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Dat  Recht  der  tjebersetsung  in  fremde  Sprachen  hehalte  ich  m\ 
hierrmt  vor. 

Da.  Paul  Hinbchius. 
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VORWORT. 


Xjrst  nach  langer  UnterbTechnng  kann  ich  der  ersten  Hälfte  dieses 
Bandes  die  zweite  folgen  lassen.  Zunächst  haben  persönliche  Verhältnisse, 
insbesondere  mannigfache  andere  Beeehäitignngen,  welchen  ich  nach  meiner 
Uebermedelnng  hierher  mich  nicht  entziehen  konnte,  die  'Heransgabe  dieses 
Halbbandes  verzSgert.  Als  sodann  der  prenseische  Staat  in  Folge  der 
Beschlüsse  des  vatikanischen  Koncils  eine  nene  gesetzliche  Kegelnng  des 
Verbfiltnisses  znr  katholischen  Kirche  begonnen  hatte,  nnd  mit  Sicherheit 
voraoBznsehen  war,  dass  andere  Staaten  darin  nachfolgen  wurden,  war  ich 
in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  das  Resultat  jener  gesetzgeberischen  Schritte 
abzuwarten,  wollte  ich  anders  ein  schnelles  Veralten  der  partiknlarrecht- 
Uchen  Theile  meines  Werkes  verhindern. 

Von  der  neuesten  Literatur  konnte  ich  E.  LOning,  Qeschichte  des 
deutschen  Kirchenrechts,  Thndichum,  deutsches  Kirchenrecht  Bd.  2, 
sowie  Gareie  nnd  Zorn,  Staat  und  Kirche  in  der  Schweiz  Bd.  2  nur  noch 
theilweise  bei  der  Korrektur  nnd  fttr  die  Nachträge,  dagegen  H.  Gerde 8, 
Bischofswahlen  unter  Otto  d.  Gr.  gar  nicht  mehr  benutzen. 

Die  ferneren  Halbbfinde  hoffe  ich  in  derselben  regelmässigen  Folge, 
wie  die  drei  ersten,  erscheinen  lassen  zu  können. 

Berlin,  den  20.  September  1878. 

Der  VerfoBser. 
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im  4 .  Jabrhandert  findet  ajcb  in  der  morgenUiidischen  Eircho  eine  höhere  Organisation, 
welche  mehrere  Bisthttmer  umfasst  und  als  Zwischenstufe  zwischen  den  einfachen 
Bischöfen  und  den  Exarchen  (Tb.  I.  S.  576  ff.),  resp.  den  Patriarchen  [a.  a.  a.  0. 
S.  53Bff.j  erscheint.  Die  Vorsteher  dieser  Sprengel  oder  Provinzen  {e;vap/ia[|*,  welche 
ihre  Sitze  in  den  sowohl  politisch  wie  Icirchlich  hervorr^enden  Städten  ({ir,T(>OTcöXe(;)  ^ 
hatten  and  daher  [i.r,TponoXfTei;  hieasen  ',  bildeten  eine  höhere  Instanz  aber  den  ein- 
zelnen Bischöfen  zur  Leitung  der  gemeinsamen  kirchlichen  Angelegenheiten  des  ge- 
sammten  Bezirkes ,  waren  jedoch  dabei  an  den  Ruth  der  ihnen  untergebenen  Bischöfe 
gebunden^.  Als  einzelne  Befugnisse  der  Metropoliten  ergeben  sich  aus  den  Koncilieu 
der  in  Rede  stehenden  Zeit  folgende :  1 .  das  Recht  der  Leitung  der  von  den  Bischöfen 
der  Provinz  fUr  die  vakanten  Bischofssitze  vorznuehmenden  Wahlen,  sowie  das  Recht 
der  BesUtigong  und  der  Ordination  der  neugewählten  Bischöfe'.  2.  Haben  die  Metro- 
politen die  Bischöfe  ihrer  Provinz  zu  den  j^rlich  abzuhaltenden  Versammlungen  (den 
B.  g.  Provinz ialsyn öden j  zu  berufen ,  und  [was  daraus  folgt)  auch  den  Vorsitz  auf  den 
letzteren  zu  fllhren  '■'.  Unter  den  Angelegenheiten ,  welclie  auf  diesen  verhandelt  wur- 
deo,  werden  erwähnt  die  Untersuchung  Über  die  Rechtmässigkeit  der  von  den  einzelnen 


*  Tbomissin,  vetiie  ac  nora  Rcrlesiae  discl' 
plfni.  P.  1.  lib.  I,  c.  39  —  <:.  49;  W.  C.  L. 
Ziegler,  Vemich  einer  prccmat,  Qesrhichle 
der  kirchllcben  Verfas^unEafarmen  in  <len  erBleii 
6  Jahibundertea  der  Kirche.  Leipzig.  179B.  S. 
tfl  ff.:  Job.  W.  BIckell,  Qeacbiehte  de»  Kir- 
chenreebta.  Bd.  1.  LiefeninK  1.  Piankfait  a.  M. 
1849.  3.  i:i9  tt.;  3.  Hast,  dogmatisch-bistor. 
Abhuidlung  Qber  die  rechtliche  Stellung  der  Rn- 
blKbere  in  der  kitbol.  IHrcbe.  Kreiburg.  184T ; 
8.  aacb  CanCeliua,  metropolltanar,  urbiiim 
hlstorU.  Paria.  1664. 

■  Die  AuadrQcke  komnien  Bfhon  in  c,  4.  Mcaen. 
1.  325  vor:  ,'Ei:(9KonDv  icpri-f|X(i  lidXiata  jiEv 
üeI  cfivriBvc&v  iv  xj  ijTopvl^  xaBlsmrtai . .. 
-h  Se  xQpoC  Tön  -jivopifvtiiv  BtioaSai  ■t.'xfi  hniavr^ 
ii:apj((av  Tip  pnitporoXlTj".  Ueber  das 
Verbiltniss  der  kirchlichen  Einlheiliiiig  im  pali- 
tlKhen  a.  Th.  I.  S.  Ö39  und  aurh  Thomaasin 
I.  c,  c.  39.  n.  4(r.  Mmät  S.  21  ff. 

I  Aufzihlung  derselben  bei  Z  ie  gl  e  r  S.  76. 

»So  »chon  ronc.  Anlioch.  a.  341.  r.  9;  „Toi; 

xhi  ii  -cg  ^tf^TMxx  npotOTiüTi  i-ia»önov  nai 
Hiniahi»,  Klnbaancht.  II. 


tJj'v  tfpovtiSo  dvaEi/eoSai  iMtsT]t  -rij;  iuapyla^  ftti 
xi  fv  Tj  p.'rjrpoiTiiXEi  jiavraydBtv  mmpij(E'''  "iv- 
T04  wii  "d  Tipd-jjioTa  Ij^ovxai  ■  89sv  tf>i\z  xai  Tp 
■nji-B  irpcij^EioBai  oiTiv,  itjjSiv  tt  itpdTteiv  ~£- 
pixTO-'  TO'jf  Xoiicoäf  ir.vriAT.a-ii  /kitt  a^Ü  KiiTd 
tili  fllp^liov  npaTfjOavM  'an  ndTipoiv  TMÜit  xa- 
ifnt  \  ToüM  liö^a  Em  t^  tiäarou  imßiiXXEt 
napoiitla  xal  Taii  (in  aixJ|-*  /idparj  ■  Inaorov  län 
iirioxoitDv  igoualav  iitni  -cffi  esuroü  naporafa; 
iioHuTv  tc  xötd  tV|v  iiuiat<p  inißcEXXouaav  G6Xd- 
ßcwv  ttä  lupiioiov  notEiottai  itdOT);  rijf  yß>^'K  x^> 

itlti    T^t    ictJTOi  irfXw,     ifi;    ««1    VEtpOTOVEtV    ITpE- 

o^Tipou;  Kai  imx^out  iMt  (irtd'xploent  Izaara 
SiaXap.ßivti'v,  iKpatripcu  t>  ^Y^Siv  ~p^Ti£iv  hn- 

^CtpElV  &i)^a  TOÜ  iifi  ptl^TpOmjXElu;  £7Il9xd7IOU  |1T{G£ 

oiriv  JfvE'J  Tij!  Tnrv  Xsinrnv  fvct|j.T)i'' ;  Tgl.  auch 
can,  35  apostol. 

*  c.  4,  Nicaeii.  =  c.  1.  Disl.  LXIV.  Vgl.  dam 
Hefele.  Kanclliengesch.  1,  36».  fj.  feinet  Tb. 
I.  S.  101.  n.  6;  über  die  bedondereii  Verhältnisse 
Im  Patriarchil Sprengel  von  Alexandrieii  vgl.  a.  a. 
O.  S.  54«. 

s  c.  16  i.  f.  AiLtioch. :  „ .  .  .  teXeIüv  Se  ixE(vr|V 
ihix  siVoiov  ,   fl  Wfiriipeoti  xa't  6  rijc   [iippo- 
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I.  Die  llierarcliie  und  die  Li'ituii^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


H-  Ttl. 


BiEcliöfen  vorhängten  Auaschliessung  auB  der  kirchlichen  Genn^inüchaft ',  ferner  die 
Aitsllbung  der  Strafgerichte  bar  keit  Über  die  Bischöfe  ^  nnd  die  Entscheidung  von  Strei- 
tigkeiten zwiRclien  den  Utstcliöfen  unter  einander  und  mit  ihren  Untergebenen  -'.  'ä.  End- 
lich liat  der  Metropolit  den  Bischöfen  zu  Reisen  den  nCthigen  Urlaub  zu  ertlieilen*. 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  hat  sich  die  Stellung  der  Metropoliten  nicht  ver- 
ändert ,  denn  die  denselben  später  ausdrücklich  auferlegte  Verpflichtung :  binnen  drei 
Monaten  die  Besetzung  vakanter  Bischofsstil  hie  herbe  iznitihren  ^  und  das  ihnen  damit 
zucrtheilte  Hecht ,  die  zu  diesem  Behiife  nötliigen  Anordnungen  zu  erlassen  ,  erscheint 
nur  als  ein  Ausflugs  ihrer  Überleitung  der  Provinz. 

Üa  die  Metropolitan  Verfassung  in  der  Kirche  des  Urieuts  nacli  den  eben  niif- 
gefhi'ilten  Zeugnissen  schon  im  4.  Jahrhundert  eine  volUtändigc  Aushildung  erlangt 
batti-,  so  muss  ihr  Ursprung  jedenfalls  bis  in  das  3.  Jahrhundert''  hineinreichen. 

Dasselbe  gilt  von  Afrika ,  wo  sich  schon  sehr  frtlh  ein  regee  Synodalteben  zeigt'. 
Hier  bestand  indessen  die  Eigenthtlmlichkeit,  dass  die  der  Metropolitan wtirde  der  mor- 
genländiachen  Kirche  entsprechende  Stellnng  nicht  an  einen  bestimmten  BiachofssitE 
der  Provins  gebunden  war,  sondern  dieselbe  immer  dem  der  Weihe  nach  ältesten  Bischof 
(//rnnas  sc.  pr«rinfiap,  primae  »tdi»  epiici^na,  srrwx'')  zukam". 

Dieselbe  Einrichtung  muss  Anfangs  des  4.  Jahrhunderts  auch  in  Spanien  existirt 
haben,   denn  auf  der  ältesten  Synode  (der  von  Elvira  vom  J.  305  oder  300)  präsidirte 


'r.  fi.  Nksuh.  (=  .■.  ;i.  Disl.  XVIIIJ;  I-.  6, 
Antinrh. 

-r.  14,  15.  Aiilioi'.h.  (sptzielle  AiiweJiJmiKeii 
dnini.  iiif.  17.2:1  ibid.). 

3r.  20  ibi<).  l>»Dlit  ist  der  Krui«  der  unter  Vor- 
sitz dfis  .Metrn|Killteii  m  erledlgaiiden  Gusi'liSfte 
■iirht.abe>nii'hlusA:ii,  wie  »hon c.  19.  ctt,  Antiwh. 
cr^iebl.  AiK'h  <-.  ]9.  l'halred.  a.  4.')1  bcBtimint^ 
-a;.n£  Tohuv  J]  dfiii  oivoS«  «atd  ToOt  tibv  d-[(an 

itvii ,  tv1l<i  Sv  h  ■r^^i  utjTpDx^.cmt  £ir(axoi;o{  ^- 
xipani,  tfA  Öiiiplloim  Itiavt  tä  dvox'Jicrovra'-  (= 
r.tj.hlat.  Will).  — Die  IttM-hliMlieHerPravinzial- 
üyiitNltii  stwenäbcr  deu  Pilriarcliuii  und  F.urch«ii 
Wahn  nDHdrrii'kiii'h  r.  '2.  CoDsIaiiliiiop.  a.  3m  (», 
Th.  I.  S.  fi41,  II.  I). 

*  f..  II.  AiiticH'h. 

»  r.  •!:<.  Oiiali'odou.  1.  4r>l :  „F.nEiE^  U  ti^g( 
Tftv  jtrjTpoTMXitaM ,  A4  i£piT(y/]lhr|iiev ,  Atika'iai 
TÖm  £-pu7StIHS|tivdiv  o'i-014  noijivliov  Xol  ahn^ii).- 
X4VT111 VK  yEtp'>T<niat  tAv  tirtmdmir« '  tSo^e  ti^ 
d-fia  aiiwiSip  ivrJt  Tpiöiv  ^rpSn  yIwoSoi  to(  ](ii- 
IM'.rrAii  T*^  inioiiroiv  ,  c{  (»^  r.ttt  ipa  diropai- 
TTjriK  »vd-ptn  itopaaxEudan  iititaU^vai  -im  tfji 
(ivi|lo).'^(  yeivov'  il  U  (L-^  TovTo  Tmifl^.  äno- 
xcTsHai  ailrov  lavnvixip  ijiiTijjiliii-  .  .  .  (^  c.  2. 
I>i«t.  I.\\V),  lieber  die  rirhterlirlien  ll«r>ij(r.iitiie 
des  Metm^liieii  B.  wirli  I.  29.  C.  de  u|iis<wp. 
aadienlia  i.  3  ( Th.  I.  S.  TOH. n. H.  S.  549J.  —  Vul. 
ribriieUB  xii  der  Dantvilunf!  des  TcKte«  Zie^ler 
S.  li")  lt.  iU  IT. 

8  EuBcb.  hisl.  eer-les.  V.  23  bfimerlit  in  Beiu« 
Hilf  diE:  In  Pontiie  Bude  den  2.  Jahrh.  »e^Pti  der 
«Isterstreitiekeitfn  abgehaltene  Kynnde (11  ff e  1  e , 
KonrItieiiKesrh.  1,  72):  „Tröv  te  xaTtl  llivTov 
fjtiaxiniov  n«  lldJ-jna!  (b;  dpy^iiiTaTo<  itpoOri- 


■MXTO-',  so  dasB  e»  hiernaeh  den  Ansf.hein  hat,  als 
ob  In  iltenter  Zeit  ihcilweisu  Im  Uriunt.  »ie  In 
Afrika  {(..  slekh  oavlilier  u.  Th.  1.  R.  :kSl).  dEe 
LeiliinR  der  Proviiiz  nli'hl  dem  Bischof  eine:<  fesr 
betit>mnil«D  tJitxi^s.  sondern  dem  der  AnrlerLiiiiat 
nach  eialeii  KDgeitanden  hat. 

1  Ziegler  S.  141  ff.  HefBl«  I,  H4  ff. 

»S.  Th.  1.  S.  5H1;  Zleitter  S.  139  (f.  Her 
Aiwlmrk;  metropnlilalliis  komml  hier  nlrht  vor. 
A.  M.  Mast  S.  27,welctieratt-baurdaHCarthB«.  IV 
»der  die  sog.  statuta  ervlesiae  antii(tia  (s.  i.  B.  r. 
4)  beruft,  aber  UberEieheii  hal,  dass  diese  Samm- 
lung von  Kanonen  iiictit  wittjjcherhetl  einer  lurtha- 
gisrhen  Synode  luzuarbreiben  Ist.  S.  Ilefele  a. 
a.  U.  2,  04;  Haassen,  Gegrh.  der  ^>uelleD  und 
Literatur  des  canon.  Itechts.  1,  3H7  ff. 

»  R.  Tli.  I.  S.  m\.  Die  Reehtt  der  afrlkaniwheD 
Primaten  sind  im  wesentliRheii  dieselben ,  welche 
sirli  rQcdie  orlentalispheii  Melmpoliten  naehwel«en 
lassen,  iiimllch  die  Beftigniss  zur  Klnberufiing 
der  Prolin zialsynoden ,  iind  lum  Präsidium  anf 
denselben,  s.  Synode  vnn  CirU  a.  3a^  (llefele 
1,  119);  Carth.  a.  401  =  cod.  ecrJ.  Afrif.  p.  73, 
Itrunsl.  1.  174;  das  Kerbt  der  BesUtlgung  der 
Wahl  der  ProvinztalbisrhSfe  und  der  Ordination 
derselben,  r.  12.  Carlh.  a.  3»T  n.  390  [sag.,  Carth. 
II);  die  Hrbterlirhe  (Ittwalt  Ober  die  llis<'.br>fe.  0. 
lO  ibid.  i  e.  I>.  Hippon.  a.  393 ;  und  das  Hecht  der 
Oberleitung  (KrlheiluirK  der  Knrmaten  an  die  Bi- 
srhüfe  zu  keisen  in  das  Ausland;  Carth.  a.  3'J7 
=  cod.  ucrl.  Afrir.  hinler  c.  &0.  Bruns  1.  c.  p. 
16H;  Veranlassung  der  Bildung  der  WahDiürper. 
tnrmae.  für  die  Wahlen  der  Abgesandten  zu  den 
(ieneralsynoden ;  Carth.  a,  401  =  c.  ?6  cod.  ecrl. 
Arne.  Brnns  p.  174;  Krthellnng  der  Klnwllii' 
gung  iiiT  ErriiAtnii|#iieuer  Bitilhümer;  Carlh.  a. 
407  =  c.  9Ö  Ibid.  Bruns  p.  185. 
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der  Bischof  von  Ami  ,  was  sich  nur  daraus  erkl&ren  ISsst ,  daas  er  der  älteste  der  ver- 
sammelten Bischöfe  gewesen  ist '. 

Schon  im  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  die  MetropoütanwUrde  auf  bestimmte 
Sitze  fixirt^,  und  die  erst  später  reichlich  fliessenden  Quellen  ergeben,  d»ss  die  Befug- 
nisse der  Metropoliten  auch  hier  im  wesentlichen  dieselben  waren,  wie  in  der  morgen- 
Undischen  Kirche  ^,  nur  dass  ihr  Recht  der  Mitwirkung  bei  Besetzung  der  Biüchofä- 
Bttthle  BpSter,  wie  anch  in  anderen  Ländern,  durch  die  weltlichen  Herrscher ',  und  die 
dem  Erzbishof  von  Toledo  eingeräumte  Primaten  würde  '•  erbeblich  beschränkt  worden 
ist.  Andererseits  war  aber  ihre  Stellung  bei  dem  regen  Synodalleben,  wovon  die  grosse 
Zahl  der  dort  abgehaltenen  Provinzial-  und  Natlonal-Synoden  ein  sprechi  ndes  Zeugniss 
ablegt ,  eine  sehr  bedeutende ,  da  durch  diese  das  Recht  der  sp;uiisohen  Kirche  seine 
selbstständige,  vom  päpstlichen  Stuhle  so  gut  wie  unbeeinflus^te  Entwicklung '''  gefun- 
den hat. 

Ebenso  fasstc  in  Italien,  wo  der  römische  BiBchof  seinen  Einfluss  nm  meisten 
geltend  machen  konnte ,    die  Metropolitanverfaasung  seit  dem  i .  Jahrhundert  Fiiss, 


■lloftle  1,152;  c.  Ö8  Jer  Syiioda:  „Plseuit 
ubiqiia  et  iDAXiine  in  eo  Iom  hi  quo  priruK 
cathedra  iKinstlluta  c^^t  episiMipiitna"  »pricht 
auch  dafSr,  du»  ecboii  ciii  höheres  LeiCungsorgaii 
6bei  den  einzelnen  Blsvhüfeii  vorliatidca  war. 

t  HUari  p 

pontlOe.  1.  166);  ^ut  nnllua  praeter  notitiam 
atque  consensam  fratrU  Ascaiili  metropoli- 

1  a  II  i  allquatetius  consecretur  antlstes''. 

*  l'eber  Jie  Mil«irknne  bei  litr  ReäetniiiR  der 
Büchor^Iühle  s.  vorige  Note,  c.  Ti.  Tamron.  a. 
.'jIB;  f.  19.  Tolet.  IV.  a.  6.33;  c.  i.  Kmerit.  a. 
B66  (».  Bui-b  oben  im  Text);  Vt.rr»ng  vor  allen 
Bi'chilren  der  Provlni  —  In  k.  2  Caewraug.  III. 
a.  691.  hetsBt  der  Metropolit  daher  auih  prlma- 
tuB  —  anerkannt  in  c.  6.  Brarar.  1.  a.  ii&Ü  u.  c. 

2  rit. ;  Rerht  ?.nr  Berufung  der  Provlnilalsynoden 
r.  6.  (=.  f.  14.  »ist.  XVIII)  13.  Tarrac,  a.  M8; 
Itit.  Tolet.  II.  a.  TOT  o.  TiSl;  i-,  IS.  Tolet.  III.  a. 
■JtVi:  c.  3.  Tolet.  IV.  a.  633;  r.  n.  7.  Kmer.  a. 
666;  «■.  lä.  Tnlet.  XI.  t.  fi7')  (h\er  der  Zii«tm- 
(niiiiK  dee  KSnip  i^ednrhl).  Die  oberste  Leltangn' 
befiigiii«!  zeigt  airh  In  der  Ansagiing  de«  Oster- 
feste.«  r.  9.  Brarar.  II,  a.  ^72;  r.  fi.  Tolet.  IV.  a. 
633;  e.  2.  Caesaraug.  III.  a.  091,  in  der  Vor- 
srhrift .  daaa  der  KuHiis  der  Metropolitan -Kathe- 
drale für  die  Blnrichtiingen  In  den  übrigen  IMü- 
reiien  mansgebend  aein  soll  r..  1.  Oerund.  i.  &17; 
t.  4.  Brarar.  I.  a.  .'i63:  r.  3.  Tolet.  XI.  a.  67ft  = 
r.  13.  Rist.  Xil,  ferner  In  bestimmten,  j;ur  Kon- 
«ervlrung  des  kirchlichen  Vermrigens  dienenden 
Keohten  des  Metropoliten  r.  3,  3.  Vallet.  a.  ^24  ; 
c.  1.  7.  Tolet.  IX.  a,  65f».  IHedeni  Metropoliten 
fm  Verein  mit  den  .Synoden  zustehende  Korrek- 
linnwewalt  ergtebt  r.  15  f„perai-tts  nmnlbus  qiiae 
ad  rnrrertlonem  nostri  ordinis  in  hör  mni^lio  pto- 
mulgata  snnf).  Tolet.  XI.  a.  675  nnd  der  Inhalt 
der  vielen  spantsrhen  Provlnzlaleynoden,  die  rii-h- 
terlii-he  Oevalt  Hber  die  BI»hüfo  endlirh  c,  12. 
Tolet.  XIII.  a-  6S3. 

*  UarDber  muss  das  Nähere  des  ^Zusammenhangs 
wegen  der  Darstellung  der  Lehre  toii  der  Besetzong 
der  biachüfUcheu  Stühle  beibehalten  werden.   Für 


S.  bn. 


'läuUg  c.  i.   Kungelt.  I 


.  Tl..  I. 


Th.  I,  a.  a.  0. 
"  Das  ergiebt  die  geringe  Anzahl  der  nach  der 
Behehniug  der  Westgothnn  sum  KatboliriBmus 
(md),  über  die  frühere  Zeit  s.  Mast  a.  a.  0. 
a.  40,  nac;h  Spanien  ergangenen  Uekretalen.  Ab- 
gesehen davon,  dassärcgor  I.  da.s  Pallium  an 
l.eander  von  Sevilla  erthellt  hat  (s,  ep.  IX.  121. 
ed.  Itened.  2,  1028),  Ist  du  einzig  ontacheidende 
Eingreifen  die  Delegiiung  eine»  Hefcnsors  zur 
Verhandlung  einer  nach  Rom  gerkhleten  Appella- 
tion zweier  apanl3i:her  lllsr'höl'e  s.  ep.  XIII.  ep, 
45,  (1.  r..  2,  VibOec.)  und  Kober.  Deposltiu» 
und  Uogiadatiuu.  S,  426  It.  Dagi^iren  hat  sich 
aber  noch  im  7.  Jahrh.  die  dpaliiache  Kin^he,  ala 
ihr  die  Ilcs::hllisse  des  6.  allgemeinen  Konrll»  von 
6^0  tnitgetheilt  waren,  eine  PrüAing  dpraelbuii 
durch  die  einzelnen  Pmvinzialsynoden  vorbehalten 
p.  5.  Tülot.  XIV.  a.  6W:  „('omoinnl  pmliide 
iam  omninin  Judlrlo  placel,  iit  i|uia  generallicr  in 
iinum  onines  Ilispaiiiae  praesules  aggregari  non 
quivimus,  saltem  specialiter  discretis  provliudl!« 
convilla  celebremiis  quo  ptaedicta  synodl  geata  \el 
noatrae  partU  responsa  et  digno  probtCatln  defnuni 
decoqnantnr  ludicio  et  synadlcoiandabill  illustren' 
tut  sCylo.  Adeo  nos  primum  omnes  Carthaginis 
provlnciae  pontillces  pari  anlmoruni  iudirlo  prau- 
dlrta  gesta  num  aiitiqnis  conciliis  conrerentcs, 
aasistentibus  quoque  iiobis  vicarils  reverendlssi- 
nioriim  subliminmqne  pritnarum  sediuni  episro|io- 
nim  i.  e.  Tarraconensis  provinciae  Cypriaiil,  Nar- 
bonensis  Snnifridi,  Kmeritensis  Stephan <,  Braca- 
rensis  Julianl,  lliapalensis  KloreslnÜi,  iteralo  oa 
Ipsa  gesta  probarimus  d'^'-retis  qiiiilem  illis  syno- 
dalibus  et  praecipuis  in  nmnibus  nonsona  et  Ni- 
caenae  qnidem  ,  Conslantinopolitanni;  rel  ICphesi- 
nae  Hdei  coneordantia,  Chalcedonenel  vero  tqm 
unita,  utpnte  Ipsls  verbls  edita  vel  libata,  qoippe 
qiiibus  siimpta  videtui  paone  oinnis  Ipsiuii  siyll 
praecnrrentia  mateiia".  i-.  ü.  „FA  idcn  snpradlrti 
acta  roncilll  in  taiitiim  a  nobis  vuneranda  sunt  et 
recipienda  cnnstabunt,  in  quantnm  a  piaemissis 
concllils  non  disriscuut.  Immo  in  i^uantuni  cum 
Ulis  concordare  vldentur''. 
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wenngleich  znnächgt  nur  in  den  nOrdUchen  Gegenden ,  wKhrend  da«  übrige  Gebiet  dem 
römischen  Stuhl  unmittelbar  unterworfen  blieb'.  Mailand^,  Aquiteja''  und  Rs- 
venna'  sind  hier  als  älteste  Metropolen  zu  nennen.  Dem  rOmiachen  Biiwliof  gegen- 
flber  standen  die^e  biri  znm  6.  Jahrhundert  noch  aelb^tstandig  genug  da.  Nicht  einmal 
ein  Ahnliches  Subjectiousverhältniss,  wie  dm  der  orientalinchen  Metropoliten  gegenüber 
den  Patriaclien,  iat  fllr  sie  nachweisbar^.  Dagegen  folgt  schon  auH  ihrer  Stellung,  dass 
sie  selbst  ttber  die  Bischöfi;  der  zu  ihnen  gehörenden  Sprengel  dieselben  Kechte,  wie 
die  morgenISndi sehen  Erzbischöfe',  ausgeübt  haben  ^. 

Nicht  minder  findet  sich  in  Gallien  seit  Ende  des  4.  und  Anfangs  des  5.  Jahr- 
hnnderta^  die  Metropolitanverfassung^.  Hier  zeigt  sich  allerdings  znnftchst  in  dem 
bnrgundischen  Theile  ein  häufigeres  Eingreifen  der  römisclien  Bischöfe,  welches  durch 
die  Streitigkeiten  ttber  den  Primat  von  Arles  und  Vienne  hervoi^rufen  <>  wurde  und  sich 
weiter  ans  der  Nothwendigkeit  der  Anlehnung  der  liatbolischen  Bischöfe  in  dem  ariani- 
seben  Iteicbe   an   Korn   erkUrt '".      Dieses  Verhältnis»  dauerte  auch  noch  in  jeneu 

'S.  am^hTh.  I.  S.  213. 

1  Seit  dem  4.  Jahrhundert  mniängltch  voM  mit 
dem  vei(«ii  dem  vlcatiaiu^  lulUe  en  top  rech  enden 
kiichlichi'ii  Bezirk.  Btron.  >nn.  &.  3öb.  n.  23: 
„MedioUnum  luliae  metropolis".  Vgl.  Ziegler 
8.  321  ff. 

»  EbenWIs  seit  Ende  des  4.  JabrhundertB.  S. 
Ziegler  i.  a.  O.  und  Binterim  I.  2,  ät9. 
Leon.  I.  ep.  ad  Nicet.  Aquilei.  a.  4f>8  (ed.  Balle- 
rioi  1,  1335)  gedenkt  schon  der  epiicopi  compro- 
vineialea. 

*  Die  Erhebung  zur  kiT<:hlichen  Metiopotia  wird 
vielfach  (s.  I.  B.  Z  iegler  S.  328'fr. ;  Wil  t  sf  h, 
llandbuch  der  kirchlichen  Geographie  1,  bG)  auf 
ein  Dekret  Valentinian»  III.  (u.  43?)  lurQckgefQhrt 
(Baron.,  ann.  a.  432.  n.  02;  Mariui,  i  papiri 
diplomaUci.  Uom.  1806.  p.  94;  Richter,  K.  It. 
5.  Aud.  S.  766):  „  .  .'.  Flavins  Valentinianus 
tldelia  Jesu  Christi  m^or  Imperator  augiistus 
Jolianni  viro  saiictiasinio  irchiepiscopo  lUveniiau 
civitatis  .  .  .  Ac  perinde  iniperiali  auctoritale  aaii- 
ctiDU9  satictitatem  tuam  et  sanctam  tuam  Raven- 
natem  aeocieslam  atque  unlversoa  poatea  deo  ama- 
bilea  praesules  archieratica  dfgidiate  erectam  me- 
tropolitae  decore  sublimandaui  seu  archiepiscopali 
fastigio  deo  decibiliter  praeponendam.  Constitueu- 
les  Eub  SBcroBanctae  eius  aecciesiae  dictione  ordi- 
nalioiieui  toclua  Aemiliae  nostrae  provinciae  civi' 
talum  nmnium  deo  amabilium  eplscoporam  creatio- 
ne«  i.  e,  Sarsenae,  Caeaenae,  ForuDipopli,  Fornm- 
livii,  Faveutiae,  Forumcornelil,  Bononlae,  Mutinae. 
Regii,  Farmae,  Pla<'.enliae,  Brisilll,  Vicohabenciae, 
Adria«  omniumque  monasteriorum  sub  elui  dis- 
pOBltione  rejaceiitlum  et  in  eis  servientium  mana' 
choruQi",  indessen  ist  die  Aechtheit  sehr  zweiTvi- 
hatt,  s.  Baron.  1.  r..;  Mariiii  p.  243  und 
Walter  In  MoysArch.  6,  215.  —  Im  6.  Jahrb. 
tritt  dann  noch  Calaris  (C'agllari)  auf  Sardinien 
hinzu  ■.  Gregor  I.  ep.  I.  49.  62.  64.  IX.  8  (ed. 
Bened.  2,  543.  551.  552.  932). 

!•  Dagegen  spricht  Tür  Hailand  und  Aqui- 
leja  die  Gleichstellung  dieser  beiden  BIschüfe 
mit  dem  von.  Rom  auf  der  Synode  von  Carthago 
I.  J.  401  wd.ecd.Atric.  zw.  c.  56  u.  5T  (Bruni 
I.  1.  168)  und  in  dem  Schreiben  des  Johannes 
ChryBostomus  an  Innocenz  I.  v.  404  bei  Coustant 
f.  766. 767  u.  Note  b  daaelbst ;  der  alte  Ordinatioui- 


tnodua  beider  Metropoliten,  welche  eich  gegenseitig 
die  Konsekration  enbeUten  c  33  (Pelaglus  1.  zw. 
558  u.  060).  C.  XXIV.  qu.  1;  für  Aquileja 
s.  lemer  Tb.  I.  S.  067.  u.  Gregor.  I.  ep.  1.  16. 
II.  51.  V.  51.  XII.  33  (ed.  Bened.  2.  501.  614. 
778.1203).  Im  Übrigen Z iegler  S. 324.fr. 330ff. 
Was  Ravenna  betrifft,  so  soll  zwar  Petrus  Cbry- 
aologus  nach  Agnelli  (saec.  I\)  Itb.  pontiBc. 
(Muratorl,  8cript.rer.Ital.2,78)TOnSiitusIlI. 
zum  Bischof  oTdinirt  sein ,  indessen  bt  dies  nicht 
sicher  beglaubigt.  Freilich  droht  Simpllcius  ep. 
■d  Johann.  Kavenuat.  a.  482  (Thiel  1,  201)  mit 
Kntziehung  des  Grdinatinnsrechles  der  ihm  uuier- 
worfenen  BischÜfe  und  so  zeigt  sieb  hier,  wie 
auch  noch  später,  ein  echwankendea  Verhültnlas 
(s.  Ziegler  S.  329(1.),  bis  im  Jahre  666  Kaiser 
Conütaus  11.  (s.  das  >MJkl  balMuratori  1.  c. 
%  124)  Ravenna  für  ,sui  Juris"  erkürte  und  be- 
stimmte: „et  non  subiacere  pro  quolibet  modo 
patriarchae  antiqaae  urbis  Romae,  sed  manere  eam 
autücephalam".  Vgl.  auch  Th.  I.  S.  579. 

«  Das  Ordinationsrecht  folgt  nir  MaUaiid  aus 
Ambroaii  ep.  25  (ep.  63.  ed.  Bened.  2,  1022. 
1023),  für  Ravenna  aus  ep.  Simplicii  cit. ;  die 
obere  richterliche  Stellung  für  das  erstgenannte 
Bisthum  aa«  Ambroeii  ep.  46.  47  (ep.  5.  6.  I.  c. 
2,  765  IT.).  Auch  eine  von  Ambroalua  zu  Mailand 
abgehaltene  Provinzialayiiode  tat  na<:hwelabat.  s. 
Uefelea.  a.  0.  2,48.  Vgl.  überhaupt  Ztegler 
S.  322  ff.;  MastS.  38  ff. 

'  Die  Anßnge  gehen  hier  achoii  bis  auf  das 
2  Jahrhundert  zurück ,  Euseb.  bist,  eccies. 
V.  23:  „ipatpVj  .  .  .  tin  itard  ToXibv  sapoiiiäiv 
(UiÖcesen)  ii  EtpTjvoio;  imoximi"  ISsst  schon 
auf  eine  höhere  Stellung  des  Irenüna  von  Lyon 
gegenüber'  den  anderen  gallischen  Bischüfen 
scbliessen.   Kober,  Depositiou  S.  490. 

8  S.  Th.  I.  588. 

9  S.  Th.  I.  ».  a.  O. 

">  Blnding,  das  burgunditch-romaniache  Kö- 
nigreich 1,  128.  Die  von  Fehr,  papstlicher 
Primat  in  der  gallisch-fräiikischen  Kirche  (Moys 
Arcb.  19,393. 395)  und  Staat  u.  Kirche  im  frünk. 
Reiche.  Wien  1869.  S.  306.  308  angeführten 
Beispiele  gehören  dem  burgundischen  Beirbe, 
resp.  dessen  von  den  Ostgotheii  nachher  eroberten 
Tbellen  (Bindinga.  a.  0.  S.  265)  an. 


1.  ;ii.i 


Dia  Metropoliten  bis  zi 


i.  Jahrliundort. 


Qegenden  den  gntseteD  Theil  de^  6.  Jabrhnnderb  fort ',  aber  trotzdem  war  mau  während 
dieser  Zeit  von  der  Auffassung  weit  entfernt,  dass  der  Papst  in  allen  rerscliiedenen 
kirchlichen  Angelegenheiten  die  oberste  Instanz  über  den  Metropoliten  und  deren  Sy- 
noden bilde,  Bowie  deren  Anordnungen  und  BeschlflsKe  reformiren  könne.  Nachdem 
Gregor  I.  schon  vergeblich  versucht  hatte,  den  Einfln^s ,  welchen  seine  Vorgänger  im 
5.  und  noch  Anfang  dos  6.  Jahrhunderts  gettbt  hatten,  wiederherzu^telleu ^,  wurde  die 
Verbindung  des  rftniischcn  Stuhles  mit  der  fränkischen  Kirche  äuaserdt  lose*'',  damit 
aber  die  Stellung  der  Metropoliten  und  Bischöfe  natürlich  so  gut  wie  unabhängig.  Inner- 
halb ihrer  Bezirke  selbst  haben  die  Uetropuliteu  Galliens  ebenfalls  dieselbe  Stellung 
wie  die  der  Mher  erwähnten  Länder  besessen  '. 


'  Uu  zeigt  sich  iti  der  Appi'llatioti  ilc«  auf  dar 
Synaäe  z(i  Maraeille  im  J.  t)i'S  eiitäetxteii  Di- 
Khob  CoDiuineliaiafl  vuii  Riet,  ui  den  päpstlichen 
Slubl.s.  Fchr,  bti  Moy  H.  39:>  u.  StÄStS.SOfli 
Hefele  i.  a.  O.  3,  730  und  dei  Entsrlieiduiie 
.\gip«t«  1.  tut  diese  Benifang  ep.  sd  Caesu. 
Arelat.  a.  Ü35  (Mansl  »,  tiD6):  „üelegaturi 
enlm  ,  .  .  duinus  exameo,  ut  secuudum  canonum 
veneNbUium  constituta  (d.  h,  dea  Koncils  von 
Sardiba  v.  343.  s.  Th.  1.  S.  503.  ri.  3|  eub  con- 
sideratioiic  luatitiae  omni*  qiiae  apud  trateini' 
tateiD  tuaiu  da  huiusmodi  iiefoUo  acta  gestavu 
fuot,  diligeatia.4lniB  veatigatiune  Oagitontur  ,  .  . 
Melius  aulem  fecerat  rriternila»  tiia  si  postca* 
quaui  sedis  apostolicae  appellilioiie  inteiposita 
desiderivit  (Contumeiioaus)  oiameu,  circa  perao- 
nam  eius  i  tempore  seulentiae  Jiiliil  permiaisaet 
Lt  easet  integrum  negotium  quod  inter- 


I    quae 


Nao 
Biitia  , 


nan  habet  cognilio  quod  requiiaC. 
freilich  ergiebt,  daas  mau  der  Appellation  ent- 
gegen der  Vorschrift  dea  arwihtlfn  Konclla  «el- 
(«09  der  ProviniiBJgyoode  keine  Suspciiaivliraft 
beigelagt  hatte.  Die  Appellation  der  von  der 
Synode  la  Lyon  im  J.  567  verartheüten  Biachgfe 
von  Kmbiün  und  Kap  (Vapingum]  iet  mit  Oe- 
nebmigung  des  Königs  eingelegt,  <>regor.  Turoa. 
bist.  Prancor.  V.  21 :  „At  Uli  cum  adhiic  propi- 
tium  »ibi  regem  aase  nosaent,  ad  eum  acc«dunt, 
implotante«  se  inluste  remo:os  «ibique  tribui  licen- 
tism,  nt  ad  papani  urbla  Itomanae  accedere  de- 
besiit.  Kei  veto  anaueiia  petitionibaa  eorum  da- 
%ii  epislolis  eos  abire  penniait.  Qui  accedeotea 
conm  papa  Joanne  exponunt  se  nulllu«  rationis 
exiitentibua  eauais  dimotos,  Ille  varo  epistolaaad 
regem  dlrlglt,  in  qnlbua  locis  sola  eoadem  restitui 
labtt.  Quod  tei  sine  man  .  .  .  Implevtc"^  (igl, 
■Dch  Fehr  bei  Moy  S.  397,  Staat  S.  311; 
Hefele  3,  18).  .Andarerseits  beklagt  sich  aber 
Pelagius  I.  ep.  ad  Childebert.  zw.  5J7  u.  5&8 
(ManBi9.T26):  „mlramnr,  quia  .  .  ,  passi  estis 
«ubtipi  vobi»  Sapaudum  .  .  .  Arelatenais  civitatia 
■ntlstitem  cnios  eccieeia  In  regioiiibns  Oallicsnia 
prlmatus  privilegio  et  sedia  apostolicae  vii^ibus 
decuratur,  ad  potitlonem  epiacopl  ab  ipso  ordinato, 
iD  indirium  seq Dentis  civitatis  episcopi  quod  nulla 
eccleslistica  lege  lal  ratione  conceditur,  ludican- 
dura  inberetia  occutrere". 

*  S.  Rettberg,  Klicken gesehkh te Deutach- 
iind»  2,  ÖSl  ff. :  Tgl.  auch  Tb.  I.  S.  501.  n.  4 
und  S.  590.  A.  M.  Kehr  bei  Moy  S.  398  ff.  i 
Staat  S.  312  fr. 


^  Mit  Iterht  hnt  Itichlcr,  K.  It.  $.  25  darauf 
hijig.:«lrz.eiJ ,  dasj  seit  dem  J.  61:1  bh  zuoi  An- 
fang des  8.  Jahrhunderts  nur  drei  nach  dem 
Frankunreich  gerichtete  piipatlii^he  Briefe  über- 
liefert sind,  nämlich  ep.  Martini  I.  ad  Arnandum 
Tracteiis.  epiac.  a.  694  (Mansi  10,  11A3),  fei^ 
ner  ein  Enipfehluiigsbrief  für  Theodor  von  Uan- 
terbury  an  Johanii  '.an  Arles  v.  S68  (ßedae  biet. 
eccie».  IV.  1;  opp.  ed.  fiilea  3,  8)  und  ep. 
Adeodal.  ad  epise.  Oalliae  iw.  ü72  ii.  676 
(Manai  11,  103).  Der  erste  läth  dem  Biachof 
ib,  die  von  ihm  beabsichtigte  JtejignatTOn  des 
bidchüflicheri  Amtes  vorzunehmen,  erklärt  aber 
noch  mit  ki'inem  Wort  die  päpatliche  Einwilli- 
gung, welche  üpaler  zu  einem  solchen  fichritt  er- 
futdertich  *ar,  [Qr  nothlg:  trotz  der  Abmahnung 
bat  übrigens  der  Bischof  seinen  Kntsrhiuss  reali- 
elrt.  S.  Fahr  bei  Moy  S.  400,  Staats.  315. 
Der  letxte  Brief  beitätigt  die  Exemtion  des  Mar- 
linskloeler  von  der  bischöflichen  (iewalt,  nicht, 
wie  Fehr  a.  a..O.  nnteratellt,  auf  Bitten  der 
gailUrhen  Bischöfe,  sondern  auf  Bitten  des  Abtes, 
indem  sich  der  Papst  darauf  stützt,  dass  eialere 
bereits  die  Immunität  bewilligt  hatten.  Die  Ein- 
wendungen Fehrs  gegen  die  Darstellung  bei 
llettberg  >.  a.  O.  S.  588  sind  somit  Ihellweise 
unbegründet. 

*  Die  gallischen  Koncilien  gedeuken  1.  des 
Hechtes,  PnnlniiaiBynoden  abzuhalten  c.  8.  10. 
Regiense  (Riei)  a.  439;  c.  29.  Arausic.  a.  UI  ; 
c.  35.  71.  Agath.  a.  506;  e.  1.  Bpaon.  a.  517; 
c.  1.  2.  Anrel.  11.  a.  533;  c.  1.  Anrel.  111. 
a.  538;  c.  37.  Anrel.  IV.  a.  541;  c.  18.  23. 
Aurel.  V.  a.  549;  c.  1.  Turon.  II.  a.  567;  und 
mit  diesen  die  Konektionsgewalt,  c.   1.  Arvern. 

I.  a,  535  („ea  quae  ad  !emendationem  vitae,  ad 
aeveritatem  regulae,  ad  animae  remedia  perti- 
nent«);  c.  21.  Aurel.  III.  a.  538;  und  die  Ge- 
rich t.'ihaTkeit  al»  Appell Btionsins tanz  in  den  von 
den  Bischj)fen  entschiedenen  Sachen  c.  0,  Va- 
sente 1.  (Vaiaon)  a.  U2 ;   c.  48.   Arel.  11.  a.  443 

0.  452;  c.  20.  Anrel.  III.  a.  538,  sowie  in  erster 
Instanz  binslchtlicb  der  Bisihöfe,  c.  1.  Lugdun. 

II.  a.  567;  c.  2.  Turon.  II.  a.  567;  c.  9.  .Matis- 
con.  11.  a.  585;  c.  11.  Part».  V.  a.  614  o.  615 
auszuüben;  2.  der  Mitwirkung  bei  der  Besetzung 
der  Biscbofsstäbie  der  Provinz  und  der  Ordination 
dar  betreffenden  Bischöfe,  c,  1 ,  2.  Taurin,  a.  401  ; 
e.  5.  6.  42.  Aiel.  U.  a.  445  o.  452;  c.2.  Arvern. 

1.  a.  535;  e,  3.  Anrel,  III.  a.538i  c.  10.  Anrel. 
V.  a.  549  (hier  aach  des  Konsenses  des  Königs 
erwähnt);  c.  8.  Paris,  a.  557;  c.  9.  Tuion.  II. 
a.  567;  c.   1.  Paris.  V.  a.  614  o,  615,  3.  dea 
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I    Die  nierarchiti  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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So  war  die  im  Orient  ausgebildete  UetropolitanverfuBung  im  Laufe  der  gedacblen 
Jahrhunderte  ein  Gemeingut  der  wicbtigaten  chrietlicfaen  Länder '  des  AbendlasdeB  ge- 
vorden.  Mun  kann  die  damaligo  Organisation  als  eine  ariittokratiBche  cbarakt«risiren. 
Nach  oben  hin ,  dem  Papet  gegenflber ,  in  Bezog  auf  die  kirchliche  Gesetzgebung  und 
Verwaltung,  im  wesentticlien  noch  unabhängig,  nur  bin  und  wieder  durch  einzelne  vom 
Papst  oder  dessen  Vikarien  geübte  Primatialrecbte  ^  oder  durch  das  Vorhandensein 
einer  eigenen  hitberen  Instanz,  wie  die  der  Patriarchen^  oder  Primaten^  beschränkt, 
waren  die  Metropoliten  doch  nach  unten  lün  bei  der  Ausübung  ihrer  Gewalt  an  die  Hit- 
wirkung ihrer  einfachen  bischöflichen  Kollegen  in  jeder  wichügeren  Aogelegenbeit 
gebunden. 

Was  endlich  die  Terminologie  während  dieser  Zeit  betrifft,  so  ist  der  Ausdruck 
l^ijTpoTcoJLJTTji:,  reap.  niftropotiianiui ^  der  bei  weitem  gebräuchlichste,  vereinzelt 
kommt  die  Bezeichnung:  e^ap^o;  x^t  ixap^ja;  vor";  in  der  afrikanischen  Kirclie 
hiessen  die  die  Stellung  der  Metropoliten  einnehmenden  Bischöfe  «mex,  primm,  qiävopua 
primae  aetlix'' ,  jcdocb  finden  sich  die  beiden  letzteren  Bezeichnungen  auch  fllr  die  Metro- 
politen anderer  Länder",  Der  Titel;  äp;(t£Jt  13/0 1:0;,  arcMepiacuptm  ist  zunächst 
für  die  Bischöfe  von  einer  besonders  hervorragenden  Stellung,  also  nicht  für  die  blossen 
Metropoliten,  in  Gebrauch  gewesen",  seit  dem  6.  Jahrhundert  wird  er  aber  auch 
schon  den  letzteren  beigelegt'".  Die  Sprengel,  über  welche  die  Metropoliten  ihre  Rechte 
ausübten,  hiessen:  äTtap^ta"  oder  ^otwiW,  und  die  unter  ihnen  residirenden 
Bischöfe  episcopl  comprovinciale»  oAkt  prmmwiaie»^'^. 


Hecblee  iler  Konsenserthcilung  7.u  der  Veiüasse- 
ruug  des  Kitchcngutos  durch  den  Itischor,  c.  12. 
Kpaan.  >.  '^t7.  4.  l>ia  RottCBdieiiBtlic-heii  Ein- 
richtungen der  Metropolitaukicrhc  sind  für  die 
jlbrif!cn  Kathedralen  massgebend,  c.  3T.  eod. 
Ausdrlkdilii-h  wird  endlich  hervorgohüboii ,  du» 
der  Metropolit  nicht  Qber  der  Sjnodo  Btoht,  c.  56. 
Arel.  11.  s.  443  0.  4ö2,  sondern  die  Synode  über 
ihm,  c.  17.  Aurel.  V.  «.  549;  c.  18.  Arvern.  11. 
«.  549. 

<  Deutschland  und  England  habe  irh  über- 
langen. Für  erstorcs  sind  die  Nachriclilen  ao 
spärlich  und  zweireibaft,  dass  es  streitig  ist,  ob 
Trier  and  Köln  in  der  rümisclien  und  merovingi- 
schcn  Zeit  überhaupt  Metropolen  gewesen  sind, 
dafilr  Friedrich,  Kiicheugeschii:hl«  Deutsch- 
lands 1 ,  406  ff. ;  %  199,  desselben,  drei  un- 
edirtc  Kondllcn  aus  der  Heravingen7,eit.  Ilam- 
bergl807.  S.  iB«.;  d*«egen  Kettberg  1.  a.O. 
S.  597  ff.  In  England  fallen  die  ersten  Vur- 
sudie  der  Errlehtuiig  von  Metropolen  erst  In  den 
Anfang  des  T.  Jahlh.  t.  Th.  I.  S.  ßl6. 

a  Für  lliyrien  a.  I'h.  1.  S.  li&i  ff. ;  für  Gallien 
B.  a.  0.  0.  S.  ÖBSff.  und  in  diesem  %.  oben  S.  4. 

»  Th.  I.S.  549ff. 

*  Wie  in  AlVil»,  Th.  I.  S.  581  und  in  Spanien 
».  a.  0.  S.  5»2. 

>  ä.  R.  1 ;  das  lateinische  Wort  findet  sii'h  in 
den  pipstliclieii Dekretalen  [%.  S,  3.  n.'2  u.  Th.  1. 
N.  riSß.  n.  4)  lind  den  S.  3.  n.  3  iind  .S.  5.  n.  4 
ritirtun  spAUlsrhen  und  gallischen  >SynDden  vor. 

»  c.  6.  Sardic.  ».  343  (Th.  1.  S.  577.  n.  9), 
B.  dazu  Uefele  1,  557. 

T  S.  3u.  Th.  1.  S.  m\. 

"  c.  1.  Tuurin.  a.  40t  (primatus  soviel  wie 
Metropolitanrecht«  s.  Th.  1.  S.  58Ö.  n.  '.\y,  ep. 


Innoc.  I.  ad  Rufuni  Thessalonln.  a.  412.  r.  3 
(a.  a.  U.  S.  685.  n.  1)  lieisscn  die  illyrischen  Me- 
Iropvliten  primales,  in  c.  2.  Caesaraug.  III.  a. 
Ü91  die  spanischen  piimalus,  can,  Hüapuat.  nennt 
den  Metropoliten  h  npAtoc.  Heber  das  Koncil  von 
Elvicavgl.  S.  3.11.  1. 

»  S.  Th.  1.  &.  546,  Jedoch  kommt  eine  ver- 
einzelte Ausnahme  vor,  t.  a.  a.  0.  n.  5. 

ii)  Z.  H,  den  Metropoliten  von  Korinth  und 
Cagliari  von  Gregor  1.  ep.  1.  27.  62.  Gl  (ed. 
Iteii.  2.  Ö17.  551.  55il);  den  gallischen  Metro- 
politen und  dern  Patriarchen  von  Aqniieja  von 
der  Synode  daselbst  im  J.  aOl  (Mansi  10,  .164. 
466).  Wenn  Isidor  von  Sevilla  (-;- 1636)  sagt 
(s.  c.  1.  %.  1.  Dist.  \XI):  „Ordo  epiacoporum 
quadripartitus  est,  i.  e.  In  palrlarchis .  archi- 
episcopis.  melropoiiUnis  atque  episcopls-  .  .  . 
3:  „Arclilepiscopns  graeco  dicitur  vocabulo.  quod 
Bit  summus  episroporum  :  lenet  enlm  vii:em  apo- 
stolicam  ci  praesidet  tarn  nietropoMtanis  quam 
ceteris  episcnpis",  bo  passt  das  für  seine  Zeit 
liiclit  mehr. 

■■  a.  die  oben  I>.  I  angeführten  niorgcnllind)- 
schen  Synoden. 

)3  S.  die  citirten  afrikanischen,  spanischen  nuiI 
gallischen  Synoden  S.  2.  n.  9,  S.  3.  n. ."!,  .S.  5. 
u.  4,  In  dem  Indiculus  notmisdae  a. 516  (Thiel 
t,  780)^  .,ut  postquam  episcopus  (.Melropolil) 
Nicopol itanus  acceperit  lltteras  iiostraa,  episcopos 
qnus  in  sua  paroecia  batiet,  c«iligit~,  helsst 
paroecia.  In  Gregor,  t.  ep.  IX.  113  (ed.  Bened. 
2,  1020) dioecesiB,  so  viel  wie:  Provinz. 

'3  c.  1  (I-eo  I.  a.  458  o.  4Ö9J.  DiBt.  LXII.  u. 
die  oben  S.  3.  u.  3;  S.  ü.  n.  4  citirten  spini- 
Kchcn   und  gallisihen  .Synoden.   Vgl.  auch  oben 
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',  bis  12.  Jahrhimüerl. 


U.  Die  MetropoIit&nverfaESun^  vom,  8.  bia  zum  12.  Jahrluiudert. 
Schon  in  der  zweiten  Hälfte  dos  7.  Jahrhunderte  scheint  in  Krankreich  die  Metro- 
politaDwUrde  an  Bedeutung  verloren  zu  haben  ,  sowohl  wegen  di^r  Abliängigkeit  dir  für 
die  Ausübung  der  Metropolitanrecht«  nothwendigen  Provinzialsynoden  von  den  frän- 
kischen Königen  und  dea  allmählichen  VerfalU  des  Institutes ',  alü  auch  wegen  der  Ein- 
griffe der  Kttnige  in  die  Besetzung  der  bischöflichen  Stühle  ^.  In  Folge  dessen  löst«  sich 
wahrscheinlich  gegen  Ende  desselben''  oder  Anfangs  des  S.  Jahrhunderts  der  frühere 
Metropolitan  verband  ganz  auf.  Erst  Bonifacius  Buchte  denselben  wieder  neu  zu  orga- 
niairen  Wenn  aber  auch  von  Ihm  drei  Metropoliten  in  Ronen,  Rheiras  und  Seus  be- 
stellt wurden'  und  er  selbst  Mainz  zur  Metropole  erhielt',  so  war  doch  zur  Zeit  des 
römischen  Koncils  vom  J.  769  die  Organisation  noch  immer  nicht  vollkommen  diii-ch- 
geführt ",  vielmehr  ist  sie  erst  im  Laufe  der  Regierung  Karls  d.  Gr.  vollendet  worden ". 


IRettbergi.  a.  O.  2,  613«. 

»Lubull.tiraftorv.Tountl-'^ullO-''-^^''-' 
Kettbt^rg  1.  3<IT  IT.,  2.  GÜ3  AT.;  liotli,  Gesch. 
des  ReneflEialweaeiis.  S.  270. 

» Aus  c.  %'>.  KeDi.  a.  624  o.  625,  gleichlau- 
(eiii)  mit  c.  28  des  Koiivils  vun  Clii^liy  v.  62g 
(Friedricli,  drei  uiiedirte  KaiicUicn  S.  66): 
..L't  dercdeiite  cpUcopo  iD  iocum  ein«  non  ailus 
tiiibrogetur  niai  lix'i  iiliiis  iiidigeiia  quem  iiiilvei- 
sale  et  lotiua  pupull  elogeril  votum  ac  provlneia- 
lium  Toinntas  ugonaerlt  (Oberoinatimmeiid  auch 
c.  10.  Cabiloa.  a.  644  o.  6fi6j  kann  woguii  der 
liier  im  Gegensatz  zu  de»  früheren  Konsilien 
nii'lit  voikooiDieiiden  Erwllinung  des  Hotrupollten 
nicht  auf  den  Untergang  derselben,  aondero  nur 
auf  die  Bciti-liraiiknnK  ihrer  Itechte  ilurch  den 
Künig  KEsrhlossen  werden,  denn  die  Synode  von 
Bordeaun  z>.  1)60  u.  673  (M  lassen .  zwei  Sy- 
noden unter  König Clillderic-h  11.  H.  Ifi)  (rHgt  noch 
die  Unterschriften:  „Adus  mutr^pol  i  tanus 
Biturlcensis  urbfs  episcopus,  .lidiariiieü  niutropoli- 
tanus  JlurgdiealeiiEis  urbis  Gplscupuit,  Scupillo 
ntlropolitanus  Elouane  urhi»  cpisi.'opuii". 

*  L'p,  Zacliar.  pp.  ad  Honif.  a.  744  (Jaff^, 
Dionum.  Mogunt.  p.  132):  J>o  epi.icopla  vero  me- 
tropoliunid  i.  e.  Grlmone  .  .  . ,  Abel  aive  Hartber- 
cu>  i|uus  per  nnumquenique  metropolini  per  pro- 
vinciav  constiCutsti  hoa  per  tuum  to^tltnonium  con- 
flrmanius^;  rapit.  l^ppinl  Siiesdlon.  a.  744.  (LL. 
1,  20;  nach  Danzelmann,  Untersuch,  üb.  die 
erst,  unter  Karlnunn  gehaltenen  Koncilicu.  tiot- 
liiigen  MUS.  S.  62  schon  a.  743) :  ..idcirco  constl- 
tuHinns  super  eoa  (sc.  opiscopos)  archicpisrapus 
Abel  et  Ardoljertum,  ut  ad  ipsius  vel  iudlcla  eonim 
de  omue  neccssltate  ecclesiastlra  recurrsnt  tarn 
episcopi  quam  alius  populus". 

»Tb.  I.  S.  506.  n.  3. 

"  Cenni,  conc.  Lateran.  Stephan!  111.  Uomae. 
17.^^.  c.  5—12.  p.  47  tr.;  Hefele  3,  404.  — 
Wenn  es  iur,  2.  Vernens.  a.  755  ( LL.  1, 24)  hcisst : 
,Eplscopos  qnoB  in  vicem  metropoli  tano- 
tum  cenatituirauB,  ut  ceterl  episcopi  ipslit  in 
Omnibus  olnediant  secundum  canonicum  iiistttu' 
tionem.  interim  qaod  secundum  canonlcam  con- 
«titntlonem  hoc  plenias  emendamus'',  —  so  kann 
damit  nur  auf  eine  provisorisihc  Einrichtung  hin- 
gedeutet sein.  Vielleicht  hatte  man  vorläufig  ein- 
zelne Bischöfe  mit  den  Fnnkttonen  lan  Metropoliten 
betraut,  «eil  die  Inhaber  der  ulten  Sitze  nirht 
daiu   fähig  waren,   aber  nicht  besoiligt  werden 


konnten,  Ö.  Ilofele  3.S50.481,  Henr.  Hahn, 
qui  hiuTarchiae  Status  fuerit  Pippini  tempore  quae- 
stiu.  VritisUvUe.  1853.  ji.  14,  welcher  auch  »uust 
p.  20  die  Stelle  falsch  versieht,  hat  ilas  .vicem 
meliopolitanorum"  vülllg  ungewünligt  gelassen. 

'' c.  1.  Capil.  gen.  Heristall,  a.  779  (LI,.  1, 
36;  Boretlus.Capltularieuim  Longiihardeiiroich 
S.  64.65):  „De  metropolitanls  episcupis,  ut  sut- 
l'raganei  episi'«pi  eis  secniidum  canunl^Il  suhiei'ti 
sint  et  ea  quae  erga  minist^rlum  tllotum  euieii- 
danda  cognosi-unt,  Mbenti  uiimo  emeiulent  atque 
rocrigant''.  Krst  i.  J.  7ÜK  wurde  S«]zbiirg  auf 
WuiiAch  KarU  d.  Or.  von  Leo  III.  zur  Metmpole 
erhoben  i.  dio  Schreiben  dusnelbell  bei  Klein- 
mayern,  Nachrichten  ven  Juvavia.  Aiih.S..Tl. 
52.  53  (Jaffe,  reg.  n.  1007.  ISKW.  IHIO).  ilas 
Testament  Karl  d.  (Jr.  von  »II  (Kinhaidi  vila  c. 
33.  Jaffrf,  monum.  Carol.  p.5.S!l)  zahlt  folgende 
erzbischüriiche  Sit/e  auf:  „Nomina  ml^tmpol(fll- 
tiim  . . .  haec  sunt:  Roma,  itsvenna,  Medlolaiiiim, 
forum  Julil,  Oradus,  Cnlonia,  Magen tiaru s ,  Ju- 
vavln  quae  et  Saltzburc,  Treveri,  Si-n<incs,  Vcmmi- 
tia,  Lugdnnuni,  Itatumagns,  Itenii.  Arcins,  Vienna, 
llarantasls,  Ebrodununi,  Hurdlgala,  Turones.  Iti- 
lurlges''.  Daas  bei  dieser  IteorEaliisalion  der  Me- 
tropolitan Verfassung  bis  in  die  ersten  Kt'ilen  KarU 
d.  (Ir.  hinein  dio  WQrdc  des  Metropoliten  nicht 
mit  einem  bestimtnien  Bi!<tliiiin  fest  verbunileii. 
sundetn  bald  dem  einen  bald  dem  andern  Itischote 
für  seine  Person  übertragen  Korden  int,  nie 
Hahn  1.  c.  p.  20.  31.  und  unter  Berufung  auf 
ihn  Waiti  a.  a.  O.  3,  353  behaupten,  ist  ab- 
gesehen von  dem  n.  6  gedarbten  Provisorium 
untiehtig.  lUese  Ansicht  stiltitt  steh  auf  die 
faUi'ho  Annahme,  dasa  die  Roüelchiiungen :  melru- 
pulilainis  und  arcliiepisrapus  identisch  sind  und 
auf  eine  falsche  Interpretation  der  Stelle  des  un- 
echten Briefes  lladrians  I.  an  Itertber,  von  VIenno 
(s.  Jaff«  teg.  n.  CfCXVlI;  Abel,  Jahrb.  de« 
fränk.  Ueichs  unter  Karl  d.  Or.  I.  1.10):  „Unde 
placuit  nobis,  utomnibns  arc.hlepiscopls  et  episeo- 
pis  auctoritatem  nostranim  lltoranim  tnttterenios, 
ut  sicut  antiquis  privilegiig  singulae  nietropoli- 
taiiae  iirbos  fundatae  sunt,  ita  maneant,  nt  liabcat 
unaqusequc  metropolis  civitatea  sibi  subditas  .  .  . 
iiec  piopterea  uUa  metropolEs  praeiudicium  patia- 
tur,  si  alicut  siilfragancorum  aut  nos  aut  praede- 
cessor  iiOBter,  rtgantibus  piis  Prancotuuniuribus 
palUum  largiti  sumus*^,  eine  Auslegung,  »clrhe 
irrigeTveise  die  Verleihung  des  Palliums  als  un- 


d=,  Google 
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Principiell  hat  mnii  diibei  die  Rechte  der  Metropolit«D  gegienuber  den  BischOfen,  wie  sie 
Dach  der  unter  I.  geschilderten  Entwicklung  sich  gestaltet  hatten ,  nicht  abindem 
wollen ',  dagegen  war  aber  Bonifacius  bestrebt  gewesen,  die  Metropoliten  in  eine  engere 
Beziehung  und  in  eine  gewisse  Abhängigkeit  vom  rtfmischen  Stahle  zu  bringen.  Als 
Mittel  dazu  sollte  die  von  ihm  aufgestellte  Pflicht  der  Einholung  des  Palliums  ^,  sowie 
die  vorhergehende  Ablegung  des  Glaubensbekenntnisses  seitens  der  Metropoliten  dienen ''. 
Indessen  verstanden  sich  keineswegs  ^le  Erzbischöfe  zur  Erflillung  dieser  Bedingun- 
gen', und  selbst  nachher  unter  Karl  d.  Gr.  hat  die  Metropolitanwttrde  noch  nicht  den 
Charakter  einer  blossen  höheren  VerwaltnngHinatanz  zwischen  dem  römischen  Stuhle  und 
den  einzelnen  Bischöfen  angenommen,  welche  in  allen  wichtigeren  Dingen  Anweisungen 
des  eritercn  zu  erbitten  gehabt  oder  denselben  Folge  zu  leisten  sich  verpflichtet  geRlhlt 
bätton.  Die  Stellung  Karls,  welcher  selbst  die  kirchlichen  Angelegenheiten,  ebenso 
wie  die  staatlichen  leitete  ^  und  den  Papst  auf  die  rein  innere,  geistliche  Seite  der  Kirche 
und  die  Ueberwachnng  der  Canones  beschränkte ",  lies»  es  zu  einer  derartigen  Abhän- 
gigkeit nicht  kommed  ,  und  so  konnten  auch  die  mehrfach  in  jener  Zeit  angeordneten 
Provinaiaisynoden '  nur  den  Zweck  erftHlen,  die  innere  Disciplin  au  aberwachen,  resp. 
zu  verbessern  oder  die  vom  K^ser  erlassenen,  resp.  approbirten  Bestimmungen  zur 
Ausfnhrung  zu  bringend  .Mit  liücksicht  darauf ,  dasa  die  Metropolitanwttrde,  wenn- 
gleich jene  Synoden  keine  hervorragende  Bedeutnng  hatten  und  auch  das  alte  Recht 
der  Mitwirkung  der  Metropoliten  bei  der  Besetzung  der  BischoftstUhle  in  Folge  der 
fortdauernden  Praxis  der  königlichen  Ernennung  für  dieselben  nicht  wieder  hergestellt 
virurde,  doch  immerhin  wieder  erneuert  worden  war  und  die  Metropoliten  somit  eine 
gewisse  höhere  Stellung  unter  den  Übrigen  Bischöfen  erlangt  hatten ,  wurde  jetzt  die 
Bezeichnung:  archi^üd^m"  sehr  hänfig,   während  neben  dem  Ausdruck:   compro- 


Ireimbtr  von  der  Metropol itsnvurde  arisiebt,  wäh- 
rend im  Abendlands  schau  vor  dem  8.  Jahrhundert 
das  entere  an  einfache  Dischöfe  gegeben  »ordeo 
iat(»,  S-7«). 

<  Das  ergeben  die  vorhin  (S.  7.  n.  4.  6.  T) 
eitiiten  Stellen ,  anch  wiederholt  die  admonitia 
Carolia.  7K9.  c.  ö  (i.  Boretiuä,  ».  a.  O,  S.  69. 
gewöhnlich  cap.  ecelesiast.  genannt,  LL.  1, ■&.')) 
die  Vorschrift  des  r.  9.  Antioch.  (s.  oben  S.  1. 
n.  3).  a.  auch  die  folgende  Note. 

!  Eine  der  von  ihm  abgehaltenen  Synoden  in 
den  40er  Jahren  desB,  Jahrb.  (welche  ist  streitig, 
B.  Hefele,  Konciliengeach.  3,486 iT.  i  Dunkel- 
mann a.a.O.  S.26ff.)  <erordnete(s. ep. Bonifacil 
adCudberhI.  a.  748;  Jaft«,  monum.  Hogunt.  p. 
201) :  ^creTimUR  aulem  in  noatro  sinodall  cod- 
ventu  etconfessisumus  :  Odem  catholicam  etnnita- 
tem  et  soblectJonerD  Romanie  eceleaiae  One  tenue 
Tilae  nostrae  velle  servare;  saiicto  Petio  et  virario 
eius  velle  aubici ;  sinodum  per  omnesannos  congro- 
gare;  metropolitanos  pallia  ab  illa  aede  querere; 
et  per  omnla  praecepts  ssnrti  Pctri  caiioiiice  sequi 
desiderare.  .  .  .  Uecrevimus  at  metropolitaniis  qni 
alt  pallio  aubliinatuK.  hortctur  caetetoa  et  adinoncAt 
et  tnvcatiget,  qtiis  alt  Inter  <?os  ciirioeue  de  ealute 
populi  quUve  negligena.  .  .  .  Statnimiis  quod  pro- 
prium Sit  metropolitano  luxta  canonum  statuta ; 
BubioctOTum  sibi  episcoporum  iiivustliare  mores  et 
noilicitiidiuein  rirca  popnlos  qualis  sit  et  moneat, 
ut  eplsi:opi  a  itynodo  venlentes  in  pcopria  parrochla 
runi  preabiterh  et  abbatibus  conTentuni  habentes. 
praerepta  synodi  aervare  iu^inuando  prae<:ipiunt. 


Et  nnusquiaque  epiacopnt  il  qnld  in  sua  diocesi 
corrigere  vel  emendare  nequlverit,  id  item  in  sy- 
nodo  coram  archiepiscopa  el  palam  omulbue  ad 
coniKenduin  insinuet  eoden  modo  quo  Romana 
ecciesia  nos  ordioatoa  cum  aacramento  eoiistrinTil. 
ut.  al  sacerdotes  vel  plebes  a  lege  dei  deviasse 
Wderlm  et  rorrigere  non  potuerlm,  Hdeliter  aempcr 
<iedi  apostollcae  et  vicario  i,  Petri  ad  emeiidandum 
Indicaverim.  Sic  enim,  iilslfallor,  omnea  ppi* 
ecopi  debent  metropolitano  et  1  pse  Ko- 
mano  pontifici,  si  quid  de  corrigendls  populis 
apnd  eas  inpoasibile  est,  notnm  facere". 

8  Ep.  Zachar,  ad  Bonifac.  a.  744  (I.  c.  p.  132). 

*  Bonifac.  ep.  ad  Zachai.  a.  71)1  (1.  c.  p.  219), 
vgl.  anchMefele,  a.  a.  O.  S.  480  ff. 

SWaitlS,  196, 

"Carol.  ep.  ad  Uon.  IlT.  a.  796  (Jallf, 
monttm.  Carol.  p.  354);  ReitberR?.  59ö. 

-<  N.  1,  2;  8.  auch  Hefele  S.  578.  d.  c.  4. 
Cap.  Vern,  cit. 

"  In  Bll.!n  wichtigen  Punkten  ist  die  Kei^hts- 
biUliing  in  der  damaligen  Zelt  lli<^ht  von  den 
l'rovinzialsynoden .  sondern  von  den  gemischten 
Iteichatagen ,  auf  denen  die  geistlichen  und  welt- 
lichen (irossen  orachiencii,  beeinlluast  wotden. 

n.S.  ep.  Gregorii  II.  ad  Martin,  a.  716.  c.  3.  4 
(I.L.  3,  i&2);  s.  den  BiiefweuhHel  zwischen  Bo- 
nifaz  u.  Zaeharlai  (Jaffj,  monum.  Moguntlna 
p.  132.  134.  219;  v^.  aunh  n.  2.  u.  S.  7.  n.  4; 
ep.  Carol.  M.  ad  Odilb.  archiep.  zw.  809  —  1^12 
(Jafftf,  monum.  Carol.  p.  401).  Ludov.  PH 
ciicyd.  ad  arehiepiac.a.41t)(LL.  1,219.  u.Manai 
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Die  Hetropoliten  vom  s,  bis  12,  Jahrlmoilert. 


vincmleü  oder  provincixles  fftr  die  den  Metropoliten  nntei^benen  Bischöfe  nunmehr 
aneh  ein  anderer,  njbnlichi  episcopm  mßraganeu»  '  in  Gebrauch  kam.  Ausdrücklich 
masB  aber^  hervorgeholwn  werden ,  dass  die  Worte :  mtfropaUtamu  und  arcMepitropii» 
nicht  absolut  identisch  sind,  d.  h.  daes  jeder  Metropolitan  wohl  im  Sinne  des  damaligen 
Sprachgebrauchs  archiepiscopRi)  ist,  aber  umgekehrt  nicht  jeder,  weicher  als  nre^- 
epiteopu»  bezeichnet  wird,  auch  die  Stellung  eines  Hetropolitans,  d.  h.  die  höhere  Lei- 
tung mehrerer  Bischofsxprengel  hat.  Da,  wie  schon  bemerkt,  die  erste  Bezeichnnng 
einen  Bischof  von  hervorragendem  Ansehen  bodeiit«t  und  die  Verleihung  des  Patliums 
an  einen  einfachen  Bischof  als  Auszeichnung  galt  [s.  §,  7S),  so  nannte  man  auch  in  der 
karolingischen  Zeit  die  leteteren,  wenn  sie  jenen  Ehrenschmnck  vom  Papst  empfangen 
hatten,  arcAiepaeopi^. 

In  Folge  der  von  Ludwig  d.  Fr.  selbst  begOnstlgten  kirchlichen  Reformbestro- 
buDgen ,  der  durch  die  Kriege  der  damaligen  Zeit  hervorgerufenen  Schw&chung  der 
königlichen  Gewalt  und  der  durch  diese  Umstftnde  vermehrten  Macht  des  Papstthams 
trat  aber  noch  im  Laufe  des  9.  Jahrhandertj  eine  Wendung  dahin  ein,  dass  der  Papst 
jetzt  auf  Grund  seiner  anerkannten  Stellung  als  Wächter  der  Canones  einen  grösseren 
und  direkten  Rinfluss  auf  die  Metropoliten  auaflben  konnte  und  diese  nunmehr  nur  noch 
als  eine  Zwischeninstanz  zwischen  dem  römischen  Stuhl  und  den  einzelnen  ßischöfen 
erschienen,  eine  Entwicklung,  welche  zum  Tlicil  auch  durch  die  in  der  Mitte  des  Jalir- 
hunderts  auftauchenden  falschen  Dekretalen  mit  itiren  der  päpstlichen  Macht  gUnsdgen 
Aussprüchen  Ober  die  Stellung  des  römischen  Stuhles  geitirdert  worden  ist.  Was  das 
dnzelne  betrifft,  bo  suchte  man  zun&chst  gemäns  der  hermchenden  Reformtendenz  und 
behufs  Schwächung  des  Einflusses  der  weltlichen  Gewalt  auf  die  kirchlichen  Angelegen- 
'  heiten  die  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder  aufgerichtete  MetropoUtanverfassung 


U,  271]-,  c.  6.  cp.  Aquisgr,  ..  817  {LL.  1,207), 
rebrigeni  h4t  «Ich  dieaei  SprMhgebrauch  du 
MilteUlter  hindurch  s.  e.  10,  (Nicolau»  I.)  C,  Hl. 
qo.  6,  Tb.  I.  S.  583.  n.  3;  OesU  Tfevir.  cont. 
I.  e.  23  (SS.  U,  196)  bis  heute  erhalten  a.  S- 
77.  k.  E, 

'  r.  i.  opit.  Her  «,  779  (s,  S.  7.  o,  7); 
AdmoDit,  >,  789.  r,  8  (IX.  1,  55);  Carol.  M,  ep, 
adTrerir.  epiac,  iw,  809  u.  812  (J  srfri,  inonum. 
Carol.  p.  409);  <lie  In  der  vorigen  Note  citirte 
ep.  Cuol,  u,  d.  cip,  Aquisgi.  In  ep,  Amalarit 
Trevir,  episc.  id  Citol.  H.  (1-  <'■  P-  108)  wird 
fiber  sDfTiagtnen«  bemerkt:  .,Suffriganeu5  eat  no- 
men  medüe  signtBcacionia.  Idee  neacimna  qnale 
■lum  ai  aponere  debeamus:  atit  preablterorum 
wt  ibbstnm  aut  dlifonorum  aut  ceterornoi  gra- 
duum  inferiorum.  Si  forte  epiecopoium  nomen 
qa)  allquando  veslre  ilvltstl  (d,  h.  Trier)  subiecti 
etant,  addere  debemiia''  ....  »oraus  eirh  ergtebt, 
das  es  soTiel,  wie  adlutoi,  alx'i  pinenCelstlicheii 
bedeutet,  welcher  einem  andern  als  (iehfllfo  zur 
Seile  steht.  Vgl,  auch  Du  Froeiio  du  Cange 
Instar,  s,  V.  BulTtaganel.  In  derS,8,n.6dtirteii 
Kocycliiia  kommt  für  den  Bezirk  des  Metropoliten 
atatl  des  Gblichen  Wortes;  proTlocIa  (vgl,  s,  R, 
tap.  Aqaiagran,  dl.)  aucb  das  noch  spüter  In 
diesem  Sinne  gebraachte  (a.  dict.  Otatianl  lor  c. 
I,  V.  IX.  qu.3,  schon  früher  Hbllche  s.  8,  ö.  ii.  12) 

'  Wegen  der  Verwirrungen ,   welche  die  Un- 


kuiide  diesea  Sprachgebtauchs  hervurgerufeii  hat, 
»,  z.  B.  8,  7.  n,  7. 

^  Ea  ergiebt  >tlrh  dies  danns,  da.te  die  Bischöfe. 
«eiche  erweislich  das  Pallium  erhalten  haben,  anch 
aichjepiacopi  genannt  werden,  i.  c.  4,  Conc, 
Matisc,  B.  581  und  die  la  %.  78.  I,  h,  cltlrlen 
älellcn.  Wenn  die  Oesta  Treveror.  I.e.  23  (S.S. 
8.  196)  sagen:  „8ed  noii  omnea  qiil  pallUa  otun- 
tur  arclileplsropi  sunt,  nial  quorum  aedea  metio- 
polig  aubtectia  aibi  alils  civtlatibns  et  eplacopU 
principator",  ao  ist  daran  so  viel  richtig,  dua 
apater  jener  äprachgebrancb  aufgehört  hat,  darum 
lat  aber,  wie  die  noch  heute  mögliche  Verlei- 
hung dea  Tttela :  arehiepiscopuB  (s.  ^.  77  f.)  zeigt, 
Metropolitan  und  archleplacopus  nicht  vollkommen 
identisch  geworden.  DarsuserklartBichauch  allein, 
das«  man  im  Mitlelaltir  unter  Peathattung  der 
alten  Bedeutung  von  archleplseopu« ,  Bischof  von 
hervorragender  Stellung,  die  für  die  Heldenmiasion 
bestimmten  Blsehöre ,  welche  noch  keine  Suffra- 
gancn  haben  konnten ,  ,,archlepisoopi  gentium" 
nannte.  Petri  DamianI  vlu  Kamualdl  c,  39:  ..De- 
inde  licentia  ab  apojtulii-a  sede  suscepla  et  duobus 
de  suis  diKipulls  in  archiepi^copos  consecratis . . . 
ller  (nach  Pannnntcn)  anlpait'' ;  e,  33  :  „fratri  ne- 
iniiie  Ingelberlo  qui  postea  archieptscopus 
in  genlibus  factiia  est";  c.  35:  .,Hic  auleni 
Qregorius  archiepiicopus  in  gentibua 
poatmodnm  conserratus  ett"  (opp,  ed,  Caiet.  % 
237.  239). 
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und  die  Provinzialsynoden  zu  erhalten'.  Aber  weder  der  Papst  noch  die  Bischöfe 
waren  geneigt,  die  selbstsUndige  Stellang;,  welche  die  letzteren  früher  gehabt  hatten, 
anzuerkennen.  Ilinkmar  von  Rheims  hatte  auf  einer  Provinzialsyuode  im  J.  b61 
den  Bischof  von  Kothad  von  Soissons  aus  der  Gemeinschaft  der  Biächdfe  aus- 
schlies«en  lassen  ^.  Trotzdem  erschien  letzterer  auf  der  Reichssynode  zu  Pistres  (Sti2) . 
Als  diese  über  ilin  auf  Hinkniars  Antrag  die  Absetzung  aussprechen  wollte,  legte  er 
vor  gefeiter  Sentenz  —  im  Widerspruch  mit  dem  bisherigen  Kjrcbenrecht  —  die 
Appellation  an  den  Papst  ein  und  die  Synode  Hess  auch  dieselbe  zu  -'.  Da  al>er  der 
letzteren  die  Angabe  gemacht  wurde,  Rothad  habe  später  auf  die  erhobene  Appellation 
verzichtet,  so  schritt  sie  nach  ihrer  Verlegung  nach  Soissons  (Sü2)  zur  Depositiun 
Rothads*,  Letzterer  appcUirte  von  Neuem  nach  Rom,  und  als  Nikolaus  I,  von  der 
Angejogenheit  Kcnntniss  erhalten  hatte,  verweigerte  er  die  Best&tigung  der  zu  Soissons 
gefassten  Beschlüsse  und  behielt  sieb  selbst  die  Entscheidung  bis  zu  dem  Eintreffen  des 
zunächst  in  tVankreich  zurückgehaltenen  Rothad  vor.  Nachdem  dieser  endlich  trotz  der 
mannichfaehen  ihm  in  den  Weg  gelegten  Hindernisse  in  Rom  angelangt  war,  und  die 
west  fränkischen  Bischöfe,  welche  sich  bei  dem  bisherigen  Auftreten  Nikolaus'  kein  günstiges 
Resultat  von  der  Wiedereinbringung  der  Anklage  gegen  Rothad  versprachen,  die  Ver- 
folgung aufgegeben  hatten,  restitulrte  der  Papst  den  letzteren  Anfang  des  J.  Sli5  wieder 
iu  sein  ihm  entzogenes  Itisthum  ^.  Bemerkens werth  ist  es,  dass  der  Rbcirasi'r  Metro- 
polit sich  bei  der  Vertheidigung  seines  Verfahrens  von  vornherein  auf  den  Boden  der 
Beschlüsse  des  Koncils  von  Sardika"  stellt'.  Diese  interpretirt  er  dabin,  dass  der 
Papst  auf  die  Appellation  allerdings  eine  neue  Untersuchung,  aber  nicht  selbst  in  Rom, 
sondern  nur  in  der  betroffenden  Provinz  von  den  Bischöfen  derselben  und  allein  unter 
Betbeiligung  päpstlicher  Legaten  veranlassen  kilnne '',  und  ferner  tritt  er  in  sehr  spitzen 
Ausdrücken  für  die  Metropoliten  Verfassung  ein ,  indem  er  darauf  aufmerksam  macht. 


I  Coli».  Wnrniit.  a.  MO.  pelitio  c.  i  (IX.  1, 
mS);  syti.  rorid.a.  8-2<J.  1.  2I>.  III.  II.  (Man»! 
14,  firif).  WJ);  Meld.-Paris.  ».  i^4r)  — tUC.  c 
31 :  ..lit  Dietrupflliuiils  sedlbus  »titiquilui  statuta 
sciveulur  et  a  caaiprovlucialibus  opiscopie  luxta 
rcRUlia  «cclcsliKKcas  ci»  lavcrentia  exhibtatur". 
c,3'i:  .lUt'priiii'ipei  tiilta  dccrct«  caiiniiuni  per 
»liigulas  pravIiirUs  aaltcm  bis  aut  seniel  In  anno 
s  nietropolitaiiis  et  dioecesanis  epiacapis  ayuodice 
rniiveniii  cDiK'cdint.  quia  qiiaelibet  coii(u«io  rcruin 
ti^mporalluin  dinsolvprc  non  debet  «»llegium  s«uct- 
dotuiii"  (I.  c.  p.  KiG). 

»  Aiiral.  Bortiu.  cont.  fSS.  1,  W>).  Die  Vet- 
aiib»Euii|!  dazu  wird  allcTdiii|n>  vnri  llnthad  (über 
procUmattoniii  Halisi  tfl.  681  it.)  uud  llliikuur 
ep.  '2  ad  Nk-üt.  pap.  (Mieiic  patrol.  126,  3«) 
verschieden  dareeKtollt.  Vxl.  Uefelc  i.  '243; 
i>üinniler,08trräDk.  lteirhl,'j%;v.Nootdo'ii, 
Hiiikniu.  S.  ri». 

3  S.  die  in  der  vorli;en  tinte  citirteii  und  den 
Üb.  prociam.  bei  Mansi  15,  Gäl  IT 

*  Diu  Details,  welche  sich  nicht  genau  fest- 
etclteu  laiucu.  i.  die  citirteti  ititerf-'iri.ii  liier 
nirht.  So  viel  ist  aber  sicher  dasn  lliiikniar 
nitht  korrekt  gchaiidolt  und  lu  gc»alttii>iliE  (-egpn 
Uulhfld  loreeKangon  war. 

B  V.  Noorden  S.  ISTi— 187  1%-2(>H,  llc 
felo    .S.    27.1.    278   IT.;     Dumuilcr    ^     jU 


«  S.  Tli.  I.  m.  50:l.  u.  3.  Diese  hatlou  in  der 
trillieren  karollii^si-hcn  Zeit  koiiie  praktische  Aii- 
orhcnuunK  KCfuiideii.  Kobcrs  Bcrufuiijc  (l>opo- 
ditlon  S.  42'J|  mr  das  Oesentlieil  auf  Iteiiod. 
Levitaa  lap.  111.  314.  310.  412,  mwIq  auf  ep. 
irailHari)  1.  ad  Tilpin.  Itlioni.  int  vtrfelilt.  da  diese 
Stilcke  ttieils  keine  fniikl seilen  IteichsiieselM, 
tlieilK  goralscht  sind.  S.  Knust,  LL.  2,  app.  p. 
27.  '28;  lllnschiu»,  derrcial.  I'sciida-Iaiitor.  p. 
Ü.XV.  u.  Tb.  I.  .s.  1103.  Freilich  halte  llinkuiar 
sulbat  lusofeni  das  oberslu  Jurisdiktionsreclit  des 
rapstsanerkauiit,  alaertürltliaitiisdaiiPriviliipiuni 
erwirkt  hatte,  nur  vom  aposioliüeheti  Stuhl  gerich- 
tet zu  wurden.  S.  Th.  I.  S,  604  u.  unten  tS. 
11.  n.  5. 

~  AlierdiiiRs  hatte  er  selbst  gFKcn  denken  Bestlm- 
miiiiKen  vcrslassen,  weil  siifnrtnai:li  der  Entsetzung 
ttethad's  auf  seine  Veraiiladniine  ein  neuer  Blsrliuf 
eingesetzt,  also  auch  der  Appellation  nach  der  Sen- 
teiii'  keine  Suspenslvkraft  beigelegt  worilen  war. 

s  -4  den  S.  10.  n.  2.  citirlen  Brier  Hliikmare 
(Mlgne  1,  c.  p.  30);  „Kt  hinc  iuiU  Sardiwnse 
Londhiini  suuimuB  . . .  poiitilai  pro  examlnis  reuo- 
vatioiie  ad  se  reclamantis  et  cinfugientis  cum  aua 
rlamatlouB  deieeti  provincialisepisropi,  iioii  statllu 
bingutaritaie  prlvilcgil  etaucCoritatia  suae  rusiilult, 
>ed  reinitteiis  eum  ad  proviuijam  ubi  cauäa  pa- 
trata  fucrat  et  in  qua  iu\ta  Cartfaagiiiensc:)  calio- 
iie<  et  iura  legiü  Rnmanne  causa  polest  diligeiilcr 
inquiri  et  quod  noii  sit  difOrile,  testes  produccre. 
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dass  durch  die  Be«<JirttNkQiig  der  Becbte  4^r  Erzbisdiöfe  die  geiHtlichen  Gerichte  in 
loch  gräseere  Veracbtung  gerathen  und  die  Binchöfe  völlige  Freiheit  zur  Auflehaung 
gegen  die  Canones  erhalten  wflrden  '.  Nikolaim  1.  dagegen  leitet  allcrding»  vermittelet 
aoer  sehr  kflhneo  Interpretation  anii  denselben  Synodal beschlUgson  die  Pflicht  der  er- 
kennenden Provinziaisynoden  ab,  auch  ohne  Appellation  an  den  Papst  wegen  einer  etwa 
von  leteterem  fUr  aOthig  zu  erachtenden  Erneuerung  des  Verfahrens  zu  berichten^, 
In^ner  '  beruft  er  sich  für  sein  Rücht  zur  Aburtheiluug  der  liotliadachen  Sache  auf  die 
Vorschriften  dea  Koncils  von  Clialccdon^  und  auf  die  Qualität  der  Anklage  gegen  einen 
Bischof  als  ein  dem  pftpstlichcnStuhlevorbehaltenes  negotium  maiua''.  Endlich  sttltzt  er 
sich  freilich  ohne  nähere  Angaben  auf  die  seine  Handlungsweise  vollkommen  reclilferti- 
genden  PseDdo-IsidoriscbenDekretalen",  nämlich  auf  den  Grundsatz  derselben,  dasi^alle 
wichtigeren  Angdegenheiten,  namentlich  auch  die  Absetzung  eines  Biscbolii  nicht  in  de6- 
aitiver  Weise  von  der  Provinz ialsynode,  vielmelir  nur  vom  Papst  geregelt  werden,  und 
Synoden  flberhaupt  nicht  ohne  Wissen  d<w  letzteren  zusammentreten  sollten'.  So  hatte 
der  päpstliclte  Stuhl  in  Folge  der  günstigen  Konstellation  der  politischen  und  kirchlichen 
Partei  Verhältnisse  in  einem  eklatanten  Fall  dem  ehrgeizigsten  Metropoliten  des  Franken- 
reidis  gegentttwr  das  in  Anspruch  genommene  oberstrichterliche  Recht  ausüben  können, 
während  ihm  auch  sonst  Gelegenheit  gegeben  war,  daHselbe  in  einer  dem  allgemeinen 
uttlichen  Bewusstsein  der  Zeit  entsprechenden  Weise  geltend  zu  machen ''.    In  den  Ver- 


verlUü  iDvsnlri,  aut  ünltinils  episcopia  digiKtur 
Hribure  aut  0  lattne  siio  taitüt,  qui  habentes  clus 
lurtoribileiii  praeacntt's  CQni  cpiucnpis  Uidicerit  et 
dUi^iiter  causam  iuqitisltinidtniniaiitautdignatui 
rredcre  eptscnpos  »ufflccrc,  at  iiegoUo  tcuninuDi 
pouint  Impoiicre". 

<  !^.  c.  p.  37 ;  „Credo  tarnen  diligentissimsm 
dlscTEtionem  veslruu  provlsiirim  coiiMmptuiu  sc 
cantuinariaiu  sublocluruni  crsa  piacUtoa  siios  et 
libertatem  impune  dclinqiiendi  rotitra  ranuiies 
iacru6  qiue  hlnc  in  uostri«  rcgioiiibus  patarunt, 
ut  i|uiba«dam  videtur,  unxia»  vires  accipure'-  .  .  , 
p.  3t):  ^.t  qiiod  naii  solum  ab  ecclcsUstids 
peiEOdla,  venun  et  miilto  msgia  etlim  a  saecula- 
ribus  no»tra  ludieJa  conteninuiitur  et  pco  nihil« 
dacuutui.  .  .  .  f>i  qui  in  prOTiunia  uostra  quoruni 
quercla  iUo  (lioüiado)  [estituto  «I  vos  valoaC  pcr- 
•enire.  de  niainribus  caueig  de  ractoro  qiinedain 
coniniiaeriDt,  sii-ut  de  qiiibusdaiu  rebus  frequeii- 
tiuK  quam  in  iatid  ictroartia  temparibiia  runimit- 
tuiitur,  iie  B  deo  damiicr  aileiitlo.  eos  commooere 
ituilcba.  el  ai  rorrigcie  se  volueriDl.  rangaudcbo, 
tio  autem  ad  vcstrum  eos  Judicium  ptoiocabo. 
(jat  Ei  irc  voluorinl,  veeira  saucta  gaplentia  quid 
iDde  luelios  viderlt  decerneie  procurabil.  Si  auUm 
in  nnluerlnt,  facleiit  quod  sibi  utile  iudicavc- 
rint-  .  .  .  p.  40:  -Kapiopter,  eicut  leslrae  diacre- 
■ioni  prOTidenduni  est,  ne  »ubiecti  cpiscopl  a 
metrapolitanla  irregulariter  condetiineiitur,  <ta  ni- 
hiinmlnuB  proTideiidum  est,  ut  mettopolltanl  a 
«ubditis   EDia   epiaropis   non   Irregniariter  conte- 


1  Ep.  ad  episc.  ayn.  Silvan.  a.  863  (Manai 
lö,  303) :  ,Uaiim«  c«m  iuita  constituttonem 
sanctae  baius  synodi,  etiauisi  nunquam  recla- 
mauet  (KothadusJ,  nunqnunque  aodis  apoatolicac 
irenlionem  fedsset,  a  vobis  quI  caussam  cius  exa- 
Diiiuati»,  mvoioiia  s.  Pedi  boiiorari  debuecatatque 


el   peracribi ,    ut  ai  JudicaTuC   reiiovaii<liini   e^ae 
iudiciuni,  rcijovarctur  et  darcC  iudices''. 

3  !S.  die  5  nach  der  jtestitulion  itothade  eilas- 
seiLCii  Kchrolbea  bei  Manai  1.  c.  p.  GHS  ff.,  von 
denen  II  e  fei  u  4,  271)  B.  eine  Aiulyse  Riebt. 


*  Mai 


alp.t 


piudcntiae  oi^ulin  ullus  eilaet  patenioiuni  canonrim 
vel  apOätulli»e  sedis  respectus,  nunquam  Rutha- 
dum  .  .  .  aiue  noatrae  tciitassea  scieutiac  notloiie 
deponere.  Praccipuc  cum  negotiuin,  quod  mcrito 
iuteTmaiaracanuuniuiitur(deperiiünaiicilii«tiudi- 
care  cuius  In  ecclesia  eeteiis  ordo  malor  a:jt)veuti' 
lanti  et  multipUcitcr  rimaliti  übl  adeo  de  so  dir- 
flcilea  exituB  daret,  ut  oulo  ciicjter  aniios  ut  dcpo- 
neretui  elaberaveris  et  ...  in  tanta  liitercapediiic 
temporum,  nullam  b.  Petri  nioruariaai  proiaua 
liabuoria  .  .  .  Kt  cum  in  auis  oppurliiiiitatibua  ad 
scdum  apostolicain  bcalitudo  tua  scripaorlt  et  ab  illa 
sibi  uiauuDi  portigl  contra  falsos  ftatrcs  proposcoiit 
et  quaedani  privilegia  coiicedi  pctietit.  in  causaa 
Kothadi  solum,  quasi  oiua  salalil  unu  hidlga,  sedis 
apostolicao  iiou  uiemor  Tuit'. 

"  Ks  ist  sogar  wabiacheinlich ,  daas  et  selbst 
durch  liothad  Kuude. von  diesen  erliatteo  hat,  s, 
Dümmler«.  a.  0.  S.  MO;  Ilinschlua,  dei:r. 
Psendo-lsld.  p  CüVIl ,  v.  Koorden  S.  201. 
Der  Itrier  Kikolaui',  welcher  sie  am  ausführt  Ich  s(cn 
berrichsivlitigt,  ist  der  ad  epIsc.  Uall.  (^Mansi  10, 
(i93,  s.  auch  Uinach  ins  I.  c.  p.  CCVI. 

'  c.  6  (Annir.)  C.  IX.  qn.  3;  c.  3.  (Anacl.). 
12  (Vigii.).  lö  fFel.  [])  C.  II.  qu.  C ;  c.  9  fJul.l 
C.  111.  q».  6;  c.  1  tMarc.)  2  [Jul.).  0  (Pelag.  II) 
Dist.  XVII.  Lebet  die  Widersprüche  zwischen 
diesen  und  anderen  hierher  gehürlgen  tfiullun 
hiiiBichilli'h  der  näheren  Kinzelnhelten  b.  II  in- 
sdiiua  I.  c.  p.  CCXIV. 

"  .■^o  iti  der  Ehetrennungasache  iivischen  1.0- 
thar  II.    und    Thletbi^rga ,    in   welcher    letzleiq 
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handlungen  g^en  Hinkmar  tod  Lsod  auf  der  Synode  za  Douci  im  J.  871  appellirt« 
zwar  der  letztere  noch  vor  dem  Spruch  derijclben  nach  Rom,  und  wenngleich  nichts 
destoweniger  seine  Absetzung  unter  Verwerfung  Bciner  auf  die  psendo-isidorischen 
Dekretalen  gestutzten  Einwendungen  (so  namentlich  der  exceptio  spolii)  ausgesprochen 
wurde ' ,  80  wahrt«  man  doch  wenigstens  mit  RQckeicht  auf  die  BeschlDsee  des  Koncila 
von  Sardika  die  obertstrichterliche  Befugnisd  des  Papatoa  \  Freilich  erklärte  dieser  — 
Hadrian  U.  —  die  Verurtheilung  des  Bischofi^  von  Laon  auf  Grund  der  pseudo-iwdo- 
rischen  Dekretalen  fttr  nichtig^.  König  Karl  und  die  Bischöfe  protestirten  aher  dies- 
mal energisch '  und  der  Papst  war  genttthigt,  eich  auf  den  von  ihnen  vertheidigten 
Boden  des  ältei-en  Rechtes  zu  steilen  ".  Ja  die  von  ihm  voi^schriehene  neue  Verhand- 
lung der  Angelegenheit  fand  nicht  statt,  vielmehr  bestätigte  Hadrians  Nachfolger, 
Johann  VUl,  im  J.S7tidiezu  Douct  verhängte  Absetzung  und  gab  Hinkmar  vonRIieims 
den  Auftrag,  die  Wiederhesetzung  des  Bisthunis  Laon  zu  veranlassen  ".  Gbenwwenig 
gelang  es  dem  letztgedachten  Pap»te,  dem  Vikariat  des  Ansegisus  die  Anerkennung 
seitens  der  gallii<cben  Metropoliten  und  übrigen  Bischöfe  zu  verschaffen ''. 


mehmale  an  den  päp»tl)cheii  Stuhl  ippelllrt«, 
r>  H  m  m  1  c  r  S.  ifiS.  461 .  477.  fi03.  605  ff.  iiiid 
diirvb  dtn  von  ihm  vorgenonimeiie  Absetiuug  di'r 
llflir»ri>lielfeT  Lothars  in  dieaer  .Angelegenheit,  der 
l-'.^I^bi«ch'irv  Thletgaiid  von  Trier  und  Gfnithct 
von  Köiu  luC  der  rSniisithen  iSyiiode  v.  J.  äliS, 
r.  10.  C.  M.  qu.  3.  Plimmlcr  H.  Mit.  Obwohl 
mich  im  letzteren  Fsll  d«  bisherige  Kirphcnronht 
verletzt  «rar,  weil  die  Mitbi8i:h6fe  beider  bei  diT 
Synode  nicht  bethciligt  vaniii  (I)rimmler  N. 
rill),  so  erhob  *ii-li  doch  keine  Stimme  für  sie. 
6ulbiit  nicht  ciniual  Hinkmar  trat  für  sie  ein,  S. 
II  fl  Dl  tnler  S.ülS,  welcher  voilkoinmen  xiitrelTeNrI 
S.  504  bemerkt;  „Daa  VerbingulsBvolIe  und  tlber- 
aii9  Bedenteamc  dieses  Fatlee  lag  Jedoch  nicht 
nUein  diiriD,  daas  eiuracU  si<rh  die  rönilsciie  Kirclie 
zur  Sittcnrii^htcrin  de«  Staates  atifvarf,  sondern 
liis»  lugleich  der  apostolische  Stuhl  als  hijchste 
kirchliche  Inslaoz  seine  Baunstrahlen  gegen  die 
pilichtvergciueneii  Ulleder  dieser  Kirche  selbst 
.--i'hleaderte.  die  lu  Belferahelfcrn  der  königlichen 
Lüste  herabgesunken  waren.  Der  Sieg,  den  die 
päpstliche  Autorität  davon  trug,  ward  daher  niclit 
minder  über  die  Selbstständigkeit  der  Krone  als 
Qber  die  Unabhängigkeit  der  Bischöfe  errungen". 

I  Manai  16,  6012.  Vgl.  anch  Hetele,  4, 
479  ff.;  DOmmierS.  707. 

*  .Elincmarus  melmpalitanuEi  RhemoruA  epl- 
scopus  legens  dixit:  ,  ,  .  episropali  honore  sc 
ilignilate  privatum  ludico  et  omni  aacerdotall  ofll- 
cio  spoliatnm  decetiio:  reservato  per  omni«  Iuris 
privilegio  domni  et  patris  nostri  Radriani  aposlo- 
lirae  sc  primae  scdis  papae :  slrut  sacri  Sardii'«n- 
ses  canonos  derreverunt  et  ciusdem  apoatolicac 
eedia  pontiüces  luiiocentins,  Ronifacins,  Leo  ex 
eisdem  lacris  canonibus  promulgaverunf'(Maii8i 
16.  676.  6771. 

^  ep.  ad  epiic.  Duzlac,  (Matisl  lii,  853): 
„Primu  ,  ■  .  respondeoius  ,  .  .  quia  cum  ciamarel 
in  synodo  ae  ad  sedem  apustolieam 
ler  venire  .  .  .  daninallotiis  in  eu 
ferenda  senlentia  .  .  .  volumus 
apOitolica  ,  .  ,  jubomus  ip^uni  Rliiciuarum  Laii- 
dnncnsem  episcopom  vestra  Tcetrum  potentia  ait 
llmina  sanctorum  aposlolorum  nostramque  venire 


praesenßam.  Quo  sane  venienln  veniat  pariter 
at'cnsalur  iduneus  qui  niilla  possit  auctorttate  ie- 
gitinia  reapui.  I'it  tunc  in  praeaentia  nustra  üt 
Kitius  se.lis  Komanae  »y  nodal  i  collegio  caussa 
Illius  prudonli  ventilata  examiue  .  .  ,  sine  pru- 

*  Ep.  upiscop.  äyn.  Duziac.  ad  Hadriaii  II.  u. 
ep.  Caroll  Calv.  (Migiic.  patrol.  124,  ÖHl  «.) 

B  Kp.  ad.Carol.('alv.a.862(Mansi  15,  B&B|: 
,De  pontillcc  Lauduncnsi  Hiucmaro  a  praesulibus 
.\  provinuiarum  depusitn  el  a  metrapoUlano  auo 
.  .  .  Ilincmato  archiepisi-«pa  reservato  per  omnia 
huius  primae  seilis  privltegli  iudicio  .  .  .  tanta 
dictu  nefanda  taniaque  execranda  et  auctorem 
suum  damnantla  refernntiir,  nt  Incredibilia  ab 
Ignorantibiis  videantur.  ftcd  de  bis  nihil  aodemus 
iudicare  quod  poasit  Nlcaeno  coiicilio  et  quinque 
ceterornm  ronciliorum  regulie  vel  decreti»  no- 
src  .  .  .  Nee  in  nllo  de- 


iura  luelropolltaiiis  .  ,  .  sed  qnia  non  satts  tdonea 
vidcntur  et  matara  nnstris  et  hulc  »aiictae  sedi 
condigna,  donec  ad  haue  satictissimam  et  aposto- 
licani  quam  appellavlt  sedcin  spatiuni  habeat 
veniendl :  Ideo  veniat  et  ottenfis  sibi  lltteris  quie 
nobis  misistia  et  libello  continenti  seriem  synodi, 
libpllulo  etiam  cleri  et  plebls  I^ndunensia  procla- 
matlonem  asaerena  ae  inluste  damnatnm  ,  tunc 
electis  iudictbus  nan  tanjen  eo  priua  in 
gradu  reelitnto  aut  ex  latere  nostro  di- 
rectla  legatis ,  cum  auotoritate  nuatra  refricentnr 
quae    RBsta   sunt    et    negotia    in    qua    oila 

fl  MansilT,  26. 

'  Th.  I.  S.  ^7.  Die  S.hrift  Hinkmars  de 
Jure  motropolitanorum  von  <S76  (opp.  ed.  Sii- 
mond2,  719:  Migne  I.e.  125, 189J  behandtit 
AUS  .\nlass  der  Deputirung  des  Ansegis  die  Stpl> 
iung  der  Vlkarien  gegenüber  den  Metropoliten. 
die  Hechte  der  letzteren  über  Ihre  Suffragauc  l>e' 
spricht  er  dagegen  ausführlicher  in  dem  Übel  us 
expostulationis  gegen  Hinkmar  von  Laon,  »elcher 
auf  der  Svnode  von  Douci  im  J.  871  vorgetragen 
worden  ist.  S.  denselben  bei  Mansi  16,  581. 


{.  76.1 


Die  Metropoliten  vom  S,  bis  12.  Jiihrliuoilert. 


1» 


Trotz  der  letztgedachten  Erfolge  war  für  die  Metropoliten  freilieb  immer  ihre 
frohere  Stellung  ala  selbstsUndige  Leiter  ihrer  Provinzen  verloren  gegangen.  Uie  Än- 
erkennang  der  dnrcb  du  Koncil  von  Ssrdika  dem  Papste  gewährten  oberdtrichterlidien 
Hechte  and  die  ihm  nach  karolingischer  StaatieaiifTasBiing  beigelegte  Stellung  als 
Wichter  der  Kanonen  hatten  die  Metropoliten  zu  kirchlichen  Verwaltungainiitanien, 
Ober  deren  VerfBgunger  der  römiBche  Bi^tchof  die  Kognition  ausübte,  horabgednivkt. 
ein  Verhiltoias,  welches  in  der  nimmehr  allgemein  für  die  Metropoliten  statnirten 
Pflicht  der  Nachsnchung  des  PalliuuB  (s.  §.  TS]  seinen  Ausdruck  fand.  Dass  dieite 
Verftnderung  allein  durch  die  Herrschsucht  und  die  Usurpationen  der  PSpste  hervor- 
gerufen worden  ist,  erscheint  freilich  alu  tendensiöse  Beluuptung,  aber  wenn  auch  der 
Grundgedanke  dea  abendlKndischen  Kaiserthnma  und  die  damit  zusammenhängende 
Idee  von  der  Einheit  und  Universalität  der  christlichen  Kirche ,  ferner  die  Eifertmcht 
der  den  Metropoliten  hinsichtUch  ihrer  politischen  Machtstellung  gleichstellenden  ein- 
fachen BiachSfe  gegen  die  ernteren  nnd  die  wiederholten  Appellationen  der  letuteren 
nach  Rom,  endlich  die  ftlr  Eingriffe  des  Papstes  sich  tiberaus  günstig  gestaltende 
Wendnng  der  politischen  Lage  des  sinkenden  karollngischen  Reiches  als  Haaptfakt«ren 
-  jener  Entwicklung  bezeichnet  werden  müssen,  so  haben  doch  die  Päpste  nicht  nur  jene 
Konstellationen  benutzt,  sondern  auch  die  nenen  von  Pseudo-Isidor  aufgeatellten  Sätze 
inr  Erweiterung  ihrer  Macht  in  die  kirchliche  Praxis  einzuführen  gesucht '.  In  letz- 
terer Hinsicht  hat  der  fränkische  Episkopat  unter  der  Leitung  Hinkmars  von  Kheims 
zwar  anflbi^ch  Widerstand  geleistet,  aber  bald  nachher  hat  diese  Opposition  anfge- 
hSrt.  FreiUcb  hat  man  noeh  später  hin  und  wieder  auf  das  ältere  Recht,  namentlich 
die  Vorschriften  der  Nicänischen  und  der  Sardikanischen  Kanones  zurückgegriffen  ^, 
indessen  ist  damit  der  Lauf  der  Entwicklung  nicht  aufgehalten  worden  ^.     Die  allmäh- 


>  FreUlob  musa  ich  mir  mmit  auch  daa  Ltrthell 
*oo  Hs«t  ■.  >.  0.  S.  (il  gef^leti  luaen:  „so  «äre 
es  doch  die  giüasle  hiatorisr.be  Ungerechtigkeit. 
diese  Abnahme  (der  .Uetropeiitarigewilt)  icpiiiil- 
wle  «u  «elbBtsüchtlgeii  Irilereasen  dei  groaiett 
miltelalteilicbeii  Päpste  abiulellen.  Solche  An- 
nhaanngsweise,  «eiche  eigentlich  eine  wahre 
Nothiüchligaiig  der  Uescbichte  iat,  niGgen  heut- 
zutage nar  noch  die  Befangen iten  und  Beach^nk- 
le(t«n  theilen". 

>  Vgl.  die  Synode  von  Uahenaltbelm  van  916 
t.  13  (LL.  2,  Ö56J:  „  .  .  ,  cohitltutum  üqiiet  a 
tempore  apmtolaruni  et  delnceps  plaeuit,  ut  ai'cn- 
aatu«  vel  ludicatu«  i  comproTinclalibua  In  allqiia 
c*us>  epiacopis  licentar  appellat  et  adeat  apnsto- 
lieae  ledi-'  paatifleem".  Daa  vel  hetaat  hier  ao 
viel  wie  et,  i.  Tb.  I.  S.  317.  n.  2.  So  faaat  auch 
Hefele  4,  5ä7  die  SteUe  auf.  —  Aufderfrei- 
lirh  nntei  dem  EiDÜusa  von  Hogo  Capet  stehen- 
den, lUT  Verurtheilnng  Arnuirs  von  Rheims  dort- 
hin berufenen  Synode  (991)  vrurden  ebenfalU 
den  Anfithrungen  Paeudo- Isiiloni  durch  die  An- 
Unger  dea  .\ngeklagten  «eiletis  des  Wortfahrera 
der  Sjmode,  dea  Bischofa  Amulfa  von  Orieana,  die 
•lt«n  Kuiones  entgegengehalten:  „No»  .  .  .  Bo- 
manam  ecrlesiam  propter  b.  PetrI  memoriam  aem- 
per  bonoraDdain  decemimna  nee  dicretia  Romano- 
ntm  pontiflcnm  obvlaie  cmitendlmua  salva  tarnen 
aoetorltUe  Nlcaeni  condlll  ,  .  .  Noa  soten  8irdl- 
lenM  conciltum  qnod  privtleglnm  Romanae  eccte- 
*1m  plurimnm  tavet,  ita  id  baue  causam  inllecti- 


mns,  ut  quod  de  aolo  episcopo  In  qualilwt  pmvln- 
cia  tulicto  dielt,  (4  Komanum  epiacopum  afTectum 
ease  creitamus.  Sic  enim  habetur  in  tlt.  aexto 
(a.  c.  ü.  conc,  dt.  =  e.  9.  I>iat.  LXV)  . . .  Juiti 
huiiia  senteiittie  tenorem  ad  petitloiiem  popiiio- 
rum  ab  epiacopia  et  principe  cnnventna  est,  ut 
Mia  auclohtate  Arnulphua  deponeretur  .  .  Vi- 
deat  auleui ,   (jui  poteat,   quod  iioii  sine  ijucdam 

Damatius,  synodiim  sine  eiua  i.  e.  Romanae  aedia 
■iirtoTitite  UetI,  non  est  i-atholicum.  Quid  ergo, 
sl  bubaranim  gladüa  rircumaaevjeuiibiis  lirentia 
commeandi  Komani  intercludatur  .  . .  nnm  Interim 
aut  niilla  conctlia  erant  aut  orbis  terrarum  epl- 
acopi  ad  suurum  tegnni  damns  vel  InteTiliis  ab 
hoatibua  diaponendarum  reriim  coiiailia  et  ronci- 
Ka  expectabnnt.  Kt  oert«  NIeaeiius  canou  qui 
ipaa  Etomana  ecclesia  taste  omnU  •H)ncilla,  ouinia 
decrela  etnineiitis  sui  eiuperat,  bia  in  anno  t:on- 
i'ilia  debere  fleii  dlcit,  nihil  inde  ad  Komani  epl- 
scopi  aui-toritatem  spartare  ptaesetibllj  vgl,  den 
Berlebt  lierberta  |  Papst  Sylvealera  II.  )  bei 
Mansi  19,  131.  133.  13l>.  H.  auch  Hefele 
4,  BOT  ff. 

3  So  »chrftibt  etwa  um  lOTiO  Biachof  Denduiu 
von  LüttIch  an  den  König  KrankreichB  (Minai 
ibid.  p.  783):  ,r;nm  Bruno  eilstat  epiacopua 
(Andegavenaia) : 
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14  I    We  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [j.  Ta- 

uche ReceptioD  der  pgeudo-isidoriscben,  in  ihrer  Aechtheit  nicht  angefochtenen  Dekre- 
talen'  nnd  ihre  Verbreitimg  durch  die  kirchlichen  Kechtasfunmlangen  ^  mnaaten  das 
Bewusetsein  der  früheren  Stellui^  der  Mutn^oliten  verwischen  und  etwaigen  Bestre- 
bungen derselben  auf  Wiederherstellung  der  alten  Verfas^nng  den  Reehtaboden  ent- 
ziehen. Dazu  kam  aber ,  dass  sich  diese  nur  unter  Festh&ltung  an  der  alten  Sitte  der 
ProvinzialHynodcn  erreichen  Üetts.  aber  weder  die  Metropoliten  selbst,  noch  die  Blsi;h<Itfe 
bei  ihrem  Streben  nach  politischer  und  kirchlicher  Machtstellung  geneigt  waren,  sich 
die  für  jeden  Theil  in  dieser  Einrichtung  liegende  Beschränkung  gefallen  su  lassen, 
und  deshalb  solche  Synoden  auch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  verhältnissmässig 
selten,  sowie  meistens  noch  aus  besonderen  Anlissen  fUr  die  Beilegung  einzelner  drin- 
gender Fragen  und  Angelegenheiten  berufen  wurden  >.  Wenngleich  der  Metropolitan- 
verband  in  jener  Zeit  nicht  wie  Anfangs  des  8 .  Jahrhunderts  zerstört  war,  so  hatte  er 
doch  keine  grosse  Bedeutong  mehr,  weil  gerade  alle  Angelegenheiten  von  faervormgen- 
der  Wichtigkeit  von  den  weltlichen  Pursten ,  namentlich  dem  Küser ,  auf  grösseren 
Synoden .  wo  mindestens  die  Erzbisehöfe  und  Bischöfe  mehrerer  Provinzen  vereinigt 
waren,  oder  gar  im  Einvernehmen  mit  den  Päpsten  selbst  auf  von  diesen  abgehaltenen 
Koncilien  erledigt  wurden,  und  femer  die  regelmässige  Metropolitanverwaltung  durch 
den  immermehr  in  der  Praxis  zur  Geltung  kommenden  Sala  von  der  alleinigen  Befugnisa 
des  Papstes  zur  Entscheidung  der  causae  maiorea  nnd  das  Eingreifen  des  römischen 
Stuhles  durch  seine  Legaten  und  Vikarien  behufs  AusltlhniDg  der  von  ihm  beabaiob- 
tigten  Keformen^  an  Selbststitudigkeit  verlor.  So  hat  sich  denn  in  dieser  2eit  die 
Stellung  der  Metropoliten  dahin  verändert ,  da«s  sie  aus  einer  höheren  Verwaltung»- 
instsiiz  über  den  Biaohöfen  einer  Provinz  Bischöfe  von  hervorragenderem  Kwge,  welche 
nur  noch  gewisse  Reolite  über  die  Bisehöfe  eines  beeünunten  Sprengeis  aiuauUbeii 
hatten,  geworden  sind  *.  Diese  Anschauung  tritt  schon  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  her- 
vor '',  sie  ist  durch  die  in  das  corpus  juris  canonici  aufgenommenen  Dekrctalen  sanktio- 
nirt.  und  die  noch  im  heutigen  katholischen  Kirclienrccht  massgebende. 


§.  77,     B.  Die  SieVung  der  Metropoliten  nafh  dem  Dekrutalen-  und  naeh  dem 
geltenden  Reckt. 

I.  Die  Dekretalensammlnngen  des  Corpus  iuris  canonici  legen  de»  Metro- 
politen folgende  Rechte  bei : 

1 .  Die  Befugniss  zur  Bestätigung  der  Wahl  und  zur  Konsekration  der  SufTragan- 
bischöfe  1 ; 

■  Wisaerürh  leben  ,    Beiträte   znr  Gesch.  <|cm  folgeuden  J),.  theiU  der  apateieii  Darsttilluiijt 

der  falsi'hen  DekreMlen.   S.  W  ff.  aber  dl«  Aiiiiibutig  der  eluxeliieii  kirrlilldicn  l.e[- 

I  WiNserni-hlcben  In  Herzog»  Enr>'klo-  tiingnerbta  (der  Lehre  vou  der  QerlrhtsUiirkelt, 

pädle  1'2,  3f)7.  IteiiclEiiiii;  der  kirrh lieben  Aemler  u.  s.  n.)  vnr- 

*  Du  beweist  die  Einsieht  rnn  HafeUs  Kan-  behalten. 

rllieiiKesrli. .   welche  von  der  K^nnile   von  Metz  ^  Ko  aus  den  einzelne»,  dem  Papat  In  duip  s.  k. 

vnm  J.  )V«  >b  bis  zum  J.  10.W  kanm  3U  Vrovln-  dlrUt.    Orexorii  VII.   «.   lOTö.    registr.  M.  bi>* 

zial-Syiiodeii  iiarh weint.    R.  Bd.  4.  S.  fi'jr).  .")47.  (Jaffe,   mwmm.    Gregor,    p.   1T4)  beigelegten 

m-l.'.M.bm.  D6b.57li.Ü01.6I2.e2l.  63«.  (UO.  Hechten. 

iUß.  6hi.  &ib.  6r>K.  m\.  GliTi.  Ü6T.  Wi.    Die  '  c.  11  (Alex,  III.I.   f.  20.  32  (Iimoc.  HI  ) 

Hetzer  Rynode  klagt  c.  1  (Hanal  1»,  TT),  dans  X.  de  etect.  1.  (>;  f.  {.  2.  $.  2(ld.)  .V.  de  tniw- 

wlioii  seit  langer  Zelt  keine  Synoden  abgehalten  Ut.  I.  T;  r.  lU  (id.J  X.  rlaofr.  lud.  ordin.  I.  i)l. 

worden  sind.  A.  H,  Schulte  2.  'ii>2.  n.  2.  In  Verbindung  damit  steht  dui Bechl,  -iea  Sutfra- 

*  ü.  Tb.  I.  ^.  Itvl.  50T.  galten  den  Ubei)ivnzeid  (ß.  unten)  abzunebiiien. 
S  Den  Nachweis  im  einzelnen  mus«  kh  theils  c.  13  (Gtugor.  IX.)  X.  da  M.  et  O.  I.  33. 


s^ 


Die.  Metropoliten  n&ch  dem  DekreUlcnrocht. 
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2.  BOT  BernfuDg  der  Provinz iaiaynode  und  Bum  Präsidium  auf  derselben ' ; 

3.  dae  Kecht  der  Beanfaichtigung  der  Sutfragane  und  Visitation  ihrer  Diücogcn''', 
sowie  das  Recht  beliufä  Aufrechte rhaltuog  der  Diäciplin  Censuren  und  Strafen  gegen 
die  Biscfadfe''.  jedoch  unter  Aasschlass  der  dem  Papst  vorbehalteneii  Absetznog^.  zn 
verhängen ; 

4.  das  Richter -Amt  in  zv^ter  Inatanz  in  den  durch  Appellation  von  den  IVibii- 
iialen  der  SuSragane  an  aie  gelangenden  Rechtssachen '' ; 

5.  das  Recht  der  Devolution,  d.  h.  die  Befugniss,  dasjenige  vorzunehmen  und  zu 
wppliren,  waa  die  Safi&'agane  unter  Vemachl&Bsigung  ihrer  Pflichten  vers&umt  haben, 
nnd  zwar  I ,  wenn  mit  dt^r  Besetzung  bestinimter  Aemter  über  die  voi^schriebene  Zeit 
hiBauB  von  dem  Sutfragan  oder  gewisBcn  anderen  berechtigten  Personen  geaOgert 
wird '' ;  ferner  kann  2.  wenn  ein  Domkapitel  bei  der  Vakanz  seiner  Kathedralkirche  in 
der  Leitung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  und  der  Verwaltung  des  Vermögens  nacb- 
läaaig  oder  nnordentlicb  verßlhrt  der  Erzbiscbof  einen  VisilAtor  oder  Administrator 
ernennen  ^.  Andere,  von  Einzelnen  **  hier  aufgezttblte  FSlle  gehären  nicht  hierher,  weil 
die  betre^nden  Befugnisse  lediglich  Ausflüsse  der  zweitinstanzlichen  Stellung'^  oder 
der  Eorrektions-  und  Visitationsgewalt  ">  der  Metropoliten  sind.  Ebenso  unrichtig  ist, 
wenn  man  namentlich  im  Mittelalter  das  Devolutionsrecht  des  Erzbischofö  auf  alle 
denkbaren  Fälle  äisr  Nachlässigkeit  der  Suffragane  hat  ausdehnen  wollen  ".  Denn  im 
Allgemeinen  ist ,  wie  schon  die  besondere  Hei'vorhebung  ihrer  Befugnisse  ergiebt,  den 


'  f.  2f>  (conc.  l-wur.  IV.  j,  12ii>J  X.  de  accus. 
V.  I.  Vgl.  feiner  unten  den  betrefTeodeii  jf. 

1  c  U  (Lnc.  HI.),  c.  n  (IniiDc.  Ul.).  o.  2[j 
(Gregor.  JX.)  de  cens.  III.  39;  ci  (limoc.  IV.  | 
in  VI'«  eod.  III.  20,  vekiex  letzteia  aber  als 
Beiiinguiig  der  Visiution  binätellt:  .,ut  quiJibet 
ari'hiepiacopus  susm  valetia  vlsitare  proviiiLiim 
piius  ecclesiae  suaa  ctpilulum  ac  civftatem  et 
dloeresim  prapclam  plane  visitaie  procuret  nee  all 
BoliiD  erga  maiorum  sud  etiaoi  niliiuriiin  vrcleiia- 
nim  iiuc  etiam  circa  clericorum  taiitum  aed  etiun 
popiiIOTuin  vigiutioiieni  inteiiliie";  c.  1  (id.)  de 
poen.  V.  ». 

3  f.  i>3  illuior.  llJ.j  X.  de  sunt,  eiromm.  V. 
39;  c.  1.  i.  t.  (Inno«.  IV.)  In  VI«"  jg  off.  ordin. 
I.  l(i.  S.  anch  Kober,  Klrchenbuin '2.  Audg. 
S.  TO  Dnd  Siiipension  der  Kireliendtener.  S.  4U ; 
wegen  de*  Interdiktes  desselb.  Abhandlung  in 
Hoys  Aci-h.  22,  7.  In  dem  Kall  lies  e.  2Ü  (l.ate- 
nn.  1315)  X.  de  praeb.  III.  Ö.  d.  h.  bei  üei  Ent- 
ziehung deii  PfründeiibeiietuiigsTai'hteB  «egun  Aii- 
■telluug  unwürdiger  UeiKtllRhei  hat  aber  das 
Proviniiil-Kancll  mit  la  konkurriren. 

*  S.  den  dirtatiis  (iregorii  VII,  reg.  II.  &!j^ 
(Jaf«,  nionum.  Uregor.  p.  174.  irii):  .fluod  llle 
suluK  po»lt  deponere  episcopos  vel  reconciliare.  — 
qufld  >b»que  synodali  conventu  posbitepiacnpasde- 
ponere  et  leconriliue"  and  Tb.  I.  K.  f)U8,  vi;l.  anch 
0.  S.ll.ii..S.I3.n,3;renieri'.'J.<:lt.X.detianilat. 

s  f.  1  (Alex.  III.)  X.  de  olT.  legal.  I.  30.  c.  3 
(Innoc.  IV.)  in  VI^  Je  appeU.  II.  10;  c.  I.  (Id.) 
eod.  de  off.  lud,  ordin,  I.  l(i. 

•  r.  2  (Uter.  llf.  a.  IIT»)  X.  de  ivnreis. 
pneb.  III.  K:  .  ,  .  .,Si  autem  episroptis,  nbl  ad 
enui  ipertftt.  confeire  dlstuleiit,  per  eapituliim 
ordinelur,  (jnndsi  ad  capltiiluni  pertluiierit  et 
intn  praeicripliim  terniiniiin  hoc  non  fecerit,  epl- 
acopoB  eecundum  deum  hoc  cum  religiosorum  vi- 


roruin  cotisilio  exaeqiiatnr.  Vel  si  ntnnes  fnrte 
iieglexerlnt,  metropolltanus  de  Ipaia  sefiindiim 
deum  absque  illoruui  coiitradlctlone  disponat-. 
Vgl.  auch  c.  3  (Innoc.  III,)  X.  de  sitpp.  ncelig. 
I.  10;  r.  Ib  (id.)  X.  de  conc.  praeb.:  c.  41 
(Uter.  IV.  a.  121Ö)  X.  de  eleot.  I.  6.  L'dber  die 
Aenderungen,  welche  die  Vorschriften  später  er- 
Cafaien  haben,  a.  unten  und  die  Lehre  von  der 
Hesetximg  der  Kirchen -Aenitei  kraft  des  jn«  de- 
voliitionia. 

I  c.  4([t«nif.Vlll.)in  Vit"  desnppl.negl.1.8. 

»  S.  z.  B.  l-hiilipae,  «34. 

f  So  da«  Hecht  die  nnrechtuiässig  vom  .SiilTra- 
ganbischof  verweigerte  l.nsgprerhuiig  von  der  Ex- 
kommiinikition  auf  Appellation  anfxiiheben.  r.  40 
(Ilinor.  HI.)  X.  de  sent.  exromm.  V.  Sy ;  c.  8 
(<d.)  \.  de  otr.  lud.  orit.  I.  31 ;  c.  T  (Inner.  IV.) 
in  Vit«  de  wnt.  excomm.  V.  11.  Vgl.  ani-h  K  n- 
ber.  Kirchenbann.  ».  459. 

to  .Sn  das  Itecht  bei  der  Visitation  die  vom  Ili- 
schnf  nicht  geahndeten  notorischen  Verbrei'lien  zu 
bestrafen,  c.  1.  jj,  4  (Innoc.  IV.)in  Vltndeceiu, 
III,  2U.  I>er  von  Phillips  a.  ■,  0.  K.  K3:i  er- 
wähnte Fall  des  c.  4H  (ronc.  TruU.  a.  692)  C.  XII. 
qii.  2,  Kerechtlgung  der  Bewahrung  des  Uulea 
einer  ihres  gesaminten  Kleras  beraubten  Käthe' 
drale  »ihreud  der  Vakanz  den  Blscbofristuhlea, 
gehört  der  frühertn  AiiffaBsiing  an  und  kann,  da 
hier  gar  kein  Verschulden  vorliegt,  nicht  als  Ang- 
flusB  lies  Uevolutionsrechtea  angesehen  werden. 

"  S.  I,  B.  Hostlensls  summa  aurea  de  off. 
ind.  ord.  n.  7.  s.  v.  deses;  die  lilosse  zu  c.  II, 
X.  I.  31.  s.  V.  exceptiannd  zu  c.  1.  in  VI  i"  I.  8. 
R.  V.  Ruipis;  Onuzalez  lellez  rojnm.  ad  c.  Ö. 
X.  I.  31.  n.  10.  Dagegen  ii.  A.  Barho»!a.  de 
ornclo  et  potesUte  ejiit'cnpi.  P.  III.  alleg.  125. 
>i.  6ff. :  lieiffenstuel.  Ins  can.  ujiiv.  1.  10. 
n.  lOff. ;  Phillips  Ö, 
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I.  Die  Hienirchiß  iitut  die  Leitnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


IS.  ■ 


Erzbiscböfen  das  Eingreifen  in  die  Jurisdiktion  ihrer  SDffr^;uie  untersagt '  und  femer 
die  AoHchanung  ,  dass  sie  Oberall  bei  Behinderungen  der  letzteren  einzutreten  befiigt 
sind,  ansdrOcklich  reprobirt^. 

6.  Ist  den  Brzbischöfen  das  Rei.ht  ertheilt,  innerhalb  der  vor^chriebenen 
Gräuzen  AblSfise  fUr  ihre  ganze  Provinz  zu  gewähren  -'. 

Nach  dem  Bemerkten  besitzen  die  Metropoliten  im  Allgemeinen  die  Re^erungs- 
gewalt  (die  B.  g-  inrisdlctioj  flber  die  Untergebenen  der  Suffi^anen  nicht',  vielmehr 
nur  in  soweit  als  sie  mit  den  ihnen  ttber  die  letzteren  gelbst  anstehenden  Befugnissen 
zusammenhängt  und  durch  die  Ausübung  derselben  bedingt  ist.  In  zweiter  Instanz 
erlangt  er  sie  daher  nur  in  Folge  der  Appellation,  für  die  zu  seiner  Entscheidui^  ge- 
brachte Sache :  deshalb  darf  er  nicht  andere  Angelegenheiten  derselben  Parteien  vor 
sich  ziehen^,  ebensowenig  im  Voraus  ftlr  die  etwaigen  Oitationen  Ofßziale  in  den 
-DiOceaen  seinerSuflraganen  einsetzen  **  oder  sein  Gericht  in  einer  andern  als  der  eigenen 
oder  der  der  Parteien  abhalten ''.  In  Folge  seiner  Befugniss  zur  Visitation  ist  er  femer 
berechtigt,  bei  derselben  die  Beichten  der  Untergebenen  seiner  Bischöfe  zu  hSren  und 
ersteren Bussen  aufzuerlegen'^,  ebenso  bei  notorischen Vei^hen  einzuschreiten,  anderer- 
seits muss  er  aber  die  Ahndung  der  nicht  festgestellten  Verbrechen  den  Sufifraganen 
tiberlassen*.  Endlich  hat  er  auch  die  Strafgewalt  gegen  alle  diejenigen,  welche  ihn, 
seine  OehtUfen  oder  Abgesandten  bei  der  Visitation  oder  beim  Provtnzialkoncil ,  sowie 
bei  den  Vorbereitungen  dazu  an  der  Ausübung  seiner  Gerechtsame  hindern ,  die  schul- 
digen Procurationen  verweigern  oder  ihn  oder  die  vorhin  gedachten  Personen  bei  den 
erwähnten  Oelegenheiten  l>eleidigen,  sofern  letzteres  notorisch  iat'".  Eine  weiter 
gehende  Jurisdiktion  kann  allein  durch  eine  althei^bracbte  Gewohnheit  begründet 
werden". 


■  S'.  >Qch  t.  11.  $.  1.  ci(.  X.  1.31  (antenn.4). 

*  f..  i.  (Im»i:.  IV)  in  Vit"  cit.  I.  S:  „Edirtum 
Vera  pei  Rementem  provinciaai  publfuatum,  iit  > 
eubdilis  epiacoporum  Ipiiiia  provinciae  pro  audien- 
dia  et  terminandls  aarum  iMiuala  Ubere  ad  Keoien- 
sem  i^iirUm  acreditut,  peiiitns  revaccmaa,  quU 
etiimsl  tenerentiir  iidem  episi'opi  pro  suis  pulpis 
viriculo  eicoinmuiitMtionU  adatrlrll ,  noii  tarnen 
e\  culpls  ipsis,    quom  id  non  iiivenls- 


lu 
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15.  (Honnr.  III)  X.  de  pnen.  V.  38;  c  1 
tmnon.  IV)  in  V|i"  eod.  V.  10. 

*  f.  11.  X.  dt.  I.  11 :  „  .  .  .  utrum,  si  aliqiitt 
cauu  fiieiit  ad  arehiepitcopum  per  appeUttionem 
delata,  poislt  eindem  iure  ardinarlae  potestilid 
Bumaganel  aiii  aubdito  delegire  vel  iiifmadvertere 
Ineundeni.  s<  causam  rauueril  siiadpera  delega- 
tam!  Ad  quod  respoudemas .  quod  arcKiepieropua 
ipium  ad  Buaclpiendam  deiegationetu  huiunmodl 
Gompellere  usqult  inTitum,  quum  In  eum  ex.* 
ceptia  quibatdam  irticulla  nullam  habeat 
palestatem,  licet  epiacopiii  enua  eidem  eil  nietro- 
politani  lege  anbiectuB'-.  Weitere  Anwenilnniren 
dieaea  Onindaatieg  fn  c.  1.  (Inno«.  IV)  in  Vi'" 
de  /oro  rompet.  II.  2,  e.  1  (id.)  eod.  de  alT.  lud. 
ordln.  I.  16;  c.  3  (Id.)  eod.  de  ap pell.  II.  lü. 

■       3.  S-  7.  in  VIi"  .».  II.  15. 


■.  1.  I 


.  16. 


«  c.  1.  S-  i-  'Oi-  tit. 

l»  ,-.  1  (Inno«.  IV)  in  VI"  da  poen.  V.  9  u.  c. 
16  (Innoc.  III)  X.  de  praesrript,  II.  26. 

"  .S.  dia  voihin  rttirten  Stellen  Innoceni'  IV. 
aus  dam  Ubet  >Sextiiii;  v^l.  auch  Oonzalet 
Teilet  I.  G,  n.  13  ff.  —  Hostiensl»  I.  c.  und 
narh  ihm  dle<Jlo»iie  zu  c.  1  In  VI>n  I.  B  ttaen  die 
Fälle,  In  denen  der  Erzbisehaf  eine  Jurisdiktion 
flber  die  Untergebenen  »einer  SulTragane  hat,  in 
Tnlgende Memorialierse  zusammen: 

Officium  Valium,  lorus.  appellatio,  crimen. 
Percana,  neu  pareiia,  rea,  cansiiltalia,  deses 
Prsesul,  canonici  tuniidi,  sententia  neqiiam: 
Visitat.  indutget,  cuatos,  quia  papa  dat,  uauB ; 
Permutai  soclis,  suapectus  cumque  remlttil, 
Caaibua  hia  prima«  lublectoa  praesUlU  artet". 
Die  Ausdrücke :  appellatio.  deses  piaesnl,  vlsilana 
beziehen  «ich  auf  die  liecht«  des  ErzbiArhofs  auf 
die  zweite  Instanz,  die  Devolution  und  die  VIst- 
talion;   Totus  auf  den  Fall  der  Abaolvlrun^  toii 
der  unrechtmögaigen  Exkommunikation  (s.  S,  l.'i. 
n.  9),  cuatoB  auf  den  FaU  des  c.  48.  C.  XII.  qu. 
2.  (a.  a.  a.  O.  n.   10),  usus  auf  die  Mü«lichkeit 
der  Erweiterung  der  Rechte  durch  Oewolinheil 
und  quia  papa  dat  durch  Vennehning  kraft  Privi- 
legs.   Aut  damals  schon  veraltete  im  Dekret  vor- 
kommende  Bestimmungen   beziehen   aich:   oFU- 
riuDi  varlum,  v0.  dazu  c.  13.  Djst.  XII,  «.  oben 
S.  3.  n.  3;   crimen  auf  c.  1.  (etat.  ecci.  antiqu.) 
C.  VI.  qu.  2  (soll  (Jelstlicbe  und  Laien  bei  der 
Synode  anklagen);   gar  nicht  hieher  gehört  con- 
sultatlu,  d.  h.  krenu  sich  der  Sul&igan  um  Bath 
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Die  Hetn^liteo  nsoh  dem  TridentioDm. 
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Entsprechend  dieser  im  Vergleiob  sn  den  frolieren  Zeiten  geminderten  Hacht- 
stellnng  der  Metropoliten,  fllr  deren  richtige  Benrtiteilnng  noch  daranf  aniinerksBin  sn 
machen  ist,  dasa  nach  der  im  12.  Jahrhundert  festgestellten  Kechtsanschannng  allein 
der  Papst  vom  gemeinen  Recht  ^pensiren,  ferner  aus  allen  Theilen  der  Erde  als  index 
ordinuina  ohne  Beachtung  der  Zwiachen-Instanzen  Appellationen  nnd  andere  Bechts- 
sachen  annehmen ',  sowie  zur  ÄnsObung  dieser  Befugniese  Überall  L^aten  hinsenden 
kann^,  hat  eich  eeit  dem  11.  Jahrhundert  die  Anffasenng  geltend  gemacht,  daas  das 
Pallium  erst  die  rolle  erahiachOfliche  Gewalt  verleiht  ^  nnd  daher  die  Metropoliten  ihre 
Rechte  nur  kraft  besonderer  p&pstlicher  Uebertragnng  besitzen^  wahrend  die  Ge- 
schichte gerade  das  Umgekehrte,  n&mUch  ein  aUm&hlichee  Uebergehen  der  Rechte  der 
Hetropt^ten  auf  den  Papst,  ze^." 

II.  Das  Tridentinnm.  Von  den  ihnen  nach  dem  Dekretalenrecht  zustehen- 
den Befugnissen  verloren  die  Metropoliten  nachmals  in  Folge  der  Erweiterung  der 
pipstliclien  Beseteungarechte  seit  dem  1 4 .  Jahrhundert  die  Eonfirmafion  bei  der  Be- 
setznng  der  bischfiflichen  StOble  nnd  damit  wurde  die  Brtheilung  der  Konsekration 
gleichfdls  ein  plpstliches  Recht,  welches  sie  nur  noch  kraft  besonderer  Delegation  aua- 
llben  konnten.  Auch  die  hauptsächlich  den  letzten  Punkt  bertthreuden  Beetrebungen 
des  Baseler  Eoncils  sind  ohne  nachhaltige  Wirkung  vorübergegangen  ^.  Ebensowenig 
hat  das  Tridentinnm  eine  principielle  Umgestaltung  ihrer  Stellung  versucht,  es  viel- 
'  mehr  im  Grossen  und  Oanaen  hei  dem  Dekretalenrecbt  freilich  ohne  Restitution  des 
verloren  gegangenen  Eonfirmations-  und  Eonsekrationareohtes  gelassen*,  nnd  endlich 
ist  auch  bei  der  Wiederherstellung  der  Ende  des  vorigen  nnd  Än&iigs  dieses  Jahrhnn- 
derta  zerstArten  Kircbenverfasaung  in  Deutschland  keine  Aendemng  erfolgt^. 


■n  don  Hetrop^ten  wendet,  ebeiuowenlg  re«, 
<t.  h.  toTum  rei  liUe  in  der  Dloeeae  des  ErZ' 
bUchob,  peccaiu,  d.  h,  Cotum  delicti  in  der- 
•elken,  einoDinl  tomidl,  Eintchreiteo  dei  MetTtn 
politen  4li  apoalolisehen  Detegsten  gegen  >Df- 
■isiLge  KkooDiiier  lutAniufen  des  B[Bchot^,c.  13. 
S-  1.  X.  de  oft.  lud,  oid.  I.  31.  Mit  den  (TOber 
etwihnten  BefDgoiMeo  hipgt  lusammen  und  tw«r 
mit  dar  Stellung  dea  Hetropollten  als  Richters 
koherer  Inatinz  non  parena  das  Recbt  dea  Eri- 
biichof«  den  von  der  Eikommanlkatlon  rrelge- 
tprochenen  DiÜeeainen  dea  Snt^aganen,  wenn  er 
die  bei  der  AbiolDtian  laferleKten  Bedingungen 
Hiebt  erfailt,  wieder  in  den  Buin  zu  tbun,  s.  «.  8 
(Innoe.  OI)X.  de  off.  lud.  ordln.  I.  31;  aententia 
neqiuni,  d.  b.  der  beaondere  Fall  dea  c,  bA.  X.  de 
■ppell.  II,  38,  aaapectna  eumque  lemlttlt,  Deber- 
eendung  der  Sache  an  den  Enbischor,  wenn  der 
Solbagan  luapekt  lat,  In  Oemiasheit  dea  c.Bl.X. 
eod.  Indnlget  betleht  alrh  in[  du  dem  enteten 
taitehende  Recht  zoi  ErtheÜDng  lonAbtlaaen  in 
aeiner  Provinz,  endlich  :  permatM  aocila  inf  den 
«on  der  taitCelattarllcben  Doktrin  aua  einer  Reibe 
TOn  Dekretalen  abatnliirten  Recbtaaatz,  (a.  Ho- 
attenais  I.  c.)daB«  bei TauaehTertiägen  twiaehen 
dem  Bischof  and  dem  Kapitel  der  Erzblicbof  sla 
anperiot  aeinen  Konaena  geben  mQaae  (ein  Fall 
TOP  1303,  wo  dleae  Regel  befolgt  ist.  In  0*Uia 
chriat.  16  app.  p.  197). 
1  Th.  I.  8.  174, 

*  A.  a.  O.  S.  507».  513  ff. 
>  S.  unten  $.  78. 

•  c.  i.  X.  de  elect,  a,  Tb.  I.  S.  210,  n.  6. 
Hiaichina,  Kircbannebt.  U- 


S  HaetS.  1541t. 

■  Die  betreffenden  Stellen  unter  111. 

''  Ein  Theil  der  verbilndeten,  nuaentlicb  apiter 
inr  obenbelDlaoben  Kirohenpiovlni  gehStig«n  Re- 
glernagen (WDrtemberg,  Baden,  beide  Heaaen, 
Nassau,  Frankfurt,  aber  auch  andere  a.  T.Long- 
n  e  T ,  Beitrige  zur  Oeach.  der  obeErbetn.  Kltehen- 
proTlnz.  Tübingen.  1803.  S.  408]  suchte  'zwar 
unter  Benutzung  der  Emaec  Punktution  [a.  Tb.  I. 
S.  ä30,  die  Rechte  der  HetropoUten  auf  der  Onmd- 
Uge  der  klrcblicheu  PioTinzlalverfassung  umzu- 
gestalten (b.  die  Oiundiüge  derTerelnbamng  von 

1818,  SS-  ^"^  "■  beiHünch,  Konkordate  2,  364 
D,  dazu  t.  Longner  S.  425,  aowle  da«  Fuuda- 
tionsinatrument  and  die  KtrehenpiagmUlk  tan 
1820  no.  11,  reap.  $$.  12  ff.,  Hfinch,  a.  a.  0. 
S.  336.  325u,Y.  Longner  S.  510,  010),  Jedoch 
bat  der  Papst  diesen  Bestrebungen  gegenQber  In 
der  Espoaliione  dei  seotinientt  di  So*  Santltk  von 

1819.  n.  42  (UHnch  S.  406;  i.  Longner  3. 
484)  erklären  laasen,  daas  es  bei  der  AuaQbnng 
der  den  EribiacbSfan  „inxbt  canonea  nunc  vlgen- 
tas  et  praeaentem  eccleslae  diadpliaam''zastebeQ- 
den  Rechte  verbleiben  mOsae,  und  so  enthUt  daa 
für  die  obeirbelolscbe  EircbenproTlnz  erlaaaene 
Edikt  vom  30.  Janoar  1830  die  bedenluagalosen 
S.  8:  ,Die  ihrer  Bestimmung  gemisa 
wiederhergestellte  Hetropalitanver- 
faasnng  nnd  die  Ausübung  der  dem  Erzblschof 
zuatebeaden  Hetropolltanrechte  stehen  unter  dem 
Oesammlechutze  der  vereinten  Staaten";  S-  ^^■ 
^ni  der  Erzbiscbof,  Bischof  nnd  Biathnnuver- 
wesei  stehen  in  allen,  die  kirchliche  Verwaltung 
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t$  1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kiiclie  dureb  dieselbe.  [§.  TT. 

in.  Das  geltende  Recht.  Der  ErzbUshof  oder  Metropolit  (HetropoliUn)  Ut  Id 
der  heotigen  VerfaMong  der  tutholUchen  Kirobe  ein  Bitcliof,  veloher  nicht  ddt  Bisehof 
seiner  Diöceae  ist,  sondern  auch  Über  die  Biaohfffe  bestinunler  anderer  lu  einem  Spre^el 
(prorineia)  rereinigten  DiOcesen  gewisse  JnrisdiktionBrechte  [im  meir<^oli&!um*,  aueio- 
rita»  oder  auch  Itx  melropolilana'^)  ansaattben  h&t,  ferner  den  Vorrang  vor  ihnen  und 
endlich  gewisse  Ehrenrechte  (§.  7S)  besitzt.  Das  Amt  der  ErzbischSfe  ist  keine  noth- 
wendige,  dnroh  das  göttliche  Recht  (ins  divinnm)  eingeflihrte  Stufe  der  Hierarchie, 
vielmehr  bestellt  dasselbe  nur  in  Folge  der  historischen  Entwicklung  kraft  mensch- 
liehen  Rechtes^  nnd  die  einzelnen  in  demselben  liegenden  Befugnisse  gelten  als  aus  dein 
Primat  des  Papstes  abgeldtete  und  ein  Ar  alle  Mal  auf  die  Erzblsohttfe  Übertragene 
Rechte.  So  weit  diese  reichen,  nimmt  aber  nichts  deHtoweniger  der  Erzbiscbof  die 
Stellang  eines  index  ordinaiuis  für  die  ihm  untergebenen  Bischöfe ,  besiehentlich  deren 
DiScesanen  ein  *,  denn  wenn  auch  einiehie  Eanouisten  von  einer  Delegation  der  Hetro- 
politanrechte  seitens  des  Papstes  anf  die  Erzhischöfe  sprechen ';  so  hat  offenbar  damit 
nur  gesagt  sein  sollen ,  dase  die  Rechte  der  letzteren  nicht  von  Anfang  rcsn  sellutstftn- 
dige  gewesen,  sondern  ihrem  Charakter  nach  als  AnsAtUse  des  Primates  zu  betrachten 
sind  und  allein  auf  dem  letzteren  bernhen  ^. 

Die  einzelnen  heut  dem  Erzbischof  zustehenden  Jurisdiktionellen  Rechte  sind 
folgende : 

1 .  Die  Befiigniss  zur  Abhaltung  und  zur  Leitung  der  Provinzialsynoden  hat  das 
Tridentinnm  nicht  nur  anerkannt,  sondern  es  hat  auch  den  Bnl^lri)fen  sur  Pflicht 
gemacht,  solche  mindestens  alle  drei  Jahre  an  bwufen'.  Zwar  sind  de^leicben  Syno- 
den beinahe  drei  Jahrhunderte  kinduroh  namentlich  in  Dentschlaud  and  Frankreich  m 
gut  wie  gar  nicht  zusammengetreten,  indessen  hat  neuerdings  dieses  Institut  dort  wieder 
praktische  Bedeutung  erhalten,  nnd  begonnen,  ein  Theil  der  vigens  disdplina  eecle- 
siae  zu  werden. 

2.  Das  Visitations-  und  Strafrecht  der  Metropoliten  über  die  ihnen  untergebenen 
Biachöfe  hat  das  erwähnte  Koncil  ebenfalls  bestehen  lassen,  jedoch  ist  das  Recht  znr 
Vornahme  der  Visitation  der  SnffragaubiethOmer  daran  gebunden,  daas  der  Erzbischof 
nicht  nur  vorher,  wie  das Dekretalenrecht  vorschreibt^,  seine  eigene Diöcese  vollatandig 
Tisitirt  hat,  sondern  auch  daran,  daas  ihm  die  Prorinzialsynode  aus  einem  haltbaren 
Grunde  die  Zustimmung  dazu  ertheilt  *.    Ebenso  ist  die  AuäUbnng  der  Strafgewalt  in 

b«trefhnden  Oegeiutiaden  iD  freier  Verbindung  Prim*t£,  kein  BUohot  —  Pstrus  and  seine  Nacb- 

mit  dem  Obetbaupt  der  KItcba,  Jedoeb  müBgen  fotger  ausgenomaieD   —   steht   nach   gfittlichun 

dieielben   di«   aus   deie   Metropolitan-  Recht  aber  dem  andern,   ataht  einer  höher,   so 

lerbaDdeheriorgehendenVeibiltnisae  beruht  dl««  lediglich  und  allein  darauf.  da«a  dt* 

Jeder  Zeit  betGeiciiehtigea'',  Oberhaupt  derKiiche  ea  also,  atilUabweigendodat 

■  e.    1    fAlat.   111.)  X.  de  off.   legati    1.    'M;  auadiacklich ,  bat  gMobeheii  laaseo  ...  E«  bat 

c.  13  (Oregoi.  IX)  X,  de  arbitr.  1.  43,  daher  aus  sieh  kein  firzbUeboT  Über  einen  andern 

*  0.  54  (Inooc.  III.)  X.  de  appell.  II.  28;  c.  11  Biacliof,  soudein  nur  durch  den  Papal  eine  Juris- 
(id.)  X.  de  off.  lad.  ord.  I.  31.  diktion,  ebenao  steht  ihm  dieie  aber  die  Unter- 

3  Thomaiain  I.  e.  c.  26.  n,  b.;  Berardi,  gebenen  winer  Snffragaae  nur  dwlunsk  zu,  dau 

cAmmentai.  In  itu  ecrie».  IIb.  I.  u,  11.  dlaa.  3.  c.  der  Papst,  welcher  die  llerrsdiaft  über  alle  Mit- 

l.fed.Hedlolao.  f.W)\  HaatS.  6ff.;  Phillips  glleder  dea  Keichea  Oottes  hat,  aie  ihm  für  be- 

'i,  äO.  Metropolltanl  nan  divinae  neque  apostolicae  illnmte  Fille  vacUeh".  Da«a  bei  dieeer  Anfha«nn( 

aed  canonicaeinatltDtioniasuat.  Uutter,  Gesch.  ntchta  deatoveni^er  die  Inriadictio  otdiuatii  dei 

Papal  Innocenz'  tll.  3,  1^1.  Erzbischüfe  festgehalten  «erden  kann,  erglebt  die 

*  c.  11.  cit.  aprlcbt  von  einer  ordinaili  pote-  Aosföbrnng  Qber  ihren  Begriff  Th.  I.  S.  171, 
«tu  der  lielropoliten.  Vgl,  auch  Th.  I.  8.  171.  ^  8esa.  XXIV.  r.  3.  de  reform. 

K  ».  Berardi  I.  c,  Hcholte,  K.  K.  %  207.  »  S.  oben  S.  lü.  n.  2. 

*  Phillips  a.  1.  0.  a.  87.  8S:   ,Alle  Hetn>-  «  L.  c.  c.  3:  „A  metropoiltanla  Tero  eUam  post 
poUtangesalt  ist  nur  ein  Ausfluas  det  päpstlichen       plene  viiitatam  pToptlaa  dloeceaim  non  vlaltentur 
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leiekteren  FkUen  Ober  die  SnflhigaobiachOfe  tod  der  MitwirkoDg  der  ProTinziftlkoncUien 
aUdngig  gemacht  worden*.  So  Unge  die  letzteren  nicht  ittttfand^,  vu  daher  die 
Handhabimg  der  erwähnten  Befiignism  den  ErsbisehOfon  umnOgliek  gOBtaeht.  Heute, 
wo  ne  in  Folge  der  erwAhaten  Aenderong  wieder  im  Stande  sind ,  ^  g^tesd  zn 
machen,  wt^it  dem  offenbar  nichts  entgegen,  denn  eine  Beseitigung  der  Voreobriften  dea 
Tridentinonie  dnroh  desaetado  ist  ans  dem  Grunde  nicht  ansuerkennen,  weil  die  Be- 
Beitigung  jener  Rechte  eine  gegen  die  Handhabung  der  Disciphn  verstOBBeade ,  mithia 
w^n  Irrationabilitit  rechtsnngtUtige  Gewohnheit  sein  würde  ^.  Als  wütere  Eodbo- 
qnenz  e^iebt  eieh,  dass  die  den  Metropoliten  in  Betreff  der  Visitation  oder  in  Yer- 
Undnng  mit  derselben  durch  die  Dekretalen  eingerXmnten  Rechte  (a.  oben  S.  16  zu 
den  Koten  8 — 10)  ebenHails  wieder  gedbt  werden  kllnnen.  Ohne  Konkurrenz  der 
Synode  wkd  aber  der  Ertbischof  die  Soipenslon  und  Exkommunilutian  gegen  seine 
Su&agRneo  gar  nicht  veriiiogen  dlrfeu^,  mit  AuBnahme  des  FaUes,  wo  er  w^en 
Verlegung  seiner  Metropolitani-echte  diese  Ceganren  auunspreofaen  befugt  ist,  oder 
wo  es  sieh  blos  darum  handelt,  eine  gegen  den  Snffiaganen  ipio  iure  eingetretene 
MfantHch  in  deklariren  oad  zu  publiciren*.  Der  General  -  Vikare  und  der  Offiaiaten 
der  Süfragams  wwfthnt  das  Tridentiniim  nicht,  daher  kann  er  gegen  diese  nooh  mit 
SnspeneiOD  und  E^zkonununikation  vorgehen ,  sofern  sie  die  PflicliteB ,  Ober  welche  der 
Enbitebof  zu  wadien  hat,  nicht  erfSUen  oder  unmittelbar  die  Bechte  dea  leteteren 
verlelBeD  ^. 

3.  Waa  daa  Aabiohtsrecht  der  Metropoliten  betrifit ,  so  hat  das  Komtü  letgtare 
ausdrflekliiih  n»i  ohne  jede  Einsehrtskung  au  der  Anfsioht  Über  die  Errlehtnng ,  die 
Forterhaltuag  und  Xieitnng  der  SemiBarien  in  den  bisobCflichen  DiOesBen  *  ud  über  die 
Beobachtung  der  Residenzpflicht  seit»»  der  ihnen  nntergegebenui  Bischöfe '  berechtigt 
erklkrt.  Ein  aoMstiges ,  sich  auf  alle  Angelegenheiten  der  BafiaganbisohOfe  erstrecken- 
dM  Aufsichtarecht  Hast  sich  oioht  Btatnirea  s,  da  die  betrefiesden  Dekretalen,  welche 
die  Anwendung  von  Censuren  bdiu&  Auaabong  desselben  geetatt^,  durch  daa  Trideu- 
linam  aushoben  sind  und  somit  jedes  Zw&^amittel  fehlt,  die  Beeaitigung  der  im 
Wege  ier  Ao&idit  gertigten  MisBstMnde  dnmhzusetaen.  Man  sollte  es  daher  jetst 
uteriauen,  die  frSber  tradioDsU  fortgepflanste  Aa&ahlung  von  gewiseen  weiteren  Be- 
tbmgaigen  der  Aufsicht  der  EntHschOie  ^  noch  immer  au  wioderholm. 

cathednlM  e«ü«siie  neqaedioeceseBeaoTDmwoi-  ua  3.  Februar  1T4T  die  StUthUtigfceit  dei  Au» 

pMviod&lioiD ,  Bi«i  mdu  cogniu  at  probcu  in  madanf  dei  OenrareD  g«gen  dl«  blit  gaiminlMt 

oencUl«  pioTlndill".  FeiMnen  elMDttU«  uiwluDat. 

<  Ttld.  Sea«.  XZIT.  a.  ö.  1.  [.  d*  itt.  «  SeH.  XXIU.  o.  18.  de  rafoim. 
*  Souieh  Schulte  2,  207.  n,  1.  ?  Seai.  Tl.  c.  1.  de  rafarm, 

a  Eobei,SiupenaiondeiKlie1ieDdienn.S.40.  «  Du  Biebti«e  hebt  uo  «chubtea  Schalte 

<  Mast  S.316i  Kobai,Kin!lMiibann.2.Anfl.       2,  367  berror,  indem  n  bemerkiT  „üau  flbii^eni 
8,  70.  deai  Enbiaohof  du  Kaoht  unl  die  Pflicht  bel- 

>  Atao  nicht  wegen  de«  auMenmtUobeD  Ter-  wobnt,  ihm  bekannt  gawordeiM  PflicbnrldiigkaiteB 

habeai  dieser  PenoBen  und  ebeiuoweDlg  Hegen  eloes  SuHragaoeii  demselben  varauttellan,  ihn  zur 

ihrer   zur  Mctropoütingewalt   in  g»  keiner  Be-  AhhOlte  la  ermilinan,  nad  Bolcha  evautudl  dem 

äehaDg  stehenden  Hsndlnngeo.    S.  c.  1.  (Innoe.  Papst  «ninselgan ,  liegt  m  sehr  ia  der  Natur  und 

IT)  la  Vit*  de  olT.  tIcsi.  I.  13  i  Olossa  da»  i.  t.  dem  Zvtek  der  VarfasauDS,  daaa  es  keine  Aneiv 

ntJrDiwbiU,    Tgl.  ferner  Barboia,  de  oS.   el  kenniug  de«  pultivea  Rachtt  bedarf  nnd  ganz 

fttMt.  sfüc.  J.  4.  B.  17.   18;  Kober  a.  t.  0.  glaichmissig  dem  Snffrsgaiien  gsgeniTber  seinem 

S.  71 ,  vobt  aber  wenn  der  Oeaeial-Tikai  die  an  BTibiechof  zustehen  busb". 
den  Etibiaehof  eingelegte  Appellation  nicht  be-  >  Uebllcher  Welse    (>.  Bsrbosi,   de  off.   el 

aehtet  oder  hindert,  nenn  ersteier  ttoti  der  gegen  epispot.  o.  I.  4.  n.  4ö.  68;  Ferraris  >.  t.  archi- 

tkn  TBihäDgteB  Eikommonikatloa  die  Jurisdiktion  episcopus  art.  I.  n.  10.  13.  29.  30.  40  ff.)  wurde 

»asAbt,  sovie  die  Anwefsnngen  des  Bnbischota  hervorgehoben  (a.    auch    Mast  3.  214,  21Ö  ff.) 

DDbes«htet  liast.  Nach  Hast  S.  216  hat  üe  Rou  die  AoMoht  blnsichtlioh  der  Simonie,  ■    ""   ' 
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4.  Da  die  Synode  der  HaDdhsbnag  der  streitigen  QerichtstHtrkeit  erster  Instans 
Aber  die  Soffragane  nicht  gedenkt,  so  sind  in  dieser  Beziehung  Zweifel  laut  geworden. 
Die  Uberwi^nde  Meinung  gewShrt  aber  den  HetropoliteD  ein  solches  Recht  und  stfltzt 
sich  darauf,  dass  das  Tridentinum  nur  der  Kriminalsachen  erwähne,  und  es  daher  bei 
der  Regel  bleiben  mttase,  kraft  welcher  die  Erzhischöfä  die  iuriedictio  ordinaria  flher  die 
einfachen  Bischöfe  besitzen'.  Wenn  auch  das  letste  nicht  ganz  richtig  ist  (s.S.  15. 16), 
80  wird  man  sich  doch  dieser  Ansicht  anschUessen  mtUsen,  da  die  Dekretalen  den  Erz- 
bischofen  ausdrücklich  eine  Strafgerichtshurkeit  gewähren  ^  und  man  ihnen  die  Juris- 
diction in  streitigen  Rechtssachen  der  Bischöfe,  welche  Jene  nirgends  ebensowenig,  wie 
ä&n  Tridentinum  dem  Pi^t  rorbehalten,  nach  der  Analogie  und  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  diese  frUlLer  ebenso  wie  die  Stra&achen  vor  die  Proviniialsynoden  ^  gehörten,  wird 
Eugesteben  mflssen  *.  Praktische  Bedeutung  hat  freilich  die  Kontroverse  fOr  die  meisten 
Staaten  nicht,  da  fast  ttberall  die  Gerichtsbarkeit  Aber  die  Cirilsachen  der  Bischöfe 
durch  die  weltlichen  Gerichte  ansgeObt  wird^. 

5.  Dagegen  ist  den  Erzbiachöfen  auch  nach  dem  Tridentinam  das  Recht  zur  Ent- 
scheidung in  zweiter  Instanz  verblieben  und  gerade  dieses  hat  bei  der  seltenen  Abhal- 
tung der  Provinzialsynoden  fraher  die  meiste  praktische  Bedeutung  gehabt.  Ist  das- 
selbe auch  beute  wegen  der  Beschränkung  der  geiatlichen  Qerichtsbarkeit  durch  die 
mnzelnen  Staatsgesetzgebungen  ^  in  mancher  Hinsicht  beeintrichligt ,  so  hat  es  doch 
neuerdings  da,  wo  die  Diaciplinargerichtsbarkeit  über  die  Geistlichen  wieder  allein  der 
katholisdien  Kirche  überlassen  worden  iet^,  eine  praktische  Realitftt  erhalten.  Die  aus 
der  Stellung  als  Appellationsrifibter  hervorgehenden  Befagnisse  Ober  die  Untergebenen 
der  SnfiVaganen,  deren  bereits  oben  S.  16  gedacht  ist,  sind  dem  Erzbischof  nach  heu- 
tigem Recht  selbstversttodlich  gleichfalls  zuzusprechen. 

6.  Was  das  Devolutionsrecht  betrifft,  so  muas,  so  weit  sich  dasselbe  bei  der 
Aemterbesetznng  bethStigt,  auf  die  desMsigen  §§.  verwiesen  werden.  Das  Triden- 
tinnm  hat  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  getroffen ,  dass  wenn  das  Domkapitel 
einer  erledigten  Kathedrale  nicht  binnen  8  Tagen  nach  dem  Eintritt  der  Vakanz  eine 
gehörige  qnalifidrte  Person  zum  Kapitular- Vikar  bestellt,  die  Ernennung  desselben  an 
den  Erzbiscliof  devolviren  soll.  Das  Gleiche  gilt ,  wenn  das  Kapitel  da ,  wo  es  wegen 
der  Verwaltung  der  Temporalien  nöUdg  ist,  es  nnterlftsst,  einen  oder  mehrere  geeignete 
Oekonomen  anzustellen". 

de  tim.  V.  3;  Ober  die  iiothwendige  BeateUanic  t.  i,  n.  21.  28;  einsd.   iaa  eecle».  I.  7.   n.  49; 

voll  EnpHeatem   tat  dem  Lande   c.   i.   X.   de  Enge!  1.33.  n.  ^;   Reirrenetael  I.  31  n. 

■rchlpretb.  1.24;  du  Recht  priTae  consuetudinea  38;    Sc  Linier,  juiispr.  canon.  dv.  lib,  I.  tr.  5. 

zu  beseitigeii  e.  18.  X.  de  flliU  piegb.  1.  17;  c.  3.  c.  4.  ii.  28;  Feriaris,  prompt,  biblioth.  caaon. 

X.  de  iiutlt.  III.  7;  Predigten  dunh  die  Frovinz  «.  v.  »rchiepisc.  I.  li.  7;   Wiese.   Handbuch   1, 

zu  ant«rea«en  c.  11.  \.  de  ptiv.  V.  33;  daritbet  773;  PliHlipB,  Lehrbuch.  S.  261  upd  Kirchen- 

zu  wachen,   daas  der  Oottesdienst  In  den  Käthe-  recht  6,  838;  Mast  S.  2lb. 

dtalen  deräaffcagane  nach  der  [n  der HetropollUn-  '  S.  oben  S,  ib. 

kirche  hergebrachten  Weise  gefeiert  wlid.     Da»  3  8,  z.  B.  c.  3.  C.  VL  qn.  4;  c.  46.  C.   XJ. 

letztere   Ist   völlig  unpraktisch   und  die  Qbrigen  qu.  1. 

Punkte  flndea  nicht  einmal  Bimmtlich  in  den  da-  *  lat  auch  nach  der   Viigabe  von  Oallemart 

für  citirten  Dekretaleu  alnen  genügendeo  Anhalt.  zu  Trident.  Sess.  XXIV.  c.  f>.  in  seiner  Aoigabe 

BbeuBowenlg  lulttwr  igt  die  übliche  Herleitang  der  die  Prii.ia  der  Congregatio  episcop.  et  regnlarium. 

PRIclit  der  Metropolitane ,   tür  die  Jährliche  Ab-  ^  s.  da»  weitere  in  der  Lehre  van  der  Qericht»- 

baltuDg  von  Dlücesansyiimlen  durch  die  BiBcbäfe  barkeit. 

Sorge  zu  tragen,  aus  Trid.  äeu.  XXIV.  c.  2.  de  1  Seu.  XXIV.  c.  IG.  de  ref.  t  „Gapitulam  sede 

ref.,  welches  eines  Zwangsrechtes  der  EtzbiscbSfe  varante,   ubi  fructuam  percipiendorum  ei  nmnaa 

gegen  die  letzteren  mit  keinem  Worte  erwähnt.  incumbit,  oeconomuni  uunm  Tel  plotes  lldelu  «c 

■  Gonzalez  Tellez  conun.  ad  c.  ä.   X.  J.  dUlgentes  decernat  qni  retum  ecctesiaaticanm   et 

31.  n.  10;  Barbosa,  de  oHc.  et  poteat.  epUc.  pruventuum  curam  gerant,  quomm  ratloDem  el  ad 
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Ausserdem  hat  daa  TrideDtinnm  den  Metropotiten  noch  folgende  besondere  Be- 
recbtigiiDgeB  ertheilt: 

7.  Fttr  den  F&U ,  dtLsa  vegen  mangelnder  Mittel  nicht  in  jeder  Diöcese  der  Pro- 
vios  ein  eigenes  Semituir  nnterhalten  werden  kann ,  ist  der  Erzbischof  in  Oemeinschaft 
mit  den  beiden  ftltesten  SnflV^&nen  berechtigt,  dem  BedOrfniss  je  nach  Umständen 
durch  Vereinigung  mehrerer  DiOcesen  zu  einem  Seminarbezirk  oder  darch  Errichtung 
einer  mnzigen  solchen  Lehranstalt  fllr  die  ganze  Provinz  abzuhelfen,  Jedoch  steht  ihm 
diese  BefiigniSB  nieht  ansschliessUch  zn.  vielmehr  ist  auch  die  Provinzialgynode  zur 
Vornahme  dieser  Hassr^eln  kompetent  '■ 

8.  Als  Delegaten  des  ^»ostolischen  Stuhles  haben  sie  darflber  zu  wachen,  dass 

a.  die  Aeble  tmd  Regnlarprülaten ,  welche  ausserhalb  jedes  Didcesanverbandea 
stehen,  daa  Predigtamt  in  den  ihren  KlOstem  untergebenen  Pfarrkirchen  gehOrig  ver- 
walten lassen  ^, 

b.  femer  die  unmittelbar  dem  apo'itolischen  Stuhle  untergebenen  KlOster,  welche 
keine  regelmSesigen  Visitatoren  haben,  zur  Ginrichtnng  der  behufs  der  Visitation  vor- 
geschriebenen Kongregationen  and  zar  Bjfthrigen  Abhaltung  der  letzteren  im  Falle  der 
NachlSsaigkeit  der  Kloateroberen  anzuhalten,  anch  nOthigenfUls  die  Kongregationen 
selbst  zn  berufen  ^. 

Der  Vollständigkeit  wegen  mag  endlich  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dasa  daa 
oben  S.  16  erw&hnte  Recht  der  Metropoliten  zur  Oewlhmng  von  AbUssen  fllr  die 
ganze  Provinz  ,  znr  Ertbetlnng  des  Segens  und  zur  Celebrining  feierlicher  Pontifikal- 
imter  in  derselben  und  in  den  darin  belegenen  exemten  Orten  *  anoh  heute  noch  als  in 
Geltung  angesehen  werden  moss. 

Die  M^lichkeit  der  Uebertragnng  der  erzbischdflichen  Juris- 
diktion auf  einen  Stellvertreter  muss  wegen  des  allgemeinen  Grundsatzes,  dass  jedär 
iudex  Ordinarius  seine  Befiignisse  delegiren  kann  (s.  Th.  I.  S.  I85j ,  anerkannt  werden. 
Praktische  Bedeutung  hat  dies  aber  nur  fBr  das  Recht  der  zweiten  Instanz  nnd  das  vom 

qaem  pertlneblt,  *int  reddituri.    Il«ni  arad>l«m  <  S«8s.  XXIII.  c.  18.  de  i«f.  v«rb.    Sl  re»  in 

sea  liuiiuDi  Intra  Till  diee  post  mortem  spiscopi  >liqua  proTÜicu. 

coiutitnere   vel   axsiitentem    conflrmtre   omnino  g  f^jd.  Set».  V.  c.  2.  de  ref. 

leaeatiiT  qa>  »Item In  iute  ctnonico  Sit  docior  vel  ,  ,.,.   ,,        vvi7       a   i          i       w        .  ^ 

~     ..  ,  ^      ,    ,.             .       ...    ....  "  Ibid.  Sbm.  XXV.  c.  o.  de  reeal. ;  ..Monsstsri» 

IlMDlutos  »el  alus  qaultum  flen  potent  idoneiu.  „„.      „      „„„.m,,,.  „  „;,,.n,  ....  =r.i,~,ni    »»~ 

jK.l,Un.Iu.rll..i™o,pU»,«.am,«.ut,,.^      p„,^.„.' „  d,„rt|.„  „^  „ 


TerluT,   negligen*  faerit,  tunc  antiquiai  epiacopua 
.   iutfnsuieli  in  metrapoliUna   i^t  propuinuiot 

.rift  in,  »Jliten        "'*■««"'  "«"  fonn.m  consl  Wl.omg  Inn-C-  III 


intn  Sanum  ■  Sne  pnesenti«  concilii  et 
d«lnde   quoUbet  triennio  aese  in  ronpef^ationea 


»..tltni«..    Du.  rah  dl.  V«n.l,n(l  Id,  „.iU,,  ""« ""  "-"  """■-  »»■"..-»■-•"...- 

SU.  d«,  K.pi»i.  m»,  d«,  B.oU  m.a  Ob.,  dl.  I  „'■  i".  " „.T^ü  m,;,  d,  Z.  «'.T 

^  ,       .       r.      ■   ..  t       f  ±       .-11.  rceuLarea  persoiiaa  deputare  quae  de  modo  ot  ot- 

Fnat  der  De»olDtion  «ncli  auf  den  Ookonomen  ,T°       ,_  '^^,,^:,    „„„„„.«„„ik  .  n.i»=..ji    .„ 

b,u,hi,  ™  b.,  d«  r»..-«  d..  .»f»  s.,>..  ,„,„;„  ,/,„  .„„.,„jT,  5.ih.„„,  .,  n;>„.„,. 

«b.r  d.»  Br-t.  d..  M.tr.p.1  l.n  In  b.,tmm>.~  J        ,„     ,      ^,f„,^  p,..dl.t.  ■,.n.,l,rt.  ,S. 

™B  "m.'.°. äit  Snu^fiiTTiis":  rr-  r'-"""""r  "•'•'■'•■  ~  -- "»■ 

Schulte  2,  261  I  Rirbtet,  K.  R.  $-  136.   Die  dlcüa  Miwis  convocare  . 

Vorschrift  des  nben  erwähnten  c,  4.  in  VI<o  I.  8  *  Clem.  2.  de  privil.  V.  7;  Bened.  XIV.  lOMt, 

f;.   S.   15.  n.  7)  tat  dadurch  gegeDaCandsloa  ge-  EiempliE  praedccessontm  v.  19.  März  1718(eiaad, 

worden,  daaa  da«  TrideDtinum  durrh  seine  Anotd-  Builar.  2,  404).   Das  Recht,  QDäEtoren  zurSamm- 

nung   du   dort    noch   vorausgesetzte   Itecht   des  long  von  Beiträgen  fSr  seine  Kirdicnrabrili  io  det 

Kapitell,   io   corpore   während   der  Sediaeakanz  ganzen  Provinz  umberzuseoden ,  c.  i.  io  W^  d« 

die   Tenrsltnng    der  Diöcese    zu    fQbren ,    be-  poenit.   V.  10.   hat  lieine  priliti&che  Bedeutung 

seitigt  hat.  .mehr.  S.  auch  Hast  S.  224. 
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22  I.  IHe  Hierarchie  ddcI  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieeelbe.  (§.  T7. 

TrideDtiDam  festgeeetzte  Auftichte-  und  Derolutionsreoht*.  Dagegen  duf  der  Metro- 
polit weder  die  Abhaltung  der  Provinzialsynode  noch  das  an  die  ZastimmDDg  der  letz- 
teren gebnndflne  Korrektionuecht  fiber  Bischöfe  einem  andren  deinen ,  weil  er 
erstere  nach  der  anBdrflokliehen  Vorschrift  des  TridentinoiOB  (s.  S.  IS.  n.  7)  selbst 
and  bei  seiner  Verfainderung  der  älteste  Su&raganbischof  leiten  soU.  Die  MOgliobkeit 
endlich,  innerhalb  der  (8.  19)  gedachten  Gr&nzen  die  Verhftngnng  oder  Deklarining 
einer  Censur  an  delegiren,  ist  schon  durch  das  Dehretalenreofat  so  gut  wie  ganz  aus- 
geschlossen, denn  nach  demselben  sollten  die  Offlzialen  des  Erabisohob  znr  VerhKngnng 
jener  Strafen  allein  im  Falle  der  Abwesenheit  des  letzteren  berechtigt  sein  ^. 

lieber  die  Frage,  ob  der  Oeneralyiltar  des  Erzbisehofa  blos  als  Stell- 
vertreter des  letzteren  flir  die  bischöfliche  Regierungegewalt  in  seiner  eigenen  DiOcese 
oder  auch  tSz  die  ttbertragbaren  Befagnisae  der  Uetropolitwi-Jurisdiktion  zu  betrachten 
ist,  vgl.  §.  87  3. 

Nach  dem  Dekretalenrecht  hatte  das  Domkapitel  der  Hetropolitan- 
birche  vihrend  der  Erledigung  des  emhischSflichen  Stahles  neben 
der  Varwaltong  der  eigenen  DiOcese  auch  die  Administration  der  ersbischOflichen 
Rechte*  und  die  AuellbuDg  dieser  konnte  gteichialls  auf  den  von  ihm  bestimmten 
Vikar  nbeitragen  werden  ^.  Beseitigt  ist  dieser  Grundsatz  nicht,  und  so  gilt  er  denn 
noch  heute  >  mit  der  Modifikation,  dass  das  Kapitel  seine  Re^te  durch  den  nach  Vor- 
schrift des  Tridentintuns  in  beBtellenden  Vikar  vom  Zeitpunkt  seiner  Emennting  ab 
ansflben  Ussen  muss".  Nor  ist  dem  letzteren  das  Recht  zur  Berufung  der  Provinzial- 
synode  und  zur  AusObung  der  von  dieser  abhängigen  Befugnisse  entzogen  ^ 

Was  endUch  das  heutige  Verh&ltnisa  der  Bezeichnungen  mein^oU- 
toKoa  und  arehi^eopu*  betrifft,  SO  ist  dies  dasselbe  wie  fraher  geblieben.  Beide 
Ausdrucke  werden  noch  immer  als  gleichbedeutend  gebraucht  ^,  aber  identisch  sind  sie 

>  S.  S.  19.  20.  renovavit.    De  clericiB  lA  eceleeUstics  1»neficU 

a  c.  1.  S.  1.  (Innoc.  IV.)  Id  Vl>a  de  off.  otdio.  pneseotitli  et  pitMüoiniii  Inie  diligentor  iaqui- 

I.  16:   „Oßlciales  &utem  Remensli  ucbieplscopi  sivit,  elect^ones  confltmivit,   InteiUtaram  bona 

quimdiu  in  soi  pioTincia  vel  clroi  ilUm  eutilerit,  adminUtiinda  cominlsit,  piOTocuitiDm  Kppe!l>.tio- 

<n  inffngtneoi  foterdicti,  luipenelonis  vel  eicom-  See  rec«plt,  lisitaTJt,  procnratiaaes  leoeplt,  syno- 

mnDlutlon!«  protene  geotentiai  nan  attentent.  dam  wtebrvrit,    elenim  ex  muidato   teglo  ad 


Et  hoc  idem  ab  ofDclalibua  aliorum  metnpollta-  puluaentnm    citarit ,    contamacaa    et  in   i 

iionim  ciiu  Ipsorum  auSTiganeoa,  quibiu  ob  leve-  inrlsdictloiiem   committente«   coercuU,    benefld» 

leDtiam  ponUflcalU  offici:  deferii  volumua  in  bac  Ticantlum    aedlum  contulit  omDiaque  tA   iKbl- 

paite,  praedplmuaobservaii".  Vgl.  auch  die  Glosse  epUcopalem   iurisdirtionem  per  aingalaa  spootM 

daiu  a.  T.  attentent  undKobsr,   KirctMobaiin.  tarn  eiqaiaite  exercuit,   at  lUbil  fSjerit  praeter- 

2.  Auag.  S.  ?4.  7&.  mlseum  praetei  epiaooporDiiiconieDntionem.qaali) 

S  Oeber    die   VertretuDS    dea  EnbUcbota   in  cum  BtiaautboTitat«  peiagerenon  potent,  epiicopo 

TeTbindeiungsfäUen  habsD  aicb  ksioe  beaondeien  LondinMBi  mandailt  et  iniunTlt ,  ut  aufffiguieli 

leohtUcben  Normen  entwickeit,  ei  teilen  hier  die  confroFitla,   Menenensem   et  Parforensem   epl- 

bintichtUcb  der  BiachSfe  zoi  Annendaag  kom-  »copog  tom  electos  et  sua  autborltate  conOrmatM 

meodea  Regeln,  waiQbei  zu  vgl.  ^.  89.  oonsearaist.  QuIbussicoonHcrstisin  tettimonlum 

'  Vgl.  c.  li.  (Oiegor.  IX.)X.  de  maiDr.  etobe-  et  fldem  «MiBecrationia ,  litteraa  «onvent^a  sigilla 

dient.  1,  33,  irortaf  daa  Recht  der  Matropc^tau-  slgtUitaa  dedlt,  eicltata  hoc  modo  et  agiiita  Can- 

kapitel  &uf  Beatltlgung  der  vrihrend  der  Vakanz  tnarienal«  conTontns  sede  vtciute  poteatate*. 

gewählten  SulTiagaiibiichäfe  gestützt  worden  iat.  «  8»  hat  die  Cottgr.  Conc.   16^  u.  1685  eni- 

Beiipiele  für  dieAoaübung  der  Metiopolitanjoria-  schieden,  dass  die  Bestellung  dea  Kapitularvtkan 

diktlon  dnicb  die  Kapitel  bei  Thomas  sin  1.  c.  für  eine  erledigte  Suflragankircbe  bei  Vaksni  dea 

P.  1.  IIb.  3.  c.  10.  n.  10.  Vgl.  iQch  Ritter,  der  HetropalitanEtuhlBaandasKaplteldesletiteren  de- 

Kapltnlanlkar  8.  17.  ToWrt.  Bened.XIV.desynod.dioecea  II.9.n.2. 

■  Uebei  den  Prior  dea  Piimitlal-  nnd  Hetropo-  ''  Tegeo  der  poaitlTen  Vorsobrlft  dea  Trldenti- 

Htaakapitela  Ton  Oanlerbarj  als  Kapitular-Ver-  nnma  a.  S.  IB.  n.  7.    8.  auch  die  Entacheidang 

WBfer  desaelben  berichten  die  AntiqnitatesHagnae  der  Congr.  conc.  t.  1624  in  Klcbters  Triden- 

BriUnniae  a.  1327  (a.  Tbomaaaln  I.e.):   „Hie  tiniun  S..374  o.  belBened.  XIV.  I.e.  n.  6. 

panda  menaibvs  emnem  illam  intermeditm  Inria-  S  80  im  Trldentlnum ,    9.  die  vorher  cilirten 

dlctlonem  ante  intermtaeaiD  plene  eiertnlt  alqae'  Stellen.    Daa  DeMlche   lat   heute  archleplacopul 


s.- 


Die  EhreorMbte  der  HetropoÜten.  Du  PftUinin. 
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moht.  Das  Wort :  nuiropoHlamu  betont  du  Verbkltniss  zu  den  nntergegebenen  Bischilfeti, 
des  B.  g.  tufrtpanei ',  Während  arMepitcopM  wie  s^on  früher  (s.  S.  6.  0)  die  hervor- 
ragende  Stdiang  des  betreffenden  Kirchen  -  Oberen  accentnirt.  Deshalb  ist  die  Ver- 
leihung des  letateren  Prädikate«  als  eines  blossen  Titels  denkbar  und  anch  mehrfach 
erfolgt^.  Femer  ist  noch  beute  jeder  Metropolit  wobl  Ensbisobof,  aber  nicht  ein  jeder 
Archiepiseopus  Metropolit,  da  dem  archiepiscopns  als  soldiem  nicht  nothwendig  Suffra- 
ganbiBchSfe  ontargeben  zu  sein  branchen  >. 


§.  78.  C.  Die  Ehrenrechte  der  Metropoliten,  insbesondere  vom  Pallium. 

Unl«r  den  Ehrenrechten,  welche  den  Metropoliten  Eastehen,  ist  vor  Allem 
1.  die  B^tagsiss  snr  Tragung  des  Pallinms^  zu  erwähnen,  da  von  der  Erlan- 
gung desaelben  anch  die  Ausflbung  besümmter  Rechte  abhängt,  so  dass  Pallium  sieo 
nicht  einmal  als  eine  blosse  Ebrenanszelchnung  betrachtet  werden  kann. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  der  chnstlichen  Kirche  galt  das  pallinm  (tü^o^öpiov) , 
weldiee  jedenfalls  ein  dem  beut  im  Abendl&nde  gebräudilichen  ähnlicher  Scbulter- 


1.  I.  B.  die  Verieichnlsae  der  Mltgliedsr  der  Kon- 
imr>tionendesJilngetTenunmeltenVitllianiichen 
KancilB  In  den  AcU  s.  sedU  &.  280.  "im,  315. 
31S;  das  anoiurio  pontiflcLO  zahlt  die  Melropoli- 
toDBitM  ebenfalU  nntei  der  Beteichnnng  aedl 
udTeacotlli  auf. 

■  Die  Beielchnnng  ist  neaerdidgs  die  äbUche, 
a.  namentlieb  die  Stellen  des  Tridentinums,  die 
iKe:  epiaropus  comprovinclalis  kommt 
überhaupt  und  aach  in  dem  latiteicii  seltener  |s. 
abar  Sesa.  XXIV.  r.  2)  vor.  Vgl.  ferner  Boned. 
XIV.  I.«.  XIII.  14.  n.  4,  velchei  auch  die  anderen 
Bedeotungen  von  epiacopna  taffrafanena  (a.  unten 
$.  85)  angiebt. 

1  Barboaa,  iua  etclea.  I.  7.  n.  7;  Keiffen- 
itael  r.  31.  n.  33;  Veiraria  a.  v.  archiepi- 
aMpna  ut.  I.  n.  -1 ;  auch  die  Const.  Benedict. 
Xjr.  GraTiaiimnm  eccieaiae  v.  1745  zahlt  ata 
tarn  UcMort  der  8eln«tarie  der  Breven  geharig 
Ab  OewahrVng  der  ..Ikooltat«»  uaomendi  nomen 
■t  Utulnm  ■tehieplKnpI,  etiamai  palllam  quis  uon 
habe«!:'  (i.  Th.  1. 8. 423.  n.  3)  auf,  Ausder  Erärte- 
mng  Benedikts  XIV.  ayn.  dioec.  II.  4.  n.  IIT. : 
^DnHtabatni  tarnen,  an  synodua  archiepiuepi 
nnlliini  habentls  aalhdguieam  (nt  qnatuor  in 
ItaUa  eittant  —  damit  aind  gemeint  die  Erz- 
biachöfe  Ton  Roatano,  Lauciano,  Baiietta  (oder 
Naiartttb),  CagUari,  a.  Ugbelll,  Italia  »«ra  9, 
287;  6,  .87;  7,  770;  Canteliu«,  metropolit. 
art>.  biat.  1,  428.  400.  48ä;  Neher,  liirchliche 
O«ognphie  1,  181.  176.  149.  311.)  cui  praeler 
MIO«  vere  subdiloa  intetaint  etiäm  piaepoalti  et 
abbates  hibentea  inriidlcäonem  quaai'eplüopalem 
lepdlanda  ait  sytiCHlue  dioeceaana,  an  prüiinoUlia, 
at  prolnde  epiacopna  nalll  aichiapiaeopa  aableotna 
«atiefaclst  decralo  Tridentini  (Seen,  XXIV.  e.  2. 
de  ret.)  eligsndo  talem  arehiiipiscopum .  nt  eina 
rjwtda  intetxlt?  Afllnaative  resol^it  otim  Saer. 
CongT.  Conc,  in  fiforem  epiacopl  Trltentlni  eli- 
gantlaaTcbiepiacopnmLandanenaem  . , .  Retamen 
melina  diaeoaaa  In  conoEllo  Komana  anb  Benedicto 
Xm.  B.  1725  (Mt.  2.  0.  3;  acta  eoncil.  collectio 
.  Wbnrgi  1870.  1,  351.1  negative  fuit 
!0  qnod  archlepiacopi  alne  aolTrafsaela 


iion  sunt  vere  et  pntprie  metropnlitanl  et  arcbl- 
episcopi,  aed  tales  dicnntur  eam  addito  merC 
honoruli  et  ex  pririlegio  apoatollco  ...  Sic  eoneU. 
CalcedDaeiiae  episcopos  Calcedonia  et  NIcaeae  dtci 
TOlult  metropol itanoa  nomine  tantum  et  praepo- 
nendoB  autuit  caeteris  eptsopie  provinciae,  aed 
honore  aolommodo  et  aalva  Nicomaedlenalum  d vi- 
tale (qoae  vera  erat  proviociae  metropelia)  propria 
dignitatc  («.  darSber  auoh  Th.  I.  8,  &80.  ii.  5]. 
Pontiflcea  aliquos  epiaeopoa  aimillter  ornarunt  et 
nequidem  ■  verl  Eui  «rchlepiscopi  subiectione  ex- 
emeruDt"ergiebtcich,dasadieieTituIirer!blsoht>fc 
nach  ihrer  Ernennung  zu  dem  biaherinen  Metro- 
politen ihrer  Dläoeaon  in  demaelben  Verhältnias 
bleiben,  vrie  bisher,  und  da  «o  daa  Recht  eine 
beatlmmte  Berngnias  an  die  Anclennität  der  Weihe 
für  fioftaginen  knOpft  (a.  i.  B.  Tiid.  Seas.  XXJV. 
D.  2.  de  ref,),  diese  ebenralls  nicht  dunb  die  Bn- 
fördernng  tum  archiepiseopua  honorariiis  beaeitigt 
wird.  Der  Titel  giebt  alao  iiur  einen  Ehrenvorrang 
Tor  den  anderen  Sdffraganen.  Daas  der  Erzbiachof 
von  OltnDti  e!n  solcher  TltuUrerzbiachof  ist  (so 
Phlllipa  K.  H.  2,  79.  n.  B),  widerlegt  eich 
dadurch ,  daaa  dieaer  den  Bischof  von  Brunn  zum 
Safft-aganan  bat,  Schulte,  statua  dioecealnm 
catbol,  in  AuBtriaetc.  p.  33.  36,  dagegen  kommen 
abgesehen  von  Rosaano,  welches  allein  von  den 
vorhingenannten  ohne  SufTreigane  geblieben  ist, 
noch  heute  mehrere  solche  Erzbiathflmer,  so  z.  B. 
Amalfl,  Gamerino,  I'Ueoa  In  Italien  vor,  Annuiria 
pontif.  Roma  1870.  p.  44.  46.  48.  —  ]n  der 
morgenlindiacben  Kirche  bestand  im  Mittelalter 
dereelbe  ITnteitehied  zwiechen  Metropoliten  und 
ErzbiechSren,  nämlich  der,  dasa  die  orsteren  SulTn- 
gana,  letztere  keine  unter  slrh  hatten.  Tho- 
masain  l.c.lib.I.c.43.  n.l2;  WalterK.B.S. 
163;  Jetzt  ist  dleaei  ebenfalls  weggefallen,  da  die 
Erzbisnhdfe  nur  noch  einen  höheren  Rang  vor  den 
gewöhnlichen  Biachöfen  und  keine  Jurisdiktion 
übeT  dieselben  beeitien;  Jieobeon  in  Herzogs 
Bncyklopsdie  4,  81 ;  a.  inchTh.  I.  S.  &62.  Ö63. 96Ö. 
3  8.  daWber  Th.  I.  H.  209,  wo  such  n.  12. 
die  Literatur  angegeben  ist.  Vgl,  ferner:  P.  de 
Marca,  de  ooncordia  aacerdotii  et  imperli. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirciie  durch  dieselbe. 


(S.  '8. 


Umhang  gewesen  ist ',  den  Morgenlindem  als  ein  Symbol  des  die  verirrten  Schoafe 
gammelnden  and  sie  auf  den  Schultern  tragenden  Hirten ,  miüiin  als  ein  allgemein  das 
hoheprieaterliohe  Amt  des  neaen  Bundes,  d.  h.  das  Bischofsamt  charakterisirender  geist- 
licher Schmuck.  Demgemtss  trugen  im  Orient  die  Bischöfe  das  Omophorion  ^.  Wäh- 
rend aber  die  Patriarchen  sich  das  von  dem  Vorginger  hinterlasaene  Pallium ,  welches 
die  Sage  bei  den  auf  apostolische  Stiftung  zurDckgefllhrten  Eirdien  als  das  von  den 
Aposteln  selbst  getragene  Amtszeichen  betrachtete,  mit  eigener  Hand  anlegten  ^,  erhiel- 
ten es  die  Metropoliten  von  den  Patriarchen  *  und  die  einfachen  BischCfe  wieder  von  den 
ersteren  hei  ihrer  Konsekration  ^.  Davon,  dass  jene  Verleihungen  seitens  der  Patriar- 
chen und  Hetropoliten ,  sowie  die  Anlegung  des  Palliums  durch  die  Patriarchen  selbst 
etwa  mit  still  schweigender  Genehmigung  oder  unter  Dnldnog  der  PIpste  erfolgt  seien  <, 
findet  sich  in  den  älteren  Jahrhunderten  nicht  die  nündeste  Spur',  ja  die  dem  Pallium 


VI.  r.  6.  7;  BtDteclm,  Denkwürdiglieiten  der 
Christ.  ktlhoUBchen  Kirche.  JII.  1.  u.  2,  262  ff. ; 
Mftst,  über  die  lechtUche  SUlluiig  der  Ert- 
biacbüfe.  S.  81  ff. ;  Ober  du  römische  Pallium  In 
dei  kithot.  Kircli«  in  LippeTts  Aniulen  des 
Kirchanrechta  1 ,  14  ff. 

■  PertBcb  de  origine  pillii.  c.  3.  SJ.  2  ff. 
p.  22  ff.  Derselbe  huidelt  anclt  kustührllch  ton 
den  veiBchiedenen  Im  AbendUnde  vorkonunenden 
Foneen  der  Pallien,  «.  c.  2.  d.  3^  Aber  denselben 
GegentUod  Tgl.  Ftpebroch  in  den  Tb.  I, 
■.  a.  O.  mgetührten  AtAuidinngeu,  im  Wiedei- 
ibdmok  bei  Perlsch  1,  e.  p.  294 ff.  AbbUdnngen 
vencliiedener  PtlHen  In  dem  lulatzt  erwiUinten 
Bache  auf  dem  Titel  und  Terner  S.  15.  19.  20. 
107.  296.  296.  300.  S.  aneb  Hefele,  Beiträge 
2,  215.  219. 

1  Isidori  PelDSlaiae  (saec.  v.)  lib.  I.  cp.  138  ad 
Hermin.  136  (opp.  Paria.  1638.  p.  41):  „TA  U 
toü  jnm^nou  ifo|xo(p6piov  ü  iptii  ov  SüC  sü  Xivou 

0  "(if  tniosoitof  t({  Tdnov  Sn  toü  Xplnoü  ti 
lp^v^  fauUou  TtXtipoL-  Kai  Btiivuoi  itäoi  iii  toü 
sX^|jurto;  Grt  (iiu-mit  im  toü  ifd%oii  xsl  pirfiCou 
icoiuivof  i  Td(  d9Pc4tiac  ^ipaiT  toü  irai|j.viaü  npo- 
ßc^K^luvot".  Diese  Aulfassnng  findet  sieb  aucli 
noch  spitei  im  Abendlande,  n  twl  Papat  Cle- 
mens U.  ep.  »d  Job.  Saleinlt.  a.  1047  fUanai 
19,  621)  und  In  den  Bollen  BenedUt«  XIV.  für 
ErmUnd  nnd  Wünbnig :  Bomuia  ecclesia  vom 
21.  April  1742  und  5.  Oktober  1753  (Ü.  BnU. 
18,  305  n.  19,  17). 

>  LIberaU  aichidiuoni  Carthsgin.  (saec.  VI] 
broTlar.  c.  20:  „GoMuetudo  quidem  est  Ale- 
itAdTlae  ülom  qul  defnncto  snocedit,  excnbias 
■upei  coipui  deftincti  a^ere  maaumque  dexteram 
eina  capftt  ino  imponere  et  sepulto  manibns  euis 
«ceipere  cello  suo  b.  Harci  pallinin  et  tunc  legi- 
time tedere"(Mansi  9, 694).  AofdieaenGebianoh 
dentet  auch  iveUello«  Isidoi  von  Pelnaiato  hin, 
wenn  er  an  Cyrill  schreibt,  I.  c.  ep.  370  [ed.  clt. 
p.  96):  „litt  »üf  Mu  .  . .  töv  (t£fttv  ixtlvM  ojT)- 
ucniCovTO;  Mipwt"-,  ■.  Fertseh  1.  c.  p.  90; 
Phillip»  5,  626.  627.  Ebenso  scheinen  sncb  die 
Biaehefe  und  Patriarchen  von  Antiocbien  daa  lon 
ihrem  Torgingei  getragene  Palliura  «ich  selbst 
angelegt  in  haben,  Lupus,  de  Atricanae  ec«le- 
dae  appelUt.  c.  12  (opp.  8,  194).  in  Betreff  der 
Patriarchen  mn  KoDstantinopel  Tgl.  Acta  SS.  d. 


6.  April.  TJtaEnlych.  c,  3;  „Consecratur  (Enty- 
chius  im  J.  533)  precantiam  manibni  diTinlsqae 
et  Tenerandls  oratlonibus  et  saneto  impletur  spiritu 
qni  sanctifiutns  Ipse  praesentes  omnes  ponttHces 
■anctiScabat.  Oris  emntis  typnm  super  bDueros 
totilt,  ucendit in  sublimem  thronum  .  .  .";  e.  5: 
„ante  altare  constitit  poat  dimissnm  populii  sali-  ' 
tlsque  lestibus  et  snperhumerali  (qood  sempei 
«ecum  defecebat)  indulus"  ,  .  ,  ep.  Gregor.  I.  ad 
Sebast.  Rhin.  IIb.  I.  ep.  28  (ed.  Ben.  2.  518). 
Vgl.  daiuauchPertschp. 86. 111.97.  UeberJe- 
TU.-alem  vgl.  a.  a.  0.  p.  89.  90.  WeU  daa  Pallium 
das  Amteieichen  der  biacbSflichan  fresp.  Patriar- 
chen-] Würde  war,  wurde  es  dabei  anch  den  be- 
treffenden Geistlichen  ImI  ihrer  Entsetzung  abge- 
nommen. S.  ep.  conc.  Chalcedon.  a.  451.  ad 
Leon.  I.  c.  3  (Mans  i  6,  152):  „t^t  noi|iavTtx1)c 
httpäi  Tov  Xäxov  (nämlich  Diaskur  r.  Aleuudrien) 
'n>[fj(taavTE(''.  Lilterati breviar.  c.21.23.  (Hansl 
9,  695.  698)  u.  Tb.  I.  S.  503.  n.  1.  S.  (emar 
Pertscbp.  68.  71.  112.  196. 

*  8.  allg.  Synode  T.Konstontlnopel  a.869.  o.  17 
(Hansi  16,  171);  Tgl.  ferner  ep.  Johann,  vm. 
ad  Photium  CoDsUntinop.  a.  879  (Ha  n  s  i  I7,'l49). 
Oehfiren  anch  dleae  Zeogniue  einer  späteren  Zeit 
an,  «0  kann  doch  die  RflekdaUiung  dieMT  Sitte 
mit  Bdcksicbl  auf  die  feststehende  Tbataache,  dass 
alle  orientallacben  Bischöfe  das  Palllnm  trogen 
und  in  Anbetiachl  der  Unterordnaog  der  BinhOfe 
unter  die  Hetropoliten  and  der  letzteren  unter 
die  Patiiuchen  keinem  Bedenken  unterliegen. 
S.  Peitsch  p-  115.  117.  119.  147;  Hefele, 
Beiträge  2,  218. 

^  Aus  conc.  Constantinopol.  cit.  c.  27  (Haoai 
16,  178)  kann  die  Heinung,  dsss  bloa  einzelne 
Bischöfe  das  Pallium  getisgen  tiabeu  (so  Tho- 
massin  P.  I.  üb.  2.  c.  56.  n.  1)  nicht  begiflodet 
weiden.  Vgl.  auch  Peitsch  p.  249. 

B  So  behauptet  noch  neuerdings  Phillips  5, 
654.  655,  dessen  weitere  Annahme,  dase  «eben 
Petms  das  Pallium  getragen  und  sein  unmittel- 
barei  Nachfolger  Llnua  es  von  seinem  Körper  ge- 
nommen habe  (i.  5,  631.  627),  lällig  beweislos 
duteht.  Aus  dem  im  Teit  angefahrten  Oiunde 
kann  auch  dai  Pallium  nicht,  wie  Vespasiani, 
de  sacri  pallü  origine  p.410.  meint,  uraprilnglicb 
der  Hantel  des  Apostel  E'etrus  gewesen  sein. 

'  In  dem  Briefe  Gregors  I.  ad  episcop.  Epiri 
(IIb.  VI.  ep.  8  =  e.  II.  Dlit.  C),  Verieihang  de« 
PalUumi  an  Andreas,  Nicemedlanae  ciTltatia  epi- 
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;  sIb  Zeichen  dea  bischöflichen  Hirten-Amtes  Uberbanpt  (nicht  ale 
Symbol  der  primatialen  HacbtAÜle  des  Apostels  Petras)  steht  dieser  Annahme  direkt 
entgegen.  Die  Sitte,  dass  alle  BUchCfe  das  Pallium  tragen,  hat  dch  in  der  orienta- 
liaehen  Eirdie  bis  auf  den  hentigen  Tag  erhalten ' .  Eine  p&pBÜiche  Verleihung  des 
Palliums  hat  frflher  stattgefunden  und  erfolgt  auch  heute  noch  nur  an  diejenigen  PatrUrcbe» 
und  Hetropoliten,  irelohe  mit  der  rflmigohen  Kirche  die  UniM  eingegangen  sind^. 

Die  älteste,  sichere  Nachricht  fBr  das  Vorkommen  des  PalliumB  im  Abendlande 
ist  die  Ober  die  Oew&hnmg  desselben  seitens  des  Pt^stes  Symmachus  an  den  Metropo- 
liten CasariUB  von  Arlea  im  J.  513^.  Dass  der  Papst  in  jener  Zdt  stdbBt  das  Pallinm 
getragen  habe ,  lässt  sich  daraus  wohl  entnehmen .  Dagegen  ist  die  moi^enländische 
Sitte,  dass  alle  Hetropoliten  and  Bischöfe  sich  dieeCB  Amtszeichens  bedienten,  nicht  auf 
das  Abendland  Hberg^angen  *.  Da  somit  die  Bischöfe  RomB  anfänglich  allein  (vielleicht 
nach  dem  Vorgange  der  orientalisohen  Patriarehen)  das  Pallium  trogra  ^  mneste  dae- 
selbe  im  Abendluide  als  eine  besondere  Auaieicluiuug  des  rdmisdteu  OberhirteD 
erscheinen  und  so  konnte  sich  mit  RQckBieht  auf  die  morgenIftndiBohe  Praxis  der  Ver- 
gebung dea  Palliums  durch  die  PatriarobeD  und  nüt  Rtteksicht  darauf,  dus  nur  der 
Pqtst  im  Occident  eine  Ähnliche  Stellung,  wie  dieee,  einnahm,  die  Anschauung  fest- 
stellen, dass  er  ansschlieBslich  zur  Verleihung  jenes  SchmnckeB  an  Hetropoliten  und 
Bischöfe  berechtigt  Bei.  Schon  im  6.  Jahrhundert  galt  die  Gewährung  des  Palliums 
als   eine  Auazeichnang  für  Geistliche  biscbOflichcD  Ranges,    welche  denselben   bald 

ccopas,  iRt  atatt  ileuen  m  lewii :  Nimpolls  (opp. 
QnfOT.  ed.  Bened.  2,  797,  n.  c. ;  Fertech  p. 
121.  122).  Dletes  Beispiel,  aowie  die  ErtheiloDg 
iti  Püllnms  mn  den  Eiibischot  von  Korlnth,  V. 
57  (2,  78T)  (h  deo  Patriarchen  »on  Aehiida  (IIb, 
II.  ep.  33.  2,  586  =  c.  10.  Diät.  C)  beweisen 
nnr  den  Znummenhuig  jener  KirchenprOTinzen 
mit  derromiacfaen  Kliche  fa.  Le  Qnlen,  Oriens 
christiuu  2,  136.  161.  162.  286  n.  Th.  I.  S-  579), 
iber  nicht,  dus  slmmtliche  Orieotalen  du  P>1- 
linin  vom  Pipst«  eihilten  haben.  VoUkommen 
ODgUabwüTdig  eracheint  endlich  der  Bericht  des 
Ton  EilMi  Otto  I.  an  den  Hof  von  Konstuitinapel 
geMndten  Liutprand,  Bisi!hotsTonCreinoDs(legit. 
Conatsntinop.  c.  63.  SS.  3,  361);  „Sdmua,  immo 
Ttdemns.  CouaUntinopoilttnum  episcopnm  palUo 
non  nti,  nlsl  sincti  pitria  nostri  permiaBu.  Vernm 
mm  impilasimae  Albericns  quem  non  stillatim 
eapidftu  aed  velnt  toirena  implereraC  Romuiun 
ciritstem  sibl  usnrpaiet,  dominnmqne  «posUiliGam 
qatsi  aerrom  propiium  in  conclavl  tehsret,  Ro- 
manDR  iinpentor  tlllu'm  snniD  Theophylsctum 
eanuchnm  patrisicbam  constttuit;  cumqne  eum 
Alberid  cupidllas  non  Uteret,  mlasla  ei  mnneribus 
utii  mignia  efTeclt,  nt  e\  papse  nomine  Theo- 
phyUcto  patriarchae  litterae  niitterentur  ,  qaarum 
suctoritat«  cum  tpM,  tarn  sacceaaoiea  eioa  absqne 
paparum  pennlasu  palllis  uteientni.  Ei  qno  turpi 
oommercio  rituperandna  mos  iooleTlt,  nt  non 
latnm  patHarchse,  aed  etism  epbcopi  totina 
QnMiae  palliia  ntantui",  denn  diese  Angaben 
«Ideiaprecben  den  oben  8.34.  n.  2  ff.  ingerOhiien 
ihefen  Zengnlaaen. 

'  Pertseh  p.  263^  Kunttmann,  Tetglei- 
ckeode»  Kfrchenreeht.  S.  144. 

I  8.  Th.  I,  S.  561  una  im  VerUnf  der  nadi- 
hlgenden  Daratellnng. 

>  ep.  VigllUadAnun.  ArelitaaB.a.545(Han(l 


9,  12);  „ut  agenU  vioes  noatras  pallll  non  deait 
ornatCB,  aaum  tibi  eiiu  alcnt  deeeeaari  tno  pra«- 
decesaoi  noatei  e.  lecord.  Syminaohua  legltar  oon- 
tnllaae  b.  Petri  auetoritate  concedinroa",  S.  anch 
Acta  86.  27.  Aug.  rlta  CaeaarU  c.  4.  6,  71; 
Jaffri  reg.  toman.  pontlf.  n.  479.  Die  in  d.  J. 
ÖOlgeietzteUiliunde  dea  Symmachn«  fDr Theodor 
von  Loreh  (Jalf«  1.  c.  a.  CCV;  HanalS,  238) 
iatonjkcht;  v.  Huchai,  Gesch.  dea Beraogthnnu 
SteiermaTk.  Gräti.  1844.  8.  181  ;  Bettbeig, 
Klrchengesch.  Denttchlanda  1,  lÖOff.i  Dämm- 
ler, Pagriin  Ton  Paaaau.  Leipzig.  18&S.  S.  19. 
158;  Hefele,  Beltiige 2, 216.  DaaaeinaiAeobt- 
heit  nach  sehr  zweifelhafte  Dekret  KiUer  Valen- 
tiniansln.,  worin  Baienna  zur  HetropoUtankirehe 
erhoben  wird  (a.  oben  8.  4.  n.  4),  enthält  cben- 
lalla  eine  Terteihong  dea  Palliums  an  den  nenen 
Metropoliten  („oonferentes  ei  ob  decoiem  apoeto- 
licae  dlgnitalls  honorem  pallll  et  omnla  pontificalia 
deeoris  usum ,  atcut  caeter)  sub  noatra  christia- 
niasima  poteatat«  saepe  degentea  fmuntor  metro- 
politae")  dürita  aber  mitBarooiua  a.  a.  0.  n. 
93  ff;  Hartni  I.  c.  p.  243;  Walter.  Hoya 
Arch.  6,  21&  für  anecht  zu  erklären  »ein. 

*  Das  muaa  aua  dem  Hangel  jeglicher  Beiichle 
darSher  geacblotaen  werden.  Ebenso  spricht  auch 
die  im  Über  ponlificalia  (a.  Th.  I.  S.  321.  n.  5) 
aufbewahrte  Uebeiliefernng,  daaa  snanahmaweise 
der  den  Papet  konaekrirende  Bischof  von  Oatla  du 
Pallium  erhalten  habe,  tfli  diese  Anaiehl. 

»  Da  in  dem  Schreiben  Viktors  von  Csithago 
an  PapatTheodorl.  (642-649;  HanallO,916): 
„Nostram  hnmilitatem ...  in  Carthagiaenais  dvltt- 
tla  ecclesia  pontiScalia  honoris  accepiase  ooasecra' 
tlonem  et  stolam",  atola  wohl  so  viel  wie  Pallium 
helaat  (s.  Peitsch  p.  30),  ao  wäre  damit  ein  ton 
Rom  unabhängigei  Oebrauch  deuelben  eiwieaen. 
Im  11.  Jahrh.  Ist  das  PaUinm  freilich  auch  hin 
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wegen  ihrer  hervorragenden  Stellung  [so  z.  B.  oft  den  päpatliehen  Vikarieo)',  bild 
•regen  ihrer  besonderen  Verdienste  >,  bald  anch  in  Folge  fUrstlieher  Vervendong^ 
ertheilt  wurde.  So  haben  namentlick  vieUaeh  schon  in  jener  Zeit  die  Metropoliten  das 
Pallinm  erhalten^,  jedoch  waren  anch  die  eingehen  Bischöfe  keineswegs  anfithig.  das- 
Klbe  EU  erlangen  ^.  An  den  Konsens  des  römischen  Kaisers  endlich  ist  der  Papst  bei 
Gewihmng  nicht  gebunden  gewesen.  Mehrfach  derartige,  tot  derselben  vom  römischen 
Stahle  gemachte  Anfragen«,  erkllrvn  eieh  wohl  aus  Bpeaiellen,  nicht  mehr  feetcnstel- 
lenden  Grdnden '',  da  in  anderen  Fällen  die  Papete  jene  Aasseichnung  ohne  BerDck- 
•icfatignng  des  Kaisers  erUieilt  haben  ^. 

Nach  der  Anscbanong  jener  Zeit  verpflichtet  das  Pallinm  seinen  Inhaber  zu  einer 
besonders  trenen  ErfWlnng  seiner  Pflichten '',  nnd  nicht  nur  wird  in  den  Vcrlelhnngs- 
nrknnden  auf  das  Vorbild  des  Hirten  '",  sondern  auch  auf  die  dadurch  mit  Petras  ver- 
mittelte Einheit  der  Heerde  Christi  "  hingewiesen.  Da  trots  dieiier  AuiTassnng,  welche 
bei  konsequenter  Dnrchftthmng  die  Oew&hning  des  Pallinrns  an  alle  Bischöfe  bitte 
herbeiftihren  mtlsaen,  dasselbe  ünmer  noch  als  eine  Auszeichnung  betraditet  wurde, 
beanspruchte  man  seitens  der  PHpste,  dasa  dityenigen,  welche  es  eu  erhalten  wOnschten, 
eine  darauf  gerichtete  Bitte  nach  Rom  gelangen  Hessen '^  wiewohl  iVeilich  Gregor  i. 
mehrfach  (rime  eine  soldie  ans  iVeien  StUckeo  jenen  Schmuck  verlieben  zu  haben 


TDD  Rom  eingeholt  norden.  S.  ep,  Leo  IX,  id  ep. 
Arne*.  I0S3 (Munal  19,  6Ö9]. 

■  So  den  Vikiiicn  tan  Arleg,  durcb  Papst 
VlgUinR  u,  AusMlM  ».  54ä  (Hinti  9,  41).  in 
AnielUn  •.  546  (Ibid.  p.  47),  dnidi  Peligins  [, 
■D  Sa^ndus  k.  007  (ibid.  p.  725),  diircliOtegorl. 
Hl  VirgUiuB  >.  ÖB5  (lib.  V.  ep.  53.  ed.  Ben.  3, 
783  =  c.  6.  IHst.  C) ,  ferner  durah  denselben 
Pipit  ui  Johann  von  Justüilana  prima  Im  Jahr 
361 7  IIb.  II-  ep.  33  ^  c.  10.  Diit.  eit.  AI»  ein 
den  ^KiitoliichBn  Ylkuien  lUgichllesglich  ZDSte- 
hendM  Inaigne  hat  aber  das  Fallium  nicht  ge- 
golten. Sowohl  bei  der  Verleihung  des  Vlkariala 
an  Anastasi  ua  von  Thewal«nich  «eltana  Leo  I.  (». 
Th.  I.  S.  fl83)  als  aaeh  bei  der  BesteUung  Johanns 
von  Philadelphia  (in  Lydien)  seitens  Martina  I. 
im  J.  U9  (MaiiBl  10,  80Ö)  wlid  des  PaUiuma 
alcbl  gedacht.  Ferner  hat  (Tregor  1.  dasselbe  anch 
an  Metropiditen,  Ja  an  etnraobe  BlscbSfe  *eiU«ben. 
H.  die  rolgeaden  Noten  nnd  Pertsch  p.  134  ff. ; 
Phillips  &,  639. 

«  0.  2.  (Oregotl.  Hb.  IX.  ep.  U,  ed.  Ben.  2, 
98T)  Diät.  C :  .  .  .  „piiwa  oonsoStudo  obtinnit,  nt 
hooor  plllil  nisl  exigenlibni  eausarnm  meiitis  et 
(ortiter  peitulanlt  dar!  nou  dabeat". 

S  Gregor.  I.  lib.  IX.  11.  (}.  c.  2,  937),  auch 
Üb.  V.  ep.  63.  dt.  («.  Note  1). 

*  Da*  utit  QT«gDr.  I.  Üb.  III.  ep.  56  =  c.  6. 
Diät.  C  als  das  Oewöhnlicbe  Torana ;  vgl.  ferner 
die  Terlethnngen  ibid.  IT.  1  ^  T.  56.  57 ;  IX.  121 
andleEnbltchSfe  Ton  Mailand,  Raveiina,  Korinth 
nnd  SetilU  [ed.  dt.  2,  682.  787.  7&B.  1026). 

s  So  liat  ea  Gregor  I.  den  Biaehfifen  v.Meaaina. 
Synkns ,  Antun  ,  Salona  nnd  Palermo ,  (welcher 
damals  noch  niofat  Metropolit  geWeaen,  a.  N  e  h  e  r , 
klTchl.  Geographie  1,  199)  beflilUgt  ep.  Üb.  VI. 
9.(18.  IX.  11.81.  12Ö.  XIII.  37.  (2,  798. 806. 937. 
992. 1034.  1244).  Die  Erkllrung  In  elnielnen  der 
bler  nnd  in  der  vorigen  Not«  dtirten  Briefen. 
dau  daa  PaUlum  in  deraalben  Weiae,  wie  durch 
die  Vorfahren   getragen  werden   sollte,    ertclebt, 


dass  alle  dieäc  Grundsälzo  mindesteua  schon  im 
Anfong  des  6,  Jahrhunderts  sich  llilrt  hatten. 

*  So  von  Vigilitts  und  Gregor  l.  Tor  der  Ver- 
leihung dea  Pallluma  an  Auianlua  Im  J.  543 
(Manai  9,  41),  reap.  an  Syagriua  Ton  Antun,  i. 
S.  25.  n.  3.  u.  die  vorhergehende  Note. 

^  Vgl.  darüber  Joh.  Qarnerii  diu.  3  de  uaQ 
ptUli  lietii  bei  E.  de  Bozi^re,  Über  dinm. 
Paris.  1869.  p.  344ff.)^  Th.  Ruinart  I.  c.  o.  ij 
Lupus  de  African.  eccies.  appellit.  c.  8  (opp. 
8,  180  ff.);  Pertach  p,  197  ff.;  Binterlm, 
a.  a.  0.  6.  286  ff,  —  Dainni  kännen  auch  dia 
erwähnten  Fakt*  nicht  zur  Beatätlgung  der  sidi 
u.  A.  auf  die  falsche  Schenkungsurkunde  Knn- 
slantins  (a.  c.  14.  %.  2.  Dist,  KCVI)  stützenden 
Meinung  («.  deUarcal,  e,  e.6,  n.  6ff.;  Tho- 
masBln  I.  e.  e.  45.  n.  8  ff, ;  c,  56.  o.  2;  J.  11. 
Boehnier,  J.  E.  P.  I.  8.  $.  1)  gellend  gwwobt 
werden,  dasa  daa  Pallium  ein  uiapranglich  kaiaer- 
llches  Gewand  gewesen  und  den  Fipsten  und  Pa.- 
triarchen  von  den  Kaiaem  letliehen  weiden  ael. 
Gegen  djeae,  durch  die  früher  ancBgebenen  Stellen 
widerlegte  Ansicht  «gl.  auoh  Fertach  p.  56  ff. ; 
Blnieriib  8.  28B;  Mast  S.  83B.;  Phillips 
5,  620;  Veapasiani  1.  c,  p,  15  ff. 

S  S.  die  n.  1,  n.  4.  mitgethellten  SCeUen. 

»  Gregor,  ep,  VI.  9  (ed.  cit,  2,  79S)  =  Lib. 
dinm.  XLVIII.  (ed.  RoziAre  p,  86).  V.  53. 
06(2,781.787),  VI.  18(2,806),  Xlll.  37(2, 

">  Gregor,  ep.  II.  23  (2, 566);  lib.  dium.  Xl.V. 
XLVI  (ed.  dt.  p.  75  ff.). 

»  Lib.  diara.  XLVU  (I.  c.  p,  85):  „Pallai 
uaum  quem  sacerdotalis  offtcii  deoorem  et  ad 
oatondeDdan  nnanimitatem,  quam,  cum  beato  Petfo 
apostolo  univeraus  grei  daminiewam  ovium  qua« 
el  cotomiasae  sunt,  habere  non  dubium  est,  ab 
iposUilica  aede,  slcut  derult,  paposdstlB,  utpole 
ab  eUdem  apoatoUa  tunditae  eccieaiae  .  .  ." 

11  S.  oben  n.2.u.11.  Vgl.femer  Hans!  9,40 
(Anianius),  Gngor.  V.  57  (2,  788). 
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aeheiDt*.  Ate  weitere  Bedingung  ist  ferner  A\6  vorgSogige  Ablegung  d«e  GUnbens- 
bekenntnisBee  gefordert  worden  2.  Der  Oebraacb  See  Palliums  eadUeh  wu-  den  be- 
treffenden Bischöfen  nnr  bei  der  Feier  des  MeeBOpfera  nnd  sww  innerhalb  ihrer  Kirche 
gestattet^,  Bofem  nicht  seitens  des  Papstes  (namentlich  anf  C^nd  althe^ebraohter 
Gewohnheit)  eine  weiter  gehende  Ausnahme  besondere  gestattet  wnrde*.  Asderereeitii 
hatten  aber  diejenigm,  wdcben  das  Pallium  veiliehen  war,  auch  die  Verpfliehtung, 
daasdbe  bei  der  Hesse  xa  tragen  ^. 

Mit  dieser  Theorie  aber  die  Verleihung  des  Palliums  waren  die  Rechte  der  HebtH 
politen  an  nnd  ftlr  sich  nicht  im  Mindesten  beeintrScbtigt*.  Allein  bomerhin  war  den 
I^psten  in  Folge  der  Aoerkennnng  ihrer  Berechtigung  snr  Brtiieilung  jenes  Bhien- 
seichens  ein  Mittel  gegeben,  die  BiechOfe  nXher  an  sich  zd  fcseeln  nnd  ihre  S^batstftn- 
digkeit  durch  Stellung  gewisser  Bedingungen  ftlr  die  Verieihnng  eh  Terringen.  Es  lag 
das  so  sehr  in  der  Nator  der  Sache,  dase  sich  einzelne  Symptome  davon  schon  unter 
Gr^or  I.  geltend  machen.  Der  eben  gedachte  Piqist  hebt  es  hervor,  daas  in  der 
Uebersendung  des  Palliums  eine  Anerkennung  der  GOlt^keit  der  Eoniekratian  des 
damit  beehrten  Bischofs  liegt',  und  setzt  femer  schon  das  Palliuai  iu  eine  gewisse  Be- 
ziehung iura  Recht  der  Brtbeilung  der  Bisehofaweihe  b. 

Im  achten  Jidn-hundert  tritt  dagegen  die  AnschauuBg  deutJiiA  httvOT,  dass 
daa  Pdlinm  ein  Zeichen  der  Metropolitan  -  WOrde  ist.  Bonifaz  lieu  bei  seinen 
Beatrebnngen  die  fränkische  Kirche  in  eme  engere  VerMadnng  mit  dem  rönds^ien 

'  IV.  1,  VI,  9.  18,  IX.  121,  Xlll.  37  (3,  682. 
7&g.  80e.  1028.  1243).  Stellen,  wie  z.  B.  die  in 
DL.  122  (2,  1031):  „iKMpUaip»  nostn  Leu»dn> 
(i.  Sevilla)  palliaia  4  b.  Petri  spDsloli  aede  traiu- 
mlsimuB  qaod  et  aDtlquas  umGostudini  et  vestris 
aioribo»  et  ela*  bonititi  »tqne  gntItaU  dabeuaui'- ; 
luaan  sich  dtrch  kaum  damit  erklären,  daaa  hier 
blos  ans  Zufall  dae  vargäogigB  Aosnohen  unei- 
•UMt  gebUeben  iet. 

2  pie  ältesten  SwUen  im  lib.  dium.  XL  VI: 
„FlÜem  intern  futerottatis  tuae,  quamvls  in  epl- 
etoU  quam  diiexisü,  snbtUiter  debulMes  eipo- 
neie,  venuntamen  laetamui  in  domino,  qni  eam 
rectun  cbh  ex  solembla  symboli  conressione  didi- 
cimDs",«.aucl>ibld.XLVred.Raztirep.83.7S). 

3  Gregor.  V.  53  [2,  783)  =  c.  6.  Dl«.  0: 
„PiHium  qnoqne  traDsmisslfflue  qao  rraternltis 
tu«  Intra  ecclesiam  ad  sola  miatamm  Bolemals 
DtaWr'i  8.  lochGiag.  ap.  m,56,  IV.l,  IX.  121, 
XI.  65  C2,  066.  682.  1034.  11631,  Vgl,  inch  ep, 
Qiegor.  m,  adBonUac,  n,  732  (JtltS,  mennm. 
Hagant.  p.  92). 

*  Daa  erglebt  der  Briefwechsel  Gregors  I.  in 
Betreff  der  ErzbiichSte  von  RaTsiina,  «elcbe  ein 
omfaaWDdere*  PTi*il«g  ror  alcti  beangprncbten 


Tl.  34.  61  (2,  666,  868, 738. 738.  787,  819,  837), 
i  Diese  stfttuirt  wenlgatena  daa  Koncil  von 
Haeon  v,  581.  c,  6:  „Dt  arcMepiscoptii  itne 
ptUlo  mlHai  dicere  Don  praesomat".  Von  Etn- 
lelneii  iil  die«ei  Kanon  als  Beweis  dafQt  ange- 
Mhen  worden,  daas  die  Gallischen  Hebopolilen  ein 
besonderes,  vom  rSmtscben  verscbledsnes  PsUinm 
gehabt  haben  (a,  de  Marca  1.  c.  e.  7.  n.  2; 
Pertscb  p.  98),  iodeaasn  nfithigt  diese  Bestim- 
mung keineswegs  zu  dem  Schlau ,  das«  hiei  die 
Hetropoliten  nnd  zwar  simmtUche  Metropoliten 
genBiot  sind.    >jchlepi«copus  hetaat  ein  Biacbof, 


welcher  die  Pallium  erhalten  hat,  nad  lo  verordnet 
der  Sanon  nur,  dass  solche,  wie  i.  B,  die  von 
ArlM,  von  Autun,  daaeslba  atuh  tragen  Nllan. 
S.  auch  Ihomaasin  I,  c.  c,  54.  n,  10;  Lupua 
1.  e.  c,  9(opp,  8,186).  Maata.  a,  0,  S,  87.88. 
Eia  bsaoadeies  gaUlschea  Pallium  ist  tibrigens  gat 
Dicht  nachzuweisen. 

"  A.  M.  Planck,  Gesch.  der ehrtstlieh-klrchl. 
OeMllHbaRsverfaaaung  3,  86&  ff. 

1  ep.  ad  episc.  per  lUyrlc.  H.  22  (ed.  oU.  2, 
585) :  „ProlDde  jnxta  postnlstionis  vesttae  deside- 
Tium  praedietnm  ^trem  et  coepiscopttm  noatnun 

S Johann  v.  Jastiniana  I.)  In  eo  In  quo  eat  »cer- 
lotf  I  ordlne  constltutuB,  nostrt  asMOsui  anctorltate 
flrmamus:  ratamqne  noa  elua  conseciatlonem  ha- 
bere dlrlgentes  pdliam  Indlcarnns'. 

8  ep.  ad  Anguflt.  XI.  65  (2,  1163):  .  .  .  .,iisum 
tibi  pallii  In  ea  (novs  Anglomm  ecclesU)  ad  sola 
missanim  aolemnia  agenda  cencAdimna,  itt  nt  p«T 
loea  ftngtiU  ]iJI  epiaeepos  ordlnei  ...  Ad  Bbo- 
racam  vero  civltatem  te  volumna  eplscApttm  mit- 
tlre qvem  Indleaverii  eidiBandniD,  ita  nt  il  Baden 
elvitas  cum  flnittniia  loci*  vubtua  dei  teoeperit, 
ipee  quoque  XII  eplsoopo*  ordUiet ,  nt  nettöpeli- 
tanl  boBore  peifrnatar ,  quia  ei  quoque  .  .  •  Pal- 
lium trlbusre  donlno  bvente  dispoölrnua".  S.  »noh 
c.  3  (Gregor.  I)  C.  XXV.  qa.  3.  Noch  (kntUoher  Ut 
diese  Verbindung  anageapioeheD  In  dem  Sohrelbea 
Honorina'  I.  u)  Henoilns  von  CantMbnry  s.  634 
(Mensi  10,  581):  . . .  „vice  h.  Petti . . .  aactori- 
tatem  lilbiilmus,  nt  quando  uoum  ei  vobIs  (d.  h, 
ist  Adraasat  oder  Paalinus  v.  Tork^iTtna  ad  ae 
JuBserit  gratia  vocaii,  ia  qui  aupeistea  fuerit,  alte- 
mm  in  loco  defnncti  debeat  episcopnm  ordinäre. 
Pro  qua  etlam  re  slngola  vestne  dUactionI  pallia 
pro  eadem  ordinatione  celebranda  diraxltuua ,  ut 
per  nostrie  prseceptloala  auctoritalem  posslMs  deo 
plaoltam  ordinattonem  efücere^. 


28  I-  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitongdor  Kirche  durch  dieselbe.  l■^9. 

Stahle  ZQ  bringen  nnd  die  Metropolitan  -  VerfasEung  im  Frankenreicb  wieder  herzn- 
stellen,  auf  einer  der  von  ilim  abgehaltenen  Synoden  die  schon  oben  9.  S  erwähnte 
Vorschrift  aufstellen,  dass  kttoftighin  alle  Metropoliten  das  Pallinm  beim  rÖnÜBchen 
Stuhle  nachanchoD  sollten.  Erklftrlich  wird  diese Betiehnog  auf  die  Hetrapolitan-Wflrde 
dadurch,  dass  es  vor  Allem  darauf  ankam,  die  Mittelglieder  zwischen  dem  Papet  und 
den  einfachen  Bischöfen  in  eine  engere  Beziehung  zu  dem  ersteren  zu  aeteen '  und  dass 
die  frohere  An^ssung  von  dem  Zusammenhang  des  Palliums  mit  dem  Konsekrationa- 
recht  sich  noch  stirker  geltend  gemacht  hatte^.  Im  9.  Jahrhundert  Ist  die  allgemeine 
Pflicht  aller  Metropoliten  das  Pallium  von  Rom  einzuholen  wiederholt  etngeacWft^  und 
schon  dafUr  eine  dreünonatliche  von  der  Konsekration  ab  zu  berechnende  Frist  fest^ 
gesetzt  worden'.  Freilich  fand  diese  Vorschrift  noch  nicht  allseitige  Anerkennui^, 
vielm^r  kommen  sowohl  in  dieser  Züt^  als  anoh  noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
bis  zum  zwölften <  und  dreizehnten^  Metropoliten  vor,  welche  auch  ohne  das  Pallium 
ihre  erzbischöflichen  Rächte  ausübten.  Seitdem  hat  aber  jener  Satz  allseitige  Geltung 
erlangt  und  er  ist  auch  noch  ein  Theil  des  heutigen  Rechts  geblieben,  zu  dessen 
Darstellung  ich  jetzt  tibergehe : 

a,  Das  Recht  zur  Verleihung  des  Palliums  besitzt  ausschliesslich  der  Papst.  Die 
BeAignies  der  alten  lateinischen  Patriarchen,  den  ihnen  untergegebenen  Metropoliten 
das  Pallinm  tu  verleihen^,  ist  auf  die  jetzt  mit  der  römischen  Kirche  unirten  Patriar- 
ch«! nicht  Oberg^angen  ^  und  ebensowenig  besitien  es  die  heutig«n  Patrian^ra,  welche 
als  die  Nachfolger  der  lateinischen  betrachtet  werden ,  aber  bis  auf  den  Bischof  von 
Jerusalem  als  Titnlar  -  Patriarchen  in  Rom  residiren'".  Die  Primaten  haben  dagegen 
nie  ein  derartiges  selbststSndiges  Recht  gehabt,  denn  wenn  sie  gleich  den  zn  ihrem 
Primatialbezirk  gehörigen  Hetropolil«n  oft  die  Pallien  zu  Obergeben  hatten ,  so  wurden 
letztere  ihnen  immer  von  Rom  zugesandt  und  sie  handelten  dabei  als  Stellvertreter  des 
Papstes". 

b.  Das  Recht  auf  das  Pallinm  steht  jedem  Metropoliten  ohne  Unterschied,  also 
sowohl  den  ein&chen  wie  auch  den  Metropoliten  höheren  Ranges,  den  Patriarchen  '* 

<  Deshalb  iKtaucb  die  ToigänglgeAblegung  des  p.  470]^  „apo«toUca  tibi  pTMciptmus  auctariute, 

GUubensbekenntnisses  als  Erforderniu  der  Krian-  ut  qaia  eaiictoium  palrum  statula  paril  pandUtI, 

gong  dea  PalUuma  beibehalten  voiden.    S.  obea  nulluni  deincepa  epUcopnm  vel  aacerdotem  ordl- 

S.  8.  n.  3.  nare  seu  ecclesiaa  piaesama«  coniecrare,   donec 

2  Gregor.  IIJ.  achreibt  bet  der  tiebewendnng  honoris  tuf  Bupplementnm,  palUi  Tidelicet  mum, 

dea  Palliumn  an  Bonifiz  n.  732  (I.  o.  p.  92)  er  **•   *^''   *«J*   ImpetraTeris".     Salbst   die   Kpste 

soUe  daa  PalÜom  gebrauchen  „dum  epiawpnm  te  haben  es  aber  auch  troti  der  Bitteu  der  Hatropo- 

centlnserit  congecrue"  "*^''  "'i^ht  immer  sofort  rerliehen.     S.  Bernaidi 

qni  ab  obeuntearohiepucopoconaecnti  sunt,  simul  '  °  "^ 

coDgregati  congCjtnant,  »ane  Interim  in  throne  non  So  nannte  sich  Erzblschof  Heinrich  von  Trier 

sedentem  et  praeter  loipus  Chriati  non  oonaecran-  '"r  Empfang  des  PaUiums  schon  archiepiscopns 

tarn  priniquam  pallinm  a  aede  Romana  percipiat,  ^^  atütit«  lieh  datau(,  daSs  er  »neh  $o  in  einem 

»Icnti  Galllarum  omnea  et  Oermaniae  et  aliarum  papatlichon  Schreiben  titulirt  worden  sei.    S.  ep. 

regionum  srchiepiscopl  agere  Bomprobantur".  Urbuii  IV.  a.  1261   bei  Hontheim,   bist,  dipl 


l.(Manitl7,337) 
.  Dist.  r ;  conc.  Tri»»,  a-  878.  tit.  2. 
;.  3  [Manai  k  c.  app.  p.  187);  Joann.  Vln.  ep. 


741   und  die  weitere  Urkunde  eben- 
daaelbst.    S.  74j. 

s  c.  23.  X.  de  Privileg.  V.  33.  s.  Th.  I.  S. 
061.  o.  1. 


^  cleric.  Salon.  ..  879  (1.  c.  17,  129).  -^i  l -k.  l.  S.  561.  566.  u.  Hergenröth 

"  Das  ergiebt  die  ep.  Joann.  VIII.  ad  Roatagn.       j„  jjgyg  Arch.  7   347, 


Arelat.  a.  878  0-  t.  P-  80).  m  s.  Tb. 

«  Gregor.  VII.   ep.   ad  WiUelm.  Botomag.   a.         "  S.  Tb.  I.  S.  594.  616.  617. 
1081.  regliti.  vni.  34  (3t(ti,  monom.  Gregor.         ■!  S.  Tb.  I.  S.  561. 
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Die  EhreDTOchte  der  Metropoliten.    Das  Palltiim. 


and  den  Primaten  sn'.  Eb  folgt  das  auB  der  allgemein  festgeeetzton  Pflicht,  das 
PaUimn  in  Born  zq  erbitten.  Das  Gesneh  muBS  binnen  drei  Monaten  naeh  der  Konse- 
kration ',  bflzOgliob  naeh  der  AdmiBsion  ^  eines  schon  frflher  mit  dem  bisobOflioben  Ordo 
versehenen  Oeietlicben ,  in  inständiger  Weise  and  zwar  bei  Verlust  der  Hrtropditan- 
wOrde  angobracbt  werden^.  Wftfarend  aber  im  6.  Jahrhundert  nnd  sp&ter  das  Pallium 
vom  Papst  anf  schriftliches  Ansuchen  dem  betreffenden  Bischof  selbst '  oder  einem  Stell- 
vertreter zur  Uebergabe  Ubersandt "  oder  einem  in  Born  anwesendea  BeToIlmlclitigten 
des  Bischofs  ansgehlodigt  wurde',  freilich  andi  mitunter  den  in  Bom  anwesenden 
Hetn^ratiten  ertheilt  worden  ist^,  verlangte  Gregor  Vn.  das  persffnliohe  Brsoheinen 
aller  die  gedachte  Anszeichniing  nachsuchenden  Erzbist^Ofe  ^.  Praktisch  ist  das  aber 
nicht  geworden'".  Vielmehr  hat  sich  der  noch  heute  geltende  Grundsatz  fixirt,  dass  der 
Uetropolit  in  Rom  entweder  selbst  oder  durch  einen  Stellvertreter  das  Pallium  erbitten 
und  einholen  muss  i>.  Das  bezügliche  Oesucb  wird  durch  einen  Konsistorial-Advokaten 
an  das  Eoasistoriniu  gerichtet  '^  and  erst  nachdem  es  in  demselben  vom  Papst  bewilligt 
worden,  findet  die  Ceremonie  der  Uebergabe  an  den  betreffenden  Helropoliten  oder 
seinen  Procnrator  statt,  wobei  dann  nochmals  die  Bitte,  freilich  nur  pro  forma,  an  den 
die  Verleihung  vornehmenden  ältesten  Kardinaldiakon '^  gestellt  wird'*.     Die  Ueber- 


■  ]>enn  die  PHnut«»  sind  ja  immer  zugleich 
Metiopotitan.  Th.  I.  S.  581  ff. 

*  c.  i.  2,  Dlit.  C  dt.  DwB  ei  schon  vgrher, 
binnen  dei  dreimunatiichen  Krtgt  zdi  Nachiachung 
4er  KoüMkntion  f».  Tiident.  Vll.  c.  9.  de  reform.) 
erbeteu  werden  kuiii,  verstellt  aich  Ton  Mlbst. 

s  »ened.  XIV.  d«  »ynod.  dioec.  IT.  6.  n.  8. 
I.  r. I  Ferraris,  prompt*  bibllotb.  canoD.  a.  v. 
archlepiMO|iiu.  ut.  III.  D.  12, 

*  S.  r.  1.  Dlat.  C.  Indeaaen  tat  (so  behauptet 
Schalte  3,  2Ü8.  a.  6)  die  AnwendunR  dieser 
Strafe  heute  nicht  mehr  flbikh. 

^  S.  die  frilher  angeHihnen  Briefe  Gregors, 
ZaeharUa'  und  die  Formeln  im  IIb.  diumiia.  S. 
auchPetlaehp.  aiTlI. 

e  Gregor.  I.  ep.  ad  Brnnichild.  IX.  11  (^.  937). 
Uieaer  Db«Tglebt  ea  dann  im  tiegeiiuti  lu  dem 
gewübnltehen  Boten,  der  ee  mit  der  Verlelbnngs- 
urkande  abeibTiiigt.  au  tStelle  den  Papstea. 

'  Gregor.  1.  ep.  IX.  81  (2,  992). 

a  So  z.  B.  von  Eugen  [].  Im  J.  824  and  von 
Johann  XU.  im  J.  962  an  Adelram  resp.  Friedrich 
100  Salzburg;   Klelnmayetn,   Juvivla.  Aoh. 


1.  S.  1 


),  222. 


*  a.  1073.  Keg.  I.  24  (ed.  vit.  p.  41):  „Quam 
ntiqne  dilectlonem  tuaoi  In  hts  .  .  .  I.  e.  in  paUii 
cooceaalone  *d  praesens  non  reiwmpeiisalDUs ;  qula 
aBieeetMnim  noitionun  dei^reilt  au« torlta* ,  ii  i  a  1 
praeaentl  peraonae  pallium  non  eas« 
coneedeodam.  Unde  il  rratemitas  tua  .  .  . 
ad  DOS  «enerit,  honorem  quem  Bomani  pontl&cea 
(BlecasacribuB  tuia  contnlerant,  nos  tibi  .  .  .  con- 
feremns".  Solche  Vorachri Ren  der  frDheren  [%pate 
atnd  nicht  bekannt,  Im  Gegentheil  hat  Johann  VIII. 
ant  dem  Kondl  von  Ravenna  von  STT  (a.  c.  1. 
Dlat.  C.)  nur  ein  mlttere  seitens  der  Metropoliten 
verlangt.  Aurdemsdben  Standpunkt  wie  Gregor 
VU,  stehen  aber  Urban  II.  ep.  ad  archlep.  Ile- 
dioltn.  bei  Platina,  de  vltls  Romanor.  pontif. 
nnt.  tlrban  II.  ed.  Colon.  1574.  p.  162:  „hoc 
dlgnllatU  geoss  nnlll  ante ,  nial  ptiesentl ,  con- 
eessum  fuiiae^;  ep.  td  Ouldon.  Tienn.  %.  1095; 


„contra  eccleslae  morem  absenll  tibi  palliam  con- 
tribaimua«  (Bonqnet,  rMueil  14,  753)  u.  Peti. 
Damlaal  ep.  ad  Agiiet.  impeni%  IIb.  VU.  4  (ed. 
>n.  1,320).  Vgl.  hierzu  auch  TbomaaslD 


:.  57.  I 


4S. 


Pasebal.  U.  a.  1103,  ad  Petr.  Aquen«. 
(Gallia'  Christ.  1  Inttr.  p.  66);  a.  1104.  ad  Did. 
Compoal.  (Florez,  Espaöa  aagr.  20,  48);  a. 
]105.adUuldon.  Pap.  (Manai  20. 1049);  CallxU 
H.a.  1120,  ad  Gerald.  RagUBln.(Farlati,IUyria 
wer*  6,  ÜO). 
■  "     ■  •    "    II,   Üb,  I.  c.  7.  n.  115; 


irls 


.  12. 


13  Th.  I.  S.  365.  494  und  Const.  Bened.  XIV: 
Inter  ronsplcuoa  vom  29.  Augnat  1744.  $.  18 
(Bull.  Bened.  XIT.  1, 387) :  „Slmllitet  Patriuchae, 
archlepisi'opi  et  uonnulli  ei  eptsropla  qui  Tel  ei 
ecclesiaruni  suarnm  Jurlbna  vel  ei  peraonali  cott' 
cessione  honore  paUil  decorantnr,  lilud  In  consl- 
«torio  aecrelo  per  interposltani  advorati  consisto- 
rlails  pergonam  postulabnnt.  Ideoque  bI  patriirefaa, 
arohleplsropiis  slve  episropuB  ,  ■  .  pallfo  donandns 
in  Romans  Curla  praesens  eiiatat,  In  couslatorlo 
praedicio  eoram  poiitlflce  ae  aistet  medlus  inier 
adroratum  pro  eo  petorantem  s  deitris  et  nugl- 
Btrum  caeremonlarum  a  slnlstris,  sl  vero  praelatua 
extra  cnrlam  moretnr,  illlua  procuralor  deitmm, 
magister  rero  caeremonlarum  Blnistrum,  advocatus 
atitem  conaiatorialls  medium  locnm  tenebit;  atqne 
fair,  pro  snpradictl  psUlt  concesaione  demiasas  pOB' 
tlBd  preceseihibebit", 

13  Dieaer  leitet  fSr  die  Regel  die  Ceremonie. 
Chr.  Harcem  tacrur.  cerimon.  IIb.  I.  s.  10.  e.  5 
(Hoffmann,  nova  scriptot.  coUeet.  2,  424); 
Ferraria  I,  e.  n.S.  Mitunter  haben  auch  Piptte 
die  Uebergabe  seibat  vorgenommen.  8.  Harc«ll. 
1.  c.  p.  42ö;  Phlllipaä,  646.  n.  48. 

M  äie  lautet:  „Ego  N.  elactua  eccleaiae  N.  In- 
stanter, instantlus  et  instantlMlme  peto  mihi  ttadl 
et  asaignari  paLlum  de  corpore  B.  Petri  Bamtom 
Id  quo  eat  plenltudo  pontiScalla  otBcIl",  Haicell. 
I.  «.  p.  424;    Ferrarla  I.  c.  n.  9;   bei  beldui 
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I.  Die  Hierwrchia  und  die  Leitiug  dei  Kirche  durch  dieaelte. 


[5.1 


•endung  des  PaUinms  ui  einen  benachbarten  Biachof  za  dem  gedachten  Zweck  iat  aber 
Bieltt  uu^weUoisen  * .  Wahrend  indeasen  in  fifüterer  Zeät  nur  die  Ablegung  des  Otanbeoa- 
bekenntniawe  Bedingung  der  BtUagang  des  PaUiums  war^  hat  nan  apitor  dafdr  ab 
weiit«reVoraiiBsetKungdieAbieiatiuig  des  Treu-  und  QehorauneideB  gegen  den  römischen 
Stoht  (b.  onten)  erfordert  3.  Dan  trotz  der  ErfllUiuig  dieser  Erforderaisee  das  PalUnm 
znraekgduüten  werden  kann,  wenn  sieh  AnsUnde  ergeben,  namentlich  dem  nenea  Ue- 
trc^litaa  Vetgehen  Torgvvozfea  wwden,  liegt  auf  der  Hand*. 

0.  Ot^Itteb  der  PajiBt  das  Escbl  besitet,  das  Pallium  immer  und  Überall  bei  der 
V«rriohtiiHg  des  Ueasopf»!  zi  iTages^,  dHrfen  die  Metropoliten  sich  dieses  Sefauuck«B 
«eit  dorn  9.  Jahrhaodert "  mr  an  bettinunten  Tagen  und  bei  beatimmteu  Gelegenheiten' 

dueilt.  .  .  ■  &ut  coTTigitai  aut  a  patiiaicha  proprio 
deponatot";  WDf.  R><r«iin.  a.  8??.  b.  3.  Q.  t. 
17, 337) :  „QaicaoiqDe  uaa  matropfiUUDoraiii  poi 
pUteaa  vel  In  lltanifs  uti  palliD  praesnmpserit  et 
non  tantom  In  pneeipnis  festlrltatlbDB  et  ab 
apoatoHu  aede  iudictii  lem; aribua  *d  mluarum 
salemnia,  careat  illo  honore".  Die  Beiagnahme 
auf  betonden  *om  apoBtaUachen  Stuhl  festgesetzte 
Tage  UndBt  lich  schon  in  Nicolai  1.  ep.  td  Hlaun. 
a.  866  (I.  c.  15,  752.  753);  AuTzitilung  derselben 
in  ep.  NlcoUl  1.  »d  Adelwin.  Silzb.  a.  S60 
(Kleinmayera,  JuvavU  AdL.  S.  93);  Hadriau. 
II.  ad  AcUrd.  Namo.  >.  868  (Manai  15,  839); 
Joann.  XJU.  »d  UnduU.  Beneveot.  a.  969  (1.  c. 
19,19);  weitere  Beispiele  bei  Pertachp.2ä3ff. 
Die  iQ  c.  4.  (luioe.  in.)  X.  bist.  I.  g  angegebeaea 
Tage  etünmeo  Mboa ,  sehe  unbedeutende  Abwei- 
cbungeu  abgeracbnet,  mit  dem  Veizeichniu  des 
Poutlf.  Bomaa.  (i.  Note  7)  ilberei».  Indessen 
sind  aucb  weitergehende  FllTilegien  eillieilt  wor- 
den, so  von  Leo  IV.  an  trinkm.r  Ton  Bhelms 
(Flodoaid.  hUt.  Rem.  ni.  10):  „paUima  ad  qnotl- 
diannm  suseepit  usom  a  IV  Leone  pp.,  a  qno  Um 
aliud  percepetit  in  deeignatis  sibi  solemnitatHins 
debile  feiendntn.  Quem  quotidlann«  pallli  nanai 
nnlli  unquam  arehieplscopo  Ee  eoueessisie  ni 
delnoeps  iwiceasurum  esse,  idem  pap*  in  epi>toU 
tnni;  ad  euv  diiecta  tegtMut^,  b.  da»  J,  Weil' 
■  äckar  inNiedDer'8Ztach.fürbistTbMdegLB. 
Jahrgg.  1658.  S.  4(U  ff.;  Dömmler,  oeIMnk. 
Reich  1,  529);  vonAjapetll.  ».  954  an  Brano 
I.  KSln  Gp^1>°  ptaeUt  oeBsnatndinGn ,  qnotleDB 
Telit,  indaatiu';  Ruotgerl  rlU  Brun.  SS.  4, 
265).  Endlich  kommt  aB<A  ie  den  PalUen-Erth«!- 
longen  die  Bezugnabme  anf  den  Gebranch  dai 
Vorginger  der  BelielieBen  vor.  Pertaeb  p.  364. 
''  Du  FontLf.  Bomau.  I.  c.  zahlt  folgende  auf: 
^NatiTitaa  doniini  noatii  Jesu  ChriiÜ,  a.  StepfaaBi 
piutomaitTri« ,  s.  JoaunU  apoetoli  et  eraogtilitte, 
drcomclsia  domial,  epiphania  domini,  doninioa 
in  Palmla,  Ferla  quinta  in  coena  deslni,  eebhatum 
aanctnm,  domiaica  resurrectioiils  cum  duobns  dle- 
bus  sequantibiu,  dominica  in  ilbia,  aac«Mlo 
donatnl .  deminlca  pentemglas ,  featnnt  corpeil« 
cbrlsti,  festifltate»  IV  b.  Haiiae  sempei  Tir^nia, 
pariOcationis,  annuutiatinnls,  asBumptioni«  et  oar 
tlvitatii ,  naUTitaa  s.  Johannii  Baptistac ,  Cestnm 
omnicm  sanctorusi,  (estiiitates  omoium  apeit»- 
lorun,  dedicationes  eccleaiarum,  principales  feid- 
vltatea  ecokaUe  ante,  ordinatlones  cleiicoram, 
oonserratlenea  epiacopornm  et  virginun,  dlei 
aonireraariuB  dedicationis  ecdesia«  et  c 
tionli  suae". 


auch  die  ilteie  Form  der  Bitte  des  Procurators, 
die  nenete  In  Benedict.  XIV.  conit.  Herum 
•ccleslastic.  T.  12.  Aucnst  1748  (elosd.  bollar. 
2,  497). 

<  S.  dal  poBtlflc.  Bomanum.  til.  de  palllo.  Die 
V(ft*lhunfBCt(BWl  laolBt  naeh  demselben  (die 
(lelche  hat  auch  Uarcell.  1.  c.  p.  424;  Fer- 
laiis  ).  c):  „Ad  bonorem  omnipotentie  de!  et 
boaliB  Huia*  aempw  Yl^nia  ae  b.  apoat.  Petil  et 
Pauli,  domini  nostriN.PipaeN.  et  sanctaeRomanae 
ecclesiae  necnon  eccleaiae  N.  tibi  commisiae,  tradl- 
mui  Übt  pallinm  de  corpore  b.  Petri  Bumptum,  in 
qno  eit  plenitudo  pontiBeaUs  offlcil  cum  patiiaroka- 
lie  (Tel  aiyJiIeplecepalii)  nomlnis  appallsClone,  nt 
Dtaria  eo  intra  eoderiam  toam  certis  dlebus  qut 
eiprimuntut  in  privilegUs  ab  apostoliea  aede  con- 
Mieia.  In  aontne  Patrls  et  rutl  et  sptritUE  sancti". 
Die  Formel  in  o,  4.  (Innoc.  III.)  X.  de  auctorlt.  et 
■uu  pallU  I,  8,  weteht  nur  darin  ab,  dasa  sie  aus- 
Aücklldi  des  Oebranehea  ad  misearum  soleiunii 
erwUmt  und  Üe  einzelnen  Tage  aidzihlt, 

*  S.  oben  9.  27  nnd  ferner  c.  1.  (conc.Ravenn. 
a.  877),  c.  i.  (Johann.  Vin.,  s.  DOmmler, 
ostftink.  Reich  1,  805)  Dlst.C;  Pilgrim.Lauienc. 
«p.  ad  Beued.  VII.  et  Bened.  vn.  ep.  ad  HcodbeK. 
Hognnt.  etc.  a.  974  (Mansl  19,  50.  64). 

3  c.  4.  (Puch^-  II.  1-  1102.)  X.  de  elea.  I. 
6.  Vgl.daiu  Riehtar  in  Beinen  n.  Schneiders 
kxit.  JahtbOchen).  Bd.  6  (_3  Jahrgg.)  S.  701. 
Freilich  hat  Jobann  Vlll.  c.  4.  DUt.  C.  cit.  schon 
beitinunt,  daaa  mit  der  Beobachtung  desGlaubens- 
bekenutnUses  auch  die  der  decretallonl  pontiAonm 
Bomanorum  constitutonun  angelobt  «aide,  nnd  eine 
Fonnel  (wohl  saec.  IX)  bei  Baluze,  capit.  ed. 
de  Chiniac  2,  618Uutet:  „Bealo  Ten  Petro  et 
Tlcario  eins  debitam  subiecÜDnem  et  obedientism 
.  .  .  nte  eiJiibUurum  profiteor". 

«  So  hat  sobon  Johann  VIH.  die  Bewilligung 
de*  PaUlnmj)  an  VlUibert  von  Köln  canächst  ver- 
mifeit.  S.  Dümmlet  *.  *.  0.  S.  805.  806. 
Johann  XXII.  hat  aber  im  BeMittgnag  von 
DhUunen  veiaidnet,  c.  on.  In  Bitnv.  comm.  de 
•Dctot,  pallil  I.  4,  das«  ein«  DennncUtion  die 
AnAInÜgnag  des  PalUumB  nuz  dann  aufbalten 
■all,  wenn  dei  DefinaeUnl  ein  Jnr»mentBm  mali- 
tlM  LelatM  nnd  den  Beweis  »einet  AneeboWgun- 
gen  binnen  zwei  Monaten  nach  der  «oUatio  pallil 

TOlbllOgl. 

S  S.  Th.  1.  8.  310. 

«  Syn.  Vlll.  gen.  Constant.  a.  869.  c.  37 
(Uanal  16,  178):  „Qnlsqnia  ergo  epiecopuB 
pnelei  deflnita  sibi  Scripte  lempoTa  se  palljo  in- 
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bedienen,  wog^a  sie  das  Palliaiu  finher  bei  jeder  Messe  anle^n ' .  Ferner  darf  der 
Uetropolit  das  Pallium  nioht  ausseibalb  aeiner  Kathedrale  oder  ausEerhalb  einer  in  seiner 
Provini  bedienen  Kirche  —  wohl  aber  innerhalb  aller  solcher  Gotteshftaser  —  ge- 
twanehen^  (a.  anch  weiter  unter  f). 

d.  Sdion  die  Defavtalen  maehen  die  AuaUbung  bestimmter  Rechte  des  Bnbisehofb 
TiMi  dem  Empfang«  dea  Palliums  abhlüt^.  Der  Metropolit  darf  sieh  1 .  voiber  nicht 
d«  Titel:  Erabisohof^  oder  den  mit  dem  MetropoUtsnsiUs  verbimdanen  höheren  Titel; 
fUriarch  odw  Primaa  beilegen^,  2.  ebentowenig  das  Chrüma  bereiten,  Kirefaen  dedi- 
eiren,  Geistliche  ordimren  und  fiUohfife  konaekrireu  ^.  Ans  dem  hiazQgeft^;tni  Grunde ; 
•qnum  id  non  tanqnam  umplex  opiaoopna,  aed  tanqaam  arctuepiscopna  facere  videaton, 
e^ebt  sich,  daas  hier  (abgeaehen  tob  der  Biachfffaweihe)  nur  solche  Handlungen 
gvmeint  aind ,  welche  in  seiner  eigentlichen  DiOceM ,  mckt  in  des  Diöoeeen  sainw 
Soffragane  —  fhr  diese  haben  ja  letztere  dieKompetonE  sarAHsabnng  der  iura  ordiBia" 
—  Torgenoramen  werden  aoUca.  3.  £ndlieh  ist  er  ebensoweRig  TOr  der  Brlangung  dee 
Palünins  bdiigt,  ProvinEialsynoden  sn  berofen^.  Da  in  diei»  Außifthlaiig  weder 
ilmmtiiche  Jnriad&tiona-  noch  Weiberedite  ersohCpft  sind,  aidenraeiti  aber  die  en- 
InBchGfliche  Wttrde  wegen  des  Vcrbota  der  vorherigen  Fflhning  des  Tftela  von  dem 
PaUiam  ahhingig  gemacht  ist,  ao  kOnnen  dieae  einndDeB  BeatimmuBgen  niolit  ab  rein 
poeitire  SpoEialToraehriften  au^efasst  «nd  der  Grsbisobof  also  in  allen  andaren  Be- 
siehnngeD  snr  Aasttbung  aüner  Metropolitan-  und  bischöflichen  Rechte  für  befugt 
trachtet  werdes.  Vielmehr  iat  das  jenen  Normen  in  Grande  liegende  allgemeine  Priacip 
Ar  die  KntsdieidaBg  der  ^eneUen  Fri^n  zu  enaittel».  Schon  seit  diir  Gloaaatoren- 
Zeit  sind  derartige  Versnche  gemacht  werden ,  aber  üe  hakon  biskw  Binht  m  eiser 
Einignng  geftthrt.  Zwar  nimmt  man  einstifflimg  nnd  mit  Recht  an,  dass  mit  dan  uter 
2  genannten  Handiongen  simmlliahe  innt  ordinis  episoopalts  gememt  aatn  »oUen  ^  weil 
biamchtlieh  der  eigene  (Era-)Did068e  des  Metropoliten  die  rein  hiadidaieha  nnd  die 
eiabieohQflkbe  Stellang  desselben  sich  nicht  untersoheideB  laaeeB ,  OBd  spricht  dem- 
graidaa  aneh  dem  nenea  Erzbischof  die  Befignisa  zur  Benedlktion  der  Aebte  nnd  Aab- 
titainnen ,  zur  Firmelnng ,  sur  Salbni^  der  Könige  etc.  ab  ^.  HinaidUlk^  der  Regie- 
mgsrechte  be^ht  indesBfin  Streit.  Qoelleamftasig  ist  die  AxaKbung  g«wisaw  dar- 
mliger  Befugnisae  dem  Erabischofe  vor  dem  Empfange  des  Pallioma  nicht  veribatai  'o, 

>  g.  obaa  S.  27.  lellei  ad  e.  3.  X.  I.  8.  d.  6—6;   Bsnadict. 

«  c.  6.  (Gngor.  I.)  Dist.  C. ;   <:.  4.  X.  h.  I.       S.IV.  1.  c;  Fctisitil.  t.  d.  16;  Philltpi», 
1.8.  Du  „latn  ecclMlam"  diewc  ätoUeo  imd  der      843  IT.;  Schulte  2,  309. 

m"f!Ü^K:*""'^,'"J  ^'*"^',1S1   "■  ,*■.  ^^^"^  "  3elb«ver.tii.dtiohl«ihmd.ernk!.ldieAu^ 

ln.Jeod.  d^:     intr.  qiuunllbBt  wcImI.io  pro-  Qb„ng]egUch«WeilieMd.te  entzogen,  sondwnnnr 

vtod«  «malt»«",  m>d  dem  gamia»  m«.>  ^oh  ^ie  Vomihme  solcher  H.ndlungen,  weUI.eser.de 

.uDiconque   in  c.  o.  i_innoe  luj  ooa.  «srnnr-  ^^^^^^  ^^^  ^^^^  episcopslis  bedingt  sind,  reap,  die 

werf.».  B.rbo.».  J.  E.  0.  I.  7.  B.  108.  AdminiBt„tionderje.üg«D,beid*nenletitere;nieht 


girtveidea.  Bstboii,  J.  E,  U. 

-        a    fi  m  \  i    h    t  /vuuliuifiLiaiilwlucrjcimieij,  uciupuBuiButeieiuitui 

L  «f  R™*'      A       iiV  ^"  ^^'  '"■  '"  ^«'  besonderen  bibchSOichen  KJel- 


f..  28.  (Iddoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  b.  ^i   a    ..   e    „   ■»„..•   o«™  »   i         v.n.i.h.  j=, 

i A„  n,™Mn.rf...  A.^  „  .K.,  i-      "'•  °-  "-  6.  «-  Pont  Bomui.  I.  c  VoUtleht  dei 


*  Hit  Konsens  dei  ÖfdinuiuB  d*rf  et  aber  in 


Eizblachot  den  obigen  Verboten  luolder  Waibe' 


rtier  fKmden  Di**«  tod  «iner  rahigkeil,  die      ;^      ^„  ^,„j  diese,  wenn  et  nur  den  ordo  epU«.- 
Welh«re«hte    za    üben.    Mich    Tor  Emnf.n,    dei       ^^^'^^^^^^  „^^  „„h^^  ^  ,,„j,^  £.  - 


Weiherechte   za   üben,    uicb   tot  Brnphog   det 

Palllnou  Oabnnch  machen,  denn  hieibei  kommt 

o«r  wiD  hiichönichei  oido  Oberhaupt,  nicht  aber  'öiBenommen. 

dk  enUMhöflicbe  SteUung  in  Frage.    Baibaia,  'o  c.  3  (Alex.  lU,]  X.  de  aleot.:   „Soffiaguieia 

i.  E.  U.  I.  T.  n.  lOT.  aliruiuB  iMtrapolUaBi  ad  mandaimm  Ipiina  poM 

''  e.  38.  X.  cit.  GOaOiMialionem  elrctloula  snae ,   etiamai  pallina 

*  QlM>a  ad  c.  28.  eit.  b.  t.  alne  paUloi  Bai-  non  leoaperit,  Uojtnm  eit,    elMtum  qui  ad  ^a 

bosi,  jasecdei.  1.  7.  n.  lOT.  113;  Goaialei  Juriadlcdonem  paKtnet,  ( 


k^og  Ic 
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ja  er  kann  sogar  seine  Weiliebefngnisse  einem  andern ,  so  fern  er  nur  nicbt  mit  der 
Nachsucbimg  des  Pallinrns  im  Vennge  ist,  delegiren  *.  Da  er  aber  andererseits  niclit 
borech^^  sein  soll,  Eoncilien  abzulialten  und  die  E^bemfting  dieser  ebenfUls  ein  Akt 
der  Jnrisdilition  ist,  so  hat  man  vielfacti  den  Satz  angestellt,  dass  der  Erzbischof  nnr 
die  wichtägereu  oder  solennen  Juriadiklionshandlnngen  ^  nicht  Tomehmen  darf.  Einen 
Anhalt  ftlr  die  Sondemng  der  einzelnen  Befbgnisse  in  die  eine  oder  andere  Klasse 
gewähren  aber  die  Quellen  nicht  nnd  ebensowefiig  bieten  sie  flberhanpt  iigend  ein 
Fandamfflit  fhr  jene  Scheidung  der  erzbisohdflicben  Rechte.  Ansprechender  wegen  ihrer 
Konsequenz  ist  die  Meinung,  dass  der  Ansflbung  der  JnrisdiktionBrechte  in  der  eigenen 
(ErzdiOcese)  nichts  entgegensteht,  wohl  aber  in  den  llbi^n  TheÜen  der  erzbischOf- 
lichen  Provinz,  also  in  den  IMöcesen  der  SuStaganen,  w«l  es  sich  hier  nm  die  Oeltend- 
machung  der  vom  Pallium  abhängigen,  erzbiachttflichen  Rechte  handele  >.  Diese  An- 
sicht erklärt  indessen  das  Bedenken,  warum  fllr  die  ErzdiScese  des  Metropoliten  nnr 
die  iura  ordinia,  nicht  aber  die  biscfadflichen  Juri8dikti<Misrechte  von  der  enbischtlf- 
lichen  Qualität  unlösbar  sind,  nicht;  der  Grund,  nquia  id  non  tanqnaoi  simptex 
episcopus,  sed  tanquam  arohiepiaoopns  facere  videtnri  könnte  ja  an  und  fttr  sich 
ebenso  gut  fUr  ein  Verbot  der  Handhabung  der  Regiemngsreohte  in  der  EndiOceae 
geltend  gemacht  werden.  Endlich  ist  auch  qaellenmäsüg  weder  die  AuBttbnng  von 
Regiemngsrechten ,  welche  aus  der  Stellnng  als  Metropolit  herfliessen,  noch  die  der 
Jurisdiktion  in  der  eigenen  DiJ)ce«e  (abgesehen  von  dem  vorhin  erwähnten  singu- 
lären  FaU)  au^esohloasen  *.  Demgemäas  darf  —  nnd  auch  die  ältere  Doktrin  hat 
das  nicht  gethan '  —  zwischen  der  Begientngsgewalt  nber  die  letzte  nnd  der  über 
die  SaHt^gansprengel  nicht  unterschieden  werden ,  oDd  daher  wird  der  Ertbischof , 
welchem  nach  neuerem  Recht  die  Konfirmation  der  SuSVagane  entzogen  ist,  heute 
zur  Annahme  von  Appellationen  gegen  Verfügungen  der  letzteren  und  znr  AasObung 
des  Devolutionsrechtes  anoh  vor  Empfang  des  Piüliums  fUr  legitimirt  erachtet  werden 
müssen ".  Woher  aber  die  Singularität ,  dass  er  sich  nicht  archiepiscopus  nennen 
nnd  auch  kein  Koncil  abhalten  darf?  Budes  hat  m.  E.  einen  historischen  Gmnd. 
Der  Titel :  archiepiscopus  war  seit  alt«r  Zeit  an  den  Besitz  des  Palliums  (s.  unten] 
geknüpft,  und  so  wurde  durch  die  Vorschrift  des  Dekretalenrechts  nur  der  fVtlbere 
Gebrauch  sanctionirt.      Bei  der  Abhaltung  der   Eoncilien   legten   die   Hetropoliten 

I  Pontlf.   Rom.   tit.  de  ptllto;    „Potest  etlun  Provinz.    Dasselbe   gilt   auch   von   der  in  o.  1. 

hiiluimwli  consecntiones  uite  ptUfi  receptlonem  (Irinoc,  III. J  X.  de  tmislat.  eplsc.  all   zullssig 

■Iterl  eommittere,  dammodo  non  slt  In  mon  pe-  erwähnten  Konämution  alnei  gewihlten  Saltn- 

tendl  paUlDDi''.  guien.   Die  BefugniaB  id  Joiladiktionsh^ndluDgen 

a  Oonzitei  Teile»  »de.  II.  X.  de  elecl.  1.  In  der  EtidlÖceie  ergiebt  c.  28.  X.  <;[t.  S.  2.  8. 

6.  n.4,  welobeidiec4Bsa«'gravlDraa,FerT.ri«  diiu    Phillips    6,    H4öj     Schultet,    209. 

1.  c.  n.  14.  der  die  ictua  Jurlsdktiones  malores,  n.  3, 

Walter  $.  154,  der  die  solennen  Juriadiktiona-  &  Qloeae  ztt  c.  1.  clt.  a.  v.  eonllrmaaae ;  Bar- 
bandlungen dem  Erzblscbof  entzieht.  Aehnllrh  boaa  1.  c.  n.  112;  Hallier,  de  election.  et 
aDchPblllipaß,  846  u.  Mast  S.  203.  n.  1.  aacr.  ordinal.  P.  II.  a.  5.  c.  4.  art.  1.  n.  40  IT. ; 

3  Phillips,  Lehrbnch  S.  284;   Schulte  2,  Benedli^t.   XIV.    I.   c.j     vgl.    aach   Wleae, 

210;    letzterer   beraft   alcb   Lehrbuch    2.  Aufl.  Handbnch  1,  791  j  Eichhorn  1, 672;  Richter 

S.  2Ü3.  n.  12  *al  die  m,  E.  nichts  bevejsende  «.  131.  n.  9;  Fachmann,  K.  R.  3.  AnB.  1, 

PKS  decisa  des  e.  4.  X.  de  eleet.  I.  6.  290;  Qiniel  1,  225.  n.  3. 

*  Für  die  Statthaftigkeit  der  Vornahme  der  ^  Freilieh  aagt  Hast  ■.  a.  O.  unter  Benifoiig 
Rechte  der  eraleren  Art  sprlcbt  c  11,  X.  de  elect.  aufdleOloue  zu  c.  3.  X.  h.  t.  I.  8:  .,lice(  conse- 
dt.  ,  denn  die  Kompetenz  lor  Weihe  dea  dem  cratua  slt  In  epiacopum,  non  eH  appellandna 
Uetropollten  untetgegebenen  9iiffr«guiblsohofes,  archieplicopns  ante  pallü  receptlonem",  diese  er- 
weiche der  ersteie  aal  einen  andern  Qbertngen  kläre  aasdrückllch ,  dass  an  den  HetropoUten, 
kann,  ist  ulebt  ein  AnaOuis  seiner  Stellung  aU  wenn  er  das  PalUum  nicht  habe,  nicht  einmal 
Bischof  der  Erzdiücese,  sondern  als  Hetropolil der  appallirt  «erden  kenne(M). 
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in  älterer  Zeit  das  PaUinm  an',  and  einzelne Verleihai^privilegien ^  gestatteten  diesen 
Gebranch  des  leteteren  aasdrftcUicb.  Wurde  aber  einmal  das  Patlinm  bei  dieser  Ge- 
legenheit getragen,  so  mnsste  man,  als  die  Pflicht  zur  Einholung  desselben  obligatorisch 
geworden  var,  auch  die  Abhaltung  der  Synoden  vor  dem  Empfange  untersagen.  Da 
der  Erzbischof  noch  jettt  bei  der  feierlichen  Eröffoungsmease  des  Provinz  ial-KoDOils 
das  Pallinm  anlegt'',  konnte  man  jene  Regel  um  so  mehr  bestehen  lassen,  als  gerade 
der  das  Prorinzial  -  Eoncil  versammelnde  nnd  auf  demselben  prftsidirende  Metropolit 
vor  allem  bei  dieser  Gel^enheit  in  seiner  oberhirtlichen  Stellung  hervortrat,  und  hier 
die  Pflicht  lu  erltlllen  hatte,  die  Im  Pallium  angedeutete  Einheit  mit  dem  Stuhl  Petri 
durch  Innehaltung  der  Grenzen,  welche  der  gesetzgehenden  Gewalt  der  Prorinzial- 
Synoden  gegenQber  dem  gemeinen  Recht  gezogen  sind,  zn  wahren^.  Aßt  Racksicht 
hierauf  sowie  in  Anbetracht  des  Umstände» ,  dass  der  Erzbischof  das  Pallinm  bei  der 
Abhalinng  der  Didcesanaynode  nicht  anlegen  darf^,  wird  auch  die  Befi^ias  zur  Ein- 
berufung einer  solchen  nicht  von  der  Erlangung  des  Pallioms  abhängig  gemacht  werden 
kSnnen  *. 

e.  Ans  der  gedachten  Entwicklung,  welche  die  Aosttbang  gewisser  Rechte  der 
Uetropotiten  an  den  Besitz  des  Palliums  geknapft  hatte,  erklärt  es  sich,  dass  das  letz- 
tere schon  im  1 ) .  Jahrhundert  als  Signum  consumendae  dignitatis  archiepiscopalls 
bezeichnet  werden  konnte ',  weiter  aber  auch  dass  eg  nnnmehr,  weil  es  der  Papst  allein 
stets  tragen  durfte  und  die  Erzbischitfe  den  Gebranch  nur  ausnahmsweise  hatten,  als 


■  OlosBa  s.  V.  misunim  zu  c.  6.  Diit.  C. :  „Et 
In  efnodo  etUm  uti  (psllio)  potest". 

I  S.ep.  Leon.  VII.  c.937.  uiaMhird.  BrrUep. 
LinreiiB.  (M»iiai  18,  377J:  „Terum  etlun  In  con- 
lecratione  episcoponim  et  presbyteronun  et  quando 
■  te  lynoduit  celebtitur ,  kI  forte  univenticiilum 
tUic  fUerit  neupbyloniai  qui  ad  adem  tu*  exborta- 
tione  suut  perducendi  nee  noii  Iti  teatlvttate  ....'' 
Aach  rOr  die  Biachüte,  welche  Pallien  als  Aus- 
zeichnung ertialteo  haben,  hat  man  die  Anlegung 
deraelben  bei  Abhaltung  der  Diöceiiansy'node  mit- 
unter geatattet.  S.  Joanii.  XIX.  ep.  a.  lOHO  (ür 
Oeron«  (Merino,  Espana  sagrada.  43,  431  Jt 
in  uno  roncilio  dioecesii  veatrae". 

>  Bened.  XIT.  I.  c.  111.  11.  n.  6.  Rin  Beispiel 
von  IM9  (KSlner  ProTlnxialaynode)  bei  Würdl- 
wein,  enbaldU  diplomatlra.  3,  31!>!  illeidingB 
enrihnt  r..  4.  X.  h.  t.  I.  K.  u.  Pont.  Roman.  I. 
c.  nicht«  davon. 

•  Richtera.  a.  0.  u.  Schu  Ite  2,  209.  n.  4. 
«(klären  die  Abhängigkeit  dee  Rechts  zur  Ein- 
berufung der  Synoden  lom  Pallium  damit,  dass  das 
Kecht  Koticillen  zu  versammeln  nach  einer  nlttel- 
alterlichen  Auffassung  dem  Papst  eigne  und  von 
dieeetu  erst  mit  dem  Pallinm  übertngeti  werde. 
Aber  weder  c.  4.  X.  de  eleci.  I.  S.  bestätigt  das, 
noch  Bnde  Ich,  dass  die  Anschauung,  der  Papst 
miiase  den  Erzblsrliüfen  auch  besonders  die  Befug- 
niss  zur  Abhaltung  von  Provinzial-  und  Diücesan- 
Synoden  verleihen,  im  Mittelalter  sich  geltend 
gemacht.  Es  Hegt  hier  "(Tenbar  eine  Verwechse- 
lung mit  der  Stellung  di-s  Papstes  zu  den  allge- 
meinen Konclllen  und  der  pseudo-lsidorlacJien 
l.ehie  von  der  Nathweiidigkeit  der  Bestätigung 
der  ProvinzUlsyooden  durch  den  apostolischen 
ätnhl,  resp.  voD  der  vorherigen  Renntnlssnahne 


S  Bened.  XIV.  1.  c. 

«  So  auch  Bened.  XIV.  I.  c.  U.  5.  n,  8. 
Uebrigens  lässt  sich  c.  28.  $.  1.  X.  de  elect.  1.  6. 
(„quum  non  liceat  archlepiacopo  sine  paUio  conci- 
lium  convoeare")  u,  c.  4.  X.  eod.  {„In  pallio  con- 
i'editur  plenitudo  pontiflcaUs  ofUcii ,  quia  metro- 
politanls  minime  licet  aut  consecrare  eplscopos 
lut  synodnm  celsbrare^  auch  wegen  der  acbarfen 
Hervorhebung  der  erzblBchfiftlchell  Stellung  und 
der  plenitudo  potestitis  nur  auf  eine  vom  Metro- 
politen ab  solchem  berufene  Synode  beziehen. 
So  auch  Phillips  Lehrbach  S.  284.  Allerdings 
AUt  die  entgegengesetzte  Ansieht  viele  Ver- 
treter, B.  z.  B.  Barbosa  de  off.  eplscopl  P.  in. 
alleg.  93.  n.  4;  Ferraris  I.  c.  s.  v.  synod. 
dioeces.  n.  S;  Phillips,  die  Diöcesansynode 
S.  139  und  neuerdings  Kfrchenrecht  6,  846; 
Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  203.  n.  11; 
Walter  $.  154.  Wenn  letzterer  darauf  hinweist, 
dass  der  Erzbtschor  aoch  ohne  das  Pallium  nicht 
seine  Provinz  visitlren  bann,  so  ist  dies  voll- 
kommen richtig  (a.  auch  Ferraris  a.  v.  archl- 
episcopns  art.  III.  ii.  14) ;  ßr  die  hier  l>i  Rede 
stehenden  Fragen  erscheint  aber  diese  Regel 
vollkommen  einflussloa,  well  die  Visitation sbefug- 
niss  mit  dem  Pallium  direkt  nichta  zu  thun  hat, 
das  letztere  vielmehr  nur  mittelbar  wegen  der 
VoTschrirt,  dass  der  Hetropallt  zur  Abhaltung 
der  Visitation  der  Mitwirkung  der  ProviQzial- 
■ynode  bedarf  (Trid.  Seas.  XXIV.  c.  3  de  ref.), 
erforderlich  ist. 


'  S.  Petri  Dai 


Caletan.  : 


,  Vgl.  a 


igilizodcv  Google 


34 


I.  IHe  Bl«nrcbie  und  die  Leltaiiff  der  Kircbe  durch  dieselbe 


(S-  18. 


Zeiohen  der  {«■ieeterlkihäii  Haohtflllle  g^t*.  Freilieb  hat  diese  Anscliaiuiiig  etwas 
Schiefes,  weil  man  die  alte  Beziehung  des  FalliomB  anf  die  Weiberechte  hie  benle  fest- 
gehaltea  hat,  obwohl  der  Schwerpuflkt  d«8  Primates  und  der  liOheren  Stellung  der  Ecz- 
biBchöfe  aber  den  Bisdtöfen  in  den  Jnrisdiktionareolitra  liec:t,  trotsdein  aber  das  Pallium 
allein  die  Awttbaig  der  inra  ordinis  der  EnbischSfe ,  nicht  aber  der  Begierungsbefug- 
niue  derselben  bedingt^,  und  seine  Qewähnu^;  an  die  einfachen  Bischöfe  [s.  S.  35) 
nnr  die  Bedeutung  einer  AuBzeichnnng  besitzt. 

f.  Verliehen  wird  das  PalMnm  ent««s  nnr  fUr  eine  beatimmte  Provisi ,  veshaU) 
der  Erabiai^of,  weloher  dieselbe  Stellung  noch  fOr  eine  andere  erhilt  oder  von  einfir 
PrOTinE  auf  die  andere  tnnsferirt  wird,  stets  ein  neaee  PalliDm  so  erbitten  bat'. 
Zw«itens  besieht  sich  die  Verleihung  anch  allein  auf  die  Penon  des  Erchiaehofs*.  Der 
Nadifolger  darf  daher  das  Pallium  seines  Vorgängers  nicht  gebrauehea  ^,  gleichviel  ob 
der  erzbisc  höfliche  Stahl  dnroh  Tod "  oder  sonstigen  Abgang  desselben  erledigt '  worden 
ist.  Der  BrBbischaf  aelbst  kann  ee  feiner  auch  erlaubter  Weise  nicht  einem  KoUegan 
leihen^,  ebensowenig  ein  anderer  sich  eigenmSchtig  des  Palliums  seines  Amtsgenosaeo 
bediejM»  ^.  Da  aber  asdereraeits  das  letztere  als  Zeichen  der  erabischdflichen  WOrde 
von  dieser  abh&ngfg  ist,  ■«  muBS  es  der  Inhaber,  der  diese,  sei  es  auch  freiwillig  durch 


'  „Henttado  onuiiB  uceidoUKs  dlgiilutig"  s. 
Urbui.   11-  ep.   ti  Betn.  TolM.   t.   1088  |Mu)»i 

10,  b'Xi);   e.  4  (Psachiiis  11.)  eil.  de  elect.  1.  6; 
Geluli  II.  ad  Ou&lt.  {Urennit.  ■.  HIB;  CiUst. 

11.  a.  1121  -,  HaiiM.  II.  l  1138  (Huial  21,  169. 
215.  321);  1.  ferner  Th.  1.  S.  210.  n.  (i- 

!  Offenbu  tut  du  (Sefühl  dieser  lokaneequenx 
Jene  vorher  bespmi^heiie  Theorie  über  die  Be- 
schrtnhang  der  JurlBdlktloniTechte  der  Metro- 
polKen  bervorgemten, 

^  c.  i.  (Iniioc.  III.)  X.  de  poBtul.  I.  >i:  Ulmae 
ÜAiM   ad  y.  Pallium;   Ftrrarls   archiepiacopus 


;.  111.  I 


39iPertec 


..  261,    Es 


eine  Konsequenz  aus  dem  von  Johann  V11I,  aiiT- 
gestellten  Orundaatl,  das«  jeder  Metropolit,  dessen 
Stellang  sich  Ja  immer  auf  etne  beBtlmmte  Pro- 
vinz bezieht,  das  Palljum  nachauchen  mass. 

*  e.2(CoeUst.IU.B.ibern.6]K.h.t.l.l:t.  Die 
[ruber  Torkommeiide  Verleihung  auch  aii  die  Nach- 
folger, Johann VIII.  ad ep.  Pap. a.  877 ;  Clem.II. ad 
arctilep.  Salenilt.  a.  1047;  Eugsn.  DI.  ad  arch. 
BituHo.  a.  1146,  Alex.  111.  ad  arch.  Colon,  a. 
1178  CMansi  17,  260;  19,  620;  21,  668.  910) 
bedeutet  nnr  soviel,  dmt  daa  Hecht  des  PalliumH 
dem  betreffenden  Bisohofsstuhl  zusteht,  enthebt 
aber  die  Nachfolger  nicht  von  der  Pflicht  das 
Pallium  nadizusuchen ,  wie  es  denn  In  ep.  Clem. 
II.  dt.  auoh  heisst:  „Pro  palUo  lero  .  .  .  post 
dUceaaum  tnum  sueceisores  toi  peiveoiarit  ad 
■postolioMU  sedioi  et  uam  paUII  roasecratioDeia- 
que  daoret4llter  Teoipiaiit", 

s  Uunlt  ist  dte  alte  attt«  [8.  24),  das»  du 
Pallhnn  In  derselben  Kirche  fort  und  lart  Ober- 
Itefeit  wurde,  beseitigt;  frellloh  flnden  sich 
Sputen  dleees  Oebranekes  noch  liagere  Zelt  Im 
Orient  s.  Oregur.  IX.  ep.  ad  Constant,  Paiet- 
pertens.  (Raynald.  ann.  a.  1339.  n.  83): 
.  .  ^Petitum  a  t«  paUlum ,  tuo .  quod  ollm  ante- 
«eaaahbuB  tnls  fait  ab  apostolica  aäde  concessiim, 
jam   quasi  prae  nlmla  vetnstate  consumpCo   .  .  , 


fratemitail  tnae  .  .  .  mlttinrns".  8.  anch  Lupns 
1.  0.  c.  12.  p.  196. 

*  In  diesem  Fall  wird  es  mit  seinem  Besitzer 
begraben,  8,  Alex.  111,  ep,  ad  Rotrod.  Etothom. 
archlep.  a,  1IT3— 1174  (Blansi  31, 1074):  „qnae- 
situm  est .  ,  ,  utrum  lioeat  tibi  jMlUum  tuun  all! 
metropolitano  rommodare,  el  contingat  ipsum  sine 
pallio  8110  ad  ecrlesiam  Üb!  commlgsam  in  aliqaa 
pneclpua  solemnitate  venire  et  In  eadem  eccIeKia 
misaanim  solemnia  celebraie.  Licet  eilnde  non 
recolamus  nos  eipressum  canonem  vidlsse,  .  .  . 
respondenins ,  quod  non  vIdeCnr  esse  eonvenleiiB, 
ul  paillum  alll  commodeg.  cum  pilllum  tnum  per~ 
ionam  non  trinseat,  aed  qoisquam  cum  eo  de- 
beit  ,  ,  .  sepellri",  als  c.  3.  mit  der  Inskription 
Coelestin.  DI.  in  h,  t,  X,  I.  8. 

dazuFagnan.   comm,   ad  c,   9,   X,    de 


■..J.i 


h  Note  6, 
.   1070  (.Manai  19,   1Ü79)  : 


1  S.  c.  2.  X.  h.  t,  « 

•  (.'*M,  WInton.  I 
n8ti(anduB  Doroberniae  archiepisoopus  degradatur 
Iribus  de  caoals,  ecilket  quod  eplsoopatuBi  Win- 
tonlensem  cum  arehleplscopatu  IniBUe  powldebat, 
et  quod  vlvente  Roberto  arobiepiscopo  non  solum 
archiepiscopatum  sumpsit,  sed  etlam  elus  pallio, 
quod  Cantuatiae  renunsit,  dum  vi  et  Injuste  >b 
,Anglla  pulsns  est,  in  missarum  celebratione  alt- 
quamdin  usus  est",  —  Weitere  Konsequenzen, 
welche  die  römische  Kurial'Fraiie  und  die  Dok- 
trin ans  dieser  personlichen  Natur  des  PalliuiOB 
gezogen  hat,  sind,  dass  daa  verliehene  Pallium, 
welches  nicht  ausgehiiidtgt  weiden  kann  (i.  B. 
weil  der  &zbIacbof  vor  Empfang  gestorben) ,  ver- 
brannt; dass  es  allein  begraben  wird,  weoD  die 
Leiche  de»  Inhabern  nicht  anhu&nden  istj  daaa 
dem  Besitzer  iweler  Pallien  beide  mit  in  das 
Orab,  das  eine  um  die  Schulter,  das  andere  unter 
das  Haupt  gelegt  werden,  ä.  Ferraris  I,  c 
n.  40.46;  Reiffeustuel  I.  8,  n.  21 ;  Phil- 
lipe 6.850, 
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BensBeiation  verliert,  ablegen ',  nnd  wenn  er  nachher  äo  anderes  Enbüthnm,  ja  aetbet 
venu  er  sein  frOberea  von  Neuem  erlangt,  ein  anderes  Pallium  nachsuchen^. 

Der  Zusammenhang  des  letzteren  mit  der  l)eslünmt«n  erzbischftfliehen  Provinz 
eitlftrt  auch  den  oben  schon  (8.  3t)  erwähnten  Grundsatz,  dass  der  Erztuscbof  (üt  die 
Beget  nnr  hefiigt  ist ,  das  Paltinm  innerhalb  dieses  Begdrkes  zn  tragen.  Nicht  durch 
Gewohnheit,  sondern  allün  durch  ptpstliches  Privileg  kann  davon  eine  Ausnahme 
gemacht  werdim  ^. 

g.  Die  Eizbischdfe  in  paräbns  infidelinm,  d.  h.  also  diejenigen,  welche  auf  ein  in 
den  Hfinden  der  UnglAnbigen  befindliches  Erzbiathum  geweiht  werden  und  daher  anch 
den  enbisohdflicben  Titel  Itthrcn,  erhalten  selbst  dann ,  wenn  sie  l^tnlarpatriarcben 
und,  das  Pallium  nicht.  Denn  alle  diese  wflrden  es,'  weil  sie  nicht  in  ihrem  Erzbisthnni 
residiren,  nach  der  vorhin  gedachten  B^el  nicht  tragen  dürfen*. 

h.  Die  Pflicht  nn^  das  Recht  der  Hetropoliten,  daa  Pallinm  nachinsuchen,  resp. 
sa  erlangen,  giebt  ihnen  kernen  ausschliesslichen  Ansprach  anf  dasselbe,  viebnehi  hat 
der  römische  Stahl  fort  nnd  fort  auch  daa  Pallium  an  einfache  Bischöfe  verliehen  % 


'  S.  Fign.n.  1.  c. 

*  Der  ante  dieser  beiden  Sitze  Ist  mit  RiiA- 
■Icht  tat  die  AoRfOhrancen  In  Te^it  selbatver- 

stindlich;  der  iweile  folgt  dusn«,  dass  die  so 
erluigte  arzbigchSfliche  Würde  immer  wieder  eine 
neue  t&r  den  Iiüuber  ist,  Bofern  die  erste  Mieder- 
legnng  eine  gültige  war.    S.  Barbosi,  J.  E.  I). 


I.  7. 
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:.  5.  [Innoc.  III.)  h.  t.  I.  8.  DuBelbe  knüpft 
aber  diesen  Gebrauch  noch  an  die  Bedingungen, 
dua  der  Privileeirle  verhindert  Ist,  die  Fonktionen 
in  einer  Kirrlie  seiner  eigenen  Proilnz  vornehmen 
nnd  daa»  der  Obere  der  fnmden  Diöcese  die  Br- 
UabnisB  gewährt.  S.  dazu  die  Oknse;  Barbosa 
1.  c.  n.  lOS;  Ferraris  I.  c.  n.  30  i  nnd  nament- 
Heb  Schmier,  Jurlspr.  ran.  IIb.  I.  tc.  3.  c.  1.  5. 
b.  a.  592 ir.  Nanb  Cauteiius,  metiopol.  urbium 
bist.  p.  417  hat  der  Erzblschof  von  Barletta  (oder 
Naureth  in  Italien)  von  Clemens  IV.  das  wieder- 
holt bestitigte  Privilee  erhalten,  das  Pallium 
überall  in  der  ganzen  Welt  zu  tragen.  Die  Be- 
fugnias,  in  einer  fremdenl)l&c«se  ohne  dasFallium 
zu  celebriren,  bestimmt  sich  dagegen  nach  der  ill- 
gemetnen  Regal,  a.  c.  7(l{onor.  III.)  h.  t.  Was  die 
eiemten.  Innerhalb  seiner  Provinz  belegenen,  Kir- 
chen betrifft,  BokaunderErzliisrhor  in  diesen  (iiirht 
alMT  in  den  Kirchen  nullius  dioeceseos  in  terri- 
torio  sejuTato)  nach  der  heigebrachlen  Auslegung 
des  :  in  pontlHcallbus  in  Clem.  2.  de  privileg.  V. 
7.  (i.  dieQlosae  dazu  u.  Ferraris  I.  c.  n.  19) 
mit  dem  Pallinm  celebriren.  —  Jeder  Begründung 
entbehrt  die  Annahme  fv.  Espen,  J.  E.  V. 
V.  1.  tlt.  19.  c.  5.  n.  iS;  Helfen,  von  den 
Beehten  der  Bischöfe.  Prag.  1B33.  8.  32),  dass 
das  Trident.  Sces.  VI.  c.  5  de  reform,  den  Ge- 
brauch dm  Pallloms  In  den  I»5eeaen  der  8ul^- 
gaoe  TOD  dem  Konsens  der  letzteien  abbingig 
gemacht  habe.  S.  anch  Schulte  2,  210.  n.  4. 

*  Bened.  XIV.  de  ayn.  dioeees.  XHl.  lÖ.  n. 
17,  welcher  zngleich  anciebt,  das«  Clemens  XI. 
tu  J.  1671  UHiabmswelse  den  vier  lalelnixcheu 
Titularpstrlaichen  als  persönliche  Anszeichnang 
daa  PiUIinm  verliehen  hat.  Seit  Benedikt  XIII. 
tat  ihnen  dwt  mittelst  der  Canst.  Uomanas  Pon- 
Üfex  mm  30.  September  1724  (BnU.  Born.  11, 


359)  ein  Schnlter -Umhang  (Eiomls)  bewilligt 
worden ,  dessen  sie  sich  bei  feierlichen  Oelegen- 
heiten  bediene.  Dw  Patriarch  von  Jwasalem 
hat  dagegen  neuerdings  das  Pallium  erhalten. 
S.  Th.  I.  S.  661.  n.  6. 

S  Ueber  das  ti.  J^rh.  s.  oben  S.  26.  n.  & ;  ans 
dem  8.  Jahrhundert  gehört  hierher  Angilram  von 
Hetz ,  dessen  Titel  archtepUcupits ,  s.  Begnla 
Chrodegangi  Mett.  u.  760.  c.  20.  i.  t.  (Walter, 
fontes  ins.  eccleslast.  p.  32)  c.  55  eonc.  Francaf. 
a.  794(LL.  1,75)  u.  Bettberg,  Deutichbnds 
Kirchengesch.  1,  &Ü2,  da  Metz  nie  Metiopolltan- 
Bitz  gewesen,  nur  auf  den  Empfang  des  Palliums 
zutückgeführt  werden  kann  (Qesta  Trever.  c.  27. 
SS.  8,  165  ;  „Wala  —  s.  gleich  nachher  ~  leoto 
in  auribus  omnium  qui  aderant  quod  sibi  a  papa 
transnissum  fuerit  de  usu  pallii  Privilegium, 
asseruit  non  se  primum,  set  qulntum  fulsse, 
quem  spostoUca  sedes  hoc  honora  dignata  sit 
subUmare,  aalva  tarnen  in  omnibus  metropolitano 
subleotioue,  primum  Urbitium,  aecundum  PipinI 
regia  ex  sorore  nepotem  Crodc«angnm ,  tertlom 
Angelramnam,  qnattain  DruDgonem  Karoli  JH. 
imperatoris  lllium'' ;  s.  übrigens  über  den  Gebranrh 
des  Wortes:  archieptscopna  auch  c.  6.  conc.  Ha- 
tiaoon.  >.  581.  8.  27.  n.  5),  aus  dem  9.  Jahrh. 
Theodnlf  von  Orleans  (Du  Fresne  da  Cange 
glossar.  s.  v.  palllum),  Drogo  v.  Metz  (s,  ep. 
Caroli  Cslvi  ad  Nlcol,  1.  a.  863;  Hanal  15,  372), 
Actard  v.  Nantes  (ep.  Hadriani  II.  a.  868.  Mansi 
15,  829),  Johann  v.  FavU  und  Wala  von  Uetz 
a,  877.  0.  878  (1.  c  17  259.  248),  aus  dem  11. 
Jahrh.  der  Bischof  von^erona  (ep.  Joann.  XIX, 
a.  1030.  Merino  Espaüa  sagiada  43,  430)  und 
dar  Bischof  von  Bamberg  (ep.  Leon.  IX.  a.  1053. 
S.S.  4,  HOl;  s.  auch  Paschalis  II.  a.  IUI.  Jaf«, 
monum.  Bamberg,  p.277),  Ualberstadt  (ep.  Alei. 
II.  a.l063.  Mansi  19,  985),  aus  dem  12.  Jahrb. 
Hetz  (zur  Zelt  Caliit  II.  a.  1120  s.  Oest.  episc. 
Hetens.  cont.  I.  SS.  10,  544;  üesU  Trever.  cont. 
I.  c.  23.  I.  c.  8,  196),  aus  dem  13.  Jahrh.  FQnl- 
klrchen  c.  15.  (innoc.  III,)  X.  de  praesnmpt.  II. 
23 ;  aus  dem  14.  J.  Paris  (Schreiben  Qregors  XI. 
bei  Flarena  1.  c,  ed.  eil.  1,  236),  aus  den 
18.  Jahrh,  Harseille  im  J.  1731  (Pei  '      '    ' 
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nod  zwar  theils  sIb  rein  persönliche ',  thells  &la  eine  den  betreffeDden  bischöf- 
lichen EircIiCD  gewährte  AiiBzeicfaniing  i.  Sind  anch  wegen  derartiger  Bewilligungen 
an  einzelne  BischSfe  seitens  dieser  letzteren  Ansprache  anf  Exemtion  von  der  Metro- 
politangewalt  erhoben  und  darflber  Streitigkeiten  entstanden  ^,  so  ist  doch  vom  päpsfJictien 
Stuhle  itettt  das  Princip  festgehalten  worden,  dass  dnrch  den  Empfang, des  Pallinma 
eine  Befreiung  von  der  Jurisdiktion  des  Brzbiechofs  nicht  eintritt  *,  dasselbe  also  nichts 
aU  eine  ehrende  Auszeichnung  fllr  den  Bischof  ist  ^.  Da  somit  dem  Hetropoliten  ans 
der  Ertheilong  des  Palliums  nicht  das  mindeste  Präjudiz  erwächst,  erscheint  die  An- 
sicht, welche  dem  Papst  ein  derartiges  Recht  absprechen  will,  als  unhaltbar.  Aus  der 
eben  hervorgehobenen  Bedeutung  der  Bewilligung  des  Palliums  folgt  endlich,  dass  der 
Mangel  desselben  den  Bischof,  der  kraft  des  Privilegs  seiner  Eircbe  einen  Anspruch 
darauf  hat,  weder  an  der  Ausübung  der  Weihe-  noch  der  der  Jnrisdiktione-Recbte  hin- 
dert". Er  soll,  wenn  er  au sserge wohnlicher  Welse  dag  Pallium  erbitten  darf,  nicht 
schlechter  als  seine  Amtsbrflder  gestellt  sein.  Der  Bischof  Ist  endlich  nur  befugt,  das 
Pallium  in  seiner  DiOcese'  innerh^b  der  Kirche  und  bei  den  besonders  bewilligten 
Gel^enheiten  ^  zu  tragen. 

Ein  Recht  der  Staatsgewalt,    bei    der   Verleihung    des  Palliums 
BU  konknrriren,  lässt  sich  nicht  begrflnden ,  denn  wenn  einmal  die  Metropolitan- 


p.  171]  und  WQrzburg  Im  J.  1752  (Consl.  Bened. 
XIV.  Romuu  ecclegi«  vom  ö.  Oktober  M.  Bull.  19, 
17),  welche  letztere  Verleibung  za  den  Tb.I.  S.  210 
cltbrten  Srhriften  von  Bsrtbet  and  Pettst^h 
und  zu  der  Behandlung  der  Frtge  in  denselben 
Veranlassung  gegeben  hat ,  ob  der  Papat  daa 
Pallium  an  nicht  eiemte  Bischörefeisterer  bejaht, 
letzterer  verneint  es ,  in  UebereinBtiinmung  mit 
Steck,  vlndiciae  übeitatis  germ.  circa  moliendis 
in  hierarchia  novationes  Hat.  1756.  S-  7.  p. 
XVin  ff.)  geben  dBtfe.  Dasä  der  Biachof  von 
Ostia  seit  uralten  Zeiten  das  Pallium  hat,  ist 
Bchon  S.  25.  n.  4  bemerkt.  Beispiele  aus  diesem 
JabThnndert  bieten  die  Verleihungen  an  den 
Bfschot  lun  Novara  durch  Leo  XII.  im  J.  1821 
(Bull.  Rom.  Cent.  lH,  13),  an  die  Bischöfe  von 
Marseille  und  VaJence  dnrch  Plus  IX.  im  J.  18r>l 

Sias  Schreiben  belQiniel,  Arch.  f.  Kirchengeecb. 
,  20).  Andere  aus  älterer  Zelt,  namentlich  für 
Le  Mane  bei  Du  Preane  du  Cange;  nach 
Marcelll  aacrar.  caerem.  IIb.  I.  s.  10,  c.  5  (ed. 
rit.  2,  422,  »gl.  auch  Benedict.  XIV.  1.  c.  U.  6. 
II.  1)  gehörte  ferner  hierher  der  Bischof  von  Lucca 
(ailerdinga  war  Lucca  apiter  Etibtsthom) ,  nach 
der  conat.  Pii  IX.  (fGr  Marseille)  Areszo  (seit 
Clemens  XII.)  Eimland  (s.  Benedikt's  XIV. 
Const.  Romana  eccieaia  yom  21.  April  1742  M. 
Bull.  IS,  305)  und  Valence.  Weitere  Beispiele 
zihltanf  PhiMtps5,  648. 

'  In  den  (s.  »or.  Note)  cltlrten  Urkunden  für 
Nantes  nnd  Hetz  helsst  es  ausdrücklich  in  eraterer : 
„ut  lidellcet  babeas  pro  elflio  et  catens  pallii 
ornimenta,  non  In  tnie  eccleaiie  perenne  decre- 
tum ,  aed  ad  tuum  r«rte  tempore  vitaeque  prae- 
sentis  specialiter  asiim",  in  letzterer:  „licentiam 
diebuB  vitae  tuae  .  ,  .  habeas.  Mnllum  uaum  vel 
consuetudinera  ■ucceasoribus  tuis  per  hocnoitrum 
tibi  eoncesaum  apoatolicum  Privilegium  habere 
censnimus". 

1  S.  z.  B.  die  in  der  vorletzten  Note  cltlrten 


Urkunden  fQr  Pavfa  a.  877;  für  Bamberg  a. 
1111;  fOr  Paris,  Würzburg  und  Marseille.  In  der 
letzten  ist,  wie  anch  in  den  Bullen  Benedikts  XIV. 
nir  Ermiind  und  Wflrzburg,  auadrücklich  hervor- 
gehoben,  dass  die  Nachfolger  es  unter  Beobachtung 
der  rilr  die  Erzbiachüfe  geltenden  Kegeln  erbitten 
und  erhallen  sollen. 

3  So  srhon  Im  9.  Jalirh.  zwischen  Metz  and 
Trier,  s.  OesU  Trever.  c.  27  (SS.  H,  165),  vgl. 
ferner  Flodoard.  hiat.  Rhem.  IV.  1.  i.  f.  (ed.  Sir- 
mand.  Paria.  1611.  fol.  316).  Andere  Beispiele 
bei  Pertscbp.  176  ff. ;  Florens  1.  c.  p.  239. 

^  Das  iat  auch  wiederholt  In  den  Verleihungs- 
urkunden ausgesprochen,  s.  dleS.35.'n.5  cittrten 
Briefe  von  Leo  TX.,  Alexander  IL,  Caliitll.  und 
Benedikt  XIV.  für  Bamberg,  Halberatadt,  Meu 
und  WQrzburg;  die  ep.  Hadrianl  1.  (772—795) 
für  Vienne  (Mansl  12,  847)  kann  daMr  nicht 
angeführt  werden,  denn  sielst  falsch,  a.  Jaftrf 
n.CCCXVll.  und  Abel,  Jahrb.  des  frSnk. Reichs 
unter  Karl  d.  Or,  1,  139.  Allgemein  mr  die 
obige  Regel  Bened.  XIV.  1.  c,  XIII.  IS.  n,  9. 

9  Gregor  I.  hat  allerdings  damit  bei  Autun 
die  Pi^cedeni  nach  dem  Erzbiachof  vor  allen 
übrigen  Bischöfen  der  Provinz  verbunden  (s.  oben 
3.  26.  n.  5).  Mit  Böcksicht  darauf  ist  mitunter, 
so  in  der  Urkunde  von  Halbersladt  (S.  35.  n.  5), 
von  vornherein  die  Geltendmachung  derartiger 
Ansprüche  ansgeschlosECii  worden. 

0  So  auch  Bened.  XIV.  1.  c.  IL  6.  n.  4. 

'  So  Buadrücklfch  die  VerlethungsDrknnde  für 
Msneille,  welche  auch  das  Tragen  ausserhalb  der 
Diücese  aelbst  mit  Konsens  des  betTeffertden  Or- 
dinarius verbietet. 

B  Einzelne  der  citirten  Urkunden  (so  die  von 
1030  u.  1053  für  Gerona  und  Bamberg)  gewähren 
einen  ziemlich  beachiankten  Gebrauch;  die  fOr 
Marseille  bezieht  sich  dagegen  auf  die  Kanones, 
also  auf  die  fOr  die  ErzblschÖfe  geltenden  Regeln. 
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verfuBim^  in  einem  Stute  anerkannt  ist,  ao  musa  es  der  Kirche  ttberlasaen.  bleit>«i, 
die  von  ihrem  Standpunkt  ans  Ar  ntttiiig  erachteten  Vorbedingongen  fttr  die  AuBfibuag 
der  erzhischoflichen  Rechte  festtnstellen.  In  wie  weit  die  Erhebnng  der  in  der  katho- 
tifchen  Kirche  Üblichen  Oebflhren,  der  b.  g.  Pallientaxe,  etwa  dieses  Resultat  in  Frage 
BtdH,  darttber  onten  m  der  Lehre  von  den  p]^)stlichen  Eiuktlnfteii. 

n.  Haben  die  Enbischfife,  also  auch  die  Patriarchen  and  Primaten ,  das  Recht 
üch  das  Krenz  mit  dem  Bildniss  Christi  (die  s.  g.  cmz  erecta  oder  geatatoria)' 
bei  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  vortragen  zu  lassen  ^.  Die  Ausflbang  desselben 
ist  aber  ^iehfalls  durch  den  Empfang  des  PaUinmB  bedingt  ^,  and  der  Gebranch  auf 
die  Provinz  beschränkt,  aber  auch  innerhalb  der  ezeinten  Orte  derselben  geetattet*. 
In  Gegenwart  des  Papstes  oder  eines  legatus  a  latere  cessirt  dagegen  das  Rechte. 

m.  Die  ErzbischSfe  fuhren  den  Titel :  Excellentiisimua  el  Reveremlimmut.  In  den 
einzelnen  Staaten  sind  ihnen  ebenfalls  noch  besondere  Auszeichnungen  beigelegt.  In 
Oesterreich  haben  die  Erzbischitfe  von  Wien,  Salzburg,  Prag,  OlntOtz, 
Gran  und  GOrz  fürstlichen  Rang,  sie  heissen  daher  FUrst-Erzbischöfe  [ihre  Titnlatur : 
Fürst  -  Enhigch/ifUche  Gnaden,  Celiütintaa  et  Revertndusimui  IVinceps  Archi^nscopu«)^, 
die  bairischen  Erzbischfife  fflhren  das  Prädikat:  Excellenz  und  rangiren  un- 
mittelbar nach  den  Staateministem  und  dem  FeldmarschalP.  Den  gleichen  Titel  hat 
der  ebenfalls  nach  den  Staatsministern  folgende  Erzbischof  von  Freiburg^.  In 
Prenssen  steht  ihnen  der  Rang  der  Wirklichen  Geheimen  Räthe^  zu  and  sie  gehen 
den  Divinonsgenerälen  und  den  Oberpräsidenten  vor"*.  Femer  sind  in  Oesterreich 
aDe  Enbischöfe  Hitglieder  des  Herrenhauses  ",  in  Baiern  der  Kammer  derReichs- 


Thoi 


Entwickluug  dieses   Kecbtes    i 


;.  58.  D.  6. 


1.  59;  Bli 


Denkwüidigkoiten  a.  a.  0.  S.  307  ff.  ^ 
Boned.  XIV.  de  »ju.  diooooa.  U.  6.  n.  2  ff. 
[TebrigaliG  ist  diese  Ehreotus Zeichnung  auch  Bl- 
Mhöfen  gewöhnlich  mit  dem  Pallium  (s.  die  Ur- 
kunden für  Pavia,  Hilbentadt,  Bamb«iE  a.  1111. 
WGnbuig  und  Ermland  S.  3ö.  n.  5),  in  eini«l- 
neo  Fällall  aber  auch  ohna  letiteres  (a.  die  Const. 
Benedict.  XIV.  v.  1715  tür  Etcbatadt  in  dea«eii 
BnUai.  1,  532)  vGclieben  woiden.  Ueber  die  Be- 
deutung desKteuzea  s.  Conat.  cit.  BenedictiXIV: 
SomaiM  eccleela  S.  1  {JA.  Bull.  18,  306). 

3  Pontif.  Iloman.  de  pallio:  J^eque  ante  habi- 
lum  palilnm  potest  eleeta»  ante  se  crucem  defeire 
sed  tan  tun  poetea^. 

*  c.  1.  (Alex,  m.)  X.  ut  Ute  pend.  II.  16; 
Clom.  1.  de  privil.  V.  T.  Die  liteiniBcben  Pa- 
Uiarchen  hatten  nuh  c.  23.  (Innoc.  III.)  X.  de 
privil.  T.  33  frBhet  das  Recht,  «Ich  das  Kreuz 
Sberall  ausserhalb  Itoias,  einzelne  Piimaten  es 
lieb  in  ihrem  Primatialaprengel  (a.  Th.  1.  S.  626) 
lortragen  lu  lassen.  Das  oben  (S.  35.  n.  3)  er- 
wähnte Priiileg  für  den  Erzblsdiof  von  Barletta 
vdl  aucb  auf  Voitragiing  dea  Krenzes  in  der  gan- 
lea  Welt  gegangen  sein.  Ein  gleiches  (tr  Trier 
Th.  T.  S.  319.  n.  1. 

i  c.  23.  X.  dt.  liebet  die  femet  Im  Mittel- 
alter gewibrte  Auszeichnung,  auf  einom  mit  dem 
t.  %.  naccom  oder  iiactus,  einer  scliarlsch- 
lothen  Decke,  ge«cbmQ«kten  weissen  Pferde,  wie 


der  Papst  (s.  Ordo  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33; 
XIV.  c.  73;  HabillDn,mus.  Ital.  2,  185.341) 
tm  reiten,  die  Iteillch  nicht  nur  Erzblscböfen 
(Köln  und  Trier  besasson  es,  s.  die  Urkunden 
Th.  I.  ä.  319.  n.  1,  S.  333.  n.  3  u.  Günther, 
cod.  dlplom.  Rh.  Mos.  1,  200),  sondern  auch  Bi- 
schöfen (z.  B.  Halberstadt,  e,  da«  S.  35.  n.  5 
angeführte  Diplom)  gewahrt  wurde,  vgl.  Du 
Fresne  dn  Gange  s.  v.  nacenm  u.  Blnte- 
rima.  a.  O.  S.  311. 

«  Schulte,  Lehrbnch2.  Aufl.  S.  204.  n.  19; 
Ghizel,  K.  R.  1,  228i  s.  auch  Müller, 
Lexikon  des  K.  R.  2.  Aufl.  2,  754. 

'  Kön.  Vetordn,  v.  10.  Januar  1822,  welche 
ihnen  lagleich  verbietet,  dasPridUat:  „vonOottes 
Gnaden''  —  das:  „durch  göttliche  Onade"  ist  er- 
laubt —  zu  fuhren  (Döllinger,  Sammlung 
8,  292). 

8  Vetoidn.  vom  2.  Min  1837  bei  Hüllet 
a.  a.  0.  8.  755  und  Spobn,  bad.  Staatakiraban- 
teebt.  S.  162. 

^  Nach  einer  alletböchst.  Ordre  vom  3.  Decem- 
berl^2. 

10  Sie  rangiren  aber  nach  dem  kommandlrenden 
Genetal  dos  Armeekorps.  So  ist  im  J.  1869  mehr- 
fach entschieden  worden.  Die  Anrede  ist:  „Erz- 
bischöfliche  Gnaden'-,  s.  z.  B.  Minister. -Schreiben 
V.  8.  Okt.  1869  bei  Moy  Arch.  24,  XXXUI 
(Beilage  vom  Vatikan.  Koncll).  Dioacb  sind  die  An- 
gaben bei>Pormaneder  $.  197  und  Jacobson 
in  Herzogs  EncydofAdle  4,  153  zu  berichtigen. 

■■  Schalte  a.  a.  O. 
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3S  I'  Die  Hierarchie  miil  <l)e  Leitung  der  Kirche  doich  dieMlbe.  [j.  79, 

ritthe  ■  und  der  BrcbiBohof  von  F  r  e  i  b  n  r  g  hat  gleiehMs  Site  und  Stämme  in  der  erBten 
Badischen  Kammer*  (vgl.  Obrigens  anch  §.  79.  HI.  a.  E.). 


IV.  Die  Regierang  nnd  die  Leitnng  der  Kirche  io  der  ersten 
(nnteren)  Instanz. 

A.    II«  regelMänIge  IrguiIutlM. 

§.  79.   t.  Die  BüchSfe*. 

I.  Allgemeine  Stellnng.  Die  Bischüfe  (epiBcot>i)  Bind  diejenigen  Glieder  der 
Hierarchie,  welche  alB  Nachfolger  der  Apostel,  mitbin  als  durch  göttliche  Aaordnnng^ 
eingesetzte  kirchliche  Beamte,  in Unterordanng  unter  dem  Primat  (s.Th.I.S.  204.205) 
und  in  Verbindang  mit  demselben  zur  Leitung  der  Kirche  berufen  sind.  Jeder,  welcher 
die  bischöfliche  Weihe  empfangen  hat  [b.  Th.  I.  S.  1  S.  101.  1 16),  nimmt  dadurch  an 
der  Regierung  der  geaammten  Kirche  Theil,  besitzt  also  —  und  zwar  kraft  göttlichen 
Rechtes  —  die  Bef^igniss,  diese  mit  zu  reprSsentJren,  d.  h.  auf  den  allgemeinen  Kon- 
cilien,  der  Gesammtvertretung  der  katholischen  Kirche,  eine  Stimme  zu  fUhren. 

n.  Stellung  zur  Diöoese.  a.  Im  Allgemeinen.  Aus  dem  Bemerkten  folgt 
aber  noch  nicht,  dass  dem  einzelnen  Bischof  auch  immer  die  Leitnng  «nes  Tbeils  der 
Kirche  zukommen  muss.  Allerdings  ist  es  Re^el,  dassjederBischof  die  Regierung  in  einem 
D  geographischen  Sprengel  (nach  Uterem  Sprsobgebraach  der  s.  g.parocüa*. 


I  Varfjflgunga-Urk.  v.  26.  H*l  1818.  Til,  6. 
%.  2.  n.  3  (OeMtibktt  1818.  Stck.  7.  S.  122); 
Obs.  V.  9.  Hüi  1828.  Art.  t.  nr.  1  [GMHtibUU 
1828.  Stck.  2.  S.  11). 

3  Terfusang»-I)rfc.  t.  22.  Aogoat  1818.  S-  27. 
nr.  3  {8pohn  »,  «.  O.  8.  40).  —  Die  prensgi- 
schen  Erzbischöte  besitzen  derartige  polftiiche 
Rechte  nidhi. 

'August.  Vslerlus,  episvopDs.  Veronae 
1686;  Jo.  Filesaccns,  de  s*cra  episcoporum 
iuctorit»te.  P»ris.  1606;  Barth.  Ugolini,  tr. 
de  offlcio  et  potestate  episcopl.  Bodod.  1609; 
Paul  u  9  PlaseciDS,  praiia  eplscopalis  es  quae 
orflcinm  ot  polcgtatem  eplaeopi  «onceTDOnt  con~ 
ttneni.  Colon,  1614;  OracoTlae.  1627;  ed,  III, 
acf«asit  tractatns  de  lurlsdictionc  eplscoporum 
Genniniie  a  Christoph.  Wintzlere  (zuerst  er- 
schienen in  Cöln  1614)  Colon.  Agripp,  1665; 
Aug.  Biibosa,  de  officio  et  potestateaepiscopi. 
Lugdani  1637  u.  öfters;  Petri  Anrelii  operade 
eplscoporum  au  utaritate.  Paris,  1646;  Ziegtor, 
de  episcopis  eoramqne  iuribus  et  prlvIlegiiB. 
Viteb,  1686;  Thom.  Zerela,  praxis  episco- 
palls  lu  qua  episeoporum  non  taiilum  corumque 
vicarloruiD  muiia»  sed  paroehoruni  otiim  et  eon- 
Bcieiitiaruni  directorliim  concernentiuni  casuum  . . , 
Colon.  Agripp.  1680;  D.  II,  Lincken,  tracUt, 
de  iure  episcopall.  Altorf,  1694  u,  öfters;  Jo. 
Fon  tan  aelyrocinium  eplscoporum.  Tenet.  171 T; 
Disceptat,  jur,  de  Jure  episcopatua  et  jure  coii- 
siator.  episcüporum  in  du  ob.  trict.  congestae. 
Prag,  mOi  Ant.  Perelra,  trait«  dn  pouvolr 
des  ev^ques  .   .   .  traduit  du  Portugals  avec  des 


notos.  1772,  deutsch  u,  dem  Tit.  Abhandlang  von 
der  Macht  der  Bischöfe.  Frankfurt.  1773;  Andr. 
HIeron,  Andreuccl,  hierarchia  ecclesiatlca  In 
auas  partes  diatributa.  Rom.  1766  (Tom,  I.  de 
dignltate,  officio  et  potestatocpiacopi);  Heitert, 
von  den  Kochten  und  Pflichten  der  BlschSfc, 
Prag.  1832;  Bouli,  tract.  deepiscop«,  ubl  et 
de  synodo  dioarosana,  Paris.  1859;  Schulte, 
Art.  RUchof  lu  Bluntschli,  Staatswörteibuch 
2,152fl.;  Jacobson  In  Herzog,  Reat-Ency- 
klopädle  tQr  prot.  Theologie.  2,  241  11.;  ferner 
zu  vgl.  Benedict!  XtV.  pontif.  maxlml  de 
synodo  dloecesana  libri  XIII;  Phillips,  K,  R, 
2,  90  fr. 

»  S.  datu  übrigens  Th.  I.  S.  203,  namentlich 
Note  4. 

*  0.  16,  Nicaen.  a,  325;  e.  9,  Antiocfa.  c,  341 
(s.  S.  1,  n.  3);  hier  napOKia,  paroehia  lu  der 
DiouyB.  Version  des  c.  9  dt. ;  can.  apost.  14,  15 ; 
c.  20,  Tolet,  in.  a.  589;  c.  2.  Tolet,  a,  597; 
c.  8.  Emaiit.  a.  066 ;  Boiiifae.  ep.  id  Zaclur.  pp. 
a.  742;  Zachar,  ep.  ad  Burrh.  a.  743  (Jaff«, 
monum,  Uoguat.  p,  111.  126);  Caplt.  Vemeus, 
a.  755,  c.  3  (l,L.  1,  24);  c.  4  (Leo  IV.)  C,  X, 
qu.  1;  c,  10  (Urban.  II.  u.  1095)  C.  IX.  qn.  2; 
c.  1.  de  archidiac.  I.  23  (s.  Tb.  1,  S.  360.  n,  7). 
Arnold  V,  Lübeck  chrou.Slav.  111, 16 (Lei ho itz, 
Script.  Brunsv.  2,  667),  vgl.  auch  L,  Nardl, 
del  parrochi.  Pesaro  1829-  1 ,  344  IT.  Daher 
heissen  denn  auch  die  ITutergebenen  des  Bischofs 
In  c,  9  (Aloi.  III.)  de  testlb.  II.  20:  parochlanl. 
Dieser  Sprachgebrauch  hat  sich  Qbrigons  In  der 
Kirche  des  Orients  erhalten  s.  Jacobson  a.a.O. 
8.247. 
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Bkeh  seti«!«!»  der  dioeoem)'  flUirt,  aber  abe^t  nothweMllg  Urt  du  letetore  ntditi, 
wie  auch  mngekahrt  NichtblseliOfe  eine  der  inriBdiotio  episeopaUs  abnüelie  RegienmgB' 
gewalt  besitoeii  kAnnen  '*. 

Freüicb  bat  vob  Jeher  die  DiAeegatmnthdlang  die  regrimlBBige  Qmndlage  fltr  die 
LntDDg  der  Kirche  gebildet,  aber  dieselbe  l>wiiht  mclit  auf  gMtUeher  ÄHordiraDg,  viel- 
■ehr  lit  sie  ab  eia  Prodokt  der  gesclüditlicheD  Eatwioklang  der  VerSndenmg  aiiter- 
werfen ,  oad  deeliaib  beaiM  dw  «nsdne  Bischof  aeise  twatimmt«  DiAeese  bot  IctiA 
menschtieheB  Rechtes^. 

Hinaidittioh  dee  aligemeinen  VeAlftBissaa  des  BiaehofiamteB  in  den  Diöeeaen  gut 


1 .  Jeder  Biechof  »oU  aaf  eine  bestimmte  Didcese  geweiht  werdes,  «b  folgt  das  ans 
deo  für  den  bisohOflioben  Ordo  oieraalB  aafgegebenen  Satz ,  dase  die  Ordinatdou  nicht 
abwlBl  eräieilt  werden  »oll  ^. 

2.  Aidereraeita  dürfen  aber  fltr  ein  nnd  dteeelbe  Didcese  nicht  zwei  BiaohOfe 
geweUit  werden  oder  in  einer  solchen  BelbBtBtinlig  die  LMtong  führen  *.  In  Älterer 
Zeit  bat  man  diesen  Satz  auf  die  nothweadige  Bisheit  der  Kirehe',  aber  anoh  nnd  lo 
namentlich  iftiter  aof  die  der  Ehe  Ähnliche  Verbindung  des  Biaehofs  mit  seinem 
^ra^l  g^rflndet**.  Freilieh  ist  nieht  nur  früher  gegen  diese  R^el  ventoesen 
worden",  sondern  anoh  die  dnrch  die  Krenaifige  angebahnte  Verbindung  mit  der  orien- 


<  So  Mhoa  c.  eg.  ood.  »cd.  AMc;  r,.  '20.  TolM. 
[.  a.  400i  c.  1.  Brieu.  II.  t.  573^  ep.  oplac. 
Tunnn.  id  Uli»,  pip.  4.  464  o.  465;  c.  1. 
(c.  9.  Aotisch.  van.  HUpon.)  C.  IX.  qu.  3; 
c.  ä.  Bmeiit.  i^it.  UeboT  die  ülteTe  Bedeutung  im 
Orient  vgl.  Th.  I.  S.  548.  ADdeie»elte  kommt 
kber  tacL  di0M«eka  in  dtm  filan  von  Uutdklroke 
Dod  Sprengel  darielbeii  ichon  früh  vor  i.  c.  Ö4. 
Agatb.  >.  006;  c.  IB.  Anrel.  III.  ..538;  <:-  34— 
36.  TolM.  IV.  «.  633  (igl.  dua  c.  7.  ».  Tamc. 
a.  516i  Oonzalei  Tellei  comm.  ad  c-  9.  X. 
n.  20.  clt.  n.  1.  u.  Hefele,  KoncllleDgeach. 
2,  6*0.  n.  i ;  3,  76). 

1  So  reUt  den  ».  g.  Wofhblicheren  (t.  S-  ÖA) 
di«  LrftUBg  dea  Sprengeis ,  fQi  irelnhen  ale  fcon- 
■ecriit  sind. 

>  Wie  die  ■.  f.  ptselati  Infsriorei  B,  unten, 

*  PH  VI.  oonBt.  Super  snlldlble  vom  28,  Mo- 
vsmboi  17ä6.  S-  16  (Bull.  Kam.  Contlu.  7,  675): 
„  .  .  .  epiiDOpil  anam  cutqne  peeullarem  gn^e 
portioaem  non  divluo  sed  erdeBiaetlco  iure,  non 
Christi  ore ,  lad  hieraichloa  ordlnatlone  ssalgnarl 
opiiseat,  utordinarlam  reglnlnlapotettitem  oiplU 
oare  in  esm  valeat.  Cuiua  aaeignatlonli  summain 
SKCtoritatem  qnlsqiia  Ronuno  ponti&d  abludicare 
Tolet,  anm  neeesse  est,  In  lagltlmun  tot  In  orbe 
toto  eptou^onim  aaccessloneiD  InTsdeie". 

*  H.  Th.  1.  S.  63.  tßl.  Uebei  die  Ansnahmen 
..  S-  85. 

"  c.  B.  Nieaan.  >.  326 :  „  .  .  .  Iva  |i^  iv  tk 
itiX«  G&o  tnimonoi  Asn '' ;  ep.  Hllar.  pp.  ad 
Ascan.  et  reliqn.  apiac.  Tarne,  c.  4  („proipIdeD- 
dnm  ett,  ae  duo  slmul  slnt  in  uns  ecclesia  aaeer- 
doles^,  eiuad.  ad  Ascao.  c.  3  (a,  46Ö.  Thiel, 
efist.  Bon.  pont.  1.  lOB.  170),  c.  41  (Uleron.) 
C.  VII.  qu,  1.  Weiter  gebdren  andi  blei  di«  am 
Ao&jig  des  C.  Vll,  itebenden  Kanonen,  welcbe 
die  BinscUang  eines  aiuiem  Blscbob  bei  Leb- 
Hlten  da*  enteren  rariiletenj   tgi.  fentet  e.  4. 


cooc.  Cablloii.  a.  644  o.  »56;  «.  S.  Utam,  iv. 
670U.6T3  (Uaassen,  2  Synoden  etc.  S.  2i), 
endlich  c.  li  fUteran.  IV.  a.  1215)  X.  de  ofT. 
ittd.  otdin.  I,  31 :  ...  „Probibemu*  «otem  omnlBO, 
ne  Ulla  eademque  clvitaa  alve  dloecesls  divenos 
pontlflcei  habest,  tanqnam  iinum  corpus  dlversi 
oa^ts,  qaa«!  moiutraiu''. 

''  CypTian.  ep.  46.  ad  Mailm.  et  Nlcosti.  (od. 
Fello-Dodvell.  Amst.  1700.  p.  232):  „contra 
ecflMlastiean  dispoallloDMn ,  Centn  ovaipücaa 
legem,  rontra  inatitutionla  eatbidicae  nuitatem, 
alinm  episct^nm  flerl".. 

"  So  nennt  lohon  Cyprlan  den  Novatian  einen 
adulter  t.  c.  6.  0.  VII.  qu.  1 ;  s.  ferner  e.  2.  X. 
de  trantiat.  I.  7.  und  dain  OonzaleaTellez 
n.  3. 

^  Aus  Unkenntnisa  von  Augnatin,  eluad.  oplst, 
213  (ad.  Benad.2, 790):  „ Ad hnc  In  corpore  poeilo 
b.  in,  patre  et  eplscopo  meo  sene  ValeHo  epi- 
scopus  ordinatuB  aum  et  sedi  onm  illc,  quod  Ni- 
caaoo  rondlio  prohlbitum  eise  neselebam  net 
IpM  sciebsf-  (a.  auch  c.  12.  C.  V)l.  qu.  1);  Ikber 
den  ftellich  nicht  darehgenkrtan  Varsneb  Kaiser 
Oonstane',  die  Verwaltung  des  römisohen  Stuhles 
gleiebieitlg  LibeTina  nnd  Feilt  tu  Bbertngen  b. 
Theodor,  biet,  eoole«.  II.  17;  andere  Beispiele 
Ibid.  V.  3;  bei  Sosomen.  bist,  eccles.  U.  20;  V. 
3;  Gregor.  Turao.  bist.  X.  r.  31 :  „Theodorus  Ot 
Proculos  Jubenl«  beata  Ghrotechllde  regina  sabio- 
gantur  (in  Tours)  eo  quod  de  Burgandia  iaoi  ept- 
aoapl  ordinatl  fpsam  aecutl  rujaient  et  ab  host)- 
lltate  de  nrbibus  aaU  eipntsl  fuerant.  Brant 
antem  ambo  senee  valde :  reiemiitque  eccIealBas 
Toronicam  slmnl  annl«  duobOB".  Versnlssst 
alnil  diese  i'ille  meisten  a  duicb  schlsmitiache 
Bewegungen  and  swleapUtige  Wahlen.  Die  sich 
nntei  dem  dritten  Koncll  von  Tuledo  von  589 
flodenden  linterBchririen  von  mokieren  nsch  der- 
selben DI6oase   beseichneten  BlsohBfen  fHanel 


40  I'  Die  HjerarobJe  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  diesellM.  [^.  79. 

Ulüoben  Eirohe  hat  oft  dazu  gefUhrt,  dass  in  ein  uad  derselben  Diöcese  zwei  BiechSfe 
der  verschiedenen  Riten  neben  einander  residii-ten '.  Zur  Beseitigung  dieses  Uebel- 
standes  verordnete  das  IV.  Lateranensische  Koncil  von  1215,  dass  wo  das  BedUrfhisB 
eines  besondoren  Biscliofs  fUr  einen  fremden  Ritas  obwalte,  dieser  nur  in  Unterordnung 
unter  dem  römisch-katholischen,  als  dossea  Vikar,  die  bischäfliehen  Rechte  Qher  die 
betreffenden  Personen  der  Diöcese  auadben  solle  ^.  Indessen  ist  diese  Vorschrift  wohl 
fUr  die  Griechen  in  Italien  (die  s.  g.  Italograeci)  in  Geltni^  geblieben^,  spSter  sind 
jedoch  namentlich  seit  dem  18.  Jahrhundert  fUr  die  unirten  Griechen  im  österreichi- 
schen Eaiserstaat ,  mehr&che  Ausnahmen  gemacht  worden  *  und  daher  residiren  noch 
heute  in  einzelnen  Städten  zwei  ^,  ja  sogar  in  Lemberg  drei  Bisehöfe  ^  der  verschiedenen 
Riten  neben  einander. 

b.  Materieller  Umfang  der  Gewalt  des  Bischofs.  Innerhalb  seiner 
Diöceae  übt  der  Bischof  allerdings  in  Unterordnung  unter  dem  Papst  die  kirchlichen 
Vollmachten,  diepole*lai  orditüv,  maifüitrii  und  naisdictioräs  aus,  indem  durch  seine  An- 
stellung EU  der  Fähigkeit  der  Vornahme  der  betreffenden  Akte,  wdche  er  mit  der  Weihe 
erhält,  auch  die  Befugniss  zur  Ausübung  hinzutritt 

Eraft  des  ordo  verwaltet  er  innerhalb  seineu  Sprengels  die  Sakramente  and  die 
sonstigen  heiligen  Handlungen.  Von  diesen  kann  er,  weil  sie  nothwendig  die  bischöf- 
liche Eonsekration  voraussetzen,  die  Ertheilung  der  drei  höheren  Weihen,  die  De- 
gradation und  die  Bereitung  des  Kranken-,  Eatechumenen-Oels  und  Chrismas,  nur 
allein  selbst  TOmehmen,  oder  doch  gewisse  Handlungen  nicht  anders  als  durch  einen 
mit  besonderer  päpstlicher  Vollmacht  versehenen  einfachen  Priester  (wie  die  Spendung 
des  Sakramentes  der  Firmung,  die  Ertheilung  der  niederen  Weihen,  die  Eonsekration 
der  Eirchen,  der  Altäre,  der  heil.  Gefüsse,  z.  B.  des  Eelclis,  der  Patene  u.  s.  w.,  der 
Glocken,  die  Salbung  der  Könige,  die  Benediktion  der  Aebte  and  Aebtissinnen ,  die 
Benediktion  der  Kirchenparamente ,  die  Reconciliation  einer  polluirten  Kirche)  ver- 
richten lassen.  Diese  Rechte  nennt  die  Schule  iura  ordinü  epitcofxtUa,  i.  ordm.  retervaia 
oder  auch  schlechtbin  iura  ^>t»i<^{(^&a'.     Ihnen  werden  die  s.  g.  iura  ordinü  vommuma, 

9,  1001.  1002)  eiklüren  EirJi  daraus,  dass  oebeD  plo"  (folgtS.  39.  n.  6,  dann)  :  ,Sed  si  propter  |>rte- 

deo  siteo   katholischen   die   tum   Katholidsmus  dictas  cauMs  urgeos  aereseitas  poetulaverit,  pon- 

bekehrten  arianischen  Rischüre  ihre  frühere  Stel-  tilex  loci  catholicum   praeaulem   nationibns  illls 

lung  behalten  haben.     Nicht  hiebei  gehören  c.  8.  confotinem   provida   deliberatieue  conatituat  tibi 

Nlcaen.  a.  325  u.  c.  118.  cod.  ecolea.  Afric.  oder  vicariam  in  praedictia  qui  ei  per  omnia  sit  obe- 

G.  10.  Garth.  a.  418  (=  c.  1.  X.  de  parach.  III.  diens   et   aubiectug".      Ob    dieser    Bischof    als 

29),  denn  nach  eiGterem  aollle  den  zurückgetre-  Weihbischof  zu   betrachten,    darOber   a.   $.   8.^ 

tenen   NovatisniBcben   RUchöfen   nur   der   Titel  unter  111. 

Itl(>i^,  roQ  inifiaTai)  bleiben  und  letzterei  ordnet  ^  Pii  IV.   const.   RomanuB  pontirex  vom   16. 

eine  reale  Theilung  der  Diocesen  zwischen  den  Febrnar  lö64  (M.  Bull.  2,  112;  auch  als  c.  &. 

rechtmässigen   and   den  trüberen  donatistischen  in   VlJto  de   foro   compet.    (1.    1);    Instruktion 

Bischöfen  an.    Vgl.   überhaapt  nochOonialez  Clemena'  VIII.  «om  31.  Aupist  1595  (M.  Bull. 

Tellez  ade.  14.  X.  I.  31.  cit.  n.  6rr.{  Tbo-  3,  52)^  Const.  Bened.  XIV.  ^  KUi  pastoralis  lom 

massin  P.  II.  IIb.  [I.  e.  5!J.  n.  7  ff. ;  Birile-  2S.  Mai  1742.  $.  9.  u.  19.  20  [eiuad.  Bull.  1, 

Tim,  Denkwürdigkeiten  I.  2,  475  B.  183)  u.  desselben  synod.  dioocea,  II,  12;  s.  auch 

I  Th.  I.  8,  570.  n.  1;    Thomasiln   R   1.  Th.  1,  S,  92. 

Üb.  I.  c,  29.  u.  Iir.  *  MergenrötherinMoys  Aichli7,  3&7ff. 

1  e.  14.  X,  1.  31.  cIt.:   „Quoiiiam  in  pleiiaque  ^i  Z.  B.  in  Giosawardein .  a.  Schulte,  Lehr- 

partibus  In^  eandem  dvitalem  itque  dioeceslm  buch  1.  Aufl.  S,  487.  492;   Annuario  pontiScio 

peimixti  sunt  popuU  diversaram  liriKUanim  ha-  18T0.  p.  166. 

bentes  snb  una  flde  variOB  ritUB  et  mores,  diatricte  '  Nimlich  der  Erzbischof  des  laleiniavben,  des 

ptaeclpimua ,    ut   pontiflces  huiuamodi  civitatum  griechischen  u. des umeniscben Ritus.  Schulte, 

sive  dioecesum  provldeanl  Tiros  idoneos  qui  se-  a.  a.  0,  S.  492  ff. ;  Annuario  cit.  p.  176. 

cnndum  dlTetsitates  rituum  et  llnguamm  divina  '  Vgl.  dazu  Raibosa,  de  off.  et  potest.  episc. 

illls  efffda  celebrent  et  eccteslascica   sacramenta  P.    II.   allog.    6,    n.   2  ff.    und   das   pontifloale 

mlnlatceol  initruendo  eos  verbo  parlter  et  eiem-  Romanum-    Die  genauesten   Maehweisungen   im 
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d.  h.  diejenigen  Handlungen,  zu  denen  die  dnfachen  Priester  gleichfaUe  die  Vollmacht 
besitsen,  wie  z.  B;  die  Spendong  der  vorhin  nicht  erwähnten  Sakramente  und  die  Cele- 
brining  des  Hesaopfen,  gegentlbcnr  gesetzt.  In  diesem  Zusammenhang  ist  ferner  der 
Handhabung  der  dem  Gebiete  des  forum  intemum  angehSrigen,  in  dem  Priester-Amt 
li^enden  Binde-  und  Lösegewalt  zo  gedenken,  kraft  welcher  der  Bischof  befiigt  ist, 
die  Absolution  durch  den  einfachen  Priester  in  gewissen  Fällen  aoszuschUesaen  und  sich 
gelbst  vorzubehalten  (s.  g.  reservatio  casnum),  sowie  auch  bei  der  Handhabung  des 
in  der  Hand  des  Papstes  ruhenden  Ablass-  und  Fastenwesens  in  untergeordneter  Weise 
zu  konknrriren. 

Vermj%e  seines  Antbeils  an  der  potetla*  mayülerü  liegt  dem  Bischof  in  seiner 
Diöcese  das  Lehramt ',  also  die  Wahrnehmung  der  Predigt ,  der  Katechese  und  die 
Lehre  der  Theologie,  oder,  da  er  diese  Funktionen  nicht  allein  in  vollem  Um&nge 
ausüben  kann ,  die  Beauftragung  anderer  Personen  mit  denselben  (die  Ertheilung  der 
B.  g.  missio]  ob. 

Endlich  besitzt  der  Bischof  die  Regierung^ewalt  [turimUelio)  für  seinen  Sprengel 
nach  allen  in  Frage  kommenden  Beziehongen.  Es  steht  ihm  daher  das  Recht  der  Gesetz- 
gebnng  und  der  Dtspensaüon,  das  Recht  zur  Berufung  der  DiOcesansynode ,  zur  Auf- 
nahme in  den  Klerus,  zur  Besetzung  der  Aemter,  znr  Brri<^tnng,  Veränderung  und 
Aufhebung  derselben,  die  Handhabung  der  streitigen,  Straf-  und  Disciplinargewalt. 
das  Recht  der  Leitung  der  Erziehung  und  Ausbildung  des  Klerus,  sowie  der  Besteuerung 
der  Untergebenen,  endlich  die  Befugniss  zu  Anordnungen,  welche  die  Verwaltung  der 
potestas  ordinis  und  magisterü  betreSen  (also  z.  B.  der  Approbation  der  Beichtväter 
und  der  Religionslehrer)  zu.  Während  er  hinsichtlich  der  erwähnten  Angelegenheiten 
die  Leitung  fUhrt ,  hat  er  in  den  Fällen ,  wo  bei  der  hergebrachten  Eintheilung  der 
KOceeen  in  Parochien  die  Pfarrer  oder  andere  kirchliche  Obere  zu  handeln  berufen 
sind,  das  Recht  der  Aufsicht  und  Visitation,  welches  sioA  namentlich  auf  alle  von  Welt- 
^isüichen  verwalteten  Aemter  {s.  g.  Säcularbeneficien) ,  auf  die  Administration  der 
Seelsorge  bei  den  r^ulären  [d.  h.  in  den  Händen  von  Orden^eistljchen  befindlichen^), 
auf  die  kirchliche  Vermögensverwaltung  und  die  geistlichen  Institute  und  Genossen- 
u4iafi«n  (Orden,  Kongregationen  u.  s.  w.)  ^  erstreckt. 

c.  Bezeichnung  der  bischöflichen  Rechte.  S.  g.  lex  iuris- 
dictionis  und  lex  dioecesana.  Die  bischöflichen  Rechte  werden  in  den 
Dekretalen  durch  die  Ausdrflcke:  iura  epücopaUa*,  lus  epücopale\  die  Regiernngs- 
lechte  allein  ebenfalls  durch  die  letzteren ^  aber  auch  durch:  iwütüctio  epkctipalis 
cbarakterisirt'.      Hehrfach    findet    sich    auch   in    denselben "    die    allerdings    viel 

Einialneri   glebl    (Üniel,     K.    K.    1,    239   ff.  «  c.  16.(HonoT.III,)X.  deoff.  ind.  ordin.  1.31. 

8.  «ich  Phillips  7,  4Bff.   Uebar  die  Ordination  6  „   ß   flnnoc.  UM  X   de  BAcept  II   25 


<|l.  Th.  I 


3.  (Iniioc.  111.)  X.  de  J.  J.  R.  1.  41  i  c 


.    (StM.    «Ml.    snt.)    Dlat.    LXXXVIII;  „-    fi-l  1  X    da  iurelur    II    24-    c    1    fid  1  X 

f.  15.  (L.terwi.  IV.)  X.  de  off.  iud.  ord.  1.  31;  ^^.  ''"'■J  X.  1o  jurejur.  II.  ii,   c.  1.  (id.)  J(. 

Trideni.  So».  V.  c.  h.  de  ref. ;  Sess.  XXIII.  c.  i!  '<""'  ""'  '"■  "' 
de  tienm.  ordln. ;   Seas.   XXIV.  c.  4.  de  rcf. ;  '  «.  3.  1-  «-  ci». ;  e-  21.  (liuioc.  111.)  X. 


led.  XIV.  de  lynod.  dioecee.  IX.  17.  i 


DS.  III.  39. 


j   in   Moy«  Areh.    19,  1  IT. ;  »  c.  3.  X.  de  J.  J.  B.  1.  41;  «.  9.  X.  de  M.  et 

fhOlip«  7,  31  ff.  O.  1.  33;  c.  15.  X.  de  praescript.  II.  26;  e.  B. 

1  Ttld.  Sesa.   XXIU.  c.   \b.  de  ref.   und  die  X.  de  relis.  dorn.  111.  36  (pus  deciaa);  c.  11.  X. 

•bzn  in  Rlcbteri  Tridentinum  S.  539  IT.  citir-  de  privUeg.  V.  33,  sämmtlich  von  IniioctinE  111. ; 

ter  BulJeD.  In   c.   1.    In  Vltu  de  S.  V.  V.    12:    „eenaenles 

'  Allerdings  wogen  der  rerachiedenen  Exem-  eocieaiu  .  .  .  In  eo  plena  UberCate  gtkpdere,   nt 

tiooen  mitunter  in  beecbränktem  Urufuige.  socnndnm  liidulgontiairi  Loeli,  nihil  ab  Ipsis  legla 
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froher '  voriwmmeBde  Beieiehiniiig :  fes  dioeoeiana  im  Sinne  Ton  ivriadietio  epiaeopalis. 
In  einer  Dekrettle' Honorius'  III.,  weicher  aie  aonst  in  ätx  eben  erwUinten  Bedentnng 
gebnnioht,  wird  aher  der  Amdnok:  lex  dioeoeiaiu  der  letz  inrisdictioiiiB  entgegon- 
gesetzt,  indem  der  Pufwt  uuÜMmt,  dus  ein  üräieil  Aber  die  «ns  der  ersteren  her- 
flietsenden  BefbgitisBe  gegen  einen  Frocera  üt>er  die  zur  lex  ionsdiotionis  gebibigen 
Be^te  des  Kaehoä  nicht  diefiütrede  der  rechtakrftftig  entsohiedencB Saotiie  tiegrQide'. 
Diese  Untercdieidnng  bat  dsrch  eis  MisarertiändniBS  der  QlossatonD  des  Deferetee, 
welche  DÜt  Biekeäeht  auf  die  ugefWirten  Stellen  des  letrteren  (b.  Not«  1)  dan  Aus- 
druck :  lex  dioecesaoa  eine  engere  Bedeutung  belegten  und  darunter  nsr  bestimmte 
Rechte  des  Ksohofs  Toratanden  ^  Äafiuüime  in  die  Dekretalen  gefunden.  Wfthrend 
aber  die  Suunlnng  Gregws  IX.  in  ihrem  AbaoUusa  eine  BesiehuDg  der  Besetduiug 
lex  dioeceisna  auf  da«  VerfaUtniBs  des  Bisehob  lu  den  Elöatem  der  DiOceae  barvor- 
treten llast  und  im  engeren  Sinne  die  bisohtiniohen  Rechte ,  von  denen  die  KItMer 
eximlrt  sein  konnten,  darunter  versteht*,  fasst«  die  Doctrin  die  Sache  so  aqf,  als  ob 
die  bisohÖfUehe  Gewalt  aus  zwei  verschiedenen  Artoii  von  Rechten  besttnde  und  ver- 
Bnobte  nnn ,  die  einzelnen  biB&hÖflichen  Gerechtsame  nach  den  beiden  Rubriken :  lex 
iarisdietioniB  und  lex  dioecesana  zu  klassifieiren.  Eine  s^  weit  verbreitete  Heioiiag 
rwhnete  in  Folge-desBen  zu  ersterer  die  Fälle,  in  denen  der  Bischof  selbst  thAtig  wwde. 


dioeeewoM  namine  ornnfno  valiwt  per  epiaeopos 
oxigi"  .  .  .  führt  d«t  Oebfuuh  de«  Wortet  woU 
tat  Lucius  m.  zQiÜck,  der  o.  9.  X.  de  baeiet.  V.  7. 
dafür  uirb  lex  dloecesiou  lurisdletlonlB  gebraaelit. 
S.  femei  c.  4.  (Hoiiot.  III.)  X.  de  c^.  montcb. 
III,  37;  c.  31.  (Id.)  X.  de  rescript.  I.  3  {p.  d.); 
cp.  Innoc.  ni.  et  Houorii  III.  >d  Vbert.  Itobleng. 
opiac.  belUgbelll,  Italia  Bwn  4,  939. 

1  c.  3.  cono.  Herd.  a.  524  o.  546^  .  .  „Ea 
vcTO  quae  In  tnre  monastsill  de  faenltatibna  off»- 
ruiitDi,  la  uollo  dioecesana  lege  ab  epi- 
scopl«  coutingantar  (c^  c.  34.  C.  XVI,  qa.  1). 
S\  aotem  ei  lalcla  qatiquam  a  ae  factam  baailleam 
tonseciari  desiderat,  ueqoaquam  anb  monaaterii 
spacle  Dbi  congiegatlo  non  coUlgitor  vel  regula  ab 
upiscopo  non  coastltultur ,  eam  a  dioeeesaDa 
läge  Budeat  Begic^are",  (^  o.  1.  0,  X.  qu.  1) 
d.  h.  auf  dasjenige,  vaa  einem  Kloster  geacbenkt 
iat,  soll  der  Blsebof  kTaft  aelner  Jnriadiktlon  keine 
.\uapriielie  erhebeu ;  eiD  Laie  soll  abei  eine  von 
ihm  gebaule  Kirche  nicht  der  bischöflichen  Regle- 
ningsgewalt  entziehen.  Vgl.  anch  dazn  Phil- 
lip« 7,  59.60. 

^  c.  18.  X.  de  ofSc.  iud.  ordin.  1. 31 :  „Dilectne 
nlios  abbaa  monaaterii  Rathomagenala  .  .  .  eipo- 
sult,  qnod  tartia  pars  emeudamm  qua»  homines 
V  paTtMhiarum  .  .  ,  pro  suis  eiceaaibas  solvere 
rompelluntui ,  ad  auum  gpectat  monasterinm  ab 
antiquo  (part  dectia  et  qaod  tnter  Ipsos  bominee 
orts  cccieaiaatica  quaeilione  citatio  ad  eundem, 
sod  examlnatio  et  decisio  quacstionla  ad  vener. 
fratr.  nostrum  Venetensea  (Vinnes)  oplscopum 
ot  ipaum  ibbatem  pertinent  in  communij,  Qunm- 
qiic  InnoceDtlna  pp.  praedeceaaor  noatei  vobla 
dederlt  In  maDdatia,  al  .  .  ,  cauivn  rendltereäa 
ad  eum  sufficienler  üutmctam,  dictus  epiacopua 
proceaium  vestram  dintiiu  linpediTit  Mxaaiane 
cutuadim  senlentlae  qnse  super  quibnadam  ecde- 
ails  quoad  legem  dioeceaaoam  piomulgata 
euHtJt  pro  eodem.    Unde  ptaefatus  abbaa  noble 


humillter  snpplieavit,  ut  qunm  citatio ,  caasanim 
examluatio  et  deulalo  sc  emeadM  ad  legem 
luriedictlonls  peitinere  noscantuT,  non  alne- 
remna  MnteDtlae  memantae  praetextu  negotii 
pioeeMUDt  uUeriiu  impedlit  Qaum  Igltur  piao- 
dicta  de  legeiuriedictlonia  exslatant,  man- 
damus ,  quatenu*  hulnsmodl  aenteotla  non  ob- 
staute  procedatls  In  negotio  inzta  tnditam  TObi« 
formam". 

*  BuguecIo  sagt  in  seiner  nngednuAten 
Sonuue  lom  Dekret  [s.  Siebter  K.  B.  $.  132. 
n.  1):  „Notandum  qnod  duae  sunt  leges  In  qulbus 
con^tlt  tota  potestss  quam  habet  eplafopna  In 
ecclealla  eui  eplaropfttiu.  Bat  enlm  lei  iurU- 
dlctlonls  et  est  lex  dioecesana.  Ad  legem 
iDTlidlctionis  apeetat  enra  animanim  Bi*e 
eins  datio ,  dellcUnim  ceerclo ,  ordloatlo  eccleela- 
rum  et  altarlum  et  ilrginum  consecratla,  chria- 
matls  et  genenllter  omnium  sacramentomm  col- 
latio.  Ad  legem  dioecesauani  apeetat  lutltstio 
et  inveatltora  clericorum ,  vocatio  ad  synodum  et 
ad  aepolturas  mortnorum  ,  cathedratieum  ,  lertta 
vel  qnart*  oblatiooam,  praeatatlo  decjoianim  et 
consimllia". 

'  Denn  die  Dekielslen,  welche  die  betreffenden 
Worte  enthalteu  (s.  S.  41.  n.  ö),  bezleheo  sieb 
auf  die  Stellung  der  Kloster  und  Regulären  lum 
Bischof  und  nenn  aucb  in  ihnen  lex  dioeeesaiia 
viel  wie   iuriadicii«  eplsM^Is   bedeutet,    so 


tritt  e 


1   der 


I   in 


.  18.  X.  clt. 


hervor,  und  ferner  ragiabt  die  Slielidiimg  der 
Worte  lege  dioecaaana  durcbKaymnnd  aPo&aforte 
in  0.  31.  clt,  I,  3  („perveiüt,  quod  quldem  derlei 
obleatls  a  sede  apostollca  literis  auper  provielone 
sua  In  allquibus  ecdesiia  tibi  lege  dioeceaana  sab- 
lectis^,  der  einzigen  Dektotale,  wo  sieb  Jene 
Beziehung  nicht  dudat,  daaa  letztaroi  selbst 
den  Ausdruck  in  jeuer  Bedeutong  anfgeftoat  hat. 
Vgl.  auch  Benedict.  XIV.  de  eynud,  dioeccs. 
1.4.  n.  3i  Richter,  a.a.O.,  Schulte 2,  218. 
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Kl  leteterer  dlejen^^ ,  ia  welchen  er  etwas  la  empAu^^  habe ,  oder  nach  dem  e^ 
teren  Aosdnick  eieh  gern  etw«B  gefallea  lieeee  (wo  dne  ndidcie  p«Hsio«  desselbeii  vt/t- 
lage)  >.  Sdioi)  frttk  hat  aith  gegoa  diese  haltloee  DntencbMdoi^  OppositioB  erbeben^, 
wtd  wmn  diese  &nch  UngBt  bk  eq  inincipieller  Verwerfung  der  gmztm  lüatiiei- 
lug  gelangt  iat»,  hat  nan  doch  jene  Untendieidnag  noch  veiter,  ja  Bogar  bis  in  die 
aeneBte  Zeit  festgehalten*,  ohae  sieh  klar  in  madien,  da«  dieselbe,  mwmt  eie  quellen- 
lalBsig  begründet  ist,  ftlr  eine  Onippimng  der  biseh^tflidieo  Reohte  ia  ihrer  TotalitU 
deefaalb  nicht  gebranoht  werden  kann,  weil  iot  eie  bediagende  OegensatE  nicht  anf  der 
versobMenen  Art  der  einaelnen  Bechte  selbst,  eoAdH«  aof  der  Besiebang  der  bischöf- 
beben  Beohte  im  Allgemeinen  aof  verst^iedeiie  Perwoenklasien  bembt. 

d.  Kompetens  des  Bisebofs.  Die  ihrem  laateriellen  Umfange  nach  eben 
charakterlBirteD  Befhgnisse  hat  der  Bischof  aU  Ausflösse  seines  Amtes  innerhalb  seiieT 
DiBeeee  aaszunben,  weshalb  er  aadt  scMeehtbin  onknariia  '^  oder  dioa^Manm'^  genannt 
wird.    Demgemftts  nnterstehen  seuier  Leitnngsgewalt 

1.  ^e  diejenigen  Chriatsn,  welche,  sie  mögen  Luen  oder  Kleriker  mn,  innerhalb 
der  Orimen  seiner  DiOoese  ihr  Domicil  haben ',  ferner 

2.  alle  kirchlichen  Einrichtnngen  nnd  Anstalten  in  derselben  und 

3.  alle  Angel^enbeiton,  welche  sich  auf  die  n  1  und  2  genannten  Personen  und 
SaeheD  tusieben. 

Der  aUgemeinen  Regel  nach  sind  ilmi  also  alle  Weltgetstlicbe  nnd  alle  Laien,  ja 
seihat  die  in  seiner  DiOcese  wohnhaften  Regenten  **  unterworfen.    Jedoch  ist  «e  Grand- 


■  Hogtlansl»  eomn»  mum  ad  Ut.  de  off. 
lud.  ordin.  I.  31.  n.  7:  „Ad  legem  iarladictiania 
perttncnt  et  qne  cnnsistunt  in  raufGrondo,  ludt- 
oudo  et  pnnlendo,  »Dblielendo,  itiiat  curanlc* 
nbedientim,  snbiectia,  revcrentls,  iiistitullo  et 
dMtttntlo,  cotnptio  et  reroTmatia ,  consun  entlc- 
liullea.  iurjidictlo  cuiguum  omnlum  ad  ronini 
eliu  apectantlnm,  eognitto  et  examioatlo  et  emen- 
darnm  latlafacUo  .  .  .  Lex  Teio  dloeeeaan*  In  tb- 
cipieDdo  oouaiatit  unda  ad  Ipamn  pertloet  BynedoB 
at  lynodatieam  dva  eathedntloaal,  dedmatlouuai 
•eu  nortnutonini  cajioniea  portIo,  annua  Tlaltatlo 
et  pracDratto  .  .  .  Qnandoque  tarnen  lei  dloece- 
■ana  compraheDdit  lei^m  iurlidlcttonis  et  ergo 
fiMpiaiteT  ponitar  ona  pro  reliqaa";  vgl.  feTnnt 
Oloaae  »  c.  1.  C.  X.  qu.  1.  a.  *.  quldem  laievaj 
Engel  eoUeg.  Inr.  un.  III.  39.  a.  1;  Reiffen- 
el  iuf.  e«l.  I.  31.  n.  "" 


t  In 


.   IV. 


18.  X.  . 


dt.  n.  9;  Fagnan. 
ad  c.  fit.  n.  1;  Barbosa,  de  off.  eoiac.  P.  I. 
t».  I.  c.  1.  n.  la. 

■  So  adion  Johannea  a  Coata  nach  dem 
B«ri(4it  aalnes  SchDIeis  Ftann.  Floreo«.  dlsa. 
Id  oap.  aDditis  de  ptaeacript.  c.  1.  1.  f.  (opP-  b<1- 
Donjat.  1,262). 

*  WIeae,  Handbuch  1,  812  ff.  nnd  Klrchan- 
raefat  $.  117  IT.,  «elckei  die  Dieceaanrechle  Im 
Sinne  von  BegleningHieehlau  ,  die  JuTlsdlktiona- 
rechte  ab  Gerichtsbarkeit  im  etsgeren  Sinno  fu«t, 
«ifarend  Eichhorn  K.  R.  1.  619j  Pcima- 
neder  K.  R.  «.  202,  Piehmann  §.  113, 
Mejet  K.  R.  3.  Aofl.  $.  Uö.  nnlai  dor  loK 
dlMMaana  das  Recht  aof  geirlMe  Abgaben  vet- 
at^en  und  aleh  damit  an  die  mUtelalteriiche 
Anficht  anBchlieaHa, 


9  S.  z.  B.  c.  11.  $.  f.  X.  de  off.  lad.  oidin. 
I.  31.  VgL  dam  aucli  c.  7.  (Bonlf.  VIII.)  in  V]«i 
eod.  I.  16. 

«  c.  25.  tClem.  IM.)  X.  de  Jutepatr.  Wl.  38; 
c.  40-  (Qragor.  IX.)  X.  de  rc^ciipt.  I.  3j  Clem. 
1,  de  vita  Rt  hon,  cletic,  III.  1.  Jedoch  tat  dissor 
Auediuck  iii  sofern  Doger,  wie  ordinariua ,  als 
lotztorci  Joden,  welcher  die  Jurladlctio  ordinaria 
benitzt,  also  nicht  aue!,i:IiliGsslioh  den  Itlschof,  in 
sich  begreift,  während  dlooceaanus  mir  den  Bischof 
(rcsp.  den  Erzschor),  well  diese  allein  eine  Diö- 
ccse  (resp.  Erzdlöcese)  leiten,  bezeichnet.  Uebii- 
gens  kommt  dloeceaanna  In  den  Dekretalen  niclit 
In  dem  .Sinn  von  einer  dem  BtaclioF  untergebeoen, 
in  seiner  DISceae  wohuenden  Person  vor,  wohl 
aber  so  In  andern  dem  Mittelalter  angchörigen 
kirchlichen  Rechtsquelluii  Th.  ].  8.  87.  n.  2.; 
S.  614.  II.  %  Demnach  Ist  Phillips,  Lehrbuch 
S.  290.  n.  15  zu  berichtigen.  In  c.  6  (Tolet.  III. 
..  589)  C.  X.  qu.  3;  „IH  vcto  clericl  Uro  localcs 
quam  dlooceaani  qni  so  ab  episcopo  gravari 
rognoverint"  u.  c.  32.  (Agath.  a.  SOG)  C.  XII. 
qu.  2  bedeutet  clericl  dloocosaiil  aber  wohl  soviel 
wie  der  Geistliche  an  einer  ccclesla  dioecesaiia 
oder  Landklrcho,  3.  oben  S,  39.  n.  1. 

'  Das  sind  die  in  c.  2  (Bonifac.  VIU)  in  VI"" 
de  const.  I.  3  und  dem.  un.  de  Toto  compet.  II.  2. 
orwähntan  aubditi  dea  Bischals.  Vgl.  übrifloiis 
auch  c.  5  (Cueleatin  111.)  X.  de  paioch.  111. 
29.  undFagnaii.  dazu  n.  20  ff. 

8  c.  i.  (Paend.  Olem.)  X.  de  M.  etO.  1.  33; 
„Omnea  princJpaji  terrae  et  ceteroa  hominei  ept- 
acopis  obedire  beatna  Petnu  pTaeeipiebat".  Vgl. 
auch  c.  11  (Id.)  C.  \I.  qu.  3  o.  c.  b  (Imme.)  X. 
m.  cit. 
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aatz  nnd  Herkommeii,  dasa  kirchliche  Angelegenheiten  der  letzteren  von  der  Knrie  ant- 
echieden  werden ',  eine  Pnzia,  welche  von  den  seit  dem  13.  Jahrhundert  vorkommen- 
den PrivU^en  auf  Exemtion  von  der  bischOfUchen  Exkommnnikatäona -Gewalt  ihren 
Ausgang  genimimen  hat^.  Femer  »nd  oft  gewisae  Personen  ihrer  persönliehen  Ver- 
hsltniase  wegen  von  der  allgemeinen  Jurisdiktion  dea  Bischofs  an^nommen,  wtdiin 
namentlidi  in  grifsseren Staaten (a.  B.  inOesterreichundPrenssen)  das  besonderen 
kiroblichen  Oberen  nnteratellte  Militär  gehört.  Endlich  moss  hier  an  die  vielfachen 
fär  die  gastlichen  Orden  bestehenden  Exemtionen  erinnert  werden. 

EUn  vorübergehender  AnfenÜult  des  Bischofs  anaserhalb  der  Dtöceee  saspendirt 
seine'Eompetenz  nicht  in  allen  Beciehoogen,  vielmehr  kann  er  von  seinem  auswArtigeo 
Aufenthaltsort  aus  nnd  sogar  an  demselben  Akte  der  freiwilligen  Jurisdiktion,  also  tUle 
üch  auf  die  blosse  Administration  seiner  DiJJcese  besiehenden  Handlongui  ohne  Ein- 
willigung des  betreflbnden  Ordinarins  vornehmen  ^,  sofern  sie  nicht  kraft  besondWOT 
gesetzlicher  Bestimmung  an  seinen  eigenen  Sprengel  gebunden  sind*  oder  sie  nidit 
irgend  welche  Wirkung  ausserhalb  der  eigenen  Diöoese  tur  Folge  haben,  resp.  in  die 
äussere  Erscheinung  treten'*.  Denn  in  allen  jenen  Handlungen  liegt  keine  BaeiutrSdi- 
tigung  der  Regierungsgewalt  des  fremden  Ordinarius,  - 

Anders  steht  es  mit  dw  Anslbnog  der  Gerichtsbarkeit  im  eigentlichen  Sinne,  so- 
wohl in  Straf-  nnd  Disciplinarsachen  als  auch  in  streitigen  Rechtsangel^nheiten, 
weil  die  Vomaiime  der  nötlUgen  richterlichen  Handlungen  in  einer  f^mden  Diftcese 
selbst  Aber  einen  eigenen  UntertJian  entweder  änsserlioh  sichtbar  werden  oder  den  im 
fremden  Jurisdiktionsbezirk  funktionirenden  Bischof  in  seiner  vollen  Amtsgewalt  erschei- 
nen lassen  mnss".  In  beiden  Fällen  liegt  eben  die  HOgliehkMt  einer  Beeintrtlchtignng 
des  Ansehens  des  kompetenten  Ordinarius,  ja  selbst  die  einer  Verletzung  seiner  Reckte '', 
und  andererseits  auch  eine  Beschwerung  der  in  einen  fremden  Sprengel  geladenen  eigenen 
Nur  dann  oessirt «  diese  Regel ,    wenn   der  Bischof  durch  Gewalt 


■  Schalte,  Lehrbuch  2.  AuO.  S.  178. 

2  J.  H.  Boehnier,  J.  E.  P.  V.  39.  «.  68. 
1.  r  ;  Kober,  Kirchenbann  2.  AuB.  S.  123. 

3  Die  kanonistisehe  Doktrin  hat  diesen  Orund- 
iUi  hauptsächlich  ans  1.  2.  D.  de  ofSc.  procoDs. 
I.  16  hergeleitet,  s.  Olesse  lu  c.  7.  X.  de  oft, 
leg.  I.  30.  e.  1.  tetmlooi ,  tu  c.  3.  In  Vit«  de 
praeb.  111.  4;  Covairuvlaa  vailar.  reaolittlon. 


lib 


III. 


.   20. 


comm.  ad  icg.  Till.  canc.  gloss.  62.  n.  i  tl, ; 
Barbaaa,  de  off.  et  pot.  episc.  P.  11.  alleg.  6. 
ri.  16.  Ein  Beispiel  einer  A.emterverlothung  sei- 
tens des  Erzbrachola  von  einem  Orte  ausserhalb 
seiner  Diöcese  in  c.  7  (mit  der  pars  dedaa)  X. 
de  conc.  ptaeb.  III.  8.  Der  Patron  wird  also  auch 
dem  Bischof  nach  einem  auswirtlgen  Ort  hin 
einen  Kandidaten  prieeutlien  dürfen.  Rochua 
ile  Gurte,  tractat.  de  Jorepatr.  prolegom.  o.  7 
(trsctat.  de  Jnrepatr.  clarisstlD.  J.  D.  C.  Franco- 
fortl  1609.  p.  12). 

*  Wie  die  Erthellung  der  Ordination  and  die 
Verwaltung  der  PontiOkalien ,  ».  darüber  Tb.  I. 
S.  93 ;  wegen  der  Tonsur  ebenduelbst  namentlich 
n.  3. 

>  Die  ältere  Doktrin,  s.  die  Note  3  oitirte  Olosse 
termlnos,  Qonzalet  und  Barbosa.  setzt  das 
Unterscheid nngamork mal  vielfach  darin,  ob  der 
Handlang  olno  csusae  cognitio  vorhergeht  oder 
nicht.    Das  ist  aber  deshalb  nicht  richtig,    well 


sich  ohne  vor^ngtge  PrGfang  dei  gcsetzmäasigen 
Erfordernisse  und  der  Zweckmässigkeit  die  Vor- 
nahme irgend  welchen  Aktes  »einer  RegleningG- 
gewalt  nicht  denken  lässt.  Wegen  dieaes  fslschen 
Oeliobtspunktee  finden  sich  donn  auch  versdiie- 
dene  Meinungen  (b,  die  cltirten  and  Rochus  da 
Carte)  Aber  seine  Befugnisse,  Benefiden  ta 
verleihen,  präsentirte  zu  canArmiien,  Delegationen 
vominehmen  n.  s.  w.  Das  Riobtigc  bei  Belfert 


i.  0.  ! 


Bl. 


Zu  beachten  Ist  hierbei ,  daes  vrenugleich  der 
kanonische  Process  ein  schriftlicher  ist,  doch  die 
Parteien  noch  vor  dem  Richter  erscheinen,  also 
ein  wirkliches  pra  tribunall  sedere  stattfindet, 

'  Der  Satz  an  and  für  sich  steht  qnellenmä«Bl|l 
fest,  a.  das  die  römische  Recbtaiegei  (1.  20.  D. 
de  lurisd.  11.  1)  wiederholende  c.  2.  in  Viu  do 
ceost,  I.  1:  „cum  extra  terrltorium  lui  dicenti 
non  pareatnt  impune'.  Vgl.  auch  die  folgende 
Note. 

B  Clem.  un.  de  (on>  campet.  II.  2t  „Qnamvls 
sacris  canonlbUB  ilt  generalller  Inierdletum ,  ne 
qais  episcopus  lurlsdictlODeD]  In  dloec«ai  eierceat 
älena,  nos  tarnen  episcopia  qni  a  suis  aedibus 
protervU  implorum  expnlal,  non  aadent  ptopter 
metvm  persequenti^im  in  suis  civitatibna  vel 
dloecesibus  aut  earum  parte  allqus  resldere  neo 
iurUdlotionem  ad  so  apcctantom  per  ae  vel  per 
alium   inlbi   eiercere,    ne  Inluria  In  eorum  ei- 
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Tertrieben  ist,  damit  die  Schuldigen  nicht  u^eBtraft  bleiben  nnd  die  unsehuldigen 
DiScesanen  durch  eisen  etwiügeD  JartizBtillstiutd  keiaen  Scbaden  erleiden',  jedoch 
soll  er  in  solchen  FSU^  immer  die  Erlaobnias  des  kompetenten  DiÖceBanbischoib 
nachfiBchen  und  erst  im  Fall  einer  Weigerung  des  letateren  ohne  äleeelbe  vorgehen 
dürfen. 

Sind  auch  dem  Bischof  für  die  K(^  nnr  seine  DklcoBaneB  anterworfen, 
BO  kann  er  ansnahmsweise  dann ,  wenn  ein  E^temlfonim ',  also  der  Gerichte- 
stand der  bel^enen  Sache  ^,  des  Kontrakts  (nOthig  ist  hier,  dass  der  Beklagte 
sich  dort    trefibn    Usst,    rasp.    Vermögen    in    seiner  Oiöceae   besitzt)',    des    Dü- 


piiUlone  ipsotum  tarogM»  ecdevlf»  hoc  pnsuita 
reauiieat  impualu,  doiimus  indulgendom,  ut  iii 
dtoeresibUB  sllents,  <n  civttatibus  videlicet  vgl 
locis  insigDibiu  suis  ecciMiia  vieJnioribciB  üi  qui- 
bus   potarunt    aecure    moraii    el   iaiisdictionem 


Qlibere 


u  in  hae  parte  coiisUiuJOf  et  f>u- 
tores  (dummodo  civitaces  vel  loca  buiuamodi 
eisdem  expulBoribuB,  consiUarti«  et  faattMibua  aint 
neun  et  Ipsi  peraonalitei  Tel  ad  domulD,  li  hiw 
tote  llerl  vsleat,  sUoquIn  pnblke  in  accIeaU 
eithedrali  loci  vel  domicilii  eonindem  citati  diurint) 
libere  procedere,  prout  iustitla  luadeblt  .  .  . 
EiBdem  etiam  episcopis  indulgemus,  st  intet  auas 
subditos  [ne  ob  detertum  luetitiae  diBpendiimi 
i]i<|nod  patiuilur),  pOBulDt  In  diDeeasibua  alienis 
in  ijulbas  iDOraiii  traieiint  (dummodo  per  te  lel 
per  aliam  hoc  in  suis  proprUa  dloeeeaibne  facere 
non  andeuit  vel  non  poasliit)  iarlsdirtionem  auam 
omnlmodam  eieicere,  Ita  tarnen,  quod  subdltl, 
qoi  expolsorea  vel  eonioi  fautores  ant  eonsiliarli 
Don  fUerint,  oltia  duaa  dlaetaa  a  tlne  auae  dioeceais 
non  trahantui.  VolnioDg  Insupei,  ut  ante  omnia 
a  dioecesania  loconim  In  qnibns  moraui  (nierunt, 
petaot  iicontlim  in  praemlsgis,  quam  at  obtinere 
nequiveiint,  procedant  nibilomlnoa,  prent  gDpHTiua 
eat  eipresaum".  Die  weitere  von  Kober  a.  a.  O. 
12A  anf gestellte  Auanahme  halte  tcb  vedet 
tBr  qnelleDinlaaii  nocb  gewobnheit«techtlich  be- 

■  G.  20.  (Gregor.  IX.)  X.  de  Tor.  comp.  II.  2. 

1  c.  20.  cit.  Streit  herrBChte  Im  Mittelalter 
darüber,  ob  der  Beklagte  Oberhaupt  geivongen 
Bei,  in  roro  rei  sitae  zu  intwoiteit,  Jedoeb  bat  lieh 
lielfach  ein  Oeirohnheitsrecht  Im  Sinne  der  be- 
jahenden Meinung  leatgeatellt  a.  Hostlenaia 
somma  auiea  I.  3.  de  teecript.  n.  32;  n.  2,  de 
for.  «omp.  n.  b^  ob  das  forum  lei  sitae  sich  bloB 
auf  unbewegliche  Sachen  (dafOr  Tancred  ordo 
ludir.  P.  2.  Ht.  1.  8.  3.  ed.  Bergmann  p.  128. 
129;  Dnrantia  apecal.  IIb.  U.  pari.  1.  de  comp. 
Ind.  aditione  J,  1.  n.  4.  17,  gloaaa  a.  y.  contra 
poaaeaaorem  ad  c.  20.  X.  dt.)  oder  auch  auf 
bewegliche  Sachen  bezieht  (so  Innocanz  IV. 
(omm.  ad  c.  20.  X.  dt.  n.  1.  I.  f.  a.  ■..  tel; 
UoiIienalB  U.  cc);  ob  daaselbe  anaBchllesBHch 
Ut  eder  nicht,  IDi  du  erstere  hinsichtlich  dar 
Immobilien  Tancred,  DuiantU,  Hostlen- 
aia a,  a.  0-,  To  anch  auf  eine  offenbar  dnrch 
dantsche  Bechtsanscbanungen  heriorgerufeneOe- 
wohnhelt  Bezug  genommen  wird,  für  das  letztere 
Innocenz  IV.  ad  c.  2».  X.  de  rascript.  I.  3. 
n.  1  und  die  OloBse  a.  a.  0.  Dsa  c.  3  (cod.  ecd. 
AMC.  c.  121)  X.  n.  2,  dessen  Tragweite  zweifel- 


haft lat,  wenn  man  nicht  unzulissiger  Weise  die 
Originalquelle  trotz  der  vtirkürzten  Aufnahme  in 
die  Sauimlung  Gregors  IX.  heranziehen  will, 
dann  aba  aicber  nicht  für  die  Eikluaivität  des 
forum  rei  altae  spricht,  hat  in  der  mitCelaltarliiheii 
Doktrin  nie  al»  eine  die  Geltung  des  rümischen 
Oechta  fflr  diesen  Punkt  ansaehliessende  Stelle 
gegolten.  Ueshalb  ist  die  weite  Verbreitung  der 
dat  alectlven  Konkurrenz  gQnatlgen  Ansicht  nicht 
M  uobegreinicb,  wie  Wetzell,  CivUprocesa 
2.  Aufl.  S.  448.  n.  48  annimmt.  Für  die  apitere 
Zeit  vgl.  Gonzalez  Tellez  ad  e.  3.  dt.; 
Fagnan.  ad  c.  20.  dt.  n.  20;  Ferraria, 
prompta  biblloth.  s.  v.  forum  n.  29,  welche 
angeben,  dass  die  neuere  kanonUtiacbe  Auf- 
fassung lieh  fai  die  elektive  KoDkuiranz  des 
forum  ral  sitae  fQi  bewegliche  und  unbewegliche 
Sachen  neben  dem  for.  domldlll  entschieden  hat. 
*  c.  17.  (Gregor.  JX.)  X.  de  foro  comp.  II.  2 : 
„illla  qni  «e  certo  loco  respondere  vel  solvere 
adrersarils  promiserunt,  quum  ibl  et  nbi  domld- 
llum  habent,  valeant  convenlri";  c.  20  Ibid.;  c.  1. 
S.  3  (Inno«.  IV.)  In  VI««  eod.  U.  2,  ^ergangen  znr 
Entscheidnng  der  ftQberon  KontroTersen,  ob  dei 
Beklag  sich  am  Erfilllungs-,  reap.  am  Kontrakts- 
oTt  treffen  lassen  müsse  oder  nicht,  für  das  letztere 
meistens  die  Siteren,  Brachirlaguq  IV.  ü.  ^.  i; 
Tancred  I.  c.  p.  128;  Bernh.  Paplens. 
summa  U.  2.  $.  3;  vgl.  andererseits  Glosse  zu  e. 
20.  X.  U.  2.  s.  V.  sen  contractua.  Innoe.  IV.  ad 
c.  17.  20.  dt.  —bestimmt:  „Contrahentes  »ero 
allarum  dloecesum  super  contractlbua  initis  in 
Remensl  dioecesl  ab  eisdem,  nisl  inveniantiir 
Ibidem,  trahere  coram  se  non  debent  Invitos,  livet 
fn  posseaslonem  bonorum  quae  ibl  habent,  etlam 
qnum  allbl  coplam  lul  fiwlant,  sl  eonim  auctoritate 
cltati  Gomparere  contemnant ,  posaint  missionem 
facere  contra  eoa  vel  sl  forte  mslftlose  se  Ipsos 
occulteot,  nedtatlopervenlat  adeosdem,  decernere 
fsdendiin  In  posseaslonem  bonotum  quae  in  alla 
etiam  dioeceal  obtlnere  noacunttir,  sed  tone  loci 
dioeceainuB  ad  dennnclatianem  ipsorum  fad  et 
hnlusmodi  missionem''.  Diese  Vorachriften  er~ 
klären  sich  daraus,  dass  die  mittelalterliche 
Doktrin  (s.  namentlich  den  Kommentar  Innocenz' 
IV.)  In  Verwechselung  der  Kompetenz  mit  der 
davon  zu  nnterscheidenden  HÖglichkeit  zwangs- 
weise Jurisdiktion ahandlungeu  suazuQben,  was 
dem  Richter  im  eigenen  Territorium ,  nicht  aber 
im  ftemden  gestattet  ist ,  zu  der  Annahme  einer 
besonderen  Jurisdiktion  Aber  die  Person  und  einer 
besonderen  über  die  Sache  kam  (b.  auch  Olosse 
zu  c.  cit.  tn  nto).  Die  Möglichkeit  der  Ver- 
anlassung einer  mlssio  in  posaesslooem  In  einem 
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likts',  der  WiderUage''  oder  äer  Prorogation^  begrOndet  ist,  auch  die  streitige,  reap. 
die  Straf-  und  Disoipliaurgeriebtebarkeit  gegen  fremäe,  selbst  gegen  die  von  der 
Gewalt  ihres  eigenen  Ordinarina  ezimirten  PerBonen  ^  aoeaben. 

Die  RegierongB-  und  Aäuiinietratioaagewalt  DlMr  fVemde  Diöceaanen  kann  der 
Bischof  dagegen  dadurch  erlangen,  dass  diese  zn  den  Ihm  untArstehenden  kirchiicbeii 
Angelegeiheiten  und  Verfaaltniueq  in  Verbindung  treten  —  so  ist  er  allein  kompetent, 
Fremd«!  Aemter  in  seiner  Difoese  au  verleiben  —  oder  daas  ihn  das  Recht  unter 
besonderen  VoratueetBongen  bot  Vornahme  gewisser  Handloi^teD  ermächtigt^. 

e.  Delegirte  Befugnisse.  Ausser  am  vorhin  gedaobten  Beobten,  welohe 
dem  Bischof  kraft  seines  Amtes,  also  iure  ordinario  zukommen,  hat  derselbe  aber  auch 
noch  gewisse  Befngntsae,  die  ihm  als  ein  fltr  alle  Hai  itteetellten  Del^iaten  dnrch  das 
Gesetz  übertragen  sind  und  endlich  besitzt  er  fDr  die  Regel  noch  andere,  welche  ihm 
zeitweise  besonders  vom  päpstlichen  Stuhle  delegirt  werden ". 

ni.  Privilegien,  Ehrenrechte,  Insignien,  Titel  und  weltliche 
Auszeiohnnngen  der  Bischöfe.  Die  besonderen  den  Bischöfen  zustehenden 
Privilegien  sind  das  Vorrecht,  dass  sie  keiner  angedrohten  Censur  ipso  iure  ver- 
fallen, wenn  ihrer  in  der  betreffenden  Verordnung  nicht  ansdrOi^ob  erwühnt  ist, 
femer  das  Recht,  üch  einen  Beichtvater  aas  einer  beliebigen  DiOoese  zn  wftblen,  nnd 
in  ihrem  Hanse  eineKapdIe  zu  halten,  sowie  sich  einee  tragbaren  Altars  in  ihrer  Woh- 
nung und  auf  Reisen  da,  wo  sie  Anftialime  gefunden  haben,  zn  bedienen ''.  Sodann  hOrt 
nach  gemeinem  Radit  mit  der  Erlangung  der  BiBchobweihe  die  vSterlicbe  Gewalt  auf ». 


von  KonInfctMtt  Tenehledinen  Sprengel  eiklitt 
sich  dabei  Mti  der  HennziehoDg  römiach  recht' 
Udiar  Stelleo,  «o  z.  B.  1.  19.  D.  de  in  ins  voc. 
II.  4.  Wenn  Obrlgeiu  neuere  PiiKBuuiJIsteii, 
wie  E.  B.  Linda,  Areh.  fSr  d.clvil.Pnxii7,69; 
Schmid,  Huidbueh  des  Hem.  deutich.  CUIl- 
pioeesB  1,  101 ;  Bayer,  Vorträge  S.  201 ;  Ba- 
n  a  od ,  Lehibnoh  des  gvn.  iauteah.  Civilprocessr. 
a.  83,  c.  1.  S.  3  eit.  dahin  Interpretiren,  dt«a  es 
im  Grunde  ouaentlich  wegen  dei  BeBtlmmong 
Qb«'  die  miselD  In  poasassioneoi  in  einem  ftamden 
Bezirk  das  Fenun  doeh  allein  durch  die  That- 
sache  das  Kootiah Irena  begründet  werden  lasse, 
so  Dbersehen  sie,  daas  In  Jener  Zelt  vielfach 
gelehrt  wurde  „latione  sollus  contiaclns  quig  non 
sortitur  fotam'',  daas  man  femar  lediglich  eine 
Kempetani  aaC  die  Sadie  annahm  und  daher  auch 
dem  Richter  meistens  die  Anwendung  dee  pers5n- 
llrban  Bxebutionsmittels,  des  Bannaa,  gegen  den 
nicht  am  Orte  dea  Kontrihtaa  beflndlicben  Be- 
Uagtaa  abqirach  und  endlich  dass  diese  mlsalo  In 
bona  wegwi  der  hier  immer  itattflndendeu  Kontu- 
maz das  letzteren  und  der  Unmöglichkeit  der 
LltlskontestatlDn  nach  der  Behandlung  des  KontU' 
mazlalTetUuens  Im  kanon.Frocess  nicht  zu  einer 
VerhaiHllDug  über  den  Ansprach  selbst  führte. 
c.  5.  S.  8.  X.  nl  Ute  non  cantest.  U.  6.  und 
Tancrad  1.  c.  tU.  4.  S-  1-  od.  cit.  p.  136. 
Jedenblli  ntOssen  die  Bestlmmunjen  des  c.  3. 
dt.  Tür  das  heutige  kirchliche  Recht  nach  als 
massgebend  enchtet  werden. 

>  r.  U  (Innoe.  111.].  c.  20.  X.  de  fara  comp. 
11.  2.  Daneben  keunt  die  Doktrin  auch  das 
toium  deprehenslDuls,  freilich  war  Streit,  ob  nicht 
der  filchter  de«  lelzlareu  überhanpt  oder  wenig- 
stens in  schwereren  Fällen  den  ergriffenen  Thäler 


an  den  Blchtei  des  Delikts  auf  dessen  Enuchen 
zurücksenden  müsse.  Vgl.  Uostiensis  euniiaa 
11.  2.  n.  6;  Durantis  1.  c.  n.  2;  Qloss.  zu 
c.  14  u.  20.  clt.  {  Covarravias  pract.  qoaeat. 
c.  11.  n.  9;  Beiftenstuel  ius  can.  II.  2. 
n.  81  a. 

>  c.  1.  (Alex.  lU.)  X.  de  mut.  petIL  II.  4) 
c.  3  CInnoc.  IV.)  in  VI  to  de  rescrlpt.  I.  3. 

»  c.  18.  (dragor.  IX.)  X.  de  Coro  comp.  II.  2, 
wonach  der  prorogirende  Kleriker  des  Konsenses 
seines  Bischots  zur  Prorogation  selbst  auf  das 
Gericht  des  Metropoliten  bedarf,  c.  1.  pr.  in  VI"" 
h.  t.  dt. 

*  B.  1  (Innac.  IV.)  in  VI"  de  privilag.  V.  7. 
—  Eine  weitere  AusfübruDg  der  betrefTenden 
Lehren  muas  hier,  wo  es  blas  auf  die  Cbatakteri- 
slrung  der  Stellung  des  BlschoEs  ankam,  unter- 
bl^ben,  da  dieselbe  zu  weit  auf  das  Gebiet  des 
Pronessee  führen  würde.  München,  kanon.  Oe- 
rlchtsverfahren  n.  Strafrecht.  Köln  u.  Neuss. 
1665.  1,  4ti  fr.  bietet  nichts  als  eine  Darstellung 
des  Inhalts  der  einschlägigen  Quellenslellen  und 
verrith  auch  nicht  die  entfernteste  Kenntnlss  der 
mannigfachen  Koutioveisen  alter  und  neuer  Zeit 
über  die  hier  In  Bade  stehenden  Punkte. 

D  Unter  diesen  Gesiclitspnnkt  fällt  die  Befug- 
nlss  des  Blschafa  ritione  origlnis,  bene&clt  and 
commensaUtii  die  Weihe  zu  ertheilen.  S.  Th.  1. 
S.  87.  89. 

B  Ueber  ersleree  s.  Tb.  1.  S.  176  ff. ;  über 
letzteres  Ist  die  Lehre  von  denQuinquennalfakul- 
täten  zu  lerglelcben. 

'  Ueber  diese  Privilegien  vergleiche  ebenfalls 
Th.  I.  S.  351. 

»  Nev.  81.  c.  3;  Na».  123.  c.  4.  I.  f.  Wenn- 
gleich die  moderne  Partlkulargesetigebung  diesen 
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W«ter  k(Hiimt  aach  danuelben  deai  Biaebof  der  Verraog,  VoiUiti  und  Vor- 
sitz vor  mllen  aodeieB  Prftlatoo  nnd  GeuatUchen  Mwer  DiAcwe  zu '.  Ueberall  in  der 
leUteren  soll  er  bei  Amts-  nnd  Dienstreisen  feierlich  vom  KlamB  und  Volk  empfangen 
werden  ^  und  sein  Nane  wii^  im  Heeakanon  nach  dea  des  Fapet«»  von  jedem  Difieeaan- 
prieater,  seibat  wenn  dieaer  nicht  in  seiner  KOoese  celebrirt,  genannt  3. 
Die  Insignien  der  JUscböflioben  Würde '*  sind ; 

I .  der  mit  einem  Edelstein  geaduntckte  Ring  (onnu&it  cum  ffottma]  \  das  Zeidiea 
dei  TVeufi  gegen  die  Kirobe  \  2 .  der  obwi  gekrUnuute  Stab  {batulm  puttoralü,  ptdum 
cummi),  daa  Sjmbol  des  Hirtenautes',  3.  dw  aaf  der  Brust  an  einer  Rette  zu  ta- 
gende golddae  Ereoz  {cmx  pecturaüt,  jMctoralt] ",  4.  die  besondere  biBcbdfUobe  Kleidnng, 
bestehend  ans  dea  caligae,  StrAmpfen  und  sandalia^,  der  TnniceUa'*  und  den  Hand- 
schuben  {cUroliecat)  von  violettBr  Farbe'',  5.  die  Bisdiofsmfltlie  (miW,  tn/uia,  eidara 
bicomi»)  <3  mit  swd  berabbSngenden  Bindern,  das  Zeicbw  der  kCniglicb-bfAenprieeter- 
lichen  Würde,  S.  der  in  Chiu-  der  bisohaflioheB  Kirche  auf  der  BvaDgeUenseite  errieb- 
tete,  erhabene  Stahl  [cathedra  a.  ihromu  «pitcapaU»)  aüt  Ober  demselben  angebrftcbtea 
Baldachin  [baidackütum,  mniiraciiium]  '^. 


«petleüen  Auf  hebnaggCTund  oicU  kaiint ,  lo  ist 
diwb  die  Mögllebkalt  eUiee  KooflifcMs  zwlachen 
ihr  nnd  dem  Urchliclien  Renfat  dadurch  lUKKe- 
saUoMen,  4aw  ehuelne,  sa  oodc  oivil  ut.  372. 
377.  4Ö8  und  üaterr.  b.  Gea.  B.  §.  172  dje  Eauui- 
cipatian  mit  erreiehtar  arosBjihrigkelt  eintreten 
haMn,  dlvBduigiagdar  BlicbafgwaÜM  aber  daa 
vollendete  30.  Leben^ahr  «onussetzt,  uidere 
{in  aäch«.  B.  Q.  B.  %.  1832)  die  OrOaduKg  eines 
beaimdwau  Huiihallas  eeltens  (dea  gnui^ibd^ea 
Kindes  obne  Binwilllguug  dea  Vaiere),  «leder 
andere  Oteaes.  A,  L.  It.  Tb.  n.  Tit.  2.  %.  219) 
die  EilanguDg  eines  öffentlidieti  Amtes  sellaaB 
dea  gToa^Jährl^o  Sahues  für  eitarderllch  balten 
und  auch  diese  VoraiLSBetznngeD,  selbst  die  des 
Cod.  Maiim.  Bacu.  Th.  I.  Cap.  b.  %.  7  nKnaieb 
ansaer  der  Eilangung  dea  Amtes  noch  «bgesoo- 
derte  Wiitbachalt  and  eigener  Unterhalt,  im  tot- 
atehanden  Fall  immer  vorliegen  werden.  —  Weiter 
sichert  c.  5.  (Bonlf.  VIU.)  In  VI»  de  Mnt.  et  re 
Jod.  Q.  14  den  Biachören  das  Redit  zu,  bei  Aus- 
flbung  dea  Rtchteramtes  die  Swtanienduieb  einen 
andern  vorlesen  zu  lassen,  und  c.  ll.(Bonlf.VtlI.) 
in  VI »  de  privil.  Y.  7  das  Privileg,  zur  Zeit  eines 
loteidlbts  bei  Tetschloaseiien  Tburen  anter  Za- 
laasung  derHanagenoaseu  mit  gedimpftei  Stimme 
die  HesM  zn  celebriren^  jedoch  iat  letzteres  mit 
dem  Intenükte  selbal,  ersleres  In  Folge  der  Um-  . 
geetaltuDg  des  Processes  und  der  Oerichtsbarkeit, 
nnpaktlMb  gearorden. 

<  c.  8  ff.  Dlst.  XCV.  i  Trident.  Sess.  XXV. 
c  6  de  ref. ;  ebenso  vor  Iremdeo  Bischöfen  and 
EnblachiSten,  «einen  Hetnpoliten  aiugenomiiMn. 
Ferraris,  {Hon^pta  bibl.  s.  v.  qpiscopua  art.  4. 
n.  5.  9  ff. 

i  Caeram.  eplscoponun  IIb.  I.  c.  2;  PontlB- 
cale  Soman.  tit.  ordo  ad  vlsltalldas  parochiaa. 

*  Hiaaale  Boman.  in  der  Einleitung  IJI.  ritus 
cel.  mlsaae  VIII.  2  u.  im  onon  mlssae. 

*  Andr.  dn  flauesay;  panoplia  eplscopalis 
>en  de  sarro  epl»raporum  ornatn  librl  VII.  Lutet. 
Paris.  1646. 

s  Thonasslu  1.  i^  P,  I.  Hb.  2.  c.  58.  n.  3. 


■  Hiebt  der  V«nulMaBg  mit  seiner  Dlöeese 
(»le  Phillips,  Lehrb.  S.359,  Schulte  2,310 
n.  A.  behaupten),  denn  das  pontlf.  Roman,  tit. 
de  consecT.  eleeti  in  eplsoop,  sagt;  „aeclpeannu- 
iDtn  fldei  signaeulum  quatenuB  aponsMO  de4 
sanctam  videlloeC  eccleaiani  intementa  flde  or- 
natis  illibsM  outodlas''.  Den  Ring  tiigt  der  M- 
echof  anch  bei  der  Hesse,  wibrend  die  Kanonlher 
ihn  ablegen  müssen,  S.  die  Entscheidungen  der 
Bltus-CongregMIon  bei  Feriaria  s.  v.  annnlua 
n.  7  ff.  u.  canat.  Pll  VII. :  Deoet  Romaso«  pon- 
tifloes  vom  4.  Juli  1823.  %.  3.  n.  Vin.  ff.  Bull. 
Bom.  cont.  15,  619. 

'  Thomaaaln  1.  c.  d.2;  Binterlm,  bmk- 
würdlgkeltan  1.  2,  339  ff. ;  ponClAcale  Bom.  1.  o. 
S.  auchTh.  I.  8.  209.  n.  10. 


»  Thoi 


Hin  I. 


.  4.    Blntt 


O.  8.  361. 

«  BiDterim  a.  a.  0.  8.  359. 

10  Heber  diese  wird  dann  die  dem  Blafbofsornai 
nicht  elgenthUmllcbe  Dalnutika  angele^. 

it  c.  1.  %.  9  pars  daclsa  (Innoc.  III.)  X.  de 
sacr.  anct.  I.  15  u.  »onzalez  Tellei  dazu  n. 
27  ff.  Im  Privatleben  trl«t  der  Bischor  einen  Talar 
von  violetter  [der  Pnlaten-)  Farbe  (a.  Th.  1.  S. 
390)  und  darüber  die  HanteletU  (s.  a.  a.  0.),  so- 
wie einen  runden  schwarzen  Hot  mit  grijner  Seide 
gefQtteit  und  mit  grflnseidener  golddurcbwlrkler 
Schnur  nebst  eben  solchen  heiabbängenden 
Pflocken  oder  Quasten.  Nur  die  einem  Mönchs- 
orden angebörlgen  Biachfife  behalten  die  Farbe 
ihres  Ordenshabltes  bei.    Caetem.  episcop.  1.  t. 


\.  3.  4. 


isin  1.  i 


D.  11:  Bint( 


i.  17. 


.  1.  X.  clt.i   Caerem.  eplscop. 


<°  c.  10  (Stat.  eccl.  ant.)  Dlst.  XCV. ;  Caerem. 
eplsoopot.  Hb.  I.  c,  13.  Er  ist  zn  unUrscheiden 
von  dem  anf  der  anderen  (der  Epistel-)  Seite 
atehtmden  zweiten  biachöflinheo  Sitz,  dem  a.  g. 
faldMoriwn.  —  Vgl.  überhaupt  zu  dem  im  Text 
über  die  blschSfllcben  Insignien  Bemerkten  noch 
das  Caerem.  episoopor.  IIb.  I,  «.  1.  14.  17, 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i.  79. 


Der  Gebrauch  dieser  Abseichen,  gleichfalls  PontißcaUa  genannt,  steht  den  Bischöfen 
als  aolchen  ^,  aber  nur  in  ihrer  DiScese,  jedoch  auch  in  den  innerhalb  derselben  bele- 
g;enen  exemten  Kirchen  zu  ^. 

Der  kirchliche  Titel  der  Bischöfe,  welchen  sie  seibat  flUiren,  ist  Nos  N.  N. 
(Vorname)  dei  grraiia '  {miaeralwne,  müericordia,  tUvina  müfricordta]  et  u^  aposloUcat 
gratia  *  episcopm  N.  N.  (Name  des  Bischofasiteesj .  Angeredet  werden  sie :  Rereren- 
düshne  et  lUustnsnme  Domine^,  vom  Papst :  veneraüiu  Jraier  üd&t  fralemiiat  loa  ^. 

Der  angesehenen  kirchlichen  Stellung,  Bowie  aach  der  hiatorischen  Entwicklang, 
haben  die  dentscheu  R^emngen  Rechnung  getragen,  indem  sie  den  heutigen  Bischöfen 
noch  mehrfach  einen  hohen  Rang  beigelegt  haben.  So  kommt  in  Oesterreich  den 
Bischöfen  von  Laibach,  Seck&u,  Qurk,  Brixen ,  Trient  und  Lavant  fllrat- 
licher  Rang  mit  dem  Titel :  Fttrsthiitchof  zu,  während  den  Übrigen  BischOfen  die  Ge- 
heimratbS' Würde  mit  dem  Titel:  Escellenz  verliehen  zu  werden  pflegt^.  In  Prenssen 
fuhrt  zwar  der  eximirte  Bischof  von  Breslau,  welcher  in  Oesterreich  wegen  des  in 
diesem  Lande  bel^euen  Theils  seiner  Diöcese  ebenfalls  f^tlichen  Rang  besitet,  gleich- 
falls den  TiM :  Farstbischof ",  steht  aber  ebenso  wie  alle  Übrigen  preussischen  Bischöfe 
mit  den  Ober-Präsidenten  auf  gleicher  Stufe,  d.  h.  er  ist  wie  letztere  nur  Rath  erster 
Klasse  (d.  h.  also  nicht  Wirkl.  Geh.  Rathmit  dem  Prädikat:  Bzcellenz).  In  Baiern 
rangireu  die  Bischöfe  unmittelbar  nach  den  Re^erungsprä.<iidenten  <",  in  Wttrtem- 
berg  steht  der  Landesbiachof  in  der  dritten  Rangstufe  neben  den  Oeneral-Majoren, 
Präsidenten  der  LsndeskoUegien  und  Staataräthcn  ",  im  Grossberzogthum  Hessen 
der  Bischof  von  Mainz  ebenfalls  neben  den  Präsidenten  der  Landeskolle^en  '^.  PoU- 


<  Const.  Pii  VII. :  Decet  Etomanos  pontlfices 
»om  4.  JnU  1823  %.  3.  n.  1.  fBnU.  Rom.  cont. 
If),  619).  Deshalb  nennt  man  aach  alle  die  geiat- 
lleheii  AmU Verrichtungen,  welche  die  Bisehufe 
mit  diesen  Ahzeichea  angethaii,  lornehmen,  Pon- 
titlllal-Handlungen  oder  Pontiflkalien.  ITeher 
die  dritte  Bedeotong  von  Pantlfliiallen  Im  Sinne 
von  iara  pontiflcalia  s.  oben  9.  40. 

3  Clem.  2.  de  prlvll.  V.  7^  die  Entscheidun- 
gen der  Rltus-Kongregatiati  bei  Ferraris  1.  c. 
s.  V.  eplBcapua  ait.  4.  n.  18  ft.,  namentlich  du 
von  Clemens  VIII.  bestttigt«  Dekret  derselben 
vom  10.  Juni  1603  (ibid.  s.  t.  baldaehlnum  n.6). 
Ueber  einzelne  hier  bestehende  Kontroversen  vgl. 
Pigriatelll  consultation.  Tom.  10.  rons.  106. 
n.21;  Ferraris  1.  c.  n.22ff.  Durah  das  Trldent. 
SesB.  VI.  c.  5.  de  reform.,  welches  die  Ausöbung 
der  Fontiakalien  in  einer  fremden  DiÖrase  ohne 
ErlaubnisB  des  Ordinarius  derselben  bei  Strafe 
der  Suspension  des  Rechts  in  letzteren  verbietet, 
Ist  das  nicht  aufgehoben,  denn  die  eximlrten 
Kirchen  resp.  die  KlSster,  denen  letztere  gehö- 
ren, liegen  immer  Innerhalb  der  Diocese,  wenn- 
gleich sie  In  nuuicheii  Beziehungen  dem  Bischof 
nicht  unterstehen.  Für  die  Kirchen  der  Klöster 
na  111  US  dioeceseos  cessirt  aber  der  im  Text 
angegebene  Grandsatz.  R.  Über  diese  beiden 
Funkle  Fagnan.  comm.  ad  c.  7.  X.I.8.  n.  14ff. 
nnd  n.  10. 

*  Das flndetslchachonseitdeniö. Jahrb.  Rln- 
terlma.  B.  0.  S.  150  IT. 

*  Erat  seit  dem  11.  Jahrh.  Ugbelll,  Italia 
Sacra  7,  533;  Blnterlm  a.  a.  0.  S.  153  IT.; 
OiesBler,  Klrchengescb.  4.  Aufl.  II.  2,  236. 
n,  6,  wodurrli  die  Angaben  von  Thomaasln  1.  c. 


IIb.  1.  c  60.  n.  9. 10  berichtigt  werden.  In  Wil  r- 
tembere(i.  Minister, -Verf.  v.  21.Mall828  bei 
Lang,  .Sammlung der wOrtemberg.Klrchengeselze 
3,  933.  n.  5  i  anch  Keskr.  v.  10.  Min  1813,  a.  a. 
0.  S.  427)  und  Baden  (^Entschllessung  vom 
2.  MirzlB37.  %.b;  Spobn,  badisches  Staats- 
kirchenrecht S.  162)  ist  dem  Bischof,  resp.  Erl- 
bischof Indirekt  die  Krlaubniea  abgesprochen,  dies« 
beiden  Zusätze  zn  seinem  Titel  hinzufügen,  auch 
die  unkanonlache  Beifügung  des  Geschlechts- 
namens anbefohlen.  In  Baiern  dürfen  sich  die 
ErzblschSfe  und  BischSre  nicht  „von  Uottes 
Gnaden",  sondern  nur:  „durch  göttliche  Gnade" 
nennen.    S.  oben  S.  37.  n.  7. 

a  Th.  I.  S.  390.  Ueber  frühere,  ihnen  in 
älterer  Zelt  mit  dem  Papste  gemeinsame  Anreden 
s.  a.  a.  O.  S.  206.  208. 

«  c.  6  (Ennoo.  III.)  X.  de  crim.  falai.  V.  20. 
Alle  anderen  Personen,  Könige,  Kardlnile  und 
alle  Geistliche,  welche  nicht  Bischöfe  sind,  nennt 
der  Papst :  fllius. 

T  Phillips,  Lehrt. S.361;  Schulte,  Lebrb. 
2.  Aufl.  S.  212.  n.  6. 

s  Schutte  B.  a.  O.  n.  7. 

■  Schulte,  Btat.  dioeces.  p,  85,  s.  übrigens 
auch  Laspeyres,  Gesch.  und  Verfassung  der 
bath.  Kirche  Preussens.  S.  286  ff. 

"I  Sil  bernigliVGifaBann^simmtl.  Religions- 
gesellschaften in  Bayern.  S.  39. 

«  Rangordnung  vom  18.  Oktober  1821,  Keg.- 
Itl.  von  1821.  No.  78.  S.  749,  s.  auch  Lang 
a.  a.  O.  S.  69.  n.  142.  S.  682.  n.  -J- 

I*  Schumann,  Sammlung  der  das  Kirchen- 
nnd  Schulwesen  betreff.  Verordn.  ...  im  Gross- 
herzogthiim  Hessen.  Mainz.  1840.  S.  428. 
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tiiche Buchte  fehlen  den BiscbJ>feii  in  Preusaen,  dag^en  sind  in  Oeet erreich  ^e 
FflrttbiflchSfe  Hi%lieder  des  Herrenhansea *,  in  Baiern  hat  ein  vom  LdmtteBberrD 
eraanster  Bischof  auf  Lebenszeit  Sitz  and  Stimme  im  Beicharatb^,  in  Heasen- 
Dsrmatadt  ist  der  Bischof  von  Haim  UitgUed  der  ersten^  in  WUrtemberg  der 
Bischof  Ton  Rottenbnrg  Mitglied  der  zweiten  Kammer  <. 

2.   Die  Gebaifen  und  StellTerlreter  der  Bischöfe. 

a.   Für  die  ganze  Diöcese. 

aa.  Die  Domkapitel*. 

§.  80.    a.  Entwicklung  deraeiben.     Emßihnmg  der  s.  ff.    Vita  commwtia 
beim  Weliklerta  {KoBeffiatürchen). 

1.  Die  Preabyterien  als  BerathnngsbebSrden  des  Bischofs.  Als 
im  dritten  Jahrhnndert  nach  Chr.  Geb.  der  Bischof  als  Hanpt  an  die  Spitze  der  eio- 
zehien  Christengemeinden  getreten  war,  blieb  demselben  doch  zunlchst  nocli  der  übrige 
Klenu  bei  der  Verwaltung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  theils  mit  berathender, 
fheils  mit  bescbliessender  Stimme  znr  Seite  stehen^.  Verlor  auch  allmählich  die  noch 
im  dritten  Jahrhundert  daneben  üoh  findende  Betheiligung  der  Gemeinde  ^  immer  mehr 


'  Die  Qbiigen  nm  Mitglieder  der  einzelnen 
Landtage  der  Kronlinder.  Schulte  i.  a.  0. 
S.  212.  n.  8. 

»  Verf.-Ürk.  Tomae.  Mal  1818.  tit.  VI.  $.  2. 
D.  6.  CDöllinger,  Sammlung  1,  368V 

»  Verf.-Urk.  Yom  17.  Dewmber  1820.  S.  52. 
n.  4.  und  Verardn.  Tom  7.  Okiober  1IJM.  No.  3 
rZacharli,  deotuihe  Verfuiangageutte.  S. 
407;  und  erste  Forteetiong  8.  116). 

*  Verf.-Utk.  Tom  2Ö.  fleptember  1819,  S.  133, 
Hr.  8  (Zacliarla,  deutsche  VerfaasangageEutze. 
S.  313).  —  Was  die  Anreden  betrifft,  sa  sind 
diese  [Qr  die  Füreibiscfaöre  in  Oeeteireich 
nnd  den  von  Brealau;  fOrstlicbe  Onaden,  in 
Baiern  u.  WD  rtemberg^  bischCniche  Gnaden 
(a.  S.  37.  n.  i.  und  S.  48.  n.  4.],  In  Preuiien 
dagegen  nur:  bisehöfliclie  MochwfIrden  (nicht: 
Onadee!). 

*  Miraeni,  de  canonliwrum  collegKs  per 
Oarman.  Colon.  161&;  Aug.  Barbosa,  de 
c«nonlcis  et  dignitatibns  aliisque  beneüeiarils 
eoTDiuque  otflclls  in  obora  at  capitnlo.  Lugdun. 
1640.  Venet.  1641  u.  arierj  Fermosint,  de 
potestate  capitai)  >ede  vacante  et  de  episcopo  cum 
inocapltulo.  Lngdun.  1663;  Scarfantoniaa, 
de  lapitalli.  Luc.  1723.  2  Tom,;  van  Eapen, 
de  Inititnto  et  ofUciis  canonicorum.  Lovsnü 
1665  (opp.  Tom.  II.  p.  103;  vgl.  aacb  dessen 
in»  e«des.  univ.P.l.  tit.7— 12);  ab  Ick  Stadt, 
de  capituloram  metrop<ditan,  et  catliedral.  arcbl- 
eplEcopal.  Germanor,  orlglne,  progreasu  et  iuilbug. 
Amelolod.  1764  (anonym  inerst  1769);  Glua. 
Garampl,  meoKitle  eccleslastfelie  sppartenentl 
all'  iitmia  delU  b.  Olilara  dl  Rtmlni.  Roma. 
lTä5.  dlaa.  IX.  aopia  I  progresal  e  decadenM 
drila  vIt«  dauitrale  da'  cbierioi  o  canonici  spe- 
dalmente   In   Italia.    p.   264  ff.;    Zindel,   de 

HlBickiii,  KiRhuiMbt.  II. 


ecdeslU  cathedral.  [Andr.  Hayer,  theBaarui 
novDB  lutii  ecciesiut,  RatUbonae.  1781.  1,  33); 
Schöttl,  der  Anthell  der  Domeapitel  an  der 
Diücesanregierung  einst  und  Jetzt.  Eichstädt. 
1846;  0.  Gehring,  diekathallachenDomcapitel 
INiutschlands  als  Jurist.  Personen.  Regenaburg. 
1851;  Bonlx,  tractatas  de  capituli«.  Paris. 
1852;  a,  A.  Hüllet,  die  JurUti sehe  Persön- 
lichkeit der  Domkapitel  in  Deutschland  nnd  Ihre 
rechtliche  Stellung.  Bamberg,  1660;  Fioazil, 
dei  capltali  cattedrali.  Lncea.  1863;  Des  chapl- 
tre>  des  calh^drales  In  den  Analecta  iui.  pont. 
1863.  p.  1657  IT.;  Di  eck,  Art.:  Domkapitel  in 
Kr  seh  nnd  Gruber,  Encyclopidie  derWlssen- 
sehaften  und  KDnste.  Sect.  [.  Bd.  26.  S.  3H3; 
Jacobson,  Art.:  Canonicus  In  Weieke's 
Rerhtsleiiken  2,  544;  Merkel,  Art.:  Capitel 
In  Herzogs  Real > Bncyklopädie  tür  pretest. 
Theolngle  2,  ÖI34;  FhllllpB,  Kircheniecht  2, 
121  IT. ;  vermischte  Schriften  2,  313  IT.  —  FQr 
das  Historische  noch  lu  vgl.  Thamassin,  vetus 
et  nov«  djBclplina  ecclesiae.  P.  I  .IIb.  3.  c.  7  —  c, 
II;  C.33;  Mnratocl,  antiqnit.  Ilal.  siedii  aevi. 
6,  186  tr.;  Binterim,  DonkvQrdigkeiten  der 
christkathol.  Kirche.  III.  2,  317;  Hurter,  Ge- 
schichte Papst  Innoceni'  HI.  3,  341  ff. ;  der  Dom 
zu  Tfiar  oder  Stalota  dea  vormal.  eribSschöIlichen 
Domkapitels  in  Trier.  Trier.  1834.  Ein  alpha- 
betisches Terzeichnisa  der  Uteren  Literatoi  ejit- 
bält  Caap.  Thurmannl  blbliotheca  canoni- 
conim.   Halle  Magdeb.  1700. 

^  FQr  Rom  s.  die  Belege  Th.  I.  S.  309  n.  310 
In-  den  Noten;  vgl.  ferner  Cyprian.  ep.  14.  ad 
presbyt.  et  dlacon. :  „quando  a  primordlo  epl- 
ecopatuB  mel  ststuerim,  nihil  sine  conallio  vestro 
et  sine  consensu  plebis  mea  privatim  senlentis 
gerere,  sed  cum  ad  vos  .  .  .  venera  ,  tanc  de  ils 
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I.  Die  Hieraicliie  imd  die  LeilnBg  der  Eirclie  darch  dieselbe. 
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au  BedeulanK ,  ao  bewahrte  sich  dag^^en  der  KluuB  aoch  mebrere  J«lirlii«4erte  hin- 
durch seine  frühere  Stellung  als  Senat  des  Bischöfe.  Neben  ihm  w«rden  sowohl  die 
Priester  als  auch  die  DiakoneB  mehrfheh  als  Vorsteher  besMchnet  >,  HBd  die  Icbtcna 
hatten,  d»  sie  ja  namentlich  mit  der  Vermögcauverwaltnng  betrant  waren  ^,  Jedenfiüle 
ausser  den  Priestern  Sitz  und  Stimme  in  dem  Rath,  draii  s.  g.  preebfterinm^,  dM 
Bischofs.  Der  Natur  der  Sache  nach  kCnnen  dagegen  die  lohaber  der  niederen  Aemter, 
die  Snbdiakonen  n.  s.  w.  *,  wenngleich  sie  wohl  anch  za  den  Berathungeu  hinzi^;ezogen 
worden^,  keinen  eniBcbeidenden  Einflass  gehabt  haben,  nnd  mit  der  Errichtung  von 
gottesdienstlichen  Stationen  auf  dem  Lande  mnssten  die  an  diesen  angestellten  Geist- 
lichen ebenfalls  aus  dem  Presbyterinm  ausscheiden ''.  Auch  auf  abendländischem  Boden 
haben  diese  Einrichtungen  Fnss  ge&sst,  aber  bei  dem  Hangel  eines  ausreichenden 
Quellenmaterials  Iftsst  sich  hier  ebensowenig  wie  fQr  die  morgenländische  Kirche ,  das 
Verhaltniss  des  PresbylmnmB  zum  Bischof  näher  bestimmen  ^. 

n.  Die  EinfQhrung,  Entwicklung  und  der  Verfall  der  vita  com- 
munis beim  Weltklerus.  Der  ascetische  Zug  der  Zeit,  welcher  im  vierten  Jahr- 
hundert das  Mönchswesen  hervorgerufen  hat,  äusserte  auch  seinen  Einfluss  auf  den  bei 
den  Stadtkircben  fungirenden  Weltklerus.  Eusebins  von  Vercelli  (in.  371]  nnd 
August  in,  letzterer  nachdem  er  Priester  inUippo  reg^us  geworden  war,  führten  nach 
dem  Vorbilde  der  mönchischen  Oenossenschaften  ein  gemeinsames  Leben  der  Eletiket 
m  em  und  demselben  Hause  (montuierium)  ein,  ja  in  Hippo  wurde  auch  das  mönchische 
Princip  der  Aufgabe  jedweden  Sondereigenthnms  der  Einzehien  angenommen  ^.   Folgten 


qnae  vel  gesta  gunt  vei  getetid»,  sicut  honor 
Diutuus  poBdt,  <ii  MimiUQiie  trscUbimu.-";  ep. 
50  (opp.  ed.  Fclla-Dodiiell  p.  192.  242); 
Oleselei,  Kiichengeidifchte.  I.  1,  372.  3?3. 

'  c.  1.  Aatii>cli.  •.  3Jl :  .fii  ii  Ti;  t£v  xpocmfi' 
tan  iffi  ixtikrfllai ,  jninuniix  f)  iip£aß6'E{>a(  ?j 
lutto-roi" :  Felic.  II.  (lU.)  eiempl.  geet.  b.  487. 
0.2 (Thiel,  epist.  Komu).  poDtif.  I,2fi2):  „Ut 
ergo  ab  ecclesiae  BunuDiUtibus  inchoemos  eo« 
quoe  cpiscopos,  presbyt«ios  vel  diaconos  (uisi>« 
otiiBtiterit^. 

3  Th,  i.  S.  2, 

3  Sidcii  ep.  ad  dlveri.  ■.  390!  (Coustant 
p.  667):  „Facto  igitur  presbyterio,  coDstitit 
doctriiue  DOsUae  . . .  eate  contcüluni.  Uade  . . . 
omniom  nastnim  Um  presbyterorum  et  diaco- 
norum  quam  etiam  totiua  cleri  uuam  uilola 
fnisse  aenleiitiam"  .  .  . ;  c.  7  (Uleron.  comm.  ad 
c.  3.  Eaaiae)  C.  XVI.  qo.  1 :  „noa  hü>emD9  eena.- 
(um  noatrum  coetum  pteibytaiorum" j  c.  Ö  (id.) 
Diät.  XCV. 

*  Th.  I.  8.  2. 

0  8.  Note  3. 

0  Ihre  In  Folge  der  Kntfernung  tod  der  Stadt 
nnd  der  fortdanernden  Lelliiug  durch  den  Bischof, 
reap.  den  StadtUeros  herahgediilckta  SlaHmig 
zeigt  schon  c.  12.  (cone.  NeocoüBar.  zw.  314  u. 
325)  Ulst  XGV.,  wodurch  den  Landpriestern  die 
Volliiehung  dei  Optera  in  der  Stadtliirche  (Ka- 
thedrale) bei  Anwesenhait  des  BiscboCs  und  der 
Sttdtprteater  verboUn  wird. 

1  c.  52  (Leo  I.)  C.  XII.  qu.  2.  ertanbt  die 
Veriuaierung  von  Kirahengut  nur  .fiam  totiui 
eleri  traclatu  atqne  censeiuu'-;  ebenso  c.  I. 
(SUtuU  eeclea.  uit.)  X.  de  bis  quae  Sunt.  III. 
lOi  c.  Ö.  (Sut.  dt.)  Diät.  XXIV.  verlangt  bei 


dar  Anatellung  i\et  KlerUiBr  die  Biaholoag  de* 
„consillum  euarom  dericomm"  Eeil«D»  de*  Bi- 
schofa,  &  6.  (St«.  cU.)  C.  XV.  qu.  7.  die  ,^rae- 
sentia  clerioorum"  l>ei  durAus&bungderaericht»- 
barkeit;  c.  23.  (Qregoi.  I.)  DiM.  LXXXVl.  die 
Zuiiehuüg  der  „seniores"  bei  UiacipUnBC-Uuter- 
Bucbuugen;  c.  7.  Tuioti.  11.  Ö67:  ,Ut  episoopiia 
nee  abbatem  nee  archipreibytersin  aine  omnium 
anornm  rompreabyterorum  et  •bbatum  conoUi»  de 
ioco  uio  ptaESUm&t  eilcete  naque  per  praemla 
aljum  ordinäre,  oiii  £acta  oanisUio  tam  abtutum 
quagtf  presbyieronun  snonimi  quem  rulpa  aot 
negligentia  eiicit,  cum  omnium  presbyterorum 
cousilio  refutetur". 

B  lieber  Eusebiui  s,  AsibNeii  epist.  63  ad 
Vercell.  n.  66  (ed.  Bened.  2,  1038);  Maximi 
episc.  Xaurin.  u.  422  sermo  7  (Muratori, 
anecdota  lat.  4,  W,};  aeroM  9  (ibid.  p.  S6): 
„Hie  .  .  .  u(  universo  clero  ano  apuitaJium  Instt- 
tutionum  specolum  ee  coeleote  praeberet,  omues 
illoa  aecom  iutia  unius  aeptum  habitaeuli  congte- 
garit,  ut  quorum  unam  atque  indiviaum  in  leli' 
gione  propositnm,  fleret  vita  ilctusque  oommu' 
nii'';  aber  Augusttn  vita  deasalb.  von  Poasidiua 
c.  b  (opp.  Anguat.  ed.  Manr.  Aotv.  1700.  10 
app.  p.  175):  ,Fa£tus  etgo  preabytet  monastarinB 
inter  ecclealun  moi  Inatilult  et  cum  dei  servil 
vivete  coepit  secondum  msdum  et  regulam  eab 
aanctia  apoatolia  oonMitutam,  uwiime  ut  neu* 
quidquam  proprium  iJi  iUa  sooLetate  heberet,  aed 
eis  esMiit  omnla  eonuDunia''.  Vgl.  auch  Augnet. 
lerm.  355  u.  356  (ed.  olt.  5,  962,  /ruher  oo.  49 
u.  50).  Darauf,  dua  EBsekioa  gUichtalla  die 
münchiacben  Regeln  der  Armuth  und  der  Bnt- 
haltaamlieit  seinem  Klarua  votgeaahrleben  bat, 
deutet   wohl    die  Aauiserang    in  Ambioall    de 
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gjeich  in  Afrika  eine  Anzahl  Ton  Bischöftn  dem  Beispiel  AugastinB ',  so  &nd  diese  Eln- 
riebtmig,  welche  auch  nothwendig  den  CMibat  bedingte,  doch  ketneewega  eine  allge- 
meine Nachshnmng  und  Verbreitung.  In  den  folgenden  Jahrhnnderten  kommen  zwar 
la  mioicfaen  Orten  Spuren  eines  gewissen  gemeinschafllichen  Lebens  der  Kleriker  vor, 
aber  aas  der  blossen,  in  diesen  dürftigen  Notizen^  geln^nchten  Bezdchnnng:  canonicP 
kann  man  nicht  mit  Siefaertieit  darauf  scIllieBsen,  dass  an  allen  diesen  Kirchen  die  Kle- 
riker m  voUstftndig  in  mOnchieeher  Art  organisirten,  wenn  anch  ohne  das  (ärmliche 
Qeltibde  der  Armath  and  KeuBefaheit  lebenden  Genossenschaften  vereinigt  gewesen 
vSren.  Immerhin  hat  indessen  aber  die  Sitte  einer  gewissen  Vereinigung  der  Kleriker 
erbalten  nnd  »ät  dem  8.  Jahrhundert  erlangte  dieselbe  im  t^nkenreich  eine  weite 
Ausdehnung.  Gleichzeitig  wurde  fOr  diese  Lebensweise,  da  sie  eben  durch  eine  im  allge- 
Beinen  Kanon*  enthaltene  Vorschrift  normirt  wurde,  die  Bezeichnung  amomea  vüa  die 
technische,  indem  sie  in  einen  bewussten  Gegensatz  zur  Idttst^rlichen  Lebensart  (dem  regv- 
hrütr  iwer«)  ^  trat,  weil,  wie  die  späteren  Quellen  zeigen,  ein  Verzicht  auf  das  Sonder- 
eigenthnm  seitens  der  einzelnen  Kleriker  nicht  verlangt  wurde.    Eine  tMStimmte  Norm 


unetia  p«r  aanum  »erm.  15  in  feeto  S.  EomHI, 
ed.  PsHs.  1632.  5,  14?:  „In  hac  tancta  ecciesis 
eosdem  monachos  Institatt  quos  cl«rlcos°.  Somit 
nnleraebteden  sieh  diese  GrlstlieliBn  von  den 
HOnchen  nnr  dadanh,  dtss  sie  zugleich  ire^n 
ihies  KleiikalsUndea  noch  die  Funktionen  des 
letaloen  ammaben  hatten.  Ob  man  also,  wie 
TboniaialD  1.  c.  t.  4.  a.  1.  2,  sagt,  da» 
Mönche  als  Kleriker  fnnglrt  oder  wie  dei  sieb 
gtgea  ihn  weBdendeUDratorl ,  antiquit.  Ital.  5, 
185  annimmt,  dase  die  äeiatiiehen  nach  Möncblart 
gelebt  haben,  erscbeint  gleichgültig.  Ueber  ähn- 
liche Einrichtungen  im  Orient  vgl.  Basilii  epiet. 
a>r   (ed.   Mautin.   3,  309)  and   Thomaästn 


1.  ( 


n.  4. 


<  Poisidii  Tiu  cit.  c.  11  0-  c.  P'  1^):  -^In 
voitaiterlo  deo  aerrlentes  eCrIeslae  Hlpponensi 
derlei  ordfnarl  eoeperunt.  Ac  delnde  innote- 
eeente  ■  ■  •  sancuranique  de!  propoEito.  conti- 
nentia  et  panpertate  profanda  ...  ex  monasterEo 
.  .  .  magno  deaiderlo  pMcere  atqna  aeripere  epi- 
Wopoe  et  clericos  pax  erclesiae  alque  unitas  et 
coepit  primo  et  postea  oanaeeuta  est,    Nam  ferme 


Angustflias  dIreiBts  erjAetiH  .  .  .  cogatns  dedlt. 
Stmiltterqne  et  ipsi  ex  Uloruin  sanirtoriim  propo- 
■Hs  imientea  .  .  .  monasterta  InstlttLeiaiit  et  .  .  ■ 
eaeteris  eederfit  promoros  rtatiea  ad  »qaciplen- 
dofa  Bacetdotinm  praestitenint". 

'  So  Gregor.  Tnnin.  bist.  X.  21:  „Hk  (der 
16.  Bischof  Baudinns  von  Tonn)  inatitait  men- 
M.m  emonlcomm",  eiusd,  Tit.  patr.  e.  9:  „F!.  Ps' 
tnfloB  diaematHB  oHrfmi  (an  der  Kirche  zu 
Bonrgei]  lomens  ...  in  orattone  ptomtna  effun- 
debatDT,  «t  nee  ad  convlvinm  mensse  canonicae 
«nm  reltqiiis  afwderet  clerieia".  o.  5.  (Tolet.  II. 
■-  52T)  Diät.  XXVIII,  e.  1.  (Tolet,  IV.  a.  633) 
C.Xn.  qn.  1  sprechen  nur  von  der  gemeinsamen 
Kniehang  nnd  Lebensordnuiig  der  rör  den  Kteri- 
k«)>tand  bettimmten  Knaben. 

'  Der  Amdract  ist  abgeleitet  von  canon  nnd 
UnoB  bedeutet  ».  c.  16.  17.  Nicaen.  a.  325 
(j^  T^  lan&n  i5PwW(«^ot");  t.  1.  Antlofh. 
*.  Sil,  iDTlel  vie  ordo  cteiiconim,  Hefele, 
"      ■'  ".  1,  494;  dann  aber  auch  matrl- 


cqU,  d.  h.  VeizeichnlBs  der  Kledkei  (e.  c.  2. 
Agath.  a.  506;  c.  13.  Aurel.  IV.  a.  641 ;  e.  3. 

Autissiodor.  a.  578).  Daher  helast  canonicua 
(c.  15.  Arvern.  a,  535):  „si  quia  ei  presblterls 
aut  dlaconis  qnl  neque  in  civitate  neque  In  paro- 
nhlls  eanonicQS  dignoscltnr,  aed  in  Tillulls  habl- 
tans,  in  oratorüs  ofSclo  sanFlo  deserviens" ;  c.  11. 
Anrelian.  ni.  a.  538  jeder' In  das  VenelchnlM 
eingetragene  Oeietlicbe,  selbst  der  der  geringeren 
Weihegrade  fc.  19.  Tnron.  H.  a.  567;  „nt  quoties- 
cumqiie  archi Presbyter  seu  In  vico  nianaerlt  sea 
ad  villam  suam  ambulaverlt,    unua  lector  cano- 

*  Das  heiast  In  den  I.ebensgeeetien  des  neuen 
Testaments  act.  apoatol.  IV.  32,  Eine  ziemlich 
ähnliche  Ableitung  bei  Richter,  K.  K.  %.  133. 
n,  8;  andere  belMnratorl  I.e.  p.  188. 

^  FlodDard.  hist.  Rhem.  II,  11  (Migne,  pa- 
trolog.  135,  113):  „(Rigobertns  TonRheima,  Ende 
des  7,  nnd  Anfang  des  8.  Jahrb.)  canonlcato  cle- 
rlcls  rellglonem  restitutt  ac  snfBciciitls  vlctoalla 
constltuit  et  praedla  quaedam  illis  contntit  nee- 
non  aerariuni  rommnne  udbus  eornm  instltnlt. 
Ad  qtiod  bas  vilUs  delegavEt  .  .  .  aeiXret  nt  in 
arnium  transitus  sui  die  BufBdens  eis  inde  retectio 
pararetur;  qnae  auperessent,  Ipsis  rommuniter 
divldenda  rederent.  FamuloB  quoque  et  eomm 
colonias  ad  necessarla  nanonicorum  servitia  depu- 
tavit".  Diplom.  Speciosi  epiac.  JlorenHni  a.  724, 
welches  der  canonici  an  der  dortigen  Domkirche 
erwähnt.  Ughelll,  Italia  sacra  3.  20;  c.  11.' 
eap.  Vernens.  s.  755  (LL,  1,26):  „De  illis  homl- 
nibus  qoi  ae  dicnnt  propter  deuni  qnod  ae  tunso- 
raasint  et  modo  rea  eoram  vel  po'unla  habent  et 
nee  sab  mann  episcopl  sunt  nee  In  monastertum 
reguläre  vlvunt ,  placult,  nt  In  monasterio  sint 
sub  ordiue  regularl  aut  sub  manu  episcopi 
Eub  ordine  canonica";».  anch  die  Statuten 
des  h.  Bonifacius  c,  12.  15,  Mansl  12,  385; 
in  c.  9.  conc.  Aschelm.  zw.  755  u.  760  (LL.  3, 
458):  „De  clerids  et  nonnanes,  ut  ant  in  mona- 
sterlo  Ire  debeant  aut  cum  consensn  episcoporum 
cnl  haee  credila  sunt,  regularlter  vivant"; 
wird  allerdings  der  letrte  Ausdruck  ITir  gleich- 
bedeutend  mit  canonlce  vifere  gebraucht. 
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I.  Die  Hierarcliie  uod  die  Leitnng  dor  Kirclie  durch  dieselbe. 


ß.  80. 


fQr  die  vita  conununia  verfasste  znerst,  wenigstens  soweit  nna  bek&ont  ist,  der  Bischof 
Chrodegang  von  Met£  tun  760  fOr  den  dortigen  Klerus  ■,  und  Id  jener  Oberhaupt  flir 
kirchliche  Kcformen  gUnatigen  Zeit  verbreitete  sich  in  Folge  des  dadurch  gegebenen  Im- 
pulses und  des  gleichzeitigen  Eingreifens  der  weltlichen  und  kirchlichen  Geaetzgehnng* 
diese  Einrichtung  in  dem  Umfange  ^,  dasa  Ludwig  der  Fr.  auf  dem  grossen  Reichstage, 
resp.  der  Synode  von  Aachen  im  J.  ä  1 6  (o.  81 7)  eine  neue  Ordnung  für  das  gemtün- 
Bame  Leben  der  Kleriker  feststeUeu  und  publiciren  Hess,  welche,  wie  Chrodegang  die 
Regel  Benedikts^,    so  ihrerseits  die  Chrodegangschen  Vorschriften  benutzte',   aber 

1  Abgednicht  inerat  bei  Ltbb«  7,  1444; 
Haidouin  4,  118ti  H&nsi  14,  313;  nach 
Haidooln  auch  bei  Waller,  fontes  iur. 
eocles.  p.  20.  Diss  Chrodegang  der  Vertaaier 
ist,  ergiebt  auMer  dem  I^log  aucb  die  EizUilung 
von  Paulas  DiacanuB  de  epibc.  Metena.  eccl.  (SS. 
2,  26HJ.   S.  übrigens  auch  Note  5. 

a  8,  g.  Oaplt.  eocles.  a.  789.  c.  72  (LL.  1,  öß): 
„Slmiliter  quj  ad  clericaCum  accedunt,  quod  nos 
nominamQS  caiionlcam  vi  tarn,  volninus  ut  illi 
einonir«  secondam  Boam  regulato  omnimodU  vi- 
vant  et  epUcopus  eorum  regat  vitam ,  aleut  abbaa 
monachanim'^ ;  a.  lueb  c.  76.  Ibid.;  daa  Capit. 
Pippini  Longobard.  zw.  782  o.  786  (Boretiu^ 
Capitularieii  S.  12^)  bestimmt  sogar  c.  2  (LL.  1, 
42)  ;  .,11t  pontifex.  unusquisque  ordlnet  et  disponat 
ecciesias  suas  canonlco  ordine  et  sacerdotes  suoa 
vel  clericos  coiisU-ingat  canonico  ordjne  vivere. 
El  si  quis  poDlifex  clericos  suoa  canonice  viveudo 
ordine  distrlngete  noiuerit  et  ad  saeculaiem  per- 
traxerit  habitum ,  qaod  canoiiea  clericod  faute 
pruliibent,  eomia  qui  in  loco  fuerit  ordinatus, 
distiiijgat  tUos  in  Omnibus  ad  suam  parlam  sicut 
etallos  exercitalea" ;  c.  2.  syn.  Rispac.  a.  799! 
(LL.  3,  469);  cap.  AqDiagi.  a.  802.  c.  22  (LL. 
1,  94):  „Cauould  aatem  plenilei  vliam  ubserbent 
eanonicam  et  domo  episcopall  vel  etiam 
monasteria  cum  omni  diligentiam  aecundum 
carionica  disciplina  erudiantui";  Cap.  Longardic. 
Pippini  c.  3  CLL.  1,  103J.  Auch  die  Im  J.  813 
gehaltenen  Kefoimsynoden  beach&Ttigen  sich  ein- 
gehend mit  der  vita  canonica  und  zeigen  ebenso 
irie  das  des  piesbytec  eiwäbnende  c.  2.  Bispac. 
cit. ,  dase  in  den  am  An&ng  der  Note  citirteii 
Stellen  nicht,  wie  Richter  K.  II.  §.  l33.  n.  8 
annimmt,  „zunäcbBt  die  Jüngeren  Oeistlichen  ver- 
standen zu  sein  scheinen'')  Mogunt.  e.  9:  „ot 
canonici  clerici  canonice  vivant,  observantas  di- 
vinae  scriptarae  doctrlnam  et  documenta  sancto- 
rum  patrum  et  niliil  sfne  llvenlla  epiacopi  .aui  vel 
magistri  eorum  composite  agere  praesumant  in 
uno  quoque  episcopatu:  et  ut  slmul  nunducent 
et  dormiaiit,  ubl  bis  facultas  id  faciendi  suppetit 
vel  qai  de  rebus  eccleslasticls  slipendia  acctpiunt 
et  in  sua  claustro  maneant  et  singulis  dUbua 
mane  primo  ad-lectionem  venlant  et  audiaut  quid 
ein  tnipecetuc.  Ad  mensam  vero  similitei  lectio- 
nem  audiant  et  otiedientiam  secundum  canonea 
suis  magistris  eihibeant"  (Ua  n  si  14,  67  =  e.  34. 
DiBt.  V,  dB  consecr.);  Rhem.  (M.  ibid.  p.  78) 
c.  8.  26—27;  Arelat.  (ibid.  p.  60)  c.  6; 
Taren.  111.  (ibid.  p,  86)  c.  23:  „Canonici  at 
clerici  ciiitatam  qui  in  epiacopiis  conversantur, 
consideravimus  ut  in  ctanstrls  babitantes 
almul  omnes  in  uno  dorniitorio  dormiant  aimuique 
In  uno  reBclantur  refeclorio  quo  faclilus  poaslnt 


ad  horas  canonicAS  celebiandas  c 
vita  et  eonvergatioae  sua  admoiieri  et  docere: 
victum  et  vestimeiitum  iuxta  Tacultatem  episcopi 
acripiant"  .  .  . ;  c.  24 :  „Simili  modo  et  abbales 
monasterioram  in  qulbna  canonica  vita  •»• 
tiquitus  vel  nunc  videtor  esse,  aoUicite  sul« 
provideant  canonicis,  ut  habeant  clauetra  et  dor- 
ultoria"  .  .  . ;  c.  25:  „Honasterta  monachornm  in 
quibus  olim  regula  B.  Benedjetl  patris  conserva- 
batuT,  sed  nunc  .  ,  .  dissolutitis  custoditur  vel 
certe  penitns  abollta  negligitur,  bonum  videtur  ut 
ad  pristinum  revertantur  Btitnm  .  .  .  quaniam 
aliqna  sunt  monasteria  in  quibus  iam  panci  sunt 
moiuchi  qui  praedicti  patris  regulan  suis  abba- 
tibu9  promissam  habeaut,  quippe  cum  Ipsi  ab- 
intet 9U0S  coiiverwrl  vldentur". 

3  Auf  der  Synode  von  SIT  erklären  die  Bi- 
ichefe  (praefatio  Manai  14,,149):  „licet  pleri- 
qne  ,  .  .  devote  ac  religiöse  cum  sibi  snbieetii 
eanonicam  servent  institutloneD  et  In  plerlsqas 
locis  idem  ordo  plenlisime  aervatur'-  .  .  . 

*  Eine  Veigleichung  beider  bei  Rettberg, 
Klrchengesch.  Deutschlands  1,  496. 

0  Abgedruckt  u.  A.  bal  Hansi  14,  153  IT. 
Von  den  14&  Kapiteln  enthalten  die  ersten  Hb 
nur  allgemeine  EiSrterungen  und  ZuaanimeD- 
atellnngen  aus  der  patr istischen  Literstur  über 
die  kirchlichen  Aemter,  aber  Wandel,  Leben 
und  Pnichten  der  GeistUchen,  erst  mit  e.  IIa 
beginnen  die  VorschriAen  über  die  vita  canonica 
unter  Benuttnng  Chrodegang«.  Eine  Verbreite- 
rung der  Regel  des  letzteren  durch  die  Aachener 
Vorschriften  ist  die  vor  Labbi!  als  echtes  Werk 
Chrodegang«  zuerst  von  D'Aohary,  spicUegium 

I,  205  (ed.  nova  1723.  1,  fiOü,  auch  bei  Haitsi 
14,  332  ff.)  herausgegebene  regula  canonicorum, 
welche  auch  noch  andere  Canonen  verschieden- 
artigen Inhalts  aufgenommen  hat.  Dasd  sie  spätet 
als  Chrodegang  ist,  zeigt  die  Fortlaasung  der  in 
der  echten  Form  hervortretenden  Beziehungen 
auf  Uetz  (s.  z.  B.  c.  4.  5.  24  ebendaselbst)  und 
der  die  Predigt  in  der  Volkssprache  elnschärfboda 
c.  44,  welcher  die  karolingische  Oesetigebung 
der  enten  beiden  Jahrzehnte  des  9.  Jabrhundetta 
(i.  Bettberg  a.  a,  0.  2.  773)  reproducirt.  — 
Die  allgemeine  Annahme,  dass  der  Metier  Diakon 
Amalar  der  Verfasser  der  Aachener  Regel  ge- 
wesen ist ,  staut  sich  auf  die  allerdings  erst  dem 

II.  Jahrb.  angehorlgen  blslot.  Adsmari  Caban- 
nensialll.  2(S8.4,  119).  Wie  sehr  sich  übrigent 
Ludwig  der  Fr.  die  Verbreitung  der  vita  commu- 
nis angelegen  sein  liess ,  ergeben  die  Encycllken 
V.  817.  LL.  1,  219;  Mansl  14,  277;  a.  aucb 
Hontheim,  hlslor.  Trevir.  1,  171. 
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sohon  deBvegen  allgemein  gefasBt  eein  mnsBte,  weil  sie  sich  nicht  nur  anf  bischöflidiie 
Kirchen,  Bondem  anch  auf  andere,  auf  die  nachmaU  s.  g.  Kollegiat-Kirchen 
oder  Stift  er  >,  beeog^,  d.  h.  auf  solche,  an  welchen  eine  HebrzaM  von  Geistlichen  fim- 
gtrte  und  bei  denen  gleichfalls  seit  dem  8.  Jahrhundert  die  vita  canonica  Eingang 
gefanden  hatte  ^.  Beide  Kegeln  schreiben  das  gemeinschaftliche  Wohnen,  Essen  und 
Schlafen  der  KanonikeH,  die  erate  mit  dem  Bischof,  die  letzte  auch  mit  dem  Vorsteher 
{pratpoutu»)  ^  in  eisern  bestimmten  Hanse  [clausimm)  ^  und  die  Abhaltung  der 
kanonischen  Stunden  vor',  ecb&rfbn  den  snsammenwohnenden  Geistlichen  ein  ohrist- 
Itehes  und  brttderticbes  Leben  ein^,  und  unterwerfen  dieselben  der  Disciplin  nnd  Zucht 
ihrer  Vorsteher,  welche  das  Becbt  haben,  Fasten,  Züchtigung,  Gcfängniss,  öffentliche 
Busse  und  Exkommunication  zn  verhängen  ^.  Als  unmittelbarer  Leiter  der  Vereinigung 
erscheint  neben  dem  Bischof  bei  Chrodegang  derArchidiakon  '",  während  die  Aachener 
Vorschriften  sich  des  die  kirchliche  Stellni^  nicht  näher  bezeichnenden  Ausdrucks: 
praepositns ''  (in  Uebereinstimmung  mit  der  Benediktiner  Regel)  bedienen.  Abweichend 
von  der  leteteren  sind  i^r  in  den  l>eiden  gedachten  Ordnungen  der  vita  canonica 
erstens  die  klerikalen  durch  die  Verschiedenheit  der  Weihen  und  der  geistlichen 
Funktionen  bedingten  Rangonterschiede  *^,  und  zweitens  die  Befagniss  zum  Besits  und 


1  Tgl.  daia  Schob ccth,  de  orlxlae  et  condl- 
tiaae  eccIesUrnm  collegitt.  )n  Mayer,  theunr. 
DOT.  1,  157  ff. 

1  c.  134  (MiDii  14,  238):  ,QuamqQ>m  can- 
tamplores  unonlnnim  InsHtationniii  eplsc«pal< 
pnecfpae  IndJoio  plactendi  sint  .  .  .  ,  demon- 
streudam  tarnen  est ,  qnalem  ceterl  praelati 
qni  lllii   dlgnitate  inrerio 


■  ibl   I 


in 


qnibns  canonlce  Tlvltur,  erga  «nbleetoe 
qnoiqDe  delfQquentei  et  ea  quie  plopria  ad  eoroiii 
propaaitnm  pertinent,  etnerrare  nolenles,  idhi- 
bera  debeant  ooireptloiits  modum'^  .  .  . 

*  Da«  ergeben  die  ülgemeln  lautenden  Tor- 
•ehriflen  dei  c.  11.  oap.  V«m.  (3.  51.  n.  5), 
c»p.  a.  789  (S.  52.  n.  2),  ferner  aber  c.  23—25. 
Toron.  (am  toletrt  angefÜhTteti  Orte),  welche 
die  mit  dem  Bischof  nanh  der  vlta  canonica  leben- 
den Oeiitlichen ,  die  unter  einem  s.  g.  abbaa  la 
Mlehem  Lelxn  Tereloigten  Kleriker  nnd  endlich 
die  Hincbe  anieinanderhalten ,  und  ungleich  er- 
iribaen,  dasa  in  manchen  Mönchsklöstern'' In 
Folge  der  Lockernng  der  Diaciplln  die  strengere 
vita  monastica  oder  regalsril  in  die  vita  einonira 
Qbergegingen  ist;  s.  endlich  auch  c.  6.  Capit. 
AqnisgT.  >.  6t6  0.  817  (LL.  1. 207),  welches  die 
FrelUssong  und  die  Weihe  der  zur  bischöflichen 
Kirche  gehörigen  Sklaven  regelt  nnd  dann  Mn- 
«>ngt:  „Sed  et  da  bis  qnoa  praepositl  csooni- 
urom  ant  monachoram  ordinaodos  expetiverint, 
eadem  forma  servanda  est". 

*  Ohrodeg.  c.  3.  4.  21.  23;  reg.  Aqnisgr.  c. 
117.  120  ff. 

»  Heg.  Aqoisgr.  c.  117.  118.  138.  139. 

«  Chrodeg.  c.  3.  4;  Aquisgr.  c.  117.  118.  144. 

'  Chrodeg.  c.  4  ff.;  Aquisgr.  1. 126  ff.  Vgl.  anch 
Th.  I.  S.  141. 

S  Chrodeg.  prsef.  c."  11.  12.  13;  Aqnlsgr. 
t.  114.  115. 

»  Chrodeg.  c.  8.  14—19;  Aqnlsgr.  c.  134. 
*■>  Br  hat  die  Koirektlonsgewalt  nnd  kann  kraft 
dieser   togK   die   EikommanlkstioD    lerhilngen 


c.  6;  er  «eist  den  Klerikern  die  von  ihnen  vorzu- 
nehmenden Handarbeiten  —  anch  das  hat  Chro- 
deg>.ng  >u«  Benedikt  ontnommen  —  an.  c.  9; 
er  kann  für  einzelne  Falle  von  der  Disciplin 
dispeneiren  [so  Erlaiibniss  zum  Ausbleiben  aus 
dam  clauBtium  Gber  N&cht  und  zum  Eintritt  von 
Laien  and  Fiiaen  gewähren)  c.  4.  3 ;  er  bewahrt 
die  Schlüssel  des  claustrum  während  der  Nacht 
e.27,  hat  dieAafaicht  uadSorge  far die Kiaaken- 
abtheilung  c.  28,  die  Verwaltung  der  dem  Kloster 
zugeweodetan  Obiationen  und  Almosen  e.  32, 
kurz  er  ist  der  erat«  Beamte  nach  dem  Bischof 
c.  2Ii,  weshalb  er  such  gemeinschaftlich  .mit 
demselben  an  einer  Tafel  speist  c.  21  nnd  von 
den  wocbeiiweig  wechselnden  DiensteD ,  nament- 
lich dem  Küchendienst,  frei  Ist  c.  24. 

II  G.  117.118.  139;  auch  der  Ausdruck :  prae- 
latus  wird  wiederholt  gebtaucht,  c.  123.  138. 
139.  140.  Die  FuokUonen  sind  dieselben,  wie 
die  des  Arobidiakons  bei  Chrodegang  s.  c.  140. 
143.  144,  nur  behält  c.  134  (:  „al  prorius  .  .  . 
inemendsblles  .  .  .  apparoerlnt  .  .  .  necesae  est, 
ut  a  ceterorum  societate  utpote  oves  moibidae 
seeret),  stite  praeaentiim  deducintui  epSscopi,  ut 
ab  eo  canonica  auctoritate  publice  damnentur") 
offenbar  die  Kicommunikation  dem  Bischof  vor. 
Iij  den  gesetzlichen  Bestimmungen  b.  Cap.  Lang. 
u.  conc.  Tuten.  IIJ.  (S.  52.  n.  2)  wird  der  Vor- 
steher det  nicht  bischöflichen  Vereinigungen 
abbas,  später  (s,  die  Synoden  von  Wotiua  und 
Parts  V.  829.  S.  54.  n.  3),  abbas  canonicus 
Im  Gegensitz  zum  abbat  regularis  genannt. 

I!  Chrodeg.  c.  2:  „Ordines  suoa  canonici  ita 
conaervent,  ut  ordinati  sunt  in  gwdibus  suis 
seciindum  legillmam  institutionem  Komanae  ec- 
cleaiae  in  omnibus  omnino  locls  .  .  .  lunioros 
igitur  priores  suo»  honorent".  Im  Bcfeklorium 
speisen  Bischof.  Archidiakcn  und  die  fremden 
Oäste  an  der  ersten,  die  Priester  an  der  zweiten, 
die  Diakonen  an  der  dritten,  die  Subdiakonen  an 
der  vierten,  die  Kleriker  der  niederen  Orade  an 
det  fünften  Tafel,  c.  21.  Ibid.    In  der  Asehener 
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I.  Die  Hierarohie  uod  die  Leitung  der  Kiri^  dureb  diegetbe. 


[§.M. 


znr  Erwerbang  von  Privateigenäiiua  beibehslten  worden  i.  In  Q.  usd  auch  theil- 
weiae  noch  im  10.  Jahrhundert  ist  die  eben  geschilderte  form  des  klerikalen  I.«besB 
in  s.  g.  Kapiteln 3  die  Regel  für  die  bischöflichen  nnd die sona^eagrOseefen Kirchen 
geblieb«!  ^.  Diejenigen  Gegenden,  wie  x.  B.  eüi  Tbeil  d^  awihBialigen  dentBoben  Bis- 
thttmer,  welche  von  Manchen  miasiooirt  worden  waren,  worden  zunächat  von  den  dort 
gegründeten  EUtstera  durch  die  Aebt«  nnd  die  ^eo  lettteren  zur  Seite  atehcndea 
Uönchsconvente  geleitet,  und  wenn  auch  nicht  überall  Kloster  and  Bisthnm,  Hänohe 
nnd  DomkleroB  vereinigt  blieben,  ao  lebte  doch  der  letztere  in  aolchen  Gegendnn  thoU- 
weiBe  nach  mfincbificher  Regel''.    W&hnnd  ao  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhwidert« 


Regel  fehlen  ähnliche  Vorschriften ,  »Lei  hiar 
(c.  134)  zeigt  sich  der  Rarigunleischied  darin,  diss 
die  Sbafea  je  nuk  dei  Üu^ltät  dei  Pereou  ver- 
Bchieden  sind  und  die  körperliche  ZüchtiguDK 
gegen  die  angeäehenercn  Glieder  (vielleicht  die 
Prieiler)  nicht  angeirendet  werden  loll. 

'■  HKh  Chrodeg.  c.  31.  32.  behUt  der  Kleriker 
die  Itele  Verfügungagewilt  Qber  «eine  Mobiliaa, 
die  Ihm  besonders  zugewendeten  Oblationen  (ür 
Messen  d.  e.  w.  ,  [eroer  über  den  Ertrag  seiner 
Immobilfeti ,  das  Eigenthum  der  letzteren  soll  er 
aber  anf  die  Kirche  übertragen  und  nur  die 
Nutzniesenng  bei  Lebzeiten  behalten.  Immer 
hat  er  indessen  die  Pflicht ,  von  seinem  Eigen- 
thuDi  einen  Thell  lum  Besten  der  Kongregation, 
einen  andern  zu  rromnien  Zwecken  zu  verwenden. 
Die  Aachener  Regel ,  welche  die  hier  in  Rede 
stehende  Unterscheidung  der  Kanoniker  von  den 
HCnchen  c.  llöansdrackltch  herrorhebt,  schliesst 
die  vermögenden  Mitglieder  van  dorn  Empfang 
der  Kleidung,  nicht  aber  von  dem  gerne  in  schaFt- 
llchen  Unterhalt  nnd  den  Oblationen  aus,  nnd 
verpflichtet  sie  femer  In  Zeiten  der  Noth  zur 
Unterstützung  der  inneren  Mitglieder  e.  120  IT., 
ferner  zur  fortdauernden  Abgabe  eines  Zehnten 
tSr  die  Zwecke  der  Armenpflege  c.  141. 

I  Chrodeg.  reg.  c.  8:  „Neccsse  est,  ut  quotidie 
omnis  cierus  canonlcus  ad  capitulum  ventant 
et  ibidem  dei  verba  audiant  et  istam  instituliun- 
culim  nostram  .  .  .  unoquoque  die  aliquod  capi- 
tulum eiinde  rclcgant  .  .  ,  tractatus  et  alias 
homilias  vel  quod  aedificet  sndientes  ad  capi- 
tulum leganl.  Ideo  aulem  quotidie  ad  capitu- 
lum  omnes  venire  consticalmus"  .  .  . ,  s.  auch 
c.  33.  Hieraus  erhellt  für  capitulum  die  Bedeu- 
tung von  Kapitel  der  Regel ,  welches  verlesen 
wird,  dann  von  Versammlungsraum,  in  welchem 
dies  geschieht,  und  endlich  von  Versammlung  in 
demselben,  also  von  Gerammtheit  der  gemeinsam 
lebenden  Kleriker.  Vgl.  auch  ober  diese  dem 
Möncbsleben  nachgebildete  Einrichtung  J.  U. 
Böhmer,  J.  E.  Pr.  TU.  9,  S-  6- 

i>  Für  das  9.  Jahrh.  s.  Couv.  Aquisgr.  a.  828. 
orstor.  rel.  c.  9  (LL.  1,  327);  conc.  Pari»,  a, 
829.  lib.  1.  c.  21  (M.nsi  14,  553),  Wormat.  a. 
829  de  persona  sacerdot.  c.  13  (LL.  1,  337), 
Paris,  cit.  lib.  lU.  c.  18,  Wormat.  cit.  peüt.  c. 
lOi  Melden*,  a.  845.  c.  53  (M.nsi  14,  831); 
c.  4  der  Synode  zu  Fime^  a.  »81  (ibid.  IT,  540), 
welche  letzteren  beiden  Stellen  von  der  Aus- 
stattung der  Kirehen  bebufs  Ermöglich ung  der 
gemeinsamen  tita  durch  den  König,  beiUglich 
von  der  Visitation  der  Kongregationen  durch  den 


Bischof  und  .Miesus,  sowie  von  der  Pestsetiung 
der  Zahl  der  Kanoniker  durch  den  König  unter 
Beirath  des  Bischofs  handeln.  Flodoard  erwUint 
hiat.  Rhem.  Ul.  10  des  claustroiD  ca^nkuraDi  s. 
Itemensis  ecdesiae  n.  III,  28  eines  Schreibens 
von  Hiiiküur:  „Rodeardo  praeposito  et  caaterJs 
frstribus  et  canonici»  eccl.  Bern."  addressirt. 
Ueber  die  Errichtung  der  Koilegiatkirche  Weihen- 
stephan in  Preisingen  in  der  ersten  HUfte  des 
9.  Jahrh.  «.  Meichelheck,  bist.  Fiialog.  1.  1, 
Hü;  Hirsch,  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs 
unter  Heinr.  n.  2,  250.  Für  Italien  vgl.  Capit. 
Eugen.  U.  a.  826.  c.  T(LL.  2.app.  p.  15):  „ut  tniU 
ecdesiam  claustra  constitnantur  in  quUius  derid 
disclplfnls  eccleslasticis  vicent,  Itaque  omnibus 
unum  Bit  refectorium  ac  dormitodDl»  seu  ceterae 
offlciuae  ad  usus  clericoruni  necessariae" ;  Codc 
Ticin.  a.STS.  c.  8[LL.  1, 531);  Diplon.a.  857  für 
KeggioiDOber-ltaJienbeiUuTatDril.c.5,191. 
203  i  für  Arreizo  diploiu.  a.  843. 876  Q.  c.  p.  193. 
199);  für  ein  KoUeglatatift ,  daa  bift890  herauf- 
reichen muas,  dipl,  a.  944  (ibid.  p.  203);  für 
Bergamo  dipl.  a.  908  (Ughelli  ItaUa  saora  4. 
426;  Mansi  18,  259);  Fundationsuikunde  Be- 
nedikts VII.  a.  ST5  für  da«  KoilegiaUtift  in  Ca- 
nosaa  (Mur«tari  1.  o.  p.  207),  endlich  auch 
die  Belege  zu  der  S.  55  ff.  baqirocheDeD  Sonde- 
rung  des  Vermögens  «wischen  Bischof  und  Ka- 
pitel. 

*  So  z.  B.  in  Utrecht,  Salzburg,  Regensburg,  a. 
Rettberg  a.  a.  0.  1,  303;  2,  ^63.  241  ff.; 
Abel,  Jahrb.  des  (ränh.  Reich«  untai  Karl  d.  Gr. 
1,  181.  221  B.  167  S.  537;  Hirsch,  Jahri».  d. 
dantscb.  Reichs  unter  Heinr.  II.  1 ,  105  ff. 
Daraus  erklürt  eich  auch,  dass  in  vielen  Ver- 
iusserungsurkunden  dei  Rischöfe  des  „consaosui 
canonlcornm  seu  monacboium"  oder,  ww  gleich- 
bedeutend ist  .,et  monachoraui"  (%  Meiohel- 
beck,  historia  Frislng.  1.  2,  359  ff.  392.  393. 
363.  364,  Hirsch  a.a.O.  1,  106.  n.  3)  erwähnt 
wild.  Dass  aber  a»ch  hier  ein  WecbMl  iwlsoheo 
der  eigentlichen  vlta  reguluis  und  lutnaatica 
stattgefunden  hat,  zeigt  die  diese  EveutuAlitit 
in  das  Auge  lassende  Urkunde  (ood.  tndit.  v. 
10'22-1041  1.  d,  Monum.  Boica  9,  3Ö8);  „Hec 
omnia  Egilbertus  eplscopns  .  .  .  tradidit  ad  altaie 
S.  Stephan)  (Weibenstephui  in  Preisingen)  et 
Ipslus  altaria  servilorU>us  sive  sunt  monacblce 
converaationis  seu  canonice  .  .  .  iure  proprietatia 
pDssideudum^  Vgl.  Hlraith  a.  a. O.  2,253.  Die 
vollständige  Trennung  dieser  Verbindung  Kwlechea 
Bisthum  und  Kloster  ist  meistens  erst  im  Laufe 
des  10.  Jahrhunderts  erfolgt.  Hirsch  *.  t.  0. 
1,116.  129.2,215.254.255, 
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die  vlta  oMomcB  du«  betümat  sekieo,  den  e^anien  Kieme  atlmSUicfa  in  HADoks- 
I  Termxdefai ,  zeigen  sit^  doch  bald  —  noch  in  demsellMD  Jafar- 
-  BMtnbtiBgen  Innerhalb  desselbeo ,  die  drtakendm  F«es^  jener  strengen 
LeboiMrdnniig  abzaverfen.  Im  Allgeneiiien  vsren  solohen  die  Verh&Itvisee  des 
Hakenden  karoln^isoben  Heiehes  nickt  nngtnstig,  md  gerade  der  im  Laufe  der  Zeh 
gewaebaane  Reicbtfaiiin  der  Eireben  nmsste  dieae  Tendenzen  innerhalb  der  Genossen- 
-sehaAea,  wricfae  doivh  kein  GelQbde  lom  Venicht  auf  weltücbes  Gnt  geswnngen,  aiso 
aiAt  Tom  vaOxn  OenoBs  desaelbea  anagesckloBBen  varen,  befördern,  nm  m>  mehr  bXa 
danabi  tberfaaupt  e^on  der  alt«  Gmndsati  von  der  Veretn^ng  nnd  Vertheilung  der 
kirablicben  Eiaiiabaifln  Autih  den  Kaefaof  dem  der  Spezi^isirung  nnd  festen  Dotimng 
der  umriHD  Kinihen  nnd  Aemter  m  wMchen  begonnen  hatte. 

Die  «nte  derartige,  flreiUdi  nicht  roUaltedige  AnftheilUDg  dea  Vermögens  erfolgte 
%B  KÜü  nnter  dam  der  plpttlioken  Abaetzong  Widerstand  leiBtonden  Erritiscbof  Oon- 
Aar,  •KtÜt  mit  am  dem  Qrwide,  veil  derselbe  seiner  Hemefaaft  die  Anerkennung  sei- 
tans  dea  KlervB  sicbera  wettte  < .     Die  betrefibsde  Vereinbanu^  Überweist  Bowohl  den 


1  Debet  dteMi  AUDumen  glebt  Aatkooft  die 
BestÄlifuDg  dw»elbeD  durcb  Lothar  IL  v.  J.  8S7 
(luletztbel  Ennen  and  Eckerts,  Quellen  zut 
QMCh.d.StadtKoliil.UT,  «gLtuchDOmmler, 
Ge«cb.  dea  DstMnk.  Reichs  1,  061,-  IIArfeT, 
FoTMhuDgen  auf  dem  OeUete  dea  tniii.  nnd 
ifaein.  KlTchenretht«.  Manster.  1863.  8.  2T1  ff. 
280  ff.  m^t  von  8AS,  lo  HiBti.nx,  dtsa. 
eihlbeni  kUtorlim,  excertiom  le  angpenglonem 
Mrnl  eeeleilBniin  eoUeg.  Colon,  Donnw.  1787. 
p.  5.  B.  >pp.  p.  I.  u.  duuh  Richter,  K.  B. 
§.  133.  n.  lS)t  „  .  .  .  qaU  «oDtharim  .  .  . 
«grlppine  ercleaie  gibemater  et  piaa  lectoi  .  .  . 
detnHt  .  .  .  qautdim  conicriptionom  In  qua  con- 
tlnebstiR  qusHtsT  IpM  den)  *.  Patri  In  memorala 
agrlppinenai  clrltate  conBlstentl  et  tetlquis  e.  ec- 
tleste  fldeUbn«  lalcis  commoni  consensn  parique 
nU  ordtlMverH  .  ■  . ,  Bt  delnoepa  «nonicl  In 
eaden  a.  matre  «Mleeii  aen  et  in  wteria  mona- 
steiifa  tam  infn  Ipaan  rfTttatam  quam  qne  st 
extn  qiae  ad  enndem  epiacDpatam  et  eciüeiiani 
t.  Pebi  pcrdDeie  iiMcuntur,  I.  e.  monas*eiii>m 
auurtyrii  chrfatl  Otreonla  et  aa.  eocloram  elua, 
led  et  e.  Senerln]  dir.  conf. ,  monaaterlnm  quo- 
qne  a.  Cmriberti,  monaiteiium  b.  alr;tnaai,  mo- 
natMII  M.  Cassll  et  Plorantil  mart.,  monsaterlum 
i.  nlBtotla  thr.  mart.  necinHi  et  ecrleala  s,  Panta- 
leoDla  que  ad  tkefantani  et  Inmlnarta  eluadem 
naBla  eocl«ilB  pettlnere  dIgDoacnntur,  aed  et 
bopHale  Inibi  ob  panpernm  receptlsnem  n>n- 
atmctam  delnoepa  abaqne  alicnlus  aumptuum  in- 
dlgentia  peT«iinlb«a  lemporibus  constaiere  qul- 
nfweDt  deprecana  noatram  pielatem,  nt  eandem 
MnaeriptlODem  .  .  .  ooBlrmaie  .  .  .  noo  Jedlgna- 
Tcmiu  .  .  .  tnbeBraa,  utecrl«siaa,  pradla,  uUla« 
»lae  onnea  lea  qoaa  iiffl  prefatua  ulr  neiierandaa 
GanAartiu  tain  in  eadem  s.  matre  ecrleala  qnam 
qae  et  in  tcliqnia  deo  dicatia  locis,  que  ad  eam, 
Dt  mpra  prellbatam  en,  lam  Infii  Ipsam  cMtatem 
rolontenaam ,  quam  qne  et  extra  pertlnent,  ob 
ntilltalam  canonicorum  et  alabilltalum 
eanindeni  etcleslarum  .  .  .  per  aus  delegatlortis 
ordlDatfMiein  et  nobllium  Diramiu  aesei 
Toborarit,  deiocepa  In  inte  et  guberi 
piealgnatoTDiD   oanonlcotum   po 


et  DTdtnatioBa  peraevarent"  .  -  . ;  ferner  <Ue 
Bestätigung  der  Guntbarschen  VerTügiing  durch 
die  Kölner  Synode  vom  J.873  (Mansi  17,275): 
., .  .  .  iam  fatua  vir  .  .  .  lills  conceaalt  atque  do- 
nivll  ultra  lldtum  Core  cum  aecura  poteatate  et 
tibero  aibltrio  Inter  ae  ordinäre  et  racer«  tarn  de 
ana  eleitione  quam  de  omnibna  buIs  rebus  abaque 
elus  conanltn  et  Imperlo  .  .  .  Idem  paitot  In  fata- 
ram  praecaTeoa  ne  pnelatl  ordlae  reglmlnls  con  - 
fDse  utendo  aliquando  inter  ae  foTt«m  diaaenslo- 
nem  inde  InomTBrent ,  ae  ne  ob  hoc  atatu  tum 
rlerld  tandem  inatabltea  deoDO  aleot  priua  abaque 
rorrectionis  et  increpatlonla  timore  hue  illnnque 
lagabnndl  Uberina  dlacuTrerent,  derrevtt,  at  ptae  - 
podto  In  aiU  aubiectia  nnllua  nee  praelatlone 
nee  poteatate  aaperponeretur  ,  sed  fdom  potins  In 
ambobna  anper  omnea  praealantlsgimns  habeatnr 
ac  inanper  eorundem  suMectomm  res  commnuea 
interlua  «iterluaque  ipte  aolua  cum  conaillo  pru- 
dentum  benefolentiumque  fritrum  gnberiiana  iti- 
U^eDteTqae  proTidena ,  lotum  In  aaam  aaaumaiet 
Teaervandom  (matotHam,  qulcquid  ex  bis  deblt« 
proTenltet  et  aic  paatoa  summa  cun  at^ne  dill- 
^ntla  Id  l^uu  in  illonim  mlnlHando  diepen- 
aaret  ,  .  .  ot  nullne  unqnam  pontitex  sine  iQorum 
conadeDtia  alTe  eonaenau  de  Ipaa  anbatantia  ml- 
Dimam  unqiuun  piaebwidaw  allrni  per  potentlam 
tribDCret,  aut  item  in  domlbua  aive  aedifltlia  In 
urbe  vei  eiteriua  ciroa  urbem  aibi  Iam  a  quibuS' 
Übet  In  eleemoaynam  datis  aeu  delnrei«  donandla 
autusquamalibiln  ceteria  univecala  illoium  lacia  In 
Omnibus  rebus  absque  consenau  et  communi  cuncCo- 
rum  voluDtate,  quidquam  eis  per  potentlam  sive 
per  allquam  vim  destrueret,  Ulorumdonationem  seu 
traditionem  quam  inter  se  In  claustro  de  qnalibua- 
rumque  aula  rebua  teatibna  adhlbitia  feciaaent, 
bor  Ulis  qitaai  In  Ins  heroditarlum  flrmiter  con- 
cedena,  quatenua  quisque  illorum  aive  nobtlla 
alve  IgnobHls  esset,  usque  in  «empilem um  libe- 
rum habote  irbltriiim  auim  manaionem  cum 
ceterla  quibusi-anque  rebua  donare  seu  etlam 
tradere  ruicumque  guo  confratri  Toluisset,  post 
obittim  suum  potaidondnm  absqne  nlllus  epiacopi 
■      contradicilone", 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kiicke  dnroh  dieselbe. 
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Eanonikern  am  Dom',  wie  denen  an  den  Obri^n  Stiftem  beatiinmte  Gfltor  und  Ver- 
mi^enastflcke  inr  eigenen  TerfUgang,  giebt  den  versclüedenen  Stiftern  du  Redit  d» 
Wahl  nener  Mitglieder  und  den  einzelnen  Sanonikem  die  Befügniss  Ober  ihr  Eigenthtun, 
sowie  aber  ihre  Wohnungen  (die  nachmals  s.  g.  Kurien)  innerhalb  dm  Korporation  firei 
nnter  Lebenden  und  von  Todeawegen  ed  verfUgen ,  nnd  epricht  endlich  dem  Ersbisebof 
das  Recht  ab ,  Geistlichen  wider  Willen  der  Stifter  ihren  Unterhalt  (Probenden)  ans 
den  abgetheilten  Gütern  anzuweisen.  Erwähnen  gleich  jene  Urknnden  nichts  Ober  das 
gemeinsame  Leben  der  Kanoniker,  namentlich  nichts  Aber  die  Beseiügnng  desselben, 
eo  war  doch  mit  der  VermSgenstrennnng  nnd  dem  Recht  zar  Kooptation  neuer  Mit^eder 
der  Omnd  dasn  gelegt  nnd  die  weitere  Betonung  der  freien  Verfügung  der  einzelnen 
Kanoniker  Aber  ihre  mansiones  Iftsst  gleichblle  auf  eine  wenigstens  thdlweise  Auf- 
ISanng  der  alten  Chrodegangschen  Ordnung  schliessen^.  Aehnliohe  Vorginge  haben 
auch  im  folgenden  Jahrhundert  in  andM«n  Bistkttmem  stattgefunden,  ohne  daas  lieh 
euie  feste  seitliche  Grame  angeben  laset,  da  jene  Veränderung  an  einigen  (kten  frtlher, 
an  anderen  spflter  und  zwar  nur  schrittweise  ^  erfolgt  ist  *  nod  selbst  wahrend  der  Zelt, 
wo  diese  Entwicklung  schon  im  Flosa  war,  abgesehen  von  den  Versuchen  die  ver- 
bllende  kanonische  Ordnung  wieder  herzustellen^,  noch  an  einzelnen  Kirchen  diese 
überhaupt  erst  cingefOhrt  wurdet.    Dass  aber  im  Laufe  des  II.  Jahrhunderts  die  vita 


1  Wenn  Belele,  KooclUeogegcb.  4,  492  die 
initgetlieilt«D  Urkanden  dahin  inteipredit ,  dui 
daduicb  nui  eine  Tiennung  der  KollegiitatifUt 
vom  DomBtift  erfolgt  Ist,  d.  h.  dasB  dieK&Donikei 
der  cratemu  gutt  der  (rQheTan  Quoten  aas  dam 
tUgemeinen  Kircbenfolid  eigene  OQter  zu  eelblt- 
«Undlger  Vervillung  erhalten  hmben,  aber  keine 
Emuidpation  des  Dorngtiflee  aelbat  vom  Biacbof 
eingetreten  ist,  ae  hat  ar  überaehen,  dau  die 
canonici  S.  Petri  d.  h.  dar  Domkirche  in  beiden 
Diplomen  zmammen  mit  denen  der  Neben-  oder 
KoUegtatstifter  erwähnt,  aUo  diesen  vollkommen 
glalcb  behandelt  Verden. 

'  Bei  der  Fortdauer  der  vita  commonie,  tOi 
welche  Chrodeganü  c.  3  genelasame  Schlafsile 
(dormiloria)  anordnet,  nnd  bei  der  die  Benuteung 
eigener  Wohnungen  oder  Zellen  [minalones]  nar 
mit  besondeier  bischüClichea  Edaubniss,  nach  iler 
Aachener  Regal  c.  136.  142  allerdings  auch  ohne 
«olche  aber  nur  für  die  Tageszeit,  nicht  zur  Zelt 
del  gemeinsamen  Hihles  und  zur  Nacht  gestattet 
war,  hätte  ein  solchei  Uecht  doch  zu  geringe 
Bedeutung  gehabt,  als  daas  eine  besoodere  Stlpu- 
latlon  darüber  der  Hfibe  werth  geweien  wäre. 

1  Hit  Recht  bemerkt  UQftar  a.  a.  0.:  „Za- 
nichst  richtete  man  für  die  Ksnonilier  eigene 
Vohnnngan  ein ,  meistens  in  der  Umgebung  der 
Domkirche,  dann  beschrankte  man  such  den  ge- 
rne! nschafU  Echan  HbcIl  auf  die  Festtage,  hob  ihn 
später  ganz  auf  und  schied  endlich  sogar  ans  dem 
StirtsTermegen  einzelne  Antheile  oder  Pribenden 
fSr  die  Kanoniker  ans", 

'  Die  traditionell  dafür  citirte  Stelle  nnd  Trl- 
themil  Chron.  Hirsaug.  a.  977,  wonach  das 
gemeinschaftliche  Leben  damals  in  den  Dom-, 
rcsp.  KoJIeglatstiftem  zu  Trier,  Worms,  Speier, 
U^nz  t  nd  Koblenz  aufgebürt  hat,  sollte  bei  der 
anerkannten  Unzuverläaslgkolt  Trithems  und  na- 
mentlich aach  der  des  Chronikons  (s.  Silbcr- 


aagl,  Jobannes  Tritfaemlu*.  Lartdshut  1868. 
8.  160  IT.)  füglich  aus  den  Lehrbacbern  des 
Kirchenrechts  verschwinden.  Die  Gesta  Trevlror. 
c  29.  SS.  8,  lt>8.  169  erwähnen,  dass  Bischof 
Heinrich  I.  (956—964):  .reRolaree  ofSclnaa  et 
cbustra  circa  maiorem  ecclesiam  constmilt  et 
vigoreoi  tegularls  conrersationls  Ibidem  ezercerl 
decrevif";  dagegen  unter  Theodorich  I,  {965— 
377):  „regalares  canonici  B.  Petri  esse  desienint"; 
die  TheUung  des  Vermögens  ergiebt  c.  30.  ibid. 
p.  171 :  „  Snccesalt  Lndolfua  (994)  .  .  .  mnrls 
ecclesiam  s.  Petri  ac  fratmm  babltacola  ctrcum- 
dnxit  et  nt  es  quaa  Intra  sunt,  usui  canonicoram 
cedant  eiceptts  quae  ad  eplaoopnm  pertinont, 
instituit".  Üeber  die  Vermögenstheilaog  in  HU- 
deshalm  unter  Bischof  Heiilo  1054  —  1079  s. 
Ghton.  HUdesh.  SS.  7, 860  u.  Lüntzel,  äeacb. 
der  Diocese  und  Stadt  llUdeshelm.  1858.  1,  360. 
306;  über  Münster  b.  Kindllnger,  MDnste- 
rische  Beitrage.  Münster.  1787.  1,  ö  u.  6;  über 
Bremen  Mlesegaa,  Chronik  von  Bremen  2, 
113;  such  hier  hat  sich  die  Entwicklung  im  11. 
Jahrhundert  vollzogen;  über  den  Verfall  der  Tita 
communis  in  England  s.  dia  Oaneralsynode  t. 
969,  Hansi  19,  15,  fürArezio  de  ensrratio  v. 
1092(!)beiMnr«ioril.  c.  5,  217. 

»  S.  54.  D.  2.  Q.  Diplom  für  Bezters  v.  1092 
(RaUia  Christ.  6.  app.  p.  131).  Anob  daa  Kölner 
Kapitel  wird  Im  11.  Jshrh.  wegen  seines  gemeio- 
scbaftlichen  Lebens  als  Muster  aufgestellt  s.  An- 
selml  gesu  epls.:.  Leodiena.  o.  41,  88.  7,  214. 
Heber  die  weitere  EntwieUung  daselbst  s.  HQf- 
fer  a.a.O.   S.  276  ft. 

■  8.  z.  B.  die  Urkunden  für  Lflttioh  a.  1005 
(Mlraens,  opp.  diplomatlca  ed.  II.  Loianll 
1723.  2,  80B),  für  Ceeena  a.  1042,  Dghelll, 
Italia  Sacra  2.  44T  ;  ferner  Othlon.  viu  Wolf^ang;! 
episc.  Ratisbon.  c.  16.  SS.  4,  !>U,  Adam  Brem. 
a.  1022.  11.  46.  SS.  7,  322  u.  8.  54.  n.  2;  Ober 
Italien  Uarampi  L  c.  p.  206.  267. 
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MBonica  bei  den  meistan  Kireben  aufgehört  hat  >,  zeigen  gerade  die  noch  innerhalb 
dieser  Seit  selbet  bervoitretenden  Beetrehnngen  auf  Wiederhentelhnig  derselben'. 
Diese  ging«  in  der  richtigen  Erkenntnise,  dass  die  in  Ata  früheren  Regeln  nidit 
gebotene  Entaagong  weKlicben  Beutzee  den  Verfall  mit  herbeigefOhrt  hatte  nnd  gemias 
deo  wieder  erwachten  asoetisohen  Drang  der  damaligen  Zeit  noch  weit«  als  fHther, 
denn  es  wwrde  onter  Bvafimg  anf  den  h.  Augnatin  und  eine  ans  seinen  Sermonen 
raeätsirte  «ngeUiohe  B^el  desselben  ^,  sowie  anter  Verwerfung  der  Aachener  Emrich- . 
tuigen  der  Venioht  anf  jede  wdtüohe  Habe  (also  die  Beeeitigiing  des  wesentiiehen 
UntersdteidnagBraerkmales  Ewisdien  den  Kanonikern  und  Manchen)  gefordert.  Zunächst 
gelang  es  dieser  Richtung,  für  welche  namentlich  im  1 1.  Jahrhundert  Petrns  Da- 
miani*  und  im  12.  JUirhundert  Gerhoh  von  Eeichersberg^  unter  Zustimmung 
der  Pftpste  *  edferten,  einen  bedeutenden  Erfolg  eu  erringen,  da  vielbch  aud  zwar  BOhon 
in  der  leteten  Hälfte  des  1 1 .  Jahrhunderts  jene  strengere  Lebensweise  bei  den  Dom- 
kapiteln nnd  Stiftern  eingefUirt'  und  damit  der  Unterschied  iwiscben  den  b.  g 


1  Jtod.  Cunot.  ep,  213  («id.  JaTat.  Fsrii. 
1610,  p.  371):  „Quod  vero  communis  vlU  in 
DmaibDl  sedeilla  pMne  defeelt,  Um  clYlllbn» 
qum  dioeceuDi«,  nee  auckiriuti  sod  deauetudlnl 
et  defectni  idieribeddaia  est,  refrigesceiite  cbari- 
Ute  qate  omnU  tqII  haben  communU  et  regnuite 
cnplditite  qiue  non  qnierlt  ea  qtiae  dei  sunt  et 
pmimj  aed  tantnm  ea  quae  «unt  propiia". 

t  Syo.  Soman.  a.  1059.  e.  4  [Hanai  19,  896 
n.  908  u.  dam  die  Enählung  bei  Mablllon, 
»pale«  ord.  S.  Bened.  i.  687);  a.  1063.  c.  4 
(ibid.  p.  1025)  =  c.  e.  S  2.  DUt.  XXXIl, 
Auch  die  Synode  von  Coyaca  v.  1050.  c.  1;  „ut 
nnuaqoisqae  eplscopus  ecdesiaattciim  monaate- 
rium  CBOi  aula  clericls  Ordinate  leneat  In  luli 
ledibas' (M  a  n  s  i  1 9,  76T)  gehört  liisrhet,  wenn 
Dicht  die  Lesart:  ecdeslaium  miniatetium  richtl' 
(et  Ist.  Von  Uliland  eiziUt  Bonitho  IIb.  ad 
an>lc  IIb.  TI  (Jaft«,  monam.  Gregor,  p.  647): 
„Dam  haec  lu  se  haberent  (Im  J.  1064),  Hedlo- 
lani  canonica  eoliabitatio  primum  exorta  est". 

1  ThomaBiio  P.  I.  IIb.  111.  c.  11.  n.  8.  9; 
Oieielei,  Kiichengeach.  U.  2,282.  S.  auch 
die  folgenden  Noten.  DaiQbei,  dasi  ea  verfehlt 
bt,  einen  Biadtof  allein  all  Begiüoder  der  neuen 
Otdnuug  EU  betnchteo  a.  Hnllet,  Domlupitel 
S.  44.  4a. 

«  ap.  16.  üb.  I. 

>  Liber  de  conupto  ecciealae  etatu  i.  eipoaltio 
in  pulmum  LXIV  (Balnze,  Hiaoellaa.Ub,  V. 
ed.  Paria.  5,  96):  .,t4onne  simiUler  et  canonici 
epl««apallnDi  ecclealamm  vivunt  de  aHpendio 
ngnlariter  liTentlbDi  conatitato  et  ipal  nullam 
penltai  aheerrant  legulam  neqae  aallem  illam 
dlMolDtam  quam  aibi  a  Ludewioo  dicant  propo- 
tllam  aWe  Impaallam :  quae  cum  eoa  iubeat 
In  clanitria  suis  insimul  habitare  nee  permittat 
IIU*  «iba  doimitoria  ilta  donnlre  abique  ineilta' 
Ulleania,  nonltaflt,  led  unuBqniBqae  diacurrit 
et  donolt  nbi  lalt"  .  .  .  (Ibid.  p.  198.  199): 
.Siinnhei  et  Uli  de  qua  loqulmur  auUca  regula, 
de  aula  regia  egresaa  motta  in  ano  contextu  habet 
Mu  patrum  docomenta  .  .  .  sed  Ulis  .  .  .  aduite- 
Tina  qnaedam  aant  admixla,  quibna  prlorum 
poritaa ,  ita  est  Infecta  et  tnrbata  .  .  .  nt  veria 
dvibua  Jerusalem  non  sit  magfs  aqua  illa  pota- 


bnia.  .  .  .  ScriptQra  enim  aana,  praedpne  qnae 
nomen  habet  regniae,  nihil  In  ae  debet  habere 
toedum  irel  tortnoium  ,  .  ,  nt  praeiiotata  regnta 
Don  recte  regen«  allqnen,  aique  Ideo  nomine 
regulae  indigna  contra  quam  nunc  tantopere  dls- 
putare  illad  cogit,  quod  etlam  quidim  canonici 

piDfesal,  ex  interposltione  ECrmoiie  b,  Aqgu- 
atini  allectl  —  a.  dazu  die  c.  112.  113  der 
Aachener  Kegel  Manal  14,  217  —  eandeio  alc 
acceptant,  ut  In  conveiitihua  eoh  eam  reeittrl 
faciant  quasi  authenticam  et  nullius  erroria  per- 
mlxtlone  infectaia.  .  .  .  Prolnde  li  placet  aposto- 
llcae  discretlonj,  nt  aoUca  lila  scriptura  In  eccle- 
slis  matricibns  leneatur  pro  clerieorum  canonici, 
tegula,  primo  Ipgtus  prava  In  directa  flant,  ut 
auUca  edleta  edictis  apostollcis  de  clerieorum  vita 
etflclannir  conaona,  decisis  inde  pravia  et  teiiquU 
anctoritate  apostolica  canonliatia". 

«  Vgl.  I.  ß.  Drbanl  II.  (1088—1099)  tag. 
epist.  ad  olericos  quosd.  ragul.  (Kalme  I.  c. 
p.  186,  Manai  20,  713):  „Haec  autem  quae  a 
terienia  dlvertltur,  (vlta)  In  duas  pene  uniua 
eiusdem  propoalti  dWidltui  portiones,  cauoni- 
corum  scilicet  atque  monachorum.  .  .  .  Prima  lero 
deealeacente  fenore  fldeliuni  lam  pene  omnlno 
deflutlt.  Hanc  marlyr  et  pontlfex  IJrbanus  Insti- 
tuit  (Berufung  auf  Paeudo-Ialdor  Urban.  c.  1.  ed. 
Hioschiu«  p.  143),  hanc  Anguattnus  aula  re- 
guUa  ordinavit.  .  .  .  Itaque  non  mlnoria  aeatiman- 
duED  eat  meilti  hanc  vitam  ecciealae  ptimitlvam 
aspiranle  ac  proaeqnente  domint  apiritu  suacitate 
quam  Borentem  monachorum  religionem  eiusdem 
sptrltuB  perMverantla  ouatodire" ;  Paschalia  n.  ep. 
ad  canonic.  S.  Maiiae  in  portu  Ravennat.  a. 
1116  (BaluiB  1.  c,  p.  18^;  Es  liis  patenter 
ostenditur,  Cbrieto  mllitaatibas  derlda  fore  illi- 
citum  et  tenenaa  facultates  teuere  et  res  ecciesiae 
aumere,  In  seculo  Patrimonium  habere  et  ecde- 
alsTum  portionem  susclpere";  c.  9  (Gregor.  VIII.  ?) 
X.  de  vIU  et  honeaC.  III.  1. 

^  Au3«ec  Tb.  I.  S.  13.  ii.  1.  vgl.  für  Dentseh- 
landBernoldl  chron.  a.  1091 ,  88.^,462:  „Uls 
temporlbua  in  regno  Teutonirorum  commniis  vtta 
multia  in  locig  floruit,  non  solum  in  dericia  et 
monachle  rsllgioae  cotnmorantjbua , 


'.oogle 


3S 


I.  Die  HieTsrehie  nnd  dte  Leitnng  der  Kln^e  dnrch  dieaelbe. 


H- & 


regviare»  (regolirten  StifMierrGD)  und  den  canonici  seetdar«»  ■  begrtlDdtt  WtHle,  JR  sHt 
dem  12.  Jghrkmadert  sogw  aack  die  Utache  des  tod  Norbert  geatifteteB  PrfkDon- 
stratettier- Ordens  an  nnndien  Kinifaen  sn  SMle  der  biekerigen  Sslndarklerikcr 
fr^m^.  Der  im  U.  Jahrfanndert  nen  belebte  aaeetieebe  Drang  war  aber  ved» 
andauernd  noch  stark  genag ,  um  alle  Stifter  in  mOnofaiMhe  GenosBraBChaften  ev  vtir- 
irandeln.  Die  Selbstetfiadi^keit,  welche  letzlere  dureb  die  frafaeve  ÄvfthellBng  de»  Ver- 
mi^nB  und  viele  ihnen  allein  unter  AOBBchlnsB  der  BiaohOfe  geechenhten  BeBitztiilliner 
erlangt  hatten,  hinderte  sohon  ao  aich  eine  tOU^  Verachmelziing  der  Kapitel  ttn  etoem 
leiüglioh  unter  der  Leitung  und  der  nnbedSngten  Autorität  dea  Bkebofc  stehenden 
Kollegium ;  ja  die  vielen  weltlichen  Bwieknngen ,  in  die  sowohl  die  Bfaob{l6e>  «fft  die 
Stifter  kraft  ihres  Gaterbesiteee  und  ihrer  Hdieitsrechte  in  F<Jg<e  der  politischen  Ter- 
biUniaae  und  der  Ter&aaung  dec  Mittelalters  gestellt  waren ,  endlich  die  theüwelBe 
durch  die  erwUinten  UmsUtaide  hervo^mfene  Verweltlit^nng  de»  höheren  Klenu^ 
nnd  das  Bestreben,  die  glftnzende  Stellung  und  die  Reichtbtlaer  in  mOgliohatsr^Behag* 
lichkeit  und  Bequemlichkeit  zu  geniessen ,  liesBcn  die  neu  hergestellte  Ordnung  immer 
mehr  und  mehr  als  ehie  druckende  Fessel  erscheinen.  Erkl&rlieh  war  es  daher,  dass 
diese  bald  wieder  in  Vorfall  getietb,  and  zwar  kann  das  13.  Jahrhundert  als  der 
Wendepunkt  bezeichnet  werden*. 


in  Uitäs"  .  .  .  (etwta  vorhat) :  ^ic  (Altnunn  von 
PuBUi)  in  episcopatu  suo  111  cenobU  clericoiuai 
iuxU  raguUm  a.  Augiutinl  communitei  viveolium 
iDBtituit  el  tetclum  in  Ftisingenai  eplscopatu  in 
allodio  WelToDls  ducis  pei  clericos  iuos  lediäcavit 
et  leguluibuB  discipiinis  Institnif' ;  Qber  Salzburg 
a.  liu  Chuonridi  c.  13,  SS.  11,  70;  „In  ipB>  de- 
ulque  sede  .  .  .  eiectis  qoi  valgo  sppellaDtui  se- 
culsies  deiicia  (ti.  1120),  profeasaies  viUe  com- 
muDig  repoBUlt,  , . ,  Unde  continglt  per  univeraum 
epiacopatum ,  ut  in  omnlbua  ecdeslis  seu  mona- 
«teriis  nulliia  penltus  uisl  regulaxea  vel  manachi 
inveniantni" ;  Gerbob  v,  Rekhoraperg  dislog.  de 
dlffor.  der.  aaec.  etieg.  (Pez,  theaant.  anecdot. 
Aug.  Vindel.  1721.  II.  2,  4971,  för  die  DiÖteae 
Havelberg  ep.  Innoc.  II.  a.  ll38(Schoettgen 
und  Kreyalg,  diplomatac.  et  sciipt.  bist.  Oerm. 
AlienbiiTg  1753.  2,  696),  mt  die  Stifter  zu 
Spriiigersbacb  dlpl.  ßrnn.  a.  1107  u.  (Jelaa.  II. 
cp.  a.  1118 (Hontbelm,  biet.  Ttevli.  1,  483  n. 
Jaffj,  reg.  Tom.  pont.  p.  524),  zu  Berchtes- 
gaden  ep.  Innoc.  II.  a.  1138—1143  fManai 
21,427),  znKaina.l180(Ennenu.  Eckertz, 
Qnellen  zur  Oearh.  t.  KSln  1,  580).  In  Fiuik- 
reich  eind  canonici  reguläres  elngetnhrt  in  Troyes 
a.  1085  (d'Acbery  splcll.  ed.  nov.  3.  416),  In 
Gabore  a.  1090,  ibid.,  Toul  a.  1091  (Oallia  chri- 
ittana  13  app.  p.  472),  s.  ferner  die  Urkunden 
Urbana  II.  rOr  Beasvais  a,  1093  (Mabillon  et 
Ruinart,  ouvrag.  poatb.  PaHs  1723.  3,  139. 
140),  IBr  Cahora  »,  1096  fGallia  ehr,  1,  app.  p. 
31),  rar  Avtgnon  a.  1094  {ibid.  p.  141),  für 
RheiuiB  a.  109U  (AI arlot,  metrop.  Kon.  2,  214, 
a.  auch  ibid.  p.  146),  Ober  Resanfon  vgl.  Petil 
Damianl  ep.  HI.  8,  fOr  Anicrre  ep.  Caliit.  II. 
a.  1120(Bouqaet,  lecell  15,  233),  fOrBoutgcs 
elii«d.  ep.  >.  1120  (iMd.  p.  249),  S«ez  dipl.  a. 
1131.  OalUa  cbriet.  11  app.  p.  160,  für  ein  Stift 
zu  SoiBions  ep.  Urban.  II.  >.  1086—1099 
(Man(l20,  677),  für  das  monaet.  Agaunens.  ep. 


Honor.  U.  a.  1128-1129  (GaUia  ohi.  12  app. 
p.  430),  [ür  lullen  Petii  Damianl  ep.  III.  10 
(Velletri),  Urban.  H.  ep.  a,  1094  (Piatoja,  Zao- 
caria,  inecdot.  modii  levi.  Taurin.  1755.  p. 
224),  ferner  Komualdi  vltae  »uct.  Petr.  Damlan. 
c,  35  Q.  Muratori  1.  o.  5,215,255  11.,  a.  auch 
eyii.  Aquileleiis.  a.  1181  planai  22,  471)  und 
Garampl  1.  e,  p.  271  fT.  i  mc  Flandern  diplom. 
a.  1138  bei  Hiraeua  opp.  dlplam.  1,  387,  fTti 
dasBisthuni  Itipen  Chron.  Kipena.  n.  8  (Lange - 
bek,  Ecript.  tet.  Daniuir.  7,  188). 

>  S.  z.  6.  Innoc.  ep.  ad  Stephan.  S.  MemmH 
ecclea.  Catalaun.  a.  1131  (Uanat  21.  398): 
„Sane  per  hoc  »postoHcae  aedla  Privilegium  «»n- 
stituimna,  Dt  poet  eaecnlarlnm  cenonico- 
rum  deceaaum  irnilua  in  piaedicla  B.  Hemmtl 
ecclesSa ,  nief  regulärem  Tllain  profesnig  anbstt- 
tnattiT  canonlcDS.  .  .  .  Obeonte  vero  te  .  . .  nullna 
IM  abbas,  nisi  regulails  canonfcu»  et  se- 
enndain  b.  Augusti  reguhm  snbTcgetoi";  c.  4 
rciem.  III.)  X.  de  sUt.  monach.  lU.  3ö;  c.  43. 
$.  5,  (Bonifac.  VIII.)  in  Vlto  de  elect.  I.  6;  im 
übrigen  vgl.  die  vorige  Note. 

*  So  sind  dieselben  von  Norbert  selbst  in  Mag- 
deburg eingeaetzt  worden.  Vgl.  ep.  Honorti  n. 
a.  1129  (Hugo,  aacrl  et  canonici  ordin,  Prae- 
monstr.  annal.  Nanceli.  1734.  IT.  prob.  p.  109), 
Anaelml  Havelberg,  eplec.  dlalog.  ad  Eugen.  III. 
Mb.  I.  c.  10  (d'Aehery  apieileg.  ed.  nov,  1. 
168);  Chnn.  Belglc.  uagnum  a.  1120(Pisior. 
3. 161);  diplom.  a.  1144 (Hiraeas  1.  c.  1,  179). 

*  Das  ergeben  die  in  verachiedenen  Richtungen 
dagegen  eifernden  Kondtien  e.  14.  London,  >. 
1200  (Üardouin  VI.  2,  1961);  e.  2.  3.  13, 
14—29,  Montpellier  a.  1215  (1,  c.  p.  2046);  c. 
13—15  (Later,  IV.  a.  1215)  X.  da  rit«  et  honeit. 
in.  1 ;  c.  13  tl.  Beiiers  a,  1232  (1,  c.  7,  21!); 
c.  22  ff.  Beziers  a.  1246  (ibid.  p.  411). 

*  Schon  Ende  des  12,  Jahrhundert*  sucht« 
Stephan  von  Toumsy  die  beabsichtigte  Aul- 
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Die  Domk^ltd.  UmMMiug  der  Pire8fc)>terie9. 


in.  Die  UmbildBBg  des  PreBbytsrinma  zum  Domkapitel.  DaeB 
die  Domkapitel  im  MitteUUw  in  die  frttb«-  von  am  Preslqrlenefi  ansgeftbte  FunktioB 
eiwr  benibendan  BcthCrde  dee  Biwbofes  getreteo  sind ,  üt  eine  aUeeitig  anerksBBte 
Ttiataube.  So  sft  dieselbe  indessen  wob  wiederboU  worden  ifit,  so  seltsn  hat  pmd  eich 
die  Frage  vorgelegt  S  welabe  Qiflade  jene  Acnderong  herbragefUhrt  haben,  ntuneatlieh 
bat  man  das  Verhältnisa  der  inr  vita  oörainnniB  vereinigten  Kleriker  zu  dem  alten  Prae- 
bytenum  sshr  wenig  onterauobt.  vielmehr  stillsebveigend  vorauigesetzt,  dess  sUein  duroh 
dJeSiBiWirung  des  kaDonischen  Lebens  jene  UmbUdong  bewirkt  norden  ist,  wtitreaddie 
aberliefealeB  Quellwseiigniase  duthoit,  dass  die  mönobiache  Verfaasniig  des  Elecua 
wohl  eine  Vennlaeaung  dasu  at^i^eben,  aber  keineBwegs  diese  ansscbUeselleli  bewii^t 
hat,  and  dass  bis  inin  12.  Jahrhundert  wedw  die  Zogehdrigkeät  zu  dem  Klerus  der 
Doflikirehe  noch  die  Vereinigung  eu  einer  gentcmsdiaftlicheB  Kongregation  nntei  d«r 
Leitung  des  Bischofs  i^e  V<wau8Bet»ing  des  Bechtas  zur  Konkurrem  bei  der  Verwaltung 
dee  Bisthonifl  gewesen  ist. 

Die  ante,  für  die  spfttere  vita  communis  mMsgebend  gewotdeoe  Ordwurg  Ohrode^ 
gsags  unfiuate  nleht  den  guuen  Stadtiüerus .  mohte  denselben  aber  wenigstens  no«^ 
ig  faner  gewissen  TegehnAssigen  gotteBdianstlichan  YeriHndung  mit  der  biacbWlichen 
Kirche  m  erhaltai^.  Diese  mnes  indessen  bald  au^ehdrt  hah«i,  denn  in  den 
f^raden  Jahrbunderteu  finden  sieb  in  den  bedeutenden  Stidten  Obersll  asdi 
Koll^tatUter  neb«i  den  bisohCfliehw  Kirolie«^.  Bei  allen  widitigen,  das  Biadinm 
betreffeaden  Akten  wird  aber  mehreA  iahThaadeTte  lang  nicht  aUeän  der  TheB- 
nähme  des  Domk^itele  erwähnt,  vielmehr  erscheinen  die  gesanunte  Geistlicbkeit 
der  biscbfifliobeB  Stadt,  ja  auefa  die  Einwohner  wen^utens  dnnA  Ihre  angesehenen 
Glieder  repr&Bentirt ,  nachmals  die  bisehfiflicbeu  Ministerialen ,  als  mitwirkend.  So 
saukehst  bei  der  Besetzung  der  biaohSflichen  Stahle*  (falls  ni^t  etwa  die  Kfin^, 


habiiDg  der  &Iten  Ordnung  ■bivweiLdcn  ep.  106; 
(M»rlot,  hist.  Rhem.  2,  433),  übet  die  Auf- 
bebnng  in  Rfaodez  im  J.  1215  a.  Galli*  chrlst.  1, 
334;  über  Mainz  b.  DQrr,  de  Moguutino 
S.  Martini  monaaterlo  $.  20 (Schmidt,  thesanr. 
3,  104) ;  über  deu  Verfall  In  RIpea  Cliron.  Itipciis. 
n.  10  (Langebell  1.  c.  p.  190);  In  Lüttith 
I.  1202  (Miraeui  I.  c.  1,  564);  vgl.  ferner 
Probst,  turaartoi  eccletiar.  Germanlae.  Bamb. 
et  Wlrceburg.  17T?.  p.  248  ff.  In  Trier  ist  aller- 
dingg  im  J.  121Ö  das  gern  eins  chaniiche  Leben 
Ton  Neuem  wieder  heiKeatellt  iiorden,  OGnthai, 
<od.  Rhen.  Mosellan.  2,  114 ;  ebcnao  im  J.  1231 
in  Florenz,   Oghelii,  ItalU  sacra  3,  110. 

■  AmeiaeehendsteD  nochHuller,  DomJupitel 
S.  31.  48. 

*  Chrodeg.  rag.  c.  8 :  ^  in  ipgis  dtobna  dom>- 
nieii  Tel  festlTttatlbDasaDCtolum  piaedarla  omnla 
Ipae  dema  .  .  ,  qoi  feiaa  clauatia  est ,  ad  Dootnr- 
DM  el  ad  matntiiuB  ««oiaiit ,  , .  omae»  In  refaotorlo 
cna  aüo  refli^antar  ad  meaias  qnae  eia  ordinatae 
fneriiit ;  e.  21 :  „ .  .  .  in  a^lima  (menaa)  reiciant 
eleriei  canonici  qui  extra  otauatia  in  ctvitate  com- 
manent,  in  diebna  domiiiicis  vel  festivitatibua 
pcaedaris^;  Ja  aneh  der  Ktsrua  auf  dem  Lande, 
wabischeinlicb  aber  oui  der  ualigetagenen  Orts 
(Tid)  eoU  in  bestimmten  regelmasaigon  Znischen- 
äunen  In  der  Somkirche  nacb  der  gedachten 
Kegel  c.  34  eich  elnüuden. 


»  S.  z.  B.  fiJrCSlnEnnen,  Geicli.  der  Stadt 
CBIn  1,  146.  196.  705  ff. 

'  Dai  nähere  hierüber  unleu  in  den  die  Be- 
setzung der  bischönichen  Stfihle  betreffenden  SS- 
Hier  mag  nui  hingewiesen  werden  auf  c.  1.  conc. 
Rheni,  a.  1049  unter  dem  Vorsitz  Leos  IX.  abge- 
halten (Maiiäi  19,  741)  r  „Ne  qnia  slue  electione 
cleri  et  popull  ad  regimen  ecclealasticum  prove- 
herelur«;  c.  6.  Roman,  a,  1080  (ibid.  20,  533); 
ep.  Faschalls  II.  %.  1099  ad  clerum  et  populum 
CempoctelUn.  [Florei,  EapaRa  aagtada  20, 26), 
den  Bericht  flbei  die  Selibu^r  Bisehotawa^hl  a. 
1101  in  Vita  Choonradl  (SS.  11,  65)  nnd  Über 
die  Kölner  a.  UM  (Ennen,  Oveltea  z.  Oesob. 
V.  Oein  1,  530)  an  Engen  lU.  enCtttet  von: 
„Waltenu  docAnus,  arohidiiconi,  abbat«!,  pra»> 
poaiti,  oleme,  huioiatl  et  nnlTeisus  popuhia 
OoloDleBaia  .  .  .  inTticata  devottua  et  atlentius  s. 
Spiritus  gtatia  votis  concordibus  et  pari  ooBMomm 
ordinnm  acclamatione  tnxfmos  ad  introniian- 
dnm  .  .  .  Ainoldnm  maioris  eccletUe  praepo- 
aitnoi'' .  .  .;  Gerb  oh  von  Reich  eisperg  äo 
cotrupto  eidesiae  sUtu  (Baluze  1.  o.  Ö,  88): 
„Hnluamodl  regulis  de  pontiflcum  promolione 
pmmulgatl«  eicludltur  violentia  KguM  «en  ptln- 
cipum  celerommqu^  laicomm  potsEtadvornm  ab 
electionibuB  et  ptoniotioiilbus  eplscopomm,  quam- 
quaiQ  recte  reqairatur  aaacnsuE  cuiusque  oiiftatis 
bonoiatitmiu  .  .  .  Quatnoi  disDncHo»««  taTanlnn- 
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nep.  die  Kuaer  diese  selbst  nnd  aassehlieBslich  vorgenommeii  hiben),  in  einer  der 
Konkoirem  der  TerschiadeDen  Gnippen  des  römischen  Klenis  und  Volkes  bei  der 
P«p«twa]il  giaa  analogen  Weise  ■.  Dasselbe  gilt  yon  anderen  Haadlnngen  der  bischsf- 
lichen  Verwaltung  (z.  B.  Errichtung  reep.  Verlegung,  sowie  Auastattang  von  ElSatem !, 
von  Koliegiatkirchen  \  Ueberweisung  von  ElSstem  an  neu  anziehende  EloBterleate  oder 
Nonnen^.Inkorporationen',  Ausleihung  von  KirohengOtem ",  VerinsBemng im  weiteren 
Sinn,  also  aaoh  nnentgeltliche  Vergabung  von  solchen  zu  den  Tersohiedensten  Zwecken  ^, 
Festsetenng  von  Ffa^gr&axen'*) .  Andererseits  war  es  aber  natfiriieb,  dass  die  Mit- 
glieder des  biaehdfUchen  Kapitels ,  von  denen  einzelne,  wie  die  Arohidiakonen  inner- 
halb derselben  Zät  einen  hervorragenden  AntheU  an  der  Leitni^  der  DiOcese  erhielten, 
als  die  dem  Bischof  am  nftehaten  stebesden  Geistlichen  unter  drai  flbrigM  Klenu, 
welcher  achon  wegen  seiner  grossen  Anzahl  nicht  mehr  bei  der  regelmässigen  Admini- 
stration betbwligt  werden  konnte ,  auch  flberwiegend  za  den  Geschäften  hinzugezogen 
wurden^.  Befördert  worden  ist  diese  Entwicklung  offenbar  weiter  dadurch ,  dass  in 
Folge  der  Specialisimng  des  kirchlichen  VermCgens  in  gesonderte  Hassen  für  die  ein- 
zelnen Kirchen  diese  dadnrch  und  durch  den  Erwerb  wüterer  kirchlichen  Rechte ,  wie 
z.  B.  von  Patronatrechteu,  Zehnten,  Pfarreireohten  (kraft  der  Inkorporationen)  immer 
mehr  an  Selbstständigkeit  gewannen ,  und  so  ihr  Znsammenhang  mit  der  Kathedrale 
naeh  nnd  nach  gelöst  wurde.  Die  alte  Sitte,  den  Klems  Oberhaupt  sowie  Luen  sa 
den  Akten  bischöflicher  Verwaltui^  hinzuzuziehen,  nMchte  aber  später,  als  in  Folge  der 
Gfltertheilitng  die  Bischöfe  und  die  Domiu^itel  verschiedene  Interessen  hatten,   oft 


tai  In  elactione  csnonlRi.  Nim  apiritales  et  reli- 
^li  viti  halMnt  ooniulAie ,  canontct  ellgere ,  po- 
polns  pcUte,  hanorati  MBentire.  Qui  tunen,  bI 
cnnsilio  religlosoTom  patrum  et  electfous  cleH- 
ooTiini  et  petlttone  popnli  oonounente  in  nnnm 
noiuerint  pnebere  uaentum,  non  proptei  hoc 
Inita  erit  electio,  si  aliu  eit  canonica,  quia 
neqne  legibus  neqas  bonoratia  e^ m  ctsModt  est 
Ulla  potostas". 

I  Th.  I.  S.  226.  237.  258.  262.  265. 

I  Urlcunde  Eribiscbofs  Atdriüh  von  Sena  >. 
834  (d'Achery,  apltileg.  ed.  now  1,  593); 
„an>  cum  consUie  fTatTom  noalrorum ,  caiioni- 
cornm  «Idellcet  et  monachoium  necnon  et  fldelium  . 
1aicoiuin''i  dlpl.  &.  1090  (Mainz.  Guden,  cod. 
diplom.  1,  31). 

»  Ualnia.  1055,  audenl.  c.  p.  20. 

1  VA.  HermuiD'e  1.  t.  Köln  a.  922  fOr  die  lut 
L'ngKin  vertriebenen  Nonnen  von  Oeneaheim  a. 
922(EnneD  u.Eckertz,  Quellen  xur  Geath. 
von  Köln  1,'459):  „oonaoltn  adelium  noatii»um 
tarn  cleTiconim  idoneonim  qoun  etlun  laicornm 
nobillDm". 

t  Piplom.  Deiud.  ep.  Hntin.  a.  828  (Hnta- 
torl  1.  c.  5,  191);  „ooujentlente  aiceTdotio  at 

B  plodoacd.  bist.  Bh«m.  lU.  21:  „comme- 
moran»  eUam  de  nbas  eccleajae  Bemensia  In 
Thoringia  aitU  .  .  .  quaa  <dem  abbaa  aub  ceoau 
sibi  dari  petebit.  Sed  .  ,  .  IlincmaiuB  (Etz- 
biachot  Toii  KheimB)  id  agere  sine  consensa  clerl- 
corum  anoTBDi  nnuena" ;  für  Trier  dipl.  a.  955, 
Hontbeim,hiat.  Trevlr.  l,28Tj  a.  1052  [ibid. 
1,393). 

1  Autnndipl.  a.  858(d'Athetyl.c.  3,  356): 
„lacanduD  eauonictm  aactotitatem  adhibito  cm- 


aensn  presbyleroram ,  dfaconornm  sc  tatiu»  ae- 
qoeptl*  ordinii  einadem  ecdcaiaa"),  E51n  diplom. 
1.  941.1022.1043  (Rnnenn.  Eoliertz  1,461. 
474.178);  Triera, 929.  981.  1085  (Tlontheini 
L  0.  1,  273.  322.  436),  Salzburg  für  die  Zeit 
von  923  bis  1074  fKleinmayern,  Nachricbten 
Ton  JuvaTl»  Anh.  S.  122.  191.  224.  248.  262); 
die  Abtretung  der  Güter  dnich  WQrzborg  an 
Bamberg  a.  1008  (Itasermann  epiacop.  Bam- 
berg. 1802.  cpd.  prob.  n.  14)  Ist  erfolgt:  „cum 
communi  cletl  atque  mllitum  necnon  totiua  populi 
conailia  et  consensu";  für  Bamberg  die  Beatä- 
tlgungsuthunde  Konrads  11.  a.  1034  (Monun. 
BoicaXXlX.  1,42):  „liberam  poleatatem  hibeant 
eplacopus  .  .  .  eiusque  aucceasotes  res  et  propiie- 
tates  eiusdem  aecdealae  com  i<OnsenBu  clerl  et 
populi  oidinare.  oomponeie ,  coiumutai«  et  au- 
gmentare".  Hit  Rück  siebt  auf  diese  Mi  tth  eil  uDgen 
können  wobJ  In  derUrkunda  Arnolds  I.  t.  Köln  a. 
1144(Ennenu.  Eckertz  1,  517):  ,Jiab<Co  cum 
senatorlbua  aecrlealie  nostrae  conallio"  die  aenato- 
res,  wofür  aocb  die  Zeugenuntcrsrhriften  sprechen, 
nicht  blos  die  Domherren  «ein.  Tlebrigena  weisen 
die  Dekretalen  Öregots  IX.  {s.  c.  1.  4.  X.  de  bis 
quse  Bunt.  III.  10)  noch  dentliche  Spnrui  jener 
Zuziehung  des  gesammten  Klerus  aof. 

«  Dipl.  a.  960(Hontbeim  1.  c.  1.  290). 

•  Schon  da«  Privileg  Johanna  VlII.  a.  868  f&r 
PoiHers(Mansi  17,352);  „aedlloeatlpalaaeccl«- 
Biae  Hecfiido  videlicet  epiBcopo  auiaque  aueeeaso- 
ribui  illa  ,  qnae  sul  antecesaores  legitlmo  trsmito 
canonlcae  auctoriiatis  habuerunt ,  sub  noatra  tui- 
Cione  habere  .  .  .  et  ut  OTdinavetunt  sno  arbitrto 
ordinäre  cum  conaulto  conseosuqne  soae  ecclesiae 
canoolcomm  ut  prisca  consDetudo  dignoKitur" . .  . 
zeigt  die  herroTragende  Bethelllgung  der  Don- 
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gaiag  von  dea  erBteren  zw  Umgebong  einer  Berathang  mit  den  DomherTu  benaUt 
werden',  ja  eben  so  oft  haben  die  BiscliOfe  wohl  aacik  eigenmächtig  and  allein  gehan- 
delt^. Gerade  darane  erklärt  sich  der  Inhalt  der  einielnen  Dekretalen  in  tit.  10. 
Üb.  in.  der  Sammlnng  Oregon  IX.  ^,  welche  die  Beohte  der  Domkt^itel  mehr  gegen- 
über den  BiechSfen,  ab  gegenltber  einer  etwdgen  Betiieilignng  des  QlMigen  Klerus 
wahren  und  nüt  der  Festet^ug  der  Pflicht  cur  Zuziehung  der  Kapitel  das  in  jener 
Zdt  flir  die  Regel  abliebe  nnd  gangbare  Verfahren  als  gemeines  Recht  fizirt  haben. 
Ihren  vJJlligen  AbsohluBB  hat  diese  Entwiekliing  mit  dem  Beginn  Aea  13.  Jahriinnderts 
«4ialten ,  als  es  den  Oomfc^teln  gelungen  war ,  auch  daa  ansBchliessUche  Recht  der 
Wahl  der  Bischöfe  unter  Beseitignng  des  Obrigeo  Klenu  und  dee  Adels  der  biachMTicben 
Stadt  za  erlangen  *.  Seit  jener  Zeit  gelten  die  Domkapitel  als  die  allein  zur  Berathnng 
des  Bisehofe  bei  der  Re^erung  der  Diöoese  selbststlndig  berechtigten  Organe  ^. 


ß.   Die  VerfaBiung  der  Dom-  (Kollegiat-)  Kapitel'. 

§.  81.    aat.  Die  einzelnen  Mitglieder  der  Kapitel  (canonici,  capitulares,  pjcarw). 

I.  Die  Zeit  des  Mittelalters  bis  znm  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. A.  Die  Kanoniker  im  Allgemeinen.  Die  Mitglieder  der  Dom- 
ud  KoUegiatkapitel,  canonici,  Stifts-,  Chorherren,  tun  nnd  wieder   anch  ortUnarii*, 


<  e.  9.  (Aleundei  III.)  X.  de  bis  qaae  Bunt  > 
piMlkto  «fne  ranienso  opttnli  III.  10  (pm 
decfx&):  „AudiTtmiu  autem,  ande  miratl  BumuB, 
liest  et  merito  inde  minti  patersmuB ,  qnod  In 
concesiionlbu*  et  coaflnoBtlonibuB  omlsiis  aa- 
Donicis  ecciesiae  täte  consilium  derfco- 
nun  et  UlGoram  dna  te  commonntiaDi,  quf  noo 
nat  de  MTpore  ecdesUe  Ipaios  iaterdum ,  Immo 
Mepe  requlrii*. 

*  Diplom.  Hetnilcl  n.  «.  1014  (SkvIoU, 
uiDtll  Bolognesl.  Bissuio.  1788.  I.  2,  71): 
Jfotara  Serl  volumus ,  quod  curam  ecf lesiarum 
lore  garere  deb«iDii8.  Quociru  «dmodum  sodito 
detrimanto  teium  poieesslDiiuiDque  deatructloDe 
1.  dei  BononieiiBJa  ecciesie  ronpatieutea  iodalni' 
mal  nerandlsalmue  acdcrlbus.  Uode  legal  iter  pre- 
elplentea  iiibemui,  ut  non  liceat  dehlnc  alicui 
epbeopo  lUius  >.  eccleiie  vandete  vel  donaie  vel 
coiDiiiDtate  de  elusdem  eccietls  reba«  an  posaes' 
lioDibus 
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tnm  eiiiadem  eccleste";  e.  3  (Alex.   Ul.) 

Ilt.  cU.  (pars  deciaa). 

*  Hit  Aosnalune  des  c.  1.  (sntDommen  d.  «.  g. 
Statuta  ecd.  uit.)  r&hcen  die  ftQbesten  Dekte- 
talen  von  Alexander  III.  bar. 

*  S.  votUaflgHullera.  a.  0.  S.  18.  183. 

*  Wdche  er  also  zudehen  moiu,  Im  Oegeniatt 
lajden  von  Ihm  aalbst  zu  seinel  BeTathuug  eln- 
geantiten  Bahöiden,  wie  den  Oeneral-Viktrlaten 
und  OfOilaUten.  —  Vgl,  mcb  dlpl.  Ber«htoldl 
eplse.  Paaaav.  a.  1232  (Hanali,  Qennania 
aacn  1,  39  L);  n<niiD  canonici  cathednlea  alnt 
anpn  praMaloa  aiiae  dloeceale  uniienoa,  aicutl 
eardinalea  aedla  apoBtollcae  cum  mmmo  pontiflce 
aupra  acdealaoi  cathollcam  univeraam". 


*  Die  Statuten  lerachiedener  deutaeher  Dom' 
und  Kolleglattapttel  abgedrarkl  in  dem  S.  49. 
n,*citittenTbeaaiiraaiiovQa  vonAiidr.  Hayer; 
Ibid.  1,  28ö  ff,,  wo  veitsTC  auch  tat  Frankreich, 
Italien  nnd  Spanien  bezQgllehe  Nacbweisungen, 
Tb.  damit  Schmidt  thes.  3,205.  n^d.;  Mone, 
Zeitschrift  21,  24.  n.  16.  Die  neueren  rraniö- 
«iacben  Statuten  bei  Vnillefroy,  traltrf  de 
radmlnjatcalion  du  cnite  cathollque.  Paris  1842. 

s  So  die  Dombenen  in  Lueea,  ep.  Leon.  IX. 
a.  1052,  Memorio  e  docnm.  per  aaiilte  all'  latoda 
.  . .  LacBbeie,  Lncca  1813.  V.  3,  661 )  In  Piat^ja 
Urbuk.  II.  ep.  a.  1094,  Zaccarla,  utecdot. 
medU  aevi.  p.  22ü ;  in  Uailand  dlplom.  a.  10ü3, 
Ughelli,  lt*lUtacra4,  107;  c.  11  (Innoe.  lU.) 
X.depneMirlpt.  11.26i  PurUelll,  Ambrosiaa. 
Hediolan.  baaUicae  monnmeiiU,  ii,  619.  653. 
Ausgabe  in  Otaevil  thea.  autiqu.  Ilal.  IV.  1,  478. 
D06;  hier  nocli  beute.  Anal.  iut.  pontif.  186t. 
p.  1016;  in  Stiaasbai^,  Annal,  Saso  ad  a.  926 
fsS.  6,  ä96),  bei  mehleien  engltocben  Kalke- 
dtalen*.  Oonialez  Tellei  ad  a.  11.  eiU;  die 
Kanoniker  lou  KoUegiitkiichen  tu  Novata,  dtpl. 
■.  1040,  Ughelll  1.  c.  p.  708  und  in  Lueca, 
ep.  Alex.  II.  a.  1063,  Hemorie  clt.  IV.  2.  app. 
p.  106 ,  wohl  deabalb  weit  de  den  olenu  ordln*- 
dua  eecleaise  bilden.  Vereluiell  bedeutet  anok 
Otdinarlna  eine  DlgniUt,  ao  im  Ragnlaratift 
von  Perugia,  a.  lonoc.  III.  ep.  IIb.  I.  46  (ed. 
BalDxel,26)a.  DutenS.  82, 1.  A.  8.  DuQber, 
daaa  die  Kanoniker  einer  ganzen  Antahl  Ton 
Kirchen  oder  wenigatena  die  Inhaber  gewlaaer 
attf^ndirter  Stellen,  auch  ala  ctrdiDftlas  be- 
iBlchnet  worden  sind ,  vgl.  Th.  I.  S.  318  u,  dipl. 
a.  908  rOr  Bergain»  Ughelli  I.  c.  p,  420. 
Deraelben  Analeht  auch  Baffer,  Poraohnngen 
S.  292. 
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enten  Domherrn',  eanmici  maioreg^  odsr  calAedralee*,  letztere  canomci  mUegiaUi* 
geosmit,  miterBchleden  sieh  nach  den  grOsaeren  oder  geHngereD  Reckten,  welche  Ihoen 
znBtanden.  Ala  vollberechtigtes  Mitglied,  capiluhrig'',  gilt  derjenige,  welcher  eine 
8.  g.  eanonia  oder  ecmanica  oder  eisen  amtmicatus,  d.  h.  votmnt  in  eapitah,  Stimmreclrt 
in  der  Verummlnng  der  E&nomker  und  einen  bestimmten  StabI  im  Chor  dw  Kirche, 
sialtuM  in  oharo,  beffltzt  *.  Reigedmisaig  hat  ein  solcher  meh  znglfnch  eine  s.  g.  fraehmda, 
d.  h.  ein  fest  beatimnites  Einkommen,  sei  es  daAs  ihm  dies  aas  dem  dlgemeinen,  flfr 
du  Ki^ite)  bestimmten  Fond  getahlt  inrd  odu-  ilnn  bestimate  EisnahneqneHen 
(Oflter  znr  BeAntinng,  Orandainsen,  Zehnten  n.  b.  w.)  angewiesen  sind.  Vot-ftaMetEnng 
der  vMICB  aktiven  TfaellBahme  ist  aber  der  Besits  einer  Prabeode  nichts,  also  ist  such 
canoBia,  retp.  oanmieatin  nicht  »tt  praebenda  identisch  *.  In  der  ilHeren  Zeit,  als  In 
den  EapiteiB  nock  da»  gcmeiBBchaftliehe  Leben  beobachtet  nnd  das  Vernrilgen  noefi 
nngetheilt  war,  konnte  von  disBcr  Unterscheidang  nicht  die  Bede  sein,  vielmehr  wnrde 
damals  eine  Abstufung  ledi^ich  durch  den  ordo  und  die  weiter  damit  in  Verbindung 
stehende  Berecbtigaog  zur  TheOnahme  an  dem  bischdfficben  Presbyteriiun,  resp.  bei 
deu  Kolie^atstiftern  zur  Berathuag  des  Vorstehers  und  zur  Mitleitnng  der  aUgemeinea 
Angelegenheiten,  hervorgerufen ^ ;  so  dass  sowohl  die  in  den  Schulen  der  Kapitel 
bAfindHchen  janglinge  und  die  Kleriker  der  niederen  Or^nes  Jener  Rechte  entbehrten, 
wrfii  aber  auf  Kosten  der  Stifter  mitethalten  worden  i»,    Ke  Zahl  der  in  denselben 


■  Du  Wart  Dom  füi  K«tbedule  Ist  ibzulelten 
Ton  domus  epiacopi ,  dem  bischSfllcben  Hiuae 
(gleichbedeutend  mit  monuterium,  davon  Uün- 
stei),  in  dam  die  Domberrn  UTaprOnglich  wohnten, 
ichon  bei  Chrodeg.  reg.  c.  34:  „umnes  matrlcU' 
IsTÜ  tun  qui  in  domo  sunt,  quam  illi  qui  pei 
ceteraa  ecclesias  infia  civitatem  val  Ticos  matri- 
culam  habent,  ad  convenlum  aUtutum  omnea  in 
ecclesia  in  domo  veniant",  im  11.  u.  12.  Jahrh. 
bezelcbnan  sich  die  Ptöpal«  und  Dekans  der  Dom- 
kirche ala  priapog.  domus  s.  Petrt,  Eniien  und 
Boketti,  QueUen  lur  GeMh.  von  KSIn  1,479, 
tis  ptMp.  domua  tdileehthln ,  I.  e.  p.  514; 
Ouden,  fod.  dtpism.  Mogunt.  1,  130,  praep, 
«ecleaie  da  domo,  I.  s.  p.  10&,  praep.  u.  denaniie 
de  domo,  Ennen  1.  o.  t,  499.  518,  praep.  domi- 
niutus,  I.  G.  p.  474.  4T&.  476.  Im  Uebrtgwi  ■. 
Ullmann,  Studien  und  Kritiken,  Jabrg.  1842. 
S.  981  ff. 

1  So  z.  B.  In  dem  SMt.  Mognnt.  uee.  XIV  bei 
M'ayer  1.  n.  1,  23  statt  canonlol  malorii  eeclesle, 
Ennen2,44,  denn  erdatia  ntalot l«t die  Dom- 
kirohe,  dagegen  die  KollegiMklrdien  die  eoeleiiae 
■eeundaiiae,  Hajer  1.  c.  p.  7.  22. 

s  8.  61.  n.  b. 

*  Von  dem  coUegium,  das  aie  bei  ihrer  Kirche, 
dereoclesiaoollegfata(d(plam.  Oonv.  apisc. 
Ttaket.  ■.  1087,  Haftihelm  3,  204;  Conitit. 
WllhelnriEbonca.  tlö3,  Msnsl  21, 770),  bilden. 

*  Das  Wort  bedeutU  nisht,  vle  tleH^h  gelehrt 
wird,  Boehmar,  J.E.P.  III.  1.  $.31;  WIeia, 
Handbnoh  2,  249;  Jaeobton  a.  a.  O.  8.  54e{ 
Hejsr  K.  R.  §.  122,  den  Domherrn  Im  Gegen- 
latz  zum  Kanoniker  der  KoUegtatkirehe ,  a.  die 
Kallegtatkapitel-StatuMD  ,bel  Marer  1.  e.  1, 
l»g  ff.  207;  2,  205;  4,  198.  2O0.  323,  in  denen 
dia  cananirl  eehlei^thtn  oder  oanonlcl  non  capltu- 
kTM  oder  extracapltnlarea  lon  den  RanoBlri  eapt- 
tnlarei  anleiBchieden  werden. 


e  c.  9.  Cinnoc.  III.)  X.  de  «onatit.  I.  2;  c.  55, 
(Gregor.  IX.)  X.  de  alect.  I.  6,  —  Debrigens  be- 
deutet c  a  n  0  n  I  c  a  auch  soviel,  wie  das  clauabum, 
das  Haus  der  Kanoniker  s.  diplom.  a,  908, 
Ugbelll,  Italia  Sacra  4,  426;  und  die  enacraüo 
u.  1092,  Moratori,  sntiqu.  Ital.  5,  217,  dann 
auch  die  GesammCheit  derselben,  als  Rechte- 
namentlich  Vermögens- Siibject,  s.  die  Drkuu- 
den  filr  die  eanonica  zu  Pisa  v.  1055.  1155, 
zu  Grosselo  a.  1108,  zu  AlessandrU  a.  1180, 
[I  gh  e  1 1  i ,  Italia  Sacra  3,  359.  395.  662,  4, 315 ; 
zu  Harleberk  ;v.  1070,  Miraeua,  opp.  dlplom. 
2,  61 ;  so  wohl  snch  in  der  verderbten  Urkunde 
förVoitena  a.  1070,  Mnratorl  1,  c,  p.  215. 
216.  S.  ferner  Th.  I.  S.  379.  n.  5. 

'  c.  9.  (Alei.  HJ.),  c.  19.  (Innnc.  lU.)  X,  de 
praebend.  III.  5 ;  c,  8  (Bonifac,  VIII.)  in  Vit« 
de  eonc.  praebend.  III.  7. 

«  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  HI.  5.  n. 
12;  Fagnan.  ad  c,  9.  X.  I.  2,  dt.  n.  25  K. 
Jadenfalla  besitzt  aber  der  Kanoniker,  welcher 
noch  keine  Frabende  hat,  immer  schon  ein  Kir- 
chenamt, ber.eflcium  ecclesiasticum.  Ceber  die 
darCber  unter  den  Aelteien  ventllirte  Kontro- 
vetea,  von  denen  ein  Theil  letzierea  wegen  c.  32 
(Gregor.  IX.)  X,  de  rescript.  I.  3,  verneinte, 
vgl.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  32.  oll.  D,  2  u. 
«d  0.  19  dl.  n.  4. 

9  Schon  Chrodeg.  reg.  c.  2.  3.  29.  oMer- 
Bcheidet  die  senloiea  von  den  Inniores,  atiter 
velchen  letzteren  wohl  JedenfaJIa  die  Kleriker 
dar  4  niederen  Weihegrtde  c  21.  23.  29.  la  ver- 
it^en  sind ,  w&hiend  die  Subdlakosen ,  da  dieae 
stets  baaonders  erwihnt  werden  und  gewisse  Vor- 
laohte  vor  den  ersieten  haben,  wohl  eher  ta  dar 
höheren  Klaaea  geieobnet  werden  müssen. 
"0  c.  12.  Tnton.  HI.  a.  813  (Manal  14,  86), 

13ötref.  Aqalsgr.;    Thomasitn   P.  I.   IIb. 
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bsflndUshen  QeJsUüihen  w&r  anfitaglich  nnbaBtünnit  gewesen  und  hat  sidi  wohl  danach 
bemflHeen,  wi«  siel  ana  den  genwinsamen  Euktlafien  nntsrhalten  werden  koUBten  >. 
Neoh  qiU  bis  in  dM  Mittelalter  hibein  hat  dieae  Biariehtrag  bei  emem  Thell  der  Stifter 
fertgedaiHft^.  Bier  varürte  die  Zahl  naeh  UmBtIiiden,  namentiioh  je  nach  den  Vermeh- 
nug  od»  V«niiQidflniBg  der  Ginkllafte  >,  als  Hiuimam  galt  aber  fitr  die  SlJftekircheii 
die  Kahl  von  drta  Eanonihem^.  Andereraeits  wurde  aber  anoh  b^  der  Grri«Matig  tob 
matn  Kirchen  in  dn  FnndationBiiik— den  oder  Statuten^  eine  beatinrnte  ZaM  tixiil*, 
jaMübBtdie  ffestaelziuig  eintr  sotehcn  dvrcb  die  PvtikiilarBynoden '  vcagmi^e^n. 

Ib  Folge  fieacr  yeriBderaI^^  acbieden  sab  aieh  unter  den  lam  Stift  geMrigen 
Peraonen ,  den  coMniei  im  weiteren  Sinn ,  mehr  Elaaeen,  als  die  beiden  ftVheren  der 
seniareB  and  jaiuons.  Letitcre  erbüiten  mindestens  einen  Theil  ihrer  Ausblldui^ 
BUter  Ldtaog  des  8cholaat«n,  r«ep.  des  Kantors,  Uieben  da  wo  das  gemeloBame  Lt^ea 
dar  voUbereohligtn  .£anmik«r  sehoo  anfgehArt  hatte,  noch  xvt  vita  commnnlB  rer- 
pdiihlet  und  eK^Bngen  ans  beOinmatea  dann  angewieeeBen  E^hflnften  des  Stiftes  lhi«n 
UnteAalt^.  SpitM-  vtttdco  moh  fitr  ^e  jangeren,  in  daa Kapitel  an%eiKFminenen  Oeiät- 
lielwB  besonder»  Beattg«  festgetetzt*,  da  aber  die  BriuigoBg  solider  Einkttnfle  nodi 
nieht  di*  aktive  Mitgücdecbail  im  K^ittel  beugte,  so  thdlte  man  die  jQngeren  Ka- 
BWiker,  watarw  canonici  wott  mpüularn '",  domioeUi ' ',  fhmicdüir»»  {=  JvngAoTn]  emKmiei 
iitpuiMrt  ^\  ein  in  solahe,  welehe  noch  «nler  der  Anfeicht  des  Soholastera  standen,  mm»- 
moi  leMtart*  ",  dmubeOt  mm  »mamipati —  nd  damietlU  goMmeipnli  ■*,  welohe  bereits  der 
latiteran  etdmnhMn ,  aber  ats  irgend  einen  C^imde  noch  nioht  in  das  Kapitel  Mf- 
yemnlen  waren,  und  den  ean.  capitalares  wagen  des  mangehiden  Stimmrecht»  in 
der  KapitalversBMnlimg  als  eine  goringete  Kkss»  von  Kawmiker«  gogeaflfaerabuiden. 
Zoin  Theil,  «l>er  mcfat  Tollkommen  dantt  ftllt  «ne  uidere  Einteilung  sosanmen, 


8» 


.  &  AreUt.  c.  19.  Hogiuit.  «.  27.  Kbem.  >. 
(«»Kil   14,:60.  m  79j;   reg.  Aqnlegr. 


•  B.  10  (Imioc.  in.)  X.  de  «onEem.  prteb.  IH. 
8;  Clem.  V.  ep.  ad  BnruTd.  »rcWep.  Mspiebnrn. 
a.  1308,  Dreyhmpt,  BeMhnibung  des  Sisl- 
krelsea  1,  818. 

s  3.  I.  B.  Flodosrd.  bist.  Rem.  III.  10;  Dürr 
de  capitoUa  elauals  [d  Schmidt,  theuiir.  3, 
149.  JediKh  sollte  die  vorhandene  Zahl  bei  aus- 
reichenden Einkünrcen  nicht  verringert  werden, 
Innoc.  in.  ep.  n.  36  (ed.  Baluie  1,  351);  ein 
Betapiel  einer  Erhöhung  der  Zahl  in  Folge  der 
Termehmng  der  Kipitelseinn ahmen  bietet  die 
ep.  GemeDt.  IT.  i.  1265  liix  ein  Kollegiatatift 
In  Avignon,  Gallla  christ.  1  app.  p.  144. 

*  c.  10.  Narbon.  a.  1227.  Haidouln  ?,  147. 
Für  die  Domkiichan  wu  eine  aolche  Voimhriß 
oanöthlg,  da  atet»  eine  (CMsare  Anzahl  Ton  Ka- 
DanikNU  l>et  ihnen  hmgirten.  Kiae  Uebetsieiit 
Ober  den  Bettacd  Tetachiedener  Donkspitri  im 
Mittelalter  baiHntt er  a.a.  0.  S.  346.346. 

>  VfL  a.  B.  fiir  Bnulona,  Maitane  und 
Oarand,  IhMaur.  not.  anaodolM.  Lot. Pariilar. 
1717.  4,  &e&. 

•O&tt  I.  «.  p.  160. 

1  Von  OialBaa-eontiBi  e.  6.  a.  1231;  c.  10; 
TOD  Sanmör  a.  1203;  von  Ravoima  ■.  1317 
(Hardonin  7,  192.  444.  1440J,  um  eine  Zei^ 
Ihellong  der  Pfriladen  nnd  cdne  abersuaBlge  Ver- 
""^"■TC  <loa  Kanoniker  au  bindam. 


Stat. Otbon.  «p.  FHaiiig.a.  1158(Ueichel- 
;t,  hist.  Friä.  1.  1,  339);  „Pueroa  et  ado- 
entei  .  .  .  ichalaatlcae  diaciplinae  »obiacere 
velumus,  donec  ad  ordinen  sabdiaconatna  ptomo- 
veantHT  tempore  congTOO  nee  auwslone  dlscendl 
(orai  eos  evagatl  ante  k»c  tempua  coneedlnns" ; 
dlpl.  a.  1261  (ür  di«  Kathedrale  zu  Halm 
(Qnden  oad.  diplom.  1,  690):  .^omua  acolaatrie 
ad  hoc  BKinit  oilginaltter  rabrlcata  et  ob  hoa  di- 
gnilatl  MoiaBtrie  prlnclpallter  adnnata,  nt  In  ea 
pneri  nobilei  caneni«!  HogunUn)  sub  vlrga  ootmU- 
tntt  debeant  sub  Kolaeticl  ref^rimlne  enuttire" ; 
ItOrr  I.  e.  p.  139. 

B  Woirgg.  Sohmitt,  de  eo  quod  cirea  ex- 
apectatlva«  ad  canonlc,  .  .  .  iuatora  eai,  Uayer, 
thea.  1,  259. 

M  DOrrl.  c.  p.  141.  Note. 

)>  L.  e.  p.  14ö.  Note ;  Statuten  des  Koneg.-Stift 
zn  Mflneben  c.  2,  Hayer,  thet.  1,  193:  „in- 
■«toribua  oanonids  quoa  nana  cooimantor  doi»i- 
oellos  TOcitat", 

w  Dirr  1.  c.  p.  183,  so  genannt,  wall  sie 
kainen  Sitz  lai  Chor  hatten,  sondern  aoasethalb 
der  SItzreilw  «af  den  Faasboden,  alao  in  pnNere 
deaaalban,  atanden. 

u  DDrrl.  B.  p.  146.  n.  b. 

»  Sututn  des  Koll.  SHflea,  Mainz  saea.  XIV, 
Hayar,  thes.  1,  27:  „canonici,  nondvni 
amaaclpatl  et  praesentitl  schoiaa  frequen- 
tifltea,  et(Mi  SMies  Tel  adniti  eapitnlare«,  domi- 
oelU«,  IMd.  p.  36:  ,nBllDs  dorateellorum, 
eanonleorBm  eoianeipalDTum  al*e  non". 
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wdche  sich  nicht  auf  die  aotire  Mifgliedeehaft ,  sondern  die  Thalinahme  an  den  Ein- 
künfteo  oder  wenigstens  an  den  hdohsten  fttr  die  besten  und  ersten  Stellen  ausge- 
worfenen BetiCgen,  also  auf  den  Gennsa  der  eigentliohen  Stiftspribraden,  bezieht.  Die- 
jenigen Kanoniker ,  welche  den  Gennss  dieser  letaleren  erlangt  hatten ,  nannte  man 
Gmenici  m/ructibus  etßonbtu  oder  m  pere^lione,  diejenigen  aber,  welche  nnr  geringere 
Einnahmen  oder  gar  keine  besassea,  canonici  m  ierbi*'.  Fttr  die  Reget  waren  die 
letzteren  domicelli,  d.  h.  sie  besassen  kein  Sfunmrecht,  indessen  kamen  auch  toII* 
berechtigte  Mitglieder  ohne  Pr&benden,  niuuentlieh  bei  solefaen  Kapiteln  vor,  bei  denen 
dieZablderPribendirtenfixirtwar  (a.  g.  eanonteitupratuuMrarHi^,  nnd  diese  hatten  dann 
bis  aar  Erledigung  einer  solchen  sa  warten.  Zwar  hatte  das  IQ.  Lateranenräsche 
^ncil  V.  1179  die  Ertheilnng  von  £:q>ektati7en  anf  Banefieien  allgemein  verboten*, 
aber  bei  der  milden  päpstlichen  Praxis,  welche  dieselben  ftlr  die  Kanoniker  nicht 
absolnt  auBSohloss*,  und  bei  der  nachmaligen  Oestattong  ron  4  AnwvtBchaften  Dir  jedes 
Kapitel '.  Uieben  die  spster  die  Vorschriften  des  Latoraaensisdien  Eoneils  ron  Moem 
in  Kraft  eetaenden  Anordnungen >  der  festgewuiMbeo  Sitte  gegenfiber  da,  wo  die 
Kapitel  nicht  die  Aoesehliessang  von  Expektanzen  salbst  in  ihrem  eigenen  Intwebae 
statatariscli  anordneten ',  vollkommen  wirkungslos  ^.  Man  wtheilte  nicht  nnr  den  als 
berechtigt  anfgenommraien  Mitgliedern  derartige  Astwartechalten  auf  die  vakant  wer- 
denden Pribenden ,  sondern  aaob  Sxpektativen  auf  die  gleichzeitigB  Erlangung  der 
Tillen  Mitgliedschaft  und  einer  Prftbende,  ja  die  Auftialime  unter  die  domtcellares  eines 
Stiftes,  mochten  mit  dieser  Stellnng  gewisse  gerii^re  Einkünfte  verbunden  sein  oder 
nicht',  begründete  meistens  sehen,  ein  festes  Recht  auf  den  Erwerb  eines  mit  aHea 
Recliten  verbundenen,  voUeu  Kanonikates,  weicher  Ar  die  Regel  von  dem  allmihlidien, 
der  Anciennit&t  (dem  s.  g.  imwm)  nach  erfolgendem  Anirttcken  in  diese  besseren  Stellen 
abhängig  war ".  Mit  RBcksicht  daraaf  nannte  man  diese  Anwärter  canonici  super- 
,  extpeetanU»*'*.  Fttr  Dentschland  sachte  man  die  Expektanzen,  welche  hier 

dem  sicque  talea  Bub  diutina,  oum  mulli  lint,  ei' 
pecUtione  muieates ,  fiuatiatl  ipe  qium  de  sua 
proviaione  conceperuit ,  vii  potsant  ugequi  quod 
Intendant  et  illia  sd  qnos  beiiefidorunl  aeu  piM~ 
benduam  in  eisdem  ecdeaila  colUtio  apectira 
dioaseitur,  facultas  adimitur  eadem  mm  vacave- 
riiit,  pereaiils  Idonais  cooferandi  .  .  .  duKimus 
ordinal I dum ,  ut  in  ecclesiis  in  qulbus  plurei 
quam  IV  receptl  tueriDt,  sloe  lltaratum  dictaa 
aedie  vel  legatonim  Ipsiua  auctoiitata  .  .  .  eonin- 
dem  I V  dunlaxst  In  eiadem  acdeaüs  lam  admlaal 
lemaneint  et  sint  canonici  in  elsd«m ,  receptionei 
UeU»  de  reliquls  .  .  .  irritante»  ac  deceineotea 
eos  ad  quos  in  ipsis  eccleuüa  piaebendarum  sea 
priiUegiorum  apectat  collectio,  ad  proviilonem 
celiquarnm  allqiuitenua  non  teneri". 

«  fi.  2,  tBonif.  Vllt.)  !n  Vlto  de  ton«,  piaeb. 
ni.  7;  Trld.  Seas.  XXIV.  c.  19  de  reform. 

'  So  z,  B.  schon  beim  Domkapitel  In  Minden, 
aUt.  a.  1230,  L  Qn  1  g  I. c.  Foita.  p.  19 ;  „Rem  aU- 
toisiua.  Dt  anmenii  XXIV  canonlooiom  matorum 
inviolabillter  obaervetuT,  ita  qood  nullos  uiai 
vaeante  pisbeoda  quavia  aatutia  eli|ntur  Ibidem 
nee  ad  vaoantem  ellg&tui  aliquatenuB  nlal  niiii*'' ; 
In  Regeniburga.  129i>,  Mayer  thei.  3,  44. 

s  Sctamitt  1.  0.  bei  Mayer  thei.  1,  267; 
Diltrl.  e.  p.  161  (T. 

«  äcbmltt  ibid.  p.  290. 

>*>  Schmitt  ibid.  p.  261;  DQrr  1.  e.  p.  161. 


■  Syii.  Tralect.  ■.  1209.  c.  28  (Hartihelm 
3,  ;490)i  Dürr  1.  c.  p.  157.  163;  Schmidt, 
de  larietate  praetiend.  in  aeinem  thea.  3,  233; 
Fafnan  ad.  c.  19.  X.  III.  5.  n.  18.  Eins 
Ueberaicht  Qbei  die  PfrQnden-Veihältniaae  der 
Domicellen  in  den  dentachen  Stifteru  glebt  D  ü  i  r , 
deannltcaientlucanonlcorum.  Moguutlae.  1T72. 
%.  11;  bei  Schmidt,  thea.  6,  240  ff. 

1  S.  oben  8.  62.  n.  7;  DOri  1.  c.  3.  161, 
namentlich  n.  d.  Ein  spatere«  Beiaplel  fQr  die 
Elnaetinng  solcher  v.  1484  bei  Ughelli,  Ital. 
Sacra  3,  687.  688. 

3  e.  2.  X.  de  concesa.  praeb.  lU.  &. 

«  c.  8  (Innoc.  lU.)  X.  eod.;  vielmehr  eine 
Verpflicbtuiig  des  Kapitela  auf  PrUiandirung  des 
über  die  featgeaeUte  Zahl  angenommenen  Kano- 
niku*  aufstellte,  well  dasselbe  selbst  liegen  sein 
.Statut  gehandelt  habe.  Vgl.  daza  amih  WoUg. 
Schmitt,  dbt.  elt.  bei  Uayer,  thea.  1,  251. 
D.  L  u.  J.  H.  Böhmei,  J.  E.  P.  UI.  8.  $.  3  IT. 

ft  CooBt.  Alex.  IV.  non  1354,  Lünlg,  splcUe«. 
ecdes.  cont.  3,  493):  ,Biecrabilis  quomodam 
ambltlo  ...  et  importuna  improbltia  causam  de- 
dljsa  noRCuntur ,  quod  in  nonnuilia  eeolealii  X, 
in  aliqalboa  XX,  iu  allis  vero  pauclorM  aut  plntes 
aine  aedia  apoatolicae  vel  le^torum  autoritste  aut 
ptoprio  motu  capitulorum  auorum  seu  per  alles  ul 
quos  eoTundem  spectat  reoeptio,  in  caaooicos  sunt 
leoepti  qui  nondum  adeptl  sunt  benellcia  in  eis- 
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favtz  der  auch  vod  Partikiil&rsTiioden  *  wiederholten  Verbote  des  gemeinen  Rechtes 
vielfach  vorkamen,  dadurch  zu  rechtfertigen,  dass  man  anf  das  frühere  Dekretalenrecht' 
nnd  darauf  verwies,  dass  die  neaeren  VorsehrifteD  des  Kirchenrechts  in  einer  dae  puli- 
tisclie  Gebiet  berührenden  Materie  nicht  recipirt  seien,  und  selbst  die  Päpste  die  abwei- 
chenden Gewohnheiten  der  deatschen  Kapitel  in  dieser  IlinBicht,  wie  in  manchen 
andern  Punkten  geduldet  hatten^.  Die  Haltlosigkeit  dieser  AnsfUhrungen  wurde,  abge- 
sehen davon,  dass  sie  einem  wegen  der  politischen  Bedentung  der  Domkapitel  und 
der  von  dem  Adel  auf  dieselben  erworbenen  Rechte  (s.  nachher)  nicht  zn  beseitigenden 
Zustand  die  rechtliche  Basis  zu  sichern  bezweckten,  auch  um  so  weniger  herausgefilhlt, 
als  die  Doktrin  des  gemeinen  Rechtes  die  Zulassung  der  s.  g.  canonici  supemumerarü 
ebenfklls  statnirt  hatte  4. 

Am  hftnGgBten  kanten  dergleichen  Expektanaen  bei  den  s.  g.  capüula  clataa  ^  vor, 
nnd  hier  standen  sie  am  meisten  mit  dem  gemeinen  Recht  im  Widerspruch.  Denn  in 
diesen  —  mochten  sie  Kathedral-  oder  Kollegiatstifter  sein  —  war  sowohl  die  Zahl  der 
cqtitniarea  im  eigentlichen  Sinn,  als  audi  die  derPrttbenden  genau  festgesetst  und  ohne 
Erledigung  einer  solchen  konnte  Niemand  eine  derartig  Stelle  erhalten",  während  bei 
den  übrigen  die  Erlangung  der  Kapitelsrechte  auch  ohne  eine  vakante  PrKbende,  nament- 
lich aber  bei  Vermehrung  der  Einkaufte,  welche  die  Gewährung  von  PfiHnden  an  eme 
grässere  Anzahl  von  Kapitularen  erlaubte,  gestattet  war.  In  Deutschland  finden  sich 
die  ersten  Spuren  der  c^itula  clausa  seit  dem  13.  Jahrhundert^.  UrqirangUoh  gab 
wohl  die  Verminderung  des  Vermögens  vieler  Stifter  die  Veranlassung,  diese  Geschlos- 
senheit einzufahren  B,  weil  man  dadurch  die  Verwendung  der  etwa  zu  ersiolenden 
Ceberschttsse  für  Bauzwecke,  Anfbessemng  der  vorhandenen  Pr&benden  u.  s.  w.  sichern 
und   der  Verzettelung  derselben  in  eine  Menge  unzureichender  Pfrtlnden  vorbeugen 

■  Mainz  &.  1361  c.  29;  Pug  a.  i33Ü.  c,  30,  nähme   eines  wichen   Sberhaapt  auBgeachlouen 

Hirtiheim3,  60i;4,390;  Freidingana.  1440.  hat,   a.  Pagnan.  ad  c.  26.  X.  III.   5.  n.  2d; 

c.  8,  Liinlg,«plcUeg.  «cclee.  2,  241.  HterotiTm.    Oonmlez   ad    reg.    canc.   Vlll. 

I  c.  a  X.  III.  8.  clt.  $.  l.pTooem.  n.64;  Ferraris  ,  prompte  blblloCb. 

1  S.   die  Dednktfamen  bei  Schmitt  1.  e.  p.  b.  v.  caDonicatua  art.  11.  n.  20;  RIchteriTii- 

267  ff.;    Dürt  1.  c.  p.    103,   welcher  lelzteie  dentlnum  zu  c.  19.  clt.  p.  388.  n.  1. 

freUich  roglebt,   diu  diese  Expekunien,  streng  s  y^.  daiu  die  mehrfach  angeführte  Dlsser- 

genonKDcn,  eigentlich  ungültig  seien.  t,tioii  Ton  Dfltt  in  achmldt»  thes.  3,  123. 

*  SidiUchrer  den  M^daas  ein  Kanoniker  al«  ,  Hi^  pa«te  alse  die  Theorie,  da.,  der  einmal 

aiu-  und  .timmberechfgt    n  da.  K.p.UI  au  ge-  .„„.h^^noni"«'  de  iure  du  Recht  anf  Er- 

Dommen  w^^lbat^enn  die  Ahaicht   Ihm  später  „„bnng^Sta  »atant  -erdenden  Pfründe  nach 

eine  »akaotePrabende  IQ  geben,  obifaltare,  indem  ,  .       ',     ^k    ,,      ... 

„      .            ,      nr..       iit  1        «n  Sich  lOB  [».  NotB  4),  niohl. 

man  unter  Beriifang  auf  c.  9  (Alei.  111.),  c.  19  * '-              *"                                        ,„__ 

(IBD«.  111.)  X.  de  praeb.  III.  Ö  erkürte,  disa,  da  ^  «»»'•  ^b*  Kath.  Stifte.  Schwerin  von  12^ 

die  Verleihung  eioea  Kinonikates  ohne  Pribende  (^e   Westphalen,    monam.    Ined,   2,    1973. 

an  »ich  zulässig  sei ,  dieser  Akt  aber  dem  cauoni-  1974) :   „  .  .  .  item  cellarlus  ministrabit  de  redl- 

n»  »npernnmeTarins  das  Rerht  auf  bald  mögliche  "!>"«  "«  P»nes  praebendales  depuUtia  XII  ptae- 

Eilangone   einer  Pfründe   gebe,    der  deafallaige  beiidatl»,  wll.  .  .  .  item  receptns  In  canonleain 

Antprueh  durch  die  Receptlon,  nicht  in  Folge  der  ""»n  intererit  capitnio,  nisl  in  maioribua  ordlnibus 

EitheUung  einer  ExpekUnz  entstehe.    Dagegen  ^t  In  praebenda  oui  hoc  competat,   con- 

rtalnirte   man  die  Nichtigkeit  des  Versprechens  Btitutns",  und  dazu  D  ürr  p.  153. 

einer  *akant  werden  den  Prtbende,  mochte  dasselbe  s  je   nachdem   dies   nur  auf  bestimmte  oder 

bei  der  Anftaahme  oder  nach  derselben  erfolgen,  anf  nnbeatimmle  Zelt,   d.  h.   für  alle  Zukunft 

-weil  man  dies  dem  Lateranensischen  Koncil  fQr  geschah,   unterschied  man;   oapitula   clausa 

widersprechend   hielt;    Qlowe   ad   c.    9.    X.    de  deflnita   s.    temporalia   und    indefinlta 

roDstit.  1.  2.  s.  T.  ad  vacataras  praeb.  n,  c.  9.  seu  perpetoa.   DQir  p.  18ö.  Den  Gegensatz 

S-  cit.  ITT.   5.   a.   V.  in  promiaaia;   namentlich  in  dem  capltulum  clau.am  bildet  die  ecclesia 

Fagnan.  ade.  9.  X.  I.  2.  n.  58—69.    Anf  dem  raceptiva  s.  Trid.  Ses«.  XXIV.  c.  18.  de  ref., 

Boden  dieser  Anschaanng  steht  auch  die  Congr.  d.  h.  diejenige,  bei  der  die  Zahl  der  lufzuneb- 

CondHl,   welche  zwar  entschieden  hat,   dass  ein  menden  Kanoniker  sich  nach   den  vorhandenen 

c«n«iieas  snpemnmerarius  ad  Intumi  praeben-  ElnkOnften  richtet.    Oarclis,  tract.  de  beneT. 

dazu  rieari  non  pote«t,  aber  keineswegs  die  Auf-  P.  V.  c.  1.  n.  517. 

Bikitliini,  EiicliiUFctil.  11.  5 


'.oogle 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kitohe  <liiich  dies«ibe. 


tS.  81. 


konnte.  Später  mochte  auch  der  Eligeannti  der  Mitglieder,  welch«  sich  d»diurch  den 
OenoBs  reidier  BinkBnfte  zn  verschaffen  und  zn  erhalten  eqohten ,  ebeofall«  ein  Motiv 
zu  derartigen  FeBteetinngen  abg^egebeo  haben  ■. 

B.  ErforderniBse  fflr  die  Anfnthme  als  canonicns,  resp.  capi- 
tnlaris.  Wie  aioh  echoii  in  den  biaber  besprochenen  Punkten  ein  besonderes  Vor- 
wiej^  der  partiknliren  nnd  Btatutarischen  Bestüomangen  and  eine  Be«ei%nng  des 
gemeinen  Rechtes  durch  dieselben  zeigt ,  so  auch  fainsichtUch  der  Festsettong  der  Air 
die  Aufnahme  der  Kanoniker  nfithigen  Erfordernisse.  Die  einzigen  gemeinrecht- 
liehen  Normen,  welche  erst  im  14.,  resp.  16.  Jahrhundert  auQ^tellt  worden  sind, 
d.  h.  als  I&ngst  die  Steinten  der  einzelnen  Kautel  in  dieser  Hinsicht  Fttreorge  getroffin 
hatten,  schreiben  ror  1.,  dass  zur  Erlangung  des  Stimmrecht«  in  den  Kathedral- 
B^piteln  die  Erwerbung  der  Subdiakonatsweihe  erfsrderlich  sein*,  2.  dass  mindestens 
die  HäMe  der  Kanonikate  mit  Priestern,  und  nnr  die  andere  Hftlfte  mit  Diakonen  nnd 
Sabdiakonen  besetzt,  auch  3 .  die  Hlllfte  sowoU  der  Kat^edral-  als  auch  der  EoU^;lat- 
Eanonikate  an  Magister,  Doktoren  oder  Licentiaten  der  Theologie  oder  des  kanonischen 
Rechtes  vwlieheB  werden  solP.  Hinsiehtüeh  des  Statntarrechtes,  welehee  dem- 
nach von  Anfang  an  und  noch  selbst  nach  Erlass  jener  wenigen  gemeinrechtlichen  Vor- 
schriften einen  weiten  Spielraum  Air  seine  BethStigung  hatte,  mflasen  die  AnAiahme 
unter  die  Kanoniker  eines  Stiftes  nnd  die  Ädmission  zum  Kapitel,  d.  h.  die  Znhusnng 
IÜ8  vollberechtigtes  HitgHed,  nntorschieden  werden*.  FOr  die  ersteren  wurden  abge- 
sehen von  dem  Titel  *  ft^nde  Voranssetznngen  erfotdert :  1 .  mindestens  die  Erlangung 
der  Tonsur^,  sofern  nicht  zufolge  der  StiftnngsnrkuDde ^,  der  Statuten^,  gewohn- 
hettHDftesig  oder  dureh  die  ProvinKialsynoden  ^  ein  bestimmter  ordo  verlangt  war, 
3.  Freiheit  von   auffallenden   körperlichen  FeUern   nnd  Missgestaltnugen '",    3.  ein 


t  Oft  nuen  (ucli  die  SMllen  dpi  Domlcelliien, 
ilao  der  Mitgliedei  ohne  Kapltelirechle  mU  gerin- 
geren Pfründen  Siiit.  Eine  Auttäblung  der  capl' 
tuU  clBua*  In  DentacbUnd  bei  DQrr  p.  190  II. 
Uebrigens  sind  dieie  Kapitel  kein  Inititnt  dei 
gemeinen  Rechtes  u[id  die  Corpus  Iuris  cao.  eot- 
halt  nicht!  Qbet  dieselben.  Für  die  Venrandtuag 
eines  capitalum  spertum  In  ein  cUuaum  galt  mls 
erforderlich  das  Vorliegen  eines  triftigen  Grandes, 
ein  ordnimgsDilBsig  gefsaster  KapltelabeschlusB, 
Wabrong  der  Rechte  der  vorhandenen  Domlcel- 
laren ,  caosae  cogoltio  des  Bischofs,  resp.  des 
Papstes  und  Konllrmatloa  der  Umwandlung  durch 
den  Klrchenobein ,  lo  Dfirr  1.  c.  p.  304.  n.  a 
unter  Beratung  auf  Trldent.  Seat.  XXIV.  c.  14 
d«  tef.  D.  G.  a.  9.  X.  de  const.  I.  2;  c.  9.  X.  de 
coasnet.  I.  i. 

1  Clem.  2.  de  aeUte  et  qoallt.  I.  6. 

'  Trid.  Sesi.  XXIV.  e,  12  de  retonn. ;  vgl. 
abrigensdazn  Bouli,  de  capitalia  p.  72. 

*  So  lange  die  vlta  commanla  in  voller  BlOtbe 
stand  und  die  JQngeri-u  Kleriker  ia  den  Stifts- 
schulen ihre  Ausbildung  empfingen,  var  mit  der 
Anfnabme  znrAnsbildnng  noch  nicht  der  spUeren 
ZDlsssnng  p^udiclrt.  A-ls  aber  nach  der  Auf- 
hebung des  gemeinschaftlichen  Lebens  die  Domi- 
c«[laren,  wenn  auch  nur  kleine  Pfranden  odei  blos 
Anwattschaften  eihielten,  also  duich  dleAnuihme 
die  Hoffnung  nnd  gti  ein  Recht  auf  Slnrücken  in 
das  Kapitel  gegeben  war,  muMte  man  sich  selbst- 


verständlich gegen  dleZoIaaiiuig  nicht  gealgnetei 

Domlcellareti  schütien. 

s  Dieser  konnte  bestehen  in  elnar  pipMUcheu 
oder  bischöflichen  VarljslbuDg,  Präsentation  eine« 
Patrons,  Wahl  durch  das  Kapitel  u.  ».  w.  S.  unten 
in  der  Lebre  von  der  Besetzung  der  Kirohui- 

«  Dörr  I.  c.  p.  166;  Wolfg.  Scimltt  bei 
Hajrer,  thes.  1,  37Ö.  Auch  du  ist  aber  nicht 
einmal  stets  inne  gehalten  worden.  S.  couc. 
Xrevlr.  a.  1310.  c.  US,  Hoatheim,  hUt. 
Trevir.  2,  83. 

'  E^in«  solche  von  1303,  welche  den  prieater- 
liehen  Ordo   vorschreibt   bei   Hontheim  I.   c. 

'»  KoU.  Stift  CaesBl  a.  1366,  DQrr  1.  c.  p. 
166.  n.  e. 

B  Conc.  Trevir.  a.  1227.  c.  7,  Hartiheim 
3,  530,  und  Valentin,  a.  1248.  c.  4  (Uardonln 
7,425)  verpnichtflt  die  Kanoniker,  nach  BeBudan 
des  Bitchols  oder  des  Ka^tels  die  Subdiakonata-, 
DiakonaU-  oder  Piiesterwelhs  lu  nehmen. 

10  Kath.  St.  Begensborg  «.  1414;  Uayec,  thM. 
3,  3 ;  Kolt.  St.  Brannschvaig  a.  1442.  e.  7 :  i,noD 
noUbillter  delectnosos'- i  iUd.  1,  SS;  K.  St. 
Oettingen,  Anfang  ssm.  XVI.  c.  13 :  ,ran]lu*  cor- 
pore vitlatus"  ibid.  2,  192 ;  KoU.  St.  Regeusborg 
a.  1511:  „noublUUr  corpore  vlttaloa",  ibid.  4. 
192  i  „Sit  sanus  oorpore  nulloque  morbo  incnrabUl 
«  choro  Ipsum  Impedlente  laboref ,  ibid.  4,  2S&. 
Das«  hierbei  lediglich  dl«  für  die  Irrefularltaa  «x 
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besümnites  Älter,  welches  'm  der  Regal  die  ermehte  PaberUt,  daa  14.  Leben^Abr 
wsrS  jedoch  Auch  mehrfach  noch  niedriger  Ewtgeaetzt  worden  ist^,  4.  oiigf- 
Bchmilerte  Ehre^  Ö.  eheliche^  nvd  6.  adlige  Geburt^.  Dass  mit  der  Ausbil- 
dung eines  besonderen  bevorrechtigten  Standes,  des  Adels,  dieser  nach  der  Beaaitignng 
der  listigen  Formen  des  gemeinsamen  Lebens  in  den  StiAem  auch  seine  Familien- 
glieder, namentlich  die  jflngeren,  welche  von  der  Succession  in  die  Lehne  nnd  sonstigen 
Besitzungen  ausgeschlossen  waren,  in  die  reichen  Stiftsstellen  unterzubringen  suchte, 
war  um  so  natOrlicher,  als  damit  denselben  zugleich  die  Aussicht  eröffnet  wurde,  sa 
den  Ehren  der  geistlichen  Filrsten  n  gelangen,  nnd  femer  bei  dem  Wahlrechte  der 
Kapitel  der  Ade]  dadurch  allein  die  Sicherheit  erhielt,  seinen  Einfluas  auf  die  Besetzung 
der  höchsten  geistlichen  Stellen  geltend  zu  machen.  Je  mehr  sich  die  Landeshoheit  in 
Deutschland  entwickelte  und  je  politisch  bedeutsamer  djidorcb  die  Stellung  der  Dom- 
kapitel alt  mit  zur  weltlichen  Re^emng  berechtigter  Korporationen  neben  dem  Bischof 
wurde,  desto  mehr  Veranlassung  hatte  der  Adel  an  diesem  Rechte  festzuhalten.  Im 
13.  Jahrhundert,  als  sich  auerst  jenes  üebergewicht  dee  letzteren  geltend  machte,  ver- 
suchten zwar  die  P&pste  *  die  AnsschlieBSnag  KichtadUger  zu  beseitigen,  aber  bei  dem 
wenig  konsequenten  Verhalten  derselben^  nnd  bei  dem  indirekten  Anerkenstniss  dieser 


dtfactB  for^ris  In  Fnge  kommsndwi  Oeilfbts- 
pDQkto  muageband  geveMn  itnd,  llast  sich  nlihl 
babaapten ,  wie  dann  die  KStner  Stetntsn  «on 
tfl3fl  sogar  ein  gewlues  Kdrpermu«  verUnflen, 
«.  Hiffer,  Ponrhungan  S.  206,  Jedoeh  Im- 
bindelD  einzelne  SUtatan  t.  Heyet  2,  324, 
dIaM*  BrfoidtrBlu  tis  Auaftau  der  Toracbriftan 
Bber  die  iTregulerltU;  Scbmllt  bei  HiTer 
(,  '278. 

1  Minden  ilit.  ».  1230,  LOnlg  apIcUeg. 
Mcles.  cont.  ni.  Anh.  p.  4H;  Mayer  Iheg.  3, 
381;  4,  95  (Begengburg ,  Domkapitel j  ftnber 
aber  vollendete:«  lü.  Jahr,  Ibid.  p.  3);  4,  286: 
■.  inch  »chtnltt  I.  r.  y.  279;  DDrr  bei 
Scbmidt  3,  166. 

1  Bremen  bU{.  >.  1 617,  Lünig  apidl.  cont.  111. 

t06O:  „ai  illuatns  peraona,  princepa,  com««  Tel 
10  piaebendam  a  capitulo  ImpetraTetU  lal  aliu 
obUnDerll ,  nipei  aetalii  iuitaa  defecta  dlapen- 
iaodl  capitulo  Üben  faculta«  manebit,  modo  lit 
TU  anaoTum  .  .  .  al  lera  ex  nobill  stlrpe  slt 
ortni,  noD  admitteUii,  nlal  XIV  annoium  et 
dericali  oidioe  maignltua'' . . . ;  Schnitt,  PQri 
l.n.  Wegen  dar  hier  lorgekommenea  Uiaabiäucbe 
I.  VüidtweiD,  sBba.  dlpl.  3,  98. 

3  Kathedialatifter  Haini  n.  Regeuabarg :  jDoa 
infacnia'',  Jew  bjne  vel  Uvia  oplnlonjs",  Mayer 
1,93;  2,2.U;  vgl.  ferner  ibid.  2,  192.324; 

3,  2;  4,  37.  80.  192.  28«.  415. 

'  Statuten  bei  Mayer   1,  93;  %  192.  324^ 

4,  80.  192.286.414;  bei  Würdtveln,  aub«. 
diplcnt.  4,  165.  161.  163.  Die  durch  uachrolgeode 
Ehe  legltimirten  sind  mebtfaeb  auagflecbloaaen 
geweaen,  nitnater  Ist  ««Ibtt  der  Naehweia  TetUogt 
aroidan,  daaa  aueh  die  Aecendenten  der  nichst 
hifaereQ  Qenerationeo  ebellch  feboren  aind ,  D  ü  r  r 
1.  c.  p.  166. 

>  Jo.  Qaoig  Cramar,  comm.  de  iuHbua  «t 
pnerogativiB  nobililatu  avitae.  LIpaiae.  1739. 
ton.  I.  (et  nnic.)  c.  2.  S-  &  1-  c.  3 ;  J.  U, 
Segffert,  Verturh  einer  Oeacbifhte  de«  deul- 


achen  Adela  in  den  hohen  En-  nnd  Domkapiteln. 

Franlifnrta.M.  1790;Frid.  Alethephilna,  de 
eo  quod  elica  raceptlonam  Ignobiliam  in  grMnla 
ecclealarum  Oermaniae  cathedralium  iustum  eat. 
1790;  8.  aucb  Hone,  Ztachrift  21,  4  u.  21 
n.  6. 

■  e,  37.  (Gregor.  IX.)  X.  de  praeb,  HI.  S. 
Ueber  einen  Streit  dea  Enblacbo^  Balduin  von 
Trier  mit  seinem  Kapitel,  welches  nur  Adlige  zu- 
lassen ToHla.  im  J.  1289.  s.  Broker  et  Hasen, 
ann.  Trevir.  IIb.  XIV.  n.  127.  (2,  171). 

'  Privileg.  Bonifac.  Vlll.  füi  Halbeiatadt  von 
1306;  Lünig  apidl.  ecci.  2.  Anh.  p.  35.  3G; 
„.  .  .  pelitia  epUoopl  . .  .  coutioebat,  quod  terrae, 
poases«ionea  et  bona  diciae  eecleiiae  quae  inter 
confluea  teriarum  et  caattomm  diversarum  nobi- 
linrn  et  nugnatum  partium  illarum  situantur  .  .  . 
cum  iladem  proplei  gueiras  In  partibus  Ulla  qoan- 
doque  vigeutea  .  .  .  iniadunlui  et  deatruustur  at 
plus  aolito  invadeientur  et  deatmarentur,  nial  per 
pareutes  cansiogulneo*  et  amlcoa  canoDlcorom 
dictaa  eccleslie  qul  ab  olint  ex  atstnlo  et  conane- 
tudlne  ipiius  eccleaiae  non  reeipiebantnr ,  nial 
de  nobill  ist  ad  minus  de  militari  ge- 
neie  forent  proereati,  defendeientui  .  .  .  otdl- 
namus,  quod  de  ceteio  peipetuis  fntorii  tempo- 
ribus  nullus  ...  in  canonicum  . . .  admittl  poa«it 
.  .  .  Disi  tempore  datorum  praeseutlum  in  aliqul- 
baa  ceitis  cauouieata  et  piaebenda  ac  dignitale, 
peraonata  aeu  orfleio  vel  ad  eos  sibl  fuerit  apeda- 
Ilter  ius   quaesitum   aut    d 


miltl 


utroqu. 


vel  aaltetn  in  i 
proCeuns  aut  in  Iure  canonlco  vel  cUUi 
licealiatuB  et  doctoi  eiiatat" . . . ,  eine  Bestätigung 
desselben  durch  Eugen  IV.  a.  1446  bei  Cramer 
1.  c.  p.  520;  pilv.  Clement.  \'I.  a.  1342  für 
Brionde,  GaUia  christ.  2.  app.  p.  148;  priv. 
Nicolai V.  tür  Minden  a.  1456,  WÜidtwein, 
aubsidia  diplom.  10,  271;  pilv.  Julil  U.  a.  1504, 
Lönigl. 


Digilizodcv  Google 


68 


I.  Dte  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 


[j.  8). 


Obserrsnz  durch  die  EonsUnzer  Konkordate'  nnd  da»  Baseler  EonciP  war  von  einer 
Beseitigung  jener  statutarischen  Bestimmungen  nicht  die  Rede  ^,  im  Gegentheil  sogen 
diese  die  Grftnzen  immer  enger,  insofern  sie  nicht  nnr  den  Adel  al>erhaapt,  sondern 
anch  den  Nachweis  einer  gewissen  Anzahl  von  adligen  Ahnen  verlangten*.  Dass 
dagegen  ftlr  die  Kollegiatstifter  dergleichen  statatarische  Bestimmangen  seltener  vor- 
kamen^, erklärt  sich  daraus,  dass  diese  im  Tei^leich  zu  den  Domstiftem  weniger  Be- 
deutni^  hatten  nnd  deshalb  eines  geringeren  Ansehens  genosaen. 

Einigennassen  gemildert  wurde  diese  Exklnsivltlt  der  Stifter ,  welche  durch  das 
ErfordemisB  der  adligen  Geburt  hervorgebracht  wnrde  nnd  bis  zum  Umstnrz  der 
Kirchenverfasaang  in  Dentachland  fortgedauert  hat*,  dadurch,  dass  man  7.  die  Doktor- 
würde oder  andere  akademische  Srade  in  vielen  Statuten  dem  Adel  gleichstellte'. 
8.  Endlich  trat  mit  Rflckstcht  daranf,  dass  in  Folge  der  Reformation  einzelne  Stellen  in 
den  Stiftern  protestantisch  geworden  waren  und  der  Westphxlische  Friede  diese  s.  g. 


1  c.  2:  „nbi  »atem  «oli  eanansTanint  lIlDttns 
>ut  de  comitniD  vel  btronum  genete  rel  tt  otCD- 
que  geoere  miliUrss  in  canonicoB  idmitti,  taliter 
gnduall  qui  icMpUre  Tolnerint,  «i  Mliler  noblles. 
ut  praemlttitar,  Tueriot,  in  IUI»  ecciesiia  otetem 
etiam  nobllibus  ultem  niqae  id  dictum  namemm 
ptufstantar")  HQbler,  dte  KaniUmei  BefoT- 
DUtlon  S.  170. 


S.2.  G.^ 


!  r ,  mrp.  inr. 


S  Wie  man  im  16.  Jahrhundert  in  Deutschland 

die  Sache  auffMste,  eniteben  die  centum  graTa- 
mint  nationis  Oerm.  a.  1522.  c.  25,  Oaertner 
I.  c.  2,  174:  „Insuper  licet  quaedim  sint  coile- 
giatae  ecctesiae  per  Oernuiilam ,  qnae  a  nobllib)u 
et  in  hoc  ut  Dobiles  tantom  sammaa  atqae  mediae 
sortis  ad  eas  lecipeientur  primam  sunt  (andatae, 
in  quibua  perdiutinae  otiservatae  ac  praescriptae 
consuetudiols  priTÜeglnDi  est,  nt  tüitnm  prin- 
eipes,  comites,  barones  aat  alioqot  nobiles  acce- 
ptari  possint  et  debeant.  Attamen  laudabiles  hae 
consuetndineB,  inra  non  scTipta,  privilegia  papalla 
neqoaquam  cuiantnr,  manatenentarre  .  .  .  nee 
lato  curtisanis  licet  indoctis  et  ipiobilibus  paian- 
lai  ad  canoiiicatus  huiusmodi  accessns ,  non  ob- 
stantlbus  stitntis  et  coniaetadfitibus  et  privileglU 
piaescriptis  ita  quod  nobllibus  Qermanis  beneflcia 
■abtrahantur"  ;  und  die  Aeussemng  Lathers :  „Die 
alten  Stifte  and  Thnme  sind  darauf  gestiflet, 
daw,  «eil  nicht  ein  Jegllch  Kind  «om  Adel  Erb* 
besitzer  und  Begleier  sein  soll,  nach  deutscher 
Nation  Sitten  in  denen  Stiftern,  es  mSge  tenietzet 
«eräen,  und  allda  Gott  tnj  dienen,  studieren  und 
gelehrt  weiden  machen''  rLtithers  Werke,  ed. 
Walch.  10,369].  Schon  im  {g.Jahrhnnderterlilirt 
SUtus  IV.  privll,  a.  1476  (ttr  die  Kathedralen  son 
Helssen,  Naumburg  und  Merseburg,  Gramer 
1.  c.  p.  62ä:  ,in  quibns  et  eamm  singulis  si 
'  r  et  oidinaretur,  ptout  in  plnrimis 


aliis 


>BliB 


^lei 


nla< 


,  qnod  nullui  inibi  in  canonicum  reciperetnr 
ac  ad  praebendas,  dignltatea,  personatna,  admini- 
Btrationes  vel  ofScla  in  eladem  admitteretur ,  nlai 
nobilia  de  militari  genere  ei  utroqoe  parente  et 
de  iegltimo  matrimonio  procrestar  aut  in  theologia 
Dtroque  rel  altero  luilnm  doctor  *eq  lieentlatns 
vel  medicloae  maglater  eistlterit". 


*  So  lon  aohtAhnenRegansbnrg.  HaTar4,3Ö. 
Andere  Stataten  bei  Gramer  I.  c.  p.  Ü27  ff.  n. 
Würdtwein,  subsldia  diplom.  i.  166  (Basel), 
168  (Mainz  und  dte  zwölt  SnAagane  desselben. 
Privileg  Alexanders  Tl.  von  lüOf|.  Ueber  Köln 
vgl.  Harrer,  Forschongen  9.  295  (T.  Weitere 
Nachveiaungen  bei  Mayer,  thes.  1,  64.  2T0; 
Dürr  I.  a.  p.  166.  167.  Hitunter  wurde  auch 
reichaun  mittel  barer  nnd  hoher  Adel  lerUngt, 
Darr  p.  167.  n.  h.  u.  die  vorhergehenden  Tfoten. 

»  S.  aber  Note  3  und  die  8ututen  bei  Mayer 
2,  323. 

Die  blerher  gehörige  Beaümmung  de«  Weat- 
liachen  FHedens  J.  P.  0.  art,  V.  $.  17:  .  .  . 
„openqne  detur,  ne  nobilea  patricii,  gradibua  aca- 
demicis  Inalgoltl  aliaaque  peiaonae  Idoneae,  ubl  Id 
fundatlantbas  non  adveraatur ,  eicludantur',  t*t 
freilich  verschieden  interpretirt  worden,  a.  Chr. 
a ottl.  Bude rpraea..  Dar.  W Ol rgg.  Langen- 
See,  de  iure  dodoiun  ad  canonicatus ad  illustral. 
art.  V.  S.  17.  J.  P.  W.  0.  Jenael753i  Gramer 
p.  162:  Seuffert  S.  132  (f.;  Patler,  Geist 
des  WeatphUlschen  Friedens.  OÖttingen  179Ö. 
S.  418.  n.  t;  Wiese,  Handbuch 2, 272 ;  Dieck 

'  8.  67.  n.  7u.  dieae  S.  n.  1  — 3;  Seuffert 
S.  68  ff. ;  Boehmet,  J.  E.  P.  III.  ö.  $.  93. 
Joann.  Jnst.  Reich,  de  iure  promoloram  ad- 
spirandJadbeneSciaecciesiastlca,  Qoetttngae  lTä4. 
p.  Vllff.  Freilldi  hat  man  spiter  in  manchenSttf- 
tero  anch  die  nichtadligen  Doktoren  aaigesehloS' 
sen.  S.  Senffeita.  a.  O.  3.  lOSff.;  Schmitt 
In  Mayer  thes.  1,  296.  n.  o.  —  Ausserdem  ent- 
halten die  Statuten  mitunter  noch  andere  hierher 
gehörige  Bestimmungen;  so  sollten  die  aofiu- 
nehmenden  von  dentaeher  Nstlonalltit  sein  oder 
wenigstens  Den Csch  sprechen  können,  Böhmer 
1.  c.  S.  91  j  Sut.  7.  Landshnt  tit.  2.  %.  b  bei 
Mayer  thes.  2,  323;  vgl.  Cemer  Ibid.  3,  609; 
von  der  Kathedrale  in  Angaborg  waren  nach  dem 
prlv.  Slxti  IV,  ».  1475  zur  Strafte  fnr  das 
schlechte  Benehmen  der  Stadt  die  Augsburger 
BQrger  undBOrgersEÖhneausgeachlosaen,  Lüntg, 
aptclleg.  2,  1053;  in  andern  diejenigen,  deren 
Bruder  schon  in  demielbeji  Stift  Kanoniker  war, 
vtf .  darüber  und  noch  andere  singollre  derartige 
VorwshrUten  Schmitt  bei  Mayer  1,  2S0; 
Dflrrl.  c.  p.  165, 
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|.  81.]  Die  Dom-  [a.  KitUegUt-)  Kapitel.  Au&ahmc  neuer  Hitglieder. 

gemischten  Kapitel  >  aufrecht  erhalten  hattet  für  sie  noch  du  ErfordernisB 
hiasn,  da«  der  Kaodidat  der  Belipoiuitartei,  welcher  die  betreffende  Stelle  zustand, 
aogeh9ren  mnaste. 

War  Jemand  Oberhaupt  naeh  Massgabe  äer  yorstehenden  Angaben  befthigt,  in 
das  Stift  anfgenonunen  (caaoniene  receptns  oder  admissas)  lu  werden,  so  hatte 
er  ansserdem  noch  nündestena  einen  Eid  auf  Obediene  gegen  das  Kapitel  nnd  £rftUIang 
der  Statuten  zu  leiaten^,  sowie  die  hergebrachte  Aofiiahme-  oder  Receptionsgebflhr  zu 
sahlen  *,  und  ee  wurde  ihm  dann  nnter  gewissen  Fornulitlten  ^  der  Kanonikat  Aber- 
tragot.  Damit  erhielt  er  aber  fllr  die  B^l  noch  siebt  Bits  nnd  Stimme  im  Kapitel, 
viethch  auch  nicht  emmal  den  Genuas  einer  vollen  Prtbende ,  ja  niitunter  gab  die 
Beoeptiou  nur  eine  Expektana  auf  einen  spUer  vakant  werdenden  Kanonikat.  Fflr  die 
Erlangung  des  letzteren,  s.  g.  solvens  praebenda,  sowie  des  Stimmrechtes,  welches 
aber  nach  manchen  Statuten  nicht  gleichzeitig  mit  dieser,  sondern  erst  spiter  verliehen 
wurdet,  waren  ferner  eine  Reihe  von  Bedingnngen  vorgeschrieben,  deren  ErftÜlung 
bei  den  gleichzeitig  mit  der  Aufnahme  eine  PrSbende  gewSbrenden  Stiftern  schon  vor- 
handen sein  moBste. 

Im  Fall  der  Ertbeilnng  einer  blossen  Expektana  hatte  der  expectativarins,  resp.  unter 
mehreren  der  der  Zulaaaang  nach  Aelleste '',  sich  fOr  die  Admission  zu  der  vakanten 
Pribende  resp.  dem  Sümmreoht  innerhalb  der  statutarisch  vo^ieschriebeBen  Frist  ^  zu 


3.  $.  33;   5, 


DU  die  von  Ouikbrack,  HilbenUdt, 
Boehmei  I.  c.  1.33.$,  33.  IH. 
$.   94)    JscabsdD    ■.    a.    0. 


»  J.  P.  O.  •«.  V.  $$.  23.  26;  XI.  J.  1 ;  XUI. 
S.13. 

»  Beispiele  dafür  bei  Martine  andDuTacd, 
thM.  PO'nii  aneedout.  4, 601 ,  603 ;  H  •  y  e  t  thM. 
1,  199;  2,  199.  325;  3,  39.  209.  382.  610; 
4,  4.  119.  210.  289;  WQrdtwein  anba. 
dlpkm.  1,  4ö;*gl.  auch  Schmitt  iUd.  1,2S1; 
DSril.  c.  p.  168. 

*  Theils  Eum  Beaten  der  Kirche,  namentlich 
zam  Baafond,  aber  aneb  mm  Beaten  der  Kapltn- 
laren  oder  der  einielnen  höheren  Beamten  dea 
Kapilela.  Debrifena  bestand  die  Abgabe  nicht 
Meta  in  Geld,  aondem  mch/in  anderen  Oegen- 
tländeii,  l.  B.  Lieferung  von  cappw,  ee  in  Barce- 
lona, .Martine  1.  c.  4,  Sil.  und  wurde  thella 
bei  der  Anfnahme,  tfaella  in  beatimmten  Friaten 
nachher  gerahlt.  Statuten',  die  nUieie  Beadm- 
mingen  daiBber  enthalten,  bei  Hsyer  1,  128. 
206;  2,  301;  3,  3.  209.  544.  610;  4,  b.  291; 
Tgl.  anch  Dürr  I.  e.  p.  1S8.  n.  k.  Vielfach 
mumle  aacb  der  neu  Aofgenommene  den  übri- 
gen KaaDRikam  Naturalleiatungen  machen,  «o 
kommt  Tor  ein  a.  g.  vlnam  admlsalonia  «.  J.  H. 
Boehner,  J.  E.  P.  III.  4.  $.  6;  ein  ptaodlam 
leceptlonia.  Letiteiea  verbletetc.  44.[aTegDr.  IX.) 
X.  de  aimon.  V.  3;  Jede  Aufnalunegebilhr  c.  3. 
cone.  UndlD.  a.  1127  (Hanai  31,  356).  Die 
Kilner  KoDatHntienen  loa  1423.  c.  26  (WQrdt- 
«eln  I.e.  3,  102) erkliien :  ,Abolwinaei  amnl- 
bua  eecletita  eiTitalia  et  dioceaia  Colonlenale  con- 
iDetadineiD  ilUin  alve  atatutnm  qulbns  reeiplendi 
poawaalonem  canonicatue  et  pnebende,  dignitatia, 
oflldi  Tel  beneikji  vel  ad  capitulam  ahe  pro  le- 
etun  llttetanun  apoit^licaram  dare  ant   acWere 


aitringuntur  ipsls  de  eapltalo  aut  alugatia  ciao- 
nlda  seu  ptelaUt  ad  ntültatem  ipiornm  prlTatam 
certam  pecunle  quantitUeiu ,  prandium,  vinum 
seu  quicquid  alind,  cum  aymonle  apeciem  In  le 
oontlnere  yideatnr  et  aaerli  eanonlboa  alt  ezprease 
prohibitum ,  compeUeutea  vero  ad  aolTendnm  a 
divinla  anapendimua  efflctia,  donee  plenarie  et 
euD  effectn  ipaia  lic  aolTare  compnltia  accepta 
reatltuarint,  liadabill  illa  oonsuetudine  aoliendl 
aliqnid  in  fabrlca  Tel  adornatum  ecdeiie  in  luo 
robore  permanente,  qnun  tarnen  alba  Id  qnod 
praeeenti  taiatnm  est  tempore  nuilo  modo  volU' 
mu9  augerl";  die  letztgedachte  Gebühr  verlangen 
noch  die  heutigen  Statuten  dea  Kapitels  der  La- 
terankirche an  Rom,  Anal.  iur.  pontlf.  1855. 
p.  2034.  Denselben  Standpunkt  hat  apitei  mit 
BflülislcLt  auf  Trld.  See«.  XXIV,  c.  14.  de  ret. 
die  Congregatio  concUli  In  mehrfachen  Entschei- 
dungen Tertreten,  a.  Bichters  Tridentin.  S. 
368.1        - 


.  Ö.  6.  ( 


s  Durch  AoMtellung  und  Ueberrelchung  der 
KolUUonenrkuude  a.  Hayer  thea.  2,  199;  durch 
a.  g.  luTsatltur  d.  h.  Uebergabe  des  Missale  und 
Aufaetiung  dei  Hutes  durch  den  Dekan  de* 
Kapitels  1.  e.  p.  324:  3,  610;  4,  200;  andere 
nadifotgende  Ceremonleo,  Darreichung  tod  Bnit 
and  Wein  Ibid.  4,  291.  Tgl.  überhaupt  0.  H. 
Ayrer,  de  symbel.  canonlcomm  et canonicanun 
üiTeitltura.  Qoettingae  1768.  p.  25  B. 

*  Statuten ,  welche  diesen  Dntetachied  maoheo 
s.  bei  Hayer  thea.  2,  3.  48;  4,  7.  38.  80. 
81.  195. 

'  Veloher  naeh  der  aacenslo  iuita  senian  dei 
nichste  war. 

s  Qewehnllcb  von  20  Tagen,  vgl.  c.  fln.  In 
VIio  de  conanet.  1.4.  und  Schmitt  bei  Mayei 
thea.  1,  292. 
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melden  (vigil&Dtisni  zu  ptiBÜrea) '.  Wo  d^egen  die  Kxpltel  nicht  gesehloBsefi  wann, 
koBnte  die  Aufnahme  in  das  engere  Gremium  der  Kanoniker  dann  nacbgeencbt  werdes, 
wenn  die  Qualifikation  vorhanden  war^.  EinBichtlich  dieser  kamen  fOr  beide  Arten 
von  Kapiteln ,  sowohl  die  offenen ,  wie  die  gesdiloBsenen ,  gewöhnlieh  folgende  Vor- 
schriften vor:  1.  ein  beetinmtes  Alter,  welches  hOber  iet  als  Air  die  hloese  Znhusong 
mm  Domioellar  oder  fttr  die  Erlangung  einer  Expektani,  n  i.  B.  das  angofangvne  oder 
vollendete  20.,  21.,  33.  oder  24.  Jahr^  2.  B«iit£  alnea  gewissen  Wnhagrades,  bUb- 
deet«na  des  Snbdiakonat««*  oder  des  Preebyterats ^.  3.  Der  Kanoniker,  welcher  fitr  die 
Regel,  da  er  von  seiner  Aufbahme  ab  noch  keine  Einkünfte  bezog,  nicht  Besidens  za 
halten,  d.  h.  nicht  am  Orte  des  Kapitels  anwesoDd  tu  sein  nnd  eith  am  Oottesdienrt 
in  betbeiligen  bruehte,  hatte  eich  snm  Beginn  der  Residenz  an  melden  uid  diese 
nnd  zwar  vielfach  in  versehftrfterer  Form  als  die  Hbr^en  Kanoniker ,  eine  verschieden 
flzirte  Zelt  bhidorch  abanbalten*,  indem  er  initnit«T  z.  B.  in  einem  eigenen  dem  Stift 
gflbOrlgea  OebAnde  seine  Wohnung  nehmen  nnsste  nnd  y««t0s8e  gegen  die  Beobachtung 
Aer  Residenz  mit  Nichtanrechnung  der  bis  dahin  verflomenen  Zeit  oder  Verlust  den 
Bezuges  der  PrUbende  auf  gewisse  Zeit  bestraft  wurden.  Die  Einricktang  erscheint 
noch  als  ein  Best  der  alten  klOaterlidien  vita  commnuis ,  woran  auch  der  Ar  die 
gedachte  Zeit  vorkommende  Auadmck:  KlotlmyaAr,  amms  cbouiraU*  erinnui^. 
4.  Nachweis  eiaer  wiaseneohaftlichen  Vorbiidnag,  vielfach  auch  eines  ein  -  oder  zwei- 
jährigen oder  auf  anderweitige  Zeit  fixirten  Studiums  auf  einer  Universität,  welche 
mitunter  gleichfalls  genau  bestimmt  war^.  5.  Ein  weiteres  mit  der  frflhem  vita  com- 
mniis  ansammenh tta gendes  Requisit  war  die  s.  g.  emaneipatio  seitens  des  Scfaolasters*. 
So  lange  die  angehenden Stiftskleriker  noch  in  den  von  den  Stiftern  gehaltenen,  unter 
Leitung  des  Soholasters  stehendm  Schoten  "^  unterriehtet  wurden,  pflegte  ihrer  Znlaasang 
als  vollberechtigter  Utglieder  des  Stiftes  eine  Erklärung  desselben  Aber  die  Vollendung 
ihrer  wisseucbafUichen  Vorbereitung  oder  die  Entlassung  aus  seiner  Gewalt  vorheran- 
geben. Die  Sitte  bat  sich  auch  noch  später  erhalten",  als  die  Kleriker  ihre  Studien 
auf  dtea  Universitäten  absolvirten ,  ist  aber  vielfach  zn  einer  Prüfung  der  Urknndea 
tiber  die  Absolvinng  des  Tlniversitäta-Enrsns  geworden  *^,  wenngleich  neben  der  Aus- 
stellung eines  blossen  Attestes  aber  die  stattgehabte  Voriegnng  nnd  den  Befund  der 

■  Schmitt  p.  790s,;  J.  H.  Boehmei,  J.  E.  ^  Job.  M.  Schneid t,  de  emanclpitlone  cu»- 

P,  m.  8.  %.  21.  VeriiamnlBB  log  «her  nicht  den  niconim.  Wllrcaburg.  1789,  »noh  beiM*jar  thos. 

Verluat  der  Eipehtani  Qberhinpt,   londern  dut  A,  33Ö  (T. 

dm  Rschtea   »uf  die    ]e»elHg   Titinte   Pftflndt  ,«  gjy^^    ^^  g    Wolfguigl  epi«.  lUtisboD. 

rieh  sich.  j   18  fss  i^  534-j  uj,j  ob^  8_  ^ 

'  Dürr  1.  c.  y.  17o, 

»  Dilfrp.  168;  SUnteabetMiTSTl,  9.  "  Dm  w  "»hr  U«  weaiffteni  IhdlwaUe  fttt  di« 

*  St(ttot«nbelMay«i2,4itgl.aaek8ahmidl  Jängoran  Kleriker  du  gemeinMUM  Laben  Unger 
In  «einaiB  theanir.  3,  236  «,  bsMahen  bUeb.    Die  geringeren  Pftllnden  föt  die 

B  Statalen  bei  Hayet  2    301'   4.  81.  19Ö.  DonkelUrenstaBde«  dann  vieirach  nntar dar Dia- 

296-1   aaeiiDfltrp   177    '■  '  poelti«»   dei   ScholMtm,    welcher  ila  uib  den 

B  Vielfich  kMttmt  ein  J»hT  rot,  SUlDtea  boi  Einkünften  lu  unterhilMn  Iwtte.  D.  aoiiiil  die 
Hiyet  tbei.  1,  206;  2,  327;  3,  9.  211;  Ven^iwung  der  Emwcipatlon  fflr  den  SchoUitor 
Würdtwein,  lub».  dipl,  10, 142;  «ichelnZeit-  l»kl"l'  »",  Unden  »loh  mohrfich  Verbote  da- 
rum TOD  drei  YierUlJthnn  Msyer  4,  7;  son  K*««»,  towle  dta  Vorschilft,  dtai  du  Kupitel  in 
einem  Monil  1.  e.  2,  201,  von  Beehs  Monaten  solehen  Fillen  oder  überhaupt  ilbot  die  Statt- 
Dürr  I   c   p   170  haftlgkelt  der  Emanclpition   in   bstndan   hatte. 

'J   U   Boehraer    J   E   P   UI   4   SS   f-'  Statrten  lon  Mahn  Mayat  1,  0;  4,387;  Mindsn 

Dflrrp.lTI;  Wiese ,  Handbneh,  2,  2?7i  Qhri-  belwardtwetB,Mib«.diplom,  10, 142;  Worm« 

geni  konnte  die  Besideni  bei  einzelnen  Stiftern  J**^*'  *'  *"'    '*""  '*'  Schmidt  thee.   3, 

abgelBBt  werden.  '*^-  "■  *■ 

*  Tiele  Nachwelsansen  darObei  bei  DOrr  p.  n  Schneldt  I.  0.  4,  390;  DSit  o.  171  - 
172  ir.;  8-  aneh  Mayer  l,  c  1,  143;  4,  80.  386.  J.  B.  Boehmer,  J.  E.  P.  III.  1.  $.  f 
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betr^Aimdeti  akademiicheii  ZengniBse  noch  )ml-  und  wieder  die  Vornahme  eines  eigenen 
EbundpftäDUsaktefl  läe  in  das  rorige  Jahrhundert  hinein  Tor^kommen  ist '.  6.  Da, 
ffo  die  Erlangung  einer  BoIrenB  praebenda  und  die  Znlassnng  mm  Kapitel  nicht 
süsaiamenfielen ,  war  endlich  der  Besitz  der  ersteren  oft  die  Voraussetzung  der 
lefateren*. 

Bei  der  Adttüssion  zum  Kapitel  *  hatte  der  Kanoniker  ebenfalls  wieder  einen  Eid, 
den  8.  g.  Kapitularen  -  Eid  (turammtam  capiiulare]  zu  leisten'  und  bestimmte  Qe- 
bOhren*,  welche  tlbrigens  mitunter  auch  für  die  Emancipation  entrichtet  werden 
nntssten*,  zu  zahlen.  Die  Ceremonien,  unter  denen  die  Reception  zum  Kapitularen 
erfolgte,  waren  Ähnlich,  wie  die  bei  der  Anfbahme  als  Kanoniker'. 

Die  Wirkungen  der  Zulassung  zum  Kapitel,  ein  Punkt,  in  Betreff  dessen  die 
Statuten  im  Einzelnen  gieichfidls  Terschiedenheiten  aufweisen,  lassen  sich  im  AUge- 
meinen  dahin  zusammenfassen :  1 .  Erlangung  einer  vollen  oder  wenigstens  einer 
grosseren  als  Domicellaren -Pfründe,  mindestens  aber  namentlich  da,  wo  bdde  Arten 
Ton  Pfründen  gleich  sind,  des  Theibiahmerechts  att  gewissen,  allein  (Ar  die  Eapitn- 
laren  bestimniten  Emolumenten  und  Bezügen  ^  2.  von  Sitz  und  Stimme  in  den  das 
Kapitel  betreffenden  oder  seine  Erklärung  erfordernden  Angelegenheiten,  jedoch  ist 
diese  Berechtigung  mehrfach  da,  wo  anoh  die  in  den  niederen  Ordinee  befindlichen 
Kleriker  Im  Allgemeinen  als  Kapitularen  zugelassen  wurden,  an  den  Besitz  der  höheren 
Weibegrade  geknüpft",  3.  eines  bestimmten  Sitzes  im  Chor  der  Kirche  (stallnm  itt 
cboro)  bei  den  gottesdienstlichen  Funktionen,  welchen  er  zu  assistiren  hat'<>,  4.  nicht 


■  So  mnute  sich  bei  der  Kollegiatktrcbe  St. 
Jobaan  in   Wünbnrg  dei  zu  emanclplTende  Do- 

nJcelUr  bis  tut  die  Hürten  entblässen  and 
empfing  beim  Dmchschreiten  der  la  zwei  Reihen 
aufgestellten  KipitnUren  von  diesen  Ruthen- 
rtreiehe.  Als  der  Fürttbiacbof,  "on  Würiburg 
diese  Situ  bei  der  Vlslutlon  im  J.  J740  «bEteUte, 
entstanden  dtiBber  lange  Verbandlungen,  Jedoch 
beatitigte  Benedikt  XIV.  die  Vorfllgung  des  Bi- 
Khofi.  8.  Scbneldt  1.  c.  p.  351:  Statuten  bei 
Hayer  4,  296.  297;  vgl.  fernei  Diu  1.  c. 
p.  146.  n.  a;  Benedict.  XIY.  de  ayn.  dloece». 
\I.  3.  n.  3.  Oeber  den  i.  g.  Ksppengang  tu 
OsnibrCck  a.  D  0  rr  1.  c.  p.  147.  —  Hinsichtlicli 
des  Zeltptinkta,  in  welchem  der  Domicellar  die 
Emanclpatlan  vetlangen  konnte ,  enthielten  die 
Statuten  Tenchledene  Bestimmungen.  Vgl.  S, 
70.  n.  II. 

1  S.  die  Statuten  bei  MayeiS,  48;  4,  81  «. 
Hartine  u.Dniand,  thes.  4,602. 

*  Da,  wo  diese  bei  der  Eminclpatlon  erfolgte, 
>Iki  auch  gleichzeitig  bei  oder  voi  dei  letzteren. 
8.  dieHindenerStatDtenbei  Lfinig,  apicil. eccles. 
«mt.  III,  Anh,  p.  49;  Würdtweinl.  c.  10,  5. 
142.  263. 

'  Uebei  die  vertcbledenen  Fasaungen  vgl.  die 
Statuten  bei  Mayer,  thea.  1,  199;  2,  327; 
3,  40.  223.  363;  4,  120.  301.  390;  Würdt- 
we!n  1.  c.  1,  47.  Der  Inhalt  des  Eides  ging  ge- 
wehnlich  auf  Beobachtung  der  Statuten,  Oebor- 
sam  gegen  die  Vorsteher  dea  Kapitels  und  das 
letztere  aelbst,  an f  Erscheinen  In  den  KapiteU' 
Tatsanimtnngen,  Abgabe  des  Votums  nach  ge- 
wlssenbaftei  Berathung  und  endlich  auf  Wäh- 
rung des  Amtegebelmnlsses.  Vgl.  Bbrigens  auch 
Dürr  1.  e.  p.  179.  180  und  Note  7. 


I  9.  I.  B.  Mayei  4,  81  nnd  ferner  DDtr 
p.  179.  Hinsichtlich  der  Dninlisslgtbit  gewlner 
Leistungen  gilt  auch  hier  das  oben  8.  60.  n.  4 
Angeführte. 

B  Dürr  p.  146;  Wflrdlweln  1.  c.  10,  144. 
Gegen  dabei  statlllndende  SHasbritichB,  Anaricli- 
tung  von  G-asImählem  u.  s.  *.  s,  ibid.  p.  2Ö5. 

'  DOrr  p.  180;  0.  7  (Innoc.  III.)  X.  de  cono. 
praeb.  111.  8  (para  deciaa) :  „nt  .  .  .  receptol 
autem  a  capitulo  In  eanonicnm  per  llbrum  et  pa- 
nem,  per  manum  decani  deberet  In  capitnlo  in- 
Testiri,  poatmodnm  vero  in  oacnlo  ttetrum  re- 
eeptus,  de  conaervanda  Sdelitate  Ipsi  eccleslae, 
llbertatibus  et  consnetudlnlboa  iuti  conaentaneis 
pro  ilribus  defendendis,  non  detegendta  secretis 
capltnll,  Inramentum  conanetnm  et  debitnm  inler- 
poneret  et  tone  de  mandato  decani  et  oapltnli, 
prout  moria  est,  per  manum  iustallatetci  canto- 
rl»";  »gl.  auch  c.  25  pnnoo.  III.)  X.  de  praeb. 
IIJ.  5. 

S  Machweiaangenbei  DQrrp.  180.  181.  Frei- 
lich kann  diese  Berechtigung  anch  fehlen,  s.  oben 
8.  62. 

B  Dürrp.  181. 

'0  S.  oben  S,*e2;  Dürr  p,  183.  In  elntelnen 
Kapiteln  bestanden  fQl  den  Chordienst  3  Ord- 
nungen der  Kapitularen,  die  der  Presbyter,  der 
Diakonen  und  der  Subdiakonen,  und  et  hatte  dann 
Jeder,  gleichviel  ob  er  die  Priesterweihe  besaas, 
die  Funktionen  der  Ordnung,  welcher  er  ange- 
hörte, bei  der  Abhaltnr)g  des  Gottesdienstes  zu 
versehen.  S.  z.  B.  Diplom  Bischofs  Heinrich  von 
LQbeck  fflr  die  Domkirche  daselbst  von  1333, 
Lünig,  spicileg.  eccles.  2,  341     „  qnod 

canonicua  eandem  praebendsm  tenena  pro  tem- 
pore vocem  in  capitulo  et  stalluln  In  choro  habere 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieselbe. 


[§.  81. 


Dach  gemeinem  Recht,  wohl  aber  nach  vielen  Stataten  .der  Fshig^it  zn  den  httheren 
KapitolBBtellen,  den  Dignitäten  und  Peraonaton,  z.  B.  zur  Stelle  des  Propstes,  E>e~ 
kans  a.  s.  w.  gewählt  nnd  promovirt  zn  werden*,  5.  des  Oenosses  aller  den  Eapitn- 
laren  zustehenden  Ehrenrechte  und  Prärogativen. 

Zn  bemerken  ist  aber,  dass  Öfters  die  AusQbnng  einzelner  der  aufgezählten, 
durch  die  Reeeption  in  das  Kapitel  erworbenen  Rechte  auf  eine  bestimmte  Zeit,  den 
s.  g.  armus  caraittae^,  suBpendirt  war.  Namentlich  kam  dies  in  Betreff  des  Frucht- 
genuBses  der  Eauonikatpfrttnde  vor .  da  die  Einkünfte  derselben  für  eine  gewisse  Zeit 
nach  der  Vakanz  bald  Rlr  die  den  Erben  des  Vorgängers  zn  gewährenden  GnadenbezOge 
(den  s.  g.  annw  gratiae]  \  bald  zur  VermehruDg  des  Ban-  oder  anderer  für  die  Zwecke 
der  Stiftskirchen  bestimmten  Fonds  >  oder  der  Präbeaden-Masse'^  verwendet,  endlieh 
auch  durch  die  an  die  p^stliche  Kasse «,  sowie  mitnoter  an  die  BischSfe  zn  leistenden 
Abgaben^,  die  s.  g.  Annaten,  absorbhi  wurden^.  Die  Zeit,  flir  welche  bei  den  ein- 
zelnen Stiftern  die  Karenz  aus  einem  dieser  GrUnde  oder  auch  aus  mehreren  zusammen 
eintrat^,  war  eine  verschiedene ;  so  kommt  z.  B.  eine  Frist  von  einen)  ">,  zwei  '*,  vier 
Jahren  '^  vor,  angerechnet  von  der  Besitzflbertragung  der  Pfrdnde,  resp.  der  Zulassung 
zum  Kapitel ,  da  wo  die  Präbende  erst  in  Folge  dieses  letzteren  Umstandes  erlangt 
wurde  '^.  Ferner  konnte  sich  die  Karenz  nicht  blos  auf  die  Einkaufte  der  eigent- 
lichen PiHnde,  sondern  auch  auf  gewisse  andere  Neben-Emolumente,  wie  namentlich 
die  B.  g.  obedüntiae  (auch  odfe^ÜM  oder  deutsch :    die   Oblet/m^*)    beziehen'^.     Il^nd 


uceudendo  de  giidu  in  gradum  iuita  eiiudeoi 
ecelesias  consuetndloem  aeu  officium  fteere  de- 
beat  iuita  giadns  Bui  exigentiua  sie  quod  post- 
qoun  attlgeiit  eUllum  eubdiaconanitn  eiusdeoi 
ecclestu  anbdiaconi,  et  diBconamm  diaconi  et  »i- 
eerdolum  «iCBidotis  exarceit  offlcium". 

1  NuhireiBaageii  duübei  bei  D  Q  t  r  p.  182  u. 
Fiid.  Joann.  Laac.  Meyer,  de dignitatibiu 
in  capitulis  ecolesiai.  cathedi.  et  collegiatai, 
QoettiDgae.  1782.  p.  31.  33. 

9  D  Q  T I ,  disB.  de  aiiiiiB  csreatlae  cinonicoium 
ecaleBJanun  Mthedtalium  et  coHegiataTum  in  Oei- 
muila.  Hoguntiae.  1772;  auch  in  Schmidt, 
theB-  6,  204fr.  i  J.  H.  Böhmer,  J.  E.  P.  III,  4. 
S.  48:  8.  auch  ibid.  III.  5.  SS-  219.  220. 

S  Dürr  bei  Schmidt  6,  207;  v|l.  hierüber 
feiner  Dürr.  disa.  de  loniB  giatiae  cananicoium 
ecclesiatam  cithedr.  et  Doliegtat.  in  Oermaaii. 
Moguntiae  1770,  gleichfalls  bei  Schmidt  6, 
166  ff. 

*  Dürr,  de  ann.  cai.  I.  c.  p.  208.  213;  Su- 
tnlen  von  Floreni  a,  1231  bei  Dghelli,  Ilalia 
t»cn3,  109.110. 

s  Dürre,  p.  221.  222. 

«  L.  0.  p.  223. 

1  L.  c.  p.  230. 

B  Dauelbe  RsBultat  konnte  auch  eintieten, 
wenn  einem  Dritten  eine  Pension  lur  die  Kuio- 
DikatpfrUnde  bestellt  war.    L.  c.  p.  214. 

a  So  I.  B.  Im  Domatifte  Lübeck,  wo  die  FcQcbte 
des  ersten  Jahrea  durch  das  Gnidenjahr.  die  des 
zweiten  durch  die  Beitragspflicbt  zum  Stiftaier- 
mögeD  dem  Prätiendaten  entzogen  wurden.  Düri 
p.  212.  Aehnlich  war  es  InBegensburg  s.  H»yer, 
thes.  4,  B. 

10  StatuteD  bei  Mayer,  thes.  2,  326. 

11  S.  Nota9u.  Mayec,  thes.  4,  292. 


■!  S.  Sututen  bei  .Mayer,  thes.  4,  193; 
3  Jahre  u.  34  Tage  a.a.O.  S.292;  in  Köln  3  Jahr 
und  1  Monat,  Hüffer,  a.  a.  0.  8.  299.  —  Eine 
lle1>ersicbt  über  die  Zelt  der  Kueciz  und  die  Ver- 
wendung der  Einkünfte  während  derselben  bei 
den  deutschen  Kathedralstiftern  giebt  Dürr  1.  c. 
p.  249— ai4. 

'^  Demnach  kann  das  Karenzjahr  auch  ohne 
die  Erlangung  der  Mitgliedschaft  t orkommen,  wie 
es  deno  auch  da,  wo  die  DomicellareD  ichoii  ge- 
wisse  kleinere  Pfründen  hatten,  für  diese  ge- 
bräuchlich gewesen  iat.    S.  Dürr  1.  c.  p,  264  ff. 

"  D.  h.  die  Einkünfte  aus  den  den  Stiftern  zu- 
stehenden Besitzungen ,  Dörfern  und  Grund- 
atücken,  welche  theila  von  den  Kanonikern  (a.^. 
0 be dl entiirti)  gemeinsam  für  dieKapItel  ver- 
waltet, theila  aber  lon  ihnen  zum  Supplement 
ihrer  Pfründen  in  ihrem  eigenen  Nutzen,  mit  dei 
Verpfllchtong  zu  gewiaseii  Abgaben  für  allge- 
meine Zwecke  des  Kapitels,  bewirtbscbaftet  wur- 
den, B.  dazu  Dürr,  diss.  da  obedieutiis  et 
obleglis  ecclealanim  cathedrallnm  et  collegiatar. 
In  Qermania.  Moguntiae.  1782,  auch  in  Mayer, 
thes.  2,  105 ff.;  vgl.  auch  J.  U.  Böhmer,  J.  K. 
P.  lU.  5.  S-  175. 

"■  Dürr,  de  ann,  carent.  bei  Schmidt  G,  247, 
welcher  hier  a.  A.  Folgendes  bemerkt:  Ja  eccle- 
aiacath.  Bambergenai , .  .  oblegiariaa",  d.  h.der  zur 
Obley  berechtigte  Domherr,  „prima  vice  ubi  oblegia 
ex  ordine  alias  Uli  cederet,  stylo  recepla  debet 
ae  tuccare  —  tuccare  est  vocabulum  Utinllatis 
barbaraedeductumelverboGerui.  sich  ducken, 
dass  die  Obley  über  ihn  huiausgehe  —  seu  hi 
eftectu  carete  optione  oblegtarum  prima  vice  prae- 
teritus;  eadem  illa  tuccatio  racepta  est  in  eccl. 
cath.  Merseburg,  obedientlarum  intultu,  ubi  iieo- 
rapitularia  in  prima  divisione  abedlentiarum  post 
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welche  diese  durch  daaStatutariucht  derK&pitel  aiug^ildeten Normen  subsidiär  regelnde 
BeBtimmongeii  bat  daa  ^meine  Recht  nicht  au^estellt ;  mit  der  einzigen  Ananahme,  dase 
als  jene  VerhftltnlBae  sicii  schon  vollkommen  ausgebildet  hatten,  Johann  XXII.  den  in 
Folge  des  Earenzjahres  beeinträchtigten  PfrOndnem  durch  Zuweisung  eines  bestimmten 
Theils  der  EinkOnfte  za  Hülfe  zn  kommen  und  dadurch  die  eingerissene  Gewohnheit,  dass 
diese  während  der  Karenzzeit  keine  Residenz  hielten  und  die  ihnen  obliegenden  Amts- 
pflichten  nicht  ertöten,  zu  beseitigen  suchte  '.  Allein,  wenn  anch  in  einzelnen  deutschen 
Stiftern  die  Karenzzeit  in  Folge  dieser  Konstitution  beschränkt  wurde^,  so  blieb  es  doch 
in  den  meisten  bei  den  ftuheren  Einrichtungen^. 

Ausser  dieser  äuapension  der  Berechtigung  zum  Genuas  der  Präbende  ist  aber 
anch  mehrfach  eine  solche  s.  g.  Karenz,  in  Bezug  auf  das  Stimmrecht  fiOr  eine  gewisse 
Zeit  vorgekommen,  während  welcher  der  neu  recipirte  Kapitutar  zwar  den  Kapitels- 
sitznngen  beiwohnen  konnte,  aber  sein  Votum  keine  Decisivkraft  besass  *  und  also  auch 
fOr  die  Regel  nicht  geeignet  war,  die  Majorität  herbeizuführen  '•. 

0.  EigenthUmlichkeiten  einzelner  Kauonikate.  Unter  den  im  Allge- 
meinen sich  gleichstehenden  Kanonikat-  und  Kapitelsstellen  finden  sich  in  den  Sdftem 
einzelne,  ßlr  welche  hinsichtUch  der  Art  ihrer  Erlangung ,  der  erforderlichen  Qualifi- 


mortem  allcuius  unoDici  lacuitium  slylo  recepto 
BB  tenetoT  tuce&nare  —  valgo  tuccaiilteo 
—  teo  enpenedere  ein»  opUonam  obsdientiie  et 
qnidem  huiua  tuccuiatianis  daclualio  facianda 
CBt  >d  protocollum  capitiill", 

>  Conat.  Suscapti  regim.  in  Eltriv.  Jo»nn. 
XXII.  de  elect.  (tlt.  1.):  „,..  Quum  ittque  in 
□onnallis  ecciesils  obBervetur  et  a  longis  retro 
temporibus  fuerit  obseiyatum,  qnod  fructus  primi 
*cl  tecundi  aiit  tlterius  cuinacunque  aequentis 
«noi  boneflcloniDi  lacantiam  in  eisdem  defuncto 
Tel  Tabricae  ant  eccleiiia  vel  peraonia  babeiiCibus 
aniulU  de  consuetodine,  privlleglo  val  atttuio 
applicantor  in  totum  Ita  qnod  ill!  qui  huluamodl 
twnefleia  eanonice  obtinent  et  ad  qnos  alias  de 
iure  fmctug  ipsl  spectare  deberenl,  nihil  Inde 
parcipianl,  Dnde  illud  incoaveniens  seqnitni  quod 
commode  nequeunt  ad  impendendum  aeTTiCinm 
debitum  lesidere  in  eccieails  in  qulbus  beueQciati 
ewitiDDt,  noa  .  .  .  itatuimus  de  ^Irum  nostro- 
ram  eon^lio,  qnod  illl  qa<  (Vuctus  praodictog  tbi 

hartenns  inlegre  Tjnillr«b»nt  ei  priTilegio,   con- 

»nclqdlne   vel   statu! 


rfcioi 


uodq 


liODe  declmae  taiari,  praetaitn  culaavis 
privilegl),  conauetudinlE  rel  atatuti  quoiia  modo 
pertiptant,  ted  ipeius  sumniBe  perceptione  dun- 
laiat  sint  omnino  cantenll,  toüli  reilduo  prae- 
dicti  obtinentibus  benefldi.  remanantoj  nlal  for- 
*ail  Uli  qui  fructus  eosdeoi  aoliti  Toerant,  nt  pcae- 
fertor,  cum  integtitate  perctpere,  pro  ae  mälleiit 
iptiini  habere  residnum  et  obtinenilba«  ipsa  bene- 
Icia  tnianum  dimitlere  memoraUm.  ...  In  lllia 
'ent  ecrlejüs  et  partibus  in  quibns  decima- 
'vn  taiatio  non  est  fact*,  aetvetui,  quod 
tranat  et  obventiones  beneflcii  tunc  vacantis, 
(jDod  decimam  soliere  coneuevit,  pec  medium 
diiidantur ,  quoriim  medietatem  habeat  is,  cui 
lUuliam  per  alterum  de  praedictis   modis  pei- 


ceptio  eat  ooncesaa,  reliquam  vero  medietatem 
peccipiit  ille,  cui  beneflclum  est  concessum,  pro 
austentatiane  sua  et  alüa  ecdeslae  onetfbua  aup- 
portandia".  L'ebei  fiübere  derartige  yon  einzelnen 
BUcfaöfen  ausgegangene  Versuche  a.  Dflrr  I.  c. 
p.  248.  n.  d. 

i  S.  z.  B,  fSi  Köln  die  Konetitatloneu  und 
Synoden  von  1338.  1339,  13U.  1371.  c.  18; 
1400.  c.  8  u.  fl  bei  Hartibelm4,  451.  4M. 
407.  Ö05.  652;  fBr  Halbentadt  die  die  eoatt. 
Joann.  XXII.  nur  mit  geirisaen  Hodlflkationen 
reclpliende  Verordnung  Biarliofs  Albert  v.  1344 
~  9i    Lüuig,    apicileg.    eccles.    Th.    II.    Anh. 


.  41. 


il.  • 


<  Dürr,  de  capitntis  clausis  bei  Schmidt, 
thea,  3,  181. 

G  Seht  eingehend  handelt  davon  c.  12  der  Sta- 
tuten der  KollegiatlEiTche  St.  Johann  lu  WQrz- 
burg  bei  Mayer,  thes.  4,  302:  „De  annis  c<- 
rentiae  vocis  capitulaiis.  Canonicus  ad  capitiilum 
rec«ptus  debet  iuita  statuta  et  ecriesiae  huios 
consuetudinem  caiere  voce  cupitularl  tam  activa 
quam  passiva  per  111  continoos  annos  de  die  in 
diem  nomerandos,  b.  e.,  decuius  vel  in  eius  ab- 
aentia  senior  su^r  his  quae  in  capttulo  tractantui, 
votum  quidem  elui  potest  petere,  maiotltatem 
non  facll  eins  vetam.  In  electionibua  vero  pne- 
positi,  decani,  scholastici  et  cantoris  votum  illiua 
valet,  quantom  alionua  capitularium.  Per  caien- 
tiam  triennalem  vods  passivie  ad  dignitates  et 
offlcia  est  ineligibilis.  Finitis  hia  III  bus  annis 
pro  voce  capitulari  ve!  per  proturatoreiu  petere 
polest,  et  si  per  capitnlares  admissua  fuerit.  sol- 
vere  iubent  statuta  venerablli  capitalo  ad  dlvisio- 
nem  Ooienum  unam"  .  .  .  Eine  Folge  der  Sus- 
pension dieser  Berachtigang  war  auch  det  Aus- 
schluss vom  tumua,  s.  S.  83  unter  I.      " 
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.  Die  Hietsrohie  nnd  die  Leltong  der  Kirehe  durcb  difüelb«. 


IS.  91. 


kfttion  n.  8.  w.  BeBOiideriieiten  gdten  und  bei  welchen  >  theils  die  Recht«  und  f%6hteft 
grOflser,  nsp.  echwerer,  (tteils  aber  anch  geringer  sind  i.    Ea  gehören  hierher : 

1.  Die  PrieBter-Pfrflnden,  praeiendae  preiby/trakt  oder  saeerdotaiet,  d.  h. 
diejenigen  Eanonikste ,  für  welche  der  prieeterliche  ordo  erforderlich  ist.  Da  die  Mit- 
glieder der  Sti^r  meistene  nur  die  Subdiakonata  -  oder  Diakonataweibe  nahmen, 
andererseits  aber  fOr  tteBÜmmte  gottOBdienstliche  Verriebtungen  Kanoniker  mit  dem 
ordo  preebj'teralis  gebraacht  wurden ,  so  verlangte  man  den  iettt«reu  fOr  gewisae 
Pfründen,  wies  aber  andererseits,  nm  einen  Ansgleich  für  die  den  Inhabern  derselben 
{den  8.  g.  Prittterherrm)  obliegenden  grösseren  Pflichten,  namentlich  der  strengen 
Reaidenzpflicht ,  za  schaffen,  diesen  Stellen  den  höchsten  PMndenbetrag  zu,  nnd 
gewährte  den  anf  solche  reflektirenden  Kanonikern  den  Vorzog  vor  den  dem  Senium 
nach  alteren  Espektanten  ^,  ja  mitunter  gestattete  *  man  selbst  in  den  adligen  Stiftern 
anch  BOi^rlicheD  den  Zntritt  eu  diesen  Stellen. 

2.  Die  praebetuhe  doetoraies,  ZD  welchen  die  Anwärter  ebenfalls  vor  den  Qbrigen 
Domicellaren  avandrten,  weil  man  meistens  mne  bestimmte  Anzahl  von  gradnirten 
E^onik«m  zur  Assistenz  beim  Bischof  nnd  Dekan  in  wichtigeren  Angelegenheiten 
zn  haben  wtlnschte^. 

3.  Die  Profeasoren-PfrQnden,  welche  ausschliesslich  an  Professoren  der 
Universitäten  theils  aus  dem  eben  erwähnten  Qrnnde,  tbeils  auch  behufs  Beschaffung 
des  Unterhalts  itr  die  akademisch«  Lehrer  verliehen  wurden.  Ihre  Inhaber  waren 
insofern  privilegirt,  als  sie  nicht  Residenz  zu  halten  branchten ,  und  dem  Karen^ahr 
entweder  gar  nicht  oder  nur,  fhr  den  Piül,  dass  die  Früchte  zu  bestimmten  Zwecken, 


■  Abgeiehen  von  der  bereits  oben  S.  63,  64 
erwihntea  Verachiedeuhelt  in  Betreff  der  OtSsae 
dei  elDielnen  PhüDden. 

*  Tgl.  diiu  Sohmltt,  de  Tuiettte  praeben- 
du.  in  ecdeslis  äeimmlciB.  Heldelbeigae  1T73, 
•uch  in  dessen  (hes.  3,  224  ff. 

*  Vel.imall«.  Schmidt,  thei.3,238i  DOri, 
Ibid.  p.  199;  SclimittinMsyer.tbeB.  1,398. 
299  und  die  Stataten  des  Domstiftea  Mainz,  ibid. 
1,  12  ff.;  Uiknnde  des  K>plt«la  der  KoUegltt- 
kirche  St.  Apostel  za  Kein  >,  1277,  Eonen  u. 
Eckertz,    Quellen    zur  Gesch.    d.   SUdt   Köln 

'  3,  134 :  „Cum  In  eeclesfs  nostn  .  .  .  lentiTemus 
defectnm  et  penuilam  aaceidotum,  qnod  tun  In 
spttitudibus  quam  in  temporallbusnobiB  nonmodi- 
cum  extitft  dimpnosum,  Talentes  ecclesie  noatra 
consulere  .  .  .  oidinamuB  i^uod  prebende  ildellcet 
domini  .  .  .  (rolgen  4  Namen)  aacerdotnm  conci- 
nonlcoram  noatronim ,  cum  eas  vel  allquara 
ei  eis  Ticare  contigent  quocumqne  modo,  qnod 
nallut  id  eas  vel  ad  aliquim  ei  eis  ceeiplatur  siTe 
ellgitur,  nisf  eiistens  in  acta  Mcerdos  et  lint  de 
cetera  in  Perpetuum  sacerdotales,  nlsi  tofte 
allquis  vel  iltqnl  recepti  fnerint  htbiles  ad  sacer- 
dotium  in  expectatione  existentes  qni  lalit  sive 
velint  Infii  annum  a  tempore  lacstlonli  piebende 
hulusmodi  ID  aaceidotpm  pronio*Bri  et  hulnsmodl 
prebendam  anb  onerlbas  lirTra  scrlptls  acecptire, 
hoc  addlto,  quod  inpoateram  non  poteril  ab  hulnt- 
modl  acceptitione  resilire.  Item  «tituimus,  quod 
qaicumque  receptas  fuerit  ad  aliqoam  pnebendt- 
rnm  predictanim,  Don  eilt  capellanns  arcblepi- 


acopl  nee  prepositi.  Item  baculum  non  tedpiet. 
Item  non  debet  ease  ab*eua  in  anne  nisi  de  ücen- 
tia  decani  pei  VI  septimanas,  proat  alil  canoniri 
in  ilUs  VI  septimanis  consueTeiunt  esse  absentei. 
Et  gl  contigerit  ipgnm  ease  al»ent«n  pott  VI 
septimanas  piedictas,  prebetiii*  lus  levabltui  pei 
sententtam  capituli  at  VI  leptimane  subiequentes 
immediate  VI  lepclmanss  predlctas  ernnt  low 
trium  mouitionum ,  quarum  qoellbet  oontlnet 
qtilndecim  die»,  Intra  quos,  sl  non  Tenerlt,  eitUDC 
prebenda  sua  vacaUt  Ipso  facto  alten  aacerdoti 
conferenda.  Item  non  debet  esse  abaens  in  longa 
peTegriaatione  nisi  licentia  a  capitulo  petita  et 
obtenta.  Item  noo  debet  ease  abaens  causa  stndli. 
Item  poatquam  receptus  fuerit  et  hoc  ad  notitiam 
suam  penenerit.  infra  VI  septimanas  persaniliter 
ad  capitulum  Tonlet  et  leeepdonl  holusmodi  con- 
sensum  adkibebit,  prebendam  sibi  competentem 
sub  oneiibM  predletis  acceptando,  alEoqaln  le- 
ceptio  talls  de  tal!  saceidote  facta  ipao  facto  noa 
valeat  et  alteri  saoerdoti  eonferstor  qni  eam  Telit 
et  valeat  snb  onartbus  predletis  deseniie'^;  Di- 
plom für  Besan^n  a.  12TI,  Oallia  chriatlaM 
15,  app.p.  91  u.  Langras  a.  1272,  ibid.  4  app. 
p.  211.    S.  auch  unten  8.  78.  n.  1. 

t  So  im  Domkapitel  zd  KGln,  HUffer,  Foi^ 
scbungen  S.  291. 

S  Darr,  de  caplt.  Claus,  bei  Schmidt 
3,  194;  Schmitt  in  Hayei,  tbes.  1,  296. 
Hehrfach  sind  die  Priefterpfranden  auch  zugleich 
praebendae   doctorales   geveieo.     Ibld,   p,   298. 
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s.  B.  mm  Banronds  oder  flberhaapt  edui  Nnteän  der  Etrcbe  verwendet  mirdeii,  nnter- 
Torfen  waren '. 

4.  Die  Pfarr-Pfi'tlndeii,  praebendae  parochialei,  d.  h.  diejenigen,  mit  welchen 
eine  Pfarrei  in  der  Weise  verbunden  v&r,  dase  der  die  Einkdofte  beziehende  Kanonikus 
su^eich  die  Funktionen  des  Pfarrers  wahrzunehmen  hatte.  Auch  hier  wurden  die 
Bxpektanzen  nicht  beobachtet,  so  fem  niclit  etwa  die  mit  AnwartBcbiflen  versehenen 
Domicellaren  die  nothwendige  Qualifikation  beeassen  und  solche  PfirOnden  annehmen 
wollten.  Der  Erwerber  trat  sofort  in  das  Kapitel  nnd  in  den  Genuss  der  PMnden- 
Einkflnfte^, 

5.  IKe.  Freipfrttnden,  praebmJae  exem/tla»,  pratb.  l&erae,  d.  h.  im  Allf;&- 
meinen  diejenigen  Kanonihate,  mit  welchen  die  Resldentpflioht  nioht  verbondeo  wn^. 
Grosse  AehnKchkeit  hat  mit  denselben  die  Exemtion  derjenigen  Kanoniker,  welobe  bei 
dem  Bisehof  als  Rathgeber,  Sekrettre  n.  g.  w.  fan^rten  oder  gar  vom  Papst  tn 
bestimmten  Geech&fl»  verwendet  wurden,  und  trotE  ihrer  Abwesenheit  von  ihrem 
«gentlicben  Amtsdonisil  nach  auadrfloklieher  Vorschiift  des  gesieiBeD  Rechts  *  das 
Einkommen  von  ihren  Pfründen  sn  beaiehen  berechtigt  waren.  Indessen  bestand  zwi- 
Bcben  dem  lebteren  Fall,  dem  s.  g.  bentficium  a  laUre,  und  der  FreyiftQnde  der  wiobtige 
Untersohied,  dass  mit  letzterer  jene  Berechtigung  onzertrennbar  verknüpft,  also  dit 


>  Schmitt  bei  MiyflT  1,  297;  DOrr,  de 
opH.  dauB.  belScbmtdt,  tbas.  3,  Iffi;  DOrr, 
de  ann.  urent.  ibid.  6, 357.  Ein  Beispiel  fflr  die 
Stiftung  (olcher  Plibenden  glebt  die  Urkunde 
Sixtna'IV.  t.  14T7  Ober  dte  Elnifehtnng  eine* 
Modlnin  generile  in  Malm  bei  WDrdtwelD, 
mbsldii  diplam.  3,  197:  „  ...  ex  noitni  proTl- 
■lonii  opo  debet  proTanlre ,  nt  panone  eecle- 
»iMtlee.  Bcienlii  et  Tirtctaia  donls  adoroate.  per- 
■onas  Üiai  iclentiis  et  doirtrlnli  .  .  .  Introducen- 
te«,  de  beneQciis  eccleiiaatlcls  prorideantur  ac 
bonoTlbna  et  dignitatibu«  altoIlantnT  .  .  .  ordlni- 
■nDt,  quod  In  qaillbel  tlDgulanim  eeoleaianini 
(15  ätirier  in  derDiScese  Haini)  uiras  caDontca- 
tna  et  nna  piebenda  .  .  .  dngnlli  penonla  ydo- 
»els  qne  tarnen  in  elidem  theolcgla  lat  mediclna 
Tel  trtibas  aea  aliqulbui  tx  eis  maglitri  aut  in 
canonico  mo  cItIU  inribni  Tel  utioqua  eorum 
doctorea  raerint  et  quaa  rectorea  et  provisareB 
dictl  ttndii  Mognntlni  p.  1.  eiiatentea  ad  hoe 
daxettnt  nomlnandia  .  .  .  conreiantnr  .  .  .  pie- 
dicteqne  persone,  poatqaun  id  earandein  canonl- 
catonm  et  prebendaram  poaseaatonem  fnertat  ad- 
inJaae,  «tatim  illomm  froctna,  redditns  et  proven- 
tna  perdpeie  pOBsint  com  integritate.  Freterea 
cnm  peraone  haiBsmodl  eoadem  canonlcatus  et 
prebendaa  fnerint  paclflee  asaecate,  Ipal  In  facnl' 
täte  to  qua  migtatri  *el  dodores  eititerint,  in 
predlcto  Mognntino  stndla  contlnae  legere  alve 
regere  (eneantsr". 

*  eehmllt  bei  Mayer  1,209.  300;  DUrr, 
decap.  ditw.  bei  Schmidt  3,  202.  —  Deraelbe 
Voring,  welcher  bei  den  Im  Telt  unter  1 — 4  inf- 
geiahlleD  Pribenden  wegen  der  persSnllcheo 
Qnalilät  ihrea  Inhaber«  hetbeigettlbrt  wurde,  das 
lofortige  Blnrfleken  Ter  ilteren  Anwlrtem,  konnte 
aach  atiftungamlaalg gewIaimPeraonen,  z.B. den 
Stiftern  neuer  Kenonikate  oder  den  *on  Ihnen 
pdaentirten  Vetwindten  und  anderen  Peraonen 


iit gesichert  werden  fa.  g,  praebendae  aps' 
clalliet  privileglatae].  Die  Kapitel  ge- 
statteten dies ,  lim  auf  selche  Wetae  eine  Ver- 
mehrang  ihrer  Einkünfte  za  erlangen.  Belaplele 
derartiger  Fondationen  bei  L  U  n  I  g,  aplcll.  ecciea. 
dip.  a.  1266.  2,  316;  a.  1269  u.  a.  1332,  Ibid. 
p.  317.  341.  9.  Schmitt  bei  Mayer  1,  299 
u.  Dllrr  bei  Schmidt  3,  201. 

3  Schmidt,  de  Tuiatate  praeb.  In  seinem  tke- 
aaiuua  3,  240  ff.  Beiapiele  bieten  die  Im  Text  za 
3  erwähnten  ProfeaMTsn-PfrOnden,  ferner  die 
Pribenden  gewiiier  BeMnteo  des  Stittaa,  lO  de« 


*  c.  7  (Alei.  in.),  c.  14.  15  (Honor.  nl.)X. 
de  der.  non  reBldent.  111.  4.  Deber  die  Kontro- 
rerae,  wer  ansaer  dem  Papst  und  Biachof  (alao  ob 
der  praelattii  Inferior,  femer  der  Krzbiachof,  der 
Legat)  eine  derartige  Abdejmtirang  elnea  Kano- 
nicna  mit  der  erwähnten  Wirkung  vornehmen 
kann,  a.  Fagnin.  ad  c.  7.  cit,  n.  2;  Nlcol. 
Gircli«  tracf.  de  beneBdlB.  P.  III,  c.  2.  §■  1- 
n.381;  0.  H.  Ayrer,  dlss.  de  benef.  a  latere. 
aotting.  1750.  $.  32  In  Mayer,  Ihes.  2,  175. 
Deber  die  weitere,  wie  -viel  aua  einem  und  dem- 
selben Kapitel  zur  Dlenatlelatung  beim  Blachof 
bestimmt  werden  kSnnen,  —  e.  7.  clt.  aprlclit  all- 
gemein, c,  15.  dt.  not  von  2  Kanonikern  —  vgl. 
Fagnan.  ad  c.  7.  cK.  n.  blT.;  Ayrer  1.  c. 
p.  174.  Femer  haben  Manche  behauptet,  dass 
die  In  Rede  stehende  Befagnlas  dea  Blschofa  alch 
nur  auf  die  Domherren,  nicht  aaf  die  Kanoniker 
der  Solleglatklrchen  seiner  DI3ceae  beziehe.  Je- 
doch Igt  die  Praxi!  gegen  diese  Beachrinkung  ge- 
wesen, s.  die  Beispiele  bei  Mayer,  thes,  4,176. 
n.  *  und  ebenao  entbehrt  Jene  Analcbt  einea  halt- 
baren OnindM,  s,  Fagnan.  1.  e.  n.  14;  Stefa- 
no ccl,  disa.  de  clericorum  residentla  c.  12,  n.  11 
bei  Mayer  t.  c.  3,  517. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirobe  durch  dieselbe, 


1S,( 


Freiheit  von  der  B«8idenipflicht  derselben  inhsrent  vst*,  während  die  Verwendong 
eines  Esnonikera  ni  den  vorhin  erwähnten  Diensten  widerrafen  werden  k<Hinte,  nnd 
damit ,  sowie  mit  dem  Tode  des  betreffenden  Papstes  and  Biachob  aofhSrte ,  mithin 
nnter  diesen  Voranssetznngen  die  Residenzpflicht  Air  den  bis  dahin  ezimirt«n  Stifb- 
herm  sofort  wieder  eintrat^. 

6.  Die  ESnigS'Pfrflnden,  praebendae  regiae^.  Damit  werden  einmal  diejenigen 
Eanonikate  bezeichnet,  welche  wegen  ihrer  Stiftnng  durch  Kaiser,  Könige  and  Forsten 
dem  Prftsentationsrecht  derselben  nnterlagen  *,  femer  aber  auch  solche ,  welche  den 
Eiüsem,  Königen  und  Fttrsten  xustanden.  Allerdings  waren  Laien  im  Allgemeinen 
nicht  fthig,  geistliche  Stellen  zu  erlangen,  aber  unter  bestimmten  Voranssetzongen, 
i.  B.  zum  Besten  Armer,  femer  wegen  reobtlidier,  ans  Sohenkangen  herrChrender 
Verpflichtongen  konnten  die  Einnahmen  aas  kirchlioben  Gotern,  mithin  auch  einzelne 
Pribenden,  flir  Laien  (s.  g.  pratbmdae  laieat)  verwendet  werden  ^.  Vielfach  mochten 
diese  letzteren,  sofern  de  sonst  eine  angesehene  Stellung  einnahmen,  in  die  Stiftsange- 
legenherten  mit  einzogreifen  gesucht  haben,  denn  es  finden  sich  mehrfache  Verbot«, 
Lüou  als  Kanoniker  aufzunehnwn  *.  Nichts  destoweaiger  hat  sich  aber  die  Sitte, 
weltliche  Ftlrstea  bei  einzelnen  Kapiteln  als  Kanoniker,  s.  g.  eanomei  konorarä,  zuzu- 
lassen, über  das  Hittdalter  hinaus  erhalten.  So  wurde  z.  B.  der  deutsche  Kaiser  bei 
der  Kaiaer-KrOnong  m  Rom  als  Stiftsherr  ron  St.  Peter  ^,   der  deutsche  König  bei  der 


I  Dm  eiglebt  bei  den  S.  75.  n.  3  als  Beiaplelen 
geoanoteD  die  Nttur  der  Sache.  Üebrigens  kom- 
meo  such  detutige  PfrQndan  ohne  Veibiudang  mit 
einem  die  Realdenzp flicht  lusachlieaBeiidan  Amte 
vor,  aa  z.  B.  in  der  Kolleglatkiicbe  St.  Johaaa  zu 
Vaizbare,  sUt.  c.  28  bei  May  er  4,  321:  „De 
XXX  praebendia  canonicalibas  qnibus  gaudet 
ecdeaia  noitn,  uua  didtat  eiempta,  vnlgo 
die  FfsypTtünd,  qnse  qaidem  a  KT,  et  cell, 
principe  st  oidlnarlo  iiostio  per  giittam,  ittameo 
nulli  extraoeo,  sed  loli  eanonlco  eapltului  cod- 
fenl  potest.  Qnf  hac  fraitai,  ab  oneribuB  chori 
eiemtas  gaudet  omnibm  praebendae  huini  fructi- 
bus id  coTpiis  apectantfbui  cooi  denarils,  septi- 
manalibuB  at  oblegliB.  ai  actu  et  realiter  in  eorum 
numero  slt  wnetltutus.  DistribulionibuB  leto 
manaallbuB,  piaesentiia,  laademiie  et  computa- 
tionam  Daretils  ezceptis,  nlsi  moie  alioiam  cano- 
nicomin  capitulariian  deserviat". 

«  Mayer  l.  c.  4,  i68,  n.  •.  Dethalb  geharten 
die  öftere  den  Kanonikern  flbertrageuen  bischöf- 
lichen Ripellanleo,  wenn  sie  zeitweise  oder  widei- 
rufUch  gewährt  worden  —  ein  Beiapiel  bei 
Würdtwein,  lubiid.  diplomat.  10,  1T6  —  zu 
den  benefleia  a  latere,  nicht  »bar  dann,  wenn  der 
B.  g.  capallanua  epiicopi,  wie  in  den  Kathedralen 
von  Mainz  and  Köln,  b.  Miyei,  thei.  1,  12.26, 
auf  Lebenaieit  angestellt  wurde.  Da  letztere 
nur  dann,  wenn  sie  dem  Blachof  bei  «einen 
Funktionen  asslttltien  oder  sonst  von  ihm  in  den 
Diensten  der  Kirche  vetwendet  wurden,  von  der 
Itesldenzp flicht  befreit  waren,  eo  wu  ihr  benefl- 
(ium  wader  ein  benef,  a  litere  noch  eine  Fiei- 
phande.    S.  auch  Mayer  4,  169  Note. 

3  Cht.  Uotll.  Buder,  dlss.  de  cauonicat. 
iupp.  augg.  Germanlieque  rexum  ac  praebenda 
regia,  die  KÖnigspfrande.  Jetue  1738,  auch  bei 
Mayer«,  39  B.;  Ge.  Cbrittopbot.  Neller. 
diät,  de  imparatoribu*  praebend.  reglia  etc.   Tr«- 


*  Eine  solche Pftünde bestand  fiQhei  beimDom- 
kapiteUuMainz,«.  Qnden,  cod.  diploiii.2, 729; 
vgl.  im  Übrigen  Dürr,  de  capit.  daua,  bei 
Schmidts,  212;  Buder  I.e.  p.  49. 

i  Ein  Baispiel  bei  QregciT.  VII.  regiga.  111.  17 
(Jaff  j,  monum.  Gregor,  p.  233);  J'raeclplmus 
etlsm,  ut  canonicam  concetaam  allmoniae  panpa- 
Tum  ...  ad  eundem  usum  restituas'';  in  der  Urk. 
T.  1176  baiEnneDa.Ecl(erlzl,672i  ferner 
gehören  hierher  die  s.  g.  StuhUBrilder  in  Speiei, 
sowie  die  Paniaten,  Tgl.  Schmidt,  de  larletata 
praebend.  bei  Schmidt  3,  267;  Ober  ihollcbe 
Pfranden  in  Köln  *.  Bintarim  a.  Hooren, 
die  alte  nnd  neue  ErzdiSceae  K51n.  Mainz  1628. 
1,337. 

«  0.  3.  X.  deinatit.  III.  7:  ,  .  .  .  Onnm  lalcl 
non  debeant  In  canonicorum  numero  computari 
nee  «OB  debeatls  dUferre  qno  minus  atatutom  nu' 
menun  ...  de  aliU  cleilcorum  personis  idoneis 
canonlcos  anppleilis  .  .  .  prohibemus,  ne  de  ce- 
tero  laicos  in  eanonicos  admltutis"  eine  Stelle, 
welche  zwar  die  Inskription  Eogenins  trügt,  aber 
Clemens  lU.,  s.  Hau8i22.  569  n.  Jaff«,  reg. 
rom.  ponlJf.  n.  10199,  angehört.  Irriger  Weiss 
schreibt  Gonzalez  Tellez,  wmm.  ad  e.  «it. 
n,  1  dasselbe  Eugen  U,  (824—827)  tu,  lu  dessen 
Zeit  von  der  fn  der  Stelle  vorausgesetzten  Aua- 
bildnng  der  Kapitel  -  Verfassung  nicht  im  Ent- 
ferntesten die  Rade  gewaxen  ist.  S,  ferner  c.  8, 
conc.  Montepeas.  a,  1315 ;  c.  34,  Biten.  s.  13.13, 
Uardonln  VI.  2,  3047;  VII.  213. 

1  Raynatd-  ann.  a.  1311.  n.  12  0.;  Hir- 
celli  saetar.  cerimon.  IIb.  I.  s.  5.  c.  3,  Uotf- 
mann,  nova  scriptor.  collectio  3,  343;  Buder 
I.  c.  p.  45j  mitunter  auch  ala  Kanoniker  vom 
Lateran,  i.  Saynald  a.  1530.  n.  40;  anch  in 
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Eröntuig  EDin  dentschen  KSoig  als  Kaooniker  der  KoUe^tkirche  8t.  Maria  zo  Aachen 
recipirti.  Diese  Ebren-EanODiker  hatten  theils  das  Becbt  auf  eine  bestimmte 
Präbende,  tbeils  nicht,  und  Btatt  ihrer  fang:irten  Geistiiche  als  b.  g.  vicarii  oder  cape- 
lam  [in^rrittltt,  regit),  deren  Unterhalt  im  erateren  Fall  am  der  etwaigen  Pr&bende 
bestritten  wurde.  Wie  jene  aber  als  Luen  keine  der  den  wirklichen  Stiftaherren 
obliegenden  Verpflichtungen  zn  erfüllen  hatten ,  so  standen  ihnen  anch  ebensowenig 
die  sonstigen  Rechte  der  Kanoniker  zu  '. 

D.  Die  vicarii,  mansionarii  nnd  capellsni  in  den  Stiftern.  Neben 
den  eigentlichen  Kanonikern  finden  eich  an  den  Dom-  und  KoUegiatkirchen  noch  andere 
Geistliche  zur  Verricbtang  des  Gottesdienstes .  Während  bei  der  Einführung  der  vita 
eanonica  jüngere  Kleriker  in  genügender  Anzahl  vorhanden  waren,  hatte  sich  dieses 
VerhkltnisB  im  Laufe  der  Zeit  geändert ,  da  theils  mit  der  Aussetzung  fester  Präben- 
deu  oft  nur  eine  geringere  Anzahl  von  Klerikern  unterhalten  werden  konnte,  theils 
einselne  vakante  Prftbenden  nicht  ftlr  neu  anzustellende  Kanoniker,  sondern  zu  anderen 
Zwecken,  z.  B.  ftlr  die  bauliche  Unterhaltung  der  Kirchen  verwendet^,  mitunter  anch 
an  dem  K^itel  fremde  Personen  und  Institute  zur  Aufbesserung  ihrer  Einkünfte  *,  ja 
selbst  an  hervorragende  kirchliche  Würdenträger^  zur  Erhöhung  des  Glanzes  der 
Kapitel  verliehen  wurden.     Dazn  kam  weiter  der  Umstand,  dass  gewiaee  Beamte  der 


Utrecht  nnd  RÜln  mr  det  denttche  K^iur  Dom- 
\m  t.  die  Urk.  v.  1145  a.  den  Eid  ».  13U  bei 
Hlrieai,  op.  dlplom.  1,  532  n.  3,  1015. 

>  Bnd«r  I.  c.  p.  43;  Heller  I.  c.  p.  106; 
Boehmer,  J,  E.  P.  m,  1.  S»;  Pteftlnger, 
VltrUrini  lllu»tr»t.  IIb.  1.  tlt.  4.  n.  10  (1,  400); 
aarfet,  Ponchimgan  S.  267  ff.  IHe  Annabme 
muieher  Uteren,  dua  K*rl  d.  Gr,  acbon  Stifuheit 
in  Aachen  gewesen,  U»t  sich  aua  Glnhard!  tIu 
CmtU  «.  2ft  (ittti,  monum.  Cirol.p.  532)  nicht 
herleiten.  Der  Eid ,  den  der  KSnIg  bei  der  Auf- 
nthme  leistete  (t.  die  citirten}  lantete ;  „Not  .  .  . 
BOBtne  eedeatte  B.  Hulae  Aqneasis  cmonicus  ad 
haer  uocta  dei  erangelli  tnramni  eidem  ecciealae 
Bdelitatem  et  qnod  fpsatn,  Iura,  bona  et  perunai 
eiaadem  ab  omnibat  Inluiila  et  violentlii  defen- 
■iblmni  M  bcieniui  defensail  elnsque  pririlegia 
oninia  et  slngnla  et  csnanetodinee  ratlllcamua, 
approbamui  et  de  noTO  cotiflrmainn»".  Andere 
Beispiele  a.  Blator.  CompoBtellana  lib.  U.  c.  87. 
B,  4.  5  (Florez  EspaBa  lagrada  20,  458;  vgl. 
auch  daa  Diplom  t.  1193  ibid.  47,  26Ö),  in  den 
S.  76.  n.  3  angefQhrten  Sciiriften,  Ferner  bei 
flontalet  Tellez  ad  r.  2.  X.  lU.  7.  n.  2; 
Barboea,  de  op.  et  potest,  epiacopl  F.  III,  alleg. 
T2.  n.  75;  J,  H.  BoBhmerl.  c.  j.  91. 

*  K.'i.  X.  delnatit.  in.  7;  Fagnan.  ade.  9. 
X.  deeonatit.  1.2.  a.  31;  Zlndel  bei  Hayer 
thej.  1,  67.  68.  Nach  Neuer  1.  c.  p.  109  hat 
aber  der  dentsche  König,  wenn  er  in  Äaeben  an- 
wesend war,  In  den  KapIteliTeitammlangeD  Sitz 
und  Stimme  gehabt. 

*  8.  oben  S.  65. 

*  Eine  der  fiSheBten  hierher  gehSrigen  Vr- 
knnden  Ist  das  Diplom  des  Bischofs  Rorico  von 
Amlens  von  1085(U'Acherr,  spldleg,  ed.  nova 
1,  626):  „praebendsm  (an  der  Domkirche  lu 
Amiens)  perpetuaUter  habendsm  concesslmua  tn- 
tribas  ibl  depatatls  (den  KeKnlarkanonlkern  der 
Kirche  at.  Aeeni   nnd  St.  Acheolns)  .  .  .  iu  at 


aibltrio  eoinm  de  praebenda  procnrent  pertonsm 
eligere.  Qui  [A.  b.  die  Kanoniker)  quoad  [die 
gewählte  Petaon)  viierit,  uaoiD  Jfrnctum  obti' 
neant  ptiebendae  .  .  .  Provideant  autem  arbSCrio 
capitnli  noatil,  qaatcnaa  «tcirius  eoroni  de  hsc 
praebenda  in  canonirla  horis  peiiotvendU  nobia- 
eum  canonice  sssiatat.  Qui  autem  ecciesiae  Uliua 
prioratam  habuerlt,  una  Integra  hebdomada  sicut 
BcclBtiae  noBtrao  sacerdotes  missiraoi  solemnia 
concelobret". 

3  Diplom  des  Kapitela  v.  St.  Kunibert  in  Köln 
a.  1227  (Ennen  uad  Eckertz,  Quellen  zur 
Geschichte  der  Stadt  Köln.  2,  113):  „ordinavimus, 
Dt  qnlcunqne  fuerit  archiepiseopua  Trevirensis, 
Sit  eccleiie  noitre  canonicns  in  Citulo  prebende 
sine  mensa,  qaeoj  In  praesentiuum  teuet  domiiin* 
noatei  aopisdictas  Theodoricna  Treverensis  archi- 
epiacopua  et  aarerdotem  habeat  vicarium,  alcut  et 
nunc  habet  Bertramonm  sacerdotem  qu)  integre 
perclplat  atipendiam  suum  aine  menss  reaidens 
et  serviena  seeundum  quod  saeerdos  vicarina  in 
eccieaia  malore  (d.  b.  der  Domkirche)  contuefit 
faeete,  qui  de  suis  exceasibus,  si  qosodoque 
eiceiserit,  iu  capitulo  corrigatur,  aed  nuUis 
allls  tractatibna  eccleale  et  electionia  aicnt  nee 
tdem  arehiepiscopua  intsrait.  Hortuo  vero  vicsrlo 
aaeeidote  vel  cedente  ret  allns  amoto  canonice 
arehiepiscopua  TrevIrenBls  alium  ascenloteni  Tituni 
idonenioqaem  Toluerit,  )natitnat,obnoiium  ecclesle 
servlendo  et  retldendo".  Weitere  Beispiele  von 
BisebSren,  welche  zugleich  Kanoniker  waren,  bei 
Thonsisln  1.  e.  c.  64.  n.  3;  J.  H.  Boehmer 
I.  c.  m.  9.  %.  8,  a.  anch  S.78.n.2.  Daaaelbe  ist 
mit  Aebten  der  Fall  gewesen ;  so  war  der  Abt 
T.  Clugnr  seit  1190  Kanonikus  in  Lyon.  a.  OaUIi 
Christ.  4.  app.  p.  287.  In  der  Domkirche  in  Köln 
hat  im  Mittelalter  anch  d e r  Papst  selbst  eine 
PAbende  gehabt ;  Binterim  und  Mooren,  die 
alte  u.  neue  Erzdivcese  Köln.  Mainz  1828.  1,335. 
336.  S.80.  n.  4;  Hülfer,  Porachungea  S.  266. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Elrdie  durch  dieaellie- 
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Stifter,  vie  s.  B.  die  PrSpste  wegen  ihrer  somtigen  Qesdil^  mcht  im  Stande  wwen, 
regelmiSBig  am  GotteedieiiBt  theil  zu  neboiGii ;  ferner  eine  Reite  von  S&mHiikeni  nicht 
nnr  wegen  znMlger  OrOnde,  z.  B.  wegen  StndiumB  anf  den  Universität«!!,  ErnnUieit, 
Verwendung  im  Dienste  der  8tüt«T  n.  b.  w.,  sondern  &nch  wegen  der  einreissenden 
Verweltlicbiing  lediglich  der  Bequemlichkeit  halber'  oder  wegen  des  Besitzes  von 
Pfrttnden  in  Terachiedeoen  Stiftern^  von  den  geistlichen  Ftinktionen  fem  blieben.  Um 
unter  diesen  UmBtänden  die  vorgeschriebene  Ordnung  des  Qottesdienstas  einhalten  sn 
kennen,  bedurfte  es  der  Zuziehung  weiterer  geistlicher  Kräfte.  Da  aber  in  manchen 
Stiftern  das  Vermögen  oft  nicht  zur  Vermehrung  der  Eanonikate  hinreichte,  ferner  bei 
einer  Bolchen  sich  jene  Uebelstände  doch  wieder  in  Bezug  auf  die  neu  kreirten  Stellen 
geltend  gemacht  h&tten,  endlich  auch  die  Stiftsherren  seihst  diesem  mittel,  welches 
leicht  zu  einer  Verminderung  ihrer  Einkünfte  fuhren  konnte,  nicht  geneigt  sein  mochten, 
so  wurden  bei  den  einzelnen  Stiftern  Geistliche  angestellt,  welche  zwar  zu  der  Kirche 
geharten,  aber  im  Gegensatz  zu  den  Kanonikern  weder  Mitglieder  des  Kapitels  waren, 
noch  irgend  welche  Anwartschaft  auf  4as  Einrücken  in  dasselbe  erhielten.  Der  fllr  üe 
am  hiluflgsten  vorkommende  Name  ist:  tncarii^,  weil  sie  die  Stiftherren  in  ihren 
Funktionen  vertraten,  und  zwar  bald  die  einzelnen  *,  welche  ans  den  vorhin  erwähnten 
Gründen  zur  eigenen  Vornahme  derselben  verhindert  waren  ^,  bald  in  der  Weise,  dass 
sie  allgemein  znr  Aushälfe  nnd  zum  Ersatz  für  die  fehlende  genflgende  Anzahl  von 
Kanonikern  angeetellt  waren  ^.     Die  Anfänge  dieser  Praxis  fallen  in  die  letzte  H&lfte 


<  Mltanter  anter  Konnivenz  der  Statuten,  >. 
I.  B.  die  von  Konstanz  auB  dem  13.  Jahihundeit, 
welche  die  KanonllEer  zum  Chotdienste  duc  an 
bestloiinten  Festtagen  verpflichten,  Mone,  Zeit- 
schrift 21,  32;  und  die  von  Barcelona  aus  dem 
13.  Jahrh.  Martine  et  Durand,  thesaur.  noi. 
anecdotor.  Lut.  Puia.  4,  Ö97:  „Ganonicus  cul 
assignati  fuerit  septimant  de  episCola  vel  de 
erangelio  per  seipanm  yel  alium  canonicum  In 
feato  IX  lectionum  orflcinm  suum  adispleit.  In 
profestis  autem  diebus  eiiiem  liceat  honesUi  vlcaiio 
qui  non  stt  canonious  eviiigelium  vel  epistolaio 
commendare'i  vgl.  auch  die  Statuten  von  LQttich 
v.  1250  (Haitiheim  3,  581],  welche  allein  in 
BetiefT  der  Piiesterptrflnden  varschielben ;  ,!ati 
(canonici)  autem  iuisbunt  continuam  lesldentlam, 
et  tacerdotls  afBclum  eieicentes  suaa  ad  maioi 
altare  In  piopiiia  peiaonls  faciunt  aeptimanaa  nee 
habebuDt  vtcaiios,  sed  sl  aliquis  ei  lls  nrcente 
necessltate  fuerit  impedituB,  vices  suaa  Buppleie 
poterit  per  aliquem  de  amicis,  dummodo  alt  cano- 
Dicas  ^ui  Bupplebit,  vel  si  csnonlcos  baberl  non 
posBJt,  per  alium  qiil  poasit  ad  malni  altare  can- 
tare  vel  allnm  qnt  tenetur  allornm  aopplere  de- 
fectnm";  und  unten  n.  6. 

I  SutuU  Leod.  cit.  (Uartzheim  I.  c.  p. 
582):  „QnodBl  aicblepiscopl  lel  epl»c«pi  teu  ali- 
qui  pnelatl  maloiis  ColonlenBis  ecclcBlae  sacer- 
doles  Leodlenais  ecclesiae  lint  canonici  et  piae- 
beodaB  habeant  in  eadem ,  licaTiaB  pro  le  Btatuei« 
Don  poterunt,  dIbI  boDl  (estimonil  viroB  et  qul 
slnt  etiam  sacerdotea  qni  piaeaentabuntnr  decano 
et  capitulo  prima  vice ;  quibu«  decedeDtibua  vel 
cedentlbaB  per  decanum  et  capltulum  loco  ceden- 
tium  vel  decedentium  alil  honeatl  et  Idonei  sta- 
tuantut.  Hl  Blmllilei  vicarlt  perpetuo  In  ecclesU 
rMidebant  et  suaa  septlDianaB  tadent  ad  maliu 
altare".  .  , 


S  S.  die  vorhergehenden  und  nachfolgend«« 
Noten.  Vgl.  aberhauptThomasaln  1.  c.  o.  70. 
n.  10.  11;  J.  H.  Boehmei  1.  o.  Ul.  i.  $$. 
33  fr.;  Raumer,  Oeschlclite  der  Hohenstaufep 
e,  41.  45;  Hurter,  Oeach.  Papst  Innoceui'  111. 

3,  373. 

*  Diese  werden  bezeichnet  alB7icariI  dovl- 
noium  sc.  canonicomm  b.  Kalendarium  der 
Dom-Castodle  zu  Köln ,  Enneo  und  Eckaiti 

1.  c,  2,565,  als  herilea,  so  die  drei  in  Regeas- 
burg  im  J.   1323   gastifCetan   (a.   Mayec  thes. 

2,  62)  Vikarlen ,  über  welche  die  SUtuten  ibid. 
p.  20  bemerken:  „ordtnati  sunt  trea  vicacil,  teil. 
unus  saceidoi ,  udub  dyaconua  et  unus  aub- 
diaconua,  qui  trea  beriles  dici  poCuerunt  eo 
qaod  ptincipaliter  daminoiuiK  canouicorum  lices 
Bupplere  videantur". 

s  Beispiele  für  die  wegen  des  Studium«  auf 
Univeiailateii  verhinderten  in  d.  Statut,  fit 
Florenz  a.  1232,  TJgbelli,  lulla  aaota  3,  109; 
über  die  vicarü  dei  BJBchöfa  und  der  gleichzeitig 
an  andern  Kirchen  angestellten  Kaooniker  t- 
No(e2j  ferner diplom.  i.  1219  beiEnnen  und 
Eckeitz  2,  77,  vo  des  capeUanua  preposltl 
erwähnt  »Ird,  Statuten  von  Hai nz  bei  Hayer, 
thea.  1,  20:  ,jtem  nullu«  capeUanorum  praepOBi- 
tomm  vel  alionim  praelilonun" ;  Stat.  der  KoUe- 
giatklrche  zu  Braunachweig  saac.  15,  Hajer  L  c. 
p.  132.  133.  Sodann  gehöien  auch  die  V»nie(el 
der  Fürsten,  sofern  diese  Ehren-Kauanikar  in 
einzelnen  Stlllein  waren,  die  s.  g.  vicarü 
imperll,  capellani  imperatoris,  lega- 
les, Kalendarium  cit.  belEnnen  u.  £ckerti 

2,  Ö65;syn.  Colon,  a.  1260.  c.  10,  Hartzbalm 

3,  592;  s.  auch  oben  S.  77,  hierher. 

B  Diplom,  ror  Begeosburg  i.  1239,  Uayer, 
theB.  2,  19.  n.  i. :  n>^um  noo  modlcum  Bacerdotun 
defei'tum  nostra  {lateretur  ecclesia  ob  n 
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des  11.  ,T«brbwiderts.  Hochta  man  znnichat  nur  derartige  Vikfirien  auf  tune  Zeit, 
fl|T  die  Daner  d»t  Abwesenbeit  oder  Verhinderung  der  einzelnen  Domherren,  also  ad 
DQtnm  amoviles  bestellen,  bo  fahrten  doch  die  vorbin  erw&buten  Gründe  im  l4ufe  des 
12.  JahrbaiidertB  zu  der  Sinsetswig  voq  ständigen  Vikarieni,  viearü  ptrpelui,  und 
fdioo  im  13.  Jahrbondert  galten  diese  Stellen,  die  s.  g.  vieariae,  als  eigentliche  B9ae6- 
oien^,  weil  mit  denselben  finnmehp  Wieb  ein  fär  alle  Hai  fizirte  Einkünfte  verhundea 
wurden*. 

Ferner  stiAetea  sowohl  Bischöfe,  wie  aoch  Ean<miker  and  weltliche  Berren  nooh 
an  denselben  Kirchen  neae ,  den  Aemtera  der  ViVarien  ähnliche  Beoeficien ,  welche 
gleichfalls  vicariae  genannt  wurden^  und  deren  Inhaber,  wennglüch  ihnen  mitunter 
riel&ch  die  Verpflieh^ing  auferlegt  war,  an  einem  bestiraipten  Altar  und  in  einer 
bestimmten  Kapelle  gewisse  Messen  za  lesen,  doch  ebenfalls  an  dem  aUgemeinen  Chor- 

canonicos  (n.    1070),    stitnit    et   Um   proptlae 

fliouvit  quod  Dollus  cuioalcorum  qui  in  propiia 
pereoiia  in  ecdesU  sa&  Buun  oou  deserviret  prte- 
bendam  de  priebeada  impIluB  oblineret  quam  C 
solidoa,  Ticarlus  aut«m  eins,  quicquid  amplius 
laleret.  Nee  Tsnonlcus  aliqais  loiensli  sunm 
ibi  »ubstltueiet  licarium  sed  tantum  ecdesiae 
decanuB  luila  coDsilium  canoiiicocuiB  in  ecdesie 
qnotidie  conveisantiuiD".  Vgl.  eodliob  üb«T  das 
Wort:  niaiuionarma  ni>ch  Scbmidt  io  aeinem 
thei.  3,  241  a.  QDd  L.  Nardl,  del  pamcU 
Pei.ro  1829.  2,  284.  n.  4. 

'  Oegen  die  Aniiabme  auf  kurze  Zeit  lanoc. 
m.  ep.  XII.  25  (ed.  Baluze  2,  312};  Urk.  t. 
1230,  Mliaei  opp.  diplom.  3,  90.  IndeaseD 
kommen  leitweia  angeBtellta  noch  vlei  gpster  vor, 
B.  die  Statuten  des  Kolleglatatlfts  Unseier  lieben 
Frauenia  M&nclien  a.  1495  bei  Uayer  1,  219. 

!  t.  6.  (Honor.  III.)  X.  de  offlc.  viearü  I.  28. 
HlnalchtUch  mehrerer  aUgemelti  lautender  Stellen 
deaaelben  Titela.  ebenao  klniiohtlisb  des  c.  27 
(Iiuioc.  in. )  Z.  de  resoript.  I.  3  bleibt  ea  Indeaeen 
iwelfalhaft,  ob  aie  tod  den  hier  in  Kode  atebenden 
oder  den  Vikarlen  der  Pfurer  handeln. 

3  CFevSluilich  1d  der  Velae ,  dau  der  Ertrag 
einer  blaherlgen  Eanonikatpfrande  (Qr  den  Unter- 
kalt mehrerer  Vikare  oder  Manslonaril  anageaetit 
«urde  oder  der  statt  des  Kanonikera  Aingirende 
Vikar  einen  besUmmtan  Anthell  von  dessen  Pri- 
beode  erhielt,  *.  S.  78.  n.  6. 

*  StUtuBgsnrkauden  Tom  13.  J^ih.  ab  bei 
watdtweln,  «ubsidla  dlpl.  9,  88.  100.  113 
/ür  die  DiSceae  Haini;  Ibid.  p.  167  fOi  Speleri 
lom  12.  Jahrb.  ab  bei  Ennea  ood  Bckeita 
I.  c.  1,  599;  2,  538;  3,  100.  101.  4Ö7  fQr  Köln; 
■ua  dem  14.  Jahih.  rOr  LQbeck  bei  Lflnlg, 
.  spidl.  eocles.  2,  343.  368.  373.  Ein  Varaeich' 
nlaa  det  TioarUe  vom  Dom  zu  Halnz  mit  aUem 
Plan  der  zu  diesen  gebörlgen  Kapelteit  oud 
Altäre  giebtQDden,  c«d.  dipl. 2;,  729 ff.  Dealalk 
wQrden  die  Vikare  auch  mahrfacb  als  socli  odw 
licaiii  aocli,  Mainzer  Statuten  bei  Uai'ei  1,  10. 
13.  17.  19.  21  und  «borl  aocU  [rnalons  eccleaie 
UogunUnae)  dJpl.  a.  1294  bei  Guden,  ood.  dlpl. 
1,  879  bezeichnet,  s.  aamentlkb  ayo.  Colon,  a. 
1549  [Htrtzheiu  6,  545):  .ordinamua  u( 
(Kcleslaram  collegiatarum  v  i  c  a  r  1 1 ,    quo«  allqut 


diTini  enllns  et  auppledonem  memoratl  defeotus  II 
Ticsrias  sacerdotes  nostre  deaerviendo  eedesie 
in  Perpetuum  auctoritate  domlnl  nostri  SItridl 
episcopi  et  consensu  iccedcnte  ananimitet  ordl- 
narlmoi  (nämtich  das  Domkapitel)  ad  del  et  b. 
Petri  gloriam  et  uberiorem  dlrlnorum  execu- 
donem ,  de  proventlbus  unius  ecdeeie  nostie 
prebende,  bona  flde  communiler  permitlentes, 
supradicti  Tero  rlcarli  modo  infra  subnotato  In 
noatio  ehoTo  auntn  propensias  ofädurn  eie- 
qnantuT";  igl.  dazu  sacb  ibid.  p.  13.  62.  Wegen 
dieser  Ihrer  Stellung  wurden  ile  auch  vicarii 
prinelpatea  genannt,  t.  die  Regensbatger  Sta- 
tuten I.  c.  p.  64  (eine  andere  Bedeutung  dieser 
Bezeichnung  S.  80.  n.  4J.  Ein  oeiteres  Beispiel 
bietet  die  Urkunde  t.  1232,  Ughelll,  Italia 
Sacra  5,  541,  nach  welcher  ans  dem  gleichen 
Oninde  eine  Domherrn-Pribende  In  der  Kathe- 
drale von  Trevlgl  In  4  praebendae  manaloauiae 
tOi  i  manslonaiii  znr  Aushälfe  bei  Ver- 
richtung: des  oRlcium  dlvinuni ,  nümlich  für  2 
Priester  and  2  Diakonen,  i^elheUt  vird.  üeber 
die  Bedeatong  des  Wortes:  mansionarius 
und  den  ausser  Deutschland  häufigen  Gebrauch 
desselben  fQr  licarius  In  dem  hier  In  Bede 
stabenden  Sinne  s.  Th.  I.  S.  3T8.  n.  1.  Für 
d«a  letztere  vgl.  auch  noch  ayn.  Trident.  a.  1336. 
&  5  (Hsitihelm  4,  639):  „Hansionarios, 
qui  blni  nnam  vatoie  parem  ei  canonicalibus  pie- 
bendts  eqnia  perclplunt  portlonlbna  annnatim, 
quemadmodnm  et  suum  sibi  in  choro  nostre 
katedialls  eodesie  commissnm  oFtlcium  eos  artat, 
■d  contiDuam ,  ntai  forte  lusta  et  prebabUlB  causa 
BXCDsaret,  eosdem  tnnc  per  substltntos  fdoneoa 
»attiDfimui  ressidentlam  personalem  qnos  omnino 
Den  minus  ad  persolutfonem  In  eadem  eccleela 
toeliu  ofOcii  nactumi  videlicet  et  diuml  obnoxios 
leddimiis  quam  alios  praebendatoa".  Abgeleitet 
ist  dleaer  Gebrauch  von  Disnalonaiins  in  der  Be- 
dentang  von  canonicus  manaiouarius  =  canonicue 
noideiia,  e.  Dn  Fresne  du  Gange  a.  v.  man- 
doDuil  eanoald.  Der  Oegunsatz  dsaa,  ebeDSO  wie 
in  d«iii  d^elbe  bedeutenden  Anidmck  can. 
«tattoBatilw  bildet  can.  forenais,  d.  b.  oan.  non 
iMidana,  s.  Lambenl  Ardensis  bist.  com.  Aidena. 
e.ll8,  de  Lndewlg,  leUqnlae  manuacr.  8,  634 : 
^cnillbet  canonico  in  villa  conversanti  et  atatlo- 
n  ■  1 1  o  circa  forum  et  drca  novam  soam  eoclesiaiD 
I  de^t  et  libanun  concessit.  Poatquam 
Dovan  Buam  eedesiaiu  intioduiit 
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dienst  Theil  za  nebmen  hatten.  Wegen  des  erst  erwähnten  Umstsndes  vnrden  die 
Vikarien  h&nfig  capeUani  (mitunter  aliarülae)  genannt  nnd  diese  AnadrOcke  als  gleich- 
bedentend  gebrancbt*,  wenngleich  capellanns  auch  als  der  fest  auf  eine  Eapelle 
intitnlirte  Qeistlicbe  dem  blos  widerruflich  angestellten  Vikar  gegentlbergegetEt  ^  und 
femer  von  den  Vikarien,  resp.  Hansionarien,  welche  keine  Verpflichtung  zur  Funktion 
an  einem  bestimmten  Altar  oder  einer  bestimmten  Kapelle  hatten ,  mit  Fug  und  Recht 
unterschieden  werden  könnt«  3.  So  bildete  die  Qesammtheit  der  hier  besprochenen 
Stellvertreter*  neben  dem  Kapitel  gewisBermassen  ein  e weites  Corpus  niederen  Rechtes  ^ 
welches  mit  der  .Verwaltung  der  Angelegenheiten  des  ersteren  nichts  zu  thun  hatte, 
dessen  Mitglieder  aber  die  höheren  ordines ,  meistens  sogar  die  Priesterweihe  besitzen 
mnssten",  nnd  einer  strengeren  Residenzpdicht  als  die  eigentlichen,  die  höheren  PMnden 
betiebenden  Kanoniker  unterworfen  waren''. 


psaUenllbaa,  Ipai  eitra  choniin  spstienlur,  desl- 
deant,  confabulentur  tat  aliud  i|u<d  agant  in 
ecdeala,  in  populi  sr^ndalom:  seit  canonici»  In 
persolvendia  horis  canonici!  et  divinis  aint  adiD- 
menlo  et  onera  speclalia  ad  quae  vel  ex  fundatione 
Tel  antiqna  consuetudirie  aoi  ecdesiarum  aUtulis 
oMigantur,  devote  et  dillgenter  perBOtvant".  Sie 
sind  nicht  la  lerwecfaaeln  mit  den  cboiaules, 
choialei  Kübizien ,  den  Choral) i gern ,  welche 
spiter  statt  der  Domicellaien  die  Gesänge  bei 
dem  Ooiteadlenate  vortrugen,  vgl.  die  Statuten 
bei  MayerS,  218.  319;  WQrdtireUi,  subsidia 
diplom.  4,  85;  Dürr,  de  caplt,  claus.  bei 
Schmidt,  thes.  3,  139.  n.  g;  Hone,  Zeit- 
schrift 31,  30. 

1  S.  die  vorige  Note  u.  .S.  78.  n.  5.  a.  K. ;  vi- 
caria  und  capellania  gleichbedeutend  syn.  Colon. 
a.  1310.  c.  lö  (Hartzheim  4,  123). 

S  S.  z.  B.  Statuten  von  Regensburg,  Hayer 
2,  219. 

3  S.  Sulut  Ton  Barcelona  bei  Harttne  und 
Durand  1.  c.  1,  597;  gyn.  Trid.  a.  1336.  dt., 
Hirtzheim  4,  639.  649.  Mitunter  beruht  die 
Untettcheidnng  auch  nur  darauf,  daas  die  Inhaber 
ttestimmter  Stellen  fesl«tehend  mit  deui  Namen 
capeUani  bezeichnet  worden  sind .  s.  diplom.  a. 
1219  bei  Ennen  nndEckertz  I.  e.  2,  77  und 
Sututen  bei  Mayer  1,  133.  133,  «o  der  Vikar 
des  praepositns  capellanns  heisst,  Tgl.  femer  die 
Sututen  T.  Mainz  ibid.  t,  13.  17.  18.  21. 23.  Ib. 

*  Ein  anschanUrhe«  Hlld  von  der  gioaaen  An- 
zahl detaelben  und  ihrer  Tenchiedenen  SteUang 
giebt  der  über  collatornm  aas  dem  15.  Jahrb.  filr 
dasDomkapitelzuKöln,  Bin  terim  D.Mooren, 
die  alte  und  die  nene  Erzdlöceae  Ki)ln.  Mainz 
1838.  1,  33.5 :  „IV  sunt  vlcsrie  in  maiari  eecleaia 
eolon.  que  dlcuntur  prlncipales  videl.  a,  Severini, 
s.  Martini,  a.  StephanI  snb  turri  et  Coame  e( 
Damiani  qaanim  virarii  sunt  II  capellani  sanelia- 
fimi  pape  nostrf  et  alii  II  sunt  capellanl  sere- 
nttatmi  regia  romanorum  qui  habent  perpetuos 
Tlcarlosin  anptidicta  eecleaia.  tnalordecaniia  habet 
eas  conferre  in  turno  auo.  Item  sunt  in  eadem . . . 
vjcarle  que  dlcnntur  vtcarie  emptitiornm,  quirum 
sunt  V,  Tld.  SUveslri,  Catharine,  Michaella,  Ste- 
phanI eliatantia  in  latere  Rinistro  anmcni  altaris 
extra  chomm  et  vicarla  s>.  III  legnm.  Item  sunt 
In  eadem  eecleaia  vicarle  quorum  Tlcatil  dlcnntnr 
ahariate,    acil.   aanctomm  Sebaallanl   .  .  .    Item 


ie  quorum  »IcarU  dlcnntur  altarUte 
Ateui,  Jvonis  et  Uupertl ,  non 
aunt  de  choro  nee  suiit  anb  disciplina.  Maler 
decanuB  habet  conferre  in  thumo  sno  .  .  .  Item 
annt  in  eadem  eccJesia  vicarli  qui  dlcuntur  tem- 
porales, vldel.  vicarii  episcoporum  qui  sunt  cano- 
nici et  de  gremio  maloris  ecriesie  Colon,  non  ob- 
ätante  ubi  rueriiiC  eplscopi.  Quorum  vicarias  sen 
upellsnlas  semper  habet  conferre  maior  decanua, 
non  obstanle  in  quocurique  turno  sit  et  dicuntur 
temporales,  quia  dum  tili  eplacopl  vlvuot,  tarn 
diu  aunt  Ipsl  vicarü  in  eadem  ecclesia.  Sed  post 
mortem  dominorum  eorum  vel  a)  aliquia  epiecopua 
restgnaverit  piebendam  quam  hatiet  in  eadem 
eecleaia,  tone  amoventur  et  licentiantur  et  dein- 
ceps  non  vadunt  ad  ehorum  nee  habent  ampliii?. 
quidquam  de  eodem,  ergo  dlcuntur  temporales, 
quia  ad  tempua  lubent  Ulas  vicarias.  Item  supra- 
dictla  capellinis,  quamdiu  sunt  de  rhoro,  datur 
cuilihet  tertia  pars  prebende  domini  eui  tarn  in 
praesentlis  quam  de  corpore  domini  sul,  eed  talea 
epiacopi  seu  domini  eorum  nihil  habent  de  prae- 
bends ,  sed  taotum  obtinent  adhuc  locnm  in  capl- 
tulo  quamdiu  viierint .  .  .  Item  quilibet  prelatas, 
vld.  prepoaitug,  maior  derjinns,  aubdecanus,  chorl 
eplscopuB ,  Bcholasticus  et  II  genioies  canonici 
habent  suum  capeUanum  qui  vadunt  ad  chorum 
et  habent  presentias  et  semeUas,  sed  nullum 
corpus;  has  cspellaniaB  non  habet  conferre  de- 
canus,  sed  unuaquisque  pietaiorum  dat  suam 
capellaniam  cul  vult". 

^  Eine  ähnliche  Stellung  haben  wohl  auch  die 
decumani ,  welche  an  der  Kathedralkirche  von 
Hailand  a.  die  Utknnden  aas  dem  11.  Jahrh.  bei 
Puricelli,  Ambrosianae  Hediolan.  biblloth. 
monument.  Mediolani  I64ö.  p.  359.  639.  413. 
425  u.  diplom.  citc.  a.lITO,  Ughelll  ICalU 
Sacra  4,  15T  vorkommen,  gehabt,  a.  auch  Ibld, 
p.  20.  300. 

B  So  namentlich  die  in  Verbindung  mit  «Inem 
bestimmten  Altar  geatifteten  Vikarien,  weil  deren 
Inhaber  Meaien  zu  lesen  verpflichtet  waten. 
Vgl.  ferner  S.  78.  n.  3.  u.  6.  Uebrlgens  hatten 
die  Vikarien  bei  ihrer  Anatallung  ebenfalla  einen 
Dienateid  zu  letaten.  Formeln  bei  Mayer  I.  c.  2, 
200;  4,  121. 

''  Hit  Bezug  auf  hier  namentlich  durch  ^pst' 
liehe  Verleihungen  elngerisaene  Hiasbiiuche  be- 
Btimnlte  das  cleiltsche  Koristanzer  Konkordat  c.  3. 
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n.  Heutige  Zeit.  Ä.  ZnBsmmenaetzQng  der  Kapitel.  Erforder- 
nisae  fflr  die  KapitnUrea.  Stellung  der  Vikare.  Die  Koadjntoren. 
lo  Folge  der  Umwälzangen  in  der  katholischen  Eirohenverfaaaung  nnd  der  SäknUri- 
sation,  welche  die  Ereigniese  IG&de  des  vorigen  nnd  Anfange  dieses  Jahrhunderts  her- 
beigeflthrt  hatten,  traten  bei  der  Nea-Erriohtnng  der  Bisthflmer  in  diesem  Jtütrbnndert 
sowohl  m  Deutsohland  als  auch  in  Frankreich  in  den  Kapiteln  schon  allein  dadaroh 
eine  Beibe  von  grossen  VerSndeningen  ein,  das«  die  einzelnen  Staaten  nur  die  Ge- 
«thntng  von  festen  Oelddotationen  fUr  eine  hestinunte  Anzahl  von  Kapitelstellen  der 
wieder  horgestelUen  Domkh«hen  Obemahmen ,  femer  in  DeatschUnd  die  nengegrUn- 
deten  Domkapitel  ihre  einstige  mit  der  Reichsver&ssnng  zasammenhangende  politische 
Bedentang  nieht  wieder  erlangen  konnten,  nnd  endlich  die  früher  bestehenden  Kollert- 
kirchen  fast  nirgends  restitnirt  wurden.  In  Folge  des  ersten  Umstandea  ist  eine  Ver- 
eön&chnng  in  der  Steliong  der  Kanoniker  eingetreten,  da  die  cutonid  juniores,  domi- 
eeüares,  exspectantee  fort  gefallen  sind>,  und  nur  noch  eine  bestimmte  Anzahl  von 
capttnlarea  oder  canonici  nnmerarü^  vorkommt,  d.  h.  von  Kanonikern,  welche  sofort 
nsch  ihrer  Elrnennnng  nicht  allein  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel,  sondern  aach  eine  frd- 
licii  gewShnlieb  nur  in  einem  vom  Staate  su  gewshrendett  Gehalt  bestehende  Pfründe 


Was  die  Qualifikation  bctriflt,  so  liaben  die  neneren  Vereinbarungen  mit  dem 
pXpetlichw  Stuhl  diese  nnter  meistens  stiUachweigender  Beseitigung  der  haltlosen, 
ßuher  statutarisch  festgesetzten  Erfordernisse,  so  namentlich  der  Nothwend^^it  des 
adligen  Standes^  auf  Grund  des  gemeinen  Rechtes  (s.  oben  8.  66)  geregelt.  Erfordert 
wird,  was  1.  den  Weihegrad  betriSt,  entweder  der  Besitz  eines  höheren  Ordo,  so  in 
AltpreuBsen'',  Hannover,  Baiern^oderderderPriesterweihein  Oesterreich 


1.  r.,  da«  die  ilcuiae  id  Mite  chori  ofllcia  anch 
mit  ipostoliseher  Antoritit  nur  ui  solche  Peraonsn 
gegebeo  «eideo  sollten,  welche  selbst  tähig  wären, 
die  Fnnkttoileil  dflnelbCD  zu  eifOUeD.  Uübler, 
EODituizer  Sefornution.  S.  181. 

'  In  Oeateireich  lutte  diese  schon  Joseph  II. 
leieltigt,  iadem  ein  Hofdekret  lam  2.  Febrnu 
178T  die  Zahl  der  Kanoniker  bei  Jedem  Metropo- 
litau-EapItel  auf  12,  bei  Jedem  Kathedial- 
Kapitel  anf  8  mit  Einschloss  der  Digiüläie  (est- 
gesettt.  Belfert,  Rechte  der  Bischöre  1,  SSO; 
Baller  *.  >.  0.  S.  73.  Indessen  finden  sieh 
benle  noch  Domicellaren  ImErzbiithumSaliburg, 
1  aa  der  Kathedrale  und  3  am  Kollegiit -Stift 
Mattsee,  Schulte,  Status  dioeces.  p.  47. 

1  Der  entere  Ansdruck  wird  wiederholt  In  der 
Bolle:  Impenaa  liomanor.  pontif.  v.  1824  l^i 
Hianoiet ,  der  letztere  in  der  Bulle  de  salute 
animar.  t.  1821  tüi  Preusaen  gebraacht. 

*  Ausser  den  Dignititen  sind  festgesetzt  durch 
die  Bulle  de  saiate  anlmaruoi  fOr  Pteusaen 
beim  Metrepolitan-Kapitel  ton  Köln  10,  von 
Oneien-Posttn  fDr  Qneten  6,  für  Posen  8,  für  die 
Kalhedta^Kapltel  lon  Trier,  Paderborn,  HQnster, 
Koln6,  Breslan  10;  in  Baiern  nach  dem  Kon- 
fandatMO  1617.  att.SbeldaiD  Metropolitan-  10, 
de« Kathedral-Kapiteln  8;  Inder  obercheini- 
■  chen  Ktiebenprotlni  beim  Metrapolitan- 
Ka|iil«l  PrelbDTg  und  den  Kathedral-Kapiteln  lu 
Haint  Ditd  Bottenbarg  6,  za  Limburg  b,  Fulda  4 
(».BmUeiProTidasoleraquev.  1821),  für  die  Jetzige 


preusB.  Provinz  Hannover  bei  den  Kathedral- 

Eaplteln  von  Bitdesheim  nnd  OsnabrÜdi  6.  Die 
Zahl  der  capitulares  an  der  während  der  naai9- 
sisehen  Herrschaft  zur  Kathedrale  erhobenen, 
durch  die  Bulle :  De  salute  uiimarum  aber  in 
eine  Kolleglatkirche  verwandelten  Harienkiiche  'zn 
Aachen  beträgt  gleichfalls  6.  Der  Bettand  det 
Metropolitan-  und  Kathedral-Kapltel  in  Oest er- 
reich, wo  sich  auch  noch  eine  grCasere  Anzahl 
von  Kollegiitkirchen  finden,  Ist  angegeben  bei 
Oinzel,  K.  R.  t,  286.  n.  4  nnd  Schulte  1,  c. 
zu  den  einzelneo  BisthUmera ,  übet  die  nicht 
deutacheii  ProTinzen  Oestetreichs  s.  Schulte, 
Lehrbuch  des  kath.  Kirchenrechts.  1.  Aafl. 
S.  481  tt.  Zahlcelcher  sind  die  KapituUren- 
ttellen  In  den  ausserdeutschen  Kapiteln,  so  i,  B. 
in  Spanien,  vgl.  Konkordat  von  1851  tesp.  18&9. 
art.  13.  17  in  Moy,  Arch.  für  kuh.  K.  R. 
7,  381.  382. 

*  Worin  für  Oesterreich  schon  Josaphll.  durch 
die  Hafdekrete  vom  23.  n.  24.  Oktober  1T83  vor- 
angegangen «ai.  Huller  S.  73. 

s  Dia  Vorschritten  des  Pieuss.  L.  R.  Tb.  IT. 
Tit.  11.  SS.  1073  Ober  die  Kapitel  sind  durch  die 
BnUe   de   aalute    animarum    gegenstandslos   ge- 

<  In  Preusaen  durch  die  Bulle:  De  salnle 
animarum  ausdrflcklich  vorgeschrieben ,  tilr 
Baiern  verweist  das  Konkordat  Art.  10  auf  das 
Tridentinum ,  die  hannoversche  Bulle  aul  die 
lacri  cBnones.    S.    oben   S.  66.    Data  auch  (Üt 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leltnng  der  Kirche  durch  dieeelbe. 


B.  81. 


and  der  oberrheinischen  Kircbenprovinz  ■ ;  2.  ein  Alter  von  30  Jahren  in  der 
letiteren  und  in  Hannover,  während  sonst  die  gemeinrechtliche  Vorschrifit  in  Frage 
kommt,  dass  der  Kandidat  bereits  den  Subdiakonat  besitzen  (s.  S.  66)  oder  wenn  der 
Kanonikat  we^n  der  mit  demselben  Terbtuidenen  Verpflichtungen  zn  Hessen  n.  e.  w. 
einen  höheren  Ordo  bedingt,  sich  bereits  in  einem  Lebensalter  befinden  mnas,  welches 
ihm  gestattet,  den  letzteren  innerhalb  Jahreslrist  zn  erlangen^.  3.  Praktische  BewKh- 
mng  im  Eircheudienst  oder  einem  wissenBchaftlichen  Lehramt  oder  mindestens  hervor- 
ragende  wissenschaftliche  BUdnng,  ein  Erfordemiss,  welehes  im  Einzelnen  n&her  da- 
hin spezialisirt  ist :  nQtzlicbe  oder  löbliche  Dienstleistnngen  fOr  die  ELircbe ,  namentlteh 
in  der  Seelsorge,  in  Oester reich,  Prenssen^,  Hannover,  oberrh.  Eircfaen- 
provina,  oder  bei  der  Terwaltnng  eines  Bisthoms  nach  prenssischem*  and 
baierischem  Eecht,  Verwaltung  eines  Lebramtea  derTheolo^  oder  des  kanonischen 
Rechts  ,an  einer  Univeraitftt  oder  einem  bischöflichen  Seminar  in  Oesterreicb, 
Prenssen,  Hannover,  oberrh.  Eirchenprovinz,  wtthrend  in  Baiern  nur  allge- 
mein hervorragendes  wissenschaftliches  Verdienet  erford^  wird  und  in  Preassen 
auch  der  rite  erworbene  Doktorgrad  im  kanonischen  Recht  oder  der  Theologie  geaOgt^. 
Damit  haben  die  partiknlXren  Bestimmungen  das  gemeine  ReoM  versehirft,  welche« 
allein  ftlr  die  Dom-  nnd  fQr  die  hervorragenden  Eollegiatkapitel,  soweit  es  thnnlich  ist, 
die  Besetzung  der  H&lfte  der  Kanonikate  mit  Doktoren,  Haltern  nnd  Licontiaten 
der  Theologie,  resp.  des  kanonischen  Rechtes  vorschreibt*.  4.  Indigenat  in 
Prenssen,  Baiern,  Hannover,  dagegen  in  der  oberrheinischen  Eirchen- 
provinz Zugehörigkeit  zur  DiOcese,  an  deren  Ki^itel  der  Geistliche  eine  Eapitular- 


Preussen  die  duelbst  zu  2  emäfante  Voiachrift 
des  TridentlnamB  gilt,  also  die  Hüfte  der  Kano- 
niker Priester  sein  masa,  ergiebt  aich  dstaui, 
dtSB  die  Bulle  keine  Eclelchteningen  gegenüber 
dem  gemeiiien  Recht  hat  schaffen  wollen  und  den 
Kapiteln  tasdiücUlcb  die  Befugniss  enuUhC,  dem 
Tridentinum  zuTiderltofende  Stataten  zu  machen. 
Du  Posenet  Eiektioos-Dektet  Tonl830,  Welis, 
toip.  iur.  eccles.  cathol.  S.  113  und  dis  KSiDet 
Kestltutions-Dlplom  $.  16,  Hüfler,  Forschun- 
gen anf  d.  Gebiete  des  firaniös.  u.  rhein.  Kicchen- 
rechts.  S.  342  schreiben  auch  die  Eiwerbung  des 
Presbytetats  binnen  2,  reap.  1  Jahi  nach  der  Er- 
lingang  des  KsnoDikats  toi. 

1  So  das  freilich  jetzt  beseitigte  Conc.  Auslr. 
art.  22;  für  die  oberrb.  Kitcb,  Piot.  gemeins. 
Edikt  vom  30.  Janoai  1830.  %.  20:  ^u  Dom- 
k*pitularstellen  können  nur  Diücesangeistlitbe 
gelangen,  welche  Priester,  30  Jahr  nnd  tadellosen 
Wandels  sind,  TOrzügliche  theologische  Kennt- 
nisse besitzen,  entweder  die  Seelaorge,  ein  aka- 
demisches Lebiimt  oder  sonst  eine  öffentliche 
Stellung  mit  Anszeichnung  verwaltet  haben  und 
mit  der  Landesverfauung  genan  bekannt  sind"; 
die  Bulle :  Ad  dominlci  greg.  custod.  spricht  da- 
gegen nur  von  „candidati  in  sacris  oidinlbos  con- 
stituti".  In  Württemberg  gelten  die  erstem 
Bestimmungen  noch  beute,  denn  die  im  Art.  4  des 
Ues.  V.  30.  Januar  1862  aufrecht  erhaltenen  Vai- 
schriften  des  Pundationainstnimenta  i,  1828  (s. 
Reyaehet,  Sammlung  10,  1072)  setzen  dies 
anadriickllch  fest;  daaseibe  ist  auch  fßr  Baden, 
dessen  Oesetz  nun  9.  Oktobei  1860  ebeoMla  da- 
mit  nicht   In   Widersprach    tritt ,    anzunehmen 


[i.  S  p  oh  n,  badisches  Staatskirchenrecht  S.  184). 
Für  Hessen-Darmatadt  kommt  keine  Deaare 
gesetzliche  Derogation  In  Frage.  Die  in  den 
preusa.  Tbeilen  der  obeirb.  Kirch.  Prov.  nun- 
mehr geltende  preass.  Verfsasung  bat  m.  E.  deo 
%.  20.  cit.  ebenfalls  nicht  beseitigt,  da  die  Ver- 
schirfang  der  Qualifikation  mit  dem  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12-  de  rer.  in  F.inkluig  ateht.  —  Auch 
das  spanische  Konkordat  art.  16  verlangt  die 
Priesterweibe  oder  Erlangung  derselben  binneo 
einem  Jahre  nach  erworbenem  Besltt  des  Kuio- 
nlkates.  Ebenso  müssen  die  Domherren  in 
Frankreich  den  ordo  sicoidotalis  besitzen,  s.  B  o  - 


I  1.  c 


>.  T4.  75. 


>  Trid.  Seaa.  XXII.  c.  4.  de  wf.;  Seas.  XKIV. 
c.  12.  de  ref. ;  das  conc.  Austr.  art.  22,  Bavar. 
art.  10  Terwelsen  übrigens  noch  aasdiQckllch  anf 
die  In  den  stcti  csnonea,  resp.  dem  Tridentinam 
leslgesetzten  Eigenschahen,  Wegen  der  weiter 
im  Teit  angegebenen  Erfordernisse  reicht  übri- 
gens die  sich  danach  ergebende  Hlnlmalgtetiie 
nicht  aus. 

*  Hier  ist  noch  eine  mindestens  5jährige  Dsiier 
festgesetzt. 

*  Und  zwar  eines  preuaaischen  Bisthsma. 

0  Vgl.  ZD  aUem  Bemerkten  die  In  den  früheton 
Noten  angegebenen  partikoliren  Bestimmungen. 
Statntarlach  ist  der  Doktorgrad  notbwendiges  £r- 
fordemias  in  Posen  nnd  Köln,  s.  Weiss  nnd 
Hüften,  a.  0. 

8  Trid.  Sess.  XXIV.  o.  12.  de  ref.  FQi  die 
aberrbeinlacbe  Kircbenptovinz  wird  noch  Emnt- 
niss  der  LaDdearerCassung  erfürderi. 
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iMle  erhalten  soll,  wogegen  in  Oe  st  erreich  dieses  dem  gemeinen  Rechte  uobeknonte 
ErftvdenÜBB  nicht  ufgegtellt  ist '.  Die  Nothwendigkeit  der  adligen  Gebart  iBt  in  dem 
tetsteren  Lande  im  Allgemeinen  verworfen,  aber  da,  wo  sie  fandilioium£8aig  fUr  einen 
bestimmten  Eanonikat  besteht,  an&echt  erhalten  worden^. 

Namentlich  in  Folge  der  erneuerten  E^nschärfang  der  Verpfiichtnng  zur  Beddenz 
Bind  in  den  nenen  deutschen  Kapiteln  anch  die  früher  vorgekommenen  ver- 
schiedenartigen PrSbenden  (s.  S.  74)  fortgefallen,  ein  Rest  der  alten  Pro- 
feBSorenpirOnden  bat  sich  indessen  in  Preussen  insofern  erhalten,  als  in  Mflnster  nnd 
Breslao  je  eine  Pribende  stets  einem  Professor  der  dort^en  Akademie ,  resp.  üniver- 
dtät,  welcher  aber  die  allgemeine  Qualifikation  fllr  die  Erwerbung  eines  Eanonikstea 
besitzen  mnas,  verliehen  werden  soll '. 

Keben  diesen  vollberechtigten  Kapitniaren  finden  sich  aber  noch  beute  in  einzelnen 
Lftndem  s.  g.  canonin'  /umorarii,  welche  sowohl  nnter  sich  als  auch  von  den  früheren 
Ehrendomherren  (b.  S.  76}  verschieden  Bind.  V>ie  fast  bei  allen  österreichischen 
Eathednd-  *,  aneb  bei  einzelnen  Kollegiat  -  Kapiteln  ^  angestellten  canonici  honorarii 
haben  nur  den  Titel,  das  Recht  zom  Tragen  des  Eapitelzeicbens  nnd  bei  Feierlich- 
keiten, wo  sie  mit  den  wirklichen  Kanonikern  ihres  Stiftes  zusammenkommen,  die  letzte 
Stelle  hinter  diesen".  Umgekehrt  erscheinen  die  prenssischen  Ehrendomherren'  in 
gewlaaer  Hinsicht  als  wirkliche  Mitglieder  der  Kapitel ,  weldie  nnr  von  der  Residenz 
entbunden  sind ,  dagegen  wenn  sie  am  Ort  der  Kathedrale  anwesend ,  nicht  nur  ao 
aUen  gottesdienstficben  Akten  Theil  nehmen  können ,  sondern  auch  voUes  Stimmrecht 
bei  der  den  Kapiteln  zoslebenden  Biachofswahl  besitzen  ^.  Wahrend  sich  diese  Oster- 
reichiiehen  nnd  preoBsischen  Honorarkanoniker  von  den  Alteren  dadurch  anteraoheiden, 
das8  sie  in  beiden  Ländern  GeisUiche  sind ,  da  solche  Kanonikate  nnr  als  Efarenans- 
zeichnnng  für  geUästete  kirchliche  Dienste  gewährt  werden  sollen  *,  zeigt  üeh  der  Cha- 
rakter der  Osterreich iscfaen  als  reiner  Titnlarkanoniker  auch  darin,  dass  diese  aus  ihrer 
Strang  keine  Einkünfte  beziehen ,  wogegen  den  pretUBlechen  gewisse ,  wenn  anch 
kleinere  Bezflge  wie  den  Numerar-Doinherren  als  Prlbenden  zugewiesen  sind  'o.  In  den 
übrigen  dentechen  Kapiteln  kommen  die  Ebrendomherren  oleht  vor,  wohl  aber  ausaer- 

t  S.  die  fUgende  Nota.  srhaft  Qlatz  atet«  Je  einen  dieser  Ehreoktnoalkste 

*  Coneord.  arl  22  die  STBnts  Bulle  de  uliite  erbeten.  Oeber  die  Ehrenkuionlkate  des  OrOziili 
inimATum  eiUirt  d«egen  .«gemein:  „culoa-  in  Techu  und  des  iltesten  oldenborglsclien  De- 
comqoe  vero  oonditionls  BccleslisUco*  vlro«  ^»n»  »"  der  Kithediale  lu  Mönsler  a.  Ver«»«  t. 
■equaU  inro  >d  dignilAtea  et  euionicama  obtinen-  °-  '*"■  1°30.  S-  *  ("Q'!«'.  f*»-  "*'  K.  H. 
doa  gaudete  debete  decemimiii".  ^'  ^"2)  u.  v   10.  Mai  1837  (Bheinwald,  Mt» 

1  Bolle  De  aatnte  anlmu.  verb.  Itemqne  atatni-  ■     •        J- 

nn»  nnmB  In  HonutetleDai.  *  Balle  de  lalnte  anim. :  „siDgull*  profecto  ei 

•  NachwelsiiDgen  be!  Sehalte  in  dem  ange-  piimodictoraui  capitolorom  c«DOD<eli  homwarll« 
rahften  BtotDs;  In  Wien  linden  aieh  10,  s.  ibid.  I""  ^.  personalem  reaidentiam  et  ad  seritUum 


p   41  _  cborl  minime  obllgatoi  eise  di 

\  -r     B.      na      L    1-,    IT       ^        Uli.  1  >.  residentibni  canonids  aditns  ad   eborum   et   ad 

I       ^%^'IÄ''''"*^'   K""^"'   Nltolsbnrg  ^^^^  e«!lesiaatl«a  Inncüene.  pal«bit .  .  .  «1 

I.  c.  p.  ÄJ.  do.  ao.  huiosmodi  »ntem  eleotionei  Ins  auffragii  tubeUnt 

«Helf ort  3.352;  Schulte,  Lehrb.  2.Aun.  canonici  tarn  namerarii  qoam  honoratU".    S.  auch 

S.  230.    Ehiendomhetren  mit  äbnliohec  Stellung  jie  Statuten  von  Küln  SS-  25.  43  bei  Banet, 

konuneo  übiigeui  auch  schon  früher  Tor,  so  i.  B.  Forschanirea  S.  355.  3B0. 

imKapitelTonPistpja,  i.Ucliel",Il«li»8»"a  ,                  „  ..       „ 

3  2g^  B  In  Preoasen   nach   der  cit.  Bulle   allem   an 

',  „  ,  .            „        ,.              ^  ,1  j    .1..    V  ^rchipresbyterl   animaram   coran   In  Tespectiva 

'  Soloh«  an  allen  altpTea«g.  Eathednlkirchen.  At^^Li  i  „^.kii»»  ....-..„»o.'^ 

,_ ,          „        .    T       .,,      T.   >.  .   j      E»  dioecesi  Uudabillter  eiercentes". 

In  Breslau   soHen   der  jeireillge  Probst  der  St. 

Hed*ipUicbe  tu  Berlin  und  der  Dekan  derGraf-  ■**  Nach  der  Bulle  de  salute  anlawrum. 

v,,i,i„i=,^.oogle 
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halb  DentocblandB,  bo  e.  B.  in  Frankreich^  und  in  der  Schweiz^-  Ein  gemein- 
recktUcbes  Institut  sind  die  canonici  bonorarii  nicht  und  sie  dürfen  deshalb  aach  nicht 
mit  den  oben  erw&hnten  canonici  soprannmerarii  (s.  8.  64}  verwechselt  werden,  viel- 
mehr sind  ihre  rechtlichen  Verh&ltnisse  nach  den  speiiellen  PrivU^en,  reap.  den 
bestehenden  Gewohnheiten  zu  beorthellen  3. 

Die  Vikarien  kommen  gleichfalls  noch  in  den  neueren  Stiftern,  aber  meistens 
in  verttnderter  Bedentang,  so  namentlich  in  Deutsehland,  vor.  Sie  haben  ein 
festes  dauerndes  Amt  *  mit  einem  fixirten ,  fllr  die  Regel  vom  Staat  za  zahlenden ,  die 
Präbende  reprftsentirenden  Gehalt  und  erscheinen  nicht  als  Stellvertreter  der  einselnen 
Kanoniker  ^,  vielmehr  haben  sie  neben  denselben  die  Pfiicbt  zum  Chordienst,  zur  Aus- 
hülfe  in  der  SeeUorge  und  den  bischöflichen  Geschäften  ". 

Mit  Rflcksieht  hierauf,  sowie  auf  die  in  den  neueren  Vereinbarongen  festgesetzte 
Art  der  Besetzung  der  Kanonikate  bleibt  femer  in  den  deutschen  Stiftern  heute  kein 
Raum  ßii  die  Einsetzung  von  s.  g.  coadiutora  perpetui,  d.  h.  von  Stellvertretern  der  durch 
körperliche  oder  Geistes-Eraokheit  oder  Alter  an  der  vollen,  resp.  theilweisen  Wahr- 
nehmung ihrer  Funktionen  verhinderten  oder  der  bereits  60  Jahr  alten,  wenn  auch  noch 
filhigeu  Kanoniker  mit  dem  Recht  der  Nachfolge  in  die  Stellen  der  letzteren  (der  s.  g. 
coadmtt^ '.    Diese  Art  der  coadiatoria ,  welche  dem  gemeinen  Recht  unbekannt  ist,  hat 


1  Hier  werden  anMnchiedMi  dunolnes  dlion- 

neur,  d.  b.  FAUleo  uiderer  Diöceseo,  welche 
Ehren  halber  tls  Mitglieder  eines  KapiteU  in  der 
Liste  getührt  weiden  und  chiuoiaes  hoooralres, 
Geistliche,  die  diesen  Xitel  alt  Auszeichnung  er- 
hallen. Die  chiDoinei  tliuleites  sind  nicht  Xitu- 
lar-,  Mndem  intituliric,  ilio  die  eigentlichen 
Domherren.  S.  Herzog,  Real  -  Eneyklopädie 
4.  491  n.  Erektionebulle  von  1S5Ö  fOr  Laval, 
Anal.  lur.  pont.  1863.  p.  20ä0:  ^an  autem  eato, 
ut  aliquorum  eanonicorum  licinorariorum  nu- 
merus addatur,  qnl  tameil  titulariuia  cinoni- 
ronuD  numerum  nimlne  eicedant  nnllsmqae  lO- 
i'em  gestianemque  in  capitulo  habeant".  Das 
Letztere  gilt  auch  van  den  spanischen  Kanonikern 
„de  graeU"  s.  Konkordat  v.  1851,  resp.  IttöS. 
art.  13.  17(Mo;7,3Bl),  denn  diese  werdenden 
canonici  „de  oflcio",  d.  h.  solchen,  mit  deren  Ka- 
nonikat  ein  ofBcium  (*.  den  folgenden  $.  nament- 
lich am  Ende)  Terbunden  ist,  entgegengesetzt, 

^  Denn  die  im  Bisthum  Basel  (Residenz  SolO' 
Ihutn)  Torkommendeti  s.  g.  canonici  forenses, 
s.  g.  nicht  reaidirende  Kanoniker,  welche  zwic 
ein  staatliches  Gehalt  von  300  Pres,  erhalten,  sind 
iredet  IUI  Residenz  verpflichtet,  noch  haben  sie 
die  Hitgliedachan  im  Senat  des  Bischofs  oder  das 
Wahlrecht  bei  Erledigung  des  bischöflichen  Stuh- 
les (s.  Bnlle  Leon.  XII. :  Inter  praecipua  von 
lg2d,  Analectaiur.  pontif.  1305.  p.  2164 ;  dentsch 
bei  Hey,  Areh.  1S,T3  and  die  weiteren  Verein- 
barungen eben  daselbst  S.  67.  68.  83),  nehmen 
also  eine  Mittelstella  Dg  zwischen  den  öslerreichl- 
M-hen  und  preusslschen  Ehrendomherren  ein. 

3  S.  die  Entscheidongen  der  Congreg.  concilll 
■US  den  Jahren  1867  und  1668  In  den  Analectl 
lur.  poDtif.  1867.  S.  883  u.  Acta  dec.  sanct.  sed. 
3,  138  ff.  4,  177  fr.  579  ff.  üebrigeos  Ut  znm 
Verstindnlss  derselben  darauf  hinzuweisen,  dass 
schon  die  älteren  Kanonisten  als  canonici  hono- 
rarii  solche  snpernumeraril  bezeichnen ,  welchen 
genUse  geringe  Obliegenhellen  bei  dem  GoKps- 


dlenst  oder  das  otflclam  ohorl  nur  *a  bestimmten 
Tagen  auferlegt  sind,  die  aber  keine  aktiveD  Ml(- 
gUedsrechle  und  fceine  Antwartschaft  auf  Ein- 
rücken in  das  Kapitel  haben  nnd  daas  diese  noch 
neuerdings  in  den  romanischen  Ländeta  vor- 
kommen. S.  darOber  BouIt  1.  c.  p.  14a  tr.  156 
und  ConsL  Pii  VU.  v.  1803,  BnU.  Bom.  cont. 
11,  456.  Von  den  Im  Text  erwihnten  Ehren- 
domherren  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dau 
sie  gewisse  Pflichten  haben ,  sie  sind  also  eine 
Art  von  Vikarleo  mit  elnielnen  Ehrenrechten  der 
Kanoniker. 

'  Vicariaodei  praebendatns  in  der  Bnlle 
de  Salute  animat.,  vlcarli  oder  prsebenda  In 
der  Bulle:  Provida  solersqoe  genannt. 

>  DleinSS- 1134fr. m.  11. Th.H.Pieass.L.H. 
erwähnten,  von  dem  einzelnen  Kanoniker  ad 
Datum  amovibel  ernannten  Vikarien  sind  In  den 
pteuss.  Stiftern  beseitigt,  da  die  Zahl  der  Vika- 
rien fest  bestimmt  and  dem  Bischof  das  Emen- 
nungarecht  zugeaichert  Ist. 

*  S.  die  vorhin  citirten  Konkordate,  resp.  Olr- 
en macriptionsbn  Uen ,  welche  sie  als  viearli  oder 
praebendati  bezeichnen,  man  nennt  sie  auch  mit- 
unter Domkaptäne.  Die  Keiner  Statuten  v.  1833. 
SS.  IB.  19.  61  (Hüffer  S.  364.  363)  enrthnen 
ihrer  Verpflichtung  zum  BelehthSren  and  Predi- 
gen, sowie  als  Sekretär  des  Kapitels  lu  fUnglren. 
Auch  in  den  österreichischen  Stiftem  kommen 
solche  Vikarien  vor,  s.  Helfert  a.  a.  0.  S.  352 
u.  Schulte,  Status  dioeces.,  nicht  minder  in 
französischen ,  italienlachen  —  s.  Th.  I.  S.  378. 
n.  1  a.  E.  —  ond  spanischen  Stiftern,  Konkordat 
18M,  resp.  1859.  art.  16.  17,  Hey  7,  382,  hier 
unter  der  Bezeichnung  manslonarli,  capellani  oder 
benedciatl.  Deber  die  damit  gleichbedeutend«!! 
AusdrQcke:  portionarU  und  assisil,  vgl.  Bbt- 
b  osa,  de  canonkis  c.  4.  D.  37  ff. 

'  Den  Gegensatz  gegeDdeacoadlatorpeipetuuB 
bildet  der  coadlutor  temporalis,  dessen 
^tellun^  jedenfalls  mit  dem  Tode  dea  cMidiutus 
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doh  im  ZüBunmenhang  mit  den  von  den  Pftpsten  ertheilten  Expelctansen  trotz  des  Tri- 
dentinnrnB  *  inf  dem  Wege  der  Dispensation  entwickelt  nnd  ist  nicht  darch  das  gemeine 
Becht,  Bondarn  durch  die  EorialpnuÜB  näher  ansgebildet  worden i.  In  Dentechknd  nie 
praktiselt  geworden  ^,  kommen  die  coadintoriae  perpetoae  noch  Jetzt  in  einseinen  roma- 
UMbot  LSadem  vor^.  Der  ooadiator,  welcher  nnr  mit  Oenehmigni^  des  coadintns^,  - 
lofeni  dieser  zur  Ertheilnng  derselben  im  Stande  ist*,  ans  schliesslich  vom  Papst' 
enannt  werden  oad  allein  mit  Zustimmung  der  HajoritU  des  Kapitels  die  Coadjntoria 
eriangen  kaon^,  erhftit  Ewar  fllr  die  Zoknnft  ein  festes  Anrecht,  ein  8.  g.  ins  ad  rem 
auf  den  Eanonikat,  welches  sieh  mit  dem  Tode  des  coadiatas  Terwirklicbt.  So  lange 
der  letitere  aber  am  Leben  ist*,  ist  er  nicht  Kanoniker  *",  sondern  er  hat  nnr  die  Ver- 
pflichtungen eines  aolehen  in  erfllUen,  wenn  es  sein  Koadjntos  verlangt ",  ohne  dass  er 
schon  an  nod  fttr  sich  durch  seine  Etestellnng  zum  coadintor  ein  sofortiges  Recht  auf 
öoe  Prtbende  oder  sonstige  Einkflnfte  erbftlt'^.  Als  benefidnm  kann  daher  die  Eoad- 
jutoria  nicht  betrachtet  werden  '^. 

B.  Rechte  nnd  Pflichten  der  Kanoniker.  Die  Rechte,  welche  den 
Kanoniketn,  sofern  sie  zu  einem  Kathedralkapitel  gebSren,  bei  der  Leitung  der  DiOoese 
zukommen,  gehOren  in  einen  anderen  Zusammenhang  (e.  §.  84),  da  sie  dieee  nicht  als 
tinaelne,  scmdeni  als  Hitglieder  der  Korporation  haben.  Ausser  dem  Stimmrecht  im 
Kqiitel  nnd  dem  Sitz  im  Chor,  sowie  der  Prabende  und  dem  Recht  auf  gewisse  andere 
Bezüge ",  Rechte,  welche  heate  meistens  gleichzeitig  mit  der  Erlangung  eines  Kano- 
nikates  erworben  werden  (s.  oben  B.  81),  kommen  ihnen  zn: 

1.  Gewisse  Auszeichnnngen  in  der  Tracht  nnd  gewisse  Ineignien  i^,  welche  durch 
die  pttpstUi^en  Errichtuugsorknnden   der  einzelnen  Kapitel  oder  dnroh  besondere 


•arbSrt  od.  wldemiflicb  Ist,  Tgl.  darilberFaenan. 
ad  «,  5.  X.  da  clei.  aegnt.  Ilt.  6,  n.  U  ff.  and 
■de.  2.  X.  datODCMi.  praeb.  D.  63j  Oarciai, 
tnet.  de  beuef.  F.  tv.  o.  ö.  n.  1  ff. )  Reiffen- 
itnel ,  ins  unan.  lU.  6.  n.  26.  27.  Die  tetUpo- 
rtlei  sind  in  den  Stiftern  Dicht  irorgekommen, 
weil  aie  hier  wegen  der  Eiiatenz  der  Vikarien 
vmä  Damicellaien  aberQüulg  waren.  Beatind 
doch  aneh  kein  Zwang  f&i  dia  erkrankten  und 
gebrecblichen  Kanoniker  «Ich  dtircti  einen  Sub' 
lUtqten  vertraten  zu  lassen,  arg.  c.  un.  In  VI*« 
de  derldanon  resid.  III.  3;  Fagnan.  1.  c.  n.  73 
n.  ad  a.  32.  X.  de  piaab.  111.  5.  n.  136.  Das 
Anfkommeo  tod  perpetnl  erkUrt  sich  dagegen 
darana,  dass  diese  einen  bestimmten  Vortheil  ans 
der  eoadlntoiia  erlangten  nnd  die  Papste  darin 
ein  Mittel  beaasMD,  Oünstllnge  m  belohnen. 

■  Sem.  XXT.  c.  7.  de  ref. :  „In  ooadintarliB 
qnoqae  cnm  rntnra  (ocTCSiioDe  idem  poithaa  ob- 
aervetnr,  nt  nemlnl  in  quibnscnmque  beneBclls 
eedetiaatiela  pennlttantur,  Qnod  ai  qnando  eccle- 
riae  catbednli«  ant  monasterll  nrgeng  neceaaltas 
ant  evidens  ntUltas  poatnlet  praelato  darl  condin- 
torem,  ii  non  alias  tum  rutnra  incceaslona  datur, 
qaam  hsec  cansa  prtus  dUlgenter  a  sanctisslmo 
Bamano  pontUce  ait  cognita  et  qnatitates  omnes 
in  iDo  ccnenrrere  eartnm  ait  qnae  a  iure  et 
doeretis  hnlns  ssnctae  afnodt  In  epIscopU  et  prae- 
latls  reqnlmntnr.  AHaa  concualones  anper  bis 
ftctae  nirteptitlae  esse  conaeantnr^. 

S  Fagoan.  ad  e.  2.  dt.  n.  &1 ;  OoDialet 
Tollei  oomm.  ad  c.  6.  X.  de  der.  aegr.  III.  6. 
■1.4;  BaTboa*,de<»noa.  c.  29.  d.  1. 


3  Hieron.  Gonzalez  eomm.  ad  reg.  VIII. 
conc.  gloss.  5.  $.  9.  n.  10.  ll;  Fagnan.  ad 
c.  2.  dt.  a.  77. 

*  Analeeta  pontir.  1860.  p.  1761,  wo  aidi  eine 
Entscheidung  der  Congr.  cone,  i.  1859  findet. 
Päpstliche  ErDeonungaieakrlpte  ffli  coadktorea 
bei  Oarcias  t.  c.  a.  53.  54  u.  AnalacU  dt. 
1863.  p.  2260  n^treffeDd  die  Kirche  8.  Maria 
Higglore  za  Rom). 


^  Hler( 


.  Goi 


1.  58{  Fei 


alei  I.  e 


I.  52;  Fa; 


iiis,  prompta  bibllotb.  » 


9  Garclail.c.n.74ir,  iFerrarlBLc.  n.58. 

10  Ferrari»  1.  c.  n.  11-13. 

■I  Hleron.  Oonialer  1.  c.  n.  122;  Gar- 
clat  I.  c.  n.  54ff.;  Fagnan.  1.  c.  n.  60;  dann 
ist  er  aber  anch  dam  verpOichtat. 

■1  Hleron.  Gonzalez  n.  94:  Fagnan.  n. 
65;  Garcissn.  54.  85.  140.  145. 

'3  Deshalb  bezeichnen  die  Kinanitten  mit  der 
Rota,  Garclai  n.  67;  Ferraris  ii.  11,  Cü, 
den  Koadjutor  als.flctns  canonlcos  et  bcueflciatus, 
qui  representat  lantnmmodo  eanonicnm  et  bcnp- 

1*  S.  unten  die  Lehren  von  den  Rechten  der 
PtrQndner  anf  Lebenannterhalt  nnd  von  der  Beri- 
denzpflicht. 

»  S.  dazuBonU.dcrapItnlUp.  504  ff, 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  LeJtnng  der  Kirolie  darch  dieselbe. 


15.  81. 


PrivilegieD '  bestimiDt  sind ,  gewöhnlich  das  über  dem  regelmlssig  Bchwarzen  Talar 
getragene  Bochett  und  beim  Chordiengt  die  MocetU  oder  Cappa  von  violetter  Farbe, 
inner  ein  beeonderes  EapitelsKeichen  (nvmitma  oder  inägnt  capiiuli)'^,  aovie  endlich 
dflr  Ring  {amuihi»)  ^. 

2.  Ihr  Titel  ist  gewöhnlich:  Reeerendigsimus ,  wenn  m  zn  einer  Kathedral-, 
Admodum  Severmdiit,  wenn  sie  zn  einer  KoUegiat-Kirc&e  g^Sren  *. 

3.  Sie  haben  den  Vorrang  nnd  Vortritt,  die  pratcedtntia  ^,  vor  der  Übrigen  DiSoe- 
aai^iaüichkeit,  womit  anch  ihr  Vorrecht  anf  den  anegezeichneten  Platz  in  den  Cbor 
der  Kirche,  auf  dies.  g.  tbttla  canonicorum,  zosaminenhSogtB.  Die  Eathedral-KaDoniker 
gehen  aber  denen  der  Eollegiatkirohen  vor^.  Die  Rangordnong  innerhalb  desselben 
Kapitels  ^,  loctu  oder  staUum  m  eapitulo  al  choro,  richtet  sich  znnldist  danach,  OÖ  der 
einzelne  kraft  sdner  Stellnng,  kraft  Mner  b.  g.  DignitSt  oder  eineB  Pereonat«»,  den  Vortritt 
zu  beansprnohen  hat^.  Al^eaeheu  davon,  also  nnter  den  einfachen  Kanonikern,  ent- 
scheidet die  AocieDoitat,  das  s.  g.  Kanonikat-Seniam"*.  Bei  der EintheUnng  der 
ELanonikate  in  PreBbyterat-,  Diakonal-  nnd  Snbdiakonal  -  Frsbenden  gehen  die  in  der 
höheren  Klasse  stehenden  denen  der  niederen  vor  ■  <  nnd  das  Seninm  konunt  hier  erst 
ftr  die  einzelne  Klasse  in  Betracht.  Fehlt  eine  derartige  Unlerecheidang  der  PfrOnden, 
so  entscheidet  atlerdings  der  Vorrang  des  Weihegrades,  nicht  die  Anciennitit  >^,  denn 
fllr  die  Regel  besteht  bei  den  Kapiteln  nur  eine  Rangordnung  der  Persoaan ,  nicht 
der  PfrUnden^^.  M^lich  ist  es  allerdings,  dass  anch  das  letztere  vorkommt,  z.  B. 
die  nrsprflnglich  gestifteten  Kanonikate  (s.  g.  canonioatns  primae  erectionis)  den  splter 
z.  B.  dnrch  Privatstiftongen  errichteten,  den  s.  g.  canonioatns  secnndae  erectionis, 
nach  den  statotariBcben  Anordnungen  vorgehen.  Dann  wttrde  also  «n  Kanoniker 
der  ersten  Gattung,  welcher  sich  um  eine  besser  dotirte  Stelle  der  zweiten  Art 
bewirbt,   seine   frtthere  Prtcedenz   verlieren!'.      Der  Kanoniker,   welcher  zugleich 

'0  EntBcbeldongaa  der  Rltnt-KoagTegitloD  bal 
Fenaiii  I.  c.  □.  21;  w  tut  Mch  Pini  TU.  fQt 
ein  Kollflglitkapltel  m  Ankon*  im  J.  1800  vet- 
fOgt  (s.  BuUar.  Rom.  cont.  11,  85). 

'1  Femiis  I.  c.  n,  25;  eslbit  wenn  die  iv 
der  geTingen  KUese,  c  B.  in  deo  Snbdiikiuiat- 
pftOndnem  gebSiigen  Ktnsniliet  eine  hfiheie 
Weihe ,   z.  B.   den  ordo  presbytenUi,   bMiU«n. 


■  Ani  früheter  Zelt  vgl.  z.  B.  dlploni.  Leon.  IX. 
»T  Bunberg  1.  1052,  Minii  19,  695  n.  Innoc. 
XII.raTBegen«biiTS>.169ä,  Mayer,  theg.2,40. 

1  Belfert  1,  350.  Oiniel,  K.  fi.  1,  307. 
Vgl.  femei  z.  B.  du  Restitationadiplom  fär  Köln 
».  1825,  S-  13  (Hötfot,  Fonehnngen  S.  3«), 
wo  Ober  d«g  Dumitmi  bemerkt  wlid :  „Ex  collo 
dependet  laiigm  >ureiim  utena  elDsdem  metalü 
revinctam,  fonnuncracia  ateliuie  eihlbens,  ab 
una  parte  colore  puiporeo,  ab  altera  CMTtileo 
plrtnm ,  enina  lo  medlo  binc  alqoe  hinc  regum 
adonntiDm  et  -virg^Dls  immicalaiae  tmaglnee  cer- 
nnntiir" ;  Aber  Fieibaig  u .  Rottenbarg  L  o  n  g  d  e  r , 
RecbtaierhUtn.  der  BiicbSr«  in  der  obenb.  KU-' 
chenproTlni.  S.  489. 

3  Feirariia.  t.  aaniilDB  n.  7  ff. 

*  Id  K51n  nacti  dem  ReitlCutionsdiplom  %.  14. 
1.  0.  S.  342  für  die  DomberreD  nur:  Admodum 
Bmertndi  Domini,  noehaürdlse  Herren,  Eiv.Hoeh- 
würdm.  Im  Obrigen  a.  Schulte,  K.  S.  2,  2Ö4. 

3  8.  darfiber  aach  Bouli  I.  e.  p.  516  ff. 
528  ff. 

"  Ferrariaa.  T,  canODicni  art.  7.  n.  10 ff.  15. 

^  L.  c.  n,  6;  Dar  nicht  denen  der  Stadt  Bom, 
Ibid.  n.  1.  Tritt  bei  felBrIlcben  Oelegenbeltan 
da«  Domkapitel  ala  «irpaa  anf,  lo  gehen  aucb  die 
daia  gehSrigen  mansionaiii  den  KollegUtkaplteln 
vor.  Entacb.  der  Rltua-Kongreg.  t.  1870  (Acta 
dec.  s.  wd.'5,  621). 

»  Vgl.  auch  BarbOBa,  de  canonic.  c.  18. 

9  Vgl.  den  folgenden  J. 


1.  27. 

1«  FerraTia  1.  c.  n.  23.  28;  Bovii  I.  c.  p. 
519,  wo  eine  «eitere  Anuhl  von  Entachetdangen 
der  Bltna-KongiegatlDn  nacfa  Oardellini  (•. 
Tb.  I.  3.471.  n.  ^  dtlrt  ist. 

'"  Dai  Oieiche  gilt  auch  Ton  deo  ataHa,  welche 
ebenioveDlg  tat  die  Regel  mit  den  Kanonikaton 
verbanden  aind,  in  welchen  vlelmebi  die  Kano- 
niker nach  Maiagibe  der  im  Text  gedaehton 
Ordnnng  Platz  nehmen  und  beim  Wegfall  los  Vor- 
minnem  hinaoTrOcken  [a.  itaUa  non  flxa).  H.  die 
Qutachten  lon  Schnlte  und  Moy  in  einem 
daa  Domkapitel  von  Lilbach  bstreffandea  Stre4t 
bei  Moy,  Arcb.  10,  260.  261  und  a.  a.  O. 
11.285. 

'*  Nor  auf  den  Fall,  daaa  mit  Jeder  Kanonikats- 
aleUe  nniertrei'nllch  eine  bestimmte  Pfründe  und 
aucb  ein  etallam  flinm  verbunden  lat,  ao  dass 
aich  die  beiden  letzteren  nicht  ohne  den  Ran)t  im 
Kapitel  indem  laaaen,  bezieben  tieb  die  Eat~ 
schetdongen  der  Congr.  ritoom  bei  Feiiaris 
1.  c.  ü.  54  and  bei  Hoy  10,  264  daUn  laatend, 
dau  der  Kanoniker,  welcher  unter  Aolkabe  Mines 
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Biecliof'  oder  Weihbischof^  ist,  gebt  aber  allen  anderen,  selbst  den  älteren  Domherren, 
ja  den  Digmtftten  im  Chor  nnd  im  Kapitel,  bei  allen  das  letztere  betreffenden  Angelegen- 
heiten TOr^. 

Fflr  die  Ehrendomherren  mnBs  da,  wo  ihre  Präcedenz  nater  einander  in  Frage 
kommen  kann  (vie  z.  B.  in  den  preaBBiBcben  Kapiteln),  dasselbe  gelten,  vie  fllr  die 
eigenttidtra  Kanoniker*. 

Waa  endlich  den  coadlntor  perpetnns  eines  canonicus  betrifft,  so  kann  von 
einer  PrScedenz  desselben  nnr  innerhalb  der  Kirche  and  beim  Anftreten  des  Kapiteb 
die  Rede  sein'^.  Unter  dieser  Voranasetznng  nimmt  er  aber  nicht  den  Rang  seines 
coadintns  ein ,  sondern  er  geht  den  wirklichen  Kanonikern  derselben  Klasse  nach ,  so 
dass  er  also  da ,  wo  nor  die  Anciennität  entscheidet ,  den  Platz  nach  allen  MitgÜedem 
des  Kapitels,  —  da,  wo  eine  Scheidung  in  Sacerdotal-,  Diakonal-  nnd  Snbdiakonal- 
Pfrflnden  vorkommt,  allein  den  Kanonikern  derselben  Klasse,  also  hei  ZngehOrig- 
krit  des  coadintns  znr  ersten,  nnr  den  Inhabern  der  Priesterpfritnden  nachgeht,  nnd 
zwar  in  diesem  Fall  selbst  dann,  wenn  er  ein«)  geringeren  Weihegrad  als  den  priester- 
lichen  besitzt". 


rrüheTenKiiwniliatei  einen  andeton  in  demselben 
Ktpitel  eiluiKt  hat,  nur  du  stallum  oder  den 
locus  dea  letztecen  erhilt,  nicht  aber  den  lacvs 
dos  früheien  aofgeEebenen  beibehilten  kann ,  s. 
ÜB  cdtirteB  in  Hoy  Arch.  10,  260.  264. 

'  Möge  er  nun  der  Diöcesan -Bischof,  c.  15 
(Innoc.  in.)  X,  de  erat,  praeb.  in.  8;  c,  II 
(BonUae.  Vni.)  in  Vllo  de  appell.  U.  lÖ  odar 
Bischof  einer  andern  Diöcete  sein,  s.  oben  S.  77. 
Noch  htato  kommen  sokfas  Fälle,  wenngleich  »ei- 
len, vor,  Boiat  nach  Schalte,  Lehib.  2.  AdÜ. 
S.  230.  n,  21,  der  Bigchor  von  Brunn  Domfaen 
in  Olmütz. 

>  So  aind  in  Rem  bei  den  Basiliken  St.  Johann 
im  Lateran,  St.  Peter  und  Maria  Maggiore  mehrere 
Domherren  stelsWBibbischSfe.AnalectaiuT.pontK, 
1661.  p.  1020.  1031;  mitunter  ist  aber  auch  der 
Weihbliehof  der  Dlöcese  Kanonikai  dea  betreffen- 
den Katbediallupitei« ,  so  iat  ea  rtenerdinga  in 
Halland  and  In  Köln  der  Fall  leweun ,  a.  l,  c. 
1016  nnd  Moy,  Areh.  2,  126. 

>  So  tat  konitant  lon  der  Googr.  rituum  in 
AnacUnaa  an  das  c.  15(GiegDr.  IX.)  X.  de  malor. 
et  obed.  I.  33  anfgeatallta  Prlnclp  entschieden 
woidoD.  S.  die  Anführungen  in  der  loihergehen- 
da  NotsD.  Feiiarjs  I.  c.  61.  &2  u.  ebenda». 
(.  T.  e^acopDi  alt.  7.  n.  34,  «o  aber  die  Angabe, 
daaa  der  Vorrang  dea  Weihbiachofea  sich  auch  auf 
die  fnnctionea  mlisa«  cantindi  becleht,  falicb  iet, 
da  die  Coi^.  rituum  wiederholt  angenommen 
hat,  daaa  bei  Abwesenheit  oder  Verhinderung  des 
Bicchofs  das  Radit  dam  auf  das  Kapitel,  resp. 
die  erste  Dignitit  flbergeht,  so  AnalecU  1.  c.  p. 
1021.  1047.  —  Was  den  Geneial-Vikat 
betrifft,  ao  hat  die  Congr.  litanm  im  J.  1614 
cntaehleden,  Analecta  1.  e.  p.  1026:  „non  rece- 
dendnm  *  decietia  sliia  in  einulibn»  caasia  facti«, 
nempe  praecedenlian  dandam  esse  vjcario  generali 
aupec  omnet  dignltates  et  canonlcatus  dummodo 
Ipse  vicarins  noD  »it  de  muneio  ipaarum  dignita- 
tnm  et  eanonlcorum ,  qoia  tunc  debeiet  incedeie 
et  sodera  In  sno  stallo,  ut  diatribntiones  quoti- 
diansa  lucrari  possit  et  dnmmodo  canonici  non 


sint  Mcris  veitiba«  patiti ,  qnla  tunc  ratione 
paramenlorum  debet  vicarius  cedere  locamdignio- 
tem  canonicis  paratis".  Willalsoder  General- Vikar, 
der  zugjeich  Kanoniker  Ist,  abgesehen  von  dem 
letzten  Fall,  die  Pricedens  geltend  machen,  so 
verliert  er  die  ihm  als  Kanoniker  zustehenden 
Distributionen  s.  Ferraris  s.  v  canonicus  att. 
7.  n.  43i  Tgl.  ferner  Bonii  1.  c.  p.  623  B.; 
daaaeibe  gilt  auch  toq  dem  Kapitularvikar ,  nur 
mit  der  Hodlllkation,  dsss  dieser,  selbst  wenn  er 
auf  seine  ihm  ala  Domherr  instehenden  Oetälle 
verzichten  will,  immer  der  eisten  Dignität  des 
Kapitels  nachgeht,  weil  et  als  Vertretet  des 
letzteren  zu  demselben,  and  zn  dem  Vorsitzenden 
nicht  anders  steht,  wie  der  Oenenl-Viltai  zum 
Bischof,  B.  die  Enticheidangen  der  Congr.  rit. 
1.  c.  n.  46  fr.  n.  eine  v.  1865  in  den  AcU  dec. 
B.  sed.  1,  60  ff. 

'  So  verordnet  auch  das  Bestitntionsdiplom  für 
Köln  o.  1826.  S.  27,  Hüffei  S.  346  :  „Canonici 
numerarii,  canonici  honoiirii  et  liearü 
a'scendent  secandnm  «enium  qnilibet  in  suo  or- 
dine ;  ordines  autem  Beparatl  sunto  nee  honoriTlas 
transeat  ad  numerariaa  iure  eipectativae". 

6  Ferraris  ».  -.  canonicus.  att.  10.  n.  22.  23. 

^  Hicron.  Oonialez  comm.  ad  reg.  coac. 
Vlil.  glosfl.  5.  S-  9-  1.  8T  ff-  110.  114  ff.; 
Garclas,  tract.  de  benef.  P.  IV.  c.  5.  n.  65  ff. 
Zwar  sind  die  Gründe,  dass  der  ooadiatoi'  kein 
«ahrer  canonicns  sei  and  nur  mit  Bezog  anf  die 
Kleriker  geringerei  Stellung  einen  Vorrang  haben 
könne,  endlich  eine  Inkonvenienz  einträte,  wenn 
er  nach  dem  Tode  des  coadiutor  bei  seinem  Ein- 
tritt als  wirklicher  Domherr  den  letzten  Platz, 
also  einen  niedrigeren  als  A'üher  einnehmen 
müsse,  nicht  stichhaltig,  weil  dabei  die  Stellung 
des  coadiatot  sls  Repräsentant,  welcher  allein  ana 
der  Person  eines  Anderen  Becbte  hat,  ignorirt 
wird,  aber  eine  feite  Observanz  in  vielen  Kapiteln 
s.  die  citirten,  sowie  die  Rota  und  die  Congr. 
rituum  in  mehrfachen  Entscheidungen,  v^,  Fei- 
raris  I.  c.  n.  14—20  haben  Jene  Sit»  mn 
Oewohnbeitarecht  erhoben. 
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88  I.  Die  Hienrchle  und  die  Leitung  der  Eirclie  dtitch  dieselbe.  ($.  82. 

4.  Die  Eaooniker  an  den  Kathedralen,  nicht  an  den  Eollegiatkirchen  —  an 
diesen  nur  die  Inhaber  ron  Dignitftten  nnd  Personaten  —  geniesBen  des  Vorrechts,  zn 
p&pstliclien  Delegaten  bestellt  werden  zn  kSnnen  <. 

Die  Pflichten  der  Kanoniker  sind  ihnen  theila,  wie  die  Pflicht  znr  AUegnng 
des  GlanbensbekenntnisseB  und  znr  Residenz  mit  anderen  kirchlichen  Beamten  gemein, 
theila  bemhen  sie,  wie  die  tagliche  Verricfatang  des  Ootteadienates ,  des  officium  chori 
nnd  der  s.  g.  missa  conventn^ia i,  welcher  alle  Kanoniker  beiwohnen  mflssen,  sowie  die 
Assistenz  und  Dienstleiatung  der  Domheiren  bei  dem  die  Pontifikalien  celebrireoden 
Bischof^  anf  den  nachher  (s.  §.  83]  zu  besprechenden  Pflichten,  welche  dem  E^ltel 
als  solchem  obliegen  nnd  welche  dieses  Belbatrerstftndlich  nur  durch  seine  Hi^Iieder 
erfüllen  kann.  Dagegen  ist  noch  der  Verbindlichkeit  der  einzelnen  Kantniker  zn 
erwähnen,  den  Kapitehtversammlnngen  beizuwohnen  und  die  Verwaltung  der  Geechftffe 
des  Kapitels,  sowie  die  darauf  bezüglichen  Aemter,  z,  B.  die  eines  Proknrators,  Oeko- 
noms  n.  s.  w.  zn  Obemebmen ,  einer  Verpflichtung,  welche  aus  der  Zugehörigkeit  der 
Einzelnen  zu  dem  Kapitel  mit  Notbwendigkeit  folgt*. 

§.  82.    ßp.   Die  Aemter,  Dignitäten,  Personate  und  Offida  in  den  Dom- 
[und  KolUgiat--)  Kapiteln*. 

I.  Während  des  Mittelalters.  A.  Die  einzelnen  Aemter.  Das 
Vorbild  der  Klostereinricbtung,  deren  Uebertragung  auf  den  Weltklenis  zur  Entstehung 
der  Kapitel  die  Veranlassung  gegeben  hat,  bat  selbstverständlich  auf  die  Oi^anisation 
der  einzelnen  Aemter  fBr  die  Leitung  nnd  Verwaltung  der  Stifts-Angelegenheiten  einen 
masmebenden  Einflnss  geäussert ;  nur  war  es  natürlich ,  dass  gerade  die  wichtigsten 
Funktionen  denjenigen  Beamten ,  welche  bei  der  Administration  der  DiOcesangeschftfle 
neben  dem  Bischof  th&tig  waren,  zufielen. 

I.  Der  praepositns,  Propst.  Nach  der  Regula  Ohrodeg.  steht  zwar  der 
Bischof  an  der  Spitze  des  zur  vita  communis  vereinigten  Domklerus  ^.    Als  sein  erster 

<  S.  Th.  I.  S.  188.  —  Uebrigena  haben  eintalno  *  Dmi  «Us  KtooDlker  wegen  VemuhlinlgonE 

Putiknlaigeietzgabangen  den  Kinonikeni   auch  deiBeencbes  der  KiplietsversammlnngeD  in  Geld' 

einen  bMtimmten  Ring  Im  VeihiltniBS   zn   den  oder  indeie  Strifen  geDommen  weiden  können, 

BtutlirhenBeuntenuigeiTiesen  andihnengewisBe  hat   die   Congr.   Rituam   entacbieden  ,   und   die 

PilvUegien  eitheilt,  ta  ranglien  sie  in  Baiein  Congr.  Conc,    da«a  de  airh   der   letttgedacbten 

nacb  den  Reglerangsrtthen,  EnudilieeEung  vom  Fflicbt  ancb  nicht  durch  Veizlcbt  auf  Ibi  aktlTet 

10.  JuiDai  1822.  No.  1.  1.  (DüUinger.  Bamm-  und  paaalTee  Stinniiecht  entledigen  dürfen.    S. 

lnDg8,2d3)iinWartembeig.  wo  ein  Tom  Dom-  Boaiil.  e.  p.  374  ff. 

kapltel  tn  wäblendei  Kanoniker  81»  nnd  Stimme  *  Anaser  itr  zu  %%.  80.81.  angegebenen  Llto- 

Inder  zweiten  Kammer  bat,  TeiT.TJik.T.  25.  Sept.  ratnr  Tgl.   Fiid.  Joann.   Laurent.  Hayar, 

1819.  $.  133.  No.  8  (Zaebiriä,  dentsrhe  Vei'  diu.   de  dlgnlutsboi    in    capltnlla   eodeiUram 

faasnng»ge«etzeS.313),  Eteben  eleindereechaten;  cathedi.    et    collegiat.    Goettlngae    1782  j    Ph. 

m  Baden  in   dei  tflnften  RangkliBee  (mil  den  Qregel  praes  ,  Mich.  Ant.  Loewenfaeim, 

Reglern ngarlthen],  a.  Longnei,  Reohtsv erhalt-  diss.  de  ilta  ranonlc  eloaqae  Tcetig.  hodteini«. 

niaae   der  BiachSre   in   der   obenheln,  Kirchen-  Wircebuig.  1795;  Thomaaain  1.  c.  P.  I.  IIb. 

prorinz  8.  68.  67  und  Re^achei,   Sammlong  111.  c.  66  ff. 

wflHemb.  Oeaetie  10,  682.  □.  f.  >  Ei  bat  den  Vorsitz  c.  6  (Beinen  Platz  an  dein 

a  c.  11.  (IrauK.  IIIO  X.  de  celebrat.  mlasai.  eisten  Tisch  mit  den  Olaten  c.  21J,  die  BefugnlM, 

III.  41 ;  Feriaria  I.  c.  an.  5.  n.  66  ff.    Vgl.  Anordnungen  fai  den  Klerni  an  eiUaaen  e.  8,  Izi 

auch  die  Conit.  Benedict.   XIV:    Qnum   semper  Veibindang  dunlt  die  Verthellung  dar  Arbeiten  aa 

V.  19.  Angnat  1744  (Bull.  Bened.  XIV.   1,  370;  die  Kleriker  c.  S,  dei  Kleidongutücke  und  dar 

in  Richtera  nnd  Schulte)  Ausg.  dea  Triden-  eingekommenen  EinkUnHe  c.  29.  32,  sodann  die 

tinum.  S.  507)  und  die  Entacheidung  dei  Congi.  oberate  Deberwachnng  der  Klananr  e.  3.  4  nnd 

cone.  T.  1865  In  Hofa  Aich.  13,  450  ff.  die   Korrektion agewalt  e.   17.   18,   blt  lai  Ver- 

S  Trld.  Seaa.  XXIV.  c.  12.  de  reforni.;   Fer~  hüngungdei  dlaclplinacorporallanndderOenng- 
rarU  1.  e.  art.  6.  nliastrate  c.  14.  15. 


S.  sa.] 


Die  Kapitel.  Der  Propst  (^filiere  Zeit). 


GditUfeiiBdSteUvertntorinVerhindeninggftlleDergcheiiitiiberderAroliidiakon',  welcher 
Mhon  duuls  dem  Bischof  bü  der  Leitnog  der  DiOoese  uaistirte  und  anch  hier  eintrat, 
soweit  es  sich  sieht  nm  die  Besorgung  dea  GottesdieostoB  selbst  hudelte^.  Die 
Aw^ener  R^;el  erwähnt  dagegen  dea  Archidiskona  nicht,  wohl  aber  des  s.  g.  prae- 
pomtns^,  einer  Beseichnnag,  welche  den  klSsterUchen  Einriehtniigen  entnommeo*, 
nur  das  innere  VerhSltniss  ta  den  in  der  vita  commtuÜB  lebenden  GeiBtlioben  beEeichnet, 
aber  voUkommen  pasate,  weil  die  Aachener  Regel  nicht  allein  auf  Dom-,  sondern  anoh 
auf  Kollegiatkirohen  herechnet  war  and  bei  tetsteren  die  hiBcliÖflichen  Arcludiakonan 
fehlten.  Der  alte  Zosammenhang  zwischen  dem  Archidiakonat  nnd  der  Propste! ,  der 
Vontandschaft  des  Kapitels  hat  sich  das  Mittelalter  hindurch  in  eiser  Bdhe  von 
DiOeesen  erhalten  *,  wenngidch  blnflg  die  Bezeiehnnng  praepoaitna  für  den  Vorsteher 
des  Kapitels  die  fibliche  geworden  tat",  und  aeme  Stelle  hat  unter  den  Kanonikate- 
wttrden  vidfoch  bis  heate  fortdauernd  als  die  erste  gegolten.  Allerdinga  muastes  die 
Funktionen,  welche  der  Pnqiat  In  Folge  der  Verwaltung  dea  Archidlakonates  hatte,  ihn 
bald  den  eigentlichen  inneren  Angelegenheiten  des  Kapitels  entfremden,  und  so  behidt 
er  nur  die  mit  den  Archidiakonatageachftften  zusammenhängende  Administration  des 
VormOgens  der  EJ^iitel,  wihrend  die  Leitung  der  ttbrigen  Angelegenheiten  dem  unter 
zu  2  erwähnenden  Dekan  anheimfiel.  Diese  Scheidung  der  nach  der  Chrodegangaohen 
R^el  noch  einheitlich  in  der  Hand  dea  Propstes  vereinigten  Befugniase  tritt  schon  im 
11.  Jahrhundert  deutlich  hervor^.  In  manchen  IHdceaen  hat  aber  von  vornherein  eine 
Trennung  swiaohen  Archidiakonat  und  Propste!  beatanden  ^  oder  es  iat  doch  apftter  öue 


1  S.  nnten  $.  8ft. 

s  S.  oben  S  &3.  n.  10. 

3  e.  139  (MiDsi  14,  243).  In  dei  unpiQng- 
Ikben  Regel  Chrodsguig«  wird  dea  Fripwilus 
Dicht  erwilmt,  dleionJaoobBonbelWeiika, 
Beohtilaxlkon  2,  553  n.  73  dtirto  Zuauomen- 
(tallanf ;  tfcMdluoiiiii  yel  pnepoiltui  gehStt  der 
ipitaTen Form,  i.  (Aen  S.Ö2.  n.  ü  (bei d'Aehei;, 
■picileg.  1,  667]  tu. 

*  Jacobton  tnBerzogiKeal-EooyUopUle 
12.  196. 

"  8.  S  88- 

«  FBt  dM  9.  Jabib.  t.  c.  6.  Ctpit.  Aqnligr.  n. 
Flodoud.  biat.  Rem.  DI.  28;  «one.  Colon,  a.  873 
(S.  53.  D.  3.  D.  a.  55.  n.  f ).  Ffli  dta  aidtars  Zeit 
die  Belege  in  den  folgenden  AnrnsTkongen. 

'  In  dem  Strelto  zwiBChen  dem  damaligen 
Dekan  dei  Domitiftei ,  dei  naehmallgen  Blichofa 
Wim  Ton  Lfltttdi,  und  dem  Propgt  daaelbit 
Mkreibt  det  eretere  an  tetiteten  tun  1021  (An- 
■elmigeataepiaeop.  Leodiena  a.  41.  BS.  7,211  ff.): 
„Dkia  te  praepoeilum  potenter  eaae  conititntam, 
elanatralia  negoüa  domi  aine  coniilio  decant  ftt- 
tnunqae  limt  volaerl*  dlapeniatuniii.  In  eonfa- 
•kmem  meam  pnelatnm  et  piaspotltnm  nnnm 
eoe  dicfi  .  .  .  Die,  dio,  quaeao,  ai  tegnU  aingU- 
latlm  tituLat  eplaeopom,  pnelatnm,  pieepoiitam, 
caalotem,  ceUeraclum,  poTtarlnm  neqae  ad  plitorea 
eteoqDM.  ai  praeUtas  et  pnepoattna  nnnm  est, 
qnaie  ptaetenaittit  decauom  .  .  .  Ergo  li  reguläre 
naadatnm  eit,  canonicoi  ehonim,  refectorlnm, 
dmnltorinm  &eqnentaie ,  enr ,  dnm  (acnllaa  egt, 
BBbtrabU  tel .  . .  A  mano  in  veiperiim  non  podet 

9  lecnlarlbna    negoHla  desadaia   et   aemal   per 


religlonem  -rel  dlgnltu  piaepoaitl  Tertetoi  In  Tllll- 
eationem.  Non  enim  eilt  neceaae  conatitnl  es 
canonlco  pnepoaitum,  li  tdem  mlDiaterlum  aeqne 
poaalt  mlolatrari  per  laieum  .  .  .  Quia  divina 
pletaa  plarlbos  tunla  te  donavit,  qntbns  ratlona- 
billter  hanorerls,  in  arclildlaconatn  decietia  aecde- 
ilaatldapieacTlpto  qald  effeterl«^  Da«« pr»elatai 
mit  decanns  IdontJadi  Itt,  eigiebt  o,  40.  45  ibid. 
(8S.  7,  211.  217)  auf  daa  Unzweifelhafleate. 
Der  Kreta  der  TetwaJtangsgeicfaifte  dei  Fropatei 
IlMt  sich  anac.  46—48  Ibid.  p.  217ff.  eikennen; 
hier  wird  über  die  Geaohiftafflbning  dea  Waio, 
welober  1031  lom  Dekan  lam  Propst  befBidert 
Tnrde,  berichtet  nnd  namentlich  beirorgehoben, 
diM  er  dereh  teine  Verwaltung  die  Einkünfte 
der  Kanoniker  Tenoehit  habe.  Debei  die  Kapitel, 
in  denen  keine  Pröpste,  ddi  Dekane  Torhanden 

B  Die  dem  Ebo  von  Rbeim«  ingeMbriebeneD 
Kapitel:  de  minlatrla  Rem.  ecdea.  hinter  den 
Ansgiben  t.  Flodoard  hlit.  Rbem.,  bei  Higne, 
patrol.  135,  407  aehaiden  nbon  den  Ptopst  nnd 
Arcblditkoa:  Praepoiitnm  deoet  vnninterlor 
ae  exterloT.  Exterlor  In  rebn*  et  EamJlia  ulran- 
dis  .  .  .  Ibl  etlam  oonslatlt  omnts  nntrlendl  in- 
dnitrla ,  cnneta  pioflcna  ingenia  laboiandl  in 
agtfs,  inilneli,  instlil*,  InbortU,  in  diversis 
emptionnm  generlbna  piovlde  precorandia ;  tnanper 
et  de  qnalltale  necesaarU  ae^domm  efve  quan- 
titate.  Interior  vero  aolltdtudo  eloa  eaae  debeie 
manifeitom  est  dlspensatio  fratrom  publica 
honeite  dispoait«  In  victn  et  potn  alre  omni  snb- 
«idlo  ootporali  qnod  admlniitrat  dlvina  pletas  siTO 
per  stndlnm  laboria  efna  sItb  de  eleemoiyni« 
fldelinm  neenon  et  de  dono  proprlae  procaratiöni« 
publiete.   Gol  nim  minor  patet  etlam  alia  dlipetH' 
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I.  Die  Hierarchie  unä  ^e  Leitnog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[S-  62. 


Bolche  eingetreten,  wAlirend  daneben  die  TheilnDi;  der  E^itelBgeecbKfte  Evisohen 
Propst  und  Dekan  gleidifalls  vorkommt.  Die  Anasondening  eines  beetimmten  Reasorti 
für  die  eben  gedachten  beiden  Beamten  erkllrt  sich  zar  Genüge  ans  der  Entwicklung 
der  Kapitel  überhaapt,  namoitlich  ans  der  Ansscheidong  eines  besonderen  Vermögens 
derariben,  dessen  Yerwaltnng  >  bei  dem  wachsendes  Reichthmn  der  Stifter  die  Thitig- 


Mtlo  necaiuTli  in  luflnnls  at  senlbai  pro  dlver' 
Blut«  anluscuiiuqiie  necestlUti«.  Sequilar  lateDi 
hinc  itudfnm  omnem  oinatum  corponlem  tic  api- 
TiUlem  contliiflDa  tetmm,  oorpanlem  pdiniim  in 
diuBori,  Inde  In  refecUilo  et  In  doimitoiio ,  in 
cf  llirio ,  in  coqnina  äye  in  canctis  babltataribuB 
neMMulle  necnon  In  vimqIU  omnlbDi :  spirlulem 
vero  zelam  talis  miniater  verae  icliglonls  bsbere 
debet  aanctie  conveTaatlonla  nocteacdle  unonicia 
pattiti*  in  bmrii.  Conectlonem  morum  per  gnti- 
tatem  le^lUHa  motam  deprebendelia  :  vaniloqnlam 
(ocretia  In  loda  et  horli  ano  rigore  omnino  depal- 
lena :  ooiDea  aegligenUai  omnlam  publice  depie- 
beuBM  in  capitulo  omnium  fratrum  iudido  pcniena 
hia  modia  i.  e,  lot  curcere  ant  lepantione  mensie 
aiva  In  omnium  Teiberum  diverattata.  Cuiua 
etiam  pmdentisBima  dccumspectio  decania  aibi 
BuppoBltis  iDTigllue  debet,  ne  nnoi  quidem  a 
matllDO  ueqne  ad  minimom  abaqne  bIqi  con- 
adentia  et  llcentii  nnius  dlei  apitlo  neqoaqnam 
■b  ofBdi  aui  loco  deslt.  — Arcbidlaconi  offl- 
dam  Mt,  gradna  ecdeaiaaUeoa  aumma  mim  pioTi- 
dentla  aeUtam  et  merltorom  oidinue ;  de  tempore 
In  tempore  nominibus  certia  unlnscnlusque  ofB- 
Rium  da  omni  reglone  pTaeflgsre  anbttliterre 
merilo  probare  et  giatiAm  a.  spiritna  niiicnique 
investlguido  miniatrue,  in  omaiboa  diviuis  oSä- 
eiia  a.  dei  eccleaiu  fldeles  miniBtioi  enidiendo  et 
«xcolendo  efOceret  feBtivitatom  omnium  ac  feri*- 
Tum  DQcoon  totina  anui  offlda  In  untioiB  et 
lactionibna  Don  soliun  Uteratnrtm  corrigere,  aed 
spiritalem  intelügentiam  omni  den  in  mpitolo 
tradere,  libertateallberommeum  testibnapiobaie, 
allenomm  Eervomm  ad  gradtis  venire  TOlentinm 
exigere.  poteitatem  etiam  habeoB  ilt>ertatem  ecde- 
aiaatica  proprii  de  famUia  beere  et  aiienia  eii- 
gere.  Pro  neglecta  lectione  »at  offlcio  gradna  anl 
■  diaooDO  usqne  ad  Inflmiim  eicommanicare, 
etiam  et  imeDtalos  talibui  pro  eiceagibui  verbe* 
riboa  •rcare:  varbum  eüun  faciendi  ad  popol am 
tn  diebua /estiaproTidere  et  tacere:  et  sie  omnia 
per  ordinem  digne  usqne  ad  conaecntioDem  pre«- 
byteri  itndioalasima  inteotione  lena  religionia 
parducere.  Vinctomm  atiim  pnblicae  eivitatia  ex 
circera  curam  in  fettiTitatibaa  aolemnlbta  domlni 
geiere  .  .  .  nunma  cam  diligentia  eoa  exdpere 
et  ei«  Dbaequia  benignitatia  oarporalla  apiiitaliaqoe, 
ei  dliinla  et  hoiruii«  beneflcils  reTectionam  beua- 
dlotioniB  parare". 

I  0.  8  (ISrban.  II.  iw.  1088  u.  1099)  C.  I.  qn. 
3i  e.  12.  Syn.  Colon,  l  12B0  (Hartzheim  3, 
692]:  „Cum  enim  ip«i(  praepodtU  ea  potUaime 
incnmbat  aolertla  qnod  drei  eodeaiae  exteriora, 
\el  alua  lemporalia  defandenda  aint  ilgUea  et 
cooperuitea  capitulis  nbiaanqne  iniaiiam  patinn- 
tur,  qualiter  ab  Uli«  ininrlia  reierentar  ...  et 
non  aolom  ad  hnioamodl  temporalia  promovenda 
extarina  leneantnr,  immo  ad  omnia  alia  tam  intna 
qnam  extra  qnae  (ant  ad  eceleaiaa  utilitatem  at 
lOn  ad  IpaiuB  scdeaiae  Iura, 


honeata  et  bonaa  coDBDBtudlneaobaeTrandaa 
proprio  lurimento:  Ipsig  praeclpimus 
circa  basc  omnia  taliter  so  habere,  qaod  Inde  irre- 
prehenaibiles  cenaeantai.  Gapitula  etiam  vloa 
leraa  lu  ae  erga  ipaos  h&bere  praepoiltOB  Btadetnt 
in  omnibDS  honorando  Ipaoe  In  qalbua  merlto 
hononndl ,  qnod  in  uullo  ipionim  praepoaltoriiix 
dignitati  derogent  siie  iuri.  Et  qnia  de  aliquibui 
praepoaitia  nnum  qnidem  in  vlaitatione  comperi- 
mua  reprebanaibile  et  non  laudaHdam  ,  qnod  ipd 
fructibua  BUBpenBarom  in  eccleslis  praebendarum 
qiiomm  annt  et  eaae  de  inre  tenentur  dlapen- 
aatorea  (IUI  prieeertini  qui  dJ«to*  fructoa  iMlldDm 
in  capiCula  tranatulernnt]  abatnntur.  Cnm  enim 
de  ipais  fruetibos  eno  eia  anno  cedantibna  tecta 
eccleaia«  quando  feret  neeetiitu  reparate  debe- 
rent,  ipsi  ea  non  reparant;  immo  huctna  ipaos 
csnonida  Inobedientfbna  ideoqoe  anapengla  reati- 
taunt  aen  lemittant,  Eo«e  per  basc  remlaaiooem 
Ininriun  fkbricae  ecdealae  tadnnt,  damnnm  aeu 
emolamenti  carentlun  albl  ipiit  ac  Insnper  occa- 
alonem  negligantiae  et  abetaendi  ab  oeoleaia 
canonicla  anis  praeatant.  Hanc  itaqoe  ibuaiouem 
.  .  .  ipEls  de  cetera  praepoaitis  inhibemiu  lolentea 
iit  vel  ipd  retineaat  (convertendoa  in  ntilitatem 
proprlam)  illoa  fractns,  al  ecdeiia  aonun  opDB 
non  habnerit  reparatione  tectoram,  lel  ecdeaiae 
Ipd  ad  ornamanta  fractna  haiaamodi  largiantnr 
potiua  quam  eo*  indlgnla  hoe  eat  inobedlenäbna 
reatltnant  et  In  aoa  obedieotia  aen  ditaoluttODe 
taliter  anlment  ao  it  Ipai  praepoaltl  dlaaohitlonia 
ac  inobedientlae  aInt  anctorea" ;  Ober  Haini  a.  die 
Statuten  bei  Mayer  1,  31  ond  die  Crkonden 
TOn  1313  nud  1351  bei  WUrdtvein,  aabald. 
dlplomat.  1,  247.  2M.  359ff.  Ein  anachanHehe« 
Bild  von  der  Thltiglieit  eine»  Propatea,  wdcher 
zDgleioii  die  Archidlakonaljudadlktlon  bewatrt 
hat,  geben  die  Statut,  dea  BartholomiiuatUtet  in 
Fiankitart  a.  H.  bd  WQrdtwela  1.  e.  p.  3: 
„Prepositna  primna  eat  pralatna  enlna 
oRldum  eat  Tioariatani  ani  epiaeopi  teoere.  ipso 
celebrante  evangelinm  legere,  aabdlaoonibna  et 
ledUa  Imperare ,  parocMaa  ordiiiare  ad  aaciM 
ordlnea  et  beneficla  ptomoTendo«  axamlMre,  aeaael 
in  anno  anam  prepodtsram  (d.  h.  AioUdlakanal> 
baziik)  iliitare,  Intgia  alngoloiTim  andlre  eioaqne 
iorUdictionem  decanomqne  tnbeaae.  Pi^oaitiua 
FranclienCnTt.  a  aola  ecdeaia  i.  Barth^mel  ibi- 
dem dependet,  onina  ipae  prsporitna  membmai 
est,  abi  etiam  decanam  confirmat,  aeholattriam, 
cantoriim ,  eoatodiam  et  iinam  praabaadam  eioa- 
dem  chorl  titoll  S.  ThiUtei,  paroehlam  eodaaie 
I.  Baitbolomei  predicte  et  in  Sireiutielm  ooafert, 
offlcialeiD  ponlt  et  deponit,  atallnm  habet  In 
dniatro  choro  .  .  .  omnia  eolleft*  opidi  et  Ipaum 
opidnm,  anbarbia  ende  droumlaeeDtea,  paiocUa 
Vechenhaym,  enria  Bydem,  curia  et  capella  1»- 
prosorum  ibidem  iorladlctlonl  tne  aunt  aoblecta, 
a^nodnm  celebrat,  omnee  moDiuraa  eiamlnat,  ei- 
cadante*  In  eUdem  oonlglt  In  opldo  prsnotMo, 
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keit  das  PiiposititB  voUk«n»D«n  in  Anspritoh  niihm.  Während  abdi  die  Pröpste  neben 
der  Administntioa  noch  bei  mancbeii  Kirohen  d«t  Vorsitz  m  Kapitel  belüeltsn ' ,  haben 
ne  diesen  1,  ja  oft  ihr  Stüninrecbt  in  anderen  verioren^.  Die  VwaBlassnog  dazn  Ij^ 
darin,  dass  sie  sich  in  Folge  ihrer  Stellung  vielfach  tos  den  ihnen  als  Kanoiiikfini 
oUiegenden  Pflichten ,  namentlich  anch  von  der  Innehaltnng  dw  Reaidcnz  *  und  dem 
Emp&DgdcrPrieBterw«b6>  dispeneirten.  Fenter  hahen  sich  die  Kapitel  öften  in  Folge 
der  schlechten  and  eigennOtzigen  Verwaltung  der  Stiftseinkünfte,  deren  VerÜieilong  an 
die  einseinen  Domherren  den  Pröpsten  oblagt,  geivungen  gesehen,  beeoedere  Siche- 
m^uuesregeln  an  ergreifen ',  ja  ihnen  die  Administration  gsiu  abaiiaehmen  ^'    Wo 


jorabit  ecüttia  pralUe  qnod  [i.  BMUter  den 
Eid)  .  .  .  upltulmn  sue  ecclesie,  etlunsi  upitu- 
larts  faentt,  non  Inlnbtt,  H«iii  dablt  cappim 
dipiftiti  et  {MnoQi  lae  daceDtem.  Ego  N.  Idto, 
quod  atitnla,  oidinitloaeB  et  mnsueliidines  ecclesie 
8,  Butkolomet  FrancbenfbidemU  aerlpta  at  noo 
cciiplB  ficta  et  ftciea<^  nou  infringun ,  «cd  e» 
fldeliler  obaerrem  et  quam  Ipsun  ecclesUm  ac 
booa  et  penonu  ipslm  ercleBle  omnea  et  singnloa 
nuBUteneim  et  deTendun,  Iteoiqn«  boat  ed 
ipaam  piepoaitnnm  diete  ec«lesie  pettlnentU  neu 
^enem  alne  contaiuu  et  ezpreu4  voluntita 
moulaDi  opitnUiliua  st  in  oipitalo  dicte  eccluie 
existentium  ipatEiqne  bona  et  ledditui  com 
noMinibu«  duicjiua  diatiuctim  imgulia  uiDia 
upitalo  inaciiptii  tiidim  et  uaignam,  item  qnod 
debittm  uniDutntiaiMm  per  me  cuoiiida  at 
nenbri*  eüudem  eceleua  facieiidim  sine  omni 
latloae  et  impediaanto  ficiun  lel  etUm  mini- 
•traia:  Item  qnod  cutUdi  etdomuia  prepoeituie 
in  deblta  aervea  atiucton:  item  quod  offidili- 
talen  nulli  alleri  comittam  niil  cutonico  cipltu- 
lui  residanU  et  in  sttm  eiUlentl  ant  ilcula  in 
dicia  eccIetU  canonloo  huluamcdi  leuceDte  qnl 
•leioebit  ofScinm  annm  io&a  emnnititem  eccleiie 
pnoot&le.  Itam  qnod  orflda  «colutde ,  cantone 
ac  aoHodle  nnüi  conleiam  uiai  actu  canonieo 
capitolari  eccletifl  i.  Baitliolomei  sopiadicte  te- 
aidentP. 

1  S.  die  Bbeimtet  Statuten  tod  1327.  c.  1. 
(lousast,  leg  actea'de  la  pnndnca  de  Beim*. 
P«ig.  iai2.  2,  522. 

3  Denrtige  SutnteD  bei  Hayer,  (bea.  1, 199. 
200.  212.  214  nud  2.  196.  19T.  206. 

9  Schmidt,  tbeiaur.  3,  246;  über  Köln, 
«0  der  E^pat  (olt  dem  14.  Jahrb.  aufgeicblouen 
ist,  s.  Hütrei  a.  a.  O.  8.  287.  Wenn  ea  in 
einzelnen  Statuten  bsiaat,  *.  i.  B.  Uayer,  tbes. 
1,  102;  cPiaepMltui  eiTe  ait  abeeu  live  pTaesens 
aemper  indicandui  eat  abaeni",  ao  bedeutet  du 
iOTiel ,  daa»  der  Propgt ,  «elcber  olcbt  mebr  capl- 
tnlaiia  ist ,  auch  nicbt  die  den  Kanomkam  in 
Folge  dec  Einhaltung  dei  Beiidanz  zufallenden 
beaoudeien  EnKlumeote  eibiigeo  kann. 

•  8.  oban  S.  89.  u.  7  n.  S.  90.  n.  1:  ^^iplom. 
>.  1257  (Kollegiatkiicbe  zu  Antweipen  bei  Ml- 
Taea»,  diplora.  2,  1002):  „...qulduo  praepositi 
tarnen  occaaionem  non  reaidendi  tiahentes  a  no- 
mine lidelicet  qsia  piaepoiiti  aoot  vocati,  realdere 
cMtradixenint  in  ipaa  ecdeaia.  Proptei  qeoium 
abaentiam  et  defectam  dicta  ecelesia  in  sptritua- 
libna  et  temporalibua  gravitet  eat  coUapei  et 
qoctldU  nia^  m  msgis  coimit  in  delectum") 
di^.  a.   1333  fni  Basel,   Oallia  cbriat.  15.  ^p. 


p,  223;   Schmidt  1.  0.246; 


lairei 


a.  0. 


I  8.  unten  S.  K. 

«  S.  obenS.  90.  n.  1. 

^  Nach  den  Statuten  der  Kolleg.  Kirche  in 
Deoentadt  bd  Bamberg  a.  1433  hatte  der  Propat 
IQt  die  Auazahluag  i«i  Pifcbendeo  Kaution  zu 
leisten,  WQrdtwein,  nora  aubsidU  1,200, 
Ja  nach  den  Maiozei  SUtut.  von  1343  ging  bei 
(«huldbaTer  Zögening  det  Pcopatae  die  Vnviltnng 
von  seibat  ipeo  Iure  auf  den  Dekau  and  da« 
Kapitel  über  und  der  Piopat  erhielt  die  Vet' 
Haltung  irihiend  sainei  Lebenaieit  nie  wieder, 
Wüidtweln,  aubtidlt  1,  247.  248.  254;  die 
Statuten  von  Minden  von  1311  aetien  sogar  den 
ohne  weiteres  eintretenden  Verlust  der  Pripoaitut 
feat.  Lünlg,  aptcil.  eed.  coBt.  UI.  Fortaetzung 
S.53. 

H  So  in  ttegenibuig  im  13.  Jahrb.,  i.  Hayer, 
Ihes.  2,  55 :  „ . .  .  convenirnua  (d.  b.  daa  Kapital) 
.  .  .  u(  qnicunqoe  ad  prieaens  Tel  iDCcesalve  in- 
poiterum  ax  uobia  in  prepoaitum  assunetur, 
IndulgeDciam  et  adminiitiadonem.  piebendarum 
nostrarum  et  aliaium  rerum  temporalltun  penei 
capitutum  remanentem  nobU  a  aede  apoBtolica 
faotam  (a.  1229  1.  c.  p.  49)  latam  babeiet  nee  in 
aliqua  psite  sui  eam  inMngera  Tel  impognare 
DitelUT,  sed  «um  proTentibns  pic^nde  quDs  pre- 
poaiti  hictenos  recepemnt,  asaet  contentus,  aicbi- 
diaconatus  leio  qui  preposituie  eat  aiineius  et 
aliarom  lenun  apiiitualium,  sicat  pieposiä  bactB' 
nui  babaeiunt,  plensria  gsudeat  posaessionis 
libertate  nee  aibi  in  instltucionibuB  toI  dastltu- 
clonibna  TÜliooram  Tel  Dffldalium  noatiomm  tsI 
ilt  quibuaemnqne  que  lacione  administracionii 
prepoalti  exaicsbant  aliquam ,  non  tamqaam  unoa 
canonleuB  ei  nobia  vaniUcet  poteatatem.  Item  in 
leeotopensacionem  adminlstradanis  qnam  ex  an- 
tiqno  piepoaiti  habebant,  printani  eccleelam  ad 
preaentadoneni  noitiam  speetantem  .  .  .  dignitatl 
prapoetture  perpatoe  adheaniam  condonaTtmna" ; 
eine  deraitige  Uebateinkuaft  für  das  St.  Apoatel- 
■tirt  in  Köln  T.  1254  belEuuen  n.  Eckert z, 
Qaellen  zur  Gesch.  Kölns  2,  337;  übet  daa  Stift 
zu  Aschaffenburg  t.  diplom.  a.  1290,  Oaden, 
cod.  diplom.  1,  843) :  „Saue  sicut  .  .  .  reUdo  oo« 
edocuit .  .  .  per  ne^genciam  et  incnriam  plurium 
praepealtomm  . . .  non  minlstrantlbos  suia  Ticibua 
csnonicii  .  .  .  prebend*«  eomm ,  prout  spaetabat 
ad  ipioa  praepeaitoa,  decanns  et  capitulnm  ,  .  . 
paracpe  eompnlii  gunt,  ceaaare  ab  of&dis  divi- 
noium ,  qnod  qnidem  contigebst  ex  so  qnod  ildem 
praepoaiti ,  quando  ftiit  anooium  nbeitaa  et  re- 
manait  aliquid  ultra  lp>u  prebeodaa  ,  .  .  ifai 
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I.  Die  Bierarcbie  nnd  die  Lcitniig  der  Ktrcbe  durch  dieselbe. 


nicht,  wie  mitanter  im  letxten  Fall,  ^«  Ttilige  Beseitignog  des  ganien  Amtes  eintrat  ■, 
blieb  den  Ptt^tan  nur  noch  die  Verwaltiuig  der  Qinra  etwa  zustehenden  AroMdiakonil- 
Jariadiktion ,  eine  bestimmte  PfrOnde  nnd  die  Aiuflbnng  gewisser  Besetznngsredite. 
Indessen  traten  die  eben  erwShnt«n  Verhältnisse  nicht  überall  gleiohmftssig  ein,  nnd 
daher  war  die  Steliosg  des  Propstes  in  den  einzelnen  Kapiteln  eine  sehr  verschiedene  ^, 
so  dasB  also  von  einer  Gntwicklnng  gemeinrechtlicher  GmndsfitEe  nicht  die  Itede  sdn 
konnte. 

2.  Der  Dekan,  decanns.  DiesesAmt,  weldies  gleichfalls  anf  die  Benediktiner- 
Regel  sarflokftlbrt ',  wird  weder  in  der  Ordnong  Chordegange  noch  in  der  dea  Aachener 
Konoils  erwfthnt.  Indessen  kwnmeo  im  Mittelalter  Dekane  sowohl  neben  den  PrApsten  * 
als  aneh  an  der  Spitze  solcher  Kapitel  vor,  in  welchen  die  letzteren  fehlen'.  Die 
Quellen  des  13.  Jahrhanderts  ergeben ,  dass  ihr  Ressort  im  Allgemeinen  ia  der  Anf- 
rechterhaltimg  der  Discipltn ,  in  der  Sorge  für  die  Beobachtung  der  Statuten  nnd  fltr 
die  Bewahmng  der  Ordnung  des  Gottesdienstes  bestand  und  ihnen  zn  den  gedachten 
Zwecken  eine  mit  Beirath  des   Kapitels  austnObende  Strafgewalt  zukam*.     Hehr- 


pn«poiltl  hM  nls  nslbtu  appltubiDt.  81  laro 
fait  UDonim  Bl«TUitM  lel  ■liqni*  euas  m  obtoUt, 
tu  quod  la  kmmlnlstnndls  lebns  folt  dafectos, 
tllnm  prepoiitl  nullatenus  supplevenint,  qninlmo 
*tlegab>nt  eepe  defectnm ,  qnuido  proventne  anni 
ttene  ad  uDmintittacbDem  plenaHani  sufTAcigsent 
.  .  .  ordlntmni  .  .  . ,  qaatsnni  decuini  et  upl- 
tolum  .  . .  tema  mlUa  et  eolendu,  sUra,  aUodla, 
cuilaa ,  dOQUia  .  .  .  possGigioneB  quaicnnque  et 
bona  ...  ad  prepositum  apectantla,  de  qolbTis 
ipgia  prebenda  bactenaa  fnft  solitam  miniatiarf, 
lübeant  et  posaldeint  .  .  .  ae  de  obTBDcloiilbua, 
proTentlbns  et  reddltibas  boaorani  auomm  per- 
ciptant  (tlpendJa  piebendarnm  pei  ammiDtstra- 
torem,  qoem  eapltnlam  elegerit,  minlatnnda,  tti 
qaod  nlbil  ad  manaa  vel  osni  piepositl  perrenlat 
de  lladem.  PrapoiltuB  lero  ecclaalaatlcam  in* 
riadletionem  tarn  In  oppido  Aacbaffenb.  qaaiD 
extra  in  temilnla  praepoaltare  saa  babeblt,  inatt- 
tnendo  et  deatltnendo  ofOciilea  saoa  in  eccieala 
Asch,,  decanoi  rarales  et  arehldiacenos  et  eotrl- 
gendo  delinqueneium  eieesana ,  licnt  consaetodo 
teanlt  ab  anllqDo".  Uebei  Minden  b.  die  Fest- 
aetinng  tod  1381  bei  WQtdtweln,  aoUtdla 
dtplom.  10,  241.  Anch  an  der  Domklrche  in 
K6ln  iat  Im  J.  1374  ein  Tbetl  der  Oatet  der 
Verwaltang  dei  Propite«  enttogen  worden;  lyn. 
Colon.  ».  1400.  c.  18.  Bartibeim  J,  556; 
HOrrora.  a.  O.  8.284. 

<  8.  die  eitirte  üikando  *on  12G7  ffir  Ant- 
werpen 1)e1  Hiraena  1.  c.  p.  1002;  ferner 
dipl.  a.  1205  tax  Tonniay,  Ibid.  p.  964.  Daa 
Mheate  Beiapiel  lit  wohl  daa  dipl.  fOr  e.  KoU. 
Kirche  in  Hamn  t.  1063,  OalUa  chrlat.  i  app. 
p.  260. 

>  In  dem  KoUegUlstlft  St.  Peter  lu  Baaet  batte 
er  1.  B.  einige  der  alten  ana  der  Tollen  Mib- 
gltedaBbaft  Im  Kapitel  herflleeaenden  Rechte  be- 
wahrt, a.  dipl.  a.  1233,  OaüU  chriat.  15.  app. 
p.  222:  „canonici  singulla  uinta  id  coUtgendos 
proventna  »noa  cellerarlum  lasHtuant  cul  bene- 
flcinm  qnod  de  anno  In  annnm  angere,  mlnaere 
Tel  motare  pro  «nae  ToInntatU  arbitrto  pdtenint, 
asalgnabnnt.  Pnepcaitua  e<a,  sl  neoeaae  habaerint, 
coniUiDin  et  anillinm    Impendet  oppottanam, 


tarnen  requlsitos.  Praepoiltna  in  eleeUooibna 
prlmam ,  cnatoa  aeenndam  Tocem  habebit.  .  .  . 
Piaepoaitua  in  diltate  conatitntna  qaantnm  dno, 
clTitatem  egreaaua,  quantan  nnna  perdpiet  cano- 
nlcorum  lesldentinm ,  qni  licet  de  negotlli  ecde- 
aiae  ae  non  debeat  Intromittere,  leqnlaitTia  tarnen 
elna  negotla  enm  ornnf  dlllgentta  .  .  ,  traetabit  et 
elua  Iura  pro  liiibuB  tnebitai  et  reqniief ;  Recht 
deaPropatesnaT  bei  derAnftiahme  der  Kanoniker, 
Wahl  dea  Delians  und  aasserdem  allein  anf  Ver- 
langen dea  Kapitels  den  Sitzungen  beiznwohnen, 
nach  den  älatuten  bei  Hayer,  thea.  1,  HO,-  nur 
daa  letztere  i-n  Sttn  WImpfen  Im  14.  Jahrfa., 
Mone,  Zeitachrift  21,  318.  —  In  elnielnen 
Kapiteln  iat  anch  dem  Biaehof  znr  Anf- 
l>euenng  seiner  Elnkflnfte  die  Propatef 
Obertragen  worden,  aolo  Hanrlenne  aeit 
Mitte  dea  12.  Jahrh.  und  In  Die  d.  1184,  a. 
Oallia  Christ.  16  app.  p.  192.  300. 

■  Reg.  Bened.  e.  21.  Er  hatte  die  DiacipUn 
über  die  MSnche  In  Unterordnung  tiater  dem 
Abt,  In  grSsserea  Klöaterrf  kamen  mehrere  De* 
kane.  Je  einer  fdr  eine  beatimmte  Abtheiinng  von 
Mönchen Tor.  Rettberg,KlrchengeMh. Dentaeh- 
Unda  2,  683. 

'  So  z.  B.  in  Lattich  und  In  KBIn,  wo  sie 
allerdinp  erat  aeit  dem  11.  Jahrhundert  nacb- 
welabai  alnd,  a.  S.  89.  n.  7.  n.  Hflffer  8.  287. 

S  Z.  B,  In  Tonra  nnd  Angeie  »elt  Mitte  d«B 
9.,  OalUa Christ.  14. 140.  587;  seitdem  11.  Jabr- 
handert  in  Beaan^n  ibid.  15,  116. 

•  Syn.  Colon,  a.  1260.  c.  9  CHaitibelm 
3,  591):  „(onaistenle  antem  penee  deeanos  eocle- 
ilunm  poteatate  lege  et  gubematione  canonlcae 
diciplinae  eiercenda,  ipds  praptei  hoc  flnnlter 
praeciplendo  Inionglnaa  Iota  eoa  ad  id  nlU  solertla 
qnod  In  eccleslla  discIplInaHa  obaeriantla  rigeat 
honeatatis:  et  aicabi  eneriata  eiatiterit,  Ipaam 
atndeant  reformare,  commisaan  albf  eiceunam 
contctloDls  potestatem  et  regimen  aal  ofHefi 
taliter  exeqoendo ,  dt  bani  diipenaatotei  In  domo 
dominl  snpei  elua  ramillaoi  dlgna  potalnt  oom.~ 
mendatione  cenaeri ;  et  hoc  qnidem  ae  tatet« 
arbltrenint,  al  Ipsl  dladplInaU  appareaat  in  sa 
tpaia  et  per  bonnm  eiemplom  eonfoitent  et  ant- 
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fiteb  1  wird  die  Entetehimg  am  DeluiuteB  an  die  WOrde  des  ArchipreabyterB  der  Kathe- 
dnle  «Bgekntlpft,  welchem  in  SteUvertretung;  des  Bischöfe  die  iMtung  dee  Gotteadienstea 
mkaoL  Allein  schon  die  Thatsacbe,  dsas  sich  in  einselnen  Kapiteln  keine  PrOpsts 
neben  itai  Dekanen  nachweisen  lassen,  und  die  Regel  Chrodegangs  nur  des  Archidiakons 
erwShnt ,  sdgt  klar ,  dass  keineswegs  ein  so  inniger  Zosanuneshang  Ewisehen  den  tax 
AndiUfe  des  Bischofs  eingesebsten  nnd  den  itlr  die  Leittmg  der  vits  commonis 
bestimmten  Beamten  bestanden  hat,  dass  gewisse  Aemter  der  einen  Art  stets  mit  denen 
der  anderen  kombinirt  gewesen  wären.  Diese  Ansicht  wird  auch  dadurch  besUtigt, 
dass  eine  grosse  VerHchiedeuheit  in  den  uns  erhaltene  An&Shlnngcn  der  hervorragen- 
den Stellea  in  den  Ki^iteln  hervortritt  \  ja  dass  die  vielAch  vorkommende  Verbindung 
des  Archidiakonats  mit  du-  Prftpositur  nnd  des  Archipresbyterats  mit  dem  Dekuate 
geradean  mitnnter  vertansebt  ist^.    Erwigt  man  weiter,  daas  bei  der  Anfaähinng  des 


ment  sniM  coDfntrea.  Pisefiti  »atein  dectni 
qnicDDqae  pramaiionla  soie  tempore  non  fuerint 
in  (Mdt  oidlnibdi  miutitati  eo«  incuncUntei 
lecipiuit  .  ,  .  Item  decuii  ...  In  eccIeaüB  rapi- 
dere debera  Qoacunt  ...  et  illam  tbusiouem  iD 
■liqoa  eeelefUiom  eompemm,  quod  deunut  alt 
Über  ■  clioro,  qnul  oirapleUDi  et  quui  peeaimM 
•dtüTaDtlDiiiii  et  rnudli  modum  lel  apeeiem  de- 
(eatamnr  et  detectuido  piMcipimiia ,  ne  quia  de 
eietero  decuionuii  \u  sua  praeaiuiut  eceleal*  per 
■baaloDem  hulnamodi  >  aal  Ingo  oneila  vscil- 
lue". 

1  J,  H.  Boehmei,  J.  E.  F.  lU.  Ö.  S-  71; 
Halter,  DamUpitel  S.3T.53;  Permineder, 
K.  B.  S.  211. 

*  Volten«  k.  1070,  HuratOTl,  uiUqa.Ital.5, 
316:  „archidiaconatuT«,  preposttura  et  celerorum 
aeeclealutioorum  ordEnum  ml(ni)»terU'' ;  AleuMn- 
drla  ep.  Aleundr.  lU.  a.  1180  (UghalH  4, 
315) :  ...  „et  electtonem  quam  da  personia  ido- 
nd«  «d  dtgnltatea  eceleilae  tanendu  fedatl ,  .  .  . 
DUf  istn  V.  praapoaitutam ,  magiitio  C.  archl- 
presbytentam,  m*(iitio  P.  eanloriam  .  .  .  ratam 
babemn^i  in  MetE  geht  der  Dekan  all  erste 
WOide  dem  PiipoailDi  vor  a.  c.  46.  (Innoc.  III.> 
X.  de  a^eU.  (pars  dec.)  n.  28;  Perugia  Inuoc. 
III.  epi*t.  I.  46,  ed.  BalDie  1,26:  „piaedlcU>- 
ran  antem  TIU.  (acU.  eanoniaerum)  mator  irchi- 
preibytet  etit,  alias  Ordinarius  (s.  oben  S.  61. 
n.  6),  sequani  Set  cuneruius;  ita  qnod  aicbi- 
pte>bytei  inter  omnes  praelationi*  ofndiun  obti- 
nebit,  u^t«  com  alt  paoes  aum  omnls  circa 
domum  Ipaum  auctoritai  et  ipao  praeaeate  cuncta 
MUent  ofAda  et  per  enm  cum  aatensu  omnlom 
fratnun  vel  maiotis  partia.  cum  neceiss  fnerit, 
ditpODttnr';  Barceleoa  u«c.  XIV.  Hartioe  u. 
Durand,  thea.  nov.  «necdot.  4,  596:  ,,sta- 
tuimut,  quod  aichidlaconua  qul  eat  Dtaior  in 
ecdeiia  in  deitris  chori  locnm  primum ,  decanua 
primiun  locum  in  ainistria  et  iuita  arctiidiaconum 
eanter  et  inxta  decanam  aacrista,  iuita  sacrUtam 
pracfenlar  locam  habeafj  eine  sehr  grosse  Ver- 
schledenbeit  welaen  ToUends  die  Hilthellungen 
Dghellia  tu  dao  einzelnen  italioniachen  Bla- 
thamem  ant,  welche  zwar  nur  den  Bestand  zd 
•einer  Zeit  angeben ,  Indessen  mit  in  RQekaicht 
gengen  «erden  tinnen ,  weil  die  betretTenden 
Einriehtangen  auf  frühere  Jahrhunderte  zurOck- 
rnkren  miUiea.  So  eracheinen  der  Dekan  und 
Prtpoeitos  an  4.  u.  Ti.  Stelle  nach  dem  Arcbt- 


presbyter  und  Archidiakon  In  Cremona  1.  c.  4, 
578,  ebenso  in  Hüland  nach  dem  Aieh!presb|rter, 
An^ddiakon  a.  Prlmlcerias  t.  c.  4,  19,  wo  jedoch 
der  Prapoaitus  dem  Dekan  vorgeht,  In  Florenz 
hat  der  letztere  dia  4.  Stelle  nach  dem  Propst, 
Archidlakon  und  Archlpreabyter  1.  c.  3,  8,  in 
Brescia  sogar  erat  die  6.  aacb  dem  AichidiakOD, 
Aicbipresbrter ,  Friposltus,  Vicedomlnaa  und 
Caotor  I.  c.  4,  621  (die  4  ersten  konnan  sehen 
vor  in  der  Urkunde  von  12TÖ  Ibid.  p.  548). 
Allein  ohne  Propst  findet  sieh  neben  dem  Archi- 
presbyter  nnd  Archldlakoa  der  Dekan  «1*  dritter 
in  Pias  1.  c.  8,  348.  Dagegen  kommt  der  Prlpo- 
altns  viel  hluflgar  allein  nnd  ohne  Dekan  vor, 
fQr  die  Regel  aber  neben  Aichidiakon  und  Archl- 
presbyter  öder  mindestens  einem  von  dieaen,  und 
iwar  mit  dem  Vorrang  vor  Ihnen  in  Lodi,  Savona, 
Vigevano,  Oenna,  Bobbio,  Turin,  Sizu,  Ber- 
gamo, Piatoja  I.  e.  4,  655.  731.  816.  631.  925. 
1021.  1104.  4T0{  3,  285,  dem  Arebipreebytet 
und  Aiohidiakon  oder  vrenigsleiiB  einem  von 
ihnen  nachstehend  in  Tartona,  NoTan  ,  Veroelll, 
Albengi,  BUrana  CCorslea],  Nebbi,  Mondovi,  Astl 
1.  c.  4,  623.  690.  746.  912.  999.  1011. 108Ö.  354. 
3  So  war  in  Paasau  Im  11.  Jahrhundert  die 
PrlposUur  mit  dem  Archipresbyterat  verbunden, 
HansU,  Germania  aaoraTh.  1,  Anh.  a.  VII ; 
und  in  Tours  der  Dekan  ZDgleloh  arehidlaoonas 
maioru  eeclesiae,  ep.  Coelest.  III.  a.  1191—1198 : 
„quod  licet  dliectus  lllins  N.  Cenomanensis  arcbi- 
diaconns  sIt  eeclesiae  vestrae  deeanus  .  ,  .  nolu- 
mna  ut  aadem  eeolesia  decaoi  otflcia  defrandatur, 
unirersltstl  veitrae. . .  mandamua,  quatenusarchl- 
diacono  memorate  scribatia,  ut  ecciesiam  vestraui 
visitare  dignetnr  et  suum  ibidem,  ut  deeanus, 
ofdcium  debeat  exercere.  Quod  si  (orte  vooatus 
venire  nolaerit  ellgendl  decanam  qui  praeeaae 
valeat  et  prodeese  ei  tunc  concedimos  llberam 
racnlutem"  (ßallia  ehrist.  14,  424  >»  c.  8.  X.  de 
der.  non  resld.  III.  4),  «eon  diese  DekiebOe 
nicht— B.  aonzalez  Tellei  idc.  dt.  n.  annd 
JafK,  reg.  Rom.  pontlT.  n.  10701  —  nach 
Magdebaig  eriaasen  worden  ist.  Daas  der  Dekan 
In  Trier  ingleich  arehidiaconus  matorlB  eeclesiae 
gewesen,  becUtigen  die  von  Riohter,  K.  R. 
$.  134.  D.  3  In  Bezug  geiionuneiiea  Diplome  bei 
Uontheim.hlst.  dipt.  Trevlr.  1,592.  614.616 
nicht ,  vielmehr  ergeben  dieae ,  dass  sowohl  der 
Propst,  wie  ancb  der  Dekan  Arehldlakonate  ver- 
sehen haben. 
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I.  Die  Uierarcblo  und  die  Leitang  der  Kiroke  durch  dieselbe. 


[S-  82. 


Bestandes  einselner  Kapitel  im  frSheren  Hittelalter  weder  der  Pripositiir  noch  des 
D^anates  gedadit  wird  >,  so  kann  man  sich  der  Annahme  nicht  TergchliesBen ,  dass 
die  Elemeat«  der  ältesten  Stiflsverfassnng  mit  den  ftlr  die  Leitang  der  DitSceae  yar- 
handenen  EinricbtnngMi  in  der  verschiedensten  Weise  kombinirt  worden  sind.  Am 
faAnfiggten  mochten  aUerdin^  der  ArchidiakoD  nnd  der  Archipresbyter  die  dem  gewöhn- 
Beh  vorkommenden  Ressort  der  Prf^toaitnr  nnd  des  Dekanats  entsprechenden  Qeschftfte 
Abernehmen^,  uidererseits  sind  aber  auch  andere  Kanoniker  mit  der  inneren  Leitung 
der  Kapitel  und  der  Verwaltung  der  betreffenden  Angelegenheiten  betraut  worden  \ 
indem  die  Arehidiakonen  nnd  Archipreshyter  ausschliesslich  ihre  nach  aussen  ))in 
bedeutungsvollen  Stdlnsgen  an  verseben  fortfahren.  Die  eben  erwähnten  Thatsachen 
geben  zi^Ieich  Anfkl&mng  Itber  die  Erscheinung,  dass  bald  der  Propst,  bald  der  Dekan 
^lein  in  den  Ea[Hteln  vorkoaunt*.  VielfiMih  bedurfte  man  neben  dem  Archidiakon, 
resp.  dem  Archipreshyter  nur  noch  eines  besonderen  Beamten  und  dann  hing  die 
Wahl  der  Bezeichnung  wohl  theils  von  der  Art  der  Geschäfte,  welche  man  ihm  Über- 
trug, theila  von  den  ZuflÜligkeiten  des  Sprachgebrancfaea  ab,  da  sowohl  praepositns  wie 
auch  decanuB ''  im  weiteren  Sinn  einen  Vorgesetzten  bedeutet  *.  Jedenfalls  mussten  aber 
dabei  die  Ressorts  des  PrBpositus  und  des  Dekans  theilweise  in  einander  laufen  und 
dass  das  vielfach  geschehen  ist ',  bestätigen  gleichfalls  die  mittelalterlichen  Ueberliefe- 
rungen.  So  hatte  der  Dekan  da,  wo  neben  ihm  kein  Propst  eingesetzt  war,  den  Vorütz 
im  K^itel^  und  zugleich  auch  die  Leitung  der  Verwaltung  der  Stiftsguter  °.  Freilich 
hat  man  auch  später  in  deqjenigm  Kapiteln,  deren  Verfassung  zanächst  beide  Aemter 
kannte ,  im  Zusammenhang  mit  der  nachher  gegen  die  Pr5pste  hervortretenden  Oppo- 
sition den  Dekanen  manche  Befugnisse  der  letzteren  beigelegt  (s.  S.  91),  ja  mitunter 
ist  die  sich  allein  findende  Präpositur  geradezu  in  eine  Dekansstelle  umgewandelt  wor- 


t  IMpl.  fOrArezzoa.  933,  Mntatori  1.  c.  p. 
238:  ^Leoni uchidiMono, Iiodtini ireblpTeibyteni, 
Petro  presbywro  qnl  hiit  vicedominas  et  item 
Petra  Monacfae  presbytero  et  Hcristae";  in  dar 
Urk.  von  lQ7b  tat  duselbe  Kapitel  ibid.  p.  213 
heiGit  e*  tbtr:  e|o  FsiolfDa  .  .  .  offero  me  ipsam, 
deo  et  emlesUe  a.  Donati  et  Jocundo  preposito 
atque  aTohidiacona  aeeandDin  regulam  ci- 
noDium  fldelller  serTitanun";  im  priilleg.  von 
1015  tOi  Voltarra  1.  c,  p.  23B  ^rerilen  erwähnt; 
der  Archidiakon,  Arehipreibyter ,  Prlmlcariiu, 
Vicfldominn»  nnd  Gantor. 

1  Daran«  etkUrt  sieh  iroU  die  Ntchterwähnang 
dieser  Wflrden  in  maiH^en  Kapiteln,  wie  Ja  auch 
Ghrodegang  den  Vorsteher  des  Kapitel*  nur 
schlechthin  ala  Arr.hidiakon  berelchnel.  Das  Bei- 
spiel Arrexiw  In  der  torlKtn  Note  zeigt  das 
Übrigens  sehr  dentlich.  Vgl.  remei  c.  3.  conc. 
Clarom.  a.  1095,  Hansl  20,817:  „Ut  nulloe 
Sit  archlpresbyter  qnod  illenbi  dieitnr  decanns, 
niat  Sit  sacardoe  ordinatoi". 

*  SdbitTerstindlich  in  der  elnenKtrche  früher. 
In  der  sndeieD  iplter,  ebenso  inochta  auch  bei 
demselben  Kapitel  erat  mit  der  Varmehniog  der 
Zahl  der  KaDMliker  und  Qegr.hlfte  dleEinaetiong 
einer  besonderen  Piipositar  nnd  eine«  besondereD 
Dekanates  erforderiich  werden.  Eine  Bestätigung 
rOr  die  letztere  Annahme  ergeben  die  HItthel' 
langen  Aber  Voltarra,  Note  1  und  S.  93,  n.  2, 
wo  der  Pripotltnr  erst  Im  J.  1070,  nicht  aber 
«hon   lOlä   gedieht   wird;    ferner  das  diplom. 


a.  1246  rar  das  KollegUtftift  Harlebeck  über  die 
Nenerrlohtang  eines  Dekanates  neben  der  Prii- 
positnr,  MlTseusl.  c.  2,  995. 

•  Beispiele  S.  92.  n.  5.  u.  S.  93.  n.  2. 

»  So  ist  das  Voifcommen  de»  Dekans  als  erster 
KspitelswOrde  namentlich  in  Frankreich  sehr 
hiaflg  gewesen,  Hutter,  Innoceni  III.  3,  365. 
Noch  heute  ist  der  Dekanat  ~  eine  Pripositat 
kommt  nicht  toi  —  gleichlalis  die  erste  Dignität 
In  den  spanischen  Kapiteln  s.  Conkordat  i>Dit 
1851,  resp.  1859  art.  13. 14  (Moy  Arch.  7,381), 
eine  Einrichtnng .  welche  bis  an!  das  13.  JahA. 
mrüebgebt,  denn  die  ley  de  las  siete  partidas 
Alf^onV  IX.  V.  1268  sagt  Br.hon  P.  1.  til.  S.  I.  3 ; 
,deui  es  el  primsro  personaje ,  el  ntayor  en  ab- 
gunas  eglesias  cathedrales  a  fuera  dal  oblspo". 

B  S.  Dn  Fiesne  du  Cange  s.  v.  deeann«. 

'  S.  unten  S-  95.  n.  1. 

K  S.  die  Sutnien  Ton  Uchfleld  Hanai  22, 
659,  über  Touts  ».  QsUia  Christ.  14,  3.  Da,  wo 
der  Propst  das  Präsidium  hat,  war  er  meiitena 
SteUvertreteT  deiselhen,  a.  Rheinuer  StUotan 
T.  1327  c.  1,  Gonsset,  lesacleide  UprOTinc« 
de  Raima.  2,  522:  nquod  praepaaltus ,  ai  est 
praesens  in  capitalo,  in  eioa  absentis  decanos, 
in  decani  absentia  cantor,  in  ipsorum  absantia 
hebdomadarius  miesae  lal  inbhebdomadarlnt  te- 
neat  capitulam". 

»S.  HuTter,  QMck.  IniMcena'  III.  3,365; 
Ranmer,  Oeuhichia  der  HokentUaraD  6,  39. 
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dan'.  Wenngkiofa  somit  die  GeBobSftBkreise  beider  Aemter  mehrfach  in  einander  flber- 
galanfbn  rind^,  und  daher  die  eisen  erwfthnte  Umfindemng  anf  den  ereten  Blick  frap- 
piren  mOcbte,  so  erklArt  sich  dieselbe  doch  daraos,  dass  man  mit  BflckSeht  anf  das  Re- 
sultat der  stattgehabten  Entwicklang  immerhin  gewisse  Unterschiede  zwiat^en  beiden 
AemtcoTB  finden  konnte.  Denn  znnlchat  galt  der  Dekanat  als  eine  mit  schweravn 
Pfliebten  Terbnndene  Stellang.  Fdr  die  Inhaber  desselben  war  die  Verbindlichkeit  znr 
Eriangmig  der  Priesterwdhe  nnd  znr  Innehaltmig  der  Residenz  strenger  festgehalten 
wwden  ^  als  fllr  die  Prdpste ,  welche  sich  der  letzteren  Öfters  entzogen  *  und  statt  des 
aach  fOr  sie  TOrgeschriebenen  prieaterlichenOrdo^  oft  nnr  die  Diakonatsweihe  nahmen*. 
Femer  wurde  die  innere  Leitung  der  Kapitelsangelegenheiten  immer  als  Hanptthftläg- 
keüt  des  Dekans  betrachtet  (s.  oben  8.  92) '. 


<  Die  8.  91.  D.  4.  eitiita  Uikunde  für  Aat- 
weipen  t.  1257 :  Cum  pnepoiiti  ecclesUe  noatrse 
.  .  .  «empet  h«ba«riDt  cnnm  inimimm  c4iioni- 
coruin,  Mp«Uuii)iDmete]sTieoramipBiuiei;elMi>e 
et  ipi  ■ 


einm 


I  la 


irlti 


sin 


pToptet  hM  de  jQie  debetnt  ease  sieetdote», 
itcDt  qiundoqDs  fuerint,  et  coDtinue  in  m  te»\- 
tee,  «leat  qiundoqiie  f«c«rnnt  (rolgt  die  >.  i.  0. 
mi^Btheilte  Stelle,  duin)  BtatuimuB,  quleam 
pMt  deceMum  lei  CMsionem  prsepoclti  qni  nunc 
Mt,  Domen  praepoaiti  commuletoT  in  nomen 
decanl  et  qnod  deincepi  in  dicU  ecelesiii  non 
iH  prMpoiitos  Eed  detanns  tantom  qni  ksbeit 
pealMa  etndem  iarlidicttcineD]  qnun  habsit 
hMMniiB  .  .  .  pnepodtu*  memorenu  et  id  Id 
tanestor  omnine  ad  qaod  sni  praedeceuorei 
ptaepoelll  tenebantiir.  Ita  qnldem  quod  ipie 
decaniia  daplicem  praebendam  habeat ,  Quam 
ticat  cuiontcaa,  reLiquam  leio  viceilmam  quam 
DDno  tenet  pracpoBitus,  habeat  ratione  decani- 
tna.  .  .  .  Ip«e  «aio  deeanni  atatim  post  electionem 
miim  solemnitei  et  eipcesee  inrabit  bona  Ade 
qu>d  intra  aDOnm  ae  faclat  ptomoverl  in  aacer- 
dMen,  »i  non  Taerit  «aoeidoi  et  quod  In  ipss 
ccdeela  contlnne,  ilcut  canonici  bebdomadarii 
Ipatni  ecelMias  reaMebit  et  quod  nlbil  pereiptet 
Ae  pTMbenda  Tel  (niotibiu  deönatns  nid  realdeni 
fnetit  uceidoa". 

I  AoBieT  den  Angenihrtec  mag  aooh  noch  aaC 
da«  Diplom  ton  12Ü  fQi  die  KoUegiatkiiciie  in 
Ocnt,  Miiaeasl.  c.  p. 995  aufraerksam  gemacht 
weiden,  nach  weichet  neben  dem  vorhandenen 
Dekan  noch  ein  Propst  eingesetzt  wird:  „quod  de 
cetero  sit  piaepositura  in  eccIesU  S.  PhatahUdla 
Qandensls  et  ad  capltuloni  praepoaili  electio 
pettinebit,  electione  teio  facta,  decann*  et  capi- 
Uüum  nobis  [epiacopo  ToToacenai)  eleciam  aoam 
praeaentabnnt,  cODflnnandam  vel  infirmandam 
wciindnm  caaoaicaa  sanetiones  qni  posCqaam 
fnarit  conflimataa,  cnnm  leclplet  a  nobis  et 
fadet  realdentlam  In  ecclesia  memoiata  et  si  non 
fUrit  lacerdoa ,  Infr»  annum  tenebitnr  prooio- 
T«rf. 

*  Die  Nothwendlgkeit  der  Prieitervelhe  Ist  in 
einer  ganzen  Reihe  lon  -Synoden  Torgeschrisben, 
a.  e.  1.  (conc.  Ciarom.  a.  1095)  Dist.  LX;  c.  3. 
Tofcw.  a.  1119;  c.  2.  Uter.  a.  U23  =  c,  2. 
Dtil.  clt.;  f..  7.  LondiD.  a.  1125;  c.  4.  Londin. 
».  1127;  e.  7.  Olaram.  a.  1130;  e.  8.  Rem.  a. 
1131;  t.  10.  Lttet.  a.  1139  =>  c.  3.  Dlst.  eil.; 


c.  9.  Eem.  a.  1148  (Manii  21,  22e.  282.  331. 
355.  439.  459.  718)  nnd  »teht  gemeinrechtUch 
fest  c.  7  (Later.  HI.  a.  1179J  X.  de  elect.  I.  6. 
Dasi  aber  dleae  Regel  oft  ansasi  Acht  gelasaen 
«aide ,  zeigt  die  wiederholte  Einacbärfung  der- 
selben (s.  auch  S.  92.  n.  6)  und  der  Unittand, 
daaa  man  den  Dekanen  atatutaiisch ,  vielfarh 
sogar  onter  eidlicher  Teipfllchtang,  die  Beobach- 
tung der  gedachten  Vorschrift,  ebenio  wie  die 
Innehaltung  der  Residenz  auferlegte.  S.  Note  1 
und  R.  92.  n.  6;  den  Eid  des  Dekans  am 
KoilegiaUlitt  zu  Namur  a.  1198i  HIraeus  ).  r. 
2,  1203;  am  Donutift  zu  Noyon  von  1308, 
d'Achery,  spldleg.  ed.  no».  3,  669;  am  KoU. 
Stift  zu  Uarlebek  dipl.  a.  1246  bei  Hlraeaa  1.  c. 
2,  996,  rgl.  ferner  für  das  15.  d,  16.  Jahrh.  die 
Stataten  t.  Deueistatt  v.  1433;  Wilrdtwein, 
noia  anbs.  1,  206.  210;  cgn  Mainz  Mayer, 
the».  1,31;  vonSpeierT.  1477,  Wflrdtweln, 
sDbsidia  dipl.  9,  214;  der  KoUe^taHfte  zu 
Brannschweig,  HQnchen,  Oettlng  nnd  KSln; 
Mayer  1.0. 1,122. 199.  2, 198 n. Würdtwain, 
noTa  anbaidU  2,  128. 

*  S.  oben  S.  91,  n.  3.  4.  Später  wird  dann 
wieder  in  eintelnen  Stataten  s.  z,  B.  Note  2  und 
Mayar  1.  c.  1,  198,  auch  die  Residenz  von  den 
PrSpiten  gefotdert. 

^  Das  ergeben  die  in  Note  3  angefahrten  Kon- 
cUien'Stellan  (mit  Ananabme  dar  beiden  Londoner 
Kondlien)  und  c.  18.  Narbann.  a.  1227,  Har- 
douin  7,  146. 

B  Spiter  wird  im  Oegensatz  zum  Dekan  dleae 
Pflicht  fQr  den  Propst  nicht  mehr  fettgetelzt  und 
die  Sututen  Ton  1423  rar  die  Kölner  DISceae 
WGrdtwein,  laba.  diplomat.  3,  93  erfordern 
sogar  nur  die  Diakon  ata  weihe. 

^  Prtgnant  faast  die  Stellung  des  Dekans ,  wie 
Hie  am  hinfigsten  vorkam,  zusammen  das  Diplom 
für  Harlebeck  a.  1246,  Miiaeng  I.  <-..  2,  996: 
^rlmnm  vero  locnm  et  prlmam  vocem  In  c«plta]o 
post  praepoiltnm  debet  habere  et  aioaasas  cano- 
nleornm,  capellanomm  et  clericoram  Ipie  et  capl- 
tulurn  debent  inaimul  corrigere  nee  de  rebus 
eccleaiae  sine  capitnlo  aliqnid  potest  dtaponere 
Tel  ordinäre.  Negotia  vero  eccleaiae  in  capltiUo 
debet  proponere  et  quid  super  hla  alt  agendom 
capitnlo  consuleie,  Et  cania  honestads  onn  per 
chorum  tranalerit  Tel  in  capitulum  venierit,  tan 
eletld  quam  canonici  debent  el  aesnrgere,  absant* 
praepOilto  et  praesents.  Nulloa  commnnes  Md- 
ditns  debet  tanare  val  reclpere  In  ipaxm  ecdesiai^ 


oogle 


t.  Die  Hiemrchie  und  (Ue  Leitimg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


ES-! 


Was  dieselbe  des  N&heren  betrifft,  so  erinnert  die  IbQi  b&ufig  ttber  die  Angehörigen 
des  Stiftes  zoatebende  Seelsorge  >,  die  Verriohtong  gewisser  ihm  obliegender  gottes- 
diwBtUcher  Handinngen '  nnd  das  Reetit  zur  Anordnung,  obersten  Leitung  und  Ueber- 
wachnng  des  Chordienstes  ^  an  die  Funktionen  des  Erzpriesters,  mit  dessen  Amt  der 
Dekanat  ja  vielfach  verbunden  war.  Er  beeltet  weiter  das  Recht,  den  Kanonikern 
Urianb  za  ertheilen*.  Femer  eine  Korrektionsgewalt  flbo-  dieselben  nnd  die  zum  Stift 
gehSi^n  Personen  nicht  nor  wegen  der  Verletzung  der  ihnen  in  Bezng  anf  den  Gottes- 
dienst obli^nden  Pflichten,  sondern  auch  wegen  ihres  sonstigen  Verhaltens  und 
etwaiger  Excesse  derselben  ^.  Kraft  dieser  Art  ihrer  inrisdictio  konnten  die  Stifls- 
dekane  die  Suspension  namentlich  von  den  Einkünften  der  Kanoniker  nnd  zwar  in 
sehr  verschiedenem  Umfange  von  einzelnen  Bezügen^  bis  zur  Entziehnng  der  ganzen 
Pr&bende '',  ja  sogar  mitunter  auch  Ge&ngniesstrafen  verhängen  ^,  jedoch  die  letztere, 
sowie  tlberhanpt  die  schwereren  Strafen,  wie  z.  B.  schon  die  Suspension  von  der 
PfrOnde,  nur  nut  Beirath  des  Kapitels  b,  dessen  es  auch  nach  manchen  Statuten  für  jede 
Strafe  gegen  einen  der  Kapitnlaren  bedurfte  '<>.  Sodann  stand  dem  Dekan  vielfach  selbst 
da,  wo  der  PrSpositus  die  erste  Stelle  im  Stift  inne  hatte  nnd  er  demselben  die  Erweisung 


iitb  eeasu  vel  abedl«ntt> ,  niri  tedditua  ad  ipBom 
proprSe  p«rtluentM  Tel  allqul  einoaicl  et  proprio* 
redditus  oammlseriDt  leclpiendiM". 

1  So  ip  Hoaui,  SUt.  t.  1215  bei  Martine 
et  Durand,  thes.  hot.  uiecdot  i,  889;  vgl. 
»nch  die  folgende  Note  u.  c.  7.  X.  de  elect.  cit. 
(deeuutnm,  ucUdiaconalnm  et  Alla  qnae  cuiam 
■nlmaiam  liftbent  anneum'^. 

»  Diplom.  ».  1198,  Miraeu)  l.  c.  2,  1203; 
Sut.  des  BartholomiussCiRs  za  Frankfurt  a.  H. 
bei  VQrdt wein,  aaba.  diplom.  t,  6;  ,4>eMnas 
prelatiu  eit  lecundns.  Huiiu  officium  est  aubesae 
pnepoallo,  divinll  ofBcila  omnibos  eecletie  sne  io- 
tereia«,  baptiamum  beuedicere,  preclpuia  feattTl- 
tatibn*  eptsoopo  absente  celebrare  Tel  allerl  com- 
mittere,  offiduminchoare,  benedictionealectionDm 
In  matutinia  dne,  cuiam  inimaram  super  saoa 
inbdiloi  gersre  et  ordiiuiiam  poteiUten" ;  min- 
destens an  beatlmmtea  FeiUagen,  d.  a.  g.  feata 
deeanaUa,  a.  Vüidtveia,  nova  suba.  2,  166. 

5  Halnzer  Statuten  aaec.  XIV.  bei  Hayer, 
thea.  1,4  fr.  20;  KSlneiDidceae  WQrdtirein, 
enba.  3,  85,  andere  SUtnten  bei  Wardtvein, 
nova  »ubild.  2,  164  nnd  Mayer  1.  c.  1,  197. 

*  Statut  des  Keiner  Apostelstiftes  von  1216 
1]ei  Bnneo  und  Kcliertz,  Quellen  von  Köln 
2,  248;  Maiuier  Sututen  Mayer  1,  11.  12. 
und  Keiner StU.  belWürdtwein,  noia  subsid. 
2,  196. 

6  Mtlniet  Stat.  I.  c.  p.  11 :  ,ttem  oiUDii  cor- 
rectfci  chori  spectat  ad  decauum";  1.  c.  p.  1: 
„item  deoanua  tenetut  conigere  mos  subditoa 
tarn  in  cbato  quam  in  oapitulo  et  alia«  ai  ad  eom 
perreoerit  (deoundatio  culpa«),  e.  auch  ibid. 
p.  B.  11.  lÖ.  17,  23.  25;  Kölner  DiGreaa  a. 
WürdtweiD,  anbaid.  3,  100:  „Ut  negligentie 
et  exceiaUB  impUDitI  non  remanesnt  in  malum 
tlionun  exemplum,  in  virtnle  sanote  obedieutie 
et  pena  suspenaionlj  *  dlvini*  ofSoUa  decaoia 
omnium  ecdesiarum  sen  eotam  loca  tenenUbus 
digtriete  lUMidamni,  nt  qualibet  quiudena  infalU- 
billter  cspitulnm  celebrent  diseipline  in  quo  tarn 
4e  Tita  et  moribua  canoiHcomm  et  allorum  quam 


de  chori  et  dlTinorum  offldamm  negligentia  et 
■llia  defectibus  dillgenter  inqniiatoi' ;  vgl.  ferner 
die  Statuten  der  Kollegiatstlfter  lu  Kein,  Dener- 
atadt,  Frankfurt  a.  M. ,  Wetzlar,  HQndien  bei 
WQrdtwein,  nova  aube.  2,  129;  1,  21Üi 
WürdtKein,  anbaid.  1,  8;  1,  80;  Mayer 
thei.  1,  197.  199.  Mitunter  reicliten  die  Befug- 
nisM  des  Dekans  tneb  nocb  über  den  Kreis  der 
oben  erwälinCen  Personen  hinaus,  lO  hatte  in 
Majuz  der  Dekan  noch  eine  Jurisdiktion  Ober  die 
Pdlkten,  Kanoniker  nnd  Vikarien  der  auderen 
SUftakirchen,  Mayer  i.e.  1,  7.  2ä  undQuden, 
cod.  diplom.  1,  501;  In  Bnunichwejg  Mayer, 
1.  e.  p.  123  staud  sie  ihm  innerhalb  des  Immuni- 
tatsbezirka  des  Stiftes  zu. 

B  Mainzer  Statuten  bei  Uayer  1,  1:  „Quando 
decanos  dlcit  simpüciter :  Buspendo  abseutes, 
tuDc  nihil  perdnut  nisi  Tinnm ,  qnod  eis  debetur 
illa  die  in  ceüario  dominorum.  Item  si  TOlt 
adgravare,  tunc  debel  dlcere:  suspendo  absantes 
in  pine  et  vino  etc." 

1  Mainzer  Statuten  1.  c.  p.  25 ;  s.  auch  Note  3. 

B  Mainzer  Statuten  a.  ■.  O.  und  Stitnten  von 
Deaerstadt  und  Kein ,  WQrdtvein,  novasubs. 
1,  210;  2,  164;  von  Frankfurt,  Wardtwein, 
subsidia  1,  8.  Ein  Beispiel  der  Anwendung  kör- 
perlicher Züchtigung  in  Rheims  bei  Thomas 
Cantipattensla,  bouum  universale  de  aplbus 
1.  II.  c.  39.  n.  2,  Dnaci  1827.  p.  395. 

B  S,  n.  5.  u.  7 ;  den  Eid  des  Dek&ns  von  Noyoo 
von  1208,  D'Aohery,  iplcUeg.  3,  569;  Dach 
den  Sttt.  von  DeuorsUdt  1.  c.  scliwört  der  Dekan : 
„Qnodque  ego  non  velim  aliquem  capltularein 
absque  dictl  capituii  vei  malorli  eius  partis  eiua- 
dem  priecadeute  consensu  iadaustrara  nee  aliqua 
insollta  pena  punire".  Die  Inhsber  der  ersten 
Stellen  waren  aber  oft  von  der  Sttafgevalt  dea 
Dekuia  ausgenommen,  s.  x.  B.  Mainzer  Statuten 
bei  Hayer  1,  14;  Frankfurter  bei  Wardtneln 
snbaid.  1,  8. 

in  sut. von Bilberstadt,  Lünig,  splcll.ecc1.2, 
Anh.  p.  78, 
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der  nOthigen  Ebrfbrcht  in  seinem  Amtseid  schwären  mnsste ',  die  Bernfang  deB  Kapi- 
teb,  der  Vorsitz  in  demselbeD  und  die  Propoaitlon  der  Traktanden  zn^.  Endlich  nahm 
er  such  öflers  die  Reception  der  neuen  Kanoniker  nnd  der  Kapitalarcn  vor  ^. 

In  seinen  Amtsbef agnissen ,  welche  bta  aaf  die  neuere  Zeit  dieselben  geblieben 
änd*,  wurde  der  Dekan  in  Hindemngs&llen  theils  durch  einen  dauernden  Substi- 
tuten, den  subdecanns^,  welcher  demselben  auch  sonst  zur  Hfllfsleietung  in  seinen 
Geschlften  verpflichtet  war^,  theils  vorQbergehend  durch  einen  andern  Würdenträger, 
BO  z.  B.  den  Scholasticus '  oder  den  senior  capituli,  oder  senior  capitularis  ^,  d.  h.  den 
der  Ancienuitftt  nach  ältesten  Eapitularen  vertreten. 

3.  Der  Primicerins  oder  Cantor  oder  Praecentor.  Unter  der  ersteren 
Bezeichnung  °  wird  in  der  Regel  Chrodegangs  ein  Beamter  erwähnt,  welcher  den  nAch- 
Hten  Rang  nach  dem  Archidiakon  einnimmt  und  dem  an  zweiter  Stelle  fast  alle  Funktio- 
nen des  letzteren  (s.  S.  53)  beigelegt  werden  1".  Da  aber  der  prünlceiiOB  seit  alter  Zeit 
derjenige  OeistUche  war,  welcher  als  Vorsteher  der  niederen  Kleriker  die  Anfeicbt  Ober 
die  Snbdiakonen,  die  Akolythen,  Lektoren  nnd  die  Leitung  dea  von  den  letzteren  abzu- 
haltenden Gottesdienstes  hatte  ",  so  beweist  sein  Vorkonunen  in  den  Einrichtungen 
Chrodegangs  nur  wieder  die  schon  oben  hervorgehobene  Thatsaohe  der  Kombination 
der  eigentlichen  Kirchen-  mit  den  Stifts -Aemtern.  Gleichzeitig  lässt  die  erwähnte 
Regel  bei  dem  Mangel  einer  näheren  Abgrenzung  des  Verhältnisses  zwischen  den  Be- 
fugnissen des  Archidiakons  und  Primicerius  die  Vermnthung  begrOndet  erscheinen, 
dase  der  letztere  banpta&chlich  die  dem  Archidiakon  zustehenden  Rechte  in  Betreff  der 
Geistlichen  der  vorhin  gedachten  niederen  Grade  auszuüben  hatte.  Endlich  mag  er  anch 
den  Unterricht  der  jtlngeren  Kleriker  geleitet  und  dieselben  namentlich  in  der  Abhaltung 
der  liturgischen  Theile  des  Gottesdienstes  unterwiesen  haben  ^^.  Später  kommt  in  vielen 

1  S«  I.  B.  im Domitift  la  SpeieiBulkSlilllV.  HGfCer,  Foracliungen  S.3021ielaet  erVice-nnil 

TOD    1477  bei  wardtwein,    aubsld.   9,. 214,  Aftei-Dechint. 

1.  auch  ibid.  p.  208;  in  den  KollegUtstlftern  zu  "  So  hatte  er  die  Aufsicht  und  Konektlons- 
Ftuibl^rt,  Hauchen,  Oetting  a.  Vürdtwein,  gewtlt  über  die  Vikare,  Kölner  Statuten  v.  1423, 
labsid.  I,  6;  Miyer,  thes.  1,  199 j  2,  198.  S.  Wardtwein,  aabaid.  3,  101:  „quod  de  decarüi 
aueh  S.  9d.  n.  7.  dictum  est,    idem  aubdecanU   mandunua  quoad 

*  8.  9ö.  n.  7;  über  Speier  die  eben  cltirte  correctionem  et  disciplinam  vicartorum  et  altari- 
BuUe:  «quod  decajiDa  ipaiaa  accleaiae  pro  tempore  slarum,  ai  eornm  coir«ctie  ad  subdeoinoa  pertinef, 
eiiatens  eidem  capitulo  pteease  ac  celebrationem  veawegen  dieae  gerade  ibm  and  nicht  dem  Dekan 
upUuli  indicere  et  negotia  dicte  ecclesie  ad  eum  Gehorsam  in  Ihrem  Amtaeide  schwuren,  a. 
dedacta  In  eodem  capitulo  proponera  fliaque  capi-  Hüffer  a.  a.  0.  S.  280.  3iG. 

telaria  gerere  et  tractare"  tdeboat);  s.  ferner  die  ''  So   am  KoUeglatstift   la  Oetting,    Mayei, 

Sutoten  für  dieKülner  Dlüceae,  WürdCwein,  thea.  2,  205.     Im  Domatift  Mainz  durch  einen 

Mbaid.  3,  63 ;  für  die  Damstifter  Münz  und  Re-  aolchen  (auperior),  der  nkht  ein  für  alle  Mal  fesl- 

gensbnrg,  Mayer,  ;thea.  1,  11  und  3,  22,  sowie  bestimmt  war  a.  1.  c.  1,  19.   Vgl.  auch  8, 94.  n. 8. 

die  KoUegiatstifter  zu  Küln ,  Wetzlar,  München,  ^  Domatift  Regensburg  1.  c.  3,22;  KoUegiat- 

Oetting,    WütdCwein,    noia  lubs.   2,    ICä;  atifte  zu  DeuersUdt,  Müncheo,  Oetting,  Würdt- 

desielb.  <iub8ldia4,  69;  Mayer,  thea.  1,  '212;  woin,  nova  auba.  1,  206  ff.  226.  263;  Mayer 

2,  20a;  ebeiMO  eodlicb  auch  In  Tours  a.  GaUia  1.  c.  1,  206.  213  B.;  2,  205.  Dieaer  trat  such 
Christ.  14,  3.  da  ein ,    wo  der  zunächst  zum  Substituten  be- 

3  S.  oben  S.  69.  71  und  die  Statuten  für  atimmle  Würdenträger  aeinerseita  wieder  verhin- 
FrankfuTt,  Wutdtwein,  subs.  1,8.  dert  war,   die  Steilvertietung   zu   übernehmeu. 

*  S.  I.  B.  die  Statuten  dea  Begeosburger  Dom-      S.  die  vorige  Note. 

stiftea  ma  1760,  Maye  r,  thea.  4,  32.  »  Uebei  die  Ableitung  dea  Wortes  a.  Th.  1.  S. 

^  So  US  Domatift  zu  Küln,  wo  der  subdecanua  381.  n.  2. 

schon  seit  dem  12.   Jahrhundert  Yorbomnit,   ».  "  c.  3.  1.  6.  8.  9.  24.  25.  28,  32;  so  ateht 

Lacomblet,  nlederrhein.  Urkundenbuch  1.  n.  Uim  auch  das  Eikommunikationstecht  zu,  a,  c.  8. 

253,    Ennen   n.   Eckertz,   QaeUen   1,   590.  "  c.   1.  $.  13.   (laidar.  llUpal.)  Dlst.  XXV., 

608.    2,  2j    in  St.  Paul  lu   London  (aeit  dem  c.  10.  14.  Emerit.  a.  666.  Vgl.  anch  Thomaaain 

13.  Jahrhundert),  Dodsworth  und  Dugdale,  I.  c.  F.  I.  Üb.  II.  c.  103.  n.  7  9. 

monistie.  AngUcan.  3,  337.   In  dem  Verzeichnias  <!  c.  an.  (ordo  Roman,  incogn.)  X.  de  ofüdo 

des  Feraonsls  des  Kölner  Domstiftes  von  1794,  prim.  1.  26:  „Ut  primicerius  sciat,  sc  esse  sab.                i 
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I.  Die  Ilierarchic  nnil  die  Leitung  der  Kirche  durch  dioselbe. 


[§.  S2. 


Eapitehi  ein  s.  g.  cantor  war',  welcher  der  Nachfolger  des  alten  primtcerios,  wenig:- 
stons  in  Bezug  auf  die  vorhin  zuerst  erwähnten  Geschäfte  gewesen  sein  muss  ^,  da  ihm  die 
Leitung  des  Ritualwesena  und  der  Liturgie^,  vor  Allem  die  des  Chorgesanges *  und  die 
Zuweisung  der  einzeluen  Theile  des  Ofhcinma  an  die  verschiedenen  Chormitglieder  ^, 
endlich  auch  namentlich  in  früherer  Zeit  der  Unterricht  der  Domicellareu  im  Chorgcaang 
beigelegt  wird^.     Gleichbedeutend  mit  cantor  kommt  die  Bezeichnung  praeemtor'', 


atchiditconu ,  sicut  et  aTdiipresbytei,  et  sd  eiu« 
cnntn  epecialiter  pertlnere,  ut  praesit  in  doccndo 
dl&conis  vel  reliquls  gradibus  acdeslaslicis  in 
oidine  poäitis,  ut  ipse  dlsrlplinae  et  custudiiu 
Ineistat  .  ,  .  et  ut  !pse  diar/mltius  (ui.  Gub  aichl- 
djicono)  donet  lectiones  quae  ad  nocturna  offlciu 
clericoiam  peitlnerit  et  de  aingulis  atudiilm  ba- 
beM,  nl  in  quncunijue  re  capacein  sensum  babneril 
(ai.  habeant)  absqoe  Ulla  lacet  (a(,  vacentj  negll' 
gentis,  ab  eo  autaquo  Ipse  lusaeiit,  Instnuntnr". 
Auffallend  ist  die  Ervübnuiig  der  diaconi,  sollte 
vielleicht  in  der  obneliin  ihiem  Text  nach  nicht 
gani  eicheren  Stelle  statt  dessen  «obdiaconi  zu 
b^en  Bein? 

■  So  z.  B.  in  der  Mainzer  Diöcese  seit  dem 
10.  Jahrb.  Guden,  cod.  Uiplom.  1,  3u2  ff.;  im 
Donttifc  HildeabeiDi  seit  dem  13.  Jahrb.  s. 
LQntzel,  Geg<:hii:hte  der  Stadt  und  Diöcese 
Hildesheim  2,  45.  Vgl.  auch  die  Folgenden  Noten, 

1  Das  Ist  auch  die  gewöhnliche  Annahme,  s. 
van  EipenF.  I.  (It.g.  c.3.  n.  1 ;  Heysr,  diis. 
cit.  dedignilat.  p.  IT;  Jacobson  in  Herzoge 
Encvklopldio  12,  190;  Phillips,  Lehrbnch 
S.  iOO.  Wenn  bei  Du  Fresne  du  Oange 
8.  V.  prinilceriuE  die  Identität  von  cantor  nud 
piinicerius  in  Abrede  gestellt  wird,  so  Ist  dabei 
übersehen ,  das»  cantot  selbatverstäudMch  auch 
einen  Damaanger  (so  z,  H.  in  der  Aachener  Regel 
c.  i:lT,  Mansi  11,  241)  unter  dem  eigentlidien 
cantor  bedeuten  kann.  Dio  Hleiehhelt  ergiebt 
auch  die  Ley  de  las  siete  parttdas  P.  I.  tit.  6. 
1.  ä:  .,Chaiitre,  tanto  qnlore  dezir  como  cautoc 
e  perteiiece  i  au  aficio  de  comenzar  los  rcsponsos 
y  loa  hymnos  y  loa  otios  cantos  que  se  ouiere  de 
cantar:  tarn  blen  en  las  cantares  que  ee  filieren 
en  ei  coro  conio  en  las  proc«aaione»  que  se  flzieten 
fUera  del  coro:  e  ei  deve  mandar  aquien  lea  o 
caiite,  las  cosas  que  fueien  de  leer  o  cantar  e  la 
ei  deven  obedeacer  los  acolytos  e  los  lectores  e  los 
psalmistas  .  .  .    K  auii  y  a  otraa  eglesias  en  que  y 

ticio  que  los  cbantrea:  b  primicerio  tanto  quiere 
dezir  en  laiin,  como  primero  en  el  coro  o  en 
comeuzar  los  cantos  e  mandar  e  ordenar  I  loa 
otros.  como  canlen  e  anden  bonestamente  en  las 

9  S.  vorige  Note ,  ferner  das  Statut  Jobauna  11. 
van  Lübeck  von  1350,  heTerkns,  Urkdbcb.  d. 
Bistb.  Lübeck  1, 1%:  „Cant«T  .  .  .  etquicunque 
r.um  ipso  in  cantando  cborum  rexerit,  quantum  ad 
solemnltates,  quae  subscrlbuntur,  cum  baculia  si- 
milcm  formam  habentcs  incedeotes  mJnIstrabunt, 
Sunt  auleni  bae  solemnilates :  Pascha  domini  .  .  . 
Porro  usnm  baculorum,  absente  canlore,  ccn- 
suimu?  pnatponendiini.  Jtem  cantor  provisioiieu 
et  regimcn  habcat  organoriini.  Item  caninris  ofH- 
ciiim  orit,  in  generali  capituto  publice  pronun- 
ciare  de  Inpn.-^itionibns  libroniin  ad  matulinas  1c- 


gendorum,  de  hiatoriis  cantaudis,  de  [V  temporl- 
bu9  obaervandls.  Ilcm  vantor  singulis  bebdomadis 
pronuntiari  faciat,  quis  fiilums  sii  aacetdos,  quis 
dyaconus  ,  quis  subdyaconus,  quis  cantor.  Item 
per  cantorem  diapoiiitUT,  quod  deinceps  singulis 
daminlcls  dfebiis  sicut  In  die  apostoll  vicarius  in 
inedio  chori  stang  cum  cappa  incipiat,  quae  sunt 
cantaiida  .  ,  .  item  si  aliquotie^extiterit  dubium. 
quid  Sit  cantandum ,  a  cantore  principaliter  re- 
quiretur". 

*  S,  aueb  Mainzer  Domstatuten Mayer,  thes. 
1,  11:  „item  ordiaatio  cantua  ad  cantorem 
(apectatj". 

9  S.  c.  p.  7;  „Item  canlor  habet  intitulare 
(bestecken)  legentes  et  cantantes".  Vgl.  über  die 
Funktionen  des  Kantors  im  Allgemeinen  noch  die 
Statuten  bei  Wardtweln,  subsidia  1,  12.  13. 
und  nova  subsid.  2,  131.  170. 

B  Für  die  Mainzer  Diücej«  diplom.  a.  976, 
Guden,  cod.  diplom.  1,  356:  „uullue  tnilto 
magiatn)  ad  correptionem  scolarium  manou  ei- 
tendat,  nlsi  cantor,  dum  cantum  hesternum 
recltanl,  eos  coirlpiet;  Statuten  von  Halberatadt 
Ton  1410,  Lünig  1.  f.  2.  Anh.  p.  77:  „(donü- 
celli)  visitabunt  scholam  apud  ecciesiam  nostram, 
ut  ceremonlaa  chori  addiscaiit  et  cantoris  aut  scho- 
lastici  voluntateui  habeant  ad  alibi  vjsitaudum''. 

^  So  bSuflg  in  England  a.  c.  6  pnnoc.  III.)  X. 
de  consuet.  1.  4 :  c.  3  (Luc.  lll.)  X.  de  resct. 
1.  3;  c.  48  (Innoc.  III.)  X.  de  appell.  11.  28; 
ferner  in  franzüalachen  Stiftern,  in  Senj  c.  1 
(Innoc.  IIL]  X.  de  poslul.  praelat.  1.  b;  in 
Amlena  c.  38  (Gregor.  IX.]  X.  de  ofT.  lud.  del. 
L  29.  Die  Identität  von  praecentor  und  cantor 
erglebt  die  Angabe  von  Joan.Maan,  praecentor 
von  Tour«  in  der  praef.  tur  S.  Metropolis  eccl. 
Turonenaisf  mltgetheilC  Gallla  cbriatima  14,  3: 

spectat,  huius  Ipsius  munus  est  divinis  praeesse 
offlcils  in  choro,  praecinere  et  praeire  cantaloMs 
ac  minlBtrorum  concinentfmn  otflcia  promovere 
omoia".  Dafür  auch  Gonzalez  Tellez  ad  c. 
6.  X.  1. 4.  cit.  n.  4.  Heber  einzelne  Abweiebungen 
von  dieser  Regel  a.  gleich  nachher.  Obschnn  der 
praecentor  auch  in  llalienischen  Stiftern,  so  z.  B. 
in  Nizza,  L'ghellj  ItalU  Sacra  4,  1105  enrähnt 
wird ,  so  kommt  doch  auch  bei  den  romanischen 
Nationen  die  liezelchoung  cantor  vielfach  vor, 
so  in  Poitlers  c.  II  (Inno«.  III.)  X.  de  eicesa. 
praelat,  V.  31;  Lemans,  Angera,  Rennes,  0«llia 
Christ.  14,  336.  543.  740,  in  Ventimiglla,  Asti, 
BrescU,  Cremona,  Lodi.  Vigevano,  Turin,  Mod- 
dorri,  Ughelli  4,  302.  334.  621.  67«.  6&a. 
819.  «31.  1021.  lOSTv;  Ober  Spanien  Im  Allge- 
melnuii  s.  Note  2  und  für  Itarcelona  S.  03.  n.  ?. 
l'eber  die  ursprüngliche  lledeutung  von  praecen- 
tor s.  S.  93.  n.  7. 


S.  S2.] 


Die  Kapitel.  Der  Primicerius  oder  Kaotor  (fiUhere  ZeJt]. 


selten  die  weita^e  :  choriepücopm  vor  < .  Uebrigena  hat  sich  der  alte  Ausdruck  :  primi- 
ctritu  d&ueben  oocb  fort  erbaltan  i.  HU  der  schon  glelcbfolls  gedachton  Funktion  des 
alten  Primicerias,  der  Leitung  der  wiäsenschaftlichen  Unterweisang  der  jüngeren 
Kleriker,  hängt  es  offenbar  zusanunen,  wenn  in  einzelnen  Stiftern  der  Kantor  auch  mit 
dem  Unterricht  der  jttngeren  Geistlichen  und  der  in  der  Domschule  befindliehen  Knaben 
zu  thun  hatte ''. 

Da  der  Kantor  seine  eämmtlichen  Obliegenheiten  theiln  nicht  seihst  besorgen 
konnte,  theils  auch  oft  nidit  mochte,  so  hatt«  er  vielfach  einen  stehenden  GehUlfen, 
den  s.  g.  tuccenlor*,  welcher  ilin  bald  in  der  zuletst  erwähnten  Hinsieht  vertrat^,  bald 
audi  für  die  Regel  alle  Verrichtungen  versah,  während  der  erätere  nm;  noch  bei 
bestimmten  feierlichen  Gelegenheiten  selbst  celebrirte*'.  Mitunter  bat  Bi(^  endlich  die 
Geschäfts vertheilung  swischen  dem  praecentor  und  snccentor  wohl  mehr  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  beider  Worte'  näher  gehalten^.     Aach  finden   sieb  öfters  ein 


1  Sa  in  KSIn,  no  solcbe  <n  Urkiind«n  das  13.  u. 
13.  Jabrh.  tüi  die  Kithednl-u.  anderen  StlflcTsehr 
läufig  eivihnt  Verden,  ■.  Bnneii  n.  Eckertz, 
QueUen  zur  Gescti.  Kölni  1,  558.  063.  üGä.  5TÖ. 
WO.  .^90.  597.  598.  607;  2,  2.  43.  174.  246. 
267.  411.  514.  546.  Ihre  Mitgliedschaft  in  den 
Kapiteln  ergeben  die  MittheilungeD  ibid.  2,  499. 
570.  606.  607.  614.  619.  026  und  die  IdentliM 
mit  dem  untoi,  dipl.  i.  1236,  1.  c.  2,  164;  syn. 
Colon,  a.  1260.  c.  9  :  „ita  utiolasticis  ecrlesiaiuoi 


.ri-«piscopis 


irlbus 


quoram  offlcia  onus  sunm  tarn  circa  disciplln. 
quam  choii  debitum  alque  lesidentlBin  in  ipsls 
ecdesiis  facicndam  habere  noscunt,  Iniungi- 
muB  .  .  .";  c.  10:  „quod  null!  decani,  nulll  scho- 
laitici,  iiutii  chori-epiacopi  vel  cantocei,  nulli 
«acerdateg  eci:1esUrum  capellanl  episcopales  Ulla- 
tenua  aut  legales  existont"  (llaHzheini  3,  5921; 
(jn.  Colon,  a.  1536.  P.  III.  o.  8  (i^d.  6,  259): 
„cantores  qui  et  charl-epiMOpi" ;  „Choibiscbor' 
Im  VuneicliDlu  von  1794  bei  HQrrer,  For- 
■chungen  S.  302.  a.  auch  ibid.  p.  288.  An  die 
sonst  voikommendeii  Chorbischöre  [uTsprQnglich 
gleich  LandbischOreJ  ist  nicht  zu  denken,  denn 
diese  sind  in  Köln  schon  im  11.  Jahrhunden  ab- 
geschalTt  worden,  s.  epist.  Wazon.  cit.  bei  .^nselmi 
gesta  eplawpot.  Leodiens,  c.  4(,  SS.  7,  214: 
^horepistopos  proptei  Insolenliam  rcmovit  eccle- 
sia"  und  die  Etymologie  von  choA  episcopus  im 
Sinne  lon  cantot  tQhrt  ofTaiibar  aur  episcopus 
chori,  d  h.  Leiter  des  Chors,  lurCck,  s.  äin- 
terim,  Denkuüidigkeiten  KT.  2,  367.  Dadurch 
erledigt  sich  der  VerbegseruDgiiversuchv.  E  nnen , 
Geachichle  der  SUdt  Köln.  2,  101.  n.  2,  webiber 
statt  cantor  setzen  will :  choii  episcopus.  Freitich 
nird  mehrfach  der  cantor  neben  dem  choricpi- 
■copus  erwähnt,  Statuten  des  13.  Jabrh.,  Lacom- 
blet,  Archiv  für  die  Oesch.  des  Niedercbeina. 
2,  26.  35  u.  dipl.  a.  1247  Enncn  u.  Eckertz, 
Cfucllen  2,  257;  hier  bedeutet  der  etstere  o1k!I 
offenbar  den  Oehfitren  des  cantor,  der  sonst  unter 
dem  Kamen:  euccentor  vorkommt,  s.  nachher 
Im  Text. 

t  In  Toul  c.  8  (Innoc.ni.)  X.  de  conslit.  1.2; 
<n  TortoDs  und  Genua  s.  Ughelii  4,  G23.  831. 

'  So  war  der  nachmiiige  Abt  Odo  von  Clllgny 
(927^941)  vorher:  maiii^ter  sc:holae  et  prae- 
centor In  Allgers,  a.  gest.i  t'oii':.  Andeg.iv.  c  5, 


d'Achery,  spicii.  ed.  nova  3,  244,  und  der 
nrsprüngliche,  nicht  beschnittene  Text  von  c.  8, 
X.  cit.  I.  2.  bricht  auch  von  „primicerlatiis  et 
Bcholastria" ;  s,  auch  Statuten  von  Ltchfluld, 
Hanti  22,  660  und  Note  5. 

*  c.  11  (Innoc.  III.)  X.  de  eicess.  prael.  V. 
31 ;  c. 27 (Innoc. III.)  X. de  sent.  excomm.  V. 39. 

1  Hostiens.  summa  aur.  ad  tit.  de  primlc,  n.  1 : 
„aiib  quo  et  Bubcenlor  est,  qui  etiam  in  aliquibus 
eccii'siis  ehabisGolus  vocatur  sive  magister 
scolarlum";  Sut.  v.  LichBeld,  Mansi22,658 
und  von  St.  Faul  zu  London,  Dodswotth  und 
Dugdale,  monast.  Angl.  3,  339. 

A  Nach  den  Stat.  des  Frankfurter  Barttioloruäua- 
atiftä  schwört  der  Cantor,  Wurdtweln,  subsid. 
t,  13  :  ,quod  personalster  in  festis  decani  et  atiia 
prlncipallbiis ,  in  aliia  vero  anni  temporibus  per 
Buccantorem  respiciam  onem  fldellter  hulusmodl 
cantorie",  s.  auch  den  Eid  dessuccentor,  ibid.  p.  25. 

'  c.  1.  S-  '6.  (Isidor.  lllapal.)  Dist.  XXI: 
„cantor  autem  vocatur,  quia  vocem  niodulatur 
in  cantu.  Huius  duo  i^nera  dicuntur  in  arte 
inualca  .  .  ,  praecentor  et  succentor:  praecentor 
Bciiicet  qui  vocem  praemitlit  in  cantu,  auccentor 
autem  qui  aubsequendo  c»nendo  tespondet". 

B  Charta  Evrardl  cpisc.  Amblan.  a.  1219, 
d'Achery,  spidleg.  ed.  nova  3,  589:  „Prae- 
centor proximum  atalium  poiit  decanuin,  i-niitor 
proiimum  Elallum  post  praeceiitorcm  habebunt. 
Praecenloi  In  supeiiori  elallo  canonicos  Jnstallabit, 
cantor  in  inferiori.  Uterque  dabil  regimen  duaruin 
scholarum  cantua.  Jurlsdlctio  puerorum  com- 
munis erit  utrique:  communi  ronsilio  reciplent 
in  choro  pueros :  uterque  potarit  eiicere  delln- 
quentem,  electus  ab  ono,  non  Introducetur  ab 
atio ,  niil  eiicientis  satisfecerlt  arbitrio.  Prae- 
centor audict  a  pueris  id  quod  debcnt  cantare. 
Cantor  etiam  pro  exces'^ibus  suis  verberabit. 
Praecentor  et  cantor  simul  regent  chorum  in 
nativitate  dominl  etc.,  in  aliis  dtiplicibns  cantor 
cum  uno  de  canonida  reget  chorum ;  in  ordinlbii^, 
in  consecrallone  chrismatibos,  in  benedidinnibiis 
abbatum  praecentor  chorum  reget;  in  synodo 
prima  dies  est  praecentorla ,  Becunda  raiitoris. 
Prai^reiitor  offlclum  anni  praeiiuntlabit  et  In  ils 
Omnibus,  sl  aller  absens  fuerit ,  Uli  qui  praesens 
erit,  EU]kpioblt  defectiiin.    Cantoris  erit  sctlberu 


'■,i,zod=,  Google 


100 


I.  Bie  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


Ij,  ei. 


primieeriua  und  conitor',  cantor  and  praecentor\  zvei  canlora  nebeneinander  in  dem- 
selben Kapitel  ^  vor,  «aa  nur  mit  der  Annahme  erklärt  werden  kann,  dass  der  eine 
dieser  Beamten  eine  dem  anccentor  gleiche  Stellang  eingenommen  hat. 

Als  beBonderee  Amtszeichen  tragen  die  Kantoren  in  manchen  Stiftern  bei  der 
Abhaltung  des  OfficiunB  silberne  Stabe  in  den  Hftnden  *. 

4.  Der  Scholasticns,  6choIaster^  Die  Regel  Chrodegaogs,  welchederza 
der  Kongregation  der  Geistlichen  gehörigen  pueri  et  adolescentes  gedenkt«,  erw&hnt 
keines  besonderen  Beamten,  welcher  den  Unterricht  derselben  leitet.  Nach  dem  oben 
[s.  8.  97)  Bemerkten  erscheint  die  Verrnntbiing  begründet,  daaa  dem  Primicerins  diese 
Funktion  gleichfalls  obg«Jegen  hat.  Dagegen  trifft  schon  die  Aachener  Regel  besondere 
Fürsorge,  indem  sie  festsetzt,  dass  ein  geeignetes  Hitglied  von  dem  Vorsteher  des  Stifts 
mit  der  Unterweianog  der  Knaben  und  JOnglioge  betraut  werdet.  Konnte  die  Mission 
dieses  Schnlbrnders  anch  ursprünglich  jeden  Augenblick  widerrufen  werden ,  so  war 
damit  doch  die  Anssondening  eines  festen  Amtes  neben  dem  primicerias,  resp.  cantor 
angebahnt,  welche  sich  schon  in  einzelnen  Stiftern  im  10.  Jahrhundert^,  jedenfalls  aber 
da,  wo  die  Funktionen  nicht  anderen  Mitgliedern  der  Kapitel  dauernd  anfielen*,  im 
1 1 .  Jahrhundert  ">  vollzogen  haben  muss.    Ueber  die  Stellung  des  Scbolaeükna  zn  den 


1  So  in  Cremoo*  nnd  Vigevtno  Ughelli  4, 
57S.  819;  in  dem  einen  Kapitel  hat  der  cuitoi 
den  Vorcuig  vor  dem  primiceiiD» ,  Im  andern 
steht  die  Sache  gerade  omgekehit. 

I  S.  S.  99.  n.  6.  n.  aber  Barcelona  oben  S.  93. 
n.  2,  wo  a,  a.  0.  weiter  bemerkt  wird:  „prae- 
centoi  praevldeat  et  disponat,  ut  In  tabula  pro 
geptimaols  et  solemikltaUbug  descilbantnr  ofUcIa 
■inguloTum";  itsi  die  büber  a.  1304  In  dem  ge- 
dachten Kapitel  erwähnten  beiden  praecentorea, 
BOwie  der  piaecentoi  und  auccenter  *.  1298, 
Martine  et  Durand,  tbesaur.  nov.  4,  602. 
615  mit  dem  nachmals  Torkommenden  cantor  und 
praecentOT  identisch  sind,  ist  wahtscheinllch,  wie- 
wohl das  Torhandeoe  Material  keinen  näheren 
Aiihalt  gewährt. 

a  SoinSiionaVghelli4,  731. 

*  Ferner  hatten  Ble  aach  einen  Hot  von  beson- 
derer Form,  B.  dipl.  a.  976  nii Mainz  bei  Onden, 
cod.  diplom.  1,  364;  Du  Fiesne  du  Cange 
B.  1.  baculue;  Blnterlml.  c.  p.  368;  WGrdt- 
wein,  subsid.  1,  12.  S.  auch  S.  98.  n.  3.  Das: 
„Item  baculnm  non  redpiet"  s.  S.  74.  n.  3. 
helsst  daher  wohl  eorlel,  dasi  der  Erwerber  einer 
Friesterpfiande  nicht  zugleldi  die  Stalle  des 
Cantors  versehen  darf,  und  der  canonlcus  ad 
liacnlnm  im  Domstift  zu  Laibach  s.  Moy,  Archiv 
11,  277  ist  demnach  der  die  Funktionen  des. 
Kantors  verseheade  Domherr. 

3  J.  E,  Floerke,  programma  de  canonlco 
Bcholasüco.  Jenae  1731  nnd  eiu»d.  comm.  de 
canonici  scholastlcl  nomine,  orlglne,  ofäcio,  digni- 
Ute  et  praebenda.   Oothae  1737. 

8  c.  2. 

T  c.  135  (MsDBl  14,  240);  „Solleiter  lectorea 
ecdeslarum  vlgjlare  oportet,  ut  puerl  et  ado- 
lescentes, qui  in  congregatlooe  sibl  commlasa 
DUtriunlur  vel  eradiuntnr,  Ita  iugibas  ecclesia- 
BtlclB  dlsclpllnlB  constringantur,  ut  eorum  lasciva 
aetas  .  .  .  nnllom  poBsit  reperire  locum  quo  In 
pec«ati  facInuB  proroat.  Quapropter  In  huius- 
cemodi   custodiendlB    et    tpirltaUter   erudiendia, 


tallB  s  piaelatts  eonstituendua  est  vitae  probabUia 
frater,  qui  eorum  curam  summa  gerat  industrU 
eosqne  ita  arctlsaime  atnstringat,  qualiter  eccle- 
slasticis  doctrinlB  imbuti  et  armls  apirttalit^B  In- 
duti  et  ecclesiasticfs  utilitstibus  dementer  parere 
et  ad  giidns  ecclesiasCicos  quandoque  digne  poi- 
Bint  promoverl  .  .  .  Frster  vero,  cui  haec  cur« 
committitnr ,  al  eorum  curam  psrvipenderlt  «t 
aliud  quam  oportet  docuerit  aut  eia  in  allquo 
cuiuslibet  laeBJonls  maculam  ingesaerit,  aere- 
riaslme  correptus  ab  otllcto  amoveattir  et  hatri  sIU 
Id  commilUtur  qnl  eoa  et  innocentis  vitae  exem- 
plis  informet  et  ad  opus  bonum  peragendiun 
eicitet''. 

S  So  in  Mainz«,  diplom.  a.  976,  Ouden,  cod. 
dlpl.  1,  352  IT.,  hier  wird  aber  der  scholastlcna 
als  dydaacalua  bezeichnet.  InUUdeabeim,  wo 
das  Amt  dea  Cantora  erst  ein  Jahrhundert  später 
vorkommt,  b.  Lüntzel,  Gesch.  der  Diücese 
und  Stadt  HUdeaheim  2,  45,  war  im  11.  Jahrh. 
In  Thangmars  Hand  noch  der  Dekanat  und  die 
Scholsstria  vereinigt,  In  seiner  vita  Bemwaldl 
sagt  et  c.  1. :  „meae  parvitati  qui  primicerins 
Bcolae  puerorum  praeeram",  e.  33 :  „Thangmanun 
preabiterum  et  monasterli  decinum"  und  c.  34  : 
„Thangmanun  ...  qui  a  ptimaeva  iuventute  us- 
que  ad  canlciem  Scolari  studio  Intentus",  SS.  4, 
708.  773,  vgl.  auch  Lflnttel  >.  a.  O.  1, 
311.  312. 

9  So  t.  B.  dem  praecentor  oder  auccentor  9. 
S.  99. 

10  Denn  seitdem  kommt  die  erwähnte  Bezeich- 
nung vielfach  vor;  conc.  Vindocln.  a,  1040 
ManBi  19,  591;  fOr  Mainz  die  Urkunde  von 
1190OeiOaden,  cod.  diplom.  1,295  IT.];  für 
KÖlnUnnen  u.Eckertz,  QueUen  zur  Oesch. 
K5lns  1,591.609;  2,8  u.  HQffer,  Forschung«!! 
S.  289.  Gleichbedeutend  Ist  Caput scholaiis, 
syn.  Helen,  a.  1027,  Mansl  19,  484;  e&pl- 
scholus  c.  7.  Bitur.  a.  1031.  I.  c.  p.  503; 
sodann  wohl  auch  maglscola  dipl.  tQr  Hodena 
von  1182,   Matatori   antiq.  Ital.  3,  153,     fQr 
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jQDgereo,  suin  Kapitel  gehörigen  Klerikern  ist  oben  (s.  S.  63.  70)  bereits  das  Erforder- 
liche gesagt  ■.  Eine  Folge  derselben  war  das  gleichlUls  schon  berflhrte  Korrektions- 
recht des  Scbohtsters,  resp.  seines  Stellvertreterg  nnd  Gebfllfen^.  Die  Emennimg 
des  letzteren,  des  reclor  teAoiarum\  magUter  »cholarwn*  —  freilich  heisst  auch 
der  scbolasticuB  mitanter  selbst  so^  —  magattr  disciplinae^  hängt  damit  scuBammen, 
dasa  der  scbolasticns  nicht  im  Stande  war,  allein  den  gesammten  Unterriebt  in  der 
Domschule'  eq  besorgen,  da  ihm  zngleich  vielfach  die  Inspektion  Aber  die  son- 
stigen Schulen  der  bischoflichen  Stadt  and  der  Dlöcese  obhtg^,  sowie  damit,  daes 
ihm  ferner  in  vielen  Stiftern  die  Qescbäfle  eines  Syndikus ',   Sekretflrs  oder  Kanz- 

Genua  a.  Cghelli  4,  833;  lo  der  Ley  de  Ua 
■iete  pntldM  h«istt  er  P.  1.  tit.  6.  1.  7:  „mse- 
■tiescaeU". 

'  8.  >nch  unten  Note  3. 

3  Vgl.  auch  dipl.  *.  976  cit.  b«i  Qaden  1.  e. 
t, 352(1.;  Mainzer  Slatulen  Mayer  1,8;  Statuten 
TOD  lUlberatadt  a.  1401;  LQnIg,  aplcil. 
ecelea.  2.  Anh.  S.  78;  DeaersUdt  bei  WQidt- 
wein.  nova  lubs.  I,  211,  endlich  Schmidt. 
tbes.  3,  139.  Die  Festsetzung  des  Kapilela  zu 
HUdesbeim  van  1409  bei  Laar.  Hey  er,  dlsB. 
cit.  de  dignft.  p.  IK:  .,quod  si  aliquia  doiDiceU[>- 
nun  nwtroTum  saper  debitls  ant  alils  qaeroli« 
inpeteietui,  tnno  predtctl  icolaitieua  et 
ciotoT  ipai  impetenti  de  Uüi  domicello  lusti- 
duD  mlDiatrabnDt" ;  hängt  ottenbai  damit  iiuain- 
men,  daai  unpriknglich  der  primiwriaa  die  Fank- 
tionan  dea  untor  und  des  acholastlcua  in  seiner 
Hand  *ereiDigta. 

1  Stat.  ecdes.  Lnbecens.,  de Westphalan, 
monum.  ised.  2,  2428:  „Scholaetirua  in  scholia 
8.  Jaoobi  omnem  aDCO)tlt«tem  etpotestatem  nollo 
piorsas  aTticnlo  ezrepto  auper  eingulis  ciicnm- 
atantijs  obtloebit  quam  in  scholls  maiorts  eccle- 
liae  dignoacitiiT  hacteoua  habuisae  ...  ad  ofScJam 
BcholasUci  pertlnet  acholares  legeie  in  choio  et  in 
scholis,  qaaRtum  id  diaciplinam,  mores  et  doctrl- 
nun  attinet,  msgistTum  ipaoram  et  re- 
ctorea  staluet  secundum  numemm  acholarnm 
tidelicet  pro  LXicbotaTibu»  salTsotibuB  ad  mlniu 
anum  idoneum  msgistium.  Item  acholasticas  ca- 
lebit  confnsionea  chori  in  chorls  et  in  aliia  can- 
tandla  et  legendia  et  eioesiua  iatoa  corrigat  et 
ficiet  emeudari.  Item  acholutlcat  scriblt  literas 
eccieslM  et  omnia  negotla  eccleeiam  tingentia 
aaqne  detnceps ,  sl  registrandi  fueiint,  seist 
legiatraie.  Item  scbolasticns  omnes  libros  subols- 
aticoB  qnoa  habnit  ad  tempua  vel  in  futuro  lubi- 
tnniB  est,  diligealer  ceaerrabit  et  de  manibua 
inis  holnsmodi  Jibii  requireatar,  pnecipae  aulem 
diligentiam  de  registco  ecclesiae  ccnscrruido  id- 
hibebit.  Ad  scbolasticum  pertinet  scholsrinm 
ordinatlo  ac  dispositi»  libera  de  iisdem,  ita  vider 
licet ,  qaod  potestatem  hibeat  piaeflciendl  msgl- 
stros  dletorum  acboluium,  qni  eos  inatiuuntin 
granmallca  et  logica,  eosdem  magistros  pro  ano 
placito  lemoiendi,  quod  nemo  poteat  ibidem 
actum  doceudi  achotares  sssoniete,  nisi  de  ipsins 
aeholastici  apedali  conaenau ,  praeterea  inrls- 
dictioDem  taiD  magittrorum,  quam  scholarliUD  ad 
saepe  dictum  acholaaticum  recognoscimua  perti- 
nere";  vgl.  [erner  die  Statuten  bei  de  Ludewig, 
reliq.  manuscript. 5,432;  L ün  1  g,  spidl.  eccles.  2. 
Anh.  p.  38.  78;  Würdtwain.  snba.  1,  10; 
n.  noia  eubsid.  1,  211;  2,  168;  Uayei,  thea. 


3,  194.  Ueber  die  Fnnktionen  eines  golchen 
rector  scholarum  vgl.  den  Amtseid  desselben  in 
den   SCatalen   von   Bingen    bei   Würdtwein, 

BQbs.  2,  391. 

«  S.  Lünigl.  c.  p.  38;  DQir  In  Schmidta 
thea.  3,  98. 

t>  c.  1  (Lateran.  UL  a.  1170),  c.4.  (Lator.lV. 
a.  1215)  X.  de  magistr.  V.  5 ;  Diplom  für  Amicna 
a.  1219td'Acfaery,  spicUeg.  ed.  nava  3,  589); 
.,Magister  veio  schoiarum  signabit  lectlonea  In 
mstutinis  et  in  miaaa  legendss  et  auacultablt,  si 
tuerlt  requiailu),  lltteras  capltull  faciet,  legimen 
acoiarum  confeiet  de  anno  in  annum,  tabniun 
lectorum  aerlbet^;  für  Gahota  a.  1252  hei  Da 
Fresne  du  Gange  s.  v.  achoUstlcns :  „ut  de 
oeteio  maglster  scholarum  dignitas  *it  io  ecelesla 
CaduTcenai  qni  acholss  in  giammatica  persona« 
idouese  conferat,  qaae  loco  ipsina  scholaa  regit, 
cul  sfngulis  annia  pro  labore  ano  ab  eodem  magi- 
stro  acbolatom  provideii  Talnmni,  prout  albi 
videbitur  expedire". 

«  So  in  Mainz;  Statoten  bei  Hayer,  thea. 
1,  8.  9, 

T  Das  Fnndationsinatrnment  für  die  Scboiastiia 
in  Touinay  von  1197  (Hiraena,  opp.  diplom. 
3,  981J  legt  dem  Scholaster  die  Veipflichtuug 
auf,  daas  et  wenigsena  „de  divina  pagina  et  de 
maloribus  (acultatlboa  aliquid  legaf-. 

»  Diplom.  B.  1300,  Leverkus  1.  o.  p.  434. 
LQnig,  epicil.  eccies.  I.  c.  p.  38;  s.  auch 
Noie  3.  und  DQir  bei  Schmidt  I.e.  3,  139. 
Diese  Funktion  trat  namentlich  hervor,  all  die 
Jdngeren  Kanoniker  ihre  Ausbildung  auf  den 
Universitäten  suchten.  S.  oben  S.  70.  und  die 
SututenbelMayerthes.  3,  376. 

0  Mainzer  Statuten  bei  Mayer,  thea.  1,  9; 
Jtem  scholasticua  sampei  tenetur  proponere  et 
faoere  verbum  ecdesiae  et  lespondeie,  cauaas  - 
fovere  in  civitate  proprils  sab  oipensis  suis,  sed 
eitia  civitatem  aiib  eipensis  ecclealae  et  teoetui 
literaa  necessarlaa  scribere";  s.  aoch  ibid.  p.  14; 
nach  den  Bingener  Sututen  von  1403  leistet  der 
Scholaster  seinen  Amtaeid  auch  darauf:  „Item 
eiarcebo  aUciam  advocatlonla  in  ciusis  ecclesiae, 
per  me  ipaom.  si  sim  iuiispeiitus  vel  procurabo 
ad  hoc  meis  eipensis  aliura  advocatnm,  in  quem 
capitulum  coaeentiat,  qui  parato«  sit  ecciesiae  in 
aliiguüs  suis  causis ,  cui  tamen  ecclesii  pro  suis 
laboriboa  aatisfaciet.  Item  litteraa  miesas  capitulo 
reeipiam  et  sine  düatione  ptaesentabo  necnoD 
dictabo  literas  ecciesiae  et  c^itull  per  me  vel 
alium  in  quibuscunqne  negutUs  aive  canals.  Item 
causas,  vetbs  et  negolia  capitoli  et  ecciesiae 
coram  quibuscuuque  dicenda  vel  proponenda  per 
me  ipsum  loqntr  vel  per  alium   proponi  pro- 
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tcr3',  Bibliotliekara'  und  Archivars*  dea  Kapitels  übertragen  waren.  Das  letztere 
erklärt  sich  daraus,  daea  der  Seholaster,  anfXnglich  offenbar  der  gelehrteste  unter  den 
Kanonikeni,  wegen  seiner  Schreibfertigkeit  gleichfalls  für  diese  GeschÄfte  am  geeignet- 
sten war*,  wie  er  denn  auch  gerade  deswegen  nicht  nnr  die  Lektionen  der  jüngeren 
Kanoniker  beim  Chordienst  zu  bestimmen ,  nnd  die  Ansfllhrnng  deBselben  dnreh  die 
letzteren  zn  überwachen^,  sondern  anch  fUr  den  Gebranch  korrekter  Chorbücher  zu 
sorgen  hatte ".  Wenn  die  vorhin  erwähnten  Gründe  eine  Vorti-etiing  des  Scholnsters 
oder  eine  Hülfeleiatung  für  denselben  oft  erforderlich  erscheinen  liessen,  so  trug  eudlich 
ferner  zu  der  Verbreitung  dieser  Sitte  das  vielfach  sich  geltend  machende  Streben  der 
Kanoniker  bei,  die  mit  ihren  Stellungen  verbundenen  lAstigen  Obliegenheiten  möglicliat 
auf  nudere  abzuwälzen ,  um  die  Einkünfte  nnd  Ebren  in  voller  Bequemlichkeit  zu 
gtniesscn ',  eiu  Beatreben,  wcichea  durch  die  Entwicklung  der  Universitftten  und  den 
Besuch  dei-f^elben  seitens  der  jOngeren  Kleriker  erleichtert  wurde.  Wiederholt  ist  zwar 
schon  seit  dem  1 2.  Jahrhundert  angeordnet  worden,  dasa  namentlich  wegen  der  ttnneren 
Kleriker  an  jeder  Kathedral-,  dann  auch  an  jeder  andei-n  vermögenden  KoUegiatkirche 
ein  tauglicher  Magister  oder  Seholaster  unter  Zuweisung  einer  PrKbende  augesteltt 
werde  *,  ferner  haben  einzelne  Statuten  nnd  nachmals  das  Tridentinnm  die  Wahrneh- 
mung der  Pflichten  durch  den  Seholaster  selbst  oder  wenigstens  durch  einen  anderea 
geeigneten  Stellvertreter  desselben  mehrfach  vorgeschrieben ",  allein,  da  die  Rcsidenz- 
pfliclit  selten  unbedingt  auferlegt  nnd  die  Einsetzung  eines  Stellvertreters  nicht  beseitigt 
wurde '",  80  halfen  diese  Maasrcgeln  um  so  weniger,  als  die  nrsprüngUcho,  (ttr  das 
9.  Jahrhundert  ausreichende  Einrichtung  des  Unterriclita  immer  mehr  und  mehr  unsu- 
Iflnglich  werden  musste.  So  erhielt  sich  zwar  die  Stelle  des  Scholastcra'',  indessen 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  hatte  sie  eingcbüast  and  war  somit  eine  Pfründe  gewor- 

curabo",   WQrdtwein,    Eobsldia  dtpl.  2.  3S5;  Anrang   ict   11.   JahThundcrt«   turOckvcrfolgen, 

ibid.  p.  311 :    ,,fai:taquc  cccipsiae  quasi  advocatus  denn  der  oben  (S.  100.  n.  8)  erwähnte  l^uiginu- 

et  09  fipitull  coiicipcre,   notiro  et  pronuntlato  nennt   alrli   auch,    a.   prolog.   vitie   Bemwardi, 

duboMt";  »,  auchWürdtwelnl,  t.  1,  11.  SS.    4,   737:    „bumilllmiis   quoque   a.   cvclcsiac 

'  S.  die  voih  ergehen  de  Note,  S.  101.  n,  3;  Stat.  nostrac  bibliolhccarius  et  nolariua". 
TonSehwciina.1238,  deWestptialen,  monum.  s  Mainzer  Stalalen  bei  May ct  1,  11;  3.  101. 

inedit.  2,  1871 :  „seholistlcus  eril  eustoa  minorls  n.  3  u.  5;  femer  die  Statnlcii  bei  Wfirjdtwcin  , 

si^tK   ecclcsiae  et  ODines   litcras  capituli   icnbi  aubsld.   1,  10;  2,  341.  u.  nova  subiid.  1,  311  ; 

faeiat  auii  sumptiboa  et  expenais.  librosi]ue  scho-  2,  169.     Vgl.  aiieh  die  in  Note  1  eitirt«  1^;  de 

lasticua   ciistodiens   reformabit   summa  cavendo,  las  siete  pirtidas. 

undo  perioulum  timeatur,  nc  alEquid  de  aecrctie  ■  S.  Note  1;  die  Statuten  bei  WOrdtwctn, 

rapitull  lilleras  scribi  faciendo  rerelct  nee  nliaa  aubaid.  2,  341.  355.   u.  nova  subsld.  1,  211.   u. 

litlcraa  siKllli)  rapltnli ,  nisi  de  maiidato  ipeciatl  die  Ley  de  las  a.  partld. 

ciuedcm  sigillabll.  Item  ctlamscbolaGtleusomnium  ''  Diese   AafTueulig,   irckhc   die  vcrmSgons- 

(-nfrasunm  tarn  magnorum   quam  parvorum  cor-  rechtliche  Seite  des  Amtes  betont  und  mit  der  alle 

lecllones  quoi  «rholarcs  »üb  lugo  existeiilci  wm-  offen tlirbrethtlkhen  Vcrhilluissc  als  privatreclit- 

miserlnt.   letinebit" ;    Bulle  Skills'  IV.  v.  1477  liehe  aiisebcnden,  mlttelattcrllchen  Anschauung 

rUr   Speier,   Würdtvein,   aubsid.  diplom.  9,  harmonirt,   tritt  schon   in   der  Bezeichnung  des 

214:  „schoUstEcns  veio  eiusdem  eeclesle  singula  Scholasters  aufdemKonell  von  Orleans  v.  1017 

llllua  *c  capttuU  predirtonim  lecreta  annotarc  et  (Hansi  19,  U74):  „HeHbertns  .  .  .  capltalo  acho- 

pro  tempore  In  eodem  capitulo  referre  et  super  lao  tenebat  dominium"  klar  hervor. 
hoc  nomine  capltull  Uteraa  seribere^;  vgl.  ferner  ■  c.  1.  4.  X.  V.  5.  cit. ;  Trid.  aess.  V.  c.  1  de 

die    Statuten    bei  WQrdtweln,    nova    aobs.  reform. 

2,  169.    Nach  der  J.ey  de  las  sicto  partidas  P.  I.  0  ».  z.  B.   S.  lOO.  n.  7;  syn.  Colon,  a.  1260. 

tit.  6.  1.  5.  hiesa  der  macstre  scuela  in  einzelnen  c.  9  (Hart rhelm  3,592^;  VOrdtwein,  enb- 

Klrchen  daher  auch  canceller.  sid.  1,  11 1  2,  3JÖ;  9,  2U:  nova  subs.  2,  130. 

t  Jedenfalls  der  fGr  den  Chordienst  benutzten  169;  Trid.  Sess.  XXIII.  e.  IB.  de  rcf. 
Bücher  s.  die  vorhergehende  Note,  S.  101.  n.  3         '*  Ja    mitunter    die    Seholaster    selbst    nicht 

nnd  die  Statuten  bei  Mayer,  Ihes.  2,  194.  ellnimbcTechtlgte   Mitglieder     des    Kapitels      ca 

s  S.  S.  101.  n.  3.  9.  sein  branrhten,    s.  WOrdtveln,  subs.   1,    11  ■ 

"  "        -  *   356. 

'  In  KBIn  kommt  »le  noch  1791  lor,  s.  S.  302, 
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den ,  deren  Inhaber  bextitninfe  Einfefinfte  nnd  Emolnmcntc ,  namcntlicli  die  niis  der 
Gmsncipalion  der  Kanoniker  (8.  70]  bezog,  welche  aber  für  die  eigentliche  höhere 
wisäcnschaftHche  Ausbildung  der  letzteren  keine  Bcdentang  mehr  hatte  '. 

5.  Der  CnstoB,  Sacrista  nnd  Thesaurarins.  FUr  die  fiHhere  Zeit  wii'd  der 
emtra  als  derjenige  Geistliche  bezeichnet,  welchem  die  Sorge  Ar  die  BeBchafiling  und  die 
Anfbcwahntng  der  gotteadicnstliclien  GcrSthsch&ften ,  sowie  fBr  die  Beleuchtung  der 
Kirche  und  Air  das  Geläute  oblag  ^.  Als  Geschäftskreis  des  daneben  vorkommenden  .sacrista 
erscheint  die  Aufbewahrung  der  heiligen  Geflsse ,  der  Paramente  und  des  Kirchen- 
schatzes  Oberhaupt,  sowie  ferner  die  Bescba&bng  des  Wachses  und  Oels  f^r  die  Kerzen 
und  Lampen^.  Wenngleich  die  beiden  Aemtev  eine  grosse  Verwandtschaft  zeigen,  so 
liegt  doch  ihr  Unterschied  klar  am  Tage.  Er  besteht  offenbar  darin,  daas  der  eine 
Beamte  die  Sorge  ftlr  alle  zum  regelmSssigen  Gottesdienst  bestimmten  Utensilien  und 
Geräthe  hatte,  der  andere  die  Aufbewahrung  der  nur  selten,  an  hohen  Festtagen  und 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  gebrauchten  Kostbarkeiten  nnd  Kleinodien  überwachen 
mnasle*.  FOr  die  später  eingef^rte  vita  communis  der  Geistlichen  selbst  hatten  diese 
Aemter  an  und  für  sich  keine  Bedeutung,  nichts  destoweniger  waren  beide  oder  wenig- 
stens eins  derselben  fUr  jede  grössere,  namentlich  jede  gut  ausgestattete,  reichere 
Kirche,  wo  die  betreffenden  Funktionen  nicht  beiläufig  von  den  angestellten  Geistlichen 
wahrgenommen  werden  koimten,  mochte  diese  eine  Stiftskirche  sein  oder  nicht,  erfor- 
derUch  ^.  So  gedenkt  auch  die  Regel  Chrodegangs  der  custodes  des  Hetzer  Doms  und 
der  beiden  anderen  dazu  gehörigen  Kirchen,  als  der  Bewacher  der  Gebäude*'  und  der 
kirchlichen  Geräthschaften  ^  sowie  des  ersteren  als  des  äiellvertroters  des  Bischofs  in 
der  Handhabung  der  Scelsorgo  (Ur  die  Stiftsangehörigen  ^.  Nicht  minder  wird  ihrer  in 
der  Aachener  erwähnt  i^.      Die  beiden  Aemter  haben   sich  das  Mittelalter  hindurch 


t  In  Oesterrelcli  hat  afe  Im  Anfang  diesoi  Jahr- 
hunderts dadurch  nieder  eine  ßeilltit  crbstCen, 
dati  dem  Domscholastcr  dio  Obernufaicht  über 
die  Schulen  der  ganzen  I>iücesd  beigelegt  war, 
also  nur  dadurch,  daas  der  Staat  der  Kirche  einen 
M  bedeutenden  Eiufluss  auf  den  Unterricht  ge- 
nährte. S.  Hclfert,  Rechte  der  Bischöro 
1,  32ö. 

*  0. 1 .  forde  Roman.  ?)  X.  de  off.  custod.  I.  27 : 
,Cugtei  eccieaiae  cni  ea  qnae  eccieslae  competnnt, 
eustodienda  committunlur ,  oportet,  ut  sui  archl- 
diaconl  iussloni  in  cunctis  obediat,  in  canonici) 
horis  signi  tlritinabulorulb  pulsmda,  ipso  archl- 
diacono  iutiente,  ab  eo  pulsentur,  pallla  vcl  Itntei- 
mina  aitaria  seu  euncta  uteniilia  eccledae  indcsl' 
nenter  cnstodlat,  Iimpades  et  laternas  in  acoen- 
dendo  SDU  in  exstinguendo  porvigil  oxlstit,  ne  aut 
lupn  modum  olcnm  depereat  aut  mlnug  luccndo 
DbscurlOT  Sit  ecclesia";  c.  2.  eod.  (conc.  Tolet.  ?); 
,Cnslos  vero  solllcitus  dcbet  esse  da  omni  oma- 
Dicnto  eeeleslae  et  laminaTlii  stve  Inccnso,  nee 
non  panem  et  vlnum  omni  tempore  praeparatum 
ad  mlsum  habere  debet  et  per  stngula»  hotas 
canonici«  Signum  ei  consensu  archldiaconi  sonare 
et  omnes  oblationes  sen  eleemosynu  seu  decinias 
cum  olus  tarnen  consensu  absente  episcopo  inter 
fratfre  dlTEdit". 

»  e.  un.  (conc.  Tolet.?)  X.  de  off.  aact.  1.  28; 
,Ut  seilt  ae  sicTL9ta  sublectum  archidiacDDO  et  ad 
eEn»  coraro  pcrtlnere  ciirtodlam  aactomni  Taso- 
mu ,  Testimentomm  ecclesiasttcorum  neu  totius 
Itesauri  ecciesimtlei  nee  non  qnae  ad  luminaria 


•  Ooi 


i  Teile 


.  1.  X. : 


27.  d 


vgl.  auch  conc.  Denevent.  >.  1693.  tit.  9. 
c.  1  ff.  (Acta  conc.  roeont.  coli.  Lacona,  Frlburgi 
BrisgoT.  1870.  1,  31.  32). 

!k  c.  2.  S.  1.  ^'  eod.  nennt  daher  unter  den 
„tres  columnae  eccieaiae"  ntiben  dem  ArchldEakon 
und  Archipresbytcr  als  dritten  den  Custos. 

•  c,  27:  „Cuitodes  vero  ecclesiarum  qni  Ibl 
dormiunt  vel  In  mansionci  inxta  posltas,  teneant 
siientlum,  Elcot  ceteri  derlei  ...  et  non  por- 
mittant  ingredi  eos  qul  foraa  claustra  post  rom- 
pletorlum  remanscrint  nee  eos  qul  intra  clauatra 
sunt,  egredi  per  Ostia  slbi  commisaa",  b.  auch  c. 
i.  6.  24  ibid. 

^  Das  laut  «ich  daraus  echliesEon,  dass  sie  in 
der  Kirche  oder  bei  derselben  schlafen  uiüsson 
und  dasB  noch  mehrere  Jahrhundert  gpütor  dieser 
POlcht  des  eustos  oder  des  enbcustos  gedacht 
wird,  s.  Mainzer  und  Bingener  Statut,  ans  dem 
11.  Jahrh.  u.  V.  1403 ,  Mayer ,  thes.  1,  31.  u. 
■ffilrdtweln,  subsid.  3,  362. 

s  Reg.  Ghrodeg,  c.  34:  „  .  .  .  si  cpiscopnB  non 
vencrit,  tone  presbytet  eustos  ecclesiaeS.  Stephsnl 
in  tIccs  illius  iuxta  capacitatem  suam  et  legst  et 
doeeat  eos  vtam  salutis  ...  et  ipsi  presbyiern 
confessiones  snas  bis  in  anno  faciant  ipsi  matri- 

«  c.  131,  Mansi  14,  238:  „custodes  .  .  . 
horaram  distinctiones  bene  notlnt,  nt  scilicet 
signi  rertis  temporibus  pulsent.    Luminaria  vi 
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erhalten,  jedoch  sind  sie  vielfach  in  einer  Hand  kombinirt  worden.  Dazu  tmg 
einmal  die  schon  vorhin  berührte  Aehnlichkeit  derselben  bei  und  femer  der  Umstand, 
dass  bei  der  Vermehrung  des  Reichthmns  der  Kapitel  und  bei  der  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewinnenden  Stellung  der  Stiftsherren  die  mit  den  erwähnten  Funk- 
tionen betranten  Kanoniker  diese  durch  Unterbeamte  besorgen  liessen  und  nur  die 
Aufsicht  über  dieselben  ftlhrten,  die  letztere  aber  sowohl  hinsichtlich  des  gewifthn- 
llchen  gottesdienstUcheu  Inventars  wie  auch  des  werth volleren  Eirchenschatzes 
iUglich  durch  einen  einzigen  Beamten  ausgeübt  werden  konnte.  Hiernach  ist  es  begreif- 
lich, dass  in  einzelnen  Kapiteln  der  castos'  und  itr  ihesaurarim'^  oäer  dmeliarcAa^, 
welche  letztere  zweifellos,  wie  die  Bezeichnung  ergiebt,  mit  dem  xacmta  identisch  sind, 
nebeneinander',  in  andern  dagegen  nur  der  castos^  oder  der  sacrista^,  resp.  der  the- 
saurarius',  der  cimeliarcha **  allein  vorkommen,  sowie  dass  custos  und  thesaurarius 
mehrfach  für  identisch  erklärt  worden  sind^.  Im  Äl^meinen  ist  die  Verschmelzung 
beider  Aemter  das  häufigere  gewesen.  Ausser  den  vorhin  schon  genügend  bezeichneten 
Funktionen  '*,  für  welche  dem  Custos  oder  Thesaurar  eine  Reihe  von  Unterbeamten ' ' 


cum  Doini  diligentia  conciunauda  piieiidcant 
sitque  eorum  sluilii,  ut  nihil  de  stbi  canunisBis 
rebus  ecclesiac  pereat". 

<  Eine  andere  Bezeichnung  für  ihn  ergiebl 
di|>1.  >.  133ü  bei  Du  Frearic  du  Gange: 
„Halvtirdus ,  ctavigei  eive  custos  eccl.  tlpsa- 
liensis",  a.  v.  claTiger. 

!  c.  1.  %.  14  {laidor.  Ilisp.)  Dist.  XXV; 
„Ad  thesaurarium  pertinet  basilicaium  et  ostiaiü 
itrdinatio,  incensi  praeparatio,  cuTa  chriGmatia 
conflrlendi,  cura  baptiBterli  ordinandi,  praeparatio 
luoiinariorum  in  aacrario  et  sacriOciis" ;  Du 
Freane  du  Gange  e.  v.  thssauranus. 

3  Du  Freane  du  Gange  s.  i.  clmeliarcha 
uodMone,  Zeitschrift  21,  21.  n.  3. 

*  So  !n  Hildesbeim,  Laotzel,  s.  e.  O.  1, 
313t  2.46;  feniorinGöln  bia  zum  Jahre  1246, 
wo  die  Custodia  mit  der  Tliesauraria  vcieinigt 
wurde,  a,  Qünlbei,  cod.  diplom.  Ithen,  Mosell, 
2,  214:  „Btatuimus  et  ordinamus,  quod  custodia 
altarls  s.  Petri  in  malori  ecclesi»  ptedicte  the- 
sauraris  pcrpetuo  eit  annexa  jta  ut  quicunque 
the^aurarius  fuerit  pio  tempore  ipsam  cualodiam 
null!  peisone  posait  vel  debeat  conferre  vel  ab 
eadem  lliesauraria  alienarc".  Vgl.  ferner  Lünig, 
spicileg.  ccciee.  3.  Anh.  p.  79;  auf  ein  früherei 
Nebeneinanderbestehen  beider  Aemtei  deuten 
auch  die  Statuten  bei  Mayer,  thea.  1,  103.  118. 

^  In  Mainz,  Regen  sburgMayer,thea.l,14;3, 23. 

B  Barcelona  s.  oben  S,  93.  n.  2;  Trient,  wo 


I.  DuFre 


c  duCai 


g.  V,  cavcnariuE  als  identisch  vorkommt,  syn.  a. 
1336,  Ilartiheim  4,  645;  Nizza,  lighelli 
4,  1105.  üaaaelbe  bedeutet  ofTenbar  sacrl- 
iciiiiius,  syn.  Helen,  a.  1017,  Mansl  19,483. 
1  In  Florenz  dipl.  a.  1293,  Ugbelli  3,  129; 
in  Tours,  Angers,  Kenaes,  Nantes  s.  Oallia 
Christ.  14,  3.  542.  740.  7G4.  792;  I.ichfleld 
s.  Mansi  22,  660;  forner  In  Spanien,  Ley  do 
las  sicli!  partldas  F.  I.  tit.  6. 1. 6 :  „Tesorero  taiito 
quier  dczir  como  guardador  de  tesoro,  es  ä  su 
oflcia  convienc  de  guaidat  las  Cruzes  c  los  calizes 
e  las  vestlmentas  e  los  libros  e  todas  los  otroa 
omamentoa  de  la  aanta  egieala  e  el  deie  com- 
poner  loä  altares  e  tener  Is  egleala  limpU  e 
Bpucsla  e  abondada  de  encicnso  e  de  caiidclas 


e  de  las  otras  luminariaa  que  aoa  menester. 
Otrosi  el  devo  gnaidar  la  chrisma  e  mandar 
e  ordenar  como  se  faga  el  baptismo,  R  a  su  oficio 
parleaease  de  fazer  taüer  laa  campanas" ;  Statuten 
von    Schwerin    a.     123Ö,    de    "  "     " 

monum.  ined.  2,  19T3;  der  1 
kommende  custos  ist  nur  tinterbeamter  des  The- 
aaurars,  1.  c.  p.  1976,  nimmt  also  die  Stelle  des 
subeustos  ein ;  s.  unten  Note  1 1. 

s  Hoatiensis  aamma  anr.  ad  tit.  cit.  de  off. 
sacristae.  Wenn  In  Cremona  ein  clmiliarcha  und 
thesaurariuB  neben  einander  genannt  werden  a. 
VghelH  4,  Ö78,  so  laset  sich  beim  Mangel 
Jeglichen  Anhalts  dies  wohl  nur  so  erklären, 
dass  der  erstere  eine  ibnllcha  Stellung  wie  der 
alte  sacrista,  der  letztere  wie  der  alte  custos 
gehabt  hat. 

eSyn.Colon.a.l260.c.g(Uartzhe  im  3,591): 
„eccleslanim  ipsarum  thesauraril  seu  custodea"; 
SUtuten  TOQ  Wetzlar  v.  1432:  „canonicum  actu 
capitularem  teneor  ...  in  custodem  vel  Chesau- 
rarium  eccleslae  praaUcere'-,  WQrdtwoin,  eubs. 
4,  78  und  von  Beromiinster  von  1694,  Mayer, 
thes.  4,  433 :  ,cu3tos  qui  theaaurariua  est". 
1  "0  S.  auch  die  Statuten  bei  WürdtwelD, 
subs.  1,  13;  2,  342.  362;  Würdtwein,  nov« 
sobB.  1,212;  Mayer,  tkes.  1,103.216;  2,  194. 
338.  357;  3,  374. 

"  In  Mainz  werden  als  solche  genannt  ein  sub- 
custos,  mehrere  sicrislae  (diese  auch  in  Basel, 
s.  (iailia  Christ.  15.  ipp.  p.  222)  und  campana- 
toros,  welche  letztere  zunächst  unter  dem  lub- 
custos  stehen,  Mayer  1,  29.  30.  31;  der  letztere 
kommt  öfters  vor  s.  ibid.  1,  104;  F.nnen  und 
Eckertz,  Quellen  zur  Geschichte  Kölns  2,  562. 
602  und  WUtdtwcin,  suba.  1,  2ä.  20,  wo  or 
auch  campanariuB  heilst,  «eil  et  das  Liaten 
aelbst  oder  durch  gewöhnliche  campanarii  zu 
besorgen  hat;  Wo»  campanator  wird  er  ge- 
nannt Würdtwein,  subsid.  2,'  362.  395. 
In  der  Urkunde  von  1326,  WGrdtwein,  nova 
auba.  3,  173  wird  das  officium  campanarialus  am 
Kollegiatstift  zu  AschafTenburg  zu  einem  wirk- 
lichen .,beneflcium  ecclesiasticum''  und  zwar  zu 
einem  „bcoel.  curatam"  unter  der  Bezeichnnng : 
„snbcustodia"  erhoben,  deren  Inhabet  die  bisher 
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IDT  Disposition  standen ,  hatte  der  mit  dieser  Stellang  betraute  SÜftherr  manchmat 
noch  die  Pflicht ,  das  Kapitel  -  Siegel  unter  seinem  Mitrerscblnsa  aufzubewahren  >,  die 
Geschäfte  des  Ärchivara  wenigstens  hiuBichtlich  der  werÜivolleren  Urkunden  des 
Kapitels,  so  z.  B.  der  Privilegien  und  Statuten  desselben  zu  versehen^',  sodann  auch 
die  Seelsorge  an  dem  Stifte  selbst  wahrztwebmen  ^.  Endlich  lag  dem  Kustos,  resp. 
dem  Thessurar,  die  Verpflichtung  ob,  aus  den  verschiedeneQ  ihm  Überwiesenen  Ein- 
kflnften  eine  Reihe  von  Leistnngen  zu  bestreiten ,  welche  zu  seinem  Amte  in  enget 
Beziehung  standen^.  60  mnsste  er  die  Beachafi'ung  einzelner  zum  Gottesdienst 
bestimmter  Paramente  und  Utensilien ,  sowie  die  Instandhaltung  derselben  ^,  gewisse 
Beparatnren  an  den  Glocken«,  die  Erneuerung  der  Fenster',  die  Besorgung  dev  zur 
Vertheilung  an  die  Stiflsgcistlicbkeit  bestinunten  Kerzen  ^  des  nöthigen  Vorratbes  von 
Oel^  u.  s.  w.  anf  seine  Kosten  vornehmen  lassen. 

6.  Der  Cellerarius,  Kellermeister,  Keller-  und  Speismeister  wird 
gleichfalls  nach  dem  Voibilde  der  Regel  Benedikts  i''  in  der  Cbrodegangsoheu  "  und  der 


dem  coGtos  obliegende  Seelsoige  statt  des  letz- 
terea  Misüben  >oU.  Scboo  näher  den  bloBsen 
KäglCTD ,  acditut,  über  nelche  der  custoa  des 
Kapitels  auch  die  Aaraicht  hatte,  s.  Mayer, 
thes.  2,  339,  stellen  die  bei  deo  Kölner  Stifts- 
kJrrlien  erwähnten  rimpanarii ,  Ennen  und 
Eekertz  2,  566,  welche  gleirhrolla  custodcs 
genannt  «erden  „custodes  communi  vooabulo  cam- 
pisaTii  Duncupsti",  VQrdtweln,  nova  subs. 
dipl.  2,  177.  Es  erscheint  also  hier  die  schon 
Th.  I.  8.  378.  n.  1  erwähnte  Bedeutung  von 
caslos  wieder.  Auch  diejenigen  DDUiherren, 
welche  eine  Kapelle  mit  werthTollen  Reliquien 
bMolBichtigen ,  werden  custodes  genannt ,  daher 
enatoe  regom  in  Köln,  s.  Lacombiet  a.  a.  O. 
8,  21;  Entien  u.  Eckerti  a.  a.  0.  2,  &62, 
der  Kanoniker,  welcher  bei  der  Kapelle  der  h. 
diel  Könige  angestellt  war;  Tgl.  auch  ÜSITer, 
Forschungen  S.  290.  Eine  ähnliche  Stellung 
acheint  dercuitos  camere  s.  Ennen  v.  Etkertz 
1.  r.  1,  580;  2,  267.  668;  Lacomblet  1.  c. 
S.  40  gehabt  ta  haben ,  welcher  alao  Ton  dem 
eigentlichen  Cnstos  (cdMos  mator  oder  allirls 
S.  Petri),  dann  aber  aaeh  von  den  gewöhnlichen 
CDstodes,  B.  Lacomblet  S.  33.  Ennen  u. 
Eckorti  1.  c.  2,  665.  572  und  otters  an  beiden 
Stellen  und  unten  Note  4,  zu  unterscheiden  ist. 

'  So  daas  er  von  den  3  Schlüsaeln  mm  Aut- 
bewahrungsort  einen ,  der  Dekan  den  andern, 
der  senior  capitoli  den  dritten  in  Cewahraam 
hat.  Mayer,  thes.  1,  211!;  3,  387;  mitunter 
hatt«  er  auch  das  kleinere  Siegel,  das  eecretum, 
■eil.  sigillani ,  welches  anderwärts  der  Dekan  des 
Kapitels  aufbewahrte ,  s.  1.  c.  1 ,  217  unter  Ver- 
schluss, nm  die  betreffenden  Urkunden  damit  zu 
besiegeln,  1.  c.  1,  103. 
I  WQrdtwein,  subsidia2,  364.  365. 
3  So  in  Basel,  dipl.  a.  1233,  Qallia  chiist.  15. 
app.  p.  221 :  „custos,  qai  aemper  presbyter  esse 
debet,  ...  ab  episcapo  caTam  aDimarum  reci- 
piaf ;  in  Mainz ,  vgl.  die  Entscheidung  Bischofs 
Oerhud  Ton  1255  hinsichtlich  der  zwischen  den 
CDBti>den  der  dortigen  KoUegiatkIrchen  und  den 
Sudtpfarcem  wegen  UebergrifTe  derersteren  in  die 
Kompetenz  der  letzteren  entstandenen  Streittg- 
heiten ,  Gnden,  cod.  diplomat.  1.  662;  e.  auch 
Wflrdtwein,  noT,  inbs.  1,  212;   vgl.  ferner 


Schuberth  in  Mayer,  thes.   1,  18t  d.  oben 
B.  104.  n.  11. 

*  Dipl.  a.  1246oit.  bei  Gflnther  l.c.2,  212: 
„cum  do  pTOTentibus  tkesauraric  maioris  ecciesie 
in  Colonia  procurentur  luminaria  in  eadem  ecde- 
sia,  candele  in  puriScacione  distribuanlur,  can»- 
nicis  maioris  ecclesie  in  septnageaima  aervltium 
Bet  (s.  Lacomblet  S.  33),  prcbende  ammini- 
strentur  custodibus.  campaniriia ,  aurifabtis, 
altare  s.  Pclrl  custodiatur,  fenestre  reflciantur 
sive  picte  sive  alba,  prout  eraot  aiitea  et  alias 
quam  pliires  et  gravee  expeuse  flant".  .  .  . 

'  Stat.  V.  Braun  schweig,  Mayer,  thes.  1, 104: 
„albaa,  manutcrgias,  pallas  commisiaque  altarinni 
custos  dt  proventibus  custodiae  procurabit,  prae- 
paramenta  cum  albis  et  aliis,  quibus  ecclesia 
iiostra  nccosse  habeat,  consui  et  ablui  in  loco 
mundissimo  fariat.  Insüper  carbones  et  thuribu- 
lum  et  in  hyeme  eacerdotibus  thus ,  vinum, 
oblatas,  unguentum,  funes  et  baptQlos  ad  cam- 
panam ,  nnam  cand^am  cerMs  sacerdoübus  mis' 
sam  dlccre  lolentibus  ministrablt" ;  vgl.  ferner 
für  Basel  dipl.  a.  1233,  Qallia  chrlet.  15.  app. 
p.  222. 

«  S.  dieTDrigeNole;Hayerl.  c.  1,  lOÖ.  106 
und  Wardt»eln,eabs.  2,  363. 

^  Ennen  und  Eckertz  1.  c.  2,  278  und 
Ennen,  nesch.  der  Stadt  Köln.  1 ,  731 . 

»  Sutut  für  Malm  a.  1263,  Mono,  Zeitschrft. 
21,  297,  Igt.  femer  Mayei  I.  e.  1.  104; 
Würdtweln,  subs.  1,  14  und  ibid.  2,  363. 
364. 

9  Würdtwein,  subs.  2,  364.  —  Vgl.  noch 
im  Allgemeinen  das  Statut  der  Kölner  Dom- 
kuslodle,  bei  Ennen  u.  Eckertz,  Quellen 
2,  561  ff.  unter  dem  Titel ;  Kalendarium  der 
Domkuslodie  herausgegeben ,  welches  die  Rechte 
und  die  Verpflichtungen  des  Domkastos  genau 
speziflcirt. 
■"  c.  31,  8.  y»n  Espen,  J.  E.  U.  P.  1    - 


31.  c 


1.  12. 


Jedoch  über  seine  Thätigkelt  nur 
bemerkt  wird:  „quidquid  acceperit  eub  cara  sua 
ad  opQS  clericorum  ddeliter  cnstodiat  et  sine 
iussione  episcopi  sui  aut  qai  sub  ipso  est,  nihil 
faciat  et  non  sil  prodigus  iiqc  exstltpatot  sub- 
»tanliae  clericornm". 
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\l  «. 


Aachener  (v.  SIC)  erwähnt'.  Seine  arsprUngUehc  Stellung  als  Verwalter  der  Ockonomie 
des  Slißes,  krafl  Welcher  or  während  der  Beobachtung  der  vita  conununU  Ar  den  täglichen 
IJnlerlialt  der  StiftagcnoBsen  zu  sorgen  hatte  ^,  ver&ndertc  sich  in  Folge  der  Umbildung 
der  Kapitel8verra!j8iing  dahin,  dass  er  nunmehr  ans  gewissen  ihm  znr  Verwaltung  ttber- 
wiesenen  Gütern  den  einzelnen  Mitgliedern' der  Kapitel  die  vorgeschriebenen  Natnral- 
liefei-ungen  abzufthren  hatte  ^.  Somit  stand  er  ursprtingllcli  dem  Propste  als  Rülfs- 
beamter  zur  Seite.  Aber  sowohl  die  im  Laufe  der  Zeit  eintretende  Bct^chrftnknng  der 
Rechte  des  Propstes  (s.  S.  91}  als  auch  die  eigene  Echlechte  Verwaltung  der  den  Cellc- 
ntrien  zur  Administration  Obei^ebenen  Kspitelsgflter  ^  führten  vielfach  zu  einer  Umge- 
staltung des  VerhUtnissos  dieser  Beamten.  In  einzelnen  Stiftern  wurde  zur  Verhütung 
solcher  MisBstttnde  dem  cellerarius  die  Verwaltung  nur  zeitweise  ad  nntum  des  Kapitels 
amovibel  übertragen^,  in  andei-n  wechselte  die  Wahrnehmung  seiner  Punktionen  jähr- 
lich unter  den  Domherren",  welche  dann  aber  auch  die  Befugniss  hatten,  den  Propst 
bei  verzögerter  Auszahlung  der  an  die  Stiftsberrcn  zu  distribnircudcn  Präbendcn  mit 
den  oben  angegebenen  Rechtswirkungcn  zu  mabnea^.  Da  endlich,  wo  der  cellerarius 
noch  ein  fest  angestellter  Beamter  blieb  und  unt«r  Beseitigung  des  Präpositus  die  Ver- 
waltung führte ",  legte  man  ihm  wenigstens  die  Pflicht  £ur  Rechnungslegung  gegenüber 
dem  Kapitel  auf  °. 


<  c.  140,  Manii  14,  242:  „Debet  procurara 
praeUtlis.  ut  fratribiis  cclluarium  .  .  .  coiistttuat, 
qui  et  EtipendU  frattum  flilc1it«r  servct  et  dlll- 
goiiti  cura  ad minf strande  nuilatcnua  fralros  con- 
ttlstet,  Cul  oüam  platrinum  fratrum  comnilt- 
tenduin  est,  ut  lltud  Ita  vigHanlisslms  cura 
custodlat,  na  ministii  ibidem  deputati  annonam 
fratnim  aut  ruttim  gubilpicndo  aut  alio  quolibct 
modo  ncgiigeiiter  vivcndo  dissipent.  Ili  vcro 
famuli  cligaiitDr  do  Odctissima  eccicsiac  ramilla 
et  lils  offlvils  dillgcntor  etudiantui ,  ut  scltlcct 
et  platoria  aric  et  fldci  puiitalc  neccs9itat[bus 
fratrutD  opportuttlsslmo  vatcant  sulTragarl.  Eadcm 
qiioquo  torma  de  cocis  scrianda  esf^. 

3  Epist.  WazoDU  decani  Lcodieaa.  In  Ansclml 
ecat.  episcop.  Lcodiens.  c.  41,  S.S.  7,  214: 
„Colterailaa  aiinouam,  vlnum,  patnienta  eusr[- 
piena  >  piaepoaito,  quaeque  dlapeiiaat  inpaiio 
praelati  (ß.  h.  deeani  a.  S.  89.  n.  i)  eoniotnmque 
mandato.  Dber  eat  praepoaitui  a  tribuUa  quac 
dedotit  celloiatio,  acque  cellerulua  ab  bis  quibus 
panicrit  pnelato". 

3  Diese StellDügntinititdetCellDrailua nach deD 
SUtutcD  TOD  DeDenUdt  a.  1433  ein,  WÜTdt- 
wein,  nova  «ubs.  1,  213  ff.  Bei  manchen,  fHi 
trübere  Zeiten  enrähnleo  Ceilcniten,  so  In  Uil- 
deilicim  im  12.  Jahrb..  Lüntzel,  Oescb.  der 
Diöceio  und  Stadt  MUdeibelm  2,  46,  nnd  in 
KöJn,  Statuten  ans  dem  13.  Jahrh.  bei  Lacom- 
blct2,  3G  bleibt  ihre  nähere  Stellung  dunkel. 

*  Dipl.  de  dost.  Mlieraril  AscbalTenburg.  u. 
1183,  Ouden,cod.  diptom.  1,  2T8:  ., .  .  .  cnm 
Itaquo  cellerarius  a  toto  rallegio  .  .  .  puliatus, 
per  iuris  dlstrlotioiiem  evidus  et  roactua  si(, 
rostitnere  annonam  ftatrnin  qua  per  eius  iiegll- 
fentiam  eccleaia  diu  caruersl  et  quam  louge 
rcttoactis  temporlbus  smisisse  debuerat  .  .  .  item 
eipostulatlt  eccleaia  canonioam  ferri  seDtenclam. 
enm  per  dlutinam  et  ctebram  absentiam  cellararll 
quam  motu  proprio  voinntatis  et  private  commo- 


dltatis  intuitu  contra  asscnsum  ccclcsie  facil, 
occIcdIb  crroris  pcrlurbacioncni  in  divinis  obsc- 
quiis  Kl  dcfectum  et  lauluram  in  catfidiaiii  üti' 
peitdii  aoiniiiiiEtradone  patiatui"  .  .  .;  vgl.  ferner 
Würdtwoin,  subs.  10,  IQG. 

i  Uaset,  dipl.  a.  1233f  Oallia  Christ,  lö.  app. 
p.  222:  „oaitoolci  singulis  auiiis  ad  eolligendos 
proTGutUB  snos  coUerarium  lustltuant  cui  bono- 
llclum  quod  de  anno  in  aiinum  augoie,  mieucia 
vel  mntaie  pro  suae  voinntatis  arbitrio  poterunt, 
asaignabunt". 

B  Minden,  dipl,  a.  1^33,  'WOrdtwein,  subi. 
10,  107:  „ut  Ol  nunc  celerarl»  tpsa  penoa  eapl- 
tulum  noatrum  pernuneat,  IIa  videltcet,  quod 
supcrtoT  in  gradu  oanoiiieus  post  prcpositum  et 
deeanom  gradatim  dosrendendo  nsquo  ad  inferio- 
rem canonicum  maiorem  tarnen  prebendam  tsben- 
tem  ad  annum  unum  sl  voluerit,  dictam  celerarlam 
accepure  poterlt  et  baborej  quI  postqaara  acce- 
ptaierit,  residentiam  faciat  personalem,  ut  ultra 
dnas  septlmanas  sine  canonicorum  llcentla  nan 
bK  absens ,  alioquin  ex  tnnc  in  optiene  sIt  tpslus 
capltuli  pro  reaiduo  tenipora  illius  anni  celerariam 
committero  cui  »eilt" ;  vgl.  aneh  'Statuten  von 
WeUbuiKT.  1316  bei  WOrdtweln,  nova  eoba. 
4,  171. 

1  Minden,  dipl.  a.  136S,  eluad.  snba.  10,  179. 

0  So  Tlelloicht  In  Rcgentburg,  Im  13.  Jabrb., 
wo  der  cellerarius  mehrfach  erwlhnt  nird,  b. 
Mayer,  thea.  2,  47.  S7;  ferner  aber  im  14. 
Jahrb.  in  KSIn  s.  IIDf  Ter,  Forschungen  S.  281; 
hier  acbeint  Indessen  die  «IrliMchG  Verwaltung 
Ende  desselben  Jahrhunderts  auf  einen  vom 
Kapitel  angestellten  subcellararlus  Obereo- 
gangen  la  sein;  ayn.  Colon,  a.  1400.  c.  3t.  32, 
ll>ritheim4.  562. 

»  Statuten  von  St.  Andreas  in  K5ln  von  1549, 
Wßrdtweln,  novasubs.  2,  132r  „Ego  N.  cel- 
larius  .  ,  .  iura  .  ■  ,  quod  .  ,  .  fructns ,  redditus, 
canones,  pensiones  ac  obventiooes  dictum  menm 
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7.  DerCamcrariHB,  Kämmerer.  Wenn  vereinzelt  der  celleiTUius  mit  Rücksicht 
anfseineznletztgedacliteSteHiuigauch  als  camerarius  bezeichnet  wird  ',  soerklärtsich 
dicB  daraus,  daas  in  denjenigen  Kapiteln,  welche  die  Würde  des  Propstes  niclit  kannten , 
die  dem  letzteren  Bonst  obliegende  Verwaltung  der  Güter  und  des  VcrmCgens  des  Stiftes 
durch  den  s.  g.  camerariua  wahi^enommcn  wurde'  nnd  das  Amt  des  cellerarins  in  der 
späteren  Zeit  mit  dem  des  ersteren  eine  gewisse  Aelinlichkeit  hatte,  obschon  freilich  der 
camerarius  in  jenen  Stiftern  eine  viel  angesehenere  Stellung  einnahm ,  als  der  vielßich 
nicht  einmal  zu  den  Kapitularen  gehörige  ccllerariiifl^. 

8.  Die  ältesten  Ordnungen  der  vila  communis  erwähnen  lüs  eines  weiteren ItcHmten 
des  Portaritia,  welchem  die  Ueljerwachung  des  Verkehrs  der  Kleriker  mit  der  Aussen - 
weit  oblag*.  Mit  dem  Verfall  des  gcmeinschaßlichen  I^cboiis  musste  das  Amt  seine 
Bedeutung  verlieren ,  indessen  kommen  noch  im  Vorlaufe  des  Mittelalters  bei  einzelnen 
Stiftern  s.  g.  portennrii^  und  Prorten-Acmter  vor,  was  sich  wohl  daraus  erklärt,  dass 
die  dem  ursprünglichen  Partner  Dberwiei^enen  Einkünfte   nebst   etwaigen  sonstigen. 


orflcium  cancernenles  diligcrilla  cl  labore  Gxactis 
emooebo,  extot^uebo,  reclpism  et  sublevtbo,  in 
die  niaati  anno  offlciationls  mcac  clapso  ilc  accc- 
ptls  et  cxpositis  Tomputum  et  Ttttionem  tiistoa  et 
leole*  reddun''  .  .  . ,  i.  anch  S.  170.  181  ibid. ; 
vgl.  fcToet  »ynoci.  Neapolit.  a.  iO'J9.  tit.  3.  c.  1 .  n. 9 
(Aft»  wnc.  recent.  coli.  Lacons.  1,  167).  —  Viel 
geriogere  B«fugiii9se  als  dlo  im  Text  ervähnicn 
gcwähtl  dem  DGu  gestifteten  Amt  des  celleradus 
die  FundiUonsDrkunde  fQr  LOIwek  a.  127B,  Le- 
veikD*,1Jrlid.  d.  BUtb.  LQb.  1,362.— liebri- 
feos  ergicbt  sich  aus  dem  Angerührten  die  L'n- 
Tichtigkelt  der  Behinplung  Hullars  a.  a.  O. 
S.  ^4,  dass-mi(  Aufhebung  des  Coniikllebens  dae 
Amt  des  cellaiarius  erloschen  sei. 

<  Stiluten  des  Barlholomiusstirts  zu  Fraiikfuit 
bei   Wflrdtwein,   sebsld.   1,  30:   „Camerarin* 

'  teu  celleiaiius  est  offlciatas  teuporalls:  huius 
offlclum  est  ptovenlus  bladi  et  pccunie  colligcre 
et  dlstrlbuere  piebendarum" .  . .  ,  Terncr  Statuten 
von  WcilbuTg  bei  Wücdtwcin,  tiovs  subsid. 
4,  170.  171. 

<  So  in  Perugia  a.  Imioc.  III.  ep.  I.  46  (cd. 
Baluie  1,  3Q):  Camerarius,  sl  quldem  omnla 
debet  rccipere,  et  etiam  ei  rotiTcnlt  Teaignari 
qult^uid  ad  manus  devenerlt  aliorum.  Ipse  vero 
qnod  cuique  opus  eilt,  iuxta  facnltales  domaa 
proTlde  dispenaabit.  Mancias  et  alia  qnae  fnetint 
Dccca«ar<o  danda,  intus  et  torli  cum  consilio  airhi- 
prcibyteii  sine  mormare  tribuet  .  .  .  Camciariua 
Tcro  qui  nova  dat  vestimenta  canonicis,  veteri 
redpiel  in  tradltionc  oovorum'' ;  In  St.  Paul  Lon- 
don, s.  Dodtworth  und  Dugdale,  monastic. 
Anglic.  3,  339.  340. 

*  Debrl^eni  kommt  auch  der  fclletarloe  neben 
dem  camerarius  vor,  s.  Statuten  von  Limburg  a, 
1305,  WürdtuBln,  nova  snbs.  3,  324:  „pre- 
terea  Tolnmos  quod  orflcfati  nostri  vidcücel  cel- 
larias  et  camerariuB  qui  pro  tempore  taa- 
rlnt  tnstitoendi,  bonos  ddeiussores  cnnstituint  de 
reddltlbna  rationem  Insta  et  lera  rompuUtione 
faeienda  tempore  apportuno  et  ad  hoc  deputato" ; 
hier  erscheinen  beide  als  Unterbeamte  des  Ka- 
pitels, von  denen  der  eine,  der  ccllarius,  viellekht 
die  Teiwaltung  der  unmittelbar  zum  Teriehien 
bestimmten  Naturallen,   der  andere  die  sonstige 


Adniiiiistratioii  zu  besorgen  hatte.  In  Strassbiiip; 
sind  dlo  KimmoTcr  und  Unter-Kümmeror  wohl 
auch  Itcaiute  ähnlicher  Stülluiig  gewesen,  s. 
Würdtueln,  nova  subs.  8,  60.  61. 

*  B(^.  Cbtodeg.  c.  27:  .,PoiUrius  nna»  cum 
suo  iuniorc  (Oehülfen|]  annum  aut  amplius,  sl 
episcopo  placueiit,  portas,  claustra  vci  ostia 
cDStodlal.  Hai  porUrlus  .  .  .  Adelitei  cnstodiat 
portas  sivo  ostia  claustri  et  cnutra  hunc  tenorcm 
fseere  iion  praesnmat,  quod  ai  fcceTit,  cxcommu- 
nicetor.  Ctavet  vero  portarum  ad  oompletorium 
arcbldlacono  reddaC  it  sl  archidiacotius  alicubi 
est,  qul  lub  ipso  est,  Ipus  elaves  reciplal"j 
regiii.  Aqultgraii.  a.  816.  c.  143  (Mansl  14, 
243):  „Kligatur  necoase  est  a  praelato  ex  coii- 
gtegatlono  slbi  commlssa  ftiktet  probabills  vttae 
oul  offlcU  bU  porlam  canonlcorum  cum  Bumma 
obedientia  et  bumllltatc  compolenU  Icmporo 
ciaudere  ac  resccaro,  ut  nultl  per  eam  iiisl  per 
licentiam  aditua  paleat  inttuidi  aut  exeuadl. 
Cul  etiam  observandum  est,  ne  eis  quibua  cordi 
est  plus  otlU  vacare ,  quam  djvinls  obsoquüs 
Incnbare,  foras  evagand!  locum  praebeat  et  caruin 
nngsram  quod  nefai  est  partlceps  flat.  Debet 
praeletea  advotiienles  quoqua  cum  eailtato  susri- 
pere  et  priori  adveiitnm  eonim  cauaaamquu 
nuntlare.  Eipleto  namque  vespertino  et  comple- 
lorio  ofHcIn  obieratiaque  portls  ciaves  earum  Idem 
portatlu*  ei  qul  vicem  ptaelati  tenet,  ferat,  ut 
iidIII  horia  Incompetentlbua  Intiandi  aut  cioundl 
maneit  facultaa :  qnaa  etiam  ab  eodem  in  craiti- 
num  tempore  accipiat  cODstitutiy. 

'  In  Köln  erwähnen  seiner  nicht  nur  die  -Sta- 
tuten des  13.  Jabrh. :  ,,Dcto  ofHeiis,  seil,  derano 
malorl,  lubderano,  choriepiscopo,  acolastieo,  ecllo- 


>Tteni 


aioi 


•  r! 


(Lacomblet,  a.  a.  0.  3,  26),  sondern  auch  der 
Über  collatorum  n,  8 :  „Maior  portinarius  dat  offi- 
cium lantloris  domus  cepltalarls  malorls  Gcclosie ; 
Ilinteiim  und  Mooren,  die  alte  und  ncuo 
Krzdiocese  Kein.  Mainz.  1828.  1,333,  s.  auch 
ibid.  S.  333;Tgl.  dlcUnlersehrirtenronPfSrtnem 
von  Speler  v.  1170,  1212  u.  1254  bei  WOrdt- 
wein,  novasuba.  12,  lOö.  13ü.  168;  femer  den 
Status  des  Bialhom»  .'«tra-sburg  von  1501,  Itld. 
8,  59.  82.  C3.  80. 
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wie  z.  B,  BesetzuDgsrecbteD,  fort  uod  fort  als  eioe  feste  Pfrtinde  verliehen  wurden,  und 
ersterer  dafUr  die  Aufsiebt  ttber  die  dem  Stift  gebörigen  Gebäude,  wie  z.  B.  daaEa{>itet- 
hauB,  zu  fUbrea  batte'.  — 

Im  Vorstehenden  aind  die  wichtigsten ,  in  den  einzelnen  Stiftern  vorkommenden 
Aemter  ibrer  Bedeutung  und  Stellung  nach  erörtert.  Wenn  mitunter  andere  aufgeführt 
werden,  so  beruht  dies  nicht  auf  einer  inneren  Veracbiedenheit,  also  nicht  darauf,  dass 
die  Gestaltung  des  Organismus  eine  wesentlich  andere  war ,  sondern  nur  darauf ,  dasB 
ftlr  die  Wahl  der  Bezeichnung  des  Amtes  mehrfach  dne  andere  demselben  obliegende 
Thätigkeit  den  entscheidenden  Einfluss  gehabt  hat.  So  kommt  z.  B.  in  den  englischen 
Kapiteln  öfters  das  Amt  des  canctUarvu  vor,  welcher  im  Allgemeinen  dem  oben 
8.  100  gedachten  Schotaster  gleichsteht^  (vgl.  auch  das  biosichtUch  des  Camerarins 
S.  107  Bemerkte). 

Andere  Funktionen  ,  welche  Ahnlich  wie  die  des  Pförtners  nach  der  Chrodegang- 
Echen  und  Aachener  Kegel  einzelnen  Domherren  oblagen,  so  die  z.  B.  eines  mßrmariut, 
eines  hotpilaiariw,  von  denen  der  erstere  die  Krankenpflege  zu  überwachen  ^  und  der 
zweite  die  oberste  Leitung  über  das  Xenodoctuum  ßir  bedürftige  Personen  zu  ftlhren 
hatt«^,  sind  nur  selten  zu  festen  Aemtem''  geworden,  da  sie  theils  mit  der 
später  aufgegebenen  klösterlichen  vita  communis  zusammenhingen,  theils  später  die 
Klöster  die  Befriedigung  jener  socialen  BedOrAiisse  auf  sich  nahmen  oder  auch  beson- 
dere Institute  dafdr  gerundet  wurden,  welche  zwar  mit  der  Kirche,  aber  nicht  gerade 
ausscbliesBlich  mit  den  Stiftern,  in  Verbindung  standen. 

Neben  diesen  Beamten,  welche  eine  hOhereStellang^hatten,  gab  es  in  den  einzelnen 
Stiftern  noch  ane  ganze  Reihe  von  Unter-Beamten  und  von  diensttbuenden  Personen 
welche  sowohl  zu  den  verschiedenen  Zeiten,  wie  in  den  verschiedenen  Stiftern  sehr 
verschiedene  Obliegenheiten  gehabt  haben.  W&hrend  ans  der  Regel  Chrodegangs  der 
Grundsatz  sich  ergiebt,  dass  die  notbwendigen  Dienste  alle  durch  die  Geistlichen  und 
Stiftsgenossen  selbst  versehen  werden  sollten,  und  somit  nicht  nur  keine  Hfilfsbeamten 
tär  die  Leiter  der  Kongregation,  wie  den  Archidiakon  und  Piimicerius,  vorkamen,  son- 
dern auch  sogar  die  gemeinen  Haushaltnngsdienste ,  wie  die  Besorgung  der  Küche, 
abwechselnd  von  einem  der  Kanoniker  wahrgenommen  werden  mussten '',  fiberträgt  dio 

I  Der  Oidln>ciug  im  Stift  »on  Petugl»,  •.  omnes  elism  lectiones,  quae  In  tibnla  non  scri- 

Innoc.  m.  lib.  1.  cp.  46,  ed.  Baluze  1,  26:  buntui,  id  mlsum  tenstui  iniangeTo";   b.  such 

„Ordiiuriua  vero  claustrom  debet  ex  ofDcio  custo-  Sut.  t.  St.  Paul  Londan,  Dodewoithu.  Dug- 

dlTe,  BigQwe  dlKgenter  et  »ascnltare  a  aiiigulis  dalc,  monagt.  Angl.  3,  339. 

lectioueB,    qnla  nuUus   debet  legere  nisi  lectio  3  iteg.  Cbiodeg.  c.  28. 

quae  legenda  est,  piius  ab  eo  ruerit  ansculCaCa.  *  Kcg.   Aquisgr.   c,    141   (Manai   14,   242). 

DiTina  oftIda  in  eccleaU  t«iuperabit  et  qua  voce  Vgl.  aacb  ThomaeEln  1.  c.  V.  I.  lib.  III.  c.  67. 

utendum  sit,    seivato    moderamiae   providebit.  n.  2  ff. 

Iteligionem  Taciet  Dbaerrari,  viua  archipresbyteri  5  Ein   Beispiel   dafür    bietet  die   Kauüniliat- 

iu  ipsiua  abeentia  aappletunis.    Excessns  quoque  Pribende    eines    bOBpitaUiiua   am   Domstift   zn. 

...  in  capltulo  refeiet  et  cum  cansilio  fiatium,  TourJiay  v.  1197,   Miraeas,  opp.  diplom.   2, 

absente  Brchipreabytero   poouilentiua  auper  bis  961  j  ferner  emühnt  der  Status  des  Blathoma  au 

imponet.    Libioa  debet  nihilominuB  Rustodire'-  ist  .Stiassburg  t.  löQl,  Würdtwein,  noia  subs. 

demnach  eine  Dignität  geveaeu,   deren  Iiibabec  ä,  (>2  dreier  Vlkariatsprübenden  ffii:    „elimo* 

die  Funktionell  des  alteii  poitarlua  mit  denen  des  sinaril";  näherea  in  den  Slat,  v.  BeromQnater 

Kantora  und  dea  Uekana  in  Stell  Vertretung  zu  v.  1694,  Mayer,  thes.  4,  4Ü9;  ein  cinonicos  et 

verseben  hatte.  iDllrmarias  a.   16ä5  in  Tanagooa,   Acta  ooncil. 

3  Stataten  von  LichSeld  bei  Manet  22,  600,  coUoctio  Lacensis  1,  7ö1. 

,Cancellarii  oHIcium  est,   in  scholis  regendis  et  *  Ueber  den  poeniteotiarius  und  theologu«  a. 

librls    corrigeodls    curam    Impeodere,    lectiones  S.  117.  121. 

auscnitare  et  terminale i   eiglllaiD  eceleiiae  rnsto-  ''  Reg.  e.  24,   frei  sind  nur  der  Archidiakon, 

diro,   litaraa  et  Chartas  compouere  et  llteras  in  der  Frimicerius  und  die  cuslodea,   «eil  sie  „in 

capitulo  legeadas  legere,  lectores  in  tabul«  DOtare,  maioribua  utilitatibus  occupati  sunt*-. 
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Aachener  Regel  die  letzteren  schon  auf  die  fomilia,  also  anf  die  abhängigen  and  hörigen 
Lente  des  Stifts,  und  weist  dem  cellerarins  nur  noch  die  Eontrole  über  diese  Personen 
EU  ■.  In  Folge  der  Vermehmng  des  Reichthnma  der  Kapitel  wnchs  das  dafür  bestimmte 
Personal  erheblich  an^.  Wenn  dasselbe  in  den  späteren  Statuten  nicht  mehr  erwähnt 
wird  ^  BD  erklärt  sich  sein  Verschwinden  ans  der  Beseitigung  des  gemdnschaftlichen 
Lebens.  Dafllr  erscheinen  aber  andere  Personen,  welche  tiieila  bei  dem  Gottesdienste 
nitKnwirken  *,  theils  gewisse  frflher  von  den  Inhabern  der  höheren  Stellungen  besoi^ 
Geschäfte  wahrannehmen ',  endlich  mit  der  Verwaltung  der  Güter  nnd  der  Erhebung 
und  Aofbewahrnng  der  FrQchte,  Zehnten  und  sonstigen  GefiÜle  zu  thun  hatten.  Die 
zuerst  erwähnten  beiden  Kategorien  verdankten  namentUch  dem  Umstände  ihre  Ent- 
Btehnng ,  dass  sich  die  Kanoniker  immer  mehr  von  den  ihnen  lästigen  Obliegenheiten 
xurttckzuziehen  suchten,  und  fOr  die  letztgedachte  war  nicht  nur  die  vielfache  Beseiti- 
gung der  PrSpste  als  oberster  Verwaltungsbeamteu  des  Stiftes  von  Einflusa ,  sondern 
auch  die  mit  der  NatnralwirtltBchaft  zusammenhängende  Maxime,  die  Erträge  der  ein- 
zelnen Guter  und  aach  Gefälle  gewisser  Art  fhr  bestimmte  Zwecke,  zur  Gew&hmng  der 
Disferibntionen,  zur  Bestreitung  gewisser  sächlichen  Ausgaben  des  Gottesdienstes ,  ztim 
Banfonds  u.  &.  w.  zu  widmen^,  anstatt  einen  allgemeinen  Etat  und  eine  allgemeine 
Rechnung  au&ustellen,  eine  Maxime,  wodurch  die  Einsetzung  einer  Reihe  von  Wirth- 
schafta-  und  Rechnnngsbeamten  für  die  zu  verschiedenen  Anegabezwecken  bestimmten 
Gefälle  bedingt  wurde '. 


1  S.  oben  S.  106.  a.  1. 

t  Lacomblet  giebt  ober  du  Pereonil  des 
DomitifU  TOD  KSIn  m  den  von  Ihm  Im  Arch. 
m  Qesch.  dei  Mledeirhelna  2,  32  S.  mlt^theUten 
Sututen  unter  Verweisung  >ni  die  Kapitel  and 
$$.  darselben  i.  t.  O.  S.  6  folgende  Ziuunmen- 
»tellung:  „Als  Beamte  und  Dlenstthnende  werden 
genannt:  ein  beaonderer  Kimmeret  de  Waringa 
(Tgl.  Ober  diese  a.  a.  0.  S.  7)  V.  5;  ein  Wein- 
und  Blar-Kellnar  V.  1;  YlII.  XVm.  2,  XXI; 
Tier  Caure  d.  1.  Hnissters  oder  Thürateliet  T.  1, 
VI.  2,  a.  I.  w. ;  ein  KQchenmeieter,  vier  Köche, 
zwei  Pyiilmauni  d.  1.  Stöiaer,  Vin.  8,  IX.  XIU. 
XIV.  XVllI.  2;  ein  Bicker  mit  iwet  Knechten 
Tl.  1,  2,  Vll.  1 ;  zwei  Wärter  dea  DormitoilainB 
Till.  8,  XIIi  Gewindhaua-  CPyaale]  Leute  V.  1, 
XX.  XXm.  6;  eine  Fran,  welche  die  Pelze 
reinigte  (Pellebttizlae)  XXIV.  9;  ein  Orgaulat 
und  ein  Lieh ler-KQster  Till.  8;  endlich  Haus- 
genossen, wahrschelntich  Gesinde  VI.  4,  VIll.  8, 

IX.  xin." 

■  wiederholt  wird  allerdinga  noch  des  Bicketa, 

deaa.g.  Dompflsters,  plgtor,  gedacht,  welcher 
die  als  Thell  des  Einkommsos  za  Hefemden 
Biote,  die  s.  g,  panes  praebendalea,  zu  backen 
hatte,  a.  die  Regen sbtiiger  Statuten  bei  Mayer, 
tbes.  2,  11.  ÖT,  und  auch  von  den  Kanonikern  in 
seiner  Thitlgkell  kontrollrt  wurde ,  Sututen  Ton 
St.  Audieaa  In  K^n  von  1505,  WUrdtwein, 
nova  snb».  2,221;  von  Eeromflnstet  von  1884, 
Uayer,  thea,  4,  489.  Das  Koncil  von  K3Id  von 
1260.  e.  11,  Uartzhelm  3,  592:  „Cum  vero 
alnt  qnaedam  eccleeiae  carentes  pistiino  comntonl, 
quod  maUom  Dtlque  reprobamas ,  super  hoc  ita 
praeclplmns,  quod  In  omnlbns  ecclesüs  collegiatia 
habeatoi  commune  pistrlnnm  et  panU  ibi  prae- 
beudalls  diatrlboatui  pottus  quam  nnuaqulaqae 
cum  modio  alve  nuldco  annonam  pani*  praeben* 


dalls  redpEat  ad  vendendnm.  Ei  hic  namque 
venditione  perit  bospitaltta:  In  ecdeslls ,  cum  In 
ipsis  paucl  vel  nulli  reperiantur  panem  auum  in 
domlbUE  comedentes  claustralibiis  vel  egenls  inde 
eleemosynam  trlbuentes" ;  erglebt,  dasa  dleae 
Brote  auch  mit  zur  Verthellaug  als  Almosen 
bestimmt  waren.  S.  auch  die  Urkunden  v.  1278 
fSr Lübeck beiLeverkua,  1.  c.  1,261.263. 

*  So  die  schon  Rote  2  orwihnten  Organisten 
and  Musiker  Hayer,  thes.  2,  339  u.  WQrdt- 
weln,  nova  auba.  2,  134.  135,  Mayer  4,  456; 
namentlich  später  und  an  grSsaeren  Kapiteln 
kommen  auch  magUtit  caeremoniarum  zur 
Konliole  dber  die  ordnungagemäaae  Feier  des 
(lottesdienstes  vor,  s.  Mayet,  thea.  2,  340  und 
ibid.  a.  s.  u.  1.,  4,  449,  sie  sind  entweder 
capellanl  oder  canonici  dea  Stlftea. 

s  Dahin  gehSrt  i.  B.  dar  aua  dem  Laienatande 
genommene  Syndlkna  des  Kapitels,  ein  eigener 
Sekretär,  gewöhnlich  de  gremlo  capltnl!,  ein 
eigener  Bibliothekar  nnter  der  Ueberwachung 
einzelner,  aelteoa  des  Kapitels  depatlrtCT  Kauo' 
nlker,  Mayer,  thes,  2,  343;  4,483.  493. 

>  Damit  hängt  auch  die  Verpflichtung  gewlaser 
PfrQuduer,  ao  z.  B.  des  cuatoa  für  die  Beschaffung 
nnd  Unterhaltung  der  Ornamente  etc.  [s.  oben 
S.  105)  zuaammen.  Ferner  erklärt  sich  darans  das 
Institut  der  obedientarll,  a.  S.  72.  und 
WQrdtwein,  snbs.  10,  68.  108.  Ein  BUd  von 
dieser  Art  der  Beatreltnng  der  Ausgaben  geben 
die  mehrfach  erwähnten  Kölner  Statuten  bei 
Lacomblet,  a.  a.  O.  2,  10  ff.;  22  ff.  nnd 
Ennen  q.  Eckert!,  Quellen  lur  Oeach.  von 
Köln  2,  561  ff. 

T  So  kommen  unter  der  allgemeinen  Bezeich- 
nung ofilciatl,  officialea(B.  Mayer,  thes. 
1,  9;  3,  377)  vor:  elavigtri,  jrranarli  «u  eoUf 
etOTt*   /Vum«n(orum,    ^ronalorei  vü   duutrtaril, 
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1.  l>ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  darcb  dieselbe. 
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B.  Begriff  der  Dignitftt,  des  PerBonates  und  des  Officiam. 
Gemäss  der  ursprilngliclien  Bedeutung  des  Wortes:  praelatua'^  konnten  diejenigen 
KanODiker,  welclie  au  der  Spitze  der  Kapitel  Btandeu  oder  eine  heivorragende  Stellung 
in  denselben  eianahmen,  praehli  genannt  werden.  Dieser  Spracbgebranch  tritt  schon 
in  der  Aachener  ßeget  ^  auf  und  hat  sieh  das  Hittelalter  hindurch  erhalten  ^.  Seit  dem 
Ende  des  12.  Jahrhunderts,  namentlich  aber  seit  dem  13.  Jahrhundert,  ist  es  Sitte 
gowoi-den,  diese  höheren  Aemter  auch  mit  dem  freilich  schon  frOlier  Torkommendeu 
Anadi'ock:  ^gnitas*,  femer  auch  mit:  persomtm  zu  bexelchneu.  In  Betreff  des  ersteren 
erklärt  sich  das  aus  der  aUgemeinen  Bedeutung  des  Wortes  von  selbst,  die  zweite  Be- 
zeichnung ist  dagegen  von  persona  im  Sinne :  von  Rolle,  angesehenem  Eang,  herge- 
nommen -''.  Während  aber  in  einer  Aniahl  von  Quellen-Stellen  Dignitat  und  Persouat 
als  identisch  gefasst  werden",  finden  sich  auch  andere,  In  denen  ein  Unterschied  zwl- 


granaril  oder  otconoaü ,  eaUtcloro  ader  Ampt- 
hartn ,  tur  Eins&Dimluiig  und  Aufbenjthning  der 
lerschiedenen ,  dem  Kapitel  zuilehenden  Ertrüg- 
nlMe,  ¥fotil  melAtens  Laien  nnd  mitunter  nur 
zeitweise  and  auf  Widerruf  «ngegtellt ,  vgl.  ibid. 
1,  111.  123;  2,  11.  57.  362;  i,  209.  210; 
beiondete  tolUctare*  cmiuum,  Hayei  1,  114; 
magittri  fnigum  (zum  Verluuf  der  Zehnten) 
Ibid.  1,  112;  SläbUr  oder  ttabtllarii  lur  Besuf- 
Eichtigung  dea  Zust«nde9  der  zehntplllchtigen 
Qrltet  WÜTdtwein,  aubs.  2,  397;  sodann  ein 
hBheres  von  aineni  Kuionilier  veraebenei  Kontioi- 
Amt,  liccdommtu  oder  Biedtiatiittr,  velcher  auch 
zugleich  auanittiga  Geschäfte  dea  Kapitels  zu 
besorgen  hat ,  magiilri  pratienUamm  (ür  die  Er- 
höhung und  Vertheilung  der  zu  den  Diatribu' 
tianen  an  die  Stiftaberren  bestimmten  Krtcag- 
nlaae,  Mayer,  1.  c.  1,  111  und  nava  eubs. 
2, 133. 173 ;  magutri  fabrieae  ztir  Beaursichtiguog 
dea  twulicben  Zuatandea  der  Qebäude  und  zur 
Verwaltung  der  für  deu  Bautonds  Iwetimmten 
Einnahmen,  welche  auch  mitunter  aus  den  Kano- 
nlliern  selbst  auf  gewiase  Zeit  gewählt  wurden, 
a.  Mayer,  thea.  I,  92,  Würdtwein,  novi 
Bubs.  2,  134.  176;  ferner  auch  Kommisaarieu 
tQr  beaondeia  werUirolle  Gerüle,  wie  die  aua  den  . 
Kanoniketn  und  Viharien  genommenen  eom- 
mluarll  für  den  Weiozehnt  bei  Würdtwein 
1.  c,  p.  216;  die  Statuten  von  Beromünater 
wellen  an  solchen  unter  den  eidadatortt  d.  h. 
einer  aua  KanaullieTn  beatebenden  Kontrol-  und 
Kechnungsabnahme-Kammiasiou,  stehenden  Be- 
amten auf;  den  magister  liudemiorum,  den  pro- 
nuratoi  fabrieae,  den  inapector  proebendarum 
eitemarnm,  den  piaeeentlariua,  den  praefectua 
nemoium,  prasfectus  grauarii  und  den  praefecCua 
domuB  eapttularis,  9.  Hayer,  thes.  4,  4Ö1. 
485  n.  48Ü  ff.  495  ff. 

1  S.  Th.  I.  S.  386,  387. 

»  c.  118.  122.  134.  140  [MansE  14,  230. 
232.  238.  242J. 

3  StatuUn  dea  Mainzer  DomsUftea  saec.  MV : 
„sciendum  quod  in  ipsa  eccle^la  Hoguntinensi 
tenenlur  esse  trea  praelati,  seil,  decanui, 
Bfholaatitiia  et  canlor";  .,item  decanua  Megiinti- 
neiiais  in  diversis  cisibua  habet  lurisdirtloiiein 
in  praetatos,  cananicoa  et  vicarioa  secunda- 
riarum  erdesiatum  Hoguittlnenaium",  Mayer, 
theK.   I,  1  u.  7;   Cdnst.   v.  Barcelona  a.  1332, 


Martine  et  Durand,  thes.  am.  anecdot. 
4,  G14:  „statiilmua,  quod  elusdem  Barchiuonenaia 
ecciesiae  praelati,  qui  nunc  sunt  vel  pro  tempore 
fuerint,  dignitatnm  seu  psrsonatumn  noviter 
creatonim  seu  creatarum  vel  alil  antiquarum 
dlgnitatum  praelati  omnea  fructus  et  proventos 
ipaarum  norarum  dlgnitatum  tan  penoaatnum 
post  mortem  auum  per  annum  Integrum  perei- 
piant";  in  den  Statuten  von  Bingen  und  ^nlc- 
fürt  aus  dem  10.  Jahrhundert  werden  der  Propst, 
Deehant,  Scholaater  und  Cantor  als  praelati 
beielchnct,  Würdtwein,  lub».  1,3.6.10.12; 
2,  340;  In  denen  von  Wetzlar,  ibid.  4,  54  die 
drei  letztgeuannteo,  in  den  Münchuer  die  beiden 
ersten,  a.  Mayer,  thea.  1,  193.  —  In  derselben 
Bedeutung  wlid  aacfa ,  fteilich  seltener  jrriorc* 
gebraucht,  s.  diplom.  a.  1248  bei  Ennen  und 
Eckertz,  Quellen  zur  Oesch.  von  Köln  2,  272. 

*  S.  AnseUni  geata  episc.  Leodiens.  c.  41. 
SS.  7,  211. 

^  Du  Fresne  du  Gange  s.  v.  peraonc. 
Daher  helsat  peraona,  persoustua  in  Frankreich 
und  England  aoviel  wie  Pbrrer  und  Pfarrei  s.  c. 
12  tCiem.  UI.)  X.  de  rescript.  I.  3 ;  c.  3  (Alex. 
in.)  X.  de  oir,  Tlcarii  1.  28;  c.  4  (id.)  X.  de 
leat.  apol.  JI.  13;  c.  5  [Honor.  III.)  X.  ut  Ute 
pend.  U.  16;  c.  3  (Alex.  lU.)  X.  de  eccies. 
aediflc.  III.  48.  Da  Pfarreien  oft  an  Kloatei- 
Obere  und  Kanoniker  verliehen  wurden ,  dies« 
aber  aich  dann  in  der  Seelsorge  durch  einen 
Vikar  vertreten  liesaen,  s.  r.  3.  X.  I.  28.  cit,, 
wurden  auch  die  Inhaber  saldier  Boueflzien  Im 
Oegensatz  zn  ihren  Stellvertretern  ao  genannt. 
B.c.  4(c.  3.  couc.Clarom,a.I095,Man8i  20,902) 
C.  I.  qu.  3.  and  Du  Gange  I.  c;  vgl.  auch 
vanEapen,  J.  E.  U.  F.  11.  til.  18.  c.  2.  n.  G. 

«  c.  8([nnoc.  I1I.)X.  de  const.  1.2,  wo  die 
Würde  des  priuiiceriua  bald  dignitas  bald  perso- 
natus  genannt  wird;  c.  8  (Luc.  111.)  X.  de 
rescripL  I.  3:  ...  „quod  plerumque  decani, 
ajchidiaroni ,  praecentores  vel  alii  ecciesiasticis 
'piaediti  dignitatlbus  .  .  .  nomen  aupprimuut 
dignititia  auae  el  aimpllci  nomine  se  appellaut, 
tamquam  non  habeant  aliquem  personatum"  ■  ■  .  , 
flbrigena  lauten  die  Titel  derDekretalen  Gre^^nre 
IX.  und  des  Seztus  auch  imr;  de  praebendis  et 
digiiitatibns ;  vgl.  ferner  Hoatien 
aurea  ad  tit.  de  praeb.  III.  f>.  n.  2; 
Zt5chrft.  21,  21.  n.  3. 
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Beben  deo  Beaeiclinaiigen :  dignitas  tmd  parswatas  deutlich  hervortritt'.  Eäa  fester 
Anhalt  f&r  diesen  Gegensatz  ergiebt  sich  nirgeoda  in  den  Quellen,  nud  hieraus  wird  es 

.  erklärlich,  dass  die  mlttelalterlicbe  Doktrin  denselben  in  verschiedener  Weise  zu  fassen 
geauebt  bat.  Unter  den  abweichenden  Anuchten  ^  ist  die  verbreitetate,  dass  dignitas  eine 
Stellung  bedeute,  mit  welchw  dauernd  eine  Verwaltung  kirchlicher  Angelegenheiten 
und  ein  bestimmter  Rang  in  der  Hierarchie,  personatns  dagegen  eine  solche,  mit  der 
zwar  gleichfalls  eine  kirchliche  Admmistratiou,  aber  allein  ein  Vortritt  innerhalb  eines 
Kreises  von  gleichstehenden  Personen  verbünden  ist^.  Jener  Vorzug  der  dignitas  sollte 
nach  der  weiteren  Theorie  herrahren  können  aus  einer  dem  Amte  iune  wohnenden 
Be^erungsgewalt ,  einer  bei  der  Einsetzung  des  Amtes  getroffenen  ausdrttckltchen 
Beslinunung^,  aus  eiuer  bei  einer  bestimmten  Kirche  bestehenden,  gewisse  Aemter  ids 
dignitates,  andere  als  personatns  qualificirenden  OewohnUeit,  endücb  aus  der  Bezueh- 

'  nnng  derselben  mit  dem  einen  oder  anderen  Ausdruck^.  Oft  begnügte  man  sich  auck 
damit,  nur  jenen  ersten  Entatehaogsgnind  der  digmtas  Lervorzuhebeo  md  definirte 
diese  dann  als  eine  mit  einer  iuriadictio  verbundene  Würde''.  Gerade  in  dieser 
letzten  Gestalt  ist  die  Unterscheidung  traditionell  weiter  überliefert',  und  noch  bis  anf 
den  heutigen  Tag  festgehalten  worden  ^.  Schon  die  ursprüngliche,  beut  in  Vergeesen- 
heit  geratbeoe  Theorie  von  den  verschiedeneu Fundamenten  der  Dignitas^  zeigt,  daas 
es  nicht  gelungen  Ist,  den  Begriff  scharf  zn  formuliren.  Dazu  bAtte  vor  Allem  die 
Feststfillnng  bestimmter  Vorausaetzw^en  gehört,  an  welche  der  Wille  der  Stifter  oder 
die  Gewohnheit  bei  der  Einsetzung  von  Dignitftten,  resp.  Personaten  gebaoden 
gewesen  w&re,  und  doch  findet  sich  in  der  Doktiin  nickt  der  geringste  derartige  Ver- 
aach. Ebensowenig  erweist  sich  das  heut  allein  festgehaltene  Kriterium  der  Juris- 
diktion  als  ausreichend.  Zun&cbst  ist  es  nicht  klar,  ob  dabei  nnt«r  Jurisdiktion  die 
leitende  Regierungsgewolt  für  einen  bestimmten  kirohlicben  Sprengel  und  die  Ange- 


'  p.  13  (Alei.  m.),  c.  28  (Later.  IV.  ».  1215) 
X.  de  pneb.  III.  5;  c,  II.  pr.  fBonirac.  VIII.J 
in  VI»  de  reacrlpt.  I.  3;  c.  16  (id.)  in  Vlto  de 
pneb.  III.  4. 

*  Ansflthrllch  berichtet  darQber  Faennii.  ad 
t.  13.  X.  de  praeb.  q.  8  IT, ;  nach  der  ersten 
Heloang  sollte  dIgnitsB  eine  pFaeeminentia  cuio 
eim,  pergoDatus  eine  lolche  alns  cnii  sein  ;  Dach 
der  zweiten  dignltai  im  allgemeineren  und  Kel- 
leren Sinn  als  persanatue  eine  mit  einem  Vorrang 
letbnndene  Stellung  bezeichnen,  nach  der  dritten 
boteht  nuT  „eine  divctsitas  nominam  introducta 
e<  dtrerso  modo  toquendl  et  dlTersls  cansuetadlnl- 
buecclesiarum";  nach  einer  vierten  sollten  sich 
dignitas  UDd  personatns  wie  du  genes  zur  species 
TCrhalten ;  über  die  reciplrteste  i.  oben  den  Teit. 

*  So  deflnirt  nach  dem  Vorgänge  Früherer 
Fagnan  I.  c.  n.  20:  „dignitu  nihil  aliud  est, 
quam  administratfo  perpetui  rerum  ei^cleiiastl- 
anim  cum  praeemlnentla  in  gradn",  n.  50;  „per- 
UMtui  stricte  samtus  est  administratio  perpetui 
rcTüDi  ecdeslsittcatum  cum  aüqus  praerogatlTt, 
et  est  qnid  minus  quam  dignitaa ;  qaia  Don  habet 
pnaeminentiam  In  gradu ,  sed  simplicsm  quan- 
dain  praero|;atiTsm  in  choro  vel  in  capitalo,  In 
opdonibus  ...  et  simlKhus  prae  allU  canonlcis  Bul 
ortinis". 

*  Bin  Beispiel  dafür  bietet  die  Urkunde  für 
AmiusT.  1219.  D'Achery,  spicile^.  3,  ÜS9: 
rin  pabllmm  volaoins  venire  iiotltiam .  qiiod  de 


commani  asseusu  et  yoluntate  capitutl  nostrl  .  .  . 
tres  personatus  in  nostra  ecciesia  constitui- 
moB  ,  praecentorlam  vldeticet,  msglsteiiam  scbo- 
lacum  et  poenitentiariam,  ita  quod  cuillbet  perso- 
natul  proventuB  pioprios  du^mus  sssignalidos". . . 

^  Fagnin.  1.  c.  n.  33  IT.  Dass  dieses  letzte 
Fundament  mit  den  beiden  TOihergefaeuden  x»'"- 
sammenfillt,  liegt  auf  der  Hand, 

fl  S.  die  atosae  zn  c.  1.   in  VI"  de  consnet. 

1.  i.  s.  V.  ronsuetudlnem ,  wo  aU  Beispiele  auf- 
gezahlt werden  der  Abt,  der  prior  conventualis 
UDd  „UlB  qal  praeeat  allcui  rorporl,  qui  bähet 
inrlsdlctionem  is  personas  illlus  corporlB",  also 
die  ersten  Würden  der  Kapitel. 

'  Illeron.  Gonzalez  ad  reg.  VÜI.  canc. 
gloBs.  5.  S.  11.  n.  3;  Barbosa,  J.  E.  U.  I.  21. 
n.  20  ff.;  Engel,  colleg.  un.  iur,  can.  lU.  ü. 
n.  4;  Floreus,  notae  ad  Alei.  Chaseauaci  para- 
titla  decretal.  IIb.  I.  tit.  2ü,  opp.  ed.  Doujat 

2,  312;  Ferraris  s.  v.  beneflcium  art.  1.  n, 
26  ff.;  Devot)  imtit  Hb.  I.  til.  .3.  $.  67. 

1  llelferla.  a.  0.  1,  321;  Walter,  K.  R. 
S,  217;  GInzel,  K.  R.  1,  280;  Schulte  2, 
240.  241;  Hnller  a.  ».  O.  S.  52;  Richter, 
K.  R.  S-  134;  Bouii,decipit.  p.  79. 

0  Sie  Andet  sieb  ausser  bei  Fegnanus  und 
den  von  ihm  cltlrten  z.B.  nerb  bei  Rebuffiiis, 
Praxis  bencllclorum  P.  I.  tit.  saeculare  benelldum 
qaotuplexii.  7.8.  und  Reirfeii 


I.  HI. ; 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieseltie. 


[§.  82. 


leg«iiheitea  desselben  oder  blos  das- LeitnngBrecht  der  inneren  VerhältnisBe  eines 
bestimmten  Kollegiums  verstanden  wird.  Anscheinend  snbsumirt  man  noch  beute 
fr^ch  das  eine  und  das  andere  unter  denselben  Begriff  ^  so  dass  jeder  einen  Ärchi- 
diakonat  der  OiOcese  verwaltende  Kanoniker  ein  tUgnitarlns  gewesen  wSre^,  während 
das  den  thataäcblichen  Verhältnissen  widerspricht,  vielmehr  ein  Theil  derjenigen 
Beamten,  welche  gerade  mit  ROcksicht  auf  die  Verwaltung  allgemein  kirchlicher 
Angelegenheiten,  wie  namentlich  die  Archtdiakonen ,  allgemein  ah  Dignitäre  hfitten 
Mgesehen  werden  mtlssen,  nicht  als  solche,  sondern  nur  als  Kanoniker  zum  Kapitel 
gehörten',  wenngleich  sie  wegen  ihrer  Stellnng  den  Vorrang  vor  den  anderen  ein- 
zelnen Stiftsherren  hatten*.  Sodann  leidet  die  ganze  Begrifiäbestinminng  an  dem 
Hangel,  dass  sie  lediglich  beschreibt,  also  keine  eigentliche  Definition  ist,  und 
daher  nicht  im  Entferntesten  die  Möglichkeit  an  die  Hand  giebt,  das  Vorhandensein 
einer  DignitSt  oder  eines  Personates  festzustellen.  Das  bisher  gewonnene  Resultat, 
dass  es  sich  bei  der  ganzen  Unterscheidung  lediglich  um  eine  rein  theoretische 
Distinktion  handelt ,  welche  vollkommen  in  der  Lnft  schwebt  und  nur  durch  den  dem 
StiftnngBwillen  und  der  Gewohnheit  einger&umten  entscheidenden  Einflnss  mit  dem 
praktischen  Leben  einigermassen  in  Harmonie  gesetzt  wnrde ,  bestitigt  endlich  ein 
Blick  auf  die  Statuten.  Unter  diesen  charakterisireu  einzelne  bestimmte  Aemter  in  den 
Stiftern  lediglich  als  officia^,  d.  h.  nach  der  allgemeinen  Definition  als  die  Pflicht,  resp. 
auch  das  Recht,  gewisse  Funktionen  kirchlicher  Natur,  oder  die  kirchliche  Verwaltung 
betreffende  Geschäfte  vorzunehmen^,  während  andere  diese  anter  die  dignitatea,  resp. 
personatos  ran^ren''.  Ebenso  wird  dasselbe  Amt  bald  als  dignitas,  bald  als  personatus 
qnalificlrt  ^.  Während  ferner  allerdings  mitunter  die  praelati  und  praelatnrae '  den  per- 
sonatus entgegengesetzt  werden^^,  und  somit  in  diesen  Fällen  die  ersteren  AnsdrOcke 

1  So  I.  B.  Bouii  p.  80.  81;  Schölte, 
>.  «.  0,  8.  2ii  und  Note  2  dazu.  ^ 

t  In  einzelueri  Stiftem  sind  »Uerdiogs  mehrete 
dJewT  ArchidiakoDen  zu  den  Dignituien  gerech- 
net vordeo,  so  in  Tours  der  archidiacoLue  Tuto- 
Densls  u.  die  archidiaconi  eitn  Ligeriin  Vlgen- 
namque  s.  Gallia  chilgt.  14,  3,  in  Lemuia  der 
milor  atchldiaconus  et  aicliidiaconi  qnlaque  miuo- 
tes,  1.  c.  p.  333,  Bofern  an  dert  betreffenden  Stel- 
len dignitas  im  eigentlichen  Sinne  gebraucht 
worden  ist.  Wäre  aber  dort  unter  dignitas  auch 
penanatus  mit  verstanden,  so  würde  die  Qualifi- 
kation der  arcbidlaconi  als  Inhaber  eines  solchen 
auch  nicht  zu  der  heigebiachten  DeSnJtion  passen. 

3  Thomisain  1.  c.  P.  I.  üb.  3.  c.  70.  n.  7. 

*  Bouii  1.  c.  p.  84.  Hieraus  erklärt  sich 
denn  auch  die  Lehre  der  älteren  Kanonisteo,  s. 
z.  B.  Fsgnan.  ade,  1.  X.  de  elect.  1.6.  n.  43,  dass 
die  dignitates  für  die  Regel  non  sunt  de  capltula. 

ü  S.  die  folgenden  Koten. 

•  Ordinatio  Nicolai  eplsc.  Ratlsbon.  a.  1319, 
Mayer,  Ihes.  4,  218 :  „  .  .  .  cum  sepius  coram 
nobü  tevocatum  esjet  in  dubiuni  de  custodia 
ecdesie  S.  Jobinnis  (Kolleg.  Stift)  liftisbon.,  an 
dlci  debeat  personatus  aut  ofBclam  seu  benefl- 
cium,  tale  scilicet,  quod  una  cum  dignittte,  per- 
sonatu,  alio  ofHcio  sen  baneflcio  curam  animarum 
babeute  secore  simul  haberi  non  possit  an  pocius 
simplei  oniciam  seu  nudam  ministerium  .  .  .  nos 
.  .  .  considerato  nichilominns  qula  ipsa  custodia 
valde  eilgDOB  ymo  bene  nuUos  räddltus  habet,  de 
qaibDi  eciam  cuslos  ibidem  . . .  altarium  et  tocius 
ecdesie  oruamenta  reOcere  necnon  ad  alias  neces- 


titates  ecclesie  impensas  faoere  tenetur  et  de  hys 
sicut  ofSeialis  temporauens  annis  singolia  coTun 
preposito  et  tenioribus  ecclesie  reddere  radonem 
.  .  ,  difauimue,  praefatam  custodiam  non  esae 
personatum  aut  otScium  seu  beneficium  tale,  qnod 
cum  personatu  seu  beneficio  curato  conpati  ae  non 
possit,  sed  esse  simplei  ac  nudom  offldnm  Mn 
ministcrium  ..." 

''  Aussei  all  der  in  der  loiigen  Not«  ervUinten 
Kirche  gilt  die  Custodie  noch  in  Frankfurt  a.  M. 
al9  blosses  Ofdcium,  Würdtweln,  Bubs.  1,13; 
dagegen  als  Personal  In  BiDgen,  WQtdtwein, 
subi.  2,  342  und  Landshut,  b.  Mayet  2,  329. 

8  So  hat  der  costOB,  dem  mehrfach  einPersontt 
zugeschrieben  wird,  b.  die  TOrige  Note,  in  Ben>- 
münstec  die  erste  Dignität  nach  dem  Propit, 
Mayer,  thes.  4,  434;  ebenso  in  den  meisten 
italienischen  Kathedralen  nach  Ugbelli  3,  129. 
In  der  Urkunde  v.  1278  fQr  Lübeck,  Lever- 
kns  a.  a.  0.  1,  262  viid  sogar  die  cellararla  aU 
Dignität  bezeichnet.  Völlig  identisch  gebraucht 
Bind  beide  Ausdrücke  in  dem  Diplom  Ot>er  dan 
Scholaster  v.  1192,  Oallia  christ.lO.  app.p.Ol: 
„in  peipetuum  dignitatls  et  personatus  titulum 
.  .  .  obtinendum  .  .  .  attendentes  quod  praedicto 
personatui  modicl  .  .  .  redditoa  fnerint  assigoa- 
ti"  .  .  .   Vgl.  übrigens  auch  die  folgenden  Noten, 

»Dipl.  a.  1248  (Ennen  und  Eckerti, 
QueUen  zur  Qesch.  Kölns  2,  272):  ..de  annis  de- 
fnnctorum  qae  hatwntnr  in  prelatnriB,  pretiendis 
Ben  aliis  eccleBiasticis  beneflciia". 

10  Statuten  Ton  Bingen,  WDrdtwein,  sutM. 
2,  340.  341.  342,  in  denen  Probst,  Dekan,  Scho- 
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im  Sinne  von  dignitarii  und  dignitetefl  gebraucht  sein  rnttasen  S  finden  sich  anch  eine 
Reihe  von  Aafz&hlnn^n  der  herrorragenden,  sonst  bald  zn  den  dignitates,  b&ld  zn  den 
personatns  gerechneten  Kanonikatsatellen,  welche  diese  mit  ein  nnd  derselben  Bezeich- 
nung, somit».  B.  der:  dignitates  poat  pontifie&lem  m&ioree,  resp.  prin- 
cipales^,  prael&ti^  ja  ancb  personae'  belegen.  Von  irgend  einer  gemein- 
reehtlieben  Fizining  der  als  OigniUten  nnd  als  Personate  zn  betrachtenden  Stifts&mter 
kann  demnach  nicht  die  Rade  sein,  und  eine  derartige  Klassifikation^  ist  also  eine 
fraohtlose  Arbdt. 

Eine  fest«  Pr&dsimng  der  beiden  AnsdrUcke  ist  naeh  dem  Vorstehenden  nicht 
mt^ieh ,  nsd  man  kann  daher  nur  sagen ,  daas  mit  DignitAt  nnd  Personat  die  berror- 
ragenden  Stiftsstellen,  mit  dem  ersteren  Aasdruck  aber  die  angesehensten  nnter  dicAen 
beteichnet  worden  sind.  Ferner  zeigt  sich .  dass  die  oben  erwftbnte  nnd  anch  spftter 
noch  rorkommende**  Untersebeidang  der  dignitates  ond  personatas  allein  daher  rflhrt, 
dass  man  mit  den  besdgliohen  Verordnungen  sAmmtlicbe  derartige  Kanonikate  treffen 
woltta,  und  nur  wegen  der  Teraohiedenartigen  Beceichnung  in  den  einzelnen  Stiftern  beide 
Ansdrttcke  neben  enuuider  stellte.  Endlieb,  dass  die  unerfindbare  Qränce  zwischen 
beiden  im  heutigen  Rechte  vollkommen  aa&i^ben  ist,  nnd  fttglich  nnr  diejenigen  Stifts- 
stellen  als  dignitates  besonders  herausgehoben  werden  kOnnen,  welche  vermöge  der 
ihneo  obli^enden  Verpflichtongen  und  der  mit  ihnen  Terfoundenen  Rechte  ihren  Inhabern 


lutikiu  mulKuitoi  il»  pneUtl  im  GegenaUz  idid 
eoitoa.  dei  nur  einen  Personat  hU,  aufgerühR 
venlen :  St.  Ton  Lindshut,  M  »  y  e  r  2, 329 :  „pr»e- 
]mÜ  ecdssiie  Dostrae  duo  sunt  prwpo*ttua  et  de-  i 
Banns,  peiBon>tiis  Itideni  doo  parochus  et  custos, 
oneuieB  MD  pnblids  fungentes  of&ciis,  caeremo- 
sUniiD  macistai,  ludi  diisclor  et  dii". 

1  Die  Beititigung  (Qr  dleae  Amuhme  ergeben 
übrigem  die  Statuten  von  HQncben.  Mayer 
1,  206:  „ulio  ptepoaiti  et  deunl  prelitarum 
iure  uoatromm,  qulbui  luarum  ti  dlgnlta- 
tum  preemlnencla  Uihec  «olit«  debetur,  aliis 
apDd  acdesiu  Incogntl*  neminl,  ac  plebts  ecr.leite 
HD  pepoli  rectoi  personat  am,  ex  li  litten- 
tum  erectionis  io  ea  obtinens"  . . .  vgl.  such  ibid. 
p.  193. 

»  S.  Reform-Akte  Martins  V.  för  das  Kon- 
»tuizer  Koncil  t.  1410,  HQbler,  KonaUnzei 
RefonnatiOD  S.  136:  Jtem  non  lult  nee  Inlendit 
pattaa  eupeetktliai  due  ...  ad  dignitalea  ma- 
hne« poM  poDtiflMlea  In  eatbedrallbni  neque 
priBcipale»  in  coUegfatU".  Etekliona  -  Urkunde 
Leoa  X.  [Dr  dai  Blitham  Borge  S.  Sepolcro  t. 
IMÖ.  Üghellt  3,  19e:  „M  In  et  nium  praepo- 
tttaram  maforem  pm  dso  praepoeito  M  unum 
■reUdiaeonatum  pro  nno  archidlaeono  et  anum 
aicbipieebytentnm  pro  una  irchipreabyleio  ma- 
lerea  post  pontiBealem  lolbl  dlgnitateg,  qnl  onu« 
M  cnram  tDlmainm  eiusdem  ccleilae  et  capitnll 
pfD  tempore  incambentla  eiercere  et  eupportare 
habeat  necnan  iuit«di  eanonicita*  .  .  .  erl^mui^; 
BrckUODibnlle  Ton  18Ö5  für  LanB ,  Anal.  lul. 
pontlt.  1863.  p.  2050:  „erigimns  catbedrate  c— 
pUalBm  eaaonida  Mltsm  X.  conatitnendum,  quoa 
intet  habeantur  III  dignltitee  eo  tltnlo  cuiqae 
•emel  attribato  quem  ad  aliaram  cathedT»1iuiD 
■oimvB  apoMolicDi  exeqautor  inf etioi  depntandot 
prMrignire  eeitfueiit^. 
Hlaa«t[«< 


^  Se  werden  nor  ptaeUtl  genannt  in  Mainz, 
».  S.  110.  n.  3,  in  Köln,  Sutut  t.  1450:  „sex 
ildelicet  praelitl  et  oniciatl  perpelul  idonei,  ut- 
put«  decuia»,  »Dbdecanui,  ehorlepiscopui,  gche- 
luticua,  capsllarius  (d.  h.  der  Kanzler  des  Erz- 
bischofs), thesaurariua",  HDffer,  Forschungen 
8.  369,  ebenso  als  praelati  beieicbnet  in  Prank- 
furt der  praeposHuB.  decinui,  schoUititiug  und 
canlor,  welchen  der  dem  demnicbst  genannte  eu- 
slos  all.  .,afflctatuB  aimplai,  non  praelatua"  enl- 
gegen  gesetzt  wird,  *.  WOrdtwetn,  aubs.  1.  3. 
G.  10.  12:  „prelatis  noslris,  decano,  acholutlco, 
cantori";  vgl.  ferner  ibid.  4,  64;  Mayei,  tbe«. 

2,  182;  3,365. 

*  Sut.  T.  Barcelona  *,  1332;  Martine  et 
Durand,  thes.  noT.  aneedot.  4,  &0T  :  „praeeipt- 
mua  qnod  tarn  penonae  quam  simplices  cano- 
nici ordines  rectpiunt,  qiios  dignitas  et  eccle- 
■Ue  necessitas  requirli,  videlicet  ut  decanus 
aacendat  ad  etdinem  sacerdotll  et  alU  aeeandum 

fi  So  rechnet  z.  ß.  Barbesi  J.  E.  U.  t.  c. 
n,  S  nur  den  Archidiakonat  und  den  Archlpre«- 
bytarat  zu  den  Dignititen,  während  er  n.  32  lt. 
die  Pripoaitur,  den  Primiceriat,  den  Dekanat,  die 
Kantone  und  die  Theiauraria  gemeinrechtlich  als 
ofBcii  simplicia  bezelclinel,  alle  diese  aber  n.  19 
wieder  ala  „dignitates  qnas  consuetodo  Tel  eccle- 
die1nslitutlota]ese(recerit"betnchtetj  Schulte 

3,  241  quiliflcirt  dagegen  die  Prtpositur  unter 
nichts  beweisender  Berufung  auf  Oloss.  in  Clem. 
1.  de  elect.  I.  3  s.  t.  praalatnm  als  gemeinrecbl- 
licbe  Dignitlt. 

•  S.  ausser  den  8.  111.  n.  1  ciUrlen  Stellen 
z.  B.  nocb  c.  1.  3.  4.  In  Eitr.  comm.  de  praeb. 
III.  2;  Trid.  Sees.  XXIV.  c.  12.  de  ref.:  ^Ad 
eeteru  autem  dignitates  Tel  personatu*  qulbtu 
anlmarum  cun  nuUa  aabeat,  derld  alioqnln  Ido- 
nei et  XXII  auals  non  minorea  adselscuntur^. 
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1 14  I'  Die  Hiemrchie  nnd  die  Leitung;  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  Sl. 

denVorrang;,  abgesehen  TOD  den  sonst  die  lUngoränungantcr  den  SHifteherrabeatiminfli]-- 
den  VerhftltnisBen  [d.  h.  gewöhnlich  dem  aenium,  der  Ancienniült)  gew&hren,  ein  Von 
schlag,  welcher  nitht  dbf  die  UögUchkeit  einer  festen  PrftciBirnng  der  BegriEfo  gewährt 
aondern  aseh  in  der  modernen,  nur  die  dignitates  nnd  die  einfachen  Kauonikata  ala 
Oegeneätae  faseendeo  Knrial-Praxia  ■  einen  festen  Anhalt  hat^. 

II.  Die  heutige  Zeit.  In  Folge  der  verftnderten  Stellung  der  Kapitel  nnd  der 
Verminderung  ihrer  Einkünfte  ist  die  Organisation  der  Aenit«r  in  denselben  meiaten«, 
so  namentlich  in  Deutschland  ,  eine  einfachere  geworden.  Entflohetdend  sind  heute 
in  dieser  Hinsicht  die  besonderen  pSpstlichen  und  statutarischen  Anordunngen  fUr  die 
eioselnen  Kapitel,  während  nur  die  Moth wendigkeil  der  EinsMzang  eineeiner  Aemler 
durch  das  gemeine  Kecht  (s.  S.  tl7)  tdlgemein  Torgesohrieben  ist. 

Ib  den  deutschen  Stiftern  findet  sidi  heute  bsld  nnr  eine,  bald  kommen  iwei 
Dignitaten  vor.  Das  letstere  ist  der  Fall  in  den  altprensaischen  ood  bairi- 
sehen  Kapiteln.  Hier  steht  der  praepositne,  Propst  an  der  Spitae,  und  der 
decanus,  Deehant  nimmt  die  tweite  Stelle  ein^.  ludeMen  besitzen  dM  Kapitel  des 
mit  Posen  vereinigten  Erebisthiuns  Ooesen  nnd  das  Kollegiat  -  Stift  Aachen  beide  anr 
eine  einzige,  die  erstgenannte  Digidtflt^.  Allein  die  Dignitäl  dee  Dedianten  haben  die 
CircumscriptionsbuUen  tVa  die  oberrheinische  Kirchenprovine '  nnd  fHr  Hanno- 
ver^  eingesetzt,  üeber  die  n&here  Stellung  der  erwähnten  Dignitarien  enthaheM  alle 
diese  Verordnungen  nichts ,  als  dasa  sie  die  denselben  zugebilligten  staatlichen  Dota- 
tionen, welche  die  Pr&benden  vertreten,  hoher  ^s  f^  die  einßMhen  Kanoniker  fest- 
setzen', nnd  mitunter  auch  die  Qualifikation  fllr  die  Erwerbung  der  Dignitäten  aus- 
drücklich bestimmen  '^.  Indessen  wird  in  letzterer  Hinsicht  nur  das  Air  die  Erwerbung 
der  gewöhnlichen  Stiftsetellen  Festgesetzte  wiederholt ",  und  damit  mehr  als  durch  das  Tri- 
dentinum  erfordert.  Denn  dasselbe  *"  veriangt  fllr  die  Dignitäten  (abgesehen  von  bee(»i- 
deren  durch  die  eigonthttmliche  Natur  derselben  bestimmten  BrfordemisBen  hinsicht- 
lich des  Ordos  und  Alters)  nur  dann  das  erreichte  25.  Lebensjahr,  wenn  mit  ihnen 
eine  Seelsorgo  verbunden  ist,  während  es  sonst  das  vollendete  zweinndswancigste 
gentigen  lässt  und  seine  Vorschrift,  dass  alte  Dignitäten  an  den  Kathedral-  und  an  den 
hervorragenden  KoUeglat  -  Kirchen  nur  an  Hagistri,  Doktoren  oder  LlcentJaten  der 
Tbeolf^e,  resp.  des  kanonischen  Uechts  verliehen  werden  sollen,  sich  blos  als  ein  Rath, 
nicht  als  eine  absolut  gebietende  Vorschrift  darstellt. 

t  Du  spullache  Kaukoidat   tod   1851,    T«ap.  °  Uebrigeoa  bemerkt  tnch  dei  die  ilu  Theorie 

1869.  tft.  13,   Moy,  Arch.  T,   381,  kennt  nur  festb&ltende  Boutx  L  c.  p.  Sl :  ,3t  alc  dlgnltUei 

Dignititen:  „Unumquadque  cathednJium   ecrle-  hodie  de  £u:to  et  iu  ne  non  diffatunt  ■  peMonMn". 

eluam  capituliim   couelabii   deono   qul  iiemper  ^  Bulle  de  Hlute  anhaaram  i.  1821.  t, :  Qnod 

primuD  sedem  posl  poiitiflcnleiD  obtineblt:   qa>-  apectU  eapitnlum  metiopolltuue  ecdeiiae  Colo- 

tiior    dignltttibu»     nempe     uohipresbyteri,  nieosiii  coaeniM.  Btvtdc  v.  1817.  ait.  3. 

uchidiMoni,  cajitoris  et  echalae  pnefecti,  uecnon  *  Ibid.  i. :  AioliiepiacopaHi  eodedae  OneuieM- 

tlten  tbeeannniin  metcopolituus ;  insupec  qiU'  ala  u,  Quoniam   len  pneeUram   entiquisainuB 

toor  csuoaicia  qui  „de  oflcio''  auacupautur,  acil.  Colonienaem. 

nuguttali,  doctonli,   lectorali  ic  poenltentiacio ;  "  Bulle   Piovida,  wlenque   t.    1831    >.  Fono 

•0  demnm  eo  nomeco  cuioolcorum  vuljo  „de  gia-  quodlibet  capltuluia. 

da"  quem  aiticolua  5V1I  pruDDiet".     Daaaelbe  >  Bulla  Impenia  Bomanocnm  pontU.  v.  1824. 

gilt   von   den  deulacbea  ClrcumacTtptioDabuUen,  t,  Uabentea  igitur  pro  expreiais. 

B.  nachher.  Aach  die  in  den  Acta  ex  ela  decerpu  '  Eine  ZuMmmenetellung  hierSber  bri^Unl- 

qnae  apnd  b.  aed.  geruiitut  aua  den  KoosistorUI'  1er  a.  ■-  0.  S.  134. 

Akten  mitgetheüten  BeechreibnngeD  det  Käthe'  S  go  die  BoUe  de  aalute  animarnai  y.  l>ignl- 

dralkltchen,  velche  behufs  dei  Wiederbeaetzang  tatuni,  canoniooium. 

und  Konalstotial-l^motion  angefertigt  wecdeu,  *  ä.  daiübH  oben  S,  81.  82. 

arwUuwn  uui  dei  dignitatei  der  Kapitel,  ».  z.  B.  io  Seia.  XXIV.  c.   13.   de  lef . ;   i.  dun  aock 

%  &4ä  ff.  583  B.   S.  tollet  S.  113.  a.  2.  SouU,  de  capltuUa  p.  164. 
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Die  Kapitel.  Der  Propst  und  D^an  (jetslge  Zeit). 
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Die  Bfth»^  OrganiattioB  der  Kapitel  bestimiDeii  d^egen  die  besonderen  St&tnt« 
<l«^lben ,  welche  teider  nur  zum  rilergeriogsten  Tbeite  publicirt  sind.  Soweit  äu 
aber  d«r  FmU  ist ,  eracheint<feT  Propst,  wo  er  neben  dem  DAan  vwkonuat,  wieder 
in  eüier  Bedeiitang ,  weldie  mehr  mner  Stellung  beim  B^inn  der  mittdaIterUel>en 
Entwickinng  entspridit.  Als  Haupt  und  Toreiteender  'des  Espiteb  hat  der  Propst 
sowohl  in  Köln*  als  auch  in  Pos««^  die  Geechftftsleitaog  m  alkn  lUsaeren  Ai^- 
legcatheiten ,  also  (Ke  Berufaiig  des  Kapitds ,  die  Propositien  der  Traktanden  und  die 
Formnlining  der  BeBchlOsse,  wogeg«n  dem  D«kan  die  Leitang  des  Gotteadienstes, 
namentlich  des  Chordienstes  und  die  DiBcipHnar^walt  Übet  die  nicht  znm  Eairitel 
gehSrigen  G^tlicb«  mkommt.  Ftlr  E^n  ist  ferner  in  BcftrelT  4er  Vertretung  der  beiden 
D^nititen  bestinunt,  dass  der  Dekan  die  Funktionen  idee  verhiiderten  oder  abwesen- 
den Prqwtee  verwaltet,  md  eventnefl  statt  des  D^sns  iler  XHeflte  Eanonftui  das  Prä- 
sidium des  Kapitels,  die  eigentlichen  DekanatageHchaAe  ^er  der  die  Metropolitan- 
Pbrre  TOrwaltende  DombeiT  ftbeminunt^. 

In  denjenig««  deatechen  Kajnteln,  wo  nur  eine  DignitM  besteht,  sind  die  sonst 
getrennten  ResBorts  des  Propstes  und  Dekans  in  ein  nnd  dn^lben  Hand  reroEnlgt ,  so 
dass  also  in  Gnesen  und  in  Aachen  z.  B.  dem  Propst^  auch  die  Leitung  des  Oottes- 
dienstas ,  umgekehrt  in  der  obertheimaehen  Kirchenprovinz  dem  Dekim  da*  Prlsidlum 
des  Kapitels  zusteht. 

Die  Funktionen  der  anderen  früher  in  den  Stiftern  voi^^oouneneu  Digaitftten  and 
Aemter  E^d  in  Folge  der  durch  die  deutschen  Verdnbamngen  Tot^nommenen  Verein- 
&chniigen  nicht  t«tal  we^e&Uen,  wenngleich  einnelne  derselben  w^;en  der  rertlnderten 
VeriiSltnisse,  wie  t.  B.  die  Stelle  des  sehoIaeticuB  '•,  OberflfiBSig  geworden  trind.  Sie 
werden  heute,   wie  die  Kölner  Statuten  zeigen,  durch  einzelne  Domherren  wahr- 


•  Rflitltutionidiplom  t.  1826.  $.  11, 
Bfiffer,  Faradiiingen  8.  341 :  Jkd  pnepotftnm 
eor>  pertiiHblt  rerum  upitnliriam  oniniuDi  ei- 
eepHi  qoM  «roltuiD  lÜTtnatn  respleinnt  in  ecele- 
fb  nMiopolitana  CB)ebrindnm  et  qnae  cleil  eins- 
dMi  leeniHtiTÜ,  Item  oMcMlnin  minornm  Titam 
«t  moi««  eencemant  ■■  htec  scnicvt  d«unl  sTbitrlo 
TCfnrtar.  Prupoaltl  igltnr  erit:  Mnvacaro  cipt- 
tulam,  pnesldera,  Cnotindi  praponere,  eonsal- 
tatlomn  TDodenti,  aenientlii  rogate,  voia  «olli- 
sen,  d«n«tii[n  Miincip«Te,  gwtA  Hterte  m&ndnre; 
qua  in  re  canonlaDni  fnnioiem  Tel  TJcarionun  all- 
q*am  idiBtMem  babeUl,  iecreurH  manere  fun- 
üenWDi,  item  userTsie  gigaium,  litetis  Bubi<iri- 
bere,  wpttulo  MMirlptu  apeiiie,  leiere,  rnnie  et 
qnu  SBiit  TSliqna  praeslflls^;  SUt.  T.  1630,  $.  1. 
k.  1.  0.  8.  ^0 :  „ofSda  quidem  in  nnivennm  Iti 
nmt  dlapertfta  nt  res  qnae  ad  capltulam  spectint, 
'pruptMritD  cimndM  rint,  decano  antem  qniim  re- 
raai  «aeramm  enra,  tum  cboH  serilttl  eorumqne 
fncDDibat,  qaae  dert  «econduii  et  offleialiam 
«Dclsttae    metropolttanM    leRpklurrt    Tltim     et 

1  Docr.  ereflUOB.  y.  1830,  Weiss,  carp.  inT. 
«e«1ea.  ulhol.  8.  112  t  „Ad  pnepositom  Igitnr 
q«i  «apitalt  capot  est  et  poM  intlBtltem  dfgnltate 
prior  caia  pertinsbit  renim  omnium  elcaptlB  lis 
qnae  splTltäalia  mera  oanceifiiiBt  et  deeano  sunt 
-Mtata.  IlltDS  erlt  eonTocire  c«1(egluin ,  etdem 
^MBtidere ,  delibennda  pioponere ,  aeiilefrtlal 
Togara,  modsTaie  ditpirtatlonia  mtraum,  devietnm 
«ton,  ennoe  nt  aeU  eapltaU  rite  oonfletnntDr, 


cfiatolia  mbscrtbeTe  et  qnas  annt  hainamedl,  de- 
nlque  ntititatl  colleEll  aomlna  prcnpirere.  Oontra, 
ul  ret  divtaae  In  eeoleala  metrop^ttona  hdendae 
debite  aatialat  et  eleri  Tita  aacroratD  canmmm 
praeceptia  lit  accoBrodata  et  honeata,  proxIBie 
decatii  est  cnrtre.  Qol  ifi  qnem  csnoniconiD 
■nt  ofllcii  ml  inmieiDONm  «ot  In  colpan  altqiiam 
deprebendertt  coUapanm,  Betrete  btine  (noneat, 
verbia  rastiget  et  nisi  resfpnertt,  capitolo  enrn 
denuntieC  corrlgendom.  lu  dMQm  aemndariiiiD 
et  errleslae  mtnlitros  ipte  pt«  Katn  «enautis  et 
poenis  ecdeatastida  provedaV. 

■  S.  die  In  der  Note  1  angetSliTtmi  Verord- 
nnngen. 

*  Decr.  eteet.  fOt  enesen  ^.  13,  Wetia  I,  t. 
S.  109:  „Praepoaltua  Caput  upKoH  esto.  Hitnen 
temporallum  mode  aed  et  apiiftDaltam  cnram  ge- 
rito";  für  die  obeirtein.  Kirchen provlni  »gl. 
Longner,  ReelitaTerhältti.  der  BiichSfe  dei 
oben)).  Kirchenpr.  S.  486  IT.  In  Spanten,  wo  det 
Dekui  die  arste  DIgnttit  bat,  pitaidirt  lilr  die 
Regel  der  Btachof,  Indessen  tritt  der  erstere  in 
dessen  Abwesenheit  ein,  t.  Konkordat  t.  IB&t, 
reap.  1869.  Art,  U,  Moy,  Arcb.  7,  381  n.Anal. 
inr.  ponllf.  tmH.  p.  1798;  hl  Prankreioft  der 
Rlsohof,  resp  ein  Oeneralvikar  desselben,  s.  $.  84 
a.  E.  voiletzte  Note.  Uebei  die  Dekane  In  Frank- 
Mleh  Tgl.  Les  doyeos  det  (tiapltres,  Pub.  1867. 

B  Brwabnt  wird  aber  noch  hl  der  Bttlle  de  Sa- 
lute animaram  für  das  Blsthum  Brmlan  elMT 
pnebenda  siAi/ittlel,  welobe  stets  dem  der  An- 
eietwlat  Dacb  Uteiteo  Dosdieim  antWfaen  toll. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eircho  darcli  dieselbe. 


[S.  82. 


geDommen,  ohne  dasa  dieBen  daium  eia  höherer  Rang  und  grdasere  EmolmneDte 
zngeaUndeu  sind,  d.  h.  eie  kommen  heute  allein  noch  ala  o/fieia  in  dem  ob«ii 
(S.  1 1 2)  gedachten  Sinne  ror.  Die  früher  namentlich  von  dem  Scholastikns  od«  dem 
Kanzler  (S.  101. 108)  wahrgenommenen  SekreUlriatageBch&fte  versieht  der  jQngBte  EKhu- 
herr  oder  tön  vom  Kapitel  anaznwAhleiider  Vikar'.  Die  VermögeuBvervaltong  (tthren 
NamenB  des  Eapiteb  der  Propst  und  drei  anf  je  drei  Jahre  gewählte  s.  g.  eanomei 
aedilet,  denen  ein  quaestor,  also  ein  Rendant,  aus  dem  Lfdenatande  beigeordnet  ist^. 
Die  Sorge  für  das  Archiv  liegt  gleichfalls  dem  Propst  und  einem  der  AedÜea  ob*. 
F«{mer  wird  vom  Kapitel  ein  eanomcut  Uutaurariu*  gewfthlt,  welehem  die  Auftüeht  über 
die  Kostbarkeiten,  Oerätfae  a.  b.  w.  und  die  mit  der  unmittelbaren  Aufbewahrnng 
betrauten  Küster,  resp.  Kirchendiener  znateht*.  Die  Funktionen  des  früheren  Kantors 
sind  dagegen  theilweise  anf  den  Dekan,  dann  aber  auf  einen  besonderen,  diesem  unter- 
geordneten praefectna  chori  übertragen'. 

Eine  dem  Mittelalter  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  DigmtXten  ähnlichere  Oi^ianiaatioa 
weisen  eine  Reihe  von  österreichischen  Kathedral-Stiftem ",  namentlich  «her  die  spani- 
schen^ and  italienisohen  *  auf. 


>  S.  115.  D.  1.  and  Statuten  %.  61. 

1  RestltutlanidlplDiD  $.  34;  SututoD  $.  34: 

„AdminiBlntionia  omniam  bonorum  sc  redituan 
Um  ercleiiie  metropoliUnie  quam  uplnill  cutam 
Dum  piMpMilo  Mmmunicent  tres  eanontei 
lediles  aiagulo  tiiennia  upituUrltat  vel  ellgendi 
lel  conflrmandl.  lisdem  adlungitar  qaaostor  lai- 
oDi.  Tarn  In  delib«randU  qaam  admlnlstrandis 
rebai  piaepoiUuB  praeiidU  vlca  fungatur".  §.  35 : 
„Oiiaeitor  omnium  banorum,  pecunlaium  redi- 
tDumqus  capltall  et  «ci:lMlae  metropolitanae  aocu- 
rslum  iDventaiium  ei  legibus  pubUcia  eooAcUt 
atque  in  indloe  anniveraarUa  memoiiu  aUasque 
pla»  fundattones  digeratj  curat  ut  sepatata  ma- 
neaat  conatituta  aeraiia  qualuor;  1)  ptaeben- 
darnm  et  distributionum ,  2]  fundatlonum  plarum 
3)  eamnae  aedls  at  1)  tsbricae  capitulaiU  eorum- 
qae  siogulae  lationeai  omnes  ledltua  qui  hase 
aaiaria  Ronstituunt,  percipiat;  axpenaas  in  rem 
diiinam  t*Fl«ndu  et  itipeDdlum  pro  jmpletis  plia 
fondationiboa  aolTendum  nou  ntsi  mandantibus 
praapoaito  et  ciDonida  aedilibua  solvat  atque 
aiugülu  annia  et  quoties  poitulatum  fuerit.  ex- 
peniorum  et  acc«plorum  ratlonem  reddit;  in 
rebus  litlgioala  in  iadido  ae  aistat,  debitores  de 
pecunia  debita  appellet  et  lileiaa  denique  quaa- 
onmqne  »Ire  ludlcialea  aiv«  eitraludteialea  legi- 
time peradibendaa  curel.  Fio  Bilario  acdpiet 
ilgealmam  partem  ledituum  eiactoium  iis  ei- 
Eeptl»  quae  pn>  dotatione  capfluli  ei  aerario 
pablico  adhec  «olri  umauevetuot  atqae  haec  ea 
tarnen  condltlone,  ut  pei  llteraa  publicaa  a  label- 
llone  pencrlptas  summa  mille  thaleioram  boTuasi- 
eorum  uveat".  ^.  36 :  „Qulbus  rebus  omnibiu 
aocotate  agendla  piaepoaitOB  et  cuioaici  aedilei 
■tndeant  com  diligentia.  Sortis  renumeiatae 
apooha  »ütem  a  tribni  oanonidi  aedllibui  sub- 
KTibatur  atqne  ainamodi  pecuoiie  «umnum  acce- 
ptam  quldem  lefeial  qaaettoi  oeqoe  leto  dami 
«na«  reponat ,  aed  deponat  in  cistam  teiream  in 
domo  paatoraU,  dooec  denuo  fenori  datur.  -Cuiua 
quldem  d*tae  olaie«  arte  fabrtli  direrae  structaa 
ataeTvabuntuf  ona  a  praapoaito  et  duae  allerae  a 
dnobo*  oanonlola  ■•dilibua.    Capltnlum  alngnlli 


aonla  revereDdisatmo  arqhieplicopo  vel  aede  ra- 
eante  tloarlo  idmiDUtratori  accuntam  ratiooem 
reddet  administrationis  suae. 

S  Statuten  (.  39. 

*  Ibfd.  %.  37;  „Dt  pnepoaltl  1e*etui  reram 
tempoialtum  capitnii  euia,  capltolaritai  eiigetur 
canonicus  tlieaaurailus  qui  rebus  pte- 
tioats,  aupetlactibas,  vuIb  ,  panmentla  et  liote- 
aminlbus  eccieaiae  custodiendU,  ecdesiae  sacil- 
Bttae,  altaiibus,  sactis  vaaia,  ornimenlls  omuibua- 
qua  «upellectUlbus  vel  mundandis  vel  reaarclendls 
invlgilet  harumque  reium  inventarium  perscribat 
slngulo  anno  eiplendum.  Quicumque  canoni- 
corum  animadverterit  vel  deesaa  all  quid  vel 
minus  dUlgoDtei  sb  aedituo  vel  allis  mjnistrla 
ras  agi ,  secvarl  aut  mundaii  solere ,  id  eldam 
theaaurarlo  signlBcet,  tametal  bi  omnea  lingulo 
caDonico  ravetentUin  debeaat  et  obaequium". 
Uss  aedituua  niaioi  eiw&hnt  aueh  das  Beatitu* 
tlonsdiplom  %.  26.  Daa  Kölner  ProTlniialltoncU 
tlt.  I.  c,  b  hat  dann  weiter  angeordnet:  „secundnu 
caeTemanlale  episcoporum  In  quacomqua  ecolBila 
cathedrali  at  coUegiata  saeardoi  canstituendni 
est  sacrista  qui  ad  liuiuamadi  officium  lldelitei 
et  strenue  aiercendum  Idoneus  etaptos  MnMtni" 
(Moy,  Atch.  9,  12Ö). 

>>  Als  Personal  für  die  Celebriiunf  de*  Qottae- 
dienatea  werden  noch  erwUint  der  orguisriua,  dar 
magiater  musices,  6  psalterlatae  mit  einem  aui 
den  Vikarien  oder  aus  ersteren  lelbit  auage- 
wibltan  magiater  psalleriatarum,  aonie  acbt  Chor- 
knaben (chori  ministri  minores  oder  vicarioU),  i. 
Reit.  Dipl.  %.  36  und  Sututen  $$.  20-22. 

B  So  z.  B.  Wien  mit  den  Dignitilen  de« 
Propstes ,  Dekans ,  Kustos ,  Kantors  und  Schola- 
itlltni,  Frag  mit  denen  deaPropitai,  DAans, 
Archidiakons  und  Scholastlkus,  Schulte,  sUt. 
dioecai.  oathoUoat.  p.  41.  24,  Giniel,  E.  B. 
1,  286.  B.  4. 

1  S.  S.  114.  n.  1. 

S  Mailand  mit  4  Dtgoiaten :  dem  Archipres- 
byter,  dem  Prlmlcerius,  dem  Pr&positus  und 
Decanus,  von  denen  dem  ersteren  die  praefectura 
oapltuli   und    die  oura  animaium  metropoUtana« 
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Ans  der  Sfellang  der  Dignitarien  fb]§;t ,  dass  sie  nach  MasBgabe  der  dnrch  die 
ErektioiisbDlleii,  resp.  die  Statuten  näher  featgesetsten  Ordnnng  der  einzelnen  Digni- 
tUes  den  Yomuig  nnd  Vortritt  vor  den  ttbrigen  Kanonikern  haben '.  Die  TitaUtnr 
der  Dignitarien,  welche  auch  noch  heute  als  praelati  bezeichnet  werden  ^,  iat :  Revemt- 
ünituu  ei  Amplmimut,  Perißuttrü^  oder  anch  Reverendtu  et  Eximius  (seil.  Dominus]  *. 

Mitunter  ist  ihnen  anch  das  Recht  verliehen,  einzelne  der  bischöflichen  Insignien, 
K>  namentlich  die  Mitra  (Infnl,  daher  infalirte  PrOpste,  Dekane,  Prälaten)  zn  tragen^. 

Goadintoriae  (b.  oben  S.  84)  sind  ebenso  wie  für  die  gewähnlicben  ELanoni- 
kate  auch  fOr  die  Dignitäten  voigekommen,  und  sind  heute  noch  in  einzelnen  Ländern 
praktiBch.  Bei  Verbindemng  des  cosdiatus  hat  der  coadiutor  die  Befugnisse,  welche 
mit  der  IHgnität  des  letsteren  verbanden  sind,  wahrzunehmen  und  zw&r  mit  dem  Recht 
auf  dessen  PUfz  nnd  Sitz  ün  KapiteP.  Nach  dem  Tode  des  coadintos  rUckt  er  in  die 
Dignitatein.  — 

Während  das  gemeine  Recht  im  Allgemeinen  keine  näheren  Vorschriften  Aber  die 
Oiganisadon  der  Aemter  in  den  einzelnen  Stiftern  ^ebt.  hat  dasselbe  doch  hinsichtlich 
zweier  eine  Ausnahme  gemacht.  Nach  neuerem  Recht  soll  an  jeder  Kathedral-  und 
bedeutenderen  Eollegiatkirche  die  Stelle  eines  s.  g.  theologus,  lector  s.  theo- 
logiae  nnd  an  jeder  Domkirche  ferner  die  eines  poenitentiarius'  kreirt  werden. 

Was  das  erstgedachte  Amt ^  also  das  des  theologns,  betrifft,  so  hat  schon 
das  IV.  Ijsteranensische  Eoncil  von  1215>  voi^esehrieben,  dass  an  jeder  Hetropo- 
litankircheein  solcher  behufs  Unterweisung  der  Priester  und  anderen  Geistlichen  in 
der  heiligen  Schrift  nnd  in  der  Handhabung  der  Seelaorge  angestellt  werden  sollte, 
welcher  aber  keineswegs  als  Mitglied  des  Kapitels  aufgenommen  zu  werden,  nnd  anch 
nur  Bo  lange  als  er  sein  Lehramt  versah,  die  ihm  ausgesetzten  Emolumente  zu  erhallen 
brauchte  ■'>.     Die  Ginsetzung  dieses  Amtes  hängt  offenbar  damit  zusammen,   dass  die 


e  intteht,  Aiulect.  tor  pontif.  1861.  p. 
1016,  Avers*  idU  deaen  des  Defecna,  Kanton, 
AiebidUkona  and  Subkantors  Ibid.  p.  499,  in 
Kcggio  (Obei-Italien)  «ind  Dignititen  die  Stellen 
de*  ATchipTMb]1«ie ,  det  Atchidiakone ,  Mk]U8- 
eiilai(vohl  die  Korruption  ausmaglscolasechola- 
ater  ».  oben  8.  100.  n.  10),  des  Theolagna  aod 
Foenltentlarioa,  I.  c.  18ö5.  p,  3167. 

I  Ueber  die  Aienshmen ,  wenn  elnei  der  Ka- 
sanlkeT  zugleich  BlBchoT  Ist,  s.  oben  8.  87. 

1  8,  z.  ß.  das  Kölner  Re><tlC. 'Diplom  $$.  13. 
U  und  SUtnten  SS-  tö.  4ä  ff. 

»  Schöltet  264;  Giniel  1,  307.  308. 

«  So  in  Kaln,  Bestit, -Diplom  $.  14. 

*  Sine  frühere  derartige  Urkunde,  welche 
dam  SefrenibDTger  Domprop«t  den  Oebraueb  von 
initTa,  annnlua,  baculns  paatorslU  aliaqne  pontU 
llolla  Inaignti  gestattet,  Ton  lö94  bei  Mayer, 
tbea.  2,  38.  In  neuerer  Zeit  Ist  der  Qebtanch 
der  Hitra  dem  Propit  nnd  Detau  des  München- 
Frelsingei  Kapitels  verliehen,  Pii  VIT.  eonst. 
«ont  1.  AprU  1818,  Weiss,  corpus  lur.  p,  133. 
Anrli  die  Staatsgesetzgehnngen  haben  Ihnen  einen 
bwttmmten  Rang,  wie  den  weltlichen  Beamten 
btrigal^gl,  10  ranglren  die  PrSpste  und  Dekane  In 
Balem  nach  den  Regierungsdirektoren ,  Ent- 
•cbllosanag  vom  10.  Jannar  1822.  Nr.  I.  3, 
DölllDget,  8sniDliing8,  293,  die  Domdekine 
in  Wflrtamberg  in  dar  4.  Ranptufe  (neben  den 
IHrekfanen  der  IrUtdetkoUegten ,  Obeiet«n),   In 


Baden  in  der  dritten  Klasse  (mit  den  Regle- 
rungsdlrektoren  und  geheimen  Referenden),  s. 
Long  n er,  Rechtaverhältnlase  S.  67.  68. 

"  G»rcUa,  tract.  de  benef.  P.  IV.  e.  5. 
a.  65;  Ferraris,  s.  v.  canonlcatu»  at.  10. 
n.  16.  21 ;  Entsch.  der  Congr.  conc.  v.  18&9, 
Ansleet.  iot.  pontif.  p.  1761 ,  welche  remer  bei 
Anfreeenheit  des  coadlutns  dem  coadiutoi  das 
„stalluin  poat  omnes  dignltates  et  ante  omnee 
canonicos"  zuweist,  tieber  andere  hierher  gefaS- 
Tige  Speiialfragen  a.  Gareias  I.  c.  n.  110.  136, 

'  Tgl.  Über  beide  ThDmaasin,Tetus>cnoya 
disciplina  P.  I.  lib.  n.  c.  7.  c.  10 ;  üb.  lU.  c.  70 ; 
Sentls,  dlePracbendatheologalls  und  poenllen- 
tialis  in  den  Capiteln.  Mainz  1867;  ferner  anch 
die  Deklarationen  nnd  RemissioneD  lon  Oalle- 
nart  und  Barbosa  In  der  Ausgabe  des  Trl- 
dentlnum.  Coloniae  Agrlpp.  1723  zu  Sess.  V. 
c.  1  de  ref.  ,  sowie  die  adnotition.  Prosperl 
Lambeitini  (Bened.  XIV.)  in  cansa  Fanens. 
T.  b.  Juli  1723,  thesaurus  resolut.  2,  513. 

B  8.  darüber  auch  Barbosa,  de  canonieia  e. 
27;  Bouix,  decapit.  p.  107  ff. 

fl  c.  i.  X.  demagistr.  V.  5. 
10  Die  MSglichkeit,  geeignete  PersSnllchkelten 
ZD  erlangen ,  erleichterte  Honoiias  TII.  s.  c.  5. 
X.  eod.  tit.  dadurch ,  dssa  er  die  die  Hochschulen 
beziehenden  Qeiattichen  unter  Belassung  ihrer 
Einkünfte  «on  der  Resldentpflicht  dispenslrte. 
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I.  Die  Hienrchle  nod  die  I^itiing  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Dvmachnlen.  in  dan  gedacht«a  BesiehoDgen  Dicht  anareiditeii,  und  ferner  den  Geiattichen 
aach  Bpftter  nach  Vollendang  ihree  StudiuniB  noch  Gel^enheit  gegetien  verdea  aolUe, 
sich  in  der  Theologia  weiter  «manbilden.  Das  Koncil  ron  Basel  bat  diese  fiiirkhteng 
anch  auf  die  Eathedralkapitel  «usf^dehst,  indem  ea  zngleick  hestimmt,  daas  der 
theologns  veiigstens  ein-,  re^lmSss^  zweimal  die  Woche  seine  Vorlesungen  baltoa 
mflaae '.  Das  Tridentiniuu  ist  dann  noch  insoweit  darüber  hinausgegangen,  als  es  «och 
die  Eineetzang  des  Amtes  an  Kolle^atkapiteln  mit  einem  aablreichea  E,)erus  und  in 
bedeutenderen  Stttdten  voi^eschrieben  bat^.  Femer  bat  das  Koncil  in  Oflgensatz  zu 
den  frflheren  Besümmongen  die  Stelle  des  theologos  in  der  Weise  mit  den  Kapiteln  in 
Verbindung  gebracht,  daas  derselbe  stets  Mitglied  des  letzteren,  also  Kanosikermit 
allen  Reckten  eines  solchen,  sein  soll,  und  der  Unterhalt  des  tbeologus  ktlnfüghin  nur 
durdi  eine  wijkliehe  und  daaenide  Kanoaikat  -  Pr&kende  sicbei^stellt  werden  darf  3. 
Nothwend^  ist  die  Einsetzung  an  allen  Hetropolitankircben,  an  den  EatbedralkiraheB, 


L  8ms.  XXXI.  G.  3:  „Cum  pet  genenll«  wn- 
dlil  BUtuU  (g.  c.  4.  dt.)  uncte  ordllittnm  eiisUt, 
quDd  quetlbet  eccJeett  uetnipolitlea  teneaturet  de- 
beat  unum  habere  tbeolDi^um  qul  ai»  doctrina  et 
predicacionibaa  fruclum  aatutia  afTerat,  ordinat  hec 
aantlA  ajnodiia,  qood  exMidatnr  eciam  hulBft- 
modl  oidlnatio  ad  eeciesias  catbediales,  talitar 
vldellcet,  quod  qoiltbet  collatoi  ipsaram  preben- 
dMum  teneataiT  et  deb«at  canonicatnm  et  pTeb«i>- 
dwn,  quam  primum  facultas  se  obtulerit  et 
inTeniii  poterit,  ulil  magistro,  licenciato  vsl 
ia  Ikealos^  baccalaoroo  (onnato  (d.  h.  veraeben 
mit  dem  tiöchsten  Grad  des  tbeologisdieD  Bacca- 
laureatB ,  der  Uebergangastufe  zum  Licentiate, 
Bnlaeas,  hltl.  unlvers.  Pari«.  4,  437)  confene 
qal  pei  decennium  in  auiTeraltate  privilegEaU 
ataduerit  et  onui  cesidencle  ic  lertura  et  piedi- 
cacionii  aablte  Toluerit  qnlqae  bis  aut  seme]  ad 
minaa  pei  alngulaa  ebdomadaa,  ceaaaute  legitimo 
ImpedlmenU)  legere  habeat"  .  .  . ,  *uck  überge- 
gangen In  du  Mainzer  AcceptaUonainstrunient 
Ton  1439.  $.  9,  Hünch,  Konkordale  1,  6B  ff. 
and  In  daa  Konkordat  zwischen  Leo  X.  und 
Fianz  I.  von  Ftanfcraleti  iod  1517.  S.  6,  a.  a.  O. 
8.233. 

1  Seu.  T.  c.  1.  de  letorm. :  „  .  .  .  itatult  et 
decreiit,  qood  In  Ulis  ecclesUs ,  in  quibus  prae- 
benda  aut  praeatimonium  asu  aliud  quovla  nomine 
noDcnpatum  Stipendium  pro  lectoribua  lacraa 
theologlae  depatatam  repedtur,  episcopi,  arr.hi- 
epfscopi .  Primates  et  all]  locoram  ordinaiii  eos 
qni  praebendam  aut  praeatlDioDium  seu  Stipen- 
dium hu  iuamodl  obtinent,  ad  Ipslna  sacrae  scri- 
ptotoe  eipoaitloiiem  et  inteipretatlonem  pei  se 
Ipsos,  gl  idonei  fneriut,  alioqntn  per  idoneum 
substitutum  ab  Ipsts  episcopis  ...  et  aliia  ioco- 
rum  otdinariia  allgendum,  etiam  per  sobtractiO' 
Dem  fructunm  oogant  et  compellant.  De  cetero 
Teio  praebenda,  piaeslimonlum  aut  gtipendlam 
haluamodi  non  nia!  personla  Idoneis  et  qaae  pet 
le  ipiM  Id  mnoui  exptlcaie  poiilnt ,  eonreruitur 
et  allter  facta  pnriaio  nulla  sit  et  inTalida.  In 
eccleaiis  autem  metropolilania  vel  cathe- 
drallbnt,  al  civitaa  inaigiüs  \el  populosa,  ac 
etiam  in  colleclatU  ezeiatentibua  in  aliquo  in- 
figni  oppido,  etiam  oullias  dioeceais,  si  ibi  deroa 
nunurosas  tuerlt,  ubi  nulla  praebenda  aut  prae- 
stimonlum  aeu  itipendinm  liuiiuioadi  leperitur, 


prMbenda    quomodocunque , 

causa  resignatlonis  primo  vacatura  cul  aliud  onns 
Ineompatibile  Inlunetum  nen  bM,  ad  enm  «sum 
ipso  Tacto  perpetHu  cmiaätuti  et  deputata  intelli- 
gatur.  Et  quateiius  in  ipsis  ecciesÜB  nullf  vel 
Don  snfBcims  praebenda  Ibret,  metropoUtMus 
vel  epi^ropHs  ipse  per  aasigoationem  fnictnum 
alii'.uius  sfmplids  benefldi,  eiusdem  tarnen  de- 
bltis  aupportatii  oneribna,  vfi  per  contHbutionefD 
beDeflcUtonun  suae  civitatis  et  dioeceeia  vel  alias, 
prout  commodius  Qeri  poterit,  de  eapituii  conaitio 
ita  pionideaC,  nt  ipsa  sacrae  scripturae  lectio 
babeatur ,  ita  taaen ,  ot  quaecunqoa  alias  tocUo- 
nes  vel  consnetudine  vel  quavis  alla  ratione  Inati- 
tntae  proptai  Id  minime  praetermfttaatur^. 

3  Fagoan.  ad  c.  4.  X.  de  magistr.  V.  5,  u. 
34.  Aus  der  Vorschrift  des  Tticientlmuns  hat  die 
Pcazis  derCoDgreg.  conc.  niid  die  Doktrin  folgende 
Koniequetizen  gezogen:  1.  Für  die  Entchtusg 
der  Theologalpr übende  (wo  dieie  noch  blakor 
Dicht  kreirt  sein  sollte]  bedarf  es  einet  aua- 
diückllchen  Bestimainiig  der  auent  vakant  wer- 
denden durch  den  Bischof,  ipao  inte  viid  die 
letztere  nicht  zui  Theolagalptibende  a,  Fagnaa. 
l.c.n.  36ff.,  Qarclas,  tract.  de  benef.P.  T.o.  5. 
n.  15&,  das  entgegengesetzte  verordnet  fMilidi  dia 
Conat.  Benedict.  Xlll. :  PaBtoraUs  oltdi  von  1725 
filr  Italien  und  die  anliegeodenllnseln  bei  Far- 
raria  s.  v.  canouicatua  art.  9.  n.  86  n.  Acta  et 
decr.  concil.  coli.  Lacensls.  Friburgi  EMsgovIaa 
1670.  1,  404.  2.  In  dem  Falle,  wo  aUe  Kanoal- 
katspfrilnden  aus  täglichen  Distributionen  he- 
atehen ,  kann  anch  die  Theologalpiäbenda  auf 
solche  fnndirt,  Fagnan.  ad  c.  32.  X.  de  pn«b. 
Dl.  5.  n.  13&;  3.  ea  dürfen  nur  s.  g.  benehda 
simplicia,  also  nicht  ParoeUal-  oder  Kuntbme- 
Bzlen  mit  dem  Amte  dea  theologua  vevelnict 
werden,  4.  die  von  dem  l^ldenlhlum  «rrichtotoB 
Theologal-Offlden  sind  in  Ihiem  damaligen  Be- 
stände echalIeD  geblieben,  selbst  wann  tlne  Dota- 
tion duidi  Prästimonien ,  Scipendien  ,  PeoiioDen 
u.  B.  w. ,  also  nicht  duich  Präbenden  Im  eigant- 
Uchen  Sinn  beschafft  waisn.  S.  Sentis  a.  a.  O 
S.  14,  wo  auch  S.  18  ff.  die  weiteren  Koaa«- 
quenzen  ans  der  UnzertrenrUichkelt  Idea  ofllidmii 
tbeologaie  von  der  betr«ffenden  Präbende  hln- 
sichtUcb  der  Beaetiniig,  der  Option  u.  s.  ^r. 
vorläuAg  nacbgeseheB  wcidwi  kennen. 
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daut  wean  üe  in  eher  bedevtenden  anä  Tolkreichen  Staat  eniclitet  lind,  und  endlich 
an  ikm  KoU^p^tkiroheii  unler  der  VoraiusetBiiiig,  dus  dieselben  gleichfalls  in  einem 
harT^mgenden  Ort,  wo  augleich  ein  »düreiober  Klenu  angestellt  iat,  sich  befinden'. 
Cte  Erwung  w  einer  KoUegiatlürohe ,  neben  der  eine  Eathedralkirehe  rorhanden  ist, 
hat  die  Cosgregntio  concilüi  aaf  den  Wider^nch  des  Kapitels  ftlr  nnatatthaft  erklärt  i. 

Uehei  die  Qnalifikation  der  mit  dem  ofkiam  theologale  sn  betrauenden  Person 
butimmt  das  Trldentlnum  nichts  üüieres.  Die  Praxis  hat  abw  fllr  die  Kegel  die  theo- 
le^icbe  DaktorwSrde  als  den  sicheren  Bewus  der  IdoBcittt  filr  ansreiohend,  wenn- 
glek^  lieht  fDi  absolut  erfordwUch,  erachtet,  nnd  da,  wo  der  Batreffende  den  Doktor- 
grad nieht  besitit,  entweder  die  FeBtetellnng  der  IhacdogisclieD  QuaUfikatitm  durch  ein 
Kramen  oder  pipatlt^e  Diepeaeation  verlai^^. 

Der  Aeolegas,  wekiier  dam  bestinuBt  ist,  die  StdlTertretung  des  Bischofs  in 
seinem  Lehramt  namentlich  der  Geistlichkeit  g^euQber  in  abemehmen  *,  hat  noch  nach 
den  Tridentinam  (ebenm  wie  sdion  nach  dem  LateraneuBischen  EonoU)  Vorlesungen 
Ober  die  heilige  Sehltfl  %*  halten  ^,  nnd  obwohl  anf  dem  Koneil  selbst  darüber  gestritten 
wordw  ist,  ob  der  thedogns  bereebtigt  sw,  iem  dogmatischen  Element  vor  dem  exege- 
tiseben  den  Vonng  zn  geben  <>,  hat  doch  die  apfitere  Praxis  es  fOi  eine  ansreichende 
AmtaarfttUoi^  erkUrt,  wenn  der  bebellende  Kanoniker  entweder  die  heilig«  Schrift 
auslegt  oder  Vorlesungen  Aber  die  scholastische  Theologie  h&lt ' ,    Hinsichtiicli  der  Zeit, 


I  So  nach  dem  Trideat.;  dia  Coiut.  Bened. 
XIU.  dt.  Brwihut  ab«i  tut  die  Ktthednlea  der 
im  T«st  gedtchUB  Begohrijiknag  nicht.  Die  Be- 
stimmung duübei,  ob  eise  Koliagiatkinhe  ge- 
e^oetUt,  I1ID8S  MlbalveiBtüidlicb  dem  lur  Ein- 
■eUung  des  OfBolBma  berechtiglan  aidiniriai 
zusMheD.  Plgnatolll,  coMulUt.  «aiioiiioie, 
ToBi.in.  «IM.62.  K.ld;  Sentia  S.23.  Beeitzt 
di«  KoUesUÜdnfae  nicbt  dia  im  Trldentiaum 
TOffeschriBlwRe  Qiulilät,  so  kimi  iwsr  ein  theo- 
logu  etniMMU  werden,  aber  dum  bangt  leine 
oUei«  SlaUneg  tob  den  FuodttlonivarMibrilten 
ab,  weil  daa  Tridentinam  auf  ibn  nicht  Anweii- 
iuag  Andel.   8.  Acta  deoeipt.  s.  sed.  4,  177  ff. 

*  TosegeD  ei  die  EriichUiii;  an  einer  neu- 
gagräBdeten  KoUegiaUitche  trotx  deaTorhandeD- 
aaiu  eiiie*  TheolefalrOrntiumi  au  einer  alteren 
dttaelbeit  Sudt  unter  der  Bedingung  fiii  erUobt 
eikläit  hat,  daii  die  Vorleanngen  in  beiden  an 
verschiedenen  Tagen  gehaUen  werden.  S.  Bich- 
tera  Tridentinam  S.  17.  n.  3.  4.  Der  Orund 
liegt  wobl  in  dei  Nothwendigkeit,  in  Jeder  Bin- 
aieU  der  Kathedrale  den  Vomuig  zu  bewahren. 

^  S.  die  Entguheiduugan  der  Congi.  concUii  in 
Biebteri  Tridentlaum  8.  IB.  i.  Tff.,  woraui 
itah  auch  ergebt,  daii  der  Doktor-  oder  Licon- 
tlateu'Grad  la  kanonlMheD  Hecht  allein  und  an 
undttlr  aioh  nicht  auneidil.  Vgl.  auch  Fagnan. 
alc.  4.  eU.  n.  32;  Benedict.  XIV.  Instit.  57 
n.  de  ^o.  dle«<iea.  XIII.  9.  n.  16.  IT;  Seotie 
8.  24.  Die  lorUu  dtiite,  freilich  nicht  allgemein 
geltende  Conti.  Bened.  XUl.  beatimmt  aber: 
^VolumUB  tuanper,  at  lam  Ula  quam  reliquae 
omnee  aliae  piaebendaa  llteoleglale*  hactenu»  ron- 
atltntae  et  depntatae,  confeiri  lemper  debetnt 
doctoti  in  ucra  tbeologia  vel  qui  infia  annum 
doolaralem  laniesm  In  eadem  tacnltate  suaclpiat 
et  («eteroquin  magla  idoneo  in  formali  concnrsu 
ab  examinatoribD*  ceDQnalato  eo  plane  modo  quo 


paioehialei  eccieilae  conferuntur.  Qnnc  porro  in 
finem  quotieecniaque  eiotmodi  praebenda  tfaeolo- 
galis  conferenda  erit,  per  edictum  publicum  to- 
ceatui,  qnlciiinqae  cancuirere  et  examtni  aew 
aubiioere  voluerint,  coram  eplsropo  at  quatuor 
aiaminatoribna ,  etiamai  lynodales  non  alnt,  ab 
eodem  epigcopo  utu  eÜKeädll  ac  depntandii ,  In 
theoiogali  temen  beul  täte  Ücentietis  et  lalde 
peritis  alve  aecularibua  aiia  regularibus,  et  Uli, 
qul  in  eiosmödi  concursu  probatnr  magisqne  ido- 
ueus  renuncialns  fuerit,  praebenda  confentur. 
Qooties  autem  praebendae  coUalio  ad  sanctam 
sedem  apectabit,  epiacopua  ad  Romannm  ponti- 
dcem  pro  tempoie  eiiateatem  acta  concursn* 
Innsmittere  teneator,  ut  ipae  vacantem  pra»- 
bendam  iUl  ataignare  et  oonferre  poeslt.  quem 
eeteiis  dtgniorem  et  magfa  idoneum  tn  domino 
iudieaTerit",  Vorachiiflen .  welche  aueh  fOr  die 
ertbiichofliobe  Pt«vina  Prag  gelten,  a.  Syn.  Prag. 
8.  1860.  tu.  VI.  c.  5,  Moy,  Areh.  11,  32»; 
ebenso  kommt  in  Spanien  der  Konknre  vor  ». 
Conat.  Gcegorii  XV.  Iwi  Barbosa,  de  off.  et 
pot.  episo.  P.  lU.  alleg.  Tlö.  n.  37  n.  Konkordat 
art.  18,  Moy,  ArrJi.  7.  383.  Üeber  die  intart- 
mistiscbe  Teieorgung  de<  Amlea  irährend  einer 
Vakani  bla  sich  ein  geeigneter  Sacnlarklerlker 
flndet,  igi.  Baibosa,  de  off.  et  poteil.  episropl 
1.  c.  alleg.  &6.  n.  14  u.  Ferrarial.  c.  23. 

*  SentiaS.  2, 

'  Hieraus  erklärt  sich  sncb  der  Oebranch  dei 
Ausdrücke  praubcuda ,  canonlcua  lectoraHa, 
praebenda  lecturae,  welüher  aeit  langer  Zeit 
namentlich  in  Spanien  lorkeuunt,  g.  Gareiaa 
I.  c.  n.  153;  Kichtei  a.  a.  O.  n.  10  u.  »pani- 
scbea  KonkonUt  v.  lööl ,  resp.  1B59.  ait.  13, 
Moy,  Arch.  7,  381. 

i  historia  conc.  Trid.  VTI.  5. 


'Pigni 

n.  15G;  B< 


I.  27;   Oai 


XIV.  initit.  cit.  u.  desjnod. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dicMlbe. 


[1.82. 


der  Zahl  und  des  n&heren  Gegenstandes  der  Vorlesungen  mtus  er  eich  nach  den  Anw^ 
anngen  des  Ordinarius  richten,  welcher  iodesBeii  dabei  die  hergebrachte  Gewohnheit  za 
berflcksichtigen  hat.  nnd  er  kann  sich  seiner  Pflichten  nicht  durch  einen  etwugen  Hin- 
weis darauf  entledigen,  das»  seine  Vorgänger  gleichfalle  keine  Vorlesungen  gehalten 
haben'.  Der  Ort  ist  die  betreffende  Eathedral-  oder  K(^egiatkirche ',  damit  den 
Geistlichen  mOglichdt  bequeme  Gelegenheit  gegeben  wird,  den  Vorleenngen  beiwohnen 
zu  können.  Verbunden  dazu  sind  die  Kanoniker  und  die  obrigen  an  der  Kirche  ange- 
stellten Priester,  welche  der  Bidchof  sogar  unter  Entziehung  der  Distributionen  in  der- 
selben Weise ,  wie  wenn  sie  den  Chordienst  veräilumen ,  dazu  verpflichten  kann  *. 
Erfüllt  der  theologos  selbst  seine  Obliegenheiten  nicht,  pe  darf  der  Ordinarius  gegen 
den  S&umigen  mit  Entziehung  der  Distributionen  und  Früchte  seiner  Pfrttnde,  dann  ndt 
Bin^tzaug  eines  Substituten  unter  Zuweisung  der  Einkünfte  der  Theotogal-PrKbende  *, 
endlich  mit  der  Privation  des  Amtes  vorgehen '. 

Was  die  deutschen  Kapitel  betrifft,  so  gelten  fUr  Baiern  die  Beatüuinungen  des 
Tridentinum B,  filr  Altprensaen  und  die  oberrheinische  Kirchenprovins 
ist  in  Betreff  der  Kathedral  -  Kirchen  die  Vorschrift  getroffen ,  dass  einer  der  Kapitu- 
lareo  dauernd  mit  dem  Amte  des  Theologen  betraut  werden  soll,  und  zugleich  abwei- 
chend vom  Tridentinum  der  Schwerpunkt  seiner  Thätigkeit  in  die  Auslegung  der 


dloecea.  Xin.  c.  9.  a.  16.  17.  weU  das  Concil 
>.  «.  0.  Tou  den  lertores  ucrae  theologiie  and 
der  suiTca  icriptiine  lectlo  promlsrue  spricht. 
Mitunter  b(t  man  sich  >Dch  freilich  damit 
begnügt,  dus  der  Theologns  bloi  die  Morel- 
theologie  lehrt,  Benedict.  XIV.  1.  c.  a.  Bouii 
1.  f:  p.  117,  'fl'ätiTend  Ihm  andeieraeits  noch  die 
Terbiiiditchiieit  duu  neben  den  oben  erwähnten 
Pflichtan  durch  einzelne  Synodalstatuten  auf- 
erlegt worden  ist ,  Anal.  iur.  pontir.  IS&ö. 
p.  1295  j  er  aber  sonst  nach  Krmesaen  des 
Biachafa  wohl  zu  Vorlesungen  über  die  Moral- 
tbeologle  sutt  der  Erklärung  der  h.  Schritt, 
nicht  aber  zu  beidem  angehalten  «erden  iiann. 
Dagegen  soll  er  nicht  dazu  lervendet  verden, 
den  Laien  den  KalechUmus  zu  erklären .  weil 
dieie  Funktion  zum  Plarr-Amt  gehört,  das  Amt 
des  theologuB  aber  behufs  Unterweisung  des 
Klerus  eingesetzt  ist.  Efaenso  wenig  darf  ihn  der 
Bischof  zwingen,  siatt  der  Vorlesungen  Predigten 
wenngleich  unter  Berflckslchtigung  Yon  Stellen 
der  h.  Schrifi  zu  halten.  Entscheidungen  der 
Coiigr.  concil.  bei  Richtet  1.  c.  n.  23.  24, 
Analectal.  c.  p.  1291. 

■  Entscheidungen  bei  Richter  1.  c.  n.  22. 
18.  2ÖJ  Anal.  1.  c.  p.  1293;  Jedoch  ist  er  dann 
(rei ,  wenn  seine  Amtsvorrahren  deshalb  nicht 
gelesen  haben,  weil  sich  wegen  mangelnden 
BediirraUses  keine  Zuhörer  gefunden  haben. 
Jedenfalls  besitzt  er  unter  allen  Umständen  ein 
Recht  auf  bestimmte  Ferienzeit.  S.  Plgoatelll 
1.  c.  n.  38;  Ferraris  1.  c.  n.  26  It.  Das  riSmi- 
sche  Prö»lnzi»l-Koncil  von  172ä.  tlt.  1.  c.  7 
(rolleriio  Lacens.  1.  D19)  achreibt  Tor,  daci  der 
Theolog  j4hriich  40  Vorlesungen  hallen  soll. 

I  Nicht  die  Sakristei,  Entsch.  bei  Richter 
I.  c,  n.  2ö.  Ausnahmsweise  hat  aber  die  Congr. 
conc.  die  Abhaltung  im  Palast  des  Bischofs 
gestattet,  weil  sich  dadurch  ein  grSsaerer  Besuch 
der  Vorlesungen  erreichen  lieu.     Plgoatelll 


1.  c 


1.40. 


3  Plgnatelli  I.  c.  n.  45)  Ferraris  I.  c. 
n.  33.  Das  bezieht  lich  aber  nicht  auf  etwaige 
unter  Leitung  des  Tbeologn«  elogefJIhrte  Konte- 
renzen  für  casus  consclentiae  oder  Fragen  der 
Moraltheologie ,  welchen  nur  die  als  BeirbtTäter 
approbirten  Priester  und  die  ein  Pfarr-Amt  ver- 
waltenden Mönche  beizuwohnen ,  bei  Strafe  ver- 
pflicbtet  werden  können,  Ferraris  1.  e.  n.  35; 
Bened.  XIV.  initit.  103, 

*  Entach.  bei  Richter  I.  c.  n.  29;  Fsgnan. 
ad  c,  4,  cit.  n.  35.  Die  hierhergebSrige  Bestim- 
mung der  const.  cit.  Benedleti  XIII.  lautet: 
„Ceterum,  ut  ftuctus  quem  Trldenttns  sfnodus 
ei  praebendae  theologalis  institutione  perceptam 
iri  speravit.  omnino  re  tpsa  et  cum  etfectu  perd- 
piatur,  Tolumue  . . . ,  tertlam  psrtem  piOTentuum 
djetas  praebendae  theologalis  ab  episcopo  dtstribul 
et  proportionablliter  appllcari  singuiis  lectionlbtu 
sacrae  scriptarae  qnae  a  praebendato  prae«criptls 
diehua  et  horis  (otius  snnl  habendae  erunt,  Ita  ut, 
si  praebendatui  universas  lectionet  habuerit, 
assignatas  distributiones  integras  absque  uUa 
protaui  diminutione  consequatur;  si  vero  In 
allqus  vel  pluribni  lecäonlbna  defecerit,  disbrt- 
butiones  neglecti»  leetlonlbas  reepondenies  amit- 
tat  quae  In  aaoristiae  ecclesiae  beneDcium  cedant 
ac  erogentnr.  In  oaan  auiem  gravlorls  contu- 
maciae  praebendati  Uceat  episcopo  deputare 
alium  theologum  sacerdotam  seeularem  lel  r«- 
gularem ,  qui  iugiter  supplendo  elusdem  prae- 
bendati vlces  praehtts  dlstributlonlbus  potiatur'. 
Bei  blos  vorilbergehender  Krankheit  kann  aber 
der  theologus  nicht  zur  BesteUung  einea  Stell- 
lertretora  geiwungen  werden,  s.  Osrcias  1.  o. 
n.  159  u,  Pignatellil.  c.  n.  2S. 

*  Das  letztere  folgt  aua  den  aligemeinen  Orund- 
sltien  Bbet  die  Snstgewalt  des  Oidinarlos.  S. 
Berardi  comm.  In  iur.  ecdes.  nnli.  dies.  7. 
c.  2.  i.  f.  ed.  Medlolaiii.  1646.  1,  432  and 
Ferraris  I.e.  n.  21.  22. 

*  Cenoord.  v.  1817.  art.  3. 
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bffl^VB  Schrift  tut  du  Volk  gele^',  j%  id  der  oberrbeMsehw  EUrdienproTiiis  Ist 
aogai  die  Wahrnehmung  dieser  Fanktion  durch  einen ,  nicht  snm  Kapitel  gehorigon 
Priester  gestattet^.  Dagegen  entbftlt  die  CircnmBCriptionBbnlle  fltr  Hannover  keine 
Bestimmangen  Ober  die  Einsettnng  eines  theolt^s,  jedoeh  steht  der  Brriofatung  eines 
derartigeB  Amtes  naeh  den  Normen  des  gemeinen  Rechtes  dort  kein  reohOiches  Binder- 
nisa  entgegen.  Ftlr  Oeeterreich  hatte  das  jetzt  beseitigte  Konkordat  die  Einsetaiiog 
Bach  MasBgabe  des  Tridentinnms  gleiohfUls  bei  denjenigen  Ki^iteln,  wo  krin  theologos 
Torhanden  war.  vot^;eBehrieben ^.  Wennschon  das  Ofßcinin  des  letzteren  anch  in  den 
romanisdien  Lindem  Torkonlmt^  so  ftblt  doch  noch  viel,  dass  sowohl  in  Deatechland 
wie  anch  in  ansserdeDtsohen  DiOcesen  tiberall  der  Bestinunnng  des  erwkhnten  Koncfls 
Gentige  geschehen  ist*. 

Vom  Orient  au  hatte  sich  die  Sitte,  dass  die  Bischöfe  eigene  SteUrertreter  Ar  <fie 
Handhabung  dos  Bnss-  and  Pfinitenti^wesenB  einsetzten,  nach  dem  Abendlands  rer- 
breitet,  und  das  IV.  LatenuMDsische  Konoil  hat  die  Deputining  solcher  s.  g.  »ooadintores 
et  cooperatore«  in  «ndiendls  oonfessionibns  et  poenitentUs  iniungendis«  aUgemria  ftlr 
alle  Kathedralen  vorgeBchrieben ^  Diese  poenitentlarii  waren  ftlr  den  gansen 
Umfang  der  DiOoese  kompetent^,  tind  hatten  die  Leitung  der  Qflfeotlichen  Bnesdisoiplin, 
die  Entsoheldang  zweifelhafter,  den  einzelnen  Pfarrern  and  anderen  BeichtT&tem  vor- 
gekommener Falle  B,  sowie  die  Verwaltung  des  Bosssakramentes  in  den  im  Laafe  des 
Mittelalters  sioh  stets  mehrenden,  dem  Bischof  zur  eigenen  Absolation  vorbehaltesen, 
den  s.  g.  Beservat-FaUeD  >.  Zam  Theili«  waren  sie  —  was  freilich  nicht  nothwendlg 
war  —  U^lieder  der  Domkapitel.  Das  Tridentinnm  hat  die  Stelle  unes  POnltenUa- 
rins  in  derselben  Weise  mit  den  Eathedralkspiteln  in  Verbindung  gebracht,  wie  die  des 
Theologns  >■.  lieber  die  Qnalittt  der  in  Frage  kommenden  Pfründe  und  den  Charakter 


I  BdD«  Da  ulnte  tnlmarnm :  „4e  In  nnoqno- 
qne  es  iltdem  upitulls  diM  >b  ordinulo  »tobillter 
dapoUndi  enint  Idonel  canoald  ■  quotam  hdd 
poeDlIeatUrU ,  ib  »Itero  lero  B*eT4m  «cil- 
ptuiam  «tkti«  dfebai  populo  expo* 
Dendo  theologl  Tsspeetiie  mansra  fldsliMr 
tdfnplMDtai".  DihsT  wird  der  Tbeolagui  in  dem 
KMdbi  RntitDtianBdiploiD  $.  12  and  den  Sututen 
$.  1,  HSfrer,  Fonehnngen  S.  343.  350  anch 
eoncionatoi  geauint. 

*  Bulle:  PiDTlda  lolBiaqDe  y.  1821  leib.  Cul- 
in«t  proftttD  uitiatitl. 

>  Art.  23. 

«  8.  8.  133. 

t  Du  bewelien  ibgeHhen  Tom  Saterreichlsehen 
Konkordat  die  wlederboli  Top  Rom  an  elnielne 
Biichöre  ergangenen  Auffordeningan  auf  Ein* 
eetiuQg  des  OrSciaiD«  a.  Sentli  8.  3,  und  die 
^kbe  Anordnung  In  den  neueren  ProTinilal- 
«jnodeD  *on  Wien  Im  J.  1858.  tit.  n,  c.  5;  Köln 
laJ.  1860.  tlt.  I.  c.  5;  Prag  Im  J.  1660,  tIt.TI, 
e.b(i.  ancbMoT,  Arch.  9,138;  11,330). 

*  Tgl.  Th.  I.  S.  437,  438;  reniar  Tho- 
naialn  P.  I.  IIb.  3.  c  7.  n,  13  IT.;  o.  10; 
Santia  S.  4  R.  i  Jacobion  in  Hertogs  Real- 
eBcyklopidie  11,  769. 

1  S.  Th.  I.  8.  438.  n.  2. 

*  Tgl.  die  Urkunde  dei  Bitehots  von  Amlens 
▼on  1219.  welche  die  3  Peisonata  des  Präcentoia, 
dM  H«gl*ten  Scbolaram  and  de«  Pönitentiir« 
•inaatit,  d'Acbaiy,   apIcUeg.  ecdei.  ad.  ncrra 


a.  3,  Ö90:  „PoeDltentiarlns  varo  loco  noatrl  eon- 
(toHionea  andlet,  de  quicumque  parte  dioeceaii 
ad  ipsum  raterantDr,  exceptia  confesBlonlbne 
CDtaMrom  noalronim  et  magnatnm  et  baicnam 
qnaa  nobla  leaerramoB :  ad  IUddi  etiua  .  .  .  du- 
bltatioDaa  *i  qaae  amergent  in  foio  poenitenttali 
inbernns  leporiaij,  Poeniientlaa  Inlunctaa  ab  alüa 
confeiBoribua  ialai.aie  poteiit  aut  mataia ,  prout 
«ecnndum  deam  Tlderit  eipedlTe";  conc.  Fritilar. 
a.  1246.  c.  4  (Hartihelm  3,  572);  conc. 
Eionien».  o.  5.  a.  1287  (Hardooln  7.  1079): 
,ju  tamen  qnod  maiora  et  notoria  poenlteatiarlo 
noalro  reservat  et  poenlCaDten]  sibi  tiansmittat 
cnm  litaris  caniam  delicti  et  clrrumstantU«  Ipiloa 
continentibuB,  PoentCentes  Iterum  CDin  lllirla 
pMnitcntliril ,  abiolutlonis  et  poenitentiaa  mo 
dum  ccntinentibQB,  ad  auum  radeant  saceidotam" ; 
conc.  Salzburg,  a.  1420.  c.  11  (Hartzhalm 
5,  189). 

*  Da  der  mit  reaervirtan  SDndan  behaftete  «Ich 
selbst  stellen  mutete  (s.  Tortge  Note),  ao  berelatan 
die  Pönltantiarlen  auch  die  DiCceien ,  um  die 
Pereonen ,  welche  eine  Reise  naeh  ihrem  Sita 
wegen  Oebrechllrbkeit  und  anderer  Gründe  nicht 
nntemebmen  konnten ,  au  absolvlren.  Conc. 
AraUt.  ..  1260.  e.  16(Bardouin  7,  516). 

">  S.  das  Diplom  *.  1219,  i.  Note  6  nnd  oone. 
Mogunt.  y.  1310,  Harizhelm  4,  231. 

>i  SesB.  XXIT.  c.  8.  de  ref. :  „In  omnibna 
etlam  cathedtaltbus  ecdesli«,  nU  Id  eommoda 
flail  potanl,  poanitantiaTiin  allfnli  ean  UDlOB« 
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4er  TerbMtuig  derwlbe»  atU  dem  Ant«  dee  Pönitentiars  gelteo  daher  diaietten  ttegebi, 
■W*kba  oben  (S.  HS)  in  Betreff  der  Tbeologal - Prlbende  angegeben  sütd  i.  Fähig  tOr 
daa  Amt  Ut  nach  der  a«dnickUchBQ  Beatimmmig  dm  Tridentänams  fttr  die  Befd  mr 
ein  Uaffstm,  Doktor  oder  Lioeatiat  der  Tbe(J«gie,  reep.  de«  kanoiiiBohaD  Beditea, 
welohor  das  40.  LeJMU^r  voUeudet  hat^,  aber  aucb  ein  wderer  seiner  Gelehrsamkeit 
und  seiMm  AMer  nach  geeigneter  Geistlicher  3. 

Der  P^utentiar*  ist  ooob  heut«,  wia  früher,  der  GehtUie  ud  StellYwtrrier  deB< 
Biaohofa  in  dw  Verwaltang  des  BuBaaakratsestee  und  der  Handhabung  der  htm- 
diaoipUn,  jedoch  ist  er  in  dieser  seiner  SteUnng  Bioht  vom  Biadiof  abhitngig,  vielntihr 
hat  er  die  EnnftehägRng  dasu  kraft  GesetBes  ood  bedarf  «ho  soi  Au^lMng  seiae» 
Amtes  nicht  erst  der  ErUnbnisB  des  Ordinarius.  Seine  Eompetenx  eastrMkt  eich  aof 
die  ganze  Diöoesei  weshalb  ihn  die  Slteran  Eanonisten  als  iquai  parocfans  teäHS  dioe- 
ceeia«  beoeiduen^.  Weil  es  iil>er  ßtr  den  Inhaber  des  Amtes  auf  eine  beetimwio.  genaK 
geiegehe  Qoalifikation  ankommt,  beeilst  der  Pönitcotiar  Kieht  die  BeAignis»  su-  Del«- 
^ition,  weder  fttr  die  ihm  knft  seines  Amtes  ^^lemein  zustebeadiaH,  noch  te  dtfi  ihn 
besonders  biBÜchÜich  der  biaohöflicben  EteservatfUle  vom  Ordinarins  tÜbeitrafpenen 
Bafn^uase  *.  Hiaeiohtlicli  der  näheren  Ansdbnng  sehicn  Amtes  ist  der  POniteatiM-, 
welchem  übrigens  derselbe  An^)iiich  auf  vaOHtio  (Ferien)  wie  den  Olw^en  Kanonikern 
snateht,  so  die  Anweirangm  dee  Bischob  gebunden,  und  kasB  an«h  \ 
wegui  NiobterAUlnng  seiner  Pflichten  edbet  mit  der  Privation  des  Ajtates  I 
weiden'.  Verräudt  bat  man  auch  dem  POnitentiar,  welcher  na^  dMB  B^nerkten  die 
StelloBg  eines  £&r  die  ganze  DlOoese  angeetellten  BeteUvaten  vcrsifibt,  einen  E^- 
floBs  auf  die  weitere  Ausbildiuig  der  BussdisoipUn  und  die  wiasenuhaättohe  FOrdn- 


piiebendi«  proilme  ncatnike  >b  eptscopo  insti- 
tuituT,  qul  nugiiter  sit  Tel  doctor  int  licentUtuB 
in  tbMlogl>  lel  iuie  cuioalc«  et  itutarnm  q^iaifas-' 
ginti  BSD  allu»  qai  aptioc  pro  loci  qiuliCate  rep&- 
lUtni,  qui  dum  oonfaHioDtB  in  ecclSBia  audlet, 
iatetlBi  pcMuns  in  choro  ceiuatui". 

>  EntBcheidnnKendariiber  mltgethelltbeiGir' 
eil»  1.  c.  P.  5.  c.  4.  n.  127;  Ferrarli  s.  v. 
einonlm»  »rt,  9.  r.  BOff.;  Richters  TriSen- 
Unnm  S.  344.  345  u.  AnilecU  im.  pontif.  1866. 
p.  1634.  1638;  vgl.  «iKli  Sentls  S-  14. 

*  Du  erglebt  der  Wortlaut  Sei  Trldentinume 
nnd  Ist  die  recipirte ,  wennglelcli  nicht  giaz 
unbestrittene  Hetaung  a.  Qiiciaa  1.  c.  P.  7. 
e.  i.  0.  35;  Birbo«a,  de  olT.  et  pot.  ept«copi. 
P.  m.  mof.  55.  n.  di  Boait  1.  c.  p.  127. 

B  S.  die  in  der  vorigen  Note  cltiiten  und 
Ferraris  I.  c.  n.  46  fr.  Die  Kmat.  Benedikte 
XIIL{t,  obeoS.  118.  n.3)nntorwiirt  den  poenl- 
tentiu-iD«  ebeneotria  den  theologua  dem  Kon  - 
kons :  ,J'oitremD  qiuecuniqBe  hacteaut  de  p rae- 
benda  theologall  et  ucne  leriptune  leetione 
UBciTimuB,  extendtuDi  eüim  sc  ad  amvesim 
obaarrtN  volnmne  et  maDdamua  (coDgrua  tarnen 
ccDgnil*  lefeiendo)  qnoail  InBtitutionem  MDonici 
poenitentiarli  in  Ulli  cathedialibus,  in  quibna 
neDdam  ftierit  Instttoiu«  eintque  honeatam  «u- 
ttentattonem,  concarson,  depatationem  omDltLqne 
alia  ad  UUai  o(flciam  pertinentia  et  praetei  illa 
qoae  a  ooblB  supetlos  dieposita  annt,  ea  iniupei 
qnae  Tridentina  eynodiu  c.  8.  Seae.  XXIV.  de 
ttt.  da  bnin*  mlaiaUi  quaUiat«,  »ettta  ao  exen- 


ptloDs  a  servitio  chorl  conatitnit,  exacte  obaerrari 
decernilaus,  praecipimua  et  maadamni". 

*  Vgl,  abrigena  äbei  aeiM  SteUno«  aDth 
Barboaa,  de  caaonicia  c.  Qß  a.  Bod1>,  d« 
capUolia  p.  124  ff. 

S  Fagnao.  ad  «.  29.  X.  de  ^aeb.  «t  dlaait. 
m.  5.  n.  12;  Garclael.  cP.  &  o.  4.  ■.  112; 
Barboia  1.  o.  u.  19.  Yen  dieieia  SUiM^aakt  ' 
aua  hu  anck  dla  Ceoff.  «obc  avtackJadan,  dios 
deijBBige  Diöceune,  «eichet  Oateia  liaim  Pöot- 
tantiac  beichtet,  dem  piMoaptum  pMflMle,  t. 
c.  12.  X.  de  poeoit.  T.  38,  geoikgt,  Qatoias 
L  e.  n.  113. 

<  Denn  der  Bischof  besitzt  trotE  der  Exiatsan 
des  PSnitentian  daa  Hecht,  eich  bestlounte  Falle 
lur  Abaolution  in  reserviren.  Vgt  über  «Um 
BeneriUe  Q»rclai  I.  o.  n.  IIÖ  8. ;  Baibota 
1.  o.n.  33  ff.;  Ferrari«  1.0.  D.  71  ff.;  San ti». 
8.  10  ff. 

'  Gsrelas  1.  c.  b.  118;  Barbeaa  L  e. 
n.  26ff.;  Fariaiial.  0.  D.  T4B.  anddisEst- 
Bcheidung  bei  Richter  a.  a.  O.  8.  344.  n.  1 
T.  1587:  „eanonionm  poenltenUatiani  pM  etiA- 
piendis  looo  apiscopl  casfaiaiDnibns  paiatum  sem^ 
pat  aase  hoiia,  looo,  aede  aibltrio  epiicopi  »p par~ 
tDBis".  AndeiecBeits  Ist  er  ab«t  nicht,  «ie  die 
andern  Kanoniker  veipfllchtet,  üeschiftsTeiseo  in 
Angelegenheiten  dea  Kapitell  in  machen  oder  die 
Verwaltung  des  VenuBgens  des  letiteren  oder  daa 
Amt  einea  Punktatora  m  übarnehmeu,  s.  Bleh  - 
tei  8.  346.  o.  7  ff.;  weU  et  im  uBigek«hrtMi 
Falle   aeloeo  OUi^eDheitm  nieht  naohkomman 
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mns  in  Kfmbaauißm  in  dar  DiOeeas  d»dtirck  n  geben  gesiebt ,  daM  nun  Konfe- 
mwa  dereelben  fl«  die  BeapreAnng  von  HoraUragen  wigefH^,  ond  dem  PSittontiar 
S»  EiaaichtiiBbiiis  der  PiotokoUe  und  dj»  BeecheidBng  is  swelfdhattaB  Fftllen  211^0- 
wieara  b^'- 

W«8  die  AnaAlhraitg  dw  VonchriOt  de«  Tride«tinmB  betrifft,  so  gilt  »cb.  in  tieaer 
Hnsicfat  daaaelbe  wie  flir  die  Tbeologal-Piftbende ,  denn  his  snf  heotigen  Tae  tet^M. 
Amt  des  POnitendarB  nicht  in  allen  Katbedialen  ein^jeaetst.  Die  oben  S .  1 20  enrakste» 
OtdnungeD  ftlr  Ältprenssen,  Baiern,  diie  oberrheiaisehe  Kiicken- 
provint  nnd  OeBterreiob  haben  daher  die  Einrichtung  der  POnitentiar-Präbende 
von  neaem  aingeschftrft'. 

Wenn  die  BiBchSfe  tn  einzelnen  Diöcesen  in  der  Lage  sind,  noch  die  beiden  eben 
genannten  Aemter  einsetzen  zu  mOssen ,  vorerst  aber  nar  die  H5glichkeit  vorhanden 
ist,  da»  derselben  n  errichten,  so  g^t  dfe  Theologal-Prttbende  vor,  nnd  es 
Mßtt  9lr  den  Fall,  daas  mit  BKcksickt  auf  die  Bedfirftaiflse  des  betrefieodeB  ^recedsi 
dii  Torhwige  Aastellnng  eines  PAütentian  nothw«n^g«r  nnd  iweekaAasiger  etaobaint, 
ätfM  dec  Qeaehnignng  des  p^»tlicben  Stahles  '. 

Obg^ösh  da«  Tridentinnni  allein  für  die  Kabedral-Kirck««  di«  Kreirung  einer 
PSnitentiar  -  Präbende  «^  obUgatoriwb  ei^Iirt  hat,  so  ist  doch  damü  die  fiinsetanng 
eoiMB  PSniteotiam  an  den  K«IIe^«t- Streben  nioibt  verboten^.  Nir  gelten  hier  aber 
daa  VethUtniw  von,  Amt  lod  PftHnde  nicht  di»  Vondiriäen  des  TridwtiniDaB,  weil 
letzteres  sich  aöoht  auf  die  KoUe|iat-Ej{iitel  bezieht,  und  ebensowenig  ntmvt  ein 
solcher  POnitentiar  dieselbe  Stellung ,  wie  der  dw  Kathedral-Kirohe  ein ,  denn  er  kann 
s^stvwntAodlictk  aiqht  als  Stellvertretec  daa  Büchofe  und  i&  qnasi  pvochas  totius 
^oeceeie  betnchtet  w»den^.  Yielmelir  eotaeheiden  daattber  die  Bestimmungen  dsi 
Fnndadons-Urknnde^  und  darob- diese  kSnne«  ihm  aaeh  alleiu  mit  Konsena  des  pifMt- 
licbaa  StoUee  gleiehe  Vdlmncbleai  wie  dem  Kathedial-Ptaitenüat  gevftbrt  werden^. 

Die  Aewter  des  Thedogns  ud  des  POnit«Dliaift  aind  dn-  Begel  nach  nnr  s.  g. 
oOcia  in  dem,  oben  8.  U  2  gedachten  Süin^   StatHlarimb  kSnnen  sie  allerdings  Digni- 

>  DleMElATMitaiigbUBeMdlktXTT.  üiEtz-  *  Kine  HnticlteldiiBg  v.  1668,   Acta  ifxmpt. 

blHhof  von  BolofDt  gettofFeD,  a.  deawn  Instttnt.  *.  aed.  4,  177,   hat  eine   dahin   gehende  Feit- 

102,  iadcm  ec  dunlt  ein«  Mlwa  fcQhei  To^kom-  BStumg,  d*M  dei  FOait«ntlu  iwu-  31tz  Im  Chor 

DUM  FuBfttion  deiPOntteaUaiien  (a.  S.  121.  n.  ö)  nnd  du  Kecht  auf  die  Kanonikal-Iiulgnleu,  abei 

in  etnei  in  neuBUn  Zeit  enlipMKtondeB  Wiiie  kslne  Sttwne  habe«  miUm  ,  flli  eiUvbt  eiUäit. 

wieder  balebte.  Im  Ne«paliUBiiclien  sind  mehifaoli  noch  Im  Laola 

»  Ebenso  dMpi>suPtoilnüU-KondlTonl860  di«ae»  JehihundeM»  wlcbe  SteUea  mi  Kol^egUt- 

ttt.  VL  o.  6.  In  K51n  Ut  du  Amt  eingeflklut  und  kiioha«  airlctitet  worden.  S.  Sentia  8.  24. 

im  GeeeiuOi  in  den  Obrigeo  Beicbtiiten  wird  ^  8.  AcU  dt.  p.  103, 

Uei  der  tänitentiM  »U  poenitentlartDi   malar  *  I**"»  **  Trideotinom  qnaUOdrt  sie  sin  »U 

bezeichnet,   a.  HOrfer,   Fonchungen   S.  342.  «rfche,  ebenso  »noh  die  oben  S.  120  ennluiten 

3gg  dentsclieD  Terordnncgeo.    Das  Gleldie  gilt  von 

»o     j>     B.«  1.    j..  r-^^—  «~.   k.itri.k  dem  »panischen  Konkordate  T.  1851,  re»p.  1899, 

*  S»*""  ■°J*'J-/«<J''^«''"-l*i;^'«''-  d.ial>irArt,13,Hfl»oibeiMoy,Aiok  7,381 

ter  .    ._  0.  S.  17     n.  1 ;   gettöm  -tid   di«  e«.«!«»  lestAralia,  d.  h.  dem  The*. 

?*^"i^1'    tI  ^***™""^.'^^  ^"t^'^^T  ■OP.»  (S.  US.  ü.  ö),  nnd  poenlUurin.  noch  den 

ü.  Betreff  de.  Theologu»  unbe^gt,  in  Betr««^  nOgi.UlU  nnd  diteralirTl.  a.  g.  cuioniol  „do 

^IIÄ.?^.   "-^t^f!  f "^  n  fi""^  «fl^«"  beiel,Ju.ot.    Dte  Irtrteien  beiden  rind  die 

■  daasB  die  eine 


petedt)  lautet,  Ferrari«  l.  r,  n.  6i.  63.  ^^^^^  ^,^^  ftibendon, 


•  Sentia  3.24. 


aDaaeblleaalloh  tb  einen  Uagialw  odarLlraatiiMn 


*  Deebalb  kann  ancb  der  PSnllMttlar  der  Ka-  der  Theologie ,  die  andere  fOr  einen  Dektor  od» 

tkadlale  nicht  gegen  die  Ehwetznng  eines  solchen  Lieentialen  der  Rechte  bestimmt,  i*t  und  deren 

an  einer  KollegUt-Kin^e  derselben  Stadt  Bin-  Eilatenz  bis  in  daa  Uiltdalter  UnainraicAt,  t. 

sprach  erbeben.    S.  die  Entsch.  d.  Gongr.  eone.  die  Bnllcu  Sixias'  IV.  t,  1474  und  Laos  X. 

bei  Siebtet  a.  a.  O.  S.  346.  D.  4.  t.  1501  bsi  äaicUi  L  o.  n.  169  Ol 
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124  I-  I^c  HIerarcble  nnd  die  Lettnng  der  Kfrohe  darch  dieielbe.  {}.  83. 

Uten  Bein '  oder  es  kans  Urnen  mch  ohne  diese  Qiwlitat  «in  beeonderer  Yomi^ 
Eostdi«*.  Fehlt  es  an  einer  Bolchen  Btatotarischen  BestimmnDg,  so  eotoclundet 
der  aUgemciD«!  Regel  {b.  i^d  S.  86)  naoh  diu  seniom^.  Nnr  dann,  venn  eine 
begtimmte  Bu^rdnnng  der  Pfründen  besteht  [b.  a.  b.  0.],  ist  eis  Hinanf^floken  des 
theolofos,  resp.  poenitenti&rias  wegen  des  oben  erwfthnten  nntnflöeliohen  Zuaunmen- 
banges  ihrer  offima  mit  den  Präbenden  nicht  möglich,  weil  darin  ein  nicht  zuUssiges 
Aufgeben  der  letsteren  ohne  das  Amt  selbst  Iftge*. 

Koadjntorien  endlich  sind  anch  hier  nicht  aosgeschlossen^. 

§.  83.   i~f.  Die  SteUung  der  Dom-  {vnd  KoUegiat-)  Kapitel  ala  kireklicher 
Korporationen.  ' 

1.  Die  Keehte  der  Kapitel.  In  Folge  der  AoflArang  des  gemeinsehaft- 
liehei  Ijebens  and  der  Aussondemng  eines  bestimmten  Venndgens  ftlr  den  Unterhalt 
der  Kapitel  sind  dieselben  besondere  Korporationen  mit  der  Fähigkeit,  nicht  nnr  kirch- 
liche, wie  e.  B.  Pfarrei-,  Besetznngs-,  Prisentations-  eto.  Rechte  zn  erwerben  nnd  an 
besitsenS  sondern  aoch  als  jnristische  Personen  an  dem  priTttrechÜiehen  Ver- 
mOgensverkehr  in  vollem  Umfange  Theil  sn  nehmen ',  geworden. 

Bfl  haben  d^er  die  Kapitel  von  dem  Zeitpunkt  ihrer  selbststfaidigen  SteUong 
an  das  Recht  besessen  nnd  beeibsen  es  noch,  ihre  eigenen  Angelegenheiten  zn  verwalten 
und  m  regeln.  Das  besehlieasende  Oi^^  dafttr  ist  die  Kapitels-Versammlnng,  aber 
deren  Znsammeneetznng,  Bemfnng  n.  e.  w.  folgende  Regeln  gelten: 

Antbeil  sa  derselben  mit  Stimmrecht  haben  die  Eapitolarea  nach  Massgabe  der 
oben  mitgetheüten  Ornndeätze  (S.  62.  81)^,  nnr  aaBnahmBweise  nnd  in  besonderen 
FiUen,  so  namentlich  in  Prenssen,  die  Ehrendomberren  (S.  83]  *. 

Die  ZnBftmmenknnfte  nnd  VersamnJni^n  wnrden  schon  im  Hittelalter  in  r^l- 
mftasig  ein  oder  mehrere  Male  zn  gewissen  Zeiten  im  Jahre  wiederkehrende  {eapüula 
ffeturaXa^")  nnd  in  ei^ntula  ordmaria  nnd  extroordinaria^^  eingetheUt.  Das  wdenäiche 
wird ,  ebenso  wie  das  General-Kapitel,  an  bestimmten,  durch  die  Statuten  vorgoBchriebenen 
Tagen  nnd  Zeiten  gehalten,  und  viel&eh  war  eine  besondere  Berufung  and  Einladung 

>  So  E.  B.  iD  Reggio  (Ober- lullan),  A114I.       kommunlkition,  8a■pelut(lDa.B.1T.>^rdlaSttnlnl- 
l8{>6.  p.  2187.  beceehtlgung  Kehuidelt  wird.    TJebet  die  abnor- 
■  In  der  Wel»e,  iui  sie  nach  den  Dlgnitäten      men  Verhältniwe  1a  Fruikrefch  i.  unten  §.  84 
folgen,    M   beide   Dich  dem  dtlTteii  gpinlieben       a.  E,  vorletzte  Note. 

Kmkordat,  der  theolopis  allein  In  MaUand  und  ,  ^„^  ^^  MiUhelInng  der  KoniiitorlJ-Akten 

dem  Kollegi-itstm  St.  Joh.nn  BaptlaU  in  Mon«,       f^^,  T.rrenUi«,  (Montier»)  in  den  Acta  dec.  ■. 

*'«*«:,l;w7;l™'^'??*„     ^ ,..    ,        »•^-    2,   MBt    „per  «nonkiim    honorarlum 

utraque  Tooe  io  capltnlo  gandentem 
et  itcÜpreabyterl  nomine  inilgnitnm  anlmarnm 
cuta  exercetur  in  cathednlt"  kann  die  aonetlge 
Stellung  diesei  BÜmmberechtigteD  Honorar-Dom- 


S  OarcliB  1.  e.  n.   111   i 


«  Oaiclail.  c.  n.  134;  S< 

B  Garflasl.  c.  n.  I5|.  _  _ 

•  Die  Megedrfnr  ergeben  dcb  thell.  anader      ie*^"nicht  ers'eh^^werian. 
TOrangebenden  Darstellnng,   theili  am  dem  Fol- 


io Statuten  i.  Rheims  a.  1282.  c 


Wbew»  darüber  In  der  Lehre  Ton  der  Ver-  '»»  •'"«  "ä«  '•  pwvtnee  ewlea.  de  Reims.  Parlt. 

mSgeniTabigkelt  der  Kirche  Oberhaupt.    Für  das  1842,  2,  419;  Ton  Halm   Baec.  XIV.  Mayer, 

kaoonlBcbe   Betbt   ist  die   SbcIio  nriweifelhrft.  theiaur.  1,  19.  20;  Bueelona  s.eo-  XIV.  M»r- 

Werden  doch  i.  B.  ine.  9.  14.  X.  de  der.  resid.  tine  et  Durand,  thea.  no*.  4,  811;  Wellbuig 

ni.  4  die  KaplMi  als  universiUlei   beielcbnet.  "ec.  XIV,    Würdtwein,  nova  mb«.  4,  ITO; 

Vgl.  femer  Hullera.a   0.  8,  56.  85  n.  Ross-  Brsunichweig  wec,  iV.  Mayer  1,  98;   Pnok- 

hirtlnn.  belMoy.  Arch,  9,  133ff.  '"«   •■   "■   Wflrdtwein,    lub«.   dipl.    1,   U. 

S  Kasuistik   bei   Bouix,    de  capitulU   I.   «.  °-  *- 

p.  197  lt.,  wo  i.  B.   über  den  Einltnaa  der  Ei-  "  Sut.  i.  Luidiknt  bei  Mayer  2,  341. 
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ebensowenig  dazu  erforderUch ,  wie  für  du  General -Kapital'.  Wfthrend  aber  das 
wdendicbe  Kapitel  znr  Erledigung  der  laafend«n  Geschäfte  beatünmt  war,  und  die 
anaserordentlichen  nnr  in  nicht  Twhergesehenen ,  dieBenUbung  gewisser  Angelegen- 
heiten erfordernden  Fällen  einbernfen  wurden,  pflegten  in  dem  Oeneral-Eapitel  allge- 
meine und  wichtige  Angelegenheiten  verhandelt  zn  werden  i.  Das  Anfkiunmen  der 
letMeren  bangt  damit  zusammen ,  dass  nach  dem  AnfhSreu  der  Ulgliohen  Ka^tel- 
Versanimlangen  nnd  bei  der  vielfach  Torkommenden  Vereinigang  versebieden«'  Eano- 
nik&tspfrOnden  in  der  Hand  der  Stiftaberren ,  welch»  zigteidi  an  mehreren  Kapiteln 
Beneficien  besassen  und  oft  rom  Sitze  dea  Kapitels  abwesMid  waren,  allein  dordi 
Festsetzung  eines  bestimmten  Termins  fllr  eine  ein-  oder  zweimalige  jährliche  Zasam- 
menknnft  das  Erscheinen  der  Kanoniker  in  wOBSobenswertber  VollstttMligkeit  erreidit 
werden  konnte  3.  Trotz  der  veränderten  Verhältnisse  hat  man  diese  verschiedenen 
Arten  von  Sitzungen  noch  bis  heate  festgehalten  und  festhalten  köanen,  weil  ein 
weaentliobes  Moment  der  Oeoeral-Eapitel ,  nämlich  der  besondere  Charakter  der  za 
berathenden  Oq^enstäDde,  mit  der  Beseitigang  der  Plnralität  der  Beneficien  in  der  Hand 
der  Domherren  and  der  Wiederberst^ung  der  vdlen  BeeidenspfliiAt  der  letzteren, 
selbstverständlich  nicht  fortgefallen  ist^. 

Wo  statutarisch  eise  besondere  Berufung  des  Kapitels nothwendig ist,  gesohteht 
dieselbe  jetzt  entweder  schriftlich  dnrcb  Circular  des  Vorsitzenden  oder  radndlioh  dnr<di 
einen  Diener  des  Kapitels  nnd  zwar  fUr  die  Begel  mindestens  eine  bestimmte  Zeit  vor 


<  Stet,  bei  Hifer  1,  eS;  2,  Qfii;  4,  466; 
Laaig,  aplcil.  ecdei.  2.  Anb.  p.  Ö9. 

»  Stet.  V.  HUhBcsUdt  ..  1583  (Lürig  1.  c. 
p.  61):  „ut  liugulia  uinU  upitalum  quod  td- 
cimuB  geoenla  .  .  .  calebietut  in  quo  de  publicis 
eeeleaUe  negotili  qu>  pu  eat  diligentia  trtcte- 
nit;  T.  B«romün«tet  «.  IßOl.  ut.  49.  %.  l: 
i^pitulum  geneule,  qaod  pro  utlone  et  computu 
ginenll  et  ilii*  ciuiii  ecelssiae  nsdtrae  ptorectum 
eoacatneDtlbaB  ooDgragttut,  Ineidit  in  diem  .  .  . 
$.  7 :  „SutulmuB  ultra,  ut  ■  ptlm>  die  upitoti 
genenlii  nique  ad  flnem  lationum  generallum 
qaie  t  MCietirio  In  oTdlne  orficislium  piaelegun- 
tar,  abique  liceiitia  capItuUBeroiu  In  tanCum  uon 
diMedant,  etil  actibua  iis  diebus  teTffiiliiindi«  nem- 
pei  in  eapitulo  praesantai  adeiiB  non  ^aleant  .  ■ . 
^  B:  „Sl  quie  gravioia  negatia  perlrautaada  f»- 
MDt,  prawertim  commanem  eedesUe  nostiae  ata- 
tUB,  boDum,  comiuodum  coacernentli  Utb  diebns 
pertrantebuDtur'i  (Mayei,  thas.  4,  507.  Ö09). 

>  VeniamoiM  dieaet  General -Kapital  ebne 
gmügenden  Ornad  (z.  B.  KraDkbeit  a.  i.  w.)  log 
Teila»  der  DUHlbDtioneo  odar  beatlnunter  lo- 
derei  EiukQnfl«  nach  sich.  6.  die  in  den  lorlgen 
NotsD  dtirtan  Statuten,  vgl.  [erner  ilbetbaupt 
Ptaa*.  Fh.  Oiegel,  Ad.  Jei.  Behi,  dlas.  de 
le  (tatotuU  capitalonim  Oermaniae  Wiroebuig. 
1796.  p.  17. 

4  Köln«  Statuten  von  1830  (Haffer,  For- 
ichangen  S.  362)  $.  56 :  »Singulö  anno  feru  se- 
•nnda  vel  teitia  hebdomadl»  aanctae  poat  veipe- 
lu  habeatur  upitulum  generale,  a  quo  et 
^«elatoinm  et  cananlcomm  nemo  abiit,  nlii  ioaM 
et  giSTi  cauaa  impeditiie.  Piaelegantut  stetnta 
eapltull  a  reTerendiaaimo  aicUeplacopo  approbata  i 
\aa»  negligentia  teitpaerlnt,  «a  ooRlganturj  qua« 
~    '  ~  '       il  addenda  vldeuitni,  utatnM  demaa 


dellberata  mutentat  vel  sddantut;  atqae  in  hac 
praeolpae  aessione  qutsque  prorerai,  quae  per  an- 
num  anlmadverterlt  vel  contra  ecclesiae  utilita- 
tam  i>l  capttuli  dignitetem  eaae  ftcU".  %,  54: 
„  ...  res  omnei  qnae  ad  capitulum  apectant,  c^ll- 
tulatltet  peiagMitur  oportet.  Itaqua  et  ordlna- 
riae  et  exttaotdlnarite  aeailonea  len  qoaa 
vocantur  capitula  babeantat  in  aiila  oapittüarj, 
in  qaibu)  nUi  revereadlaalma  arcbleplaoopo  adeiae 
placuerlt,  praealdet  praepoaitus,  pertnctenda  pro- 
ponit.  eonsultattones  modeiatur,  aententla«  rogat 
inclplena  a  aeuloribus,  rsa  geitaa  et  conititataa 
lltaris  coDolplt  lel  lerlbenti  dlctat.  liadem  aoli 
praelati  et  canonici  legitime  Introducd  intanint, 
Teatibaa  canonicalibua  ecdealaiticla  indntl.  Qni 
qnidam  adesae  ita  offlclo  et  Teliglmi  libi  dncaat, 
ut  cODununi  cauaae  rem  enam  atque  praprlam 
quiaque  poatponat.  Quapropter  et  vigeat,  (alvil 
temen  et  modeatiae  et  debitae  levereutiae  llmiti- 
buB,  aementlamm  dlcemdarum  libartaa  atque  libe- 
rum cuique  sit,  pectiactate  re  a  piaeside  propoalte, 
rea  eaa  eiponere  quae  eaae  deliberandae  ipai  vl- 
deanttti".  %.  &5;  „Slngula  lerU  »e«un da  primae 
hebdomadii  singuU  mensia  per  annum,  in  quam 
vero  il  incidat  festum  (ori,  die  aequente  alt  aeasio 
oidUarU  leciUta  nona"]  §.  57:   „ConToeandl 

competlt  reverendisaimo  archlepiaoapo  j  piaeteiea 
et  praepoBitua,  ai  id  Ipal  vldebitar,  capitnlnm  ean- 
Tooet.  CoDTOcalio  Hat  per  UieiM  conTOcatoriaa  aiii- 
gnlia  capitularibua  prldle  mlitandai :  te  tarnen  dt' 
gente  eapilalum  atiameadem  die  qua  aeuio  babenda 
alt,  convocarl  potarit.  Slngulo  eanonico  llceat,  r« 
prina  eipoalta,  piaepoeitum  rogare,  ut  capltulnm 
habeatur :  quod  Teio  ai  ia  tar  recnaaTedt,  deoa- 
nna  wnieniieatibna  duobui  cannnlda  oidine  prl- 
mla  In  n  oigante  lagltlmnin  eapltnlnm  eoDToeef. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  dfe  Leitaag  der  Kirehe  dnt«h  ffiemilw. 


[J.  83. 


dam  Sitinngstage ',  während  frttber  bei  der  viU  oommnnis  die  Abh^takg  der  Ver- 
Mmtnlong  gewöhnlich  dnroh  Luten  mit  der  Gloc&e  aDgekttndlgt  ^,  ind  Dftoh  A^fbebnog 
des  gemeiiiscbaftlicheB  Lebens  durch  eisen  Domicetlmren  angeBagt  vtrde  >.  En  konvo- 
ciren  sind  slmmtliGhe,  am  Ktz  de»  Kapitels  regldirenden  Btimmbereohtigten  Hiiig>lieder^, 
iMr  ansnahmsweiae  die  abweaenden  nnd  iwar  I.  wenn  es  aich'am  die  Wahl  d«s 
BiBcbo&^  i-esp.  des  PTKIaten",  2.  um  die  Wahl  oder  Aahahme  eioee  neaen  KBt- 
gliedes',  3.  um  die  Vn'gebtmg  von  Prltteiiden  und  Benefl<»en',  und  4.  cm  die  Gfai- 
stellnn^  des  Ootteedienstas ^  handelt*,  ß»  ^It  selbBt  fHr  <he  ordntiil^B,  ^n  flur  alle 
Mal  featgesetztM  VersUamlODgen,  sofern  niclit  «ne  entgegen^tebende  OewohBhdt  oder 
Btatntviache  Bestimimg  bei  dem  betreffendea  Kiqiitel  besteht  "*,  Ke  EMsdäxg  brancbt 
idter  danm  nioht  n  erfslges,  wenn  sie  mit  zn  grossen  Schwierigkeiten  Terknflpft  oder  <äe 
betrtffMde  Beratlnng  nicht  bU  snr  Asknaft  Aar  abwesenden  Mitglieder  an&nsobieAen 
ist''.  Selbst  ia  dem  Falle,  wo  die  Konrofeation  vorgenommen  werden  nnsate,  fast  Are 
Unterlassung  aber  nic^  cSine  Weiteres  die  24lclltigkeit  des  von  den  Ersehleaeiieii 
gofiusten  BeKklnsses  znr  Folge ,  viebnetH-  tritt  diese  aur  auf  die  beB<Hiden  grftend  ra 
maehrade  Sflgeder  mcht  voi^elaAenen  Mitglieder  ixai*^.  Schriftliehe  Vota  dürfen  die 
abwesenden  nach  gemeinem  Recht  nicht  zar  Sitsang  einichiekeD  >*,  wohl  abw  einen 
BevvUBichtigten  eraennen,  wekber,  Kiftm  er  nidit  ein  Mitglied  des  Kapitels  ist,  von 
dcnselbe«  «war  zugclasoen  werden  kann,  aber  im  O^^enmte  zn  <iem  snm  Prokantov 
beatettten  Kjqpölelsmilglied,  keta  Itieeht  auf  dei  Znttitt  besitzt '«. 

Die  Sitzung  muss  femer  nach  dem  regehntssigen  Versammlnngsort  des  Kapitels 
berufen  werden  nnd  dort  auch  stattfinden.    Dieser  war  Amier  vi^aoh  die  Kirobe,  ein 


1  S.  z.  fi.  $.  Ö?  4er  to  dn  vorigm  Note  citirlen 
Statuten. 

1  c.  30  (luDOO.  III.)  X.  de  eleet.  1.  6.  Doch 
htt  alch  äieaa  Sitte  anch  noch  Ungar  etbilten, 
a.  BbelBUW  StMot.  y.  1568.  e.  3^  Ooasiet, 
tes  Mtei  ie  l>  provinee  de  Retans.  3,  238. 

S  Hiyer,  Ihes.  1,  2U,  VOrdtwelD,  nb- 

■Id.  12,  m. 

*  Fagnan.  ad  e.  2.  X.  de  norf  aper.  nsDc. 
V.S2.1I.Ö2;  10  anoh  etnEelna  StitoUD  «.  Hajer 
2,  206,  iDd  die  Kölnet  bei  HGffer  a.  a.  U. 
9.  36$.  $.08:  „et  in  leiBionibiis  eitnordlnarlis 
■d  qaai  iingnli  upltalaiea  qnl  in  arbe 
degtiDt,  iegttLDie  fnertnt  cenvoeatl"  .  .  . 

*  Vgl.  zu  dem  folgenden  an<A  fiarboaa,  de    . 
«DM.  et  dignit.  e.  dU. 

>  f.  i».  2B.  42(liiBoo.  III.)  X.  de  elect.  I.  6. 
"t   (Bwitf.    Vin.)  IB    Vit«    de    praeb, 


«  e.   8  (Bonif.   vm,)   in   Vif  de   olt.   enl. 


m.  ' 
I. 

>  Diaa  die  Komoiiatlon  dt*  Abweaenden  in 
■UsD  FlUeti,  1*0  negotii  ardna  betitben  werden 
■^en,  eitodeiU«t  iit,  vdcd  vieihcb  behioptet, 
1.  die  Anfatirangen  bei  Fagnan.  I.  c.  a.  62; 
J.  H.  ftoehmei,  J.  E.  P.m.  11.S.9;  Wiese, 
IiioiUiiiob2,2ö7;Hon<i>.  a.  0.  8.86;  einen 
poaltti«*  queUenmlulgen  Anhalt  hat  daa  abei 
Diebt.  Andeie  ilahitarlKhe  VotMhritleD  ilnd 
MatiiUeh  rallMlg.  Se  beitlmmen  die  KSlner 
StMtMe»  %.  68:  „Ne  t«io  qaid  dolo  mato  phiifmli 
•tti  abanitlbua  Tel  Impodltll  de  le  malorli  mo- 
«nenll  aoaetitnatni,  cavendum  eK,  atque  abeentl- 
bvB  nil  Inpedltli  Ubeiom  ait,  MntentUm  Huun  »- 


1.  1 

>o  Reitfenstuel,  lue  cm.  qdIt.UI.  11.  n.B. 

it  Alao  nur  dann  ,il  «ommode  fierl  tiM",  s. 
«.  42  cit.  X.  I.  6  o.  G.  33  oK.  in  VI  M  lU.  4. 
Vgl.  aaoh  Ferraris«,  t.  abeMU.  art.  1.  n.  1  ff. 

U  e.33clt.n.  Fagnan.  1.0. 

■>  BoDlil.  c.  f.  202. 

M  c.  42.  %.  1.  X.  de  eleot.  I.  6;  c.  48.  $.  3 
(Bontr.  VIII.)  In  Vit»  eod.  I.B:  „Abieni  quoqm, 
Uoet  noilua  de  colleglo  velit  eue  procuiMÖr  ehie- 
dem,  nee  ip«e  nelente  «a^dtalo  oxtranenm  Tatest 
deputne,  non  poterit  lU^natenni  pm  Hteraa  ex- 
prlmere  votnm  enum  quod  non  eat  ante  icivcl- 
nlun  ied  io  ipso  »orottnia  lectete  et  talgHLattna 
exprimendum".  Debet  die  Stattkiftlgkett  mek- 
loier  Beiollmiehtjgten  (fli  ein  abwesendee  Hit- 
gHed,  a.  c.  46.  Ott.  pi.  $.  1.  HlnaichtU«))  dar 
StlmlDifegBbaRg  dos  mm  Prokoratoi  bestellten 
SUftaheTTn  bestimmt  §.  2.  1.  o. :  „{[nnm  nnua  est 
proeufitoT  limpUdter  oDBtttntna,  «1  i^  unum  «uo 
et  allnio  domini  «if  noniMe  in  aoratdnlo  nonlnan- 
diHB  daterit,  niUI  agit,  Ditf  de  cetta  eligondn. 
penona  albl  domluua  dederlt  ipeclile  mandatnm", 
d.  b.  alto  miBgeli  eine*  Spe^ümandati  nwia  er 
tm  eigenen  NanMD  and  In  dem  dea  HaiAtgeb«!« 
denaelben  Kandidaten  wKUen ,  aomt  gilt  aedn 
Votan  weder  ffli  aelnen  Huidalsn  noeh  f&r  eehaa 
eigene  Peraon,  denn  wie  die  (lloaae  datu  >.  ▼. 
nihil  agIt  aagt:  „qna  oonaeienHa  tenetur  meli»- 
lela  öligere  soo  nomine ,  eadem  ratlone  tenetur 
ad  Mem  Domlne  dmlal  «Dl".  Vgl.  aoeh  Boata 
I.  o.  p.  au.  202. 


1-63.]  Die  E^lel  ftls  kirotilfche  Eorponttoaen.  Sitiungan.  l'S? 

faal  in  den  NetMnrtninliohkeiteD  d«neH>eii  >,  flAobnuits  aber  meistens  der  Kafritebaiü 
od«-  die  KftpH^tnbe  {«ak  capitaltriB)  ^. 

fiaffieh  darf  die  Sninde  der  SttMite:,  atigvseheii  vtm  dringenden  and  eillsen  PftUen, 
nicht  auf  die  Zeit  der  KonTentniaease  oder  der  horae  canonlcae  festgesetet  werden  ^. 
0iB  Folge  der  Yerteiüniig  dieser  Voracbrift  iit  der  VM-last  der  DiBtribnlioBett  fltr  die 
der  ffitzuBg  beiwdiaenden  KanonäkM',  da  sie  nicht  verpflichtet  eind,  in  4er  kteteren  zu 
ersoheinen,  nnd  ihr  Anrideitven  nicht  nnr  nii^t  die  etwa  statntenmflBBig  f^etgeeetM» 
Strafe  nach  sich  sieht,  Bondem  sie  auch  bereehtigt,  die  gefassten  BescUusse  aani- 
{fechten,  wenn  ihre  Stahl  das  SünmMTerh^tnies  geSndtfft  haben  wSTde*.  Der  Btec4iof 
h«t  infolge  seiner  Stellnng  keinen  Anspmeh  «btrMf,  daas  Aas  Kapitel  seine  Srknbnlse 
ftlr  die  Konvokstion  einer  Sitzang  einholt  ^  4enn  ah  aelbetatindige  Korporation  hat  es 
du  iteeht,  acne  eigenen  Angelegenheiten  iM  cn  ordtien  md  au  verwMten ".  So  weit 
es  aitii  um  dieaelben  luntMt,  küin  eine  denu-tige  BeAigniaa  des  Biseboft  nnr  kraft 
fcOBCMdefU'  Oewehnhait '  oder  EtifMge  partikolArer  Vorschriften  begrflndet  sein  ^.  Ebe»- 
•owenig  berechtigt  ihn  seine  Wirde  an  nnd  für  aioh  an  den  Vereammliuigen  des 
Kapitels,  in  wdchen  dasMlbe  die  rorUn  gedatditen  Ang«legeiAeit«B  berftth,  TheU  n 
nebinen",  vielmehr  kann  ihm  der  Zutritt  dazu  nur  in  Folge  der  erw&hnten  besondMcn 
Orllade  aoBtelien  '",  in  wekhem  PaU  ihm  auch  die  aoBBerordentÜchMi  Sitzungen  vorher 
angezeigt  werden  mtUsen  ". 

Andere  geetallet  sich  «ein  VerhftltniBs ,  wenn  er  —  was  freiUoh  In  Deutachland 
niefat  m^  vorkoHust  —  sogleich  ein  Kanoniknt  in  seinem  Kapitel  besitzt.  Denn  in 
dieaam  Fall  hat  er  nicht  aur,  wie  in  dem  eben  besprochenen,  den  enlen  Platz  iB 
Kapitel,  sondern  anch  ein  StimiBrecht,  welcdies  ihm  sonst  ttUt  'i. 

Daas  er  durch  die  Mil^liediebaft  als  Kanonikus  oder  dnroh  einen  statutariaehMI 
Ansprach  auf  Theilnahme  an  den  KapiteLssitzungen  auch  das  Recht  anf  die  Konvoka- 
tioD  dee  Kapitels ,  das  Prftsidinm  nnd  den  Vortrag  erhält ,  wird  evar  mehr&ch  ange- 
nommen >^  hat  mdoBsen  keinen  inneren  Onind  ^*. 

<  Hayer  1,  214{  2,  20Ö;  4,  470.  ElnFioteM  p.  453  ff.    Anden  In  Fnnkralob,  t.  %.  84  t.  1. 

e»em  die  Abkahone  dai  Kapital  im  biiokStlichen  vorletue  N«te. 

Palut  MU  dem  14.  Jahrb.  ulteni  dei  Itomhemi  ■  Trld.  äe».  XXV.  e.  6.  de  raform. ;  Ferra - 

au  Biraalona  bei  HstlAne  et  Daiand,   noT.  ria  1.  c.  n.  14. 

IhM.  4,  614.  1  S.  Note  b. 

S  KÖlaet  Stmiea  S'  ^  •   'i^  Uittelatler  aaeh  »  So  kat  Nach  dem  ^an.  Konkerdat  >.  1851, 

üulia  oi]>ttiilaila  genannt,  a.  t.  B.  Lflnig,  api-  resp.  1809,  arl.  14  dar  Blachor,  hei.  EriMMbef 

ril.    ee«le(.    Anh.  2,  56    und  Du  FiaiDS   dn  aherhaupi  du  Becht  der  Berufaiig  dee  Rapttela 

Osngei.  1.  naba.  —  Aatk  dart  der  Bitckot  das  «nddeaVoraltuiln  demselben  und  der  Dekan  iit 

Kafthal  Blökt  in  leinen  L'alaat  bemfea,    i.  Fag-  nar  »ein  StsOiertreter. 

Bas.  ad  e.  2  dt.  V.  92.  n.  IT  ff.,    Ferraris  »  Ferrarii  I.  a.  u.  17 ;  Auat.  1863.  p.  1796. 

(. T. «apiJtntam  art.  I  it.20ff.  a.  Bouii,  de«apit.  1797. 

p.  190,  «oeelbat  aoch  <ka  nihere  Ober  die  auB-  ^  3.  Köli;er  Sututen  %.  &4,    HOIfet,    tat- 

■ahmivaite  geatatlele  VetlegnDg  das  Bitzuiigi-  aehnngen  8.  362:  „Iiaqne  et  onUDarlae  et  eltra' 

•rtea.  ordlauriae  »eaalMKB  babeantur  ID  ania  c^iltoUtl 

*  Da*  ist  durdi  wlederiiolte  BntwheidnDgoD  der  io  quiboi,  nlai  rereiendiigimo  aicU^laeepo  ad- 
Congreg.  Coneilil  u.  der  Oongreg.  Kltuum  aoa-  eiia  placuerlt,  praesldet  pruBoattDe"  .  .  . 
«eaproEhen,  ».  Ferraili  1.  c.  a.  32j  Garciaa  u  Anal.  1B63.  p.  1796.  1797. 

1.  B.  P.  UI.  o.  2.  n.  »7.  büd;    >gl.  auchdaa  la  Caid.  de  Laca,  de  benaf.  dka.  28,  n.  18; 

Brei.  Cleraeaa'  Vlil.  für  Lluabon  t.  1801,  Ibid.  Barboia,  de  pot.  et  off.  epiaeopi  P.  Itl.  aUeg. 

B.  657.  73.  □.  18;  Analeital.  t.;  farrari«  I.  o.  d.  22. 

*  Oareiai  I.  e.  D.  664  r,    Lenreo,    fer.  »  PigDatelll,  oanaalUt.  ton.  4.  oom.  IM, 
benst  tom.  1.  qu.  420.  n.  4.  «aloher  mekrer«  ftellieh  nur  rür  Spanten  engan- 

B  Kstiok.  der  Ceiigr.  epiio,  bei  Barboaa,  de  gene  Sntarheldnngen  anfBhrt,  i.  anofa  Anal.  1.  e. 

aaa.  et  dlgnll.  c.  35.  n.  4)  Ferrariaa,  t.  aapl-  ■*  Oegen  dieie  Annahme  auch  die  bei  Feria- 

lulnB  art.  1.    n.  7;    Aaal.    iur.    panUf.   1068.  rlt  1.  o.  b.  2ö  ff.  angafflhrte  Bntaokeldaiig  der 

p.    BOS;    Hey,   Aieh.   4,    188;    Bonlx  1.   «.  Bot*.    Dtker  bat  der  Blacks/,  welstaai  EanoBlbar 
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I.  Die  Hienrohie  aod  die  Leitung  der  Kirche  dorch  dleielbe. 


«.83. 


Die  eben  erwfilinten  Regeln  gelten  «ber  uur  ds,  wo  das  Kapit^  mat  eigenen 
Angelegenheitea  verwaltet,  aUo  als  eetbgtsUndig  berechtigte  Korporation  in  Betracht 
kommt.  Da  aber  dnreh  die  eben  erwilhnte  Stellung  deseelben  das  bischtlfliche  Anf- 
sichiirMfat  nicht  aiugaaohloasen  wird ,  »o  darf  der  Biachof  immer  in  Aosflbang  diuer  Bft~ 
fngniise  gegen  die  beabuchtigte  Abhaltang  einer  Veraammlung,  velche  nnter  Verietaiuig 
der  geltenden  Kechtsrorschriftea  erfolgen  soll,  eioschreiteii  <.  Bodaan  ist  der  Bischof 
der  le^time  Präsident  des  Ka|Htels ,  welchem  das  Recht  d»  Konvokation ,  des  Vor- 
trags Q.  B.  w.  zQsteht,  wenn  es  sich  am  die  Verwaltung  der  Angelegenheiten  des  Bis- 
tbums  handelt,  nnd  er  den  Rath,  resp.  die  Zustimmung  des  Kapitels  eintnholen  hat.  !■ 
solchen  FMen  bildet  das  letztere  seinen  Senat,  und  seine  sonstige  korporatire  StellOB^ 
ist  in  den  eben  gedachten  Bealehnogen  einflnsalos  ^. 

Kommt  aus  einem  der  besprochenen  singnl&ren  Grflnde  dem  Bisdiof  das  Konvo- 
kationsrecht  Dicht  zu,  so  flbt  dasselbe  der  Inhaber  der  ersten  DigniUt,  also  in  Dentsch- 
laod  der  Propst  oder  Dekan ,  resp.  der  Stellvertreter  desselben  >  ans.  Statotariseli 
bestehen  anch  darüber  meistens  FestsetBongeii ,  anter  welchen  VorsussetanngM  die 
Zusammenberufiing  eines  Kapitels  wider  Willen  des  Vorsitaenden  erzwungen  werde« 


Was  die  Voraossetzongen  eines  in  der  ordnungsmitsaig  konrocirten  Versammlnng 
anfassenden  gültigen  Beschlusses  betrifft,  so  ist 

1.  die  Anwesenheit  von  zwei  Dritteln  der  vorgeladenen  Hit^eder,  wie  vielfodi 
gelehrt  wird^,  nicht  nothwendig,  sondern  es  genflgt  das  Erscheinen  einer  geringeren, 
beschlnssAhigen  Anzahl,  also  schon  der  Znsammentritt  von  drei  Personen.  Denn 
eine  gesetzliche  Bestimmung  existirt  für  den  ersten  Satz*  niobt,  und  ebenso  wenig 
bartscht  über  die  Tragweite  desselben  in  der  Doktrin  Eünstinunigkelt '.     Uebrigena 


in,  nach  5e[aea  Platz  nuiDebendemPiisidenten, 
der  OeneT^'Ttku  <n  diesem  Fall  «einen  Siti 
nauli  Huigtbe  lelner  Ancleonitlt  Ua  Kanoniker. 
Bouli,  de  capit.  p.  208.  209.  Gewohnheit  und 
Statuten  können  freilich  auch  hier  eine  Auaiiatinie 
becrOnden.   S.  S.  127.  ii.  10. 

1  3o  z.  B.  wenn  dieie  auf  die  Zeit  der  Con- 
Teotaalnieaae  oder  der  horae  oaaonlcaa  anberaamt 


1.  < 


niit.  Fei 
»  Trld.  Sea».  XXT.  . 


1  1,  < 


iria 


1,  10. 


,  13.  23.    Vgl. 


abitgeu)  noch  den  folgenden  '^ 

1  S.  obaa  S.  114.  Mangele  einer  Btatutar.  Be- 
Btimmung  Qbai  den  letitaren  dilrfte  ea  eich  reeht- 
fertigeo,  dem  senior  capltuU  die  betretTende  Be- 
fnCDiea  beltnlegen,  i.  J.  H.  Böhmer  I.  c.  $.  3j 
Bonlil.  c  p.  192. 

*  Tgl.  die  Kölner  SUtnt.  $.  57;  „.  .  .  Slngolo 
euMolM  liceU  I«  prioa  eipoelta,  priepotltum  ro- 
gare,  ut  capitulun  babeatur:  quöd  Tero  ai  Is  ter 
racnaaverit.  decaaua  conientientibui  dnobni  oa- 
nonicii  ordine  prlorla  in  ra  urgente  legitimnm  ca- 
pltulam  eonTOcet".  QemeinrechtlioheVoracbrlften 
exlatiren  fOr  dleien  Fall  niobt,  Jedenfalla  ist  das 
fieeht  des  Kapitela,  «ii^  ohne  Berufung  des  Toi- 
■Hienden  zo  veraamBieli) ,  durch  dessen  Befng' 
Diaae  nicht  beaeitict,  und  deshalb  muaa  bei  grund- 
loser Welgeiuug  deaselben  du  Recht  aelnem 
Stellvertreter  lugesproehen  «erden.  8.  Bonli 
1.  0.  p.  194.  19ö. 

*  B«   anter  Bamftuig  auf  rBmliefas   Qoellen- 
"'  ■        "  I.  3.  4.  D.  q«od  cilo»- 


que  nnii.  111.  i  u.  1.  3.  D.  de  decret.  »b  ordin« 
tac.  L.  9  die  QlDaae  zn  c.  1.  X.  de  bi)  quae 
Bunt  111.  11)  Qonialei  Teilet  ad  e.  1  dt. 
a.  6;  Oaroiaal.  e.  F.  III.  e. 3.  n.ÖTl;  Plgna- 
telli,  rons.  t.  I.  cona.  43;  Jakobson  in 
WelikesReebtsleiiton2,Ö58;Oehrfng8.90. 

*  Abgeselien  Ton  den  eben  cititten,  die  rSnl- 
icben 'DelmrioneD  betreffenden,  also  nioht  ohne 
Weiteres  anwendbaren  Leget.  Im  Qegenthell  Uaat 
«ich  aus  e.  19.  X.  de  elect.  1. 6 :  „qnun  vm  lUoa, 
ut  iniareasent  electimt  üaciendaa  toMscdib  en- 
ratsetis  aolielte  reroeare,  guoniam  ad  eUetlonem 
faclendam  lecedere  nolueront,  allenos  se  reclsae 
Tidentur"  daa  allgemeine  Prlnolp  entnehnuin, 
daaa  der  ordnungsmlssig  vorgeladene  bei  seinem 
Anablelban  sich  den  Beschlossen  der  glelch*ial 
in  welcher  Aniahl  ersdiienenen  naterwerfen 
mnss.  S.  anch  Glosse  in  c.  19.  oit.  s.  v.  allenos; 
Oregel— fiefarl.  c.  p.  18.  idi  Sebalte2,2ö6. 

'  So  aoU  Jene  Regel  keine  Geltung  haben,  wenn 
eine  bestimmte  Frist  für  die  dnreh  Besohluss 
featiostelleode  Maaanahme  vorgeachrleban  ist, 
Hoitlensia,  aununa  aateambr.  de  eleet.  n.  11. 
Fagnan.  ade.  3.  cit.  T.  32.  n.  60;  Belffen- 
BtBoi  m.  11.  □.16;  oder  wenn  die  Tersamna- 
lung  dareh  den  zur  Berufung  berechtigten  „anp»- 
riot"  (wohin  Eweifello«  doch  auch  der  praeposltae, 
decanus,  resp.  der  senior  capituli  gehört)  konvodtt 
tat,  Fagnan  1.  e.  n.  49;  Reiffenstael  I.  c. 
n.  15;  BonU,  de  capltuUt  p.  1S2.  183;  odw 
«ena  Oefahi  ImTeruga  vorliegt,  Engel,  eollec. 
iu.  c«D.  III.  11.  n.  3. 
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haben  die  Statatan  jene  angebliche  gerne  inrechtUcbe  Vorschrin  ebeneowenig  adop- 
tirt'; 

2.  ein  von  dem  Voratzenden,  resp.  von  dem  statt  seiner  beateilten  Referenten 
gehaltener  Vortrog ,  um  das  Kapitel  mit  dem  aal  der  Tageeordnang  stehenden  Oegen- 
staod  nach  allen  erforderlichen  Richtungen  hin  bekannt  zu  machen^ ; 

3.  die  Berathnng  und  DiscuBÜon,  die  e.  g.  traeiahu^,  und 

.  4 .  die  Abetinunnng.  Ueber  die  Art  derselben  giebt  es  keine  gemeinreohtliohen 
Mormen,  sie  kann  al»o  sohriftlioh  oder  mOndlicb,  mit  Stimmzetteln  oder  ohne  solche, 
geheim  oder  offen  geschehen  *.  Die  Reihenfolge  der  Stimmabgabe  richtet  sich  nach 
der  Stellung  im  Kapitel,  es  stimmen  also  Eunäcbst  die  Dignitarien,  dann  die  Kanoniker 
nach  der  Anciennltät  ^,  nnr  dass  mitunter' der  Prfisident  euletzt  sein  Votum  abgiebt. 

FOr  die  Regel  reicht  die  Mehrheit  und  zwar  die  relative  der  at^egebenen  Stimmen 
für  daa  Zugtandekommen  eines  gUltigen  BeBchlnsses  (conclnsum)  aus ',  und  bei  Stimmen- 
glMohheit  kann  krftft  besonderer  statntariseher  Vorschnft  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
den  Ausschlag  geben'.  Gemeinrechtlich  wird  aber  die  absolute  H^orität  erfordert  bei 
Wahlhuidliuigen  des  K&pitels  ** ;  zwei  Drittel  der  Stimmen  bei  der  von  demselben  vor- 
zonehmenden  Bestellung  eines  Co&djntors  fOr  den  w&bu-  oder  blödsinnig  gewordenen 
Bischof^,  ja  bei  der  Konkurrenz  einer  Postulation  mit  der  Wahl  ist  sogar  zur  GtUtig- 
keit  der  ersteren  nAthig,  dass  der  Postulirte  die  doppelte  Anzahl  der  auf  den  Gewählten 
gefallenen  Stimmen  eriuüten  hat  '**. 

Da,  wo  die  blosse  Hajoritlt,  gleichviel,  ob  relative  oder  absolute,  hinreicht,  soll 
aber  diese  nicht  schon  an  und  für  eich  den  definitiven  Ausschlag  geben,  vielmehr  wird 


>  Für  daa  Külner  Domkapitel  mit  zwei  stimm- 
berechclgten  DlgniUten  uod  10  Einonlketn  Kilt 
der  Omnduti,  Sut.  $.  56,  Büffor  S.  363,  dus 
die  Anvesenbeit  von  drei,  also  von  einem  Viertel 
der  Oeaammtz&hl  genQgt,  am  bindende  BescblQase 
lu  bueo;  über  dia  den  Auableibandeo  zu- 
stebende  Recht  vgl.  oben  S,  1213.  n.  9. 

>  Folgt  tuB  der  Nalbwendigkeit,  dem  Eipitel 
die  nSthigen  Untarla^n  fUr  seinen  Entacblais  za 
geben ,  wie  denn  auch  die  Sututen  des  Propoai- 
tionsrechtea  de»  Voraitienden  meiatena  erwähnen, 
a,  oben  S.  IIa.  Ferner  kommt  in  Betracbt.  daas 
die  Mlttheilang  der  Tagesordnung  bei  der  Konvo- 
lution  nicht  etforderlkh  Ut,  g.  Ferrarla  I.  e. 
n,  6;  Boaiil.c.  p.  19B.  197. 

3  Bnrilint  wird  dieses  ebenfalls  selbdtveratand- 
llehe  Bei|ulslt  eines  geordneten  Heachiusses  In 
c.  30  (Innoc.  III.)  X.  de  eiert.  I.  6;  e.  4  (Id)  X. 
de  hla  quae  Onnt  a  maiore  III.  11;  vgl.  J.  H. 
Boehmarl.  t..%.  10;  Uullei  s.  a.  0.  S.  89; 
„conaattatienas"  wird  In  den  KfilnerStaUicen  §.  bi 


ran 


iB  gebrai 


rht. 


*  Tgl.  daw  Garclsa  1.  c.  V.  V.  c.  4.  n.  185; 
BoDli  1.  c.  p.  203;  Huller  a.  s.  0.  S.  89. 
Die  früheren  Statuten  setzen  gewöhnlich  öffent' 
liehe  und  mündliche  Stlmmab;{ebung  voraus,  b. 
z.  B.  Vürdtwein,  nova  sube.  2, 1B5;  eiusd. 
taba.  3,  105;  Mayei,  tbes.  3,  388,  so  auch  die 
neoen  KBlner  S-  54,  b.  H  Q  ff e  r  a.  a.  0.  S.  362. 

>  Vgi.  die   in  dei   vorigen   Mate   uigeCilhrten 

Sutotan,  die  Kölner  bestimmen :  „piaepositua . . . 

rogat  seutentias  IncipleoB  a  senioribus".  Hangels 

eiiiei  betonderaa  Beatimmnpg  folgt  du  auch  aus 

HlaiehiBi,  lünhair«lil.  U. 


dem  Kangverlialtniss  der  Kanoniker   unter   ein- 

e  r.  1  (coDc.  Later.  III.  a.  11T9)  X.  de  bis 
quae  Sunt  a  maiori  III.  11,  welches  das  Erforder- 
nlas  der  absoluten  MijorlUt  nicht  anfatetlt.  S. 
ferner  Scbolte  2,  2Ö6.  Auch  C.  60  der  KStner 
Statuten  verordnet  acblechthin  :  ,De  re  p«rtraclata 
decldat  suftraglorum  pluralltas  voütque  parlbus, 
in  quam  partem  iverlt  praeses,  ea  praevalel^. 
Uebrigeos  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  älteren, 
s.  i.  B.  noch  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1  cit, 
n.  (t  u.  Pagnan,  ad  id.  c.  cit.  n.  2  den  Unter- 
schied Ewiacben  absoluter  und  relativer  M^oritat 
nicht  berühren,  aber  allgemein  die  erstere  fOt 
eTforderllch  zu  erachten  scheinen,  weil  sie  den 
Fall  der  Wahl  (s.  oben  den  Text]  nicht  besonders 
herrorheben.  Ebenso  verlaugt  das  Konell  von 
Neapel  v.  1699,  AcU  conoü.  coli.  Lacena.  1,22t, 
absolute  Majorität,  und  von  den  neueren  Schrift- 
stellern Boul  1 1,  c,  p.  185.  Dagegen  lassen  acbon 
Reiffenatuel,  iur.  can.  un.  111.11.  n.  28  Q. 
Engel,  colleg.  Iur.  can.  III.  11.  n.  9  die  rela- 
tive Majorität  genügen ,  wenn  diea  gewohnheits- 
miaslg  hergebracht  ist. 

'  S.  die  vorige  Note. 

8  c,  42.  48.  50.  55.  X.  de  elect.  I.  6. 

«  c.  un.  CBonific.  VUI.)  in  VI«"  de  cleric. 
aegrot.  III.  ä. 

10  0.  40  (Innoo.  III.)  X.  de  elect.  I.  6  oder 
umgekehrt  ausgedrQckt,  die  Wahl  ist  der  Poatu- 
Istton  gegenUber  gültig,  wenn  der  Oewshite  nur 
eine  Stimme  mehr  als  ein  Urittel  der  abgegebenen 
Voten  bekommen  hat. 


".oogle 


t30  1-  IHe  Hierarehie  und  die  Leitang  der  Kirehe  durok  dieselbe.  |g.  83. 

qaellenmAfis^  gefordert ,  dass  die  pars  niiiior  auch  ziigleioh  die  pars  bomot  *  sei.  1» 
Folge  der  praktischen  Gestaltung  der  Feststellung  dioBes  RequisitcB^  entsteht  aber  «iw 
Vermuthung  dafür,  daas  die  erster«  auch  die  sanier  ist  >.  Dean  eine  besondere  (übri- 
gens anch  mit  der  Selbstständigkeit  der  Kapitel  ui<ht  Tereinbwe)  PrOfteng  jede«  ein- 
zelnen Besclilusses  durch  den  Bischof  oder  cnn^n  lonstigen  kirchlichen  Oberen  darauf 
hin,  ob  dieser  auch  von  der  pars  sanier  ausgegangen  ist,  kennt  das  kanonisehe  Recht 
nicht,  vielmehr  gestattet  es  der  Minderheit  nur  ein  Anfechtungsrecht,  wenn  nach  ihrer 
Ansicht  das  Miüt^riU^-Kox^liLenni  nicht  als  dm  der  pars  sanier  betrachtet  worden 
kann  *.  Etwas  näheres  Über  das  Fundament ,  anf  welches  die  HinoriUt  jenen  Bin- 
f^ruch  2B  aintzen  hat,  enthalten  die  Quellen  nicht.  Sie  begnügeii  sich  lediglich  mit 
dem  Hinweis  (lajanf,  dass  etwas  ncationaliter  obieotum»  sein  mflsae*.  Keinem  ZweiM 
unterliegt  es,  dass  die  Verletzung  der  tut  den  Beschluss  in  Frage  kODtmenden  Rechts- 
vortichriften  (also  Aber  das  Verfahren ,  materielle  Zulfiseigkeit,  Qualifikation  der  etwa 
gewählten  Personen  u.  a.  w.)  jenes  Anfechtangsrecht  begrandet.  Man  wird  aber  wicii 
weiter  gehen  und  ^nen  ßinaprnch,  welch»  den  Beschluss  als  3we<^widrig  und  als 
nachtbellig  erklärt,  fttr  stattliaft  und  wenn  er  begründet  ist,  fUr  wirksam  erachten 
müssen^.  Ein6  Ausnalimc  von  dem  Satz,  dass  das  Brforderniss  der  pars  sanier  nur 
auf  Einspruch  der  Uindetheit  zur  Erörterung  gezogen  werden  kann ,  macht  aber  der 
Fall,  wo  das  Konklusum  des  Eapitek  noch  einer  besonderen  Untersafihung  und  Besia^ 
tigung  des  kirchlichen  Oberen  bedarf,  wie  z.  B.  bei  Bischofswahlen,  wo  die  Kot^- 
mation  früher  des  Erzbischofs,  jetzt  des  Papstes  erforderlich,  und  damit  auob  das 
Recht  zur  Untersuchung  ttber  die  Beobachtung  aller  erforderlichen  VoraoBaetzungen 
gegeben  ist. 

Stellt  sich  durch  die  Untersuchung  heraus,  dass  es  dem  Mehrbeitsbeschluss  an 
dem  in  Rede  stehenden  Requlxite  gebricht,  so  muss  die  Vernichtung  dessell>en  ein- 
treten, deshalb  kann  aber  noch  nicht  die  von  der  Minorität  geltend  gemachte  Ansicht, 
wenngleich  sie  ala  die  sanior  erscheint ,  nunmehr  tllr  bindend  und  massgebend  ange- 
sehen werden,  denn  dieser  fehlt  dazu  wieder  das  andere  nothwendige  Erf<wdeniis8, 
das  der  Minorität".  Es  ist  also,  sofern  nicht  die  Massregel  unterbleUwn  soll,  eine 
neue   Abstimmung  vorzanehmen,    vorausgesetzt,    dass  nicht  die  betrefTende  Ange- 

'  c.  1.  4.  X.  de  hia  qoae  Sunt  a  malor.  in.  11 ;  verdienteBten    unter   den   Kanonikern   gewesen, 

c.  42.  ÖT,  X.  de  elect.  J.  6.  mithin   der  Htjoritälskandidat  nicht   so  passead 

*  S.  Fagnin.  ad  r,.  1.  rit.  III.  11.  n,  4;  gaweaen  sei,  alt  dei  andeie.  —  Wen»  Bouix 
Jacobson  a.  a.  0.  S.  &58;  Iluller  fi.  ■.  O.  1.  c.  p.  204  annimmt,  dau  ^ei  schiiftli(<her  ga- 
S.  90.  heimer  Abstimuiung  das  EtToidemlu  cessirt,  weil 

*  Eine  solche  stellen  schlechthin  auf  Leu  ren,  es  hier  nicht  mSgllcb  sei,  zu  prüren,  ob  auch  dtt; 
roTUDi  ecrieslistic.  1.3.  tiC.  11.  qu.  130  u.  Bauli  malor  pars  die  sanior  sei,  so  setzt  ei  irriger  Waise 
I.  0.  p.  186.  läT.  Toraus,  dass  die  Veniüiiftigkell  des  Majaritite- 

*  c.  1.  X.  cit. :  „  .  .  ,  atituimuB ,  ut  iilsi  a  beschliisses  lediglich  nach  der  peTsünlinhen  0»*- 
pauclorlbua  et  InrerioribDs  aliquid  ratio nabiliter  litit  der  Stitaaieiiden,  so  naah  der  höheren,  z.  B. 
obierliim  fuerll  et  ostensum,  appellatlane  remota  bischöflichen  Stellung,  der  Qualität  als  Dlgnitsr, 
praevsleat  semper  et  suum  conaequatur  effectum  der  Gelehrsamkeit  u.  s.  n.  zu  bemeaBen  Ut. 
quod  B  malari  et  saniori  parte  capituli  fuetU  con-  S  Vgl.  (lonzalei  Tellez  ad  c.  Ö7,  clt.  n.  9; 
Btitutum";  hiernach  Ist  also  mit  der  Temerfting  Reiffenatnel  t.  c.  III.  11.  n.  22;  In  BetrafT 
des  Einaprucharechtea  derMlnorltät  auch  zugleich  der  Wahlen  lat  diese  Regel  fVellleh  wegen  c.  14 
restgesteUt,  daas  der  Reschlois  der  Majorität  als  fc^  64  der  Kegel  Benedikts)  IWat.  I,XI. ;  c.  27. 
der  der  para  sanior  zu  gelten  hat.  22.  53  (Iniioe.  III.)  X.  de  elect.  I,  6  beatritten. 

^  In  c.  Ü7.  X.  I.  6.  cit.  niid  die  Verwerfung  Die  beiden   ersten  stellen  erachQttem   den  8atz 

der  Wahl  auf  den  Umatand  gegrQndet,  diM  die  nicht  und  die  in  den  beiden  letzten  anerkannte 

mai«r  pars  nicht  die  sanior  gewesen  Ist,   weit  der  Ausnahme  erkllrt  sich  dadurch,  disa  diejenigen, 

Kandidat  der  Minderheit  von  besonderer  Oelehr-  welche  wissentlich  eine«  indignua  wlhlen.   ihres 

samkelt  und  aelne  Wähler  die  angesehenMeu  and  StlmaireehtM  vetlaatlg  gehen,  a.  die  angeßkrten. 
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legeDhdt  an  den  Oberen  zur  Entocheidung  tlbcrgegangen  ist,  und  dieser  die  letztere  im 
Sinne  der  pars  minor  et  aanior  abgiebt ' . 

Einer  Einstimmigkeit  bedarf  es  da,  wo  es  sioli  nm  die  Rechte  einz^ner  handelt, 
und  namentlich  kann  ein  solches  nicht  ohne  EonBens  des  betroffeneu  durch  Stimmen- 
mehrheit beseitigt  oder  ancfa  nnr  abgeändert  werden  ^.  Jedoch  bezieht  sich  daa  nar  auf 
diejenigen  Fälle,  wo  dem  einzelnen  ein  bestimmtes  Privat-  oder  Individualrecht  znsteht  ^. 
Ein  solches  kann  aber  dann  dnrch  ordnungsmässigen  HehrheitsbeschluBS  gesclimiüert 
werden,  wenn  dasselbe  lediglich  eine  Folge  der  Zugehörigkeit  zum  Kapitel  iut,  und  fUr 
das  letEtere  daza  eine  RechtsTerbindUchkeit  *  oder  ein  zwingendes  allgemeines,  kirch- 
liches Interesse  vorliegt  ^. 

Ueber  den  gefassten  Beschlnas  wird  gewöhnlich  «n  Protokoll  durch  den  Sekretär 
oder  ein  Mitglied  dea  Kapitels  aufgenommen^.  Dasselbe  ist  aber  für  die  Regel'  nicht 
weBentliches  Erforderniss  der  OOlligkeit  des  Konklusnma ,  sondern  dient  nnr  zur  spä- 
teren Information  und  zum  Beweise. 

Das  wichtigste  Recht  der  Kapitel  >*,  welches  ans  der  Befagniss  zur  Regelung  ihrer 
eigenen  Angelegenheiten  folgt,  ist  das  der  Autonomie"  [daa  s.  g.  ins  statuendi 
odercondendi  statuta),  d.  h.  zum  Erlass  s.  g.  Statuten,  also  allgemeiner  fllr 
die  Zukunft  verbindliclier  Normen  ttber  ihre  inneren  Verhältnisse,  und  zwar  steht  ihnen 
dasselbe  sowohl  nach  gemeinem  kanonischen  "*,  als  auch  nach  neuerem  partikularen 
Recht"  zu.    Hinsichtlich  der.  Ausübung  dieser  Befngniss  gilt  Folgendes: 

1.  naeh  heutigem  gemeinen  Recht  bedarf  es  des  Konsenses  des  Bischofs  nicht, 
wtUirend  derselbe  allerdings  ft-Uher  erforderlich  war,  oder  richtiger  in  der  älteren  Zeit, 
als  der  Bisehof  noch  sdbst  das  Kapitel  leitete,  die  Mitwirkung  desselben  sich  von 
selbst  verstand '^.     Die  neueren  Vereinbarungen  zwischen  den  einzelnen  deutschen 


1  So  kinn,  «enn  die  Frist  loi  Vociuhme  einer 
neuen  Wahl  vorüber  iit,  der  kirchliehe  Obeie  et 
Iure  devolutionlB  den  Kandiditen  wählen,  auf  den 
die  Stimnien   der  pus  minor  et  aanlor  gefallen 

!  r.  29ln  Vl>«  de  R.  J.  V.  12:  .quod  omnee 
Ungit,  debet  ab  Omnibus  ■pprotwrl''i  Fagnaa. 
ad  «.  1.  X.  III.  11.  n.  T;  Reifrenstuel  1.  «. 
n.  34. 

1  Also  E.  B.  krift  eines  besonderen  Vertrage« 
zwischen  ihm  und  dem  Kt^itel.  Kfaeotoirenig 
brancbt  sich  dei  einzelne  seine  Pisbende  durch 
Hebrheib)be»chl«s9  Terriugern  zu  ImBen, 

*  Wenn  das  Kepitel  infolge  der  iliai  obliegen- 
den Btuilast  bei  nidit  ansreirhendei  Fabrik«  je- 
dem der  KuioniheT  einen  von  den  Einkünften  der 
Piibenden  in  leistenden  Beitrag  auferlegt,  s.  anrh 


BoDi 


:  1.  c. 


>  Das  «ire  z.  B.  der  Fall,  nenn  die  Benutzung 
des  Pfründe nvermögeiii  sich  der  Erhaltung  dem- 
selben als  BCb&dlich  erwiesen  hat,  and  diese  ver- 
ändert werden  soll, 

■>  Daa  NKhere  ergeben  die  statularischeo  Be- 
slimmmigeii ;  für  die  ältere  Zeil  s,  oben  S.  101. 
103  und  für  die  neuere  Zeit  vgl.  i.B.  die  Statuten 
TonKölnj.  61,  Büffet  8.363:  .,Se«retirii  est. 
tonsultatlones  et  conelusa  capitnli  peraeribere, 
prios  iwtstle  die,  mHuae  et  anno,  quibns  seesio- 
•e«  ontinaiiae  Tel  eitiaardinaiiae  habltae  fuerint 
■uMunctisque  nomlnibus  omnium  cspitulaiium, 
qw  adfnerint". 


1  Eine  Ausna 
wovon  spiter  i 
wählen. 

X  Sowohl  der  Kathedrsl-  wie  auch  der  Kolle- 
gist-Stifur,  B.  Beiffenstuel,  iur.  ran.  an. 
I.  2.  n.  94;  Phillips,  K.  B.  3,  672;  vgl.  such 
lyn.  Roman,  a.  1T2I).  ttt,  2.  r.  4,  \tU  eonrll. 
coU.  Lw.  1,  351, 

^  Vgl.  darüber  A.  Schmidt,  de  Imperatare 
statu l«nim  in  ecciesiis  germanicis  prolectore. 
Heidelberg.  1772  u.  in  dessen  iheMur.  2, 340  (T. : 
Giitner,  de  inre  capitnlorum  Oerman.  con- 
dendi  etat.  1794 1  die  ».  lifi.  n.  3  angefahrte 
Dissen.  von  Uregel-Behr;  HuMor  a.  a.  0. 
H.91fr.;  Phillipa,  K.R.  3,669r;  Nchulte, 

K.  R.  1,  m  ff. 

">  Vgl.  I.  ß.  c.  6.  8  finnoc.  111.)  X.  de  const. 
I.  2;  c.  lä  (Uonor.  III.)  X.  de  dedeis  non  resid. 
III.  4. 

■■  ä.  darüber  unten. 

■9  Auf  Orund  das  c.  !)  (Honor.  111.)  X.  de  con- 
Bnel.1.4:  „Quam  contuetndinis  neuaigue  longaeii 
non  Sit  levis  aoü'torittB  et  pleramque  discuidiam 
pariant  novilates,  auctorilate  vobIs  praesentlum 
inbibemuB,  ne  absque  episropi  vestri  ronsensu 
immoletis  eccleaiae  vestiae  constllntionea  et  con- 
Buetudines  appiDbatas  vel  novaa  etlam  Induoatis, 
ei  quas  forte  feciatis  (pars  dec:  In  ipsios  episcopi 
praeiudidam,  postquam  est  regimen  ParJBieDais 
ecclesiae  adeptus)  irrltu  deeernentes".  nehmen 
Manehe,    i.   B.   Phillips   a.   s.    0.    S.    671; 


k^og  Ic 


132  I'  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [$.  83. 

Staaten  und  dem  p&pstliehen  Stalil  schreiben  aber  venn  nicht  die  Ab&eanng  der 
Statuten  nnter  dem  Vorsitze  des  Bi^^chofä ,  so  docti  mindestens  die  Einholung  seiner 
Genehmi^ng  vor*.    Die  pfipstlictie  Approbation  ist  dagegen  nicht  erforderlich,  und 


Richter,  K.  R.  $.  169  >n,  d&ss  Gregor  IX. 
(tllgemein  die  Nothneridigkeit  de»  biachiitlirhen 
Konsenses  habe  ststuiren  wollen ,  wogegeJi 
Schulte  1,  130.  II.  11  eiinnert,  1)  dias  dia 
Stellung  des  cap.  im  tic.  de  consuet,  schon  auf 
bestehende  Zustände  hlnwelat  und  nur  solche 
durch  ModUlkMlon  der  bestehenden  oder  neue 
(in  prseiadiciiim  episcopl)  Statuten  geändert 
werden,  2)  novae  constitutione»  technlach  nach 
dem  Vorgange  vieler  Kanonisten  von  solchen  za 
verstehen  sind,  welche  bisherige  abändern,  indem 
er  sich  aur  Reiffenstuel  I,  c,  I.  3.  n.  1dl 
beruft.  Abgesehen  davon,  dus  der  letztere  und 
die  von  ihm  in  Bezug  genommene  communis 
opinio  doctorum  nur  ausspriclit,  dais  eine  ent- 
gegengesetzte novs  constitutio  eine  ftahere  still- 
schweigend beseitigt,  wäre  immer  noch  nicht  er- 
wiesen, dass  Papst  Honorl US  nova  constitntlo  in 
demselben  Sinne  vle  Schulte  gefasst  hatte.  In 
der  That  spricht  der  erslere  von  Konstitutionen 
Jeder  Art,  von  solchen,  welche  bisherige  blos  ab- 
indetn  und  auch  von  solchen,  welche  als  neue  be- 
zeichnet werden  können,  und  da  die  Berufung  auf 
die  Autorität  der  Gewohnheit  die  ganze  Entschei- 
dung begründet,  so  kann  der  Siuu  der  uiaprüng- 
iichen  Stelle  nur  der  »ein,  dass  wo  gewohnheits- 
mäasig  der  Bischof  seinen  Konsens  für  die  Sta- 
tuten zu  geben  hat,  dieser  eingeholt  werden  muss 
und  diese  nicht  ohne  deneelbezi  (d.  b.  also  nicht 
in  praeiudicium  episcopi)  abgefasst  werden  sollen. 
Einen  andern  Sinn  hat  meinet  Erachtens  auch 
die  Stelle  durch  Forttasaung  der  pars  decisa  nicht 
erhalten,  denu  nach  der  Fassung  der  Dehretalen 
kann  die  verbolene  Neuerung  nur  ebenlalis  in  der 
Nichtbeachtung  der  hergebrachten,  bischöflichen 
Zustimmung  gefunden  werden.  Die  Ijtelle  be- 
trilTt  also  die  Usbergangszeit,  no  die  älCeten  Ein- 
richtungen der  Vita  communis  sich  In  die  neue 
Oeglaltung  umbildeten  und  statuirt  nicht  mehr 
unbedingt  die  Nothwendigkeil  des  bisehöfllchea 
Konsenses:  den  Abschlusa  der  Entwicklung  zei- 
gen c.  1  (Nico).  111.)  in  Vit*  de  lureiur.  II.  11 
undo.  2fld.)in  VI*"  de  V.  S.  V.  12,  welche  nur 
gewisse  SMtDien  als  unerlaubt  verbieten,  aber  der 
bischöniehen  QeDehmlgnng  als  aUgemeiner  Vor- 
aussetzung der  Gültigkeit  nicht  erwähnen.  In 
AnsehloBs  hierao  hat  dann  die  Doktrin ,  s.  die 
Glosse  zu  c.  2  in  VI  to  cit.  a.  v,  statutum  (Ei  hoc 
et  ei.  eo  quod  dlcltur  in  Bne,  videbatur  quod  ea- 
noDloi  possunt  facere  statuta,  dummodo  alias  sint 
liclta.  Seiet  dict,  quod  capitulum  sine  eplscopo 
ststuti  facere  non  potest  quae  tangunt  generalem 
■tatum  ecciestae  Tel  tangunt  episcopum  vel 
elut  iura ,  sie  intelligalur  c.  9.  X.  I.  l  u.  c.  4. 
X.  111.  10.  Eist  eulm  praelatns  caput,  a  quo  non 
licet  membrum  recedere  ...  et  haec  lera  sunt, 
etlamti  oapitulnm  talia  statnat  cum  archidiacono 
suo  vel  praeposito  vel  alle  qui  post  episcopum 
praeest  eapitulo.  Si  vero  statuant  super  ÜB  qnae 
non  tangnnt  episcopum  vel  itatnm  eccieslae,  sed 
lua  singuUria  negotia,  puta  quod  certis  modis 
quotidianss  obventjones  distribuant  vel  quod  oetio 
modo  id  cji^iliilum  locentur,  puta  per  talem  cam- 


pauam  vel  alio  modo,  vel  quod  certis  tempoilbus 
etiam  non  vocati  veniant  ad  capitulum  vel  hia 
aimilia  satis  potest  dici ,  quod  super  bis  tenet 
ipsius  capituli  constitutio  sine  epiicopo  aUai  liclu 
et  leftitima  .  .  .  Et  hoc  ecripsi  poal  Compott. 
(Beniard),  Innocentlum  (IV)  et  Hostien- 
sem .  .  .  Joannes  Aodreae");  Batboaa, 
J.  E.  U.  I.  32.  n.  15;  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de 
const.  I.  2.  n.  37,  welcher  sich  auch  auf  die 
Congr.  Conoil.  beruft;  Gonzalez  Tellei  ad 
et).  X.  cit.  I.  4.  n.  10;  Pirhing  1.  2.  n.  7; 
SchmalzgTueber  1.  2.  n.  13;  Ferraris  s.v. 
capitulum  art.  3.  n.  1  ff.;  Schulte  a.  a.  O. 
n.  13  und  die  dort  citirien,  endlich  Boulx  I.  c. 
p,  427  ff.  und  die  bei  ihm  p.  409  ff.  angefahrten 
Decisionen  derRot«,  den  im  Text  erwihnten  Sali 
adoptirt.  Die  bischöfliche  Bestütigung,  welche  im 
Mittelalter  und  später  hin  und  wieder  sich  findet, 
so  t.  B.  für  RegeuBbiug  im  J.  1283,  Uayer, 
thes.  2, 54,  beruht  entweder  auf  Gewohnheit  oder 
auf  dem  Bestreben,  die  Statuten  gegen  Anfech- 
tungen seitens  der  Bischöfe  zu  sichern.  — Jaden- 
falls hat  aber  der  Bischof  gemeinrechtlich  die  Be- 
fiigniss,  Einsicht  von  den  beschlossenen  Ststuten 
zu  nehmen,  weil  er  darOber  zu  wachen  hat,  dass 
das  gemeine  Recht  nicht  verletzt  wird.  S.  Boulx 


1.  430. 


■  Altprenssen,  Bulle  De  salute  suimarum: 
„Cuilibet  ei  supradictis  capitullj  cathedralihiis 
nunc  et  pro  tempore  eiistentibus,  ul  ipsi  eapltn- 
latiter  cojigregati  pro  novo  et  circumstantlls  ota- 
gis  accommodalo  eaiumdem  archiepiscopaliom  et 
episcopalium  ecciesiarum  earnmque  chori  quoti- 
diano  setvitlo  necnon  renim  ac  lurium  tarn  spiri- 
tualium  quam  temporalium  proapero  feliclque  regi- 
mine,  gubernio  ac  directione  onerumque  lis  respe- 
ctlve  incumbenCium  supportatione,  distributlonnin 
quotidlanarum  et  allorum  quorumcumque  emolu- 
mentomm  exactione  ac  divislone  et  poenarum 
incurrendarum  a  non  Interessent! hns  diviuls  ofll- 
ciis  incursu,  singulorum  praeeentiis  et  absentiia 
notandis,  caeremoniis  ac  rltibus  servandis  et  qul- 
busvis  aliis  rebus  circa  praemlssa  necessariis  et 
opportunis  qusecumque  statuta,  ordi- 
nationes,  capitula  et  decreta,  licita  ta- 
rnen atque  honesta  et  sacria  canonibna,  conititu- 
tionibus  apostolicis  decretisque  concUÜ  Trldentinl 
minime  adversaMia  sub  praesidantia,  In- 
apeetlone    et    approbatione     reipectl- 

inm  edere  atque  edita  declarare  et  Interpretarl 
ac  in  meliorem  formam  redigere  et  lerormaie  seu 
alia  de  novo  ab  Ulis  ad  quos  spectat  et  pro  tem- 
pore apectabit  inviolabiiiter  observanda  snb  poeols 
In  contrafaciente»  statnendia  paritor  oonder«  at- 
que edere  llbere  ac  licita  valeant,  facultatam  per- 
petuo  concedlmua  et  impertlmoi"  (vgl.  auch  dl« 
Kölner  SUtuten  $.  58  bei  HOtfer  a.  a.  0. 
S.  363),  damit  iat  daa  $.  959.  Tit.  11.  Th.  II. 
A.  L,  R.  aufgestellte  ErTatdernlu  vetallge- 
melnerti  Baiern ,  Circamscriptianebnlle  von 
161»,  Welas,  coip.  iur.  csn.  p.  133,  fast  wört- 
lich gleichlautend  mit  der  prenssiauhen,  nur  das* 
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wenn  sie  Mher  Öfters  nachgesucht  wordeo  ist  ■,  BO  hat  nuui  dadurch  nur  eine  grossere 
&küsehe  Garantie  für  die  Beobachtnng  der  Statuten  zn  erzielen  geancht,  obwohl  diese 
freilich  vom  juristischen  Standpankt  aus  irrelevant  war. 

2.  Die  Statuten  dürfen  sich  nur  auf  die  Regelnng  der  inneren  Ange- 
legenheiten des  Kapitels  beziehen.  Gegenstände -derselben  können  demnach 
sein :  Vorschriften  Aber  die  Sitsungen  (Zeit.  Ort,  Art  der  Vorladung.  Bestimmungen 
Aber  die  erforderliche  Majorität  n.  s.  w.) ,  Aber  die  nöthige  Qualifikation  zur  Aufnahme, 
Bofem  dieselbe  bOber  als  vom  gemeinen  Recht  gestellt  wird  ^,  Aber  die  Ordnung  des 
vom  Eqiitel  abzuhaltenden  Oottes-,  namentlich  des  Chordienstes  und  die  bei  demselben 
von  den  einzelnen  Hi^liedem  zu  erAUlenden  Funktionen,  aber  die  Beschaffung  der  für 
die  Residenz  und  Abhaltung  des  Chordienstes  an  die  Kanoniker  zu  vertheilonden 
Distributionen,  Über  die  Berechtigung  der  einzelnen  auf  dieselben.  Aber  die  den  Verlast 
dieser  Perceptionen  nach  sich  ziehenden  OrUnde,  Über  dioGewftbrung  von  Urlaub  u.  s.w., 
über  die  VennOgensrerwaltnng,  Aber  die  VerhSltnisse  der  Beamten  des  Kapitels,  end- 
lieb über  die  Handhabung  der  Aufsicht  und  der  T^sciplin  Ober  die  Mitglieder,  die 
Kleriker  und  niederen  Beamten  des  Kapitels^. 

Aber  selbst  wenn  sich  das  Statut  innerhalb  der  ebengedachten  Oränzen  falllt,  darf 
dasselbe  doch  nicht  Verstössen;  a.  gegen  das  ins  commune,  weil  das  Kapitel  dem 
gemeinen  Recht  unterworfen  ist  ^,  ja  selbst  der  Konsens  des  Bischofs  kann  eine  der- 
artige Festsetzung  nicht  gültig  machen,  da  der  letztere  gleich&lls  keine  Macht  zur 
AbKndemng  des  ins  commune  besitzt*,  b.  Sind  Statuten  verboten,  welche  der  Kirche 
zum  Nachtheil  gereichen,  also  solche,  welche  die  Pflichten  der  Kanoniker  in 
Bezug  auf  den  Qottesdienst  erheblich  und  unter  Beeinträchtigung  desselben  beschrän- 
ken, die  Zahl  der  Pfründen  zur  Vermebrong  der  Einkünfte  der  bestehen  bleibenden 
vermindern ^  c.  sodann  Festsetzungen,  welche  die  Rechte  der  kirchlichen  Oberen 
verringern'  und  d.  die  Priratrechte  der  mnzelnen  verletzen'.  Der  Fall  zn  c.  wird 
meistens  schon  mit  dem  zu  a.  erwähnten  identisch  sein,  und  zwar  deshalb,  weil  es 
sich  gewöhnlich  um  Rechte  handeln  wird,  welche  dem  Oberen  kraft  der  Eirchen- 
verfasBung  zustehen.     Ja  vielfach   wird  ein  derartiges  Statut   dämm   an   Nichtig- 

hintei  inspectioiie  noch  „eiBmijie"  eingeschaltet  In  It&Men  hat  sich  vlelftch  die  Nothwendigkelt 
ist;  abeirhaliiische  Kiicbenprovinz,  lies  bischürlichen  Konsenses  erhsiten.  s.  die  Pro- 
Bulle:  Providi  aollecaque :  „ÜDlcuiqua  lutem  el  vinzialkoneilieTi  von  BenevenC  t.  1693,  Neapel 
meDioratii  eapltulis,  ut  pro  chorl  seriitio,  pro  «.  169Ü  und  Rom  v,  1T25.  acta  concll.  coli. 
dlatributJonuDi   et  alioinm    qQoroDillbet   emolu-  Lacena.  1,26.  221.351. 

mentonm  diiiiione,   pro  onerum  Eupportatlone,  '  Beiapisle   in  c.  8.  9.  X.  de  constit.   I.   2j 

pro  leiniu  ae  tarinin  tarn  spiiituslluin  quam  tem-  c.  22.  X,  de  praeb.  III.  ö. 

poTalinm  prospero  fsiiciqae  leglmine  ac  direotione  >  8.  die  S.  131.  n,  12  citirten  und  die  Ciicum- 

qvaecumqne  itatuta,  capilula  et  decreta,  llrita  ta-  Script ionsbullen  S.  132.  n.  I. 
DWD  et  honesta  et  canonidt  regulli  minlme  ad-  ^  AnsdcQckllcb  ecbieiben  du  auch  die  S.  132. 

lenanlU  sub  TeipeotiTl,   pro  tempore  existentla  n.  1  mitgethellten  CiTonrnscriptionabulien  vor.    Es 

antiititls  ptaaddentlB,  inspectione  et  adpfobatlone  können  also  die  ErfoTderniase  für  die  Autnahme 

condera  alque  edeie  .  .  .  (acultatem  concedf  oub".  als  Kanoniker  nirbt  erleichtert,  .AnfnahmegebÜh- 

Die  Bnlle   (Qr   HannoToi   enthalt  eiae  solche  ren    zum   Besten  der   vorhandenen   Stiftsherren 

AnordooDg  nicht,   worauf  gleh  die  Behauptung  nicht  vorgeschriebe u  «erdan,    s,  oben  S.  Ü9.  Tl. 

statit,   dais  auch  biet  der  biichöfllche   Koniena  Einen  .Inhalt   zur  Beurtbeilnng  einzelner  Falle 

vorgeschrieben  ist  (so  Schulte  a.  a.  0.  S.  132.  Reben  die  Kntachetdiingen  der  ['nngr.   Conc.  iu 

n.  24  D.  Richtera.  a.  O.  n.  8),  kanu  ich  nicht  Richters  Tridentlnum  S.  350  B. 
ersehi'n.    In  Oeaterrelch  gilt  das  Erfoidemiaa  '  £«   würde  also  die  päpstliche  Renehmlgung 

nnr  tat  die  neu  konstltuirten  Kapitel,  wie  z.  B.  dazn  erforderlich  sein. 
Saliboig,  Trient,  Briien.  nicht  fOr  die  in  ihrer  s  c.  12.  X.  de  consllt.  I.  2. 

Trüheran    Verfassung    Intakt    gebliebenen,     s.  *  Fagnan,    ad   c,    6.    X.    de   constlt.    1.  2. 

Schulte  a.  a.  O.;  jedofb  totdert  dasselbe  auch  n.  2  IT. 
das  Wleoer  FrovIniUlkonclI  lon  1858  tlt.  2.  c.  ö.  ''  S.  oben  S.  131. 
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keit  leiden ,  w»l  dasselbe  ttberhsapt  Aber  den  Kreis  der  der  Autonomie  des  Kapitels 
nnterliegenden  Angelegenheiten  hinaoBgreifen  *  wird.  Wo  dagegen  Rechte  in  Frage 
stehen,  welche  dem  Bischof  kraft  besonderen  Titels  zakommen  und  anf .welche  er  ver- 
zichten kann,  E.  B.  auf  ihm  mit  dem  Kapitel ' gem^nschafUiche  Besetz ongsrecbte, 
genügt  sein  Kmsens  lur  Ottltigkeit  eines  diese  BetagniBse  aufhebenden  oder  modifici- 
renden  Statutes.  Abgesehen  von  diesen  gemeinrechtlichen  Normen  hat  endlich  daa 
Kapitel  auch  noch  die  ihm  durch  besondere  Vorschriften,  wie  z.  B.  testamentarisdi 
auferlegte  Verpflichtungen  bei  der  Ahfaesang  von  Statuten  an  beachten^  widrigen&Us 
je  nach  Umladen  der  dagegen  veratossende  Theil  derselben  nichtig  sein  oder  eine 
Verpflichtung  zur  EntschAdignng,  resp.  zur  Rttckgabe  gewieser  dem  Kapitel  ttberwie-- 
»ener  Vermögensstttcke  begrBnden  kann  ^. 

3.  Sollen  Statuten  aar  dann,  wenn  eine  Nothwend^keit  voriiegt,  oder  ein  Nutzen 
davon  zu  erwarten  steht,  abgefasst,  resp.  einzelne  ihrer  Bestimmungen  abgeändert 
werden  *. 

4.  Die  Statuten  mUesen  durch  einen  gültigen  KapitelebeBcbluss  festgestellt  werden. 
In  Betreff  der  Erfordernisse  des  letzteren  gilt  das  oben  8.  l2Sff.  Bemerkte,  jedo^  wird 
von  Uanchen  fUr  diesen  Fall  die  Nothwendigkeit  der  Vorladung  der  abwesenden '  und 
das  Erscheinen  von  mindestens  zwei  Dritteln  der  stimmberechtigten  Mitglieder^  ohne 
zureichenden  Grund  verlangt'. 

Die  Verletzung  der  unter  I  —  4  gedachten  Voranssetzungen  hat  die  Nichtigkeit  der 
Statuten  zur  Folge ,  jedoch  wird  es  in  manchen  Fällen  erst  einer  genaueren  Unter- 
sachong  des  Bischofs  bedürfen ,  so  namentlich ,  wenn  es  sich  fragt ,  ob  gegen  die  zu 
2  b.  und  3  erwXhnten  Voraussetzungen  Verstössen  worden  ist.  Die  VeranlasauBg  zu 
einer  solchen  kann  da,  wo  demselben  kein  Approbatimurecht  zusteht,  durch  Antrag 
aus  der  Mitte  des  Kapitels  gegeben  werden,  aber  er  ist  auch  berechtigt  ex  officio  ein- 
zn84^j«iten  und  zu  diesem  Behnfe  MittheiloDg  etwuger  neuer  Statuten  zur  Kenntniss- 
nahme  zu  verlangen''. 

t  und  etne  Aenderaog  des  etotos  eccIesUe  ent-  B  So  amiMr  den  S.  12S,  a.  b  citirlen  Scliul  te 

halten,  wie  sich  die  älteren,  9.  Fagnan.    1.  c.  1,  c,    welrber  aber  2,  26G  im  Allgemeinen  eine 

n.  4,  ausdrücken.  entgegengesetite  Ansicht  aufsCeUt. 

3  Otegel-Behcl.  c.  p.  30.  31.  '  Zu  Zeilen  des  deutsehen  Reiches  gelobten 

3  Nichtig  wird  also  ein  Statut  sein,  welches  die  die  Kaiser  in  der  Wahlkipitulation  Art.  14.  §.  1 

besondere  stiflungsgemisse  QualiAkation  fOr  be-  (Koch,  Sammlung  der  Keicbaabschiede  4.  Anh. 

stimmte  Kanonikate  beseitigt.    Nicht  mehr  rUck-  S.   18)   „eines  jeden  Ert2-  ond  Bischoffen  oder 

gängig  zu  machende  Verlegungen  über  gewisse  deren   Dom  -  Capi tele n   absonderliche   privilegia, 

'    Vermfigensstflcke   künnen  die  iweite.   die  Aus.-  hergebrachte  statuta'' zu  beobachten.    Eine  stut- 

Bchliessung  der  Erfüllung  des  duich  die  Stiftung  liehe  Genehmigung  zut  AbfiBSUDg  von  Statutes 

auferlegten  Hodns  die  letzte  der  eiwihnten  Fol-  war  weder  danuils  aöthig,  noch  ist  sie  heute  in 

gen  nach  sich  ziehen.  Deutschlaud  erforderlich,   da  sich  das  Plicec  in 

'  G.  9.  X.  de  cons.  I.  4.  eit. ;  Trtd.  Sess.  XXV.  Baiern   und  dem  nicht  pieussiiohen  Theile  der 

G.  5.  de  retonn. ;  Ferraris  s.  t.  capilulnm  art.  3.  oberrheiaiscben  Kirchen  pro  vjni   nicht   au(  diese 

n.  3ff. ;  Schulte  1,  131.  133.  Daia  der  Mangel  rein  innere  Verhültnlsse  regelnde  Satzungen  be~ 

an   schrifClichoD  Statuten  Immer  tur  Abfassung  zieht  und  in  Preuasen,  no  man  schon  nach  Er- 

solcher  berechtigt,    weil   durch   die   schriftliche  richtung  der  Jetzigen  Kapitel  von  einer  Genehmi- 

Fixirung   eine    Sicberstellung    der  bestehenden  gung  der  neu  entworfenen  Kapitels- Statuten  mit 

Oewohnheiten  erfolgt,  liegt  luf  der  Hand,  s.elne  Ausnahme   der  Ktilner,   s.  die  Kab.  Ordre  vom 

desfallsige   Anordnung    auch    im  conc.   Boman.  6.  Hai  1835,   s.  HQffer  a.  a.  0.   S.  347,  abge- 

8.1T25.  r.  4.5.  (Aoucoocil.coll.  Lacens.1,3iil]  seheu   hat,    das   PUcet    überhaupt  nicht  mehr 

u.  conc.  Benevent.  a.   1693.  ibid.  p.  26,  wo  es  besieht. 

heisst :  „eapiCula  quae  statntii  carent,  ne  ul  navei  ^  Es   folgt  das   aut   dem  Aufilehtsrechte  des 

Qactuantes   qnovis   Tento  circumteranlur,    infra  Bischofs.    Kommt  ein  hierhergehöriger  Streit  in 

VI  menses  ea  condant".  Fobe  Berufung  oder  Beschwerde  naoh  Rom ,  so 

*  So  Schulte  a.  a.  0.  S.  139,  vgl.  auch  oben  verhandelt  darüber  die  Congregatie  condlU,   a. 

t;,  12«.  11.  8.  Tb.  I.  8.  459. 
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Das»  die  obeo  entwickelten  Grundsätze  sowohl  fflr  die  NeBerrichtun^,  wie  aueb  für 
die  Aenderang  der  Statuten  sar  Anwendu^  konwen  mliBaen,  liegt  auf  der  Hand', 
weil  jnristiacb  beiden  yoUkommen  gleich  iitt,  und  In  heutiger  Seit  die  AbEuaung  neuer 
Stataten  and  die  Aeodernng  frliherer  fHi  die  Regel  eagammenfkllen  wird.  Daher  kann 
man  aueb  nicbt  atlgenwin  fttr  die  letztere  die  Genehoiigung  dei  Biecbofs  erfordern '. 
Fraglieb  ist  es  di^^^en,  ob  fUr  die  Ajwid«ruag  der  vom  Papat  bestätigten  Statuten  die 
Approbation  des  letateren  eingeholt  «wden  muss.  Da  die  letetwe  ftlr  K^itdstatute 
nacb  gemeinem  Recbt  im  Allgemeinen  nicht  nötbig  ist,  so  kann  in  der  Thataacbe,  daaa 
sie  als  juristiBeb  lUberflllssig  uad  nur  mt  E^eichong  grösserer  iaktiaek^  Garantie  ein- 
mal nachgesBOht  worden  iat,  keioettwegs  eine  Bescbränkiuig  d«-  Autonomie  dea  Kapi- 
tels für  alle  kanftigea  Zeiten  gefunden  werden,  omsoweniger  als  in  der  Ertbeilung 
Muw  derartigen  KiHifirmation  seitens  des  Papstes  noch  nicht  eine  stillsdiwdgende  Auf- 
bebung  des  Ins  commaoe  liegt^.  Nur  dann ,  wenn  sich  der  Papst  eine  derartige  Be- 
fogaiu  retervirt ,  sei  es  «usdrflcklieh ,  aei  es  Btillscbweigend  ^,  erscheint  seine  Genehm 
Miguog  eiioiiderlicb ,  weil  er  dami  ßbt  den  beinffenden  Fall  das  ius  eommnne  besei- 
tigt hat^ 

Die  eidUdie  Verpfliobtung  auf  die  Statuten  endlich  ändert  an  den  vorgeti-agenea 
B^eln  niebts,  denn  sie  kann  weder  die  Nichtigkeit  oder  Anfechtbarkeit  der  erateren 
beseitigen^,  noch  schliesM  sie  das  Beeht  lu  einer  späteren,  gesetrniäsBigen  Aende- 
ning  aaB^ 

£in  weiteres  Kaelit,  welebes  aus  der  Stellung  der  Kapitel  als  selbitatAudiger  Kor- 
poratioDeB  folgt,  iet  das  der  Verwaltung  ihres  VermAgens^,  welches  auch 
die  neuMn  deutBchen  partikulären  Normen  ausdrUddiob  aBerkennen * .  Der  Propst 
oder  derjenige  DignUiy,  welcher  die  unmittelbare  Administration  leitet,  bat  dem  Kapitel 
gegenttker  kein  selbstBUnd^^B  itecbt,  nusu  sich  vielmehr  den  Beschlttssen  desselben 
nnterwerfea  und  demselben  auch  da,  wo  er  selbst  VeruH^nsstflcke  in  die  Hand 
bekMunt,  nach  allgemeinen  Grundsätzen  als  Verwalter  fremder  Guter  Beohnuag 
l^en '". 

Sodann  steht  den  Kapiteln  das  Recbt  der  A  n  f s  i  c  b  t  und  eine  gewisse  D  i  s  c  i  - 
plin&rgewalt   über  seine  Mitglieder  und  UntsrgebeoMi  zu,    welche  im  Mittelalter 

■  Bouii  I.  c.  p.  Ii3.  Piincipiell  entBcheldeli  sie  weder  slloin  iioch  er- 

'!  So  Schulte  *.  ■,  Ü.   1,   132,  anacheineiid  ecböpfen  uie  die  moglichea  Fälle. 

ui(  Gnini  (einer  lateipratiHon  d«s  e.  9.  X.  l.  4,  "  Arg.  c.  I.  X.  de  inraiur.  II.  24. 

*aTüb«r  ta  Tgl.  S.  131.  ii.  12.  ''  Weil  die  ardnnogsmäsiige  BeEeJtlgusg  elDes 

^  Vgl.  c.  6.  9.  \.  de  Gonst.  1.  2 ;   igl.  auch  Uechtes  oder  Osaeties  keine  Verletzung  desttelben 

Schiilts  1,  133.  let.     Dieaen   »elbstveraUodt iahen   üiUt   bat   die 

*  Ein  (oIdIuit  VorbebaU  liegt  ober  nodi  nicht  ältere  Doktdu,  welche  den  eben  angefiibrten  Grand 

la  der  dauauis  InlUna   quic^uld  In   aiutrariuin  Qberaeheu  bat,    nicht  zu   entwickeln   vermocht, 

actum  Eil,  welebe  »ieb  nor  auf  nicbt  rechtmäMige  vielmebi  die  unrli^htige  UDteracbeid:Uiig  iwischen 

ZuwideihaadloDgea  beueht.  eiuun  Eide  imI  die  Statuten  überhaupt  und  einem 

^  Uie  ältere  Doktrin  Ewniulirt  die  Ke^el  dabin,  «uf  den  Inhalt  denelbeti  gsmacbt.  Ji.  i,.II.  Fagniin. 

dau  dieAufbebung  ohneKoiuenB  geUattet  sei,  ad  c.  34.  X.de  ptseb.  lU.  0.  u.  lOfl.  u,  Keifren- 

wenDdH  Statut  den  faTotpiivalva  oder  utUitatem  sluel  1.  c.  n.  53&. 

atatuenlium,  skht  wenn  es  du  boniuu  publicum  ^  Tiid,  Sesa.  XXV.  c.  6.  de  refarm. 

oder  deaCavoTeccIeiiu betreffe,  a.  z.  B.  Pagnsn.  ^  S.  die  S,  132.  u.  1  geoiaehten  Aulührungea 

■d  e.  a  X.  I.  2.  o.  19  H.  ad  e.  8.  X.  1. 4.  n.  62 ;  und  rerner  bsirisches  Koukoidtt  Art.  4  und  lian- 

Ketf/euituel   I.  2.  n.  544;    faner  wetut  es  novecsche   Bulle:   Impensa   Romuiorum   pontlf. 

praeter  tat  eoaimune,  nicht  wenn  es  «ontn  ius  s.  v.  Ad  buiugmodi  sutem  reditua. 

coiomiae  gegabeD  ieij  t.  i.  B.  Beiffenstuel  lo  Dsss  im  Mittelalter  die  Stellung  der  Ptopite 

1.  e.  ■.  bili   es  sind   das   aber  nur  Momente,  UlUch  eine  andere  gaveseii,  und  gerade  dadurch 

wekb«  fürdie  Beurtheilung,  ob  die  Beatätigung  die  JUahtiaii  gegen  dieaelben  heivargerufen  wm- 


In   l'ttge    kommen   können.       den  ist,  duühei  s.  oben  S 
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der  Deibu  theilB  alleiD,  theile  mit  dem  gesämmten  Kapitel  ansgeUbt  bat  >,  nnd  die  das 
gemeine  Recbt,  da  wo  sie  gewohnheitsreclitlieh  hergebracht  iat,  gleichfalls  anerkennt  ^. 
Die  mittelalterliche  Doktrin  ging  hierin  soweit,  die  Möglichkeit  einer  Erwerbung  der 
vollen  eplBCopalen  Jurisdiktion  des  Kapitels  über  seine  Mitglieder  nnd  die  soostigen  von 
ihm  abhilBgigen  Personen,  nnr  nicht  der  aas  dem  bisohoflichen  Ordo  herrührenden 
Rechte  anzuerkennen ,  so  daas  sie  also  dem  Kapitel  allein  die  Befagniss  zur  Degrada- 
tion absprach,  wahrend  sie  demselben  die  zur  Verhingung  der  Bxcommanikation 
zugestand  ^. 

Da  aber  schon  das  mittelalterliche  Recht  den  Kapiteln  an  nnd  Ar  sich  keineswegs 
eine  ordentliche  JariHdiktion  zugesteht,  so  kann  hent,  wo  jene  anomalen  Veriiältnisse  fort- 
gefallen sind,  umsoweniger  von  einer  vollen  Disciplinargew.dt  die  Rede  sein.  Vielmehr 
b^befl  die  Kapitel  nur  eine  s.  g.  Eorrektionsgewalt  (iurisdictio  correcfionalis  *)  Aber 
ihre  MitgUeder ,  die  Qbrigen  Beneficiaten  (Kapelane,  Mansionarien  etc.)  und  niederen 
Geistlichen  der  Kirche,  d.  h.  sie  kSnnen  diejenigen,  welche  ihre  gottesdienstliehen 
Verpflichtungen  vernachlässigen  nnd  ücb  Ordnungswidrigkeiten  in  der  Kirche,  in  der 
Kapitelsversammlung  oder  auch  bei  kirchlichen  Funktionen  ausserhalb  der  ersteron 
EU  Schulden  kommen  lassen ,  in  leichteren  F&llen  mit  solchen  Strafen ,  deren 
Festsetzung  nach  gemeinem  Recbt  kein  eigentUches  richterliches  Verfahren  erfordert, 
also  namentlich  mit  geringeren  Geldbusseu,  belegen  ^.  Wenngleich  die  Statuten  die  Aus- 
tlbUDg  der  eben  gedachten  Befugniss  näher  regeln  dürfen,  so  ist  es  doch  unEuläBei^, 
dass  das  Kapitel  durch  diewlben  selbst  bei  bigchonicher  Approbation  grössere  Straf- 
befugnisse als  die  gedachten  erlangen  kann.  Die  erwähnten  Ordnungen  fOr  die 
deutschen  Bisthllmer  stehen  diesem  Grundsatz  nicht  entg^;en^,  nnd  von  denscboD 
mehrfach  erwähnten  Statuten  von  Posen  nnd  Kffln,  welche  gemäss  der  althei^brachten 
Einrichtung  den  Dekan  als  eigentliches  Aufiiichtsorgan  des  Kapitels  bezeichnen,  l^en 
die  ersteren  demselben  allein  die  Korrektionsgewalt  Aber  den  nicht  dem  Kapitel  ai^e- 
htfrigen  Klerus  und  die  niederen  Beamten  der  Stift^kirohe  bei,  während  sie  die  Hand- 
habung der  Disciplin  gegen  die  Kapitularen  selbst  dem  Kapitel  aberweisen,  die  Kölner 
dagegen  auch  in  dem  ersteren  Fall  die  Konkurrenz  des  letzteren  fordern '. 

Ferner  hat  das  Kapitel  das  Recht,  diejenigen  äabaltern-Beamten,  welche  es 
für  die  ErfilUong  seiner  Verpflichtungen  und  Verwaltang  seiqer  Angelegenheiten  erfor- 
derlich erachtet,   selbstständig  anzustellen.    Einer  Bestätigung  dea  Bischofa 

'  Vgl.  oben  S.  96.  «etten   fPremaen,  B«iern)  thaiU  (obeirhoinlscho 

>  c.   13  (Liter.  IV.  a.   1315)  X.  de  olT.   lud.  Kiichenprovjnz]  venigateiia  die  Befagnias,    den 

ordln.  I.  31 :  „  .  .  .  ExcesBus  Urnen  cinoniMtum  gemelniechtllchen     VoricbTilMn     enUptecheade 

ulhedrslii  ercledie.  qai  coiiBueierunt  comgi  per  Sutoten  zu  entwerfen. 

c*pi  ulum.  per  ipsum  in  Ulis  ecclesiib  qaf  talem  '  Vgl.  S.  1  lö.  ii.  1  u.  3,  ferner KSlner Statuten 

bteteiiu»  conaueludinem  habueruiit,  ad  eaminoni-  $.  56.  i.  f. :  „St  quis  vel  vleirlorum  *e1  minlgtre- 

Uoiiem  «el  Iu>3l0(iem  episropi  i^orrigantur   Intra  rum  ecclealae  meiropolitinM  slve  in  aCflclo  m» 

temiinum  compeienteiD  ab  en  praeOgeiidum,  ali»-  sive  contra  statuta  capituli  debttamque  eapitula* 

quill  ei   luiin  epi-copus  .  .  .  Ipaoa,  ui  animariim  ribua  reverentiain  gravins  pecciierit,  ina  atto  de- 

cura  leqiiiiU,  per  ceiitarani  eccleaiutieam  corri-  cano  vel  aus  apoiiM  vel  allo  poatulan  e  euodem, 

gere  nan  po»tponat".                                        ^  conaentfeiite  umen  capllulo  evorare  et  pro  re  nata 

B  S.  Fignan.  ad  e.  13.  X.  cit.   $.   Eicesiua  in  capitule  vel  monere  lel  reprehendere  *el  poena 

D.  4;  weiteres  in  dleaem  §.  uijier  III.  eccledlastica  afflcere".     Wenn   in   der   letileren 

*  van  Eapen,  J.   E.  U.  P.  I.  tit.  11.  c.  2.  Stelle  von  poena  und  in  der  Ordnung  fQr  Potta 

D.  8.  sogar  Yon  cenaurs  et  poenae  die  Rede  ist,  *o  ver- 

i  fionlil.  c.  p.  448  7.;  g.  auch  p.  411.422.  den  hierunter  doch  nie Ra<'k-<h'fai  auf  das  im  Teit 

423.  429.  Bemerkte  nicbt  die  geiröbnlicb  als  solche  in  dar 

'  Vgl.   S.   132.  n.   1.  da  sie  theils  du  Rerht  ordentlichen   bi^Rhöfllchen  Jurisdiitien  eutbalie- 

derKspItel  anerkennen,  In  ifaren  Statuten  Strafen  nen  ätrafmittel,  vle  Exkommunikation,  Sospeu- 

roi  die  Veinachläasigurig  des  Cboidienslei  testzu-  sion  etc.  venlanden  «irden  küunen. 
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beduf  es  jäebt,  nur  dum  wenn  die  betreffmde  PersOD  gleicbzeitig  biecbOfliohM*  and 
K^)itel»-Beuiiter  aein  soll ,  ist  eine  von  beiden  Tbeilen  ansgdhwde  BrneDnoDg  erfor- 
derlich ■.  Es  gehSren  in  diese  Klasse  die  Cftremonien-Heister  \  die  magistri  cappellae 
et  musiooniin 3,  die  Syndici,  die  Rendanteu*,  die  Sekretäre  n.  s.  w.,  (von  denen  die 
letEteren  beiden  nicht  einmal  GdsUicbe  an  sdn  branchen),  sofern  nicht  die  Statuten  die 
Domherren  selbst  cor  Uebernahme  des  einen  oder  anderen  OfBcinma  verpäieht«n ''. 
Die  näheren  Verhältnisse  dieser  Beamten  werden  durch  die  Statuten  nud  die  mit  ihnen 
abgeschlossenen  Dienstrerträge  bestimmt. 

Endlich  kommt  dem  Kapitel  in  Folge  seiner  Stellang  als  kirchlicher  Korptvation 
das  Recht  za,  ein  eigenes  Sieget  in  fUhren  und  anter  demselben  Urkunden  mit 
publica  fidea  ansznstelleD '. 

Neben  der  WahmehmiiDg  ihrer  Bechte  and  Verwaltung  ihrer  Ai^legntheiten 
durch  die  Kapitel  selbst  (durch  s.  g.  «^ntularietr  gefasste  Beschlösse]  und  doroh  die 
Eapitels-Beamten  innerhalb  des  ihnen  zugewiesenen  Ressorts,  ist  im  Mittelalter  nament- 
lieh  auch  in  den  deutschen  Stiftern  noch  eine  andere  Art  der  Änsflbang  der  Rechte  der 
Kapitel,  die  j»#r  Atmum,  vollkommene  Seit  dem  13.  Jahrhundert  vereinigte  man  sich 
in  vielen  Stiftern  dahin ,  dass  fflr  den  Fall  einer  Vakanz  der  der  Vergebung  durch  das 
Kapitel  unterliegenden  Kanonikate  und  anderen  Beneficlen  jeder  einzelne  Kapltular 
abwechselnd  nach  einer  bestimmten  Reihenfolge,  also  per  tnrnum,  Namens  des 
gesammten  ^pitels  einen  Kandidaten  fUr  das  Beneficium  ernennen  sollte^,  indem  man 
dorob  diesen  Modus  theils  die  vielfachen  Streitigkeiten  bei  der  Verleihung  durch  das 
ganie  Kapitel,  theils  aber  die  Eingriffe  weltlicher  Fttrsten  und  anderer  Personen  in  die 
den  Kapiteln  zustehenden  Kolladonsrechte  su  beseitigen  und  «ine  Bescbleunigni^  der 
Besetzung  der  vakanten  Stellen  zn  erreichen  dachte '. 


>  Alf.  c.  7  (lonw.  in.)  X.  de  procuc.  1.  38 ; 
«gl.  «Dch  die  EDlicheidungan  dei  Congr.  coue. 
ADoal.  iur.  pont.  1863.  p.  2018;  ebenw  Pteiua. 
A,  L.  R.  U.  11.  S-  1030. 

'  Ei  muu  vegen  der  NatDi  leinei  Venlchlan- 
gen  ein  Kleriker  sein;  dlMelbeo  priciiin knn  die 
Pro'iniiilsynoda  von  Neapel  t.  Ili99.  «t.  2.  c  1. 
D.  10  dihin ;  „CoeiemoDiaium  miglitri  orficU  ce- 
lebrandt  uitei  denuncient  atque  unumquemqae 
in  obenndi  manerii  coerenioniis  inttrutnt,  le- 
depdi,  sUndl  i^nuque  fleniendi  tempon  edoceuit 
et  ne  quid  contra  eccleaiuticam  coeTemoniaram 
Dormim  tdmittitur,  dlllgenter  InTigUent". 


a  Boi 


il.  I 


.   325- 


S.  116. 

■  e.  14  (Honor.  HI.)  X.  de  exoeu.  piaeltt. 
V.  Sl. 

">  Vgl.  duQberChirsost.  Probst,  tarnaiia« 
tcclelUinai  Oermaniui  gen  hlltorla  turni  eccle- 
aiasticl.  Rambargae  et  Wirreburgi  1777;  Marct 
Aotonli  diss.  de  turno  flccleilarum  Germanl- 
carnm.  Moguiit.  1782j  C.  A.  de  Maatiam, 
diu.  far.  eccleaiMt,  eibibens  historiam,  eierci- 
llnm  sc  anapeasionem  turni  eccleilaiam  colleglk- 
tamiB  eolontena,    Bonnae  1786. 

■  9o  velt  ich  sehe,  fliidec  sich  die  rrüheate  Er- 
wihDUDg  m  c.  41  (Bonif.  VIII.)  in  Vit»  de  praeb. 
III.  4^  „Handatom  apoatolicutn  tibi  directum,  at 
T.  clerieo  de  tienaflcio  apectanta  ad  oollatlonein 
NatbonensU  capiluli  provideiai,  beneflcla  eliMdetQ 


eapituli  aive  dentui  in  Mmnani  per  ipaom  aiye 
per  canonicoa  eloiidein  eccleaiie  alngulare» 
lice  *c  aactoritate  capllall  .  .  .  meiito 
comprehendit".  Scboo  dleGloase  beziehEdie Stelle 
ebenfalla  auf  den  turnua:  „qaia  forte  propter  dia- 
cordiaa  eriundaa  fuit  factum  lUtatuni,  ut  unoi 
aoloa  canonloue,  pnta  &ntiqalar  conferret  bsneBcia 
vacantia  in  prima  bebdomada  et  aJias  in  alia  heb- 
domada  et  air  de  aiUs".  Dleurdinatio  turni  fUr  du 
Kassiniatlft  in  Bonn  t.  1640  bemerkt;  „ita  et  ae- 
cundum  laudem  Henrici  archlepiscopi  .  ,  .  a  1311 
nnaaquisqae  canonicoram  oum  ordo  ad  enm  per- 
venerit,  iuila  »enium  bibeat  preces  aea  ins  nb- 
mlnandi  ad  praebendaa  per  obitum  vacantaa" 
(Haattaai  I.  c.  app.  p.  XXXTII).  Vgl.  »ach 
daa  Sutat  t.  1322  Id  det  folgenden  Note,  das 
gleichfalla  iiu  Zurttckdatining  des  Tnrnui  bia  in 
du  t3.  Jahrhandert  berechtigt. 

B  S.  die  vorige  Note;  du  Statut  fOr  du  Kainer 
St.  Andreaistift  t.  1322,  WQrdtwein.  gubs. 
3,  G2:  „Dudum  in  ecdesla  nostra  >  piedeceisori' 
bui  nostris  .  .  .  consuetado  eitltit  obtervata,  t|. 
delicet  quod  fratres  capicali  noatrl  qnilibet  aacun' 
dum  gradam  Inlraitoi  sui  ad  eccleiiam  prefatara 
in  electionibuB  canonicorum  ad  prebendai.  dam 
lacabanc,  *  eapitnlo  no^tro  conineTemnt  in  suis 
precibns  esaudiri  et  pertenu  ydoneu  ad  preben- 
das  tun«  lacantaa  caritatiTe  promoTete.  Quii 
vero  ex  elugdem  eonsuetndlni)  omisaione  sea  ab- 
iectione  postmodum  prebendis  vacantibai  in  Ipaa 
ecrleali.  si  magnatam  precea  pro  Ipsia  prebendis 
icgintlnm  non  exaudiebaatBt,   ci^ltalam  Ipsum 
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Ein  gerne  inrech  tUches  lostitat  ist  der  Tornus,  welcher  freilich  ia  Frankreich, 
Italien '  nnd  DeutBcbüind  ^  Fnae  geßuat  hat,  nicht,  jedodi  hd>eB  Bich  gewiaBe  wieder- 
kehrende  Fernen  und  Regdn  ftr  denselben  entwickelt.  Beret^ligt  mr  Theilnahme  aa 
dem  Tnmns  waren  nur  die  Kapittilaren  im  eigentUehen  Sinn,  welche  Sitz  nnd  Stimme 
im  K^itel  hatten  '*,  mithin  nicht  die  Domieellaren  *  nnd  die  Pröpste,  soweit  sie  von  der 
TkeiUuhme  an  den  Kapitdn  aus^eechloasen  waren  ^.  Da  man  theilweiee  die  betrefiieBde 
BefiignisB  —  freilich  irriger  Weüe  —  als  ein  Btttsbares,  aur  Prlbende  gehöriges  Recht 
betrachtete,  so  sprach  man  dasselbe  auch  allen  canonici  in  herbig-*,  ja  «ich  den  Stifts- 
dekanen,  welche  keine  Präbendi  hatten  ^,  ab,  wogegen  es  gerechtfertigt  war,  den  noch 
das  Karenzjahr  (b.  S.  72)  haltenden  Kanonikern  die  Betheiligung  am  Tomas  an 
versagen  ^. 

Der  Tnnuis  beat^  sieh  anf  die  der  Kollation,  der  Nomination  oder  Frieeotation 
deB  Kapitels  nnterli^nden  Kanonikate,  Prabendei  nnd  Benefiueu^  and  wurde  maior 
genannt,  wenn  er  flir  die  Kanonikate,  minor,  wenn  er  nnr  Air  andere  Beneficien,  also 
die  Vikarien,  Ea{)laneien,  Pfarrden  u.  b.  w.  hergebracht  war '",  jedoch  nnterBtandw 
dem  maior  £Br  die  Re^l  die  ersten  Stittastellen,  die  Fräpoeitar  und  der  Dekanat  nicht. 


indlgnitloneiii  eonim  incuirebat,  uliijuoties  ctiam 
fratree  capituli  int«  se  ooaaordare  nequeotea  plu- 
res  petEOoaB  ad  prebenduu  unicam  clegenirit  et 
ei  hoc  ecciesi»  Ipn«  tan  in  persoiils  quam  rebus 
damna  et  gnvuaina  ,  .  .  pluiima  eit  perpessa,  ad 
huiuBDiodi  Tsro  indigtiationea  et  graTamlnti  amodo 
prevenlenda  .  .  .  decrevinini  per  noa  pielibatam 
caDiuetudiaem  et  obierviMiaia  imdtatione  con- 
suetudinia  vjdnarum  occlesiaium  Tore  resumeri- 
dam  .  .  .  ordinanles,  ut  ex  nonc  in  aolea  quilibet 
noattuoi  In  sacria  eiiatena  a  senlote  usque  ad 
iDDionm  aecuMlHai  giadnm  aui  iQtroitas  pro  pei- 
sona  ydooea,  de  legitime  Itaoro  procreata,  corpote 
nvo  viciati  et  nan  aeriilts  coaditlonie  dispensa- 
tione  aliqua  non  obataiite  pnasit  petere,  at  in  ca- 
nonicum et  confiMrein  eceleiie  noitre  recipiatur 
et  capltulum  ipaum  eiaudiat  ac  prebendim  tic 
rer«pta,  dum  vacaverit,  aecandum  petentia  gra- 
dum  u>iupet«nteta  slbi  conferre  teneatur  .  .  .  '' 
Dieselben  Motjie  glebt  die  Urkaode  von  lil3T  für 
eine  Kollegistkiidie  in  Mainz  I.  c.  1,  20ö  an. 

■  S.  S.  137.  n.  8  nnd  die  Bheimser  Statuten 
1327.  c.  26.  Gousaet,  uMa  de  U  province  de 
Kheimt  2,  527. 

^  Hier  z.  B.  an  der  Kathedrale  von  Uaiuz  An- 
fangadaa  14.  Jahrb.  ■.  WOtdIveiii.  aube,  3,3. 
n.  c,  ferner  in  den  Kollegiatkirrben  deoclben 
Diöoese,  sodann  in  der  Itälner,  Wätiburger  und 
Bamberger,  igl.  die  Maebweiaungen  in  den  fei- 
geaden  Noten. 

3  S.  z.  B.  die  BestImmuBgen  für  die  Kollegiat- 
liiTcben  IQ  HalDt  Ton  1337,  133.")  and  1443.  zu 
FriUUr  V.  144ö,  zu  Frankfurt  a.  U.  bei  WUrdt- 
wetn,  lub».  1,^206,  310;  4,  209.  U7.  1,  44. 
47;  zu  Köln  1&07,  Haatiiui  I.  c.  app.  p.  X. 
XI. ;  Tgl.  auch  denselben  p,  25. 


bendc  prepnsitiir 


tl.  I 


app,    p.   XJ.; 


p.  330  j  hatten  sie  neben  der  Prapositur  noch  elm^n 
Kanonilcat,  so  waren  sie  als  eiiifarheKapitulart'n 
mitunter  berechtigt,  a.  die  ordinatio  a.  1443, 
WQrdtireiBLc.  4,209:  ,/|nia  piepoaitus  iniU 
ad4ueta  et  condoM  in  nnione  oanonicatua  et  pre- 


B  Ptobsi 


.,  387. 


25.  n.  c,  w«1dief  eiee  Keihe 
lon  dabin  lautenden  Kölner  Kollegiatstatulen  au- 
[üliii.  apiicbt  sieb  aber  eelbat  dagegen  aus  negen 
des  völlig  zutrcITeiiden  Grandes,  dau  der  Tunui 
dei  EisaU  lüt  die  cipitulaiitet  varzunehmende 
Wahl  äei .  also  auch  derjenige,  weichet  bei  den 
Kipitelsgescliaften  eine  Stimme  habe,  an  dem 
oraleren  Theil  nehmen  mfisae.  Nicht  minder  war 
es  falsch,  wenn  man  von  der  gemeinrechtlich  für 
die  Theilnabme  am  Kapitel  vorgeacbriebenen  Er- 
langung des  aide  aacer  (s.  oben  S.  66.  n.  2)  ab- 
geaphcn  hat,  s.  die  Bot«] - Entacheidungen  bei 
Garcias.  tract.de  hener.  P.III.  c.3.  n.29.30, 
weil  es  sich  hier  um  Handlungen  entra  capitalam 
handele;  dagegen  auch  van  Espen,  J.  E.  V. 
P.  I.  7.  c.  6.  n.  8,  wie  denn  das  Statut  i,  1322, 
s.  S.  137,  n.  9  daa  Erfordemisa  auadriickli'-b 
aufstellt. 

s  Mastiaun  p.  27,  n.  a;  Probst  p.  375. 

9  Fritilat».  144Q,  Wilidl»oin  I.  c.  4,  lÜt: 
„quod  quaties  aliquos  canonicatua  et  praebendam 
in  dicta  noatra  ecciesia  ei  nunc  et  in  antea  vacare 
contiKerit  ad  collationem.  provisionem,  piaeseii- 
lationem  seu  quamvis  aliam  dispositionem  dioto- 
rum  decani  et  capituli  pertineutia";  Mainz  a.  133,'>, 
ibid.  1,210:  .,ut  amnia  et  singula  bencücla  ocide- 
biastica  ad  coUacionem  vel  prasentaciouem  seu 
quamvis  aliam  disposlciouem  nostram  commanitor 
spectancia  ei  nu[ic  quociescunquc  in  poaleium 
vacatura  eiceptia  canonicatibus  eiusdem  ooatrc 
ecclcsle  et  prebeudia  ac  dignltatibus ,  peisonatj- 
bus  et  ofSciis-  .  .  . 

>o  Probat  p,  300.  Beispiele  des  turnns  maior 
bei  wardtwein  1.  o,  1.  205;  3,  62;  4,  145; 
ciiisd.  nuva  subsld,  1,  201 ;  des  minor  am  ächluaa 
der  Torigen  Note,  de«  komblniiwn  tiuaus  maior 
et  minor  bei  Würdtwein,  subs.  4,  145.  149. 
207. 
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ebeBaowetiig  mitontor  die  Scliolasttü  imd  dia  Kuetodie,   d&  man  fOr  die§e  die  Be- 
Beteong  diurcfa  Wahl  beibebalteo  hatte '. 

Hinsichtiich  der  Art  und  Weise,  wie  der  h.  g.  turn&riuB,  d.  h.  der  Kanoniker, 
welcher  das  Vergebu^ireobt  Namois  dee  Kapitels  auuattben  hatte,  bestinunt  wnrde, 
uotfiTäcfcied  man  den  s.  g.  turniiB  errans  und  fixns^.  Bei  dem  ereteren  wurde 
den  eituebien  EapitoUren  nach  einer  feBlgeaetcten  Reihenfolge ,  gewdhnlich  Dach  der 
Bangnrdnong  im  Kapitel,  eine  beaünunta  Zeit,  z.  B.  eine  Woche'*,  eis  Moent,  ein 
halber  H<HWt  Engelhellt,  uid  ea  hatte  derjenige,  in  dessen  ZeitabsAhnitt  eine  oder 
mehrere  Vakanzen  der  dem  TnmuB  anterliegenden  Kasonikate  oder  Beneficien  fielen, 
die  Nomisation  oder  Pr&B^tatioa  4»r  Kaadid«ten  ttz  dieaelbee  vorzunehnen,  wihrend 
er  dann,  wenn  wAhrend  der  ihm  zngewieMn»  Zeit  ktöae  Krled^ttng  eintrat,  sein 
Becbt  fttr  den  betreffenden  TnraaB  veriuren  hatte*.  Innerhalb  einer  bestimmten  Frist  ^ 
hatte  der  tnnarinB  seinen  Kaadidaten  dem  Kapitel  belmfe  Ädmisnon  zu  demselben  zu 
nennen ,  widrigenfalls  das  Recht  fUr  das  betreffende  Mal  anf  s&mmtliche  in  der  Reihe 
oder  nur  bestimmte  nachfolgende  Tumarien  suoceBaive  ttbei^g  oder  auch  an  das 
ganze  Kapitd  zurtlekfieie.  Bei  Prisentation  eines  Unfähigen  trat  dieselbe  Wirkuug 
ein,  jedoch  wurde  hier  bei  nicht  verw^uldetem  Irrthoin  dem  Berechtigten  mitunter  noch 
eine  Fnst  zur  KaobprSsentation  gewlfart^. 


'  Beispiele  bei  Würdtwein  I.  c.  i,  218; 
4,  212;  vg).  iDch  Probst  I.  c.  p.  300.  303; 
Mastiaax  p.  31.  An  der  Katbadrtls  zd  Köln 
ist  der  tiunas  nur  [uc  die  Domitellar-Pribenden 
TDigekommeD,  Hüfter,  ForsrbuDgenfj.  300. 301. 

^  Fcobstp.  301. 

3  Daher  auch  bebdemadaii  us  mit  turua- 
rluB  gleichbedeutend  gebraucht,  b.  Ferraris 
».  V.  hebdomadiriuB  n.  8, 

*  S.  die  e.  laä.  D.  1  ciriitan  Rheim!.er  SU- 
tuleo;  Statut  für  die  Kollegiatlitrche  Bingen 
■.  1444,  Wütdtweia,  nova  Bubaidia  1,  2öt  : 
,qnod  de  cetera  .  .  .  peTsoiuTum  Idoiiearura  ad 
cuioniratus  et  prebendas  dicte  ecrlesle  nostre  pro 
teoipore  lacantes  per  noa  adniittendarum  de  hu- 
iasmodi  personlB  preelectio,  nominatio  et  prcsen- 
tatio  Bat  per  canonicoe  capiluli  noalri  modo,  forma 
et  ordine  subscriptis  ridelicet,  quod  slngulariter 
slnguli  canonici  capitulares  in  capitulo  noatro  yo- 
cem  habentes  et  in  loco  preientea  vel  de  consensu 
tottuB  seu  maforia  partts  capittili  noetri  aive  ei 
beneflcio  atatult  noetri  absenlaB  tdI  de  coiiaenau 
ilmiliter  .  .  .  singulos  divisicn  el  per  ordinom  ha- 
beant  monsea,  ita  qnod  ei  qui  primam  habet  vocem 
In  capitulo,  primoa  cedat  mensia.  hahetili  vero  vo- 
eem  secundo  loco  veniat  menals  imiuediate  sub- 
aeqnen*  et  sie  de  allia  alognlia  Bummatim.  Et 
iDC  Dslbus  baiusmodi  pro  numero  einen  icorum 
Stent  premittitur  qualiUcatorum  levolutis,  ad  ha- 
bentem  ptimum  locum  redeat  mensia  in  quo  man- 
sit  Status  iuila  ordinem  snum  et  quottescuiique 
Tkcationia  caaonIcatuB  et  plebende  casus  occnrre- 
rtt,  eUatn  ai  plares  caaua  contingaitt,  ille  canoni- 
cus,  cuini  tuRc  volvitui  menais,  intra  sex  dierum 
■patiani,  postquam  in  ipsa  ecctesia  nostra  vacatlo 
hainamodi  noti  fnetit,  persoaam  Idoneam  per  sc 
ant  per  alinm  canonicum  capitulaiem  ipalas  eccle- 
sie  nostre  .  .  .  sufadentl  ad  hoc  mandalo  suffnl- 
tDin  ad  csMMiioatam  et  piebeudam  Tacantes  huiua- 
modl  pneligere,  nominare  et  capltalo  neatr«  pre- 
eeatare  debebit  ad  conterendum  eidem   penoae 


canonicatum  et  prebendam  butuamodi  nucnon  ad 
admittendnm  personam  eaodem  prout  jaorid  est 
pet  capltolum  prel^tum  quavis  contiadictione  cas- 
sanle.  . . .  Mensis  autem  quilibet  a  calendia  prima 
videllcet  dia  mensis  luita  computum  calaudsrij 
coniueti  ...  ab  Mtu  mUs  initietur  et  iuxta  eius- 
dem  coiuputun]  mense  huiusmodi  revoluto  tenoi- 
netur  et  alius  menais  sie  etiam  inchoetur  et  tar- 
mlnetui"  .  .  . ;  für  die  Kollegiitkirche  B,  M.  V. 
ad  gtadus  in  Köln  a.  1507,  Hattiaai  app. 
p.  IX. :  „quod  quliibet  cauouicus  resideui  et  in 
perceptione  fmotuum  etiaDtcapitulariumexistens, 
Septem  diea  integios  nopunandi  habebit,  diem  a 
media  noote  Inciplendo  iuxta  iuris  commuoia  or- 
dinationem  et  curi#?  Romauike  abBervationem  iU 
quod  ad  praeb^ndaa  infra  dictos  VII  dies  Tacantei, 
etiiiDsi  uni  vel  plures  fueriut,  petsonam,  quam 
medianle  iuramento  credit  idoneam  et  etdesiae 
foie  utilem  capitulo  supradicto  nominabit.  £t  si 
idone«  luerit,  capitulum  sapradictum  eidem  per- 
aonae  aic  nominatae  praebendam  tuDC  vscantem 
aine  difhcultate  . . .  coufeiat  et  Uli  de  eadem  pro- 
Tldebit  ac  in  realem,  corpoialem  et  actualem 
possesslonem  eiusdem  indu«et  iuribua  et  atatutis 
dictae  eccieslae  alias  in  similibus  obsenari  solilis 
aemper  aalvls".  Uebrigens  kann  demnach  der  in 
der  Oloise  lu  c.  41  dt.  (a.  S.  137.  n.  8)  gedachte 
turnus  nur  ein  turnus  enans  «ein.  Beiapiale  aus 
neuerer  Zeit  fQr  den  turnoa  errans  nialor  noch 
bei  Wüidtweiu,  suba.  1,  234  (Wiuiburg, 
Kathedrale  v.  1705),  und  einen  t.  e.  maioi  et  mi- 
nor, ibid.4,214(RitlerstirtiuWüriburga.  1773), 
Tgl.  auch  Probst  p.  368  ffiamberg}^  Ferraris 
s.  V.  habdomadaiius  n.  8. 

i  Z.  B.  von  6  oder  7  Tagen,  a.  die  vorige  Note ; 
auch  Uugere  Fristen  kommen  vor,  «.  Maatiaux 
p.  29. 

<  Maatiaux  1.  c.  u.  Wütdtweln,  «obsid. 
nova  1,  253. 

^  Mastiaui  I.  c.  d.  ^p.  p.  X.  Starb  dar 
turnatius  «elbst  «ihiend  dea  ihm  zuMehenden 
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I,  Die  Hier&Tchie  und  die  Leltui^  der  Kirche  diircb  dieselbe. 


B«i  dem  tnruuB  fixnB  wurde  die  NomiDstion  zwar  ebeofalls  nacb  der  vorhin 
gedachten  ReiheDfolge  durch  einen  der  Kanoniker  vori^oommen,  aber  hier  nominirte 
der  erste  in  dem  zanacbet  eintretenden,  der  zweite  beim  zweiten Vakanzf&U  und  sofort '. 
Bei  dem  tnmns  fixne  ^langte  aleo  jeder  —  aber  immer  nur  einmal  fDr  den  augen- 
blicklich laufenden  Tu  mos  — zDrAnstthnngdes  Rechtes,  bei  dem  tnmua  errans  bestand 
dagegen  die  Mdglichkeit,  dass  der  Tumarins  Mangels  einer  während  seiner  Zeit  ein- 
tretenden Vakanz  von  der  Nomination  ansgescbloBsen  wnrde ,  was  sich  aber  dadurch 
kompensirte ,  dass  er  bei  mehreren  Erled^ngsflÜlen  innerhalb  der  ihm  zngetheilten 
Frist  für  alle  diese  zn  nominiren  befngt  war^. 

Wenn  auch  der  Tumarins  an  die  Stelle  des  Kapitals  trat,  so  hatte  dasselbe  doch 
da,  wo  ihm  die  Nomination  zustand,  noch  immer  die  Prüfung  darflber,  ob  der  ernannte 
Kandidat  die  ndthige  Qualißkation  besasa,  und  ebenso  vollzog  es^,  nicht  der  Tor- 
narins,  die  Verleihung  des  Eanonikat«B  nnd  den  Admissions-,  resp.  den  Receptionsact 
(s.  oben  8.  69)*. 

Far  das  heutige  Recht  ist  mit  den  Aendemngen  ,  welche  in  Betreff  der  Besetzung 
der  Kanonikate  und  sonstigen  Beneficien  eingetreten  sind,  der  Tnmns  jedenfalls  fttr 
Deutschland  unpraktisch  geworden,  und  es  braucht  daher  auf  die  näheren ,  Mher  in 
Frage  stehenden  Grundsätze ''  hier,  wo  es  nnr  anfeine  allgemeine  Charakteristik  ankam, 
nicht  eizigegangen  zu  werden. 


Zeltthetles ,  ao  rOckM  der  rolgende  mit  dam 
Kecht  dei  Nomination  (uf  den  ao  erledigten  Kt- 
iionikat  in  dessen  Zeit,  resp.  in  den  noch  laufen- 
den Rest  derselben  ein  nnd  der  Hintermmn  des 
letzteren  In  dessen  Zeit  nnd  sofoit.  Vgl.  hieriibet 
und  andere  damit  zusammen  hingen  de  Fragen 
Probst  p.  363  fT.  Jedoch  kommen  auch  andere 
Vorachriften  för  diesen  Fall  vor,  s.  die  cilirte  föt 
St.  Maria  ad  gradus  in  Köln,  Mastiaui  app. 
p.  XI. :  „sl  aulein  canonicum  in  tumo  nominandi 
existentem  in  tumo  suo  decedere  rontingat,  tuoe 
canonicns  sequent  in  ordinc  epitaphii  (d,  h,  des 
Veneichnlsäes  der  Turnarien,  8.  die  S.  139.  n.  i 
citirten)  post  illum  ad  iiiam  nominabit  praeben- 
dam  vacantem  et  dies  obitus  dlcti  canonici  eliam 
quacnniine  hota  diei  obierll,  pro  prima  die  cano- 
nici aeqnentis  compntabitnr  et  alil  die«  sui  ei 
tunc  oontinaab Untat,  lllo  online  et  reliqnomm  se- 
quentium",  u.  ibid.  p.  XXIX. 

1  S.  z.  B.  das  Statut  für  FrJtilar  a.  1445, 
Wardtvein,  subs.  4,  145:  ,/iDod  quotiea  ali- 
quoB  cananicatum  et  ptaebendam  ...  ex  nunc  et 
In  antea  Tacare  centigerit . . . ,  ex  tanc  ego  Apollo 
decanus  incipere  et  nos  alil  praelati  et  canonici 
superias  sarceesive  nominati  iuxta  ordinem  prae- 
dictum  oonsequenter  unna  post  allam ,  qnottes 
opus  erit,  allam  personam  habllem  ...  ad  huius- 
modi  Tacantem  canonicatam  et  praebendam  nomi- 
nale et  per  nos  communlter  eosdem  canonlcatum 
et  praebendam  hniusmodi  nominato  cum  plenitu- 
dine  Iuris  canonici  coDferre  deliemus"  .  .  .,  »gl. 
rerner  ibid.  1,  206.  Die  Fristen  für  die  Aus- 
übung de«  Rechtes  varilren  auch  hier  [so  kommen 
E.  B.  3  Tage,  aber  auch  2  Monate  toi),  and  ebenso 
tritt  bei  Versiomung  der  Frist  bald  der  nach- 
folgende, bald  das  Kapitel  ein,  s.  WürdtAeln 
1,206.  207.  211.  216.  217;  4,210.211. 

3  Deshalb  varen  auch  allein  bei  dem  turnus 
Bxus,  Dicht  bei  dem  etraui  dies.  g.  nemina- 


tlonea  utiles  möglich,  d.  h,  Emennangea  aat 
die  derVergebung  unterliegenden  Pichenden  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  Vakanz  durch  die  eintelnen 
Kapitulaien ,  sei  es  zu  verschiedenen,  lei  es  zu 
gleichen  Zelten,  deren  Reihenrolge  eich  nach  der 
Stellung  des  Entennenden  im  Tumas  richtete. 
Vgl.  dazu  Probst  p.  302  u.  VDrdtirein, 
suhl.  4,  709;  ein  Beispiel  für  die«e  MomlnatioD, 
die  namentlich  In  der  Diocese  Mainz  gabiiucUlch 
gewesen  ist,  bei  Wüidtwein  1.  c.  p.  148. 

3  Daher  heisst  ea  bald  (Würdtvein  1,210): 
.,ad  peticionem  «ingulanim  personaium  dicti 
capttuli  primo  videlicet  decani  et  deinde  aliorum 
prelatorum  et  canonicorum  capttularium  in  asse- 
cucione  prebendaium  ecdesie  nostre  seniorum  et 
priorum  secuudum  ordinem  successive  .  .  .  vice 
et  nomine  prefati  nostri  capituli  conferaU' 
tut"  .  .  .  C'tl-  auch  S.  137.  n.  9),  bald  Q-  «■ 
4,  209):  „canonici  capitulares  supradicti  ad  cano- 
nicatus  et  prebendas  de  cetera  aigiliatim  et  elm- 
plicitei  vacatucas  aingulaa  abiles  et  ydoneas  perso- 
naa  usque  in  flnem  nomlnabant.  .  .  ad  quam 
quidem  nomtnationem  moi  decanus  .  .  .  c*.- 
pitulum  indicere  tuncque  ibidem  capitolatiter 
convenientes  et  congregati  .  .  .  canonlcatum  et 
prebendam  pro  tunc  vacantea  penone  aic  nomi- 
nale.  ..can feite,  provldereetaesignar« 
ipaamque  salTis  tarnen  allis  slatutU  et  consuetu- 
dinibua  ecciesle  noatre  in  noatrum  canoni- 

nonicatus  et  prebende  huiusmodi  in- 
ducere  et  alia  ceita  hic  necesaaria  et  oppoi- 
tuna  facere  debeanC  et  teneantui";  *.  auch 
Note   1. 

«  S,  auch  S.  139.  n.  4. 

•t  Darüber  a.  die  citirten  Sdirlften  tod  Probst 
und  Mastlaux  und  die  in  den  Torigen  Noten 
angeführten  Statuten. 


i.f 


Di«  Kapitel  &1b  kirchliche  KorporationeD.  Pflichten. 
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II.  Di«  Pfliohteit  der  Kapitel.  I.  Zu  den  den  Klerikern  der  Katbedral- 
QBd  KoUegiatstifter  in  der  Chrodegangiichen  und  Aacheaer  it«|>ei  anferlegten  Pflichten ' 
gebort  die,  den  regelmässigen  GebetBdienst  en  beetimmten  Stunden  des  Tages  und 
der  Nacht  (das  officiom  divuiDin,  off.  chori,  Chordienst)  abzuhalten^.  Wenn  aucb 
diese  Sitte  bei  der  AnflOaung  des  gemeinschaftlichen  Lebens  nicht  rSlIig  anaser  Oe- 
branch  gekommen  und  niemals  die  Verpflichtung  der  Einzelnen  zur  PeraolTirnng  dee 
Offiüums  aafgehoben  worden  ist,  so  führte  doch  die  Verweltlichung  der  Stifter  im  Liaufe 
des  Hittelalters  insofern  za  einer  Aenderung  der  früheren  Disdplin,  als  man  den  Kano- 
nikern im  amfoesendsten  Umfange  gestattete,  sich  durch  andere  Geistliche,  die  Vika- 
rien,  in  der  Uehnng  dieser  Pflicht  vertreten  in  lassen  3,  und  anch  sonst  eine  Reihe  von 
Hissbrkuoheii  bei  der  Absolvimng  de»  Officiums  einrissen^.  Nachdem  schon  das 
Baseler  Koneil  die  ordnungarnttssige  Feier  desselben  in  den  Kathedral  -  und  KoUe- 
giatkir^n  wieder  eingesohllrft  hattet,  hat  das  Tridentinum  namentlich  die  pwsOuliche 
Abhaltung  denKanonikeni  von  Neuem  auferlegt',  worin  ihm  die  neuerdings  für  Deutsch- 
land erlassenen  partikularen  Normen  gefolgt  sind^. 

Im  Zusammenhang  damit  steht  die  weitere  Verbindlichkeit  der  Kapitel  zor  Uglichen 
Celebrirung  der  s.  g.  Konventsmesse  (missa  conventnalis,  d.  h.  einer  Namens 
des  Kapitels  in  Oegenwart  seiner  Mitglieder  und  des  Klerus  in  der  Kathedrale ,  reap. 
Stiftskirche  tn  haltenden  Hesse)  ^. 

Zur  Sicherung  der  ErfiÜlung  der  eben  besprochenen  Pflichten  bestehen  die  Äemter 
der  s.  g.  /tebdomadarii,  resp.  t^iinumarü  und  der  pimctaiortt. 

Da  das  K^itel  das  divinum  officium  und  die  missa  conventualis  durch  seine  einzelnen 
Uitglieder  abhalten  Ussen  muss,  war  auch  selbstverstfindlich  eine  gewisse  Ordnung  nö- 
thig,  nach  welcher  die  Stiftsherren,  resp.  ihreVikaredietflgliche  Hesse  zu  celebrireo  und 


I  S.  Th.  I.  S.  141.  n.  7. 

»  S.  «.  ».  0.  S.  141.  142  u.  Beuadiot.  XIV. 
iDit.  1V7. 

s  S.  oben  S.  77  ff.  Dm  Weitere  bal  den  Leh- 
ren von  der  Residentpdichl,  deD  DUtrlbutiotien 
und  der  Pluralität  der  ßeneflcien. 

*  Einscbirfung  der  Abhaltung,  Verbote  gegen 
luchlüsiges  Singen,  Pltudern  u.  s.  w.  9.  Staiuien 
TonSeni  t.  124ö  (Martine  et  Durand,  the- 
tvat,  noY.  Mieaiotor.  4,  1077);  von  Me»ui  von 
1245,  ibid.  p.  889;  PolHer»  fäaec.  XIII.?) 
ibid.  p.  lOTl;  0.  13.  conc.  Pirl».  1248;  c.  1  von 

Sautnur  «.  1253i  (Man»!  23,  767.  809)  c.  7.  9. 
ColODiens.  a.  1360  (Hartiheim3,  &9ü);  c.  7. 
Colon.  >.  1310  (ibid.  4,  122),  c.  ö.  Bergamens. 
».  1311  (Mansi25,  462). 

^  ScBi,  XXI.  c.  3  :  „ut  in  cnnctle  cathedralibui 
ac  colleglatU  eccleiiia  horli  debitU,  signii  con- 
grna  pulgscione  premisaU,  Uades  divjne  per  sin- 
gnlas  horu  non  curslm  ac  featinuiter,  led  ucia- 
lim  ac  trictim  et  cum  piusa  decenti  praesertlm 
to  medio  cuiusllbet  versiculi  psalmoroni  debitara 
facieudo  ioter  •olempne  ac  feriale  ofScium  dilTe- 
renoiam,  reverentcr  ab  amnlbus  poraolvantar  ,  .  . 
Qni  mm  in  «horo  tuerlnc,  graritttem  serfeiit, 
qsun  et  loca*  et  oradam  eiigunt.  non  insimul 
aat  enm  allta  eonfabulantea  aau  coUoqnentea  aut 
UtCerM  eeu  acriptaraa  aliaa  legentes.  Et  euni 
ptallendi  graiia  ibidem  conveniant,  innct«  ar, 
«lausa  labia  tenere  nou  debent,  sed  omnee.  pie- 
aertim  qui  malori  (uoguntur  lionore  in  paalmia, 


h)iDpnia 


deo    aluriler 


Julen- 


■  Seaa.  XXIV.  c.  12  de  refoim. :  „  .  .  .  Omnea 
vera  divini  per  ae  et  aan  per  subaCitutos  coupel' 
lantur  oblre  ofScia  et  episcopo  celebranti  aut  alia 
peiitiücalia  eierceoti  auiatere  et  asaervite  itque 
in  choro  ad  paallendum  instituto  bymnis  et  cinti- 
cie  dei  nomen  reverenter,  distincte  devotoqne 
liudare'' . . .  Freilich  Qnden  sich  nach  den  beiden 
erwäfanten  Koncillen  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Beetioiaiungen,  welche  sich  gegen  Verletzung  der 
betreßenden  VorachTiften  und  gegen  andere  Miia- 
brauche  richten,  ao  z.B.  ayn.  Colon,  a.  1Ö36.  c.  f>  fT., 
Hartzheim  6.  360  fr.,'  aua  dem  16.  Jahrhun- 
dert die  Statuten  von  Oetting  und  Straubing 
Hayer,  thaa.  2,  189.  191  j  3,  36«;  ans  d«m 
17.  Jabrh.  die  vonBeromQnater.  ibid. 4,  Ul. 445 ; 
vgl.  ferner  die  Synoden  von  Tarragona  a.  IGSü. 
1717  u.  1738  (A.CW  concil.  coU.  Lac,  1,746.772. 
773.  7B9),  von  denen  die  eratere  auch  da«  Tabaok- 
achnnpfen  wUireod  des  divinnm  oßleium  ver- 
bietst. 

''  Altpreossen,  BnUs  de  ulnt«  anlmwn'n 
s.  V.  aingulia  protecto,  teroer  die  ErektioaB- 
deluete  für  Foaen  und  Gneaen,  Weiaa,  corp. 
iuT.  ecolea.  p.  109.  113.  du  Kolner  Readtutlou»- 
diplom  $.  18  and  die  Kölner  Statuten  $.  24, 
HQCfer,  Forachungen  S.  342.  35ö;  Baiern, 
Konkordat  art.  3. 

S  Im  weiteren  Sinn  wird  die  Abhaltung  dieter 
auch  unter  dem  OMcinm  diiinnm  bsgrifftin, 
Bouixl.  c.  p.  3491t. 
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I.  Die  Hlerarchi«  und  die  Lehtmg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[J.  83- 


die  nicht  der  gemeinschaniiehen  Abein|^ng ,  Bond«rn  der  Abeolvirung  eines  Einzelnen 
vorbehalteBen  Ttieile  des  ofßciam  divinum  wahrzunehmen  hatten.  Wie  in  den  ElöBtem ' 
nnd  anfilngUch  auch  in  den  Stiftern  nach  der  Chrodegangachen  Regel  gewisse  Dienste^ 
wochenweise  abwecliselnd  darch  die  einzelnen  Mitglieder  geleistet  wurden  mnaslen,  so 
geschah  ea  anch  mit  den  eben  erw&hnten  gottesdienatlichen  Funktionen  und  dalier 
hiessen  die  betreffenden  Kanoniker,  reep.  Vikorien  im  Allgemeinen  hebdomadarii 
oder  Beptimanarii  ^ ;  hauptsSchlich  wurden  aber  schon  frUher,  wie  noch  beste,  so  diejenigen 
genuint,  wekhe  fUr  die  betreffende  Woche  die  Hesse  (sofern  diese  niekt,  wie  s.  B.  M 
bestimmten  Festtagen,  gewissen  WtlrdentrSgem,  dem  Bischof,  Propst,  Dekan  d.  s.  w., 
vorbehalten  war),  zu  feiern  nnd  das  officium  zu  leiten  hatten*.  Uebrigens  hat  der 
celebrirende  canonicas  hebdomadarius  wahrend  des  Officioms  den  ersten  Platz  vor  den 
Oignität«D  and  den  anderen  Stiftsherren  ^. 

Von  der  ErfOUnng  der  eben  gedachten  Pflichten  der  Kanoniker  hangt  der  Oennss 
gewisser  Einkttafte  ab  ,  und  deshalb  ist  eine  Kontrole  dartlber,  wer  von  dens^ben  die 
gedachten  Obliegenheiten  nicht  ordentlich  wahrnimmt  oder  sich  denselben  ganz  ent- 
zieht, erforderlich.  Diese  flbt  das  Kapitel  dnrcb  eins  oder  gewÖhHlieli  dnrdi  zwei  seiner 
Hitglieder,  die  a.  g,  punctatores,  ans''.  Letztere  haben  die  fehlenden  Kanoniker, 
diejenigen ,  welche  nicht  mitsingen ,  plaudern  oder  sonstige  Unordnungen  hieben, 
in  einem  besonders  dafDr  bestimmten  Bache  zu  notiren  nnd  dem  Kapitel  zur  Anzeige 
zfl  bringen''.  Im  Interesse  einer  genauen  Beaufsiohtigni^  werden  gewObnlich  zwei  (ein 
pnnctator  und  contrapunctator)  durch  das  Kapitel  aus  seiner  Mitte  gew^lt^.    Ihr  Amt 


■  S.  die  NarhweUungen  bei  da  Frenne  dn 
L'ange  s.  v.  hebdomadarius. 

J  S.  oben  S.  108. 

^  Vgl.  dtplom.  a.  1209  in  Oallii  rhiiat.  IG. 
a[>p.  p.  12!);  die  Hatnzcr  Statuten  SMC.  XIV.  bei 
Mayer,  Üxti.  1.  5.6.  11.24;  Statut  für  Basel 
>.  1354,  OaUia  cbriet.  15  tpp.  p.  2T3;  für  Bar- 
cello na  aaec.  XIV.,  Martine  et  Durand,  nov. 
thes.  4,  bm.  597;  syn.  Trident.  a.  fäSG.  r.  Ö 
de  orocio  maneionarioruin :  „ ...  et  qnl  aeptlma- 
nariu9  fuerit,  conlinae  Bit  de  primla  qni  ad  cho- 
rum  veniat  tarn  ad  deiiunclandumotprnuidenduni 
llbios  et  offlcinm  dec.anlandDni  quam  ad  alla  In- 
cumbencia  et  ad  ae  eclam  ibl  alve  forlB  Bpectancia 
peragenda  BDplendani,  eciuo  si  ea  »ntmamm  on- 
ram  lesplceic,  dinoscatnr,  nonclans  Blve  iabens 
super  pBalmoB,  antiphonaa,  rsBponaarii,  lersus  et 
alia  tncumbeiicia,  piotit  ad  eum  pertlnet,  ex  tn- 
feiioribns  In  eadem  ecflesla  beneOciatia  seu  mint' 
itrantibUB,  qnibuB  placet,  nnllo  ex  eiB  penitua  In 
contrarlnm  attentaiite,  e.  renier  Mayer,  the«. 
4,309. 

•  Diplom.  Benedict.  VIH.  rOr  den  Krzbisrhof 
von  Trier  ».  »75,  Honthelm,  bist.  Tra»ir. 
t,  323:  „ebdomadariia  qunqrie  presbytetia  ad 
e.  Petrum  niiisam  üelebrantibui" ;  Ktat.  des  Dom- 
atifta  Kegensborg,  saec:,  XIV.;  Mayer  I.  c. 
2,  22;  femer  1.  c.  1,  117;  2,  184;  4,  309;  Stat. 
des  Kolleg. -Stin«>  St.  Johann  zu  KeReiisburg  v. 
1611  I.  t.  4,204:  „pTUdplmua,  qiiod  qiillibet  i-a- 


nln 


inotOdanda  et  deeaiitiiidi  ofllcla  publiiia  tetjge- 
rint,  tarn  in  veaperis  et  matutinie  quam  sllla  hoTi* 
pneseii«  alt  ant  aljnm  in  abaentia  seu  altaa  qao- 
inodellbet  ea  praepedito  looo  sul  constitnat  snb 
poenls  iofta  conteotis  et  otflcii  publica  aupradicta 


pei  se  decantet  ant  per  alium  oanonlcnm  aey  alias 
iuxta  moreni  evclealae  noatrae  decantarl  facial  et 
proi^uret  ....  Adlii^muB  etiam  qnod  quillbet  n- 
nonicuB  hebdomadaiius  pubiieam  misaam  In  or- 
dine  suo  iiiofflcians  in  sua  hebdoDMda  debet  dlli- 
geoter  alngulia  diebus  lesploere  ordinem  orBril 
cuiuslibel  diei  tenendum  et  ponderare  quidqutd 
quolibet  die  in  horla  canonici«  decantanduiu-  .  .  . 
Für  die  heutig  Zeit  b.  x.  B.  die  Kölner  Sututeii 
•f.  6  ff.  bei  HQffer  S.  351;  Krektionadekret  für 
Posen  bei  Weiss  1.  c.  p.  113  d.  im  Allgemeinen 
Boui  X  1.  c.  p.  161  ff.  Uebrlgens  kommt  hebdo- 
madarius auch  als  stehende  Bezeichnung  für  ge- 


miker  t 


1  Barce' 


a  bei  M 


,nd  I.  c.  4.802.  606.  609,  und 
bedenlel  dann  diejenigen ,  welche  die  Pihigkeit 
und  die  Pflicht  haben,  die  «echentlicbe  Messe  lu 
relebriren,  s,  auch  Ferraris  s.  v,  hebdomada- 
rins  n.  18.  19;  Ja  mitunter  auch  (tlr  die  nirbt  la 
den  Kanonikern  gehörigen.  zurAssiateni  imChor- 
dieiiBl  verpflirhteteo  Vikarien  oder  rhoristae,  9. 
Bonixl-  0.  p.  139. 

0  Ferraris  I.  c-,  r.  15  ff, ;  Bonii  I.  e. 
p.  1Ö2. 

6  S.  Benedict.  XIV.  desynad.dioeces.lv.  4: 
Ferraris,  art.  punctatOr;  ßouixi.c.  p.  135ir. 

'  Ferraris  I.  (^.  n.lOff.;  Tgl.  auch  die  SU- 
tiiteii  von  BeromSnster  von  1694,  Mayer,  thes. 
4,  4i>2;  in  den  alten  Statuten  von  8t.  Paul  in 
London  Verden  sie  ordinales  chari  gananM, 
Uodaworth  u.  Dugdale,  manast.  Ajiglic. 
3,  337. 

*  Fettarli  I.  c.  n.  5  nnter  Berufung  auf  die 
Congr.  Ueno.,  In  einzelnen  Difireseii  hat  aber 
der  Bischof  einen  lu  wihlen  »der  zb  beititigeu. 
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danert  für  die  R^el  nur  eine  beatiramte  Zeit,  z.  B.  ein  Jahr.  Vor  Antritt  desselben 
mnMen  eie  einen  Eid  tof  genaue  PflichterfIlUang  leisten',  und  venn  sie  sehuldhafler 
Weise,  nameDtlteb  ana  KomiiveDE  gegen  onteliie  ihrer  Etdlegen  die  NotiruDg.  die  a.  g. 
poaetatnra,  anterlaaaen ,  haben  sie  aas  eigenen  Mitteln  dem  IMstribationafonds, 
welcher  zarVertheilnng  an  die  pflichttreuen  Eanoniher  bestimnit  ist,  so  viel  zu  ersetzen, 
als  den  nachUealgen  bei  gehöriger  Punctatnr  hätte  abgezogen  werden  mHasen*. 

2.  In  den  eben  erirlfanten  Beziehnngeii  stehen  die  Katfaedral-  und  E(dle^t- 
kspitel  gleich  >.  Beide  haben  den  Zweek,  die  GotteaTerehntng  und  die  Frftnmigkett 
darch  die  Art  ihres  Oottesdienates  zu  fordern.  Wenngleich  das  Eathedral-Kapilel 
hierin  allen  Kireben  der  DiOcege  vorangehen  soll,  so  ist  doch  seine  weaeutllehe  Bestim- 
mang  —  im  GegeBsatze  za  den  Kollegiatkapiteln  *  —  nicht  mit  in  dieser  Thitigkeit 
beschloBSeB ,  vielmehr  hat  dasselbe  als  die  Gesammtheit  des  angesebMiBten  Theils  des 
Kathedral-Klems  aooh  die  Pflicht ,  dem  Bischof  der  Diöcese  bei  der  firftülnng  seiner 
Obliegenheiten  Hfllfe  za  leisten.  Hieher  gehört  a.  die  Pflicht  der  Kathedral-Eano- 
niker  zir  Asaistens  bei  den  vom  Bischof  in  Person  Torznuehmenden  Pontilikalhand- 
Inngen ".  Diese  Verbindlichkeit  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die  in  der  Kathedral-, 
sondern  auch  in  anderen  innerhalb  der  Stadt  belegenen  Kirchen  vom  Bischof  ansin- 
fibendcn  feierlichen  Funktionen  ^  und  sowohl  In  letzteren,  wie  auch  in  anderen  innerhalb 
der  Difioese  belegenen,  selbst  den  exemten  Kirchen '  haben  sie  vor  der  GeiatUdikeM  d«~ 
selben  das  Vorrecht  zur  Assistenz,  so  fem  sie  freiwillig  dem  Bischof  dorthin  gefolgt  sind  K 

b.  Haben  die  Domkapitel  and  die  einzelnen  Mitglieder  dersriben  die  Pflicht,  dem 
Bischof  bei  der  Leitni^  der  Dificeee  unteratfitzend  zor  Seite  zu  stehen,  und  mitbin 
mUssen  auch  die  letzteren  dahin  g^flrige  Anftrftge ,  resp.  darauf  bezO^che  Aemter 
nbemehmeii '.  Dieser  Pflicht  korrespondlrt  aber  nicht  ein  korrelates  Recht  mit  Rath- 
Brtheüong  in  allen  Angelegenheiten  der  Diflcesak-Verwaltnng,  vielmehr  ist  ein  solches 
den  Domkapiteln  nnr  in  besonderen  Fttllen  gegeben.  Da  sie  aus  diesem  Grunde  allein 
Hnlbcn^ane  bei  der  Leitang  des  bisehöflioben  Sprengels  sind,  so  soll  von  ihrer  des- 
fallsigen  Stellnng  besonders  (§.  84)  gehandelt  werden. 

ni.  Gegenseitiges  Verhältniss  des  Bischofs  und  des  Kapitels 
{exemte  Kapitel).  Bei  der  urBprflngliehen  Ordnong  der  vita  oanonica,  nadi 
welcher  der  Bischof  die  Kongr^ati<«  des  Katfaedralklerus  leitete  (s.  S.  53),    hatte 

s.  ija.  Benereiit.  >.  1693.  ttt.  S.  e.  f)  a.  Neapol.  welchen   die  Darstellung  bei   Uull«r  >.  >.  U. 

■.  169».  (It.  2.  c.  1.  n.  8,  Act.   i-uncil.  coU.  Li-  f^.  141.  142  ruht;  vgl.   ferner  noch  Baiiix  1.  r. 

cens.  1,32.  167.  p.  266  IT. 

■  Beispiele  bei  Haysr  1.  r.   p.  465  u.   coli.  «  Trid.  Heu.  XXIV.   e.  12  de  lefonn. ;  vgl. 

Lacens.  1,260;  s.  Mich  Boiiii  I.e.  p,  136. 137.  luob  Biliiaebee  Konkordat  iTt.3:  „DIgniUtes  st 

*  FetrarU  1.  e.  n.  6.  canonici  omaei  .  .  .  archispiscopi»  et  epiacapis  in 

*  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioecei.  XIII.  9.  admliiiatnodis  dloecenlbua  snii  a  eondliis  ser- 
n.  12.  vlent.    ArchiepiicnpU  tarnet)  et  eptKopie   plane 

'  Bouix  I.  c.  p.  M.   Vielfacb  »Ind  die  KollS'  liberam  eiit  ad  ipedalia  monla  et  negotia  offlcll 

Kiatkirchen  laglelob  Pfarrklcchen  und  es  biban  hui  illOB pro  beneplacito  applicare";  Kölner ReaOt.- 

dann  die  Kapitel  auch  die  Prarraeel Borge  au9zti-  Diplom.  ■.  1B2Ü.  $.  IH,  Hfirrer  S.  343:  „In- 

üben.  Nothweiidlg  zum  BegrilTderKolleglatkirche  9<iper  dignitates  et  eanonini  noueiaiii  tenentur 

idt  das  aber  nicht.  .  .  .  atchleplacopo  In  licitlB  et  boBeatiB  obedientee 

fi  S.  S.  141.  n.  &.  esee  eideniqne  in  negotila  eceleiiae  geieadiB  cum 

*  Ferraris  e.  t.  canonirm  wt.  6,  n.  4fJ;  postiilatuBi  fuerlt,  operam  Sdelem  et  alacrem 
Bonii  1.  c.  p.26d;  jedoch  lind  im  letztem  Falle  ptaeatare";  fgl.  teraer  die  Biektlonsdekiete  für 
niebt  alle,  sendem  nur  eine  mareiohende  Anzahl  UneBen  und  Posen  bei  Wei  is,  corp.  Inr,  ecclas. 
von  Kanonikern  zir  AsiialenE  verpSicbtal.  p.  109.  112.    lieber  das  Bacht  das  Bischofs,  zwei 

1   S.  oben  8.  48.  der  Kanoniker  m  DIensUeittangen  und  zu  leinei 

B   l'errarie  n.  02  0.  d od  die  daselbst  mitge-       Uaterstützang  heranzuziehen,    b.  Bonli   1.  e. 

tbeillen  Botscheidangen  der  Gongt.  Bitann,  auf      p.  297  u.  oben  S.  7&. 
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derselbe  anch  selbatverstäDdllch  alle  ans  der  bischöflichen  Jamdiktioo  berflieBsenden 
Rechte  aber  die  EathedralklrcheD  und  die  zu  derselben  gehörigen  OeistlJchen ,  nicht 
minder  aber  die  in  der  DiCceee  belegenen  KoUegiatsdfter  and  die  ui  diesen  sn  gemein- 
samem Leben  Tereinigton  Kleriker  ausznBben.  An  nnd  für  sich  bedingte  die  spätere 
Umbildung  der  Kapitel  zu  gesonderten  Korporationen  mit  eigenen  Interessen  nnd 
eigenen  Rechten  bierin  keine  Aenderong,  und  so  findet  sich  denn  anch  in  den  Quellen 
nii^nda  eine  Ausnahme  zu  GouBten  der  Kapitel  nnd  der  Kanoniker  ausgesprochen. 
Nach  dem  heate  geltenden  gemeinen  katholischen  Kirchenrecht  kommt  also  gleicli- 
falls  noch  dem  Bischof  die  volle  Eegierungsgewalt  aber  dieselben  zu ',  weil  ihm  alle 
zur  Diäcese  gehörigen  Personen  und  Institute  unterworfen  sind.  DemgemSas  hat  er 
z.  B.  das  Aufaichts-  und  Visitationsrecbt  tlber  die  Kapitel  und  die  Kanoniker  hinsicht- 
lich des  allgemeinen  Verhaltens  derselben,  der  Beobachtung  der  allen  Klerikern  gemein- 
samen Pflichten  %  der  Abhaltung  des  officium  dirinnm ,  der  gesetzmAaaigen  Abbssung 
der  KapiteliibeachlaBse^  und  der  Vermfigensrerwaltung*;  famer  ist  er  der  ordentliche 
lUchter  in  den  Rechtastreitigk^ten  der  Kapitel  und  Kleriker^,  und  tibt  endlich  die 
Straf-  und  Disoiplinargewalt  aber  dieselben,  kraft  welcher  er  auch  das  Recht  zur  Ver- 
hangnng  von  Censaren  besitzt«. 

Indessen  ist  diese  Regel  im  Mittelalter  in  Folge  des  allgemeinen  Zages  naeb  kor- 
porativer Selbstständigkeit  nnd  nach  Exemtion  von  den  höheren  Lokslgewalten  gleich- 
falls durchbrochen  worden,  indem  sowohl  Katbedral-  wie  auch  KoUegiatkapitel  Be- 
freiungen von  der  bisobOfUohen  Gewalt  und  gewisse  der  letzteren  eigenthümliche 
Rechte,  namentlich  Ober  die  ihnen  untergebenen  Kirchen  nnd  die  an  diesen  angestellten 
Personen  erUngt  haben.  Das  Vorbild  dazu  boten  die  Hdncbagenossenscbaften,  welchen 
frOh  derartige  Privilegien  erth^  worden  sind,  ohne  dass  man  fi-eilich  berechtigt  wäre, 
die  hier  in  Rede  stehenden  Exemtionen  im  AUgemeiuen  auf  den  Umstand  znraok- 
zufSbreu ,  dass  zuuAcbst  die  den  Klöstern  sehr  nahe  verwandten  Kapitel  der  Regular- 
Kanoniker  derartige  B^Onstigungen  erhalten  and  diese  nach  ihrer  Umwandlung  in 
S&kular-Stifter  sich  bewahrt  hätten^.  Denn  als  die  Kapitel  sich  zu  selbststindigen 
Korporationen  auszubilden  begannen ,  war  es  ohnehin  erklärlieh ,  dass  sie  einen  festen 
Rackbalt  gegen  die  auf  ihre  früheren  Rechte  eifersuchtigen  Bischöfe  zu  eriangen,  und 
uch  ihre  Vermögens-  und  sonstigen  Rechte  zu  uchem,  sowie  sich  endlich  gegen  die 
nnberechtigte  Anwendung  von  Censuren  seitens  der  Diöoesan  -  Oberen  zu  schützen 
sachten.    So  kommen  sehr  vereinzelt  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  bischöfliche  Zusagen 

■  Eioe   dirakte   positive  Stelle   fehlt  ftellleh.  per  Ipsnra   epUcopam  Untum  et  non  uDi  codi 

Du  Tleir>ch  angelogene  c.  16  (Honoi.  111.)  X.  doobus  unODiciB  adiunctu?  XI.  Ad  etiun  poiiit 

de  all.  lud.  ord.  I.  31  giebt  nui:  den  nuteriellen  epiacopns  solua  «tsittie  ftbricam  eccleaUe  citbe- 

UmTuigdar  bischöfliche a  Befu^leae  inj  su  >icb  ilralls  et  rstiones  eiua  eilgere?  AdK:  episcopam 

iit  iber  die  im  Text  aufgastellte  Kegel  xweifellos,  aolum  vel  bis  quibuB  sibi  videbllei  (diuucti«  posse 

8,  z.  B.  Pagnan,  ad  r.  cit.  n.  11  IT.  u.  Bouli  upitulates  et  boni  terumqae  et  bonoriiai  admiai- 

>.  289  ff.  301  ff.  atrationem  visitare;  ad  XI.  llldem  poase". 


all  1.0.  p.  293. 

ntil.  o.p.  293  11. 


*  S.  Tb.  I.  S.  130  ff. 

B  Wonae  daa  Recht ,  Einficht  toq  <kii  Proto- 
kollen, lesp.  Protokoll bücbein  der  Kapitel  id  ver- 
langen, folgt,  BodIi  i.  c,  p.  201.  ''  So  der  Verfasser  des  Autsatzee:  lea  chapitres 

*  Entscheidung  der  Congt.  Codc.  v.  1690  (bei  des  cathjdrales  daas  Is  condle  de  Trenta  bi  den 
BoQii  p.  303):  .,ad  dabla  X.  ...  An  epiacupus  Analeota  iuris  pontit.  1663.  p.  1668,  welcher 
posiit  In  TisitaCione  eiigare  ntienes  suarum  ad-  einen  poaLtlTen,  urkundlichen  Beweis  nicht  ein- 
minUtratlonnm  s  eapitulo,  salCem  eamm  quaxnm  mal  anzutreten  veriacht  hat.  Uebrigena  ist  das 
commodum  non  ad  canonlco)  tintnm ,  sed  et  (Quellen -Material,  soweit  ich  sehe,  so  dürftig,  daas 
ad  benefleialos  et  ministroa  eodeslae  spectat:  sich  Jene  Frage  achweiliob  kaum  voUkominen  be- 
ilepi  an  hniuamodl  ratlonum  eiactio  possit  lleii  &iedigend  löten  lauen  wird. 
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vor,  weiche  den  E^iteln  «ine  gewisse  beBchrSnkte  Jurisdiktion  geataüen  ^,  lüLnfiger 
alMr  ent  derartige  bischafliobe  und  pftpstUche  Privilegien  seit  dem  12.  Jalirhimdert, 
welche  freilich  sehr  verschiedenen  Umfanges  sind.  Abgesehen  von  Zosichenmgen, 
welche  die  Beeinträchtigung  der  Kanoniker  in  ihren  Rechteo  durch  die  Bischiffe  verhüten 
sollten*,  E.  ß.  betreffend  die  Einholung  des  Konaeuses  der  Kanoniker  bei  der  Verwaltung 
der  ihnen  zustehenden  Kirchen  und  Einsetznng  von  OeistlichM  an  denselben  ^  sowie  zur 
Anstellung  der  Kanoniker,  Festseteung  der  Nothw eudigkeit  eines  kanonischen  Verfahrens 
bei  der  Absetzung  der  letzteren*,  Verleihung  des  Rechtes  bei  verweigerter  Uebertra- 
gusg  der  cnra  an  die  vom  Kapitel  prftsentirten  Geistlichen  sich  behufii  dessen  an  einen 
andern  Bischof  zu  wenden  ^,  Abh&ngigmachnng  des  Erlasses  der  Censnren  gegen  Ka- 
noniker von  der  vorherigen  Benachrichtigui^  des  Kaintels  *  oder  gar  von  der  Zostint- 


'  Du  Utate,  miT  bekannte  Beispiel  bieten  die 
Oevobnhelten  des  Kapitel«  von  RhelmB  i.  1068, 
«eiche  der  Eizbiacbot  beim  Antritt  seines  Amtiw 
beicbwBren  mu«s(e,  Qtllia  ehr.  10  app.  p.  23  u. 
Gouiset,  les  sctes  de  la  province  de  Reims 
3,  82:  „et  Immonltitem  msmlonum  nostiarum 
io^  dauatratn  et  eas  Invlcem  dandl.  vendendl 
>en  utmmaundl  liberam  UcentUm  absque  ullms 
peraonae  coatradictiane  bsbeamas;  et  sl  ibi  .  .  . 
allqno  cun  crimloale  aliqaod  inclderlt  vel  etiam 
il  tedltio  qaallbet  ex  causa  oiti  allqnod  dellctum 
incnrrerit,  nt  Inda  lusUtla  in  mana  ptaeposlti 
Meteronimqae  canonlconun  absqne  alla  contra- 
dküone  bsbeatnr  ...  Dt  eicommunlcandl 
qaoscDmque  hulus  eplseopll  mileCactoTee  nostros 
eoademqne  rarsos  absolvendi  liberam  habeamnt 
potestatem.  Ut  <M>mmanitus  a  nobls  qnos  excom- 
manlcaverimu* ,  Moonica  tarnen  locatlone  pne- 
mlsaa,  nUl  in^  Tocationem  commlssum  coi- 
reierlnt,  excommDiilcatiB  [Anrede  an  den  Erz- 
blschor)!  eosdemqne  de  commissi«  «atlsfaclentes 
■bsolDtOB  I  nobis  Blne  omni  etactione  absoIntlB 
rommonlto«  a  nobls  .  .  .  Ut  maiari  praeposlto  alt 
libeia  facDitas  ex  consUlo  caDonlcorum,  commlt- 
lendl  praeposltura«  et  cnncta  beneflcia  serrlen- 
tlam  tarn  clerlconim  qaam  lalcomm  qnae  ad  no- 
stiam  pertinent  communitatem.  Ot  altaria  qnae 
in  eommuDl  obtinemns  ibsqiie  petsonta  in  provl.. 
dentla  praepoBltl  habeantar;  nee  In  eis  sen  In  bl« 
qnae  privatim  possIdemus,  divinum  interdkatar 
ofdclom,  nlsl  synodall  et  canonlcortimconsentlente 
decreto  .  .  .  Quodsl  forte  In  quempiani  noitnim 
vel  occaslone  vel  Insla  querlmonia  super  aJiquo 
negotlo  contenderids  et  de  eo  referendum  postu- 
Uverltls,  ut  lade  iustitia  in  upitulo  In  examtna- 
tlone  canoDlcomm  babeatnr  vobis  praesenle  «i 
Tolaeritla".  Jedenfalls  ist  dieses  Privilegium  noch 
velt  entfernt  davon ,  eine  völlige  Exemtion  zn 
ge«Ahren.  Tgl.  übrigens  auch  d.  dlpl.  t.  1063 
tDr  Orleans,  Gallia  clir.  8  app.  p.  49ö.  Tor  der 
zweileD  Hälfte  des  12.  Jibrbunderts  kBonen  solcbe 
Exemtionen  noi  In  verhältnissmisslg  «ehr  gerin- 
get Anzahl  Torgekommeii  sein ,  denn  Bernhard 
von  Claimui,  welcher  Oberhaupt  gegen  die- 
selben  eifert  [s.  de  coosiderat.  ad  Eugen.  III. 
lib.  in.  c.  4:  „Suhtrahantur  abbates  eplscopls, 
episcopi  archlepiscopls ,  arr.hlepiscopi  patriarchls 
alte  priDumbos"  ed.  Par.  1719.  1,  437.  438,  vgl. 
auch  dessen  eplat.  42  aLve  tract.  de  motibus  epl- 
trapor.  ad  Hern,  arcblep.  Senon.c.  9.lbld.p.  481) 
Hlascblaa,  KlnshaiuKlii.  II. 


erwähnt  nirgends  der  Exemtionen  der  Kapitel. 
Zu  trOh  (post  saeculnm  X)  setzt  daher  ihre  Ent- 
«tehung  Bened.  XIV  de  eyn.  dioeces.  XIII.  9, 
andererseits  zu  spät  (In  das  13.  Jabrh.)  van 
Espen,  J.  E.  U.  P.  III.  tit.  12.  c.  4.  n.  51i 
ebenso  unrichtig  Ist  es,  wenn  Thomaa«ln  I.e. 
P.  I.  lib.  III.  G.  41.  D.  8  behauptet,  data  sie  in 
Italien  gar  nicht  vorgekommen  aelen. 

1  Eine  darüber  an  Alexander  III.  gerichtete 
Klage  der  Domherren  In  Orleans  bei  Hansl 
21,  1029. 

>  Privil.  Aoaat.  IT.  v.  1153  für  Pisa  und 
CoelMt.  UI.  T.  1193  fOr  Genua  Ughelli,  ItalU 
Sacra  3,  395  u.  4,  879. 

*  Priril.  Anast.  IT.  cit.  für  Pisa:  „nee  In 
malori  ecclesia  nullas  intnduutui  Tel  ordlnetur 
canonlcus,  nisi  communi  conaenan  canonlcorum 
vel  maiorls  partis  consensu,  ordinstum  Tero  nuUl 
omnino  epl»copo  Ilceat  ofOcio  seu  beneflclo  slve 
canonlco  iudlcio  private",  wo  für  sive  zweifellos 
zn  lesen  Ist,  aine,  wie  auch  die  Drknnde  1.  c. 
3,  427  erglebt, 

s  Privileg  Aleiandera  III.  v.  1181  fflr  Chalons 
«ürSaone,  Kanal  21,  1041:  ,rSlgnlflcaatls  nobls, 
quod  ....  EngilbertuB  CabliDnenals  eplscopus 
personas  Idoneas  cum  a  vobls  ad  vestras  ecdealas 
praeaentantur,  ceclpera  pro  sua  voluntate  lecusat 
.  .  ,  praesentlum  auctoritate  atatnlmus,  quatenus 
si  piaefatus  eplscopus  post  trlnam  commonltionem 
personls  tdonels  ad  praesentatioDem'veatrsm  vel 
malori«  partis  per  congiua  intenalla  temporum 
factam  curam  animatum  In  ecclesils  quae  ad  vos 
pettinere  noacuntur,  commitlere  forte  nolueiit, 
liceat  vobia  lUaa  venerablli  fratri  nostio  Ednensi 
eplscopo  (von  Autun,  gleichfalls  wie  Chalons  zur 
Provinz  Lyon  gehörig)  praeaantare,  qnl  nnUliis 
temeraria  contradictione  obstante  eiadem  anima- 
rum  curam  apostolica  auctoritate  committat",  ein 
Privileg,  welches  aucb  deshalb  Interessant  ist, 
weil  es  die  beeinträchtigten  Kanoniker  nicht  an 
den  Metropoliten,  sondern  an  einen  andern  Suf- 
traganblscbof  verweist. 

*  Friv.  Alexanders  ITI.  für  Chalons  sni  Saone 
a.  1181  (Hanal  21,  1041):  „ut  CabUonenals 
eplscopus  nuUum  dericum  Cabllonenais  eccieslae 
Interdlcere,  excommunlcare  sine  manifesta  et  ra- 
tlonabill  causa  vel  suspeodere  valeat,  nlsl  prlua 
per  eundem  aut  per  nuntinm  anum  capltulo  fDerlt 

auch  daa  clt.  Privil.  für  Qanna 


10 


ioog  Ic 


148  I-  I>i«  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  dnrcli  dieMlbe.  [j.  63. 

mnng  deseelben^  Erfordernise  der  Genehmignngi  znr  Zalassnng  von  prsedlofttorea, 
enthalt  schon  das  hSnfig  TorkommeBde  bie  zur  Verhängung  von  CensBren  gehende  ' 
Eorreklionarecht  des  K^itele^  einen  Brnoh  in  daa  oben  erwSJinte  ganeinrechtliche 
Princip.  Daa  Gleiche  ^It  von  der  freilich  schon  frOher  herrortretenden  BefbgnisB  der 
E^itel  entweder  mit  Zustimmung  des  Biechofs  *  oder  gar  ohne  eine  solche  die  Exkom- 
monikation "  oder  das  Interdikt  gegen  die  b.  g.  malefsetorea,  d.  h.  diejenigen  Personen, 
welche  steh  Verletznngea  derOUter  und  Recht«  desKapiteUzQSchaldMi  kommen  Hesaeb, 
zaTerhftDgen,  nnd  zwar  ging  diese  öfters  so  weit,  das«  der  Bischof  diese  Censsren  ebeafalla 
seinerseits  in  wiederholen  oder  sie  sogar,  Bolbst  auch  die  Interdiktion  der  Kathedral- 
kirche, anznerkennen  verpflichtet  war^.  Femer  findet  sich  aatih  das  Privileginm,  dass 
der  einzdse  snm  Kapitel  gehörige  Oeistliche  nnr  vor  diesem  Beoht  zn  geben  bmnoht  * 
und  Sfters  eine  Kombination  der  eben  erwilhnteii  Vorrechte  s,  welche  freilich  auch 


I  Für  Hon^GUier,  vgl.  dtpl.  Alei.lV.  s.1256, 

(ialiu  chiUt.  6.  (pp.  p.  371. 

*  Des  Dekans  oder  PrSeenton  odec  Hebdom»- 
darlus,  bischöfliche  Zucicherung  Ulr  SenKs  von 
11B4,  Qdlla  Christ.  10.  spp.  p.  222. 

3  Frivil.  eil.  fiir  Genaa  i.  1193  (Ughelli 
4,  879):  ^am  qaoqGO  atdlnationem  qua  pravisom 
est  intei  tos,  ut  capltalom  Teatram  canonice 
paniendi  fratreni  Buam  qai  se  in  otiliUClbue  eccle- 
slae  poTtiactandia  a  commuoitat«  capltnll  ueqoitei 
aegregaverit,  habent  potestAtem,  in  aiu  ärmitate 
concedimiis  permsuere";  fieilich  «ai  dabei  äas 
Korrectlonsiecht  dea  Biachofs  im  Fall  der  Nach- 
läaaigkeit  dea  Kapitels  Dicht  lUBgeachlosaen ,  b. 
0.  13.  X.  de  oft.  iud.  ordin.  I.  31  (S,  136.  n,  2), 
ebensowenig,  wenn  daa  Privileg  auf  Zugtimmuug 
dBBselben  lur  Anwendung  von  Cenanren  lautete, 
B.  dipl.  Alei.  IV.  in  Note  1. 

*  Piiv.  cit.  für  Genua  a.  1103:  „indulgemus, 
ot  Uceat  eeclesiae  vestrae  ptaeposito  de  eonsillo 
aiRhtepisMpi  eai  eoi  qai  eidem  ecdetiae  decimae 
subtrahnnt  vd  rea  eins  an[ene  praeanmant,  vln- 
culo  anathematis  Innodue". 

S  8.  oben  S.  145.  n.  1 ;  priv.  pMchalis  n.  a. 
1105  für  die  Pfarc-  und  Kollegiatkliclie  St.  Maria 
bei  BrQgge,  Oallia  christ.  b.  app.  p.  355. 

8  Der  Bischof  von  Solflsons  concedirt  i.  J.  1169 
seinem  Kapitel  „quod  decanua  et  capitulum  male- 
fictores  suos  qni  de  eplscopatu  SuessionenBl  intra 
civitatem  vel  extra  fueiunt  iiecnon  terras  eorum 
pet  eundem  eplscopatum  episcopo  inconsulto  in- 
terdic«te  poiseot  et  Interdicti  sententiam  sine 
ipslus  anctoritat«  relaKare  et  quod  cathedrall 
ecdesia  pro  hDiusmodl  caasls  cessante  omnes 
eccieslae  per  civitatem  praeter  a.  Medaidum  de 
mandato  capltnll  Incontulto  epiacopo  cesaarent", 
GallU  Christ.  10  app.  p.  125.  Vgl.  tarner  die 
bljchenichen  Bewilligungen  von  1183,  11S4  und 
1186  IQ  Gtmaten  des  Kapitels  von  Senlla  ibid. 
p.  438.  222.  442. 

1  Vgl.  daa  enUsrhöniche  Frivil.  fOi  du  KoU.- 
SUft  St.  Sympherian  in  Kheima  v.  1119,  Oollla 
Christ.  10  app.  p.  36. 

S  Ein  InteieMaulaa  Beispiel  bieten  die  etwa 
D.  1101  von  dem  Kapitel  la  Chartree  den  Kano- 
niketn  zd  Lemans  mitgetheilten  consuetudinea, 
GalUa  Christ,  8  app.  p.  344 :  „Quod  si  canonicus 
de  aliqoo  soarom  iustitlam  refugerit  eiUbere 
conquerentl  deTectnm  aunm  oogetni  per  ipsum 
eipitolDm  emeadate  toU,  sl  opns  foertt,  ad  rapitn- 


lam  quaeatione  del ata  omni  prorsua  episcopl  noslri 
circa  hoc  auctoritate  sedosa,  quod  et  de  elerida 
chori  non  cinonlcie  slmiliter  observatur,  si  vero  ca- 
pitulum ipsum  in  iuris  eihibitlooe  defecerit,  tnne 
Undem  per  epiacopum  noatrum  tota  oniveititM 
nostra  cogeluT,  at  plenam  faciit  conqueranti  in- 
stiliam  exhiberi,  quod  sempei  ubi  contra  totum 
capitulom  ab  extraneis  agitur,  observatur.  Epi- 
scopuB   enim   unive      "    " 


üngnlo) 


nnlvi 


siti 


quod  :minimns 
etian  ecclesiae  nosirae  canonicus  ab  epiacopi 
iurisdictione  über  penitus  et  immunia  capitulo 
ptouC  Buo  domlno  stat  ant  cadit.  Peraonae  tarnen 
ecclesiae  Dostrae  qnae  et  ipaae  canonici  sunt,  aU' 
per  biia  quae  universitatem  nostruD  tangere  non 
videntur,  possunt  coram  episcopo  in  claualro  tau' 
tum  et  non  silbi,  convenirt  et  lari  aCare  tenentur 
sub  rellquarum  examine  personarum  ratione  flde- 
lltatis  quam  ipai  epiacopo  sub  homlniis  personatt- 
bns  ipsis  uineio  ex  anClqnls  temporlbna  consus- 
ve[untastringi,quaevidelicetipBae  personie  super 
his  quaa  nostrae  sunt  poteaCaCia  ***  super  prae- 
beiidia,  terris,  hominibus  et  etiam  consaetodini- 
bus  nostria  nulla  possunt  ratione  ad  epleoopam 
trahl.  Ad  haec  in  eccleaiia  nostrae  donationis 
atqueminiatris  et  panochianiB  earnm  noc  episcopoa 
heque  archidiaconus  ullam  obtinet  potestatem,  sed 
per  com^rehendales  eorumdem  locorum  canoniid 
pro  dispoaitione  capltuli  tali  plena  ibidem  ardtl' 
diaconi  vice  funguiitur,  appellaticiilbas  tantum  et 
huiuamodi  quae  nonnisi  ab  episcopo  Beri  per- 
mitCuntur,  noater  est  epiacopus  requlrendaa,  su- 
per qnibuB  et  ipso  forte  abaente  vel  ea  eiequi  re- 
cusante,  alterius  eplscopl  Hcite  posan- 
mns  Buffragium  implorare.  Si  qnla  antsin 
nostrum  vel  universitas  noBtra  slve  derieas  da 
choro  nostro  contra  quamllbet  personam  vel  eoUo- 
gium  dioeceaeos  Garnotensis  causam  habnerit  su- 
per hiis  quae  ad  tuitlonem  eccleaiae  peiUner« 
noscuntor,  archidiaconus  llle  ad  qoem  Id  pertinet 
ex  officio  irrequiaito  episcopo  causam  ipiam  tenfr- 
tur  citaio  reo  ad  cspitulnm  evocare,  dfctstam  tan- 
dem  a  capitulo  ipso  sententiam  effectui  mandatu- 
rus,  qusm  etiam  Ipsam  aententiam  Idem  arahidia- 
cenua  teneiur  gradatini  pro  arbitrio  capituU  et  ret 
eilgentia  postmodum  aggravare  vel  poüus  exequi  ■, 
capitulo  aggravatam  et  decanos  et  presbiteroa  qnl- 
bus  Incnmbit  ad  ipslus  obiervattoneiB  sententiae 
In  ipso  capitull  loco  ad  mandatum  capitnll  fldel 
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▼ereimelt  vorkomiDen  ■.  Beeaes  ein  Kapitel  mehrere  der  herro^idK^Deii  Privil^en, 
BO  war  diinit  die  bisottöfliche  Gewalt  immer  aoch  nicht  ganz  beseitigt,  viehoehr  konpte 
das  KapUd  nur  für  gewisse  VerfaSltniBae ,  so  fBr  die  Handhabuig  der  Oerichtebarkeit, 
wie  das  in  Chartres  der  Fall  gewesen^,  an  Stelle  des  Bischofa  treten  and  dieser  aUo  in 
die  Stellung  einer  höheren  und  beanfuchtigenden  Instanz  zurOckgedrängt  sein.  Aller- 
dings kommen  anoh  noch  im  1 2.  Jahrhundert  totale  Exemtinien  von  der  Episkopal- 
joris^ktion  vor  \  jedoch  liegt  eine  solche  keineswegs  darin ,  dasa  ein  Kapitel  in  den 
pipsüichen  Schntz  genommen  worden  ist^.  PrincipieQ  nahm  man  an  diesen  den 
tieferen  Gedanken  des  VerhlltniBses  zwischen  Bischof  und  Kapitel  ignorirende»  Qestal- 
tangen  keinen  Änstoss,  und  so  vermehrten  sich  noch  während  des  13.  Jakrhonderts 
jene  I>iirclilöchca-nng«n  der  biscliöflichen  Gewalt,  sogar  theilweise  nnter  Zustimmung 
der  Bischöfe  selbst.  Namentlich  ist  die  Berechtigung  zur  Verbängong  des  Interdiktes 
bei  einer  ganzen  Anzahl  von  Kapiteln  ^,  und  Ewar  sogar  durch  die  päpstliche  Gesetz- 
gebung anerkannt  gewesen,  wenngleich  mit  gewissen  zur  Verhütung  von  Hissbrfiuchen  vor- 
geBcbriebenen  Formen  umgeben  <>.  Femer  kommt  die  Ausflbang  bisohfifUcher  Gerecht- 
same Ober  eine  bestimmte  Anzahl  den  Kapiteln  zugehöriger  Kirchen^,  sodann  die  Frei- 


lal  iunmentl  >«tilngei«  captiooe,  epiwopo  noitco 
nee  Mtte  •eotentiam  aec  poH  de  Iure  iliqiutenus 
resistente.  iL  lequiiendis  satem  malefMtoribu» 
QDStria  hunc  ordinem  obaerrunas,  quod  mdarictor 
oottst,  (1  prieBBOB  fuerit  In  loco  ubl  dalictum  com- 
mlttilai,  ip>e  est  in  proprio  penani  reqnlTeudns, 
illqQiH  lequlalto  eins  offlci^l  .  .  .  tanun  illios 
•idem  oOcIali  MmmiBsam  interdicto  suppeDi- 
BHIB  ....  Addlmiu  prselena  qnod  eocleaU  noste* 
Tel  cirltu  CsTootensli  nee  per  episcopom  nee  per 
•Uun  eedeaike  irasUae  peiaonun  nee  pei  upitulum 
DOStrum  potest  Interdicto  sopponl ,  qued  utique 
llret  cipitulo  pro  delicto  prlnnipU  snt  roinlatro- 
nun  »norum  qal  etUm  propter  hoc  eiCn  urbem 
niii>lme***oaini  episcopi  «intiidictLone  cessante, 
dam  tunen  ob  sol  Teverentlua  et  honorem  ***  si 
prseseni  (uerit,  reqaintnr  semel  tut  Uta  pro 
qnetelis  noiUis  santsnUa  In  quocnnque  totiiu 
dtoecesia  loco  quoad  usqne  da  ipsis  fuerit  nobU 
Integra  uilarsctnm,  non  polest  de  Iure  ab  aichi- 
diacono  vel  ab  apUcopo  seu  ab  allo  allqnatenus 
relaxsrl,  salva  tarnen  aicfaidliMno  emendatlaoe  de- 
licti qnod  dlstrlctum  vel  rectum  vulgariter  appel- 
latut.  Super  qaa  etiam  archldlaconl  a  capitulo  re- 
qnialtl  eius  coasueiemnt  aoqnieioere  Talnntatt 
•••qnod  In  luatttlB  exi^nds  vel  exercenda  nego- 
Unm  capitull  per  maktrum  abseutiam  peraonamm 
DuUateDas  retardatnr,  cum  eis  forte  abssntlbna, 
bebdomadailo  laceidoti  urgente  negotla  Ucest  ea- 
pltalnm  arooai«  et  Instltiam  niliUominns  exercere. 
Archldfaconns  vero  vlces  ihm  ***  tanetoi  com- 
uittare  alioal  canonlco  In  eccieala  realdentl.  Has 
TBfD  et  alias  coniustadluea  ac  llbertates  nostras 
.  .  .  eplscepos  noster  qnlcomqna  pro  tempore 
fnerit,  lenetnr  nolili  per  iurameDtuoi  ex  eonsue- 
todina  dabltnm  ante  ipslua  conaecraUonem  pn- 
blke  in  capltnlum  praeatandnm  flrmlter  taeri  sc 
fldelltai  obsarvare,  Temm  si  epUcopas  vel  archl- 
dlscomis  prMinistU  Ubertatibus  tiostria  dtixerit 
obTiaadnm ,  dos  in  Ipalns  confuaionem  et  poe- 
nam  cathadralem  eccleslam  eteapto  *** 


terdlol 


oppoi 


sonaro  possaniiis  per  noa  ipioa  omni  contradictione 
cesaanle,  episcopnm  vero  tanqusm  luratum  liber- 
tatls  noBtrae  paCronum,  per  maioiem  iadiceui  pro 
rsl  eiigentia  seieiius  coercere". 

>  S.  das  PrlTllBg  FsBchalis'  II.  9.  06.  n.  5, 
welcbea  die  blacböfllchen  Hechte  neben  dem  her- 
gehobenen Punkt  aasdiücklloh  wahrt. 

1  8.  die  «orvorlge  Note. 

>  So  rnr  die  Kolleclatkiiche  7U  Brloude  prir. 
Cillit.  n.  a.  11^0,  GaUta  ehr.  2  spp.  p.  13^, 
welches  dieselbe  !n  den  plpsttlrhen  Schntz  nimmt, 
die  Jurladiktlon  Jedes  „sacerdoe"  inaacr  dem  Papst 
aDeschllcsat  nnd  das  Recht  gewihrt,  die  Zuberei- 
tung des  CbrlBmis  nnd  Oelea,  die  Konsekration 
der  Kirchen  nnd  die  Ordination  der  Kleriker  von 
Jedem  beliebigen  Bischof  vornehmen  zu  lassen. 

*  Vgl.  dazu  einerseits  das  in  der  vorigen  Note 
citlrle  Privilegium,  andererseits  die  Diplome  für 
Piu  und  Qenua  (S.  145.  n.  3),  welche  in  UelrelT 
der   gedachten  Kapitel  gleicbfalla  erklären,  „9ub 

b.  Petrl  et  nostra  proteclione  auccipimus". 
S.  übrigens  dazu  auch  c.  10  (Bonifac.  VIII.)  in 
Vltodeprlvllog.  V.  7. 

C  FQr  Umans  c.  5  (Innoe.  c  ni.)  X.  de  con- 
suet.  I.  i:  für  Chartres  e.  23  (id.)  X.  de  V.  S. 
V.  40;  c.  6.  coDG.  ap.  Vallem  UnidoD.  a.  1242 
(llardouin  7,  349).  S.  auch  die  folgende  Note. 
Ein  Beispiel  der  Verhlngang  des  Interdikts  gegen 
die  Kathedrale  zu  Bouen  durch  das  dortige  Ka- 
pitel Oallia  chrlst.  11,  59. 

*  So  namentlich  für  den  Fall  der  Vethangung 
gegen  die  eigene  Katbedralklrche  wegen  augel>- 
licher  vom  Bischat  dem  Kapitel  EagefQgter  Ver- 
letzungen, a.  c.  2  (conc.  Lugdun.  II.  12T4)  und 

c.  8  (Bonlf.  VUI.)  in  VI«*  de  off.  lud.  ordin. 
1.  16;  conc.  Mogant.  a.  12lil.  e.  19,  Hartz- 
helm 3,  600. 

1  EinSchiedsapruch von  1224,  OghelliS, 426 
Mtit  für  Pisa  fast,  „qaod  .  .  .  capitulum  Fisanum 
de  caetero  habeat  et  pouideat  eccletia«  siperius 
positaa  quoad  ins  conAtmsndl,  Instltuendl,  inter- 
dicendl,  siiapendendi,eicommunlcandl,cerrlgendi, 
ilsitandl  proprls  prsedicta  et  reclplendi  deeimas, 


10» 


ioog  Ic 


148 


I.  IMe  Hientrohie  nad  die  Leitung  der  Kirche  darch  dieselbe. 


[§.  83. 


heit  TOD  der  bisobttflicben  ViaiUtioDsbefbgiiisa '  nnd  endlich  die  Exemtion  vom  Biadiof 
mit  ÜntersteUni^  unter  den  Erzbischof  und  selbstetindlger  Jorisdiktion  Ober  die  unter- 
gegebenen  Kirchen^  vor.  Der  kleinste  Tbeil  dieser  Berecbtigangon  kann  anfpXpst- 
licben  Privilegien  bembt  habend,  vielmehr  sind  ue  tbeila  dnrch  die  Konnivene  der 
Bischöfe,  theÜB  aber  wohl  meistena  durch  Usurpationen  der  Kapitel  entstanden,  welche 
dabei  anf  Grund  einzelner,  ihnen  gewährter  derartiger  fiegflnstignngen  iltre  ünabhftii|^g- 
keit  immer  weiter  auBzadehnea  strebten *.    Wenn  anch  die  Bischöfe  seit  dem  13.  Jafar- 


primittsB  et  obUtlciiies  et  proenratfonea  ntione 
praedictorum  neceswria»  Impooendi  et  eiigendl 
modentaa  collectas  ex  tliqun  ratiOD&bUi  vel  atUi 
cauM  impoBiUa  lel  imponendu  et  lis  tantum  aei- 
licet  in  stciBiiientie  ab  eo  recipiendis,  in  cogni- 
tione  criminalium  caDauDin  quaudo  ageretuc  td 
depoaittonem ,  In  roirectione  ai  capitnlom  faerit 
negllgsna  et  hoc  idmoDitioiie  piMudau  upitulo, 
in  visitatione  generali  cum  totum  epiacopatum 
viaitaverlt  et  appeUitiooe  ad  eum  inteiponenda 
domlaam  archiepiacopam  dobita  levaienti»  et  ca- 
nonica  iuetitia  resarvata";  Teinei  beaagt  der 
Spruch  ,  daBB  „consilium  et  asaenaoa  capitali"  zur 
Konsekration  der  Kirchen  und  Bischöfe,  derOnJi- 
aation  der  Kleriker,  aowie  der  Wahlen  dar  Aebte, 
Kanoniker  nnd  Plabaae  erforderlich  sein  und  der 
Erlbischof  keinen  Oeiatlichen  der  Domkiiche  dea 
BeneSciuRu  nnd  dea  Of&clume  entaetzen ,  aovie 
daa  Kapitel  mit  dem  Bann  und  Interdikt  belegen 
soll,  aDders  als:  „canonico  iudicio  piaeennle  et 
legltlmaadmonitionepraemia8a''i  weitere  Beispiele 
der  Einräumung  biachüflicher  Gerechtaame  über 
Pfsnkirchen  bieten  die  Faasauer  Wahlkapitolatlon 
V.  1252,  Hansli,  Qermania  aacra  1,  392  u.  das 
d!pl.  a.  1274  für  Casena,  Ughelli  2,  453. 

<  Für  das  Kapitel  ton  Besingou,  welches  nur 
durch  einen  päpstlichen  Abgesandten  vlsltirt 
wurde,  a.  GaUia  chiiat.  15,  116;  auch  das  Ka- 
pitel Ton  Linkoln  beanspruchte  diese  Freiheit 
[Hatttiaens  Paris,  hlstoria  maior  ad  a.  1239, 
ed.  W ata,  Londinl  1640.  p.  4S5):  „ut  postpoaito 
deeano  Llncolnienai,  ab  ipso  epiacopo  contra  con- 
Buetadinem  ecdeslae  infrs  tempus  cnina  non 
extat  memoria  viaitaientur",  in  dem  daraber<ent- 
standenen  Streit,  ibid.  a.  1241.  p.  572  entachied 
aber  Innoceoz  IV.  Im  J.  1245  1.  c.  p.  689,  für 
den  Bischof  nnd  erkannte  nur  das  Korrektiona- 
recht  des  Kapitele  über  aeine  Mitglieder  vorbe- 
haltlich des  Rechtes  des  ersteran  bei  Sänmigkeit 
das  letzteren  elnznachreiten,  an. 

*  8,  daa  Diplom  daa  Biachofa  Bartholomäna  von 
Verona  a.  1278,  Ughelli  5,  844  u.  853;  „dici- 
mna  ae  prolaatamnt  .  .  .  archiprcsbyterum  .  .  . 
oanonlcos  et  capltnlum  ainadem  eccleaiae  praesen- 
taa  et  earum  praecedeasores  tanto  tempore  qasnto 
memoria  homlnum  ultra  neqnlt  habere  subiactos 
patriarchae  Aqullelenai  ac  eiemptos  omnino  a 
iurlsdictione  episeopotum  eccieslae  Veronens.  et 
noatra  una  cum  nianaaterlls,  capellis  et  eccleaile 
ad  eos  pertlnentibns,  videlicet  ecclasia  S.  Georgii 
a  domo.  ...  In  quibus  et  allis  eccieslis  ad 
eos  pertlnentlbua  ac  ipaarum  peraonia ,  sciiicet 
praelatii,  elericls,  converaie  et  aororlbua  earnm- 
dem  ac  mtnsloatTlls  eecles.  Teron.  patet  nobis  et 
liquldo  proteatamar,  Ipanm  arcbieplscopum  et 
eins  anocesBorea  in  ipiritnalibug  et  teeiporalibua 
plenam  iuüdietionem  obHnere.  .  .  .  Volornns 


l  archipreabyter  et  canonici  praelibati  a« 
es  ipaoTum  eiemptione  ac  libertate  a  00- 
atra  et  nostrorum  succeasorum  episcoporum  ecdea. 
Veron.  iuriadictione  in  sula  et  soorum  sabdltotnm 
priedictoruni  personls  perpetuo  potiantar.  Liceat 
eidem  archipresbytero  et  suis  aucceisoribna  prae- 
dicta  monaateria,  ecclealaa,  praelato),  clerleoa  ot 
persooas  eccleaiistlcas  ac  manstonarios  eceles. 
Veron.  Ubere  absqoe  nostra  et  sncceaaomm  no- 
strorom  .  .  ■  contiadictione  de  eaetaro  inatituet«, 
vlaltara,  corrigere  et  cognoscete  da  cauals  Omni- 
bus, etiam  criminalibus  quae  elusdem  peraonia 
Tel  inter  ipaos  movebuntui  ac  electionea  praela- 
tomm,  derlcoront  et  personatnm  praedietanun 
conBrmare  lel  etiam  inflrmare  ae  in  eos  et  aaa 
censuiam  eerleslaaticam  et  iurisdictionem  perp«- 
tnam  etercare  et  ad  oidines  etiam  sacroa  quibne- 
cumqne  episcopls  praeaentaie.  .  ,  .  Nos  fgitni 
Raymundus  .  .  .  sed.  Aqullejans.  patriaicba  .  .  . 
eadem  privilegia  .  ■  ,  rata  .  ■  .  babenlaa  conAr- 
mamus  .  .  .  statuentes,  ut  praedicti  archipreaby- 
ter et  canonici  ecciea,  Veron.  sint  libari  sub  iure 
et  domlnio  atque  reglmlne  et  iaitsdictione  Aqni- 
lej.  patriarchae  ita  ut  nullus  apiacopua  Veron. . . . 
possit  .  .  .  iuriadictione  Ol  in  ipaoi  vel  in  atiquem 
ipaorum  eiercere  slve  aubditos  eorumdem,  >ed  ei 
qula  contra  eos  vel  aliquem  Ipsoinm  alSqald  dicere 
volnerit  seu  ipaos  clvlliler  Teicriminaliter  conie- 
nlie  ante  patrlarchalsm  sedem,  sab  cniua  tntala 
at  iurisdictione  est,  eos  couTeulat,  aalva  tunen 
ordlnaria  iurisdictione  archipreabTteri  Teion.  in 
ODintbuB  spiritualibus  et  temporal  Ibvs  qnam 
cogoosclmus  de  iure  et  coniuetudfne  Ipsum  atehl- 
preabytenim  plene  obttnere  in  Veron.  eceles.  u- 
nonlcoB,  msnslonarlos ,  praebendarioe ,  praelatoa, 
clerleoa,  I^atrea  et  converaoa  et  alias  ecdeaiatticas 
personas  monailerionm  supradlctornm,  plebiom 
ecclestasttcarum  et  capellamm  superdictaram  et 
in  enprascripta  monaateria,  subiacta  plebea  et 
capellaa  auperins  memoratas" . . . 

9  Für  das  13.  Jahrhundert  habe  leb  kein«  bei 
meinen  Nachforachnngen  gaf^den ,  lehr  nahe 
dieser  Zeit  steht  freilich  das  Pririleginm  Cle- 
mens' V.  a.  1307,  welohea  die  Kanoniker,  Kapel- 
lane und  Kleriker  von  Poitlers  fOi  axemt  erklirt, 
nnr  nicht  hinaichtlich  der  ihnen  an  andern  als  der 
DoTukirche  anstehenden  Beneflelen  und  der  gegen 
den  Bischof  nnd  aeine  Familiären  begangeDoo 
Vergehen,  und  das  Privilegium  deaselben  Papste« 
rar  Lemaos,  s.  Choppln,  trait^  de  la  polica 
ecd^aiastique,  ed.  demlire.  Paris.  1662,  Üb.  II. 
üt.  4.  n.  7  n.  Hb.  I.  ttt.  6.  n.  8.  p.  249.  97. 

*  Die  weitgehenden  Rechte  des  Kapitell  ra 
Tarona  haben  lediglich  darin  Ihr  Fnndamant  g«- 
babt,  dasB  nach  den  fr&beren  Diplomen  (D  g  h  e  11 1 
5,848)  die  von  einem Archidiakon  erbaute  Eltche 
S.  Georg  de  domo,   eine   nachmalige   KoUefi*!- 
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Inmdwt  jenen  ihrer  Stellung  naohtbeiligen  ÜBurpationen  entgegen^teu '  udcI  sogar  in 
«BWlnen  Hetropolitanbeeirken  VereinigoDgen  EDT  Abwehr  derselben  schlössen,  so  waren 
dieselben  doch  bei  der  Renitenz  der  Kanoniker  erfolglos  \  omsomehr  als  das  Koncil  von 
Tienoe  (1311),  auf  wetcbem  viel  ttber  die  Beseitigung  der  Exemtionen  der  Eldster  ver- 
handelt wurde,  hingichtUcb  derKapitel  Alles  beim  Alten  liess  ^.  So  erhielten  sich  die  letE- 
teren  nicht  onr  fortdanemd  im  Besitz  ihrer  Freiheiten*,  sondern  es  gluckte  auch  manchen 
noch  wihrend  dieser  Zeit  besondere  pkpstliche  Privilegien  zn  erlangen  ^,  gans  al^sehen 
davon,  dasa  die  sieh  an  die  thatsfichlichen  VerhSltnisse  aiiBchliessende  Gesetzgebung  und 
Doktrin  aach  die  altheigebracbte  Gewobttheit  als  einen  ausreichenden  Becbtstit^  fttr 
die  den  Bischafon  verhängnisavoUe  Befngniss  der  Kapitel  zur  Verhängung  des  Inter- 
diktes gegen  die  Kathedralkirchen  anerkannte  *.   Ebenso  wenig  war  die  Bestimmung  des 


klrche,  >ncb  S.  Helena  gan&nnt  (1,  e.  p.  661), 
innicbit  den  Pitrluchen  von  Aquilej»  antecstellt 
voidan  lit.  Znm  Theil  hat  luch  wohl  dei  Besitz 
weltllchar  Jnriidiktionsreclite  (a.  die  Urtanden 
(Dt  St.  Jeu)  de  Hanrianne  v.  1223  u,  1333  und 
tQi  T>lenc6  i.  12äS,  OaUia  chrlet.  16>pp.  p.  304. 
306.  12Ö)  dM  Fandament  fQr  die  Erluigang  der 
geistlichen  Jutisdiktloa  abgegeben.  MitKQcksicbt 
auf  die  vielfacben  Klagen  wegen  der  Usurpationen 
du  Kanoniker  iut  wohl  angenomoien  werden, 
diu  auch  acbon  In  Jener  Zeit  nicht  minder  halt- 
lOM  Gründe  und  nicht  weniger  nnbeweiskräftige 
StaUen  In  Urkunden  (eo  z.  B.  die  Wendung  „itten- 
dentes  libertates  capltull"  oder  „in  eorum  inie, 
demlnatlone  et  ordlnatlDne  conslstat"  etc.)  Ton 
den  Eapiteln  fQr  weitgehende  Befreiungen  gel- 
tend gemacht  alnd,  wie  nachmals  Im  17.  Jahr- 
bimdert  vor  den  ttaniöafscben  Parlamenten,  i. 
t.  B.  Recneil  des  actes  et  mfmoires  da  derg^  de 
Franee.  Tome  Tl.  p.  4äl.  565. 

>  S,  z.  B.  da«  ohne  Datum  beiD'A.chery, 
«pletleg.  ed.  nora  1,  TOT  mitgetheilte  decretiun: 
SlgniflcMnm  eit,  qnod  qnarumdim  ecclesiarom 
ealhedralinm  clericl  aedem  »nam  *d  aqailanem 
ponere  volentea,  ut  acephalt,  quod  crimlnoiam  eat, 
babeanltti,  et  epiacopos  snos  in  capltnlo  ano  lel 
extra  et  praaolpoe  In  ViTarlensi  (Viviera)  et  Uti- 
cenal  (Daei)  ecolesiia  ad  correctionem  aliqnam 
non  admfttant;  negotia  ecclesiae  auae  cnm  eoruin 
coniilio  diaponeie  vel  tractare  peoltns  contemnen- 
taa  in  quo  duMnm  non  est  aacris  canonibna  ob- 
Tlire.  Ideoqne  praesenti  decreto  itatnimus,  nt 
tarn  In  ecdealls  cathedralibna  quam  aliU  clericl 
proprioe  eplaeopoa  ad  snam  correctionem,  alcnt 
qnl  de  inlounim  anarum  cura  tenentur  red- 
dere  rationem,  admittant  bumititar  et  devote 
nibllqae  In  eeelesüs  aols  abugne  ipsomm  consUio 
et  traetatn,  piaedpna  in  malotibue  negotiia  at*' 
tnere  ib1  ordinale  praesnmant.  Qood  b1  buine 
oanatitntlonis  inventl  ftieiint  tranagreaaorea  ab 
epticopia  poena  canooloa  ferlantaf'j  welches 
offenbar  in  das  13.  Jahrb.  gehört, 

1  Tgl.  das  Koncil  von  Compiegne  i.  13TT 
(Hardonln  T,  751  a.  Oonsaet,  les  actea  de 
la  province  de  Raima  2,  415)  nod  das  Schreiben 
iler  BiechSra  dar  Rheimaar  Prorinz  an  Bonila- 
dneTUI.  t.  1302,  QoDsaetl.  c.  p.  4T6:  „Ca- 
pttult .  .  .  ecdesianim  cathedrallum ,  etsi  quail 
per  totnm  tegnont,  potiealne  taman  in  .  .  .  Re- 
nienal  provinela  .  .  .  privUegiis  Romanomm  pon- 
tllinun  abntente«  eonceetaslbl  contra  malefacto- 


res  aaoa  ad  debitorea  Indistincte  et  qnandoqne 
ad  piopiil  episcopi  perBonam  de  quibas  nnlla  At 
in  eis  mentJD  iniuriose  sitendendo  .  .  .  as  eitol- 
lunt ...  et  ipal  propter  peccata  aua  sa  a  quoqnam, 
nedum  in  le ,  sed  nee  in  famillaribui  derlei«  sen 
capellanis  tangl  minime  patiuntur,  sed  se  gernnt 
omnlno  pro  eiemptia  ab  omni  bumaua  poCestaU 
. . .  statim  com  noatrum  aliquia  contra  quemquam 
ei  eis  propter  suoa  defeclua  ant  excessus  mani- 
featoi  ad  Snem  conectlonlB  paternae  intendit  pro- 
cedere  et  attentire,  ipsl  ad  articnloa  prosiliunt 
qQoa  rare  llbelloa  tamosos  poaaumns  nomlnare  in 
quibos  lilam  et  [amam  praelati  propril  lacerant 
dentibua  venenosis  ...  et  niai  satiafaclat  eis  ad  vo- 
tDm,  comminantar  «««Mtianeni  a  ditinia  et  deinde 
ad  eins  criminationem  fadllime  inclinantni". 

»  Rainald,  annal.  a.  1311  n.  24;  BzotII 
eont.  annal.  Baronii  a.  1311.  n.U.ff.  n.  Belele, 
Konciüengesch.  i>,  462.  463. 

*  S.  den  Vergleich  zwischen  dem  Bischof  u.  dem 
Kapitel  TOD  Verona  t.  1376,  Ug.belll  5,  869ff. 
und  die  Erklimng  der  Kapitel veraammlnng  der 
Bhelmier  Provinz  v.  1395  bei  D' Acher;,  spi- 
dleg.  ed.  nov«  1,  862;  ancb  der  beim  Antritt 
aainea  Amtes  vom  Erzbischof  Philipp  von  äens 
allgemein  übet  die  Bewahrung  der  Freiheiten  dei 
Kapitela  im  J.  1310  geechworene  Eid,  Oallia 
chilat.  12  app.  p.  84,  kann  sich  nur  anf  hier  in 
Rede  atehende  Exemtionen  begehen ;  ig),  (ernei 
den  Vergleich  zwischen  Bischof  nnd  Kapitel  von 
Aaxerre  a.  1401  u.  14&B,  Qallia  chrlat.  12  app. 
p.  189. 199.  Das  vielfache  Vorkommen  der  Exem- 
tionen in  Prankreich  zeigen  aueaer  den  bisherigen 
Anführungen  anch  die  Streitigkeiten  darüber  im 
IT.  Jahrhundert,  s.  unten  S.  152. 

>  Ein  Privilegium  Clemens' VI.  v.  1344  fDr  den 
apiter  eingegangenen  epUcopatas  Morinensts  fader 
Teronenne).  das  einen  die  Jurisdiklionsreohte  des 
Kapitels  sehr  genan  regelnden  Schiedaspruch  be- 
Btitigt,  GaUla  chrlat.  10  app.  p.  412;  ein  aolchee 
von  Ciemena  VII.  v.  1393  tiieilweise  abgedruckt 
beiChoppln  1.  c.  IIb.  II.  tit.  6.  p.  248.  Er- 
wähnt werden  solche  fOr  Sen*  und  Tours  von 
Giemen»  TII.  v.  1389  u.  1382  In  den  Hfmoliei 
dn  clerg«  de  Pianca  6,  461.  452  u.  729;  aber 
Bourgese.  ibid.  p.  1139. 

*  Ansaer  den  schon  vorhin  ciüiten  c  2  n  8 
in  Vita  de  off.  ind.  ordln.  I.  16  vgl  Ciem  1  de 
aent.  eicommnn.  V.  10  und  die  Anführungen  l>al 


z  Teller 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitui^  der  Kirche  durch  dicBelbe. 


[S.f 


KonciU  von  Konstanz,  dUB  alle  seit  dem  Tode  Gregors  XI.  (t  13^^),  sowie  die  von 
den  unter  dem  Pspet  stehenden  KirohenobMen  ertbeilten  £z«ntionen  beseitigt  atia 
sollten  I,  von  Erfolg ,  denn  die  meisten  Kapitel  datirten  ihre  Freiheiten  viel  weiter 
EtuUck,  nnd  die  spftteren  P&pste  gaben  eb«n£Rlls  wieder  ihrerseits  neue  derartige 
Privilegien^. 

Das  Tridentmnin  hat  trotz  dringender  darauf  gerichteter  Äntrftge^  swar  gleich&Us 
nicht  den  aus  den  Exemtionen  herroi^henden  Hiasatinden  durch  eine  totale  Beseiti- 
gung dereelben  abgeholfen ,  indesaen  die  letzteren  gewissen  Bechten  der  Biscädfe 
gegenüber  für  rawirksam  erklärt.    So  sind  auch  die  exemten  Eiq>itel 

1.  der  Visitation  des  Bischof  unterworfen  nnd  zwar  a.  der  regelmSaug  von 
ihm  alljAhrlioh  oda-  mindestens  alle  je  zwei  Jahre  vorznnehmenden  * ; 

b.  kann  er  dieselben,  sofern  eB  ihm  erforderlich  scheint,  auch  jeder  Zeit  ansser- 
iwdentlidier  W^se  visitiren  ^. 

W&hrend  aber  die  erstere  der  Oeneral-VIkar  statt  des  Bischöfe  abhalten  kann  *, 
[st  er  EU  der  letotMen  nnr  selbst  befugt  ^  nnd  zwar  allein  oder  unter  Zuziehung  von 
durch  ihn  aoszawKhlenden  QdiOUeu  K 

2.  Ebensowenig  ist  der  Bischof  verhindert  a.  gegen  das  Kapit«!  oder  einzelne 
Mitglieder  derselben  von  seiner  Regiernngegewalt  ausserhalb  des  Falles  der  Visi- 
tation von  Amtswegen  oder  auf  Änmfen  eines  Dritten  Oebrauch  zu  macbeu,  jedooh  hat 
er  ftlr  diesen  Fall  mit  Rücksicht  auf  die  exemte  Stellung  des  Kapitels  folgende  im 
Intereese  der  Sicherheit  des  letzt«ren  eingefOhrte  Vorechriften  zu  beachten  '.    Er  mnss 


>  8eu.  gen.  XLm.  c.  1,  HObler,  dls  Bon- 
atuiHtBaformatfon  B.  158.  333.  234. 

1  So  besUttgte  i.  B.  Engen  IV.  1.  J.  1439  die 
Koncesalon  des  Biichob  lan  Arru,  welcher  die 
KuoiUkeT,  die  PnbeDdsteo  nnd  Mlnlstri  >n  sei- 
ner KRihednJe  ^on  JegUchei  biachsnichen  iuili- 
dloUo  iplrltnilli  et  temponlli  btfrett  hatt« ,  i. 
Ftf  Dan.  c.  8.  X.  de  tnnuct.  I.  36.  n.  9.  13ff. 
ElgtotbOmUeh  Ist  die  zeltwolse,  Exemtion  des 
Eipilals  von  Ais  von  .fimni  Inrlsdictione  et  aupe- 
rloritate"  dei  de«  Hordss  uigeklagten  BischofB 
nnd  UntereteUang  daualben  unter  den  apostoli- 
schen Stnhl,  resp.  die  von  dletem  depuUrteu  Le- 
fiilen  nndSobdelegsten,  „qnsmdfn  Ipie  eplscopiu 
eidem  eocleslae  pnefaerlt  delnde  sd  nostrnm 
benepUcitnm"  durch  Sixtns  IV.  Im  J.  1472,  Oall. 
chrUt.  1  (pp.  p.  174. 

s  Andeet.  iai.  p«nt.  1863.  p.  16&9  fl. 

*  Denn  im  c.  3  de  lef.  6eM.  XXIV.  Tiidant., 
«elcfaee  diese  anordnet,  helsst  es  un  Sehlnss  dar 
betreuenden  Bestlmunng :  „non  obstantibua  qua- 
conqne  consnetudine ,  etiam  immemoiabül  atque 
exemptlonlbtis  et  prtilleglls  qnibnsonnqne^.  Dai- 
»elbe  gut  aneb  von  der  Ibid.  Ses«.  VII.  c.  7  de 
letoim.  Torgeschriebenenjihrlichen  Visitation  der 
den  Eathednl-  nnd  EoUegiatUrdien  inkorporiit«n 
Benefleien. 

0  Ibid.  Sees.  VI.  c.  4.  de  tefbmi. ;  „Capltola 
eathednllum  et  atlamm  malomm  ecclestamm 
lUoTamqne  nnlUs  eiemptlDDlbaE,  consnetndiDiba», 
BAKtentilB,  Inramentls,  concardllsqusetaiitiun  snos 
obUgent  auotores,  non  etiam  aaeoessores,  tnerl  se 
poMunt,  quominns  a  snis  eplwxipU  et  aliis  mala- 
rlbns  pra^tis  per  bo  Ipsos  soloe  Tel  Ulis  qnibns 
ilbi  Tidebitnr  adluBctis,  loxta  iwnonlcas  sanctlo- 
nes  toties  quottes  opnt  fuerlt  vlsitar!,  oorri^  et 


emendtrl  eUun  ftndoriUta  «pottoltw  posrint  et 
valeant". 

e  BntscheidangderOongT.Conc.  InRickteis 
Trtd.  S.  39.  n.  3  und  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  Xm,  9. 

'  Jedoch  kann  er  bei  einfretender  Verbinde- 
rang,  wel<^  In  g«nflgender  Weite  dnroh  seine 
eigene  destallslge  ErUäroDg  failgeateUt  wird, 
einen  Spezlal-Uelegirlcn  ernennen  i  so  die  Coogr. 
Goncll.  e.  Richter  a.  a.  0.  n.  1,  ander* Faguaa. 
ad  c.  23.  X.  d«  eene.  HI.  39.  d.  11. 

s  Aus  dem  Kapitel  braucht  er  aber  diese  nicht 
ta  nehmen,  *.  Fagoto.  ad  e.  17.  X.  de  off.  Ind. 
Md.  I.  31.  n.  37  IT.  and  ad  c.  31.  X.  de  cen«. 
Ul.  39.  n.  ö  B.,  sowie  die  UiCtheUDncen  ia 
Blchters  Tridentlnnm  8.  446.  n.  4. 

B  Sess.  XXV.  c.  6  de  reform. :  „Statnit  sancta 
synodus,  ut  in  omnibus  eociesiia  catbedraHbns  et 
collegistl*  decietum  sab  feL  rec.  Paulo  111.  qnod 
Indpit :  Capitala  cathedrallum  (Sess.  VI.  c.  4  de 
lef.  dt.)  observetur,  non  solnm  quando  episoopn* 
visltsTerit,  sed  et  qnoUeg  ax  oMoio  vel  ad  petitlo- 
nem  alionlus  oontia  aliqnem  ei  eontenttt  bi  dleto 
decreto  procedat ;  Ita  tamen  at  quam  extra  vltita- 
tlonem  proceaserit,  lufra  scripta  omnla  loeum  ha- 
beant,  ildelicet,  nt  capitolnm  Initlo  cnluiUbet 
anni  ellgat  ei  capltnlo  dnoi  de  qnorum  coosUlo  et 
astensQ  episcopns  vel  eins  licarlus  tam  In  lor- 
mando  processam  qnam  in  ceterls  omnibos  aeti- 
bus  Dsqne  ad  Quem  cauaae  Inoloaive  eoiam  not*- 
rio  tarnen  ipsiu£  eplaoopl  et  tn  etus  domo  antoan- 
sneto  tribDDali  procedere  teneatnr.  Unaia  aauun 
tantum  dt  utriusque  votum,  pessitque  aller  ^i- 
■copo  accedere,  Quodsi  ambo  ab  episcopo  discer- 
des  in  aUqno  aotu  seu  Interloeutoria  lel  delnltiTa 
»entantia  Inerint,  tnno  balia  tau.  dierwa  ^«tlsm 


1-  63.] 
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\i  mit  deD  beiden,  zuAnfang  jeden  Jahres  v<Hn  Kapitel  gewäldteu  Eano- 
ntkwn  voi^heo,  und  wenn  dieae  beiden  imnen  Schritten  nnd  VerfftgODgea  niobt  zn- 
stiKUBfi,  cöaen  dritten,  irelcben  er  mit  ihnen,  ev«itudl  bei  nicht  en  erreicliender 
Einigiing  dar  nSchste  Biuhof  aHeüi  in  wlhlen  hat,  rar  Entacheidnng  des  Btmtigen 
Punktes  tnuielifin,  widrigenfalls  das  Verfahren  nichtig  ist.  Nnr  bei  Vergehen  wegen 
L^ntioem  uid  schwereren  mit  Absetzung  oder  Degradation  an  ahndenden  Verbrechen 
kann  er  bei  vorliegendem  Verdaoht  der  Flockt  im  Interesse  der  Siohenutg  des  Ver- 
flUuvnB  «Uein  den  VerdSchügen  verhaften,  und  die  ersten  provisorisohen  Sehritte  znr 
Fesstelliing  des  Thatbestandes  vornehm w  lassen. 

b.  Diejenigen,  welche  in  dem  exemten  Kapitel  weder  eine  Dignitftt  besitzen  nodi 
Kanoniker  sind,  nnterii^n  dag^n  der  vollen  biscbSflioben  Jnrisdiktion '. 

c.  Ebensowenig  ist  endlich  das  Beoht  des  Bisohoä ,  das  Kapitel  zur  Berathung 
allgemeiner  An^legenbeiten  EoaaouaeoaabenUiM,  demselben  «i  prftsidiren  und  die 
Abstimmung  an  leiten,  doroh  eine  etwaige  Exemtion  bescbrtakt^. 

Die  Doktrin  und  Praxis  bat  iJtier  diese  Vorsohrifkan  des  I^identmoms  da  nic^  für 
anwendbar  erachtet ,  wo  eine  ex  certa  scientia  eum  oaveae  oognitione  erteilte  pfcpst- 
Kehe  BesUUigung  eines  zwischen  dem  Bischof  und  dem  Kapitel  abgeschlossenen  Ver- 
trages oder  Vei^leit^es ,  wekben  das  Tridentinnm  sonst  nur  fflr  die  Lebensdaaer  des 
rastflren  als  bindend  ansieht^,  vorlagt. 

In  Frankreich,  wo  das  Tridentinnm  nicht  poblidrt  wm-de,  aber  die  Otdon- 
Daaoe  von  Orleans  von  1560  die  Exemtionen  tu  beeeitigen  sachte*,  leisteten  die 


«wn  epiacopo  tartiam  ellgutt  et  pl  io  electiooe 
tertli  etlun  dlacoident,  id  Ticinioiem  episcopum 
eloctla  deTOlvRtaT  et  iuxU  eam  paitem,  cum  qua 
tettittl  ooflienist,  aiticalua  in  quo  erat  ditcoidis, 
Unaiuetni.  AliM  pioceuus  et  Jode  decuU  dqU* 
■i«t  DDÜDaqne  producant  iarig  effectas.  In  ciimi- 
nlbsa  Uneu  ai  iocanUnenila  proTealentlbaB  de 
<pu  io  decnto  de  MnumblBuIii  et  in  atiodorlbiu 
delictis  deposItioDem  >ut  degnditloDem  requl- 
»ndbiu  id>i  de  luga  ÜBiatur,  ne  ludldom  elud«- 
tBT  et  ideo  opn*  (it  panonail  deteutione,  poasit 
iaiUo  Mdiu  eplaoopuB  id  aummulam  informaUo- 
jiem  et  neoeHariam  detentionem  ptocedere,  aet- 
Tato  tamen  in  nUqola  oidiiie  praemisao.  In  om- 
idbDs  anteu  euibvB  ea  ntio  babeator,  nt  iuit* 
qualitateill  delicti  ac  peraonaraii]  i^ellnquentei  ipai 
in  laco  decenti  cmtodiaDtui.  Episcopts  praeleiea 
aUqne  !•  honoi  tilbaatut  qni  eomm  dlgnitatl  par 
aat  elaqoe  in  oboio  et  in  capitulo,  in  pioceuloni- 
bw  et  aUit  actlbug  publicii  eit  prima  sedee  et  \o- 
oDi  quem  ipai  elegerint  et  praeclpua  omniun  re- 
nun  agendarum  auctoritas.  Qai  ai  aliquid  caiio- 
atcia  ad  delibennduu  propouant ,  neo  de  le  ad 
tBDni  «el  auornm  cotnmodum  apectanie  agatur, 
i|ii»copl  Ipai  CBfitulum  convooent,  vola  eiqoi- 
iiBt  et  imtc  ea  ooncludwit.  Abaente  vero  epiacop« 
<4Hilno  boc  ab  IIa  de  capitulo  ad  quo«  boc  de  Inre 
Tel  oonsuetuliDe  apectat,  pecfictatoi  nee  ad  id  vi- 
caiioa  epiacopi  admittatur.  Ceteris  autem  in  re- 
bua  capitull  Inriadiotio  et  poteataa  ai  qua  eia  ram- 
patit  et  booenim  adnünlatratio  aal<a  et  Intaeta 
oianlao  isünquatoi.  QuI  vero  noD  obtiuent 
^gnilatea  Dec  sunt  de  capitulo,  ii  omnea  In  cauela 
eccleaiaatida  epUaopo  tublietantur ;  non  obitan- 
tfba*  qnoad  aupiadicta  pilvUegUs  eüam  ex  tlia- 
laHone  oompeteotlbne  oec  noo  raotaetadlnibus 


eUam  ImmemotablUbna,  lenteDtila,  Innmeutli, 
couGOTdiia  qaae  tantum  iuddi  obligent  antotes". 
Darüber,  dasa  dieae  Vorscbrift  datcb  eine  apätei 
allgemeii)  aiigeDomineDe ,  wenn  auoh  im  Aulaiig 
Dicht  ganz  DDbeatrittaae  laterpietation  ooi  »nt 
die  eiemten  Kapitel  bezogen  winden  bt,  vgl. 
Bouixl.  c  V.  "aki.  404. 

1  S.  die  TOrlge  Note. 

3  S.  ebendaselbst  —  SelbatTentiodlleli  lat  ea, 
das»  die  Exemtionen  aueh  nicbt  gegen  die  Tom 
Tiidentinma  neu  aufgestellten  Voracbriflen 
aobützen  konnten ,  also  die  Blscbüfe  trotz  der- 
selben nicht  gehindeit  waren,  die  Kinsetzujig  des 
tlteolagna  und  poeultentiaiius  in  exemten  Kapi- 
teln TORunebmeo  (s.  ob.S.  118. 121),  Seminarlea 
nach  Voisohrift  von  Seaa.  XXIU.  c.  18  de  ref. 
zu  erricbten  nnd  dieVoracbrlft  Ober  die  peraön- 
Ilche  Abbaltnng  des  oMcium  dlTtunm  in  Seaa. 
XXIV.  c.  12  de  lef.  zur  AnsfQhiung  zu  bringen ; 
hinsichts  der  wefteran  lleAignisae  der  fiiscliöfe, 
filr  die  BeschafTung  eines  Fonds  zu  Distilbutia' 
nen  und  [ür  eine  sngemassejie  Höbe  der  Präben- 
den  zn  sorgen,  s.  Seei.  XXI.  c.3  de  ref.  u.  Seaa. 
XXIV.  c.  15  de  ref.,  Ist  das  auch  ausdrOcklich 
auage^iochen. 

»  Se*s.  vi.  c.  4  de  ter.  u.  See«.  XXV.  c.  6 

*  Fagnan.  ade.  8.  X.  de  transact.  I.  36. d. 6 
u.  ad  c.  t.  X.  de  eonOrm.  utü.  U.  30.  n.  26, 
welcher  Ibid.  u.  37  belichtet,  dass  die  Congt. 
Conc.  in  demselben  Sinn  entschieden  bat.  Aller* 
dings  ist  der  Giund,  daas  das  Tiidentinum  in  den 
betreffenden  Stellen  nicht  anadrOckilch ,  wie  io 
aess.  XXIV.  c.  14  de  ref.,.  der  conllnnatlo  apo- 
slolica  erwähnt,  nicht  haltbar. 

>  Art.  11 :  „Tona  .  .  .  ohipitres  lant  s^nllers 


".oogi- 
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I.  Die  Hteisrchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.83. 


Kapitel  die  heftigste  Opposition  *.  So  blieben  hier  znnächat  die  früheren  Uebelstlnd« 
bestehen^,  nnd  erst  die  Parlamente  des  16.  nud  IT.  Jahrhnnderta  traten  den  ttboF- 
mäsaigen  Prltensionen  der  Kapitel  entgegen  \  indem  üe  es  bei  ihren  Entsoheidiuigen 
mit  dem  Beweise  des  Titels  der  Exemtionen  sehr  streng  nahmen*.  VflUig  besei^t 
worden  mnd  aber  die  letzteren  erst  mit  der  ZerBtJInmg  der  franzOeischen  Kirchenver- 
fkssnng  in  Fo^  der  Revolntion  und  bei  der  Neuerrichtnng  der  franzSsischen  Bis- 
thfimer  hat  man  sie  Eelbstrerst&ndlich  nicht  wiederhet^stellt ''. 

L&nger  haben  sich  die  Exemtionen  der  Kapitel  in  Spanien,  wo  sie  gleichfiüls 
mindestens  ebensoweit  wie  in  Frankreich  verbreitet  waren*,  erhalten,  denn  hier  hat  sie 
erat  das  Konkordat  von  1851  angehoben'. 

In  Deutschland  sind  dagegen  so  nm&ssende  Exemtionen,  wie  in  den  eben 
erwShnten  Ländern  nicht  vorgekommen,  vielmehr  hat  sich  hier  nur  das  schon  früher 
bAsprochene  Koirektionsrecht  des  Dekans,  resp.  des  Kapitels  (s.  oben  8.  96]  ent- 
wickelt^. Die  neueren  Vereinbarongen  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  haben  selbstver- 
ständlich keine  derartigen  Privilegien  mehr  eingefBhrt,  vielmehr  jenes  eben  erwähnte 
Recht  des  Kapitels  noch  mehr  wie  frfiher  beschränkt  (  s.  S,  136). 

So  ist  denn  heute  im  Allgemeinen  wieder  ein  normaler  Zustand  hei^^estellt^,  jedoA 
läset  sich  dem  pl^tlichen  Stahl  keineswegs  das  Recht  znr  Erth^lung  neuer  Exemtionen, 
nnd  zwar  auch  gegenüber  den  im  Tridentinnm  den  BischSfen  beigelegten  Befagniseen  ^^, 
in  thesi  absprechen.  — 

Dass  endlich  umgekehrt  dem  Kapitel  keine  jnriadiktionellen  Befugnisse  aber  den 
Bischof  zukommen,  liegt  auf  der  Hand ;  es  besitzt  vielmehr  allein  das  jedem  Unter- 
gebenen g^n  den  Höheren  zustehende  Recht  der  brüderlichen  Ermahnung  nnd  der 


et  dflB  ^glEses  cath^dnles  od  ooll^gialea  aeiaot 
indiff^rement  sujeti  k  l'archeveque  oa  k  l'jvcque 
diocAuin  luis  qu'iU  pnissent  »'«der  d'sDCQD 
priviMge  d'eiemptloD  et  pour  le  legard  de  1a  t|sU 
tatloD  et  punition  dea  crime»"  .  .  .  (Recueil 
d'Mits  et  ordonnances  royaoi  am  le  faitdsjas- 
Üoa.  P«i»  1720.  1,  375). 

t  Antlect.  lar.  pont.  1863.  p.  1662. 

1  Sctii«ibeD  des  Koncila  von  Rouen  s,  1581  an 
OngOT  Xin. :  „Proptei  eiemtloDeB  capitalorum 
non  poteil  nstitul  ecolesiaitlca  digciplin*  nee 
amendul  uIIds  abnane  ecclesiamm  uthednliam. 
Eiemtionee  lero  nequennt  >d  madertttonem  coa- 
cllli  Tiidanttnl  reduci  proptei  capltulorum  real- 
ateotlum  maltttudinem  aorumdomqiie  potentiam", 
M^moirea  dn  cleig«  de  Ftsdi»  6,  1099.  1100. 

B  S.  die  Entacheidongen  betreffend  die  Dom- 
lUrter  Ton  Sens,  Angonläme,  Charties,  Toura, 
SolBBona,  Bonlognc,  Amieua,  Glermont,  Gbalona 
aar  Harne,  BoDiges,  Poitlen  in  den  H^molrea 
1.  c.  p.  451.  650.  687.  728.  HCl.  1122.  1129. 
1131.  1132.  1139.  1141  and  mehreie  KollegUt- 
«tifteribid.  p.  554.  749.  1106.  1135.  506. 

«  AnalecU  1.  o.  p.  1665.  161)6.  Inunerhin 
baben  aber  die  franiöaUchen  Kapitel  doch  mln- 
deatena  die  Krimi  naUariadlktEon  über  die  Kano- 
niker ond  die  m>  der  Kathedrale  angestellteii 
Oalatlichen  alch  bewahrt,  welche  sie  durch  einen 
eigenen  KapItela-OFBcial  auaübeo  lieaien,  a.  1.  o. 
p.  1663.  «gl,  auch  Hjrlcoort,  les  loU  occl^ 
■lartlqaea  de  France,  noiiT.  edit.  Paria  1771. 
p.  357  ff. 

«  CoMl.  Pfivn.  r  QolCbristl  V.  29.  Hov.  1801. 


%.  9,  Bull.  Roman,  cont.  11,  247^  Konflnnatlon 
YOm  9.  April  1802.  SS'  23.  30;  ibid.  p.  263. 
265,  u.  Pii  VII.  conal. :  Commiasa  dlvinitD«  vom 
27.  Juli  1817,  1.  c.  14,  373;  einad.  conat.  Pateor- 
nae  charlUtia  vom  6.  Oktober  1822.  «.  14,  1.  e. 
15,  581. 

s  Schon  die  Ley  de  iaa  alete  partidai  P.  I. 
tit.  6.  I.  3  Ofhlirt  den  Dekan  rOr  d«a  index  Ordi- 
narius über  die  HltgUedei  der  KapiteUUichaD, 
nnd  bemerkt,  daas  ei  dleae  Oeiralt  mehr  dnidl 
flewohnbeit  ala  naeb  dem  geaobrlebenen  Becbt 
erlangt  habe.  Vgl.  ferner  Fagnan,  ad  c.  13.  X. 
de  off.  lud.  ordln.  I.  31.  n.  21  ff.,  auch  Anal. 
1863.  p.  1659. 

''  Art.  15:  „Cnm  cathedralla  aapltnla  «reU- 
epiacopornm  et  epiecoponim  senatnm  coneUium- 
qoe  conatitnant,  requireolnr  ab  hla  vel  de  aontan- 
tia  Tel  de  conaenan,  qoemadmodom  pro  varlet&ta 
negotiorum  et  obren  matantlanim  eaDonlcae  legea 
ac  apedatim  aacia  Tridentina  ajnodna  decemnnt. 
Quapropler  ceaaabit  illlca  omnia  Immunltas, 
eiemptio,  priiileginni,  usus  aut  abuans ,  qnl  In 
ipaonua  oapitnloram  commodnm  cnm  ordlEwrlktt 
piaeanlum  auctoritatia  iactuia  per  Hlapanlanun 
sccleeta»  quacarnque  tatlone  Invalaerit".  Hör. 
Arch.  7,  382. 

8  Vgl.  anch  Plrhtng  II.  2.  n.  74. 

"  In  Deatacbland  findet  aloh  hente  nur  ein 
exemlea,  dai  Kollegiat  .•  Kapitel  In  Bauxen  ,  a. 
Schulte,  etat,  dioeceg.  p.  150,  nas  aich  daraus 
erklärt ,  daaa  daa  Königreich  Sachaen  In  keinam 
Diöceaan- Verbände  atehC 

u>  8.  Torliuflg  Th.  I.  S.  185. 
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Aaatage  beim  ftipet,  wean  der  Biaehof  rioh  eine  Verletsting  KÜaet  Ffliditen  m  Schal- 
allBSt). 


§.  84.    f.  Die  T^eüaahme  dar  Domkapitel  an  der  Leitimg  der  Dtöcese  durch 
den  Bischof. 

I.  Der  conqensns  and  das  consiliam  o&pitnli.  Die  Gründe,  welelie  den 
Domkiqiiteln  die  llieilnalune  an  der  Verwaltung  der  Diöoese  verachafit  halien,  und  im 
Allgemeioen  berdta  olwn  9.  59  ff.  anseiiuuidergeBetEt.  Sodifen  die  Pj^iste  ani^  atät 
dem  12.  Jahrhundert  den  Satz  anr  Geltnng  an  bringen,  daas  der  Bischof  IkI  der  Erledi- 
gung der  kirchlichen  Geachifte  daa  Eaintet  zususiehea  habe^,  ao  war  doch  die  Bethu- 
lignng  desselben  nicht  niher  beeümmt,  und  erst  die  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts ^ 
■tatuirte  im  ÄnsehlusB  an  die  Dekretalen,  welche  jenes  Recht  des  Kapitels  bald  als 
eonsensus  *  hals  als  oonsilium "  bezeichneten,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  festgehaltene 
Unterscheidung  zwischen  denjenigen  Haaanahmes,  fllr  welche  der  Bischof  der  Einwilli- 
gnog,  und  denen,  für  welche  er  nnr  des  Beirathes  des  Kapitels  bedarf". 

Die  erstere,  technisch  oonsensus  capitnii  genannt,  ist  erforderlich ' : 

1 .  zur  Ver&aasening  und  Belastung  (alienatio  im  weiteren  Sinne]  des  VermögenB 
der  Kathednde  oder  der  DiScesan-Inadtute  ^,  sowie  zur  Eontrahirung  von  Obligationen 
(z.  B.  von  Anleihen),  für  diese  Anstalten ^  nicht  aber,  wie  freilich  ohne  zureichende 
qneltenmfasige  Begründung  angenommen  wird  ■<>,  bei  Aer  blossen  Verwaltung  dieser 
VermSgensstflcke ; 

2 .  bei  wichtigen  Vertndeningen  in  dem  bisherigeo  Beneficial-Bestand  der  Diöoese, 
nimlich  a.  zur  Vornahme  von  Unionen,  und  Inkorporationen  kirchlicher  Beneficien, 
also  B.  B.  Vereinignog  uner  Pftrrkirche  mit  «ner  Prftbende ,  einer  Dignität  an  der 
Kathedralkirche  oder  einem  Kloster  " ; 

b.  zur  Snppreseion  und  Deminntion  rorhandener  Beneficien  oder  Kanonikate  ** ; 

)  Tgl.  BoQlxl.  c.  p.  48211. ;  B.iaflhc.9.X.  Bouli    1.    c.    p.    380  11.;    Ballet    >.    «.   O. 

deelet.  dod  reald.  m.l  u.  Fagntn.  iUzdii,2;  S.  147  ff. 

ferner  e.  on.  In  VI«"  da  cletloo  »egiot.  HI.  5.  g  „.  i  (atitoU  uiÜvom)  o.  2.  3  (Alei.  Ul.)  o.  8 

1  c  5  (Alax.  m.)  X.  da  hii  qiue  gaot  >  prMl.  (Innoc.  ni.)  X.  eod.  i  c.  8  (Coeleit.  ni.)  X.  de 

m.  10:  „..muiduaai,  qaatenus  in  concMatoni-  nb.  ecdei,  4lleD.  ID.  13.    Du  Nihere  in  BetMff 

bns  at  conflmutloDlbus  et  alUi  ecclailae  tau  De-  der  KantroiemD  über  die  Tngweite  dieser  Vot- 

gotil«  Intre*  tncw  requina  et  uun  WTom  «onailio  tclulft  outen  In  dsi  Lehre  von  der  Veränataraag 

Telaanioiia  partia  aegotla  eadem  peiagat^..  des  KlicheogaEa« ,  a.  lailiuOg  Hallei  t.,a.  O. 

3T0.alnBT*eitaBenurd.FapteM.ninuMU1.9.  ^-  ^^'^• 

«elcbM    nooh    nleht  oonaenans    and    oonailiam  ■  Arg.  o.4  (Innoc.  m.)  X.  de  Melaa«,III.22; 

nnteiMltetdet   and    udeieraelta    Boatienats  Ratffenataal,  ins  euDn.  m.  10.  d.  16. 

tomnu  aaiM  Nbr.  de  hli  qaae  flaut ,  welcher  ia  <■>  S.  Feiiarla  1.  o.  n.  2  a.  Ha  Her  ■.  a.  O. 

weaentUelMD  achon  die  haotigs  gemeinraelitliohe  B.  149;  eiMerer  bemft  al«h  «otdle  nlcbt  beirela- 

Tbeorie  entwiekelt.  krUtlgen  o.  4—6.  X.  de  hla  qaae  floot  •  piael. 

•  8.  I.  B.  0.  1.  2  fAlei.  in.l.  9  (Inno«,  m.l  ">■  10  owl  mf  mehrere  EntackeMnngen  der 
X  eod  B^- 

a  R    N  <    o  *■  c.  8  (Iddoc.  m.}  X.  eod. ;  Clem.  2  de  reb. 

°-  '">^''  ecdea.nanalienand.in.4:„iiuaaeocleaiaallerl 

•  Wenn  Berardl,  eomm.  ad  In*  eede«.  ad  eooleeiae  seo  dicalt*ti  allcni  »el  pnebeodae  per 
IIb.  I.  etil.  (diaa.  V.  b.  2.  ed.  Medlol.  1,  171)  epiaeopum  aoolonaentienta  eapitnio  nnia- 
dleaen  Dnlerachied  lerwirft,  »o  iat  seine  Oppoil-  tur  aut  leligioeo  looo  donetnr"  ..  t^.  dam  aach 
tion  in  BOtetn  berechtigt,  ala  die  Begriffe  eonaenaui  Bouix  1.  c.  p.  395;  H  allar  S.  148. 

nnd  coDiliiam  früher  nicht  in  der  seit  dem  13.  «  e.  8  (Inno«.  Ili.)  X.  de  eoDatit.  I.  2,    o.  9 

Jabrh.  »nfgekommaneD  Weite  piäd^it  wann.  ^41,1,  I]I/|de  U*  quaellant  m,  10;  Nie.  Qai- 

'  T^.  danFerrarlai.  t.  oapitolamHt.11.)       cUa  tract.  debeoef.  P.  XU.  0.  1.  n.  1.  2. 
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I.  Dte  Hieruobie  und  di«  Leftang  der  Elrohe  durch  dieselbe. 


tS-84. 


e.  bei  der  Brrichtoog  neuer  E^onikatD  und  Benefioien  ui  An  SitliednUkirdie ' ; 
sowie  auch  neuer  Pforrkirohen  innerh&lb  der  Gränzen  der  bUherigen  ' ; 

3.  bei  der  Annahme  eines  Coadjutors  durch  den  Bischof,  wenn  dem  Kapitel  du 
Wahlrecht  des  letzteren  ^nateht^; 

4 .  bei  der  EinMirang  eines  in  der  Didcese  de  praecepto  sn  feiernden  Festes  * ; 

5.  bei  Massnahmen,  welche  fOr  die  bisherige  Stellong  des  Kapitels  oder  die  kiroh- 
Uefaen  Reifte  deuelben  prajidiciell  sind^; 

6.  hei  der  Besetsnag  der  KanonikateB,  sofern  dieselbe  nicht  durch  beaondere 
partikularreditliche,  allerdings  sehr  hinfig  vorkommende  Normen  anders  geregelt  ist. 
Besitzt  das  Kapitel  ein  Priaentationareoht  od«r  steht  ikm  gar  ein  KoUationsreoht 
gemeinsdiaftlioh  mit  dem  Bischof  sa ,  so  ist  allerdings  auch  der  Konaens  d«s  Kapitels 
erfordertidi  ^,  indessen  gehört  der  eben  gedachte,  meistens  bei  diaser  Gelegenbut 
erwfthnte  Fall^  nicht  hiertier,  weil  der  Omnd  daftlr  nicht  in  d^  Stdlung  des  Kapiteb 
als  äser  bei  einseinen  Akten  der  DiOeesanregieniiig  konkorrirenden  Behörde,  aonden 
in  einer  daron  nnabhSng^;eB  Berechtigung  li^ ,  und  nor  kiaft  dieser  letateieo  die 
Zustimmung  nötfaig  ist'*. 

7.  Daa  Dekretalenrecht  rftnmt  zwar  dem  Kapitel  die  Betfaeiligung  an  äw  Buid- 
hahnng  der  StraQurisdiktion  durch  den  Bischof,  also  namentlich  bei  VerhJUi£;ang  von 
Cenanren,  bo  z.  B.  des  Interdiktes  'c  und  der  Suapension  "  ein,  aber  bei  dem  yifilfacb  in 
jener  Zeit  hervortretenden  Antagonismus  zwischen  Bischöfen  and  Kapiteb)  kam  die 

1  0.  8.  dt.,  e.  33  (Bontf.c.  vni.)  in  Tl*"  de 
pneb.  III.  i;  also  iBcb  kot  Einsetzung  von  cano- 
Dlci  mpnonmeruil  (s.  oben  S.  61),  eo  »nch'die 
Congr.  Conc.  B.  Ferraris  1.  o.  n.  8  Analect.  inr. 
poatlf.  1863-  p.  2015. 

1  Nach  der  übetelsitlmmeudeo  Annabine  der 
Doktrin,  s.  Fagnan.  ado.  3.  X.  deeede«.  aedlf. 
III.  48.  n.  49  ff.,  weleha  deihalb  begrOndet  er- 
scheint, «eil  dabei  eineDemiDutlondesbisbarlgen 
IS  stattfindet  und  üb  Sektion  oder  Zar- 


thellang  der  Pfarrelen  der  tlnlon  derselben  ui 
WiohtigkeK  Kleicheteht. 

S  c.ua.(Banlfac.Vm.)lDVI<odeclerlcoaegrot. 
m.  b;  de  Lnca,  annotat.  ad  aonc,  THdent.  disc. 
45.  n.  IDi  Bened.  XIV.  de  syn.  dloeces.  IIb. 
XIII.  c.  10.  n.  24. 

*  Sutt  des  In  c.  6  (Ongor.  IX.)  X.  de  rerits 
11.  9  für  erforderlich  erachteten  Konsenaea  des 
^enu  et  popnlns"  ist  nach  der  apiteren  Ver- 
ruanngggeataltung,  wie  aacb  die  Gongi.  Conc. 
1719  angenommen  hat  („slcntl  potest  sommns 
pontifei  festum  de  praecepto  Indicere  In  nnlversa 
euileaja,  Ita  petest  episcopat  hoc  ipaam  Eacere  In 
sna  dioeceai  .  .  .  omnes  tamen  agnoacnnt  necessl- 
tatam  oonsenani  capitDli",  Tbe«aur.  tesolot  1, 294) 
nur  die  ElnwUtlgusg  des  Kapitels  denkbar. 

>  D*g  Ist  wohl  daa  aus  c.  17  (Hanor.  lU.)  X. 
d«  malor,  et  obed.  I.  33  zd  entnehmeiide  Pdnjdp. 
inhTend  Kinzelne,  so  Relffenstuel  I.e.  u.  15 
blo*  den  Konsens  fQr  den  dort  apeciell  erwihnlen 
Fall,  nimlieh  die  Unterwerfung  eluea  Hetropo- 
lltanatuhla  unter  einen  Primaten,  verlangen, 
wallen  andere  daraus  den  Satz  berleltan,  daa«  das 
Kapitel  In  allen  Flllen,  wo  aein  Intereaae  berührt 
werde,  aeine  Zustimmung  zu  geben  berechtigt 
sei,  s.  B.  Barbosa,  de  eancailds  c.  42.  a.  14; 
Qehring  S.  146;  Hallet  8.  149.  Abgeeeiien 
von  du  TölUgeo  Unbestiiamthdt  dieter  Begel 


iprlcht  »bei  anch  der  Umstand  dagegen,  dass  dar 
Omnd,  aus  welchem  der  KonuQi  in  e.  1?  vopi 
Papst  erfordert  wird,  die  die  öffentUcheD  ala  Pri- 
vatieahte  aDsehende  mittelalleiUcha  Auffassung 
Ist,  welche  kein  Bedenjien  hatte,  die  Begela  über 
die  Veriuesernog  der  TetmSgensrechte  auch  auf 
rain  UraUJche  BefUgnltM  id  QberVagea.  üabal- 
geui  Kchtfertigt  c.  tdt.  X.  da  U*  vue  flnvft 
UI.  10(s.  Hall  er  a.  a.  0.),  ebensowenig  die  hier 
hiUmpCta  Anaahne,  ftni  ns  kann  a«ch  darauf 
nicht  (eo  Longner,  Rechtaveihiltnlsio  der 
BIschSfe  S.  479,  Heitert,  Rechte  der  Bischöfe 
1,  338  n.  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  231) 
der  mit  dem  Teit  im  wesentlichen  übereinitiiU' 
mende  Satz  gestStzt  weiden,  daas  der  Kouseiu 
des  Kapitels  nöthig  Ist,  wenn  die  Reehta  des- 
selben ver&ndert  werden  toUen,  denn  Jene  Tor- 
Bchilft  verlangt  zwar  die  Zulassang  der  Kapltd 
zam  Provinzlalkoncil ,  ein  votnm  decfslvnv  IsRt 
sie  ihnen  aber  nicht  bei. 

*  Diesen  Hr  die  Kollation  der  en^mt«ii 
Aemtei  geltenden  gemelnreobtllohen  Satt  grfln- 
detdIekanMiUtlBoheD<ditrlnaufc.31(lDnocUl.) 
X.  de  eleot.  I.  6;  vgl.  den  oaans  der  GlosM  Ml 
dieaemKap.  1.  f.j  Fagnan.  ad  c.  elt.  n.  2C  ; 
Feriaili  e.  v.  eanonloatn*  art.  U.  n.  1. 

1  c.   6  (Coelest.  III.)  X.   de  hli   quM   taut 

ni.  10. 

S  8.  z.B.  BlehterS.  135{  Schalte  a.a.O.; 
HnllerS.  149. 

>  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Ferraris  s.  v. 
eapitnlnm  art,  U.  n.  7  besoaders  anfgezihlten 
Fall  der  Einwilligung  zur  Errlditong  eine«  Se- 
minars In  den  (dem  Kapitel  gehSiigeD}  Kano- 
nlhalhlusern. 

'0  c.  2.  X.  (Coelest,  m.)  de  his  qnae  ttmt  a 
malotl  parte  lU.  11. 

ti  «.  l(Alu.IU.)Z.  d«we«M.pneUt.T.31. 


(.84.) 


Die  Domk^tol.  ThelliuhBo  an  der  DiOceun-Segleniiig. 
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Ennehnag  der  letsterea  um  so  Ieieht«r  aoeaer  0«bnuich  ■  »la  dmtiä  BoniAMtw  VÜl. 
die  StatHiaftiKkeit  öner  derogirenden  Gewohnheit  aitwkiuiiit  wurde  *. 

Dunit  ist  der  Krek  der  Alcte ,  für  wdche  die  Quelle  die  NothwendigktHt  dee 
KooBeniee  dee  Kapitels  Btatniren,  KbgeBohloBien.  Eiiuelite  weiter  bleiiier  ^rechnet« 
IVIe  niid  entweder,  wie  der  der  Anferlegnng  nener  DiöceBan-Abgxben,  nicht  qaellen- 
mSmg  begründet  ^  oder  üe  gidiOren  snter  die  einzelnen  Nnmnem  der  so  eben  geg«beneii 
ZiiBwnmenstflllung  *. 

Ansaerdem  bat  aber  der  Piqiet  bei  der  Ertbeilnng  voa  FaknltUen  an  die  BI»dittfe 
das  Recbt,  die  AnsObnng  derselben  von  der  ZiiBtimiB«ig  des  Kapitels  abhftnglg  m 
machen,  wofttr  die  gewChnlieb  auf  drei  Jahre  den  Biechöfen  gewahrte  B«fngniss  mit 
&otaea»  ihrer  Kapitel  die  Proiynodal-Ezaminatoren  Ar  den  Pfurrkonkars  m  emenneo, 
ein  Beispiel  biet«t  ^.  Nicht  minder  ist  der  Papat  kraft  seiner  geaetzgebeBden  Gewalt 
befhgt,  eimelnen  Kapiteln  fllr  andere  MasaBfüuDen  dea  Kaobofs  ein  Konsensrecfat  ein- 
snrliiimen '. 

Ebenao  kann  bow<AI  in  Folge  atatotariacher  Feataetanngen  als  nA  kraft  reclitB- 
verjihrtar  Gewohnheit  daa  Kapitel  weiter  gehende  BeAi^ÜMe  haben,  wie  aacfa  tuage- 
kehrt  einer  grSsaerei  Beschrinknng  aeinea  Konaenaieohtea  dordi  Statut  oder  Gewohnheit 
nichts  im  Wege  ateht^. 

Den  Gegenaatz  zu  dem  consenana  bildet  daa  coneiitu«  capftali,  der  Sath 
oder  die  Wohhneiimng  dea  Kapitda.   Wshrend  der  Biacbof  da,  wo  er  des  enteren  ein- 


,  Ub,  III. 


1.  de 


t  DDTtntli  tpocnl. 
Men».  i.  i.  a.  3. 

>  c.  3in  VlWdeoanaiwt.  I.  4:  ^tn  eat,  dnn 
Urnen  kltu  sit  priMcrlpU  canoniM,  coDBuetudo, 
qnun  tUegit  epiaeopai,  reprobuida,  qaod  In  in- 
qnltendl« ,  ptmieBdtt  et  Mnrigtodi*  «ibdUQiuai 
«xceulboi  consUlam  ini  eipitull  requlrere  ml' 
Dlnw  (eDe«tiii'i  vgl.  Obeihaopt  Boulx  1.  c. 
f.  396  a. ;  Kobec,  DepMlttoa  and  Deg»d>tlaii 
8.  310  S.  Die  Bote  lut  beOlok  m  der  Notk- 
irendlgkelt  des  Konuniu  des  Kapitels  tta  die 
Degradation,  die  nupanilo  pecpeUu  and  du  In- 
Iwdikt  teetgetuken,  Bonix  p.401i  ireg«n  de« 
taUtaram.  «lok  Oonialei  Tellei  ad  a.  2.  X. 
m.  lldt.  h-Bd.  K«b«iinHorsAtehii23,ö. 

)  Denn  dM  datOr  I.  B.  bal  Langnei  t.  >.  0. 
B.  480  a.  RIebter  %.  135.  n.  8  eltirte  o.  6.  K. 
in.  10  enthalt  nlchte  duBbeT  and  du  von  Pbll- 
Ilpa,  LebrtiD«h  8.  410.  n.  12  and  Schalte, 
Lebib.  2.  Aofl.  S.  232.  o.  34  uigeEogene  o.  9 
eod. :  „  .  .  .  quiealvlstl  . . .  qaatODiu  lingnlunai 
pwoAluvm  pioTeDtas  In  siaa  eedaiiae  <iedeient 
DMeMuloe  e(  itlpendia  Diliilitronim,  «l  epueopo 
Ueeat  «Ine  anotoritite  uunml  pontiAda  vel  aaltem 
■ine  capltuli  »ni  vglantat«  vlris  raHglafi«  confene 
obventionM  allonliu  panx^ilalU  eccleslae,  meten- 
taüeno  vkaril  reaemta.  Et  quam  Lateranenili 
aoniilil  Statute  pnAlbeant  ecdeaili  novan  Imponi 
lel  an^rl  veterem  penaioDem,  paatolai  edoceil, 
an  epUaopDl  valeat  locia  lellgloeii  conientlenle 
patioBO  lotam  eccleilaai  vd  de  novo  «ouferre  atl- 
quam  pocdosem.  Ad  qaod  .  .  .  raspondemua, 
qood  (alva  coDitUattane  cinooica  de  ooacedenda 
piis  locls  qninquageiiioa  portlooe  aequo  prlmum 
Doqae  tecandon  faoete  potast  eplsropiu,  nlsl  de 
Ücentla  Romani  pontiflolB  pnetet  capltali  »ni  vo- 
•'Inntatsm" ;  handele  von  der  obea  im  Teit  B.  153 
unter  Ko.  2  enAhsteB  IneoipoMtlen,  laqi.  dei 


DemiaatloD  der  BenaScieQ  durch  Auflegung  von 
Pensionen.  FQr  die  Kibebang  de«  gabatdium  ca* 
rilativun  Inibeiondcn  vetUngt  eins  weit  vei- 
breitete  Heianug,  b.  z.  B,  Devoti,  Inat.  iur. 
oanon.  U.  15.  n.  4;  Schalte,  K.  R.  2,  Q36; 
RiehteiS.2a4«.  die  Congr.Cone.  belPIgna^ 
teilt,  coneulut.  canan.  t.  9.  con«.  142.  n.  6.  8 
den  Kooiena  des  Kapitels,  v&hrend  anderertolts, 
1.  Baibo«a,  de  off.  et  potaat.  eplac.  P.  DI. 
aUag.  BT.  n.  11;  Relffenetuel  Ul.  39.  n.  84, 
nai  daa  eonalllBBi  flb  eTfordsTlieh  erklärt  wird, 
elneAxleht,  welche  beim  Hangel  ainea  BpeoieHen 
quelleamiBaigen  AnfaaltB  mit  BOokiieht  «af  c.  4. 
5.  X.  III.  10  begrflndelar  enotaeint  al*  die  ertt- 
eiwihata.  EbeaBO  mangelt  ob  aa  einem  Quellen- 
Beweise  fOi  die  Behauptung,  dasa  der  BlBchof  ibt 
Tranahtion  von  Reliquien  den  Konsena  dse  Ka- 
pitels einholen  mDiBe,  so  Fagnan.  ad  c.  3.  X. 
da  rallqa.  et  vener.  iMiet.  III.  4Ö.   n.  28  nnd 


ollei 


I.  149. 


.  B.  dleUmlnderaBg  einer PfanUrche  In 
«In  Kloat«r(a.  c.  73.  C.  xn.  qa.  2  u.  Helfeit 
1,  338),  «eil  hierbei  eotneder  eine  Sappreesion 
der  Pfarrei  oder  Inkorporation  derselben  in  Qun- 
»ten  de«  Rlotten  ttattflndet. 

>  Daa Pormolar  bei  Olniel,  Codex  des iateir. 
Kirchenrechts  S.  37.  Ueber  ein  frühere«  hierbar 
gebertgOB  Dekret  OlemenB'  vm.  vgl.  Kagnan. 
ad  c.  14.  X.  de  aetate  et  quillt.  I.  14.  n.  Mi 
Ba  n  ad.  XIV.  de  ayn.  dioecet.  IV.  7.  a.  8.  9. 

<  BeUplela  dafür  B.  145. 

^  c.  6.  clt.  X.  111.  10;  6.  3  dt.  in  VI»«  i.  4 
[s.  Kote  2)i  Tgl.  Barbosa,  de  «aooD.  et 
dlgnlt.  e.  42.  n.  14;  Gaicia«  t.  e.  P.  T.  o.  4. 
n.  239;  RelffeuBtael  III.  10.  n.  2öff.  J«- 
doeli  mag  hier  daran  eilnnart  werden ,  daas  aloe 
Derogation  der  Vorsdrifteo  das  Tridentiaiuu 
■IdittUrttluftlat.    Schulte,  K.  B.  1,200. 

Uylizoa.y^.OOglC 
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I.  Die  HienrcUe  und  di«  Leltong  der  Kirche  dnrch  dioMlbe. 


[S-  84. 


hokm  mtiM,  wider  deD  Willen  aeiner  KAnoniker  nichts  g:aitig  TornebmeD  kann,  ist  et 
nicht  verbunden,  du  consilinm  capitoli  m  befolgen,  vielmehr  nnr  dasselbe  einzufordern 
nnd  anzuhören.    Oemeinrechtlich  lieft  ihm  diese  Verpflichtnng  ob : 

1.  bei  der  Ein-  und  Absetziing  der  kirchlichen  WardentT>geT.(z.  B.  derAebtennd 
Aebtissinnen)  nnd  anderen  gütlichen  Personen  *.  Indessen  ist  diese  Regel  himiditlfch 
der  Kollation  der  niederen  Beneficien^  nnd  in  Betreff  dra  Abts-  und  Aebtiesionen- 
Stelien  in  Folge  der  Exemtionen  der  KlJIater  nnd  der  besonderen.  Ober  die  Beseteung 
derselben  bestellenden  Normen  Ungst  unpraktisch  geworden.  Dasselbe  gilt  anch  fOr 
den  weiteren  Fall  der  Abeetznog  ^ ; 

2.  bei  Ertbelinng  von  Dispensationen  und  Konfirmationen  * ; 

3.  bei  Angelegenheiten,  welche  die  Interessen  des  Kapitels  berOhren',  sofern  das 
letstere  nieht  weiter  gehende  Rechte  besitet ; 

4.  bei  allen  wichtigeren  Geschäften  der  bischöflichen  Verwaltung',  (soweit  nicht 
etwa  dem  Kapitel  bei  einzelnen  rechtlich  eine  weitere  Betheiligang  zukommt),  so  z.  B. 
bei  der  Anordnung  von  Ofifentlicben  Processionen ',  vor  der  Vorlegung  der  der  Di&oesan- 
Synode  zur  Berathang  zu  unterbreitenden  Dekrete  und  Konstitutionen  ^,  vor  dem  Briass 
sonstiger  wichtiger  allgemeiner  Anordnungen  für  die  Diöcese,  und  bei  der  Errichtung 


Das  Trideutinum  verlangt  femer 

5.  die  Einholang  des  oonsilium  capituli  bei  der  Beschafitang  des  Unterhaltes  des 
TheologuB  fOr  den  Fall  der  Nichtexisteni  einer  ausreichenden  Pfründe"; 

6.  bei  der  Bestellung  des  nach  Sess.  V.  c.  1 .  de  ref .  einzusetzenden  Schulmeisters ; 

7 .  bei  der  Feststellung  der  einzelnen  fOr  die  verschiedenen  Kanonikate  erforder- 
lichen höheren  Weihegrade  ^' ; 

8.  bei  der  pnmBorischen  Ergänzung  der  verstorbenen  Synodalriohter  i^. 


1  c.  i  {Alsi.  ni.)X.  da  hls  qnia  flmit  >  pnel. 
in.  10:  „.. .  Innotntt  .  .  .  qnod  ta  üae  coDsilio 
batran]  taorDm  abbat«  et  abbatiaiai  at  alita 
eeelflBiaitleaa  penonaa  inatftuia  et  deatltDla  .  .  . 
Ideoque  Id  luetotttata  apostoUca  piohibemiu. 
NoB  eaim  talei  iDstitndones  et  destitationea  ca- 
rere  decernfmiu  robare  Brmltatie''.  D*m  ontet 
den  atiae  penonae  ecclouaBÜcae  gewöhnliche 
QeUtllcha  Tentandon  werden  mütaen,  abo  daa 
Kapitel  sich  nicht  blos  anf  die  kiiohlicheD  Wüi- 
dsntdgai  bezieht  (von  diesen  sprachan  elnielne 
Neoeie  aUelo,  ».  Schulte  2,  258;  Hvllei 
S,  116),  kamt  nameDtlich  mit  RQckalcht  auf  dai 
Utwe  Rächt  {igl.  S.  50.  n.  7}  und  o.  un.  J.  i 
In  VI  t°  DB  «ade  vacanta  III.  8  nicht  zweifelhaft 

1  S.  tintan  In  derLahia  von  der  BeMtiung  der 
Kirchenämter. 

■  Kobei,  DepOBitlonfi.  374,  379.  Vgl.  auch 
oben  S.  Iö4  unter  Ni.  7.  Dui  tOr  die  AasObnng 
der  StiaQDiiidlktion  In  den  DanteUuagen  bald 
der  GoniananB,  bald  das  conailium  capltuU  ver- 
langt wird  (a.  I.  B.  Richter  $.  135.  n.  8; 
Sehalte  3,  268;  BnllerS.  146.  UT),  erklärt 
sieh  «na  den  lehwuikendeo  AoadtUcken  der 
Qasllen,  von  denen  c.  4  dt.  des  coasiUum,  c,  2, 
X.  III.  11  des  assensns,  c.  1.  X.  V.  31  dea  ludi- 
clom  capituli  und  c.  24.  X.  da  «ccntat.  V.  1  der 
Anwesenheit  des  Kapitels  („coram  eedesiae  se- 
niaiibiu'O  gedenkt,  und  welchen  die  tpitere  strenge 


Scheidung  des  consilinm  und  des  et 

eine   genaue  Jnrlatlsoha  Pridslmnc  der  Thell' 

nähme  des  Kapitels,  noch  fremd  Ist. 

•  B.  5.  X.  lU.  10. 

fi  Arg.  c.  nlt.  »od. :  „Visum  fnlt  nobii  .  .  .-at 
capitula  ipsa  ad  huiusmodl  coaulia  debaant  ioTi- 
tsri  et  eoTum  nuncli  ad  tractatnm  admlttf,  maxime 
snper  Ulis  qoae  Ipsa  capitula  eonUngere  dlgnoseun- 
tor". 

«  0.  4.  5.  X.  dt.  in.  10. 

^  So  nach  deä  Entscheidungen  der  Bitna- 
Kongreg.  belBarbosa,  da  canonlda  c. 42.  b. 30 
und  Ferraris  1.  c.  n.  19. 

»  Vgl.dlaEntseh.derOongr.Oonc.belFerra- 
riBl.c.n.2ö;Benedict.XIV.des]mod.dloecM. 
XIU.  l.u.9fr.;Boulil.c.  p.444rr.;  Philtipa 
Dlöcesanarnode  9.172.  Ob  auch  vor  der  Berufung 
ist  streitig,  a.  Pignitelli  Minsnit.  canon.  t.  1. 
cons.  69;  Ferraris  1.  c.  n.  21  und  b.  t.  syn»- 
duB  dloeceaana  n.  17,  I>ie  Tameinende,  von  dar 
Congr,  Gonc.  getheilte  Meinung  (Bouix  1.  c. 
p.  443,  444)  erscheint  aber  begrOndeter,  weil 
der  Blsohof  iut  Bemfnng  der  Synode  geseldlch 
verpflichtet,  alao  eine  Barathung  Ober  die  Zwack- 
missigkeft  der  Konvokatlon  villig  nnnOU  and 
rechtlich  unzulässig  ist. 

B  Schmslzgrueber  IIb,  III.  tlt.  10.  n.  12. 

10  Sess.  V.  c.  1.  de  ref, 

)>  Seu.  XXIV.  c.  12  Terb.  epltcopns  antem. 

1»  Se«B.  XXV.  c,  10  da  »ftran. 
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Endlich  lut  die  eben  gedMbte  Synode  in  folgenden  Füllen : 

1 .  bei  der  Verkflndigong  von  Äblissen  ^ ; 

2.  bei  der  Umwandlnng  von  Stiftungen  Ar  die  Fremden',  Kranken-  nnd  Armen- 
pA^,  welche  ihren  nrsprOn^chen  Zweck  nicht  mehr  erfOUen  können  >; 

3.  btä  der  Einridktnng  dee  Cbordiengtea  bis  dieae  dmch  die  Provinsialsynode 
geregelt  ist  > ; 

4.  bei   der  Errichtung   der    Knabenseminsre  nnd  allen   anf  diese   bezflgtioben 
Anordnungen*; 

5.  bei  der  Beschaffang  der  Einkünfte  fttr  die  eben  erwihsten  Institute^ 

die  Einbohing  des  Rathes  iweier  Domherren  vorgesehrieben.  Die  Auswahl  ist  dem 
Bischof  in  den  FsUen  so  1 .  2.  nnd  4 .  frei  tIberhiMen,  nor  soll  er  in  dem  zweiton  solche 
Domherren,  welche  in  praktischen  Geschäften  Erholung  besitzen  (nsu  rerum  peridores), 
and  in  dem  vierten  zwei  ältere  nnd  angesehenere  Kanoniker  (»eniores  und  graviores) 
zaiiehoD.  Ffir  die  anter  3.  und  5.  erwähnton  Uaesnahmen  hat  er  dagegen  nnr  den 
einen ,  das  Kapitel  dagegen  den  anderen  tn  bestimmen  und  tat  die  letztere  muss  er 
aneser  den  beiden  Domherren  noch  einen  von  ihm  nnd  einen  zweiton  vom  städtiBchen 
Klems   gewähltes  Geistlichen   der   bischöflichen  Stadt   mit   ihrem   Ontachton  ver- 


Ebenao  wie  der  Papst  dem  Bischof  die  Einholnng  des  consensns  des  Kapitels  Air 
die  Ansübnng  gewisser  demselben  Übertragener  Befugnisse  anAiageben  befhgt  ist,  kann 
er  ihm  anch  die  AnhSmng  des  Rathes  desselben  zur  Pflicht  machen ''. 

Scbliesalioh  bleibt  dem  Gewohnheitsrecht  ebenfalls  den  erwibnton  Vorschriften 
gegenober,  so  fem  letztere  nicht  anf  dem  Koncil  von  Trient  bemheD  ^,  derselbe  Spiel- 
raom,  wie  gegenüber  denjenigen,  welche  eine  Eiitfordemng  des  Konsenses  des  Kapitels 
vorschreiben*,  nnd  zwar  nmsomehr  als  der  Begriff  der  wichtigeren  Angel^nbeiten, 
fOr  welche  das  letztere  sein  consilinm  zn  ertheilen  hat,  achwankend  ist. 

Wenn  der  Bischof  nach  dem  Vorstehenden  des  Konsenees  oder  des  Rathes  des 
Kapitels  bedarf,  so  mnsa  dieser  capitnlariter  abg^eben  werden.  Es  genügt  also  nicht 
eine  beliebige  Erklärung  der  einzelnen  Domherren,  sondern  es  ist  die  Verhandlung  nnd 
Beschlnss&ssnng  in  einer  Sitzung  des  Kapitels  nothwendig  '<*.  Die  Normen,  welche  fOr 
dieae  letztere,  z.  B.  hinsichtlich  der  Abstimmung,  der  beschliusflhigen  Anzahl,  der 
erforderlichen  Stimm  -  Majorität  n.  s.  w.  zur  Anwendung  kommen,  sind  dieselben, 
welche  fOr  die  Verhandinngen  der  eigenen  Korporations  -  Angelegenheiten  dee  Ki^itels 
gelten  ".  Nor  hat  der  Bischof,  weil  das  letztere  bei  Abgabe  seines  Konsenses  oder 
Conulioma  als  sem  Senat  und  nicht  als  aelbstständige  Korporation  erscheint,  das  Recht 
zur  BemfoDg  (alao  auch  znr  Bestimmung  der  Zeit  and  des  Ortes  der  Sitzoagj ,  sowie 

t  Smi.  XXI.  c.  9.  de  tetbrm:   „IndnlgentlM  *  Seil.  XXTV.  c.  12  de  nf. 

Tsro  >Dt  «Um  splrftulei  ^Uu  .  .  .  detocep«  per  *  Sesa.  XX in.  e.  18  da  nt. 

mHauio»  looomin,  uUilbltia  dno  de  capitulo,  da-  ^  Ibid. 

bltia  temporlbns  popiUo  pabUondu  esae  decai-  *  3.  die  In  den  Torigen  Noten  dtlnen  SieUan. 

nit.    QnibDi  etUm  eleamoiynw  (tqne  obUU  slbl  ''  Hltuntei  werden  die  FtknlUtea  zni  Emen- 

eulUtii  nbaldlt.  nullt  proisas  merceds  iccepta,  unng  det  PraifDodKl  -  Euminktoien  (a.  8.  15&) 

Sdeliter  cclllgendt  hcnlUa  ditoi,  nt  Undem  coe-  kuch  anter  dieaer  Bedlngong  eitheilt,  *.  du  For- 

leatea  boa  eeeleaiae  theMoros  aoo  adqnMatani,  lauiti  bei  Olniel,  Codex  dee  Säten.  KlrolieD- 

•ed  sd  pietitem  ezeroerl  omnes  Teie  Intelligint".  renbta  S.  38. 

Dinn,  d«w  auah  im  Ansachreibong  von  Klrcben-  S  3,  abea  8.  it)b,  n.  7. 

kollekten    iwel   Domherren    zugeiogen    irerden  ■  Aignm.  c.  3  cit.  In  Vlto  I.  4;   Fairftrlt 

mQiaen((o  Soholte,  Lehib.  S.  232  a,  Hu  11  er  s.v.  MpltnlDm  »n.D.  n.27;  Beafi  1.  c.p.672. 

8.  U7),  rteht  In  dleaei  StaUe  nicht«.  "  Bonli  1.  e.  p.  407;  Sollet  S.  160. 

*  Seai.  XXV.  e.  8  de  lef.  m  HnlldC  ■.  &.  0. 
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zur  Führung  des  PraBidinms  ond  zur  Leitung  der  VerhaadluBi^eii,  jedoch  mit  der  AnB- 
nahme ,  dass  wenn  er  dem  Kapitel  eine  adne  Penon  oder  leise  Interessut  betreffende 
Angelegenheit  eb  proponiren  bat ,  er  jedenfalls  nach  gemachter  Vorlage  vor  der  Be- 
rathnng  und  Abstimniuig  die  Sitsang  TerUsaen  mos*  >.  Fflr  die  FeBtstellnng  des  Resnl- 
tatea  der  Verhandlung  kommen  Belbstrerat&ndlich  allein  die  Stimmeii  der  Domherren, 
nicht  die  des  Bischofs,  sofern  er  nicht  etwa  selbst  Kanoniker  ist,  in  Betracht,  weil 
gerade  der  conamsns,  resp.  das  consilinm  capitnli  konstatirt  werden  solli. 

Holt  der  Bischof  in  den  Torgeschriebenen  Ffillen  das  consiliua  resp.  den  con- 
sensQB  capitnli  nidit  ein,  wird  dieaes  nicht  «Mdnflngnn&ssig  abgegeben  oder  nimmt  er 
trotB  der  verweigerten  ZasUmmnng  des  K^iltels  öne  Massnahme  vor ,  zn  wdcber 
letztere  eingeholt  werden  mnss,  so  ist  der  betreffende  Akt  nichtig*.  Indessen  kann 
diese  Nichtigkeit  nur  eine  s.  g.  relative  sein,  da  das  gemeine  Beoht  bei  Verletzong  der 
in  Rede  stehenden  Vorschriften  auch  eine  spUwe  Ralihabition  gestattet  *.  Demgemla» 
bleibt  die  Handlang  des  Bischofs  gttitig,  wenn  sie  weder  vom  Kapitel  noch  von  einem 
einzelnen  HitgUede  desselben''  hinterher  als  null  nnd  nichtig  angefochten  wird'.  Dass 
der  Bischof  das  consilinm  nicht  zn  befolgen  braucht,  kann  hierbei  deshalb  keinen  Unter- 
schied begründen^,  weil  er  verpflichtet  ist,  dasselbe  zn  seiner  besseren  Införatatioa 
vorher  einzuholen.  Wenn  freilich  in  diesen  F&Uen  die  Ratihabition  des  Kapitell  einer 
nacbtrSgUcbcn  Konsens-Krklarong  so  gut  wie  gleidi  kommt,  so  fiegt  das  in  der  Nabir 
der  VerbAlbüBse.  Geltend  gemacht  werden  kann  die  NullitU  dordi  dne  Vorstetlnng 
bei  dem  Bischof  selbst  oder  b«  dem  pxpstlichen  Stahl,  aber  auch  Im  Wege  einer  förm- 
lichen NollilJUBklage ,  fOr  deren  Verhandlung  aueh  der  Metropolit  naeb  den  oben 
erwähnten  GrandsAtzen  **  als  kompetent  angesehen  werden  mnse. 

Was  die  Anwendbarkeit  der  eben  gedachten  Nonnen  des  gemeinen  Rechtes  in  den 
einzehWD  deutschen  Staaten  betrifit,  ao  steht  derselben  im  Allgemeinen  nichts  ent- 
gegen. Die  froher  erwähnten  Konkordate  nnd  Circumecriptionsballen "  bertinunen  in 
dieser  Hinsieht  nichts ,  da  sie  aber  die  Kapitel  von  Neuem  organtsiren ,  so  kann  nur 
angenommen  werden,  dass  sie  mit  der  Neaeniohtung  auch  die  hinsichtlich  deraelbee 
geltenden  gemeinrechtlichen  Begeln  als  massgebend  angesehen  haben.  Jedenfalls  llsst 
sich  aus  der  den  Kanonikern  dorch  diese  Vereinbarungen  und  andere  SpeoialvwschhfteB 
auferlegten  Pflicht ,  dem  Bischof  auf  Erfordern  bei  der  Verwaltung  der  Diöoeae  ind  in 

■  Trid.  Sera.  XXV.  o.  6  (i.  oben  5.  lOO.  n.9)i  heruniereintwr,  venn  Schulte 2,  259  bemeitt: 

Barbosa,   de  canonlcis  n.  35.    n.  7 ;   Boulx  „Mag  Rath  oder  ZnsCImmnng  erroiderllcb  »ein,  so 

1.  c,  p.  199:  Boiler  *.  «.  0.  kann  dieae  ohne  Vorbadlngnng  gefiaete  Handlung 

^  Dem  iteht  anoh  c.   15,   X.  de  eonc.  praeb.  angefacbten  werden,  wennglelcb  du  Reckt  keine 

III.  B,    w[e   mitDnIer   behauptet  worden  Ist  [s.  Nichtigkeit  auadrücUlch  etatuirt". 

darfiber  Barboaa,  J.  B.  V.  I.  32.  n.  25  nnd  '  So  spricht  auch  Benedict.  XtV.  I.  e.  n.  9ff. 

Huller  ■.  a.  0.),   nicht  entgegen  und  recbt-  den  lom  Biacbof  ebne  Einholung  de»  coDalUam 

fertigt  namentlich  nicht  die  Helnnng,   daca  zur  capItoU  gefraslen  nnd  publldrten  D16«uanifBO- 

UerateilangdeaKontenraadasKapltelsdieStlnima  dal-Statuten  die  Qültigkelt  ab.    Uebrtgsiu  kMtn 

des  Blacboh  and  die  nur  eines  Ktaonlkera  aus-  es  vri^  keinem  Zweifel    nnlerliegeo ,    diM   die 

reichend  sei.  eben  eatwickelt^i  Gmndaätxe  auch  in  den  Fällen, 

1  c.    1 — 4.  X.   de  hii  qnae   flnnt  III.    10;  wo  dai  Tridentlnam  die  Anhörung  des  K^ltels 

Reiffenituel  Ul.  10.   n.  10;   Boalx   1.  «.  oder  iweler  Uil^ieder  deaaelben  Traachrelbt,  inr 

p.  381.  382.  Aaweodimg  kommen,  weongleidi  dieSpiode  nir- 

*  0.  2.  3.  clt.  genda  die  Nichtigkeit  für  TerleUung  diaaei  Ver- 

B  Ds  daa  Recht  den  Roniena  oder  daa  Coml'  Schriften  itatoitt  hat,  denn  unter  ooDiUium  hat 

lium  vorachreibt,  ao  kann  natStllch  die  Frage,  ob  aie  offenbar  den  gemeinreehtllclieo  Begriff  und  die 

wegen  Hangela  deaaelben  die  Maaanahme  annol-  in  Bezog  auf  daaaelbe   gellenden  Hormen  toT' 

lirt  «erden  «oll ,  nicht  von  einem  Halorititabe-  standen. 

schluis  dea  Kapitela  abbinglg  gemacht  weiden.  ^  S.  oben  S.  20, 

>  Hit  den  in  Note  3  cltiiteu  SteUen  iat  »a  da-  <  S.  oben  S.  t32.  n.  1. 
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den  kirchlicfaeit  Oesohftften  Hülfe  eu  leisten  *,  nidit  folgern ,  äaaa  der  entere  dieselben 
Mos  Duh  freiem  Belieben  bei  den  gedachten  Angelegenlieiten  betheiligen  kann ,  viel- 
mdtf  haben  jene  Anordniingen  nnr  den  Zweck ,  die  Domherren  za  jedweder  derartigen 
EMenaÜeiatnng  ed  verpflichten,  nnd  laeBen  mithin  die  Frage  nach  dem  Recht  anf  Be- 
thril^DDg  bei  d«  Diöeesan-Verwaltnng  roUkommen  offen.  In  Baiorn  ist  die  Oeltnng 
dea  gerannen  Reohta  wenigstens  indirekt  anerkannt^.  In  Altprenssen  stand  das 
Laadretdit  schon  im  wesentlichen  anf  dem  Boden  des  gemeinen  Rechts  ^  nnd  selbst  wenn 
man  dessen  V(»«efaiifl«n  trotz  der  Bolle :  de  salnte  animarum  nnd  des  Art.  1^  der 
Verfaastingsnrknnde  noch  flir  massgebend  erachten  will,  so  llsst  dasselbe  doch  der 
BethSligung  des  kanonischen  Rechtes  freien  Spielranm^.  Ftlr  die  oberrfaeinisohe 
Kinheaprovini  ist  den  Domkapiteln  dnrch  die  staatliche  Gesetzgebung  der  ■  volle 
Wirkungskreis  der  Presbyterien«  angewiesen  worden^.  Dadurch  sind  die  Bisohdfs 
vcrpfiiehtet  Worden ,  sich  der  Kapitel  als  gastlicher  Verwaltungsbehörden  zn  bedienen, 
nnd  können  also  keine  anderen  geistliehen  Räthe  in  diesem  Zwecke  anstellen*. 
Zigleieh  ergiebt  mcb,  dass  sie  die  Kapitel  bei  der  DiOceean-VerwaltHng  betheiUgen 
nassen,  womit  eintoal  die  Nothweadigkeit  der  Einholung  des  CoDsilinms  des  Ei^itets 
Mif  alle  ddiin  gehörigen  Angelegenheiten  ausgedehnt  ist,  nnd  ferner  die  nnr  die  Zu- 
ü^nngsweier  Domherren  anordnenden  Vorschriften  des  Tridentinums  (s.  obenS.  157) 
betätigt  worden  sind ''.  Ueber  diejenigen  FftUe,  in  welchen  der  Bischof  den  Konsens 
des  Kapitels  einholen  muss,  enth&lt  die  hierher  gehörige  Bestimmung  nidtts.  Indessen 
berechtigt  der  Ansdrnck :  voller  Wirkongskreie  in  deiselben  jedenfalls  das» ,  das 
gemeine  Recht  in  dieser  Hinsicht  als  gültig  anzusehen^.  FOr  die  im  J.  1866  preussisch 

>  s.  oben  9. 14a. 

'  CoiHi.  ut.  12:  „Proiegimlne  dlaeceiiumuchi- 
Vfnteofi*  M  eplMopli  id  OBine  eiercere  llbenim 
erit,  qnod  in  vlm  putoisli«  eorani  minlsterli  afve 
n  decUntione  olve  ex  dlsposItiODe  aacra- 
Tnm  cinDnum  Beeundnni  pnetanUm  et  i 
•ukU  >sde  adprobalMU  eedeaUe  disciplltum  com- 
petlt  IC  pneaerttm  i)  lic&iioa ,  ronslliaiios  et 
tdlntoiea  idmlniBltilloniR  laie  eonetICueTe  eccle- 
itosticm  qamimmqiie ,  quos  ad  pnedicta  offleia 
IdoDeos  iDdieeTerint',  eine  Festaetinng,  mit  dem 
Art.  4  dei  ao^ohobeneD  ü«terratchlBcheii  Konkor- 
datea  faat  wörtlich  Qberelnatimiiit.  Sa  i«t  daher 
nnb^iOndet,  wenn  Jacobaon  in  Wslakea 
BeditatexlaHi  2,  5&B  behanpCat,  da»  Art.  3  dea 
entgsdactaten  Kookardite»  die  Fille,  In  denen 
e*  d«i  Znalehnng  des  Kapitel*  bedürfe ,  eln- 
MbtiDke,  nnd  wenn  Longner,  KechtaTerUlt' 
abse  5.  449  n.  23  meint,  dua  die  Domkapitel  in 
Baiern  nidit  ihre  geküdge  Stellung  haben.  Die 
IMe  Ernennung  von  geUÜichen  Ritheu  lat  mit 
dar  BefiieUignng  dei Kapitel  naoh  denNormen  dee 
genMiilMn  Recht«  nicht  nnverelnbal. 

*  Tgl.  SS-  1030  ff.  Tit.  11,  Th.  n^  s.  nament- 
Ueh  %.  1031 :  J>et  BlacboT  aoU  In  allen  nichtigen 
Angelegenheiten  dea  Biithnrae  nnd  detDiöcaa  daa' 
Domcapit^  mit  seinem  Rathe  sndGIntachten  tbi- 
BehBsn;  %.  1032:  „IHe  ElnwUlignng  des  Dom- 
«apitela  lat  ncithirendig,  wenn  onbewegllobeOater 
■od  Oerechtigkeilen  dea  Blathoma' oder  einer 
Birebe  der  DiSree  leipflndet  oder  Toduaaart  j 
Ptanen  ud  PftSuden,  dlainr  gemtinaabtfUiohen 
Kollatvr  de*  Biicheta  und  Kapitell  stehen,  Ter- 
gaben  nnd  Kiichen  oder  Pfründen  inwi 
geadlagen  nnd  anfgehoben  werden  aoUen". 


*  Deim  S'  1033  a.  a.  0.  leTordnet:  „In  wel- 
chen Fallen  es  ausaerdem  zur  Oültigkelt  einer  von 
dem  Biiehofe  voigenammeneD  Handlung  der  Ein- 
willigung dea  Domkapiteln  bedOrFe,  lat  nach  der 
besonderen  Verfasaung  einer  Jeden  Dlöcea  be- 
stimmt", erkennt  alao  ein  etwa  beateheudea 
Oewohnheitarecht ,  lOwie  die  aua  den  Vorschrif- 
ten der  Balle:  De  aalute  animarum  folgenden 
Konsequen^n  als  maisgebend  >n. 

n  »emelDUmea  Edikt  v.  30.  Januar  1S30.  %.  21 : 
„Du  Domkapitel  einer  Jeden  Kathedrale  tritt  in 
den  vollen  Wlrkungikreia  der  Hresbyteriea  nnd 
bildet  unter  dem  Blichof  die  obente  Verwaltanga- 
behörde;  die  VerwaltnogafOnn  iit  kcdleglallflch, 
der  Dekan  fOhrt  die  Direktion";  (damit  anch 
Überainatlmmend  daa  Fnndations-Instrument  für 
Kottenburg  van  1828  n.  8,  ReyBchel 
Sammlung  10,  1072),  vrlhrend  es  In  der  ■.  g. 
Frankfacter  Kitebenpragmatik:  .,der  alten  Prei- 
bjterlan"  bleu  (v.  Longner,  Oeschlchte  der 
oborrhaln.  Kirchen  pro  vlni  8.  646)  und  In  der  g, 
g.  Eapoaizlone  del  aentlmentl  von  1819  seltena 
des  päprtllcben  Stnhiea  eine  Prioialrang  dea  Ver- 
hUtnlseea  zwischen  Bischof  und  Kapitel  dahin 
vorgeachlagen  war:  „in  fnma  praabyteili  slve 
■enatua  ecclealaatlcl  conatitnetnr  capinilnm  can<H 

nicorum,  quorum  munerla  eat epUcopom  in 

•dminiatnnda  dioeeeai  adlnvare  iaxta  ea  qoaa  ca- 
nousi  praedpiunt  aat  legitima  eiiglt  conanetndo*' 
(t.  Longner,  a.a.O.  S.  470.632). 

*  Loognet,  BeehtaveihUtnlaae  der  Biacböfa 
8.479. 

'  Sa  anoh  Longnei,  a.  a.  0. 
B  Longnera.  a.  O.  8.470.  Die  ebendaielbat 
S.  471   mitgethellte  Oaaehtfla- Ordnung  für  da* 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leltang  der  Kirche  doich  dieselbe. 


[S.84. 


gewordenen  Antbeile  der  oberrheiniBohen  KirchenproTinz  entsteht  dsg^en  die  Fnge, 
ab  der  eben  dai^legte  ReohtBEoatand  nicht  durch  Art.  15  der  hier  «ingefnhrtes  preosei- 
schen  VerfaBsnngsnrkande  modifirärt  worden  ist.  Da  d«r  letstere  der  k&thoÜBchen  Kirche 
das  Recht  zar  Belbststftndigen  Ordnnng  und  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  gewShr- 
leistet  hat,  bo  ist  damit  ancli  das  Recht  des  Staates,  ihr  ihre  Verwaltun^-Organe  nnd 
die  Funktionen  derselben  eq  bestimmen,  beseitigt',  ein  Ornndsatz,  welcher  nenerdings 
auch  ftr  Baden  in  Anwendiing  gebracht  ist^.  DemgemSss  kOnneD  jetzt  die  Bischöfe 
des  ifrenssiBchen  und  badischen  Gebietes  der  Kircbenprorinz  weder  geewnngen  werden, 
sich  auBSchlieaslich  ihrer  Domlupitnlaren  als  geisHicber  Blthe  zu  bedienen  noch  die- 
selben bei  der  gesammten  Verwaltung  zuziehen. 

n.  Eine  fundamentale  und  nothwendige  Institution  der  katholiscdien 
Kirche  sind  die  Domkapitel  nicht,  denn  naeh  göttlichem  Recht  ist  der  Bischof  berech- 
tigt, seine  Ldtungsgewalt  aUein  und  selbststlndig  auszuüben  ^,  und  die  K^itel  und 
ein  Produkt  der  hiBtorischen  Entwieklung,  kannen  also  nicht  auf  die  heiUge  Schrift 
EorOckgeflÜirt  wwden.  Hieraus  erkllrt  sich  einmal  der  grosse  Spielraum,  welchen  das 
kanonische  Recht  dem  Qewohnheitsreohte  für  die  Bestimmung  des  Aotheils  der  Eiqntel 
an  der  DiGcesanregierung  zuweist^,  femer  aber  auch,  dass  die  Kapitel  in  eimeliien 
Gebieten  der  katholischen  Kirche  ganz  fbhlen.  So  existiren  dieselben  s.  B.  in  den 
amerikanischen  DiOcesen,  dem  Hissionszustande  der  letzteren  entspredLend,  nicht  ^, 
jedoch  hat  man  hier  dnen  Ersatz  durch  Zuziehung  einiger  erfahrener  Priester  zur 
Di9cesan-Verwaltung  zu  schaffen  gesucht  b. 


bischöflich-UmbuTglBohe  Domkapitel  weiit  sogu 
dem  Biichof  nor  die  Steilang  eines  mit  seinom 
Kollegium  stimmeDden  PrüiideotaD  in  ,  iru  den 
Bestimmangen  der  cltltton  Verordnung  von  1B30 
nnd  dem  Auwlrook :  Pcesbytatlam  nicht  en(- 
spriclit. 

'  In  der  Provini  Btonoiergilt  übrigens  lu- 
rolg«  Art.  1&  der  Verf.  Urk.  duMlbe. 

t  Doieh  Jl.7de9GeMtzee  vom  9.OktoberlÖ60 
(a.  Th.  I.  S.  Ö35.  n.  5),  ygl.  dazu  den  KinnmiB- 
«lonsbericht  der  ersten  Kuomer  bei  Spohn ,  ba- 
diachea  Staatahirchenrecbt  S.  16.  —  FQt  die  übri- 
gen Theile  der  oberrheiniechen  Klretaenprovini 
jat  ea  dagegen  bei  der  Verordnung  von  1830  ver- 
blieben, denn  der  gemeinaame  Eilaia  vom  1.  Hirt 
1663  hat  den  $.  21  der  letzteren  nicht  gaindert; 
ebensowenig  hat  das  wOiteaibergliche  Geaeti  vom 
30.  Jauuir  18t>2  (Dove,  Zeitachi.  2,  339)  eine 
Vorachrirt,  nach  Teleher  ^.  21  für  beseitigt  erach- 
tet werden  könnte,  wiewohl  die  Motive  tu  diesem 
Gesetz  (a.  a.  0.  S.  83}  bemerken,  dasa  dawelb« 
der  kithollBchen  Kirche  die  in  der  Veifaaannga- 
urkunde  (e.  Th.  I.  8.  Ö36.  D.  i)  garsntirte  Anto- 
nomie  flir  Ihre  inneren  Angelegenheiten  habe  ge- 
wlhren  sollen. 

5  PhiUipa    Lehrbacb    8.   408;    Sohnlte 

'«  8.  oben  S.  155.  Ifi7. 

6  Neher,  kiitbUohe  Geographie  3,  46; 
Schneemann  in  Heys  Areb.  22,  IIÖ  n.  4. 

"  Plenar.  Roncil  v.  Baltimore  v.  186B.  tlt.  II. 
e.  b:  ,. .  .patrea  bortandos  episcopos  cenanemat, 
nt  ubi  llerl  poterit,  tu  saia  dioeceBlbns  aliquoi 
•aceidotea  aetate ,  soieatla,  Integrltate  et  rerum 
igeDdaram  perltle  contpicuoe  seUgant,  quos  con- 
snltnes  conititoant  et  quoram  senteutiss  In  adml- 


DUtratione  dloecaaeos,  com  opDs  tnerlt,  exquirant" 
[Moy,  a.a.O.  S.  124).  —  Anoh  in  Irland,  wo 
beilich  in  Jedem  Biathnm  Titnlar-Kanoniker  ohne 
Chor-Funictionen  vorkommen ,  Ist  die  KapiteU- 
VerTisaang  noch  nicht  überall  eingeführt. 
Neber,  a.  a.  O.  2,  7.  8.  — .Was  die  Nicht- 
UiBalonalinder  betrifft,  ao  weicht  die  Oeataltung 
in  Frankreich  am  meisten  vom  gemeinen  Recht 
ab.  Ein  Bericht  französiacher  I>omherm  v.  1850 
In  den  Analect.  iur.  pontif.  1863  p.  2009.  2100 
sagt:  lUtablls  de  nom  loa  shapltres  demeorent 
inpprim^B  de  ttit.  lls  sont  le  s£nat  de  l'eveque  et 
eon  conaeil :  en  r Alil^  ila  sont  eonsultjs  blen 
rarement,  en  ancun  caa  leur  conaeniement  n'eet 
demandt  comme  ntoasalte.  Le»  chanolne«  ne 
peuvent  paa  se  lianli  capitulaliement  eana  la 
permlasion  de  l'eveque ;  ils  dolvent  eiptlner  par 
^crlt  lea  qaeations  qui  seront  tialttfea  aa  cbapitre. 
L'£v£qne  a  le  droit  de  pr4sideT  tODtee  lea  aaaem- 
bljea  qnelque  aoit  la  natare  dea  affairea ,  de  Ik 
Tient  qoe  lea  ehanoines  ne  peuvent  tralter  de  la 
r^forme  dea  etatnti  .  .  .  Dans  la  plapart  dea 
cathMnIes  lea  chanolnea  sont  iaitd  de  l'adml- 
niatration  des  biena  de  l'^gllae.  C'eit  la  fabiique 
qui  poorvoit  aui  fraia  du  colte  divln  et  admlniatre 
leg  blena  .  .  .  Lea  vlcairea  gfn^ranx  en  nombre  da 
tiols  dans  let  JgUses  metrc^Utaines  foat  paitie 
du  chapitre  et  votent  avec  lea  ehanoines  dana 
tontesles  d^b^ratians,  rircheT^ueaaalst^  de  aes 
troia  Ticaires  g^njiaux  et  de  aon  sAirrilatre,  lequel 
est  chanolne ,  dispose  de  clnq  votes.  11  devient 
impOBSlble  de  pretet  un  conaeil  sMeoi,  de  dooner 
un  Tiai  conaentement  od  de  le  refniej.  Les  troIa 
vlcaiiea  gininui  ne  nunquent  Jamals  d'aasister 
anx  r^uniona,  c'eat  toajonrs  nn  d'eni  qui  prjside 
en  l'abaence  de  l'rfvSqne,  ce  qui  «emble  eontraire 
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Mt  Rflcksicbt  darauf,  sowie  in  Betracht  der  Möglichkeit  der  gewohnheitBrecbt- 
Hchen  Einsdiränkaiig  der  Fifle,  in  denen  der  Bischof  das  consilinm  capitoli  einzaholen 
verpflichtet  ist ,  kSnnte  anf enommen  werden ,  dasB  auch  jedwede  Betheilifnng  des 
Kapitels  an  der  DiCcesan-Regierui^  durch  Gewohnheit  t>e8ätigt  werden  darf.  Indessen 
würde  eine  solche  dem  Begriff  nnd  Wesen  des  Kapitels,  dessen  Bedeutung;  darin  iKsteht, 
als  kirctiliclter  Senat  des  Bischofs  in  funken,  Eiiwider  sein,  nnd  aU  rechtlich  unstatt- 
haft Terworien  werden  mflssen,  weil  ihr  das  ErfordemiBS  der  Rationahilitftt  fehlt. 
Wenn  demnach  auch  gewohnheitsmässig  das  consilinm  für  einzelne  Angelegenheiten 
fortfallen  kann  (s.  S.  157],  so  ist  es  doch  unznillssig,  die  Betheilignng  soweit  einzu- 
schrinken,  dass  das  Kapitel  seine  Stellung  als  Senat  und  kirchliche  Berathnngebehtlrde 
ganz  nnd  gar  verliert'. 

§.  85.  hh.  Die  Ohor-',  WantUr-  und  Weihbischö/e**. 

Wxhread  die  Domkapitel  den  Senat  des  Bisohoft  bei  der  Leitung  der  DiOoese 
bilden,  hatte  derselbe  tOx  die  Administration  der  ans  dem  Ordo  heifiessmden  Reohte 
in  literer  Zeit  die  ChorbischOfe  zur  Seite,  spSter  nnd  zwar  noch  im  Mittelalter 
haben  theilweise  die  s.  g.  Weihbischefe  diese  Funktion  erflUlt.  Wie  aber  das 
Instttat  der  CborbischOfb  nrsprtlnglioh  eine  andere  Bedentnng  hatte  und  atidi  sp&tar 
diese  nicht  allein  in  der  gedachten  Stellung  beschlossen  war,  so  verhalt  es  eich  gleicb- 
häa  noch  heute  mit  den  Wnhbiscbltfen  ^. 


Ml  concUe  de  Tiente  .  .  .  Lea  iUtuU  capitaklrea 
eontienaenl  un  articie  qui  rdserve  &  l'aiiibeTeqü« 
le  ponvolr  de  preacira  tont  rai  qull  Jnge  k  pTopos 
poDt  llnterpitution  et  l'eitenilon  das  lUtuU  uni 
fiite  U  molndro  mentiau  de  l'&viB  du  etupitte ; 
cette  Uevltt  eit  tont  limplement  la  droltde  chan- 
ger  lei  atatuts  et  d'en  faire  de  nameaax  an  gri  du 
pT^I"  .  .  . ;  IMmoiie  deg  Sekreuira  der  Coap. 
Conc.  T.  IgöSaurQiunddeaBerichteadeiFarUer 
NiuUiu  abgetaut,  1.  c.  p.  2013:  „Daaalaplu- 
part  da*  cath^dialea  da  France  lea  vicaliaa  gini- 
nax  de  l'jtaque  aoot  par  lear  otflce  m£me  digiil- 
taiiea  du  cbapitre,  Ha  ODt  la  piiiiutce,  la  Juri- 
dletien  et  le  droit  de  voter,  abaoloment  coiDine 
t'üt  posa^daieut  dea  diguitda  coustitutfea  canoni- 
qaement  dans  le  chapitre.  IIa  n'out  pouitant 
ancane  prAeode,  d'od  II  »uit  qn'on  ne  paut  lea 
dire  de  gremio  capituli ,  ao  ontie  IIa  demeareot 
amOTiblee  au  gt4  de  I'jveqne;  ygi.  aacb  Nebet, 
a.  a.  O.  1,  425.  —  In  Spanien  baben  dagegen 
die  K*pltel  die  Ibnen  nacb  dem  ktnonbchan  Bacht 
gebDbrende  StaUung,  a.  oben  S.  1Ö2.  n.  7. 

■  Dieaelbe  Auslebt  Ober  dia  Frage  bei  BoaU 
1.  f..  Sagt  docb  »ucb  c.  4  (Alei.  ID.J  X.  de  bla 
qnae  flunt  m.  10:  „Unda  dod  decet  (a  omiaaia 
membria  illarum  conillio  in  ecclesiae  tuae  oegotiia 
nti,  qamn  Id  noo  alt  dubium  et  faonestatl  taae  et 
aanetorom  pttium  instilutionibua  contnire", 
Niher  kann  Qbrigeni  die  (iiKnze  nicht  angegeben 
«eiden,  ee  ist  das  Tielmehi  im  einielaen  Falle 
qnaeatio  Utü. 

*  Hiabanl  Hautl  IIb.  de  chorepiscopis  (bei 
P.  de  Haica,  de  concordla  MceidotU  et  imperil 
ed.  Bamberg.  3,  586,  aucb  bei  Hardonln  5, 
U17;  M.nal  16,  872);  J.  H.  Sb.ralea,  de 
rhorepiaeopia  in  Fleury.  diaclpltnapopali  dei. 
Hiniahina,  KlRbaarKkt.  11. 


ed.  II.  Tenst.  1763.  3.  180  ir. ;  Spiti,  pEa««., 
aut.  F.  Joe.  Pleoz,  da  eplacopta,  chorapUeopi» 
ac  regnlar.  aiemtionlbna.  Bonn.  178Ö  p.  49  tl. 
Joann.  JdI.  Capartoa,  dla*. de cborepiieopia, 
aonim  inatitutione  et  ofDciia.  Matriti  1788-,  J. 
Teiialeker,  der  Kampf  gegen  den  Chor. 
aplakopat  deafr&oUschen  Ralcha.  Tübingen  1869 : 
Horinua,  commantu-.  de  aacrae  ecclealae  ordi- 
■utioniboj.  Paria.  16&Ö  (Antwerp.  1695).  F.  lU 
•lelc.  IV;  F.  deUareal.  c.  Üb.  U.  c.  13.  14: 
Thomaiaim.  et  n.  discipl.  aecles.  Hb.  P.  t.  1. 
2.  c.  1.  2;  Corgne,  d«renae  dea  dnAa  dea  «v<- 
quea  dana  r<gliae  1,  231  ff. ;  Bintarim,  DMtk- 
wiltd)^eitenl.2,386ff., Phillips  K.R. 2, 97ff. 

**  ThDmaaalD  1.  c.  P.  I.  IIb.  I.  c.  27.  28 
Andl.  Hieran.  Andrsnccl,  de  eplacopo  titu- 
lari  Ben  in  partlbn»  InSdellam.  Bomae  1732: 
Blnterlmt.  a,  0.  S.  378;  Dürr,  de  suffraga- 
neis  aive  vicartia  In  ponttflcalibua  Bpiaooponim 
Oermaniae.  Moguntlae  1782;  J.  A.  Heister, 
snffngaoei  Oolonlenses  axtiaardinarii  sive  da  ■. 
Colon,  eccieaiae  proepiacopia,  TnlgaWalhblachötan, 
renoT.  am.  et  cont.  Bin t arlm.  Hoguntlae  1343 ; 
A,  Tlbn*.  geschichtlicbe \otlzeD  flbeTdieVelh- 
biscböfe  Ton  MQnater.  Mdnater  1862;  F.  A. 
Koch,  die  Erfurter  -WalhblschSre ;  Zeitschrift 
daa  Vereins  fQr  thQring.  Qescblchte.  Bd.  6.  Jena 
1865.  S.  31  (f.;  Reiniager,  die  Weibbiwifaefe 
von  Wflrzburg.  WQrzburg  1865  (Abdruck  aus 
Bd.  18  des  Arcb.  des  hlstor.  Vereins  für  Dnter- 
franken.  WÜnbnrglSeö);  D.  Evelt,  die  Weih- 
blschäfe  TOn  Paderborn.  Paderborn  1869. 

*  Die  Behandlung  beider  Inetituta  nach  allen 
Richtungen  hin,  recbtTertlgt  sich  daraus,  daaa  tie 
■n  dieser  Stelle  wenigstens  unter  dam  Im  Text 
hervorgehobenen  Oesichtspnnkt  In  Frage  kommen. 
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163  I'  I>Ib  HIeruehle  nqd  Hb  Leitung  der  Kirch»  durah  dieselbe.  [f.  BS. 

I.  Die  CborbiBchdfe.  Wensgleich  das  Christenthnia  znerat  in  d«n  Städten 
teatßa  Fnsa  gefaaat  und  sich  znnSehBt  in  diesen  die  biscbSfUche  VerTaasnng  wugebildet 
hatte,  äo  werden  dDcb  «cbon  im  3.  Jabrbondert  auf  dem  Lande  wohsende  Biaebüfe 
erwähnt'.  Im  4.  Jahrhundert  kommen  fllr  den  Orient  eine  Reibe  von  Beatimmongea 
über  e.  g.  ^(tupeTcCaxoitoi  (LandbiscbSfe)  vor,  und  es  b:ann  vobl  keinem  Zweifel  nntor- 
liegen,  dass  letztere  mit  den  ^icCsxcncoi  twv  ä-{p<uv  des  3.  Jafarboaderts  identistdi  sind. 
Wie  die  sonstigen  Bischöfe  ersoheinen  sie  auf  den  Synoden  und  onterschreiben  deren 
BescblQsae  mit  nnd  zwiscben  den  letzteren^,  sie  besitzen  das  nicht  den  Priestern 
zustehende  Kecbt,  Keisa-  und  L^timationsbriefe  (epistolae  cancoicae)  angznstellen  ^ 
omA  haben  aoob  die  hiacbdfliohe  Weibe  ^  emplangen.  Andererseits  wird  ihnen  indessen 
schon  in  derselben  Zeit  nur  die  selbstständige  Ertheilnng  der  niederen  Weihegrsde 
gestattet,  die  Vornahme  der  Priester-  und  Diakonatsweihe  dagegen  von  der  Bewilligung 
des  Bischofs  der  Stadt,  zu  welcher  ihr  Landbezirk  gehört,  abhängig  gemacht^.  Femer 
zeigt  ihre  Vergleichnng  mit  den  70  Schfllem  Christi^,  dass  man  ihre  Strang  fllr 
geringer  als  die  der  Stadtbischefe  ansah-  Mit  Rfleksiobt  «nf  diese  ^h  ans  d«n  QuUen- 
zevgniasen  ergebne  Uittelalellung  der  Cborbiscbttfe  Kwischefl  den  Stadtbiaebdfen  asd 
Priestwi)  hgt  sich  eine  bisher  nngelßste  Kontrorerse  darOber  erhoben,  ob  die  Chor- 
bischOfe  ursprflngüoh  BisphOfe '  oder  nur  Priester  ^  gewesen  seien.  Vom  katboUacbea 
StandpuBkt  aia,  wdch^  die  absolnte  Versohiedenbeit  der  beiden  Oidines  anTdie  hei- 
lig» Schrift  uvd  somit  auf  di«  Anfönge  der  chriatliahen  Kirobe  anrtiokdAtirt ,  erschmot 
eine  befriedigende  LSanng  der  Frage ,  weil  man  mh  nur  fUr  am  eine  oder  andere  eat- 
scheiden  kann*,  nicht  gut  möglich.  Oeht  man  aber  von  der  protestantischen  Anf- 
fasBui^  einer  allmählichen  Ausbildung  des  Episkopates  und  der  nrsprQnglicben  äleich- 
helt  des  Presbyters  und  Bischofs  aus,  so  dfli-fen  die  Chorbiaeböfe  oiff^ibar  als  diejenigeD 
Gemeiadevorstehw  angesehen  werden,  welche  in  einzelnen  ländlichen  Gemeinden  &n 
die  ^itze  des  Aeltesten- Kollegs  getreten  sind'"  und  hier  dieselben  Rechte,  wie  die 

t  SendBchralben  dei  Synode  von  Atitkicliten  v.  (Lnc.  X.  1]  „Ac  it  auXXEno'jpYol  ftid  Tf|v  nrouMlv 

Qää  g(geuPuü  V.  SamoutabelEaieb.  hiBt.  ecriei.  eU  tdCi<  mmyoiii  r-poirfipovii  VfiAfUrm." 

VII.  30,  10:    „011   X«  Toüi   »«MKioitas   aütin  7  go  Raverldge,    Synodkon  »lie  pandectae 

iit.a«iiitoiK«tfcv  ipSpow  *fP*' ts  xai  tiäXebv  xal  canonom.  Oionii  1672.  II.  2.  »pp.  p.  Uö;   C»- 

Tifeo^vrifVK   iy   tai;    npö«  wv   iaif   b^thian  p«Troi  1.  e.  p.  6;  Bin  terim  «.».O,  S.392(r. ; 

xa&liiai  iwXtiEOÖra".  Phtllips  »,  ».  0.  S.  99.  100;   Hefele,   Kon- 

1  S.  die  UBteracbiirten  uDter  den  Kondlien  t.  ciltengeach.  1,  747. 

Neocis«»  (i*.  314-325),  y.  NIW.  (335)  ,md  «  Dieaar  Ansicht  G.  de  M,tc«,l.  c.  c.l3.  n. 

Ephe*u8(*31)boiM.ii.l2,  M8.  693;4,  i2ia  1.2;  Morlnn»  I.  c.  <;.  2.  n.  15;  Thom.Bsin 

'  c.  8.  Antloch.  >.  341.  1.  c.  c.  1.  n.  3,  Jedoch  mit  der  HodiMatiaD,  dkas 

*  e.  10.  n)nc.  cit. :    „To6c  it  xaXi  xc6|uiic  i)  er  lunlBimt,    es  hätte  einem  uurecbtniäasig  aur 

TtiTf  -/ibfiii  ?)  TO^c  %'iko'iy.bitfii  ynipeTtiniT.o'Ji,  dem  Lande  geveibten  Blscbofe  die  Stellung  ais 

e(  xül  yEipaÜtsiirv  e{rt  iT:t<n,6T:mi  EiXi^EpdrEt " . . .  Cborbischof  zugewieien  werdeii  liäoneii. 

i  c.  13.  Ancyr.  a  314  (Th.  I.  S.  80.  n.  4) ;  e.  »  Dau  mit  der  Annahme,  die  ChoibiacbSfe  seien 

10  dl.  Antiorh.  (Poitaetzung  der  in  der  lorigen  eigantikh  Priaater,  abei  mitunter  am  zufälligen, 

Note   citirten   Stelle):    „i^'^   Tg   ai[Ia   auviEi|i  Uiaachen   auch   BiachSfe  geweaea,    a.    Spitz- 

dCtv^i 'id  iauTüv  [tkpa  xal  itoixitv  TO«  bnoxEi-  Pienz  p.  46;  Fetraile  ■.  v.  epbMpus  ait.  1. 

fitiif  aireU  ixxXijof«  »al  tj  TOÜTar-  äpxiiaftot  n.  39.  40;   Reininger,   a.  a.  O.  S.   11,    die 

cppovrfii  Kol  XTjStjxovl^ ,  xaSiOT^v  hi  itaftiiia^iK  Saclie  ebenfalls  Dicht  erklirt  \it,   liegt  ant  der 

xal  OnoSton^out  xol  i^Dpi-iarii  xal  tj  toÜToiv  Hand. 

dpxtioÖ«  «poo^TJ,  (i^jw  itpeapiwpov  vifcs  Eui-  u  ElneiUnUijheAnffluaungachonbei  Eitachl, 

X010V  xsipoTovtiv  ToXjtöv  «x"  ^5^115   riSAM  Entstehung  der  altkatholiicben  Kirche.  2.  Aufl. 

iirimtinou  5  irixetyroi  «uri«  ts  xol  i)  x*p«  ■ .  .  j  S.  423 ,  welche  aber  dadurch  getrabt  wird ,  dau 

VBpciHffwao^    Sä  iivtaftat  uni  t^^c   r.6\tmi    -q  ei  die  in  c.  13  Neocaeg.  u.  c.  ö  Antioch.  aiwibn- 

öTioxrlTüi,  iiriaxiitou ".  uq   iinytlpioi    KpEUpÜTEpot   und  nptoßiiTEp«   ^-* 

<  c.  14.  Neocaeaai.  (zw,  314  n.  325):  „Ol  ii  yibpatc  dem  klaren  Wortlaut  des  letzteren  Kanons 

yoipeninonoi  EJoipiivtttT&nDVTaväßlJo^'^zovTa'''  zuwider  mit  den  CharbiichGfen  Identtflrirt. 
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BiflchSfe  in  deo  Stsdten,  erlangt  haben'.  Wenn  schon  die  aageführtw  STnoden  des 
vierten  Jahrbanderta  sie  in  der  Atutlbiuig  gewiseer  bischöflicher  Rechte  zd  beachrtnken 
Buchten ,  bo  lag  dieaen  Beatrebangen  offBubar  die  Tendenz  za  Grande ,  die  Einheit  der 
Kirche  in  grOaaeren  Bezirken  dnrch  eine  einzige  leitende  Spitze  za  erhalten,  woza  eich 
w^n  der  politischea  Bedeatung  ihrer  Sitze  die  Biachflfe  in  den  Städten  ninsomebr 
eigneten ,  als  vielfach  gerade  von  letzteren  die  HiauoD  des  platten  Laadea  ausgegangen 
■ein  mochte  und  die  politische  Organiaation  int  rSmischen  Reich  keine  selbstständigen, 
von  den  Städten  unabhängige,  l&ndlicbe  Verwaltungsbezirke  kannte.  So  kann  ea  auch 
BicU  als  Zofall  angeaebcn  werden ,  das«  gerade  in  dieser  Zeit  die  Eingetzong  von 
BischtSfen  in  Dörfern  and  anf  dem  Lande  verboten  wird  ^,  vielmehr  haben  diese  An- 
ordnungen denselben  Grand  und  Zweck,  wie  die  anf  Herabdrückung  der  ChorbischSfe 
gelichteten  Beatrebnngen.  Die  letzteren  scheinen  auch  noch  im  vierten  Jahrhundert 
theilweise  in  der  morgenliLndiseben  Kirche  gelangen  zu  sein.  Im  Bezirke  von  Oäsarea 
Ci^padocit  waren  die  ziemlich  zahlreichen  ChorbischOfe  zor  Zeit  Basillus'  des  Grossen 
(ä70  —  379):  ^ner  Mehrheit  von  Gauen  vorgesetzt^  und  letzterer  wies  aie  an,  der 
froheren  Sitte  gemftss,  dem  (Stadt-) Bischof  vor  Annahme  von  Klerikern  auf  dem  Lande 
Anzeige  so  machen*,  so  dass  sich  also  hier  ein  Beispiel  einer  den  vorhin  gedachten 
Sjuoden  ^  entsprechenden  praktischen  Organisation  findet ".  Das  Koncil  von  Laodicfta ' 
hat  die  ChorbischOfe,  welche  wohl  noch  im  4.  Jahrhundert,  wenngleich  nur  von  einem 
Bischof  ^  die  biachofliche,  nicht  die  Priestcr-Ordination  erhalten  hatten  *,  dadurch  zu 
beseitigen  gesucht ,  daas  es  die  Einsetzung  von  Bischöfen  anf  dem  Lande  verbot ,  and 
die  Einsetzung  von  herumreisenden  Visitatoren  '*  mit  nur  pnesterlichem  Charakter  vor- 
schrieb. Indessen  warm  diese  Anordnungen  umsoweniger  geeignet ,  das  Institut  der 
ChorbischOfe  zu  beseitigen,  als  sie  nnr  von  einer  Partikular  -  Sjnode  ausgegangen 
waren,  vielmehr  blieb  dasselbe  noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  bestehen  ",  iud 


■  Dm  ieig«n  die  citirlen  SjrnodtlbeMUÜBM, 
weleha  Aen  CboTblschöeBD  die  olfenbu  bis  itbla 
Ton  ihnen  Torgsnaiameiie  Aoanbani;  gewiaiaT  bi- 
Mkämeher  Rechte  Terbieien,  und  iia  Enrihnusg 
iar,  10  Ant.  (^i.  S.  162.  n.41,  dusBiedlebiacböf- 
licbe  Weihe  erhaltan.  Vg\.  auch  Hozomen.  hial. 
ecci.  II,  13.  i.  f. :  ,.i,im  Miftd^l'o  yspnrimiiTfp 
*ii  xXii)ptMi(  TDii  üW  aMn,  dii,!pl  oi«ool«i  im- 
rfpovra  «I  nopa  [ItpaAv  ii(y|LaXoitoi  ouii^'fj^ftT]- 
(W";!.  hmei  J&«ob<an{nWel)he»  BecbU- 
lesikon  2,  664.  ööö.  Eid  bsanDdereB  Bltnale  tQi 
die  clurbtBchüfllcbe  Ordliutton  lit  nur  <on  den 
Huooiten  überliefert,  b.  Herinua  1.  c.  p.  U. 
(ed.  AutT.  p.  34ö,  vgl.  eurb  p.  HJ.  ei.  4.  c  2. 
n.  17),  flbei  deuen  Alter  tbai  dort  nichti  nihera« 
uiRtcebM  «iid. 

*  e.  e.  Strdle.  ■.  943;  t.  5?  Laodic.  tw.  943 
n.  381  (iBch  tn  c.  ö.  Dirt.  LXXX):  „'(hi  oO  »ti 

TipoaqTnBTaB  erpic  firfiiv  ■r.pd'nxvt  itft  ^NÄfiTjc 

Toit  Ttpeopuripoin  [i.r,Siv  itpiErwi-ii  ä>>«i>  T*ji  y^AIit); 
To5  faniKSnou." 

s  Builü  ep.  142.  143.  290  (ed.  Bened.  Piris 
1721.  3,  236.  428). 

*  ep,  54  ed  choiepitcopoi,  ed.  dt.  p.  148 :  „Kai 
TOÜTO  (die  VOidigkeit  der  Kutdidateo)  i^rnCo-' 
{tl>  npM^6tcpo(  sai  Sixxom«!  avioa.a'jfXi  autotC, 


iKT/faptpov  Si  to  t(  Yoptnox^noic  ot  TclC  napd  ttn 
ükt^iiiüit  fiaprjpoävTBV  hi^imcvai  i^ipout  xal 
ijno|ivfiWrt£c  t4<  ijtlaioitov,  oCtoJt  iviiplöftoi« 
tin  ümiptTTjv  T^  Titf  (iKiTt  t6v  kpOTIXÜV  "... 

6  S.  nsmentlinh  die  Synode  von  Jntlochlen 
(S.  162.  ti.  fi), 

B  Aebnilchvuwohl  aiirh  dieStellungdemova- 
tlinisohen  Biarhöre.  »eiche  zufolge  der.  Vorachrift 
deacSNlcaen,  a.  329  bei  ihrer  Rück  hehr  zur  ka- 
tboliachen    Klrrhe    als    CborblachSre   verwendet 

'  S.  Note  2. 
S.  die  citirta  Synode  von  Anttocbien  (S.  162. 


5). 


8  der  Vonchrlft  der 


Hefele 


«  Dm  erglebt  akh  el 
erwihnten  Synode. 

N  Blnterlm,    a. 
1.  747. 

II  c.  2  Chiked.  a.  451  (in  c.  8.  C.  I.  qu.  1)  u. 
1.  42.  $.  9.  (JDHtln.  a.  628).  C.  de  eplac.  et  der. 
I.  3.  verbieten  aimonlatische  Ordinationen  der 
Bischöfe,  ChorbiscbEfe,  Vlaltatoren  o.  a.  w. ;  auch 
Sozornen-VlI.  19  berichtet :  ,A|jiXct  Sxüthit  noM/il 
TtäXcii  SfKi  lii  T-irrti  iittitonov  Sjp'ioiy    li 

■tCQi  UpoüvToi,  iJk  T.a.fä.  'Apnßtoic  xal  Ku^toit 
l-niov  Kai  r-afi  xoi«  in  <tpviiaK  NauattavoU  »l 
faiynaimnii." 
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I.  Die  Hiersrcfaie  aod  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dIeBelbe. 


[§.  85. 


zwar  in  der  Weise,  'äasa  die  Chorbischöfe  wie  achon  zu  Zeiten  Basüins'  des  Qr.,  die 
kirchliche  Leitung  einzelner  Landdistrikte  onter  dem  Stadtbischof  fDbrten ',  in  manchen 
Qegendeii  aber  freUich  nur  die  Priesterweihe  erhielten  \  während  sie  dagegen  in  anderen 
wohl  noch  zu  BiscbOfen  geweiht  worden  K 

In  der  VerßtsBungsentwicklnng  der  abendländischen  Kirche  kommen  die  Chor- 
biscbOfe  während  der  ersten  Jahrhunderte  nicht  vor ,  offenbar  weil  hier  die  auf  dem 
Lande  wohnenden  Bischöfe  sich  dieselben  Rechte ,  wie  die  StadtbischSfe  zu  wahren 
gewnsst  hatten  <,  oder  well  letztere  fOr  die  Leitung  der  ihnen  nnteratehenden  land- 
distrikte der  BeihUlfe  von  Geistlichen  mit  bischöflichem  Ordo  nicht  bednrften  ^.  Erst 
seit  dem  8.  Jahrhandert"  werden  die  Choi1>i8chöfe  von  Keaem  und  zwar  im  Franken- 
reiche öfters  erwlhnt.  Sie  erscheinen  hier  als  Geholfen  und  Vertreter  der  in  der 
HissionsthUigkeit  wirkenden  Bischöfe  ftlr  die  neu  errichteten  BiathQmer^,  dann  aber 
auch  als  Verwalt«r  vakanter  Diöcesen^,  und  haben  in  jenen  Zeiten  ohne  Zweifel  die 


>  Du  ergeben  c.  58.  59.  60.  63.  63.  65.  70. 
76.77.60  derarabitchenKuioDeDdesNIcuiiscbeii 

KonrUa  (HiDii  2,  999  ff.),  welche  nicht  dem 
letzteren  aDgehSren  (b.  Hefele  1,  il46),  aus  de- 
nen aber ,  -wenn  sie  such  noch  apiter  «1b  In  der 
hier  in  Bede  stehenden  Zeil  entstanden  aind,  doch 
ein  RÜckschlDsB  anT  diese  erlaubt  ist. 

2  S.  den  Brief  Theodoiets,  Biacfaof«  vanCynhaB 
in  der  «yrlschen  Provinz  CyiihesUca  an  Papst  Leo 
(ep.  113  ed.  Sirmond-Schalze  1,  1192):  „ta^na 
otd  Tön  eiX^ßciirdran  xai  8iiKpiXt<rt(fTiav  itpcsßu- 
xipari  Tnatlou  Kai  'Aßpifitou,  töiv  ^"pEiti- 
axdniDV  .  .  .  iCiBa^." 

3  SonachdenanbUcbenKanooen,  «eiche ihnen 
das  Recht,  Piiestei  zu  weihen,  nicht  absprechen 
in  Verbliidong  mit  dem  Umstände,  dass  die  Feit- 
haltung  des  alten  Institute«  auch  auf  die  Fortdauer 
dieser  ftüheren  Sitte  seh  Hessen  lisst. 

*  So  In  Afrika,  denn  daraus  erkllrt  sich  allein 
die  seit  dem  3.  Jahrhundert  dort  vorkommende 
anfllllig  grosse  Anubl  von  BUthSmem,  s.  Tb,  I. 
S.  581.  n.  1;  Horcelli,  AIHca  Christian*. 
Briilaa  1816.  1,  40  ff.  und  coUit.  Carthaginensls 
V.  411  (iwiscben  den  katholischen  und  donatisti- 
sehen  Bischöfen)  coli.  1.  n.  161.  162  (Mansi  4, 
136):  „Alipiusepiscopusecclesiaecatholicaedliit : 
Scriptum  sit,  istos  omnes  In  villis  vel  In  fundis 
esse  epiacopos  ordinatos  .  ,  .  Petilianus  episcopus 
diiit:  Sic  etlam  tu  multos  habes  per  omnes  agios 
dlspersos,  Immocrebro  ubi  babes,  sane  et  sine  po- 
pnlia  habes." 

a  Wenn  die  Synode  zu  R!ei  v,  439  dem  un- 
rechtmüsslg  ohne  Theilnahme  des  Metropoliten 
und  der  KomproiiniialbisobSre  lam  Biachof  von 
Embrun  bestellten  Armentaiius  nach  seiner  Ent- 
setzung unter  Beiiifung  auf  c.  8.  Mcaen.  ans 
Qnade  die  MSgUcbbeil  erüffnete,  sich  von  einem 
anderen  Bischof  zum  Cborblechof  bestellen  lu 
lasten  (c.  3 :  , . . .  .  ut  euicumqae  de  frstiibua  tale 
aliquid  caritatls  conallia  dictaverint,  llceat  ei  unam 
parochiatum  satium  eccleslsni  cedere,  in  qua  aut 
chorepitcopl  nomine  ...  aut  peregiina  commu' 
nione  faveatur''),  so  ist  das  nnreinAusnshmetali, 
und  da  Ihm  femer  dieYorDahmeJeilicherbischär- 
licher  Funktionen  mit  AnsDshme  derKonBrmation 
der  Neophylen  und  des  Rechtes,  vor  den  Priestern 
das  Opfer  dtrzubringen,  untersagt  wird,  so  waren 
ihm  damit  Qberdies  noch   leHngere  Rechte,   als 


den  früheien  ChorbischSten  der  morgenlindlsehen 
Kirche,  eingeriumt.  Die  Existenz  von  solchen  in 
Spanien,  in  Frankreich  und  in  Deutschland  wird 
auch  nicht  dorch  das  gefälschte  c.  7.  Hisptl.  11., 
den  Briet  Leos  I.  und  den  des  Papstes  Damasus 
an  die  Numidlschen  Bitchöfe,  wie  ältere  Schrift- 
steller vielfach  annehmen ,  bewiesen ,  denn  alle 
diese  Stocke  sind  pseudo-isidoritdk,  s.  Uin- 
Bchlus,  decret.  Pseudo-lsid.  S.  438.628.509 
u.  ptaet.  p.  LXXXVI.  XCVD.  CHI.  CXLIII. 
Ebensowenig  uinuUirt  c.  4  Tolet.  XII.  a.  681,  wie 
Jacobson  bei  Weisko,  Recbtslexikon  2,  667 
unter  Berufung  auf  Ph.  BerterÜ  diatriba  I.  c.  6 
in  Otto  thessar.  iur.  Bomani  4,  829  meint,  die 
Einsetzung  von  Chocbischöfen ,  sondern  die  Er- 
richtung von  BisthOmern  in  kleinen  Orten  und 
DSrfem. 

•  ep.  Zachariae  ad  Pippln.  a.  747  (Jaffd, 
monum.  Oarolina  p,  20);  also  nicht  erst  Im  9. 
Jahrhundert,  wie  Richter  S.  139  annimmt. 

'  Ep.  Bonif.  ad  Stephan,  m.  a.  755  (Jaffi? 
Monum.  Hogunt.  p.360):  „OulOVilUhrord,  HiMio- 
nar  der  Friesen  -|-  739)  .  .  sedem  episcopaiem  et 
ecelesiam  in  honore  a.  Salvatoris  coustituens  in 
loco  et  cutello,  quod  dicitar  Tralectum.  Et  in 
usqne  ad  debilem   senectutem  per- 


t  tibi  c 


:epla( 


implendum  subsütalt " ;  eiasd.  ep.  id  PIppin.  a. 
753  0.  754  I.  e.  p.  232:  ,4epracor,  nt  aiiotum 
meum  et  corepiseopum  Lullum  ....  in  hör. 
ministerium  populorum  et  eccletitram  cooponeie 
et  constltuere  faciatia  praedicatorem  et  doctoren 
piesbiteroniin  et  populorum".  Wlllibaldi  vita  S. 
Bonifatiic.  8  0- c.  p.  463):  „Et  mnlu  Um  mUU 
hominum  ,  .  .  cum  commüitone  suo,  choreplscopo 
Eoban,  (Bonlfat!ua)biptiiavIt'';  auch  Firmln,  der 
Klosterstifier  In  AUmannlen  wird  von  Uennaon. 
Contract.  ad.  a.  724  (SS.  5,  98):  „abbat  et  cboi^ 
eplscopos"  genannt.  Jedoch  ist  seine  nihere  Stel- 
lang ebenso  wenig  klar,  wie  die  des  nachmaUgen 
Rheimser  Bischofs  Abel,  in  Betniff  dessen  nach 
Flodoard  htat.  Rom.  II.  16 :  „quidam  corepiacopnm 
tsnlDmruissetndnnt".  Wahrscheinlich  war  Kimln 
einer  der  S.  170  näher  besprochenen  Missions- 
biachSfe. 

8  lieaU  epiacop.  VIrdnnens.  c.  13  (SS.  4,  44): 
„..episeopatus  isUut  aeccletlae  (v.  Terduo)  per 
Xn  annos  vacans  extitit.    Sed  .  .  .  AmalbertOi 
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BiubofBweihe  beBeuen '.  Ein  ZnummeBliang  dieser  Chorbisohdfe  mit  den  in  der 
orientalischen  Kirche  Tork(Hiinienden  ist  nicht  n&ehwüsbar,  «s  ist  aUo  die  Annahme 
aoagesohloeaen ,  dwe  du  Insütat  t<hii  Orient  auf  den  Occident  übertragen  worden  ist 
ond  sich  hier  bis  in  das  S.  Jahrhnndert  hinein  erhalten  hat.  Viehnehr  scheint  das  in 
jenen  Zeiten  namentlich  bei  den  Hissionen  berrortretende  BedflrfbiBS  bischöOicher 
Geholfen  znr  Einsetcnnf  dieser  nenen  GhorbtscbSfe  geführt  in  haben.  Hit  lUcksicht 
anf  die  Kanonen  der  alten  SjBoden  hat  man  ihnen  wohl  jenen  Titd  beigelegt,  obgleich 
üe  sieh  allwdings  von  den  orientalieohen  wesentlich  dadaroh  unterschieden,  dass  sie  nicht 
wie  die  letsteren  bestimmten  Landdistrikten  vo^esetzt  waren,  sondern  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Weise  und  bald  aa  diesem,  bald  an  Jenem  Orte  de»  Haaptbiscbdfen  so- 
wohl bei  der  Verwaltung  der  DiOcese  als  auch  bei  der  Administration  der  heiligen 
Handlni^n  Hfllfe  leisteten.  WAhrend  des  nennten  Jahrhunderts  hommen  die  Chor- 
bischöfe in  den  beiden  firflher  genannten  Pnnlctionen,  also  als  QehOlfen  in  ansgedehnteo 
Sprengehi,  namentlich  in  soloben,  von  denen  aas  eine  Uissionsthfttigkeit  in  die  angrin- 
zenden  Linder  entwickelt  wurde  *,  dann  aber  aaeh  als  interimistiscbe  Verwalter  von 
^thflmem,  deren  Bisebfife  vertrieben  oder  welche  erledigt  waren  ^,  vielfach  vor. 
Anaserdem  finden  sie  siob  aber  in  jener  Zeit  fOr  andere  DiOcesen  neben  den  Bischöfen 
in  deren  RendeustSdten.  Die  Venuhtssiing  doiu  hat  wohl  Uieils  die  hAofige  Verwen- 
dung der  Bischafe  in  Staatsgeschftften  tbeila  auch  die  Neigung  der  letzteren,  sich  einer 
ai^estrengten  Thltigkeit  ni  entledigen,  gegeben  *.  Alle  Gborbisohöfe  galten  wie  fVtther, 


(u.  770)  . .  iuiU  monm  illioi  Icniporii  eorepiioD- 
pao  Tutua  ipum  regebtt  ewlesiun". 

*  Du  folgt  ichondaraiu,  dui  lie  ohno  diese 
ibn  FnnktloD  nicht  hätten  erfDlIen  kSanen.  Lull 
wild  1.  J.  7Ö1  noch  pTesUteT  g«iunnt  (a.  Jiltt 
1.  e.  p.  230),  iu  dem  In  der  vonoilgen  Note  dUrten 
BTiafe,  vorio  Bonlfaci na  Pippln  bittet,  den  LoU 
als  aeinen  NachTolger  in  be«titlgen,  heiaat  er  da- 
gegeB  ehoreplscopaa,  während  WillibUd  vlt«  e.  8 
(t.  c.  p.  462)  duaelbe  Faktum  und  die  Weihe  da» 
LnU  mit  den  Worten :  „in  epiioopatua  gradnm  pro- 
veblt"  eniUt.  HienJorch  dürfte  nicht  nur  daa  im 
TeitBameiktebea  titigt,  sondern  anch  det  Schlusi 
erlaubt  aeln,  dus  die  Chorblsohöfe  bei  Eilangnng 
einesBlithnms  keine  neue  blachSfllche  Konaekra- 
Hon  empBngen. 

*  8.  daa  in  das  Ende  de*  B.  Jahrhunderts  ge- 
hörige Salibarger  BynodsJausidi reiben  In  LL.  3. 
477;  „bonumest,  nt  die  statnto  vos  Ips!  illuc 
TenUtla  et  piaacipiatia  «eatro  chorepiscopo ,  ut 
lUuc  tenlat";  In  Saliburg  v.  821-836,  in 
Paaaau  T.  833—836,  s.  DQmiDter,  Mtfränk. 
B«ich  1.  32.  33  und  deaselb.  Pllgrim  von 
Puaan  S.  154;  In  Fieislngen  Ende  des  8.  Jahr- 
fauBdeitt  a.  Meichelbeek,  hlstor.  Frlalng.  I. 
1,  8S.  100 u.  I.  2,  79;  die DiSceie Halm  scheint 
wegen  ihres  weiten  Umfangea  aogar  in  zwei  chor- 
btaehfitUclie  Sprengel  eingetheilt  gewesen  lu  aein, 
DQmmler,  ostfHUiUaeheaBeich  a.a.O.  8.298. 

>  Falko  nnd  Notho ,  welche  während  der  Ver- 
treibong  Ebhoa  daa  Blathum  Rhelnu  verwalteten, 
sind  ofTenbar  Chorbiachöte  gewesen,  s.  Weiz- 
iäeker  >.  a.  O.  8.  7;  DDmmler  a.  a.  0. 
S.  110. 163.242;  über  Trier  nach  der Enteetzung 
Thietgeuds  s.  AnnaJ.  Xantens,  a.  869  (SS.  2, 
233):  ^relesia  Teie  illlne  •  rhorepiacopii  rege- 
batnr";  vgl.  auch  conc.  Meldens.  ■.  845.  c.  44 


CManai  14,  829):  .  .  .  Si  «ero  civiutis  episcopiis 
obierit,  nihil  ei  apiscopali  miniaterio  apecialtter 
episcopis  debito  ittentet  (chereplscepns),  qnle  ex 
hoc  magnum  scandalnm  et  divliiouem  lenim 
eceleaiaaticamm  atque  dilationem  in  cuionice 
ordinandls  epiacopia  del  ecdealia  accidUae  con- 
apeximns".  Die  Könige ,  welche  in  dieser  Zeit 
über  die  Bisthümer  verfügten,  hatten  damit  auch 
ela  Mittel  In  Händen,  eine  ihnen  wünsehenawerthe 
Sedisvalunz  zu  verlängern,  s.  op,  Hinrnuri  Bem, 
ad  Leon.  IV.  (a.  847)  bei  Flodoard .  hüt.Rem.Iir. 
10:  „et  quod  terrena  potestas  bac  maleria 
saepe  offenderet,  nt  vldelicet  eplscopo  quolibet 
deFuncto  per  chorepiscopam  soUs  pontiflcihns  de- 
bltun  mlnlstarinn  perageretur  et  res  ac  (acultate* 
ecclesiae  saeculuium  atibus  expeuderentnr,  elcut 
et  in  nostra  ecciesla  iam  secundo  actum  fnlaset"; 
vgl.  dun  WeizaiekerS.  7  u.  32.  n.  3. 

*  c.44cit.  conc.  Heldens:  „ . . .  Nam  «i  epUeo- 
pui  civitatis  propter  desldjam  tut  saecnlaremper- 
tagationem  vel  propter  inBrmltatem  modnm  annm 
cbaieplacopla  truwcendere  conaenierit,  lententUm 
canonicam  debet  attendere,  .  .  .  ut  .  .  .  ctadus 
Bai  periculo  sine  retractttione  subiaceat".  Zu 
dieser  Kluee  gehtlren  wohl  derStrasaburgerCbor- 
blschof,  erwähnt  in  episl.  Bribinl  ad  frelr.  Argen- 
tariae  civit.  bei  Waasersohieben,  Beiträge 
zur  Geachiehte  det  vorgratian  lachen  Kirchen - 
reehteqnellen  S.  164,  Adetmar  und  der  bekannte 
Gesrhichtsschreiber  Ludwigs desFrommenThegsD 
für  den  Trierer  (Flodoard.  1.  e.  II.  18;  Hont- 
lieim,  prodromal  hiat.  TreWr.  1,  311  u.  SS.  2, 
5H5. 589)  und  Hildebert  für  den  KSlner  Sprengel, 
■and.  Colon.  ■.  834  u.  862  (SS.  1,  97),  Audi^ 
In  Sens,  Konstantlus  In  Vienne,  Leaboin  in  Lyon, 
e.  Wenck,  das  fnnk.  Reich  nach  dem  Veitnge 
von  Verdun  S.  389.  n.  3^    die  chorhischäfUche 
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noch  ifarem  Ordo  luch  ali  Bischsre ;  sie  warea  daher  berechtigt  —  aUerdinga  Wo  sie 
als  Geholfen  neben  einem  andern  Bischof  standen,  nnr  mit  deesen  EoDBen«  —  alle 
bisohSflichen  Funktionen  anszntlbeni,  sowie  femer  «n  den  Synoden  mit  dem  Range 
nach  den  Hsnptl^hOfen  nnd  ror  den  A«bten  und  d«  Priestern  tiieiltowdiDiM  *. 
W^rend  das  Institnt  innftchBt  im  Anfang  des  9.  Jahrhnnderts  nnangefocbten  fint- 
bestand,  entsog  das  Eondl  von  Paris  im  J.  S29  >  den  ChorlnachAfen  unter  Beralring  anf 
die  fMlheren,  haaptBaohlidi  die  Kanonen  von  Neocäsarraund  Antioi^ien,  das  Recht  ■m' 
Ertiieilang  der  Firmung,  nnd  sehftrfte  ihnen  zugleich  noter  Betonung  ihrer  Abbäng^- 
keit  von  den  HaoptbischOfen  namentlich  die  Pflicht  ein ,  znr  Vornahme  der  Priestei^ 
nnd  IKakonenweihe  die  Erlauboisa  der  letzteren  einzuholen  *.  Zu  der  eben  erwAhnlen 
YwBcbrift  mag  ein  mehrfach  vollkommenes  Ignoriren  der  ^entlicben  Bischöfe  Ver~ 
aalassung  g^eben  haben,  wiewohl  freilich  an  anderen  Orten  eine  die  CbortnaebSfe 
anoh  hinBiohtlich  der  Ordination  der  niederen  Kl»iker  an  den  KonsenB  des  Bischöfe 
Irindende  Gewohnheit  bestanden  hat".  Was  der  Grund  zu  der  erstgedachten  Ein- 
eelir&nknng  gewesen ,  iBsst  sich  nicht  ermitteln ,  und  so  mnss  es  didiin  gestellt  blMben, 
ob  dieselbe  durch  bestimmte  Vorgflnge  oder  blos  durch  die  in  jener  Zeit  hervortretende 
allgemeine  Tendenz  auf  Reform  des  kirchlioben  Lebeas  in  Gemtssheit  der  frVberan 
Kanonen  bervorgemfen  worden  ist.  Erst  im  Laufe  der  vierziger  Jahre  tritt  im  Weet- 
franken  -  Reich  eine  entschieden^  Opposition  gegen  die  Chorlnsciiöfe  hervor^.  Das 
Eoncil  von  Heaux  vom  J.  845  ">  verbot  ihnen  die  Bereitung  des  Chriuna,  die  .Vornahme 


Stallang  deeduelbstgeauintanAfobaid  von  Lyon 
tat  d4gegGn  iweitelhafl,  s.  WeUaieker  t.  *. 
O.  S.  U.  n.  1. 

<  HistuD.  Msuru«  üb.  dt.  bei  P.  de  Htrr.t  I. 
c.  p.  587;  „UBiu  ehorepiicoporum  ....  h(c(«nai 
in  ecciegik  ealholtc*  tetine«tnr,  nt  ipai  chorapiaropl 
k  praprfli  epiacopli  luis  ordintll ,  iuiU  pnecepu 
eoram  diaconoa  et  presbyteros  ic  ceteros  gradiia 
ordtnent  atquo  TeUqni  offieU  itceidotdis  offlcil 
peragiit". 

1  Flodoard,  II.  18 :  „Hie  (Vnlftriue  v.  RhelniB) 
aynodum  inienltui  hiibui!<Be  inno  . . .  B14  in  eixle- 
sU  NoTioiuensl  . . .  coogregstli  secnm  . . .  corepi- 
BC«pls  Waltario,  Sperno,  necnon  et  ftbbttibni  .  ,  . 
eom  cetero  clero,  presbyterU  et  dUconlB"  ,  .  . ; 
coDC.  Hognntin.  i.  847  praef.  CMinsi  14,  899), 
*.  ineh  Synode  von  Luieres  i.  830,  I.  c.  p.  U30. 
In  deren  Üntenchrtflen  «bei  die  Kedichle  Ordnung 
Dicht  beobichtet  tit. 

a  Llb.  I.  e.  2T('Msn>i  14,  056). 

*  IMsset  Binn  ergiebt  ilcb  ins  dem  nteht  acheif 
getuiten  e.  27,  wenn  nun  die  dortcltiiten  Kino- 
nenmltberückiichtlgt.  6.  >Dch  Weii«iclier  ■, 
a,  0.  S.  22.  23.  V/u  die  fTQhere  kiTolingiacbe 
GeeetzfebuDg  bettifft,  so  wiederholt  c.  9  des  s.  g. 
cipit.  ecdei.  *.  789  nui  die  Bestimmung  dei 
Koncils  von  Antlochien  f„ut  coteplacopl  cogno- 
«eint  modum  suum  et  nihil  f&clint  ibique  llcentla 
ep<sr/>pt  In  «Ulm  pinochla  habitanf)  nnd  e.  19 
die  des  KoDcfl«  von  Sardita,  dua  keine  BiaiASfe 
anr  dem  Lande  bestellt  werden  sollten  (LL.  1. 55. 
57).  K«  wird  alw  durch  diese  Vorschriften, 
wdehe  Bbrlgens  nicht  ein  Geaett,  aonderu  nur 
eine  Ennahnnng  sind  (b.  Boreti  aa,  die  Caplta- 
Urien  Im  l^ongobardeoreich  8.  69)  die  Eiiatenr 
dea  Institntea  nicht  pHncipiell  angegriffen.  Die 
LL.  1,  106  nltfelheUten  excerpta  canon.  c.  13 


ergeben  nichts  näheres  and  sind  ihrer  Entstehung 
nach  zweifelhaft,  Boretiua  $.  75,  du  erster« 
gilt  auch  von  e.  11.  12.  cap.  eicerpt.  LL.  1,  147. 
Die  Uiasalinstruktlon  v.  U2S  (ibid.  p.  329)  end- 
lich Bchreibt  eine  Unlennchnng  darüber  vor, 
quales  sint  adiutores  ministerii  eorum  (d.  fa.  der 
Bisehöfe)  i.  e.  coropiscopi,  arehidlaeoni  et  vLce- 
domlni  et  presbyteri  per  parrochiaB  eonnn". 

^  So  wenlgatena  nach  den  Angaben  Rhabuu  a. 
Note  1. 

«  Kinen  Bewela  darSr  giebt  das  eitirteWerk  dei 
Rhabatie,  welcher  das  Inatltut  gegen  UinlicIieAn- 
fechtangen  vertbeidigt,  wie  sie  sich  später  in  den 
Kleieh  an  erwähn  enden  talachen  KapitnUrlsn 
Benedikt«  nnd  den  paeudo-lsidoriachen  Dekretalen 
Anden ,  dasselbe  berichtet  auch,  daaa  eloaelne 
westfAnklacbe  Bischöfe  die  von  den  ChorbiachÖfen 
ihrer  Vorfahren  mit  dem  Konsens  der  letitaren 
vorgenommenen  Ordinationen  nnd  fürchen-Kon- 
aeltratlonen  ala  nichtig  betrachtet  und  daher  dies« 
Alite  nochmala  wiedetlMli  hätten.  Fieilich  ist 
die  Abfasaongsieit  sehr  bestritten,  s.  die  ver- 
aefaiedenen  Ansichten  bei  Hinavbiui  1.  c.  p. 
CCII;  meiner  Ansicht  nach  (il!t  dasselbe  kort 
vor  das  Koncll  von  Meaux,  vgl.  a,  a.  0.  DBmm- 
ler  I.  c.  S.  297.  n.  12  setit  ea  jedenhUa  vor 
847. 

^c.  44(MaDsl  14,829):  „Ut  choreplacopns 
modnm  niam  iulta  eanonicam  inatitutionen 
teneat  et  nee  aanctam  ehrisnu  nee  »netam  pa- 
racleMm  spirltnm ,  solls  epieoopis  luxta  dacieta 
Innocentii"  (I  ad  Decent,  Engub.  o.  3.  Coa- 
Btant,  eplit.  rom.  pontif.  p.  8583=r.  119  Diät. 
IV.  de  cons.)  „trlbueie  debitum  traders  testet; 
nee  ecclesias  consecret  neqne  ecclesiaMieOi  qni 
per  Impoaitionem  nianus  trifcnnntor  i.  c.  ,  non 
nisi  naque  ad  aabdlaMaatom  et  hoc  latente  ^- 


i  85.] 


Die  CfcorMwIidfe. 


167 


der  tlntiug  nad  die  Eeiwtd(ratiMi  von  Eir^en,  umi  gwUttete  Ihnem  aar  noch  frelliok 
illetB  nnter  ZiutimHiuBg  dea  Bischofs  die  Ertheilnag  der  ntederen  Weihen,  die  Anf- 
erlegHsg  tob  Bumod  and  die  BoconMÜaticHi  der  Pdniteiiteii.  Kn^eich  beseitigte  das 
Koncit  du  Reofat  des  CfaorbiaDboft ,  die  biBchttflioben  Fnnktionen  nsoh  den  Tode  des 
wirkUchen  BiMhoft  w&hrand  4er  Seditvakanz  »DnnllbeD  '.  Ferner  TeroMEnste  n,  dna 
bei  VorhiDdeniiig  de«  BiachoEi  mit  Bänea  Konsns  durch  den  MAtPopoUteB,  resp.  bei  Vcr- 
bindenug  des  letEteren  mit  dessen  Genehmi^iuig  durch  die  PnmnzUlbisohCf^  Fflrsonge 
wegen  der  bisohCfliohen  Vervaltnog  getroffen  werden  e(dUe*,  und  gewthrte  dadnreli 
die  Mögliehfceit ,  die  CborbiecIiAle  such  in  ihrer  Fanktin  als  intarimistiscfaer  Volreter 
der  Btschitfe  so  beae^gm.  Ihren  Onad  hat  diese  Oppoaitiau ,  welche  die  Rechte  der 
ChorbiacbMe  wif  das  eotebliohete  n  beeohrinkeB  snohte ,  in  dea  Beetrebniigen  der 
Reformpartei  jener  Zeit ,  den  Emflnss  des  weltlichen  Elementes  wf  die  Verwaltung  der 
kirebliden  Aagelegeabeite« ,  welcher  siek  in  der  Bmatsimg  des  InslitntM  der  Cbor- 
hisobdfe  EU  OffenhaltoBg  ron  Sedisvakansen  geltend  gemacht  hatte,  zu  beseitägen,  und 
femer  in  der  Absidit,  die  wiedMholt  vorgfikommene  Beraabiing  der  KinhengDter  dnrefa 
die  Chorbischöfe  ^  und  ihren  weltfiehea  Anhaag  künftighin  za  voMtea.  Niehti 
beeUtigt  das  mehr  als  die  Verwerfiug  dieser  Besoblttsse  auf  dem  im  J.  846  dnrch  den 
KOng  oad  die  weUidien  GroSBCB  zn  Ü^pemay -abgdialteiien  Bä^istage*.  Nachdem  so 
der  ehaaarwlhnt«  Veroodi  einer  Beaehrftaknng  der  Reehte  der  OborbisolriA  mit 
manohen  anderen  Plinea  der  kirchlichen  Reformpartei  gesebeitert  war  ■>,  Bnchte  die- 
selbe Bnnmdir  dnrcb  ürdicbtaag  fatsi^er  Qeselae  Kaik  des  Qi.  nnd  fiiaeher  pipat* 
lieber  Dekretalen  den  Boden  täi  Ihre  Tendenzen  zn  bereiten".     Sowohl  Benediktns 


a«opo  et  In  ImU  qaiku  euoBn  dnigaut,  >gare 
praeauDunt.  ImpositioDi  ■oleia  pcentleatlae  mut 
poeBiUBtiiun  reconciliktioDl  p«t  ptrocbiim  secun- 
dan  undtton  eptuopl  sui  inwrvüt^.  FcIgMiiliB 


t.  47. 


i.  11. 


-- --  c.  Aquiigr. 

vlu  infer.  ocdin.  c.  4  (Minii  14,  680)  Udelt 
die  GharbUchöfe  wegen  ihrer  H^*ucht.  Nunent- 
Lick  faiUe  die  Kirebe  tm  Bheimi  onter  4er  chor- 
blfehäfUefaca  Veiwilttui|  wUiteMd  der  Venieibnog 
BbbM  ukwei  gellueD,  t.  nodoMd.  111.  1  ,- 
Daanler,  oatfti^.  Reich  1,  163.  342; 
Wclzsioker  S.  7.  Düier  ging  gerade  von 
Bkelaia  «iaa  heftige  BelfimpCung  des  Institutes 
aus.  ijcbcin  Ebbo  hatte,  wthracbeinlich  nach  der 
BBckkehr  tch  teiner  antun  Vartreibnag  [m. 
840  u.  841,  DQDiDilera.  ■.  0.  6.139.  163)  ei« 
Edikt  ertaMen ,  irelchea  üb  CbrabiMböte  auf 
pfuniDtliche  und  priaiterliehe  Funktionen  aowte 
aar  die  Aufsicht  über  die  VenraltaDB  der  letEte- 
ren iavA  die  übrigea  l^eatei  twschränkte,  ihnen 
dagegen  die  AnaBbnDg  elgeaUieta  biacbörUobeT 
Rechte  für  die  Regel  gaci  entseg,  a.  deer.  de 
ministris  ecelea.  Rem.  im  Anhang  u  Flodoard 
bist.  Hern.,  Higne,  prtcolog  135,410:  ,Bpisoo- 
pBn  Ten  eiTitatia  pioprUe  djaponeie  oportet  de 
coBaeoatioDe ,  de  oonBrmatlane.  de -reeondlla- 
tione  et  da  publica  iadlrsndo  ieiunio  aut  aiiad 
aKqnid  publid  inria  pro  tempere  dii;Bo  deo  debito. 
Cnini  ofBcIl  annima  tpeculationis  haec  est,  nt  et 
tat,  qualiter  omniiuB 


oborepiaeopiu  nollatanna  eicedat" ;  und  ferner  iat 
es  nlclit  unwabrscbaiBUeb ,  daia  Hinknur  mn 
Rheima  einer  der  Intellektuellen  Urheber  der  &«• 
aehlüaae  von  Hsanx  geweaen  iat,  Weiiaicker 
S.  25.  43.  44;  s.  auch  S.  165.  n.  3.  EadHch 
hatte  aaoh  der  Rheimaer  CkoTfalschof  Rigbold  den 
Hönch  äütlach^k,  den  Gegner  Hlnbous  im 
PridestluatkMUSlfeit,  während  der  Vertreibwng 
Bbbas  ron  PilMter^weikt;  Uincmar.  de  prae- 
dest.  diss.  U.  c.  2  fopp.  ed.  Slrmond  1,  21), 
Dümmler  1.  e.  S.  314. 

«  LL.  1 ,  388,  nur  c.47(a.  den  Test  in  n.  3)  wnrde 
angenommen.    S.  auch  Dümmler  S.  377.  278. 

^  Zv  weit  geht  jeden  falls  die  Behauptung  de« 
kritiklosen  Albctich  tob  Tn^  Fontainei  fsaec. 
XIII.),  dei  ober  das  Koncil  van  Paria  a.  84d  be- 
rlobtet  (Hanai  14,S28):  „inde  aenonaa  leveisus 
(Andradua  chorepiscopu«  Senonansii)  Parliiw  ad 
cencUlBm  revocatus  est  et  nun  solom  Ipae,  aed 
etiani  alii  choiepitoopi  qiii  erant  In  Francia,  in 
eodem  coneilio  deposHl  lunf-,  denn  ea  Bnden  aicb 
selbat  spater  noch  eine  Reihe  von  Chorbischöfen 
in  Westfrankreich,  wie  sogai^  anch  Uinkmar  den 
seboH  vor  seiner  Kiwüblviig  (645)  in  Rheima  vot' 
handenen  Rigbold  fs.  a.  3)  beibehalten  hat,  Tg;!. 
Flodoard.  III.  2ti;  coiie.  Sueaaion.  a.8Ö3(Man8i 
14,  990)u,  Wencfc,   frink.  Reieh  S.  392.  n.  1. 

<  Uinachlas,  decret.  Pseuda-Isidor.  ptaef, 
p.  ÜGXVII  aqq.  CCXI.  Eine  FSliohung  nach 
dieaen  Hustera  Ist  aueb  der  noch  von  Bintaiim 
a.  a.  Ü.  S.  390  für  acht  gskaltea«  Bericbt  der 
acta  episr.  CeDonanensium  (Mabillan,  vat. 
analecta  3,  241  ff.)  Ober  die  Cho(M«eh6fe  det 
Bischofs  Oauzlolen,  s.  Veiitäcker  a.  a,  0. 
S.  13  ff. 
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Levtt« ',  wie  nich  ihm  Paeudo  -  Isidor  ^  legen  die  Axt  an  die  Wureel  dea  InBtitnts,  tn- 
dem  sie  die  sohon  seit  früherer  Zeit  vorkommende  Vergleiohong  itx  ChorbiMbfffe  mit 
den  7  0  Jttngem  ^  wodurch  letztere  ttbw  die  Priester  gestellt  werden  sollten,  gerade  um- 
gekehrt dun  verwenden,  ihnen  den  bischöflichen  Charakter  absnepreohen  nnd  sie  gans 
and  gar  zn  verbieten.  Beseitigt  war  das  Institut  damit  noch  nicht  einmal  im  West- 
frankenreioh,  wo  allein  diese  Kämpfe  hervorgetreten  waren.  Es  finden  sich  dort  nicht 
nnr  spltcr  einzelne  Chorbiachöie *,  sondern  selbst  Nikolaus  I.  hat  ihre  Berechtigung 
innerhalb  der  oben  erwlhnten  Schranken  noch  uierkannt^.  Immerhin  war  aber  die 
Stellnng  der  ChorbischOfe  dnroh  die  sich  allmählich  weiter  verbreitenden  psendo^isidori- 
sehen  Dekretalen  erschtttteii,  nnd  nachdem  die  Synode  von  Hetz  ün  J.  S88  *  die  An- 
schanongbn  derselben  sanktionirt  hatte;  verschwanden  sie  alhnihlich  seitdem  10.  Jahr- 
hundert im  Westfrankenraich '. 

Das  Ostreich,  in  welchem  Rhabanns  Hanrus  fOr  die  Chorbis^Ofe  eingetreten  war  ^, 
wnrde  von  den  erwjümten  Kämpfen  nicht  berührt.  Gerade  hier  lieesen  die  weiten  Sprengel 
einzeln«  BisthOmer,  von  denen  manche  zugleich  als  Ausgangs-  nnd  Statipnnkte  flir  die 
Missionen  in  den  angrftnzenden  Ländern  von  Bedeutung  waren ,  das  Institut  als  ein 
nothwendiges  und  heüsames  erscheinen,  wie  denn  auch  im  Westen  allein  die  Klasse  dw 
dauernd  an  den  Bischofssitzen  selbst  zur  Vertretung  der  HauptbischOfe  berufnen  Chor- 
bischOfe den  Sturm  gegen  sich  heraufbeschworen  hatte.  ErkUrlich  ist  es  daher,  data 
sich  die  Chorbischöfe  in  jenen  Gegenden  des  ÖstUchen  Reiches  nicht  nnr  im  9.  Jahr- 
hondtat*,  sondern  sogar  bis  gegen  die  Hitte  des  zehnten  ">  erhalten  haben.  Seitdem 


t  U.  121.  369;  m.  391  J02.  423.  424;  dot 
Bericht  In  lU.  260  flbet  die  GeuDdhchift  de« 
Arno  TOD  Stlzbnig  an  Leo  111.  wegen  det  Cboi- 
bUchofe  und  die  demni^hBt  wegen  der  letzteren 
abgehaltene  SyDode  von  RegeDsbiug  ist  falsch, 
(.  Weizgieker  S.  8.  ff. 

*  8.  dies.  164.  n.ödtiTten Stellen;  eioieloeD 
derielbeD  liegen  die  FälKhnngea  Benedikts  zu 
Qninde,  a.  Htnschina  1.  c.  p.  CXII.  CXLIV; 
WaiseracblebeiilnDoveBZeit»chiift4,282. 

3  S.  oben  S.  162.  n.  6. 

*  Auf  den  Synoden  lon  DoDcy  a.  STl  u.  Pon- 
tigny*.876(Uanai  16,675.  17,318);  Wenck, 
(Tknk.  BeichS.  392.  n.  1. 

B  Ep.  ad  BodDlf.  Bitnr.  a.  864.  c.  1  (Uanai 
lÖ,  3W):  „...Ah  tonoam  enim  LXX  chot- 
epiacopi  facta  sunt,  quos  qulsdubiletepiacopoiam 
habuiaae  offleia?  Sad  qnia  ucri  canonea  vetAnt, 
ne  ontne»  sibi  oniaia  vindicent  ac  per  hoc  dignilaa 
epiicoponim  ad  choiepiaoopoa  suoa  videatur  tiana- 
fem  flatquG  tHIot  honoi  epiecopi,  decernimna  nlbll 
in  hoc  pnteler  regnlas  alcerlni  Seri";  ad  Ardnic. 
Teaont.  a.  665.  c.  5  (I.  c.  p.  462):  „De  choi- 
eplicopia,  de  qnlbn«  coninUs,  utrum  preabyleroa 
et  dlaeoDO«  nleant  oanteoiare ,  aacrl  te  eanones 
poterunt  edocere.  Quomodo  antem  choreplscopos 
pwie  dicimus  eccleilaa  cenaeciaie,  quaa  nuUl 
episcopontm  Uoet  »ioe  nostro  praeeepto  «ecandum 
lanctaa  legnlu  dedlcare?  Non  ergo  chorepiicopla 
dabimiu.  ünde  voa  apijcopos  tatnqa&m  tenniiios 
a  patribuB  poettos  tranafeientei  merilo  reprehen- 
dimuB.  Praeteiea  qulB  infantea  debeat  eonaignare 
».  Innowntioa  fs.  S,  166.  n.  T)  oitendit,  dieeos: 
De  consignandU  veio  Infintibne  manifestum  est, 
non  alio  qnam  ab  epiacopo  fleil  Heere".  Nlko- 
Uni  1.  vertritt  alte  hier  den  Standpunkt  des  Pa- 


riser Konolla  von  829  (s.  oben  S.  166),  denn  die 
Koiuekratlon  der  Klieben  aprlcht  ei  auch  den 
eigenüieben  Blseböfen  ab. 

1  0.  8  fMansi  18,  80):  ,.  .  .  Ut  bisUieae  * 
choreplscopis  consecratae  ab  epltoopls  oonsecren- 
tui,  tobontam  eat,  qnia  iuxta  decreta  Danusi 
papae,  Innocentls  et  Leaoia  (a.  S.  164.  n.  5. 
S.  166.  n.  7)  vacuum  est  atque  iuaue  quidqutd  in 
annimi  »acerdotli  chorepiacopi  egemnt  minitterlo; 
et  quod  et  tpsi  iidem  slnt,  qul  et  presbyterl  «ufO- 
denter  Envenltoi". 

''  U.  931  erwähnt  Ademar.  hlstor.  lU.  26  (SS. 
4,  127)  nosh  einen  Chorbiichof  in  Limofea,  vgl. 
feruer  über  dieselbe  DlÖcese  Oallla  Christ.  2,  ÖlO. 
586;  ob  der  ibid.  p.  42  zum  J.  1640  erwähnte 
Dniannus  cboiepUeopni  «irklich  Chorblschof 
nnd  nloht  Archidiakon  gewesen  (s.  unten),  steht 
dahin. 

s  Uebei  die  ChoibisehSfe  zu  (einer  Zeit  in 
Mainz  a.  D  Dmmler  a.  a.  0.  S.  298. 

I*  8.  oben  S.  165.  n.  4;  conc.  Wormat.  a.  868 
(Manpi  15,  886);  Ober  Klrntben  vgl.  e.  6.  39 
Dist.  L.  u.  DQmmler  8.  615. 

10  Chorbiacliof  Hadalwin  Im  Paiaauer  Sprangd 
a.  903  0.  904  Monnm.  Boiw  XXTIII.  2,  208  ff.; 
Chorbisehot  Covvo  im  FreUinger  Betirk  a.  908, 
Heicbelbeck  bist.  Frising.  J.  2,  42B;  aaf  der 
äyuode  zu  Kegeosburg  a.  932  erscheint  „Suartzlot 
chorepiacopus"  nnd  auf  der  zu  DingolOngen  a. 
932:  „chorepiscopi  duo  Oottapertus  et  Swater- 
lohus"  LL.  4,  482;  Ootapert  gehSrte  nun 
Salzbuiger  Sprenget,  8.  den  cod.  tradit.  bei 
Kleinmsyern,  Juvavla  Anh.  S.  125  und  ist 
dort  wohl  der  letzte  Cborblachor  gewecMi ; 
Hiracb,  Jahrbücher  dea  deutsch.  Beichs  unter 
Heinrich  II.  1,  44.  n.  3.     In  der  Urkunde  Gn- 
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lubeii  woU  die  BiBehOfe  von  ihrw  Eineetiiiiig  hanptslchlioh  deahslb  Abstand  genom- 
men, weil  dieselben  üeh  auDenUich  in  den  weiten  Spnngeln  immer  nnabhta^ger  in 
Stollen  SBObten,  nnd  danuis  viele  HiBshelligküton  zwisoh«!  ihnen  und  ihren  OhorbisohSfen 


Am  l&ngsten  haben  sich  die  leUteres  in  Irland^  erhalten.  Hier  worde  erat  aal 
einer  von  dem  pftpstlichen  Legaten  Johannea  Piq>aro  im  J.  1 152  abgehaltenen  STnode 
bestimmt,  dass  nach  dem  Absteeben  der  vorhandenen  GhorbisobOfe  statt  derselben 
Dekane  oder  Enpriester  eingesetit  werden  sollten ,  and  die  Ansfnhnuig  dieser  Anord- 
nung Eog  sieh  dann  noch  bis  inm  J.  1 2 1 6  hin  '^. 

In  Dentsohland  ist  obrigens  trotz  des  Verscbwindens  des  eben  besprochenen 
Institutes  der  Name  Chorbisohof  noch  in  Oebranch  geblieben,  anerst  in  eineelaen 
IMScesen  fDr  die  Kantoren  der  Stifter',  sodann  aber  auch  ftr  die  Arohidiakonen.  Wlh- 
ruid  die  erste  Bedentnng  wohl  anf  einer  anderen  Etymologie  als  der  von  /rapa  Land 
beruht^,  hingt  die  zweito  offenbar  mit  der  letsteren  zosammen.  Denn  wie  man  fmher 
die  Httlfsbischöle  anf  dem  Iiande  als  ^(upnn'üxoRot  bezeii^neto ,  so  konnte  man  splter 
diejenigen  Beamten ,  welche  in  einselnen  Sprengein  der  Diöceee  die  bischSfliehe  Jaris- 
diktion  In  einem  beetinmiten  Umfange  ausflbton,  fUglich  selbst,  wenn  sie  des  bischöf- 
lichen Charakters  entbehrten,  doch  immer  cboriepiscopi  nennen ''. 


bitcbalt  Gero  v.  Higdeborg  1. 1015,  Lndewlg, 
reliqn.  muiiucr.  2,  161 :  „teste)  «uat  «oufntiei 
niMtri  st  cboteplacopi  Meyinrertus ,  Hllde- 
wardu«,  Eticiu,  Vigo  et  Nua,  fiBtiea  de  S.  Man- 
lido"  .  .  ,,  liegt  wohl  die  toebifich  sieb  findende 
VeTwech»eluog  von  choieplscopua  nndcoepiicopiu 
•er,  da  HUdewird,  Erich  und  Wlgo  die  BiscbBfe 
im  Zalti,  HkTelberg  aod  Bnudeabarg  ilnd,  und 
unter  Heinwerk  wthnobeinlich  der  von  Paderborn 
gemeint  In,  i.  Hl  rieb,  a.  a.  O.  2,  32ä. 

■  Viu  OebebardI  archiep.  Salibarg  c.  2  (SS. 
11,  26.  38)  nird  bei  der  Enählung  über  die 
QrGnduDg  dei  Bi^thumi  Onrka.  1072  bemerkt: 
JOTit  ad  hanc  novam  cauititatloaem  et  quidem 
valanim  nodcianim  codex  (damit  iit  die  Schrift 
de  convetiione  Catantanorum  Ibid.  p.  1  ff.  ge- 
meint) .  .  .  repertae  «uot  In  eodem  libro  nrebrae 
dlacordiaron  caniae  Inter  ipioa  atchiepiicapoa 
et  »abepiacopoi  illos ,  ptopter  qoM  coniciiuc  et 
eitimatnr  Ticen  Ulam  tunc  ceiiaviaae  et  morien' 
tlbui  aUi4  alias  uon  falue  Bubatituloa". 

*  Vgl.  ep.  Anaelml  tantnar,  IIb.  III.  ap.  U7 
ad  reg.  HibernUe  (opp,  ed.  Gerberon.  Lotet. 
Paria.  1721.  p.  419);  ,Jtem  dicitur  epiacopos 
in  tem  Testm  paerim  allgi  et  ilne  certo  epiaoopa- 
tua  lo«o  coostltul  alqae  ab  uno  epUcopo  eplKopum 
•leat  qaemllbet  preabTtemm  ordinär! ".  För 
England  ist  ihre  Eiialenz  zur  Zelt  Lanftanka 
(■j-  1069)  bezeugt  ».  Oermti  DoroberD.  act.  pon- 
tir.Cantnu.,  hlat.  Angl.  acripc.  X.  ed.  Twyaden 
p.  1650:  „Habebat  etiam  qnondam  Cantnai. 
archiepiicopu*  clioteptsMpum  qoendam  qui  In 
eedeala  8.  Harttnl  extra  Gantuariam  manebat  qnl 
adveateote  Lanfranco  deletna  eat";  Gilbert  et  Uito 
Ciiipln.  Tita  abbat.  Becceosiain  lita  LanTraoci  c. 
U(<VP.  Lanftind  ed.  Oilea  1,307):  „In  (ubur- 
blo  clTitati«  Cantnarlae  eat  quaedam  ecdetia  S. 
'Martini,  in  qua,  ut  fertar,  priacia  temporibas  folt 
aadea  epiacopalla  et,  nt  ainnt,  eplicapum  babuit, 
auteqnam  ad  lUa»  parte»  tranaiiet  LaDtraoeaa  . . . 


atatoit  Laofraocua,  ne  ulteriua  Ipal  loce  oidinaietuT 
epbeopui". 

>  Gonatit.  Simonis  ep.  Hideual»  a.  121l> 
[Wilkina  ooncU.  BriUuniae  1,  bil):  „.  .  .  Cum 
dominua  Johannea  Paparo  ordlnaverit,  Dt  deefl' 
dentibua  choropiacoplt  et  exlliornm  tediam  epi- 
aoopla  in  Ulbemlae  In  eomm  loeum  eUgerentui  et 
aoccederent  archipreabyterl  a  dioeceaanli  conati- 
tuendia  qui  oleri  et  plebi*  aolidtudin^u  geraut 
iiifra  auoa  llmites  et  ut  eoraiu  aedea  in  totidem 
capita  dseanatunm  ruralinm  erigerentsr,  idcirco 
nos  .  .  .  ordinaioaB  .  .  .  icaprimie,  ut  in  eecleaiia 
Athnuuenai.  Kenananensi ,  älauenai ,  SkiyoeiiBl 
Doniiaclucheking.  ollm  aedibua  eplicapalibua  in 
Media,  nunc  Tero  oapltlbus  rnrallum  deeaDatuum 
arcbipieabyUri  de  futaro  inatitoendi  .  .  .  oleri  et 
popull  lafta  limltea  eorum  decanatuum  solidtudi- 
nem  garant". 

«  S.  oben  S.  99. 

>  A-uf  dIeS.  99.  n,  1  erwähnte  Ableitung  iit  auch 
wohl  die  Bezeichnaug  dei  in  Mainz  znm  Cbor- 
biaehof  vor  der  zweiten  Veaper  de«  Stephanatage* 
gewählten  Oelatlicben  znrQck zufahren,  t.  Dfirr, 
de  epiBcop«  pueronim,  Uognnt.  1705.  J.  29.  bei 
Seh  midt,  theaanr.  3,  77. 

•  Die  Trierer  Urkunde  von  967  (Günther 
cod.  Kbeno.  Hoaeil.  1, 74  a.  Beyer,  mlttalibein, 
Urkdboh.  1,  284)  haben  uaterzeiehoet  4  Chor- 
bischOre ,  von  denen  Tfaledo  nnd  WicIVied  a.  964 
u.  975  bei  Honthelm,  blat.  TreTlr.  1,  301. 
318  ala  Arohldlakone  erÄoheinei) ,  und  der  eine 
■ich  im  Text  selbit  lavita,  alao  Diakon  neunti  in 
anderen  Trierer  Urkunden  balBontheim,  I.e. 
1,  323.  335.  393.  406.  436.  449.  484.  505. 
T.  981  werden  2,  v.  996  einer,  y.  1032  n.  1063 
iwei,  V.  108ü:  ^moldns  praepositoa,  Amulphus 
publleae  aedla  decanui,  Poppo  ehorlepiaoopus, 
HoDgemi  cbarieplacopua ,  Bruno  ohorlepiacopua. 
Winden)  choriepiacopus"  4,  v.  1097  dieaelben  4, 
T,  1107  3,   V.    llJOeiuet  aulgeüUt.  I4entl«ch 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dnrcli  dieselbe. 


lä-  86, 


n.  Die  WanderbisohVfe.  ImFrankenreidie  werdenim  S.nnd  9./ahrhBiidert 
vandernde  BigchSfe  ohne  fasten  Site  mehrfiidi  erwfthnt.  Wmin  ihnen  aneh  im  ÄilfO- 
meinen  we^^en  der  Zweif<^kaAigkeit  Ihrer  Weihe  die  Vonwiune  von  bisdtßflichen 
Funktionen  untersagt  wurde ',  so  erlaubte  man  ilinen  doch  mitonter,  diese  mit  Geneh- 
migung des  betreffeDden  DificeBanbischofe  anszuflben  \  ao  dass  sie  also  dann  üb  mßUüge 
GehttUbn  desselben  erschienen.  Vielfiach  kamen  sie  ans  Orossbritannien ,  namenüich 
»US  Schottland  ^  berOber ,  und  ihre  eigentliche  fiestJmmniig ,  für  welche  sie  schon  in 
ihrer  Heimath  die  bischAfÜcbe  Konsekration  empfingen ,  war  die ,  in  der  Mission  th&tig 
zu  sein*.  Sie  gehörten  also  zu  derselben  Klasse,  wie  die  bekannten  His8i<niar€i,  webAe 
die  Bekehrung  einzelner  deutscher  Btftmme  nnd  Gegenden  bewirkt  haben  und  welche 
znnSchst  ebeneowenig  auf  ein  bestimmtes  Bisthum  konsekrirt  werden  konnten  ^,  viel- 
mehr erst  nach  erfolgter  ChrietiftDisirang  eines  gewissen  Sprengels  einen  feeteD  Sits 
angewiesen  erbieten  *.    Die  letzteren  —  man  hat  sie  mehrfiuih  als  tpäei^  rtgionani 


s  iii  der  ürk.  v,  1107;  ferner  Thoodorkus 
coepiacopu«  (für  corepiscopag)  a.  1107  mit  dem 
Tbeod.  archidiMonus  4.  1123  (ibid.  p.  älO]  vgl. 
auch  Honthelm  prodtamu«  hUt.  Trevir.  1,311. 
Abgesehen  ianaa  erglebt  die  IdenUtät  von  Chot- 
bischor  Dnd  Archidiakon  Sigeberti  Oemblac. 
chTon.  ad  a.  364  (SS.  6,  3CKI):  „decreiit  (näm- 
lich DuDuua  I.  t.  S.  164.  n.  b\  ne  quid  con- 
tra epincopoa  praesumant  arehldlaconi,  qni  di- 
eDntni  chonipiieopl  I.  e.  Tiilaruni  et  reglonum 
episcopl",  die  BeEelchoiing  coiepiacopuB  et  prepo  - 
Situs,  a.  1083  u.  a.  1092  bei  Beyer,  miltel- 
rhelblicbei  Urknndenba<A.  Cobleoz  t860,  1,436. 
44S,  da  Mit  der  Prlpodtnr  hiullg  der  ArcM- 
diakonat  vereinigt  gewesen  ist,  sodann  die  mebi~ 
räche  Erwihnnng  Ton  aas  der  Arcbidtahonat«- 
Jarlsdiktion  herflleseenden  Rechten,  ■.  die  Mainier 
Urkunde  T.  1057  bei  Kopp.  Nachricht  von  der 
Verfassnng  der  geistl.  o.  CWI- Gerichten  In  den 
heasen-kssselsehen  Landen  Th.  1.  Beilagen  m 
Stack  1.  S.  3idleTriererv.  118ö(Uonthe<m, 
hist.  Trevir.  1,  btÜ);  Tgl.  auch  Mooren,  d. 
dortmonder  ArahtdUkonat  S.  13.  n,  3.  u. 
Schulte  2,  264  n.  3.  In  Trier  rahito  der  erste 
der  ti  Archidiikonen  Bogar  den  Titelt  «umintu 
ehoriepitcopai,  e.  Mayer  thesaui,  iur.  ercles.  1, 
M.  n.  m;  der  Dom  eu  Trier.  Trier  1834.  8.  137. 
Anm.  *.  DaBS  die  Archldi«konen  die  Nachrolger 
der  CboibtschSfe  In  deren  Spreageln  gewesen  und 
thellweise  die  nachmaligen  ArchidiakonatsboEirke 
mit  den  alten  chorbiECliBriichen  Distrikten  Iden- 
liBch  lind,  HO  Vilesius  not.  in  Mb.  1.  bist.  ecrl. 
Theodeieti  c.  26.  ed.  Oaisford  p.  3ö;  Bened. 
XIT.  de  syn.  diom.  III.  3.  n.  ^;  Gr^a,  bibllotb, 
de  r^oole  des  charteB.  III.  B^He,  2,  61  u.  Moo- 
ren a.  a.  0.  S.  33.  34  halte  ich  IQr  iirlg,  da  es 
fast  nirgends  feste  ohorblschönlche  Sprengel  ge- 
geben hat,  und  diese  Belbst  da,  wo  sie  vorkaninen 
(s.  S.1B&.  n.2'),  vlelgtSsserwIedie  Aichldlako- 
nite  gewesen  sein  müssen.  Ebsnso  falsch  IbI  ea, 
wenn  Mooren  S.  33  n.  3  die  ohorepiseopi  anl 
dem  Koncll  ta  THer  a.  981  (Hartzheim  2, 
664)nnd  Venck,  frinklsches  Reich  S.  392.  n.  1 
die  choreplacopl  in  dem  Diplom  v.  1062  bei 
Martine  nnd  Darsnd,  veter.  scrlplor.  collect. 
1,  463  nr  Ohoiblschöte  Im  ilteren  Sinne  erkü- 


ren ,  es  sind  hier  ebenbUa  Ardiidiakoneti  ge- 
meint. 

1  Cspit.  Vermletia.  a.  753.  c.  14  (LL.  1, 13): 
„Ut  ab  eplsoopla  ambalantlbn*  per  patrlas  erdhw- 
tlo  presbiteromm  non  Bat.  Si  autem  boni  sunt 
Uli prcebitcH,  Iteriim  consecrentui";  c.43Cabilan, 
ri.  a.  813  (Maus!  14,  102):  „Sunt  in  quibnadani 
tocia  Scoti  qui  so  dlcunt  episcopos  eaae  et  multoB 
negllgenteB  abaijuc  licentla  dominomm  anonm 
live  magistroruinpresbyteraBetdlaconosordinant: 
qnorum  ordinationem  qula  plernmqne  in  slmonia- 
cam  incldit  haercaim  et  mnltia  etroribOB  tnUMet, 
modis  ooinlboa  irtitam  fleri  debere  omnes  um 
consensn  deorevimnti"]  s.  auch  e.  63.  Wormat.  a. 
868  0-  <:.  lö,  879), 

«  Capit.  Vem.  a.  T56.  c.  13  (LL.  1,  28):  ,De 
qilacopia  lacantibns  qui  pirtochias  non  habent, 
ncc  scimua  ordlDatlonem  eorum  qualiter  (Utt, 
plarntt  lilxta  instltuta  ssnotamm  patram ,  ut  In 
altetlns  parrochla  minlstrtre  nee  olla  ordinatione 
faoere  debeant  non  sine  iusslone  episoopl  euius 
parrochla  est"  .  .  . ,  s.  noch  «,  8  des  Koneils  von 
Reuen  (Brnns  canon.  I.  2,  270,  das  wohl  in 
die  karolinglsche  Zelt  gehSrt,  «.  Hetele,  Kon- 
dliengesch.  3,  89  o.  Dave,  ZeltiChiift  4,  20. 
n,  10). 

*  S.  n.  1  und  die  Dokumente  bei  MabDlon, 
■nnal.  Benedict.  Tom.  II.  app.  p.  6S0  ff. 

•  Heistcr-Binteriti  1.  c.  p.  4.  5.  dessen 
einzelne  Angaben  Jedoch  mit  Vorsicht  autianeh- 
meu  Bind. 

^  So  Willibrord  der  Hiselonir  der  Friesen  (geb. 
SäB  f  739),  Suidbert  (Anfang  d«>  8.  J^irh.>, 
welcher  daa  Gbristenthom  unter  den  BrvkteNm 
predigte  und  endlich  Bonifacius.  Wafarend  der 
iweite  seine  Biachorsweihe  noch  in  England  er- 
halten bat,  s.  Kettberg,  Dentaehlands Kirohen- 
geaoh.  2,  394,  aiad  der  erBte  (vgl.  ep.  Bonität,  ad 
Stephan.  Hl.  a.  Tög,  Jaffe,  manum.  Mogtuit. 
p.  2&B)  und  der  letzte  in  Rom  geweiht  worden, 
B,  Th.  I.  S.  506.  634. 

A  So  BonlficiuB  a.  Th.  I.  8.  M6.  n.  3j  aber 
Utrecht  als  Mittelpunkt  d«a  von  WlUitmrd  geled- 
(aten  Blathums  der  Frieaen,  e.  Kettbetg,  t.  •. 
0.  e.  528  und  oben  S.  164  n,  7.  üeber  PtrmiB 
■.ebendaselbst.  Vgl.  Oberhaupt  noch  Relninger 
a.  a.  0.  8.  2  ff. 
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«im  fmüitm  beoeiekDet  >  —  wxren  oAnbar  4k  tBohtigereii  BlNnente  nnt«  jenen 
MissionlreB,  während  die  adileohtei«]!,  d«reD  EatetgiB  fUr  ihr  Unteniehmen  nicht  auB- 
nicbte,  du  Kootiiigent  jenw  Wfuideril)ls<A0fe  stellten ,  denn  Geb&hreB  die  karolin- 
gitobe  OeaetEgebiug  uanckldUcfa  zu  wt^en  Backte.  Uehrige«B  findea  siob  iüinltche 
E^wheänaiigen  noch  in  den  folgenden  Jahi^Hoderten  wieder,  w«il  die  Mission,  ae  lange 
bis  eiii  Ausweg  in  dem  iMtitnt  der  TitoUr-  oder  Weihbiachfife  gefunden  war ,  die 
biscbefliefae  KonBokration  ^uie  Rfl^sieU  auf  eine  bestimmte  DiOeese  bedingte  >. 

m.  Di«  Weihbischjjfe.  A.  Entstehung  des  Institntes.  In  Folge  der 
BeiittiiAhme  eiozdmr  ohristiit^r  Gnaden  dnroh  die  Sarazweo  seit  dem  7.  Jahrhundert 
niuBBteD  die  dort  residiresden  Bischöfe  ihre  Sprengel  veriassen,  resp.  war  es  den  neu  fflr 
dieselbeB  ordinirtenOberhirteH  nicht  mOglieb,  ihrAmtanaatreten.  Bchon  das  tmllanisobe 
Koneil  von  692'  wahrte  den  so  Tertriebenen  in  Ansoblnss  an  ftltere  Kanonen^  ibi« 
Bechte  auf  ihre  DiJfcesen ,  und  in  Bfanien  ging  man  im  9 .  und  1 0 .  JahrhuBdert  so  weit, 
aidit  nur  die  ihrer  Sprengel  beraubten  BisebOfe  in  anderen  Distrikten  zur  Andifllfb  ni 
benutien'k ,  sondern  aneh  sogar  tüi  die  li  den  Htinden  der  UngtXnbigen  befindlichen 
DiJtcesen  mitunter  neue  Bischöfe  zu  konsekriren  *.  Liess  man  solche  in  einem  anderen 
Sprengel  neben  dem  Bischof  des  letzteren  zn  dessen  Untersttttanng  funktioniren,  so  lag 
bierin  kein  Widerspruch  mit  den  alten  Kanonen,  welche  die  Einsetzung  xweier  BischSie 
fOr  eine  Diöcese,  die  absolute  Konsekration  von  solchen  und  die  Residenz  von  BiachSfen 
anf  dem  Lande  verboten ,  vfthrend  das  Institnt  der  frankiscbeo  Oborbischöfe  mit  allen 
diesen  Vorschriften  nicht  vereinbar  war.  Eine  Verletzung  der  letzteren  enthält  freilich 
das  Schreiben  Benedikts  D£.  (1033—1048),  welches  dem  Erzbischof  Poppo  die  Be- 
willigung eines  mit  der  Bischofsweihe  versehenen  GehUlfen  ankUudigt,  ohne  über  dessen 


■BInterim,  DenkirilTdigkcitcn  >.  i.  O. 
S-  379. 

3  S.  oben  S.  9.  n.  3  und  Adam.  Brom.  hiat. 
1.52;  III,»pp.(6S.7,366)i  „Sunt  enim  epwopl 
qQOa  oidldtvlt  (Adslbert  von  I(aint>DTg — Bremen) 
XX,  qaorum  ties  Rbortlvi  et  eitra  tineam  oeioat 
lemanMTuiil,  eua  quaerentes,  non  quae  Je»u 
Ckristi ;  qiKN  nnlvenoa  glorioHua  aTchiepIscopoB 
dMsntl  honora  habens  ad  praadicaiidum  barbaila 
verbnm  dei  pr«ea  et  priemio  oommoDebat.  Ita 
aaepiMime  vldimui  eum  IV  aut  V  elipatuoi  eptaeo- 
pil.  pToutipsumaadivJmiiB  dicentem,  abaque  mal- 
tttudioe  «Ese  non  poisq.  Cum  lero  eoe  i  te  dim1«e- 
lat,  lolito  maesttai  esae  pnpler  aolicitudinem  Tide- 
batur,  nnmquam  tarnen  careie  maluit  vel  liibu* 
qoonim  rrequentiasimi  eraut  Tangiranlua  Brali- 
deDbargenilB,  vir  Mpieni  et  comes  epiicopi  etlam 
■nie  epJKopatum.  Altar  erat  Joannes  qaldam 
Sc4]tonim  episcopui  vir  BimplM  et  timeoe  deum 
qul  postea  In  äclavaalam  oiiaiua  ibidam  .  .  . 
Interfectua  OHt.  Tercius  Boto  nomen  Kabul t, 
inrertum  unde  natns  aut  ubi  ordinituE ,  qui  M 
Uoieii  pereirrinatlanlg  amoie  IheroKolimani  ter 
ar^esBisie  iactabat  indeque  Babiloniam  depoitatum 
■  San-iceitu  tandemque  aolutum  multisperorbem 
Iransiue  provincU«.  Uoe  III  cum  non  ewenl  ejua 
nffrafaiiei  eo  qnod  sedea  proprlai  Don  habereut 
maiari  rovlaie  dementia  dicitui".  Ibid.  111.  14 
wird  ferner  eine«  episcopus  acephalus  ge- 
dacht. 

^  e.3T:  „'Eitcitj)  xotii  Sio^dpouf  xaipoü«  ß^P" 


itpitSpOT  [irHi  Ttji  Itz  nuTtp  yEipoxoil^v  töv 
ofxEioM  flpÄvi>v  loraX^pETv  «al  f*  atlTq)  lepatix^ 
xaraordoti  iviBpuvfrijvn  ■  xai  oStio  KTcd  to  -/.pi- 
T^aai  (llo;  Tdi  yEipoTo-riM  «"1  itdlvra  ä  rip  im- 
«liiTip  dvV|wi.  r.pintvj  te  xai  niTaytipCtEsBii, 
■ijliti;  TO  t1|i;iov  Ttii  otpdojiiov  xf  lipmoi'*!]  <pu- 
>.iTtDvrti  iL^l  |n)!a[i(Dt  itpii  X6p.ijv  Tfti  «kU- 
oiiilTixi[rj5i»i(tovT^ii8Kiurii^iirf|pEiivi-jepY*to8«i 
^oM]Uvat,  •coli  ofrr»  -/tiporovijftclai  loi  5id  t9]v 
::po«ei[ii"nj'ii  oWt*  iv  toi4  iiu^Sn  jirj  »otaffräai 
8pi-iott,  Ti  ditinpi-WM  Tt]pEio8«  irjiEiupebraiWJ, 
AnEKalxEipvc<rvb;x>.T]pM(iivS(EiW(SpanK'novixA( 
r.t>itXi  %il  Tj  ■rij;  irpoESpla;  aiÖEvtl^  notd  tiv 
Riov  3poM  KE-j(pf)o9ai  %n\  fleßatov  «a'i  vevouw- 
[livijv  Eiv«  ras««  {in    oitÄv   npo'ioOoai    5ioi- 


&  Koncil  V.  Oviedo  u.  877  (Mansl  18,  2!9|  -. 
„Additum  praeterea,  ut  eplMopl  illarum  ecclesia- 
Tum  quae  fnerint  a  Sanacciiia  destnictae,  Ovetum 
se  coiifeteutei ,  in  ea  ecdeaia  militaoteB  itipem 
oonsequereotur ,  ai  alias  cireompositaa  sobeadem 
dioeeasi  conatitutaa  ecdeaia*  curareDt". 

*  So  wurde  i.  J.  971  dei  Abi  Cäaarina  lu  Com- 
pvElella  zum  Kr^tbiacbof  lon  TiiiagoDa  geweiht 
Uanai  1.  c.  p.  183,  obwohl  leUtetea  sich  in 
dsQ  Händen  der  Sarracenen  befand,  a.  Tb.  I. 
S.  600. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnroh  dieselbe. 


[j.M. 


DiOoese  dM  Hindeste  sa  bemerken  * .  Indesaeo  spreohen  gegm  die  allgemeiii  angeiKHniiieiM 
Aochtheit^  deeaelbeii  erhebliche  Gründe^.  Der  Regel  nach  flberliese  man  ee  in  jener  Zöt 
im  Allgemeinen  dem  Ermeasen  der  einzelnen  Bisehöfe,  auf  welohe  Wöae  sie  sieh  eine 
etwa  erforderliehe  StellTertretong  für  die  Vornahme  der  Ponlifikalhandinngen  beschaffen 
voUten,  und  gewöhnlich  bediwten  sich  dieselben  wtiirenddea  II. and  12.  Jahrhonderta 
eines  benaohbarten  oder  eines  zafUlig  in  ihrer  DiOcese  anweeenden  Biscbofb,  welchem 
sie  je  fllr  den  in  Frage  kommenden  Fall  einen  besonderen  Auftrag  ertbeilten*.  Von 
einer  dauernden  Stellvertretung  und  Hnlfeleistung  ündet  uch  dagegen  abgesehen  von 
«äem  eben  erwähnten  Trierschen  Fall  keine  Spnr^.  Während  in  jener  Zeit  nur  selten 
8<dche  Bischöfe ,  welche  ihre  Sprengel  wegen  des  WiderstandcB  der  Heiden  nicht  io 
BesitE  nehmen  konnten,  als  Geholfen  anderer  fnngirten^,  wurden  in  Folge  der  Vor- 
gänge in  den  nengegrlludeten  livländisohen  und  prenssisohen  Bisthttniem  im  13.  Jahr- 
hundert manche  Bischöfe  genOthigt,  die  leteteren  Eeitweise  oder  Ar  immer  su  verlassen, 
und  diese  erscheinen  dann  häufig  als  Gehtllfen  und  Vertreter  in  anderen  dentseben 
Diöcesen  thätig^,    wiewohl   aach,    frei&ch   viel    seltener,    andere   Biaohöfe  in  der 


1  DuSchraibenbelHoDtheim,  bist.  Treilr. 
1,  376,  in  GesU  Tteiir.  cont.  o.  i.  SS.  8,  178, 
Beyer,  mittelrhein,  Urkunden  buch  1,  371: 
„  .  .  .  TobJB  vero  In  congreuu  poeltis  adiniqulU- 
tei  pr&vornm  homlnum  debaliandu  ac  aplrituli 
gUdio  puniendu,  quanitm  In  rebus  diviaitus  lobis 
cemmlBM  ticIs  coadlutoiem  presolem  a  nobia 
pDpoadtJs ,  euin  diri^mui  .  ,  .  Dlrlgimaa  ergo 
illum,  ut  Bolatietar  vobis  In  neceaslutibui  veatrl«, 
tarn  Bcilicet  in  apere  coniecretionia  quam  ettam  in 
un<itione  conflrnutlonia  et  si  quid  in  neceiallatibui 
■liU  .  .  .  Tilebit.  pro  liblta  veade  sancte  fiaterni' 
tatls,  Dt  iilum  traclaie,  uti  deeet,  non  detrectetii 
vcl  diaslniuletia,  Dulis  ciedimug  immonitione  iii- 
digetU".  Binterlm,  Denkwürdigkeiten  a.  i. 
O.  S.  3B4  u.  Hsiferta.  a.  0.  1,362  Unden  in 
dem  i  „quemdam  aprocriiiarium  uoatrum  Laonem 
vice  epiacopum  a.  TreiiteDsi«  eccleaiae"  (ep. 
Joann.  XV.  ad  omn.  fldel.  n.  991  Uanti  19, 
81)  die  erste  Spur  eines  Weihbischofa ,  indessen 
lautet  bei  Willelm.Malmeabir.  ge«t.  reg.  An^.  II. 
20  ed.  Savile  p.  3&  und  bei  Wilkins,  conc. 
Britanolae  1, 264  die  Stelle:  Tiz.  episcnium,  was 
mit  Jafr^rog.  Reman.  pontlf.  ii.  2940  in  vide- 
tlcet  aufzulöaen  iat.  In  der  Angabe  der  Diöcese 
des  Biichofa  muas  ferner  ein  Fehler  sein,  da  um 
dieae  Zelt  kein  Trierer  Blscliot  Namens  Leo  vor* 
kommt.  Uebrigens  anthslt  die  Urkunde  auch 
sonst  manches  Bedenkliche,  s.  Lappenbetg, 
Oesch.  Englands,  1,  422  n.  1. 

*  So  AcU  SS.  Innoc.  1,  96.  97;  ferner  Jaftf 
regeat.  n.  3128  u.  ümmtiiohe  Kanonisten,  a.  z. 
R.  Richters.  139.  n.  5  u.  Schulte  K.  B.  2, 
26Ö.  n.  1. 

'  Die  Urkunde  findet  sich  unter  den  Diplomen 
und  twar  denen  ohne  Siegel ,  welche  Erabiaehof 
Baldnln  In  AbachrUt  zu  einer  SammluDg,  dem  a. 
g.  Baldnlneom,  verelDlgen  lless,  Beyer  I.  c.  1, 
373  u.  III.  und  In  der  nicht  ganz  zuTerltoigen 
contin.  gest.  Treviror.  1.  e. ;  du  Original  Ist  üso 
nicht  TorlwndeD.  Sodann  atabt  die  darin  erwähnte 
BeatelloDg  eine«  Bischofs  zum  Oehfllfen  eines  an- 
dern in  jener  Zeit  ganz  vereinzelt  da,  Femei  er- 
scheint der  uigegebene  Zweck ,  zu  welchem  der- 


leibe  dem  Unbischot  gewihrt  wird,  anIfUtig  und 
nicht  minder  bedenUicb  iat  es,  daw  oloht  einval 

der  Name  des  betreffendea  Coadjutois  angegeben 
wird.  Dazu  kommt  endlich,  dass  die  Dekretale 
noch  die  Heiligsprechung  des  b.  Simeon  entiiilt, 
über  welche  eine  besondere  unanfechtbare  Kane- 
nlaationsbulie,  a.  Beyer  1.  c.  p.  370,  aziitirt. 

*  S.  die NachwelsuDgen für Kain  bei  Heiatei^ 
Binterlm  1.  c.  S.  1&  (f. ;  für  Trier  bei  Hont- 
heim,  bist.  Trevir.  1,  610;  fflr  Mainz (Erfnit) 
Kocha.  a.  0.  S.  58  ff. 

^  Ob  bei  dem  in  c.  11.  X.  de  off.  Ind.  ordin. 
(s.  eben  S.  40)  gedachten  praesul  cathoUcua  eines 
verschiede ne[i  Ritus  an  einen  vertriebenen  Bischof 
des  letzteren  zu  denken  ist,  wiidslohtHiim  Mangel 
Jeglichen  Anhaltes  schwer  entscheiden  latxn. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber,  da  in  Jener  Zeit  kaam 
mehr  eine  Konsekration  ohne  Diöceae  vorgekom- 
men  sein  wird. 

B  So  Hetzdin,  Blachof  des  aehwedlsclien  Bis- 
thunu  Sksia,  in  der  ErzdIJIceae  Köln,  i.  Conradi 
vlu  Wolflielmi  abbat.  BtuniwlUr.  e.  3i  (SS.  12, 
192),  Adam.  Brom.  IV.  23  (SS.  7,  378J; 
Helster-BinterlBiS.  16—18. 

'  SolnK5ln  Bemardus  episcopus  Selonensis 
(t.  Seelburg  oder  Semgsüen)  u.  1217  Dietrich 
von  Estiitand  ebendaselbst  zwischen  1213  u.  1316, 
Heister-Blntetlm  9.  32.  3ö;  Evelt,  a.  s. 
O.  8.  14  ff.,  u.  1227  Wetzclin  von  Reval, 
Helster-BinterimS.36,  l.J.  1237Balderich 
u.  i.  J.  1217  Arnold,  beide  von  Semgallen, 
Ennen  n,  Eckertz,  Quellen  inr  Oasdilcble 
von  K5lo  2,  166.  267,  1,  J,  1264  Theodorich  von 
WirUnd  (in  Eithiand),  i.  J.  1259  u.  1260  Hein- 
rich von  Oeiila  (LIvtand),  I.  J.  1271  Wem«  i. 
Kurland,  Helster-BinterimS.  38  — 10;  u. 
i.  J.  1281  Hermann  v.Samland  1.  c.  11;  Evelt 
a.  a,  0.  8.23;  in  Paderborn  zw.  1251—1271 
der  genannte  Theodorich  von  Vlrland  und  I.  J. 
12SI  der  ebenfalls  erwähnte  Hermann  von  Stat- 
land;  In  WQrzburg  I.  J.  1264  u.  1363Heinrieb 
von  Samland,  RelningerS.  2a  ff.  Ueber  Trier 
vgl.  Tlbna  S.  2;  Ober  Mainz  (Erfurt)  Kech  a. 
a.  0.  S.  62  ir. 
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erwXhnten  Stellung  vorkommen '.  Gegen  Ende  des  dreiiebnten  und  namentlich  seit  dem 
14.  Jalirhnndert  verschwinden  diese  HfllfebiBchfffe  &ns  den  Ssüichen  Miaaionen  in 
DentachlAnd  nnd  statt  ihrer  treten  solche  anf ,  welche  nach  dalmatinischen ,  macedoni- 
sehen,  thracischen  und  morgenUndischen  DiSoesen  beseäclinet  werden^.  Diese 
Erscheinung  erkISrt  sich  daraus ,  dass  im  Laufe  dieser  Zeit  eine  Reihe  von  den  in 
Folge  der  EreuEzDge  gegründeten  latfliniachen  Bisthflmem  wieder  in  die  HSnde  der 
UngUnbigen  geriethen,  nnd  nachdem  allmAhlich  die  Eofibong  der  vertriebenen  Bischöfe 
nnd  ihrer  in  der  Erwartung  bald^;er  Rttckkefar  geweihten  Nachfolger  auf  Wieder- 
erlangung der  verlorenen  Sprengel  vernichtet  war,  man  inr  primciplellen  Wahrang  dw 
Ansprache  auf  die  letxteren  noch  fort  und  fort  BisohSfe  jener  DiOcesen  konsekrirte. 
Leisteten  auch  viele  derselben  in  den  Distrikten  ihrer  abendlftndisehen  Kollegen  bei  der 
Verrichtung  der  Pontifikalhandlnngen  Ausbtllfe,  so  mflssen  sich  doch  eine  ganze  Reihe 
zwecklos  in  einer  der  bisehitflichen  Würde  nuaugemeisenen  Weise,  ja  tbeilweise  bet- 
tdnd,  herumgetrieben  und  in  fremden  DiOeesen  StSmngen  vemisaebt  haben*,  denn 
schon  ClemeuB  V.  sah  sich  veranlasst,  die  Ernennung  nnd  Konseknäon  solcher 
BiscbSfiü  «ohne  Elema  nnd  ohne  ohristiiohes  V<dk«  von  der  speziellen  Genehmigung 
des  apostolischen  Stuhles  abh&n^g  zu  machen^.  Vor  Allem  scheinen  gerade  die 
HQnohe  sieh  gern  auf  solche  Bisthttmer  haben  ordiniren  lassen,  um  als  Biscbfife  frei 
von  demZwange  des  Klosters  leben  zu  kdnaen,  weil  der  gedachte  Papst  gleichzeitig  dUaen 
die  Annahme  einer  derartigen  Stellung  selbst  mit  Erlanbnisa  ihrer  Oberen  ohne  den 
Konsens  des  pipstlichen  Stuhles  verbot^.  Trotsdem  finden  sich  noch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  viele  OrdensbrOder  als  HtUfsbischOfe «,  was  sich  wohl  daraus  erklärt. 


t  So  WÜhelin  TOD  Culiate,  Heinrich  lon 
Chnr,  die  eheouUten  Blichifs  t.  Regenaburg  and 
V.  Ciemonft  im  13.  J4hch. :  i.  Uei«ter-Bln- 
teriinS.3&.  39.40.  U. 

1  In  K5Id  >ls  eistet  HelDrich  von Redesto oder 
Byuahe  u.  1301,  Heister-Blnterlm  S.  ib; 
in  PtdetboiD  Uenntn,  episcopus  Belovilonen' 
Bis  (In  det  Eirchenprovini,  Scythopoli) ?)  Evelt 
S,  25,  in  WüiibargarJionl277In»1eriuBBi- 
(chof  von  Budoi  tn  Datmitien ,  it  e  i  n  i  n  g  e  r 
S.32. 

9  CIsm.  ö.  de  elecl.  1.  3:  ,^n  pleriique  erde- 
ilii  nediun  .  .  .  piMBidto  ticnlutam  privitit,  sed 
«I  eleto  caifentibag  et  popnlo  chriitiana,  multo« 
ftaqneater  et  rellgioao«  pruiertlm  improtld»  au- 
periorom  proiisio  >d  ponÜDcitaa  uaamit  honorem 
qui  nee,  nt  eipadliet,  piodease  nee  piMeiae,  ut 
decerat,  Titentea,  inetabllitile  vagitionia  et  men- 
dlclutis  opprobrio  aeienltkteoi  pontificdls  obno- 
bLUot  dignlUHg". 

•  Vgl.  z.  B.  die  Synode  v.  Rnenna  t.  1311  c. 
24(HaTdouln  7,  1370):  ,...  Indignum  est . . . 
quod  »dmittuitur  et  redpiantnr  ad  episcopalla 
exeTcendi  ignotl  et  vsgabundl  epiacopi  et  mailme 
lingni.  et  rita  diasoni,  ei  qooTum  ordln&tlone  , . . 
piovenlant  duo  mala,  qnla  promoventur  Incognltl, 
Inhibilea  e(  indignl  et  etlim  de  ipsorum  oldini' 
tione  dubltitur.  L'nde  lUtuimua  quod  nullus  epl- 
a«opua  viigabundua  vel  IgnotOS  ad  pontificalia  ad- 
mittalQi,  nlal  piias  metropolitano  constiterlt  de 
ipiiaa  canonlcia  ordlnatione,  congeeratloiie  et  ti- 
tnlo  et  tunc  etlain  praedicU  pontiJlcalia  eiercere 
uon  pouil,  niai  de  volnntate  Tai  licentii  dioece- 
uni  eplKopt,  in  enina  eivitate  «el  dioeces)  volue- 


lit  talto  eiercBTe  ■  .  .  ";  demnichat  wltd  diesen 
BlschSten  bei  Uebartretung  der  mitge  (heilten  Voi- 
»chriften  die  «uipenalo  ipso  iure  i  pantiäulibai 
et  ib  ofdcio,  und  denjenigen,  weiche  sieh  ran 
Ihnen  Tetbotcner  Weise  tiatien  weilien  lassen,  die 
Buspensio  <oo  den  empfangenen  eidinea  ange- 
droht; 8.  fernet  c.  4.  Ravennat.  a.  1314  [Manit 
25,538). 

B  S.  Ciem.  5  cit. ;  „Toleotea  igttur  contra  te- 
meritatem  tarn  facientinm  quam  ut  ftaquentia* 
leeipientinm  proTlsionea  huiuamodi  proTidere,  de 
«onaiiio  fiatrum  noetionun  statuiniDi,  nt  nniina 
de  ceteio,  quantacanqus  dignitate  praepolieuB, 
nlai  apeclail  supei  hoc  auctoritate  tedis  apoitoü- 
cae  fulolatuT,  de  paetoie  provideat  calbediaü 
ecdesiae  aibl  qnaiiteTcunque  subiectae  quae  clero 
caieat  et  aubdltiB  chrisUinia  nnlluaqne  religiosus 
*  Boo  anqaam  quod  provlaiani  tali  conaentiat, 
licentietai  praelato.  Quodai  Üeentiatua  etiam 
hniu«modt  provlgionl  ooDBeoieiit  et  in  eplacopum 
Be  fecerit  aut  permiserit  cenaecrari :  In  epiaco' 
pali  naiiatenuB  recipiatur  honoro,  led  in  tanta« 
ambltionla  poenam  aub  religiania  aut  monaBterli 
ent  praeJato  aemper  tic  degat  humiils  iaceatqne 
piostiatuB,  quod  nuliaa  eidem  in  rellglone  aua  lel 
eitri  ad  gradum  honoriB  vel  adminlatiationta  ca- 
iualibet  ait  adacensus"  .  .  . 

>  In  Köln  Bind  aie  aoit  dem  Ende  dea  13. 
Jabthnndert«  biB  tum  Anfang  de«  16.  JahthtindertB 
häoflger  ala  NichtOTdenageiatilche,  erat  seit  Jener 
Zelt  verBchwinden  aie  allmliilich  und  statt  Ihier 
treten  meiateni  trüheie  Kanoniker  der  DlScwe, 
namentlich  des  Domitiftea  ala  Weihblsehfife  anf, 
a.  UelBter-Binteiim   elneneita  ä.  4S.  47. 


k^og  Ic 


174 


I.  Die  Hfenurohie  und  die  LeHug  der  Ktrohe  dnroh  dieselbe. 
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dasa  du  DiöceBuiblacliiSfe  üe  deshalb  gern  aDoaluBen,  weil  der  Uoterhalt  denelbe)) 
durch  ihre  Zngehör^keit  zum  Orden  gesichert  war. 

Was  das  VerhlUiüaa  der  erwahsten  Bischöfe  zh  ihrea  AmtabrOdera  betrifft,  in 
derau  DiSceeeo  aie  fon^rten,  so  war  dasselbe  nur  TOTttbergeheBder  Natur,  da  es 
Kancben  der  ersteren  wenigstens  teitweise  gelang,  in  ihre  eigentUehea  ;^M>engel  laiflck- 
znkehreni.  Abtir  selbst  nmdi  im  14.^,  ja  aiwli  freilich  aeltenw  im  15.  Jahrhmd^^ 
als  däßte  H^liehheit  nicht  mehr  rorbg,  ist  ihre  HlUbsteUang  nicht  einmal  thatsicltUeb 
eine  daaerade ,  gesohw^ge  denn  eine  (ebenaUngliche ,  noch  eine  ansachfieaslicJ)  anf  ein 
Biathnm  besohiiakte  gewesen.  Es  ergiebt  sich  dies  dwana,  dass  dieselben  Biacbdfe  in 
mehreren  Diöeesen  Weihehandlnngen  statt  des  eigentlichen  Bischöfe  vorgenonuBsa 
nnd  mehr^ich  auch  fBr  ein  und  denselben  8|u«Dgel  schnell  hinter  einander  gewechselt 
haben*.  In  Verbindang  damit  steht  es,  dass  die  VolUnaehlen  an  die  äauetnen  HHlft- 
biaehttfe  wohl  zunächst  mcht  generril  ertheilt  worden  sind.  In  der  ersten  Zeit  beiaiehnea 
sie  sich  am  häofigataB  ala  vioet  gtrmiet  »püeopi  N.  ^,  dann  kommt  der  sehon  auf  eine 
nmfangreichere  SteUvertretong  denteode  Ansdmek  i  m  pont^ficakbui  vieet  gtremt ",  v.  g. 
fn  j^KnihHtöwt',  m  pontifioaiAtm  tl  ipirittialiitu  ptr  civiialem  et  lüoeeaiim  N.  vieti  ftrtnt". 
mcariut  inpcnUi/icaliiut^,  sehlieBslich  der  noch  omfassendere  :  gmtraUt  tiearim  in  port- 
HßoaUbtu^"  am  hSnÖgsten  vor.  Han  wird  nicht  fehlgehen,  w«»n  man  die  zw^te  Hftlfte 
des  t4.  Jahchnnderta  als  die  Zeit  bexeiefaiiet,   in  w^eber  sich  die  Sitte,  aUgemeinere 


48.  50.  56.  57.  58.  60.  62.  63,  64.  66.  70.  Tl. 
WO,  ■DdeMtMito  S.  63.  67.  «9.  73.  7*.  75.  7«, 
80.  »3.  84.  89.  70.  91.  99;  In  Wflrzbnrg 
Obetwlegeo  die  Hünche  Gbentalls  vom  13.  Jahr- 
hand«rt  bis  MitI«  dei  gechizahnten,  R  e  1  n  i  d  g  e  i 
S.  32.  47.  49.  60.  61.  66.  74.  82.  87.  96.  106, 
111.  116.  159.  171;  auch  in  Padecborn  lind 
Bieindieiet  ZeitbiuOg,  Evelt  S.  27.  33.  35. 
41.43.  61.68,  B.  »uchTlbmS.  16.32.35.  39. 
Dm  Salzburger  KoncU  i.  1420.  c.  17(^Hartz- 
heioi  5, 179):  „ ,  . .  nuUus  suffragaDSDruni  noatne 
proviiiclae  in  Bua  dioeeesl  «d  exaTcendiim  ea  qnie 
epiicopalli  oidiuls  exiitunt,  talei  titulaies  episco- 
pM  admitUt,  nlsl  habltum  auae  r«llgionis  manl- 
Teite  deferaut"  . . .  Mtzt  ebeuTalla  voraus,  daw  sie 
Ürdeiuleute  sind. 

'  So  I.  B.  dem  S.  172.  n.  7  (^nannten  Hein- 
rich voD  Samiand,  welcher  von  1257  und  1262, 
dann  wledei  seit  etwa  1266  o.  1267  dort  resi- 
dlrte,  RelnlngerS.  23.29. 

s  Im  13.  Jabrh.  voUiUhl  dar  S.  172.  n.  7 
genannte  Theodorich  lon  WItland  PonUflkalhsnd- 
laugen  nicht  nur  In  Kütn,  sondern  In  Dtrecht  und 
1d  den  verschiedenen  Tfaellen  der  Dlücese  Mainz, 
(.  Ouden.  codex  diplomal.  MogUDt.  4,805; 
Eielt  S.  2t;  dar  ebendaselbst  erwähnte  lnie~ 
lerlns  ausser  in  Wünburg  noch  In  Konstanz, 
Mainz  und  Bamberg,  Beininget  S.  34.  39;  Im 
14.  Jahth.  Heimanuus  Belavilonensls  1312  iu 
MQnsler,  1320  In  Paderborn,  1322  n.  1323  in 
Küln,  1335  in  dem  säcbelschen  Tfaeü  der  Dlücese 
Hatnx,  welhalb  er  sieb  auch  bald  als  gerens  itces 
In  poutlflctlibaa  domiDOium  MonuterLens.  et 
Pideibarueasls  ecdes.  episcopoiam,  tiald  als  per 
Saxonlam  dyocesls  s.  ecctes.  Moguntiae  in  spiri- 
toallbus  licarius  bezeichnet,  Evelt  S.  27  S.  8; 
TlbuB  S.  26;  Härtung  ior  Uacre  zw.  1330  n. 
1330  In   WQrzbutg    und   Mainz,    Relninger 


a.  47;  Konrad  v.  Ortosi»  u,  ISTiS  in  Minden  und 
PUderborn,  Evell  9.  35  ff.;  Waltlui  v.  Diu««' 
gana  in  Bamberg  u.  WQrzburg  n.  1370,  Rei- 
ningerS.  49. 

>  RelnlDgerS.  76;  EveltS.  4B.  49. 

*  Ansier  Note  2  s.  Reinlnger  S.  59.72.74. 

B  a.  1279,  a.  1286.  1296,  Reinlnger  S.  34. 
38.  39;  1.  1284,  Helster-Binterim  p.  44; 
a.  1254  heisat  es:  ^ad  beneplacitnm  dunlnl  epi- 
■GDpi  presende  viceg  nostraa  in  ipM  dedicatione 
gerentls,  Reinlnger  S.  25;  Konc.  v.  Lattich 
a.  1287  t.  VI.  c.  9  (Hartzheim  3,  693). 

■  a.  1304  Helster-Binterlm  p.  45;  a. 
1313TibusS.  26;  a.  135T.  u.  1360Keiuin- 
gerS.  47.  52;  a.  lJ63£veltK.  36. 

'  a.  1328  a.B.  O.  S.  30. 

Sa.  1310  u.  1320,  Heister  .BinlaTiia 
p.  46.  47. 

9  a.  1287.  14U1  Relninger  S.  41.  65;  a. 
1361  Binterlm-Helster  S.  49;  a.  1373 
TIbnsS.  30. 

10  a.  1325.  1480,  Reiuinger  S.  83.  91; 
■.  1358.  1388.  1416  Evelt  S.  36.  41.  49;  a. 
1376  Ztschr.  des  thüring.  aichs.  Vereinsll,  108; 
a.  1430,  Heiater-Bintetim  p.  58;  ».  1458 
Tlbui  S.  40.  Daas  diese  Notizen  nur  einen 
altgemeinen  Anhalt  gel»en  können,  liegt  auf  der 
Hand.  ErkUrlich  iit  es,  data  die  früher  votkom- 
menden  Bezeichnungen  auch  noch  später  fest- 
gehaiten  worden  sind,  s.  i.  B.  die:  vires  geren« 
In  poDtlBcaUbus  noch  a.  1391  u.  a.  1403,  Rei- 
nlnger S.  62.  67.  Seilen  kommt  vor:  ^eivita- 
lii  tt  diotftti*  Htrhipolenüs  in  ponlifieatibut  et 
taeramenliililnu  oc  omnibus  forum  amteiaitiae 
tanseiüilnutomminaruujieneTatit,  soz.  B.a.  1442, 
Reinlnger  S.  79. 
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VoUnucbtcoi  ntr  die  HOlfsbiaehOfe  uuzuBtellen ',  fizirt  Ut^.  Die  ßntwicklmg  hat  ücli 
hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  ao  vollKogen ,  dass  man  allmählich  diejemgen  Befu^niaBe, 
welche  regelmässig  aber  besonders  ertheilt  wurden,  später  ein  fOr  alle  Hai  abeitrng^. 
Zugleich  hat  seit  jener  Zeit  das  Institut  vor  ftllem  in  Deatschl&nd  immer  mehr  und 
mehr  an  festem  Bestand  gewonnen  *,  da  hier  bei  dem  weiten  Umfang  der  Diöeceaen 
und  der  Entwicklang  der  Lsndesboheit  die  BischVe  theils  w^en  der  Entfernungen, 
theils  wegen  der  Leitni^  der  weltlichen  Regienu^ageBchflfte  die  PontifikalieB  nicht 
mehr  in  eigner  Person  ausDbeu  konnten^.  Freilich  war  von  einer  ADSt«UnDg  der 
HtUisbiBchOfe  in  der  Weise,  daas  letztere  ein  lebenBlttogliches  oder  ein  dauernde«  und 
ausachliessliches  Keeht  auf  Verwaltung  der  Weibebandlongen  erlangten,  nicht  die  Bede, 
denn  die  dem  OiOcaBanbischof  zostf^nde  Befogniss ,  dieselben  auch  aeineraeita  jeden 
Augenblick  vofaunehmen  and  damit  den  IIUirsbiBehef  aaszoschlieasea",  war  eine  Kon' 
Sequenz  aeines  Ordos  und  semes  Amtes,  auf  welche  ein  gttltiger  Verzieht  rechtlich  nicht 
einmal  m^cb  war.     Dage^n  könnt«  der  HUUsbiachof  indirekt  dadojrcb  gesichert 


t  Binfl  wiche  für  WQrzburg  (mit  freilich  etvu 

veiderbteiB  Teil)  i.  1371  o.  13?2  bei  Relniii- 
ger  S.  f)?:  „. ..  IndulgemuB.  quod  .  .  .  HeinTirna 
eplu^p«*  AniTUMDiii  comfenc  litenlli  loolul' 

dine*  qDDid  cleHcoa  tun  rslIgiDaag  quam  sfcU' 
lirei  beneflelitos  qaidem  seu  pitiimonium  leiditer 
debfteqne  habentes  iliu  id  hoc  ydoneos  et  In  hiis 
pw  IM«  WH  DOMTM  rommllurk«  iW«  noatrti  llle- 
m  k^rabttDi  leo  dimUwe  debEtc  cetcbitrt,  M- 
«nmevtnn  ecfiB  ciuilTiiiatlDiiiB  lite  contane, 
diniu  at  otauiD  nonmi  c«oOceN,  buUicu,  Mole- 
du,  akppeUaa,  tlUrla,  monuteria,  clmiterla, 
boapitttla  alUqo«  rel^lou  md  pla  lora,  nondam 
coasecrata,  sed  aliu  tarnen  canonlre  iimtitnta  aea 
ladeblteei 


et  bciwdleara ,  Mqae  pollnU  leu  liolata  rot 
dUaie,  abbataa  «t  abbatlaus  ad  boe  eriam  i 
■MMtili  ttleiia  dlriieadoa  beHCdkere, 
oialea  Telue  ac  indumeoti  et  ornameola  aaceid»- 
UUa  et  eccieilaatics ,  mUcbs  et  altacU  poTtatilla 
coMetraie  ac  benedLcerv,  primarium  eciam  lapl- 
deA  pfo  edibeawU*  eocleaiia  *eu  eMleiiaaticia 
live  raUfioais  locla  beoediraie  et  ponei«  intio- 
nizaie  eciam  penltentes  utriuaque  fteiui  penonaa 
iwbia  aubdlta«  «onflCenlm  coiam  libi  In  fora  penl- 
leutie  «ab  tonnt  ecclesie  ibsoNeie  et  eU  lölun- 
gel«  pesitentlaa  salDtaice  et  com  Ipeia  super 
boiasmodl  deteoaatia  d^bite  dlapeiiaare,  eciam  in 
casiboi  episcopaUbos  Dobis  apeciaiiter  reservatii 
in  hiis  tarnen  vagls  restltntionibus  üeDdin  da  inte 
TeteteadU  qulden  nobia  apeciallter  eciam  presen- 
tlbna  leaeivatls,  bcouoo  aJla  uiniiteijum  pontlA- 
caUa  ofOcli  eiigentia  in  dictia  nostris  civitate  et 
dteeceii  Herbipolensl  edam  in  clero  seu  loci«  nt>- 
atra  lel  statutorum  eplscapalinoi  Uerbipoknsluai 
aat  Bubditonim  nostiorum  auctoritate  oidlnaila 
eccleslastica  soppMitioiiis  iuterdlcM,  culiia  qui- 
dwB  iHteidictl  effectDiti  <|B(«d  penoiisos  Mtua 
iptiiu  oFBcll  poDtlBcslia  quamdin  Inibi  fnerint 
celabntt,  ein«ne  prout  eitanc  auspeadimna  in 
hiis  scriptia  facate  et  exerceie  In  (räma  ecdeate 
lite,  lilMre  et  aoliempniter  edam  com  nota  dum' 
modo  aliquid  canonicum  non  obaUtat,  Taleat, 
donec  hoc  indultnm  duxerimus  reiocandum". . . ; 
cinesnderei.U9äbeiOndeD  I.e.  4,810.  n.d. 


1  Kieits.d.  11.  aa. 

>  Vgl.  z.  B.  t.tS  Hoguit.  a.  13äl  (Uartz- 
heim  3,  613):    „  ■  ■  .  quod  nnllus  es  i;sis  quX 

Bistum  ikes  dioaoeiani  excoceBt,  In  locis  de 
novo  (undalia  sea  tundandin  eccieaiam.  oistorium 
aeu  capellam  dedicet  et  Upldem  primarium  ponat, 
nial  ■ocloiitat«  dioecetanl  sarjae  domul  piovldea- 
tur  de  dote  et  lumine  competeuti  ...  Ad  haM 
Ulis  epitcopia  qul  vieea  dioeceaani  In  consecn- 
tlonibue  gerunt,  ptohibemus  etpresse,  ue  gene- 
ralis commlsaiouls  praeteita allquos oonien' 
tnaje«  eccleaiii  dedicent  quoquomodo  vel  In  et» 
piimarium  lipidem  ponant,  nisi  hoc  eia  a  dtMce- 
aans  speciaiiter  comBiittatur" .  .  .  Vgl.  im 
Oegenaati  dazn  Note  1.  Eine  nur  genereU  lau- 
tende Vollmacht  aus  dem  16.  Jahrb.  bei  Tibia 
.S.  54. 

*  Far  Malni  zeigt  alek  dies  darin,  daai  hier 
zwei  HfllfaUaahile  einer  in  paittbus  Rheni,  b.  die 
Auftihlung  bei  J oan n  1  s  ret .  Mo^nttnar. 
2,  417  ff.,  und  einer  tQi  den  a&abalMhaD  Tbell 
der  Diöceae  mit  dem  Sitz  tn  Eifatt,  s.  tiudan, 
«od.  dlplom.  4,  ÖOö  ff.  u.  Kooha.a.O.  S.67C., 
aalt  dem  14.  Jabrhundait  voitommea. 

*  Im  16.  Jahrhundert  zeigt  sich  die  AufTaasung, 
daas  die  Vornahme  der  Pontlflkalien  nicht  mehi 
eine  Obliegenheit  dea  Blschob,  sondern  de» 
WelhbischoTs  Ist,  a.  Bvelt  S.  4.  n.  2;  achon  fDr 
das  14.  Jahrhundert  «iid  mitnnler  die  Ausübung 
denelben  datch  den  Biaebof  selbst  rtthmend  her- 
vorgehoben, a.  a.  O.  S.  10.  n.  2.  FUe  aas  dem 
13.  und  lä.  Jahrhandert,  in  denen  der  Hangel 
der  Bisohori  weihe  des  koaünairten  Büchofs  einen 
Weihbiachor  nöthig  machte,  bei  Tibui  S.m.43. 
59.  ßO.  Hitnnter  bsban  die  WeihbJachoCe  anch 
Naioess  und  im  Auftrace  der  eigentlichen  Bisch  Ufa 
Jurisdiktionshandlungen,  z.B.  die  Abhaltuog  toii 
DiöceunsynodeD  Torgenommen,  a.  a.  0,  S.  35, 
oder  sie  sind  such  spitei  zugleich  Oeneral-Vikare 
gewesen,  Belapiele  a.  a,  0.  S.  7T.  201. 

1  Die  Note  1  mitgetbeltta  WQnbuigat  Urkuade 
enhellt  dabei  auch  nur  die  Beftignisse  soT  Wider- 


.oogle 


176 
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werden,  duB  ihm  ein  festes  Einkommen  auf  bestimmte  Zeit'  oder  auf  Lebensdauer* 
ingewiesen  wnrde. 

B.  Das  geltende  Recht.  Das  Institut,  welches  ans  den  erw&hnten  GrOnden 
in  der  katholischen  Kirche  festen  E^ss  gefasst  hat,  ist  in  nenerer  Zeit  ebenso  wenig  wie 
froher  eingehend  dnrch  gesetzliche  Nonnen  geregelt  worden.  Die  letzteren  berflhren 
vielmehr  nnr  einzelne  Punkte ,  w&hrend  hauptsächlich  die  Praxis  der  rCmischen  Karle 
die  Detail  bestimm  nngen  entwickelt  hat. 

1.  Die  WeihbischOfe',  epüci^  tiiularet*,  epüet^ in partibtu^  oder  genauer 
in/ideliam^,  miHaieruei'',  annulara^  sind  diejenigen  Bischöfe,  welche  anf  ein  ehemals 
der  katholischen  Kirche  unterworfenes ,  jetzt  in  den  Hknden  der  UngUublgen  befind- 
liches Bisthom,  resp.  Erzbisthnm*,  geweiht  werden.  Da  das  Bistfaum,  welches  ihren 
lltel  bildet ,  immer  als  solches  eiistirt  haben  muss ,  so  werden  die  BischOfe  nie  auf 
Bezirke  der  Unglinbigen  ernannt),  in  welchen  erst  eine  katholisdie  Mission  begonnen 
hat  oder  beginnen  soll,  ebenso  wenig  aber  auch  auf  solche  DiOcesen,  welche  zwar 
früher  katholisch  gewesen ,  ab»  in  Folge  der  Seformstion  w^n  des  Uebertritts  der 
Bevölkerung  zum  Protestantismus  eingegangen  sind  '". 

2.  Die  Ernennung  der  WeihbischOfe  gebohrt  aasscUiesstich  dem  Papst",  and 
wird  ebenso  wie  die  der  anderen  Bischöfe  von  der  Oosgregatio  consistorialis  vorbereitet. 
Nur  dann,  wenn  sie  in  der  Mission  Dienste  leisten  aollen ,  werden  sie  von  der  Propa- 


'  Einen  uideTD  Sinn  kinn  ei  lurh  nicht  hi.ben, 
venn  eain  dai  Mainzer  Crknnde  von  1438,  Gu- 
deo  I.  c.  4,  813  helBSt;  „AJs  vir  den  Wirdigen 
Hertn  Uermui ,  Biactof  lu  Citetn ,  in  unserm 
Vjbebltchot!  durch  nnaer  Land  zu  Sachsen, 
Veitpfal«n,  Dnlingen  and  Heasen  utTgenommen 
.  .  .  hkn  wir  ihme  in  dem  Wlhebiscboff  Ampt  dte 
nehst  knnfftlgen  Sehi  Jahre  beatedigt  .  .  .und 
wir  aoUen  noch  wollen  ine.  ,  .  bynnen  den  ,  .  . 
aebs  Jahren  nit  entsetzen  oder  keinen  anderen 
Wyheblachüff  in  den  obgeo.  anaeren  Landen  mn 
aeine  atitt  dab/nnen  mB<dieD  ...  all  fene  er  atch 
.  .  .  alao  weaeliob  .  .  .  haltet ,  dMi  nn*  nit  Dolt 
sin  werde  In  vod  solchem  Amt  tu  entaetzen". 

*  Vifatend  ftUher  die  HainbiachSfe  einzelne 
Geachenke,  Reininger  S.  49.  50,  auch  ■üit- 
unter  Pltflnden  Terliehen  erhielten,  Evelt 
3.  28;  Tibua  S.  23,  mitden  Ihnen  apiterbe- 
atimmta  JlhtUche  Bezüge  aus  den  Einkünften  der 
menaa  epiacopalls  auf  Lehenaieit  zugesichert,  a. 
die  BuUe  Sixtua'  IV.  von  1479  für  Würzborg  bei 
Reininger  S.  89,  welche  iOO  rfa.  Goldgolden 
als  Jihrllche  „pernio"  festaetzt. 

1  8,  Note  1.  Der  Aaadrock  erkUn  sich  duaus, 
data  ale  tni  ErtheUung  von  WeihehuuUnngen 
bettlmmt  alnd. 

*  e.  17  KoneU  v.  Saltbarg  a.  1420  (a.  S.  173. 
n.  6);  TiJd.  Seas.  XIV.  e.  2  de  Teform;  Bene- 
dict. XIV.  de  amed.  dioee.  üb.  11.  c.  7,  wcrU 
ile  „ad  tKulam  iHodIds  ecdeslae  In  paitibDi  In- 
fldelism  cteuitQT". 

>>  Annnario  pontif.  1870.  p.  119. 

*  Trld.  ).  cj  Annnatto  ponüf.  cit.  p.  130i 
Preui«.  Bolle :  De  aalote  animar.  t;  1821  s.  t. 


»  Andreucci  1.  c.  Von  dem  Biechofatingi 
die  Qpzeichniing  bat  sich  noch  Jetzt  im  apuil' 
sehen:  Obiapo  de  änulo  erhalten.  —  Vereinzelt 
kommt  BDob  der  Ansdruck  epüeopi  fn  univtnall 
tetUtia  vor,  ».  EoncU  zu  Pisa,  Hanii  27,  338 
D.  26,  1242  vor,  a.  Hefele,  Koueiliengetch. 
8,858. 

>  S.  daa  Verzeiehniii  dei  „  aadi  arciveacoTili 
e  vescoviU  io  partibos  infldelium  che  ao^ionet 
conferire  dalla  uota  aede"  in  dem  citirten  Aa- 
naariop.233.  Uebmdiedrei  TltDUipatriar- 
oben  a.  Tb.  I.  8.  212.  n.  3  n.  S.  MI. 

1"  Der  Orund  liegt  darin ,  da»B  dieee  Kltchaa 
eines  ehriatliehen  Volkes  (a.  die  S.  173.  n.  3  ett. 
Clem.  ä)  nicht  enthehren ,  weil  die  kathoUaelie 
Kirche  die  Protestanten  immer  noch  alaChriiten. 
wenngleich  als  Hiietiker,  snaieht.  Wenn  daher 
Wiese,  Handbach  t,  829  behaaptet,  dau  der 
„Papat  noch  Eizblachäfe  von  Bremen  and  Magde- 
bui^,  noch  Biachöfe  von  Schwerin,  Branden- 
bnrg  D.  s.  w."  ernennt,  ao  iit  daa  aotichtig.  Du 
Note  9  erwUinte  Verzeichnias  zlhlt  kelns  dleaer 
früheren  Bltthümer  anf.  8.  aaoh  Andreneni 
1.  c.  n.  4.  104.  p.  4.  79.  Ueber  die  eigentliQin- 
liohe  Stellung,  <Ue  du  Erzblatbum  Nazareth  oder 
Barletta  eingenommen  hat,  a.  Hoher,  kiieh- 
liche  Oeographie  1, 148.  —  Nicht  mit  den  hier  In 
Rede  stehenden  alnd  die  nngarisehen  Tftalmr- 
blschflfe  ZQ  Terwechaeln,  welche  dar  K5nig  von 
Ungarn  für  ehenuJIge,  Jetzt  der  Türkei  nntes- 
worfene  Diöceaen  ernennt,  denn  diese  Bmp(Uig«n 
mitAnsnahme  von  zweien  niemals  die  biachötlieh« 
Konsekration,  a.  Ol  nzel,K.R.  1,276,  Sehn  Ite, 
Lehrb.  2.Anfl.  8.237.  n.5u.  Cherrier,  onchl- 
rld.  lur.  eedea.  1,  215.    . 

11  S.  Clem.  5  cit.  (a.  S.  173.  n.  5},  de  Luca  , 
-       "  -     '     -     15;    An- 
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gands  vorgeachUgen  <.  Ueber  die  Prftkoniaation,  die  Ablegmig  der  professio  fidei  and 
die  Ableistung  des  Obedienz-Eides  3,  sowie  die  KooBekration  gilt  dasselbe,  wie  fllr  die 
«odereo  Bischöfe  >.  D&  die  Kurie  formell  an  der  Fiktion  feethllt,  dats  die  WeihbiachOfe 
eine  DiAcese  haben,  so  wird  ihnen  auch  in  dem  Emenniingssclireiben  die  Verbindlich- 
keit, sich  in  ihre  Diftoesen  zn  begeben  anferlegt,  indessen  zugleich  eine  Dispeusation  von 
der  ReaidenzpAicht  aar  so  lange  ertheilt ,  als  ihr  Sprengel  sich  in  den  Hfinden  der 
ünglSnbigen  befindet*. 

3.  Wenngleich  die  WeihbiechSfe  nnr  nominell,  nicht  wirklich  eine  DiScese  be- 
sitzen,  so  werden  sie  doch  eben,  wtil  sie  den  Episkopal-Ordo  erbalten  haben,  als 
wirkliche  BtscfaSfe  betrachtet^.  Die  rechtlichen  Konsequenzen,  welche  sich  ans  dieser 
ihrer  Stellang  sieben,  sind  folgende ; 

a.  Deijenige,  welcher  znm  Wohbischof  promovirt  werden  soll,  mnss  die  Ar  jeden 
anderen  Bischof  erforderliche  Qualität  besitzen  *. 

b.  Seine  Verbindnbg  mit  der  seinen  Titel  bildenden,  in  partibna  infidelium  bele- 
genen Diöcese  wird  ebenso  nnanflOslich  angesehen,  wie  die  eines  sonsügen  Bischofs  mit 
seinem  Resideossprengei  ^.  Soll  ein  Weihbiscbof  daher  aaf  ein  anderes  Bistham  ver- 
setzt werden ,  so  bedarf  es  der  päpstlichen  Dispensation  von  diesem  Bandet,  und  er 
kaan  daher  auch  nicht  fltr  ein  solches  gew&hlt,  sondern  nnr  postalirt  werden". 

c.  Der  Titnlarbischof  untersteht  als  solcher  dem  Papste,  nicht  dem  Bischof,  in 
deesen  DiAoese  er  sieh  etwa  anfhSit '  <>. 

d.  Kraft  seines  ordo  episcopalis  nimmt  er  alle  Weihe -Akte  gültig  vor,  erlaubter 
Weise  indessen  nur  mit  Oenehmigang  des  kompetenten  DiOcesanbischofs ,  resp.  Prft- 
laten  ",  ein  Grundsatz,  welcher  auch  dann  zur  Anwendung  kommt,  wenn  er  selbst  kraft 
eines  ihm  sonst  zustehenden  Amtes,  so  z.  B.  kraft  einer  Prftpositnr,  eine  gewisse  Juris- 
diktion besitzt'^. 


t  fikDgeii,dleT5mi»cheKiuie  S.  79;  i.aneh 
oben  Th.  1.  S.  365.  367.  476. 

1  Ein  Beispisl  difUr  bei  Reloinger  S.  222. 

i  ADdteucell.  c.  n.  49  ff.  p.  43  IT. 

*  FrOher  In  etnem  begoiiderao  Schreibea ,  i. 
RelnlDgei  8.  196.  19B,  wo  eine  F.mennungi- 
bulle  TOD  1584  mitgelfaeilt  iat,  vgl.  auch  i.  i.  0. 
S.  202.  221.  234.  Diejenige  Form  bei  An- 
dreacci  1.  c.  n.  58.  p,  47:  „Pojtmodum  vero 
ecclasli  [netrapolltui&  NicomediensiB  quie  In  pai- 
tibus  infidelium  consticit  et  cui  bo.  mem.  N.  N. 
UKu  alMmiu  aichleplacopua  dum  liveret,  pnesi- 
debtt,  pei  obllum  ipsiai  N.  N.  wdiiupiecopi  qni 
ipod  dicUm  ledem  debitom  naturne  peraoMt  ipnd 
■edem  eanUem  puloris  ulatlo  destltnU  rememlt, 
no*  ad  proviiionem  dlcUe  occl.  Nlcomad,  celerem  et 
felicem  .  .  .  id  te  .  .  .  Sdem  cathollcsm  espreaae 
ptofessum  amnlaqat!  alla  requlilta  babentem  dl- 
reilmDi  oenlo«  noittae  meotli  .  ,  ,  dlctae  eccle- 
■iae  Nieomed.  de  persona  tua  .  .  .  apostollca 
ftuetoritate  ptovidemas  teque  Uli  in  archieplsco- 
pnm  piaeAcliDas  et  piatorem,  cuiam.  regimen  et 
■dministrationem  Ipsiaa  ecciealae  tibi  in  splritoa- 
llbus  et  temporallbDS  plenarie  commlttendo  .  .  . 
logam  igltut  domlol  tuia  Impositum  bnmerls 
prompta  dcTotiona  auwlplens  euram  et  adminl- 
itiitloDem  praeaeriptaa  lic  exemeie  atadeaa  aolll- 
eite,  fldellter  et  prudenter.  qaod  eocieaii  ipu 
gnbeTnelori  ptorldo  et  fructuoao  administralori 
gaudeat  ae  commlataDi  ...  Et  inauper  tibi  qood 
Hiaaeh 


doneo  dict«  sccleeia  ab  Infldelibua  dettnebltnr  ad 
llbm  Bccedere  et  apod  eani  penonallter  realdere 
mlnime  tenearis,  dicta  apoatoUca  auctoritate  In- 
dulgemus";  (s.  an ch  Benedict.  XIV.  bull. 2, 322]. 

>  6o  Too  Jeher,  wie  die  daigelegte  geachicht- 
liche  Entwicklung  bewelat;  >.  aueb  Trfd.  Sesa. 
XIV.  c.  2deiei.;  Andieucci  I.e.  n.  5.  p.  4. 

«  Andreucoll.  0.  n.  33-48.  p,  29  ff. 

^  L.e.  n.  7.  p.  ö. 

»  L.  c.  n.  14.  p.  11 ;  vgl.  auch  i.  B.  die  Acta 
censiatarialla  In  Acta  der.  a.  aedia  2,  696. 

*  Relffenituel,  iui.  acclee.  I.  b.  n.  40ff.; 
Andreucci  1.  c.  n.  14.  p.  11. 

■0  Andreuccil,  c.  n.  14.  p.  U. 
II  Andrenccil.  r.  n.  70  IT.  78 ff.  36 ff.  90 ff. 
p.  Ö6.  61.  66.69.  Uebei  daa  Recht,  Oidlnatjonen 
XU  «itbeUeii,  a.  Tb.  I.  S.  9t.  96.  99.  100;  daa 
dgrt  mehifach  angefübTte  c.  2  de  tet.  Sesa.  XIV. 
Trident.  bebt  in  ÜebeTeinatimmuiig  mit  den  ».  a. 
0.  S.  97  dargestellten  Orundiätzen  noch  aoldrOck- 
llch  berror,  disa  aucb  der  in  einem  keiner  Dlöceae 
■ngebSrigea  (nnlliu»  dloeceals)  oder  einem  eiem- 
ten  Orte  oder  einem  Kloster  tesidirende  Titular- 
biichor  rOr  die  Ordination  eines  fremden  Dioce- 
tanen  die  Erlauboisa  dea  letiteretn  vorgesetzten 
Prilaten  bedarf.  Vgl.  Qbrigena  aacb  noch  die 
Konstitutionen  Plus'  IV.  v.  21.  Hai  1562  and 
28.  Juni  1563  (BnlUi.  Roman.  IV.  2,  119). 
11  Andiencell.  c.  n.  93.  p.  71. 
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1  TS  I'  IHb  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  darch  dieselbe.  [$.  8S. 

6.  Wag  die  freilich  streitige  Frage  n&ch  der  deo  'ntnlarbischOfeD  znstefaendeii 
JnriBdihÜou '  betrifft,  eo  kommt  iham  die  letEt«re  io  tbesi  zu  ^,  falddsch  kOnnen  sie  sie 
*ber  nicht  austtbea.  £a  steht  nimlich  der  Beäiätigang  ihrer  Jurisdiktion  niobt  nur  der 
Umstand  entgegen ,  dass  sich  in  ihrer  Diöcese  fQi  die  Regel  keine  Christen  Torfinden 
nnd  sie  dieselbe  nicht  betreten  kSnnen,  sondern  auch  die  onuttalbar  der  Con- 
gregatio  de  Propaganda  fide  und  dem  Ptcpat  Ober  solche  Gebiete  reservirte  Leitanga- 
gewalt^.  Immerhin  wtirde  aber,  wenn  dieses  unmittelbare  Verbiltnias  dmroh  den  Papst 
beseitigt  werden  sollte  *,  der  Weihbiachof  in  der  Lage  sein ,  ohne  Woteres ,  also  ohne 
nochmalige  Promotion  oder  irgend  eine  Erlauhniss ,  über  die  etwa  znm  Christenthom 
Sbergetretenen  Einwohner  seiner  Diücese  die  blBchOflicben  Gerechtsame  ansniBben^. 

e.  Weil  die  TitularbischOfe  wirkliche  Bischöfe  smd,  haben  sie  aacU  dieBeUten 
Pflichten  wie  diese ,  also  die  Verbindlichkeit,  binnen  3  HoDf^n  nach  ihrer  Konfirma- 
tion die  Konsekration  zq  erlangen ,  die  profeasio  fidei  alnaleiBten  nnd  Ar  ihre  Heerde 
zn  beten  nnd  das  Meesc^fer  darzubringen  *.  Nur  von  denjenigen  sind  sie  frei,  deren 
ErflÜlung  durch  die  Lage  ihrer  DiOoeae  in  partibus  infidelinm  nicht  mOglioh  ist ;  so 
werden  sie  von  der  Residenzpflicht  düpensirt ' ;  ebensowenig  haben  sie  die  Verbind- 
iichkeit  znr  b.  g.  visitatio  liminum  spostolomm^. 

f.  Den  Weihbischäfen  gebühren  femer  die  oben  6.  46  aufgeztthlten  PriTiIegien  ^, 
äie  S.  47  erwähnten  Insignien  der  bischsfliehen  Wflrde '"  und  endlich  dieselben  Titd, 
wie  den  anderen  Bischöfen  ".  Hit  letzteren  ran^ren  sie  im  AUgemeinen  Dach  dem  Alter 
ihrer  Konsekration'^,  jedoch  geht  Urnen,  wenn  »ie  sich  in  der  DiOcese. eine«  andern 
Kollegen  befinden,  der  Bischof  der  letzteren  trotz  jüngerer  Anciennititt  vor'^. 

4 .  Die  WeihhisehSfe  sind  dazu  bestimmt : 

a,   wie  noch  finher  den  Bischöfen  bei  der  Verwaltung  der  Pontifikalhandlungen 

Ausfalüfe  zu  leisten,  nnd  mit  ROckaicht  auf  diese  SteUnng  werden  sie  auch  :  t/nteefti 

tuffraganei^*  nnd  auieiSarti^^  genannt,  SO  dass  also  diese  beiden  Ansdrtlcke,  nicht  wie 

vielfach  angenommen  wird,  mit  Titnlarbis<±of  oder  episct^s  in  partibus  absolut  iden- 

■  L.  c.  n.  101.  p.  77.  e  AndTenccl  I.  c.  d.  209.  p.  143;  Bsne- 

»  Dm  efgiebt  «chon  du  S.  177.  n.  4  mltge-  ^'«»-  ^^-  '■  "■  "■  2;  digageu  tritt  dieullw  von 

theUta  ErDflnniingi-Rmktlpt.  ^^"^  Zef^onkt  «b,  wo  «io  die  Reiideni  la  Uuea 

»  Th.  I.  S.  475.  DeslKlb  kino  derWeihbi.^of  {J'^cwen  h.ben  aehmen  könn»,  n«h  elDBU.  tm 

«d.,  wen-  rieh  lunilig  rinlge  Chri.t«n  in  »iner  ""*"  ^-  8'""J">^  »«^'  ■*"  ^oBgr,  de 

DiSteso  »ufhilt«n,  baiarisngtoiD  freien  Zutritt  la  ^  S'r'            goa         t>^°*     tob         im 

dmelben   hliniohüich   dieser   vod   Miuar  Juris-  OA^T,'  ^'  m-t'  ^KT^V'tak    „   «^q  „   OT 

dlktion  kelneo  Gebiinch  mMhen,  ebanw  wsnlf,  ™  ?'  '■      Ufi  i        J^"         '                '' 

weim»ichBolcheEinwohnec«ii»8erb«lbderDii5cese  ,,  ,"  *'  "'  .g2    '  \^' 

bti  Ihm  melden  ond  i.  B.  vor  ihm  sine  Eho«b-  i»  i      '    '  jou'  fii        jnn   ine 

»hliMBung  voUriehen  wollen,    ..   Andreueci  ^  \-  ";  "■  ^^\    **■  V™'  '7-           ^ 

l.  c.  n.  104.  105.  HO.  p.  79.  84.     EbensoweDig  „     Andrenecl  I.  c.,  Fetr.ri.  ■.  t.  »ti»»- 

istei  inrAbhiltungBineiDiBcesuwynodobeftiKt,  m        7    a 

"      ed.  XIV.  1.  c.  U.  c.  7.  n.  3,  deaseo  Anf-  ""    '"   ° 


.   7.   8  de«   EoDcll«   Too   Puua   ■.  1470 


fusnng  bei  Phillip,,  die  Dlöeeiuuynode S.  140      i    "A'l   1?fi   ififl  5iu    fTIu  .  .  n   s  Rl 


nicht  guiz  U*r  irieder  gegeben  b 


!.  p.97;  Tibu>S.33. 


*  Ein  Beispiel  difür  bietet  die  im  J.  1847  vor-  gß.  48,  in  plp«l1iehen  Urkunden  schon  1Ö97. 
genommene  Umwindlung  dos  TitulM-Pstriircla-  Eoiuinger  S.  202,  neuerdings  in  dei  Bulle: 
tes  von  JetuBdem  in  ein  Reiidentl»l.P.tri»roh«t,       Do  tslale  »nlmuum  1. 1821  «.  v.  Inspectls  v 


I.  Tb.  1.  3.  561, 


dioecedtim.      Uebei  die  sodete  Bedeslnng  Ton 


S  Andreucei  1.  c.  n.  106.  p.  80.  81.   Daher  »ultnguieui  ».  oben  S.  9.  23.   Terelnult  kommt 

^ricbt   die  Bolle  fOr  Jemselem,   t.  i,  0.  n.  ö  euch  die  Eombinatiou  von  mtffmganau  oicorfiM 

loch  von   einer  BeitlCatlon  de«   exercitinm  iiip<>nti|!MU(Me.  1788  tot,  Beiuinger  8.280. 

iniiwUctlDnis.  is  So  nuneDtlioh  vielfuh  im  Annuuio  pontU. 

■  L.  e.  n.  186.  193.  196.  p.  130.  134.  136.  '""  *""  '"" 

'  S.  177.  n.  4. 
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tisch  sind  I.  Solche  Sn&agaiibiBchfil^  kfinBen  die  EardiDftle^  itr  di«  ihnen  anvertrauten 
Kathedralen,  ferner  auch  die  Bischöfe  fOr  ihre  Dificesen  erlialt«n,  wenn  ein  genügender 
Qrund  dazu,  e.  B.  weiter  Umfang  der  letzteren  oder  Alter  und  Oebreehlichlceit  des 
DiGceaanblschofs  u.  b.  w.,  vorliegt^.  Namentlich  soll  bei  der  Bewilligang  darauf 
geeehen  werden,  ob  die  Ernennung  eines  Weihbiachofs  für  die  betreffende  DiSceae  her- 
gebracht ist*.  Da  der  Papst  allein  die  Annahme  einea  Snffiri^anen  geetatten  und  auch 
allein  die  Emennung  des  daaa  erforderUchen  Titularbischofs  Tomebnien  kann ,  so  hat 
der  Bischof,  welcher  die  Beiordnung  eines  Suffl'agauen  wünscht,  sich  unter  Darlegung 
der  GrOnde  sowie  der  hergebrachten  Gewohnheit  and  unter  Bezeichnnng  eines  geeig- 
neten Priesters  an  den  römischen  Stuhl  au  wenden^.  Gleichzeitig  muss  er  dabei  die 
Sicherstellang  «ner  jährlichen  Pension  von  300  Gold-Dukaten«  für  den  neu  lu 
kreirenden  Soffiragau  nachweisen'.  Die  PrOfnng  dieses  Gesuches  gehOrt  zum  Ressort 
der  Congregaüo  conüatorialia  b,  wshrend  behn&  Feststellung  der  nöthigen  Qualifikation 
der  B.  g.  Infdrmaüvprocees  wie  hinsichtlich  jedes  anderen,  neu  zu  ernennenden 
Bischofs  vorgenommen  wird*.  Im  Nothfalle,  bei  sehr  grossem  Umfange  der  DiOceae, 
ferner  wenn  der  erat  bestellteSuSragan  unfUiig  geworden  ist,  kann  auch  die  Anstellung 
eines  sweiten  genehmigt  werden '",  welchem  dann  aber  ebenfalls  die  gleiche  Pension 
gswkhrt  werden  muss  ". 

Waa  die  Auswahl  des  dem  Weihbiaohof  anzaweisenden  Bisthnms  in  partiboa 
betrifft,  10  gilt  die  Praxis,  dass  dem  letiteren  nie  dieselbe  Diöcese,  wie  seinem  Vor- 
gKnger  im  SoSraganeat  gegeben  wird.  Ebenso  wenig  emeont  der  P^st  der  her- 
gebrat^ten  Gewohnheit  gemftas  einen  solchen  auf  ein  Erzbisthom  in  partibns  >2. 


'  Die  frühere,  S.  174  arwihnte  BeieicliDang : 
vleariiit  j»  ponti/ieaUbut  iit  ebeDttlla  noch  ge^ 
brinchlich,  endlich  heissen  sie  mitunter  auch 
froipitopi,  Reinlngei  S.  315. 

t  L>Ur.  cooc.  ■-  1514.  mb».  IX.  de  urdiniJi- 
bDi(BkidoQ]u  9,  1751):  „Voluma»  etiuu,  ut 
ecclssiis  iisdem  cudinilibus  commendktls,  etiuDsi 
etthednle*  .  .  .  faeiint,  tbsque  omni  proiani  ei- 
euutioDe  piocurent  >c  omni  conata  sao  pioTideml 
debile  Insenlii  catbedrftlibuB  dtgnOB  et  idoneoa 
TloAittM  >eti  anffuganeos,  prout  conanetudo  fuerit, 
cDin  dlpia  et  eompetentf  mercede  ipponentes". 

^  Ausnahm awe Im  lind  aber  auch  einzeluen 
Aebten  fOr  die  ihrer  Oerichubarkeit  unterworfe- 
IMO  Terriloilei]  beiondere  Titularbiaebtlfe  znr 
Vornahme  der  PonUfikalhandluDgen  in  deDietben, 
z.  B.  dem  Abc  Ton  f^lda,  ehe  die  Abtei  zum 
BiatbaiD  ubabeo  wuide,  bevUügt  worden.  Be- 
nedict. XIV.  1.  e.  üb.  XIU.  14.  n.  14. 

4  So  nach  einem  Dekret  Pias' V.,  deggen  Jn- 
luU  nach  Fagnan.  ad  c.l.  X.  depiirile«.  V.33. 
n.  48  daLin  gegangen  iat:  ^n»  V.  poat  concilü 
Tridentini  publieatlonsm  decreto  goo  coniistorlali 
tandiiC ,  Don  eue  hnluamodi  epiicopoi  creandos 
neque  in  aaffragaDeos  dando«,  niai  eceleiiia  car- 
diiüllum,  et  lUle  tantum,  quj  solent  lubeie  et 
com  cetlo  stipendio  perpetuo  ad  miniia  GC  aoracr- 
nim  de  camera  auper  tructibni  illiua  eccleatae  qui 
propria  anetotitate  ab  ipeia  percipi  poaaint  et 
quod  nnllUii  posaint  pontiflcalia  exercere  line  ei- 
preaM  llcentj«  «edl*  apoatoUcae,  niai  in  iUa  d!oe- 
caai  cui  datoa  eU  lutbaganenB,  aed  poatea  panta- 
tlm  Id  ampliatum  fnit  etiam  ad  oplieopoa  iwo 
eardlnales,  et  do«  aucta  eat  ad  dncatoa  300  ei  do- 
creto  lacrae  eongrag.  tenim  uanalataTiaKam",  vgl. 


auch  Benedict.  Xrv.  1.  <:.  Xm.  14.  n.  6.  7, 
welcher  bemerkt ,  dass  wenngleich  da«  Dekret 
nicht  in  den  Konsl atonal  -  Akten  erhalten  sei, 
deiaen  Erlaaa  doch  wegen  der  Glaubwflrdlgkeit 
FagnaoB  und  wegen  der  damit  koDronuen  Praxi* 
ala  feststehend  angenommen  werden  müsse.  Ein 
interessanter  Fall,  in  welchem  die  Bewilligangeines 
SnlTraginbtsohob  abgeschlagen  t«t,  bei  Fagnan. 
1.  c.  n.  53  ff. 

«  Benedict.  XIT.  1.  c.  n.  8.9.  EinBel^iel 
eines  solchen  Geanchea  bei  Relninger  S.  285. 

«  D.  h,  alao,  den  Dokiten  zn  Si/,  Fraoea  ge- 
rechnet (Bangen,  römische  Kurie  S. 453.  it. 2), 
680  preusB.  Thlr. 

I  S.  die  Note  4.      . 

8  S.  Th.  I.  S.  367. 

s  Benedict.  XIV.  I.  c.  n.  8.  9, 
10  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  9. 
I'  FrQher  besaaa  Mainz   rsgelmissig   zwei,   s. 
oben  S.   175.    n.  4;  Jettt  noch  das  Fribiathnm 
QrsQ  in  Ungarn,   s.  Annuaria  pontif.  t.   1870. 
p.  217. 

12  BenediRt.  XIV.  1.  c.  n.  10.  Nicht  korrekt 
ist  diese  Angabe  des  letiteren  daUn  bei  Bel- 
fert a.  a.  0.  1,  366  u.  Richter,  K.B.  $.139. 
n.  7  wtedergegeben ,  daaa  die  Bestellung  eines 
Weihbischofa  Dberhaiipt  snf  den  Titel  einea  Eri- 
bischofs  nie,  oder  nur  in  den  seltensten  FiUen 
geschieht.  Selbst  lon  der  im  Text  erwibnien 
Regel  ist  nach  Benedict.  1.  c.  ftüher  eine  Aue- 
nähme  lu  Ouniten  dei  Patriarehen  von  Lissabon 
gemacht,  welche  auch  noch  heate,  e.  AnoDario 
pontifloio  cit.  p.  120  statt  hat.  UebrigenB  erglabt 
daa  Annuario  dt.  p.  233  S.,  dasa  etwa  30  solcliei 
Erzbisthümer  beaettt  sind. 
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ISO  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kiiche  durch  dieselbe.  [f.  SS. 

Die  päpstliche  Emenniuig  allein  ermichtigt  den  Snfifragan  noch  nicht,  die  Ponti- 
fik&Iien  in  dem  Sprengel  Beines  DiOceBanbischofd  vorzonehraen.  vielmehr  bedarf  er  dua 
Btete  des  AoflrageB  dea  letzteren,  welcher  sowohl  apeziell  für  gewisse  FtUe  als  anch 
allgemein  ertheilt  werden  kann '.  Zar  erlaubten  Anstibnng  seiner  Weiherechto  in  andern 
Diöoesen  mnss  er  sogar  die  Oenehm^ung  des  pipstlichen  Stnhles  besitzen  i.  Jnris- 
diktionsrechte  hat  er  selbstrorstAndlich  nicht,  jedoch  kann  er  solche  durch  Delegation 
seitens  der  Bischöfe  oder  durch  üebertragung  einer  zur  Wahrnehmung  derselben 
berechtigenden  Stellung  (z.  B.  durch  gleichzeitige  Kmennung  zum  Qenerat- Vikar') 
erlangen.  Zu  dem  Domkapitel  steht  der  Weihbischef  als  solcher  in  gar  keiner  Be- 
ziehung. Wie  er  vielmehr  allein  vom  Bischof  seinen  Anfb-ag  empftngt,  so  kann  ^eser 
letzteren  anch  jeden  Augenblick  znrOckziehen.  Damit  hört  indessen  das  Recht  des 
Snffiraganen  anf  die  ihm  ausgesetzte  Pension  nicht  auf.  Diese  verbleibt  ihm,  weü  sie 
ihm  lebenslänglich  ausgesetzt  ist,  nicht  nnr  in  dem  eben  erwähnten  Fall,  sondern  auch 
dann,  wenn  er  zur  AusfUllung  seiner  Stellung  (z.  B.  durch  Krankheit  oder  Gebrecb- 
liohkeit)  nnfUiig  wird*.  Denn  das  ihm  zugewiesene  Jahrgehalt  bildet  neben  dem  Bis- 
thnm  in  partäbns  infidelinm  den  reellen  Titel  seiner  Konsekration.  Nur  allein  bei  ver- 
weigerter Dienstleistung  kann  sie  ihm  and  zwar  durdi  den  Papst,  resp.  die  Congreg. 
concilü  entzogen  werden,  um  damit  einen  anderen  Snffragan  zu  unterhalten'.  Stirbt 
oder  verliert  der  Diöcesanbischof  seine  Jurisdiktion ,  so  erloschen  die  BefngnisBe  des 
letzteren,  weil  damit  der  ertheilte  Auftrag  zusammenftllt *.  Dag^n  bSrt  das  Recht 
des  Saffragans  auf  sdne  Pension  nicht  auf,  denn  diese  ruht  auf  dem  BisÜinra.  Freilieh 
mu8S  der  Weihbischof,  wenn  der  neue  DiOcesanbischof  sich  seiner  Hfllfe  bedienen  will, 
diese  seinerseits  leisten ,  sofern  nicht  etwa  in  der  päpstlichen  Bewilligung  eine  beson- 
dere Ausnahme  gemacht  ist  7. 

Snfffagane  kommen  honte  in  D  e  n  t  s  c  h  1  a  n  d ,  wo  sie  seit  der  Siknlarisation  der 
geistlichen  Fttrstenth&mer  viel  weniger  ein  Bedtirfniss  sind,  zunicbst  in  Prenssen 
und  zwar  in  simmtlichen  Di&cesen  des  Altlandes  in  Oemässheit  der  Circumskriptions- 
bnlle:  De  salute  animanim  v.  L821  ^,  nach  welcher  der  Staat  anch  den  Unteriialt  mit 
der  von  ihm  zu  leistenden  Dotation  der  einzelnen  Bisthtlmer  ttbemommen  hat',  vor  '^. 
In  den  im  J.  1866  annektirten  DiOcosen  Hannovers  und  der  oberrheinischen 
Eirchenprovinz  steht  mit  ROcksicht  auf  den  Art.  15  der  hier  eingeführten  Ver- 

*  BarboBkininmi  apoatail.  decigian, coli. 286.       nnplitadlne   >c  magno    dloeceunonun   nomcTo, 
n.  11.  cum  dunolle  wlinodnm   esMt  «rohfeplKopis    et 

*  S.  du  Dekret  Fi  OB'  V.  S.  179.  n.  4.  epiicopie    conSimitloiilB    ucnmentimi     CbrtsU 
>  Vgl.  I.  B.  du  In  Betreff  de»  Vlcea  gerena  fldellbai  *dDiüilatnie  alisqDa  pontiflcaUa  mnnera 

Th.  I.  S.  490  Bemerkte.  ilne  ilterina  e^lacopl  opera  et  aiiiiUo  exeieai«, 

*  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  9.  hinc  noa  conflnnaiitea  aufflaganeatos  tn  dioeo«>t- 
!>  Pyrrh.  Corridf,  praila  diapeuaiC.  V.  8.  biu  legni  BornaiUe  In  qulbnaconstitatl  reperiun- 

n.  8;   Entach.  der  Congi.   Concll.   t.  1ü92   bei  tut.  eoa  In  Colonlenai  ae  TreTiienai  dioMesiboa 

Andreucci  1.  c.  n.  14^.  p.  108.  ledlntegiimaa ,  et  de  noio  conatitaimos :   atqo« 

B  Entsch.  der  Congi.  Conc.  v.  1631  bei  Bar-  idcirco  quilibet  arcbleplacopus  et  eplscopna   Noa 

boaa  1.  c.  coli.  Ö62.  n.  5;    Andrencci  1.  c.  ...  iuiUpraescHptum  moiem  aappIScabit,  st  ali- 

n.  Ut;  Ferrari B  1.  c.  n.  44.  qais  ecdesiafticiis  vir  apportania  praedlini  requi- 

'  Da,   »0  die  Beatellang  eines  Weibblacboh  aitla  ad  anffraganel  mann»  dealgoetnr  ac  praevlo 

wegen  eine»  danemden  BedQrftilaaea,   also  l.  B.  canonico  proceaau  aeoatiique  conaaetia  formt»  da 

wegen  dea  Umfangea  der  DlSceie  lorgenointnen  epiacopata  titnlarl  In  partibns  Infldellam  aMuatae 

wird,  erfolgt  sie  nicbt  etwa  fQr  den  nacfaauchen-  congmae  adaignatlone  provldeatnc". 

den  filacbof  allein,  sondern  für  den  „pro  tempore  ^  Bulla  dt.  a.  t.  Snper  publicts  regoi. 

exUiens  episcopns'',   d.  h.  alao  auch   für  Jeden  i"  S.  das  cltirte  Annaar.  p.  138.  IM.  IM.   188 

Nacbfolger.  Ein  Beispiel  t.  1597  bei  Betntnget  197.223.229,  und  wegen  Oneaen-Poaen,  walcb^ 

S.  202.  203.  TDr  Jede  der  onlrten  Uiöceaen  einen  WelhblftchoT 

S  pjnspectia  antem  dioeceslum  Bonuaici  regnl  bat  p.  165.  204. 


j-6&.)  Die  WeihbischSfe.  181 

faaBttngs- Urkunde  da-  Einsetsong  von  WeihbischOfen  nadi  den  Vorschriften  der  gel- 
tenden kirchlichen  Praxis  nichts  entgegen,  nor  hat  der  Staat  hier  keine  Verpflichtung, 
tat  den  Unterhalt  derselben  die  erforderlichen  Mittel  herzogeben. 

In  Baiern  nnd  in  den  Übrigen  Theilen  der  oberrheinischen  Kircben- 
proTinz  finden  sich  keine  WeihbisohOfe.  Hinsichtlich  der  etwügen  Anstellung  von 
solchen  besitzen  die  einzetnen  an  denselben  betheiligten  Staaten  keine  Vert>indlichkeit, 
irgend  welche  Fonds  Ar  die  Sostentation  zn  gewibren  ■.  Im  ttbrigen  wird  in  Baiern 
die  Regierong  kein  Recht  zur  Oenehmigong  der  Einsetzung  ^  von  8afl&«ganen  tlber- 
hanpt,  sowie  zn  der  üebertragnng  des  Snffrsganeats  an  eine  besdmmte  Person  bean- 
spmchen  dürfen.  Ganz  dasselbe  muss  Ar  Würtemberg,  Baden  und  das  Qross- 
herzogthum  Hessen  gelten^.  Nnr  sind  natürlich  alle  diese  Re^ernngen  nicht 
verpflichtet,  den  WeihbischOfen  dieselben  Rechte  nnd  Privilegien,  die  sie  den  DiOceaan- 
bischOfen  ihrer  Lander  gewährt  haben,  einznr&nmen. 

In  Oesterreich  stand  nach  dem  nanmehr  beseitigten  Konkordat  der  freien  Ein- 
setzung nnd  Anstellung  der  WeihbischSfe  nichts  entgegen*,  nnd  es  hatte  sogar  der 
Reti^onsfond  im  Fall  erwiexener  Nothwendigkolt  deä  Saffiragans  den  Unterhalt  für  den- 
selben zu  gew&hren".  Seit  der  Aufhebung  des  Konkordates  ist  eine  Regelung  der 
kirchlichen  Verhaltnisse  noch  nicht  erfolgt,  nnd  daher  besteht  der  bisherige  Zustand 
vorliofig  fort*.  Auch  in  anderen  Lindem  sind  sie  schon  frflher,  wenngleich  hei 
Weitem  nicht  so  regelmXssig ,  wie  in  Deatsohland  vorgekommen ,  am  häufigsten  waren 
sie  noch  in  Spanien  und  Portugal,  während  in  Frankreich  und  Italien,  in  letzterem 
Lande  wegen  des  verhältnissmässig  geringen  Um&ngs  der  meisten  Didcesen.  sich  fast 
nirgends  ein  Bedflrfniss  nach  ihnen  geltend  gemacht  hat^.  Heute  finden  sie  sich  gleick- 
&llanoch,  wenn  auch  nicht  häufig,  doch  in  katholischen  IHdceaen  fast  aller  Länder^.  — 

Hit  der  Funktion  als  SaGfragane  in  den  DiOcesen  anderer  BischOfe,  einer  Stellang, 
wegen  welcher  hier  von  den  TitularbischSfen  au  handeln  war,  ist  aber  die  Bedentung 
derselben  noch  nicht  erschtfpft.    So  sind 

b.  die  griechischen  Bischöfe,  welche  in  Rom*,  in  San  Benedetto  di  UUano"  und 

■  FDr Btlem  ist  du  iDtdracUicb  in  dem Hinl-  >  Art.   XXXI.;    i.   kucb   Scbnlte,   K.    R. 

Moritl-Edua   V.    9.   Jnoi   1»23.    DöllingeT,  2,  2S6. 
Saminliuig  S,  30ä,  ■asgeapiochon.  <  Weibbiachöte  kommen  in  Oesterreich  toi  io 

*  Denn  du  Konkordat  t&ut  ei  Art.  XII.  Wien,  Prag,  SalzboigundBriienrrüTVorulberg) 
((.  S.  1Ö9.  n.  2)  dem  Bischof  rrat,  lieh  seine  Oe-  s.  Annuar.  peotif.  p.  228.  201.  209.  139. 
hUfen  fQr  die  Adminlatration  der  Diöcese  oath  Ueiwr  Ungarn  b.  ol>en  S.  179.  n.  11  u.  Annakr. 
der  beitehenden  Pnxlt  des  kiicMichen  Rei^htea  p.  123.  164. 

zn  «Ihlen,  und  der  §'  60  dea  ReUglona-Edlktes  ^  Benedict.  XIT.  1.  c,  n.  10  ff. 
(NoUiwendlgkelt  der  Qenebmigung  iqi  Aende-  ^  Debei  Spaniea  i.  den  citirlen  Artikel  5  dea 
tDag  der  hergebrachten  Orgaulutlon  der  geiat-  Kontotdatei,  femer  AnDDsrio  pootlf.  p.  220  (To- 
liehen  Oeriehtibarkeit)  passt  ebenaowenig  auf  ledo);  in  llilien  für  den  Kardinal  -  Dekan  von 
den  Torilegenden  Fall,  wie  die  %%.  76  IT.,  »eiche  Oatii-VeUetri  I.  c  p.  196,  weichem  ein  aolchet 
die  der  Mitwirkung  des  Staates  unterliegende  Dach  einem  Bieve  Dibana  VlEl.  ateta  bestellt 
Regelnng  der  Oegenatinde  gemischter  Natur  werden  soll,  Andiencci  1.  c.  n.  145.  p.  108, 
nihei  bestimmen.  temer  in  dem  snburblkar,  Bisthum  Palestrtna 
)  Die  oben  Th.  I.  S.  S36.  535.  horvorgehobe-  und  in  Neapel,  Annaar.  p.  198.  189;  in  Frank- 
oen  GrBnde  ptMen  aar  diesen  Fall  nicht,  well  der  reich  in  Miraelile  and  AJaccio  (Korsika)  1.  c. 
Weibbliehor  nicht  das  mindeste  mit  der  Terwal-  p.  183.  123 ;  wegen  dei  Schweiz,  Holland,  Bet- 
tung der  DiScese  zu  thun  und  nur  Welbe-Akte  gien,  der  Türkei,  der  sQdamerikanisohen  Staaten 
Tonu nehmen  bat.  Uebrigens  hat  die  Espojizione  und  Anitrallens  s.  I.  c.  p.  149  164;  138;  181; 
dei  iBDtimentt  t.  1819.  n.  34  (Münch,  Kon-  p.  128;  129.  149.  168.  176;  217.  Uebei  Lissa- 
koidato  2,  402)  den  Vorschlag  der  verbandeten  hon  Tgl.  S.  179.  n.  12. 

Beglerangen    der    nachmaligen    oberrheinischen  >  Inatr.  Clemens.  VHI.  i.  31,  Auguat  1595. 

KirchenproTinz,  daas  der  Biscbof  den  Suffragan  $.  T  (M.  Bull.  3,  Ö3). 

an«  deo  Domherrn  wifalen  sollte,  abgelehnt.  '"  Clem.  XII.  conat.  Inter  mnltipllces  t.  1T32 

*  Art.  XXXJV.  (Bnllar.  Propag.  2,  83  Tgl.  auch  p.  211.  284J; 

U<j„z.a.y^.OOglC 


Ig2  1'  IHe  HienrcUe  und  die  Leitims  der  Kirche  durch  dieselbe.  |§.  8S. 

in  Palermol  (^  ^^  Ertheilnng  der  Ordines  an  die  Grftco-Itali  residiren,  litulu^ 
bischAfe  in  partibm^. 

c.  Femer  werden  solche  in  denjenigen  Fftllen  ernannt,  wo  biacbdfliclie  Pontifikal- 
akte  Bt&ndig  vorznnelimeii  sind ,  die  I>etreffenden  Personen  aber  nicbt  danernd  nnd  fest 
Ml  einem  Orte  bleiben,  also  die  Emchtnng  fester  DiScesen  nnmSglicb  ist.  Ga  geboren 
bierher  die  Feldbiachöfe ,  welche  fflr  die  katbolischen  Soldaten  bei  m&ncben  Armeen 
nnd  Hannen,  so  in  der  «sterreicbiecben  >  nnd  prensaiBchen <  vorkommen. 

d.  Sodann  bedingen  die  Zwecke  der  Mieiion  die  Ernennung  der  apoBtoIiachen 
Vikare  zu  WeibbiscbOfen,  wenn  die  CbristianiEirung  so  weit  Torgeschritten  ist,  dasa  e« 
wflnBcbenswerth  erecbeint,  die  Vornahme  der  vom  blBchOflichen  Ordo  abhängigen 
Funktionen  durch  einen  im  HiBBionsgebiet  befindlichen  Geistlichen  anstlben  za  lassen, 
anderereeita  aber  die  VerhSltnisse  die  Orflndnng  fester  Diöceaen  noch  nicht  oder  &ber- 
banpt  nicht  gestatten.  Ein  Beispiel  für  letzteres  bietet  der  apostolische  Vikar  des 
ESnigreichB  Sachsen". 

e.  Femer  werden  die  ^>ostoliBchen  Nuntien  gewCbnlich  zu  Titular  -  Bischöfen, 
resp.  Grzbischöfen  promovirt'. 

f.  Dasaelbe  gilt  von  einem  Tbeil  der  rSmischen  Prälat«n'. 

AoBser  dieaen  eben  erw&bnten  Gründen  kennen  aber  noch  andere  zu  der  Emennnng 
von  solchen  BischQfen  Veranlassung  geben,  so  z.  B.  die  Notiiwendigkeit,  ausserordent- 
licher VPeUe  ffir  ein  Bistbam  einen  apostoliecheu  Vikar  mit  dem  bischöflichen  Ordo  au 
bestellen  ^,  ja  selbst  auch  als  blosse  Anszeichnnng  pflegt  die  Wtirde  eine«  Weibbischofes 
verlieben  zn  werden  s. 

5.  Da  die  Htularbiscfadfe  aus  den  Didoesen,  auf  welche  sie  geweiht  sind,  keine 
Einkünfte  geniessen,  so  wird  ihnen  Öfters  durch  pkpstlicbee  Indult  die  Beibehaltung 
Ton  mit  der  bischÖfliGhen  Wflrde  imkompatiblen  Benefiden  gestattet  «>.  Nament- 
lich kommt  es  hlnfig  vor,  dass  sie  zugleich  Kanoniker  eines  Stiftes  sind  i<.  Wie  sie  in 
einem  soleben  Falle  die  Rechte  der  letzteren  haben,  liegen  ihnen  ebenfalls  die  Pflichten 
derselben  ob,  und  hinaichtlich  der  Erfüllung  derselben  unterstehen  ue  such  der  Au&icbt 
nnd  Visitation  des  Diftcesanbischofa  *^. 


B.   anch   Conat.   Bened.    XIV. :    Etii   putonlle  p.  433.    434   sind   tue  Nuntien  EribitchSf«   in 

vom  28.  Md  1742.  S-  7.  Mr.  1  (elnsd.  Bnllsr.  p«rtlbns. 

1,  176).  '  TU.  I.  S.  388.  458.  490.  492,  weil  sie  den 

<  Mcjfti,  die  Fiop*guid>  1,  513.  Bi»chBfen,  Übet  welche  sie  pepstlicha  Rechte  in 

.  ,         _,          „•,'..         nin         1  .    j  St«1lTertrataDfr  wüiczDnehmeQ  haben,  nicht  hin- 

»  Ann^rie  ponWldo  c.t.  p.  249  n.  AcU  de-  ^^^^^^  j„  J^^„.  n«h-.eheD  wUen. 

MipU  ..  ted.  4,  228.  SAnde«   glebt   noch   u.   Andrenoci   l.   o. 

*  Conit.  PltVl. :  Inter  cietcraiom  12.  Oktober  n.  66.  p.  52. 

1778  bei  ainzel,  Codex  des   Ssterr.  Kirchen-  t  Andiencci  I.  c.  n.  151.  p   HO.  111  nnd 

f«chtg  S.  62;  detMlben  K.  K.  1,  343.  oben  S.  87.  n.  2. 

•  Conrt.  Pii  IX..  In  hac  bettiiiimi  vom  22.  "  Bene^-  XIV.  I.e.  n.  9. 
Miil868beiMoy,Arch.  20,432;  8.  «ucb  Act«  ■'  S.  i.  B.  Note  9. 

dt   l   c    p  224.  «  Andreuccll.  c.  n.  152.  154.  p.  111.  113 

^,   _,,„.„.._,,  ,  nndFerTariil.  c.  n.  35.    Wegen  du  Euigiei- 

/.w""'oÄ°%'^iti^-^^-  *"'*■"*»«"''*'«  hilUÜMe*  ygl.  oben  S.  87,  und   wegen ^e^or 

diielbBt  p,  ii^.  idö.  Afb.  j^^  rij^,  betreffender  Fragen  Andreuoci  I.  c. 

e  Th.  I.  3.  633.    Nach  dem  Annu«.  ponüf.  n.  153.  p.  111  n.  Ferrari»  l.  c.  n.  39. 
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TUt  Arohldiakonen  bis  %\ 


§.  86.   cc.  Die  Jrchidiakonen  *. 

I.  Die  ArchidiftkoDen  biB  zum  8.  Jabrhandert.  Der  ArchidiAkon 
(äpjriSiäxQvot,  protodi&conuB'}  ist  der  erste  der  an  der  Kathedralkirche 
angestellten  Diakonen^,  also  derjenige,  welcher  die  Vorsteherschaft  Aber  dieselben 
führte  und  die  Vertheilttng  nnd  Ueberwachnng  der  ihnen  obliegenden  Geschäfte  *  zu 
besorgen  hatte.  Diese  Funktionen  bat  er  wahrscheinlich  im  Laufe  des  dritten  Jahr- 
hunderts erlangt,  als  die  weitere  Entwicklnng  des  Kultus,  die  ZunaJime  der  Aohänger 
des  Cbristenthnma  und  die  Vermehrnng  der  bischöfUchen  Gescb&fte  eine  ausgebildetere 
Gliederung  des  Klerus  bedingte  *,  und  der  Bischof  selbst  nicht  mehr  alle  Angelegenheiten 
persönlich  leiten  konnte^.  Denn  schon  fUr  das  4.  Jahrbondert  ist  die  Existenz  des 
Archidiakons  bei  den  wichtigsten  Kirchen  des  Orients*  und  des  Abendlandes^  als 
Inhabers  eines  feststehenden  Amtes  sicher  und  zwar  unter  UmsUnden  bezeugt,  welche 
in  Verbindimg  mit  den  Berichten  der  spftteren  Zeit  jene  eben  erwähnten  Funktionen^ 
desselben  als  unzweifelhaft  erscheinen  lassen.  Femer  ergiebt  sich,  dass  schon  damals 
der  Archidiakon,  obwohl  e(  nur  die  Diakonatsweihe  hatte,  wegen  seiner  nahen  Stellnng 
zum  Bischof  als  ein  angesehener  kirchlicher  Beamter  galt**,  und  dass  er  nicht  etwa  nach 


■  Kre«g,  JürlistsiuDg  Aet  AicUdlMODtl- 
«euns.HeImBUdtI725;  Pertsch,  TondemUc- 
«pniage  dei  Archidistonen,  Offlziale  und  Viuie. 
Hlldeshelm  1743 j  Spitz,  de  irctiidiaconitibaB 
in  OemaiiU  u  eeclMia  Colonlensi.  Bonn.  1T&0; 
Orfa,  BbuI  hlstoilqae  idt  lea  iTchidlseies  in  der 
HUlothtqnB  da  l'Awle  des  chute* ,  31ime  aMe 
T.  n.  p.  39.216;  WGrdtwein,  dloeceBla  Mo- 
piDtliti  In  uohldUeoQKtDi  dietlncU ,  HuiDheim 
1769.  STom.;  Mooren,  du Dartmandei Arcbj- 
dlUonit,  Köln  1853;  Wuudet,  die  Arcbiditko- 
nate  Dnd  DUkonate  dee  BisthniDi  Bimkeig. 
BuntwTEl84Ö;  BlDteiim  u.  Mooren,  die  alte 
n.  die  neue  Erzdiöceae  Köln.  Miülz  18!^.  1, 
27ir.;Thom«iiinP,  I.  1.2.c.  17-20. P.  111. 
1.  2.  e. 32.33;  Bioteiim.  DenkwQrdigkelten  I. 
1,  386ff.i  Hortec,  OoEuhichle  Innoceni' III. 
3,  361  lt.;  Phillips,  K.  B.  2,  116  (t.;  Hef- 
fert.  Tod  den  B*cht«ii  der  Bischöfe  und  Pfurei 
1,109  ff.;  Hejeiin  HeiiogsEncyklopädie  1, 
484  S.j  Bouii,  de  cipUnlla.  Paria  1852.  p. 
89  (t. 

'  Epiit.  Joinn.  com.  ad  Imperat,  In  arl.  IV. 
emic.  Epheatnl  a.  431  (Hanel  4,  1398). 

t  Ueber  Ihm  ZaU  a.  Th.  I.  S.  3. 

»  Th.  1.  a.  2, 

*  Haben  sich  doch  auch  in  dieeer  Zeit  die  nie- 
deren kirchlichen  Aemter  der  Suhdiakonen,  Ako- 
lythen  n.  s.  w,   ana  dem  Diakonat  luegosondert. 


I.  Th.  1 


J.  2.  3. 


0  Wenn  Ansuat.  isniKi  de  diverais  316  (a).  9f>. 
ed.  Bened.  5,  1268)  den  eraten  Hirtyrer  Stephan 
■choD  rar  den  Arehldiakon  der  Qemelnde  in  Jorn- 
Mlem  eikOrt,  lo  iat  das  ohne  Jeden  Anhalt,  eo 
Mhoii  Kieaaa.  a.  0.  S.  8. 

*  Für  AntiDchien  a.  Sozom.  hlat.  ecelea.  IT. 
28:  „A^GTai  hi  iupo;Epa(>d>i  i  dp^^LWxovo^  6( 
ti«  V  to5  £v8cß«  aitipou,  fti  toüro  ).iiT.vt04 
(iilmlidi)MtX«tlDu)  iffiißoXdiv  t^|V  Yttpa*^;  Kon- 
Maatiiiopel  ibid.  VI.  30 :  „inaiScMi]  (Evafdn«) 


üno  rpT]-[opi<|>  TÜ  iiii»d^i|i  NaCiav^oS  toCic  Upo^ 
Xi-]ou('  ."^iilxo  Be  iiiETpiTreuo«  Wj-j  iv  Kojvotov- 
Ti'JouitiXn  i«iXi]otm,  dpx'Swixovo'v  airov  ilypt", 
D.  ibid.  VIII.  9:  „HCHjUE  £c  a^ip  rjohanne« 
Chryaoetomua)  -rlp  ^pic  toüs  xXTjpiiiois  etirix^"'^ 
^^(pairlon  Gv  dpytöidxo'vov  oi^toS  xarinrinv''. 
a.  epUt.  Johann.  ChrysoattJDii  ad  lonoc.  I.  a.  404 
(Couatant  ep.  Rom.  pont.  p.  775);  Alcxandrleii 
Theodoret.  hiat.  eocl.  1. 26 :  „l'i-'fii  Ee  'AXigiivSptp 
Tip  Tiotvu  liii  p.iv  4v  (AthanaBiua)  rfjv  'f)X«[t]y, 
Toü  y&paii  hi  xön  (loiidMim  ^lA^etii";  Hiero- 
nym.  ep.  8Ö  ad  Evagr.  (ed.  Ben.  4,  803):  „Qao 
modo  si  exercitna  faciat  imperatorem  ant  diaconi 
eligant  de  te  quem  indnatriam  noierint  et  archi- 
diaconum  locant",  a.  auch  eiuad.  ad  Rutticnm 
monach.  [1.  c.  p.  775). 

''  Optal.  MlleviUn.  de  schllmat.  Donistiit,  fÖT 
Carthago  (Max.  bibliotb.  patrum.  Lugd..  4,  344 
u.  345):  „Lucllla  .  .  .  cum  correotionem  archi' 
diaconi  CaeeUianl  (311  zum  Bischof  Ton  Carthage 

gewählt)   ferre   non   poaslf „Maloriniu  qui 

lector  in  diaconio  CaecUitni  faerat";  nach  Pni- 
dentil(aaec.IV.)perislephan.  hymn.  n.  v.  36ff. : 
,Hic  primoB  e  VII  »iris,  Qui  atant  ad  aram  proximl 
LsTita  soblimia  gradn"  (Cannina  ed.  Dreisel. 
Lips.  1860.  p.  303)  in  der  b.  Lanrentini  (a. 
anch  Ambroa.  de  offlc.  I.  41.  ed.  Paria.  1632.  4, 
32)  anter  Sixtns  n  (258)  Arcbidiakon  der  römi- 
Bohen  Kirche  gewesen. 

^  Die  Vonteherschaft  Aber  die  niederen  Kir- 
chenbeamten erglebt  Opt.  Milei.  In  der  vorigen 
Note,  vgl.  auch  Hleron.  ep.  dl.  (1.  c.  4,  802): 
„Quis  patiatur,  mensarum  et  viduarum  minister, 
ut  sopra  eoE  so  tmoidaB  efferat,  ad  qnoiam  precea 
Christi  corpoB  et  Banguis  effiolatot". 

a  Hleton.  adEzeeh.  t.  48  (ed.  eit.  3,  1066): 
.jCerte  qui  primns  hit  mlnistroraiii ,  qaia  per 
singnia  conclonitnr  in  populoe  et  a  pontKlciB  Utere 
non  recedit,  inlnriun  putat,  gi  presbftei  oidt- 
natnt". 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eirclie  durch  dieselbe. 


[§■« 


der  ADciennitU '  im  Di&konat,  sondern  allein  darch  den  Bischof^  nacb  dessen  freiem 
Belieben  oder  allerdings  nar  selten  nach  vorgingiger  Wahl  der  ttbrigen  Diakonen* 
bestellt  wurde.  Oerade  der  CmEtand,  dasB  der  Arohidiakon  die  Besorgung  der  ätie- 
seren  Anordnungen  fUr  den  Gotteadieaat  und  die  Leitung  der  Armenpflege  unter  dem 
Bischof  hatte,  wahrend  den  Priestern  die  Verrichtung  der  Knltnshandlungen  oblag, 
Hess  ihn  als  geeigneteren  Oehttlfen  fDr  die  bischöflichen  Verwaltungs-  und  Regierui^B- 
geechäfte ,  wie  die  der  Weihe  nach  hOher  stehenden  Priester  erscheinen*,  .und  hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  sein  Wirkungskreis  seit  dem  5.  Jahrhundert^  sich  immer  mehr 
und  mehr  erweiterte.  Im  Orient  hatten  die  Arcbidiakonen  jedenfalls  vor  der  Ordina- 
tion der  Geistlichen  die  nöthige  Qualifikation  derselben  festzustellen*,  sie  erschienen 
auf  den  Koncilien  neben  den  Bischöfen'  oder  gar  als  Gesandte  derselben  ^  versahen 
die  Geschftfle  von  Notarien  ^  auf  den  Synoden ,  und  waren  bei  der  Verwaltung  der 
DiOcese  während  der  Vakanz  deä  bischöflichen  Stuhles  betheiligt  "^.  Vor  Allem  der  letztere 
Umstand  läset  den  Schluas  zu,  dass  sie  auch  von  den  Bischöfen  gelbst  als  Stellvertreter 
beiihrerVerwaltDDggebrauchtwarden.  FOrdasAbendland,  wodasAmtgleichfallsschon 
seit  längerer  Zeit  eingefOhrt  war",  geben  erst  die  Quellen  des  6,  und  7.  Jahrhun- 
derte ein  genaueres  Bild  ihrer  Thätigkeit,  das  aber  wohMm  Allgemeinen  auch  schon 
fhr  das  5.  Jahrhundert  als  maasgebend  angesehen  werden  kann.  Sie  hatten  auch  hier 
zunächst  die  Stellung  als  Vorsteher  des  niederen  Klerus  '^,  wirkten  bei  der  Ordination 
wenn  nicht  aller  Kleriker,  so  doch  mindestens  der  niederen,  neben  dem  Bischof  mit  *^, 


I  S.  TheodoTet  i.  c.  (183.  d.  6). 

*  B.  Bwaa.  Vm.  9  dt.  (».  ibid.J 

B  Hleronym.  ep.  cit.  adEvicr.  (s.  die  cit.  NoteJ. 
Jeglieh«  W«hl  laugnen  Thomtsiln  I.  c.  e.  if. 
n.  IIa.  Qiitl.  c.  p.  48.  S.  dtgegeo  Pettsch 
4.t.0.S.eu.  BiDteTlmI.l,3ä9.  Ausden.dem 
folgenden  JihThnndertuigehSrigen  Bilefen  Leos  I. 
und  des  Anatallna  von  Konitantinopel  kann  du 
heilich  nleht  bewiegen  werden.  Denn  ep.  Leon. 
135.  c.  2(ed.  BtUerin.  1.  1278):  „electo  primi- 
tns  et  piobalo  qnt  trchidlscoDi  offlciDni  posiit 
tiDplere"  kann  fflgllch  auf  die  Anavahl  gelteng  de* 
Biaehofa  beugen  wecdeo  und  ep.  Anatol.  c.  2, 
ed.  dt.  D.  132  p.  1362 :  „Andrew  loteax  qui  neu 
pTOTBCtoi  a  nobia  aed  grada  fadenle  aichidiaconi 
dlgnltate  fueiat  bonoTatui"  bietet  eine  Entachul- 
dlguug  fQr  die  Bealellung  dieses  Archldiakons, 
dsT  nach  anderen  Brieren  Leosl.,  n.  111,  p.  1186: 
„nt  vjtum  cathollcae  fldei  et  NestoTianis . . ,  haere- 
tidsconsuntei  eüam  adveraum,  atchidisconem  siib 
honoris  spede  degiadaiet  et  dispeuMtloQein  totius 
causaae  et  curae  ecdeslasticae  in  Andream  Euty- 
chianUtam  cepente  tTaniteiret",  a.  auch  n.  112  u. 
113  p.  1188.  1190  loa  dem  BJichot  loo  KoDstan- 
tlnopel  selbst  bestellt  wotdea  ist. 

*  Daraof,  das«  schon  Im  1.  Jahrb.  der  Aicbi- 
dl^OD  SD  elnielnen  Kiichen  aocb  bet  der  Hand- 
hüiung  der  Kiichenzncht  bethelligt  gewesen  tit, 
dentet  Optat.  Mllevit.  (i.  8.  183  n.  7)  hin. 

&  S.  die  Worte  Leos  I.  (n.  3):  „dJspeniaÜo 
lotiua  canaae  et  cone  eccleaiasticae^;  Isidor. 
pelBt.  IIb.  I.  ep.  29  (ed.  Paris  163S)  p.  9  nennt 
den  ArcbldiakoD  mttRackslcht  darauf,  dass  er  den 
Diakonen  vorsteht,  diese  aber  ala  Aagen  des  Bi- 
schofs bezeichnet  werden  (s.  Tb.  1.  S.  2.  n.  äj 
öXoc  dipHaXiiLdt  desselben. 


*  Hleronym.  ep,  ad  Kvagr.  (ed.  Bened.  4, 803] : 
„Sed  dida  quomodo  Romae  ad  teaümonium  dlaooni 
preabyter  ordüutur".  Der  Anklagepunkt  IV  gegea 
Ibas  von  Edeesa  ging  dahin:  „int^cLpTjMv  oMv 
iittoxomov  ^iipoToviJaai  -rij?  BaTi)v(6v  niXtan  ««l 


)n«.<ixr 


Coac,    Chalc. 


461, 


10, 


nai^,  2 

Conc.  cit,  Mt.  2,  Mansl  6,  955  n.  968. 
Ibid.  act.  4,  Hanai  7,  2b. 
Ibid.  act.  3,  Hanaie,  983. 
Ep.  Johann.  Chiysflet.   ad  Innoc,  I.  *,  404, 
latantl.  c,  p,  775 :   „lUe  .  .  .  magna  com 
archldlacono   meo ,  quaal  iam 
vidua  esset  ecciesift  uec  episcopum  haberet,  omoem 
ad  sc  olerum  per  Ulum  tranatolit" ;  nadi  der  Ab- 
setiong  Dioskurs  von  Aleiandrien  schreibt  die 
Synode   von    Chalcedon    v.   451:    „Xap(uii)6^ 
itpeopuTipqi  iwl  oiiiovö(iij)  «bI  Ei9ai.ti(i  dp^iKio- 
Kovii)  .  .  ,  xal  Xomor«   xXijptxoü  .   .  .  •fiirjiiftt 
Toivuv  xi  hxXijstaOTixd  mi{j.iciivT3,  ib;  iuUovtic 
xal  \irav  diroioüvai  Tip  ,  ,  .  viipoTDvrjftrgoottivip 
■tfj;  'AAcEfivBpio«  .  .  .  dnuXTjol«  imaxiTtti)",    s. 
act.  III.  belHanaie,  109a. 
■I  S.  obenn,  Pertsch  a.  a.  0.  S.  10. 
"  c,  1  (Isidor.  ad,  Ludlfr.)  j,  11.  Diät.  XXT. : 
„Archidiaconns  enim  imperat  aobdiaoonis  et  levl- 
tisi  ad  qnam  lata  minlaterla  partlsent:  oidioatio 
vestleadi  altarls  a  levltls,  con  incensl  et  saorifldl 
necesaaria  solicitudo ,   qaU   levltamm  apoatolnm 
et  evangellnm  legal,  qnls  ptetes  dicat  «eurespon- 
soria  In  domlnlcis  diebus  aat  solennitatibus  de- 

■^  Can.  ö.  6.  9  Carthag.  IT.  (s]Atcstena  dem 
6.  Jahrh.  angetiörlg}. 
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Die  Arohidiakonen  bii  smn  8.  Jahrbnodert. 


rie  Übten  die  Soige  fflr  die  Wittwen ,  Waisen '  und  Armen  ^  ans ,  ttberrachtfln  und 
«dneten  die  gotteedienatUchen  YerrichtaDgen  der  niederen  Kleiiker  an  ^,  unterrichteten 
dieselben,  sowie  die  zum  güstUoben  Stand  beatimmten  Knaben  *,  in  den  Wissenschaften, 
sowie  die  ersteren  auch  in  den  Funktionen  ihrer  Ordines^.  Anaser  diesen  eben  er- 
wShnten  Befiignissen  and  dem  Recht  aar  Predigt  nnd  Ansagnng  der  Festtage,  welche  noch 
innerbalb  der  nrsprttnglichen  Sphlre  des  Amtes  l^en,  hatte  aber  der  Arohidiakon^ 
eine  gewisse  Visitations-  nnd  üeberwacbungsgewalt ',  namentlich  hinsichtlich  der 
niederen  Kleriker,  sowie  hinsichtlich  des  baulichen  Znstandes  nnd  der  Kostbarkeiten 
der  einseinen  Kirchen  in  der  DiOcese  ^.  Damit  hing  seine  Befugnies  znr  Verhingung 
von  Dise^linarstnfen '  und  anr  VertheÜung  des  Unterhaltes  an  die  einzelnen  Kleriker 
zusammen.  Da  der  Archidiakon  somit  der  Beamte  war,  welcher  Aber  die  Beobachtung 
der  rechtlichen  Ordnung  der  IMöcese  zu  wachen  hatte '",  war  er  nicht  nur  bd  den 
Sitsongen  des  PresbTteriums,  wenn  dieses  richterliche  Funktionen  wahrzonehmen  hatte, 
betlieiligti',  sondern  von  ihm  worden  auch  die  FreilsssungBurkandeo  SOr  die  Unfreien 
der  Kirdien  ausgestellt'^,  er  hatte  die  Klagen,  Beschwerden  nnd  Gesncbe  Dritter  an 
die  Provin2ials3rnoden  zu  übermitteln  *^  und  such  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  gegen 
Bingrifib  der  weltlichen  lUchter,  welche  seine  Vermittlung  n&chsucben  mussteu,  zu 
Daas  diese  aus  dem  bischoflichen  Amte  hergeleiteten  Befiigniase  ihm  kraft 


■  lud.  c.  17;  mitoDteTtnchnirdleÖetMijieneD 
I.  e.  20  cooc.  Aurel.  V.  i.  549. 

3  Salplc.  Severi  dislog.  H.  c.2(ed.  Joh.Clerici 
Lipi.  1709.  p.  U3). 

»  c.  1.  $.  11.  Dis(.  XXV.  dt. 

*  Qtegor.  Taion.  bist.  YI.  36 :  „ .  .  .  uiu  me 
emiMDm  ab  wcUditeono  et  piMceptore";  eluid. 
de  gloria  mutyr.  I.  78 :  „Ent .  .  .  ucbidiuonui 
Jmoom  nomine,  vtlde  rellgiosDa  et  in  archldiico- 
Dita  lUO  itndinm  docendi  puvuloa  tubept". 

»  c.  9.  Cirth.  IV.  cit.  Deber  den  primlcerio», 
welebet  ähnliche  Funktionen  iber  in  Ünt«i- 
otdnung  unter  den  ArchldUkoDen  hMte ,  e.  oben 

'«  c.  1.  S-  11.  Di»t.  XXV.  dt.t  „Solldtudo 
qnoque  psrochiunin  et  ordüiatlo  et  luigia  id  ein» 
pertinant  cortm,  pra  teptnodls  dioecasania  htei- 
llda  ip>«  auggerit  lacerdoti,  Ipie  inqnirit  paia- 
diiaa  cum  iuisione  eplscopl  et  ocnainent»  vel  res 
basidlainm  paTochiuam,  fetU  Ubertatntu  ecde- 
tliram  eplacopo  Idem  refert ,  collectam  pecunlam 
de  commnnloue  Ipae  acdpit  et  eplacopo  defett  et 
deridi  pTopcIaa  partea  idüm  distribait.  Ab  ucM- 
dluono  nuneiuitni  epfacopo  eiceasua  diacononim, 
fpsedenimciatsacerdotlin  aacniio  lelunionim  dies 
atque  aalennltatnm  et  ab  [pao  publice  in  ecdeaia 
pnedleatur;  qnando  vero  arehldlaconus  absena 
en,  Ttcem  eiu»  diaconua  aeqneni  adlmplet". 

1  c.  20.  Antiaiiod.  a.  578:  „Quod  »I  preabyiet 
.  .  .  aot  diaeoDU*  aut  aobdiaconue  poal  acceptam 
bcnedtetlOlUlm  infantes  procreaveritant  adnltariam 
commliaiit  et  arehipTBabyter  hoe  eplacopo  aat 
arcbldia'eoDO  non  innotueilt^j  vgl.  ludi  c. 
23iMd. 

»  t.  3  (OreiDi.  1.)  X.  de  off.  uehld.  I.  23: 
qSdre  nro  te  Tdnmaa,  quod  a  te  districte  qnae- 
dturl  tsmna,  qnia  Tel  propriae  ecdaaiae  vel  ea 
quae  de  diTersis  ecdeeiia  cimell*  sunt  collect!, 
non  anbonnlaollidtadineetfldeservantDi".  Auch 
ein  Venraltuagarecht  einzelner  kirchlicher  Haasen 
konuntihm  zd,  c.  7.  Bncu.  I.  ■.  ÖSS. 


•  c.  30.  Asath.  a.  506:  ,derici  qui  comun  nu- 
trinnt, ab  arehidiacono,  etiam  ai  noluerint,  iniiti 
detondeantui^j  c.  2S  Antel.  IV.  a.  541 :  „Si  quae 
panochiae  In  potentnm  domibna  cooatitatae  annt, 
nbi  Dbaerrautea  derlei  ab  aidkidlacono  admoniU 
aecuDdum  qualltatem  oidinia  aul  tortaaae  quod 
ecdeeiae  debent,  sab  ipede  domini  domu»  implete 
MgtezBriut,  corrigantar  secnndam  eccleaiaatlcani 
dlaclpllDam'-.    Vgl.  auch  viU  S.  Leodegarli  c  1 

guCheane,  Mat.  Fnnc.  Script.  1,601);  c.  U. 
bilon.  a,  6U  o.  656;  „.  .  .  in  querimoniam 
detolerunt,  quod  oratoiia  per  tillaa  potentnm  iam 
longo  conatcucta  tempore  et  facDltale*  ibidem 
collataa  ipsi  quomm  vUlae  sunt,  epiacopla  contta- 
dlcant  et  iam  nee  Ipaoa  deriooa  qui  ad  ipsa 
oraioria  deserviont,  ab  atchldlacono  eoercerl  pei- 
mlttant°. 

■0  Eine  Anwendung  davon  achon  c.  20  Tolet.I. 
1.  400:  „...statutum  vero  eat,  dlaconem  non 
chriamare,  aed  presbyterem  abaente  epUcepo, 
praesente  vero  al  ab  ipso  Fuerit  praeceptum. 
Hninamodl  conatitnilonem  memlnerit  aempei 
archidlaconOB  vel  pnesentlbaB  vel  absenUbna 
epiacopla  aoggerendam,  ut  eam  aut  epiacopt 
enslodiuit  aut  preabyteri  non  lelinqnant " ;  In 
Gregor.  I.  Üb.  n.  ep-  19  o.  üb,  lU.  ep.  32  (ed. 
Bened.  3,  563.  US)  ein  Beiapiel,  daas  der 
Archidiakon  der  nnrecbtmissigen  Veriniaemug 
von  Kircbenfut  dntcb  den  Bischof  entgegentritt. 

■■  c.  8  MaCiacon.  a.  581 :  „omne  uegoElnm  deri- 
.  oomm  aut  in  eplscopl  aul  ant  in  preabyteromm 
vel  arcbidliconl  praeseaüa  finialur". 

'*  Lei  RIpuarior.  tit.  rß. 

li  e.  i  Tolet.  IV.  a.  633:  „si  presbyter  diquis 
aut  dlaconns,  derlcns  aive  litcua  de  his  qni  forie 
steterlot,  concilium  pro  qualibet  la  cradiderit 
appeUandum ,  ecdesiae  metropoUtanae  ardii- 
diacono  canitam  anam  intimet  et  ille  condllo  de- 
ttuDtlet;  tunc  lUi  et  introenndi  et  proponendl 
lleentia  conceditur". 

'*  c,  20.  Aorel.  IV.  a.  541 ;    „qDiecnnqne  c«u- 
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seinar  Stellnng,  also  nicht  knft  spesiellen  Anftrages  des  BlBchoh  znatanden,  vemq^leR^ 
ihm  dieser  die  Däheren  Änweieangen  tOi  Bein  Verhidten  zu  geben  hatte,  kann  na^  dar 
Art  und  Weise ,  vie  sich  die  Qnellen  aosdrtteben,  keinem  Zweifel  nnlarliegea.  läne 
Beseit^ng  dieser  Rechte  dra  AichidiakooB  durch  blossen  Widerruf  seitens  des  BisehoA 
war  also  nicht  denkbar ',  viehuehr  konnte  dies  fOt  die  Regel^  nur  durch  Äbsefcinng  dei 
Archidiakons  oder  dnrch  Befördernng  desselben  geschehen  ^.  Da  die  8t«llnBg  w^n 
der  damit  verbundenen  Befugnisse  schon  in  Jener  Zeit  mehr  Bedeutnng  als  die  einziehe 
Priesterwflrde  hatte*,  so  wurde  die  Priesterweihe  mitunter  von  den  Arehidiakonan 
nicht  gern  genommen  ^.  Denn  der  Arohidiakonat,  welcher  damals  noch  an  den  Diakonen- 
Ordo  g^nOpft  war,  ging  damit  verloren,  und  nur  «osnahmsweise  konnte  es  vorkommen, 
dasH  er  von  Priestem  verwaltet  wurde  '. 

Von  einer  Theiloug  der  bischöflichen  IKQcese  in  mehrere  Sprengel  endlich  ist  in 
der  damaligen  Zeit  keine  Rede ''.  Die  vereinzelt  auf  dem  Lande  erwShnten  Archi- 
diakonen  kennen  nur  die  ersten  der  neben  dem  PricBter  etwa  fun^renden  Diakonen, 
also  nur  kirchliche  Beamte  gewesen  sein ,  welche  wohl  den  Namen,  aber  keineswegs 
dieselbe  angesehene  Stellung  mit  den  Archidlakonen  der  Kathedralen  gemein  hatten  '. 

Wenn  auch  die  Qnellen  hinsicbtlich  des  ümfanges  der  Leitnngs-  und  Gerichts- 
gewalt  des  Archidiakons  und  namentlich  darflber ,  welche  Akte  er  selbststlodig  ohne 
die  Genebmignng  des  Bischofs  vorzimebmen  berechtigt  war,  keine  nähere  Anfkllrnng 
gewfthren ,  so  tnnsB  sich  doch  im  Laitfe  dieser  Zeit  mindestens  die  Befiigniss  zur  Ver- 
hüngung  von  Censnren  immer  weiter  entwickelt  haben.     Nicht  nur  deuten  einzelne 


sitio  qnoties  intei  clerlcoin  et  uecuUrem  -vertltni 
absqne  preBbylero  aut  iTchidlaoina  lel  el  qnls  eiae 
pnepoiitDB  ecclesise  dignoultur  Index  pnbllcua 
■udlte  non  praeBumat";  e.  43.  AatlBsiodoi,  a.  573. 

■  S.  KUch  Orja  1.  c,  p.  48  ff. ,  welcher  das 
VerhiltniBs  fteilkh  etwu  acblef  lo  cbsrikteiialrt : 
^L'trehidiacoDit  ^Uit  t  la  toia  an  tltie  et  iin 
maadat". 

t  Mio  hat  vielleicht  deBhalb  In  einzelaen  Kir- 
chen die  AichMiakonen  nur  anf  Ö  Jahre  ernannt, 
a.  Gregor l.lib. IX.  ep.l25  (ed.  Bened.  2, 1034): 
„qnia  pei  eum  iam  ties  intea  archidiaoni  servare 
coDsoetudinem  eccleslasticuD ,  qainqDeDalo 
eiplelo,  flienndo  compulil  annt". 

»  E.23.  Agath.  a.506(=c.  5.  Diät.  LXXIV.): 
„EpiBcopne  etlam  qnorum  viU  non  reprehsnditur 
poiterlorem  priori  nullnm  prasponat  .  .  .  Saue  si 
officium  archidiaeoDatns  proptei  Eimpitdoiem  na- 
totaiD  implele  ant  expediie  neqnlTerit.  ille  loci 
ani  DOioen  teneat  et  oTdlnatlonl  ecclealae  qaem 
elegerit.  piaepoDatDi''i  glebtallerdinga  dem  Bischof 
auch  die  Betognias,  irenn  der  ingealelll«  Archi- 
dlakon  unfähig  Ist ,  ihm  die  «itkUche  OeachifCs- 
tQhning  QnCar  Belaasung  aeiuer  Stellung  und 
Beines  Titele  zu  entziehen  nod  mit  araterei  einen 
andern  zu  beaurttagen. 

•  In  c.  1.  S-  12.  Diät.  XXV.  cit.  hetast  ee  ao- 
gar;  „Arehlpreibyter  lero  ae  esae  anb  archidUcono 
eluBque  praecepti«,  sicnt  epiicopi  ani,  idat  ae 
obedlre";  indeasen  fehlt  diese  Stelle,  vaa  Kober 
TQbInger  theol,  guartalachrirt  Jihrgg.  35  (1853) 
6.  ^9.  n.  3  übersehen,  in  der  Quelle,  ep,  Isldorl 
ad  LeudelTld.  (opp.  ed.  Areyalo  6,  &59)  nod 
moB«  daher  eine   spitete  EinachalOing  »ein ,   i. 


r.  oidinat.  P.  Ul.  < 


auch  HoTlnnc 
c.  3.  n.  16  it. 

^  Ep.  Leon.  I.  ad  Julian.  Coena.  c.  1  (ed. 
Bailer.  n.  113.  1,  1190):  „Kam  dorn  ABtlui  ab 
officio  archidlaconetoa  per  apeclem  prOTectlonia 
amovetur" ;  dass  dainnter  seine  Prieatenrelhe  ed 
verstehen  Ist,  ergiabt  ep.  111.  ibid.  1186;  Aber 
einen  anderen  derartigen  Fall  s.  c,  2.8  (Gregor.  I.) 
DUt.  LXXIV. ;  BidoDliApelllnaiiB  Üb.  IV.  ep.  2& 
(ed.  Elmeoborat,  HanoTiae  1617.  p.  117): 
„arehidlaconos  In  quo  aeu  gradu  lea  mlnisterlo 
mnltum  retentuB  propter  Induattiam  diu  dlgnftat« 
non  potuit  sugeri,  ne  poteatate  poteit  absolTi". 

B  Als  Beispiele  dafür  könuen  der  In  der  vorigen 
Note  genannte  AStlua  und  Honoiatus  dienen, 
welchen  auf  Befehl  der  Pipsle  ihre  frühere  Stellung 
als  Aichidiakon  Glieder  gegeben  wnrde ;  vgl.  aacb 
dazu  noch  ep.  Leon.  1.  n.  132.  I.  c.  1,  1262. 

'  c.  10.  Emerlt.  a.  666 :  ,ut  omnea  noe  «pi- 
Boopl  infia  noatram  provincfam  constitntiiaeath«- 
diaJibua  noatrfa  eccleaiis  aingnli  noatrum  arcbt- 
preBbylerum ,  archldiaconnm  et  pTiniclemm 
habere  debeamos". 

S  c.  6.  Antissiod.  a.  578 :  „üt  a  media  quadn- 
gealma  preshTterl  chrlsma  patant  et  li  qnii  Inflimi- 
tate  detentns  leniie  non  potuerlt ,  ad  archlifiaao- 
num  suam  vcl  archisnbdlaconam  tranamittat'.  I>et 
kianke  Frieater  soll  also  die  Einholung  desChTla- 
maa  dem  Archldlakon  oder  Aichiaabdiakon  über- 
lasaen.  Gerade  die  Erwähnung  dee  letzlsien ,  dea 
ersten  der  Suhdiakonen  —  vobel  der  Fall  vorana- 
geaetztTlrd,  daas  der  Prieater  nur  ailrhn  nnhriw 
eich  hat  —  Beigt,  da»  die  Auffaaaung  dea  Taxtos 
die  richtige  iat.  A.  H.  Or£al.  e.  p.  61.  n.  1. 
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Berichte  auf  «ine  soli^  hin ',  sondern  im  8.  Jahrhundert  findet  sich  diese  BOgw  ein- 
sdüieBslioh  des  Beohts  zur  Verhlr^iuDg  der  Exhommnnikstimi  uerkannt'. 

n.  Die  ArchidiakoneD  im  8.  nnd  9.  Jahrhundert.  Wahrend  des 
S.  und  9.  Jabrhanderts  fUlt  derSchwerptmktderThUägkeit  des  Archidiakons  immer  mehr 
nnd  mehr  in  die  änasere  Verwaltung,  namentlich  in  die  Abhaltong  der  VisltatiODen.  Br 
eraohemt  ale  das  Organ,  velches  aus  pereCnlieher  Anschannog  der  Verhiltniase  der 
DiOoese  den  Bischof  Aber  den  Zustand  derselben  in  genauer  Eenntnigs  hAlt,  die  Viütaäon 
des  Biscbob  Torbereitet  nnd  znr  Erleichtemng  desselben  die  kleineren  Handel,  ehe  der 
Bischof  in  dem  Bezirk  eintrifft,  entscheidet^.  In  ersterer  Hinsicht  hat  er  sich  Ober  den 
GUnben  der  Priester,  die  Vwriehtong  des  Qottesdienstee  dorch  dieselben,  ihre  sonstige 
AmtsfDbmng  und  ihren  Wandel  zn  unterrichten*;  ferner  s(^  er  ein  genanee  Veizdoh- 
nisB  aller  Kirchen  nnd  K^>ellen  führen  ^  nnd  Aber  wicht^  Bossftlle  anf  Qmnd  der 
TM)  den  einielnen  Priestern  gemachten  Hittheilnngen,  sowie  wegen  des  Verhaltens  nnd 
der  Beconciliation  der  Pitnitenten  an  den  Bischof  berichten*,  nOthigenfalls  aber  anch 
die  AnSBChliesaung  Ton  der  Kirche  bei  hartnackig  verweigert«  Uebemahme  der  Busse 
gegen  die  Schuldigen  rerhangen'.    Eine  Folge  seiner  Stellung  als  An&iohtBorgan  des 


<  TiM  LeodeguU  c.  1.  bei  Dn  Chesne  1.  c. 
1,  601:  Ja  etAem  urbe  (PoKlen)  wcbfdticonnE 
foit  alKtm  .  .  .  Nun  com  nrnndiinM  legii  oen- 
aaum  non  Ignoraret ,  aecDUrium  teitibllis  iudei. 
fult  et  duin  unonlcla  dogmitibiiB  esset  repletai, 
eititlt  cleiicoruDidoctoiegrefliig.  Entqnoqueln 
diedpllu  delinqneDtiQm  vlTidai  .  .  ." 

^  S.  oben  S.  03. 

1  c.  16  Botoffl.  (i.  S.  170  n.  2):  „Onm  npU 
■copus  luam  dioeceaim  cfrcalt,  iTcbidiMonoi  vel 
iTchipraebTter  eum  prialte  debet  ano  •«(  dnobai 
dlebns  per  p&rocfalu  qau  TliltotuniB  eat  et  plebe 
mnvociU  ■nnnntlaTe  debet  pnipril  putorlg  idven- 
tümet  nt  omneaexuiptlainflrmiaideiatdeiiiaTno- 
dnni  die  deaomliut*  InpiMtermlBM  occonuit . . . 
Delnde  Mdtla  secnm  preabTterli  qul  In  Ulo  loeo 
■eirltiimi  debenteiblbere  eplacopo,  qoldqnld  de 
mlDoHbue  et  leiioribaa  cad«!*  corrlgere  potest, 
eihendiie  Btt&git ,  nt  pontifei  ventena  nequiqnim 
in  fkcilloribo»  negotii»  tatlgetni  tat  tibi  ünmoiiil 
unplius  Decesae  alt  Ibl  quam  eipenas  anfScIat" ; 
Tgl.  tneh  t.  19  cspit.  Walterl  Anrellin.  eplec.  i.. 


871,  H«i 


li 15,  I 


*  Walleil  Aur.  c*p.  clt.  c.  1 :  „Ut  ueUdluoni 
per  libi  commlia»  puDchiai  dlUgenteT  dlacD- 
tiant  p[eabyt«ionim  Bdem,  baptitnu  et  mliuniin 
celebntlonem ,  qiutenns  lectim  fldem  leneuit, 
biptismt  otholicnm  obterrent  et  miwuom  precet 
bene  iDtelllgwit .  ,  ."0.2:  ,üt  pec  ucUdiMonoi 
viti,  intellectua  et  doctrina  cardinallom  preabj- 
teroTum  f».  Th.  1.  S.  317)  invaatfgetur" ,  I.  i.  p, 
Ö03. 50fi;  HinemuiRem.  adaichidiac.  capit.  IfT., 
c.  12,  1.  c.  p.  497  ff.,  «elcbee  die  ANbialconeD  an- 
welat,  die  Beotwcbtiing  dei  fÜT  die  Prlealei  gegebe- 
oea  InatniktioneD,  ibid.  p.  475  ff.  m  überwachen. 

B  Hinan,  eap.  ad  arcUd.  dt.  c.  7:  „Et  pei 
omne  miniateTlDm  veitram  nnDaquiaqna  ve- 
atmm  descilbat  omnea  eccleiiaa  et  titoloa  quae 
antiqnltni  pieabyteros  habDernnt  et  capellaa  anti< 
qultw  Ulis  aableetas  et  mihi  acripto  rennndate"! 
c.  8  ...  „et  una«qai»qiie  Teatrom  deacribat  pei 
laDm  minlsterinni ,  qnicarnque  capellam  eitia 
eectesiara  prindpalem  habet  a  tempore  Ebbonls 
naque  ad  tempns  meum  et  tampore  meo  vel  uea 


Tel  alteriu  llceotla  factam ,  et  in  cuinunmqne 
praibyteri  parochla  qaacumqne  vel  cuiaacumque 
upeltaaitbeta''i  I.  c.  p.  4^. 

■  c.  10  Ibid. :  .SoUlcite  pioTldete ,  at  li  aliqol 
post  TeconciliatioDem  pnblictDi  in  publicam  pec- 
eatnm  Indderint ,  ad  notttiam  meam  pertaTatl«,  ut 
idatia  qnaliter  inde  et  loa  etpmbyteri  ageie 
debeati*". 

'  Binid.  «aplltüa  mpeiadd.  c.  1. 1.  o.  p.  491 ; 
„Dt  naoeqnieqae  eaeerdoi  maiimam  prOTidenUam 
habeat,  qnatenos  ei  forte  in  paiochia  *aa  pabll- 
cDm  hon^ddiDm  ant  adnlterlnm  elve  perinriiim 
Tel  qnodcnmqne  criminaie  peecatnm  pabUce  p«T- 
petratam  faerit,  ttatim,  «1  auctoreni  facti  -vel 
consentientein  adlie  petuerlt ,  hortetur  enm  qua* 
lenni  ad  poenitentüm  veniit  eoiam  decano  et 
compreabyterii  ml«  et  quldqnld  tpal  inde  inTsoe- 
Tfnt  Tel  egeilnt,  hoc  coDiminletiia  noitiia 
maglatrii  aola,  qni  In  clTitate  con- 
a  I  a  t  D  n  t ,  Innoteacat,  nt  InTia  XV  diel  ad  noitram 
piaesentiam  pnblicna  peceatoi ,  tl  Intca  pan>d)iam 
noitram  fnerlmu,  veniat  et  . .  .  pnblicam  poeol- 
tentiam  com  nunni  üaposiüone  accipiat  et  ai  lon- 
gina  1  parochia  noatra  fuerimni,  anuna  et  diel  Ka- 
lendarum  aiibtUit«r  degeribatnr,  quando  peccatum 
pnbllcDm  quiaqae  admlsit  et  qaando  ad  poeniten- 
tiam  coram  mlniitiis  venlt  velqnandoadtmpoaitlo- 
nem  manne  noatiae  perrenlt.  Et  aempei  de  Kalendie 
in  Ealendla  meniium,  qaaoda  piesbylaiia  de  deca- 
nlli  coQTeninDt,  coilationem  de  poenltentibne  tnlB 
habeaDt,  qaalltei  nnuaqufsque  anam  poenjtentlam 
fadat  et  nobia  pei  comminiatium  nostinm 
renundetat,  ot  in  actione  poenitentiae  penaate 
Taleamoi ,  qnando  qajsque  poenitena  reconciliail 
debeat.  Et  ei  qnla  forte  ad  poenitentiaDi  venire 
noluerit  Infra  XV  dlei  post  perpetiatiouem  peccati 
et  eihortationem  pieabyterl,  in  cuius  parochia 
actnm  fuerit,  et  aedalltitem  decani  ac  campiesby- 
lerarnm  snomm  atque  iastantiam  eommlniatninuii, 
deceraatnr,  qnaliter  qni  peecatnm  peipetraTit  et 
ad  poenitentiam  ledire  contemnit,  a  roetu  eccle- 
aiie ,  doDec  ad  poenitentiam  redeat,  aepegetur". 
Daaa  nnter  den  commlnlstri  nostri  die  Archldla- 
konen  Tentanden  sind ,  ergiebt  die  vorige  Nota. 
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1.  Die  Hienwohie  nnd  die  Leitnni;  der  Kirche  durch  dieselbe. 


f§.t 


Bischöfe  ist  es,  dus  er  die  Priester  zu  den  jährlichen  VersaminlniiKen,  in  denen  aie 
RechmuiK  legen  muBsten,  zn  berufen  hat ',  dass  er  sie  bei  der  UnterdrQckung  gewisser 
bSofig  vorkommender  Laster  nnd  Verbrechen  nnteratatzen  soll  ^,  und  dasa  er  &«ilich 
»eben  anderen  Beamten  der  Veraassening  von  Sklaven  otTenbar  im  Interesse  einer 
milden  Behandlnng  derselben  nnd  zur  Verhütung  ihres  Verkanfes  in  fremde  Linder  zn 
asaistiren  befugt  ist'.  Wegen  der  genauen  Keuntnisa  der  Diöceae  nnd  der  in  ihr  lebenden 
Kleriker  ist  ihm  femer  sein  früheres  Recht ,  die  Würdigkeit  und  F&higkeit  der  Weihe- 
kandidaten festEUstellen ,  geblieben*.  Daneben  erscheint  er  auch,  wie  schon  vorher, 
als  Vermittler  des  Verkehrs  zwischen  den  Synoden  nnd  den  nicht  auf  denselben  als 
HitgUedem  anwesenden  Personen^,  sodann  übt  er  femer  gewisse  gottesdienstliehe 
Funktionen  nnd  die  Leitni^  nnd  die  Disciplinargewalt  Aber  die  Diakonen  und  niederen 
Kleriker*,  sofern  ihm  nicht  etwa  in  Folge  der  Entwicklung  der  vita  communis  weiter- 
gehende Rechte  als  stellvertretendem  Vorstand  der  Kongregation  der  Dorageistlichen 
zukamen'.  In  anderen  als  den  erwähnten  Richtungen  bat  er  wohl  keine  aelbststtn- 
digen  Befugnisse,  höchstens  solche  zu  iaterimistischen  Anordnungen  besessen  %  wenn- 
gleich es  freilich  mehrfach  vorgekommen  sein  mag ,  dass  die  Archidiakonen  ihren 
GescbSftskrels  auf  Kosten  der  bischöflichen  Macht  zn  erweitern  saehten^.  Immerbin 
war  aber  ihre  Macht  in  jener  Zeit  eine  bedentende '",  insofern  sie  die  Aufriebt  nnd 
Visitation  über  den  gesammten  Landklems  hatten  nnd  denselben  wegen  des  ihnen  bei 
ihren  Dienstreisen  zu  gewährenden  Unterhaltes,  sowie  durch  die  Ausübung  ihrer  Ks- 
ciplinargewalt  beschwerlich  falten  konnten.  Dass  diese  Stellung  von  ihnen  missbrftndi- 
licher  Weise  ausgebeutet  worden  ist ,  beweisen  nicht  nur  mehrfache  dagegen  erlassene 
Verbote  ■■,  sondern  such  die  Vorschrift,  dass  das  Amt  eines  Archidiakons  nicht  an  Laien 


'  c.  24  C»p.  Compend.  j.  757.  fLL.  1,  29). 
DatQb«!.  duB  a  sich  hiar  nicht  am  du  Send- 
gericht  handelt,  nie  Rettberg  DsDMchluids 
Kliehengeschichte  2 ,  610  meint,  igl.  Dove  in 
»einer  Zeitochr.  5 ,  8,  n.  2. 

■  Hinsichtlich  des  Ineeitai  Terordnst  du  cip.  II . 
Theodulfl  Anreltu).  n.  797,  H*o»l  13.  1011; 
ubecgegangen  In  Bened.  Lev.  rap.  IIb.  III.  c.  37T 
nnd  can.  liuc  Lingon.  episc.  (n.  859)  tit.  IV.  12 ; 
ibid.  16  >pp.  p.  655. 

>  Csplt.  Cirol.  M.  s.  779  i.  19  (LL.  1 ,  38) 
neben  dem  Qnten,  Bisehot,  Centensr,  Tlee- 
domloas  oder  tach  gUubwaidlgen  HtLnnem. 

*  Hfnem.  c*p.  ad  irchld,  c.  U,  Minai  15. 
496:  ^IMcile  prOTldete  de  vlUetseientU  cleri- 
c«Tum  qnos  >d  ordinatlonem  tdducetls". 

i>  S;n.  Snesalon.  1.  853act.  I,Haaail4,  982. 

>  S.  oben  S.  69.  n.  8. 
T  8.  oben  S.  63. 

»  Hlncm.  ap.  ad  archid.  c.  13  1.  c.  15,  499r 
.,S1  decanua  in  miniaterio  veatio  aalnegllgena  aut 
InntlKs  et  incorrigibUia  fnerit  Tel  allquta  eorura 
obierit,  non  inconslderale  decuium  eligite.  Et  ai 
ego  in  propinquo  aam,  ad  nie  lllam  electianem 
leferte.  Et  bI  ego  in  longtnquo  aam,  dec«nQm 
lllum  qul  electua  eat,  Interim  MnBtltulte  ,  danec 
■d  meam  notititm  electlo  illa  teferttni.el  mea 
conatltullone  confirmetnr  ant  InunutetoT''. 

■  Das  beweiaan  die  Verbote  a.  a.  0.  c.  7:  „[£x- 
presie  vobli .  .  .  praeclpio,  ut  ntitioanas  paiocMaa 
pro  alicnius  amidtla  vel  pgtitiona  aut  pro  aliqno 


pnemio,  non  praeaumitia  confondeie  nee  diil- 
dere:  neque  eccleaiw  Ula«,  quae  ex  antlqno  pre»~ 
byteros  habere  aolilae  ftienmt,  allia  ecclecüs 
quiBl  loco  capellarum  non  anbiiciatla  neqoe  capel- 
las  de  illia  ecclesli»  quibtis  utiqDitus  inbiectu 
fnemnt,  ad  aliaa  ecclOBiaa  Bnbiioere  praeanma- 
tia"  .  .  ■ ;  c.  8 :  „Namo  veBtmm  capeUam  lUeni 
in  domo  aiu  habere  concedit  sine  me«  licentu 
neqoe  in  domo  bu  mlawB  celebrari  concedat  line 
mea  lieentia".  Adb  det  eieteren  Stelle  folgt  noch 
nicht ,  daaa  Ihnen  daa  Reoht  lut  Union  und  Di- 
vision der  Pfuneien  lugeetanden  liitte,  irie 
Thomasainl.  c.  e.  19.  D.  6  annimmt;  dagegen 
auch  Grtfa  1.  e.  p.  Ö5. 

•0  Unbegreiflich  ist  ea,  wie  Moor  an,  da»  Dort- 
munder Archidiikonat  S.  5  trotz  aller  erwähnten 
ZeugnliBe  den  Arohidiakon  «Ehrend  der  In  Rede 
stehenden  Zeit  für  einen  der  geringsten  Diener 
dea  Bischofs  erfcliren  kann. 

■1  c.  15.  CabUon.  a.  813,  Mansi  U,  96 
(=  c.  3.  Dlat.  XGIT) :  ,4>letam  egt  etiam  qnod 
in  pleriaque  ImIs  archldiaconi  snper  piesbytarN 
parochiaDOB  quamdam  exeiceant  dominationem  et 
ab  ela  census  eilgant,  qnod  migla  ad  tyiannidem 
qnam  ad  rectitudlnis  ordlnem  perlinet  .  .  .  eon- 
tenti  sint  regulaiibos  disclplinls  et  teneant  pro- 
priam  mensnram  et  qnod  eis  ab  eplscopis  in- 
inngituT,  hoc  per  paroohluaua«  exetcere  stiideant, 
nihil  per  capiditatem  etaiaritlampraeanmentea''; 
Paris,  a.829.  ct.  c.  25,  ibid.  p. 555)  Aqubgrta. 
c.  I.  c.  5,  ibid.  p.  675  i  namentlich  Blncn.  rap. 
cit.  c.  1-7. 
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T«rüeben  werden  eoUte ',  denn  letttere  hstte  schwerlich  etwas  Anderes  eot  Bewerbang 
am  dassolhe  angereizt ,  alB  die  Anasioht  auf  den  reichen  reditmisa^en  nnd  nnreoht- 
missigen  Gewinn,  welchen  sie  vermöge  jener  Befi^;nisBe  zn  machen  gedachten. 

Mit  BOck^icht  auf  diese  ihre  Stelinng  erhielten  die  Archidiakonen  in  jener  Zeit 
schon,  wenngleich  nicht  hSufig,  die  Priesterweihe^.  Anch  findet  »ch  seit  dem  9.  J^- 
hnndert  im  Veigjieich  lu  &flher  die  weitere  Abweichung ,  dass  mitunter  fllr  eine  und 
dieselbe  DiSoese  mehrere  Ardiidiakonen  Torkommen^.  Obgleich  sieh  der  Ans- 
dmck:  archidiaoonattts  in  frftnkiseher  Zeit  noch  nicht  nachweisen  Iftsst^,  so  ist  doch 
schon  jedem  der  mehreren  Archidiakonen  ein  besonderer  Sprengel  Eogewieaen  worden '. 
Freilich  kann  es  sich  dabei  mö^cher  Weise  anch  nur  oni  eine  seitweise  Zntheilong 
masebier  Bezirke ,  welche  von  dem  Beheben  des  Bischoä  abhAn^g,  sowie  jeder  Zeit 
verftnderlich  nnd  widemiflich  war,  gehandelt  haben. 

IQ.  Die  Archidiakonen  im  10.  und  11.  Jahrhnndert.  Die  Fest- 
Stellung  der  Archidiakonatssprengel  nnd  die  steigende  Macht  der 
Archidiakonen.  FOrdas  10.  nnd  II.  Jalirhandert  fliessen  die  QneUen  sehr  apir- 
lich,  indessen  mnss  sich  wAhrend  dieser  Zeit  die  Gewohnheit,  mehrere  Archidiakonen 
ausDBtoUen  nnd  diesen  bestimmte  Sprengel  fest  znzntheilen ,  fizirt  und  immer  weiter 
verbreitet  ttaben,  weil  spUer  in  vielen  Diöcesen  steche  Unterabtheilni^n  [s.  g. 
artMdiaoonatus]  ■  vorkommen^.   Hervorgemfen  wnrde  diese  Ehuichtnng  wohl  dadurch. 


•  Miiul-Iuatraktlon  t.  805.  c.  15.  (LL.  1, 
132):  „nee  uchidUecol  sint  laid". 

)  Die  Kapitel  Uinknun  glnd  idreuirt:  „liaa- 
th«rlo  et  Odelhsrdo  irchldUconis  preabyterls", 
Mansl  15,  497.  Diu  du  abei  die  Kegel  war, 
■oDove  >.  1.  0.5,  9,  liMt  sieh  nicht  beweisen. 

'  Darauf  deutet  ichon  e,  lö  Gebiloa.  clt. 
(8. 168.  n.  11)  hla ;  deutlich  eibellt  ei  aach  c.  2Ö. 
FarU.  dt. :  „Dt  Dnuiquliqne  epiuoporum  anpei 
arebtillacoDiB  laia  deineepi  Tigilantiorem  cunm 
adhlbeif ;  c.  1  Walter.  AuieHan.  (e.  S.  187.  d.  4) 
and  den  HinkmancheD  Kapiteln  (>.  die  loiige 
Nets);  In  fiheiiDB  iit  diese  Einrichtung  etat  unter 
Hlnkmai  elngerahrt,  denn  die  Kapitel  Ebbo* 
(i.  S.  89.  n.  8) ,  ebenao  wie  PlodMti  Uit.  Rem. 
IIL  11  eiwiluieD  nur  eine*  Atchldiakoni.  Uau 
der  Straadtorger  Sprengel  1.  J.  774  in  7  Aichi- 
diakonatabetitke  getheilt  worden  (Blntertm, 
a.  a.  0.  S.  428;  Kober,  a.  a.  0.  3.511)beTDht 
anfftUchen  Uiknnden ,  ».  Rettberg,  i.  a.  0. 
S.  eiO.  69j  Jtiti,  reg.  Rom.  pont.  h.GCCXX; 
ebenaoweDig  iit  die  Angabe  von  Tin  Eapen, 
im  «odei.  P.  I.  t.  12.  r.  1.  n.  23  u.Btnterim 
a.  a.  O.  von  der  Errichtung  Ton  8  solchen  in  der 
DIöoeie  Lüttioh  genQgend  bagUablgt. 

•  Waiti,  deutache  VerfaasüagageBch.  S,  364. 
'  S.  187.  n.  4  ist  lon  den  ihnen  kooimlttirten 

PUrreten  die  Bede ,  ebenao  in  den  Uinkmarscben 
Kapiteln  e.  2.  Der  mehifach  in  denselben  vor- 
kommende Ansdruok;  mfnlsterium  vestnun 
e.  7.  6.  (S.  167.  n.  5)  bedentet,  wie  namentlich 
e.  13  (S.  188.  n.  8)  leigt,  den  Ibnen  angewie- 
Moan  Sprengel,  wie  denn  du  Wort  anch  sonst 
In  karolingischer  Zelt  für  Amtsbezirk  gebraucht 
wird,  s.  Caplt.  a.  802.  e.  21.  2S.  28  u.  Capit.  de 
Tlllf«  c  8  (LL.  1 .  94.  181). 

•  Kone.  T.  LUleboone  a.  1080.  c.  6,  Hansl 
20, 556 :  „AicbldlaoonlperarchldiacoDatas  s 
mellnanno  pieabyten 


:  calices  et  llbrosTldeant ,  detlgnatls  ab 
eplscopo  la  unoquoque  archldlaccnitn  solummodo 
trlbnsloclsubiTicini  presbyteri  ad  haec  monatranda 
conTocentnr";  s.  anch  e.  16  {Gregor.  IX)  X.  de 
M.  etO.  1.  33.  Seltener  wlid  anch  aichldla- 
conla  gebraucht,  s.  die  folgende  Note. 

'  In  Trier  «erden  seit  dem  10.  Jahrhundert, 
a.  ■.  967.  Beyer,  mittelrhein.  Urkundenbnch 
1,  284  mehrere  Arehidlabonen ,  reip.  Chor- 
biscbefe(B.  oben  S.  169  n.  6)  erwihnt;  ist  der 
unter  der  erwähnten  Urkunde  anterzei ebnete 
Dekan  gleichfalls  Archidiakon  gewesen ,  rie  das 
schon  1139,  s.  Ibid.  S.  568,  der  FsU  war,  ao 
führt  die  Entstehung  der  ÖTriereiArchldlakonate, 
a.  Honthelm.  prodrom.  hlsC.  Trevir.  1,  312 
und  die  wiederholte  Erwibnung  von  5  Archidia- 
konen im  12.  Jahrb.,  Beyer,  s.  a.  0.  S.  654. 
669.  672.  678.  690.  693.  696.  699  bis  auf  das 
10.  Jahrhundart  zurück.  FQr  K61n  behanplen 
Binterimn.  H o o re n ,  die  £Ttdl5ce>e  KJSIn  1, 
30  ff.  u.  Mooren,  das  Dortmunder  Diakonat  S. 
13  ,daas  hier  die  Archidiakonen  bis  zum  II.  Jahr- 
hundert unbekannt  gewesen  seien.  Indeasen 
widerspricht  das  der  Thatsache ,  dass  die  Archi- 
diakonen bei  Jeder  Kathedralkirche  vorgekommen 
sind.  Wenn  es  In  der  Urkunde  Annoa  II.  tnr 
Rees  zw.  1056  u.  1075,  Licomblet.  nleder- 
rheiniaches  Urk.-B.  1 ,  144  heiast :  „nulll  archi- 
diacono  nulli  decano  ...  de  qoaljcunque  causa 
respondeant^,  und  In  einer  andern  desaelben  Bl- 
achofa  T.  1067,  Ennen  u.  Eckerts,  Quellen 
zurOesoh.  KSlns  1,  480;  „altirium  dona,  au- 
prema  ludlcia  et  pro  redlmendla  servitUa  cenans 
iy*°  anno,  qai  ad  arehldlaconatus  otflclum  spe- 
ctant" ,  so  setzt  diese  Entwicklung  schon  zweifel- 
los ein  Tiel  hüberes  Alter  des  Amtes  voraus. 
Darauf  läset  auch  die  Urkunde  v.  1003  Ober 
Schenknng  der  Zehnten  zu  Remagen  srbllessen, 
Lacomblet,  a.  a.  O.  1 ,  ttö :  .,>baqueomni  eer- 
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.  Die  Hienrchie  ond  die  Leitung  der  Kirche  dorcb  dieselbe. 


».86. 


dass  die  fiiseliJlfe  in  gritSBeren  Difleesen  eiDerBeita  wegen  der  immer  mehr  and  mehr 
stmebmenden  kirchlichen  Geschifte  und  andererseits  w^en  ihrer  Botheilignng  an  den 
politischen  Angelegenheiten  der  einzelnen  Reiche  nicht  mehr  im  Stande  waren,  die 
LeUang  ihres  Sprengeis  allein  mit  dem  ArcMdiakon  der  Kathedrale  genflgend  wahr- 
snnehmen.  Nachdem  der  Archidiakonat  wesentlich  za  einem  Hfil&amt  flir  die  bischfff- 
liche  Verwaltung  geworden  und  die  nrsprflnglidie  Stellnng  des  ArchidiiAoDS  neben 
diesen  Fnnktioiieii  in  den  Hintergnmd  geti«ten  war,,  lag  es  nahe,  mfäuvn  s^^cher 
Holüsbeamten  ed  bestallen  und  diesen  gewisse  Tkeile  der  DiScese  zuinweisen.  Ob  von 
Tomherein  fest  oder  znnichst  nur  nach  Belieben  and  auf  Widermf  des  Bischoia,  steht 
dahin.  Wahrscheinlich  ist  es  aber  wohl,  dass  im  Anfiug  die  einzelnen  Sprengel  der 
IKOceae  noch  nicht  danemd  mit  den  betreffenden  ArchidiakonateBlellen  verbanden  waren, 
sondern  sich  erst  allmShlich  durch  wiedeiiiolte  ZnweiBang  eines  Besirke  an  einen 
bestimmten  Archidiakon  die  Zusammei^höiigkeit  fizirt  hat,  während  da,  wo  man  erat 
später  nach  Vollendung  der  fintwicklnng  zur  Einsetzung  mehrerer  Archidiakonate 
sehritt,  TOn  Tomherein  jedem  ein  fOr  alle  Mal  sein  Territorium  zagewiesen  wurde '. 


vttio  bin«  eil^endo  eplsaopt  »dUoet,  piepoiiti  m 
decani",  weil  hier  hSchst  «ahncheinlich  unter 
pnpoiitm  dei  Propit  zu  Bonn ,  welchem  icbon 
i.  J.  113STODJniii»MiitU.,BlnteTimu.  Hoo- 
TBD,  >.  a.  O.  1,  31,  die  Arclddi4koiul-Oeiecht- 
Btine  bestitlgt  «otden  elnd ,  gemeint  ist.  Jene 
IntliOmllohe  Aniioht  beraht  tot  der  Annabme, 
d*M  o»di  dem  Berichte  Wiioi  die  Aichidiikoneo 
in  det  et)ten  Hälfte  dei  11,  Jahihandeita  in  KSlo 
tbgeachiSt  sind ,  irthrand  die  Iwtreffende  Stelle, 
Anielml  gettt  epiMop.  Leodien«,  c.  41.  In  dem 
Teit  der  P ert  zecheD  Honomente  (SS. 7, 214) ». 
8.  99.  n.  2  weder  die  Toa  den  erwähnten  Sduift- 
stellern  eltirten  Wotte:  ^  •rcbidlaconoi'  ent- 
hilt ,  noch  euch  eine  derartige  Variante  TOrkommt. 
FOi  daa  12.  Jahrh.  iit  die  Eiiitenz  mehrerer 
Arehidiakonate  in  der  KGlner  Diieeie  zweifellM, 
*.  X.  B.  syn.  Colon,  a.  113Ö,  Hartzhelm  3, 
339:  „AuerusroDt  .  .  .  Qerardns  Bonnenila  et 
Hennanniu  Xantenili  praeposltni ,  ob  hoc  »ibi 
locnm  laperiotem  deberi ,  qnia  ecdesiae  noatrae 
arohidlacont  eiseat  et  Ulli  Mdealli  pcaeBlderant, 
qnibaa  archidlaoonatui  a  prima  constitDtione  ad- 
loDCti  «ewnt  ...  et  ad  tractanda  alte  inTenlenda 
MU  promnlgaoda  ludlei*  poit  rellquoa  aichidlaco- 
w  noetroi  primi  eiunt";  wozu  Ubrl^ns  i 


Blnteilm 


I  Tgl.  da«  S.  1 


Für 


•  oltirte  Werk 
Vürdtweina.  Blnterim,  Denkwardigkalten 
a.  a.  0.  S. 417.418;  fQr  Utrecht  diplom,  a.  1087 
(Hartiheim  3,  204);  J)tAait  per  eplieopo« 
et  maiorem  eccleaiam  eanim  fandatore*  decretom 
eitltlt  et  Bt&tutum ,  ut  onmea  eccleiia«  praedictae 
matiid  eceledae  live  maiori  praedictae  perpetuie 
temporiboi  «Int  lublectte  et  In  memorlale  snb- 
ieotloiili  cDin  pnepoiituram  earomdem  aliqnam 
Tacare  (»ntigerft,  capitolum  td  quod  elusdem 
collatiopertinet,  uaumdeoanoiilolidletae  matorli 
•ocletlie  In  praepoiltum  eligat  et  nnllam  allunde 
aaaumat,  cucd  arcbidieconi  esse  debeant,  nlil 
tantnnunado  in  eccJesla  cithedrall"]  für  Toni  die 
üntenchriften  unter  den  Synoden  i.  1072.  1091. 
UOÖ  1.  c.  p.  161.  217.  2Ö1 ;  Metz  dlpL  a.  1142 
Beyer).  0.&8O1  LQttlch  a,  1144;  Salzburg 
a.  1187,  HaTttheim3,350.  441;  die  ipilere 


AichidiakoiiatieiutheilDng  lon  Wanbotg  und 
Speier  bei  Würdtwein.  aubsid.  diplom.  5, 
346  a.  10,  283,  von  Worme,  Bamberg  und 
Straiiburg  lnde«aennoTaanb«ldJadipl.3,238i 
7,  195;  8,  87.  Deber  M'agdeburg  vgl,  de 
Ludewig ,  reiiqu,  maouaeript.  11 .  406.  Auch 
aOBSer  Deutichland  Undet  «ich  dieselbe  Encliel- 
nnng  für  Autun,  die  Unter«cbriften  nnter  dem 
Diplom  V.  999,  Gallia  chrlit.  3  app.  p.  Tö;  nir 
Heauidipl.  a.  1071:  „Lleiardi  archidlacool  in 
arohidiaoonatu  reeldentia"  beiDuple««!!,  faistoire 
deHeani2,  7;  fOtATras  die  Beitit«itlon»fanlle 
Uiban«  II.  1094  (Hanti  20,  669):  ,4n  qnibns 
nomlnatjm  archidiaooniai  duu ,  qnaram  um  Atri- 
batenai« ,  altera  dicitur  ObstrcTandenai«  praefatae 
eodeiiae  oonflrmamns'-  u.  eload.  epiit.  Mi.  p. 
674.  mrChartreBSlrmond  not.  e.  ad  ep.  8 
IIb.  U.  OodeTrid.  Vindocin.  In  opp.  <rar.  Venet, 
1728.  3,  451;  für  Teura.Lemani,  Angers, 
Naiite«Oa]lia  GhH«tUDa  14,  3.  337.  543.  794; 
fürdieNormandiee.  S.  1H9.  n.  6;  farCan- 
terburyMattbaens  Paris,  liistor.  mtlor  ad 
s.  1176,  ed.  Wati  p.  132;  für  Lincoln 
D'Anherr,  «plcUeg.  ed.  nova 3 ,  504. 

1  £p.  Innoc.  IH.  an  Hugo  y.  Auxem:  „Cum 
ollm  te  nobl)  IniEniunte  lantam  eise  in  tos  dloe- 
ceil  populi  moltitadinem  quod  vii  potent  per 
solnm  archldlaconum  Antlisiodorenii)  ecdeiiae, 
cum  nntcui  duntaiat  esset ,  In  ca  visitarl  pro  tem- 
pore, no«  tui«  luppKcatlonibua  liiclinatl,  auper  hoc 
utlllter  providere  TOlente«,  dWidendl  arcbidiaoO' 
natnaeccleaiaetntresaiclildiaconatas  . , .  ooneesse- 
rimo«  facnltitem"  (Gallia  chrijt,  ed.  I.  2,  287). 
Die Urk.T.  1193 b.  Meaeit,  münst.  Urkdimlg. 
2,  280  enthali  nihere  Beitimmungen  über  die  zu 
den  Aichidlakonaten  gehörigen  Pfarrsien ,  nicht 
die  erste  Einthellung  det  Archidiakonate,  vgl.  auch 
ibid.  p.  170.  —  Uitunter  mögen  auch  znnlchit 
nur  in  der  Person  det  jeweiligen  Bischofs  UegeiMle 
Umstände ,  t.  B.  Qebreohlichkeit  zu  einer  Tbei- 
Inng  der  Diocese  Veiuili««nDg  gegeben  haben,  i. 
z.  B.  die  Urkunde  für  Aiezzo  d.  1045,  Hurs- 
tori, Mitlqn.  Ital.  6,425:  „Partlte  onui  et  com- 
mlttlle  curaiu  ecdesiaran  meliorlbni  et  laplen- 
tiorlbua  eceleiiae  .  .  .  eplscopas  aceetiito  oouUlo 
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Im  Allgemeineti  hielt  num  sich  d»bei  an  die  p<ditiBche  Einthmlnng  des  Landes ,  so  dass 
die  Arohidi^onate  metsteiiB  Hat  alten  Gauen  entspracfaen '  oder  wo  diese  von  geringem 
Uafange  waren  imd  gewOhnlicli  nor  eine  Dekanie  ntn&ssten  \  mehrere  derselben  dem 
Sprengel  eines  Arelüdiakonates  sngetheilt  wnrden ''.  Wie  schon  frflher  die  Dompropetei 
and  der  Archidiakonat  Afters  in  derselben  Hand  vereinigt  waren,  so  erhielten  nach  der 
Theilnng  der  Dütcese,  indem  diese  Verbindung  bestehen  blieb,  jetzt  vor  Allem  die  sonst 
hnrorragenden  Hitglieder  der  Kapitel,  weil  sie  ala  die  angOBehenaten  Geistlichen  dem 
Bischof  am  nichstea  standen ,  femer  aber  auch  die  Leiter  der  bedeatenderen  Stifter 
der  Diöoese   die   neu   kreirten  Archidiakonat«  ttbertragen*.    Jedoch  hat  jene  Ver- 


Mmmiitt  nutm  putem  de  plebibas  Oeiudo  primi- 

•Mtio  et  uchipreabytero,  lUun  putem  Lodof  co  *  *  *, 
Isrtiam  veni  partem  oomnilslt  Hirmetrioo  *** 
piMbllflTO ,  qqarUm  derdque  partem  commiBit . . . 
domno  Petioni  piieposiU  cuioiilcae  *  *  *  euileaiae 
et  onmibui  aaoceisoribaB  pnepoaltii  eins  lidell- 
eat  .  .  .  faas  omnea  plebe*  cum  uppeUia  luis  com- 
mlilt . , .  Petroni  praeposlta  et  euccasiorlbaB  eiai, 
Dt  aempei  habeint  et  taneint  et  cugtodiuit  per  ae 
et  per  caoonlcoaiuoa";  duahieimindeateiiBetwa* 
der  aonst  loikonunenden  AicMdlakan&taeinthei- 
loug  Aalmlichei  loilieet ,  kuin  nicbt  iweUelh^ 
Mbi,  Jedenfalls  lind  >bge>eheaion  Rom,  a.  Tb.  I. 
S.  369  die  Aichldiikonen  aaoh  aoiut  frflb  in  ItaUen 
nadiweiabu,  i.  gegen  Tbomaaaiu  F.  U.  lib. 
m.  0.76  fQi  Verona  und  AquUqi  dlpl.  >.  813  bei 
[rgbelll,It»U>ucn5,  TOS,  rüi  Padoa  dipl.  a. 
670,Pe(,  tliewDi.  uov.  VI.  1,  82  und  dipl.  a. 
96ö,Dghellil.  c.  p.  43&. 

■  Landau,  die  Tetritorieii  InBetng  ml  ibie 
BDdnng  ttnd  Oeschichte,  Hunbnig  und  Gotha 
1854.  S.  36T  ff.,  ar<a  i.  «.  p.  62^  Niesert 
a.  a.  0.  S.  281,  d.  •. 

*FaiKSlna.BlDterlmD.  Mooren  a.a.O. 
1 ,  134.  1Ö2  ff. 

)  £p.  Inno«.  II.  ad  Qerud.  Bonnens.  praepot. 
1.  1139,  OCntbei,  cod.  Bheno-Hosellan.  1, 
267  :  ^ceotiam  et  liberam  poleatatem  certla  tem- 
p4»lbiu  Tldtandi  et  dreumenndl  deoanlu  que  In 
aishidiMonani  vettro  iSI«  aunt ,  videlleet  Aichoe 
(i.  1.  Ahigao)  et  Zulpbechoe  [d.  i,  ZQlpichgaa), 
(ient  in  rellqali  duabui  i.  e.  Yflenai  et  Slbergenit 
luettnu  beere  («naueiijtit  IM  toisqae  lucceato- 
Tibof  wnoedimDi". 

*  Soencheint  in  Lütticb  Lambert  all  Arcbl- 
djakon  n.  Propit,  Anaelm  geit.  spiioop.  Leodlens. 
e.  46.  a.  1(131  (SS.  7,  2163;  Trier  dipl.  a. 
1134 :  „Oodefridus  preposltas  maioria  eocleaiae  et 
alchidUconaa ,  Amoldoi  piepositai  ■.  Martini  in 
Heinrelt  et  arcMdlMonnsS  Enneuu.  Eckerti 
1.  c.  1,  608)  dlpl.  ■.  1166:  „GodeMdus  maioria 
domni  preptnltna  et  archidiaiwnna ,  Rndolfua  d  e  - 
oancB  et  arehldUconna" ,  Beyer,  a.  i.  0.  1, 
664;  Kfilndipl.  a.  1169:  „AdoUua  maior  deca- 
nu*  et  irchidiaconai"  D.  a.  1189:  „Bnmo  maior 
prepoiltDi  et  arvbldlwwiua ,  AdoU^  decinal 
malor  et  •lehidiaooiiua ,  Luotharini  buunensli 
pwpoafnu  «t  anhIdiacoDiu,  Cuiradaa  Xantaniii 
"  u  et  aieUdiaeonoi" ,  a.  Ennen  u. 
z1,&&8q.  598;  HQDiter  ».  die  fol- 
gende Note;  OsuabrQck,  i.  Krea«,  a.  a.  0. 
S.  65;  Hagdebnrg  nach  dam  a.  g.  rochen  Buch 
aaec.  XIT,  Hittbeilnuges  de*  lacht.  tbOiingiicbeB 
Terelna  11,  97:  „In  intiuoi^Ua  loolt  dominus 


ptaepoaitni  HagdeburgensU,  habet  ioTisdlctionem 

eccteaiaiticain  et  Ifistitutionem ,  correctionem  .  . . 
rectonim  dlvlnonim  latione  lui  aichidlacona- 
tuB";  Brindenbuig  dlpl.  a.  1161  bei  Ger- 
ckeo,  Stiftahistorio  t.  Btandenbnrg.  Bnnn- 
ichweig  1766.  S.  348.  349.  Auch  der  Sachten- 
ipiegal  1.  2.  §.  1 :  „acepenbaie  lOde ,  die  der 
bUcope  senet  »Qken  soleo ,  piechhaften  der  dnm- 
proveste"  aetzt  die  Verbindnng  von  Propatel  und 
Arohidiakonat  lOTaui ,  Indem  et  den  Archidi^on 
und  Dompropat,  welchem  letzteren  nni  in  leinar 
eiaten  Eigenacbatt  das  Recht  zur  Abhaltung  dea 
Sendgerlcbles  zustehen  konnte,  ideutiSärt;  vgl. 
auch  CooM.  Cardin.  Brandae  ■■-  1422.  S-  508 ; 
deLudewig,  reliq.  manuacr.  11,  406:  „toUl- 
mua  .  .  .  conauetudlnem  ex  omnibna  eccleaiia 
dvlUtll  «t  dioeceaU  Uogunttae  ,  qulbua  cavetnr, 
qood  redpiendi  in  prepoaitoa  vel  arcbldla- 
conoi...";  fQrMainz  a.  Würdtwein,  dloe- 
teil*  Hogantliu  1 ,  3  ff.  u.  S.  192.  n.  2;  fui  Ke- 
genaburg  a.  Hayer,  thes.  iuT.  eccL  2,  öö. 
56  ;für$alzbuiga.  Klei nmayeru,  Nachrich- 
ten von  JunrUS.  303;  Schwerin.  ;necklenbg. 
UtkundenbDCh  3,  462;  Baael  OaUla  chiUt  15 
app.  p.282;  für  Arrezio  dipl.  a.  1080:  „Jocun- 
dus  priepoiitca  acque  aichidlaconua ,  Muratorl, 
antlqn.  Ital.1,765;  über  die  Verbindung  anderer 
StiftawOrden  mit  dem  Archidiakonat,  aodaa  De- 
kanatea  s.  die  zb  Koin  gemachten  Mittheilungen, 
ferner  dipl.  a.  1186,  WDrdtweln,  dioeceali 
Moguntina  2,  341:  „Rutgeraa  aichidiaconua  et 
cnstoa  .  .  .  maiorls  ecdeaiae  Moguntinae",  dlpl. 
a.  122i  bei  Gnden,  cod.  diplom.  Mogunt.  1, 
491;  Orderic,  Vital,  bist,  eoclaa.  lU.  12  (ed.  Le 
Preioat.  Paria  1838.  2,  129);  „Willennua  .  .  . 
de  RoB  Balocensii  elerlcna  qul  In  eidem  eceleala 
tripUd  honote  praeditoa ,  etat  enlm  cantor  et 
decanna  et  aicbidiaconaa".  Wegen  der  Vereini- 
gung der  Ardudlakonate  mit  Würden  in  den  Kol- 
leglabtinen  igl.  die  Hotlzen  übet  £Sln,  ferner 
Guden  1.  c.  p.  492:  „omnea  praepositi  eccleala- 
mm  colleglatarum  faenint  olim  arcbidiaconl  epi- 
acopatua  aea  eccIeaieHogunUnae";  füi  Freiaingen 
die  Synode  lon  1170:  „Heinricni  de  SUeiaee 
praepoaitua  et  aichidiaconua  in  Ulla  loda",  Harlz- 
he!m  3,  402  und  Meichelbeck,  hlit. 
Frialng.  I.  1 ,  324.  Da  vielfach  die  Kanoniker 
an  der  Kathedralkirche  dieae  Würden  aii  den  Eol- 
leglitkirchen  derl>15ceiebeiasaen,  a.  z.  B.  dieana- 
dtUcUiche,  dahin  gehende  BeatimmungfOiDtteclkt 
S.  190,  n.  7  V.  8.  189  u.  für  Pauan,  Wablkapi- 
tulition  van  1252  bei  HaaaU,  Germania  sacta 
1 ,  392 ,  10  befanden  alch  die  meiften  Aiehldiako- 
naie  In  den  Binden  dea  Domkapltela.    Glutelfie 
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bindung  nicht  ttberall  von  Anrang  an  bestanden ,  sondern  sie  ist  mitunter  erst  später 
Toif^enommen  worden  ^.  Seit  der  Zeit,  wo  die  Hehrheit  der  Archidiakonate  eingefMirt 
war,  nannte  man  den  Aichidiakon  an  der  Domkirehe,  welcher  als  Nachfolger  des 
oraprOnglichen  einzigen  Archidiakons  galt ,  und  die  erste  Stelle  nnter  seinen  Kollegen 
einn^im,  archidiacomu  maior  ^,  die  anderen  dagegen  arcAüiiaeoni  minore»  ^. 

Währenddes  10.  nnd  11.  Jahrhnnderts,  wo  die  eben  erwähnten  Verhiltnisae  noch 
in  der  Bildung  b^^iffen  sind ,  erscheinen  die  Archidiakonen  im  wesentlichen  noch  als 
vom  Bischof  abhängige  Qehfllfen  *,  welche,  st^esehen  von  der  ihnen  wie  frflher  oblie- 
genden  PrOfnng  der  Ordinanden  ^,  ihn  bei  der  Anstthnng  der  AuMcht  in  der  DiOoeee  ^ 
nnd  bei  der  Visitation  derselben'  noterstotzen.  IMe  geographische  Theilnng  der  Amte- 
befhgnisae  des  nrsprOnglich  alleinigen  Archidiakonates  anter  mehrere  Beamte  gleichen 
Range«  '*  befltrderte,  so  wenig  diese  Hassr^^el  anch  anf  den  ersten  Blick  als  der  Macht- 


B«lege  liefern  auch  die  spiter  fQi  die  Entwicklang 
de>  ÄrcMdlikonatB  seit  dem  10.  JUiihandert  mit- 
getheUtea  SiaUen. 

■  So  In  Monster  ».  dipl.  >.  1217,  Niessit 
*.  1. 0.  2 ,  335 :  „CetBiTun  colUtionem  «ohidy««)- 
ntta«,  qaem  sepedictiu  anteceasoi  preposit«  s, 
Mutini  asBigniTit  et  qaem  idem  prepositus  no- 
mine pTepositure  s.  Martini  Tel  tanqnam  prepoai- 
tnnm  einMlem  loci  de  muia  noBtrs  vel  gnccesso- 
rom  reeipere  tenetur ,  ecdesUe  a,  Mutini  nostie 
uictarilatlamunImineronflrmamuB,determinantei, 
prepo«iturua  s.  Bfutlnt  nulli  proraua  esae  poni- 
gendun,  ntei  t&ll  qnl  priue  cinoalam  et  pieben- 
dun  in  malorl  Honasterienel  eccIeaiafneritadeptDB. 
Eceleslanun  ad  qnaa  iam  dictna  srchidyiconatus 
aeu  prepositDra  a.  M&rtini  protendltiu  nomlna 
»ont  haec"  .  .  . ;  vgl.  auch  a.  a.  0.  4 ,  63. 

t  Syn.  Tnllens.  a.lOT2,  HartiheimS,  160; 
Malnier  Drk.  v.  1150  bei  Würdtwein,  dioec. 
Hofnnt.  1,  87:  „a(  cella  tilla  cum  aUodiia  aula 
Iure  fuodl  Metenai  attineret  ecclesiae,  iure  antem 
dloecetaiio  mihi  melsque  auceeesoribni  et  ucM- 
diacono  ano  maiari  Mogontiae  melropolU  prepo- 
alto  obediena  eaief ;  malor  uchidiaconna  a.  maior 
«rchldiaconatns  In  ep.  Hadriani  IV.  zw.  Ilö7a. 
1159beiManBl21,803.801.80T.808.  Niclii 
identisch  damit  Ist  „senei  aichidiaconua"  in  der 
Trierer  Urkunde  T.  1098,  Beyer  1,452,  wie  die 
Tergleichung  der  Dnterschrinen :  „Bruano  pre- 
pocitua  domns,  Braono  prepoeitoa  de  Gtidono, 
BraoDO  leDei  aTcbidlKonns ,  Kambertaa  aichi- 
dlaconai"  mit  denen  dea  Dipl.  i.  1097.  ibid. 
p.  448:  „Sign.  Brunon,  coiepiicopt  et  eecleaie 
S,  Petrl  prepositl ,  S.  Brunonla  aenioria  corepl- 
scopl,  8.  Branon.  corepiseopl  et  Cardonenala  pre- 
peaiti,  S.  Ramberti  cerep.  et  prepoa,"  telgt,  denn 
der  Diebtmals  auch  In  Tilet  als  maior  aichldiaeo- 
mis  (dipl.  a.  1261,  Bontbelm,  hiat.  Trevir. 
1,  734)  Torkommende  Dompropst  wird  nicht  da 
senei  bezeichnet.  Letzteres  kann  demnach  nni 
den  der  Anclennltit  nach  llteaten  Archldlakon 
iMdeuien. 

S  Epiat.  Inno«.  III.  (S.  IdO.  n.  3):  .,quod  ca- 
pitnlnm  Autissiodorense  .  .  .  maiori  irchidlacono 
praeter  dUttIbutlonem  quam  perclpere  conmevlt 
tamquam  canonlcus,  aliam  distilbntlonem  Inte- 
gram,  mlnori  leii  archtdiacono  escepta  dlatrlbu- 
Hone  qnam  petcipiat  tatione  praebendte  suae, 
medletatem  altnius  distributlonis  integre  as- 
aignare  tenebitar". 


*  c.  7.  Itotoma«.  «.  1050,  M«nsll9, 753:  „üt 
niilluaeiofriciallbaaeplscopl,archIdia- 
conua  videlicet  aut  notarias  pro  oidlnandia  cle- 
ricie  munera  eiigat", 

>  c.  6.  Coyac.  a.  1150,  ibid.  p.  788;  ■.  aneb 
die  vorige  Note. 

•  c.  13  der  Const.  WaJten  ton  Sen»  Ct  *23) 
bei  Hanti  18,  324:  „quod  derlei  ribaldi  (ver- 
worfene, onzüchtige  Qeistliche  s.  Da  Fresne 
dn  Gange  s.  voce  ribaldi)  mixlme  qal  vnlgD 
dicantnr  de  funllU  Ooliae  (s.  Tb.  1.  8. 119.  n.6) 
per  eplaoopoB,  arcludlaoonoa,  offlciaies  et  decaooa 
christianilatia  tonderi  praeclpiantni  vel  atlam 
radi ,  ita  quod  ei»  non  remaneit  tonsnn  clarl- 
calis";  c.  15  Syn.  Rotem,  s,  1072.  Ibid.  20,  38: 
„arcbidlaMiDl,qul  eoe,  nimllcb  diePrlestar,  regere 
debent";  c.  1.  3.  Andomu.  a,  1099,  tbid.  p.  970 
(Sorge  fQr  die  Iimehaltang  des  Kirchen-  nnd 
Oottes&iedens). 

^  S.  189.  n.  6.  Das  KoneU  von  Bonrgea  a. 
1031  c.  11  (Hansl  19,  504)  schreibt  zwar  vor: 
„Et  si  caipiam  de  tallbae  (d.  h.  Prieater,  IHako- 
nen-  und  Subdiakonen-Klndern,  sowie  nicht  fiel- 
gelaasenen  Sklaven)  sacium  ordlnem  aut  clericatum 
ignoranter  tiibnerlt  eplacopui,  moi  ut  cognitum 
fuerit,  uchidiaconua  deponat  eoe,  quia  irrita  est 
iUicita  Ordination,  indessen  dürfte  hier  die  Noth- 
wendigkelt  des  Konaenaes  dea  Blschofa  zu  suppe- 
dltlren  setni  Jedenfalls  ist  dem  Archldlakon  damit 
noch  nicht  ein  allgemeines  liecht  zur  Depositlon 
zngeaprochen ,  sondern  nur  in  einem  mit  aelnem 
Note  5  gedachten  Recht  zusammenhängenden 
FaU. 

8  Deshalb  gehören  c.  1.  X.  de  off.  archld.  1.  23 
(überschrieben  ez  llbro  Romanl  ordinii,  aber  In 
keinem  der  bisher  bekannten  lümischen  ürdlnea 
enthalten,  s.  Th.  I.  S.  360.  n.  7)  und  c.  2  eod. 
mit  der  gleichfalls  nicht  richtigen  Inskription  „ex 
concülo  Toletano",  vrelcbea  viele  Anklinge  an  die 
oben  cltirte  Stelle  ans  Isldor  (s.  S.  184.  n.  12) 
■ttfwelat:  „Offlciam  vero  archidlaoonl  est,  evan- 
gelium  qnando  volnerit  legere  vel  alicni  de  dlaco- 
nia  praecipere  et  quando  epiacopna  miasam  canit 
ad  lusslonem  Ulioa  indoant  ae  levitae  vestioieDtls 
sacrls,  qualiter  com  pontiflee  ad  mlssain  pioce- 
dant;  omiiem  querimoniam  seu  causam  vel  insH- 
tiam  presbyterorum  vel  dlaconorom  vel  subdiaco- 
Doram  ipse  debet  dellbenre,  ordinär«  et  facere. 
Ideo  vero  strenuus,  providni,  cautus  anl  epiicopl 
agena,   episcopli  totins  curam   habet",   aber  im 
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Btellnng  der  Ärchidtakoiien  TOrtheilhaft  ersobeinen  nug,  doch  gerade  die  SelbstsUndig- 
keit  der  letsteren.  In  Folge  der  ständigrai  BetraDong  der  Archidukoaen  mit  der  Ans- 
flbuiig  gewiaser  biscboflicher  Rechte  diapensirten  sieb  die  Bischöfe  desto  leichter  von 
der  eigenen  Wabmehmong  Jen«  Geacbifte.  Gleichzeitig  wnrde  die  Eontrole  durch 
dieselben  seltener.  Dagegen  gewannen  die  Arebidtakonen  durch  die  dauernde  Ver- 
bindung mit  ihren  Sprengeln  dort  nm  so  grOsaeren  Einflnss,  nnd  bei  der  das  ganee 
'Hittelalter  beherrschenden  Taodenz,  «Ue  {MTeDtUch.  rechtlichen  Befagnisse  als  Piivat- 
recbte  anftnfaasen ,  muaste  ihre  nrsprflni^iobe  Stellang  als  vom  Bischof  abhängiger, 
lediglich  mit  der  AasUbnng  seiner  Gerechtsame  beauftragter  Stellvertreter  immer,  mehr 
nnd  mehr  verBchwinden,  und  die  Anscbannng,  dass  ihnen  jene  Bechte  selbststlnd^;  nnd 
im  eigenen  Namen  kraft  ihres  Amtes  znatänden,  hervortreten.  Dass  die  An&nge  dieser 
Ikitwicklnng,  welche  der  Anflösnn^  der  kOn^cben  Becbte,  namentlich  der  königlichen 
Gericbtsgewalt  in  eine  Reihe  kleinerer  feudaler  nnd  patrimonialer  Gewalten  auf  welt- 
lichem Gebiete  dnrcbaiu  analog  ist,  in  das  11.  Jabrbnndert  zu  setzen  und,  daAlr 
sprechen  einzelne  ans  demselben  anfbewahrte  Berichte,  welche  auf  einen  Kampf  der 
BiflcbSfe  flir  die  frflhere  Abhftqpgkeit  der  Ardtidiakonen  von  ihnen  nnd  aaf  daa 
Bestreben  der  letzteren,  sich  den  Bischofen  gegenüber  immer  selbststlndiger  za  stellen ', 
schliessen  lassen.  Femer  einlebt  sieb  die  AnfTassong  des  Archidiakonats  als  eines 
Amtes  mit  gewissen  eigenen,  nicht  mehr  blos  stellvertretend  ansgeQbten  Befugnissen 
daraus,  dass  dasselbe,  resp.  die  Einkünfte  desselben  sogar  an  Liüen  zn  Lehn  gegeben^, 
nnd  schon  in  einzelnen  bischoflichen  Urkunden  Befreiungen  von  den  Archidiakonal- 
Gerechtsamen  ertbeilt  worden^  sind,  ja  sogar  auch  eine  Uebertragung  derselben  an 
Aebte  fUr  den  Bezirk  ihrer  Klöster  vorgekommen  ist^. 

IV.  Die  Archidiakonen   im   12.  Jahrhundert.     Principielle  Ver- 
indernng  ihrer   Stellung.      Im  Lanfe  des   12.   Jahrhunderts   ersaheinen  die 

ScblasBUU  des    eben   mitgetheilten   prindpiDm  episcopo  «uo  quasi  cUvQi  in  ocnlun,  praedo  pia- 

selbststlndlg  Ut  —  $$.  1 .  2.  ecinnerD  wiedei  >n  peiibaa  .  .  .  qnU  declmu  et  obktionM  lUuiam, 

IsldOT  ->  ipäteatena  l[i  das  9.,  un  wabiacbein-  atlpem  videUcetpanpeiumanoeptacapo  Inooneulto 

lichaten  In  daa  8.  J^hrhundett.  MecuUil  railltUe  tradil". 

I  Hierher  gehiirt  dei  Brief  Beboa,  vahracheln-  l  Ordericl  Vitalia  bist,  ecdes.  III.  12  (ed.  dt. 

lieh  eines  Archidiakonen  dea  Bimbergei  Spieiigels  p.  132) :  „arcUdiaconatum  sdhnc  guoqae  quem  in 

>n  Heinrich  II.  v.  1021  (a.  Hirach,  Jahrbücher  feudo  ab  antecesaarlbna  suis  de  arcbiepisropo  Ro- 

dea  deuUcb.  Relcba  unter  Ueinr.   II.   1,   ftlö),  tomagenal   tenebat  (Fuleolua    milea),    monachia 

welcher  über  die  Yerkamcaerung  der  .Strafgewalt  dedii".    Kin  Verbot  gegen  den  Bealti  von  Laien 

der  Diakonen,  woronter  nur  die  Archidiakonen  enthält  schon  c.  8  Tolos.  a.  1056,  ManaL19,B48. 
gemeint  sein   können,   klagt,   s.   Ibid.   p.   r)48;  ^  s.   die  KSlner  Urkunden  v.   1056  u.   106T 

„Ouidam ,  ut  audio ,  non  ralioaem ,  sed  -FOlunUtem  8.  1Ö9.  n.  T. 

guau  incaute  aequentes,  dum  neaciunt  sive  pl-  *  Synode  zu  Auch  v.  1068  fflr  daa  Kloatei  des 

grescunt  congruia  computationlbus  aingnla  queque  h.  Orientins  H  ansl  Ibid.  p.  1065:   „at  gubema- 

dinoscere  pretudiclls  loia  diaconibos  audent  offlcia  tor  qui  locum  a.  OiientÜ  rexertt ,    vicea  arcbidia- 

roncessa  negaie,  ut  non  licitnm  babeani  regere  coni   In   honore   suo   auper  eeclesiaa  et  clericoa 

sive  comprimere  banno,   quoacumque  contraiios  teneat  et  ipse ,  sl  l^ai  tuertnt,  iuatitiam  fadat: 

sentiant  dooiinice  legationia  indicio  nee  potestitem  tamen  al  poeoitere  volueiint ,  Ipie  ante  praeaen- 

habeant  bannl ,    qnamiia  legalionlbus  evangelld  tiam  domni  aiehiepiacopi  repraeaentet  et  Ipae  Ulla 

fruantur  indidl.    Verum  tamen   non  Incongrue,  poenitentiam  lolungst,  ut  illi  placuerit,   exoepto 

velut  litleralia  legatio  Armatur  sigillo,  eTaugeli-  quod  uUam  legem  ab  lUla  non  reqolral".    Ebariao 

um  qnoqne  legatlonem  flrmarl  credimoe  banne,  werden  die  Archidiakonal-EinkDnfte  an  Klöiter 

qnia  sine  auctoritale  banni  panim  proflcit  aurtori-  lergcben  ,  s.  die  Stiftungaurkunde  tüi  das  Kloster 

taa  eiangellci  nuncil.    Qua  qnidcm  ratione  evan-  Siegburg  a.   1064,  Lacomblet,  niederrh.  L'r- 

geiiee  legationia  nnncius  binno  pHTabltar,   sive  kundenbuch  1 ,  130:  „moaachis  Ibidem  deo  fimo- 

quo  secnlariam  nunciorom  auctoritas  nulla  perfi'  lantibua    Ipaarum    aeccleaiarum   omnem    censua 

cltui"?-  8.    femer    Fulberti    Camoteni.    episc.  redibitlonem  Tel  euctionem  indnlgentes  In  pei- 

(f  1Ö29)  cp.  34  (ed.  de  V  illi  er  a.    Paris  1608  petoum,  rldelicet  ut  quicqatd  e^  eis  aecnndum 

p.  43) :    „Lyslardus  .  .  .  arehidlaconus  qui  cum  morem  vel  nobia  lel  corepiscopia  (a.  S.   169)  Tel 

esae  deberet  oeulua  eplicopiaul,  dispensator  pan-  decania  atatatii  debebaturlemporlbus  hoeln  osnm 

perum  ,  ritechiaator  inalpieatiiun  .  .  ,  (actus  eit  monacbotum  transferatut^. 


I,  EireliaBtacht.  11.  U^^IIZ'""' 
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.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dnroh  dieaelbe. 


[5.  8G. 


Archidiskonen  schoo  alg  selbBtsUndige  Beamte,  welche  gevUee  Rechte  der  biscIiOF- 
lichen  Jarisdiktion  amflben  nod  nnr  noch  fOr  beatimmte  Akte  der  blecliSfUehen  Genebmi- 
gang  bedttrren'.  Freilich  haben  sie  «ich  oft  genug  auch  Aber  die  Verpflichtung 
zur  Einholang  der  teteteren  hinv^gesetzt.  Denn  es  irird  ihnen  z.  B.  pftpstlidior  Seits 
eingeschärft,  die  Verleihung  von  Kirchen  nnd  Anstellung  von  Geistlichen^,  die  Ueber- 
tragung  der  Seelsorge  ^^  ^  Verhängung  der  Eskomninnikation '*,  die  Ansfiertignng  von 
Testioionialen',  die  Einsetzang  nnd  Abeetznng  der  Landdekane"  nicht  ohne  den  Kon- 
sens des  Bischofs  vorzunehmen.  Andererseits  ist  aber  der  letztere  jetxt  andi  dareh  sie 
bei  den  Akten  seiner  VerwiUtnng  besohrinkt.  Am  fHlbesten  tritt  das  bei  VerillgaDgen, 
welche  die  Einkünfte  der  Arobidiakmien  direkt  ^berOhren,  z.  B.  bei  Ermässigung  der 
nit  den  letzteren  zn  theilenden  Abgaben',  Ueberweisang  von  Archidiakonal  -  Zinsen 
oder  Zehnten  an  Stifter  nnd  andere  Personen  ^,  dann  aber  anch  bei  anderen  Hasa- 
nahmen, welche  überhaupt  gewisse  Objekte  der  Einwirkung  des  Arohidiakons  entziehen, 
so  E.  B.  bd  Inkoqiorationen  *,  hervor.  Kein  Wunder,  dase  man  nunmehr  als  die  Archi- 
diak(Hieu  eine  Rohe  bisohOfli<dier  Gereohtaaroe  selbststindig  ansfibteni»,  sie  jetot 
hoher  als  die  Priester  st^te,  ja  geradezu  in  der  Ertheilnng  der  Prieeto-wühe  an  einen 


■  I.  d.  Urkunde £tzhl*cbor  Philipp«  KSln  zw. 
lieSu.  1190  heia»  es,  OQnther.cod.  Rheno- 
Moaell.  1,  469 ;  ^qnla  epiioapiu  prageatiun  aatm 
omnibua  eihlbere  non  potest,  neceBsiria  ordins- 
tlone  onui  Unte  poteatatiB  certis  personia  dlitrl- 
bolt ,  ita  tarnen  ut  in  parl«m  vocatae  ilot  loUlci' 
tndtnia,  noD  in  dlminutlonem  pontiacalls  boDorl«. 
Inda  e!t  qood  arcbldlaconl  Untl  honoris  et  oneria 
facti  participea  cuiam  OTdinitionis ,  teparatl0nia 
et  conaervationla  basilicuum  auctoritate  apiacopi 
haben  ooBcuntui,  ai  qua  etiam  in  meliotcin  statum 
commutaK  poaannt,  aeotindain  diapenaatiauem 
sibl  eODciedltam ,  episcopa  aciente  et  iubente  li- 
benimam  exequendi  acceperoot  potestatem",  no- 
bel lUczdinga  die  bl«chöf11cben  Eechte  im  Vergleick 
lar  pi^tlaiiheii  Oeatattnng  aelbitvsntiiidllc.h  in 
achaif  betont  werden. 

1  Ep.  Hadrlau.  JV.  ad  aichld.  ecd.  Trever.  zn. 
1157  n.  1159,  Beyer  1.  c.  1,  609:  „mandamua 
qutitiut  .  .  .  arEhiepiscopD  debitam  in  omnibua 
subieotionem  et  leyerantiam  Impandentea  ei  tam- 
qDtm  ptoprlo  paalori  et  lectorl  anitaarum  lestiarom 
homilitec  obedlre  cnietis.  Quod  vero  ipao  in  mnt- 
miaao  aibi  aichlepiaeopatu  rationabiUtet  ordinave- 
Tit,  eontradicece  nulUtcnna  preanmitli  nee  !n- 
lettltnrain  eecleiianim  absqDa  aua  notitia  et 
aaaenau  ueeidotibua  de  eetero  conoedaUl". 

>  0.  4  (Alfli.  lU.  Eilena.  aichid.]  X.  de  off. 
archld.  I.  23. 

*  c.  5  (Alex.  lU.  Vlgor.  eplee.)  eod.  ttt. ,"  eine 
Bettimmnng,  In  welcher  sich  der  beilich  misa- 
luDRena  (vgl.  naehher)  Veranch  einer  Bascbrlo- 
kung  dieter  trflher  tod  den  Archidiakonen  [a.  S. 
IST.  18BJ  geabten  Befagnfaa  zeigt. 

»  c,  Ö  (Innoc.  lU.l  I.  eod.  Ut. 

e  c.  7,  8.  6.  (id.)  eod.  Ut. 

1  Urk.  EitbUchor  Friediloha  I.  v.  Köln  a.  1 109 
bei  Laoom biet,  a.  a.  O.  1,  176:  „epiaeopalem 
cenanm  meom  et  de  eodeaia  .  .  .  Gomereabrabt 
qaaeadUlibraa  ante  eompntaii  aolebat,  annu- 
ente  Siegfrido  coilepiicepc  (d.  h.  dei  Ar- 
chldlakons)  ad  X  aoildoa  eontraii. 

«  A.  1124  QbeTwelat  d«[  genannte  Erzblschof 
der   Propatei   Slegbnrg,    ibtd.   p.    196:   „cenaaa 


nosttoa  episcopaleg  nee  non  choieplseopa- 
les  .  .  .  conaenaa  maforla  decani  noatri  E.  qni 
tnne  chOTepiscopata*  enram  adminiatnhat'' ,  dipl. 
Pblllppi Colon,  arcbiep.  EW.  1182_llä6, G  n  n en 
Q.  Eckettzl.  e.  1,  593:  „quodSymon  in  eccle- 
aia  s.  Oeieoaila  Oolonie  pnepoaitua  deeimiH  qnan- 
dam  de  lilia  T  .  ,  .  Impeltala  nostre  auetoritatia 
benlgnltate  parlter  quoque  asaenaum  Bninonts 
uohidiacoDt  .  .  .  obünuit,  ut  da  prefata  dedma 
1q  plas  caosas  .  .  .  ordinaret". 

'■>  Dipl.  Conrad!  Hoguiit.  arcbiep.  a.  1191, 
Ouden.l.  e.  1,  303:  „ecclesiun(d.  h.  matricem 
in  Gliubutg)  ad  nos  libere  ac  legitime  sie  trana- 
latam  de  consentn  aicbldiaconi  Conradi,  s.  Marie 
ad  gradus  in  Moguntia  Cnnc  prepoaiti,  prefato 
cenoblo  contallinua, . . .  ut  quia  ipu  pcepoaitura  de 
manu  aichlepiscopi  confertuc,  aicbldiaconua  nni- 
lum  ius  synodale  iu  eadem  habeat  ec<:leaia'';  a. 
auch  dipl.  Job.  arcb.  Treiir.  a.  1196,  Günther, 
cod.  dipl.  Rheno-Moiell.  1 ,  478.  Fiühere  bigchüf- 
liühe  Urkunden,  so  i.  B.  die  Trierer  v.  1135 
CBeyei  a.  B.  O.  1,  537):  „Abaolvimua  pieterea 
ipum  ecclesiam  parochiaism  ab  omni  iusticia 
corepiscopi  et  decani  et  a  servUio  quod  quarto 
anno  debetur  coreplscopo"  nnd  die  Hunburgor  v. 
1136[Lappenberg,  Hamburg.  Urkbch.  1,140): 
„Fleiiim  insuper  libertitem  pccfato  novo  monaste- 
rlo  contulimuB,  ita  sclücet  ut  picter  nos  et  sacces- 
BOies  nostroB  et  pieiatos  eorum  .  .  .  neque  prae- 
positna  neque  archiprcabyter  neque  archidlaconus, 
nuila  denique  vel  magna  vel  parva  persona  sliquid 
ecclesiaaticae  potcstatia  ibidem  habeat'',  etvähnen 
bei  Eiemlionen  von  der  Jurisdiktion  dea  Aichl- 
diakonen  allerdings  der  Zustimmung  des  letzteren 
noch  nicht.  Ob  diese  noch  nicht  für  errorderlicb 
erachtet  oder  t-esondera  ertheilt  worden  ist ,  mns« 
dahin  gestellt  bleiben. 

10  UmWiedeihalungenznversielden,  Mwle  mit 
Rüekaicht  darauf,  daai  die  Entwicklang  ntcfat 
übetall  glatchmiasig  gewesen ,  Iht  Abafhlau  tlieUi 
noch  in  das  13.,  theUs  In  da)  13.  Jahrb.  fällt, 
verweiea  Ich  auf  die  fblgenden,  über  die  letztere 
Zeit  gemachten  Angaben. 


i-  86.] 
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ArehidÜLkoneiiieDegntdatioiidealetzt«reii  erblickte  1,  und  dus  das  früher  schon  herror- 
getretene  nnd  verbotene  Streben  der  Laien  nach  dem  Erwerb  von  Archidialu>naten  immer 
wieder  von  Kenem  eich  gellend  machte  ^. 

V.  Der  UCbepunkt  der  Hachtatellung  der  Archidiakonen.  Mit 
Bude  dea  12.  und  mit  dem  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  hat  die  Macht  der 
Archidiakonen  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Ansser  den  echon  frOber  erwähnten  Ver- 
lUUtiiiaaen  hat  dabei  ofihnbar  die  Verbindiing  des  Arcbidiakongtes  mit  den  Stiftsatellen, 
namentlich  mit  denen  in  den  Domk^iteln  gletchfolls  ihren  Bünduu  geloasert,  da  das 
Streben  der  letzteren  nai^  Salbststkudigkeit  g<%eiillber  den  HiachAfen  aiioh  anf  die 
Stelling  ihrer  Mitglieder  als  Archidiakonen  zorflckwirken  nnBste. 

InnocenE  Ul.  beaeioluiet  den  Archidiakon  geradeso  als  index  ordinarinB^, 
womit  die  selbsbUndige  Leitui^Bgewalt,  die  b.  g.  iurisdiotio  propria,  anerkannt  iet,  ja 
es  wird  sogar  seine  Gewalt  der  inrisdictio  episcopaüs*  gAmehgestellt,  nnd  Öfters  ist 
die  päpstliche  Zustimmung  zur  Errichtung  neuer  Archidiakonalsprengel  ertheilt  worden^. 
Wie  der  Bischof  die  Jnrisdiktion  in  einem  bestimmten  Territorium  ausübt,  so  auch  der 
Archidiakon*.  In  seiner  Hand  ruht  die  Anfücht  ttber  das  ganse  Kirchenwesen  seines 
Bezirkes,  namentlich  Über  den  Lebenswandel  der  Geistlichen^  nnd  die  Beobachtung 
ihrer  Amtspflichten  ^  Aber  die  Befthigung  der  Kleriker  zur  AosOhnng  ihres  Berufes^ 
Aber  die  QnaMkation  der  aus  fremden  DiOcesen  oder  Archidiakonaten  kommenden  Geist- 
liehen'o,  Ober  die  ordeotliehe  Verwaltung  des  Gottesdienstes,  die  ordnungsmassige  Auf- 
bewahmng  der  heiligen  Oele  und  der  Eucharistie ,  sowie  die  Weihe  der  Kirchen  und 


'  So  der  IwkMiit«  Petei  tod  Bloli  AreUditkon 
Ton  Balh  (f  1200),  ■.  douan  ep.  123,  opp.  ed, 
Qllei.  Oianil  1647.  1,  378:  „9iep«  >  fnTentuts 
mea  me  domtnt  m«l  CantaurienwB  uchieplBcopi 
monueront  Inetantlns,  ut  piomoierl  ad  sacer- 
dotiam  conientlrem  ...  Et  qnae  abstirdtUs  eat, 
sl  diauinl  et  maxime  aichldlaMinl  In  sdo  ordine 
peneierentT  Nam  hunc  ordlnem  aichldiaoonatna 
ononiu  eenaura  praeaeriblt.  Kl  sicnt  apiaeopatot 
preabyteiatas  aDneios  est,  sie  et  arcbidiaranU 
dfacanatna  ordo  quadam  coDwquentla  iniepaTablli 
roiinltur  ,  .  ,  PoTro  dlgnllatia  tiitbato  ordlne  ar- 
rhidiaconi  hodie  aaceidotlbuB  praeeminent  et  in 
eoi  vlm  et  poteitatem  auae  laiiadlctlonli  eiercent. 
Ea  ptopter  arcbfdUconnm  In  preabyteiuia  piomo- 
veri ,  nan  eat  bonoiem  eius  aogerl ,  sed  mlpui . . . 
Ilic  Vera  quaedatn  hoDoria  amlatio  eat,  nam  ai 
dillgentiu*  attendatu  aicbldiaconoiain  praeeml- 
nentia  et  dapieaiio  aimplidam  sacerdotum ,  quae* 
dam  degradattonli  •peclea  est  In  aichldlaconU  lata 
ptomotio".  Erat  nach  laDgem  Sträuben  lieaa  et 
flieh  die  Prleat«n>elhe  «TtbeileD,  elnad.  ep.  139. 
I.  B.  2,32. 

1  InBezugaardenTiDchaesaKÜnlgLudwigaYI. 
V.  Fiankieich,  Stephan  v.  Garlanda  bemerkt  Bern- 
haid  1.  ClalrvaDK  ep.  78  (opp.  Veoet.  1727  1, 
tii):  „Cuina  cor  non  Indlguatur  .  .  .  diaoonum 
contra  eiangetlum  deo  et  mammonae  paiiter  ml- 
iilatrantem,  ito  quippe  aubUmatuin  honoribut 
ecclesiaatkia,  ut  nee  epiicopla  Inreiior  vi- 
deatur,  aie  inpUoatnni  mliltaribua  offlcUi,  ut 
praereratur  et  dodhuaT  .  .  .  Cumque  alt  aichi* 
diaconna,  decanua  piaepoaltuaque  In  direraU 
euieaUa ,  ntbil  borom  tarnen  tarn  emn  quam  regia 
delectat  vocltari  daplfemm".  Auch  der  Bruder 
des  rraniöalachen  Küniga  Ludwig  VII.  Ist  nach 


ThomiBsln  1.  c.  c.  20.  n.  2  Archidiakon  der 
Farlser  Kirche  gevesen. 

"  Reglat.  Üb.  XIT.  ep.  45:  „Inhlbemua  ne 
dloeceaanns  epiacopna  Tel  archidlaconua  loci  aeu 
qnUlbet  aliua  ordlnariua  iudei";  igl.  ancb  daa 
Konc.  T.  Valencea.  12&8  (Hardouln  7,1983): 
„episcopu)  vel  Ordinarius,  alias  archidlaconus"; 
von  einer  ordlnarla  lurladietlo  sprechen  c.  I. 
Noviom.  saec.  XIII.  u.  c.  35.  Exoniena.  a.  13R7, 
ibid.  p.  843  a.  1105. 

«  c.  7.  Turon.  a,  1236,  Ibid.  p.  264:  Jnlun- 
gfmus  autem  epUcopIs ,  arobldlaconls  et  allls 
Inrisdirtionem  episeopalem  habentibua". 

6  Innoe.  in.  Regist.  V.  ep.  56. 

«  t.  10(Honor.  ]I1.}X.  deoff.  arch.  !.  23;  r. 

6.  Coprtnlac.   (Cognac)   a.    12»2   [Hardonln 

7,  5&2). 

''  c.  14.  SUt.  LeodieDt.  >.  1287  (Bartzhelm 
3,  701) ;  Ober  eJQielDe  Punkte  a.  e.  3  oone.  Qeim. 
a.  1225,llardoniD7,  138  (Elnsehraitan  gegen 
die  derlei  oancnblnarii),  o.  10.  Rotonag.  a.  1231. 
Ibtd.  p.  186.  (gegen  die  Itibaldi),  Kone.  v.  Nlmea 
a.  128t,lbld.  p.  e40CTetbaAangderQelBÜichen, 
welche  Bohwere  Verbreohen ,  wie  Tödtung,  Biand- 
stiftnng,  Dlsbatabl  nnd  9iorUegl um  begehen). 

B  Canstit.  Aegidll  episc.  Sarum  a.  1256,  ibid. 
p.  498  (Innebaltung  dar  Uealdenipfllcht  nnd  Ur- 
laubsertheilung  an  die  OeiatUchen  Ibres  Bezlrka(> 

»  Conat.  Klcaidi  epiac.  Saturn  a.  1217.  ibid.  p. 
90:  „iniunglmus  archidiaconibuB,  quod  in  capi- 
tulis  suis  [a,  naehber)  eipoaitionem  (ae.  fldei)  in 
generali  conciiio  promul^nt  aane  et  altnpliclbuB 
verbis  sarerdotibu«  etponaut";  c.  23  Oion.  a. 
1222i  c.  20.  1,  f.  London,  a.  1237;  1.  t.  p.  121. 


.  U.  S.  DLeodiena.  a.  1287  611. 
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I.  Die  Hierarcliie  and  die  Leitung  der  Kirche  dorch  dieselbe. 


[S.f 


Altäre',  daa  Vorhandensein  und  die  Korrektheit  der  Hesebflcher^,  die  Dotation  der 
einzelnen  Kirchen ',  ttber  den  baulichen  Zustand  der  kirchlichen  OebSude  *,  Ober  die 
Kirchen-Inrentarien  und  das  kirchliche  Venn5gen,  namentlich  Aber  die  Bewahrung  des 
Beatandea  desselben "  vor  naGblftssiger  und  ungetreuer  Verwaltung*  als  auch  vor  Bin- 
griifen  der  Laien  ^,  sowie  aber  die  Zulänglichkeit  der  Einkttnfte  der  Beneficiaten  ^. 
Um  diesea  AnfBichtarecht  in  den  gedachten  und  anderen  Beziehungen "  auaflben  zu 
können,  stand  den  Archidiakonen  die  Befognias  zur  Visitation  ihrer  Sprengel '",  welche 
fllr  die  Regel  jfthrlich  einmal  erfolgen  sollte  i^,  zu.  Fenmet  hielten  sie  in  einzdnen 
DiOcesen  zu  demselben  Behuf  nüt  der  ihnen  nntergebenen  OeisÜlcbkoit  s.  g.  eapitnla 
oder  Versammlungen  ab  ",  weiche  mehrere  Haie  im  Jahre  stattfiuden  ",  und  sn  denen 
Hch  die  Kleriker  bei  Vermeidung  von  Geldstrafen,  eventuell  der  Suspension  einfinden 
mnssten  >^.  In  enger  Verbindung  mit  dem  VisitationsFeclite  stand  femer  die  Bereditignug 
der  Archidiakonen,  die  Sendgerichte  abzuhalten^''. 


1  c.  23.  24.  Oion.  a.  1222;  c.  20  London. 
>.  1237i  coo«t.  Dunelm.  a.  125Ö,  I.  e.  p.  131. 
298.  188. 

*  c.  2.  Eborw.  i.  1195,  ibid.  VI.  2,  1930; 
Oion.  cit.  i  c.  14.  S.  28  Leodient,  a.  1287  dt. 

3  ConiUt.  Donelm.  cit. ,  a.  auch  unten  Note  8. 

*  Conit.  splBc.  Angl.  n.  1237  j  ibid.  p.  313. 

s  c.  25.  Oxon.  s.  1222,  ibid.  p.  121 :  „Habeint 
et  archidlaconl  isdacta  Inicripüs  omnlaoinamenta 
et  utensilla  eccIeiUnim :  Testes  quoque  et  Ubioa 
slngnlis  annls  buo  contpectui  faclint  praesentari, 
ut  sie  vldeaDt  qiwe  fnerint  addita  per  dillgentiim 
personarom  vel  qno  tempore  intenaedlo  per  ma- 
Utiam  et  negUgentiam  deperierint",  c.  20  Lon- 
don.  a.  1237  dt.;  conet.  episc.  Angl.  u,  1237 dt. 
ibid.  p.  313;  ayn.  Valent.  a.  1258  n.  c.  12. 
Eion.  a.  1287 ,  ibid.  p.  1983.  1089. 

\c.  42.  Conit.  BIcardi  SaiuiD  epiBC.  *.  1217, 
ibid.  p.  101 :  „li  rectal  alicuini  ecdealaa  decesse- 
rlt,  ecciesi*  ena  lellcta  sine  indumentis  aacer- 
dotalibo«  lel  sine  librls  vel  sine  uirieque  vel  si 
forte  domoB  ecclesiae  leliqoerit  diiatai  vel  ruino- 
sa>,  de  bonU  eioa  ecdeelaatlds  tanta  portla  dedu- 
catDT  qnae  luffldat  ad  reparandum  hoc  et  ad 
deTectus  ecdeslae  Bupplendos'*,  c.  43  Ibid. ,  c.  12 
Eion.  a.  1287  eil 

1  e.  10.  Toron.  a.  1162,  Hanil  21,1180,  wo 
alleidingB  noch  der  Bisdiar  und  Aidridlakon  als 
konkurrirend  erwlhnt  weiden;  c.  41  Cantaar.  a. 
1236,  Hardoufn.  7,  276,  welches  demArcbi- 
diakon  die  Veihingnng  des  InterdUta  und  der 
EKtonununikation  zur  WiedererlanguDg  des  ge- 
raabtan  Qutes  votschielbt;  für  die  Sicbetnng  der 
AiuQbnng  des  Zebntieohtes  hat  er  nach  c.  63 
Eion.  «.  1287  dt.  dag  Becbt,  die  Erndte  zn  se- 
qnestriren. 

8  c.  14  $■  34,  Leodien»,  a,  1287:  „conunitti- 
mns  archldtaconis  qaod  ablcomiiue  ccdedae  sunt 
adeo  tenaes ,  qnod  Inveatltl  eamm  non  possint  de 
leddltlboa  snatentarl,  de  dedmia  vel  aliis  bonis 
quae  redpiuntur  a  patronls  sive  patroiil  aint 
ecclesfastid  slve  secuUres,  ratione  Ipsanint  eccle- 
aiamoi  slve  luie  patronatus  competentem  portlo- 
neni  Inveatills  aasignent  et  si  derectua  Tuerlnt  In 
,banis  patroiiornni,  rogantnr  parorhtanl  ad  snpple- 


a  0.  20.  London,  a.  1237,  Hardonin  7,  298: 
„etgeneraltter  de  lemporilibna  etapiritualtbuBln' 
quirendo  et  quae  conigenda  invenerint,  corriginC 
dUlgenter".  Die  einzelnen  Punkte  zählen  auf 
z.  B.  die  Inquisition  ea  per  archldlacoiiatas  epl' 
acopatus  Lincoiniensla  ■  singnlia  archidlaconis  fa- 
ciendae,  Ibid.  p.  233.  8.  auch  Pertsch,  .S.94  ff. 

>0  c.  e  fAtex.  III.  epiae.  Govantr.)  X.  de  off. 
arch.  I.  23:  „quatanus  probibeatii  K.  Cestrenai 
archldiacono ,  ne  ad  eccleaiaa  sul  arcbidiaconatus 
Tisitandas,  nlsi  semel  in  anno  accedat,  nisl  Torte 
tdlia  cauaa  «ueiserit,  piopter  quam  Ipaum  oporteat 
praeTatas  ecdeaiaaMepiuavialCaie'^;  c.  54(Gregor. 
IX. J  X  de  elect.  I.  6:  „quam  In  iure  confeuas 
fuerit,  quod  aichidiaconus  Ambianenals  de  con- 
suctudine  snspendit,  excommunicat  et  absolvit 
pioabyteroa  et  priotes  et  patochialea  ecderiaa  in- 
terdicit  nee  non  archidlaconus  visltat  et  inqnirit 
quae  viderit  inqnitenda  et  procuiationea  ratione 
lisitatiouia  redplt .  .  ."  S.  auch  S.  191.  d.  3. 

i<  S.  die  vorige  Note;  c.  14.  $.  ^  Leodiena.  «. 
1287,  HartiheimS,  701;  e.  40.  Eion.  a. 
l287(Hardonin7,  1107). 

'5  8.  195.  n.'9;  c.21  Oxon.  a.  1222';  ConaHt. 
episc.  Angl.  n.  1237;  Conat.  Dunelm.  a.  1255, 
Hard.  7,  120.  313.  490,  t.  31.  Exon.  a.  1287, 
Ibid.  p.  1103:  „Btitulmus,  ut  archidiaeoni  et 
eorum  ofllciales  capltala  sua  stndeant  celebrari  in 
IocIb,  ubl  aacerdotea  et  cleriri  fadliua  et  cum  mi- 
norl  giavunine  poternnt  convenire ,  et  remotiom 
eipediant  eoaque  piotinuB  ablre  dlmittant,  qni  da 
parochlarnm  suaium  eccieails  faerint  expediti,  nee 
capltula  usqoe  in  craatlnum  continuent.  , .";  Sy- 
nodeT.P5ltena.l284additlo,Uartzheim3,6Bl. 

1^  Const.  Dunelm.  elt, :  „qaod  ad  minus  bis  in 
generallbna  capltnlla". 

>•  a.diedtirteSynodevonPölten;  «yn.  Mogunt. 
a.  1310,  Ilartihelm4,  188.  Uebei  Salzburg,  wo 
die  erata  derartige  Synode  1315  gehalten  ist.  R. 
Dalham,conc.SaHabnrg.  August.  Vindel.  ITtW. 
p.  152  u.  219  fr.  Einzelne  Konclllen  legen  aurh 
den  Archidiakonen  die  Verptllchtnng  auf,  den 
Kapiteln  der  Landdekane  beizuwohnen ,  a.  r.  'iO 
liondln.  a.  1237  u.  c.  20.  I.ondln.  a.  1268,  Ha  r- 
donIn7,299.  629. 

'^  Davon  «päter  In  der  Lehre  vom  AuFtichts- 


S.  86.] 


No  Aicliidinkonen  im  llt.  Jahrhundert. 
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AoBserdem  beLielten  die  letEteren  nicht  nur  ihre  frühere  Befugnisa  znr  Prüfung 
der  Ordinanden',  sondern  sia  erlangten  auch  das  Becht  Testinumialen  fOi  dieselben 
suBEiutellen^.  Die  ihnen  wohl  schon  seit  lii^rer  Zeit  ttberwieseoe  EinlShnuig  der 
BeneficiKten  in  den  Besitz  des  Amtes,  die  s.  g.  insütatio  corporaUa^,  erweiterten  sie 
ebenblls  allmählich  zu  einem  eelbstständigen  PrOfongsrecbt  der  schon  geweihten,  sieh 
nm  ein  Amt  bewerbenden  Kleriker  ^  sowie  zu  einem  unabhängigen  Besetsungsrecht  der 
Beneficien  des  Sprengels  ^  oder  wenigstens  eines  Theils  derselben  ^  welches  sich  bei 
den  nicht  der  freien  Kollation  unterii^nden  Stellen  in  der  Insütalion  der  nnnmebr  an 
sie,  nieht  an  den  Bischof  zn  priaentirenden  Kandidaten  ä'naserte'. 

Hatten  sie  auch  keine  Disposition  Über  die  Sobstanz  der  Beneficien  selbst ,  also 
nicht  die  Befugnias  znr  Vornahme  von  Snppreasionon,  Dismembrationen,  Unionen,  bez. 
Incorporationen  erlangt,  so  konnten  die  Bischöfe  doch  immerhin  diese  Ifassrogeln  nicht 
mehr  ohne  ihren  Konsens  vornehmen^.  Es  erklärt  sich  dies  aus  der  vollständig  zur 
Geltung  gekommenen  patrimonialen  Auffässungsweise  ihrer  AmtsbefngniBse.  Welche 
Konseqnenzen  man  flbrigens  aus  ihrer  nunmehrigen  Stellung  zog,  eigiebt  der  Umstand, 
daas  «n  Archidiakon  über  eine  in  seinem  Sprengel  errichtfite  Kathedrale  nod  deren 
Bischof  seine  früheren  Arcbidiakonal- Gerechtsame  auszuDben  suchte,  und  dass  wenn 
ihm  auch  dies  verwehrt  wurde,  Gregor  IX.  ihm  doch  einen  Anspruch  auf  angemessene 
Entschädigung  Itlr  die  Scbmälerung  seiner  Rechte  zusprach  <>. 


■  e.  7  $.  5  (IiiDoc.  111.1  ^-  io  Ott.  trchld.  1. 
23 i  cotist.  ValcDt.a.  12Ü8,  Ilaidauln,  7,1^2. 

»  c.  H.  Kxnn.  ».  1287,  I.  t.p.  1084;  on(gego(i 
e.  8  X.  I.  23  cit. 

»  c.  7.  (lt.,  c.  9.  (iDnttc.  111.)  X.  cod.;  .,quuiii 
de  inre  communi  ad  irchidlaconl  spectent  orfl- 
cium  .  .  .  ponere  abbates  et  abbatiiMs  lo  seda". 

*  t.  7  dt. :  ronat.  Dnnelm.  a.  1265  d,  c.  14 
Clcwtr.  1.  1289,  nBrdi>ufn7,  491.  1155. 

S  Lcod.  a.  1287  c.  14.SS.  4.  7.,  Uartzbcim 
3,  702. 

«  Dipl.  AdolQ  Oanabr.  epiac.  a.  1217,  Höaer 
L'rku[idoii  lur Osnabrück.  Gusch.  no.  115,  sämmU. 
Werke,  heiauag.  V.  Abeken  8,  167;  „Alianun 
ctiam  ecdeaurpm  nobla  adiacenLium  imitail  volan- 
tea,  atatuimus,  ut  arcbidiKOnl  noBtii,  quaa  in 
partem  oosUre  locaviinua  aollicltudiiiis ,  pei  quoi 
et  subdilaraiii  nostronun  merlta  lel  execssua  in- 
telligere  poBsumua,  cuiam  animaium  Ol  altarla  in 
Omnibus  ecdealla  opiscopatua  noatii  dericis  poirl- 
gant  InstEtuendts  slve  gint  putores  slve  vicarii 
perpetul  qul  fucriiit  InsUtucndl,  illU  duotaiat 
ecclcaii«  cxceptis  quarum  inatilutio  ad  uoa  et 
nostros  peilinet  BDGceworci .  .  ."  c.  15.  Colon,  a. 
1281,  Qartzboim  1.  c.  p.  669.  Nach  c.  3  d. 
Syn.  von  CbateaD-Oantier  a.  1231  hat  dagogen 
noch  derBiachof  die  KolUtloo,  nameDÜIch  die  £i- 
thellung  der  Seclaorge. 

I  Dipl.  tfii  Köln  a.  1197,  Haittheim  3, 
465,  Colon.  >.  1281  eit.;  blBchsniche  Uiknnde 
fOr  Mainz  a.  1268:  „ut  Ipaam  eeclcslam  orOdan- 
dam  in  divinis  ofScilaet  legendam  saceidoti  ydonco 
conContil  qal  parpetuna  Tlcarlaa  alt  in  ipaa  et 
qnem  loci  arcbidiaconns  conatitaat  ad  eandem  et 
«mm  commiltat  Ipaiua"  (Quden ,  cod.  Mogunt. 
1,723)]  dipl.  a.  1290  CDr  Haiai,  Wflidtwcin 
dloce.  Mogunt.  1,  101;  dipl.  a.  1298  fiir  Köln, 
Bnnenii.  Eokottzl.  «.  3,  438  a.  445;  oono. 


Leodleni.  a.  1287.  c.  14.  %.  11 :   „Cum  aulem  ad 

paTocbfalem  ecF.lcaiam  vcl  bonoflcium  aliquod  ar- 
cbldiaconU  vel  docano  iliquia  pracscntatoc,  flant 
tcDB  proclamationca ,  ut  In  matrimonlo,  super 
dicta  praoEcntationc  et  citentiii  omnoa  qul  sua 
cTedidcrint  Intereaio,  ad  ^ideiidum  admiaaioncm 
ipsina  et  dlcendum  quidqnid  vellnt  proponcro  aeu 
opponere  de  Iure  contra  dictam  praeacntatioueni 
et  alnnlluBcomparuerlt  contra  dictam  praeaealatio- 
nem,  tnnceiaminetncpiaeaentatnadeadentia,  mo- 
libuset  vlta.  Et  »1  Idonen»  OKUtat  admlctatut,  si 
nOD  faerlt  idoDeus ,  non  admlttatnr.  Et  s!  allquis 
comparneiit  et  ao  oppaanorlt  dictae  praMentatlonf 
vel  si  pluree  loerlnt  ad  Ipiim  beneflclum  praeaen- 
tati ,  tunc  archidlaconua  vel  decanus  einsam  oppo- 
Bittonis  et  de  Iure  praecentatotum  cognoarat  et  qiii 
potior  (nerlt  in  Iure ,  ad  ipaam  eccleaiam  admitta- 
tiunec  oeea^lone  litis  velcontroveralaepoialiquam 
compotltioneni  aut  conventioneni  ecclesiarum  fru- 
ctnnm  partitlo  Hat  et  si  contia  hoc  factum  fiiarit, 
lllud  decamimna  Initum  et  Inane".  FrBboie  Bel< 
spiele  der  Eltheilung  der  cur*  animarum  dnrch  den 
Archidlakon  in  derHainier  Utk.  t.  1146  bei  Bod- 
mann,  Thelngauiache  Altartbilmer 2,  850.  n.e.; 
InderKölneri.  1143belGantbeT,  cod.Rbeno- 
MoaeU.  i  ,  280.  Uebrigena  hat  alcb  die  Präaen- 
tatioD  an  die  Aichldlakonen  noch  bla  in  dac  16. 
Jahrhundert  In  einzelnen  DiBcesen  erhalten,  l. 
die  Urkunden  be!  Würdtwein  I.  c.  3,  194. 
195.  513.  521.  523.  Da«s  sboi  der  Archidlakon 
mitunter  gemisa  c.  5  X.  cit.  I.  23  den  KansoDs 
dee  Bischofs  olDbolto ,  ergiebtc.  18  (Innoc.  111.) 
X.  de  seut.  et  re  lad.  II.  27. 

»  S.  die  Mainzer  ITrknnden  v.  1219,  WQrdt- 
«ein,  dioece«.  Hogant.  3,  59.  60;  v.  1251, 
fludenl,  620;  T.  1254,  v.  1236,  v.  1266.  v. 
1280  u.  1282  bei  Würdtwoln,  1.  c.  3,  117:1, 
238.  480.  166.  167. 

«  c.  16.  X.  d?  mtlor.  et  obed.  I.  3 
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Kraft  ihrer  VisitationBbefagniBB  mur  es  den  ÄrcbidiakoneD  ferner  geglückt,  allm&hlicb 
die  Uandbabang  der  bischöflichen  Oeriobtabarlieit  eu  erUogen  und  daa  um  so  leichter 
all  du  Prindp  der  Trennnng  der  Verwaltang  von  der  Rechtspflege  der  kathotiBoben 
Kircbenverfiusnng  bis  auf  den  heutigen  Tag  fremd  geblieben  ist '.  So  entBchieden  sie 
in  erster  Inatanz  in  streitigen  Recfatasacben,  also  z.  B.  in  Prooeesen  Über  die  Beaetznng 
and  PrisenUtion  anf  Beneficien  \  in  Ellestreitigkeiten  ^  nnd  sonstigen  Processen,  welche 
sei  es  «OB  sachlichen  oder  persönlichen  Gründen  (z.  B.  weil  der  Verklagte  Kleriker 
war)  snr  Kompetenz  der  geistlichen  Gerichte  gehörten  *. 

Was  die  Straf-  und  Disciplinargeriobtsbarkeit  betrifft,  so  war  mit  dem  Visitations- 
recht  und  der  damit  zuBammenhAngenden  Korrektionsgcwalt  auch  noÜiwendiger  Weise 
die  Befiigniss  zar  Verbftogung  von  CenBnren,  also  z.  B.  der  Exkommunikation,  des 
Interdiktes  und  der  SuspeuBion  gegeben^.  Ebenso  war  dieselbe  durch  die  Stellung  des 
Archidiakons  als  Sendrichter  bedingt,  wenngleich  freilich  seit  dem  12.  Jahrhundert 
schon  die  Auferlegung  von  Geldbussen  in  den  Sendgeriditen  Sitte  geworden  ist^. 
Femer  mOssen  die  Archidiakonen  ihre  Strafgewalt  ebeofalls  noch  ttber  die  eben  ange- 
gebenen Gränzen  aosBudehnen  gesucht  haben ,  denn  wie  ihre  Jurisdiktion  in  streitigen 
Rechtsflacheu  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  beschrankt  worden  ist,  so  wurde  ihnen 
gleichzeitig  das  Recht,  gewbse  schwere  Strafen,  wie  Degradation,  Deposition  und 
Entziehung  des  Benefieiums,  zu  verhSngeo,  d.  h.  also  die  Kognition  Aber  die  mit  diesen 
Folgen  belegten  Vergehen,  entzogen ''. 

War  gleich  der  Umfiuig  der  Archidiakonal-Rechte  nicht  Dberall  derselbe,  immer- 
hiu  schränkten  dieselben  doch  die  biechßfliclie  Jurisdiktion  auf  das  Erheblichste  ein 
und  zwar  theils  so ,  dass  ihre  unmittelbare  Handhabung  in  vielen  Beziehungen  g»ia 
beseitigt  wurde,  theils  bo,   dass  sie  günstigsten  Falles  mit  den  Rechten  der  Archi- 


1.  Th.  1.  S.  166.  171.  174. 

i.  I.  B.  dM  Hainier  Arohidi4konil-ErkMiiil- 
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801  i  c.  15  Bolomiig.  >.  1231 ,  1.  e.  p.  187,  wel- 
chei  dies  aber  scban  in  gewisse  Voiaussetziingen 
knQpft:  ,,PiohibemD9 ,  ne  aliqnii  uchldltcoDos 
iWe  rectoi  miills  ilie  moiMohui  lel  qnlcmaqno 
Uius  cogn<MC4t  de  caDBia  lostrlmDnlillbuB ,  ni*l 
'    lepriiileglamaedii&postDlioae 


liabei 


Itiqu 


lo  eotom  »Ddltotio  tatis 
qoaeatio  devenBrlt>  eim  epiacopo  loci  toI  eins 
orflciali ,  sine  mofM  ditpendio  itad«uit  onnliace, 
piriaa  ad  ipaonim  eiamen  competenti  tettuina  re- 
laitUntes".  Die  Verkandlung  dei  Eheiacban 
duTcb  sie  überhaupt  veibietet  aolion  e.  4  cono.  ap. 
VUlem  tiDidODia  (Lava!)  a.  1212,  Haidonin  7, 
348;  von  einem  Speiial-Handit  macht  sie  ab- 
hängig 0.  8.  ätümut.  a.  12&3  (Hafdouin  7, 
443;  In  c.  13  (^innoo,  III.;)  X.  de  reat.  spoIUtor. 
II.  13  wild  aber  einen  Eheproceas  vordem  Archl- 
dialion  von  Boutges  berichtet ,  wolcbei  denselben 
wegen  der  Abvcienhelt  dos  Blschofa  veibandelt 
halte. 

*  Buden'g.  clt. ;  ferner  ergiebt  sich  daa  ans 
den  apäteienTertwtea,  a.  i.  B.  conc.  Uognnt.  a. 
1310,  EaitEhelm  4,  179:  „sUtnenles,  ut 
■Tcbldiaconi  et  oRIcialc«  eomm  clvltatla,  dloe- 
ccsis  et  proiintle  Hogunlinentla  supoi  eausia  de- 
cidendi» per  ip<09  Mrtia  SnibusqnM  .  .  .  Wcruc- 


niB  pe&uiHe  dinoscitni,  seil,  ut  de  oausi«  aupei 
matrimoniis,  ecdesits,  Investitori«  et  lunria  ua- 
que  id  XX  solidoniin  dumtaiat,  sint  content); 
s.  auch  c.  10.  (Hanoi.  ID.)  X.  de  off.  archid.  I. 
23:  „Fetilt  inaapet  (aichidtaconus  Senonenals). 
nedeceteio  facerentaliqnoadeSenanensltMlIliTia 
eo  praetermisio  cortun  ofdelali  Senoneneis  archi- 
episcopl  conveniii,  auereoa  liloa  prlns  debeie 
ronveniri  aub  ipio,  qnamcoram  ofQuIall  praadtcto, 
Bpecialibua  ipsius  srehiepiscopl  et  hominom  ac 
Tamiliae  suae  cansis  dnntaial  eteeptls".  Dia 
ITebenrachung  der  Eiekution  dei  Testamente 
und  dei  Testaments -Eiekutoren  wird  Ihnen  anch 
beigelegt  B.  c.  7.  Turon.  ».  1236,  Uardoain 
7,264. 

9  S.  3.  Id6.n.7n.  10;  eonst.  Wülelmi  Ebonic. 
a.  11&3,  Mtnsl  21,  770,  wekhe  ihnen  das 
Kerbt  zur  Verhingting  der  eicommunieatia  maloT 
gegen  nngetrene  VerwaUer  des  Kiicben^taa 
gewähren,  g.  »ucb  e.  28  Oion.  i.  1222,  Uar- 
doutn  7,  121. 

«  c.  3  (AlBi.  m.)  X.  de  poen.  V,  37,  und 
Dave,  de  iuiisd.  ecde«.  pragrcsau.  B«nl.  lÖÖd. 
p.  101.  102. 

''  c.  4.  ewiG.  ap.  Vau.  Qnid.  clt.  llardouin, 
7,  348:  „sUtuimaa,  ut  ardiidiaMDi  et  alil  de 
caDiis  matiimoniahbaa ,  rimonlae  Tel  diis  qu«e 
degradationem  vel  amisalonem  beneflcii  vel  depo- 
sitionem  eiigant,  nisi  de  speciali  mandato  sni 
ponUflcia  nullatenus  cognosceni  tcl  difSnlro  prae- 
aumaul";  c  8.  Salmui.  a.  1263,  ibid.  p.  4i3. 
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dlakonen  konkorriile.  Prinzipiell  ist  freilioh  die  Hdgliohkeit  der  Ausfibung  der  biBchÖf- 
Itcben  BefagnlBSo  neben  den  Archidlakonaterechten  nur  insoweit  anegeschloseen 
geweseo,  als  m  sich  um  die  für  natzbar  gebaltenen  Rechte  der  letiteren  handelte.  Denn 
abgesehen  von  den  dem  Biachof  aasschlieBslich  verbliebenen  Resten  Beiner  Joritdilition, 
so  z.  B.  der  Verffigung  Ober  die  Benefioie»,  der  Gerichtsbarkeit  in  gewias«  streitigen 
Rechts-  und  Kriminal-Sachen  ^  war  weder  sein  VisitationB-  und  An&iohtS-,  noch  sein 
Anordnongsreeht  Ar  dieDi<!cese  und  mithin  auch  nicht  für  die  einzelnen  Archidiakonats- 
sprcngel  durch  irg«nd  eine  gesetelit^e  Anordnang  sn^ehoben  worden^,  ihm  also  damit 
immer  seine  Befngniss,  gegen  die  Archidiakonen  selbst  bei  Verletzung  ihrer  Pflichten  ein- 
zuschreiten 3  und  s<mst  gegen  dieselben  von  seiner  bischöflichen  JoriBdiktion  Gebrauch 
SB  machen  *,  gewahrt^.  Allein  der  Umstand,  dass  die  Bischöfe  diese  Rechte  nur  selten 
nusttbten ,  liese  den  Diöcesanen  gegentber  den  Archidiakon  als  den  eigentlichen  Ordi- 
narius fllr  seinen  Bprengel  nnd  den  Bischof  nur  als  eine  höhere  AufeichtsiuBtans ', 
an  welche  man  bei  Beschwerungen  durch  den  Archidiakon  appelliren  könnt«  ^, 
ersdieinen.  Da  femer  ein  Thdl  der  Rechte  dos  letzteren,  nftmlich  di^enigen,  welche 
einen  nutzbaren  Krtrag  abwarfen ,  nach  der  AnfEaasnng  der  damaligen  Zeit  durch  die 
Konkurrenz  des  Bischofs  nicht  geachm&lert  werden  durften ,  so  erklirt  sich  die  völlige 
Auseinanderhaltong  beider  Würden  bis  zu  dem  Grade,  data  sie  b^e  in  ehi  nnd  der- 
selben Hand  vereinigt  werdw  konnten,  ohne  dass  äer  Archidiakonat  dnrdi  den  Episko- 
pat, welcher  seine  Quelle  war,  absorbirt  wnrde^. 

Mit  der  Anssondenmg  gewisser  blscböflicher  Berechtigungen  zn  einem  bestimmten 
als  nutzbar  betrachteten  Amte  hing  es  femer  zusammen,  daas  dieses  letztere,  ebenso  wie 
.  es  selbst  in  Folge  der  Zersplitterung  der  Episkopal-Jurisdiktion  sich  entwickelt  hatte, 
seinerseits  nun  auch  zum  Theil  denselben  Process  wie  die  letztere  zu  erleiden  hatte, 
d.  h.  dass  nicht  nur  die  Vorsteher  der  Arcbldiakonatssprengel,  sondern  auch  die  Leiter 
gewisser  Genossenschaften  oder  kleinerer  Bezirke  die  Archidiakonalbefugnisse  fllr  diese 
ihrerseits  erwarben.  Die  Entstehung  dieser  s.  g.  arckidiqponi  minores'  hftngt  theüs 
damit  zusammen,  dass  während  die  Entwicklung  der  Archidiakonal-Gerechtsame  noch 
im  FIdss  war,  einzelne  Klöster  und  Institute  Exemtionen  von  diesen  erhielten  >",  und 
ihuen  sodann  die  AneUbung  derselben  für  die  ihnen  unterstehenden  Kirchen  verliehen 

t  S.  S.  197.  198.  S  Seine    hChete    SteUung    wüut    «neh   eont. 

s  Dm  ergeben  die  vorher  mehriicb  In  Bezng  »»Imnr.  i.  1253.  c.  7,  Hirdonin  7,4«,  durch 

eenommenen  UJScessn- Synoden  (v.  WorceBtei  >.  ^«8  Verbot ;  ^e  qnf»  arehidlicorn» ,  «rchlpresby- 

l""«!  25'  (   Vslence  1.1255;  y.  Bieter».  1287  tei  lut  «lU  mlnorea  prMUtl  InrljdtcÜoneni  eccle- 

c   8   40.  Uardonin  7,  339.  1976.  1084.  1107;  riMMMm   hibentea,   mdbu  «ndisnl   Ben  pl«cit« 

vou  LQttich  «.  1287,  c,  14,  Hartz  he  Im  3,701)  teneant,  praesontibua  epiocopis  buI«,  iedlongeab 

und  b[8chöniohen  Konstltotlonen  b.  Hardonla  ip»li  taclant  »npet  hlB  qood  »iderint  expedited. 

7,  90.  313.  490.  «  Das  erglebt  i.  B.  c.  14.  Leodlens.  b.  1287, 

3  QresoT.  JX.  ep.  ad  arcbiep.  Mogunl.  Würdt-  HBTtiheimS,  701. 

weiD,  uoTB  BUb$idia  dipl,  6,  31:  „compelleadi  ^  Conat.  Cluend.  i.   1164.  e.  8,UaiiBi21, 

archidlBconoB  ecdeslae  Moguntinse  id  dcblttm  in  1189  n.  c.  10.  X.  de  off.  aich.  s.  S.  198.  n.  4. 

cadcm  eedesi»  reaidetitiim  facieDdam  et  aaBlgnandi  8  So  war  det  ErtbiBchof  »on  Bouen  Archidiakon 

eis  stalU  in  choro  et  ioca  in  capilulo ,  aed  qnod  i„  Miner  eigenen  DlÖce»e ,  b.  dlpl.  a.  1266  Oalli« 

eorom  eilgant  dignlUtes,   prent  ad  te  perüiiel,  ohrist.  11  «pp.p.  33. 

necnoneitirpandi  pravaa  consuetndines  ab  eadem  a  sie  heissen  dealulb  ebenso  wie  die  oben  8. 

et  institoendi  hooestw  .  .  .  libetam  tibi  concedl-  192  erwähnten ,  weU  sie  »1e  diese ,  im  Vetgleieh 

nua  faculutem'-.  m  dem  nraprOnglichen  AicbidiUon  die  jangercn 

*  So  atelJt  Peter  TOn   Blois  ep.   58.  v.  1180  eind. 

(I.e.  1,  170)  die  BeTugDiH  iw  BUchofs  von  B4th,  ">  S.  oben  3.  193,  u.  S.  194.  n.  9,  ».  aaeh  die 

weldier  seinen  Htellvertroter  (vice-aichtdlaconoB)  dlpl,  v.  1123  u.  1130  bei  Ondon,  cod.  Hogmit. 

BDBpendirt  hatte,  nicht  im  Hindeatcn  in  Frage.  1,  57  u.  90. 


".oogle 


200 


1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe. 
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nurde  oder  sie  dieselbe  aUinahUcb  nsorpirten  ',  tbeile  damit,  dass  es  einEelnen  Lsod- 
dekanen  oder  Erzpriestern ,  welche  sich  gleichfalls  von  der  Unterwerfong  onter  die 
Archidiakonabechte  frü  zn  halten  woasten,  gelang,  ihre  erzprieeterlichen  bis  zu  Ärchi- 
diakonalrechten  zn  erweitern  ^. 

Trotzdem,  dass  die  Ärchidiakonen  die  njLher  charaktorisirte  Hachtatellung  errangen 
hatten,  wnrde  doch  w&hrend  der  erwähnten  Zeit  im  AUgemeineo  kein  höherer  Ordo  als 
der  des  Diakooata  Ar  die  Erlangung  der  Würde  vorgeschrieben  >.  Allerdings  brachte 
aber  die  Kombination  der  Arcbidiakonate  mit  den  Stiftsatellen ,  weil  fUr  diese  aliie 
höhere  Weihe  erforderlich  war^,  eine  Abweichung  hervor,  und  vielleicht  ist  es 
auch  in  manchen  Di&cesen  Sitte  gewesen,  das«  die  Archidiakone  die  Priesterweihe 
wenigstens  während  der  Verwaltung  ihres  Amt«s  nahmen^.  Nur  insofern  wnrde  ihrer 
veränderten  Stellung  Rechnung  getragen,  als  das  aligemeine  (lateranensische)  Konoil 
von  1179  das  angetretene  25.  Jahr  für  die  Erlaogung  des  Ardiidlakon^tes  vo^e- 
achrieben^,  und  einzehie  Partikularsynoden  noch  andere  Erfordernisse,  wie  z.  B.  die 
Fähigkeit  znm  Predigen ',  vorgängige  wifiBensdisfUiche  Ausbildung,  namentlich  drei- 
jabrige^  Studium  des  kanonischen  Rechtes^  festgesetzt  haben. 

Wahrend  früher  die  Bischöfe  die  Archidiakonen  angestellt  hatten  ^,  nnd  dies  noch  im 
Laufe  der  hier  in  Rede  stehenden  Zeit  öfters  als  das  regelmässige  vorausgesetzt  wird  '", 
mueate  die  Verbindung  der  Archidiakonate  mit  der  Propstei  nnd  anderen  Stiftestellen 


>  So  eikläit  Bischof  Werner  von  HQngtet  zn 
Gcmiten  des  Klosters  Kappenberg  ilbei  die  diesem 
incorporirte  Pfsirkirche  la  Werne,  dipl.  a.  1139 
bei  Kindlinger,  mUnster.  Beiträge  m.  2,  24^ 
„bannum  quoquo  Wernensts  ecdesie  de  nostra 
liberilitale  babeant'';  s.  ferner  die  ürk.  v,  tl4ä 
u.  1264  („parochialia  eccleeiae,  aniui  es  arcbi- 
diacQDUS")  bei  Niesert.  manster.  Urkunden- 
aammlg.  4,  109.  300  n.  das  dipl.  a.  1221  Le- 
ier kus,  Urkandenbnch  des  Blgthoms  Lübeck. 
S.  44);  Mecklenburger  Urkandenbnch  1,424; 
2,  4Ö6  u  Mooren,  das  DCrtmandei  Archi- 
diakonat  S.  47  ff.  —  Da»  conc.  Londin.  a.  1237 
c.  23,  Hardouln  7,  299:  „:^i  qui  «ero  abbates 
arcbidiaconam  vel  decannm  habent,  ei  pcivilegio 
Tel  consnetudine  appnbtts,  quod  de  matrimonia- 
libuB  cauais  cognoscant,  diligenter  ipsas  eumi- 
nare  procurenf^  kann  darunter  fUglich  nur  diejeni- 
gen meinen,  welcbe  die  dem  Kloster  zustehende 
Archidiakonal- Juris diktion  auBzoObeo  haben.  S. 
auch  Pertsch  S.  25.  Auf  diese  Weise  erhielten 
such  mitunter  Aebtissinnen  Archidiakonalgerecht- 
same,  wie  z.  B.  das  Sendiechl  Ober  einzelne 
Ffureien,  e.  dipl.  a.  1195  u.  >.  1205  bei  Nie- 
sen, müDSter.  Urkandensamml.  2,  2ö3  ii.  4, 
162;  s.  iDch4,  68. 

^  So  Ist  In  der  Diöcese  Köln  der  spätere  Aichl- 
diakonat  von  Dortmund  entstanden ,  vgl.  den 
SehiedsspruchT.1293befLacomblet,  niedereh. 
Vrk.  B.  2,  558  u.  dazn  Mooren,  a.  a.  O.  S.  83 
ff. ,  hierher  gehSren  offenbar  auch  die  c.  14.  «-  10 
LBadleDB.,Hartibelm3,  TOSemlhutentrchi- 
diaconi  rnrales.  S.  im  Uebrigen  Maaren 
S.  4T er. u.  Bin terim, Denkwürdigkeiten  a.  a.O. 
8.  415. 

3  Nur  diesen  verlangen  c.  4.  Bitnr.  a.  1031 
Mansi  19,  503;  c.  7  Plctav.  a.  1078,  M.  20, 
498;  e,  1  (c.  3.  Ciarom.  v.  1095)  Dist.  LX;  c. 
3  London,  a.  1102,  M.  20,  1151 ;  c.  3  Trecens. 
1.  1107,  ibid.  p.  1223;  c.  2  Tolo».  a.  1119,  M. 


21,  226;  c.  2  (Later.  n.  a.  1123)  DUl.  LX;  c. 
7.  London.  >.  1125,  M.  21,  331 ;  c.  4  London. 
a.  1127,  ibid.  p.  356;  c.  7  Clarom.  ibid.  p.  439; 
c.  8  Rem.  a.  1131,  ibid.  p.  459;  e,  7  Pisan.  «. 
1135,  Ibtd.  p.  469;  c.  10  LUer.  >.  1139,  ibid. 
p.  529;  c.  3.  Liter,  a.  1179,  Hardouin  VI  2, 
1675;  c.  5  Salmur.  a.  1253,  ibid.  7,  443,  even- 
tueU  schreiben  die  meisten  die  Erlangung  dieses 
tirades  binnen  einer  bestimmten  Frist  bei  Verlust 
des  Amtes  vor. 

»  S.  oben  S.  95. 

^  Darauf  deutet  das  S.  195  übet  Peter  t.  Bloia 
Mitgelheilte  hin .  ferner  die  Vorschrift  einii^c 
Koacilien,  so  c.  9.  Rem.  a.  1131,  Maust  21, 
716  u.  decr.  Ungar,  a.  1267  c.  8,  Hardouin 
7,  585,  welche  den  Priester-  oder  Diakonengtad 
verlangen,  sowie  die  Bestimmung  des  c.  20  des 
Koncils  von  Polten  v.  1264,  Uarlzheim  3, 
676,  daSB  die  Dekane  dem  Arehidiakon  beich(«ii 
soUcn,  letzteres  deshalb,  weil  der  Beichtvater 
Priester  eein  Diues,  s.  Phillips,  Lehrbuch 
S.  904. 

0  c.  3,  lUrdonin  VI.  2,  1675.  FQr  den 
Diakonat  galt  diese  Altersgi^ie  zwar  in  jeoer 
Zeit  ebenfalls,  indessen  wurde  dieselbe  vielfach 
nicht  mobr  innegehalten,  s.  Th,  I,  S.  18,  nament- 
lich n.  8. 

'  c.  9.  Biterr.  a.  1232,  Uardouin  7,  210: 
„Praecipimus  nt  tarn  eplscapl  quam  alli  prac 
flciaut  tales  archldiaconos  qui  zelum  aniiDsroTn 
habentes  surHciant  pnedirare  clero  et  popolo 
verbum  del". 

8  c.  38,  Bndens.  a.  1379 ,  1.  c.  p.  801. 

0  S.  oben  183. 

«>  G.  ö.  Winlon.  a.  1076,  Hansl  20,  459- 
canc.  Eborac.  a.  1195,  Hardouin  VI.  2,  1933, 
auf  welchem  Jedoch  das  Domkapitel  bei  Ver- 
säumnlss  des  Bischofs  die  Besetzung  kraft  des 
Devoliitlansrecbtes  in  Anspruch  nahm;  a.  auch 
Hot«  7. 
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hierin  ebenfalls  eine  Aenderung  hervorbringen,  da  die  Bia^jfÜB  das  ausschlieBaliche 
BeaelstiBgsreeht  dieser  letzteren  im  Hittelaltor  nicht  mehr  bewahrt  hatien.  In  Folge 
deesen  wordeir  die  Arofaldiakoital«  auch  dorch  Wahl  der  K^iitel ,  ja  selbst  dnrch  die 
Landesherren  r«i^;ebea '.  — 

VI.  Die  Reaktion  gegen  die  Stellung  der  Archidiakonon  seit 
dem  13.  Jahrhundert.  Bezeichnet  im  Allgemeinen  das  13.  Jahrhundert  den 
Höhepunkt  der  Macht  der  Archidiakonen ,  so  begann  doch  auch  schon  damals  eioe 
dieselbe  immer  mehr  und  mehr  untergrabende  Opposition.  Die  Archidiakonen  waren 
in  jener  Zeit  theils  nicht  mehr  gene^,  theils  wegen  der  Verbindung  ihrer  Stellen  mit 
anderen  Aemtem,  wie  t.  B.  den  K&nonikaten ,  nicht  einmal  in  der  Lage,  persänlich 
ihre  Funktionen  ansznQben.  Schon  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ernannten  sie  zu  diesem 
Bebnfe  Stellvertreter,  vicearc/adiaconi'^  oder  oj^Äcüufr»^  oder  vicarü*,  welche  ihre  Rechte 
wahrznnebmen  hatten^.  In  Folge  dessen  wurden  die  mannichfochen  BedrUckangen, 
gegen  welche  die  Gesetsgebung  jener  Zeiten  geeifert  hatte ",  selbstverständlich  nicht 
geringer '.  Hit  Rflcksicbt  daranf  sahen  sich  die  BiachOfe,  denen  die  ^Im&hlicho  Afosor- 
birong  ihrer  eigenen  Rechte  durch  die  Archidiakonen  nicht  entgehen  konnte,  dazu  ver- 
anlasst, einmal  der  Erweiterung  der  HacbtbefDgnisse  der  letzteren  durch  Besohr&nknng 
ihres  Rechtes  zur  BesteDnng  von  Officialen  Einhalt  zu  thnn%  andererseits  aber  auch 


•  ep.  Alei.  [II.  ad  Ludovic.  VII.  reg.  Fraticor. 
>.  1165,  JilSi  reg.  lom.  ponüf.  n.  T4ÖT  u. 
Hsnsi  21.  1023;  b.  auch  CtuitsOdoii.  Rotonwg. 
(.  1255 ,  Oallii  cbiisl.  11  app.  p.  33. 

1  S.  S.  199.   n.  4. 

3  c.  3  (Honor.  HI.)  X.  de  op.  nov.  nunc.  V. 
32i  c.  27  Oion.  a.  1222,  Hardouln  7,  1*31 ; 
Const.  episc.  Angl-  u.  1237.  ibid.  p.  313,  c.  42. 
EioD.  a.  1287,  ibid.  p.  1109. 

4  c.  4  Campinac  a.  1238  u.  c.  6.  Coprlniac. 
a.  12B2  c.  6,  ibid.  p.  317  a.  552.  —  In  <-.  8 
TuTon.  a.  1239  u.  c.  8  Silnxir.  a.  I2Ö3,  ibid.  p. 
324 u.  443  werden  aieauch  allocaii (gedungene, 
gemleltiete)  genannt. 

'  Nähere  Angaben  darflbet  hol  Feitscb, 
a.  a.  0.  ö.  212  ff, 

s  Gegen  die  Beachwening  bei  der  VUitatioD 
durch  Milbringen  einer  groBsen  AniiM  Pferde, 
Aulerlegang  von  Abgaben  u,  s.  «.  c.  6  (l.ater. 
III.  a.  1 179)  X .  de  cena.  III.  39  [  c.  12.  Rotbam. 
a.  1190.  Hardooin  VI.  2,  190«;  c,  21.  27. 
Oxoniens.  a.  1222,  ibid.  7,  120.  121,  gegen 
die  Erhebung  von  FroiiuiUionen  ohne  Vitilition 
und  inr  Ablösimg  deiaelben  c.  15.  F.  I.  Faris.  a. 
1212,1.0.  VI.  2. 2003;  e.20.  Oioniene.  elt.f.22. 
Vrattsiav.  a.  1248  (HeCele.  KoncUiengescb.  5, 
1028);  gegen  die  übeimäuigo  Wiederholung  der 
Visilatloa,  um  ■tch  dadurch  Einnahmen  zu  ler- 
schaffen ,  und  gegen  die  Auflage  van  Geldstrafen 
1.  c.  6  (Alex.  III.)  X.  tit.  cit.  I.  23  u.  c.  3  (id) 
X.  de  poen.  V,  37 ;  gegen  die  Erhebung  von  Ge- 
bUhren  FGr  die  Ordination  c.  6.  Rotomag.  a.  1050, 
Manii  19,  753;  für  die  Installation  der  Aeblo 
ep.  Alex.  ni.  ad  Simon,  arch.  Paris.  Hanai 
21.  973;  gegen  vorBchiedenartlEo  Erproasun- 
gen  ep.  eiuad,  ad  archiac.  et  docan. .  J.  11. 
Boehmer.  corp.  Inr.  can.  app.  2,  205;  c  27 
Rotom.  a.  1231;  c.  21  London,  a.  1237;  Mar- 
dootn?,  188.  299.  Solche  Bed^Mckangen waren 
da  DatDiUcb,iro  dleAKhidlakooen  keine Pribande 


hatten,»,  ep.  Alex.  IJI.  elect.  Lincoln,  (Har- 
douin  VI.  2,  1815,  app.  ennc.  Latei.  P.  XXX. 
c.  7)  oder  ihre  Einnabmen  in  den  Gefällen  ihrer 
Amtsthätlgkeit  bestanden  ».  Alex.  III.  Canlaar. 
epiac.  (1.  c.  p.  1798,  app.  eil.  P.  XXIV.  c.  4); 
c.  22  Oson.  a.  1222  cit. ,  auch  Petrus  Blesensis 
Bchreibtep.  151(ed.Glles3,8ö)anlnnocenzIII.; 
.,0  quam  quietiiis  et  tuttua  mihi  etset,  lemper 
latuiaae  sub  modio  quani  in  archldiaconatuui  Lon- 
dlnenacm  inconsultius  ascendisse.  Vere  super 
ventum  aacendi.  Nam  archidiaconatna  lUe  dtaco 
est,  nanbibens,  undo  poBsit  vlvere ,  nial  tento. 
nie  slquidcm  honor  est  in  solU  et  nudis  et  pnris 
Intellectibua.  Kam  quum  sint  in  illa  ciritate  XJi 
millia  hominnm  atque  CXX  ecclealae  noc  a  laicls 
deoimaa  vel  primitias  Tel  oblatloncs,  quamvia 
uoerdolio  (Ungar,  aceiplo  necibaliquaecclesiuum 
.  ayiiodiH»  vel  cathedraticum  aive  procuiationea  vel 
auxilia  seu  lioapitia  nee  aliquaa  consuetudines  de- 
bitas  posaiim  alicerc  a  subicctia  .  .  .  Novit  dcus 
et  novit  tota  regio ,  qnod  archidlaconua  Londoiii- 
ensls,  nlsi  baberct  alinnde  etibaidium  vitae,  non 
posBCt  se  per  mcnsem  de  uiiiversia  illiua  honoris 
ohventionibus  exhibero,  .  .  .  Pracclpite,  qnaeao, 
Eliensi  et  Wlntonienai  episcopla,  ut  ad  locum 
accedant  et  «ecundum  statuni  alionim  archi- 
dlaconatuum  iatum  ordinent  .  ■  ■" ,  vgl.  ferner 
Grdal.  c.  p.  233  ff. 

1  0.  21  London,   a.   1237  cit.,    Bodmann, 
rhoingaulsche  Altetthamcr  2,  843;  0  riSa  I.  c.  p. 


238.  ; 

"  So  findet  alch  mehrfach  die  Vorordnung .  dasa 
die  Archidiakonen  nur  In  der  Stadt,  nicht  auf 
dem  Lande  Stellvertreter  einsetzen  sollen,  s,  c.  12 
conc.  apnd  castr.  Gonter.  a.  1235;  c.  8  Turon.  a. 
1239 ;  c.  8.  Salmur.  a.  1263 ;  c.  2.  Langeslens.  a. 
1278;  0.  4.  BituT.  a.  1286  (zugleich  unter  Un- 
gültigkeitserklärung jeglicher  gevohnheitarecbt- 
lichen  Abänderung),  Haidouin  7,  193.  324. 
443.  759.  9ö2;  fener  die  Festeettung,  daas  die 
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aelbst  ihre  büchöflicheo  Recbte,  welobe  Bie  nidkf  flberalL  persänlich  wabrn^uneii 
koonlen,  durob  eigene  St^vertreter,  gleiohfiUa  offieiak»  geDuint ',  utsUbea  zu  lasseD. 
Aber  nur  dann,  «eoii  sich  in  verBchiedenen  Theilen  der  DiOceie  solche  Beamte  befanden, 
welche  mit  den  dortigen  Verbaltniasen  genatt  vertraut  waren,  und  irenn  man  den  InsasGen 
der  ÄrebidiakonatBapreDgel  die  MdgUchkeit  gewährte,  ihr»  Angelegenheiten  eben  bo 
leicht  an  den  ReprABentaiiten  des  Bischofs,  wie  an  den  Archidiakon  sn  bringen,  konnte 
die  Reaktion  gegen  die  Ueberspannuiig  der  Hachtbefugniase  der  lebteren  mit  Erfolg 
unternommen  werden.  Namentlich  war  unter  dieser  Vorvuasetzung  allein  eine  prak- 
tische DurcbÜlbrung  der  mannichfachen ,  die  Arcbidiakonalgewalt  einschrinkenden 
Bestimmungen ,  welche  seitdem  kraft  des  von  den  Bisoböfen  allein  oder  anf  den  Pro- 
vinzialsynoden  ansgefibten ,  ihnen  Aber  die  Archidiakonen  zustehenden  Geselagebsngs- 
und  Anordnungsrecbtes  erlassen  wurden,  zu  erreichen.  Bei  diesen  Versuchen  zur  Herab- 
drflcknng  der  Macht  der  Archidiakonen  kam  den  Bischöfen  ihre  schriftmissig  begrfln- 
dele,  in  den  Eonoilien  nnd  den  pftpstlichen  Dekretalen  anerkannte  Stellung  zu  Statten, 
während  die  Rechte  der  Archidiakonen  im  wesentlichen  allein  auf  Gewohnheit  und  auf 
stillschweigenden  oder  ausdrücklichen  Konoessionen  der  Bisehöfe  beruhten,  ja  ihre 
Bedeutung  als  selbststttndiger  Beamten  neben  den  BiGchöfen  und  selbstständiger  Zwi- 
scheninstanz zwischen  ihnen  nnd  den  anderen  Geistlichen  der  DiÖcesen  nicht  einmal 
aus  den  kirchlichen  Rechtssarnndunges  zu  begrOnden  war,  und  den  Archidiakonen 
somit  gegen  die  erneuerte  und  energische  Geitendmacbnng  der  bischöflichen  Rechte  ein 
fester  Stutzpunkt  zur  Abwehr  dereelben  fehlte.  Freilich  hat  sich  der  Kampf  zwi- 
schen dem  Episkopat  und  dem  Arcliidiakonat  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  hin- 
gezogen, und  er  ist  an  manchen  Orten  ungünstiger,  als  an  anderen  fUr  den  letzteren 
verlaufen.  Durch  die  Vorordnungen ,  welche  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  stretüge 
und  Strafgericbtsbarkelt  der  Archidiakonen  beschränkten  ^,  ihnen  das  Korrektionarecht 

Lind-ArcliidiikoDGn  licL  keine  OfBclalen  hillen  >en  sei ,  so  ist  das  m.  E.  unrichtig,  sofeTn  duuit 

dflrfen,  c.  14.  §.  10  Leodiens.  a.  13tiT,  Hartz-  die  Verschiedenbeit  lon  OfBcial  und  Archidiakon 

hGiin3,T02;  die  weitere,  das*  die  Archidiakonen  geläagnet  werden  soll ,  denn  das  Yorker  nnd  Pa- 

Bolche  nnr  bei  ge rech tf artigtet  Abweaenheit  mit  riser  Koncll  kennen  besondere  Arcbldlakonen ,  Ja 

KrUuboUs  det  Bischori  ansteUeD  loUten ,  c.   6.  der  Unmuth ,  mit  dem  sich  Feter  von  Bloii  üt>ei 

Coprinlac.  a.  1262,  Hardouln  7,  552;  sodann  die  Offlcialen  iussert,   lisst   dannC  sehllsMen, 

wild  diese  Berogniis  fQi  die  G ladt- Archidiakonen  da«  die  letzteren  von  den  Archidiakonen  nicht 

an  die  VoiaDuetzung  gsknQpft,  dass  lie . ein  alt-  mit  gOnstlgen  Augen  angesehen  wurden.    Nebon 

hergebrachles  Recht  dazu  hatten,  c.  4.  conc.  ap.  demArchidlBkonenerwähneDdeuUwhdenblHChÖf- 

Valt.  Ouidon.,  ibid.  p.  348;  c.   10.  Budena.  a.  Uchen  OfQcUl  die  praecepta  decania  TacU  a.  124ö, 

12Te,  I.  c.  p.  794  verbietet  die  Bestellung  van  Bessin,  conc.  Kotomag.  1717.  2,  78. 
Laien  und  veihelritheten  Klerikern  lu  Officlalen.  ^  Wegen  der  Ehesachen  t.  ä.  198.  d.3.4.  ; 

■   Biichöfliche   OrScialeii   «erden   seil   der  2.  Statat  i.   Wützhtug  Anfang  des   14.   Jahriinn- 

IlsKte  des  12.  Jahrhnnderts  mehrfach  erwähnt,  derta  bei  Wdrdtwein.  nov.  aubs.  diplom,   3, 

s.  Harlot,  hlst.  ecclea.  Bern.  üb.  111.  c.  3.  ad  8,  welches  das  Verhandeln  der  Ehesachen  amscr- 

a.  1166,  2.  305;  c.  3  (Alei.  111.)  X.  de  inetit.  halb  dei  Stadt  verbietet;  c.  4  des  Conc.  v.  Mmr- 

111.  7;  c.  22.  Rotom.  a.   1100,  Hardonin  VI.  siac  t.  1326,  —  entzieht  den  AcchidiakDnen  Jeg- 

U.  1907  (Verbot  der  Verpfändung  von  Kirchen-  liehe  Jurisdiktion  in  Ehe-  und  VerlÖbnisasachen, 

gut  „praeter  conscientiam  episcopi  vel  ofBctalinm  selbst  wenn  diese   legitime   praeicripta   Ist  — , 

iuonim'9;  conc.  Eborac.  a.  It9ö.  ibid.  p.  1934:  a.  Hardouln  7,  1510;  c.  26  Vauteni.  a.  136», 

..otflcialea  Eboracensi«  aKbiepiacopi  .  .  .  appella-  ibid.  p,  1818,  welches  aber  die  Prbciiption   als 

venint  contra  Privilegium  iliud";  c.   11.  P.  IV.  Titel  bestehen  läset.    Eine  solche  oder  ein  päpst- 

Paris.   B.    1212,   I.    c,   2016:   „DMcialea  fldeles  liebes   Privileg  verlangt   fili  Jeden   autser  dem 

habeant  (archiepiscopl  et  epiacopl)  et  prudentet  Biaehof  nod  dessen  Offlcial  c.  95.  Baioc.  c.  1300, 

sine  personarum  tcceptione  gratis  iustitiam  ei-  ibid.  p.  1241.  Vgl.  fcrner  für  Trier  Uontheim, 

hibentea'.    Wenn  Richter  K.  K.  $.  137  □.  8  bist.  Trevii.  1,639;  das FrelBlngeiKoncUa.  1440. 

gegen  Phillips  Lehrb.S.436.\nni. 28  bemerkt,  c.3,  Hartiheim  5,  269,  welches  allein  das 

daas  aus  diesen  titellen  und  der  ep.  25  Petri  Bie-  Gericht  des  OtHciaU  la  Rätlcnbach   ausniiaiiit; 

scnsia,  ed.  Olles  1,  91,  nicht  auf  einen  nebeo  SalzbutKet  v.  1190 Ibid.  p.5T9;  Konc.  v.  Mechoio 

dem  Archidiakonen  sieheoden  Beamten  zu  schliog-  a.  1570  tit.  da  coir.  doiicor.  c,  3,  Uardonf  n 


§,  B6.] 


Die  ArchidUkoneK  seit  dem  13.  Jahrhundert. 
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Über  die  IVieeter  entzogen  >,  die  Verhangiuig  deB  Interdikts  wegen  tieldMcben  verboten  i, 
ditfl  PrOfiing  fremder  Ordinanden  ^,  ebenso  wie  die  Ueberwaohnng  der  AmtsfUiraDg  der 
Pfiurer  6ea  biBohäflioben  0fficj«len  oder  KommisBarien  beilegten  i,  die  schwereren 
BeiohtöUIe  dem  UBcbSflichen  POnitentiar  vorb^ielten  ^,  die  Arcbidiakonen  nnd  ihre 
Offidalen  emer  regehu&ssigen  Visitation  unterwarfen  b,  dtesdben  hinsichtlich  der 
Beschwerden  we|:en  veizSgerter  Jaaöt  dem  bischofliehen  Officialferidit  nnt«rBteUteD '', 
worden  die  Arohidiakonal- Gerechtsame  nicht  auf  einen  Schlag  beseitigt.  Wenn  die 
ArcbidiakoneD  sieh  zonttehst  durch  Vei^leiche  mit  den  Bischdfm  einen  Theil  ihrer 
Rechte  zn  erhalten  suchten  \  und  es  ihnen  anch  gelang ,  noch  immer  manche  ihrer 
frfiheren  Befugnisse  eu  bewahren  >,  so  wurde  doch  das  einst  mächtige  Amt  im  Laufe 
der  Zeit  immer  bedentnngsloser  i".  Vollends  hat  dann  das  Tridentinnm  dem  lustitot  den 
Boden  enlBogen,  mdem  ea  den  Arcbidxabonen  nur  noch  persQDlich  und  allein  mit  Ge- 
nehmigung des  Bischofs  die  Visitation  da,  wo  sie  dieselbe  reohtmise^  hergebracht 
hatten,  mit  der  Verpflichtung  znr  Berichtentattung  binnen  Honatsfrist  an  den  leteteron 
nnd  in  Konknrreni  mit  der  bischsflichen  Visitation  beliess  ■!,  ihnen  aber  die  Verhand- 
lung von  Ehe-  und  KriminalBacben  selbst  bei  Qelegenheit  der  Visitation  enttog  '^,  alle 
Kechtssachen  erster  Instanz  vor  die  bisohöflichmi  Gerichte  verwies '',  femer  die  Arclü- 
diakonen  vom  diBoipUnaren  Binsdueiten  gegen  die  Konkubinen  haltend«  Geistlichen 


iO,  1196;  —  milder  Ut  c.  8.  Ebor»c.  i.  13CT, 
H«rdooln7,  1790,  denn  ea  verbiatet  nur  den 
Anhidtkkonen  die  AnsObwig  in  ihre  Orflaialen 
lu  überlugen;  —  gegen  die  Entscheidungen  ton 
" höherer    Objekte    nnd 


3,6' 


i.  12.  S,  3.  Leodieos.  «.  1287,H.: 


zhelm 


eflci 


.  i;   Hiij 


bischöniehe  Verordnung  von  1381,  Gi 
Hogunt.  3,  544  und  über  Mainz  Im  Allgemeinen 
Tgl.  Joh.  Wolf,  hislor.  Abhandlung  Ton  den 
geisU.  Kommiasarien  im  Krz stifte  Mainz.  Göttin- 
gen  1797.  B.  27  ff.  Ettheüung  einer  konkur- 
rirenden  Geiichtebukeit  beiGintlehangderkircb- 
lichen  Gebühren ,  c.  8.  $.  17.  Leodlens.  a.  i187, 
Hartiheim  3,  696,  u.  bei  Sffentlichen 
Eiceaken  an  die  blMböniehen  Offleialen  o.  10 
Cicestr.  a.  1289(UardoQin  7,  Hüi),  Vorbebalt 
gcwisaer  echwerer  Delikte  zur  Abttrafung  für  die 
bigebenichsn  Gerichte,  i.  8.  198.  n.  7;  noch 
welCer  geht  c.  104.  Meldena.  a,  1360,  Hartine 
et  Durand  thesanr.  ddt.  j,  008:  „Inhibemna, 
ne  arcbldlieonl  fct  eonim  ofBcUlee  in  ecdesia 
Meldensi  in  presbylerls  ,  derlcis  aut  cruca  ligna- 
tls ,  in  criminibua  et  delictis  eierceant  luiiBdlcticr- 


m  Ipsi  I 


rchidi» 


nidegri 


t  iuriadic 
hoc  facere  tempore  praedecessorum  r 
de  Inquirendte  elerlcli  In  crimlniboB  «e  intramlt- 
untf;  t.  16.  Bhemani.  a.  1564;  Hardauln  10, 
477. 

I  r.  104  clt.  Heldena. 

1  Maluier  bt>ohüfliehe  Venndnung  v.  1325, 
Gudcn,  cod.  Hognnl.  3,  22ä{  c.  TT.  Mogant.  a. 
1549,  llartzhelmO,  &8{>. 

a  conc.  Mogunt.  clt.  c.  84, 

*  Mainzer  bUchSB.  Verordnung  0.  1511,  Co- 
den I.  c.  4,  577. 

»  c.  12Clce8tr.  a.  1289,  Hardouin  7,  1154. 

«  Colon,  ft.  1M6.  P.  I.  c.  13.  P.  XIV.  c.  18, 
Uartzhelmß,  246.  309.  Vgl.  tibcrhaupt  na- 
mentlich inDczugauCFtankteichauch  Tbomas- 
»inl.  c.  C.20.  u.  9  ff. 


S  8olnVerdQDl.J.  1229  und  splteri.  J.  1503; 

der  letztere  reservirt  dem  Archidiakon  da«  Hecht 
aut  dreijährige  Visitation  (mit  Ausschlues  der 
KlüBier],  die  Veilelbung  der  Benetlclen,  die  er 
hergebrachter  Masaen  zu  vergeben  batle,  die  Dis- 
pensation von  einem  Aufgebot,  aonie  die  Ver- 
waltung vikantec  Kirchen  Jedoch  mit  der  Pflicht 
der  Rech nungclegung  gegen  den  Biacbof.  Vagse- 
bouig,  antlqulC^s  de  1a  Gaule  Belgique  I.  VII. 
c.  7.  p.  645  ff. ;  andere  derartige  Vergleiche  tOt 
Lattich  V.  1288  u.  v.  1334  bei  Binterim, 
a.  a.  0.  VII.  1,  15  ff.,  »elcheden  Archidiakoncn 
noch  wettgehende  Rechte  elnrlomen. 

9  So  kommt  In  der  Mainzer  Diocese  i.  14.  u. 
15.  Jahrb.  die  Besetzung  der  Beneflcien,  die  Ent- 
Echcidung  von  Prlsentatlons-  und  Patronatsatrei- 
tigkeiten,  Ja  die  Entscheidung  einea  Zehntpro- 
lessea  noch  i.  J.  1516  vor,  s.  Würdtwein, 
dloecaslB  Mogont.  in  »rchid,  dict,  I,  240.  293. 
61,  100.  84.  85.  192.  199.  133,  sehr  weitgehende 
Vollmachten  IHr  den  OrOcial  dea  Archidiakons  von 
Aschaftcnburg  enthält  noch  das  Kommissorium  v. 
1532,  ibid.  p.  523.  u.  das  v.  1531  für  den  des 
Frankfurter  Archidiakona,  1.  c.  2,  477;  vgl. 
hierzu  auch  Bodmann,  a,  a.  0.  2,  843  IT. ;  — 
fOr  Frankreich  zeigt  der  handschriftliche,  dem 
15.  Jahrhundert  angehörige  Traktat:  Pastorale  de 
OfAciti  arcbldiacoiit  (Paris,  biblioch.  de  l'arscnal 
no.  3523,  dessen  Inhalt  bei  G  r«a  1.  c.  p.  219  If. 
angegobon  ist,  ebenfalls  noch  eine  weite  Kom- 
petcni. 

">  So  verzichtete  der  Archidiakon  von  Brie  in 
der  Diöcese  Meaai  schon  1.  14.  Jahrh.  gegen  Ent- 
schädigung auf  seine  Rechte,  well  aein  Gerichts- 
hof nichts  mehr  zu  tbun  hatte,  GtäBl.c.p.241. 

"  SesB.  XXIV.  c.  3  de  ref. 

1!  Ibid.  c 


c.  20. 


oy  Google 
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auadraoklich  auBSchloss ',  und  eodsim  ancb  da«  Exkommunikstionarecht  allein  dem 
Bischof  vorbehielt^.  Sehlieaslich  machte  es  die  Erwerbung  der  Archidiakonalwarde 
von  dem  Orade  oineä  Uagisters  der  Theologie,  resp.  eines  Doktors  oder  Lioentiaten  deg 
kanonisdien  Rechts  abhängig  ■^.  Ueberdies  wurden  gleichzeitig  in  einzelnen  deutschen 
Diöcesen  die  noch  bestehen  gebliebenen  Rechte  der  Archidiakonen  durch  die  Ausbrei- 
tung der  Reformation  in  ihren  Sprengein  erheblich  vermindert  *.  Wenn  auch  in  einzelnen 
G^nden  die  Archidiakonen  ihre  Rechte  gegen  das  Tridentinum  za  vertbeidigon 
suchten ^  die  franzOrnschen  Parlamente  dieseliwn  zum  Tbeil  aufrecht  erhielten^,  ja 
sogar  im  Kölnischen  in  manchen  Gegenden  bis  zum  18.  Jahrhundert  eine  mit  der  eiz- 
bisehoflichen  konkorrirende  Archidiakonal-Jurisdiktion^  bestehen  blieb,  so  waren 
dies  doch  nur  Trümmer  ^  der  einstigen  Bedeutung  des  Amtes,  welche  in  Deutschland 
und  Frankreich  durch  die  Krelgnisse  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
ganz  hinw^gerSamt  worden  sind. 

VII.  Die  beutige  Stellung  der  Archidiakonen.  Die  Archidiakonen 
sind ,  nachdem  sie  erst  Hfilisbeamten  des  Biechofs  fUr  die  ganze  Dütcese  gewesen  und 
dann  dereq  selbetständigc  Organe  für  die  Ausübung  des  grCssten  Thcils  der  bischöflichen 
Rechte  in  den  einzelnen  Sprengein  der  Bisthümer  geworden  waren ,  beute  in  Deutsch- 
land und  Frankreich  im  Allgemeinen  zur  absoluten  Bedeutungslosigkeit  herabgesnoken^. 
Die  älteren  kanonistischen  Darstellungen,  welche  die  Erörterung  ihrer  Befugniaso  an  die 
einzelnen  im  Corpus  iuris  canonici  enthaltenen  Dekretalen  anknüpfen '"  und  sie  hienach 
für  iudices  ordinarü  erklären  >■,  haben  daher  für  das  heutige  Recht  keine  praktische  Be- 
deutung mehr,  wie  denn  ihre  Urheber  selbst  schon  befürworten ,  dasB  die  Rechte  der 
Archidiakonen  in  erster  Linie  von  den  Gewohnheiten  und  partikulären  Statuten  der  ein- 
zelnen Kirchen  abliängig  seien  ". 

Die  Archidiakonen  erscheinen  beute,  wo  sie  noch  vorkommen ,  nur  in  der  früher 
angegebenen  Weise  <>  bei  der  Ordination  betheiligt,  jedenfalls  haben  sie  aber  kein  Recht 
mehr,  die  Weihekandidaten  behufs  der  Feststellung  ihrer  Qualifikation  oder  die  PCut- 
nmtS'Bewerber  bei  dem  Konkurse  mitzuexaminiren  '*,  wie  denn  auch  jene  erst  erwähnte, 
formale  und  rituelle  Assistenz  durch  einen  andern  statt  des  Archidiakons  fungirenden 

I  Sess.  XXV.  c.  14  de  ref.  fUr  Osn.brärk  Krees  S.  54  ff.;  fflr  M«iiii  Wolf 

s  Ibid.  c.  3.  ».  ».  0.  S.  39  ff. 

3  Sess.  XXIV.  c.  13.  de  ref.  e  BiTbosi,  ins  ccdes.  I.  24.  n.  8  behauptet 

*  Sot.  ß.  in  dor  Diüccac  von  HaJni  s.  Walf  du  schon  tue  seine  /alt  von  den  ATchldlikoiicn 

a.  s.  O.  S.  41   und  vod  Külti  im  Archidiakonit  id   Spanien.     Vgl.   aurb   Bouli,   de   capitulis 

Dorlmund ,  Mooion,  daa  Doitmundci  Arcbldia-  p,  96. 

knnatS.  126  If.  ^10  So  z.  B.  Bsrbosal.  c.  n.  1  ff. ;  Reiften - 

fi  Z.  h.  in  HalUndnicuaaen),  BaUvii  tacra  Btuel,  Im  ecciea.  1.  23.  n.  1  ff.  ^  Ferraris  s. 

Antvoipcn  1716.  2,  23:  Com.  Paal.  lloynck  v.  archldUconns. 

vanPspendrccht.hist.  Gcd.  tTIttaJocI.  Mccli-  n  So  l.  B.  Fagnan,  ad  c.  7.  X.  de  off,  arcbid. 

lin,  ir25.  ait.  2.  p.  6;  Blntcrini,  Uonkwüidig-  I.  23.  d.  29.  32;  auch  die  Rota  bezeichnet  ihn 

kciton  I,  1,432  ff.  wiederholt,  FenarlB  1.   c.  n.  3  ala  „vicvlnm 

"  Thomassiii  1.   c.   n.   11  j   Or da  I.  c.  p.  episcopl,  licet  non  assumptnm  ab  eplio^o,  scd 

247.  datum  a  iure,  liabentem  pcrpctuam  ilcaitam  et 

'Bintcrima.  HooTou,   die  alte  und  ncuo  ordinariam  iurisdictionem'-. 

Erzdiöcese  Köln  K.  2,  283  B.;  a.  aber  auch  an-  <i  Bar  basal,  c.  n.  37;  Reirfenstuel  1.  r. 

dercTBeits  Mooren,  daa  Dortmunder  Archidlako-  n.  22. 

nat.  S.  166  ff.  «  Tb.  I.  8.  108.         , 

S  Nähere  AnEibcn  darOber  für  Trier  bei  Bin-  i*  So  hat  aaf  Omnd  des  Trldent.   Sess.  XXIII. 

tcrim,  a.  a.  0.  S.  422;  für  Salzburg  a.  a.  0.  c.  7  de  ref.  u.  Sbm.  XXIV.  clSderef,,  welches 

S.  425 ;  für  PadcTbom  S.  430 ;   fflr  Osnabräck  S.  dem  Bischof  die  Zaiiehung  des  Archidiakons  nicht 

431;  für  Ilildosheim  Kicsa,  a.  a.  O.    S.   23;  vorsehrelbt,  die  Congrcg.   conc.  wiederholt  x.  B. 

Portsc  hS.  503  ff.;  für  Münster  Kieaa  S.  23  noch  i.  J.  1848  ^ntschlodon,  s.  Ferraris  I.e. 

u.  Tibns,  Woihbischefe  von  Uünslcr  S.    164;  d,  52;  Bouii  1.  r.  p.  97  ff. 
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Geistlichen  geleistet  worden  ksna ;  ja  Bo$ia  der  Domkapitnlar,  welcher  dem  Bischof  die 
Ordinanden  vorstellt,  mitunter  gerade  deswegen  allein  Archidiakon  genannt  wird  ■. 

Aasaerdem  kommt  beute  noch  bin  nnd  wieder  der  Archidiakonat  als  eine  Kapitels- 
vfirde  hauptsächlich  in  Italien  vor^.  Des  näheren  ist  dann  seine  Stellung,  namentlich 
sem  Rang  unter  den  verBchiedenen  Dignitftten  und  sein  GeschSftsreesort  durch  die  Sta- 
tuten, resp.  das  Qewohnheitsrecht  nfther  bestimmt  3.  Im  Zweifel  ^It  er  aber  noch  als 
die  erste  Dignität  nach  dem  Bischof*,  nnd  wo  er  vorhanden  ist,  kann  ihm  der  letztere 
jenes  formale  Recht  auf  Vorstellung  der  Ordinanden  nicht  entziehen'^. 


§.87.  M.  Die  O^^alen*  and  General -fHare".  Die  hischößtchen  Ordinariate, 
Konsistorien,  General -Viiariate  tmd  Ofßcialaie. 

I.  Qeachicfatliche  Einleitung.  Eng  mit  der  Entwicklni^  des  Archi- 
diakonateweseuB  verbntiden  ist  das  Institut  der  bischöflichen  OfGdale  und  General- 
Vikare.  Es  ist  eine  der  Mittel  'gewesen,  welches,  wie  schon  oben  6.  202  dargelt^, 
dazu  gedient  bat,  die  Macht  der  Archidiakonen  zu  brechen.  Wenn  man  die  Entstehung 
dieser  Art  von  bischMlii^D  GMifllfen  bis  m  das  3.  und  4.  Jahrhundert  hinauf  ver- 
setzt hat  ^  so  Bttttzt  mau  eich  dabei  auf  FftUe,  in  denen  einzelne  Priester  oder  gar 
BiachAfe  in  anderen  Didceeen  Anshnlfe  geleistet  haben,  aber  weder  sind  die  Befi^^isee 
derselben  Oberall  denen  der  hier  in  Rede  stehenden  bischöflichen  Stellvertreter  gleich 
gewesen ,  noch  wetsea  jene  Fälle  unter  einander  eine  solche  Aehnlichkeit  auf,  dass 
darin  der  Anssta  zu  der  festen  Bildung  einer  dauernden  kirchlichen  Einrichtung 
gefanden  werden  könnte'.  Ebensowenig  BÜd  die  im  U.  und  12.  Jahrhundert  vor- 
kommenden Vikarien  der  Bischüfe  ^  schon  ^e  r^:eIniäB8ig  wiederkehrende  Erschei- 


Phillip 

,  Lehrbuch  S 

435 

8.  oben  S 

114.  n.  1 

16. 

Booiil. 

c.  p.  101 

Wegen  c, 

7  (Innoc 

III 

)X. 

1. 1.  23. 
,  welchei  aDeh  «eitere 
Entscheidungen  der  Congi.  rituum  vegen  der 
CärenNinial-Rechte  der  Archldf ikanen  tusimmen- 
■tellt.  Ueber  die  in  Frankieii^  bin  und  wieder 
Torkooimende  Sitte  ^den  aenenl- Vikarien  den 
Titel :  Archidiakon,  welcber  dort  ebenso  reTakabel, 
wie  die  erste  Stellung  ist,  beizulegen,  g.  I.  c.  p. 
103.  104.  Wegen  der  Bezeichnung:  ArchidUkon 
für  gewisse  bischüfliche  Kommissarten  vgl.  unten 
S-  91.  Vil. 


•  Thoi 


isin  I 


.   7—9; 


i  10, 


_  3  Encyclopidii 
D90i  Johann  Wolf,  hislör.  Abhandlung  von 
den  geistlichen  CommisAarien  Im  Erzstift  Mainz, 
besonder»  von  denen  im  Eichefelde.  Güttingen 
1797.  S.  auch  die  Literatur  zu  dem  vorhergehen- 
den s. 

**  BInterim,  Denkwürdigkeiten  I.  2,  41!>ff. 
Kober,  über  den  Ursprung  u.  die  rechtliche 
Stellung  der  Oeneral-Vikire  in  der  Tübinger 
theolog.  Qnarlalechria.  Jahrg.  1653.  S.  f&b  lt. ; 
J  BR.  Sbrozzio,  de  vicario  eplsGopi.  Rom,  1604. 
1623.  Venet.  1607.  1630.  1692;  Pellegrino, 
praxis  vlcaiioram  et  omninm  in  ntroque  foro  ius 
dicentinm ,  in  IV  partibnt  comprehensa.  Rom. 
166C.  Toni.  I;  Leurenius,  tractat.  qoater- 
narius  de  episcopomm  Tieariia.    Calon.  Agrlpp. 


1707;  A.  Hieronym.  Andreacci,  de  trlplid 
vicario,  generali,  capitulari  et  foraneo  (Uierarchia 
ecciestast.  in  var.  p&rtei  auu  dlstributa.  Rom. 
1766.  1,  272  n.);  Ferraris,  prompU  bibUo- 
theca  i,  v.  vicarius  generalis;  Hei  Fert,  von  den 
Rechten  der  Bischöfe  etc.  1,  36»  ff. ;  Bouil,  du 
iudiciis.Parls.  imb.  l,359ff.;  Etudessurlevlcalre 
gfnjral  in  Analect.  iur.  panttf.  185B.  p.  803  ff. ) 
Traitd  du  vicaire  g«n«r*l  ibid.  iä67.  p.  54  tT. ; 
Hoy  In  seinem  Archiv  4,  402  ff.;  Friedle, 
ebendaselbst  15,  337  IT.;  Jacobson  bei  Herzog 
a.  a.  0.  5,  4  ff.  Vgl.  auch  die  Llterstar  zum 
vorhergehenden  %. 

«  SoThomassinl.  c.  e.  7.  n.  1  — 6;  Bin- 
terima.  a.  0.  S.  415. 

'  Das  RichtigegegenThomasiln  führt  schon 
•OS  Pertsch  S.  266,  welcher  anch  mit  Recht 
darauf  hinweist,  dass  in  den  kirchlichen  Rechts- 
quellen bis  zum  Dekrete  QratUnsdes  hier  in  Bede 
stehenden  Institutes  nicht  gedacht  wird,  s.  auch 
Kober,  >.  a.  0.  8.  536.  537.  Der  regeltniasige 
aehOlfe  und  Stellvertreter  des  Bischofs  war  eben 
wahrend  Jener  Zeit  der  Archidiakon  und  vereinzelt 
haben  auch  die  Chorblscbüfe  jene  Funktion  ver- 
sehen, B.  S.  165. 

1  Henr.  Senon.  arcblepisc.  ep.  adSteph.  episr. 
Parislens.  a.  1131  (Bulaeui,  bist.  nniv.  Parts. 
2,  131):  „,  .  .  archldiaconns  .  .  .  ciamal,  quod 
licet  abbat!  S.  Vlcloris  (Qildtilno)  vicariove- 
Btro  Tectitudinem  offerret,  ,  . .  idem  abbas  snper 
terram  eins  interdicti  sententiam  posuit°;  Ad^lber. 

u,ii,i,,i=,^ioOglc 
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unvg,  was  snch  dadurch  bestätig  wird,  daw  mitunter  Sufi^anbiachöfe  als  Vertreter 
der  Metropoliten  vorkommen  ■. 

Die  VeranlaSBong  zu  der  Einsetianf  stehender  Stellvertreter  der  BiaehAfe  hat 
offenbar  erst  die  veMüiderte  Stellang  der  Archidiakonen  gegeben,  d.  h.  der  Umstand, 
dasB  die  natürlichen  Oebttifen  nnd  Vertreter  der  Biacböfe  zu  Belbetstftndigen,  die 
Epiakopalgewalt  beelnMehtägenden  Beamten  geworden  waren,  nnd  ea  nun  der  Sdiafitang 
eines  Gegengewiddea  gegen  dieselben  bedarfte^. 

Sollte  dies  aber  von  zweckentsprechender  Wirkang  sdn,  ao  war  es  nicht  genig, 
den  Archidiakonen  in  ihren  Bezirken  bischöfliche  Stellvertreter  an  die  Seite  zu  setzen, 
sondern  es  muaste  auch  am  Sitze  des  Bischofs  ein  Beamter  angestellt  werden,  welcher 
statt  des  verhinderten  oder  abwesenden  Bischofs  dessen  Jurisdiktion,  namentlich  in 
den  dem  letzteren  selbst  vorbehaltenen  Angelegenheiten ,  ansznOben  hatte.  Der  über 
Sextns  scheidet  dentüoh  den  o/ßeiaU*  aot  viearim  gmeralU  epiacopi^  oder  meariui  m 
a/HrUmlUm*  geturaUt*  von  dem  offldalü/ormuut^.  OleichbedeateBd  mit  dem  eratsren 
Ausdruck  kommt  anoh  vor  :  vicarita  t'n  s^WAiafi^  et  lemporaUlm»  gentraät  *,  prinr^pali» 
vicatiui'',  viearim  generaik  prinäpaUa^,  mit  dem  letzteren  ipeeiaU»  ofßciaiea*.  Siad 
aber  mit  diesen  beiden  Kategorien,  deren  Untereobeidangsnerkmal  einmal  anf  dam  Orte 
ihrer  Eeeidenz,  andererseits  aber  auf  dem  geringeren  oder  grösseren  Um&ng  ihrer 
Vollmacht  beruht,  die  Klassen  der  in  Frage  kommenden  bisohüfliahen  Stellvertreter, 
erschöpft?  Logisch  sioherlich  nicht,  denn  es  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  daaa  der 
Bischof  in  seiner  Itosidenz ,  sei  es  nel>en  seinem  allgemeinen  Stellvertreter,  sei  es  allein 
einen  solchen  nur  (är  gewisse  Theile  seiner  (üesehäftaverwaltnng  ernannte  oder  ausser- 
halb  derselben  an  einem  Orte  seiner  DiOeeae  einen  Vikar  mit  ausgedehnteren  Voll- 
maohten  einaetate.  Auf  dae  erstere  lassen  solche  Stellen  sohliessen,  in  denen  nur  eines 
ofScialis  gedacht  wird,  dieser  aber  in  Gegensatz  zu  dem  General- Vikar  gestellt  ist  nnd 


epiiO.  Vlldnn.  ep.  »A  Innoc.  11.,  d'Achery, 
spldleg.  2,  364:  „tccedlt  ad  hoc  quod  abbas  \wi 
illiaa  virariua  eit  episcopl ,  quod  ofnciuni  migla 
i'nnienit  otdinl  i^laricorum  qu»m  momchomm-, 

>  Von  ErzblschcFf  Ansolm  von  Mailand  (1097— 
ItÜl],  welcher  den  Kieuzzug  mitmacben  wollte 
nnd  den  von  ihm  znm  Bischof  von  Sivona  geweih- 
ten OtOMuUnus  als  Vettielet  In  Aussicht  genom- 
men hatte,  heisst  et  bti  Landulph.  Inn.  bist. 
MedioUn.  c.  3,  Mnratori,  rer.  IUI.  ss.  5, 
474:  „Cum  adbuc  homo  Iste  slmplei  Ttveiei  et 
eiercltum  congiegaret,  habnlt  consilium  atatuendi 
albi  vlcarinm,  homlnemmDltammartlaDi'';  nach- 
dem dIeMi  «pitei  Nachfolger  Anselns  geworden 
war.  ernannte  er,  obwohl  anwesend ,  d«n  Biscbof 
Arderlliui  von  Lodi  tv  «einem  „Ticarioa"  ».  Lan- 
dulph r.  17  ibid.  p.  46T.  Aach  noch  i.  J.  1301 
encheint  dei  Bischof  Ton  Chnr,  SufTragan  des 
ErabUebof*  lon  Malm,  al*  v<c«a  gereiu  in  splrl- 
Inalibni  dea  letiteien,  Onden,  cod.  Uognnt. 
2,  422. 

i  DasB  c.  14  (Later.  a.  1210]  X.  de  off.  lud. 
ordln.  I.  31 ,  ».  oben  S.  40.  n,  7.  dazu  „den 
mächtigsten  Ad fsehwung  gegeben  hat"  («o  Btn- 
terim,  a.  t.  0.  H.  422),  halle  ich  bei  der  lin- 
guUten  Natur  des  dort  erwUinten  Falles  tat  un- 
richtig, wie  denn  luoh  die  blarhüflichen  Ofllciilen 
schon  \or  der  gedachten  Zeit  erwihnt  werden,  i. 
S.  202.  n.  1.    EbenMtwenIg  handelt  o.  16  (Later. 


rit.)  eod.  til,  wie  unrichtiger  Welie  in  den  Ana- 
lecta  tuT.  pontif.  18ä8  p,  dSl  behauptet  wird,  *on 
den  gpiteren  UenenJ-Vicaren ,  denn  die  dort  er- 
wähnten Ueiitlicben,  welche  die  BiachSfe  ra  ibrei 
UntentQtinng  in  der  AusQbang  des  PredlgtamUii 
nnd  der  Verwaltung  des  Bussaaltramentaa  an  den 
Kalhedcal-  und  Konventual-Klrcben  ansteUen 
sollen,  sind  keine SteHrettreter  für  die  gaaammta 
Jurisdiktion  des  Biicbors. 

*  c.  2.  3.  (BonlEic.  VIII.)inVIi<>deDir.  Tleuit 
I.  13. 

*  c.  3  (Id.)  in  Vllo  de  tempor.  ordin.  I.  9 ;  c. 
12  (id.)  in  Vliode  haeret.  V.  2  nennt  ihn  icblecht- 
hin  Tlcarius, 

B  c.  1  (Innoc.  IV.)[nVItodeoff.  ordln.  I.  16: 
B.  anch  Clem.  2  de  reserlpt,  I.  2. 

■  So  nenntsich  ein  canonicos  t.  Rodei  als  Ver- 
treter des  Bisehofs  von  Hende  anf  dem  Koneil  zu 
NobUt  schon  1.  J.  1200,  Martine  et  Durand, 
theMur.  4,  211. 

1  0.122.Vauren.a.l368,  Hardouln7,lSrir>: 
,91  lero  allquem  de  praolatlsiarerloribns  Tel  prlH- 
cipalem  vlearinm  seu  ofOciatemsupradlclomm  ar- 
chleplscoporum  lel  eplscoporum  .  .  .  qnisquatn 
Interficero  ,  .  .  praeanmpserit". 

B  c.  15.  London,  a.  1342,  1.  o.  p.  1G67. 

*  c.  105Vauren.  cit.,  ibid.  p.l846:  „qsod  no« 
arcbiepiscopl  et  suffraganei  nostrl  ao  noitri  vel 
eorua  vicarii  geneiales  vel  spedtles  orUciales". 
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doch  Dicht  unter  die  LandotBcialen  gerechnet  werden  kann  '.  Zweifelhaft  sind  dagegen 
die  VerordnoBgeti ,  wo  als  mit  dem  Bieobof  gleichstehend  nur  ein  einzi^r  OfBcial 
genannt  wird  3.  Hier  lilBst  eich  die  Möglichkeit  nicht  Uugnen,  doSB  de/r  B<nBt  ale 
General- Vikar  bez^chnete  Beamte  gemeint  ist.  Dasselbe  gilt  von  dem  Worte :  vicariiis, 
wenn  es  allein  in  der  Bedentung  von  Vertreter  des  Bisebofe  vorkommt  ^.  Es  kann  dann 
soviel,  wie  Generalvikar  heissen,  denn  es  wird  mehrfach  für  den  Stellvertreter  abve- 
srader  BiaciiOfe  gebraucht^,  also  för  dnen  solchen,  welcher  selbstverständlich  griiasere 
Vollmachten  aia  ein  neben  dun  Bischof  fnngirender  Repräsentant  haben  mnsste,  freilioh 
kann  et  aber  «neh  bkw  den  leteteren  bezachnen.  Ebenso  ist  der  Aiiadmck :  ofßeiaUB 
yrincipaU* '  nidit  Dothwendi^  auf  den  General- Vikar  zn  beziehen ,  sondern  er  ist  amA 
ebenso  gnt  lär  den  un  Bischc&Bitze  reaidir^den,  also  den  Hanptofificial,  mOgllch ".  Mit 
Sicherheit  Iftsst  sich  daher  die  Bedeutnng  des  Wortes  nar  Ar  den  einzelnen  Fall  ermit- 
teln. Wo  der  Bisehof  eich  nnr  einen  Hanptvertreter  am  Orte  seiner  Besidenz  hielt, 
lag  kein  BedflrfniBs  einer  Seheidong  der  beiden  Bezeiehnnngen :  officialis  nnd  vloa- 
riHs  generalis  vor,  wohl  aber  da,  wo  swei  derartige  Repräsentanten  neben  einander 
vorkommen.  Im  ersten  Ftil  steht  d^er  niaUts  eatg^n  für  die  Begd  nnter  dem  Offi- 
cial  den  Geieral- Vikar  zn  vwstehen,  im  letzteren  kOnnen  aber  beide  Ansdmcke  ni^t 
fDr  identisch  genommen  werden ,  vielmehr  bezeichnet  hier  das  Wort :  ofBciaüs  einen 
Beamtet  mit  beschränkten  Vollmachten^. 

Die  Veranhuanng  einen  solchen  zn  bestellen,  lag  in  grossen  DiOoesen  vor,  wo  ein 
Stellvertreter  nicht  alle  Oeeehaile  bewältigen  konnte.  Da  aber  vor  Allem  die  Verhand- 
lung der  Prooesse  und  der  gegen  die  Urtfaaile  der  Archidlakoneo  eingewandten  Rechta- 
oüttel  seitraabend  war ,  so  war  es  natflriidt ,  dass  aas  dem  tdlgemsinen  RenBort  des 
Stellvertreters  des  Biachofs,  reap.  des  firsbischofe,  vor  dessen  Gericht  auch  noch  die 
Bämmtliohen  AppeUationssachsn  ans  den  Diftoesen  der  Soffiraganbiechdfe  entschieden 
werden  mussten,  des  General  -  Vikars,  diese  Angelegenheiten  ausgesondert  nnd  einem 
besonderen  Beamten  zax  Erledignog  überwiesen  wurden  ^.    Die  nähere  Begränzung  des 

i  c.  3  in  Vit»  I.  fl  rtt.  vwoidnet ,  diu  wedei  *  Vgl.  «uwr  o.  3.  lo  VI'»  I.  9.  oit.  no«b  e.  2. 

dieprtelsü  üirerioies  noch  der  orScUlis  eptscopl  Ravenn.  i.  1314,  H>Tdouln  7,  13<j3:  ,nec  In 

Dimlsaarien  täi  die  Weihe  ertheUen  können,  wohl  hoc  allerins  lltUiae  vale4nt  quam  oidlnarii  epi- 

sber  der  vlurius  geneitlia,  venn  det  Bischof  Ton  Bcopi  t«1  Ticarii  elua ,  cum  longe  in  lemoMs  igit 

■einer  Diöcese  abwesend  ael,  vgl.  auch  c.  12.  16.  idem  spitctpas";  c.  19.  Palentln.  i.  1323 Ibtd.  p. 

24.  2ä  des  Kondll  v.  Bergamo  v.   1311  CMansi  1476;  „archiapiuopi  intern  rel  epiicopl  leu  Tica- 

25,  töi.  493.  499.  ÖOIJ  u.  S.  206.  n.  7.  ril   eorumdera   Ipsli   In  Tenwtli    agentHrai".   — 

2  0.  8.  P.  U.  CUromont.  a.  1268,  Dsrdouin  GbenM  kommt  Tlcaiina  wiederholt  In  dem  Kondl 
7,  611:  .prohlbemiu  .  .  .  archlpreibytari»  ...  v.  Bersuno  v.  1311  vor,  s.  c.  1.  2.  9. 10.  11. 14. 
ne  anctorltate  proprU  acntenÜM  intetdicU,  ei-  lö.  23.  29.  (Kam  1  2Ö,  479),  denn  hier  steht  in 
commnnicatlouiB  ant  auipeniioni*  priifennt  in  c.  1.  10.  15.  23.  29  damit  abwechselnd  iQuh  vl- 
aliquos  subdltoi  .  .  .  ni>i  de  speolali  mindaf)  carius  generalis  nnd  Ttcirlaa  in  iptrltnalibui. 
noatmintomei«llsnoatri''j«.l.ATenlDD.i.l2T9,  «  Clem.  2.  1.  2.  cit. 

ibid.  p.  773.  7T4;  o.  8.  10.  Colon,  a.   1280,  »o  «  Vgl.  auch  c.   10  Derthon.  a.    1429,   Har- 

mehifachdeioniclalitnoiter Telfmcbet odersea)  douin  8,  1079:  „perpetvo  ordinnans  edido  vi- 

ordinaril  loconm  gedacht  «Itd,  1.  «.  p.  828.830;  cwioa  generale!  ant  prlnolpalea  oRIctalea  dioecc- 

c.  40.  Exon.  1.  1287,  1.  c.  p.  1107;  c.  17.  $$.4.  sanonm  len  ordlnarloium  eeelealasticorum  eisa 

9.  c.  18.  S.  3.  Leod.  a.   1:287,  llattzheim  3,  debere  In  iicrit  ordüiiboi  eoostitnioa". 

70d.  709 }  8.  aaeh  da*  Mandat  des  offlciiUs  Bs-  '  Vgl.  Benedict.  XIV.  de  ifn.  dioeees.  IIb. 

mensla ,    welcher  tür   die   DJCcese   Bheima  ein  111.  c.  3.  n.  2. 

Schieiben  des   ProTlnzlalkoneils    von    NoyoD   t.  ^  Dtranf  detitet  »ohon  o.  4.  Turon.  a.  1236, 

1344pabliclrt,HiTdouin7,  167Ö.  Hirdouln  7,  263  hin,  weldies  in  derProilnz 

3  S.  206.  n.  4n.'c.  26.  llavenn.  a,  1311:„pflr  Tonra  nnr  diejenigen  als  OfBcitlen  »llsst, 
dioecesanam  Tel  eins  vicarlum'';  c.  7.  f^sl.  M-  welche;  „per  qainqnlenniam  iura  aodlerint  Tel  per 
rceiena.  a.  1313;  o.  7.  Pilent.  1322,  Hirdouin  esasaium  eiercitiam  indloandl  olflcio  aint  merlto 
7,  1372,  1740.  1466;  conc.  Salibarg.  a.  1490,  »pprobat i"  vgl.  »och  o.  6  eod.;  Rt  WünbarB  tat 
llirtzheimö,  &86.  ein  besonderer  ofOcIalis  cuiiae  episcopalia  sc^n 
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ResBorts  dieser  bischöflichen  Stellvertreter,  sowie  der  in  den  eintelnen  Theilen  der 
DiOcesen  mit  geringeren  Vollmachten  eingesetzten  Officialen '  Btand  natfliUch  im  Er- 
messen des  Bischofs,  and  hing  von  den  hesonderen  Verhältnissen  in  den  einzelnen 
Sprengein  ab,  wie  denn  diese  auch  die  Einsetzang  von  Officialen  ausserhalb  der  bischfif- 
liehen  Residenz  mit  den  sonst  ntir  fOr  den  Hanptoffidal  flhlichen  Befugnissen  bedingen 
konnten  ^. 

Eine  gleichartige  Entwicklang,  welche  zn  der  Auabildang  gemeinrechtlidier 
Grundsätze  über  das  Institut  der  OfBüalen  im  engeren  Sinne  hätte  fahren  können,  war 
daher  nicht  mö^ch.  In  denjenigen  UUidem,  wie  z.  B.  in  Deutschland,  Frankreich 
snd  den  Niederlanden,  wo  aeben  den  Generalen -Vikaren  besondere  Officialen  vor- 
kommen 3,  sind  die  letzteren  vielfach  feststehende  geisüiche  QeriefatrttehOrien ,  mit 
Unterbeamlen  *,  za  s.  g.  ofßciakUM  oder  Eommisaariaten,  geworden.  Bei  der  grossen 
Verschiedenheit  der  Verfiftltaiase  in  den  einzelnen  Diöcesen  ist  es  nicht  möglioh ,  hier 
auch  nor einen  kflreerw Ueberblick  Qber  die  näberen  Gestaltangen  zn  geben'.  Hit  dem 
Umatnrz  der  katkolisehen  Kirchenverfassnng  in  Deutschland  nnd  Frankreich  sind  Aber- 
dies  diese  Einrichtongen ,  ebenso  wie  die  frfüiereu  Special-OfGcialen  beseitigt  worden, 
and  die  hin  und  wieder  entstandenen,  ähnlichen  Nenbildungen  haben  nicht  an  die 
älteren  Institutionen  angeknflpft. 

Ihrer  rechtlichen  Stellung  nach  hatten  die  Hanpt- Officialen  Qbrigens  eine  inria- 
dicÜo  vicaria  in  dem  oben  näher  dargelegt^!  Sinne*.  Es  konnte  daher  von  ihnen  nicht 
an  den  Bischof,  sondern  ^ur  an  den  Erzbischof  i^pellirt  werden '',  nnd  ferner  ertoscbon 
ihre  Befugnisse  mit  dem  Tode  desselben,  wenngleich  fireilich  da,  wo  ständige  Offi- 
cialate  eingerichtet  waren,  diese  de  Gwito  bestehen  blieben  nnd  ihnen  von  dem  Nach- 
folger ihre  frtlh»en  Vollmachten  erneuert  worden.  Auf  die  vicaru  foranet  hat  dagegen 
die  kanonische  Theorie  jene  Grundsätze  nicht  angewendet,  vielmehr  galten  diese  als 
delegati  der  Bischöfe  ^. 

.  n.  Die  Stellnng  der  General  -  Vikare  nach  dem  geltenden 
gemeinen  Recht.  Das  Institut  der  seit  dem  Ende  des  13.  JahrhoDderts  vor- 
kommenden General- Vikare  hat  sich  im  Gegensatz  zu  dem  der  Officiale  bis  auf  den 

im   14.  J«hrhuiiä«rt   nMihweislMir ,   s.   Wrirdt-  »  Benedict.  XIV.  I.  n. 

weto,  iiDitsnbs.  d<pl.  3,  7  IT. ;  vgl.  fsrner  c.  3.  «  pertach  Ü.  316  ff. 

Colon. >.  1423,U>rtzlieimO,21tt.  »  E[nzelne  Angaben  darüber  bei  ThomiBsin 

1  Erwähnt  »erden  diese  z.  B.  <ii  c.  44.   Coiist.  1.  r.  c.  8.  9;  v«il  Espen,  J.  E.  U.  P,  I.  tif.  12. 

eptsc.  Ssrum.  n.  1217,  JtardouinT,  102, c.  24.  c.  4  d.  P.  III,  tit.  &.  c.  1.  n.  19  ff.  Materiil  aiiii 

Kotom.  ■.  1231  ibid.  p.  187,    Ueber  die  Einrich-  einer  Anuhl  lon  Pirticulirsynoden  findet  skb, 

tniigen   in   Mainz,   wo  die  ansserhalb  der  eiz-  freilich  ohne  gehörige  Ordnung  aud  Uebenicht- 

biichüOlchen  Stult  residirenden  OTfldale   Korn-  liiihlieit,  nigunniengestelll  bei  Pertsc^h  ».  2äO 

mlHiarien  genannt  wiudeii,  s.  Wolf  a,  a.  0.  ff.,    «.  aiirh   t,  Sartori,   geistl.  u.  «eltllchei 

S.  16.  27  IT.  42  ff.    Ein  Beispiel  aus  dem   18.  Staatsrecht  der  dealgeh,   kathollachgelstl.   Erz-, 

Jahrb.  bei  Jacobion,  deich,  der  Quellen  dei  Hoch- nnd  Ritteretilter.  JI.  2.  Abschn.  1.  S.  481, 

preuBS.  Klrchenr,  I.  1.  Anh.  S.  5.  über  Köln  i.  Walter,  dai  alte  Erzitlft  und  die 

1  So  hatte  derErzbiachof  von  Canterbnry  einen  RelchiMadt  Cüln.  Bonn  1866.  S.  142. 
eigenen,  mit  der  Verhandlung  von  Teatamenti-,  «  Tb.  I.  S.  181.  182.  .Wie  man  dem  Genenl- 
Beneflcial-,  Ehe-,  Alimenten-,  Spoliationa-  nnd  Vihsi  eine  t.  fc.  iuiiidictio  ordiniria  mindata  zu- 
anderen Sachen,  —  offenbar  aokheu,  welche  in  icbrteb,  a.  Tb.  I.  S.  181.  n.  1,  ao  auch  den  Om- 
appellatorio  an  den  Erzbischof  gediehen  waren, —  ciiJen,,Tgl.  K.  14  conc.  Terracon.  a,  1329, 
bettauten   Ofllclal   am    Sitze  aeineg    Suff»g>n-  Hansl  2.'),  842. 

biarhofa  zu  London,  b.  i;,  4.  .'').  Cantuar.  a.  1291b,  t  r.  h  (Bonif.  VIII.)  In  VItode  off.  et  pot.  lad. 

Hardonjn7,  1183,  was  freUich  gemeinrechtlich  deleg.  I.  14;  a.  anch  Th.  1.  R.  182.  n.  0. 

verboten  war,  a.  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI*«  de  oR.  »  QVsu.  ad  Cleni.  2.  de  rescript.  dl.  a.  v.  fo- 

OTdln.  I.  16.  —  Die  Diöceee  Salzburg  war  fVilher  raneo;  Engel,  colleg.  Inr.  ran.  I.  28.  n.  5.   6; 

in  drei  General-Vikariaie  eingetheUt,  s.  Klein-  BodIk,  tract.  de  iudidis  eccietiasl.  1,  456;  Tgl. 

mayern,  Nacbrlcbten  von  Juvaria  S.  294  ff.  auch  Tb.  I.  S.  186.  n.  8. 
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heatigen  Tag  erhalten.  Weaentlicli  die  Doktrin  und  Praxis  baben  in  Betreff  deBseltten 
die  nachstehenden  Grundsatze  entwickelt : 

A.  Bestellung.  1.  Berechtignng  und  Verpflichtung  dazu.  Da 
der  Bischof  das  Recht  hat ,  seinen  Sprengel  seibat  zu  verwalten ,  so  besteht  im  Allge- 
meinen kein  Zwang  fttr  die  Ernenniing  eines  General- Vikars '.  Nur  wenn  der  Bischof 
wegen  der  Ansdehnnng  der  DiOcese,  wegen  längerer  Abwesenheit,  wegen  gestörter 
Gesundheit,  wegen  Maogels  juristischer  Eenntnisse  oder  sonst,  an  der  ordnnngs- 
mässigen  Leitung  oder  regelmlsdgen  Erledigung  der  Geschifle  gehindert  ist  ^,  hat  er 
zur  Einsetsting  eines  Vikars  zu  schreiten ,  widrigenfalls  er  vom  Papst  dazu  angehalten 
werden  kann  oder  dieser  selbst,  resp.  die  Congregatio  episcopomm  et  regularinm  einen 
solchen  zu  ernennen^  belügt  ist*. 

W<gen  der  dem  gedachten  Recht  des  Bischofs  korrespondirenden  Pflicht  zur 
persönlichen  Wahrnehmung  seines  Amtes  ^  hat  man  behauptet,  dass  derselbe  nicht  ohne 
päpstliche  Genehmigung  einen  Vikar  bestellen  dDrfe".  Indessen  ist  eine  Verpflichtung, 
eine  solche  fllr  den  jedesmaligen  Fall  einzuholen ,  nirgends  voigescb rieben ,  vielmehr 
setzen  die  Dekretalen  das  nnelngesohTänkte  Recht  der  Bischöfe  voraus^. 

Ebensowenig  ist  der  Bischof  nach  der  recipirtcn  Praxis  an  den  Konsens  oder  den 
Beirath  des  Kapitels  gebnnden  ^.  Freilich  Ifisst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die 
Ernennung  eines  SlcUvertreters  Ar  die  gesanunte  bischöfliche  Jurisdiktion  ein  wich- 
tiger Akt  der  Verwaltung  ist,  zu  welchem  nach  der  allgemeinen  Regel  (S.  156)  die 
Einholung  des  consilinm  capituli  erforderiich  erscheint,  indessen  hat  eine  konstant« 
Gewohnheit,  welcher  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  l^ier  Spielraum  gewfthrt  ist  (S.  157), 
den  angegebenen  Grundsatz  Gxirt*. 

Eine  staatliche  Genehmigung  wird,  was  die  dentachen  Staaten  anbetriflt,  nicht  erfor- 
dert in  Preussen"*  and  zwar  jetzt  auch  nicht  mehr  fllr  die  neuen  Provinzen,  weder 
fOr  Haanover  noch  iHr  die  zur  oberrheinischen  Kirchenprovinz  gehörigen 


>  So  auch  die  PnxU der  Rots  nndCongi.  cono.  >  Trident.  Sasi.  VI.  c.  1.  de  ref. 

■■  iv:"^:^mtx^.^.,  s.  053 ..  •"'"■■■•  "■ « «■ 

»  BeUpiele  d.tür  in  dan  Anal.  1&5B  p.  906  ff. ;  '  «■  3  1"  Vit»   I.   13  elt.    Dms   fraher.   also 

znr  Schonung  des  Bischof«  «ird  mitunter  die  Eh.-  '"»i  13.  Jahrhundert,   eine   solche   Qenehmigui.g 

Sendung  eine«  PtUntea   in  blioco  verliiigt ,  in  aingeliolt    worden ,     ist    ebenfalls    nicht    nach- 

irekheo)  dann  die  Congr.   episcop.   den   Nimeu  "elsbir. 

■uaraUen  lätit.  IMd.  p.  907;    AnalecU  1B67.  p.  8  go  schon  Hoatienaig  summa  aurea  I.  28. 

73.   75.    Eine  Prüfung  und  GenehmigunK   des  n.  5  Hr  die  Vikars  öbertiupl,  welcher  ditOr  den 

TOm  Blathot  ernannten  kommt  such  -vor  und  zwar  „icht  lotreffenden  Orund  anführt ,   dass  sie  als 

im  Auftrage  der  Congregatio  durch  einen  papst-  ein  und  dieselbe  Person  mit  dem  Bischof  gellen, 

liehen  Nuncius  oder  Eribiscbor,  wenn  diese  nicht  „nd  sich  feniet  mit  Rücksicht  anf  c.  6  i.  f.  X,  de 

ID  der  Lage  ist ,  selbststai^dig  einen  Viliai  ansiu-  his  quae  Hunt  sine  cons.  Ul.  10  anf  die  »evobn- 

wühlen  ,  andoierseits  aber  eine  Kontrole  Ober  die  i,eit  beruft, 

yualiflkation  wegeii  Unrihigkeit  des  Blaobof»  oder  <,  „    - 

der  im  Bisthum  eingerissenen  Unordnungen  wön-  Reif  (eustnel  I.  c.  1-28.  n.  C4;  Ferra- 
schenswerth  erscheint.  Es  liegt  darin  ebenfalls  "* '■  c,  ri.  d;  Bouii  p.  401;  Ftiedlea.  a.  0. 
eine  Rüekaicht  gegen  den  Bischof,  weil  man  da-  S-  ä«-  Vrüher  haben  allerdings  elnielne  Ka- 
dureh  die  Bestellung  eines  vioariua  apostolicus  P'»«'  '"  Deutschland  si.-.h  ein  Zustimmun.!5recht 
umgehenwiU.  S.  Anal.  1858.  p.  912.  913.  u.  inden  WahlkapiluUtiou«ii  auadräcklicl.ausbedun- 
1867  p.  69-73.  und  Moya.  a.  0.  4,  428  ff.  —  «en.  s.  die  Osnabrucklscbe  v  1&09,  Kress,  Ar- 
Uebet  die  Bestellung  eines  General- Vikars  durch  chidiakonalwesen,  Anh.  S.  15. 
den  KapilelsTOrwBsof  s.  %.  88.  II.  C.  le  Die  nach  J.   133.  Tit.  11.  Th.  11.  A.  L.  R. 

*  Der  Metropolit  hat  diese  Rechte  nicht,    i.  erforderliche    landesherrliche    Genehmigung    ist 

Bonix  p.  404.  durch  Art.  18  Verfass.-Urh.  beseitigt. 

Binscliiiis,  KirchHTHht.  II.  14 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Lditung  der  Kirclie  durch  dieBelbe. 


[§■' 


Landostheile  ',  Dasselbe  gilt  io  Baiern^und  io  OeBteTreich'.  In  der  obe'rrhei- 
niBcben  Kirchenprovinz  haben  dagegen frfl^er Bie RegierongeD  ein  BeststigmigE- 
recht  des  Oeneral-Vikars  in  Ansprach  genommen  and  biB  in  die  nenei'e  Zeit  ansgetibt*, 
offenbar  auf  Qmnd  der  dort  hergebrachten  AnfTaBBong  Ober  das  dem  Staat  zukommende 
AdfeichtB-  nnd  landesherrliche  Pstronatrecbt^^.  In  Wttrtemberg"  nnd  Baden' 
«erden  aber  nach  Lage  der  jetzt  geltenden  Oesetzgebong  die  Reg^entagen  nar  besn- 
gpmchen  dürfen ,  dass  der  Bischof  keine  ihnen  üi  bflrgerlidier  oder  ipolidscher  Be- 
ziebong  missfUlige  Person  zum  General- Vikar  eraemrt.  ImOroBsherzogthmn  Hessen, 
wo  die  spezielle  Vorschrift  der  Konvention  mit  dem  Biw^of  vDn  Hdnz^  naiA  BeseHi- 
gnng  derselben  als  solche  nielit  mehr  in  Frage  kommen  kann,  h&tt  insdieineiid  die 
Regierung  an  einem  Einspruchsrecht  gegen  die  vom  Bischof  frei  bestellte  Person  ans 
den  in  WVrtembeii;  nnd  Baden  anerkannten  Gründen  fest,  weil  sie  bei  der  Hand- 
habung ihres  Anfsicbtarechtes  «ch  noch  im  wesentlichen  nach  den  Koncessionen  der 
Konvention  richtet  *. 

2.  Qualifikation  des  zu  Bestellenden.  Zum  General- Vikar  kxon  weder 
ein  Laie  ">  noch  ein  verheiratheter,  selbst  nicht  ein  in  erster  mit  einer  Jangfnni  geschlos- 
senen Ehe  lebender  Kleriker  erwählt  werden '■.  Dagegen  genllgt  schon  die  Erlan- 
gung der  Tonsur  nnd  namentUch  ist  der  Besitz  der  höheren  Weihen  nicht  nOtbig". 


>  In  Palga  der  ElnfQhrnng  der  pienSB.  Verf.- 
Uik.  Damit  Bind  die  eine  Bestätigung  vorsch reiben- 
den früheren  Bestimmungen,  §-  "^  ^^^  hannov. 
Verf. -Gesetz« V.  1840,  and  die  fQr  die  oberrlieln. 
Kiiclienprovini:  geüble  Pralls,  ■.  unten,  >ubmt 
KriTt  getreten.  Für  das  Bisthom  Limburg  Ist 
dies  auch  aosdrilckJicb  durch  ein  unter  Ermlicb- 
tigung  des  Kultnsminiateriuma  erlassenes  Ke- 
glerangsschreiben  v.  20.  April  t86ti  bei  Moy, 
Arcb.  20,  313  anerliannt  norden. 

«  Konkordat  T.  1817aTt.4;  AUerh. Entscbliei- 
anng  t.  8.  April  1652  n.  4,  nelcbe  Jedoch  vor  der 
Bestellung  Anzeige  an  die  Staatsbehörde  lerUngt. 

»  Die  durch  HoFdekret  t.  23.  Hai  1782  vor- 
geschriebene Bestätigung  ist  hier  schon  durch  die 
Hofkanzlei-Dekrete  v.  2U.  August  1802  n.  27. 
Oktoberl8D6,Barth-Barthenheim,Oe9larr. 
geistliche  Angelegenheiten  $.  64.  S.  34  beseitigt 
worden,  eine  Freiheit,  welche  der  Art.  4.  lit.  i. 
des  aufgehobenen  österr.  Koidiordats  gleicbfills 
uieikannte. 

*  Longner,  Rechtsverh.  der  Bischöfe  der 
Oberrhein.  Kitchenprovini,  S.  420 ;  Deiiksclirirt 
desEpiikopatideiobenheinischenKirFbenpravuiz 
V.  18.  Juni  1853.  S-  16.  Freiburg  1853.  S.  109. 

'  Denn  eine  SpeilalTonchrjft  fehlt. 

«  Ges.  T.  30.  Januar  1862.  Art.  3.  4.  s.  Th.  I. 
S.  536.  n.  6;  die  Motive  in  Dove,  Ztschr.  f.  K. 
R.2, 94.  bemerten  datu :  „Jenes  Au ssciiUessungs- 
recht  greift  also  in  gleicher  Welse  Platz  bei  Be- 
setzung slmmtllcher  Pfarr-  und  Kaplan eipfrOnden 
der  bischöflichen  Kollatar  wie  desPrivatpatronata, 
bei  Ernennung  der  TorsUnde  und  Repetenten  des 
Prlesterseminars  in  Kottenborg,  bei  Restellnng 
eines  General-Vikar«,  falls  derselbe  nicht 
ans  dem  Domkapitel  genommen  sein  sollte,  bei 
etwaiger  Bemfung  aasserordentlidiei  Hltgliedei 
des  bischöflichen  Ordinariats ,  bei  Bestellung  der 
Mitglieder  des  bisch öfliclien  Gerichtshofes,  falls 
diese  nicht  aus  dem  Ordinariat  genommen   sein 


sollten ,   bei   Ernennung  oder  Wahl   der  Land- 

■J  Ges.  v.'9.*Oktober  1860.  S-  9,  "■  Th.  I.  S. 
D36.  n.  7.  u.  Haas  In  Moys  Arch.  7,  Ö3. 

S  Diese  behielt  im  art.  14  der  Regiemng  vor, 
die  gegen  denRmannlen  In  bürgerlicher  oder  pn- 
lltischei  Hinsicht  obwaltenden  Anstände  dem 
Bischof  zur  Veranlassung  der  geeigneten  Hasa- 
nahmen mitzutheilen,  e.Dove,  Ztsehrft.  8,3ö.S. 

»  Dovea.  (.  0.  S.  346.  Der  rechtliche  Stand 
der  Frage  ist  freilich  zweifelhaft,  d.  h.  ob  die 
Regierung  nach  Lage  des  bestehenden  X,andes- 
rechtes  diese  milde  Praxis  zu  Oben  befugt  ist. 
Ein  positives  Gesetz,  welches  die  BestiHgung  ge- 
rade des  General- Vikars  vorschreibt,  besteht  nicht. 
Wenn  aber  die  frOhere  Staatspraxis  die  im  Edikt 
vom  30.  Januar  1830.  %.  3,  s.  Th.  I.  8. 536.  n.  S. 
dem  Staate  zogeaprodienen  „unveräusserlichen 
Haje»tätsrechte  des  Schutzes  und  derOberanbicht 
Ober  die  Kirche"  im  Sinne  der  Piivention  geübt 
und  Jene  Vorschrift  nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung 
zweifellos  so  aufzufassen  ist ,  so  konnte*  diese  ge- 
wohnhaitBreehtlich  festgestellte  Handhabung  d^ 
Aufsichtsrechts  nicht  einseitig  seitens  der  Re- 
gierung aufgegeben  »erden. 

'c  Denn  Iiaien  sollen  keinekirchllchenOeschäft« 
behandeln,  c.  3.  X.  de  iudic  n.  1 ;  Barbos«, 
de  off.  et  potest.  episc.  P.  Hl.  all.  54.  n.  4. 

t<  Weil  einem  solchen  die  geistlichen  Staudas- 
Vorrechte  fehlen  würden,  Th.  I.  S.  161,  und  dsa 
mit  seiner  SteUnng  nicht  verträglich  ist.  S.  sach 
Ferraris  1.  c.  n.  19.20. 

^*  Denn  nothnendige  Voraussetzung  der  Aas- 
übnng  einer  kirchlichen  Jurisdiktion  istdas  nitbtj 
für  Spanien  hatte  allerdingsdieConst.  Clem.VDI.  -. 
Ecclesiaetici  ordinta  y.  1.  Februar  1601.  beitittgt 
durchdieconst,  Urban.VllI:  Decet Roman. pontif. 
V.  16.  Decemberl623  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
der  Resielinng  dieses Erforderniss  vorgeschrieben. 
BarbOBS  1.  c.  n.   10;  die  gleiche  Anordnang 
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SodaoD  wird  die  Emichnng  des  25.  Jahres  vorUngt,  weil  die  Verwaltung  der  bischöf- 
lichen Jnriadi&tion  snglelch  die  der  Seelsoi^  im  weiteren  Sinne  mit  nm&sst,  und  fllr 
derartige  Stellungen  jenes  LieJMDSaUer  allgemein  vorgesclirieben  ist'-  Ans  demsel)>en 
Grande  nnd  da  der  General  -  Vikariat  von  Viel«i  filr  eine  Dignitat  erkl&rt  wird, 
achfieest  tata  taub  ojaehelich  geborene  PersiHien  von  demselbea  ohne  pSpstlicbe  Dispen- 
sation aus  3.  Ferner  soll  der  Vikar  Doktor  oder  Licentiat  des  kanonischen  Rechtes  3, 
mindealoBs  aber  ein  re«JitBkandiger  Hans  sein  ^. 

Um  eine  gerechte  Verwaltung  und  den  Rnf  der  Unparteilichkeit  zu  uchern ,  darf 
wegen  etwaiger  bestehender  rerwandtschaftlioher  oder  sonstiger  Beziehungen  kein 
Kleriker,  welcher  ans  deat  bischöflichen  Stadt  gebörtig  ist  oder  durch  aeäho  Geburt, 
resp.  dem  Besitz  eines  Beneficinms  der  Didoese  angehört,  siun  Oeoeral-Vikar  bestellt 
werden.  Obwohl  dieser  Grundsatz  in  einer  ganzen  Reihe  von  Entscheidungen  der 
Congr^rstio  episcoporum  fortdauernd  zur  Anwendung  gebracht',  und  bei  der  Nicht- 
beobachtgng  desselben  eine  Diepensation  ^  Ar  erforderlich  eracktet  worden  ist,  so  hat 
man  ihn  doch  vielfach  ausser  Acht  gelassen ',  und  namentlich  haben  in  Deutschland 
öfters  Kanoniker  der  Eatbedralkirche  oder  der  Rollegiatstifter  der  Diöcese^  bis  in 
unsere  Ztüt  hinein  die  Stellung  als  General-Vikar  bekleidet.  Wo  sich  eine  der  Regel 
entgegenstehende  Gewohnheit  gebildet  hat ,  wird  diese  um  so  mehr  anerkannt  werden 
mtlssen  als  jener  Satz  sieh  nicht  als  ein  absolutes  Gebot  ^°  darstdit,  und  der  päpstliche 
Stuhl  mehrfadi  die  Wahl  des  Oeneral-Vikars  aus  den  Domherren  als  statthaft  anerkannt 
hat'*,  ja  in  den  b  airischen  Bisthamem '^  und  in  der  Diöcese  Rottefiburg  nur  dann 


aMhältc.  26.  Conc.  Tl.  Medialan.  «.  I5S2  u.  c. 
16.  Burdigal.  a.  1583  fordert  sogar  den  Prleatar- 
Oido,  s.  HardoDlnlO.  113ÜU.  13ü3. 

>  c.  7.  S-  2  (Utsr.  111.  a.  1179)  X.  de  elect, 
r,  B;  Trid.  Sesa.  XXIV.  i.  12  de  tef. ;  Barbosa 
1.  c,  n.SiMoyA.  a. 0.8.424;  Friedle  a.a.O. 
S.  344. 

2  Mit  RückBicht  auf  c.  18  (Greg.  IX.)  X.  de 
fllllepiesbyt.  1.  17;  FeirarieB.  v.  flliosn.59; 
Friedle  S.  344. 

S  Die  CoDgT.  epiic.  hat  nämlich  die  lür  den  Ka- 
pltiriarvikar  gegebene  Voischrift  dea  Tiidentlniiina 
Kms.  XXIT.  c.  16  de  ref.  aurh  uialog;lach  auf 
den  Oeneral-Vikar,  namentlich  dann  ,  venn  der 
Kiacbof  Uas  Xheolage  wai,  mehrfach  angewendet, 
Ferrari»,  vieaiiuB  generalis  ut.  1.  n.  38. 

*  Ueifallaige  Entacheldungen  erwähnt  a.  a.  O. 
n.  39,  vgl.  überhaupt  Fiiedlea.  a.  0.  S.  344. 
Nichtig  Ut  aber  eine  dieaer  Vorichrift  luwider 
TOrgenomniene  Beetellung  keineswega. 

«  Pignatelll  conaull.  t.  9.  conB.  162  fahrt 
lu  Miner  Beroeikong:  „Otigiiiartua  clvitatlB  lel 
dioeceale  non  poteat  esse  Ticariua;  nam  praplei 
ronsangulnltatea,  afflnltatoa,  tamlliaritalea  etallaa 
attüwDtiBa,  poteat  devlaieaiecto  tramite  ioatitlae 
Tel  certo  se  reddere  partIbus  auapectum"  solche 
aue  dem  16.  u.  17.  Jahrh.  an,  vgl.  ferner  Fer- 
tarlil.  c.  n.  34;  Analeeta  lur.  pont.  ISO!)  p. 
2891  ff.  (hier  p.  2896  noch  eine  Eatsch.  v.  18D3j 
T.  1858  p.  900  ff.,  181)7  p.  U  St.  Auch  das  rö- 
miwhe  Kondl  V.  1725.  lit,  8,  c.  2,  Acta 
coli.  Lacens.  1,  357  achceibt  vor :  „episcopi 
terea  in  vicarioa  generales  auos  fiatrua  aut  napotet 
■nt  proprite  epiicopalis  uibis  civea  non  eligant" 

«  Welche  nur  ffir  kurrc  Zeit  gegeben  wird,  e 
Anal.  1855,  p.  2897." 


'  Auf  die  Autoriat  von  Sbrozzio  1.  c.  IIb.  I. 
qu.  34,  welcher  sich  aber  nur  gegen  die  Wahl 
eines  Oeneral-Vikars  von  fremder  Nallonalltit 
auMpridit,  a.  Anal.  1858.  p.  854,  862;  vgl,  auch 
Kobera.8.  0.  S.  558. 

s  Dag  Verielchnias  der  Mainzer  General- Vikare 
bei  Qu  den,  cod.  Magnat.  2,  421  ff.  liefert  dami 
eine  Reihe  von  Beispielen ;  s.  auch  Hontheim, 
bist.  Tieiir.  2,331. 

»  So  war  z.  B.  i.  J.  1866  in  Fulda  der  Dom- 
decbant  zugleich  Oeneral-Vikar.  Kuifürstl.  Hess. 
Hof-  u.  Staatahaodbuch  auf  das  J.  1866.  Ca«ael. 
S.  308. 
■0  Bonii,  tract.  de  iadlc.  1,  398. 
■■  tn  der  Eapoaizione  dl  eua  Santia  v.  1819  n. 
33(Mi>ncb,  Sammlung  aller  Konkordate  2, 402): 
„De&wegen  xlaubt  dei  heilige  Vater  .  .  .  data  er 
ihnen  (den  Bischöfen)  nicht  vorachrBlbeo  müsae, 
ihren  Qeneral- Vikar  unter  den  Domherrn  zu  wäh- 
len" (nie  In  der  a,  g.  Deklaration  der  apäter  zur 
oberrheinischen  Klrchenprovlnz  vereinigten  Re- 
gierungen featgesetzt  war,  a.  v.  I.ongner,  Bei- 
trage zur  Qesch.  der  oberrheln  Kirchenprovinz  S. 
464).  „Nnr  .  .  .  irltd  et  zugeben  können,  dass 
wenn  derRilchof  nicht  einen  Domherrn  zu  seinem 
Oenerat-Vlkar  wihlt,  er  verbunden  sei,  ans  seinen 
eigenen  Mitteln  Ihn  zu  besolden"  ;  Bolle:  Frovldt 
BOllersque  v.  lU.  August  1821  :  „Quodsi  decanus 
(capitull  ItottenbuTgeusis  eccleslae)  ad  mnnus 
etiam  viRaril  guneraila  ab  episcopo  eligatur,  alii 
florenl  1100  ipsl  erunt  persolvendi ,  si  vero  siui- 
plez  cinonicuB  capitulads  ad  ptaedlctum  vicaiii 
generalis  munus  ab  episcopo  dealgnabltur,  eidem 
florenomm  ITOOaugmentum  attrlbuetur". 

*^  Konkordat  art.  3 ,  welches  dem  Betreffenden 
500  GnlJeii  Zulage  gewährt. 
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der  Unterhalt  fflr  den  Gener&l-Vikar  staatlichersoits  gewShrt  wird ',  wenn  er  aas  der 
Zahl  der  Domherren  genommeti  ist,  und  in  der  Didcese  Mainz  allein  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  der  Domdekan  zugleich  diese  Stelle  bekleidet^. 

Aus  demselben  Grunde  darf  femer  der  Bischof  nicht  seinen  Bruder ,  Neffen  oder 
einen  nahen  Verwandten  nach  der  Praxis  der  Oongregatio  episcoponim  zu  seinem 
Oenerd-Vikar  nehmen^. 

Unfthig  zur  Verwaltung  eines  General- Vikariates  sind  sodann  die  Mitglieder  der 
Mendikanten-Orden,  selbst  die  ans  einem  solchen  später  zu  einem  anderen  Orden  flber- 
getretenen*.  Wegen  der  Übrigen  Religiösen  herrscht  Streit.  WSbrend  die  Einen  sie 
mit  Erlanbniss  ihrer  Oberen  ohne  Weit«res  tai  fähig  halten^,  verlangen  die  Anderen 
mit  Reeht  pipstliche  Genehmigung  daffir^,  weil  die  Annahme  des  Amtes  sie  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt,  ausserhalb  des  Klosters  zu  leben  nnd  sie  die  Elausor  nur  in 
Fo^  p&pstlicher  Dispensation  erhtubter  Weise  verlassen  kannen^. 

Bndlich  darf  der  Bischof  keinen  Geistlichen  zum  General- Vikar  nehmen,  mit  dessen 
Amt  eine  solche  Stellnog  inkompatibel  ist.  Dahin  gehären  die  Domherren^  (in  Betreff 
deren  aber  noch  heute,  wie  schon  angeflihrt,  vor  Allem  in  Deutschland  eine  abweichende 
Gewohnheit  besteht) ,  namentlich  der  Pdnitontiar^,  ferner  die  Pfarrer  ><>,  folgeweise  auch 
andere  Bischöfe  "  und  endlich  die  Rektoren  der  bischöflichen  Seminare  <^. 

Ernennt  der  Bischof  einen  nidtt  den  voi^eschriebenen  Erfordernissen  entsprechen- 
den General -Vikar,  so  kann  daa  Kapitel  deswegen  Einspruch  bei  der  Congregatio 
episcopomm  erheben  '^. 

3.  Ausübung  des  Bestellnngsrechtes.  Wenn  auch  die  Befugniss  zur 
Bestellung  des  General -Vikars  aus  der  Jurisdiktion  des  Bischofs  fliesst  nnd  er  die 
letztere  dnrch  die  päpstliche  Konfirmation  erwirbt  '*,  so  kann  er  dieselbe  nach  einer 
weitverbreiteten  Meinung  doch  so  lange  nicht  vornehmen,  als  er  nicht  Besitz  von  seiner 
Diöcese  ergriffen  bat,  weil  erst  dadurch  die  interimistische  Verwaltung  der  DiOcese 
durch  den  Kapitular-Vikar  erlösche  '^.   Mangels  einer  positiven  Bestimmung  liegt  aber 

I  S.  S.  211.  n.  11.  noMenacI«n«n  mit  voU  slmplicls  laagadebnt,  ». 

*  Dann  die  BuUe  Ptovida  uUeraque  8.  t.  Hmc      *°»1-  '•"■  P<"".  t858-  P-  8ö7  ff.  870. 

■atem  aumnu  wirft  für  den  Blachaf,  den  Oeneral-  "  Entgeh,  der  Gongr.  episcop.  Anal.  iur.  pMit. 

Vikar  und  die  6  tUnonikei ,   nicht  aber  für  den  1867.  p.  60. 

Dekan  ein  (eOee  von  der  Regierung  lu  gerthren-  s  jm,  p.  58;  lueh  deshalb,  damit  Jeder  Schein 

dei  tiehalt  BUS.  Termieden  verde,   ala  benutie   derselbe   etwu, 

3  Entscheidungen    angefahrt    bei    Ferraris  was  er  alsPönltentlar  In  Erfahrung  gebracht  habe, 

I.  c.  n.  29  tt.  A.  M.  Bouii  p.  3%.  bei  der  AnsQbnng  seiner  Rechte,   als   a«iier«l- 

*  Clem,  1.  de  regulär.  III.  9;  Clem.   1.  de  V.  ^'*".  Kober  S.  Ö58. 
S.  V.  11.  "»  Ihid  P  59- 

fl  «   ,   R   Gin.sT    mn   tn.   nnio   I  9Ö  n   «  "  Der  Weibblschof  Itsiin  Ca  aber  werden,   denn 

n»„7'   „   qqoi  M  ""ht  ihm  die  ResIdentpBIcht  nicht  entgSRep, 

»on ti  p.  öVi  n.  ».  Bou  i»  p.  396 ;  Fälle  aus  ftObewr  Zeil  s.  ob«n 

»  So  hat  die  Congr.  Eplscopor.  konstant  ent-  g   175   „   5 
schieden    s    Ferr^l.l.  c.  n    21-25;    Anal.         i,  Kntacb.  der  Congr.  episc.  v.   1771,  wolehe 

mr.  pont.  1858.  p.  867  ff.  n.  1867.  p.  M.  ^^   .„f  die  Const.    Benedict.   XDl.:    CrwUtw 

1  Const.  Clem.  Till. :   Nnllui  omnino  vom 25.  oobis  TOn  1725,  AcU  conc.  coU.  Lacens.  1,  453 

Juli  1599,  H.  Ball.  3,  91.    Damit  erledigt  sich  beinft,  In  Anal.  Inr.  pont.  18!>8.  p.  920. 
der  Einwand  von  Bonis  p.  393,  dasa  die  Ent-         <>  Derartige  prakUsche  Pille  In   den  Acta  inr. 

Scheidungen  der  Congr.  nur  einielne  Fälle  be-  pontif.  1867.  p.  68. 

trelTen,  da  die  vom  Trtd.   Sess.  XXV.  c.  i.  de         ■•  c.  42(BonU.  Vlll.)in  Vfodaelect.  I.  6. 
reg.  gemachte  Ansnahme  auf  den  hier  In  Rede         >>  Bar boss  I.  c.  n.  3;  Ferraris  I.  c.   n.    17 

stehenden  Fall  keine  Anwendung  flndet.    Vgl.  n.   s.    t.    vlcarius    capitularia  art.   1.    n.     56; 

Aber  die  KontroTerse  auch  Hoy  4,  426.    Uebri-  Schmalzgrueber  IV.28n.33,-  Bonlzp.  403' 

gens  hat  die  Congreg.  den  im  Text  hingestellten  Fried  le,  a.  a.  0.  8. 345;  Pbililps,  Lehrbnch 

Crutidsatx  auch  aul  die  Hitglieder  religiöser  Oc-  S.  43T. 
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kein  Grund  vor,  diese  Ausnahme  zu  atstuiren,  denn  der  nen  ernannte  Oeneral-Vikar 
ist  dem  letzteren  gegenüber  gerade  so  gnt  in  der  Lage,  von  der  DiOceee  Nameue  des 
Bischofa  Besitz  eu  ergreifen,  wie  der  dieser  selbst'. 

Eine  bestimmt«  Form  der  Ernennung  ist  nicht  vorgeschrieben.  Zur  Gültigkeit 
derselben  genügt  also  auch  eine  mttndUohe  Erklimng.  Indessen  wird  regehnftssig  dem 
Oeneral- Vikar  eine  scliriftliGlie ,  in  Offentliclier  Fonn  ansgefertigts  Begtallnngsnrknnde 
ausgehändigt ',  damit  er  sich  nfitlügenfalls  selbst  legitimiren,  nnd  später  nicht  etwa  die 
Kechtsbestftndigkeit  der  von  ihm  vorgenommenen  Akte  wegen  der  Zweifelhaftigkelt 
seiner  Vollmacht  in  Frage  gestellt  werden  kann  3.  Die  Nstor  der  Sache  bedingtes 
«ndlich,  dass  seine  Bestallung  sowohl  io  der  Diöcese  amtlich  publicirt,  als  auch  den 
betreffenden  Staatsbehörden  notificirt  wird*. 

B.  Der  Umfang  der  Befugnisse  des  General-Vikars.  Der  letztere 
ist  der  Stellvertreter  des  Bischofs  fBr  die  Verwaltung  der  Jurisdiktion,  welche  er  an 
Statt  desselben  und  in  dessen  Namen  aasubt.  Das  bedentet  der  Ausdruck :  vicarins  m 
tpiriliialibu»  nach  dem  allmählich  im  Gegensatz  zu  der  Bezeichnung :  vicarius  in  pontifi- 
calibns  festgestellton  Sinn^.  Denn  nur  die  Kechte  der  geistlichen  Regierung,  nicht  das 
Becht  zur  Verwaltung  der  dem  Bischof  sugewiesenen  Vcrntögensstflcke  oder  der  s.  g. 
Mensa,  d.  h.  der  ten^oraUa  hat  er  kraft  seiner  Stellung  ftlr  den  Bischof  wahrzu- 
nehmen", wenngleich  ihm  die  Administration  der  temporalia  freilich  besonders  mit 
übertragen  werden  kann^. 

Ebensowenig  liegen  die  aus  dem  Ordo  eplscopalis  horfliessenden  Befugnisse  inner- 
halb der  Amtasph&re  des  General-Vilurs.  Er  ist  also  sowohl  von  der  Ausübung  der 
die  Bischofsweihe  voraussetzenden  Handlungen  wie  auch  von  der  Vomahne  solcher 
geistlicher  Funkdonen  ausgeschlossen,  welche  sich  als  Ausfluss  der  bischöflichen 
Würde  darstellon  **,  nnd  das  ^t  selbst  dann,  wenn  der  General-Vikar  die  Bischofsweihe 
besitzt,  also  z.  B.  episcopna  in  partibns  ist.  Selbstverständlich  hat  er  auch  kein  Recht 
sieh  der  bischoflichen  Insignien  zu  bedienen  ^. 


It  voikoDimt.    Ancb  du  Trldentinoa 

»  Eine  Micha  V.  1381  I>el  Guden,  cod.  Mo-  spricht  Sesi.  XIII.  c.2  de  ref.  nur  »om  vic.  gen. 

guiit.   2,   423,    T.    1417  bei   Uonthelm  bist.  '"  apiritualtbua,  und  Bcheidat  BOg«r  bei  der  Vet- 

TtMit.  2,  364,  eine  neuere  bei  Bouii  1.   c.2,  wiltung  wibrend  der  SeiiUYak4ni  die  Adminiitw- 

477.    Von  dleior  wird  auch  eine  «nlhentisehe  Ab-  'io"  ^^'  gelMlichen  Regierung  nnd  dia  det  Tem- 

schrift  in  das  Archl»  der  btoehBfllchen  KnrlB  nie-  P»"llan,  "■  S.  20.      Fdi  die  Anticht  des  Teitea 

detgelegt.    PetlegrinlP.  I,  s.  Tl.  5.  n.  1.  Sbroiilo  1.  c.  lib.  I.  qu.  25ff. ;  G»i    ■ 


d«  benef.  P.  V.  c.  8.  n.  122.  123;  EDgel  I.  28. 
n.  3;Botilil.c.l,3S6i  UoyS.  405;  FrledU 
8.  357. 


174. 


«  Schulte,  K.  R.  3,274. 

»  Wie  i>ah1  treUlch  der  ent  ^ 

den  Welhblwbot  gebrancbt  «orden  Ut.   8.      tomporüTbu"." b^ekhae't ,  Tobe;;' 

eine  denrtlge  Bestall nogiurkande  bei  B. 


''  Dann  wird  er  ■!«  viculni  in  spiiltudlbaa  o 


1  AUerdlngs  nehmen  nwncba,  i.  B.  BarboBi  I   c   n   56 

K.  B.  1,280  .n,  du.  die  Verwaltung  der  Tempo-  ,l.*'';,''T,.     ,      !^,  ^™""'"'"='f=°  '^""■ 

rUienb;griffllchn.mAmtede.Genet\l-Vll.„^-  f'«''»  "i'«  »«Uqulen  bei  feierlichen  F^^ji»««« 

i-        ■.!.      jin.    .-ri.-       i              1      .  trseen  u.  a.  w..  1.  FarrarlB  1.  c.  n.   oO.  49.  hl 

bore.  DaaberdielluchotediEurscbon  vorderAui- 
bildung  dea  letzteren  Institutee  bOBOndereBeamt« 


tragen  u.  a.  w.,  *.  Ferraris  1.  c.  n.  60.  49.  52 
IT..  denn  hinsiohttlch  der  vom  Bischof  lorzuneh- 

lutCen,  ona  Ihre  tonstlien  weltlichen  Uerechtsame       ..■.  i         ->..><■.■.      i 

.b.nfül.dn,<i,l|!.E,B.härd,..«.it..ltara,       ««""  "d   ™«»"  d«  lol-to  d.,  e„<j. 

rt.  d.nn  .dd.  In  IT»,.,  Z.lt,  ..  du  dtlil.  dlpl!       *^-  ""■  I""''  '*''  '■  '""• 

belOudenS,  422  und  die  Hittbellangen  S.  206,  »  Ferraris  I.e.  n.  44  ff.  51;Kobera.  •.  0. 

der  Anadruck :  in  spiritualibna  et  temperalibna      S.  608  u.  2. 
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Was  dagegen  das  Gebiet  deidem  Biwshofe  ettetelienden  ordentlichen  Jnris- 
diktion  betrifft,  so  liegt  es  im  Begriff  des  Amtes,  dssa  der  Oenenl-Viku  in  dieser 
Hinsicht  den  Bischof  nach  allen  Richtungen  hin  vertritt. 

Indessen  ist  ihm,  weil  der  allgemeine  Auftrag  nicht  als  daranf  mitgerichtet  gilt, 
das  Recht  snr  Vornahme  gewisser  wichtiger  Verwaltimgsakte '  durch  ansdrflckliche  Vor- 
schriften des  positiven  Rechtes  entzogen  worden,  und  es  bedarf  also  einer  besonderen 
ErmSchtigimg ,  wenn  er  befugt  sein  8(dl :  1.  zur  AnaObung  der  Kriminal-  und  IMsd- 
plinargeriohtsbsrkeit,  namentlich  zur  Verhftngnng  von  Censuren  und  Strafen ,  also  der 
Suspension ,  der  Exkommunikation ,  des  Interdiktes ,  der  DepoeUion  und  degradatio 
verbalis,  sofern  diese  Censuren  fUr  Vergelten  auszusprechen  smd  ^ ;  2.  znr  Verlühung 
der  der  freien  bischÖfUchen  Kollation  unterli^enden  Beneficien^;  3.  zur  Auastellnng 
von  DunisBorialien ,  ausser  wenn  der  Bischof  auf  längere  Zeit  von  seiner  Di&cese  ab- 
wesend ist*;  5.  zur  Visitation  der  Diöcese,  weil  der  letztere  diese  gelbst  persdnlidi 
vorzunehmen  verpflichtet  ist,  nnd  sich  nur  im  Fall  eines  legitimen  HiDdenmgBgnindes 
durch  den  General- Vikar  oder  einen  sonstigen  Visitator  vertreten  lassen  darf,  mithin 
eine  ein  fOr  alle  Mal  dazu  ertheilte  Befngniss  durch  die  Bestallnng  des  General -Vikars 
nicht  statthaft  erscheint;  6.  zur  Ertheilung  der  Dispensen  von  Irregularitäten  und 
Censuren  ex  delicto  occulto,  so  weit  der  Bischof  dazu  ermächtigt  ist,  mit  Aneschlnss  der 
dem  letzteren  persönlich  vorbehaltenen  Dispensation  vom  crimen  haeresis*;  7.  zur 
Erforschung  des  freien  und  wohlerwogenen  Willens  der  Ober  12  Jahr  alten,  aber  noch 
nicht  16  jährigen  Klosterkandidatännen ,  es  sei  denn  der  Bischof  verhindert  oder 
abwesend^. 

Beit  lange  hat  aber  die  Dditrin  und  kanonische  Praxis ,  jene  Fälle  nicht  als  die 
einzigen,  in  denen  es  eines  Spezialmandates  (flr  den  General-Vikar  bedürfe,  anfgefesst, 
vielmehr  in  ihnen  nur  Konsequenzen  jenes  schon  berührten  allgemeinen  Princips^ 
gefunden  und  mit  Rücksicht  auf  dasselbe  zu  allen  wichtigen ,  sowie  zn  den  sich  als 
Onadensachen  im  weiteren  Sinn  darstellenden  Akten  der  biscfaSflichen  Verwaltung  eine 
besondere  Vollmacht  fllr  erforderlich  erklärt  und  zwar  im  Einzelnen  noch 

8.  zur  Berufung  der  Diöcesansjnode^;  9.  zn  Verftigungen  Ober  die  Aemter  und 

>  c3(Bonlfac.  Vin.)jn  VItoeod.l.l3;„QDuiii  zur  Ingtitntion ,  denn  hier  huidslt  es  aieh  Dicht 

in  gonenlj  roDosMione  nequaqnam  Ula  venUnt,  nm  Akte  det  Liberililit,  vielmehr  um  a.  g.  >c«a« 

quui  non  eaaet  quia  Tcrulmiliter  in  tpecle  con-  neceBBiUtis  et  institiae ,  da  dieBelben  beim  Vor- 

cesinruB  .  .  ."  lundenBein  dei  geaeUlichao  Etfordeiaiue  vor- 

!  c.2(BoDtf.  VIl.)li>Vlt«ood.;„LtcatinofflcU-  genominen  werden  mflisen.    Bened.   XIV.  de 

lern  epUcopi  per  commiuioDem  sui  ofBcii,  gene-  syn.   dioec.    II.    8.    n.   2.     EbeoM  dürfte  dem 

raliter  gibi  lactsm,  anaunm  cognitio  tTaiuferatur,  General -VUur  fcnch  die  BehigniSB  zoiuidtreibeD 

pbtcBtatem  tuuen  ioquiiendi,  coriigeudi  «ut  pu-  eeln,  dem  im  RoDkuite  als  tiuglichBtea  befunde- 

iilendi  allquomm   eiceasus   seu  aliqnos   a  bdIs  nen  eine  vakanta  PfaTrei  ohne  Speilat-Msndat  za 

beneflcÜB, officiisveladnilnielrationibiiaaiiioveDdl,  verleihen,  *.  Fagnan,  ad  e.  3.  X.  de  inrttt  III. 

tranefecri  nolnmos  in  eundem,  nisi  sibi  specialitei  7.  n.  7;  Uoy  B.  422. 

haeccoramltuntDr";    vgl.  Bouii  p.  415.  435;  *  c.3.(Bontf.  VIB.)  in  VIio  de  temp,  ordin.  I, 

Kober,  Suspension  S.41,  Kirchenbaiin,  2.  Aufl.  9;  vgl.  auch  Th.  1.  S.  96. 

S.  74;  in  Hoys  Arch.  22,  9;  u.  Deposition  6.  '  c.  6  (Id.)  In  VI«»  de  off.  lud.  ord.J,  16;  Trid. 

319.334.  — Sehen  wogen  des  aUgeme inen  Grand-  Sess.  XXIV.  c.  3.  de  ref. 

Satzes  ist  er  tod  der  Untersuchung  des  crimen  *  Trid.  Sesa.  XXIV-  c  6.  de  rer.    Vgl.  dun 

haereslB,  vaa  gewShnlich  besonders  wegen  ,Trid.  auch  Th.  1.  8.  ö6.  Ö7. 

SesB.  XXrv.  0.  6.  de  ref.   bervorgehaben  wird,  "<  TM.  Sem.  XXV.  o.  17  de  nenl. 

anegeseblOBien ;  s.  Barboia  I.  c.  n.  86;  Fei-  S  g,  Hole  1  und  die  denBoIbeD  8ati  allgMatttB 

ratis  n.  69;   ebenso  von  der  Verhängnng  der  aoHprecbNide  teg.  61  In  VIi»  da  V.  S.  V.  12;  ■. 

SaBpension  anf  Orund  des  Trid.  Sess.  XXV.  c.  anch  Olem.  2.  de  prooniat.  I.  10. 

14  de  ref.,  s.  Hoy  4,  418.  °  So  nach  der  Pruii  der  Gongr.  Oent. ,     ■. 

'  c.  3.  dt.,  nlcbt  aber  Eur  KouHnnation  dei  Bened.  XIV.  1.  c.  II.  8.  d.  3;  Phillips,    die 

der  Präientttion  nuterwoifenen  Beneücian  und  DiÖMMOjynode   8.  141.     I>et   JUidinal- Vik*r, 
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fieneficien  der  Dißces?,  nämlich  zarErrichtang  einer  neuen  DignitU  und  neuer  Bene- 
Säen  <,  zur  Oenebmigung  einer  dem  Patrona^recht  unterworfenen  neuen  Stiftung^,  zur 
Vereinigung  ,  Tkeiluug  and  Veränderung  der  Aemter^,  namentlich  zur  Erhebung  ver- 
fallea^r,  mittelloser  Kirchen  zu  Hutterkirch^n  oder  zu  deren  Vereinigung  mit  anderen  ^, 
zor  Veränderung  des  statua  einer  Kirche,  wo  Itherhaupt  dem  BiBchof  ^In  Recht  dazu 
inateht^  zur  Behistnng  eines  BeneficinmB  mit  Pensionen*,  zur  Genehmigung  der  Ver- 
fUgangen  Aber  Patronattechte ^,  9.  zur  Präsentation  auf  eine  dem  Patronatrocht  des 
Bischofs  unterworfene  P&flnde^  10.  zur  Zulassung  resp.  Genehmigung  von  EeEignar 
tioneo  auf  Beneficien  und  von  Vertanscbangen  derselben",  11.  zur  Veräussemng  kirch- 
licher Vermitgensstttcke  und.  zur  Genehmigui^  derartiger  Älienattonen  '",  12.  zur  Auf- 
erlegnng  und  Emsiehiuig  des  subsidium  charitaÜTum,  zur  Eijiziehang  des  cathedraticum 
oder  eynodaticum,  sowie  anderer  dem  Bischof  oder  der  bischöflichen  Kirche  zu  leistenden 
Abgäben  ",  ebenso  zur  Aufstellung  eines  Oekonomen  ftkr  die  Einnahme  und  Yertheilnng  ' 
der  letzteren  '^;  13.  aar  Genehmigung  der  Errichtnng  neuer  Klöster  oder  Konvente  '^, 
ja  selbst  auch  von  geistUchen  Koniratemitäten '' ;  1 1 .  zur  Gestattuug  der  Ausübung  der 
PonÜfikalien  durch  eincQ  ai^l.ern,  Bischof  in  der  Dioceso*';  15.  zur  Gewährung  von 
Ablaesen  >*;   16.  zur  Anordnung  öffentlicher  und  feierlicher  Bussen^'. 

Mit  Rflcksicht  darauf,  dass  der  General- Vikar  von  der  Verwaltung  der  StraQuris- 
diktion  gesetzlich  anssgeschlossen  ist,  bedarf  er  anch  eines  Spezialmandates :  17.  zur 
Auferlegung  der  purgatio  canonica'^;  18.  s^ur  Verhftngung  der  Konfiskation  gegen  das 
Vermögen  der  Kleriker 'S;  19.  zur  Absolution  von  der  Exkommunikation  und  den  son- 
stigen Censuren^o,  namentlich  dann,  wenn  diese  latae  sententiae  sind^',  jedoch  gilt  die 
erste  Regel  nicht  ftkr  die  von  ihm  zur  Sicherung  seiner  Jurisdiktion  und  seiner  Mass- 
regeln  ausgesprochenen  Censoren,  welche  or  ebenso  wie  er  sie  verhängen,  auch  wied^ 
aufheben  kann^^.  Wo  es  sich  dagegen  um  Absetzungen  und  Suspensionen,  nicht 
wegen  Vergehen ,   sondern  wegen  UntaugUchkeit  handelt ,  also  z.  B.  zur  Abaetznng 

welfher  öberbaupt !n  Retreff  der  DlöcesanTsivsl-  ^  BiiboBi  d.  66  (T. ;  Ferraris  d.  27. 

tungKomselDe  andere  Stellung  «Isderblschunicho  ">  BattioBa  n.  lOO;  Feiraria  n.  42. 

General-Vikar  für  den blschönicbon  Sprengel  ein-  ><  Barbosa  I.  c.  n.   122j  Farrartt  I.  c.  n. 

nimmt,   bedarf  dagegen   keiner  besonderen   Er-  23.  24. 

mäclitlgung ,  a.  Tb.  I.  S,  488.  <'  Ule  EinaeUungion  solchen,  welche  den  Zweck 

'  S«die  RoU,  Sbroizlolib.  I.  qn.  117.  d.  l;  haben  die  Einkünfte  einzelner  Kirchen  alcber  zn 

Barboeal.  c.  n.  76;  Fertacis  n.  34.  «teilen,   z.  B.  wahrend  einea  Streitee  unter  den 

^  Ebenfalls  nach  der  Rotalpraiis  Oarcf  as,  de  Patroneo  auf  die  Dauer  der  dadurch  herheigeführ- 

benef.  P.  V.  c.  9.  n.  Ib;  BarboBan.  74;  Fer-  ten  Vakanz,  Uegt  In  seiner  allgemeiDenVolliuachl. 

rarlan.  29.  31.  Barbosan.  78;  Hey  S.  422. 

s  P.   XII,  c.  3.  n.  69;   Barbosa  la  fj^^l»  der  Coogr.  Conc.   Ferr.rU  n.  43; 

eirarUn.  28,  30.  ,gl,  »uch  Barboa»  n,  89. 

i^'^K^^'nRl     p!Ii!II!^  Im  '*  Ent*ci.  d.  Congt.  indulg.  ».  1868,  AoUdec. 
•  Barboaa  n.  Ol ;  retraria  n.  41.  .    >    .no 

«  Barbo.a  n,  77,  Perrarie  n,  35,  '"  "^'  *■  *^- 

i  SoanchdleRota,  aarciasP,  V,  c,  9.  n,  76;  ""  Batbogan.  84;  Ferraris  n.  59. 

Barboaan,  75;  Ferraris  n,  32;  namentlich  '*  Bi  anal,  c.  12.  X.  de  eicese.  praeJat.  V.  31; 

dcslalb,    weil  es  aich  hierbei  wieder  um  einen  ^'!j°*'  "■  ^^i  ^'^rraris  n.   62;   Ptiedle 

aftns  liberalltalia  et  gratlae  handelt.  8'  ^^■ 

8  öarciaeP.V.  c.  8.11.82;  ?aibö8an,82;  "  Es  anal.  e.  IScit^  Barboa«  n,  87, 

Feiriiis  n.  33,  denn  für  daa  geistliche  Patro-  '^  Barboaan,  109;  Ferraris  n.  73. 

lutrecht  dea   Bischofs   trifft  der  in  der  vorigen  «  Barbosa  n.  119;  Ferraris  h,  79, 

Note  heriorgehobenedesichlsponkt  in  Verbindung  »  Karbosan.  96;  Ferraris  n,  63. 

Hit  der  Analogie  des  Falles  2  zu,   wahrend' die  <<  Moy  8.  416;Kobcr,  Kirchenbann,  2,  Anfl, 

Ausübung  eines  dem  Bischof  zustehenden  Laien-  S.  467 ;  demgemäis  auch  zur  Absolution  von  der 

patronaliechles  nicht  mit  dessen  iurlsdjctio  ordi-  Exkommunikation  ex  canone :  si  qnis  suadente, 


1.  71.72;  1 


inhängt  und  somit  gai  nicht  Inner-      fn  den  dem  Blachof  zustehenden  Fällen,  FerTarla 
hilb  der  AmtEsphätc  seines  Stellvertreters  In  der      n.  66;  Bouii  p,  425. 
letzteren  liegt.  2S  Beult  I,  c, ;  Hoy  S.  416.  417. 

UKjilizedoyGOOglC 


216  I-  Die  Hlerarohid  und  dte  Leitung  der  Kirche  duroh  dieselbe.  [§.  S1. 

nnfthiger  bischöflicher  UnterbeamteD  ,  z.  B.  der  Notare  und  Aktuare  %  zor  BeBtellnng 
von  Kooperatoren  oder  Vikarien  fOr  lutaagliche  Ffaner^  bedarf  es  keines  Spezial- 
mandates^. 

Ebensowenig  laset  sieh  annobmen,  dass  der  Bischof  die  Vornahme  von  Akten, 
welche  reine  Onadensscbea  oder  gerade  ihm  persönlich  zustehen,  ohne  weiteres  auf  den 
General-Vikar  habe  übertragen  wollen.  Wegen  des  ersteren  Oesichtapnnktes  verlangt 
man  daher  eine  spezielle  ErmAchtigiing  des  letzteren :  22.  znr  Umwandlung  von  körper- 
lichen Strafen  in  GeldboBsen^,  2t.  zur  Begnadigung  eines  Verurtheilten ^  22.  zur 
DispensgewShmng ,  namentlich  in  Ehesachen  ^ ;  mit  Rfieksicht  auf  den  ersterwähnten 
Gesichtspunkt  33.  zur  Ertheilnng  des  Doktorates,  sofern  der  Bischof  ein  darauf  bezüg- 
liches Privileg  besitzt^  und  24.  znr  Absolution  in  den  bischöflichen  ReservatßÜlen ". 

Damit  smd  diejenigen  Fftlle  angegeben,  in  denen  die  Doktrin,  resp.  Praxis  *>  und 
Ewar  fast  überall  einstimmig  fUr  den  General-Vikar  eine  besondere  Elrmächtigung  ver- 
langt. Dase  diese  nur  Exemplifikationen  des  oben  erwähnten  Principe  sind,  also  ein 
Speäal  -  Mandat  auch  noch  tut  andere  Handlungen  des  General -Vikars  erforderlich 
sein  kann,  liegt  klar  am  Tage.  Jedenfalls  zeigt  die  AoizlÜdung,  dass  die  Tendenz  der 
kanonisti sehen  Wissenschaft  und  Praxis  dahin  gerichtet  gewesen  ist,  die  Befugnisse  des 
General-Vikars  möglichst  einzuschränken.  Dieses  Bestreben,  welches  principiell  des- 
halb, weil  es  den  Nutzen  des  Institutes  illusorisch  macht  und  überdies  eine  erhebliche 
Rechtsnnsicherheit  hervorruft,  nicht  zu  billigen  ist,  hat  dann  weiter  dazu  geehrt,  auch 
in  solchen  Fällen  ein  Spezial-Mandat  des  General  -  Vikars  zu  verlangen,  wo  der  obige 
Grundsatz  [nicht  zutrifft,  z.  B.  zur  Beglaubigung  von  Urkunden-Abschriften  und  zur 
Vollstreckung  letztwilliger  Verfügungen '",  oder  wenigstens  fllr  andere  derart^  Akte 
Zweifel  anzuregen,  wie  z.  B.  fllr  seine  Befugniss,  auch  ohne  besondere  Vollmacht,  Ehe- 
sachen zu  verhandeln  ",  der  Ehe-Abschliessnng  zn  asslstiren  '^,  Beichtväter  zu  appro- 
biren  '^  den  Pfarrkonknrs  abzuhalten  ",  die  Restitutio  in  integrum  zu  ertheilen  '^,  von 

1  Fagnm.  ade.  14.  X.  de  off.  ind.  det.  I.  29.       in[  Baibasa  u.   Ferraris  bezogen,  «teil  diese 
D.  31.  gerade  auch  für  jeden  Einzflfall  die  frühere  U- 

2  Nach  Trid.  Sesa,  XX.I.  o.  6.  de  ref.  terstur  In  ausreichendem  Maasee  anrübren ,  und 
a  Boiiix  p.  438.  439;  Hey  S.  423.   Ist  aCreU      ich  so  der  Qbermidsigeu  Häufung   ton    ClUlen 

tig.  A.  M.  I.  B.   Kober  (>uarUlschrtft  i.  s.  0.  überhaben  gewesen  bin. 

8.572;  FriedleS.  361,  welcher  hierin  irriger  >»  Barbosal.  c.  n.  113. 104;  Ferraris  u.  77. 

Welse   die  Beihiligung  einer  Strafbefugniss  des  83;Moy  S,414;Friedle  S.  3(i2,  dennwederda« 

Bischofs  lesp.  Vikars  fludet.  EisenochdasADderekannfSreinenndcbtigeu  Akt 

*  Barboea  n.  12(1;    Ferraris  n.  80;    Moy  der  biscböQlchen  Verwaltung  angesehen  werden. 

S.  418.  WeimesiDc.  16(Gregor.]X.)X.  defldeinstrum. 

fi  BarbosaD.  118;  Ferraris  n.  81.  11.  32heiagt:  dai^sdie  Eiempliakitiander  Urhun- 

*>  Barbosa  a,   131;   Ferraris  n.   60.   61,  den  nur  durch  den  iüdei  Ordinarius  oder  einen 

Kober  a.  B.  0.  S.  571 ;  doch  halten  ibn  einzelne,  ton  ihm  speziell  Delegirlen  erfolgen  kann,  so  ist 

I.  B.  Schmslzgrueber  IV.  3M.  n.  33,  freilich  die   Subsumtion   des  Qeueral- Vikars    unter  den 

im  Widerspruch  mit  der  Conp.  Conc.  auch  ohne  ersteren  Begriff  doch  sicher  nicht  ausgeschlossen. 

Spezlal-Haiidst  zur  Ertheilung  der  Dispensation  !■  Vgl.  Baiboaan.  94,  welcher  mit  den  mei- 

Tom  Aufgebot  für  ermächtigt.   Vgl.  darüber  auch  aten,  etienso  wie  die  Congr.  episc.  Boa  ii  p.  432, 

FriedleS.  363.~KeinSpeiiaI-Mandathatdle  Moy  S.  418,  Friedle  S.   363,   kein   Speiiil- 

Cojigr.  conc.  iiachFiguan.  ade.  3.  X.  de  temp.  Mandat  für  nöthig  hilt,  a.  Ferraris  n.  8. 

onlin.  1.  II.  n.    II.  13  ftr  die  Dispensation  tod  "  Barbosal.  c. ;  Feriatis  n.  12.  13;  Hoy 

der  Innehaltang  der  Institleu  beim  Empfang  der  S.  419;  Friedle  S.  363.    ' 

ordinea  minores  verlangt,  offenbar  wegen  der  Da-  'S  Ferraris  n.   11;   Hoy   S.   416;   dagegen 

mentlichmltBezugaufdiepraktiache Handhabung  z.  B.  Barbossn.  91. 

der  darüber  geltenden  Beatlmmangen  (s.   Th.  I.  >*  Denn  die  Worte  des  Trid.  Seas.  XXIV.  c.  18. 

S.    112)  äusserst  geringen  Bedeutung  der  Di»-  deref.:„abepiscopoteueiiimpedito,abe<usTlcario 

pensation.  generali"  bedeuten  nur,  dass  der  Bischof  bei  Hicht- 

~         iris  n.  82.  Terbinderung  das  Examen  stets  selbst  abhalten 

""    ~           ■        ""  -J,  s.  Bouiip.  434;  Moy  S.  420. 

fi  DagegenBarboaan.  106;  Feirarisn. 75, 
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abgeleieteten  Eiden  lu  entbinden  *,  nnd  den  Eintritt  in  di«  Elanaur  der  NonnenUSater 
za  bewilligen^,  wc^^egen  die  Annahme,  daas  der  General- Vikar  ohne  besondere  Voll- 
macht nicht  befugt  iet,  Btatt  des  Biechofe  Kapitels-ätatnten  za  bestätigen,  weil  ee  sich 
nm  einen  wichtigen  Akt  handelt^  b^rllndet  erscheint. 

Eine  Angabe  aller  Fftlle,  in  welchen  ein  Spesial-Mandat  erforderlich  ist,  snch  in 
der  Bestallnngs-Urknnde  selbst,  wird  aber  tod  der  kanonisÜschen  Doktrin  einstimoüg 
nicht  tOi  erfbrderlich  gehalten,  vielmehr  gentigt  es,  wenn  der  Speiislisimng  einielner 
FlUle  eine  clansnU  generalis,  d.  h.  die  allgemeine  Ermachtigong  zn  allen  anderen,  einer 
besonderen  Volhoiicbt  bedürftigen  Akten  hiszngeftigt  ist,  weil  damit  der  Qeneriü-Vikar 
zn  allen  denjenigen  Handlungen  befhgt  erscheint,  welche  kerne  grossere  Bedentang 
als  die  speziell  genannten,  haben  ^.  Nicht  aoareichend  ist  dagegen  eine  dahin  Untende 
Bestallung,  dasa  der  Oeneral-Vikar  zu  Allem,  wozn  der  Bischof  befngt  ist,  oder  zu 
Allem ,  wozu  eine  Spezial-VoUmacht  verlangt  wird ,  ermächtigt,  sein  soll ,  weil  dabei 
immer  Zweifel  Aber  den  umfang  der  Vollmacht  bleiben,  nnd  gerade  der  Zweck  des 
Spezial-Uandates  dadurch  vereitelt  werden  wttrde^. 

Wie  tiberbanpt  der  Stand  der  Lehre  in  Bezug  auf  die  Fftlle,  fttr  welche  Spezial- 
vollmacht erforderlich  ist ,  schon  Reehtannsicherheit  mit  sich  fOhrt,  so  gilt  das  auch 
von  dem  tiber  die  Fassung  der  Vollmacht  geltenden  Grundsatz.  Klar  und  einfach  kann 
das  VerhSltniss  nur  dann  werden,  wenn  die  kirchliche  Gesetzgebung  nach  dem  Vorgang 
des  Handelsrechts  ein  für  alle  Mal  unter  Statnimng  von  featbestimmten ,  einzelnen 
Ausnahmen,  fOr  welche  die  gpezial-Vollmacbt  beibehalten  wird,  einen  nnab&nderlichen 
Normal-Umfang  der  Befugnisse  des  General- Vikars  feststellt. 

Da  der  letztere  nnr  die  ordentliche  Jurisdiktion  des  Bischöfe  auszutlben  befugt 
ist,  so  bleibt  er  selbstverstftndlich  von  der  Vornahme  aller  Akte  ausgeschlossen,  welche 
dem  Bischof^  in  Folge  besonderer  Eoncession  oder  Delegation  in  einzelnen  Fällen  zu- 
ertheüt  sind  oder  welche  ihm  krait  gesetzlicher  Ddegation,  namentiicb  in  Folge  des 
Tridentinums *,  zukommen^. 

Hit  Rücksicht  daraof,  dass  die  Metropoliten  das  Recht  znr  Bestellung  eines 
General- Vikars  ebenso  gut  besitzen,  wie  die  gewöhnlichen  Bischöfe,  fragt  es  sich,  ob 
sie  sich  einmal  in  der  ihnen  als  Krzbiscböfen  zustehenden  Jurisdiktion  durch  den  Vikar 
vertreten  lassen  können,  nnd  ferner  ob  der  von  ihnen  ernannte  auch  zagleich  als  ihr 
Beprftsentant  in  der  letzten  Beziehang  oder  blos  als  Stetlvertreter  fUr  ihre  Regierui^- 
recbte  über  ihre  eigene  (Erz-)Diöcese  ^t.  An  und  Ar  sich  ist  das  erst^re  nicht  aus- 
geschlossen ,  weil  die  Metropolitan  -  Jurisdiktion  untrennbar  mit  bestimmten  Bischofe- 
sitzen  verbunden  ist,  und  das  Recht,  die  Inhaber  derselben  nidit  blos  auf  die  Ueber- 

sb«T  die  (UTflr  uigezog«ne   I.  35.  %.   1.    D.   d.  *  Biibois    n.     124j      FeiriTis     n.    84j 

minor.  IV.  4.  verUngt  nur  Speiial-M«nd«t   für  —■■■'•    "•"■   ^n. 

den  FrokDTBtor   des  Imploruiten,   wahrend   dla 

Veihandluug  dea  Gesuches  innerbslb  dergewShn- 

Uchen  Amtssphare  des  BicbCers  liegt. 

1  Tgl.  Moy  8.  417,  Denn  hier  bandelt  et  eich 

nm  einen  Akt,  welcher  bei  dem  Vorliegen  gewis-  ''  Beult  t.  c.  p.  437.  Moy  S.  417.  419. 

»er  Voraiueednngea  votgenommen  n erden  muas.  hier  gemacbte  Unteracbeidang ,  daas  In  den  dnrch 

I  M  0  y  S,  420.  das  Tridentinum  delcgirten  Sachen,  Vielehe  früher 

'  lieber  diese  Kontroverae  Tgl.  Bouix  1.  c,  p.  in  der  ordentlichen  Kompetenz  des  Biacbefs  lagen, 

435.    Dus  ei  den  BIsebof  im  Vorsitz  im  Kapitel,  der  Oeneral-VIkar  kompetent,  in  den  andern  aber 

^  abgeaehen  >on  den  exempten,   wo  er  überhaupt  es  nicbt  sei,  bangt  mit  der  falschen,   Th.  I.  S. 

■D ageschlossen  tat,  s.  Trid.  Sesa.  X?iV.  c.  6.  de  177   besprochenen   Auffassung   des   Ausdrucks : 

lef.  U.S.  löO.  151  ohne SpezialvoUmacbt  vertreten  „etiam  tamquam  sedle   ipoatolicae  delegati"  id- 

k«OD,  itl  nicht  beetritlen. 


*  BiTboi 

a    n.     124;      : 

Tiedle  S. 

363.  364. 

i  Phillips,   Lehrbuch, 

.364. 

•  8.  Th.  I 

.  S.  176  ff. 

iBouliI 

.  c.  p.  427.  Mo 
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tragoDg  ihrer  bieohj)fliohen  BeüigDiBse  beschrankt,  viehnehr  principiell  «ich  die  Vertre- 
tung in  den  MetropoUtaureohten  anerlcannt  h&t'.  Freilich  Ut  dieselbe  nicht  zuUesig,  wo 
dem  ErzbiBchof  fflr  den  Fall  seiner  Verhindernng  schon  durch  gesetzliche  VorB^rift 
ein  Snbstitnt  bestimmt  ist  ^,  weil  er  dann  die  betretende  Hsadlnng  entweder  persönlich 
oder  nur  dnroh  letzteren  Tomehmen  kann. 

Was  die  zweite  Frage  betiifit,  so  mnss  dei:  Genersl- Vikar ,  wenn  er  ohne  Be- 
acbranknng  ^  auf  die  (erz-}  bischöfliche  Diöcese  Tom  Hetropoliteu  beeteilt  ist,  auch  ohne 
Weiteres  als  Stellvertreter  desaelben  in  der  Hetropolitan-JnriBdiktion  gelten  S  sofern  es 
sich  nicht  um  wichtigere  Angelegenheiten  haadelt.  In  Folge  dieses  Grundsatzes  werden 
allerdings  die  Befagnisse  des  erzbischöflichen  Vikars  bedeutend  eingeqchrfinkt,  denn, 
da  alle  Angelegenheiten,  bei  deoeu  die  Snffi-aganbischöfe  persönlich  interessirt  Bind, 
wogen  der  episkopalen  Wftrde  derselben  fUr  causae  grariores  errichtet  werden  mflssen, 
ist  der  General-Vikar  ohne  Spezial-VoUmacht  nicht  befugt,  das  Aufeicfatsrecht  aber 
dieselben  binsichäich  der  Seminaoeii  und  der  Beobachtung  de^  ßesidenzpflicht,  ebenso 
wenig  die  Gerichtsbarkeit  in  erster  Instanz  ül>er  die  Snffiraganbiachöfe  zu  handhaben  ^. 
Weil  f^er  auch  der  biscbüfliche  Qeneral-Vikar  eine  AemterlKsetzong  nur  dann  ohne 
Weiteres  vornehmen  darf,  wenn  sich  diese  nicht  als  ein  actus  liberalitatiB  darstellt, 
wird  er  gleichMe  dieselbe  ixtA  des  Devolutionarechtea  des  Eizbischofes  nur  unter 
denselben  Voraussetzungen ,  wie  der  erstere  ausflbeu  dürfen ,  und  ihm  ebenßills  das 
Recht  zur  Bestellung  des  Kapitnlar-Vikars  abgesprochen,  werden  mUssen.  Demgemüss 
bleibt  ihm  all^  die  Befugutss  anr  Verhandlung  von  streitigen  Beditssachen  in  zweiter 
Instanz  und  das  Recht  zuc  Sicherang  der  erzbischöflichen  Jurisdiktion  und  wegen  der 
Verletzung  derselben  Censurea  gegen  die  Safihtganen  zu  verhängen,  sofern  sich  der 
Erzbiechof  abwesend  befindet ,  während  er  fOr  das  Einschreiten  gegen  die  General- 
Vikare  der  Bischöfe  an  diese  letztere  Voraussetzung  nicht  gebunden  ist  *. 

0.  Die  juristische  Stelinng  des  General-Vikars.  1.  Am  Allge- 
meinen. Dass  Über  die  Art  der  iurisdictio  des  Oeneral-Vikars  eiae.  noch  immer  nicbt 
gelöste  Kontroverse  bestdtt,  indem  man  di^elbe  bald  als  iuiisdictio  mandata,  bald  als 
del^&ta,  bald  als  ordinaida  erkliirthat,  ist  schon  Th.I.  8.  iSl  hervoi^hoben  worden^. 
Gbendaselbet  S.  184  habe  ich  bereits  dargelegt,  dass  dieselbe  am  passendsten  als 
iurisdictio  qaasi  ordinuia  an  beseichnen  wftre,  weil  der  General-Vikar,  dessen  Amt 
zwar  keine  feste  Stufe  in  der  kirchlkhen  Hierarchie  bildet,  doch  mit  seiner  Ernennung 
ohne  weiteres  die  in  der  iurisdictio  ordinaria  des  Bischofs  liegenden  Befugnisse  erhmgt, 
und  also  der  Alter  ego  desaelben  wird.     Im  Einzelnen  folgt  daraus : 

a.  dass  in  Gegenwart  des  Bischoft  seine  Rechte  cessbvn ; 

b.  dass  er  seiner  Jurisdiktion  durch  dieselben  Uittel,  also  auch  durch  Ceneuren", 
den  nöthigen  Nachdruck  geben  kann  > ; 

'  c.  1.  S-  1.  (Innoc.  IV.)  In  Vit"  de  off.  otd.  *  Boüiip.517.  EiDFormuUrinrBestiUungB- 

1.  16.  S,  oben  IS.  !22.  n.  2.  nikunde  für  den  General- Viku  des  Erzbischofs 
!  So   für  die  Abbdtuiig  der  Provindal^yntMlc       bei  Bouixl.  c.  3,  480. 

und  die  mit  Konsensderselbeii&iuzaübandoSlnf-  ^  S.  oben  S.  19  ff. 

gaw«U,  I.  obett  S.  22.  «  S.  oben  8.  19-  20. 

3  Eine  «olche  findet  sich  schon  In  dem  Haioter  '  Vgl.  nuncntlicb  n.  1  zu  S.   ISl ;  vgl.   dazu 

PiteDt  von  1391 ,  Qaden  cod.  Hoeunt.  3,  422,  noch  die   ZuMmmontleUaDS  bei    Fiiedle    S. 

und  anscheinend   aach  in   dei   lustniktion   für  350  ff. 

Bimberg  V.  1822  bei  Müller,  Leiikon  des  K.  «  Der  S.  214  orwihntr  F«ll  dei  Anwendungdcr, 

U.  2.  Aufl.  3,  32.  n.  35 1  digegen  nicbt  in  der  Ceneureu  gebort  nilurlicli  [liclit  unter  diesen  Oe- 

Vellmacht  v.  illÖ  bei  Uoutbelui  bist.  Ircver.  sichtstunkt. 

2,  354.  9  Moy  S.  417;  Friedlo  S.  352. 
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0.  4aaa  von  dw  KitscIieidDi^  des  Geno^Tftan  Di^t  au  den  BiBckof  K^^irt 
werden  darf,  weil  beide  ei»  und  dasa^be  IVibnnal  bilden ,  also  iw  BtKhot  sieht  der 
Obeiriohter  des  ersteren  tat'.  Dagegen  ist  es  gestattet,  g«geE  laterloknte  bei  dem- 
selbes  oder  b«  dem  Oenwal-Vikar  zn  mnonsbinn,  ebenso  ein  0«sti^  nm  in  integmte 
reetitollo  oder  eine  qaerels  nnltitatis  gegen  eine  Sentenz  des  Oeneral-Vikara  bei  dem 
einen  oder  andern  ansnbringen,  denn  alle  diese  Bechtsmittel  können  anch  bei  dem  index 
a  qno  geHead  gemaeht  werden  >. 

d.  ErkUren  sieh  aas  der  SteUtug  des  Genwal-Vikars  als  Bevotimäebtigten  de« 
Wmkob  die  naobber  n  bespreetenden  ErlSeehnngsgrilnde  seiner  BeftigBieee. 

2.  Erweiterung  der  Jurisdiktion  dnrch  Spesial-Mandat.  Nach 
dem  so  B.  Bemerkten  ist  der  Qeneral-Vikar,  obwdil  er  als  der  Alt&i  ego  des  Bisohofii 
encb^nt,  doch  zur  Vomalime  einer  gansen  Reihe  von  Aktm  der  btsohOflichen  Ver- 
waku^  uobt  ohne  ein  Speräal-Mandat  befiigt.  Hit  Rflekrieht  hieravf  entsteht  die 
Frage,  ob  die  durch  etwa^  GewBlmuig  eines  solchen  dem  Vikar  gegebenen  weiteren 
B^q^niBse  naeb  dem  eben  b^prochenen  Prineip  zn  beortheUen  sind,  oder  ob  der  General- 
Vikar  flh  diese  ihn  dnreh  besondere  VoUmaoht  flbertragene  Ro^te  lediglich  als  «n- 
faeber  Delegat  (a.  Tb.  I.  S.  165)  g&t.  An^iesahloBsen  ist  das  erstere  nicht,  da  an  and 
tOf  Bitii  dne  allgemeine  St^vertretong  in  der  gesumntra  inrisdicäo  ordinaria  des 
Bisekofb  vom  Be«bte  gestattet  nnd  die  Sperial-Vollmaoht  nr  erfordert  wird,  um  einen 
auch  aof  die  wichtigem  Angelegvnheiten  gerichteten  WiUen  desselben  zn  konstatiren, 
moht  aber  deshalb,  weil  etwa  die  Uebertragni^  solcher  Rechte  nnr  dorob  einen  anders 
gwteteB  jfuiatisdien  Akt  eHolgen  dürfte.  Indessen  kann  anderoraeits  der  Bischof 
stete  di»  nicht  in  der  allgemeinen  Vollnaeht  des  Oeneral- Vikars  liegenden  Bereeh- 
tignogen  »ei  es  einem  Andern,  sei  es  dem  letsteren  delegiren.  Daher  ist  in  jedem  «nzdnen 
Falle  fesbsnstellen ,  was  von  ihn  beabeichtigt  worden  ist.  Wird  also  dem  Oenaral- 
Vikar  die  Spezial-VoUmacbt  als  s  o  1  o  h  e  m  llbertragen  —  nnd  das  ist  in  Zweifel  jeden- 
&11b  schon  dann  anzonrimien ,  wenn  dies  in  dem  Anst^nngspatent  gesehi^  *,  —  so 
richten  rieb  die  BafligniBee  desselben  nach  den  Gmndsltzsu  von  der  inrisdiotio  man- 
data,  nickt  nach  denen  von  der  iar.  delegata.  Dass  aber  dann  für  die  tetztere  in  pri- 
snmiren  ist,  wens  der  Bischof  nichts  Aber  seine  Absieht  zu  erkennen  gegeben  hat*, 
erscheint  in  dieser  Allgemeinheit  Haitis  j^lichen  p«Miäven  AnhalteB  nicht  richtig, 
weil  auch  alle  sonst  obwaltenden  Umstinde  und  Verhältnisse  mit  in  Reohnnng  %a 
ziehen  sind. 

3.  Binsehrftnknngder  Jurisdiktion.  Bei  der  Ertbeünng  der  Vollmacht 
an  den  Oencral-Vikar  ist  der  Bischof  befbgt,  demselben  aneh  die  Berechtigung  zu 
gewissen  Handlongen,  welche  sonst  innerhalb  der  gewöhnlichen  AmtssphSre  desselben 
liegen,  zu  entziehen,  oder  gewisse  Bezirke  nnd  Orte  von  seiner  Jorisdiktion  anszu- 
nehmen,  wie  denn  schon  frtther  (s.  S.  207  ff.)  die  Uebertragong  einzelner  Zweige  der 
bisobSflichen  Regierungsgewalt,  z.  B.  der  Verwattnng  der  streitigen  Gerichtsbarkeit 
oder  die  Verhandlung  bestimmter  Prosesssachen  an  besondere  bischöfliche  Offictale  vor- 
gekommen ist,  und  noch  heute  stattfindet  (s.  nachher) .  Freilich  dOrfen  die  BeA^pissc 
des  General  -  Vikars  weder  hinsichtlich  des  matnietlen  Umfiu^ea  noch  in  Betreff  des 

i.  364. 


'  t.  3  pi.  {Inno«.  IV,)  in  VI«»  de  «pp.  11.  15 ; 

»B«tbo)»n.  52.  A.  M.  Fri. 

e.  2(BDBlf.  VIU.)  in  Vli"  de  cons.  1.  4;  c.  4. 
(Id.)  iD  Vlio  de  off.  ind.  del.  I.  14. 

3Fiiedle   ä.   30&i   Kobar,   QnftTUlscbiirt 

Fr 

t  Boul«   I.   c.   p.    1,   421; 

iedleS.  365. 

».  *.  0.  S.  576. 
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geographUohen  Bezirks  bo  beschränkt  wardeu ,  daas  er  nicht  mehr  aU  der  allgemeine 
Stellvertreter  des  Bischofs  erscheint.  Deno  nnter  dieser  Voranssetsnng  wOrde  er  nicht 
mehr  Qeneral- Vikar,  sondern  Del^at  des  Bischöfe  sein  <. 

In  Verbindung  damit  steht  die  auch  schon  von  den  alteren  Eanonisten  venti- 
lirte  Frage,  ob  der  Bisehof  zwei  oder  mehrere  General -Vikare 
bestellen  kann? 

Einer  geographisches  Theiinng  der  DiOcese  in  bestimmte  Bezirke  flu  jeden  der- 
selben steht  der  Begriff  des  General  -  Vikars  entgegen,  in  dieser  Weise  ist  also  eine 
Bestellung  mehrerer  nicht  zulässig.  Nur  eine  scheinbare  Ansnahme  ist  es,  wenn  der 
Bischof  fDr  jede  der  mehreren,  etwa  in  seiner  Hand  aeque  principaliter  vereinigten 
DiOceaen,  was  ihm  frei  steht,  einen  besonderen  Vikar  ernennt^,  weil  hier  jeder  Diöcese 
ihre  Selbstständigkeit  gewahrt  geblieben  ist^.  Ja  er  kann  hier  sogar  dann,  wenn  die 
Verhältnisse  nnd  die  Rficicücht  snf  die  Erleichterung  der  DiScesan-Verw&ltong  dies 
nothwendig  machen,  von  der  Gongr^;atio  episcopomm  daza  gezwungen  werden*. 

Wenn  fomer  viele  Ewonisten  auch  annehmen,  dass  der  Bischof  zwei  General- 
Vikare,  sofern  dieselben  nor  in  solidnm  ernannt  werden  nnd  beide  ihren  Amtssitz  in 
der  bischöflichen  Residenz  nehmen,  depntirea  k9iine^,  so  mtiss,  obgleich  diese  Mass- 
nahme an  nnd  für  sich  nicht  mit  dem  Wesen  des  Amtes  in  Widerspruch  steht,  fttr  die 
GfllÜgkeit  derselben  doch  em  päpstliches  Indult  erfordert  werden  ^,  denn  dnroh  keine 
Vorschrift  des  gemeinen  Rechts  ist  dem  Bischof  die  allgemeine  Befogniss  gegeben,  sich 
mehr  als  einen  GenenU-Vikar  sn  bestellen^,  und  das  in  c.  14.  X.  de  off.  iud.  ord. 
1.  31  (s.  oben  S.  40)  aufgestellte  Gebot,  dass  derselbe  fllr  diejenigen  seiner  Didco- 
sanen,  welche  einer  fremden  Nation  und  einem  fremden  lUtus  angeboren,  einen  beson- 
deren ,  also  ftlr  den  Fall ,  dass  mehrere  Sprachen  und  mehrere  lUten  vertreten  sind, 
aneh  mehrere  General-Vikare  einsetzen  soll ,  bildet  eine  Ausnahme ,  welche  sich  nicht 
analogisoh  auf  den  in  Rede  stehenden  Fall  ausdehnen  lässt. 

Wenn  unzweifelhaft  femer  zur  Erleichterung  der  Gesch&ftslast  des  Oeneral- 
Vikars  ihn  noch  Beamte  an  die  Seite  gesetzt,  nnd  fllr  die  Brledigong  gewisser  Geschäfte 
besondere  Kommissionen  mit  einem  votum  oonsultatimm  neben  dem  Vikar  gebildet 
werden  kOnnen  ^,  so  herrscht  doch  darttber  Streit,  ob  der  General-Vikar  in  der  Weise  von 
der  Erledigung  gewisser  Angelegenheiten,  also  z.  B.  der  Verwaltnng  der  streitigen 
Gerichtsbarkeit  ausgeschlossen  werden  könne,  dass  seine  desfallsigen  Akte,  umgekehrt 
aber  auch  die  von  dem  zur  Verwaltnng  der  letzteren  bestellten  OfBclal  vorgenommenen 
Handlungen  der  Administration  oder  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  nichtig  sind. 
Von  einzahlen  wird  diese  Frage  freilich  remeint  ^  weil  eine  solche  Theilung  der  znm 

1  BouU  p.   35Ö;   Hoy  S.   404j    Fiiedle  5  Barbossn.  126;  FerrtTisi).  8;  BodU 

S.  358.  p.  ilO. 

a  S.  die  EntBch.  der  Congt.  episc.  v.   1821  In  *  So  hal  uich  die  Congt.  apiw.  1.  J.  1748  n. 

dcD  An»l.  inr.  ponHf.  1860.  p.  1754  n.  du  BreTe  neuetdiog«  mehrbch  eDtscUedaa ,  ».  And.  lSo8. 

LeoB  XJl.  Yoo  1824.  S-  1  (Bill-  Ro"-  wt.  16,  P-  '''^-  S75  ff. 
lU)                          '      ^  '  Clom.  2.  de  tesCT.  I.  3  D.  Trid.  Sbm.  Xra. 

.'^.    _,  ..KP         Art,  <=■  '■  *■  ■l«  "f. ;  So»s.  XXIV.  c.  3.  6.  12.  18  de 

»  Die  dagegen  erhobene  Einwendung  (s   B^x-  ,^     s,„   ^XV.  c.  17.  de  regal. ;  o.  6.  de  ref. 
bes.  n   129)    d^wj!«"  "IM  «ramtUche  Qe-  „^t^„  „„  ,^„  ^.^^^  Oenerd-Vik.r,  die  Bon>t 

neral-Tik.re  in  der  Resideni  de»  B^ehof».  son-  ^    ^^  ,.  7.  x.  de  off.  «rch.  I.  23  u.  c.  1. 

dern  weh  In  den  H.npWtadWn  der  ttmrtei.  D.o-  ^   ^^  ^^^^,^   ^^^  „,_  4,  i,^j^i„        ^,^i^(  ,^„ 

Tk"..    »    l*"^'"'''!'^,'''   *"i,'^".t"rw  ''«■°  latrfeten,   e.  .uch  Moy  S.  431;  Ftledia 

lllchoiltig,  «euei  Bichhler  amwlrklicnoBlichoiB-  u   31a 

BOdle  hMdelt.  B  S.Anilecta  I.  0.  p.  873  fl. 

t  Feiiftrlil.  c.  »n.  1.  n.  10.  11.  »  Beuitp.  384. 
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Wesen  des  General  -  Vikars  gehörigen  Allgeindiiheit  des  Änftragea  widerspreche. 
Allein  von  diesem  Standpunkt  aas  mOsste  num  zn  der  Konsequenz  kommen,  dass  eine 
derartige  Bevolhnftchtigimg  fiherfaanpt  nur  eine  Del^;ation  enthalten  könne,  denn  {Qr 
den  den  General  -  Vikar  entzogenen  GeschftftBkreis  hat  der  BiBfäof  diesen  ja  nicht 
beauftragen  wollen,  und  da  er  die  BefugnisB  hat,  dessen  ß«chte  einzoschränken,  sowie 
auch  die,  weitere  Del^aten  zd  ernennen,  kann  man  nicht  blos  die  Einschränkong  fOr 
nichtig  erkllren  und  damit  dem  Anftraggeber  etwas  obtmdiren,  was  er  nidit  gewollt 
hat.  Immerhin  ist  jene  Orftnze,  wo  die  Stellang  als  General- Vikar  in  die  eines  Dele- 
gaten umschlügt,  flflss^  und  zweifelhaft,  daher  wird  man  hier  der  Gewohnheit  eine 
maaegebende  Bedentnng  nicht  absprechen  können  and  da,  wo  dieselbe  daftlr  entschie 
den  hat,  auch  den  nur  mit  der  Vollmacht  zur  Aasflbnng  der  bisohOflichen  Verwaltung 
im  engeren  Sinne,  nicht  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  bestellten  Uandatar  des  Bischofs 
als  General-Vikar  ansehen  mUssen '.  Umgekehrt  hat  aber  aach  der  blos  t&i  die  Aus- 
tlbong  der  letzteren  eingesetzte  Vertreter  oder  Ofßcial  in  diesem  Falle  nicht  als  Delegal 
zu  gelten,  sondern  es  finden  auf  seine  Stellung  dieselben  Regeln,  wie  auf  die  des 
General- Vikars  Anwendung '. 

Da  der  General  -  Vikar  als  Stellrertreter  des  Bischöfe  nur  abgeleitete  Befugnisse 
hat,  so  kann  er  dieselben  nicht  in  ihrer  Gesammtheit  ohne  Weiteres 
auf  einen  anderen  Obertragen,  d.  h.  d«n  Bischof  statt  seiner  dnen  anderen 
General  -  Vikar  aufdringen.  Zu  einer  derart^n  Substitution  ist  er  vielmehr  all^ 
befbgt,  wenn  er  dazu  Spezial- Vollmacht  erhalten  hat,  selbst  dann  aber  nur  beim  Vor- 
liegen eines  genflgenden  Grundes  und  auf  knrze  Zeit^. 

Das  Recht  zur  Delegation  steht  ihm  aber  ebenso  wie  jedem  anderen  Ordi- 
narius zn^. 

D.  Die  Erledigung  des  Amtes  des  General-Vikars.  Eine  solche 
kann  eintreten  1.  dnrcli  den  Tod  und  2.  durch  anadrOckliche  oder  stillschweigende 
Entsagung  des  Oeneral-Vikars,  und  zwar  liegt  die  letztere  in  dem  Verlassen  der  Dificese 
mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  dieselbe  zurOckzakehren  *. 

Die  sonstigen  Gründe  hängen  damit  zusammen,  dass  die  Stellang  des  General- 
Vikars,  als  Repräsentanten  des  Bischofs,  einmal  dnrch  den  Willen  des  letzteren, 
dann  aber  durch  die  Fortdauer  der  iuriHdlctio  episcopalis  in  der  Person  des  Vollmacht- 
gebers bedingt  ist.    Daher  kann : 

3 .  der  Bischof  die  Ermächtigung  des  General-Vikars  jeder  Zeit  einschränken,  wider- 
rufen und  ihn  stets  absetzen^.  Wäre  eine  solche  Entfernung  des  letzteren  auch  völlig 
grundlos,  so  wäre  sie  doch  hnmer  gflitig  und  alle  nach  der  dem  General- Vikar  gewordenen 
Hittheiluttg*  yon  ihm  vorgenommenen  Akte  nichtig.  Die  Praxis  der  Congregatio  epi- 
Bcoporum  hat  aber  dieses  Recht,  im  Interesse  der  Wahrung  des  Ansehens  der  Kirdie, 
ans  Rflcksichtnahme  fllr  den  Ruf  der  Oeneral-Vikars  und  zur  Verhinderung  nach- 

<  OureohttertigtdleolMns.  S.206fr.ged>chte  »  Tb.  1.  S.  185. 

^^i°^'  BiWiri,*lang.  *  Forr.rU  «t.  3.  n.  27.  -Ein  noMr  pSpst- 

,   Ä^l"T  Tl   W   lf,^hl''i?„'"(ß'?r      "^"  Mitwirkung  oder  d«  der  Congr.   epi.^. 

o   5cf     f.        ..      n,'?,i    *^"«    '     ,  ViV         mit  pipsUieher  ErLubnUa  «bduiken, 
8.  361.    Dui   der   BlKhof  dem    Oenenl-Vikir  '^'^ 


iD  Subititaten  beaUIlen  kann ,  i*t  zweitellot ;  *  Die  IlteieD  Kanonigten,  anter  denen  datflber 

dieaet  heiwt  fewöhnllch  tIcbs  gfaem,   «ihrend       Einitlmmigkeil  hemcht.  Fei 


D  Tikai  ernuinte  Snbstitnt  >1b  locum  te-       rnren  sich  dafOT  auf  e.  1.  X.  de  R.  J.  V.  41. 

teichnet  nird.    BarboBi,  inr.  e««l.   I.  cp»i».iiL.«   q«ß 

;Bonlx437iMoyS.42i.  's  Ftiedla  S.  dbb. 
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theiliger  AitD&hiBeB  uaA  Schlflsge,  velche  in  der  DiÖCöBe  bei  plfitzücher  EnÜssBung  d£e 
Vikars  gemacht  werden  könnten ,  von  dem  Vorli^n  eines  triftigen  Onmdes,  z.  B. 
fiohlecbter  Verv&ltmig,  Hangel  an  Klaghut  und  Umaiohit,  Verwügmiog  des  GefaorBuns 
oder  der  Bcfanldigeu  £tirerbietnng  gegen  die  Congreg.  episoc^.  u.  a.  w.  abh&n^ 
gamacht,  nnd  engleich  die  Bischöfe  angewieaen,  dem  General-Vikar  T«r  seiMr  bevor- 
stehenden Entlassung  Keuntnus  vnd  ihm  so  Gelegenbrät  xa  seiDei  vorherigen  Beehf- 
fertigni^  zu  geben.  Ist  dies  nnterblieben  oder  hftlt  der  General- Vikar  «eise  Enthebung 
iüT  nngcgrttndet,  so  kann  er  immer  aa  die  crwShnle  Gongregatio  reknrriren  und  diese 
weist  nach  Umstanden  4en  Bischof  an,  den  Vikar  wieder  anEostellen '. 

Bei  erhebUehen  Besehwerden  g^en  den  letzteren  entsetst  flbrigens  die  Congregatio 
auch  selbst  den  Vikar  seines  Amtes  oder  veranlasst  wenigstens  den  Bischof,  dies  zu 
thnn*. 

Den  anter  Konknrrems  der  eroteron  eingesetzten  Vikar  kann  der  letateu  Bberhaupt 
nicht  ohne  Znsümmung  derselben  entlassen  3. 

4.  'Ebenso  moas  die  Befiigniss  des  General- Vikars  dadurch  eriftsohen,  dass  dw 
Bischof  willenansiähig,  also  wabn-  oder  blödsinnig  wird^. 

5 .  Hört  das  Amt  des  General-Vikars  aaf,  wenn  der  Bischof  seine  Jorisdiktioo 
verliert,  «Iso  wenn  der  Bisohof  stirbt,  anf  einen  andern  Site  tranafetirt  oder  abgesetst 
wird,  oder  auf  sein  Biaohofaaint  rennncirt  ^.  Jedoch  werden  die  v<hi  dem  Vikar  in  dw 
Zwischsueeit  zwischen  demEintritt  dieser  Ereignisse  und  dem  Bekanntwerden  derselben 
vorgenommenen  Akte  als  glll%  betfaefatet^. 

Endlich  fUlt  auch  in  GemSssb^  dee  Pmctps  der  nnhedingten  Abhängigkeit  der 
Jurisdiktion  des  Generai-Vikars  voii  der  des  Bischofs  die  Berechtigung  des  ersteren 
zusammen,  wenn  der  letztere  in  Folge  der  grösseren  Exkommunikation,  der  Suspenücm 
oder  des  Interdikts  an  der  AusfUmng  aeiner  Amtsgewalt  gehindert  ist  ^ .  Von  einer  blossen 
Snspenüm  der  BefiigBiBse  dee  General-Vikars^  ikann  keine  Rede  sein,  denn  in  der 
Bestellung  des  letzteren  li^  eise  Aufittbnng  der  bischöflichen  Jnrisdiktinn  und  w«am 
diese  nicht  mehr  erlaubt  ist,  ftlUt  die  dureh  die  Ausübung  bedingte  Stellung  des  General- 
Vikars  für  immer  zasammen. 

1  Peirarls  11.28  ff. ;   And.  iur.  pont.  1858.  i.  136&(HinBi  26, 106):    „oidiumiiB  quod  tl 

p.  921  a.;  1867  p.  94(r.  iHofS.jaS;  Friedle  forsan  .  .  .  cuu  »liiiuo  AUcCorftatia  et  ordinitionis 

S.  366.  teu  ststutorum  per  nas  aeu  dictoe  nostn»  pna- 

1  Anal.  1858  I.  c.  p,  921.  decesuias  ediUrum  nos  aeu  aliqui  nostmii]  4II- 

3  Analectil.  c.  p.  910;  Moy  S,  430;  Friedle  quam  eicommunic&tionls,  interdicti,  suspensioDU 

'8.34-7.  In«iiiera«alebenF4llateU«reohon  Mnem  sententSun  inourrerint,  dtno  Unen  tokHtioM  ant 

püpiUichen  Vikar  sehr  nahe ,  wievohl  er  sich  vcn  ex  untemptu  hoc  Seri  nsn  uuitingat ,  nMtii  ii- 

dlesetn  noch  dadurrh   untersclieidet,   daes  seine  caril  generalea  ab  huiuBmodl   ecnteotlis  posxinl 

Ktellong  alt  dem  Tode  oder  mit  dem  Aafhdren  et  valesnt  nos  et  itasmlibet  nestrum  abtolTcre, 

der  Jurisdiktion  da«  Blschoä  luauomeDmlt.  quanddouisciuecaauBluiluHiuidi  ctntigariteieuire, 

*  Nach  d«m  Grundsatz  (a.  I.    12.  $.    16.   D.  commiltenteB  eladem  nostras  quilibet  proptei  bor 

-M«nd.  XT1I.1);  ^iBthicMln  eat  mandaMm  finita  Tlcea".   —  'Daaa  klle  -erwlknten  Oensoren  aarb 

loluntate".  dem  Oeneral-Vikar  allein  daa   Recht   zur  Ana- 

s  S.Tb.I.S.lB2;v|1.au<:hFetTaii8n.3SlT.i  Übung  seines  Amtes  entziebe»  käunen,  Ut  Mir. 

Moy  S.  432j  Fr  I  edle  S.  367.    Ueberdia  Ana-  Damit  tritt  zugleich  eine  Beseitige  Dg  des  von  ihm 

nähme  betm  Kardinal-Vikar  s,  oben  Th.  I.  S.  189.  kraft  etwaiger  Subatitutionarallnischt  einanaten 

S  So  die  Kinontsten  einstimmig  nnter  Hezng-  looum  teneni  ein ,  vclohe  freilich  auch  daicb  die 

'nähme  antl.  3  D.  deoff.  praet,  1. 14;  Schmalz-  den  Bischof  treffenden   Censuren   berbeigeCülirt 

grueberl.  c.  n.  25;  Bonlip.  444;  Frledle  wird.    Die  Sefugnlsae  des  von  letzterem  lelbat 

S.  367 ;  Th.  I.  S.  182.  n.  7.  bestellten  rices  gereiis  cesslren  aber  nicht  tn  Folge 

^  c.  1.  [Tnnoc.  IV.)  in  VI*»  de  off.  vic.  I.  13,  Ten  Censmeu  gegen  den  Qeneial- Vikar,  sondeni 

gloBMadc.  eil.  e.  v.  ipsini;   Ferraris  n.  46;  nur  in  Folge  Boloher  gegen  den  Bischof.   S.  May 

Friedle  a.  a.  0.    In  Widerspruch  damit  steht  S.  421. 
allerdings  die  Anordnnng  des  r.  28  rmc.  Aptvna.  >*  So  z.  Tl.  Frledle  e.  a.  O. 
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'  Nielit  hierher  geh9rt  (Ugegen  der  FbH,  veim  der  Biacfaof  von  Heidm  oder  Sohis- 
maitkem  gefangen  fortgefUirt  ist'.  An  nnd  fOr  sich  erlischt  weder  dadorcb  die  biscbfif- 
üche  Jnr4sdik|}(ni  noch  wird  sie  reohtUoh  sispendirt.  Und  wrain  hier  im  Interesse  der 
Verwaltung  der  so  verwaiBten  Kirche  prorisoriseh  die  eretöre  dem  Domkapitel  flher- 
tragen  wird^,  A>  ist  diese  Bestimmiug —  in  demselben  Sinne  ßieet  sie  auch  die  rfimisebe 
Knrie  anf  >  —  nnr  dann  anwendbar,  wenn  nicht  anderweit^  Ar  die  Administration  der 
DiOcese  gesor^  ist.  Diese  Voraraeetzang  trifft  aber  bei  dem  Vorhandensm  eines  vom 
Bischof  besteUten  General- Vikars  nicht  ta,  and  dahalb  ist  derselbe  berechtigt,  sein 
Amt  weiter  fortsnfUhren*. 

E.  Was  die  Verantwortlichkeit  de's  Oeneral-Vikara  fBr  seine 
AmtsfQlrrung  betrifft,  so  haftet  er  der  durch  seine  ungerechten  VerAgongen  ver- 
letzten Partei  mit  der  Sjndikatsldage ,  d&gegen  kann  der  Bisehof  selbst  diese  nicht 
gegen  ihn  anstellen^.  Wohl  aber  ist  der  letztere  befbgt,  ihn  wegen  Verletsnng  seiner 
Amtspflichten  In  Strafe  za  nehmen  nnd  das  Gleiche  kann  der  Metropolit  thon ,  wenn  er  die 
Jurisdiktion  desselben  hindert ".  Andererseits  haftet  aber  aodi  der  Bischof  Ar  die  ron 
einem  nntanglichen  General- Vikar  begangenen  Gesetzwidrigkeiten  nnd  den  daraus  ent- 
standenen S<Aaden,  wenn  er  schnldborer  Weise  einen  aolchen  angestellt,  resp.  ihn 
Unger  wie  nSthig  behalten  hat'. 

F.  Den  Unterhalt  oder  das  Salair  hat  der  Bischof,  welcher  einen  General- 
Vikar  xa  seiner  ünterstQtznng  anstellt,  dieeem  an  gewähren^,  und  awar  hat  der  Vikar 
anch  ohne  besondere  Veral>redang  einen  Anspruch  darauf^.  Nach  der  römischen 
Kurialprszis  soll  das  SaUr  mindestens  50  Qolddokaten  ■*>  betragen,  und  darf  nicht  auf 
nngewisse  acödentelle  Einnahmen,  wie  z.  B.  die  BJamleigebflhreD,  angewiesen  werden  ". 
In  Deutschland  werden  tfaeils,  wenn  die  General-Vikare  aus  den  Domherren  ge- 
nommen werden,  bestimmte  ZuschOfise  vom  Staate  Ar- dieselben,  so  in  Baiern  und 
enn^en  DiOcesen  der  oberrheinischen  Eirchenprovinz",  theils  auch  ohne 
diese  Bedingungen  bestimmte  Gehalte,  so  in  Preussen'^,  gewftbrt.  In  Oester- 
reich  haftet  bei  den  nicht  genttgend  dotirten  BiBthflmem  der  Religionsfond'*. 

Q.  Rang  nnd  Präcedenz.  Ob  der  General-Vikar  in  den  Pr&laten  au  rechnen 
'SN,  ist  nnter  den  llteren  Kanonisten  bsatrittan  i^,  indessen  erscheint  die  verneinende 
Anncht  richtiger,  weil  diese  Bezeichnung  sonst  nur  fOr  diejenigen  Beamten  vorkommt, 
wekJie  eine  eigene  Jurisdiktion  besitsen  ^«.    Aus  denselben  Grunde  kann  seine  Stellung 

'  A.  M.  Moy  8.  432.  '  Booixl.  c. 

i  c.  3  [Bonif.  Vni.)  In  Vit»  de  Buppl.  negl.  »  Olomi  s.  v.  pravidere  m  t.  6  in  VI<°  de  alT. 

praeUt.  I.  8.  ind.  oid.  I.  16;  Batbosa  n.  178. 

a  PropoBlto  dubio:   An  cun  quo  episcopo«  ab  a  Das  ist  freilich  streitig,  s.  1.  r. 

haeratlcia  captna  detineatur,  non  lU  tarnen  arcte  to  Das  macht,  den  Dnkaten  zu  8l/j  Pres,  gererh- 

cnstoditnr,  ot  ipd  eln«qne  dioeceewil»  fticllenon  „^t,  425  Fks.  oder  113  Thlr.  lOSgr. 

Sit,   saltem  per  literas  inter  ae  agere,   elosdem  n  ■,■,,,   rlaart  1   n    i't   Ift 

eplacopl  iaritdictto  Intetligatar  euspeiua  et  ad  et-         li  s   S  211        

plmlmn  mü.Ä.  «U,.drJI.  d..ol.l.,  S.  C.njr.  „  j„„,^  „    ^                      ^^^ .   ,  ^    j„„. 

«•"•■   T&      ÄStS/TZ'h;™!';™  «»'•■'•»Pto'.    D«,»lb.l,.nWM.,g..Blnli.l, 

JE        1.       I.J    i .        m  .j    ^,         o   oii\  oüU  Thlr.,  8.  die  EtatB  bei  Neher,  klrchl.  Ueo- 

16.  n,  11  n.  RichtersTndentinnni  8.  370.  _  v    <  Sa«  w 

•  8ehülleK.E.  2,  263;  Phillips  Lehrb.  S»?"'«  ".  ^w>  "■ 

S.  422.  423;  FrtedleS.  368  fr.    Tgl.  Sbrigens  "  Oiniel,  K.  R.  1,279. 

anchS.89.ni.  «  S.  darüber  Anal.  1858  p,  861 ;    Boulip.' 

*  Sonach  einer  EntscheldongOregors  Xni.  t.  440,  Dafür  i,  B.  Barbosa,  lur.  accles,  J.  15. 
1576  bei  Birboai  de  off.  eptsc.  n.  183;  Fer-  n.  26.  Uagegen  eine  von  Ferraris  art.  3.  n. 
raris  art.  4.  n.  11  d.  Kober  a.  a.  0.  S,  586.  22  in  Bezog  genommene  Entscheidung  der  Congt. 


a  I.  c  n.  184;   Bouix  p.  448;  t.       Ritanm. 

19,  '«  Th.  I.  8.  3 
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auch  nicht  t&r  eine  Dignität  in  dem  oben  S.  1 10  gedachten  Sinn  —  worOber  gleichfalls 
keine  Einstimmigkeit  herrscht  —  erklärt  werden.  Denn  die  Fähigkeit,  p^atlicher 
Delegat  zu  sein ',  ist  nicht  bloB  an  die  Dignitäten  geknüpft^,  weil  auch  einfache  Ka- 
noniker an  den  Katbedralkirchen  eine  solche  Delegation  erhalten  kSnnen^.  ImmerlÜD 
hat  aber  der  General- Vikar,  eelbst  wenn  der  Bischof  gegenwärtig  ist,  fKr  die  Kegel  die 
Präcedenz  vor  den  Kanonikern  and  selbst  vor  den  Inhabern  der  StiftsdignitlUen  *. 

H.  Der  Aasdmck:  Pro-vicarins  generalis,  dessen  sich  die  Kniial-PraxiB 
bedient,  bezeichnet  nicht  einen  in  seiner  Stellung  vom  General- Vikar  verschiedenen 
Beamten,  sondern  nnr  einen  solchen ,  hinsichtlich  dessen  es  bei  der  Bestellung  an  ein- 
zelnen ordentlichen  Erfordernissen  fehlt.  So  wird  den  Bischöfen,  welche  einen  DiOce- 
sanen  oder  ihren  POnitentiar  zam  Genentl-Vikar  ernennen  wollen,  gewöhnlich  nnr  ein 
Indult  anf  knrze  Zeit  gegeben ,  nnd  weil  dadurch  die  Stellung  des  letzteren  nicht  blos 
von  den  regelmässigen  ErlOschungsgranden  abhängig  ist,  sondern  auch  dnreh  den  Zeit- 
ablanf  znsammenßtUt,  wird  ein  solcher  ofBdell  nnr  als  Pro-vicarias  generalis  bezeich- 
net^. Dassell>e  ist  da  vorgekommen,  wo  die  Congregatio  episcopomm  selbst  im  Fall 
der  Abwesenheit  des  Bischofs  wegen  des  Todes  des  Oeneral-Vikars  den  Subdelegaten 
des  letzteren  ad  Interim ,  bis  der  Bischof  selbst  seinen  Willen  kund  thnn  konnte,  snm 
Oeneral'Vikar  bestellt  hat«. 

tn.  Die  besonderen  partikulären  Gestaltungen.  Das  Institut  der 
General- Vikare  ist  heute  auch  in  den  dentschen  Diöcesen  ein  durchaus  praktisches. 
Jedoch  kommt  es  hier  nicht  vor,  dass  der  General- Vikar  allein  die  bischSfliche  Ver- 
waltung führt,  vielmehr  steht  ihm  zu  diesem  Bebufe,  wie  schon  in  frflheren  Zeiten^, 
noch  eine  besondere  Behörde  zur  Seite,  wenn  ihm  nicht  gar  ein  Theil  der  bistihOflicheD 
Administration,  so  die  Verwaltung  der  Rechtepflege  oder  wenigstens  bestimmter  Pro- 
zesssachen, entzogen  ist.  In  den  altprenssischen  DiJtcesen,  wie  z.  B.  in  der  Erz- 
diöcese  Köln*,  in  den  Diöcesen  von  Paderborn*  und  Breslau"»,  ist  eine  Schei- 
dung in  ein  s.  g.  Generat-Vikariat  Ar  die  eigentlichen  Verwaltungssachen  nnd 
ein  Officialat  oder  Konsistorinm"  fOr  die  Rechtepflege ,  namenUich  die  Ehe- 
sachen nnd  die  Disciplinar-  und  Deliktsachen  der  Geistlichen  oblich  *^,  wogegen  b 
Baiern '3  und  in  Oesterreicb  von  dem  ersteren,  dem  General-Vikariat  oder 
Ordinariat  (s.  nachher),  nur  fttr  die  Eheprocesse  eine  besondere  Behörde  als  Ehe- 
gericht abgetrennt  isti^.     In  Baiern  wird  das  letztere  als  Konsistorium  bezeich- 

>  Tb.  1.  S.  179.  n.  9.  S.  18T.  dsutachen   Erz-,    Hoch-  u.   RltterstilUi.   U.  2. 

2  Dtinur  BtQlzt  die  Ulosae   zu    Clem.    2.    de      Abachn.  1.  S.  458  ff. 

reger.  I.  2.  s.  v.  per  eleetlonem  ihie  «bweieheiide  ^  ErzbiacIitiaicheBekaDDtmschung  vom  26.  De- 

Ansicht, zember  IM».  SS-  1—3 hei  Walter,  fontes  iurii 

3  Vgl.  über  dleie  Kontroverse  noch  Fagnan.       eccies.  S.  1)32  ff. 

■de.  13.  X,  depnebend.  111.  5.  n.  26.  27;  Ko-  •  GerUch,   Paderbomer  Diöeeunrecht.    2. 

bera.  a.  0.  S.  &90.  d.  Anal.  18f>8.  p.  861,  AuB,  S.  4. 

*  Ferrarla  n,   1  ff, ,  Aber   die   Ausnsbmen,  'O  Saaer,  pfarruutliche  Ge«chärtsven>altang. 

welche  dann  eintreten ,  «enn  der  General- Vikar  2.  Aufl.  8.  29  ff. 

gleicb zeitig  Kanoniker  an  der  Kathedtaikircbe  iat,  <<  In  Brealau  Ist  dai  letztere  dieAbtheilnng  dw 

e.   oben   S.   87.    n.    3.       Vgl.    überhaupt  noch  Qericbtg  für  die  Eheprocesse,  ersterei  die  tii  an- 

Analect.  1867.  p.  93.  dete  Sachen  ,  Sauer  S.  31. 

1  S.  die  Indulte  de  Congr.  eplae.  i.   1852  'und  ■*  So  auch  in  einzelnen  öateirelchiacben  DiÖra- 

ISil  In  den  Anal.  185Ö.  p.  2896.  2897  u.  1367.  Mn,  Schulte,  sUt.  dioeces.  p.  53. 

p.  58.  >>  Silbernagt,     Verfassung    der    Religiens- 

e  I.  J.  1633,  AnalecU  1867.  p.  92;  b.  auch  genoisemchaften  In  Bayern.   Landehnt  1870.  S. 

tbid.  1SÖ8.  p.  921.  45j    Schulte,   1.   c.    p.    101.    103.   113.115. 

'  Eine  Zusammen ilell nag   der   Einrichtungen  117.  119. 

in  den  dentschen  RUthilmern  2U r Zeit  des  Reirhe«  "  Giniel,  K.  R.  1,  309.  311.    Doch  ist  Jetzt 

bei  V.  Sartori,  geiall.  u.  veltl.  Staabrecht  der  noch  in  Prag  ein  eigenes  Diocesangericht  einge- 
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net<,  während  gerade  nmgekehrt  in  Oesterreicb  auch  die  bisclißfliclie  Verwaltungs- 
behörde vielfach  KonBiBtorinm  heisBt^.  FOr  diejenigen  Angelegenheiten,  welche  sich 
der  Bischof  selbst  znr  Erledigung  vorbehalten  hat ,  besteht  öfters  noch  eine  besondere 
'^geheime  Kanzlei«,  (so  in  Breslau)  ^  oder  »ein  allgemeiner  geistlicher 
Rath«,  (so  in  einzelnen  bairischen  DiScesen)*. 

Der  Ausdruck :  Ordinariat  bedeutet  dagegen  Im  Allgemeinen  die  sor  Leitung 
der  DiOcese  bestimmte  BehOrde,  also  den  Bischof  mit  den  ihm  zur  Seite  stehenden 
Rsthen,  ohne  dass  dabei  auf  eine  etwuge  Geschftftstheilnng  RUcksieht  genommen  ist. 
So  wird  er  gebrancht  in  den  DiOcesen,  wo  eine  solche  Hbetbaupt  nicht  vorkommt,  also 
ein  einziges  Kollegium  unter  dem  Vorsitz  des  Bischofs  alle  Angelegenheiten,  mit  Ein- 
schlnss  der  streitigen  Bechtssachea  erledigt,  z.  B.  in  Fulda^  andererseits  wird 
darunter  aber  anch  (so  in  Wflrzbnrg,  Speier,  Passau,  Regensbnrg,  Mainz) 
die  Verwaltui^hehSrde  mit  Aasschlosa  des  besonders  bestehenden  Gerichts  ver- 
standen *  oder  die  Bezeichoang  ist,  wie  z.B.  inBaiern,  staatlicher  Seits  fBr  amtUche 
Korrespondenzen  nach  aussen  hin  fnr  beide  Behörden  voi^eschrieben ,  welche  dann 
nur  als  zwei  verschiedene  Abtbeilungen  des  bischöflichen  Verwaltungsoi^anismas 
erscheinen '. 

Uebrigens  sind  diese  Einrichtungen  auch  nnabh&ngig  von  der  Existenz  eines 
Oeneral-Vikars.  80  besteht  die  oben  erw^nte  Eintbeilnng  in  Konsistorien  und  Ebe- 
gerichte  auch  da,  wo  keine  General -Vikare  angestellt  sind  ^  wfthrend  sonst  der  letztere 
in  dem  s.  g.  General-Vikariat  oder  Konsistorium  oder  Ordinariat  als  Stellvertreter  des 
Bischofs  das  Prftsidinm  (Ohrt,  und  damit  auch  in  manchen  DiOcesen^  sogar  den  Vorsitz 
in  dem  Ebe-  oder  sonstigen  Gericht,  flir  welches  gewöhnlich  ein  besonderer  PrSsident 
ernannt  wird,  verbindet. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  dieser  Behörden  werden  aus  einer  Anzahl  von  Käthen 
imd  Assessoren  gebildet  und  haben  zugleich  das  nOthige  Suballempersonal,  an  Aktua- 
ren, Registratur-  nnd  Kanztoi-Beamten.  Zu  den  ersteren  werden  Geistliche  in  höheren 
Stellungen,  so  namentlich  die  Domherren,  femer  Erzpriester,  vicarii  foranei  u.  s.  w. 
vom  Bischof  ausgewählt '",  sofern  nicht  die  Kanoniker  kraft  besonderer  Vorschrift  von 
selbst  Mi^eder  der  bischofliehen  Behörde  sind  >>. 

Im  Allgemeinen  haben  diese  Behörden  gegenüber  dem  Bischof,  resp.  dem  General- 
Vikar  nur  eine  beratheode  Stellung  '^  nnd  deshalb  ist  auch  die  Anstellung  von  Laien  als 
Mitglieder  derselben  nichf  ausgeschlossen  1^.  Nur  die  als  Gerichtsbehörden  fungirenden 
Abtbeilungen  sind  mehrfach  zu  mit  Stimmenmehrheit  beschliessenden  Kollegien  nnter 

wUt,«ekhea  nichderlnetniktion  vonl869.S.l,  ^  Veraidn.    v.    T.   H4i    182G,   Düllltiger, 

H'oy,  Arch.  33,429,  die  Oemhlsbarkelt  in  allen  Sammlnng  v.  Verordn.  8,  316. 

ktrchllt^hen   Kechu-  und    Krimlnal-FlIUii    (mit  s  s.  z.  B.  S>rhulte  S.  Qä.  31.  33.   3G.  39. 

Ausnahme  der  Ebeurheii)  aosabt.  43.  4ä.  48 ;  9.  aurh  U  <  n  2  e  1  1,  30il. 

1  9.224.  n.  13  u.  Schulte  l.c.p.  103.105.  »  So   in   Wien  iit.d  Prag,  Schulte  I-  r.  p- 

112.  Ilfi.  117.   In  Halm  heust  daaiomOrdi-  37.  43. 

nariatabguoQdeiteOerichtebeDrallg  Konsiato-  "*  S.  die  Angaben  bei  Schulte  an  den  an- 

rium,  Schulte  p.  13Ö.  geführten  Stellen. 

*  Schnite  I.  c.  p.  37.  29.  31.  33.  36.  39.  "  S.  oben  S.  159. 
43.43.45.  54.  56.  58.  60.  ül.  W  Oiniel.a.  a.  0.  1,  309. 

>  SaueT  a.  a.  0.  S.  29.  »  So  werden  z.  B.  in  den  preuisischen  Diöce- 

*  Sllbeinagl,  a.  a.  0.;  Schulte  I.  c.  p.       sen  die  Justitiare  aus  dun  staatlichen  rieh  teil  U- hei  1 
101.  iOÖ.  111.  115;  daueibein  Köln  ibid.  p.  79.       Beamten  genommen,  um  die  Sachen,  bei  weli'hen 

S  Srhnlle  I.  c.  p.   137,  Ebenso  in  Brixeo      es  auf  Kande  des  preusaisrben  Citilrechts  an- 

nnd  Trient,  ibid.  p.  49.  51.  kommt,   zu  bearbeiten,   s.  z.  B.  fGr  Paderborn 

B  L.  r.   p.  103.  107.   117.  119.  13ü.     Ebens»      (lerlach   a.   a.    ü.   S.   4  und  rür  Kulm  Moy 

in  Limburg.  Arrh.  H,  I.    [las  «leirhe  koinml  vor  in  Manster, 
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dem  Vorsitz  eines  der  Rftthe,  häufig  Officisi  genanot,  nach  Art  der  stAatlichen  GeriGhte 
formirt,  und  entscheiden  selbstst&Ddig  ohne  Roclt&age  beim  Bischof. 

Wfthrend  bei  der  Einrichtung  der  General -Vikariate  der  Boden  des  gemeinen 
Rechts  nicht  verlassen  ist  nnd  dasselbe  sogar  hinsichtlich  ihrer  Befngniss,  ohne  beson- 
dere Ermächtigung  des  Bischofs  bei  zweifelhaften  und  nngenOgmden  AmtsinstniktioneB 
voringehen,  noch  die  Entecheidungsnonnen  darbietet,  ateht  die  letztgedaehte  Gericbta- 
Organisation  allerdings  mit  einer  rigoristisdien  ÄnfEasanng  des  gemdnen  Rechts  nicht 
in  Einklang  ^.  Immerhin  Ussen  sich  aber  diese  Einrichtungen  nicht  für  rein  delegirte  Oe- 
richtsbebdrden  imSinue  des  kanoniachen  Rechts  erklären.  In  dieser  Stdlnng  ^nd  aie  nicht 
beabsichtigt,  vielmehr  sollen  sie  gerade  statt  des  Bischofs  und  Namens  desselben  zur  Er- 
leichtemng  da-  Geschäfitaverwaltung  die  ordentliche  streitige  Gerichtsbarkeit  aosOben^. 
DemgemäSB  können  mit  Rflcksicbt  anf  die  diese  Gestaltung  eulaseende  Gewohnheit  nnd 
die  stillschweigende  Duldung  des  päpstlichen  Stuhles  hier  nur  analc^iisch  die  fkr  die 
mandirte  ioriedictio  quasi  ordinaria  des  General-Vikars  geltenden  Grundsätze  ange- 
wendet werden.  Ein  vom  Willen  des  Bisohob  unabhängiges  Recht  anf  ihre  Ezistcni, 
ihre  festgesetzte  Kompetenz  nnd  ihre  sonstige  Organisation  haben  diese  Gerichtsbehör- 
den ebensowenig,  wie  die  Ordinariate  oder  General -Vikariate,  viehnehr  kann  der 
Bischof  in  jedem  Augenblick  beliebig  Sachen  zur  eigenen  Vraluuidlang  an  sich  ziehen 
oder  UmgeBtaltiingen  treffen  *,  sofern  er  nicht  etwa  dnroh  bestimmte  partiknlare  staat- 
liche NonuMi  ^  oder  indirekt  dnrch  die  Art  nnd  Weise,  wie  in  den  einzelnen  Staatra 
die  Subventionen  fQr  die  Unterhaltung  dieser  HtUfebehOrden  gewährt  werden,  be- 
schränkt ist. 

Was  die  Stellang  dw  einzelnen  Hitglieder  der  letzteren  und  der  Snbaltembeamten 
derselben  betrifft,  so  ist  diese  an  nnd  fär  sich,  wenn  auch  ihre  Emennangspatente 
nicht  auf  Widerruf  oder  auf  beetinunte  Zeitdaner  ansgestellt  sind,  keine  danemde  >.  Sie 
»nd  nichts  als  Hol&beamte  des  Bischofs,  nnd  da  letztwem  alMn  die  selbstständige  Ver- 
waltung der  Diöcese  znkommt  nnd  er  ansschliesslioh  tut  dieselbe  verantwortlich  ist, 
mnss  er  auch  in  der  Lage  sein,  das  Httlfspereonal  jeden  Augenbliek  zn  ändern  ^.  Mebt 
Recht  als  die  General- Vikare,  denen  die  Hitglieder  der  selbstständig  fdogirenden  Be- 
hörden höchstens  gleichstehen,  kfinnen  die  Hol&beamten  mit  berathender  Stimme  oder 
gar  die  Snbaltembeamten  nicht  haben. 

Wenn  denselben  indessen  durch  ihr  Patent  oder  ihren  Dienstvertrag  ein  bestimmtee 
Gehalt  auf  Lebenszeit  oder  ohne  jede  nähere  Besohrinkang  zugesichert  ist,  so  kann 
ihnen  selbatverständlich  der  Bis^f  dieses  Recht  nicht  ohne  Grund  entziehen,  ja  der 
von  seinem  Amt  enthobene  Beamte  wird  sidt,  ebenso  wie  der  General-Vikar  mit  einer 

>  S.  die  dtirte  Köloer  Teroiaonns  t.  184&  >  3.  oben  8.  1Ö9. 

$$.  6ff.,  Walterl.  «.  S.  634  Q.  die  Pnget  Id-  e  Bouii  1.  c.  p.  4*0. 

■tnjktion  T.  1869.  SS.  2  ff.;  Hoy  23,  439.    In  '  DuBprlchtfiiidieHitgliederileTEhegaiicht«, 

P^erboni  hat  dagegeo  das  Offlcl^tgericht  Im  «eiche  Jetit  in  Oasteneldt  Dach  dem  Qeteti  Tom 

Orundenar  die  SteUting  einei  benthenden  Be-  2b.   Hai  18SS.   Art.    1.   (vgl.   anek  Ifiniiterial- 

hörde,  deon  alle  Enticheld engen  mQuen   dem  scliieiben  vom  19.  Februar  1869,  i.  Hey,  Arcta. 

BUchof  vor  Ihrer  ADifemgang  zat  Bestätdgang  20,  1Ö7  n.  21,  349]  nni  uoch  für  du  Qewineiu- 

Torgelegt  weiden,  Oerlach,  a.  a.  0.  6.  b.  forum,  nlcbt  mehr  mit  tut  du  gUatllche Oebtat 

*  8  S  220  bindeadei  Wirkung  eikenuen  dQrren,  die  An- 
so'  DJ,  «^,^  ..^  -.r  _,  welwngrardiegel>tlichenaerlohteT.1858S-98. 
»  S.  1.  B.  die  Note  1  gedachten  VarordnnngBii,  Sehnlte,  daa  orten.  Oe>eti  Über  die  Eher»  dar 

welche  u.  A.  keine  AppellatioD  an  den  BUehof,  K,ibollken.    Prag  1856.  S.  Iö9,  ebenio  die  b». 

wndem  nur  an  die  »orgeaettle  Instanz  zulauen.  y^^U  Prager  luatraktlon  v.  1869.  $.  3,  Ho  , 

*  Da»  behalten  auch  die  eben  erwähnten  Ver-  23,  430  tut  die  Hiiglieder  dee  DIScMangerlchtea 
otdnuigen  dem  Bitobof  auadiOddlDh  vor,  ani. 
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Beschwerde  an  die  CoDgregatio  episcopomm  wenden  dürfen  *.  Aber  die  staatlichen  Ge- 
riehle  Bind  verpflichtet,  in  den  von  solchen  Beamten  ans  ihren  Dienstkon^akten  gegen 
den  Bischof  erhobenen  Proceassn  die  Entseheidong  der  biscbsflicben  Disciplinargerichte 
dann  zn  respektiren ,  also  für  die  Anfliebnng  des  Diengtvertrages  als  massgebend  zn 
erachten,  wenn  der  betreffende  Staat  das  Recht  der  katholischen  Kirche  zw  Verffaltnng 
einer  eigenen  Disciplinargericlitsharkeit  anerkannt  hat  ^,  da  vom  civilrechtlichen  Stand- 
punkt aus  betrachtet,  in  der  Annahme  der  Anstellnng  seitens  des  Beamten  eine  sällschwci- 
gende  Anerkennung  der  die  Dienstenthebung  rechtfertigenden  DiscipUnarvergehen  ah 
einseitiger  Vertrags-AuflSsongagrflnde  liegt. 

Endlich  folgt  ans  der  Stellung  dieser  Beamten  zum  Bischof,  dass  derselbe  ihnen 
Ober  die  Daner  seiner  eigenen  Amtsführung  hinaus  kein  Recht  weder  auf  die  Weiler- 
verrichtnng  ihrer  Punktionen  noch  anf  ihr  Qehalt  gewähren  kann.  Da  es  sich  hier 
nicht  um  in  der  Hierarchie  nach  gemeinem  Recht  feststehende  Aemter  handelt,  ist  er 
nicht  befugt,  seinem  Nachfolger,  welcher  dasselbe  Recht  zur  freien  Auswahl  seiner 
Holfsbeamten  besitzt,  in  dieser  Hinsicht  zu  pr^udidren. 

Besondere,  vor  Allem  in  Frage  kommende  poliüscfae  VeriiiUtnisse  haben  endlich 
in  der  Verwaltung  einzelner  DiCceseu  noch  weitere  Abweichungen  von  dem  gemeinen 
Recht  hervorgemfen  als  die  eben  besprochenen.  So  kommt  es  vor,  dass  fOi  einzelne 
Theile  einer  DiScese,  namentlich  solche,  welche  zum  Territorium  eines  anderen  Staates 
gehSren,  ein  besonderer  General- Vikar  '  oder  eine  eigene  Behörde,  welche  eine  ähnliche 
Stellung,  wie  ein  Oeneral-Vikariat  hat^,  eingesetzt  ist. 


1  8.  Th.  I.  8.  466. 

''  Vgl.  duQbei  unten  In  der  Lehre  von  dei 
■Stnr-  und  Diiciplinargerichubukeit. 

^  In  dei  SteilBnar  üiOcese  ailstiil  dn  beton- 
deresGeneral-Vikariat  nnd  elu  besoaderesO (Ada- 
lat für  den  prenisisehen  AntheU  in  Brealau  und 
den  Üatetrelchiulien  in  Tearhen  ,  Saaet  *,  *.  0. 
S.  30;  in  der  DloceBc  Briten  ein  eigenes  General' 
Vikariat  fUr  Vorarlberg,  obwofal  die  Congr.  episc, 
I.  J.  1604  entschieden  hat,  dua  der  Blachof  nicht 
mehrere  Tribunale  oder  General- Vikare  n»ch  der 
Zahl  der  in  seinerDIScese  elngeschloaseneti Terri- 
torien der  THiBchiedeiiGTi  Landcsherru  elnsetien 
aoll.  Freilich  wird  aach  blenon  eine  Abweichung 
In  Folge  päpstlichen  Indulte»  oder  einer  feat- 
nleheoden  Gewohnheit  gestattet,  s.  Fcrrarlsl. 
c.  art.  1.  n,  lü.  Ebenso  kommen  !□  den  ftui- 
tüslarhen  IXOreaen  in  Gemässheit  dea  art.  21  der 
articlet  organiquea  [MDnch,  Sammlung  aller 
Konkordate  3,  16):  ^.Chaque  rfv^que  pourri  nom- 
mer  d^ui  viral  res  g^n^rini  et  chaque  archeveque 
ponrra  en  nommec  trolt;  il  lea  choialront  parml 
iea  pTelres  ayant  les  quillt^»  requises  pour  «tre 
jvjquea"  mehrere  Oeneral-Vikare  vor,  vekhe  hier 


S.  160.  n.  «. 

*  So  duOfflddit  fuVeehta  rflr  die  katholfaehe 
BerSikeTQDC  d«i  znm  Blithnm  HQniter  gsh^gen 
GtMahattogtbtiau  OUeobnrg ,  welches  ans  einem 
Tonitienden  Ofllelal  nnd  vier  AMesaaren  beatebt. 
Dieter  Behörde  iteht  die  ordentliche  Amtsgewalt 
des  Biwhors  mit  Ausnahme  der  auadruckticb  vor- 
behaltenen Oeachifte  ru.  e.  den  Vertrag  vom 
0.  Jannar  1830  bei  Müller,  Lexikon  dea  Kir- 
chenrechts,  2.  And.  5,  40^.  $$.  7  ff    II  lt.,  na- 


mentlich $.  14 :  „die  Beicheldnng  ud  die  von  den 

Seelsorgern  vorgetragenen  Bedenken,  die  Lokal- 
Appiobation  der  Beichlviter  und  Prediger,  die 
Sendung  der  Pfarr-Oebülfen ,  die  BeaeUung  der 
geistlichen  Pfründen  (insofern  der  Biachof  dabei 
mitzuwirken  hat),  ferner  die  Entbindung  von  Ge- 
lübden insofern  sie  In  derlland  des  Bischofs  liegt, 
die  Annahme  des  Verzichtes  auf  elnePftOnde,  die 
EnichtuDg,  Umwandlung,  Vereinigung  und  Thel- 
lung  geistlicher  Pfründen,  die  Bestätigung  from- 
mei  Stiftuugeo,  die  Veräusserung  oder  Yerpfin- 
dung  von  Klrchangut,  die  BaU' Angelegenheiten 
der  Kirchen  und  andern  geweihten  SUItan .  die 
Ertheilung  der  nicht  voibehaltenenDlapensat Ionen, 
die  Kirchen-Visitation ,  die  FQnorge,  daes  den 
kanonischen  VoraehriftaD,  Imonderheit  denen  von 
der  Resldeuzpfllchtiler  Pfarrer,  Kapläne,  Kurat- 
Pfründner  und  Kirchner  oder  Küster  (worin 
durchans  nicht  dlspenslrt  «erden  soll)  nachgelebt 
werde,  die  Pflege  des  Schulwesens,  insofern  es 
den  Bischof  angeht,  endlich  die  Ausübung  des 
Bichteraml*  In  geUtlichen  Sachen".  In  letzteren 
d.  h.  nach  %■  iii  den  UeneScial- Sachen,  t^ponul- 
und  Ehea&cben,  den  kirchlichen  üiaciplinii-  und 
sonstigen  Vergeben,  welche  mit  Kikommunijjiation, 
Suspension,  Abaetzung  und  anderen  gelallictien 
Strafen  bedroht  sind ,  haben  die  Beisitzer  eine 
entacheidende,  souat  nur  eine  beratheude  Stiinaie 
(S.  IT).  Eine  Appellation  an  den  Bischof  flndel 
nicht  statt,  ehenaowenig  ein  Kekurs  an  denselben, 
.,ausser  in  sehr  wichtigen  ABgelegeuheiten  mit 
Vorwlaaen  und  Genehmigang  der  Kegle  rung^ 
($$.  lU.  19.].  Bei  diesen  weitgehenden  Rechten 
kann  msn  den  OfBcial  unmöglich  mit  den  vicartl 
foranei,  deren  Stellung  nach  den  GrundsÄlzeii  von 
der  Delegation  m  beurlheilen  ist  [a.  oben.  S.  3»0j, 
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§.  88.    ee.  IHe  Verwalttmg  der  Diöcese  während  der  Varianz  des  bischöfUr.hen 
Stuhles.     Der  Kapüular-Vikar*. 

I.  Geschichtliche  Eioleitaog.  jEi'Bt  seitdem  die  ursprünglich  kolleg^ische 
Leitung  der  einzelnen  Christengemeinden  aufgehört  hatte  and  die  Bischöfe  an  die  Spitze 
der  letzteren  getreten  waren,  bedurfte  ea  bei  dem  Tode  des  Bischofs  oder  einer  son- 
Btigen  Erledtgang  dos  Amtes  einer  besonderen  Wahrnehmung  und  AnsObang  der 
bischöflichen  Rechte  bis  zur  Wiederbeaetzung  des  erledigten  Stuhles'.  Bei  der  ein- 
flussreichen  Stellung,  welche  das  Presbyterium  noch  in  den  ersten  Zeiten  trotz  der 
erwähnten  Umbildung  behalten  hatte  ^,  war  die  Verwaltung  des  vakanten  Bisthums  dnrch 
das  erstere  das  Natürlichste^,  da  man  dabei  zugleich  im  Zusammenhang  mit  den 
früheren  Einrichtungen  blieb,  indem  das  Presbyterium  die  Rechte ,  welche  es  an  den 
Bischof  verloren,  jetzt  wenigstens,  so  lange  ein  solcher  nicht  vorhanden  war,  wieder 
aelbstständig  verwaltete. 

Seit  dem  5.  Jahrhundert  erscheint  aber  ein  Aosschnss  des  Presbyterinms  *,  be- 
stehend aus  einem,  mitunter  dem  ersten  (Archi-)  Presbyter  und  dem  Arclüdiakon, 
mitunter  auch  einem  anderen  angesehenen  Geistlichen  ^,  vor  allem  dem  s.  g.  Oekonomen, 
dem  Kleriker,  welcher  noch  bei  Lebzeiten  des  Bischofä  das  Eirohenvermögen  verwaltet 
hatte  *',  als  das  eigentliche  Organ  der  interimistischen  Leitung,  eine  Einrichtung,  welche 
sich  wohl  daraus  erklärt,  daas  die  Leitung  durch  das  gesammte  KoUegiom  der  Pres- 


oie  RiclitGi  $.  137.  n.  12  thut,  auf  «Ine  Linie 
■leLen,  Tielmebr  pur  mit  den  Qeneial'Viksien ; 
Ut  doch  BOgii  darüber  hinaus  eine  ständige  Dauer 
dieier  Behörde  festgesellt,  wenngleich  formell  der 
kanonische  Gnindutz,  dass  das  Amt  des  General- 
Vikarg  mit  dem  Tode  des  Bischofs  aufhört,  festge- 
halten ist ;  —  9.  %.  29  Ibid. : Wählend  der 

Vakanz  des  bischöHichen  Stuhles  steht  die  Be- 
h(>cde  EU  dem  Domkapitel  zu  MELnster  in  gleichem 
Verhaltnisse,  wie  zn  dem  Bischöfe  bei  besetztem 
Stuhle,  Da  der  Ofücial  und  die  Beisitzer  zu 
Vecht*  nicht  beliebig  entlassen  werden  können, 
so  wird  das  Domkapitel  und  der  nachfolgende 
Bischof  sie  In  ihren  Aemtem  bestätigen  und  von 
Ihnen  bloa  einen  neuen  Amtseid  fordern".  —  Da- 
gegen haben  wohl  die  geistlichen  Kommissariate 
rar  das  Eichsfeld  zu  Obeifelde  fn  der  Diöcese 
HUdesheim,  Spangenbeig  In  LIpperts  An- 
nalen  des  K.  B.  3, 59,  die  Kommissariate  zu  Hei- 
llgenstidt  und  Uagdeburg,  eowie  das  geiatltcho 
Gericht  ztt Erfnrt ,  t.  QerUch,  a.  a.  0.  S.  4, 
von  denen  nur  das  erste  und  letzte  zu  der  Diöcese 
Paderboin,  das  zweite  zu  dem  als  Mlssionslaud 
von  dort  aus  administrirtan  Thell  der  Provinz 
Sachten  gehört,  (s.  LaBpeyrea,  Gesch.  der 
kathol.  Kirche  Preuisens  S.  809.  n.  40;  Mejer, 
die  Propaganda  2,  477],  die  Vikarlate  des  Erz- 
blschofi  zu  Prag  in  HabeUchwert  ffir  die  Graf- 
schaft Glatz  (der  betreffende  Vikar  führt  den  Titel  ^ 
GrosBdechant)anddesErzblschaft  zuOlmütz 
fQr  den  Distrikt  Katscbet  In  Oberscbleslen, 
ScbultBl.  G.  p.  22.  36,  blOB  die  SlellungTon 
delegirten  Bebfirden,  lo  auch  Bicbter  a.  s.  0. 
Leidet  sind,  so  weit  mit  bekannt,  die  betreffenden 
UrkuDdeii  nicht  poblicirt.  —  Ueber  andere  sonst 
heute  noch  vorkommende  biachöfliche  Kommisiare 
t«l.  onUnS.  81.  VII. 


-  Ritter, derCapitular-Vikar.  Münster  1832; 
Raa,  die  Rechte  der  Domkapitel  während  der 
Erledigung  oder  Verhinderung  des  bischöflichen 
Stuhles  In  der  Tübinger  theol.  Quartalschrifl  1843. 
8.30511.;  die  S- 49.  n.'citlrtan  Schriften  TonAuB- 
Barbosa,  de  canonicis.  c.  43.  n.  27  ff.;  Geh- 
ring S.  IBBff.  u.  UuUer  S.  151  ff.;  Bonis, 
de  capitidls  p.  532  ff. 

1  Bei  der  koUeglali sehen  Regierung  der  Ge- 
meinde kaimte  es  sich  immer  nur  um  den  Er- 
satz eines  einzelnen  abgegangenen  Hitgliede« 
haadeln,  das  Leitungaorgan  selbst  bestand  Ja 
fort. 

2  S.  49. 

■  SoinRomi.3.  Jahrh.  s.  Th.  1.  S.  368;  En 
Carthago  Cyprian.  ep.  81,  ed.  Fello,  — nicht 
Ignatius,  wie  Gehring  S.  8  anglebt  —  deaBen 
Anweisung  In  ep.  14  0,vice  mea  fungamini  circa 
gerenda  ea  quae  administratio  religiosa  deposcif) 
an  selae  Priester  und  Diakonen  während  seiner 
Abwesenheit  van  Carthago  den  allgemeinen  Grand- 
BBtz  bestätigt,  dass  das  Presbyterium  in  Erman- 
gelung eines  Bischofs  dessen  Rechte  wahrzuneh- 
■        .gl.anchj.  H.  BöhmarJ.  E.  P.  in. 


,.  11;  Bai 


a.  0.  i 


*  Ueber  Rom ,  s.  Th.  I.  S.  220.  223. 359. 360. 
36»,  Aber  Aleundrien  i.  diesen  TheU  S.  184.  n. 
10;  eben~iowablauohinKoaataatlit^l,s.a.a.  O. 

'^  Entere  beiden  werden  nur  für  Aleundiien 
enrihnt,  in  Rom  daneben  noch  der  Prlmlc«riiu 
der  Notare,  s.  die  Torhergehendo  Nota. 

•  c.  2  (Chalced.  a.  451  c.  25)  Dlat.  LXXV  n. 
c.  4  (conc.  eil.  c.  26)  Dlst.  LiXXIX  =  c.  2t. 
C.  XTI.  qu.  T.  —  Der  eine  Adressat  in  dem  S. 
184.  n.  10.  cltirten  Schreiben  wird  bezeichnet  •!• 
Priester  und  Oekonom. 


S.  88.1 
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byter  oihI  Diakonen  za  schwerfällig  war.  Daas  der  Metropolit  ein  AofüichtBreclit 
Aber  diese  proTisoriBche  Verwaltung  anazuflben  bittte',  folgte  aus  seiner  Beftigniss, 
die  Wiederbesetsnng  der  vakanten  biscköflichen  Stahle  zu  veranlassen  >,  denn  in  der- 
Belben  war  die  Pflicht  enthalten,  etwaigen  Unordnungen  bei  den  Vorbereitungen  fllr  die 
Wahl  dea  Nachfolgers  ^  entgegenzutreten  und  dnn^  Verhütung  von  Beranbnngeu  und 
Verschleuderungen  des  Eirchengutes ,  sowie  anderer  Eingriffe  in  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse des  Bisthums  fUr  die  Bewahrung  des  ungeschmälerten  Bestandes  desselben 
Sorge  zu  tragen.  Schon  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  wird  des  intercessor  oder 
inventor  eines  vakanten  Bisthums  erw&hnt,  and  diesem  aufgegeben,  fOr  die  Wieder- 
besetzung  desselben  binnen  Jahresfrist  bei  Venneidung  seiner  Abberufung  und  Ein- 
setzung eines  andern  Soi^  zu  tragen^.  Wegen  der  hier  vorausgesetzten  längeren 
Dauer  der  Funktion  des  Interceasors  kann  damit  kaum  der  benachbarte  Bischof  gemeint 
sein,  welcher  nach  einzelnen  KoncUien  des  5.  und  6.  Jahrhunderts  die  Exequien  semes 
verstorbenen  Kollegen  abhält  und  die  Verschlenderung  des  von  diesem  hinterlassenen 
VermJ^ens  verhindem  soll  '•,  viohnehr  nur  ein  vom  Metropoliten  bestellter  Verwalter  des 
Bisthums".  Allerdings  findet  sich  schon  in  derselben  Zeit  die  Anordnung  der  Bestel- 
lung eines  8.  g.  visitator',  welcher  offenbar  mit  dem  intercessor  identisch  ist,  seitens 
des  Papstes  Johanns  U.  **,  das  erklärt  sich  aber  daraus ,  dass  der  frühere  Bischof  an 
den  Papst  appellirt  hatte  ^,  und  Überdies  wurde  die  Ernennung  und  Einsetzung  selbst 
dem  Krzhiscbof  überlassen  "*.  Dag^n  beziehen  sich  die  von  Oelasius  I.  "  und  vor 
Allem  zahlrdch  von  Gregor  I.  vorgenommenen  Depntirungen  nur  anf  italienische  und 
sicilianische  Bisthttmer  '^,  nnd  da  die  römischen  Bischöfe  fllr  diese  die  Stellung  eines 
Metropoliten  besessen  haben,  so  kann  die  Delegirong  von  Visitatoren  nicht  als  päpstliches 
Reservat-,  sondern  nur  als  erzbischdfliches  Recht  angesehen   werden  >3.     Aus  den 

<  Ambrosii  ep.  2  (al.  44)  sJ  Conetinl.  (ed. 
Bened.  2,  76t):  „commeDdo  tibi,  Ali,  etclesiam 
qa>e  >d  foium  Cornelli ,  quo  um  de  ptoximo  In- 
terview fteqneDtiue,  doneceiordinetui  episropiu". 

*  S.  oben  S.  1. 
s  AmbroBÜ  ep.  63.  (»1.  82)  id  Vercell.  eccles. 

1.  c.  p.  1022 ;  c.  1 1. 12.  DiBt.  LXIII.;  ».  »ucli  J.  n. 
Boehmer,  iuB  ptrochiile  sect.  Vni.  c.  I.  $.  10. 

*  c.  22  (c.  8.  Cirth.  V.  oder  c.  74  cod.  ecolei. 
Afric.  ».  401)  C.  VII.  qu.  I. 

S  0.  6.  Reg.  s.  439:  „.  .  .  ne  quis  ad  eam 
eceleaiamquaeepiicopDmpeididiaiet,  nisi  vlcinie 
cccieike  episcopus  eieqtifanim  tempore  accede- 
ret:  qai  («iaitatoris  vice  nicht  In  allen  Hand- 
schriften) tarnen  atatim  eccleaiae  Ipilui  caiam 
dlitiictlaalme  geieret,  ne  quid  ante  ordinatlonem 
diacordantlum  in  novltatibnB  clericornm  enbver- 
eloni  liceret.  Itaqne  com  tale  aliqnld  accidit, 
Ticinia  vicinarum  ecdeeiarnm  inspectlo,  recenilo 
deecriptloqae  mandatur".  c.  7.  ibid. :  „Uaec 
autem  omni*  exeqniaTfim  tempore  nsque  ad 
«eptimam  detoncti  diem  aget;  eiin  m  {al.  eti- 
miae)  ecciesiae  teferena  nundatum  metropolitani, 
«imul  com  omniba»  woctb  epiacopU  oppetietni. 
Nee  quUquam  ad  eceleBiam  qiiae  sammum  ami- 
serat  aacetdotem  niei  metropolilani  literas  Invi- 
tataa  aecedat,  ne  a  ptebe  decipiatui  et  vim  pati 
vohilaae  TideaCai";  c.  16.  Heiden«,  a.  ö24o.546i 
c.  4  Vallet.  >.  524  (hier  faeUst  dieaei  commen- 
datoT,  weil  er  die  Gebete  fOt  den  Veratorbenen, 
die  comneiidationes  Du  Gange  b.  h.  v.  abbill, 
Hetele,  Koocllieogesch.  2,  690). 


B  Da)  ergiebt  das  in  der  vorhergelienden  Note 
angefQhite  Koncil  von  Riez,  nalches  den  Metro- 
politen die  ObotauTsicht  Ober  die  vakante  Kirche 

'  c.  3.  fQeUflIus  I.)  DiBt.  XXIV.  ,.  Tb.  1. 
S.  313. 

s  cp.  ad  episc.  Galllae  a.  534,  betreJTend  da« 
durch  Absetzung  des  iCantnmellosnB  (b.  S.  5, 
n.  1.)  erledigte  Bisthum  Kiez,  Mauai  8,  807: 
„Sed  ne  eiua  eccleala  deatituta  videatnr,  in  eins 
loco  vUitatarem  dari,  praeaenti  anctoritate  decer- 
nimuB,  qui  a  se  ita  noterit  omnia  eihibenda,  nt 
nihil  de  ordinibns  cleTiGorum,  nihil  de  eecleiiaallca 
facultate  praeaumat ,  sed  ea  quae  ad  sacrosancta 
miatetia  pertlnent,  aieqnatnr^. 

°  S.  oben  a.  a.  O. 

10  loano.  II.  ep.  ad  Caesar.  Arelat,  a.  534,  ibid. 
p.  809:  „In  cnlus  locom  visitatorem  constitulte". 

11  S.  Note  3. 

'S  S.  Tb.  r.  S.313.  n.  4.  und  die  gleich  folgen- 
den Anmerkungen;  eine  nähere  Aufzählung  bei 
Philllpa  K.  R.  5,  459. 

la  So  «iiob  die  Benediktiner  in  Ihrer  Ausgabe 
der  opp.  Gregor«  I.  zu  ep.  T.  7fl  (2,  562)  not.  b. 
Eine  Ausnabme  macht  allein  die  De legirung  eines 
solchen  rUr  Ravunna  a.  V.  26,  ed.  dt.  2,  755, 
welche  sich  aber  aus  dem  Bestreben  erklärt,  über 
diesca  Etzbisthom,  desaen  Verhältniss  zu  Rom 
sehr  schwankend  war  (s.  S.  4),  bei  Jeder  Ge- 
legenheit die  pipitüche  Oberhoheit  geltend  zd 
machen. 


".oogle 


230 
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Briefes  OregorB  I.  ei^bt  sich,  äaaa  die  Visitatoren,  deren  Bestellung  nach  dem  eben 
Bemerkten  ein  Recht  des  Metropoliten  war,  nicht  blos  fllr  vakante  BistbUmer,  eondern 
auch  ftlr  Bolcbe  DiOcesen  eingesetet  wurden,  deren  Oberhirten  nur  zeitweise  an  der 
Leitung  ihrer  DiOcesen  verhindert  waren  ^.  Die  Thfttigkeit  des  Ylsitators  bestand 
darin,  in  der  ihm  provisorisch  zugewiesenen  Kirche  die  bischöflicli«)  Funktionen  vor- 
zunehmen^, die  einleitende  Thitigkeit  für  eine  Neuwahl  unter  Verhütung  von  Unord- 
nungen und  nnter^Ausmittinng  eines  geei^eten  Kandidaten  zn  treffen ',  und  fflr  die 
Auf^chterhaltnng  des  status  quo  des  verwüsten  BisAnrns  Boi^  zu  tragen'.  Weiter 
gehende  Rechte  konnten  die  Visitatoren  nur  in  Folge  eines  besonderen  Änßrages  des 
Metropoliten  ausüben ;  so  bedurften  sie  eines  solchen  zur  Ordination  von  Geietüchen  ^, 
der  ihnen  allerdings  fUr  den  Fall  der  Nothwendigkeit,  namentUcb  fllr  dne  lingere 
Zeit  andauernde  Vakanz  Öfters  ertheilt  worden  ist<*.  Hehrfach  sind  auch  die  Klfister 
ihrer  Oberleitung  unterstellt^,  und  vereinzelt  ihnen  auch  eigentliche  Leitungsbefugnisse 
gew&hrt  worden  *. 

Wenngleich  nach  der  allgemeinen  Annahme  die  Visitatorcn  die  gosammt«  Ver- 
waltung des  vakanten  Bisthums  bis  zu  dessen  Wiederbesetzni^  geiUbrt  haben',  sie 
also  an  die  Stelle  des  Presbyterinms  getreten  sein  mflssten,  so  widerlegt  sich  diese  An- 
sicht doch  durch  die  verb&ltnissmftssig  geringen  Befugnisse  der  Viütatoren  "*,  welche 
sich  auch  nicht  einmal  dauernd  in  der  ihnen  überwiesenen  DiOcese  angehalten  hidwn 
können".  Für  die  laufenden,  auch  während  der  Vakanz  xa  eriedigenden  GeschlLfle 
bedurfte  es  daher  neben  dem  Visitator  noch  eines  anderen,  freilich  von  demselben  kon- 
trolirten  Organs  und  dieses  kann  nur  das  Presbyterinm,  resp.  ein  Anssohuss  desselben 
gewesen  sem  ". 

■  Wegon  einer  durfh  Kcinkheit  bedingteo  Ab- 
wesenheit 111.  24  p.  Ö41 ;  Tegeo  einer  dem  Bl- 
(ihof  »uferlegten  Buaae  VJ.  11 .  p.  823 ;  wegen  der 
Ginsetzutig  des  ibvesenden  Bischofs  lum  Vislta- 
tor  einer  andern  Kirtbe,  s.  Tb.  I.  S.  313.   n.  5. 

s  S.  229  n.  8  u.  Greg,  I.  ep.  II.  2G.  p.  588, 

16.  IX.  «7'.  X. 
862.  995.  1052). 

*  ibid.  n.  38.  VI.  21.  VII.  16,  1.  c.  p.  600. 
808.  862;  c.  IB.  19.  (Gregor.  I.)  Dist.  LXl. 

>  S.  S.  229.  D.8.  Dtber  unrichtig  Pblllipa 
5,458. 

B  c.  3.  Dtst.  XXrv.  cit. :  Gregor.  I.  op.  1.  15. 
78.  !V.  41,1.  e.  p.500.  562.721. 

1  Ibid.  U.  38.  VI.  21.  p.  601.  808;  t.  16. 
DiEt.  LXI.  cit. 

»  Orei^r.  I.  ep.  III,  24.  p.  641:  „tjuidqnld 
autom  tibi  vüuln  fuerlt,  pro  utilitaUbus  elosdem 
ccclesUe  ordinue,  hibebis  modii  Omnibus  ei 
noBtra  penniBäiono  licentiam" ;  ep.  IX.  72  p.987; 
^'riternitati  vestrae  ecilcsiae  Tetamnanao  viai- 
tationia  operam  noB  alim  miDdasae  rccotimns.  Scd 
quia  pervenit  ad  dos,  qood  .  .  .  nee  clcnia  illie 
nee  pleba  laiita  Temanserit,  qnibUB  debeat  intcrim 
cpiscopDB  ordinari,  utile  esae  piospeiimus  eam- 
dem  ccclesiam  vel  qnidquid  ipstns  est,  quousque 
Ulam  Qt  domlno  placucrit,  ordinemna,  vestrae  deo 
auctere  diEpositionl  committere.  Et  ideo  Bolllei- 
tudinem  vos  convenit  idhibere,  ut  quidquid  de 
possossionibua  eccleaiac  ipsiualn  qnalibct  re  »tce- 
dere  potuerit,  vobia  vel  in  reparatione  eiusdcm 
ccricsiae  alve  rieri  ipslus  Bubventionc  proflriat. . . 
Mobile  vero  ptiedictae  ecdeaiae  facta   gubtiliter 


voltunas  deBcribi  notitia  nobisqne  transmitli,  nt 
ex  hoc  quid  fierl  debeat,  auctore  domiuo  dispona' 
mua.  Circa,  actus  autem  vel  discipiinam  rleri  vel 
flllorum  ecdeeiac  ipalaa  magnam  te  babcic  ciirajn 
necease  est  atque  ita  inaiiper  pastorall  studio  vtgi- 
lare,  ut  de  anlmabus  eonim  non  sisculpabilia". . .; 
vgl.  auch  ibid.  II.  43.  p.  G05  si  c.  14.  C.  XII.  qu. 
1.  —  Uebrlgens  erbleiten  die  Visitaloten  auch 
ein  Honorar  au«  den  EinkünCI«n  der  betrcITcndeii 
Kirchen  s.  Gregor.  1.  ep.  UI.  35.  V.  12.  p.  649. 
737. 

«  Richter  K.R.$.  136;  Phillip»  Uhtbach 
S.  369;  Schulte  K.  R.  2,  260. 

10  Auch  loann.  Diaoon.  vtU  Oregorll  H.  Üb. 
In.  c.  22,  opp.  4,  95 :  „Deronctoniin  spiscepo- 
ram  ecclesias  pro  faciendo  inrentirio  et  eligeudo 
optimae  opinionia  episoopo  viduii  epiaeopla  coia- 
mendabat"  steht  mit  den  Im  Text  genushten  An- 
gaben Im  voUkommanaten  Kinkluig. 

)■  Dm  folgt  daraus,  dass  einem  Bischof  mehrere 
Diöcesea  ala  Visttator  luertheilt  worden  sind,  s. 
Gregor.  I.  ep,  VI.  21.  ed.  dt.  p.  807  n.  c.  14. 
cit.  C.  Xn.  qn.  1 ;  ferner  danus,  dssa  sonst  wieder 
für  den  zum  ViaitatoT  bestellten  Blachof  regel- 
mXsBlg  In  seiner  eigenen  Diöceae  ein  soldiet  hüte 
eingesetzt  werden  müssen ,  wofQr  aich  indessen 
nur  ein  Beispiel  nachweisen  lEsst,  s.  Th.  I.  6. 
313.  n.  5. 

'^  Das  deutet,  wenn  auch  noch  unklar  genug, 
schon  Hullof  S.  152  an.  Uehrigens  spricht 
dafür  aucb  das  Verbot  Gregors  I.  an  den  Vlsititor, 
ep.  V.  44  1.  c.  p.  774,  die  Kleriker  der  Ihm 
aberlragenen   Kirche   von   der  Verwaltung  aus- 


Die  Diltces&iiTerwaltung  während  der  Sediavskans. 
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In  der  mworingischeB  Zeit  Anden  deli  gieiciibUi  Sparen  davon,  das«  die  Leitnng 
des  Takaoton  BisÜmme  in  der  Hand  dee  Katliednü-Elenis  lag ',  obachon  ireilieli  die 
nannigfst^n  Unordnangen  bei  den  Wahlen  der  BiaohAfe  und  die  gewaltthstigen  Ein- 
griffe der  Kdnige,  w^ebe  Klbnlhliob  das  BesetzuugBrecht  erlangten,  vielfach  eine  geord- 
nete Verwaltung  wklnend  der  Sediavakani  gebindert  haben. 

Allerdii^  tritt  in  der  kandIngiBcben  Zeit  das  Recht  der  Preebyterien  in  Fo^  des 
letzteren  UmBtandea  noch  mehr  snrflck ,  da  die  Könige  eelbat  ttieils  BisdiOfe  ^,  theils 
CborbiBcböEe  ^  wlhrend  der  Erledigung  der  Kathedralen  mit  der  Administration  der- 
setbffii  betrauten,  um  so  eigenmichäg  mit  den  EirohengOtem  aohalten  und  walten  zn 
können. 

Aber  wolU  atu  Ankes  der  Opposition  der  Geistllehkeit  gegen  dieses  Verfahren 
ging  man  in  manchen  Fallen  auf  die  Mhere  Sitte  ztaUA,  einen  Visitator  *,  flir  welchen 


7usFhlie9»en  und  diese  OeisÜichen  seiner  eigenen 
Diöceae  lu  übertragen,  feraer  die  ep.  Agapeti  I. 
ad  Caeui.  Arelat.  •.  535,  Minal  6,  857 :  „Sus- 
pensuB  IgitDT  .  .  .  ContumeliosuB  habett  Un- 
tam  .  .  .  misaaram  celebrationeni ,  et  patrimonio 
ecdaalae  In  gnbernUione  trchldlaconi  eiiudeat 
ecrlesiae  constiluto  .  .  .  visitatoriam  ,  .  .  prae* 
cipimuB  ordiniri  peraanam'',  s,  dam  9.  229,  ii.  8. 
Endlich  dürfte  auch  aonst  die  nachmalige  Admlni' 
Btratloa  der  Domkapitel  sich  schweilich  eiklären 
lassen,  nährend  bei  der  im  Text  vertretenen  Mei- 
nung dl«KootUluitit  der  Entwicklung  gewahrt  er- 
scheint. 

I  Gregor.  Turon.  hist.  IV.  5 :  „com  autem  ab 
bot  mnndo  mlgniaet  et  ablutua  In  ecdeiiam 
deportatus  fuisset  (Gallu»,  Slachof  von  Clermonl), 
Cato  presbytei  centinuo  a  clericls  de  eplscopitu 
laudea  aecepit  et  omnem  rem  ecciesiae  ,  tanquam 
it  esset  epiacopus,  In  snam  redegil  potestatem. 
Ordlnatores  [das  kSnnen  nar  die  provisorischen 
Verwalter  sein)  temoTet,  minlstras  respuit,  cancts 
persfl  ordinat";  c.  6.  Aorel.  II.  a.  533:  „Üt 
episcopns  qul  ad  sepellendum  eplscopnm  lenerit, 
eTocatis  piesbyteris  in  unnm  domum  ecciesiae 
adeat  descrlptamqne  Idoneis  personls  custodien- 
dum  sab  integra  diligentia  derelinquat ,  Dt  re« 
ecciesiae  ullorum  Improbitate  non  pereant".  Da 
die  Petsonen,  denen  die  Bewachung  des  Inventars 
der  bischSflichen  Vohnung  anvertraut  wird,  thell- 
weise  dieselben  Funktionen,  wie  die  Tisltatoren 
haben,  so  mess  die  sanitige  Verwaltung  in  den 
ffinden  des  Domklerns  gelegen  haben,  c.  7, 
Paria,  a,  ßl4  n.  615:  „nt  deroncto  episcopo  .  ,  . 
res  ecciesiae  .  .  .  ib  areUdiaeono  vel  clerleo  in 
omniba«  defenientnr  et  conaerrentur''. 

1  Flodoard.  bist.  Bern.  lU.  11 :  „Tum  de  prea- 
bytero  ^nodam  abbite  AlttTÜlarenaia  coenabll, 
nomine  Ualduino  qui  .  .  .  a  Lupo  peitea  eplseopo 
CatalaDnensi  eplseopo  presbyter  toerst  consecrs- 
tus  mota  est  quaestio  (anf  dem  Konell  y.  Solssons 
1.  SS3).  Sorgens  Itaque  Lnpua  epltcopns  porre- 
kH  volamen,  in  quo  eontinebatnr,  qno  modo 
tussns  est  reglls  littnis  Karoll  regls  ut  quia  me- 
tropclls  Remorum  pastora  carebat,  in  confectione 
chüsnatis  aliisque  negotüs  eocieslasticis  pro  sat 
possibtHtste  cMisulere  prooararet.  Quocirca  cum 
epiatola  regia,  ut  Ipsum  Raldulnun  presbyterum 
ordlnaret  alque  In  Altvillarl  monasterlo  abbatem 
saeraret,  arehidlaoonus  Remensls  ecciesiae  cum 
(lUs  eomminlitils  tarn  canonteis  quam  monachis 


iUi  obtulerit:  quemque  ad  votum  praefati  prlu- 
cipis  et  ofTerentiuni  ordinavcrit.  Undc  iudica- 
tum  aet  a  synodo,  eundem  episcopum  nihil  dam- 
nstionis  de  illlus  ordiuatioue  attlgiaae";  s.  feraer 
Uincmari  annal.  ad  a.  866  (SR,  1,  4T1):  ,JI1otha- 
tius  (II.)  episcoplDD  Goloniense  ab  Hugone  rO' 
ceptum  Uilduino  (dem  abgesetzten  Itischot  von 
Kammerich  ,  Bruder  des  von  rfikolaus  I.  deponir- 
ten  Kölner  Krzbischofs  Günther)  .  .  .  sub  pro- 
vlsionls  obtentn  commlttft,  sed  le  ver«  dis- 
positio  lllius  eieepto  eptscopall  ministerio  penes 
ännthariun  nanet^j  i|d.  dazu  DümmlBc*, 
oitfränk.  Belch  1,  506.  081. 

»  S.  oben  8.  165. 

<  Oaptt.  Vermer.  a.  86?.  o.  1.  (LL.  1,  431) 
für  den  erkrankten  Bischof  von  Nevers,  wobei  be- 
merkt wild,  dass  sich  keine  geeignete  Personllch- 
keit  für  die  Stelle  eines  Oekonomen  an  dessen 
eigener  Kirche  befunden  habe,  s.  ferner  HInc 
marl  eplst.  ad  Carolum  reg.  in  Betreff  der  Vakanz 
in  SenUsCopp.  ed.  Migne,patro]og.  128,  268); 
„dfgnetni  mihi  dominatio  vestra  lltteris  suis  signi- 
Scare,  quem  vultls  de  coepiscopis  uostris  Dt  el 
ex  more  Ittteras  canonlcas  dirlgam  et  Tisftatoris 
ofScio  fungens  in  esdem  eeclesla  electionem  cano- 
nlcam  faclat" ;  die  beiden  Briefe  desselben  an 
Hedenolph  von  Laon  und  Uadebert  von  SenKs 
ernennen  in  Vakanrfillen  den  ersteren  zum  Visi- 
talor  in  Kammerich,  den  letzteren  in  Beanvais, 
B.  ibid.  p.  268.  369j  vgl.  auch  eiusd.  de  trans< 
latione  episeoponim  contra  Actard.  Nannetens.  c. 
141.  c.  p.  227:  J^lal  enim  viri  et  niorls  lega- 
l!s  coniunctio  ad  episcopi  et  ecciesiae  sibi  conlun- 
ctaemysteriumpertlneret,  magnnmChalcedoncnse 
coQcilium  defoncto  bdo  eplseopo  vIdDatam  eccle- 
siam  non  vocaret  cuius  reditus  penes  oecononum 
fatiuo  reiervar!  iubet  episcoponee  aballisquibna- 
qne  vel  vivente  vel  defuncto  culnscnnque  civl- 
tatls  episrapousnrparl  velpessDmdari";  KarolIII. 
conv.  Carlsiac.  a.  877.  c.  8  (LL.  1,  538):  .,81 
antequam  .  ,  .  revertaminl,allqulsaTchiepiscopu8 
defnnctus  foerit,  vidnns  episcopns  ipsias  dioce- 
BeOB  cum  eomite  Ipsafn  sedem  praevideat  Dsqne 
dum  obitns  ipsins  archlepiscopi  ad  vestram  no- 
tltiam  pervenist.  8t  aliqols  episcopns  interim 
obierit,  archiepiscopus  ipsi  sedl  visitatorem  secun- 
dun  sacroe  canones  deputet,  qui  uns  cum  eomite 
ipsam  ecclesiam,  ne  praedetnr,  custodiat  DiqDe 
dum  IpsiuB  episcopi  obltas  ad  vestram  notitiam 
pervenlaf. 
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jetzt  freilich  die  Bestätigung  des  Königs  eingeholt  wurde ,  sowie  einen  Oekonomen  für 
die  Administration  des  KircbeiiguteB  zu  bestellen,  und  da  man  sich  hierbei  im  weseot- 
lichen  an  die  unter  Gi^or  I.  ausgebildeten  Grundsätze  hielt  ■,  so  war  damit  ancb  gleicb- 
zeitig  das  Recht  des  Preabyterinms  zur  Administration  der  vakanten  Diäcese  anerkannt. 

Dasselbe  gilt  auch  für  die  dem  Papst  direkt  untergebenen  Bisthttmer  Italiens,  denn 
auch  ftlr  sie  findet  sich  noch  in  dieser  Zeit  eine  Bestellnng  von  Visitatoren  unl«r  Fest- 
haltnng  der  von  Gregor  I.  gebraucliteD  Formen^. 

Selbst  noch  im  10.  nnd  11.  Jahrhundert  ist  die  Existenz  solcher  Visitatoren  be- 
zeugt^, andererseits  tritt  aber  anch  in  derselben  Zeit  die  Betlieiligung  der  tlbi^n  Kle- 
riker an  der  Bewahrung  des  Vermögens  der  erledigten  Diöcese  hervor*. 

Die  blosse  Hervorhebung  der  Vermögensverwaltung  für  den  Fall  der  Vakanz 
erklärt  sich  daraus ,  dass  es  vor  Allem  darauf  ankam ,  die  Gater  der  Bisthttmer  gegen 
die  Eingriffe  der  weltlichen  Fürsten  und  Grossen  zn  schätzen.  Aber  in  Folge  der  Ent- 
wicklung des  Spolien-  und  des  Regaüenrecbtes  ^  gelang  es  der  Kirche  nicht,  das  Ver- 
mögen der  Kathedralen  vor  Beeinträchtigungen  zu  bewahren,  ja  vielfach  kam  die 
gesammte  Verwaltung  ihrer  Grundstöcke,  ihrer  Gerechtsame  und  ihres  Vermögens,  der 
B.  g.  temporalia,  in  die  Hände  der  Fürsten ",  und  damit  sowie  in  Folge  der  Ausbildung 
des  Wahlrechtes  der  Kapitel  musste  natürlich  das  frOhrere  Institut  der  Visitatoren  ver- 
schwinden. 

Während  derselben  Zeit  hat  aber  die  Umbildung  des  bischöflichen  Presbyteriums 
zum  Kapitel  stattgefiinden  ^,  und  damit  mnss  sich  auch  der  Uebergang  der  spirituellen 
Administration  der  Diöcese  von  dem  erstcren  auf  das  letztere  vollzogen  haben.  Denn 
seit  dem  13.  Jahrhundert  erscheint  das  Kathedral- Kapitel  als  das  den  bischöflichen 
Stuhl  währeBd  der  Vakanz  repräsentirende  Organ^. 


1  Cipit.  Vena.  cit.  beiott  sieb  logir  auf  dessen 
Veroidnnngen. 

2  Ep.  laanii.  VIU.  >d  episoapun  Ficociens.  t. 
881,  M»nsi  IT,  224. 

^  S.  die  foima  electionis  epiacopi  v.  9t)0  bei 
D'Achery,  apicileg.  ed.  not.  3,  371) ;  c.  6.  com. 
RoiDBii.i.  1080,  M«nsi20,533:  „Quoties  de- 
[uncto  puCore  ilieuina  ecclesiae  iliua  est  ei 
canonire  subroguidue ,  tnatintis  viaititoris 
epiacopi  qui  ei  ib  apoitolica  vel  nieUopolitini 
eede  directus  est,  cierua  et  populua  .  .  .  »posto- 
iicae  eedis  vel  metiopoütatii  sui  conseusu  paslorem 
aibi  aecundum  deum  eiigat". 

'I  c.  b.  Nemaoi.  a.  1096,  Manal  20,  935: 
„(JuotienB  »Uquis  ecdeaiae  antislca  et  lue  vita 
migiaveiit,  dose  de  melioiibus  eiusdem  ecciesiae 
perwnae  eligantur  quae  res  episrapi  defuncti, 
sicut  ipse  diaposuerat,  fidelitec  tncient  et  qnse 
Bd  epIscopMum  perüneat,  BuccoBBuro  putoü  cou- 
Mrient"i  ranc.  Rem.  a.  1131.  c.  7,  ibid.  21,  46:) 
u.  Jaffa,  monum.  Bamberg,  p.  440:  Jussit 
otiam  domnuB  apoBtoticuB,  omniam  voce  couBeo- 
tlentc,  ut  moTtne  gacerdole  Tel  epiacopo  bona  eius 
In  libeta  poloatal«  economi  ilnt,  quoad  usque 
calholicus  eiuB  Baccesaor  ei  integre  illa  reclpiat"  ; 
c.  47  (Latar,  a.  1139)  C.  XII.  qu.  2;  aucli  Pe- 
tiUBDamianlep.  V.  10  (ed.  CaietanlKam. 
1606.  1,  215)  lätb  dem  Klerus  und  Volk  von 
Faenia,  einen  Oeisüichen  zur  Venialtung  des 
vahanten  Biatbuma  zu  wählen. 

S  S.  darübet  unten;    vgl,  votliuflg  Ricbtei 


§.  316;  Priedberg,  de  Bnium  inloc  eccie*.  ot 
civil,  regund.  iudicio.  Lipsiae  1861.  p,  220  ff. 

0  Ja  in  Frankreich  und  England  nicht  nur  die 
Nutzung  der  Früchte,  sondern  auch  die  DeietzuDg 
der  Beueäcien  nährend  der  Sediavakanz,  s.  F  r  i  c  d- 
borgl.  0.  p.  221  u.  G,  PhillipB  iun.,  der  Ur- 
sprung dea  Kegalien rechts  in  Frankreich.  Halle 
1870.   8.  34. 

'  8.  oben  S.  59. 

S  c.  2  (Honor.  lU.)  X.  ne  sade  vac.  111.  9; 
c.  14  (Gregor.  IX.)  X.  de  H.  et  0.  I.  33,  da* 
ferner  gevöhnlich  citirte  c.  1 1  (Honor.  III.)  Ibid. 
handelt  lon  der  Vakanz  einer  Kardtnalkirche  und 
kann  deshalb  nicht  als  mit  entscheidend  angezogen 
werden.  I.  J.  1206  erwarben  der  Dekan  und  das 
Kapitel  von  Auierre  von  Philipp  II.  von  Frank' 
reich  das  Recht  auf  Veiwsltung  der  Begalien 
wihretid  der  Sediavakauz  and  auf  ßewahrung  dar 
Früchte  für  den  Nachfolger  s,  Brüssel,  nourel 
eiamen  de  l'usage  des  Uefs.  Paris.  1727.  1,  305^ 
eine  Reihe  von  Schreiben  franzüBiaeher  Kapitel, 
norin  dieselben  um  Verleihung  der  Regalien  an 
die  von  ihnen  gewählten  Bischöfe  bitten,  cttirt 
bul  Phillipe  a.a.O.S.34.  n.  3.  —  Freilich  kom- 
men von  dieser  Regel  auch  Ananahmen  vor;  so 
verwalteten  die  ErzbiichÖfe  von  Lyon  und  die 
Bischöfe  von  Autun  nach  einer  althergebrachteo 
Sitte  bei  Vakanzen  Jeder  dea  andern  Biatham  in 
temporalibui  et  apiritualibuB ,  was  sich  wohl  aus 
der  Umbildung  der  Stellnng  des  intercessor  oder 
visitatoi  in  ein  festes  Recht  zur  Abwehr  der  Biur 
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Du  gemeine  Recht  hat  die  Befiigniss  der  Kapitel  zur  ÄdmimBtntioB  der  Diöcese 
während  der  Sedisvakanz  anerkannt '.  Da  es  aber  den  Modua  der  Ausübung;  derselben 
nicht  featgeaetzt  hat,  so  blieb  den  Kapiteln  in  dieser  Beziehung  vollkommen  freie 
Hand.  Sie  konnten  also  die  Verwaltung  in  corpore  wahrnehmen  oder  durch  ein 
Mitglied  nach  emem  bestimmten  Tnrnus  leiten  lassen  ^.  Dae  hfiofigete  war  freilich, 
dase  die  K^itol  einen  oder  mehrere  Vikare  bestellten'',  welche  sowohl  hinsichtlich  des 
Umfiangs  ihrer  Befiignisse,  als  auch  in  Betreff  ihrer  ganzen  übrigen  Stellung  von  dem 
sie  bevoUmfichtigenden  Kapitel  abh&ngig  waren*. 

II.  Das  geltende  Recht  beruht  noch  auf  den  Bestimmungen  der  Dekretalen. 
Faktisch  ist  aber  noch  im  späteren  Hittelalter  die  Vertndemng  eingetreten,  dase  mit 
der  Beseitignng  des  Spolien-  nnd  des  Regalienrechtes  die  Kapitel  auch  die  Adminiatra- 
ticMi  der  Temporalien  wieder  erlangt  haben,  und  eine  rechtliche  Modifikation  hat  später 
das  Tridentinnm  insofern  gemacht,  als  es  einen  festen  Modus  der  Anettbnng  der  dem 
Kapitd  znfalienden  Befiigniase  vorgeschrieben  hat. 

A.  Die  Epiakopal-Jurisdiktion  geht  im  AagenbUck  der  Vakanz  des 
bischöflichen  Stuhles  aaf  das  Kathedral-Kapitel  Aber  %  also  im  Fall  des  Todes ,  der 
Absetzung,  der  päpstlicherseits  erfolgten  Lösung  des  Bandes  zwischen  dem  Bischof 
und  seiner  Dühsese  bei  der  Versetzung  (Translation)  desselben,  des  vom  Papste  accep- 
tirten  Verzichtes  auf  das  Bisthum^  nnd  des  Konfessionswechsels  ^.  Selbstverständlich 
ist  aber  das  Kapitel  zur  Aostlbung  derselben  erst  von  dem  Augenblick  ab  befugt,  wo  es 
eme  authentische  Kunde  von  dem  Emtritt  des  betreffenden  Ereignisses  erhalten  hat", 
nnd  darf  dann  auch  dem  sich  noch  ferner,  z.  B.  nach  seiner  Translation,  m  die  Ver- 
waltung einmiBchenden  Bischof  entgegentreten  ". 

Was  die  Natur  dieses  Rechtes  der  Domkapitel  betriSt,  so  erklären  einige  Kano- 
nisten  dasselbe  für  ein  dem  Kapitel  habituell  neben  dem  Bischof  innewohnendes ,  so 
dass  kraft  eines  e.  g.  ins  non  decreacendi  oder  ins  conaolidationia  bei  dem  Fortfall 
des  einen  Faktors  der  andere  die  ihm  iure  proprio  zukommende  Jurisdiktion  allein  bis 
zur  Wiederbesetznng  ansznfiben  habe  '",  während  andere  annehmen,  dass  die  in  Rede 
stehende  Befngnias  nur  anf  einer  stillschweigenden  Delegation  des  Papstes  beruhe,  und 
der  letztere  daher  auch  berechtigt  sei,  statt  des  Kapitels  eine  andere  Person  damit  zu 

griffe  det  weltlichen  Orossen  eiklärt.  s.   diplom.  '  Du  ergiabt  sich   mt  dei  Natiu  dei  Saobo; 

..  1282  u.  1288,  D'Achery,  1.  c.  3,  6&1.  693;  übet  den  Fall  dar  h.areaii  notort»  vgl.  »usser  den 

übrigens  gevibrt  die  letzte  L'ikundo  daneben  dem  In  der  vorigen  Kot«  angefllbTteD  noch  F&gnsii. 

Ka[dte1  auch  geirlese  Racbto.  ad  c.  9.  \.  de  hieiet.  V.  7.  n.  26,  walcbe  alle  mit 

>  S.  die  Stellen  der  lorhergeh enden  Note.  der  Gongr.  Cujicilii  annehmen,  dass  dadurch   die 

*  Bened.  XIV,  de  »yn.  dioeces.  II.  9.  n.  I ;  Aemter  Ipao  iure  tetloren  gehen,  was  freilich  et- 
Ritter.  B.  »,  0.  ä.  10;  Hullera.  1.  0.  S.  166.  hebllcban   Bedenken   unterliegt,   s.    Hüneben, 

^  So  in  Basel  a.  dipl.  a.  133&,  Galiia  christ.  15  kanco.  Gaiichtsvetrahren  und  StraTiecht  2,  328. 

app.    p.   246,   «rooacfa  der  neugewählle  Bischof  — Uit  Verehelichung  des  Bischofs  tritt  die  Sedis- 

«chwdit,  „quod  . . .  praepositam,  cuitorem,  archi-  Vakanz  ohne  weiteres,  ao  J.  H.  Böbmai  J.  E.  P. 

dUcenumet  thaaanrariemecclesiseBasillenals...  111.  9.  $.  19  ".  Huller  S.   157  nicht  ein,  a. 

vicarioa  aea  commia sarlos  episaopatua  Baeiliciiais  Th.  I.  S.  159.    Der  weiter  «afgezählte  Fall  des 

sede  vacante   indemnes  cengenabit"  ,  .  , ;   c,  3.  Eintritta  in  einen  Orden  mit  päpstlicber  Oeneh- 

Tolet.  B.  1347,  Hardonin  7,  1634;  Thomas-  migung  ist  mit  der  im  Text  erwähnten  Reaigna- 

■  inl.  c.  P.  I.  üb.  III.  c.  10.  n.  13.  tion  identisch. 

*  Ritter,  a.  a.  0.  S.  24  ff.  »  Ferralis  s.  v.  vapitnlnm  art,  3.  n.  31.  37; 
5  Da»  folgt  ausc.  3.4.  (Bonit.  Vlll.)  In  Vfto  a.v,  epiaeopua  art.  3,  n.  60fr.;  Bouii  p.539ff.; 

de  anpp.  negl.  ptaelat.  I.  8;   Trident.  Sess.  VII.  Heller  S,  167. 

e.  10  de  tat. ;  Seaa.  XXIV.  c.  16  de  ref.  «  B  o  u  i  i  p.  539.  540. 

<  Heber  diese  zuerst  erwähnten  Fälle  herrscht  ">  Leuten,  de  vicarla  cpisc.  tr,  III,  c.  1.  qu. 

Einstimmigkeit,  B.  z.B.  Bouiip.  532;  Ritter  48;   J.  H.  Boehme  1 1.  c.  $.  22;   OeliringS. 

S,  33;  HullorS,  156,  190.  191;  vgl.  dazu  auch  Bon ii  p.  535. 
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betranen '.  Allein  weder  die  eine  noch  die  andere  Äiuiolit  kann  fltr  richtig  wachtet 
werden,  viehnehr  haben  die  Kapitel,  welche  nach  dem  geltenden  Recht  keinesw^ 
mehr  ala  gleichbereditigte  Faktoren  bei  der  gesammten  Yerwaltong  der  Diijcese 
neben  dem  Bischof  stehen ,  also  aach  nicht  HiHnhaber  der  biBchOflicIien  JoriadiktioB 
sind,  kraft  der  historischen  Gntwickhing  das  alte  Recht  des  Presbyterinms  anf  Adnüni- 
stratioD  des  vakanten  Bistbnms  sieb  bewahrt.  Die  ihnen  fOr  diesen  Fall  zokommende 
Jorisdiktion  beruht  demnach  swar  anf  menschlichem  Recht,  ist  aber  immer  eine  propria 
und  ordinarla ,  welche  mit  der  Vakanz  des  bisehoflichen  StnMes  eintritt  nnd  mit  der 
Wiederbeaetzong  deeeelben  aafh9rt,  nod  kann  didier  nnr  dnrdi  einen  gesetig^wrigchen 
Akt  des  Papstes  oder  dorch  Gewohnheitsrecht  beseitigt  werden  *. 

B.  Ansllbnng  der  biscbSflichea  Jurisdiktion  dnreh  das  Dom- 
kapitel. Das  Tridentinnm  hat  im  Gegensate  sn  dem  AHheren  gemeinen  Recht  «tnoi 
bestimmten  Modus  ftlr  die  Ansflbni«  der  dem  Kapitel  wUirend  der  Vakans  znsteheodaa 
Befugnisse  vorgeschrieben.  Nach  Sess.  XXIV.  c.  16.  de  ref. '  bat  das  letalere  binaea 
8  Tagen  nacli  der  EenntnisB  von  der  Erledigung  des  bischonichen  Stahles  einen  oder 
mehrere  getrenc  Oekonomen  für  die  Terwaltnng  des  kirebüchen  VemriSgras  nnd 
ferner  einen  Vikar,  a.  g.  vicarins  capitnlaris,  Eapitniar- Vikar,  Eapitels- 
Verweser  ftlr  die  Administaation  der  Qbr^n  ihm  zahlenden  biseboflichen  Kecfate 
zu  bestellen. 

1.  Die  Leitung  der  Dlacese  bis  zur  Bestellung  des  Kapitnlar- 
Vikars  nnd  der  Oekonomen.  Bis  zn  der  erfolgten  Besteltung  dieser  Verwalter 
besitzt  das  Kapitel  noch  dieseU>en  Befugnisse,  wie  frflher,  e«  kann  idso  die  letzteren  anf 
jede  beliebige  Weise  ansflben  lassen,  und  es  ist  kein  Hitglied  des  Eaintels,  naraentlieh 
anch  nicht  der  Inhaber  der  ersten  DignitXt  befugt ,  die  Administration  vihrand  dieser 
Zwischenzeit  fUr  sich  unter  Ansschlnss  des  Kapitels  in  Anspruch  zu  neiimen*.  Nac^ 
positiver  Vorschrift  soll  das  letztere  gleich  nach  der  Vakans  in  der  ganzen  DtOoese  die 
Abhaltung  von  Gebeten  ftlr  die  Erlangung  eines  guten  Hirten  an^dnen  \  und  femer 
wird  dasselbe  wegen  seiner  sp&teren  Pflicht  zur  Reehenschaftsablegung  ein  Inventar 
der  in  seine  HSnde  gekommenen,  die  IMAcese  betreffenden  Sdiriflstficke  aufbrtigett 
lassen  nassen  *. 

2.  Der  Kapitular-Vikar.  a.  Frist  und  Recht  zur  Bestellnng 
desselben.  Nicht  vor  Ablauf  des  achten  Tages,  wohl  aber  noch  Inoerhalb des- 
selben nach  erhtngter  autbentischer  Kunde  von  der  Vakanz  des  Bisthums^  hat  das 
Kapitel  den  Vikar  zn  bestellen.  Die  Frist  ist  ein  absolutes  Fatale.  Hit  Ablauf  des- 
selben hört  die  Befugniss  des  Kapitels  zur  Verwaltung  der  bischflflicbeD  Jorisdiktion 
auf  ^,  nnd  das  Recht  zur  Bestellung  devolrirt  an  den  Erzbischof;  bei  der  S&nmnisB  des 
Kapitels  einer  Metropolitankirdie  an  den  der  Anciennität  nach  iltesten  Suffhiganeo ; 
bei  NacblSssigkeit  des  Kapitels  einer  exemten  bischöflichen  Kirche  an  de«  nicksten 

1  Ean  S.  375.  bost  I.  c.  o.  32.    Benedicl.  XIT.  de  >yii. 

1  So  »achHullerS.  155.  dioec.  11.  9.  d.  2;  Fertsilit.T.  cipitulDm  art. 

3  S.  30.  n.6.  3.  n.  37;R1ttor6.  42;  Bonlip.  MO;  Hul- 

*  Barbosa,  lus  ecdes.  I.  32.  n.  29,  welcher  ler  S.  167  elostinimlg  die  Annahme  des  Testes 

■ich  »at  eine  Eiilscheidang  der  Congr.  Concilii  v.  und  mit  Recbt,  d*  du  Tridenttnum  nui  dan  am 

1620  beruft;  Ritter  S.  41;  Bouix  p.  541.  hiuflgsten  vorkommenden  FaU  der  Vakani  diUT:h 

S  Trident.  Sess.  XXIV.  g.  1.  de  lef.  Tod,  sonie  —  tm  auch  das  Oegelmissige  i)t  — 

"  L.  c.  c.  16.  de  ref.  n.  dazu  Ritter  K.  42.  dasAblebeu  des  Blscbors  In  seiner  Resident,  irobei 

'  Daa  Trident.  sagt   zwar  Sess.  XXIV.  c.  16  dMKapilel  davon  noch  an  demMlbenTaeeKeitiit- 

de  rer. :  „Infra  VlII   dies  post  mortem  epUcopl",  nisi  erhilt,  im  Auge  bat. 

Indessen  vertieten  die  Kuiontsten,  a.  i,  B.  Bar-  s  BodIx  p.  543. 
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BU«)iof  <,  reep.  wwd  der  Site ,  an  desaeii  Hirten  die  BefagoHi  am  derolntiotiiB  Uber- 
g^t,  gerade  erlMligt  ist,  an  das  betraieiide  Hetrop4dit)ui-  oder  Domkapitel  oder  soleni 
das  letztere  sobon  einen  Kapitnlttr-Tikar  beeteilt  hat,  an  diesen^.  UnterlSset  der  hier- 
nach kraft  der  Devolntion  Bereebtigte  seineredta  wieder  bmnen  Aar  erwähnten ,  von 
erlangter  Knnde  an  zn  berechnenden  Frist  die  Einsetzung ,  so  tritt  nvnmebr  der  Papst 
ön^.  Die  nach  AManf  der  ww&hofen  Frist  Tom  Kapitel  voi^omnene  Bestelliuig  ist 
nichtig ,  and  es  gebt  der  von  dem  Devolutionsberecbtigten  gleichseitig  oder  später 
ernannte  Vikar  immer  Tor  *,  jedoch  kann  der  erstere ,  wenn  er  seihet  das  Recht  noch 
nvM  anBgeflbt  hat,  die  vom  Kajrftel  verspätet  voigenominene  Einsetamg  freiwillig 
geltea  busen*. 

b.  ErforderniBBe  in  der  Person  des  Kapitnlar -Vikars.  Der 
Kapihilar - Tikar  BoH  25  Jahr  üi  sein,  jedoch  genflgt  auch  ein  Alter  von  23  Jahren, 
wenn  die  tlbrigen  Siteren  Kanoniker  die  vom  Tridentinnm  voi^eBchriebenen  Eigen- 
schaften nicht  besitzen ,  der  jflngere  aber  allen  Requisiten  desselben  genttgt  *,  aodann 
mnBE  er  ans  einer  recbtmftssigen  Ehe  stammen^,  und  Kleriker  sein^,  endlich  darf  er 
sich  nicht  wegen  eines  schweren  Vei^hens  in  Untersncbung  befinden". 

Das  Tridentinnm  selbst  i°  schreibt  vor ,  dass  der  Eapitnlar-Vikar  Doktor  oder 
Licentiat  des  kanonischen  Rechts  oder  sonst  geeignet  sein  niiiss,  and  setzt  femer  auf  die 
Verletzung  dieser  Torschrift  als  Strafe  die  Devolntion  an  die  vorhin  erwälinten  Per- 
sonen fest.  Da  es  auch  die  Bestellung  des  General- VikarB  deB  verstorbenen  Bischofs 
zum  Kapitelsverweser,  sofern  er  nur  die  nOtbigen  Eigenschaften  hat,  zulAsat,  dieser 
aber  keineswegs  Kanoniker  zn  sein  braucht,  so  ist  damit  ausgesprochen,  dass  der 
Eapitolar- Vikar  nicht  notbwendig  de  gremio  capituli  gewählt  werden  mase,  and  es 
kann  also  die  Bestellang  eines  Michtkanonikers  Mos  deswegen  niemals  nichtig  sein". 
Jedoch  hat  die  Congregatio  concilü  wiederholt  entschieden ,  dass  wenn  sich  eine  den 
Vorschriften  des  Tridenlinnms  genOgende  Persönlichkeit  im  Kapitel  selbst  befindet, 
diese  einem  nicht  dem  letzteren  angehOrigen  Kandidaten  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  vor- 
zuziehen ist  '^. 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  der  Doktoren  oder  Licentiaten  des  kanomscboi 
Recblai^  zn  den  übrigen  Mi^liedem  des  Kapitels'*  haben  eine  Reihe  von  Entschei- 
dungen der  erwähnten  Behörde ,   in  der  Uebergehung  eines  solchen  gradoirten  «ne 

1  SoduTild.  1.  s.,8.  8.  20.  n.6.  Biiboitl.  c.  n.  54;  Bitter  S- 61.    Vgl.  lacb 

2  S.  dioEntacheiaunga.Congr.  conc.  inRich-  *'»'■  S-  211,  u.  1. 
teiETridenliniiiiiS.  3TÖ;  Ritter S.  47 j  Hui-  ^  Boniil.  c.  p.  583. 
1er  S.  167iBouii  p.   584;   Schulte,  Lehib.  »  Beuli  1.  c. 

2.  Aafl.  S.  233.  n.  52;  unrlchtigliMt  Pbillipa  ^  c.  4.  X.  da  ■ccuut.  V.  1;  ein  Dehnt  der 

Lehrbuch  S.  416  im  Fail  der  Erledigung  des  Me-  Coogr.  episc.  v.  1656  liast  bei  der  Verletzung 

tnpolituigtuhlM  du  Kecht  an  den  Papst  devol-  dieser  Vorechrift  Devolntion  an  den  aonst  Retech- 

viren;   nach  dun  Vlener   Provjniial-Koncil   v,  tigten  eintreten,  >.  Kitter  S.  61. 

1858  Tit.  n.  0.  5  (Moy,  Arch.  i,  626)  geht  das-  lO  g«,,.  xxiV.  c.  16  de  ref.  ctt, 

selbe  In  djeseni  FiU  an  den  Utealen  Suffnginder  t>  Boulx  1.  c.  p.  572  ff. 

Pwriniüber.  «  Bouii  i.  c.  p.  574  B. ;   Richters  Triden- 

>  Velctier  dann  seinersein  einen  apeclelltcheii  tinum  S.  373. 

Vikar  ernennet!  kann;  Rlllea  8.  49.  a  Ucbrigena  kommen  nur  solche  in  Betracht, 

*  Ritter  S.  49.  welche   au[  eiuer  päpstlich  apprabirten  Univcr- 
S  t.  4.  X.  de  supp.  negl.  prielst.  I.  10,  denn  sltät  rite  promo^irt  haben ,  so  die  Congr.  Conc.  s. 

die  allgemeinen  Regeln   des  DevolutionerechteB      BoniK  p.  567;  Ritter  S.   56.59;   Richter 

■Ind  für  den  hier  in  Rede  »lebenden  F^  nicht      a.  a.  0.  S.  373. 

anigeachlossen. 

*  So  nach  der  Pnile  der  Congr,   Concllli, 
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Nichtigkeit  der  Bestellung  gefiuid«ii ',  während  andere  den  entgegengesetiten  Steod- 
pankt  eingeDonuDea  luben^.  Da  die  Congregatio  concilii  stets  die  besonderen  Um- 
stände des  Einzelfalles  in  Racksicht  zieht,  so  lässt  sich  darin  kein  Widersprach  Gadeo, 
vielmehr  einlebt  sich  aus  ihrer  Praxis  die  Anftassung ,  dus  die  Doktor-,  resp.  Licen- 
tiaten- wurde  allein ,  venn  dunit  die  Tauglichkeit  zur  Verwaltung  des  vakanten  Bi»- 
thums  nicht  verhiindeD  ist,  kein  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beachtendes  Vorrecht  auf 
dieSlellung  als  Kapitntar- Vikar  gewährt  ^  und  dass  also  das  Kapitel  bei  dem  Vorbanden- 
sein nur  eines  gradoirten  Domherren  auch  nicht  unter  allen  Umständen  diesen  zu 
wählen  verpflichtet  ist*.  Allerdinga  fehlt  es  somit  an  festen  und  leitenden Orundsätaen, 
welche  die  Kapitel  bei  der  Bestellong  der  Vikarien,  ohne  eine  Nichtigkeit  zu  begflhen, 
beobachten  könnten,  und  dieser  Uebelstand  erscheint  um  so  grösser,  als  das  Tridenti- 
num  auf  VerstSsse  gegen  seine,  hier  besprocheneo  Vorschriften  ebenfalls  die  Devolulioi 
an  den  Erzbischof,  resp.  die  demselben  gleichstehenden  Personen  (s.  8.  234)  fest- 
gesetzt hat.  Da  man  noch  neuerdings  in  Rom  —  wohl  wegen  der  vagen  Fassung  des 
Tridentinnms  —  die  Aufstellung  allgemeiner  Normen  abgelehnt  hat'',  so  bleibt  kein 
anderes  Mittel  zum  Schutz  des  Best«llaagsrechtes  der  Kapitel  übrig,  als  die  gleichfalls 
von  der  Congregatio  concilii  beobachtete  Praxis,  dass  die  Devolution  nur  bei  absichtlich 
erfolgter  Wahl  eiues  untaugliclten  Verwesers  eintritt,  in  anderen  Fällen  aber  der  ein- 
schreitende Obere,  resp.  dio  Congregatio  selbst,  wenn  die  Sache  an  sie  gelangt  ist,  hti 
Verwerfung  des  erst  bestellten  Kapitular- Vikars  eine  nochmalige  neue  Frist  zur  Vor- 
nahme einer  anderweitigen  Bestellung  gewährt". 

Endlich  soll  nach  der  Praxis  der  Congregatio  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  kein  Land- 
pfarrer  wegen  der  Unvereinbarkeit  seines  Amtes  mit  der  Stellung  als  Eapitelsverweser 
dazu  genommen  werden,  während  die  Verpflichtung  zur  Seelsorge  an  der  Kathedral- 
kirche nicht  absolut  unfähig  machte. 

c.  Die  Bestellung  des  Kapitular-Vikars  bezeichnet  das  Tridentinnm 
a.  a.  0.  als  constituere  und  deputare,  nicht  als  eligere.  Hit  RQcksicbt  hierauf  nehmen 
die  meisten  Kanonisten  an ,  dass  dabei  nicht  die  für  die  Vornahme  von  Wahlen  vor- 
geschriebenen Normen ,  also  z.  B.  die  Abstimmung  durch  Stimmzettel ,  absolute  Majo- 
riült  n.  B.  w. ",  sondern  nur  die  allgemeinen  für  die  Fassung  eines  gQUigen  Kapitels- 
beschlusses geltenden  Regeln  ^  zu  beobachten  sind^'',  und  das  mit  Recht,  denn  die  Fassung 
des  Tridentinnms  hat  ihren  inneren  Grund  darin,  dass  bei  der  Kflrze  der  Frist  eine 
Vereinfachung  der  Form  wOnschenswerth  erscheint,  und  bei  dem  Vorhandensein  von  nur 
einer  tauglichen  Person  im  Kapitelj  von  einer  electio  im  eigentlichen  Sinn  keine  Rede 

■  Bunix  p.  56-1;    lUcliter  i.  i.  O.  S.  373.  dua   sich   eine   Abindemng    des    Trldenlinums 

Act*  dec.  s,  led.  4,  418.  ompfehle,  mid  dass  bei  der  in  Deiit<iFhlind  Tfgft- 

^  Acta  eit.  p.  449.  mäsRi)>  Torkommenden  Wahl  der  Kapittilar-Vilitre 

>  L.  c.  p.  452.  403.  loa  den  Somk>pil«in  durch  die  partikulären  Vor- 

*  L.  c.  p.  453  IT. ;  B.  auch  Bo  uii  p.  5T0,  achriften  über  die  Qnalifllialion  der  Domheim  (e. 

''  Noch  un  2ö.  Jaouir   1862  bat  die  Congr.  S.   81)  besser   als   durcb  die  vom    Trldentinom 

Conc.  auf  du  dubinm:  An  et  quomodo  depatatia  au/gesteUten  Requisite  (Si  die  Einsptziingtarh- 

vicarll  capitalaris  non  doctoria  aat  Ucenliati  io  liger   Vikare   gesorgt   sei,   i.   May,   Arth,  'i3. 

Iure  cuionico,  licet  electoa  fuerit  vicarius  genera-  406.  4(i4. 

lia  epiacopi  pracdefonüti,  Dullilato  laboret,  ai  nnu«  7  Pignalelli  conralut.  Vll.con».  4;  Bouix 

aalteui  de  capiluli  (tremio  alc  graduatns  eiiatftt?  p   579.  Rittet  8 -61 '  Uuller  S    170 

Act'"n*454°^'*''"'"''"*'''''"""^'"''""  "»c.42.X.deelect.'l.6iTrid.So...XXV.  c! 

'«  Vgl.  d'azn  Kichter  ..  ..  0.  S.  373,  Uouii  ^  ^^  "8°'- 

p.  585  ff. ;   und  namentllcb  AcU  dec.  ».  sed.  4,  *  S.  oben  S.  128  if. 

459  (t.  —  Cebrigena  haben  einMine  deutsche  Bi-  ">  Bittet  S.  54.  55;  Booix  p.  592;  Hullor 

Kböfe   mit   Recht  darauf  aufmerksam  gemacht,  S.  170. 
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ttin  kau.  DemiMoh  haben  an  der  Bestellung  dee  Vikara  alle  stiitmiberechtigten 
DignitUen  nnd  Kanoniker  theilaonehmen ',  und  es  mnas  dieselbe  in  einer  ordnangsmlSBig 
bernfeaen  Sitinng  erfolgen.  Ob  die  abwesenden  einzuladen  sind,  richtet  sich  nach 
den  Statuten,  reap.  nach  dem  Herkommen,  aber  selbst  wenn  dies  erforderlich  ist, 
hranehen  diejenigen,  welche  innerhalb  der  achttägigen  Frist  sich  doch  nicht  zur  Wahl 
einfinden  können,  nicht  konroürt  zu  werdend  andererseits  darf  aber,  wenn  die  vom 
Sita  der  biscbSflichen  Korie  entfernten  Domherrn  ein  Recht  auf  die  Hitwirkung  haben, 
ihnen  dieses  nicht  durch  «ne  Bescbleanigong  der  Bestellung  entzogen  werden^.  Die 
Einsendong  schriitlicher  Vota  ist  onzulttsaig  ^,  üne  Stellvertretung  dagegen  untcO'  den 
lUgemeinen  Bedingungen  statthaft^,  fwfem  nur  die  Abwesenden  nach  den  eben  ange- 
gebenen B^eln  ein  Becht  auf  KoovokatioD  besitzen  <>.  Der  AbstimmnngsmodQS  und 
die  erforderUohe  Majorität  riditet  sich  nach  den  fSi  alle  Rapitelsbeschlllese  geltenden 
Begeln',  und  der  Umstand,  dass  der  betreffende  Kandidat  eich  selbst  seine  Stimme 
gegeben  nnd  dadurch  fllr  dch  die  Hehrheit  erzielt  hat,  macht  die  Wahl  nicht  ungültig  '*. 
W(dil  aber  mnse  die  pars  maior  anch  zugleich  die  pars  sanier  sein°.  Das  Reklama- 
tionsrecht ,  welches  die  Hinoritftt  wegen  des  Fehlens  dieses  Erfordernisses  geltend 
Biacben  kann  ^o,  bringt  hier  die  Entscheidnng  der  Sache  an  den  nach  dem  Tridentinum 
devolutionsberechtigten  Oberen '■,  weil  ja  unter  bestimmten  Voranssetsungen  dss  Be- 
ttollnogsrecht  an  ihn  flbe^eht,  nnd  dieser  hat  bu  Vemiditnng  der  Wahl,  sofern  nicht 
nach  dem  vorhin  (S.  236)  Bemerkte»  dem  Kapitel  eine  neue  Ernennung  zd  gestatten 
ist,  den  Vikar  einznsetzen  >i. 

d.  Hehrheit  der  Kapitular-Vikare.  Während  nach  dem  Dekret^en- 
recht  das  Kapitel  nicht  gehindert  war,  mehrere  Vikare  zu  bestellen,  setzt  das  Triden- 
tinum seinem  Wortlaut  nach  voraus,  dass  nur  ein  Kapitelsverweser  eingesetzt  wird. 
Wenngleich  einzelne  Kanonisten  trotzdem  die  beliebige  ÄnstfiUung  mehrerer  Vikare  Ihr 
erlaubt  erkUrt  haben  '>,  so  hat  doch  die  Congregatio  concilii  in  wiederholten  Entschei- 
dungen —  und  mit  Recht  —  die  Änsidit  festgehalten,  daes  fllr  die  Regel  nur  ein  einziger 
ernannt  werden  dflrfe  '^.  Eine  Ausnahme  findet  im  Fall  einer  rechtsbegrDndeten  (nicht 
blos  unvordenklichen)  Gewohnheit  statt  '^  femer  dann,  wenn  In  zwei  aeqne  principa- 

'1  D4SS  ohne  weiteiea  bei  der  wissentlichen  Er- 

nennung  eine»  Unwürdigen  durch  die  Majorilit 

'Ritter  8.   bb-   Bouit  p.   601-   Hulier      der  Uugliche  Kuidldat  der  Hinarität  da  bestellter 

j^    17)^  Kapilular-Vikar  iDzuaehen  Ist,    sa  lluller   S. 

>  Kitt  er    Hüll  er  1)   cc  '  '  *"*''«'''' ''"''*''''"i  *■  *''*''  S-  ^^^-  ""^  ^^ 

4  S    hf    >(   1*26  '  eDtgegQasteheDdenEntscheidnngeobeiRichte r. 
»  s'.  oben  S.  m.  D.  U.  '■  *■  '^-  ^-  ^'^'  "■  ^-  ''■ 

*  DeDO  (Dch  durch  die  Oevihruni;  einer  .Stell-  "  Oüciis,   trtct,  de   beneflc.   F.   V.   e.   7, 

Terttetung  duf  die  Innebaltimg  der  Priit  nicht  ■>.  36. 

unmöglich  gemwht  werden.  w  g.   ^e  ,on  Booii  p.  MQ  ff.  «ngerflhrteii 

''  S.  oben  S.  128  ff,  Entscheidangen.  Die  gleichzeitige  Wahl  mehrerer 

5  D^D  der  Orunduli,  dass  sich  Niemand  selbst  Vikare  ist  als«  nichtig  nnd  es  tritt  die  DeTOlutlon 
seine  Stimme  geben  soll,  findet  hier,  veil  es  eich  ein,  bei  der  successlven  mehrerer  ist  dagegen  der 
nicht  am  eine  Wahl  im  eigentlichen  Sinne  han-  erst  gewählte  der  Vikar,  und  die  zweite  Bestellung 
delt,  keine  Anwendung,  s.  Sau  S.  398.  nichtig^    Ritter   ä.   51.      Vgl.   auch   Uuller 

**  S.  130.  Ut  zur  Zeit  der  Erledigung  nnr  noch  S-   ^^■ 

ein  Domherr  übrig  oder  nur  einer  nicht  mit  Cen-  is  ßonii  p.  552.     Auch  hat  die  Congreg»tie 

•oran  belegt,  M  wird  dieser  die  Bestellung  gültig  ^  i„  F„nhieich  übliche  Sitte,  mehieifl  Kapitu- 

»oraehmeo  können,   de  Loca  anuot.  ad  cone.  Ut-Vikare,   ohne  daes  die   Erfordemiwe   einer 

Trideat.  diac.  31.  n.  3;  Bau  ix  p.  501.  rechtsbegründeten  Gewohnheit  vorliegen,  gedul- 

«•8.130.  det,    e.    Moy,    Arch.  .9,    444   und   Bouli   p. 

"BaaS.  3»9.  553  ff. 
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liter  unirten  DKtoeMli  dnrdi  don  Tod  ifem  gememaehafUieben  Btiahofli  eise  Vikui 
nirt». 


e.  Verhilfnias  des  Kapitniar  -  Vikara  znm  Kapitel,  Ifit  d«r 
BeBtellnng  des  EapitnUr-VikuTB  inrcb  das  Kapitel  eriiitlt  dereelbe,  ohne  dssa  es  ent 
der  Uebergabe  des  ihm  behnh  seiner  Legitimation  anunfertigenden  Patentes^  bedarf, 
die  Befiigoias,  die  Verw^tong  des  Takaaten  Ksthoms  za  fllhren,  denn  eine  Eonfinnatioa 
seiner  Emennnng  ist  nii^nds  Torgeschriet>en  *.  Kt  diesem  Moment  TerHert  das  Kairitel 
alle  seine  bishei^n  Reohte.  Diese  gehen  kraft  gesetsBeber  Bestimmnng  anf  den 
Vikar  über.  Deshalb  ist  er  nicht  mehr,  wie  nach  dem  Dekretalenreoht,  Mandatar  des 
K^iitels,  welcher  sich  nach  dessen  Anweisungen  zd  richten  hätte,  sondern  ein  nnab- 
httngiger,  znr  Verwaltnng  der  Episkopal-Inriediktion  während  der  Vakanz  eingesetster 
ordentlicher  Beamter*.  Aus  dieser  seiner  Stellnng  fbl^,  dasB  das  Kapitel  ihn  nicht 
anf  eine  festbescfar&nkte  Zeit  ernennen,  seine  Befngniase  nicht  durch  Reservation 
bestimmter  Akte  der  bisehSfUchen  Verwaltung  einschränken,  ihm  keine  Anwdsungen 
oder  VorschrifleD  fttr  die  Adminürtratlon,  also  z.  B.  AnwnsDDgeB  fiber  ZuKiehong  ein- 
zelner Domherren  oder  anderer  Personen  erth^en,  ihn  seiner  Stellnng  nicht  entheben, 
flberhanpt  nicht  Aber  ihn  Qericht  halten  nnd  von  ihm  keine  Rechenschaft  Aber  seine 
Verwaltnng  fordern  darf,  sowie  dass  etwaige  derartige  Beschränkungen  nnd  Handlangen 
des  Kapitels  nichtig  sind^.  Während  somit  das  letztere  den  EapiMsverweser  nnr  auf 
etwuge  Ordnnngs-  nnd  POichtwidrigkeiten  aufinerksam  nnd  soldie  bei  dem  ErzUscJiof, 
resp.  der  Congregatio  episcoponun  znr  Anzeige  bringen  kann*,  steht  dem  Eapitnlur- 
Vtkar  auch  die  bischitfliohe  Jurisdiktion  über  das  Kapitel  selbst  zi^. 

f.  Erloschen  der  Rechte  des  Eapttnlar-Vikars.  Abgesehen  Ton  dem 
regelmässigen  Fall  der  Wiederbeseteong  des  bLschüflichen  Stahles  kOnneo  die  Rechte 
dea  Kapitnlar-Vikars  znnftchst  durch  Abaetsnng  desselben  erlOs^teB.   Diese  steht 

■  Bon  ix  p.  555.  SelbatveraUndüch  hat  hier  IT,;  Boniip.  SOTlT.)  HdH  er  5.174.  Letzterer 

Jedes  Kapitel  fflr  «ich  sn  vühlen ,   Bofem  zwei  behaoptet  illeidlngg ,  da»  du  Kapllsl  vom  Vikar 

glelebberachtigte Kapitel vorbmdeDBi od,  dcLuca  Kachcnsclutt  roidern  dirf,  ood  itQtit  dch  dafür 

adiiot.  adcoiic.Tiid.  dist.  31.  d.  41.    So  war  es  tute.  16  cit.  Sesa.  XXIV.  conc.  Trident.:  ..Rpi- 

In  den  frahei  veref nisten  Blithameni  Churu.  St.  icopuaveioad  eandem  ecdegtam  vacantem  promo- 

(latlen,  Pii  Vll.  ronat. :   Ecciealaa  qnae  antiqui-  tns  ex  liaqaae  ad  euin  apectant,  ab  eiadem  oeco- 

U(e  1.  3.  Juli  1823,  $.  IG.  Bullar.   Kom.  cont.  nomo,  tjcuIo  et  alfia  qnlbascunque  offldallbns  et 

Ifi,  614;  vgl.  auoli  das  Breve  LeoaXU.  v.  1824.  »dminigtratoribni ,    qoi   »ede  Taeante   fuerunt   a 

S.  4.  (Ibtd.  16,  114).    Deshalb  hat  die  von  0  i  n-  oapllolo  vel   ab   aliia   In   eins  locam   Moatitati, 

nelK.  R.  1,  2d7mltgethellle  Kntscheldang,  daiB  etiam  al  fuerlat   ex  eodem   capitolo,    rationem 

das  Konkatliedralkapitel  in  Clpo  d'latria  beider  eilgat     orflcLorDtn ,    iuilgdlctioiiia,     adminieCra- 

BeateUang  des  einen  Vikars  mit  dem  Kapitel  von  tionis   aut  caluacomque   eorum  mnneiis  possit- 

Trieit  nicht  ta  konkurriien  hat,  keine  allgemein  que  eoa  pnniie,    qui   in  eorum  offlcio   leu    ad- 

DMgsgebende  Bedeutung.  minlatiatione     dellquerlnt,    etiamai      prae- 

»  Formulare  datflr  bei  Barboaa,  ius  e«clea.  •*'="   officialeB   redditla    rationibna   ■ 

1.  32.  T.  137  a.  Bon  Ix  p.  673.   Hinaiohtlich  dea  '»P'tulo  taI  a  daputatia  ab  eodem  ab- 

Patsntea  gilt  da«»elbe,  wa»  über  die  Bestallmigs-  soUtionem  aut  libaralionem  obtlnue- 

urlionde  de«  General-Vikars  bemerkt  ist,  s.  oben  ''"'"■    '"  oen  ScblUBsworlen  erklirt  das  Koncil 

g   213.  olienbar  mit  RQckBicht  anf  den  früheren  Reclit*- 

,  _      .     ,            „-.  zustand ,   dass  die   Reeben achaflalegnng   an   das 

Boali  1.  t.  p.  blM.  Kapitel  den  Vitsr  von  seiner  Pflicht  gegenObet 

•  Die  Kanonisten  drflcken  das  «o  au«:  tota  dem  Nachfolger  Im  Biathum  nicht  entbindet. 
iurUdlotio  epUcopdi«  tranrtt  in  vlcarium  capltu-  ^fiicU  aber  keineswegs.  Indem  es  die  erstare  Rir 
larem  privativ«.  Don  cnmulatlve.  «.  Ferraris  irrelevant erldSrt,ao»,  das»  du Kapite!  eine  solph« 
i.  ».  eipitnlnm  art.  3.  n.  63.  Vgl.  überhaupt  forfem  könne,  nmaowenlger,  ala  diese  Annahm 
noch  Ritter  S.  62;  Bouii  f.  606.  der  dem  Kapitolar-Vlkar  dureh  das  TrMentlni«n 

*  8.  die  EnUcheidnng  in  BiehtersTrIden-  angewiesenen  Stellung  widerspricht, 
tinum  8.  ST4  O-  bei  Ferraris  a.  v.  vicarius  e  Baniip.  CIO;  KltterS.  44. 
capItnlarU  art.  1.  n.  62;  vgl.  auch  Ritter  H.  64  '  L.  c.  p.  61)7. 
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aber  aiebt  dem  Kapitel',  Bondeni  nur  der  Goagtegaüo  «^iecoiKNruiD  za^.  Letztere 
Bpridtt  dieselbe  *nf  Anseige  des  Kapitels  oder  sonst  erlangte  Kande  nach  erfolgt«r 
AidtSrong  des  Vikars  w^en  genOgeiider  Gründe  aus,  2.  B.  wenn  seine  Verwaltung  sidi 
der  DiAcese  als  nachtheilig  erweist,  sein  Bwehm«!  gegen  seine  Amtepfliditen  verstdest 
oder  der  beben,  von  ihm  versehäien  Stellung  nioht  entsprechend  ist,  oder  seine  Ver- 
hlltoiaBe  eine  snabhAngige ,  von  Nebenabnchten  unbeeindusste  Administratioii  nicht 
erwarten  lassen.  So  hat  k.  B.  die  geda^te  Behörde  Absetzongen  verfügt,  weil  der 
Vikar  Besohränknngen  der  Freiheit  der  Kirohe  geduldet,  weil  er  als  Metropditan- 
Vikar  der  Thfttii^t  eines  SnBk-agaa-Biechofei  ohne  Gnind  Hindetsisse  in  den  Weg 
gelegt ,  weil  er  keine  Rendene  gehalten ,  weil  er  Odd  fDr  die  Ertbeilnng  der  Dimisso- 
riaUflU  angenommen  nnd  nicbt  sofort  reetittürt,  femer  dnrcb  sehleditaa  Verhalten  dem 
Klerus  und  Volk  Anstow  gegeben  hatte,  mdliob  weil  er  Sdiuldner  des  E^ilels  war>. 
Wird  der  Vikar  aus  einem  solchm  Orunde  enti^t,  so  hat  das  Beitel  bimien  3  Tagen 
naeb  erlangter  Kunde  einen  nenen  Vikar  in  bestellrai ,  sofern  die  Congregatio  nicht 
einen  apostcriiscben  Vik»  einsetzt*.  ' 

Ferner  erlOocben  die  Befhgnisae  des  BLapitelsverwesers  dnroh  g^n  ihn  verbängte 
Censnrea,  welche  ihn  zur  Ansflbnng  dw  Joriediktion  nnikhig  machen,  nnd  endlich 
durch  seinen  Tod.  In  diesen  FUlen  ist  das  Kapital  gleiehfUb  befugt,  ^nen  nenen 
Vibu-  nach  Ifassgabe  der  froheren  Begeln  anzustellen '. 

g.  Einen  Anspruch  auf  Honorar  oder  Salair  besitzt  der  K^itnlar- 
Vikar  ebesso  wie  der  General-Vikar*.  Die  Höhe  desselboi  richtet  sich  nach  den 
Statuten  oder  nach  hergelwsohter  Gewißheit ,  eventnell  soll  sie  nach  dem  Betrage  de« 
dem  General- Vikw  des  Bischofs  sa  gewährenden  Gehalts  bemessen  werden^. 

h.  Endlich  steht  dem  K^itular- Vikar  der  Vorrang  vor  allen  KanoBikern  mit 
Ansnabnw  der  ersten  DigoiUiB  an ». 

3.  Der  oder  die  Oekonomen.  Nach  dem  Tridentinnm*  hat  das  KapiUA 
gleicbeeitig  neben  denBeateHoog  des  Kapitelsverwesers,  je  nach  seinem  KnneBseD  einen 
oder  mehrere  Oekonomen  zur  Verwaltang  des  Venn<^ens  der  Kathedrale  nnd  des 
Bischofs,  wo  dem  letsteren  Dbertiaupt  die  Erhebung  der  Einkflnfte  nkommt,  innerhalb 
der  erwihntea  Frist  und  bei  Vermeidoi^  derselben  Fdgen  ">  einzusetzen.     Bestimmte 

<  Schon  TDT  dem  IMdentinnm  hat  Dbrlgsna  ein  "  Ob  der  dntch  AbselzDng  oder  sonit  beseitigt« 

Tkell  der  Kanonbten  die  Ansicht  lertraten ,  du»  Verweeei  du  eilte  Mal  darch  du  Kipltel  selbst 

der  Vikar  vom   Kapitel   nur  aus   hinreichenden  oder  in   Folge  der   UevolatiDn  ecninnt  ist,    er- 

GtUnden   abgeeetzl    «erdan   dOrte,    a.   Ritter  soheint  nir  die  Befognlas  des  ersteren  glelchgül- 

S.  27.  tig,  denn  didotch ,   das«  es  teia  Recht  daa  erste 

2  Fetraiial.  c.  n.  58;  s.  aocliTh.  I.  S.466.  Mal  venrlikt  hat,  Ist  dasselbe  nicht  für  Immer  be- 

AUerdiDgs  behauptet  Barbosa   1.   c.  c.  32.  n.  seitigt,  Barbosal.  c.  e.  7.  n.  102j    Ferraris 

48  unter  Bemfnng  aar  eine  Enticb.  d.  Cooft.  1.  c.  n.  b7;  Boulx  p.  589. 

conc.  Y.  1626,  du«  der  TomMetropalltan  bestellte  »  Barbosa,   da   off.  et  pot.  episotpl  P.  111. 

Tikai  ohne  Grund  darch  den  erstereii  entlassen  alleg.  5J.  n.  173;  Ferraris  s.v.  vicarios  c*pltu- 

weidenkann.    Ob  eine  solche  wirklich  ergingen  Iirlg  art,  I.  n.  49 

Ist,   steht  dahin.   Jedenfalls   hat   diese  Ansicht  ^  AnaleoCa  lor.  pontif.   185ö.  p.  2933;   eren- 

heinenH^t,   b.  auoh  Schulte   K.  B.  2,  261.  tnell  setit  die  Congr.  Conc.  den  Betrag  fest;  to 

n.  ö.  bat   sie   1857  dem   Kapltulai-Vikar  von   Puebla 

^  S.  die  AntQbningen  bei  Ferraris  s.  v.  ca-  die  quarta  pan  redditnam  ei  quocumque  tltnlo 

pltnlumut.  3.  B.  4Ö.  Ritter  S.  68;   Hnller  meniae  lacantl  obfentMum  tagebUllgt,   *.  ibid. 

S.  175.  iSÜB.  f.  2255;  Tgl.  auch  das  3.  248.  n.  1  dUrte 

*  Dies  geschieht  dann ,  venn  ;d]e  Vakanz  eine  Kölner  Restitntlonsdlplom ;   s.  feroet  Ferraris 

lang  ansiehende  nnd  die  Venraltong  durch  den  1.  0. 

Kapitnlar- Vikar  in  UnoidnaDg  gekommen  Ist,  s.  s  g.  ob^n  g.  97,  n,  3. 

Bitter  8.   70;    Benedict.    XIV.   1.    c.   'II.  «  Sess.  XXIV.  c.  16  de  ref.  dt. 

10.  D.  e.  ■»  S.  oben  S.  20.  n.  6.  n.  Uuller  8.  176. 
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EigeDBchaften  aiuaer  dasB  der  Oekonom  tren  nnd  Borgsam  sein  soll,  fordert  das  Koncil 
nicht ,  and  es  sind  daher  auch  Laien ,  weil  ea  sieh  hier  nm  eine  blosse  VermOgens- 
Administration  handelt,  nicht  ausgeschlossen.  Da  das  Koncil  den  Oekonomen  hinsicht- 
lich seiner  Befi^isse  dem  Eapitolar- Vikar  gleichstellt,  so  moss  ihm  aneh  dieselbe 
Unabh&ngigkeit  dem  Kapitel  gegenüber  zugesprochen  werden,  wie  dem  letzteren,  auch 
er  darf  also  ebenfalls  nnr  wegen  erheblicher  Gründe,  wozu  hier  namenüieh  eine 
nachUssige  nnd  ungetreue  Verwaltung  gehört,  entfernt  werden. 

Dass  der  Eapitular- Vikar  gleichzeitig  znm  Oekonomen  ernannt  werden  kann, 
mnss  verneint  werden,  weil  das  Tridentinom  ausdrQcklioh  die  Administration  der  Tem- 
poratien  und  die  sonstige  Jnrisdiktion  auseinander  gehalten  wissen  will '.  Üehrigens  ist 
das  Institut  der  Oekonomen  vielfach  unpraktisch ,  weil  die  Bisthltmer  oft  kein  eigenes 
Vermögens  besitzen  nnd  nur  durch  Staatssnbventionen  erhalten  werden ,  mithin  anter 
diesen  Umständen  die  Bestellung  eines  Oekonomen  nicht  nöthig  erscheint'. 

C.  Umfang  der  ister imistischen  Verwaltung  wahrend  der 
Vakanz.  Auf  das  Domkapitel,  auf  dieses  allerdings  nur  wShr^nd  der  ersten  8  T)^ 
oder  wahrend  der  Zeit,  bis  es  nach  dem  späteren  Fortfall  des  Eapitular- Vikars  einen 
Nachfolger  desselben  bestellt  hat  3,  resp.  auf  den  Eapitnlar-Vikar,  geht  die  gesamuite 
trischöfliche ,  resp.  auch  die  erzbiachöfliche  Jurisdiktion^,  mit  Ausnahme  der  dem 
Oekonomen  vorbehaltenen  Verwaltung,  Aber.  Dadurch  ist  zwar  die  flir  das  Kapitel 
auch  schon  der  Natur  der  Sache  nach  unmögliche  Sucoession  in  die  bischöflichen  Weihe- 
rechte ansgeschlossen  ^.  Da  ^r  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  letzteren  nnr  dnrch  einen 
Jurisdlktioneakt  erworben  wird,  und  die  Ertheilung  einer  Erlaubniss  dazu  dem  Gebiete 
der  iurisdictio  anheimfallt ",  so  ist  das  Kapital,  resp.  der  Vikar  berechtigt,  einen  andern 
Bischof  zur  Vornahme  von  dergleichen  Akten  In  der  vakanten  Djöcese  zu  ermächtJgeD '. 
Ebensowenig  gehen  die  aus  der  biachQflichen  Würde  herfllessenden  ^,  noch  die  auf 
besonderen  Bechtstiteln,  z.  B.  besonderen  Privilegien  beruhenden  Rechte  auf  die  inter- 
imisUsche  Verwaltung  aber*.  Demnach  ist  auch  die  Snccession  in. die  dem  verstorbenen 
Bischof  crtheiltenDelegationenansgeecbloBgen.  Hinsichtlich  der  gesetzlichen,  namentlidi 
der  durch  das  Tridentinnm  festgesetzten  Delegation  besteht  dagegen  noch  hente  eine 
Kontroverse  unter  den  Kanonisten.  Die  Wien  verneinen  den  Uebergang '"  mit  Aus- 
nahme der  Falle,  wo  die  Bischöfe  nor  als  etiam  tamqnam  sedis  apostolicae  sedis  delegati 
deputirt  sind,  sie  also  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beUebig  iure  ordinario  oder 
delegato  vorgehen  können",  während  andere  ein  Eintreten  des  Kapitels,  resp.  des 
Vikars,  annehmen'^.  Die  Ausnahme,  welche  die  Anhänger  der  ersten  Ansicht 
machen,  ist  wegen  der  falschen  Auffassung  der  Worte:   etiam  tamquam  apostolicae 

<  Ritter  9.  02;  Hn II er  S.  176.  dürfte  er  noch  der  all^meloen  Refe\  ftemi» 

1  So  z.B.  In  Fnnkret(^h,s.  Roiilxl.c.p.  ()U.  (».  f*.  180)  pipstlicber  Erliubni». 

»  R.  oben  8.  2.t4.  b  Benin  p.  621. 

•  S.  oben  H.  22.  »  So  z.  B.  du  B«cht,  den  I>oklorftr>d   lu  var- 

s  K.gn.n  »d  c.  U.  X.  de  M.   et  0.  1.  33.  leiher,  Fsgnan.  1.  <■..  n.  43;   Ferrsrio  s.   v. 

n.  U.  r^pltulum  art.  3.  n.  23  (T.  i  vgl.  anoh  c.  7.   Ti.dt 

e  Th.  I.  a.  169.  foro  comp.  II.  2.  und  den  cwus  der  Qlotae  dafu : 

'  c.  3  (BoDiric.  TIU.)  in  Vit»  de  temp.  ordln.  Boai  x  p.  616. 

1.9.    I8t  der  Kapitatarvlkar  zugleich  der  Weih-  lO  Psgnan.  I.e.  n.M;  Reirrenslael  II1.9. 

blichof  der  Diöceie ,  lO  limn  er  nitQrlloh  «elbst  n.  Utt.;  Ferraris  i.  e.  n.  19fr.;  Ria  S.3)U; 

dieWelhe-Akle  Tornehnien,  denn  venn  auch  eein  Hüll  er  S.  160. 

Anflug  mit  dem  Tode  des  Blidiofii  erlischt,  »o  "  Tb.  I.  S.  177. 
kommt  Ihm   doch    in  Folge  seiner  Slellnng  die 
biar.höOicbe    Jurisdiktion    zu;    wäre   er   fieilich 
Auiiliarblschof  in  eint-m  andern  Hprengel,  so  he- 
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sedis  delegati  i  jedeoMa  nnhalüiar.  Id  der  Sache  selbst  wird  man  sich  fUr  die  erste 
Heinang  entacheiden  mflssen,  denn  inneriialb  der  bischCflicben  iurisdictio  ordinaria 
liegen  jene  BeftigDisse  nicht,  nnd  wenn  sie  anch  danernd  mit  dem  Biscbofsamt  verbunden 
worden  Bind,  so  hat  man  dadurch  doch  immer  nur  die  Rechte  der  BiechCfe,  nicht  die 
jedes  andern  den  letzteren  gleichstehenden  Ordinarius  vermehren  wollen  2,  Die  Vorans- 
setzQDg  der  Ausübung  jener  Rechte  ist  also  an  dieQualitUt  als  DiScesanbischof  gelcnllpft, 
welche  weder  dem  Kapitel  noch  seinem  Verweser  zukommt,  um  so  wen^r  als  kein 
Grund  (Ur  das  Tridentinum  vorlag,  den  Kapiteln,  resp.  ihren  Vikaren  während  der 
Vakanz  grossere  BeAignisse  beiznlegen  ^. 

Da  das  Kapitel,  reap.  der  Verweser  den  Bischof  nur  interUniatiBch,  nicht  dauernd 
ersetzt ,  so  besitzt  es  nach  der  iVlIher  begründeten  Terminolc^e  *  eine  iurisdictio  quasi 
ordinaria,  d.  h.  es  hat  zeitweise  dieselben  Recht«,  wie  der  Bischof,  resp.  der  Erz- 
bischof ^  anszuflhen. 

Hit  Rücksicht  darauf,  dass  diese  provisorische  Verwaltong  einen  andern  Zweck 
hat  als  die  des  General- Vikars,  ist  sie  anders  hegränzt.  Von  einer  besonderen  Special- 
Vollmacht  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  der  Oeneral-Vikar  einer  solchen  bedarf, 
kann  der  Natnr  der  Sache  nach  nicht  die  Rede  sein  ^.  Andererseits  soll  die  proviso- 
rische Adminiatration ,  welche  in  der  Regel  nur  von  kurzer  Dauer  ist,  die  bestehenden 
Verhaltnisse  möglichst'  erhalten  und  zum  Nachtheil  des  eigentlichen  Verwalters  der 
Diftcese,  des  künftigen  Bischofs,  möglichst  wenig  Veränderungen  vornehmen'.  Von 
diesem  Gesichtspunkt  aus  bat  das  kanonische  Hecht  und  später  namentlich  das  Triden- 
tuinm  dem  Kapitel,  resp.  dem  Vikar  die  Ausübung  gewisser  an  sich  in  der  Episkopal- 
JnrisdiktioD  liegenden  Rechte  entzogen.  Gei^e  deswegen  gilt  es  aber  als  Hauptregel, 
dass  die  provisorische  Bisthumsverwaltung  Alles,  was  Gegenstand  der  ordentlichen 
bischöflichen  Regierung  bildet ,  an szuüben  befugt  ist,  und  wenn  man  behauptet  hat, 
dass  die  interimiütischen  Leiter  von  der  Handhabung  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit 
entweder  ganz^  oder  nur  nicht  in  den  besonders  erlaubten  Fällen  ausgeschlossen  seien, 
ist  das  vollkommen  qnellenwidrig  ^  nnd  haltlos  i". 

Entzogen  hat  das  kanonische  Recht  dem  Kapitel,  resp.  dem  Kapitnlar- 
Vikar: 

1.  Die  Verleihung  von  Präbeoden  und  Benedeien,  welche  der  Bischof  als  Ordina- 
rius seiner  DiOcese  allein  oder  unter  Beirath  und  Zustimmung  seines  Kapitels  ■■  kraft 
eigenen  oder  kraft  des  Devolutionsrechtes  vorzunehmen  haf^.  Die  Kollation  bleibt 
hier  dem  zukünftigen  Bischof  vorbehalten,  sofern  nicht  die  zweite  Kanzleiregel  Anwen- 
dung findet ,  welche  diese  dem  Papst  reservirt  *^.    Der  Grund  ftlr  die  Ausnahme  ist 

■  Th.  I.  S.  17B.  179.  *o  Wie  dlei  denn  auch  von  den  meiaten  iner- 

s  Th.  I.  S.  176.  kamt  wirJ,  z.  B.  Keiffenstuel  I.  t.  n.  5211.; 

>  BoQli  I,  e.  p.  617,  welcher  in  erster  Reihe  Ferr.risa.  ».  (»pitnlum  tTt3. 11.  ISiBouii  p. 

alles   von  der   Absicht  der  Deli^giCion  mbhirigig  61&:  Rsu  8.382;  Rtttei  S.  13. 

DMcht,  neigt  IQ  der  hier  bekämpfen  Meinung.  ■'  S,  aber  S.  154.  156. 

*  Th.  1.  8.  18ä.  '*  c.  2  (Uonor.  III.)  X.  ne  lede  tae.   III.  9  ;  c. 

»  S.  oben  8.  21 .  1  (Bonif»c  VUI.)  da  inatit,  in  VI».  III.  6 ;  e.  un. 

e  Ben  ed.  XIV.  de  synod.  dioeees.  II.  9.  n,  4;  $.  1.  (id.)  in  VI»  ne  aede  vac.  III.  8. 

Ferraria  a.  v.  Tlcarlna  cipltularia  »rt,  2,  n.  40 j  '^  „Ac  etiam  resemvit  digniUtes  et  beneflcia 

null  er  8.  174,  omnla  adeoUationem,imeaentationeni,  electionem 

'  til.  X,  nc  aede  Tac.  aliqutd  innovctur  111.  9.  et  quamcumque  iliam  dlBpositlonem,  patriaicha- 

S  S.  I.  B.  Fsgnin  ad  c,  2.  X.  tit.  dt.  11. 13 FT.  rum,  prtmanun,  atchleplacoporumet  eplacoponiTn, 

B  Dagegen  sprechen  namentlich  e,  3. 4.  in  Vl>"  necnon  abbatam  ac  aliorum  quorumcunque  colU' 

de  SDpp.  lieg),  praelalor,  l.ti  u.  r-,  un.  eod,  deM.  toriim  et  cellatricium  saeciilarium  et  regularium 

et  0.  I.  17.  quomodolibet  (non  tarnen  ad  coUatianein  enm  alio 

RlmcIiinB,  KlTclieBiecht.  II.  t^ 
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wohl  in  der  mittelalterlichen  Antchannni;  za  Buchen,  d«s  die  Besetzung  der  Beneficien 
als  frnctue  dea  BüthninB  im  weiteren  Sinne  ansusehen  nnd  daher  fOr  den  Nachfolger  zn 
reserviren  sei '. 

Diejenigen  Eollationarechte ,  welche  dem  Eapitsl  Belbet,  also  zufolge  eines  beson- 
d«'en  Rechtsfit^  zustehen,  ttbt  es  selbstrerBtaudtloh  wiUirend  der  Vakanz  &ub,  nnd 
zwar  anch  nach  der  Bestellung  des  Kapitolar-Vikars  nicht  dnrch  diesen ,  weil  es  sich 
hier  nicht  nm  auf  denselben  Bbergehende  Ausflaase  der  iarisdictio  eplscopalis  handelt^. 

Ebensowenig  nnterliegen  der  oben  erwähnten  Eegel  die  dem  Bischof  und  dem 
Kapitel  gemeinschaftlichen  zustehenden  Kollationsreohte  ^,  wie  X.  B.  die  Besetzung 
der  Eanonikate ',  Tiehuehr  nimmt  die»  das  Kapitel  allein  und  zwar  gleichMs  unter 
AnSBchluBs  des  Vikars  vor'. 

2.  Fern«  ist  dem  Kapittd,  resp.  seinem  Verwes»'  die  Vornahme  von  Ver&uase- 
rungen  im  weitesten  Sinne  untersagt",  also  die  Alienation,  d.  h.  der  Verkauf,  Tausch, 
Schenkung,  Verpfändung  und  sonstige  Belastnng  des  Vermögens  der  bischttflichen 
Kirche',  die  ProcessfUhrung  Über  KucheagOter  ^,  Vereinigung  der  bisdiCflichen  Tafel- 
guter  mit  dem  EapitelaTennSgen,  oder  anch  nur  die  Nutzung  der  ersteron,  sowie  der 
bischöfli(Jien  Sinkflufte  zu  eigenem  Vortheile^  endlich  der  Verzicht  auf  die  Immunität 
des  kirchllohea  Vermögens  oder  emes  Theils  desselben  ">. 

Aas  demselben  Gmndsatz  in  Verbindung  mit  der  Regel  -^  ne  sede  vacanta  nihil 
innovetnr  folgt 

3.  dasB  weder  das  Kapitel  noch  der  Kapitular-Vikar  befugt  ist,  PMnden  zu 
snpprlmiren  oder  dieselben  mit  schlecht  dotirten  Rapitelspfründen  zu  vereinigen '  i. 

Das  TridenÜnnm  hat  sodann  dem  Kapitel  und  seinem  Verweser  die  denselben 
nach  gemeinem  Recht  zustehende  Befugnlss,  Weihekandidaten  in  der  Diöcese  ordi- 
niren  zu  lasse«  oder  diesen  Dimissorialien  auszustellen,  entzogen'^.    Uebrigens  bezieht 

Tel  aliU  aat  etiun  sd  illeiiuB  praesenUtianem  vel  Xu.  qu.  2,  Feiiaiii  s.  v.  Ticuias  cspituluia 

electioiiem  perlinentia)  qnae  post  lllorum  obitum  act.  1.  n.  [i2. 

iiit   eccIeiiMam  seu  monuteriorum  »ei  »lUnim  t  g,  c.  41(Aurel.lll.)  C-i-it. ;  flle  vorige  Note, 

dignitatoiD  »uaram  dimissionem  MU  »missionem  ßeitrenstuol  III.  9.  n.  31'   Kitter   B    22- 

leL  priTMionam  seu  IruisUÜonem  Tel  alias  quo-  Hüllet  S.  301.    Eine  .Ausnahme  tritt  aber  ei r 

modoeumqne  TacaTeriot,   neqae   ad  provislonem  tej  verderblichen  Sachen  und  im  Fell  der  Noth- 


a  ecclealasaut  monasteiia      veodigkoil.    Raitfenatial   i.  o.   n.   32.   33; 

vel  ilignitatea  sposlolica  aucloritate  faciendam  et      ^^^  g   393.  Hullei  S   161    162 

nnsmsiiianeni.  onomodociimona  varavennt  et  Ta-       .,  ...  :  ■"         "  s-— ~*~" -.= 


possessionem,  qnomodi 


Kanonisten  audi  hiervon  shie  Auanahme,  wann 


*'■,„■'■,.    „,                  .t   -if    j    ,.     ./A   I  oa  werden  kann,  B.  ReiffeBStuell.  0.  n.  38  tT, ; 

.  t  ^L?.         M.;,hl   «  ;   l    rI  S   m'  «"  "•«''  •*'"  ^  dar  vorigen  Note  citirten.    Unrtehl ' 

B.  V,  rapitiilo.  —  Hancne,  b.  z.  b.  Kao  B.  404,  ,..  vi.,.^v..  fi.i. ..  _  °o    oni 

t.e,tatten  abor  die  Beseuing,  i-enn  die  Vakani  t'g  hieröber  öehring  S,  207. 

langer  als  drei  Monate   dauert;    einen   queUen-  *  •■■•  ^0  (Bonif-  VIII.)  in  Vit»  de  eiert.  I,  6; 

massigen  Anhalt  hat  das  nicht,  nnd  es  «teht  damit  Benad.  XIV.  de  syn.  dioec.  X.  10.  n.  A\  Bich- 

die  Kuriil-PtailB,  welche  in  sulcheii  FäUcri  dem  tera  Tridentinam  S.  374.  37Ö.  Ferraris  I,  c. 

Vikar  eine  päpstliche  Vollmacht  dam  erlheüt,  *.  "■  ''öi  Hullar  S,  161. 

Moy,  Archiv  23.  135,  im  Videnpruch.  «i  Es  folgt  daa  aus  dem  allgemeinen  (irandsatz 

i  Bouli  p.  643.  des  c  1.  X.  III.  9.  cit. 

3  c.  un.  in  VI»"  cit.  UI.  9.  "  UebrigenB  verlangt  das  Trid.  Seas.  XXIV.  c. 

*  WenlestenB  räch  geaneinem  Recht,  i.  unten.  lf>  de  ref,  dazu  anch  eine  seitens  dCB  Bischefs  mit 

'  Doulx    p.    644.      Uaas    aber    eine    mehr  Konsens   des   Kapitels  erlassene  Anordnung,  b. 

als  dreimonatliche -Sedisvakanx  als  »eitere  Redin-  KelftenBluel   I.  t.  n.  7&;    Hui  1er  S.  161; 

gung  dar   Ausübnng  dieses    Rechte«    torliagen  Raii  S.  390. 

moBs,   so  Schulte  Uhib.   S.   234  n.   58,  hat  >«  S.  Th.  1.   S.  96.  99.   100;    Ritter  S.  37; 

keinen  quellenmässigen  Anhalt.  Huller  S.  162;    Seitz,  von  dam  Bechte  des 

B  e.  1.  X.  ne  sede  vac.  III,  9;  c.  38  (llerdens.)  l>omkapitels  nährend  der  Sedisvaksnz  ireihen  zu 

c   42(Ancyr.)c.  43(Chalced.)c.  44  (Meld.)  C.  kä-^en.    Amberg  1P33. 
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sich  diese  Vorachrift  nicht  «if  Areade  sich  in  der  DiOoesa  snflultfmde  DitlceeaneD, 
welche  in  dem  vskuten  Sprengel  tos  einem  anew&rtigen  Bischof  geweiht  werden  solien 
nud  dun  der  Genehnügung  des  EApitelB,  raap.  seines  Vikars  hedflrfen  >. 

Ausser  diesen  gesetzlich  TorgesQhriebenen  F^en  hat  msn  ferner  den  interimisti- 
scben  Verwaltern  während  der  Sedisvak&nz  die  Befagnisa  ahge^rochen,  den  KtmsenB 
ZOT  Errichtung  neaer  Ordenshiiuer  in  der  DiOceae  zn  erthelien^,  was  allerdings  m.  K. 
nieht  begründet  ist>. 

Ebensowenig  soll  der  Kapitolar-Vikar  eine  Visitation  der  Diäcese  vor  Ablaof  eines 
Jiahres  seit  der  letzten  vom  Bischof  ahgchaltenen  vornehmen,  nnd  anch  nicht  vor  Ablauf 
deiwlben  Zeit  eine  Diöcesansynode  einberufen  k&meo*.  Da  aber  der  Bischof  das 
Becht  hat,  jederzeit,  wenn  es  ihm  erforderlich  erscheint,  zur  Visitation  zn  sehreiten, 
imd  der  Kajutels- Verweser  in  seine  Episkt^Hd-Jorisdiktion  snccedirt,  so  kann  auch 
letzterem  diese  Beft^ias  nicht  abgesprochen  werden  '•.  Dagegen  ist  die  zweite  Be- 
Bchrftnkong  zwar  als  lichtig  znzngeben,  aber  sie  ist  keine  Folge  eines  etwugen  gerin- 
geren Bocfatea  des  Eapitolar-Vikars,  sondern  üe  fliesst  aus  der  allgemeinen  Vorschrift, 
dass  derartige  Synoden  flberhai^  nnr  jährlich  abgehalten  werden  sollen  ^. 

Sodann  wird  anob  dem  Kapitel-,  resp.  dem  Viliar  das  B«cht  znr  Ertheilong  von 
Indnlgienzen  abgesprochen,  indem  man  sich  darauf  stützt,  dass  es  eich  um  eine  aus  dem 
ordo  oder  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  oder  der  bischöflichen  Wflrde  herfliesaende 
BerecbÜgnng  handle'.  Indessen  erscheint  diese  Ansicht  ebenfalls  unhaltbar,  denn  der 
erste  Gmnd  ist  falsch,  der  zweite  fällt  mit  der  vorhin  bekAmpftea  AufEusung  der  Joris- 
diktion  des  Kapitels  (s.  8.233. 231)  zusammen,  nnd  der  dritte  widerlegt  sich  endlich  gerade 
dirch  die  dafiir  uieesogeae  Stelle  %  denn  diese  versteht  unter  den  Berechügnngen  der 
^isoopalis  dignitas  die  bischäfliche  Jurisdiktion  ttberhaiq)t ,  da  sie  als  Ansfltlsse  der- 
selben die  Entscheidung  der  Ehesachen ,  die  Auferlegung  Öffentlicher  Bussen  und  die 
Ertheilung  von  AblAsaen  anfz&hlt  ^. 

I  Bstboia,  ini.  ecel.  1.  32.  n.  134;  Boalx  keit  zn  Ott  wiederholter  ViaiUtioaea  inigegau- 

1.  c.  p.  630;UDllerS.  163.  gen  l>t. 

*  So  unter  Berufbng  «uteine  Entubaidung  ^  Stellt  die  EmennuDg  des  neaeaBiKhoü  bald 
darCongr.  episc.  r.  1633  Fern rii  1.  c.  n.  66;  zu  erwarten,  so  wird  narh  der  Annthine  der  Ka- 
RauS.  301;  BullerS.  t65.  nonjitan  derVikir  zwaigut  thnn,  dieKiubeiurung 

»  Freilich  erwihnl  Trid.  Sess.  XXV.  b.  3.  de  ^«r  Synode   dem  arsteren  zu   Qberlauea,   aber 

regul.  nur  der  licenüa  episcopl,  in  cuins  dloMesi  dieser  Umstand  hebt  sein  Recht  an  und  för  sich 

erigenda  annt,  aber  damit  iat  doch  nicht  |?as«gt,  nicht  anf.  Bonii  p.  639  ff. 

dasi  ihm  die  Ertheilung  derselben  aoSBchileaslich  '  Fagnan.  ad  c.  2.  X,  ne  sede  Tic.  III.  9.  n. 

insteht,    wie   denn  die  Const.  Clement.   VIII.:  14;  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  9.  n.   7;   Ferrari« 

Qnonlam  ad  instlCnUm  v.2S.  JulilBOS,  U.  Bull.  1.  c.  n.  53,  walcher  auch  eine  Entacheldang  der 

3,  162  auch  tdlgemein  von  den  ordinatii  loconim  Congi.  Coac.   t.    1668  dahin   lautend   (s.   auch 

spricht.  Richters  Tridentinum  S.  3T4),  daM  der  Kspi- 

*  So  Bened.  XIV.  I.  c,  11.  9.  n.  6.  unter  An-  tolai-Tikir  «ich  der  Ertheilung  enthalten  möge, 
tübrang  einer  Entscheidung  der  Congr.  Conc.  fQc  anführt. 

das  eratere  (a.  auch  filcbtera  Tridentinum  S.  ^  e.  12.  X.  de  excess.  prseUt.  V.  31. 

374);  Phillips,  dleDiece»»nayiiodeS.U2;  ein  b  8o  auch  Barbaaa  iua  eociea.  I.  32.  n.  91  ■ 

von  Gregor  XVI.  approbirtea  Dekret  der  Congr.  HullerS.  166.  Uebrigeus  erglebt  die  In  der  to- 

ritunm  y.  8.  Nofamber  1843  bei  Gardallin],  ,igen  Note  erwähnte  Entscheidung,  welche  auf 

decret.  Congr.  Rituum  t«m.  8.  n.  4826  und  bei  die  Frage:  an  vicariua  capitularia  facultatem  t»- 

Bouii   p.  63&  spricht  das  gleichfalls  beUäoflg  beat  concadendi  Indulgentiia  nicht  negative,  son- 

*"'-  dem  nur  se  abstineat  geantwortet  hat,  dasa  dem 

>BeQitp.637.    FCr  nichtig  wird  man  daher  Vikar  nicht  die   Betugniss   selbst   ibgesprocheo 

eine  solche  VisitatioD  iiicht  erkliien  können,  wie  worden,  sondern  ihm  nur  —  wohl  mit  Rücklicht 

denn  die  Congr.  conc.,   welche  das  auch  bisher  auf  die  Meinung» Verschiedenheit  unter  den  Kiao- 

nicht  gethan  hat,  offenbar   bei  der  Aufstellung  nisten  —  angerathen  tat,  sich  dar  Ertheilung  in 


ir  Beschtinkung  nnr  von  der  XJniweckmissig-      enthalten. 
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Alle  ttbrigen  Akte  der  bischöflichen  JariadikÜoD  darF  das  Kapitd,  resp.  der  Vikar, 
während  der  Vakanz  des  bischöflichen  Stnhles  vornehmen,  sofern  nicht  bestimmte 
dieser  Rechte  ans  besonderen  Grflnden  im  Fall  der  Verhinderang  des  Bischoft,  also 
auch  im  Fall  der  Vakanz,  anderen  Personen  Übertragen  sind  >.  DemgemftSB  können  die 
interimistischen  Verwalter  namentlich : 

1 .  Die  ErlanhnisB  edt  Vornahme  von  Pontifikalhandlungen  in  der  Dittcese  an  aoa- 
wftrtige  Bischdfe^,  sowie  2.  Testimoniales  für  diejenigen,  welche  die  Erlaabniss  inr 
Weihe,  z.  B.  durch  päpstliche  Dispensation  erlangt  haben,  ertheilen^,  3.  mit  bindender 
Kraft  auch  für  den  Nachfolger  unter  denselben  Voraussetzungen,  wie  der  Bisehof  selbst, 
Verordnungen  flir  die  DiOcese  erlassen*,  4.  ebenso  in  allen  Fallen,  wo  der  letztere 
dazn  befugt  ist,  dispcnsiren^;  5.  Ehe-  ond  sonstige  vor  das  bischöfliche  Fontm  gehö- 
rige Rechtestreitigkeiten,  in  einem  Erzbisthnm  aocb  die  dnrch  Appellation  an  das  Gericht 
zweiter  Instanz  gebrachten  Sachen  verhandeln*,  6.  die  Strafgerichtsbsrkeit  in  allen 
Fällen,  auch  Im  Fall  der  Hiresis  ansahen',  7.  dieselben  Censnren  nnd  Strafinittel, 
welche  der  Bischof  aussprechen  kann,  also  z.  B.  Exkommunikation,  Suspension,  Inter- 
dikt, Deposition,  Degradation  verhängen**,  8.  von  Censnren  anter  denselben  Vorana- 
setanngon,  wieder  Bischof  selbst,  wieder  absolviren  ^,  9.  diePfrtlnden  nicht  nor  in  dem 
oben  erwähnten  Ausnahmefall  [s.  S.  242)  vergeben,  sondern  anch  die  Bestätigung  nnd 
die  institntio  an  solche  Personen  ertheilen,  welche  zu  einem  vakanten  Beneficinm  prä- 
scntirt  sind  oder  denen  ein  solches  durch  ein  Emennungs-  oder  Wahlrecht  tibertragen 
worden  ist'",  10.  den  Pfarrkonkurs  ausschreiben,  dabei  examiniren,  den  wOrdigsten 
unter  den  Kandidaten  auswählen  und  die  Wahl  der  Examinatoren  veranlassen^', 
1 1 .  vakante  Kirchen  und  Beneficien ,  soweit  die  Geltung  der  Kanzleir^iehi  nicht  ent- 
gegensteht, zeitweise  kommendiren  und  einen  geeigneten  Vikar  nnd  Oekonomen  fllr  dl« 
Dauer  der  Vakanz  einsetzen",  12.  Resignationen  auf  alle  Benefieien  der  DiOoese  ent- 
gegen aebmen  >^,  13.  in  die  Vertauschung  solcher  Äemter  willigen,  deren  BesetEung 
nicht  dem  späteren  Bischof  reservirt  ist  '^,   14.  Benefieien  ohne  Unterschied ,  wem  die 

1  S.  oben  S.  22.  des  Stifters,   den  Angehörigen  einer  beitimmtan 

^  Mit  AuinabDie  dea  oben  S.  242  gedubten  Gemeinde   u.   i.  t.   veiliehen  werden  milMen, 

FiIU  der  OrdlnatioD.  fallen  dagegen  nicht  onler  die  Kegel  de*  Teitea, 

'"  ~  "  ~  """  ebcnw  wenig  die.  deren  Verleihung  dem  Bischof 
kraft  besonderer  Bestimnong  des  Stifters  losteht, 
s.  Ferraris  I.e.  n.  Sd;  vgl.  aachRiganti  id 

°  HarbDsa  I.  c.  o.  r^;   Jioalx  p.  b'zi ;    aie  legul.  cancell.  II.  $.  3.  n.  1&4.  iöä. 

Dispensation  von  den  Inlerstitien  der  Veiheo  ist  ■'  freilich  benimmt  eine  AnweiBuiigder  Congr. 

aber  an  dieselben  VoiausseUungen,  wie  die  Er-  Conc.  r.  1077,  s.  Qaicio  1.  c.P.  IX.  c.2.  n.tt  u. 

tbeiluiigder  Ulmlssorieii  gebunden,  Bauixl.  c,  Boolxp.  618dem Kapitel  selbst sllediese Rechte, 

wegen  der  Iriegniarititeo  s.  Tb.  1.  S.  55.  57.  aber  der  Urimd,  daaa  das  Trid.  XXIV.  c.  18  nur 

0  Boulx  p.  029.  vom  Bischof  oder  seinem  Viksr  spricht,  rechtfei- 

^  c.  DD.  In  VI»  de  M.  et  0.  1.  17 ;  Clem.  I.  de  tigt  dies  nicht,  well  dabei  an  den  Oeneral- Vikar 

haerel.  V.  3j  BodIx  p.  624.  gedacht  ist  nnd  das  Kaplte)  wihrend  dei  Zelt,  wo 

X  c.  un.  in  VIio  cit. ;  KobeT,  Kirchenbann,  [hm  während  der  Sedisvakanz  die  Jurisdiktion  zu* 
2.  Aufl.  S,  75;  Kober,  Suspension  S.  41;  steht,  eineu  Vikar  depatiren  kann.  Die  Nlchttg- 
K  ober  bei  Moy  22,  9;  Kobei,  Deposition  S.  keiteljies  In  letilerer  Weise  TorgenommenenKon- 
319.  Die  degndalio  actualii  kann  aber  weder  kuraes  dürfte  sich  demnach  nicht  behaupten 
das  Kapitel,  noch  der  Tlku  vornehmen,  denn  lassen ,  wenngleich  es  freilich  unzweckm&sstg 
diese  iüt  ein  AusOnas  de«  ordo  eplscopalls  s.  ibid.  wire,  dass  das  Kapitel  selbst  einen  Konkurs  al>- 
S.  34Ü.  hallen  lästt. 

e  c.  un.  in  VT<»  cit. ;  Kober,  Kirchenbann  S.  ■*  Barbosal.  c.  D.  94;  BodIi  p.  644. 

4ü5.  467.  483.  195;  Kober,  Suspension S.  135.  "  Barbosa  1.   c.  n.  96,  wegen  der  Wieder- 

w  c.  14.  X.  de  H.  et  0. 1.  33;  c.  un.  in  VI>o  Verleihung  derselben  kommen  aber  die  vorher  ge- 

iie  sede  Tic.  III.  9;    BeneBclen,  welche  fOnds*  dachten  Orundsatie  znr  Anwendung. 

tlonsmäasig  Personen  mit  einer  bestimmten  be-  "  flarcias  P.  XI.  e.  4.  n.  7!>;   Barbosal. 

sonderen  tjnillflkalion,  also  i.  B.  den  Verwandten  f.  n.  97. 
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VerleihoDg  derselben  lusteht,  nnireu  und  dismembrireD  ',  1 5.  die  dnich  das  kanonisclio 
Becfat  festgesetzteo,  ia  der  DiOcetie  herkOmmlichea  Abgaben  erheben  ^,  Iti.  die  Beamten 
dee  vorigen  Bisehofii^,  17.  ebenso  die  Verw^ter  von  frommen  Stiftnngen  und  die 
Testamentaesekatorea,  denen  die  AosBahlni^  von  VermXchtniseen  zu  frommen  Zweolcen 
snferiegt  ist,  inr  BeohenBchaft  ziehen^,  18.  Strafen  in  demselben  Umfange,  wie  der 
Bischof  erlassen^,  19.  die  Oenehmignng  so  Ver&nsserungen  der  den  DiJ^cesankirchen 
gebdi%en  Ottter  ertfa«len"  nnd  20.  Beichtvater  approbiren,  sowie  den  za  solchen 
bestellten  Geistlichen  ans  genügenden  OrDnden  ihre  Befugnies  wieder  entziehen'. 

In  denjenigen  Fällen,  in  welchen  der  Biscbof  an  den  consenaus  oder  das  consilium 
des  Kapitels  gebunden  ist,  hat  der  EJtpitnlar  -  Vikar  selbatveret&ndlich  das  letztere 
gleichfalls  zuzuziehen. 

Bei  zeitweiser  Verhinderung  ist  der  Vikar  und  nidit  das  Kq)itel  befugt,  sieh  einen 
SnbBtituten  zu  bestellen  '*.  '  Dieser  nimmt  dann  ihm  gegenüber  dieselbe  Stetlnng  fllr  die 
gedachte  Zeit  ein ,  wie  der  General-Vikar  dem  Bischof  gegenflber.  Die  Befugniss  zur 
Snbstitntion  liegt  in  der  Stellung  des  K^itelsverwesers  als  Verwalters  der  iurisdictio 
epiaeopalis^,  wShrend  andererseits  ans  derselben  folgt,  daas  der  Vikar  seine  Befugnisse 
nicht  danemd  übertragen  kann,  denn  nicht  er,  sondern  das  E^itel  hat  das  Recht,  den 
Verwalter  der  Didcese  zu  ernennen.  Tritt  daher  eine  längere  Verhinderung  ein,  so 
kann  der  Kapitular  -  Vikar ,  wenn  er  nicht  freiwillig  abdankt,  von  der  Oongregatio 
episcoporum  entfernt  werden,  und  das  Kapitel  einen  neaen  einsetzen. 

D.  Die  interimistische  Didcesan- Verwaltnng  hfirt  ordnnngsmässig 
dann  auf,  wenn  der  erledigte  bischöfliche  Stuhl  wieder  besetzt  ist.  Indessen  genügt 
dasa  allein  die  EonfirmatiOD  des  neuen  Bischofs  seitens  des  plLpsUichen  Stuhles  noch 
niobt,  vielmehr  ist  nach  ausdrficklicher  Vorschrift  noch  die  Vorlegung  der  Eonfir- 
mationsbuUe,  sei  es  in  Person  durch  den  ernannten  Bischof,  sei  es  durch  einen  mit 
Spezial- Vollmacht  versehenen  Stellvertreter  desselben  an  das  Kapitel,  resp.  den  Ver- 
weser desselben  erforderlich  *".  Vorher  von  dem  nenemannten  Primaten  vorgenommene 
Akte  sind  nichtig  and  die  den  letzteren  zulassenden  Personen  verfallen  der  nur  vom 
plpstlicbea  Stuhl  wieder  au&nhebenden  sospensio  a  beneficio  ".  Nach  der  Beendigung 
der  interimistisdieo  Verwaltung  muss  das  Kapitel,  der  Kapitular- Vikar  und  der  Oeko- 
nom,  jeder  für  die  von  ihm  geführte  Adminisb'ation ,  dem  neuen  Bischof  Rechenschaft 
ablegen.  Der  letztere  hat  die  Befbgniss,  fUi-  Ordnnngsmdrigkeiten  nnd  Vergehen  der 
Verwalter  die  geigneten  Strafen  zu  verhAngen  nnd  sie  zum  Ersi^  des  dem  Bisthum, 

■  QiTcitiP.  XII.  c.  2.  Q.  67.68;  BtiboBi  '  Bitbostl.  c.  n.  lOOj  Bouiip.  628. 

1.  e.  n.  98,  denn  soweit  dies  mc]i  den  bestellen-  g  Fagnai 

den  TonchilFtan  geichieht,  liegt  darin  kein  Nieh-  33,  |,    74 . 

theil  tör  den  Biiehot.  Weil  >bai  diei  letztsre  die  „    g4 

Schruike  Hi  die  BefuKQiis  dea  Kuiiteli  bildet,  ^  „  .  ,_      .              1.     •     r-          <  ini.      .> 

■1™,  .U.  nUlt  HP  du  K.pll.1  ..na.  .ni.b.,n,  ^Vt"'"-"'-  •"  *•  '•'  ~l»™  u.injn 

k    k.,    Q   00  DiScesen   TOtkommen,   s.   Analecta   inr.    pant  i. 

i.  auch  oben  S.  Ui.  .o-a  „   oit 

*  Batboaa  1.  c.  n.  83,  nicht  aber diGselben  ^°°^P-  ^^•■ 

herabaetien  oder  »utlieben.  '"„«•  *  (B»""-  ""0  *"  Eitrav.  comm.  de  elect. 

SBnuiip   626  ''  °'-    'El'   <l"n  Barbosa,   de  off.   et  poteit. 

*  Barl(Oial.(!.'n.76— 78:Ferrari»l.c.n.  epUcopi  lib.  IIl,  alleg.  54.  n.  160;   Bouli  p. 
34.35.  653;Hul]erS.  177. 

A  Freilich  lat  das  nicht  unbestritten,  g.  Bar-  <<  Die  Qualität  dieüsr  in  c.  1.  cit.  lerbingten 

bosa  I.  c.  n.  103;   Ferraris  u.  31;    Ritter  Suapention  als  fcnBuia  latae  sententiao  hat  auch 

S.  16;  Haller  S.  16G.  die  Const.  PU  IX.:  Aposlollcao  sedis  tam  12.  Oli- 

e  Panormitaiinaadc.  U.  X.  daM.  etO.I.  tober  1869,  Hoy,  Arch.  23,  330,  aufrecht  er- 

33;  RitiGcS.  23.  haitun. 
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leep.  anderen  Pereonen  durch  nnredfiehe  oder  nsohliBsige  Verwaltang  zugefügten 
Schadens  anzuhalten '. 

wahrend  nach  neuerem  Recht  die  interimisfisohe  Administration  des  Kapitalsr- 
Vikars  nicht  mehr  wie  früher,  wo  er  blosser  Mandat&r  des  K^tels  war,  dadurch 
erlSschen  kann  ^,  dass  das  letztere  in  Folge  gegen  dasselbe  verhängfer  Cenanren  die 
Jurisdiktion  verliert^,  steht  dagegen  dem  Papst,  dessen  unmittelbarer  Anfsieht  die  Bi»- 
tbflmer  unterstehen,  das  Recht  zu,  den  Eapitelsvikar  schon  dann  zn  beseitigen ,  wenn 
sich  diese  Art  der  Verwaltung  als  nachtheilig  erweist.  In  einem  solchen  Fall  wird 
durch  die  Gongregatio  episcopomm  ein  apostolischer  Vikar  (viearioa  apostolicue) 
eingesetzt*.  Dieser  hat  die  bischöfliche  Jurisdiktion  ebenfolls  als  qnftsi  Ordinarius  aus- 
znttben  nnd  zwar  die  gegammten  Spiritnalien  und  Temporalien  zn  verwalten,  ja  er  kann 
selbst  die  d^  Kollation  des  Bischöfe  nnterli^endeu  Beneficien,  deren  Vergebung  dem 
Kapitel  and  seinem  Viku  entzogen  ist,  verieiben^.  Im  Übrigen  haben  seine  BefOg- 
nisee,  sofern  sie  nicht  pSpstUcher  Seite  in  der  Bestellungsnrkunde  erweitert  sind ,  nnr 
denselben  Umbog,  wie  die  des  Kapitels,  leap,  des  Kiqiitnlar-Vikars,  dft  der  Qrnndsatz 
ne  seds  vacante  aliqnid  mnoyetnr  auch  in  diesem  Falle  mas^beud  ist  *' 

Das  Dekretalenrecht  giebt  dem  Erzbiscbof ,  ofi^nbar  an  dessen  firfibere  Beftignlss 
zur  Bestellung  eines  Vtsltators  bei  der  Vakanz  der  DiOcese  ankntlpfbnd  ^,  das  Recht, 
dem  Kapitel  bei  nachUssiger  oder  ungetreoer  Verwaltung  dieselbe  zn  entziehen,  nnd 
seinereeitB  einen  Administrator  zn  beBtelles.  Da  daa  eretere  aber  jetzt  nur  stets  ftr 
eine  kurze  Zeit  selbst  die  vakant«  DiOces^  zu  adminktriren  hat,  so  ist  diese  Bestimmang 
unpraktisch  geworden.  Indessen  ft-agt  sich  es,  ob  der  Metropolit  heute  bei  Pflioht- 
widrigfceiten  des  Kapitalar-Vikars  einen  Adminietrator  einzusetzen,  befHigt  ist.  Dies 
muBS  verneint  werden,  denn  das  Kapitel  ist  für  den  letzteren  nicht  mehr  verant- 
wortlich, uud  kann  dämm  sieht  mit  Verlast  des  Rechtes,  seinersetta  einen  neuen 
Kapitnlar- Vikar  statt  des  abgesetzten  zu  wftUen,  bestraft  Verden. 

E.  Die  interimistische  Verwaltung  in  Ausnahmefillen.  Abgesehen 
von  der  Bestellung  eines  apoetoliachen  Vikars  durch  den  Papst  kann  das  Kapitel,  resp. 
der  EApitular- Verweser  von  der  Verwaltut^  der  vakanten  DiOcese 

1.  duroh  ein  bestehendes  Qewohnheitsrecht,  nach  welchem  die  Jurisdiktion  anf 
eine  andere  Pereon  Übergeht^,  oder 

2.  durch  die  noch  bei  Lebzeiten  des  Biscbob  erfolgte  Elosetznng  eines  apostoli- 
schen Vikare  oder  eines  coadiutor  cum  spe  succedendi  ausgeschlossen  werden". 

I  Trld.  Smb.  XXIV.  e.  16.  derer  dl.  («.oben  «  So  anch  Benedict.  XIV.  I,  c.  e.  10.  o.  9. 

S.  238.  n.  5)undd»iuBonix  p.  656.  ■"  S.  oben  S.  15. 

'  So  liDge  der  Kapitel sverveser  als  Mandittr  s  g,,  ],,( jich  ng  abwechaelnde  Vfroaltung  dei 

des  Kapitell  galt,  fiel  natüriicb  seine  JarisdiktloD  Kathedralen  vonT.yon  nnd  Autnn(s.  oben  8,232, 

tat  denaelben  Granden  zusammen,   wie  die  des  n.  8)  nocb  bl«  tu  Benedikts  -XIV.  Zeiten  erhalten. 

Qeneral- Vikars,  a.  Rittet  S.  30.  in  Oenna  hatte  der  archldiaconus  malor  das  Recht 

1  Wenn  Ualler  ä.  178  sDch  dadurch   noch  darauf.  Bened.  XIV.  1.  c.  c.  9.  n.  1.    Aucli  der 

heule  die  Befugnisse  des  Kapitelaverweterscesst-  Erzbiscbof  von  Salzburg  beansprucht  noch  beute 

renliUsl,Bo  haterdasPTinclpdeaneueren  Rechts,  das   freilich  nicht  unbestrittene  Recht.   fSr  die 

dass  derselbe  seine  Jorlsdlktion  selbststündig  uud  Bisthilmer  Seckin,  Ourk  und  I.eTant  im  Fall  der 


unabhängif  aDSQbt,  ignorirt.  Vakanz   einen   Administrati 

*  Vor  AUem  geschieht  dies,  wenn  die  Vakanz  Ginxel  K,  B.  1.  295.  n.  4.  Du  Tridentlnum 
des  biBchfiflicheu  Stuhles  eine  «eil  aussehende  hat  diese  Besonderheiten  nicht  aufgeheben,  denn 
(namentllchmehr  als  dreimonatliche)  ist,  s,  Bene-  seine  Vorschriften  beziehen  sich  nnr  auf  den  Fall, 
dUt,  XIV.  I.  c.  11.  10.  n.  1.2;  Ferraris  s.  t.  «o  du  Kapitel  das  AdministraDonsrecht  auf  Qrund 
Tlurlns  apostolicus  n.  51.  des  gemeinen  Rechtes  besitzt. 

*  0.  i^nMac.  VIU.)  In  VI»  de  Bupp.  ncgUg.  *  Ferrirls  i.  v.  Tlcutas  apoitolicns  n.  23. 
praeUt.  I.  8.  24.  a.  auch  §,  "" 
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9.  Wem  an  der  Katkedralo  kein  Eiipitel  besteht,  oder  dasselbe  wegen  OenBure« 
seiner  sämoiUiehen  Hitglieder  nicht  hn  Stande  kt,  einen  E^ittidar-Vilur  zu  ementien, 
so  flt^  du  Recht  äaju  dem  Metropoliten,  bezflgl.  bei  der  Vakans  dee  Hefa^politan- 
Btnhles,  dem  Metropolitankapitel  eu  <.  Ist  aber  die  erledigte  Kathedrale  exemt,  dann 
kann  hier  niclit  wie  Im  Fall  der  Devolution  der  ilteste  Snfii'aganbiBchof  mntreten,  son- 
dern ee  bat  hier  wegen  der  allgemeinen  dem  Papst  für  die  Bisthflmer  obliegenden  FQr^ 
swge  die  Gongregatio  epiflooptmim  einen  apostoliscben  Vikar  sn  bestallen  ^.  l>eiliok 
sind  gewöhnlich  fDr  diese  VerhAltnisBe,  wdche  hauptsfteliUch  in  den  Hiasional&Bdem 
vorkommen,  besondere  Bestimmni^n  erlassen  ^. 

F.  FOr  diejenigen  Kollegiatkirchen,  wdohe  eine  der  bischöflichen  äholicbe 
JdTisdUtion  oder  mit  dieser  »gleich  ein  s.  g.  territorinm  separatnm  besitzen,  gilt  swar 
der  Gnmdsatt*,  dasa  saf  das  Kapitel,  resp.  den  Konvent  derselben  die  Verwaltnag 
der  ioriBdictio  quasi  opiscopalis  ttbergeht,  dagegen  finden  die  BeBtimmungen  dea  Ttiden- 
tinuma,  über  die  AasObnng  der  bischöflichen  Jnrieäktion,  da  sich  dasselbe  nur  auf 
K^hedral-  and  MetropoHtankirchen  bezieht,  keine  Anwendung,  vielmehr  steht  es  diesen 
Korporationeil  frei,  die  Administration  insgessmmt  oder  aach  dnrch  «nen  Vikar,  dessen 
Slrihmg  aber  beliebig  bestimmt  werden  kann  und  welcher  tuiA  nicht  die  Qaalifikatlon 
des  Tridentinischen  Kapitelsverweaers  an  besitzen  brancht^,  zu  fuhren*. 

m.  Was  die  Stellung  der  deutschen  Staatsgeeetzgebungen  zu  den 
eben  entwickelten  Grundsätzen  des  gemeinen  katholischen  Kirobenrechts  betrifft,  so 
steht  der  Handhahnng  derselben  zunächst  in  Preussen  und  Bvar  auch  in  den  186< 
erworbenen  neuen  Provinzen  zufolge  des  Art.  15  d«r  Verfiuaangsarkmide  nichts  ent- 
gegen'.   Einer  staatlichen  Genehmigung  fUr  den  vom  Kapil«!  erw&Uten  Vikar  bedarf 


1.48. 


.  Tlearliu  opItDlKls  ut.   1. 


I.  B.  du  DordamerikuiiBehe 
Plenar-Koncil  T.  B&IUmoTe  (1860)  tit.  3.  (May 
Arch.  23,  129)  „96 :  Unusquisqae  epiacopoB  «c- 
ceptu  a  lede  tuutlalee  idoneli  saceidotibue,  qui 
in  «onim  dioeceaibus  Ubonvertnt,  comiDunlcuv 
potelt;  et  praeseillm  tempore  9ui  obitas,  ut  aede 
vutnte  Sit,  qui  possit  epiecopi  defunctl  vice« 
«upplere,  donec  ipostolica  sedes  certior  facU  sit, 
qnod  qiiamprimuiD  flrri  debebll,  alio  modo  piavi- 
deit  97.  QDodsl  «chieplacopo  aut  episcopo 
obennto  nemo  adsit,  qu<  pTacdlctuum  ficulutain 
coDimDDicatloneDi  rite  ab  eodem  obtiniierit,  seu 
■liier  qnam  poc  antlstitU  obitum  diocccsim  lacare 
contigerit,  metTopoliCuias  antistes  vel  in  ipsius 
defecCa  aut  eS  de  ipas  mctropoiitana  ecdeeis  aga- 
lur,  acolot  ei  eulTraganeia  idoneum  virnm  eccle- 
aiasticuiD  deaigtiet,  qul  dioeceala  regimen  gerat, 
cum  usn  faculCatum  qaao  In  prima  formula  leren- 
eentnr,  donec  apostalics  sedea  ccrtioi  facta  secus 
de  le  non  diaposuerit  (ex  bievi  Fll  FF,  IX.  die 
13.  Januar.  1854  dato).  98.  S.  8ed(  leio  anppli- 
cindam  dniimaa  ob  plnrima  incommoda,  quibus 
aliUi  proridert  fix  polest,  nt  in  anpradtctii  eaat- 
bna  eplBcopas  ant  pToiiC  caaua  fcret,  melropoKta 
TCi  senior  epiacopua  poastt  pteebyteni  gedis  »a- 
cantia  admlnistratort  tribaereea«  omnea  facaltatea 
tarn  ordlnalias  quam  extraordinariaa,  quibna  gau- 
deat  epiacopl  ei  t.  »edia  concosslone.  99.  Ad- 


tainiatratorea  qai  eccieaiun  Hde  vacante  carant, 
sedulo  moneniua  Ipais  non  liMre,  tomere  aliqnld 
In  dioBcesi  innoiare,  aere  alieno  dioeoHlm  cravare 
aut  boni.  crrleslutlEa  alienue.  Meminerint  etiam 
ee  tennrl  accnratam  admlnistiatiouli  snaa  epi*eopo 
ad  rarantem  sedeiu  promolo  rationem  reddere. .  ,'' 

*  Fagnan.  ade.  II.  X.  de  M.  et  0.  1.  33.  n. 
4ti  -,  nur  bei  den  Katdioibklrchen  nach  dem  ebeji 
citirten  Kapitel  nicht  das  KonehÜonarechl  dea 
KatdinalaCi.  Th.  I.  S.  353),  Bouli  p.  tM- 

^  So  hat  aaeh  die  Congr.  ConciilL  enlsrhieden, 
i.  FerraTis  1.  c.  n.  60;  Garelaa  1.  c.  F.  V. 
c.  7.  n.  20- 

0  Es  iat  daher  ein  Irrthnm,  wenn  Parrarla 
I.  c.  n.  &9  behauptet,  dsaa  biet  der  Vikar  nach 
Massgabe  tod  Sesa.  XXIV.  c.  16  eil.  gRwiihlt 
werden  müsse,  8.  Fagnan.  I.  c,  n.  77;  HouIk 
p.  5B1;  vgl.  auch  BIPhtetsTridentinum  8.372. 

1  Das  A.  L.K.  Th.  II.  Tit.  11.  ■«.  1041  apricht 
gieichtalla  den  Grundsatz  aus,  daaa  die  Verwal- 
tung der  bischöflichen  Rnebte  dem  Kipll«!  zu- 
kommt und  reptoducirC  im  wesentlichen  in  den 
folgenden  $$.  die  Regeln  des  kanonischen  Rechts, 
dagegen  kennt  es  (s.  %%.  974  ff.)  die  Pflicht  zur 
Beslellnng  eioea  Kapitular-Vikar«  Dicht.  Dieae 
Vorschrift  Ebenso  wie  die  sonstigen  nicht  mit  dem 
gemeinen  Kecht  übereinstimm enden  (a.  z.  B.  $*). 
1043.  1046  ff.)  sind  dnrch  die  Verf.-Uih.  auf- 
gehoben, ebenae  das  MinisleTial-Keaktipt  vom 
17.  Juli  1832  (t.  Kamptz,  Annalen  16,  647  u. 
auch  hei  Ritter  8.  6Ö.  n.  3),  welches  Im  AlU 
gemelncn  richtig  den  Kapllular- Vikar  Ibi  den 
Vottreler  des  Bischofs  wihiead  der  Vakaoi  er- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirelie  durch  dieselbe. 


[§.6 


es  ebensowenig'.  Dasselbe  gilt  für  Bsiern'.  Pttr  WHrteroberg  ist  in  dem 
FundationB-InBtrnment  des  Bisthums  Rottenbarg  gleicbfallB  anerkaimt,  dasa  du 
Kapitel  bei  erledigtem  biscbdflichen  Stuhle  auf  gesetzmasaige  Weise  fUr  die  Diöcesan- 
Verwaltuug  za  Rorgen  bat^,  freilich  darf  aber  die  Regierung  nach  dem  Geaetse  vom 
30.  Januar  1862.  Art.  3.  4.  gegen  einen  ibr  in  bllrgerlichOT  und  politiacber  Beziehung 
misafMigen  Eapltular- Vikar  dad  ihr  znstehende  AnsechlieBsnngsrecht  geltend  machen*. 
In  Baden,  wo  der  Anwendbarkeit  der  kanonischen  Normen  ebenfiilla  keine  Bestim- 
mungen entgegenstehen ",  kommt  der  Regierung  dieselbe  Befugniss,  wie  in  WSrtem- 
bergzu".  ImGrossherzogthum  Hessen  ist  gleichfalls  das  kanonischeRecht  in  Geltung', 
wegen  der  etwtügen  Einwendongen  gegen  die  Person  des  zum  Kapitular- Vikar 
designirten  mnes  hier  dasselbe  wie  für  die  beiden  andern  Staaten  der  oberrheinisoben 
Kirchenprovinz  angenommen  werden".  Dass  weder  in  den  älteren  Ordnongen  der 
letzteren  noch  in  den  neueren  angefahrten  Verordnungen  jener  Staaten  des  Anaechlies- 
BUDgsrechtGa  der  Regierungen  in  Bezug  auf  den  Eapitukr- Vikar  besonders  gedacht 
wird,  erklKrt  sich  daraos,  dass  dieselben  bei  der  Besetzung  der  Domherreastellen  ein 
Einspruchsrecht  gegen  personae  minos  gratae  haben ",  und  da  der  E^itular  -Vikar 
gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Kanoniker  gewählt  wird,  dadurch  das  Interesse  der  Regie- 
rungen in  der  Regel  gewahrt  ist,  nnd  die  letzteren  in  solchen  Fällen  die  Kapitel  die 
Ernennung  vollkommen  frei  vornehmen  lassen***.  In  Oeaterreich  stand  nach  dem 
jetzt  freilich  wieder  beseitigten  Konkordat "  der  Anwendung  des  Kirchenreohts  nichts 
im  Wege  '^,  und  da  bisher  neuere  anderweitige  Bestimmungen  nicht  erlassen  sind,  so 
ist  es  vorläufig  bei  dem  früheren  Zustande  gebUeben. 


klärt,  aber  Im  Einzeloen  weder  mit  den  Bestim- 
mungeo  des  Luidiechts  Diwh  denen  des  gemeinen 
Kircbeniechtes  humonlrt. 

I  Dm  Köinor  Restitutionsdiplom  t.  181')  S.  30 
(Bülter.  Foischungen  auf  dem  lieblele  des 
franzäsiecheii  a.  TheiniGctienKLrcheiireditsS.34ii) 
verlangt  kber:  „Sede  arrhleplEcapali  lacante,  si 
neu  adstt  coadfutor  cum  ipe  succedendi  ciiionice 
electiis  et  coilürmalus,  «apituium  intra  octiduum 
vicarium  capirnlarem  ellget  seu  adminUtratorom, 
persariamgubernja  gratam,  qui  eitemple 
palatium  archiepiacepale  inhabitet,  aediflcii  acr- 
Tanda  eaiiai.  Palatii  usus  ne  cuique  allo  quo- 
cumqae  titulo  concedalur.  Virarius  saiarii 
loco  quadiantum  redituum  archiepi- 
scopaMum  perci piet", §. 3l:„Redilusmeiisse 
archiepiscopalis  vacantit  admioisttabuntur  a  capi- 
tulo  et  flnitia  nonaginta  funerallum  dtebus  capi- 
tnlum  ex  Its  quidrantem  percipieC  tote  tempore 
sedia  vacantis''  («eli^hen  aber  tiaeh  der  devlaratio 
derCongr.  Conciül  v.  3.  December  1866,9.  Moy, 
Arch.  24,  t2j,  oidit  mehr  die  Domherrn  fOr  Ibre 
Person,  Bondetn  nur  (Üt  die  mengi  capitularia 
beziehen  dürfen);  „quod  leatat  totiua  dimidiam 
asaerretur  ad  expenua  in  eloclione  faciendas  et 
cedat  atehiepiscopo  aucceaiori  in  eipen»s  buila- 
nim  et  introltu«''!  vgl.  auch  $.  42  der  Hlatuten 
(llüffer  S.  359). 

I  Gancord. Havarie,  art.  lu.  IT;  Silbernagl, 
Verfaasimg  aümmtlicher  KeliKioii^geseliachaften  in 
Bayern.  S.  43;  a.  auch  die  Bericlite  der  Bisrhöfe 
von  WDrzburg  und  8peler  in  Hay,  Atrh.  23, 
316.  466. 

3  S.   lastraiueDt   lam    14.   Hai    182Ö   n.   8, 


Lang  Sammlung  der  wüitembergtschen  Kirchen- 
geiotze  S.  10T4. 

*  8.  oben  S.  210  u.  Th.  I.  3.  Ö36.  n.  6. 
S.  oben  S.  21U  u.  Th.  I.  S.  536.  n.  7. 


«  S.  die 


;e  Nob 


Vgl.  US.  18  und21  des  gemeinsamen  Ediktea 
der  Hegieruiigeji  der  aberrhelniecban  Kirchen- 
proTlnz  am  30.  Januar  1830. 

8  fi,  oben  S.  210,  n.  9. 

>  Nach  der  Itiille :  Ad  domlnici  gregis  cuslo- 
diam   vom    11.    April   1827   s.    >.    quodsi  forte 

10  So  Ist  1.  J.  1868  na<;h  der  Erledigung  des 
l'lrzbidthums  t'reibur;:  schon  am  Tage  nach  dem 
Tode  des  Eribischofs  der  Domdekan  in  freier 
Wahl  lum  Kapitular-Vlbar  ernannt  worden ,  s. 
Moy.  Arrh.aO,  265;  in  Wilrt«mberg  ist  nach 
dem  Berichte  des  Biichofe  von  Kottenburg  v.  J. 
1868  der  i.  J.  1845  gewählte  Vikar  noch  von  der 
Regierung  bestätigt  Würden,  neuerdings  aber  davon 
Abstand  genommen,  Moy  ?3,  306,  was  mit  dem 
auh  den  oben  S.  210.  n.  6.  mitgetheilten  Motiven 
dea  Geaetzea  von  1862  sich  ergebenden  Staud- 

"  art.  XXXIV.  XXXV. 

12  L)ie  Verordnung  K.  Leopolds  1.  v.  5.  Mal 
1675,  daas  in  Prag  die  Adminlatration  in  tempo- 
ralibua  auf  den  Probat,  Delcan  und  das  Kapitel 
übergehen  Boltte ,  s.  Belfert,  von  den  Rechl«n 
der  Diaeböre  ,S.  34!),  ist  durch  das  Konkordat  auf- 
gehoben «oidon,  e.  Schulte  K.  B.  2,  362; 
FhilUpa  Lehrbuchs.  415.  n.  S,  zweifelnd  da- 
gegen itichter,  K.  U.  S.  137.  B.  14. 
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SelbBtrerBUndlicIi  ist  llbrigeiiB,  dass  das  Eiqiitel,  reep.  derVikar  beiderVerwoltiuig: 
der  DiOcese  den  Regierimgeii  gegenüber  nicht  mehr  Bechte  haben  können,  als  die  BiachSfe 
seibat,  also  an  alte  diese  letzteren  bescbrttnkeaden  partücularrechtlicben  VorBchrifteu  ge- 
bunden sind.  Dagegen  dürfen  anchdieStaatsregierungfn  derjenigen  Linder,  in  welchen 
der  Papst  als  das  Oberhaupt  der  katholischen  Eirdte  anerkannt  und  der  katholischen 
Kirche  die  Freiheit  der  Verwaltung  ihrer  Angelächelten  zugestanden  ist,  nichts  gegen 
eine  Erweiterung  der  Vollmachten  der  Kapitular- Vikare  für  die  Administration  w&hrend 
derSedisrakaaz  einwenden  *.  Daaselbe  gilt  von  der  Einsetzung  von  apostolischen  Vikaren 
nach  den  oben  entwickelten  Normen,  jedoch  sind  die  KegiemugeD  hier  Jedenfalls  in 
demselben  Umfange  mitzuwirken  befugt,  wie  bei  der  Anstellung  des  Eapitular-Vikiurs, 
da  die  ersteren  die  gleiche  Stellung  wie  die  letzteren  einnehmen,  and  ein  etwuges 
staatliches  Einsprudisrecht  nicht  davon  abh&ngig  sein  kann ,  d&se  gerade  das  Kapitel 
den  Verweser  gewählt  hat. 

In  wie  fem  diese  GrundsAtze  cessiren,  wenn  die  Erweilernng  der  Vollmachten  des 
Verwesers  oder  die  Anstellung  eines  apostolischen  Vikars  bloa  zur  Umgehung  der  recht- 
massigen  Wiederbesetzung  der  bischöflichen  Stühle  erfolgt  ist,  um  auf  diese  Weise  unter 
Offbohaltung  der  Vakanz  etwaige  Ansprüche  der  Kirche  gegenüber  den  staatlioben 
Forderungen  durchzusetzen,  darttber  vgl.  unten  die  Lehre  von  den  Biechofswahlen. 

Die  besondere  Einsetzung  von  Oekonomsn  ist  in  Deutschland  dagegen  nicht 
Sitte  ^,  theils  weil  die  meisten  Bisthamer  aus  Staatsrenten  unterhalten  werden,  theils 
aber  da,  wo  dies  nicht  ausschliesslich  der  Fall  ist,  die  fDr  die  Verwaltung  des  ander- 
weitigen Vermögens  eingesetzten  Behörden  in  ihren  Funktionen  belassen  werden,  theils 
endlich  die  während  der  Sedisvakanz  aofkonitnenden  Einnahmen  in  bestimmte,  von  der 
Re^erung  und  der  Kirche  gemeinsam  verwaltete  Fonds  fliessen.  In  Oesterreicfa 
kommen  dagegen  solche  Oekonomen  (hier  Administratoren  genannt) '  vor,  «eichen  aber 
fi*eilich  in  den  meisten  Bisthflmem  ein  die  Interessen  des  Keligionsfonds  wahrender 
'  zur  Seite  steht  *. 


§.  89,  ff.  Die  Verwaltung  der  Diöceae  bei  Verhinderung  des  Bischofs  (im  Fall 
der  sedes  impedita)  *.    Die  Koa^uioren  und  die  apostolischen  Vikarien. 

I.  Die  Stellvertretung  im  Fall  physischer  oder  geistiger  Un- 
fähigkeit des  Bischofs.  Die  Koadjutoren.  A.  Geschichtliche 
Einleitung.  Nach  der  Ausbildung  des  Bischofs-Amtes  leitete  zunächst  das  Pres- 
byterium  bei  andauernder  Krankheit ,  hohem  Alter,  Gebreehlichkeit  oder  sonst  ein- 
tretender Unlähigkeit  des  Bischoib,  ebenso  wie  im  Fall  der  Vakanz,  die  Verwaltung  der 

■  So  hat  der  Kspitulurlkti  von  Freitmrg  vih-  Joh.  Geoig  k  Studnitz,  de  co&diatoribiu, 
rend  der  jetzigen  VakaDz  die  Vollmacht  erbilten,  Ftincot.  1698;  Fr.  SchmiGr,  conc.  cinouicae 
■u«h  die  PfrQDdeD  fteier  Kallanuzii  vergeben,  s.  de  widiulcribUB  et  CMdlulariis  perpetuls  Tegeiii- 
HoyArch.  23,  135.  Bce.   1724.  d.  vor  seiner  lurisprud.  pnct.  conü- 

t  UeberKölns.  S.  248.  n.  1.  liari*.  Aug.  Vindel.  1737;   Overberg,  diss.  de 

■  Moy,  Arcbiv  16,  227.  elect.  coidlDtoroio  episcopdium.  MouBt.  17S0; 

*  8.  Konkordat ut.  XXXI.  XXXII.  J.  Chr.   W.  Steck,  de  adiatoribas  piusnlam 
"  S.  die   Verordnungen  in   Hoys  Arch.   14,       Oermaniae.  Lips.  1755;  Kühler,  de  caidlutari' 

411:^.  428;  16,  231.  247.  253.  Ibl.  —  Dea  Ni-  bua  aermaniae  Uognnt.   1787;   Pb.  Held,   das 

heren  tat  auf  die  Lehre  Ton  den  ElnkSnCten  der  Hecht  zur  Aufetellnng  eines  Coadjaters  mit  der 

Bischöfe  und  der  Interkaiarfiüchte  zu  verweisen.  Nacbrolge.  München  1848,  wowIbstS.  14  weitete 

*  ThomaaBlD,vetUBac nova dieeiplinaecctea,  Literaiui'Angiben;  Jacobson  In  Herzog« 
F.H.Iib.2.  c,  50— 59;   Siegf.  Kingprses.,  EncyklDpädic  2,  761. 
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250  I'  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe.  [},  S9. 

DIOc6se '.  Wahrend  aber  die  letetere  re^lmSaüg  Ror  knrze  Zeit  wShrte,  war  rietfach 
ein  ÄnfhOren  der  Orflnde  der  UnfUtigkeit  nicht  abzoeehen,  imä  da  die  Absetzm^  oder 
EmeritiniDg  eineB  BischofB  nnter  solchen  DmstXndea  schon  nach  der  AoHchatmng  der 
älteren  Kirche  nicht  statthaft  war  ^,  so  muaste  öfters  die  Nothwendigkeit  etaes  in  der 
DiOccee  atftndig  anweaenden  Stellrertreters  mit  bischfifUchem  Charakter  herrortreten. 
Im  3.  und  4.  Jahrhnndert  hat  man  in  dieaer  Veriegenheit  mehrfach  das  AuBknnftamittel 
gewählt,  dass  man  mit  Zustimmnng  des  verhinderten  Biachoft  einen  anderen  znm  Ge- 
holfen nnd  gleictizeitig  zum  Nachfolger  desselben  bestellte^,  oder  erst  einen  solchen  zu 
diesem  Zwecke  weihte^.  Wahrend  derselben  Zeit  ist  zwar  die  Eineetzang  zweier 
Bischöfe  fUr  ein  und  dieselbe  DlScese'  nnd  ebenso  die  Bestellung  eines  Nachfolgers  bei 
Lebzeiten  des  Bischofs  verboten  worden  ",  aber  die  erstere  VorBohrift  wurde  doch  noch 
nicht  flberall  befolgt  ^.  nnd  die  zweite  war  zunächst  nnr  gegen  die  Beeinträcht^ng  der 
wahlberechtigten  Personen  namentlich  durch  den  Bischof  selbst,  seine  Verwandten  und 
seinen  sonstigen  Anhang  gerichtet  *.  8o  finden  sich  denn  auch  im  Frankenreieh  zur 
merovingischen  Zeit  für  alte  nnd  gebrechliche  BischAfc  Oohflifen,  welche  noch  bei  deren 
Lebzeiten  gleichfalls  zo  BiachOfen  und  zu  Nachfolgern  *  der  ereteren  eingesetzt  worden 
sind,  nnd  die  fränkische  Gesetzgebung  ">  bat  in  Uebercin Stimmung  mit  den  kirchlichen 
Synoden  "  dies  st^ar  ansdrflcklich  unter  der  Bedingung  gestattet,  dass  der  betreffende 
Bischof  zur  Leitung  seiner  DiOceee  nnfUiig  geworden  sei, 

Gegen  den  im  Koncil  von  Nicfta  sofgestellten  Grandsatz  verstiess  dieses  Ausknufts- 
mittel  immer  nnd  gerade  deswegen  hat  der  päpstliche  Stuhl  sich  desselben  wohl  nnr 
selten'^  bedient,  ri^meht  mit  Rttcksicht  darauf,  dass  der  Bischof  in  dem  Ärchi- 
presbjter  fitr  die  gotteBdlenstlicIien  Handlangen  (b.  §.  92J  nnd  in  dem  Arobidiakon 
fllr  die  änssere  Verwdtttng  (s.  oben  S.  183]  seine  r^lmftssigen  G^fllfon  hiAte,  diese 
also  anch  bei  dauernder  Verhinderung  wenigstens  einen  Theil  der  biBcbOfUcben 
Funktionen  und  Gesehäfte  versehen  konnten,  den  Ausweg  gewählt,    einen  Vieitator 

<  S.  obeaS.  228.  n.  3.  «  c.  23.  AntJoch,  ..431  =c.  3.  C.  VIU.  qu.  1. 

1  FOr  die  UMre  Zelt  ergeben  du  die  gleich  im  ">  S.  oben  S.  39. 

Teil  erwähnten   Tbttsaohen,   b.   «nch   Le«a.  I.  ^  e.  7B(7Ö)  ipoatol.  (HeTele,  Koncil iengescb. 

ep.  idepisc.  Vienn,  c.  4  (ed.  Balterln.  1,  636);  1,797):  „Oriofi  xpj]  i^(»Dn<n  tid  dftcXf^i  ^  ul^i 

augdiQcklich  tpHcbt  Ol  Otc^or  I.,  «.  c.   1.  2.  0.  ?|  triptp  mjjcisi  j^oiZtaiai  nami  diifvirSvip- 

VII.  qu.  1,  aua.  oä  -fip  vip  toü  8coü  nxXTjaiav  uiri  «Xii)p(rvd|xou(, 

3  So  u.  212  nach  Euiebiui,  hiat.  eccloa.  VI.  11,  iiptftEi  ■a.U-«u  ■  tl  H  tu  toüto  JtoiV" ,  dtxupot 

in  Jerasalem  Alexander ,  Bischof  einer  Stadt  in  |U% ito  i)  jrcipoTovdi,  aüroi:  ii  i-Kntjuiaüta  A<fit- 

Kippadoden,    neben   dem    116jUiri|en    Bischof  pMftä". 

NaiciaeoaauC  doaaen  und  der  Gemeinde  Veran-  9  Gregor.    Turon.   hiat.    FraDeor.   V.   5.   43; 

laasung  unter  ZuBtimmmig  der  beiiauhbarten  Bi-  ^jtae  ^„r.  c.  8.  J.  3  und  iwir  mit  Zuslimmung 

schWe.    Ob  der  Fall  dea  Ton  Miwrlna  von  Jeru-  i^s  Biscliof».  Klerus,  Volk  nnd  des  Kflnlg».     In 

8alera(-t-33i)ium  Bischof  von  Dioipolia  geweihten  jer  eisten  SteUa  heisat  oa,  dasa  der  beateilte  Oe- 

Haximua,  welcher  auf  Veranlassung  des  ersteren  hülfe  bei  Lobieitcn  dea  Bischofs  als  Archipresby- 

and  der  Gemeinde ,   dort  all   QehQlfe  mit  dem  ^^  fungiren  sollte 

Mm  N..ir.ls,  .u,».ls.b.ll.n  "■"!•    .m  „  cbWl«!.,.  jl.  Ma.  ..  614  (LL.  1,  14). 

,™ireib.t.,  d.  nl.bU  Ob„  di.  UbClbl*i.i  a,.  ^^  „  „,„^  .„„  „  i,^  ^ 
Hacarius   zur   Verwaltung  dea   Bistbuma    über-       poegif 

*  So  Augostin  im  Blsthnm  Hippe,  S.  oben  8.  "  •>-  2  P»ria.  «.  614  u.   615:    „Lt  nollu«  epi- 

39    n    9,  auch  du  ist  nntat   Zustimmung   des  «copotum  se  vlTenie  alium  in  ioco  soo  elisit  nee 

eigentlichen  Eiachofs,  der  Gemeinde,  der  benseh-  qualiairanique  persona  illo  anperatlte  locum  ipsius 

harten  Bischöfe   und   des  Primas  tou  Nnmidlsn  ""t»  quorumquo  argumento  vel  ingenio  adopUre 

ggschehen,  Anguatin.  ep.  31  (od.  Bened.  2,  55),  pnetorust  nee  b  quoquim  debeat  ordinari,   nisi 

Poasidli  vtu  August,  c.  8.  (opp.  August,  ed.  cit.  «»rtae  condiäone»  eititorinl,  nt  ecolesian  suam 

\   3   262)  ^'  clerum  regere  non  pmilt^. 

'  's  S.  oben  S.  39.  >>  8.  S.  251.  n.  3. 


S! 


Die  DiUeeianverwattnng  bei  verhindertem  Stahle. 
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ebenso  wie  im  Fall  der  Vakasi  eineoBetioii  >  oder  der  Kirche  erfbet  die  Herauziehnng 
eines  dispensator,  d.  h.  wohl  eines  Iwnachbarten  Bischof^*  oder  dem  Brzbischof 
die  Tomabme  der  nOihig«n  WelbehandlnngeR  in  flberlasBeu  ^. 

In  der  Zeit  vom  8.  bis  10.  Jahrhundert  konnten  dio  Chor-  und  die  Wander- 
BtBehOfe^  ftlr  die  Pille,  wo  die  eigenüichea  BisohOfe  durch  Enmkheit  oder  Gebrech- 
lichkeit verhindert  waren,  «uahelfen,  in  der  Theorie  hieUen  aber  die  P^wte  an  dem 
Satz  ah  Regel  fest ,  daaa  bei  Ijebteiten  des  Bischofs  kein  anderer  neben  ihm  bestellt 
werden  sollte^,  und  wiesen  die  Bischöfe  an,  sich  ftr  die  B^el  ui  VerhinderungBftUeii 
der  Hälfe  ihrer  Priester  su  bedienen,  fDr  solche  Hsndlaogen  abw,  wtdcfae  dorch  dea 
ordo  episcopalis  beding  waren ,  sich  dnrch  die  benachbarten  Bischöfe  vertreten  za 
lassen ".  Trotsdem  sind  anch  in  dieser  Zeit  F&lle  vorgekommen ,  in  denen  einem 
alten  und  gebrechlichen  Bischof  ein  andn^r  als  EokOnftig»  Nachfolger  au  die  Seite 
gesetit  worden  ist',  ja  selbst  noch  Gregor  VII.,  welcher  dieselbe  Anschaaung,  wie 
seine  Vorginger  vertrat  ^,  schemt  das  letttere  nicht  ftlr  atnolat  amnlassig  gehalten 
zn  haben. 

Dass  die  Päpste  schon  seit  dem  10.  Jahrhnndert ^,  wenn  an^  nicht  aissohliess- 
Uch  fUr  solche  F&lle  bestimmte  Anweisoi^n  and  Bevollmächtigungen  ertheilten,  erklärt 
üoh  daraus,  dass  man  dieselben  gerade  beim  Hangel  allgemeiner  kircbenrechtlicher 
Vorschriften  öfters  konsultirte,  und  zwar  namentlich  dann,  wenn  es  eich  am  nicht  mit 
dem  strengen  Recht  flbereinstimmende  Massregeln  handelte.  Hit  der  Erweiterung  der 
pi^istlichen  Macht  konnten  daher  die  Päpste  nmsomehr  eine  Forsorge  tüi  diejenigen 
Kirchen,  deren  Bischöfe  an  der  Anstibang  ihres  Amtes  verhindert  waren ,  in  Anspruch 
nehmen,  als  in  dieser  Hinsicht  keine  festen,  namentlich  keine  sich  auf  allgemeine  Koo- 
ciUen  gründende  Regeln  bestanden.     Sicher  hat  Bonüacins  ViU.,   wenn  si«^t  sdion 


<  S.  (>bendleS.33ü.n.lff.  •ngerahtten  BricTa 
Gregors  I. 

*  e.  30  «onc.  Annale.  ..  «1  u.  c.  t  (areROt. 
ep.  XI.  47)  C.  VII.  qo.  1, 

»  Qre^t.  I.  op.  Xin.  5  (ed.  Bened.  2,  1213). 
Allerdings  bat  Oiegor  I.  aucb  für  den  Fall,  dau 
der  Blichof  nnhellbar  geisterhrank  gevorden  ist. 
die  Ordination  eines  anderen  Bischof«  fSr  die 
DlSeese  mit  dem  Recht  der  Nachfolge  gestattet, 
sorein  der  eretere  In  einem  lichten  Angenblirk 
Mine  Znstimmnng  zn  geben  Im  .Stande  Hure ,  a. 
den  cltltten  Briet  auch  In  c.  14.  C.  dt. 

«  S.  oben  S.  164 ;  aonle  such  das  8.  167  hln- 
sirhtlich  des  Konclli  van  Heanx  Bemerkte, 

S  Daa  zeigen  die  Briefe  Zicharlaa'  an  Bonlfa- 
ciuH  V.  743  n.  748  (Jaff«,  moniim.  Mogunt.  p. 
119  u.  192),  danns  komponlrt  c.  17.  C.  «it. 

*  c.  iCNicol.  I.)C.  cit.,  1.  dazn  DUmmler, 
octfränk.  Reich  I.  1,  525.  Als  der  Graf  Herbert 
von  Vermandois  seinen  SJäbrigen  Sohn  Hugo  zum 
EnblsRhof  von  Rheims  926  hatte  wühlen  lassen, 
wurde  die  Verwaltung  der  bischd fliehen  Hand- 
lungen seinem  Poffrat^n,  Ablw  too  Solssons, 
übertragen,  Flodoird.  liist.  Rem.  IV.  20:  „Joan- 
neu  itaque  papa  (K.)  Intetveniente  Abtione  prae- 
sule  . . .  episcopium  Remense  Abbon)  episcopo 
delegat,  qaie  sont  episcopalis  mlnisterli  ab  ipso 
in  eodem  eplscopio  ttactanda  ac  Bnlenda  derer- 
nena";  ein  anderes  Beispiel  aas  dem  10.  Jahrh. 
bat  Adam,  gesti  Hammabnrg.  ecci.  pontif.  Brem. 


'  So  den  Enbiscbol  Rlmbert  von  Uamburg 
auf  deasen  Bitten  von  König  Lndwlg  der  Abt 
Adslgar  ron  Corvey,  Adam,  Brem,  bist.  I.  37. 
(3S.  7.  297)  and  vlU  Rimhertl  c.  21  (SS. 
2,  774). 

s  Registr.  ]I.  &0(Jartd,  monnm.  Grc«ot.  p. 
16ß):  .,1108  praecepUae  opiscopo,  ut  Ipse quantum 
poasit  episcopali  ofHcio  in  apiritualibua  insUleiii 
et  auiilia  comprovincialium  apiacopo- 
t  u  m  peten»,  ad  peragendas  ei 
vnras  talem  clericum  in  ecclesia 
adtantam  piocuTationan  providua  et,  slvospostu- 
Uveiit,  ad  percipiendam  episcopalis  ofBcii  digni- 
tatem  et  ordinem  eit   idoneus,   quo  per  annum 

InSimJtaa  et  debilitaa  corporis  aui  adaucia  fuetit 
et  admlnletratlonem  GOmmiesae  tibi  curae  nequa- 
quam  eieqni  poterit  (episMipus),  tuno  demum . .  . 
de  ordinatione  delitierato  consliio  cerla  vobis  et 
salubria  aunueate  deo  reiponaio  dabitur''.  Aller- 
dings ist  es  mSglicb,  dais  Gregor  anf  die  Abdan- 
kung des  alteiaachwachan  Biscbofa  reohiket«. 

^  Die  frSbcr  unter  Gregor  I.  vorkommenden 
Fälle  betreffen  italienlache  Kirchen ,  welcbe 
zum  Hetropoütanbezirke  Rom  gebCrten ,  oder  sie 
enthalten,  wie  c.  1.  14,  C.  VII.  qn,  1,  nur  Be- 
lehrungen wie  zu  verfahren  sei.  Daaa  Bonlfazlaa 
eine  auadrückliche  Vollmacht  zur  Wahl  eines  Oe- 
hülfen  und  Nachfolgers  erhielt ,  erklirt  »Ich  ans 
seiner  Stellung  zum  rSmischen  Stuhl. 
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lonocenz  m. '  ein  derartiges  Reservatrecht  in  Anspruch  genomiueii  imd  zugleich  Fol- 
gendes für  deD  in  Rede  stehenden  Fall  angeordnet ' : 

1 .  Bin  durch  Älter  oder  Kruikheit  oder  sonst  dauernd  an  der  Verwaltung  Beines 
BisthumB  verhinderter  Bischof  kann  sich  mit  Konsens  seines  Kapitels,  zu  dessen  Fest- 
stellung ein  Hajoritätabeschluss  desselben  genügt,  einen  oder  zwei  Gehttlfen  (nach  dem 
Voi^ang  Innocenz'  III. ^  coadiutores  genannt)  annehmen. 

2.  FOr  den  Fall,  dass  der  Bischof  geisteskrank  ist  und  nicht  einmal  lichte  Augen- 
blicke hat,  in  denen  das  eben  gedachte  Verfahren  eingeschlagen  werden  kann,  darf  das 
Kapitel  selbst  einen  oder  zwei  coadiutores  jedoch  nur  mit  Zweidrittel-Stimmenmehrheit 
ernennen. 

In  beiden  Fällen  ist  die  Befugniss  zur  Bestellung  der  Koadjntoren  ein  fttr  alle  Hai 
kraft  geeetzUcher  Bestimmuig  dazu  auf  deu  BlBchof  und  das  Kapit«!,  resp.  das  letztere 
allein  Übertragen  *.  In  dem  zweiten  Fall  muss  das  Kapitel  aber  dem  Papst  sobald  wie 
möglich  unter  Relation  aller  in  Frage  kommenden  Umstände  Kunde  geben,  und  dieser 
kann  dann  anderweitige  Anordnungen  (a.  zu  3}  treffen,  also  auch  die  vom  Kapitel  ein- 
gesetzten Koadjutoren  entfernen^. 

3.  Widersetzt  sich  aber  der  verhinderte,  indessen  noch  willensiU^e  Bischof  der 
Anstellung  eines  Geholfen,  so  muse  das  Kapitel  die  Wahl  eines  solchen  unterlassen,  und 
hat  sofort  an  den  Papst  eingehend  Ober  die  Sachlage  zn  berichten,  welcher  dann  seiner- 
seits die  ihm  erforderlich  acheinenden  Hassregeln  zu  ergreifen  hat,  also  die  Einsetzung 
eines  Koadjutors  abschlagen  oder  verfügen  oder  das  Kapitel  oder  einen  benachbarten 


I  c.  5.  X.  de  clerlcD  aegrot.  111.  6,  denn  djo 
Dekretslo  ergiebt  nicht,  ob  die  Anfrage  des  Krz- 
bisehofs  von  Arles  nur  wogen  der  Bedenk! ich keit 
der  Sache  oder  negeo  der  Aiierkenntiilss  der  eus- 
schliesslicherf  Kompeteai  des  Papstes  znr  £nt- 
Boheldang  erfolgt  ist, 

'  c.  un.  In  \V°  de  clerico  aegrot.  ni,  5: 
„.  .  .  statuioias,  coadiutomm  epiicoporum  et  aU' 
periorum  praelatornm  dationem  Intelligeiidun  esse 
de  cbubIs  inaioribns  et  leferendata  ad  sedem  apo- 
stolicam  sc  ab  es  consnetudine  nan  obatsnte  con- 
traria tantummodo  postulaDdam.  Verum  ne  hoc 
praeteitu  ecctesfai'  existentes  praeclpue  In  remo- 
tls  diapcndia  patiantur,  nos  eanioi  in  han  parte 
indemnitatlbas  praecavere  volentes,  hac  generali 
constitutione  sanclmns,  ut  episcopus,  senio  aut 
vtleludlne  corporali  graTatns  vel  etiani  adeo  Im- 
peditne  perpetuo,  ut  orflcinm  lunm  neqneat  exer- 
cere,  possit  de  lui  consitio  et  assensa  capituli  vel 
malorls  partis  ipsiiis  unnm  Tel  duos  auctoritale 
spoetolica  coadiutorot  Msunere  ad  dictum  ontelum 
eisequendum.  Si  Tero  episcopua  demens  (nerlt, 
et  quid  vellt  aut  nollt  eiprimere  nesciat  lel  non 
pOBstt,  tun«  eins  capltulan  Tel  duae  ipsius  partes 
eadem  auctoritate  unnm  aut  duos  coadintorea 
Msnmant  idoneoa  qui  elus  offlclam  eiaeqaantur. 
Si  *otem  eplacopQB  «enlo  aut  Incurablli  morbo 
graiatns  Tel  perpetuo  Impedimento  detontne  ad 
Bui  exaecuUonem  oraci)  reddatur  tnutills  et  coad- 
iutoren  aaaumete  vel  habere  nolnerit,  licet  a  capi- 
tolo  requisitns  proprio  le  illlus  non  Indlgete  auf- 
rrtglo  forattan  auerendo :  tunc  ntl  per  capitulum 
ioDovetar,  aed  boc  casu  et  etiam  pioxlmo  idem 
capitulum  epiacopi  et  eccleaUe  suae  condltlonem 
et  statom  ac  lacti  circumstantias  universas,  quam 


cito  poterit,  ddeliter  et  eipücile  referat  ad  no- 
tltiam  dictae  sedis,  recopturl  hnmillter  et  efflca- 
citer  impleluri  quod  super  hoc  per  aedem  ipiam 
rontigerlt  ordiiuri.  Praeaenti  quoque  adilciinus 
saDCtioni,  ut  coadiutores  huiusmodi  de  proventibus 
praelalonuD,  In  quornm  assumentui  aiixUiuio, 
sumptua  recipiant  moderatoe,  ab  alienatione  qua- 
Ubet  de  bonjs  ecdesiastlcls  praelatorum  Ipsorum 
Tel  ecclesiaium  suaram  qnomodolibeC  facienda 
penitua  abstiuentea,  rationem  non  soliim  in  distri- 
cto  eiamlne,  sed  et  praelatia  eisdem,  ai  aanae 
□lentis  eititerint  accapltuliseorundeoi  sau  etiam 
tpaoram  praelatorom  successoribus,  si  hoc  antea 
non  feceiint,  plenarlam  redditurl.  Ceterum  quod 
de  epiacapis  praemittUur,  ad  auperiores  etiam 
pTselatoa  esse  volumus  et   iateiligimas  referen- 

3  c.  5.  X.  clt.  FrOhet  kommt  der  Aoadrock, 
so  weit  Ich  sehe,  nicht  vor;  jedenfalls  nicht  in 
den  vorher  citirten  Stellen. 

•  Held  S.  41;  Bichtei  K.  R.  %.  140, 
Schulte  2,  267  beschrinken  wie  auch  schon 
ütere  z.  B.  Schmier,  inriapnid.  canon.  civ. 
IIb.  III.  tr.  1.  P.  2.  c.  3.  n.  4U;  Engel  111.  6. 
n.  2  das  auf  die  in  remotia,  namentlich  Jenseits 
der  Alpen  belegenen,  also  i.  B.  die  deuticheu 
Kirchen,  indessen  die  eigentliche  Dispositive  der 
Konstitution  enthält  davon  nichts,  und  die  diB- 
selbe  begründende  Einleitung  hebt  jene  i«ar 
ausdificlillch  hervor,  erwähnt  ihrer  aber  nicht 
allein,  wie  das  Wort  praeclpue  ergiebt.  Auch  die 
Glosse  zu  dem  citlrten  c.  un.  n.  Beiffenstoel 
111.  ö.  no.  41  fassen  dasselbe  ebenso  wie  Ich  auf. 

s  8.  die  Worts:  aed  hoccaau  et  In  proilmo 
der  citiiten  Konstitution. 


).  8«.]  Die  Koadjutoren  der  Bisohöfe.  253 

Bisehof,  resp.  die  beideD  letzteren  mit  der  Ädministratioii  der  IMihwse  beanftrafen 
kana'. 

4 .  Der  Eoadjntor  hat  aus  den  Binklbiften  der  Kirche ,  welcher  er  seine  Dnter- 
fltdtmiig  leiht,  eine  mlssige  EntschSdigniig  eu  empfangien. 

5.  Er  ist  nicht  hefngt,  ii^nd  welche  Veränaserungen  der  Hensalgttter  nnd  des 
VennSgens  der  betrefibnden  Kirche  Torzunehmen. 

6.  Er  hjit  nach  Ablauf  seiner  Verwaltung  dem  Bischof  selbst  (s.  nnter  7j  oder 
dem  Kapitel  oder  demNachfol^r  des  ersteren  Rechenschaft  ttber  dieselbe  abzulegen. 

7.  Seine  Befi^nisse  erlOscfaen,  wenn  der  Bischof,  dem  er  zum  Koadjutor  bei- 
gegeben ist,  die  F&higkeit  zur  eigenen  Verwaltnng  seiner  DiOcese  wieder  erlangt^. 

8 .  Endlich  sollen  diese  Gmndsfttse  auch  auf  die  höheren  Prälaten ,  also  die  Erz- 
bischöfe, Primaten  und  Patriarchen,  nicht  blos  diejenigen,  welche  eine  bischöfliche 
Jurisdiktion  haben,  Anwendung  finden. 

Davon  dass  die  Koadjutoren  ein  Recht  znr  Nachfolge  haben,  ist  in  der  Kon- 
stitntion  nicht  die  Rede.  Von  selbst  war  ein  solches  Mher  nur  da  bedingt,  wo  man 
als  Geholfen  einen  Bischof  snf  dieselbe  DiScese  weihte.  Da  die  Konstitution  das  letztere 
aber  nicht  susdrOcklich  gestattet,  so  war  jetzt,  nachdem  die  Bischöfe  nnd  Kapitel  kein 
selbstständiged  Recht  zur  Bestellung  eines  Koadjntors  hatten ,  und  unter  der  Kontrole 
des  Papstes  bei  der  Aosttbung  der  ihnen  in  dieser  Hinsicht  delegirteu  Befugnisee  gestellt 
waren,  das  so  got,  wie  nnmffglich  gemacht.  Allerdings  bedurfte  der  Gehlilfe,  wenn  er 
den  Bischof  rollkommen  repr&sentiren  soUte ,  immer  des  ordo  episcopalis ,  aber  diesem 
ErfordenüBS  konute  durch  W^l  eines  benachbarten  \  eines  aas  seiner  Diöcese  ver- 
triebenen Biscbofs  oder  eines  Weihbisehofs*  genflgt  werden. 

In  deiyenigen  Ländern,  in  welchen  üoh  die  Bischöfe  Qeneral-Vikare,  Ofßciate  nnd 
Weihbischöfe  hielten,  nnd  die  ersteren  beiden  noch  RSthe  neben  Mch  hatten,  wie  z.  B. 
in  Deutschland,  war  selbstverständlich  die  unmittelbare  praktische  Bedeutung  der 
Konstitution  Bonifacius'  VIU.  sehr  gering,  da  alle  diese  Stellvertreter  des  Bischofs, 
sofern  derselbe  nur  nicht  willensunÖLhig  geworden  war,  weiter  fiuigireu  konnten,  wohl 
ist  aber  hier  das  Institut  wesentlich  politischen  Zwecken  dienstbar  gemacht  and  dadurch 
seiner  orsprflnglichen  Bestimmung  entfremdet  worden.  Han  bestellte  nämlich  solche 
Koadjutoren  bald  nicht  mehr  allein  znr  Untersttttzung  eines  für  die  Verwaltnng  un- 
fUiigen  Bischofd^  sondern  indem  man  ihnen  das  Recht  znr  Nachfolge  durch  den  Papst 
gewähren  liess,  auch  zu  dem  Zweck,  um  bei  der  späteren  Erledigung  des  Sitzes  Wahl- 
Streitigkeiten  und  eine  längere  Vakanz  zu  verhindern,  unter  gflnstigen  politischen 
Kombinationen  Mitgliedern  eines  gewissen  fllrstlichen  Hauses  einen  bestimmten  Bischofs- 
sitz zu  sichern,  der  katholischen  Religionspartei  während  der  Reformation  einen  solchen 
zu  erhalten  u.  s.  w.  Im  Q^ensatz  zu  den  nur  für  die  Daner  der  Cnfkhigluit  ein- 
gesetzten, den  8.  g.  coadkttore*  temporarü,  nannte  man  dieselben  coatiiulores  jierpetm^. 

<  Die  im  Text  erwähnten  Rechte  des  F&p<t«g  Terwiltet,  i.  Ennen,Geschi<:lite  derSudCKüln. 

ateben  den  legstl  a  Utere  ohne  Speilal-Vollnucht  2,  3G7. 

Dicht  IQ,  B.   Glosse  zu  c.  Dil.  dt.,  wiedleseaji  *  Ueiadeln  dieser  Zeit  komnien  die  ersteren 

überhaupt  TerfOgungen  über  die  BisthQnier  ent-  viel fich  vor,  und  war  dai  Institut  decWeibblschSfe 

zogen  sind,  s.  Tb.  I.  S.  Ö14.  In  d»  Ausbildung  bsgrlffen,  s.  oben  8.  172. 

*  Du  eigiebt  die  Vorschrift,  dus  derKoadJutoi  '  Job.  Jsc.  Moser,  teutsches   Staitsrecht. 

dem  PiälsUin  selbst,   dam  er  bestellt  ist,  Rech-  Bnch  III.  Kap.  50.  %.  2  (13,  ^);  t.  SartOTt, 

nung  zu  legen  hst  und  auch  die  NatOT  der  Sache.  geistl.  u.  weltl.  Staatsrecht  der  deotich.   katho- 

3  So  bat  z.  B.  der  Erzbischot  Kuno  von  Trier  lisrh   geistlichen   Erz-,   Hoch-   und  RltterstlfleT 

du  Etzstitl  KSIn  für  den  alten  und  gebrechlichen  I.  2,  IUI. 
Erabischof  Engelbert  v.  1366-1368  ila  Koadjutor  e  S.  die  S.  34.  n.  7.  angeführten. 
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Eine  nähere  Darlegung  der  Verhältnisse  dieser  letzteren,  welche  das  Tridentinom  uoU 
abgeBchafft  hat,  vielmehr  noch  bei  Kathedralkirchen  nnd  KlSstem  im  Fall  einer  drin- 
genden Nothwendigkeit  oder  eines  augenscheinlichen  Nutzens  nach  Toigttngiger  Unter- 
suchung des  Omndes  durch  den  Papst  za  bestellen  gestattet  *,  gehört  nicht  hierher,  sondern 
in  das  Kapitel  von  der  Besetzung  der  Kirohen- Aemtw,  insbesondere  in  die  L^ire  von  den 
Anwartschaften  und  Berechtigungen  auf  nicht  vakante  Aemter^.  Im  Ckgeosatz  za  den 
Eoadjntoren  dieser  Art,  welche  nur  ausnahmsweise,  wenn  der  Bischof  durch  Alter  oder 
Kränklichkeit  oder  sonst  an  der  Regierung  gehindert  -wst,  noch  im  Lebensseiten 
desselben  die  Verwaltung  Oberaehmen,  d.  h.  rej^erende  Koadjutoren  werden  konnten  >, 
nannte  man  namentlich  im  deutschen  Beichsstil  diejenigen,  welche  nur  zeitweise  die 
Verwaltung  eines  Biathnms  Ehrten,  allgemun  admümlraioret^.  Darunter  gehörten  die 
bei  eintretender  Geisteskrankheit  des  Bischofs  möglicher  Weise  zu  besteUenden  coad- 
iatores  iemporarii  im  Sinne  der  Konstitution  Bomfados'  Vm.,  wiewohl  man  auch  hier 
in  Deutschland  lieber  zuj  Einsetzung  eines  Koadjutores  mit  dem  Becht  der  Nacjifolge 
schritt^  feraer  aber  auch  diejenigen,  welche  für  einen  nnmOndigen,  oder  mindwjäh- 
rigen  Bischof  die  geistliche  Verwaltung  führten  \  ja  selbst  den  letzteren  nannte  man  so, 
wenn  er  kraft  päpstlicher  Dispensation  die  Administration^,  aber  wegen  des  mangeln- 
den 30.  Lebensjahres  noch  nicht  die  bischöfliche  Konsekration  erhalten  hatte  ^. 

B.  Das  geltende  Recht.  Hit  dem  Wegfall  der  Lmde^oheit  der  Bischöfe 
hat  das  Institut  jener  mehr  aus  politischeu  als  ans  tdrcblichen  ROckei^ten  ernannten 
coadintores  perpetui  seine  fHihere  Bedeutung  eingebQsst.  Für  das  gemeioe  Kirchen- 
recht  koDHsen  somit  jetzt  nur  die  oben  analysirten  Bestimmungen  der  Kouetitution 
Bonifacius'  VIII.  nnd  da,  wo  noch  hente  die  Einsetzung  eines  Koadjutore  mit  dem 
Recht  anf  Nachfolge  geboten  erscheinen  sollte^,  die  Vorschriften  des  IVidentinums 
En  Frage. 

1  8eu.  XXV.  c.  7.  de  raf.  s.  >.  a.  0.  8.  S5,  legitimim  ■etatem  pervenitt,  wnaait,  si  unctis- 

n.  1.     Die  KoDstItutioii  Pius' T. ;  Romuü  pontl-  aima  domliio  placueiit,  Unpanllum  idminlstTa- 

Hcis  Providentia  v.  lIiTl  (H.  Bull.  2,  368,  >ucb  tionem  eiusdem  ecclesise  llbeie  preeftlo  Josepho 

als  e.  U  in  VII<°  ds  benaf.  eoH.  1.   1(1),  «elrha  Clementi  esse  dindam,  gpiritaalium  yera  «idein 

aUe  auf  Beneficien  ertbeilten  AavtartBchafUn  und  ea  lege  commitCendam ,  ut  ipeam  gereie  debeat 

Koadjulorien  aufbob,  hat  nur  den  Krfolg  gehabt,  iina  cum  vpisoupoHlerapoliUnopnefstae  ecclesiae 

dieselben  la  Italien  bei  Bigthiimern  und  Abteien  BDiTragwaea  ac  canonico  qni  ellgatur  depntatns  in 

2u  vermindern,  denu  nach  Ben  ed.  XIT.  de  ayn.  eadem  adminlBtrstlone  ad  sanctitatis  iate  et  aedis 

dioec.  Xni.  14.  n,  3.  sind  aie  dort  seitdem  sehr  apostolicae  beneplacitum  et  facta   reUtione  aan- 

■ellen  vorgekommen.  ctilaa   ans   faceie   eongregationis  sententiam  be- 

i  S.  Totliailg S. 253 n. 5 cillrten  Scfatitteü  vwi  nlgneprobaTit".  — Allerdings beiuäpcuchteosoch 

Hoser  u    Sartori  einzelne  Kapitel,  i.  B.  das  Kölner  und  Frei  singer 

,       „  '  '    n   Q   lor  IT  '^  Recbl,  die  Admlnlatntian  «ihrand  der  Uina- 

»  V.  ftatton,  a.  *.  U.  S.  l^J  ir.  lennltit  des  Bischofs  lu  fuhren,  b.  Moser  11, 

•  Moser  a.  a.  0.  Buch  Ol.   Kap.  44.  S-   1-  549  n.  12,  65;    v.  Sartori  S.  IM;   sehr  ivenif 

(11,  504),",  Sartorii,  «.  0.  S.  137.  hieriier  gehörtgei  bietet  Joa.Jac.  Jos.  Sonder- 

S  V.  Sartori,  a.  1.  0.  S.  145.  mahler  praes.,  P.   F.    L.    Wilib.   Bebr,   de 

B  Moser  a.  a.  0.  (jS.  4.  5.  u.  Ksp.  43  (Hi  '"'^l»  episcopi  impuberis.  Wirceburgl  1766. 

646),  wo  Fülle  aus  dem  ID.  bis  17.  Jahrhundert  ^  FtelUch  bezeichneten  sich  diese  jungen  Bi- 

mitEetheilt  sind.  schSfe  In  den  spiteren  Zeiten  nicht  mehr  selbst 

s.  O.  S.  ^'  Administrator,  sondern  als  Erzbischof,  Bischof 


bier    vurde    dann   aber    noch    mitunter 


irl  S.  142.  Ueber  andere  HUe, 


•X  cowlministrator,  gowöbiilich  ein  Weih-  '"  ^'"'«"  ™  Zeilen  des  deutschen  Keichs  solche 

biscbof  ernannt,  ».  l.  B.  das  Dekret  ™i  1688  bei  Administratoren  bestellt  wurden,  s.  Moserund 

Moser».  a.O.  li,5D0:  „Sacra  Congregatio  rebua  Sartori  an  den  in  Note  4  angefahrten  Stellen, 
conslslorialibus    ptaeposita    poat    msturam    diu-  f  So  ist  durch  Breve  y.  24.  September  1841 

cussioiiem,  quo  piaesertim  coodo  ecclesiae  Colo-  der  Bischof  Jobann  von  Cebsel  von  Speyei  zum 

nlensl  consuleretur,  doiiec  .  .  .  Joseph us  Clemens  Koadjutor  des  Kizbiachofs  von  Köln  bestellt  vor- 

».BaTSTiae  duclbus  ad  Ipsam  canonice  electus,  ad  den,  a.  Ueld  S.  76. 
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Die  Befagnisse  des  Eoa^utorB  ridktan  eich  duiacli,  ob  der  Bischof,  welcliem 
er  an  die  Seite  gegeben  ist  (der  b.  g.  eoadiuiM),  seine  HandlnngBßlhigliLeit  verloren  h&t 
oder  nicht.  Im  letzteren  Fall  ist  der  Eo^jutor  nnr  dann  enr  Vornahme  von  biachöf- 
lichea  Yerwaltongsakten  befugt,  andererseits  aber  verpflichtet,  wenn  der  coadiiitus 
diese  nicht  selbst  aosflben  vill  oder  kann.  Aodeierselts  bat  er  aber  aaoh  ein  Recht 
darauf,  den  Bischof  in  VerbindenmgsMen  sn  vertreten,  ond  der  letztere  icaiui  daher 
seine  Befognisse  veder  anderen  Personen  delegirenS  noch  einea  General -Vikar 
ernennen.  Bei  der  totalen  Unföhigkeit  des  coadintns  vertritt  der  Eoadjntor  den  letzteren 
im  allen  Beziehnngen. 

GesetzUch  ist  dem  ooadiutor  nur  das  Recht  zu  Ver&usseningen  genonunen^,  in- 
deasen  kann  der  nicht  bandlungann  fähige  Bischof  d^aelben  dazu  dnrch  Spezial-Mandat 
ermächtigen. 

Der  Koadjntor  übt,  wie  der  General-Vikar  und  der  Eapitels-Verweser  als  Qoasi- 
Ordinarioa  die  bischöfliche  Jurisdiktion  fäi  den  verhinderten  Bischof  aas^.  Fflr  den 
Fall  der  absoluten  UnfUiigkeit  des  letzteren  wird  man  ihn  sogar  auch  ün  Gegensatz 
um  E^itolar  -  Vikar  (s.  oben  S.  241]  zur  Ausübung  derjenigen  Rechte,  welche  die 
Bischöfe  kraft  besonderer  gesetzlicher  Delegation  besitzen,  ftlr  befugt  erklären  müssen, 
denn  er  soll  den  Bischof  in  jedweder  Weise  vertreten,  wahrend  die  Verwaltung  dan^ 
den  Kapitelsverwesa:  eine  interimistische  und  provisorische  ist ,  welcher  nut  eine  kon- 
servirende  Aufgabe  zukommt,  und  welche  ün  Gegensatz  zu  der  Adnunistration  wegen 
Unfilhigkät  des  Bischöfe  stets  auf  ordnungsmäsBigem  Wege  durch  Wiederbesatznng 
des  vakanten  Sitzes  ihrem  Ende  entgegengefahrt  werden  kann. 

Wo  es  darauf  ankommt,  auch  die  iura  ordmis  in  der  DiSeese  verwalten  zu  lassen, 
also  bei  absoluter  geistiger  oder  körperlicher  Unfähigkeit  des  Bischo&,  bedarf  der 
Koa^ntor  noch  der  Bischofsweihe,  and  es  kann  also  in  diesem  Fall  allein  ein  wirklicher 
DiiJcesanbiscbof  oder  ein  Bischof  in  parübus  infideUum'bestellt  werden. 

Da  die  Biscliöfe,  resp.  die  Kapitel  die  Einsetzung  des  Eoadjntora  nnr  m  Folge 
papstlicher  Delegation  vorzunehmen  befugt  sind,  so  kann  sie  der  Papst  in  jedem  Falle 
an  sich  ziehen  und  anch  die  Vollmachten  des  Eoadintors  einschräiikeu  oder  erweitern. 

Immer  ist  aber  das  Redit  des  letzteren  ein  persönliches,  und  er  hat  keine  Macht, 
dasselbe  ganz  auf  einen  anderen  zu  übertragen  und  damit  den  Bestellnngsberechtigten 
eine  Persönlichkeit,  bei  deren  Einsetzung  diese  nicht  konkurrirt  haben,  zu  obtrndiien*. 
Dagegen  darf  er  ebenso  wie  jeder  andere  Ordinarius  nnd  Quasi-Ordinarius  wnz^e 
Sachen  delegiren  *. 

Ob  der  Koadjntor  temporarius  oder  perpetnus  ist,  macht,  sofern  er  einem  unfähigen 
Bischof  zur  Seite  gesetzt  worden ,  hinsichtlich  des  Vmfangs  seiner  Beltagnisse  keinen 
Unterschied,  wogegen  der  ohne  einen  solchen  Grnnd,  also  blos  bebn&  Erlangung  des 
Sucoesüonsrechtes  bestellte  coadiutor  perpetnus  vor  Eintritt  der  Vakanz  nichts  mit  der 

1  E*  folgt  äaa  aai  der  Stellung  des  Koadjntors,  so  kann  er  z.  B.  aucb  die  beneicia  liberae  Koüt- 

wdchen   der   BUcbof  so  lange   die  Unfähigkeit  Modis    episcopmiii    vergeben ,    a.    duQber    uoch 

dauert,  nicht  beseitigen  kann.  So  aurh  Fagnin,  Beiffenatuel  III.  6.  d.  f>2.  53. 

«1  C.  5.  X.  de  derico  aegrotf  III.  6.  n   28  n.  die  ,          Oegenthell  behauptet  LeurenluB.  de 

a«greg.     eplBcopor     nach     FerrarlB    b.     t.  ,i„rti.  epi«.  c.  1.  qu.  24  und  nach  ihm  Bonix 

"i  S     be    S  2i6      232       2  ^'  ^^  *"'  ^^"^  *"•*"**'"''*'"**''  G'unde;    „quii 

>  Ba.l,.,.;  I...  .'.cta.  111.10.  n.  26.    D.n  f?!'"'"«  U°°Z«^'   '"'"""'•"'    """""'" 

Beacbiinkungen,  welcher  der  Oenetal-  und  Ka-  "       P  '  H         P 

pitnlai- Vikar  unterwarfen  ist,  unterliegt  et  nicht;  5  S.  auch  Schulte  2,  269, 
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VerwaltuDg  des  Bbthuma  zu  thna  hat,  sich  also  aueh  in  dieselbe  nicht  ränmischen 
darf<. 

Hinsichtlich  der  Qualifikation  der  Eoadjutoren  hat  die  Konstitation  Bonifacius'  ¥111. 
nichts  hestimmt,  nnd  das  Tridentinnm  ^  verlangt  allein  f&r  die  perpetni  dieselben  Er- 
fordernisse, welche  zar  Erlangu)^  des  Bischofsamtes  vorhanden  sein  mOssen.  Das 
Gleiche  ist  aber  anzunehmen,  venn  der  coadiutor  temporarins  die  Pootifikalien  ansOben 
find  zu  diesem  Behnfe  zum  Weihbischof  kreirt  werdoi  soll,  weil  er  dazu  auch  dieselbe 
Qualifikation  besitzen  muss^. 

Da  der  coadiutor  den  Bischof  vertritt,  so  ninmit  er  in  der  Didcese  den  nichsten 
Rang  nach  demselben  ein,  ansserhalb  des  Sprengeis  aber  den  ihm  nach  seiner  sonstigen 
Stellnng  zukommenden*.  • 

Die  Stellung  des  coadintor  erreicht  ihr  Ende  mit  dem  Tode  dea  Bischofs,  welchem 
er  zur  Seite  steht,  femer  wenn  dieser  seine  Jurisdiktion  vertiert,  z.  B.  resignirt,  so- 
dann wenn  der  Grand  zur  Eoadjutorie  fortfällt,  also  der  betreffende  Bischof  wieder  zur 
eigenen  Verwaltung  seiner  DiOcese  ffthig  wird^.  Ereignisse  in  der  Pereon  des  Koadin- 
tora,  welclie  das  Verhaltniss  lösen,  sind  dessen  Tod,  Abdankung,  Eintritt  kÖrperUcher 
oder  juristischer  ^  UnfShigkdt.  Absetzen  oder  entfernen  kann  weder  der  Bischof  noch 
das  Kapitel  den  Eoadjutor,  denn  da  die  Bestellung  desselben  eine  dem  apostoliBcben 
Stuhle  reservirte  causa  maior  ist,  mnss  auch  die  Aonderung  in  von  demselben  oder  den 
gesetzlichen  Delegaten  getroffenen  Anordnungen  als  solche  betrachtet  werden '. 

Ueber  den  Unterhalt  und  die  Pflicht  des  Koadjntors  zur  RechnaugHlegung 
B.  oben  S.  253. 

C.  Die  dentschen  Staatsgesetzgebungen.  Das  in  Altprenasen 
geltende  Landrecht  enth&lt  von  allen  deutschen  Gesetzgebungen  allein  aoeitlhriiGhe 
Vorschriften  tlber  die  Koadjubven '*,  welche  es  ohne  weiteres  stets  als  perpetui  cum 
iure  Buccedendi  betrachtet*.  Auch  darin  hat  es  den  Boden  des  kanonischen  Rechtes 
verlassen ,  dasB  es  die  Bestellung  derselben  stets  dem  Kapitel  unter  der  Voraussetzung 
zuschreibt,  dasB  das  letztere  das  Recht  zur  Wahl  des  coadiutus  besitzt  und  sowohl  den 
unmittelbaren  geistlichen  Oberen,  wie  dem  Landesherm  die  Prttfang  nnd  Genehmigung 

t  Uelfart,  von  den  Recbten  der  B<Hh8(e  S.  Denn  eine  Anweliuiig  an  ihn  leiten*  des  IMzM' 

3&9;  Phillip»  Lehib.  S.  450.  ren,   wire  immei  elo  J aris^tioniUei  Akt  und 

3  Seas.  XXV.  c.  7.  cit.  unter  den  Ftil  des  Nfchtkönnens,  TOr  welchen  der 

*  S.  oben  S.  ITT.    DemoMh  ist  nur  die  Frage  Kwdjutor  elngeeetit  tat,   gchätl  die  Suipenrion 

nicht  entBchieden,  welche  Erfordernisae  der  oo-  der  Jurisdiktion  nicht.    Hat  sich  aber  der  Slacbor 

adiatot  temporär! UB  zu  haben  braucht,  der  keine  ganz  von  der  Administration  zurQchgeiogen ,  M 

Welhehandlangen  voriunehmen  bat.    £a  werden  tangirt  eine  ihn  treffende  Ceneat  den  Koadjutor 

aber  auch  für  diesen  Fall,   da  er  entweder  eine  nicht.    Wenngleich  et  dessen  Jurisdiktion   aus- 

lelbstständlge  Vemaliuiig  führt  oder  doch  Immer  Obt,  so  beruht  seine  Vollmacht  daia  nicht  auf  der 

In  die  Lage  kommen  kann,  dlee  thun  la  rnüaseD,  letileren,  sondern  anf  der  päpstlichen  Gewalt. 

dieselben  Bequlaite  in  statui ren  sein.  Analogieen  t  Alio  you  Centuren  gegen  den  Koadjoter. 

aus  der  Stelluni  des  General- und  Kapitular-Vi-  ■,,,,,        ,  >..     ,■       ■.,  .          ..             , 

,             ■'»t"u"s  ■"-»           .      j           \          ,  .1  'Bei   det   nicht   slliu   hinllr  vorkommenden 

kars  Eiasaen  nicht,  denn  neben  dem  ersteren  steht  „    ^  .,          .      ir     i-   .           i  .    r  .      .       ^    . 

mMo  j»«™uiin.uv  "•■'■■■  "o""'™     •••-  Bestellung  der  Koadjutoren,  hat  «ich  eine  feste 

immer  noch  unter  allen  Umstinden  der  Discbof  ^     .inim,     jT^nj                ii        V 

,"  V       j   i      ■..„!>     v.  f  II    „■..)..  Kurial-Praii»  Über  die  Gründe,  aus  welchen  eine 

selbst   und  der  letztere  Ist  ebenfalls  mehr  be-  ^j^j_^  E„tf„uung  für  zulässig  zu  erachten  i.l, 

schrankt  als  euicoadlutOT.                  „.^^^  ^^^^j^^,     Jedenfalls  iTuss  ein  Verf.hrell 

II  K      j      j.'  •■'■''''■^•'='>^*"  "'"'■'■"■  des  Koadjulot».  wodurch  die  Inleresaen  des  Bls- 

Itebor  da.  rltueUe  ..  terrarl.  1.   c  n.  53  ff.,  ürnrnfT^eschidigt  werden,  für  ausreichend  erach- 

S  Äje»  das  eriiebt  die  Natur  der  Sache.    Ver-  **'.''"'^°"'          ,,    .„    .„,.  „ 

fillt  der  eplscopua  coadlulns  einer  Censur,  welche  '  "'■■  1.  Tit,  lt.  SS-  ^"'^  »■ 

die  AuaObung  seiner  JuTisdiktlon  hemmt,  so  wird  *  S'  ^'^^  "*'<''  '■  ■■'^'  ^ilirhem  Abgang  dei 

der  eoidlntor  in  diesem  Falle,  wenn  der  ilischot  Vorgesetzten  nilt  der  ihm  zugeordnete  Koadiulor 

selbst  noch  tbittg  ist,   nicht  handeln   können.  sotoit  an  dessen  Stelle". 
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der  StatÜiaftigkeit  der  Eiusetzung  zugesteht  <.  Diese  VorBchriften  sind  aber  dnrch  die 
in  der  Verfassnnga-Urkaiule  (Art.  15)  gewähHeistete  Selbstständigkeit  der  kathoUsohen 
Kirche  beseitigt ,  und  da  gleiclifalls  jedes  Einwirkangsredit  des  Staates  auf  die  Be- 
eetiDug  kirchlicher  Stellen  angehoben  ist^,  so  kfiniien  jetet  die  Koadjntoren,  sofern  es 
sich  nicht  nm  solche  mit  dem  Rechte  zur  Nachfolge  handelt^,  frei  nach  den  kircbliobeit 
Nonnen  eingesetzt  werden.  Auch  in  Hannover  und  dem  prenssiBchen  Theil 
der  oberrheinischen  Eirchenprovinz,  wo  die  preoeaiBche  Verflsssnngs- 
nrknnde  ^ichfsUs  eingefllhrt  ist,  kommen  dieselben  Onmdsätze  snr  Anwendnng.  Eine 
Pfiieht  des  Staates  znm  Unterhalt  der  Eoa^jotoren  bat  die  BnUe  De  aalate  animamm 
nicht  anerkannt,  da  aber  der  Staat  die  Snstentation  dn  WeihbischSte  Oberaommen  hat* 
nnd  femer  auch  die  Dotation  der  BisthlUner  fltr  den  Unterhalt  von  General- Vikaren 
»lBteieht^  BD  ist  damit  in  genflgender  Weise  ebenfalla  fllr  die  Eoadintoren  gesorgt- 

In  Baiern  besteht  für  die  Annahme  eines  coadlntor  temporarins  ebensowenig  eine 
gesetzliche  Beschränkiing^  .andererseits  aber  anch  keine  Verpflichtang  des  Staates, 
den  Unterhalt  eines  solchen  an  gewUiren'. 

Dagegen  werden  in  dem  nichtprenssisohen  Theil  der  oberrheiniscben 
Eirchenprovinz  äie  Regiemngen  diesdben  Rechte  bei  der  Bestellong  eines  sedt- 
lichen  Eoadjntws,  welcher  auch  hier  keine  staatliche  Snstentation  zn  fordern  hat,  wie 
bei  der  Einsetzong  eines  General-  Vikars  ^  beansprachen  dürfen ,  denn  derselbe  Abt 
eben  so  gnt ,  wie  der  letztere  die  bischsfltohe  Jurisdiktion  und  sogar  noch  in  weiterem 
Umfange  als  dieser  ans. 

Was  endlidt  Oesterreich  betrifil^  so  war  hier  die  Mher erforderte  landesherr' 
lidie  Genehmigung^  durch  das  Eonkordat">  beeeitigt  worden.  Ebenso  musste  nach 
demselben"  der  Unterhalt  bei  nicht  zureichender  Bisthumadotation  eventnell  ans  dem 
Religionsfond  gewährt  werden.  Nach  der  Aufhebung  des  Eonkwäats  im  J.  1870  fehlt 
es  bis  jetzt  au  einer  neuen  Regelung  dieser  VerhAlteisse. 

n.  Die  Verwaltung  der  Didcese  bei  rechtlicher  Verhindernng 
des  Bisehofs.  Das  ältere  Reeht  hat  für  den  Fall,  dass  dem  Bisohof  die  Austlbiuig 
seiner  Gewalt  durch  gegen  ihn  verhängte  Censnren  nnd  Strafen  entzogen  war,  keine 
besonderen  Normen  aasgebildet,  und  eben  so  wenig  haben  die  Dekretalensamnünngen 
dafür  bestimmte  Vorschriften  aufgestellt.  Während  in  älterer  Zeit  hier  nach  Analoge 
des  Falles  der  Vakanz  oder  der  körperlichen  Unfähigkeit  des  Bischots  das  PresbTterium 
nnd  ein  vom  Metropoliten  eingesetzter  Visitator  ^eintraten ,  konnte  davon  seit  der  Ver- 
minderung der  erzbischitflichen  Gewalt  >^,  der  Beschränkung  der  Betheilignng  der  Kapitel 

■  SS.  1016.  lOlT  1.  1.  0.  '  MhUesgnng  lom  8.  April  18Ö2  fDi  dia  EtnMtinng 

!  Art.  18  d«r  VBT[.-Ü(k.  der  Qahaifen  und  StaUverbeUT  der  bUclteülchen 

>  Denn  für   diese   kommen   wegen   de«   Au»-  JuiiBdiktion  durch  den  Biidiof  salbet  keine  Oe- 

■ohluuei   der   lukflnftlgen   Vakanz   die  Berech-  nehmigung  des  Staate!  fordert. 

tigungen  de*  Ltodesheim  twi  den  Blich ofsKtUen  '  Das  Konkardat  art.  3  «eist  z«u  den  Dom- 

mit  in  Fiaga.  heiren,  «eiche  zugleich  General- Vikare  sind,  ein 

*  3.  oben  S.  180.  bBstimmtea  Gehalt  zu,  diese  Verpflichtung  kann 
B  Die  betreffenden  Sammen  «lud  In  dar  allge-  aber  Ober  dleten  speiiellen  Fall  nicht  ausgedehnt 

m^en  Dotation  enthalten  and  nicht  aUGschlleu-  «erden. 

lieh  fllr  den  Qeneral- Vikar  beatinunt,  sie  werden  ^  S.  oben  S.  210. 

also  anch  für  einen  Beamten  mit  analugat  Stellung  ■  Mach  dem  Hofdakiet  vom  28.  Hai  1782. 

Tetwendet  werden  dürfen.     S.   die  cltirte  Bulle  »  AK.  1  n.  34. 

B.  T.  Antedicto  Jo«epho  eplscopo.  "  Art.  31. 

*  Es  mOssen  demnach  die  Vorschriften  de»  <i  o.  1  (Innoc.  IV.)  In  yV"  da  rappl.  negl. 
art.  1  n.  17  des  Konkordats  zur  Anwendung  kom-  ptael.  1.  8  tagt  schon ;  „etiamsi  tenerentur  tldem 
men,  nm  *o  mehr  all  anch  die  allerhöcbsle  Ent-  epIscoplprosDiicuIpiaTinculoexcommnnioatlonla 

BiasehlBa,  KltektnrMkl.  U.  17 
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ftof  tinzelne  Akte  der  DiAoeaan- Verwaltung  und  der  dem  pSpstlichen  Stuhl  vor- 
bduUenen  Verfügung  I  lU>er  die  BisdilUaer  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Da  mit  dn 
Suepenffirang  der  bisehöflioben  Jarisdiktion  durch  Oensuren,  z.  B.  durch  Exkommuni- 
kation oder  SnspenBion  dag  Veibiltniss  des  Biacbofä  zu  seiner  DÜkese  keineswegs 
gelfist  wird,  andererseits  aber  auch  die  von  iiua  bestellten  QehUlt^ ,  niunenflich  der 
GeneralTikar,  gleiobCalls  ihre  von  ihm  abgeleiteten  Jnrisdiktionsreeht«  verikren,  so  blieb 
8«hon  seit  jener  Zeit,  wie  auch  noch  heate,  nichts  nbrig,  ab  die  Fftrsorge  des  Papstes 
imter  Bolchen  Umständen  anxnrufen ,  und  nsoh  Analogie  der  beiden  ähnliche  Verhtlt- 
nisse  behandelnden  Dekretalen  ^  zu  Terfihren.  IGt  Rllckücht  hierauf  haben  sich  durch 
die  Praxis  folgende  SlltEe  figBtgeBtellt : 

Beim  Eintritt  einer  derartigen  Vethisderung  hat  das  Kapitel  die  Verwaltung  des 
Bisthums  zu  übernehmen ,  dasselbe  ist  aber  nur  zur  Vornahme  kouBerrirender  Hasa- 
regehi  befagt^,  und  Terpttiofatet  sofort  an  den  Pi^  ra  berichten.  Seitens  desselben* 
wird  dann  eiu  apostoüscher  Vikar  oder  Administrator  ernannte  welcher  die  Juris- 
diktioasbefugoisse  des  Teriiinderten  Bischofs,  reep.  Eizbisc^ofs  aussnnben  hat,  und 
WMia  er  ütular-  oder  «gentlieher  DiOoeaan-Biechof  ist,  andi  die  durch  am  ordo  episco- 
paltB  bedingten  Wuhdisodlangen  Tomehmen  darf  ^.  GemtzBeh  mtec^n  ist  ihm  nur 
die  Verftnssemng  der  Immobilien  der  Katbedrale  oder  der  mensa  eptscopalis^. 
Dareh  die  Bestallnngsnrkwide  kitnnen  seine  Vollmachten  mehr  etngesdirftnkt  ^,  anderer- 
SMts  aber  auch  erweitert  werden.  Er  hat  ebenso  wie  der  coadintor  einen  An^mch  auf 
Unterhalt  ans  den  £Unk[lnften  des  Bisthums^.  Seine  Rechte  erlSschen  naturgemlss  mit 
dem  Zei^Hinkt,  wo  der  oensnrirte  Brachof  die  Absolution  erlangt,  also  seine  Juris- 
diktion wieder  erhilt,  dagegen  nicht  mit  dem  Tode  desselben  ">. 

Ueber  die  Anwendbarkeit  dieser  Grundsätze  in  den  einMlneii  deutschen  Staaten 
gilt  gans  dasselbe,  was  fcinsichtlicii  des  unter  I.  besprocheoen  Falles  8. 2&6. 257  bemeriit 
worden  ist.  Positive,  direkt  diesen  Punkt  regende  Normen  finden  sich  in  kMwm  Staat. 
Da  es  sich  aber  hier  glelchfoUs  nur  um  einen  Reprisentanton  des  Kschob  bandelt,  so 
mSssen  eben  deshalb  die  rorlün  durch  Analogie  gfnruBnetieu  Nimnen  zur  Anwendmg 
gduracht  werden. 

>d»tricti,  Bon  temui  ex  culpfi  ipsia,  qnvm  1d  non  petest  alleiwtione  bonomm  Immobllttiin  dulttaxat 

inieniatar  >  iate  conceuam,  ad  Remeiuem  uchi^  eieepU    omnia    q<ue    iorisdiiitioniB    episeayttis 

episcopum  luitsdictio  devolieietur  eoium".  eiglstntit  et  qnae  potest  electns  eiaequi  coaflr' 

<  0.  42  (BonUw.  vm.)  In  VI«"  de  elect.  I.  6.  nwhLs,  llbere  eienxre.    Dl»  quippB  qo»e  mlnl- 

^  c.  UD.  In  VI*"  de  cleio  tegrot,  (s,  oben  S.  252)  «terimn  coageontioniH  eipoKnnt,  nlii  fiierit  epi- 

und  c.    3   Ibid.    de   supp.    negl.  I.  S,   S.  2Ö9.  ecopus,  pei  slios  r«dit  epiecopOB  eipedlre".   Ein- 

n.  1.  zelne  Konsequenzen  dieses  Prindpi  bei  Ferra.-    . 

3  Die  eanze   bischöfliche  JurfsdUCioD   wie  im  ifsl.  c.  n.  4  fT.  —  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  10. 

Fall  dar  Valianz  geht  also  nicht  anf  dasselbe  Qber,  Ist  geneigt,  ihn  die  Befogniis  zur  Abbaltong  der 

vgl.  F»gna  n.  ad  c.  5.  X.  de  cone.  praeb.  III.  8.  Diöcesansynode   abzoBprechen,   ollenbar   weil    er 

n.  lü  ff.  —  Uebrlgena  wird  das  Kapitel  priktiaeh  Ihn  dem  <?encraI-Tlku  gleichstellt,  eineAnalogie, 

selten  Gelegenheit  tnm  Einacbtelten  haben,  «eil  die  aber  nicht  passt. 

fQl  die  Kegel  nni  der  Papat  Ober  die  BlacbSfe  '  So  nach  c.  42  cit.  «ihrend  dem  Koadjntor 

Oenauren  Terhingen  kann  und  elntrelendeii  Falla  andi  die   Altenation   änderet,  d.  h.  deibeitag' 

dann  gleich  daBEiforderlicbe  von  der  Eoiie  wegen  liehen  Sachen  (abgesehen  von  unoonseTTirbaren 

der  Yonraltung  der  DiSceae  Terantaast  wird.  nnd  von  Gegenatinden  geringeren  WertlieB)  est- 

*  Die  B^Srde,  welche  die«e  Angelegenheiten  zogen  Ist.  S,  oben  S.  255. 

wahrnimmt,  Ist  die  Congregatto  eplscopomm,   a.  ^  Nach  der  Kurial-Praiia  wird  Ihm  gewShnlieli 

Th.  I.    S.  465.  n.  2.  das  Recht  zur  Verlelbang  der  Beneflclen  und  tor 

ü  Fer  la  rl  a  t.  t,  vicarlus  apoatoHcus,  n.  &1 ;  Anestellnng    von      Dlmlasorlen    entzogen  ,       *. 

Benedict.  XIV.  de  aynododioec,   11.   10.  n.  I.  Fagnan.  ad  c.  2.  X.   no  sede  vac.  ID.   9.   n. 

B  c.  42cit,  In  VIi»deelect.:„l8culpmuraHo  30  ff.;  Ferraris  1.  c.  n.  8  fr. 

aeu  admlnlstntto  cathedrails   ecdeslia   plena  et  ^  So  nachdenKutacheidongenderCongr.  Conc. 

libera  in   «pirltaallline  et   temporallbus   s   sede  Ferraris  n.  31  IT. 

■poslolica  cni  ioH  hoc  eompetll,  eat  commiBsa,  »  A.  s.  O.  n.  23.  24, 
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III.  Die  Stellvertretung  in  sonstigen  Verhindernngsfftllen.  FOr 
den  besonderes  Fall ,  dass  der  Bischof  von  Heiden  oder  Schismatikem  gefangen 
genommen  wird,  bat  Bonifadas  VO.  bestimmt ,  d«s  das  Kqiitel  dann  ebenso  wie  im 
Fall  des  Todes  die  Verwaltong  an  sich  nehmen ,  aber  so  schnell  ale  mOglich  an  dei 
apostolischen  Stuhl  berichten  soll,  damit  dieser  die  näthigs  Fflrsorge  fOr  die  Diöcese 
tre&n  kann '.  Da  durch  eine  solche  Festnehmnng  d«s  Bischofs  seine  Jnnadiktion 
nicht  aushoben  wird,  so  mnsa  die  thatsilchliche  Voranssetznng  für  die  ZolKssiglceit 
jener  KaasnabmeB  näher  dahin  pricisirt  warden,  dass  es  dem  Bischof  iuuBi%li<^ 
gemacht  ist,  aus  seiner  Haft  heraus  fOr  die  ordnungsmässige  Verwaltung  seines  Spren- 
gels  an  sorgen,  sowie  dass  überhaupt  kein  geaetsmlsugas  Organ  fHr  die  Administration 
EurUckgeblieben  ist^.  Daher  findet  die  Dekretale  keine  Anwendung,  wenn  der  Bischof 
nicht  an  der  Korrespondens  mit  seinen  Diöcesanen  oder  den  Diöoesan -Behörden 
gehindert  ist  ^  oder  wenn  er  schon  vor  seiner  Gefangennehmung  einen  General- Vikar 
ernannt  hatte  nnd  der  Thtttigkeit  deaaelbeo  keine  Hindernisse  in  den  Weg  gelehrt 
werden  *. 

£ine  anabge  AoBdehmug  der  Dekretale  auf  die  Wegftkhnmg  oder  Hiadenmi:  des 
Bischofs  durch  Häretiker  nnterUegt  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  Häresie  und  des 
Sehisnus  keinem  Bedenken,  umsoweniger  als  anch  hier  die  Nothwendigkeit  der  Anord- 
nung einer  ausserordentlichen  DiOcesan- Verwaltung  eintreten  kann.  Wenn  abtx  oeoer- 
dinge  von  katholischen  Eanoni«ten  behauptet  worden  ist,  dass  die  Vorschriften  der 
Kongtitntion  Bonifacius'  VID.  keine  Anwendung  auf  die  Fortführung  des  Bischa& 
dureh  die  eigene  christliche  Regierung  findra  "i  eo  ist  das,  soweit  es  sich  um  eine  prote- 
stantische handelt,  entschieden  nicht  rich^.  Vom  katholischen  Standpunkt  ans  ist  die- 
sdbe  inuner  eine  häretische  und  schismatiBcbe ',  und  Bonifacius  spricht  allgemein  von 


I  c.  3  In  VJto  de  giippl.  negl.  clerieor.  I.  8. 
„Sl  epiBcopaa  t  ptguiit  tat  •chimistlola  ttjAtUii, 
noii  uchiepiicopni ,  aed  capitnlum,  ae  li  aedes 
per  aiOTUiD  rictiet  illiua.  In  epirituslibuB  et  lem- 
potkllbai  minntiare  debebit,  donec  euai  llbeTUtl 
reiUtul  Tel  per  »edem  ipostolicun,  culns  inUreit 
erolesUtam  providore  nec«<BiUtibu4,  aupei  hoc 
per  ipsnm  capitulum  quam  cito  commode  poterit 
eonaoleDdaiD,  allod  contigerit  otdlnari". 

3  FQr  diaae  Aualegaog  kommt  auch  das  untec- 
stOttend«  Uament  in  Betracht,  dasa  dec  Fall 
analogiach  wie  der  der  SedinakaUE  durch  Tod  be- 
handelt verdeii  aoU,  damit  alio  auch  disaelbe  Un- 
Oliigljchkeit  lof  die  Diüceaa  einznvirken,  wie  lo 
dem  letzteren,  Toniugesetit  ist. 

3  So  ancb  nach  dar  Deklaration  dar  Congr.  Conc. 
a.  oben  3.  323.  d.  3. 

t  S.  223.  So  hat  Piui  VII.  i.  J.  1811  ent- 
«ohltden,  al«  detBlacbot  von  Troyea  von  Napoleon 
Bebnieu  gwiommea  war,  >.  hlltor.  poUtltcbe 
BlUlei  2,  167.  Die  EniiMnog  eines  Eapltolai- 
Vikan  Beiteo«  des  Kölner  Domkapitel!  nach  der 
FortfiUirnog  dei  Erzbiichors  Droate-Vitchering 
dutch  die  prentaiiche  Regierung  i.J. 1837  latgleich- 
faltoTODGregorXVI.  IndemBreve  v.  9.Mai  1838 
lepiobirt  worden,  indem  derselbe  erklärte,  dasa  der 
Gewählte,  welcher  zugleich  General- Vikar  des 
Enbiaobofs  war,  sich  nur  in  dfeaer  letzteren  Eigen- 
Mhafl  der  Verwaltung  der  Kölner  Kirche  zu  unter- 
ziehen habe.  Vgl.  Dtrlenung  desitechta-  n.  Tbat- 
bcttande*  mit  aathent.  Dokumenten  als  Antwort 
auf  die  ErkUrong  der  kön.  preu»g.  Begierung  in 


derStaatazettungT.  31.  December  1838.  Auga- 
burg  1839.  S.  86.  M. 

9  Waltet,  K.  R.  (.  143^  Phillips  Lehrb. 
S.122;  Schulte  2,263;  Kober  InderTDbinger 
Aooktg.  QaartalaehTlft.  Jahrg.  3b  (1803),  3.  fi63. 

*  Wenn  Walter  a.  a.  0.  unter  Zustimmung 
von  Phlllipa  bemerkt:  c.  3  cit.  „setzt  eine 
fremde  auswirtige  Macht  Toraua ,  die  gegen  die 
Kirche  als  solche  feindlich  gestimmt  ist  nnd 
worauf  das  Kapitel  mit  lechtllchen  VoralellnngeD 
einzuwirken  keine  Macht  hat,  zweiten«  ist  in 
Deutschland  wenn  auch  der  I^ndeahetr  sich  nicht 
zur  kathoiiachen  Kirchs  bekennt,  die  Regierung 
als  Begieriing  doch  nicht  eine  häretische,  «ondern 
immer  eine  palitätiache,  sie  steht  für  die  katho- 
liache  Kirche  auf  dam  katholischen  Standpunkt", 
so  ist  auf  den  ersten  Orund  zu  erwiedem,  daaa 
dieser  dem  c.  dt.  Dinge  nnterachlebt,  von  wel- 
ctiem  dasaelbe  kein  Wort  enthält,  auf  den  zweiten 
aber,  dasa  die  katholische  Kirche  einen  paritäti- 
schen Staat  Dicht  anerkennt,  s.  Syllabua  erroram 
V.  8.  December  1864  n.  21.  77—80  (Moy,  Arch. 
13,  314.  326),  a.  Obrigens  Phillipa  Lehrb. 
S.  2.  3,  wie  denn  auch  die  Protestanten  Kouat 
vom  SUndpunkt  der  katholischen  Kirche  nur  als 
Ketzer  betrachtet  werden,  s.  z.  B.  conat,  Pii  I\.: 
Apoitoilcaa  aedla  vom  12.  Oktober  1669,  Moy, 
Aicb.  23,  327j  t.  Schulte,  die  Macht  der  lü- 
mischan  I^pste.  2.  AuB.  Prag  1871.  S.  79.  Vgl. 
/enieraachPaehmann,  K.  R.3.  And.  1,357. 
n.  q,  dessen  sämmtllchenAuanihrungen  ich  tteiUch 
nicht  zostimmen  kann. 
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Schismatikern,  ohne  zu  anterBcheidea ,  wer  dieee  sind.  Hat  er  nach  nicht  aa  eine 
protestandBche  Begiernng  gedacht ,  so  kann  doch  durch  dl«  Hsaanahmen  derselben  der 
Zustand,  fOr  welchen  er  gerade  FtlrBOi^  treffen  woUte,  d.  h.  das  Fehlen  jedweden 
legitinirten  Oi^ans  ftlr  die  IHOcesaa-Regierang,  faerbeigefDhrt  werden.  Anch  das  von 
Pins  IX.  approbirte  Dekret  der  Gongregatio  episcoporum  vom  3.  Hai  1862  fUr  die 
neapoUtamscheD  Didcesen'  steht  dieser  Attifasaung  nicht  entgegen^,  denn  hier  han- 
delte es  sich  nur  um  die  von  einer  hatholischon  Regierung  vertriebenen  BiacbSfe  und 
das«  letztere  jeder  Elnwü'kQng  anf  ihre  IMöcesen  beraubt  waren,  erhellt  aas  deouelben 
eben  so  wen^;  >. 

Tritt  die  eben  nSber  charakterisirte  Voraussetzung  des  c.  3.  cit-  em,  so  ist  die 
Folge  die,  dass  znn&chet  die  biBchCfUche  Jurisdiktion  anf  das  Kapitel  Oberfeht,  und 
dieses  die  DiOcese ,  bis  anf  seinen  Bericht  die  Anordnung  einer  Adnünistration  durch 
den  Papst,  also  fOx  die  Hegel  die  Einsebiung  eines  vicarius  apostolicus  erfolgt  ist,  wie 
fodm  Tode  des  Biscbofo,  also  anch  durch  den  innerhalb  der  vorschriftsmlssigen  Züt  an 
bestellenden  EapitnUr-Vikar  zu  verwalten  hat. 

Anf  den  Fall ,  dass  der  Bisehof  von  der  katholischen  Segierung  selbst  geEugen 
fortgeftlhrt  oder  ans  anderen  &ktiecben,  als  den  besprochenen  GrOnden  an  der  Leitnng 
gehindert  ist ,  und  eine  solche  weder  durch  Korrespondenz  noch  durch  einen  vorhan- 
denen General  -  Vikar  gei&hrt  werden  kann ,  passen  die  Vorschriften  der  erw&hnten 
Dekrebde  nicht,  vielmehr  hat  hier  der  apostotisohe  Stnhl  auf  den  Bericht  des  Kapitals 
oder  auf  sonst  erlangte  Kenntniss  des  Hmdemisses  nach  dem  allgemeinen  Gmndsab 
iea  c.  42.  oit.  in  VI**  de  elect.  I.  6  einzugreifen,  und  es  wird  dann  hier  wieder  ein 
apostolischer  Vikar  ernannt*. 

PDr  die  Stellung  der  in  beiden  FSllen  ernannten  Verweser  sind  die  zu  II.  ange- 
gebenen Regeln  massgebend,  freilich  wird  es  in  denselben  kanm  jemals  tai  bestämmten 
speziellen  Vollmachten  des  apostolischen  Stuhles  fehl^.  — 

Die  in  diesem  Paragraphen  erffrterten  Verhfiltnisse  werden  von  den  neneren  Kaoo- 
nisten^  unter  dem  passenden  Ausdruck:  tedei  m^ttdila  zusammengefasst ,  während 
mandie  Altere  damit  den  Fall  bezeichneten,   wo  nch  die  Vakanz  ohne  Schuld  des 

'  J)alendnin  profecto  sit,  In  noDoultiB  dloece-  Ut,   procedent:   oeenon  td  yittiiaa  eipftnlares, 

sibns  NeipoUtMue  ditlonl*  cipttula  utbednUnm  qnattnai  hi  mutiDB  niBc«perlnl"  (s.  Ho  y,  Aroh.  9, 

eccleilaTDDi  eo  ladacise  deveniue,   nt  yiTentibuB  444  u.  auch  Sentis,  ClemantU  VIII.  decretales 

Ifmt  eplia>pla,  quin  eos  ae  anii  ledibua  turpiter  Frltinrgi  Brisg.  18T0.  p.  ßS). 

eiecUs  kllquo  modo  aolcientnr  el»que  flnnitei  sd-  >  S.  Schulte,  Lahrb.  2.  Aufl.  S.  235.  n.  62. 

baeierent,  spieti  Ulorum  eonmique  delegatoram  ^  Im  Oegentheü  iat  aogar  von  Delegsten  der- 


e  ad  elactIoDem  vicarli  eapltuUris  teme-  selben  die  Rede.  —  Der  Kölner  Fall  enUcbeldet 

T>rio  auan  processtsae  Intinaoaque  licarios  capito-  nlchta,   «eil  hiar  ana  dem  lochln   uifegebenea 

larea  licet  tpat  ab  hac  S.  Gongiegatlone  epiacopo-  Orande  die  Be*tellung  einei  Kapitnlar-VUun  an- 

mm  et  regulariom  ei  SSmi  domlni  no»trl  Fii  pp.  ndlaaig  war. 

IX.  maudato  moniti  roerint  de  nuUitate  electfania,  *  Danieb  velche  leb  von  den  8.  2Ö9.  n.  6  er- 
de incuiala  cenanria  deqiie  obllgatione  dimittendl  wlbnten  katholiacben  Schrlftitellem  darin  ab,  dass 
oncluDt  In  vlcarli  capilularl«  naneie  permanaUse  ich  bei  der  Wegfahnuig  des  Bischofs  durch  eine 
et  adhuc  permanere  narrentur  .  .  .  Me  tautum  protastantischeReglening  vonuageaetzt,  daaa  kein 
hdnus  Imponltum  remanest  et  ut  alll  a  (Imlilbna  Qeneral-Vtkai  vorhanden  iat,  dem  Kapitel  ein 
perpetnndls  retrahsntur,  Sanctitat  atia  spostollca  Recht  auf  die  Juriadlktion  bis  lur  pipstllchen 
suctoritate  butua  decreti  tenore  haec  goae  sequun-  Regelung  des  Verhältnlaaea  luapreche,  von  Kich- 
tuT  decernenda  eonstituit:  1.  Nullaa,  iaitu  et  ter  K.  R.  $.  136.  n.  12  darin,  dass  Ich  ein  solches 
nnlliDs  roboris  esse  denuo  declarat  hutaimodi  et  Temeine,  wenn  die  betreffende  Regierang  ein« 
omaia  acta  quae  a  pnedietls  vlcarils  capltnlaiibai  katholische  ist.  —  Ein  anderes  Anikuntt«iuitte4 
fheta  sunt  et  In  postanim  quoiU  colore  et  prae-  fOr  den  Kall  der  Verhinderung  dea  Blsrhofft  *. 
teitu  äent  ...  5.  Hoc  reio  decretnm  Sanctitaa  oben  S.  234. 

■ua   in   omnibua   extendit  sd   upltuls  qaae  In  3  S.  k.  B.  Phillips  a.a.O.  S.  420;  Sehnlte 

poiterum  ad  hulDsmodi  electiones  qnod  deui  aier-  2,  263. 
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Eftpitelfl  ämA  den  Eintritt  von  laMigen  CmstSnden  Aber  die  gewöhnliche  Zeit  von 
3  Monaten  ausdehnte ',  und  die  hier  besprocbeiien  Fälle  i»de»  impedita  parÜaUi  oder 
Mamdmi  guid^  nannten. 

b.    Die   Gehalfen    der   Bischöfe    fttr  die  einzelnen  Theile    der 
Diöcese.      Die   Pfarrer*,    Erzpriester,    Landdekane,    Bezirks- 
vikare'*. 

§.  90.    aa.  GeichüshtUche  Eirdeittmg. 

Eine  ordentliche  and  regehniSBige  Leitungsinstanz  mit  selt^tstfindigen  Befugnissen 
anter  dem  Bischof  hat  sich  in  der  Verfassung  der  katholischeii  Kirche  abgesehen  von 
den  Archidiakonen ,  welche  indessen  diese  Stellung  langst  wieder  verloren  haben 
(s.  §.  86),  nicht  entwickelt,  vielmehr  bilden  die  Bischöfe  auch  noch  beute  die  Mittel- 
punkte der  Verwaltung  und  des  Regimentes  der  einzelnen  von  den  Angehörigen  der 
katholischen  Kirche  bewohnten  Gebiete.  Walirend  die  Natur  der  Jurisdictio  oder 
Ijoitungegewalt  der  Koncentration  derselben  in  einer  Hand  fUr  grössere  geographisclte 
Bezirke  im  Allgemeinen  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte  nnd  die  bei  einer 
EU  grossen  Gescbftftevermelimng  hervortretenden  Uebelstände  durch  die  Anstellung  von 
bischöflidien  Stellvertretern  leicht  in  beseitigen  waren ',  konnte  dieses  Princip  für  die 
Befugnisse  des  Blachofä ,  welche  ihm  kraft  seines  Hirten-  und  Lebr-Amtes  zustehen, 
nicht  durcbgefthrt  werden.  Gerade  diese,  ans  der  potestas  ordinis  nnd  der  potestas 
magisteiii  herflieaseuden  Fanktionen  sind  die  Mittel ,  nm  die  Heiligung  der  einzelnen 
Menschen  herbeizufOhren  und  die  Ober  das  Diesseits  hinaus  übenden  Ziele  der  Kirche 
zn  verwirklichen.  Ihrem  Wesen  nach  mflssen  sie  sich  daher  an  die  einzelnen  Glieder 
der  chriBÜichen  Gemeinschaft  richten,  und  deshalb  bedingt  ihre  erfolgreiche  Anwendung 
die  Einsetzung  von  Organen  für  kleinere  Kreise,  welche  zu  den  Bewohnern  derselben 
in  eine  nihere  und  engere  Berührung  treten  können ,  wogegen  die  Ueberwacliang  und 
hfthere  Leitung  der  hierher  gehörigen  Einrichtungen,  Funktionen,  welche  dem  Gebiete 
der  iorisdictio  angehören,  iäglich  fUr  eine  Anzahl  derartiger  Distrikte  in  einer  Hand,  der 
des  BischoCa,  vereinigt  sein  können.  Ans  diesen  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Grün- 
den erklärt  es  sich,  dasa  schon  früh  innerhalb  der  Arotskreise  der  Bischöfb  Gehfllfen 
derselben  fttr  gewisse  kleine  Sprengel  behufs  der  AnsObnng  der  Seelsorge,  d.  h.  behof^ 
der  Aosllbnng  der  priesterlichen  ThStigkeit  znr  christlichen  Heranbildung  nnd  Kräfti- 

>  J.  H.  BoBhmeT  lus  ewie».  ptot.  m.  9.  %.  purochl.    Open  dl  uttlchitk  sie»  e  dlMiplIn» 

18;  J.  H.  Boehmer  ptiBB.,  Juit.   Chilsto-  eeoieslutiu.     Peraro   1829   o.    1830.   2Vc.U.; 

phoiasWillerdlng,  de  iuriba«  MpflnJl  lede  Thomtisln,  vetuB  ac  ooia  diicipl.  P.  1.  IIb.  3. 

Tteinte.    Udu  Htgdeb.   ITOl.  p.  "Xi;    Wisie,  o.  21  —  c.  26;  P.  lU.  IIb.  2.  c.  21  ff.)  BU- 

UutdbDcb  des  K.  R.  2,  262;  elnielDe,   *.   t.  B.  terlm,  DenkwfltdiekeileDder  cliriMluth.  Kitcbe 

Q.  L.  Boshmei,  prloc.  lur.  canon.  $.  507  n.  1.  1,  Ö34ff. ;  S.  auch  die  Lltentut  ta  %.  92. 

Ran  1.  ■.  O.  S.  381  neaneii  diesen  FaU  sedea  •*  G.  Cht.  Nellei,  diu.  de  plebiwn  ticbl- 

vacans  impedita.  pteBbyterli  1d  commtuü.    Trevli.  1771,  «aoh  in 

1  WllleidiDgl.  c.f.  23;  Viel e,  a.  a.  0.;  Scbmidt,  thesani.  Inr.  ecclw.  3, 290 IT.  j  Ant. 

O.  L.   Boehmer  nnd  Raa  sprechen  hier  von  Schmidt,  dlH.  de  s]mod.  archldlac.  et  ucbl- 

ledes  plena  Impedlla.  pteBb]rl«nUbu*.    Heidelb.  1773.  c.  2  In  leinem 

*  3.  MaiangDoi,  thesiniaB  paioehomm  .  .  .  theaaar.  3,  322  ff.;  Tbomaasinl.  c.  P.  I.  Üb. 

In  quo  agitni  de  oiiglne,  dlgaiUte,   nobIliUI«  a«  2.  c.-3  —  c.  6;  F.  II.  IIb.  3.  c.  74.  76(  Pbll- 

Tariii  titnlia  paiochotam.   Rom.    1726;   Haiio  Ups  K.  R.  2,  115.  116. 

Lupi,  de  panMhlts  aote  ann.  Cbr.  mlUesim.  3  Wie  dies  dorcb  EiBaetiiuig  von  Oeneral- 

Bergamo  1788i    Hnrateti,  dlss.   de  paroecUs  Vikaran  und  Anttellnng  von  Weihbischöfen  (s-tK. 

(Antiqn.   lulle.   6,   369  ir.)i    L.    Naidi,    del  äT.  85)  gesaheben  ist. 
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gang  des  Volkes  diirob  Lehre ,  OetteBdienBt  nnd  Hittbeilnng  der  Oaben  der  Kindw, 
Bunentlich  der  Sakrunente,  olngeeetzt  worden  sind.  Ihre  Funktionen  fallen  ivar  nicht 
dem  Gebiete  des  Rechts  uiheim ,  indeasen  normirt  das  letztere  dieedben  doch  insofern, 
als  es  den  ftoseeren  Rahmen  feststellt,  innerhalb  deeeen  sich  dies^ben  zn  beth&tigen 
haben,  nnd  ebeneo  ftllt  die  Organisation  der  für  die  üebwwachaog  dieser  Einrich- 
tnngen  bestehenden  AuisiditsorgaDe  gleichfalls  der  jurindiktionellen  Sphäre  des  bischöf- 
lichen Amtes  anheim. 

I.  Die  Pfarrer  und  Pfarreien  auf  dem  Lande.  Da  das  CbriBtenthnm 
snerst  in  den  Städten  fleston  Fna«  gefaset,  und  hier  znnichst  ein  enges  Znsammen- 
scbliessen  der  Christen  zn  Gemeinden  stattgefunden  hatte,  so  blieb  vorerst  nach  der 
Entwicklung  des  Episkopates  die  Residenzstadt  des  Bischofs  der  ausschliessliche  Mittel- 
punkt der  GotteBverehrnng,  nach  welcher  sich  auch  die  vereinzelt  auf  dem  Lande  woh- 
nenden Gläubigen  zm  ThoÜnahme  an  den  heiligen  Handlungen  begaben  ■.  Uit  der 
Verbreitung  des  ChristentbumB  Aber  die  von  den  Städten  abhängigen  Landdistrikte  ^  und 
der  Vermehrung  der  Zahl  der  Bekenner  war  aber  ein  regelmlssiges  Zusammenkommen 
aller  Gläubigen,  namentlich  der  entfernter  wohnenden,  in  der  bischöflichen  Stadtkirche 
nicht  mehr  mOglich,  nnd  da,  wo  keine  so  grosse  Anzahl  von  Christen  auf  dem  Lande 
nahe  zusammen  wohnte,  dass  sich  hier  eine  besondere  Gemeinde  mit  einem  eigenen 
(Chor-)  Bischof  an  der  Spitze  bilden  konnte  ',  bedurfte  es  wenigstens  einer  anderweitigen 
geistlichen  Leitung  dieser  Anhänger  der  neuen  Lehre.  Seitdem  3.*,  namentlich  aber 
seit  dem  4.  Jahrhundert',  wird  im  Orient  einzelner  Priester  auf  dem  Lande  gedacht, 
welche  dort  in  Abhängigkeit  von  den  Stadtbischfifen  gottesdienstliclio  Funktionen  ver- 
sahen. Welches  aber  die  nähere  Stellung  dieser  Geistlichen  gewesen,  ob  z.  B.  die 
Bewohner  der  betreffenden  Bezirke  fDr  gewisse  geistliche  Handlungen  sich  allein  an  sie 
wenden  durften ,  ob  die  einzelnen  DiOcesen  bereits  mit  einem  vtdlständigen  Netz  von 
kleineren  Kreisen  überzogen  waiep,  ob  femer  diese  Priester  dauernd  in  der  ihnen  eiu- 
miX  angewiesenen  Landstatäon  blieben  oder  nach  dem  Ermessen  des  Biscbofb  nur  zeit- 
weise von  der  bischöflichen  Stadt  ans  depntirt  wurden,  Alles  das  ist  bei  dem  Hangel 
genauerer  Quellen  zweifelhaft.  Vermnthen  lässt  sich  allerdings,  dass  dies^  Einrich- 
tungen nnr  aUmählich  eine  festere  Gestalt  gewonnen  haben,  also  zunächst  allein  je  nach 
BodUrfniss  einzelne  Priester  aus  der  Stadt  nach  den  Orten,  wo  eine  Seelsorge  wtln- 
Echenswerth  war,  zeitweise  abgesandt  wurden,  und  erst  später  nach  Bildung  einer  aus- 
reichenden Gemeinde  ond  Errichtung  eines  GotteshaaseB  eine  dauernde  Anstellung  eines 
Priesters,  mitunter  sogar  mehrerer,  erfolgt  ist.  Dass  letzteres  schon  im  5.  Jahrhundert 
der  Fall  gewesen,  anteriiegt  keinem  Zweifel  *,  wenngleich  neben  derartigen  festorga- 

1  JuMiiiimiTtyria(f  1B6:  Bpolog.  I.$.6?.  ad.  xibiMiK  dfieXieAv":    t^l.  dua    Uefelc,   Koii> 

Otto  I.  1),    1&8:    „xii.  ^  To3  J]X(ou  AiYorii^rg  ciUcDgeich.   1,   106;   diipuUtio  Arohalii  q>iae. 

'f|ji£p<;  vi-nan  rata  tdi;  «dXiic  f{   di-rpo^  ju-  MaupoUin. eninUuiete(u. 277, UidrI i,  1197); 

vdvTo»  iri  -ci  ainb   ou'^ÄcusiC  '[^CTai'^.     Aneh  „MinM  aiitein  fugten*  advenil  sd  qnendUB  Tioam 

Oypiiui  enrihnt  In  seinen  Briefen  niigend*  dei  lange  >b  nrbe  ptnltum  qnl  appellttutni  Uiodoil. 

Luidplle*ter.    Vgl.   ferner   Thomasstn  P.  I.  Eut  autem  preibyter  loci  lUiai  Domine  et  Ipso 

üb.  2.  c.  31.  n.  1  ff.i  NiTdi  1,  103  ff.  Dlodomi^  und  übei  duselbe  Fsktum   Kptphuili 

1  Bemerkt  doch  schon  PUnias  d.  J.  ep.  X.  97:  pantrioQ  LKVI.  tl. 

„Neqae  enini   civitttes  tantnm  tti   vicai  eUim  s>  GpiphuiioB  1.  c,  XXX.  11;  c.  13  [NeoetM. 

•tqas  agioB  SDperttltSonli  litins   coatiglo  perrt-  iw.  31i  u.  S2ä)  DisG.  XC\;  c,  6.  12.   Sudle,  a. 

gaU  eit".  US;  I.  11.  C.  de  eptse.  et  «1er.  I.  3  (a.  398); 

8  S.  162.  «an.  36  (34)  apost. 

•  Briet deiDioBTiln>ionA1eiBndrieu(a.25ö)  <  Dta  ergtebt  daa  c.  6.  cone.  Cbalced.  >.  4&1 

bei   Euaeb.    hiat.  eecles.   VII.  24:  „iUT«iUaa<  fa.  atteh  Th.  I.  8.  63.  n.  5),  wanarh  ein  PrieBtei 

tqS;  ^fM^inifmti  xal  ti^avxdXout  lAv  i^  Tsit  (v  ix^'r)a(7  iriXEoi;  ^  xüiiijc  gaweibt  »erden 


S.flo.j 
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niairfeB  LandgemeindeD  weh  mM  noch  s<dohe  voi^ekoouoea  sind,  wo  tan  blos  «if 
Widerruf  abgesandter  ötadtpriester  fungirte,  und  oidUcb  ein  Theil  der  Bewohner  einsi^: 
oad  allein  die  in  der  BiachoftsUdt  abgehaltenen  Ootteadienst«  beanchen  mooltte. 

AehHÜcIi  haben  sich  die  VerhalteiBae  im  Abendlands,  ond  swar  zunftohtt  in  Spanien 
und  OalUen  entwiolEelt.  Schon  im  4.  Jahrimndert  gedcokt  die  Synode  Ton  Elrira 
der  beautdereo  gelBtlichen  Leitung  einer  Landgemeinde '.  Die  in  beiden  L&ndetn  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  abgehaltenen  KoBcilien  erwähnen  der  auch  im  Orient 
vorkommendan  >,  urspran^ich  nnr  oa  Verriohtang  ti»  Gebeten  benümmtsn  kleineren 
Ge^nde  oder  BAome  in  grösseren  Gebinden^,  der  a.  g.  »i-atoria  auf  dem  Lande, 
namatUieh  anf  den  Besitzungen  der  groasen  Gmndberren  als  den  Stätten,  !n  welchen 
unter  Leitung  eines  GeiBtliolun  Gottesdienst  gdialten  und  s<^ar  aoch  (mit  Ausaalune 
der  hohen  kitchlieben  Festtage)  die  ICesse  gelesen  wurde  *,  femer  aber  auch  vielfaeb 
der  ecclmae  reap.  hanUcae  äweceianae^  odei yarociitanae^  Iparochialea''),  deren  Kleriker 
yretbt/lBri  dtoteetatü^,  paroc/UaUs^,  partxhietuei^''  genannt  werden.  Ursprünglich  ist 
mit  diesen  Ausdrucken  jede  Landkirehe,  resp.  jeder  LandgeistUcbe  im  Gegensate  vi 
der  bischöflichen  Kirche,    resp.  dem   biBchöflichen  Klerus  In  der  Stadt  bezeichnet 

kann;  c.  17  ibid.  (s.  tach  c.  1.  C.  XVI.  qn.  3]  er- 
väbnt  „Tdc  xaV  ttdavrfi  lt:^ifl\an    AwamYäii 

..431.  Mt.  vi  CM.Qii  4,  1357J:  „Oatplx.« 
Öcunpot  KpEOß^piK  xi6(i.r,(  llapaoio^XQU  X"P' 
j^(»]acf[uva;  napd  MaEi)tDij  tsü  ou^icptoßunpou 
j(ou  Sii  t6  fpo(i.|iiaT[i  \t£  ji-^  tiSivai";  in  beach- 
len  iat,  dwB  napoixbiD  JeneiZeit  futausoihnu' 
loi  die  btsrhöOiche  Dlöeese,  nicht:  Vtatrel  im 
heutigen  Sinn  bedentet.  S,  oben  3.  38  und 
NKrdt  I.  c.  1,  344  ff.  Wegea  der  gocUtdleHBt- 
licben  PnnktioneD  der  Ltndpriestsr  s.  die  folgende 
Note. 

■  s.  305  0.  306.  c.  77;  „Sl  qnli  diaeoDO«  le- 
gen* plebem lina  episcopo  lel  piethytero  ati- 
qooB  bapUuTerit.epEscapDseoiper  bcnedlcUonem 
peificeie  debeUt"  (nicht  lichlig  Ueiübei  Nardi 
I.  c.  2,  b2.  Q.  1).  Dus  duuU  ein  Diakaa  all 
fihic  lu  dia«<«  Leitolkg  beUicht«t  vorde,  lelgt, 
d*H  dei  Kjeli  dei  vod  LandgelUlichen  zu  vei- 
ilehleaden  Faiiktionen  noch  keineiwags  dem  spä- 
teieo  Umfang  dei  pfanamtlichen  Ilandlungen 
entcpiMh,  Denn  nioht  nur  hatte  dei  Bi^bo/  mit 
dem  Stodtklenu  die  Veiffignng  über  du  etwaige 
EiBkommen    dieser    gaietlicheo     LandaCatjonen, 


nliaen  In  aehi  Tenchiedenem  Umfange  ertheilt 
irorden,  denn  es  fladet  akh  nirgenda  eineAiideu- 
tong  flbei  einen  fest  iMstimmten  Kieie  TOn  Bc- 

fngoUsen ,  nnd  die  fiUixt  dei  Sache  spricht  tinch 
dafür,  daas  sich  ein  solcher  eist  spätei  ftxirt,  nicht 
aber  schon  in  einer  Zeit  festgestellt  hat,  wo  die 
Bischöfe  noch  nicht  mit  lUen  mögUcben,  mehi 
äusseren  Regieiungsgeschäften  beladen  ,  (Ondetn 
wesentlich  auf  die  rein  geistliche  Leitung  ihiet 
Oemeinde,  die  aeelsoigerische  und  gottesdienit- 
liche  Thätigkelt,  s.  i.  B.  c.  51  (Leo  I.  ed.  Bal- 
ler.  1,  631J  Diet.  1.    de  canseei.,  beschränkt 

a  ThonaaalnP.  1.  IIb.  3.  e.  92.  d.  9. 
3  Augnat.   ep.  311  (al.    109.   ed.  Bened.   2, 
7S3):  ^n  entorle  nemo  aUquId  agat,  olaf  ad  qnod 


.  21 


06  (c.  35  DIst.  I.  de 
'S  parocblas,  In  qnibas 


t.  Gu>^.  (HItle  aaee.  IT],  sondern  er 
galt  auch  als  der  eigentliche  Spender  der  abge- 
sehen von  Kindern  und  Kranken  nnr  an  beatlnm- 
len  klichhcben  Festen  touu  nehmen  den  Taufe, 
deren  Eitheilnng  an  Ihre  Katechnmenen  den 
Lindprlesteni  in  den  ersten  Zeiten  entzogen  war, 
Martine,  de  antlqo.  eccleg.  ritlbos  1.  1.  art.  3 
(ed.  II.  AntT.  1736.  1,  16 ff.);  Naidl  1.  e.  i, 
118  ff. ;  (einer  ala  der  Verwalter  der  Encharküe, 
1.  e.  p.  1dl  ff. ;  das  Bustakiamentes  1.  c.  p.  173  ff. 
nnd  de«  Prediftaml««  I.  e.  p.  237  ff.  Alle  diese 
Funktionen  konnten  die  Priester  nur  auf  seine 
Anweisung  vornehmen.  Somit  bedarfle  es  illi 
die  auf  daa  l^nd  hinaus  geaendeteu  Geistlichea 
immei  einer  baeandeien  Ermiohtlgnng  flli  die 
elnielneo,  iod  tluen  dort  austuübeadea  geiU- 
lichen  VenlchtuDgen.  Sicheilich  ist  diese  In  den 
ersten  Zelten  Je  nach   den  obwaltenden  Bedarf- 


cone.):   „Si  quls  i 
legltinnB  est  ordinatiiu  c 

agro  habere  Totuerlt,  leHqnls  festivltatibna  nt  ibt 
mlasas  teneat  propter  htigationem  famtllae  insta 
ordinatlone  permitttmns :  pascha  vero,  natale  do- 
mtni,  epiphania,  sfcenslonem  domlnl,  pentecosten 
et  nitalem  s.  loannls  baptlstae  tbI  ei  qnl  mailml 
die«  in  festivltatlbna  habentar,  nonnisl  In  cM- 
tatibus  ant  paioohiis  teneant,  fTlerici  Tero,  st 
qcl  In  festlTltatibua  qnis  sopia  dlilmas  In  ota- 
torlis  nisl  iubente  aut  pennlttente  epiMopo  mlssas 
ficere  aut  lenere  «olnerlnt,  a  communlone  pellan- 
tur":  c.  5.  Epaon.  a.M7ic.7.  Auiel.IV.  a.  541; 
c.  14.  Cabilon.  a.  644  o.  656. 

»  c.  7.  8.  Taiiae.  s.  516. 

«  c,  4.  Tolet.  in.  a.  689  (c.  73.  C.  in.  qu,  2); 
c.  4,  Tötet,  vn.  a.  646;  c.  16.  Emer.  a.  666. 

1  c.  6.  Tolet.  IX.  a.  6Ö6. 

e  c.  13.  Tanacon.  a.  516  (S.  264.  n.  1) ;  c.  2. 
Bucin.  a.  699. 

0  c.  2.  Bracai.  B.  c.  Ö72;  c.  4.  Telet.  VU.  elt. 
Hentaol   eplse.    ad   Falent    a.    531, 


Aurel.  IV. 


1.  541. 


>chiBi 


«.  «. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durdi  dieMibe. 


IS.  90. 


worden  ■,  weil  die  anf  dem  lisnde  entstehenden  Kirchen  i  innerhalb  der  DifteeBe  oder 
Farochie  des  Bischofs  Ugen  ^  and  deshalb  der  Kathedrale  in  def  Stadt  gegenüber  gesetzt 
werden  konnten.  Unter  ihnen  finden  sich  aber  schon  in  jener  Zeit  Kirchen ,  wdche 
einen  Uittelpnnfct  fOr  di«  Seelsorge  für  einen  besümmten  Landbezirk  gebildet  haben*. 
An  diesen  wartm  mitunter  sogar  mehrere  Geistliche  aogeetellt^  nnd  diese  hatten  nicht 
nur  einen  regelrnftasigen  Gebetsdieast "  zn  halten,  sondern  auch  des  Predigtamtes '  zn 
warten,  die  Hesse  zn  feiern  ^  und  das  Sakrament  der  Taufe  zu  spenden  ^.  Mochten  anch 
vor  Allem  die  Archen,  welche  die  eben  erwähnten  Rechte  tiesassen,  in  der  vorhin 
gedachten  Weise  bezeichnet  werden  ">,  so  ist  doch  keineswegs  anzunehmen,  dass  die 
Priester  aller  Landkirchen,  welche  unter  dieser  Benennung  oder  noter  einer  gleichbedeu- 
tenden" erwfihnt  werden,  mit  sämmtlichen  eben  aufgezählten  Befugnissen  ausgestattet 
waren.  D^egen  spricht  einmal  der  Umstand,  dass  mehrfach  eines  Priesters  gedacht  wird. 


<  c.  13.  TarTM.  >.  ÖlBj  ,ut  nan  lOlDm  >  c*thfr- 
dnlibni  eeclMÜ«  pteibyterag,  v«[nm  etiam  de 
dioeoestnU  ad  concillum  trihuit";  c.  12.  Emerit. 
1.  666 :  „ut  omnis  epUcopUB  ptovinclte  nostne 
st  voluerit  de  puachiunli  pteabyWtia  >tque  diac»- 
nlbna  cithediäletn  Eib<  in  princfpili  ecciesit  fa- 
Mie,  maneat  iUl  per  omnia  licentla", 

1  c.  2.  AieUI.  I.  a.  314:  „De  bis  qui  in  qni- 
buscnmqDe  IocIb  ordinatl  (nerint,  mlnietri,  In 
ipsis  loelB  peraeverent".  a,  »neb  c,  21  ibld,  fvgl. 
Hefelea.  a.  0.  1,  174);  e.  5.  Tolet.  I.  a.  400; 
„Presbyter  »el  diaconua  ve!  »obdiaconua  vel  qui- 
libet  eeclealae  depuUtus  clericns,  a!  intri  civlCa- 
tem  fuerit  ve)  in  loca  In  quo  est  eccteaia  aut 
cagtellnm  ant  licns  aut  villa  et  ad  ecdesiam  ad 
aacriäclQm  qnotidianam  non  venerit,  derieus  non 
habealuT»;  c.  5.  Segens,  a.  439;  „Tiium  est, 
omni  preabytero  pei  famlliai,  per  agros,  per  prl- 
vataa  domM  pro  dealderio  fldelium  (ftcaltatem  be- 
nediotionis  apeiiie  .  .  .  Huie  SDteni  etiam  in 
eccieaiarum  plebibna  per  loca  tarnen  magia 
quam  pet  nrbes  hoc  idem  Tisom   est,  eise  trl- 


S  Eine  abgeleitete  Bedeutung  von  dioecesia 
ist  dann  die  von  Landkirclie,  c.  54.  Agath.  a.  606 : 
,^BsbTtei  dum  dioeceaim  leuet,  da  hla  qaae 
emerit  ad  ecdeaiae  nomen  icripturam  faeit" ;  c.  8. 
Epson,  a.  517;  o.  18.  Anrel.  III.  s.  533:  ,Da 
Ua  Teto  clertMTnm  peraonis  quae  de  civitatensla 
Mclealae  orScio  mODaateria,  dioeceaea  lel  baaillcas 
In  quibuscumque  locls  positas,  i.  e.  sive  in  terri- 
torlis  Bive  In  ipaia  clvititibnB  suBoipiant  ordiuan- 
iuf;  c.  33.  Auiel.  IV.  a.  541;  ebenso  wird  aueb 
das  Wort  pai och iagebiaucbt.B.  ibid.  G.26;  „61 
qnaa  parochlae  in  potentum  domibuB  conatitutae 
sunt";  Bodann  weiden  auoh  die  Bezirke  einer  sol- 
chen Kirche  darunter  verstanden,  s.  c.  8.  Tlrrar. 
a.  Ö16;  c.  l.Vuens.  U.a.529;  c.  II  (Tolet. IT.) 
C.  X.  qu.  1;  c.  8.  Aurel.  V.  a,  549;  c.  2. 
Brawr.  11.  a.  572;   c.  26.  27.  Toiet.  IT.  ».  633. 


8.  s. : 


B  ep.  HonUni  dt.  Han*i8,  789:  „conetitutlo- 
nes  aynodicaB  ignoratis  qnibut  praecipjnntur  pa- 
Tochienses  preibyterl ,  non  per  vlliores  peraenaa 
B«d  ant  «emetlpsoa  ant  per  rectorea  sacrariomm 
(d.  h.  die  all  coitodea  angeatellten  Kleriker)  an- 
nais  lidbns  cbilami  a  praeeldente  aibi  epiicopo 
pelaatr*;  s.  daiQ  auch  c,  3  Vasens.  I.  a.  442{ 


c.  T.  Tarrac.  a,  516 :  „De  dloecesanls  eeclesfis  ie1 
clero  id  plaoiit  dsflniri,  ut  presbyteri  vel  diaconi 
qat  ibl  constituti  sunt  cum  dericis  eeptimanas 
observenl;  i.  e.  ot  presbyler  uiiam  faciat  hebdo- 
msdam  qua  expieta  succedatei  diaconiis  similttei, 
ea  scilicet  ronditione  servata,  ut  omnis  clerus  die 
sabbati  ad  vesperaa  ait  piratus,  quo  taciliua  die 
domiiitcD  90lemnitBB  cum  omnium  piaesentia  ule- 
bretur:  ita  tarnen  ut  omnfbus  diebus  Tespera  et 
matutfna  relebrentur";  c.  1.  Vasens.  IT.  a.  529; 
c.  18.  Emer.  a.  666. 

*  S.  die  vorhergehende  Note. 

^  c.  2.  Vaseos.  II.  a.  539:  „placuit,  ut  non 
solom  in  civitatibus  aed  etiam  in  Omnibus  paro- 
chlis  Terbum  faeiendi  daremus  presbyteris  potesta- 
tem,  ita  ut  si  presbyter  aliqua  inflrmitate  piehi- 
bente  per  se  ipinm  non  potnerit  praedioTe,  ss. 
patrum  homiliae  a  diaconibus  tedlentur". 

s  c.  21.  Agatb.  cit.  ■.  S.  263.  n.  4,  a.  auch  die 
Tolgende  NoU. 

B  c.  1.  Braear.  II.  a.  572;  „ut  per  singulas 
eceletiM  epiaeopi  per  dioeeesea  ambulantea  pri- 
mum  discutiant  clerico«  quomodo  ordlneni  baptlsmi 
teneant  vel  misaamm  et  quaecumque  officia  quo- 
modo  peragintDi"  (c.  12.  C.  X.  qn.  1);  c.  4.  7. 
ibid.;  c.  2.  Barcin.  II.  a.  599:  „....sUtutnm 
est,  ut  cum  chrlima  prasbyteria  dioecesanli  pro 
coaBimandii  neophytls  datni,  uihil  pro  liquoris 
pretio  accipiatui" ;  vgl.  über  diesen  Gebrauch  des 
Chrismas  bei  der  Taufe  c.  2.  Araus.  a.  441  (c. 
126.  DiBt.  IV.  de  consevr.)  n.  Sirmond  bei 
Hansl  6,  444. 

<D  c.  21.  Agatb.  cit.  Die  sie  leitenden  Priester 
scheinen  schon  in  dieser  Zeit  archlpresby  teri 
genannt  worden  ta  sein,  i,  darQbeT  unten  S. 
266.  n.  2. 

■1  Währende.  3.  Vasens.  I.  i.  442:  „Per  sin- 
gula  terrltorla  presbylerl  vel  mlnistrl  ab  epiaeo- 
pii  .  .  .  Bula  propilia  dirlsma  petanf-  offenbar  noi 
die  Oelatlichen  der  Pfarrkirchen  Jener  Zelt,  welche 
allein  des  Chrlsmaa  bedurften,  im  Auge  hat.  liaat 
sich  das  (Sr  c.  2.  Atetal.  I.  a.  314;  c.  5  Tolet.  I. 
a.  400;  c.  5.  Reg.  a.  439;  c.  5.  Turon.  a.  6S7 
(„ut  tan  vleani  preibyteri  quam  cItcb  omnes  auum 
pauperem  pascanf);  c.  8  Paris,  a.  614  o.  615 
(„bis  quI  per  tituloi  doserriunt " )  nicht  be- 
haupten. 
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welcher  zw«  Klroben  verwaltet ',  ferner  aber  aaeh  die  Bchon  feetoteliende  Sitte,  gewisse 
gotteBdienatlicbe  Huidlangen  in  den  Oratorien  der  Qnindberren  fBr  die  Ton  diesen 
abhingige  BevSlkemng  verrichten  zn  lassen  ^. 

Die  vielfache  Erwshnnng  dieser  Landkirchen  in  den  Eoncilien  jener  Zeit  berech- 
tigt  zu  dem  Schlnm,  dass  wenngleich  der  Bischof  hineiehtlioh  der  DepntRtion  von  ein- 
zelnen Oeistlichen  auf  das  Land  noch  volle  Freiheit  hatte,  sieb  doch  damals  schon  eine 
gewisse  Stätigkeit  in  diesen  Verhättnissen  entwickelt,  nnd  sich  ebenso  bereits  in  den 
einzelnen  Dlficesen  eine  grossere  Anzahl  von  kleineren,  nnsem  hentigen  Pfairaprengeln 
Ihnlichen  Kreisen  gebildet  hatte.  Das  ergeben  auch  die  Vorschriften,  welche  den 
Landkirchen  gewisse  Einnahmen  zusprechen,  diese  also  schon  als  freilich  der  bischöf- 
lichen Leitung  nnterstehende  Vermt^nssubjekte  anerkennen^.  In  wie  weit  die  Gläu- 
bi^n  ansschliesslioh  an  das  Gotteshans  und  den  dasselbe  leitenden  Priester  gewiesen 
waren,  d.  h.  also  in  wie  fem  em  s.  g.  PßuTZwang  schon  damals  bestanden  hat,  läsat 
sich  allerdings  nach  Lage  der  Qnellen  nicht  feststellen ;  dass  aber  die  Anfltnge  desselben 
bis  in  jene  Zeit  zurückreichen,  beweist  die  Vorschrift,  dass  gewisse  Kirchenfeste  nur  da 
gefeiert  werden  sollten ,  wo  der  legitimus  et  Ordinarius  conventus  stattfand  ^  sowie  die 
im  Interesse  der  Landbewohner  anf  einen  angemessenen  Umfasg  der  einzebien  Kreise 
abzielende  Gesetzgebung  jener  Zeit^. 

In  Italien  mnss  mindestens  schon  im  6.  Jahrhundert  eine  ähnliche  Entwicklung 
begonnen  haben.  Das  zeigen  die  Briefe  Gregors  I.,  welche  die  Anstellung  von 
prubyteri  cardmaki  an  den  Oratorien  nnd  die  Taufe  in  denselben  zwar  der  Regel  nach 
verbieten ",  aber  doch  ausnahmsweise  die  Einsetzoog  eines  solchen  Geistlichen  und  die 
Erhebong  eines  Bethanses  zum  Uittelpunkt  des  Gottesdienstes  für  einen  gewissen  Bezirk 
gestatten  ^. 

Im  8.  und  9.  Jahrhundert  sind  die  betreffenden  Einrichtungen  schon  zu  einem 
festen  Abscblnss  gelangt.  Nach  den  italienischen  und  fränkischen  Quellen  jener  Zeit 
treten  die  «cc&no«  bapHtmaht,  plties  baptümaU»,  baptUteria^  jetzt  schirfer  wie  fVOher 

■  c.   19.  Emer.  >.  66U :   „In  parochili  mnlUa  bj-tsr  alios  Institiutur  qul  suictum  ofBctuni  pera- 

lunl  ecclMlie  «oiutituUe  qDia  a  fldelibus  facta«  gat  et  dlacretlone  piiorfa  preabyteri  -rlctus  et  ve- 

■nt  paacum  ant  nibil  de  lebiia  videntur  habere  \  alitua  TatioDabUiter  iltl  mlnlstretur  nt  non  egeat". 

saeetdMaU   eTgv   decreto   presbytero    enl   plnrea  «  o.  21.  Agath.  (a,  S.  263.  n,  4);  c.  26.  Aurel. 

eitant  commlaaae,  nnde  cavendnm  Mt,  ne  occar'  I.  a.  511  (c.  5,  Diät.   III,   de  coob,}:  ,,[It  nulli 

rente    paupertata    oido    ibidem    non    impleatni  ciTiompaachae,  natalisdomlnl  velqninquagt^simae 

mluae";    e.  5.  Tolet.  XVI.  a.  693:    „.  .  .  Iioo  aolemnitatem  in  villa  llesat  celebnre,  nlsl  quem 

necaaaarlo    InitltDeadam    dalegimua ,   ut  plurea  jnflrmltaa  probabitar  tanulaae". 

eceleaUe  uni  neqaaqaam  committanturpieabytero,  ^  c.  5,  Tolet.  XVI.  (a.  Note  1),  deiaen  SioD  da- 

qdia  Mio*  per  tetaa  eedaaiai  nee  ofllcium   valet  hin  geht,  daaa  eine  Kiiche,  welche  10  lon  den  Kir- 

penotvere  nee  popolla  Mcerdotali  iure  occarrcic  chenhörigen  bebaute  Uäfe  [maDclpii,  «.  Hefele, 

sed  nee  rebua  eamm  neceaaartam  curam  Impen-  a.  a.  0.  3,  321)  beaitzt,  einen  eigenen  Piiesl«! 

dere ;  ea  •dlieet  ntione,  ut  eccleaia,  qnae  naqne  haben  soll.  —  Uebrigena  erklärt  aieh  der  Mangel 

ad  X  habuerit  maneipia.  aopet  ae  habeat  aacardo-  auadrDcklicheT,    eine   Art   von  Pfamwang  fest- 

tem,  quae  vero  minua  X  maneipia  habuerit,  aliia  aeCienden  Beatimmungen  auch  wohl  daran«,  data 

coDlnngatnr  eccledla".  dieter  In  Jener  Zeit,  wo  der  Umfang  der  kirch- 

^  e.  21.  Agath.  dl.  Heben  Landaprengel  TeThUtniasmiaalg  groas  war, 

^  c.  64.  Agath.  a.  506  i  e.  8.  Epaon.  a.  517 ;  schon  dureb  die  thataichlicben  Veihiltniue ,  na- 

e,  un.  Carpentor.  1.  527;  e.  7.  8(Aurei.  a.  511).  mentUch  die  welle  Rnttemang   anderer   Oottea- 

e.  2  (Tolet.  111.3.  <='  ^  (^o>et-  1^0  C.  X.  qn.  1 ;  hiuser,  fQr  die  Landbewohner  von  aelbst  herbei- 

c.  18  Emet.  a.  666;  ibid.  c.  12  hetaat  ea  von  den  gefShrt  werde. 

an  dieKathedralevetaetiten  Priestern  einer  Land-  •  Me  Th.  I.  S.  316.  n.  3  citirlen   Briefe  be- 

kirche:  „qoamvii  ab  eplacopo  aao  atipeadil  cauaa  ziehen  sich  ^e  auf  Italien. 

per  bonam  obedieotlam  allqaid  aodpiant,  ab  eeele-  ^  A.  a.  O.  n.  7. 

aita  tarnen  in  quibna  prloa  MDsecratl  annt  vel  a  *  dlp].   a.   716  bei  HuTalotll.  c.  p.  367: 

rebu«  eanini  eiLtranei  non  maneant,  led  ptHlliDcall  „Venemnt  In  nostram  preaentiam  . . .  Adeodatua 

electione  >nb  pteabyterl  ipdoa  ordinatlone  pres-  Senenata  ectl.  'eplacopu*  et  Lnpertlanns  AreUoae 
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I.  IKe  Hierarclüe  und  die  Leitwig  der  Kirche  duiob  dieselbe. 


[fi.w. 


ftls  diejenigen  Kitoben,  in  welcbeti  allein  Bir  einen  beetimintoa  Beurk  der  DiScese  die 
Taufe  gespendet  werden  durfte  und  welch«n  demiaoh  snf  dem  htaäB  die  en^  Stellung 
zukam,  hervor.  Sie  waren  die  Mittelpunkte  des  GottesdiansteB  atif  dem  Lande  >,  nsd 
die  an  ihnen  angestellten  Priestet  biesaen  archtprnbyleri  ^,  ni^t  blos,  weil  ihre  Kirchen 
den  Vorrang  vor  den  flbr^^  Undltcben  Gotteahäna«!!  besaBaea,  sondern  aach  deshalb, 
weil  letztere  in  ünem  gewissen  Abhängigkeitsrerbiltniss  sa  ihnen  standen.  Wenngleich 
ein  Theil  der  Landbewohner  in  den  Oratorien  der  C)ntndherre&^,  in  den  Kirchen  dar 


eccl.  episcopiu  tltetcitiinieiii  iiit«i  k  tubentet  de 
dioeccsU,  ecdesiU  et  monaalerÜB  In  flnibas 
Senensli  Urritorll  elaedem  dviutu,  I.  e.  da 
moDMterio  B.  Amluii ,  bapüBteiio  s.  Stepbani 
lUminaciano,  baptUteiiuta  t.  M&ri>  in  Cosona, 
baptiiterio  ».  Iwnni«  in  Butn ,  monuterlo 
».  ucbuinell  in  fandu  Luim,  baptiiterio  s.  An- 
ciraae  Id  Malcinls ,  bapUsterio  a.  Petii  in  Fava, 
Uptlsterium  8.  Hariae  in  Patn»,  b*pti»terium  S. 
Quinci  et  lohuini»  in  Vico  Falciuo,  baptiaterium 
B.  Kestitalt«  iu  fundo  üllino,  baptiiterium  a. 
FeUcli  in  ATano ,  baptttlarinm  e.  matris  ectleeia» 
in  MiaDltia"  «te.  (ea  foli^  naoh  die  Nmeu  von  8 
BaptlBterien];dipl.  a.  772  Ibid.  p.  4t  1.412:  „per 
hittc  uitulam  lepromittere  prevideo  e|o . . .  Urd- 
pertua  clericn»  tibi  .  .  .  Peiedeo  .  .  .  oplaoopo 
(v.  Lucca),  ut  in  omnibiia  obedfens  tibi  secundam 
3s.  einones  eise  debeam,  aimnl  et  ■ucctMoribna 
tuis,  «icut  aW  aacecdotea  Teatii  et  neque  contn  TOa 
neque  contra  preibyterom  veBttnm,  quem 
loa  In  ecoleBlaieatne.  Julie  baptiamala* 
(add.  oidinaTeriti«?]  ageie  pieBomam  neqnaaiD« 
vestn  licentia  Tel  de  ipso  pieabytero  veatro  mlssam 
cantaie  debeam  in  Ipsi  eecleaia  a.  Caialanl";  Capit. 
Ungab.  u.  T83T  (L.  1,  46;  Boretlua,  Capltn- 
laijen  im  Langobaidanreicb  S.  12f>)  c.  2:  „De 
ecclcsita  baptlBmalfbQB,  ut  noilatenns  eas 
laici  hominei  ten«M  debeaut,  ted  pei  ttceidotea 
Sant,  Bleut  ordo  «st,  gabernataa"  (ebeDio  c,  7. 
eap.  Pipplii.  Pap.  n.  787.  LL.  1,  70  u.  Bore- 
tlua a.  a.  0.  S.  129);  c.  6.  Olonn.  a.  825  (LL, 
1,  249):  flUt  aliicnJaa  plebea  aecundam  an- 
tlqoam  conauetadlnem  Bant  reitanntae^;  c.  9, 
BludoT.  11.  oonat.  a.  S66.  ibid.  p.  438;  oobc. 
Boman.  ■.  826.  c.  »(Hanai  14,  1003):  „epiacopi 
In  aubiectia  baptiamalibva  plebibua,  ut 
eerte  proprllB,  dilifenter  oarant  habere  dabent,  et 
cum  In  eis  preibyteroi  nsoeealtaa  McnTrerit  ordi' 
nandi,  ut  lereientid«  obteiTetnr,  MDvenit  enim 
ibidem  habilantinm  albi  adbibere  conMiiMin; 
c.  15.  Ttcin,  ■.  676  (Hanaf  17,  327).  Dar  Aus- 
druck :p  lebet  findet  aichflbrigensachanfrQfaer  in 
dieser  BedeutunE,  a.  c.  5.  Heg.  a.  439  (S.  264. 
n.  2),  vUirend  die  unpTÜngllcbB  die  von  Oe- 
melnde  dei  Btschofa  lit,  a.  Nardil.  c.  2,210. 
Weitere  nichtitallen  betreffende  Stellen,  In  denen 
die  enräbiiten  Beielcbnnngen  vorkommen,  aind 
c.  1.  aUl.  äallsbuig.  a.  799  (LL.  1,  SO):  „L'tper 
omnea  dioaceaet  legalia  btptiBtarla  ccniUtuantar 
et  aacia  fona  ibidem  hanariflee  aediflcatur^ ;  c.  2. 
Cap.  ad  Sali.  a.  803  (tbld.  p.  123),  lelatio  eplsc. 
ad  mudoT.  a,  824.  e.  5,  Ibid.  p.  238 ;  o.  7.  coual. 
Woim.  a.  829,  ibid.  p.  336;  Hlotb.  I.  «uut  c.  1 
n.  830,  Ibid.  p.  3ö5. 

1  c.  11.  rono.  Tldn.  a.  8S5  (LL.  1,  432):  Jn 
aacrU.canenibni  pneBiUDi  eit,  ut  deetmae  iuita 
epiacopl    diapotltloneDi    diairibuantUT  i     qaldam 


antem  lalcl,  qul  vel  in  pn^rüt  lel  in  beneflcii« 
auaa  habent  buUir«,  contempta  episcopi  dispo- 
titlone   Don   ad  ecoleeiaa   ubi  baptismum 

nem  et  all»  Chrieli  aacramenta  per- 
elplont,  dedmaa  snat  dant,  «et  vel  ptopHiB 
baaiilcis  vel  aola  clericli  pro  libitu  Itibuunt.  Ouud 
omnlmodU  divlnae  legi  et  Bacria  canonibus  con- 
itat  Mse  oentiaiium". 

1  ludic.  Leon.  IV.  pp.  (zw.  853  u.  8ää  bei 
Muialoci  L  c.  p.  392);  „In  primis  venit  Giaul- 
pherianuB  da  plebe  B.  Quirld  in  ADelnors"  (im 
TerUnf  der  Urkunde  «Im  er  an^  arelii|ueab)1ei 
genannt),  Ateipalianus  presblter  et  luouaeliua  de 
plebe  ».  St^hanl  de  Cinnatto:  Geallarua  archl- 
pieabytei  a.  Maiiae  in  Pava,  Halporianua  presbiter 
de  plebe  a.  Miiiae  de  Soleta,  Lamfnncus  pres- 
blter  de  plebe  a.  Marlae  de  Cnsona,  Benedlctns 
aralLlpTeiiyter  de  plebeB.Viti  Vitaliuio,  Agiprau- 
dua  aichipiesbytei  de  plebe  a.  Andreie  Malclno, 
Lencari  preabyter  de  plebe  e.  Mariae  in  Sexta 
(nachber  auch  ala  atcbipreabyter  beaelcbnet),  Ali- 
penia  arcbipresbyter  de  plebe  a.  DonatI  de  Ziliano. 
Hll  Bunt  nei  »tcbipreabyteri  de  Ism 
dioti»  plebibus,  dliit  Petraa  Aretinua  epl- 
acopua".  Etwaa  anderes  kSnnen  auch  die  ichon 
«.  19.  Tnron.  O.  a.  667;  c.  20.  44.  Antia».  a. 
578ar«ilmt«n  archlpregbyteri  Tieasi  niebt 
gewesen  sein,  denn  die  beiden  letzteren  Stellen 
ergeben,  dasa  aie  eeelaorgerische  Befugnisss  mit 
der  Anfglcht  Qber  andere GeiBtliche  besitzen,  und 
Qiegor  von  Iodtb  erwibnt  nicht  nur  olnea  arcbi- 
pieÄyter  vlci  NereeDals  (vita  patr.  c.  9.  n.  3), 
einea  archlpr.  loci  (o,  5.  de  ^orla  eoaf.),  aondern 
auch  eines  atcJüpr.  parochiae  Nemauaenaia  (de 
gloiia  martyr.  l.  78).  Einen  Vorrang  vor  den 
übrigen  Klerikern  ergeben  auob  die  gleich  lauten- 
den Bestimmungen  der  Synoden  TOn  Kheima  c. 
19  (a.  624  0.  62Ö)  u.  T.  Cliohy  o.  21  (a.  626, 
Friedrich,  3  «nedirte  ConeUlen  S.  6ü):  .,Ut 
in  parochiia  nnUua  lucorum  archipreabyter  piaa- 
ponalBi,  ted  qoi  aenlor  In  ipsii  ease  debet ,  deri- 
caa  ordlaet«r".  Bin  anderes  MnklBChe«  Koncil 
dieser  Zeit  0.  ll(a.  Brunal.  2,260n.  He  tele, 
a.  a.  0.  3,  65)  gedenkt  Jhrtf  gleiehbll«.  Die  in 
kaiolingischer  Zelt  vorkommendon  presbyteri 
cardlnaleg  g.  Th.  I.  S.  317.  n.  2;  c.  8.  Uplt. 
a.803(LL.  1,  110);e.2.WalterlAurel.(Mansl 
15,  505)  sind  mit  den  im  Text  gedachten  anrbl- 
presbyteri  tdentiach. 

s  Ep.  Zaobai.  ad  Pipp.  a.  747  (Jaff<,  mon. 
Carol.  p.  26);  c.  46  Thaodulf.  Aoral.  n.  797  (ä. 
S.  267.  B.  2)i  c.  i3.  Oapit  a.  802  (LL.  1,  106): 
c.  3.  Cap.  ad  Salz.  ■.  803,  ibU.  p.  124:  „gui- 
aDmqne  voluedt  in  loa  pn>[n1etaCe  ecdoaiun  aadi- 
Bcare,  una  cum  conaensn  et  volantiie  epiacopi, 
in  «ulus  panochia  iuerit,  llcenliam  habeaf ;  c.  3. 


5.90.) 


Die  Pfurer  und  P&rraieo  auf  dem  Lande  bis  zam  9.  Jabrhimdert. 
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EJSa»  oder  widenn  auf  dem  Lande  befindlichen  KapeUen  dem  Gottesdienst  und  der 
Feier  der  Hegee  beiwohnen  mochte,  so  w&ren  sie  doch  immer  hinsichtlidi  des  Emp&nges 
der  Tanfe  and  der  Qbngen  S»kramente ,  sowie  hinsichtlich  des  Gottesdienstes  an  den 
Feiertagen  an  die  Kirche  des  Archipresbfters  gewiesen  i.  Der  somit  seit  dem  8.  Jahr- 
hundert TollstiUidig  eotwickdte^Pfarrzwang^  bedingte  fhr  öia  Priester  der  berech- 
tigten Kirchen  in  Folg«  der  ihnen  suatehenden  geistlichen  Leitung  ihrer  Parocfaianen 
auch  nothwendig  eine  Anfsicht  aber  die  Geistlichen,  wtlche  an  den  rerschiedenen 
Kirchen,  den  s.  g.  iituii  (so.  mmorn)  ^,   in  ihren  Bezirken^,  angestellt  waren.     Denn 


i.  r.  coDv.  Mognat.  &.  651,  Ibid.  p.  412;  für  diese 
kommt  jetzt  noh  dar  AaidmA:  oiioalum  lor, 
t.  ep.  Slaphan-  UI-  «1  episc.  Aretin.  ■.  7Ö2 
(Muritori  1.  e.  p.  3S7):  basUiw  b.  Ampsani 
ramdiTeniB  onenUa"^  e.  1.  Cap.  Pipplo.  (i-m. 
782  u.  787,  LL.  I,  42;  Boietius  ».  i.  0.  S. 
128):  „Ut  ecclesüe  baptiamales  Beu(d.  b.  et,  a.  ep. 
ZvAu.  ad  Bonif.  ■.  TU,  oben  e.  T.  n.  4,  a.  Th. 
I.  S.  317.  n.  2)  oTicnJaa  qni  eaa  >  longa  tempore 
fcalaurBveruiit,  mot  iterum  raatauru-e  debeant"; 
iiid.  Leon.  IV.  dt.  1.  c.  f.  390:  „liaptlalcTla  cum 
eornm  orumlia";  aaoh  die  allgemeine  BeteiobaDtig 
basilica  wird  ebenso  vie  ecclesiafDi  die  oia- 
torU  gebriDcht,  o.  3.  coiit.  Hein.  t.  850  (LL. 

1.  431). 

1  Conc.  AqniagT.  a.  836.  c.  U.  de  vits  infei. 
ordiii.  c.  ö  (Huial  14,  680) :  „PreabyteroTDm  tcto 
qui  piHiunt  ecclealas  Chriatl  et  In  eonfectione 
divlnl  torporia  et  aanguinia  consorte»  com  epi- 
acopli  aniit,  mtnlKetlnm  eaM  Tidetor.nt  In  doctrlna 
piaeiint  populia  et  in  ofBoio  praedicandi . . .  Item 
utde  omnlbna  homlnlboa  qni  ad  eornm 
ecclesism  peitinent,  per  omnla  cnram  ge- 
laQt.  .  .  .  Quapiopler  ab  oitu  nativitatia  cuiua- 
qne  ad  ae  pertlnentia  piudlctam  cniam  ha- 
beat,  DB  ahqnii  eorom  absqce  renatione  aacri 
baptUmatls  mariator.  Poatacceptuai  antem  Mcrom 
baptiBms  Bine  manm  Icnpoiittoae  epiacopi  non  le- 
maneat:  ac  delnde  imbuatur  acire  oiationem  do- 
mloloam  atque  aymbolum.  Postea  vero  qnaliter 
vivete  debeat  doceatur.  Si  forte  vitiosua  vel 
urimlnaaus  appamerit,  qualiter  corrigatur,  pro- 
ildeat.  Si  autem  inflimitite  depreaai»  (uerit,  ne 
confeaaloue  atqne  oratioiie  aaceidotall,  nee  non 
anctione  aacriflcati  otei  per  eiis  negllgentiuD 
careat.  Denlqne,  a!  Buem  uigentem  perspeierit, 
commendat  animam  cfariitiaoam .  .  .  deo  .  .  .  cum 
■cceptlone  aaciae  communionis  coipuague  aepol- 
tgra«,  .  .  .  nt  moi  eat  .  .  .  thrUtianotam".  Üaaa 
hier  die  Pilestei  der  Taulkircben,  alao  die  archi- 
preabyteri,  gemeint  aind,  iat  nach  den  ihoeo  bel- 
gelegteaFDiiktioneniweifellai.  Soaiich Schalte 

2,  278  lu  n.  2. 

^  Theoduia  ep.  Aurel.  (u.  797)  c.  14:  „Nullas 
preabyter  fldelibiia  s.  Dei  eccleala«  de  alteriaa 
presbyteri  parochia  petanadeal,  nt  ad  auam 
ecdesiam  eoncunant,  relicta  propria  eccleei*  et 
auas  declmw  sibl  dent";  c.  46 :  „Vt  missie  qnae 
per  diea  domioicoa  a  aaceidoübus  flnnt,  non  ita 
In  pnblico  flaut,  nt  per  eaa  populna  a  publicia 
miaaaium  aolemnibas  quae  hora  tertia  caoonice 
Hunt,  abatrahatiir' . . . ;  c.  46:  „Admonendua  eat, 
populna,  ut  ante  publicum  peractum  offlclun  ad 
cibum  non  accedat  et  omnea  ad  a.  matrem  ecde- 
aiam  raiaaarnm  aolemnia  et  piacdicatiouem  audl- 
tuii  conveniant  et  »acerdotea  per  oratoiia  nequa- 


quam  missa«,  nisi  Um  caute  ante  aecundam  boram 
calebrent,   at  popoloa  a  pablicia  lolemnilatibni 

non  abstrahatur"  CHanai  13,  998.  1006,  s.  auch 
c.  52.  Dist.  l.  de  coneccr.);  e.8.  Cap.  depteabyt. 
D.  809  (LL.  1 ,  161) ;  conc.  Paria,  a.  839.  lib.  III. 
cap.  6:  „Nunc  ilerum  atque  iteium  admonemua, 
ut  poBthabitle  aediculis,  quis  usiia  inolltus  capel- 
laa  appeltat,  baaüicae  das  dloatae  ad  miaaarum 
celebrationem  audieadam  at  utrpoila  et  aanguints 
dominici  peiceptlonem  anmendim,  isaidue  de- 
voieqne  adeantur"  (Hanai  14,  &97);  Rudolfl 
BiWric.  u.  850  cap.  16  (ibid.  p.  95i);  c.  17. 
couv.  Mogunt.  a.  851,  LL.  1,  415;  Caroll  II. 
conv.  Ticln.  a.  876.  c.  7  (ibid.  p.  680):  .  .  .  „nl 
secoluea  et  fldelea  laici  diebus  featia  qul  in  civl- 
talibuB  sunt,  ad  publica«  atationes  occunant,  i't 
qui  in  vUlulia  et  poaaeaaionlbQa  aant,  ad  publicum 
officium  in  pleboFeatinent";  a.  ancbc.  1.  2.  conc. 
Mannet,  (bald  in  das  7.,  bald  In  da»  9.  Jabrh. 
geaetzt,  Hefaie  a.  a.  0.  3,  97  k  e,  4.  6.  C. 
IX.  qu.  2). 

>  Üeber  die  allgemeine  Bedeutung  Ton  titalns 
I.  Th.  1.  S.  63:  für  die  im  Text  emahnte  e.  4. 
Cap.  CaroliMant.  a-7e7(LL.  1,  HO;  Boteting, 
a.  a.  0.  6.  113):  „De  aeodeaiia  baptiamalibus  ita 
cenaemua,  nt  per  preaiiteroa  ordinate  atut  et  nuUa 
vlolentia  et  euperpoaita  ab  epiacopit  suis  vel  dimi' 
Qutlonam  de  titulla  patlantui";  c.  5.  Cap. 
Uludo*.  a.  ä24,  ibid.  p.  238:  >edeaiU  igllur 
baptiamalibus  ouBtodea  eligantui  preebyteri ,  in 
qoibus  non  aolum  nomsn  officü,  verum  etiam 
aanctltatis  decentur  cultua  effulgeat.  Titula 
qnoque  earundem  ecclealarum  ona  cum  leotoribna 
aeque  albi  praepoaitia  tamquam  aubieetionia  ordine 
contenti,  subiimloria  humiliter  culmini  veneren- 
tor";  c.  13.  cony.  Ticiu.  a.  850,  ibid.  p.  399: 
,4'ropter  asaidnam  erga  populum  dei  cuiam  singu- 
lis  plebibut  arcbipreabiteroB  preasae  Tolumus, 
qui  non  aolum  inperiti  lulgi  lollicltudinem  gerant, 
verum  etiam  eorum  preabyteroiam  qni  per  mlno- 
rea  titaloa  babitant  vltam  ingi  ciicumapectione 
cuatodiant;  dipl.  a.  821 :  „sei  baptiateiU  et  XXV 
tltnli  minores  bei  Eicbhoiu,  ep.  Curlene. 
8an  Blaaii  1797  cod.  piob.  p.  14;  vgl.  auch  c.  20. 
Rhem.  a.  813;  c.  14.  Turon.  a.  813;  c.  16. 
Mannet.  (Hanai  14,  79.  85;  18,  171);  In  der- 
aelben  Bedeutung  kommt  aoch  capelU  vor,  a. 


■il.  1 


;,  413. 


Während  das  Wort :  parochia  auch  in  kam- 
lingischeiZeit  noch  häufig  genug  in  der  urepröng' 
liehen  Bedeutung  von  biaohSflicher  Diöceae  vor- 
kommt, a.  oben  S.  38.  n.  4,  und  [einer  Cap. 
Carlom.  a.  742.  c.  3;  cap.  Ftanoof.  a.  T94.  c.  6; 
Cap.  a.  801.  c.  16;  Conat.  Wormat.  a.  829.  c.  5; 
Cap.  Pap.  «.  832.  c.  3  (LL.  1,  17.  72.  85.  385. 
360),  wird  ei  aber  in  dietet  und  zwar  öfter  wie 
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jedenfalls  mnBBten  sie  sich  flberzengen,  ob  die  letzteren  nicht  in  ihre  Pfarrgereohtsame  ein- 
griffen,  nnd  die  FfiirreingeBeesenen  sich  nieht  VerletEungen  derselben  sn  Schulden  kommen 
liesBen ',  nnd  das  um  bo  mehr,  ale  sowohl  der  Bestand  jener  ländlichen  Mittelpunkte 
des  Gottesdienstes,  wie  der  Unterhalt  der  an  ihnen  angestellten  Geistlichen,  vor  Allem 
von  der  Erfüllung  der  zu  Gunsten  dieser  Kirchen  besehenden  Zehntverpflichtung  ^  der 
Eingesessenen  abhing.  Seinen  historischen  Grund  hatte  dies  Verh&ltniss  offenbar  darin, 
daas  die  Taufkirchen  die  fütesten  Gotteshäuser  fOr  einen  ISndlichen  Bezirk  gewesen 
waren,  und  die  nach  und  nach  in  demselben  entstandenen  Oratprien  somit  neben  ihnen 
nur  als  untergeordnete  Hfll&kirchen  erscheinen  konnten,  an  weldien  vielleicht  zuerst 
der  Gotteedienat  allein  durch  einen  Kleriker  der  Taafkirche  besorgt  word«i  war,  und 
deren  Geistliche,  nachdem  solche  an  ihnen  ai^stellt  worden^,  sowohl  wegen  der  Be- 
deutung ihrer  l^tel  wie  auch  wegen  des  ihnen  mangelnden  Tanfrechtea  keine  uidaie 
Stellung  als  die  mehreren  an  einer  Tanfkirche  neben  dem  Leiter  derselben  eingesetzten 
Kleriker  haben  konnten*.  Wie  dem  Hanptpriester  bei  einem  solchen  Verhftltniss  noth- 
wendig  eine  gewisse  Aufeicht  Aber  diese  Gehfllfen  zukam,  so  konnte  der  Umstand ,  dass 
ein  Theil  derselben  an  einem  anderen  Orte  residirte,  daran  nichts  &«dem,  um  so  weniger 
als  bei  der  damals  noch  nicht  durchgeführten  Eintheiluug  der  bischoflichen  DiOcesen  in 
einzelne  Arcbidiakonal -Sprengel  (b.  S.  189)  der  eine  in  der  Bisoho&stadt  residirende 
Archidiskon  keine  ausreichende  Kontrole  über  die  Amtsführung  aller  jener  zerstreut  in 
der  Didcese  wohnenden  Geistlichen  anszuflben,  im  Stande  war.  Alles  dies  erklärt  es  zur 
Genflge ,  dase  die  Erzpriester  die  Aufsicht  über  die  gottesdienstUche  Verwaltung  der 
Geistlichen  an  jenen  Kirchen  geführt^,  ja  mitunter  sogar  auch  ein  AustellungBreoht  der 


rrüher  (s.  3.  264.  n.  3)  uieb  für  den  Bedrk  der 
ecdesiie  baptlsrndes,  sUo  im  Binne  des  beottgen 
Wortes  Ffairei,  gebrancht,  c.  11.  TbsodiiUl  Aaiel. 
(S.267.  n.2);  e,  7. 9.  Cap.  prasbyt.  n.  809  ("L.l, 
161);  c.  10.  Arel.  ».  813  (Muni  14,  601;  c.  7. 
Toloe.«.844;  c.  ITdt.conv.Mognnt.  a.Söl;  c.9. 
Conv. Pitt,  a.869 ;  conv.  Attln.  a. 874(LL,  1, 379. 
415. 510. 522)i  Hincm.  »rchid.  c.  2  (M»n«i  15.4971; 
„TustiMnae  paiochlae";  eioid.  cip.  ijn.  Rhem,  c.  1; 
eiu»d.  cap.  «rehld.  c.  1.  7  (ibid.  p.  493.  497. 
498);  c.  1».  BaTsnn.  «.  877.  (M.  17,  340).  Da. 
Adjektiv:  parochianua  beiaat  dabei  in  Jener 
Zeit  bald  Bo  viel  *ie  dioecesanus,  also  Diöeesan- 
Angohöriger,  c.  6.  Cap.  ap.  Vem.  a.  884  Cn*l*** 
rina  episcopi  pairochiini"  LL.  1,  Ö52)  c.  10,  R>- 
venn.  a.  877(M.  17,339),  baldPbrr-EingeseMener 
c  8.  Cap.  presbyt.  n.  809  (LL.  1, 161),  cap.  Hincm. 
a.  XII-  c.  2;  cap.  Blculpbi  Suesa.  a.  889.  c.  3; 
c.  1.  2.  Wannet,  clt.  (M,  15,  492;  18,  84;  18, 
166),  andereraelta  ibeT  anch  zur  DiÖceae  oder 
Fhrrei  geliörig ;  «enngleieh  die  deeimie  purochia- 
nae,  e.  75.  Meld.  «.  846  (M.  14,  840)  nnr  Pfarr- 
Zehnten  (decimae  raatlcanamm  parochiaram  bei 
Hincm.  cap.  syn.  Rbem.  c.  1  dt.)  Hin  kSnnen,  aa 
bleibt  es  doch  bei  der  Zasammenselzang  mit 
preabyteri  mitanter  iwelfelhafl,  ob  die  derDfÖceae 
oder  der  Pfarrei  angehSrigen  QelatUcben  gemeint 
»ind.  90  z.  B.  in  c.  15.  Cabilon.  a.  813;  r.  9. 
Valent.  c.  855(M,  14,  96;  15, 8);  c.  8  conv.  Pist. 
».  869  (LL.  1,  510);  in  e.  17.  Vüenl.  dt.  G,iit 
ipM  vlaitatio  pleblum  et  paraohialiuni  aaceidotum'*) 
iat  die  letitere  Bedeutung  Mcher. 

1  Dass  dergleicben  Eingriffe  lorkamen,  ergeben 
die  S.  267.  n.  2.  mltgetheUten  ätGllen. 


»  c.  11.  Cap.  Long.  a.  803  (LL.  1,  110):  „Do 
decimia  vero  que  a  populo  in  plebibns  Tel 
baptiamallbas  eccieslls  olTeriintar";  c,  2.  cap.  ad 
Sali.  a.  803,  ibid.  p.  123;  „De  decimii  ubi  utti- 
qnitua  fnerunt  eccieiias  baptlsmatea  et  devotto 
facta  Sit" ;  c.  6.  cap.  Wonnat.  a.  829,  ibid.  p.  350 ; 
„Quicumqne  dedmam  sbatrablt  de  eccleaia  ad 
quamperfustltiam  diridebet".  Auf  die  in 
Rede  Stehendan  Kirchen  beliehen  sich  vohl  such 
hauptsächlich  die  Verordnungen,  c.  20.  Arel.  a. 
813;  c.  41.  Mogunt.  a.  813;  c.  11.  Mognnt.  «. 
847;Mp.  13.  Mogunt, a. 888 (M.  14,  69.  74.90«; 
18,  68),  dasa  den  ecdeatae  antiquilns  conititutae 
lu  Gunsten  etwa  neu  ertichteter  Oratorien  ibrc 
Zehnten  nicht  entzogen  irorden  sollten. 

*  Hoch  Hincmir  cap.  ad  archid.  c.  7.  8  (».  S. 
188.  n,  9)  scheint  es  als  Im  Begriff  der  capelk 
oder  des  otatorium  liegend  anzusehen,  dass  kein 
besonderer  Oeistiichei  an  ihnen  angeitelit  ist, 
ffletrohl  ftellich  die  praktische  Gestaltung  damit 
nicht  mehr  übereinstimmte, 

*  Dass  dies  noch  ebenso,  wie  früher,  .Sitte  war, 
ergtebt  z.  B,  c.  5.  cap.  Bind.  a.  834  (S.  267.  n. 
3);  c.  4,  conv.  Ticin.  a.  866  (LL.  1,  431);  c.  8 
Nannet.  dt.  (Hansi  18,  168). 

s  c.  7.  «tat.  Sailsb.  a.  799  (LL.  1,  80);  „Ut 
admoneantnr  art^hipresbyteriquiperquirereacper- 
scrutari  ceteroi  preabyteros  »otenC,  diligenter  con- 
siderere  semetipaoa  et  ceteros  quibus  praesant, 
minima  neglegant,  sed  loierter  recogitent,  se  ad 
hoc  coostitutos,  ut  in  ipsis  episcopl  sni  partlantiir 
onera  sua";  c.  13.  conv.  Ilcin.  a.  850  cit.  (nach 
den  S.  267.  n,  3  milgeihellten  Worten  folgt):  et 
qua  unusqnisquc  Industiia  divinum  opus  eieroeat. 
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Dia  Dekane  oder  Enpriaster  im  9.  JiüiihimdeK. 


Kleriker  «n  den  titali  minoreB  besessen  haben*,  ohne  dass  Ümen  Areilich  eine  Juris- 
diktion im  eigeDtlichen  Sinne,  d.  h.  eine  ans  dei  Begiemngsgewalt  berfliessende  selbst- 
sUodige  Anordnnngs-  und  StrafbeAigiiisB  in  Betreff  der  ibnen  untergeordneten  Kirchen 
und  Geistlichen  iDgestanden  hUte^. 

n.  Die  decani  oder  archipresbyteri  rnrales.  Im  9.  Jahrbondert  wird 
anaeer  den  Pfarreien  noch  einer  anderen  kirehüoheii  Unterabtbeilnng  der  DiOcese,  der  s.  g. 
decamae,  eiwtbitt.  Diese  sind  aber  keineswegs  die  Bezirke  der  Greprieater  (in  dem  früher 
erwihnlen  Sinn) ,  wie  freilich  mitunter  angenommen  wird ',  gewesen,  vielmehr  haben 
sie  mehrere  Sprengel  derselben  nmfasst^,  und  einen  dgenea  geistlichen  Vorsteher, 
den  dtcanut^,  welchen  der  Bischof  ernannte,  gehabt".  AufGÜlig  ist  es  allerdings,  dass 
TTiiilrni«F  von  Rheims,  aus  dessen  Anweisungen  an  die  verBobiedenen  Geistlichen  s^er 
DiOcese  wir  tber  die  Dekane  Kunde  erhalten,  in  diesen  der  Ensptiester  nicht  gedenkt^. 

epiicopo  bud  renantient.  Nee  obtendit  epiacopng, 
Doo  egete  ptebem  trdklpresbyUio,  quod  ipw  eun 
p«!  te  gabeinm  Tileati  quu  et  si  valde  idoneus 
eat,  deeet  Umeo,  nt  parcUtnt  onera  ina,  et  litat 
ip«e  BUtrici  ptteeat,  ita  »rchlpresbyteri  praesint 
[dabeis,  nt  In  ddUo  Utubet  ■edesiuCiu  aoUidtiido. 
Cnncti  tunen  ad  epiacopuai  refertnt,  nee  «liquid 
MDtra  eiuB  decntum  oidiDare  praesnmant",  vfe- 
derbolt  in  c.  12.  Cap.  Lambettl  a.  »dä(LL.  1,  565) 
n.  c.  4.  X.  de  olT.  aicblpreeb.  1.  24;  t.  ancb  ita 
GelÖhDlM  T.  T?2  CS.  265.  n.  8). 

>  Dipl.  LudoT.  PU  a.  826  bat  Hu  rate  ti  1.  c. 
p.  414. 

3  Du  zeigt  c.  13.  Ticin.  dt.  (S.  268.  n.  5], 
wtieheatieierplUclitet,  QbeiibraWahnielunuDgeQ 
an  den  Biscbof  in  berichten,  in  .Tetbindnng  mtt 
dem  Unutand,  d«sa  nirgend*  derartiger  Rechte 
etwihot  wird. 

*  Soi.  B.  TOnRiehteiK.  B.$.  ISSn-Dove 
In  »elnei  ZritMhr.  4,  25. 26. 

*  Die  BDtBCheidonde  Stelle,  c.  3.  syn.  ToIm.  alt. 
a.  844  lautet:  „Vt  preabj^rl  qui  pmpe  dvltatem 
V  mUiarU  conmuient,  per  famnlo*  «noa  piae- 
dletam  dispenaam  leddi  in  diltate,  cui  iasserlt 
elTltftlia  epiicopna,  bclant.  Qni  antem  longlDa  ab 
uiba  commanent,   itatnant  eplMopI  loca  conie- 

Bont  aichlpreibytetl,  quo dmilitereteadem 
proqulnqnltate  caeleil  preibyteri  pec  lamulOB  bqm 
debitimdlapeaMmarehipieBbyterli  ant  epi- 
scoponun  mlnlBtrlB  proTehant".  Wenn  Richtet 
dlaae  Stelle  olbnbai  ao  anHiasI,  daaa  dla  dem 
Bliohaf  von  den  Priettsm  in  Idateude  Abgabe  in 
der  Dekaole  bei  dem  Eitpilester  denelben  abge- 
liefert weiden  «oll,  bo  bat  ei  Sberaeben,  dau  nach 
dem  Uuen  Inhalt  der  Yorichrift  Tom  Biscbol  vei- 
achiedene  AbHefeiungaorte  in  den  Dekanien  nach 
Bfasagabe  des  Yorhandengein«  iod  arobipraabyteii 
bestimmt  «erden  tollen,  alao  die  letzteren  nicht 
die  Letter  der  Dekanien,  sondern  nur  die  der  be- 
treffenden  Orte  «elniiäiuien.  Uebrigenavird seine 
'  Anriebt  anch  dadurch  widerlegt,  dass  die  Beilrke 
der  Erzprieater  für  die  Regel  plebei  genannt  wer- 
den(*.  S.  266.  n.  2;  S.26T.  n.  3;  S.268.n.ö). 
EbuüoweBlg  laiat  aieh  mit  dleaai  Meinung  die 
VotBchiift  übet  die  Wahl  der  Eiipilester  in  c.  4. 
couT.  Tidn.  a.  H5Ö  [LL.  1,  431)  vereinigen :  „Et 
primam  qnldem  Ipplua  Icrd  preabyleii  Tel  caetari 
derlei  idonenm  ribi  lectorem  eligant,  deinde  po- 
pull  qoi  ad  eandem  ^dwm  aspidt,    lequatui 


■utem  in  ipaa  plebe  talie  Invenirl 
noD  potuerlt,  qul  lUod  opus  conpeteotet  petagere 
poBiit,  tnne  epiicopoB  de  aula  quemidoneumindf- 
caTsrit,  taibi  conetituat.  Sane  remoienda  eat, 
quommdam  laycoium  praeadtas,  qul  hoc  lolo 
oblenta,  quod  ad  eleetianli  consortium  admittan- 
tui,  aichipreabytctis  sDls  domlnari  pneeumunt  et 
quoa  tamquam  paties  ^enerari  dabneiant ,  lelot 
Rubdlioa  contempnnnt".  Tgl.  auob  c.  20.  Dirt. 
LXIII,  desBen  Quelle  zwar  ungewisB,  du  aber 
wegen  aeinei  mit  dem  c.  4.  clt.  QbaielnatimnieD- 
den  Inbaltea  wohl  ^ichfalla  dleaer  Zeit,  Jeden' 
falls  nicht  einer  späteren,  aondern  mBglicherwelM 
noch  dem  8,  Jahrh.  angehört.  Ton  der  Wahl 
eines  Aafaichtabeamten,  weichet  mehrere  plebei, 
alao  die  decanla  leitet,  ist  hier  nicht  die  Rede, 
vielmehr  rnu  von  der  de*  gelBtllcben  Yorsteben 
einer  plebs. 

^  EUncmarl  cap.  SU,  anno  sapendd.  c.  1  (S. 
187.  D.  7);  eiuwl.  cap.  e.  14  (Hanai  lö,  478): 
„Qnando  autem  couTenerint  piesbyteri  ad  allquod 
Donvliium,  decaniu  (fehlt  in  c.  8.  DUt.  XLIV.) 
ant  allqnis  prior  lllomm  Tettiun  ante  menatm  iO' 
dpiat  et  dbnm  benedicat";  eiuad.  up.,  ibid.  p, 
479:  „Haee  omni  anno  inveitiganda  uint  a  ma- 
gistria  et  dacania  presbyteria  pei  Bingulas  matrioaa 
accleala»  et  per  capdiaaparochlae  ncatrae  et  nobia 
Kalendii  Jullis  reuuntianda".  Flodoard.  hl*l. 
ecd.  Rem.  ni.2ä:  „Quibusdam  decaniBpaloehiae 
Saeieionioae  pro  quodam  preabyteto,  qui  prae- 
ladidum  paasua  Instltiam  et  ludidum  apud  epi- 
acopnm  atium  Bothadum  non  valabat  obtlnere, 
ande  et  ipee  domnoa  Bincmama  eundem  prae- 
aulem  monuerat,  ut  il  propter  InfiimJtatem  DOn 
taleret  ipae  ad  aynodum  venire  vet  mlsBos  suoa 
commiDiBtrOB  vldeliceC  ecderiae  tibi  commiuM 
mittetet,  ut  rea  eanonloa  difflniii  vaierst,  admonet- 
qoe  per  has  litteias  eoedem  decano«  et  mettopoli- 
tana  praedpit  auctoiitate,  nt  preabyterOB  deca- 
niae  inae  ad  denontlatum  pladtum  venire 
oommoueant  et  cum  ei*  Ipai  veniaot".  Der  In  lyn. 
Cenomaun.  a.83S,  1.  c.  14,  768  erwähnte  decanui 
gehört  wohl  auch  hierher;  nicht  die  c.  15  RothO' 
mag.  (Brnns  1.2,371)  erwähnten,  welche  iwel- 
fslloa  Laien  mit  gewisaenRQgetnnktioilen  dnd,  s. 
Dov«lnBelnetZt»chr.  I.  K.  R.  4,  43. 
«  c.  13  Hinem.  cap.  archld.  (S.  188.  n.  8). 
'  Uuigekehrt erwäbntdleiyn,Toloe.Cc.Note4), 
in  welcher  der  DekaiiieD  luid  EtiprlesUt  gedacht 
wird,  nicht  der  Dekane. 


.ooglc 
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Es  fragt  sicli  alao,  ob  in  seiner  DiOceBe  letztere  nicht  verkommen  Bind  und  ferner,  wie 
man  das  pUtzliclie  Hervortreten  der  Dekanien  in  jener  Zeit  bd  »kUteen  bat.  Waa  den 
ersten  Pankt  betrifft,  bo  hat  man  m.  E.  in  den  Prieetera  der  Paroobiiin  Geistliche  too 
derselben  Stellung,  wie  die  sonst  unter  dem  Namen  Brzpriester  erscheineiiden  Kleriker 
zn  sehen.  Das  ergehen  die  in  den  E^iteln  Hinkmars  herrorgehobenen  Punkte,  anf 
welche  die  Dekane  vorzüglich  ihr  Augenmerk  bei  der  Haadhabnng  der  AnMcht  riehtes 
sollten  *.  Das  allmfthliehe  Verschwinden  der  Bezeichnung :  orch^abgUri  tta  die  Leiter 
der  Tnnfkirchen  erklart  sich  daraus,  daas  allmlhlioh  die  Zahl  derselben  in  den  einaeloeB 
Di&ceseii  immer  grßsser  wurde,  da  wohl  mit  dem  wachsenden  BedürfiiiBS  immer  meiir 
einzelne  Oratorien  zu  dem  Range  von  Pfarrkirchen  erhoben  wurden',  und  oft  auch  ohne 
eine  solche  Nothwendigkdt  die  Omndherren  den  von  ihnen  errichteten  BethlnBem  die- 
selben Itechte,  wie  den  ersteren  xa  vindiciren  sachten  3,  sowie  darans  daas  nnter  diesen 
Umständen  die  Stellung  der  früheren  nur  vereinzelt  in  der  Diöcese  vorkommenden  Erz- 
priester wesentlich  herat^^edrOokt  wurde.  Mit  der  Vermehrung  der  Parochien  und 
Tanfkirchen  war  von  selbst  die  Nothwend^keit  eines  unmittelbaren  Anfsichtsorganes 
aber  die  Geiatiidien  der  letzteren  graben,  und  die  dazu  geeigneten  Kleriker,  die 
Dekane  *,  wählte  sich  nunmehr  der  Bischof  unter  den  Pfcrrem  der  Bezirke  säner  DiAoese 
aos^.  Zum  Theil  fielen  diese  letzteren  wohl  mit  den  politischen  Distrikten,  so  z.  B.  mit 
den  kleineren  (Unter-)  Gauen,  zusammen  °,  wenngleich  sich  das  fireilich  nicht  als  allgemeine 
Regel  nachweisen  lüsst.  Eigentliche  jorisdiktionelle  Befugnisse  haben  die  Dekane  in  jener 
Zeit  nicht  besessen,  vielmehr  nur  die  Aufsicht  in  ihren  Dekanien  geftthrt.  Zu  diesem 
Behufe  hielten  sie  mit  den  ihnen  untergebenen  Geistlichen  regelmässig  allmonatlich 
Versammhingen  ab.  Anf  ihnen  legten  die  letzteren  Rechenschaft  Aber  ihre  Ainta- 
ftlhriing  und  Über  die  kirohllcheo  Zustände  ihrer  Gemeinden  afa^.  Ferner  wurdeu  auch 


■  Denn  dteae  setun  vonns,  diu  die  Prlestei 
eine  Parochie,  einen  Huisdb,  and  duZehntrecbC 
besitun,  ferner  einen  Kleriker  n^)en  sich  vom 
Lesen  der  Epistel  nsd  lom  Sobnlehalten  haben, 
aucb  der  MessEeritbe,  der  Kirchhöfe  n.  s.  w.  vlrd 
gedacht,  a.  e.  2.  8.  11.  16  (Hanst  14,  4S0)t  lo- 
dsnn  werden  die  Kirchen,  »eiche  die  Deitane 
Tlaltlren  sollen,  il*  ecclealae  matricea  (S.  269. 
n.  fi)  bezeidinet. 

^  Diesen  In  der  Nitnr  der  Sache  liegenden 
BntvIcklungBfang  tei^t  schon  da«  VorliODinien 
von  zwei  baptiateria  eceteslimm  matnim  In  der 
a.  3613.  n.  ä  citlrten  Urkunde  ton  715  neben  an- 
dern schlechthin  als  baptiiteTis  bezeichneten  Kir- 
chen, iTBs  noT  dateus  erklirt  mrden  kann,  dau 
die  ersten  die  unpiüngUcben  Taufklrehen  gewe- 
sen und  die  andern  erst  gp&tei  diese  QaaliUt  er- 
langt haben. 

*  Des  luaen  die  vielfkchen  Verbote  derSehmi- 
ternng  der  Einkünfte  der  eedetlaa  antiqnitiis  con- 
■titntae  (S.  268.  n.  2)  entnehmen.  Vgl.  aich  c. 
2  eap.  Olonn.  a.  823 (L.  1.  236)^  „SUWtnm  est, 
iit  al  quis  liber  homo  per  consensnm  eplicopl  anl 
eccieslam  in  suiconstmierlt  proprletate  fontesque 
in  eadem  ab  episcopo  fnerint  oonsecnti,  Ideo  non 
ga>m  peidat  iMredltatem,  aed  si  eplacopua  volue- 
rtt,  ofUciom  sKTi  baptiamMls  In  aua  traDsferMnr 
eeclealB,  ipM  vero  *qaa  (qaae  tianarertur)  in  cen- 
stiDitoris  maneat  inre^,  d.  h.  *enn  der  Bischof 
einer  grandherrllcben  Kirche  die  Hechte  einer 
Taafidtche  dntch  KonsekiaHon  dei  Taafateins 
(fontei,  Tgl.  auch  Hincniarl  oap.  ad  presbyt.  e.  3, 


Mansj  16,  476)  einieiinait  bat,  so  kann  er  dei- 
aelben  Jene  Qualität  wieder  nehmen,  aber  die 
Kirche  und  der  TanfsteiB  bleibt  BigentiiuDi  des 
Omodberro. 

*  Möglich  ist,  daai  der  Namedaher  konmt,  daw 
fflr  die  Regel  zehn  Prarreien  zu  einem  Dekuuts- 
bezitke  vereinigt  waren,  einen  Anhalt  difOt  giebt 
wenlgatens  o.  18.  Cap.  Aquiagr.  a.  817  (LL.  1, 
206):  „Ds  presbjterlB  qnl  aedpieodi  chiiBmstis 
gratia  ad  eiiltates  in  coena  domlni  venire  aoliti 
erant,  sancltnm  iit,  ut  de  hla  qul  Intga  positl 
Bont,  de  VIll  -vel  X  anui  ab  epiaeope  eligstur  qni 
aeoeptam  chriamasibi  etsocliadillgenterperrarat''; 
dal  gleiche  In  c.  14  of.  Rodulfl  arehlep.  Bitur. 
a.  6öO(Hansil4,  960)  nnr  diu  et  hier  faeiul: 
„ut  ex  deoem  unue  eLigatur".  V^.  auchBinte- 
Tlm  n.  Mooren,  die  Erzdiöcose  Kän  1,  36. 

i  Auf  die  Dekane  bezieht  sieh  wohl  auch  eey . 
Kutom. a.864. c.  T(LL.  1,552],  a. a^bS.  269.  n.6. 

■  So  in  Kein,  in  Trier  nod  HaiMz,  I.  Binte- 
rim  u.  Mooren,  a.  a.  0.  1,  37.  Deber  Heaeea 
vgl,  Landau,  die Territerien.  Hamburg m.Ootlu 
1854.  9.  377;  übet  Frankteloh  Sohm,  die  alt- 
deutache  Recht«-  n.  OerichtiTeil^ang.  W«iiaar 
1871.  8.  203. 

■'  0.  20  Klcnm  Suees.  a.  889  [Hangi  18,  89): 
„.  ,  .  aaniimns,  nt  in  nnoqnoque  mense  staUiU 
die  1.  e.  in  Kalendla  vnlvseuiuqiie  oieniis  per 
tlngnlu  deeaniaa  preabyteri  aimul  conrenient  et 
«HiTeBientea  ...  de  aao  mintataclo  et  religtoM 
convereatlon«  atqoe  de  his  qoae  in  eorum  pe- 
roehili  accldant,  MimoiMn  luhaant". 


S-M.i 


Die  Dekane  oder  Erzpriuter  im  Hittelalter. 
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täet  die  in  ita  eiDseliiei  Parochien  TorgekommeoeD  Offentüchen  VergdfanngeB  inr  An- 
zeige gebrtoht ,  die  Torschlige  wegen  der  Bestrafiing  derselben  dem  Biacttof  durch 
VenniUelung  des  Aivhidiakonfl  snr  Oenehmtgnng  unterbreitet  nnd  die  ErfUlimg  der 
den  S«bnld%eB  «nfbrlegten  Bneaen  tiberwacht'. 

Seit  dem  Ende  des  9.  ',  namentlich  seit  dem  10.  JahrhnndeK  werden  die  Dekane 
auch  sogleich  ala  archipreehyteri  bezeichnet  3,  und  nachmals  wird  bald  der  eine  oder 
andere  Aasdnok  fQr  sie  gebrancht*.  Erklirlich  erscheint  dies,  weil  der  Dekan,  welcher 
immer  zngldoh  archipresbTter  im  frflheren  Sinne,  also  Pbrrer  war',  wegen  der  her- 
Torragenden  Stellung  unter  seinen  Kollegen  nunmehr  der  archipresbyter  xax  i&)X']v 
wurde,  und  Ar  die  letzteren  der  alle  Titel :  archipresbyter  immer  mehr  ausaer  Gebrauch 


Ueber  die  Entwicklung  des  Insütutes  in  den  folgenden  Jahrhunderten  schweigen 
die  Quellen  fitst  ganz ,  wie  wohl  sein  Fortbestehen  während  dieser  Zeit  keinem  Zwrifel 
notn^gt^.  AnfEillend  erscheint  die«  nidit,  wenn  man  berflcksicbtigt,  dass  die  Dekane 
gegenober  der  ansteigenden  Macht  der  Arcbidiakonen  in  den  neu  entstehenden  Sprengein 


1.  Hincm.  c»p.  aupeiidd.  (8.   187.  n.  7), 
ti  Uoie  ia  MtMi  ZtMhr.  4,  26  a.  die 

Note. 


I  Denn  in  c.  32  der  Formeln  Salomons  UI,  v. 
Konitanz  heraudg.  t.  DQmmler.  Letpiig.  1S57. 
S.  39:  ^eplsoopu  N.  Mchlpteibrteto  p«gl  UUdi 
ülutem''  ist  dei  letztere  wobi  schon  als  Dekui  zu 
denken. 

>  Regino  de  caaili  ifnodal,  I.  245  (vgl.  dazn 
Dove».  ».  O.  ö,  35.  n.  25):  „In  ciplte  quadta- 
geslmae  omnet  (loenitaBtei  qnl  pnbilcun  inadpi- 
nnt  avt  »nteepwiiDl  pocuHmtUm,  ante  (oras 
ecdesiae  le  lefcaeeenteM  a^Kop«  ciTitatis  lacco 
indntl,  nndis  pedibiu  .  .  .,  vM  adawe  debant 
deeani,  1.  e.  aichipresbrtarl  paTOchia- 
TUn  cum  t«9tilnisi.  e.  pteabyteril  poenitentlnm 
qnl  Gomm  conranitieBem  dll^entsT  Inqiieeie 
dabeni";  Oerbaidi  tIu  Oadaltlci  eptic.  AngnUani 
(uec.  X.)  c.  6  [S6.  4,  395)  :  „CongregatU  ante 
se  clerida,  aichipreibyleroi  et  deeanoa 
et  i^itiinos  qaoa  Inter  eoa  tnrenlre  poteilt,  caute 
iirtanogaTit,  quailter  cotUdlanam  del  aerTitinm 
Impleietur,  et  qnalltei  illia  popalua  laUeetna  ex 
eia  legeietai  .  .  .  et  pel  KalendaamoreantMeHO- 
Tum  anornm  ad  ioca  statuta  «onienirent  ibique 
»Utas  ontiooea  explerent  snoaqae  aecdesiai  ad 
lempua  reTUaient .  .  ."  AdcIi  aus  Itegino  vldai- 
legt  sieb  die  oben  S.  269  bekämpfte  An aletit,  das« 
die  Bezirke  der  Erzpriestai  die  Dekanlen  gewesen 
sind,  denn  der  ihnen  als  solohen  inkommende 
äptengel  wird  biei  parochla  geoaimt.  —  Der  die 
Stallung  der  aichipresbjrler  beiühiende  Passus  in 
dem  dipl.  Lndewid  II.  a.  aS4  (;ETliard  reg. 
Westpb.  1.  cod.dipLp.  16 auch  Hanil  14,071), 
welcher  die  lindllcben  Erzprlester  mit  den  slädtl' 
«eben  In  Psnülcie  aettt,  gehSrt  einei  wenn  nicht 
ralichen,  doch  interpolirten  Urkunde  an,  s. 
Siekel,  B«itrige  zur  Dtplomatik.  8.  389, 
DOmmler,  ostfrink.  Reich  1,  349.  n.  28. 

*  Bei  Ehkebatd  (zw.  980  n.  1036)  casus  S. 
Oallic.  14  (SS.  2,  136):  ,4nvidl  monaehia  nnac 
tamperlf  epltcopi  tIx  nobli  et  nostila  hslitqm  re- 
Unquentes  . .  .  mlnlstros  odll  et  invidlae  iolnstae- 
qnepotentlae  faolophemlcDs  asclieunt  arehlpreiby- 
tenM  qui  anlmas  bominom  carluime  apptettatas 


vendant, femlnas  nodatu  aqniaimmergiimpudicit 
ocuUs  eurlosi  perapidant  aut  grandi  »e  piedo  Fe- 
dimere  cogant" ;  werden  aatei  den  archipresbyteii 
die  Dekane  verstanden.  In  der  spateren  Zeit  ist 
die  Identftit  unzwelfalbaft,  s.  die  folgende  Dar- 
«tellnng  und  die  Noten  dam,  namentlich  Note  T. 

S  S.  n.  3.  Fdr  die  spätere  Zeit  s.  syn.  Friaac. 
a.  lieOn.  1161  (Hartzhelraa,  386):  „Hsde- 
muuchtpreibyter,FriMcenslsplebanas";  a.  1499 
(ffürdtwein,  dioec.  MÖgnnt.  1,  93):  „Wigan- 
dua  paioclina  Maachellenais  et  archlpieabyCer  sedis 
Honsterapel".  Nirgends  Dndet  sich  in  den  Quel- 
len eine  Andeutung,  dsM  der  Dekanat  ein  selbst- 
stindigei  Amt  geweeeo  Ist.  Dagegen  spricht  auch 
die  Wahl  des  Dekans  durch  die  PrieiteT  derDeka- 
nie  (s.  nachher). 

^  In  Italien,  «o  bei  dem  geringen  UmFang  der 
Dlöcesen  alch  nicht  überall  die  Dekanatseinthei' 
long  entwickelt  bat,  ist  der  alte  SprachgebraQch 
dagegen  länger  bestehen  geblieben,  s.  dlpl.  a.  1029 
u.  a.  1141  [^hler  erat  eine  plebs  Montls  Bellü  und 
dann  der  arohlpresbyter  Üoatls  BeltU  enrshnt) 
beiMuratoTll.  c.  B,  398.401. 

">  c.  13  const.  Walter.  Sen.  saec.  X.  (Hansi 
18,  323,  a.  oben  S.  192.  n.  6)  gedenlit  derde- 
cauicbristlanltatla.  Wenngleich  ea  bei  der 
blossen  Biwlhnung  der  deeani  oder  arrbipiesbyteii 
vielhch  Eweifelhanist,  ob  darontet  die  Linddekane 
oder  die  Dekane,  resp.  Erzpriester  der  StÜter  tu 
verttehen  sind  (eo  namentlich  In  den  KoncUlen, 
welche  den  Veihegrad  festsetzen,  die  Simonie 
verbieten  Tl.  (.  w.,  a.  z.B.  e.  t.2.1tavcn.  a.997i 
e.  15.  Rotom.  a.  1072:  c.  1.  Botom.  a,  1074;  c. 
2.  7.  Ptctav.  a.  107B;  c.  2.  Toloa.  a.  1119;  o,  2. 
Later.  a.  1123;  Mansi  19,  219;  20,  38.  398. 
498;  21,226.282)nnd  hier  eher  das  letztere  an- 
zunehmen lat,  so  aind  docb  wohl  die  e.  3  Rotom. 
a.  1072  [H.  20,  36)  erwtbnten  Dekane,  welche 
das  Chrttm«  und  die  b.  Oele  lerthellen,  Land- 
dekane, ebenso  die  &  7  Tnron.  a.  1163  [H.  31, 
1178)  gedschton:  „Qoonlam  In  'qQlbnadam  epl- 
seopatlbuB  deeani  quidam  vel  ardkipresbyterl  ad 
agendas  vices  epitcoporum  sgu  aiehldiacoDonun  et 
lermlnandas  eansai  ecclesiutlcas  conttltuuntar 
aub  annno  pretlo  .  .  . ,  td  nlterlns  flert  dljtrlctias 
prohibemn«". 
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I.  IMe  Ulerarcbie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaelbe. 


[i.M. 


deraelben  zmUtohst  eine  viel  untergeordnetere  Stellnng  sIs  fraher  einnelinien  mnsBteD. 
Denn  die  leteteren  st^oben  eicli  jetzt  zwischen  aie  und  die  BischSfe  itls  eine  Zwisches- 
InBtanz  fOr  die  Handhabung  der  Aufaicht  ein  nnd  konkarrirten  lünsichtlich  ihrer 
Fanktionen  im  Wesentlichen  mit  ihnen.  Erat  aia  die  Archidiakonen  einen  Theil  der 
bigchöflichen  Gerechtsame  und  damit  die  Stellung  von  indices  ordinarü  in  den  bischöf- 
lichen DiikceBen  erlangt  hatten  (s.  oben  S.  195),  d.  h.  seit  dem  Ende  des  12.  und 
namentlich  seit  dem  13.  Jahrhondert  traten  die  Dekane  wieder  mehr  hervor,  da  die  mit 
wichtigeren  Angelegenheiten  besehSftigten  Archidiakonen  sich  jetzt  nicht  mehr  mit  der 
Austtbiing  jener  untergeordneten  Befiignisse  befassen  konnten.  Das  Wesen  des  Inati- 
tutes  hat  «ch  in  den  Zeiten,  wahrend  deren  dasselbe  nicht  genauer  verfolgt  vordei 
kann,  nicht  verändert.  Die  Landdekane,  Landdechanten,  deeam  ehriiÜmtiMit ',  deeani 
ruralt»^,  arehqiT»»hyt«ri^,  areh^esb^t»riforen»e$*,  «t^mm^'' erscheinen  immer  DOcll 
als  die  unmittelbaren  An&ichtsbehörden ^  f^  die  Pfarreien  ihrer  Bezirke ,  dectmiae'', 
decaitatui  ^,  arel^retht/teralut ",  cirülianilalea  '",  capiiuia  rwaUa ' ',  amdlta  '^  und  ferner  als 
untergeordnete  unmittelbare  Vollzugs-O^ane  bei  der  Diöcesanverwaltung.  In  ersterer 
Beziehung  hatten  sie  über  die  sittlichen  und  religiösen  Verhiltnisse  der  P&rrgemeiaden 
ihres  Bezirkes ,  über  die  Amtsführung  der  Geistlichen  derselben  und  den  Zustand  des 
Eirchcnvesens  fiberfaanpt  zu  wachen,  nnd  zu  diesem  Behufe  Visitationen  abzuhalt«ii ", 
sowie  fiber  ihre  auf  denselben  oder  anderweit  gemachten  Wahrnehmnngen  das  ErfordeKiche 
an  den  Bischof,  resp.  seinen  OfGcial  oder  an  den  Arolüdiakon  zu  berichten  ".  Abge- 
sehen von  den  allgemeinen  Anweisungen  auf  Berichterstattung  Aber  die  vorgekommenen 
Vergebungen  und  Excesse  '^  wird  ihnen  namentUdi  eingeschärft ,  nach  den  Fftlseheni 


1  t.  8  Trevir.  ..  1227  («»rtihoim  3,  530); 
dJpl.  a.l262u.  ».laoOfHoiitheimliiK.  Trevir. 
1,  745.  833);  e.  39.  42.  syn.  Coloa.  i.  1267 
(H&itzheim  3,  629.  630);  in  d.  dlpl.  >.  1140 
(OÜDthei,  cod.  Kheuo-Moiell.  1,  262):  Ji  .  .  . 
AreD«lBdeeiitle(d.  h.  Ahrgiu)  deonDs". 

*  c.  7.  S.  6  (Innoc.  III.)  X.  de  off.  uchld.  1. 
23;  e.  19.  OxDn.  a.  1222  (Hardonin  7,  120)i 
t.  33.  Trevir.  ».  1228  (HTtilieim  3,  561);  c. 
5.  SUmor.  1.  1253  (Hirdouiii  7,  443). 

i  dlpl.  1. 1149(OudeD,  cod.  diplom. Hogunt. 
1,193);  C.7.  X.dt.S.2;  „uchlpregbyleri  autem, 
qni  ■  pluribui  decuil  ouncupuituT''. 

'  c.  25Trever.  >.  1310(HErtzheliD  4,134): 
„deuni  ruralei  seu  foienaei  ucbipresbyteri". 

s  Saduenaplegel  I.  2.  $.  1 ;  dlpl.  •.  1494 
(WQTdtnein.dioec.  Mogunt.  1,424). 

<  c.  8.  syn.  Clatom.  ■.  1268:  .Sutuimus  nt 
uchipresbyteri  qaamlibet  aibi  «ubl«ctun  ecde- 
tlua  viaiteot  anniwtini  persooatiter,  et  ai  pto- 
cuiationem  omitteie  voluerinl,  aullitenua  tarnen 
vJalutionem  omittant.  Jtem  Inqalcant  ■ummaria 
de  omnibuB  ooloriia  et  a<  qald  est  qDod  acindaluiii 
generet  ibidem  In  popolo  aive  cleio  et  quod  pei  ae 
noii  poterunt  coriigere  nobis  yel  offldaU  nostto 
refeiint  infrs  menaem,  ut  aecuudum  teUtioiiem 
eorum  ad  pleium  Inqaiaitionem  deicendamua  et 
corilgamue,  Bleut  nobii  Tidebitnr  eipediie.  Item 
quaeiant,  utiiim  eccleiiia  vel  piloratlbni  imposltaa 
tueiint  noTie  Impenslanea  ab  abbate  vel  ab  alio 
■beque  consenau  noatro.  Et  ai  InTeueTint  nobla 
reauDcient  fldellter  abtqne  mors"  Btrdonin 
7,611.   S.  such  du  Nacbfolgende. 

1  Dipl.a.  1139  a.  1140  bei  GSotber  a.a.O. 
257.  262,  a.  Note  1  u.  S.  191.  n.  3. 


ü  c.  3.  ayn.  Traiect.  a.  1209  (Haitzheim 
3,  489:  Ja  omniba«  ecolealü  iptioa  decuuitn«"; 
Comt.  epiac.  Duuelm.  a.  125Ö  (Hardoula  7, 
467):  „1d  alngulls  autem  dBcanatlbua  allqui  disraoti 
poenltentiaril  eliguiliiT". 

»  c.  6.  Gopiin.  a.  1262  (Ibid.  p.  Ö52):  „vioulM 
per  aichldiaoonatua,  deoanatiti,  arcbipreabyteratoa 
ab  arobidlacoDia,  deeanla  vel  archipteabyterts  non 

CODStitOi". 

lö  S.  Not«  1. 

■>  StatuUMpltDllMoDthtdatec.  XV.(Wütdi- 
weln ,  dioecesia  Mopint.  1,  643):  ,iiitra  Umltea 
eapiloli  lualU  UoDtÄdt" ;  in  detaelbeo  BedeMung 
kommt  auch  capituluiD  «chlechthio  vor,  i.  ibid-  1, 
527. 

»  gyn.  Leodien«.  •.  1446  (HtTtiheini  5, 
312):  „tesideaDt  fpat  deoant  qailibet  1d  ane 
concilio''. 

U  5.  Note  6;  e.  14.  %$.  3  ff.  Leodiena.  a. 
1287maTtihelm  3,  701);  Leodiens.  ■.  1446 
(ibid.  5,  313). 

"  S.  Note  G;  c.  8  Trever.  a.  1227  fihld.  3, 
531);  c.  30  Syn.  v.  St.  Polten  a.  1284  (ibid.  3, 
679):    „SutuimuB .  igltar,   ut  plebani  \icaTii   et 

gull  et  Bingnlariter  univenis  auia  deeanU  deniin- 
elent  omnes  in  scriptia  quoa  defectibuB  seu  crltoi- 
nibua  Doverint  laboiaie  infn  nnum  menaem,  post- 
qaam  eis  claiult,  decanl  vero  .  .  .  Infra  uiiiim 
menaem  nobia  denancfsnt  de  siagulis  et  accus 
quae  fuerint  accuMnda". 

I»  S.  Note  6;  e.  15.  Sauton.  a.  1280;  c. 
PlcUT.  a.  1260CBaTdouin7,  850.  854;  c. 
%.  20LGod.  a.  1287 (Haitzheim  3,703);  s 
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von  Ürkonden  der  geisUiohea  Beamteo  und  GerichtebehSrden  NachforschnngeD  halten 
sa  Iumb',  Verietinngen  der  Kleriker  und  Beraabnugen  derselben  zo  überwachen  >, 
Beeinbrächtigangen  der  Immunitftt  dea  Kirchengntes  znr  Anzeige  in  brii^n  >,  Listen 
der  notoriBcben  Wucherer  und  der  Eicommimicirten  ihres  Bezirkes  dem  Bischof  ein- 
znrmehen^,  die  Ansfthrang  der  letztwilligen  Verfilgungen  *  nnd  die  etwa  vorhandene 
jodieche  BevOlkemngO  zn  kontroliren.  Sodann  haben  sie  den  Lebenswandel  der  Geist- 
lichen^, namentlich  die  Beobachtung  der  allgemeinen  klerikalen  Standespflichten  (so 
der  Vorschriften  hinsichtlich  der  Eleidnng^,  der  Tonsur'  nnd  des  COlibates  i"] ,  femer 
die  Innehaltnng  der  Re^idenzpflicht  zn  beanfaichtigen",  gegen  die  vagabnndirenden 
Kleriker  einznachreiten  '^,  nnd  die  Handhabung  des  Busswesens  zn  flberwachen  *'. 
Hitnnter  waren  sie  auch  für  die  Kleriker  ihrer  Bezirke  zugleich  zu  ordentliohen  Beicht- 
vätern derselben  bestellt  **.  In  Folge  der  Beaufsichtigung  dea  gesammten  Kirchen- 
wesens ihrer  Defcanien  mnssten  sie  femer  darttber  Kontrole  tiben,  ob  die  ordnnngsmäs- 
sigen  Erfbrdemisse  bei  der  Besetzung  der  Benefioien  vorhanden  waren  (ob  also  z.  B.  die 
betreffenden  Geistlichen  auch  mnerhalb  der  vorgeschriebenen  Fristen  die  fttr  das  Amt 
erforderliehen  Weihen  nachgesucht  hatten '^  ob  die  f%r  die  Pfarreien  präsentiTten 
KlerikM-  die  gehörige  Qualifikation  besassen  **,  ob  die  Pfarrer  die  Seelsorge  vom  Bischof 
empfangen  nnd  durch  die  Arehidi^onen  die  Besitzeinweisung  in  ihre  Aemter  erlangt 
hatten",  ob  sieb  kein  Geistlicher  im  Besitze  von  zwei  inkompatiblen  Beneficien 
befind'^].  Sodann  sollten  sie  das  Rechnungswesen  bei  den  eiuzelneu  Kirchen >>,  die 
Erbattnng  dea  Inventars  an  OerSthschaften  und  BQchem  ''^  den  banlicben  Zustand  der 
DienstgebRude  der  Geistlichen^'  und  die  VakanzflUle  bei  den  einzelnen  Beneflcien 
kontroliren^.  Ihre  Stellung  endlich  als  untergeordneter  Hfllfs-  nnd  Vollzugsorgane  bei 
der  KOeesanverwaltnng  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  als  Unterlage  für  dieselbe  die 
Verzeichnisse  der  Kirchen  nnd  anderen  geistlichen  Institute  zusammenstellen  und  dem 
Bischof  einsenden  ^^,  die  fUr  die  Diöcese  massgebenden  Ordnungen  und  Normen  den 
ihnen  nntergegebenen  Qeistlichen  pnbliciren^*,  die  verhAngten  Eikommunikatioiien  ver- 

Cunsnc.  1. 1311  (Haitzh.  4,23S>'c.  1.  Colon.  i«  c.  8.  Olomuc.  t.  1318,  tbid.  4,271. 

■.  1330  (tbtd.  4,  306.  309)  i  Elchstett.  t.  1447  "  c.  33.  Hogunl.  «.  1261,  ibid.  3,  605. 

fibid.  5,  374).  1*  c.  20  d.  Synode».  St.  Pollen,  ibid.  3,  676; 

1  e.  31.  8.  2  Leod.  >.  1287.  (H.rtzh.  3,  718).  c  24.  Frising.  >,  1440,  ibid.  5,  279. 

*  n»ld.  c.  17.  88'  3>  *.  ""n  netbigenf.ns  den  «  c.  10.  PlcWi.  .,  1280.  [nardouin  7,854). 

GDUeadlenst  In  den  bettelTenden    Bezirken   ein-  <S  c.  10.  Andegai.  ■.  136ä,  Ibid.  p.  177Ö. 

»■«Ullea.  17  gyn.   C>menc.   ■.    1300   (Hirtzheim   4, 

»  SUt-Cunanc.  ».1311.  dt.,  Vr.tUul.«.  1446  75   77) 

^T,X  Ser.  ..  1300  n.  ..  13I2(H.rUh.  4.        ."  «■  ^-  .-""'  «'^^  ^'"""  "■    "*'  C«" 
66.  242). 


uln?,  109). 


■yn.  Cm«.  1.  1324  (ibid.  4,286,287).  '*  ^V-  C«mei»c.  «.  1300(H«rtilielm  4,  66). 

"  0.  10.  PloUT.  ».  1280  fH«rdouln  7,  854).  »  c.  17.  Colon,  t.  1310,  ibid.  p.  124. 

»  e.   8.   TwfM.  ..   1227  (H»nih.  3,  530):  21  gj-n.  Cwnor.  «.  1324,  Ibid.  p.  288. 

;:^''1'^'J'»°^  *'^'  """""Ulli?'   ^t^V!l^  ^  «   6  VltiÜBct.  ..  1291 ;  e.  36.  Ultol. ..  1310, 

ro8   Inaorea   et  t»boTn»rloi,   fotniritorea    mani'  '     'u  '                  ,nr,,            in        jn  n 

feito»,  etcfllBbratoreaElandeatlnoiiininiatrimonio-  "  *■■  f*-  Tralo«.  ».  12S1,  ibid. 4,6;  c.  IS.Olom. 

mm  et  Murarioi  et  nogohalorBB".  ■-  '"3-  »»'^-  &.  «:   ""'■"*"  ">'«''•»  d«  „prae- 

«  c.  2t,  Pont.  AndoiD.  a,  1279;  c-,  22,  Umbeth.  ^"^^  »icanotum"  "erluigt  die  Synode  y.  Eich- 

■  ..  1281  (Hardonln  7,  T70.  872).  «*«"  »-  »3^,  ibid.  4,  369. 

•  c.  31.  Pont.  Andorn,  «lt.;  c.  6.  Ebotae.  a.  «  c,  14.  Ttever,  a.l225;  c.  S.Trever.a,  1227; 

lies  (Ibtd.  VI.  2,  1931);  lyn.  Eleluttet,  a.  1354  add.  ad  conc.  Hippolyt.  a,  1284;  c.  14,  %.  15. 

IHartiheln>4,  371),  Uoi.  a,  1287;  e.  4.  Colon,  a.  1330  (Hatti- 

■i>  ayn.  Eldittett.  dt.  I.  c.  370.  beim  3,  523.  530.  681.  703;  4,  310);   b.  auch 

<t  c.  6   $.  3;  e.  14.  %.  21,  l.eod.  a.  1287,  Ibid.  die  Sututen  v.  Castel  v.  1490 bei  Würdtwein, 

3,  693.  71»;  0.  1.  Colon.  «.  1336,  Ibid.  4,  439,  dioer.  Mognnl.  2.  152,  153, 
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kflfldigeii  1,  die  an^BtelUes  Kleriker,  mitiater  avcb  nnr  die  Kapellttne  in  de«  Beiiti 
ihrer  Beneficien  einweisen  ^,  bei  der  AnBtellnBg  der  HtUfegwstlioben  an  den  FilitlkirahsB 
mitwirken  >,  die  bebnfs  der  WiederbeaetziiDg  der  Ben^eien  Dbllchen  Anrgtbvte  (lar 
Brmittlnng  von  etwaigen  AnaacIilieBBSBgtgründeB  dee  in  Anaeickt  genoanenen  Kaa- 
didaten]  vollEl^en  *,  die  PrSseiitatioBen  der  Patmke  va  Vertnittlung  an  den  BiMbof 
oder  den  Rollatioasbereobtigten  entge^iBekimB  ^  die  tVfldite  der  Beneieisa  du  nicht 
Resident  haltenden  Geistln^ieB  seqaeBtriren ",  die  Leistotig  der  von  dem  Biachof  au- 
geschtiebenen  At^aben  kVBtrolirui ',  Citationen  im  Auftrage  der  geiatliohisn  Geriofatc 
der  Difeese  TWHehmen  ^  die  Ueberaendnngder  TestimoBiales  b«i  BrantleiliMi,  welebe 
in  TerBcbiedenen  Dekanaten  oder  DiOeesen  wfAnten,  vermitteln ',  ak  KummiaaariBn  b 
Ehe- nnd  Testamente -Streitigkeiten  fimgiren'"  nnd  tlbechaDpt  die  ihnen  n^ehantka 
Be&Ue  der  biachSflicben  Kuie  aosfllbres  mnaeten  ". 

An  und  Qit  sich  bedingte  die  Stetlai^  der  E^apriester  nicht  den  Beete  jnria- 
dätioneller  BefiigniBBe,  vieliaehr  hattq  der  Biachol^  resp.  der  Arohldiakon  ^  das  EHer- 
derliche  inr  AbateUnng  der  von  ihnen  wahrgenommenen  and  berichtetan  lUaeol  n 
veranlasBen  nnd  (Ue  von  ihnen  angezeigten  Verg^en  ta  beetrafeD  *'.  IndeaBen  gelang 
es  ihnen,  bei  der  das  Mittelalter  beherrschenden  Tendena  der  ZerapÜttarsng  i« 
GeriiditagewaUen  is  Anechlnss  an  die  ihnen  znatehenden  Befugnisw  aar  Vkitatwn  flften 
die  Sffiidgenchtebarkfiit  über  kleinere  Bedrke  oder  für  gewisse  niedera  PeraoneB- 
klassen  '^  und  damit  die  StcUung  als  s.  g.  archidiaconi  minores  *^  zi  erwerben.  Wem 
Ihuea  ferner  mitouter  dnrch  die  biachofliohen  Statuten  die  BefigaisB  übertragen, 
wurde,  fSr  gewisse  Vergehen  nnd  behufs  der  £rm6gli(diaiv  einer  Untersnidnuig  mgen 
dersäben  Censareo  eu  vwbängen  >*,  so  Ug  darin  nnr  eine  DslegatioB ,  d«B  da  ihnei 


<  c.  4.  K.  S2.  Leod.  ■.  iOäl;  c.  5.  Ultnient. 
s.  1291  (ibid.  3,  689  u.  4,5). 

»  c.  26.WlgoTn.  «.  1240fH»rdouln7,  339; 
c.  14.  %.  4.  Leod.  ■.  1267;  «m.  OmoeTM.  •. 
1300  (Ibid.  3,  703  u.  4,  75]  i  dipl.  i.  1380  bei 
WDidtirelu,  ibid.  1,  67;  Sutut.  t.  Cutel  t. 
1490,  Ibid.  2,  150. 

1  c.  ?  der  Synode  Y.  St.  PSIten  (Htrtibelm 
3,  674);  „stttvimtu,  at  rectore»  eeolMitnim  in 
anls  fllUbus  «abiectis  eMlssii«  notoi  «t  idonMB  de 
snl  d«cuii  coDidentla  instituuit  ucerdotei", 

*  c.  40  Prag.  4.  1355,  ibid.  4,  392:  „cum  ili- 
quia  (d  cuiatam  benoScium  per  quempi>m  clerl- 
cnmvel  liicntn  (nerlt  piieMnUtns,  ordiuarias  loci 
HU  1*  ad  quem  Inttitotio  ipecUI,  per  deouium 
loci  Tel  licinlDTem  plebuium  in  eoelesta,  id  qaui 
Dt  prkSMaUCio,  pnnteaU  plelie  «d  boc  apociiJtter 
coQvociU,  publice  [ulit  ptoclamarl.  Qaod  si  qnli 
Bit  qui  Teilt  de  Iure  suo  quod  od  ipaum  solum  vel 
cum  (llo  MU  kIIIi  lus  pertineit  pcamentuidl,  «ul 
pnaieataU  allquid  »büeer«,  quod  enn  reddat  ia- 
habilem,  ne  poMit  td  idem  boo^dom  promo- 
veti,  venikt  inlra  Mrtum  et  poreaiptoriiiiii  t«mi- 
Dum,  kd  iptioiiaatituentuprieaaiitUnihoc  bctn- 


>  c.   3.  Cutr.   Oontet.   ■.   1281  (Hardouln 

192). 

n  c.  1.  Colon.  1.  133ö(Uittiholm  4,  439). 

'  lyn.  Ultniect.  •.  1364,  ibid.  p.  367. 

B  Gimcr.  >.  1317,  tbid.  p.  362. 

B  Cuur.  k  1311,  tUd.  p.  23S. 

»  »yn.  Cuur.  a.  1311,  Ibid.  p.  239. 


"  c.  60.  Biioo.  u.  1300(H«idoo)a  7,1234); 
,Cuni  (liquid  numdibltur  deeuii),  li  ■liu  com- 
modo  oertfftoire  carlaDi  oon  potemnt,  sppouuK 
iljilU  aua  litteiis  coiUe,  in  li^un  qBad  naaiidk' 
tum  curiie  eiiscutioni  demindarunt". 

»  S.  z.  B.  c.  14.  S.  1.  Leod.  t.  1287  ra«r(t- 
helm3,  TOlJ. 

^  S.  auuBT  den  oben  «ngefilhrten  Sl^en  lyn. 
F.lch«tett.  >.  1354,  ibid.  4,  372. 

1«  Uit.  Mr  Stljbarg  >.  1195,  ibid.  3,  460; 
dipl.  •.  1293  bei  Binterim  u.  Hooron,  dit 
Erzdiäcese  Kein  1,  300;  Sachaensp.  I.  3.  S.  1; 
Wütdtwein  I.  0.  1,  20.  653.  734.  830.  Im 
XJebrigen  a.  unten  die  Lehre  von  doo  Send- 
gerkhten. 

u  s.  oben  8.  200.  n.  2. 

■«  c.  27.  %.  1.  Laod.  >.  1267  (Uartthsim  3, 
714) :  „Cum  in  mulUi  artlcnlla  lUtDtonan  aottnt' 
rov  in«erl(ur:  qaando  docano  et  pmbyteio  lod 
constiterit  de  doliclo  lel  de  p[aeniiaiia,deUnqaaB' 
lern  eicommBiiioet  aen  ad  e»oomm»atn  a  H»p«» 
proc«dat,  qnatestu  hjtec  cluuula  -.  il  decsm  «d 
praabyteri  lod  eonititeiit  etc.  aoeipieAda  alt,  4a- 
daiamus  atatnentea,  quod  quando  deouM)  cel  pMa- 
byleio  loci  p«r  evldantlarQ  beti  .  .  .  «el  per  ohi' 
feaaioDem  delinqueutii  quam  decanoa  vd  prvaby- 
teroa  loci  audieodi,  redpiendi  et  Minqoentea  ad 
dlcendum  TerltMem  .  .  .  i^ier  paemliA  «ott- 
pellendl  per  ceuauram  ecclealaatiean  M»- 
iDtmui  bÄbere  peteitalen  .  .  .  eoattlteilt  de  pme- 
mlula  .  ,  .  dooanua  Td  pieabyter  lod  «el  eUa« 
esecntor  ddiaquentem  eioonuDunloeC* ;  t.   Mick 
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n  Seeht  BieiiuüB  «tae  iiiriediotiQ  ordlnaria  bugelegt  lut,  so  waron  die  BüohSfo 
niofat  im  Staade,  ihiteD  e^  solnbe  Stellang  za  ge7&hreD.  Dub  man  aucli  dvsn  weht 
iM  «BtftntosteB  gedtcbt  hat ,  zoigen  die  VorechriileB  du  ProTiazuIsynoden ,  weldie 
den  JEnpdesterD  die  VerhaDgimg  jacher  Cenauren  gftgen  ihre  Untergegebenen  anater 
dem  Fall  tioea  beBooderen  Aofoagee '  and  die  ijialtbiuig  jegUoh»  äericbtabfuheit  in 
■Iko  wieh%6n  .Aügel^eoheiten  ^,  namentlieh  in  Eheaacheii^,  verbieten. 

Die  adioti  seit  der  £infilhning  des  Inetitatea  der  Lauddekane  -rorltouHnfindwi 
regnlmBgBJyn,  von  denaettten  mit  dem  Kiens  ihrer  DekaniM  Abgehaltenes  Versamm- 
iMogea  (s.  S.  270)  habfiii  oioht  «w  fortgedaaert,  sondem  aaeh  später  ncMsb  eine  eigea- 
thflmllehe  Aiubildong  erfiUnen.  Auf  diesen  Vereinigangen,  jetzt  capüula  ^acanorum*, 
e^ihiia  rurali»  ^,  Kalmdat  ^  genannt,  welche  nicht  mehr,  wie  frtther  allmonatlich,  aaa- 
dem  in  verfaaitnisamftsaig  grOeaeien  Zwinobenrftamen,  2.  B.  id^fihrlich '  nntar  dem  Vor* 
^  des  Dekans  *  zasammentraten ,  nnd  zu  welchen  Bioh  die  Pfarrer  und  Boastigen  Geist* 
liehen  der  DiCoese  einzufinden  hatten  ^,  nahmen  die  Dekane  die  Beruhte  der  Oeiatiiohen 
■bw  die  TorgefaUeaen  Exoeese,  sovie  den  religiösen  Zustand  der  eiaieki^  Gemundw 
■  >o,  ermahnten  die  Geistlioben  wegea  ihrer  Vwgeben  ",  pubUoirten  die  ihnen 
n  Vttordanngen  1^,  and  gaben  ant^  aOäiigenfalls  die  näheren  firklArongMi 
^  Aoweimngcm  behuft  ihrer  Anwendong*^.  Hitnnt«  wurden  auch  hier  die  Beiebt- 
rtter  Ar  die  Priester  der  Dekanie  gewJÜtlt^*.  Der  Drang  des  Mitteliüters  aaeh 
geBoesensehafUicher  £inigang  fOhrte  aber  in  einzelnen  DiOoee«)  anch  zu  festen  und 
danwnden  yeri>indnagen  der  der  Dekanie  angehörenden  Qeistliehen ,  welche  dann 
gleiahfiJls  cofitHla  genannt  wurden  1^.  Aoaser  der  Unteretutscnng  nnd  Bentthong  das' 
Dekans  bei  den  erwähnten  A»te(;esdiftjlen  desselben  hatten  diese  Genosaenaohaftea, 
wflkbe aUarsidteeteBB  in  14.,  wahrsebeiiüidi  aber  schon  im  1 3 .  Jahrhnndert  RnsamaieB- 

c.  IfiiTD.  FoDt.  Aadom.  a.  12T9(lI&rdouin  7, 
798);  syn.  Cuner.  >.  1300,  UtTtEhelm  4,  76 
a.  MU.  DltEtlMt.  ft.  1305,  1.  e.  p.  880  j  aUt. 
uec.  XV.  bei  Wüidtirein  1.  c.  1,  643. 

1  c.  8.  Oaiom.  >.  126B(Haidoulu  7,  611)j 
^prohibemuB  omolbn«  et  lingulis  aichipresbytacis 
et  carcUutl«  puochiallbiu  et  eorom  vJcBrlis  sub 
poeiM  »tufmiiriwiM,  na  avctorltate  piopiia 
sentestiai  Intatdlcti ,  eicommunicattonii  aut  bui- 
pflDaloala  pTofaraat  in  aUqHM  aabditos  mu  paro- 
ckiaoM  suoi,  alil  4e  apeciali  maudato 
noatro    aot   otfUtall«  '    ' 


ite    pro 


icitlie 


iti 


tltaodalU- 

>  c.  2.  PieUv.  ».  1280  (ibid.  7,  660):  „Cw 
Ipii  McbipiHbyteii  et  dic*ni  maioree  «aasa«  et 
D«0)Ua  Duxiio*  qua«  malorea  cauaaa  exigunt,  aou 
debeaat  peitracUte,  Inbibemaa,  ne  de  eansii  ma- 
trimonUHbna,  lacrüetils,  aartilagli*,  usurli  et 
alUi  canili  et  negotii«  criminalibus  «t  timoila  siie 
eiWuIil«!  liTB  driutei  intematia  et  oEftclo  suo 
iti\  ad  partU  inaUiUtan  *e  aüqaitccui  lotcomit- 
taat,  dB  aii  ctgnoicaiido  poentm  Mpai  bii  inpo- 
neDdn :  et  ne  pro  lubeiuida  patgatione  ve]  Mae- 
nuMkiBa  pNteatanda,  aliqnt»  piaeiamant  coiasi 
aa  ad  iadlclnui  ercicate,  Dlai  pio  tuitlona  inrii- 
A«iiaat*  Mue,  al  alfqnia  liligaotlDm  OMaalooe  litis 
BNtM  eatain  el«  alibi  Teutetni  lel  mkiae  Tel 
-vMentiae  ioraTrentar^. 

*  c  Ifi.  Ouw.  B.  1222i  e.  9d.  fiaiM.  u.  1300 
CMd.p.  120.1341);  sra.  Gamet,  a.  1300;  c. 26. 
Trale«.  t.  1310;  f.  25.  Trever.  a.  1310;  iyn. 


•  CMUt.  epiie.  Donetn.  d.  1265  (Bardonia 
7,  490);  couat.  Camei.  saec.  XlV.(HaTtihelm 

4,  94). 

s  SutDten  des  14.  Jahih.  bei  Blnterlmii. 
Mooren,  BTzdieceaeK5ln2, 249;  dealS.  Jitiih. 
bei  Wütdtweinl.  c.  1,  649  o.  2,  156. 

6  c,  21.  PoiU.  Audom.  1.  127B;  c.  11.  Roto- 
mag.  a,  1336:  „decinl  in  anja  eapitnlis  aau  K»- 
lendii"  (Hatdauin  7,  770.  1603),  Diese  Be- 
zelctmung  erklict  sich  daraus,  daas  die  VeraamU' 
luogen  Drspfüngllch  an  dem  eraten  Tage  dea 
Monsta  (S.  270.  □.  7)  gehalten  wurden. 

^  c.  14.  Mogant.a.l22ä(Hartzheiin  3,623), 
oderJahrlich2mtl,  etat.  aNhidtae.XanteBaisHac. 
XIV  bei  BiDtetim  n.MDOian,  a.  i.O.  2,  249; 
sut.  sed.  Caetell.  a.  1490  bei  WUidtvein  t.  a. 
2,  151. 

»  c.  fi.  Tntntl.  a.  1291  (Hartzbetai4,  6). 

B  Const.  apiac.  Danelm.  o..  1256  [,^usutM, 
vlcaril  et  oapeUanl'^,  Uardouin  7,  490),  e.  b 
Ultraio.  «it.  (^oletlcl  et  preibyteri'O. 

^  Conat.  episc.  Dunelm.  oit. 

"  Binterimu.  Moaieo,  a.  t.  O.  2,  246. 

>i  S.I4ote7;S.273.n.24;  BlDteiim«.  He«' 
ren  2,  240. 

>3  0.  11.   Batonwg.   a.    1336  (HatdoDln  7, 
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getreten  sind  >,  den  Zweck,  nicht  nur  die  fttr  die  Hitglieder  widitigen  lokalen  kinb- 
lichen  VerhälttÜBse ,  wie  z.  B.  die  Abgabeo  und  Gebahren  fltr  die  g^tUdien  Amts- 
h&ndlangen  *,  die  Stellnug  der  Pfarrer  zn  ihroD  Vikaren  ^,  die  Erbebnng  des  Zehnten  *, 
die  Banlast',  die  Besohaffang  der  kirchlichen  Ornamente*,  die  Ghuichton^  der  Kirch- 
hefe  und  die  Nutzung  der  etwa  auf  denselben  wachsenden  Binme,  Graser  n.  e.  w.', 
die  Onadenzeit  %  aelhBtrerstkndlich  anf  Gmnd  des  allgemeinen ,  provituiellen  und 
Diecesan-Reehtes  nach  Hassgabe  der  Srtlichen  BedllrAiisse  zn  regeln,  sondern  auch  den 
einsehien  Hitgliedem  m  ihren  Interessen  Schuts  sn  gewahren  nnd  Hfllfe  sn  leisten.  80 
war  die  gegenseitige  Untersstatznng  bei  der  Verfo^i^  der  Gerechtsame  seitens  des 
wiaelnen  Hit^iedee  dorob  die  andern ,  selbst  durch  Geldbeiträge  der  Qenossensohaft 
zugesichert  ^  femer  die  gegenseitige  Bestellung  zo  Testamentsezekntoren  fbstgesetat  *, 
die  Verpflichtung  zor  Abhaltung  von  Todtengotteadiensten  fOr  die  verstoiiMnen  Hit- 
glieder statnirt  ^<*,  endlich  die  Verbindlichkeit  aufgestellt,  bei  Strutigkeiten  mit  einem 
andern  Genossen  sieh  vorher  der  gütlichen  Vermittlung  derselben  dureh  den  D^an  tu 
unterziehen".  Fihig  zur  Hit^edschaft  in  diesen  Genossenschaften  waren  die  Pfatrer 
snd  die  dauernd  angestellten  Pfarrverweser  des  Dekanatsbezirkes,  weldie  aber  ander«r- 
aeits  auch  verpßlohtet  waren,  der  Veremignng  (dam  s.  g.  eapituUtm,  daher  bissen  die 
Uitglieder  eapitulare»)  beizutreten  >^.  Die  ein&chen  Beneficiaten  nnd  die  wid^rnfliob 
eingesetzten  Vikare  hatten  dieses  Recht  nicht  Überall,  waren  jedoch  den  Anordnungen 
des  Kapitels  und  des  Dekans,  namentlich  aber  bestimmten  Abgabsn  an  dasselbe,  nnter- 
worfenR  Die  Leitung  der  Oeschlfte  dieser  GenoBsensohftft  hatte  der  Dekan.  Wahrend 
die  früheren  Quellen  nnr  von  einer  Bestellnng  desselben  dorob  den  Biachof  berich- 
ten 1*,  und  diese  mit  anderen  bischöflichen  Gerechtsamen  spater  in  die  Hände  der 
Archidiakonen  '^  gelangt  ist,  erscheinen  seit  der  Entwicklung  der  erwähnten  GenosBon- 
sch&ften  letztere  im  Besitz  des  Redits ,  den  Dekan  aus  den  Pfarrern  ihres  Kapitels 
zu  wählen*^  und  dem  Archidiakon  zur  Bestätigang  zu  prSsentiren '^.  Neben  dem 
Dekan  fongirle  femer  gluchfalls  als  gewählter  Beamter  des  Kapitels  ein  eamerarüu, 
welcher  das  Vermögen  und  die  Einnahmen  desselben  zu  verwalten  hatte  *^.    Zn  diesen 

'  Denn  ibrer  g«denkt  schon  die   Synode   zu  snbiecta"  enrSLnen.    Dir&os,   diM  die  BitohSfe 

Eichgtena.  1354  (Umrtzheim  4,  370).  Stiftern  nnd  Klöstern  d<eDekiu»tellen  mit  ibien 

t  Stituton  SMC.  XIT.  bat  Binterini  n.  Hoo-  Rechtenund Einkünften hlnondwledeTSbergsban, 

ren  a.  a.  0,  2,  2^6;   SUt.  eaec.  XT,  WOrdt-  sind  die  i.  B.  tn  der  Erzdiöceae Kein  Hilt  dem  12. 

nein  1.  c.  1,  732.  733.  Jahrh.  vockommenden  habltnellen  oder  feborenen 

S  Stat,  giec.  XV.  bei  WürdtiTein2,   161.  Landdekaneentatanden,  welche  dleDekanle  selbtt 

*  BinteiimTi.  Hooten  2,  2f)S.  durch  einen  Pfarrei  derselben  als  a.  g.  proilaor 

1«  A.  a.  O.  S.  2Ö2;  Würdtnainl.  c.  2,  163.  lerwilten  liessen,  a.  Mooren,  das  dortmunder 

"  Bfnterlmu.  Hooren  2,  252.  Arehidiakonat.  8.52  fr. 

>  A.  a.  0.  8.  2M.  u  c.  7.  %.  6  (Inneo.  III.)  X.  de  ofr.  anh.  I.  33; 

8  W0tdtwein2,  163.  e.  98.  Baloc.  n.  1300.   (Hardouln  7,    1241); 

»  A.  ■.  0.  2,  160.  WQtdtweln  1.  c.  1,  3. 

10  A.a.O.  2,  162.  M  Binteriinu.Hooren2,247.248;WBidt' 

11  A.  a.  0,  1,  650.  wein  1,645  fr. 

■3  DleSutatenbeiBinterlm  a.  Mooren  2,  "  Blnterlmn.  Hooren  2,  248,  s.  ivch  ibid. 

2jil  iprechen  allein  Ton   dar  Pflicht   des  nOTua  9.  313;  gyn.  ElotiBteH.  ■.  I44T  fHartzbeim  6, 

paatot  IL.  YlcariuBperpeluns  underv&hnan  nnr  der  374).     WahrscheiDlieh  iat  dieses  Wahlrecht  daher 

pastores  als  wahlberechtigt.  (S.  248.)  Damit  sind  entstanden,  dus  man  früher  bei  der  Bestellnng 

also  Andere  als  Mitglieder  aaigescUoBsen.     Die  des  Dekani  die  einxelnen  Pfarrer  zn  Rathe  tag. 

SUtatenbel  WOrdtwein  2,   154  lasaen  Jeden  u  Wärdtwein  1,650.  652;  2,  159;  uehiare 

HeneBciaten  in.  camersrll  kommen  TOr  bei  Binterimln.  Moo- 

U  8.  Blnlerima.  Hooten2,  250.  len  2,  247.    ErwUiDt  werden  sie  auch  von  dar 

■«  S.269,  n.6;  8.270  n.  die K^ner Diplome  v.  Synode  au  BichstKdt  a.  1354  (Hattihelm  3, 

1067  D.  1116,  Lacomblet,  nlederth.  Dikdbeh.  370)a.  In  denStatnten  Ton  1307belBlDterlia, 

1,  136.180,  «odie  Erzbischöfe  der  „decania  qnae  Denkwardigkelten  I.  1,  606  (blei  auch  noch  «Id 

nostri  Iuris  ent"  u.  .,eemper  manlbui  eplscoporum  Sekretär). 
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Mrteran  gehörten  die  von  den  nen  aufzunehmenden  Mitgliedern  za  lastenden  Re- 
eeptionsgebSliren ',  ferner  die  mitanter  vorkcHnmenden  fortlaufenden  Beitrage^,  die 
Abgabea  von  den  Tegtunent^n ^  und  von  den  Erbschaften  der  Geistlichen*,  die  Straf- 
gelder (welche  z.  B.  für  Änsbleiben  in  den  Versammlnngen  gezahlt  werden  muB8ten)^ 
sowie  die  aasgeM^riebenen  Kontribnüonen  ^.  Von  denjenigen  Einnahmen,  welche  znm 
Besten  dea  Kapitels  verwendet  wurden,  erhielt  anch  der  Dekwi  seinen  Äntheil'.  Neben 
der  Besorgnng  dieeer  Angel^nbeiten  hatten  die  camerarii  femer  die  Brhebnng  der 
an  den  Bischof  zn  leistenden  At^aben^.  Ansserdem  wurden  anch  noch  vom  Kapitel 
mehrere  b.  g.  di/ßiüore»  aus  den  Mi^liedera  gew&hlt,  welche  dem  Dekan  bei  der 
GeeefaiftBleitmig  zur  Seite  standen  and  deren  Bath  er  bei  wichtigen  Angelegenheiten 
ÖDzabolen  hatte  ^.  Alle  diese  betreffenden  Verhältnisse  regelten  die  Landkapitel  durch 
Sire  eigenen  Statuten  i",  jedoch  mussten  diese  der  Bestätigung  des  Arehidiakons  oder  des 
Bisehofs  unterbreitet  werden  ■<. 

Das  Institut  der  Dekane  oder  Erzpriester,  von  welchem  im  Vorstehenden  ein  Bild 
anf  Gmiid  der  Quellen  vom  12.  bis  zum  15.  Jahrhnndert  entworfen  ist,  hat  sieb  seit- 
dem im  weaentlicben  unverändert  erhalten  i^,  nnd  ist  die  niedrigste  Stafe  fUr  die  Ltä- 
tong  der  kirchlichen  Verwaltung  der  Diöcesen  geblieben,  da  der  geographiBche  Sprengel 
des  D^ans  eine  Reihe  von  Pfarreien  nmfasste,  mehrere  Dekanate  aber  wiedw  den 
Sprengel  dea  Arehidiakons  bildeten  i^.  Zwar  hat  sich  gerade  in  den  beq)rocheneB 
Z^ten  die  Mher  [8.  201)  dargelegte  Aendernng  in  der  Stellung  der  Arohidiakonen 
vollzogen,  aber  diese  Entwicklung  hat  deshalb  keinen  Einflnss  auf  das  Amt  der  Dekane 
geSoasert,  weil  diese  ebenso  hothwendige  Hülfsheamte  fllr  den  Archidiakon,  wie  für 
den  Bischof  waren ,  und  eine  Herabdrückung  ihrer  Bedeutung  nicht  im  Interesse  der 
mit  den  Arohidiakonen  am  die  Macht  ringenden  Bischöfe  lag.  Gerade  umgekehrt  gebot 
die  Politik,  die  Rechte  der  Archipresbyter  zu  vermehren  und  in  der  That  haben  ja 
einzelne  derselben  auch,  allerdings  gewöhnlich  fttr  kleinere  Bezirke,  di^elben  Befugnisse, 
wie  die  Archidiakonen,  erlangt". 

III.  Die  Pfarreien  in  den  Städten.  Viel  länger  wie  fOr  das  Land  ist  die 
bischönicbe  Kathedrale  der  Mittelpunkt  des  ordentlichen  Gottesdienstes  fllr  die  Bewohner 

t  WQrdtwain  1,  730;  2,  IM;  Bintcrim  conc.  Basileens.  i,.ia03;  R&tiBboii.  lIöI^;  c.9. 

n.  Mo*ren2,  251.  Tommc,  «.  1520;  Colon.  J536.  P.XIV.  c.löff-i 

*  Wü  rdtweln  2,  154.    ,  c.  2.  Hildesh.  «.  1539;  c.  7.  Aoguit.  ».  1548; 
a  L.  c.  1.  «61.  Trevir.   4.   1549  (Hartiheim  6,  4.  82.   159. 

*  L.  c.  2,  154.  309.  314.  363.  605);  MeehUn.  ■.  1570  (H»t- 
»  BtnteifmiindMooteD2,  250.  dontnlO,  1192). 

*  waidtirein  2,  158.  t^  Die  DekanttseintheUnngeo   einzelnei  deat- 
1  S.  die  eben  angefOhrten  Stellen  n.  BInte-  scher  BisthQmei  ergeben  die  oben  S.  190.  n.  7 

riniD.  Hooten  2.  260.  26t.  zu  S.  1H9  angeführten  Stellen  au«  Würdtwein 

»  WQrdtwein2.  159.  subsidla  und  novt  »vbi.;   OberMtini  a.  die  Be- 

*  L.  e.  1,  649.  052.  merkuogen  desselben  in  der  dioecea.  Mognnt.  zu 
">  HItgetbellt  BiDd  wiche  —  die  bei  der  Dir-      Jedem  einzeloeo  Dekanate;  für   Köln   s.  Btn- 

•tellang  des  Textes  benutzten  —  bei  Waidt-  terlm  und    Mooren,    *.    a.    0.    1,    130  ff.j 

«ein  1,  643  IT.  730  IT.  u.  2,  148  S,  ans  dem  2,  196  ff. 

15.  Jabrii.)  belBInterlmu.  Mooren  •.  ».  O.  '*  S.  obenS.  274:  SUtuten  v.    1307  (Binto- 

2,  346  ff.  u.  Bin  terlm,  Denkwatdigkeiten  1.  rlm,  Denkwardigfeeiten  I.  1,  606);  e.  T.Augnat. 

1,602  fr.  aus  dem  14.  bis  17.  Jahrh.  a.   1543  Ofartzheim  6    363)     „Ouos   Uiaeci 

"  DarObeT  kann  nach  gemeinem   Recht   kein  choTepiacopos   h    e     ccrtarum  regiunrulaium  In 

Zweifel  sdn.    mie  deiBestStignng  bei  WOrdt-  qualibet  dioecesi  Epecolatores    all  arcbidlaconoB 

«■In  1,  734;  2,  148.  all!   archlpresbyteros   vocant    In   noetra  errlaBu 

"  Vgl.  ansseT  den  AnfBhningen  l>el  Thomas-  cathedrall,     qaoad    oeitom    digtrlctum    moentis 

slnP.I.lib.2.  c.6.n.2lT.;  Pertseh,  Abhand-  Augustanae  civitatis  adiacentem  aTcMdlaeoiii    In 

long  Ton  den  Archidiakonen  S.  79.  91.  138.  311  reliqua  vero  dioeceil  decanorum  ruTallam  oomlue 

nad  Schmidt,  tbefl.  3,  298  ff.  i.  S.  noch  tit.  2  ceosentar". 
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der  Stadt  and  der  «^n^äntenden  Landdistrikte  geblieben.  Zwar  wird  von  Uancben  nater 
Hinweis  auf  einieloe  Berichte '  übw  gttttae  und  volkreiehe  SUdte  daa  Mor^nlandeB, 
wie  X.  B.  Ober  Alexandrieo,  du  Oegentbeil  beluroptet,  und  die  BxUtwu)  tw  Stadt- 
p&ireien  bis  in  das  4.  Jabrhandert  liinanf  datirt^,  allein  wenn  sich  aneh  aas  de« 
betredenden  Eraäbinngen  ergiebt ,  dass  in  jener  Stadt  neben  d«  Katbedr^e  mebrere 
udere  kleinere  Eircben  vorhanden  gewesen,  und  an  letet^^n  besondere  IVeeter  aag«~ 
stellt  worden  sind,  so  folgt  doch  d&rsns  noch  nicht,  dasa  die  diesen  Ootteahiosam  lo- 
ntebst  wohnenden  Christen  ansschlieealich  an  dem  dort  absuhaltendes  Gottesdlraist  tbeil- 
snnehmen  hatt«i .  und  hinsichtlich  aller  geiitücheD  Amtebandlangen  allein  an  diwe 
Eircben  gewiesen  waren,  ebensowenig  wie  dass  die  Priester  der  letiteren  beAigt  gewe- 
sen sind ,  Blmmtlicbe  gottesdienstlicheB  Fnnktionen  za  voUciebea  >.  Dass  im  Abend- 
Uude ,  selbst  in  Rom ,  wo  eich  schon  frflh  eine  grosse  Anzahl  von  Kirchen  vorfindet, 
trota  der  Errichtung  derselben  keine  Pfarr-Eintbeiinng  stattgefnnden  bat,  ist  bereitB 
änher  da|-gel^  worden^.  Für  diejenigen  Lbider^  in  welches  die  (ilermanen  ihre 
Keicbe  gegründet  htüm ,  Usst  sich  das  Mangels  aasdrttcklich  dagegen  spreehendar 
Naehrishten  nmsomehr  annehmen ,  als  hier  die  St&dte  von  geringer  Audehnnng  aai 
weniger  bevJllkert  waren ,  wie  jene  wichtigen  Mittelpunkte  der  antiken  Welt ;  ja  der 
Umstand ,  dasa  die  fränkischen  Quellen  die  Landparodien  nicht  den  stidtisohen  Pfar- 
reien, sondern  stets  der  Stadt  mit  ihren  Umgebnngen  scUechtbiB  gegenttber  ateUw, 
und  die  tÖBcbttfliche  Kirche  als  die  Stute  des  regelmtesigen  FestgottesdieBBtes  erechei- 


1  EpIphanÜ  eplsc.  Con«Unt.  (f  403)  p>niT. 
LXVIU.  n.  4:  „^M  7dp  oütoi  (Ariiis)  ii  BoxoiiX]) 
rS  ixxXfjoti^  «Gtuj  xo/.o'jjiivijj  ' Akc^iiipsioi  wpt- 
o^Awpoc  ■  x^9'  fetoi»Tijv  Yop  'U  TtpEopinpds 
imt  rfjtOTEtoiuivo«  ■   ijoav  ■jif   moXXal   H^t-q- 

^ctptoTa";  ibid.  LXIX.  a.  i:  „tfifü-t  hi  oikiv 
ÄJiua)  , . .  dv  'AXiEoi5pEta  Be  cpea^iTEpov  -mo- 
vira  fit  i:potoTaTo  t^j  ixxXTiatai  -rf;  Bt>;»:ciAcai; 
o&Ko  »oloufnivrjc  Boai  ^dp  ^KXijatai  t^(  xa*»- 
Xinijs  £xxX7]ila<  iv  'AXE&mSpE^  ini  l-^a  <^«- 
(j:(«oiiov  oünat  xil  xrt'  tSbv  tnOtoic  driTE- 
TOfi^ot  c'oi  -pEsß^Tipot,  Eid  Td;  JxuXijatoari- 
xdl4  XP*fw  Tört  oUijrdpoiv  icXtiatoH  cndSTTji  ix- 
«Xiioiat  ainän  xoi  du^dloiv  fjzw  Xaupüv  iia- 
yjapUoi  xsXoupiviBV,  uira  tiItv  Ttfi  'AXt^vCpiiuv 
MToivoävTisv  irdXiV;  Sozotaen.  hfst.  ecciu.  1. 
lö:  ,£hat -jöp  i"!  'AX($avic((f  Eftot,  xiddinp 
xal  nSv,  ivi;  ovrof  toü  xard  ial<naiv  fitincdnou 

kbI  tJ^  iv  aiitais  laiv  ouv«if«iv". 

«  8.  E.  B.  Th0D»9itu  I.  e.  e.  22.  n.  1  IT.; 
Hniitoiil.  c.  6,  359;  Biotetlm  >.  i.  O.  S. 
B37. 

3  Gegen  <Ut  bekämpfte  Anilcht  v$\.  nament- 
UcbNatdil.  0.  2,  484  tr.,  welcher  allecdiiigsani 
nieht  haltbaren  Gründen  den  Aiins  za  einem  Land- 
prieatei  de*  Bischofs  von  Aleiindriec  lu  machen 
sndt.  FDr  die  im  Taxt  tertietene  Ansicht  iprs' 
eben  auch  die  Stellen  in  der  Athaoaatl  ad  Impe- 
rator. CoDiUnt.  apologla  (opp,  ed.  Paria.  1627. 
1,  662):  ^prJi  jt-ti  läp  if  to  rAir^a^  6  ii  Xai; 
itivo  niXos  ■  xai  toaojTOt  f,t  6aov  iv  »tlSiivro 
xard  riJ-n  twfli  ypiSTw»öiv  ifJ.iypiaTOi  pa»i- 
XtiC  TÜv  toivcrv  ixzXijiXäiv  MiTuv  xal  ßpa- 
yurohnv  oOsüv  Sdpußa:  '',■>  o6x  £Xi-fot,  i^to^- 
Tor*  in  TJ  jM^dXj  ixx).T,oi^  Wv[).9etv  .  .  .  Snip 


xnl  •f^T"'^  "■  ('■  '^'  P-  883):  .,omifrii  Svrow  töv 
dEXXd»  Tdx«i-i  xal  oixo£o|ubv  xifi  tiit  (utCovs 
voiiiCoiif-iiiv  IxxJ.Tjoiav,  tt,i  xaXouftivQv  Otöno, 
euviWrv  (Alexander  t,  Aleiandrien)  fxcT  &ti  tö 
irXjjOo^  xal  ouvdjoiv  oux  -ftiifX«  T^i  Dlxotofaijc 
ToüTo  Uli  li  TpEpipoit  xal  ti  AxuXt)!»  Ycv^(tcv«v 
icfipmw  xnxlt  f"P  ^  '™f^  ioptait  Sidrt  nX-liftoC 
Iti  Törv  TÖ;;i»v  oixoSojiivoiv  mvijYw  ixti  xal  oft^' 
tüpov  ToioüTo^  inTT;7opov",  welche  ergeben,  dass 
der  BanptgotteidienH  Ton  Bischof  flr  alle  Olio.' 
bigen  abgehallen  vurdo  nnd  dieselben  dieeeiB 
nicht  in  den  einzelnen  angebtlcheo  Pfarrkirchen 
beiwohnten.  Dadurch  «erden  denn  dl«  Sehrtft- 
«teller  widerlegt,  welche,  wie  z.  B.  Ttllemont, 
mjmoires  p.  servir  k  rbiatolre  ecele«.,  ylc  de  ■. 
Alexandre  ait.  12  (ed.  Pari*.  1693.  6,  237); 
Lupi  I.  c,  diss.  2.  c.  1.  p.  132,  im  aUgemeinen 
an  einer  viel  späteren  £nt»tebang  der  Stadtpbr- 
reien  festhalten,  aber  gerade  fürAlexandrien  nod 
Rom  eilte  Ausnahme  atatniren.  Aui  den  Im  Text 
angegebenen  OrOnden  kann  auch  aus  Hot,  III. 
Justin,  a.  &3ö.  c.  1.  2,  welche  die  maior  oeclesta 
und  die  mit  ihr  verbundenen  drei  Birebe« ,  an 
denen  die  Geistlichen  der  erateren  funglren,  von 
den  anderen,  „quibvs  sancliaaima  mtior  eecleaU 
sDmtus  auppeditat"  und  endlich  denjenigen,  qqiiaa 
alimentum  et  suniius  a  ganetlstima  mstre  ectdaate 
non  bibeot"  scheidet,  sowie  für  jede  Kirche  dS* 
Zahl  der  Priester,  Diakonen  und  der  Kleriker  der 
niederen  Orade  festsetzt,  nicht  das  Beatehen 
einer  Btadtlachen  Pfarr  -  Eintheilung  hergeleitet 
werden,  not  so  weniger  ali  nirgends  in  dar  SMt- 
lung  der  verschiedenen  Prieater  an  Jenen  Klrcbea 
ein  Unterschied  gemacht  wird,  sondera  dia««lbeu 
als  vollkommen  gleichberechtigt  eracheinen. 

*  Th.  I.  S.  310.311.  320. 

B  Uebei  AquilqJ*  und  Trier  vgl.  die  Note  3. 
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■sa  Uneiii,  ^bt  ein  enlwsbeideadea  Moneat  gegen  die  Ezirteoz  einer  atldtinshen 
Pfim-BiBtheilaDg ab.  Brat  seit  deen  Ende  des  10.  Jahrhunderts >  oder  im  lt.  Jahr- 
hnsdert  liat  die  anf  dem  Lande  Iftnpt  abliebe  P&rr-EiBtheilang  ebenfalls  in  die  Stftdte 
KigMig  gefanden  ^.  Sonreit  die  mittelalterliehen  QaeUen  dnrchforBoht  sind,  lassen  sieb 
keise  frCAsrn  Anhaltspunkte  daftr  gewinnea  *,  and  dieiee  negative  Resultat  findet  aneb 
i>  dar  Natu  dw  Sadie  eine  weitere  BeetAtignng.  Vor  Allem  bedurfte  es  dazu  einer 
gewisacn  btwiehlang  der  ritdtisohen  Bevölkerung  and  Btldtiacben  Verhlltnisfie,  sodaan 
aber  aooh  der  AoHOBaBg  des  genwiBBcbaftlicben  Lebens  in  den  Stiftern,  also  des  Her- 
rMrtreteas  Tenchiedcaer  IntereBscn  zwiscbe»  dem  Bisehef  und  seinem  K^itel ,  sowie 
endlich  oaer  LSaong  dea  engen  gotteedienstlicben  Verbandes  Ewisohen  der  Katbedrale 
nnd  den  riazelaien  Kirchen  der  Stadt  >.    Dean  der  nrsprUngUche  Zsstaad,  dass  der 


1  Addtt,  n.  »t9-  Tbeodulfl  epUe.  Auiet.  n. 
797   (Mmal  13,  1007):    „itatnlum  est,   ut  la 

pieibyteri  et  popuU,  tun  civititii  qi»m  et  sub- 
urbanl,  tev«gllEl  in  tpu  misu  uique  ul  benedi- 
«ticBem  apitMpi  et  Mmmunlonem  devoti  maota 
itue  debeänt,  et  psitaa,  li  voluerlnt,  onm  llcen- 
tik  tA  Buo>  Mtalat  benedictione  et  oanmanlone 
parct^  TSTCitMitii.  Et  ho»  ini)iiii«pere  c*v«n- 
daai  uM  UMTdotlbua ,  ■(  per  ontori»  neqse  per 
mburbuia  moaisterit  vel  eccletUi  inburbiau, 
mtmB  Deqnaquim,  niti  tun  cinie  uit«  ■eenmUiD 
bonm  foributqne  n*eraU«  ceUbtara  praeiauant, 
Dt  popnlot  •  pnblftia  lelemniutibus  Uli  occailoue 
w«ept<,  a  miiu  live  >  pnedUitlone  epiacopt  es 
nlBlme mbtrihere poutt" . . .:  c.  10.  Aralat.  a.  813 
[U.  14,60]:  „piovldlmuB. .  .utnonn 


itib 


>  IB 


nibu 


ihilB 


pTeibfletI  >d  popnlnm  verbam  taciiDt" 
AttiB.  >.  8T4(LL.  1,  522):  ^pIsoopuB  Bardno- 
nenslB  BS  raclamavit,  qaod  Tynua  presbyter  Coi' 
dDbanila  ia  eceliaia  Intra  bhutm  Ipaina  cltttatil 
Blta  Beonim  oonventu«  agena,  pene  II  partea  ei 
dedma  Ipalna  clvitatlB  BibI  naurpat  et  aliie  iUlu< 
lUentii  mlMaa  et  bapUBterla  In  eaJem  civitata 
]>rMnimlt  eelabraie  et  contocato«  ab  epiicopo  ad 
matnm  ecdeaiam  etlam  In  aoleianlutibaa  pascbae 
ae  natlTttatis  donlni  ad  le  reTOcat  atque  ton- 
lempto  epiKOpo  eil  commDnloncm  largitur". 
( DetaT  dl«  hübera  Zelt  B.  3.264.  n.  7  o.  Nardl 
1.  t.  2.  590ff.>,  In  c.  7  oonv.  Ticin.  a.  078  (LI,. 
1,  ä30):  „ut  aecvlara*  et  fiddea  laicl  diebna  fe- 
allB  qui  In  ciTiiatlbn»  Bunt,  ad  publica*  sta- 
tloiwt  oocnmnt  et  qui  in  villuKs  et  poBBaisionl' 
buB  sunt,  ad  p«blicnm  ofOcinni  In  plebe  feati- 
neüt",  helBBt  statio  nicht  etwa  die  Pfairklicbe, 
HDdem  die  Klmbe,  bei  «elcher  die  ProcesBionen 
der  OeUÜlchfcett  der  Stadt  anhielten,  und  bei  de- 
nen der  Ootteadienit  verrichtet  «urda  (s.  Dn 
Pretne  dn  Cange  ■.  t.  lUtlo).  Dieae  Stelle 
kann  bIbo  nicht  tum  Beweise  dafür  angerufen 
werden ,  daaa  gleichzeitig  in  mehreren  Kirchen 
derselben  Stadt  Plajrgatteadienal  abgehalten 
wnrde.  EbenaoneDig  lind  in  c,  54  Meld.  a.  845 
(s.  Tb.  1.  8.  317.  n.  3)  die  tltuli  cardlnales  Ffarr- 
Uicben,  Bondem  die  lum  cardo,  zur  bIschSfllchen 
Kathedrale,  gehdrigen  Stadckirchen.  Daaa  sich  in 
K£ln  schon  im  7.  Jahrhundert  eine  aelbalatindlge 
FTarrkirche  neben  der  Kathedrale  befunden  habe, 
iit  eine  nicht  sicher  beglaubigte  Angabe  lon 
Ennen,  Gesch.  der  Stadt  Küln  1,  147,  a.  d*- 


«elbtt  S.  707  u.  Binterim  u.  Mooren,  die 
Etidiöcese  Kola  1,  73.  nr.  43;  Im  (Ibrigen  ver- 
legt der  entere  die  Entstehung  selbstständiger 
Ptarrsysteme  In  Köln,  s.  1 ,  T04  lt. ,  auch  erst  In 
das  10.,  resp.  11.  Jahrhundert. 

»  Dipl.  a.  984  (»nratori  1.  n.  6,  427):  „in 
«eclesla  .  ,  .  a.  Pantaleonl  et  a.  Repaiate  et  a.  Je- 
hannis  baptlste  quod  est  plebem  battlsmale  qne 
eit  fundata  bic  lufra  civitate  lata  Lncenso";  frei- 
lich scheint  es  sich  hier  nm  einein  der  Vorstadt 
belegene  Ktrcba ,  welche  lugleich  einen  Land- 
distrikt hatte,  zo  handln. 

3  Lupl  I.  c.  disa.  2.  c.  10;  NardI  1.  c. 
2,  468  ff. 

*  L'eber  K51n  a.  Note  1 ;  ebensowenig  kamnen 
in  Hildeahelm  vor  dieser  Zeit  Pbrrkirrhen  vor, 
8.  LCnttel,  Geschichte  der  Sudt  nnd  DlCease 
Hildeaheim  1,  364.  366:  3,  56;  disa  auch  In 
Osnabrück  diePfarr-Eintheilnng  nicht  höher  hin- 
auf reicht,  lelgt  das  dipl.  Phillppl  episc.  a.  1147 
(J.  Moser,  Urkunden  z.  Osnabr.  Oesch.  n.  54, 
aimmtl.  Werke  herausg.  v.  Abeken  8,  80): 
„Fuit  quondaiD  et  ueqoe  ad  tempora  nostra  per- 
duravit  Intar  canonicos  b.  Fetri  et  s.  Johannia  pro 
tarmlnis  psTOchiae  quaedam  graiia  pestia  diaeor- 
diae  .  .  .  elabotato  aaaenau  utrlnaque  partia  (er- 
minos  confusae  parrochlae  .  .  .  distinximus  et 
miuoil  ecclesUe  debituni  maiori  eccleslae  eihi- 
bendum  ampliHcsvIuius.  Hocsclücet,  ut  in  I.  et 
II  vespeta  dedicattonis  ei:clesiae  noatrae  et  festi- 
vitatia  as.  Crlspini  et  Criapiniani  et  In  vigUia 
app.  Petri  et  Pauli  ad  veaperas  et  in  s.  die  purlfl- 
caüonis  h.  Mariae  minor  malorl  tamquam  fliia 
mstrl  ad  cenoelebrationem  divinie  landis  prae- 
sentelur  .  .  ,.  Hertage,  VockesMrpe  (folgen  noch 
lö  Namen)  has  villas  praenominataa  eitra  civita- 
tem  minori  eoclesiae  in  parocfatam  destinavlrnna. 
In  civtttte  nsqne  ad  domiim  Bildradl  et  opposl- 
tam  domum  Arnoldl  termlnos  parochlae  extendi 
eonoeealmaa ,  hoc  detennlnato  quod  ministerialea 
et  liberoB  eommque  flIioB  et  Slias  in  praedlU  buI* 
degentibas  ilve  in  aliia  quibuslibet  mansionibuB 
agricultaram  eieroentes  de  piaeacriptls  vtllia  ma- 
iori  eoclesiae  aasignavimus.  Rellquos  de  ilsdem 
vUlls  litieroa  sive  advenia  sive  indigenas  non 
hsbentes  mansiones  certaa  minori  eccleaiae  ad- 
diximus.  Eos  vera  liberos  qui  praedictum  civita- 
tis termlnum  Inhabltant,  universaliter  sine  de- 
terminatlonls  sigiio  etiim  minori  eccleaiae  cum 
snia  minlsteriallbus  petmietmas". 

S  Du  dieaen  aber  die  Kathedralen  so  viel  wie 
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Biaohof  unter  Aseistene  Beiner  PrieBtar,  mmentlich  des  wehipreabyter  der  Kathedrale, 
die  seelsorgerische  Leitung  eeiner  nach  den  Regeln  der  vita  communis  lebenden  Geist- 
lichkeit, der  Innerball)  des  Ranmes  der  KaÜiedrale,  des  CUnstrnma  nnd  der  scnstigeB 
dazu  gehörigen  Baulichkeiten ,  sowie  d«r  auf  den  aogränzenden  Ländereien  wohneaden 
Laien  Qbte,  liess  eine  Veiftnderang  in  doppelter  Richtung  za,  n&mlich  dahin,  dus 
die  Domherren  diejenigen  Befugnisse ,  wdche  sie  frtther  als  SeelsiH-gegehfllfen  d« 
Bischof»  versehen  hatten,  sammtlieh  oder  inm  Theil '  ttber  die  ganze  Btadt  oder  gewisse 
Distrikte  derselben  zu  eignem  Rechte  erwarben,  resp.  sich  anmaasten  oder  dahin,  dasa 
andere  in  derselben  Stadt  befindliche  Kirchen,  namentlich  die  angesehenen  Eollegiat- 
oder  Kloster-Kirchen  ebenfalls  dergleichen  Befiigniase  durch  ausdrttckliche  Verleihung 
oder  gleicb&lls  auf  dem  Wege  der  Usurpation  erhielten^.  Dazn  mossten  aber  selbst- 
verständlich die  städtischen  and  kirchlichen  Einrichtungen  über  jenen  ersten,  einfachen 
Zustand  hinaus  entwickelt  sein.  Dass  man  eine  planmlssige  EintheUung  der  bischöf- 
lichen Städte  in  geeignete  Pfarr-Spteogel  in  Folge  ihres  grösseren  Wachstbums  ^eicb 


möglicli  zu  wdhien  suchten,  orglebt  z.  B.  ep. 
Puchd.  11.  »A  ctericos  Florent.  (zw.  1101  u. 
1116;  Hanii20,  10ä3):  „Anliquom  morem 
veatrae  nutricia  ecciesiae ,  fulsM  audivimuB  quod 
clerici  de  eaiioatc[«  et  de  upellia  ,  tarn  in  domini- 
cU  dlebus,  quam  in  priecipais  tostivltatibus ,  in 
pTOcesiionibus  et  in  officio  ni&ioiii  miEsse  uaqus 
■d  peilectam  evangelium  soliti  erant  conveiiire. 
Nunc  Tero,  neecimus  qua  ocusionc,  ab  bic  debita 
Dbedientit  et  honesta  cinsdem  ecdesiae  conauetu- 
diiie  109  subtiaiistis :  iguod  nobis  achUnia  et  ec- 
dmiie  divislo  ease  lidetur.  Mandamua  igilui 
vobia  alque  praecipimus ,  ut  ad  prlmam  ecclesUe 
conauetudinem  ledeatis,  ne  unonicam  ecdeaiaa 
Bontentiam  incuriatia" ;  »gl.  ferner  Lupi  l.  e. 
diaa.  11.  c.  4.  p.  163.  S.  »uoh  die  Urk.  v.  1147 
Indei  Torigen  Note  und  die  Diplome  in  der  Note  2, 
velche  ergeben ,  dasa  man  aucli  noch  nach  dem 
Beginn  einer  Ffur-Eintheiluag  >n  einem  gewisaen 
derartigen  Zusammenhang  featgehalten  hat. 

I  Selb  Biverständlich  spielte  hierbei  wieder  wie 
überall  Im  Mittelalter  die  nutzbare  Seite  der 
Pfangerechtsame  eine  Hauptrolle,  und  auch  ana 
dieaem  Grunde  setzt  der  Beginn  der  Entvichlang 
iweifellos  den  Beginn  einer  Vermögenatrennung 
zwischen  Bischof  und  Domberrn  voraus. 

*  Dsis  im  12.  Jahrhundert  sich  die  Verhilt- 
niaae  soweit  in  einzelnen  italienischen  Städten 
ausgebildet  hatten,  zeigen  eine  Reihe  päpstlicher 
Privilegien ,  welche  die  Uomberreo  gegen  Ein- 
griffe der  Kleriker  der  übrigen  Kirchen  lu 
schützen  suchen  oder  wenigstens  erateren  einen 
Antheil  an  den  Einnahmen  der  letzteren  aua  cin- 
zelneo  Pfarrgetechtsamen  zuweisen ,  a.  z.  B, 
Oelas.  II.  ep.  a.  1118  (üi  die  Domherren  zu 
Lucca  ClJghelli,  Itaila  sacri  1,  818):  „lobis 
totlquaa  ecclesiae  matrkis  cousuetudines  couflr' 
mamus,  uC  yidellcet  unctiones  liiflrmoium  et  ee- 
pulturae  civitatis  propriae  ad  matiicem  ecclosiun 
pertinenlea  et  offlcium  et  participatio  benellcii 
lunenim  ad  alias  eciieila*  pertinencium  vobis 
nulla  clericorum  calliditute  aut  laicomm  quorum- 
Ubet  aubtrahantur  .  .  .  Sane  civltatea  vestrae 
rierici  et  qut  in  euburbiis  sunt,  solitas  obedien- 
tias,vida1icelinletaniis,  in  proceasionibus  commu- 


nibua,  in  festlvitatibus  at  stalionibas  maioria  ec- 
clesiac  eidem  impendant  ecdesiao  at  vobiscum 
adsint.  Porro  In  quiotao  feiiae  nocte  ante  pascha 
nulla  ecclBsia  secundum  morem  vcstrae  eodesiaa 
campanas  sonet  neque  aabbalo  aancto  cereum  be- 
nsdlcat,  aed  ad  baptiamum  praedlcti  clerici,  piont 
consuetum  est,  veniant.  Mulla  praeterea  ecde- 
siaium  missaa  solemnes  celebret  in  featlvitate 
b.  Hartini  et  S.  Reguli  et  iu  aecunda  ferls  pa- 
schaa  et  in  processionibua  quadragesimae,  donec 
etationes  salvantur  conventus".  .  . ;  Lucii  II.  ep. 
a.  1144  für  die  Domhertan  von  Faenza  (ibid.  2, 
490],  welche  u.  A.  zum  Schutz  Ihrer  Oerecbt- 
same  auch  bestimmt :  ,,ut  alne  vestro  aut  ii)«ces- 
socuia  vBStronuD  asseneu  nulla  nova  ecdesia  vel 
Oratorium  inba  Faventinl  episcopatus  terminoa 
ronstruatui  vel  conaecretor"^  Anastas.  IV.  ep.  a. 
1153  für  das  Kapitel  von  Piaa  (ibid.  3,  396): 
,.0]ivaB  autem  et  cereos  nalia  dvitatla  et  burgo- 
rum  eccieaia  praeter  nutiicem  ecelasiam  et  prae- 
ter monaateria  et  to  Ms  praeter  monaohotam  et 
famlliariom  usum  benedicere  praesumat  et  praA- 
ter  ubi  antiquissime  concesaum  esse  dignoidtiu. 
Baptiama  in  maioii  tamen  celebretor  ecdesia, 
■Icut  antiquitus  obaervatum  est,  ezcepto  timors 
mortis  ,  .  .  Porro  qui  ad  maiorem  soliti  sunt  ec- 
claaiam  sepeliri,  sepulturas  solltas  non  reiinqaant, 
aed  qui  ad  aliamm  ecciesiarum  transeunt  aepnl- 
tutas  siia  in  civltate,  sive  in  burgia  iudiciomm 
snorom  partem  qoartam  «cdesiae  matri  deieliu- 
quant";  Alex.  111.  ep.  a.  ilT?  für  die  Dam- 
herren  von  Ferrara  (ibid.  2,  539),  wo  der  paro- 
chia  derselben  erwähnt  und  ihre  Oeiechtsame  auf 
den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  zurCckgeführt 
werden  (s.  auch  1.  c.  p.  535){  Coeleatin.  III.  «p. 
a.  1193  für  das  Kapitel  zu  Genua  (ibid.  3,  8T9)i 
für  Frankreich  ergiebt  das  Koudl  von  Liuiogei 
a.  1031  (Mansi  19,  643),  dass  daa  Kloster  des 
h.  Martiatls  ein  bescbiinktes  Taufrecht  haue, 
eine  vollständige  Pfarrtheiiang  der  Stadt  Limogea 
weist  aber  die  Stelle  nicht  auf,  denn  die  dort  er- 
wähnten, dem  Kloster  ivikorpoiirtcn  Plarreien  ha- 
ben wohl  nicht  in  dei  Stadt  selbst  gelegen.  Ucber 
die  Seelaoige  der  versehiGdeneu  Stifter  in  Köln 
vgl,  Ennen  a.  a.  0.  1,  705ff.i  för  Osnabrück 
S.  279.  n.  4. 
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TOD  Tornfaeiein  vorgenommen  hätte,  daran  ist  bei  dem  ganüeii  Charakter  der  Eat- 
wieklungdermitteUlterliohenBildimgeBselbitversUDdlich  nicht  zudenken.  WieaUmSh- 
tudi  eich  vielmebr  diese  Umbildang  Tollzogen  hat,  ergeht  nieht  nor  die  Vorschrift  des 
TridentiuamB,  dasa  in  den  einzelnen  StAdten  feste  Pfarrdlstrikte  ^>gegr&nzt  verden 
sollien ',  Boadera  anch  der  Umstand,  dass  selbst  in  nenerer  Zeit  dergleichen  Pfarr- 
Eintheilungen  in  manchen  BiBcbofeeitseD  noch  nicht  existiren^,  und  üch  namentlich 
in  den  HfldromaniBchen  Ländern  der  Oebranch  erhalten  hat ,  die  Tsnfe  allein  in  einer 
einzigen,  zai  Kathedrale  gehöngen  Kirche,  dem  s.g.  JBaptiateriam,  durch  eigene  Geist- 
liehe  ertheilen  zu  lassen,  mithin  das  Tanfrecht  nicht  auf  die  einzelnen  Pfarreien  der 
Stadt  flbeigegangen  ist^. 

FreiUcfa  findet  sieh  aber  in  einer  Anzahl  von  Städten  seit  dem  1 2 .  Jahrhundert  eine 
weitere  Entwiddnng  *,  welche,  nachdem  einmal  die  Seelsoi^  ans  der  Hand  des  Bieohob 
in  die  seiner  Domherren  nnd  der  einzelnen  Stifter  Obergegangen  war,  nm  so  leichter 
fortschreiten  konnte,  als  bei  dem  Anfblflhen  der  StAdte  die  BDrger  oder  die  ver- 
schiedenen Abtheilungen  derselben  eigene  Kirchen  als  Mittelpunkte  fOr  ihren  Gottes- 
dienst stifteten  oder  schon  vorhandene  Oratorien  und  Kapellen  zu  diesem  Zweck 
benutzten.  Alle  diese  Kirchen  erhielten  gleicbfalts  P&rreirechte ",  theils  weil  die  Stadt 
sich  weit  über  den  Umfang  der  biachdOichen  ImmunitU  ausdehnte  ^,  theils  weil  die  neu 

Oenoutic.  2,  215):  „Ht  quos  Tulguiter  dicimuB 
helmburg«!  inru«  d»b«nt  ucaaduni  legem  doi 
iuitun  meuuram  id  dandiun  et  udplendum  or- 
dinue  qDtvJs  in  bdb  paTioohIa  Ülini  uiiil'', 
im  13.  Jahihnadert  (a.  ibid.  p,  212)  ist  Ton  4  P>- 
rocfaten  die  Rede.  KaiOuiabiQck  ■.  itat.  CKpitnll 
Osntbi.  eecies.  a.  1248  (HGiei,  Utknndsnboch 
229,  ■.1.0.  8,285):   „de  pirochlli  no- 


'  S.  XXIV.  E.  13  de  rat. :  Jn  ila  qnoqoe  eivi- 
tatibu  K  locii  ubl  paro«M)iles  ecdeaiM  eartos  non 
hibcDt  Bnes  neo  euDm  rectarsa  propiium  popnlam 
qnem  leguit,  led  piamlMne  petentibna  ucra- 
meBUadnlnbtnDt,  muidat  »ncU  eynodui  epi- 
■copli  pro  tntloil  aiÜiDuum  eis  oommlsurum  u- 
loU,  Qt  distlnclo  popnlo  in  caitu  piopriMqne 
psTOchlu  nnicDlque  laani  peqietaDm  p«cuiiuem- 
que  paroebnm  uiigneut,  qoi  ata  eagaoteBte  lalett 
et  B  qao  lolo  lleila  ucnmenU  »ugeipiint  aot  alto. 
ntiliori  modo,  proot  lod  qualitu  ezegerit,  provi- 
dsant.  Idemqne  in  iis  civlutlbni  ac  ioda  abl  nnl- 
las  *oot  panüdiialea,  quam  pitmam  fleii  caient, 
non  dbatuiübiii  quibaicamque  piiTÜegiia  et  con- 
loetudinlbai  ettam  immemorabilibna";  vgl.  dam 
auch  die  HittbeUimgen  übet  die  apäta  Eriielitung 
von  P&mien  In  elnzalnan  italieniacheo  St&dten 
beiNaTdIl.c.  2,001. 

1  Die  CongngUlo  eondJit  liat  anf  mehifache  An- 
fragen aui  Italienlachen  und  apaniicben  Diöcaun 
DO«h  in  1.  1841  nnd  1855  entacbiedeo ,  da««  der 
BlKhof  der  nDmlttalbaie  Pfairer  Miner  DlSceee 
aein  kann,  a.  Anal.  Inr.  pontif.  1865.  p.  438. 
1609.  FOr  die  Mhete  Zeit  eine  ZaMmmen- 
tteliuog  bei  Naidl  I.  e.  2,  499. 

S  Nardi  I.  c.  2,  491,  welcher  auf  Bologna, 
FloreoE  nnd  Parma  Unwelst;  e.  anch  Anaiect. 
inr.  pontif.  1861.  p.  504  ff. 

*  Selbit  in  manchen  Städten  Itallana,  wo  sich 
die  nnprüngliclie  Einheit  der  SeeUorge  «m  iing- 
iten  erhalten  hat,  eo  erglebt  x.  B.  das  Bestehen 
'von  Plaireien  für  Haiiand  S  ire  Ran] ,  de  rebns 
g»»tl8  Fridericl  I.  CMnralori,  rar,  ItaJ.  »cript. 
6,  1186):  „eodem  quoqae  mense  electi  B<mt  da 
unaqnaqne  parochla  dritatiB  dno  homlnog 
...  qoi  caeterit  pneessent,  nt  oorum  arbitrlo  an- 
nona  et  Tinau  et  meices  venderentar" ;  über  Flo* 
lent,  «0  «ich  später  auch  eine  Anzahl  Pfankii- 
chen  neben  den  Tielen  Kotlegiatkircben  finden, 
vgl.  Uglielil  Italis  aacra  3,  8.  FQr  Worms  s. 
dipl.  Henrici  VI.  a.  1190  (Böhmer,  fönt.  tot. 


iris    infri 


viti 


prorlda  totina  oa- 
pitnü  ita  ordinavlrnss  appiobatione ,  ut  delncepa 
Tidelloet  postquam  iUaa  lacara  contigerit ,  per 
nolio»  sneicenutos  «iie  extraneas  personaa,  sed 
per  Ticarioa  mt  per  aliqnos  da  giamio  eccleale 
nostrae  qaoB  capitulom  ad  hoc  iegiümoa  ,  nt  qoo' 
lum  lint  ovet  propriae,  oidinaverit,  peiaonaliler 
dBEarriantur".  UeberMalni,  fOiweloheadasS.  105. 
n.  3  citiite  Diplom  v.  125Ö  eine  Yollatändig  dnrch. 
gefahrte  Parochid-Elntheilaog  beieagt,  vgl.  auch 
unten  S.  282.  n.  1. 

»äoz.  B.  inKöln,  a.Ennan,  Oeuih.  der  Stadt 
Köln  1 ,  708.  Die  vielfach  In  den  Städten  vor- 
kommende  Batheillgnng  der  PfangeaDSsen  an  der 
Besetinng  der  Pfarrstelle,  a.  Torläaßg  Pried- 
beig,  de  fln.  Intel  ecclea.  et  civit.  regund.  iu- 
didop.  176.n.  3,  deatetglelchfallaaDfdleStirtang 
der  Kirchen  durch  die  Stadtbfliger. 

B  Hehrfach  werden  sog.  acdeiiae  forenaee,  d.  h. 
Harktkirchen  erwähnt,  a.  LOntzal,  a.  a.  0. 
1,  366.  lo  LQbeck  ist  die  ecclaaia  forenais  «chon 
i.  J.  1 163.  „Noa  CKrzbischof  t.  Hamburg)  et  Oe- 
roldni  elDsdem  loci  episcopns  apiritnalem  iusti- 

dlcta  clvitate  iam  sepe  dictis  hatribus  cum 
decimia  et  oblationibus  plenarle  contullmna", 
Levetkua,  Urkundenbuch  des  Bigthums  Lü- 
beck 8. 6,  dem  Domstlft  inkorporirt  worden,  denn 
das  Diplom  des  Bischofs  Konrad  r.  1170  erzählt 
von  Oetold  (I,  c.  p.  14):  „foienaem  eccletlsm 
cum  omni  utilitate  et  oblationes  totina  civitatla  .  .  . 
eontradidit".  Dub  diese  eccleiia  (orensia  ttut- 
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I.  Die  Hiemrobie  und  die  Leitang  der  Kirehe  durch  dieselt». 
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entstandene  bOrgerlicbe  Gfim^de  wohl  auch  in  eigenen  Eirohen  an  Zekhea  ihrer 
Bdbstatjbtdigkeit  uh ,  theils  endlioh  w^  den  Dom-  und  anderai  8fifter>  nuiBteH 
gewisse  Rechte  aaf  diese  Pfiirreien,  so  z.  B.  die  anstohlieasliohe  'WlUbiAät  ihm 
HitgUeder  zn  den  PEurstellen  *,  vorbdudten  blieben,  oder  ihnen  oft  weBäger  an  der 
eigentlichen  Seeisorge  als  an  den  Einkünften  gelegen  war^  nnd  sie  aioh  daher  mit 
gowinen  Abgaben  seitens  der  »enen  Pfarrkirchen  begnOgtan'. 

~  IV.  Allgemeiner  Charakter  der  Entwicklnug.  Wcnnglaloh,  wie 
gezeigt,  die  Omndlage  der  heut  vorkommenden  P&rr-EUntheilnng  der  eiazehien  DtOoe- 
aen  üch  froh  entwickelt  bat,  ao'darf  man  doch  nidit  annehrnm,  dasa  sehon  sät  der 
karolingiscben  Zeit  jeder  Bistbnmgsprengel  mit  einem  vollstSndigen  Neta  TOn  dem 
Bisohof,  reip.  dem  Archidiakon  direkt  nnterstebesden  Ffiureien  ttberspawrt  gewesen 
wire.  Ganz  abgesehen  davon,  dasa  in  manchen  dünn  beTOlkerten  Spreagdn  oimefaM 
Landdistrikte  erst  im  Lanfe  der  Zeit  nrbar  gemacht  worden  sind ,  und  ddier  also 
BOnAchst  auBserh^b  jedes  Pfarr-Terbandes  bliebe**,  trat  ein  anderes  wiohtiges  Ibmeat 


kiiche  gewesen  ist,  ergiebt  ibie  Bezeichnang  als 
ecdesla  forenafs  'b.  Hirle  viTginla  and  die  Erwih- 
Dnitg  eines  plebanua  derselben  ■.  1357  (1.  c. 
p.  116.  119)  In  Veibindung  mit  dem  dipl,  Fri- 
derici  I.  imii,  i.  1188  [Urkandenbncb  der  8t3.dt 
Lübeck  1,  10);  „nos  etiam  ipsls  (ciTlbus)  cOQ- 
cMiimns  pitioaitnm  videlicet  pirrochitlia  ecclesie 
b.  Uuie ,  ut  moitDO  eacerdote  die«  quem  volue- 
Tint  Tics  pttroni  albi  aMMdotem  eligaot  et  epl- 
acopo  repieaentent".  Uebei  diesea  Patronatieclit 
ist  i.  J.  1222  ein  Vergleich  di^ln  &bg«uhl(i9sen 
woiden:  „eanDnid  recognoTerunt  burgenaibns 
tale  lUB  elecÜanU  in  eoeleaia  forensia  ,  qnale  hao- 
tenaa  habuemot,  lu  qnod  >d  denominstloDem 
bnrgenaiiim  peisona  de  ooniillo  episoopi  statsatoi, 
postmcidam  ai  Tiw  fanil  inntilig,  [i]  eanonicia  ra- 
morendi"  (LeTGTkai  1.  c.  S.4ä).  6c)ion  1170 
iat  aber  eine  iweite  Kiiche  (1.  c.  p.  14}  „eontiglt 
atiam  pai  sncoeHiooes  tampormn  nomaio  era- 
aeeats  ddelium  in  piedicta  cliltate  oonetmi  ecf  le- 
sialD  In  bonoie  b.  Fetri  et  Pauli  Tbomae  dedlca- 
*■■"'  and  im  13.  jabrh.  weiden  sahen  eiwihnt 
r«.  du  PTäbudeDverielchniss  von  1263  1.  o.  p. 
1G9):  ^.ilngnlia  aesUa  feriia  hon  eapitoU  obla- 
tlones  Uli  parcoehianiiii  exhib«ntai  dtTlacTibiu, 
acU.  de  parioehia  s.  marie,  b.  petii,  s.  iarabl  et 
de  tniri ;  da  eccieada  i.  egldlt  de  meiiae  in  men- 
«em  coniuevlt  plobanos  oblationea  praeaentaie^. 

>  S.  den  Vetfleloh  y.  1286  iwiseheu  dem  Dom- 
bpltel  und  der  Stadt  Labeek,  1.  c.  p.  332:  .,Item 
püioehUni  dicte  eodesie  a.  Marie,  qaodeDteain- 
qaa  rectore  cumeHnt ,  unonicnm  lubicenaem  de- 
nominibnnt,  quem  redplent  in  plebannm  qni  »b 
epiacopo  In  eadem  ecdesia  atatoitoi ,  a  oanonlcia 
autem  lemovendns,  quando  inntilia  inTenitni  jd 
qauida  a  dictia  pinochiaola  ritionabiUter  minna 
ydoneng  demonatratoi  .  .  .  Recognoscunt  etiam 
unonici  purochiinla  s.  Petri  et  a.  Jaoobl  Ina  pa- 
teodl  canonlcoa  Lubicenaea ,  qai  cnre  commisaio- 
nem  reelpient  a  decano  .  .  .  Pieterea  decanua  de 
conaenaQ  capitoll  preflciet  plebiuinm  ecclaale  i. 
Egidii,  qai  quando  diapliraeiit  eapitalo  vel  par- 
nwhiani  ratlonabUein  caiiaam  oatendeiint  contra 
ipsDD)  de  dicta  ecdeaia  oedet",  Dasa  anch  die 
Kapitel  die  P&rren  aelbat  behielten  und  durch 
einen  VUwt  TeiwaJten  lleaaen,  orglebt  die  Ut- 
knDde  fDi  Owabiüct  8.  281.  n.  4.  Mitunter  «lad 


auch  aolche  städtische  Pfaireien  den  Solleglat- 
stiften  Inkorporirt  worden,  a.  Urk.  des  Eiibtaeliaft 
*ou  Haini  a.  1230  fQr  Maina:  „Paioctteja  UMu 
b.  Ueimerammi  cuius  iua  patconatu»  ad  noa  ape- 
ctare  dlnoscitur  de  consenau  prelatornm  et  todna 
capitali  maloria  ecclesie .  iccedenle  etiam  cenl- 
venda  aliarum  eoclesiarnm  uecnon  minttterUlinm 
noatcorum  praedlctia  canonlcia  »,  Petri  .  .  .  oan- 
tnllmus  com  tals  termints  et  omolbua  elua  peiti- 
nenttia  perpetuo  iura  poaaidindam ,  poM  obttua 
Quntberi ,  nunoelasdem  eccleiie  plebanl,  itant 
quicumque  teditns  slve  ob«ealionas  n  devotloiM 
Addinm  eidem  loco  nunc  aMssseraitt  vel  fs  poate- 
ram  aeoe»»erint.  in  uin«  (nunm  inlU  de«  et  *. 
Pebo  deaerrientinm  convertantHr.  Bee  de«toi» 
a  nobia  eelebrata  eat,  ulvo  tun  arcUMaeMil  lotd 
et  maioils  ecdealM ,  quod  ooMueTit  «tiUMTi  lam 
ab  ipaa  quam  ab  alila  paraohtia  Ipslua  etvl' 
tatia"  Clo>°il>.  "I-  Hogwitlae.  2,  ttTT); 
Aber  die  tuletit  erw^tlen  ParoeUem  ■.  iUd. 
1,'^ff.  L'ebeidieAbfainglgfceitdeTPhnktnAw 
In  Kein  von  den  dortigen  Stiften  v|Ä-  Baaea 
a.  a.O.  8.  70&B. 
s  Ennen,  a.  a.  0.  S.  708. 

*  3.  t.  B.  Note  1.  a.  B.  —  DieeelboD  BiMbei- 
nuBgan  finden  aloh  In  den  nicht  bla«hfinieh«i 
Stldteo,  nur  daai  lick  hier  die  VaihUtnUM  bete 
ferttaU  det  Prlpondetuit  der  DomUiohe  notfc 
einfacher  gealaltetM.  Erfurt  hat  £.B.  l.J.  1173 
MMt  einer  mehrere  Pfarreien  eifcaUeo,  (.Oadsa 
Mator.  Eifortil.  S.  U  (loannlal.  c.  3.  148); 
a.  1189  Dsbsrweisung  einea  Thella  dei  Stadt 
Duiiborg  an  die  Kirobe  dea  Jahanniter-OiAem, 
CLacomblet,  niederrli.  Uriiaadenbuch  1,963); 
über  Braunaohweig  vgl.  D  a  rr  a ,  Geach.  der  Stadt 
Braunarbwetg  Im  Hittalaltar.  Bi»nnKb«eig,18Al. 
3.374. 3TÖ;  Dortmund  dipl.  a.  1317  bei  MooTen, 
d.  Dortmund.  Aich.-Dlakouu.  3.  207. 

*  Noch  I.  J.  1032  sind  nachdem dlpLbd  Nlfr- 
aert,  mQnater.  Urkdnamlg.  2,  40  im  der  DlSeese 
Hüniter  7  Kirchen  auf  einmal  von  einer  relcten 
Orundhenin  unter  2u*tlmmiing  des  BieobiA  mit 
gewiaaen  Pfarreirechten  (,ad  unamquamque  ecote- 
alam,  ut  esaet  locus  idonens  visltan  inBmea, 
aepetlTe  mortuoi  et  iUa  tmplere  qoe  ad  del  «ervl- 
tium  at  ad  fldelia  popull  tam  vivl  qnam  dsfnnBtl 
peitiueat  Mbitem'-)  gesüflet  woiden.   DfeNieU- 


(.».} 


IHe  Pfbreien  (tiesohichte]. 


in  nütMilteifielwn  Leben,  du  Instttot  der  KHMer,  eüwr  pUrnnSaB^cn  Emtbeilong  der 
DiOceBen  hmdernd  eirfgegen.  Nicht  tau  vnrde  in  denjenigsn  Ijftndeni,  bo  e.  B.  In  ein- 
seloeii  DeutsoUjuidB ,  wo  die  obmtiicbe  Uia^n  tob  Mthtoben  aasgegasgeii  w«r ,  voa 
d«ii  OrdenahliiBCni  »ob  die  gastliche  Leitung  der  ümg^end  nad  die  Bewidiaer  der* 
sdben  besoi^  i,  loiident  die  Klfiater  stifteten  uieh  selbst  uf  ihren  Lmdereien  Kapellen 
nad  Kirchen  ^  nad  enrarben  Tidfwh ,  munentlich  durch  Schenkungen,  von  Anderen 
nea  gerundete  GotteshioBer  ^,  welch«  im  Laufe  der  Zeit  gleiobfolls  PERirei-Rechto 
erhalten  haben  *.  Sodann  wurden  anch  von  Forsten  tmd  udsren  Laien,  ebenso  wie 
rra  BisokdfeD  Belbet,  n  Folge  der  rel^Ssen  Änschanung  der  Zeit  nes  gegrttndeten 
oder  seboo  vorbaodenrai  KlAstem  längst  bestehende  PfiorkirebeD  mit  ihren  Ein- 
kflsflen  2»  Eigenthnin  ttbei^bai  ^.  Da  ferner  die  StiftsUrchen  in  dutelb^i  Weise 
msgestattet  nnd  beda^t  worden  bIoA  *,  bo  hatte  sehtm  im  nennten ,  namentlich  aber 


■nrihnong  de«  Kimtaatet  elnei  Pfureit,  Eiz- 
piiesten  oder  ArehldUkons  tei  dieser  Stlftang 
B>*t  dannf  •ehllesieii,  dau  derartife  Beehte 
Toiher  tür  die  Beiirke  der  Denen  Kiichen  nicht 
besunden  haben. 

1  Rettbete,  EiiclieBgMeht<Ale  DentMhluidi 
I,  303  IT. 

*  S.  z.  B.  die  Uifconden  v.  800  n.  802  bei 
Lacomblet,  niedanheln.  Urkondenbach  i, 
10.  14. 

>  Tsl.i.B.dlelTAnndeni. 835.853.863.865. 
870.  873.  888.  bei  BeyoT.  mlttelrhetn.  Uiknn- 
denboch  1,  69.  88.  103.  120.  131.  Dipl.  873  für 
für  das  Nonnenklostei  Oerreibelm  (Lacomblet 
a.a.O.  1,34>  .^egBBbieigiiHHfnactelitifammla 
atque  mlKtU  gerld  flUi  .  .  .  ea  qsae  ad  me  faere' 
ditario  Ine  perrenernnt,  .  .  .  predla  et  aeccleslas 
qnaadaa  ad  caeaobtaai  patrto  nntn  ae  aninptQ  In 
Gericbeabelm  .  .  .  constrnctnm  .  .  .  tiadidi  .  .  . 
Bedeafam  veio  que  baMta  est  In  mletbbeige  ad 
albnm  panem  ■annim  nosttamin  oonttlMltiiaB . . . 
Basilicam  anten  qnae  est  in  saimebiDimD  cum 
mfrena  dMlmattooe  ad  panem  slliglnam  cunem 
et  «at««in  .  -  .  «taMUmn».  At  vero  «eoeleslae 
qcae  est  in  HlntheK  decfmatlonls  ntUitatem  ad 
noa  peninantem  ad  qnadrageelmale  mandatnm  et 
ad  panie  ontls  «selque  nsam  pmuhtendo  con- 
■titDlmns.  Aeccletlaio  qalppe  plrnam  com  dl- 
nidla  parte  decloiattonia  mimetipBt  pravidens 
Eepaio,  allam  autem  dimtdlua  sororibai  nostili 
ad  mellOTem  cereTiaiam  et  ad  pauem  Dl^rum  «ta- 
bftitei  deiellnqDo^ ;  andere  Urkunden  v.  896. 927 
(ibid   1,  42.  491. 

<  Dipl.  a.89e  (Beyer,  a.a.O.  1,  206):  „ego 
Batgemi  . . .  adii  monachaa  a.  JlaiEmini . . .  sup- 
pltcans, ..  .atEnftaparroehiam  eornm  ad  ec- 
desiam  a.  Hycbahelis  in  tOU  HarUch  appeaden- 
tem  In  mea  posseasione  i 
llndkbe  ecdesUm  constnien 
ergebt  aleh  ana  der  Crkonde 
Kirche,  ireldia  schon  i.  3.  85 
P&ntirch«  Todtommt  (1.  c.  p.  f 
initeht,  nod  ein  besonderer  Priester  i 
tldltiit. 

^  Die  hierher  gehtrtge  Urknnde  v.  817  fflr 
aiathartbeiüaaermann,  epiae.  Virceburg.  cod. 
pitbat.  p.  9.  Ift  falsch ,  ».  Sickel,  acta  repim 
et  Impetat.  KaroHnor.  2,  423  ist  falsch.  S.  aber 
dipl.  a.  893  tQr  da»  Kkwt.  MeomOnster  (Beyer 
1.  e.  f,  141):    „eonceasimiiB  ...  in  vllla  nnncn- 


liceret";    weiter 

daas  der  e ratern 

,    aber  Dicht  all 

das  Zebntrecht 


pata  letoltiagos  seelesiam  matrlculsteia 
unam  et  capellim  unim  Ipaam  ecclesiam  aspl- 
dentem",  vo  nichts  andere  als  etiM  Pfairkirehe, 
etdeeia  mater,  {emelnt  sein  kann j  ferner  dipl. 
a.  943  fOi  das  Kloster  St.  MsrUn  zu  Trier  {ibid. 
p.  240):  „ego  BobeRns  (ErEblichof  t.  Triei)  v<^ 
cationa  culnsdam  ratberi  ad  qnemdam  sae  pro- 
prietatii  locnm  nomine  üverIchonisBartem  ve- 
ntens  dsdleaTl  Ibl  ecciedam  eam  inbldeado  «4 

etdesiaoi  natetbetan Nam  unllam  termiutlo- 

nem  aliam  Inlbi  fkcere  deboi  vel  potni,  qala  In 
propria  termlnatlDDe  ÜÜub  aeectaslaB  predlctein 
Nateabeim  constabat  a  praedecessoie  meo  .  .  . 
Hettl  (814 — 847)  distribaU  et  determlnaU  aslbus 
fratmin  In  loca  a.  Uartlni  deo  aeivientlun,  Pmib 
Qtraeque  predicte  aeccleslae  maUr  in  Natesbelm 
et  fllia  in  Uuenkenroth  sacerdotes  slhl  acci plant  ad 
r^^ndai  parreaMas  et  ad  sicesdotala  mlDlstertam 
pengendom  jinum  de  fiatribas  ad  aeccleslam  a. 
Hirtini  qnl  utrasque  aecclesias  et  parrocIiUB  pro- 
tldeat,  et  tl  oe^gen«  letvitla  eztlterlt,  piepo- 
sltDs  electlone  fratmm  alter  aubtagetur.qnlutra«- 
qne  eccleslas  provideat.  Et  sl  allqua  adhac  Infra 
Istan  temilnattonem  oam  licantla  oonitnicta  lae- 
rit  eccJesla  sinüiter  sableiatar  coatrict  aeccleaiie 
vldelicet  In  Natasheim";  s.  ferner  die  Urkunden 
t.  966.  970.  891,  Ibid.  p.  280.  289.  319;  dl« 
yen  1003  bei  Lacomblet,  i.  a.  0.  p.  84  (vgl. 
dam  die  t.  1019  ibid.  p.  94),  o.  s.  1015  (1.  c. 
p.  91 :  „ecclesiam  aal  lt>ris  et  proprletatls  titau 
in  pago.  .  . .  Betaam  nalll  alteri  aecclealae  qno- 
qno  modo  enbiectam,  sed  nt  matricem  se  Ubeia 
coBBtaMem*^.  In  vielea ,  namentlich  den  älteren 
Urkunden  bleibt  fteUlch  die  QmaliUt  der  Kirche 
(ob  blasses  Oratorium  oder  Prarrkiiche)  bei  der 
dQrftigen  Beieichnung  zweifelhaft. 

>  Urk.  des  Etzb.  v.  Trier  fOr  d.  Konibertstitt 
la  Köb  a.  874  (Lacomblet  1.  c.  1 ,  33):  ,nt 
In  loels  In  qolbns  proprlas  ectleeiia  l^tfmM 
haberent ,  sicot  in  Mellfng;o»  ecclesiam  ...  et  in 
Crelllngsn  ecclesiam  heroditarlD  iure  sibi  relletain 
et  famUte  et  ourti  et  parroehiarnn  ad  eccleslas 
peniDenttum  dedmatlonem  sine  cfmtradlctione 
habeant«;  Urk.  des  Erzb.  Anno  11.  fflrd.  St.  S. 
Georg  in  K51n  a.  1067  (Ennen  n.  Eckerti, 
Qaellen  z.  Oeaeh.  v.  Kein  1 ,  480):  „Aeceleilam 
in  methenegbercb  rnm  omni  deoimatione  ad  snp- 
plementum  ptebendae  fiatrom  eo  modo  tradidi- 
mns ,  ut  qnieumqae  fuerit  prepositus  praefalae 
hains  dt  paeloT  aeccleslae". 
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2S4  I'  r)ic  Hierai'chie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  {j.  dO, 

im  zehnten  Jahrhundert  die  Entwicklung  die  Wendung  genommen,  dass  eine  selir  grosse 
Anzahl  von  Pfarreien  der  direkten  UeberwAchnng  der  Mheren  kirchUchen  Rcgiening«- 
beamtes,  des  Bischöfe  und  des  ATchidiakons  entzogen  war,  und  letzteren  ein  nutEungs- 
berechtägter  Eigenthflmer  gegenttbertrat ',  welcher  nunmehr  die  geietlichen  Befugniase 
dorch  einen  von  ihm  eingesetzten  Stellvertreter,  mochte  dieser  zum  Kloster  reap.  Stift 
gehören  oder  nicht^,  als  Annex  der  geldwerthen  Berechtignngen  ausOben  lie«.  Daoiit 
war  selbstverständlich  der  ursprünglich  treibende  Gedanke  des  Pfarr- Institutes,  die 
Schafftai^  von  Hulfsge istlichen  des  Bischofs  in  der  Verwaltung  seiner  seeborgeriscben 
Befugnisse,  beseitigt^.  Wenn  man  spkt«r  im  Mittelalter  auch  die  beiden  bei  diesen 
Uebertr^nngen  hervortretenden  Beziehungen,  nämlieh  das  NutznngBrecht  nnd  das  Recht 
zur  Verwaltung  der  pfarramtlichen  Handlungen  geschieden  hat,  indem  man  den  Klö- 
stern nnd  Stiftern  nur  bald  das  eratere ,  bald  aber  beide  Berechtignngen  EOsaauiieD, 
Dbertrug*,  so  war  damit  der  privatrech tliclie  Oes ich tspunkt  der  Behandlung  dieser  Ver- 
bindung von  Pfarrei  rechten  mit  Klöstern  nnd  Stiftern  keineswegs  aufgegeben.  Denn  der 
hauptsächlichste  Qnind,  weshalb  diese  Inkorporationen  fort  und  fort  vollzogen  warden, 
war  die  Aufbesserung  der  Vermdgensverhältnisse  jener  geistlichen  Institate,  nnd  selbst  da, 
wo  die  Vereinigung  nur  in  Bezug  auf  die  Einkünfte  vorgenommen  war,  blieb  die  Verwen- 
dung eines  geistlichen  Amtes  fOr  pekuniäre  Zwecke,  welche  der  eigentlichen  Bedeutung 
desselben  fem  lagen ,  die  Hauptsache  ^.  Die  Folge  davon  war  die  Ansnntznng  der 
fruchttragenden  Seite  des  Amtes  namentlich  dadurch,  dass  man  den  zur  Ansflbong  der 
geistlichen  Funktionen  eingesetzten  Stellvertretern  eine  mSglicbst  geringe  Dotation  aus 
den  Einnalimen  gewährte,  um  diese  so  wenig  wie  irgend  thunlich  zu  schmälern.  Mei- 
stens waren  jene  Vikare  den  Vorschriften  der  Kanones  zuwider  nicht  einmal  stttodig 
angestellt  nnd  hatten  kein  Interesse  an  einer  treuen  BerufserfUllung.  Wenn  auch  das 
Tridentinum  dem  dadurch  herbeigefilhrten  VerEall  der  Pfarreien  nnd  der  Pfarr-Seel- 
soige  durch  Vorschriften  ttber  eine  Verschärfung  der  Visitation  seitens  der  Bischöfe  und 
ttber  die  Einsetzung  von  r^Imässig  ständigen  Vikarien  abzuhelfen  inchte^,  so  warea 
diese  Bestimmungen  doch  nicht  ausreichend,  um  das  Uebel  von  Grund  aus  zn  heilen, 
vielmehr  trat  eine  entschiedene  Besserung  erst  dn  in  Folge  der  veränderten  Stdlnng 
der  katholischen  Kirche  seit  den  Umwälzungen  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und 
der  dadurch  herbeigeführten  Vermindemi^  der  Klöster,  womit  selbstverständlich  $atii 
die  Inkorporationen  meisteng,  so  namentlich  in  Deutschland  und  Frankreich,  besdtigit 
worden  sind. 

■  Dm  ergeben  die  In  den  vorbeigehenden  Ho-  *  In  den  ilteren  Uikanden  Ondet  sich  dietet 

tcn  angerahrten  Urkunden.  UntencMed  (zwischen  der  OKbinaU  sog.  1  nc  o  i- 

2  S.  dipl.  ».  943  n.  1.  1067  fS.  2ö3.  n.  5  poT»tlo  qno.d  tempor.lUund  dot  fnoorp. 

u.  6).  qDoad   tempor&lla  et  iplritnalla)  nicht. 

1  i\i.     1-1  k-   »„(»...„„.  .«„  -w™.  Tfi™„  •*•»  Nihere  gehört  in  die  Lehre  von  der  Uuloa 

*  Die   gleidiB  AntTaHong  »on  eiDem  Elgan-  ,     ti^_...,„„ 

thum   an   Kirchen   tritt   freiUeh    anch  bei   den  ""'  ^"«""«"■ 

Ton  Ulen  gsstifteteD  Qolteihinteni  herrot  (da»  *  D"  Wnflge  Vorkommen  der  InkoiporationoD, 

Nähere   in  der  Lehre  vom  FatronaM   und  vom  wofQr  Jedes  Urkundenbuch  Belege  llBfart,  eigiebt 

kirchlichen  Vormägentrecht,  ».  übrigens  »nch  die  ^-B.  c.  5.  Arolat.  a.  1260  (Uardouin  7.  512): 

citirten   Diplome),   aber   hier  waide   eelbstrer-  „quii  malor  pars  eccledanm  parrochlallum  haiui 

sUndUch  die  Stellung  des  Bischofs  weniger  Ute-  piovinciie  ad  monachorum  v*l  oonventtinm  r^v- 

rlrt,    weil  ihm  ein  Laie,   der  keine  geistlichen  l«'""  partinet  piiorat"";   "-  «■  IT.  Tievir.   «. 

Funktionen  ausabon  konnte,  nicht  eine  geiatUche  1310(Hattiheim  i,  132). 

liorpontion  entgegeatiat.  *  Sess.  VU.  c.  7  de  tef. 
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§.  91. 


bis  Ei^riester,  Landdelutde  Und  BeifrkBTikare  (bentige  Zelt) , 


bh.    Die  heutige  Stellung  der  Erzpriester,   Landde&ane  tmd 
BesirAtvikare  *. 


I.  Die  DekanatSBprengel.  Die  Landäeksne  {decani  ruraU*) ',  seltener 
Krspriester  {arcMpres&yieri) '^  oder  BezirkSTikare  (vicarü  diatrictuum] ,  auch 
wartV/om««' genannt  ä,  haben  noch  hente  ihre  frtthere  SteUimg  &Ib  bischöfliche  Auf- 
sichts-  and  Vollzngs-Besinten  fttr  die  einzelnen  Abtbeilnngen  der  Diöcesen  bewahrt.  Ihre 
Beürke  (Dekanate,  Archipresbyterate ,  Bezirks- Vikariate]  sind  geographische,  eine 
Anzahl  von  P(!arreien  *  nmfassende  Sprengel ,  deren  Abgränzong ,  weil  es  sich  lediglich 
nm  die  lokale  BeBchr&nkang  der  Tbätigkeit  untergeordneter  Hfllfsbeamten  dea  Bischofs 
handelt,  allein  von  dem  Ermessen  desaelhen  abhängt ,  also  auch  in  thesi  jeden  Angen- 
blick  von  ihm  abgeändert  werden  kann '.  Freilich  haben  sich  die  Bischöfe  dabei  öfters 
an  die  seit  langen  Zeiten  bestehenden  Eintheünngen  gebalten ,  wie  anch  die  Dekanats- 
sprengel mehrfach  den  politischen  Unterabtheilungen  angepasst  sind°.  Einer  staat- 
lichen Genehmigni^;  bei  derartigen  Hassnahmen  bedarf  es  weder  in  Oesterreich', 
noch  in  sämmtlichen,  jetzt  zur  Krone  Preussen  gehörigen  Ländern^.  Dasselbe  mass 
anch  jetzt  fQr  den  badischen  Antheil^  der  oberrheinischen  Kirchenprovjnz  gelten, 
wogegen  in  Wttrtemberg">  ebenso  wie  in  Baiern^^  ein  Einverstündnisa  mit  der 
Staatsregierung  für  eine  Aendernng  der  kirchlichen  Bezirks- Ei ntheilung  vorgeschrieben 
ist.  Derselbe  Grundsatz  steht  auch  fUr  das  Qrossheizogthnm  Hessen  noch  in  formeller 
Kraft  >^.   In  den  zuerst  erwähnten  Landein ,  in  welchen  eine  Konkurrenz  der  Staats- 


■  Baldiaf,  du  FtUr-  und  Delunitiinl  mit 
mIdsd  Rechten  und  PDichten  eto.  2,  Aufl.  Quiz 
1836.  6Bde.;  Eelfeit,  tod  den  Rechte»  und 
Pflichten  der  BUchSfe  8.  418  fr.;  J.  Bipt. 
Schefold,  die  Pirocbialrechte.  Stottgut  1»46 
(2.  nnrartiideTte  Aufl.  1855).  1,  310  ff.  Vgl. 
«och  8.  261.  n.  ". 

'  So  In  dea  melBten  deutschen  und  ÖBterreich. 
DlSceeen,  i.  die  Anfafarnngen  in  den  folgenden 
Muten. 

1  Du  Ist  t.  B.  die  In  demBtsthumBtesUn  loi- 
kommende  Benennung,  a.  Schulte,  stet,  dioe- 
c«a.  p.  69.  85;  Stner,  pfaTTunUiche  aeBchaftg- 
Verwaltung.  2.  Aufl.  Brealiu  1868.  S.  39. 

S  Diese  beiden  Ausdrficke  aind  in  den  bühml- 
when  DiCketen  gebciucUlch,  i.  Scholle  1,  c. 
p.  9.  28.  29;  Acta  et  decieta  conc.  ptovinc.  Prä- 
gern. >.  1860.  tit.VI.  c.6(Mü7,  Arch.11,321). 

*  In  dei  J>15cese  Breslau  5  — 13,  s.  Sauer 
>.  ■.  0.;  XainT— 23;  Blnlerim  a.  Uooreit, 
die  EizdiÖceee  Köln.  2,  226. 

S  Eb  folgt  dM  am  dem  tülgametnen  Leltnnge- 
TBcht  der  DlSceie,  s.  auch  Schulte,  Lebrb. 
2.  Aofl.  S.  190. 

•  So  I.  B.  in  Böhmen,  Schulte  ■.  >.  O.  Dia 
hingt  damit  zuaammen,  daM  die  Dekane  melBtena 
anch  ataatUche  Funktionen  venehen,  namentlich 
abei  ttühet  Teraehen  haben.  Bo  waren  sie  z.  B.  in 
OeslenelcheoipeoSchDt'Inepektoren,  Schulte, 
a.  a.  O.  S.  242.  n.  3,  waa  abei  duroh  daa  Oeaet/ 
TMO  25.  Mal  1868-  SS-  10.  12  (Moy,  Arahlv  20, 
163)beteitigtiat.  Jetzt  können  sieindesaen,  ebeO' 
■0  wie  In  Prenaaen  (Tgl.  I.  B.  Reakr.  t.  l.Oklotwt 
1851,  Beitrtge  mm  preoM.  Klrcbenrecht.  Hft.  1. 
S.65),  mit  dieserSlelluDg betraut  werden.   Auch 


die  Verotdnong  vom  30.  Januar  1830  für  die 
oberrlieln lache  KlTchenproTlnz  beatimtut  S'  12  ^ 
,j:ine  Jede  Diiceae  wird  In  Dekan  atabezirke  ein- 
getheilc,  deren  Umfang,  Boviel  thunlich,  mit 
Jenem  der  Yerwaltungabezlrke  Bberetnetlmmen 
aoll". 

T  Eine  neuere,  das  Gegentheil  dea  Art.  IV. 
dea  aufKehobenen  österreichischen  Konkordalea 
Teitaetzende  Voracbrift  Ist  blahei  nicht  ergangen. 
»  Art.  iöderfl'erf.-Urk.  v.  31.  Jannar  1850, 
«  Gesetz  vom  9.  Oktober  1860.  %.  7.  17  [s. 
auch  Spohn,  badiachea  Staatskiichenteeht. 
S.  164). 

10  Oesetz  vom  30.  Januar  1862.  Art.  17. :  „Die 
Bildung  neuer  kirchlicher  Gemeinden  und  die 
AbinderuDg  kIrchlichBr  Gemeinde*  und  Bezlrks- 
eintbeilnngen  kann  von  dem  Bischof  not  Im  Ein- 
verstindniase  mit  der  Staataregierung  verfftgt 
werden" (bei  Dove,  Zeltschi.  2,  343). 

11  Iteligiona-Edikt  y.  26.  Mal  1818.  S-  76.  lit.  e; 
Alleih.  Entachllosaung  vom  ä.  April  1852.  n.  4: 
„  .  .  .  Ebenao  soll  nur  die  Bildung  der  Dekanats' 
bezirke,  nicht  die  Wahl  der  Landdekane,  in  so 
lang  diese  blos  eine  kitchllcbe  Bedeutsamkeit  be- 
sitzen, der  königlichen  Bestitlgnng  vorbehalten, 
dagegen  die  Kapltulaian  In  ihrem  heigebraobten 
Wkhlncbt  beachOtst  sein.  Die  Biachöfe  haben 
Jedoch  den  weltlichen  Behörden  von  der  Anatel- 
]ung  aolcher  Peiaonen  Nachricht  zu  ertheUen^. 

■1  Dal  folgt  auB  der  hier  nicht  aufgehobenen 
Verordnung  v.  30.  Januar  1830.  %.  12.  (a.  Note  6) 
In  Verbindang  mit  SS'  ^-  ^,  ^Tonacb  die  De. 
ksne  durch  den  Biachof  und  die  Beglerung  er- 
rtannt  werden  und  auch  gleichzeitig  den  Regle' 
TQUgsbehSrden  unteratellt  sind.  —  Da,  wo  durch 


.oogle 


t.  Oie  Hierarohi«  and  die  Lettmg  der  Kbeke  dnrah  dieetfbe. 
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regiernng  nicht  erforderlich  iet,  liegt  indessen  eine  NOtfaignng  ftlr  den  Bischof,  sieb  mit 
dersdben  in  das  EinverneluneD  in  »tcen ,  in  sofern  indirekt  vor,  sls  der  Staat  den 
Dekanen  der  ohne  sein  EinveiständBiu  gebildeten  Sprengel  die  Anerkennung  fOr  alle 
nicht  ansachlieselich  das  kirchliche  Qebiet  betreffenden  Funktionen  verweigern  kann '. 
n.  Die  Änstellnng  der  Dekane.  Ans  der  Stellung  der  Dekane,  wclcheanch 
noch  hcnte  Bt«ts  ans  den  Püu-rem  des  Bezirks  genommen  werden,  also  immer  ein 
Pfarr-Beneficinm  besitzen,  folgt  weiter,  dass  ihre  Emenuimg  ansschliesslich  dem 
Bischof  zoBteht.  Indessen  hat  sich  —  zwar  nicht  in  Oesterreich^  —  wohl  aber  in 
einzehien  deutschen  DiScesen,  ao  z.  B.  in  manchen  preusaischen'  und  bairi- 
sehen*  Diöcesen,  und  einzehien  der  oberrheinischen  Eircbenprorinz ',  die  Sitte 
erhalten ,  dass  die  P&rrer  des  Dekanates  bei  der  Erledigung  emer  Dechanten-Stelle 
fdr  dieselhe  dem  Bischof  einen  Kandidaten*  oder  mehrere^,  welche  sie  ans  den 
Amtsbrftdem  des  Bezirkes  ansznwShlen  haben ",  vorschlagen  dürfen.  Der  Bischof  hat 
die  Tauglichkeit  des  oder  der  Prfisentirten  zn  prflfen  und  nnter  ihnen  den  passendsten, 
resp.  den  allein  vorgeschlagenen  zn  ernennen,  ist  aber  mcht  verhindert,  wenn  ihm 
keiner  der  gew&hlten  geeignet  erscheint,  einen  anderen  Pßirrer  des  Bezirks  zum  Dekan 
einzusetzen.  Ein  festes  Anrecht  aof  die  bischöfliche  BestAtignng  hat  der  Gewählte 
demnach  nicht  und  kann  es  auch  nicht  haben.  Denn  nach  gemeinem  Redit  sind  keine 
bestimmte  Eigenschaften  fllr  den  Dekanat  festgesetzt ,  nnd  der  Bischof  ist  nach  dem- 
selben allehi  befngt,  die  Tauglichkeit  seiner  Oehfllfen  zn  prfifen*.  Demgemass  hat  die 
Auswahl  der  Ean^daten  durch  ihre  EoDegen  nur  den  Zweck ,  die  Aufmerksamkeit  des 
Bischofs  auf  geeignete  Persönlichkeiten  innerhalb  des  Dekanatsbezirkes  zn  lenken '°. 


iQidiücklicbe  Vertnce  odet  äsaetze  eiDielne 
kleloere  Uadei  dar  Diöcew  aioM  frÖMeroo  StM- 
Hb  Migetchlowen  »od,  lo  x.  B.  Oldeubargdet 
voaHüoitai  and  SKchBen-Weimar  der  von 
FadeTlMTii,  später  Ton  Fulda,  ist  der  BUchof  ver- 
hindert, die  votiiei  beatebende  Delunala-Einthei' 
long  ohne  Oenehnignng  dei  betreffenden  Regle- 
lung  in  der  Weiae  abinindein,  dMi  Tbeile  dei 
veraehledeuen  Staaten  zu  alnegi  Dekanat  ver- 
einigt werden,  in  Oldenburg  auch  Innerbalb 
dsi  Laudea  aelbat  sine  dBiartige  Lmgeataltoug 
«inseitig  vorzunehmen,  t,  denOldenb.  Vertrag  vom 
ü.  Januar  1830.  SS.  27.  6  nebst  Nonutlv  vom 
5.  AprU  1831.  SS-  IB.  18  n.  aacha.-weimar.  Oeseti 
vom  7.  Oktober  1823.  $.  18  (HQller,  Leiikon 
des  KiKbenrecbti.  2.  Anfl.  5,  406.  414.  378). 

<  Wo  Qenelimigang  Torgeiclnjeban  tat,  kann 
die  Reglerang  dagegen  die  gania  EUnriobtoag  at« 
nicht  für  sie  verbanden  Ignoriien  und  braucbt 
■lao  aurli  die  auf  Omnd  der  VsAndernng  n«a  er- 
naiiDtui  Dduna  ni«U  la  dieser  ihm  UfAlieben 
Stellung  antaeAeiinen. 

3  einxBl,   K.  R.  1,  313;   Sebnite,  lUl. 


*  In  Bamberg,  WBnbnig,  Speiar,  Mflnchan, 
Fama,  Selitilte  1.  e.  p.  99.  103.  106.  108. 
116,  vgl,  anck  S.  28&.  n.  11. 

*  In  Freibnig,  Rottenbo^  nud  Limbvg,  ibid. 
p.  124.  130.  138. 

*  So  in  Baiam,  a.  Slibernagl,  Veffimmg 
dlmmtlkber  ReilgionsganoiaeDSchan«!  S.  48,  u. 


in  der  DiÖoeaa  Rotlenbnig,  Terordn.  v.  12.  Jan. 
1858  CMoT,  Awh.  2,  633). 

'  Drei  in  KSln,  s.  syn.  Colon,  proviac.  *.  1860. 
tit.  I.  c.  7  (Mor  «-  '-  O.  9,  270)  nnd  sjn. 
dloee.  Paderborn.  ■.  1867.  P.  lU.  c  7  (ibid. 
20,  421);  Miet  in  Limburg,  Schulte  I.  c. 
p.  138. 

^  Entweder  in  der  Weiae,  data  die  Stlmmiettel 
versiegelt  der  bUchöflicben  BehSrde  eingcMsdt 
werden,  s.  die  vodgc  Note,  odei  in  einet  Znsaoi- 
menkuoft  der  Hitglieder  des  Betitks,  so  in  Bot- 
tenburg  nnd  in  den  bairlschsn  Diöcesen  nie  Au«- 
nahine  von  Wflnburg,  wo  der  ersterwähnte  Mo- 
daa  berkSnunlicli  Ist.  In  BalBm  eind  audi  die 
Benaflciaten,  in  Rottenburg  die  Kapline,  nicht 
blos  die  Ptaner  des  Bezirks  aktiv ,  wennglaiTb 
fMlUch  nicht  passiv  wahlberechtigt.  8.  Sllber- 
nagl  a.  a.  0.  S.  47.  48.  40  and  Hoy  a.  i.  O. 
2,633. 

B  Die  Külner  Synode  (Nota  7)  tksat  die  Sache 
ODiweifelbaft  so  auf,  wenn  sie  bestimmt:  „Quod 
st  DullDs  ex  dealgnatls  (a.  die  folgende  Note) 
rebus  gerendls  satis  idoneus  sit,  val  alii  de 
canta  eonsclentia  epiacopo  Interdicat,  ae  quem  ei 
Ulli  deiagatum  sunm  censtitnat,  ipsi  ei  ceterle 
capltull  paiocbl»,  qnem  dignnm  et  ideneiun  pnla- 
verit,    decanum    namiaandi    facuicatem    teser- 

><)  S.  die  Kölner  Synode  1.  c  ;  „Quo  IkcUltis 
epbcopuB  decanes  eos  oonatltuere  poadt,  quoa 
tom  Bclmtla  rcmnqBa  gefendatom  petitia,  pra- 
dentla,  pielas  et  «cidealae  konoiia  et  anlmanm 
salaHs  iBlns  eplaeopo  tanqoam  Idone««  adliitores 
in  dioecMi  admlnlatranda  sumqae  vicaiios  pm- 
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£»6  Btutliobe  Genebmiging  Ar  die  Ernennnng:  des  Deku»  dnrok  den  Bi»chof 
wird  m  0»»terreieh^  in  PreaSBeo*,  ia  Bftiern),  in  WOrtenberp  nnd 
B«d«n  nieät  gefordert,  nur  findet  in  den  baden  letxteren  Stuten  du  der  Stute- 
ngientflg  xUsemein  bei  aUeo  KireheBimteni  mttebende  AnssdüieasongBiecht  eiBsr  i» 
btirgerlicher  nnd  politischer  Beziehnng  mi^sfUli^n  Peraw  statt*.  Dagegra  ist  ät 
T0i^;e8abrieb«n  Ar  du Grosaheraogthum  Hessen^,  fUr  Oldenbnrg'  und  Sachsen- 
Weimtr'. 

Uebrigeu  ergiebt  sich  ans  dem  AnstellangamodnB ,  dass  du  Amt  des  Delums 
nicht  fest  mit  einer  bestimmten  Pfarrstelle  des  Bezirks  verbanden  iet,  vielmehr  bald 
dem  Piarrer  der  einen  oder  anderen  Parochie  zustehen  luno. 

ni.  Die  Stellung  der  Dekane.  Die  Dekane  sind  ihrer  rechtUcben  Stellung 
nach  Delegaten  des  Bischofs  ^  fDr  die  Aoafibnng  der  Aufsicht  innerhalb  ihrer  Bezirke. 
Sie  haben  kein  beneficinm  im  eigentUchen  Sinn  nnd  wenn  sie  auch  ohne  Bea^laknng 
oder  gar  anf  liebenazeit  ernannt  werden »,  so  ist  der  Bischof  weder  zu  letzterem  ver- 
pffichtet*o  noch  verhindert,  sie  ohne  ein  f!}rmliches  Ver&hren  des  Dekanates  zu  ent- 
heben <t.  Selbstverständlich  erlischt  ihre  Befugniss  auch  dann,  wenn  sie  ans  ihrem 
Bezirk  versetst  «erden. 

Ihre  Befugnisse  bestimmen  uch  des  Näheren  nach  dem  ihnen  ertheilten  Auftrage, 
d.  h.  meistens  nach  den  fUr  die  einzelnen  DiOcesen  erlassenen  Dienstinstniktionen  >^, 
Jedoch  geben  ihnen  diese  im  wesentlichen  gleiche  BefiignisBe  und  zwar  folgende : 


omitu  et  hnm&nit*»',  benignitu  et 
>  tnde  tuetoritu  et  flihiclt  frstribni 
'  .  .  .  DemgwniM  «Itd  auch  dei  Bi- 
•ebotdiesei  Tonchligstecht  da,  wo  es  nicht  auf 
einem  selnet  Hacbt  sneiielcbbaien  Bechtsaatz, 
wie  i.B.  auf  deiVoraclirUt  einerPiOTinaialsynode 
beruht,  lauasar  Kraft  seilen  können.  In  Baiern 
kt  Ihm  jDi)eM«D  (Mm«  Biftigdaa  terch  posUtres 
ataaUtowtz  (enommen  ,  a.  S.  280.  n.  11. 

"  S.  S,  285.  n.  T;  jedoch  Ist  hier  eine  tor- 
gia|1ca  mtthellung  an  die  Landesstelta  i-oi  der 
RiMMinDK QbUeh,  a.  Behnlte,  LtAtk.  2.Lut. 
S.  242.  D.  3. 

*  Der  Staitagcariimlgung  TDncfarelb«ndeS.  151 , 
Tit.  11.  Tb.  II.  A.  L.  R.  ist  dunk  Art.  Ib  n.  18 
dai  Teifata.-Urk.  beseitigt,  s.  Reskript  i.  8.  Hai 
1852  (BeitiigB  mm  Prenu.  K.  R.  2,  8).  Ebenao 
W  dadoich  auob  die  aJtcnuttTa  meuinm  ftr  die 
EnprletteteiflO  auf  Ornod  dei  Kab.-Oidre  vom 
30.  Septembei  1812  (Pranai.  Oea.-fiamml.  S.  186, 
auch  bei  Vo«t,  Sii«heD-  b.  EhwMbt  1,  281] 
Id  der  Diöcese  Breslau  foitgefallen ,  so  daas  alM 
■Dchhler  detBischordieEnpriBatei^elaraeiint, 
a.  Samei  a.a.O.  und  die  UebereinkBiift  von 
leeSbelUor,  Aioh.  20,  300.  Daiialbe  gilt  fOi 
dl»  pteiolHh  gewordeniD  D1öaa*«n  dei  obenhel- 
oiacKen  Klrohenptodoz,  füi  welche  also  dei  $.  23 
der  TeiOTdD.  i.  30.  Januar  1830  (B.  26S.  d.  12) 
■DUOiKnngetiMeBiit,  Tgl.  Reaki.  v.  20.  April 
1868  bed  Hot  >■  a.  0.  S.  313.  In  Hannover 
fWid  iclioa  fräher  kein«  Bestätigung  statt,  s. 
Spangenbeig,  In  Lipperts  Annalen  dn 
S.  R.  3,  M. 

3  IMe  S.  286.  n.  11  dtlrte  EntachUeaaung  lor- 
deit  dui  Hittheilnng  von  der  Anstellung  an  die 
SUatdMhütde ,  s.  andi  Silfcaiuagl  a.  a,  0. 
S.  49- 


*  CiUnea  Wflitembetg.  Geteti,  Ait.  i  und 
HotiTe  dun  bei  Dove  a.  a.  O.  S.  94,  s.  auch 
Aera.Baokg«bet,  dleDÜOMeBatUBbuigund 

Uns  Antligei.  Tübingen  1869.  S.  19.  20,  wo- 
ntdh  die  Regieiung  es  bishei  nie  vsrwelgeit  hat, 
dam  vom  Bischof  Bestillgten  aoch  die  wdtllcben 
Dekanitsgesctifte  in  übertragen,  für  Bade.n 
lel-  S&-  ^'  B'  1^  •>*■  angenkbrun  OaMtie«  on« 
daiuSpohna.  t.  0,  8.  1B4. 

s  S.  23  dfii  Varoidn.  v.  30.  Januar  1830.  Die 
später  feeseitlgti  Konvantlen  mit  dam  BlKbof  vom 
Mainz,  Art.  14,  toidert  nni  nicbCiigliehe  Anzeige 
in  die  Regierung,  damit  diese  über  etwaige  An- 
Uinda  la  bdrgeilidiei  oder  polltlielMi  Reiiebung 
sich  mit  dem  eisteien  benehmen  kSone.  Mög- 
llcbei  Weise  Ist  daa  nocb  Jetzt  dort  Pisils. 

e  Citirtei  Vertrag  v,  1830.  S-  27. 

->  Vgl.  das  aogafühile  Oaa.  v.  1833.  $S'  1^- 1^- 

s  So faast auch dieKölne[Pt(iT.-S]>aodev.  1860 
das  VerbUtniss  auf,  s.  S.  286.  n.  Sj  Sohnlta 
Lehrb.  2.  Aufl.  S.  242  nennt  sie  reine  UandsUie 
des  Bisobofs ,  ohne  dass  ei  ihnen  freiUch  ans- 
diüclüich  eine  iuiladicUo  mandata  beilagt. 

0  Daa  Ist  alleidlngs  das  Oewühnlicbe. 

10  Nach  det  Kfilnei  Verordnung  v.  24.  Februar 
1327  ^Blnterlm  n.  Mooren,  die  Eizdiöcese 
Kan  2,  241)  wurden  sie  fiüher  not  auf  5  Jahre 
ernannt.  S.  aber  die  folgende  Note. 

11  Das  erkennt  die  mahrfach  citirte  KSIner 
FroT.-Synode  ansdrücktlcb  an:  „decani  ad  dies 
vhae  mnntis  suum  obttnebant,  nisi  ant  de  capt- 
tulo  demigiaveiint  aut  IpaoniEa  Inenria  et  nagli' 
gentia  alUve  neoesillatlB  v«l  ntillUtls  ecdeslae  et 
admlnistralionl«  dlDeceaanae  oan**  eplsct^um  ob- 
Ugaverlt,  ut  delegatlonem  snam  revDcet^. 

II  Einen  AnsEog  ans  der  fOt  Padwboni  erka- 
senan  t.  1.  Jnli  1832  theilt  mit  OerU< '      ~ 
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26S  t.  Die  Hieranshie  und  die  Leitung  der  Eirohe  durch  dieselbe.  ($.  91. 

1.  Sie  haben  die  Vermittlmig  des  Verkebra  zwischeD  dam  Bischof,  resp.  den 
bisobOflicbeB  BebSrden  einersMts  nnd  dem  Klenu  ihres  Beiirkes  andererteits  tn 
besorgen ,  indem  sie  dem  letzteren  die  ilinen  sngegangenen  bisobofliclien  Vetiagaugm 
bekannt  machen*  oder  umgekehrt  dia  Berichte,  Qeaach«  etc.  der  einzelnen  Oelst- 
liehen  dem  Bisdiof  einsenden. 

2.  Fahren  sie  die  Au&icht  Ober  den  Wandel  and  die  gesammte  AmtafUhning  der 
Geistlichen,  über  das  sittliche  nnd  kirchliche  Leben,  nnd  Ober  das  Pfarr-  und  Klrcben- 
wesen  ihrer  Kreise^. 

3.  Halten  sie  die  jährlichen  Visitationen  in  den  Pfarreien  ihrer  Bezirke  ab  -, 
jedoch  können  sie  solche  anch  anaserhalb  der  Zeit,  wenn  es  ihnen  erforderlich  erscheint, 
in  einzelnen  Pfarreien  TOmebmen'^. 

Die  Anseht  und  die  Vlaitation  hat  sich  namentlich  zn  erstrecken  auf  die  Erfüllung 
der  Standes-  und  Amtspflichten  seitens  der  Geistlichen ,  auf  die  ordnungsgemässe  Ab- 
haltung des  Qottesdienstea ,  also  der  Hessen  *  nnd  Predigten  nnd  die  Ertheilung  des 
religiösen  Unterrichtes ,  femer  sollen  sie  sich  ttber  den  religiösen  Zustand  der  Pfsrr- 
gemeinden,  also  den  Kirchenbesuch,  die  Theünahme  an  der  Kommunion'  und  Aehn- 
liches,  sowie  etwa  in  den  Parochien  vorgekommene  Aergemiase  und  herrschende  sittliche 
Unordnungen  unterrichten',  sodann  den  bauliehen  Zustand  und  die  Unterhaltung  der 
Kirchen,  Kapellen  und  kirchlichen  Dienstgeb&ude  ^,  die  Aufbewahrung  and  Erhaltung 
der  kirchlichen  Oeräthe  und  Utensilien^,  femer  die  rechtlichen  und  Vermögens-Ver- 
hältniase  der  einzelnen  Kirchen,  kirchlichen  Stiftungen^  und  Institute  untersucbes, 
auf  die  gehörige  Sicherstellung  des  Vermögens  derselben  achten ,  die  ordnuugsmftasige 
Fahrung  des  kirchlichen  Rechnungs-  and  Kassenwesens  konfaroliren  «>,  und  die  Kirchen- 
bücher und  die  Pfarr-Archive  revidiren  ". 

Zur  AbateDong  der  gefundenen  nnd  ihm  bekannt  gewordenen  Missbräuche  hat  der 
Dekan  die  geeigneten  Hassnahmen  zn  treffen,  und  nOthigenfalls  darflba  an  die  bischöf- 
liche Behörde  zu  berichten.  Er  besitzt  aber  weder  das  Recht,  selbstet&ndig  Ver- 
JUgnngen  und  Anordnungen  zu  treffen ,  welche  nicht  schon  durch  die  DiOceBan-Qeaetxe 
und  sonstigen  rechtlichen  Vorschriften  an  die  Hand  gegeben  rind,  noch  eine  Straf- 
gew&lt,  Tielmehr  hat  er  Dor  ein  Recht  zur  Ermabnong,  Zurechtweisung  nnd  Verwar- 
nung '^,  d.  h.  also  die  inrisdictlo  im  eigentlichen  Sinne  fehlt  ihm. 

derboTnerDiSeeMnieebt.  2.  Aufl.  PidertiofDlSBI.  ^  Die  UntaiUgen  hiertOr  bilden  die  Seelen- 

S.  44.    Andere  bei  Longner,    RechtavarhiltD.  Registei,  die  VeiielchnUBa  der  Neo-Kammuni- 

der  Bischöfe  in  der  obeirhelniicbeD  Klrchenpto-  kanten ,   dei  Konvertiten  ,u.  b.  t.  ,    welche    Ma 

vinz  8.  424  ff.   und  bei  MflUei,   Lexikon  de«  Pturer  hatten  miliwn.   Sauer  a.  a.  0.  ».  Vi. 

KItebenrecbu.   3.  Anfl.  Bd.  2.   8. 14  ff. ;    Ober  93.  98. 

Baiern  *gl.  ancb  Silbernagl  ».  19.  «  OerUcb,  ».  «.  O.  8.  44. 

1  Durch  Umlauf,   Abschrift  oder  MUthellung  '  Hierbd  haben  sie  namentllth  datanf  tu  «ch- 

der  betreffenden  Eiemplare  dea  fOr  da«  BUlhum  *™  -  ^"  <"«  OeiiÜichen  die  Ihnen  öblii«endeii 

heraUBgegebenen   Verordnung*-   (dea  i.  g.   Diö-  kleineren  Bepjratnren  gehSrU  »Mnehmen  lassen. 

«Ban-)  Blatte»,   ■.  i.  B.   Silbernagl  8,  49;  S»"«' 8- l»»-         „    „    ..    „ 

HanerS.  26.                                        "               '  8  Oarlaeh  ».  a.  0.  8.  44.  45. 

„  »1«.    o»i.„    »I.        ioen  ru..„  .  '  Uetier  die  in  den  einzelnen  Dekanaten   bo- 

-',^IT  A'  X!-      li.       m       T  V  «  «•henden  Fundattoneo  bat  der  EnprleMer  3rt«n 

ein  besouoerei  VerealchDua  zu  nihren.    oaner 


>.  0.  3.  269);  fQr  OeHtaireicb  i.  Olniel  K.  B. 


1,  312.  313. 


8.  141. 


S  8.  1.  B.  Oerlacha.  a.  O.  8.  46.  'in  a!  ».  0.  8.14.  46.;   Sauer   S.  117.    laa 

*  Auch  der  für  besondere  Zwecke  und  zn  per-  124.  141.  167. 

Roliltenden  Hessen,  wordbei  die  Priester  6ften  <■  Qeilacb  S.  46. 

s.  gHeulDtentionsbQchlBln  führen ,  dlederDe-  "  Oinzel,  K.  R.  1,  314;  Schult«,  Lehrti. 

kau  revidirt,  t.  i.  B.  Saner,  a.  a.  0.  S.  97.  2.  Aufl.  S.  242;  Oerlach,  a.  a.  O.  8.46. 
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4.  Als  biachöfli^e  VollxngBOi^aiie  haben  ue  die  neu  aDg:e8telIten  Pfarrer  in  ibr 
Amt  einzuweiaen,  nnd  dabei  zugleicb  die  Peststellang  der  denselben  zur  Verwaltung, 
resp.  znmGenasae  abei^enen  Vennögens-Stflcke  nnd  Hassen  voiznnehmen  <,  ferner  die 
weltlichen  Eirchen-VorBteher  in  ibr  Amt  einzufahren  ^,  auch  die  vom  Bischof  geweihten 
heiligen  Oele  an  die  Seelsorger  ihres  Bezirks  zu  vertheilen.  Sodann  müssen  sie  beün 
Todesfall  eines  Beneficiaten,  welcher  kirchliches  Vermögen  zu  verwalten  hat,  dasselbe 
in  seinem  zur  Zeit  des  Todes  vorhandenen  Bestände  sicher  stellen,  das  Pfarr- 
Arcbiv  versiegeln  und  die  Vakanz  der  bischöflichen  Behörde ,  event.  auch  i&m  Patron 
anzeigen  ^. 

5.  SelbstsUludige  Massnahmen  können  sie  endlich,  aber  nur  in  schleunigen  Fällen 
oder  wo  Gefahr  im  Verzuge  ist,  mit  provisorischer  Kraft  treffen ,  so  haben  sie  z.  B. 
namentlich  bei  der  Ertedigaug  der  Pfiirr-Beneficien  die  interimistische  Vertretung 
anzuordnen*. 

6.  Weiter  gebende  Befugnisse  besitzen  die  Dekane  nur  iuaft  besonderer  bischöf- 
Ucher  Delegation  oder  kraft  Gewohnheitsrechtes.  Uebertragen  ist  ihnen  mehrfach  die 
Dispensation  von  dem  zweiten  nnd  dritten  Ebeaufgebot  in  dringenden  F&Uen,  femer 
die  Funktion  als  Eommissarien  in  Ehe-  und  anderen  Sachen  zur  Erhebung  des  That- 
bestandes  und  zur  Vernehmung  von  Zeugen  ^  die  Ertbeilnng  von  Urhiub  an  die  ihnen 
untei^ordneten  Geistlichen  auf  kürzere  Zeif,  die  Abhaltung  von  Examina  behnfo  der 
Emeaening  der  beichtv&terlichen  Approbation  für  die  jungen,  vorerst  auf  bestimmte 
Zeit  damit  betrauten  Oeietlichen'  a.  b.  w.  In  Folge  Gewohnheitsrechtes  oder  kraft 
partikularrecbüicber  Vorschriit  haben  sie  oft  die  Befugniss ,  den  sterbenden  Pfarrern 
und  Geistlichen  die  Sakramente  zu  spenden  nnd  die  Ezequien ,  sowie  das  Begr&bniss 
derselben  zu  leiten^. 

7.  Endlich  haben  sie  mitunter  ancb  gewisse  staatliche  Geschäfte  wahrzunehmen. 
Abgesehen  davon,  dass  sie  als  Schul -Inspektoren  bestellt  werden  können^,  werden 
ihnen  die  staatlichen  Erlasse,  welche  die  Geistlichkeit  betreffen,  zur  Hittbeilnng  an  die 
letztere  kund  gegeben,  haben  sie  fOr  die  StaatsbehOi'den  bei  der  Erhebung  von  statisti- 
schen Notizen  HOlfe  zn  leisten  *",  und  andere  Funktionen  als  Vorzugs -Organe  der 
Regierungsbehörden,  wo  diese  bei  der  Verwaltung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  mit 
konkurriren,  vorzunehmen ' '. 

IV.  Die  Land- oder  Rural-Kapitel.  TheilszuFo^frflhererUeberliefening, 
theils  aber  auch  zu  Folge  neuerer  partikulärer  Anordnungen,  finden  in  einzelnen  Diöcesen '  ^ 
Zusammenkünfte  der  Pfarrer  nnd  der  flbrigeu  Priester  der  Dekanate  unter  dem  Vorsitze 
und  der  Leitung  des  Dekans,  s.g.  Land-  oderRural-Rapitel,  auch  Kapitels-Konferenzen, 

I  ainzel.i.  1.  0.  1,313;  GerUcbt.i.O.  «  Syn.  Colon.  I.e.;  SUbeinkgl  9.19. 

S.  44.;    S.uBr,    S.  146.   l&O.   löTj    Silber-  9  s.  285,  n.  6, 

nagl,  S.  49.;  syn.  Colon,  t.  1360.1.  c.  ">  So  i.  B.  in  der  Diüceae  Bresltu  durch  Ein- 

*  S«oer,  S.  HO.  eendung  der  von  den  Pfarrern  anzufertigenden 

>  Syn.  Colon,  dt.  I.  c. ;  Sauer,  S.  147.  PopuUtionsliaten,  SauerS.93. 

«  Syn.  Colon,  dt.;  Silbern agl,  S.  49.   In  ti  Die  fraherin  Baden  dafür  beaanderB  ernann- 

derselben  Weiss,  wie  Im  Text  charakterisiren  die  ten  landeBherrl leben  Dekane  (s.  darüber  Long- 

SS-  IBl— 155.  Tit.  11.  Th.  ][.  A.  L.  R.  die  Be-  ner,  a.  a.  O.  S.  423)  sind  durch  eine  Verord- 

fugnUse  der  Erzpriester,  bo  das»  also  iwigchen  nung  todi  1.  Man  löo3  beMitigt  worden. 

Ihnen  und  dem  Princip  des  Art.  16  der  preuss.  '^  So  in  den  Dlöresen  daa  Erzblsthuuia  Köln, 

Verfass.-Ürk.  kein  Kondikt  besteht.  gyn.  Colon,  dt. ,  In  den  bairlscben  BisthJlmeni, 

s   .So    In    vielen    usterreiphi sehen     Diüceaen,  .Silbernagl  S.  47,  in  der  oberrheinischen  Klr- 

Sehulte,  a.  a.  O.  S.  242;  Uinzei,  1,315.  chenprorinz   und   in   einzelnen   üsterrelchischen 

«  Oinzel,  a.  i.  O.  DiScesen,  z.  B.  In  Budwels,  g.  Schulte  a.a.  O. 

I  S.ner,  .S.  34.  B- 343.  ii.  'J. 
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zu  bestimmten  Zeiten  and  zvar  gewöhnlich  jsbriich  einmal  statt ,  deren  Zweck  di« 
gegenseitige  Hittheilung  der  gemachten  pastoralen  Erfahrungen,  ErtftigaDg  deB  brü- 
derlichen Einyeniehmen&  und  der  Bemfstrene,  Berathschlagung  von  Mitteln  znr  Ab- 
hülfe von  allgemein  hervortretenden  Hissetänden,  Besprechung  in  der  Seeleorger-Praxis 
vorgekommener  wichtiger  nnd  schwieriger  Fälle,  FeetBtelliing  von  Anträgen  an  die 
bischsfliche  Behörde',  sowie  die  Hebnng  des  wisBenschaftlichen  Oeiates  der  Theil- 
nehmer'  iat*.  Anch  aasaerordentUcher  Weise  können  diese  Landkapitel  fBr  die  Be- 
rathong  wichtiger  Angelegenheiten  zasammentreten ,  femer  geschieht  dies  dann ,  wenn 
ein  neuer  Dekan  zn  wählen  ist  und  die  Wahl  nicht  durch  Ginschickai^  der  Stimmzettel 
erfolgt. 

Ueber  jede  der  VersammlimgeD  wird  ein  Protokoll  aufgenommen ,  welches  der 
bischSflichen  Behötde  znr  Eenntnissnahme  eingeschickt  werden  mnsa*. 

EUnzelne  Dekanate  besitzen  noch  hente  eigenthümliches  Vermögen ,  welches  tbeits 
znr  Bestreitnng  der  Eapitelskosten,  theils  zur  Unterstotzong  des  Klems  oder  zu  anderen 
stiftangsgemässen  Zwecken  dient.  Wo  ein  solches  nicht  vorhanden ,  werden  mitunter 
bestinmite  Beitrage  von  den  Geistlichen  zu  der  a.  g.  Kapitelskasse  behufs  Deckung  der 
Bedtlrfnisse  des  Kapitels  gezahlt  ^.  Die  Verwaltung  der  betreffenden  Fonds  flihrt  der 
Dekan. 

V.  Stellvertreter  nnd  Gehfllfen  der  Dekane.  Neben  dem  Dekan 
kommt  in  manchen  Diöcesen,  so  z.  B.  in  den  bairischen,  ein  ESmmeret  (camc- 
rarins) '  oder  Definitor,  sowie  ein  s.g.  Synodalzenge  vor.  Der  erstere,  gleich- 
ßdls  ein  Pfkrrer  des  Bezirks,  ist  der  Stellvertreter  des  Dekans  in  VerhindernngstSllen  und 
bei  Erledigong  des  Amtes  bis  zur  Wiederbesetzung.  Er  hat  mit  Bewilligung  des  Ordi- 
nariates die  Dekanswahl  auszuschreiben  und  zu  leiten ,  nnd  ist  zugleich  Kassirer  und 
Rechnnngsfahrer  des  Rural-Kapitels.  Der  Synodalzeuge ,  welcher  anch  ein  Beneficiat 
des  Bezirks  sein  kann,  versieht  die  Oeschftfte  eines  Sekretärs  nnd  ProtokoIlfOhrers  des 
Kapitels,  und  hat  als  solcher  anch  das  Verzeichniss  der  Mitglieder  desselben  zu  fllhren^. 
Diese  beiden  Hnlfebeamten  werden  meistens  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  Dekan  bestellt, 
jedoch  ernennt  mitunter  der  Bischof  den  Kämmerer  selbstständig,  wenngleich  die  Wahl 
des  Dekans  dem  Kapitel  zusteht^.  In  manchen  Dekanaten  sind  die  beiden  Funktionen 
der  eben  gedachten  Beamten  vereinigt,  so  in  der  Diöcese  Breslau  in  der  Hand  der  von 
demKlems  gewählten  s.g.  Archipresbyterats-Aktuarien  {acluarü  eirculotwn)'^. 
Endlich  kommen  auch  neben  dem  Dekan  mehrere  Definitoren  für  bestimmte 
Unterabthffllnngen  der  Dekanate  [definitiones^,   regiunculae  ^'i    vor,    welche  in  ihren 

■  S.  die  lOTfge  NoW  und  Gerlich  *.  a.  O.  gen«  kuin  unUr  Umsläadeii  ein  HindeniiM  fOr 

S.  46.  dea  Biichof  fQr  die  Ihm  sonat  zuatahendc  Befog- 

I  Zn  dlsaem  Behnfe  Verden  die  wissen  schall-  iilss  der   beliebigen  AbgiilnzQng  der  Dekanata- 

llchen  BeiibeituDgen  einzelner,  von  dei  blacbSf-  'bezitke  bilden,    da  ei  nicht  ohne  weiteres  etwa 

lieben  Behfirde  In  Terschlsg  gebiachlei  Themata,  etiftangsgemiss  znr  Theilnahine  berechtigte  Pfar- 

«elcbe  vorher  von  einem ,  reap.   mehreren  Mit-  reien   von  dem  Qennase  an  den  Fonda   aosiu- 

gliedern  Bchriftlirh  angefertigt  sind,  besprochen.  schlieasen  liefagt  ist. 

*  In  Paderborn  kommen  zwei  solcher  Versamra-  «  Ein  solcher  findet  sich  auch  in  der  Erzdlü- 
lungen,  Ton  denen  die  eine  mit  den  Pfarrern,  die  «ese  Freiburg,  Schulte,  sUtui  dioeces.  p.  124. 
andere  mit  den  llüirageUtllchen  abgehalten  wird.  7  SllbernsglS.  48.  49.  50. 

vor,  s,  syn.  dioec.  Piderbom.  «.  10137.  P.  I,  c.  8  „  o            o   aa 

CMoy,   Arch.  20,  94)   u.  Oerlach,   a.  a.  O.  »»uera.  3». 

S.  46.  "So  in  der  F.wdioteie  KSln,  In  Paderborn,  (n 

•  8.  z.  B.  Silbernegl  S.  47  u,  syn.  Pader-  Trier,  -Schulte  I.  r.  p.  74,  77;  syn,  Pader- 
bom.  elt.  bo".  cit.  P.  III.  c.  8  (Moy  20,  421). 

>  Sehnlte,  a.  ».  O.  u.  Silbernagl  I^.  iJO  <«  In  der  Dlürese  Prelbnrg,  Schulte  1.  r. 
n.  4,   Das  Vorhandensein  eines   aolirlien  Verinö'       p.  124. 
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Beoirken  luimentlich  die  Baafonda  und  das  kirchliche  Vermögen  za  bean&ichtigen 
haben,  femer  bei  wichtigen  Angelegenheiten  den  Beirath  des  Dekans  bilden,  nnd  von 
denen  der  älteste  denselben  beim  Mangel  eines  Kämmerers  in  Verhinderungsfällen  ver- 
tritt *.  Von  diesen  Definitoren  wird,  wenn  —  was  das  übliche  ist  —  zwei  vorkommen, 
der  eine  vom  Dekanatsklems  gewählt,  der  andere  vom  Bischof  frei  ernannt^. 

VI.  Rang  und  Ehrenrechte  der  Dekane.  Die  Dekane  haben  vor  allen 
PfiuT-  und  anderen  Gkdstlichen  ihrer  Bezirke  den  Vorrang  and  in  einzelnen  DiOcesen 
eine  Anszeichnong  an  der  Eteidnng^.  In  Oesterreich  erhalten  sie  den  Titel:  Eonsi- 
Btorial-Ratb  oder  geistlicher  Eath*,  nnd  in  Preusseu  sind  sie  fllr  die  EhrenkanoDikate 
qoalificirt  ^. 

VII.  Aufsichtsbehörden  fttr  die  Dekane.  Während  beute  die  Dekane 
im  Allgemeinen  bei  der  Bedeutungslosigkeit  der  Archidiakonen  und  der  Beseitigung  der 
Archidiakonatssprengel  direkt  unter  den  bischöflichen  Re^erungsbebfirden,  den  Ordina- 
riaten, General- Vikariatean.  s.w.  (B.S.  204.224)  stehen,  sind  in  manchen,  namentUdi  in 
uin&ngreiohenDiiJoesen  mehrere  Dekan&tssprengel  zu  einem  grosseren  Distrikt  vereuigt, 
nr  welchen  ein  besonderer  Kommissar  mit  der  Aufsicht  über  die  AmtsfUbniDg  der  Dekane, 
sowohl  hinsichtlich  dieses  ihres  Amtes,  wie  hinsichtlich  der  von  ihnen  verwalteten  Pfar- 
reien betraut  ist".  Die  Stellung  dieser  Beamten,  fltr  welche  verdnzelt  aueh  der  Titel: 
Archidiakon  vorkommt',  ist  die  der  früher  erwähnten  vicarii  foranei  {s.  3.  206), 
sie  sind  also  bischöfliche  Delegaten ,  und  haben  ebensowenig  wie  die  D^ane  selbst, 
wi  festes,  ihnen  nur  nnt^r  besonderen  Voraussetzungen  entsiehbares  Amt. 

§.  92.    cc.  Die  Pfarrernach  heutigem  Recht'. 

I.  Charakterisirnng  des  Pfarr-Amtes.  Pfarrer  [paroofmüit  prts- 
lyltr*,  rtctor  ecclmat  oder  recior  sehleohthin*,   plebanu*^^,  paroeAiaiU  eocluia*  euratus 

■  Syn.  Colon,  clt.  d.  Paderborn  cit.  odei  Beiirksvikue   doit  Tice-iiohidiaconl 

*  S.  die  vorig«  Nota,  (auch  dsoni  forinai)  helssen.    Die  enteren 
^  So  <n  einielnen  biirlutian  DiSraten  den  a.  g.      ««iden  aus  den  Domkapituluen  genommen ,  vgl. 

Bell,   einen  dreieckigen   aeidenen  Amictaa  von  Otnzel  1,  313  n.  1;  Meher,  klicfal.  OeoKrapMe 

kumoiginrotheT  Farbe,   Silbernagl  S.  QO;   in  2,  22ötr.  u.  ferner  die  in  Moy,   Ardi.  9,  261. 

Oesleteieh  den  s.  g.  Dechantskragen ,  vgl.  auch  263 IT.;  11,  409;  12,  U7ff,j    15,  400 ff.  mit- 

Schulte,  Lehtb.  2,  Aufl.  S.  243.  n.  11.  getheilten  Vorscbrificn  dei  neueren  ungarlachen 

*  01ni:el,  K.  B.  I,  314;   Schulte  a.  a.  0.  Provinzial- und  DiÖceaan- Synoden. 

8.  243.  n,  12.  *  Aug.  Baiboaa,  de  omdo  et  poteitata  par- 

■>  S.   oben  S.  83.   n.  9.     In  WQrtemberg   Ist  ochl,    Lugdunl  1640.  und  dann  CAer«  auch  in 

Ihnen  ataaüicheraella  der  Sang  in  der  7.  Stufe  Venedig  und  Köln  in  Folio-,  Quart-  und  Octav- 

neben  den  ausaerordentlichen  Profeiaoren,   den  Ansgaben  gedruckt ;   3.  H.  Böhmer,   tract.de 

Hottithen  a.s.w.  beigelegt,  Keyaeher,  Samm-  iure  parocliiall.  Hai.   1702,  mehrfacb  aufgelegt; 

long  «Ortemberg.  Gesetze.   10,  69.  n.  142.   Für  Joh.  Belfert,  von  den  Rechten  und  Pflichten 

Pieotaen  iit  dagegen  anageaprocben ,  dasa  ihnen  der  Pfarrer,  deren  QehQlfen  und  Stellvertreter, 

otadeU  das  Prädikat  t  „Uochvürden"  nicht  zusteht,  Prag  1832i  £.  Seitz,  das  Reclit  dea  PfarramUa 

Reakr.v.  28.Aprill83»  bei  Vogt,  a.a.O.  1,100.  der  kalh.  Kirche.  Bd.  I.  II.  Abthlg.  1—4.  Be- 

B  So  In  der  Dlöeeie  Breslau,  Sauer,  S.  38  gensburg  18ö5;   Bouii,   traut,  de  parocho  ubi 

«nd  Cnlm  (hier  4  commUsaclatus  episcopalea ,  e.  et  de  vicuiia  parochialibaa.  Paris  18Ö5 ;  vgl.  auch 

Conalgoatio  totiua  cleri  dLoeceBis  Cnlm.  a.  läTO.  die  Angaben  S.  261.  n.  •  u.  S.  285.  n.  *. 

p.  9].   Auch  in  den  Diöceaan  Budweia,  Olmütz  »  c.  30  (LaCer.  IV.  a.  1215)  X.de  praeb.lll.5; 

nndBiÜno,  Schulte,  «tat.  dioecea.  p.  31.  34.  darQber,  ao  wie  übet  den  Auadruck:  presbyter 

36.  findet  aich  eine  solche  Mittelstellung;   hier  parochlann«  g.  auch  S.  263.  n.  4  t.  S.  267. 

hrtiaendle  betreffenden  Beamten  aber:  archi-  *  c.  25  (Innoc.  llT)  X.  de  off.  iud.  deleg.  1.29; 

preabytet,  Eripriester.  c.  38  (id.)  X.  de  elect.  1.6;   gyn.  WratiBlav.  a. 

'  Z.  B.  für  den  Breslauer  Kommiisar  in  Gross-  1446  (Hartiheim  5,  291). 
Otogan,  Sauer  S.  38;  ferner  für  die  Leiter  der  »  Alex.lII.  ep.  ad  Jacob,  pleban.  a.  1168  (Mü- 
den Kommlaaariaten  entaprechenden  Erzdekanate  ratoii,  anCiqu.  Ital.  6,423);  c.  3  (id.)  X.  de 
in  den  Dlöcesen  Ungarns,  nährend  die  Dekane  a<T.  lud.  ord.  I.  31 ;    c.  3  (Clem.  111)  X.  de  hia 

19',,,. 
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oder  auch  curatus',  pastor^,  persona^,  cuHo*,  Bcit  det  neneren  Zeit  gewöhnlich  pari>- 
cAm'^)  ist  derjenige  Priester'',  welcher  in  Unterordnung  unter  dem  Ordinarine  und  kraft 
dessen  Auftrags  die  Seeleorge  [cura  animai-um)  fiber  einen  ihm  zu^wiesenen  Kreis  von 
Gläubigen  anszDtIben  berechtigt  und  verpflichtet  ist. 

PUr  die  Regel  ist  der  letztere,  wie  sich  aus  der  geschichtlichen  Entwicklung  einlebt, 
ein  geographisch  abgegrenzter  Distrikt  (Parochie,  Pfarrei,  paroehia,  pleb»''),  jedoch 
haben  sich  bis  heute ,  freilich  nur  vereinzelt,  Parochien  erhalten ,  fUr  welche  nicht  das 
geographische  Princip,  sondern  persönliche  Verhältnisse,  so  namentlich  die  Zugehörig- 
keit zu  einer  bestimmten  Familie  (s.  g.  parocftiae  r/erttiHtiae^),  das  bestimmende  Uoment 
ist.  Diese  Erscheinnng  hängt  damit  zusammen,  dass  in  den  Städten,  wo  die  Ffarr- 
eintheilnng  erst  spät  eintrat,  einzelne  Kirchen  gegründet  worden  sind,  welche  Pfarrei- 
rechte  zn  Gunsten  der  Fnndatoren  and  ihrer  Familien  beigelegt  erbalten  habend  femer 
damit  dass  bei  der  Neagründung  von  Parochien  gewisse  persönliche  Abhängigkeits- 
verhältnisse insofern  respektirt  wurden,  als  man  die  in  solchen  stehenden  Personen  bei 
der  alten  Pfarrei  belieas  'o,  endlich  damit  dass  jener  Zustand  sich  als  Uebergangsstufe 
von  der  nicht  selten  vorkommenden  Erscheinung  einer  Verwaltung  der  Seelsorge  in  ein 
und  derselben  Stadt  <■  durch  mehrere  Pfarrer  ohne  räumlich  abgegränzte  Distrikte  zu 
einer  Tollständigen  Parochialeintheilung  länger  als  zunächst  beabaichtigt  wurde", 


qiiuivil.40i  vgl.  rerneiS.  281.11.  6,  S. 282. D.l; 
dipl.  >.  1281  rüT  Goslar,  L'rkundenbuch  de»  hUt. 
Verein»  für  NiederrochBen  Hft.  1.  S.  44;  syn. 
Ilerbipol.  a.  1446  (Hirtthelm  I.  c.  p.  338]j 
auchplebitinus  tommtvor,  dipl.  a.  1029  für 
Acezio  IwiMuiatorl  I.e.  p.397.  Beldesebento 
wie  eccieata  plebeunt  für  eailesia  parochialU, 
hyn.  Libniu.  a.  1187  u.  dipl.  a.  1160  (Hartz- 
lieim  3,  441.  443.  445)  abgeleitet  van  pleliB, 
Vfutei  (b.  S.  266. 266),  du  auch  später  in  dieser 
Bedeutung  gebraucht  wird,  b.z.  B.  ep.  Eugen.  III. 
ad  episc.  Itegiena.  a.  1146  bei  Huratori  1.  c. 
p.  4l9  u.  eyu.  Mogunt.  ■.  1310  (Hartzheim 
4,  19S).  Dem  IsteiniBchen  plebanus  entspricht 
die  deutsche  Bezeichnung:  leut-,  lat-,  leit- 
priester,  s.  Wttrdtwein,  no»»  »ubs.  dipl.8, 
59  ff.  u.  Ualtbaus,  glossai.  s.  h.  v. 

<  Clem.  2.  desepult.  III.  7,  s.  dazu  Swien- 
tek  bei  Moy,  Arch.  24,  311^  syn.  Leodlens. 
■.  1446(II»rtzheini5,  312). 

i  Dipl.  Colon,  a.  1067  TLacamblet,  nieder- 
rhein.Urkbth.  1,136;  8.2Ö3.  n.ö);  dipl.  Trever. 
B.  1103  [Beyer,  mittelrbeln.  Urkbch.  1,  696);: 
„G.  psBtorem  aeccIesiM  de  ciorihe  qai  eam 
(declmam)  ad  Be  Iure  pastoiis  .  .  .  pertinere 
aaseiebat";  daa  Femininum  pasCrix  In  d.  Urk. 
a.  1343belWQrdtT.ein,dioec.Mogunt.  3,  37; 
„religiös!  9  domjnabus  de  min  e  maglstre  et  toto 
ronventul  cenobii  s.  Benedict!,  pastrlclba  s  par- 
nchisIlB  eccieeiae  opidl  Frldeborg".  Daher  pi- 
storlaCdipl.  1.1334  ibid.  1,234.  255)nnd  rer- 
deutscht:  paaterihe  (a.  13571.  c.  p.  466)  für 
Pfarrstelle.  Vebrigena  bedeutet  pastoi,  ^  so  na- 
roentlluh  in  der  früheren  Zeit  —  auch  Bischof, 
a.  Nardil,  11.31.  32.43. 

3  So  namentlich  In  England  und  Frankreich, 
c.  4  (Alei,  111),  X,  de  flIiU  preabyt.  I.  17;  c.  7. 
(Id.)  \.  de  iurepatr.  III.  38;  18.  conc.  Oxon. 
»,  1222  (Hardouln  7,  120),  s.  ferner  S.  110. 
II.  5.  —  Mitunter  hat  auch  i-apelUnus  die  He- 
deutung  von  Pfarrer,  s,  ep.  Alex.  III   a.  1 169  .d 
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abyt  Ferrar,  ».  1273, 
.  c.  e,  «J».   u.  433;   c.  36.  conr. 
1238.;  c.  11.  26.   Burdeg.  a.  12:)ä 
(Hardouln  7,  322.  471,  474), 

"  Conc.  Remens.  a.  1564.  c.  2.  (I-  c  10, 471). 

"  Dt»  Gocpas  iutii  canonici  kennt  diesen  Aus- 
druck noch  Dicht;  er  kommt,  so  weit  ich  sehe, 
erst  seit  dem  16.  Jahrh.  vor,  s.  syn.  Colon. 
a.  1536.  P.  IV,  c,  1,  6.  14,  P.  V.  c.  1.  2.  4. 
(H»ttrheim6.  2e6ff.);  Areentin.  ».  1549,  c'J 
(ibid,  p,  450);  Mogunt,  ».  1549.  c.  51.  52  (Ibid. 
p.  577);  dann  auch  Im  Trjdent.  SesB.  XXIV. 
de  ref.  m»tr.  c.  1 ,  2,  7 ;  Sess,  XXIV.  de  ref.  c.  T. 
Bia  dahin  waren,  »ie  der  ElnbKi^k  In  die  Kon- 
cilienaammlnngea  zeigt,  plebanus,  reotor  eccie- 
siae  puocblalis  nnd  onratns  die  gsbriuchlich- 
sten  Benennnngen,  nlhteod  pastor  sieh  seltener 
findet, 

S  Darüber,  dais  der  Pfarrer  bei  Ercerb  des 
Amtes  noch  nicht  FrieBter  zu  aein  braucht ,  sber 
dann  die  Pries  lerwelhe  Innerhalb  einer  bestimmten 
Frist  erwerben  musa,  vgl.  unten  die  Lehre  von 
dem  Erwerb  der  Kirch en-Aemler. 

'  8.  oben  S.  265.  266. 

B  Ferraris,  prompta  blbliolh.  s.  T.  parochit 
n,  17. 

B  So  eine  Kirche  in  Oenna  durch  Privileg  Cle- 
mens'III,  V.  1166,  a.  Anal.  iur.  pontif.  1858. 
p.  366,  anch  in  Moy's  Arch.  3,  558, 

■o  Darauf  lässt  die  Festsettiing  in  der  Urk.  von 
1147  [s.  S,  279.  n.  4)  Bchliessen,  vgl.  ferner  dipl. 
i.  1281  für  Qoslar  (Urkundenbuch  des  blstor. 
Vereina  für  Niedersachsen  Hft.  1.  8.  44):  „Ple- 
banusitaque  s.  Thomaerellnquetmatricisuceccle- 
alae  dominum  Giaonem  miÜtem  dorn.  Bertram- 
num  de  Büsten ,  dorn  Hermannnm  Uonectum  et 
siiam  iixorem  ita  quod  in  nuUo  ad  ipBum  reape- 
rtum  habcbnnt,  sed  omni  Iure  ano  ad  prediciam 
er^-lesUm  Immediate  spectabunt" 

I'  Darüber  vgl   unten 

M  Kin  solcher  t  all  in  den  Acta  b   sed.  5.  637. 
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fixirt  liftt.  Trott  der  gegen  diese  Verhältnisfie  tbeila  direkt,  theils  indirekt  gerichteten 
Vorschriften  des  TridentLaamB  ^  und  einzelner  Promzial-Synoden  ^  sind  dieselben  nicht 
total  unterdrflckt  worden  3.  Die  KnriaJ-Praiiä  sucht  dieselben  indessen  Boviei  wie  mög- 
lich zu  beseitigen,  nnd  hat  zur  Vermeidung  von  Komplikationen  bei  der  Existenz  solcher 
Personal -Pfarren  neben  get^aphiaoh  abgegränzten  Parocliien  den  Satz  sdoptirt, 
dass  zwar  die  su  den  ersteren  berechtigten  Personen  sich  auch  zu  einer  der  letzteren 
halten  dOrfen,  aber  die  einmal  getroffene  Wahl  ftr  ihre  Lebensdauer  verbindlich 
bleibt^. 

Der  Regel  nach  ist  dem  Pfarrer  seine  Stelltitig  dauernd  übertragen,  d.  h.  er  hat 
ein  festes,  ihm  nnr  unter  bestimmten  Voraussetznngen  auf  Grund  eines  rechtlichen  Ver- 
fahrens entjtiehbarea  Amt,  resp.  Beneficium.  Ob  aber  dieses  Requisit  zum  Wesen  des 
Pfarr-Ämtes  gehört,  ist  bestritten,  und  eine  noch  neaerdings  vielfach  vertheidigte  An- 
sicht ^  hält  die  freie  AmoribiütSt  des  mit  der  Seelsorge  betrauten  Priesters  fttr  nicht  dem 
Begriffe  des  Amtes  widersprechend.  Dieser  Meinung  steht  Indessen  die  historische  Ent- 
wicklung entgegen,  denn  erst  in  Folge  der  festen  geographlachen  Eintheilung  der  Dlöcesen 
nnd  der  dauernden  Uebertragnng  der  Seelsorge  an  Priester  in  den  so  entstandenen  Distrikten 
liat  sich  das  Pfitrr-Amt  ausgebildet,  nnd  allein  dadurch  ist  ein  Unterschied  zwischen  den 
Trägem  desselben  nnd  anderen,  mit  den  Funktionen  der  Seelsorge  vom  Bischof  beliebig 
und  widerruflich  betrauten  Priestern  entstanden.  Ferner  deuten  die  Quellen,  wenn- 
gleich sich  kein  ausdrückliches  Zengniss  dafltr  findet,  dies  doch  wenigstens  indirekt 
an ".  Noch  stärker  sprechen  aber  dafftr  die  hinsichtlich  der  Errichtung ,  Abänderung 
der  Pfarrelen  entwickelten  Grundsätze  des  kanonischen  Rechtes',  weil  diese  voll- 
kommen flberfiflssig  wären,  wenn  nicht  die  Daner  zum  Wesen  des  Pfarr-Amtes  gehörte^. 
Geläugnet  soll  allerdings  nicht  werden,  dass  vielfach  Geistliche  Pfarreirechte  aasgeDbt 
haben  nnd  noch  heute  ausüben,  welche  keine  feste  nnd  dauernde  Anstellung  besitzen, 
Das  beruht  aber  theits  darauf,  dass  das  Pfarr-Beneticlum  sich  in  den  Händen  einer  Kor- 
poration befunden  hat  oder  befindet,  und  für  diese  durch  einen  amoviblon  Vikar  die 
Seelsorge  wahrgenommen  worden  ist  oder  wird.     Tfaeils  hängt  es  mit  abnormen  Ver- 

"  S.  Kl  n.  I.  8  c.  un.  (Bonit,  VIII)  in  VI"*,  de  cspellis  mo- 

»c.  10.  Paleiit.  I.  ]322(HBndouin7,li701i  "achot.  III.  18:  „Presbyterl,   qiii  iil  curam  pu- 

t.  1.   P.  U.  Meilitd»n,  ».  1565  {Ibid.  10,  C46) ;  P"''  P"  monaehos  l[i  oorum  ewlMüs  praesenlati- 

„Parocbiatuni  distinctio  quu  rimillis.  tion  curtw  tut  cpiscopis  et  instituuntur  »b  ipäis,  quumdc- 

tlnibu«  r»rl»  est,  et  psrochU  ad  e«<:rameiita[iiDi  bosnt  esae  petpctul,  coiuuetuilino  vel  sl»- 

admiDistralioiiem  et  populo  »d  illonim  suscaptio-  """  l""""  coutririo  non  obstante,   ab  eudem 

ueni  niigoum  Incommodum  »flerre  aolot.   Quam  nequeunt  ecdesiis  nisl  per  epiMopos  et  ox  causa 

episTspi  subUt«  inlra  VI   menges  dlvisioiio   pa-  ratlonablll   »moveri",   eine   StcUe,   welche   sieb 

iDchiaium  per  familias  f»cU  eas  terlis  limltibua  "leils  auf  dem  Patron atroclit  der  Klöster  iiiiter- 

tsToiinisquo  ptaoscribanl" :   f.  aber  c.  2.  tit.  5.  »otfene  oder  auT  quoad  tumpoialia  inrorpotlrlH 

Cimer.  ».  1586  (ibid.  9.  2IÖ8):  „In  lU  -vero  pi-  Kiteben  der  letzteren  beliehen  kann,  tut  beldo 

lochüs  quao  ceitis  famUiii,  non  autem  certia  flni-  •''Silo  »bar  »U9  d«"»  Princip  der  dauernden  An- 

biiBdlgtlnctae  eunt,  prsecepit  eanim  patodit»  ad  Bl«llnng  dea  Seelsorgers  «rBumonlirt.  Daalctilere 

"      "            i  ridnis  parothiB  «ootroversias ,  ut  i«belBouU  1.  c.  p.  217  und  dem  von  ibm  "' 


singulia  annia  de  üidem  familüa  etiun  acriplo 


ronsult.  lom  9,  cons.   143. 


eibibendia  Intet  ae  concetdent".  "■  21  »■  übersehen.   Forner  «ebtaueht  Trid.  Sess. 

1  ii-   t.  ono      am       -i.  .     t-^h     i   i,  i  XSJV.  c.  13.  de  tef . ,  welche»  die  Bischöfe  an- 

•1  l)ieS.292n.9u.l2erw»hntenFil  ailndi.d.  ,,     ,     ,.*       o.sj.       j<     r  1.1    j    d '.    mi 

■    joET       icn  ...  >      1  ..         7  weist,  iD  ihren  atldten  die  leblende  Palocblal- 

J.  1857  u.  1870  In  Itom  vorhaiidelt  worden ,  am  „.  .. ' ,.  „_    „„..„^^    ..„     a  i.^;  j»^   i...j,..,.i- 

ersten  Ort  S.  367  ist  auch  noch  «Ine  «idere  Ent-  ELntho  lung  '»»"nehmen .   1«ba.  den  Ausdrucl. 

aeheidungTom  J.  1778  angelilhrt.  „perpeWnn.   pecnl«remque  parochum"  (S.  281. 

«  AnalecU  1858.  p,  366.  eil.  1  s.  darBbet  nnten  die  betreffenden  Lehren. 

^  S.   Nardl   1.  c.   2,   6T;    namentlich   aber  »  Der  hier  TertreCenco  Ansicht  z. 


;.  p.  20Iff.i  derselben  AnsIchtPhil-      Goniaiei  ad  reg.   canc.  VIII.   gloss.  5.   J.  B. 
lips,  Lehrbuch  S.  451;  i.  auch  Analect.  1655.       n.  60.  und  unter  den  Neuern  Schulte,  Lehrb, 


2.  Aull.  3.  244;  Giiucl  K,  R.  1,  317. 
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hältnissen  zusammen ,  welche  die  volle  Darchftbning  der  kirchlichen  Rechtssiize  nicht 
geslatteo  ^.  Im  ergten  Fall  ist  das  Princip  selbst  nicht  Im  Hindcaten  TCrletzt,  nnd  die 
letztgedachten  Geataltnogen  können  als  Anomalien  nicht  zur  Bestimmung  des  Weeeni 
des  Institotes  in  Rechnung  gezogen  werden  ^. 

Dass  das  Pfan-Amt  endlich  nicht  von  den  72  Schttlem  Christi  berznleiten  ist,  wie 
mehrfach  behauptet  worden  ^,  ergiebt  die  Uebereicht  Über  die  historiBche  Entwicklung, 
Ebenso  zeigt  dieselbe ,  dass  —  wenn  man  an  der  schriftmlssigen  Einsetzung  dea 
Episkopates  festhält  —  eine  ZurOckfUhrung  der  Entstehung  des  erst  gedachten  Amtes 
auf  das  ius  divinnm^  flberbanpt,  gleicbfalls  haltios  ist^. 

n.  Materieller  Umfang  der  Befugnisse  des  Pfarrers.  Kraft  seiner 
Stellung ,  sowie  des  ihm  zukommenden  priesterlichen  Ordos  hat  der  Pfarrer  in  Stell- 
vertretung des  Bischofs  die  Verwaltung  der  potestas  ordinis  nnd  potestas  ma^sterü, 
Eolbstverständlich  aber  nur  insoweit ,  als  beide  AusfiUsse  des  ordo  presbytenüis  sehi 
kennen.  In  ersterer  Hinsicht  kommt  ihm  das  Recht  zu,  die  Sakramente  zu  spenden, 
alao  die  Taufe,  die  Eucharistie .  die  letzte  Gelang  zu  administriren ,  sowie  das  Busb- 


I  Ausser  den  videirufltcb  (Qr  die  Seelaorge  in 
den  HU<ioii*gebieMn  sagetteUten  PrieBtern  ge- 
hfiien  hierher  die  in  FiaDbeicb,  Belgien,  Uollind 
und  >ti(  dem  linken  Rheinafer  lorkomniendeu 
g.  g.  cur^B  deBeetTBDtB  (vgl.  Ober  diese  Jb- 
cabson  in  Herzogs  Encyklopadie  3,  SilO; 
Bonix  1.  c.  p.  333  ff.;  Riitnnnd  In  Moy'a 
Atch.  21,  423«.;  Piiootte».  «,  0.  22,  Ö-lff.). 
Ihre  Entstellung  büigt  mit  der  in  der  hanzösi- 
Echen  Revolntion  heivorgetietenen  Tendenz  der 
VermindeiangderP&nklreben  msimmeD,  welche 
auch  die  organiBchen  Artikel  von  1802  idoptirt 
haben,  Indem  lie  bestimmen,  art.  60:  Jl  y  aurt 
an  moiDS  une  paiaiise  dant  chaque  jastice  de 
pais.  II  sen  eo  oatre  ^tabli  autant  de  succaisales 
que  le  besoin  pontra  l'eiigei";  art.  61 :  „Chaque 
i!Teque  de  concert  avee  le  prüfet  rdgleis  le  aombre 
et  l'dtendue  de  cea  succunaleB.  I.es  plana  airetjs 
aeront  lonmlB  au  gouvemement  et  ne  poarront 
etremiak  eidcution  eans  aonautorlsation";  art.  62: 
jAui'ine  partie  du  territolre  fran^ais  ne  penna 
ette  jrigje  en  eure  ou  en  Guccursale  sans  Tantari- 
sation  expresse  du  gonTentement" ;  ut.  63:  „Les 
pretres  desservant  leB  succursales  sont  nomm^s 
par  lea  ^Tsques";  art,  31 :  .,Les  Tlcaliea  et  dea- 
servants  eiercent  leui  minlatire  eoua  ta  surved- 
lance  et  la  dlrectlon  des  cur^B.  Us  seront  approu- 
\4i  par  r^veqne  et  i^vocables  par  lu!".  Danach 
eracheinen  zwar  die  deaserrants  lediglich  als  Qe- 
hülfen  der  eigentlichen  Pfurei,  indesaen  Ut  die 
«uiveillBnce  et  direction  durch  die  letzteren  nicht 
praktisch  geworden,  da  man  diese  Vorschrift  dahin 
aufgefaast  hat,  dasa  sie  die  BischSte  berechtigt, 
den  eigentlichen  Pfarrern  die  den  Dekanen  zu- 
kommenden Anfsich tsrechte  tu  übertragen.  So 
hat  sich  die  Stellung  der  desaerrants  oder  Snc- 
curMl-FTaTrer  dahin  entwickelt,  daas  sie  Oeiatliche 
sind ,  welche  fQr  einen  bestimmten  Bezirk  nur  In 
Abhängigkeit  von  dem  Bischof  die  Parochialrechte, 
ebenso  vie  die  angestellten  Pfarrer  ausüben,  aber 
von  ihm  Jeden  Angenblick  amoTlrt  werden  kSnnen. 
Dieser  Zustand,  welcher  dadurch  hervorgerufen 
Ut,  dass  die  organischen  Artikel  die  Errichtung  der 
festen  Pfarreien  von  der  Zustimmung  der  Regie- 
rung abbioglg  gemtcht  haben ,  charakterUIrt  sich 


■chon  durch  das  Verhältnisa  der  erat  gedachten 
EU  den  ßuccnrsalen  —  1651  gab  es  28,822  solcher 
neben  331Ö  eigentlichen  Pfarreien  (Moy,  Arck. 
22 ,  Ö7)  —  al»  otwaa  Anomales.  Veraehledene, 
BUB  dem  Kreise  der  den  Bischöfen  vollkommea  in 
die  Hand  gegebenen  SuccurBil-Geiatlichen  ker- 
Yorgegangene  Agitationen  gegen  den  bisherigen 
ZnstsDd  haben  zwar  bla  jetzt  keinen  Erfolg  ge- 
habt, aber  wenn  auch  solbat  einzelne  franzöaische 
Provinzlal-Koncilien  1.  J.  1849  u.  1S50  sich  fSr 
Aufrechterbaltung  dea  bestehenden  Zustandes  aus- 
gesprochen haben  (s.  a.  a.  O.  S.  Ö9),  ao  hat  doch 
die  kurie  jene  tranzüslschen  EInticJitungen  wohl 
tolerirt,  sie  «bei  noch  nicht  als  definitive  aner- 
kannt, s.  Moy ,  a.  a.  O.  S.  58.  61.  74. 

*  Heisst  es  doch  auch  In  einet  Entscheidung 
der  Congr.  Codc.  v.  1846  bei  Hey  21  ,  425: 
„Hinc  hanc  s.  Gongregationem  respondisae  ecde- 
siaa  parochiales  de  sua  natura  in  perpetnnm 
conferendas  esse  et  non  laiovibiliter  non  obstanle 
quacunque  contraria  conanetudine  refert  Gonialei 
(a.  S.2D3.  n.  8)eiusdemqneconstanspraxisest,  et 
episcopas  in  quorom  dloecesibus  paroeeiis  esse 
aiuovibiles  ex  lelatlone  e.  visitationlB  deprehen- 
dit,  vehementer  hortetnr,  nt  eas  perpetaas  efB- 
clant".  Richtig  ist  es  daher,  wenn  KaimuDd 
beiMoy21,  424  bemerkt,  dass  der  PArrer  nach 
dem  ius  commune  inamovjbel  sei  nnd  nur  ein 
gesetzlicher  Special titet  davon  eine  Ausnahme 
machen  könne. 

1  Das  Sndet  sich  schon  ausgestiTochen  in  dem 
aermo  s;nodaliB  parochUnls  presbyterlE  enuncian- 
dus  a.  1009  (Hartzheim  3,  1.  2).  Spiter  ist 
dieae  Ansicht  namentlich  von  Oerson,  s.  tract. 
de  stitlb.  ecciea.  tract,  de  alit.  cnntor.  (opp.  ed. 
Ellles  du  Pin.  Antverp.  1706.  2,  öU%  der 
Sortionne  u.  den  französischen  Theologen  vertietei] 
worden.  S.  darübec  und  Qhet  die  zur  Bechlferti- 
gung  angeführten  Stelleu,  welche  aber  allgemein 
von  den  Priestern,  nicht  von  den  Pfarrern  han- 
deln, Nardi  l.  c,  1,  326  ff.  u,Bouixl.c.  p.43ff. 

'  S.i.B.TbomassinP.  I.llb.2.c.36.n.  Iff.; 
van  Espen,  J.  E.  V.  P.  I.  tit.  3.  c.  1.  n.  5,; 
Helferta.  a.  0.  S.  16;  Scbefold  1,  147tr. 

S  Vgl.  NardiLc.  p.288ff.  D.  BoiiIxp.79(r. 
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Bskrameot ,  die  b.  g.  iuiisdictio  pro  furo  iDtemo,  letzteres  Boweit  nicbt  päpstliche  oder 
bischöfliche  Vorbehalte  (b.  g.  casas  reservati)  bestehen,  m  handhaben.  Femer 
hat  er  kraft  derselben  Gewalt,  den  öffentlichen  Gottesdienst  fOr  seine  Gemeinde  zn 
halten  und  das  Messopfer  fitr  dieselbe  darzubringen,  namentlich  die  s.  g.  Pfarrmesse, 
missa  parochialis ,  [d.  h.  die  feierliche ,  in  Anwesenheit  der  Parochianeu  und  mit  der 
Intention  zn  celebrirende  Uease,  dass  die  Frucht'  derselben  der  Gemeinde  zn  gut  komme), 
an  allen  Sonntagen,  sowie  an  allen  Festtagen  (diebus  de  praecepto]  zu  verrichten^. 
Sodann  ist  er  befugt,  die  Aufgebote  behufs  der  EheschliesBung  zu  erlassen,  der  letz- 
teren als  Urknndsperson  beizawohnen  und  die  Ehe  einzusegnen,  die  Exequien  and  daa 
Begräbniss  der  Ycistorbenen  zn  leiten ,  die  vorgeschriebenen  kirchlichen  Processionen 
abzuhalten,  die  im  Missale  und  Rituale  festgesetzten  Segnungen  und  sonstigen  Funktio- 
nen, endlich  die  öffentliche  Verktlndigung  der  Fest-  und  Faattage  vorzunehmen.  Kraft 
seines  Antheils  an  der  potestas  magisterii  hat  der  Pfarrer  seiner  Gemeinde  durch  die 
Predigt  namentlich  an  Sonn-  nnd  Festtagen  die  Lehre  des  Evangeliums  und  der  Kirche 
darzulegen  ^,  ferner  den  katechetischen  Unterricht  oder  den  Unterricht  in  der  Christenlehre 
an  die  Jugend  and  an  die  Erwachsenen ,  welche  zum  Empfange  der  Sakramente  vor- 
zubereiten sind,  also  namentlich  an  Konvertiten  zu  ertheilen,  sowie  auch  privatim 
jedem  Uitgliede  seiner  Gemeinde  die  niSthige  Belehmng  zn  gewähren'.  Alle  diese 
Befugnisse  liegen  in  der  dem  Pfarrer  obliegenden  Seelsorge,  d.  h.  in  seinem  Beruf, 
die  ihm  untergebene  Gemeinde  zar  christlichen  Tugend  und  zur  Frömmigkeit  heran- 
zubilden, sowie  darin  zu  stärken.  Dass  er  dabei  auch  das  Recht  der  Ermahnung, 
Warnung  nnd  der  väterlichen  Znrecht Weisung  besitzt ,  folgt  aus  dem  Begriff  der  Seel- 
Eorge,  und  zwar  hängt  dasselbe  sowohl  mit  seiner  aus  der  potestas  ordinis  berfliessenden 
Berechtigung  zur  Verwaltung  des  Busssakramentes,  wie  auch  mit  seiner  aas  der  potestas 
magisterii  sich  ergebenden  Lelirgewalt  zusammen. 

Gestritten  worden  ist  aber  darttber,  ob  der  Pfarrer  kraft  seines  Amtes 
die  inrisdictio  im  eigentlichen  Sinne  oder  die  s.  g.  iurisdictio  ex- 
terna besitzt^.  Eine  selbstständige  Leitunga-,  Anordnangs-  und  Gerichtsgewalt 
auch  nur  ftlr  den  Kreis  seiner  Gemeindeglieder  kommt  dem  Pfarrer  nach  dem  bisher 
angegebenen  Umfang  seiner  Rechte  nicht  zu.  Alle  ihm  fUr  die  Zwecke  der  Seelsorge 
zustehenden  Befugnisse  haben  nur  eine  Beziehung  auf  das  innere ,  religiöse  Leben  des 
Einzelnen  oder  wo  sie  von  äusseren  rechtlichen  Folgen  sind  (z.  B.  die  Vornahme 
des  Aufjgebots),  fliessen  letztere  nur  aus  dem  allgemeinen,  auch  für  den  Pfarrer 
geltenden  Recht.  Wenn  ihm  trotzdem  eine  iurisdictio  externa  beigelegt  wird,  so 
haben  dazu  eine  Reihe  von  Stellen  Veranlassung  gegeben ,  in  welchen  einzelne  Pfarrer 
zur  Verhängang  der  Censuren,  d.  h.  zur  Entziehung  der  kirchlichen  ßechtsfiihigkeit 
oder  kürcblicher  Rechte,  mithin  zu  einem  unzweifelhaft  das  äussere  Gebiet  berflhreuden 
Akte  der  iurisdictio  externa,  legitimirt  erscheinen i.     Altein  in  allen  diesen  Quellen- 

<  Genauer  der  rruclus  medina ,   vgl.   darüber  die    früheren    diesen    Gegenstand    betrelTenden 

Benedict.  XIV  de  S9.  striiflcio  missae  )ib.  111.  päpstlichen  Konstllutionen  angegeben  sind, 

c.  8:    „triplicem  ease  missse  önctum,    primnm  3  jrid.  Seas.  V.  c.  2;  Seas.  XXII.  c.  8  de 

genenOiisimum ,  cnius  Ddeles  omnes  fiunt  parti-  sacr.  miss.  i   Sesa.  XXIV,  c.  4.  7  de  ret. 

cipes,  allerum  epecialiaBimum  quo  frultnr  sacei-  *  L.  e.  Seas.  XXIV.  c,  4.  s.  clt. 

doi;  lartium  qui  dicitur  mediua  quemqne  iia  ^  Paeaihnidies.  g.  iuiiadi<:lioiDferna[a.  Th.  I. 

aacerdos  ^plicat,  pro  quibus  gacilflcium  offert".  S,  168)  ala  ordinuia  also  kraft  seines  Amtes  lu- 

t  Trid.  SesB.  XXllI.  c.  1.  14.  de  ref. ;   Fit  IX  liommt,  Ut  unbestritten, 

encydica:    Amanttasimi  redemtoits   nostri    Tom  *>  Die  Hauptsteile  ist  c.  3  (Alex.  Hl)  X.  de  otT. 

3.  Mai  1B58  (Moy,  Atcb.  3,  ?26ir.),  wo  auch  lud.  ordin.  J.  31  ;  „...  mandamus,  quateuus  sl 
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zeagDisaen  handelt  ea  sich  um  ünguläre  Erscheinungeo,  theils  um  besondere  ein  fttr  alle 
Mal  dnrch  partikulare  Anordnungen  erfolgte  Delegationen  dieses  Rechts  anf  bestimmte 
Klassen  von  Qeistlichen  ■,  theils  kSnnen  anch  andere,  nicht  mehr  zn  ermittelnde  beson- 
dere VerhältnisB«  ^,  so  Berechtigung  kraft  eines  anderen  neben  der  Pfarrei  inne 
gehabten  Amtes  ^  oder  kr&ft  der  liier  nicht  auBgeecMogsenen  Ersitzung  obgewaltet*, 
theils  endlich  auch  geradezu  Usurpationen  des  GxkommanikationBrechteB  stattgefiinden 
haben  ^. 

.    m.  Räumlicher  Umfang  der  Befugnisse  des  Pfarrers.   Fflr  die  Regel 
erstrecken  sich  die  Befngntsse  des  Pfarrers  anf  einen  räumlich  abgegrSozten  Bezirk 

quorum  posseasione  notoiiam  est  lUtl  eecledu 
exstitU^e ,  per  «eioetlpuis,  |lrina  monitione  prae- 
□lUss,  nomlnillni  sospendeiG  e 
detenCores". 


qnindo  .  ,  .  plebinaa  sancti  P.  de  Lucir  in  cle- 
licos  vel  Uicos  puochianos  suos  interdtcti  vel  ei- 
communicitionis  gententtaai  rationabiliteT  tulerit, 
ipum  (uiu  iavioUbillteT  obseiTiH  et  esm  Gino 
congtut  Mtiar«cllone  et  ibsque  eingdem  plebani 
consrlenlU  non  ralaies".  Ferner  beruft  man  t>ich 
»ufep.  Alex,  III,  i*.  1170  u.  1172  (Maini  21, 
956):  „cum  I.  pieabyter  de  bargo  S.  Reoilgii  in 
die  dominlco  ooiam  clericls  et  Isicia ,  .  ,  ,  choroas 
diiceiet,  Echolarlbus  ipsis  enmdem  presbvtenini 
eitnde  increpantibag  et  deridsntibuB  idem  piea- 
bytai  .  .  .  absque  cousdeDtia  .  .  .  HeDcici  Re^ 
mensli  archiepiscopi  et  ofäcialiuia  suomai  tu 
Ipios  non  citatos  nee  confeuoe,  proiime  sequeat) 
die  eieommuniaitionis  sontentiam  promulgavit, 
quam  Idem  srchieptscopus  fecit,  proat  dobuit, 
relaiari";  sowie  aul  die  Vorechrifteii  einwlner 
Di5c«san-  und  Paitilinlaisynoden ,  e,  B,  const, 
Odonis  epiac.  Paris,  u.  1198  c,  7,  n.  2.  5,  (Har- 
dc>ulnVI,2,i941):„Piobibeaiitflrm[terlaid»per 
excommtuüeationen)  BOitilegia  fleri"  d,  „Probibeat 
sacerdos  in  ecciesia  pablitie  aub  eicommanica- 
tione,  De  ilt«r  coniugum  tiaDseat  id  leligionem"; 
conc.  Tnron,  a,  1239,  c.  5,  (Ibid.  7,324j:  „Item 
Interdicimns  uniTerals  pceebyteriB  eccletianim  pa- 
tochialium,  Dt  pro  iure  aoo  vel  ecclesiae  suie  in 
spirltaii ,  parocbianos  suoa  auclocitate  propria  ex- 
commuiiicaie  piaeaumant,  IJuod  at  ror«Tlnl,  sen- 
tentiam  decernimns  esee  nullam";  c.  6:  „Iteoi 
quod  rectorei  seu  curati  parochialium  ecclcsisnira 
parofhianoa  suos  aortoritate  piopiia  eiROmmani- 
cue  non  posaunt  pio  iure  suo";  syn,  Nemaus, 
a,  1284  (ibid,  p.  929):  „ne  aliquis  prioi  seu 
recloT,  capellanus  aiiouius  ecclesiae  Nemaus. 
dioeceai«,  allquom  maiori  eicommunicatione  piae- 
sumat  generalitec  seu  spectalitei  eioommunlcare. 
etiamii  allcui  per  litterai  Dostras  mandemus,  qued 
aliqnem  per  ronauram  eccicsluticam  coetceat, 
qaia  tale  mandatum  ,  cum  ipsum  allqaando  faci- 
mns,  extendl  volnmua  tantummodo  ad  sen 
Inleidicti ,  quam  sententiam  interdicti ,  . 
et  aacerdotea  eeclesiarum  parochialium  cm 
maium  habcntea  profeiie  poternnt  ■ 
iuBta  de  causa,  cum  videriiit  eipedii 
Vera  superius  diiimus,  qnod  reclon 
dolaa  ecclMiamm  possunt  proferre  e 
terdicli,  caveant .  ,  .  qnod  sivo  mandalo  noatro 
■Ive  anctoritate  prapiia  sententiam  proferre  vo- 
lueriDt  Interdicti  generaliler  vel  specialitei,  ipsam 
in  Bciiptla  proretant" ...;  c,  44.  Exonlens,  a,  1287 
(ibid.  p,  1112):  „Licet  igitur  eccleaiarum  leclo- 
ribna ,  viearlis  et  paiochiarum  capellanli  pro  mor- 
tnariis,  declmjs,  oblatioiiibns  et  Ingtauro  ecclesiae 
et  atiis  iarlbns  eccletise  tnae  Iniuste  detentii  in 


Rone.  Nemaus.  u.  Eion.  eil, ;  Dalega- 
Pfarrei  für  bestimmte  Klassen  Ton 
imen  aucb  sonst  vor,  s.  die  Diplome  v, 
!87,  {Mecklenb.  Urkundenbuch  3,206. 


'  Soir 
tionen  ai 
FäUeti  ko 
1286  B.  : 
2öO). 

3  Wie  in  dem  dipl.  a.  1144  (Lacomblet, 
niedeirliein,  Urlcundenb.  1 ,  241):  ,Quia  .  .  .  b, 
Minritii  ecciesla  paroehlalis  est  pertinens  id  eccle- 
siam  b.  Fantaleonis,  id  circo  ipae  abbas  eandem 
iusticiam  quam  bactenus  in  ei  habebat ,  deincepi 
quoqne  libere  ratineat,  videlicet  in  danda  eiuü- 
dem  patocbiae  Inveititura  .  ,  ,  Porro  ab  eo  in- 
veatltus  eandem  quam  bactenus  hi1)eat  poteata- 
tem  baptiiandi,  sepellendi,  veibnm  dei  In  eadem 
ecdosia  predicandi,  eicommunicandi,  deci- 
mas  sibi  detecmlnatas  accipiendi''. 

B  Aul  diese  Weise  erlcläit  sieb  wohl  c,  3  X.  eil. 
0.  die  ep,  Alex.  III. 

*  0.  S4,  %.  4.  X,  de  eie«t,  J.  6;  c,  18.  X.  de 
praeacripC,  II,  26,  Allerding«  bemeilil  Tliomas 
von  Aquino  in  lib.  IV,sent.  diil.  18.  qu.  % 
art.  2.  quaestianc.  3.  lol.  1 :  „Bpiscopi  piopiia 
auctoiitate  et  maiores  praeUli  secundnm  commu- 
iilorem  opinionem  possunt  excommaDlcsre ,  sed 
pieabyteri  paiochiales  nouniei  ei  commlsslone  eis 
facta  vcl  in  cerlis  casibus,  sicut  in  fuito  et  rapini 
et  huiusmodi  in  qnibus  est  eis  a  iure  concesanm, 
quod  cicommuuicaie  possint.  Alü  auteln  dixe- 
lunt,  qnod  ctiam  sacerdolea  poasunt  eicommu- 
nicare.  Sed  praedlcta  opinio  est  rationabilioi', 
aber  er  erkennt  daselbst  anch  nacbhec  m  docIi  aU 
Kegel  an,  dass  die  Pfarrer  nicht  zur  Exkommuni^ 
kation  befugt  sind. 

^  So  erklären  sich  die  Voischrillen  des  conc. 
TuTon.  cit. ,  ohne  daas  man  ans  ibnen  argumenta 
B  contrario  schliessen  dQrfte ,  dass  die  Pfuier  in 
anderen  als  den  verbotenen  Fällen  das  Kiliora- 
muni kation grerlit  gehabt  hätten.  Die  älteren 
Quellen leognlsse,  welclie  von  einer  Exkommuni- 
kation durch  die  Priester  sprechen,  s.  i.  B,  c,  II. 
C.It.qu,  1..  vgl.  ferner  Thomassin  I.e.  C.23. 
n.  10  u.  R,  26,  n,  6, .  bereisen  natOrlich  nichts 
für  die  iuiisdictio  oidinaria  der  PfarTcr.  5.  3ber 
die  Kontroverse  Oonialei  Tellei  ad  c,  3.  X. 
clt.n,3j  Fagnan.adid.up.n.4;  Bened.MV. 
de  syn,  dioec,  V,  4.  o,  2;  Nardi  1.  c.  I,  188. 
405 it.;  Bouiil.c.  p,125ff,227.228iK(iber, 
KiielienlAnn.  %  Anfl.  S.  76. 
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(parocAia,  amcbpiei»)  >,  ä.  h.  anf  alle  diejenigeD  Personen,  welche  innerbalb  denelben 
nach  den  GnuidBAtEen  des  gemeinen  Reobta  ihr  Domicil  habend.  Diese  bilden  8«ne 
Pfarrkinder,  Pfarrgemeinde  (jwroc^oni^  ;m!;6().  Das  ist  der  Sinn  des  Satsea :  Qnid- 
qnid  est  in  parochia,  est  etiam  de  parochia.  Dem  Domicil  wird  von 
vielen  Eanonisten  das  b.  g.  QnaBi-Domicil  (d.  b.  ein  Aufenthalt  von  längerer 
Dauer  ohne  die  Absicht,  fOr  immer  an  dem  betreflbnden  Orte  zu  bleiben),  gleichgestellt  <. 
Indessen  erscheint  dieser  Begriff  schon  an  und  fDr  sieh  haltlos.  Denn  es  genflgt  fUr 
das  Domiinl  im  eigentlichen  Sinne  Tollkommen,  dass  man  den  Mittelpunkt  seines 
geschäftlichen  oder  sonstigen  Lebens  Torl&nfig  anfeinen  bestimmten  Ort,  d.  h.  bis  zur 
Uebertragung  nach  einem  anderen,  fixtrt,  keineswegs  brancht  aber  damit  zugleich 
die  Absiebt  veibunden  zu  sein ,  auch  sein  ganws  Leben  oder  wenigstens  ^ne  lange 
Beihe  von  Jahren  an  der  Stfttte  der  Niederlassung  zubringen  zn  wollen^.  Femer 
wird  unter  dem  Begriff  des  Quasi-Domicils  eine  Anzahl  TOnFXUen  snhsnmirt,  in  welchen 
je  nach  den  in  Frage  kommenden  nähereu  Verhältnissen  bald  ein  Domicil  im  eigent- 
lichen Sinne  begrflndet  wird*  bald  aber  nnr  ein  rein  temporärer  Aufenthalt  obwaltet'. 
At^esehen  davon  liegt  jener  Meinung  aber  anch  eine  Verwechaelung  der  Berechtigung 
des  Pßurers,  gewisse  geiatlicbe  Funktionen  den  zeitweise  sich  In  seiner  Parochie  anf- 
haltenden  Personen  zu  spenden,  resp.  der  Befugniss  der  letsteren,  diese  von  dem  eben 
erwähnten  Pfarrer  zn  fordern,  mit  der  vollen  ZagehOrigkeit  zur  Parochie  in  allen 
ihren  rechtlichen  Beziehnngen  zu  Grunde.  Allerdings  können  eine  Beihe  pfarramt- 
lieber  nnd  seelsorgerlicher  Handinngen  (z.  B.  die  Ertheilung  der  Absolution,  des  Abend- 
mahles u.  8.  w.)  nur  an  dem  Aufenthaltsorte  derjenigen  Person,  welche  ihrer  bedarf  vor- 


>  S.  8.  267.  n.  i\  191.  n.  lU;  aellCD  kommt 
*or  plebtaatni  a.  »ya.  Himeni.  a.  1504 
(Hiitzhelme,  33). 

t  c.  5.  (Coeleat.  UI.)  X.  ilo  paroch.  III.  29; 
c.  12.  (Later.  a.  121Ö)  X.  da  poenit.  V.  38;  nt- 
nicntlieh  t.  3  (Bontfar.  VI1[)  In  Vit')  de  »epult. 
in.  12.  Bei  der  acholaatisrhon  Methode  der  Ka- 
DonisteD ,  velche  die  Würdigung  ttitteichürheT 
VcTiultnissG  soviel  wie  möglir.h  auf  feste  Regeln 
zu  bringen  Buctitan,  bann  es  nicht  Wunder  neh- 
men ,  dass  viel  darübei  gestritten  vorden  ,  ob  die 
blosse  habiiatio  genüge,  oder  wie  viel  Monate 
diese  gedauert  faabeu  müsse  o.  s.  «.  Ferner  ist 
die  EiörterDug  dann  noi^h  dadurch  getrübt  wor- 
den, das)  diejenigen  Falle,  in  denen  Jemand  be- 
rechtigt ist,  bei  vDiubeTgehondem  Aufenthalt  in 
einer  fremden  Parochie  bestimmte  pfarramlliche 
Funktionen  sich  spenden  zu  lassen ,  oft  unge- 
höriger Weise  hineingezogen  sind.  Vgl.  z.  B. 
Fagnan.  ad  c.5.  X.  cit.  III.  29.  n.  20ff.  Auch 
die  Darstellung  bei  J.  H.  Bfihmer,  ius  paro- 
chiale  s.  in.  c.  2.  hat  noch  unter  dem  Einfluss 
Jener  Methode  gelitten.  S.  ferner  Helfert, 
über  den  Einflass  des  Domlcils  auf  die  kirchliche 
Jurisdiktion  in  Weiss,  Aichi>  der  Klrchenrechta- 
wissenschaft.  5,  11  IT. 

3  HituDteiauch  pleblsanl  geoannt,  s.  syn. 
Mianeiu.  a.  1501  (Ilartiheim  15,  36). 

>  Fagnan.  1.  c;  Reitfenstuel,  loa  ean. 
II.  2.  n.  22.  23;  Engel,  ooll.  iar.  can.  III.  29. 
n.  24;  Helfert  bei  Weiss  a.  a.  O.  S.  32; 
Schulte  K.R.  2,  2&3i  Ginzel  1,319;  na- 
mentlich aber  Koopp,  kathol.  Ehetecht.  2.  Aufl. 


Regensborg  1854.  S.  269  IT. .  welcher  auch  nach 
Oiraldl,  expoB.  iur.  poDtif.  2,  548;  3,  991ff. 
eijie  Anzahl  von  Entscheidungen  der  Oongr.  Conc. 
anführt.  Man  schreibt  ein  solches  auf  Onind  der 
freilich  nicht  im  Entferntesten  passonden  1.  5. 
S.  5.  I).  de  iniur.  XLVII.  10.  Studiiendon  am 
Orte  der  Akademie,  den  Geschäfte  bei  Behörden 
bei  reiben  den  Personen  am  Sitze  derselben,  dem 
Oesinde  am  Orte  ihres  Dienstes,  den  Ilandwetka- 
gesellen  am  Ort«  ihrer  Aibelt,  den  mll  langwie- 
rigen Krankheiten  behafteten  Personen  am  Orte 
der  Heilanstalt,  den  achtern  von  Immobilien  an 
dem  Orte  der  belegenen  Sache  u.  i.  w.  id. 

0  Das  ergiebt  auch  c.  Ö  X.  III.  29  deutlich. 
Ueberdles  wird  Jede  andere  BegrltTsbestlDimung 
des  Domlcils  den  beutigen  Verhältnissen,  in  de- 
nen ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  (luktuirt, 
nicht  gerecht.  Will  man  demjenigen ,  welcher  in 
einer  in  mehrere  Farochien  etngelheiiten  Stadt 
heute  In  einer  derselben  eine  Wohnung  auf  3 
Jahre  miethel,  und  dort  sein  Geachäft  treibt, 
nachher  aber  wieder  auf  einen  kurzen  Miethsver- 
trag hin  in  eine  andere  Pfarrei  zieht,  kein  Do- 
micil, sondern  nur  ein  Quaal-DomicU  luachrclbcn? 

"  So  wenn  ein  Oekonom  für  sich  und  seine  Fa- 
milie seinen  Lebeniu titerhalt  durch  Pachtung 
fremdet  Ofitet  erwirbt  und  stets  mit  der  ersteren 
auf  dem  betrelTenden  Gute  zusammen  wohnt; 
wenn  ferner  ein  selbsländiget  Handwerksgeselle 
iu  einer  Stadt  Arbeit  nimmt. 

^  Dies  pflegt  z.  B.  heule  gewöhnlich  bei  Stu- 
denten und  den  Note  4  genannten  Kranken  der 
FaU  in  Min. 
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geBomEaen  werden',  aber  andere  aus  dem  P&rr-VetbaBde  herfliessende  rechtliche 
Folgen,  wie  z.  B.  die  VerpflichtaDg  znr  Tragung  der  kirchlichen  Baulast,  zur  Ent- 
richtung des  Zehnten  n.  a.  w.  sind  von  dem  angenblicklichen  Anfenthaltaorte  vdllig 
unabhängig  ^. 

Somit  ist  als  einziger  Grund  für  die  Beatämmung  der  Zugehörigkeit  zu  einer  örtUoh 
abgegr&nzten  Parochie  das  Domicil  zn  statniren.  Mit  der  Begrllndnng  desselben  wird 
also,  ohne  dass  es  erst  eines  weiteren  Zeitlaufes  bedarf,  die  Eigenschaft  als  Parochiane 
einer  bestimmten  Pfarrei  erworben ,  andererseits  aber  dieselbe  mit  der  Aufbebung  des 
DomiciU  wieder  beseitigt ,  denn  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Freizflgigkeit  niemals  durch 
ein  kirohUches  Gesetz  beschrinkt  worden^.  Im  Fall  eines  doppelten  Domicils  gehurt 
die  betreffende  Person  jeder  Pfarrei  an,  in  welcher  sie  ein  Domicil  besitzt,  d.  h.  sie  hat 
in  jeder  die  aas  dem  Parochlal- Verbände  herrührenden  Rechte,  aber  auch  die  auf  dem- 
selben beruhenden  allgemeinen  Pflichten^. 

Da  der  Vagabunde  im  rechtUchen  Sinne  nii^nds  domilicirt  ist,  so  kann  er  auch 
nicht  einer  bestimmten  Pfarrei  als  Parochiane  angehören,  und  daher  ist  der  P&rrer  des 
jeweiligen  Aufenthalts  kompetent ,  ihm  die  geistlichen  Funktionen ,  welcher  er  bedarf, 
zu  gewähren^. 

IV.  Der  s.  g.  Pfarr-  oder  Parochialzwang.  Da  der  Pfarrer  einerseits 
berechtigt  und  verpflichtet  ist,  seine  AmtaobUegenheiten  in  seiner  Parochie  zu  erfüllen, 
andererseits  aber  bestimmte  Personen,  die  P&rochianen,  ihm  unterworfen  sind,  so  ent- 
steht daraus  ein  ansschlieesliches  Verbältniss  zwischen  ihm  und  seinen  Pfarrkindem, 
der  8.  g.  Pfarr-  oder  Parochialzwang.    Die  Konsequenz  dieser  Exklusivität  ist 

I .  die  BerechUgnng  des  Pfarrers ,  jedem  anderen  Kleriker  die  Anstlbong  geistlicher 
Funktionen  innerhalb  seiner  Parochie  zu  untersagen ",  es  sei  denn  derselbe  vom  Papst 
oder  vom  Bischof  dazu  autorisirt'.  Seitens  des  ersteren  ist  dies  für  gewisse  Hand- 
langen  durch  mehrfache  den  Mönchsorden  gewährte  Privilegien  geschehen^.     Der 

■  S.  nuhher  unter  IV.  etlilossen  werden  Eollen.   Vgl.  auch  prouss.  t.  R. 

2  So   BShmer  I.  r.   s.  HI.  c.  2.  88-  ^8 ff- !       «■  «■  *>■  SS-  260.  304. 

Wiese,   Handbuch  1,  866;    Eich  harn  K.  K.  *  c.  2.  pr.  (Bonifac.  VJII)  in  V1t>  do  sepult. 

1  ,  6d0{    Jacobion  in   Herzogs  Encyclopidie  III.  i'2:  „.  .  Quuoi  ab  eo  qui  dno  hsbvt  domi- 

II,  4t)T,  welcher  allerdinga  lach  noch  von  Quul-  cilla,  se  collocans  aequaliter  in  utroque ,  in  loco 
Domicil  spricht;  Uicbter,  K.  B.  8-  1^2,  —  teitiu  cligitur  sepultnia,  domiclliarum  eccieeiae 
Auch  das  preuaa.  Landrecht  Tb.  II.  Tit.  11,  habebunt  interse  dividerecanonicamportianein"; 
8$.  360.  262—272  legt  allein  dem  Wohnsitz  Jene  Böhmer  I.  c.  $.  23,  s.  auch  A.  L.  It.  >.  a.  0. 
Wirkung  bei  [s.  namentlich  $-  ^68  a.  >.  0. :  8'^-^'  Sind  dagegen  für  beatimmte  Handlungen 
„Durcb  den  blossen  Aufenthalt  in  einem  Klrcb-  Gebühren  zu  entrichten,  fio  sind  diese  nur  an  den 
spiele,  so  lange  der  Vorsatz,  seinen  Wohnsitz  Pfarrer,  welcher  die  elsteren  Torgenommen  bat, 
ilatiu  aufzuschlagen,  noch  nicht  erhellt,  wird  die  zu  zahlen. 

Elnptanung  nicht  begründet'-} ,  nur  erinnert  es  ^  Arg.  c.  7.  de  ref.  matr.  Sess.  XXIV  Tridenl.; 

an   die   Theorie  vom  (juasi-Dnioicü,   «enn  es  BÖhmeil.  c.  8.  22;  ndfert  a.  a.O.  5,  45  rr.ji 

$%.  275.  276  a.  a.  O.   das  Gesinde,   sowie  die  vgl.  auch  8-  263.  Tit.  11.  Th.  II.  A.L.R. 

BsndwerksgGsellen  und  Lehrburscben  ansnabma-  ^  Also  auch  in  Betreff  der  eigenen  Farocbianen 

los  dec  Parochie  der  Hecischaft,  resp.  dea  Mei-  desselben,   die  sich  in  «einet  Parochie  zurallig 

slera  zuweist.  aufhalten,  so  auch  8-  43'2.  Tit.  11.  Th.  II.  Prenss. 

3  Hieraas  lolgt,  dass  Jeder,  welcher  zu  einer  L.  B.  Für  die  Belebte  hat  aber  die  kanonlatlacho 
s.'g.  parochfa  gentilicia  (s.  S.  292)  gehört,  auf  Doktrin  und  die  PrailsdeiCongr.Conc.  seine  Ein- 
dieses  Recht  vercichten  and  sieb  zu  einer  an-  nillignng  in  solchen  Fällen  nicht  flr  notbwendig 
deren  Parochie,  welcher  er  durch  seinen  Wohn-  ,  erkürt,  s.  Barbosa.  I.  c.  P.  II.  c.  19.  n.  H  und 
sitz  angehSrt ,  halten  kann.   Das  ergiebt  ancb  die  Bouixp.4ü6. 

8. 283.  n.  4.  angeführte  EoUcheidung,  <ind  wenn  ^  c.  6  (Gsrthag.  1).  c.  7  (Chitced.  a.  451j.  c.  8 

diese  die  Wahl  auf  Lebenszeit  fdr  verbindlich  er-  (Angnst.  ?).  Diät.  LXXI;  s.  fernerS.  299n.  3.  Dai- 

klUt  hat,  ao  hat  damit  offenbar  nur  die  beliebige  selbePrincip  ist  auch  Im  Pr.  L.  B.  Th.ll.  Tlt.ll. 

Riickkehr  zur  FamiUen-PTairel  oder  die  Aoswabl  8S'  ^^^^-  «"erkannt. 

einer  anderen  ohne  Wechsel  des  Domicils  ausge-  »  Clem.  1.  de  piivil.  V.  7;  vgl.  auch  die  Mach« 


ioogic 


5-  03.]  Die  Pbrror  nach  hentigeu)  Beolit  [PfarrzwsDg).  299 

Bischof  darf  eine  solche  EnUäohtigmig  unr  am  guten  Grtlnden  [also  s.  B.  w«iui  die 
Krflfte  des  Pfarrers  nicht  ausreichen ,  derselbe  noiähig  ist ,  ein  Parochlane  gerecht- 
fertigter Welse  eine  bestimmte  Handlung  von  einem  anderen  Geistlichen  voi^Dommeo 
haben  Till  n.  s.  w.)  gewähren,  keinesvega  aber  beliebig  andere  GeisUiche  mit  der 
Vornahme  der  pfarramtllchen  Fnnktionen ,  namentlich  mit  der  Gesammtheit  derselben, 
betrauen.  Denn  wenngldcb  er  als  der  ordentliche  Seelenhirt  der  DiOceae  auch  die  Be- 
(bgniSB  hat,  durch  Vornahme  der  den  P&rrern  obliegenden  Fnnktionen  diese  selbst  ans- 
zaecbliessen ,  so  sind  die  letzteren  doch  seine  Geholfen  für  einen  bestimmten  TheÜ  des 
bischSflichen  Sprengeis ,  welche  das  gemeine  Kecht  ein  für  alle  Mal  dazn  antonairt, 
und  welche  daher  auch,  wie  sie  nicht  beliebig  ohne  ürtheil  und  Itecht  entfernt  werden 
dOrfen,  ebensowenig  durch  Depntimng  von  mit  ihnen  konknrrirenden  QeistlicheB 
indirekt  beeintriohtigt  oder  gar  total  in  ihrer  Wirksamkeit  gehindert  werden  können '. 

Endlich  kann  der  Pfarrer  selbst  einem  anderen  Kleriker  die  Vornahme  von  geist- 
lichen Funktionen  in  seiner  Pfarrei  gestatten^.  Wenn  aber  der  letztere  nicht  ein 
approbirter  Priester  der  DiOoeae  ist ,  so  hat  er  sich  jedoch  vorher  das  demselben  von 
seinem  Ordinarius  ausgestellte  BeglanbigungsBchreiben  (s.  g.  literat  eommendatiHae)  vor- 
legen En  lassen^.  Auch  hier  ^t  der  Grundsatz,  dass  der  Pfarrer  nidit  ohne  zureichen- 
den Grand  andere  Oelsttlobe  mit  solchen  Funktionen  betrauen  darf,  weil  er  nicht  nur 
das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht  hat,  sein  Amt  persönlich  wahrzunehmen. 

2.  Ana  der  ausschliesBlichen  Natur  des  Pfarrzwanges  folgt  femer,  dass  alle  Paro- 
cfaianen  verbunden  sind ,  in  der  Pfarrei  den  kirchlichen  Geboten  zu  genUgen  nnd  die 
geistlichen  Handinngen  durch  ihren  Pfarrer  (den  s.  g.  paroeius  eotnpeUnx,  par.  prcpriut) 
sich  spenden  zn  lassen  *.  Ksimirt  sind  aber  in  Folge  der  ihnen  ertheüten  Privilegien 
die  Ordensinstitate ,  jedenfalls  heute  noch  insofeni  ala  der  Pfarrer ,  in  dessen  Bezirk 
das  Kloster  gelegen  ist,  weder  in  demselben  seine  Funktionen  ausüben  darf,  noch  die 
Regalaren  verpflichtet  sind,  die  pfarramtlichen  Handlungen  von  ihm  vollziehen  zu 
lassen^.  Fflr  die  Kongr^tionen  mit  vota  simplicia  gilt  das  nichts  ebenso- 
wenig fllr  die  bischöflichen  Seminarlen ,  selbst  dann  nicht ,  wenn  diese  durch  exemte 
HSncbe  geleitet  werden'.  Vielmehr  bedarf  es  fUr  dieselben,  wie  auch  sonst  tiberbanpt, 
einer  besonderen  päpstlichen  Verleihnag^  da  der  Bischof  nicht  die  Macht  hat,  das 

welanngen  b«i  FerraiU,   prompt«  blbl.  a.   t,  Mitwirkung   einet   Ffirret«   bedarf,    nui   aeines 

regnttrea  ut.  I,  Amtea  bedienen  aollen". 

1  WobI  aber  duf  der  Papst   in   einem   gege-  ^  S.  voiliaflg  c.  2.  X.  de  «ap.  mon.  1I[.  37; 

benen  FaJI  eine   lo  weitgehende  Ermächtignag  c.  16,  X.  de  eic.  prael.  V.31.   SchiiUe2,  203. 

ertheilen,  weil   er  daa  iua  commDne  beaeitigen  DasNübeie  indeiLebre  von  den  rellgiSsen  Orden. 

kuiD.   S.  TOTliafigTh,  1.  8.  Idö.  n.2.  S  So  hdldieCangi.episcopDr,  Gl  regnlu,  mehr- 

'  Clem.  I,  dt.;  JtellgloBi  qni  clericli  ant  l»i-  fach  entschieden,  s.   Analact.  1866.  p.  1741  (f. 

eil  sacramontuin  nnclionla  ci.t[eniaa  Tel  eucbi'  Hält  daa  Institnt  dagegen  KlaasiiT  oder  bealtit  ea 

liatUe  mlnlatrwe  matrlmonlave  eolemnizue  non  Kraft  pipstlicben  Itidutta  d&s  Recht,  du  Sskia- 

hkblta  auper   bis   parochialia  presby-  ment  In  aeiner  Kitche  zu  bewahren,  ao  kann  dei 

teil  lieentia  apeciali  .  .  .   praesnmpserint,  angestellle  Kapellan  den  Mitgliedern  die  öiUi- 

eieommonicatlanla    Incutiant    eententlum    ipso  liehe  Kommnnion,  bez.  den  kranken  das  Sakca- 

ficto'i  ebenso  S' 4'^.  Tit.  11.  Tb.  II.  A.L.  R.  ment  reichen,  s.  1.  c.  p.  1748.  1754.  1749. 

»  Tit.X.dec]er.'peiegi.'I.22i  Trid.Seaa.XXIlI.  ^  Anal.  1864.  p.  1004. 

c.  16.  deieform.,  vgl.  auch  Tb,  I.  S.  93,  weil  s  Ana).   1864.   p.    1094.  1105;    Ibid.    1866. 

einmal  die  Fähigkeit  dea  betreffenden  Gelellichen,  p.  17ä0.     Aus   dringenden  OiHndeo   sind   auch 

ferner  auch  constatirt  werden  muse,  daas  er  mit  mitnnter  einzelnen  Personen  Befreinngen  von  der 

Bewilligung  seines  Ordinarius  aicb  in  einer  frem-  Pfarr  -  Jurladiktlon  and  Zuwelanngen  an   einen 

den  Diöcese  aufhält.  andern  Pfarrer  gowlhrt  worden,  i.  Anal.  1867. 

'SaanchPreuss.L.R.n.  ll.S.418:.,Dagegen  p.  261.  Das  preas).  L.B.  II.  II.  $$.  419— 421 

hat  et  (der  Pfarrer)  das  Recht,  von  den  Einge-  gestattet  derartige  Exemtionen  aeitena  der  geist- 

pfarrten  zn  fordern,   daaa  sie  aich  in  ibreO  Reli-  liehen  Oberen  glelebfalls.     Selbstverständlich  l(t 

gionahandlungen ,   zn   deren  ToUaiehung  es  der  die  Befreinng  von  der  lokalen  Parochie  auch  mit 
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gemeine  Recht  an&uheben.  Dagegen  wird  man  dem  Gewohnheitfirecfate  diese  Wir- 
kung nicht  absprechen  können,  denn  an  und  fttr  sich  ist  anch  das  gemeine  Recht 
seinem  EinflnSB  nicht  entzogen.  Da  aber  fUr  die  Gältigkeit  desselben  die  Rationabilität 
erfordert  wird,  so  ist  eine  Gewohnheit,  dasa  der  einzelne  von  jedwedem  Pfarrverbande 
befreit  sein  soll,  ab  gegen  das  Wesen  des  Institutes  rerstossend,  rechtlich  nnmtlglich, 
gOltig  aber  eine  solche,  welche  bestimmte  Personen,  so  z.  B.  die  Kanoniker  an  einer 
Dom-  nod  Eollegiatkirche ,  die  in  einer  besonderen  stfidtisohen  Pfarrei  ihr  DoniicU 
haben,  von  dieser  zu  Gunsten  der  von  ihrer  Korporation ,  z.  B.  von  dem  Kapit«l  aos- 
gettbten  Seetsorge  befreit'. 

Was  den  materiellen  Umfang  des  Pfarrzwanges  betrifft,  so  bezog  sich  dieser  von 
der  Zeit  der  Entstehung  der  Pfarreien  an^  d«s  Mittelalter  hindurch  anf  alle  diejenigen 
kircfalicfaen  Bandinngen ,  welchen  der  Einzehie  zur  ErfOUung  der  Kirchengebote  bei- 
wohnen, und  welche  er  sich  zu  diesem  Behuf  administriren  husen  musste^.  Die  Ver- 
breitung der  Orden  und  die  diesen  ertheilten  Exemtionen  nnd  Privilegien  *,  welche 
sie  vielfach  in  der  rOoksiehtsIosesten  Weise  auszubeuten  suchten^,  femer  die  Er- 
richtung vieler  Kapellen  ^  durch  einzelne  Fraternitäten ,  Genossenschaften  und  welt- 
liche Grosse  haben  aber  b'otz  wiederholter  EinschärAingen  der  alten  Vorschriften '  zur 
allmählichen  Durchbrechung  dieser  Regel  geftlhrt ,  und  es  ist  nicht  einmal  der  noch  im 
Hittelalter  festgehaltene  Satz ,  dass  die  Parochianen  der  Messe  an  Sonn  -  und  Feier- 
tagen, dem  Gottesdienst  in  ihrer  Kirche  beizuwohnen  nnd  die  Sakramente  aus  der  Hand 
ihres  Pfarrers  zu  empfangen  verpflichtet  seiend,  geltendes  Recht  geblieben,  vielmehr 
sind  die  Parochianen  nur  hinaiebtUch  der  Taufe  ^  der  Eheschliessung  ■**,  der  Ssterlicben 

der  Bewilligung  <erbuiideu,  für  sich  und  bestimmte 
Pecsonen  einen  bewndeTen  SeeUorge-Ootteidlenst 
mit  eigenen  Oeiitli<;h«n  zu  halten,  wie  diese  den 
Kcgentan  und  Fürsten  eTthcilt  iat,  g.  Nktdil.c. 
1,  159.  n.  2.   S.  »uch  oben  S.  292.  n.  9. 

1  S.  dieEntgcheidiingeii  der  ConKT-Conc.  Anal. 
1867.  p.  ÖöTu.  AcU B.  eed. 3, 127;  4, 577 ;  5, 654, 
denn  an  nnd  für  sirh  sind  aolehe  Kanoniker  nicht 
vom  Pfarrverbande  eximirt,  vgl.  auch  Bouii  I.  c. 
p.  477,  ebensonvnig  vie  die  s.  g.  pretrcs  habituifa 
in  FrantTcich  und  Belgien,  d,  h.  solclie,  welche 
in  einer  anderen  Pfarrkirche  genöbniicb  die  Mosee 
zu  der  für  die  BevÖlkeiuiig  paasendsUn  Sluiide 
reiebriren,  Entscb.  d.  Congr.  Conc.  v.  1364, 
Anal.  1864.  p.  860  IT. 

*  S,  obeu  S.  265.  267. 
3  Daa   beveiet  die  Aufnahme   solcher  älterer 

Stellen ,  wie  c,  b.  C.  IX.  qn.  2  und  c.  2.  (conc. 
Natinet.)  X.  de  parocb.  III.  29  in  das  Dekret  und 
die  Dekietalen  Uregors  IX.,  denn  diese  gebieten 
die  Ausschliessung  eines  fremden  Paii>chiinea, 
tofern  sich  deraelbe  nicht  auf  Reisen  beflndet. 
Vgl.  auch  die  folgenden  Noten. 

*  Namentlich  der  Bettel-Orden  s.  z.  B.  c,  un. 
(Lngd.  a.  1274)  in  VI«"  de  retig.  dorn.  III.  17. 

&  So  Terbielet  z.  It.  Sixtas  IV.  In  der  Konst. 
T.  1477  (c.  2.  Extrav.  romm.  de  treuga  I.  9), 
den  Mendlkanten-Orden  In  Deutschland,  die  Laien 
tut  Wahl  des  Begi^bniues  bei  Ihren  Kirchen  ni 
verleiten,  sowie  zu  predigen,  dass  die  Parochianen 
die  Pfarr-Uesse  nicht  bei  ihrem  Pfarrer  lu  hören  a. 
die  österliche  Beichte  nicht  bei  demeeiben  abzu- 
legen bitten.  Frühere  Verordnungen  gegen  der- 
artige Debenniffe  der  Müncbe  enthalten,  c.  8. 
Uopint.  a.  1246  (Haitzhelm  3,  573);  c.  15. 


Arelat.  a.  1260  (Hardouin  7,  515);  c.  45. 
Mogunt.  a.  1261  (Hartzheim  3,  610);  c.  64. 
Prägens,  a.  1349  (l.  c.  4.  402);  s.  auch  die  ep. 
Bonifacii  VtU.  für  Lübeck  *.  1302  (Levorkus  , 
Urkandenbuch  des  Bisthums  Lübeck  S.  468). 

0  Torschrlften ,  «eiche  die  Rechte  der  Pfarr- 
kirchen gegenüber  den  Kapellen  m  wahren  su- 
chen, I.  B.  in  c,  29  d.  Synode  v.  St.  Polten 
a.  1284  (HartzhelmS,  679):  „Item  de  capellls 
in  easlrii ,  civitatibus  eou  vlllis,  ubi  parochisles 
ecciesiae  suntticinae,  statuimus,  ut  eariim  ra- 

Goltani  se  de  caetero  de  Juribos  parochialihus  nul- 
itenusintromittant,  videlicet  benedictione  nuben- 
tlum,  de  introductionlbus  muliccum  post  partum 
vel  nuptÜB  ,  de  collationibus  sacramentoram  ,  de 
bonedictionihus  cereorum,  clnerum,  palmaTum  et 
soletcnis  baptismatia  ac  cariilum,  et  fesU  iion 
indicent,  nlsi  doceant,  sibl  praedicta  vel  aliqua 
•lis  eorum  de  privilegio  competere  speclali  ...'', 
c.  23.  Trevir.  a.  I3I0  (ibid.  4,  134). 

'  Const.  Pari»,  saec.  Xni.  c.  11 ;  c.  19.  Arelat. 
a.  127.').;  c.  5.  Pont.   Audom.  a.  1279;  c.  33. 
Budens.a.  1279 (UardouInVI.p,  1978;  7.731. 
767.  800);  e.S.O.  Colon,  a.  1281  (Hartzhelm 
3,665);   c.  1.  Lambcth.  a.  IWl;    c.  5.  Arel. 
a.  1280.   {Hardouin7,   862.  881);    Mngnnt. 
a.  1310;  c.  37.  Prag.  a.  1349  CUartzhcim  4, 
198.  391);  Patavien«.   s.   14701  c.  24  {ibid.  5. 
482);  lUtisbon.  a.   1512  (ibid.  6,  91);  Ilildesb. 
s.  1539.  c.  22  (ibid.  6,  32a). 
*  S.  die  vorhergehenden  Noten. 
»  Barbosa  I.e.  c.  18.  n.  TU.;  Bouii  I.  c. 
p.  454. 
10  Darüber  im  Eherecht. 
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Kommunion',  der  KrankeuOlnng^  nnddes  Begrlbnisaes^  an  ihren  Pbrrer  gewiesen^. 
Im  NothfaUe,  also  im  Falle  der  Todesgefahr,  fbrner  wenn  der  betreffende  sich  zeitweise 
an  einem  anderen  Orte  anfhfttt  u.  s.  w.  ^  (Rlr  das  Begr&bniss  sogar  anch  beim  Vor- 
handensein eines  ErbbegrSbnisaes  oder  bei  anderweitig  frtlher  getroffener  Wahl  des 
VersfaHrbemen) ,  ceasiren  aber  jene  BestSmmnngen  gleichfalls,  wenn  nicht  ganz,  so  doch 
wenigstens  theilweise  *. 

In  Folge  dieser  Dnrchlöeherong  des  Principes  des  Pfarrzwanges  erscheint  die 
oben  (S.  297)  bekämpfte  Ansicht  von  der  Begründang  der  Parochianen-Qualitftt  durch 
das  s.  g.  Quaü-Domicil  um  so  haltloser,  als  derjenige,  welcher  sich,  wenn  auch  flir 
längere  Zeit  von  seinem  Domidl  entfernt  hat ,  unter  Wahrung  aller  kirchlichen  Gebote 
seine  religiösen  Pflichten  zu  erfüllen  .  im  Stande  ist.  Uebrigena  kann  der  betreffende 
Pforrer  seinem  Pfarrkinde  auch  auf  Ansuchen  desselben  gestatten,  sich  eine  der  zwang- 
Pflichtigen  Handlungen^  dnrch  einen  anderen  Geistlichen ,  also  namentlich  einen  fi-em- 
den  Pfarrer,  Msten  zu  lassen.  Eine  Pflicht,  unter  allen  Umständen  gegen  Empfang  der 
Qebahren  diese  Erlaubniss  zu  gewAhren,  besteht  indcBsen  gemeinrechtlich  nicht". 
Der  ermUchtigte  fremde  Pfarrer  darf  trotzdem  nicht  ohne  besondere  spezielle  Bewilli- 
gung die  Handlung  in  der  Kirche*  des  ursprünglich  kompetenten  Geistlichen  vor- 
nehmen «>. 

Die  vorhin  erwähnten  Rechte  nennen  die  Kanonieten  in  Verbindung  mit  den  sonst 
aus  der  Steliong  des  Pfarrers  herfliessenden  rermSgenarechtlichen  Befugnissen  des- 
selben,   nSmIioh  seinen  Ansprachen  auf  den  Pßirrzehnten  und  auf  die  ObktioneD ,  iura 


I  e.  12  (L»tM.  ».  1215)  X.  de  poenft.  V.  33. 
Die  Voraehtift  dessalben  Kapitels,  dais  Jeder 
Paror.huDe  auch  zn  Ostern  seiaem  Pfarrer  beloh- 
teDaoll,  litdMegensusnrKnrt.a.  Bened.  XIV. 
de  >vn.  dloeces.  XI.  U.  n.2D.;  eiuad.  inslit. 
XVIII;  Knapp,  Ober  den  sacerdos  propiiug  lur 
Verwaltung  des  BaMiakrameotea ,  RegensbtiTg 
1Ö51;  Boulx  I.e.  p.  467;  De  1a  conTeulen 
kouuelle  et  de  li  communLon  pascale  Anal.  im. 
pont.  1860.  p.  2260. 

s  Olem.  1.  cit.  de  prl»U.  (».  S.  299.  n.  2), 
Boulx  I.  c.  p.  476. 

a  e.  5  (AlBi.  lir)  X.  de  sepuH.  III.  28;  c.  3. 
cit.  lnVI'"eod,  111.  12;  Bauiil.  c,  p.  483 ff. 

*  Was  die  Pflicht  zur  Beivohnung  des  Oottea- 
dienates  in  der  Pfanklrcbe  betrifft,  to  hat  diese 
dal  Tridentlam,  welcbe:  mar  Sesa.  XXII.  decret. 
de  obaerv.  et  evitand.  in  celebr.  misa.  die  Er- 
mahnung, am  Sonntag  nnd  an  Festtagen  die  Messe 
In  der  Pfarrkirche  zu  besucben  ausapiicbt,  doch 
Kesa.  XXIV.  c.  4.  de  ref.  durch  die  Anordnung: 
„Honeatque  eplscopua  popnlum  dillgenter  teneri 
unumqaemque  parechlae  auae  interesae,  ubi  com-  - 
mode  id  äeri  polest,  ad  audiendum  verbum  dei" 
abgescbwachl ,  und  nach  neuerem  lischt  ist  die 
Erfüllung  Jener  Vorschrift  in  der  Pfarrkirche 
nlcfat  mehr  geboten,  s,  Bened.  XIV,  de  ayn. 
dioeces.  1.  c,  n.  7ff. ;  Bouiil.  c.  p,  460. 

S  Das  Nähere  über  allea  dies  ioi  II.  Buch  von 
den  Rechten  und  PQichten  der  einzelnen  Kir- 
chen mitgUedcr. 

B  So  iuBsert  sieb  das  aDSBcliÜHSsliche  Keclit  des 
Pfarrers,  selbst  wenn  die  Leiche  nicht  in  seiner 
Pfartei  begraben  wird,  in  seiner  BefugniBB,  die 
Funktionen  Im  Traiierliause  Innerhalb  der  Paro- 


ehie  voriusehmen ,  und  den  Lelehenkondukt  zu 
führen,  nwje  ierner  in  dem  Anspruch  auf  die 
quatU  funeralia  oder  ciuanica,  s.  varläuOg  Boulx 

I.  c,  p.  483 rr.  —  Darüber,  dass  die  Ausnahme 
auch  für  das  Aufgebot  und  die  Assistenz  bei 
der  Kbesohli essung  gilt,  s.  Schulte,  Eherecfat 
8.  52.  63. 

^  Praktisch  wichtig  Ist  dies  nur  bei  der  Taufe 
und  namentlich  bei  der  Trauung. 

8  Wie  Eichhorn  K.  R.  1 ,  649  u.  2,  269. 
270.  332  unter  Berufung  auf  c.  12.  X.  de  poenit. 
V.  38;  Clem.  1,  pr.  cit.,  c.  2.  in  Eilrav.  comm. 
dB  treuga  1. 9.  u.  Trid.  Sesa,  XXIV.  c.  4.  de  ref., 
Stellen,  welche  Indesaen  nur  die  Befugniss,  nicht 
die  Pflicht  des  Pfarrers  beweisen,  annimmt.  Das 
Privat-  und  Geld-lnteresae  des  Pfartera  ist  doch 
elcberlich  nicht  der  Qrund  des  Ptarrzwsnges. 
Bei  Verweigerung  der  Erlaubniaa  seitens  des  kom- 
petenten Pfirrera  wird  man  sich  zweifellos  an  den 
Bischof  wenden  ki3nnen,  welcher  in  Folge  seiner 
Stellung  als  allgemeiner  Pfarrer  der  Diocese  die 
Ermächtigung  zu  geben  befngt  ist.  Das  preuss. 
L.K.  Tb.  II.  Tit.  11.  SS.  427  fr.,  hat  freilich  die 
bekämpfte  Ansicht  und  legt  dem  Pfarrer  feiner 
die  Pflicht  auf,  die  Erlaubniaa  stets  acbrlftUch  zu 
geben. 

B  Denn  in  einem  aolchen  Falle  wird  zwar  die 
Kompetenz  des  eigenen  Pfarrers  beseitigt,  aber 
ein  liecht  auf  die  Benutzung  der  goltesdienst- 
lichen  Anstalt  der  betreffenden  Pfarrei  tat  da- 
durch noch  nicht  von  selbst  gegebeci. 

'B  Aber  wohl  In  der  Behausung  dea  Parochianen 
and  aeiuer  Anverwandten,  weil  eben  durch  die 
Ermäch ligiiJig  die  Kompetenz  des  eigenen  Pfar- 
rers beseitigt  und  die  des  fremden  eingetreten  Ist. 
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I.  Die  HieruoTiie  und  die  Leitung  der  Kirche  darch  ^eselbe. 


«.K. 


parocMaUa  und  acheideo  vod  ihnen  anter  der  BeEeichnnng :  funcliones  paroeAiala '  die- 
jenigen gottesdieDBtlichen  Handlungen,  welche  tosBer  den  ttereits  genannten  nicht  toi 
einem  andern,  aelbet  in  der  Parochie  domicilirten  Priester  ohne  Erlanbniss  des  Pfarrers, 
reep.  des  Bisohofe  in  derselben  voi^nommen  werden  dtirfen,  ohne  daas  freilich  diese 
Unterscheidung  anf  einem  haltbaren  Eintheilnngsprincip  beruht  ^.  Zu  den  AinctioBeB 
parochiales,  welche  die  Doktrin  den  jedem  Priester  ohne  Zustimmung  des  Pfarrers 
erlaubten  Handlni^n  (den  a.  g.  /unctionet  mtrt  tacerdolalet)  entgegensetzt,  werden 
namentlich  gerechnet  die  Einsegnung  des  Tanfsteines,  die  Einsegnung  der  Wöchnerinnen 
und  die  Celebration  der  feierlichen  Hesse  am  grOoen  Donnerstag^. 

V.  Abweichungen  von  den  gewöhnlichen  Pfarrverhältnlsaen. 
1.  Die  Kathedral-  and  Kollegiat-Eirtshen.  In  der  ältesten  Zmt  hatte  der 
Bischof,  wie  er  die  Seelsorge  fUr  die  ganze  DiSceae  leitete,  auch  selbstverständlich  die 
Wahrnehmung  derselben  an  der  Eathedral- Kirche,  also  für  die  blschsfliche  Stadt. 
Hierbei  wurde  er  durch  das  Presbyterinm ,  vor  allem  aber  dnrch  den  ersten,  an  der 
Spitze  der  Priester  stehenden  Kleriker,  den  s.  g.  arcAiprttit/ler*,  welcher  wohl  meistens 
nach  der  AnciennitU^,  indessen  mitunter  andi  unter  Nichtbeachtung  derselben  vom 
Bischof  ernannt  wurde ',  unterstQtzt.  Kr  war  der  gesetzliche  Stellvertreter  des  letzteren 
ftlr  die  Verwaltung  der  heiligen  Handlungen,  soweit  diese  nicht  den  bischdflichen  Ordo 
Toranesetzten ,  hatte  mithin  statt  desselben  namentlich  die  Messe  zd  catebriren  und  die 
Segnungen  zu  ertheilen.  Femer  lag  ihm  die  Seelsorge  über  die  Priester  und  die  Leitung 
und  Eontrole  Aber  die  Verw^tnng  der  Si^ramente  durch  diese  ob '.  Dass  er  aber  da- 
neben in  der  Klteren  Zeit  auch  einen  Äntbeil  an  der  äusseren  Administratiott  der  OeschAfte 


I  Boulxl.  c.  p.  4i2)T. 

3  Dean  due  die  erateien  dem  Pfarrer  meistens 
Natien  bringen,  ist  keiniusreichendesKiiteriam, 
und  die  Definition  lon  Biibosa  1.  c.  c.  13.  n.  1, 
dass  die  fanctiones  psrachialea  diejenigen  Bind, 
vrelche  von  dem  proprius  parochua  yorgenommen 
«erden ,  pust  eben  go  gut  tat  die  s.  g.  iara  pa- 
lochislii. 

3  Vgl.  im  Uabrigen  d«s  von  Clemens  XJ.  be- 
stätigte Dekret  der  Congreg.  Ritaum  v.  10.  De- 
c«mbet  1703,  welches  zur  Enlschetdung  der  zwi- 
schen den  Pfarrern  und  weltlichen  Brüdeiachsf- 
ten,  resp.  den  Kapellanen  derselben  hinsichtlich 
dieser  Verhältnisse  entstandenen  Streitigkeiten 
erlassen  worden  Ut,  bei  Bened,  XIV.  inat.  CV. 
D.  93n.  belBouixl.  c.  p.  &04. 

4  Thamassin  I.  e.  P.  I.  üb.  U.  c.  3fr.; 
Natdi  1.  e.  2,  320  B. ;  Binterim,  Denkwür- 
digkeiten 1.  1 ,  514  tt.  Schon  Hieronym.  ep.  ad 
Rusticnm  (s.  c.  41.  C.  VII.  qu.  1)  kennt  den 
Ausdruck;  vgl.  auch  die  c.  7.  (9.  g.  atat.  satiqua 
oder  8.  g.  Garth.  IV.)  Dist.  LXXXVUI. 

G  Thamassin  1.  c.  c.  3.  n.  4.;  a.  anch  ep. 
19.  Leon.  I.  ad  Dornm  Banev.  (opp.  ed.  Bal- 
lerin.  1,  T33). 

5  Liberati  Carthag.  breiiar.  c.  14  (Mansi  9, 
683J :  „noviasiine  iii  Proterium  nntieraomm  sen- 
tentia  declinavil,  utiqne  cul  et  Dioacorus  (von 
Aleiandrlen)  commendavlt  ecciesiam,  qui  et  eom 
archipreabyterum  fecerat". 

'  Die  ftaheste  Stelle ,  welche  sich  ausrührllrli 
über  seine  Funktionen  verbreitet ,  ist  c.  1 .  $.  12 
(liidor.)  Dlet.  XXV  =  c.  1,  X.  de  offlcio  snhi- 
preab.  I.  24  mit  der  unrichtigen  Inskription: 
e»  ront.  Tolel. :  .jArcliipresbyter  vero  ae  esse  snb 


archidlaeono  eiusqne  praeceptis,  sieut  ^Iteopi 
sni  BCist  obedlre  et  (qnod  speciaüter  ad  eins  mi- 
niaterlnm  pertinet)  anpra  omnes  presbyten»  in 
ordlne  positos  curam  sgere  et  assidne  in  ecclesia 
Stare  et  quando  episcopi  sni  absentia  contlgeiit, 
ipse  vice  eins  misssrum  »olemnia  oelebret  et  col- 
lectas  dicat  vel  cul  ipae  iniunieiit".  Darüber, 
daas  der  das  VerhUtnIss  des  Eraprlestera  lan 
Archidiakon  betrelTeDde  Antang  des  Kapit«ls  auf 
späterer  Interpolation  beruht,  welche  aUerMibe- 
atens  Im  8.  Jafarfanndeit  Torgenomman  sein  kann, 
B.  oben  S.  ISO,  n.  4.  und  S,  102.  n.  8;  igt. 
ferner  c.  3  [Leo  p^a  ?]  X.  eod. :  „OtAclum  uebi- 
preabytari  de  urbe  constat ,  quando  ibi  praetul 
detaertt,  vice  eiua  officium  tncboare ,  benedictio- 
nes  presbyletales  in  ecclesia  dare,  miisam,  quan- 
do volnerit  cantare  vel  cui  de  saceidotibos  los- 
seiit.  Qnando  teroeplscopos  miasamcanit,  debet 
praecipere  sacerdotibus ,  ut  indutnt  se  veatibus 
sacris  et  qualiler  ad  miasam  proeedant.  Debet 
enim  praecipere  custodl  ecdeslae,  ut  in  sacrario 
eucbarietia  Christi  propter  inflnnoa  non  desit. 
Debet  inflrmis  profldere  et  providendo  praecipere 
sacardotibos  ne  (orte  alne  confesaiune  vel  conUr- 
matiane  corporia  et  sanguinis  .  .  .  letu  Christi 
mariantur;  conCeasionea  vero  paccatorum  eonun 
qui  a  foria  veniuut ,  redpere  cum  omnlbuB  aacer- 
dotibos  et  eiinde  per  proTla^onem  pontlAcis  nia- 
gnam  debet  illia  adhibere  curam.  Ad  cbriitisnos 
quaque  ficiendoa  et  baptiisndos  infantes  et  ad 
succurrendum  omnia  a  sacerdotibas  per  Insiionem 
lUiuB  Dant".  S.  auch  Th,  I,  S.  3ä9,  n.  2.  Seine 
Dnentbehrllchkeit  im  ilteren  Organisinns  des 
PresbTteriums  beweiat  c,  10  Emerit.  1.  666  (S. 
186.  n.  7)- 
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des  Bisthnma  hatte,  ergebt  der  UaiBtuid,  dus  ihn  der  Bischof  bei  eeiner  Terhindernng 
zum  Hetropolitui-Eoiicfl  sandte  *,  und  er  ferner  in  Gemeinschaft  mit  dem  Archidiakon  die 
Qegchl^  während  der  Sedisvakanz  leiten  mosste  ^.  In  Folge  der  Bedeutung,  welche 
die  Ärchidiakoaen  schon  frah  erlangt  haben,  bat  er  aber  seinen  Äntheil  an  der  ftaseeren 
Administration  verloren.  Damit  ist  sein  Wirkungskreis  nicht  nnr  bloe  uf  jene  erat 
«Twlhoten  Handlangen  beschrfinkt,  sondern  auch  seine  Stellung,  welche  Mber  eine  höhere 
als  die  des  Archidiakons  war  ^  nnd  ihm  zweifellos  den  Vorrang  vor  demselben  zusicherte  *, 
herahgedrOokt  worden,  so  dass  der  letztere  sogar  vielfach  diePräcedenz  von  ihm  erlangt 
hat^.  £Kese  Eutwicklnog  ist  durch  die  Ansbildung  der  vita  commiinis  noch  befördert 
worden,  da  der  Archidiakon  in  Folge  dessen  vielfach  als  Propst  an  die  Spitze  des 
Kapitels  tnt,  wKhrend  der  Archipreebyt«r ,  dessen  Fnoktionen  Öfters  mit  denen  des 
Dekans  vereinigt  wurden,  erst  die  zweite  Stellung  in  demselben  einnahm ".  Allerdings 
hUte  an  nnd  ftr  sich  das  gemeinsame  Leben  der  Kleriker  keineswegs  eine  Veränderung 
der  Stellung  des  Kathedral  -  Erzpriesters  bedingt ,  welcher  nnnmehr  im  Gegensatz  zu 
den  arcbipresbyteri  mrales  den  Namen  arcA^abyter  nmmeipali*''  oder  arch^retbgttr  de 
urbt^  erhielt.  Denn  wenngleich  der  letztere  oft  nicht  mehr  an  den  Ealhedralen  erwähnt 
wird,  BD  rOhrt  das  nur  daher,  dass  tut  den  betreffenden,  seine  Funktionen  versehenden 
Oeiatli^en  die  der  Stiftsverfassung  entnommene  BezeichnnDg,  also  der  Anedro*^: 
Dekan,  anseohliesslich  in  Oebrauch  gekommen  ist^,  und  andererseits  hat  sich  daneben 
auch  fort  und  fort  bis  in  die  heutige  Zeit  nicht  nur  die  Bezeichnung  von  Archipresbyter 
ßlr  eine  d«r  Dignitflten  an  den  Kathedralatiflem  erhalten  "',  Bondom  sie  ist  auch  sogar 
auf  die  der  Kollegiatkirchen  Übergegangen  ".  Eine  Veränderung  in  der  ursprUnglichen 
Stellung  des  Archipresbyters  trat  vielmehr  erst  durch  die  frQher  besprochene  Einfüh- 
rung der  Parochien  in  den  Städten  ein  *^.  Dadurch  wurde  erstens  ein  Theil  des  sttdli- 
Bchen  Bezirkes  in  seelsoi^rischer  Hinsieht  von  der  Kathedrale  losgelöst ,  und  in  Folge 
dessen  sind  die  Befugnias  des  Archipresbyters  nnd  der  ihm  zur  Seite  stehenden  anderen 

I  c.  &.  Bmeiit.  dt. :  „Ad  »tum  tiDiea  peisO'  gnlia  villsa  unumqueinque  patrem  hmllUe  con- 

nun  ron  alitet  niai  aut  archipreabiieniin  euam  veniinl,  qaatlnas  tun  ipsi  quim  omnes  In  eonub 

diriget,    ant    »I    trcblpiesbyteTO    impOMibilitM  donlboB  comisoranlea  qui  pnblice  crimint  p«T- 

fnetlt,  presbyteiam  utilem  ....  ■  teigo  episcO'  petiarunc,  pnblice  penlteant;   qul  Tsro  (Kcalte 

pomm  inter  piesbft«ros  sedeie  et  quteque  in  eo  dellqaeniiit,  Ullaconnieantiir,  qnos  eplacopi  etple- 

condlio  .fnerint  acta  acire  et  subacribere.    Inlu-  biumardiipteibiteri  idoneosid  Mcreciara  vnlnera 

Btum  ealm  hoc  acdplt  coetus  noatei,  ut  quisquam  mentlain  mediu»  elegerint.  . . .    Simlliter  autam 

epUcoporatn  diidnam  ad  euam  peisonam  dirigati  et  in  aingvlls   arbium   tIcIi   et  aabui- 

hlc  enim  quta  pieabyterls  iunioi  esse  Tidelur,  banis  pei  manicipalein  arcliipieabite- 

aedem  cum  epiacopla  in  coDcilla,   nulla  latione  tum  et  teltquoa   ei  presbiteria  «tranuciB  mini' 

permittitui".  itros  procoret  epiecopua". 

^  Th.  I.  S.  220.  233.  359.  und  oben  S.  228.  »  c.  3  dt.  X.  I.  24.  In  dem  Snmmarium  da», 

a.  Übrigena  ancb  c.  7.  Dlst.  LXXXVIII  u.  c.  7  .on  Anton.  deBnlrio  wird  et:  atchlpresbylar 

Bracar,  1.  a.  563.  civititenais  genannt. 

3  S.  die   S.  I8ß  angegebenen  Vor^ge'öber  »  S.  oben  S.  03.  Die  Identität  von  ArchlpM«- 

die  Befördeniog  von'  Atchidiakonen  in  Priestern,  byter  und  Dekan  eigeban  Dbifgena  aach  He  S.  % 

velcbe  ergeben  ,  daaa  damala  die  letzteren  .  also  n.  3  angafObiten  Stellen.   In  der  Regel  Chiode- 

voi  allem  ancb  der  AichipTeabyCer ,  eine  h3hen  gangg  hat   nun  offenbar  den  Enprieatei  nnter 

Itanplufe  in  dei  Hienichie  hatten ,    and  c.  5.  dem  «qbiob  b.  Stephanl  (dei  Rathednie]  in  »ü- 

Kmerlt.  dt.  (Note  IJ.  eben.  b.  S.  103. 

*  Daa  beweist  dei  Umstand ,   dasa  ei  in  den  'o  s.  y3.  94^  und  die  Anmerkungen  dazn ;  vgl. 

SteUenTh,  J.  S.  220.  223.  stet«  luerat  genannt  Fernet  Ughelli  3,206  u. oben 8.116.  n. 6.  *.  E. 

irtrd.    S,  auch  die  vorige  Note.  i<  So  i.  B.  in  Mailand,  b.  Ughelli  4,22.  23. 

B  ä.  die  S.  302.  n.  7.    betpiochene  Interpo-  Auch  Jetzt  kommt  diese  Dlgnltät  noeh  in  den 

Ittlon.  KollegiatkiTChen  vor,   B.  Analacta  1861.  p.  446. 


lieber  die  archlpresbyten  bei  den  remischen  KIt- 

n  vgl.  Th.  1.  S.  378.  379. 
S.  oben  S.  279, 
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I.  Die  Hienrchie  und  die  Leitnog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  M- 


Ranoniker  mit  prieaterllchem  Ordo  auf  den  Rayon  der  Kathedrale ,  also  aaf  die  haupt- 
sächlich in  demselben  wohnenden  lli^lieder  und  sonstigen  Angehörigen,  z.  B.  die 
Vikarien,  niederen  Beamten  des  Stiftes  beschrankt  worden'.  Fomer  aber  hat 
die  Umbildung  des  Kapitels  zu  einer  dem  Bischof  selbststftndig  gegenObertretendeo 
Korporation  hinsichtlich  der  Verwaltung  der  Seelsorge  i^eichMs  bedeutende  Verände- 
rungen hervorgernfen ,  denn  oft  erwarb  das  Kapitel  selbst  die  als  natzbu  betrachtete 
Pfarreirechte  2,  und  keineswegs  hat  der  archipresbyter  überall  die  ihm  frilher  als  gesett- 
lichem  Stellvertreter  des  Bischofs  obliegende  Seelsorge  zu  eigenem  Bechte  als  ein  Annexnni 
seiner  Dignitftt  sieh  zu  erhalten  gewnsst  ^.  In  solchen  Füllen  *  war  das  Kapitel  als  Eor- 
poraüon  Pfarrer ,  und  tibte  dann  die  Seelsorge  theils  durch  einzelne  dazu  depntirte 
Mitglieder,  welche  auch  die  Dignitarien  sein  konnten  ^  theils  durch  andere  damit  beauf- 
tragte Priester <  ans,  d.  b.  das  Kapitel  hatte  die  s.  g.  cura  haatualW,  während  die 
Vertreter  die  s.  g.  atra  actaaiü  aosUbten^.  Ebenso  wie  dem  ganzen  Kapitel  konnten 
aber  die  Pfarrrecbte  auch  ausser  dem  Erzpriester  einer  bestimmten  DomhermslaUe" 
oder  mehreren  derselben  zu  eigenem  Rechte  zustehen,  nnd  die  Inhaber  dieser  dann  gleich- 
falls wieder  einen  Vikar  zur  Verwaltung  der  Pfarrei  einsetzen  '**.  Ja  mitunter  ist  wohl  auch 
von  demKapitel  selbst  eine  Pfarrei  in  derWdse  auf  den  Bischof  Dbergegangen,  dass  die 
PfarreinkDnfle  bisohdfliches  Tafel-  oder  Mensal-Gut  geworden  sind  ■  ■ .  Ganz  dieselben 
Erscheinungen  finden  sich  bei  den  Kolle^atkapiteln ,  welche  vielfach  von  vornherein 
Pfarr-Kirchen  waren ,  nnd  bei  denen  jene  priv&trechtliche  Bebandlang  der  Pfarrei- 
rechte um  so  leichter  Boden  gewann,  als  es  hier  nicht  erst  einer  Aiueinuidersetzni^ 
mit  dem  Bischof  bedurfte  >i. 


•  Ennen,  äescbicLU  der  SUdt  Köln  1,  70ä) 
Ober  OBnabiQck  s.  S.  279.  n.  4. 

»  S.  S.  280. 

3  Freilich  Ul  das  noch  Jetzt  in  Mailuid  der  Fkll, 
a.  S.  116.  n.  8. 

*  Da  die  mittalaltatlicbeo  Quellen  Ober  diese 
VechäluiiBBe  in  Beiug  auf  die  Katbedialklrctien 
sehi  spirlich  sind,  ao  habe  ich  die  heutigen  Ein- 
richtungen and  die  der  KoUegiatkIrchen ,  welche 
beide  SchlQase  aar  die  hier  in  Rede  atehenden 
Punkte  gestatten,  mit  heiangeiogen. 

^  So  durch  den  Archipresbyter  in  Fraakati  u. 
Noli,  Acta  a.  led.  decetpt.  2,  548.  551 ;  den  De- 
kan In  Montellaakone,  s.  ibid.  2,  549. 

1  So  In  Nepl,  I.  e.  2,  549  ^  in  Savonalbid.  2, 
551;   Tgl,  authibid.  p.  553. 

1  Das  iat  der  lechniache  Auadrack  in  den  Kou- 
»iBtorial-Akten ,  a.  i.  B.  ibid.  2,  648.  551,  and 
In  den  pipatUcheii  ScbTelbea,  a.  Gonat.  Oregot. 
XVl.  18^3.  %%.  2a.  BuU.  Bom.  cont.  19,  293. 

S  Deren  Stellung  nar  aber  eine  aebr  Yeiachie- 
dene ,  denn  lie  koDnt«n  thell«  tut  die  con  actua- 
lia  ein  featea  Recht  haben,  vaa  bei  den  Dignl- 
tttan  meiatena  der  Fall  war,  oder  bloa  ad  nutuni 
amoTibilea,  auch  dei  Biichob  aogeitellt  sein,  ». 
AcU  a.  sed.  2,  550.  593;  Anal.  1855.  p.  2U41 
(Kapitel  von  St.  Johuin  im  Latenn)  und  die 
vorhergehenden  Noten. 

a  So  dem  Propit  in  S.  Hlnlato,  i.  ibid.  2,  552, 
dem  Prior,  AnU.  1855.  p.  1281  ^  iltere  Urkun- 
den für  Kollegiatkircbeo,  a.  S,  95.  n,  1  (hier  dem 
Propat,  narhmala  dem  Dekan);  S.  104.  ii.  It 
(hier  erat  dem  custos,  dann  dem  inbcustna),  S. 
lOÖ  (dem  cuatoa),  Würdtweln  na»  aubg.  1, 
212i    Mayer  tbea,    1,   206,  207^   2,  329    und 


WOrdtwein,  aubg.  1,  372.  Die  letiteu  Ab* 
führungen  ergeben,  dase  mitunter  ein  eigener  Ka- 
nonlkat  für  die  Seetsorge  mit  der  Qualität  ■!*  Per- 
sonat  bestand,  und  dass  der  Phrrer  zugleich  eine 
dem  Amt  dea  Rnral-Archipteabyleri  ähnliche 
Stellung  für  die  übrigen  Pfarreleu  der  Stadt  nnd 
Umgebung  einnahm. 

»SosolInKChderconst.  Gregor.  XVI.  cll.(Note7) 
die  cura  babUualis  bei  6  lOn  den  24  Kanonikern 
sein,  die  aetualia  aber  einem  der  7  maniionaril 
übertragen  werden. 

II  Dia  musa  das  Verhiltnisa  in  dem  Anal.  1855, 
p.  1168  u.  1638  mitgetheilt«n  Fall  geweaen  aein, 
wo  der  Blacliot  die  ihm  an  der  Kathedrale  in- 
gtehende  Seclsorge  einem  von  ihm  unter  den 
Domherrn  ■uBgewibllen ,  s.  g.  primlcerius  aut 
Widerruf  Übertrag,  das  Kapitel  aber  daneben 
durch  den  Uebdomadariua  (a.  S,  142)  gewiMe 
Ptarr-Funktionen,  so  i.  B.  die  Segnung  des  Tauf- 
steines, die  Benedtktlon  der  Häuser  am  Charaam- 
atag  u.  s.  w.  vorzunehmen  berechtigt  war. 

■2  S.  die  Torhergebenden  Noten.  Daa  Ange- 
fDhrle  lelgt,  dass  die  Angabe  bei  HQllei, 
Lexikon  des  Kirchenrechti,  2.  Ausg.  1,427  u.d. 
V/.  „Chorpfarrer"  und  baiRichter,  K.  R.  $.  139, 
die  Sealaorge  an  der  bischüflicheo  Kirch«  habe 
einem  Hitgliede  des  Kapitels  obgelegen,  unter 
dem  sie  von  einem  Vikar  all  aubcustoa  oder  Chor- 
pfarrer für  die  Stittsangehörigen  verwaltet  wor- 
den sei  und  dass  duicben  noch  besondere  Dom- 
pfarreien mit  eigenen  Dotationen  bestanden  hät- 
ten ,  deren  Inhaber  nicht  Hitglieder  des  Stiftea 
gewesen  nnd  «Inen  ausgedehnten  8prent«l  be- 
sessen, lU  sehr  generalieirt. 
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Von  den  deutschen  Umschreibnngsschreiben  steilen  die  preussische  und  bai- 
riache  den  schon  oben  erwähnten  Grundsatz  auf,  dass  die  cora  animamm  habituell  dem 
Kapitel  zaateht,  und  durch  einen  von  den  Kanonikern  aoBZU wählenden,  vom  Bischof 
zn  bestätigenden  Eapitolaren  actualiter  auszuüben  ist'. 

2.  Ifehrheit  der  Pfarrer.  Während  es  der  Natur  der  Sache  angemessen 
ist,  dass  in  einem  bestimmten  Bezirk  nur  ein  Geistlicher  allein  die  PiarrBeelsoi^e  aoB- 
ttbt,  hat  Mch  docli  bei  der  allmählichen  Entstehung  der  Pfarreien  !n  den  Städten  und 
bei  der  Öfters  sich  findenden  Einrichtung ,  dass  die  Ui^lieder  der  Stifter  abwechselnd 
die  Seelsoige  ansObten  oder  mehrere  Stellrertreter  ernannten ,  mitonter  anoh  wohl  tn 
Folge  des  Verwischens  des  persönlichen  Eiutheilungsprindps  (z.  B.  bei  verschiedenen 
Kirchen  wegen  des  allmählichen  Fortfalls  der  zu  ihr  als  solcher  eingepfarrten  Familien  ^) 
trotz  der  Vorschrift  des  Tridentinnnis  ^  und  der  Partikular-Synoden  *  bis  in  unsere  Zeit  die 
SingulariUlt  erhalten,  dass  mehrere  Personen  in  soUdum  Pfarrei-Rechte  über  denselben 
Bezirk  besitzen^.  Von  manchen  Kanonisten  ist  eine  derartige  Gemeinschaft  filr  recht- 
lich unsnlässig  erklärt  worden  ^,  indessen  findet  sieh  kein  ausdrückliches  Vertrat  da- 
gegen '  ,  und  wenngleich  die  Praxis  der  Kurial-BefaOrden  in  Uebereinstimmung  mit  den 
eben  erwähnteu  Koncilien  jene  Verhältnisse  wegen  der  dadurch  hervorgerufenen  Inkon- 
venienzen  so  viel  wie  müglich  zn  beseitigen  gesucht  hat,  so  sind  dieselben  doch  niemals  von 


■  Bulle  De  salute  animu.  a.  1021  fQr  Preus- 
sen:  „Vom  in  qualibet  ei  an(«dicti«  «cclesüs 
um  iirhiepiscopalibDB  quam  epiacopalibus  ani- 
maram  paroohlanoium  cd»  habitaalii  residebit 
peties  ctpitiilum,  actualis  vero  ab  ano  e  capitula- 
ribas  ad  boc  expresse  desigiiando  et  piaeiio  eia- 
mine  ad  farnmn  auratum  caDonum  ab  oidinaiio 
approbanda  cum  vlnriarunk  auLillo  exercebitar" ; 
(rar  Köln  Tgl.  auch  das  Reatitutianadlplom  Ton 
mb.  SS'  ^  ^-  11  »■  <l>e  StotuUn  T.  1Ö30.  S.  1 
bH  Hfl  Her,  Foncbungen  S.  340.  350),  die 
balrixzbe  CiicamBcriptfonabulle  vom  1.  April  IblU 
(Weiss,  coip.  ioi.  eccles,  .S.  134J  tUmmt  hat 
«SrtUcb  mit  der  pceussiicben  überein.  In  denen 
rüi  Hannover  und  [üi  die  aberrheiniacbe  Kirchen - 
pravinf  ist  nicbt»  über  diesen  Pookt  beatlmmt. 

1  DasB  mitnntei  auch  von  den  Patronen  eine 
Kirche  an  mehrere  in  solidum  letliehen  worden 
Ist,  ergiebl  da«  dangen  eifernde  ronc.  Londin. 
a.  1237  c.  12  (Hardouin  7,  29g),  jedoch  roh- 
Ten  die  im  Text  erwähnten  VerfaaltnUse  nicht, 
10  Thomassin  I.e.  F.  1.  lib.  I.  c.  29.  ».5.  6, 
ausschliesalich  auf  diese  .Missbriuche  zurück. 
Teber  das  Vorkommen  von  parocbi  In  solidum 
vgl.  ausser  den  Stellen  in  den  folgenden  Noten 
noch  Petri  Cantoris  (»aec.  XII)  verbum  abbrevia- 
tnm  T.  31.  Monlibus  1839.  p.  90. 

3  Scsg.  XXIV.  c.  13.  detet.  (S.  281.n.  1.). 

*  Schon  e.  36  Campio.  ■.  1238  (nardouin 
7,  322)  bestimmt:  „nt  si  plurea  capellani  paro- 
chianos  communes  habeant,  ad  dlvisionem  co- 
ganCut  adiudicatione  et  condemnatione  pro  qua- 
litale  lei  facta  per  episcopum  competeuti" ;  a. 
ferner  c.  10.  Palentin.  a.  1322  (Hardouin  7, 
1470);  c.  IX.  n.  8.  .Medioiao.  ».  Iü70(ibid.  lÜ, 
1194):  „Cum  frcquenler  varia  eequantnr  tncom- 
moda,  Utea  et  contenliones  ex  ao  qood  in  una  ea- 
demque  ecciesia  plotes  paitoies  aaclorltate  pates 
toti  parochiae  praeeinl,  synodus  provincialis  in 
HinichiBS,  KirclwarKlit.  □. 


aeqnendo  disposiüonem  concilli  Tridentlni  atatnit 
...,  ut  episcopuB  in  huiuamodi  locis  nnicuique 
pastori  suum  proprium  et  pecuüarem  aseignel 
populum,  depataado  cuique  cerlas  plateas,  vtcos 
et  regionea  quarum  quisque  curam  gerat  aut  dl- 
lersas  portiones  ad  unum  pastotem  rednc&t,  qoi 
tarnen  sub  ae  tot  habeat  adiatoies,  qaod  eiuDI 
populo  necessirii:  aut  atiliorl  modo,  proot  loci 
qualitis  exegerit,  provideaf. 

»  ».  I.  B.  AcU  decarpt,  e.  ged.  4,  402.  423 
a.  S.  306.  n.  1  u.  bi  vgl.  auch  Nardt  1.  c. 
2,  498. 


n.   4   IT.;    fteiffenstuel,    ius.   can.    lU.   5. 
n.   30. 

'  Von  den  eben  angefahrten  Kanonisteii  viid 
zwar  Bezog  genomoieo  aaf  c.  15  (Alex.  111.)  X. 
de  praeb.  III.  5 ;  c.  41  (Uieron.)  C.  VU.  qu.  1 ; 
e.  4  (ine)  C.  XXI.  qu.  'i,  aber  die  ersten  beiden 
Stellen  beweieen  nicht  das  Mindeste,  die  dritte 
spricht  zwar  den  Grundsatz  ans:  „una  ecclesia 
non  poteat  dividi  inter  piure*  presbyteros,  sed 
unum  tantummodo  habebit  saceidolem",  entbehrt 
aber  Jedentalla  der  Oeaetieskrart.  Das  Tridentl- 
num  selbst  verpflichlet  Sess.  XXIV.  c.  13  de  lef. 
(S.  281.  n.  1)  die  Bischöfe  nicht  unbedingt  zar 
Beseitigung  der  eiwäbnlen  Verhältnisse.  Linier 
diesen  Umständen  kann  denn  auch  ans  der  Ana- 
logie  des  zwei  Blsrhöfe  für  eine  Diöcese  verbie- 
teuden  c.  14.  X.  de  olT.  lud.  ordln.  I.  31  (s.  S. 
39.  n.  6  u.  S.  40.  n.  2)  und  der  Ve^leichung 
des  Verhältnisses  des  Pfarrers  zu  aeiner  Parochio 
mit  der  Ehe,  «eiche  abgesehen  von  c.  4.  C.  XXI. 
qu.  1  in  den  Quelleu  nur  für  die  Stellung  des 
Bischofs  znr  Diöcese  vorkommt  (a.  Nardil.  e. 
I.  G.  1,  78  IT.)  nichts  gefolgert  «etd«n.  S.  anch 
Bouiil.  c.p.  196. 
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I.  EKe  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  92. 


der  Kurie  iüi  absolut  noBtattbaft  erscfatet  worden  ■.  In  derartigen  F&llen  ist  den 
Psrochianen  gegenüber  jeder  der  verBcbtedenen  Pfarrer  zn  den  vo»  ereleren  begebrten 
Parochtal  -  Handlangen  berechtigt^,  wegen  der  Vornahme  der  gottesdienBÜichen 
Fnnktioneu,  welche  nur  einer  vornehmen  kann  [bo  z.  B.  der  Celebrinmg  der  Pfarr- 
Hesse)  rnnss  Hangels  einer  Verständigung  seitens  des  Bischofs  ein  fester  Modus  der 
Abwechselung  3  festgesetzt  werden.  Ein  solcher  kann  anch  f&r  die  übrigen  Punktionen 
angeordnet  sein,  entbindet  dann  aber  den  nicht  an  der  Reihe  befindlichen  Pfarrer 
keineswegs  von  der  Pflicht,  im  Nothfall  fUr  den  verhinderten  Genossen  einzutreten*. 
Freilich  erscheint  ein  derartiges  Älterniren  da,  wo  die  Einkünfte  aus  den  Pfarr-Haod- 
lungen  jedem  Einzelnen  für  die  von  ihm  vorgenommenen  Funktionen  zufliessen,  bedenk- 
lich, nnd  deshalb  bat  die  Congregatio  Concilii  dieses  Abwechseln  mitunter  beseitigt,  und 
zugleich  die  Bildung  einer  gemeinsohaMchen ,  auf  die  verschiedenen  PAurer  gleich- 
massig  zu  vei-theilenden  Blasse  aas  den  Emolumenten  uigeordnet^. 

3.  Beschrfinkung  des  materiellen  Umfangs  der  Pftirr-Rechte. 
In  Folge  der  allmltblicben  Entwicklang  der  P&rr-EinOieilang,  bei  deren  weiterer  Spe- 
zialisimng  die  geographischen  Sprengel  der  früheren  Kirchen  nothwendiger  Weise  eine 
Verkleinerung  nnd  die  an  diesen  angestellten  Gütlichen  eine  Vermindemng  ihres 
Einflusses  und  auch  ihrer  Emolumente  erleiden  mnasten,  löste  man  die  in  dem  ar- 
Bprttnglichen  grossen  Paroohial -Bezirk  nen  errichteten  Pfarrkirchen  oder  die  spMer 
mit  dieser  Qualität  begabten  Oratorien  °  nicht  immer  vollständig  von  dem  Verbände  mit 
der  alten  Kirche  los,  welche  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  als  eccUtia  maier  in  den  mittel- 
alterlichen Quellen   bezeichnet    wird^,   und  das  um  so   weniger  als  man   zonftchst 


>  So  ist  bei  deiReoiginiution  des  KipiteU  von 
SabiMO  im  J.  1791  beatimmt  woiden,  diu  der 
Eripriester  und  Priraicarius  „  vere  et  proprie 
puochi  et  aDinurum  putoree  alnt  et  oenseantur", 
Aji«lett.  1861.  p.  978.  Beispiel  einer  Kolleglil- 
kircbe.  an  der  die  den  Ktnonikein  zustebende 
cura  hsbitnalls  daieh  jibilich  zwei  ms  der  Mitte 
derselben  gewählte,  vom  Biscbofapprobirle  Mit- 
glieder das  Stiftes  ausgeQbt  wird,  ibid.  IBüö. 
p.  2173.  S,  auch  Note  b.  FreUich  bst  die  Congr. 
Concilii  andererseits  derartige  Vetblltnisse,  wo 
sie  KU  Unzutriglicbkeiten  gefübit  baben ,  besei- 
tigt, so  In  einem  Fall,  in  welchem  der  Propst  und 
zwei  Beneficiaten  die  Pfarr-Reehte  ausübten  und 
der  BIsehat  featgesetzl  hatte,  dass  letztere  „una 
cum  praeposito  inslmnl  et  in  solldum  curam  ani- 
marum  eiercent,  quamvis  peculiari  modo  ilUus 
eiercltium  per  menaea  inter  seae  «Itement,  nempe 
praepostluB  per  duos  et  praebenditi  singuli  per 
singulos  menaes  afaaquo  eo  qnod  tamen  ab  eodem 
exercitio  ullns  umquam  se  extraneum  seu  ei' 
emptum  faciat",  a.  Anal.  mSl.  p.  970. 

2  Bouijtl.  c.  p.  197. 

3  Ein  solcher  Fall,  z.B.  ein  wöchentliches  Älter- 
niren bei  Oardelllni,  decreta  auth.  Congreg. 
1.  titunm.  ed.  I»-  n.  3833.  (4,  172). 

*  Das  fo1|tt  daraus,  dasa  In  diesen  Fällen  auch 
den  Einzelnen  die  Pflicht  In  solid  um  obliegt. 

>•  Ha  hat  die  Congr.  ConcUii  In  einem  Fall  von 
1757  [Theaanrus  resolut.  26,  63.  87)  nach  Ver- 
neinung des  Dubiums^  „an  ait  locua  reductionl 
doorum  parochornm  unius  elusdem  parochialla 
Castri  Madsmae  ad  unum  solum  paiocbum ,  qui 
oaa»  habeat  retlnendi  capellanum  coadiuMrem  in 


cura  animarum  ab  episcopo  approbandom"  angeord- 
net: „Negative,  episcopus  incninbat  eiercerl  dia- 
tim'curam  animarnm  per  utiumque  snblata  alter- 
nativa et  ad  mentem  ;  et  mens  est,  Dt  flat  massa 
communis  ex  incertis  emolumentis  lequalitet  dl- 
videndia". 

«  Ein  Baispiel  i.  d.  dipl.  a.  1069,  Uaaer- 
mann,  episc.  Wliceburg,  eod.  piob.  p.22:  „Dt^ 
minicales  capellas  .  .  .  Hnggiburc  et  Affalteren 
cum  dote,  plebe  et  decimls  snia  ab  omni  parro- 
chia  liberas  esse  constituimuB  et  in  viUis  uttique 
destinatia  baptiami,  confesaionia,  communionis  et 
sepalturae  perpetnam  habeant  libertatem  et  es 
decimis  vUlanim  adiacentlum  quletam  posset- 
sionem". 

T  Dipl,  *.  10a9  bei  Lappenberg,  bamb. 
Utkdbcb.  S.  82;  dipl.  a.  1187  bei  HSser,  Ur- 
kunden z.  Oanabr.  Oesch.  n.  84  (simmU.  Werke, 
heraus);,  von  Abeken  8,  121):  „hinc  est,  quod 
honiines  de  villis,  vld.  Slemmemühlen,  holthusen 
et  omnes  hia  coUagiis  !.  e.  burschaplis  attinentes 
.  .  , .  ab  ecclesia  Damme  et  omni  eins  obseqoio 
(excepta  synodo  quam  ibi  aollto  moie  tenebunt) 
aasetisu  pastoris  Theitmaii  et  aui  licarii  Henrici 
llberaviiniia  et  eis  in  ecdesla  Steinfelde  qoam  de 
auo  patrimonio  et  eleemosinis  construierunt,  sin- 
galarem  aacerdotem,  baptismum ,  lepultnram 
libere  concessimus.  Statuimu»  etiam,  ut  qaotiei 
cum  novus  sacerdoa  in  praefata  ecclesia  sit  insti- 
tuendua,  ille  a  praedictia  hominibua  conjensn 
pastoris  matricis  ecclesiae  eiectus  et  eidem  psstori 
praesentatna  ab  ipso  investiatur'.  Ueber  die  Re- 
deatuiig  von  ecclesia  mater  ata  Pfarrkirche  l.  die 
Anrnhrnngen  lo  S.  283.  ii.  S. 
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dabei  nur  mit  RfictcBicht  aaf  die  gerade  obwaltenden  Uinatande  verfuhr,  und  femer  die 
mittelalterliche  AnBchanoi^ ;  die  einzebien  thatsftchlichen  Verhiltnisee  anaBchlieselicb 
in  ihrer  Beziehung  auf  das  RechtSBubjekt  als  subjektive  Bereclitigang  erfasste,  aber 
nieht  fthig  var ,  nnter  objektiver  Betrachtung  den  Begriff  eines  auf  alle  gleichartigen 
ThatnmstäDdo  zur  Anwendung  kommenden  allgemeinen  Rechtinstltutes  zn  abetrabiren  ■. 
Hierans  erklärt  sich  nicht  nur  daa  Vorkommen  mannichfacher  Belastungen  einzelner 
Pfarrkirchen  zn  Gunsten  der  ecclesiae  matres  in  dem  eben  gedachten  Sinne  >,  Bondem 
auch  das  Fehlen  einzelner,  sonst  gewChnlicb  den  Parochial- Kirchen  zustehender 
Berecbt^nngen.  Vor  Allem  haben  einzelne  der  letzteren  nnd  namentlich  die  in  den 
Stftdteti "  belegenen  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  die  ErlanbniBa  erlangt,  die  Taufen 
bei  üch  vornehmen  zn  dürfen,  nnd  dämm  ist  selbst  noch  jetzt,  obwohl  fllr  die  Begel 
schon  seit  alter  Zeit  Tanf-  und  Pfarrkircbe  identiBcb  sind^,  doch  ecclesia  baptis- 
maÜB  mit  eocleBia  parochialis  nicht  vollkommen  gleichbedeutend''.  Die 
ecdeäa  baptismalis  wird  im  Gegensatz  zn  den  anderen  Pfarrkb>:hen,  welche  ^e  Taufe 
ihrer  Parochianen  bei  ihr  vornehmen  lassen  mttBBen^  eccieaia  mater  und  ihre 
dadurch  herbeigeführte  imgeeehene  Stellnng:  matricitas  genannt.  Soll  dieae  aber 
eine  matricitas  im  eigentlichen  Sinn  sein,  so  schlieBst  sie  jede  Tauf-Berechtignng  der 
Pfarrer  der  anderen  Kirchen  aus',  während  das  VerkSltniss  such  so  gestaltet  sein 
kann,  dass  die  letzteren  selbst  ihre  Pfarrkinder  in  der  ecclesia  baptismalis,  nnr  nicht  in 
ihrer  eigenen,  zu  teufen  berechtigt  sind^. 

Ebenso  können  dem  Pfarrer,  resp.  der  Pfarrkirche  andere  der  oben  aufgezählten 
Befugnisse  fehlen,  aber  wenn  die  betreffende  Kirche  nnd  der  an  dieser  angestellte  Geistliche 
ttberhanpt  nocii  die  Eigenschaft  als  Parocbial-Eircbe,  resp.  als  Pfarrer  besitzen  sollen, 
so  darf  dem  letzteren  nicht  das  Recht  entzogen  sein,  die  Seelsorge  durch  Predigt,  durch 
Keligionsuiiterricht,  durch  Katechese  und  durch  Spendnng  der  anderen  Sakramente  als 
derTanfezD  verwalten  und  auszuüben.  Wesentlich  ist  also  aoob  dieVoIlmacht,  dasBuss- 
sakrament  zu  adfflinistriren,  aber  diese  allein  kann  nicht  fär  ansreichend  erachtet  werden  *, 


I  Das  etgiebl  dia  stets  voikoiameDde  Aulläh-  ingraeTitrecipUiitUlmeiitauilmw^.dipl.  ■.  1103, 

lang    der  einzelueii   einet  solchen  Kirche  zaer-  ibid.  p.  170. 

(beuten  Rechte,  a.  ausser  den  S.  283,  S.  29G.  n.  2  »8.  darüber  oben  S.  2S1. 

D.  S.  306.  n.  6  u.  7  angefabrten  SteUeo  noch  dlpl.  i  S.  S.  2B5  ff. 

a.  1145  be)  Beyer,  mitlelrbein .  UrkQtidenbDch  ^  Sq  erwühnt  aacb  das  Trid.  Sess.  XXI.  a.  5 

1,   &93,    dipl.  a.  1189   u.    a.    1224   (Lacom-  der  „ecclesiae  paiochiales  et  baptismales".    Vgl. 

biet,  DiederrheiD.  L'rkdbch,   1,  362  n.  2,  63),  femer  Uieton.  Gomalet  ad  reg.  Vlll.  canc. 

ferner  das  Vorkommen  der  AusdrGcke  :iog  paro-  gloss.  6.  n.48i  Fagnan,  ad  c.  29.  X.  de  decim. 

chüie  nnd  lus  pastoris  im  Sinne  von  subjektiver  UI.  30.  n.  55  ff.    ' 

Berechtignng,  s.  dipl.  «.  11D2,  Beyer  1,627  und  e  solche  FiUe  s.  Anal.  1866.  p.  1595.  1597. 

S.  292.  n.  2,           ^  Mit  Jer  Entwicklnng  der  atidtiscliBn  Vatochia»  in 

Im  Gegensatz  dazu  wird  den  fiischo&Etadten  hingt  es  zDsammen,  dass  o(t 


daiiD  oft  auch  in  deu  Urkunden  hervorgehoben,  die  Kathedralen  allein  eeelesiae  baptlemales  ge- 

duB  eine  Pfarrkirche llbera  ac  proprii  iuris   ge-  blieben   sind,   a.  oben  S.  281  und  Anal.  1861. 

macht  worden  sei,  s.  dipl.  e.  1072  bei  Beyer  p.  504  IT.,  sowie  dass  die  Taufe  diesen  wihrend 

I.  r.  1,  429  und  8.  283.  n.  5. —  Die  Mannlohfol-  der  Oetei^  uudPflngst-Oktave  ansschliesslich  vor- 

itKkeit  der  Verhältnisse  ergiebt  sich  auch  daraus,  behalten  ist,  Anal.  1866.  p,  1594,    Nur  aat  be- 

dass  mitunter  blosse  Kapellen  oder  Oratorien  das  sonderen  päpstlichen  Privilegien  beruht  es,  dass 

Recht  hatten  ,  in  NotbRIIen  ptarramtliche  Uand-  der  Pfarrer   der  Vatikanischen  Basilika  in  Rom 

langen   vorzunehmen,    s.   dlpl.    e.   1073  (La-  das  Recht  besitzt,  ancb  alle  in  den  anderen  Paro- 

comblet,    niedertbein.  Urkdbch.   1,   141):  „nt  chienderStadtgeborenenKinder  zu  taufen,«,  ibid. 

U  qni  longe  snnt  remotl   a  supradlcta   matrice  '  Anal.  1866.  p.  1598. 

«ecclesia  qulque   sibi   viderint  mortis  imminere  S  Anal.  I.  e. 

pericnlumpropter  tempuset  dißIcultatemHineris,  ^  Wie  auscheinend  Phillips,  Lehrb.  S.  456. 

ilHc   (d.  h.  bei  dem  Oratorium  zn  Stoppenberg)  n.  40  unter  Berufnng  auf  Bacboaa  I.  o.  P.  I. 

baptismum  et  sepolturam  ceteraqne  sl  neceaaita»  c.  1.  n.  34  u.  Wlei  "       -     ■--      _  _    ".  n« 
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dx  sich  der  Pfarrer  nar  dni-ch  die  eben  aogeflUirten  anderen  BeftigDlsee  von  dem  gewShn- 
licfaen ,  fnr  einen  iHistJraniten  Bezirk  approbirten  Beichtvater  noterecheidet. 

VI.  AenBsere  Zeichen  der  Pfarr-Qnalität.  Aus  dem  eben  Bemerkten 
ergiebt  sieb,  dass  eine  Minderung  der  oben  gedachten,  im  Pfarr-Ämt  liegenden  Befiig- 
nisse  zwar  vorkommen  kann ,  aber  nicht  die  Regel  bildet.  Demnach  spricht  eine 
Prieamtion  dafDr,  dasa  wenn  die  Pfarr-QaaliUlt  einer  Kirche  an  und  fär  sich  feststeht, 
der  Pfarrer  auch  die  sftmmtlicben  Parocbial-Recbte  beBitzt,  d.  h.  idso  derjenige,  welcher 
«ine  EinBchräokung  derselben  zn  seinen  Gunsten,  resp.  zu  Gunsten  seioer  Kirche 
behauptet,  hat  eine  solche  zu  beweisen '.  Umgekehrt  aber  folgt  auch,  dass  es  für  des 
Fall ,  wo  jene  Eigenschaft  in  Frage  gezogen  wird,  keine  festen  ansseren  Kennzeichen 
für  die  bestrittene  Pfarr  -  Qualit&t  geben  kann.  Denn  das  Fehlen  des  Taufsteina  ist 
kein  entscheidender  Beweis  dag^n ,  wie  uuigekehrt  anch  nicht  dafür ,  da  sogar  ver- 
einzelt blosse  Baptisterien  vorkommen,  in  welchen  allein  die  Taufe  gespendet  wird^, 
ohne  dass  die  bei  der  betreffenden  Kirche  angestellten  Geistlichen  das  Recht  besitzen, 
andere  pfarramtliche  Funktionen  vorzunehmen.  Dasselbe  gilt  von  dem  Vorhandensein 
oder  dem  Hangel  eines  Kirchhofes,  welchen  auch  begrabniss-,  aber  nicht  pfarriierech- 
tigte  Kirchen  besitzen  können,  und  welcher  also  der  Pfarrkirche  nicht  absolut  wesentlich 

.  ist  ^.  Freilich  kann  die  Konkurrenz  dieser  Momente  als  Indidum  fUr  oder  g^^n  die 
Pfarr-Qnalität  in  Verbindung  mit  anderen  Thatamstanden  in  Frage  kommen,  nament- 
lich dann  wenn  es  sich  um  das  Verh&ttniss  zweier  bestimmter  Kirchen  zu  einander 
handelt  *. 

VII.  Der  Bischof  als  Pfarrer  seiner  Diöoese.  Da  das  Amt  der 
Pfarrer  und  die  Pfarr-Eintheilung  allein  auf  dem  ins  hnmanum  beruht  (b.  S.  294) ,  so 
ist  die  Einführung  der  letzteren  nicht  absolut  nothwendig.  In  den  Didcesen ,  wo  eine 
solche  nicht  besteht  ^,  ruht  die  Seelsorge  wie  in  alter  Zeit  aasschliesslich  in  der  Hand 
des  Bischois "  und  derselbe  kann  sich  dann  zur  Aushuife  einzelner  Priester  bedienen, 
welche  ad  nutum  amovibiles  sind  und  bestimmte  Missionen  von  ihm  erbalten.  Ver- 
schieden davon  ist  der  Fall,  wo  der  Bischof  bei  bestehendem  Pfarrsystem  ^  eine  einzelne 
P&rret  fOr  sich  erworben  hat.  Denn  hier  besitzt  er  nur  für  diese  die  Pfarr-Rechte.  Aller- 
dings sind  dieselben ,  soweit  sie  die  Seelsorge  betreffen ,  schon  in  seisem  bischöflichen 
Amte  enthalten ,  nichtsdestoweniger  wAre  aber  die  Annahme  falsch,  dass  durch  eine 
solche  Vereinigung  die  ersteren  völlig  absorbirt  wUrden,  denn  abgesehen  von  den  geist- 
lichen Amtshefugnissen  besitzt  der  Pfarrer  noch  kraft  seines  Amtes  andere,  so  luunent- 
iich  Vermögensrechte,  welche  heute  von  den  bischöflichen  Berechtigungen  verschieden 
sind,  also  auch  dem  BiscKof  kraft  eines  besonderes  Titels  zustehen  können  ^. 

Vm.  Die  Führung  der  Kirchenbücher  durch  den  Pfarrer».   Erst 

n.  8,  «eiche  dis  ÜbrigeoB  nicht  beaUtigen,  !>»•  'S.  281.  n.  2. 

hauptet,  aamsDClich  erklait  der  letzlere  auch  die  ^  Uuüber,  dM«  ein  Micbes  Verhiltniu  nickt 

Kefu^lBB  zar  Spendnng  der  Kuchaiistie  für  den  unstatthaft   ist.   Tgl.   auch  Analect.  lor.  pon(i(. 

Pfarrer  alg  weaeutlieh,  p.  1610. 

1  Kugel,  eolleg.   univ.   iur.   cu)on.  111.  29.  '  S.  304.  n.  11. 

(I.  6.  »  Die  Wort«  des  Trid.  Soas.  XXiV.  c.  1«  de 

2  S.  oben  S.  281  u.  Fagnan.  1.  c.  n.  ÜT.  ref. :  ..quum  parochiaiie  eecleaiae  lacatlo,  etlaoui 
>  Vgl.  dazu  llaibo»a  1.  c.  n.  29  IT.,  wo  auch      eara  erdetiae   vel   episcopo   incumbere   dicatur 

übet  die  anderen  Inasereu  Merkmale,  z,  B.  die  ergeben,  dass  das  Koncil  keine  AbaorpHon.  ange- 

Olocken   and   d\t  Recht  zur  Aufbewahrung  der  nammen  hat. 

Kucharistie  das  ErTorderllrbe  bemerkt  Ist.  *  Blnterim,    conuiient.    histor.    crjtico»  da 

*  So  z.  B.  wenn  elneKlrche  die  Matricltät  übet  librls  baptizatorum,  coniugatorum  et  defunctonun 

eine  andere  behauptet  und  selbst  einen  Tantsteln  antlquis  et  notii  et  de  eorum  lato   ac  bodierne 

besitzt,  die Jetitere  aber  nicht.  nsu.  Dnaseldorpli  I81G;  desselben  Denkvür- 
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das  TridenUnDm '  hat  eine  feste  Einiichtung  ftlr  die  Bettrkunduog  auch  für  die  sonsdgen 
Verhiltniese  der  Betheiligten  wichtiger,  kirchlicher  Akte  getroffen,  indem  es  den  Pfarrern 
die  Verpflichtung  zur  Führung  zweier  Bücher,  eines  bestimmt  für  die  Eintragung  der 
Namen  derOetanften  and  Tauipathen,  und  eines  anderen  behu&  der  Verzeichnung 
der  geschlossenen  Ehen,  d.  h.  der  Namen  der  Ehegatten,  der  Zeugen,  sowie  der 
Zeit  und  des  Ortes  des  Abschlusses  der  ehelichen  Verbindung,  auferlegte.  Dorch  die 
Partiknlai^esetzgebung  in  den  einzelnen  Theilen  der  Kirche  sind  nicht  nur  die  näheren 
ÄnflfQlinuigsmod&litJIten  der  Vorschrift  des  Tridentinnms  festgestellt ,  sondern  auch 
noch  Anordnui^n  Über  die  Anlegung  und  Ftthmng  eines  Firm-  und  Todtenbucfaes, 
sowie  eines  8.  g.  Über  stabis  animaram  (d.  h.  eines  Verzeichnisses  der  zur  Parocbie 
gehörigen  Personen  tind  ihrer  Familien)  getrofibn  worden  ^.  Ihrer  ursprünglichen  Be- 
stimmung nach  dienen  diese  8. g.  Kirchenbücher  {&.  ^. Ubri parockiaU»,  matründat), 
wdche  noch  heute  von  den  Pfarrern  gefllhrt  werden  müssen,  kirchlichen  Zwecken,  and 
es  steht  daher  der  kirchlichen  Gewalt  zu,  die  nöthigen  Anweisungen  über  ihre  Haltung, 
Einrichtang  u.  s.  w.  zu  treffen.  Ebenso  zweifellos  ist  es,  dass  die  Eintragungen  in  diese 
Bfleber  über  die  von  den  Pfarrern  selbst  wahrgenommenen  oder  ihnen  pflichtgemSss 
angezeigten  Thatsachen,  sowie  die  ordnnngsm&ssig  aof  Grand  der  Bücher  ausgestellten 
Atteste  (also  z.  B.  die  Tauf-,  Trau-,  Todtenscheine)  für  das  Gebiet  der  Kirche  die 
Beweiskraft  öffentlicher  Urkunden  besitzen. 

Da  aber  gleichzeitig  ein  Theil  der  von  den  Pfarrern  geführten  Bücher  und  Regi- 
ster (so  das  Taaf-,  Ehe-  und  Todteabuch)  fllr  die  Rechtsrerhältnisse  der  Einzelnen  in 
bürgerlicher  Beziehung  von  entacbiedener  Bedeutung  ist,  so  hat  die  staatliche  Oesetz- 
gebong  dieselben  auch  da,  wo  die  beurkundeten  Thatsachen  fSr  die  bürgerliche  and  recht- 
liche Sphäre  in  Frage  kommen,  für  massgebend  anerkannt.  Das  war  deshalb  selbetver- 
stSodlich,  weil  erat  im  Verlauf  des  18.  Jahrhunderte  eine  Scheidung  des  kirchlichen  und 
staatlichen  Eherechtes  eingetreten  ist,  und  der  Beweis  für  den  Abachluss  der  Ehe 
nicht  anders  als  durch  das  Zengniss  des  fllr  die  Gültigkeit  des  Aktes  notbwendiger 
Weise  zozaziehenden  Geistlichen  erbracht  werden  konnte,  sodann  bei  dem  Hangel  von 
diseidontiachen  Sekten  oder  hei  der  Unterdräekung  derselben  anch  alle  nengeborenen 
Kinder  die  christliche  Taufe  empfingen,  und  damit  das  Tanfregister  von  selbst  auch  zum 
Gebnrtare^ter  wurde.  Andererseits  hat  aber  die  Staatsgesetzgebnng ,  weil  sie  die 
Pfarrbflcher  nicht  als  ausschlieaBlich  kirchliche  Register  betrachtete,  im  Interesse  einer 
richtigen  nnd  genauen  StaudesbaohfUhrnng  sich  berecht%t  erachtet,  den  Pfarrern  für 
die  Ausübung  dieser  Pflicht  gesetzliche  Vorschriften  zu  machen,  also  unabhängig  von 
der  kirchlichen  Behörde  diese  Verhältnisse  zu  ordnen,  —  eine  Ordnnng,  welcher  sich 
die  katholische  Kirche  überall  gefügt  hat. 

dJgkeitcD  1.  1.  182  ff.;  Auguet),  DeakvQTdig-  aUerdinss  viel  alter  «U  disTridentinum,  8.  Uih- 

keiten  12,2S0ir.;   K.  Chi.   Becker,  wigseo-  lel d a.  a.  0.  S.  32.  37 ;  Blnteiim,  comment. 

Bchaftlicbe  DsreteUung  der  Lehre  von  den  Kii-  p.  15  ff. ;  desaelb.  DenkwQrdlgkelten  %.  i.  0. 

cheabücheTQ.  Fnnkflict  a.  M.  1331;  Gründlet,  S.182.  Eine  ■UgemeineamtllcheVerpaicbtung  tat 

Dbei  die  Beweiskrart  der  Kirch enbüchei  in  der  >beTerBtdurchdaeerwähnteKanc)UtatalitTorden. 
»Dg.  Ktrehentt«;.  1842.  So.  177.178.  S.  Ii65ff.;  i  Efue  Anweisung  inr  FQhrung  der  Im  Text 

lliblein,  üher  dun  Ursprung  n.  dioBoweUkraft  enribnten  ffinf  BQcher  giobt  das  Rituale  lioma- 

<ler  Pfartbücher  im  Archiv  für  die  ciTlIisl.  Prelis  „nm  im  Anhang.  Zusammenelellangen  derartiger 

\h,  26  ff.;   Strippol  mann,  der  Beweis  durch  anderer  Vorschriften  bei  Binteriui,  comment. 

^Rhrift-Urkunden.    Casael  1860.    Abtb.   1.    S.  p.  31.73u.  108  n.  Uihleln  S.35.39,woznno«h 

'^13  "-  nachzutragen  dasStatut  beiBintetimn.  Uoo- 

1  Se«.  XXIV.  de  ref.  matt,  e,  1.2.  Die  Sitte,  ren,  Endlöcese  Köln  2,384.    Vgl.  auch  Bai- 

dergleichen  nnd  ähnliche  Eegitter  vx  Kihieu,  igt  bosa  1.  c  P.  I.  c.  7. 
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Damit  ist  der  noch  heute  in  dem  grOsBtenTheile  von  Dentechl&nd  fDr  die  Standes- 
bnchfDhrang  der  E&tholiken  rechtUch  anerkannte  ZuBtand  oharakterisirt.  Pfarramtliche 
FOhmng  der  Kiichenbttoher  mit  beweisender  Kraft  auch  fttr  die  staaüiche  Sphäre  besteht  in 
Altpreneseni  nndindennenenProvinienHannOTer^  KnrhoBsen^  Nassau*, 
Holstein'*  and  8chleswig^  ferner  in  Baiern^,  Wartemberg^imGrosaherEog- 
tham  Hessen",  im ESnigreich  Sachsen '°,  in  OldenbnrgH,  Braunschweig'^ 
Sachsen-Weimar'^,  Lippe-Detmold'^  and  Anhalt'^.  Dasselbe  gilt  in' 
OesterreichiB.  Gewöhnlich  achreiben  die  betreffenden  Ordnnngen  die  FohntDg  von 
Geburts-,  Anfgebote-  nnd  Trau-,  femer  von  Todten-  und  Begräbnles-,  einzelne  auch 
TOD  Eonfirmationebflchem  vor  ",  wahrend  die  Anfertigung  des  Status  anünamm  fUr  die 
R^l  den  Pfarrern  nur  durch  die  kirchlichen  Behörden  aufgegeben  ist  i^,  dieselboi 
aber  anderseits  durch  AuAnachnng  von  Populations-,  Hilitär-Konskriptionslist«na.  b.  w. 
fUr  Btaatliche  Zwecke  Dienste  leisten  mfissen  '*.  Meistens  ist  auch  neben  der  Fohmng 
desHauptkirchenbuches,  welche  der  P£»rrer  oder  der  Pßur-Verweser  selbst  lu  besolden 
hat,  die  eines  Duplikates  durch  den  Küster^",  resp.  die  Qemeindevorsteher^'  oder 
Schulmeister  ^^  angeordnet ,  welches  nach  jährlichem  Abschluss  an  die  Gerichte  oder 
eine  andere  staatliche  Behörde  ^^  zur  Aufbewahrung  eingcBendet  werden  muea. 


'  A.  L.  R.  Th.  U.  Tit.  11.  SS-  481  ff.  mit  den 
ilazu  eiguigenea  Veroidnnngen  bei  Vogt,  Kii- 
cheo-  u.  Eherecht  In  d.  ptciu«.  Stuten  1,  361  ff, 

t  Ministetisl-Beksnntmuhang  v.  13.  November 
i8ö2  u,  Oes.  über  die  Angaben  tQi  die  Kiichea- 
bOeher  v.  14.  JuU  1853  (Moser,  A.  Kircheo- 
bUtt  1853.  S.  689.  T05). 

^  Veroidn.  Qbei  die  Führung  der  Eiichen- oder 
prarrbQchec  t.  28.  December  1829  (Gea.-Sunml. 
S.S3ff.u.Becker*.i.O.  Anh.  S.  101  ff.),  ihrem 
Inhilt  nach  eitrihirt  bei  Kürt,  knrheaa.  Klr- 
chcnrecht  S.43äu.  bei  Strippelmalin K. a. 0. 
8.  218  ff. 

*  Anordnung   vom   15.   December   1817 ,     t. 


S  Oes.  y.  4.  Juli  1863.  $.  13(I><>Te,  Zeit- 
schrift 4,  268). 

■  Ea  crgiebt  sich  daa  aus  dor  Voroidn.  v.  23. 
April  18ö4,  vralche  den  Katholiken  dieGründUDg 
von  Gemeinden  mit  Parochialiechten  gestattet 
(s.  Oevea.  a.  0.6,  146). 

1  Keliglona-Edlktv.  1818.  $.  64;  „  .  .  .  «et- 
dcti  ...  als  weltliche  Gegenstände  erklärt: 
.  .  .  h)  Voischrirten  Ober  die  Einrichtung  der 
Kirchenlisten  als  Quellen  der  Bcvülkerungsver- 
zeichnlsae,  alsKegistei  des  Civilalandos  und  über 
die  Legalität  der  pfirruntlichcn  Dokumente". 
S.  6Ö:  .,ln  allen  diesen  Gegenständen  kommt  der 
ütutBgewilt  allein  die  Geaetzgebung  und  Ge- 
richtsbarkeit zu".  Das  ■Weitere  bei  Silbernagi. 
Verfasaung  lämmtlichei  ReligionsgenoBsenschaC- 
ten  in  Baiern  S.  63  ff. 

8  General-Rcskript  vom  15.  November  1607, 
Keyaehcr,  Sammlung  10,  190. 

0  Verordnung  vom  24.  September  1807  bei 
Becker  a.  a.  O.  S.  46.  124. 

10  Mandat  v.  19.  Februar  1827.  S-  ß'*-  "D'o 
Kirchenbücher  der  tömisch-katholi sehen  Gemein- 
den, worin  alle  Trauungs-,  Tauf-  und  Beerdi- 
gungshandlnngen    aufzuzeichnen     sind ,     haben 


gleiche  rechtagOltige  Glaubwürdigkeit,  wie  die 
Kirchenbücher  derOeoieirden  der  anderen  christ- 
lichen Konfession,  sind  aber  auch  den  ergangenen 
gesetzlichen  Vorschriften  gemäss  einzurichten"; 
vgl.  dazu  Generale  v.  18.  Februar  1799,  Kodei 
des  aichs.  Kirchenr.  S.  193  ff.;  t.  Weber, 
iystem.  Darstellung  des  in  Sachsen  geltenden 
Kirchenrechts.  2.  Antl.  2,  81  u.  Haan.  Lexikon 
des  Ktrchenrechtfl.  Leipzig  1860.  8.  188. 

*i  Normativ  v.  ö.  April  1831  $.  32(Hailer, 
Lexikon  des  Kirchen  rechts.  2.  Aufl.  5,  420). 

I*  Ges.  betr.  die  Ordnung  der  Virchl.  Verhiit- 
DlsBc  der  Katholiken  v.  10.  Hai  1867.  SS'  1^  ff- 
nebst  Verordn.  dazu  von  dema.  Tage  bei  Moser, 
A.  Kirchenblatt  1867.  S.  269  u.  Moy,  Archiv 
Ifl,  414  ff. 

<3  Oeseti  vom  7.  Oktober  1823.  S-  40  bei 
MOIlera.  a.  0.  S.  386. 

»  Edikt  vom  9.  Man  l&n4.  Art.  4-6,  Bcl- 
trtgozumpreuss.  u.  deutsch.  Kirchenrecht,  IJft.  2. 
S.  82.  83. 

>&  Schulte,  sUtua  dioeces.  rathal.  p.  152. 

'»  Schulte  I.e.  p.  4;  Glnzal,K.  it.  1,329; 
Helfen,  Anleitung  z.  gelstl.  fleicbiftutyl. 
7.  Ann.  Prag  18Ö6.  SS-  ^-  1'^-  '49.  166.  102. 
200.  203—204. 

'^  So  z.B.  die  Kurheseische  Verordnung.  S.42. 

I»  S.  z.  B.  für  Brealau  Sauer,  pfarramtliche 
CcBchäfu-Vervaltung  S.  92  j  für  Oestcrreicb 
Ginzell,  329. 

1*  S.  1.  B.  für  Preussen  Vogt  a.  ».  0.  1,  371 ; 
fllrBaicrn  Kilbernagl  S.  64;  fOr  Oeslerreich 
Oinzel  1,  330  ff. 

9>  So  z.  B.  In  Altpreussen  s.  A.  L.  R.  a.  a.  0. 
SS.  501-503. 

»'  Silberntgl  B.  63. 

»  In  Sachsen  s.  Haan  S.  188. 

^  Mitunter  auch  an  die  Ordinariate,  so  in 
Oesterreich,  s.  Schulte  1.  c.  p.  4. 
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In  Frankreich,  wo  die  Gesetzgebung  schon  vor  dem  Tridentinum  eine  Reihe 
von  Vorschriften  fiher  die  Ftthmng  der  Ebchenbttcher  durch  die  Geistlichen  und  auch 
später  fort  nnd  fort  eine  Reihe  von  drückenden  Kontrol-Vorachriften  erlassen  hatte  <, 
vnrde  die  Benrknndiuig  dea  Personenstandes  durch  Geaetz  vom  20.  September  1792 
eigenen  ans  der  Mitte  der  Mnnicipalbebörden  zu  wählenden  Beamten  ^,  dann  aber  durch 
das  GesetE  vom  28.  Ploviöae  des  Jahres  Vni  (17.  Februar  1800)  den  Mairee  ttber- 
tragen  ^,  und  dabei  hat  es  auch  sein  Bewenden  behalten  *,  da  der  Code  civil  art.  34  ff. 
Dur  nähere  Vorechriften  Über  die  a.  ^.  Civitstandsurkonden  selbst  gtebt^.  In  Folge 
der  Einfllhr&ng  der  iranz9Bischen  Gesetzgebung  in  einzelnen  Theilen  Dentschlands  hat 
sich  die  StandesbucbfOhning  durcb  die  Bflrgenneister-Aemter  bis  anf  den  heutigen  Tag 
in  Rhein-Preuasen^  Rhein-Baiern  und  Rhelnhesaen'  erhalten.  Durch 
das  im  J.  1848  hervortretende  Bestreben  nach  einer  Trennung  des  Staates  von  der 
Kirche  und  insbesondere  nach  Einflthrang  der  Civilehe  hat  ias  französiache  System 
weiteres  Temuu  gewonnen  ^  aber  mit  der  rttcklänfigen  Bewegung  auch  wieder  ver- 
bren.  Heute  beateht  seit  jener  Zeit  eine  ansschliesslidi  staatliche  StandesbuchfDhmng 
noch  in  Frankfurt  a.  H.  ^  während  sie  neuerdinge  in  Hamburg '°  und  im  Gross- 
herzogthum  Baden  '*  eingef&hrt  worden  ist. 

Eine  Modifikation  hat  endlich  das  erst  erwähnte  System  da  erlitten,  wo  die  Ehe- 
Schliessung  vor  staatlichen  Beamten  als  b.  g.  fakultative  oder  Noth-Civil-Ehe  für  die 
Katholiken  Geltung  erlangt  hat,  da  hier  neben  der  kirchlichen  eine  bürgerliche  Standes- 
buehflUming  fOz  die  in  der  gedachten  Form  emgegangenen  £hen  vorkommt  *\  sofern 
nicht  die  Pfarrer  aueschliesalich  '>  verpflichtet  worden  sind,  diese  Ehen  auf  lUittheilung 
des  betreffenden  staatlichen  Beamten  in  die  Eirchenbtieher  einzutragen  ". 


■  Friedberg,  du  Recht  der  Ehescblleasung, 
S.  523  ff, 
a  A.  ».  O.  S.  D53. 

3  FtledborgS.  569. 

4  Zachaiii  -  Anschütz,  fnnzüs.  CivU- 
recbt  1,  172. 

s  s.  B. ».  o.  s.  m, 

«  Perrot,  Verfsssiing  etc.  det  Gerichte  der 
prouss.  Rbeinprovinzen  1,  433  ff. 

'  Friedbeiga.  a.  0.  S.  (iOÖ. 

s  So  erklärten  die  in  die  Eeicbeverfissang  von 
1849.  $.  151  Ubergeguigenen  deuUchen  Orund- 
lechU:  „die  Stuideabilchet  «erden  von  den  bflr' 
getitchen Behörden  gerübrt",  t.  Fiiedberg  s.>. 
O.  S. 'B57.  658.  Auch  noch  die  preuss.  Verf.- 
VA.  V.  1850  beatlmDit  Art.  19:  „Die  EiurQhmng 
der  Civil-Ehe  erfolgt  nach  Musgabe  eine»  beaon- 
deien  Gesetzes,  was  auch  die  Führung  der  Ciril- 
ttasdsreglsler  regelt" .  Auegeführt  tat  dieser  Art. 
bisher  nicht. 

0  Ges.  vom  19.  November  1850,  bei  Fried- 
berg a.a.O.  S.T65.  Dusslbe  hebt  die  bis  dahin 
bestellende  Kirchenbachführung  auf  (^.  1).  führt 
StandesbQcher  zur  Beurkundung  der  Geburten, 
Kben  und  TodesfäUe  ein  (^.  2),  stellt  die  Sun- 
desbuchführung  als  Zveig  der  freiwilligen  Ge- 
richtstiarkeit  unter  die  Aufsicht  des  Stadtgerichte 
($.  4)  und  überweist  die  erstere  besonderen 
Rcamten,  den  s.  g.  Standesbuchtührern  (§$,  5,  6}. 

w  Ges.  vom  17.  November  18Ö5,  heireff.  die 
Ci  vi  Island  aregister  und  die  EhescbliessuDg  (über 
die  Einführung  in  die  Landdistrikte,  s.  Qesetz- 
Sammlung  der  fr.  Stadt  Hamburg.  Bd.  1.  1866. 


S.  169.  171.  172).  Danach  aind  eigene  Beamte 
mit  dieser  Funktion  betraut;  in  den  Landherren- 
Echaften  theilwetse  noch  die  Prediger,  die  sich 
aber  nach  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  zu 
richten  haben. 

»  (Staats-)  Gesetz  vom  21.  December  1869, 
die  BeurkupduDgen  des  bürgerlichen  Standes 
und  die  Förmlichkeiten  bei  Schliessung  der  Klien 
betreffend,  nebst  Verordn.  von  dems.  Tage  bei 
Dove  n.  Friedberg,  Ztschrft.  10,  113,  12ä. 
Der  Standcsbuchführer  ist  danwh  der  Bürger- 
meister, resp.  in  gröiseien  S(«dten  ein  von  dem 
Gemelnderath  mit  Staatsgenehmlgung  ernanntes 
Mitglied  desselben  («.  88-*-3  "les  Ges.).  Früher 
galt  In  Baden  das  andere  System,  da  bei  Einfüh- 
rung des  badischen,  den  Code  civil  fast  ganz  repro- 
ducirenden  Landrechtes  die  Pfarrer  zn  bürger- 
lichen Standesbuchführern  erkürt  worden  sind. 
Die  jetzt  beseitigten  Verordnungen  bei  Spohn, 
badisches  Staatskirebe nrecht  S.  90  JT. 

«  So  hei  der  Noth-Civil-Ehe  in  Würtem- 
berg,  s.  vorlänOg  Friedberg  a.  a.  0.  S.  6S3. 
782.  und  neuerdings  in  Oesterielch,  Ges. 
vom  25.  Mai  1866,  Art.  2.  §.  9  (Moy,  Archiv 
20,  160)  u.  Aiuföhroogsverordnung  Tom  1,  Juli 
1868,  SS-  16  ff,  fa,  a.  0.  S.  329). 

'^  Das  ist  der  Kall  nach  dem  die  fakultative 
Civil-Ehe  einführenden  Oldenburgiscben  Gesetz 
vom  31,  Mai  1855,  Art,  24  bei  Frtedberg  a,a. 
0.  S.  770. 

'*  In  Oesteneicb  und  Würtemberg,  wo  staat- 
liche Bücher  geführt  werden,  ist  diese  Verbind- 
lichkeit gleichfalls  statuirt,  offenbar  im  Interesse 
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Wo  das  eben  beaprochene  System  der  weltlichen  Civilstandsre^ster  besteht,  haben 
allein  diese  letzteren ,  sowie  die  auf  Grund  derselben  ausgestellten  Atteste  die  Qualität 
öffentlicher  Urkunden,  und  ferner  sind  diese  Beurkundungen  die  regelmässigen  Beweis- 
mittel für  die  betreffenden  Thatsacben,  also  die  Geburt,  die  Efaescbliessung  and  den 
Tod  ■.  An  der  Fahrung  eigener  Kircbenbllcher  hindert  diese  Einrichtung  die  katho- 
lische Kirche  nicht  ^,  wie  ja  die  pfarramtlicben  Register  fllr  die  Regel  ausser  den  Ge- 
burten, resp.  Taufen,  Eheschliessungen  and  Todesßlllen,  resp.  Begr&bnissen  anch  nocb 
z.  B.  die  Firmlislen  umfassen.  Aber  als  öffentliche  Urkunden  mit  voller  Beweiakraft 
gelten  diese  kirchlichen  Bttcber  für  das  staatliche  Gebiet  nicht.  In  wie  weit  ihnen  eine 
solche,  namentlich  fUr  den  praktisch  wichtigsten  Fall,  daes  die  staatlichen  Register 
abbanden  gekommen  oder  vernichtet  sind,  zustehen  kann,  das  hängt  von  dem  Beweis- 
system  der  einzelnen  neben  ihnen  in  Frage  stehenden  Prozeas-Ordnung  ab ". 

Das  Iranzösiscbe  System  hat  den  Vorzug ,  daas  es  der  katholischen  Kirche  die 
Handhabung  ibresBuchweaenit  nach  rein  kirchlichen  Gesichtspunkten  gestattet.  Dagegen 
macht  die  andere,  noch  im  grössten  Tbeile  von  Deutschland  geltende  Einrichtung  die 
Pfarrer  zugleich  zu  staatlichen  Civilstandsbeamten.  Zweifeltos  iet  es,  daas  diese  daher* 
auch  den  staatlicherseits  erlassenen  Anordnungen  Folge  zu  leisten,  verpflichtet  sind. 
Wenn  ferner  der  Staat  mit  Rttcksicht  darauf ,  dasa  er  der  katholischen  Kirche  seinen 
Schutz  angedeihen  lässt  und  sie  mit  mannigfachen  Privilegien  ausgestattet  hat,  ihren 
Beamten  gewisse  staatliche  Verpflichtungen  als  Gegenleistung  dafOr  aufzuerlegrai 
berechtigt  ist,  so  darf  man  doch  andererseits  nicht  vei^^essen,  dass  sich  der  Staat  hier 
eine  ursprtlngtich  f^  kirchliche  Bedürfnisse  eingetUhrte  Institution  nutzbar  macht,  fllr 
deren  Regelni^  aochkirchlicheOesichtsponkte  in  Frage  kommen.  DemgemAss  erscheint 
es  ein  gerechter  Anspruch  der  Kirche ,  dass  der  Staat  bei  dem  Erlass  solcher  Anord- 
nungen sich  vorher  mit  den  kirchlichen  Organen,  also  den  Biachöfen,  in  das  Einver- 
nehmen setzt  und  nicht  ohne  Weiteres  Vorschriften  erlftsst ,  welche  vielleicht  die  kirch- 
lichen Interessen  beeinträchtigen  ^. 

Das  in  der  Mitte  stehende  System ,  welches  bei  der  Noth-Civil-Ehe  nach  der 
staatlichen  Eintragung  noch  eine  kirchliche  den  Pfarrern  zur  Pflicht  macht ,  leidet 
an  der  Inkonsequenz,  dass  es  der  Kirche  zur  entscheidenden  Mitwirkung  bei  einem  von 
ihr  gemisabilligten  Akt  keinen  Zwang  auferlegt ,  einen  solchen  aber  doch  wieder  &ix 
eine  andere  Handlung  statuirt,  zu  weicher  dieselbe  nach  ihren  Grundsätzen  sich  ebenso 
wenig  bereit  erklären  kann,  wie  enr  EheachliesBung  selbst,  d.  h.  dass  es  fOr  solche 
Fälle  die  Qualität  des  Geistlichen  als  staatlicher  Urkundsperson  beseitigt,  den  von  ihm 

der  Vollstindigkeit  der  KlrchenbQcber,  «eiche  Tür  bei  NothweDdigkalt  der  Ciiilehe  es  sich  auch  um 
die  (iebuiten  und  Todesfälle  die  such  etutlicher  den  Beweis  der  zur  RechtjeSIti^keit  erfordet- 
Seits  merkuintan  Register  geblieben  sind.  Ilclieo  Solennitäten  dieser  letzteren  handelt,  abei 

1  Dm   letztere   liegt   in  der  Nat«  der  Sache,  ™^:l;\^i' l"''°"r''*l*i"jL^f,^^«"  p^'""*! 

auidrücklich  spricht  es  sueart. 46  des  Cede  civil  "«be«  kennen,    da   die   katholische   Form   eine 

_                "^  widere  ist. 

a  So  werden  dieselben  auch  thatrtchUch  in  den  «  Hierin  liegt  auch  der  Grund ,    weshalb   da« 

deutschen  Diikeaen ,  In  deren  Gebieten  der  Code  gbutliche   Anordnungaiecht    in   Prenisen    nicht 

civil  gilt,  also  in  Köln,  Trier    Speier  und  Mainz  ju^t  die  Verf.  -Urk.   Ton  1850.   Art.  15  beaei- 

gelührt,  Schulte,  lUt.  60.  91.  134.  tigt  ist. 

3  Bei  freier  Beweistheorie  entscheidet  also  du  "  Deingcmäss  kann  ich  der  Aeuaeerung  Rieh- 

richterliche  Ermeesen,  welches  mit  Rücksicht  auf  teri.  K.  R.  $.  293,    welche  auch  gesetzlich  in 

die  doch  immer  auch  durch  die  Natur  der  Ver-  dem  bairischen  Keligions-Kdikt  (S.   310,  n.  7) 

hiltnisse  garantirteOrdnungsmüssigkeitderkirch-  aanktionlrt  ist,  dasadle  Aufsicht  über  die  Führung 

lieh  geführten  Bacher  letztere  Jedenfalls  anders  der  Kirchenbücher  und  der  Kriass  dahin  abzielen' 

als  gewöhnliche  Privat-Urkunden  wird  behandeln  der  Anordnungen   schlechthin  in  das  Gebiet  de« 

mflasen.    Zu  beachten  ist  übrigens  hierbei ,  dass  Staates  fällt,  nicht  zustimmen. 
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geführten  TrauaiigaregiBter  aber  in  zweiter  Linie  netwn  dem  stutlioh  geführten  die 
EigenBchaft  als  bfliferlicheB  Civilstandsbnch  za  wahren  sncbt. 

IX.  Die  EonfeESioD  als  Princip  der  Zugehörigkeit  znm  Pfarr- 
▼erbande.  Vom  Standpunkt  des  katholischen  EircheiirechtB  ans  ^ebt  es  keine  snde- 
ren  neben  der  katholischen  berechtigte  chrisüichen  Kirchen,  vielmehr  sind  die  ans  der- 
selben zu  anderen  übergetretenen  Personen  nichts  alB  abtrünnige,  von  ihren  kirchlichen 
Pflichten  nicht  frei  gewordene  Mitglieder,  nnd  femer  gehören  ihr  nach  katholischer 
Auffassung  alle  chnstlich  getauften  Indiridnen  ohne  Weiteres  ao.  Die  Eonsequenz 
dieser  Anschauung  ist  die,  daas  sämmtliche  in  einer  bestimmten  Parochie  angesessenen 
nichtkatholischen  Christen ,  also  namentlich  die  Protestanten,  auch  dem  katholischen 
Pfarrer  ebenso  wie  die  Katholiken  selbst  unterworfen  sind. 

In  Folge  der  staatlichen  Oleichberechtigang  der  Protestanten  und  der  Angebör^^n 
anderer  Keli^onsgesellschaflen  hat  aber  dieser  Grundsatz  fUr  das  staaUiche  Recht  in 
Deutschland  seine  Geltang  verloren,  und  nachdem  auch  da,  wo  friüier  umgekehrt 
wegen  der  Stellung  der  protestantischen  Kirche  als  ecclesia  dominans'  die  Katholiken 
dem  evangelischen  Pfarrzwang  in  manchen  Beziehungen  unterworfen  waren,  diese  Ver- 
hältnisse meistens  beseitigt  worden  sind ,  gilt  es  heute  fast  überall  in  Deatschland  als 
erste  Bedlngnng  für  die  Unterwerfung  unter  den  Pfarrzwang  des  katholischen  Pfarrers, 
dass  die  betreffende  Person  auch  der  kathidischen  Kirche  und  zwar  nach  Massgabe  der 
darüber  staatlicherseits  anerkannten  kirchenrechtlichen  Normen   angehört'.      Dieser 


'  In  Oesterrelcb  sind  die  den  kstholUcben 
Pfarrern  über  die  AkstholikaneingeiüumteaPfair- 

Rechte,  vgl.  Heifett,  Reebte  der  AhatJioliken. 
S.  192  CT.  (u.  %.  71  >Ug.  bürg.  Qei.-Bacb)  durch 
die  Min isteriil- Verordnung  vom  30.  Jänner  1849 
(KelcbigeaeUbUU  Nr.  107)  foitgerillen,  vgl.  vncb 
Porobsxky,  die  Kecbte  der  Pniteglinten  in 
Österreich.  %%.  1.  69.  337.  350.  367.  405.4U; 
g.  auch  Ges.  v.  29.  Hai  1808  Qber  die  interkon- 
fegglonetlen  VethUlnig»e.  Art.  9  (Moy,  Archiv 
30, 166)t  „Angehöligeeiner  Kitcbe  oder  Keligioni- 
genegsenacbaft  können  zu  Beitragen  an  Geld  und 
Natnralienoderiu  Leistungen  »iiAtbeit  für  Kultu»- 
und  Wübtthitigk  Bits  zwecke  eines  andern  nur  dann 
Tethalten  «erden,  venn  ihnen  die  VtlichCen  des 
diDfllclien  Fairanatea  obliegen  oder  wenn  die  Vei- 
pDlehtung  in  loichen  Leietuiigen  auf  prlvatrechl- 
iicben,  durch  Urkunden  nachweisbaren  Granden 
beruht  oder  wenn  lie  gcnndbUchetlich  sicher  ge- 
elellt  ist.  Kein  Seelsorger  kann  von  Angehörigen 
einer  ilim  fremden  Konfeasion  Taxen,  Stoigebilh- 
ren  u.  dgl.  fordern,  ausser  rUr  anf  deren  Ver- 
langen wirklich  verrichtete  Funktionen  nnd  zwar 
nur DachdemgeeetElichen Ausmaas".  Daspreus- 
sischeAUg.  L.  R.  Tb.  II.  Tit.  11.  $.  261  be- 
stimmt: „Doch  soll  Niemand  bei  einer  Parocbial- 
klrche  von  einer  anderen  als  derjenigen  Reli- 
gionipartei,  zu  welcher  er  eelbet  sich  bekennt,  zu 
Lasten  und  Abgaben,  welche  aus  der  Farochiat- 
verbindung  fliessen,  angehalten  wM^en,  wenn- 
gleich er  in  dem  Ffarrbezirke  wohnt  oder  lirund- 
stücke  darin  besitzt^;  und  dieser Oiandaatz  ist 
später  durch  besondere  Verordnungen  auch  in 
einzelnen  der  altlindischen  Provinzen,  zuletzt  in 
Ostptenssen  durch  du  Ges.  vom  9.  Mai  1854  zur 
Geltung  gebradit,  s.  diese  bei  Vogt  a.  a.  0, 
j,  268  ff.   Was  die  neuerworbenen  Provinzen  be- 


trifft, so  ist  schon  in  Hannover  dnruh  die  lan- 
desherrl.  Verordn.  vom  28.  September  1S24  Jede 
Art  eines  Pfarrzwanges  unter  den  christlicben 
Konfessionen  aufgehoben  nnd  ferner  bestimmt 
worden,  dass  Jeder  Geistliche  nur  von  den  Pfarr- 
kindem  seiner  Konfession  die  s,  g,  Stolgebühren 
oder  andere  nur  den  Eingeptarrten  als  sotcbei) 
obliegende  oder  Parochiallisien  zu  fordern  habe, 
dass  dagegen  alle  solche,  den  Kirchen,  Pfarren 
und  Schulen  gebQhrenden  Leistungen,  welche 
auf  Hufen,  Häusern  und  sonstigen  OrundstQcken 
eines  Pfarrbezirks  ohne  Rücksicht  auf  die  persön- 
liche Eigenschaft  dei  Besitzers  als  Glaubensge- 
nossen und  Eltige pfarrCen  haften ,  obne  Unter- 
schied der  Konfession  geleistet  weriten  müssen, 
nnd  ferner  dass  dorn  Geistlichen  einer  fremden 
Konfesälon,  welcher  auf  ausdrückliches  Ersuchen 
einen  Paroehlal-Akl  vorgenommen  hat,  die  Stol- 
gebühren zu  entrichten  sind  (s.  Spangenberg 
In  Lipperts  Annalen,  Hft.  2.  S.51);  fOi  Hol- 
stein vgl,  das  Gese«  vom  i.  Juli  1863.  S-  2 
(Dove,  Ztsohr.  1,  265,  u.  Moy  11,  445):  „Wer 
einer  der  genannten  Religionsgemeinschaften  an- 
gehört, Ist  von  petsSnIichen  Beitrügen  und  Lei- 
stungen für  die  Landeskirche  befreit,  Ist  Jedoch 
verpSIchtet ,  die  auf  seinem  Grundbesitz  haften- 
den Lasten  zQui  Besten  der  Landesktrcbe  abzu- 
halten"; wegen  Kurhessen  und  Nassau  s.  da* 
über  die  oberrh einlache  Kirchenprovinz  Ange- 
führte. Vgl.  ferner  balrisches  Beligiona-Edikt 
V.  1818.  S.  81:  „Religionsverwandte  einer  Sffent- 
lich  aufgenommenen  Kirche,  welche  keine  eigene 
Gemeinde  bilden,  können  sich  zu  einer  entfernten 
Gemeinde  ihres  Glaubens  innerhalb  der  Grenzen 
des  Reichs  halten".  %.  8ö :  .,Anch  ist  ihnen  frei- 
gestellt, von  dem  Pfarrer  oder  Prediger  einer  an- 
deren Konfession  an  ihrem  Wohnorte  JeneDiensle 
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OruDdsatz  muBS  auch  Mangels  einer  ansdrUcklicheD  entgegengeBeizten  BestimmuDg  oder 
einer  dnrch  den  Charakter  der  bisherigen  Entwicklung  bedingten  Einschr&nknng ' 
Überall  da  zur  Anwendung  gebracht  werden,  wo  der  anderen  Eonreesion  eine  Aber  da« 
Mass  der  blossen  Gewissensfreiheit  und  der  blossen  Tolerirang  der  Hausandacht  hinaus 
gehende  Duldung  gew&hrt  ist,  denn  dann  folgt  aus  der  gestatteten  genoBsenschaftlicbeD 
Vereinigung  auch  von  selbst  die  Unzul&sugkelt  der  Unterwerfung  nnter  eine  andere 
Beligionspartei.  Die  reine  Durchführung  des  eben  besprochenen  Principes  bedingt  es 
ferner,  dass  die  vereinzelt  in  der  Parochie  einer  bestimmten  Eonfession  wohnenden 
Uitgüeder  einer  anderen  Eirche  nicht  dem  Pfarrrecht  des  GeistUehen  der  ersteren  unter- 
worfen sind,  es  ihnen  vielmehr  fVeisl«hen  muss,  sich  zn  einer  der  nächstgelegenen 
Pfarreien  ihrer  Eonfession  za  halten^  oder  sich  durch  einen  sie  zeitweise  beencheuden 


und  Amtsfunktionen  nachzuaucben,  welche  sie 
mit  ihren  eigenen  Hfligiona|rundsätien  Tsreiii- 
turlich  glauben  und  Jene  nach  ihren  Religions- 
gnindtätzeu  leisten  können".  ^.  86 :  .,In  dei- 
gleichen  Fällen  sollen  dem  Pfittei  oder  Geist- 
lichen der  fremden  Konresiion  für  die  geleisteten 
Dlonete  die  testgesetzteu  Stolgebühren  entrichtet 
Verden";  für  die  oberrheinische  Kirchenpro- 
vinz  B.  Edikt  v.  30.  Juiusr  I83Ü.  %.  13:  „Die 
Katholiken ,  welche  seilher  in  keinem  oder  mit 
einem  Geistlichen  uiderei  Konfession  Im  Pfirr- 
Torbinde  standen,  werden  einer  der  im  Bistbum 
bestehenden  Pfsrreien  zugetheilt" ;  Tgl.  dazu  noch 
fQr  Wflrcemberg  die  Reyschersche  Samml. 
10,  984.  1044  und  für  Kurhessen,  BQrf, 
ktiriiesa.  Kirchenrecht  S.  267.  n.  7.  10;  für 
du  KÖni^elch  Sachsen,  s.  Mandat  v.  19.  Fe- 
bruar 1827.  S'  O^'  Mo  ^on  >Ier  evaagelisch- 
lutberiachen  Kirche  gegen  die  römisch-katholi- 
sebeu  Giaubenagenoasen  sonst  TerfaESungsmasalg 
ausgeGbten  PaTOchlal-Zwangs-Itechte  fallen  für 
die  Znkanft  allenthalben  hinweg;  Jedoch  in  Hin- 
sicht der  anf  Grundstilcken  etni  haftenden  Faro- 
chialtasten  bewendet  es  bei  der  leitherigen  Ver- 
bindlichkeit" u.  die  Verordn.  v.  15.  Juli  1863  für 
die  gemischten  Paiochiecn  des  Markgrifentlmnia 
Oberlausiti  (Ges.-  u.  Verordn.-Bl,  1B63.  S,  695, 
B.  dazu  auch  Moaer,  Allg. K. HI.  1370.  S.313J; 
filt  Sachsen-Weimar  Ges.  V. 7.  Okiober  1823. 
{(.  14:  ,Sämmtliche  von  dem  Znstande  des  Nor- 
mal-Jahrea  herrührende  Parochialrechte  prote- 
(tantischer  Pfaner  fiber  Katholiken  und  katholi- 
scher Pfarrer  über  Protestanten  werden  und  zwar 
ohne  Entschädigung  .  .  .  aufgehoben".  %.  ib: 
„Dieser  Absonderung  ungeachtet  sollen  sowohl  die 
katholischen,  als  die  protestantischen Unterthanen 
in  gemischten  Gemeinden  zu  denjenigen  Beitrü- 
gen, welche  sie  zum  Bau  und  inr  Erhaltung  der 
geistlichen  Gebäude  der  anderen  Konfesslan  bis- 
her 2u  leisten  hatten,  sowie  auch  zu  solchen  Lei- 
stungen an  Kirchen ,  Pfarrer  und  Schullehrer, 
welche  auf  Häusern  und  Grundstücken  als  ding- 
liche Last  haften,  fernerhin  verbunden  bleiben. 
Zu  anderen  Leistungen  ist  in  solchen  Gemeinden 
der  l'arochian  nur  dem  Pfaner,  zu  dessen  Pfar- 
rei er  gehört,  und  nur  dem  Lehrer  verpBichlet,  in 
dessen  Schule  er  sein  Kind  unterrichten  liest"; 
Lippe-Detmold,  Edikt  i.  3.  Uilt  1854, 
Art.  11  (BeltHge  zum  preuas.  u.  deutsch.  Klt- 
chenrecht  Hcfl.  2.  S.  S4) :  „Aus  dem  Obigen  ist 
nothwendige  Folge ,   dass  der  bisher  bestandene 


Parochial zwang  sammt  seinen  Folgen  nicht  weiter 
btattflndet,  unter  welchen  Begriff  Jedoch  Bealicr- 
pfllchtungen  nicht  zu  nehmen  sind";  Waldeck, 
Verordn.  y.  21.  März  1861.  $.  1 :  „Der  im  hie- 
sigen FürslerMhum  bisher  bestandene  Parochial- 
zwang,  zufolge  dessen  alle  . . .  lerstreut  wohnen- 
den Katholiken  bei  Verrichtung  von  Taufen,  Ko- 
pulationen und  Beerdigungen  an  die  betreffenden 
evangelischen  Pfarrer  gebunden  gewesen,  ist  aof- 
gehoben";  S-  5:  „Die  zerstreut  wohnenden  Ka- 
tholiken bleiben  zur  Entrichtung  der  Msher  Gblicli 
gewesenen  SlolgebDhren  noch  so  längs  verpflich- 
tet, als  sich  die  gegenwärtig  zum  Bezüge  Jener 
Gebühren  berechtigten  Geistlichen  und  Küster  in 
dem  betrelTenden  Dienste  befinden.  Den  Amts- 
nacbfoigern  derselben  stehet  im  EiDiemehmen 
fürstlichen  Kansisiorinma  ein  Anspruch  darauf 
nicht  zu.  Uebrigens  bleiben  $.  6.  selbstverständ- 
lich alle  sonstigen  Berechtigungen  und  Bezüge, 
welche  den  Kirchen,  Pfarreien  und  Schulen,  lesp. 
Küstetelen  evangelischer  Konfession  den  katholi- 
schen Landesangehörigen  gegenüber  kompetiren, 
unverändert  u,  un  geschmälert  fortbesteh  cn''(M«T, 
Arch.  9,  213.  Eine  Verordn,  von  dema.  Tage  hat 
auch  für  Pyrmont  dieselben  Grundsitze  ausge- 
sprochen, jedoch  mit  der  Einschränkung  ($.  2], 
.,daEa  die  Führung  der  Standesbücbei  der  Katho- 
liken einstweilen  den  evangelischen  Pfarrern  zu- 
gewiesen bleibt  und  der  in  Pyrmont  funglrende 
katholische  Geistliche  verpHiehtet  Ist,  Jane  dam 
durch  jedesmalige  zeitige  Mittheilung  der  nöthigen 
Kotizen  in  den  Stand  zn  setzen''. 

<  Welche  vorliegt,  wenn  eine  bisher  allein  l«k- 
tirte  und  dem  Pfamwang  der  anderen  unterwor- 
fene Konfession  nur  bestimmte  Erleichterungen 
in  dieser  Beziehung  gesetzlich  zugestanden  erhält. 
Ein  lieispiel  bietet  Brannachweig,  s.  S.  315. 
n.  2  u,  4,  ferner  Mecklenburg-Schwerin, 
«0  im  Allgemeinon  den  Katholiken  nur  die  Haus- 
andacht gewährt  ist,  aber  die  balden  Ptairkirchen 
zu  Schwerin  und  Ludwigslost  mit  PtanochteB  für 
die  Ihnen  zugewiesenen  Firochianen .  welche  ta- 
mit  vom  Pfarrzwang  der  lutherischen  Kirche  be- 
freit sind,  kraft  besonderer  iandesherrl.  Krliub- 
niss  bestehen.  S.  (v,  Schröter)  d.  kalhol.Re- 
ligionsObung  In  Mecklenburg- Schwerin.  Jena 
1852.  S.  47  ff.  53.  59  ff. 

2  S-  293.  Tit.  11.  Th.  n.  A.  L.  R.  «ehreiM 
dassogar  ausdrücklich  vor:  „Einzelne  Einwohiet 
des  Staats,  welche  nach  obigen  Grundsätzen  we- 
der zu  einer  Puocble  gehören,  nooh  vom  Phn- 
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Prieeter  derselben  pastoriren  zn  laBsen'.  Indessen  haben  die  Staatsgesetcgebangen 
nicht  sinuntlich  diese  beiden  Konsequenzen  anerkannt.  Denn  mitunter  sind  die  zer- 
streut wohnenden  Katholiken  den  protestantiechen  Geistlichen  in  Betreff  gevisser 
kirdüicber  Akte  unterworfen  und  mOBSen  dann  die  Stolgebflhren  daftr  entriditen,  ohne 
dass  es  ihnen  gestattet  wäre ,  die  ersteren  durch  einen  Priester  ihrer  Konfession  vor- 
nehmen ZQ  lassen^. 

Femer  haben  die  Katliohken,  mitunter  auch  die  Proteetanten 3,  im  Widerspnidi 
mit  dem  oben  gedachten  Princip  wenigstens  hin  und  wieder  noch  die  Baulast  und  andere 
Pfarrei-Lasten  zu  tragen*. 

Endlich  ist  dasselbe  noch  nicht  Qberall  in  Betreff  der  dinglich  gewordenen  Parochial- 
Verpflichtnngen  znr  Anwendung  gebracht,  da  diese  vielfach  von  dem  Besitzer  des 
Grondetflcks  ohne  Rücksicht  auf  seine  Konfession  zu  erfüllen  sind^. 

Selbstverstaudiich  handelt  es  sich  in  allen  solchen  Ausnahme-Fällen  nor  immer 
um  bestimmte  Rechte  und  Verpflichtungen  (meist  vermögensrechtlicher  Nator)  g^en- 
Sber  dem  P&rrer  der  berechtigten  Konfession,  einen  Anspruch  anf  die  Seelsorge  selbst 
hat  der  letztere  nach  staatlichem  Becht  ^  gegenflber  den  Anhängern  der  fremden  Reli^ons- 
partei  nicht,  diese  sind  also  z.  B.  nicht  verpflichtet,  uch  etwaige  Belehrungen  desselben 
gefallen  zu  lassen,  dem  Pfarrgottesdienste  beizawohnen  n.  s.  w.  Umgekehrt  dürfen 
aber  auch  die  Katholiken,  welche  dem  Parochialzwang  einer  anderen  christlichen  Reli- 
^onsp&rtei  unterliegen ,  vom  katholischen  Standpunkt  ans  trotz  einer  ihnen  staatlicher 
Seits  zugestandenen  Befugniss '  keine  ParochiaUiandlnngen  bei  den  betreffenden  nicht- 
katholischen  Seelsorgern  nachsuchen ,  weil  diese  nach  lutholischer  Anschauung  weder 


zwange  ausdrOckllch  eximlrt  s)Dd,  mQueo  eine 
Kiicbc  ihrer  Religlonsputei  wählen,  zu  welcher 
»ia  lieh  halten  wollen'*;  dia  baiiiacho  Ueligions- 
EdlktgesUttetes(B.  S.  313.  n.  IJ. 

'  Du  Nähere  in  diesen  beiden  Beziehniigen 
bat  natürlich  für  die  Regel  die  kirchliche  Behörde, 
alm  der  BiBcbof,  lesp.  In  MiBsionalindein  der  be- 
treffende apostoUache  Delegat  zu  beitimmen. 
Wenn  die  Anzahl  der  In  «iaoin  Heiitli  letetreut 
unter  anderen  Konfesaions- Verwandten  lebenden 
Kathülilien  nicht  zu  gering  ist,  so  wird  für  diese 
ein  eigener  MlMionspfarrer  mit  oineui  festen  Do- 
mictl  ernannt,  welcher  von  Zeit  zu  Zelt  seinen 
Bezirk  zu  bereisen  und  welcher  alle  Pfarrei- Rechte 
aoSEUÜbon  hat ,  wenngleich  er  kein  eigentliches 
Pfarrbeneflcium  besitzt.  Derartige  Ein  rieh  tuiigen 
kommen  mehrfach  in  der  Piöcese  Knnland  vor. 
g,  T..  B.  die  Regienngs- Bekanntmachung  vom 
18.  Februar  1)371  im  Amtsblatt  der  Rogterung  zu 
ümobinnen  von  1871.  Stck.  9.  S.  62. 

!  Daa  BraunichweigBche  Reglement  vom 
S.  April  1T68.  welches  diesen  Standpunkt  ein- 
nimmt(a.  Moy  13,248  fr.],  Ist  aufgehoben  durch 
Gea.  vom  13.  Mai  1867,  betr.  die  Ordnung  der 
birchl.  Verhältnisse  der  Katholiken  (Moy  19, 
40ö  ff.).  Dieses  weist  dem  evangel,  Geistlichen 
das  Antg^bot  ($.  1)  gegen  Zahlung  der  Gebühren 
ausachli esalich  zu.  ebenao  aber  die  Taufen, 
Trauungen  und  Begrabniaae ,  sofern  nicht  ein 
katholischer  Geistlicher  des  lindes  von  den  Be- 
theiligten dafür  gewihlt  Ist  (SS-  3.  5  ff.  17  —  im 
enteren  Fall  sind  gleichfalls  Gebühren  an  den 
Protestant.  Geistlichen  za  zahlen),  endlich  haben 
die  evangelischen  Geiatlichen  auch  die  Klrchen- 


buchfühmng  über  die  in  ihren  Pfarrspreu geln 
zeratreut  wobuenden  Katholiken ,  vgl.  Verordn. 
vom  10.  Mai  1867  (a.  a.  0.  S.  417  ff.J.  Ueber 
Pyrmonts.  H.  3U.  n.  1  v.  S.  313. 

»  So  In  Baiern,  s.  Silbernagl,  Verfassung 
sämmtl,  Religionsgemeinschaften  S.  52. 

«  So  in  Sachaen-Weimar  s.  S.  314,  n.  1 
Y.  S.  313,  Braunschwelg  t.  Vetfaaanne  vom 
12.  Oktober  1832.  S-  39  und  lies,  vom  23.  Mal 
1848  (Moy  13,  257)  u.  Waldcck-Pyrmont, 
a.  ebendaselbst  und  Moy  1),  22.  n,  I. 

a  Soz.  B.  inOcstcrroicli,  Balcrn,  Han- 
nover, Holstein,  Könlgr.  Sachsen,  Sach- 
sen-Weimar,  Lippe-Detmold  und  Wal  - 
deck-PyrmonlB.  S,  314.  n.  1  v.  S.  313  und 
diese  Seite  Note  3.  l[i  Altpraussen  Ul  der  Orend- 
satzdesg.  261.  Tit.  11.  Th.II.  A.L.It.,  welcher 
auch  hier  die  Konfession  berücksichtigt,  aber  pro- 
viuzialrechtllch  nicht  überall,  so  i.  H.  nicht  In  der 
Kunnark  nnd  Ostpreasaen,  anerkannt,  s.  Vogt, 
a.  a.  O. 

*>  Vom  Standpunkt  der  katholischen  Kirche  aus 
allerdings. 

''  S.  I,  B.  die  Nachweisungen  für  Ositcr- 
reich.  Baiern  u.  Hannovers.  314.  n.  1  v. 
S.  313.  u.  n.  2;  dieVorschrlftd.  prouM.  I.andrechts 
Th.  II.  TU,  II .  S.  341 :  „Soll  aber  bei  einem  prote- 
stantischen Eiiigepfarrten  die  Handlung  von  einem 
katholiachen  Geistlichen  oder  umgekehrt  verrichtet 
neiden ,  »o  Ist  dazu  die  Erlaubnis»  dea  Staates 
erfOTderlieh'-,  ist  in  Folge  der  Verfass. -Urk. 
Art.  15  für  beseitigt  zu  erachten.  ».  die  Cirknlai- 
Verfdfung  v.  11.  Min  1849  bei  Vogt  a.  a.  0. 
1,  341. 
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Priester  sind,  noch  die  BefugiuBs  sur  Vornahme  geistlicher  Handlungen  besitzen,  und  weil 
ferner  in  einer  nicht  am  zufälligen  Cürflnden  herbeigefllhrten  Tbeilnahoie  an  dem  Gottes- 
dienste einer  fremden  Konfession  die  Verläagnnng  der  eigenen  Religionsp&rtel  liegt. 
Eine  Entscbaldignng  feiuin  nni'  der  Fall  eines  bestimmt  lautenden  staatlichen  Gebotes 
fdr  diejenigen  Fanktionen,  welche  nicht  eine  rein  religiöse  Bedeutung  haben',  sondern 
auch  im  Interesse  der  staatlichen  Beurkundung  des  Personenstandes,  sowie  der  staat- 
lichen Gültigkeit  der  betrefieuden  Akte  vorgeschrieben  aind^,  endlich  eine  dringende 
Nothwendigkeit  da,  wo  die  religiöse  Handlung,  wie  die  Taufe '',  auch  gültig  von  einem 
Nichtkatholiken  vorgenommen  werden  darf,  gewähren.  In  allen  sonstigen  Fällen  wird 
der  Katholik  von  der  ihm  etwa  staatlich  gewährten  Befngniss,  räch  eines  katholischen 
Geistlichen  za  bedienen,  Gebranch  machen  oder  lieber  auf  die  Vornahme  der  geistlichen 
Amtshandlung  verzichten  mflssen. 

X.  Verhält niss  der  Staatsgesetzgebungen  zum  kirchlichen 
Recht.  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  die  staatliche  Gesetzgebung  wie  hinsichtlich  der 
Geltung  des  kirchlichen  Rechts  im  Staate  Oberhaupt,  ebenso  hinsichtlich  der  in  diesem 
Paragraphen  besprochenen  Grundsätze  nähere  Vorschriften  zu  erlassen  befagt  ist.  Abge- 
sehen von  der  schon  unter  IX.  erörterten  Bethätigung  dieses  Principea  lassen  sich  auch 
andere  Fälle  einer  solchen  denken.  Es  gehören  dahin  Vorschriften  über  das  Bestim- 
mungsmoment  des  Parochial-Verbandea ,  über  den  Umfang  des  Pfarrzwanges,  über  die 
Exemtionen  vom  Pfarr  -  Verbände  u.  s.  w.,  Verhältnisse,  welche  z.  B.  das  prenss. 
Landrecht  eingehend  auch  fOr  die  Katholiken  geregelt  hat  *. 

Durch  die  neuere  der  katholischen  Kirche  fast  überall  gewährte  Selbstständigkeit 
haben  die  einzelnen  deutschen  Staaten  sich  dieses  Rechtes  meistens  begeben  ^,  wiewohl 
freilich  hinsichtlich  der  Feststellung  und  Abgränznng  der  Pfarrsprengei  eine  Konkur- 
renz der  Regierungen  überall  vorbehalten  ist*^,  und  abgesehen  von  diesem  Fall  und  dem 
unter  IX.  berührten  Punkt  kaum  ein  Bedürfnisa  für  die  Kirche  oder  die  Staatsgesetz- 
gebung  eintreten  wird ,  die  bisherigen  die  Stellung  der  Pfarrer  und  der  Parochianen 
regelnden  Normen  zu  modißciren .  Für  den  Theil  Prenesens,  in  welchem  das  allgemeine 
Landrecht  gilt,  gewinnt  aber  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dasselbe  allein  von  idien  deut- 
schen Gesetzgebungen  ein  detmilirtes  System  des  Pfarr-Rechtes  anigestellt  hat,  die  Frage 
praktische  Bedeutung,  ob  die  betreffenden  Bestimmungen  durch  den  Art.  15  der  Ver- 
faesnngs- Urkunde  ohne  Weiteres  be8ei%t  sind,  und  eventuell  ob  den  kompetenten 
kirchlichen  Organen  wenigstens  die  Befngniss  znr  Aufhebung  zukommt.  In  Folge  des 
ftkr  die  katholische  Kirche  geltenden  Principes  der  selbstständigen  Ordnung  und  Ver- 

>  Da*  Abeodmahl,  i]bb  SabumeDt  der  Bugse,  etwatgor  Veiiretgening  denelben   würde   mithin 

die  Konfirmation,  die  letil«  Oelung  kann  sich  iieio  dem  Katholiken,  welcher  eein  Kind  taufen  will, 

Katholik ,   welctier  noch  auf   dem  Boden   aeinei  ebenao  wie  in  dem  Kall,  wo  er  wegen  dringender 

Kirche   stebl,    von   einem   anderen   christlichen  Todesgefatic  keinen  katholiiehen  Oeiatlicheii  zu- 

GeJBtlichen  spenden  lassen.  ziehen  kann,  nichts  Anderes  Qbcie  bleiben  als  sieh 

^  Alao  z.  B.  [ür  die  Vornahme  dei  Anfgebots  an  den  protestantischen  Pfarrer  zu  wenden, 
nach  den  eijen  S.  315-  n.  2  erwähnten  braun-         '  S  ^K  200  ff  '  ^^  418  ff   Tit    11    Tb  11 

Echweigischen  Gesetz ;  feiner  für  die  Eheschlies-  /^   j_   ^  ■ '  35- 

BUDg,   wo  der  Staat  die  TrauunR  ais  bürgerliche 

Form  Torsehreibt  und  es  nicht  möglieb  ist,  einen  *  Kinzelne    der    betreffenden    Bestimmungen 

katholiscboD  Oeistlicheu  zuzuziehen.  »^^   '"ton   Th.    1.    S.  535  ff.   angeführt.     Das 

»  Die  Vornahme  derselben  ist  z.  B.  in  M  eck-  Näberc  gehört  in  die  Uhro  fon  der  allgemeinen 

lenbufg-Slrelitz  den  nur  leitweise  die  dar-  SteUung  der  katholischen  Kirche  in  den  deutschen 

tigen  Katholiken  von  Wiustock  aus  pastorirenden  Staaten. 

Geistlichen  ahne  Genehmigung  der  Landesiegie-  b  Daion  apälei  in  den  Paragraphen  über  die 

rung  untersagt,  a.  Moy,  Arcb.  6,  461  ff.    Bei  ErriebtangondVetändernng  derKIrchen-Aemtei. 


§.  B2.1 


Die  Pfarrer  nach  heutigem  Recht  (staatliche  Pfarrf^setzgebuDgK 
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waltnng  der  eigenen  Angelegenheiten  ist  an  und  für  sicli  keineswegs  das  gesammt« 
kRtbolische  Kircbenrecht  für  PreuBsen  in  Kraft  getreten ,  vielmehr  sind  nur  diejenigen 
Vorschriften  des  bisherigen  fiechtes  fortfallen,  welche  jene  selbstständige  Anordnung 
beschr&nkt  haben.  Eine  Beeintrkchtignng  der  Selbstverwaltnng  der  Kirche  enthalten 
die  betreffenden  landrechtlichen  Besfiminnngen ,  welche  wesentlich  das  gemeine 
katholische  Kirchenrecht  reprodnciren,  im  Allgemeinen  nicht ,  nnd  deshalb  mllssen  sie 
noch  ^a  hente  in  EJ-aft  stehend  betrachtet  werden.  Femer  regeln  die  betreffenden  Vor- 
schriften zugleich  die  Kompetenz  der  Geistlichen  in  ihrer  Funktion  als  staatlicher  Urknnds- 
nnd  Civilstands-Beamten  nnd  anch  schon  aus  diesem  Grunde  waren  sie  insoweit  einer 
Beseitigung  dnrcb  den  lediglich  die  kirchlichen  Verhältnisse  betreffenden  Art.  15  der 
Verf&ssnngsnrknnde  entzogen.  In  Folge  dessen  ist  die  fortdauernde  Geltung  der  nicht 
mit  dem  gemeinen  Kirchenrecht  flbereinstimmenden  Paragraphen  <  ausser  Frage  gestellt. 
Ftlr  das  rein  kirchliche  Gebiet  muss  indessen  den  BischSfen  die  Befngniss  zugesprochen 
werden,  jene  Vorschriften  zu  Gunsten  des  gemeinen  Rechtes  zu  beseitigen^,  da  die 
Selbstverwaltung  der  Kirche  auch  zweifellos  die  Ordnung  ihrer  Angelegenheiten  nach 
Hassgabe  ihrer  eigenUitImlichen  Normen  in  sich  begreift ,  aber  auf  staatliche  Anerken- 
nung und  staatliche  Holfe  bei  der  Dnrohfilhrung  jener  Grundsätze  besitzt  die  Kirche 
aus  dem  vorhin  schon  angegebenen  Grunde  keinen  Anspruch. 

XI.  Besondere  kirchliche  Privilegien  nnd  Ehrenrechte  haben  die 
Pfarrer  nach  gemeinem  Rechte  nicht,  mitunter  ist  ihnen  aber  als  Auszeichnung,  nament- 
lich wenn  sie  an  bedeutenden  ParochieB  angestellt  sind,  vom  Papste  (der  Bischof  ist 
dazu  nicht  kompetent,  weil  es  sich  in  solchen  Fällen  immer  nm  Abänderung  des  jus 
commune  handeln  würde}  der  "fitel;  praepotiba,  Propat^  verliehen  worden. 


1  Es  gehören  hierher  toi  Allem  aussei  den 
Vorflchiiflen  Dbei  die  beeoiidete  Ordnung  der 
HUitäT-FatochieD  in  $$.  278  —  282.  291.  292. 
Tit.  11.  Tb.  II.  —  daiüber  s,  unten  $,  95  flbei 
die  HilitineelMrge  —  noch  die  Basti  auausBen 
über  die  Eiemtlnneii  Tom  Ffur- Verbinde, 
t.  %.  283:  „SImmtüche  rata  Civilstande  geliöiige 
Königliche,  in  wirklichen  DieDsteu  stehende  oder 
TitnluTälliBu.  andere''(d.h.künigliche].,Bedieiite" 
(nicht  eümmtlicheCiTilbeamten,  s.  Entscheidgn.  d. 
Berliner  Ober-Tribncals  3ü,  44Ö  u.  Altmann, 
PrtiiiB  d.  preass.  Gerichte  in  Kirchen',  Ehe-  nnd 
Schnl-Sichen  S.  224)  „lind  der  Regel  nech  von 
der  ordentlichen  Fuochie  ibrei  Wobnotles  eus- 
genommen^i  §.  286 :  t^nBofem  Landesunteithanen, 
irelche  einen  ansi^rtigen  Char^ter  erhallen  ha- 
ben, von  der  ordentlichen  Qericbtsbukelt  su»ge- 
nomman  worden,  sind  sie  anch  Ton  dem  bisheri- 
gen Pfaniwange  befreit";  $,  287:  „Sind  gewisse 
innerhalb  der  Grenzen  des  Kiichspiels  gelegene 
Hinter  von  der  Parochie  ansgenommen,  so 
kommt  diese  Exemtion  allen  Bewohnern  zu 
sUtten" ;  'i-  ISA:  „Alle  Tom  Pfanzwange  Aue- 
genommene  haben  in  Jedem  einzelnen  Falle  die 
Wahl ,  welcher  Kirchen  anstalt  eie  sich  bedienen 
WDl1eu''i  %  290 :  „Bei  den  Hetrathen  derselben 
muss  das  Aufgebot  nottiwendig  tn  der  Pfanliirche 
des  Wohnortes  geschehen";  $.'30Ö:  „Ein  Glei- 
ches (d.  h.  Beseitigung  de«  Pfartiwanges)  geschieht 
durch  Erlangung  eines  Standes,  Amtes  oder  Titels, 
mit  welchem  die  Befreiung  von  der  ordinairen 
Parochie  gesetzlich  verbunden  ist",  welche  Jeden- 


falls nicht,  wie  die  Denkecbrltt  i.  1849  (Akten- 
stücke ans  der  Verwaltung  der  Abth.  des  Minist, 
der  geistlichen  Angelegenheiten.  Berlin  1850. 
S.  109)  annimmt,  durch  den  Art.  4  der  Verf. -Ürk. 
V.  1848,  wiederholt  in  der  von  1850:  „Standes- 
TOrrecbte  finden  nicht  statt",  beseitigt  sind,  da 
diese  Artikel  sich  nur  auf  staatliche  Verhältnisse 
belieben, 

i  Hioweit  mir  bekannt ,  ist  das  aber  bisher  nir- 
gends geschehen,  wie  denn  x.  B.  Sauer,  pfarr- 
amtllche  Geschüfteierwaltung  S.  73.  88,  die  Vor- 
schriften des  Landrechts  für  die  Diöcose  Breslau 
als  massgebend  anfQhrt. 

3  S.  I.  B.  Const.  PI!  VII.  v.  1822.  %.  3.  Bnll, 
Korn.  cont.  lö,  ÖQ9)  fOr  die  Pfarrkirche  so  Pis- 
ralia  in  der  Diöcese  Luccs;  denselben  Titel  führt 
der  Pfarrer  der  katholischen  Hedwigskirche  in 
Berlin,  «elcher  ku gleich  EbreDdomben  in  Breslau 
ist,  B.  Bulle  de  salute  animacum,  s.  v.  atque  ulte- 
rius  decernimns,  tarn  praepositam  etc.  Politlsebe 
Auszeichnungen  haben  die  Pfarrer  nur  in  einzel- 
nen Ländern,  b.  z.  B.  über  Baiern,  Sllber- 
nagl  a,  a.  0.  S.  tiT.  Selbstieiständlich  istes, 
dass  die  Pfarrer  nicht  untergeordnete  Staats- 
behörden sind,  denen  die  oberen  in  befehlender 
Form  Anweisungen  tu  ertbeilen  hätten,  und  de- 
nen die  gewöhnlichen  Hötlicbkeitsprädlkate  vor- 
enthalten werden  dürfen.  Besondere  Etnscbir- 
fungen  dieses  Grundsatzes  sind  fQr  Bafem  und  f  Oi 
Baden  erlassen,  so  Silbernagl  a.  •.  0.  nnd 
Moy,  Arch.  7,  122. 


dcy  Google 


I.  Die  Hierftrchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


§,  93,   dd.  Die  Gehülfen  tmd  Vertreter  der  Pfarrer'. 

I.  Die  Qehflifen  der  Pfarrer.  Schon  eeit  dem  Hittelalter  werden  Geist- 
liche erwflhnt,  welche  oeben  dem  Pfarrer  in  der  Verwaltung  der  pfturlichen  Funktionen 
Anshttlfe  leisten  und  demselben  unterstützend  zur  Seite  stehen.  Bezeichnet  werden  sie 
als  mffragatiei^,  capeUani^,  iuhcapeUani'^,  »ocii  m  eccleiüa  oiN  plt^anorum*,  BpMer 
auch  als  cooperatorei^,  soferdoUt  admmicuiarü^,  coadiutort»'' ,  presbyteri  auxiUarei'*, 
viearii^,  «ecwndartt". 

Die  mittelalterliche  Parti knlai^eaetzgebong  verpflichtete  die  Pfarrer  m  dem  Falle, 
wo  ihre  Krifte  zur  Versorgung  der  Parocbie  wegen  deren  Umfang  und  BevOlkemng 
nicht  ausreichten ' '  oder  wo  sich  sonst  ein  BedOrMsa  dazu  heraueatellte  '^  zur  Annahme 
solcher  HUlfsgeiBtlitdier.  Jedoch  sollte  dazu  die  ErlanbnisB  des  Ordinarius  '^  oder 
wenigstens  die  Approbation  der  vom  Pfarrer  auagew&hlten  Person  seitens  des  ersteren 
mngeholt  werden  '*.  Ihren  Unterhalt  empfingen  diese  Geistlichen  aas  den  EinkQnften  der 
Pfarrei.  Hinsichtlich  der  Verwaltung  der  geistlichen  Funktionen  waren  sie  von  dem 
Pfarrer  abhängig,  und  hatten  ihm  nach  seinen  Anweisungen  Aushülfe  zn  leisten. 


*  V»n  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  3.  c.  2 
(b.  auch  P.  II.  tIt.  18.  C.4);  FertariK,  prompU 
blbllotheci  i.  v.  vkarius  parorhiiliB  (auch  b.  v. 
Mpellanns  In  iwDimniu)i  Belfert,  von  den 
Kechtan  u.  Pflichten  der  Pfarrer  S.  283  IT.; 
Schefold(fl.  8.285.  n.  •)  1,  322 ff. ;  Bonii, 
tTutit.  de  patochD.  p.  4U  7.  426  IT.  645  ff. ; 
TiaitiF  des  vlcahes  paioiasianx  In  den  Analecta 
iuris  pontldcii  1U61.  p.  S38  ff.  {t.  auch  den  Ar- 
tikel: Caplan  von  Jacobeon  in  If  ertogs  En- 
cyklopädie  2,  564). 

<  c.  15.  Rotoniig.  a.  1072  (Manii  20,  38); 
„De  sacerdotibuB  .  .  .  qul  teminaa  sibi  uaarpave- 
Tunt,  .  .  .  uec  acciesiaa  per  vi  it^ue  per  su  f  f  ra- 
ganeoa  regant^  . ..  (igt.  über  das  Wort:  auffra- 
ganeui  noch  8.  9.  n.  1). 

*  c.  34.  54  praec.  synodal.  Odoo.  eplsc.  Paris, 
n.  34.  U  (HaidoniD  VI.  3,  1944.  1946)1  »■ 
auch  Kote  12. 

8  c.  3.  Pictav.  a.  1280  (Ibid.  7,  850):  „pemi- 
cloBom  debet  non  immerit»  repatad,  quod  hi 
quIbuB  regimen  (sc.  aiiimarum)  est  commissam 
.  .  .  lubcapellanos  slbl  asBociant  .  .  ■  rüdes 
mallme  et  ignaros,  quibua  poteatatem  absolvendi 
et  administrationem  surainentoriiin  eccloiistico- 
mn  et  ea  quae  ad  curam  pertineiit  animanim 
commlttunt  generallter  pro  suie  Ilblto  volantatia 
.  .  .  nonemuB,  ne  rectoreB  eccleslanim  pirochia- 
Itnm  uecnlares  vel  religloal  subcapellanoB 
vel  presbytaraa  ad  eieeutionem  huiiismodl  pote- 
statlB  In  siiia  ecclealls  vel  paiochÜB  admlttant  et 
ne  ipal  subcapelUnl  vel  preabyterl  eundem  eie- 
GDtlonem  uBorpeiit  >ine  noBfra  llcentia  gpeciili", 
ein«  Bezeichnung,  welche  Blch  aas  dem  Uebrauch 
dSB  Wortes :  capellanus  fOr :  Pfarrer  (S.  292.  n.  3] 
znr  GenDga  erklirt. 

*  St.  Polten  c.  8  (Hartihelm  3,  67«;  vgl. 
auch  Würdtwein,  snbaldU  dlplom.  1,  "a  und 

■  »yn.  Elcbstett.  a.  1466  d.  1484  a.  (Hartz- 
heim   5,  4T3.  569.  571);    ConsUnt.   a.  1609. 


P.  II.  tit.  5.  c.  2 ;  Augustan.  a.  1610;  Saltzburg. 

a.  1616  (ibid.  8,  897;  9,  70.  2(16> 

«  Cameiaca.  1565.  tIt.  VU.  c.7(Uardouin 
10,  587). 

'  Basiieens.  a.  1503.  tIt.  IV.  (Uartzbeim 
6,  T);  ayn.  Firmao.  a.  1720.  tit.  20  (AcU  conc. 
coli.  Lat.  1,  606). 

B  Aquens.  a.  15B5  (llardouin  10,  1561), 
syn.  Colon.  «.  1860.  tit.  I.  c.  6.  1.  f.  (Moy, 
Areblv  9,  269);  lyn.  Paderborn,  a.  1867.  P.  III. 
c.  11.  I.  f.  (a.  a.  0.  20,428),  in  beiden  letzteren 
beissen  sie :  „preabyteri  eurati  auiill&res". 

B  ä.  unten  Note  12  u.  syn.  Bieunt.  a.  16T1. 
Saltiburg.  a.  1616.  tit.  I.  c.  3  (Martiheim 
8,  185;  9,266). 

10  ayn.  Avenion.  a.  1725.  tit.  21.  c.  Tu.  tit.  38 
pr.  (coli.  Lac.  dl.  1,  517.  558). 

'1  S.  I.  B.  Abrineat.  a.  1172.  c.  5:  „Item  sa- 
cerdatea  niaioTum  eecleeiuum  allum  eub  se  pres- 
byterum  cogantur  habere";  c.  16.  Oion.  a.  1222 
(Hardouin  VI.  2,  1634  u.  7,  119). 

'S  So  7.  B.  wenn  die  Pfarrei  üln  gemisclitea 
.Sprachgebiet  umfasal  und  es  nuthlg  ist,  einen  der 
Sprache  dea  einen  TheÜa  kundigen  Geistlichen, 
namentlich  für  die  Predigt  und  Reichte ,  ati7.u- 
nehmen,  s.  die  Synoden  von  £rniland  ■.  1497. 
c.  35  u.  Meiasen  a.  1504  (llsrtzheim  5,  667 
U.6, 33),  von  denen  die  letztere  bestimmt:  „quod 
singuli  et  omnea  plebani  noalrae  dioeceaia  in  anls 
piebanatilras  ot  ecclealaruni  terminia  plebeni  Scla- 
vicam  habentes,  qul  in  idlomate  Sclsvonico  ignsri 
sunt  et  ineiperti,  populum  aibi  aubiectum  prae- 
dlcatianibna,  confesaionihus,  onElone  dominica, 
Symbole  apoetollco  et  alioium  direndorum  piibli- 
cationlbus  non  valent  aut  posaant  Informire  et 
peraooiliter  eipedlre,  secam  teneaat  et  babeant 
capellanoB  sen  vicarlos  in  hninsmodi  idlo- 
mate perltos  et  eiperloa"  .  .  . 

^  S.  die  eltirteo  Synoden  von  Pdtlers  und 
Eichstädt  Note  3  u.  T). 

M  8.  Note  6. 


ä-  93.] 


Die  GohUIfen  und  Vertreter  des  Pfarrers. 
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Das  Tridentmnm  hat  diese  partiknlären  Vorschriften  im  WeeentUchen  zum 
gemeinen  Recht  erhohen ,  indem  ea  >  den  BischQfen  die  Befngniss  ertheilt  hat ,  die 
Pfarrer  der  starkbevölkerten  Pfarreien ,  velche  durch  einen  Odstlichen  nicht  aus- 
reichend versehen  werden  kSnnen  —  und  zwar  in  den  esemteo  Glebieten  als  gesetzliche 
Delegaten  des  Papstes  —  snr  Annahme  einer  genügenden  Anzahl  von  HttU^priesteni 
za  zwingen. 

1.  Aus  dieser  Bestimmang  des  Tridentinnms  ergiebt  sich,  dass  in  allen  Fallen, 
wo  die  lokalen  Verhältnisse  der  Parochie  es  bedingen ,  den  seelsorgerischen  Bedürf- 
nissen der  Pfarrkinder  durch  Einsetzung  einer  ausreichenden  Zahl  von  Priestern  zu 
genügen  ist ,  denn  wenn  das  Eoncil  dem  Bischof  sogar  das  Recht  zur  Dismembration 
der  Pfarrei  bei  einer  za  grossen  räumlichen  Ausdehnung  derselben  gewährt  2,  folgt 
daraus ,  dass  er  unter  dieser  Voraussetzung  auch  da,  wo  eine  Zertheilung  der  Parochie 
nicht  thnnlich  ist,  wenigstens  dieselbe  Befngniss  haben  muss,  wie  in  dem  Fall,  wo  die 
Pfarrei  so  stark  bevölkert  ist,  dass  die  Kräfte  des  Pfairers  allein  nicht  ausreichen  ^, 
und  das  umeomehr,  da  der  Bischof  als  der  Leiter  der  gesammten  Di9cese  sowohl  ver- 
pflichtet wie  auch  berechtigt  ist,  ftlr  eine  genügende  Wahmehuiung  der  Seelsorge  in 
allen  Theilen  seines  Bezirks  8orge  zu  tragen. 

2.  Ob  der  Fall  eines  Bedflrßdsses  vorliegt  und  darüber  wie  viel  Hülfspriester 
anzunehmen  sind,  hat  der  Bischof  zu  entscheiden^. 

3.  Die  Auswahl  derselben  steht  nach  dem  Tridentinum  nicht  dem  Bischof  selbst, 
sondern  dem  Pfarrer  zu  ^,  wohl  aber  hat  der  erstere,  ehe  der  von  letzterem  ausgewählte 
Httlfsgeistliche  seine  Funktionen  ausüben  kann,  diesen  —  sofern  dies  nicht  schon 
früher  geschehen  —  hinBichtlich  seiner  Fähigkeit  und  Würdigkeit  zu  prüfen  und  ihn 
zu  approbiren,  wobei  es  fllr  das  Beichthören  noch  einer  ausdrücklichen,  darauf  gerich- 
teten Ermächtigung  bedarf^. 


1  Ses9.  XXI.  c.  4  de  ref.:  „Eplscopl,  etiua 
Unquam  apoetollcae  sedie  delegati ,  In  omnibus 
ecdeaiis  paiochjalibus  vel  baptismalibus, 
bus  populus  iu  numeiosua  alt,  ut  unu 
non  pDssit  euneete  eccleslsatlcls  sacramenti! 
nistrandia  et  coltnl  divino  peragendo,  cogant 
recCoieB  lel  altos  ad  qnos  pertinet,  sibi  tot  aacer- 
doies  ad  hoc  muniu  adiangete,  qnot  guffldant  ad 
ntruuenta  exhlbenda  et  cullam  divinum  cele' 
brandum". 

'  Seil.  XXI.  c.  4  de  ref.  cit. 

3  Diese  Auflaaaiing  beaatigt  auch  die  Dber- 
bsupt  rilT  die  Analegong  der  cltliten  SI«Ua  des 
TrldenUnumg  wichtige  Const.  lunocentll  XllI 
super  eecleaiastica  dlsRipllna  pro  Uiapanlaium 
legnU;  ApoBtolici  mlniateiii  yom  23.  Mal  1T23. 
$.  13  (Bali.  Rom.  11,  261):  „Quotles  itaque  In 
aiiis  parochlalitnis  eceleslia  qnae,  ut  praefertar, 
nnlta«  non  slnt,  oportuerit  ei  aüqua  Intta 
caasa  piovideri  per  cosdintoiea  parochoinm 
tnt  per  Ttcarloa  tempoiarios ,  cnrae  erit  epl- 
BCOpls  pio  data  aibi  a  Trldentlna  aynodo  poteatat« 
partem  ^ctanm  praedlctia  coadiutorlbus  aat 
vlearlU  asaignandam  detennlnare  in  ea  qvan- 
tltate  quae  .  .  .  onTenlens  videbilur  .  .  ,  Qnod 
El  paroehi  ab  epIscopU  monltl  coograo  eiadem 
termino  piaellxo  coadiatores  sive  viearioa  tempo- 
rarios,  qnotlea  opua  fiierit,  asaumare  neglelerjnt, 
potetDnt  Ipsi  epiB(Mjpi  eos  quos  bale  munert  ido- 
.  auctorttite  propriu  depiitare,  ciiDi 


aaaignatione  antedictae  portionis  fmctaum.  Et 
nihlloioiniis,  abi  etiam  praedkti  eoadlutorea  aut 
vicaiii  tempoialea  a  paiocbis  noninati  Tel  as- 
eorum  idoneitatc  episcopis 
debeit,  aDtequam  ad  exei- 
lec  Batia  Bit  quod  ad  confea- 
fnerint  approbatl,    ntsi 


rectoi      sumpti   fuerlnt,    de 


citium  admittantnr;  r 
aionea  audlendas  aote 
alÜB  etiam  qualitatibua 
exeicendam  opportnni«  praediti  noecantur.  Qui- 
bng  ai  caieanl,  nee  paroehi  delude  intra  alium 
Binilem  termlnuin  abeplacopia  praaflgendimi,  alioB 
Tere  Idoneos  DominaTerint ,  tone  paritei  ad  ipsoa 
eplscopoa  llbere  apectet  depntatio  cum  dictae  con- 
gniae  aeBignitlone"  . ,  . ;  vgl.  auch  const,  Bened. 
XIII. :  In  supremo  mllitantis  vom  23.  September 
1724.  S.  10  (Ibid.  p.  352J.  Die  im  Text  ent- 
wickelten ßiundaitie  «erden  auch  analogiacb  auf 
den  S,  318,  n.  12  gedachten  Fall  angewendet  «er- 
den milsaen.  Ueber  die  partielle  pbjraUche  Un- 
fähigkeit und  partielle  Untangllcbhelt  des  Pfarrers 
s.  unter  Nr.  n.  2  n.  3. 

*  Boniil.  c.  p.  650. 

s  S.  Analect.  1.  c.  p.  85D.  858;  Filie,  in  de- 
nen die  Congregatlo  ccncilli  die  Pfarrer  in  diesem 
Recht  gegenüber  den  BlBchSfen  geschätzt  und  die 
von  diesen  vorgenommene  Ernennung  von  Ge- 
hSIfen  fOr  nichtig  erkl&rt  bat,  s.  ibid.  p.  860. 
863  o.  Boulx  I.e.  p.  4Ö1. 

B  Well  Jeder  Priester,  welcher  kein  P&nbene- 
flciam  besitzt,  dazn  einer  besonderen  biachSf- 
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4.  Verweigert  oder  verzügert  der Pfiirrer  die  ihm  zuetchendeErnennUDgimFall  der 
Notbwendigkeit ,  bo  hat  ihm  der  Biscbor  zu  diesem  Behnfe  eine  angemessene  Frist  zu 
setzen  nnd  nach  deren  fruchtlosem  Verlauf  seihet  die  Depntining;  der  erforderlichen 
Anzahl  von  Prieetem  vorzunehmen  '. 

5.  Dasselbe  gilt  in  dem  Falle,  wo  der  Pfarrer  zwar  eine  Answahl  getroffen,  aber 
die  in  Aussicht  genommene  Persönlichkeit  sich  hei  der  unter  3  erwähnten  Prüfung  als 
ungeeignet  erwiesen  hat '. 

6.  Die  Vorschrift  des  Tridentinums  Über  die  Ernennung  der  Hfllfeprieater  kann 
nicht  als  eine  absolut  gebietende ,  welche  die  Ooltigkeit  einer  entgegenstehenden  Ge- 
wohnheit ansschliesst,  angesehen  werden ,  weU  das  Koncil  lediglich  die  früher  öbliche 
Ernennung  der  HdlfageiBtlichen  bei  seiner  Anordnung  als  Regel  voranssetzt,  nnd  keines- 
wegs den  PKu-rerii  unter  allen  umständen  ein  Recht  darauf  gewährt^.  Deshalb  kann 
auch  gevohnheitsmäseig  dem  Bischof  unter  AuBscblnse  des  Pfarrers  die  alleinige  Depa- 
tirung  zustehen^,  ein  Verfahren,  welches  heute  in  vielen  Pfarreien  üblich  ist*. 

7.  Was  die  Befugnisse  der  iu  der  Pfarrseel sorge  verwandten  Hülf^priester  betrlflt, 
so  richtet  sich  diese  des  Näheren  nach  den  ihnen  vom  Bisehof  erthellten  Dienstinstrnk- 
tionen,  resp.  nach  den  Anweisungen  des  Pfarrers ;  danach  bestimmt  es  sich  also,  ob 
sie  ein  für  alle  Mal  unter  gewissen  Voraussetzungen  zur  Vornahme  sämmtllcher,  dem 
Pfarrer  zustehenden  Funktionen^  oder  nur  zur  Ausübung  einzelner  derselben  befugt 
sind.  Mangels  einer  bischöflich  genehmigten  Geschäftsordnung  steht  aber  dem  Pfarrer 
nicht  nur  die  Oberleitung,  sondern  auch  die  Vertheilung  der  Geschäfte  zu^.  Er  ist  also 
befugt,  bei  mehreren  gleichzeitig  vorzunehmenden  Funktionen  diejenige,  welche  er 
selbst  verrichten  will,  auszuwählen',  und  seine  Hülfsgeistlichen  stets  von  der  einen 
oder  anderen  Handlung  ansznschliessen  ^. 

8.  Die  Sustentation  der  Gehtilfen  hat  der  Pfarrer  aus  den  Einkflnflen  seines 
BeneGciumszu  bcBcbaffenS  sofern  diese  nicht,  was  bei  dem  heutigen  geringen  Ein- 

Ijchen   Enaächtigung   nach   Trid.    Seei.   XXUI.  den  Titel:  Ca ratas  führt,  vom  Farsibischof  von 

f..  ib  de  ref.  bedarf;  s.  anch  Aotl.  cit.  p.  851  ff.  Breslau  gesendet. 

—  Andererseits  ersetit  «bet  eine  frühere  Appro-  s  d„  tonimt  uunentlich  dann  TOt,  wem.  der 

batlon  dss   vom  Pfarrer  aaagewählten  Qehülfen  Sleilvettretar  des  Pfarren  auiaerhalb  des  Amts- 

zum  Beichthüren  die  erwähnte  BesUtignng  nicht,  domicils  des  Pfarrers  residirt. 

».  c«n.t.  Innoc.  XIII.  dt.  (S.  319.  n.  3).  «  ^  bestimmt  z.  B.  die  Paderberner  Dlöcesan- 

■  Dieses  Verfahren  schreibt  die  clt.  Konst.  In-  gyuade  von  1867.  F.  111.  c.  10  bei  Hey  a.  a.  O. 

nocenz'  XIII.  vor,  und  iii  der  That  giebt  es  auch  Qß  i27. 

kein  anderes  Uittel ,  die  Voraehrift  des  Tridenti-  i  s   ,  n   ai=.  v^,,„i,=ia^„^  a^  r-™—  -„«_   i„ 

*  Ein  Fall,  wo  die  Einwohner  eines  Fleckens       ''*"  *"•■■  '   "- *^^^-  P'  ""■ 

einer  Pfarrei  in  dar  Diöcese  Aquileja  im  300  jih-  ^  I-  "■   P'  39'  ff.    Selbstverständlich  können 

rigen  Besitz  des  Rech«  gewesen  sind,  den  dort  «ä'^^e  '■'^'■^  '"=''»  "^  ausschliessliches  Recht  auf 

residirenden  ÜehQlfen  des  Pfarrars  auszuwählen.  bestimmte  Pfanei-llandlnngen   durch   Ersitzung 

s.The«aor.te»oI.15,18£f.  u.  AnalecU I. e.  p.862.  «werben,  1.  c.  dS. 

3  Denn   gegen   die  Rallonabilitit  verslosst  es  ^  Ks  folgt  das  aus  dem  Satze,  dass  der  Beamte, 

sicbetlleh  nicht,  d  aas  der  Bischof,  welcher  seine  welcher  sich  Gehülfen  oder  Stellvertreter  ernennt, 

Oehülfen  in  der  Seelsotge  der  Dloeese,  d.  b.  die  sie  auch  unterhalten  muss,  a.Anal.  I.  c.  p.SäOif.; 

Pfarrer  ernennt,  auch  deren  Hüläorgane  depntirt.  die  S.  319.  n.  3  citirte  Koost.  Innocenz  XIII. 

*  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.219,  so  spricht  das,  ebenso  wie  eine  Anzahl  von  Parti- 
z.  B.  in  Baiern  tKeski.  v.  27.  August  n.  3.  Sep-  kularsynoden ,  s.  z.  B.  ayn.  August,  a.  16IU. 
tembar  1808  bei  Dülllnger,  SammJg.  ü,  HiS  P.  III.  c.  lö.  n.  4.  'j  (Kattzh  eim  9,  71),  aus. 
u,  Silbeiaagl,  Verfassung  sammtllcber  Bell-  Hänflg  ist  die  OewUirung  von  Natniallelstnugeil, 
gionggaaellBohaften  In  Balem.  S.  74) ,  feiuer  namentlich  von  Wohnung  und  Kost,  vorgekom- 
werderi  heute  die  dem  Propst  und  Pfarrer  der  men  (g.  z.  B.  die  cittrte  Synode  u,  syn.  Firm. 
St.  BedirigiUiohe  zu  Berlin  tui  Seite  slehenden  a.  1726.  tit.  20,  acU  conc,  uiU.  Lac.  1, 606)  und 
4  OehiUfen  (s.  g.  KapUne)  von  denen  der  erste  kommt  noch  heut«  (so  in  Berlin)  vor. 
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kommeii  der  Pfarreien  hiofig  in  Dentscbl&nd  der  F&ll  iat,  von  der  Gemeinde  oder  aas 
den  flir  allgemeine  kirchliche  Zwecke  beathumten  (s.  g.  Religions-,  Interkalar-  etc.) 
Fonds  oder  vom  Staat  durch  Zaschüese  ans  geinen  Mitteln  gew&brt  wird. 

9.  JBine  feste  dauernde  Änstetlnng  haben  die  in  Bede  stehenden  Hill&priester  an 
und  fllr  sich  nicht.  Mit  Bttcksieht  darauf  hat  man  darüber  gestritten ,  ob  der  PGurer, 
welcher  sie  angenommen  hat,  sie  ohne  Weiteres  auch  wieder  entlassen  kann'.  Mangels 
einer  besonderen  gemeinrechtlichen  Vorschnft  wird  man  demselben  ein  so  weitgehendes 
Reckt  deshalb  nicht  zugestehen  dürfen,  weil  er  seine  Hulfspriester  nicht  ohne  Kontrole 
des  Bischofs  ansustellen  berechtigt  ist.  Da  er  aber  seine  Qehfllfen  selbst  auswählt  und 
einsetzt,  so  kann  ihm  andererseits  auch  die  Befngniss,  sie  wieder  zu  entfernen,  nicht 
ganz  entzogen  werden.  Demgemäsa  ist  ihm  die  letztere  im  Princip  zwar  zuzusprechen, 
Jedoch  wird  er  dem  Bischof,  sei  es  anf  dessen  Verlangen ,  sei  es  auf  Beschwerde  des 
entfernten  Priesters,  Rechenschaft  ablegen  müssen,  damit  der  enrtere  darflber  befinden 
kann,  ob  ein  genügender  Qrund  znr  Remotion  vorgelegen  hat  oder  nicht.  Fehlt  es  an 
einem  solohen,  ao  ist  derselbe  berechtigt,  die  Wiederannahme  des  entfernten  Oeistlichen 
zn  verfugen^.  Dagegen  steht  es  dem  Bischof  keineswegs  fVei,  den  vom  Pforrer  ange- 
stellten Gehülfen  wider  den  Willen  des  erateren  ohne  Grund  zn  entlassen,  denn  dadurch 
würde  das  demselben  zukommende  Recht  der  Auswahl  seiner  Äoziliarpriester  illusorisch 
gemacht  werden  ^. 

Wo  der  Bischof  aber  die  Einsetzung  der  letzteren  unter  Ausschluss  des  Pfarrers 
vorzunehmen  hat,  ist  er  auch  allein  znr  Entziehung  der  Vollmachten  kompetent 
Darüber,  ob  eine  solche  willkührlich  erfolgen  darf,  fehlt  es  an  ausdrücklicbeu  Vor- 
schriften des  gememen  Rechts.  Es  können  deshalb  fUr  diesen  Fall  nur  die  Normen 
analogjsch  angewendet  werden,  welche  die  Doktrin  für  die  Abberufung  der  zeitweise 
angestellten  Pfarrer  und  Pfarrvertreter  entwickelt  hat*. 

In  vielen  DiÖcesen  haben  seit  alter  Zeit  besondere  Kapellen  oder  Alt&re  in  den 
PEsrrkirehen  oder  besondere  Beneficien  an  denselben  bestanden.  Hatten  gleich  die  an 
denselben  festangestellten  Geistlichen,  äiei.g.capellaiii\  taceÜani^,  altarialae'',  vicarii% 

*  Boalx  1.  c.  p.  6ö2  ff.  B  Abgeleitet   von   sieellDm   in  der  Bedeatung 
^  Di  die  Kontiole  des  Bischofs  und  die  dutoa      Ton  Kapelle  („sicellanl  noblllnm  in  saeellle  cutro- 

liergelelteten Rechte  desselben  ans  aeinei Stellang  mm"  c.  95.  Mogunt.  1549.  I.  c.  6,  591);  Colon. 

alaUlgeioelnenSeelMTgersdeiDiöeeseherfilesBeD,  &.  1662.  F.  Ul.  tlt.  6.  c.  1.  %.  4  (ibid.  9,  1029): 

to  kuin  der  ffarrer  selbst  durch  besoaderoVenb-  „Cnm   oon   solum   puloribas   et  Tieeputocihns, 

rednngen  mit  dem  Hillfsprieitei  bei  deuen  An-  aed  ettem  eomm  awielUnia  Rliitqne  in  paetonll 

n«lime,  l,  £.  darch  eine  aDsdrücklictie  Stipnla-  munere  uUutoribiu,    ab  popoll  beqnenllam  vel 

ttoQ ,  d4BB  aii^  der  letztere  »acb  Jede  unbegtün'  psrochtae  UtitndiDem  vel  aliim  iegltlmtm  onsem 

dele  EnUernoDg  gefiiUen  lusen  müsse,  das  Prü-  In  ssbiidinm  ad  ronctioDes  paMorales  aiereendu 

fungsnicht  des  Bischofs  nicht  anuchliessen.    Da-  aMomptis  cnra  animamm  incnmbat,   nnlluB  pa- 

mit  iat  aber  nicht  gesagt,  dua  ledlgUoh  ein  dei  stemm  sen  Ttcepastonm  dviiatls  sau  dioecesis 

Würde  dee  geittliahen  Standes  wideiaprechendee  nottrae  cainsqnam  saeellani,  capellani  et  adliittH 

Verhalten  oder  eine   bewiesene  Unfähigkeit   des  ris  Opera  in  paatorali  aaa  foncHoDe  vel  ad  confes- 

UQUipiiesters  einen  genügenden  tirand  für  des-  siones   aacramentalea   breTissilno  etlam  tempore 

sen  Entlsesung  abgeben  kaim,  vielmehr  Ist  es  ge-  excipiendad  vtatnr  qul  praeter  tegtimonlaleB  legi- 

stattet,  das  Widenubieeht  aach  für  aoiche  Fälle,  tlmae  ordinattonls  snae  literai,  sciipto  non  docn- 

t,  B.  für  eine  Veränderung  in  den  Verhältnissen  erit,  se  BnfSoienti  ezamlne  pro  tanio  munere  rite 

derParochie,   Vielehe  eine  Ans hölfe  nicht  mehr  obeando  lepertnm   fuisse  Idonenm";   vgl.   auch 

nötblg  machen,  zu  sUpullren.    Der  Hulfspriester  a.  4.  Trevir.  a.  1622  n.  Paderborn,  a.  16d8.  P. 

BoU  eben  nur  gegen  die  hloese  WillkOhr  des  Ptar-  III.  M.  1.  c.  3  (ibid.  9,  330  u.  10,  IST). 

reis  sichergestellt  sein.  i  S.  t.  B.  das  Venelcbnlss   der  Pfarrklichen 

i  Bouix  1.  c.  p.  65S.  und  Ihrer  Beneficien  in  der  Diöcese  Bamberg  aus 

*  8.  darüber  unten  in  der  n.  AbUieUnng.  dem  AnfUig  des  16.  Jahrb.  bei  Wflrdtwein, 
>  capellani  beneflclati  werden   z.  B.  enrtlint  neTesabs.dtp1.7,202lT.,  a.femerWOrdtwein, 

e.  9.  ToTOH.  •.  1481  n.  c.  12.  Tornao.  a.  1520  dioee.Hogunt.l,802n.Lünig,  BplcU.eccl.2,76. 
(Harttheimö,  533n.  6,  163].  »VÜidtweln,  nova  subs.  1.  c 

BlnsahloB,  Enkeiueckt.  n.  21  OOQIc 
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primiuarii^,  znnäcbat  beBtimmte,  ihDen  durch  die  Stiftung  auferlegte  gotteadienstlicbe 
PflichteD,  nuDentliclt  die  PersotTirang;  gewisser  Hessen  zn  erfUllen.  so  waren  sie  doch 
vielfach  zugleich  fnndationsinissig  neben  dem  Pfarrer  znr  AnehAlfe  in  der  Seelsorge  und 
den  übrigen  geistlichen  Fonktioiien  verbnnden  ^,  und  oft  haben  mangels  einer  derartigen 
Vorschrift  der  Stiftnngsnrknnde  die  Provinzial-  und  DiOcesangesetze  derartige  Obli^n- 
lieiten  fUr  sie  statuirt^.  Diese  Verhiltnisse  kommen  noch  heute  vor.  Insbesondere  ist 
der  Bischof  berechtigt,  den  in  seiner  Diöceso  angestellten  Beneficiaten  die  Verpflichtung 
zur  Ansbtilfe  in  der  Pfarrei,  zn  welcher  ihr  Beneficinm  gehOrt,  aufzuerlegen',  da  die 
Geistlichen  kraft  der  dem  Ordinarius  geschnldeten  Obedienz  zur  Annahme  von  Auf- 
trftgan  in  kirchlichen  Dingen  verbanden  sind^.  Jedoch  darf  der  Bischof  dabei  keine 
Anordnungen  treffen,  welche  ihnen  die  vollständige  ErfUllung  der  fundationsmSssigen 
Verpflichtungen  ihres  Beneficiums  unmöglich  machen. 

Hinsichtlich  ihrer  Befugnisse  stehen  diese  Gohtllfen  den  vorhin  erwähnten,  nur 
widerruflich  angenommenen  Priestern  (s.  S.  320.  Nr.  1)  vollkommen  gleich,  sie  sind 
lüso  namentlich  auch  den  Bestimmungen  des  Pfarrers  Aber  die  einzuhaltende  Gottes- 
dienst-Ordnung innerhalb  des  vom  Bischof  festgestellten  Kahmens^  unterworfen^. 


I  dipl.  «.  1338CW0Tdn»ein,dloe«.Mofunt. 

1,  820):  „quod  noB  .  .  .  uium  vtrariim  quotd 
pTimam  mlssam  in  orto  diel  habendam  et  dicen- 
dam  in  eccieaia  parocbialt  in  Lata  peipetao  per 
BacerdoUm  ydoneam  de  Iwnii  et  rebus  nostiia 
Bubscriptit  et  alioium  ädeiium  quorumcumque  et 
alemosynis  ad  hoc  per  nos  coUatis  et  confetendi» 
iiistituendam  doilmiu  et  institaimua  .  .  .  Vica- 
Tins  Tfiio  IluiuB  pro  tempore  exiatena  sir.  se  tene- 
bit,  qnod  omnilJDg  diebos  dominicis  et  festlii« 
tantum  ac  die  seu  diebas  quo  vei  quibua  eiequie 
fonerum  «illempniDm  pnü  hamlnum  senum  pe- 
nitus  eicluaia,  nnam  ptimam  missam  In  orto  diei 
omni  die  dicet  vei  aallem  vicariam,  quamvis  actu 
Bacerdoi  vicarins  eiusdem  non  eilsCat,  hoc  Qeri 
per  alinm  Mcerdotem  pro  se  et  nomine  suo  et 
ipilus  vicaile  utiqae  piocnrabll,  nisl  iegitimo  tm- 
pedimenlo  fuerit  prepeditua.  Insupei  eat  ad- 
leetum,  qnod  in  celebracione  funenim  predicto- 
lum  ipse  ikarius  poat  offertoriom  factum  in 
samma  mlsaa,  oiiasam  aeeondam  anlmarnm  dicet 
Tel  dici  procurabit,  oblacionea  eciam  eiusdem 
miiae  pro  se  recipiendo  et  eiui  rmctu.  Bat  etiam 
statntum  .  .  .  quod  idem  yicarlus  adeaae  debet 
plebano  iod  in  Lire  in  omnibus  horis  canonlda 
eundem  coadinvando  diligenlei  in  ehoro  aaltem 
Ibidem  legendo  et  canCando  in  otfidla  divinorum 
.  Diese  Urkunde,  welche  die  sonst  h 


iden  Beie 


ingan: 


iria 


I  für  das  betreffende  Amt  und  pri- 
mlaaanus  ffir  den  Beneficiaten  (e.  Würdt- 
»ein,  subs.  9,  13ö.  266.  362;  10,  287  ff.; 
eiusd.  dioec.  Mognnt.  1,00.  633  IT. ;  einad. 
nova  «nba.  8,  323;  aya.  Auguit.  a.  1Ö48.  c.  8 
beiHsrtzhelm  6,  360;  LQni«  I.  c.  3,  7Ö  — 
das :  promliuTil  in  ayn.  Argentlo.  a.  1435.  c.  12, 
Uartibelma,  238  Ut  offenbar  eine  KorrupUan 
yon  primlasarii  — )  nicht  gebraucht,  ergiebt,  data 
dtwe,  ebenao  wie  die  dentaebe  Farn:  primi«- 
larey  (WOrdCwein  1.  c.  8,  bT)  ton:  prima 
mlsaa,  der  eraten,  der  FrQhmaaae  (daher  auch  der 
Anadmck:  Ftahmesaet),  nlcbt(toDaFreaiie 
dnCange,«.  t.  primisaarjns)  von:  primicertua 


abgeleitet  sind,  wie  denn  auch  andere  ahnliche 
Zu sammen Betzungen ,  so  aummissarius  von 
summa  misia  (s.  Mayer,  thes.  4,  101  und 
Würdlwein,  nova  subs. 7, 197,  namentl.n.'J, 
medimisBariuB(ibid.  p.  203  ff. J,  annimia- 
sariiia  (eiuad.  sobald.  8,  69),  ferner  die  halb- 
deutscben:  schlaffermiasarlua  (ein  Mess- 
Stipendium  zur  Ehre  der  sb.  Septem  dormlentes, 
eiuad.  nova  subs.  7,  196),  aelmissarliia 
(Ibid.)  angelmissariuB  oder  engelmissa- 
riuB  (ibid.  p.  206  IT.)  vorkommen.  Üebrigens 
Hnden  sich  die  Primissarien  ebenso  wie  die 
Kaplinc  und  Vikarien  (s.  S.  77  ff.  84)  gleichralta 
bei  den  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen ,  s. 
Würdtwein,  subs.  2,381;  eiusd.  nova  subs. 

4,  188. 

^  S,  das  in  der  vorigen  Note  ei tirte  Diplom  von 
1338  und  Ferner  die  Fundationsuikunden  bei 
Wardtwein,  subs.  9,  127.268.364. 

3  S.  I.  B.  tit.  7.  Cametac.  a.  1333;  c.  12.  Ar- 
gen t.  s.  143&;  c.  19.  Bamberg,  a.  1491  (Hartt- 
heim6,  697;  5,  238  n.  607). 

*  Schefold  a.  a.  0.  1,  327;  Schulte,  K. 
R.   2,   286.   287;    desaelb.    Lehrb,   2.   Aufl. 

5.  178.  179;  Phillipt,  Lehrb.  S.464.  Salbat- 
verständlich  kann  aber  dieie  Pflicht  unter  Um- 
atinden  fortTallen,  so  z.  B.  wenn  der  GelsUlcbe 
Kegen  Kränklichkeit  und  Gebrechlichkeit  ein  nur 
geringe  Pflichten  auferlegendes  Beneflcium  filr 
den  Lebensunterhalt  seiner  alten  Tage  ange- 
nommen hat. 

'  Der  Pfarrer  iBt  da,  wo  er  AnahÜlfeprieiteT 
heranziehen  dart,  natürlich  anch  befugt,  die 
In  Rede  stehenden  Beneflclaten  daiu  ausin- 
wUilen,  nur  fehlt  ihm,  im  Oegensatz  zu  dem  mit 
der  potestas  iurlsdictionia  ausgestatteten  BUehof, 
die  Macht,  eine  etvralge  Renitenz  dea  Designlrlen 
zu  überwinden. 

B  Und  vorbehaltlich  der  Möglichkeit  der  Er- 
nillnng  der  Ihnen  fundaHonamSssig  obHagenden 
Teipfliehtungen. 

''  Daa  gilt  selbst  für  die  Beneflclaten,  welche 
dem  Pfarrer  keineHnife  in  der  Seelsofgetnlelflen, 
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Wu  dagegen  die  Möglichkeit  der  EntlaesaDg  derartiger  Oeiatlicben  betrifft,  so 
mnaa  in  dieser  Beziehung  zwischen  den  Inhabern  deijenigen  Beneficien,  welche  tuinpt- 
sSehlich  anr  Aushälfe  für  die  Pfarrseeleorge  gestiftet  sind  (den  a.  g.  capellam  curati, 
Kuraikapl/hien),  und  den  anderen  Beneficiaten,  welchen  eine  derartige  Verbindlichkeit 
entweder  nur  nebenbei  in  Folge  der  Fnndation  ihreB  Beneficlums  oder  in  Folge  der 
DiOoesan- Verordnungen  obliegt,  nnterBchieden  werden. 

Die  letzteren  haben  ihrer  Stellni^  nach  kein  Recht  auf  eine  Tbitigkelt  in  der 
Pfarrseelsorge,  wenn  sich  also  der  Pfarrer  ihrer  in  einzelnen  FAllen  becüent,  so  können 
Bte  dadnrcb  keinen  ADspnich  anf  weitere  Verwendung  in  der  gedachten  Weise  erlangen. 
Es  bedarf  also  hier,  wenn  der  ertheüte  Auftrag  ansgefOhrt  ist,  nicht  einmd  eines  beson- 
deren Widermfes  fQr  die  Folgezeit.  Nur  im  umgekehrten  Falle  oder  bei  einer  allge- 
mein für  gewisse  Kategorien  von  Handlungen  gegebenen  Ermächtigung  wäre  ein 
solcher  nöthig,  ist  aber  dann  im  Gegensatz  zu  dem  S.  321.  Nr.  9  gedachten  VerhSltniss 
unumschränkt  snlässig,  weil  die  hier  in  Frage  stehenden  OeistUoben  tlberhaupt  nicht  zur 
Aseistenzleistong  bei  der  Pfarrseelsorge  angenommen  sind. 

In  Betreff  der  EuratkaplSne  dagegen  ist  die  Anwendbarkeit  der  S.  321  entwickel- 
ten OnindsXtze  zwar  ebenfalls  ausgeschlossen ,  aber  deshalb ,  weil  diese  krsil  ihres 
Beneficinms  nicht  nur  die  Pflicht,  sondern  auch  das  Recht  auf  Rulfeleistong  beider 
PEarrverwaltung  besitzen,  und  ihnen  dieses  Recht  mit  dem  Beneficium  allein  fQr 
immer  (und  zeitweise  höebstens  in  Folge  einer  gerechtfertigten  Ceneur)  entzogen 
werden  kann. 

An  und  (üt  sich  bat  es  auch  auf  die  Stellung  dieser  P&rrgebflifen  keinen  rech  tlicben 
Einflnss,  ob  ihr  Beneficiom  auf  die  P&rrkirche  selbst  oder  anf  eine  innerhalb  der  Paro- 
chie  belegene  Eapelle  fundirt  ist,  nur  ist  gewühnlicb  der  Kreis  der  einem  Gdstlichen 
der  letzteren  Art  fflr  die  Assistenz  gegebenen  Befugnisse  ein  grösserer,  als  bei  den- 
jenigen, welche  an  demselben  Ort  mit  dem  Pfarrer  residiren.  Am  weitesten  gehen  diese 
bei  den  Inhabern  solcher  Beneficien,  welche  ausserhalb  des  Pfursitzes  an  einer  eigenen 
Kirche  für  den  Zweck  errichtet  sind,  nm  die  in  einem  bestimmten  Distrikt  der  Parochie 
wohnenden  Pfarreingesessenen  bequemer  pastoriren  zu  können ,  d.  h.  bei  den  soge- 
nannten viear»  rtiidenta,  capellani  expotiti,  Expotilm,  Lokalsten,  LohU-Saptänen,  Kurat- 
Kaplänen,  denn  diese  sin^fUr  die  Regel  befugt,  die  eigentlich  pfarramtlicben  Handlungen 
mit  nur  sehr  wenigen  Ausnahmen  z.  B.  mit  Ausnahme  des  Aufgebots  und  der  Trauung 
zu  vollziehen'. 

«radern  nar  ki&ft  ihree  Benofleiuuu  gevisse  Msi-  triDitu,  i.  S.  307),  Teiblleben  let,  und  wenn- 
sen  und  gottesdienstUche  Verrichtungen  in  per-  gleich  die  QelBÜichen  tn  dei  ehemaligen  HiUfi- 
Mlviren  hihen,  «eil  die  Kliche  In  erster  Linie  kirche  mitunter  noch  nicht  den  Titel  PTinei:,  son- 
dern P&rrgotteidleDit  gewidmet  ist,  diesem  &lso  dern  nui die  oben  Im  Text  enrähnten  fflhran,  so 
>iIbs  Andere  uotergeordnet  «erden  miMs,  und  der  haben  sie  doch  rechillcb  die  Stellung  der  Ffurer,  so 
Pfirrer  den  ersteren  zu  leiten,  sowie  die  erTor-  sind  z.  B.  die  s.  g.  Lokalisten  u.  Elposlten 
derlicben  Anordnungen  dafür  zu  treffen  hit.  In  Oeaterreich  Pfarrer,  itekhe  nni  deslulb 
1  Derutige  VeihUtnisae  sind  meistens  darins  diese  Bezeichnung  nicht  haben,  well  es  ihnen  an 
entstanden ,  dus  eine  trübere  selbstständige  einer  ausreichenden  Congins  fehlt,  und  sie  mei- 
(PTan-)  Kirche  einer  andern  als  Annex-  oder  stens  kein  BeneBcium  besitzen,  sondern  ad  nutum 
Killalkiinhe  nnterworfen,  mit  ihr  also  unirt  wor-  amovibUes  sind,  b.  Fachmann  K.  R.  $.  löl 
den  ist,  oder  sie  bilden  in  welttiuflgen  Parochlen  a.  E.;  Schulte,  Lehrb.  2.  Aufl.  S.  248  n.  1  i 
das  Vorstadiam  einer  ToHkommenen  Dismembra-  desBelben  stat.  dioeces.  p.  6  und  die  Angaben 
tion,  Hitunter  ist  die  letztere  auch  schon  Inso-  zu  den  einzelnen  Ssterreich.  BlsthOmem ;  Ober 
weit  duichgefObit,  dass  der  alten  fiauptkirche  ähnliche  YeThlltnisso  In  Balern  vgl.  Silbet- 
nuidas  Recht  auf  gewisse  nnbedentende  Ehren-  nagl,  Veitusang  simmtl.  Rellgionsgeeelteebal- 
beieugungen  (also  eine  s.  g.  uneigentliche  ma-  ten  in  Batem.  S.  73.  74. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcli  diesellM. 


[§.  »3. 


II.  Die  Vertreter  der  Pfarrer.  Dsd  anter  I.  besprochenen  P&rramts- 
GebtUfen  steLen  die  Vertreter  der  Pfarrer  vitarii  \  viceplebani'^,  vicecurati^,  P/arr-  Vikare, 
gegeotlber ,  welche  sich  von  den  ersteren  dadurch  ant«rBcheiden,  dasa  aie  die  Pfarr- 
recbte  in  vollem  Umfimge  ansznttben  haben,  also  die  Stelle  des  eigentlichen  Pfarrers  ein- 
nehmen, während  die  Gehttlfen  denselben  zwar  auch,  aber  nnr  immer  Air  gewiBse  oder 
einen  bestimmten  Kreis  von  Handlangen,  reprSaentlren ,  und  dabei  der  Direktion  des 
Pfarrers  unterworfen  sind. 

Ke  Anstellung  derartiger  Stellvertreter  wird  dann  erforderlich,  wenn  der  Pfarrer 
selbst  an  der  Ausübung  seines  Amtes  gehindert  ist ,  dasselbe ,  sei  ob  berechtigter  oAtst 
unberechtigter  Weise ,  nicht  wahrnimmt  oder  endlich  dann ,  wenn  eine  Vakanz  des 
Amtes  eintritt.    Die  einzelnen  hierhergehörigen  Fttlle  sind  demnach : 

1.  Die  Inkorporation  der  Pfarrei  an  ein  geistliches  Institut  (Kloster, 
Stift)  oder  an  ein  geistliches  Amt,  weil  das  erstere  als  juristische  Person  nicht  zur  Ana- 
ttbung  der  Seelsoi^e  befähigt,  and  der  Träger  des  letzteren  wegen  anderweit^r  Amts- 
pflichten dazu  aasser  Stande  iat^. 

2.  Die  pbysiscbe  Unfähigkeit  desPfarrers  in  Folge  körperlicher  oder 
geistiger  Krtmkbeit  and  Qebrechlichkeit ,  da  der  Geistliche  deshalb  nicht  zum  Verzicht 
auf  sein  Beneficiiun  gezwungen  oder  gar  entfernt  werden  kann  ^.  Der  Bischof  setzt  in 
einem  solchen  Fall  einen  s.  g.  eoadmtor,  d.  h.  einen  Stellvertreter  ein ',  welcher  die 
sänuntKcben  Amtsredite  und  Amtspflichten  wahrzunehmen  hat,  und  dessen  Unterhalt  ans 
den  Einkauften  des  Pfarrbenefliciams  zu  gewähren  ist'.  Kine  solche  Entsiehnng  der 
AnsUbnng  des  Amtes  darf  selbstveiständlieh  auch  wider  Willen  des  Beneficiaten  erfol- 


■  Die  Uteet«  und  hinflgste  Beielcbnnng  «. 
z.  B.  c.  3  (Alex.  lU.);  c.  6  (UonoT.  III.)  X.  de 
oiT.  vicarti  I.  28;  c.  4.  Abrinc.  a.  1174  (Har- 
douln  VI.  3,  1634):  Jlem  t<x\efi«i  vlorlU  an- 
null  noD  comluttUuttut" ;  c.  äÖ.  const,  epiac.  Sa- 
rumj  c.  20.  31.  Rotomag.  a.  1231  (ibid.  7,  110. 
187);  e.  9.  Fritdar.  a.  1346;  e.  b.  Hlppolyt. 
>.  12ä4  (Hartthetm  3,  574.  674),  «eiche  in 
fcühecer  Zelt  nicht  fSr  liie  blossen  Pfairgehülfen, 
wie  du  heat«  der  F«ll,  gebraucht  wotden  ist,  Tgl. 
auch  Anal.  1.  c.  p.  t41. 

2  c.  12.  Aigeot.  a.  143&;  üonstaat.  a.  1463; 
c.  7.  ilildeahem.  a.  1D39  (Hartzbeim  5,  338. 
454  u.  6,  317). 

»  B.  1  (t.  Toroac.  a.  1481 ;  Colon.  1536.  P.  IV. 
c,  6:  Cameiai.  a.  1550.  ttt.  30  (Haitzhelm 
5,  626  B.  u.  6,  268.  737). 

*  Da»  NäKerc  duüb«r  In  der  Lehce  von  den 
InkoipoiaHooen. 

»  c.  1  (Gregor.  I,)  X.  de  clerlco  »egrol.  IH.  6 
V.  Fagnan.  ade-  6.  tit.  dt.  n.  2  tt. 

B  c.  3  (Lac.  III.)  eod.  tlt. :  .De  recuriba»  eo- 
cletianim  leprae  msiMiia  uaque  adeo  Intectis,  qaod 
altari  aervlre  non  peasaat  nee  aine  ffligno  ecao- 
dalo  eomm  qui  Mni  sunt,  ecdealas  ingredl,  boc 
volumu«  lo  tenere,  quod  eU  dandu«  eat  coadlulot 
qoi  euiam  babeat  animatum  et  de  facultatibus 
ec£le*iaa  ad  auileDtationem  saam  congroam  reci- 
platpoitionam";  e.  4(Clea].  111.)  eod. ;  „.  .  .  De 
■aceidole  qui , . .  leprae  morbo  repercusaua  in  paiO' 
chiali  eecletia  praeUtioDia  offlcla  fungitnr,  dicl- 


mns  quod  pro  acandalo  et  abomlniUone  populi  ab 
adminUtratiania  debet  offldo  lemoveri,  ita  quod 
inxta  tacultates  ecdesiae  sibi  necessaria,  quamdlu 
^lerit  ministrentur".  Dasg  diese  Stellen  eich  auf 
die  Pfarrer,  nicht  auf  die  eigentlichen  Piälaten, 
wie  die  alteie  Doktrin  theilweise  angenommen 
hat  (tgl.  fiber  diese  Kon troverae  Fagnsn.  I.  c. 
n.  19--21),  ergiebtecbonderWoitlautzurOendge. 
Uebrtgens  unterliegt  die  analogische  Ausdehnung 
der  VoiBehritt  des  c.  3,  welches  nur  von  dem 
Ausaatz  handelt,  auf  die  andern  im  Text  genann- 
ten Fälle  keinem  Bedenken.  DarQber  ist  auch  die 
Doktrin,  welche  noch  c.  5.  6.  «t.  clt, ;  c  14.  C. 
VIl.  qu.  1;  c.  un.  in  Vit«  eod.  tit.  Hl.  Ö  m 
heranzieht,  einig,  s.  z.  B.  Barboea,  de  off.  l 
pot.p*rocbl.P.  II.  c.  23.  n.2ir.:  Fagnan.  I.  < 
n.  lOi  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  eod. 
Ferraris  a.  t.  waiijuto»  n.  9  ff. ;  BouUl.  c. 
p.  439  ff. 

'  S.  c.  3.  cit.  in  der  vorigen  Note.  Wenn  du 
daselbst  gleichfaUa  angetilfaite  c.  4.  dagegen  dem 
eigentlichen  Pfarrer  allein  den  Lebenennteihalt 
tuweiat,  so  liegt  darin  kein  Widecaprach,  weil 
dasselbe  nur  den  Gegensatz  zwischen  der  Ent- 
ziehung der  Verwaltung  dea  Amte«  und  der  Bo- 
lasanng  des  ElDkomiaons  hervorheben  will.  Die 
Doktriu  hält  sich  gleichfalls  an  den  deutUeli  In 
c,  3  dt.  ausgesprocheueDGrundsaU,  a.  Fagnan. 
ade.  Seit.  n.  8  ff.;  Ferraris  I.  c.  a.  31  ff..  Im 
üuiaersten  Falle  haben  die  Paiochianen  den  Un- 
lerhalt  des  Koadjutors  tu  beecbaffen ,  ein  Satz, 
den  die  Theorie  (s.  die  citirten)  aua  Trid.  Seai. 
XXI.  c.  4,  de  ref.  hergeleitet  hat. 
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gen  1.  Bestellt  werden  kann  der  coadiator  fdr  die  Regel  nar  auf  so  lange,  als  der  nn- 
Wüg  gewordene  Beneficiat  das  Amt  inne  bat,  d.  h.  mit  dem  Tode  d«e  letzteren  erlff- 
sdwD  die  Befognisae  des  Koadiutore  ^.  Allein  der  Papst  hat  das  Recht,  einen  solchen  mit 
dem  Becht  auf  Naehfolge  in  das  Ben^ciam  einiusetzen^.  Abge«eben  von  dem  eben 
erwibnten,  dorcb  das  Wesen  der  Eoadjatorie  bedingten  Brlösdrangsgrande  ist  der 
Bischof  auch  befugt,  den  jeweiligen  coadintor  jeder  Zeit  wieder  za  removiren  und  einen 
andern  statt  dessen  eiDsnsetzen,  weil  die  Eoadjntorie  kein  Beneficiom  ist*. 

Eines  solchen  Koadjntors  bedarf  es  indessen  nur  dann ,  wenn  die  Unfähigkeit  des 
Pfarrers  eine  totale  nnd  eine  nuheilbare  oder  wenigstens  eine  solche  ist,  deren  Ende 
sich  nicht  absehen  Ittssf^.  Der  Fall  einer  blos  theilweisen  Unfähigkeit,  welche  z.  B. 
darcb  die  in  Folge  des  Alters  geminderte  Rflstigkeit  eintreten  kann ,  rnnss  dag^en 
analog  nach  den  oben  (8.  3l9tr.)  entwickelten  Gmndsätsen  beortbeilt*,  d.  b.  es  können 
hier  nur  ^ner  oder  mehrere  HOlfsgeiatliche  bestellt  werden,  fUr  deren  Einsetrang  nnd 
sonstige  VerbUtnlsse  die  dort  ang^benen  Regeln  gelten.  [Wegen  einer  blos  zeitweisen 
aber  totalen  Unfähigkeit  s.  nachher  unter  Nr.  4.) 

3.  Die  Unfähigkeit  des  Pfarrers  wegen  mangelnder  Bildang 
und  Gesch&ftskenntnisB.  Das  Tridentinum ^  hat  die  Bischöfe  erm&chtigt,  bei 
einer  aus  diesen  Gründen  hervortretenden  Untangliohfeeit  der  Pfarrer ,  sofern  letztere 
einen  ehrbaren  Lebenswandd  fllhren,  —  und  zwar  auch  in  exemten  Pfarreien  kraft 
papstlicher  Hachtrollkommenbeit  —  s.  g.  coadiutora  oder  otcnnV  ansiistellen.  Diese 
haben  die  Pfarrgesch&fte  wahrzunehmen ,  erhalten  gleichfalls  ihren  Unterhalt  aus  den 
EinkOnften  der  Pfarrei ,  and  sind  ad  nntum  amovibiles.  Das  Koncil  Usst  dem  Bischof 
aber  auch  andere  Massregelu  fOr  den  io  Rede  atebenden  Fall  offen ,  und  daher  ist  der- 
selbe gleichfalls  befugt,  dem  P&rrer,  sofern  dessen  UnfUigkeit  ihn  nicht  absolut  nn- 
tanglich  macht,  blos  gewisse  Zweige  der  Verwaltung  abzunehmen  und  ihm  ftlr  diese 
einen  Gehttlfen  nnd  Vertreter  zu  bestellen.  Eine  derartige  totale  oder  partielle  Stell- 
vertretung mnsB  indessen  der  Natur  der  Sache  nach  aufhören ,  wenn  der  Pfarrer  sich 
nacbtrSgliGb  die  erforderliche  Kenntniss  erworben  hat,  und  dies  dem  Bischof  dartbut. 

4.  Die  Abwesenheit  vom  Orte  des  Pfarrbeneficinme,  resp.  di« 
Be&einng  von  der  Erftlllnng  der  Amtspflichten ,  ans  einem  gentlgenden  Grunde ,  wohin 
also  namentlich  eine  mit  dem  erforderlichen  Urlaub  nntemommmie  Reise  zur  Fortsetznug 
der  Studien,  zur  Wiederherstellung  der  Gesundheit,  zur  Besorgung  kirchlicher  Ange- 
legenheiten u.  B.  w.,  ferner  der  durch  gültige  IKspensation  erlangte  Besitz  zweier  in- 
kompatibler Aemter,  sodann  eine  Utngere,  den  Pfarrer  an  der  Wahrnehmung  seines 
Amtes  hindernde ,  nidit  unheilbare  Krankheit  gehört.    Bei  der  im  Hittelalter  häufigen 

1  c.  4.  .\.  eod.  t)t.  dt.  diesei  Fall  dem  oben  ■.  «.  O.  gedarbten  aeht  lube 

»  Du  folgt  tuE   der  Nihw  der  Sache.     Der  verwandt   iit,   m   auch  Fagran.  td  o.   6.  dt. 

eoadlntoi  ist  alM  gewöbniicli  oin  wadiutot  tenipo-  "•  '*■  "■  Ferratla  I,  e.  n.  12, 

ralli,  I.  oben  8.  84.  a.  7.  ''  Ses«.  XXJ.  c.  6  de  ref. :    „Qula  lllltent!  et 

'  Trid.  Sbm.  XXV.  e.  7.  de  ref.  (S.  85.  n,  1).  imperiti  paroohfalium  ecdeslarnm  rectores  »«Tis 

1  c     V      e   ai;        H...    49  mlDiiB  apti  lunt  ottdte  et  alll  pruptei  eorom  vltae 

•  5.  oben  o.  80  zu  Note  Id.  .      ..   i-             ^      .    .         f                 j,a    _. 

torpltadinem  potius  destiuuot   qoam  aedlflcant, 

s  Dm  etgiebt  dot  in  den  QueUen  genannte  Fall  opiMOpi  etiam  Unquun  »poitolicae  ledii  delegatl 

der  lepT».    Die  Doktrin  verlangt  gleichfalls  über-  gUdem  illlteratla  et  imperiti»,   el  alla*  boneatae 


a  morbus  perpetnu«  etlncuia-  ,[(^  ,)„(,    coadintotea  aut  vicaiiOL 

bUia  als  Vor.nasatznng,   a.  Fagnan.,  Ferra-  tempore  depotare  partomqoe  fnictmun  aUdem 

lia  u.  Bouli  U.  ec.  pH,  gnffldentl  Tlcta  aMlgaare  vel  Jlter  proiMeM 

<  Weil  hisT  da«  für  die  Elnaetiang  eines  coad-  posaint,   qnacnnqne   appellitlnne   et   exeintlone 

intor  DOthweadige  Eifordemiea  nicht  loriiegt  and 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 


[S.  93- 


Knmnlation  der  Eirchen-Aemter ',  der  vielf&clien  GewfthruDg  von  iDdulten  auf  Befrei- 
uDg  von  der  Residenzpflicht  ^,  sowie  der  groesen  Konnivenz  gegen  Verletzung  der  letz- 
teren 3  war  es  erklärlich ,  dass  eine  erhebliche  Anzahl  von  Pfarrämtern  durch  8t«llrer- 
treter  verwaltet  werden  musate ,  und  da  die  Pfarrer  die  letzteren  seihst  ernannten  *,  so 
traten  oine  Reihe  von  Miasbräuchen  dadurch  ein,  dass  die  Amtainhaber  sich  die  Vikare 
rnttglichst  billig  zn  verschaffen,  ja  ihre  Besoldnng  dnrch  Anstellung  anf  kurze  Zeit  ond 
häufigen  Wechsel  der  Vikare  berabzudrOcken  ^,  andereraeita  aber  auch  durch  mißlichst 
hohe  Verpachtung  der  Einhflnfte  der  diesen  anvertrauten  Beneficlen "  sich  za  bermebem 
suchten,  und  dass  so  meistons  unfähige  Geistliche,  welche  wegen  ihrer  prekären  Existenz 
und  ihrer  geringen  Einnahmen  ^  anf  die  pekuniäre  Ansuntziing  ihrer  Stellen  angewiesen 
waren,  und  weder  ein  Interesse  an  der  Aoaabnng  ihres  wichtigeD  Berufes  noch  die 
erforderlichen  Fähigkeiten  dazn  besaasen,  mit  der  Wahmehmung  des  Pfarramtes 
betraut  wurden  *. 


■  fi.  unten  dio  Lehre  von  dei  Inkompatibilität 
der  Beneficlen;  einzelnes  ergeben  auch  die  in 
den  folgenden  Noten  angetübnen  Stellen ,  vgl. 
ferner  T hom les  i n  v.  et  n.  disclplina P.  I.  IIb. 2. 
0.  27. 

s  S.  z.h.  c.  10.  Copriu.  «.  1260(Hatdoui« 
7.  Ö31}:  „Rectores  ecclesiaTum  qui  in  echolis  vel 
alibl  de  iioalra  liceiitia  sunt  absenles,  bonos  et 
sunicienies  Substitut«»  dimitiaot,  nabU  primitas 
praesenlatos.  Quibna  de  bonis  ipsonim  beueScio- 
rum  sie  congruam  portionem  assignant,  quod  Uli 
de  tibi  assjgnato  praeter  Itlud  i^nod  dabnnt  eledem. 
poMint  aufferre  tarn  in  procuiatlonlbas  quam  in 
»tiis  onera  consueU" ;  c.  8.  Saliburg.  »,  1274 
(s,  Note  Q);  c.  11.  Salzburg,  a.  1281;  c.  5. 
Ilippolyt.  a.  1284  (Hartzheim  3,  <;55.6T4> 

3  S.  unten  in  der  Lehre  von  der  Residenz- 
pflicht, vgl.  auch  Thomassin  1.  c.  P.II.  IIb.  3. 
c.  34.  n.  7  ff. 

*  S.  Note  2  und  die  folgende  Note. 

5  c.  4.  Abtinc.  a.  1172  (Hardouin  VI.  2, 
1634)  beatimmt:  „ecctesiae  vicariis  annui*  non 
committantui" ;  c.  65.  const.  episcop.  Sarum  n. 
1217  ordnet  die  Einsotmng  von  deoemden  Vika- 
ren, die  Synode  von  St.  PSIten  a.  1284.  c.  1 
(Mansi  24,  513)  auf  mindestens  3  Jahre,  an. 
Ausser  diesen  Verboten  sprechen  aber  für  die 
Angaben  des  Teites  c.  9.  FHtxlar.  a.  1246 
(Hatlzbeim  3,  574):  „Volumus  insuper,  quod 
ipsl  vicarli  passlm  slngulis  snnlt  mutari  non  de- 
beaut  td  voluntatam  ipsoram  rectorum  qul  boc 
propter  turpem  qnestum  facere  sat- 
agnat,  led  tunc  demnm  com  ipsl  rectores  »ctu 
sacerdoteB  eiiitenles  in  ipsis  ecclesiis  per  se  de- 
servire  volunt,  vel  alias  Ipa!  vicaiii  ei  catisis  le- 
gttimis  merlto  sunt  lemovendi";  c.  8.  Salzbnrg. 
a.  1274  (ibid.  p.  041)  :  ^Cetemm  cnm  per  merce- 
nulM  temporales  qaoi  eccietiarum  rectores  et 
pleban)  in  ecclesiis  paiorbialibus  Instituuot  et 
deslltauni,  noonumquam  interposito  turpi 
pacto  aniiDsrum  salns  et  ecclesiimm  ntilltas 
darooftblliter  negligantur;  nos  omnes  et  singulos 
clericoa  In  Sikburgensi  provlocia  curam  anima- 
rum  lubentea,  huins  ancleritate  conclUi  ad  perso- 
nalem in  beoefleiis  retidentiam  < 
ner  gehSten  ancb  die  niederholt 
Bestimmungen   hierher,    welche  sich 


U^^motiou  der  Vikare  richten,  und  eine 
solche  nur  im  Fall  eines  genügenden  Grundes 
resp.  dann,  wenn  der  Pfarrer  selbst  Residenz 
halten  wUl,  gesUtten,  s.  z.B,  c.  9.  Fritzlar,  cit.; 
c.  6.  Aschiftenbnrg.  a.  1292;  Moguntin.  a.  1310 
(I.  c,  4,  9.  179)i  c.  32.  Argent.  a.  1435;  syn. 
Herbipol.  a.  U4(>  {I,  c.  5,  241.  319);  c,  31. 
Colon,  a.  1549(1.  c.  6,  521). 

B  c.  11.  Prägens,  a.  l35ö  (\.  c.  4,  384): 
,, .  .  .  tectoribus  parochialium  ecciesiamm  .  .  . 
mandamus,  ut  quonlaoi  ipsis  studiorum  vel  alia 
iusta  causa  per  episcopum  datur  licentja  ee  ad 
tempus  a  suis  ecclesiis  absenlandi,  non  quaeraiil 
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slonem  quam  verisimilitei  de  fructibus  benell- 
cii  ultra  suslenUtlonem  comportare  non  possunt". 
syn.  Eichstett.  a.  1465  ii.  1484  (1.  c.  5,  475. 
571):  „Ecclesiarum  locationes  nisi  ei  rationa' 
libus  causis  per  rettorein  vel  pastorem  prius  no- 
bis  vel  nostro  vicario  expositis  fleri  omnino  prohi- 
bemus" ;  Ratisbon.  a.  1512  (1.  c.  6,  81). 

''  Das  ergeben  die  wiederholten  Varecbriften, 
den  Vikaren  die  Congrua  zu  gewähren,  s.  i,  B. 
Hogunt.  B.  1310:  Herbipol.  a.  1446;  Raäiibon. 
».  1512;  c.  64.  Mogunt.  a.  1549  (1,  e.  4,  179; 
5,  319;  6,81.580). 

s  S.  c.  21.  der  Centnm  gravamina  nationis 
Germaniae  v.  1522  u.  1523  (Girtner,  corp. 
itir.  eccles.  2, 170).  Die  Korrektheit  in  dieser  SohU- 
derung  der  traurigen  Zustände  ergiebt  übrigens 
auch  ift.  30.  eyn.  Camerae.  a.  1550  (Hartz- 
heim 6,  737):  „qula  tarnen  hoc  nonc  passlDi  ant 
Usurpator  aut  obtinetur,  ut  ionge  plures  (rectores) 
ab  eeclesHs  (patochlallbas)  suis  absint,  quam  in 
iUU  recideant  pauclqne  admodom  sint  qul  per 
se  curam  gregis  sibl  commissi  gerant  et  quod 
delerius  est ,  absentes  vicecuratoa  ad  hninsmodi 
eiercitinm  curae  deputent,  non  qul  dlgniores 
aut  magis  slnt  tdeoei  ...  sed  qui  maiorem  ei 
fructibas  eccleslae  peneionem  reddere  velint: 
qnod  adeo  invalnil,  ut  cum  in  plerisque  ecclesiis 
null!  aut  modlci  sint  grossi  fruetus  ad  opus  recto- 
rum principalium  depntatl ,  non  modo  ex  eisdem 
nrnclibus ,  si  qul  slnt,  non  provident  vicecoratb 
snls  sed  ei  Uhoribui  eornnidem  et  sola  saora- 
mentorum  et  curae  admiaistratlone  msgnu  an- 
nne  samunt  pecuniarum  aummas :  quo  Bt.  ut  ill 
allqni  idonei  reperiantur  vicecurati  et  cogantnr 
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In  Folge  der  veriLnderteii  Lage  der  katholischen  Kirche  und  nameDtlich  in  Folge 
der  S&kDlarisatiouen  der  aeueren  Zeit  sind  diese  Hisagtftnde  beseitigt  worden.  Die 
Vertretung  des  Pfarrers  in  den  vorhin  erwähnten  Fällen  richtet  sich  aber  immer  noch 
im  Wesentlichen  nach  den  früheren  Regeln,  d.  h.  der  Pfarrer  hat  sich  fUr  Verhinde- 
mngen  der  gedachten  Art  selbst  seinen  Viluu-  za  ernennen ,  diesen  aber  aus  den  vom 
Bischof  iHr  die  Diöceee  approbirten  Priestern  zn  nehmen  oder  denselben  hinsichtlich 
seiner  Idoneität  prüfen  zu  lassen '.  0er  eingesetzte  Vikar,  welcher  seine  Congrua  ans 
den  Pfsrreinkflnflen  zu  erhalten  hat,  vertritt  den  abwesenden,  resp.  verhinderten  Pfan-er 
in  allen  Beziehungen.  Selbatverstftndlich  hat  er  diese  Befi^isse  nur  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt, wo  der  erstere  die  Amtsgeschftfte  wieder  flbemimmt^.  Abgesehen  von  dem 
eben  erw&bnten  Fall  steht  aber  dem  Pfarrer  auch  das  Recht  des  Widerrufes  zu,  jedoch 
werden  hier  die  oben  S.  321  dargelegten  QrundalUxe  an&logiscb  znr  Anwendung  zu 
bringen  sein. 

5.  Unter  gewiesen  Verhältnissen,  d.h.  wodasBedQrfnisseinerzeitweisen  Vertretung 
des  Pfarrers  eintritt,  ruht  die  Bestellung  des  Vikars  nicht  In  der  Hand  des  ersteren, 
sondern  in  der  Hand  des  Bischofs.  Hierher  gehört  die  Entziehung  der  AnsUbnng  des 
Amtes  durch  Censnren,  das  plötzliche  Entweichen  des  Pfarrers  (wegen  Verbrechen, 
Schulden  u.s.  w.),  die  Ernennung  eines  nicht  mit  dem  nßtbigen  Alter  und  dem  nöthigen 
päpstlichen  Ordo  versehenen  Geistlichen  im  Wege  der  Diapensation  3,  femer  eine  plötz- 
liche ,  voraussichtlich  vordbergchende  Erkrankung ,  welche  den  Pfarrer  hindert ,  sich 
selbst  einen  Vikar  zu  ernennen,  lieber  diese  Vikare  gilt  dasselbe,  wie  für  die  zu  4 
erwähnten,  nur  steht  hier  selbstveratändlicb  das  Abberufongsrecbt  auBSchlieeslich  dem 
Bischof  zu,  da  diese  Stellvertreter  immer  nur  vicarii  temporales,  d.  h.  ad  nutum 
amovibiles  sein  können. 

6 .  Endlich  bedarf  es  auch  eines  besonderen  Vertreters  für  den  Fall  der  Erledigung 
der  Pfarrei  durch  Tod ,  Absetzung  u.  s.  w.  des  Beneficiaten  bis  zur  Wiederbesetzung 
der  Stelle.  Dieser,  der  Vikar,  Administrator,  Provisor,  Pfarrverweser, 
welcher  gleiidifalls  ad  nutum  amovibiüs  ist*,  wird  vom  Bischof  unter  Zuweisung  eines 
angemessenen  Theiles  der  Einkflnfle  ernannt^,  und  hat  die  interimistlBche  Verwaltung 
des  Pfarr-Amtes  in  vollem  UmEsnge. 

pio  huiuamodi   uciuneDtaram  exhlbitioiie  inis  Regel  nibere  VoncbrlfUn.   Hier  wiid  gewöhulloh 

gtaiion  a  puochiuiiB  plerisqne  invltls  exigere,  einei  der  dem  Pfarrer  mt  Seite  stehenden  Ge- 

nee  popolni,   prout  debet,   Teibo  uxt  eiemplo  bQKen  mit  der  Vertretung  des  ersteien  beiur- 

instnitlur'  .  .  .  tragt,   sofern  die   elogetQbrte  OeschittsardnuDg 

1  Trtd,  SesB.  XXin.  c.   i.  de  tef.:    ,Eadem  nicht,  was aach  TOrkoiumt ,   einen  der  HQlfsprie- 

omnino,   etlam  quoad  culpam,    amissionem  fra-  ster  ein  fQt  alle  Mal  dazu  für  legiUmirt  erklirt ; 

ctuDm  et  poenas  de  curatis  infeiioribug  et  aliii  mangels  detaitigec  Pfarrkapläne  tritt  bänflg  der 

qulbuscanque  qni  beneflciiun  aliqnod  ecdesiteti-  nächste  Pfarrer  kraft  Delegation  des  Abwesenden 

cnm   curam  animirom  habens  obtlnent,   Eacro-  ein. 

Mnet«  syooduB  declarat  et  deiseiniti  ita  tarnen,  ^  Schmalzgineber,   ius  ecoleiiast.  P.  IT. 

ut  quandocanqDe  eos  cansa  pritts  per  eplscopum  tit.  28.  ii.  13. 

cogniCa  et  probata  abesse   contigerit,   vicarium  ^  c.  2  (AJei.  lil.)  X.  de  aet,  et  qnal.  J.  14  j 

idoneam  ab  ipao  ordinario  approbandum  com  de-  Barbosa,  ias  eccles.  P.  111.  c.  6.  n.  53. 
bita  mereedis  assignatione  lellnqnaDt'',    Der  tut  *  Bonii.  1.  c.  p.  647. 

den  Fall   det  Abwesenheit  bestellte  Vikar  wird  »  Tild.  Sess.  XXIT.  c.  18.  de  nif. :  „...  sta- 

üflers  aach  oeconomus  geoaniit,  a.  cenc.  Ro-  tuit  sancta  synodu«,  ut  qnum  patocblalli  eccleaiae 

man.  a,  1725.  tit.  17.  c.  6i  Firm.  a.  1T26.  til.  »catlo  ...  per  obitum  vel  resignatlanem,  etiam 

10  (acta  concU.  coli.  Lac.  1,  378.  600)  d.  Fet-  In   curia   aeu   alilei   quomodocunque   contigerit, 

raris  s.  t.  vicarios  parochlaliB  n.  48.  Wie  es  bei  etiam   ai  <psa  parochialiB  ecdesia  reserrata   lel 

kürzet,  nnt  wenige  Tage  danerndsi  Abwesenheit  affecta  fuerit  geneialitei  vel  spedalitai ,    etlam 

gehalten  «erden  wll,  darüber  estbatlen  die  pro-  Tigore  indulti  aeu  privilegti  in  fayorem  sanctM 

vinziellen,  resp.  Diöcesan- Verordnungen  für  die  Romanae  eccleBlae  cardlnalium  sen  abbatnm  Tel 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  Leituo);  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Eeioer  der  erwähnten  Pfarrvikare  hat  die  Befugniaa ,  die  Ihm  Ertragene  Ver- 
tretung in  ihrer  Totalität  einem  anderen  Geistlichen  zu  ttberlaasen ',  wohl  aber  dtirfen 
^e  mit  Rttoksicht  darauf,  dass  sie  als  e.  g.  del^ati  ad  miiversitatem  cansarnm  erschei- 
nen, andere  Geistliche  mit  der  Vornahme  einzelner  Akte  ihrer  Verwaltung  betrauen'. 
Dagegen  besitzen  die  unter  1.  besprocheneu  Gehülfen  der  Pfarrer  nicht  ohne  Weiteres 
ein  derartiges  Recht,  viehnehr  nur  dann,  wenn  ihnen  eine  generelle  Vollmacht  minde- 
stens tHr  bestimmte  Klassen  von  Pfarrhandlungen  erthoilt  worden  ist^. 

Lassen  sieh  anch  die  Pfarr-Gehfllfen  und  die  Pfur -Vertreter  begrifflieh  sondern, 
so  repräsentiren  die  ersteren^  wenngleich  sie  immer  von  dem  Piarrer  abhängig  sind, 
den  letzteren  doch  gleichfalls  bei  den  von  ihnen  kraft  Auftrags  Torgenommenen  Akten, 
und  stehen  in  dieser  Hinsicht  den  Stellvertretern  eines  total  verhinderten  Pforrers  gleich. 
Hierans  Erklärt  es  sieh,  daas  manche  der  vorhin  angefthrten  Bezeichnungen,  wie 
namentlich  die  Ausdrücke  vkarü  (s.  S. -318.  324.325),  vicecurati  {s.  8.324]  nad  coad- 
mtores  (S.  31S.  .S25)  vielfach  promiacue  gebraucht  werden. 

m.  Die  deutschen  Staatsgeaetzgebungen  legen  der  Bethätigung 
der  entwickelten  Rechtsnormen  im  Allgemeinen  kein  Hindemiss  in  den  Weg.  Das  gilt 
namentlich  fUr  Oesterreicb',  femer  fOr  Altpreussen'',  Hannover,  die  prens- 
sisch  gewordene Theile  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz'',  itlr  Baiern', 
Würtemberg^  und  Baden^.  la  wie  weit  etwaige  partikularrechtliche  Vorschrif- 
ten Über  das  Recht  der  Regiernng  auf  llitwirkung  bei  der  Anstellung  kirchlicher 
Beamten  und  auf  die  Mitwirkung  bei  der  Temporalien  -  Verwaltung  der  vakanten 
Pfarrgtellen  hierin  Abänderungen  hervorgerufen  haben,  davon  bei  den  betrefTenden 
Lehren. 


rapltulunim,  debeat  episcopos  sUtim  habiu  noti- 
tla  vButionl«  eccIeBUe,  si  opas  fnerlt,  Idoneum 
ill  M  vlctrium  cum  congtus  eins  ubitilo  fractuum 
poitionU  isiignatione  conetitttera ,  qui  oner» 
ipsius  accleslse  sustinest,  donee  el  de  lectore  prO' 
videktDi'.  Die  entsn  notliireDdigen  Anordnun- 
gen wegen  der  Fortfühmng  dee  OotteadiensteB 
hat  fn  solchen  Fällen  der  Dekan  oder  EiiprieBter 
zo  treffen.     S.  atran  S.  2^9. 

'  Das  ist  nur  mit  ErUnlini»!  dei  Ordinartoa 
inilutii,  1.  RelffenstaslI.  2S.  n.  !>Ö. 

*  Baiffenituel  1.  c.  n.  56;  Sohmalz- 
Srueberl.  c.  n.  12. 

*  Barboaa,  de  off.  et  pot.  puochl.  P.  U. 
c.  19.  n.  37;  Bouln  I.  c.  p.  651  ff.  —  Heber 
dJeF^HB,  ebdie  td  Datum  amoTiblen,  vom  Bischor 
eligeeetiten  Vettretai  beliebig  und  willkahillch 
yen  thm  abbernfen  wetdea  können,  i.  unten  die 
II.  AbtheUnng. 

*  So  lanA  dem  ■Uerdtngi  beaeltigtan  Konkor- 
dat art.  4  □.  34,  an  dessen  Stelle  aber  bisher 
keine  beKhrtnkenden  Vorschiirten  getreten  sind. 

II  Die  SS-  506—609  u,  SS.  510-514,  Tit.  11. 
Th.  II.  A.  L.  R.,  velche  QbiigMis  aUeln  die  Ver- 
tretung des  Pfnrers  auf  knrze  Zeit ,  sowie  die 
tlntentütznng  duiaelbea  darcb  atindlge  Kapline 
betundri»,    sind   im  Wesentlichen   nur   Repro- 


duktionen des  katholischen  Kirchenrechts,  atnu 
dem  Widersprechendes  enthält  blas  S-^^^  a.a.O. 
(,Er  —  der  kath^disoha  Pfarrer  —  moss  aber  dazu 
—  zum  lUpeUan  —  ein  Subjekt  wählen,  gegen 
dessen  Person,  Lehre  und  Wandel,  der  Patron  so 
Tonig,  als  die  Gemeine,  elms  Eihsblicbes  ein- 
wenden können").  Ob  dieser  Paragraph  durch  die 
Vetf.-Urk.  beseitigt  ist,  darDber  vgl.  die  Lehre 
von  der  Besetzung  der  Pfarr-Aemler.  Wegen  der 
ausländischen  Hülftgeislliche» ,  deren  Verwen- 
dung kein  Hindemiss  entgegensteht,  l.  Hinist.- 
Reskr.  vom  25.  Februar  1851  (Beitdge  zum 
preuBS.  Kirchenrecht  1,  56). 

B  Nach  Art.  15  der  preuss.  Vert.-Urk, 

^  Silbernagl,  Verfassung  sämmtl.  Reli- 
gionsgBsellachaften  in  Baiern.  S.  72.  73.  74. 

S  Verordn.  dei  bischöfl.  Oidinarlates  inRotten- 
bnig  vom  7.  JnU  1829,  Beyschetsche  Sunm- 
iang  10,  952 ;  du  Gesetz  vom  10.  Januar  1862, 
betr.  die  Regelung  des  Veihältnissea  dei  Staat»- 
gewalt  zur  kstbolischen  Kirche ,  eatbilt  nicht« 
Über  den  In  Rede  stehenden  Ponikt. 

»  Obs.  vom  9.  Oktober  1860  Aber  die  T«chU. 
Stellung  der  Kirchen  Im  Staate.  $.  7;  vgl.  auch 
die  Motive  unter  Nr.  1  zu  Ü-  9  bei  Spohn, 
b«d.  StaatsUidMurecht  S.  18. 
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B.    Abwdcb'ugei  tm  der  rogebüsii|ei  *r|wiMli«i. 

§.91.    1.  Die  exemten 'Bischöfe* . 

Niclit  jedes  Bistham  steht  unter  einem  Metropülit«ii,  vielmehr  giebt  es  bis  auf 
dea  heutigen  Tag  eine  Anzahl  von  Diöcesen,  welche  zu  keiner  erzbischö fliehen  Pro- 
vinz gehören.  Ftlr  sie  und  ihre  Bischöfe  bildet  daher  alluin  der  Papst  die  unmittel- 
bar vorgesetzte  Instanz  [s.  g.  epitt-ojil  i'mmctliale  mbiecti  Jlumanae  setli,  ejtistojii  exemll  '. 

I.  Geschichte  der  Exemtionen.  Es  gehören  zunächst  und  zwar  in  wei- 
terem Sinn  hierher  diejenigen  Diöcoscn  Italiens,  welche  sich  von  dem  Metropolitan- 
Verbande  der  im  Laufe  der  Zeit  dort  onttttandencn  Ei-zbiathOmer  fVei  gehalten  haben  ''■. 
Ihr  Metropolit  war  der  römische  Bischof.  In  Folge  der  steigenden  Bedeutung  des 
päpstlichen  Primates  ist  indessen  die  selbst  heute  noch  formell  festgehaltene  Stellung 
des  Papstes  als  Metropolitans  d«r  römischen  Provinz  bedeutungslos  geworden.  Da 
anch  kein  besonderer  Beliörden-Organisrnns  ftlr  die  Ausübung  der  Oberleitung  der 
zur  römischen  Provinz  gehörigen  BisthUmer  besteht,  so  ciistirt  praktisch  so  gut  wie 
kein  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  in  uidiern  Ländern  vorkommenden  exem- 
ten Bischöfen. 

6udann  sind  dei^leichen  Verhältnisse  im  Zusammenhang  mit  der  Mission  heid- 
nischer Länder  entstanden.  Die  dem  Christenthum  neu  gewonnenen  Gebiete  waren 
nicht  stets  so  umfangredoh.  daas  man  sofort  mehrere  Bisthttmer  mit  einem  Metropo- 
liten an  der  Spitze  hätte  organisircn  können.  Unter  solchen  Umständen  wurde  eine 
nen  gegründete  Diöceae  dem  römischen  Stuhl  um  so  lieber  direkt  unterstellt,  als  man 
dadurch  Streitigkeiten  zwischen  den  zunächst  belegenen  Metropoliten  wegen  der  Sub- 
jektion eines  solchen  Bisthums  vorhinderte  und  ferner  auch  die  dem  Karsten  des  be- 
kehrten Landes  vielfach  unliebsame  Unterweifnng  unter  ein  auswärtiges  Erzbisthum 
vermied^.    Bei  weiterer  Ausbreitung  des  Christenthnms  sind  dann  allerdings  später 

■  ThoDiaiiain,  v.  et  n.  dJMipl.  P.  1.  IIb.  III.  3  Du  ist  der  Fall  mit  dem  zuerst  iu  WalUn  er- 

G.  41.  (1.  17;  Btntoilm,  Üeukwilnligkeileii  dei  rlclitcl«ii,  dsui  tiuili  Camnilii  vorlegteu  HisUium 

uhrlBtk&thollKiien   Kirche  I.  2,   663  ff.    691  ff.  gDwoscn.    Uio  Eiricbtuugsutkuude  liuiac«iiz'  II. 

695  ff.  a.  (140(l.anig,  apldleg.  ocdaa.  11.  app.  p.  4) 

I  Die  Geiarchia  oattollu  por  l'uiua  1HT5  l^Koma  hebt  mar  das  direkte  VeiLlltuiBa  lum  römisuheu 

lä75)  p.  27  ff.  Eihlt  aie  untei  der  Lebeischrirt  -.  Stulil  iikbt  hervor,  unterwirft  iber  auch  anderer- 

^odl  dl   rito  Iktilto  ImiDedlatHUiantc   eog-  setts    du    ueue   Biathum   kducm   Hctropollldn. 

gettl  alla  laata  aede"  aof.  Dlea.  a.O.  vei-  BbcDGOwenIg  thut  arateree  das  dipl.  Clem.  II].  a. 

lelcfauoten,    dem  pipitllcheti  Stuhl  unmitlelbai  1188  (1.  c.  p.  6):    „ut  qsla  dvitaa  qeae  Wollin 

untvrworfeuau  Enblithamer  alud   Titulueribl-  dieitur,    in   qua   Bodod   cptscopalU  omo  aelebat, 

Bchöfe  (a.  o.  S.  23  Anm.  2),   weldie  iu  keinem  proplei  guerramm  incommoda  deaeita  es»e  propo- 

MetropolUauverballde' stehen ,  uitur,   ipaa  «edes  In  eeoleala  a.  JohailaU  Bapt. 

>  ä.  di«Tb.  1.  S.  213  D.  d  aufgoführtea  Diüvo-  apud  dvltoteni  Cammlueuaem  habeaiui,  llber- 

Hen,  auB  deoeo  aber  nach  der  eitirCeu  Uerarchia  t«tem  qaoque  qua  ledee  ipsa  coli  falt  Kumauo    - 

p.  39  die  Jetzt  der  Metropole  UihUio  überwieaetic  pontUcI  a  prima  au*  iustl  tutlaue  aubleeu 

DlÖcose  Cagll-Pergola  ausscheidet  and  zu  denen  .  .  .  ratam  habanuia  ...  Ad  iudleium  autem  hu- 

das  offenbar  von  dem  Verbände  mit  Camarino  go-  luamodl  pereeptse  a  lede  apoatoUc*  proteetlonli  et 

trennte  BUtbum  Tcoja  hinzutritt ;  ferner  kommen  llbeitatia  nobia  noatrlaquo  euoceaMribOB  tu  et  auc- 

dle  in  der  vorigen  Anm.  erwHhuten  Er^blethümor  ceawcea  tul  ferlonem  auii  annls  alogulia  eiwlve- 

ohne  Suffragaoen  und  eudiloh  eine  Anzahl  BÜd-  tla«,  deaMu  FtsBung  au  sich  blas  ITu  die  Uoter- 

uod  mittelitalienlsohei  Ulücasen  hinzu,  b.  a.  a.  0.  Ordnung  dos  Bialhums  unter  den  päpstliebon  Stuhl 

p.  27.  48.  Zeltwelae  Bind  aber  eluzeloe  denolboii  hlDslobtlldi  der  Teaiporallen,  wie  daa  unten  nä~ 

den  apiler   ia   Italien   ocrichteteii  Metiopolitan-  her  beapioiheae  VerbilCnlBS  von  Bamberg  zeigt, 

aiticn  DlilerwoTfen   gewesen,    wie  eine  Veiglel-  beweisMid  lat,  b.  Fiakei,  Tom  Beleb BfüiBbui- 

rhung    der    Qerarchla    mit    den    Angaben    bei  stände  1,  277.  275.    Durch  diese  Exemtion  soiile 

ITghelM  ,  IlaJta  saeia  Tom.L  u.  tiehor,  klicbl,  einem  etwaigen  Streit  zwlaoben  den  Enbiachären 

Geographie  Th.  I  jibei  die  bei  ersterem  verzelch-  von  Hagdeboig  und  Oneaeu  vorgeben^  weiden 

neten  BUthSmer  ergicbt.    Th.  I.  &.  213.  n.  4.  (Saehii  e  In  Zeltacfai.  (.  dentach.  Üeoht  10, 87). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirclic  durch  dieselbe. 


I§.  64. 


derartige.  urspiUnglich  exemte  Bisthümer  einem  ebenfalls  neu  eirichleten  Metropo- 
lilanailz  als  Sufiraganäte  zugetheÜt  worden  '. 

Ferner  haben  im  Mittelalter  politiscLe  Motive,  so  das  Andringen  der  FOrsteB  und 
Biscbäfe  eines  Landes,  um  Freiheit  von  einem  fremdherrlichen  Melropolitan-Verbsnde 
xn  erlangen,  Veranlassung  zu  Exemtionen  gegeben^. 

Andere  sind  in  späterer  Zeit  in  Folge  der  Befreiungen  einzelner  Klöster  von 
jeder  bischöflichen  Jurisdiction  entstanden,  indem  solche  eximirte  Sprengel  zu  selb- 
stAndigen  BisthUmern  erhoben  wurden,  und  nunmehr  ebenso  wie  der  frühere  Kloster- 
bezirk  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  dem  apostolischen  Stuhl  blieben  ^. 

Auch  haben  die  Päpste  einzelnen  BisthUmern  wegen  spezieller  Beziehungen  zu 
denselben  und  aus  besonderem  Wohlwollen*  sowie  auf  Veranlassung  weltlicher  Ftlr- 


WeiinRlcich  Ate  leKtcran  wiedarEioltVcraiiclio  zur 
Uiitern-eiritiig  des  HialhiimB  gcnischt  haben  (a.  a. 
..  O.  u.  WiUsch,  kirchl.Geographio2,  23'Jl,  so 
b*t  dasselbe  doch  seine  Unabhängigliclt  zu  be- 
wahren  i^efaitt,  a.  gegen  v.  M  ütve  rsted  t  i.  d, 
tieschiehtablärtetn  fOr  Huill  u.  I^aiid  Higdebtirg. 
Jthrgg.  J869.  S.  125  tC.  KIcmpin,  d.  Exem- 
tion des  Blsthiims  Cammln.  Stettin  IBTO.  Der 
Den  t  ach  Spiegel  Art.  315  a.  Srhirabensplegel  Art. 
136  (ed.  Laasbergl  fübren  C9  allerdings  als  Siiffra- 
ganbiathudi  von  Magdeburg  auf. 

'  Ale  Bciaplel  kann  dw  yo.i  Harnburg- Bremen 
ta  UeibiiH  fegriindete,  dann  nach  lliKa  reilegle 
Blatbum  (Wiltach  >.  a.  O.  S.  82  n.  13)  dienen. 
Dasselbe  ist  erst  1255  zum  Erzbiatbnm  erhöhen 
(Ralnaldlannal.  1.1255  o.Bi).  war  ab«  schon 
Torher  lou  aller  Metiopolitangenalt  frei  gewesen, 
Inner.  III.  (a.  VHS]  lEegisl.  XVI.  cp.  129  (od. 
BaiUEe2,  809):  „Cum  in  memoria haniiiium  nun 
eiistat,  quod  Estiensls  provincla  cnlqnam  fucrit 
metrupolitlco  iure  aubiecta,  .  ,  ,  niandauius,  iie 
euiqnam  tanquam  metropoUtano  rcspondess  abj- 
que  mandato  sedia  apoatollcae  apoeiali".  Ueber  die 
schwankenden  Terhältnlsae  der  diesem  Erzbls- 
tbuDi  D niergeordneten  BlathümoT  Culm,  Pome- 
sanlen,  Ermlaiid  und  Rimland,  s.  Hcrqu  et,  Krl- 
sUn  V.  Milhlhauscn,  Blsctiof  v.  !^atniand.  Halio 
1871.  8,  13.  14,  23. 

1  Das  Ist  aRcnbar  bei  der  Uiemtloii  der  schot- 
Uscban  Bistbümer  von  dem  Metropolitan -Vcrlxnd 
mit  York  der  Fall  gewesen,  s.  Th.  ].  8.  620.  621. 

3  dipl,  Bonlfae.  I\.  s.  1394  Hir  La  Cava 
(Ugh el li  1, 612):  „...terram In clvlutem erlgirnns 
...  et  Insnper  eandem  Ipslos  monaaterii  ad  prae- 
sens abbalia  reglmlne  dealituti  erclealam  In  onelc- 
siam  eathedralem  »Iniliter  orlgimos  et  constltul- 
mns  .  .  ,  spcneuin  idaneum  cum  episeopalls  offlvÜ 
plenllodlne  dco  autbore  per  apostnlkae  dlligcntiae 
minlaterlum  habiturun  . .  .  statnimuB  .  .  .  quod 
personio  tarn  eccieslasticao  qnam  saoealarea  boxdb 
ntrinsqne  in  elsdem  nova  ciiitate  ac  territotio, 
qnod  quldem  lerritorium  de  caetera  dloeresia  Ca- 
TCnsIs  erit,  degentoa  praesentor  et  posterl,  quem- 
admodiim  abbat!  et  convcntnl  praefslts  in  splrt- 
Inallbus  et  temporaiibua  commnniter  vel  diilalm 
[laroro  lenebantur  hactenus  ac  etlam  onllnarlo  Iure 
■nblerll,  de  caetan  ipsis  episropo,  capitulo  et  ec- 
dealae  Cavenai  In  etsdem  Hplritnallbns  et  tempo- 
lallbDB  coolnnetim  vel  semotlm  teneantnr  obedlra 
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naalorium,  terra  et  lerrltorlum  huiusmodi  elsdem 
aichlcpiacopo ,  capitulo  et  ecvlcslao  SalerDitanae 
nee  Dietropotitico  ncquc  alla  quovis  iure  subslnt, 
sed  eideni  occlesiae  Kumanae  Immediate  aubieeil 
remaneant,  slcutaniea  et  qnemadrnodnni  bactenus 
de  (lioecesi  fuerit,  Ita  poslbac  alias  de  proTlncia 
Salemitana  existsnt,  Ipsls  tarnen  aiohlepiacopo, 
capitulo  et  ccdeslac  Saleriiitanao  quoad  praG' 
dictum  censnm  niultum  praoiudicium  generetui"; 
dipl.  Jobann.  XXIIl.  fOr  Nardo  a.  1413  (ibid. 
p.  1046);  auB  Doutachland  gehören  hierher  die 
von  Benedict  :XIV.  im  J.  1T52,  resp.  von  Pin»  VI. 
im  Jahre  1794  (Magn.  Bull.  19,  15,  resp.  Bull, 
Korn.  cont.  9,  304)  zu  sxemten  BisthUmern  er- 
liobcnen  gelürstetcn  Abteien  Fulda  und  Corvey. 

*  So  hat  I,  R.  lins  II.  Pienza,  seineu  Oeburls- 
ort,  unter  Vereinigung  mit  Montalcluu  im  J.  1162 
zum  Bistlinm  erhoben  und  dasselbe  dem  aposlo- 
liai'lien  Stulil  unterworfen,  b.  UghclM  1.  c.  1. 
1177):  „Caeterum  cupientca  Ipsas  cccicsias  sin- 
gulari  benefleio  decorare  oas  ol  eanim  pnesuleni 
pro  tempore  eilBtentera  cum  capitnila,  clöro,  po- 
pulls,  clvitatibns,  nppidls,  uslrls  aeu  vlllta  prae- 
dictia  et  totls  lllarnni  diocpealbus  ab  omni  luris- 
dirtlono,  anperioritate,  visitatione,  doniinio  et  jiu- 
testale  arehlepisropl  Senonensls  pro  tempore  cxl- 
slcntla  elnsquo  ofücialium  ae  aliorum  quorumcum' 

qne  ordinarlorum  iudipum in  porpolaum  eil- 

mlmuB  et  totalilor  lilieraniua  ac  Bub  nostra  et  b. 
Fetr)  et  sedIa  apoalolieae  protectione  ausripimiie 
dictaaque  ecrlesias  et  oorum  praesnlem  Roman, 
occlesiae  nullo  medio  dcfernlmus  snbisRoro :  ita 
tarnen  quod  al  qui  in  unsls  ab  episcopo  Pienlinit 
et  llclnenslbus  etuaqno  offloialtbus  ad  arrhiepisro- 
pum  Sencnsem  praedictom  aeu  eins  metropelita- 
naui  ciiriam  pro  tempore  appellare  voluerlnt,  lieeal 
eis  Id  llbere  facoro  Ipslqne  archiopiieapo  Mn  eiut 
ornoiallbus  vol  delegatla  ab  ca  hiiiusmödl  «ppella- 
tionum  ciuaaa  eognoBcore  et  deflnlre  Ita  et  qitem- 
admodumaliaa  cansas  appallatlonum  a  ania  saffra- 
ganois  impoEltamm  cognoacnnt.  Ueeat  etiani  Ipsi 
arnhieplacopo  pro  tempore  e listen tl  cum  per  Pl- 
ent.  et  Hein,  clvitatea  ant  diooccses  itcr  faciet, 
prae  «e  cmccm  portar«  Tacere,  sicnt  In  locia  anac 
provinciae  portare  facere  consuevit.  In  reliqnia 
aatem  nullam  ordtnarlam  Inrisdlctionem  in  episro- 
pum  Plent.  et  Hein,  ant  eins  «ubdltoa  valeat  quo- 
modollbet  eset«ar«,*' 
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Die  exemten  BIschOfe. 


gteD>  die  gleichen  Privüegiea  ertheilt.  Nicht  minder  haben  endlich  einzelne  Bischöfe 
selbst  <tie  Oewährang  solcher  Vorrechte  beim  apostolischen  ätahl  erbeten  und  erlangt'. 


>  Nicht  hierber  gebort,  «ie  z.  B.  Binlerim, 
a.  1.  0.  S.  653  u.  Wlltscb,  kiidil.  Oeognphle 
2,  ti9' annehmen,  das  BUtbum  Bamberg.    Die  Be- 

aUtlgungsbulIe  Johanns  XVllI.  t.  lOOT  |;ManaE 
19,  Wi  n.  420;  Adalhert)  rlta  Heinrlci  SS.  i, 
7!)7)  linlet:  ,^it  illa  epiacopatui  über  at  ab  omni 
ettruiea  potestste  aacunis  Romano  untummodo 
mundlbuidlo  aubdltna,  qniteiius  epIacopUB  «o  ae- 
lliu  «Bin  eanonicla  »ui  aervitio  dal  pouit  Inilstare 
et  prlml  conatructorie  eluadem  loci  et  recnpecatO' 
rts  lugltar  meiuoiiam  habere.  81t  tarnen  idem  ano 
metropolitatio  aubleetus  itque  obedieng.*'  Dieser 
anscheinende  Wldetapruch,  die  gleicbialtlgo  Her- 
TOihebuQg  dea  unmittelbaren  VeihältDlsgea  xu 
Born  und  der  Zugehörigkeit  zu  dem  Metiopolltiu - 
Veibinde  dai  Mainzer  Provinz,  wledeiholt  sich 
■Lieh  in  den  späteren  Dekretalen,  s,  Leon.  IX.  ep. 
id  Hartwig.  Bamberg,  a.  1052  (Manai  19,  690): 
„Sit  illa  aplscopatus  über,  Romano  tarnen  mundl- 
burdio  subditua  ...  alt  idem  aplicopus  sua  ms- 
tropolitano  episcopo   Moguntlno   iu    canonicla 

eus";  Eugen.  111.  ep.  ad  EgUberl.  epiac.  Buu- 
barg.  a.ll4SCUansi;21,  631,  SS.  4,  813  n.  33): 
„ecclaalaa  Bambergib  qiiae  s.  Komanae  ecelesiae 
soll  Bubeasa  dlgnoscilui^)!  ep.  Innoc.  III.  a.  1204 
I^ÜBseima  nn,  episcop.  Bamberg,  cod.  probat. 
II.  105.  p.  139J:  „Uuoiilaoi  Babanbergeasla  aecle- 
ala  noalra  est  dlia  spedalla^  und  ep.  eiasd.  a.  1204 
(Ibid.  II.  Vjü.  p.  140):  ,iufra  tennlnoa  BabenbeT- 
gensU  eccleale  ante  faclem  tuam  crucem  portari 
caiicadlmuB,  aalva  sedis  apoatollce  auctoritata  et 
Uaguntiueiula  metropolia  debita  revacantia. " 
Wenn  lUrscb,  Jatirbüchei  d.  deuCsFh.  Kelrba 
unt.  Ueinr.  II.  2,  93  in  Blinblick  auf  die  BuUe 
Leo«  IX.  die  Metropolltanrechte  von  Mainz  aut 
„dia  a.  g.  kanonischen  Sachen"  einschränkt,  und 
zu  diesen  unter  Bezugnahme  aut  Uaaermann 
1.  c.  p.  uxiv  daa  Itecht  des  Metropoliten  zur 
Konsekration  und  zur  Einberufung  ron  Proviii- 
zialsyiioden  rechnet,  dagegen  Mainz  die  Betugnisa 
lii  liüherer  Instanz  als  Appellatioiia-Gerichl  über 
Bamberg  zu  (unglren,  abspricht,  so  Isl  das  TÜUlg 
tertehlt.  Denn  dem  Kirchenrecht  ist  Jener  BegrlB' 
der  „s.  g.  kanonischen  Sachen"  fremd,  und  der 
von  üirsch  tür  die  Auaaclüiesaung  der  ricbtei- 
llcheu  Befugniaae  das  Erzbiat^bora  von  Malm  in 
Bezug  genonunene  Vorfall,  die  Appellation  der 
vom  Bamberger  Bischof  Herniann  verletzten  Ka- 
noniker lon  St.  Jacob  rechtfertigt  das  ebeusoire- 
ntg,  da  sich  diese  erst,  als  sie  auch  beim  Reich 
keinen  Schutz  gefunden,  an  den  Papst,  als  Ihre 
letzte  Stütze  gewandt  haben,  a.  LambortI  annal. 
a.  1075  (SS.  5,  220).  Nennt  aich  doch  BuchOfln- 
iher  lon  Bamberg  zw.  1060  u.  1064  schlechthin : 
„BOffraganens'  des  Eriblschoh  TOD  Mainz  (Jaff«, 
moniitn.  Bamberg,  p.  53),~obiiohl  er  weiter  be- 
merkt: ^naliter  H{alnricnB)  Imperator  .  .  .  no- 
Atrain  ecclesUm  .  .  .  Bamanaa  sedia  mundiburdlo 
asalgnaverit  rertamque  pensionem  suo  tempore 
IUI  Bolvendam  nobia  perpetno  impoauerlt.  Tiinc 
Romaiius  pontlfex ,  nt  hanc  »[ngularein  nostram 
BUbieetfonem  magia  celebrem  .  ,  .  Tafpret,  Omni- 
bus ecciealae  nnsirae  praeaullbua  ii-<uin  psllli  ge- 
nerali prlvll^io  conceaalt".    Die  Beneiskraft  ilcr 


ernibnten  und  anderer  Zeugnisse  |_s.  ep.  Paachal. 
II.  a.  Uli  ad  Olton.  und  die  Einladungen  der 
Bamberger  Blachole  zu  den  Ton  Mainz  auage- 
Bchriebenen  Synoden  bei  Ja ffdl.  r.  p.  277.323. 
324.  3ä6.  398;  vgl.  ferner  ep.  a.  1118  ibid.  p. 
327)  wird  aucb  nicht  abgeachwiaht  durch  die  Ab- 
setzung Blacbofs  HermanD  I.  Eeileiis  OregorsVlI. 
I.  J.  1075,  regiair.  Gregor.  VII.  JI.  76  u,  lII.  2.  3 
[ititi,  moDum.  Gregor,  p.  200.  204.  20ö)  und 
die  Weihe  Ottoa  I.  durch  Paschalls  II.  (Jaff, 
monum.  Bamberg,  p.  701);  dann  daa  eratere  er- 
kürt sich  aus  dem  damala  achon  von  den  Pipgten 
in  Anapruch  genommenen  auBschlieBslichen  Ab- 
setzuugarecht  der  Bitchöfe,  s.  oben  S.  15  n.  4, 
und  in  dem  andern  Falle  ist  die  Befugniat  dea 
Metropoliten  Ton  Mainz  weuigsteus  aeitens  des 
^pstlUhen  Stuhles  im  Prlncip  anerkannt  worden, 
s.  Jaff«  1.  e.  n.  Tb.  1.  S.  103.  11.2.  Demnach 
kann  die  unmitlalbara  Onlerwerfuog  fiamberga 
unter  Rom  nicht  die  Bedeutung  einer  Sonderstel- 
long  In  dem  hergebrachten  bleraicb Ischen  Orga- 
nismus gehabt  haben,  vielmehr  bat  sie  sich  ledig- 
lich auf  die  Temporalien  bezogen,  d.  h.  es  ist 
dem  Bistbum  die  Unabhängigkeit  dersalbaii  von 
Jeder  weltlichen  Gewalt  in  Form  eines  Klgan- 
thumsrechtes  der  römischen  Kirche  auf  die  Odter, 
wie  dies  vielfach  bei  den  a.  g.  abbatiae  tiberae 
vorgekommen,  gewährt  worden,  s.  Flcker  vom 
RelchafürBtenatanda  1,  2Tä.  323.  Damit  Bind 
nicht  hur  alle  Jene  anscheinenden  Widersprüche 
[Lber  die  Bezeichnung  der  Stellung  dea  Biathuma 
in  den  cltirten  Urkunden  aufgeklArt,  soudarn  ea 
arglebt  sich  auch  zugleich,  das«  dla  Anordnung : 
„In  canonicis  causla  tantummodo  subiectus"  In 
Laos  IX.  Bulle  die  Unterwerfung  In  kirchlicher 
Beziehung,  d.  h.  dla  volle  Anwendbarkeit  alier 
kanoniBch  rechtlichen  Normen  Sber  den  Metropo- 
iitan-Verband  ausdrückt.  Freilich  Ist  man  achon 
cur  Zelt  dea  deutscheu  Reicha  über  die  wahre  Be- 
deutung der  Privilegien  Bamberga  im  Unklaren 
gewesen.  Daher  hat  es  im  Laufe  der  Zelt  den 
Vorrang  vor  allen  Qbtlgan  deuterhen  Bischöfen 
gleich  nach  den  Eizbiscböfen  auf  der  geisilicben 
Füralenbank  erlangen,  Pfeffinger,  Vitriirius 
tlluatr.  IIb.  I.  tit.  14.  §.  15  h.  1,  1106.  Hirsch 
a.  a.  O.  S.  S5,  Ja  sogar  von  den  PubücUten  dea 
deutschen  RaichB  im  18.  Jahrb.  als  eiemtes  Bis- 
tbum bezeichnet  werden  können,  a,  Job.  Jac. 
Moaer,  leutaeh.  Staatsreeht  11,  251,  v.  Sar- 
torl,  getatl.  n.  weltl.  Staatsrecht  der  Erz-,  Hoch- 
niid  Rltteratittei  I.  1,  291.  —  Wohl  aber  gahört 
hierher  die  Exemtion  von  Wiener- Neu atadt  (Neo- 
Btadiiini)  durch  die  Bulle  Pauls  II.  v.  1468,  Ra  y- 
naldi  ann.  a.  1469.  n.  B;  ii.  Neher,  kirch- 
liche Geograplile  2,  179,  von  Hontepulciano  durch 
die  Bulle  Pius' IV.  V.  1561  (_Ugheilll,  1002). 
1  Z.  B.  M  antua  nach  der  Bulle  Nikolaus'  V. 
V.  1453  (ibid.  1,  859),  Trivento  nach  der  Sii- 
tus'  iV.  V.  1474  0-  r-  F- 1330),  beide  Im  wesent- 
lichen gleichlantend;  ich  gebe  den  Teit  der  letz- 
teren, weil  der  der  emtaren  verderbt  lat:  „eccle- 
aiam,  eicitatam  et  nniveraam  dloecesiin,  Thomam 
et  pro  tempore  existentem  episopum,  rlerum, 
rapituliim  ac  populum  Trlrenlinum  ab  omni  do- 
minio.   superinritaia .   potestala  et  lurtBdicIione, 
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EeiaesfiUls  aiod  abev  diese  Exemtionen  so  häufig  gewesen,  nm  die  Annftbme  zu 
rechtfertigen,  dass  die  Päpste  die  Ertheilung  derselben  als  Mittel  zu  Herabdlücknng 
der  Metropolitanrechte  benutzt  haben.  Gerade  für  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen 
sich  die  oben  S.  13.  14  geschilderte  Veränderung  in  der  Bedeutung  des  Metropolitsn- 
Amles  vollzogen  hat,  sind  dergleichen  Befreiungen  weder  in  einer  anfßUligen  Anzahl' 
noch  fOr  Bisthllmer  von  hervolTagender  Stellung  verliehen  worden^.  Ueberdies  ist  auch 
eine  Initiative  der  Päpste  in  allen  diesen  Fällen  nicht  nachweisbar  und  der  Umstand, 
dass  die  ErzbiscbÖfe  mitunter  ihre  Bischöfe  auf  den  ihnen  gelei3tel«n  Gehorsäms-Eid 
hin  ausdrUeklich  verpflichteten^,  keine  Exemtion  von  dem  HetropoUtan  -  Verbände 
beim  Papste  aachzuauchen,  zeigt,  dass  gerade  vor  Allem  die  Bischöfe  sich  um  solche 


qulbüs  forstn  eccleaU,  elTltra,  dloecflsis,  episvo- 
pns,  deiDs,  cipitnlnm  et  popnln«  pnedicto  ir- 
chlepUcopo  et  eedeiUe  Benev«ntinae  priefaCIs 
«nbesee  pnetenderetar  te  «lloniin  qnonimltbet, 
4DGt0Tltiite  »ptntolio  tenoie  pnesentfam  perpetno 
eilmfmaa  et  etiim  llberemnB,  ik  sub  b,  Petri  et 
Bedia  pnelUMlae  ac  elnadem  eccleslae  RomanaB 
■tqee  noetra  poteatate  ansctplmua,  nobU  tncces- 
sorttnu  Doatrls  .  .  ■  ic  dlctia  sedf  immedlate  atib- 
eaae,  ...  IIa  qnod  arcfatepIscopuB  pnedictna  Tel 
qiilvta  elna  vleaiias  aea  offlclaliB  ntlone  delicti 
■Ive  oontnctaa  aiiC  lel  de  qna  igitur,  Tiblcumqne 
cnramlttiter  delletum  rel  Inlttatar  contractva  aal 
res  Ips«  eonafitat,  nulUm  In  apUcoprm,  dvitt- 
tem,  dloeceslm ,  eapltulum,  clerum  et  popnlnrn 
TrlTentlnmn  pntedlctos  lllariiinqne  Bingalaiea  per- 
BODas  eieommunicationla,  auspenBtanls  et  inter- 
dletf  aententiaa  piofene  aiit  allqnam  In  eos  inrls- 
dlrtlonem,  poteetatem  et  dominluni  exercere  seu 
proilncUlU  Tel  alia  concllla  Mnvoore  praeaa- 
mant,  led  dumtaiat  mram  dlcta  sede  vel  eins  de- 
legatla  teneantni  conquerentibas  de  eis  in  lusti- 
tlim  lespondere";  ferner  Pasaau,  welcheB  1.  J. 
141 Ö  eine  fieillch  dnreh  die  Kohstanier  Iteronn- 
dekrete  (a.  oben  S.  150.  n.  1)  kaaalrte  Exemtion 
■eElens  Johanns  XXDI,  dann  aber  noch  i,  J.  1726 
eine  nene  von  der  Metropolltangewi)!  .Salzburg 
erlialten  hat,  Ober  daa  entere  s,  llüblei,  Kon- 
atanier  Reformation  8.  257,  aie  letzlgedachte 
Riille  bei  Uaaer,  s.  a.  O.  .S.  274. 

>  Vor  dem  11.  Jahrhundert  alnd  «la 
üherhaapt  nicht  nachwelabar.  Vielleicht 
geliürt  hierher  achon  daa  privUeg.  LoonU  IX.  für 
den  Bischof  t.  Le  Puy  (epiaMipue  ADlclenBls")  im 
MetropoliWn-Sprengel  von  Rourges  v.  1051  [Oal- 
lla  Christ.  2.  app.  p.  22d),  welches  demselben  daa 
Pilllnm  verleiht  „es  si  qnideni  ronditioiie,  ut  aleut 
ercleaiae  tuae  prIvileglU  in  aua  sUta  manentlbaa 
ardinatlD  eplaraporum  hniua  eedis  ad  Hamanum 
Bpectet  pontiflcem,  Ita  etlam  ad  hanc  locum  ordi- 
nanduff  per  nos  epiacopiia  per  noatran)  acilicet 
der!  etiam  ac  populi  liniiia  ciiltatia  Intres  olectlo- 
Dem  etc.",  dOBaen  Tragweite  bei  der  vnTollBtäadi' 
gen  Mittheilung  a.  s.  O.  eich  aber  nicht  genau 
benrthelleu  Uatt  nnd  allerdings  der  VarUufer  der 
apitcren  anf  vaiie  Refrelung  von  der  Uetropolitan- 
gewalt  lautenden  Privilegien  von  Paschails  II.  v. 
1105  und  vun  Kugen  II.  v.  1145  (a.  Ibid.  2,  686) 
gewesen  tn  aeln  scheint;  für  R*vello(ln  der 
Nähe  van  Amalfl]  a.  dipl.  Urbioi  11.  a.  1090 
(Cghelli  1,  1183):  „vobia  liberUtem  adiidmua. 


Dt  Elavetlentia  eccleaise  delnceps  ab  omnla  pote- 
stalls  libera  In  solins  RomanI  pontiflda  Iure  do* 
minatloneque  consistst",  a.  dipl.  Pssehalla  II.  a. 
1101  (ibid.  p.  1184):  „deeemlmns,  ot  RaveHen- 
sla  BCcIealae,  cul  per  .  . ,  praedecessoris  noslrl .  .  . 
msnm  ImposItianMa  praesldea ,  famUlarlcirl  be- 
nlgnltate  lemper  Bub  apostollcae  sedls  lultione 
servetor  et  qulcamqne  delnoeps  epiacopomm  Ra- 
vell.  eccieslae  ,  .  .  successeilnt,  ab  eiusdem  ipo- 
atoUcae  sedls  conaecratlonls  gratlam  sortlantnr, 
Bleut  a  s.  niem.  praedeceasoribaa  noatris  Victoria 
III.  etUrbano  11.  etatutum  esse  cognoecitnr",  und 
fUr'TcoJa,  welches  von  Alexander II.  zw.  1061 
u.  1073  und  Paschalts  II.  a.  1100  (Lghelll  1, 
1345)  ebenfalls  da«  Privilegium  ethalteo  hat,  dasa 
seine  BlichSfe  allein  beim  Papal  Ihre  Weihe  neh- 
men lollten ,  ist  wohl  dadurch  der  Beirei*  der 
Exemtion  ^liefert,  denn  da  das  Velherecht  der 
Bischöfe  In  Jener  Zelt  noch  ein  Ausfluas  der  He- 
tropolltangenalt  gewesen  lat,  erglebt  aich  ana  der 
Beseitigung  desselben,  dass  dieae  RIstliBmer  ku 
keiner  erzbischSfllchen  Provliu  gehSren  sollten. 
Deutlich  Ist  das  aasgesprochen  In  dem  dipl.  Ca- 
ll xt!  II.  a.  1120  für  Averaa[ÜghelIl  1,486): 
„Sl  quidem  .  . .  Leo  papa  IX.  primum  .  .  .  episco- 
pum  Aiolinnm  conaecravit,  porro  Urbanns  Qul- 
mundnm,  Oelaslus  Robertum  eplscopos  conseera- 
Tlt,  quoram  rioa  auctoritatem  et  vestlgla  aubBe- 
quentes  praefatam  Aversanam  ecelesiam  in  boIIub 
Rominae  ecdesiae  BUblectlone  decrevlmns  eonscr- 
vandam.  Apostollca  Igitut  aiictoritate  atatnimus 
.  .  . ,  ut  eadem  eccleala  Averaana  In  Romanae 
eecleslae  unitate  atque  obedlentla  perseveret  elque 
soll  tanqnam  suflraganea  metropolftanaB  auae  aub- 
lecta  Bit,  Dt  in  ea  per  RomanI  eemper  pontiflela 
mannm  epIscopD«  conseeraretDi." 

3  Die  S.  145.  n.  1  ciUrte  Stelle  Bemhirda  von 
Clairvaui  steht  dem  nicht  entgegen,  denn  sie 
schildert  in  etwiB  rhetorischer  Weiae  den  Nach- 
thcll  der  li^xemtionen,  namentlich  der  la  Qnnsten 
der  Klüster  gewUirten. 

3  Dipl.  Albertt  episc.  Lnbec.  a.  124Ö  (Lever- 
kus,  Urkdbnch  des  Blsth.  LQbeek  ,S.93):  „Qai- 
hus  iuramenUs  praBBtitia  lam  dictna  dominus  no- 
Bter  archleplaeapuB  Bremenais  sub  religtone  iura- 
mentl  praeatiti  nobia  mandavlt  et  noa  etiam  vo- 
Inntarle  rapromtalmus ,  quod  nunqaam  procura- 
bimus  vel  efficiemus  per  nosmet  IpaoB  vel  per  11- 
teras  vet  nuntloB,  quod  absolvamur  auctoritate 
allcuiiia  super  iorls  ab  obedienlia  firemenaia  eecle- 
slae, qDimdiu  in  Lubicenai  eceleaia  piesidemDa." 
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Privilegien  bemtthton,  wie  dam  eiuEeliie  derselben,  die  uaclunala  für  eiemt  galten', 
ihre  Befreiung  wohl  nnr  dadni-ch  erlangt  haben,  das»  tiie  sich  anter  BMaUung  ge- 
wisser äBsaerer,  naBoeatlioh  politischer  Verhattnisse  dei'  Metropolitan- Jarisdiktion 
entzogen  und  der  Aasilbang  der  später  dinehin  geringen  Rechte  derselben  Hindernisse 
in  den  Weg  gelegt  hatten. 

Die  Titular-Erzbisohdfe,  welche  schon  seit  mehreren  Jahrhunderten  vorkommen, 
sind  dagegen  durch  ihre  blosse  Eraennnng  nicht  von  ihrem  bisherigen  Metropolitan- 
Vert>and  esimirt  worden^.  Allerdings  haben  mitunter  auch  Bischöfe,  welche  dem  ro- 
mischen Stuhl  bereits  unmittelbar  snl^i^beD  warea ,  den  gedachten  Titel  zu  ^össe- 
rer  Amweichnung  erhalten ". 

II.  Oelteades  Recht.  Kxemte  Bisthttmer  finden  sich  hente  vor  Allem  moh 
in  Italien*  nnd  Deutschland.  Dort  haben  sie  sich  aus  ftuhemr  Zeit  erhalten 
(s.  0.  8.  329) .  In  Deutschland  verdanken  sie  ihre  Entstehung  der  Wiederanfrichtung 
der  katholischen  KircheBTerfasstmg  am  Anfange  dieses  Jabrtiunderts.  Es  gehören 
hierher  die  hannoverschen  Bisthttmer  Hildesheim  nnd  Osnabrflck^  deren  un- 
mittelbares Verh&ltntss  zum  römischen  Stuhl  sich  daraos  erklärt ,  dass  die  damalige 
hannoversche  Regierung  eigene,  mit  den  Staatsgrenzen  zusammenfaUende  Sprengel  zn 
haben  wtlnschte,  andererseits  aber  das  Staategebiet  für  die.  Errichtong  einer  beson- 
deren wzbiachOf  liehen  Provinz  mit  SnShtganbisthQmern  nicht  ausgedehnt  genug  war. 
In  Preuasen  ist  dagegen  den  beiden  wiederhergestellteu  BisUiOmem  Breslau  und 
Ermland^die  üHhere  Exemtion  belassen  worden]'. 

Die  Exemtion  hat  die  Wirkung,  dass  der  Bisehof  von  den  ans  der  HetropoUtan- 
Gewatt  herfliessenden  Rechten  tind  das  Bisthnm  oelfoat  von  der  ZugdiOrigkeit  zu  einer 
der  benachbarten  erzbisdiifflicben  Provinzen  befreit  ist,  sofern  nicht  etwa  das  Exen- 
tioniq>riviteg  fdr  gewisse  Verhältnisse  besondere  Ananahmen  statuirt''.  Im  Allge- 
meinen  durchbricht  die  Exemtion  die  gewshnliehe  hierardiische  Stufenfiilge,  denn 


<  Sg  Bieslio,  anprangllch  zur  Proiinz  On»- 
sen  gehörig,  i.  Lsspeyces,  Oeuh.  der  kitb. 
Kirche  Prenssens  8.  276.  2TT.  290  n.  A.  Moa- 
b«rh,  d.  Wahl  dea  alQUirigen  polnlsohen  Prin- 
ten K>rl  Ferdlnuid  zum  BiichoC  v,  BiesUu  1G25. 
BreiBtn  1871.  8.22(r.,  ErmUnd.  b.  LiBpayres 
a.  ».  O.  8.  39ö;  Regen  ebii  rg ,  g.  Pferfinger 
I.  c,  Hb.  I.  tit.  15.  §.  13.  n.  hh  a.  li  1 ,  1230. 
1233;  Moaert.  1.0.11, 351;  v.  .tartori  a.a.O. 
S.  2iHli  ferner  Pavla,  a.  conit.  Bened.  XIV: 
All  supremum  v.  lü.  Febritar  1743  (Bull.  Bened. 
XIV.  1,242),  dessen  beronechttgteStellnnR  wohl 
dann  angeknapft  hat,  daaa  ea  ebenso,  wie  Barn- 
bi^rg,  hinBlRblllch  der  Temporal len  dem  römlscJien 
Stnhieunteratellt  war,  B.  Flckeri.a.O.  S.313. 

s  0.  S.  23  n.  2. 

'■>  So  die  Bischöfe  TonCamerino,  Neher,  kirchl. 
(ieographle  I,  101.  Damit  lat  nicht  la  verwech- 
seln die  Union  eines  Etzblithnois  in  psrllbne  In- 
flrleXum  mit  einem  eiemten  Blscbnfssid ,  damit 
der  Jedesmalige  Bischof  nel»en  dem  Blachol^tltel 
annh  den  ton  dem  Rrzbistbnm  hergenommenen 
erzbisohöflichi'n,  also  den  Titel :  „Blachof-  Krabi- 
srhnf"  führen  kann,  ein  Verhiltnix»,  wie  ea  durch 
die  in  der  vorrorlgen  Note  rititle  Oiist.  Bene- 
dikts XIV.  für  Pavia  begrGndet  worden  und  noch 
heute  für   das  mit  dem  Erzbisthnm  Rbodua  in 


partibui  Teralnigte  aiaate  Blsthun  Hslta  buiaht, 
B.  Oerarchia  cit.  p.  209  n.  N  e  h  er  ■.  a.  O.  S.  21». 

*  Gerarrhia  dt.  p.  27  IT. 

*>  Bnlle:  Impensa  Konunor.  pontif.  i.  1624.  s. 

V.  sspradlclls  sedibna  epiecopalibus  tam  Hlldesl- 

B  Balle:  De  salute  anlmaram  v.  1831.  a.  r. 
episropales  vero  cccteBlas  Wratislaviensem  elr. 
Bei  Breslau  hat  wohl  such  noch  das  Motiv  mitge- 
wirkt, daas  dasselbe  mit  seinem  nach  Oesierrelrh 
hineinreichenden  Sprengel  nlrht  gut  einem  Bei  es 
PreQKBen,  Bei  es  Oestorreich  angehörlgen  Grabl- 
sehof  unterstellt  »erden  konnte. 

''  Abgesehen  von  den  beiden  genannten  Lin- 
dern  giebt  es  noch  eiemte  BisthQiner  in  der 
Schweiz,  in  welcher  Tiberhaopt  kein  Metropolltaii- 
Verband  existirt,  in  MalU,  in  der  Türkei  und  incb 
in  ansserenropllschen  Lindern,  t.  OerarcJila  eil. 
p.  27  if. 

X  S.  z.  B.  das  ntr  Pienza  nnd  Hontalcirto  (8. 330 
n,  4),  welches  dem  Rrzbischof  von  Siena  das  Recht 
als  Appellatloniilnstanz  r.n  fnngiren  und  die  Be- 
fngnlBS  sich  das  Kreni  vortragen  zn  lassen,  TOrbe- 
halten  hat.  l'cbcr  das  an  nnd  fiir  sich  dnrrh  die 
Exemtion  gegebene  Uass  geht  dagegen  die  An- 
Ordnung  In  den  Privilegien  für  Hantoa  and  Tri- 
veniino  (S.  'i'ii.  n.  2}  hinaus,  welche  dlejurii-. 
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der  exemte  Bischof  hat  keinen  anderen  anmittelbaren  Oberen  Ober  sich  als  den  Papst. 
Im  fänzelnen  gilt  Felgendes : 

1.  IMe  ezemten  Bischöfe  mfisscn,  damit  auch  für  ihre  DiOcesea  das  Institut  der 
Provinzial-Synoden  zar  Oeltung  kommen  kann ,  sich  einein  benachbarten  Erzbischof 
ein  ftlr  alle  Hai  anschliessen.  auf  dessen  Synoden  sie  ebenso  wie  SnflVag;ane  desselben 
zn  erscheinen  verpflichtet  sind'.  Jedoch  kann  das  Bxemtionaprivileg ,  weil  es  ein 
Onadcn-Akt  des  Papstes  ist,  den  betreffenden  Bischof  unter  Beseitigung  seines  Wahl- 
rechtes auch  schlechthin  einem  Erzbischof  in  der  gedachten  Hinsicht  dauernd  zu- 
weisen '.  Eine  Nothwendigkeit  zn  diesem  Anschlnss  besteht  aber  nicht  fDr  die  subnr- 
bikaTischeu  Kardinalbistbtlmer,  die  (exemten)  TituUr-Erzbiachöfe  ohne  Snfi^agancn 
nnd  die  zur  rämisdion  Provins  im  engeren  Sinne  gehörigen^  einfachen  Bischöfe*. 
Diese  haben  an  der  vom  Papst«  fflr  die  rdmische  Provinz  zn  bernfenden  Synode  Theil 
zu  nehmen.  Uebrigens  mQssen  auf  dieser  letzteren  auch  die  exemten  Bischfife  er- 
scheinen, welche  die  vorgeschriebene  Wahl  der  Provinzialsynode  eines  benachbarten 
Metropoliten  nicht  vorgenommen  habend,  weil  sie  gleichfalls  zur  rfimischen  Provinz  im 
weiteren  Sinne  gerechnet  werden ". 

2 .  Wenngleich  der  exemte  Bischof  den  Beschlflssen  der  Provinzialsynode  sich  zu 
fflgen  hat,  so  ist  er  doch  dem  mit  der  Abhaltung  der  letzteren  verbundenen  Visita- 
tiona-  und  Strafrecht  des  Metropoliten '  nicht  unterworfen,  weil  dem  Erzbischof  die 
Ausllbnag  des  letzteren  nnr  kraft  seiner  Jurisdiction  aber  die  SufiVaganbischOfe 
zusteht. 

3.  Ferner  ist  in  den  exemten  BisthOmeru  die  Beth&tigung  der  w«teren  8.  19  ff. 
unter  3  bis  6  erwähnten  Metropolitanrechte  ausgeschlossen.  Da  damit  auch  die  regel- 
mAasige,  durch  das  Metropolitangericbt  gebildete  zweite  Inatanz  entMt,  so  sind  be- 
hufs Ersatzes  derselben  besondere  Einrichtungen  für  die  exemten  Diöcesen  geschaffen, 
welche  freilich  nicht  überall  gleich  sind  *>. 

4.  Was  endlich  die  Einrichtung  von  Seminarien  fttr  exemte  Sprengel,  welche 
ein  solches  allein  zu  unterhalten  ausser  Stande  sind,  betrifft,  so  musa  die  Provinzial- 
synode, welcher  sich  der  exemte  Bischof  angeschlossen  hat,  zur  Feststellung  der  er- 
forderlichen Massregeln  (s.  o.  8.  21)  fflr  kompetent  erachtet  werden.  Denn  die  be- 
treffende Angelegenheit  gehurt  zu  ihrem  Wirkungskreis  nnd  der  Bischof  ist  ihren 
Beachlnssen  nnterworfen  *. 

5.  Ein  Vorrang  kommt  den  exemten  Bischöfen,  obwohl  sie  in  der  Hierarchie 

*  S.  dia  In  <leT  vorvorigen  Note  clt.  Enttch.  d. 
Congr.  Cono. 
^  Diese  h»t  Benedtbl  X11I.  i.  J.  1724  mm  lö- 

1  Trid.  Sesi.XXIV.  r.  i.  de  ref.  So  haben  mlsfhell  Koiicil  berufen  (AcU  roncil.  coli.  Ucen«. 
■tr.b  I.  H.  i.  J,  IßuU  die  BlHcböte  von  Hildesheim  f  342  n  Th  I  8  ^13  n  [)~)  s  fenier  ronr 
und  Osnibrürk  dem  Erablslhnra  KBIn  .iigeschlon-  Romin.  •'.  l'7'U)'.  Tit.  11.  «.  1  C'o".  dt.  1.  ÜÖO).' 
len,  Arfb.  f.  k.  h.  R.  J,  108.  n.  2,  Die  elnni«l  ,„  «d<?hem  auch  Vertreter  der  exemten  Bischöre 
getreflenoWehl  bindet  »och  die  Nirhfolget,  Dekr.  von  R.mberg,  Ennhiid  und  P.vi.  theilgenommen 
d.  Congr.  Cone.  v.  ITJi.  bei  Rened.  XIV.  de  »yn.  haben.  Il.rsas  erglabt  >lrh,  dsss  die  Thollnshmo 
dioec.  XIII.  8.  n.  14.  Bamberg»  nicht  mit  v.  Schulte,  Lehrb.  2.  Aufl. 

*  So  Ist  dies  mit  Pwsau  hinsichtlich  de»  En-      ^:  ^^'^'"J  ""  der  eigenthOmliehen  Stellnng 
bischofs  von  H.liburg  d»r.h  die  Bolle  Benedikt.      "^T' "^'r"'"'"',"  *'"''""  '" 
XlII.  geschehen,  ».  S.  331.  n.  2  ».  E.  ^  OS   18 

"  Die  t.  g.  episropl  conslituil  Inter  Gipnanam  »  Ueber  Breslsu  n.  Tb.  r.  3.  637.    D>*  Nähere 

provhiclsm  et  Plsanim,  a.Th,  I.  S.213;  Bonii,       unten  in  der  Lehre  von  der  Oeiicbtiorginisatlon. 
du  concUe  provinclsl,  Psris  1850.  p.  118.  tl9.  *  S.  Anm.  1. 
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hoher  Bis  die  Snffi'agonbischöfe  stehen,  vor  diesen  auf  den  allgemeinen  und  ProvinEial- 
Koneilien  kraft  ihrer  Exemtion  nicht  zu,  vielmehr  entscheidet  ttber  die  Präcedenz  das 
Älter  der  Beförderung  zur  bischöflichen  Würde'. 

§.  95,    2.  Besondere  Einrichtungen  für  bestimmte  Personen-Klassen, 
insbesondere  die  MiUlärseeUorge" . 

Von  praktischer   Bedentimg   ist  heute    allein^    die   in   einzelnen    grösseren 
Staaten  vorlcomntende  Exemtion  der  Armee  und  Marine  von   der  Jnrisdiktion  der 


1  «illemirtad  caiic.  Trid,  XXIV.  c.'i.ii.i; 
Cieremoniale  eplsoopor.  lib.  I.  r.  31;  >.  ferner 
ronst.  Pll  IX.:  Hnltlpllceg  Inter  v.  37.  Nov.  Iä69 
n.  4  (Acu  a.  »sdla  5,  235)  n.  J.  101. 

•  AnWv  für  lt«thot.  K.  K.  21.  *56;  P»oli- 
mtnn,  LeIiTbaah  des  Klrchentechts  3.  Aufl.  S. 
32ti.33U;  Gintel,  dstorr.  KirebcoTedit  1,  2t'2. 
313;  Poitsiie,  prompt,  biblloth.  i.  v.  c«palla- 
nns  militain;  Bonlx,  trictat. de  paiocho  p. 662; 
Aiidr.  Müller,  Laiikon  desKIrchcorechM.Art. 
Feld-Geisllk-he,  2.  Ault.  %  ßOl ;  die  kleine,  Im 
Anh.  r.  k.  K.  R,  23, 181  beaprorhene  Sebtitt :  «. 
E.  Frh,  V.  Ketteier,  die  Qef&hron  der  eiem- 
teii  Hililäneelsorgc.  Mainz  18(19  (lU  Minuakrlpt 
gedruckt)  bcliaDdelt  den  Oegenitond  lücbt  vom 
rechtlichen  Standpunkte  aua. 

'  PüT  die  nieiovingiache  und  karolingiache  Zell 
fragt  es  sich,  ob  nickt  besondere  Blachöfe  für  ein- 
zelne Klöater,  resp.  RIoeterbeaitiungen  vorgekom- 
men »ind,  welche  in  Unterordnung  unter  den  Aeb- 
ten  hlnBlcbtllcli  der  mm  Klastoi  gehörigen  Per- 
aonen  dio  bischöflicheu  Weihe-Atta  ausgeübt 
haben.  Abgeacbcii  von  einem  die  Haltung  eines 
besonderen  Btschof»  gestattenden,  aber  unzwei- 
felhaft falsclieii  Diplom  Hidiiaiis  I.  für  das  Har- 
linsklostcr  zu  Tours  fabgedruckt  bei  Launoil 
opp.  Ul.  2,  2Sii.  Le  Colnte,  annal.ecd.  Franc, 
ad  a.'  im.  n.  12.  21  IT.  6,  295.  3020.;  vgl.  dazu 
auch  Jaffri,  tegest.  rom.  pont.  o.  CCCXXTI  ii. 
T'hamassi>i,n.  et  V.  dl>c.  P.  1.  lib.  III.  c.  33. 
n,  2),  welches  aber  schon  Urbaii  II.  bei  seinem 
Aufenthalt  in  Toats  vorgelegt  worden  ist  (a.  des- 
sen Schreiben  bei  Laanolus  1.  c.  p.  42.  49: 
.,quoDlani  In  qulbnsdam  enao  eccieaiae  privilagils 
pToprhin  eis  habere  episcopnm  conoessnm  est, 
eloa  vice  uos  Romano  ea»  saaclmus  ipeciallter  ad- 
haerere  pontifici  et  gravlorea  eorum  causas  oIds 
penrlere  ludlclo")  finden  sich  zwei  weitere  derar- 
tige Urkunden  von  Stephan  III.  a.  757  u.  von 
Hadrian  I.  a.  766  für  die  Abtei  St.  Denys.  Die 
entere  (in  zwei  venehiedenen  Passungen  nach 
.Sirmond  nnd  HabiUon  bei  Mauel  12,  551 
D.  LeCointal.  c.  ad  a.  757.  n.  1,  5,  551;  vgl. 
auch  Jaff«  i.e.  n.  17B2)  lautot  nacb  Slrmond: 
^t  omncm  culuslibet  eccieaiae  episcopnm  ant 
allum  quempism  sarerdotem  In  prsefstis  nionaste- 
Tlie  dltionem  quanilibet  hibera,  praeter  sedem 
■postollcam ,  bac  aoctorltate  prohlbomus :  Ita  ut 
nnllQB  eplscopus  aut  alias  aacerdos  vel  etiam 
quisplam  e  Uicis  in  quoqDam  contrarietalem  eis- 
dcra  monaiterlls  inferre  praesumant,  nlai  tu,  doo 
amabllls  vir,  vel  aucceseores  tui  abbatea,  quem- 
plam  foTtitan  sacerdotam  permiserls  ad  quodllbet 
opns  petagendnm ,   quando  ipaa  vsnerabilia  loca 


aediflcaveris.  5ed  et  hoc  couuino  inlerdiciaius,  ut 
nullus  epitcoporum  praesumat  presbylotum  aut 
diaconem  vel  leliqnee  ordines  eccldiiasticea  in 
pisedictis  monaatetiis  ordinäre  vel  mUlas  Ibidem 
cclebrare,  nisl  lUe  qnl  ab  abbate  pro  tempore  exi- 
stente fuerit  Invitatns.  Episcopum  illum  qui  hu- 
iusoiodl  consecratioDem  sacrl  ordiciia  in  ipsll  cue- 
nobiis  canstttuerlt,  nnllo  modo  allus  cniualibot  cc- 
clesiae  opiacopas  pro  eadem  eausa  condemnate 
audeat.  Sed  et  tabulas  et  chrismi  slmlliter  cou- 
sectandl  vobis  licentlam  tribulnius.  ¥A  hoc  b.  Pe- 
tri  prlnclpia  apostolorum  auotorltate  promulgantes 
sancimns,  ut  nullo  modo  coDcillum  episcepoium 
et  laicOTum  absqut  voluotate  eioelleutlsalml  fllÜ 
nostrl  Plpplni  regia  vel  tnae  dliectlonis,  deo  auia- 
bilia  vir,  te  audeat  quoquo  modo  episcopum  oon- 
secrare^;  dagegen  nach  Hablllon:  „Et  quo- 
nlam  ad  precea  Cbludovii,  fllii  Dagobertl,  domnus 
Laadericus  Paris iacae  urbls  epiacopua,  a  eua  et 
oinniuni  eTiccesaoTum  potestate  delnceps,  cum 
consillo  snorum  canonicorum  et  fralrum  aaorum 
uoepiMopomm  legiouls  illlus  cocnobium  vcatrum 
et  omnea  ad  euiu  sorvientes  clericos  quorumcum- 
que  ordinnm  in  piocinctu  veatrl  monastoril  absol- 
vit ;  noa  etiam  idom  et  habere  vobis  episcopum 
per  aingnlare  Privilegium  concodimus,  qui  de  vo- 
bis ab  abbate  vel  a  fratiibus  In  monaaterlo  vestro 
eleetus  et  a  fratiibue  nostrls  epUcopts  de  lila  rc- 
glone  GOnsecratDE,  illa  vestri  moniateria  a  vobis 
aediflcata  provldest  et  vice  ooeM  nominls  ubi  ot 
ubl  fuerint,  regat  et  praedtcationi  lani  \a  ipso  ve- 
atro  monastario  quam  in  sibl  sublacentibns  dcscr- 
viat.  Ut  autem  aliculus  eccleslao  episcopus  vel 
saceidOB  lila  mouasterla  a  vobis  aedifloala  allquo 
oupiditatls  vliiculo  deceptus  iiivadat  ot  Uli  epieco- 
po  quem  tu  vel  succeasoroa  tui  elegotint  et  ordi- 
näre fccerint,  per  invidiam  ant  per  quamlibel  oc- 
oaslonem  allqoam  contradicüouem  infetat,  prohl- 
bomus .  .  .  Koc  autem  .  .  .  auiclmus,  Dt  lata 
quae  dlctavimus,  ita  roborata  awaeaut  et  nemo 
episcopomm  de  quacunqiie  ecciesia  presbyterum 
vel  dlaeonum  ordinäre  vol  allquod  accleslastlcum  * 
mlnlaterlum  celebrare  vel  concUium  convocare,  In 
praedictis  monaaieriia  audeat,  nisi  Ule,  quem  ab- 
bas  lllo  In  tempore  e^dstons,  ad  hiec  offlcia  pota- 
genda  Invitaverit";  das  Privilegium  lUdrlans  I. 
a,  786  (Bonqaet,  recnell  D,  IJ96  u.  Mansl  12, 
832,  s.  «och  Le  Cointe  1.  c.  ad  a.  786.  n.  12, 
6,  2Ü5u.  Jaff*.  J.  c.  n.l88G)  bestimmt:  „pro- 
mnlgamuB,  ut  penitns  lioeat  ibidem  habere  episco- 
pum, Bleut  a  pTiscis  temporibus  et  osqne  hicte- 
nua  fuit,  per  cnina  praedlcalionem  populDs  qui  a 
dlversis  reglontbns  devota  mente  qooUdie  ad 
aancta  elusdem  martyria  Ghriatl  monasterii  Umlna 
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DiSeeeanbischfife    und   die   damit  zusammeuhängeDde   besondere   Organisation   der 
HiliUtTBeelBOi^e.     Die  erste  derartige  Einrichhing  ist  in  Oesterreicb  voi^kun- 

für  Touts,  B.  S.  5 II. 3,  Cur  Fuld»  i.  T51  bei  J» f f d, 
moD.  MogUDt.  p.  328  und  du  FoimuUi  im  IIb« 
dlarnusn.T7ed.  Rozliie  p.  163],  iberdieae  ma- 
cbon  ilielli  die  Varnahme  bischönlohei  Weihe- 
Akte  fQr  das  Kloiler  und  die  KlosteT-ADgehöiigen 
vonderZiistimmuDgdoaAbteBabbingig,  Tgl,  noch 
HoziScc,  recuoil  des  formules  n.  TiTit. '2,  726 ; 
äickel  1.  d.  Silzniigaberlchteii  d.  Wiener  AU- 
damiaXLVlI.  %  &T2),  iteUeu  fndeMau  kelnoi- 
«ags  eluen  Biachof  io  diuernde  amlllcbe  L'iitcr- 
orduuiig  unter  den  ihm  dem  Range  nach  tiefer 
iteb enden  KiDiter- Vorstand.  —  Mit  diesen  au»  ich' 
ten  Uiliundeti  nachweisbaren  Verbüllatusn  Blimmt 
das  Diplom  Stephans  Hl.  in  der  Slimondächoii Fas- 
sung vollkommen  ObeFelii.  Knthslt  os  auch  man- 
che aufßlllgo  Wondangen,  so  wird  niaD  es  doch 
im  Qrotscn  und  Qanien  lüi  itcbt  und  die  itanebeu 
TOrkommende,  tdii  dem  KlosterbischoC  haudoliidc 
Kecensfon  für  nnicht  erklüren  mflasen.  Damit 
fillt  auch  das  Privilegium  liadriani  1.  zusammen, 
welchaa  daa  Vorhandensein  des  IMitereti  in  die 
.,prisca  teinpoia'-  zuruckvenotzC,  und  das  um  so 
sicherer,  als  es  erstens  eine  kanonlstiscba  Unmög- 
lichkeit, die  aasschUesiliche  Wahl  einee  Biscliols 
durch  die  Hön che  anordnet,  und  ferner  mit  dem  un- 
zweifelhaft falschen  Diplom  Kadrians  I.  Rlr  Tours, 
welches  bcId  Kelatum,  dasäehtePrlTlleginm  Adeo- 
dits(e.  8.  Ön.  3)  irriger  Welse  als  Verlelhu  ng  des 
Bechti  auf  Blnsotiung  eines  KlosterbiachofH  Inter- 
pretirt,  bis  auf  wenige  unerhebllchö  Dlffbrenioii 
in  den  entscheid endea  Stallen  übereinstimmt. 
Dazu  kommt,  due  die  Jener  Zelt  angehörigen  Di- 
plome Pipplns  fQr  St.  Denis  nie  des  Bisohofs  cr- 
wibnen ,  und  vor  Allmn  das  Privilegium  dessel- 
ben 1.  76S  (Bouqnet,  recuaU  Ö,  710.  n.  19), 
welches  dem  Kloster  daa  Raoht  der  freien  Abtj- 
wahl  und  Schutz  gegen  die  Itntfremdung  von 
Werthaaehen,  namentlich  der  Altar-  und  anderen 
kirchlichen  Oerütbe  seitens  der  Bischöfe,  gewahrt, 
aber  mit  keinem  Worte  des  Kloaterbisdiofs  er- 
wibnt,  voraussetzt,  dssa  die  für  du  Kloster  nö- 
tblgen  Pontllikal-lUndlungen  durch  andere  Hi- 
schSfe  vollzogen  worden  sind.  Bomlt  ist  die  Eil- 
atenz  eine«  bosunderen  Kloalerblschota  fili  die  Zeil 
zwischen  den  Dlplomeu  ätaphans  III.  und  Ha- 
drlana  I,  widerlegt.  Auch  spiter  bei  der  Kefonua- 
tion  du KloKen  1.  J.  832  (Man s !  15  app.  p.  406, 
vgl.  8lukel,acUi««.  KhoI.  2,  176)  wird  eines 
Solehen  nicht  gedacbt.' 

Die  von  Hablllon  1,  c.  nachgewiesenen  Bi- 
schöfe können  donnach  nicht  «la  KloateAiscböre 
im  Sinne  der  Diploma  angesehen  weiden,  sind 
vielmehr  Bischöfe,  namentlich  wandernde  Bischöfe 
(s.  0.  8, 170}  gewesen,  welche  sich  in  ein  Kloster 
zurückgezogen  oder  In  einein  solchen  Unterkom- 
men gefunden  hatten  (s.  auch  Slckel,  i.  d,  clt. 
Sltzungsber.  S,  Ö72').  Andere  in  Jenen  Zeiten  er- 
wlhnle  HSncha-  und  Abtsbiachöfe  sind  wohl  kul- 
deisebe  eplscopi  gewesen,  d,  h.  Hüneba  mit  der 
Presbyter- Weihe,  welchen  die  Heelsorge  tüx  die 
neubekefarten  Gemeinden  von  dem  Klof(et-Abl 
übertragen  war,  s.  Bbiard,  iroMihiMtUclie  His- 
siensklrohe.  Oüteisloh  1873.  8. 167  ff.  177.  181 . 
302.  Nur  BUfsolcbewürdeaneh  e.4,  conc.Herud- 
ford.  s.  673  (Brnns  I.  2,  310):  „nt  Ipsi  mouachi 


eoncutrit,  remodium  ceueequl 
Tum.  Et  qusnde  episeopns  praefati  aanctl  loci  de 
hoc  saecula  migiavocit  et  allua  ab  sbbate  et  mo- 
nachis  dlgnua  eleclus  furait,  sine  quallbet  contro- 
versla  pro  longltudine  itlneria  i  vlclnls  episcopis 
sicut  me«  eitltit,  consecretnr.  (Juodsl  pro  quall- 
bet ocoalone  aut  Invidia  ordinandl  se  distuleriut, 
luoc  llcciitlam  tribuimus,  ut  ad  sedera  apasti^l- 
cam  cum  testimonio  abtiatls  et  mouacheram  pio- 
prlij  eorum  manibus  slmul  doccetum  subscriptum 
fereiia,  conaeoratlonis  causa  adveniat  et  consecra- 
lionem  aceiplat,  qula  nolnmas,  ntlumen,  quod 
Ibidem  haclenut  tuito  tempore  per  eplacoporuni 
ptaedicitlonem  clarult,  nosttiB  temporibus  eitln- 
guituT.  Et  nemo  eplacoporun  psrrocbUnls  In 
prsefato  monasterlo,  in  cell is,  ecclealls  vel  tlto- 
lis  seu  ononllB,  aub  ditlone  ipsins  constitutis,  or- 
dinatttHiee  faoeie  sive  pro  ehiismate  conüciendo 
aut  qnacumque  eiquisiü  re  agere  aut  dlatrlngera 
vel  *d  (e  presbyteros  convoeare  praesumat,  Sed 
per  haue  auolerltatem  spoaloDei  priviiegli  uostrl 
eplseopna  es  Ipta  venerablll  monasterlo  cauonice 
Guram  pastorslem  sollicitndinis  mlnlsterii  >ul  in 
praefatla  adlacentlbss  vel  aubiacentitnis  locls  ha- 
baat  et  quaequae  emondanda  et  corrigenda  sunt, 
cum  conaensu  abbatis  ml,  canonlea  Institutione  et 
secundum  ordlnem  csnota  peragal.  81  vcro  quae- 
übet  discordla  Inter  vlcines  epittopos  sen  episeo- 
pum  praedlell  monaalerll  .  .  .  erta  ra«lt,  nollus 
audeat,  abbate  mlnime  aunuente  saeplus  nomi- 
natl  mooasteill  eptsccpnm  dtstrlngere  <rol  In  qua- 
llbet Indlcare  parle.  Qnodii  ibbaa  elnsdem  mona- 
,  Bterli  ullo  modo  voluerlt  inter  eoi  declamari,  no- 
strts  ipostellcia  oveniant  ebtutibus  concerdia  re- 
lormaiidii"  .  .  .  StUi  a.  a.  O.  bat  beide  Dohn- 
menlo  nicht  als  unecht  verworfen,  ebenso  orklirt 
Abel,  Jahrb.  des  frink. Kelchs  unter  Karl  d.Oi. 
1,  4Ö7  das  Prliileg  Uadrians  I.  für  acht,  Mabil- 
lon,  acta  O.  S.  Bened.  saoc.  III.  P.  U.  p.  306. 
313,  welcher  das  Diplom  für  Tours  gleichfalls 
nicht  anzweifelt  (vgl,  auch  Fdtlbieu,  histoire 
de  Vabbsye  de  Bsint-Douls.  Paria  1706.  p.  ä1}, 
weist  sogar  auf  einen  in  einem  Diplom  König 
Chilpertchs  genannten  „eplecopua  et  eustos  basl- 
licae  s.  Dionysll"  und  einen  „Iluboituni  eplsco- 
pum,  uiorls  qulppe  ei  folt  ecdeslae  aliquamdlu 
eplscopos  habere"  (o.  6  de  vlrt.  et  mlrac.  Dlony- 
sll),  M)wlo(l.c.  P.  I.  praef.  n.35ff.)anr  angeb- 
liche KloBterbischöfe  In  Tduib  (b.  auch  Du 
Fresne  du  Gange  h.  v.  episcopua  u.  Oalüa 
Christ.  14,  153)  Eum  Bowela  dafSi  hin,  daas  die 
Praxis  den  Anordnungen  der  Diplome  entapnH^en 
'habe.  Nichlsdeatoweniger  wird  mit  TbamaBsin 
I.  c.  nnd  IjO  Colnte  annal.  ecci.  11.  er.  ange- 
nommen werden  müsaen,  data  die  Diplome  ebena« 
wie  die  neslütlgungabHlle  Leos  III.  v.  798  (Le 
Colnte  1.  c.  ad  a.  798.  n.  4i  B.,  6,  643)  ¥U- 
Bchungen  sind.  Schon  die  anffilllge  Thatsacbe  der 
Eilslenz  eines  besonderen  Klosterblaohofs  neben 
dem  DiStasanbiscbof,  welche  im  Widerspruch  mit 
den  kIreldiGhen  Kaiionea  (a.  o.  S.  39)  gestanden 
bitte,  ruft  erhebliche  Zweifel  an  der  Aechthelt 
Jener  Dokumenle  herrer.  Femer  kommen  zwar 
seit  dem  7.  Jahrhundert  Kiemtionen  einzelner 
Klöster  von  der  bischöflichen  Gewalt  vor  (so  z.  B. 
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men'  und  datirt  eeit  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Im  J.  1680  erhielt  der  jeweilige 
pKpstUche  NnntiuB  am  Wiener  Hofe  die  biBcbSfliehe  Jarisdiktion  Aber  die  k&iaerlicbe 
Armee  auch  fOr  die  Friedenszeit,  zngleich  mit  der  Vollmacht,  sie  dem  Beichtvater  dea 
Kaisers  zn  delegiren  ^.  Anscheinend  ist  die  Exemtion  aber  zunächst  nicht  rollkommen 
praktisch  geworden  und  darin  liegt  wohl  der  Grund,  daas  Clemens  XI.  i.  J.  1720 
die  Armee  dauernd  snd  bleibend  von  der  Unterwerfnng  unter  die  Diöcesanbischöfe 
befreite,  nnd  der  Jurisdiktion  eines  vom  Kaiser  zn  ernennenden,  vom  Nuntius  im  Anf- 
trage  dea  Papatea  ^  mit  den  nOthigen  Fakultfiten  zn  versehenden  apostolischen  Vikars 
unterstellte.  Nach  der  Aufhebung  des  Jesuitenordens,  welchem  bis  dahin  der  stets 
zu  jener  Stellung  ausgewählte  kaiserliche  Beichtvater  angehört  hatte,  errichtete  Maria 
Theresia  ein  eigenes,  selbstatändigos  Feldvikariat,  welches  noch  i,  J.  1773  mit  dem 
Bisthum  Wienerisch-Neuatadt  vereiaigt'warde^.  Trotz  der  Uebertragusg  desselben 
nach  St.  Polten  (i.  J.  1785)  dauerte  die  Verbindung  fort,  nnd  erst  i.  J.  1826  ist  eine 
Trennnng  des  Vikariates  von  dem  Bisthume,  sowie  die  Erbebnng  des  ersteren  zn  einem 
aelbatatftndigen  Amte  erfolgt.  Die  Ornndlage  fQr  die  geistlichen  Befugnisse  des  Vikars 
bildet  aber  noch  immer  das  Breve  Pias'  VI.  vom,  12.  Oktober  1778^. 

Was  die  heutigen  Verhältnisse  betrifft,  so  besteht  die  Exemtion  von  der  gewöhn- 
lichen Episkopal-Jurisdiktion  für  alle  in  der  aktiven  Dienstleistung  des  Heu^s  und 
der  Marine  befindlichen  Personen^.  Für  sie  bildet  das  apostolische  Feldvikariat  fUr 
das  k.  k.  Heer  zu  Wien  die  höchste  geistliche  Behörde.  An  dessen  Spitze  steht  der 
apostolische  Feldvikar  oder  Feldbischof  (vicarins  apoatolicna  mili- 
tiarum,  vicarins  apoatolicna  caatrensis,  capellanus  maior  exer- 
citua),  welcher  vom  Kaiser  ernannt  und  vom  Papst  sowohl  mit  der  noUiwendigen 
geistlichen  Jurisdiktion  versehen^,  als  auch  auf  ein  Bisthum  in  partibns  infideliom 
promovirt  wird'. 

Kraft  der  päpstlichen  Delegation  besitzt  er  eine  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
an  materiellem  Umfang  Im  wesentlichen  gleichkommende  Leitungsgewalt  ^,  und  wie 

(nf.  apiscopi  monich))  non  mlerent  de  loeo  ad  lo-  kapelUna  k»tl  Detegtllon  des  Papstes  die  MlUUr- 

eata,  b.  e.  de  moniBterlo  ad  monaatariDm,   nlal  seelaorge  in  Oeslerraicb.    Im  J.  1643  hat  Uiban 

per  demlsaionem  propril  abbatia  .  ."  zu  beziebeii  VIII.  dem  Betebtvatei  Kafaer  Ferdinands  III.  — 

■ein,  nenn  die  Lesart:  episcopi  nionacbi,  «elcbe  freilich  aneh  nnr  fOr  die  Kriegsdauei  —  die  bl- 

allerdinga  dmch  dlelTebersRhrlR  des  KapIteU:  ,^e  RRböfliche  Jnrladiktion  für  alle  Personen  „qal  in 

manachia  epUcopU"  beglaubigt  wird,  die  richtige  rastrls  degnnt  lat  rastra  aequoritur"  erthellt. 

wäre.  3  Derartige  Breven  haben  Innocenz  XIII.  am 

Nicht  hierher  gehören  die  In  fiilhereT  Zelt  Im  lä.  September  1723  nnd  Benedict  XIV,  am  10. 

Orient  Ehrui  halber  verelnzett  zu  BlachSren  ge-  Hirz  ITil  erlauen. 

weihten  Mönche,  s.  Sozomen.  VI.  34.  *  Vgl.  dam  auch  Breve  Clemens'  XIV.  t.  22. 

t  Vgl.   aber  das   Narbstehende   Job.    Hieb.  December  1773. 

Leonhard,  Veifassung  der  HllltüTseelBOtge   In  B  lutei  cetera,  ahgedmckt  bei  Gl  nie),  Codex 

den  k.  k.  österr.  Staaten.   Wien  1842.  S.  6  IT.;  des  Öitertalch.  Kirchen  rechts  8.  62  u.  Symeriky 

Symeisky,    die  Terehellchnng  der  Slellnngs-  a.  a.  0.  S.  123. 

pDiehllgen   nnd   Milltirpersonen.    OlmQtz  1874.  b  Nach  den  durch  die  Allerh.  Entsohlleaannf 

8.  liS  tl,  119  fl.  —  Vor  der  Zelt  der  stehenden  lom  3.  Januar  1869  genehmigten  Bestlmmnngen, 

Heere  konnte  selbatvenUndllch  der  Gedanke  einer  e.  Ajch.  f.  kath.  K.  R.  21,  4&6  n.  flymersky 

elgeuen  geistlichen  Verwaltung  TBr  die  in  das  Feld  S.  143 ;  ein  Vereeicbniss  der  nicht  der  mllitär- 

ziehenden  Aufgebote,  welche  In  früherer  Zelt  nicht  geistliehen  Jurisdiction  unterstehenden  Peraooen 

nur  von  Geistlichen  begleitet,   sondern  aur.h  oft  1.  Atcb.  1,  575^  yg\.  dazn  anch  ibid.  28,  7211. 

genug  Ton  Bisehöfen  gefOhrt  worden  alnd,  —  die  ''  Nach  Haaagabe  dea  In  der  TortoTigeii  Note 

Verbote  dagegen  a.  Th.  I.  S.  26.  27.  124.  13T  —  dtlrten  Breves. 

gar  nicht  anrkommen.  s  GInzel,  K.  R.  1,  218.  344. 

3  Uebrlgeni  verwalteten  schon  seit  1&34  allein  *  Das  zeigt  das  citirte  Breve  :  Inter  cetera,  na- 

wibrend  der  Dauer  der  Kriegsoperationen  besen-  menttich  der  Passas :  „Praeteres  eldem  capellano 

dere  Gelatliche  mit  dem  Namen  eines  Armee-Oe*  malori  per  ae  pariter  vel  aüom  aeu  alias  ab  eo 

neral-Vikara,    Feldsaperiors   oder  OeneraUlabs-  aubdelegandos  probos  et  idoneos  sacerdotes  .... 
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den  DiScesanbischJtfen  wird  ihm  die  Ausübung  gewisser  päpatlicker  Iteaervfttrechte 
(lorcli  besondere  Fakaltäteo  Übertragen'.  FOr  die  Verwaltung  ist  dem  Vikar  ein  g.  g. 
Feld-Konaistorium,  bestehend  aus  einem  geistlichen  Feldkonaistorial- 
Direktor  und  zwei  gleichfalls  dem  Militärklerus  angehOrigen  Feldkonsisto- 
rial'Sekretären^,  beigegeben.  Der  Feldkonstistorial-Direktor  ist  der Beirath  des 
Vikars  und  zugleich  in  Verhinderungsfällen  dessen  SteUvertreter,  aneh  erhält  er  bei 
der  Vakanz  des  Vikariates  interimistisch  bis  zur  Wiederbesetznng  desselben  die  n^- 
thigen  Vollmachten  iVr  die  Leitung  der  Geschäfte^. 

Da  die  Einrichtung  der  Hilitarseelsorge  nothwendig  der  Organisation  des  Heeres 
angepasst  nnd  ihre  Verwaltung  ferner  mit  den  Interesäcn  des  militärischen  Dienstes 
in  Einklang  gebracht  werden  muss,  so  kann  sich  die  Jurisdiktion  des  Feldyikars  nicht 
so  flrei,  wie  die  der  DiSceaanbischfffe  hethätigen.  Nur  hinaichttich  der  Ueberwachnng 
der  Verwaltung  des  Gottesdienstes  nnd  der  Seelsoi^e ,  der  Ertheiinng  der  nothwen- 
digen  Vollmachten  an  die  einzelnen  Geistlichen,  der  Beaufsichtigung  ihrer  Amtaver- 
«altung  und  der  Vornahme  der  JuriBdiktionahandlungen,  welche  einzelne  Personen 
betreffen ,  kann  das  Vikariat  ohne  die  MilitärbefaSrden  selbstständig  vorgehen,  und 
bat  von  den  anf  diese  Punkte  bezOglichen  allgemeinen  Anordnangen  dem  Reichs- 
kriegsministerium  allein  Kenntniss  zu  geben.  Fflr  die  sonstigen,  nicht  die  rein  geist- 
lichen Sachen  ausschliesslich  betreffenden  Einrichtungen,  wie  Veränderungen  der  ein- 
zelnen HilitKrseelaorge-Bezirke,  des  Oi^anismus  der  Feldgeiatlichkeit,  Anstellungen 
derselben  u.  s.  w.  bildet  das  Vikariat  nur  den  Beirath  des  Reichskriegsministerinrns, 
welches  nach  eingeholtem  Gutachten  desselben  und  nOthigenfalls  nach  Vortrag  beim 
Kaiser  diese  Verhältnisse  seineraeit  ordnet*. 

Die  Fähigkeit,  die  bischöflichen  Weiherechte  ansznOben,  besitzt  der  Vikar  kraft 
seiner  Stellung  ab  episcopus  in  partibns,  aber  gerade  deswegen  bedarf  er  fDr  die  er- 
taubte Vornahme  eines  derartigen  Aktes  der  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung, 
welche  allein  die  sonst  erforderliche  Einwilligung  des  Diöcesanbischofa  ^  ersetzen 
kann,  and  welche  ihm  mit  seinen  Fakultäten  ein  für  alle  Ual  gewährt  wird^. 

Endlich  besitzt  der  Vikar  auch  eine  der  bischof  lichen  dem  Umfange  nach  gleiche 
potcstas  magistcrii,  da  er  den  einseinen  Geistlichen  mit  ihren  Stellungen  auch  die 

omnemetqauucQmqueinrlidlctioiiemecclMlutl-  *  Ajch.  l.  kath.  K.  R.  2t,  456. 

cun  exeresDdl  In  eoe  qoi  in  exercIHbus  praefatls  >  Arch.f.  Uth.  K.R,  ■.■.O.  S.457i  Olnzel, 

pro  BaRramentonim  admlnUtritloriH  neonon  ipfrl-  K.  R.  i,  351. 

tnali  anlmarum  cDn  ac  direcllane  protemp'jre  In-  *  Ateh.  t.  kalb.  K.  R.  i.  a,  O. ;  Glnzel,  i.  a. 

aoitlent,  alTe  derlei  Tel  preabyterl  BaBcalales  slva  0,  S.  348. 

qnanunvl*  atiam   mendloantlam  ordloum   regu-  s  Ob«n  S.  177. 

lerea  fuerlnt,  parinde  ac  sl  quoad  cIbtIocmi  aaeca-  «  „,      „  _  .    ,.-.             „     -^.^      .,   ,. 

Urea  eorum  ^eri  ptae.ulaa  et  p.atore.,  qpoad  i^  „  '  °*"  «*»■  ^J^'j"?^''  ""  P*"'"-  ««^«ll«""«!« 

^e«ia«  «luaa  «^leaUatl«.,  profan«,  dvllea,  """*•■  "«^  •"  •>""  T,±'J""  P"'»"'''''"™ 
CTtmlnalea  ae  oiUtaa  InWr  aaü  contra  piaedlctai  ««l«^'"»  '"'•^  miiUatr«!  woMeTeriilit, 
allaaque  porionaa  in  exorcllibu»  pfaefatis  commo-  ^'tt  i  """•'""■""'j"'"  ""'"'"'•"-  »' 
tantea,  ad  forum  eccloifaatkom  qoOTls  modo  per-  «nbdeiagatna  aan  anbdBleiando 
tlnenUa,  etlam  «nmmarie,  llmpUoltoretdepUno,  "'  oharaotere  Inalinltna  nn 
•ins  itrepitD  et  flgor«  iudidl ,  aal»  facti  Toritate 
inapecta,  andiendl  et  Une  debllo  tannlnaDdl".  S. 
auehOlnaela.  a.  O.  S.  345. 


pali   < 

Tel  capellanua  malor  pr>«ratua  per  se 
Ipaumdicta  aaeramentacoDfltmatlania 
et  ordlouDi  adminiatraro  non  pottlt, 
rellqaaaqna  fnnctlonea  et  maiila  parochlall*  ob- 
enndl".  \.  H.  Glnzel  a.  a.  0.  S.  344,  welrber 
aber  dleae  Stelle  dar  Fakaltiteo  nicht  beachtet  hat. 
Wecen  der  Ordination  a.  anch  unten. 
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Lehrsendang  übertragt  und  so  seine  üeberwachnng  uch  gleichfalls  auf  die  Verwal- 
tung des  Lehramt»  seitens  seiner  Untei^ebenen  erstreckt  < . 

Für  die  Leitung  der  gelBtUchen  Angelegenheiten  nnter  dem  Vikariat  bestehen 
s.  g.  Hilitftrseelsorge-Bezirke,  welche  von  einem  am  Sitze  jedes  General- 
oder  Militftr-Kommandos  reeidirenden  HilitSrpfarrer  geleit«t  werden *.  Die  Seel- 
aorge  in  den  einzelnen  Garnisonen,  bei  den  vefachiedenen  Hilitftr-Anstallen  und  den 
Gamisons-SpitAlem  nehmen  die  s.  g.  Hilitär-Knraten  wahr',  während  die  Hi- 
litHr-KapUne  die  Pastorimng  der  Truppen,  welche  in  den  ihnen  zugewiesenen 
Distrikten  dialocirt  sind,  missionsweise  in  besorgen  haben*.  Nach  den  ihnen  gewähr- 
ten Vollmachten^  besitzen  die  Militirpfarrer  und  Kuraten  die  Rechte  des  Pfarrers  fOr 
die  ihnen  spezidl  zogewieaenen  Truppen  nnd  Anstalten,  dag^en  sind  die  Befugnisse 
der  Hüit&rkapUne  in  einzelnen  Beziehungen  eingeschrSnkter*. 

Die  Militürpfarrer  sind  aber  zugleich  kraft  der  ihnen  yom  Vikar  gew&hrten  Dele- 
gation die  AnsfllhningB-,  Anfsichts-  nnd  Visitations-BehOrden  ftlr  die  innerhalb  ihres 
Bezirkes  angestellten  Militär-Karaten  nnd  Hilitär-KapISne,  nehmen  also  eine  ähnliche 
Stellung  wie  die  Dekane  innerhalb  der  regelmäaaigen  DiOcesan-Oiganisation  ein'. 

In  allgemeiner  dienstlicher  Hinsicht  stehen  alle  erwähnt«»  Klassen  von  Militär- 
geistlichen  unter  dem  betreffenden  Kommando,  in  den  sich  auf  die  Seelsorge  nnd  dag 
geistliche  Amt  beziehenden  Angelegenheiten  aber  unmittelbar  unter  dem  Militär- 
pfarrer, resp.  dem  Feldvikariate ^.  Da  die  Hilitärgeistlichkeit  für  die  Pastorirnng' 
des  Militärs  nicht  ausreicht,  so  wird  enr  AnsbRlfe  der  sonstige  Eleriis,  welcher  zar 
Leistung  derselben  gesetzlich  verpflichtet  ist,  herangezogen.  Die  betreffenden  Civil- 
geistliehen  erhalten ,  mCgen  sie  mit  der  Verwaltni^  der  Ifilitärseelsoi^  in  vollem 
Umfange  oder  nicht  betraut  werden,  die  erforderlichen  Vollmachten  and  Instmktio- 
nen  vom  Feldvikariate*. 

Bei  der  Mobilmachung  wird  bei  jedem  Armee-Kommando  ein  besonderes  Feld- 
superiorat  errichtet.  An  seine  Spitze  tritt  ein  Iißlitarpfarrer  (Feldsnperior), 
welcher  die  nOthigen  Vollmachten  einzuholen  hat.  Er  folgt  mit  der  erforderlichen 
Zahl  von  Mllitär-Kaplänen  nnd  Hilitär-Kuraten  der  Armee  ><>.  Die  dienstliche  Stellung 
des  Feldsaperiora  ist  dieselbe,  wie  die  des  Militärpfarrers  während  des  Friedens'*. 

Alle  in  der  Mllitäraeelsorge  anzustellenden  Geistlichen  werden  aus  dem  Givil- 
klems  genommen.  FOr  erledigte  Stellen  von  Militar-Kaplänen  nnd  -Kuraten  haben 
die  Bischöfe  der  DiScesen,  zn  denen  die  betreffenden  Truppentheile  gehtfren,  dem 
apostolischen  Feldvikar  auf  seine  Anzeige  Vorschläge  zn  machen.  Nach  stattgehab- 
tem Einvernehmen  mit  demselben  ernennt  dann  das  Reichskriegsministetiam  f(tr  die 

t  ainiel  4.  ■.  0.  8.  344.  MIMUT-Konten  nnd-Kiplinc  lu  Qbenrichen,  die 

1  Arch.  r.  k.  K.  R.  1.  a.  0.  S.  456.  468.     Bis  Abhaltung  de«  Mlli»i-Oottesdlflii9teB  tu  kontroli- 

zum  Jabre  1869  hieisen  diese  Feldanpertoren,  ■-  ren  d.  a.  «. 

Oinzel  S.  353.  s  Anh.   f.  k.  K.  R.  21,  458fr.,  Jedoch  baben 

»  Anh.  f.  k.  K.  R.  S.  468.  459.  ala  Ton  den  Ihnen  zugehenden  allgemeinen  Erlas- 

4  A.  a.  O.  9.  4ö8.  MlideaPetdvlkiTlateadenMiliatbehQrden,  denen 

'•  Dieae  nebatlnatraktlon  bei  Ginzel  S. 356 IT.  ste  zugeordnet  sind,  Kenutnlgs  zu  geben. 

SymerikyS.  I3i.  «  Arch.  f.  k.  K.  R.  24,  29.  30;   Symarsky 

*  So  «ind  «le  i.  B.  ohne  epetielle  Snlidelepi-  S.  178, 
tten  nicht  mr  KheKhllessang  nnd  tar  FQhning  <*>  Der  Bedarf  wird  durch  die  militärpflichtigen 

der  HilitäT-Matrikeln  kompetent,  a.  V.  d.  Relrhi-  ClTlIgeistlirhen,  a.  Tb.  I.  S.  634,  eventuell  duicb 

Krieggmlnlat.  r.  1869  (Symeisky  S.  167)  n.  durch  neu  anzuatellendeHlMtirgelillkbe gedeckt, 

Arch.  r.  k.  K.  R.  25,  209IT.  Arch.  f.  k.  K.  R.  31,460.    Ueber  die  I.andaeht- 

'  .Sie  habondemnach  dlesimmtlichen  Oeei'hiflc  Seelsorger  e.  die  Verordnungen  a.  a.  0.  36,  413. 
des  Bezirks  vi  leiten,  die  «Ittllche  Mdtung  der  "  A.  a.  O.  S.  459   460. 
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vakanten  Poeten  >.  Die  Anstellung  der  Ifiütftrpfarrer,  des  Feldkonsiatorial-Direktors 
und  des  enten  Feldkonsistorial-Sekretftrs,  welcher  letztere  den  Rang  eines  Militär- 
pfarrers  hat,  erfolgt  auf  Vorschlag  des  Fcldvikars  nnd  des  KriegsminUterlnins  durch 
den  Kuser,  wogegen  der  zweite  Feldkonaistorial-äekretär  mit  dem  Bange  eines  Hili- 
tKr-Knratcn  in  derselben  Weise,  wie  diese  letzteren,  angestellt  wird^. 

InPrensaen  hat  ebenfalls  vorübergehend  eine  besonders  organisirte  und  cen- 
tralisirte  Hilitftrseelsorge  bestanden^.  Im  BinyerstandnisB  mit  der  Staatsregiemng 
delegirte  der  Papat  i.  J.  1S49*  dem  damaUgen  FQratbischof  von  Breslau,  allerdings 
nnr  fdr  dessen  Person,  mit  der  Befngnias  zar  Subdelegation,  die  Beso^^ng  der  ka- 
tholiach-kirchlichen  Angelegenheiten  bei  sKmmtlichen  Truppen.  Der  demgemftSB  vom 
Bischof  bestellte  Subdelegat  warde  1.  J.  1852  von  der  Re^ernng  ptoviaoriach  zum 
Feldpropat  ernannt^.  Nachdem  dieser  auch  trotz  des  i.  J.  185:)  erfolgten  Ablebens 
des  Breslauer  Bischofs,  allerdings  unter  stillschweigendem  EinversUndnlss  der  Kurie, 
die  betreffenden  Oesch&fte  weiter  verwidtet  und  seit  d.  J.  1658  aein  Nachfolger  die- 
selben auf  Gmnd  direkter  päpstlicher  GrmKchtigung  *  ebenfalls  in  der  biaherigen 
Weise  fortgeführt  hatte,  lehnte  die  Kurie  i.  J.  1865,  als  eine  nene  Vakanz  der  Feld- 
propslei  eingetreten  war,  den  Vorschlag  der  preoBsischen  Regierung,  der  in  Aussicht 
genommenen  Persönlichkeit  die  erforderlichen  Vollmachten  definitiv  zu  Obertragen, 
ab,  indem  sie  die  Exemtion  des  Feldpropstes  von  der  Jurisdiktion  der  preuasiachen 
•  Bischöfe  fUr  erforderlich  erklärte.  Die  Regiernng  fügte  sich  im  Wesentlichen  den 
Anforderungen  der  Kurie  und  unter  ihrer  Zustimmung'  wurde  nunmehr  durch  Breve 
Pius  IX.  V.  22.  Mai  1868*  die  Hilitftrseelsorge  definitiv  geregelt.  Das  Breve  verfogt 
die  Errichtung  des  kirchlichen  Amtes  eines  Feldpropstea  (vicarins  castrenais, 
capellanns  maior),  dessen  Inhaber  zogleich  zum  Weihbischof  ernannt  werden 
nnd  seinen  Amtssitz  in  Berlin  haben  soll,  nnd  eximirt  die  slmmtlichen  zur  Armee  and 
Hanne  gehSrigen  Personen  von  der  Jurisdiktion  der  DiOoesanbischüfe^.  Unter  dem 
Peldpropst  stehen  —  nach  den  weiteren  Anordnungen  des  Breves  —  die  HilitAr- 
pfarrer  (capellani  castrenses  minores),  welche  nach  Bedürfhiss  an  Orten  mit 
grösseren  katholischen  Garnisonen  angestellt  sind  '<*.    Ihre  Vollmachten  erhalten  sie 

■  A.  1.0.8.45911.   Daher  wird  es  für  die  R«gel  alch  die  Regiernng  srhon  im  J.  1H66  mit  der  Kari« 

einer  Tom  Feldilkar  voriu  nehmen  den  Oidinitlnn  dihin  versündigt,  da«a,  nm  der  Vereinigung  niclit 

nicht  liedarfen.    Die»e  künnte  denelt«  übrigens,  den  Charakter  eines  Vertrages  tn  geben.  Im  Wege 

weil  es  Tür  ihn  an  einem  Kampetenigrunde  rehieii  des  Notenaustausches  verfahren  werden  inllle. 
würde  (b.  Th.  I.  S.  87 IT.),  nicht  ohne  besandere  a  Arch.  f.  k.  K.  R.  30,  432;  Lünnemann 

pipstliche  ErmichÜgnng  volliiehen.         ^  9.66;  Frledberg,  Aktenat.  8.267.    DieVoU- 

^  Arch.  t.  k.  K.  R.  21,  457.  machten,   die  der  Feldpnmst  erhalten  liat,   bei 

'  Vgl.  LQnnemann,  Handb. d. kith.Hliltlr-  Frisdbergi.  a.  O.  8.  269. 
seeisorge  Preussens.    KGIn  1B70;  Aich.  t.  h.  K.  *  fielgegeben  vtrd  dem  Feldpropat  ein  Hl- 

R.  32,  63;  Friedberg,  d.  Rtaat  a.  d.  Bisfliors-  iilirprarrer,  welcher  Ihn  als  ealn  Oanaral-VIkar 

wählen.    Leipzig  1874.  S.  449.    Die  prenss.  Ml-  stii   vertreten  and  während  der  Vakani  die  Oe- 

litirkirtbenordnang  v.  12.  Februar  1832  (u.  a.  acbäfte  inlerimistinh  in  fahren  hat. 
b.  Voigt,  prenss.  K.  R.  2,  1B9)  kennt  nnr  ein-  ">  gi«  gcheiden  sichlnUivislons-nndOarnlsons- 

lelne  katholische  Hilltärgeistllche.  Pfarrer.     Die  ersteren  sind  den  Divisions-l^om- 

*  Dnrch  Bieve  v.  24.  Oktob.  1849  bei  Fried-  mandos  ziigeordnut  and  verpQtchtet,  diesen  sowohl 

be  rg  a.  a.  0.  Aktenstücke  S.  256.  Im  Frieden  ,  wie  auch  Im  Kriege  zu  folgen.     Die 

'  Friedberg  Aktenaincke  S.  258;    Arch.  t.  letzteren  bleiben  dagegen  stäadlg  an  dem  Qirni- 

t.  K.  R.  32,  90.  soiis-Ort,    mag' auch  die  dort  sUtlonlite  Truppe 

B  Friedberga.  a.  0.  S.  258;  Arch,  a.  a.  O.  wechseln.   Als  HGlfageUUlcbek(imiiieaDel>endea 

S,  94.  genannten  PTariern  noch  Milltärkapläne  vor,.*. 

'  lieber  die  zwischen  der  Kurie  nnd  der  Regle-  Lünneniaiin  S.  6.  T.     Die  Par(Khie  des  Divl- 

ranggeriihrieDVerbaiidlangen  tgl.  Friedberg,  sions-Praners  bilden  die  Katholiken  simmtllcber 

Staat  etc.  8.  4ii3  II.     Ein   lörmltcfaer  Vertrag  in  Tmppentheile  der  Division,  aorarn  diese  letzteren 

nicht  gearhlossen  weiden ,    im  Oegentheil  hatte  In   dem  tJatnisons-Orle   des   gedachten  Pfarrers 
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TOD  dem  Feldpropst  nnä  sind  dessen  Jurisdiktion  in  »llen  Beziehnngen,  also  &iich  hin- 
sichtlich ihrer  Eotferniing  und  Absetzang  nnterworfenV  Für  ihre  Militfli^emeinden 
haben  si«  dieaelben  Befugnisse,  wie  die  Oivilpfarrer  fllr  ihre  Parochien^, 

Die  ÄBSlalliing  des  Feldpropstes  sollte  nach  dem  Breve  nnter  g^enseiligem  Be- 
nehmen zwischen  dem  Papste  und  dem  KSnig ,  welchem  in  den  Verhandinngen  die 
Initiative  des  Vorschlags  gewahrt  wurde,  in  der  Weise  erfolgen,  dass  der  erstere  das 
kirchliehe  officiiun  zn  Übertragen  nnd  anch  die  Promotion  des  Ernannten  auf  ein  Bia- 
thnm  in  partibas  vorzunehmen  hatte,  wogegen  sich  die  Regierung  bei  den  Verhand- 
longen in  Rom  mit  Rücksicht  auf  die  staatliche  Bedeutung  der  Stellung  des  Feld- 
propstes nnd  die  staatliche  Seite  seines  Amtes  die  Ertheilung  einer  landesherrlichen 
Bestallung  vorbehalten  hattet.  Die  Ernennung  der  HilitArgeistlichen  wurde  dem 
Feldpropst  nnter  Wahrung  der  vorgftngigen  Zustimmung  der  Stastaregiernng ,  d,  h. 
des  Kultns-  und  Kriegsministera,  durch  das  Breve  übertragen.  Die  Kandidaten  soll- 
ten ans  dem  Civilklerus  uaeh  vo^ftngiger  Verst&ndigang  mit  den  DiOcesanbischdfen 
genommen  werden. 

Bei  dieser  Nen-Organisation ,  welche  demnächst  auf  Gmnd  des  Breves  v.  J. 
!S68  zor  Ausführung  gelangte',  war  es  fOr  die  Regierung  selbstverständlich,  dass 
die  gesammte  katholische  HilitftrgeistUchkeit ,  deren  Mitglieder  cngleich.  Mllitftr- 
beamte  waren,  in  allen  nicht  auf  die  AnsObang  ihrer  geistlichen  Amtsobliegenheiten 
bezüglichen  Angel^^nheiten  den  vorgesetzten  Hilitärbehfirden  unterworfen  blieb  ^. 

Die  Konflikte,  in  welche  der  erste  auf  Grund  des  Breves  ernannte  Feldpropst, 
Bischof  NamBzaaowsI^  von  Agathopolis  i.  J.  1ST2  mit  dem  Kriegsministerinm  gerietfa, 
führten  zn  einer  staatlichen  Disciplinarnntersuchnng  gegen  denselben  ^  nnd  zur  Auf- 
hebnng  der  Feldpropstei  durch  die  Kabinets-Ordre  vom  15.  Mkrz  1873'.  Damit  ist 
der  kirchlichen  Stellung  des  Fetdpropstes  das  staatliche  Fundament  entzogen  worden, 
nnd  der  letztere  wird  staatlicherseits  nicht  mehr  als  bef^  angesehen,  die  Leitung 
der  katholischen  Hilitärseelsorge  zu  führen.    An  den  übrigen  Einriehtnngen  ist  bi»- 

oder  «n  einem  Orte,  wo  aich  kein  OuniMUBprurer  diM  letitere  eine  Elntbellang  tn  giöucre  Bezirke 

beflndet,  stehen.    Im  nmgekehrten  Falle  sehören  mit  einem  ZwlMhen-Oigui  f&r  die  Aufsicht  nicht 

die  Truppen  Eur  Puochle  det  In  Ihrem  Stuidoite  kennt. 

leBidircndeii  GimlBOng-Ffanen ,   bez.  einei  mit  '  Filedbeig  >.  «.  0.  S.  460. 

der  Mlliläi-Seoleorge  beauftitgtoii  ClvU-Geitt-  *  Eine  HltwlTknng  der  LtndeaTottetUDg  bat 

liehen,  LOnneniiinDS.  28.  dabei  nicbt  atattgehinden,  obvohldieOtguiliatlon 

1  Nach  'dem  Biete  mII  anch  In  diesen  FUlen  In  deo  Kahmon  der  Hllläi-Kiichenordntmg  *on 

vorher   der   Staatareglening   Kenntnias  gegeben  1832  ohne  deren  Abindarang  nicht  elngeCflgtireT- 

«eiden.    Tgl.  hieran  Frladberg,  Staat  S.460;  den  kaute. 

Lünnemann  S.  11.  14.  <>  Hmtir-Klrchenordnung  etc.  SS'^^C-  Lün- 

I  Auch  führen  sie  die  HUitir-Klrehenbacbei  namann  S.  21. 
für  Ihre  Parochien  nach  Haugabe  der  Hilltir-  S  DaeHiberedarOber bei  Friedberg,  Aktea- 
Kirchenoidn.  (s.  8.  340  Anm.  3)  u,  d.  K.  O.  v.  atBcke  d.  alttath.  Bewegung  betr.  TBbingen 
30. Mai  1668(PreuB8.  Q.S.  S.  6»4);  a.  Lünne-  1876.  S.  12;  Arch.!.  k.  K.  R.  32,  103ff.  280lr. 
mann  S.  bin.  Doch  wurde  die  Tonehrlft  der  476  n.  Tering,  kath.  K.  R.  S.  86.  Die  Dla~ 
Militär- Kirch, -Ordn.  $.  4t,  wonaoh  der  mit  der  ciplInar-Erkenntnlaae,  von  denen  das  ietitln- 
Milltir-Seelsorge  betraute  Clvi (geistliche  jElirllch  atanzliche  des  Staatami nisteriums  i.  26.  Juni 
Absrhrirteii  der  tod  Ihm  gelQhrten  Hllitär-Tauf-,  1873  die  einatweillge.Tersetinng  in  den  Ruhe- 
Tran-  and  8terl>ereglster  dem  evangelischen  Ui-  stand  ausspricht,  im  Arch.  a.  a.  0.  S.  324.  341. 
li targeistlichen  bohnfs  Eintragung  In  das  Miiitir-  Ob  die  Im  Aich.  und  von  Te  ring  s.a.  O.  geilbte 
Kirchenbuch  zustellen  moss  ,  acbon  seit  1 S51  von  Kritik  gegen  das  Verfaliren  der  preuaa.  Ragiemng 
den  beiden  kompetenten  Hlnlitani  mit  Rücksicht  haltbar  ist ,  kann  hier  nicht  niher  nnteisacht 
auf  die  Einrichtung  einer  besonders  oi^anislrten  .    «erden. 

kathoUschen  Hilltlr-Seel sorge  nicht  mehr  für  an-  ''  Abgedruckt  bei  Filedberg  ■.  a.  O.  8.  14. 

wendbar  erscbtet.  Anm.  17.     In  derselben  wird  Sbrtgens  die  Aaf- 

Ton  der  Ssterrelcbl sehen  Ocgantsatlon  nnter-  hebung  nur  „''1*  *''^  Veiteres"  aDsgespro- 

seUad  eich  die  pteastlaehe  wesenUlch  dadurch,  eben. 
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her  nichts  geftndevt  worden.  Die  schon  vor  Aufhebung  der  Feldpropstei  erDanDlen 
Militär-Geistlichen  verwalten  ihre  Funktionen  fort.  Ferner  hat  der  Feldpropst  eben- 
falls noch  vor  dem  erwähnten  Zeitpunkt  den  Bischöfen  PreuBsens,  bez.  Deutschl&nds 
je  für  deren  Diöcesen  seine  kirchlichen  Befugnisse  nnter  Oenehmignog  des  päpst- 
lichen Stuhles,  bis  von  demselben  anderweit  über  sein  Amt  verfügt  werden  sollte, 
Qbertragen.  In  Folge  dessen  sind  die  DiöcesanbischSfe  in  die  Lage  gesetzt,  Geist- 
lichen zur  Ausübung  der  MilitArseelsorge  die  ndthigen  Vollmachten  zu  ertheilen*. 
Andererseits  hat  der  Kriegsminister  durch  Erlass  vom  11.  Juni  1873  verfttgt,  dass 
geeignete  Civilgeistliche,  falls  sie  den  Nachweis  führen,  dass  sie  die  erforderlichen 
geistlichen  Vollmachten  erlangen  kftnneu,  zu  stollvertretenden  Hilitärgeistlichen 
ernannt  werden  dUrfen  und  angewiesen  werden  sollen,  nach  ihrer  Bmennung  die  zu- 
gesagte Ermächtigung  für  die  geistlichen  Amtshandlungen  hei  ihrem  Kirchenoberen 
selbst  nachzusuchen^. 

Abgesehen  von  Oesterreich  und  Preussen  ist  eine  Exemtion  des  Militärs  von  der 
ordentlichen  Jurisdiktion  der  Diöcesanbischöfe'  für  Friedenszeiten  nur  noch  in  Spa- 
nt en^  vorgekommen. 

In  den  andern  Staaten  wird  die  Seelsorge  tiber  das  Militär  in  Friedenszeiten  von 
den  gewOhalichen  GvilgeisUichen  ausgeübt.  Näher  ist  dies  Verhältniss  in  Baier n^ 
und  zwar  dahin  geordnet : 

Für  die  durch  Abhaltung  des  Militärgottesdiensles  entstehenden  Kosten  wird  den 
Ordinariaten  ein  jährlicher  Aversalbeitrag  gewährt.  E^aige  Differenzen,  welche 
zwischen  den  Militär-  und  geistlichen  Behörden  entstehen,  werden  durch  gegensei- 
tiges Benehmen  des  Ministerinm  des  Innern  für  Kirchen-Angelegenheiten  und  des 
Kilegsministerinms  entschieden.  Für  die  Mobilmachung  der  Armee  ist  der  Briass  be- 
sonderer Bestimnpungen  vorbehalten ,  es  cessiren  aber  von  dem  ersten  des  auf  die 
Mobilfflaehung  folgenden  Monata  die  für  die  FriedensEeit  gegebenen  Bestinunungen 
nnd  die  Aossahinngen  der  Aversalbeiträge  ^. 

>  VerlDga.  ».  0.  S.  87.  liehen  Geldmitl«!  Qlcfat  aoigofBbrt  werden  kän- 
t  V«iing>.  a.  O.  3.  87.  Anm.  3.  nen,   Silbernagl,    VerEiuang   anmU.  Kell- 

>  Durch  die  Bieveii  v.   10.  Hin  1762  u.  14.       gl onagessl Schäften  in  Bitsrn,  S.  74. 

Utiz  1764  wurde  dem  königllcben  GraiBkaplan,  ^  Silbern agIS.  75.  299;  Arofa.  t.  k.  K.  R. 

dem  TltDlar-PiblirDhen  von  Ind!en(Th.  I.  S.  571},  21,  461  IT. 

dleStelluDgelnesvIcarintgeDeiallacastranalsund  In  Fiuikioich  Ist  füi  die  Friedenszelton  die 

die  Juilsdiktion  Qbec  du  gleich Eult Ig  tod  dar  Ge-  UtIlUreeelMrge  eheafatls  nicht  Ton  dei  oidentlt- 

«alt  der  Ordinarien   oiimlrte  Heer  unter  Ver-  eben  bischSflichen  JuriidihtioD  getrennt.     Nich 

lelhnng  veieclilodenet ,  luf  Je  T  Jahio  piigpglitcT  der  Juli-HeTOlutlon  unterdrückte  sogar  ein  köni- 

Fftkultiten  Dbertragen.  HeTgenrether  T  Arch.  gliclies  Dekret  v.  20.  November  1830  alle  Militir'- 

f,  k.  K.  R.  lt,369.     Die  Bicven  Clemena' XIII.  kapllns,  nur  da ,  wo  der  PfirraeelsorgeF-Klerus 

T.  27.  Aagnat  1768  a.  Pias'  VII.  v.  12.  Juni  lä07  nicht  ausreichte,   aollten  sie  noch  auanahmawclBe 

(Ball.  Rom.  Cont.  3,  Ö&O  d.  13,  156),  sowie  daa  angestellt  werden.    Ala  durch  das  Breve  Piua'IX. 

Konkordat  v.  18&9  Art.  11  (Arch.  /.  k.  K.  R.  T,  i.  31.  Hin  1857  (Aroh.  f.  k.  K.  R.  2,  3Ö3)  und 

381)  haben  diese  eiemto  Jurisdiktion  glelobfalla  das  kaiierliehe  Dekret  t.  17.  Jniil  18ö7  die  Stalle 

anerkannt.   Unter  dam  Ganeralvikarfnngirtenbe-  eines   aas   den  Bischöfen   la  «ihlenden  Grand 

sondere  Kaplsne  mit  den  Rechten  dar  Pfarrer  (■.  Aamonier  (auprernua  eleemoeynarius ,  imperialla 

a.  O.  21 ,  481).     Darüber,  oh  und  wie  weit  diese  aacelll  c&pellanus  maior)  mit  der  bischöflichen  Ju- 

Kinrichlungen  noch  Jetzt  fortbestehen  ,  babe  ich  risdiktion  Über  die  kaiserliche  Familie ,  das  Hof- 

□ichta  in  Erfahrung  bringen  kSnnen.  personal   und  die  Paläste  kretrt  wurde,    erhielt 

*  Naeh  d.  kSn.  Entschllesaung   v.  8.  August  dieser  zugleich  die  Vollmacht,  HiUarks plane  für 

1863,  Arch.  f.k.  K.  R.2l,4(il.  ImJ.iSll  ist  zwar  die  französlscbe  Armee  lu  bestelleo'  und  ihaen 

derJeweillgeErzblschof  v.MQncbeii'Freyalngium  die  erforderlichen  Fakultilen  zu  übertragen,  wean 

Feldptopst  der  bairischen  Armee  durch  päpstliches  und  so  lange  die  Truppen  ausserhalb  Pranluetchs 

Breve  ernannt  worden.  Indessen  bat  eine  beson-  verweilen  sollten.   Während  des  Aufesthallei  der- 

dere  UllitälseeUorge  mit  eigenen  Mllitärpfarrern  selben  im  tnlande  sollten  aber  die  HUitirkapOne 

Kr  die  Friedenszeil  In  Ermangalung  der  erforder-  ausechil«salich  untM  der  JniiadiktioD  der  BisohWe 
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Was  die  Verhftltaisse  in  Deut»chUnd  betrifft,  so  ist  trotzdem,  dass  nach 
der  deutschen  JEteichs Verfassung  Art.  bb  ff.  und  Art.  4.  Nr.  14  das  Militärwesen  nod 
die  Gcüctzgebang  in  Betroff  dossetben  gemeinscJiaftliche  Roichsangelegenheit  bildet, 
eine  reichagesetzllche  Regelung  des  MitilArkirchenwoaons  nicht  erfolgt ',  vielmehr  be- 
stehen die  goachilderton  Einrichtungen  fürt,  wie  denn  es  auch  bisher  keine  gemein- 
same Verwaltung  für  das  gesammte  Keichsheer  giubt  i. 

Wegen  der  sich  an  einzelnen  Uöfen  findenden  besonderen  Hofbischöfe  ^Gross- 
kapläne,  Orossalmoseniersj ,  mit  deren  Emennnug  zagleicb  eine  Exemtion  der  ftirst-  ' 
liehen  Familie,  der  Paläste  und  eines  bestimmten  Kreises  der  Dienerschaft  verbunden 
ist,  vgl.  S.  2tl9.  Anm.  ä  a.  E.,  auch  S.  H2  Anm.  .3  u.  5. 

§.  9ti.    S.   Die  Prälaten  mit  bischöflicher  RegieruRffsgetoalt  [praelati  nullius 
dioeeeseos)' . 

Die  von  der  bischöflichen  Gewalt  eximirten  Vorsteher  von  ElOstem  und  Stiüern 
scheiden  sich  je  nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Umfange  der  ihnen  zu  eigenem 
Recht  zustehenden  bischöflichen  Befugnisse  in  zwei  Klassen-*. 

I.  Praelati  nullius  dioecese OS,  praelati  nulliua.  Die  erste  Klasse 
bilden  diejenigen  (Aebte,  Pröpste,  Erzpriester  u.  s.  w.^),  welche  eine  Regierungs- 
gowalt  über  den  Klerus  und  das  Volk  in  einem  besonderen,  von  jedem  Dittcesan-Ver- 
bande  losgelösten,  selbst  eine  Quasi  -  Oiöcese  {territorium  separatum  o.  proprium) 
konstitnirenden  Sprengel  besitzen^.  Beträchtlich  ist  ihre  Z&U  nie  gewesen".  Heute 
giebt  es  in  Deutschland  keinen  einzigen  mehi-^. 


Etolion.  Neu  geregelt  «otdca  sind  die  betrefTon- 
den  VeibiltniiM  dsrcb  du  Gesetz  v.  20.  Mai 
1874  [Bullet,  des  lols  de  la  i«pabl.  Xn.  ler. 
t.  8  V.  1874.  p.  754  No.  3073)  und  du  Bieve 
Piua'IX.  V.  6.  Juli  IBTS  (AcU  s.  ead.  9,  113). 
Danach  wird  die  MiliCIrseelsocge  unter  der  Lei- 
lang  und  Jnriediktion  der  DiSceinDblichöfo  von 
Titulu-AlmoM ufere  11  nnd  HülCsgelEtllcben,  deren 
Ernennntig  »of  Vorscblag  der  Biscbäfe  In  Gemein' 
scbsft  mit  dem  Cultusruinisterlum  durch  deu 
Kriegiminlster  erfolgt,  ausgeübt.  Nur  für  den 
Fall  der  HobiUsirung  Ist  die  Ernennung  eines 
zeitweiligen  Armeopropstes  und  leltoelllgetObar- 
Almoseniere  für  jedes  Armee-Korps  in  Auasicht 
genommen,  und  unter  dersell>en  Voraussetmng 
hat  das  erwähnte  Breve  den  Militirgelstilchen, 
falls  sie  Ihre  DiöcesenTeiUasen,  die  Ausübung  ihrer 
früheren  Vollmachten  nnler  Erweiterung  dersal- 
ben  ein  für  ilie  Hai  geelittet. 

■  Alt.  61  det  ItelchsverTassnng  hat  aogar  die 
preosslsdie  HllitSrkirchenorduung  von  den  im 
Reich  ein  zuführenden  prenasiaclien  Hüitärge- 
Bciien  auigenonunen. 

^  Nur  die  Kosten  für  das  Militirweseti  and  da- 
mit auch  für  das  HililirliircheiiweBen  werden  Jetzt 
[abgesehen  von  dem  bairiii;hen)  aus  Relcbsmitteiu 
bestritten.  Ferner  findet  auf  die  Ullitärgetst- 
lichen  als  mittelbare  Reicbsbeamte  das  Keichs- 
beamteugeaetz  vom  31,  März  1873  Anwendung. 
Thudichum  deutJch.Kirclienrecbtl.ieO.  164; 
Kannglesser,  Rechte  der  deutsch.  Reich«' 
beamteii.    Berlin  1874.  S.  246.  250. 

*  Jos,  de  prosperis,  de  terrlterio  aeparato 


cum  (jualitate  nullius  etc.  Romae  1712;  Boued. 
XIV.  de  STD.  dloec.  II.  11. 

3  Die  Entatehnng  der  nlGhtblschSflicban  PrUa- 
tnren  mit  Episkopalrechten  hingt  in  eng  mit  der 
spiter  zu  behandelnden  Oeiclüchte  der  Exemtio- 
nen ,  oamentlicb  der  Orden  lusammen ,  als  dass 
dieser  Funkt  hier  gesonderte  ErSrtorung  finden 
könnte. 

*  Oder  wie  sonst  der  betrelrende  Dlgnltar  des 
kirchlichen  Instituts  helssen  mag,  de  Proiperl* 
I.  c  qu.  5.  n.  5.  p.  17. 

>  de  Proeperis  1.  c.  qu.  2.  n.  30.  p.  10; 
Bened.  I.  c.  n.  4;  Bened,  XIV.  const.  lotM 
molU  T.  4.  April  1747  [elnad.  bull.  2,276): 
„Ubi  aulem  constat  de  exlstentla  loci  liitra  ali- 
oDiu^ eplscopl  dioceslm,  uon  potest  praelatus  In- 
ferior Iure  asserere,  in  eo  loco  veram  qualltatem 
nullius  cum  terrlterio  soparato  aibl  acquialtam  esse 
et  iuris dlctionem  ordinariam  et  quasi  eplscopalem 
in  eundem  privative  ad  eplscopom  sibi  competere ; 
nlsl  darum  exhibeat  apostoilcse  sedis  privllegilDm 
quo  idem  iocua  a  dioecosl  et  [urisdictione  ordlna- 
ria  eptaoopi  diamembratua,  avnisus  et  separatua 
fuerit  Ipsiusque  praelati  inriadictloni  per  omuia 
Buljlecttis;  vel  nisl  defldante  huluiinodi  privllegio 
apostoUco  Immemorabileni  aaltani  consuetudlnem 
aibl  faventem  (s.  auch  Dekr.  Klemens'XI.  v.  14. 
Jan.  1721 ,  M.  bnll.  8 ,  335)  attulerlt  cum  omui- 
bus  requlsltis  clrcumstantils  lurldice  probatam 
eainque  uon  liroitatam  ad  unum  allquod  actuum 
genuB  sed  quae  omues  complectatur  actus  in  qnl- 
bns  episcopalis  liirlsdlctionis  iura  conslatunt  eo*- 
que  oatendat  a  se  pacidce  et  sine  Ulla  dloecMaal 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe. 


IS-l 


Die  PrAlaten  nullius  steLcn  ebenso  wie  die  exemlen  Bischöfe  direkt  unter  dem 
Papste,  sind  also  auch  von  Mütropolitan- Verbände  frei  <,  und  ht^en  das  Recht,  sich 
behufs  der  Provinzialsyuode  einem  benachbarten  Bischof  anzuschliesaen  ^.  Von  ihren 
Entscheidungen  kann  allein  an  den  pipstlichen  Stnhl  appellirt  werden,  es  sei,  dass 
dieser,  um  den  Parteien  einen  vermehrten  Instanzenzug  zu  gewähren,  ausdrücklieh 
ein  besonderes  Appeliationsgericht  delegirt  hat  ^. 

lieber  das  ihnen  zngetheilte  Territorinm  Oben  sie  iure  ordinario  dieselben  Rechte, 
wie  die  Bischöfe  Aber  ihre  Diöceaen,  —  die  s.  g.  iuriadicHo  qwui  epitcopaUf,  —  aus  *. 

reotlus  et  pio  tampore  exiatan»  praepositus  uiia 
cum  opitolo  elatdem  ecclesiie  S.  Harlts  colU- 
tlonem,  pTavlgionein,  pr&eaeiitationsm,  uomlnatio- 
Dem  et  itistrartionem  omnium  et  alngularum  cc- 
cleiiinuD  dictl  oppldi  et  llUaa  copilti,tiia  et  di- 
strictuB  neenaa  v&lllnm  prMdicIamm  ac  uchldia- 
conatua,  arcblpTeabTtentus,  deoanatus,  primico- 
ilatus  ae  caDonicatuum  et  praebandarum  ac  pet- 
petnarum  capeUaniaruiD  dicUe  ecclesiae  S.  Marlac 
perpetua  babeant  ac  illae  ad  lUo»  partineant''.  .  . 

'  DieQeiaichUeit.T.1878p.Xm.60.358zlhlt 
im  Gallien  18,  12  In  Italien,  1  (Enabtei  des  Mar- 
tlnsbatgea)  InUngam,  2(S.HaarilluBAgiuneMla 
in  UiilemilU«  u.  Einaiedeln}  In  dei  Schweiz,  1  in 
Spanien,  I  InHoeamblque  aud  1  In  Angtralien  ant. 

'  Die  öfters  vorkommende  Bezeichnung  uadi 
der  eiiblschötliehen  Provinz,  b.  vorvorige  Note 
und  die  UnterBchrlftan  i,  d.  Acta  concil.  iioU.  Lac. 
1 ,  98.  138  «ird  nur  gebraucht ,  um  die  SrtUcbe 
Lage  tu  bezelcfaneu.  Der  Erzibt  vom  Martins- 
bergo  In  Ungarn  ist  aber  der  Primatial-Juriidik- 
tioD  des  Erzblachofs  von  Gran  unterworren  und 
hat  die  nngariachen  Nattonsls)noden  zu  beBucheii, 
s.  Schulte,  Lehrb.  d.  k.  K.  R.  1.  Aull.  8.483; 
Giniel,  K-  R.  1.  I3l.  361;  Arch.  f.  k.  K.  R. 
19,  449.  Ferner  Gboii  allcidiugH  die  Uetiopoliloii 
nach  dem  Tridentinum  geiriBse  Rechte  kiad  ge- 
BotzUoher  päpstlicher  Delegation  ftber  die  praeiatl 
nullius  aus,  s.  Sesa.  V.  c.  1  de  rof.  (Ueberoachung 
der  ordiiungsDiassIgen  WahmoLmung  den  Pradigt- 
amtes  In  den  solchen  Abteien  und  RcgutarstiCtetii 
unterworfeneu  Parochiilklrchen  unil  Einschreiton 
gegen  die  in  dieser  Hinsieht  nachlässigen  Pilla- 
tcn,  die  Visitation  derartiger  Säkular- Kirchen 
nach  Sess.  Tl.  c.  4  de  ler.  n.  Sesa.  Vll.  c.  8  de 
ref.  «tebt  aber  kraft  gesetzlicher  Delegation  dem 
Bischof  zu,  dessen  Kathedrale  am  nächsten  gc- 
legeii  ist,  und  wenn  llbar  den  letzteren  Funkt 
Zweifel  obwalten,  dem  BIscbof ,  den  der  balref- 
fonde  Prälat  einmal  auf  der  Provinz lalsynode  las- 
gewäfalt  hat,  Saaa.  XXIV.  c.  9  de  tef.). 

«  Nach  Analogie  von  Tiid.  SeSB.  XSIV.  o.  2 
de  rcf.;  a.  Bened.  XIV.  de  ayn.  dloec.  111. 
1.  u.  16;  Bouix  du  aynode  provincial  p.  129. 
Daher  flndeu  auf  sie  aach  die  weiteren  In  dleaer 
Biiialcbt  geltenden  VorschrlFlen  Anwendung,  s.  o. 


episcopl  ceutradictione  eiercitos  fDis«e;  Bened. 
XIV.  eonst.  Apestoliwe  serritutia  v.  14.  illtz 
1743  (eiusd.  bull.  1,248). 

<  In  DentscKisnd  gehörten  hierher  z.  B.  die 
Abtei  Folda  (vor  ihrer  Erhebung  zum  Blsthum) 
und  die  Propstel  Eterchlesgaden,  Hos  er,  deatach. 
StaatsT.  11,282  ff. ;  v.  Sartorl,  geisü.  u.  weltl. 
Stutsr.  d.  deutacfa.  katholiaob  geistl.  Etz-Stlfler 
I,  1,  300ff. ;  in  Italien  das  zeitweise  Blsthum  ge- 
wesene Kloster  Monte  Caaslno  Ughelli,  Italia 
Sacra  1,571;  andere  zählt  auf  Fag  u an.  ade.  13. 
X.  de  foro  comp.  JI.  2.  n.  29. 43  u.  o.  3  X.  de  off. 
ord.  I.  31 .  n.  13 ,  welcher  zugleich  über  einzelne 
Streitigkeiten  wegen  ihrer  Qualität  als  prieliturae 
nnlDn«  referltt.  Dia  vorhin  gedachten  Constitutio- 
nen Benedikt!  XIV.  entscheiden  gleichfalls  der- 
artige Prozesse  ,  ein  reiches  Material  liefern  end- 
lich die  bei  dePresperia  Im  Anhang  8.  153ff. 
mitgetheilten  Deolsloneo  dar  Rola.  Die  vielen 
Streitigkeiten  sind  daher  ontstandeo,  dass  die 
älteren  Prliiiegien  oft  nicht  deutlich  geftsit  sind, 
and  die  eiimirten  Prälaten  sie  anter  Vlder- 
sprnch  der  Bischöfe  lu  Ihrem  Inteceaaa  mögllchat 
auszubeuten  suchten,  ja  mitunter  auch  erneuerte 
päpstllcbe  Bestätigungen  zu  erlangen  wu asten.  In 
denen  Ihnen  wenigstens  bolläuBg  die  Qualität  als 
praeiati  nullius  zugesprochen  wurde;  ein  Bei&piol 
bietet  die  Präpasitnr  In  Prato,  s.  Diplome  v.  1463 
a.  1^33  bei  Ughelli  3,  322.  324,  welcher  aber 
trotz  des  letzteren  Umstaudes  jene  Stellung  ab- 
gesprochen worden  Ist,  Fagnan.  ad  c.  3  dt.  I. 
31.  n.  13.  Ein  die  Prälatur  nullius  gewährendes 
Privileg  ist  das  Brove  Leos  X.  v.  1519  (Itg hei  1 1 
3,  765) ,  welche^  ohne  den  techuischeii  Ausdruck 
zu  gebrauchen  —  (später  kommt  er'  vor,  a.  1.  o. 
p.  777.  790,  795 :  „Joannls  Kicci  praepositi  sso- 
culsrls  et  coUegiatae  ecclesiae  terrae  Pisciae  nul- 
lius dloeceaia  proviuciae  Floientinae")  —  der  Prä- 
positur  von  Peseta  folgende  Rechte  verleiht  (p. 
767);  „oidinamus,  qnod  praefatue  Laarentins  et 
pro  tempore  eilatans  praepositns  dictae  ecclesiae 
8.  Marlae  lurisdletionem,  superioritatem ,  vlsita- 
tlonem  et  cotrecUonem  In  omnea  et  singulis  per- 
sona« ecclesiasticas  et  eccleslas  oppidi  et  illius  dl- 
atrlctua  et  terrllorü  neenon  valliuni  praedirlarum, 
lam  in  ciiilibus  quam  in  crlminallbus  seu  cansis 
mlitts,  prout  episcopus  Lucauus  pro  tempore 
exlitens  eiercere  oonsueverat,  perpetno  per  ae 
vel  vicarlum  annm  llbere  et  Uclte  eiercere  ac  de 
causis  csnonlcerum  dlct.  ecclesiae  ....  cogno- 
acere  et  ess  decldere  jpsoaqne  canonicos  otiam  In 
crlminallbus,  pruut  ipaomm  errata  eiogerint, 
pnnire  et  a  aenlentlia  praepositi  seu  elus  vlcaril 
ad  Romannm  pontiflcem  dumlaiat  appellarl  possit. 
NecDon  com  etlam  ad  hoc  praofati  Raphaells 
episcopi  eipressus  accedsi  aasenins,  idem  Lau- 


•.  In 


ßlll: 


^  Nach  der  const.  Plus'  IX. :  Maltis  gravissl- 
mis  V.28.  Januar  1864  (Arch.  f.  k.  K.  R.  19, 101 ; 
Sentls,  die  Monarchis  SIcula  8.  294)  wird  von 
dem  Archimsndrlten  v.  S.  Salvatore  In  Messlna 
und  dem  Abt  v.  S.  Lucia  In  SlzUlen,  die  beide 
nullius  dioecesoos  aind ,  an  den  ErzbUcbof  von 
Messina,  als  delegatns  apostoücas,  appellirt. 

*  S.  darüber  im  Einzelnen  de  Proaperls  l,c, 
qo.  5.  n,  6ff.  p.  7. 
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Insbesondere  siod  sie  Eum  Erlsss  allgemeiner  ÄDordnaogen  für  ihre  Bezirke,  zur  Ver- 
handlung der  streitigen  Rechts-,  namentlich  der  Ehe-',  sowie  der  Kriminal-  nnd 
Disciplinar-Sachen '',  femer  zur  Verhftngung  von  Strafen  und  Censuren,  nicht  min- 
der zur  Abeolntion  von  denselben^,  befagt. 

Das  Recht  zur  Abhaltung  einer  DiOcesansynode  fltr  ihren  Bezirk  haben  sie  nur 
dann,  wenn  sie  ein  ansdrtlcklieh  dahin  lantendee  päpstliches  Privileg  besitzen  und 
nachweisen  kffnnen,  daes  ihre  Vorg&nger  im  Amte  kraft  desselben  wirklich  derartige 
Synoden  zusammenbemfen  haben*.  Im  entgegengesetzten  Fall  liegt  ihnen  indessen 
nicht  die  Pflicht  ob,  sich  an  die  Diöcesansynode  eines  benachbarten  Bischofs  anzu- 
schliesaen  ^.  Von  dem  Rechte  der  Ansschreibni^  einer  solchen  ist  femer  die  Befng- 
niss  abhängig,  Vikarien  bei  der  Vakanz  von  Pfarreien  zn  deputiren  nnd  den  Konkurs 
fOr  die  letzteren  abzuhalten  *. 

Dt^egen  fehlen  den  Prälaten  ntülins,  weil  sie  die  bischöfliche  Weihe  nicht  be- 
sitzen, alle  aus  dem  bischSflichen  ordo  faerfliessenden  Rechte.  Wird  in  ihrer  Quasi- 
DiÖceee  nnd  für  ihre  Untergebenen  die  Vornahme  der  durch  diesen  Weihegrad  be- 
dingten Handlungen,  z.  B.  der  OMination ,  der  Konfirmation,  der  Bereitnng  des 
Chrismas,  erforderlich,  so  können  sie  diese  nur  durch  einen  von  ihnen  anszuwählen- 
den  Bischof  verrichten  lassen '',  ja  für  die  Ordination  ist  ansschliessUch  der  nächst- 
gelegene Bischof  kompetent  '*.  Zur  Ertheilung  der  niederen  Weihegrade  an  seine  Re- 
gntaren kann  aber  der  Regnlar-Prälat^  nnter  Umständen  (s.  Th.  I.  8.  81)  befugt  sein. 
Das  Recht,  schlechthin  Dimissorien  zu  ertheilen,  kommt  ihm  niemals  en '". 


'  FagniD.  >dc,  i2X.deexGeis.  pnel.V.  31. 
II.  20  ff.  Venoglelch  mr  diese  Sachen  das  Trld, 
Sesa.  XXIV.  r.  20  de  rel.  dleBlachSfe  •nuchllsag- 
lieb  kompetent  erklärt,  so  aetit  es  Ihnen  docb  nur 
den  „deeinna  aen  irehidlaconua  aeu  alli  liireiioTea" 
>le  anbereehtlgt  entgegen.  Sa  hat  also  In  letite- 
rer  Beziehung  nur  Bolehe  KlTcheobeamten  im 
Auge,  wekhe  dem  Bischof  untetwoifen  «tnd, 
keineswegs  aolehe,  welche  eine  Ihm  gleichstehende 
JurlsdfhUon  In  TSIllget  Unibhingfgkelt  lon  Ihm 
betltiOD. 

*  FsgniD.  «de.  27X.  de  aent.  eiiomm.  V. 
39.  n.  15.  Daher  eltid  ale  incb  ebenso  wie  die 
Bischöfe  befugt,  gegen  die  ctericl  concablnarli  otu- 
inadirelten.  Wegen  der  betreffenden  Vonchrift 
des  Trld.  Seas.  XXV.  c.  14  de  ref.  gilt  du  In  dar 
vor.  Note  Bemerkte.  • 

'  ForrsTls  s.  V.  eicommunicatlo  art.  5  n.  7; 
Kober,  Depoaltlon  8.321;  Übrigens  auch  in  den 
den  Bischifen  durch  das  Trld.  Seas.  XXIV.  c.  6 
de  ref.  im  Abaolutlon  Obetwleseoen ,  päpstlichen 
ReaeiTatrallen  ,  waa  freilich  nicht  gani  anbeatrit- 
ten  ist,  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl.  8.  493. 
DasReebt,  ilcb  die  Absointlon  von  gewissen  Ver- 
geben Tonubebalten ,  Ttid.  Sess.  XIT.  o.  T  de 
poenit.,  steht  den  Prälaten  gleichfalls  zn ,  Be- 
ned.  XIV.  de  arn.  dioec.  T.  4.  n.  2;  Kobara. 
a.  O.  8.  481. 

*  So  entgegen  der  Annabnte  der  Mlheren 
Doktrin,  de  Prosperls  1.  c.  qn.  5.  n.  13ff., 
nach  der  Praxis  der  Tömtschen  Kurie,  Riebtera 
Tridentinnm  S.  328.  n.  3;  Bened.  XIV.  1.  c. 
II,  II.  n.  5;  FerrailB  s.  t,  synodus  dloeces. 
n.  12.  Wohl  aber  kann  der  Tlsluttonaberechtlgte 
Biachof  (s.  S.  344  n.  2)  die  ihnen  untergebeneu 
Pfarrer  ta  aelnei  DlSfleaaaaynode  berufen,   um 


dadnrch  die  Vlsilatlaa  voraubeielten ,  Fagnaii. 
adc.9.  X.deM.  et  0.1.33.  n.50. 

S  Well  sich  die  Vonchrift  des  TlideDtinnms 
über  die  Wahl  der  PiovinilalBynode  nicht  auf  die 
Dlöcoaanayiiode  ausdehnen  laset,  Bencd.  XIV. 
I.e.  III.  1.  n.l6.  A.  M.  Phillips  K.R.7,207. 

*  Auch  müaaen  die  Examinatoren  beFelts  auf 
der  Synodq  gewShlt  sein.  Fehlt  es  an  dieser  und 
an  der  im  Text  angegebenen  Vorausaetinng ,  ao 
stehen  die  betieffeuden  Befugnisse  dem  niehst- 
benachbarten  Bischof  XU ,  Qjireiaa  debenef,  P. 
129ff.  iBeoea.   XIV.  1.  c.  II.  tl. 


i.  7;  Fei 


irla 


..  1.  1 


Phillips  K.  B.  7,  Ö79. 

1  Fagoan.  ade,  3.  X.  de  patoch.  111.29.  u, 
61.  u.  ad  c,  16.  8. 7.  X,  de  «aor.  uncL  1. 15.  n.  8. 

8  8,  Tb,  I,  S.  97;  ohne  besondere  ErlaubnUs 
des  Prllalen  ksnn  dieser  aber  dann  die  Weihe 
allein  In  seiner  eigenen  ,  nicht  In  der  Quasi-Dio- 
erthellen,  s.  a,  a.  0,  8.  92.  93 


I.  Fagn 


.   1.  c 


S  Für  die  Säkular-Pr&laten  bedarf  es,  weil  diese 
keine  Regulären  unter  sich  haben,  eines  bosonde' 
lenpipsUlehen Privilegs s.  Benedict  XIV.  I.e. 
n.  8ff. 

'0  Tb.  I,  8.  97.  98;  vgl.  ferner  Fagnan.  ad 
c.  8.  de  off.  arcUdiac.  1.23,  o.  23ff.  ;  Bene- 
dict. XIT.  I.  c.  n.  12.  Soll  also  der  Regulär- 
Prälat  das  Recht  seinen  Untergebenen ,  die  nicht 
Religiösen  sind,  oder  der  Siknlar-Pillat  die  Be- 
fugnlsa ,  seinen  Quasl-DlScesuien  die  minores  tu 
ertheilen ,  erlangen,  so  bedarf  es  eines  auadrSck- 
lloben,  dem  Tridentinnm  derogtrenden  plpatll- 
eben  Privilegs,  und  dasselbe  Ist  auch  nSthig,  da- 
mit der  Prälat  Dimissorien  auf  Jeden  beliebig«! 
Blaehot  ausiustellon  beieebtigt  iat. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Rirclie  durch  dieselbe. 
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Waa  die  Verwaltung  der  Quasi-DiÖcene  betrifft,  so  kommen  die  Grundüätze, 
welche  für  die  bischöfliche  Diöcesan-Kegierung  gellen,  aaalogiBch  zur  Anwendung. 
Der  Prälat  nullius  kann  also,  weil  er  iudex  Ordinarius  ist,  ebenso  wie  der  Bischof 
-auch  einen  General-Vikar  bestellen  ',  und  seine  Befugnisse  für  einzelne  Thoile  seines 
Territoriums  durch  besondere  Delegirte  wahrnehmen  lassen.  Eine  Eintheilung  des- 
selben in  die  nOthige  Anzahl  von  Pfarreien  ist  ebenfalla  nicht  ansgeachlossen  *''. 

In  wie  fem  der  PrlUat  den  Beirath  oder  den  Konsens  seines  Kapitels  ^,  resp.  des 
Hdnchskonventeg  einzuholen  hat,  rieht«!  sich  nach  den  bereits  o.  S.  153  ff.  dai^eleg- 
ten  Grundsätzen'. 

Seminarien  für  die  Ausbildoog  der  Kleriker  zu  errichten  und  zu  halten,  sind  die 
Prälaten  noUius  gleichfalls  befugt.  M&chen  sie  von  diesem  Rechte  keinen  Gebrauch, 
so  hat  ihre  Quasi-Diöceae  die  Abgabe»  fttr  das  Seminar  ^  des  zunächst  benachbarten 
Bischofs^  zu  leisten. 

Im  Falle  der  Erledigung  der  Prälatnr  geht  die  Leitung  der  Quasi-Diäcese  auf 
das  dem  Prälaten  zur  Seite  stehende  Kapitel  über',  dagegen  finden  die  Vorschnften 
des  Tridentinuma  über  die  Bestellung  des  Kapitular-Vikarg  keine  Anwendung ,  viel- 
mehr gelten  in  dieser  Hinsicht  noch  die  früheren  gemeinrechtlichen  Bestimmungen'*, 

Bei  eintretender  Un^igkeit  oder  Verbindemng  dos  Prälaten  endlich  müssen  für 
die  EnnÖglichnug  einer  Fortfllhmng  der  Verwaltung  dieselben  Uassregeln,  wie  bei 
der  8.  g.  Sedisimpedlenz  des  Bischofs  getroffen,  mithin  Koadjutoren  oder  päpstliche 
Vikarien  bestellt  werden*. 

Vielfach  haben  die  Prälaten  nullins  dnrch  päpstliche  Privilegien  das  Recht  er- 
halten, sich  der  Pontifikalien  in  gewissem  Umfange  zu  bedienen'**,  auch  solche  Hand- 
lungen, welche  regelmässig  dem  Bischof  vorbehalten  sind,  ohne  absolut  an  den  ordo 
episcopalis  i<  gebunden  zu  sein,  wie  die  Benediktion  bestimmter  kirchlicher  Geräth- 


>  Brwihut  wird  aln  Bolchet  z.  B.  iMlUg ballt 
3,  324;  Hartzbalm  9,  306  n.  in  dem  Breve 
Qroiore  XVI.  v.  1810  Cili  di«  Abtei  8.  Maoritioa 
in  ITuterwaUlB  (buUu.  prepig.  5,  204) ;   b.  auch 


i.  344.  i 

3  Dia  Enabtei  Harttdiberg  In  Ungatn  hat  z.  B. 
22  Pfarreien,  Naher,  liirchl.  Geographie  2,137. 

s  Wlel^cbnlto  K.  R.  1,  120.  n.  9b  behaup- 
ten lunn ,  da«*  lie  kein  Kapitel  besitzea ,  Ist  mir 
unerfindlich.  AuBdcückUch  erwäliDt  elaaa  solchen 
I.  B.  das  S.  344  n,  6  citirte  Privileg  füi  Peacia. 

*  Die  aluBchläglgen  Dekretaleu-Titel  gedenken 
In  der  Ueberiohrirt  generell  des  praelatus,  nicht 
ansachlleaslich  des  Blscbofi,  s.  i.  B.  X.  III.  Itt.  10 
D.  11,  Auch  manche  der  o.  citlrten  Stellen  liaD- 
deln  nicht  von  bigcböfl lohen,  «ondern  andem  Ka- 
piteln, i.BaobFbilMpB,  Lehrb.  2.  AuB,  ä.741. 

(i  Tr!d.  SesB.  XXIII.  c.  18  de  lef. ;  Richters 
TridentinumS.  213.  n.  16.  17. 

1  In  dleaer  Beiiebnng  beatimmt  allerdings  das 
Trtdentiaam  nichts,  indessen  rechtfertigt  sich  das 
im  Text  Oetagtekn«  der  Analogie.  DiePrevintial- 
■ynod«,  zu  »elcbar  sieb  der  Prälat  bilt,  wird  in- 
daasen  aus  den  o.  8,  334  entwickelten  Gründen 
eine  andere  Bestimmnng  treffen  können. 

'  Das  ist  früher  atrritig  gewesen ,  Fsgnan, 
ad  c.llX.  deM.  et  O.  I.  33,  n.43ff.,  iber  van  der 
Praxis  der  Kot*  and  der  Cengr.  Cono.  angenom- 
men, dePiOBperlsl.  o.  qn.'T.  n.  8.9;  Bonii 
de  capitDiia  p.  a60(f. 


«  Well  du  Trid.  Sets.  XXIV.  e.  16  de  ref. 
Biob  nnr  auf  die  Kathedral-Klrcben  bezieht,  ».  o. 
S.  247  F, 

8  Wenn  gleich  o.  un.  in  VI"  da  clerio.  aogr. 
ni.  5  u.  c.  3  eod.  de  anppl.  negl.  I.  8  nur  vom 
Blscliof  nnd  den  praelati  superlotes  sprechen ,  so 
ist  doch  Trld.  S«is.  XXV.  c.  7  de  ref.  (betr.  die 
Einietzung  von  eoadlDtoras]  weiter  gefasst  ood 
die  Analogie  auch  dämm  gerechtfertigt,  well  ander- 
weite Vorschriften  fQr  diesen  Fall  nicht  bestehen. 

II  Vgl.  das  von  Alexander  VII.  bestätigte  De- 
kret der  Congr.  Rituum  v.  27.  Sept.  1659  fboi 
Feriails  s.v.  abba9n.3l.  n.  Ginzel  1,366), 
das  hlniicbtlich  der  Ueberwacbung  der  Beobsch' 
tung  seiner  VorEcbriften  anordnet :  „Cnmque  non- 
nulli  ex  dictis  abbatlbus  et  praelstls  proprium 
liaberc  possint  teiriterlnm  iuraque  episcopalla  nnl- 
llaqae  subdantoi  eplscopisqni  oos  coercere  d  ex- 
cesserint  valeant,  eo  caau  a  aedis  ipostolicae  nnn- 
tiis,  9i  sderlnt,  sin  minna  ab  archiepiscopis .  In 
qnomm  pioiinciis  ,  val  ab  epiacopia  Itomano  tan- 
tum  pontiflcl  subiectla,  Intrs  vol  prope  quorum 
diooceti*  llmltes  aorum  ecelesiao  vel  monaateria 
ella  fnetint,  taniquam  s.  a.  sede  delagatis  ad  huius- 
modi  decielornm  observatlonem  praedicti  omnino 
cogantar;"  B,  ferner  daa  v.  PioB  VII.  am  4.  Juli 
1823  (buU.  Rom.  cont.  15,  618]  besUtigte  Dekret 
derselben  Kongregation  v.  1822  bei  Glntel  ■.  ■. 
-    1.370. 


■  S.  0.  8.  40. 
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schafteo  and  Gewänder,  die  RekonciUatioa  von  Kirchen  und  Friedhöfen',  die  Fir- 
'meinng^  u.  s.  w.  vorzunehmen. 

Besitzt  ein  Bolcher  Prttlat  —  was  vorkonunt^  —  die  weihbischöfliche  Würde, 
dann  kann  er  die  von  der  bischöflichen  Weihe  abhingenden  Recht«  in  seiner  Quasi- 
Dlöcese  ausüben,  weil  ihm  Über  diese  die  Jurisdiktion  zusteht,  also  hein  anderer  Of- 
dinarina,  dessen  Zustimmung  er  einzuholen  hätte,  vorhanden  ist.  Immerhin  bleibt 
ihm  aber  aneh  in  diesem  Fall  die  Ordination  seiner  Untergebenen  entzogen,  denn  in 
seiner  Stellung  als  Prftlat  fehlt  ihm  die  dazu  erforderliche  Beßhigung  und  in  seiner 
Stellung  als  Weihbischof  die  ndlhige  Kornjistenz*. 

II.  Die  Praelati  cum  iurisdlctione  quasi  eptscopali.  Den  bisher 
charakterisirten  Prfilal«n  setzt  die  kanonistische  Doktrin  als  eine  zweite  Klasse  die- 
jenigen entgegen,  welche  zwar  ebenfalls  eine  Jurisdiktion  Über  den  Klonia  ond  das 
Volk  eines  bestimmten  Ortes  (gewöhnhch  auch  ttber  einzelne  oder  mehrere  ihnen  Über- 
wiesene Pfarreien)  besitzen,  deren  Gebiet  aber  nicht  von  der  dasselbe  umschliessen- 
den  Diöcese  losgetrennt  ist^.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  beruht  nicht 
nur  darauf,  dass  denen  der  zweiten  Klasse  ein  besonderes  ihrer  Jurisdiktion  in  allen 
Beziehungen  unterworfenes,  von  jedem  Diöcesan- Verbände  freies  Territorium"  fehlt, 
sondern  auch  darauf,  dass  sie  nicht  die  volle  bischöfliche  Jurisdiktion,  vielmehr  nnr 
eine  Anzahl  ans  derselben  horfiiessender  Becbte  haben.  Gerade  dieser  letztere  um- 
stand bedingt  fHr  die  ihnen  untergebenen  Kirchen,  Ortschaften  und  weltlichen  Per- 
sonen nur  eine  thoilweise  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt,  so  daas  von  einer 
völligen  BefVeiuug  und  Loslösung  solcher  Bezirke  von  der  bischöflichen  Diöcese, 
welcher  sie  angehören,  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Andererseits  unterscheiden  sieb  diese  PräUten,  welche  nnr  uneigentlicher  Weise 
praelati  nullius  genannt  werden  ^  und  zu  denen  ebenfalls  Vorsteher  von  Klöstern  und 
Kollegiatkapiteln  gehören*',  von  demjenigen,'  welche  fülein  eine  einfache  oder  s.  g. 
passive  Exemtion  besitzen,  d.  b.  denjenigen,  deren  Jurisdiktion  nicht  über  die 

I  Tg].  z.B.dudt.  PiiTlIegnirPesda.  Ughel-  RegnlftTMi  dla  Diedeien  WelHbn  zu  enbellen ,  be- 
ll 3,  771,  fugt  Min  klkDD. 

»  FaEiikD   »de.  15.  S.  7  X.  de  awr  und.  I,  '  deProsparla  I.e.  qo.  2.  n.  30;  Baoad. 

15.  n.  9ff.  '"^-  <*«  ""■  ^1""-  "■  **■  »■  ^5   Phillip», 

»  Privil.  Qrecort  XVI.  v.  1840  tbull.  prop.,.  *e  01«;  nieht  die  Lage  de>  Territorium»  Irt  du 

o,  197):   „.  .  .  »bbatlM  S.  HauriWi  penes  Hai-  Entadieldende.     Bios  daium  well  oln  aolcheB  »of 

vetlo«  In  Vaioai«  loferiori  eplwopaleo.  titulum  de  ,„g„  gg,(^„  ^^^  ^(ng,  „„^  derMlben  Diöeere  um- 

BetUean   In  parttbua  Infldel.um  pe^petuum  m  g^bjoisen   Ist,    Ut  dte  Qualilit  de.  PrtUten  üt 

modum  «dlnniimu.  .  .  .  «(joe  lUius  In  tempore  „„eUms   nnlliu»   nld.t  ausgeachloieen.     Wenn 

abbatem  eplicopuni  de  Bethleem  in  byria  eoiiatl-  p»ohmannK    R   3   Aufl   I   282  u  h   die  An- 

talmni  .  .  .  ac  volunius  ,  ut  abbag  S.  MiurilU  et  ^^^   ,„,   Bened.  XIV.  n.  Phillip«  (s.  vor. 

episcopoa  de  Bothleem  appelletnr  cum  omnibus  et  „„j^^  ,„  ent|egengoseUtenSiDi.o  veräUnden  hat. 

dnEulie  luribu«,  privilBflis,  hongtlbuB,  i.iaignl-  ^^  ^^^  j,^  ^,„  j^^^,,  j,^  ^,„  «„genaae  Ans- 

bus ,  praetoe.«»is  quibaa  eplscopi  lii  partibua  in-  dnickswelao  beider  hervorgerofener  Irrtham.  Daaa 

fldelinm  ntontur,  fruurtur  vel  utl  at  fmi  posaDiit  Benedikt  XIV.  der  hier  vertretenen  Anilchl  iat, 

etpotenmt;  atquo  id  lU  concesiuoi  volumua,  ut  argiabt  Note  fi  8.343,  BowlBdleBrevondeaaelbon: 

»eqnuta  elusdem  abbatls  c.Doui«a  eledione.  etJam  cun.   nniver.1   u,  EUl  aa  qnae  y.  1747  (eio.d. 

epiacopas   de   BethleBm   in   p.rlibus   infldellum  bullar.  2,  262.  270),  wodurdi  mehrere  limarhalb 

electu»  mareat ,  ^^ue  electioniB  conflrmatlonem  ^gp^ehiedener   Dlücosen    belegenen   Gebiete   der 

una  cum  eccleaiae  epiB<'opalU  provisione  ab  hac  ^^^|    p,^,    „„yias    dioereaia    von    der   Qna«i- 

apostoll«  aede  htleris  apoatollda  .  .  .  obtlnero  de-  oiäce«  der  letrteron  dlamembrirt  and  den  be- 

beat  et  teneatiir'.  treffenden  bisehötlichen  Dlöcesen  nnlrt  werden. 

*  S.  Tb.  I.  S.  87ff.  91.  96.    Selbatverat&ndllch  '  Bened.  IV.  de  ayn.  dloec.  II.  11.  o.  3. 

adiilaaat  du  nicht  ans,  daas  der  Piälat  aus  dem  s  Auch  einzelne  Domkapitel  haben  früher  der- 

früher  erwähnten  Grunde  den  Ihm  anterworTenen  gleichen  Redite  gehabt,  «.  0.  S.  147.  148, 
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Kleriker  and  geistlichen  Peraonen  ihres  Institates,  die  innerhalb  des  Umfftnges  der 
Baulichkeiten  belegenen  RAumo  und  Kirchen,  sowie  über  die  innerhalb  dieses  Um-' 
kreises  wohhenden  nnd  za  ihrem  Institat  gehSrigen  Laien  (z.  B.  die  Patres  conversi 
der  Klöster]  hinansreicht ' .  Innerhalb  der  durch  den  Gegensatz  zwischen  den  eigent- 
lichen praelati  nnllins  und  den  s.  g.  passiv  Eximirten  bezeichneten  Grenzen  bleibt 
ein  ziemlich  veiter  Spielratun  fltr  den  Umfang  der  den  Prftlsten  der  zweiten  Klasse 
zustehenden  bischöflichen  Rechte  >.  Daher  Usat  sich  eine  allgemein  zutreffende  Cha- 
rakterisimng  ihrer  Stellung  unter  diesem  Gesichtspunkt  nicht  geben. 

Nach  dem  Tridentlnum  bleiben  die  biA  in  Frage  stehenden  PrKlaten  aber  immer 
der  Jurisdiktion  der  Bischöfe  in  sofern  unterworfen,  als  die  letzteren  unter  Ausschluss 
der  Regnlar-Prfitaten  das  Recht  haben,  die  Approbation  für  die  Seelsorge  tlber  die 
nicht  zum  Kloster  gehörigen  Laien  zu  ertboilen,  die  Aasllbnng  derselben  zu  tiber- 
wachen  und  zu  diesem  Behufe  Visitationen  vorzunehmen,  sowie  erforderlichen  Falls 
mit  ihrer  Kotrektionsgewalt  einzuschreiten^,  in  Ehesachen  und  Kriminal  fäll  eo  zu 
entscheiden',  Beichtväter  für  die  nicht  dem  Regnlarstande  angehOrigen  Personen 
zu  approbiren  ^,  die  gedachten  Prälaten  zu  ihren  DiOcesansynoden  zu  berufen  *,  in 
deren  Bezirken  die  Ordination  und  Konfirmation  zu  ertheilen',  einen  fremden  Bi- 
schof dazu  za  ermächtigen  s,  und  sich  der  Pontifikalien  in  den  exemten  Kirchen  zu 
bedienen  '. 

Uebrigens  wird  den  Prälaten  dieser  Klasse  gleichfalls  durch  ein  päpstliches  Pri- 
vileg öfters  das  Recht  zum  Gebrauche  gewisser  Pontifikalien  gewährt  "*. 

Im  Gegensatz  zu  den  Bischöfen  nnd  höheren  kirchlichen  Wtlrdenträgem,  den 
B.  g.  praelati  müores  *',  bezeichnet  man  alle  praelati  cum  iurisdictione  quasi  episco- 
pali  ebenso  wie  die  Ordensgenerale,  die  Aebte  und  die  Inhaber  gewisser  Stiftestellen  '^ 
als  praelati  inferiores  oder  minores'^. 


I  do  Pr« 


I.  XIV.  I.  c. 


17.  1 


*  3.  I.  B.  c.  ib  (InnoK.  III. J  X.  de  ptaeacr.  II. 
26;  c.  IT  (hl.)  X.  do  ptItII.  V.  33;  cooit.  Be- 
nad.  XIV:  Intei  mulu  dt.  (elu»d.  ball.  2,  273). 
WegeD  dei  larlsdlctio  quul  eplscopalls  der  Kai- 
dloUe  über  Ihre  Tllelklrchen  b.  Tb.  I,  S.  352. 

)  DaiQber  und  Qber  die  AusnabmGn  lon  der 
Regel  e.  Trid.  Sesa.  XXY.  c.  11  de  regul.  Wegen 
der  froheren  filscben  Intorpunktiuii  diesod  Ka- 

rltelg  I.  cgaat.  Bciicd.  XIV:  Firinuidia  v.  6.  Nov, 
744.  S.  13(elu>d.bu1l.  1,436  u.  BiehtersTri- 
denllnam  S.  59ö). 

*  Sbbs.  XXIV.  c.  aOdetef. 
i  See«.  XXIII.  c.  15  d«  lef. 

■  Sese.  XXIV.  c.  2  de  nt.  Vgl.  dun  Be- 
nad.  XIV,  de  syn-  'dloee-  Hl,  1.  n.  1  ff.  i  Phil- 
lip«, Dijceunsynode  S.  147.  148. 150. 


^  Ea  ergiebt  aich  die«  daraus ,  daw  »bgescbeo 
van  einem  pipitlli^en  Indult  der  Biacbof  allein 
der  Spender  dieses  Saliramentea  lat  aod  der  Be- 
zirk dea  Prälaten  Immer  lur  Dtöceae  gebort.  Dovb 
kommen  aucb  (ür  die  PrilaUn  Privilegien  lui 
Ertbellung  der  Konfirmation  inr,  a.  conat.  Be- 
ned.XIV.:  Inter  mulU  cit.  (eluKl.  buU.  2,279). 
Wegen  der  Ordination  ■.  8.  347. 

^  Diea  folgt  ans  der  Kompetenz  zur  Vornahme 
der  betreffenden  Handlangen,  a.  incb  Acta  a.  aed. 
6,  484. 


■1  S.  a.  a,  0.  n.  dleaen  TheU  S.  110. 

W  8.  I.  B.  e.  6  (Clem,  IV.)  In  VI",  de  priTil, 
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Drittes  Kapitel. 
Die  auaserordentUche  Verrassungsrorni  oder  die  s.  g.  Hissionsgebiete*. 

§.  97.    /.    GeachichtUrhe  Einleitung.    Begriff  der  Missionsgebiete. 

So  lange  sich  noch  gleichzeitig  mit  nnd  in  Folge  der  Ausbreitung  des  Chriaten- 
thumes  die  Verfassung  der  chriatlichea  Kirche  entwickelte  nnd  erst  die  Formen  für 
die  geistliche  Leitung  der  christianisirten  Gebiete  ausgebildet  wurden,  konnte  selbat- 
veratAndlich  von  besonderen  Einrichtungen  für  die  Mission  nicht  die  Itede  sein.  Aber 
auch  nachdem  im  Morgenland  nnd  in  dem  grössten  Theilo  der  am  Uittelmeer  belege- 
nen Länder,  in  Nord-Afrika,  Italien,  Spanien  nnd  Frankreich  die  biach(lfUc|ie  Ver- 
fassnng  bereits  festen  Fuss  gefasst  hatte,  ja  selbst  noch  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch hat  man  fUr  die  kirchlichen  Organisationen  in  den  nenbekehrten  Lftndem  die, 
Kiemente  der  ISngst  bestehenden  Verfassung  mit  geringen  Modifikationen  benutzt', 
und  30  bald  als  möglich  die  gewöhnlichen  Verfassungsformen  auf  die  neugewonnenen 
Gebiete  nbertragen.  In  Irland  und  Schottland,  wo  seit  Patriks  ThStigkeit  das 
Christenthum  nach  den  ersten,  schwachen  Anfingen  im  dritten  Jahrhundert  wieder 
neu  belebt  worden  war  und  neue  AnsbreitnngsfShigkeit  bewies,  hutte  sich  aller- 
dings ein  von  Rom  nnabliSng^es  nnd  eigenthflmliches  Kircbenwesen  entwickelt^. 
Die  Einrichtungen  dieser  irobrittischen  oder  culdeischen  Kirche  waren  von  der  im 
Moi^nlande  und  in  den  LSndem  des  europäischen  Kontinents  herrschend  gewordenen 
Verfasstingsfonn  yflllig  verschieden,  andererseits  aber  zur  Verfolgung  von  Hissions- 
zwecken  vorzüglich  geeignet.  Das  katholische  Bisthnm  kannte  sie  nicht  ^,  den 
Schwerpunkt  ihrer  Verfassung  bildeten  vielmehr  die  Cönobien  oder  Klöster,  an  deren 
Spitze  erst  das  Cönobium  zu  Deai-mag  in  Irland  und  seit  dem  Ende  des  6.  Jahrhun- 
derts das  Kloster  auf  der  loael  Jowa  (oder  Jona)  stand*.  Die  einzelnen  Klöster,  wel- 
che von  einem  zum  Priester  ordinirten  Abt  geleitet  wurden  ^,  nnd  in  welchen  Priester- 
Mönche  ohne  die  bindenden  KloatergelObde  der  römischen  Kirche  als  Beirath  dessel- 
ben fungirten*,  waren  sowohl  die  Sammelpunkte  für  die  Bekennet  Christi^,  wie  auch 
die  Erziehnngs-Anstalten  fllr  die  Hissionare  ^,  welche  später  aus  ihrem  Kloster  aus- 
zogen, nm  neue  Cönobien  zu  grflnden  und  von  diesen  ans  ihrem  Hiasionawerke  obzn- 

*  O.  HeJsT,  die  Ptopiganda,  ihre  rravinzen  &  A.  ■.  0.  S.  178. 

und  ihr  Recht,   OSttiiigen  1^52.  2  Bde.  Tgl.  aunh  e  a.  ■.  O.  S.  178.  186.  193  fT.  206  ff. 

Andrenccl,    de   vicarlo   ipottoliro  (hlervch.  '  Diese  gehSrlen  thells,   lorern  sie  Innerhtlb 

ecGlee.  l,233(r.)i   Phillips  K.  R.  6,  669fr. ;  der  Umfaügnnggniiiiem  des  Klostera  oder  dicht  bei 
Btngen,  die  rfimliche  Kurie.     MQnater  1854.  .  deiiBelbenangesiedeitwaieTi,  zarKlostergemeinde, 

S.  260ff.  und   stiiiden   anter  der  geisUicheo  Leitung  de» 

1  Dm  weitschlehdge  Werl!  von  Ch.  O,  Blum-  Abtes,   nihrend  der  Gottesdienst  FUr  sie  von  den 

hardt,    Versuch   e.  ■llgem.  MJasionsgeachichte  Prieiter-Mfinrhen    verrichtet   wurde,    a,    *.   O. 

der  Kirche  ChHsti.  Buel  1837ff.  3  Bde.  berück-  S.  197fr.  202;    thella   wurden   als,    namentlich 

slchtlgt  diese  Seite  deaGegenetandes  nicht,  ebenso  wenn  sie  entfernter  vam  Kloster  wob nten ,  durch 

wenig   der  AbrUs   der   allgemeinen  Miasiansge-  solclie  Priestfir'Mönche,  welche  dann  wegen  die- 

seblchle  bei  Venn  n.  Horfmann,  Franz  Xa-  ser  Eigenschaft  die  Bezeirhnung  episciipl  etblel- 

vler,   e.   weltgeschichtliches  Miseionsbild  Wies-  tan,   unter  der  Autaicbt  des  Abtes  seeUorgerlscb 

baden  1869.  S.  Iff.  geleitet,  a,  a.  O.   9.  178.  17»,  202.     Auch  die 

*  EbTtrd,   d.    ifoacliottlerhe   HlBsloashIrche.  Aebte,   welche  gleichzeitig  diese  Funktion  ver- 
ÜQlenlah  1873.  S.  9tr.  sahen,  hiessen  abbates  episcopi,  a.  a.  O,  8.  177. 

S  A.  a.  O.  8.  167ff,  179. 

*  A.  ..  0.  S.  13.  168. 18i.  s  A.  ».  0.  8.  192. 
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liegeo*.  Seit  dem  6.,  vor  Allem  aber  im  7.  Jahrhuidert,  dehnten  die  culdeieclieii 
MOnche  ihre  Hiasiopsthfttlgkeit  &uf  Frankreich^,  auf  die  Schweiz  und  Deutschland 
ana  und  gründeten  hier,  namentlich  in  Alemannien,  Baiern,  ThUringeii,  Hessen  und 
Fi'iesland^  christliche  Gemeinden,  welche  von  ihren  KlSstem  aus  durch  die  Abt- 
bischöfe oder  durch  unter  dieaeu  stehende  episcopi  geleitet  wurden  *. 

Dag^n  ist  es  charakteristisch  für  die  von  den  übrigen  Theilen  der  christlichen 
Kirche  ausgegangenen  Missionen,  das»  die  Missionäre,  sofern  sie  nicht  schon  Bischöfe  ^ 
waren,  theils  beim  Beginn  ihrer  Thiltigkeit,  theils  vfihrend  detBelben  die  Bischofs- 
weihe erhielten *>,  und  dass  bei  den  seit  dem  Ende  des  6.  Jahrhunderts  unter  der  Au- 
torität des  römischen  Stuhles  unternommenen  Missionen,  welche,  wie  die  des  Augustinus 
nnd  des  Bonifaciua,  nicht  blos  die  Christianisirung,  sondern  auch  die  Vernichtung  der 
cnldeischen  Kircheneinrichtungen  bezweckten',  die  Missionäre  auf  die  Einfahrung 
der  Bisthumsverfassung  in  den  neugewonnenen  Sprengein  hingewiesen  wurden,  um 
diese  mit  Rom  in  Verbindung  zu  bringen  ^.  Die  römische  Methode  der  Mission  lei- 
stete ft'eilich  weniger  fdr  eine  wirklich  innerliche  Bekehrung,  als  die  der  irobritischen 
Kirche  °,  andererseits  bot  sie  aber  nicht  blos  dem  päpstlichen  Stuhle,  sondern  auch 
den  an  die  heidnischen  Völkerschaften  angränzenden  Forsten  und  Bischöfen  entschie- 
dene Vortheile  dar.  Ftlr  Rom  wurde  mit  der  Herstellung  des  Bisthums-,  bez.  des 
Metropolitan-Verbandea  "^  dessen  Machtsphäre  erweitert.  Die  Ftiraten  erlangten  da- 
durch Oelegenh'eit,  ihren  politischen  Binfluss  bei  den  benachbarten  Völkerschaften  zn 
befestigen  und  öfters  auch  ihre  Herrschaft  auf  diese  auszudehnen".  Ftlr  die  Bischöfe 
fahrte  sie  öfters  die  VergrÖssemng  ihrer  Sprengel  und  die  Erhebung  zur  Metropolitan- 
wQrde,  auch  die  Vermehrung  der  Zahl  der  abhängen  Snflraganbisthnmer  mit  aich". 


<  Gewöhnlich  tu  12  mit  einem  Vorsieher,  dem 
Eukflnftigen  Abt,  an  Ihrer  SpiKe. 

■t  Ebrtrd  >.  ■.  O.  S.  304ff.,  «reicher  ibei 
wohl  eine  zn  velte  Ausdehnoiig  Im  Frankenrei- 
che annimmt. 

»  A.  ».  0.  S.  323B. 

*  HieniaB  erklirt  sich  du  vielfache  Torlcommen 
von  episcopi  In  jenen  Gegenden ,  fQr  welche  mm 
bisher,  well  sie  rQr  rümlicbe  epigcopi  Kehatten 
wurden,  Tergebllch  die  BlsthQraer  ID  ermitteln 
lersucht  hat.     S.  o.  S.  336.  Anm.  g.  E. 

>  Beispiele  aus  dem  Orient  s,  •{.  102  I.  Anfang. 
Emmeran  welcher  ala  Hlgalonar  nach  Baleru 
glng.varBlschofvonPoltlen,  Rettbe[|,KlrcheD- 
gescb.  DeatachUnda  2,  190. 

«  S.  0.  Th.  I.  S.  BIß  n.  dieMU  Thell  S.  170. 
n.  5.  Ueber  Wlllebrord  e.  auch  Ebrird  a.  a.  O. 
.  S.  381j  A.  Weroer,  BMiUaclue,  d.Apeatel  der 
Deutschen.  Leipzig  1875,  S.  120;  Ober  Bonl- 
faclQi  Th.  I.  S.  506.  Ob  der  S.  170  n.  t  genannte 
Siildbert  die  Bjscbofawelhe  erhalten  hat,  ist  nach 
Kbrard  >.  a.  0.  S.  3S3  aehr  zwelfelhaR.  Da 
solchen  Hlailonaren  In  der  Regel  die  Weihe  nicht 
fdrelne  bestimmte  Dlöcese  ertheilt  werden  konnte, 
10  nannte  man  sie  Im  Mittelalter:  tpüeopi  oder 
arehUpUcopl  gtntlum  oder  in  geaiilnu,  s.  o.  S.  9. 
n.  3.  S.  170;  dlpl.  Frlder.  I.  a.  1170(>necklenb. 
Urknndenbch.  I,  So):  „prtmiie  gentla  llliuatder 
gena  paganonim  Traiisalbina]  epiacapns". 

'  Ebrarda.  a.  0.  Ü.  15.  111;  A.  Werner  a. 
«.0.8.  112ff.,  i27ff. 


8  Heber  die  rnstriibttonen  Augnstina  und  Boni- 
faclQB,  a.  Th.  I.  S.  616  D.  9.  Ö06. 

9  Rettberg  a.  a.  0.  1,319;  Werner,  a.  ». 
0.  S.  30.  131ff. 

">  UleOrganlsatiandeaHetropolitan-Verbandea 
ist  thella  schon  heim  Beginn  der  Mlsaloii  näher 
geordnet,  a.  daa  Th.I.  S.  616  nber  Angnatln  Be- 
merkte, theUs  Ist  eine  Anzahl  nen  errichteter  Bls- 
thilmer  einer  gleichfalls  neugegrUndeten  MetrO' 
pole  unterstellt  worden,  wafDr  die  Erhebung 
Higa*  mm  EnbUthum  tDr  Llevland,  Estland  a. 
Prenswo  ein  Beiaplel  bietet,  s.  o.  S.330  n.  1, 
Wlltsch,  Hdbch.  d.  kirehl.  Oeogr.  1,267(». 
auch  d.  folgende  Note),  bald  wurden  die  nenge- 
gegrSndaten  Bisthflmer  dem  nichetgelegenen  Eri- 
blathnm,  von  welchem  die  Miaalon  insgegangeu 
war,  wie  die  dlnlscben  und  schwedischen  BIs- 
thümer  Hamburg-Bremen,  unterstellt,  s.  Th.  I, 
R.  614.  615. 

>'  Daher  wurde  die  Errichtung  Bolcher  Erzbts- 
thümer  und  Biithüuier  von  den  deutaohen  Köni- 
gen undKaleern  nicht  nur  begünstigt,  sondern 
auch  selbst  In  die  Hand  genommen,  ao  die  des 
Erzbltthoms  Magdeburg  und  der  BUthümer  Zeil, 
Melisen  und  Merseburg  durch  Ottol,  Kopke- 
Dümmler,  Kaiser  Otto  d.  Gr.  Lelpilg  1876. 
8.  442  fr. 

I'  So  für  Hamburg-Bremen,  i.  Note  10.  Snohte 
dooh  Adalbertvon  Br«men  aelne  Hlasloniatellung 
in  den  nordlfcfaen  Relrhen  zur  Erlangung  einer 
Piimatial-  oder  Patriarchenwürde  auszunutleo,  t. 
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Die  MiasioDageschichte  dea  HitteUltora  kann  d&her,  gleichviel  welche  BeweggrQnde 
fOr  die  Untemehmang  der  einzelnen  HigsioDen  obgewaltet  kaben,  gleichviel,  ob  die 
ChriatiaiiJaining  durch  einzelne  Sendboten  auf  friedlichem  Wege  oder  durch  einzelne 
Ritterordon  mit  Waffengewalt  bewirkt  woi-den  ist ',  als  die  Geschichte  der  Oi-ttndnng 
neuer  Bittthümer  nnd  ErzbiathOmer. bozeiclinet  werden^. 

Die  Ertheiloirg  pipstlieher  AatoriBationen  an  die  Missioollre  fOr  iliro  TliStigkeit 
kommt  schon  seit  dem  6.  Jahrhundert  ror^.  In  Folge  der  Gewährung  solcher  Er- 
mächtigungen* stellte  sich  in  Verbindung  mit  der  wachsenden  Macht  des  Primates  der 
Grnndaatz,  dass  eine  pipstliche  Genehmigung  zu  jeder  Mission  nothwendig  sei -\  um 
iu>  eher  fest,  ala  es  in  den  (üt  die  Bekehrung  in  Aussicht  genommenen  Gebieten  an 
lokalen  kirchlichen  Gewalten  fehlte,  und  die  Emchtnng  von  Bisthllmem,  welche  als 
das  schJtessliche  Resnltat  bei  den  Missionen  in  das  Auge  gefaaat  wnrde,  seit  der  karo- 
lingiachen  Zoit  stets  unter  BethelUgnng  des  römischen  Stuhles  zn  Stande  gekom- 
men war. 

Seit  dem  n.  Jahrhundert  widmeten  sich  die  damals  nen  gestifteten  Orden  der 
Franciskaner  and  Dominikaner"  der  MissionathAtigkeit,  Ihre  Missionare  erhielten 
ihre  Vollmachten  theila  direkt  vom  Papste,  theils  von  ihren  von  letzterem  dazn  er- 
mSchtigten  Ordensoberen',  welche  die  geeigneten  Ordensbröder  auswählten.  Für 
die  nenerworbeuen  Gebiete  wurde  znnSehat  die  Organiaalion  des  Ordens  beibehalten, 
und  so  blieb  auch  für  diese  die  Gliederung  in  Provinzen,  Kongregationen,  Cnstodien 
und  Vikarien  massgebend^.  So  lange  noch  keine  Nothweudigkeit  hervortrat,  das 
Bedttrfniss  au  Priestern  dnrch  Neubekehrte  ans  dem  Missionslande  selbst  zn  decken, 
reichte  man  mit  der  geistlichen  Leitung  dtö  Volkes  dnrch  die  mit  der  Priesterweihe 
versehenen  Ordensglieder,  deren  Vollmachten  die  der  gewöhnlichen  Priester  weit 
nberech ritten  *,  ans.  Wo  sich  aber  dlea  ala  unznlinglich  herausstellte,  wurden  — 
und  zwar  schon  seitdem  13.  Jahrhundert  —  Bisthümer  errichtef"*,  und  diese  an  Mit- 
glieder des  missionirenden  Ordens  übertragen". 

Nicht  nur  die  Missionen  dieser,  sondern  auch  die  späteren  des  Jesuiten-Ordens, 
welcher  sich  gleichfalls  die  Verbreitung  des  christlichen  Glanbens  zum  Zweck  gesetzt 

■  Wls  die  die  Bebehning  PreDsaena  durch  den  legitoa  apoaloliue  acdla,   a.  Th.  I.  S.  506,  n.  'i. 

Deutachorden,  LlevUnd«  und  KnTltndadoKh  den  Spitet  Ist  Itfotio  in  gtnitt  dar  ilblleke  Auidraclc 

Orden  der  ScbnertbiÜdet.  tDr  die  Bevollmicbtlgung  und  die  Betugnisa  inr 

1  S.  hierzu  dleZuummensteUangbel  Huiter,  Hiseion,  Adim.  Brem.  III.  1.  70  (app.). 
Oesch.    Papst   Innoeenz'  m.  3,  172  ff.  ii.    auch  ^  Vgl.  die  i.  d.  vor,  Note  cit.  vita  Otton. 
Tfaom>s«<n,  v.  et  n.  diae.  P.  I.  Hb.  1.  c.  üb.  ^  DIeRegel  der  eraleren (lij)gece  c.  IG,  kQnere 
Uaa äeugte  pagat  «neb  fOr  die  voll  dem  Deutach-  c.  12,    Holateniaa,   cod.  regnl.  munast.  ed. 
orden  eroberten  Gebiete,  welche  ein  selbalindlgea  Bröckle.   Aug.  Vlndel.  1769.  3,  26.33)  ent- 
Tenllorlum  gebildet  haben.    Oerielhen  auch  hier  hält  eine  auidrüokl ich e  Bestimmung  darüber,  we- 
dle BJsehdfe,  welche  aut  den  Ordenaprieatem  ge-  gen  der  Dominikaner  a.  Mejer  1,  32ir. 
nommen  werden  maisten ,  in  Abhängigkeit  von  '  Die   kQrzere   Franilakaner-Regol   c.   12  be- 
<lem  Orden,   ao  blieb  docb  immer  ein  geirilaer,  atlmmt:   „Qnicunqiie   [ratrum  .  .  .   lolneriut  Ire 
wenngleich   loser  Znaammenhang  mit  dem  Erz-  tnter  Sarracenos  et  alioa  infidelos,    pelant  inile 
bisthUm  Riga  beatehen  .  a.  Jaoobaon  Zlechr.  f.  licentiamasuig  uiinistria  provinoiallhua".   Mejer 
blator.  Theologie  6, 123 IT.,  Erdmann  bei  Hei-  1,35. 
zog,  Reai-Eneykl.  12,  137.  8  Hajer  1,  3(iff.  48. 

3  9.  0.  S.  360.  »  A.  a.  O.  8.  49.  39. 

*  ADiset  Anguatln  n.  BonifaciuB  haben  aolcbe  ■"  Daalnstitnt  der  WoIhbUchüfenir  damals  etat 

erhalten,  z.  B.  Ebbo  t.  Rhrima,  Anagar,  Hetho-  In  der  AiiEblldiing  begrüTen,  a.  oben  S.  172.  173. 

dini(DQmmler,  Oeach.  des  oatfrink.  Relcha  1,  n  Hejer  I,  49  IT.     Dass  Aleunder  VII.   die 

2ä9.  264.  6e9(r.),  Otto  y.  Bamberg  (I.  J.  1123  Hiagionabiachöfe   schlechthin   eplsropl   reguläres 

0.1124,  EbonUvlta Otton.  11.3  ed.  Jaffa,  mon.  nennt,  erglebt  aeln  Dekret  v.  1662,  bull,  propag. 

Bamb   p.  621.622],    Bnnihciiis  nennt  slrb  achon  1.  313  (^«o  Mcjer  a.  a.O.  S.  bO)  uirht. 
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und  schoD  seit  1545  ausgedehnt«  VoUmachteii  für  die  HiBsion  vom  apostolischen  Stnble 
erhalten  hatte  >,  haben  im  weaentlichen  den  Typna.  welchen  die  früheren  mittelaltei^ 
liehen  Hissionen  anfweisen,  bewahrt^.  Darin  zeigt  sich  indessen  eine  Verschieden- 
heit, daas  seit  den  Franziskaner-  nnd  Dominikaner-Hissionen  die  Versnche  znr  Be- 
kehrung der  Ungläubigen  nicht  mehr  als  Unternehmungen  einzelner  USnche,  sondern 
ds  Sache  des  ganzen  Ordens  galten,  woraus  sich  denn  anch  die  ol>en  gedachte  Ueber- 
tragnng  der  Ordens-Organisation  anf  die  nen  bekehrten  Gebiete  erklSrt.  Was  ins- 
besondere die  Jesniten  betrifft,  so  richtete  sich  deren  Uisaionsth&tigkeit  der  Tendenz 
ihres  Ordens  gemlss  nicht  nnr  anf  die  Gebiete  der  Heiden,  sondern  anf  die  dnrch  die 
Reformation  nnd  den  Protestantismns  der  katholischen  Kirche  verloren  gegangenen 
Linder. 

Den  entscheidenden  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  katholischen  Hissionen 
bildet  aber  die  Stiftung  der  Congregatio  de  Propaganda  Fide  im  J.  1622. 
In  ihrer  Hand  wui-de  die  oberste  Leitung  aller  einzelnen  Missions-Untemehmnngen 
centralisirt  ^.  Dadurch  war  zugleich  als  weitere  Eonsequenz  eine  Scheidung  der  ver- 
schiedenen Gebiete  in  solche,  in  welchen  die  regelmassige,  geschichtlich  entwickelte 
Verfassung  der  katholischen  Kirche  ihren  sicheren  Bestand  hat,  und  solche,  in  denen 
die  katholische  Kirche  erat  festen  Fnss  zu  gewinnen  oder  das  dnrch  Schisma  und  Hi- 
reaien,  namentlich  durch  den  Protestantismns  verlorene  Terrain  znrttck  zu  erobern 
sncht,  bedingt,  weil  ohne  eine  bestimmte  lokale  Beziehung  die  Ausübung  der  der 
Propaganda  übertragenen  Befugnisse  nicht  mißlich  war. 

Den  erst  gedachten  LSndem,  den  s.  g.  provindae  srdü  apottoUeat,  stehen  somit 
die  Gebiete  der  erwähnten  Behörde,  die  terra»  mittiom»,  jiromnde  che  dipendono  dalia 
S.  Cimgrtgatinne  di  Propaganda  Fide  gegentiber*.  Das  Kennzeichen  der  letzteren  ist 
ihre  Leitung  durch  die  Propaganda.  Wenngleich  diese  fttr  die  Regel  da  stattfindet, 
wo  die  vorhin  hervorgehobenen  Verhältnisse  obwalten,  so  giebt  es  doch  keine  feate 
Entscheidunganorm  Ober  die  Zugehörigkeit  der  Gebiete,  in  welchen  die  katholische 
Berfilkerang  untermischt  mit  Protestanten  oder  mit  orientaliachen  Schismatikern 
wohnt,  EU  den  Provinzen  der  einen  oder  der  anderen  Art,  vielmehr  beatimmt  sich 
diese  ledi^ich  nach  Süsseren,  namentlich  Zwcckmfisaigkeitsgrlt.nden  ^.  Es  trifft  dem- 
nach die  Annahme,  daas  die  Gebiete  der  Propaganda  „die  Welt  lunfasaen,  so  weit 
aie  nicht  bereita  atreng  katholiach  ist,  d,  h,  so  weit  sie  nicht  atreng  katholische  Staa- 
ten und  Regiemi^en  zeigt^ ",  nicht  zn'. 

t  Mejer»,  «.  O,  8.  öSff.  et  tnfldelium  tertis"  (EncyU.  Gregors XIV. 

1  Auch  bei  den  Jeiiiiten  hatte  der  General  ein  t.  1840,   b.  buU.  dt.  0,  213);   „loci  in  qaiboH 

rar  alle  Hai  die  BefUgniae  inr  Aaisendnng  von  epigcopl   sni   munera  paatoralii  libere  eienete 

Mlaslanären  erhalten  ,  welche  er  wieder  auf  dia  nequennt"  (ibid,  4,  217)  nnd  „t«rru  ubl  Impune 

Provlniiale  Dbertragen  konnte.     A.  a.  0.  8.  62.  gruiantnr  haereiet"  oder  „abt  sant  migBionarii", 

Die  neiiguironnenen  Uebiete  wurden  bei  Ihnen  MeJer  t.  a.  0.   S.  196;   „ubl  unctnm  otflelum 

ebenfalln  als  ProTlnien  dem  Orden  eingefügt,  in  (d.  h.  die  Inquisition)  exercetnr"   und  „nbi  non 

denen  einzelne  Kollegien  und  Residenzen,  letztere  est  inqnlattlD  et  fldelee  inter  infiiielea  degunl", 

ala  Hittelpnnkte  der  Gemeinden ,  gegrQndet  wut-  H  ej  e  r  1.  c.  u.  bull.  clt.  3,  6. 

den,  e.  a.  O.  S.  64.     HlitthUmer  lind  ebenralli  In  <*  So  kann  z.  B.  der  Unutand  dafür  maeagebend 

ihren  Mlaslonaiprengelii   errlrhtet  worden,    nur  aein,  ob  die  Staatsregiemngen  eine  regelmüilge 

haben  Jeiniten  reibst  diese  blos  susnahmaweiae  Dläceaan.Verfaaanng  In  Ihren  Lindern  errichten 

Innegehabt ,  well  ihnen  die  Annahme  von  Dignt'  laaeen  «allen  oder  nloht. 

Uten  nach  ihren  Konstilatbnen  unterlagt  iat.  <  So  deBoirt  Uejera.  ■.  O.  S.  200. 

>  Th.  I.  S.  474,  47ri.  '  Hejera  Anilcht  ist  offenbar  daher  entaUn- 

*  Andere  minder  techninche  AnedrQeke  für  die-  den,   diaa   er   Deutschland   mit  Ananahme   von 

sen  Unterechisit,  sind  :  .,nan  aolum  In  cathoM-  Oesterreirh  nnd  Baiern  ala  ein  von  der  Propaganda 

clsregianlbns,  sedettamtnacalholicorum  abhinglges  Hiaalonaland  betrachtet,    >.  2,   379. 
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Die  Folge  dieser  Koucentratiou  der  MissioDstliätigIceit  ist 'die  Ausbildung  von  bo- 
donderen  einheitliche d  Normen  fOr  die  Regelung  der  Verhaltnisse  in  den  Provinzen 
der  Propaganda  gewesen.  Diese  sind  den  äuBserst  verschiedenen  Gestaltungen  '  in 
höchst  geschickter  Weise  angepasst,  und  weisen  daher  hei  gleiclier  Grundlage  eine 
sehr  grosse  Mannichfaltigkeit  anf. 


§.< 


//.   ]}ie  VerfassungsgestaUungen  in  den  Missionsgebieten. 


I.  Der  Charakter  des  Missions-Organismus.  Da  die  Leitung  der 
Hissionsländer  unmittelbar  dem  Papste  und  der  mit  seinen  desfallsigen  Befugnissen 
ein  fdr  alle  Mal  betrauten  Congregatiu  de  Propnganda  Fide  zusteht,  so  können  die 
sAmmtlichen,  fUr  die  Verwaltung  der  kirchlichen, Angelegenheiten  jener  Gebiete  be- 
stimmten Organe  nnr  anf  Grund  einer  Ermächtigung  des  ersteren  oder  der  genannten 


415.  436.  UOB.  48ä.  516,  und  sich  von  diesem 
■Standpunkt  ans  seinen  Begriff  der  terrae  missioriis 
konstrnirt  hat.  Seine  BeiofDng  FDr  da  entere 
auf  die  Notizii  BUtJstica  de[le  missioni  CHttaliche. 
Ronue  TB43  (sbgerirnckt  In  seinem  Werke  1. 
473 IT.),  welche  Qbrigeni  nur  du  Eribistbum 
Freiburg  und  Würtemberg  zu  den  Miasionslän- 
dern  ;tihlt,  iit  nicht  beweisend.  Die  allerdings 
orOilüie  Schein  (a.  a.  a.  0.  1 ,  109)  enthält ,  wie 
.Mejer  (2,  416.  441.  481)  selbst  anerkennen 
mnss ,  ansser  den  erwähnten  ao  viele  handgreif- 
liche Unrichtigkellen ,  dass  man  Ihren  Angaben 
nur  dann ,  wenn  sie  anderweitig  beglaubigt  sind, 
tianen  darf.  Ebaneovenig  rechtfertigt  sich  He - 
jera  Annahme  durch  die  Thatsache,  daas  die 
deutseben  Bischüfe  die  Qainqaennal-Fakultäten 
von  der  Propaganda  erhalten.  Dleee  erklärt  sich 
tielmehi  aas  dem  bereit»  Th.  I.  8.  476  ange- 
gebenen Qrunde.  In  der  That  eischelnl  seine 
Auffassung  darum  halOos  ,  weil  die  Miasionsver- 
fassung.  velcbe  In  den  Aogen  der  katholischen 
Kirche  nur  ein  Noihbehelf  ist,  blos  ao  lange  auf- 
recht erhalten  wird,  bis  die  VerliüUnisse  die  Ein- 
führung einer  regelmässigen  Organisation  geitat' 
ten,  und  eine  solche  gerade  In  Deutschland  durch 
die  Verhandlungen  mit  der  Kurie  im  zweiten  und 
dritten  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts  nen  be- 
gründet worden  ist.  Die  damals  vereinbarten 
Einrichtungen  tragen  keins  der  charakteristischen 
Merkmale  der  Mission  sverfassung  an  sich.  In  den 
deutschen  BiaChflmern  gilt  vielmehr,  eo  weit  es 
nicht  durch  die  staatliche  Parti kniargesetigcbnng 
beseitigt  ist,  das  gemeine  Recht,  und  die  vorkom- 
menden Milderungen  desselben,  worauf  Mejer 
a.  a.  0.  Oevicht  legt,  berühren  keineswegs  die 
Verfassungselnricbtungen  als  solche,  sondern  ge- 
währen mir  den  einzelnen  KIrehenglledern  Er- 
leichterungen, welche  Ihrem  Wesen  nach  In  den 
provinciae  sediB  apostolicae  nicht  ausgeschlossen 
sind.  Ferner  unterscheidet  sich  die  Organisation 
der  in  den  Missionsländern  errichteten,  unter  der 
Propaganda  verbliebenen  Bisthümer,  [s.  den  fol- 
genden §.)  wesentlich  von  der  der  deutschen. 
Heute,  WD  aich  die  Stellong  Oeaterreichs  und  Ita- 
liens der  katholischen  Kirche  gegenüber  <5llig 
verändert  bat,  und  diese  .Staaten  und  ihre  Regie- 
rungen  fiiglich  nicht  mehr  als  streng  knthnllarhe 

HlBBCliiaB.  EirehBiiMht.  II. 


dort  belegenen  Bisthflmer  nach  der  M  ej  e  r'schen 
Theorie  konaequenter  Weise  unter  die  Propaganda 
stellen,  während  sie  sicherlich  Ihre  Jetzige  Posi- 
tion so  lange  festhalten  wird  ,  bis  ihr  dies  durch 
den  Eintritt  abnormer  Verhältnisse  unmöglich 
gemacht  werden  sollte.  Die  katholiaeher  Seits 
gegen  die  Mej  ersehe  Auffassung  erhobenen  Pro- 
teste (Schul  le  K.  R.  1,  238  n.  1  u.  Verlng, 
Lehrb.  d.  K.  R.  S.  517  n.  3)  sind  nach  allen  die- 
sen Ausführungen  vollkommen  begründet.  Der 
Orundirrthumdes  Mejer'schen  Buchea  ,  welches 
unbestreitbar  das  grosse  Verdienst  hat,  zuerst  auf 
die  Misalonsverftsaung  hingewiesen  und  eine  sorg- 
fältige Darstellung  derselben  geliefert  zu  haben, 
liegt  m.  E.  darin,  dasg  der  Verfasser  jede  mtsslo- 
nirende  Thätlgkcdt,  aach  diejenige,  welche  beute 
beinahe  jeder  einzelne  BUehof  bei  den  koiifes- 
sionellen  Verhältnissen  In  den  einzelnen  Staaten 
In  seiner  DlScese  ta  üben  hat,  als  dem  Gebiete 
der  Propaganda  anheimfallend  betrachtet,  und 
sowohl  deshalb  wie  auch  aus  dem  Qrunde,  well 
dabei  der  Propaganda  angehCrige  MlssionsprleBter, 
wie  die  In  den  Instituten  derselben  ausgebildeten 
Alumnen  vom  Bischof  verwendet  werden  können 
(1,  518),  alle  Territorien,  in  denen  dergleichen 
Verhältnisse  hervortreten,  zu  den  Provinzen  der 
Propaganda  rechnet.  Nur  hieraus  erklart  sich 
z.  B.  die  Heraniiehung  der  No.  15  der  Quinquen- 
nal-Fakultäten  (s.  a.  a.  O.  c  2,  208)  zum  Beweite 
für  die  Mlssionsqualltät  der  deutschen  BisthQmer, 
obgleich  die  Fakultäten  fQt  die  österreichischen 
Bischijfe  unter  Nr.  lö  (QInzel,  Codei  d.  Baterr. 
K.   R.  S.  36)   ganz   dieselbe  Vollmacht  enthal- 

'  Umfaast  doch  das  Gebiet  der  Propaganda  heule 
noch  die  asiatischen ,  afrikanischen  und  aastra- 
Itschen  Linder,  Nordamerika,  Holland,  Orossbri- 
tsnnlen,  Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  Rusa- 
land  und  die  Türkei  mit  ihren  trlbatären  Staaten; 
in  DeutBchland  das  Königreich  Sachsen .  einzelne 
Theile  Preuasens  j^dle  Mark  Brandenburg,  Pom- 
mern ,  die  altprotestantischen  Lande  links  der 
Elbe,  Schleswig-Holstein],  Mecklenburg,  Lippe, 
Bückeburg,  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck,  v. 
Schulte  Lehrb.  3.  Aufl.  S.  218,  deaselb. 
Status  dioeces.  cathol.  p.  148ir.  Ueber  die  Ent- 
wicklung der  Missionen  in  dif  "  •  ■  . 
Mejer  I,  351fr.  a.  Bd.  2. 
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BehQrde  thätig  werden.  Die  HSglichkeit,  eine  solche  in  dem  vetBchiedeneten  Um- 
Fnnge  zu  ertheileu,  geatattet  es,  diesen  stets  den  gegebenen  Verhältnissen  »nznpitasen. 
Hierans  erklärt  »ich  die  Maaniehfaltigkeit  der  in  den  einzelnen  Provinzen  der  Propa- 
ganda bestehenden  Einrichtungen .  Da  jede  Ermächtigung  ihrem  Wesen  nach  vider- 
ruflich  ist,  besitzt  der  Hisaions-Organismus  ferner  eine  andere  cbiirakteristiscbe  Be- 
sonderheit, die  abaolut«  Veränderlichkeit,  und  allein-  da,  wo  die  Einrichtungen  schon 
der  ordentlichen  Verfassiingaforni  ganz  nahe  stehen ,  kommen  freilich  anch  nur  in 
einzelnen  Beziehungen  Ausnahmen  vor. 

n.  Die  Missionare.  In  der  Missiiin  werden  erstens  die  Mitglieder  tlerjenigi'n 
Mönchsorden,  welche  sich  noch  heute  solchen  Zwecken  widtnen  <,  verwendet.  Die 
letzteren  unterhalten  zum  Theil  eigene  Missionsschulen  aus  ihren  Mitteln,  jedoch 
kommt  der  Propaganda  Ober  diese  Bildungsanstalten,  obgleich  sie  unter  den  Ordens- 
oberen, den  Provinz iaien  des  betrelTenden  Bezirkes,  stehen,  das  Geaetzgebungs-,  Auf- 
sichls-  und  Visitationsrecht  zu^.  Die  in  denselben  ausgebildeten  Schfller  empfangen, 
wenn  sie  für  die  Mission  gebraucht  werden,  ihre  Aufträge  direkt  von  der  Propaganda '. 
In  deiyenigen  Orden,  welche  keine  derartigen  Anstalten  besitzen,  wählt  der  General 
auf  Erfordern  der  Propaganda  die  geeigneten  Individuen  ans^,  und  diese  werden 
dann  gleichfalls  von  derselben  fleputirt.  In  sämmtlicheu  ihre  Stellung  als  Missionare 
betreffenden  Angelegenheiten  sind  diese  Ordensleute  den  Behörden  der  Propaganda 
untergeben,  während  sie  in  allen  sich  anf  ihre  Kegel  beziehenden  Verhältnissen  von 
ihren  Ordens-Oberen  abhängig  bleiben  *. 

Zweitens  dienen  aber  auch  Weltgeistliche  in  der  Mission.  Die  Propaganda  kann 
jeden,  welcher  sich  bei  ihr  meldet  und  welcher  nach  den  (über  ihn  eingezogenen  Er- 
kundigungen geeignet  erscheint,  in  ilirem  Dienste  austeilen ".  Ferner  wei'den  \ß  den 
Lehr-Anstalten  oder  Seminarien  einzelner  Misstonsgebiete  ebenfalls  Weltgeistliche 
anagebildet  ^.  Endlich  erzieht  die  Propaganda  selbst  in  den  direkt  unter  ihrer  Lei- 
tung stehenden  Missionaachulen ,  gewühnlich  collegia  genannt^,'  Weltgeiatliche  fOr 
ihre  Zwecke,  welche  theils  für  die  schwierigeren  Miss  Ion  sgebiete  theils  fUr  die  obere 
Leitung  der  einzelnen  Länder  verwendet  werden  ^.  Auch  unterscheiden  sich  die  in 
diesen  Anstalten  ausgebildeten  Missionare  dadurch  von  den  übrigen,  dass  sie  als 
AInmnen  den  lebenslänglichen  Dienst  in  der  Mission  eidlich  angeloben  mflssen"*,  wäh- 
rend die  Regulären  diese  Verbindlichkeit  allein  gemäss  den  Statuten  ihres  Ordens. 
d.  h.  g»w0hnlich  nur  auf  eint  bestimmte  Anzahl  von  Jahren  übernehmen  ".  und  fUr 


■  Mej«T  ■.'■.O.  t,  218.     Ei  alnd  dies  n>-  tritt  ihr  Charakter  ila  Mlssionfirt!  lusnerlirli  mehr 

mentlirli  die  Fnnziiikaner  und  die  Jesiiilen.  inrÜRli,  t.  ».  ■.  0.  2'2I>. 

»  A.a.O.  S.  221  ff.  s  A.a.O.  S.2a6ff.Ta  ff.,  s.  auch  Th.  1.  S.  TU, 

»  A.  a.  0.  S.  216.  223.     Demnach  iet  die  Ab-  »  M  ej  a  r  i.  a.  0.  S,  227. 

■endiing  durch  den  OtdeDioberen  kraft  der  dem  i»  Th.  I.  S.  76 ;  H  ej  e  r  a.  a.  0.  S.  235  tt.  Je- 

Ordeii  allgemein  ertheitten  Harugniu,  welche  inr  doch  bezieht  sich  die  Verpflichtung  bei  den  njr 

der  Slirtung  der  Propaganda  Sitte  irar,  nicht  mehr  einzelne  Nationalitäten  bestimtiiten  Kollegien  nur 

das  regelmasBlge.  anf  dai  betreffende  [.and,  weil  aie  gerade  Süz  die 

'  So  z,  B.  bei  den  Jesuiten  >.  a.  0.  S.  224. 220.  HUalon  In  den  einzelnen  Lindern  Angehilrlge  der 

'  A.  a.  0.  S.  225  II.  S.  268  ff.  letzteren  ausiubüden  beiwecken,  gelbat  daj  nlcbt 

<  A.  a.  0.  S.  226.  auf  einzelne  Sutlonen  beschränkte  Collsgium  Itr- 

''  Daa  lit  da  der  Fall,   wo,  nie  l.  B.  In  Nord-  banum  de  piopaganda  flde  erzieht  Jeden  Alumnen 

unerika,    die  Einilchtungen  acbon  eine   featere  für  aein  eigenes  Vaterland  und  die  anderwtltige 

Oeataltung  gewonnen  haben.  Da  hier  dieae Oeiet-  freilich  rechtlich  zaliasiga   Verwendung  iet  oor 

liehen  den  DiSeeMn-Kledkeni  in  den  Proiinien  eine  Anenahme,  Mejer  S.241.  242. 

de«  apMtoliachen  Stuhlea  aehr  nahe  >tehen,  »o  "  MeJer  S.224.  241. 
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di«  UbrigeD  Weltgeistlichen  io  dieser  Hiasicht  die  bei  ihrer  Annahme  festgestellten 
Bedingungen  massgebend  sind. 

Ihren  Unterhalt  empfangen  die  Missionare  nnd  zwar  selbst  die  Ordenslente  für 
die  Zeit,  wUirend  sie  der  Mission  dienen,  aus  den  Mitteln  der  Propaganda  ■,  sofern 
nicht  etwa  besondere  Fonds  zur  Snstentation  fflr  die  einzelnen  Missionen  vorhaur 
den  sind. 

Die  Bestellnng  des  einzelnen  zum  Miasionar  erfolgt  durch  Ertheilnng  einer 
schrifUichen  Vollmacht  {literae  patentes),  welche  gewöhnlich  auf  die  Predigt 
des  Evfuigelinms,  die  Spendung  der  Parochialsakramente,  namentlich  auch  anf  das 
HSren  der  Beichte  gerichtet  ist,  nnd  je  nach  den  Umständen  noch  weitere  Befugnisse 
(s.  g.  faeuliatti)  hinsichtlich  der  regelmässig  dem  Bischof  oder  Papst  zur  Absolution 
Torbehaltenen  Fälle  gewährt,  so  dass  der  Missionar  wohl  eine  inrisdictio  in  foro  in- 
temo,  aber  nicht  eine  solche  für  das  forum  esternnm  erlangt^.  Ferner  wird  die  Voll- 
macht stets  fllr  einbn  bestimmten  geographischen  Beark  i.die  reffio  missiotiarm  com' 
müea),  welcher  Indessen  von  der  Propaganda  erweitert  nnd  beschränkt  werden  kann, 
gegeben^.  Sowohl  fDr  die  Vollmacht,  wie  aach  fflr  den  Bezirk,  auf  welchen  sie  lau- 
tet, kommt  die  Bezeichnung  miatin  vor,  jedoch  wird  diese  auch  für  eine  bestimmte 
Missions-Unternehmung  nnd  für  das  dazn  gehörige  Personal  gebraucht^. 

m.  Die  einzelnen  Behörden  des  Missious-Organismu»,  1.  Die 
apostolischen  Präfektaren.  In  der  Regel  beginnen  die  Missionen  nicht  mit 
der  Anssendnng  eines  einzelnen,  sondern  mehrerer  Missionare.  Daa  Haupt  dersel- 
ben, welches  das  Unternehmen  zu  leiten,  die  Befehle  der  Propaganda  in  Empfang  zn 
nehmen  und  ihr  die  Berichte  zuzusenden  hat,  ist  der  prae/eetut  apottolwu»  miiiionü 
(seltener  superior  genannt]^.  Hat  die  Mission  Erfolg,  so  erhält  dieser  von  der  Propa- 
ganda, während  früher  seine  Befugnisse  nur  eine  persönliche  Beziehung  auf  seine 
Missionsgefährten  hatten,  auch  Dber  die  neugestiFteten  kirchlichen  Gemeinden  taue 
eigentliche  inrisdictio  exteraa  übertragen  <*.  Bei  weiterem  Erfolge  kann  das  dem  Chri- 
stenthnm  gewonnene  Gebiet  in  mehrere  einzelne  Bezirke,  nlationes  (auch  mitsiorut, 
coUe^''  genannt),  eingetheilt  und  jeder  derselben  einem  der  Missionare,  welche  hier 
mit  ihren  gewöhnlichen  Vollmachten  (s.  oben  unter  U.  a.  E.)  ausreichen  und  eine  den 
Pfarrern  der  regelmässigen  Organisation  ähnliche  Stellung  einnehmen ,  zugewiesen 
werden".   Der  gesammte  Sprengel  einer  solchen  Mission  heisst priw/eehira  apoitoüca^. 

Die  Präfektnr  ist  die  einfachste  Form  der  Mi ssions Verfassung.  Sie  steht  gewöhn- 
lich direkt  unter  der  Propaganda  und  bildet  die  Vorstufe  fflr  eine  weitere  Organisa- 
tion, weshalb  sie  bei  Einrichtung  einer  solchen  aufgehoben  wird.  Ihrem  Weihegrad 
nach  sind  die  apostolischen  PrAfekten  nur  Priester  *<'.  Wenngleich  sie  fast  ausnahms- 
los auch  Fakultäten  zur  Spendung  der  nicht  ausschliesslich  an  den  ordo  tpiacnpalia  ge- 
bundenen heiligen  Handlungen,  wie  z,  B.  der  Firmelui^  erhalten,  so  kann  ihnen  doch 

'  A.  a.  O.  S,2I7.  ^  Dte  Jetzt  bestehenden  sind  veraeiolioBt  In  der 

I  A.  a.  O.  a,  347.  ■                           Oeruchis  cattollc*  v.  1876.  p.  63.  453.  Einzelne 

^  Mejer  9.  !24[l.  sind  mit  beatimmtenOrdenah&usern  oder  Blschoh- 

*  A.  a.  0.  ,S. 250,  altzan  verbunden,  nnd   da   wo  der  Ordeniobete 

b  A.  a.  0.  8.2^3.        *  wlbit  die  Mission  niebt  leiten  kann,  i>t  erbefagt, 

n  ii„i     -  I    i',    j      ^:      1'  ,1  I.      I     T>   i<        diea  doreli  einen  rappresenUnte  rätellvertreter) 
P        ^^t«%ß-    "  r'"  K  V"ll°'''l;'r'  ""»'"■       oder  Tice-prefetto  xn'^ü.nn,  e.  l.  ..  p.  453.    Vii 

XlZ    ■  flqH        "■    '         ""  <"" "»'"«  Z«"  'el.  Mej  et  S.  2M  257. 

iju  n.  iwa.  10  Ueber  die  alögnläten  FiUe,  wo  BlBchöte  ala 

1  Bntl.  Prep.  3,189;  4,109.  m.  123.                  apo.toliiche   PrUekten   vorkommen,     B,  HeJiT 

«  Mejer  S.  254.  .<l.  254. 
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selbst  der  P^st  nicht  die  Fähigkeit  oder  die  Befügniss  zur  Grtheilung  der  büheren 
Weih^ade  gewähren'.  Tiitt  »Iso  bei  gutem  Erfolg  des  Missionswerkes  die  Nothweu- 
digkeit  ein,  den  erforderlichen  Bedarf  an  Priestem  dnrch  Kandidaten  aua  der  Zalil 
der  E^ngel)orenen  zn  decken,  »o  bleibt  nichts  flbrig  als  dass  der  Papst,  resp.  die  Pro- 
paganda nanmehr  einen  mit  dem  bischCflichen  Charakter  versehenen  Stellvertreter  in 
das  Hissionsland  sendet  ^.  Auf  diese  Weise  entsteht  —  nnd  zwar  gewöhnlich  ans  der 
apostolischen  PrSfektur  —  eine  zweite  Form  des  Hissionsregimentes, 

2.  die  der  s.  g.  apostolischen  Vikariate  (vicariatnsapostolici). 
Diese  Einrichtnng  ist  indessen  nicht  blos  fUr  den  eben  gedachten  Fall  anwendbar, 
sondern  nach  gemeinem  Recht  ^  auch  da,  wo,  vom  kanonischen  Standpunkt  ans  be- 
trachtet, ein  Bisthnm  rechtlich  fortbesteht,  aber  impedirt,  d.  h.  wegen  des  Schismas 
und  der  Häresie  des  grdssten  Theiles  der  Bevölkerung  oder  wegen  des  Widerstandes 
der  Kegiemng  nicht  wieder  besetzt  werden  kann,  ja  vielleicht  dsrch  die  letztere,  also 
staatlicher  Seite,  bereits  eine  Unterdrückung  und  Sftkulariaation  des  Bisthnms  erfolgt 
bt*.  Ferner  kann  diese  Form  der  kirchlichen  Regierung  da  eingeführt  werden,  wo 
der  Staat  die  feste  Organisation  von  Bisthflmem  nicht  dulden  will^. 

Der  apostolische  Vikaiiat  wird  ebenso  wie  die  Prftfektnr  fttr  einen  gewissen  geo- 
graphischen Bezirk  unter  BerUcksichtignng  der  Nationalitat  nnd  der  politischen  Gren- 
zen errichtet,  nur  pflegt  sein  Sprengel  grCsaer  als  der  einer  apostolischen  Prftfektnr 
zu  sein.  Die  Errichtung  erfolgt  entweder  so,  dass  anf  Gutachten  der  Propaganda 
durch  päpstliches  Breve  ein  Vikar  unter  gleichzeitiger  Festsetzung  Beines  Sprengela 
nnd  seiner  Vollmachten  ernannt  oder  dass  zunächst  der  Bezirk  bestimmt  nnd  die  An- 
stellung des  Vikars  besonderer  Verfügung  vorbehalten  bleibt*. 

Was  den  Umfang  der  Befugnisse  des  apostolischen  Vikars  betrifft,  so  erhält  der- 


1  Th.  1.  B.  80.  &l. 

3  Mejer  S.  '25ü.  258. 

»  S.o.  S.2Ö8.  n.  1;  «.260;  vgl.  feri.erCkinst. 
Pll  VI.  ^.  1798  (bull.  prop.  4,  255):  „epistopla 
Dbi  adsutit  suamqiie  polesiatem  Ubere  excccerit, 
pr*esto  »int  (mlsKlanaril)  eoimnqiie  muidatiB  pa- 
naul;  <ibi  tsco  desnnt  lut  altqaa  ex  ou- 
aa  Impedlti  piieeesa  fidslibu  9  neq  ue- 
■  nt,  illorum  vicei  luppleant  et  apoäto- 
licie  aedis  aactoiiUte  antminjni  regimen  lusd- 
piant.  ODaiido  enim  unquam  ad  Tacullatet  Diissio- 
narila  et  Ticaiiln  Impertitai  propriae  et  legltlmae 
inriadtctionl  priefetendas  indniit  (a.  aedei),  niaf 
eitremaad  hocnecegaftateccHCta";  e.auch  Bened. 
XIV.  de  syii.  dioec.  II.  10.  ii.2;  Vhtllipa  K. 
E.  6,  747. 

«  So  Ut  der  I.  J.  1667  mi  Anlaas  der  Komer- 
iton  dee  Heiioga  Johutn  Friedrich  von  Hannover 
errlflitete,  aelt  1780  ao genannte  apogtallsche 
VlkitUtdas  Nerdeiia  acbon  I.  J.  1669  SQf 
die  DlSceie  Hilberttidt,  die  Biithümer  Bremea 
und  Magdeburg ,  die  meckleoburglachen  Lsnde 
und  die  Mlsiloneu  TOnAllona  und  OlQcketsdt, 
aplter  anf  Dinemaik  und  Schweden  auggedehnt 
nnd  nach  der  Dlimembration  in  iwei  aelbatatin- 
dlfe  VI harlale  (einen  für  Uannoier  oder  Oat-  nnd 
Niederaachien  nnd  einen  apoitoiiMhen  Vlkuialdes 
Nordena)  1.  J.  1702,  aeit  1T80  -leder  Teielnigl 
weiden,  vgl.  diia  Hejer  2,  24811.,  namentlleh 
8.  25i,  259.  266.  273.  274,  287. 


WeihbiBcbüre  lind  abrigens  anf  die  In  die 
Hin  de  der  Protes  Unten  getouinienen  Bisthümer. 
wie  achon  ä.  176.  n.  10  uigegeben,  nicht  ernannt 
Hordau.  WennMeJarl,  VIII  a!ch  für  die  Varlei- 
huiig  eines  solchen  auf  das  Acti  bistoi.-ecciesiasl. 
noBtil  temporis  11, 2D5  angatflbtte,  1.  J.  1736  ec- 
■chienene  Buch  mit  dem  Titel:  „Kurze  Reisebe- 
scfaietbuiig  R.  P.  Valerü  RUt  Ord.  Hin.  S.  P. 
Franciaci  Miaaionarii  apostollcl .  .  . . ,  nunoiehro 
von  Ihro  Pipatllchen  UaUigtelt  demente  XII. 
vcroidneteii  llochuürdigsten  .  .  .  Blsrhoren  von 
Minden,  auch  Coadjuloren  des  Apoatoll sehen 
Viktriiteii  in  Goch  In- China"  heruli,  >e  muss  er 
selbst  (2,  294.  n.  2)  einräuman,  dasa  Minden 
ein  Druekrebler  iit  und  es  ilatt  deacen  in  seiner 
Quelle:  Münden,  ko  nie  ein  Bisthum  genesen, 
haltst.  Sicherlich  handelt  es  steh  hier  um  dal 
noch  haute  vergebene  (s.  Qeraichia  eattdica  v. 
1878  S.  336)  Titularbisthiim  Myndos  In  Carlen, 
a.  auch  MeJer,  zur  rümiech-deutachan  Frage  II. 
2,  32.  Seine  weitere  tterufung  1,  199.  200  «uf 
dia  Dekret  der  Prnpagaiidt  v.  1716  (bull,  ptopig. 
1,  316):  „rum  charactere  episcopali  ecclesiarum 
tarn  inier  schismalicos  quam  Inier  Infldeles  con- 
itituUrum"  enlacheidet  deshalb  nichts,  well 
mcb  dem  Wortlani  die  eis Iged achten  BischEfe  kei- 
neswegs nothwendigei  Weise  aUWeihbischüfe  be- 
trachtet werden  müssen. 

>  Ein  Beispiel  bei  Mejei  1.  260. 

«  A.  a.  0.  S.  263.  264.  271. 
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selbe  nach  fester  Regel  *  alle  diejenigen  Rechte  Obertri^eD,  welche  der  Ordinarins, 
der  Bi^hof,  für  seinen  Sprengel  besitzt',  ohne  dass  er  freilich  damit  sonst  in  anderen 
BeKiehnngen  die  Stellnng  eines  Ordinarins  oder  eine  als  ordinaria  zu  bezeichnende 
Jurisdiktion  erlangt  3.  Ausserdem  werden  ihm  besondere  FaknltBten  gewfthrt,  welohe 
sich  anf  Dispensationen  und  Absolutionen,  sowie  auf  die  Vornahme  von  eigentlich 
rechtlich  verbotenen  Dingen  beziehen^.  Damit  der  Vikar  endlich  aoch  biachOfliehe 
Weihehandlnngen,  namentUch  die  Ordination  von  Priestern  vollziehen  kann,  wird  er 
—  nnd  zwar  gewöhnlich  vor  der  Anstellung  —  zum  Weihbischof  ernannt  und  kon- 
eekrirt  *, 

Nur  ananahmsweise  steht  ein  aposteliscber  Vikariat  nnter  der  Verwaltung  eines 
in  der  Nfthe  des  Sprengeis  residirenden  eigentlichen  Bischofs*  oder  eines  Priesters', 
letzteres,  wenn  dessen  Administration  blos  eine  provisorische  sein  soll. 

Da  die  Bezirke  der  apostolischen  Vikariate  eine  grosse  Anzahl  von  einzelnen 
Hiasionsstationen  umfassen  kfinneD,  so  tritt  nnter  Umstanden  für  die  Vikare  dasselbe 
BedflrAiisa  nach  Geholfen  bei  ihrer  Verwaltung,  wie  für  die  BischSfe,  hervor.  Zn 
ersteren  gehören : 

a.  Die  Oeneral-Vikare.  Einen  solchen  soll  sich  der  apostolische  Vikar 
gleioh  nach  Antritt  seines  Amtes  bestellen.  Derselbe  darf  im  Fall  des  plötzlichen 
Todes  seines  Eonatitnenton  die  Re^ernng  bis  zur  Ernennung  eines  neuen  apostoli- 
schen Vikars  fortfuhren^.  Der  Oeneral-Vikar  braucht  nicht,  wie  gemeinrechtlich 
vorgeschrieben,  Doktor  oder  Licentiat  der  Rechte  zu  sein ',  nnd  wird  such  mitunter 
vom  Papste  zum  Weihbischof  kreirt  'o. 

b.  Ebenso  können  bei  den  apostolischen  Vikarien  Coadjutoren  vorkommen, 
welche  gleichfalls  Weihbischöfe  zu  sein  pflegen  ".  Andere  als  solche  cum  spe  sQCce- 
dendi  lassen  sich  in  den  Quellen  dea  Hissionsrechtes  nicht  nachweisen  *'.  Dies  erklSrt 
sich  daraus,  dass  durch  sie  die  aus  dem  Hangel  der  Domkapitel  and  der  Unmt^lieh- 
keit  der  Bestellung  eines  Eapitulai^ Vikars  fOr  die  Zwischenregienii^  hervorgehenden 
Nachtheile  beseitigt  werden  sollen  ". 

c.  Die  Pro-Vikare  erscheinen  ebenso  wie  im  Gebiete  des  gemeinen  Rechtos'* 
als  solche  Stellvertreter  des  apoBtelischen  Vikars,  bei  deren  Bestellung  es  an  den  sonst 

1  A.  «.  0.  8.  265. 

i  Vgl.  Beoed.  XIV.  const.  \poatallcum  minist. 
T.  30.  Hii  1753.  c.  4,  bull,  propsp,  3, 3053 :  "V^- 
1er  mm   omnem   au  nto  iltitem  qn«e   ipsU  >  A.  ».  O.  S.  2TI. 

(«eil,  vltarii»  «poatolicl»)  communia  est  In  propriis  e  GeMrchl»  csttollc*  p.  415.  438.  449. 

codAdIU  cum  quolibet  ordlnirlo  in  sus  civlute  et  i  Mejer  1,  384.  265;    Gerirchl«  dt,  p.  432. 

dloeceat,  spostoUci  sedot  ficnltttes  secnadsc  tor-       434   442   446 

mnu.  ipi>  Ji"i««; »» p<«»"t.  m..  .iB,piM-       ,■      ■  ^  „53  „ 

?'  Tif  f  '    ,■;  '"•'""  i  """r  1. » '■■  onfidi™,  ä„»  di,.™ü,  dl.  cÄ 

Dlcindl,  ItB  Umcn  sxceptia  qu«e  Eti  ocdlnem  epi-  ,    „  ;,.    .      .^A  f.    „      ,„„..  n 

K.,.i.i  .»1»  .p« Jt  „1  „„M  ,i„.  „L-   K'ig'!?"' "  ■""'"'  '• '™  f ""•  ""'"«■  '■ 

rum  oleornm  aiu  mlDlmc  possunl";  Ibid.  c.  10.  bj™  -^'o   qaj 

p.  308:    „com  omni   auetorltate  quae   competlt  ,    .  o, 

cuilibet  OTdlnulo";  Gregot.  XVI.  f».  1834)  I.  0.  "  ^-  ''■  *-  ^'^*<   «'"«  SteUo,   welohe  luglololi 

5,  124  :   ,cnm  solum  Mmqniai  verum  memormU-  ^"'R*'  ^^*  »""^  '"  "eiten  Betirkeu  mehreie  Ge- 

rum  regtonDm  oidinarlum  ab  oniiiibua  etse  habe»-  neral-VIksra  boitoUt  werden  itSnnan. 

dumelqueomnesohtemperaradebBreBtabBoec-  "  Oe»rebi«  clt.  p.  430.  435.  436.  450.451. 

cleBlasticam  lariadletionem  ac  facultates  acdpere".  "  HeJ  et  1,318. 

^  Denn  eine  iarladlctic  prapria  besitzt  er  nicht.  '^  Vgl.  über  diese  Coadjutoren  bnil.  dt.  3,292. 

Daas  der  apostolische  Vikar  mehr  als  einmal  ordl-  302;   4,  105.  2Ö7.  258.  260;   5,  66,  157.  172. 

naHus  genannt  wird(soMeJer  1,  265),  erglebt  177.  179.167. 

das  bull.  dt.  1, 173  i  3,  305.  308;  5, 124  nicht,  •*  8.  oben  S.  224. 
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herkömmlicbea  Erfordemissea  oder  Vor&nBeetzQngen  fehlt,  bo  wird  der  Ausdruck 
fUr  einen  General- Vikar  des  apoBtdliBchen  Vikars  gebraucht,  welcher  nach  dem  Tode 
des  letzteren  dessen  gesammte  Fakultäten  fortfuhren  ■,  sodann  fOr  deA  provisorischen 
Leiter  eines  apostwlischen  Vikariates,  welchen  der  Coa^ntor  eines  solchen  bei  seiner 
Versetzong  ernennen  solP,  ferner  für  einen  Vertreter  des  apostolischen  Vikars  mit 
allen  Vollmachten  desselben,  welcher  einen  entfernten  Bezirk,  ohne  dass  dieser  von 
dem  Vikariatssprengel  losgetrennt  wird,  zn  leiten  hat  3,  spiter  tOx  solche,  welche 
ohne  Weihbischöfe  za  sein,  oder  welche  nor  provisorisch  einen  derartigen  Bezirk  ver- 
walten*, endlich  für  den  thatsflchlichen  Verwalter  des  Vikariats,  wenn  der  letztere 
einet  Höncbskongregation  Übertragen  ist  ^. 

In  denjenigen  Tbeilen  Deutschlands,  welche  nicht  in  dej  durch  die  neae- 
ren  Konkordate,  resp.  Circamscriptionsbullen  geregelten  DiSoesantheiliing  inbegriffen 
und,  ist  der  apostolische  Vikariat  die  herkömmliche  Verfassungsform.  Wshrend 
schon  seit  dem  16.  Jahrhundert  der  Dechant  von  Bautzen,,  nachdem  der  Bischof  von 
Heissen  evangelisch  geworden  .war,  als  Administrator  des  ehemaligen  Bisthoms, 
nachmals  als  apostolischer  Vikar  fungirte^  ist  i.  J.  17ü3'  ein  zweiter  Vikariat  fQr 
die  sftchsischen  Erblaado  mit  dem  Amtssitze  zu  Dresden,  dessen  Inhaber  seit 
dem  Anfang  dieses  Jahrhundertt)  der  Regel  gemäss  zugleich  Weihbischof  ist,  errichtet 
worden^.  Diese  Einrichtungen  bestehen  noch  heute,  jedoch  ist  die  praefectura  Apo- 
stolica  de  Misnia  et  Lusacia"  mit  dem  apostolischen  Vikariate  zu  Dresden  seit  IS30 
bis  heute  personell  vereinigt  ">.  Als  Dechanlen  von  Bautzen  and  apostolischem  PrSfek- 
ten  steht  dem  Vikar  ein  besonderes  Eonäistoriani,  zusammengosetzt  ans  3  Kanonikern 
und  einem  Lüen  als  Beisitzer,  zur  Seite  und  mit  diesem  Qbt  er  die  Ordinariatsrechte 
aus".  Fttr  die  Verwaltung  des  sächsischen  Vikariates,  dessen  Inhaber  anf  Vorschlag 
des  Königs  vom  Papst  ernannt  und  sodann  von  ersterem  bestätigt  wird",  besteht  zu- 
nächst ein  katholisches  Konsistorium  in  Dresden,  gebildet  aus  einem  Vorsitzenden 
Qeistlichen  als  Präses,  femer  zwei  geistlichen  und  zwei  weltlichen,  zur  Verwaltung 
von  Justizstellen  qualificirten,  katholischen  Konsistorial-Räthen,  sowie  dem  nötbigeu 
Subalternpersonal  1^.  Dasselbe  verwaltet  die  geistliche  (jeriohtsbarkeit  in  erster  In- 
stanz und  führt  die  Aufsicht  ttber  den  Lebenswandel  und  die  AmtsfQhrnng  der  Geist- 
lichen, ttber  die  katholischen  Schulen,  Gottesäcker  und  milden  Stiftungen,  überwacht 
die  Auf^eohterhaltung  der  kirchlichen  Gesetze,  hat  den  Vorschlag  der  in  der  Seel- 
sorge anzustellenden  Geistlichen,  die  Vereidigung  derselben  und  erledigt  alle  Glau- 
bens- und  Gewisseussacheu  in  erster  Instanz  '*.    Ueber  dem  Konsistorium  steht  der 

'  bull,  propag.  3,  383  (ITüö).  auch  Oenrchii  v.  1875  p.  53.  11»  und  v.  t8T8 

1  Ibid.  5.  320  (1840>    In  beiJen  FiUcii  bätle  p.  63.  455. 
eigentlich  die  PTop*c*nda  ernennen  müsaen,  weil  i«  Archlr  f.  k.  K.  U.  i,  159. 

dieser  die  Anstellung  der  eigentlich on  Tfcsril  ipo-  '■  Solinite,  stitus  diocc.  p,  löl  u.  Arrb.a  «. 

siollcl  EMtebt.  0.  u.  37, 106. 

3  Ibid.  1,147;    hieripsr  überdies  sngeordnei,  «  Sehulle  1.  c,  p.  148. 

dssB  vom  Pro-Viksi  an  den  spuslol Ischen  Vikar  <^  Mandat,  dleAuaübung  der  kitbul.geistl.Oe- 

■ppelliiL  werden  sollie.  ilcbtsbarkeit  in  den  sichi.  KrelsliDilea  etc.  betr. 

*  Oeraithiacli.p.438u.  vonI875p.401.403.  y.  10.  Fabru.r  1827  (u.A.  abgedruckt  beiMül- 
410.  ler,  Lexikon deBK.R.2.Aasg. 5,353;  SchDite. 

i  Acts s.  s«d.  9,  426 ff.  K.  R.  3,71;    Sohteyer,  Cod.  d.  aichs.  K.  R. 

*  Mejer3,  337ff.  505.  8.  281)  $$1.4;  Bekautilnuchung  deg  Kaltus- 
''  Neher.  kir<-h1.  aeogrspbie  2,  376.  minist,  v.  f  2.  November  1810;  ächreyer  s.  ■. 
8  Mejer2.  331.  505.  0.  S.  282n.7;  Seh  ölte,  stat.  dt.  p.  151. 

«  So,  nichtVIkarlatUtdieneieichnunglndem  M  §j.  13.  22.  23.  2T.  32  ff.   de»  angeraluten 

oflldellen  ADonario  puntit.  1870.  p.  58.  293 ;  s.       Mandates. 
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Vikar.  Er  bringt  die  Hitglieder  desselbeD  vor  ihrer  Aoat«llui%  bebnfs  der  landes- 
herrlichen BestAtiguDg  in  Vorschlag!,  erledigt  die  nicht  dem  EonsiBtoriiim  fibeiira- 
genen  Angelegenheiten  und  bildet  die  höchste  geistliche  Behörde  fDr  die  Katholiken 
der  Erblande  ^.  Ueber  die  Vollmachten,  welche  der  Vikar  in  seiner  Dop pelstelinng 
vom  Papst,  bez.  der  Propaganda  erhUt,  ist  nichts  in  die  Oeffentlichkeit  gefangt, 
ebenso  wenig  aber  den  kircbenrechtiichen  Titel,  anf  Onind  dessen  das  Konsistorium 
in  Dresden  fnagirt '. 

Dem  Dresdener  Vikariat  sind  anch  die  wenigen  Katholiken  in  den  fürstlich  reoa- 
sischen  Landen  nntersteUt*. 

Femer  besteht  in  Deutschland  ein  apostolischer  Vikariat  für  die  anhal  tischen 
Linde.  Nach  dem  üebertritt  dea  Herzogs  Friedrich  Ferdinand  von  Anhalt-Cöthen 
i.  J.  IS25  wnrde  die  in  Cöthen  gegründete,  das  ganze  Herzogthom  nrnPaasende  Pfar- 
rei unter  die  Leitang  des  apostolischen  Vikars  von  Sachsen  gestellt^.  Seit  1834  ist 
aber  ein  besonderer  Vikariat  errichtet.  Die  Verwaltung  desselben,  welche  zuerst 
dem  pSpstltchen  Nnntiua  in  München  flbertragen  worden  war",  fdhrt  seit  dem  Jahre 
IStiT  der  Bischof  von  Paderborn  als  pApstlicher  Administrator^. 

Das  Gebiet  des  apostoUschen  Vikariatee  dea  Nordens^  hat  seit  der  Wiederher- 
stellung der  katholischen  Eirchenverfasanug,  namentlich  seit  der  Errichtung  der  noch 
heute  bedtchenden  preussiachen  und  bannoverachen  Bisthllmer  eine  erhebliche  Schml- 
lernng  seines  Gebietes  erfahren.  Dasselbe  umfasat  jetzt  nnr  noch  Mecklenburg, 
Lanenburg,  Holstein,  Schleswig,  die  Hansestädte  nnd  Dänemark^. 
Nachdem  der  Vikariat  eine  Zeit  lang  vom  Biethnm  Paderborn  aas  verwaltet  worden 
war'**,  tauchte  in  Rom  unter  Gregor  XVI. ■■  der  Gedanke  anf,  den  Vikariat  selbatst&n- 
dig  administriren  zu  lassen  nnd  den  Sitz  nach  Hamburg  zu  verlegen.  Trotzdem,  dasa 
bereits  i.  J.  1839  ein  besonderer  Vikar  in  der  Person  des  belgischen  Geistlichen  Lau- 
rent ernannt  nnd  dieser  znm  Weihbiacbof  konaekrirl  war,  mnsste  indessen  der  Plan 
namentlich  in  Folge  des  Wideratandes  der  dSnischen  und  hambnrger  Regierung  auf- 
gegeben werden,  nnd  es  wurde  nnnmehr  iaeit  1841  der  Adminiatrator  dea  damala 
schon  projektitten  Bisthnms  Oanabrflck,  sp&ter  nach  der  Errichtung  desselben  der 
Biachof  dieser  Diöcese  zum  Provikar  bestellt  i^. 

■  Ges.  V.  23.  August  1ST6.  $.  17:    „...Die  Itichter-Duve  S.  394,  ist  dihei  itti«.    Vgl. 

Mitglieder  de*  kathollicb - geUÜichsn  KoDBiilo-  »uch  Vering,  K.  B.  8.784.  Wenn  in  der  Ge»r- 

riums  werden  auf  Vorschlag  des  ipoetoliiclien  Vi-  vbia  v.  1878  p.  431  jettt  dem  gedachten  Nuatlni 

lun  ond  auf  Vortiag  der  SUaKregleiuag  vom  Kö-  die  Administration  beigelegt  wird,  so  hingt  dies 

nig  l>e«titigt".  vielleicht  mit  dei  lUatlldten  Entsetiang  dea  Bt- 

^  CU.  Mandat  $.  1.    Diu  dei  säclisische  Vikar  schors  von  Paderborn  In  PreoMen  znummeii. 

unter  dem  Eriblscbol  von  Prag  steht  Iso  Mejer  »  S.  o.  S.  356.  n.  i. 

•i,  506  u.  Heriog.  Re«l - Eucykl.  13,234)  ist  9  Majer  2,  508|  Neher  2,  386;  Schulte, 

uurlcbtig,   Schalts,  sUt.  dioec.  p.  löl.  stat.  p.l&3.    Nach  1843  ist  allerdings  noch  die 

A  Wahrscheinlich  arhält  dasselbe  seine  Voll-  UissionsgeDielnde  in  Bückeburg    hlimgetratan, 

machten  vom  apostolischen  .Vikar.    Sonst  kSoDte  M  ej  er  2,  513. 

dasselbe,  als  eine  btos  durch  die  StsaUbehörde  ^o  Hejer  2,  508.  508. 

eingesetite  Behörde,  vom  katholischen  ätandpookt  "  Breve  dess.  t.  17,  gept.  1839,  bull,  propag. 

aoB  keine  kirchliche  Jurisdiktion  bositien.  5,  183. 

•  Neher.kitchl.  Geographie?,  379.  '*  MeJer  2,  510ir. ;  Neher2,386.  Die  Er- 
5  Brote  Leos  XII.  v.  17.  Mal  1826  (boU.  prap.  neonung  lum  Proiikar  ijt  offenbar  deshalb  er- 

6, 16);  Schulte  I.  c.  p.  152;  Hejer  %  507.         folgt,   «eil  die  Kurie  die  Bestelluug   Uurent« 

*  Schulte  1.  c,  nicht  widerrufen  wollte  und  damit  ihre  rrQher«n 
'' Diöcesan-SchtimallsmusfürPaderbDrn  V.1866.       Massoüimen  formell  lu  wahren  suchte.    Selbst 

S.  179.  Die  in  den  LehrbQcheru  des  Kirchen-  noch  In  neuerer  Zeit  bat  sich  der  Bischof  tou 
rechts  hergebrachte  Angabe,  dass  der  HOncbeoet  OMiabitick  in  seinsca  amtlichen  Verkehr  mit  den 
Nnntiui  stets  die  Leitung  gehabt  hat,  s.  i.  B.       preuislschen  BefrierungsbehÖrden  steUdesTilels; 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  LeituDg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  98. 


3.  Die  Hissions-BisthUnier  nnd  Erzbisthttmer.  Wenn  bei  erfolgrei- 
cher Hiesion  kein  Zweifel  mehr  an  der  LebensflUiigkeit  des  Eatliollciemus  bleibt, 
ao  kann  zu  einer  höheren,  der  ordentlichen  Verfassung  achon  sehr  nahe  stehenden 
Organisation,  der  Emchtung  eines  Miaslons-Bisthums,  geschritten  werden*.  Es  wird 
dann  innerhalb  des  missionirten  Landes  selbst  eine  neue  Diäcese  errichtet  nnd  der 
Bischof  anf  diese,  also  nicht  mehr  auf  ein  Bisthum  in  partibus  infidelium,  geweiht. 
Da  aber  einem  solchen  Bisthum  immer  noch  die  Aufgabe  bleibt,  für  die  Verbreitung 
des  Eatholicismns  zu  wirken,  so  wird  dasselbe  nicht  unter  die  gewShnlichen  Enrial- 
behörden,  sondern  wie  jede  andere  Hissions-Einrichtni^  unter  die  Propaganda  ge- 
stellt'. Auch  dadurch  unterscheidet  sich  das  Missions- Bisthum  von  dem  gewöhn- 
lichen Bisthum,  dass  der  Sprengel  des  ersteren  beliebig,  je  nachdem  es  die  Verhältnisse 
der  Mission  bedingen,  pSpstlicherseits  verändert  werden  kann''.  Dagegen  liaben  die 
Missions-Bischöfe  im  Obrigen  dieselbe  Stellung,  wie  die  Bischöfe  innerhalb  der  regel- 
mässigen Verfassung^.  Sie  sind  mitbin  nicht,  wie  die  apostolischen  Pr&fekten  nnd 
Vikare,  beliebig  amovibet,  sondern  dtlrfen  nur  ans  einem  im  gemeinen  Recht  aner- 
kannten Grunde  entsetzt  werden  ^.  Sie  besitzen  femer  kraft  ihres  Amtes,  nicht  wie 
die  frflher  besprochenen  Missionsoberen  kraft  besonderer  Uebertragnng ,   die  vollen 


„Prntiku  der  nordischen,  deutsrtien' und  däni- 
srheri  MtMion"  bediODt,  woraua  glcb  erglebl,  dMS 
die  Kurie  fortwäbteud  ibren  früheren  SttndpunVt 

Aiiiweiilich  iet  Annairio  pontificio  von  1870 
p.  233.  231  sind  Im  J.  1869  zirei  apostotiache 
Prürektiiren,  eine  fQr  DänMnark,  die  andere  füi 
äthlenrig-Hol stein  erricbtet  irorden.  Vgl,  such 
(ierirchi*  v.  1878  p.  454. 4ä6.  Nich  der  „Oernia' 
ni»"  V.  i .  Deiemb,  1872  erhalle»  die  Prifekten 
ibre  Vollmachten  direkt  von  Rom,  stehen  aber 
immer  noch  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von 
dem  Provikac  m  Oaiubräck.  Hieraus  erklärt  es 
sich  wohl,  dass  in  Schleswig-Holstein  eine  äussere 
amtliche  Thitigkeit  des  PtifekCen  nicht  hervor- 
getreten Ut  and  dai9  stets  der  Prorikar  mit  der 
preusslacben  Regierung  amtlich  verhandelt  hat. 

'  Gewöhnlich  ist  der  apostolische  Vlkariat  die 
Vorstufe  eines  solchen  Biathums,  wie  dies  in  Eng- 
land und  in  Luiembuig  der  Fall  war,  s.  die  fol- 
gende Note  u.  Arch.  f.  k.  K.  R.  3C,  338.  Absolut 
erforderlich  ist  es  aber  nicht,  so  hat  z.  B.  das  i.  J. 
1789  gegründete  nord amerikanische  Bisthum  Bal- 
timore nur  eine  Kapuzlner-Misalon,  aber  keinen 
Vikariat  zum  Vorlauter  gehabt,  Hejcr  1,373.— 
Für  die  Errichtnng  eines  Missions-ßistbums  ist 
übrigens  auch  der  Umstand  entscheidend,  ob 
eine  genügende  Ansetattung  beschafft  werden 
kann,  g.  ..  a.  O.  S-  274.  a.  3. 

>  Couat.  Pil  IX. :  Universalis  eccieslae  vom  29. 
September  1850  (Pli  IX.  Pont.  M»i.  »cU.  Romae 
I854.  1,240]  mr  England:  „.  ..decernimus,  ut 
In  regno  Angliae  reHoreat  Imta  commuues  eecle' 
Sias  regulss  hieiarcbia  ordlnarlorum  eplscoporum 
qni  a  sedibus  uuncopabuntnr  quas  hisce  ipsls  no- 
stris  litterls  In  singulls  apostolicorum  licariatunm 
districtibus  consticulmus .  . ."  (p.  242]  Mos  enim 
in  rebus  ad  Angllcunasecclesiasperilnentlbusmi- 

llch  dei  Propaganda  Flde)  uti  pergemus.  Verum 
in  wen  clerl  popnllque  regimine  atque  in  cetetls 


quAe  ad  paslorale  officium  perllnent,  aichiepiscopi 
et  episcopi  Angliae  jam  nunc  omnlbos  fiuentar 
luribus  et  tacultatibus  quibus  alil  aliarum  gen- 
tium catholici  trchiepiscopi  et  episcopi  ex  copi' 
muni  sacrorum  canonum  et  «poatollcamin  ooniti- 
tutlonnm  ordirtatiotie  uluntur  et  uti  posBunt  at~ 
que  obsiringentur  pariter  ils  Obligation ibns  quae 
alios  archiepiscipos  et  episcopos  ex  eadem  com- 
munl  catholicae  ecclesiae  disciplina  obstringuiiC, 
Wesentlich  dasselbe  auch  in  der  Const.  eiiisd. : 
Jii  qua  die  vom  4.  Mirz  1853  (1.  e.  p.  416)  über 
die  Errichtung  der  holtind Ischen  Bisthümer  u.  in 
der  Const.  eiusd.  v.  27.  September  1870  Ober  die 
Errichtung  des  Bisthums  Lutembarg,  Arch.  f. 
k.  K,  R.  36,  337;  vgl.  auch  Mejer  1,  283; 
Knights  im'Arch.  f.  k.  K.  R.  35,  33fr.  217II. 

3  In  dem  In  der  vor.  NotedtlrteaBreve  rar  Eng- 
land heisat  es :  „  . .  .  Nobis  et  Komanis  pontiflcibus 
successoribus  noBtris  iam  nunc  reservatuu  voln- 
muB,  ut  provinciam  ipaam  (Westmonasteriansero] 
in  plurea  dispartlatnut  et  augeamus,  piDut  res  tule- 
Ht,  dioecosiumnumerumacgeneratim,  qiiemadmo- 
dum  opportnnum  in  domino  visum  fuerlt,  uovas 
illarum  circumscriptianes  decernamus.  Eine  glei- 
che Anordnung  für  Baltimore  im  bull,  propag.  4, 
212.  Aus  diesem  einen  fQr  die  Vereinigten  Staa- 
ten gegründeten,  1808  zur  Metropole  erhobenen 
Bisthum  sind  nach  und  nach  mehr  ala  40  Diöec- 
sen,  welche  sich  auf  7  erxblschöfllcbe  Provinzen 
vertheilen,  entstanden;  Neber,  kircbl.  Geogra- 
phie 3,  34.  42;  Schneemann  1.  Arch.  f.  k.  K. 
R.  22,  98.  Vgl.  ferner  die  in  der  vor.  Note  eit. 
Const.  rSr  Lniemburg. 

Darüber,  dass  die  freie  Veränderlichkeit  der 
DIScesangren  zen  tarn  Wesen  des  Miaslons-Bis- 
tbnms  gehört,  s.  MeJer  1,  279. 

*  Darin  liegt  offenbar  der  Grund,  das»  das  An- 
nuario  pontiflcio  v,  1870.  p.  42ir.,  ebenso  die 
Gerarcbia  v.  1878  p.  148  ff.  die  Mission s-BisthQ- 
mer  nicht  gesondert  von  den  übrigen  aufzihlt. 

5  Mejet  1,282. 
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bischaflichen  Rechte  io  ihrer  Dificeae  ■.  Ebenso  können  sie  die  üblichen  Hfllfsbeain- 
ten,  namentlich  General- Vikare  bestellen,  nnd  es  kommen  neben  ihnen  endlich  auch 
Koadjntoren  vor,  aber  wegen  des  ihrer  DiOcese  immer  noch  verbleibendun  Missions- 
<!harakters  nur  solche  cum  iure  snccedendi  i. 

Dieser  letztere  Umstand  bedingt  es  auch,  dass  in  solchen  Bisthttmem  nicht  alle 
Institutionen  der  gewöhnlichen  Verfassung  vorhanden  sind.  Namentlich  fehlen  Öfters 
die  Domkapitel*  nnd  in  Folge  dessen  haben  die  Missions-BischSfe  eine  unbeschränk- 
tere Gewalt,  weil  sie  nicht  wie  die  anderen  Bischöfe  bei  bestimmten  Akten  der  Did- 
eesan-Begiernng  an  den  Beirath  oder  die  Einwilligung  des  Domkapitels  gebunden 
sind  *. 

In  Nordamerika,  Kanada,  England,  Irland,  Holland  und  Au- 
stralien^ sind  bereits  aus  den  einzelnen  Missiona-BisthUmem  erzbischöfliche  Pro- 
vinzen gebildet.  Ftlr  die  an  ihrer  Spitze  stehenden  Erzbischöfe  gilt  dasselbe,  wie  fttr 
die  Hissions-Bischöfe,  ausserdem  besitzen  sie  aber  auch  dieselbe  Jurisdiktion,  wie 
die  Metropoliten  in  den  Nichtmissionsländern.  Bie  üben  also  alle  einzelnen,  noch  heute 
praktischen  Metropolitanbefngnisse  ans  ^,  ja  sie  haben  sogar  das  Recht,  die  interimi- 
stischen Verwalter  der  erledigten  BisthDmer  for  die  Daner  der  Sedisvakanz  zu  be- 
stimmen, falls  in  denselben  kein  Kapitel  besteht  nnd  der  abgehende  Bischof  nicht 
vorher  für  diesen  Fall  von  seinem  desfals^en  Bestell nngsrecht  Gebranch  gemacht  hat^. 

4.  Abgesehen  von  den  regelmässigen  Behörden  in  den  Missionsländem  bedarf 
die  Propaganda  namentlich  da,  wo  die  Organisation  noch  nicht  bis  zur  Errichtung 
von  Missiona-ErzbisthOmern  vorgeschritten  ist,  beaufsichtigender  und  visitirender  Or- 
gane. Als  solche  verwendet  sie  theila  die  bei  einzelnen  Höfen  akkreditirten  Nun- 
tien^, theils  ernennt  sie  besondere,  s.  g.  visitatores  apoatolici,  welche  bald 
behufs  Vornahme  einer  allgemeinen  Visitation,  bald  behufs  Erledigung  einzelner  Ge- 
schäfte, z.  B.  FtIhniDg  einer  Diacipiinar-Untersnchung  gegen  einen  Hissionaoberen, 


<  S.  die  cltirteo  Bieven  für  Kogluid,  Holluid 
I.  Biltimare-,  Mejei  1,281. 
^  S.  0.  S.  357.    Viculi  geneiales ,   vlr.uii  fo- 
I,  dacaul  werden  envülint  conr.  II.  prov. 


t.  II.  . 


:.  1; 


.   plen.   B»lUmi 
:.  prov.  Queb 


.11. 


..  in.  < 


1863.  VI.  $.  2;  conc.  pio<.  Caaad.  ^.  1853.  tit. 
2;  eonc.  prov.  Westmenuter.  II.  XIV.  XIX, 
Ute  coao.  coU.  Uc.  3,  SIT.  421.  422.  674.  831. 
926.  945. 

3  S.  0.  S.  160.  Allerdings  bestehen  solclie  In 
Erigluid,  Irland  und  Kintda,  b,  acte  fonc.  clt.  3, 
923.  684.  686.  730  u.  o.  S.  160.  n.  6;  wogen 
Mangels  der  Pcibenden  sind  aber  die  Kanoniker, 
welche  in  der  Seelsorge  dienen  oder  Eizlehungs- 
anaUlten  leiten,  vom  Chordienit  und  von  der  Reai- 
denzpOicht  beltieit.  Dasselbe  gilt  Pix  Luxemburg, 
Arch.  f.  k.  K.R.  36,344.  347. 

*  Jedoch  sollen  nach  den  Anoidnungen  nord' 
amerikiniscber  Ceneilien,  s.  conc.  plen.  Ameriv. 
»eptent.  1. 1852,  o. 6;  prov.  Bittim.  VIII. ».  18iJ5. 
c.  6 ;  ptov.  S.  Lndovici  ».  1858.  c.  1 ;  plen.  B»l- 
tlm.  II.  a.  1866.  tit.  II.  c.  5  (coli.  conc.  clt.  3, 
146. 162.  317.421,  ».  auch  o.  S.  160.  n.6)  einige 
erfahrene  Priester  bei  der  Dlöcesan- Verwaltung  zu 
Rsthe  gelogen  werden. 


!>  aerarcb!«  cattolica  i.  1878.  S.  34.  47.  49. 
5111. 

«  8.  360.  n.  2.  u.  n.  a. ;  conc.  plen.  II.  Balti- 
mor.  a.  186Ö  tit.  111.  «.  i.  Ccolleet.  conril.  clt.  3, 
425^  :  Ad  quinqne  Tere  reducuntar  Iura  qnae  ex 
hodlerns  eccleslaa  prall  metropolit»  in  euflra- 
guneos  exerret :  1  Comprovincialem  eplscopum 
non  Eesldentem  et  nltn  tempns  a  sacris  canoDlbus 
concesanm  cum  contumicra  absentem ,  tenetur 
intn  trea  menses  per  Itteraa  sen  nuntlam  sedi 
»poatolicae  denuntiare  ...  II  Soffragineo«  nno- 
quoque  sattem  triennio  &d  concillum  provinciale 
convocat ...  111  Negtigentiam  suffiraganeomm  In 
caaibus  a  iure  atatatia  supplet  ...  IV  Appella- 
tiones  a  sententii  sulTraganeorum  loita  legnlaa  a 
»anctie  canonlbus  definftas  recipit,  V  Metropo- 
lltae  licet  ubicnmqae  p4  proTiociam  cracem, 
lurlBdlctianls  snae  inaigne  prae  Ee  ferro ,  popnio 
benedicere  et  palllo  Dti,  quotleicnmque  in  ecclesla 
metropolltaaa  illo  ntl  posset". 

''  S.  0.  S.  247.  n.  3.  Wo  Kapitel  vorhanden 
sind,  wird  gemäss  den  Torschrirten  des  gemeinen 
Rechts  ein  Kapitulanicar  gewählt,  eonc.  prov. 
'Weelmonaat.  a.  1852.  c.  12 ;  stet,  capit.  e.  5. 
app.  1.  P.  1.  n.  1.  (coli.  cone.  dt.  3,924.  946. 
9561^  für  Luxemburg  s.  Arch,  f.  k.  K.  R.  36, 
344.  347. 
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deputirt  Verden'.  Kndlich  kommen  anch  delegati  apostolici',  d.  h.  KommU- 
agre  der  Propaganda,  welche  fßr  besondere  Fälle  mit  bestimmten  VoUmacliten  ver- 
sehen werden,  vor^. 

5.  Die  BezHchnnng :  Apostolische  Delegation  oder  Delegatar  wird 
aber  auch  mitnater  fflr  ständige  Hissions-Behörden  gebraucht^.  Diese  Einrichtungen 
finden  sich  da,  wo  wegen  beatunniter  äosserer  Verhältnisse  ein  apostolisches  Vikaiiat 
oder  ein  Mlasions-Biathum  nicht  hat  begründet  werden  können*.  In  Preassen  giebt 
es  zwei  solcher  Delegataren,  eine  für  die  Harken  nnd  Pommern,  eine  andere  fBr  die 
altprotesfantisßhen  Lande  links  der  Elbe,  deren  Eigenthttmlichkeit  darin  besteht,  daas 
sie  dauernd  mit  einem  BiathnU,  und  zwar  die  erste  mit  dem  Bisthum  Breslau  ^  die 
zweite  mit  dem  Biathnm  Paderborn  *,  verbunden  sind. 

6.  Juristischer  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Misaionaobe- 
ren.  Während  die  Missious-Bi schüfe  und  Erzbisehöfe  die  iurisdictio  ordinaria  be- 
sitzen iß.  o.  8.  36l)i,  diarakterisirt  sich,  die  Leitungsgewalt  der  apostolischen,  ebenso 
wie  die  der  für  die  eigentlichen  DiSceseu  päpstlichei-eeits  bestellten  Vikarien ',  als 
inrisdictio  quasi  ordlnaria  (s.  Tb.  1.  S.  I S4) .  Eine  iurisdicti«  delegata  ^  ist  sie  nicht. 
Es  werden  den  apostolischen  Vikarien  in  den  Atissionsländern  nicht  eiuEelne  Befugnisse, 
sondern  alle  in  der  bischöflichen  Jurisdiktion  liegenden  OeschXfte  Ohertragen'.  Eben- 
soweuig  kommt  für  sie  der  fflr  den  Delegaten  geltende  Grundsatz,  dass  die  Stellung 
desselben  mit  dem  Tode  des  Deleganten,  d.  h.  im  vorliegenden  Falle  des  Papstes,  zu- 
sammentut, zur  Anwendung  *<>.    Ja  selbst  die  ^ostolischen  Präfekten  kOonen  nicht 


<  Hejer  1,  326. 

«  A.  ».  O.  329, 

"  Die  Genrchla  cattolica  cit.  p.  429  züblt  6  luC. 

*  Mejerl,329ff. ;  vg1.«uchbull.prop,5, 114. 

0  Bulle :  De  stlute  uiimaTum  (Th.  1.  S.  183. 

^  eil.  Butler  „Piderboinensia  episcoptlls  eccle- 
Bloe  .  .  .  dloecesli  lUdem  <|aibusnnnc  coperi- 
tut ,  Dianebit  circumscripta  llmitibue.     Uli  piae- 

teiea   adiungimus demum   a   mlssionum 

sopteiiirloualium  vicarlatu  apostolico  sepuindu 
et  a  fiitaris  ac  tempore  eilstentibuB  Paderbornen- 
sibua  cpiacopis  perpetuo  adminiitraDdaa 
paroeciäs  MlDdeaiQm,  scilicot  tn  Weatphalis  et 
in  ptovincta  Saiani&e  Adereleben,  Allhaldena- 
leben  ,  Ammenaleben  ,  AacherEleben  ,  Badmen- 
leben,  ecdealaae.  Andreaeeta.  Catbarinae  Ualbei- 
stadii ,  UamerslebeD ,  Hedcrgleben ,  Huysbetg, 
Magdeburg ,  Marieobeck .  Marienstubl ,  Uayen- 
darf,  Stendal, Halle  et  Burg".  Vgl.  Laapeyres, 
(iescb.  u,  Verfassung  d.  katb.  Kliohe  Freuasena 
S.  ti09.  n.  40;  Mejer,  zui  Gescbicbte  d.  rä- 
mi«cb-deu lache II  Frage  3,  181.  Diese  Einrieh- 
tiingen  alod  auf  Verylusung  der  preuaaiachen 
Kagiening  getlofTen  norden  ,  nach  deren  Anffaa- 
Bung  durch  Einverleibung  der  gedachten Landes- 
theile  in  die  beiden  Diüceaen  die  i'Cillo  Anerken- 
nung aller  biacbö [lieben  Rochto  ausgeipiocben, 
and  eine  IJchmälernng  der  TOm  Könige  damals 
noch  in  Anspruch  genommenen  geistlichen  Ge- 
richlabarkait  herbeigeführt  worden  »ite,  s.  Me- 
jer, Propaganda  2,  446ff.  47211.  47811.;  deaa. 
Oescli.  d.  röm.-deutsch.  Frage  2,  2, 111  ;  3,  122. 
Uebrigena  ist  kathollscheraelts  die  beaondere  Stel- 
lung der  emähuten  Qeblele  vielfach  ignoritt  nor- 


den, I.  Oerlach,   Piderberner  Diöcesanreebt 

2.  Aufl.  s:  1.  2;  Annuarlo  pontifloio  v.  Iö70, 
welches  die  beiden  Delegationen  nicht  enrähnt; 
das  Rfchtige  Tiber  Breslau  hol  N  eh  er  2,  372  u. 
Saner,  pfarramtl.  (loachäCts Verwaltung  S.  41. 

Für  die  Breslau  zugewiesenen  l.andestbcile  ist 
der  Propet  und  Pfarrer  zu  S.  Hedwig  in  Berlin  ala 
ständiger  SubdelegaC  durch  die  cit.  Bulle  be- 
zeichnet. 

Im  Falls  der  Vakani  der  erwähnten  Bisthümcr 
wird  der  KapItuJar-VIkar  berechtigt  sein,  die  Lei- 
tung der  Delegaturbezlrke  mit  zu  Sbernahmen. 
Die  allgemeine  Kegel ,  s.  o.  S.  240.  241^  erleidet 
hier,  wo  die  AdminlatraMon  dauetiid  den  betref- 
fenden Bischöfen  zugewiesen  ist  und  eine  feste 
Verbindung  mit  den  Bisthümern  selbst  beateht, 
keine  Anwendung.  Diese  AufTasanng  Ist  auch 
frilher  einmal  von  der  preuaalschen  Iteglerung 
ausdrücklich  vertreten  und  danach  bei  den  Er- 
ledigungen der  beiden  Bistbümer  verfabroo  war- 

'S.  Th.  1.8.  182.  tu. 

«  So  M  e j  e  t  1 ,  2Ö9 ;  ,Dic  Normeu  der  Dele- 
gation sind  dabei  die  des  gemeinen  canonlscben 
Recht«  und  haben  In  ihrem  hier  vorliegenden  Ge- 
brauch ntehta  Eigenthümllches'-.  Dagegen  auch 
Kaampfe,  d,  Begrlfted.  luHadictlo ordinaria e(c. 
Wien.  1876.  S.  166. 

0  S.  0.  S.  356  u,  Th.  I.  S.  181.  184.  186. 

">  Tb.  I.  a.  182.  Ea  folgt  dlaa  auch  daraus, 
dass  dl«  apostolisohen  Tlkare  nlebt  blos  mit  der 
Formel:  ^d  noetrum",  sondern  „ad  noatrum  et 
apastollcae  aedia  beneplacitum",  bull,  propag.  4, 
399i  6,  69.  85.  97.  109.  130.  174.  189.  221, 
oder  „don«c  et  quousque  a  cougregatlone  fuerit 


S.  9«.J 


Di«  VeriuBiingsgeebiltuiigeii  tu  den  HiBsiunagebleten. 
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als  Delegaten  im  gemeinrecbtliclieii  Sinne  betrachtet  werden'.  Sie  sind  ebeafalls 
nicht  ftlr  einzelne  Akte  depntirt,  nnd  es  wtlrde  dem  Zweck  ihrer  Funktionen  völlig 
widersprechend  swn,  wenn  die  Fortdaner  derselben  von  den  peraSnlichen  VerhAltnis- 
sen  des  Constitnenten  abhängig  gemacht  wOrde. . 

Dagegen  fallen  die  Stellungen  der  apostolischen  Visitatoren  und  Delegaten  in  das 
Gebiet  der  gemeinrechtlichen  Delegation.  Indessen  steht  es  dem  Papste,  bez.  der 
Propaganda  ft'ei,  sie  durch  die  Art  der  gewtthrten  Vollmachten  den  apostoliseheu  Vi- 
karen gleichzustellen,  und  ihnen  somit  eine  iurisdictio  quasi  ordinaria  zn  flbertrageu  ^. 
So  unterscheiden  sich  z.  B.  die  vorhin  genannten  beiden  preuasisclien  Delegaten 
ihren  Befugnissen  nach  nicht  im  mindesten  von  den  apostolischen  Vikarien^. 

T.  Die  lokalen  Unterabtheilungen  der  Missionssprengel.  Den 
Pfarreien  der  regelmSasigen  kirchlichen  Organisation  entsprechen  in  den  einem  Mia- 
sionsoheren  unterstellten  Gebieten  die  b.  g.  Etafiona.  missione»*,  congregatione»'' .  Die  Be- 
zirke derselben  sind  ebenso  wenig  danemd,  wie  die  der  MiBaionsoberen,  und  die  Prie- 
ster, welche  ihre  geistliche  Leitnng  versehen,  jeder  Zeit  amovibel  ^.  Jedoch  können 
anch  —  nnd  zwar  ganz  unabhängig  von  der  Art  der  Oberleitung  des  Hissionsgebietes 
—  neben  diesen  SeelsorgestaHoneu  festfondirte  Pfarreien  mit  dauernd  nnd  unwider- 
mflich  angestellten  Pfarrera  vorkommen^.  Fflr  diese  Pfarreien,  welche  namentlich 
In  den  der  katholischen  Kirche  verloren  gegangenen  Gebieten  existirea  und  sich 
hier  zum  Theil  ans  froherer  katholischer  Zeit  erhalten  haben,  gelten  die  Grundsätze 
des  gemeinen  Rechtes  Aber  die  Benefizien. 

Wo  das  Beddrfnies  nach  einer  untergeordneten  Zwischen-Instanz  fUr  die  Anf- 


4tiler  minditum",  Ibid.  1 ,  218,  eriitnnt  «erden. 
Weitet  doch  HbsrhaupC  das  Heatrebeii  ob,  bei  der 
Leitung  dar  MlHlonsirablete  plötzliche  VskiiiieD, 
ohoe  diu  für  einen  EfhIz  FDisorge  getroffen  tlt, 

lu  vaAOtfln,  t.  o.  B.  367. 

I  S.  «nch  Ktempfea.  ».  O.  8.  167. 

^  Anechebend  letdiei  tQr  dlea[iodigen,lndet 
lierucbl*  cattoUu  p.  j29  ^«rzei ebneten  Delega- 
tioaeDJgeicheban,  well  diese  slo  nach  dem  Voigango 
des  oft) lielteu  Anna acio  pontlllcia  v.  IS70  p.27& 
ueben  den  «pMloUschan  Vikariftten  und  Präfek' 
turen  lufühlt. 


*  8.  0.  8.  355. 

''■  Diese  Betelcbnung  kommt  tu  Engluid  u, 
Noidtmerlka  vor ,  a.  oonc.  prov.  W^atmonast, 
■.  1352.  0.   13  D.  piOT.  Balttmor.  IV.  a,   1840 

(colLconc.  cit.3,70.925];  Major  1,389;  2,74; 
Schneemann  i.  Areb.  r.  k.  K.  R.  22,  I3i. 
Auch  der  AaBdruch  parochiae  iit  gebiiuDbllch, 
i.  folgende  Note. 

•  Mejefl,  284;  2,  15.  74;  conc.  plen.  Bai- 
tlmor.  a.  1866.  tlt.  III.  c.  5.  (collect.  cancU.  clt. 
3, 432 :  „Voloinua  i^ter,  ut  per  omna»  haace  pro- 
Tindu,  pi»eijertim  maioribiu  in  urbibus,  ubl  plii- 
rea  »unt  ecrJealae ,  dlalrlctaa  quldun  paroeclae 
InaUc  dOBcrlptls  iccurate  limltlbuB  Dnicuique  ec- 
cleslaa  asaignetnr  ;  eiuaque  rectori  lora  paroehla- 
Us  vel  qnasi-paiocblalia  tiibuantur.  Parochialis 
Juria,  paioeciu  etpaiodu  Domlu*  uanrpando,  nnl- 


latenuB  intendlmuB  ecciealae  culnsllbet  rectoil 
iua,  ut  aiunt,  inamOTlbiMtatla  titbuers,  ftut 
poteatatem  illam  toUeie  aeu  ullo  modo  Imminuere 
quam  ax  recepta  In  hU  provlnclls  diaciplini  habet 
opitMpui  quemiii  aacerdotem  muneie  privandl 
aut  alle  transferendl.  Honemus  autem  et  boita- 
miu,  ne  aplscopl  hoc  Iure  auo,  nial  giavoa  ob 
eauaai  et  habita  mcTitonim  ratione  uti  vcliDt". 

Der  Ausdruck;  paalor  in  Noiduoerika  bedeutet 
nicht  einen  restangeatellten  Pfanei ,  sondern  den 
eraten  mit  dar  Seelsorge  betrauten  Geistlichen  an 
Orten ,  wo  mehrere  —  diese  fungiren  als  seine 
aehSIfeD  —  sich  neben  einandar  finden ,  cani^ 
piov.  Baltim.  la.  1829.  c.  4  (collect,  couc.  elt.  3, 
26);  Hejei  1,  389;  Schneemann  a.  a.  O. 
S.  134. 

''  So  In  Irland.  Hier  helsaen  die  testangestell- 
ten  Pfarrpr  parlah  prieata,  Incumbent«  im  tiegan- 
aati  au  den  bloa  amovlblen,  unratea,  asaistaut 
prleats,  coadjutoia,  Hejer  2,  15.  Derselbe 
Unterscbied  iwischon  elgentlicheu  Pfarreien  and 
a,  g.  H Isaion spfuie) an  findet  alch  auch  In  den 
deulBchen  Mlaslonsländeiu,  so  Ist  z.  B.  die  Piopst- 
uud  FfaiTslelle  an  S.  Hedwig  in  Berlin ,  wie  das 
Statut  V.  1870.  %.  4  (A«h.  t.  k.  K.  R.  27,  97) 
au»drilckllch  sagt,  „ein  wahres  BeoaSiiuiu". 

Uebrigena  werden  auch  umgekehrt  Hiaalons- 
pbrreien  iik  den  Nicht-HlsalonabiatbüniBrn  er- 
richtet,  welche  eine  protestantische  Bevölkerung 
haben  ,  um  die  unter  dieser  zerstreut  wohnenden 
iLatholiken  zu  pastoriien,  so  sind  z,  B,  raehiare 
solche  1870  und  1871  in  der  Diöcese  Eimland 
gegrdndet  worden,  s.  o,  S,  315.  v.  1. 
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3(j4  I'  Die  Hierarchie  und  die  Leitun);  dor  Kirche  durch  dieselbe.  [9-  ^■ 

sieht  oiatritt,  kann  endlich  oino  Annfthernng  der  Missionsverfassang  an  die  ordent- 
liche dadurch  statItindoD,  dasa  die  Pfarreien  oder  Mtasionsslationei)  zu  De)canaten  oder 
ArchipresbyteratOQ  mit  einem  Dekan  oder  Erzprieater  ander  Spitze  rcreinigtwerdenL 


Zweite  Abtheilung: 

Die  allgemeiDen,  die  kirobliolieii  Leitimgs-Organe  betreffenden  Beohtsaätze, 
insbesondere  die  Lehre  von  den  Kirohenämtem*'. 

Erstes  Kapitel. 

Der  Begriff  des  HircheDamtes  nnd  die  Elntheilimg  der  btrehUehen 
Aemter,  sewie  das  Bangrerhftitnifs  der  kirchlichen  Beamten. 

§.99.    /.   Der  Begriff  des  Kirchenamtes,    Die  Bedeutung  con  Officium 
und  Beneficium. 

I.  Unter  Kirchenamt  versteht  man  einen  dnrch  daa  Kirchenrecht  festbeatimmten 
Kreis  von  kirchlichen  Geschäften  oder  Funktionen  ^,  nnd  in  fernerer  Bedentang,  vom 
Standpunkt  der  damit  betrauten  Person,  das  Reckt  und  die  Pflicht,  derartige  Oe- 
schftfte  vorzDnehmen  oder  derartige  Funktionen  auszuüben.  Die  kirchliche  Thälig- 
keit  wird  ihrem  Umfange  nach  durch  die  der  Kirche  zustehende  Weihe-,  Lehr-  und 
Begieningagewalt  ^  besümmt.  Jedes  Kirchenamt  muss  daher  die  Theilnahme  an  einer 
dieser  Gewalten  gewähren*,  oder  mindestens  Geschäfte  umfassen,  welche  die  Gr- 
leichterang  oder  UnterstOtznng  der  in  die  ebengedachte  Kategorie  gehörenden  Funk- 
tionen bezwecken^. 


*  Der  DoIe^atiiTbeiiTk  d«<  Ffiretbischofi'  von 
Breflan  Ist  In  6  AtchlpresbyUräte ,  Berlin  ,  Pou- 
dam,  Frankfurt  a.  O,,  Stettin,  StTalEund  und 
CöBlin  eliigetbellt,  Schamatiinua  fQr  An  Klsthum 
BresUa.  Brealaa  1S69.  S.  150;  Sauer,  pfarr- 
amtl.  aeicbiftavenraltang  S.  39.  Wegen  Nord- 
amerlkaa  s.  o.  8.  361.  n.  2. 

■  Jo.  Coraiins,  de  oTflcIlB.  elflcKonlbaa  et 
benefldia  occIeeUettcIs,  Paria  1551.  Colon.  1596; 
Franc.  Duarenus,  da  sacrls  eccleilae  mini' 
aleriti  ac  bencllcüa  lib.  VIII.  Lulet.  IÜ31  (u.  öl- 
ten), cum  notla  Jo.  !1r  fa i  It e ri  Areentorat.  1688. 
(u.  obne  Drackort)  1708;  Petr.  Rebaffna, 
praxi)  beaeflcloram  Lugd.  1&T9  u.  ö. ;  P.  0  le- 
gorlna  {Taloganns)  luttitutionea  brevea  et 
novae  rei  beneflrlarlae  accleslaetlcae  etc.  Lagdun. 
1591;  Ntcol.  Oarelae  tract.  de  benefldls. 
2  tom.  Caesiraugnst.  1609  u.  Matriti  1613  ,  apä- 
ter  Antwerpen ,  CSlii,  Genf,  gorgfältlggte  Ausg. 
Colon.  1735;  J.  B.  de  Luca,  discoraus  de  be- 
neHciis  in  dessen  tbeatrum  verltatis  et  Inatltiae 
(ed.  Colon.  Agripp.  1706,  1,  Iff.);  Lotteriua, 
de  re  beneOciaria.  Frannof.  1645.  LDgdun.1659. 
Colon.  1710;  Pyrrhi  Corradl  praiis  bene- 
flelaria,  Neap.  1656;  Colon.  1679;  Ntcolarta 
praxis  beneflcUria.  Colon.  1658.  1704;  Paul. 
Sarpius  de  maleriit  beneflc.  Jenae  1681.  Am- 
Htelod.  1706;  Lael.  Zecblus,  de  beneOc.  et 
peodon.    OöttiDg.  1691;  Peti.  Lenrenin«, 


(oram  beneBciale.  Colon.  1704.  3  partt,,  Caea. 
Maria  Sgoanin,  tract.  beneflclariua.  Oenl- 
pont.  172T,  auch  in  den  meisten  Ausgaben  von 
Thomasaln,  vetua  ac  nova  ecclesiae  disclpll- 
na  etc.  abgedruckt;  Car.  Gagliardo,  debene- 
Bciis  eccieslasticia.  ed.  II.  Napol.  1765.  Für  du 
RiBtoriarhe  ist  das  Werk  von  Tbomaealn  zu 
Tergl^lcken. 

«  Wenn  Phillips  Lehrb.  3.  AoO.  S,  129  a. 
OInzel  K.  R.  2,  125  Ihre  Daflnitionen  bloi  auf 
die  AusQbung  der  Kirchengewall  beichränken,  so 

»  Th.  I.  S.  163II.. 

*  Je  nach  der  Theilnahme  an  a&mmtllchen  oder 
einzelnen  kirchlichen  Vollmachten  alnd  dabei  die 
KIrchenämtBT  verschieden.   S.  J.  100. 

'  Zd  den  KirchenämterD  der  letttgedaohten 
Art  geboren  namentlich  die  Meaaner-  (KOater', 
Sakrisun-),  Olöckner-,  Kirch  hü  ter-Stellen,  deren 
Verrichtungen  ursprünglich  durch  die  Kleriker 
der  niederen  Weihen  wahrgenommen  irarden 
sind,  0.  S.  103  u.  Tb.  I.  S.  4,  jetit  aber  mit  Aas- 
nahme  grOssetei  Kirchen  in  den  romanischen  Lin- 
dem von  Laien  versehen  werden.  Die  Qränte 
zwischen  den  Hülfsfunktlanen ,  welche  noch  'als 
kirchliche  zu  betrachten  sind,  und  anderen,  welche 
Ihrer  Inneren  Natur  nach  nicht  kirchlich  sind, 
sondern  nur  in  Dienstleistungen  fOi  die  Kirche 
bentehen,  lateine  Oüssiga,  und  fOlgewalM  eben- 


$.  9».]    Der  Bei;rifr  des  KlrcheiuimleB.  Die  BedeutuoK  von  Officium  und  Beneücium.     3ß5 

Jedem  Eircheoamt  ist  ein  bestimmter  lokaler  Bezirk,  io  welchem  der  Inhaber 
desselben  aeioe  amtliche  ThStigkeit  lauszuaben  hat,  zugewiesen,  so  z.  B.  jedem  Me- 
tropoliten seine  Provinz,  jedem  Bischof  seine  Diöcese,  jedem  Pfarrer  seine  Parochie. 
Dies  ist,  wenn  auch  nnr  indirekt,  der  Fall  bei  denjenigen  Äemtem,  welche  ihrem 
Wesen  nach,  wie  z.  B.  die  Kanonikate  an  den  Dom-  nnd  Kollegiatkirchen,  nicht  zar 
Theilnahme  an  der  inriadictio  bestimmt  sind.  Nur  innerhalb  des  Ämtssprengels  nimmt 
der  TrSgei  des  Amtes  die  Funktionen  desselben  erlaubter,  ja  in  vielen  F&Uen  auch 
allein  gültiger  Weise  vor '. 

Die  einzige  Ausnahme  bildet  das  Amt  des  Papstes,  dessen  Primat  der  Natur  der 
Sache  nach  sich  innerhalb  des  geaammten  Gebietes  der  katholischen  Kirche  bethätigt. 

Seinem  Wesen  nach  erscheint  das  Kirchenamt,  weil  es  ein  featabgegränzter  In- 
begriff von  kirchlichen  Geschäften  ist,  als  eine  objektive  nnd  dauernde  Institution '', 
welche  von  dem  Wechsel  in  der  Person  des  Amtstrftgera  unberührt  bleibt^.  Oleich- 
gUläg  ist  es,  ob  derartige  GesohSftskreise  nur  fUr  einzelne  Theile  des  kirchlichen  Or- 
ganismus wegen  ihres  eigenthflmlichen  Charakters,  wie  die  Einrichtungen  fUr  die  Mili- 
Urseelsorge  und  für  die  Missionsgebiete,  geschaffen  sind.  Ebensowenig  ist  es  mit  dem 
Begnffdes  Kirchenamtes  nnvereinbar,  dase  eine  derartige  Institution  bestimmt  ist, 
nur  unter  besonderen  Voraussetzungen,  selbst  solchen,  welche  eine  Kontinnität  der 
Reihenfp^e  der  AmtstrUger  ausschliessen,  wie  die  Stellungen  der  päpstlichen  Legaten, 
der  General-Vikare,  der  Kapitelsverweser  und  der  in  den  Diöcesen  aushelfenden  Weih- 
bischSfe  *,  in  das  Leben  und  in  Wirksamkeit  zu  treten.  Das  eine  wesentliche  Moment 
des  Amtsbegriffs,  der  featbegränzte  Kreis  von  Geach&ften,  ist  auch  diesen  Stellungen 
eigen,  nnd  das  M(»nent  der  Daner  liegt  bei  ihnen  darin,  dass  sie  regelmässige  Bo- 


10  die  Qtlnze,  wo  du  Kircfaenamt  aufhört.  Kein 
merliMilsrbe  und  rein  technische  Leistungen, 
welche  such  andere  Peraonen  and  andere  Behör- 
den in  Anspruch  nehmen  kSnoen,  werden  Jeden- 
falls ihrem  Charakter  nach  nUlit  als  solche  Ge- 
schifte, wie  sie  der  Begriff  dea  klTchllcben  Amtes 
Toraaasetzt,  anzasehen  sein.  Demnach  hilden 
die  Funktionen  des  Aktenträgere  einer  bUi^hÖf- 
llclien  BeUrde  einerseits,  die  des  Syndikus  einer 
SDloheo  oder  das  Banmelateis  einer  Domkirche 
andererieils  an  and  rar  sich  uichtelD  kiichliehea 
Amt.  Bei  anderen  OescUften,  deren  Beziehung 
zur  Kirche  eine  nähere  ist,  wie  z.  B.  bei  der 
Thitigkelt  der  zu  Anfang  ilei  Note  bezeichneten 
Beamten,  ferner  der  Kxpedienten,  Sekretire  nnd 
Reglatratoren  der  hischöftichen  Konsistorien,  er.- 
pcheint  dies  iveifelhafter.  Hier  wird  Cheils  die 
geschichtliche  KnCwIckelimg,  theih  daa  üer- 
komnen  entscheiden  müssen.  Endlich  ist  auch 
zu  berücksichtigen,  dasa  ebenso  wie  auf  dem  Ge- 
biete des  Staates  Aemtei  loikommen,  «eiche 
keinen  AnCheil  an  der  Ausübung  atastahoheit- 
lieber  Rechte  neben  ,  ao  auch  für  das  Gebiet  der 
Kirche  durch  die  besondere  Art  der  Organisation, 
Schaffnng  einer  dauernd  zu  besetzenden  Stelle  mit 
festzDgewle.<ieiier  Kompetenz  und  regelmäaaiger 
Verleihung  derselben  . —  im  Gegensatz  zu  blos 
TBttragamiasiger  Stipnlitnng  gewiaser  Leistun- 
gen —  kirchliche  Aemfcer,  z.  B.  die  dea  biachSC- 
liehen  Syndikna ,  deren  Funktionen  an  nnd  für 
■ich  nicht  kirchlich  lind,  gescbaffan  werden  kün- 

<  Im  Allgemeinen  gilt  die  Kfegel,  dass  die  Akte 


der  Weihegewalt,  welche  In  einen  fremden  Spren- 
gel vorgenommen  werden  ,  trotz  ihrer  Unerlanbt- 
heit,  gillüg,  die  Akte  der  lariadictio  eiteraa  aber 
nichtig  Bind,  e.  o.  S.  44  o.  Tb.  I.  S,  98 ff. 

!  Für  die  lutholische  Kirche  kommt  in  die- 
ser Beziehung  beaonders  in  Betracht,  dats  sie 
die  Einsetzung  gewiaser  Aemter  (.  des  Primates 
und  des  Episkoplleb]  luf  das  göttliche  Recht  ztt- 
rücktührt,  und  daher  die  ForterhaICung  derselben 
für  als  durch  daa  letztere  geboten  erscheint,  wenn 
sie  nicht  eine  Wesensveiönderung  erleiden  will. 
In  diesem  letzleren  Fnnkt  liegt  der  Unletaehied 
von  den  übrigen  Aemtern,  welche  aieh,  wie  die 
Aemter  der  Erzbiachöfe,  der  Pfarrer,  der  Erz- 
prieater ,  ferner  die  Knrialbebötden  und  Kar- 
dinalfikongregatlonen,  erst  im  Laufe  der  Zeit  ent- 
wickelt haben  tind  nur  kraft  menachlichen  Rechtes 
bestehen,  Dieaen  kommt  ebenfalla  der  Charakter 
der  Dauer  za,  aber  durch  denselben  i et  für  sie 
keineswegs,  ebenso  venig  wie  für  dieStaitaämter, 
die  absolute  Noth wendigkeit  dea  Fortbestandes 
gegeben,  denn  der  Begriff  der  Dauer  enthält  nicht 
den  Begriff  der  lin Veränderlichkeit  In  sich. 

°  Eine  Folge  dea  gedachten  Charakters  des 
Amtes  ist  es,  dass  eine  interimistische  Admini- 
stration desselben  bis  i^ur  Anstellung  einea  neuen 
Amtslr&gera  Biets  möglich  sein  muaa. 

'  Die  TilQlaibiecbcire  ala  aolche  haben  zwar  for- 
mell ein  Kitcheuamt,  aber  sie  können  die  Funktio- 
nen deaaelbon  nicht  wahrnehmen  ,  Andteucci 
de  eplscopo  tilulari  n.  11—19.  p.  9,  nur  ein 
aimplex  offlcium  schreibt  ihnen  Helater- 
Bluterim  (s.o.  S.  161,  n.  "^  zn. 
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Btandtheile  der  kirchlichen  Orgnoisation  ftlr  gewisse  nicht  Überall  and  kontinnirlich 
vorhandene  Verh&ltniHse  bilden'.  Dadurch  nnferscheiden  sich  diese  ätflUaogen  von 
denen  solcher  Personen,  welche  mit  der  Besorgung  kirchlicher  Oeschifle  blos  kraft 
eines  beliebig  von  Mandanten  aiiBgehenden  nnd  beliebig  dem  Umfange  nach  beBtimm- 
len  Anl^rt^es  betrant  werden. 

Nicht  wesentlich  fOr  den  BegrifT  des  Eirchenamles  ist  es,  dass  dasselbe  stets 
dauernd  an  einen  Amtatrftger  in  der  Weise  flbertragen  wird,  dass  dieser  ein  festes, 
nur  nnter  besonderen  Voran sset zu ngen  entziebbares  Recht  auf  dasselbe  erlangt.  Die 
8.  g.  Inamovibilitat  gehört  wohl  zum  Begriff  des  beneßfium  (s.  nachher),  nicht  aber 
Eum  Wesen  des  Kirche namtes.  Wenn  letzteres  mehrbch  behaaptet  worden  ist^,  so 
widerspricht  dies  den  positiven  Bestimmungen  des  Kirchenrecbtes,  welches  die  Amo- 
ribilitftt  allein  fOr  die  Benefizien,  nicht  aber  fQr  die  Kirchenftmter  snsschliesst.  Fer- 
ner hat  man  übersehen,  dasu  der  objektive  Bestand  des  Amtes  dnrcb  die  Amovibilität 
des  Inhabers  nicht  im  mindesten  beeintrSchtigt  wird  ^. 

II.  DieBedeutnngvon  officium^  nnd  beneficinm.  Die  lateinische 
Bezeichnung  ffir  Rirchenamt  ist  nfß<-ium  teclfmuticum.  Der  Ausdruck:  hmtficium, 
genauer  benfjüium  ecclesiaaticnm ,  ist  damit,  obwohl  er  häufig  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird^  nicht  identisch".  Oemttss  dem  Aussprache  des  Apostels':  ,,Wer 
dem  Altar  dient,  soll  auch  vom  Altar  leben",  wurde  von  jeher  ein  Thei)  der  Bin- 
ktlnfte  jeder  Kirche  fflr  den  Utiterhalt  des  Bischofs  und  des  übrigen  Klerus  veraus- 
gabt. Allerdings  galt  in  den  älteren  Zeiten  die  Kathedrale  allein  nnd  ansschliesslich 
als  Eigentfaßmerin  aller  den  kirchlichen  Anstalten  der  DiOceae  gemachten  VermOgena- 
zuwendungen,  indessen  begann  doch  schon  früh  eine  Spezialisirnng  derselben  in  der 
Weise,  dass  die  Oblationen  denjenigen  Kirchen,  welchen  sie  dargebracht  worden  wa- 
ren, belassen,  und  die  Einkünfte  der  Kathedrale  nach  festbeatimmten  Quoten 'fOr  die 
verschiedenen  Bedürfnisse,  insbesondere  auch  fBr  den  Lebensunterhalt  des  Bischofs 
und  des  Klerus  verwendet  wurden.  Seitdem  6.  Jahrhundert  wurde  es  femer  Oebranch, 
Grundstücke  an  die  Kleriker  bei  den  ausserhalb  der  bischöflichen  Stadt  belegenen 
Kirchen  zu  verleihen.  Als  sich  diese  Sitte  ßsirt  hatte  und  nunmehr  die  ursprüngliche 
Eiuh'eit  des  kirchlichen  Vermögens  der  DiOcese  und  der  Verwaltung  desselben  da- 
durch, dass  die  einzelnen  Landkirchen  eine  selbstständige  vermögensrechtliche  Stel- 
lung erlangt  hatten,  aufgelöst  worden  war,  erhielt«n  die  Kleriker  in  Folge  ihrer  noch 

1  In  Axt  Thit  UkfX  auch  N1emi»a  Be<letiken,  (Liter,  b.  1139)  Diit.  XXVIII ;  >:.  1  (Clem.  III) 

von  dem  Amte  des  Oenenl-,   K ap< tu lir- Vikars.  X.  de  maledk.  V.  26;  c.  15  (Boniru.  VIII)  in 

der  KnnilBlerialrithe  n,  h.  w.   zu  sprecben ,   veI.  Vl>n  de  reanr.  I.  5.     Debrigena  bedeutet  otDr.taq 

ferner  v.  Schulte.  I.ehrb,  3.  Aufl.  S.  2&3.  im  vellerenSlnnesnch  den  AnRtag  oder  daiBwbt 

i  S.  T..Vt.  niiizel  K.  R.  2.  1'25.  137,  we]<-hGr  zor  Vornahme  kirchUrhei  Handlungen,  BOi.B.in 

lUBaer  dem  dauernden  objektiven  Bestände  auch  der  llebenchrlft  mm  Itekretalentllel  de  officio 

die  Danei  dea  aiibjehtlven  Kechtei  dea  jevelligen  ludlds  rielegitl. 

Amtaträgera  ala  vrenentlich  bezeichnet;   ebenan  "  S.  z.H.  Eichhorn  K.  R.  2,  668;   Walter 

Permaiieder  K.  R.  S.  230.  K. K.  $1^.210^,;  KInhter  $.  tl)^,   welrhe  die 

3  Für  das  stutXrhe  Gebiet  unterliegt  es  eben-  Hezelchnongeri  durch  einander  gebtauchen.  Da- 
ralls keinem  Zweifel,  daai  die  daneinde  Uebef-  ^egen  halten  v.  .'Schulte,  a.  a.  0.  S.  261  u, 
tragung  kein  F.asentlale  dea  Amtei  bildet  und  Chllllpa  a,  a.  O.  S.  12».  130  Beldea  aoa  ein- 
dasa  Stellungen  der  .Mlnlater,  Staatainirältea.a.w. ,  ander, 

welrhe  beliebig  tut  Illspoaitloii  geatellt  werden  ^  Dies  zeigen  die  Hots  3  rltlrten  Stellen,  sowie 

können,  mithin  ad  nutum  amovlbel  sind,  Staata-  die  noch  heute  feitgehalt«ne  Untaracbeidung  iwl' 

bDter  sind.    Vgl.  hierflber  Laband,  StaaUrerfat  sehen   der  suapenaio  ab  officio  nnd  a  bencflaio, 

d.  deutsch.  Reicha  1.  389.  Kaber,    die    Suspension    der    Kfrchendtenw. 

•  r.  10  (syn.  Melph.  a.  1089)  Diät.  XXXTT;  S.  24.  «8. 

0.  3  (>yn.  Koman.  ■.  1078)  O.  I.   qu.  3;   c,  2  ^  1.  Cor.  IX.  10. 
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immer  mit  der  Ordination  zasammesfallendeD  Anstellang  ■  Ewar  nicht  mehr,  wie  an- 
nn|;lich,  einen  Ansprach  auf  Lebena unterhalt  ans  der  gemeinsamen  Masse,  wohl  aber 
war  jetst  bei  den  Landkirclien  mit  dem  geistlichen  [dem  Pfair-)  Amte  eine  ständig 
Einnahme  ans  den  den  Geistlichen  znr  Nntznng  flberlassenen  Grundstücken ,  den 
Zehnten,  Oblationen  n.  b.  w.  verbunden  i.  Das  VerhtHtniss  des  Klerikers  zu  den  den 
Hauptbestandtheil  seines  Amtseinkommena  bildenden  Grundstücken  wurde  seit  dem 
9.  Jahrhundert  mit  dem  Ausdmck:  hmfßattm  boEeichnet^.  Seit  dem  1 1 .  Jahrhun- 
dert* wird  das  Wort  in  der  noch  heute  massgebenden  Bedeutung  gebraucht.  Nach 
dieser  ist  bmußcinm  das  mit  einem  Kirchenamte  dauernd  verbundene, 
ans  kirchlichem  Vermögen  fliesaende,  fest  radicirte  Einkommen 
fflr  den  Inhaber  desselben  (den  b.  g.  Benefiziaten),  bez.  das  Hecht 
des  letzteren  anf  ein  derartiges  Einkommen^.  In  der  dentachen  Spra-  . 
ehe  kann  benrficinm  in  diesem  Sinne  dnrch  das  Wort ;  Kirchenpfrflnde  wieder- 
gegeben werden. 

Das  Prototyp  für  das  Benefizium  bildet  zunächst  das  Pfarramt,  mit  welchem 
schon  seit  dem  9.  Jahrhundert  ständig  Grundstöcke  für  die  Benutzung  des  jeweiligen 
Inhabers  vereinigt  worden  waren  *.  Nach  der  Auflösung  des  gemeinschaftlichen  Le- 
bena  in  den  Dom-  und  Kollegiatatiflern '  und  der  Ausheilung  der  Qtlter  zwischen 
dem  Bischof  und  den  Kanonikern  konnte  man  aber  auch  die  Rechte  desersteren  an  den 
ihm  verbliebenen  Ontera  and  die  der  Kanoniker  auf  ihren  Antheil  an  den  Einnahmen 
der  zu  ihrem  gemeinschaftlichen  Genuas  bestimmten  Vermdgensmasaen,  auf  ihre  a,  g. 
praebendae^  gleichfalls  als Benefizien*  bezeichnen. 

Während  die  ebengedachte  Umgestaltung  des  kirchlichen  Vermögensrechtes  noch 
in  der  Entwicklung  begriffen  war,  erhielt  sich  noch  die  ursprüngliche  Sitte,  die  Ordina- 
tion nur  anf  eine  bestimmte  Kirche  zu  ertheilen'",  fort,  und  damit  blieb  auch  das  ältere 
Kecht  in  Geltung,  daes  der  Ordinirte  durch  die  Weihe  zu  seiner  Kirche  in  eine  dauernde, 

*  Vgl.  Phillips  K.  R.  T,  '2A&  iL;    v.  Po'  peipetaam  pecciplendl  rciicln«  ex  bonU  ecdetii- 

schinger,  d.  Eigentham  im  Kirrlieiiveimügen.  stirls  ratinne  splrilualis  ntticW  pennnae  ecclesla- 

Milnchen  täT).  H.  IIT  ff.  stlcie  tactotlute  ecclesiae  conatilutnai".  >.  z.  H. 

2  Th.  I.  S.  (i^.  ■  FerrarlB,  bibl.  prompu  s.  v.  beneaclum  >rt.  I. 

3  Da  ui  dieser  Stelle  nur  dtsziimVerstJuidniBH  n.  6;  Tgl.  nnrli  Hieion.  Ciaiizalez  comm.  ad 
Nathweudlge  herrarRehoben  werden  kann,  mag  reg.  VIII,  cancell.  gloss.  5  pr.  ii.  4  ff.-,  Barboia 
varßnflgint  Kalh,  Feiidalttit  n.  Unterthuien-  ins  er-^l.  111.  4.  n.  H;  Lftiiien  I.  c.  P.  I.  qii.  1. 
lecband  S.  194  n.  Phillips  T,  2Ä0  verwiesen  e  Scboii  die  karolinglirhe  (leaptigebung  dieses 
"«"Ion.  JahthunderU  hatte  anKeoninet,  da«B  Jeder  Pfarrei 

In  e.  6  (Hleronym.)  V..  VIII.  qn.  1  bedeatqt  ein  abgabenfteler  manaiia  lugetheilt  werden  aöllte, 

beneBdum  nur  soviel   aU:   Wohlihat,   VorthoU.  ,    vorliiiile  r,  25  Iconc.   Aqnisgraii.  a.  817)  C. 

Da«  (n  r.  9.  S.  1  (Alex.  U.)  C.  I.  qn,  3  cKlrte  XXIII.  an,  8  n.  Rirhtor  H.  R.  t  304.  n.  6, 

Concil  V.  Chaicedon  enthill  das  Wort  baneflolnm  „   g   30^ 

In  seinem  Teite,  s.  c  8  (Chalc.  a.  451.  0.  2)  C.  '  je       *q   rc  „ 

I.  qu.  l,  nicht;  f..  1.  2.  C.  L  qu,  3,  welnhe  den  °-  "■  "'  '™  "■ 

Erwerb  der  beneBcia  erdesiasH«  dnrph  Simonie  "  "l*"   »■    ^^-     ÜMpfangUch    bedeutet   das 

»erbieten ,  werden  iwai  Gregor  I.  lu geschrieben.  Wort  den  den  Mönr.hen  und  KanenUem  in  natura 

gehören  ihm  aber  nicht,  Tlelmeht  wahrBcheinllsh  gewährten  Lebensunterhalt,    Du    Kresne   Du 

OregorVlI.  an,  s.  Berardi  ccmment.  in  lib.lll.  (JanReglosa.  s.v.  praabeiidao  d.  J,  G,  Pertarb 

detr.  Gregor.  IX.  diaa,  I.  c,  1  fed.  Mediolan.  1846  """"n'  ^o  ^"^^  appellationibna  etJi.  baneflclurum. 

1,  214)  11.  eiusd.  ranones  Oratiani  genuin!  II,  "elmstadU  17o2.  p,  6ö. 

2,112.113.   IncToonc.  Aurell.  a.  Ml  handelt  »  c.  32(Oieg.  1\,)  X.  de  renr,  I.  3;  derAns- 

es  sich  nicht  um  kirchliche  BeneOrien.  drach:  pnebendsle  beneOcium  für  diese  VermS- 

<  ep.  Alex.  II.  in  c.  9.  C.  I.  ep.  3  dl.  und  bei  gensrechte  der  Kanoniker  In  <-..  30  (Honnr,  TU.) 

Mansl  19,  987.  s.  auch  S.  366.  n.  4.  eod,  u.c.8(Innoc.  III.)  X.  de  conr,  praeh.  III.S, 

^  So  lautet  die  übliche  Definitlou  der  älteren  a.  aneh  Peitsch  1.  c.  p.  73, 

Kanonlsten:   „benetlclnm  ecclealastleum  est  Ina  ■"  Th.  1.  8.  B3. 
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nur  unter  bestimmten  Voraussetzungen  lOsbare  Verbindnng  trat ' .  Dieser  Oruudsatz 
wurde  nach  der  Ausbildung  der  Benefizien  auch  auf  das  Verhftitniss  des  Oeistlichen 
zu  dem  ihm  verliehenen  Benefizium  Übertragen,  weil  dasselbe  an  Stelle  des  ihm  durch 
die  Ordination  gewährten,  lebenslänglichen  Rechtes  auf  Unterhalt  aus  der  gemein- 
schaMchen  Diöcesanmasse  getreten  war. 

Somit  hatte  sich  {üi  die  schon  im  ) 2.  Jahrhundert  in  der  Kirche  bestehenden 
Aemtcr  —  die  des  Papstes'-',  der  Bischöfe  (KrzbiBchOfe  nnd  einfachen  BischAfe),  der 
Kanoniker  und  der  Pfarrer^  —  in  Folge  der  Aussonderung  bestimmter  Vermttgens- 
massen  für  die  Tr&ger  derselben  nnd  in  Folge  der  Festhaltang  des  Mteren  Charakters  der 
Ordination  einerseits  die  s.  g.  objektive  Perpetuitfit,  d.  k.  die  daaemde  Verbindung 
gewisser  Vermögen smassen  (des  beneficinm'i  mit  dem  Kirchenamt  (ofGciam),  andeter- 
.  seits  aber  auch  die  subjektive  Perpetnität,  die  lebeuslilngliche  Verleihung  des  Amtes 
an  den  Tr&ger  desselben,  festgestellt. 

Da,  wie  die  vorstehende  Darlegung  ergebt,  das  Amt,  inaofem  es  eine  Ein- 
nahmequelle fflr  den  Berechtigten  bildet,  mit  beneficium,  andererseits  insofern  es 
demselben  geistliche  Rechte  gewährt  und  Pflichten  auferlegt ,  mit  otVcinm  bezeichnet 
wurde  *,  so  lag  an  nnd  fOr  sich  der  abwechselnde  Gebrauch  beider  AnsdrDcke  nicht 
fem,  und  die  Betonung  der  pekuniären  Rechte  des  Amtes  in  Folge  der  immermehr 
zunehmenden  Veräuaserlichnng  der  Kirche  konnte  diese  Identificimng ''  nur  befesti- 
gen, welche  übrigens  auch  mit  der  Thatsache,  daas  regelmässig  jedem  Eirohenamt 
ein  benefieium  zugewiesen  war*,  in  Einklang  stand. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  sind  in  der  katholischen  Kirche  eine  Reibe  von  Stel- 
lungen' entstanden,  deren  Befugnisse  lediglich  aus  den  Regiemngsrechten  feststehen- 
der Aemter  abgeleitet  sind  und  in  der  Ausabung  solcher  bestehen,  ohne  dass  damit 
fest  radicirte  Bezttge,  wie  mit  den  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne,  verbunden  wor- 
den sind^.  Gerade  deshalb  ist  heute  eiue  Scheidung  der  beiden  BegrlETe:  Kirchen- 
amt (offlcium)  nnd  Benefiziam  wieder  nöthig^.  Haben  diese  Stellungen  im  Allge- 
meinen auch  nnr  die  Bedentnng  von  HtllfshehJtrden,  so  sind  sie  doch  regelmässige 
Glieder  des  heutigen  Organismus  der  katholischen  Kirche  und  bei  einer  Darstellung 
der  Aemterlehre  müssen  sie  schon  deshalb  in  Betracht  gezogen  werden.  Dazn  kommt, 
dass  vom  Standpunkt  der  heutigen  Zeit  aus  wieder  das  Htinptgewicht  auf  die  kirch- 

'  A.  4.  O.  D.  9d.  Kober,  Deposltion  S,  1  II.       fernere.  15  (Bonif.  vni.)  In  VI" de  «mit.  I.  3: 
394  n.  „ofOciniD,  pnipter  qnod  benefleinm  eccleslutlram 

*  e.  (Clein.  UI.)  X.  de  miled.  V.  26.  dttut". 

3  Die  Kardinäle  iu  Ihrer  Stellung  >1b  fienther  »  Dm  Woit:  praebenda  iat  dieegen  niemals  In 

de«  Papstes  bei  der  Leitung  der  GeaamnilkiTche  dem  allgemeinen  Sinn  von  Kirchenamt  gebranctit 

haben  als  lolcbe  keine  IteneBzIen,  vielmehr  nui  worden,   Phillips  7,  263,    und   zwat   deshalb 

mittelbar,  well  sie  Jene  StclliiriK  erst  seit  dem  11.  nicht,  weil  die  den  Kanonikern  aberwleaenen  He- 

Jahrhundert  als  Inbaber  bestimmter  Aemter  der  bangen  einen  elgenthOitilichen  Cbarakter  bitten. 

rSmiichen  Kirche  und  der  Kom  nahe  gelegenen  ■  Wegen   der  Kardinäle,    Archldiakonen  and 

BislhOmer  erworben  haben,  b.  Tb.  I.  ».  331 .  332.  ErzprieiCer  s.  Note  3. 

Dass  ferner  die  ATchidiikonen  wegen  dieses  ihres  "!  S.  o.  S.  365, 

Amtes   ebensowenig   Beneflr.ien    erlangt   haben,  s  Ausgeschlossen  ist  es  oiebt,  daas  die  Inhabet 

hängt  damit  xniammen,  dass  sie  iirspriinglich  als  solcher  Stellungen  Beneflilen  besitzen ,  x.  B.  der 

Mitglieder  des  bischöflichen  Presbytetinms,  später  Weihbiachor    zugleich   eine   Dombermpribende, 

aber  fQr  die  Regel  als  Kanoniker  der  biacbSaichen  dann  haben  sie  diese  aber  deshalb,    weil  ihnen 

Kathedralkirche   ihren   Unterhalt    hatten ,    e,  o.  auch  das  dem  beneadnm  entsprechende  orUcInm 

S.  163  IT.  191,  Tgl.  aber  auch  8.  201.  n.  6.    Das  übertragen  ist. 

Amt  der  Erzpriesler  endlich  Ist  auf  du  Ffarrinit  »  Die  S,  G2  Note  ü  berOhrte  Kontrorene  bat 

basirt  worden,  s.  o.  S.  270.  nar  desbalbentstehen  können,  well  man  die  B«- 

*  S.  d.  0.  S.  366.  n.  4  angefahrten   Stellen,  dentang  von  benefldum  im   eigentlichen  Sinne 
welche  ofUrlum  und  beneflclnm  gegenfibentellen ;  und  von  otBcium  nicht  aasein andergebalten  hat. 
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liehe  Seite  des  Amtes  zn  legen  iat,  anä  ftndererseiU,  das»  das  geltende  Kecbt  noch 
eine  Reihe  von  Konseqnenzen  der  hlBtorisohen  Kongruenz  von  officium  und  benefi- 
eium,  so  hinBichtUeh  der  rechtlichen  Bedeutung  des  Benefiziums  fflr  die  Ordiuation ' 
nnd  der  Grnnds&tze  nber  die  Errichtong,  Verandening.  Verleihung,  EiitzieLiing  ii.  s.  w. 
derjenigen  Äemter,  welche  wirkliche  Benefizien  sind,  im  Gegens&tz  zn  denen,  welche 
diesen  Chargier  nicht  haben.  Bafweist. 

Dip  VermOgenBlage  der  katholischen  Kirche  ist  allerdioga  im  Vergleiche  zn  der- 
jenigen Zeit,  in  welcher  sich  der  Begriff  des  BenefizinniB  ausgebildet  hat,  erheblich 
Terändert.  Die  Entwicklung  desselben  hängt  wesentlich  mit  der  im  Mittelalter  herr- 
schenden Natnralwirthschaft  zusammen,  nnd  nur  aas  dieser  erklärt  sich  die  Radi- 
cirong  der  Benefizien  auf  Grundstocke  und  Gmndreuten.  Heute  Ist  in  Folge  der  Sa- 
knlarisationen  der  Grundbesitz  der  kathoUaohen  Kirche  vielfach  so  geachmAlert.  dnss 
die  kirchlichen  Beamten  aus  den  EiukOnften  desselben  nicht  mehr  unterhallen  werden 
können,  und  die  von  den  einzelnen  Staaten  gewährten  Oelddotationen  zu  einem  be- 
trächtlichen Theil  dafSr  mit  verwendet  werden  mfisscn.  Bei  einer  Reihe  von  Benefi- 
ziaten  ist  daher  an  Stelle  des  dinglich  radicirten  Einkommens  jetzt  ein  jährliches 
Gcldqnantum,  welches  ihnen,  ähnlich  wie  den  Staatsbeamten  ihr  Gehalt,  gezahlt  wird, 
getreten.  Damit  ist  ihre  vermögenBrechtliche  Stellung  derjenigen  der  vorhin  gedachten 
kirchlichen  Beamten,  welche  von  Anfang  an  für  ihre  amtlichen  Punktionen  nur  ein 
bestimmtes  Honorar  erhielten  1,  äoaserl ich  gleich  geworden.  Die  innere  Verschieden- 
heit besteht  indessen  hente  noch  fort,  da  die  sonstigen  besonderen  Eigenthtlmlichkei- 
ten  der  Benefizien,  namentlich  die  objektive  und  subjektive  Perpetnität  derselben, 
nicht  beseitigt  ist,  nnd  es  rechtfertigt  sich  daher  auch  noch  für  die  jetzige  Zeit  trotz 
der  reränderten  vermSgenBrechtlichen  Grundlage  die  Festhaltung  des  Begriffes  des 


m.  Der  staatsrechtliche  Charakter  der  Kirchenämter.  In  fast 
allen  deutschen  Staaten  hat  die  katholische  Kirche  die  Stellung  einer  öffentlichen, 
d.  h.  einer  vom  Staate  ansdrttcktich  als  ihm  ethisch  gleichwerthjg  anerkannten  Kor- 
poration ,  deren  Zwecke  fQr  ihn  ebenfalls  von  so  hervorragender  Bedeutung  sind, 
dasB  er  ihr  einerseits  seine  Macht  fttr  gewisse  Falle  zur  Verftlgung  stellt,  andererseits 
aber  auch  weiter  gehende  Rechte  gegen  sie  in  Anspruch  nimmt,  als  gegen  andere  Kor- 
porationen *.  Darang  folgt,  dass,  soweit  nicht  besondere  gesetzliche  Vorschriften  in 
Frage  kommen '',  die  Kirchenämter,  als  Aemter  einer  öffentlichen  Korporation,  auch 
staatsrechtiich  den  Charakter  der  öffentlichen  Aemter  ^  haben  und  die  Träger  der- 
selben Öffentliche  Beamte '  sind.    Ansdrticklich  ist  dies  in  Baden  ^  anerkannt,  und 

"  Tb.  I.  S.  6«,  6  Sohm  «.  ..  0.  S.  171. 

>  Wie  z.  B.   die  VetlibiiehSfe,   Qenaral-  nnd  ''  Etna  derartige  SchelduDf,  wie  b<b  Dore  in 

K(pitalM-Vlk«re,  x.  S.  179.  233.  239.  Richter  K.  R.  $.  333  n.  8  mactit,  velchai  die 

3  Dthei  sind  die  Oeietlicben,   nementllcb  die  KlrchenimCer  fDr  StTantliche  Aemter,  die  Qeiat- 

BlMböfa,  Kuioniker,  Pfurer,   welebe  lo  OeMer-  liehen  aber  olcht  für  ötTeDtliche  Betmte  erklärt, 

rei«b,  Baieni  n.a.ir.  IbieEioküofte  vu  dem  Ite-  encbeint  mir,    soweit  ea  lich  um  Qeistlicbe  in 

ligionsfonda ,    bet.   loa   Staatamlttaln   bezlebea,  Klicbenimtern   bandelt,    noznlisaig,    denn   die 

iDch  heute  nocb  ali  Inbabei  lOn  BeneBzien  im  EigenacbaTt  dea  Amtai  tat  avcb  maaagebend  lUi 

eigenilicben Sinne zabetracliteD,  vgl.  r.  Schalte  die  Eigenschaft  de»  Trigers  deitelben. 

Lebrb.   S.  3ö3  n.  10,   nnd  insbegondere  fUr  die  S  Qeg.    betr.   den  Vollzog   d.   ElnfOhrg.   des 

KiDonilierBonix,  tract.  deeapitnUap.  177.  Reicbs.'Straf-O.  B.  v.  ^.  Dezemb,  1371.  Ait.14. 

*  Sobm  I.  Dove  n.  Friedberg,  Ztar.hr.  C.  VI]  :  „Die  Veinitbeiiung  zur  Zuchlbauastiafe  bat 

K.  R.  11,  166.  171.  die  danernde  Unßhigfceit  znr  Bekleidung  eines 

^  S.  370.  n.  2.  Klcohenamtes  von  recbtswegeu  zur  Folge.  DleAb- 

Hinschlna,  KiiuhsDrethl.  11.  .                          34                  ^                  , 

U<J„z.a.y^.OOglC 
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auch  farPrenssen  iat  dsrOber  kein  Zweifel',  wogeges  inBAi«rn  eine  derartige 
Eigenschaft  nnr  denjenigen  Aemtem  nnd  Beamten  zugesprochen  ist,  deren  Funktio- 
nen in  der  Feier  des  äotteadtenstes  nnd  der  Ertkeilang  des  ReligionBonterriehtea  be- 
stehen^, 

§.  100.   //.  Die  Eintheiltmgen  der  Kvchenämttr  und  Benagten'. 

I.  HitRflcksicht  anf  die  Verschiedenheit  des  Charakters  der  Amtabefag- 
niaae  theilt  man  die  Benefizien 

1 .  in  hmeßcia  maiora  und  bmtßcia  minora  oder  in/eriora  ^  'höhere  und  niedere) 
ein.  Das  Scheid nngsmoment  bildet  der  Besitz  der  nnr  durch  den  Primat  beschrftnk- 
ten  potestas  ordinis,  ma^sterii  et  iorisdictioniB.  Zu  den  höheren  Benefizien  gehären 
demnach  die  Aemter  des  Papstes,  der  Patriarchen,  der  Primaten,  der  ErzbiachCfe 
und  Blgchfife*.  Alle  flbrigen,  namentlich  die  Eanonikate  nnd  Pfarr-Benefizien,  sind 
b.  minora  oder  niedere  Benefizien.  Hit  Rücksicht  daranf,  dass  fQr  die  Gliederang 
des  äusseren  Organismus  der  Kirche  die  potestas  iuriadictionis  in  erster  Linie  ent- 
scheidend in  Betracht  kommt  ^,  sind  später  auch  diejenigen  Benefizien.  welche  eine 
der  bischöflichen  analoge  Begierungsgewalt  gewähren,  d.  h,  die  der  praelati  nullins 
und  der  sonstigen  praeUti  cum  iuriadictione  quasi  episcopnli  zu  den  höheren  Benefi- 
zien gerechnet  worden ''. 


«ikennung  der  bftrgerllcb«!  Ehienreohta  oder  der 
FihigkeLtiur  Bekleidung  öfrentllcbst  Aem- 
ter beWitktdea  dtnernden  Teriiut  dei  IMIeld*- 
lea  KlnheniBiteB  nnd  die  Unnhickelt  vihiend 
der  Im  Dnhell  bestlmmteii  Zelt  ein  Kirchenaint 
zu  eilangen.  Die  Strafe  des  Terluitea  der  be- 
kleideten Sf(antI1ehen  Aenter  erstreckt 
rieb  tmb  tat  Kttcheniiiilar  und  kmn  tnth  gegen 
Aogekltgt«  erkiut  «eidea,  welche  nur  «fa  Rir- 
ehantmt  bekleiden". 

1  Nach  ptenia.  A.  L.  R.  Tb. II.  Ilt.  lt.  ^.  t9. 
96  etnd  dleOeUUlebea  alohl,  vi«  freilleb  lieirMh 
■ngenoaiDiea  «oiden  lit,  ■og.  mlttelbue  Stutt- 
bmmte,  ttelmahr  lind  Ihnen  nnr  dl«  Rechte  der 
StutibMiataD  a««ihTt,  •.  LkSpeyiei,  Q*ieh. 
D.  Vertuig.  d.  kJUh.  Kirche  Preoiieni  S.  504,  u. 
mein«  Anirabrg,  I.  d.  5.  AdS.  des  Kooh'aclMn 
Kommeaur*  ibb  A.  L.  B.  Th.  U.  üt.  11.  %.  19. 
Aom.  25,  Wegen  des  fielllch  wieder  beseillgtan 
Artikel  16  der  prenss.  Verf.  Ttrk.,  welcher  die 
•tiUllcbe  nnd  klnhlickeaphUe  geMhleden  hitta, 
können  ile  vollende  nicht  mehr  >1>  Stiatabetmte 
betrachtet  werden.  Die  Oaalltit  der  Klrchenlmtar 
ala  SffeDtllcheT  Aemter  nnd  der  kirchlichen  Aoitt- 
triger  all  fiftentllcher  Beamter  lat  aber  Hlr  die 
gelitltchen  Aemter  anerkannt  In  $$.  21.  23.  24 
deiOea.  t.  11.  Mal  1873  und  für  die  Kirchen- 
imter  flberbanpt  In  den  MotWen  znm  §.  &  de* 
Straf-  und  Znchtmlltel-Oesetiea  *.  13.  Mal  1873, 
».  meine  prenia.KIrcbengeaetiev.  1873,  8.  146, 
Tgl.  anch  daaelbtt  S.  83. 103,  n.  Erk.  dea  0.  Tri- 
bunala  t.  VI.  Mal  1867  Im  Jnstli-Hlnliter.  Blalt 
».  1867.  S.  175. 

1  Bellg.  Ed.  1.  26.  Hai  181B.  $.  28:  „Die  mit 
aoadrackllcher  kSDlgUcher  Qtnebmfgnng  anfge- 
nommenen  KlrcheogeiellichaRen  genfeaten  die 
Rechte  Sffentllcher  Eorparatlonen".  %.  30:  „Die 
IUI  Feier  Ihrei  Qatteadlenatea  nnd  mm  Rellglont-' 


unterrichte    bealeilten    Paraonen    genleaien   die 
Hechte  und  Achtung  Sirenlllcher  Beamten". 

Eine  «m  der  im  Test  erMeiten  vSlIlg  noab- 
hlngigen  Frage  lat  ea,  ob  Kirchenimtet  im  Sinne 
dea  Relcha-Str.  Q.  B.  fQr  SffenÜlche  Aemter  tn 
erachten  ilnd,  eine  Frage,  welche  In  Preaiaeo  Ton 
der  Jadlkatnr  de«  höchtten  Gerichtihotea  ateta 
vemelm  worden  ict,  a.  EntarheMgMi.  d.  0.  Tri- 
1IIUUU72,  365;  77,375,  Oppenboff,  Reeht- 
iprechg  d.  0.  Trib.  ib,  768;  Hartmann, 
Ztacbr.  2,  416,  igl.  anch  meine  RlrchBiige«etie 
V.  1873.  8.  88  n.  v.  1874  o.  1876.  8.  200  ff. 
Ihre  Löaong  hängt  von  der  Analegong  der  $§.  31 
Ab*.  2  n.  3w  dea  Relcha-Str.  6.  B.  ab,  anf  welche 
hiaa  nicht  nihar  «ing^angen  werden  kann,  Tgl. 
dazn  Jahn  1.  v.  Holtiendorf  f,  Bdbach  dag 
StrafrechM  8,  179;  Schwarze,  Commentar, 
3.  Ana.  S.  221.394;Jlnbo,  Comiaaatai  1,360; 
Oppenhoff,  Komment,  in  $.  31.  Nr.  6;  RQ- 
dorff,  Oemment.  2.  Aufl.  la  ^.  31.  Nr.  4; 
H.  Mayer,  Uhtb.  d.  denbtb.  Stntr.  8.  286. 

*  J.  O.  PertBob,  comm.de  variia  appellallo- 
nlbaa  et  dlrialonlbne  benedolorum  eccteaiaatlco- 
mm.  HelmaUdll  1752. 

■  c,  8  (AUx.  III.)  X.  de  prub.  III.  5.  c.  S 
(Luc.  III.JX.  det«acr.  1.  3;  Ober  den  Papit  a. 
c.  1  (dem.  III.)  X.  da  malad.  V,  26. 

*  Reirrenataei  Ina  eeela«.  111.  5.  n.  20; 
BerardieommHit.  ed.  elt.  1,  233. 

»  Tb.  I,  9.  189. 

«  S.  z.  B.  Deiotl  Inat.  II.  14.  «.  9;  Phil- 
llpa,  Lehrb.  S.  131:  Schnlle  K.  R.  2,  240^ 
Qlnzat,  K.  K.  2,  128.  Einzelne  rechnen  da- 
gegen dia  Abtaatellen  überhaupt  zn  den  b.  mainra. 
Andreaa  Talleo ala  puallüa  Inr.  canon.  ni  ö. 
n.  1;  Oarcltal.  c.  P.  I.e.  6.  n.2;  J.  H.  Bek- 
mei  J.  E,  P.  III.  5.  $.63. 
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ITebrfgeiiB  kennst  die  BeMiefcitiiag' :  beneiehiiB  ftlr  di«  beneieia  nuüora  um  ael- 
t«»  in  den  Qnetlfln  vm,  j»  dieselbe  ist  bei  StnfbeMiMiniii^ieR  wid  solchen  AROrdBnn- 
gen,  welebe  das  ^meise  Recht  beseitigeir  (wie  i.  B.  Dispenurtionen  znr  Eriangv^ 
T««  Idrebiichen  Aemtera),  nicht  aaf  di«  beneAoia  nmiora  in  der  ilteren.  eieren  Be- 
dentn«^  in  beiiefaen  ■. 

Die  Inhaber  der  höheren  Benefizien  im  engeren  Sinne  verden  praelati  maiores  ge- 
nannt, Jedoch  geht  der  Oebranch  des  Ansdrnclcs :  praelatns  weit  Aber  die  Kategorie 
dieser  AmtstrSger  hinsns.  Derselbe  nmiasst  nicht  nnr  die  S.  34S  erwfthnten  PrSla- 
ten,  die  Ordensgenenile,  die  Aebte,  die  AebUseinnen^,  die  Inhaber  gewisser  Stifta- 
stellen ',  sondern  auch  eine  bestimmte  Klasse  der  bei  der  Kurie  angestellten  Oeisl- 
luiha«*.  Alle  diese  heäsaen  in  G^ensatz  zu  den  praelali  maiorea  praelati  minores 
oder  n^*riort$. 

Die  Bezeiehnnng:  dtgnUat  bedeutet  im  AUg«nieinen  jeden  Vorrang  in  der  Kirche 
lind  begreift  daher  in  diesem  ffinne  «och  die  beneficla  maiora  in  sich^. ,  Indessen  ist 
die  einge«ehrftnkte  Anwendni^  dereelben  sehon  im  Hittelalter  anf  die  hervorragen- 
den StiftesteHen,  anf  die  angeMhensten  nnter  den  niederen  BmefiEien.  wriche  somit 
gewisserniHSRen  die  Vermittelong  awlschen  diesen  nnd  den  höheren  bilden,  die  herr- 
sehende  geworden  *,  wtiirend  man  die  beneflcia  maifrra  als  Aber  den  dlgnitates  stehend 
betrachtete^. 

Endlich  ist  darauf  hinzuweisen,  dasg  die  besprochene  Eintheilung  sich  lediglich 
anf  die  Beneflzlen  bezieht,  also  diejenigen  Kirchenfimter,  welche  keine  Beneflzlen 
sind,  nicht  umfaaat.  Hieraus  erklSrt  es  sich  anch,  dass  die  Kardinale,  obwohl  sie 
die  nftebate  Stufe  nach  dem  Papste  dnaehmea  und  Mitglieder  der  Kurialbehörden 
sind,  T«R  den  Meisten  nicAt  unter  den  Inhabera-dcr  b.  maiora  anf^eEMilt  werden". 

2.  Beneßeia  atrata*,  b.  gtue  euram  atiimarum  Aabenl  atmexam^^,  nnd  b.  non  eu- 
raA)".  Zu  den  ersteren  gehSren  alle  diejenigen,  deren  Inhaber  das  Recht  anfVer- 
wattung  der  Beelsorge  vermittelst  der  in  der  ianadielio  interna  liegenden  Befugnisse 
besitaen  oder  kraft  ikrei  Amtes  znf  Ueberwachn&g  der  AnsttMuig  der  letzteren,  so- 
wie behufs  HerbeifHhmng  einer  ordnungsrntongen  AdministratioB  dar  enra  animanm 

t  «.  4  (Inaoe.  IV.  Iii  «mi«.  Lngd.  «.  124Ö)ln  Stifter  gemeinl  mId ,   SchmiligtnebBr   Im 

Tl»des«it.  eiraiiiu.V.ll(Th.I.  S.361.n.B).  «ee)e9.  in.  5.  n.  S3. 

Dt«  AellflrenftiTnDHTaiidleltsgeldthta,  (Un  dn  ^  In  c.  ST  (Grae-  IX.)  X.    de  pneb.   III.  ö 

Wart:  benefli^liiin  dte  hSharen  nur  In  outerla  ta-  werden  sie  culmlna  dignttätnm  genannt,  a.  auch 

varablli,  ntcbt  aber  In  mitatU  odloia  atpoenall  Schma-ligriialier  I.  c. 

omfaast,  Oarclai  1.  c.  n.  66;   Rarboaa  de  off.  ^  Ana  der  niebtbeacfatung  dea  In  Text  faerToi- 

et  potest.  epiac.  F.  II.  alleg.  1  n,  17;  ReirreO'  gekobenen    Ihnitandea   iit   flbrigena    auch    die 

atnell.  c.  n.21.  Da  die  praelati  nolllDs  den  Bi-  S.  223.  ISA  beaprochene  Kontroverse  In  Retreff 

acbSfen  g1eichi>tehen,  ic  mue*  die  Regel  anrh  für  dea  Qenoral-Vlkan  entatanden. 

siegelten.  >  e.   11   fJoann.  XXIf.)  In  Extr.    comm.    de 

t  Th.  I.  S.  386.  praeb.  III.  2;  Konstaniet  Reformakte  Martina  V. 

'  S.  o.  8.  tlOff.  n.  Th.  I.  !l.  387.  art.  lö  (Hübler,  KonatanzeTRefarmatlnnS.  l&l); 

*  n.  I.  S,  387  ff.  Trid.  S«m.  VII.  e.  4.  5  de  ref. 

»  OloMeioc.  1  In  Vl*»deronsnet.  I.  4;daher  «  c.  7.  §■  2  (AI«.  IH.)  X.  deelecti.  6;  <:.<& 

ancb   die  Ausdiilcke:   dignilas  epl«eopaIU  oder  (Later.  a.  1215}  X.  de  praeb.  III.  ß;  c.  3(OTe- 

ponttBcallB,  r.  12  X.  de  eir.  prael.  V.  31  d   o.  gor.  X.}  In  VI»  de  off.  lad.  ord.  1.16;  »Uttde.- 

S.  113.  Ben  aneh  benefldnDi  habeni  caram   anlmarum, 

<  S.  die  9.  HO  ff.  ingefBbnen  Stdlen,  Ja  In  c.  M.  $.  4  [Gieger.  IX.)  X.  de  elect.  I.  6;  e.  i 

c.  32  (Honor,  IIl.)  X.  de  V.  3.  V.  40,  wo  alMn  (Joann.  XXII.)  In  Eitr.  «rmm.  de  praeb.  III,  2 

von  Diiicesanbenetttlen  die  Rede  tat,  können  mit  nnd  beneflcinm  cbI  Immtnel  cura  anlmaroBi  odet 

den  neb«n  de»  prmebendae,  den  Kanonlkaten,  er-  b,  cnm  eara,  c.  4  dt. 

irtbnten  beoeflcia  maiora  nur  dla  dlgnltat««  der  ■■  DafBr  auch  b.  aloe  cura,  c.  4  dl. 
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zur  Anwendung  der  ihnen  zustehenden  inrisdicüo  externa  befngt  Bind '.  Im  eigent- 
lichen  Sinne  werden  indesaen  nnr  die  Benefizien,  welche  ihren  TrSger  allein  inr  Ans- 
ttbnng  der  erstgedachten  Funktionen  berechtigen,  Kuratbenefiüea  genannt^.  Dem- 
nach Bind  die  Aemter  der  Pfarrer  nnd  der  Bischttfe  [also  auch  der  ErzbisohSfe  nnd 
dee  Papstea]  Seelaorge-Benefizien  im  engeren  Sinne,  weil  mit  allen  die  inrisdictio  in- 
terna verbunden  ist,  nicht  aber  die  Aemter  der  Beichtvater  ^,  denn  letzteren  kommt 
nur  die  Verwaltnng  des  Bnsssakramentes,  nicht  aber  anderer  Seelsorge-Fnnktionen, 
z.  B.  nicht  die  Administration  der  Obrigen  Sakramente  nnd  das  Recht  zur  Lehre  des 
christlichen  Glaubens  zu^.  Das  Prototyp  des  reinen  b.  cnr&tnm  bildet  das  Pfarramt^, 
da  die  Bischöfe  neben  der  Seelsoi^e  anch  zugleich  die  iurisdictio  externa  besitzen  <>. 

3.  Bmeßcia  gimpücia''  und  h.  dufUcia.  Die  ersteren  sind  diejenigen,  deren  In- 
haber keipe  weitere  Berechtigung  und  Verpflichtung  als  mm  Chor-  nnd  Altardienst 
haben  ^.  Es  gehören  hierher  die  Kanonikate,  die  festfnndirten  Vikahate  oder  Eapla- 
neien  in  den  Stiftern  nnd  an  anderen  Kirchen,  endlich  die  Pr&stimonien,  letztere 
jedoch  nnr  insofern  als  sie  wirkliche  Benefizien  sind  (s.  unten)  ^.  Maieir  b.  dupUeia 
versteht  man  dagegen  diejenigen,  bei  welchen  zu  den  angegebenen  Verrichtungen 
noch  andere  Funktionen  hinzukommen  "*.  In  diese  Klasse  fallen  die  b.  corata,  die 
Aemter,  mit  denen  eine  Jurisdiktion,  eine  kirchliche  Verwaltung  ohne  eine  solche 
[ofßcia  schlechthin  genannt)  oder  anch  blos  ein  Ehrenvorrang  verbunden  ist".  Es 
besitzen  daher  die  Bischöfe  und  alle  höheren  kirchlichen  Prftlaten.  femer  die  Digni- 
tarien  in  den  Stiftern ,  endlich  die  Inhaber  der  s.  g.  oi^cia'^  und  personatns'^  ein 
b.  duplex. 

Die  hier  besprochene  Eintheilnng  fXllt  mit  der  unter  2.  erörterten  zwar  theil- 
weise  zusammen,  deckt  sich  aber  damit  nicht  rollkommen.  Wenngleich  das  Pfarr- 
Amt  auch  ein  b.  dnplex  ist,  so  gehört  doch  nicht  jedes  b.  sine  cnra  zu  der  Klasse 
der  b.  simplicia'*. 

4.  Bmeßeia  oder  ofßcia  lacra  und.Ö.  oder  o.  quae  habtnldignüatem.  Die  erstoreu 
gehen  auf  die  AnsHbung  der  potestas  ordinis  und  setzen  daher  fflr  den  Inhaber  den 
Empfang  mindestens  eines  der  niedrigen  Weihegrade  (dann  heisaen  sie  h.  o.  o.  »acra 

I  c.  4  dt.  e  SobmslEgtueberL  r.  ~  UebriKeni  uti- 

1  H[aron.  Qanzalez  ad  reg.  cwicell.  VIII.  ilen  die  b.  simplicik  ilelbch,  z.  B.  In  Oesterreicb. 

gloM.  6.  n.  60  ff. ;  Tan  Espen  J.  E.  V.  P.  II.  schleckthin  BenaSzien  und  ihis  lubaber  Benafl- 

tft.  18.  c.  4.  n.  1  IT.  zUten  g«nuint. 

^  Ganz  abgeiehen  dayoo,  dus  lio  all  lalcbe  für  lo  phii|iD>    Lefarb   S   132 
ille  Rsgel  keine  Beneflzien  besitzen. 

«  0.  li(InnM.  UI.)X.  deaet.  et  quai.  ord.  1.  "  Sgnanln  l.  c.  qn.  t.   n.  5  ff. ;  Fartaria 

14;  Ttid.  Seaa.  XXIII.  e.  1  da  raf.;  van  Espen  '■  '■  «■  24  ff.    Die  von  dan  iltaien,  t.  B.  Gat- 

1   c.  n.  3ff.;  a.  ..ich  0.  S.  294.  307.308.  Haa  1.  c.  n.  R;   Rrhmaligioeber  I.  c.  n.  33 

»  Die  reatfunditten  Pfarrvlkar- .Stellen  können  au fgeslellte  Regel,  dasa  Jadss  benellciDm  im  Zwei- 
alletdinga  auch  b.  curauaein,  .Schmal  zgtue-  fal  ein  atmplei  »el,  i.t  nnr  eine  HelbatierBtlnd- 
ber  1.  c.  n.  31.  liehe  Kon tequeni  des  Satzag.  dasB  derjenige,  «al- 

«  ÄlM  ihr  baiiaflclum  zugleich  ein  b.  euratum  «■>«'  «"•  ^«r  l>nplld«t  gewlaae  rechtlithe  Folgen 

Im  weitem  Sinne  Ist.  Ein  Belaplel  tat  die  letztere  herleitet,  dieae  zu  beweisen  hat. 


Kateguiie  bietet  der  Archidlakonat  in  aeinei  mit-         \i  S.  o.  8.  112.  113. 
"  8.  110  ff. 


telalterlirhen  Geatallung,   welcher  % 

b.  propiie  curatum,  aber  doch  ein  b.  ( 

«euerem  Sinne  war.  c  ü4.  %.  4.  X.  dt.  I.  6.  >«  Die  Irrige  IdentlflcUnng  beider,  —  wogegen 

'  S.  z.  B.c.  nn.  (Qreg.  IX.)  X.  de  praeb.  III.  achan  Reifrenatoel  1.  r.  n.  ."11  —  bei  Eirh- 

&;  Trid.  Seu.  XXIV.  c.  13  de  reC.  harn  K.  K.  2,  669   u.    Giniel  K.  R.  2.  129. 

»  Schinalzgrueber  1.  r.  n.  30;  Ferraris  Vgl.  ribrigena auch  c.  16  (BonK.  VIII.)  In  Vit"  d« 

I.  c.  n.  30;  Phillips  K.  R.  T,  '^1.  praeb.  111.4. 
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eommuma)  oder  den  Priesterfrad  [h.  0.  0.  »acra  in  ^eeie  genannt)  voraus '.     Die  an- 
deren sind  diejenigen,  velche  eine  Theilnalime  an  der  Jurisdiktion  gewähren. 

II.  Bmt^ficia  fitukUa  oder  A'ftiiaräi  und  b.  manualia^.  unter  den  erBteren  wer- 
den diejenigen  verstanden ,  welchen  die  objektive  und  subjektive  Perpetuitst  zu- 
kommt '*,  wahrend  die  letzteren  solche  sind,  welche  nicht  zu  danemdem  und  lebens- 
länglichem Recht  an  den  Amtstrager  verliehen  werden,  so  dass  derselbe  also  ad 
nntnm  amovibel  ist'.  Die  b.  mannalia  —  Beispiele  dafUr  bilden  die  von  Laien.  Öeist- 
liehen  und  KlOstem  unter  Autorität  der  kirchlichen  Oberen  errichteten,  dauernden 
Hessstiftnngen  für  beliebig  anzunehmende  und  zu  entlassende  Priester  oder  Kapline  ^ 
—  sind  nach  der  obigen' Darlegung  {6.  ;t661  nicht  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne. 
E>a  sie  aber  als  Kirchenämter  den  fUr  letztere  geltenden  R^eln  unterstehen,  so  hat 
die  Doktrin  diese  Eintbeilnng  fort  und  fort  überliefert,  ohne  sich  dartiber  klar  zn 
werden,  dass  sie  bei  der  Pestbaltnng  des  eigentlichen  Begriffes  von  beneficiam  nichts 
anderes  aia  die  unlogische  Oegenflberstellung  von  Benefizien,  welche  dieses  sind,  und 
von  solchen,  welche  es  nicht  sind,  bedeutet. 

III.  Nach  der  Qualifikation  des  Amtsinhabers  scheidet  man  weiter 

1.  Jimefida  »aeeularia  und  S.  regttlaria*' .  Die  ersteren  sind  diejenigen,  welche 
allein  an  Weltgeiat liebe  vergeben,  die  anderen  solche,  welche  nur  von  Ordensgeist- 
lichen erworben  werden  dürfen.  Die  Bintheilnng  hängt  mit  dem  Grundsatz  des  ka- 
nonischen Rechtes  zusammen,  dass  die  for  die  Leitung  der  Orden  und  KISater,  sowie 
für  die  Besorgung  ihrer  sonatigen  Angelegenheiten  bestimmten,  nicht  minder  die  stif- 
tnng^emäss  und  gewohnheitsrechtiich  mit  Mönchen  zu  besetzenden  Aemter,  endlich 
die  pleno  iure  mit  KlOstem  vereinigten  Benefizien '  ausschliesalich  durch  Ordensgeist- 
liche ^  verwaltet  werden  sollen,  während  amgekehrt  alle  nicht  unter  die  erwähnten 
Kategorien  fallenden  Aemter  nur  an  Weltgeistliche  verliehen  werden  können  ^.    In- 

<  Die  b.  uct«  lind  *l«o  die  b.  coraU  i.  el|.  der«  uOgllehe  Ableitongen  uiffibrt;  hlich  IbI  dla 

Sinne  and  ferner  anter  den  b.  non  enntis  die  b.  von  Beratdi  I.  c.  di«s.  I.  r..  2  (ed.  dt.  1,  219). 

ilmplldi'  '  S.  l.B.cÖSsyn.PiMvIerm.  ■.i4T0(Hsili- 

IdenMscb  mit  den  b.  ucrt  sind  die  In  neneien  heim  5,  489). 

StMMgeeeUgebuogen  —  b.  d.  pren*s.  Qe»etz  v.  ■  AuafDlullcb  duüber  Beotdl  1,  c.  diu.  II. 

11.  Hai  1873.  8.  1.  "■  20.  Mri  1874.  S-  13.  v.  ob«.  2(1,  24311.). 

21.  KtX  1874.  Art.  1.  3.  4   n.   d.  .»oha.  v.  23.  '  SehmiUgroebei  1.  c.   n.  14;   BereT- 

Aug.  1876.  SS.  19.  21.  24.  25.  28  —  beMnders  dl  1.  c. 

DiiterdenKJTchenimteTniTiaseichledeneDgBiBt-  S  Und  twH  deiselben  Ordens,- c.  33  (Donir. 

liehen  Aemter,  d.  b.  «rtche,  welabe  Im  Gegen-  VIU)  In  VI»  de  praeb.  ULI;   VIem.   an.  de 

aatie  in  den  Jnriidlbtloniimlern  auf  die  Varwal-  auppl.  negt.  I.  ö;  Trid.  Sais.  XiV.  c.  10  de  ref.. 

tung    der    gatteadienstUeben   Handlungen ,    der  nach  welehem  SbrlgenB  den  Uoncben  diejenigen 

Sakianienle   nnd   der   lebramtlioben  Funktionen  gleich  stoben  „qul  bibltum  omnlno  snsclpeie  et 

geben,  vgl,  aacb  preuu.  A.  L.  R.  II.  11.  S-  ^9,  praCeaalonsm  emltteie  teneaninl".    B.  inch  Len- 

melne  preoiB.  KirchengGs.  v.  1873  S.  100  ff.,  ren.  I.  0.  P.  1.  qu.  40. 

soweit  ele  zaglelch  BeneAzlen  sind.  >  c.  27.  37  (Innoe.  III.)  X.  de  eleet.  I.  6 ;  c.  9 

1  Du  Wort  kommt  schon  In  0.  16  (Innoc.  III.)  (Alex.  111.)  X.  de  regoUi.   III.  31.  o.  die  vor. 

X.  de  Y.  S.  V.  40  vor,  bedeutet  aber  hier  die  t&g-  Nota  cltlrten  Stellen. 

liehen  DistrlbutloDen.  «eiche  in  die  dem  Chor-  Die  Begel  des  Textes  wird  kurz  dabin  fonnu- 

dlenat  bei  wohnenden  Kanoniker  verthellt  werden  llrt:  s8eonlarlauecalaribuB,TegularlaiegDl*rlbus, 
(dantur  de  mann  ad  mannm),  OIosbb  s.  t.  mann-  •    Sie  eesalrt,   wenn  dl#  errorderiloben  Weltgeiat- 

atlaad  c.  dt.  u.  Fagnan.  ad  c.  dt.  n.  41  IT.  lldienodeTHSQcbeDlchtTorhandenBlnd,}lieron. 

»  Die  also  namentlich  als  Titel  für  die  Ord los-  Gonislez  ad  reg.  TIU.  cancell.  gl.  8.  n.  43; 

tlon  dienen  kSannen,  e.  Th.  I.  8.  66.  GaicUs  1.  c.  P.  VII.  c.  lü.  n.  16;   Leureo. 

*  Oarciasl.  e.P.I.  e.2.  n.6öff.;  Schmali-  1.  c.  P.  1.  qu.  39. 

grueber  I.  e.  n.  34.    Die  Bezeichnung:  mann-  Die   Regulaikanoolker    konnten   frOher, 

alU  erkllrt  sich  daraus,  dass  tle  einer  reiocstio  c.  5  (Innoc.  Ul.)  X.  de  stat.  man.  III.  35,  welt- 

ad    manum    des    Terleihers    unterworfen    sind,  liehe  Pfarrbeneflzlen  etiaogen,  und  das  Trid.  I.  c. 

Phillips  K.  R.  7, 27&.  u.  34,  «eleber  noch  an-  c  11  srMoss  nur  solche  aas,  welche  111  Iboen  aus 
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deuen  sind  dia  Reg^noi  zum  Erwerbe  der  biBtdiSfltdiflii.  der  Evi^iati»-  i»d  dw 
p&petlickeD  Wttrde  ftbig'.  D^ter  Strien  di«se  Aemter  RiiBBerhiUft  der  beq>rooheMi 
EinthuluBg. 

Die  Verwaltang  der  kirchlicliei  Aemter  durch  Weltgeistliche  Ut  die  Begel,  im 
Zweifel'  apricht  a,\ao  die  Vermiith«ag  fUr  die  Sftknlar-QiistitU  eines  Amtes ^.  Di« 
Präsumtion  (Ult  ahez  fori,  wenn  du  Amt  oder  die  Ks^lle,  »f  welche  es  fondirt 
ist,  bei  einem  Kloster  oder  ei«er  Klosteitirohe  gegrOndet  worden  ist,  weil  solche 
Stiftungen  gewöhnlich  ger«de  in  HinUick  »nf  die  Kläster  und  den  bei  ihnen  abgehal- 
tenen Gottesdienst  geawoht  worden  sind  nad  nnter  iJten  Umslftnden  nicht  uixitnelimen 
ist,  d«S8  die  RegnUren  von  solchen  Aeint«rn  hnben  anggesAhlosten  werden  sollen  V 

Die  Regnlu-Benefizien  sind  —  mit  Ansn^me  der  dnich  WnU  zu  besetzenden 
nnd  der  mit  der  Sedsorge  Qber  welüiche  Personen  v«rbnBdenan '  —  Hannd-Benefl- 
zien,  was  sich  damns  erklärt,  dass  jeder  Ordensgeisllkhe  seinen  Ordensoberen  zum 
Gehorsam  verpflicbtet  ist  und  sich  in  Folge  dessen  der  ren  dem  letzteren  angeord- 
neten Abberufung  jeder  Zeit  tagen  mnss^.  Deshalb  gehdfen  sie,  wenngleich  ihnen 
die  objektive  Perpetoität  nicht  stets  zn  fehlen  brancht '',  ebenfalls  nicht  zu  den  Bene- 
fizien  im  eigentÜciien  Sinne, 

2.  Femer  nnterscheidet  man  bm»Jicia  juitrimonialin  nnd  b.  non  pairimotiiaHa, 
je  nachdem  dieselben  allein  an  Personen  ans  einer  bestinunten  Familie,  Ortech^, 
Ditfcese,  Provinz  n.  s.  w.  oder  ttberbaupt  an  jeden  FiÜiigen  ohne  BOcksicht  auf  seine 
FamilienzugehOrigkeit  oder  Herkunft  verlieben  werden  kennen". 

IV.  Hit  Rücksicht  auf  die  Art  ihrer  Besetzung"  werden  die  Benefizien  als 
toUativa,  wenn  sie  frei  vom  kirchliiAen  Oberen,  als  ekttiva,  wenn  üe  unter  hinzutre- 
tender Bestätigung  desselben  durch  Wuhl  der  Kapitel  oder  der  MSnchs-Konvente,  als 
palronata  i.  mücta,  wenn  sie  anf  yorgängige  Pricentstion  eines  geeigneten  Kandidaten 

einem  4ndern  Orden  QlwTgetfaMu  wtren.     Mit  klnhen  nickt  unnlatthift  l*t,  Leuren.  I.  c.  qu. 

KUckdnht  dttKol',  d>M  bald  aaefahar  die  iBBificlM  44,    m  ksao  die  VerKUthani  Hr  die  Regalii- 

PrKilB  iloh  rur  die  Fernhaltung  dei  RegnliNKa-  QuellUt   ülerdli«»   dwttJi  die  SMftaDgMTkinda 

nonlkereDUotiied,  Ferreila  i.v.  concufiniut.  I.  und  andere  QegeubeweUoilttel  beeeltlgt  werden. 

u.ila..  und  In  Folge  dirObor  In  der  Doktrin  m-  s  Denn  dieee  kinnen,   nuhdem  der  Konyeiit 

stritten  «wde,  F.gn.n.  «di.Ö.  X.nit.  n.  liW. ;  „der  du  K.pllel  die  Wahl 
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dl  I.  0,  p,  248;    Boulx  de  lore  regnU-  OenIhltenHlAt  wieder  beliebig  ontiown  «erden, 

rlum  2,  47;  Richter.  TrlAentteBm  B.  97.  be-  „.  2  ^ter.  ..  1179)  X.  de  rtat.  mon.  III.  30: 

■timmte  Benedikt  xrv.  in  Bastätlgunc  der  romi'  Lenren    l.t   PI   qu  67     DI«  TOBHSnehen  le 

achen  Praita  dufeb  d.  mkM.  :  (Kiod  InioraUHll  Tewehwiden  Seeliorge-Ä eistet  dsr  |nda(4iten  All 

».  9.  JnU  1746  (eluid.  bull.  1.  5361.  da«  die  le-  Mllen  ohne  GeDehmlgans  dea  Blaohoh  nicht  mf 

dachten  Kanoniker  nni  auf  Orund  elnei  plfet-  Widefmf  flbetttagen  werden,  IVM.  Hea..  XXV. 

lichenlndultet  iBrTerwa]tDDgmnaik«lti-B«aa-  c.  11  de  regnl.  (■   o   8.348   n   3  1 

Hilen  fihlg  sein  ullten.     Sia  aolchee  und  tvai  \  „        i      i       p  i 

generellea  Privileg  haben  die  PrbnoMtntenMt  .   „   V  it  V.  't.™'   «^t«    i    i 

durch  lelneconM.Onero«)».!.  Sept.  1760(etu^.  J^  "■  ^'    ^-  ^'^ff-  "»^  »■  '%  '    ^,   .        -  ■ 

bau.  3,  30S)erhaKe..  Lenren.  1.  c.  P-  1-qa.  «  n    64;   Schmali- 

•  c.  28  (Boalt.TlU)  In  VI»o  de  ele.t.  I.Ö;  ('««betl  c.n  Bö.fflf, vgl  .uchc.6(luno..in.l 

e.  auch  n.  1.  8.  276.  280.  342.  f"")  ^-  ^*  '*""""   "'■  "   *■ 

t  Dan  dlB  AmMm  dei  OrdeaaseneiUe,  Aebte,  ^  Cl<">>-  ">■  de  luppL  negL  I.  5. 

Prioren  n.  1.  w.  regnlarla  (tal,  lit  aalbitvanUnd-  *  Bierou.  Ooaialei  L  c.  |).  B.  J.  i.n.3ff. ; 

lieh.  Schmalzgroaber  I.  e,  m.  3«.     Zagehärigkelt 

3Rebnrtn*i.t.qQ0tipleTritbweflelama.3;  uirOrtaebtft  iwliagtrardieOelatifa^adeTLaiMl- 

Uarclai   I.  c  P.  1.   c.  6.   n.  12;   Sohmali-  klrehan  ichon  1.  11  (n.  396)  (i.  I.  3.     Da  laden 

grueber  I.  c.  n.  13;  Berardll.  c  p.  246.  melitM  deataoten  Staaten  (Or  die  ErUngtuii  i«n 

*  Rebaffna  1.  c.  n.  6;  Engel  ooUeg.  nolv.  Klndtenlmlem  dar  Indlgenat  erreiderUoh  igt,  ag 
Inr.  can.  lU.  37.  d.  I;  RelfTeaetnel  111.  ö.  alnddlaeeb.  patrlnonialla. 

n.  25;    Lenren.   P.  I.   gn.  4».   a.  2.     De  die  «  OarcUil.c.  P.l.c.b.  n.Uf. ;  SakMalt- 

Errlcbtnng  Ten  SlkniH-Bentfilen  an  RloMer-  grnefaer  I.  o.  ■.  38ff. 
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Tsrgebes  werden  *,  beieichnet.  Die  b.  emtmtoriaUa  sind  diejenigen,  welche  der  Papst 
im  Eonaistoriuin  sn  verleihea  pflegt  ^,  Unter  b.  moruxulum  o.  monoculare  endlich  ver- 
stebt  nun  ein  eolebes,  welches  der  Pr&Lat  aIs  einziges  seiner  Art  an  eiser  bestimmten 
Kirche  zd  besetsen  hat,  gleichviel  ob  deswegen,  weil  es  an  derselben  Überhaupt  kein 
anderes  ^ebt  oder  weil  ihm  die  Verleibnng  der  übrigen  Aemter  gleicher  Art  entzo- 
gen ist  3. 

V.  Je  nachdem  ein  Amt  durch  eine  einzelne  physische  Person  oder  dnrch  ein 
KoUeginm  verwaltet  wird,  spricht  man  von  b.  aimpUda  (in  diesem  Sinne)  oder  b.  <s>l- 
kgiata  o.  cotmentualia.  Der  Behörden-Organismus  der  katholischen  Kirche  beruht  im 
Allgemeinen  nicht  auf  dem  Prlncip  der  KollegialifAt,  vielmehr  liommt  die  kollegiale 
Wahrnehmung  von  Amtsfnnktionen  nur  ananahmsveise,  so  bei  gewissen,  nämlich  ein- 
zelnes Knrial-BehOrden*.  nnd  ferner  theils  als  noderirendes  Gegengewicht  bei  der 
Amtsverwaltang  der  höheren  kirchlichen  Beamten "  theils  als  Httlfeleistnng  bei  der- 
selben kraft  besonderen  Anftrages ',  vor. 

VI,  Endlich  werden  die  Benefizlen  mit  Bflcksicht  darauf,  ob  ihnen  ansser  den 
allgemeinen  Eigenschaften  noch  eine  bestimmte  Bezeichnnng  zukommt  oder  nicht,  in 
b.  nominala''  oder  innominala  geschieden. 

Die  ünterscbeidungsmomente  far  die  besprochenen  Eintheiluugen  sind  den  ver- 
schiedenen, in  Frage  kommenden  Seiten  der  Beneflzien  entnommen,  daher  kann  jedes 
derselben  unter  mehrere  der  erwähnten  Kategorien  fallen.  So  ist  das  Bischo&amt  ein 
beneficium  malus,  cnratum,  duplex,  titolatum,  sacrum  (für  die  Re^l  auch  eleetivum 
und  coositoriale) ,  endlich  anch  nominatum,  und  es  kOnnen,  nm  noch  ein  anderes 
Beispiel  anznitthren,  die  beneficia  regnlaria  sowohl  maiora^  wie  auch  inferiora,  fer- 
ner bald  dnpliciabald  simplicia*  sein. 

Erschöpfend  sind  die  Eintheiinngen  insofern  nicht,  als  sie  nicht  alle  den  gesamm- 
ten  fur  die  Leitung  der  Kirche  ond  für  die  Verwt^tnng  der  verschiedenen  kirchlichen 
VolbBschten  bestehenden  Orgasisnine  berttcküebtigen  ■*>.  Wraogleich  bei  dM  zn  I.  4. , 
m.  I.,  [S.  372.  373]  V.  und  VI.  erwähnten  die  engere  Bedeotnng  vonBenefizium  nicht 
streng  festgehalten,  •«ndeni  der  weitere  Begriff  von  officium  oder  Amt  nnbewniit  mit 
untergelaufen  ist,  so  hat  man  doch  im  Allgemeinen  nur  die  Benefizien  im  Auge  ge- 
habt und  es  raterlassen,  sieh  das  Veriiiltiiiss  dieser  zu  dem  weiteren  Begriff  de«  Eii- 
chenamtes  klar  tu  machen.    Trotz  dieses  wissenschaftlichen  Mangels  durften  die  er- 

'  Diejenigen,  boi  walchen  eine  solche  Beetitl-  '^  Dbi  Bl«ch5fe  und  Ocdeniobeien  in  Form  der 

gang  nicht  nathwendig  Ul,  «erden  dagegen  von  kolleglalleeh  dnich  du  Kapitel  fSi  gewlne  Akte 

dea  Eaa«ni«teD,  «.  die  tm.  Note  n.  Lenren.  in  erthelleudea  ZuitlmaaBg  oder  Wohlmelnung, 

1.  c  P.  I.  c.  2.  qu.  32.  n.  S  lu  den  b.  colUUva  e.  o.  S.  15311. 

genchuet.  b  pu  lat  der  FaU  bei  den  UacbSfllehen  Eon- 

t  Im  Allgemeinen  gebaren  hleiher  die  höhsien  ■iit<wleD,  Ordlntriat«B  o.  i.  w.  ».  o.  8.  224  B, 

KlTchenimter,  lodle  ETzblBthOniei,  dfeBiathO-  ,  „„    ,   .       _     .,.     ,,.     ._»,„., 

mor,  die  Kardlttaleatellen  und  bestimmt«  Abtelen,  _-lj!^!'°''  '■  "'  ■"'  '•"«"•*™«"  rMtAw>ti 

aiierdings  weiden  einzelne  KUwaH  der  gedachten  "obud»«. 

Aemtei  auch   auiaerhalb  der  Konaiatorlen   tm-  *  Z"  •UMen  g^diM  die  StelluigeB  der  Aebta 

Iteheo  i  Th  1  S  365  *=um  terrltoilo  Mparato,  nach  anderen  alle  K\M- 

»  Andrea!  Valien».  paratlUa  UI.  5.  n.  18;  «t«"«"  ■■  S-  370  n.  6. 

Hier.  Oonialeil.  c.  gl.  9.  S.  4.  n.  Iff.     Das  «  DapUda  sfiid  die  Stellen  dei  Otdeoioberen, 

Pfarramt  Ut  für  die  Kegel,  weil  es  gewöhnlich  well  dlaae  eine  Iniisdlctlo  haben,   Blmpliel«  da- 

daa  einzige  b,  ouratum  an  der  Ptanklidie  Ist,  ein  gegen   die   Kanonlkate   in   den   BegnUtsKRem, 

b.  monocnlnm.   I.  c.  u.  18.  SckmaUgmebar  1.  e.  n.  30.  32. 

*  Dei  Beta  und  den  Kardloals-Kongiegationen  <"  So  sind  bei  etnerBeihe  von  Eintheiinngen  die 

Th.  I.  S.  401.  483;  wegen  der  den  Kapiteln  als  o,  8,  365  näher  charakteilsirten  Aemter   aae«e[ 

•oieban  insUhenden  Ptarrlmler  a.  o.  S.304. 305.  Acht  gelauen. 
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I.  Die  ntersrcbic  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieKlbe- 


;;.  )oi. 


wshnten  EiDtheilungen  Dicht  unbesprochen  bleiben,  weil  bowoU  die  Quellen  sls  aach 
die  Alteren  Kanoniaten  eine  Reibe  der  erSrterten  Bezeicbnangen  gebranehen ,  und 
daher  eine  Erklimng  derselben  für  das  Stadium  der  kirchlichen  Rechtsbttcher  nnd 
der  jUteren  Lileratnr  geboten  war. 

§.  101.    ///.  Die  Bangordmmg  der  kirchlichen  Beamten' . 

Die  Rangordnang  unter  den  kircblicben  Aemlem  nnd  damit  auch  der  Vorrang, 
tnaioriltu'  oi^r  praectdmtia'^  dea  einzelnen  Beamten  rur  dem  andern  bestimmt  sich 
durch  zwei  Momente,  die  Ordination  nnd  die  Jurisdiktion. 

Auf  der  höchsten  Stufe  nach  dem  Papste  stehen  die  Kardinäle '',  dann  folgen  die 
Patriarchen,  die  ErzbiachSfe *,  die  ezemten  Bischöfe,  die  Suffraganbiachöfe ,  die 
Titnlarbiechöfe  nnd  die  praelati  nullius.  Innerhalb  derselben  Klasae  entscheidet  die 
Anciennitftt  in  Betreff  der  Beförderung  zu  der  fra^ichen  Würde,  jedoch  gehen  die 
EardinAle  der  je  höheren  Ordnung  denen  der  niederen  vor^,  nnd  sowohl  innerhalb 
der  Klasse  der  Erzbiscböfe,  wie  auch  der  Bischöfe,  kommt  es  —  gleichviel,  ob  archi- 
episcopi  oder  episcopi  in  partibus,  ob  exemte  oder  Suffraganbischöfe  in  Frage  sind 
—  auf  den  Zeitpunkt  der  ersten  Erhebung  znr  erzbiscliöflichen  oder  bischfiflicben 
Wurde  *,  nicht  den  der  sp&teren  Erwerbung  des  augenblicklich  besessenen  Bisthnms 
an '.  Von  dieser  Begel  können  aber  in  Folge  besonderer  Privilegien  Ansnahmen  vor- 
kommen, z.  B.  dahin,  dass  einer  bestimmten  Kirche  und  ihrem  Oberhirten  ohne  Räek- 
stcht  auf  dessen  persönliche  Ancienniltlt  ein  für  alle  Hai  der  Vorrang  beigelegt  wird  ^. 
Auch  erscheint  eine  Gewohnheit,  dass  ftlr  den  Vorrang  in  der  erzblschOflichen  Pro- 
vins  der  Zeitpnnkt  des  in  derselben  erlangten  Snffragan-Bistbnms  entscheidet,  nicht 
unstatthaft*. 


*  Barth.  Ch*Bg*n«el  cttologai glotiM mnn- 
di  .  .  .  eiMlleoHM  *c  pnMnlnentlu  omoitim 
feie  lUtuum  .  .  .  rontlnens.  PuU  1527.  Fnui- 
cof.  1603  a.Br«i;  Alph.  AtvRrez  specDlam 
dtgnlUtwn ecciM.  C0I0D.I6OT;  Nic.daRebbe, 
de  digniutibus  et  ofBclli  ecclealastlcli.  Dnaci 
1613;  Hlvb,  Ferio  Minriiiae,  ie  prae- 
cedentlU  et  ptaeUtloDlbn«  eocleaUat.  Lngd. 
1637;  Jac.  Oothotredi  dlatrib«  de  Iure  pne- 
cedeollae.  Oenevie  1664;  Ja.  Andr.  Cruila) 
de  praeemlnentia,  leaiione,  pnecedentia  .  .  . 
Brem.  1685;  Phillip*  K.  B.  2,  148ff. 

t  Da<  Wort  bedeutet  Terner  die  dem  böhareo 
Beamten  &bei  seine  Unteigebenen  luetehende 
Amltgewalt  im  Oegensitz  in:  obtäitntia,  d.  b. 
der  Pflicht  dei  Unlergebeaen ,  eicb  der  letiteren 
zu  [Qgen ,  vgl,  dain  die  Titel  de  m(ilDritate)  et 
o{bedlenti»)  X  1.  33 ,  In  VI"  1.  17  und  in  Eitr. 

*  Bai  Ftoieaaloneo  ,  lonatlges  feierlicben  Qe- 
legenbetten  and  aar  den  Synoden. 

»  Tb.  I.  B.  347. 

*  Die  heutigen  PrlmatcD  haben  im  Allgemeinei) 
keine  Prlcedanz  TOt  den  EiibiiiebSteD ,  Tb.  I. 
S.  632.  Schon  auf  dem  Konclle  lon  Trieni  haben 
■Ie  mit  den  letiteten  la  Folge  einei  Euticbeidong 
Pins'  IV  naofa  der  Zelt  dei  Beßrderung  lam  Me- 
tropolitan- oder  Prlmatlillltie  raiiglrt  und  ge- 
stimmt, s.  die  aearhlftsordnang  des  Koncils  vun 
Trlent  (ktelnische  Ausgabe)  Wien  1871.  S.  10. 


»  Tb.  1.  S.  341.  345.  360. 

«  Die  ilteren  Torsobiif tan ,  0.  7  (Otegor.  I.) 
Ulst.  XVII ;  c.  i  (id.)  de  m.  et  0.  I.  33  macbcu 
den  Vorrang  »on  der  frOhei  erlangten  Ordination 
abbinglg,  an  deren  Stelle  lat  aber  In  Folge  der 
Teränderten  Besatinng  der  bischöfikhen  ät&hle 
der  Zeitpunkt  der  EriiDgung  der  belreftendeti 
Würde  getreten ,  »o  aneh  In  Ueberelnitiiamniig 
mit  manchau  früheren  Kanonlslen,  Ferraris 
s.  T.  prsecadentli  n.  3 ;  —  freilich  wlid  bei  dielen 
such  angenaaer  Welse  mitunlei  die  Zelt  der  Or- 
dination betont,  i.e.  n.4.  a.  Fagnan.  ad  r.  1\. 
eod.  ].  33.  n.  13.  —  die  const.  Rl  IX.:  Inter 
multiplices  t.  37.  Not.  1860.  n.  4.  (Act.  a.  sed. 
Ö,  235):  „qnartnm  locum  lenebont  srchleplscopl 
Inxta  suae  ad  arcUspiKopatum  pramoHonls  ordi- 
nem,  quintum  eplicopi  pariter  Inita  ordineDi  pro- 
motiools  Roae". 

'  Der  ftliber  zum  Enblsnhof  in  partibus  pio- 
movlrte,  nachher  auf  ein  Realdenzial-Eribiathnm 
transferirte  geht  nachher  demjenigen ,  welcher 
nach  der  Zeit  seiner  —  dea  ersteren  ~  Promotion, 
aber  vor  der  Translation  abenfallt  intn  Resfden- 
zial-Erzbischof  ernannt  wordea  ist,  vor. 

^  So  lat  ein  aolcfaea  z.B.  dem  Eribislbum  nnd 
Krzbischor  V.  Baltimore  erthellt  worden ,  Dekret 
d.  Congr.  de  Piop.  Fide  v.  15.  Ang.  1858  (acU 
conc.  coli.  Lac.  3,  &72).  Wegen  des  Vorrangs  dea 
Bischofs  von  Ostia  im  Kardlnalskidleglum  *,  Tb.  I. 


»  AcU  s.  sed.  i 


oy  Google 


5. 101.] 


Die  ßuigorduung  der  kirchlicben  Beamten. 


377 


Diese  OniDdsätze  eind  iDdessen  Dnr  massgebend,  wenn  die  gedachten  AmtstrH- 
ger  in  ihrer  allgemeinen  Btetlnng  aU  Erzbischdfe  und  Bischöfe,  wie  z.  B.  aaf  den  öku- 
menischen EonciUen  in  Betracht  kommen,  nicht  aber,  wenn  sie  in  ihrer  besonderen 
Eigenschaft  als  Prorinzialerzbischöfe  oder  DiOcesanhischöf«  auftreten.  Unter  der 
letzteren  Voranssetzang  st«ht  ihnen  in  ihrem  Bezirke  der  Vorrang  zu'.  Deshalb  ^hen 
die  Suflh-aganbiBchOfe  anf  den  Provinzialgynoden  nicht  nnr  den  alteren  Weifabischöfen, 
sondern  anoh  den  TitnlarerzbischOfen,  welche  beide  kein  DeciBiv-Votum  haben,  vor^. 

Innerhalb  der  DiOcese  hat  das  Domkapitel,  wenn  es  als  solches  neben  dem  Bi- 
schof anftritt,  die  Prtcedenz  vor  allen  flbrigen  Äntstrftgern,  selbst  den  mit  Juris- 
diktion versehenen  Äebten  ^,  w&hrend  umgekehrt  die  Aebte  im  Allgemeinen  vor  den 
einzelnen  Domherrn  rangiren*. 

Sodann  folgen  die  Sftknlar-Kanonlker  der  Kollegiatstlfter  nach  dem  Alter  der 
Stiftung ,  jedoch  gehen  diejenigen ,  deren  Kirchen  sich  am  Bischofssitze  befinden, 
den  anderen  vor.  Die  nächste  Stelle  nehmen  dann  die  vicarii  foranei  ein,  und  ihnen 
schliessen  sich  die  Krzpriester,  die  Pfarrer,  die  sonstigen  Benefiziat«n  nnd  die  flbrigen 
Kleriker^  an.  Innerhalb  jeder  dieser  Kategorien  entscheidet,  wenn  nicht  etwa  der 
Vorrang  einer  Kirche  oder  eines  Benefizinma,  resp.  der  Erlangnng  des  Amtes  den 
Ausschlag  giebt ",  das  Alter  der  Ordination  ^. 

Der  Regular-KIerus  steht  dem  Säkular-Klerns  nach  *.  Unter  dem  ersteren  haben 
die  canonici  regniares  die  erste  ^,  die  Bettel-Orden  die  letzt«  Stelle '".  Ueber  das  Rang- 
verhältniss  der  einzelnen  Orden  unter  einander  sind  vielfache  Streitigkeit«n  geftthrt 
worden,  welche  eine  Reihe  von  Entscheidungen  der  Congregatio  rituum  und  auch  der 
Päpste  selbst "  veranlasst  haben.  Als  allgemeiner  Grundsatz  ist  festgestellt,  dass  der  in 
Rom  bestehende  Gebranch  entscheidet  '^  und  dass  in  Ermangelung  eines  festfin  Besitz- 
standes oder  einer  festen  lokalen  Observanz  der  ältere  Orden  dem  jüngeren  voi^ehf. 


1  Der  HetTopelltin  prteidirt  der  pTovlnilil- 
synode  satbit  dum,  w«nn  ein  eiemter  Erzblachof, 
welcher  sich  dsKelben  augMchloBaeD  hat,  eine 
höhere  Ancieanetit  odei  eluer  dei  Sufhiigtn- 
blacbSfe  die  KudinalgwQrde  beelUt,  Bouli  du 
conclle  proTinelal  p.  19011.  ITarner  hat  dar  Bischof 
In  seiner  PiSeeie  nicht  nur  dea  Vortritt  vor  Ute- 
ren Bli«hCfen ,  eondem  ancb  vor  fremden  En- 
blMhGren,  t.  S.  47.  D.I. 

*  Fignttelli  coneiilt.  ctnon.  t.  VI.  cong.67; 
Acta  i.  «ad.  3,  313. 

*  Beaed.  XIV.  de  lyn.  dioec.  III.  tO.  n.  5; 
Phillips 2,  167,  In  diesem  Fall  ilebt  das  Ka- 
pitel auch  die  «onstlgen  an  der  Domklrche  ange- 
stellten Ofllitllchen  (s.  B.  die  manslonaril)  gleich- 
ssin  mtt  sieb,  s.  o.  S.  86.  n.  7.  Wegen  der  PrE- 
cedenz  des  Welhblscbofs,  des  Oeneisl-  und  Ka- 
plteU-Tlkara,  sowie  wegen  des  Rangveibiltnlsies 
der  Kanoniker  nntarelnandar ,  s.  S.  87.  n.  3  d. 
S.  86,  n.  dunPhlllipsS,  167.  168. 

*  Bened.  XIT.  I.  c.  n.  5.  6. 
S  Bened.  XIV.  1,  o.  n.  7  ff. 
«  FeriariBl.  c.  n.  8.  10.» 

'  o.  7  (Qelaa.  1.)  DUt.  LXXV.  Dieser  Vorzug 
der  sog.  Progeneele  wird  sber  einem  Kleriker 
gegenOber,  welcher  die  Weibs  vom  Papst  selbst 
erhalten  hat,  nicht  berücksichtigt,  vielmehr  geht 
ein  aolcher  allen  übrigen ,  welche  die  gleiche 
Welbestufe  haben  ,  vor,   c.  7  (^Innoc.  III.)  X.  de 


m.  eto.  I.  33;  Th.  I.  S.65.  n.  5  i.  E.  u.  Phil- 
lips 2,  157.  Ceber  die  Kontrovene ,  ob  dieser 
Vorrang  auch  deti  vom  Hetropollten  geweihten 
KlBrikarneiniuräumeiiUt.vgl.  Phillips  2,159, 
weichet  sioh  entgegen  der  gemeinen  Meinung  ohne 
haltbaren  Grund  {c.  3t  In  Vlto  de  piaeb.  III.  4 
beweist  nichts)  füi  die  Bejahung  entscheidet. 

c.  7,  12  (Bonir.  Vm.)  In  Tito  eod.  gewlbreo 
demjenigen,  welchem  der  Papst  einen  Kanonlkat 
verliehen  hat ,  den  Vorzug  bei  der  Erlangung  der 
PAbeode  vor  dem  vom  Kapitel  reciplrten  8tlft<- 

S  SchmalzgruebeT  F.  IV.  tit.  33.  n.  10; 
Bened.  XIV.  1.  c  n.  8;  Ferrari«  1.  c.  n.  9. 
54.58. 

.,  PblHIps  168. 


irUI.  ( 


1.21. 


Eine  Anzahl  dieser  päpstlichen  Konstltatlo- 
neu  angeführt  bei  Ferraris  n.  31  IT.,  s.  such 
Barboss  de  off.  et  pot.  eplsc.  P.  III.  alleg.  78. 
n.  32  ff. 

ia  NicolIlsptaiiBcanonlcat.Il.  Ut.H.  n.84. 
p.  M. 

IS  Barbosa  I.  c.  n.  27.  28.  36.  Daher  folgen 
die  Benediktiner  nnmlttelbar  hinter  den  canonici 
regolareg  vor  allen  übrigen  Orden,  lUd.  n.  29. 
Wegen  der  Rangordnung  der  BettelmSnche,  anter 
denen  die  Dominikaner  den  Vortritt  haben,  s. 
Ferraris  I.  c.  n.  17.  20  D.,  Phillips  S.  169. 


".oog  Ic 


378  I-  Die  Hionticbi»  und  die  Leitung  der  Eirche  durob  dieselbe.  [$.  102. 

Bei  zwei  KlSstoni  deBselben  Ordens  htit  die  ältere  Stiftnng  die  Prtcedenz'.  Unter 
den  eiozelnen  Hitgliedero  desselben  Ordens  bestimmt  siob  das  BangverliaitniaB  nach 
der  Zeit  der  Professablegong^.  Jedoch  sind  diese  Vorichrift«ii  fOr  die  eiazelDon 
Äebte  als  solche  nicht  maasgebend,  vielmehr  rangiren  dieselben  naoh  dem  Alter  ihrer 
AbtswttrdflS. 

Uebrigens  hat  das  Koncil  von  Trient  den  Bischöfen  das  Becht  beigelegt,  die  bei 
öffentlichen  Prozessionen  entstehenden  Streitigkeiten  anter  Ansschlnss  jeder  Appella- 
tion sofort  zu  entscheiden  *. 

Zweites  Kapitel. 
Tod  der  Erriclitnng,  Terftnderang  nnd  Anfhebang  der  Ktrehenämter. 

I.    Das  kirchliche  Recht. 
A.  lie  Errichlug  der  HIrcheBiater. 

§.  102.    /.  Oetchieite*] . 

I.  Errichtung  der  Bisthnmei.  Die  Entstehung  der  tUtesten  Bisthttmer 
h&Bgt  anf  das  Innigste  mit  der  Entwicklung  und  Ausbreitung  des  Christenthnms  zu- 
sammen. Sie  sind  nicht  errichtet  worden,  vielmehr  haben  sie  sich  mit  der  Ausbildung 
des  Episkopats  überhaupt  aus  den  einzelnen  Christengemeinden  heraus  entwickelte^. 
Es  lasst  sich  daher  wohl  die  Frage  aufwerfen,  wer  diese  letzteren  gestiftet,  nicht  aber 
die,  wer  die  Ältesten  Bisthfimer  gegrOndet  und  welches  die  juristischen  Voranssetznn- 
gen  far  die  Errichtung  derselben  gewesen  seien.  Erst  nachdem  eise  Reihe  von  Bia- 
Üiflmem  entstanden  waren,  und  man  deren  Verhältnisse  rechtlich  zu  ordnen  begonnen, 
konnte  die  Aufstellung  von  Normen  fOr  die  Errichtung  neuer  derartiger  Organisatio- 
nen  in  Frage  kommen. 

In  deiyenigen  Oebieten.  in  welchen  das  Christenthum  keine  Verbreitung  gefunden 
hatte,  bedurfte  es  zunächst  einer  missionirenden  ThäHgkeit.  Eine  solche  wurde,  weil 
hier  Recht«  anderer  nicht  beeinträchtigt  wurden ,  Niemandem  verwehrt  und  ebenso 
stand  es  wohl  in  älterer  Zeit  jedem  Bischof  frei ,  die  bischofliche  Weihe  an  Geist- 
liche, welche  sich  der  Bekehrung  widmen  wollten  und  sich  erst  dadurch  ein  Gebiet 
fDr  die  Anstibung  ihrer  bischöflichen  Rechte  zu  schaffen  hatten,  zu  ertheilen ". 

Dagegen  konnte  die  Errichtung  neuer  BisthOmer  in  denjenigen  Ländern,  in 
welchen  schon  eine  feste  kirchliche  Organisation  bestand ,  nicht  ohne  SchmMemi^ 
der  schon  verhaadenen  bischöflichen  Sprengel  erfolgen ,  und  daher  ist  der  Schluai 

1  GaaBi.Oragor.XllI.:ExpaHdtv.i583ru.A.bel  S  Tb.  1.  S.  309. 

"      -    -■    ■  "   I.  AcU».Md.3,308.n.2). 


«  AliO  nicht  nu^h  dem  T.,e  der  EinkleiduDg,  .  *  '"  2%'  ^l  ''""'"'*"  ?'*'*'*  ^^Ti*"' 

ui      111    I            11     IT            I         at\  m  die  Biflchoiaweihe  von  AthanumB,  um  dl«  JodeD. 

rilcojIlfll.c.D.  '»ireTTfrriin.imtF.  .      ■■■■■      hi     l       **..      .. 

n«hb.,  Id.  Eichli..:.  iklend  ,.mubt  .«dm.  "«M»"  "«rl.!«,«,  BUjUftn,  d.  »  •!*  ™ 

•  TLom.».lnv.  etn.  dlldpliddl.  i.e.  54;  '"»"""»"W.  tWd.  IT.  36  o.  Thddidtdln  I.e. 

Phillip>5, 311  ff.                                          '  "■^■ 
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liereebtfertigt.  diBS  «e  d«r  ZnetiDuBtiiig  deejeitigen  Bischofs,  dessen  DiOoeae  dftdnrcli 
verringert  werden  sollt«,  bednlfle  ■ .  Andererseits  scheint  aber  dessen  Koneess  auch 
•Uein  ansreickend  gewesen  zn  sein ,  nd  es  kenner  Mitwirkung  eioer  hdherea  kircfa- 
liehen  Instanz  bedurft  zn  haben  ^.  Allerdings  weisen  die  Bechtsqncllen  der  älteren 
onenttüischen  Kirehe  keine  direkte,  diese  Frage  regelnde  Anordnungen  anf.  In- 
dessen ist  EU  bernckslohtigen,  dass,  nachdem  in  dem  Kampfe  gegen  die  Cherbieohfife  ^ 
der  Gmodsate,  dass  Bieehdfe  nur  in  den  Sttdten  eingeselat  werden  durften,  zur  Aa- 
erkennung  gebracht  war,  die  Neuerricbtang  eines  Bisthnrns  fOr  die  Regel  allän  dann 
erfolgen  ktnnite,  wenn  ein  Ort  von  der  weltlichen  Gewalt  zum  Range  einer  Stadt  be- 
fördert wurde.  Fflr  diesen  Fall  hatte  aber  das  Eoncil  von  Chaicedon  festgesetzt*, 
dass  die  Ordnnng  der  kirchlichen  Parochieen  iDiäcesenj  der  staatlichen  Ordnung  fol- 
gen sollte.  Damit  war  ein  für  alle  Ual  die  Voranssetsung,  unter  welcher  die  Bisehöfe 
sieh  eine  Schmftlening  ihrer  Sprengel  gefallen  lasaen  mnssten,  bestinunt,  zagleiob  aber 
anch  indirekt  weiter  angeordnet,  dass  der  Bischof  der  neuen  DiAcese  von  jeder  Ab- 
hängigkeit von  dem  Bischof  des  Mheren  Sprengeis  frei  und  allein  dem  Metropoliten 
der  Provinz  unterworfen  sein  sollte^. 

Die  Eparchieen  oder  Metropolitanbezirke  fielen  imWesentiichennitdeB 
staatliehen  Provinzen  zasammen  und  bei  der  Abhängigkeit  der  kirchlichen  ven  der 
politischen  Reiehs-Eintheilang  konnte  die  Theiinng  einer  Provinz  in  mehrere  sehr 
leicht  Veranlassung  werden,  daes  die  Hanptatadt  einer  neuen  Provinz  auch  znm  Range 
einer  kirchlichen  Metropole  erhoben  wurde  ^.  Andererseits  fehlt  es  aber  für  jene  Zeit 
gleicbfalle  an  VorBchriften  ober  die  Voranssetzungen,  unter  welchen  eine  neue  Metro- 
pole errichtet  werden  durfte.  Ans  der  Bestimmung  des  Koncila  von  Chaicedon,  dass 
der  Bischof,  welcher  vom  Kaiser  «ne  Rangerhöhung  seines  Bischofssitzes  zur  Metro- 
pole extrahire,  seiner  Stelle  verlustig  gehe',  ergiebt  sich  nur  so  viel,  dass  znfgOltigen 


'  Dariof  deutM  du  Terbot  der  ferneren  Be- 
■Wllnng  von  BlicbJtren  lu  den  Dtdcesen  (Ohor- 
blseli«eii) durch  du  Kdbcü  t.  UodlM«(o.8.  1B3. 
n.  2):  woiani  «Ich  ergiebt,  da»  bis  dihln  lolrbe 
mit  Wissen  nnd  Willen  der  SUdtblicböfe  eln- 
geielit  Min  müBBen,  vgl.  Thom>e>in  1.  c.  n.  6. 

^  So  letite  der  Bbcbof  v.  NIdu  einen  neveil 
Blieher  In  dem  lom  Kaiaer  zur  HUdt  erhobenen 
BwlloDopoIii  eiu,  CDIK.  Cbtlc.  a.  451  a<t.  13 
(Manii  7,  31)6).  Da»  dieieg  Koncll  di<yirrich- 
tuDg  des  Blithnna  IHr  oiditlg  erklKit  Tat  (i-o 
PhillipaS,  314),  Ist  vnriehtig,  nnr  die  Metro- 
politan rechte,  welche  der  Bischof  v.  Nfcia  geltend 
maobte ,  ilad  ihm  durch  dasselbe  anf  Best^hirerdc 
des  Etzblscbofi  V.  Nikomedien  —  freilieb  unter 
GetrUrung  des  Titsls:  Metropolit  —  abgespro- 
chM  worden,  a.  aooh  Th.  I.  S.  b60.  n.  0. 

>  8.  0.  S.  1Ö3. 

<  c  17:  „.  .  .  (I  St  ti(  ix  panXiv^t  ^vol^t 
inaivtafrn  toS).i«  ?|  olfti;  xnwioft«fr|,  isfs  hdJuti- 
ze[(  xal  4T>|j.oaJoi(  t6ko((  «al  Tftv  nxXTjfltasTixtbv 
napMxidni)  Tsfi«  dxeXoaStlT«  '  (viedeTiiolt  dwcb 
c.  SB  TruIhH.  s.  692). 

*  Denn  die  nen  errichtete  Stadt  war  keine  He- 
tropols ,  in  der  ein  Erzbtsthof  resldlrcn  konnte 
und  e*  mnMta  daher  dei  neue  BlsetKtf  naob  der 
bei  dem  vorhin  erwibnten  Streit  (Note  2)  lor  An- 
wandnng  geliraoktan  Vwsehrift  des  Koncila  <r. 
Niela  e.  4  nnter  den  Hetroptriiten  treten,  s.  anch 
Hefele,  Kond).  fleach.  2,  502. 


*  Nach  der  Tbeilung  Cappa4octans  In  iwel 
stuüiche  Provliiien  besnaprttchte  der  trühet  Gl- 
uTea  DDlerworfene  Biachuf  der  aeaen  Pruvinzlal- 
bauptstadt  Tyana  die  Metropolitan  würde,  ujtd  er 
erlangte  dieselbe  auch  trotz  des  WldetaUebeni 
BasUins'  d.  Qr,.  de>  damsllgen  Metropoliten  Ton 
Ciaatea,  welcher  bohnfi  der  StcheruDg  seiner 
StellDiig  mehrere  neue  Bi»thümer  und  Blscb'ife 
kruirt  hatte,  Bsronli  ann.  a.  3T1.  n.  86  ff.  j 
LeQuIen,  OricDschrlitlauaJ, 365.396.  Dia 
Anüage  des  Bischofa  i.  Antiochleu,  ob  dje  bDi^ 
gerliche  Theiinng  der  Provini  such  die  kirchliche 
zur  Folge  habe,  au  Inttocenz  1.,  welche  freilich 
van  diesem  venieinend  entscbiedeu  iat  (epist.  *. 
415  bei  Couatant  p.  852),  ergiebt  glelcbfallB, 
daie  die  Abhinglgkeit  der  klrcblicbon  Organisa- 
tion Ewat  nicht  ala  rechtliche  Nothwendigkeit, 
aber  doch  als  fakliacbe  Regel  angesehen  wurde. 

'  c.  12.  Uags  es  aich  hierbei  lediglich  um  eln- 
BCitiga  vom  Kaiser  gemachte  Anordnungen  bajidelt 
(b.  anch  Maaasen,  d.  Primat  des  Biscbofs  v. 
Rom  S.  e.  n.l6;  Hefele  a.  a.  O.  8.  49B),  lelgt 
der  Fall,  welcher  lar  Aufstellung  deaKanonsVer- 
anlasanng  gegeben  hat.  Der  Bisdurf  *.  Btcytus 
in  der  PtotIbz  Pboenieta  I  hatte  von  Tbeod«  11. 
die  Erhebung  aeines  Sitiea  inr  Motropole  eriangt 
und  in  einem  Theil  der  ProvIntMetiepolltaareehte 
gaflbt.  A«f  deatallsige  Besohwetde  dM  Hettop»- 
litea  V.  Tyroa  entiohied  aber  die  Sfaode  unter 
Bezugnahme  auf  c.  4  conc.  Niesen.,  da«  der  letc- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


!§.  102. 


Errichtang  einer  neuen  Prorinz  die  vorgingige  Aendening  der  politischen  Bintheilong 
für  erforderlieh  and  femer  eine  einseitige  Anordnung  der  weltlichen  Gewalt  nioht  für 
ftusreicbend  erachtet  wurde.  Als  d&a  Oi^n  der  Kirche ,  deren  Zustimmuug  somit  iu 
jener  Zeit  ebenfalls  ootbwendig  erschien,  kann  mit  Rücksicht  auf  die  damalige  Ver- 
fassnng,  allein  die  Sj^ode  des  Exarchen  oder  des  Patriarchen  betrachtet  werden'. 

Die  Steliangen  der  Patriarchen  nnd  Exarchen^  endlich  sind  stete  durch 
allgemeine  Synoden  anerkannt  worden '',  und  haben  durch  diese  ihre  feste  Reciitsbasis 
erhalten. 

Da  solche  Synoden  aber  nicht  oline  Mitwirkung  der  Kaiser  zu  Stande  gekommen 
sind,  und  femer  als  die  regelmäwige  Voraussetzung  für  die  Entstehung  neuer  Bis- 
tkUmer  und  neuer  Hetropolitansprengel  die  von  der  politischen  Gewalt  abhängige  Ver- 
jlndemug  der  bürgerlichen  Reichseintheilnng  galt ,  so  lässt  sicli  andererseits  für  das 
4.  und  b.  Jahrhundert  behaupten,  dass  eine  Umgestaltung  der  kirchlichen  Organisa- 
tion in  den  erw&hnten  Richtnngen  auch  nicht  wider  den  Willen  des  Kaisers  einseitig 
von  den  kirchlichen  Behörden  and  Synoden  vo^enommen  werden  konnte*. 

Von  der Nothwendigkeit  einer  Geneiimigang  des  Bischofs  von  Rom  zeigt  sich 
dagegen  in  jener  Zeit  keine  Spur^. 

Für  Afrika,  wo  die  hier  in  Rede  stehende  Frage  bei  der  schnellen  Verbrei- 
tung des  Christenthums  schon  früh  hat  praktische  Bedeutung  erlangen  mttssen,  ist  es 
sicher  bezeugt ,  dass  der  Bischof  innerhalb  seiner  Didcese  neue  Biathllmer  errichten 
durfte*.  Allerdings  wurde  hier  im  5.  Jabrh.  außerdem  der  Konsens  des  Primas^  und 
der  Synode  der  betheiligten  Provinz  ^  erfordert,  keinesfalls  aber  die  Uitwirknng  des 
römischen  Bischofs^. 

PKpstliche  Verfügungen  in  Betreff  von  BisthOmern  kommen  allerdings  im  5.  Jahr- 


tare  illeln  ertblachSOlche  Rechte  bsbi.  Die  bei 
der  Terhandlang  vorgelefte  Frage  Uutete  dahin: 
.,F,i  I^nt  xarä  ftflov  i^f<tjfutTnii  (d.  h.  anr 
Grund  einea   kaiserlichen   Reskript«) .  etXXorflac 

conc.  Chalc.  ad.  i  (Manii  7,  89). 

'  Si  hiudelt«  sich  dabei  um  eine  den  ftnzen 
Sprengel  belretTende  gemelnBame  Angelegenheit, 
nimentlicik  deshalb,  well  der  neue  klichllcbe 
WQrdentrigei  an[  der  Synode  de saelljen  als  stimm- 
berechtlgtet  Veitreter  seiner  PrOTini  in  erachei- 
neii,  fiberdies  anch  die  Velhe  vom  Rmchen  cder 
Patriarehen  lu  empfiiigen  hatte,  s.  Th.  I.  6.  M9. 
!>7i.  Die  In  dei  Torigen  Note  erwibote  Erhebnng 
von  Berylus  zur  Metropole  ist  durch  eine  aiiinioi 
i'jttljMiüaa  l_Tb.  I.  8. 642.  n.  ö)  besUtigt  worden, 
Hefele  S.  376,  wotaai  lich  Jedenfalla  ergiebt, 
daii  auch  die  Kalter  die  Hitulrkung  einer  kircb- 
llchenA  uteri  tu  nicht  fflr  vollkommen  entbehtllcb 
hielten. 

«  8.  Tb,  I.  S.  538  ff.  576  ff. 

»  S.  Th.  I.  S.  539.  Hl.  542.  544.  545.  576. 
Ein  Beispiel  aus  dem  7.  Jahrb.  das.  S.  578. 

<  Sonst  niie  ea  kanm  erklhrlich,  das*  die  Kai- 
aer  einseitig  derartige  Aendeiongen  bitten  vor- 
nebuieu  kBonen,  und  dass  die  Synode  -v.  Chalcedon 
c.  12  den  bloB  kaiserlich  ernannten  Metropoliten 
den  Titel  als  Ehrenpridikat  belaaseu  hätte.  Heber 
dlBErhebimg  von  Joatinianal.  zum  EiarRbetiellz 
duRh  Jattiolau  s.  Tb.  1.  S.  5T9. 


3  Soaneb  Phillips  S.  314.  Wenn  Juatinlan 
in  dem  in  der  TOiigen  Note  enrthnten  Fall  die 
UitwirkuDg  des  römiscben  Bfacbota  in  Anspnieb 
genommen  bat,  ao  erkUrt  sieh  dies  aoa  den  dabei 
obwaltenden  besonderen  Verhältniasen. 

0  c,  5.  Catth.  I,  a.  390  (c.  50.  CXVl  qu.  1), 
c.  42.  46.  Carlb.  UI.  ».  397  (c.  51  ibid.),  ».  auch 
den  Bericht  Aognstinsep.  20ä((it.  261  ed.  Bened. 
2,  778)  übet  die  von  ihm  Torgenommene  Eirich' 
tung  dea  Bisthums  Fnssaia. 

'  Srf,  S.  2u.  Th.  I.  8.  581. 

»  c.  4.  Carth.  XI.  a.  407  i=  c.  98  ood.  can. 
ecclea.  Afric.  (Bron*,  cati.  1.  1,  185). 

*  Hefele  2,88.  n.l.  Venn  Leo  1.  dieMsuri- 
tanlachen  BlacbSre  unter  Hinweis  ant  die  Kanonea, 
welcbe  die  Efnsetiung  von  BiacbÖfen  in  Diöcesen 
verbieten,  ermahnt,  an  solchen  Orten  keine  neueo 
Btacböfe  IQ  welben,  sondern  die  zu  diesen  gehö- 
rigen Dlöceaen  den  BUchören ,  von  deren  Sprengel 
sie  abgetrennt  worden  waren,  wieder  lu  Eber- 
lasaan,  ep.  12  c.  16  o.  446  (opp.  ri.  Baller. 
1,  667)  —  c.  4,  Dlat.  LXXX  u.  o.  1.  X.  de  ptl- 
vil.  V.  33  und  damit  den  Veraucb  macht,  in  die 
Angelegenheiten  der  alrikuilschen  Kirche  elniu- 
grellsn,  ao  berolt  er  alcb  doch  dabei  nicht  auf  ein 
etwaigea  päpstliches  Reservatieeht  Eur  Errichtung 
neuer  BtsthQmer ,  Thomaasln  1,  c  n.  10. 
Phlillps  8. 332  behauptet,  allerdinga  ohne  Jeden 
Beweis,  dass  Leo  I.  kraft  der  ihm  von  Oott  gege- 
beneu VollmacliteadleErtlchluiig  vonBiatbümem 
bitte  in  die  Uaud  nehmen  köünen. 
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Errichtung;  der  Kircheidmter.    Oesehicbte. 


hnndert  far  Burgand*  und  im  folgenden  ftlr  Italien^  vor.  Diese  betrafen  aber 
Linder ,  welche  id  einer  engen  Verbindung  mit  dem  römlachen  Stnhte  standen  nnd 
eine  Anlehnung  an  denselben  snchten  ^,  Keinesvegs  katte  sich  indessen  beieile  damals 
für  daa  Abendland,  wo  sieb.  Übrigens  Welfach  dieselbe  Uebereinstimmnng  zwischen 
politiaeher  nnd  kirchlicher  E^ntheilni^ ,  wie  im  Orient,  findet*,  der  Grundsatz  fest- 
gestdlt,  daaa  die  Errichtung  nener  Bjathflmer  nnd  Erzbisthtlmer  TOn  der  Znstimmong 
des  Papstes  abhftn^g  sei. 

Klar  beweisen  dies  die  Verhiltniese  im  Frankenreich.  In  Betracht  deaanOngliohen 
Ansscrflt  losen  Znsammenhang  desselben  mit  dem  apostolischen  Stahle^  ist  eine  eolohe 
Mtwirknng  des  letzteren  schon  an  nnd  (Ot  sich  anwahrscheinlich ,  und  Gregor  von 
Tonrs ,  welcher  über  mehrfache  durch  die  KOnige  roi^enommene  Grflndangen  ron 
BisthUmem  berichtet^,  erwibot  In  der  That  auch  niemals  einer  solchen'.  Nur  die 
Geoehmigang  der  Provinzialsynode  bfttt«  kircUicherseits  nach  Lage  der  damaligen 
Verfassung  beansprucht  werden  können  ^  doch  scheint  sie  entweder  gar  nicht  oder 
nicht  mit  Nachdruck  gefordert  worden  zn  sein,  da  die- Könige  allein  nnd  einseitig  vor- 
gegangen sind  B. 

Von  Anfang  an  hat  dagegen  der  römische  Stuhl  die  Befugnisa  geObt ,  in  den 
dnrch  seine  Hissionare  gewonnenen  Gebieten  neae  BisthOmer  zu  errichten"^.  In 
karolingischer  Zeit  ist  aber  der  päpstliche  lüinfluss  nicht  mehr  auf  solche  Länder 
beschrSokt  geblieben.  Die  Wiederherstellung  der  zerstärteu  Metropolitanverfaasnng 
des  Fraukenreichs  ist  nicht  allein  durch  die  Herrscher  unter  Hitwirkung  der  Reichs- 


■  Ueber  dM  Elnpeifen  Leo's  1.  In  dem  Streit 
mit  Hlluitia  von  Arlea  b.  Th.  I.  S.  088.  5S9,  ns- 
manülch  8.  589  Note  7. 

»  Gregor.  I.  ep.  IV.  29  (ed.  Bened.  %  708, 
ErricbtangdeaBiBthanuPhiutiaateafSudlnleD). 

3  S.  o.  8.  4  u.  5. 

*  Msaisen,  Prinitit  S.  11  ff.;  abardas  Weat- 
gothenrelch  D  ■  b  n  ,  Könige  dar  Oermuien  6,  408. 
Due  luch  Im  merovingiscben  Fruikreich  dlaaelbe 
Anschauung  über  das  VerhiltniBi  der  kirchlichen 
IUI  poUtlachen  Eintfaellung  sich  gellend  gamacht 
hat,  eiglebt  c.  9  Paria,  a.  614  o.  615. 

•  V.  5;  Vii.  57, 

~  QegenQbet  dem  Andringen  KünigChildeberta 
aal  Qrfindung  einea  neuen  Biathuma  zu  Melim 
hat  iwar  der  Eril>isohot  Le«  v.  Sena  nicht  nur  auf 
die  Nothoendtgkeit  der  Mitwirkung  dea  K5niga 
rheodeiwrt,  dem  er  »elbit  untergeben  war,  und 
dea  Konaenaea  der  PtOTlniialaynode  hingewiesen, 
«andern  aoch  eine  gewisie  Hethelllgnng  dea  Pap- 
ste» in  Ansprach  genommen,  opp.  Greg.  Tiiron. 
ed.  Ruinen  Par.  ]l>99.  p.  132U  u.  älrmond, 
conc.  Oalllae  j,  !258i  „N'am  gloria  veatia  optime 
debet  et  credere  et  aclre,  quU  ai  contra  statuta 
canonum  qoicnmqne  eplacoporum  sine  consensu 
Mecledone  eplicopnm  Toluerit  ordinäre  usqne  ad  , 
papae  notitiam  lel  synodalem  aadientiam 
tam  bi  qui  ordlnaierint  qnam  qui  ordlnatns  fue- 
rlt,  a  nostra  erunt  commnnione  dlaluncti'';  In- 
dessen beliebt  er  eich  an[  die  Kanonee  (s.  o. 
S.  39.  n.  6),  welche  die  Weihe  elnea  zweiten 
Biachofa  bei  Lebzelten  des  ersten  neben  diesem 
verbieten,  faast  aUo  die  Sache  gar  riicht  unter 
dem  biet  frtgliDbeD  Geelehtapankt  an(.    Nor  In- 


direkt kann  ans  dem  Srhlusasatre  gefolgert  «er- 
den ,  disa  bei  itattgehabCar  notitia  papae  ond 
aiidientla  aynodalls  die  Welfae  des  Blschofa,  also 
anch  die  Errichtung  des  Blsthnma  als  ordnanga- 
mässig  betrachtet  weiden  mUsate.  Die  Keantniaa- 
nahme  den  Papetee,  notItIa,  wird  offenl>ar  dealkalb 
gefordert,  «all  et  als  Wichter  der  alten  Kanone« 
gilt ,  dagegen  wird  der  Provlnilalaynode  die 
andlentla,  d.  h.  die  Verhandlung  nnd  die  eigent- 
liche Entacheldnng  beigelegt.  In  ihrer  TotallUt 
macht  die  ganze  Erklärung  den  Elndrock,  das« 
ea  sich  dabei  um  einen  passenden  Vorwand,  die 
Forderungen  des  Königs  abzulehnen,  handelt. 

s  8.  die  vorige  Note.  Eine  positive  Bestimmnng 
feblt  in  den  meroTlnglschen  Rechtaquellen.  Dies 
erklärt  sirh  offenbar  dsrana,  dasa  In  Gallien,  wo 
schon  in  der  rSmlachen  Zeit  die  Blithntna-Orga- 
nlaatlon  abgeschloasen  war,  Aendarungen  In  den 
beatehenden  Verhillnlagen  selten  eintraten  ,  und 
venu  solche  vorgenommen  wurden ,  dafür  mehr 
persönliche  ala  aaebllche  Gründe  maasgebend  wa- 
ren, E.  die  Mltthellungen  bei  Gregor  von  Tours 
(Noteßju.  auch  Thomaasln  I.e.  n.  55. 

B  Aach  Im  Westgothenreich  sind  der- 
artige einseitige  Verfügungen  der  Konige  vorge- 
kommen, D.  4  Tolel.  Xll.  a.  611  n.  Dabn,  Kö- 
nige d.  Germanen  6,  377.  478. 

loprosper.  chron.  a,  431  (ed.  Paris.  1711. 
1,401):  „AdScotos  In  cbristam  oreduitea  a  papa 
Coeleatlno  Palladius  prlmas  eplscopus  mitiltur"  ; 
Phillips  R  325  IT.  335  ff.,  s.  auch  o.  S,  351. 
Ohne  Konkurrenz  der  weltlichen  Machthaber 
konnten  aber  auch  in  solchen  Qebieten  die  ge- 
planten Elnricbinngen  nicht  In  daa  Leben 
treWn. 
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I.  Die  Hiemrchte  nnd  die  Leitanf;  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Synoden,  Bondern  tbatefichlich  «nch  nnter  Betheilignng  dos  PapateB  erfo^ ',  was  sieh 
ans  dem  damaligen  engen  VerhMtniss  der  weltliclien  Machthaber  des  Fnuikenreiehs 
und  des  Papstthoms  erkltrt.  Immerhin  erscheint  indessen  die  Grtlndnng  neuer  Bis- 
thflmer  als  ein  den  Hetrsehem  znetehendee  Recht',  und  diese  Anffiusni^  hat  sich 
noch  Jahrhunderte  hindurch  erhalt«n.  In  der  Zeit  der  Ottonen  >  ist  es  der  deutsche 
Kttnig  bez.  Kaiser,  ron  welchem  die  Erriohtnag  ausgeht.  Der  Pi^st  wird  Hahei  als 
höchster  Leiter  der  geistliclien  Angelegenheiten  zugezogen,  umsomehr  als  es  sieh  fast 
immer  om  Stiftungen  in  neu  bekehrten  Ländern  oder  für  solche  handelte.  Ferner 
holte  man  den  Eonsens  der  durch  die  Neuerrichtnng  des  Bisthums  benaobtheiligt«n 
Bischöfe  ein  <.  Endlich  wurden  die  weltlichen  und  geistlichen  Optimaten,  diese  Öfters 
in  einer  Synodal- Versammlung,   als  BeiraÜt  zugeaogen^   da  die  NeugrtiBdnng  eines 


I  S.  0.  S.  7.  Werner,  Bonlfiiiiia  d.  Apo- 
stel d.  DeoUrhen  3.  273  ff.  L'eber  die  klrrhllrhe 
AnwIiuiuDK  Um  9.  Jahrhanderu  vgL  die  GlotM 
lar  Htdiiant  bei  Haniiea ,  OLoMsndea  kanon. 
RecfaM.  Wleo  1877  S.  m.  u.  9,  velche  die  Be- 
ntlmmung  det  Papslas,  aber  auch  die  MltTlTknng 
du  HeiiBche»  verlangt. 

1  So  erkürt  Carlmann  auf  der  Synode  v.  Estt- 
ntB  V.  7i2  (Jarrd  moDum.  Hognnt.  p.  127): 
„Etp«r  contUlDm  uceidotDm  et  opilmatnm  meo- 
ram  ardlnavimna  per  clvlutei  eplscopos  et  con- 
ttllnlmiu  Wfn  eo»  arcbieplicapam  Bonlhttum". 

B  Oiton.  I.  dipl.  a.  M6  fOr  Htielbcrg  (Rie- 
del, cod.  dipl.  Biandenb.  1.  2,  435;  MeeU. 
Urtdbch.  1,  IB]:  ,consultu  et  Inductn  dllacll . . . 
Mariidlegati  eccleele  Romtoe  etPildeild 
anbiapiaeopi  (>.  Hatiu)  et  aliomm  epiftcopormn 
et  frttrii  nostll  Bmnonia  necnoo  Geranie  .  .  . 
duelBStaunliloDUIn  caetroHaTelbeiglniDirohii 
Uliaa  sito  .  .  .  epltoap&lem  eonstilniinns  aedem, 
pTlfleientM  el . .  ■  presnlem  Ondonem,  conferenteB 
et  doaantea  de  DO»(ra  pioprletite  el  et  ecelesie 
Mthadrsll  ibidem  ab  eodem  oonaUtnende  medleta- 
tam  eaatrl  et  ciTlutts  Uaielberg"  etc.;  etaed, 
dipl.  a.  949  für  Brandenburg  (Riedel  I.  c.  I. 
B,  91 ;  Meckl.  Urkdbcb.  1, 18):  ,/»iuultii  Marlnl 
TBiiar.  preiatk,  Romane  legati  eecleale 
necnon  Fridarld  m  Adaldagi  (i.  Hambucg)  aicbt- 
epIioopoiDm  aliorumque  eplaooparum  compluiloni 
■I  oarl  fnCri*  noetri  Bruuonit  praoeromqDe  noatro- 
raiB  preetpaeqoe  Oerani* ...  in  predio  noetio ...  In 
«iTitite  Brandenburg  .  .  .  eplMopalen  nwailtol- 
maa  aedem,  preferentu  el  reUgtoanm  preiulein 
HUatmarBin".  Tgl.  indleten  Urkanden  Köpke* 
DOmmler,  Ktiaer  Otto  d.  Qi.  S.  167. 

*  Die  beiden  In  der  Torigeo  Note  angefOhrten 
Diplome  Otlo'a  I.  heben  ausdraekllch  die  Kln- 
wllligung  der  Eribischife  von  Mainz  nnd  Ham- 
burg hervor.  Die  Abalchl  Ottos  I.,  ein  Bisthum 
In  Meraebnig  zo  erriebten  und  Halberatadt  nnter 
Erhetiong  zdt  Metfopole  nach  Magdeburg  zu  ver- 
legen ,  Ut  wohl  mit  durob  den  Widentand  des  • 
Enbiaehera  von  Malm,  a.  dcaaen  Brief  an  Psp«l 
Agipet  ir.  V.  955  bei  Jafr«.  mon.  Mognnl. 
p.  349,  vgl.  au<:h  KÖpke-DOmmler  a.  a.  O. 
8.  270  ff.,  verEitelt  norden.  .Spiler  protesttMe 
auch  der  BUcbof  von  Hilbenladl  und  erst  Ibre 
Nwbfolger  stiBimten  der  Ausfahrnng  des  verln- 
denen  Planea  Otto'i  1.  zu,  a.  dipl.  Olton.  I.  a. 
96B  (LL.  2,  &6i):   „IgllDr  Higadabsrgenai  clvi- 


tate . . .  arcbleplaoopalem  ledem  flerl  dealderantei 
.  .  .  eonilllo  vener.  ircMeplicopl  Hattonl»  (v. 
MilDi)  et  Hlldewardt  epia««!  (v.  Ualbentadt) 
ceterorumqne  Odelium  noBtronun  , . .  Adalbeitum 
,  .  .  archiepUeopnm  et  metropoUtannm  tnllns 
ultra  Alblam  et  Salam  Salavoram  genti«  .  ,  .  fteri 
decrevimn«  el  elegimna,  quem  et  Romam  pro 
paltto  a  domno  papa  suMlpiendo  dtrexlmns  .  .  . 
Ne  vero  huc  elua  electlo  vel  Intkroniiatlo  tnturla 
. . .  temporibasaliqaotum  valeat  invidia  moleatarl. 
III  ab  lllo  epiacopaa,  nnum  Meraebnrgeiijem, 
alterum  Cltlcae,  trätium  Miaue  In  piMMiitla  le- 
gatonim  tolumua  oidlnari",  a.  BSttiger,  d.  nr- 
sprilngl.  Beatandthelle  dea  Rnbistft.  Magdeburg 
1.  d.  Ztechr.  T.  pieuas.  Geach.  n.  Landeakunde. 
Jabrgg.  10  C1Ö73)  S.  Ul ;  K3pke-D»mBi1er 
8.  Wi  ff.  FOr  die  Stiftang  von  fng  tat  1.  J.  974 
der  Konaens  dea  Regenaburger  Biiehofa,  Othlonla 
vltaS,  Voirksngi  c.  29 (SS.  4,  538);  Hlraeh, 
Jahrb.  d.  deutsch.  Releha  out.  Heinr.  U.  1, 115; 
für  die  von  Bamberg  die  des  WOnburgerBfaehorii, 
a.  a.  0.  2,  62.  64  eingeholt  worden,  ygl.  ferner 
Walti,  deuteeh.  Verf.  Geeeb.  7,  297.  Vm. 

Die  plpet1<«he  Mitwirkung  wnrde  übrigma  aneb 
als  Mittel  ZDT  ITebemindung  eines  etwaigen  Wl- 
derrtandes  der  betheiligten  BiacMfe  bennttl,  In 
der  Bulle  Johann'«  XII.  v.  962  über  die  Errieh- 
tung  von  Magdebnrg  heiaet  e«(Hanai  18,  463): 
„praeclplmna ,  ut  Hogontlenala ,  Trevlreniia ,  Co- 
loniensla,  Satzburgen  als,  Hammabnrgengfa  archl- 
praeeulea  Magdeburgenifa  monsatnil  In  arehle- 
placopelem  et  Henebnrgenal«  CraastMlonem  In 
episkopalem  sedem  toHs  rordls  oorporiique  virl- 
bua  consentanef  fautores  existant". 

In  einzelnen  lallen  Ist  anoh  von  der  Znattm- 
mung  der  betreffenden  BlsehGfe  abgesehen  wor- 
den, BOhatE.B.OttolU.  an  Onesen  eriMachtf- 
llche  Rerhte  ohne  die  Einwilligung  Magdeburg* 
enbeilt,  Thlelmar.  ebron.  tV.  26,  88.3,781: 
„foclt  Ibi  arehleplacopatum,  nt  apera,  legitime  sine 
ronsensn  tarnen  praefstl  praeaiilii,  rrtlua  dloereal 
omnis  hae«  regio  aiiUects  est". 

^  S.  die  angefOhnen  Diplome  Otto'e  I. ; 
Küpke-nflmmier  S.  444.  449.  Debet  die 
Frankfurter  zur  Featitigung  der  Stiftung  Ban- 
bCTgal.  J.1007  «biebaltene  Synode  vgl,  Jaffrf, 
mon.  Bamberg.  p,27;  Hlrnchi,  ..  O.  8.65ff.; 
Hefeie.  KoncUlengeach.  4,  633. 

Uebrlgena  kann  daraua,  d*>s  die  Plpete  llire 
Zuatlmmnng  In  einer  Welse  aDsdrflchsa,  nach 
««Icker  sie  »li  dt«  HiDdelnden  ertebelne»,  aiekta 
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Bisthnms,  dessen  Leiter  in  die  Elaase  der  Reiehagrossen  trat,  das  mit  Reichsgfltem 
ansgestftttet  und  anch  mit  politischen  Rechten  bewidmet  wurde,  eine  Angelegenheit 
von  herrorragender  politischer  Bedeutnng  war. 

Wenn  behauptet  wird  >,  daas  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  insofern  ein  Wendepunkt 
eingetreten  sei ,  als  sich  seitdem  ein  Reservatrecht  des  Papstes  zur  Errichtung  von 
Bisthflmem  geltend  gemacht  habe,  so  haben  allerdings  Gregor  VU.  und  Urban  U. 
eine  solche  Befngniss  ftlr  den  römischen  Stnhl  in  Anspruch  genommen^,  aber  nur 
gegenüber  den  Metropoliten  nnd  Bischfifen ,  und  diese  Anschauung,  welche  sich  auf 
das  Recht  des  Papstes  zur  Entscheidung  der  causae  maiores  stutzt,  ist  allerdii^  in 
den  beiden  folgenden  Jahrhunderten  die  herrschende  geworden  \  dagegen  haben  die 
Päpste  die  enscheidende  Mitwirkung  der  weltlichen  Ffirsten^  nicht  aaszuBchliegsen 
vermocht,  weil  einmal  die  Errichtung  etnea  neuen  Bisthnms  zugleich  als  eine  politi- 
sclie  Angelegenheit  galt  und  ferner  die  erforderliche  Ausstattung ,  welche  in  den 
frOheten  Zeiten  nur  ans  Immobilien  bestehen  konnte,  ohne  eine  BetheiUgung  des  For- 
sten hfichatens  in  AusnahmeflUlen  zu  beschaffen  gewesen  wäre. 

Wohl  aber  gelang  es  den  Päpsten  seit  dem  14.  Jahrhundert  nnt«r  Berufnng  auf 
ihre  apostolische  MachtfUDe  das  früher  anerkannt«  Widerspruchs-  und  Konsensreeht  ^ 
der  betheiligten  BischOfe  zu  beseitigen ".    Man  gestattete  ihnen  sp&ter  nur  ihre  Ein- 


Sbnr  fliro  Rerhie  getchtouen  werden,  denn  ddi- 
gekabrt  Usmd  die  K^aenukunden  die  Kiiier  «Is 
GrOoder  hervoitreten.  Thatachllcb  iteht  abri- 
gens  fest,  dua  die  InftlaUie  zur  Errichtung  der 
denuchen  Bislbfiinei  loit  Keil  d.  Gr.  bis  tat 
Heinrich  U.  von  den  Kaleem  aasfegKnBen  Ist. 
Dieaelbe  Enchelnong  zeigt  aich  noch  In  andern 
Llndani ,  a.  i.  B.  Kr  Pinemufc  Adun.  Brem. 
geat.  Himmab.  ponClf,  ni.  24:  „Cnlne  dioeceeim 
Ki  Sneln  in  IV  eplecopatu»  dlatrlbnens  pnebente 
antra  aoctotltateu  matropoUtano  alngnlla  bdos 
intronlziTlt  epUcopoa". 

■  So  Rlchter-DoTfl  %.  178. 

I  dlctat.  Gregor.  VII  (Jaft«,  man.  Gregor, 
p.  174):  ,Qiiod  Uli  80l!  licet,  .  .  .  nov«  pleite« 
congregue.  de  canonlr^  abbatUm  rarere  et  econtra 
dlTltem  epiBcopatiiin  dlvldere  et  unlre";  ep.  Ur- 
ban. II.  ad  lUinold.  Rem.  archlep.  ■.  1092 
(Manal  20,  670):  „Rnlins  etenim  apostollci  est, 
eplgcopatoa  coninngere,  ronlnnetoa  dietungere 
■iit  etlsm  novo»  conatmere".  Demgemise 
liat  der  Eriblschof  v.  Salzbarg  fllr  dis  Stiftnng 
dea  BUthnma  Onrk  I.  J.  1070  die  Beatitigung 
Aleiandar'i  II.  eingeholt,  ep,  elnad,  id  Gebeb. 
Salzburg  (M.nsi  19,975);  Hirsch«,  a.  0. 
1,  165.  166. 

>  Beroard.  Clareeill.  ep.  131  (opp.  ed.  Venet. 
17^6.  1,  131):  .,Plenttn<lo  alqnldem  potestatU 
auper  onlversia  orbla  eccIeaiM  alngnlarl  praero- 
gatlva  apoatollcie  aedl  donata  eat  .  .  .  Potest,  >[ 
alilfl  iadiraverlt,  noTos  ordinäre  eplicopalna, 
nbl  haclenna  non  hernnt";  c.  I  (Inner,  in.)  X. 
de  tnnal.  1.7;  vgl.  auch  c.  4  (Id.)  X.  de  off.  leg. 
I.  30.  Bei  dem  c.  18  (Gregor.  IX.)  X.  de  m.  et 
0.  I.  33  ervlbuten  Fall,  Errlchtang  eines  Bls- 
thuma  durch  den  Erzbischof  t.  CoIoczs,  iat  die 
erfolgte  päpatllcbe  Znstimmnng  Toranaznsetzen 
(soincb  TbomasBln  I.e.  c.  58.  n. -9),  da  In 
Ungarn  die  betrelTinde  Betognlaa  des  Papstes  un- 
bestritten war,  a.  Th.  I.  S.  5J8.  n.  5,  9. 


*  So  eilüirt  Ivo  v.  Chartres  ep.  238  ad  IS- 
•ohal.  II.  (ed.  Paria.  1610.  p.  422)  deB  Koneene 
dea  Könlga  t.  Frankiekh  bei  der  Errlchlnng  des 
Btsthuma  Tonrnay  fQr  nothwendig,  and  deraeHw 
iet  aicb  eingeholt  worden',  Thomaaain  1.  r. 
c.  57.  n.  2  ff.  Denselben  SUndpunkt  lertrlK 
ADsetmr.CanterbnrybeiderZeithellungLinkolns 
in  iwel  Dlöoasen,  Ewimeri  bist.  noTor.  IV. 4, 
opp.  Ansetml  Csatuir.  ed.  Qerberon  Paris. 
1721.  3,  79):  „Antelmam  .  .  .  sdena  piMter 
reglum  consetiBom  et  Romanl  poatlflcis  tnctoriti' 
tem  novam  epiacopstnm  nnsqaani  rite  ihatltal 
posae";  Tgl.  Frideric.  I.  dipl.  a.  1154  (Heekl, 
t'rkdbch.  1,  47) :  „qualitei  nos  . . .  Heinrioo  duei 
fliionlse  InlnnxlinnB,  utlnprorfnelaolltaAlblm 
qaam  ■  nostra  muniflcent!*  tenet ,  eplaeopatue  et 
Beccleslas  ad  dllatandnm  chriBttanI  nomlnlH  Impe- 
rfnm  lostttnat  .  .  .  Id  etiam  adinngimni,  qnod  ia 
In  proiindU  clrcnmqnaqne ,  In  qnlbi»  neodom 
chrlsttani  religio  tenetor,  epiaeopetna  sii&  stre- 
nultate  fnndare  potuerlt,  in  bis  eadem  potetttt« 
fnngatnr"  u.  desaelb.  BentitlgungBOrkonde  t.  du 
Blsthnm  Schwerin  v.  1170  (Ibid.  l,8fi).  Vettere 
Betipiele  bei  Hirsch  a.  a.  O.,  Laeneyrea, 
Qeseh.  d.  kath.  Kirrbe  Presuena  S.  27Ö.  n.  3; 
Gallla  ehrlat.  t,  0,  app.  p.  281  ;  Mgende  Note; 
ep.  Clem.  111.  ad  Alphons.  Cut,  reg.  a.  1187— 
1191,  Fernandei,U9t.deFlu«ncia,  Madrid 
1627.  p.23;  Thomasatnt.c.  e.GT.  n.  10.  11, 
hier  ein  Fall  besprochen,  In  welchem  Bolrtraelue 
Tili,  allerdings  ein  Blsthum  gegen  den  WillMi 
Philip»  d,  Schönen  errichtet  hat. 

«  Norh  Caiestin  11t.  ertheilte  dem  ErfbiacboC 
Ton  Rbelms  die  Erlaubniss,  ein  nenes  Blstbom 
lu  errichten  .,de  asaenm  Francornm  regia,  de  eon- 
allio  .  .  .  Atrebatenals  et  AmblMienala  eplBcopo- 
mui,  Innoc.  Hl.  IIb.  1.  ep.  152  (ed.  Balnze 
1.  84). 

0  Johann  XXII,  diunembrirte  i.  }.  1317  die 
umfangreiche  Dlöceee  iod  TooIoos«  unter  LBidbs 
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wendongen  geltend  zu  machen  und  unterzog  diese  der  ErOrtemiig ,  aber  der  bloase 
Widerspruch  konnte  als  solcher  allein  die  beabsichtigt«  Nenorganiaatioii  nicht  mehr 
aofhaltcn'.  Diese  Umbildung  des  fr&beren  Rechtes  ist  dadurch  erleichtert  worden, 
dass  der  Papst  nnd  die  Landeaherm  in  solchen  Fitllen  meistens  einig  waren,  und  die 
BiscbSfe  dem  gemeinsamen  Willen  beider  schwer  widerstehen  konnten'.  In  der  That 
war  damit  auch  erst  der  richtige  Standpunkt  gewonoen.  Denn  die  Befriedignng  der 
Dothwendigen  Anforderungen  einer  zweckentsprechenden  kirchlichen  Oiganisation,  das 
höhere  allgemeine  Interesse  der  Kirche,  konnte  numögUch  anf  die  Daner  dem  Belie- 
ben nnd  dem  Eigennutz  der  einzelnen  Bischöfe  untergeordnet  bleiben. 

An  der  schon  in  den  alten  Kanones  aufgestellten  Vorschrift,  dass  Bischofssitze 
nicht  anf  dem  Lande,  sondern  in  den  Städten  errichtet  werden  sollten  ^,  hat  die  Kirche 
fort  and  fort  festgehalten*.  Ja,  um  dieser  Bestimmung  Genitge  zu  thnn,  haben  die 
PSpste  Bt^ar  in  vielen  Fundationsurknoden  kleineren  Ortschaften  die  Eigenschaft  als 
Stadt  ansdrflcklich  beigelegt  ^. 

II.  Die  Errichtung  der  anderen  Kirchen&mter.  Ana  den  ersten 
Jahrhunderten  sind  keine  rechtlichen  Normen  Aber  die  Errichtung  der  kirchlichen 
Aemter  in  den  DiScesen  aberliefert.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  zunXchst  der 
Qottesdienst  und  die  Leitung  aller  kirchlichen  tleBchKfte  der  Dificese  in  der  Hand  des 
Bischöfe  lag,  und  dass  derselbe,  falls  sich  ein  BedOrfniss  nach  Vermehrung  der  geist- 
lichen Kräfte  herausstellte,  bei  der  Ungetrenntheit  der  kirchlichen  VermJ^ensmassen 
nur  einen  neuen  Kleriker-  za  weihen  brauchte,  lieber  die  Berechtigung  des  Bischofs 
zu  solchen  Massnahmen  kann  nicht  der  mindeste  Zweifel  obwalten.  Sie  war  ein  Aus- 
fluas  seiner  Stellung  als  kirchlichen  Leiters  der  DiOccse,  und  sie  ist  fQr  die  spätere 
Zeit  geuflgend  bezeugt.  Das  Presbyterium  hat  aber  wohl  bei  dergleichen  Anordnun- 
gen —  dies  e^ebt  sich  ans  seinem  allgemeinen  Wirkungskreise  ^  —  zugezogen  wer- 
den müssen. 

UiTsa   SuffiigtnTerhältQUsei    lu   Mtibonne   and  ntbni,   dUarnnbrationibiis    et   ippUciHoDibaB«. 

Erhebung  mm  GribiichStlichen  8iu  In  mehrere  Bsl  der  Erhebung  WIeni  zum  Erzblithnm  alnd 

bliohSfltche  Sprengel,  e.  &.  6.  In  Eitc.  comiii.  de  der  Btiehof  und  du  Kapitel  von  PasMU  gebärt 

prub.  111.  2.    Der  Ein«migang  dea  EribiBchott  worden,   Moser  •,  t,.  0.    $.  35.    S.  233,   Tgl. 

von  NubaDue  und   dei  BUcbor»   von  Toulouse;  feiner   die  Urkuaden   über  die  Errichtung  det 

deuen  Klrcbe  darch  die  Zuweisung  elnei  Thells  Biilhams  Alais(1693)  i.  d.  Qallii  chriaCitu»  t.  6. 

ihrer  OüUi  an  die  nea  errichteten  Suffuganbia-  app,  225  tl,    Debrigen»  haben  die  beelntrichtig- 

thümer  erheblirhe  Kinbuiae  erlitten  halle,  wird  ten  Blichüfe  öfter«  eine  Entachädlgnng  In  yei- 

nicht  gedacht.    Schwerlich  hat  der  latitere  seine  arhiedener  Gestalt  erhalten. 

EiawUligQDg  gegeben,  da  c.  6.  clt.  dte  Strafen  '  Vgl,  die  vorige  Note  aua  Hoser  angirühr- 

gegen  diejenigen ,   welche  die  todi  Papate  ange-  ten  Baiapiele. 

ordneten  Masaregeln  in  Terhiodem  auchen,  Ter-  ^  S.  o.  S.  163. 

echirfl.  Ein  andirea  Belapiel  aua  dem  11.  Jihih.  *  Für  die  karotlngliche  Zelt  a.  Cap.  Vera.  a. 

bietet  die  Erhebung  Prags  zum  Erzbiathum ,  wo-  TD5.  c.  1 ;  «.  g.  cap.  ecclaa.  >.  789  (LL.  1,  2i. 

bei  der  Wlderipmch  dea  Rrzblschofs  von  Mainz  27| ;  c.  53  (Greg.  III.  ad  Bonif.)  C.  XVI.  qn.  1. 

ebentillB  unberOeksinhllgt  geblieben  iai,  s.  Th.  I.  Da,   wo   diese   Vorschrift    wegen    Mangels    an 

S.  614   u.   J,  J.   Moier,    teuCech.    Staatsrecht  Städten,  wie  :.  B.  in  Dentachland  znr  Zelt  des 

Tb.  11.  111.  Buch.  K.  35.  S.  26.  S.  222;  rcrnsr  Bunlfaciiis     nicht     streng    durchzuführen    war, 

gahSrt   hierher  die  Errichtung  von  Wien  durrb  uiosal«   man   sich   ao   gut  es  ging,   nanenflich 

Fanl  11.  i.  J.  14ti8  und  der  niaderländiachen  Bis-  durch  Auswahl  groaserer  Flecken  helfen,  a.  die 

thtlmei  durch  Pins  IV.  i,  J.   1559,   s.  a.  a.  0.  Korrespondenz  zwischen  Bonifaz  und  ZacfairlH 

SS.  32.  33.27.  S.  234.  226  o.  TÜbing.  Iheolog.  1.  J.  742beiJaftÄ,  mon.  Mogunt.  p.  112.  117 

QuarUlichrift  1826.  8. 5 ff.  Vgl.  anchRtgantl,  n.     Retiberg,     DeatMhIaodi    Kirchengeach. 

comm.  in  regul,  canceil.  reg.  22.  n.  87.  1,  598;   2,  854.   —   FOi  da*  heutige  Recht  Tgl. 

1  Splter  hielt  sich  die  Kurie  an  die  22.  Kanz-  c.  1  (Leo  I.)  X,  de  prlT.  V.  33. 

lelregel  (^Walter,    fontea  iur.  erclea.  p.  492]:  »  Beispiele   ans   dem    14    bis  IT.  Jahrb.  bei 

^...lemperin  nnlonibua  rammiaalo  tisl  sd  partes  Üghelll  1,  1046;  3,205.  326;  4,1080.  1086, 

Toritl«  qaomm  Interest  et  Idem  volail  obserrari  s.  aarh  S.  330.  a.  3. 

l&qnlbuirlssnppresiiooibuipeipeluli,  conceesi»-  *  9.  o.  8.  50.  60.  153.  154. 
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Später  haben  die  Biachüfe  die  Befugnisa,  die  Pfarreieo  zn  errichten,  ausgeübt'. 
Nicht  nuDder  lag  die  Grflndung  tod  Klöstern^,  die  Umwandlung  kirchlicher  Aemter 
nnd  Institute  innerhalb  ihrer  Kompetenz  ^.  Als  im  S .  Jahrhundert  die  Einfühning 
des  gemeinschaftlichen  Lebens  in  den  Stiftern  erfolgt«,  fiel  diese,  tind  damit  auch 
die  Errichtung  von  Eollegiatkirchen.  den  Biachüfen  zu*.  Hinsichtlich  der  Klöster 
und  der  Rotlegiatkirchen  ist  Indessen  eine  Aeuderuug  eingetreten.  Was  die  letzteren 
betrifft,  so  hat  seit  deni  Ausgange  lies  Mittelalt« räf^  sich  die  Auffassung  geltend  ge- 
macht ^  und  im  Laufe  des  1 7 .  Jahrhunderts '  allgemeine  Anerkennung  gefunden,  dass 
allein  der  Papst  zuv  Errichtung  vou  KoUegiatk ircheu  befugt  sei ''.  Veranlassung  dazu 
hat  die  Praxis  der  Kurie  gegeben,  welche  auch  diese  Akte  kraft  der  dem  Papste  über 
aili  DiAcesen  zugeschriebenen  Jurisdiktion  zur  Qeuehmiguug  resen-irt  bat. 

§.103.  2.  Dm  gehende  Rechi. 
I.  Die  Errichtung,  erteüo,  crealio,  der  höheren  Kirchenftmter,  der 
einfachen,  Krz-,  Primatial-  und  Patria rchal-BisthUmer  steht  nach  der  im  vorigen  %. 
dargelegten  Entwicklung  dem  Papste"  zu.  Derselbe  bedient  sich  dabei  nach  statt- 
gehabter Vorbereitung  der  Angelegenheit  dnrch  die  Congregatio  consistorialis '"  des 
Käthes  der  zum  geheimen  Konsistorium  versammelten  Kardiu&te",  ist  aber  rechtlich 
befngt.  von  diesen  Formalitäten  abzuseilen  und  allein  und  selbstetändig  za  verfügen. 

Kung  die  Begel  gewesen,  dipl.  \.  961  Tür  BiQgge, 
>.  1047  rar  Brüuel  (Miriens  opp.  dlplom. 
l,43.üT);  a.  111»  für  Wtuerbeig  (Lacoiu- 
lilet,  niederrh.  Uthdbnh.  \,  1B9),  i.  1320  für 
Hohuie  (Ibid.  2,49);  ».1226.  1229  für  On«trow, 
f..  1248  für  BQtzow  (Meckleub.  Uikdbch.  1.  31Ö. 
3fi3.  579),  a.  1274  tiit  die  DiScese  Aiitnii 
(F)A<iheiy,  aplcll.  ed.  nor.  3,679);  a.  1303 
rnt  OlMiwesel  (flontheim  hl>l.  Tierit.  2,  21); 
1.  1309  für  Mbecli  (Leverkiis,  Urkdbch.  d. 
RIsth.  I,Qbeck  ».  519);  a.  1318  tut  Maini 
(Wücdtweln,  dioec.  Hoguiit.  1,  69);  ■.  löOl 
u.  1518  für  Brügge  (Mir. an»  2,  1272|.  Im 
Cotp.  lur.  can.  flndet  eich  hefne  direkt  eouchel- 
deiide  Stelle,  doch  aprechen  c.  9  (Oiegor.  VlI.T) 
X.  de  vlta  et  hon.  cler.  III.  1 ;  c25  {Clem.IIl.) 
X.  delarepstr.  III.  38  indirekt  dafflr,  diu  ein 
päpatlioher  Konaeot  nicht  erfordert  wordin  itt. 

e  KebDffua  praiU  benef.  P.  1.  lubi.  de 
ereftlone  collagialaB  (ed.  Colon.  1610  p.  226); 
BiTbosalaBeccIei.  il.  6.  n.  1. 


'  H.  0.  a.  26air. 

i  So  «enliRten»  nacb  f.  73  (Tolet.  III.  a.  689) 
C.  XII.  qa.  2  die  Beatlmmong  einer  Iduidkirrhe 
znm  Klonter;  s.  fomer  r.  12.  IB  (Agalh.  a.  l-M) 
0.  XVIII.  qn.  2. 

»  c.  64  tone.  Meld.  a.  845  (Th.  I.  S.  317.  n.  3), 
napp.  Hincmarl  (».  o.  R.  188.  n.  9)  ii.  c.  7.  Tolnn. 
a.  844  (LL.  1,  379):  „Ut  eplscopl  paroecblis 
presbyieTOTum  proptei  inlionestum  .  .  .  liiciuui 
nnn  dlildanl.  Sed  sl  necesaltai  popull  eiegerit, 
nt  plnie«  Sant  accleiiae  aut  atatuantur  altarls, 
cum  rttlone  et  auctaritate  hoc  faciant:  aclUcet, 
iit  ai  longltudo  ant  periculam  aquae  lel  eyltae 
aut  alieuini  oertae  latloaU  rel  neceMitas  canaa 
papoBceilt,  ut  populiu  et  sexua  inflrinlor,  muUe- 
rnm  vldellrel  et  inrantnm ,  ant  etlani  debllluni 
imbeclUttaB  ad  ecciealam  prlncipatem  non  poasit 
occnirere  et  nou  eat  sie  loDgB  lilla ,  ut  pieabjter 
illic  sine  peTlculo  ad  lempna  et  con^ne  non  posalt 
venire,  statuatnr  altare;  et  al  IIa  populo  nom- 
placet  et  cummodiini  fuerlt,  ne  sine  ratione  lein- 
dalizetnr,  paroechia  maneat  indivisa.  Sin  antem 
praeflUe  cauaae  poatulaTeilnt  et  populna  .  .  . 
lallonabiliter  adclimaTerlt,  nc  eccleala  Ulis  Qeri 
et  Presbyter  debeat  ordinarl,  hCK  eplacopi  epUco- 
paliter  .  .  .  mature  eonallio  canonico  tractent  et 
atiUtatl  ao  salutl  lublectae  plebia  qaieque  agenda 
nnnt,  peragant;  et  aecundiim  qnod  Kiibtraxetint 
ratllbet  preabytero  de  paroechia,  de  dlspeiisa 
qooqne  deblti  ab  lUe  mlnna  aeciplant  et  altert 
qui,  quod  divldltur  aparochia  suscipit,  auL  hac 
eadem  meniura  Imponanf.  Usber  die  Thell- 
nabme  des  Pieabyteriuma  in  diesen  Akten  i. 
die  Citate  S.  384.  n.  6. 

•  8.  o.  S.  51  ff. 

9  Im  Mittelalter  selbst  Ist  die  Krriohlung  durch 
den  BiaiJiof  oder  wenn  die  Fnndition  von  ande- 
ren Personen,  Fürsten,  weltlichen  Grossen  □.  s. 
w.,  ausgegangen  war,   die  bischöniehe  Oenehml- 


s  dUc. 


>.  116.  n.  30. 


^  Hauptiäcblicb  durch  die  Praila  der  Congr. 
Concilll,  BIcbters  Tridentlnnm  S.  360.  n.  1.2. 
V|cl.  ferner  ausser  Note  6  noch  Rlganti  ad  rag. 
II  canceUiT.  $.  2.  n.  95;  Ferraris  s.  t.  iwlle- 
glum  n.  17  IT:  Roulx  de  capitniis  p.  212; 
Philllpa  K.  U.  7,  280.  Neuere  FUle  der 
Erektion  v,  Kolleglatktrchen  durah  pipitliche 
Verfügungen  im  bull,  fioman.  oontln,  16,  219. 
303,  —  Uebei  die  Errichtung  einzelner  Kanoni- 
kate  s.  u.  $.  103. 

8  c.  ö  in  Eitr.  eamm.  cit.  III.  2.    Wegen  der 
praelaturae  nnlliua  a,  o.  S.  343.  n.  ö.    In  Betreff 
der  hühateii  KeguUr-Aetoter  Ist  die  Lehre  toii' 
den  Orden  in  vergleichen. 
10  Th.  I.  S,  366. 


i,  365, 
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Die  Errichtung  erfolgt  nnr  dano,  wenn 

1.  eine  itala  cauta  vorliegt*.  Diese  kann  sein  eine  necessitas,  eine  ntilitas  oder 
ein  8.  g.  incrementum  cnltns  divini,  d,  h.  die  Hoffnung,  dass  in  Folge  der  beabsich- 
tigten Hassregel  die  Oottesverehrnng  innerhalb  des  betreffenden  Bezirkea  znnehmen 
werde.  Die  Nenbekebmng  eines  bestimmten  Distriktes,  eine  bedeutende  Zahl  der  Be- 
vitlberung'  oder  ein  ausgedehnter  Umfang  derDiOcese'  kOnnen  je  nach  Umständen 
den  ersten  oder  zweiten  Ornnd  bilden.  Die  Beseitignng  von  Streitigkeiten  zwischen 
einem  Bischof  nnd  einem  Pr&laten  nniliua  dioecesia  durch  die  Erhebung  der  Qunsi- 
DiScese  des  letzteren  zum  Bistlium  *  bietet  ein  nnter  den  dritten  Ornnd  fallendes  Bei- 
spiel. 

Allerdings  ist  der  Papst,  weil  er  zugleich  oberster  Gesetzgeber  bt,  nicht  an  diese 
Vorausaetznngen  gebunden,  vielmelir  steht  ihm  die  Errichtung  frei,  wenn  er  sie  Über- 
haupt nur  für  angemessen  erachtet. 

2.  Hnss  ein  a.  g.  locus  conyruus,  als  zokllnftiger  Amtssitz  fflr  den  Biscliof  vor- 
banden sein.  Bin  solcher  ist  für  Bistbümer  allein  eine  Stadt  ^.  FUr  die  Errichtung 
von  Prftlatnren  nullius  besteht  keine  derartige  Vorschrift,  und  selbst  für  die  Bistbtl- 
mer  ist  der  Papst  nickt  an  die  Regel  gebnnden". 

3.  Endlich  bedarf  es  einer  doa,  d.  h.  eines  VermAgena,  aus  welchem  die  Rosten 
der  Herstellung  nnd  Unterhaltung  der  erforderlichen  Banlicbkeiten,  des  Gottesdien- 
stes, der  Amtsführung  .und  des  Lebensunterhaltes  der  nStbigen  kirchlichen  Beamten 
bestritten  werden  können.  In  Älterer  wie  in  neuerer  Zeit  sind  die  Dotationen  fdr  die 
Regel  dnrcb  die  Fürsten,  bez.  die  Staaten  beschaflt  worden'. 

4.  Abgesehen  von  den  Misslonsländem  ist  mit  Rttckaicht  auf  die  bereite  flberall 
vorkommende  Bisthums-Organlsation  eine  Neu-Erricbtung  von  höheren  Kirchenäm- 
tem ,  namentlich  von  BisthQmern  und  ErzbiathUmern  ohne  Beeiuträchtignng  der 
Rechte  anderer  Prälaten  nicht  denkbar.  Sie  erfolgt  daher  gewöhnlich  erst  nach  An- 
hCmng  der  bei  der  beabsichtigten  Veränderung  Inleressirten.  Die  Congregalio  con- 
sistorialis  bemflht  sich  sogar  in  der  Regel,  die  Zostimmung  der  betreffenden  Prälaten 
und  ihrer  Kapitel  zu  erlangen^,  erforderlich  ist  diese  aber  nach  beutigem  Recht 
nicht  B. 

Mit  der  Errichtung  eines  neuen  Bisthums  und  Erzbisthnms,  sowie  einer  neuen 
Prttlatnr  nullius  ist  gewöhnlich  anch  die  Oi^nisatlon  von  Kapiteln '"  verbunden,  nnd 
daher  wird  in  den  Erektionsurkauden  dartlber  gleichfalls  das  Nähere,  über  die  Zahl 

■  RlgKOtiadrcg.  22c(ncell.  n.  94  ff.  sogirmil  ROckdcht  auf  c.  1.  X.  oe  K<ie  eacanre 

*  UDititado  populi  enrUint  In  <:.  5  eil.,  natae-  III.  9  bis  zur  WiedeibasetiuDg  deswIlMn. 
roaitu  periDpaniD)  I.  dipl.  i.  13S8  b«iUglielll  ■  8.0.3.385;  Rigioii  I.  e.  11.92.  Braktions- 
4,  1086.  Inalr.    OregoiB   XV.    i.    1622  tat    S.    HinUto 

^  Dlffnaadioeceilahenorgehobenbei  Uf  belli  (tlghelli3,  270):   „de  .  .  .  apoilolieae  poteiu- 

1.  c.  tli  plenitudioe  . . .  omnia  et  lingula  oppida.  teiru 

*  8.  dipl.  s.  1653  bei  Ugbelli  3,  325;  Tgl.  .  .  .  a  ditt^  dioecesi  Liicana  etluo  ibtqiie  un- 
anehRiganti  I.  e.  n,  91.  aenta  .  .  .  modemi  eptecapi  Lacani  acetlaoi .  .  . 

^  B.  Q.  S.  364.  D.  4.  modernae   abbatlaiae   et  eonventna  dlctf  mona- 

0  Wie  d<«  mehrfach  TOrgekommene  Ethebong  «lerll,  qniniaia  Ipgia  iniitia  redamaDtlboe  et  cod- 

TOn  kldueren  Flecken  in  SlldCen  (s.  o.  S.  330,  tradlcentibos   apoatolica  aactoritate  praeaeiitium 

n.  3)  leigt.  perpetuo  sepliamaa  ac  diamembramua". 

'  Far  die  altere  Zeit  vgl.  o.  ä.  384,   für  dte  'i  Solche  eilatiTen  aber  mltuntei  acbon  tot  dei 

'   neaere    die    deatecben    Circoniacriptionsbulten  Eiiicb lang  bei  den  Prälalmen  nulliua,  M  wenn 

nnd  daa  balrlsche  Konkcrdai.  der  Prälat  einer  ackon   bealehenden  .Kollegial' 

B  Rigantl  I.e.  n.  68.  92.    I»t  der  blMhöt-  klicke  die  duraliigen  Rechte  «erliehen  erhill,  a. 

liehe  3tDbl  erledigt,  an  wartet  die  Kong^gation  o.  S.  344.  n.  6. 
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der  Dignitäten  nnd  Eanonikate,  die  AnsBtattung  deraelben,  die  Besetzung  der  Stellen 
n.  B.  w.  festgesetzt'. 

Feiner  bedarf  es  einer  Bestimmung  über  die  zuktlnftige  Kathedrale,  zu  welcher 
entweder  eine  schon  bestehende  Kirche  oder  eine  erst  zn  errichtende  genommen  wer- 
den kann. 

Endlich  hat  aoch  die  Abgrenzung  des  Ertlichen  Spiengels,  der  Dii3cese,  der  erz- 
biscbüflichen  Provinz  oder  Quasi-Diöceae  zn  erfolgen. 

Ausser  der  Befngniss  znr  Erektion  der  höheren  Eirchenämter^  steht  dem  Papste 
auch  das  ausschliessliche  Recht  zur  Errichtung  von  Kathedral-  und  Kol- 
Icgiatstiftern  zn^  Die  Organisation  der  ersteren  braucht  nicht  nothwendig 
gleichzeitig  mit  der  Errichtung  eines  neuen  Bisthnmszu  geschehen.  Ftlr  die  seltenen 
ÄDsnahmeßllle,  in  denen  die  Einsetzung  von  Domkapiteln  nachtrSglich  vorgenommen 
wird,  hat  sich  eine  feste  Kniial-Praxis  nicht  gebildet.  Es  hängt  in  dieser  Beziehung 
Alles  vom  Ermessen  des  Papstes  ab,  jedoch  hat  der  Wille  desselben  seine  natOrliche 
Schranke  daran,  dass  die  erforderlichen  Fonds  för  das  in  Anssicht  genommene  Ka- 
pitel Yorhanden  sein  müssen.  Wie  einerseits  der  Hangel  solcher  den  Hauptgrund  ab- 
giebt,  von  der  gleichzeitigen  Errichtung  eines  Kathedral- Kapitels  bei  der  Erektion 
eines  Bisthums  Abstand  zn  nehmen,  so  wird  die  erstere  mit  Rücksicht  auf  die  Ten- 
denz der  katholischen  Kirche,  ihre  Verfassung,  so  weit  wie  mOglich,  voll  auszugestal- 
ten, andererseits  dann  nachträglich  stattfinden,  wenn  ftlr  die  materiellen  BedarAiisse 
des  Kapiteb  genDgend  gesorgt  werden  kann. 

In  Betreff  der  Errichtung  von  Kollegiat-Kirchen  und  Stiftern  hat  die 
Congregatio  concilii  eine  feste  Praxis  entwickelt.  Sie  empüehlt  dem  Papste  nur  dann 
seine  Genehmigung  zu  ertheilen,  wenn  der  betreffende  Ort  nicht  unbedeutend  und 
passend  (locus  dignus)  ist,  eine  nicht  geringe  Bevölkerung  und  zahlreiche  Geistlich- 
keit besitzt,  die  in  Anssicht  genommene  Kirche  gerfinmig  nnd  von  angemessener  Ar- 
chitektur erscheint,  sodann  die  ausreichende  Anzahl  von  geeigneten,  nicht  ganz  ge- 
wöhnlichen Ornamenten  und  KirchengeiäthschafteD,  sowie  genügende  Mittel  fUr  den 
Unterhalt  der  Kanoniker*  beschafft  werden  kOnneu,  ferner  ein  incrementum  cnitns 
divini  zu  erwarten  steht  und  endlich  der  Bischof  der  Diitcese  der  Errichtung  nicht 
widerspricht^.  Die  geringste  Zahl  von  Kanonikatsstellen  ist  Übrigens  drei,  weil 
sonst  ein  Kollegium  nicht  gebildet  werden  könnte  *. 

För  die  Durchffllirung  der  bisher  besprochenen  Massnahmen  bedarf  ea  vielfach 
einer  besonderen  Thätigkeit.  z.  B.  der  Verhandlung  wegen  Auszahlung  oder  Sicher- 
atelluBg  Am  Dotation,  der  Uebernahme  der  etwa  angewiesenen  Omndstflcke,  der  ge- 
naueren Feslstellung  der  Grenzen,  der  Regalinmg  der  EinkommensverhUtnisie  der 
einzelnen  Geistlichen  u.  s.  w.  Für  diese  Massnahmen  pflegt  der  päpstliche  Stuhl  einen 
besonderen  s.  g,  exermtm-,  welcher  gewöhnlich  ein  Bischof  oder  Nuntius',  tttÄ  der 
Errichtung  von  Kapiteln  der  ordiiuirius  loci^  ist,  zu  ernennen. 

■  S.  die  S.  334.  n.  ö  ingeffibrlen  Crkunilen,  (^  PeTiiil»  b.  t.  callegium  n.  21. 

rgl.  «nch  Phillips  7,284.  28&.  •  B»rboa»   J.   E.  U.  II.  6.  0.8;   AnUeett 

2  Wegen  der  höheren  Leltnngsorgtne  In  den  iur.  p«nt.  1860.  p.  2230,  e.  *nil>  o.  8.  63.  n.  4. 

Hlislonslindern  s.  o.  S.  3ä5  IT.  '  Beiipiele  dtfür    gewihien    die   pieniiUche 

>  S.  0.  S.  385;  Bouix  1.  c.  p.  211.  CiroumacriptlaotbDlIe :    De  uIdU  «nimuuoi  n. 

*  Die  Siifflcieni;  wird   nirh   der  Qualität   des  die   bairische;    Del  ac  domini   Ton   1821,   bei. 

Orlea   und   der  bei  endern  Kolleglstlilrchen  der  1818. 

belretrenden  erzbtschünichen Provinz  hergebrseh-  "  3.  d.  S.  385.  n.  8  a.  K.   dlirten   KoDatlta- 

ten  Hölle  bemessen.  tianen. 
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StiftäHtelleD  ^r  s.  g.  canonici  supranumeraril,  welche  bei  Ka- 
piteln mit  fustbestimmtei'  Mitgliederzahl  ein  Aiireciit  auf  eine  vakante  Pfründe  erhal- 
ten', ebeDüo  filrEhrenilomherrn  [canonici  honorarü),  wie  sie  in  neuerer 
Zeit  in  einzelnen  Kapiteln  vorkommen  ^,  zu  errichten,  ist  aHein  der  Papät  befugt. 
Bei  den  ersteren  handelt  es  sich  nm  eine  Beseitigung  des  Verbotes  der  Bestellung  von 
Anwartachaften  auf  Beneüzien  ^  und  bei  den  letzteren  nm  Abweichnngen  vom  jus 
commune,  mithin  in  beiden  Fällen  um  Anordnungen,  welche  nicht  Innerhalb  des 
bischöflichen  Gesetzgebung^ rechtes  liegen. 

Streitig  ist  die  Frage,  wem  das  Recht  znr  Begründung  neuer  DignitS- 
ten  in  den  Stiftern  zukommt.  Nach  einer  Meinung  bedarf  der  Bischof  hierzu  stets 
der  päpstlichen  Genehmigung^,  nach  einer  zweiten  soll  er  immei'  allein  zu  handeln 
herechtigt  sein ;  eine  dritte  Auslebt  endlich  erachtet  den  Kvuseus  des  Papstes  nur  fUr 
die  Eiusetzung  einer  in  den  Katliedral-  und  Kollegiatstiftem  nicht  hergebiachten  und 
nicht  Qblichen  Diguität  fflr  erforderliche  Diese  letzte  ist  die  verbreitetste "  und  auch 
von  der  Praxis  der  Congregatio  Concilii  ndoptirt'. 

Sitte  ist  es,  dass  der  Papst  vor  einer  solchen  Massnahme,  obeiHO  wie  bei  der 
Errichtung  von  Exspektanzstcllen.  ausser  dem  Bischof  auch  das  Kapitel  anhOrl,  die 
unterlassene  Einholung  dieses  Erachtens  macht  aber  den  Erektiuusakt  keineswegs 
nichtig. 

II.  Die  Errichtung  der  Übrigen  Aemter  gehOrt  nach  heutigem  Recht 
zur  Kumpetenz  des  Biscliofs.  Ein  Kirehenamt  in  der  Didcese  kann  nur  unter  seiner 
Autorit&t",  gleichviel,  ob  er  die  Initiative  ergreift  oder  zu  einer  anderweit  beabsich- 
tigten Fnndation  seine  Zustimmung  ertheilt"  mit  reclitlicher  Wirksamkeit  in  das  Le- 
ben treten,  ja  der  fehlende  Konsens  des  Bischufs  wird  nicht  einmal  durch  ilie  Einwil- 
ligung des  Metropoliten  ersetzt '". 

Dasselbe  Recht,  wie  dem  Bischof,  stellt  dem  praelatus  nullius  fflr  seine  QuRsi- 
Diücese  zu". 

Die  Bedingung  der  Errichtung  ist  auch  bei  diesen  Aemtern  das  Vorliegen  eines 
genügenden  Grundes  (einer  insta  cumn],  d.  li.  einer  s.  g.  necessitas,  einer  ntilitas 
und  eines  Inorementum  cultus  divini  ''^.    Dahin  gehören  z.  B.  die  Neubekehrung  eines 

'  Hier.   Qonttlez  «I.   reg.  VIII.   cinrell.  Erricbtiing  von  StlRsstellen  kompeteot,  abei  di- 

S,  t  prooem.  ii.4;    Klgaiiti   >d   reg.  nuicetl.  bei  KU  die  gemelniechttlchen  Einrichtungen  ce- 

«2.  n.  36;  Boali  1.  c.  p.  218.  buoden  tit. 

^  S.o.  S.83.  Beispiele  bieten  remet  dU  Kon-  »  «.  11  (Utor.  i.  I123J  G.  XVI.  qn.  7;  e.  ^^ 

slltulionan  Leo'a  XII.  v.  1818  (buU.  Rom.  cont.  (Alex.  III.}  X.   de   eccles.  tedif.  III.  48;  t.  8 

17,  37tt)   rUr  einzelne  ietrliche  Blstbamer  ood  (Ooeleit.  1U.)  X.  de  exe.  puel.  V.  31 ;    Trid. 

OregoraXVl.  \.  1840  (bull.  prop»g.  ri,204)filr  HeM.  XXI.  c.  4  deref.;  SesB.  XXIV.  c,  13  de 

'die   Abtei  8.  Hturitios   In   Unterwallls   nullius  ref. 

dioeceilh  B  Auch  «tiUseltwelgende  Einwilligung  genQgt, 

a  8.  0.  S.  04.  Berirdl  1.  c.   diw.  III.  c.  1  (ed.  dt.  1,  262); 

*  aoPhllllpiT,  285.  Leurefi  I.  c.  P.  I.  qu.  14.    Bei  den  aett  älterer 

^  Vgl.  die   Zutun meDBlellung  twl   Barba»«  Zelt  bestehenden  Aemtein  wird  tür  den  btaefaSf- 

<le  canonieiao.  4,  n.  1  IT.;  eivsd.  de  oS.  et  po-  liehen  Konwiu  priiumltt,  Ber»rdl  1.  c. 

test.  eplec.  P.  III.  ^lleg.  68.  n.  10  IT. ;  i>.  auch  '»  e.  8  X.  V.  31  elt. 

fyrihiCoiradlprai.  benef.  11.1  n.  US.  <■  Berardl  I.  e.;    Phillip*  K.  R.  7,  28Ü. 

'  S.  iKMh  Fagnan.  ad  c.  I.  X.  de  olT.  iud.  A.  H.  Ferraris  ■.  v.  benaflcium  iit.  2.  a.  0. 

oid.  I.  3t.  n.  70  u.  c.Q&  X.  de  praeb.  III.  b.  '*  Dies  ist  lU  entnehmen  aus  c 3. X.  de  acdeB. 

ti.  26;  Bouiil.  c.  p.  2ie.  aedlf.  111.48 ;c.1  in  Viwde  V.  S.  V.  12;  Trid. 

'  Thesaur.  leulut,  3ri.  14.15;  a.  auihltonlL  SeH.  XXt.  c.  4  de  leT. ;   Se«s.  XXIV.  c.  13  de 

I.  c.    Eine  direkte  Uuellensielle  fehlt  zw*r,  in-  tef.,  ».  Berardl  l-c.  1,  266.  Gegen  die  Erricli- 

■ietsen  erscheint  diese  Meinuiiic  deshalb  richtig,  tiing  ans  aeviniiaiinht.   iim  OblatlocMO  zu  ethal' 

weil  der  Bi9rhor(«.  na<;l>her)  im  AUi;biiiehien  zur  Itin,  c.  10  (Rracar.  II.  a.  r)72)  DUt.  1.  de  i'onsecr. 
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Errichtung  der  Eirchen£!mter.    Oeltendee  Bucht. 


Oites  zam  ChristeDÜiDni  oder  zor  katholischeo  Kirche,  das  DbermJlssige  Anwachsen 
der  Zahl  der  Parochianen  in  einer  Pfarrei,  die  Unmöglichkeit,  den  Chordlenat  in  der 
Kathedrale  oder  in  einer  KoUegialkirche  mit  der  vorhandenen  Zahl  von  Kanonikern 
ZD  versehen. 

Das  Vorhandensein  der  insta  causa  hat  der  Bischof  durch  eine  besonders  zu  ver- 
anstaltende Untersuchung  festznsellen.  Bei  der  Erricbtnng  von  Kanonikaten ',  von 
Dignitaten  [soweit  er  in  BetretT  der  letzteren  kompetent  ist '') ,  nnd  von  Pfarreien  in- 
nerhalb der  Grenzen  der  schon  heatebenden  Parochien  bedarf  er  aucfa  der  Zuslim- 
mQsg  seines  Kapitels  >. 

Femer  mnsa  eine  genügende  dos.  d.  h.  ein  Vermögen,  aus  welchem  die  Aus- 
gaben für  den  Unterhalt  des  Beneficiaten,  fUr  die  sachlichen  BedOrfniase  des  Gottes- 
dienstes nnd  für  die  Erhaltung  der  Gebinde,  wo  solche  erforderUch,  beatritten  werden 
können,  vorhanden  sein  ',  In  früherer  Zeit  sind  als  Dotationen  meist  Grundsttlcke 
nnd  geldwerthe  Bealberechtignngen  angewiesen  worden '',  liente  genügen  auch  solche 
in  Geld,  falls  sie  hinreichend  sichergestellt  sind  *>.  Die  Höhe  hat  der  Bischof  unter 
Berücksichtigung  der  VerhSltnisse  der  Diöcese  festzustellen^,  für  die  gehörige  recht- 
liche Ueberweisnng  an  den  Stiftungszweck  nnd  ihre  Beurkundung  zu  sorgen,  endlich 
auch  die  Sicherheit  der  nicht  in  Grundstücken  oder  Grundrenten  bestehenden  Dota- 
tionen zn  prüfen  K 

Diejenigen  Aemter,  deren  Residenzort  nicht  von  selbst  —  letzteres  ist  der  Fall 
a.  B.  bei  den  Kanonikaten,  den  Vikarien  oder  Kaplaneicn  an  Altären  in  Kathedral-, 
KoUegiat-  nnd  Pfarrkirchen  —  gegeben  ist,  also  namentlich  die  Pfarrämter,  sollen 
an  einem  locus  congmns,  einem  passenden  Orte,  errichtet  werden  **.  Die  Entschei- 
dnng  über  diesen  steht  gleichfalls  dem  Bischof  zu,  welcher  dabei  die  geographische 
Lage,  die  Bevölkerungszahl,  die  Bedeutung  des  Ortes  für  den  Verkehr,  die  Kommu- 
nikationsmittel desselben  nnd  Aehnliches  unter  Beachtung  des  Zweckes  des  Amtes  zu 
berücksichtigen  hat  ">. 


1  Die  Befugnio  zu  ibror  Etcicbtnng  legt  Ibm 
du  c  9  {Qieg.  VII.!)  X.  de  liu  et  hon.  clor. 
III.  1  bei.  Venu  gloldk  diegs  Stelle  noch  die 
UDgetienule  VennSgeniverwBltang  in  Stifte  vot- 
atiSMtit,  10  Ist  du  rcBgllnho  Kecht  den  BlBchöfen 
doch  spiter  niemala  abgesprocfaen  worden, 
F«gnin.  ti  c.  25  X.  de  prmeb.  III.  5.  n.  16  B. 
Die  RefDinisB  erelreckt  sich  auch  »of  diejenigen 
EhientunoiiilMte ,  mit  denen  keine  Anwartschaft 
verbanden  in  und  welche  nicht  EhrendomheTin- 
Blellen  im  modernen  Sinne  sind,  «.  o.  3.  84.  n.  3 
u.  S.  154;  Tgt.  Bouli  de  capltulle  p.  152; 
Antleeta  inr.  pontlf.  J86T.  p.  883,  AcU  «.  (ed. 
4,581. 

2  S.  0.  S.  388. 

'  3.  0.  8.  154  u.  Note  1  u.  2  dam. 

*  c.  9.  Dlst.  I.  de  cotueCT.  (aaa  Jullud  epit. 
Not.  coniL  61.  c.  i);  Nov.  Justin,  LXTII.  c.  2 
(».  638);  c.  1  (BTscsr.  JI.  ».  572)  C.  I,  qn.  2; 
ror  die  karollngische  Zeit  c.  21.  dp.  Hein.  >. 
801  (?LL.  1,86)  u.  die  UrU.  bot  Uelchel- 
beck ,  Mit.  Frleing.  I,  2.  n.  304.  314.  3T4.  387, 
in  denen  dei  Konsekratoi  uisdiürklich  nach  der 
beredltu  der  Kirehe  fragt ;  c.  8  (Honor.  III.)  X. 
de  consecl.  eccles.  III  40. 

»  S.  e.  33.  Anrel.  IV. ;  c.  I.  olt.  C.  I.  qo.  2, 
die  Urkunde  a.  S.  282.  n.  2  u.  die  vorige  Note. 


Itechllioh  nothwendig  ist  aber  die  febeincisniig 
des  Eigenthums  an  bestimmten  Sachen,  nsnieiit- 
licb  an  GrunditUcken  nicht  gewesen,  . vielmehr 
konnte  auch  schon  IrQber  die  dos  aus  anderen 
Vernügeiisrechlen  bestehen,  s.  Leuren..P.  1. 
q..8. 

B  Jetit  werden  t.  B.  manche  Pfarreien  nur 
durch  Staats  Zuschüsse  anterhsllen. 

^  Sofern  diese  nleht  sehen  ein  für  alle  Hol 
doreli  die  DlÖcesanstatulen  tilt  gewisse  Beneüsien 
festgesetzt  ist,  s.  i.  B.  oonc  Eystett.  a.  1447 
(Hartibelm5,  373). 

8  SelbstTersländllch  hat  sich  die  Kognition  des 
Bischofs  such  daranf  zu  richten,  ob  die  Dotation 
auf  reehtlleh  erlaubtem  Wege  beschalTt  wird. 
c.  6  syn.  Olomac.  a.  1413  erklärt  die  Dotation 
mit  wacherlfchen  Renten  für  anerlaubt  und  die 
auf  eine  solche  hin  stattgehabte  Errichtung  von 
Beneflzleu  fOr  nichtig. 

0  0.  28  (Peeudo-Isld.)  C.  XVI.  qn.  7. 

«)  Für  das  Pfartamt  «Ird  z.  B.  ein  grösserer 
Ort,  welcher  in  der-Mltte  der  Paiochie  bellen  ist 
und  einen  lebhaften  Verkehr  mit  der  Umgegend 
hat,  fOc  einen  exponlrted  Kaplan  dagegen  ein 
von  der  Pfanstadt  entfernter  und  ausserhalb  de« 
Verkehrs  stehender  Ort  in  wählen  sein. 
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Sodann  ist  bei  denjenigen  Aemtern,  für  welche  ihrer  Natur  nach  ein  bestimmter 
Sprengel  erfordert  wird,  dieser  letztere  abzugrenzen,  und  das  nothwendige  kirch- 
liehe Gebinde  zn  beschaffen.    Für  die  Pfarreien  kommt  beides  in  Fra^'. 

In  wie  fern  etwaige  bei  der  Nouerrichtung  einea  Amtes  interesairte  Personen  zn 
hfiren  sind,  darüber  wird  passender  bei  der  Lehre  von  der  Veründoning  der  Aemter 
gehandelt.  Bei  der  Nenerrichtnng  im  eigentlichen  Sinne  kommen  solche  Personen 
nicht  in  Frage.  Diese  ist  aber  nnter  den  heutigen  Verhältnissen,  soweit  es  sich  um 
Aemter  mit  besonderen  Sprengein  handelt,  äusserst  selten,  denn  sie  kann  ohne  gleich- 
zeitige Verftndenuig  der  bisherigen  kirchlichen  Eintheiinng  nur  in  den  Missionsländem 
und  femer  in  den  Gebieten  der  ordentlichen  Verfassung  ausnahmsweise  blos  dann  vor- 
kommen, wenn  die  bisherige  Organisation  ganz  oder  zum  Theil  durch  besondere 
Umstände  zerstört  worden  ist. 

Die  bisher  entwickelten  Begeln  gelten  allein  för  solche  Aemter,  welche  zu- 
gleich Benefizien  sind  und  als  solche  errtchtet  werden  sollen. 

In  Betreff  der  Errichtung  der  anderen  Aemter.  z.  B.  der  ihm  bei  der  Diöcessn- 
verwaltnng  Bnr  Seite  stehenden  Behörden,  der  General- Vikariate,  Konsistorien.  Kom- 
missariate und  Dekanate  hat  der  Blsehof  vollkommen  freie  Hand^. 

Dem  Rechte  des  Bischofs  znr  Erektion  der  niederen  Kirehenämler  in  der  Diäcese 
entspricht  aber  andererseits  auch  die  Pflicht,  die  geistlichen  BedUr^iisse  der  Düteesan- 
Eingesessenen  durch  Errichtung  der  nöthigen  kirehliehen  Anstalten  nnd  der  erforder- 
lichen Anzahl  von  Benefisieu  zu  befriedigen.  Er  hat  also  für  eine  ausreichende  Zahl 
von  Pfarrärotem,  sowie  in  den  einzelnen  Pfarreien  auch  fflr  die  Elnrichtnng  der  noth- 
wendigen  Hfllfsbenefizien  Sorge  xa  tr^en.  Findet  sich  Niemand,  welcher  ftriwillig 
für  ein  erforderliches  Amt  die  Dotation  gewährt '  nnd  können  auch  die  Mittel  nieht 
ans  dem  Vermögen  der  Kirche,  von  welcher  eine  neue  Pfarrei  abgezweigt  oder  an 
welcher  ein  Htüfsbenefizinm  errichtet  wird,  beschafft  werden,  so  haben  diejenigen 
Diöcesanen,  in  deren  Interesse  die  Nenerrichtnng  erfolgt,  die  Mittel  zu  gewähren  *,  und 
falls  sie  nicht  gentigend  solvent  sind,  muss  der  Bischof  mit  seinem  Mensalgnt  eintreten  ^. 

'  Eine  Pfirrel  Igt  obne  eine  KÄamllcbkeit ,  In  Absicht,    denieelben    später  ein   Orttacinm   zn 

welcher   dei   PfuigDttesdlenal  ibgelulten  viii},  biaen,    eine   rechtsgültige  Scbenknog   gemacht 

Dicht  denkbar.    Eine   eigene  Kirche   wird   aber  hat,  er,  bez.  aeine  Erben,  selbfit  venn  mit  der 

nicht  iljeohit  gefordert.    Abgeaehen  ton  Militir-  AnsfQhrang  des  Plaaei  noch  nicht  der  Anfang 

ptineien,  für  die  vielfach  nur  eine  andere  Kirche  gemacht   worden   Ist,   doch  inr  Erricblnng   des 

mitbenntit  wird,  kann  auch  i.  B.  bei  a.  g.  Mia-  Oratoriama  snd  zur  Realialrung  der  Schenkang 

slODSpfarrelen  Torlinflg  bla  znr  Begchaffnng  der  m  dasaall»  gezwungen  werden  kSnnen,  d.  b.  daa 

Mittel   rfir   eine   eigene   Kirche   ein    geeigneter  Qesetz  betrachtet  eine  derartige  Scfaenlnng  zn- 

Stal  gebraueht  werden.  FBr  die  Kegel  Tallt  aller'  gleieb  als  ein  bindendei  Veraprcchen^  eine  Kirche 

dinga  die  Biriebtonf  der  Flatret  und  der  Pfarr-  zu  bauen, 

kirche  znaammen.  *  Trid.  Sess.  XXI,  c.  i.  de  ref. 

»  S.  o.  S.  209.  224.  286.  291,  «  c.  6  (Coel.  m.)  X.  de  aedit.  eccles.  m.  48; 

'  lieber  die  Secbtegaitigkeit  eiuea  deralügen  Fagnan.  ad.  c.  3.  X,  ood.  n,  7.    Dies  kann  der 

Veiapreoben«  enladieidet  daa  Civilrecbt  daa  be-  Bischof  auch  nicht  durch  Berafnng   auf  seinen 

treffenden  Landee.    F3r  das  gemeine  Kecht  kam-  Amiseid,    nach  welchem  er  die  KirchengQtei  in 

men  die  Onindiätze  aber  daa  votum  In  Betracht.  ihrem  Beetacde  in  erhalten  verspricht,  ablehnen, 

Nach  Anth.  B<neU.  coU.  9.  tit.  6,  c,  T  (=  Nov.  «.  c,  6.  dt  Kbeneowenig  ist  der  firundsatE  durch 

Jnat.  131.  «.  7.  a.  545}  soll  derjenige,  welcher  die  Konatitutionen  ,    welche  zu  allen  VeriasKe- 

mit  Qenehmignng  des  Bi^ofs  ein  Oratorium  zu  rnngen  von  Kirchengut  pipatliebe  Genehmigung 

errichten  oder  «lederherznetelleu  begonnen  hat,  erfordern  (s,  dieeelbeu  vorläuflg  bei  Phillips, 

verpflichtet  sein,  den  Bau  lu  Ende  zu  Kiiren  und  Lehrb.  2,  AuB.  8,  487),  —  was  freilich  streHig 

seine  deifalaige  Veibludllchkelt  anch  auf  seine  ist,   s.  Giraldl  espos.  iur.  pontif.  1,  469  ~> 

Erben  Qbergehen.    L.  15  (Zeno)  C.  de  as.  ecci.  aufgehoben,  denn  c.  2  (conc.  Lugd.  ■.  1274)  In 

I.  2  verordnet  nicht  daiselbe{EO  Phillips  K.R.  Vit"  do  reb.  ecci.  II!.  9.  u.' c.  un.  (Paul,  II.  a, 

7,239.   n.  22),   vielmehr   bestimmt  sie,   dasa,  1468)  in  Extr.   comm.  eod.  tit.  }1I.  4   nehmen 

wenn  Jemand  zn  GuRiten  einea  Helligen  in  der  auadtOcklich  die  caaua  a  iure  penniasi  eue. 


h  103.]  ErnobtuDg  der  Kirch en&mter.    Geltendes  Hecht.  3Sl 

Die  Frage, '  in  wie  fern  ein  Verstoss  des  Bisohofs  gegen  die  dargelegten  Regeln 
die  ErrichCnng  des  Amtes  nichtig  maclit,  ist  in  der  Lit«atnr  nicht  erörtert. 

Zveif<ritos  tritt  eine  Nichtigkeit  ein,  wenn  der  Konsens  des  K^iteU  ds,  wo  er 
vorgeschrieben,  nicht  eingeholt  oder  nicht  erthoilt  worden  ist '.  Dasselbe  mius  gel- 
ten, wenn  die  Vorschriften  Aber  die  iusta  cansa  nnd  den  locus  congrnus  nicht  beob- 
acht«t  sind,  weil  nur  noler  diesen  Voraossetzungen  fiberhanpt  die  Neuerrichtung  vor- 
genommen werden  dürfte. 

Hat  endlich  der  Biaehctf  die  Beschag^iDg  der  dos  unterlassen,  so  entsteht  jedett- 
falls  kein  Benefizinm  im  strengen  Sinne,  ttnd  die  Nichtigkeit  der  Errichtung  des 
Benefiziums  muss  anch  zugleich  die  des  Amtes  treffen.  Han  wird  nicht  annehmen 
kftnnen,  dass  in  einem  solchen  Falle  wenigstens  das  Amt  als  ofEcinm  im  eigentlichen 
Sinne  gtlltig  bestehen  kann.  Bei  denjenigen  Aemtern,  welche  nach  gemeinem  Recht 
zugleich  beneficia  sind,  steht  ea  nicht  in  der  Macht  des  Bischofs,  dieeen  Zusammen- 
hang zwischen  der  geistUehen  und  pekuniären  Seite  beliebig  zu  lösen,  vielmehr,  ist 
dies  nur  in  den  gesetzlichen  Ausnahme  fällen  gestattet  ^.  ■ 

Ob  der  Bischof  im  Falle,  doss  er  die  Beschaffung  «ner  gentlgenden  Dotation  ver- 
absäumt hat,  die  letztere  selbst  gewähren  muss.  hängt  davon  ab,  ob  er  nach  Haas- 
gabe der  vOThin  entwickelten  Grundsätze  zur  Errichtung  des  Amtes  verpflichtet  war 
oder  nicht.  Abgesehen  davon  li^t  ihm  aber  die  Pflicht  zur  Dotation  dann  ob,  wenn 
er  wissentlich  oder  fahrlässiger  Weise  eine  Kirche  ohne  genägende  Dotation  konse- 
krirt  hat  nnd  der  Erbauer  die  letztere  zu  beschaffen  ausser  Stande  ist  ^ 

Die  Nichtigkeit  der  Errichtung  wegen  mangelnder  Dotation  kann  also  auf  die 
angegebene  Weise  gehoben  werden.  Ist  ea  dagegen  nicht  möglich,  die  Dotirung  nach- 
träglich zu  bewirken,  so  mOssen  die  bereits  getroffenen  Vetaustaltungen  rflckgäogig 
gemacht  werden.  Jfit  einem  etwa  schon  konsekrirten  gottesdienstlichen  Gebftnde  ist 
ebenso  zu  verfahren,  wie  wenn  sämmUiehe  an  demselben  bestehenden  Benefizien  sup- 
primirt werden  i§.  111). 

Das  den  Ordinarien  zustehende  Recht  der  Aemter-Errichtung  ist  dem  Papste 
gegenüber  kein  auaschliessUchea,  vielmehr  kann  der  letztere  als  index  Ordinarius' 

1  S.  0.  S.  158.  GlosEe   e.  r.  consecrtnd*  ad   c  8.  X.  111.  40) 

2  So  kann  t.  B.  ein  Kanonikat  die rdings  ohne  Pagnan.  ad  c.  3.  X.  de  loiepatr.  711.38.  n.36; 
Pfrilnde  besteheo,  a.  o.  8.  62,  imleaseD  ist  dabei  Barbaaa  da  off.  et  pot.  eplec.  P.  III.  alleg.  64. 
•anDsgeBeUt,  du»  mit  päpalliolier  Eilaabniag  n.  2;  Engel  colleg.  lur.  on.  m.  46.  n,  6; 
eine  Anwarluhaft  ertheilt  oder  dass  ein  Kaniml-  Bei  ffeastuelJ.  C.  U.  111.48.  n.  9;  Faria- 
ker  über  die  Zahl  autgenonunen  iroiden  iaC,  a,  a.  Tis  s.  v.  ecciesia  art.  3,  n.  36.  Eb  werden  ina' 
S,  64.  n.  4.  Die  Vorgcbrift,  dass  dem  letEtecan  logisch  die  BeetimmaDgen  über  die  TerpHlchtting 
eine  Präbende  nichtiäglich  xu  eitheilen  Ist,  des  Bischofs  zur  Unterhaltung  eines  ohne  THel 
zelgit  gende ,  dasa  das  tegelmisslgo  Verhültnlss  geweihten  Kandidaten  {Tb.  I.  S.  78)  angewendet. 
aberall  hergestellt  werden  soll.  Die  Höhe  der  Dotation  bestimmt  eich  nach  dem 

Wenn  Paguan.  ad  c.  3.  X.  de  III.  48.  cit.  Zwecke,  welcbem  die  Kirche  dienen  soll,  war  slsu 
n.  6  bemerkt,  dags  bei  nicht  lorbandener  dos  der  elnePfarrkircheheabslehtigt,  aomusa  dieDotatlon 
Pfaner  nach  c.  3  u.  4  (s.  g.  stat.  ant.  eix\.')  Dist.  so  gross  sein,  dass  der  Ptiurgotteedlenat  damit  u- 
XCI.  EJcb  durch  seiner  Hände  Arbeit  ernähren  möglicht  werden  kann.  Der  Bischof  ist  nicht  be- 
müsse ,  so  ist  ein  solches  Auskommen  nicht  ge-  fugt,  eine  solche  Kirtbo  blos,  um  seine  Dotations- 
eignet,  die  Unterlage  für  ein  Pfartbeneftzium  zu  pflicht  berabEiimtndem ,  mit  einem  einfachen 
bilden.  Absolut  unstatthaft  wäre  alleidings  eine  Benefizlum  auszuslatteu.  Die»  folgt  darang,  dais 
detittlge  Beschäftigung  eines  die  Seelsoige  let-  die  Tetbindlichkeit  aus  der  Thatsacbe  dar  Kon- 
sehenden Cl eistli Chan  nicht  (Th.  I.  S.  134.  135),  sekraUon  entsteht,  mitbin  auch  allein  die  Lage 
aber  ein  PfanbeneBzlam  würde  ein  solcher  nicht  dei  Veihältniise  tn  dieser  Zeit  für  den  Umfang 
haben.  der  Verhaftung  entscheidend  sein  kann. 

a  Else  positive  Vonchrift  besteht  ni<^t.    Das  *  S.  Jetzt  auch  u.  3  der   vatikanischen  const. 

im  Text  Bemerkte  wird  aber  ohne  Widerspruch  Pastor  aetemus  v.  18,  Juli  1870  tArcb.  I.  k.  K. 


I  den  Sanonisten  elnsUnunig  gelehrt,    s.  die      It.  24,  LIV). 
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der  ganzen  IcatholiscbeD  Welt  neben  dem  Bischof  ebenfalls  dergleicben  Hassnahmea 
treffen.  Absolnt  nothwendig  ist  sein  Konsens  sogar  bei  der  Erricbtong  von  Aemtem 
in  eximirten  Gebieten,  welche  nicht  zttm  Territoriam  eines  Prälaten  nnllios  dioecesis 
geboren ' . 

m.  DU  Stellung  Drittberechtigter  bei  Errichtung  von  Kir- 
ehenimtern.  Eine  grosse  Anzahl  von  Benefizien  sind  im  Laufe  der  Zeiten,  na- 
mentlich im  Hittelalter,  von  anderen  Personen  als  den  kirchlichen  Oberen,  so  von 
Laien  nnd  von  KlAstem  oder  auf  deren  Initiative  gestiftet  worden.  Diese  haben  da- 
bei nicht  nnr  insofern  einen  entscheidenden  Einflnss  ansgettbt,  als  sie  die  Art  des 
nen  zn  grtlndenden  Amtes  [selbstverständlich  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der 
Icirchlichen  Oberen)  bestimmt  haben,  sondern  das  kirchliche  Recht  seibat  hat  ihnen 
und  damit  auch  jedem,  welcher  in  heutiger  Zeit  derartige  Stiftungen  vornehmen  will, 
von  jeher  die  Befugniss  zugestanden,  bindende,  das  neue  Amt  selbst  betreffende 
Normen,  z.  B.  ttber  die  Pflicht  des  Inhabers  zur  Abhaltung  gewisser  Gottesdienst«, 
tiber  die  Art  der  Besetzung  des  Amtes  ^,  die  Qualifikation  der  künftigen  Amtetriger^, 
tlber  die  Beobachtung  der  Besidenzpflicht  u.  s.  w.  festzusetzen'.  Diese  können  von 
den  fllr  die  Klrcbenlmter  geltenden  gemeinrechtlichen  Rt^eln  abweichen^,  sollen 
aber  nach  der  Lehre  der  Kanonisten  weder  unmögliche  noch  uasittlicho  Vorschriften 
enthalten*.  Diese  Fnrmulirung  ist  offenbar  unzureichend.  Ergiebt  sie  doch  nichts 
darüber,  ob  blos  faktisch  oder  auch  rechtlich  nnmöglidie  Bestinmiungen  auageschloa- 
aen  sein  sollen,  und  was  eventuell  unter  den  letzteren  zu  verstehen  ist. 

Erwftgt  man,  dass  der  Stiftei-  aU  solcher,  da  ihm  jede  gesetzgeberische  Befug- 
niss abgeht,  weder  die  Fundamente  der  kirchlichen  Rechtsordnung  beseitigen  nocl) 
das  rechtlich  nicht  Erlaubte  erlaubt  machen  kann,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Stiftungs- 
wille  seine  Grenzen  an  allen  rechtlichen  Vorschriften  findet,  welche  durch  das  Weeen 
der  kirchlichen  jRechtsordnung  Oberhaupt^  und  des  in  Fri^  kommenden  Rechts- 
institntes  '*  bedingt  sind,  nicht  minder  an  solchen,  deren  Ueberschrmtung  verboten 
und  mit  Strafen  bedroht  *  ist  ■<>.  Die  Prflfnng  der  Fandationsbedingungen  unter  den 
erwähnten  Gesichtsponkten  steht  dem  kirchlichen  Oberen  zu,  welcher  die  Festsetzung 
anstatthafter  derartiger  Anordnungen  zurückzuweisen  hat.  Sind  solche  etwa  aus 
Unachtsamkeit  zugelassen  worden,    und  werden  sie  später  fflr  nichtig  erklärt,   so 

>  c.  4  (Alei.  IV.)  In  VI»  ds  priv.  T.  T.  gl.  17.   n.  W;    Beirrenetuel   1.  c.    d.  105; 

*  Z.  B.  wem  das  Pilronitredit  lueteben  soll.         Forr*r  i«  1.  c. 

s  II  K      1       11.      j      r     jij  .         ri.-.  j-  '  D»!*"»  folgt  schon  die  UniolsMi ekelt  »11er 

*  Heber  du  Alter  de*  Kandidueo,    über  die  .,,,,  v  „  .   5  .  _ 

1   fiia\     j...  .   .^    <fJ  •ja-)  BiBchot  kern  Prufungsredit  bei  der  Eineetiuiig 

i,  o*a),  Act«  s.  sea.  lu,  ajz.  ^^^  Gei.tliclien  bsbeu,  dsss  die  PrUenUtionsfrist 

*  Olew.  2  de  rsllg.  dorn.  111.  11 ;  Trid.  Se«a.       ging  Ungere  »Is  die  geniBlniecbtlioIie  (—  Bestlni- 
XXV.  c.  ö  de  ret.  jm,ng  ^„„  küneren  !at  BWtthift,   Acta  s.  sed. 

^  Peon  sonst  wOrde  daa  Recht  des  Stiften  Ton  2,  22iS  ff.  — )  sein  soll. 

so  gut  wie  keiner  praktischen  Bedeutung  sein,  "  L'ntcr  diesem  Gosichtepuukt  iet  die  Bediti- 

Tgl.  Oiosse  B.  T.  constltutnm  i.  (.  in  c.  8.  X.  de  gung  unzoliialg,  das»  der  Oeittlkhe  auch  nacli 

ranauet.  1. 4j  de  IiQCsdebenef.dlsc.  95.  n.  jO.  seiner  Veibelntbang  daa  BeneBzium,  wolobes  er 

Keirrenstaelll].  Q.  n.  HO;  Feriirlsi.  v.  sonst  lerliert  (Tb.  1.  S.  161),  bobalten  soll,  s. 

beuellflum  srt.  2.  n.  12.  Bei  der  Fundatlon  eines  Itlcbteis  Tridentinnm  S.  443.  n.  ü. 

Kuionikales  kann  z.  B.  ein  niedrigeres  Aller  als  ***  üo  dus  diese  UebeiacbreltuDg  ala  eine  recbl- 

das  vom  TridentlnDni  Torgescbrlebene  [a.  o.  S.  lieb  unerlaubte  Handlung  sich  qualinclrt.    Eine 

66)   für  den   Erwaiber   featgeietzt   ireiden,    s.  ähnliche  Farmnllning,   wie  im  Tent,  ichen  bei 

KtgtisD.  ade.  7pr.  X.doelect.  1.6.  D.  72.73.  Lottet  de  re  tuneflc.  0,  I.  qu.  32.  n.  19(1.  o. 

e  Barbosa  de  off,  et  pot.  episi.  P;  I.  tlt.  1.  Leuren.  l.  c.  P.  I.  qu.  29.  30. 
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bleibt  ea  dem  Stifter  offen,  die  Stiftung  zardckzaziehen,  weil  er  aich  nnv  unter  der 
Voranssetsimg  der  vollen  Be^siiußg  seiner  Intentionen  hat  verpflichten  wollen '. 

Nach  rechtsgültig  sn  Stande  gekommener  Stiftnng^  ist  weder  der  Stifter  noch 
der  Ordinarins  befngt  >,  den  Inhalt  derselben  kq  Andern.  Ebensovenig  kann  diei  bei 
Uebereinatiinmnng  des  letzteren  und  deg  Nachfolgers  des  Fundators'  geschehen.  Ob 
der  Stifter  selbst  nnter  hinzntrelender  Oeoehmignng  Afs  Ordinarina  dazu  berechtigt 
ist.  bSngt  davon  ab,  ob  die  die  VerUndernng  bewirkende  Anordnung  innerhalb  der 
Kompetenz  des  Ordinarius  liegt  ^,  was  freilich  nur  selten  der  Fall  sein  wird '. 

Allein  dem  Papst  kommt  unter  alle^i  UmBtänden  das  Recht  zur  Äenderung  der 
Stißnng  zn.  denn  die  Privat dispoailionen  der  Einzelnen  bilden  fflr  die  oberste  f^setz- 
gebende  Gewalt  keine  Schranke.  Tbatsftchlich  erfolgt  eine  solche  Äenderung  aber 
nur  ans  dringenden  Ursachen,  namentlich  dann,  wenn  eich  im  Laufe  der  Zeit  die 
Unmöglichkeit  herausstellt,  die  Pnndationsbedingnngen  einzuhalten. 

Wie  der  Wille  der  Stifler  bei  der  Fnndation  von  Benefizien  för  diese  gewisse 
vom  gemeinen  Recht  abweichende  Bestimmungen  zu  treffen  befngt  ist,  so  kann  er  auch 
VermOgensmasaen  zu  anderen  religiOaen  Zwecken  widmen,  ohne  daas  dabei  die  kirch- 
liche Autorit&t  intervenirt.  Ein  kirchliches  Benefizinm  entsteht  in  einem  solchen 
Falle  niemals,  vielmehr  nur  eine  fromme  Stiftung ,  welche  allerdings  einem  Benefi- 
zinm sehr  Ähnlich  sein  kann. 

Hierher  gehOren  die  s.  g.  eapellam'ae  kicalei,  d.  h.  die  Widmung  von  VermOgens- 
stUcken  zum  Zwecke  eines  bestimmten  Gottesdienstes,  z.  B.  zur  Feier  von  Messen, 
ohne  daas  die  ausgesetzten  Fonds  notliwendig  in  die  Verwaltung  der  kirchlichen 
Oberen  zu  gelangen  nnd  die  Eigenschaft  von  Kirchengut  anzunehmen  brauchen'. 

Zur  Errichtung  derartiger  Stiftungen  ist  die  Genehmigung  des  Ordinarius^  nicht 
nöthig.  Ebenso  wenig  hat  dieser  als  solcher  bei  der  Auswahl  des  zeitigen  Inhabei-s 
mitzuwirken,  vielmehr  hat  der  Fnndator  bei  der  Bestimmung  der  berechtigten  Sub- 

<  Eioielne,  vle  Pyrthua  Cortidus  piai.  aelii.  Feiner  bAgitttn>c&deicoiiat.Ilrt>iniVll].; 

boner.  II.  10.  n.  166  n.   Reiffepitvel  1.  e.  Cum  uepe  contingit  t.  21.  Jaol  162Ö  (H.  Bull, 

n.  lOH,  erUiren  die  uniUttliiften  Bedingungen  4,  91  d.  KiehterB  Tridentlnum  S.  141)  allehi 

wegen  dos  favoT  religionls  füi  noii  *dlect>e.  Dies  der  Papit  du  Kecbt  zur  Redaktion  der  In  limine 

hat  aber  keinen  Anhalt,  und  lit  daher  nur  rieh-  fundatioDia  lafeilegten  HeiaTeipDUhtungeii,  c.  4 

tig,  Kann  ea  sich  nm  eine  durch  Verfügung  von  de  ref.  Sesa.  XXV.  Tild.  bexieht  sich  nicht  tut 

Todea  wegen  gemachte  Sttftnng  handelt.  diete  Auflagen,   so  ansh   die   Congr.   canc.   s. 

*VwberiroU.    Wenn  die  Stiftung  durch  eine  Richter  ■.  a.  0.   S.   139.  n.  77;   Beitfen- 

leutwlllige  VerTUgung  gemacht  ist,   ao  finden  die  stuel   1.  c.   n.  115;    Ferrarla   1.  c   n.  22; 

Regeln  ilbei  die  commntatio  einer  «oleben  An-  Sthmalzgiueber  III.  41.  n.  148.    Wohl  aber 

Wendung,  i.  Acta  a.  ged.  7,  614.  kann  der  Stifter  Im  Einveratindnisa  mit  dem  Bi- 

»  Denn  die  rechUIch  eiiatente  Stiftung  hingt  ««hof  dem  apiteteo  Inhaber  des  tob  Ibm  gegrfln- 

nlchtmehi  von  ihrem  Willen  ab,   ».  Feitart«  deton  benelldum  aimplei  die  ursprangllch  nUbt 

1  c  n   18  19  restgeeetite  BeiidonipBlchl  autbilegeD. 

-!  Leuren.    I.   a.    P.   I.    qu.  96;    Beratdl 

app.  ad  tract.  de  benef.  ecclet.,  ed.  cit.  1.  440. 
Möglich  lat  dagegen  die  üebetwclaung  dei  Stir- 

'    '    '  tungsTeimägens  zu  demgedaoliten  Zweck  an  elno 

«  Die  älteren  KanonUten  drGcken  die»  so  «na,  Klrcbe. 
daas  die  Veränderung  weder  zum  Ptijudlz  der  s  Berardl  1.  c.  p.  441.  442,  sondern  nur  die 
Kirche  noch   elnea   Drittbcrechtigfen    gereichen  Aeceptotlon,  einmal,  uro  dem  Stifter  die  Zurück- 
darf, Reirtenatoel  1.  e.  n.  112.  113;  Per-  rahme  seiner  Verfügung  unmöglich  zu  machen, 
rarU  1.  c.  n.  19.  sodann  aber,  well  der  Stifter  keine  Disposition 

■  So  wird  z.  B.  die  RQckiTslaltung  eines  TbelU  über  fremde   Kirchen  hat  und   die   Kaplaueien 

dea  Stirtungsfonds  an  den  Fandator,  snf  welche  mit  einem  Altar  oder  mit  einer  neu  zu  errichten- 

dieOiBndaitze  übeiVeräuseerungen  TOuKlichen-  den  Kapelle  In  einer  solchen  in  Verbindung  ge- 

gut  Anwendung  finden,  fQr  die  Regel  unstatthaft  bracht  werden  müssen. 
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jekte  freie  Hand ' .  Endlich  ist  es  nicht  einm»!  erforderlich,  dass  der  Inhaber  der 
Kaplanei  ein  Geistlicher  ist.  Dieselbe  kann  snch  Laien,  aoghi  Eindom  und  Frauen, 
als  Berechnen  zustehen^,  da  die  Erfüllung  der  VerpAicUnngen,  welche  nothwen- 
diger  Weise  durch  eiaen  Geistlichen  zu  gescheheD  hat,  einem  solchen  gegen  Entschä- 
digung vom  Inhaber  Itbertragen  worden  darf''.  Unverwehct  ist  es  ^Ulerdings  dem 
Stifter  durch  besondere  Anordnungen  die  capellania  laicalis  der  s.  g.  eapellanio  ecch- 
siattina*  (oAbt  eoäativa] ,  d.  h.  der  unter  kirchlicher  Autorität  errichteten  K^planei, 
welche  b^d  mit  dem  ChaFakt«r  der  vdlen  Perputuität,  bald  btos  objektiv  dauernd, 
aber  ohne  festes  lebenslängliches  Recht  des  Inhabers  errichtet  werden  kann '^i  anzu- 
nähern. So  darf  er  x.  H.  festsetaen,  dass  die  Einkünfte  nur  einem  Geistlichen*  zu- 
kommen sollen  und  dem  Anstellungsberecfatigten  die  beliebige  Entfernung  desseU>en, 
welche  er  freilich  andererseits  auch  einriumen  kann',  untersagen^. 

Darüber,  ob  eine  capellania  die  Eigenschaft  einer  laicalis  oder  ecclesiaetica  hat, 
entscheidet  die  Stiftongsurknnde.  Selbst  wenn  der  Ordinarius  dem  Inhalte  derselben 
zuwider  ein  förmliches  Erekfionsdekret  erlassen  hat.  wird  dadurch  die  Natur  der  ca- 
pella  laicalis  nicht  geändert",  es  sei  denn,  dass  der  Stifter  damit  ansdrttcklich  ein- 
verstanden gewesen  wäre  '*. 

Fehlt  es  bei  einer  Laienkaplanei  an  einer  Festsetzung  tlber  die  Qualifikation  des 
anzustellenden  Kapellans,  d.  h.  des  Inhabers  der  EapUnei  und  ihrer  Einktknfte,  so 
sind  Lüen,  Kinder  und  Frauen  nicht  ausgeschlossen",  weil  der  Zweck  der  Stiftung 
durch  Annahme  eines  Geistlichen  für  die  Verrichtung  der  gottesdienstlichen  Funktio- 
nen erfüllt  werden  kann.  Dagegen  Iftsst  sich  mangels  einer  besonderen  Vorschrift 
nicht  behaupten,  dass  die  zur  Eaplanei  berechtigten  diese  nur  widerruflich  erlangen. 
Hat  der  Stifter  nach  Art  eines  Fideikommisses  die  genussberechtigten  Personen  ein 
für  alle  Mal  bestimmt,  so  gilt  als  Regel  die  Berufung  auf  Lebenszeit,  und  hat  er  die 
Nomination  anderen  übertragen,  so  ist  damit  den  letzteren  noch  nicht  ohne  Weiteres 
das  Recht  zu  beliebter  Entziehung  des  Genusses  der  Kaplanei  gegeben. 

Im  Uebrigen  sind  gUe  in  Betreff  der  capellaniae  laicales  entstehenden  Rechtsfra- 
gen nach  den  civilrechüichen  Grundsätzen  ttber  Stiftungen  bez.  über  Familienstiftun- 
gen,  und  wo  es  sich  um  Verfügungen  von  Todes  wegen  handelt ,  nach  den  Regeln 
Aber  die  Testamente  und  Legate  eu  frommeD  Zwecken  zu  benrtheilen ''. 

Für  die  capellaniae  ecclesiasticae  kommen  dagegen  daneben  die  Grundsätze 
Aber  die  kirchlichen  Benefizien  zur  Anwendung ''.  Deshalb  entsteht  anch  aus  der  Er- 
richtung einer  Kaplanei  seitens  des  OTdinarins  und  der  durch  den  letzleren,  sei  es 


■  Die  BefugDis«,   den  Kapellan  einzuselxen,  '^  Seh  maUerueber  I.  r.    Im  eitleren  Fall« 

wird  ileUacb  aurh  Psttonatrecfat  geo&nnl,  eo  t.  B.  siod  solche  wltklkhe  Denettiten,  im  andeteii  nur 

AcU  a.  Bed.  1,  636  ff.;  5,  23^   Beiardl  1.  c  a.  g.  beueticia  mauualia,  LeureD  I.  c.  qu.  BB. 

p.  441,  irlewoU  dem  Berecbtiglen  die  fieic  No-  ^  Dieser  muBS  aber  für  dio  Dlöeege  approbirt 

minatlon  leatebt,   und   dei   len   Ihm  Ernannte  sein,  Borstdl  I.  t.  p.  443. 

aacb  ohne DunUcbenkonft  der  eeUttlcben  Auto-  ''  Beraidi  I.  c.   p.  443.  444^   Acta  a.   aed. 

ritit  seine  Fankllonen  ansQbeD  kann.  2,  424. 

«  Leuten  1.  c.  F.  I.  q«.  07.   o.  1 ;  ygl.  den  „*^'"i»'  'Q' di«  /»>  Text  erörterte«  Fra«eu 

Beebtafallln  Acta  ..  i«d.  6,  23.  blelrt  dieZoMmmenale  lung  vonfcntMheiduiigen 

'  der  Congr.  Conc.  I.  d.  Actis,  sed.  I,  b34  ff. 

'  Beiardi  1.  e.  p.  440.    Elniolno  apreehen  s  j^tia  cit.  2,  323. 

hier  von  einer  capellania  nuTctnaria,  Ferrari  ■  K  h.  c.  p.  3^.  n.  1. 

B.  T.  capellania  n.  1.  n  [,.  c.  I 

•  Berardll.  c.  p.  442;  Schmalzgrueber  '^  Bcrarr 

!.  c.  111.  6.  n.  8.  -             - 
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anf  PrSsentstion,  sei  es  frei  vorgeDommeneD  Besetsung  eine  Vermatbnng  fttr  ^e  Qua- 
lität der  KapIftDei  als  einer  c.  ecclesiastica '. 


B.    0ie  VeräBdenii  dei  llrckeÜMlcr. 

§,  11)4.    1.   Im  Allgemeinen. 

I.  Begriff  und  Arten  der  Veränderung.  Verändernng,  innorofta^, 
eines  kirchlichen  Amtes  i^t  jede  in  deseen  Bestände  vorgenommene  Modifikation, 
gleichviel,  ob  Sie  die  Amtereohte,  den  Amtsaprengel,  die  Vermögensreclite  des  Am- 
tes, die  Qualifikation  desselben  [z.  B.  seine  Eigenschaft  als  Säkular-  oder  Regnlar- 
Benefiziuo),  die  Kirche,  mit  welcher  das  Benefizinm  verbunden  ist,  u.  s.  w.  trifft, 
ob  sie  alle  verschiedenen  Seiten  des  Amtes  oder  nur  einzelne  bertlbrt. 

1.  Die  einfachste  Art  der  Veränderung  ist  die  fmn«iaA'<i  ^ne^'i,  d.  h.  dleUeber- 
tngung  eines  Amtes,  z.  B.  des  Bischofs-,  PfsrramteB,  eines  einfachen  Benefidnms 
von  einer  Kirche  auf  eine  andere. 

2.  Eine  weitere  Art  bildet  die  Th^lung,  divisio,  teetio  beneßeii,  A.  h.  die  Ver- 
wendung der  Bestandtheile  eines  bestehenden  Benefiziums,  seiner  Rechte,  seines 
Sprengeis,  seiner  EinkOnfte  znr  Errichtung  eines  oder  mehrerer  nener,  mOgen  diese 
von  dem  SUmmbenefizinm  noch  in  gewissen  Beziehungen  abhängig  bleiben  oder  oiobt^, 
ferner  die  Abtrennung  einzelner  Stfleke  des  Territoriums  oder  eines  Theiles  des  Ver- 
mögens zum  Besten  eines  anderen  schon  bestehenden  Amtes,  s.  g.  ditmembratio  im 
eigentlichen  Sinne  ^. 

3.  Mit  der  secüo  hat  die  dtminuiio  heneficii  eine  gewisse  Aebnlichkeit.  Sie  be- 
steht darin,  dass  dem  Pfründen-Einkommen  eine  Abgabe ,  eine  Pension,  auferlegt 
nnd  das  erstere  dadurch  für  den  Beneficiaten  geschmälert  wird. 

4.  Der  Gegensatz  der  Theilong  ist  die  s.  g.  urh>  beneßdorum,  die  Vereinigung 
mehrerer  Kirchenämter  in  der  Art,  dass  das  eine  mindesteuB  in  gewissen  Beziehungen 
seine  Selbstständigkeit  verUert.  Jedoch  kann  die  Vereinigung  auch  in  der  W^e  er- 
folgen, dass  der  bisherige  Bestand  beider  vereinigten  Benefizien  vSUig  vemlobtet  und 
aus  ihnen  ein  neues  errichtet  wird^. 

I  Ibid.   u.   9,  456  ff.;   QaicUi  F.  I.   c.  3.  «  c.  1  (Innoc. III.)  X.  na  sade  «icuitB  allquid 

n.  113  IT. ;  Lenmn.  1.  c.  P.  I.  qo.  87.  ionoTstai  lU.  9. 

Ebeow  wie  mit  den  Kiplaneien  ya.hUt  ei  »Ich  *  ^^  "  "  "■  \  "  ^aJ]'"  ''"■  f^l '  ^  "^  '"•'V 

mitdeaHo.pltiUrn,  wekhe  lücbt  mit  einer  f?"^"^;  "'' ^-  ""  ^*'   Balffen.tu»!  III. 

Kliche  oder  einem  Beneflilnm  veieialit  ebd.  ;  ^.  ,,'  .,     ,  j  ji         .     j     ,    ,         ,. 

ied,  hlei  enuebeldel  «b.,  die  teohOloh.  SleUenj  ,  '  ™'"'   ""'  ,f ""  ,*^"      '?  """"■ 

de.  Boipll.1.  der  Will,  de,  Sliner,  eid  die  Art  ^'^'J  1' ''•""■=!■  "'•  ''"■1°  «•»»««M. 

der  ErriibtiD,,  e.  O.r.U,  1.  ,.  e.  3.  ..  1  •. ;  .  '  »'•"le«  ble,  .toelee  Verieeüemellleke  eine. 

Sebm.Iejrieberl.  ..  n.  10.  B.„ellrl,„,   „„   eleem    .»dern   .e..Mil   jd.r 
Thalia  seines  geographiBchen  Spfengele  dem  slnes 

Die  Mawen  und  oxmeDtlich  die  ADniTersarien,  inderen  zugcschia^ti ,  ga  «prleht  tarn  nicht  von 

d.  h.  die  Jähclich  zum  Andenken  eines  TaiBtot-  Union.    Der  erst«  Fall  steht  rai  das  smeTbende 

benen   abzuhaltenden  Hessen,   welcbe  elnzelDe  BeneQElDatJedemkndernTennögeDserwetbgleicb. 

Personen  kraft  ihnen,  z.  B,  letEtwillig  anfeiiegtei  Der  zweite  ist  für  die  Regal  mit  der  Dlsmambra- 

VerpBlchtang  1e«ea  lassen  müssen,  nnlerscheiden  tlon  identisch.    Nor  ontGi   slngnlsian  TeihUt- 

slch  Ton  den  Kaplanelen  dadurch,  dasa  hier  nicht  nitien,  z.  B.  wenn  bei  neuen  Splengel-Elnthel- 

cln  bestimmtes  Termögan  wie  bei  letzteren,  «□.i-  InDgen    einzelne     Ortschaften     oder    Pfaneien 

gesetzt  ist,    sondern  dass  die  Verpflichteten  sie  lergessan  worden   sind,   tat  eine  naehtrigUche 

aus  der  Ihnen  gemachten  Zuwendung  bestreiten  Vereinigung   geographisoher  Bezirke  mit  einem 

■nüsien,  Berardl  1.  c.  p.Ul.  Benefizien  hegen  BeneBzlum  ohne  Lostrennung,  ohne  Dtsmembra- 

mlthln  In  solchen  Fillon  nicht  vor.  tjon  lon  einem  andern,  denkbar. 
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Eine  besondere  und  eigenthflmUche  Art  der  nnio  bildet  die  im  Mittelalter  tiberau« 
hioGg  Torgekonunene  incorporatio. 

5.  Ferner  geliftrt  liierter  die  8.  g.  mutaHo  m  erectionis  oder  per  tratu/ormationem, 
d.  h.  die  Verwandlung  eines  Benefi»itiina  unter  Verwendung  seines  bisherigen  Bestan- 
des, namentliob  des  vorhandenen  Vermögens,  in  ein  nnderes.  Hierbei  kann  die  Be- 
deutung des  Amtes  bald  erhöht,  bald  erniedrigt  werden.  Das  eratere  ist  der  Fall 
bei  der  Verhandlung  eines  Bisthums  in  ein  Erzbiethum  ■,  einer  praelatura  nullius  in 
ein  Bisthum^,  einer  blos  exemten  Prftlatnr  in  eine  praelatura  nullius,  eines  Eanoni- 
kats  in  eine  Dignitit,  einer  Stiftsvlkarie  in  einen  Eauonlkat  ^,  einer  Pfarrkaplanstelle 
in  eine  Pftirrei  *,  das  letztere  bei  der  Aufhebung  eines  Erzbisthnms  und  Verwandlung 
desselben  in  ein  gewdhnliches  Bisthnm,  ferner  bei  der  Aufhebung  eines  Kanonikatea 
und  der  Verwendung  der  Einkttufte  fOr  ein  Vikarie-  oder  Hansiouar-Benefizinm  ^. 

6.  Weiter  kommen  Ver&uderungen  in  dem  sUtns  beneficü  vor,  ohne  dass  eine 
Neuerrichtung  statt  hat,  so  z.  B.  bei  dem  Ersätze  von  ßegniar-  durch  8äkular-Ka- 
noniker  in  einem  Dom-  oder  Kollegiafstift^,  bei  der  Esimirung  von  geistlichen  Insti- 
tuten, welche  in  dem  geographischen  Spreugel  eines  bestimmten  Amtes  belegen  sind, 
bei  der  Erweiterung  der  Rechte  eines  bisher  bestehenden  Benefiziuma^,  bei  dem  Ver- 
lust einzelner  Amisrechte  in  Folge  einer  Verjährung  oder  Ersitzung. 

T.  Endlich  fXUt  unter  die  VerSudeningen  im  weiteren  Sinne  auch  die  Aufhebung 
des  BeneGziums  [suppremo]  ohne  Benutzung  seiner  Unterlage  zu  der  Nen-Errichtnng 
eines  anderen. 

In  der  Regel  kommt  eine  einzige  Art  der  Veränderung  nicht  für  sich  allein  vor, 
sondern  es  konknrriren  gewöhnlich  mehrere.  Die  Errichtung  eines  Hetropolitan- 
Bisthums  kann  z.  B.  nicht  ohne  Lostreunung  oder  Dismembration  anderer  Bisthdmer 
von  ihrem  bisherigen  Provinzialverbande  erfolgen.  Die  Division  bedingt  in  den  mei- 
sten F&llen  die  Nen-Eirichtung  eines  neuen  Benefiziums,  mitunter  aber  mehrere  sol- 
cher". Umgekehrt  findet  bei  der  mntalio  vi  erectionis  stets  eine  snppressio  des  zur 
Unterlage  fflr  das  neue  benutzten,  bisherigen  Benefiziums  statt. 

II.  Voraussetzungen  der  Veränderung.  Das  allgemeine  Princip  der 
katholischen  Kirche,  welche  darauf  bedacht  ist,  das  Bestehende  zu  wahren,  fordert, 
dass  die  vorhandenen  kirchlichen  Einrichtungen,  so  lange  wie  thunlich,  orhalten  blei- 
ben". Nur  dann,  wenn  die  Konservirung  des  bisherigen  Znstandes  unmöglich  gewor- 
den oder  sich  dem  Interesse  der  Kirche  als.  schädlich  erneiat,  oder  endlich  einen 
«ugenscheinlichen  Nutzen  vereiteln  wfirde,  d.  h.  allein  in  den  Fällen  der  s.  g.  neces- 
titat  oder  evident  ttHlilas,  ist  eine  Innovation  rechtlich  zulässig'".    Da  die  einzelnen 

'  S.  0.  8.  383.  n.  B. 
^  S  0  8  330  n  3 

lenb  Urkdbd.   4^93o    L.verkn.,  Utkdbch.      ,^„„    ^,^,    „^„,  ^„.^^^^t   ^,j^„    ,„„,        ^„ 

d.  Btsüiuin.  LQbetk  S.  194.  ^q„,„  „,  ^,,  „«gel  .dA  eine  Aniriil  von  Dig- 

«  Kin   .Ddere.  Beispiel      Umwuidinns   einer      „j^^    „„^   K.nonik.te    znr   Heistcllnng  de< 

6  a.  0.  8.  78.  n.  6.  "^  "■  lÖ  (L»»«'-  «■  »139)  i-  '■  C  1.  qu.  3;  c.  8 

«  Balipfate  füi  du  sntare  G»lli.  ckrist.  t.  11.  {Toron.   i,  1163)  X.   de  prieb.   Ul.  5;    c.  uii. 

»pp.  p.  176  (BlHhom  Sttt  t.  1547),  t.  13.  »pp.  (inuoc.  111.)  X.  ot  eccle».  benef.  line  domtnii- 

p.l3Ö(;Piniiorii.l745),nitdi«IeuteroWürdt-  *'""«  confaiantnr  111.  12;   a.   anrh   Ttld.  Sm». 

weiD,dloec  Mogunt.  l.lllf«.  1454).  ^^V.  c.  Bderef. 

I  8oi.B.d«rBcilesang  de*  BechieBiur  Tinte  u  c.  33(Hoo<]t.U1.)  X.  de  pneb.  1]T.  5;  Trid. 

andEttlehtaug  eine* Ttohtelnei  IUI  PtuTklichau,  Sem.  XXI,  c.  5  d.  Seu.  XXIV.  c.  13  de  ref. 
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Arten  der  Veränderungen  in  ihren  Wirknn^n  versohicden  sind,  so  mUnsen  aelbatver- 
ätändlich  die  thateachlichen  Voransaetznngen,  welche  für  die  einzelnen  Fälle  die  Noth- 
wendigheit  oder  Nützlichkeit  ergeben,  verschieden  sein,  und  es  kann  daher  an  die- 
sem Ort  nicht  näher  auf  diese  Frage  eingegangen  werden.  Hier  ist  nur  der  all- 
gemeine Grundsatz  hervorzuheben,  dasa  wenn  die  Rechte  einer  schon  bestehenden 
kirchlichen  Einrichtung  durch  Errichtung  eines  neuen  Kircliengebändes,  ohne  dass 
ein  genOgender  Gmnil  vorhanden  ist,  geschmälert  werden,  der  Vertreter  der  ersteren 
berechtigt  ist,  das  Rechtsmittel  der  operis  novi  nnntiatio  zu  gebrauchen,  dessen  Gel- 
tendmachung den  civilrechtlichen  Regeln  unterliegt  i. 

in.  Kompetent  zur  Vornahme  der  Verändernng  ist  im  Allgemei- 
nen derjenige  Kirchen-Obere,  welcher  die  Befugnias  zur  En-ichtnng  des  betrefTenden 
Amtes  besitzt. 

TV.  Was  endlich  die  Anwendbarkeit  der  Rechtssätze  Ober  die  Innovation 
auf  solche  KirchenSmter.  welche  nicht  beneflcia  im  eigentlichen 
Sinne  sind,  betritt,  so  nnterliegt  dieselbe  hinsichtlich  der beneficia  jnannalia  [s.  o. 
S.  373]  keinem  Bedenken^.  Diesen  kommt  ebenso  wie  den  eigentlichen  Beneßzien 
die  objektive  Perpetuität  zu,  und  die  Veränderung  berührt  gerade  stets  den  objekti- 
ven Bestand  des  Benefizioms. 

Dagegen  haben  die  erwähnten  Regeln  keine  Geltung  fQr  die  Klasse  der  Rirchen- 
Aemter,  welche  zwar  in  der  heutigen  Oi^anisation  der  katholischen  Kirche  regel- 
mäss^  vorkommen,  aber  nicht  den  Cliarakter  der  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne 
tragen  (a.  o.  S.  365] .  Ihnen  fehlt  rechtlich  die  dauernde  Unterlage,  vielmehr  ist  ihr 
Fundament  allein  der  Auftrag  (Mandat  oäer  Delegation]  eines  andern  Kirchenoberen. 
Es  tritt  daher  bei  ihnen  schon  durch  blosse  Modifikation  der  Vollmachten,  namentlich 
durch  die  materielle  oder  lokale  Beschränkung  derselben,  eine  Veränderung  ein  ^. 

2.  Die  einzelnen  Arten  der  Verändernngen  der  Eirchenämter. 
§.  105.   a.  Die  Verlegung  des  Kirchenamtes. 

Eine  Verlegung,  die  s.  g.  Irwahlio  bmiefieii,  Sndet  dann  statt,  weun  ein  Kirchen- 
Amt  von  derjenigen  Kirche,  mit  welcher  es  bisher  verbunden  war,  auf  eine  andere 
übertragen  wird.  War  das  transferirt«  Benefizinm  (Ur  den  Charakter  der  Kirche  be- 
stimmend, so  verliert  die  letztere  damit  auch  die  davon  abhängige  rechtliche  Qualität 
und  diese  geht  auf  diejenige  Kirche  Über,  mit  welcher  das  Benefizium  in  Folge  der 
Uebertragnng  neu  verbunden  wird.  Als  Beispiel  kann  die  Verlegung  des  biachSflicben 
oder  Pfarr-Amtes  von  der  bisherigen  Kathedrale*  oder  Pfarrkirche^  auf  eine  andere 
geeignete  Kirche  des  Bisthnins-  oder  Pfarrsprengels  dienen. 

Kompetent  zur  Translation  ist  fOr  diejenigen  Eirchen-Aemter,  deren  Errichtung 
dem  Bischof  entz(%en  ist,  allein  der  Papst  ^  fQr  die  flbrigen.  mithin  namentlich  für 

1  G.  1  (Lnc.  111.).    c.  2  (Innoc.  111.)  X.  de  N.  (e.  o.  S.  363),  und  der  MllltirgeelMrge-Spiengel 

O.  M.  V.  32.  tat  keine  iaDOTttio  beneBrii. 

^  Vgl.  »uch  LeursD.   1.  c.  P.  lU.  qu.  900.  •  S.  z.  6.   con«t.  GiegOT.  XIU.  r.   1572   für 

II.  1.  NolllIglieMU,  1008. 

3  Die  UmEnderan;  der  NuntUtuibMtrke,  det  ^  dipl.  epUc,  Zwerineni.  >.  1264,  Hecklenb. 

bluhetllelieii  Kommtiuclats-,  DekuiaU-Spiengel  Urkdbch.  2,  249. 

[s.  0.  9.  28C.  291),  der  den  mehreren  Ouneril-  S  Also  [fir  die  Verlegung  der  Kathednien  der 

Vlkiien  itesselbeii   Biathuais   Oberwieeeneii  DI-  ErzbUthQmer,  BlsthQnier  und  Kolleglatkiicben, 

■Irlkle  (».  0.  S.  "ill .  a.  3).  der  HlBalomprarrelen  9.  auch  r.  1  (Innoc.  III.]  X.  Ar.  trinnl.  I   ~ 
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die  Pfkrr-  nnd  einfacBen  BeDefisien,  der  Ordinarius  '.  Dies  folgt  eioei-seits  darsna, 
dus  ia  der  Verlegung  eine  Innovation  der  uraprtlnglicheo  Errichtung  liegt,  und  der- 
jenige, welcher  die  letztere  nicht  vornehmen  darf,  auch  die  bei  der  Erektion  getrof- 
fenen Einrichtnngen  nicht  zn  Sndei'n  befngt  aein  kann ;  ferner  aber  weiter  daraoB, 
dass  diejenige  Kirche,  welche  durch  die  Verbindung  mit  einem  Benefizinm  eine  habere 
Qualifikation  erhält,  in  dieser  Eigenschaft  gewiasprmaasen  neu  errichtet  wird^. 

Mangels  besonderer  positiver  Bestimmungen  ttber  die  Fälle,  in  welchen  dne 
Translation  zulässig  ist,  mnss  die  allgemeine  Regel  zur  Anwendung  kommen,  dass 
eine  solche  nur  bei  vorliegender  Nothwendigkeit  oder  behufs  Erzielnng  eines  augen- 
scheinlichen Nutzens  für  das  religiöse  Leben  oder  für  die  kircldiche  Verwaltung  statt- 
haben kann*.  GenOgende  Qrflnde  sind  also  z.  B.  die  Unmöglichkeit,  die  bisher  ge- 
brauchte Kirche  zu  erludten,  während  eine  andere,  deren  Reparaturkosten  ftnfgebracht 
werden  können,  vorhanden  ist  ^;  das  Anwachsen  der  kathoUacben  Bevölkerung  und 
die  dadurch  bewirkte  Unzulänglichkeit  des  bisher  als  Kathedrale  oder  Pfarrkirche  be- 
nutzten Gebäudes,  die  ungflnstige  Lage  einer  solchen,  um  als  Mittelpunkt  der  Gottes- 
verehi;nng  oder  der  pfamtmtlichen  oder  bischoflichen  Leitung  dienen  zu  können*. 
Der  in  Tridentinum^  allein  als  Grund  der  Translation  hervorgehobene  Fall  der  Un- 
möglichkeit der  Wiederherstellung  verfallener  Kirchen  ist  jedenfalls  nicht  als  der  ein- 
zig statthafte  zn  betrachten^.  Abgesehen  davon,  dass  die  betreffende  Vorschrift  bloa 
von  den  beneficia  simpLicia  und  den  Pfarrkirchen  spricht,  und  keineswegs  die  Trans- 
lation als  solche  erschöpfend  behandelt,  bezweckt  sie  auch  nur,  den  Bischöfen  Ver- 
bal tungsmassregeln  zur  Verhtltung  des  Verfalles  derartiger  Kirchen  nnd  Benefizien  zu 
geben  und  ihre  desfallsigen  Befugnisse  hinsichtlich  der  Patronats-Kirchen  und  Bene- 
fizien  sicher  zu  stellen. 

Der  Papst  ist,  wenn  er  eine  Translation  vornimmt,  dabei  in  keiner  Welse  an 
die  Genehmigung  oder  den  Ratb  anderer  Personen  gebunden.  Ebenso  kann  er  auch 
von  dem  Vorliegen  der  objektiven  Voraussetzungen  absehen.  FAr  die  Regel  werden 
aber  dieselben  Formen,  wie  bei  der  Neu-Errichtung  eines  höheren  Eirchenamtea  ge- 
wahrt (s.  0.  S.  3S5],  d.  h.  der  betheiligte  kirehliche  Obere  gehört  und  der  Rath  der 
KarcUnäle  erfordert. 

I  Tiid.  Sm«.  XXI.  c.  7  de  ref.  *  Ein  Beliipiel  dsfilr  bleMt  die  S.  397.  n.  4 

*  DtTüber  lat  die  Doktrin  einig,   s.  z.  B.  Ee-      ingeführie  Konstitntion.    Eine  Terlegnng  wegen 
.butfss  I.  c.  P.  I.  rnbr.  de  eTacliane  in  catbedr.       ileiQeMir  fetndlidiej  UebeifiUe  vlrd  lutgeapro- 

D.  de  erect.  In  coUeg.  ed.  Colon.  1610.  p.  223.  chen  in  c.44(areeor.  I.)  CVII.qD.  1.   Dtgegen 

236;   Oaiclas  1.  c.  F.  XII.  e.  ö.  n.  1;  Bar-  gehört  o.  2&  (GelM.  I.)  C.  XXV.  qn.  3  nicht 

boati  J.  E.  U.  1.  2.  D.  139.    Die  vieiiacb  Tor-  blerhei;   daasetbe  ordnet  zui  Strafe  für  die  Er- 

kommende   Bemrung  auf  e.  ö3  (Oregoi  III.)  C.  mordung  des  BlBcbofa  durch  die  Einwohner  der 

XVl.  qn,  I;   c.  1  (Iniioe.*!!!.}  X.  ne  lede  nc.  Sudt  die  TliltaHo  durch  andere  Rlachfi(e(>.  Tb.  I, 

III.  9 1  c.  4  (id.)  de  off.  leg.  I.  30,   welche  ftei-  8.313.  Th.II.  S.329),  aleo  nicht  elnedeOnltiie 

lieh  Dicht  von  dem  hier  In  RedeBlehenden  Special-  TianiUtlon  des  Blsrhofasltiea,  an.    Daaielbe  gilt 

fall  handeln,   1«  Insofern  gerecfatreTtigt,  ala  die  von   der  in  HIttelaltei  blaweilen  tuttgehibten 

dUrttn  Stilen  dai  PrJnclp  der  anucUieealidien  ultweiaen  Verlegung  des  Silies  dea  BIsUiDin« 

Verfügnngiberechtignng    dea   Papatei   über   die  and  dea  Domkapitel!  wegen  Rebellion  der  Eiii- 

hBheren   Beneflilen   erkennen   luaen.     DarObei  wohner  der  Blichofsatadt  (a.  z.  B.  Ftgnin.  ad 

InibeMDdere,  dai«  der  Bischof  nicht,  wie  die  RoU  o.  2.  X.  de  n.  o.  n.),   denn  bietin  U«  not  eine 

fTÜher  angenommen  hat,  tut  Tranalatton  der  fit'  provlaoiiache  Entbindung  von  der  Resldenipflicbi 

thedrile  anf  eine  andere  Kirche  deraelben  Stadt  und  lon  der  Verbind llchkelt,    am  Amtaaitze  eu 

befugt  Ul,  f.  de  ProBperU(S.  343.  n.  •}  qn.  fanglien. 

15.  n.  13  (r.  p.  106.  .  a  .     TVi   -   7  j=  ..f 

>  Fignan.  ad  e.  3,  X.  de  eccles,  aedlf.  III. 
46.  n.  ^  lerlangt  ebentilla  eine  magna  causa. 

*  Ein  Mlcher  Fall  I.  d.  Acta  ».  ted.  1,  217. 
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D^flgen  hat  der  Ordinarius  fOr  die  Translation  den  Eonsona  dos  Eapitela  eiazn- 
hol«n,  Bofem  dabei  eine  wichtige  VerändeniDg  in  dem  Benefizialbestande  der  Didcese, 
z.  B.  ein  Pfarramt  und  eine  Parocliial-EiTclie  in  Frage  kommt '.  Dass  er  ausserdem 
die  betbeiligten  IntereBsenten,  den  Inliaber  des  zu  transferirenden  Amtes,  den  etwai- 
gen Patron  ond  die  Parochianen  anhSren  mnsa,  schreibt  das  Tridentinum  für  den  von 
ihm  berücksichtigten  Fall  ansdriicklich  vor.  Da  ea  sich  dabei  nm  eine  causa  neces- 
sita^  handelt,  so  mnsB  diese  Anordnung  analogisch  anf  den  Fall  der  blossen  cansa 
ntilitatis  ausgedehnt  werden,  und  zwar  um  so  mehr,  als  auch  bei  sonstigen  Ver&n- 
deningen  die  AnhSmng  der  Interessenten  erforderlich  ist  [s.  die  folgenden  §§.) .  Fer- 
ner ist  nach  Analogie  der  fär  diese  geltenden  Regeln  anzuiiehmen>  dass  der  Wider- 
^mch  der  Interessenten  eine  gerechtfertigte  Translation  nicht  zn  hindern  vermag, 
andererseits  aber  ihre  unterlassene  Berufung  und  Anhörung  die  Nichtigkeit  der  Hass- 
regel  bewirkt. 

W&hrend  die  Translation  von  Benefiden  in  exemten  Gebieten  und  Kirchen  nacli 
allgemeinen  Grundsätzen  dem  Papste  zukommt  ^,  hat  das  Tridentianin  in  dem  erwähn- 
ten Kapitel  ^e  BischOfe  dazu  augnahmaweise  als  gesetzliche,  apostolische  Delegaten 
(ÜT  den  Fall  ermächtigt,  dass  die  Verlegung  wegen  des  nicht  zu  hindernden  Verfalls 
der  Kirchen,  mit  welchen  die  zu  transfeiirraden  Benefizien  verbunden  sind,  erfolgt. 
Dass  indeesen  der  Bischof  dann,  wenn  er  schon  kraft  eigenen  biscbsflichen  Rechtes 
3ur  Translation  befugt  ist,  sie  auch  nach  seinem  Belieben  als  apost^liBoher  Delegat 
vornehmen  kann,  und  unter  dieser  Voraussetzung  des  Konsenses  des  Kapitels  nicht 
bedarf  3,  ist  zwar  die  gewöhnliche  Ansicht,  beruht  aber  anf  einer  falschen  Auffas- 
sung des  vom  Tridentinum  gebrauchten  Ansdmcks :  ftiam  lanquam  apostolicae  »edU 
dtiei/ati*.  ' 

Der  Begriff  der  Translation  bedingt  es.  dass  das  verlegte  Beneüzinm  keine  Aen- 
derung  in  seinem  Bestände,  also  weder  in  seinen  Rechten  und  besonderen  Privilegien 
noch  in  seineu  Pflichten  erleidet^.  Dies  versteht  sich  daher  von  selbst,  wenn  anch 
der  kirchliche  Obere  bei  der  Translation  nichts  in  dieser  Hinsicht  bestimmt  hat". 

Die  Frage,  welchen  Einfluss  die  Verl^ung  auf  diejenige  Kirche  äussert,  mit 
welcher  das  transferirte  Benefizinm  vorher  verbanden  war,  lässt  sich  nicht  allgemein 
beantworten.  Bei  der  Uebertragung  eines  einfachen  Benefizlams  kann  unter  Umstän- 
den die  Kirche  in  ihrer  bisherigen  Qualität  bestehen  bleiben,  es  kann  aber  anderer- 
seits anch  ihre  Profanation'  nifthig  werden.  Die  Translation  eines  die  rechlliche 
Eigenschaft  der  Kirche  bestimmenden  Benefiziunis ,  wie  sie  bei  der  Verlegung  von 
Kathedral-,  Kollegial-  and  Pfarrkirchen  vorkommt,  entkleidet  das  bisher  gebranchte 

■  S.  0.  S.  153.  der  Kathedralen  g.  noch  Prosperis  I.e.  qn.  15. 

'  S.  0.  8.  392.  n.  5«. 

3  S.  1.  B.  Schnlle,  K.  R.2,  315n.  1;  s.  tuch  Dtu  in  Folge  der  TruiBUtlon  der  aUtoi  der 

Tb.  I.  S.  ITT.  Kilrhe,   avS  welche  das  BaneOriom  übertragen 

*  Th.  I.  8.  178.  179.  wird,  geändert  werden  kann,  ist  bereits  oben  1«- 

s  Die  Kanttltntion  für  NdM  (8.  397.  n.  4)  be-  merkt.    Dabei  können  noch  besondere  Anoidnun- 

ttimmt  daher  anch :    „Necuon  «ecandam  äkUm  gen  nöibig  werden,  so  z.  B.  bei  der  Verlegnng  der 

ecelesiam  in  locam  primae  dictae  ecclesiae  etlam  Kathedrale  ui  eine  KolJegiätkirche  in  Betreff  der 

qooad  prlillegia,  facullateB,  llbertates,  immuni-  Kananlkats  teilen   beider,    vgl.   z.B.  die  coait. 

täte»,  eiemptlooef,  indoita,  cooceulones,  Indnl-  Alex.  Tl.  t.  1495  bei  Ughelll  lt.  aaer.  1,  181. 

«IS"  «»«" 'P"""1."  •ll™j>»ü»      ■  ""l-  1.,    „  ,„„  „|,f,  „,bT  .In.  mn,l.a.,   ...J.?n 
sHtnimtiB,  B,  ferner  A.ti  B.  eed.  1,  217.     Anfh        ,    '       ".?    .  .      v      «  .,  ' 

d..  Trta.itlnn»  .Aenni  die.  B,  a.n  ..n  Ita  ""  '"■'"«■  "*'"  "-"""  '" 
Iraiücksichtlgten  Fall  an.    Vegen  dn  Tranalatlon  '  Darab.1  s.  §.  111. 


3,Google 


/ 

/ 

40O  1-  I^^  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  EIrcbe  durch  dieselbe.  (S-  I^G. 

Kii-cliengebau()e  atets  seiner  früheren  Qualität,  dage^n  hängt  es  von  den  besonderen 
Verhältnissen  nnd  von  äer  Beatimmnng  des  transferirenden  Oberen  ab,  ob  und  in 
welcher  Eigenachaft  ea  fortbestehen,  z.  B.  ob  die  frühere  Kathedrale,  Kolle^tkirche 
nunmehr  ula  Pfarrkirche  oder  Kapelle  benutzt  werden'  soll.  Die  Anordnung  darQber 
bildet  einen  integrirenden  Tbeil  des  Translationsaktes  und  mnas,  falls  aie  etwa  aus 
Versehen  unterblieben  ist,  nachgeholt  werden. 

§.   106.     b.    Die  Thriluf^  dtr  KirchxnSviti-r'). 

I.  Die  divUin,  d.  h.  die  Errichtung  zweier  oder  melii-erer  Kirehenämter  aus 
einem  bestehenden  unter  Benatzung  der  Substanz  desselben  kommt  am  hftnBgsten  bei 
denjenigen  Benefisien  vor ,  mit  denen  eine  kirchliche  Leite ngabefnguisa  über  einen 
geographischen  Sprengel  verbunden  iat,  namentlich  bei  Biatltümem  und  Pfarreien. 

In  Betreff  der  Biathflmer  finden  die  für  die  Errichtung  deraelben  gelten- 
den Grundsätze  (s.  o.  S.  ■1S5)  Anwendung.  Es  ist  also  der  Papst  allein  zu  einer 
divisio  berechtigt.  Er  ist  dabei  nicht  an  den  Konaens  der  Betheiligten  gebunden, 
kann  diesen  vielmehr  aus  eigener  Machtvollkommenheit  ergänzen  3.  Wrrd  bei  der 
Theilung  nicht  etwa  eine  besondere  Dotation  Air  das  neu  zu  errichtende  Bisthum  be- 
schaSt^,  so  muss  diese  aus  dem  VermOgen  des  nrapränglichen  genommen  werden*. 
Erworben  wird  ein  solcher  Bestatidtheil  eist  mit  seiner  Ausscheidung  und  Ueberwei- 
aung  an  das  neue  Bisthum ,  welche  allerdings  fDr  die  Regel  der  Papel  nicht  selbst, 
sondern  ein  von  ihm  mit  der  AnaftUirung  der  Theilung  beauftragter  Exekntor  (Bischof, 
Nuntius  n.  s,  w.)  vornimmt.  Ein  rechtlicher  Anspruch  des  neuen  Amtes  auf  einen 
verhältnisamässigen  Tiieil  des  Vermögens  des  ursprunglichen,  oder  gar  eine  commu- 
nio  pro  indiviao  an  dem  ganzen  VermOgen  des  alten  Amtes  zwischen  diesem  und  dem 
neuen  entsteht  durch  die  divisio  als  solche  niclit.  Dieselbe  ist  nicht  ohne  Weiteres 
VermOgenstheilnng,  vielmehr  kann  eine  solche  erst  durch  den  Ausspruch  des  Papstes, 
welcher  die  Modalitäten  der  divisio  festzuaetzen  hat,  bewirkt  werden.  Daher  bleibt, 
falls  es  an  einer  gentlgenden  Bestimmung  Aber  die  Dotation  fehlen  sollte,  nichts  An- 
deres flbrig,  ab  die  unvollständige  Verfügung  Ober  die  Division  durch  eine  nachträg- 
lich vom  Papst  einznholende  Erklärung  zu  ergänzen. 

Wegen  des  locns  coi^^uus  für  den  neuen  Amtssitz,  der  erforderlichen  Kirche 
und  der  Abgrenzung  der  Sprengel  s.  o.  S.  3S6.  :t8T. 

Wenngleich  das  bisherige  Benefiziam  durch  die  Division  einen  Thell  seiner 
Beeilte  verliert,  namentlich  vielfach  in  seinem  geographischen  Sprengel  eine  SchmB- 
lernng  erleidet,  so  bewirkt  die  Abzweigni^  einzelner  Snbstanztheile  doch  nicht  ohne 

1  S.  z.  B.  die  Urkunden  i.  1438  d.  1449  bei  Juni  1855  CAn4l.  lur.  pont.  1863  p.  2049J  betief- 

Blnterln  n.  Mooren,  Endi6ceieKüln4,  340.  [end   die  Abiweiguag  des   Dep4rtementt   de  la 

3S0.  Mayenne  von  dem  Bisthum  I.enitua  und  die  Rr- 

*  L.  PI).  Slevogt,   dis».  de  dlnUione  ecdes.  richtung  des  neuen  Biithiimi  Lival:  „moin  pro- 

et  bener.  Jente  1661 ;  Jo.  Sah  webe,  dlsi.  de  prio  et  ex  certi  sclentia  deqne  apostolicae  potesta- 

iinione  etdlatolutlone  entes.  etbener.  Vindobon.  tia   plenltodlne   conienaDt   quorumque  Inteiease 

1778;  Principe«  euionlquei  lur  led^membrement  habenttuDi  vel   qaamodocunque  habere   praesii- 

de»  paroluM  I.  d.  Analect.   inr.    pontlT.   18Ö3.  mentium  apoaloHea  auetorltata  ■upplenteB^ 
p.  487fr.,   übenetit  I.  Arch.  f.  K.  R.  2,  ITff.  ,  ~   „  i     o.    .„    .  ,   ,.  .  j     t? 

129«.;    MolUor,    Gb.    Di-membr.   des   Bene-  »  ?-■  B.  von  der  Staataregierang  wiebeiderEr- 

»clum.  ebeud.  7,  400fr.  "'''"""8  '»"  ^'"^^  C""'  "»">■ 

1  Auieet  den  o.  8.  383.  n.  6.  n.  S.  ;iBli. 
cltirlen  Bektten  n.  iiwh  d.  ronat.  PH  IX.  ' 
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WeitereB  seiDeti  Untergsng.  DeBbalb  bleiben  die  besonderen  ihm  ertbeilten  Rechte 
nnd  Privilegien,  z.  B.  gewährte  Indalgenzen  ftlr  Altäre  der  Kathedrale,  Titel  and 
AngKeichnnngen  fHr  den  Biachof,  die  Exemtion  vom  Metropolitanverbande,  die  bp- 
sonderen  Privilegietf  des  Domkapitels,  n.  s.w.  bestehen',  Anf  das  nen  errichtete  Be- 
nefizinm  gehen  dagegen  derartige  Vorrechte  nicht  von  selbst  über,  weil  diese  an  dem 
alten  Amt,  welches  als  solches  erhalten  bleibt,  in  seiner  Totalität  haften,  die  zur  Er- 
richtung des  neuen  Amtes  benutzten  einzelnen  Bestandtheile  aber  nicht  als  Träger 
jener  besonderen  Rechte  erscheinen. 

Mit  der  Verfflgnng  der  Division  seitens  des  Papstes  erlangt  ^as  neu  kreirte  Amt 
seine  Selbslstftndigkeit.  Es  existirt  von  dieaem  Zeitpunkt  ab  als  eigenes,  erwerbs- 
fähiges Kechtssubjekt.  Der  Ausf(lhi-nng  der  Division,  d,  h.  der  thatsächlichen  Ans- 
scheidnng  von  VermtigensstUcken,  der  Festsetzung  der  lokalen  Grenzen  zwischen  dem 
alten  und  dem' abgezweigten  Sprengel,  der  Errichtung  des  neuen  Domkapitels  n.  s.  w. 
bedarf  es  nicht.  Von  demselben  Moment  ab  hört  femer  das  Recht  des  Kirchen-Oberen 
des  nunmehr  getheilten  Amtes.  Ilber  die  fdr  die  Ausstattung  des  neuen  bestimmten 
Bestandtheile  zu  verfügen,  auf,  falls  diese  schon  in  dem  päpstlichen  Divisions-Instru- 
ment  im  Einzelnen  dem  neuen  Amte  Itbei-wiesen  oder  dem  far  die  Theilung  ernannten 
Exekutor  bezeichnet  sind.  Umgekehil  verhält  es  sich,  wenn  die  Objekte  nicht  indi- 
viduell bestimmt  sind^.  sondern  erst  nach  gewissen  Gesichtspunkten  ausgesondert 
werden  sollen.  Denn  in  diesem  Falle  erfolgt  die  Separation  erst  mit  der  Bezeichnung 
der  einzelnen  zu  trennenden  Gegenstände,  mag  diese  dem  Exekutor  allein  oder  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Kirchen-Oberen  des  zn  theilenden  Amtes  aufgetragen  sein. 

Endlich  wird  durch  die  Division  jeder  rechtliche  Zusammenhang  zwischen  dem 
alten  nnd  nenen  Benefizium  aufgehoben  '\  und  beide  stehen  sich  nnnmehr  koordinirt 
und  unabhängig  von  einander,  wie  zwei  andere  bestmders  errichtete  Aemter,  gegen- 
über. Soll  also  ein  solcher  Zusammenhang  dennoch  bewahrt  bleiben,  so  mnss  dies 
besonders  angeordnet  werden  * . 

DieDivision  oder  Dismembration  der  Pfarreien''  sieht,  abgesehen 
vom  Papst,  welcher  sie  kraft  seiner  Stellung  als  iudex  Ordinarius  der  ganzen  katho- 

■  Wird  die  8npprcseinn  des  zur  Theilung  ge-  ibgetrennten  Tbelle  eine»  Blstbooia  nntet  die 
«teilten  BenaAziumB  aungenproclien  ,  so  stellt  s<<'li  Juri  adikllon  eines  Bposiol  ischen  V  i - 
die  Sache  umgekehrt.  kuH  gestellt  vordeii  sind,  so  i.  B.  nach  der  Tren- 


ir  festgesetzt  ir 


■luiig    Belgiens    vnn   Holland   die   holUndlschen  * 


.l,r.~ ,  nii.»  .■..»»  irdVy;;m8g.,..bJ.5«  "•"•  '"'  ™"""  "?",'  '1°;«?»°"',  ''°5!'' 

.1..  .kge™lsi.n   m.ih.„.  ,„™,d.i  ..rie,i  •M».»««b"»Vlk.rt.<..aLM.,ianä»Li.x™- 

sollen  bürg  und  fKrner  der  Kanten  S.  Gallen  Dach  seiner 

Abtrennung  von   dem  Bisthum  Obui-S.  Oallen 

»  Daher  treten  auch  unter  die  Jurifldllitlon  äea  durch  Konsistorial- Dekret  v.  23.  MSrz  1836  unter 

nenen  Bischofs  alle  Personen,  welche  dem  Ibro  in-  |.|nen  apostoIUehen  Vikar  in  S.  Oillen,   aamals 

gewiesenen  Theil  der  allen  Dlöcese  angehören,  [„   der  «enigslens  naehhei  theilweiie   verwtrk- 

Aeta  9.  sed.  6,  5TI,  nndes  wird  dasFlliaNerhült-  llihten  Voraussetznng,    dass  es   sich   dabei   nur 

niss  einer  Filia  in  einem  solchen  Theile  zu  der  „^  proflsor lache,  dnreh  spätere  Enichtang  »on 

der  Stammdlöpese  lerhliebenen  Mutterkirche  ge-  BlslhOmern   in   beseitigende   Zustande   handeln 

lü^t,  Ibid.  9,  24G.  sollte,  wie  namentlich  der  Umstand  zeigt,   das« 

*  So  hu  Pias  IX.  i.  J.  1H60  das  Eriblstham  der  Vikar  von  ;^. Gallen  lom  pipstlichan  Nnntlus 

Tranl  in  die  beiden  Eribislhfinier  Tiinl  und  Ba-  bei  der  EidseiiOBSenschaft  unterm  26.  April  1836 

roligethellt,  diese  aber  gleichzeitig  In  der  Weise  die  Oewalteii,    welche  dem  Kapitalsi'yikir  bei 

(aeqne  principaliter  s.  §.  108)  nnirc ,  dass  stets  erledigtem   bischöflichem  .Stuhl  zustehen ,   ilber- 

eln  nnd  dieselbe  Person  b^lde  Krzblsthlimer  leiten  tragen  erhalten  hat. 

soll,  Anilect.  inr.  pontif.  1864.  p.  877 fr.  5  Vgl.  darUber  noch  Boiils,  tract.  deparocho. 

L'ebrlgens  ist  es  auch  targekommeii ,  dass  die  Paris  1856.  p.  241  ff. 


in»,  ßb. 


k^og  Ic 


46i 


T.  Die  Hlerarehie  tind  die  i^Uung  der  Kfrcfae  durch  dieselbe. 


[§.108. 


lü^ben  Kirobe  ia  jeder  DiÖoe»e  rorneliiaei)  kHnn  ■,  den  Ordinarien,  abo  den  BiichO- 
feo  uad  den  praeUti  knllins,  inoerlialb  ifarer  SprengeU  zn^.  Fttr  die  innerlitlb  ihrer 
DiAceeen  belogeseH  exemten  Kirchen  be^tien  die  Biechäfe  dieselbe  Befugsiss,  ab» 
aar  ab  eMetzlict  dnrch  das  TrideBtinum  ein  fttr  alle  Mal  bestellte  IMegirte  des 
Pi^tstes^. 

Hag  der  Biaehof  als  Ordinarins  seiner  DiScese  oder  als  pipstlieher  Delegat  die 
Theilang  eioer  Paroohie  anordnen,  inner  ist  er  dazn  nur  beim  Vorliegen  eines  ge- 
setzlichen Grundes  befngt^.  Einen  solchen  bildet  die  weite  Entferaui^  eines  TbeilM 
des  Pfarrep^ngels  tob  der  Pwockialkirche  oder  eine  sonstige,  fitr  die  ParocUanen 
<Awaltflnde  Schwierigkeit,  in  derselben  die  Sakramente  zn  empCai^en  oder  dem  Got- 
tesdienste beimwohnea''. 

Weiche  Entfernung  als  ausreichend  anzusehen  ist.  darüber  at«ht  dem  Ordinarins 
mangels  einer  näheren  gesetzlichen  Vorschrift  die  Prafung  zn,  jedoch  erachtet  di<- 
Praxis  und  Doktrin  im  Allgemeinen  2ü00  Sehritt  oder  1  italienisch«  HigUen  fVr  gt- 
ntlgend  *. 

Der  zweite  Grnnd  liegt  dann  vor,  wenn  die  Parochianen  wegen  der  Lage  ihrer 
Wohnungen  in  hohen,  namentlich  bei  ungttnstigem  Wetter  schwer  paäsirbaren  Gebir- 
g;en,  wegen  reissender  nicht  Uberbrtlckter  GebirgabSche  and  FIQB»e  oder  wegen  ähn- 


>  Boalii.  c.  p.  244;  Krth.  f.k.  K.R.  2,  24; 
■.  aach  0.  S.  S91.  n.  4. 

i  DtM  MgiflM  die  HiuptsMUe  tii  die  in  Bade 
»tebende  Lehre ,  c.  3.  (Alex.  111.}  X.  de  eceles, 
Mail.  in.  48.  (geiirhlet  an  den  Erzbltchaf  van 
York,  «elcher  hier  oar  In  tainer  Qualität  ata 
Blaclkoria  Frage  kommt]:  „Ad  audlentlam  noatiam 
noBtrim  ooieiis  porvenliBe,  qaod  vllla  quie  diai- 
Wt  H-,  MBtmm  perldbetDr  ab  eccleaia  diatue ,  ut 
in  tampore  hiemali ,  qnum  plaviie  inundant,  nun 
posaint  paroetiiani  alne  migni  difflcnltale  IpHam 
adire ,  und«  non  Talaal  congiuo  tenpoie  eccle- 
alastieii  offlciis  Intareaae.  QnUigiturdictaeRde- 
ala  Ha  dicHt»  tn  redltibue  abnndale,  qnod  praelei 
lUiua  Tlllae  pniventas  minister  illius  contenienter 
valeat  auatentatlonem  habere,  fratemltati  tnao  per 
apaataliea  acrifM  raandamo« ,  qnatanua,  si  re«  ita 
ae  liabet,  eccleaUtn  ibi  aadlflcaB  et  tu  aa  aacer- 
doteni,  subUlo  appellittenia  obataculo,  ad  ptae- 
*  aentattonem  recteris  erelealae  maioila  cum  cano- 
nioo  faadatoTia  asaennu  inslituag,  ad  auatentatio- 
aem  anam  elaadeai  rillte  obventlones  enclealaatl- 
<»»  pereeptuTuni,  prorldeni  tarnen,  uC  competena 
in  ea  bonoi  pio  rucultate  lo«!  mitrli;!  eocleaiae  aer- 
tMst,  qoed  qnldem  Serl  noaee  vldetnr,  quam 
aiDidain  ilUae  domlnua  XX.  acras  terrae  bngl- 
teae  Teilt  ad  nsna  aaoerdotta  conferre,  Si  vero 
penona  matrlcia  eccteaiae  Tlrnm  Idoneum  prae- 
aentue  diatnleTlt  vel  opus  lllod  loluerit  Impedire, 
tn  nihUomlMDB  faelai  Idem  opua  ad  perfectioiieDi 
dadod  et  Timm  honum  appellatloiiia  oaiaante  dlf- 
fnglo  inatitncre  non  omlitu",  d.  Trid.  SesK.  XXI. 
C.4.  de  ref.  (nach  der  S.  3t9.  n.  1.  mitgethellten 
Stelle);  „In  iia  Tero  (m.  paroehiia]  Ia  qnlbna  ob 
locotnai  dlataotlam  aive  difflrultatam  paroehlani 
*liw  magna  iuoommoda  ad  perdplenda  Bacramenti 
et  dtiliu  offlcia  audlenda  icc«dere  nan  powant, 
nova*  panxbiaa  etlam  invltia  lactorlbna  iaita  ror- 
'     's  AlextDdrl  111.  qnae  Incipit : 


Ad  audientiam,  canstiiiiere  paaatnt.  Ulla  autem 
äacerdotibna  qni  de  nava  eiant  eRcleails  naTitei 
arectia  ptaeflciendi ,  competene  aaaignetat  porUe 
■rbltrio  epiacopi  ai  fructibus  ad  eccleaiam  q<io- 
modoconqne  peitlnentibna  et,  sineeeaae  tnerlt, 
BOBpellere  poaalt  papulum  aa  aalMDiniatraf«,  qaaa 
sufflciunt  ad  titam  dlctorum  aacardotum  suaten- 
Undam".  .  . 

'  Dieser  Vollmacht  erTrihnt  das  Tridentinnm 
nur  Im  EiDgaoge  dea  in  der  Torigen  Note  okirten 
Kapitel«,  nicht  aber  nachher  hol  den  Torschrirtcn 
Aber  die  Theaong  dar  Plareiw.  Ana  dieaer 
Stellung  folgt  tndeasen,  daae  Jene  EroiäclitlgUDg 
sich  auf  alle  den  BiarhÖfen  In  dem  Kapitel  ge- 
statteten Hasaregeln  bezieht,  sa  auch  die  Praiid 

der  Congr.  Conc. ,  s.  Pagnan.  ad  c.  3.  X.  clt. 

n.  52;   BarbosB   de  olT.  et  potest.  ep.  P.  III. 

alleg.  68.  n.  1;  Reiftensliiel  tiia  ran.  111.48. 

n.  20;  Boqii  I.  r.  p.  246.  44T;  Arf.h.  f.  k.  K. 

B.  2,  25. 
*  Daas  er  etwa  als  päpstlicher  Delegat  nicht  an 

die  geaetzllcben  Qrflnde  gebunden  wbe,  aclilieaat 

der  WorlUnt des Trldenlinnnia  ana, a.  anr.h  Bon 1 1 

p.248. 

»  c,  3.  X.  111,  48.  clt. ;  r..  4,  THd.  ,Sess.  XXI. 

clt.     Ea  genügt  das  Voihandenaeln  eines  dieaer 

ärilnde,    bei   erschwertem   itugang   zur   Klirhe 

braucht  also  nicht  noch  eine  Treite  Entfernung 

mit  zu  koiikuniran.     Ein   Bolaptel  der  Dirialo 

aue  früherer  Zeit  (v.  1203)  bei  Bfnteilm  u. 

Mooren,  KrzdiÖcese  KSIn  3,  162. 

e  Booix  p.  263;    Arch.  f.  k.  K.  R.  2,  141. 

DIeae   Entfernung   wird   achan   als   maaagebeod 

hervorgehoben  i,  o.  DiTlsioasarkunde  Leos  X.  v. 

1520  Im   Geecblchtafreund ,    Uittblgcn  d.  bist. 

Ver.   d.   ö  Orte   Luxem  etc.     EInaiedetn   1876. 

31,  106. 


oy  Google 
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Die  TbeUung  der  Kirchen  um  ter. 


lieher  UmsUnde  nnr  mit  LebensgefahF  oder  mit  grossen  Unbequemlichkeiten  zar 
KJicke  gelangen  können  <. 

Melufach  wird  als  fernere  VomusBetznag  der  Theilang  verlegt,  dase  den 
Uebelstftnden,  welche  ans  dea  erwähnten  VerbSltniaaen  entstehen,  nicht  uiders,  als 
durch  die  Division,  also  namentlich  aach  nicht  dnrch  Esponirang  eines  Vikars  ab- 
geholiea  werden  kann ''.  Dies  widerspricht  indessen  der  Vorschrirt  dea  Tridentinuma, 
welches  dieses  Requisit  nicht  anfstellt  und  die  Einsetzung  von  Vikaren  oder  Hfllfs- 
priestern  nur  für  den  Fall  anordnet  -',  dass  die  Krftfl«  dea  Pfarrers  wegen  der  starken 
Bevfilkemng  der  Parochie  nicht  ausreichen*.  Andererseits  legt  das  Koncil  dem  Bi- 
achof  keine  Vcrpflichtang  ob,  beim  Vorliegen  der  beiden  gesetzlichen  Orflnde  eine 
Division  vorzunehmen.  Demgemftss  bleibt  es  seinem  Ermessen  Oberlaasen,  nnter  Be- 
rflckaichtigung  aller  in  Frage  kommenden  Verhältnisse,  die  eine  oder  andere  Masa- 
regel  zn  ergreifen,  also  auch  statt  der  an  aich  gesetzlich  zulässigen  Theilang  Mos  die 
Expositio»  von  Vikaren  zn  verfOgen.  Eingewirkt  hat  auf  die  hier  widerlegte  Hräinng 
offenbar  die  AufEusnng,  dasa  die  Division  eine  Verftnssening  bilde  and  daher  ihre 
Vornahme  soviel  wie  möglich  einzuschränken  sei''. 

Hieraus  erklärt  ea  sich  femer,  dass  die  Doktrin  das  Anwachsen  der  Bevölkerung 
der  Parochie  nicht  als  einen  die  Theiinng  rechtfertigenden  Grund  betrachtet".  Auch 
dieser  Annahme  mnss  entg^engetreten  werden,  nicht  nur  fOr  den  Fall,  dasa  der  lo- 
kale Umfang  einer  grossen  Parochie  dem  entfernt  wohnenden  Theil  der  Bevölkerung 
Schwierigkeiten  in  Betreff  dea  Besuches  der  Kirche  bereitet,  sondern  anch  für  den 


1  c.  3.  X.  dt.;   F&gnan.  ad  3  dt.   n.  19; 
Aich.  f.  k.  K.  K.  2,  139(r.     Ikn  kuin  mit  Fug 

und  Recht  sagen,  dass  es  nur  eine»  einzigen  Oiund 
mt  die  Theiinng  der  Pfiitelen  giebt,  nimlich  die 
erhebliche  Schwietigkpit  (ür  einen  TheU  dec  Pi- 
Toehlanen  dem  liatte»dieiiBle  beizuwohnen,  welche 
bald  duicb  die  EntTerimrig ,  bald  durch  andere 
Umstünde  herrorgeruren  sein  kann.  Die  Faeum; 
lies  Textes  habe  ich  mit  liDekilcht  auf  den  Inhalt 
der  QuelleD  gewählt. 


i  I.  c.  p.  2S2  u.  , 


Mgn. 


.etil 


l-  IV.  I 


!.  230, 


11.20;  Leuren.  for.  benef.  P.I 
Arch.  f.  k.  K.  B.  2,  32. 

^  Ein  alleres  Beispiel  der  bleuen  KrrlcbtiiiiK 
einer  sUndigen  Filiale  (mit  einem  Vikar  des 
t>rarrerB(T.  1290)  bei  v.  Wyss,  Oeach.  U.  Abtei 
Zllrich  I.  d.  Mltthlgen  d.  antlqu.  (lesellsch.  zn 
Zürich  &b^  2B5. 

•  So  aach  Boaix  1.  c.  p.  261.  Die  Priiia  der 
Congr.  CoDc,  nach  «eldier  allerdings  eine  DIti- 
sion  nicht  leicht  iDgelassen  wird  ,  »enn  eine  Ab- 
hälfe auf  anderem  Wege  mSglich  ist,  hat  aber 
andererseits  nicht  «tets  io  solchen  Fällen  die  Thei- 
inng verweigect,  t.  die  Kntscheldiiiigen  i.  Arch. 
f.  k.  K.  B.  2,  140  n.  AcU  s.  aed.  7,  37.  fl,  260; 
sie  ist  namentlich  dann  gestattet  worden,  wenn 
die  Dotation  nlrht  aus  dem  Vermögen  der  allen 
Pfarrkirche  entnommen  zn  werden  brauchte,  sod- 
derii  durch  die  Llberaliat  eine»  Dritten  t>e8<AalTt 
worden  ist,  Acta  a.  sed.  4,  268  Note. 

Die  Errichtung  neuer  Pfarreien  durch  den  ÜN 
schof,  welcher  bisher  ausseht  lex  slicb  die  Seelsorge 
in  der  ganzen  Dlöcese  gehabt  bat  (s.  o.  S.  3UH  n. 
dt.  Arch.  S.  141  IT.)  ist  keine  divislo,  aoodein 
etectio  von  Renefldeii. 


III.  ' 


OFann 


1.  24fr.  i   Lei 


Pign, 


ein   1. 


.  13i 


:.  111.48.  n.  14;  Hoi 
dl,  comm.  dt.  dlsi.  III.  c.  3.  ed.  eil.  1  ,  276; 
Bonli  I.e.  p.  255.  —  Ein  Beispiel  für  eine 
solche  DlTlsion  aus  fräherer  Zeit  bietet  dlpl.  Con- 
radi  episc.  Frislng.  ■.  1271.  (Mayef  thesaur. 
noT.  iur,  eccies.  1,  231):  „.  .  .  Cum  igKurptln- 
cipalta  IwpElsmallB  ecdesia  s.  Petri  In  Honace  ideo 
per  dei  graciam  eicrevit  in  Immensnm  qood  uniiis 
pasloris  regimlne  eine  pericuio  aniaiaram  diffldli- 
ter  vateat  gubernari ,  cuiiis  inauper  ecdesie  cimi- 
terlum  adeo  poslluin  c;.t  in  aDguslo,  quod  edam 
non  suCItciat  tiimniandia  corporibas  mortaorum, 
nos  dellberacione  provida  plaque  contamplall<Hie 
devolii<  prcrlhits  diclo  plebis,  reqnialto  supei  hoc 
eciam  c^pitiili  jiostri  conaillo  et  coDsensu  pre- 
fatam  eccleslam  a.  Petri  cum  plebe  soa  In  dnaa 
haplisniales  eccleslas  pro  commanl  ulllilaledvlDm 
dnxiinus  Jividendam  iuxta  termlnos  plebis  decl- 
niunni  pro  dntis  bonorum  lirorum  «Tbltrio  distin- 
giiendos ,  ita  nt  ecclesia  e.  Marie  qoe  huc  uaque 
Simplex  cipella  extilit  In  Uonaco,  legitirnnm  cum 
omni  iuTK  parochlall  de  r«tero  residentem  recto- 
rem  habeal,  quemadmodum  ecdesia  s.  Petri  hucus- 
qup  hibuit,  distlnctamque  el  perpetnam  tanqnam 
matrlx  eccieaia  sepnttaram.  Provisa  qnod  uira-  . 
qne  ecdesia  et  s.  Marie  et  s.  Petri  debitls  et  as- 
signatis  termlnls  plebis  dotis  decimarnm  alt  con- 
lenta''.  .  .  Allaidinga  ist  für  dleae  Theiluog  die 
fäpsEliche  Bestiilgnng  nachgesucht  und  «rtbeilt 
worden,  s.  Ibid.  p.  232. 
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404        .  I-  [>ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieBslbe.  [$■  106. 

Fall,  dflss  allein  die  Zahl  der  Parochianen  in  erheblicher  Weise  gewachsen  ist.  Es 
erscheint  mit  dem  Wesen  der  Pfarrei  unvereinbar,  wenn  die  Menge  der  Bevölkernng 
eine  erfolgreiche  unmittelbare  geistliche  Einwirkung  durch  Lehre,  Qottesdieust  und 
Mittheilong  der  kirchlichen  Heilägaben  nusachlieBst,  und  der  Pfarrer,  mag  er  auch 
durch  Hlllfsgeiatliche  unterstützt  werden,  bei  der  Unmflglichlceit,  sich  eine  gentlgende 
Personal-KenntnisB  zn  erwerben  nnd  eioe  genaue  Aufsicht  llber  seine  Vikare  auBzn- 
flben,  eine  einheitliche  geistliche  Leitung  zu  fuhren  ausser  Stande  ist.  Beruht  die 
Festsetzung  des  Tridentinum  auf  dem  tieferen  Princip,  dass  eine  Theilung  vorgenom- 
men werden  darf,  wenn  eine  wirksame  Seelsorge  für  einen  Theil  der  Parochianen  bei 
Anfrechterhaltiing  der  bestehenden  Binrichtnngen  ausgeschlossen  ht,  so  kann  das- 
selbe auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall,  wo  die  gedeihliche  Verwaltung  der  8eel- 
aorge  ebenfalls  nicht  mehr  mißlich,  unbedenklich  in  analogischer  Weise  anagedehnt 
werden '. 

Das  Vorhandensein  der  Voran ssetznngen  der  Theilung  hnl  der  Bischof  dnrch  eine 
besondere  Untersuchung  festzustellen  *^.  Aber  selbst  wenn  diese  ein  bejahendes  Re- 
anltat  ergiebt,  ist  die  Statthaftigkeit  der  Division  noch  weiter  davon  ahhftn^g,  dass 
der  abzuzweigende  Bezirk  auch  eine  fttr  die  Errichtung  einer  nenen  PfaiTei  hinrei- 
chende Anzahl  von  Bewohnern  umfasst  >.  Fehlt  es  daran,  so  bleibt  nichts  anderes 
Übrig,  tih  die  entfernt  wohnenden  Parochianen,  je  nacli  den  Umständen,  durch  einen 
von  Zeit  zu  Zeit  abzusendenden  Uttlfspriester  pasloriren  zu  lassen  oder  einen  Vikar 
auf  einen  passenden  Ort  in  dem  betreffenden  Theil  der  Pfai-rei  zu  esponiren. 

Sodann  hat  der  Bisehof  hei  Strafe  der  Nichtigkeit  der  Massregel  den  Konsens 
des  Eapitds  zu  derselben  einzuholen*.  Die  Znziehung  findet  indessen  nicht  statt, 
wenn  der  Bischof  die  Theilung  exemter  Pfarreien  als  apostolischer  Delegat  vornimmt, 
weil  das  Kapitel  nur  hei  Akten  der  Diöcesan-Ter waltung  zu  koiikumren  berechtigt 
ist,  in  diraem  Fall  aber  ein  solcher  nicht  in  Frage  steht!*. 

■  Hat  doch  anrh  PIdb  VI.  in  dem  Brave:  Q>iod  Benellcien  auch  iio  Falle  einer  eildene  DtllKas  zu- 
■Uquantnm  v.  10.  MIrz  1791  die  darrb  die  Civil-  läasig  Ist ,  ethebllch  beschränkt  liat  [vgl.  «ufIi 
konntltation  für  den  i^anzösl scheu  Klerus  fesl-  Bera  rd  i  1.  c.  p.  'iT.'i.  276),  ausserdem  jade  be- 
gesetzte Zahl  von  6000  Seelen  IBr  eine  Pfarret  zu  giUndele  analogiiche  Anwendung  der  gedachten, 
hoch  erkllrt,  Boulx  I.  r..  In  Berlin  sind  von  der  entscheidenden  Stellen  von  der  Hand  zu  weisen. 
S.  Hedwiga-Ptarre,  die  keine Miäsioiisparochle  ist,  >  Bonii  I.  c,  p.  265. 

seit  1860  wegen  der  ilbeioiäasig  angewachsenen  ^  Ohne  eine  solche  ist  eine  Pfanel  nfrlit  denk- 

BeTölkerung  3  andere   Seel  sorge -Bezirke   durch  liar,   nberdles  würden  auch  bei  einer  zu  eeringen 

den  Filrsthischor  von  lireslan  atigetrennt  wardeu.  Zahl  von  Parochianen  die  errorderlichen  Aufwen- 

Bei  Verwerfnng  der  im  Text  Tortheidigten  An-  dnngen  nicht  beschafft  werden  können.     UeniSss 

nicht  Ist  ohne  besondere  pipstliche  Genehmigung  demdletrilherekanonistiicheDoklrinbeherrBclien- 

etne  «ngeiueasene  Einrichtung  der  Sceisorge  un-  den  scholastischen  Charakter  hat  man  die  error- 

mGglich.   Uebrigeiis  erkennt  C.2  (Later.  a.  1179]  derli  che  Zahl  genau  zq  bestimmen  gesucht ,  und 

X.  de  eccies.  aedlf.  111.  48,   welches  die  Krrich-  im  Hinblick  auf  c.  Ti.  Tolet.  XVI.  a.  693  =  c.  3. 

tung  einer  besonderen  PTarrei  für  die  Leprosen  C.  X.  qn.  3  {s.  o.  S.  26b.  n.  1  u.  5)  bald  ange- 

gflstattet,  damit  auch  eine  andere  Nothwendlgbeit,  nommen,  dass  10  Personen,  bald,  dass  10  Faml- 

«rte   die   ans   geographischen    Verhittuigsen   der  lien   ausreichend   sind,    Fagnan.  i.  e.   n.  28; 

P/arrei  hervorgehende,  als  genügenden  Grund  an.  Lenren.   1.   c.   P.   I.  qu.  160.   n.  2;    Bonii 

Es  Hegt  wahrlich  keine  Veranlassung  vor,    nach-  p.  2«ö. 

dem  die  Doktrin  and  Praxis  im  Uule  der  Zelt  —  •  S.  o.  S.   1Ü4.  n.  2.   S.  158.     Anch  d.  cit. 

entgegen  der  älteren  Auffassung,  s.  z.B.  Glosse  dipl.  v.  1271  (S.  403.  n.  6)  gedenkt  des  Konsen- 

B.  v.coustltui  ZDC.2(PBendo-lBid.)Dli>c.XCIX—  ses  des  Kapitels,   dessen  andererseits  freilich  e. 

■dlein  c.  3.  X,  cit.  und  ImTridenlInnm  erwihn-  dipl.  a.  1248  bei   Lacomblel,    niederrh.  Ur- 

tenOrOnde  der  Theilung  nicht  mehr  als  AnsflDssi'  kdbch.  2,  178  —  ob  aus  UnachtsamkeU  iMler  aus 

eines  bBheren  allgeuieltien  Priiicips ,  sondern  als  einem  anderen  Orande  steht  dahin  —  nicht  er- 

dle  einzigen  statthaften  Voran ssetiungen  erklärt^  wihnt. 

und  damit  fllr  die  Pfarr-Di Visionen  den  allgemel-  s  Darüber  ist  man  einig ,   «ohl   aber   besteht 

neo  Qrandsati,  dass  die  Veränderung  kirrhilrher  vnm  Standpunkt  der  unrichtigen  Heinung  ans, 
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Ferner  soll  der  Bischof  All«  bei  der  beabsichtigten  Theilung  int«regsirten  Perso- 
nen ZOT  Anbringung  ihrer  etwaigen  Einwendungen  gvgav  dieselbe  ordnnngsmissig 
vorladen.    Zn  den  Interessenten  gehört  namentlich ; 

a.  der  Pfarrer  der  zu  tbeilenden  Parochie.  Die  Anhörung  desselben  hat  schon 
die  mittelalterliche  Doktrin  theils  unter  Bemfnng  auf  die  Vorschriften  Ober  die  Moth- 
wendigkeit  des  Konsenses  des  Bischofs  zur  Neu-Errichtung  eines  andern  Bistfanins ', 
theils  unter  Heranziehung  der  Vorschriften  fiber  die  VerSnssemng  des  Eirchengutes' 
für  erforderlich  eracbtet.  Ja  aus  dem  mittelalterlichen  Urkonden-Haterial  tritt  sogar 
die  Anschaunng  hervor,  dass  jede  Veränderung  der  bestehenden  Parochial-Einrich- 
tungcn  der  Zustimmung  des  davon  betroffenen  Pfarrers  bedärfe  ^  oAbi  derselbe  fttr 
die  dadurch  erlittene  Einbnsse  entscbltdigt  werden  müsse'.  Diese  Ansicht  ist  jedoch 
nicht  die  herrscbende  geworden,  und  namentlich  lässt  das  Tridentinum  ^  dartlber  kei- 
nen Zweifel,  dass  der  Widerspruch  des  Pfarrers  die  ftlr  nothwendig  erachtete  Thei- 
lung nicht  EU  hindern  vermag. 

Ist  die  Seelsoi^B  in  eine  habituelle  und  aktuelle  getheilt^  so  braucht  nur  der 
Inhaber  der  ersteren '  zugezogen  zn  werden,  weil  dieser  allein  der  Pfarrer  im  eigent^ 
liehen  Sinne  ist. 

Wenn  die  Theilung  während  der  Vakanz  des  Pfarr-Amtes  erfolgen  soll,  so  hat 


du«  dei  Biachor  die  ibm  inte  otdlDuio  nnterwor- 
feneu  Pfarreien  Je  oncb  Belieben  krift  aeiaet  bi- 
Bchofliehen  oder  kraft  der  ihm  durch  das  Trlden- 
tiuum  deleglcten  päpstlichen  Jarisdlktion  zu 
tliflilen  betogt  tat  (s,  Th.  I,  8.  178.  179),  eine 
Kaulroverse  darDber,  ob,  falls  oi  von  dar  pipst- 
lii'hen  Oeiegation  Uebrauch  macht,  der  Koniena 
dsB  Kapitels  erfordert  werden  diush  oder  nicht, 
s.  z.  B.  Faguan.  n,  49  ff.  ;  ßouix  p.  269. 
Uiirch  die  Ton  mir  Th.  I.  a.  a.  O.  dargelegte  Be- 
dealung  des  Ausdrucke:  eliam  tamqiiam  apoito- 
llcat  »tdie  deUgati  vird  diesem  Streite  Jeder  Bo- 
den entzöge».  Will  man  aber  an  der  bisherigen 
Auffassung  Jeuer  Voite  festhalten,  so  erscheint 
es  richtiger,  auch  für  den  in  Rede  stehenden  Fall 
die  Einwilligung  d»s  Kapitels  zu  lerlangen,  weil 
das  Trid.  Sesi,  XXI.  c.  4  de  ref,  auf  c.  3  X.  dt., 
damit  albo  auch  die  früheren  Normen  des  gemei- 
nen Rechtes,  nach  denen  der  Konsens  erforder- 
lich Ist,  verweist.  8.  Fagnan.  n.53(f,;  Anal, 
inr.  pont.  IHfiB.  p.  418,  Arch.  f.  k.  K.R.2,28ff.; 
Boaixl.  c  p.  272. 

■  c.  50.  hl.  C.  XVI.  qn.  1  u.  Olosse  s.  v.  con- 
atitui  zu  c.  2.  Dict.  XCIX. 

^  S.  Glosse  s.  V.  defensoi  tu  Clem.  2  de  reb. 
ecci.  non  allen.  III.  i;  Oarciae  1.  c.  P.  Xll. 
c.  3.  n.  3;  vgl.  aaeh  Acta  a.  sed.  3,  398. 

a  Dipl.  a.  118&  (Laconblet  nlederrb.  Ur- 
kdbch.  1,  149):  ,,Bioque  ei  assensu  nostro  (des 
Eriblsehofs  t.  Köln)  et  archldiaconi  et  decani  et 
abbatis  Tuklensls  (v.  Deutz)  Florentii  et  legi- 
time pastoria  de  Walde  hec  cipella  ab  omni 
subiecHone  et  debito  parrochlalis  aeccleslae  de 
Walde  ...  est  eiempta,  salvo  tamen  in  hoc  iure 
cluidem  parroehialli  aeccleslae ,  ut  emnea  in  ter- 
mlnig  elnidem  paliechlae  babitantes ,  nlei  in 
eodem  loco  servienles  (es  sollte  bei  der  vom  Pa- 
lochial  -  Verbände  befreiten  Kapelle  ein  Ktoatei 


errichtet  werden)  omnia  aacramenta  i  baptlsmall 
aecclesla  peTclplaat,  sicul  ante  emanclpatiouem 

coDsaeverant" ;  ep.  lunoc.  III.  für  das  Kloster 
Segebetg  a.  1198  (Levetka*'  Urkdbch.  d.  Btsth. 
Lübeck  S.  24);  syn.  Traieet,  ».  1209  (Hmrti- 
heim  3,  490.  491);  dipl.  a.  1281  (Meckl.  Ur- 
kdbch. 3,  20)  u.  a.  1295  (Qnden  cod.  dipl. 
1,8901. 

*  Dipl.  a.  1072  (Günther  cod.  Kbeno-Uu- 
seU.  l,14ö)a.  1136.  Il95(llarlibelm3, 331. 
463);  dipl.  Hennannt  Zwerln.  eplsc.  a.  1270 
(Meckl.  Urkdbch.  2, 380) :  „ecclesiam  in  Vlls  cum 
duabuB  vlllis  .  .  .  a  matre  ecdesia  Mirowe  eilmi- 

eiuidem  ad  hos  eipressius  accedente  cnl  praedleti 
nobiles  competentem  reCasionem  reddl- 
tuum  dillgentl  estlmatjone  prehabita  fecerunt  pro 
manils  qnlbusdam  ...  et  pro  ecclesiastlca  anuoua 
predicte  ecclesie  in  dotem  asslgnatis.  Clves  antem 
predict&rum  villarum  seu  parochianl  sepultuum 
et  baptlsmum  parvulaiDm  ac  alla  ecclesiastlca 
sacramenta  a  sacerdote  qul  prefaerit  dict«  ecdesle 
Vlitz  debent  rei:ipere  et  non  a  plebano  in  Hirowe 
qul  de  cetero  et  sucnessoies  elasdem  In  dicta 
ecclesia  Vlltz  et  dote  ipsius  ac  parochianls  elus- 
dem  nihil  iuris  slbl  debent  aliquatenus  vendicare 
nee  etiam  parochlani  predieti  aliquid  ad  ediflcia 
ecclesie  Mlrow  ei  debtto  conferre  teneantur,  nisl 
relint  seu  de  tpsorum  procedat  llbera  voinntate^; 
dtpl.  a.  1278  u.  1293  (ibid.  2,  576.  3,  183). 

<>  S.  die  Worte:  „etlam  invitis  rectoribus'  In 
C.4.  cit,  Sese.  XXI  (S.  402.  u.2),  tgl.  auch  c.  3. 
X.  m.  48.  cit. 

«  S.  0.  S.  304. 

'  Leuten.  1.  c.  P.  1.  qu.  157.  u.  4;  also  das 
Kapitel,  wenn  ihm  die  zu  dismenriiiliende  Ffkriel 
habitualiter  zusteht,  Bovix  1.  e.  p.  268;  Uo- 
litet  Awb.  r.  k.  K.  B.  7,  407. 
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der  Bischof  einen  s.  g.  defeoiOT,  d.  h.  einen  besonderen  Vetreter  der  Recbte  des 
PfuT-Benefiziiims  &d  hoc  an  bestellen,  and  diesen  vorzuladen  <. 

Uebrigens  gewährt  selbst  eine  durch  die  Theilnng  erfolgende  Vermindemng  der 
Eintitnfte  dem  Pfarrer  der  Statnmparochie  kein  absolutes  Widerapruchsrecht  2 ;  aelbst- 
TorstMndlich  ist  es  aber,  dass  ihm  stets  ein  anskOmmlicher  Unterhalt  belassen  wer- 

b.  Ausser  dem  Pfarrer  sind  femer  die  Parochianen,  da  sie  gleichfaUs  als  Inter- 
essenten inFr^e  kommen,  7,v  hOren^.  Rs  kommt  indessen  nur  darauf  an,  dass  ihnen 
Gelegenheit  gegeben  wird,  Ihre  etwaigen  Einwendungen  darzulegen.  Daher  genügt 
schon  die  Zuziehung  der  zu  ihrer  Vertretung  berufenen  Organe,  der  Kirchenvater 
oder  Kirchen- Aeltesten.  Keineswegs  ist  aber,  wie  früher  mitunter  behauptet  wor- 
den, der  Konsens  —  ein  solches  Recht  steht  den  Parochianen  überhaupt  nicht  zu  — 
der  H^orität  oder  zweier  Drittel  derselben  erforderlich  *. 

c.  Wenn  das  Pfarramt  der  zu  theilenden  Parochie  einem  Patronatrecht  unter- 
Bt«ht,  so  hat  der  Ordinarius  anch  den  Patron  vorzuladen.  Der  Laienpatron  hat  sogar 
ein  Konsensrecfat  ^.  Dasselbe  geht  zwar  nie  so  weit,  die  notbwendige  Thetlung  zu 
hindern,  indessen  mnss  sein  Widerspruch  im  Wege  des  rechtlichen  Verfahrens  für 
unbegründet  erklärt  nnd  so  beseitigt  werden  *. 

Nach  der  überwiegenden  Meinung  führt  die  Unterlassung  der  Citation  der  Be- 
theiligten oder  ihre  Niehtanhdrung  die  Nichtigkeit  der  trotzdem  vorgenommenen  Thei- 
Inng  herbei^,  nnd  zwar  ist  diese  eine  absolute,  sie  kann  also  nur  durch  eine  neue, 
dfiB  Erfordernissen  entsprechende  Division  beseitigt  werden ". 

Zur  Ausführung  der  Theilung  gehört : 


■  Nacb  Analagio  von  o.  1  In  Vli»  de  reb.  u<.cl. 
nan  ülen.  Ul.  9  ».  Clem.  2  aoil.  tit.  iU.  4,  s. 
auch  Garciasl.c.  11.  SIT.;  Buu  ii  1.  c.  p.2(itii 
HoHtoia.  a.  0.  ä.  407. 

^  u.  3.  X.  III.  48  eil.  s.  V.  quod  praeter; 
Boui  I  I.  c.  p.  2TÜ.  In  maacheri  Diäuo^eri  be- 
etebt  die  Praxis,  den  Pfarreru  liel  der  AneleJung 
die  Verpflichtung  aurzuerlegeo,  sieb  die  auf  lolclie 
Art  bewirkte  Schmäierung  ibrci  Eiuliüiirte  ge- 
fallea  zu  latsen.  Kechtlich  nothwendig  int  dies 
aber  alcbt  Dud  daher  bat  es  auch  das  Piager  Pro- 
Tiniial-Koncil  T.  läüO  Ut.  VI.V  10  (Arch.  r.  k. 
K.  R.  11,  88)  tüi  überflüssig  erklärt. 

Es  werden  mitomat  dem  Pf«rrer  der  Stamm- 
putwbie  gewisse  Einnahuieu  fnr  seine  Amtedauer 
belassen,  so  dass  der  Pfarrer  der  abgezweigten 
erat  beim  Eintritt  der  Vakanz  der  enteren  iu  den 
Oenuai  dieser  Eiokilatte  tritt, 

s  Fagnan.  ad  G.3.cit.n.  29.30.  Die  Doktriu 
hat  diesen  Qmndsatz  ebentaUs  unler  ileraii- 
ziebung  der  Ober  die  VeiüuHorung  des  Kirclien- 
gates  geltenden  Vorschrirten  festgestellt,  s.  Acta 
s.  Bfld.  3,  376.  —  Wie  die  mittelalterlichen  Ur- 
kunden der  Einwilligung  des  Ptaners  erwähnen, 
so  gedenken  sie  auch  TieKach  des  Kousenses  der 
Paroohtaoen,  a.  das  dipl,  saec.  XII.  01.  bei  Sei- 
bettz,  Utkden  iiir  westphäl.  Oeach.  1,  134. 

*  Heber  diese  KontrOTersa  vgl.  Baibosa  de 
oir.  et  pot.  episc.  P.  UI.  aUeg.  66.  n.  4;  älo- 
vDgt  1.  c.  dlss.  Ul.  p.  112;  AcU  s.  mi.  3,  39ö. 


>  c,  3,  X.  III.  48  cLt.  a.  V,  vom  esDonicoton- 
datoris  astensu.  .  Diese  Worte  sind  der  riubligen 
Ansieht  nach  auf  den  Patron  der  Mntterkirche  zu 
beziehen,  s.  !jch  i  1 1)  iig,  d.  kirchlicbe  Patronat 
8.  i2i  Mivhel»  quaestiones  controverMe  de 
lurepatr.  dlis.  Kerollnl  1857.  p.  3B.  Andere,  so 
Oveikarop  I.  0.  f.  k.  H.  3B,  310,  wollen  dar- 
unter den  Stifter  und  Pitrun  der  neuen  Kirahe 
verstehen,  iündllch  wird  auch  dem  Patron  das 
Konsenerecht  abgesprochen,  s.  z.  B.  Boulx  1.  e, 
p.  2B9. 

<*  Es  folgt  dies  theils  aus  den  Worten  :  oanoni- 
cusassensus,  theits  aus  der  Analogie  der  über 
die  Union  der  Patronatspfründen  geltenden  Kegeln 

(s.  s.  loa). 

Dirfiber  ,  dMS  trüber  auch  die  Arclildiakoiien 
und  Dekane  bei  VeränderungeD  von  Itenefllieu 
zugezogen  sind,  vgl.  ä.  406.  u.  3. 

'  Fagnan.  ad  c  3.  X.  dt.  ii.  21);  Bouli 
l.  c.  p.  267;  Arri.  f.  k.  K.  R.  2,  29  B.  Hier- 
gegen richtet  sich  die  AiisHihrang  in  den  Acta  s. 
sed.  3,  3S9,  wo  aber  übersehen  ist,  dass  ein 
festes  Oe  wohn  hei  tsrecbt  für  die  Anwendung  der 
ürundsäize  über  kirchliche  Vedusseningen  auf 
die  Division  spricht. 

^  Durch  die  blosse  Unterlaienng  der  Anfech- 
tung seitens  der  Betbeltlgten  wird  mithin  die 
Nichtigkeit  nicht  gehellt,  a.  auch  Pagnan.  1.  e. 
n.  30;  Ferraris,  dlsmembittion.  7  ff. 
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1.  die  FBBtaetznng  der  territonRlen  Grtnien  fttr  die  ait»  nsd  fQr  die  neue 
Pfarrei ', 

2.  die  Besdutffung  der  erforderlichen  Kirche^, 

».  dl«IMlniag  der  seuen  Parochie  mit  cÖBeni  angemegsenen  Foad  nr  Bdstrei- 
tang  der  Kwten  des  OottesdienateB,  des  UoterfialteB  des  Oeiatlichen  und  der  Bsn- 
nitd  Reparatnrkosten  für  die  Hirclie.  Mangels  der  OevllhniDg  von  Mitteln  seile« 
dritter  Personen^  sind  diese  ans  dem  Vermögen  der  bisherigen  Kirche  zu  entseth- 
nMB  *,  namentlich  die  Oblatiosen  ntd  die  Zehnten  aas  den  abgezweigtes  Tfat^n  der 
Par^chie  der  nenen  Pfarrkirche  zo  Oberweisen. 

Ob  der  Bischof  die  Sabetanz  des  Vermfigens  der  Stammparoekle  oder  nnr  <li4 
EinkAnrfte  dmselben  zur  Dotation  der  neuen  Pfarrei  rerweaden  kam,  ersebeint  zwar 
Dseh  der  Passui^  dea  TrideBtinums  zweifelhaft,  indesaen  wird  rioh%er  Weise  das 
erste  anzBMkmen  sein.  Das  Koncit  verordnet  ma,  dasi  dem  QeistUchen  der  tMrasa 
Pfarrei  aus  den  Einkünften  der  alten  der  genügende  Ukterh^  aagevieseD  vwdM 
sotl,  bestinmt  aber  nichts  aber  die  joristisohe  Form,  in  welcher  dies  zu  geschehen 
hat',  nnd  ebensowenig  etwas  llber  die  BescbsffBng  der  sonstigen  Mittel  fttr  die  nen 
begraadete  Pfurei.  Die  näheren  Festaetanngen  in  ^sen  Benehnngen  bMIlett  aiao 
dem  Ermessen  des  Ordinarias  Überlassen,  nnr  darf  dieser  das  VermOget  der  aUen 
Pfarrkirche  nicht  ao  weit  sebrnftlem,  dase  ihre  BedUrftalsse  ans  den  ihr  TeiWebenen 
Eieknnften  mcht  mehr  gedeckt  werden  ktanen**. 

Durch  die  rem  Bisehof  aasgesprochenen  Uebenreisnng  einzelner  VArmOgeia- 
stfloke  u  die  nene  Pfarrei  wird  das  fiigenthura  dersetbea  anf  diese  übeFtragen.  Ab 
und  fllr  sieh  bat  sie  aber  keinen  Ansprach  anf  irgend  welchen  Theil  des  Verma^fenfl 
der  Stanm-Pairochie',  and  dies  ^It  anch  insbesondere  in  fiebroff  des  Z^streclitei  in 
dem  abgesweigtes  Bezirk ",  wogegen  das  Recht  auf  Oblationen  nnd  Oebflkven,  wdehe 
für  eiHMlae  Handlmgen  geleistet  vetdca,  eboe  Weiteres  auf  den  Pfaner  der  senMi 
Pnochie  übergeht». 


'  Darüber,  duiu  lucb  nuvh  lieute  eine  Abgiäii- 
zoDg  nich  Ptmllieri  uicht  abBulot  tuageavtiloiiiteii 
tat,  >.  o.  S.  2Ö3  n,  Bouii  I.  «.  p.  269. 

>  Die  Mittel  dtin  kSnnen  in«  ileai  Venpögeii 
dBT  Mihertgen  E^rrel  genommen  netden,  s.  v.  3 
X.  III.  48.  cit. 

3  Solche  FUle  h.  in  d.  Acta  i.  sed.  3,  'ibi ; 
i,  2U. 

*  c.3\.  JII.  4ö.  eit.;  Ttid.  I.e. 

>  Dleilteren,  t.B.  Fagnan.  sd  «.3ait.  n.33 
ipteoben  nnr  tm  dei  ADwelmng  der  „portlo  oon- 
gma  pro  suHteDlatkine  rectoiia  usign^ndi  el 
reddllibui  ad  natTleem  eodeeiam  qnomodaoDDqne 
pertioeotlbiia",  womit  aber  dIeDotitlon  der  neuen 
Kirche  ntcht  in  vollem  Umfange  bewirkt  werden 
ku)n.  Zu  c.  2%X.  de  decim.  III.  30.  n.  47  will 
denelbe  Bchrifteteller  allerdings  eine  Uebertri' 
gDDg  dea  dominium  utile,  nicbt  de»  directum  an 
VermSgenietfieken  der  alten  anf  die  neue  Kirabe 
geitatteu.  c.  3.  X  eil.  ergiebt  nichts  Nlherei, 
dMMis  folgt  aber  gerade ,  daaa  die  neae  Phrrel 
nicht  bloB  anf  die  Elnkänfte  der  alten  fundlrt  lU 
werden  branebt ,  aondern  dies  ihr  auch  gewleie 
9ab«taBithelle  dei  VeimSgens  der  lelrteren  flber- 
laamn  werden  können.  Eheaeovenfg  Böthigen 
dt«  Wone  dea  Tilde  ntinimu :   ,ei  frueUbua  a4 


ecciesiam  matricem  quomedocumque  pertinentl- 
buu"  blea  an  ein  Kecht  auf  Piuchtgenua*  lu 
denken.  Wenn  v.  Schulte,  Lebrb.  3.  Anfl. 
S.  259.  n.  22  lüt  aelno  entgegen genttte  Ajuloht 
sich  daiant  beruft,  daas  die  AbtreoMoag  von  Bnb- 
staoithellen  eine  Veräuaiarnng  enthalte ,  ao  be- 
weist  dies  nichts ,  da  eine  aolche  anob  in  der 
Ueberweisung  bestimmter  Frilebte  edel  EiuhDDfte 
m  die  neue  Kirche  Hegt. 

«  Üaa  ergeben  ü.  3  X.  cit.  u.  Trld.  I.  c. ;  «• 
folgt  auch  aoe  der  Natur  dei  Haciie. 

-•  HierTOr  sind  gleicbMIa  die  e.  S.  400  herTor- 
gekobenen  UrQnde  massgebend;  a.  auch  v. 
Schulte  a.  a.  0.  Drei  Urthelle  holllndUcket 
Oerlcht«,  «ekbe  diese  Frage  vom  Standpunkt  dea 
dortigen  (franzSi Ischen}  Rechte  aus  in  demselben 
Sinne  entacheiden,  i.  Anh.  I.  k.  K.  R.  10,  67. 

B  Ueber  diese  in  der  älteren  Dektrin  esbr  l»e- 
Btrittene  nnd  verachieden  beantwortete  Irrige  vgl. 
Pagnan.  ad  e.  29  X.  lU.  SO  cit.  n.  31  B., 
welcher  sich  auf  Orand  des  Tridentiininis  fQr  die 
Ansicht  des  Textes  ent«eheldet.  Uebilgens  be- 
weist  aDck  c.  3  X.  III.  48  cit.  nlehts  t&r  elMD 
ipio  iure  stattflndenden  Uebergang. 

*  Weil  aolche  Handlung«  allein  der  Plwnr 
der  uauen  Piroohle  Tortunehmu  kompaMatM, 
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Sind  bei  der  Theilung  die  ntfthigen  AnordDungen  aber  die  besprochenen  Punkte 
unterlassen  worden,  ao  hat  der  Ordinarius  die  Regulimng  derselben  nachtrSglicb  vor- 
zunehmen < . 

Par  den  Fall,  dass  bei  einer  nothwendigen  Theilung  die  Stammpfarre  wegen 
eigenen  unznl&nglichen  Verm(%ena  die  Ausstattung  der  Zweigparochie  nicht  gewAhren 
kauD,  ist  diese  nach  Hassgabe  der  oben  S.  390  entwickelten  Grundsätze  zn  be- 
schaffen ''. 

Die  Dotation  der  neuen  Pfarrei  aus  dem  Vennögen  der  alten  bewirkt  die  Ent- 
stehung eines  Patronates  der  letzteren  tlber  die  erstere  '■*,  welches  von  dem  jeweiligen 
Pfarrer  der  Stammpfarrei  ausgeabt  wird.  Selbst  wenn  die  Mutterkirche  eidero  Patro- 
natrecht  untersteht,  erwirbt  der  Patron  derselben  im  Falle  der  Theilung  niemals 
durch  diese  allein  den  Patronat  aber  die  neue  Kirche,  er  hat  also  auch  bei  der  PrJl- 
eentation  zu  dem  Pfarramte  der  letzteren  seitens  des  Pfarrers  der  Stammkirche  in 
keiner  Weise  zu  konknrriren  *. 

Wegen  der  besonderen  Rechte  und  Privilegien  der  Stammkirche  gilt  dasselbe  wie 
bei  der  Theilung  der  Bistliamer  (s.  o.  S.  401).  Nicht  minder  erh&lt  die  neue  Pfarrei, 
ebenso  wie  das  neue  Bisthnm,  durch  die  Verfügung  der  Theilung  die  Reoht«  der  jnri- 
stisohen  Person. 

Endlich  soll  der  Ordinarius,  welcher  die  Theilung  vornimmt,  zur  Wahrung  der 
Erinnerung  an  das  ursprQngliche  Verhältniss  der  neuen  Pfarrei  eine  die  hervorragen- 
dere Stellnng  der  Hntterkirche  (die  matricitasj  kennzeichnende  Verpfliehtnug  auf- 
erlegen ^.  Nach  der  Praxis  besteht  diese  in  einem,  seiner  Höhe  nach  ebenfalls  vom 
Ordinarius  zu  bestimmenden  Jfthrlichen  Zins,  namentlich  an  Wachs  oder  Lichtem, 
in  der  Verbindlichkeit  des  Pfarrers  und  der  Parochiauen,  an  gewissen  Festtagen  in 
feierUcher  Proeession  den  Gottesdienst  in  der  Mutterkirche  zu  besuchen,  in  der  Pflicht 
aa  Gestattung  der  wiederkehrenden  Celebration  einer  feierlichen  Hesse  seitens  des 
Pfarrers  der  Mutterkirche  in  der  Kirche  der  neuen  Pfarrei,  und  Aehnlicbem^.  Im 
Uebrigen  erlangt  diese  letztere,  auch  mangels  einer  besonderen,  darauf  bezaglichen 
Festsetzung,  alle  Parochial-Rechte ',    so  weit  sie  nicht  rein  vermögensrechtlicher 

I  Wenn  vorliuBg  der  abgezireigten  Pfarrei  die  36,  31t  u.  36,  472,    nub  «ekbem  der  letztere 

BennUuDg    gewisser    Einrichlangea    der    »Iteii  du  NomlnsUoniirevbt ,   der  Pfairer  der  Stemin- 

Kiiehe,  T.  B.  des  Kircbhofes  beUueii  worden  Ist,  liirche  iber  die  bloue  Varglellung  des  Benannten 

50  ktOD  spitei  die  eretare  nicht  die  actio  com-  haben  sali. 

mnui    dividundo    atintelleD  ;    die   Auseitiandei-  Weuii  die  alte  Pfarrei  keine  Mittel  zur  Elrich- 

»etiuug   wegen  derartiger  Rechte  ist  juristisch  tiing  der  neuen  hergegeben  hat,   so  entsteht  rOr 

nlchta  andetei  ila  eine  Naohtrsgs-Divlsion  oder  sie  selbstverständllohheln  Patronat,  Pagnan.  ad 

Dlsiiiembratlou.  c.  3.  dt.  n.  39 1   vielmehr  erwirbt  ein  aaiebos  der 

'  Vgl.  auch  Leuren.  I.  o.  P.  I.  qu.  159.  Fundator  der  neuen  Kirche,  gleichviel,  ob  er  P«- 

^  Nach  der  allgemeiaen  Kegül,   c.  2ö  (Clum.  ttati  der  t>t*minkirotie  oder  ein  Dritter  ist. 

III.)  X.  dB  luTopatt.  Ul.  38   und  nacb  c.  3.  X.  a  Nach  ausdracU Icher  Vorscbrift  des  c.  3  X 

111.  iS  eit.  cit. 

*  e.3X.dt.,  das  TOD  vielen,  i.z.B.  Schulte  «  Fagnan.  ad  o.  3.  cit.  n.U;  KerraTlsa.  r. 

K.  R.  2,  313.  314,  dafQr  angeführt  wird,  beweist  dismembTatio  n.  21,   s.  auch   die  Entsohdgn  d. 

das  nicht.    Der  hier  vorgeschriebene  canonicus  Gongt.  Conc.  im  Arch,  l.  k.  K.  R.  3, 442  u.  Acta 

assensus   fundatoris   Ist   auf  die  Vornahme  der  s.  sed.  4,  264.  Ist  eine  ioiche  Fest«ettung  unter- 

Theilung  und  die  Neuerrlchtung  Qberbaupt,  nicht  lassen ,  so  kann  sie  der  Pfairer  der  Hntteikiiche 

aber  auf  die  Präseotation  in  allen  lakünftigeo  nöthigenfalls  Im  Wege   des  Prozesses   vor   dem 

Vakanimien  zu  belieben;   Schiiliiig  a.  a.  0.  geistlichen  Oerlobt  eizwiugeti,   weil  der  Ordina- 

S.  42;  Michels  1.  c.  p.  34  ff.    Unklar  hierüber  rine  lur   Wahrung  der  matrtoltas  nach  c.  3  cit. 

Kalm,    d.    Kircbenpatronitracht  2,158.    Iü9;  gemelnrecbllicb  verpflichtet  ist. 

falsch   LIppeit,   Pitronatrecbt  S.  70,   der  das  ''  Weil   der   Zweck   der   Errichtung   die  Her- 

PMronatracbt  allein  dem  Patron  der  Mutterkirche  Stellung  einer  neuen  Farochie  Ist,   s.  Fagnau. 

«udutelbt,  n.  Overkamp  i.  Aich.  f.  k.  K.  B.  ad  c.  3  dt.  n.  10;  Ferraris  1.  o.  n.  22  ff.  Die 
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Nfttar  sinil  *.  Beschrtuknngen  in  dieser  Besiehnng  dnrch  d«n  Ordinarins,  z.  B.  Eat- 
siehong  des  Rechtes,  feierliche  Taufen  in  der  Pfarrkirche  zu  verrichten,  die  Todten 
Mf  eigenem  Kirchhofe  zu  begraben,  nod  Vorbehalt  solcher  Befugnisse  fDr  die  Mutter- 
kirche sind  statthaft^.  Nnr  ddrfen  die  Beschrfinkangen  nicht  soweit  gehen,  das« 
die  neue  Parochie  diejenigen  Rechte  entbehrt,  welche  fUr  den  Begriff  der  Pfarrei  ab- 
solut wesentlich  aind^.  Man  hat  allerdings  behanptet,  dass  die  neue  Kirche  die  Stel- 
lung einer  Filiale  erhalten  könne  und  sogar  gewöhnlich  in  ein  solches  Verhftltniss  zur 
Mntterkirche  trete  *.  Dieser  Ansicht  steht  indessen  —  abgesehen  von  der  Vieldeutig- 
keit des  Wortes ;  Filiale  —  entgegen,  dass  der  Zweck  der  vorzunehmenden  Theilung 
die  Selbatatändigkeit  der  neuen  Pfarrei  in  allen  wesentlichen  Beziehungen  und  die 
Anstellung  eines  eigenen,  in  derselben  reudirenden  Pfarrers  erfordert.  Als  Vorstufe 
fliT  die  Theilung  kann  dagegen  die  Errichtung  einer  besonderen  Kirche  mit  einem 
festen  Benefizinm  zur  Aushülfe  in  der  Seelaoi^e  vorkommen  ^.  Eine  solche  ist  der  Or- 
dinarius nach  der  allgemeinen  Regel  beim  Vorliegen  einer  necessitas  oder  evidens  uti- 
litas  vorzunehmen  be/ugt".  Aber  selbst  wenn  die  Httifskirche  VermSgensfMiigkeit 
erhalt  und  der  bei  ihr  angestellte  Priester  mit  der  Ausflbung  der  Pfarr-Rechte  in  wei- 
tem Umfange  betraut  wird  ^,  bleibt  er  immer  nur  Vertreter  und  Qehfllfe  des  eigent- 
lichen Pfarrers,  selbststftndige  geistliehe  Rechte  erlangt  weder  er  noch  die  Kirche, 
während  das  Filialverhftltniss  gerade  in  der  letzteren  Beziehung  eine  gewisse  aetbst- 
ständige  Berechtigung  voraussetzt^. 

Ueber  die  erfolgte  Theilung  ist  ein  loatnunent  auszufertigen,  welches  das  Nähere 
Aber  den  Qrund  derselben,  die  Feststellung  des  letzteren,  die  Zuziehui^  der  Bethei- 
ligten, die  Errichtung  der  neuen  Pfarrei,  ihre  Dotation  und  die  Wahrung  der  matri- 
citas  eigiebt".  Eine  wesentliche  Formalität  fUr  die  Gültigkeit  der  Theilung  ist  das- 
selbe nicht,  sondern  nur  ein  Beweismittel,  das  freilich  auch  dnrch  andere  ersetzt 
werden  kann. 

Gegen  das  Theilungs-Dekret  steht  den  Betheiligten,  welche  sich  ftlr  beschwert 
erachten,  die  Appellation  zu.  die  aber  hier  nur  Devolutiv-,  nicht  Suspensiv-Effekt 
hat '".  Dieselbe  ist,  wenn  der  Bischof  als  Ordinarius,  an  den  Metropoliten,  wenn  er 
als  päpstlicher  Delegat  gehandelt  hat,  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  richten,  kann 
aber  auch  nach  der  Praxis  im  ersten  Fall  bei  der  Congregatio  Concilii  angebracht 
werden. 

Endlich  wird  nach  ansdrtlcklicher  Vorschrift  des  Tridentinums  die  nothwendige 
Theilung  von  Pfarreien  durch  Reservationen,  Affektionen,  Provisionen  u.  s.  w.,  wel- 
cher Art  sie  auch  seien,  nicht  aufjgehalten. 

Die  Theilung  der  übrigen  Benefizien  (also  namentlich  der  Dignit&ten 
und  Kanonikate  an  Katfaedral-  und  Kollegiatkirchen.  der  benefida  simplicia  an  den- 
selben oder  an  Pfarrkirchen  und  Kapellen]  darf  nur  beim  Vorliegen  einer  causa  ratio- 

Diatricltu  der  «Iten   Klrobc  ist  daher  •neh  nur  "  S.  u.  *(.  108. 

eino  iiDsigentlirJie,  ».  o.  S.  307.  o  Fonnulue   dafür  bei  BsTboea,    de  off.  et 

■  8.  a.  S.  4Ü7.  pot.   eplBc.   fortuulartom  n.  ob   u.   Bouix  1.  c. 

s  Ptgn.ii.  1,  c.  II,  8;  Fetr.Tla  I.  c.  ii.  23.  P-  ^^3. 

»  S.  0.  S-  307.  10  c.  3  X.  III.  48  cit.  snUtcut  Jode  AppelUtlou 

*  BoKiobter-Dove  K.  H.  $.  179.  n.  18.  aus,   die  Praxla  bat  sie  aber  mit  dei  gedachten 

G  S.  0.  S.  322.  323,  namentlich  n.  1.  Beschräokung  auf  Oniod  von  c.  ö3  X.  de  appell. 

«  S.  0.  S.  388.  II.  28  zugelMten,  Pagnan.  ad  c.  3  cit  n.  12; 


•.8.323. 
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BibiUa  erfolg;en ' .  Afe  solc&«  gilt  eine  NothweHdigkeit  od«r  ein  aagenscheiiiKcher 
Natsen,  nicht  aber  die  blosse  Vermehrung  des  Gottesdienstes,  wenn  die  vorhanden« 
Zahl  von  BeneHzien  sc&on  völlig  auereichend  iBt^.  Die  Vornahme  steht,  sofern  es 
sidi  nickt  am  exemte  oder  nm  die  8.  3ST  gedachten  Aemter  oder  Kirchen  handelt, 
dem  Ordinarios  ^  zu.  Änseer  dem  hier  ebenfalls  erforderlichen  Konsense  des  Kapi- 
tels* bedarf  es  aber  nicht  nnr  der  ÄnhCrong,  sondern  aiieh  des  Kensenses  des  Bene- 
iliaten^  dessen  Pfrtlnde  getheilt  Verden  soll.  Derselbe  besitzt  ein  festes,  ihm  nnr 
aus  bestimmieB  Gründen  entsiehbares  Becht  auf  das  Benefizinm,  nud  keine  geaete- 
liche  Anordnnng  gestattet  die  Sehm^mng  desselben  far  den  Fall  der  Theilung,  Wei- 
tere Bedingung  der  Znlftssigkeit  ist  es,  dass  die  Kinkflnfte  des  zu  (heilenden  Amtes 
für  den  anständigen  Unterhalt  zweier  Beneficiaten "  ansreicben  oder  das  daran  feh- 
lende ans  anderweitigen  Mitteln  ergXnzt  werden  kann. 

Hinsichtlich  des  Patrons  ond  etwMger  sonstiger  Betheiligten  endlich  kommen  die 
e,  S.  4Ut>  gedachten  Kegeln,  nnd  hinsichtlich  der  rechtlichen  Wirkung  einer  Ver- 
letsmg  der  nothwendigen  Voranssetzu^en  nnd  Solennitäten  4ie  8.  406.  t07  ent- 
wickelten Grundsätze  zur  Anwendni^. 

11.  Die  Dismembration  im  engeren  Sinne  wird  von  den  Kanonisten 
als  die  Abtrennung  einzelner  Vermf^ensbestandtheile  von  einem  Benefizium,  um  sie 
einem  andern  zu  Mberweisen,  deflnirt'.  Ihr  kann  fBglich  die  Abzweigung  einzelner 
Distrikte  von  einem  Territorial-Benefiziam  [einem  Bisthura  oder  einer  Pfarrei)  behirfs 
Zntkeilut^  an  ein  anderes  derartiges  Amt  an  die  Seite  gestellt  werden,  weil  es  sich 
hierbei  gleichfalls  um  den  Verlust  ron  Rechten,  wenngleich  nicht  vermt^^sreeht- 
lioket  Natur'*,  für  das  bisherige  Benefizinm  handelt". 

I .  Die  Dismembration  der  ersteren  Art  ist  juristlsck  nichts  anderes  als  Verins- 
seruBg  von  Kirchengut  "*,  und  es  gelten  fttr  sie,  in  Betreff  der  Kompetenz,  der  Vor- 

'   c.  26  (IliDOC.  III.)    X.  do  piMb.  III.  Ö;  1.  '  (iari'UB    I.  u     ri.  T  ;    s.   ludi  u.   S.  153  D. 

■arb  c.  8.  20.  SC.  X.   ood.     Die  Theilnne  ikr  S.  3d9. 

EinUnfte,  Hgmantlicb  vmi  Stlftspribendeii,   um  »  jug  gowöhnlicbe  Meinung  fewihrt  allerdings 

KUB  eineta  Beneflilum  mehrere  i"  m»ch«n,   wird  „„ter  Berufung  »uf  Trid.   Ses».  XXI.  c.  i  rit. 

in  diesen  ÖteHen,   a.  ferner  c.  12.  P»ria.  a.  1212  ^eni  BeneBiiaten  nur  dieselben  Rechte ,  wie  bei 

(H»rduoin  VI.  2,  2003)  mit  dem   Ausdruck:  ^er  Phrrtbeilung.  s.   i.  B.  3chin»lrgroebeT 

K.'tio  beieicbnet.    EUi  Beispiel  dipl.  ».  1240  bei  ]_  ,._  „_  208.    Das  TridentiBum  bezieht  sich  In- 

Mfrseus   opp.   dipbm,    1,580:    „Gnido  ,  .  .  dessen  «Hein  auf  TheQungon,  welche  nothwendlg 

Csmertcans.  eocieaiae  epiaeopus  . . .  loaimi  prae-  si„d  ^  nidu  „f  goiche,  welübe  «ach  wegen  MoMen 

peslto  totlque  capltnlo  b.  Matiae  in  Antwerpi«  Wuucna votgenommen werden,  gesUttettliokeine 

salutetn  . . .  Higistei  Benilens  canc^onicua  vester  analogische  Anwendung. 

.  .  .  nobi«  humilttet  anpplltavtt,  quod  cam  intei  ^      2B  cit   III    S-  8<'hm«lieruebet  1   c 

vos  pro  ntlllüitB  ecrlHsi«B  'eatrae  et  einpll«tio[ie  ^Qi            .       ■  ■  , 
cnitus  dlvini  proiide  tcacUtum  lueiit  unaulioitui- 

que  ceiiaensum  auper  aectlone  praebendaruai  In  '  (lareiaa  1.  c.  c.  3.  u,  I ;  Schaial  igtue- 

ecoleii«  vestr«,  sicut  eaa  in  ruturum  laeare  cnn-  bar  1.  o.  u.201 ;  Iteif  fonstuel  III.  12.  n.24-, 

Ugarit  Iiclenda,  eo  quod  propter  paucitatem  c»-  Moliior  i.  Arch.  f.  k.  R.  R.  7,  401. 

noBicoTum    in'  apiritualibue    con«psuin    palilur  g  Solch«  können  allerdiDga  d«bei  mit  iit  Frage 

eucleetae  supraspripU  et  in   tantiini  ,  .  .  excreye-  kummen,  ao  z.  B.  wenn  das  Zehntrecht  in  dem 

Tiot  reditus  eccieslae,  quod  quselibet  praebeiida  abgetrennten  Theile  mit  übertragen  wird, 

sufflcere  paaait  ad  duarum  persnnarum  surBcleii-  „  „  ,         .„   ,.„     ,   ,,..,.    „,„      ,          , 

tem  anatintatienem  et  l.onesttn. ,  nt  hniaamodl  '  « ' "  ^  ".'  ^-  "^  *''^""«  '""'''  ™'f'  ^'f, 

secttoni  pr.ebend.run.  beiievolum  tmpertiremnr  besondere  At*"   d"  J"""'"'""  '    ^''^^""  "" 

asaensuio    Wes  ergo  pensaU  ..«»täte  et  honest.te  ««'•""■  '"'  '"'  l"""«  "er.chledene  Rechtas.tie  mr 

dlctae   ercleaiae   ,  .  ,    huloamodi    praebendanim  Aiiwendiiii|  tLammcn. 

Mctioiii,  qaantum  Dobb  est,  censentlmus".  '*>  Barbosa  de  off.  et  p«t,  cpiae.  P.  III.  alleg. 

»Garclaal.e.P.XII.t.4.n.5l!r.i  Sebmali-  87.    n.  16;     Leureii.    1,   c.   P.   III.   qo.947; 

«rneberin.  G.  n,  20ö.  Seh maligrueber   I.  r    ».202;    Reiffen- 

■-       -         ~        -              .      -        .  1   1.  c.ri.  27;  MoMtor  a.  «.  0.  S.  401. 
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ao8aetznng;eB',  der  ZuziehnDg  der  Betheiligten  a.  s.  w.  die  Regeln  der  letzteren.  . 
Daher  ist  die  ZcaUodigkelt  der  kirchlichen  Oberen  hier  eine  andere  wie  bei  der  Nen- 
Brricbtang  oder  sonstigen  Veränderung  der  BenefiKien,  insofern  als  der  Ordinarius 
die  Dismembration  solcher  Aemter  und  Kirchen,  wie  der  Uignitftten  und  Eollegtxt- 
kirchen,  deren  Errichtung  und  Verftnderung  dem  Papst  zusteht',  Torzunehmen  be- 
fugt ist  3. 

In  Betreff  der  Voraussetzungen  ist  besonders  darauf  hinzuweisen,  dass,  falls  die 
Erhaltung  von  Kirchen  oder  Benefizien  fflr  die  ordnungsniflsBige  Abhaltung  desGottes- 
dienste-s  oder  die  Verwaltung  der  Seelsorge  nothwendig  erscheint,  die  Mittellosigkeit 
derselben  einen  ausreichenden  Grnnd  bildet,  um  behufs  ihrer  genügenden  Dotirung 
VermögeneBtneke  oder  Einkflnfle  wohlhabender  Kirchen  oder  Benefizien  zu  dismem- 
briren ''.  Nnr  darf  eine  derartige  Disroembration  nicht  in  Betreff  der  Pfarrbeneflzien 
zu  Giinsten  von  beneficia  simplicia  erfo^en ''. 

2.  IHe  EKsmembration  der  Sprengel  der  hSheren  Territoriat&mter  steht  aus- 
itchlieestieh  dem  Papst*  za  und  unterliegt  den  allgemeinen  Regeln  von  der  iDnova- 
tion,  von  denen  der  Papst  allerdings  in  jedem  gegebenen  Fall  absehen  kann ''. 

Dagegen  besitzt  der  Ordinarius  kraft  seines  Verfügungsreefates  über  die  niederen 
Ben«fizien  die  Kompetenz,  einzelne  Tbeile  von  Parochien  abzuzweigen  ond  diese  an- 
deren zuzulegen ".  Die  Voraussetzung  bildet  aber  auch  hier  das  Vorhandensein  einer 
Nothwendigkeit  oder  eines  augenscheinlichen  Nutzens.  Femer  sind  mit  Rflcksicht 
darauf,  dass  dabei  stets  eine  8chmälening  der  Rechte  des  Benefiziums  eintritt,  diesel- 
ben SolennitJtlen,  wie  bei  der  Zertheilung  der  Pfarr benefizien,  zu  beobachteu.  Aller- 
dings beruft  man  sich  vielfach  dafOr,  dass  der  Bischof  in  denjenigen  Fällen,  wo  er 
nach  dem  Tridentinum  ^  neue  Pfarreien  errichten  dflrfe,  auf  Grnnd  desselben  keine 
Stöcke  von  einer  Parochie  loszutrennen  und  mit  einer  andern  zu  vereinigen  befugt 
sei,  und  zwar  selbst  nicht  einmal  imter  Voraussetzung,  dass  die  zu  geringe  Zahl  der 
Parochianen,  der  Mangel  der  erforderlichen  Geldmittel  oder  ein  sonstiger  Grund  die 
Erektion  einer  neuen  Pfarrei  hindere,  auf  eine  Entscheidung  der  Gongregatio  eoncilii 
ohne  Datum  "*.  Diese  letztere  ist  aber  mi ssverstanden  worden,  sie  spricht  dem  Bischof 
nicht  Überhaupt  ein  derartiges  Recht  ab  ",  sondern  ninunt  nnr  an  und  zwar  begrttn- 

■  Vgl.  bleriii  iiuvli  >-.  ä3  (Lwl  )  ('.  \II.  qu.2.  kcet  t.  29.  Augnst  1870  btit  nif  enuoben  det 

»  S.  0,  S,  3WJ.  preasstschen  R«g1«rung  17  Prarreleri  vqn  d«  Diö- 

*  Darüber  d.  in  der  Lehre  vuu  der  Veiäuase-  eese  WSizburg  abgetrennt  niid  der  Iliöcele  Fnlda 
rui>g  der  Kirchen  guter.  übeiwiaaen,  in  Folge  der  Ce«alon  der  betreffenden 

*  Vku  Auliilt  dafOr  gewährt  Trid.  Sees.  XXIV.  bslrischeii  aebietatlieile  an  PrenHen  durch  den 
c.  13  de  rer.  S.  darOber  die  Entorbdg.  d.  Cengi.  Priodengiertrag  v.  22.  Auguet  1866  aiid  den  R«- 
roiic.  l.  UlohUrs  Trideotiuuin  S.  366.  ii.  I;  ceia  v.  3.  Auguit  1867.  S.  57.  Welter  geMrt 
Barboaa  I.  c.  li.  19.  20;  Seh  mal  Egrii  ober  hierher  die  mittelst  der  Koneietarial- Dekret«  vom 
1.  c.  n.  201;  Relflenetuol  I.  c.  n.  28;  Ho-  10.  u.  14.  Juli  ISTl  bewirkte  anderwette.  den 
lilora.  >.  0.  7,  400  IT.  Jetiig«i  polllisehen  OrenzeD  entapreohende  DIG- 

''  Bd  die  Congr.  C«nc.  and  die   INiktrin    auf  cesanthellung  von  Elaaaa-Loth ringen,  a..Date  I. 

Orund  Ton  TrId.  Seaa.  XXV.  c.  16.  de  ref.,  weil  Ztsekr.  I,  K.  H.  11,  9ö  o.  13,  128. 

die  VonchriR  desselben  nloht  nnr  fflr  daHOame,  *  Die  von  Oloael  datQr  angenihnmi  Meilen 

londerii   auch   fQr   die  Tbeile   deseelben   gelten  r.  1.  C.  Xtll.  qn.  1  -,  c.  IX.  de  paroch.  III.  39; 

4iiaiae,  »arboea  I.  c.  u.  'ü ;  Gaiciaa  I.  c.  P.  Trid.  Se«.  \X1V.  c.  13  de  tef.   hewelaen  dtea 

Xil.  c.  2.  n.8Ö;  Lenren.  I.e.  P.  III.qu.»48,  IrBilieh  nicht, 

n.  2;  Keitrenatnell.  e.  n.  31.  e  Sesa.  XXI.  c,  4  de  ref.  cit. 

*  BeiipleledatflTioibuU.BoraaD.cont.  13,104;  ■"  Fagoan.  ad  c  3  X.  n.2ä;  BouU  I.  c. 
15,  36  «f.  n.  0.  3.  347.  o.  6.  p.  264. 

'  So  tat  mehrTacb  eine  aolche  Dluuembratfon  "  Da«  Tridentinum  bat  das  allgemeine  VerfQ- 
bliKhollicheT  DtÖce*eu  in  Folge  potftlacher  Vei-  gnogaracht  dea  Blschofa  Bber  die  niederen  Bend- 
andaningeo  TOrgekomnien.   Daa  KonaUtorial-De'       üclen  nfeht  beaohriokt,  TlelsiekrnitiniTAlnielBa 
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d«t«r  Weise,  dass,  wena,  er  dieses  ausübt,  nicht  die  Vorschriflen  des  TridentinniUB 
Ober  die  Errichtung  neuer  Pfarreleu  zur  Anwendung  kommen  ' . 

Nach  denselben  Giunds&tzen  rouss  abrigens  auch  der  Fall  beurtheilt  werden, 
dass  das  Gebiet  einer  schon  bestehenden  Pfarrei  theilweise  xur  Errichtung  einer  Mis- 
sion spfarrei  ^  benutzt  werden  soll  ^. 

Wegen  der  anch  auf  die  Divisionen  und  Dismembratlonon  sich  beziehenden 
'  13.  Kanzleiregel  vgl.  n.  §.  IU8. 


§.  107.    c.  Die  Belastung  der  Betwßzien  mit  Peitsionen' . 

Eia  der  Theilung  der  Benefiziea  ahnliches  VorhAltniss  entst«ht  dadurch,  dass 
einer  Person  das  Recht  gewährt  wird,  eine  pensio,  d.  h.  einen  bestimmten  Theil  der 
Benefizial^chte,  zu  beziehen. 

Schon  seit  dem  5 .  Jahrhnndert  ist  die  Zuweisung  von  Sustentationen  ans  dem 
VennSgen  einer  Kirche  an  Geistliche,  welche  früher  an  derselben  in  Dienst  gestanden 
hatten  und  nach  Verlust  ihres  Amtes  zn  ihrem  Lebensunterhalt  einer  Unterstützung 
bedurften,  vorgekommen^.  Sie  unterscheidet  sich  aber  dadurch  von  der  späteren  pen- 
sio, dass  letztere  von  einem  bestimmten  Benefizium  geleistet  werden  muss,  während 
dies  in  der  älteren  Zeit,  als  die  Theilung  und  SpeziaUsining  des  kirchlichen  VermS- 


Anveiidungslille  desselben  beaondere  Normen 
aufgeitellt.  Ferner  ist  kein  verniinftiger  Omnd 
■biDMheti,  narum  das  Koiicil  den  Biscbören  dtp- 
ses  einfache  Mittel,  die  auB  einer  unznerkmiBsi- 
grii  Parnrhialeintbeiliing  hi^rvorgehendon  Sctmie- 
liskeiteikza  beseitigeu,  bitte  eutiieb (in  sollen. 

'  Daher  kann  der  Ordinaiina,  veil  es  ibm  hierzu 
■ti  der  ;e»etzlichen  Delegation  des  Trldentinum 
reblt,  eine  eolche  Abzweigung  nlcbt  bei  exemteo 
Pl'meieii  voruehmen,  vielmehr  steht  dieses  Keiht 
allein  dem  Papete  lu.  Die  Neiierrkhtuns  iweiet 
eiemteii  Ptaneicn  luseiDer,  wozu  derOidinariui 
kiait  der  gedachten  Delegation  competent  ist, 
kanu  nicht  als  das  die  geringere  Befugniss  zur 
Diamembration  enthaltende  Haius  ingeaeben 
uerden.  Im  ertteren  Falle  bleiben  beide,  die  alte 
und  die  neue  Pfaire,  eiemt,  im  andern  Falle 
wird  aber  hinllg  die  Schwierigkeit  eintreten,  dasa 
eine  eiemte  Phnel,  welcher  die  Trennatürke  la- 
gelsgt  werden  kannten ,  nicht  vothaudeu  ist. 
Sodann  würde  die  Eitheiluiig  des  Rechtes  an  den 
Biiclior,  solche  Thelle  einer  eiemten  Pfanei  mit 
einer  ihm  uiilerwarTenen  zu  vereinigen ,  utn  zu 
■tatfcer  Eingriff  in  die  Hechte  der  Eiemten  gewe- 

Eine  «eitere  KonBequenz  der  Nkhlauwendbar- 
kelt  des  TridentlnuDJs  ist  es,  da&s  der  Bischof  bei 
der  Diimenibratloli  der  Htarrsprengel  Vermögens- 
stücke  der  dismembrirteii  Pfarrei  der  andern, 
welcher  er  Ttennstüeke  der  ersteren  überweist, 
nur  dann  übertragen  darf,  wenn  er  dies  auch  un- 
»bhiiiglg  von  der  geographischen  Ditmembration 
uach  den  zu  11.  i  entwickelten  Orutidsätzen  zu 
thuD  bererhtigt  wäre.  Hieraus  etglebt  sich,  dass 
dii  Zehntrecht  über  die  abf;ezweigten  Bezirke 
diesen  nicht  ohne  Weiteres  folgt,  und  dass  dor 
Pfarrei  für  die  ihr  In  dieser  Hinsicht  durch  die 
geographische  Abtrennung  erwachsenden  Y<:i- 
Inate  aina  Entschiiligung  gewährt  werden  mius. 


s  8.  0.  S.  363. 

'  Die  Abzweigung  einer  Miss  Ion  spfarrci  von 
einer  wirklichen  Parocbie  in  der  Weise,  dass  der 
ebeuialige  Sprengel  der  letzteren  nunmehr  zwei 
Tersrhlcdene ,  einen  der  Stamni'  und  einen  der 
Missionapfane  zugehörigen  Bezirk .  bildet ,  ist 
streng  genommen  dem  Biechor  nicht  gestattet, 
denn  das  Trid.  Sess.  X\l.  i'.  4  de  ref.  setzt  die 
Errichtung  einer  neuen  ordentlichen  Pfarrei  Tor- 
aus.  Indessen  sind  In  neuerer  Zeit  in  der  preussf* 
sehen  Diöcese  Paderborn  solche  MeugründuDgen 
Ten  Mlssionspfatieieii  mehrfach  vorgekommen. 
Ob  die  Biscbüfe  dazu  pKpstUche  Vollmacht  be- 
sessen haben,  ist  mir  unbekannt. 

*  Thomassin  vel.  ac  nov.  disciplina  P.  III. 
IIb.  2.  c.  ■iOtT.;  lan  Espen  J.  E.  l'.  P.  II.  tlt. 
2S;  einsd.  tract.  de  simonla  circa  beneflcia, 
iteiu  de  peiislonlbus  ecdegiasticis  in  dessen  opp.; 
Card,  de  Loca  de  peusionibus  In  seinem  thea- 
triim  veritatis  et  iuatitiae  ed.  Colon.  .Vgripp.  1706. 
t.  II;  Ferraris  prompta  bibliolhcra's.  v.  pen- 
sio, 3.  auch  Dürr  dUs.  de  aiinis  carentiae  c.  1. 
S.  5  In  Schmidt  thesaor.  C,  214  ff.;  Phil- 
lips K.  R.  7,303  8. 

*  So  bewilligte  das  Koncil  v,  Chalcedon  v.  4ät 
dem  abgesetzten  Bischof  DoDniis  v.  Antiocbten 
auf  Antrag  seines  Nachfolgers  MaLlmus  eine  in 
das  Ermessen  des  letzteren  gestellte  Sustentatlon 
aus  dem  Vermögen  der  dortigeu  Kirche,  Han  sl 
7,  270  (über  die  bestrittene  Echllielt  des  betref- 
fenden Schriftstückes  s.  Hefele,  Koncllien-. 
gesch.  2,  472.  n.  4).  Daaielbe  KoncU  entschied 
act.  XII  (Mansl  7,299)  den  Streit  ifwlachen 
Bassianus  und  Stephanus  über  den  Stuhl  von 
EphesuE  dahin,  dass  ein  dritter  zum  Bischof  ge- 
wühlt werden,  Jeder  der  Prätendenten  aber  9)0 
Burei  Jährlich  zu  seinem  Lebensunterhalt  eui- 
pfangeu  sollte. 
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gens  noch  nicht  etattgefnoden  hatte,  nicht  mit^Uch  war.  Als  Gründe  fDr  die  Bevil- 
li^ng  derartiger  Unterstfltznngen  kommen  die  Ahsetznng  von  Gteisthchen ',  die  Za- 
rfleltweisnng  zweifelhafter  Ansprtiche  von  solchen  auf  ein  Kirchenamt ^,  die  Vertrei- 
bnng  derselben  durch  Oewalt^  imd  endlich  die  gerechtfertigte  ReBignation*  vor. 

Znfolge.der  Speziallsimng  des  KirchenvermOgena  nnd  der  Aashildung  der  Bene- 
lizien  ergab  sich  von  selbst  die  Notliwondigkeit,  solche  Unterstlltzungen  oder  Pensio- 
nen auf  die  Einktlnfte  der  letzteren  zu  legen.  Bald  aber  erfolgte  eine  derartige  Be- 
lastung nicht  mehr  allein  bei  gerechtfertigten  Veranla'^sungen,  aoudem  auch  znm 
Zwecke  unerlaubter  nnd  simonistischer  Bereicherang .  namentlich  zur  Umgehung  des 
Verbotes  der  Pluralitlt  der  Benefizien.  Daher  mnsste  schon  die  kirchliche  Gesetz- 
gebnug  des  12.  nnd  i:t.  Jahrhunderts  gegen  die  so  entstandenen  Missbrftiiche  ein- 
schreiten '■.  Im  Ansclilnss  an  dieselbe  hat  die  Doktrin  die  nachstehenden  Grundsätze 
Aber  das  Institut  der  Pensionen,  welches  heute  allerdinga,  namentlich  in  Deutsch- 
land, keine  erbebliche  praktische  Bedeutung  besitzt,  entwickelt. 

Vor  Allem  ist  die  Auferlegung  der  Pension  zn  Lasten  des  Bencliziaten,  d.  h.  auf 
die  Zeitdauer  der  Amisperiode  des  letzteren  und  die  zu  Lasten  des  Benefiziums  selbst, 
welche  ohne  Kilcksicht  auf  die  Person  des  gegenwärtigen  Benefiziateo  auch  dessen 
Nachfolger  trifit,  und  liinsichtUch  ihrer  Dauer  von  dem  Leben  des  Pensionarius  oder 
anderen  UmsISuden  abhängig''  ist,  zu  unterscheiden. 

Das  Recht.  Pensionen  jeder  Art  den  Benefizien  aufzulegen,  kommt  allein  dem 
Papste  zu,  nnd  dieser  kann  fcraft  der  apostolischen  Hachtffllle '  auch  von  dem  ~Vor- 
liegen  eines  gerechtferl igten  Grundes  absehen  ■*. 

Das  nllgcmeine.  von  der  kirchlichen  Gesetzgebung  ausgcHprochene  Verbot,  die 
Benefizien  niil  Pensionen  zu  behsten".  bindet  ihn  nicht.  Dagegen  hudet  dasselbe 
Anwendung  auf  die  Ordinsirien.  Diese  sind  dazu  nur  beim  Vorhandensein  eines  aus- 
reichenden Grundes  befugt.  InsbesoiiUfre  ist  ihnen  die  Auferlegung  einer  Pension 
gestattet  zu  Gunsten  des  Amtsinhabera,  welcher  ordnungsmäasig  auf  sein  Benefizinm 
verzichtet '".  zu  Gunsten  des  Coadjuters  eines  gebrechlich  gewordenen  Geistlichen  ", 

<  niegOT.  1.  ep.III.55(opp.ed.Bened-!2,ftSf))  Ferrari e  1.  c.  n.  2,  die  Rede.  Die  p.  rlerWll« 

II.  tnrlge  Note.  sr.helden  die  Kaiianlsten  wieder  In  die  p.  rlerk«- 

^  S.  die  r.ltlrte  Note.  lU  achlechthln,  die  hier  behandelt  wird,  und  eine 

»  Uregot.  I.  ep.  I.  45  (1.  r.  2,  MO);    Jnsnn.  solrhe,  welebe  »Is  Titel  för  ein  BeneBtIum,  z.  B. 

diteon.   Tit»   Gregor.    M.  HI.   16.     Die   Unter-  eine  TicarU  petpetiia,  bestellt  wird,  Ferriri» 

stiltzungspflicht  warde  bier  den  Kirrhen  «nderer  1.  c.  d.  3. 4.    lieber  die  letztere  s.  c.  6  (Alex.  III.) 

Bisrhfife  Burerlegt.  X.  de  vier,  non  reeid.  111.4  n.  den  Scbluss  dieses 

*  Joann.  dl>c.  1.  c.  IV.  39;  Gregor,  ep.  Xill.  §.    Ihre  Haatelinag  wird  doich  c.  30.  i.  (.  X.  de 

&  (1-  <'.'  %  t21S),   Tgl.  auch  Thomassln  1.  c.  ptaeb.  nicbt  im  Allgemeinen,  sondern  nur  dann 

c.  39  nnd  Qber  die  kirolingische  Zeit  ibid.  c.  30.  verboten,  wenn  sie  idt  Terdeeknng  eines  >iner- 

''  Preillfh  Ist  dfea  nicht  von  erheblichem  Erfolg  laabten  Verhlltnlsses  erfolgt,  Fagnan.  ade. 31. 

gewesen.    Noeb  Im  17.  Jahrhundert  wurde  mit  X.de  rescr.  I.  3.  n.  41.  Derartige  Pensionen  sind 

sMnhen  Penaionen  grosser  MIsabraii eh  getrieben,  Benefizien  im   vollsten  Sinne   des  Wortes,    für 

]:anke,  FOrsten  n.  Völker  v.  Sfldenropa.  3.  Aufl.  weldie  die  Regeln  Qber  die  letzteren  nat  Anwen- 

4,  116.  153.  dong  kommen,  ».  Reltfenstuel  III.  6.  n.  90. 

B  Fagn.n.  ad  e.  ^i   X.  de  praeb.  III.  5.  n.  ^  c.  2  (Clera,  IV.)  In  Vit«  de  praeb.  in.  4, 

26;  BirhoBi  de  off.  et  pot.  epiav.  P.  llt.  alleg.  Clem.  1  I.  f.  nt  Ute  pendente  II.  5. 

Rh.  n,  1;   Reiffenstuellll.  12.  n.  8ä;  Per-  9  Reif temtnel  III,   12.  n.  86;  Ferrarin 

larlal.  r.  n.  9.    Selbstverstindlieh  iet  hier  nnr  n.  10;  Phillips  7,  307. 

Ton  der  sog.  pttulo  citrleiüli,  d.  h.  einer  solchen,  *  r.7  (Latet.  a.   1179)  X.  de  rana.  III.  39; 

welche  zn  Onnsteii  eine«  Klerikers   durch  den  Clem.    un.   de   supp,   negllg.  I.  5.  «.  v.  eadem 

kirchlichen  Oberen  anf  ein  BeDeflziiim  bestellt  quoqne. 

wild,  niehtTon  äerfranio  lairrtli»,  d.h.  von  Ein-  ">  Das  Weitere  In  der  Lehre  von  der  Erledlgniig 

kOnflen,   welche  Laien,  z.  B.  Verwaltern  kirch-  der  Rlrcheninitor. 

lieber  GQIar,  Orgmlaten  n.  s.  w.  gewUiit  werden,  <i  S.o.  S.  253.  2&6.  324.  32&. 
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belui&  dee  Ansgleiches  beim  Taascfa  iweier  in  ihren  Ertrilgeii  ungleichen  Bcvcdzien  *, 
zur  friedlichen  Vermlttelung  eines  K«chtestreites  ^  (pro  bono  pacia) ,  zur  UBtenttttsaBg 
eines  Klerikers  in  seinen  Studien  ^,  zum  Nutzen  der  Eircbe  und  cndlkh  zn  Wohlthft- 
tigkeits'  und  A rmenn wecken  ^.  Dagegen  ist  es  unzulässig,  dass  der  Ordinarius  ohne 
Weit«res  bei  der  Vorleilinng  eines  Benefiziiuns,  sei  es  fOr  sich,  sei  es  für  einen  An- 
dem,  eine  Pension  vorbehält^. 

Der  Betrag  der  Pension  darf  niemals  so  hoch  festgesetzt  werden,  dass  dem  In- 
haber des  belasteten  Benefiziums  der  Genass  der  Congrua  entzogen  wird  ».  In  nlUie- 
rer  Anwendui^  dieses  Grundsatzes  hat  das  Tridentinum  alte  Kathedralen,  deren  Ein- 
kOnfte  sich  nicht  auf  mehr  als  1UU0  nud  alle  Pfarrkirchen,  bei  denen  dieselben  sich 
nicht  aof  mehr  als  100  Dukaten  belaufen,  von  der  Auferlegung  von  Pensionen  be- 
freit' und  die  spätere  päpstliche  Gesetzgebung  diese  Befreiung  auf  alle  Parochialkir- 
cheu  and  Parocfaialbenelizien  flberhau{>t  ausgedehnt  *. 

Ferner  soll  der  Ordinarius  nicht  befngt  sein,  die  Pension  nach  einer  bestimmten 
Quote,  sondern  nur  zn  einem  festen  Betrage  zu  bestimmen^,  was  indessen  keinen 
qneltenniässigen  Anhalt  hat  ">. 

DarDber,  ob  das  Becht  desselben  sich  bhis  auf  die  Auferlegung  einer  PensioB 
für  die  Amtsdauer  des  beschwerten  Benefiziaten  beschränkt  oder  auch  auf  die  Kon- 
stituimng  einer  solchen  zu  Lasten  des  Benefiziums  erstreckt,  herrscht  Stj-eit".  Jedoch 
ist  die  erstere  Ueinung  für  die  richtige  zu  erachten  '^. 

Bei  der  Auferlegung  von  Pensionen  hat  der  Ordinarius'''  den  Konsens  des  Ka- 
pitels einzuholen,  weil  In  derselben  stets  eine  Alienation  im  weit«ren  Sinne  '*  liegt. 
Femer  ist  die  Zustimmung  des  Inhabers  des  zn  belast«nden  Benefiziums  erforderlich, 


<  Aig.  c.  6  (Cleu.  111.)  X.  de  permnt.  III.  19. 
t.  Barboaa  I.  r,.  n.  U^  Ferraris  n.  24;  ät- 
SegenTtnEspeudisB.  clt.  P.  II.  c.  4.  «^.  3ff. 

s  f.  21  (Innoc.  111.)  X.  de  prseb.  III.  ö.  In 
«Akhen  Pillen  dstf  «ber,  lur  Vermeidung  der  Si- 
monie  unddeaVerdMiitee  derselben  die  Initiative  - 
zur  Auferlegung  der  Pension  nicht  von  den  Par- 
teien. Kondem  niiT  von  den  kircli liehen  Ubern, 
den  Kirhtern  and  den  Si^hledsrirhtern  (letiieres 
Ut  freilich  liestritten^  ludgehen,  tgl.  Kignaii. 
•d  c.  dt.  n.  3lT.;  vanEspeul,  c.  r,ß;  Phil- 
lip»'!, 311. 

3  Eine  lolrhe  paiialo  «ird  p.  priiatimoniiUit 
oiet  prattUmoniam  genannl ,  Reiffenstnel 
III.  a.  n.SOir.i  FerrarU  >.  v.  praeftinionium ; 
PhUlips  7,283. 


n.  18  fr. 

'  tit.  X.  ut  ecctes.  ^enef.  alne 
iiontenntur  m.  12;  Fignaii.  I. 
auch  S.  413.  n.  10. 

e  Arg.  e.  30  X.  de  praeb.  III. 


iris 


Pl>il 


1  Ses«.  XXIV.  p.  3  de  ref.  ».  v.  Ad  haac. 

s  S.  daa  Dekret  Inna«eni'  XII.  v.  1692  bei 
Ferraris  1.  c.  n.  ^8  u.  Reif lensttiel  111.  12. 
n.  ICÜ  11.  die  conal.  Benedikt'a  XIII.:  QuanU 
cura  V.  1721  O'el  Ferraris  t.  i-.).  Letzlere 
maebt  aber  schon  im  ^.  3  zu  Uunsten  des  Papste.H 
folgende  Ausnahme :  ,,  IteserTata  Ismen  riobis  et 
Romano  pentIBci  pro  tempore  eiieteuli  racullate 
ac  ancUritatr  Imponendi  antediclls  parorhialtbus 
•cclealto  eaa  penaiiMies  quas  beueäciorum  pioven- 


tua  et  locomm  peraonarnmque  «inditlo  impooi 

penniaerliit,  In  (avorem  dnmtaxat  et  commoduin 
fsbricae  earomdem  ecdeslsruin ,  sd  hoc  ut  lllae 
eiuamodi  cerlo  Bubsidlopromptitis  repararl,  oppor- 
tune manotenerl  et  congruis  etlam  arnamenlls, 
ut  praefertur.  augeri  possint  et  valeatit".  Selbtt- 
verständlich  kann  air-h  Jeder  Papst  darüber  hin- 
aus von  jleti  Vorechriften  der  Konstitution  ent- 
binden. 
<i  Ferraris  I.  c.  n.  17;  Phillips?,  310. 

"I  Der  dafOr  angegebene  Qrund  ,  dasa  c.  B  n. 
r..  28  X.  de  praeb.  III.  fi  eine  sertio  beneAriurnm 
verbieten,  und  die  Zuweisung  einer  Quote  gegen 
diese  .\nnrdnung  veretomeu  würde ,  beweist  m 
viel,  weil  dies  auch  bei  quantitativer  Festseliung 
der  Fall  sein  nijrde. 

"  Vgl.  Fagnan.  1,  c,  n.  39  (f.;  Relffen- 
stuel  I.  r.  n.  91  tf . ;  Ferraris  1.  c.  n.'20.21; 
Dürrl.  c,  p.  219. 

"  Weil  c.  21  X.  de  praeb.  III.  D.  irgum.  i 
riiitriiio  die  Auferlegung  einer  peusio  Ober  die 
Anitsdsner  des  BeneQiiaten  hinsus  durch  einen 
andern  als  den  Papst  auserhllesst.  Das  dagegen 
angeführte  c.  D  I^Alex.  11k  J  de  transarl.  I.  36 
handelt  ebenfalls  nur  von  einer  sich  auf  die 
AmCsperlode  des  Benedziaten  erstreckenden  Ver- 
pflithtung,  lin  Uebrlgen  s.  die  anafChrlidie  Be- 
^rfindung  bei  Fagnan.  1.  c. 

I»  Der  Oeneral-Vlkar  bedarf  für  sokbe  Verfü- 
gungen der  Spezialvollmarbt,  b.  a.  S.  2ir>.  Wegen 
derRegular-Obetens.  Ferraris  1.  c.  a.  32  fr. 

"  Schmslzgrneber  1.  c.  III.  12.  n  12i  s. 
auch  0.  S.  1&3. 
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deon  wider  Minen  Willen  kau»  ibin  ma  Recht  Ksf  den  vollen  OenUM  dei*  Amteein- 
kfinfte  nicht  geachmälert  werden'.  Soll  die  Pensioo  aber  während  der  Vakau  des 
Amtes  auferlegt  werden,  so  bedarf  es  ebeoBO  wie  bei  der  Veräueaernng  vod  Benefizial- 
Vermttgen  derBestellang  dnea  defensor^.  Die Giuwilli^ng  des  Patrona  ist  nnr  dann 
erforderlich,  wenn  das  Benefizium  vor  der  WiedufbesetEung  beiaalet,  oder  wenn  die 
Pension  (wad  iVeilich  ausserhalb  der  Kompetenz  des  Bischofa  liegt],  zn  Lastern  dea 
Benefiziama  konatitnirt  werden  soll  ^.  Der  Papat  kann  allerdinga  kraft  seiner  gesetz- 
geberischen HachtfUlle  von  der  Eii^olnog  dea  Eoneenaes  der  Betheiligten  absehen, 
indessen  gelten  p&pstliche  Verfügungen ,  welche  dou  Hechten  derselben  nicht  aus- 
drflcklich  derogiren,  ala  erschlichen^. 

Die  Auferlegung  mehrerer  Pensionen  auf  ein  und  dasselbe  Benefizinm  wird  aicb 
fttr  die  Regel  schon  durch  den  Gmudaatz  verbieten,  daas  dem  Benefiziateu  der  ane- 
reichende  Unterhalt  verbleiben  soll.  Aber  auch  an  diese  Schranke  ist  der  Papat  nit^t 
gebunden.  Wenn  indessen  in  dem  päpstlichen  Reskript  die  schon  froher  anferlegte 
Pension  bei  der  Bestellung  einer  weitere  nicht  erwähnt  worden  ist,  so  wird  die  letz- 
tere als  ereclilicheu  betrachtet,  weil  die  Vermutbnng  dafür  spricht,  daas  der  Papst 
dasselbe  Beaefizium  nicht  habe  doppelt  belasten  wollen^. 

Fähig  zum  Erwerbe  einer  Pension  aus  einem  kirchlichen  Benefizium  ist  nnr  ein 
Kleriker*.  Es  genflgt  jedoch  der  Besitz  der  Tonsur,  und  daraus  folgt  zugleich,  dasa 
der  Betreffende  kein  höheres  Alt^r  als  das  vollendete  siebente  Lebentyahr  zu  haben 
braucht',    FOr  Luen  bedarf  es  eines  päpatlichen  Indultes". 

Das  Recht  des  k.  g.  pensionarins  auf  die  Pension,  gleichviel  ob  sie  zu  Lasten 
des  Benefiziaten  oder  des  Benefizinms  seibat  anferl^t  ist,  ob  sie  in  einer  bestimmten 
Quantität  oder  Quote  der  Fitlchte  oder  in  einer  Oeldaumme  beateht,  stellt  sich  als 
eine  auf  dem  Benefizium  haftende  Beallast  dar,  welche  den  Benefiziateu  zur  Abgabe 
eines  bestimmten  Theils  der  Frflchte  demselben  an  den  Pensionarins  verpflichtet.  Von 
einer  peraflulichen  Verhaftung  dea  Benefiziateu,  welcher  nur  in  seiner  Eigensehaft  als 
Inhaber  und  Verwalter  des  Benefiziama  in  Frage  kommt,  kann  keine  Rede  seia". 
Von  diesem  Standpunkt  aua  sind  die  vielen  über  das  Recht  des  Penaionarins  bestehen- 
den Kontroversen,  so  Über  die  Statthaftigkeit  der  Herab  min  derung  der  Pention  bei 

'  Fsenaii,  iii  c-.21X.Hl.ii.'i2;  Kehm.li-  Bull.  2,  2871  ii.  WMI  V. :   t^'""  "froMnctum  T. 

griieberl.  r.  n.l4.    Kiiie  Auonahme  Iritt  dinn  ir>89  %.  2  (ibid.  p.  713);    SebmaliftT  lieber 

tili,    wuiiii   der  Beiieflilit   iiir   Verwaltung  dos  I.  c.  n.  2l ;  FerrirU  I.  g.  n.  34  IT. 

AniN<  iiiifÄliig  geworden  und  ihm  ein  Koadjulor  '  Sr.hmalzgrnebef  I.  c.  n.  23;   Femrls 

riigporrtnel  werden  muBB,  b.  o.  S.  324  ff.  I.  e.  n.  41. 

«  F  =  gr..n.  I.  c.  n.  23;  Sf  hmaligmeber  8  S.  Note  6.    Dm  Tild.  Sea«.  XXV.  c.  lö  d- 

J.  c.  II.  14;  Phillips  7,  308.  ref.   verbleiet,   im  der  DneheUebe  Sobii  eina> 

3  Die  gevötanlicbe  Meinung  verlangt  die  Zii-  Klerlkera  eine  Pension  aus  dem  toii  seinem  tUc- 

itimmung  des  Pitrones   nnr  im   letztgedsrhteii  gltlmen  Vater  ehemals  oder  znr  Zelt  beseaieneii 

F»a,    f.   Schmatxgrueber  1.  c.   n.  lü;   abei  Beneflzinm  erhält.    Weitere  Kaaulelik  bei  Fer- 

■neh  in  dem  erste»  erwichst  demaelben  ein  ibn  rarts  I.  r,  n.  44  IT. ;   HchmalzEriieber  I.  c. 

beelnCiäPhtlgendea  Prijndiz  insorern,  aU  Ihm  das  n.  24  ft. 

Anrniiden  eines  inr  Annahme  der  PrX<ientatlon  *  Bei  den  älteren  KanonUten  herrECht  in  die- 

genelglen  Kandidaten  etar.liwert  vrlrd.    Nur  die  ser  Frage  völlige  Unklarheit,  8,  i.  R,  de  L  iira 

Aiiferlegung  einer  Pensen  bei  besetzter  Stelle  1.  e.  diac.  19.  n.  8  u.  diso.  26.  n.  2,  welcher  daa 

zn  Lasten  dea  Beneflzisteii,   welche  mit  deaaen  Ra^ht  als  Ina  qnoddam  reale  beieiithnet  nnd  doch 

Amtsführung  ihr  Ende  erreiuht,  berührt  seine  In-  von  einer  anilo  peraonalls  laltem  r-ausatlTs  gegen 

teregaen  nicht.  den  Best  tier  dea  Bensfliinme  apricht;   Oarcias 

•  Schmaligrueberl.  e.  n.  11.  1.  o.  P.  I.  c.  (i.  n.  188  IT.;   Leuten.  I.e.  P.IIl. 

°  L-  c.  n.  11;  Ferrarial.  c.  n.  106-  qu.  ;)48  IE. ;  .^ch  >ua  Ugruebet  1.  c.  n.  36  und 

lä68  (M.  die  ABfllbrnngen  in  den  Acu  ».  »ed.  6, 174ff. 
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neuen  Auflagen  auf  daa  Benefizinm  und  bei  gemindertem  Ertrage  desselben,  Ober  die 
Verhaftung  der  Nachfolger  and  Erben  des  Benefiziaten  u.  s.  w.,  welche  ich  wegen 
ihres  geringen  praktischen  Interesses  übergehe,  zu  entscheiden '.  JedenfaUs  haftet 
aber  der  Peneionarins  fdr  die  znr  Zeit  der  Begründung  seines  Rechtes  bestehenden 
Auflagen  nnd  gesetzlichen  Verpflichtungen,  also  z.  B.  fOv  Bantast,  proratarisch  neben 
dem  Benefiziaten,  sofern  ihm  nicht  pSpstlicherseits  eine  freie  Pension  bewilligt  wor- 
den ist^. 

Da  die  Pension  nur  unter  bestimmten,  zur  Person  des  Berechtigten  in  Beziehung 
stehenden  Verhältnissen  seitens  des  Ordinarins  bestellt  werden  darf  und  anch  die 
päpstliche  Verleihung  einer  solchen  stets  eine  mit  KItcksicht  auf  die  Person  erfolgte 
Onadenbe willigung  ist,  so  kann  der  Pensionarius  sein  Recht  der  Substanz  nach  nicht 
an  einen  andern  übertragen  [transferre] ',  sondern  nur  zur  Ausübung  tiberlassen'. 
Das  Erstere  ist  indessen  nach  der  Praxis  der  Kurie  mit  Konsens  des  Papstes  gestat- 
tet'. Im  Falle  einer  aolchen  Translation  wird  der  objektive  Bestand  des  bisherigen 
Anspruchs  nicht  geändert,  wohl  aber  der  subjektive,  weil  er  dann  nicht  mehr  von 
der  Person  des  Transferenten,  sondern  des  s.  g.  tramlaCariiis  abhängig  ist".  Das 
Recht  des  Pensionärs  erlischt  (ahgesehen  von  dem  eben  bertthrten  Fall  der  Trana- 
lation) : 

1 .  Mit  dem  Tode  desselben,  2.  mit  dem  Tode  des  Benefiziaten  oder  dem  Ver- 
luste des  Benefiziums  seitens  desselben,  jedoch  nur  wenn  die  Pension  zu  seinen 
Lasten  konstituirt  ist,  3.  mit  dem  Eintritt  des  Bndtermins.  4.  durch  Veraicht  dcd 
Berechtigten,  wozu  es  jedoch  nicht,  wie  bei  der  Resignation  auf  ein  Kirchenamt, 
eines  Konsenses  des  kirchlichen  Oberen  bedarf',  5.  dnrch  Abtegnng  der  Profess  in 
einem  approbirten  Orden ^,  l>.  durch  Eingehung  einer  gOltigen  Ehe".  7.  durch  Auf- 
gabe der  Tonsur  nnd  der  dem  Kleriker  geziemenden  geistlichen  Tracht '^  S.  durch 
Eintritt  in  den  Soldatenstand  <■.  y.  dnrch  die  Konsekration  in  Folge  der  Promotion  zu 
einem  Residenzial-  [nicht  Titnlar-l  Bisthnm  in  Verbindnng  mit  der  Besitzergreifung 
desselben  '^,    10.  in  Folge  der  Begehnng  solcher  Vergehen,  welche  mit  dem  Verlust 

■  S.  dieCiUte  i.  d.   vor.  Note  ii.  FaTT4[is  111.14,  das  dan  Verlust  der  BeiieBilen  davon  ab- 

I.  R.  n.  108ff.    Besondere  B^Atlmninnfen  fQr  Iti-  hingig  macht.  Seh  maUgrneber  n.  43;  die 

lien  enthalt   das   Dekret   Pins'  IX,   v.   1,S71  de  Ordensprofessen  sind  hideseen  rihi|c.   PeiiHionen 

pensioiiibue  ecclaslutlfls  prn  rata  porüoiie  imnif-  aus  Itegular-Ftenelliien  7m  erhalten,    Firrtrls 

DoendU  ob  nturpationea  et  gravamina  boiioruni  1.  c.  n.  63.  64. 

ec^lealae  in  lUlia  eiiatentium  i.  d.  AcU  a.  sed.  »  Ebenfalls  nach  .Analogie  der  bezüglichen  Vor- 

7,320;  8.  auch  ibid.  p.  32»  n.  8,  im.  »oliriften  In  Betreff  der  Raneltiien  (Tb.  1.  S.  161), 

t  Ferriria  I.  c.  n.  129-133.  yg).   Schm.Ugrneber  1.  .-.  n,  41  ;  über  die 

ä  Also  »Qch  nicht -verkanfenuDd  zur  Ablösung  AuBnahmen    vou   dieser   Itegel   Ferraris  l.r. 

bringen,  Ferrari«  i.  c.  n.  99.  n.  61  ff, 

*  Schmalagrueberl.  c.  n.  34;  Ferraris  ">  Const,  Siit.  V. :   Cnm  a»;ro8>notnin  «.  P.- 

I.  c.  n.  98ff.  

n.  37  tr. ; 


Btorallsv.  1589  (M.  Bnll.  2,712.  7U);  die  leti- 
'   imt  aber   diejenigen   aua,    wHrhe   eine 


rial.  c.  n.  74  ff.    Ueber  die  din  Kardinilen  In  »';»"  60  H»""ergnlden  öbersohraltende  Pension 

dieser  BeiiehungrustehendenPriTilegiens.Th.l.  ""*"'  *'  "^'^  terrarisn.  iZ. 

S.  3ö4.  "  Nach  der  sich  an  c.  fln.  X.  de  der.  coolug, 

B  NiheresB.  bei  den  Inder  vor.  Note  citirten,  HI-    '^    anlehnenden    KurlalprMia,    Ferraris 

vgl,  aiieb  Tb.  1.  a.  a.  0.  »■  69. 

'  Denn  der Penalonarius  hat  keine Amtapflich-  )t    Sclimalzgmeber     n.    42;      Ferraris 

ten  und  durch  den  Fortfall,  der  Pension  vird  nur  n.  65  IT.    Dnrch  die   Erlangung  eines  nicht  tur 

der  regelmüaslge  Znstand  bergealellt,  .Si^hmali-  Iteeidauz  TetpB  lohten  den  Kardinalblathama,   «ic 

grueborl.c.  n.  44.  n  die  si.burbikariscl.en  Blsthilmer  aind  (Th.  I. 

*  Nacli  c.  4  (Bouir.   VIII,  J  In  Vll«  de  regnl.  K.  357J,  tritt  aber  dar  Verlast  nicht  ein. 
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des  Benefiziums  bedroht  sind  oder  wegen  derea  derselbe  durch  Erkenntniss  de» 
geistlichen  Richters  ausgesprochen  werden  kann'. 

Ein  kirchliches  Benefizium  ist  die  Pension  nicht^.  Hit  ihr  ist  fUr  den  Berech- 
tigten weder  die  Befugniss  noch  die  Pflicht  zur  Auatlbaag  kirchlicher  Amtshandlangen 
verbunden.  Ferner  fehlt  ihr  auch  die  zum  Wesen  des  Benefizinma  erforderliche  Per- 
petuiUlt,  da  sie  nnr  auf  eine  bestimmte,  gewöhnlich  durch  die  Amtadaner  dee  Bene- 
liziaten  oder  das  Leben  des  Pensionärs  begrAnzt«  Zeit  bestellt  wird,  Sie  kann  aber, 
wenn  diese  beiden  fehlenden  Momente,  was  ihrem  Charakter  an  nnd  fflr  sich  nicht 
widersprechend  ist,  hinzutreten,  zum  Benefizium  werden  ^. 

Unter  bestimmten  Voraussetzungen  ist  sie  geeignet,  als  Ordinationstitel  zq  die- 
nen'. Ihr  Besitz  verpflichtet  den  berechtigt«n  Kleriker,  falls  sie  sich  nicht  auf  nur 
GO  Kammergulden  oder  weniger  belftnft,  Tonsur  und  geistliche  Kleidung  zu  tragen  <^ 
und  femer  täglich  das  officium  parvum  b.  Mariae  vi^inis  zu  beten^. 


d.   Die  Union  der  Kirchevftmter. 
§.  108.   a.  Die  Union  im  eiffentiichenSiwte'. 

I.  Das  Recht  zur  Vornahme  von  Unionen  (Über  den  Begriff  selbst  a.  o. 
S.  395)  steht  der  allgemeinen  Regel  gemäss  in  Betreff  der  höheren  Benefizien,  sowie 
der  Kathedral-  und  KoUegiatkapitel  (s.  o.  S.  3ST]  dem  Papste,  in  Betreff  der  tlbrigen 
dem  Ordinarius  zn ',  mit  welchem  der  erstere  aber  gleichfalls  koakurriren  kann  *. 
PQr  den  Ordinarius  bedarf  es  des  Konsenses  des  Kapitels^.  Der  General-Vikar  ist 
statt  seiner  nur  kraft  Spezial- Vollmacht  einzutreten  befugt'".  Der  Kapitular- Vikar 
endlich  kann  derartige  Verfügungen  nur  unter  der  Voraussetzung  treffen,  dass  durch 
die  Veränderung  kein  bischöfliches  Recht  verletzt  wird". 

II.  Voraussetzungen.    Als  iustae  causae  fnr  die  Vornahme  einer  Union 

>  da   Luca  I.e.   f..  S.   n.  U4;    Acta  s.   led.  Kilffen  gellen,  Pigoiii.  I.  c.  n.  131  B.;   Reif- 

9,376.  renatnell.  c.  n.  97  IT. 

»  c,  4(Bonif.  VIII.)  inVIta  deptMb.  111.  4.  .  j^,   ß.pt.   TQtUelliu»  de  bsnefloloinm 

WeilUudg  erörlert  dieae  unter  den  Aelteron  be-  uDione  ei  ienl.  S.  Romuiu  BoUe  tr«ct.  Femr. 

elrittene  Fuge  Figmn.  (d  c.  31  X.  dfi  reicr.  1874,    nie,    Thilen,   dt»pnt.    ui»Ggur»IU  de 

I.  3,  n.  50fr.  64  (f.;  b.  »och  Otrcime  l.c,  P.  1.  nnloiiibus  ecclailMum  atque  beneflciomm  eetle- 

C.5.  (i.2ff.}RBiffensluell.c.in.G.r.92tf.i  ,i„t.  Argantorstl  1671;    SiBTOgt,  de  oniooe 

Fhillip87,3I4.  eeeleslsnimatbenefldornin.  Jen«1678u.  1746i 

5  S.  0.  8.  413.  n.  6n.  vorige  Note.  Phillip»  K.  B.  7, 315 IT.;  Foesset  de  nnlone 
'  Th.  1.  S.  68.  »panlitim  de  inooiponttone  beneünlor.   1.  Areh. 

6  S.  Q.  8.  416.  n.  10  D,  Th.  I.  8. 131.  f|^.  k.  r,  21,  353;  vgl.  .aeb  0.  8.  400.  n.  •. 

*  CodbC.  Pil  V,:  Exprailmo  v.15il.  Jj.l.  i.  r.  -  _   o  fi^„.i..i   11?  1 1    j.  ...    ™..i    v  m  . 

tM.  Bnll.  2^369)  a.  Th.  I.  3.  143.  ,  J^^^,"^^^'       '^„^^  ä^w/;"';,!.  V 

Es  Ut  Mlb»tver.lindlich,  du«  m»n  itis  diesen  „ „"""q  V/«     in  ««„^7.',  1^  tJa    LI.' 

I      ,^      ,     -         . ,,         ,'    n-.  . .       _j  UDio  n.  9.  14  ff.    In  aetieiT  der  im   Irid.   Hase. 

J.n  P.n.l.n.r.n  "Wl;i";a>"  P«»!»»,  1.  »■-  jjr,  ..  IBd.r.r.  .r.lh.1,,  Unl.B.o  (..  nnfn) 

eh.  ü»,.  Ihnn    ..  dl,  C  Ut.  »•>  I-S"".  1-,  =■  i„  .i.,  „.  co„p.  C™..  mll  Md,.».  J«.nt 

nichts  für  den  Benenual-ChuHkter  dei  Feaa  on  ,        ,      „      ,,  '        >.„      .,  i.   ^      ^,    i.e#       ' 

.     I  .,      ,             .               ,     ,              .             .  dtM  du  Konoll  «uHchlleBst  ch  der  B  achBfe  or- 

h«rlal(«n  kuin :  ebeoBowenlg  daraus ,  dua  nach  m.  ,     Ji           ,  .<       m      ji              ,,i 

der  Pr«i.  der  Kurie  die  ei«  Beneflzi«™  n.chau-  '""  •  lu?  '""v   "1          7Tr  m.   ^7" 

chende  Person  .ur  Vermeidung  der  Folgen  der  *«"d'g"Wlrt,  ».  F.|n an.  «l  «.  8.  elt,  n.  17. 

Obreptfon   einw  etwaigen  Penalonsbeiechtiguiig  l  «        a   aai         a        n               1            oai 

Erwähnung  thnn  musa,   Fign.n.  I.e.  n.  51  ff.,  "  »■  °-  S.  391.  n.  4  n.  Foaaaorl.  c.  p.  384. 

eowle  daraus,  daaa  Fenaianen  unter  der  Beielch-  >  S.  0.   8.  153  a.  Leuren,  I.  c,  P.  III.  qn. 

nung:  Benefizien  in  a.  g.  miterli tavorablli,  d.h.,  914. 

wenn  es  alch  um  Vorthelle  handelt  (z.  B.  um  die  «>  8.  0.  S.  216. 

Zualindigkeit  dea  ptliliegium  rorl)  mit  einbe-  "  S.  0.  S.  242.  244.  245.  n.  1.                     ^                . 

BlaickUi.  KlraktwKhl.  U.  [ttj  liz.  :l  :^y  ■*^iOOQIC 
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gelten  gleichfalls  die  neceasitas  und  die  evidens  otilitas',  also  z.  6,  die  Unzolftnglich- 
keit  eines  Benefizinma  tüT  den  Unterhalt  des  Amtsträgers  ^,  die  Unmägliclikeit  der 
Reparatur  einer  verfallenden  Kirche  ^,  die  Gntvaikerong  einer  Gegend  in  Folge  des 
Klimas,  kriegerischer  VerwUstangen  a.  e.  v.*,  die  ZerstOmng  einer  Kirche,  deren 
Wiedei'herstellnng  wegen  Mangel  an  Parochianen  oder  DiiJcesanen  oder  aus  anderen 
Grfinden  nicht  ermöglicht  werden  kann^,  die  geringe  Entfemnng  zweier  Kirchen 
von  einander  mit  so  unbedeutender  Seelenzahl,  dass  ein  Geistlicher  sie  zu  leiten  im 
Stande  ist*,  die  Beilegung  hartnäckiger  und  langwieriger  Streitigkeiten  zwischen 
zwei  Kirchen,  falls  ihre  Union  das  einzige  Mittel  zur  Beseitignng  derselben  ist',  die 
Beschaffung  von  Ausstattungen  und  die  Ergänzung  derselben  fOr  Pfarrkirchen  ^,  Stif- 
ter und  Seminarien  ^. 

Bei  der  Vornahme  von  Unionen  ist  der  kompetente  Obere  insofern  beschränkt, 
als  t .  Aemter  und  Pfi-lloden  einer  DiOcese  nicht  mit  Benefizien  und  kirchlichen  In- 
stituten einer  andern '^  2.  Seelsorgebenefizlen  nicht  mit  KlSstem,  Dignitäten  oder 
Präbenden  der  Dom-  oder  KoUeglatstifter,  anderen  einfachen  Benefizien  und  Hospi- 
tttlem  oder  Instituten  geistlicher  lUtterorden",  3.  einfache  Regular-Benefizien  nicht 
mit  gerii^  dotirten  Kathedral- und  KoUeg^tstifts-PfrOnden  ",  4.  Benefizien  freier 
bischoflicher  Verleihung  nicht  mit  PatronatspftHnden  vereinigt  werden  dörfen  '^. 

Im  Hinblick  anf  diese  Verbote  des  Tridentinnms,  welche  der  eigennützigen  Ver- 
fügung der  Ordinarien  Aber  die  Benefizien  ihrer  DiOcese  Schranken  setzen  wollen  und 
schon  in  früheren  Anordnungen  ihr  Vorbild  haben  **,  hat  die  Doktrin  und  Praxis  an- 
ter Berücksichtigung  der  sonatigen,  in  Frage  kommenden  Vorschriften  folgende  Grund- 
sätze aber  die  Statthafögkeit,  bez.  die  Unzulässigkeit  von  Unionen  entwickelt: 

I.  Erlaubt  ist  die  Vereinigung 

a.  von  anderen  als  Seelsoi^benefizien  mit  Klöstern  und  den  oben  zu  2.  genann- 
ten Benefizien  '*, 

b.  von  Seelsorgsbenefizien  mit  Benefizien  dieser  Art, 

c.  von  einfachen  Benefizien  mit  letzteren  1^  endlich 

'  Vgl.    üWhanpt   Bsibos«  d«  off.   et  pot.  BeCugnlu  »ut  die  Vereinigung  tod  beneftck  sim- 

eplK.  P.  III.  lUeg.  66.  )i.  15  ff.;  Ottciial.  c.  pIlcU  b««cluiDkt. 

P.  Xll.  r.2.  n.  108.  109;  L euren.  1.  e.  P.  lU.  w  L.  c.  Sesa.  XIV.  c.  9  de  tef.    Mangell  eines 

qu.  912;  SIeTOgt  l.r.  c.  3,  K'Sff';  Schmali-  solchen  Verbotes  wQrde  der  Biseliof  zweier  aequo 

grneber  1.  c.  DI.  ö.  d.  tSö.  186;  BeiffeD-  priocipaliter  tereloigten  Diaceaen  (a.  nachher)  In 

atosl  1.  e.  UI.   12.  a.  69  ff.;  Peiraria  1.  o.  der  Lage  aeln,  dergleichen  Unionen  TOtianebmen. 

n.  ISff.  Vgl    noch  Lenren.  1.  c.  P.  III.  qo.  898.    Anf 

^  c.  33(Honoi.IlI.)X.  deptieb.IIl.  5;  Trld.  BisthQmer  beilebt  lieh  du  Kapitel  nicht,  daher 

3esg.  XXI.  c.  5  de  ref.  iit  die  Union  derselben ,  auch  wenn  ile  vencbie- 

3  Trid.   Sesa.  XXI.  c.  7;  Seai.  XXIV.   c.  13  denenertbischSfilchenProvinzenangehöten, nicht 

de  rat.  auBgeacbloaaen.  Ein  Beispiel  bieten  die  vecelnig- 

*  Arg.  e.  2  fQreg.  I.)  X.  de  rellg,  dam.  III.  36,  ten  Blsthümer  Sarzana  und  Brugaalo,  Ton  denen 
>  c.  49(ld.)C.  XVI.  qa.  1.  das  entere  eiemt  Ist,  das  andere  antM  dem  En- 
9  0.  48  (Id.)  C.  dl. ;    c.  3.  %.  i  (Tdet.  XVI.  blichof  ».  Oenna  stebl.  Acta  s.  »ed.  2,  553. 

1.  6B3)  C.  X.  qn.  3;   oonat.  Kl  VII.   y.   1818.  "  L.  o.  Sesi.  XXIV.  c.  13  de  ref.     Wegen  der 

S.  3  (bnll.  Ron.  com.  15,  36),  Seminarien  t.  Not«  9. 

'  Entaohdg.  d.   Congr.   Conr,  i.    Bichteta  ■*  L.  c.  c.  15  de  taf. 

Trldentinnm  S,  1  IS.  n.  2.  Ein  Beispiel  der  Vei-  "  L.  c.  Seaa.  XXT.  e,  9  de  lef. 

einlgongawaierKirchenondKaptte)  tu  Besanfon,  <*  S.  die  General- Refonndekrete   aeia.   XLIII 

welche  Bber  die  maiorltaa  und  cathedrtliUia  der  der  Synode  t.  Konstanz  c.  2  bei  HSblet,  Kon- 

elnen  atritten,   v,  12541.  GallU  chtUt.  15  app.  stanier  Refarmatlon  3.  160,    vgl.  auch  daaelbat 

p.  85;  a.  ferner  dlpl,  uec.  XII.  I.  e.  t.  2  >pp.  S.  94.  142. 

p.  10.  IS  Cleat.  2  de  reb.  eeel.    non  aUen.  UI.  4; 

8  Trid.  Sess.  XXI,  c.  5  cit.  Barbosa  I.e.  alleg.  66,  0.4;  Ferrarii  I.  c. 

*  L.  c.  Sesa.  XMU.  c.  16de  ref,  j  Sest.  XXIV.  n.  i%  51. 

c.  15  de  tat.  In  dieten  beiden  nilen  lal  aber  die         ■•  Trld.  Seu,  XXI.  c.  5  de  ret. 
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d.  von  BeneSzieo  freier  Kfdlalnr  mit  Patron&tspfrUndcn,  sofern  der  PatroK  ei 
diesem  Zweck  anf  den  Patronat  verziclitet  oder  in  eine  altematire  Besetzung  darck 
Präsentation  nnd  freie  Verleihnng  seitens  des  Krrchen-Oberen  einwilligt  oder  endlich 
falls  die  Eirclie  des  zn  nnirenden  Benefisinnis  dem  Verfall  nahe  odST  keine  aasrei- 
chenden  Mittel  znm  Unterhalt  des  Ben«fiziaten  rorhanden  sind,  sich  edt  Keparatur, 
bez.  Dotation,  verpflichtet'. 

2.  Nicht  statthaft  ist  die  Vereinigimg 

a.  sämmtlicher  einfachen  Benefizien  der  DiSeese  durch  den  Ordinarius,  selbst 
wenn  er  an  der  Union  deseinen  oder  andern  rechtlieh  nicht  geUndert  wlre^, 

b.  von  einfachen  Benefizien  mit  reieh  dotlrten  Stiftsprftbenden  ^ 

c.  von  Dignitaten  oder  Kanonikat«n  zur  Erg&nznng  der  E&kllnfte  nnzureichen- 
dor  Stiftspfrflnden  *  oder  inr  Beschaffnng  der  flr  die  Seminarien  erfordertiehen  Sän- 
nahmen ^, 

d.  von  einfachen  Benefisien  mit  KapUneien  der  Eathedral-  oder  Koüe^atkir- 
chen,  mit  der  Fabrik  dieser  Kirchen  nnd  der  mensa  capitularis  ^. 

Pftpstliehe  Reservationen,  Affektionen  nnd  Expektanzen  anf  Benefizien  stehen 
Im  Allgemeinen  der  Union  derselben  nicht  entgegen ''.  Letztere  ist  indessen  aosge- 
schlössen,  wenn  daa  einem  solchen  Voriaehalt  nnt«rliegende  Benefiziam  vakant  gewor- 
den, nnd  femer  Ht«ta  in  Betreff  derjenigen,  welche,  wie  die  ersten  DigaitAten  in  den 
Kathedralstiftern,  ein  für  alle  Mal  der  plpstliehen  Verleihung  rorbehaÜen  si»d^. 

Was  die  erste  Ausnahme  betrifft,  s&  erklärt  sie  »ich  darsns,  dass  nach  dem  mit 
der  Vakanz  eingetretenen  Reservati onef alt  das  esistent  gewordene  Kollationsreckt  ^ 
Papstes  nicht  mehr  durch  den  Ordinarius  gegchmälert  werden  kann.  Bei  denjenigen 
allgemeiven  Reservationen,  deren  Eintritt  durch  die  Vakanz  des  Benefiziams  nicht 
von  selbst,  sondern  nur  in  Verbindui^  mit  besonderen,  vorher  nicht  zu  Obersehenden 
Ereignissen  herbeigeführt  wird  (z.  B.  durch  Tod  des  Inhabers  in  einem  s.  g.  pftpst- 
lichen  Monat),  wird  die  vor  der  Vakanz  verfügte  Union  wirksam,  wenn  die  spätere 
~  Erledigung  das  Benefiziura  nicht  der  Reservation  unterwirft  (wenn  also  z.  B.  der  In- 
haber in  einem  nicht  päpstlichen  Monat  stirbt],  dagegen  bleibt  sie  im  umgekehrten 

'  S.   die   KnUihditen.    dei  Congr.   Conc.  bei  Heit.  XXI   geg«bMi ,    a.    laah   Eigiatl  I.  a. 

Feiiaria  1.0.63.   Die  eraie Auanilime  von  dem  n.  146  IT. 

Verbote  des  Tridenliouma  (*.  S.  118.  n.  13)  ist  4  So  die  Congr.  Conc.  nich  Ferrari»  I.  c. 

nur  eine  scheinbire,  die  ineita  ergiebl  sich  dir-  „.  59,  j,  jurh  P>gD4n.  kd  e.  33.  X,  de  piseb. 

»DI,  diBB  die  Vorschrift  es  Dur  lerbindern  soU,  m.  5,  j,_  {g  g. 

dsss  PfcQndeD  treierbischönichet  Kollation  dioMt  i  Fe  *    I  68    Rl         tl  I  91 

™UD,.n  mJ  ,.mn.U|,llld.OB  ..id.„ ,  dl™  ,5     „  SMtft.s.';  «.  -.1.  di.  's,'m^ 

Folge  »ber  unter  der  «ngegahenen  Voraunsetiung  ,         j      u      i  '     IjJ         -         """^ 

„Ic't  ,m,M.  I.  d,l.u:  EJl.  „diu  .Ord.  d."  ";« '"  S.ml.«l..OT.W«.n  ■,.■«■■„,   d^ 

P.™  ...b  .bg.„b.n  ,.0  d„  D„l.„  d.,,1,  dl.  "I'j'»  f?'"«"  W-1"  «»M.  B.n.l.»»  . 

,     .^       ■>      ,i-  ,       n  .  ....     1      ,  p  werden   hunuen .    a.  Rinnti    I.    r.    n.  .'i.i 

gedachtea  Handlungen  den  Patconal  rui  das  bis- 


werden  können,   a.  Kigai 


her  freie  Beoeflziuni  erwerben. 


c.  P.  lU.  qn.  i 


.„,    denn  das  Trid.  *  Hier   Oouialez  ad  reg.  VUI.   oonc.  gl. 

spricht  Sess.  XXIII,  e.  18  de  ref.  n.  Sesa.  XXIV.  3i-   "■  ^aj  Fagnan,   ad   c  33  cit.   u.24(r.; 

c.  iöderef,  nnr  von  allqaot  beneflcia  simpUcla.  Ilie»ntil.  e.  n.  149  ff.    Ferrari»  l.  c.  n.  65, 

S.auchRi|»ntiadregul.cBncell.XIll.n.88lT.;  "'^>  **"  ■*"  KoncU  die  Union  bloi  lu  Gnitatan 

Leuren,  1.  e..  P.  III.  qo.  689.  *o"  aobleclitdollrten  Kanonikateo  gsatattet.    S. 

»  Das  koncil  Sesa.xxiv.  c!  lö  de  re/.  stellt  auch  den  K«ht^»ll  '■  A«t»  s-  m*»-  T,  133.   Vgl. 

Rering  dotlrle  Pfründen   und  eine  nicht  »osrei-  farne'  u.  S.  4'il. 

chende    Dlalrlbutionsmasie    kopulativ    als    Be-  ^  Tbtelen  1.  c.  p.  37;  Fagnan.  ad  c.  S  X. 

dingnng  der  Union  lolchet  BeneHzten  auf,   und  V.  31.  n.  22;  Oarclaa  I.  r.  P.  XII.  c.  2.  n.  SU. 

hat  fQr  den  Fall,   daaa  eratere  fat  ausgestattet  Die  Reservation  geht  nur  auf  die  Heaetiang  dei 

sind,  zur  Schaffung  und  Erhöhung  des  Dislrlbu-  Renaäzluma,  berührt  aber  seine  Rubatanl  nloht, 

tionafonda  besondere  Vorschriften  ine.  3  de  ref.  "  Fagnan.  1,  c.  n.  30;  Gar  «las  I.  b.  n.  93. 


im 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eirclie  durch  dieselbe. 


«.  m. 


Fall  BO  lange  anspeiidlrt,  big  eine  das  Beaervationsrecbt  des  Papatea  ansschliesaende 
Eriedignng  des  BenefianmB  einbitt'.  Bind  p&pgtliche  Änwartaehaften  auf  ein  vor 
der  Vakanz  unirtea  Benefizinm  verlieben  worden,  so  kommt  es  daranf  an,  ob  die 
Union  vor  der  Ertbeilung  oder  nach  derselben  erfolgt  ist.  Im  erateren  Fall  schliesat 
die  Vereinigung  das  Becbt  de«  Anwärters,  sofern  nicht  vom  Papste  etwas  anderem 
ausdrttcklicb  angeordnet  worden,  ans,  im  letzten  ist  zwar  die  Union  nicbt  nngUlÜg, 
aber  sie  tritt  erat  dann  in  Wirkung,  wenn  der  Expektant  das  kraft  der  Anwartscbaft 
erworbene  Benefiaiom  wieder  vertiert  ^. 

Die  zweite  Ansnahme  hat  darin  ihren  Gmnd,  dass  die  unter  allen  Umständen 
reservirten  Benefizieb  weder  bei  ihrer  Vakanz  noch  vor  derselben  wirksam  unirt  wer- 
den können,  jenea  nicht  nach  der  ersten  Ansnabmeteget.  letzteres  nicht,  weil  jede 
Erledigung  nach  dem  vorhin  Bemerkten  stets  die  Wirknngen  der  Union  suspendirt. 
mitbin  die  letztere  niemals  zur  Realisation  gelangt '. 

Nach  dem  Tridentinnm  finden  aber  die  eben  gedachten  Qmndsätze  in  Betreff  der 
Bescbränknng  der  Ordinarien  dnrcb  päpstliche  Vorbehalte  keine  Anwendung  auf  diu 
Unionen  zu  Gunsten  armer  Koratbenefizien  S  gering  dotirter  Stiftsp^ünden  ^  und  zu 
Gunsten  der  Seminarien'.  Die  Unionen  sind  in  diesen  Fällen  hiusichtlicb  ihrer  Gal- 
ligkeit und  des  Eintrittes  ihrer  Wirksamkeit  so  zu  bebandeln,  wie  wenn  es  sich  dabei 
am  Benefixien  handelte,  welche  keinem  Vorbehalt  unterworfen  sind.  In  Betreff  der 
Unionen  lu  Gunsten  der  Seminarien  ist  aber  später  die  Aendening  eingetreten,  dass 
die  Biscbafe  solche  nur  gfUtig  vor  der  Vakanz  reservirter  Benefizien  vornehmen 
dürfen',  und  selbst  in  diesem  Fall  nicht  mit  denjenigen,  welche  stets  fSr  den 
Papst  reservirt  oder  affefet  sind,  gleichviel  wann  der  Tod  ihres  Inhabers  erfolgt^. 

lu  anderen  ab  den  hervorgehobenen  Fällen  ist  die  Wirksamkeit  der  päpstlichen 


'F.gn 


u'U  ff.;  Qitciisl.  c.  n.  9r>(r. 

3  Leuren.  P.m.  qn.  902.  n.  3. 

«  Sew.  XXI.  e.  5  dt. 
,      »  Sei*.  XXIV.  e.  15  eit. 

"  Seu.  XXIII.  e.  18  clt. 

'  Du  beiSgliobe  Dekret  Ploa'  V.  und  QregoTs 
XIII.  laotst;  nln  nnioDibn*  faetii  md  rwiemlii 
aemioarlli  qaod  unionei  de  beneDoiis  reaerotli 
Tilldte  aint,  *1  modo  fnerint  tutae  inte  Ipsoium 
vuationem,  qnod  li  pOBt  vicailonem  Ticite  repe- 
riintut ,  Dullu  «Int  et  proflfi  >  lede  ipostoliu 
■nitti  debeot  in  pouesaiooem  dfclarDm  beiieOcio- 
rum",  Oarci»  I.e.  n.  102;  Rlganti  I.  e. 
u.  108. 

»  F.Kn.n.  1.  f.  n.  37:  ,Dle  22  Febr.  1602 
S.  Cougregitia  (cancilll)  cenmlt,  de  oetero  ad 
obTtaDdim  rriudem  oportere  decerot,  Dt  non 
poBiiDt  ehun  ante  vacatloDem  nniii  umlnario  be- 
neflda  qnae  oMinenC  peiionae,  qoae  ab  fuullii- 
rltttem  eardlnkltum  vel  allam  i»ll«Dem  tale»  slnt, 
Dt  qaocnmqae  menae  deeedsnt,  oertom  dt  ea  fore 
affecU  Kdl  apMtoUue.  Die  26  Febi.  1602  la. 
dooi.  noiter  (Clemena  VIII.)  ei  aeatentla  Coil' 
pagatlonia  decieilt,  ut  laperias  eat  adnotatDUi'-, 
Dleie  Dekrete  lollen  die  BlichJSfe  an  der  aaa- 
tdilleaillelieD  Union  Bolcber  Beneflzlen,  welche 
plpitUchen  Vorbebaltaa  unterliegen ,  hindern, 
and  aie  auch  zu  Unionen  In  Betreff  der  ihrer 
KaUation  unierworfeaen  Benalliieu  zwingen. 
U«btt|eua  hat  die  Coogr.  Oonc.  wiederbolt  Unio- 


nen von  BeneHdea  der  eraten  Art,  weldie  Bi- 
echüfe  vollzogen  hatten,  um  die  von  ihnen  lu  ver- 
gebendeo  Reneflzien  nidit  der  Union  zu  unter' 
werfen,  ala  in  bsudein  legis  gegcbehan,  fQr 
nichtig  erklärt,  a.  Garclaal.  c.  n.  104  ff.;  Rl- 
Itantil.  c.  n.  112  ff. 

Nich  den  citirtea  Dekreten  iat  demnar.h  da« 
Tridentiunm  hinsichtlich  der  Union  zu  Onnsten 
der  Seminarien  inaofem  beseitigt,  ala  die  Union 
unter  allen  UmaUnden  bei  der  ^reservatio  Ixa, 
contlnui  et  InTariabllia  ita,  ut  qDoenmque  tem- 
pore et  loco  Buccedat  beneHciomffl  vacatio,  eorum 
provlalo  apectet  ad  sedem  apasloilcam  ,  ut  sunt 
benefleii  vscsntia  per  obitam  famillarlum  ponli- 
IIHb  aiit  cardlnatium,  ofdclallnm,  prothonotario- 
ram"  and  femer  wibren  d,  nicht  aber  vor  der 
Vakanz  bei  der  „resetTatlo  dlacontinns  et  etentna-  - 
IIa  quae  poteat  es«e  et  abesse ,  ut  est  lila  ratione 
meoiia  et  lad"  anageachloeBen  ist,  a.  Riganli 
1.  n.  n.  HO.  111. 

Durch  ein  Breve  Urbans  VIII.  v.  iU2  (.Fag- 
nsn.  1.  c.  n.  i%)  Ist  das  Dekret  ClemeDa'  VIII. 
auch  aar  die  Kudioile  und  andere  Personen, 
welche  Indulte  tHi  die  Verleihung  von  teeervlrten 
Reneftzien  besitzen,  ausgedehnt.  Wegen  der 
Const.  fiened.  XIII. :  CredlUe  nobis  v.  1T25  a. 
V.  Quodd  (Acta  conc.  coli.  Lacena.  1,  4^2), 
welehe  (Qr  Italien  und  die  anliegenden  Inseln  die 
Dekrete  Clemens'  VIII.  und  Vrbsna  VUl.  besei- 
tigt hat,  a.  Eigautil.  c.  n.  126  ff. 
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Reservationen  darch  das  Tridentinnm  nicht  eingeschränkt.  Daher  hat  die  Praxis 
7..  B.  die  fiilheren  Regeln  in  Betreff  der  Vereinigung  der  zneist  vakant  werdenden 
Pfrflnden  mit  den  Äemtem  des  Theologas  oder  des  POnitentiars  behnfs  Ansatattung 
derselben,  dann,  wenn  die  erstere  einer  päpstlichen  Reservation  oder  Affektion  nnter- 
stand,  znr  Anwendung  gebracht'. 

Die  Devolution  des  Besetzungsrechtes  anf  ein  Benefiziam  hindert  den  Ordinarius 
nicht  an  der  Union  des  letzteren  2.  Diese  tritt  aber,  wenn  das  Recht  an  den  Papst 
devoMrt  war,  erat  mit  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  der  päpstliche  ernannte  Inhaber 
des  Benefizinms  dieses  wieder  verloren  hat,  in  Wirksamkeit^. 

Endlich  ist  dem  Bischof  die  Union  von  Benefizien  zn  Oansten  seiner  oder  der 
mensa  des  Kapitels,  selbst  mit  Znstimmting  desselben,  bei  der  Strafe  der  Nichtigkeit 
liniersagt  *.  Eine  solche  kann  daher  gflitig  nnr  mit  päpstlicher  Genehmigung  vorge- 
nommen werden'^. 

Eine  Union,  welche  der  Ordinarius  ohne  das  Vorhandensein  der  erforderlichen 
iasta  causa  bewirkt  bat,  ist  absolut  nichtig '.  Dasselbe  gilt,  wenn  sie  den  Vorschrif- 
ten des  Koncils  von  Trient  zuwider  erfolgt  ist^.  Das  Vorhandensein  einer  Reserva- 
tion oder  Affektion  kann  die  Union  je  nach  Umständen  nichtig  machen  oder  Mos 
suspendiren ".    Der  Papst  vermag  aber  die  Nichtigkeit  in  allen  Fällen  zn  heben. 

III.  DasVer fahren  bei  der  Union.  ,1.  Der  kirchliche  Obere,  welcher 
eine  Union  vorzunehmen  beabsichtigt,  hat  zunächst  durch  Anstellung  einer  besonderen 
Untersuchung  das  Vorbandensein  der  erforderlichen  insta  cansa  festznstellen  ^.'  Die 
Unterlassung  derselben  zieht  die  Nichtigkeit  der  Union  nach  sich,  es  sei  denn,  dass 
der  genflgende  Grund  nachträglich  dargethan  werden  kann '". 

2.  Es  müssen  diejenigen  Personen,  welche  ein  Interesse  bei  der  Union  haben, 
vorgeladen  und  mit  ihren  etwaigen  Einwendungen  gehOrt  werden.  Als  Interessenten 
kommen  in  Frage: 


>  RJgtDtil.  r.  n.  163fr.;  Sentls,  d.  piu- 
btait.  tfaeologallB  u.  poenitentiiliB  S.  18  ff.  Aucb 
in  dieeer  Beilebang  giebt  die  Conat.  PutorilU 
Benedikts  XIII.  v.  1T25  (coli.  conc.  dt.  1,403) 
für  Italien  nnd  die  anliegenden  Inseln  besondere 
A  umah  me-Voracbrlften , 

Uebiigena  bandalt  es  sich  hier  nicht  nm  eine 
Union  im  eigenllithen  Sinne.  Die  Aemter  dea 
Theologns  nnd  Pönitentian  sind  nni  officia,  und 
ihre  Verbindnng  mit  einer  KanonilfatsprKberide 
qua« Mit  die  letztere  nur  In  einer  besonderen 
Weise,  s«  dass  allein  eine  mutatio  stitas  1>enel1rii 
eintritt,  s.  Sentis  »«.  46. 

»  Fsgnan.  ad  e.  8  rit.  n.  19  ff. ;  Leiiren. 
1.  e.  P.  HI.  qn.  902. 

3  Pagnan.  I.  c.  n.31;  Uarciasl.c.  F.  XII. 
e.  2.  n.  92.  Hit  dem  Eintritt  der  Devolntlen  ist 
das  BeneAzlnni  in  Gunsten  des  Papites  alTekt 
und  es  kann  dann  sein  eigenes  und  daa  Recht  des 
päpstlich  Beliehenen  nicht  mehr  aasgeachlosseo 


«  Trld.  Sesi.  VII.  c.6de  tef..i 
n.  113i  Barboaal.  e.  n.  16; 
F.  in.  qu.  909;    Relffenatn 


Uebei  die  Bedentang  dea  effectnm  sortiH  In  c.  6 
Trid.  dt,  »,  unten  Nr.  V. 

'  S.  0.  S,  418.  419. 

s  S.  0.  S.  419.  420. 

»  Trid.  Sega.  VII.  c  6  cit.  Die  22.  Kintlei- 
regel,  welche  bis  anf  Johann  XXII.  zurückgeht, 
Rlganli  wt  reg.  dt.  n.  1:  „Item  voluitqnod 
petentea  beneflcia  aliis  nniri ,  teneantnr  eipri- 
mere  verum  annuum  lalorem  aecundam  commti- 
nem  aestimationem  tam  heneflcil  nniendt  quam 
illius  cul  oniri  petltar:  alloqnln  unio  uon  valeblt. 
Et  semper  in  nnlonlbua  commiasio  flat  ad  partes 
v'ocatia  quoram  interest"  ergiebt,  daas  die  an  Ort 
nnd  Stelle  lu  Taranlaasende  Untersuchung  »urb 
für  die  vom  Vapste  vorzunehmenden  I'nlonen  die 
Regel  bildet.  Freilich  kann  der  Papat  davon  ab- 
sehen und  die  Union  gelhat  In  forma  giatlosa  so- 
fort vertfigen,  RIgantI  I,  c.  n.  35;  gegen  eine 
solche  ist  indessen  die  exceptio  ob  et  snhreptionls 
EDlissig,  Oaiciasl.  c.  n.  116  ff.  So  Ul  im  15. 
Jahrh.  die  erschlichene  Union  von  Paderborn 
mit  K6In  durch  Martin  V,  wieder  aufgehoben 
»orden,  J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  IIl.  5.  S- 202 
u.  Hartzheim  conc.  5,  743  lt. 

■0  Tild.  cit. ;  Barboaa  J.  E.  U.  in.  16.  n.  51 ; 
SchmaUgraebet  Hl.  6.  d.  182;  Foesser 
•.  a.  0.  8.  388,- 
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&.  'die  Inhaber  der  zu  unireuden  Beoefieien,  jedoch  nur  unter  der  VoraoBseteUD^, 
dass  die  Union  während  ihrer  Amtszeit  in  daa  Leben  tret«n  soll ',  uod  zu  dieeem  Be- 
huf« ihr  EoneeDB  oder  ihre  Veriiclitleiatung  auf  das  zu  unirende  Benefizium  erfordert 
wird.  Da  indeB^eu  die  Benefizisten  zur  Abgabe  solcher  KrkÜtruogen  nicht  Terpäich- 
tet  sind^,  so  kann  die  Union  Fdi'  die  Regel  erst  mit  der  Vakanz  des  Benefiziums  Wir- 
kung erlangen.  Sie  wird  daher  gewöhnlich  »on  vornherein  in  dieser  Weise  verfügt, 
und  wenn  dies  geschieht,  bedarf  es  der  Ladung  dca  Benefiziaten  nicht  ^,  nur  soll  er, 
wenn  er  freiwillig  sich  meldet,  nm  Einwendangen  gegen  die  beabsichtigte  Union  vor- 
zubringen, gehört  werden*. 

Bei  der  Union  eiaee  vakanten  Amtes  ist  der  kirchliehe  Obere  nicht  gonöthigt, 
einen  dcfensor  zu  bestellen  oder  den  etwa  schon  vorhandenen  zuzuziehen,  obwohl 
dieser  aus  freien  Stücken  zu  interveniren  befugt  ist^. 

Eine  Nichtigkeit  entsteht  aus  der  unterlassenen  Vorladung  des  Benefiziaten  nur 
dann,  wenn  die  Union  noch  während  seiner  Amtszeit  in  Wirksamkeit  treten  soll ; 
ferner  wenn  der  Benefiziat  oder  der  defensor  mit  ihrer  freiwilligen  Meldung  zurück- 
gewiesen worden  sind  und  ihre  nachträglichen  Einwendungen  den  Uangel  der  iuBta 
causa  darthnn  *. 

b.  Ferner  sind,  falls  Patronatebenefizien  unirt  werden  sollen,  die  betbeiligten 
Patrone  vorzuladen',  weil  durch  die  Union  das  ihrem  Recht  unterstehende  Benefi- 
zinm  unter  allen  Umständen  eine  Veränderung  erleidet.  Die  Unterlassung  der  Vor- 
ladung macht  die  Union  nichtig^.  Beim  Laienpatronat  iat  sogar  der  Konsens  des  Pa- 
trones,  und  wenn  mehrere  vorhanden  sind,  aller"  zur  Union  nothwondig"*.  Dem 
geistlichen  Patron  legt  eine  Ansicht  dasselbe  Recht,  wie  dem  Laicnpatrun  bei  ",  eine 
andere  verlangt  dagegen  nur  seine  Anhörung,  und  erachtet  den  kirchlichen  Oberen 
fUr  befugt,   die  Union  auch  trotz  seines  etwaigen  Widerspruches  vorzunehmen'^. 

>  Ntr  unter  iXetti  Votanssetzuag  haben  sie  niaee,  Insbesondere  der  Voniissetiungen  der 
Gtn  Inteiease.  Cnion,  faerbeizufübren.    ModlBclien  die  Elawen- 

Uebrlgens  gelten    die    im  Texle  angegebenen  dnngen  der  gedsi^bteii  Peixoncn  das  Resultat  der 

QrnndBitie  «ovobl  lon  bähet«o  nie  von  niederen  ebne  ifaie  Zaiiehiin^  statlgehabCeci  L'iitersuohuug 

Beneflzien.    Lenren.    P.  UI.   qu.  ülä.   n.  4;  nicbc,  ao  zeigt  sieb,  dus  die  VerabiäumuDg  ihnr 

RIgaotil.  c.  D.  52.  Anbö.ung  itrele-raiit  gawt 

i  Denn  die  Union  ist  kein  gesetzlicbanerluun- 
t«[  Grund,  ihnen  wider  Willen  ihre  Bechte  auf 
das  BeceaziuDi  lu  entziehen,  vgl.  Trid.  Sess.  XXI. 
c.  5  de  reL  s.  v.  eine  praeludiclo  Urnen  obtinen- 
tium ;  Glosse  zu  dem.  2.  III.  4  eit.  s.  v,  loca- 

tns;  Oarciag  I.  c.  n.  98.  99;    fiarbassl.  c.  1.  c  p.  Ii3.    n.  42  angefülirten  BnUcbdgen   der 

a.  41;  Scbmalzgrueberl.  c.  n.  100,  welche  RoU  und  der  Cengi.  Conc. 
c.  4  X,  de  donat.  analagisch  beraniiehen.  "  Nicht  blas  der  Majorität ,  s.  Leuren.   1,  c. 

Das«  der  KooseziB  des  Anilslahabets  bei  sorort  V.  HI.  qo.  923.  a.  2  u.  Michels  1.  c.  p.  17. 
«irkiamer  Union  in  dem  F»lie,   wo  ihm  die  Cen-         '*  o.  20  fAlex.  III.)  X.   de  iurepatr.  ME.  38. 

grua  bleibt,  nicht  erforderlich  ist  (soSchulte  Dies  gilt  auch,  wenn  ein  legatus  a  lalere  die 

K.  R.  2,  310),  ist  eine  durch  Nichte  gerecbtfer-  Union  varnimmt,  denn  das  Base rvation stech t  des- 

tigte  Annahme.  selben   In  Betreff  ton  Beneflcien  ,    «onus  man 

3  Clem.  2.  III.  4  oit.  eine  solche  Befugniss  fQr  Ihn  hergeleitet  hat,  be- 

*  Schmalzgraeber  1.  c.  u.  190;  Ferra-  zieht  sivh  nur  auf  Benefliien  geistlichen'Patro- 
tit  1.  c.  n,  2S.  nats,    ».  Th.  I.  8.  51ä,    Kigkntl  I.  e.  n.  44; 

>  Clem.   2.   III.  1  dt.   u.   die  vorher  Ange-  J.  M.  Roehmei  III.  ö.  S- 200. 

rahrten.  ll  S.  z.  B.   äcbmaizgrueber  I.  c.   n.  läö; 

*  DieblniseZurQckweisunggenQgtntcht.  denn  Barboia  1.  c.  n.  49;  Leuren.  I.  c.  P.  UI.  qu. 
eine  Niihtinkeit  blos  in  Folge  derselben  ist  nir-  923:  Ferraris  1.  c.  n.  20;  Bouii  tiact.  de 
gends   gesetzlich    ausge^-prochen.      Der   Grund,  parocho  p.  293. 

we.>halb  die  Doktrin  Oberhaupi  die  Anhörung  ver-         H  Kigin  ti  I.  c,  n.4ö;  van  Espen  J.  E.  D.    . 
langt,  tttnflenbar der,  eli>emög1lchater.chSprei.de      P.  II.  tit.29.  c  3.  n.9;  Schalte  K.  R. 2, 310; 
Erörterung  aller  in  Frage  kouimenden  Verhält-      Mi  cbels  I.  c.  p.  16 ;  Foeaier  a.  a.  0.  S.389. 


1  G»rci»B  1.  c 

:.    <i.  202fr.;    Barbosa   1.  e. 

n.  49;    Riginti 

1.  c:  n.  41;  Ferraris  1.  c. 

n.2öff.;  Michel 

s  quaest.  controi'.  de  iurepatr. 

p.  15.  16. 

»S.diebeiGa 

rcl.sl.c.  n.205u.  Michel» 
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Daa  TrideBtinDm,  wridies  für  diese  letzten  MeiooDg  angefBhrt  wird,  beweist  zw&r 
direkt  Dichts  dafOr  <,  indirekt  aber  insofeni,  als  »eine  betreffende  Vorechrift  das  Prin- 
cip  erkennen  liest,  daes  die  allgemeinen  Interessea  der  Kirche  hoher  als  die  Indivi- 
dnalrechte  des  geistlichen  Patronea  stehen.  Mit  Rflcksichtanf  diese  ^etzlich  sanktio- 
nirte  ÄBScbaniing,  welche  sich  anch  danns  rechtfert^t,  dass  der  geistliche  Patron 
sein  oder  seiner  Vorfahren  Recht  oiemals  auf  eine  Dotation  ans  eigenen,  sondern 
höchstens  ans  kirchlichen  Mitteln  gründen  kann^,  wird  die  loletzt  gedachte  Ansicht, 
welche  dem  geistlichen  Patron  daa  Konsenerocht  abspricht,  fQr  die  richtige  erachtet 
werden  mtlseen '. 

Bestritten  ist  es,  ob  der  Widersprach  des  Lüenpatrons  die  Union  absolut  zn  rer- 
hindem  geeignet  ist,  oder  oh  derselbe  nicht  nach  festgestellter  Gmodlosigkeit  der  er- 
hobenen Eiawendangen  dnrch  den  Papst  oder  die  Congr^atio  coacilii  ergänzt  werden 
kann.  Die  KnrialbehOrden  haben  sich  mehrfach  die  Befagniss,  das  Letztere  zn  thun, 
beigelegt  nnd  zwar  mit  Recht,  weil  anch  das  Recht  des  LaiCnpatrones,  welcher  das- 
selbe nicht  einmal  in  allen  Fällen  dnrch  die  Union  vertiert,  üeh  dem  allgemeinen  Be- 
dürfniss  der  Kirche  unterordnen  muss*.  Immerhin  tritt  Nichtigkeit  der  Union  ein, 
wenn  eine  solche  Snpplinuig  des  verweigerten  Konsenses  des  Laienpatrones  nicht  er- 
folgt ist,  jedoch  kann  die  Nichtigkeit  durch  seine  nachträglich  ertheilte  Znstimmnng 
getheilt  werden  ^. 

c.  Falls  die  Verleihung  des  zn  unirenden  Benefizinms  nicht  dem  Bischof,  son- 
dern einem  andern  Kollator  zusteht,  ist  dieser  letztere  gleichfalls  Interessent  nnd 
mnss  jedenfalls  bei  den  Verhandlangen  llher  die  Union  zugezogen  werden.  Die  Doktrin 
räumt  ihm  sogar  ein  Konsensreeht  ein,  jedoch  kann  dasselbe  keinesfalls  weiter  gehen 
als  das  des  weltlichen  Patrons.  Es  wird  also  auch  hier  die  ErgäDsung  der  fehlenden 
Einwilligung  fQr  statthaft  zu  erachten  sein*. 

d.  Bei  der  Union  von  Pfarrkirchen  bedarf  es  der  Vorladung  und  Anhörung  der 
Parochiaaen  oder  ihrer  Vertretungsorgane ',  weil  diese  in  solchen  Fällen  ebenfalls 
als  Interessenten  erscheinen.  Die  gewöhnliche  Meinnng  geht  allerdii^  dahin,  dass 
eine  Citation  der  Pfaireingesessenen  nicht  erforderlich  sei,  vielmehr  die  Entgegen- 
nahme ihrer  Einwendungen,    wenn  sie  sich  iVeiwillig  melden,    genOge^.    Indessen 

<  Deno  d4Melbe  Tordert  Sesa.  KXIV.  c.  15  de  Beim  gemisshtBn  Fatrontt  wird  der  Koii- 

isf.  niiT  für  die  SappieiiloD,  nicht  ibM.  IQr  die  len«  de*  LilenptttonB  zu  erfecdsrn,  der  geistliche 

UnloD  den  Koa*eni  des  LaienpatronB ,   «o  du«  Hitpation  aber  nui  aniuhfiren  «ein,  Baiboia  I. 

iliedieElnirlUjguDgdeigeistliiibenPatTonialleiit  c  n.  50;  SIeTOft  1.  o.  *.  3.  c.  1.  $.  15. 

bei  dar  eiateren  fQt  nnnSthlg  erkliit  «icd.  *  Deber  dieM  Kontro^eiae  a.   Michels  1.  c. 

2  OJosie  s.  T   Qaempiim  praeienure  ad  c.  28  p.  16.  17. 

X.  de  lurepatr.  III.  3S;  o.  8  X.  de  off.  leg.  I.  30  >  Leuten.  I.  o.  P.  III.  qu.  932  o.  2.  1.  f.; 

entscheidet  nichts,  denn  hier  bandelt  ea  aisb  nicht  Barboaa  1.  c.  n.  50  1.  (. ;   Scbmalzgtuebet 

am  eine  vider  den  Willen  dej  geihtlichen  Pttiona  lU.  5.  n.  189;  Foeiierl.  c.  p,  391.   In  einem 

Tonunehmende  L'nlou.    Endlich  bezieht  licb  dai  eolcheo  Falle  wird  ddi  daa  Intereue  des  Pitraoes 

(ernet  allgemein  rUr  das Konieniiecbt des Patroui  lerletit,    bei   der  Nichtiniiehung  desselben  Ist 

angeführte  c.  20  X  de  inrepatr.  III.  38  nui  auf  aber  eine  im   Intereaae    der  otdnongamässlgen 

dan  Laien patronat.  Uotersuchang   Torgeachrlebene  Form   nicht  ge- 

*  Hit  der  Berognita  dei  Papstes ,  dem  Patco-  wahrt. 

DStreoht  zu  detogiren,   kann  man  sie,  so  i.  B.  ^  Clem.   1.  $.  6   de   statu   moiiacb,  III.   10; 

Beraidi  1.  o    dlss.  c.  3,  ed.  dt.  1,  279;  Hl-  Leuten.  I.e.;  Seh  malz  gm  eher  l.c  d,  166-, 

chelBl.cp.  16.n.44,  riell  ich  nicht  begründen;  BatbeaaLc.  n.  49. 

daraua  folgt  nur  daa  Recht  des  Papstes,  den  Wl-  i  S^  o.  S.  406. 

dertprachdes  geistlichen  Patniues  In  Jedem  Ein-  «  Oarclas  1.  c.  n.  219.  220;   Bsrbosal.  c. 

telfkll  ZD  beaeitlgen,  nicht  aber  die  Beieohtlgiing  d.  40;  Leuten.  I.e.  P.IIL  qu, 931;  Rlgantl 

dea  Biseh(A,  den  lettteren  Qbethtupt  nicht  in  I.  c.  n.  60.  61 ;  Reiffenstnel  1.  c.  n.  76; 

beachten.  Foesiet ).  e.  p.  3B9.  390. 
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ist  dabei  flbei-seben,  dase  das  Tridentinum  ansdrficklich  die  Ladung  der  Interesseti- 
teo  verschreibt',  und  dieser  Anordnung  gegenüber  die  Berufung  darauf,  daas  die 
Farochianen  ihren  kirchlichen  Oberen  zu  gehorchen,  diese  aber  ohnehin  das  Inter- 
ease  derselben  bei  der  PrQfnng  der  Statthaftigkeit,  der  Union  zu  berOckaichtigen  hät- 
ten, keine  Bedeutung  haben  kann.  JDemgemftss  muss  auch  die  Nichtznziehnng  der 
Parochianen  als  ein  die  abaolate  Nichtigkeit  der  Union  herbeiführender  Mangel  be- 
trachtet werden. 

Ebenso  wie  die  Ordinarien  nach  dem  Tridentinnm  befugt  sind,  kraft  gesetzlicher 
apostolischer  Delegation  exemte  Pfarrkirchen  zu  theilen,  sind  sie  auch  berechtigt,  in 
Betreff  derselben  Unionen  vorzunehmen  ^.  Sie  haben  aber  dabei  die  sonst  geltenden 
Vorschriften  zu  beobachten  ^. 

Nur  der  Papst  ist  an  dieselben  nicht  gebunden,  weil  er  kraft  seiner  MachtfüUe 
sich  davon  dispensiren  kann*.  Schliesalich  braucht  weder  der  Papst  noch  ein  lega- 
tns  a  latere,  wenn  sie  die  Union  solcher  Benefizien  verfügen,  zn  deren  Vereinigung 
der  Ordinarius  kompetent  ist,  den  Konsens  des  letzteren  einzuholen,  denn  sie  treten 
dabei  kraft  ihrer  konknrrirenden  Jurisdiktion  an  die  Stelle  desselben  '. 

3.  Durch  die  22.  Kanzleiregel'  ist  die  Angabe  des  jährlichen  Werthea  oder  Er- 
trages der  zu  unirenden  Benefizien  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  vorgeschrieben '.  Die 
Praxis  und  Doktrin  wendet  diese  Anordnang  aber  nicht  auf  Unionen,  welche  die  Or- 
dinarien vornehmen,  ao^. 

4.  Endlich  ist  die  Aufnahme  eines  Instrumentes,  welches  das  Ergebniss  der 
Verhandlnqgen  über  die  insta  cansa  der  Union  und  die  Zuziehung  der  Interessen  kon- 
Btatirt^,  üblich  und  des  späteren  Beweises  wegen  väthlich.  Die  Oültigkeit  der  Union 
ist  indessen  dadurch  nicht  bedingt  '**. 

IV.    Die  Wirkungen  oder   die  verschiedenen  Arten  der  Union. 
Die  Wirkungen,  welche  die  Vereinigung  mehrerer  Benefizien  fOr  diese  herbeiführen 
soll,  hat  der  kirchliche  Obere  bei  der  Vornahme  der  Union  zu  bestimmen.  Nach  den-  ■ 
selben  unterscheidet  man  die  verschiedenen  Art«n  der  Union.    Diese  sind ; 

■  S«u.  VU.  e.  6  cit.  D.  33;  FoeBsSTl.  c.  p.  392  mit  Rückaicbt  du^ 

1  Tiid.  SeM,  XXI.  c.  b  de  nt.  tat,   da»  dei  Oidln&rius  den  Werth  der  seiaer 

^  Denn   nich  dem  dciiten  Kapitel   sollen  sie  Veifflgungagaffalt     nnterBteh enden     Benefizien 

dabeiiuitafotKiamiaHsverrahcen.  Die  Anbänger  ohnebin  genügend  kenne.    Die  Begel  findet  dem- 

der  heTgebracbten  Meinung,  «elcbe  die  Klausel :  nach  Anwendnng  auf  die  vom  Papat  oder  einem 

,eliam  tamqnam  apoitoücae  sedis  delegall "  ancb  legatui  a  latere  in  foima  commlsaoii*  TOtIzogenen 

auf  die  der  ocdentllcben  Juriadleilon  des  Bitcbofet  Unionen.   TerlQgt  der  Papst  eine  solche  in  forma 

nnterstehenden  Benefltlen  bezieht,  s.  o.  S.  404,  gratloia,   ao  kann  er  von  dem  Erfordernis»  ab- 

o.  5,  fordern  In  diesem  Falle  ebenfalls  die  Zn-  sehen.  Rlgantl  n.  3S, 

Stimmung  des  Kapitels,  ao  i.  B.  Leuren.  I.  c.  B  Formnlare  dafGr  beiBsrbosa  de  oR.  et  pot. 

P.m.  qu.9^4.  n.  3n.  Foesserl.  c,  p.  391.  eplac.  im  formululum  epise,  n.  75-78.  80, 

«  Foesaerl.  c.  p.  380.  ><>  Slevagt  I.  c.  S- 23.    A..  M.  Leu  reu.  F. 

s  Dias   Ist   freilieh   nicht   unbestritten,    vgl.  UI.  qu.  926  u.  Poeaser  p.  392  unter  Berufung 

Oarclasl.e,  n.22ift.;   Leuren.  l.<^.qu.920;  auf  Garcias  1.  c.  n.  224  IT.,   welcher  allerdings 

Foesser  p.  389,    Die  Im  Text  vertretene  An-  einige  für  diese  Ansicht  sprechende  Entschel- 

ilcht  «Ird   gewebnllch  unrichtiger  Weise  damit  düngen  der  Rota  anfillirt.     Indeaaen   ist   diese 

motliirt,   dass  der  Blsr.bof  beim  Vorhandensein  Folge  geaetzlleb  nicht  auagesprochen,   nnd  diber 

einet  iuata  eansa  die  Union  vornehmen  mOsae,  lehren  viele  Kanonlslen,   dasa  die  Union  duicb 

mithin  keinen  Onind    mm   Wideraptuch  habe,  alle   zulissigen   Beweismittel   dargethan  werden 

wenn  der  Papst  oder  ein  legalus  a  latere  die»  statt  kann,  e,  Ferraris  1.  c,  n.  81.    Allseilig  aner- 

aeluer  tboe.  kennt  ist  Obriicens  auch,   das«  der  Nachweis  der 

*  S,  0,  8.  421.  n.  9.  unvardenUiohen  Ver)ihrungoder  einesMjihTlgeu 

''  Damit  die  Nothwendigkelt  oder  NJltilichkeit  Beiltzstandes  auf  Orund  eines  Putativtltel«  ge- 

der  Union  leichter  beurtbellt  werden  kann.  nBgt,  Oarcias  I.  c.  n.  231{  Lenren.  1.  c.  qn. 


.   P.  III.  qu,  925;  Rigai 
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I.  die  3.  g.  ttnio  aeque  principalis  oder  per  atqvaUlalem,  d.  h.  die  Ver- 
einigung mehrerer  Benefizien  in  der  Art,  dasa  dieselben  nunmehr  stets  dnreh  einen 
nnd  denselben  Aratstiilger  Tersehen  werden '.  Sie  findetstatt,  wenn  die  Verwaltung 
der  mehreren  BeneBzten  dnrch  eine  Person  zweckmässig  erscheint  oder  wenn  die  Er- 
trAge  der  Einkünfte  zwar  den  Fortbestand  der  Benefizien  in  ihrer  bisherigen  Selbst- 
stftndigkeit  geatatten,  indessen  nicht  zum  Unterhalt  zweier  oder  mehrerer  Benefiziaten 
ausreichen'.  Am  häufigsten  kommt  sie  bei  Bisthflmem  nnd  Ei-zbisthHmem  vor^,  ist 
aber  hinsichtlich  der  Pfarrbenefizien,  sowie  solcher  and  einfacher  Benefizien  keines- 
wegs aosgeschlossen. 

Bei  dieser  Art  der  Union  bleiben  beide  Aemter  in  ihrer  vollen  Integrität,  mit 
ihren  Rechten,  Privilegien,  ihrem  Vermögen  und  ihren  Pflichten,  vollkommen  erhal- 
ten und  getrennt  bestehen*. 

Daher  wird  bei  Bisthümern  die  Stellung  der  verschiedenen  Kapitel  nicht  be- 
rührt >,  nnd  es  igt  die  Einsetzung  besonderer  General-Vikare  «,  WeihbischOfe  ^,  Kon- 
sistorien nnd  Offizialate^,  ebenso  wie  die  Wahl  besonderer  Kapitnlar- Vikare  in  Va- 
kanzfällen ^  fl)r  Jede  der  nnirt«n  DiScesen  statthaft 'c.  Stehen  die  letzteren  unter 
verschiedenen  ErzbischÖfon,  so  bleibt  anch  diesen  ihi-e  bisherige  Metropolitan- Juris- 
diktion gewahrt". 

Sind  zwei  Pfarreien  derartig  unirt,  so  zeigt  sich  ihre  Selbstständigkeit  z.  B. 
darin,  dass  die  Banlaat  fOr  jede  Pfarrkirche  gesondert  getragen  wird  ^\  daas  diesel- 
ben, falls  sie  zwei  verschiedenen  DiScesen  angehören  <^  der  Jnrisdiktion  ihrer  bis- 
herigen Bischöfe  unterworfen  bleiben,  und  dass,  wenn  in  einer  Pfarrei  ein  Vikar  an- 
gestellt werden  muss,  derselbe  nur  aus  den  Einktlnften  dieser  zu  unterhalten  ist'*. 

Der  Charakter  der  nnio  aeqae  principalis  gestattet  es  aacb,  ungleichartige  Bene- 

.  fizien,  z.  B.  die  Präpositur  einer  Kollegiatkirche  mit  dem  Amt  des  Bischof  in  dieser 

Weöse  zn  vereinigen,  denn  es  können  dabei  sowohl  die  bisherigen  Einrichtui^en  des 

Biathams,  wie  der  Kollegiatkirche,  2.  B.  die  Kapitel,  die  beiderseitigen  Vennögena- 

massen,  gesondert  aeben  einander  fortbestehen  *^. 

Dagegen  ergeben  sich  aus  der  Vereinigung  beider  Aemter  in  der  Hand  eines  und 
desselben  Amtstrtlgers  folgende  Konsequenzen : 

a.  Das  eine  Amt  kann  nicht  ohne  das  andere  vakant  werden,  und  wenn  das  eine 
Amt  erledigt  wird,  wird  es  anch  stets  das  andere.  Daher  ist  eine  Resignation  auf  das 
eine  allein  seitens  des  Benefiziaten  unzulässig'^. 

1  Oloue  zu  c.  48.   C.  XVI.  qu.  1;  Oarcias  *  F>gn»n.  I.  c.  n.  9.    So  beatahsn  derartige 

1.  0.  n.  37;  Fagnaii.  ad  c.  1.  X.  dg  sede  ra-  Behörden  gesondert  fOi  PMen  und  Onesen. 

cante  III.  9.  u.  4;  Lsuren.  1.  c.  qn.  880.  n.  2  9  Const.  Pll  TIl.    v.   1818.   %.  10  dt.    u.  0. 

u.  qo.  884;  Ferrerlsl.c.  n.5;  Foetser  I.e.  S.  237.  238. 

p.  399.  <°  Auch  der  Pfsnfeoaknri   wird  fOr  Jede  dei 

'    ^  Selbst verstsudlich  muse  die  UnioD  aDäierdein  Üi5cesen  mit  besonderen  Synodil-Eiimlnatoren 

Dich  den  allgemelnsD  Kegeln  zul&aiig  sein.  abgehalten,  Richters  Tridentlnnm  S.  36.  n.  9. 

3  Ferraris  1.  c;  BelBpiela  bieten  die  Ver-  "  Qloeie  dt.  lu  48  C.  XVI.  qu.  lii.o.S.418. 
eiojgung  t.  fiosm<:n  u.  Slimlum  i.  J.  17T3,  bull.  n.  10. 

propag.  4,  1Ö9 ;    v.  Posen  und  Clneaen,  Bulle:  *'*  Petmanoder,     kirchl.    Baulaat    2.  Aufl. 

De  aalute  inimimn  v.  16.  Juli  1321  s.  v.  epi-  S.  69. 

BcopaleiQ  pulter  ecclesi am  PosnanieDsem.  '^  Atg.  c.2  X  da  lel,  dom.  III.  36.   Eine  solche 

4  s_  Note  1.  Union  ist  allerdings  nur  mit  pipatlicher  Diapen- 


1.  B.  Bulle  ;  De  aalute 


1  den  Vorschriften  dea  Trldentinnms 
möglich,  s.  0.  S.  418. 
8  Conat.  Hl  VII.  y.  1818  J.  10  tllr  Bella no  0.  M  Schmal  leioeber  HI   5  n    157 

Feiere  {bull.  Roman,  cont.  15, 38)  u.  0.  3.  220.  15  Fagn 


■'.  180.  D.  10.  <•  SchmaUgtuebeil.  c.  n.  158. 


."ioog  Ic 


426  I-  Difi  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe'  [5.  108. 

b.  Da  beide  Aemter  nur  gleichzeitig  besetzt  werden  können,  haben  diejenigen 
Personen,  welche  vor  der  Union  ein  Recht  zur  Mitwirkaog  bei  der  Verleihang  beeee- 
sen  haben,  nnnmehr  gemeinschaftlich  dabei  zn  konknrriren.  Mithin  mflasen  bei  der 
Besetzung  derjenigen  Bisthllmer,  für  welche  die  Domkapitel  das  Wahlrecht  haben, 
diese  zn  einem  Wahlkolleginm  znaammentreten  >.  Sind  die  unirt«n  Aemter  Patronats- 
benefizieu,  so  gehen  durch  die  uni«  aeqne  principalis  die  Patronatrechte  nicht  unter', 
vielmehr  bleibt  jedem  Patron  sein  Recht  gewahrt,  nur  müssen  sich  die  Patrone,  da 
nur  cjn  Kandidat  für  die  vereinigten  Benefizlen  pr&sentirt  werden  kann,  über  die  An»- 
tlbnng  dieser  Befugnias  einigen,  entweder  in  der  Weise,  dass  sie  stets  gemeinschaft^ 
lieh  nach  vorgftngigem  Benehmen  einen  Kandidaten  vorschlagen  oder  dahin,  das's  sie 
alternativ  in  künftigen  VakanzfSllen  jeder  für  sich  allein  präeentiren^.  Ein  Kompa- 
tronat  beider  entsteht  durch  die  Union  nicht*,  keiner  erlangt  irgend  welche  Bonstigen 
Befugnisse  und  Verpfliohtnngen  in  Betreff  des  dem  Patronate  des  andern  unterworfe- 
nen Benefiziums  ^.  Wenn  von  den  unirten  Benefizlen  blos  das  eine  patronatpflichÜg 
ist,  so  bleibt  nichts  anderes  als  eine  alternative  Besetzung  und  zwar  in  dem  einen 
Vakanzfalle  durch  freie  Kollation  des  Ordinarius,  in  dem  andern  auf  Prisentation  des 
Patrones  Obrig*. 

c.  Der  etwaigen,  ihm  obliegenden  Residenzpflicht  gent^  der  Inhaber  der  unir- 
ten Benefizlen  schon,  wenn  er  nur  an  einem  der  beiden  Amtssitze  residirt.  Für  die 
Bischöfe  gilt  der  Grundsatz,  dass  sie  ihre  Residenz  bei  der  vorzüglicheren  EJithedrale, 
eventnell  an  dem  für  die  Verwdtnng  geeignetsten  Bischofssitz  nehmen  sollen.  Die 
Inhaber  der  niederen  Benefizlen  haben  bei  der  liervom^enderen  Kirche,  eventuell  in 
der  bevßlkertsten  Parochie  zu  lesidiren.  Treffen  diese  Reg^  nicht  zn,  so  steht  dem 
AmtstrXger  die  Wahl  zwischen  beiden  Amtssitzen  frei'. 

d.  Der  Benefiziat  ist  berechtigt,  innerhalb  des  Sprengeis  des  einen  Benefizinma 
auch  alle  Amtsgesch&Pte,  welche  Personen  nnd  Angelegenheiten  des  zn  dem  andern 
Amte  gehörenden  Bezirks  betreffen,  gültig  und  erlaubter  Welse  vorzunehmen  *.  Die 
Anwendbarkeit  der  allgemeinen  Kegeln  über  die  Kompetenz*  wird  zwar  dui^h  die 
stattgehabte  Union  nicht  ausgeschlossen,  es  ist  aber  für  diesen  Fall  bei  der  Vereini- 
gung beider  Stellungen  in  einer  Person  die  sonst  fftr  die  Vornahme  von  Amtsfunktio- 
nen In  fremden  Sprengein  nothwendige  Einwilligung  des  kirchlichen  Oberen  desselben 

1  OsTcUs  1.  c.  n.  47.  48  n.  0.  S.  425.  n.  5.  jeder  kann  nur  von  Betner  Kirche  Alfmentebetn- 

Daufllbe  muss  auch  gellen,  wenn  die  Piäpositur  spruchen  und  dIeBhrenrechte  iadicsenertangen, 

eloeTKoUegiatkirchemlldeiD  blschSIUcheo Amte  Michels  I.  c.  p.  21. 

vereinigt  iit.    Untanteben  etwa  die  Benefliieo  e  Hlchels  1.  c.  p.  31.  23. 


lersehledeneD ,   za  freier  Koüition  berechtigten 


i.  P.  III.  1 


Bi»chMe..,«.h.benB,chl.elde  über  die  Be|ietiDng  ,   ,        401.    Beiden  Bischöfen  hudle  Congr. 

iD  b^ehmen,  Leuren.  1  <-.  P  III.  qu.  884.  n.  3.  conc   (Ibrigen.  >l«t.  darauf  gedrungen,  da.9  .ie 

'  A""<ä'"f  -"-^  "">  E'"«ln«n  angenommen  ^^^^  ,j,  ^«,„„^  2^,     wenig.tens  an'mehreren 

d^s  der  ,n  die  Union  e  nwill.gende  Patron  damit  p^,„  („  ,^^6,  .„dem  Diöceie  «rwelteu  und 

ohne   Weitere,   .uf  aelnen   Patron«   verliebte.  -    p„„tiHk,,i^„    ^i,  Ordinallcnen  und  die 

Au.   aUgemcnen   Rechugründen   la.«  .Ict  In-  K„„gekr.tion  der  heiligen  Oele  vernehmen  adlen, 

dessen  ein  «olcher  Verzicht  nicht  begründen  und  „-    ..   _,  n-jj .;7        -   ~.         .        _   «. 

durch  c.7  X  de  donat,  III.  34,  welehr ■"-  '■  «"=''»"'  ™''=''"' 


6.  111.  IV.    Tlebrigens  icanii  der  Papst  aoch 
verordnen,  dau  der  Bischof  jihrilcb  die  gleiche 


ung  des  Patronate.  handelt,   wird 

Ann^oe   ebenaowenig   gerechtfertigt,    ..   Ml-  ^^l^^A^^A^ZAn^mi^iZä^^AAM. 

'TüLlAcl-lX,  Foe,serl.c.p.4M.  S.  435.  n.  6  dtirte  Con.t.  Pin.- VII. 
*  So  behaupten  Schilling,   kirchl.  Patron.t  »  S,  die  EnUeheidnng  bei  Rieh 

S.  120u.  Perm.nederK.  B.  S.  235.  fi   a-i   „   fi 


S.  35,  1 


s  E.  bleibt  z.  B.  die  eure  benaUdi  getrennt,  "  S.  0.  S.  43.  44,  ' 


"ioog  Ic 
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sMbstTerstftndlieh  und  danun  (ntbehrlicli.  Der  Bischof  htt  in  seinen  Akten,  ^dch- 
viel,  wo  er  amtirt,  bei  der  Bezeidmvng  seiner  DiOceaen  stets  den  N&men  derjenigen, 
auf  welche  sich  die  fragliche  Angelegenh^t  besieht,  nnd  wenn  diese  beide  betrifft, 
den  Namen  derjenigen,  in  welcher  ei*  residirt,  voran  zusetzen .  Sonst,  d.  k.  wenn  er 
z.  B.  aosaerhalb  beider  BisthUmer  ^ne  allgemeine  VerfDgnng  trifft  oder  wenn  sein 
Verfa&ltnisa  zum  Metropolitan  in  Frage  steht,  soll  er  sich  vorbehaltlich  einer  beson- 
ders darüber  getroffenen  Bestimmung  zuerst  nach  der  hervorragenderen  Kathedrale 
nennen '.  Die  Diöcesansynode  kann  der  Bischof  zwar  tü^wechselod  für  jedes  seiner 
Bisthflmer  gesondert  abhalten,  jedoch  ancb,  falls  er  es  fflr  angemeeseo  erachtet,  eine 
solche  gemeinschaftlich  für  beide  DiOcesen  veraostjJten,  deren  Beschlüsse  dann  fKr 
beide  bindende  Kraft  haben  ^. 

Als  s.  g.  umonet  inaequales  werden  der  nnio  aeqne  princip^is  die  beiden  unter 
Nr.  2  nnd  3  zu  besprechenden  Arten  der  Union  gegeuttberges teilt. 

-  2.  Die  zweite  Art  der  Union  bildet  die  s.  g.  wnio  per  aubiectümtm  oder^vr  aec*»- 
tionem  oder  u.  mtbieetwa,  d.  h.  diejenige  Vereinigung,  bei  welcher  das  eine  Beoefi- 
zium  seine  Selbstständigkeit  zn  Gunsten  des  andern  verliert  nnd  zum  Zubehör  dessel- 
ben wird '.  Sie  kommt  gowöhnlich  vor,  wenn  das  eine  Benefiziom  von  so  geringem 
Ertrage  ist,  d^s  damit  ein  eigene^  Benefiziat  nicht  unterhalten  werden  kann.  Bei 
höheren  Benefizien  ist  sie  zwar  an  und  fttr  sich  nicht  anegeschlossen  ^,  indessen  findet 
sie  am  häufigsten  bei  Pfarrbenefizien  statt  ^,  in  der  Weise,  dasa  die  eine  Pfarrei  als 
Nebenpfarrei  oder  b.  g.  ßUa  oder  ecclesia  ßlialU  in  ein  bestimmtes  AbhSn^gkeits- 
verhältniss  zn  der  anderen,  der  Hanptpfarrei ,  der  s.  g.  [ecrUaia]  matm-  oder  ma- 
frt'r«,  tritt. 

Die  Wirkung  einer  solchen  Union  —  und  zwar  nennen  sie  die  Kanonisten  ge- 
nauer iinio  iubieciiva  schlechtliin  oder  u.  absoluta''  —  bestehtdarin,  dass  die  geistUche 


1  RlchteraTridentlnnm  S.  34.  n.  6;  S.  35. 
n,  6.  XI— XllJ;  Foeaaer  1.  c,  p.' 401.  Die 
Conit.  cit.  PUVIl.  b«Etlroiiit  g.  10:  „BeltnnanBil 
et  FeltTensis  opUcopus  censeatur  et  Bit,  ptuino- 
Diiiiatioiiem  suaclpiens  ab  lutuum  deflnienilorum 
pertlaentlt,  et  sl  qumdo  communes  ii  ilnt,  a 
loco  dioecesU  in  quo  morttur,  aervata  quoid 
piaenomiDationem  in  ipsiue  pioviaione  muCua 
qmdam  et  ilterni  Ticlsaltudine  adeo,  Dt  qui  pri- 
iniiB  ad  cathedra»  moderandis  idlegatur,  Bellu- 
nenais  et  Feltiensis  episcopua  nunimparl  debeat; 
qiil  Tero  po9t  illnm  aer.undo  loco  eccleaiarum  an- 
tlstea  L-lectuB  fucrit,  Feltrcnala  ac  BellunenBls 
episcDpua  iiotnliielor". 

3  RiehtcTS  TridentiniiiD  8.  35.  ii.  6.  I.  II;  • 
8.  36.  n.  7.  8.  Dies  erklart  sich  danua,  daaa 
hier  eine  alleinige  JuriBdiktiooshstidlang  des  Bi- 
achofs  vorliegt,  denn  die  Dillceüangynode  hat  Ihm 
gegenQl>eT  nur  eine  berathende  Stellung.  Deshalb 
liast  Bich  dieser  Orundsati  nicht  auf  die  ProTin- 
ilaUynoden  inoier  vereinlitfln  Eribiethamer  an- 
wende» ;  hier  muse  für  jede  Proiinz,  damit  nicht 
die  fiischöre  der  einen  über  AngelegeiihelteD  der 
tndern  mit  ataatimmen ,  eine  bssoudere  Synode 
abgehalten  werden. 

3  OlDsae  9.  1.  unlro  ad  c.  48.  C.  XII.  qa.  1 ; 
Fagnan.  ad  c  1  X.  ne  sede  Tac.  Ul.  9.  n.  3; 
Girei»»!.  c.  P.  XU.  c.%  n.  12;  Leiiren. 
P.  III.  qu.  896.  n.  2-,  Beiardl  I.  c.  ed.  dt. 
1,271:  Foesserl.  c.  p.  395. 


*  So  lind  1.  B.  in  der  hier  fragliehen  Welse 
die  BUthamer  C4>odiatria  mit  Triatt,  PoU  mit 
PareoEo,  Uacaraca  mit  Spalato  durch  die  Conat. 
Leos  XII.  y.  1828  (bull.  Roman,  cont.  IT,  378^ 
Tereinigt  irerden.  Jedoch  kommen  hier  gevigae 
Besonderheiten  mit  Kaoksieht  daraat,  dasa  die 
Kapital  der  unlrlen  Biathilmn  oder  der  s.  g.  Kon- 
kathednlen  fortbettehen  gebliebeD  Bind,  vor. 

'^  Auch  eitifacha  BeneSzfen  können  In  dieser 
Art  mit  Ptarrbeneflzlen  vereinigt  irerden,  Bouli 
(ract,  de  patocho  p.  269. 

6  Fagnan.  I.  e.-,  Hleron.  Qonialet  ad 
reg.  Vlll.  csncall.  glote.  6.  $.  ?.  o.  16;  J.  H. 
BoBhmerJ.  E.  P.  HI.  Ö.  «.  '80.  182.  Hier- 
her gehörige  Urkunden  (v.  1266  u.  1273)  t.  n.  A. 
i.  Meckl.  UrkdbiA.  2,  86.  87.  468. 

Die  Abhandtungen  von  Sleph.  Jac.  Riesa 
dies,  de  ecclealh  Sllabus.  Allorf  1701 ;  J  o.  N I  c. 
Uert,  de  ecclesiis  flilabus  1705  u.  in  deaaen 
comment.  ed.  HombeTgk.  Fnncor.  1737i  II. 
2.86;  J.  Chr.  Banrngirtuer.  de  Mclesia 
matre  1713  a.  1734;  Mejer.  z.  Lehre  v.  kirchl. 
FilialveThSItnlsalnKliefothu.  Mejet,  kirchl, 
ZUchr.  (1859)  6,  3B5  behandeln  das  TerhlllDlsa 
ireaentllch  mit  RQckslrht  auF  dag  proleatanllsche 
KIrrhenrecht, 


r  l.  I 


S-  181; 
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42%  I*  Die  Hiemrchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe.  [§.  108. 

Seite  des  nnirten  Benefizium  ihre  Selbatstftndigkeit  einbtiast,  also  die  Gesammtheit  der 
amtlichen  Rechte  and  Pflichten,  welche  mit  demselben  verkntlpft  sind,  wenngldch 
sie  materiell  nicht  untergeht,  doch  untrennbares  ZnbehOr  eines  andereo  Amtes  wird '. 
Daher  kann 

a.  das  in  dieser  Weise  nnirte  Amt  nie  mehr  fDr  dich  altein  weder  erledigt^  noch 
besetzt  werden '.  Es  kommen  folgcwcise  auch  etwaige  hinsichtlich  der  Qualität  de« 
Amlsinhabera  bestehende,  besondere  Vorschriften  in  Wegfall  und  es  gelten  hinsicht- 
lich der  Fähigkeit  des  Erwerbers  ausschliesslich  die  fttr  das  Hauptamt  massgebenden 
Bestimmungen*.  Derselbe  Grundsatz  kommt  femer  für  die  Art  der  Besetzung  zur 
Anwendung '.  Sodann  erlischt  das  Kollationsrecht  für  das  die  Nebensache  bildende 
Benefizium*,  ebenso  das  Präsentationsrecht  des  Patronoa  des  letzteren^,  nicht  aber 
das  Patronatrecht  Oberhaupt",  weil  die  Ausübung  anderer  im  Patronate  liegend« 
BefQgniese  nicht  anmö^lich  wird  ^.  Gleichgültig  ist  es  dabei,  ob  das  Hauptbenefiziom 
der  freien  Kollation  oder  ebenfalls  einem  Patronate  untersteht.  Im  letzteren  Falle 
hat  die  Union  anf  die  Stellung  des  Patrones  keinen  anderen  Einfluss,  als  dass  durch 
aeine  Präsentation  fUr  das  Hanptbenefizium  faktisch  auch  derjenige  mitbestimmt  wird, 
welcher  das  nnselbstständig  gewordene  Nebenamt  mit  zu  versehen  hat  ">. 

b.  Das  nnirte  BeneSzinm  nimmt  alte  Qualitäten  des  Hauptamtes  an,  sofern  diese 
in  Folge  der  Änfhcbung  der  Selbstständigkeit  der  geistlichen  Seite  des  ersteren  nicht 
auf  das  letztere  beschränkt  bleiben  können  ".  Wird  daher  ein  exemtes  oder  ein  Säku- 
lar-Beneßzium  mit  einem  nicht  exemtcn  oder  regulären  vereinigt,  so  wird  es  gleichfalls 
zu  einem  nicht  esemten  oder  regulären  und  umgekehrt  '^.  Eine  gesonderte  Jurisdiktion 
tlber  die  beiden  unirten  Benefizieo  kann  nicht  mehr  ausgetibt  werden,  weil  es  an  zwei  - 
verschiedenen,  selbatsländigen  Objekten  fehlt,  vielmehr  jede  Ausübung  der  Regie- 
rnngsgewalt  in  Betreff  des  unirten  Benefiziums  oder  des  Inhabers  desselben  auch  zn- 

■  Dtiier  Ist  die  In  den  Enkcheldnngen   dar  b  Beitebt  z.  B.  f[ir  dag  unirte  Beneflziam  eine 

RoU  nnd  bei  den  rrOheren  Ktnouiiten  stebende  besondereKitrha,  sollt  derPitron  trotz  derUnian 

Bemerknng:    „unlo  nnius  beneflcll  hcts  a1t«ri  in  der  L*ge,  die  Ehrenrechte  »naMiflben. 

»ecessorle  Operator  eistlnetlonem  et  goppreasEo-  k,  mubeUl  c  p  24    Unrichtig  ist  ea   wenn 

nemnonilnlsitmulibenefl«ünnftl,IUnt.nipllns  j   h.  Boehniet  i.  c.  S.  183  fQrdenFsll,  d>ss 

benedcinm  dici  non  poe.it,  eed  inijicatur  ot  pr.e-  ^^^^  ^j,  gy,^  ^^„^  p.t™n.t«kir«he  in,  die  beiden 

dium  elu«  eul  flt  unio",  (..  z.  B.  G.rci.a  I.  c.  p.„„„^  ,|^  Kompatrone  beh.nddt,  denn  .oweit 

ait      '  ^i  V'    ,      ,,f  ^';  ^^"'°'   i          ?■  e.  mit  der  Union  vertraglich  ist,  bleiben  tör  jeden 

Ott.   u.  M-    lurtlcellluB  1.  c.  c.  4.   n.   4;  seine  Rechte  nnd  Pflichten  im  frflheren  Dmfmnge 

Lenien.  1,  c.  qu.  883.  n.2)  nicht  ginz  korrekt.  hsutchBii 

SG.rel.«  L,  c.   n.  15;  Roiffenatnellll.  ,,„.'\         ,.       ,-               ^,         -     k- 

12   B   4g  "  Die  KenonUten  (ugen  zw«  diete  Beschrsn- 

>  SchmaUgmeberlll.  5.  n.  154.  knng  nicht  hinzu,  ..  z   B.O.rci.al,  c   n   18; 

*G»r<:l.>l.c.  n.26;    Schm.lzgiueber  •^''^""   '    "    ""   ^^' ^««'"""""f '   '"   "■ 

III.  ö.  n.  165;  Bitbosil   c   n   ll   44.  "■  "=  toeiaerJ.c.  p,  396;  ale  folgt  indeiten 

s  Z.  B.  über  die  Fr.ge,  ob  der  Konkurs  nSthig  »"''  ,'*«'  "J""'  *>"  ^"^ll"     ^^  """^^  BeneB/inm 

tat  oder  nicht   Barbosal   c   n   42  erleidet  durch  die  Union  ta  und  für  aich  keine 

8  Scbmelztraebei  1   c   o   154  allgemeine  mutatlo  atatua  und  wird  darum  hin- 

^  Hlchelel   c  p  23  aichtlinh  »einer  Qualität  nicht  völlig  mit   dem 

H  Wie  Einzelne  "aniehmen,   e.  z.  B.  Leu  ten.  Hanptbaueaiium  Idenü.ch. 

1.0.  qu.  883.  n.  10   u.  Foeaaor  l.  c.  p.  393;  «  Schmsligrneberl.  c.  n.  153;  Foe»«er 

dagegen   Michels  1.  c.     Wenn  Foeaser  den  I.  <■.  p.  8%;  PhUllpaK.  K.  7,322.  VonHan- 

Untergang  des  Patronatea  darsus  herlBitet,  dass  cheii,  s.  Hlevogt  1.  r.  s.  3.  c.  l.  J.  7;  Boeh- 

daa  unirte  Benefliium  die  QualiUt  des  Haupt-  nicil,  c.  %.  1H5;  Eichhorn  K.  K.  2,671  «ird 

■mies  erhält,  mithin  daa  Patronatsbeneflzlum  ein  zwar  angenommen,  dats  wenn  die  Ulla  In  einer 

BeneBiium  freier  Kollation  wlid,  ao  ist  daa  entere  anderen  DJoceae  liegt ,   dem  Bischof  der  letzteren 

not  Insovelt  richtig,  »1*  die*  durch  daa  Weaen  die  Jurlsdlktionsrechte  Terbleiben,  das  dafflr  an- 

der  icceasorlachen    Union    nothwendlg    bedingt  gezogene  c.  'i  X  de  relig.  domib.  III.  36  handelt 

wird.    S.  «ach  N.  11.  aber  von  der  uuto  aeque  ptlnuipalls. 
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gl<HCh   das   Hanptamt  und   dessen   mit  dem  letzteren   idpntischen  Amtsträger  be- 
rohrt ', 

Andererseits  wird  aber  ein  nnirtea  einfaches  Beuefizinm  durch  die  Vereinigung 
mit  einem  Pfarramt  nicht  ein  beneficinm  curatum,  denn  durch  den  ITebergang  der 
mit  dem  ersteren  verbandenen  Rechte  und  Pflichten  auf  den  Pfarrer  ist  eine  Aea- 
denmg  dieser  nicht  nothwendig  bedingt. 

c.  Das  Vermögen  des  nnirten  Benefiziomg  mass  dem  Charakter  der  unio  subiectiva 
gemlsa  in  seinem  bishuigen  Zustande  geaoadert  erhatten  bleiben^.  Es  darf  nicht  mit 
dem  Vermögen  des  Hanptbenefizioms  konfandirt  werden.  Letzteres  wflrde  der  Stel- 
lung des  'Nebenbenefiziums  als  eines  ZnbeliSrs  widerspreehen,  weil  der  Begriff  eines 
solchen  ein  Objekt  gesonderter  Existenz  voranssetzt.  Indessen  tritt  andererseits  das 
Hauptbenefizium  als  berechtigter  Inhaber  und  zwar  kraft  Universalsuccesaion  in  das 
Vermögen  des  Nebenbenefiziuma  ein.  Daher  lutt  der  Amtstrftger  des  ersteren  das- 
selbe ebenfalls,  aber  getrennt,  zu  verwalten.  Etwaige  Ueberschtlsse,  welche  sich 
bei  dem  Nebeabenefizinm  ergeben,  mflssen  wegen  seiner  ZnbehörqnalitAt  im  Falle 
des  Bedtlrfnissea  zn  Gnnsten  des  UanptJDenefizioma ,  umg^ehrt  aber  auch  die 
des  letzteren  znm  Besten  des  ersteren  verwendet  werden '.  Von  praktischer  Bedeu- 
tung kann  dies  namentlich  bei  vereinigten  Pfarreien,  welche  jede  eine  besondere 
Kirche  besitzen,  wenn  sieh  eine  Reparatuibedttrfligkeit  der  einen  oder  anderes  ber- 
ansatellt,  werden*. 

d.  Die  gottesdienstlichen  Pflichten,   welche  anf  den  beiden  nnirlen  Benefizien 
mhen,  hat  der  Amtsträger,  welcher  aie  in  seiner  Hand  vereinigt,  zu  erfüllen,  ins- 
besondere ist  der  Pfarrer  zweier  unirten  Parochien  verpflichtet,  fOr  jede  derselben 
eine  besondere  miaaa  pro  populo  selbst  oder  durch  einen  Stellvertreter  auf  seine  Ko-   . 
sten  ZD  appliciren^. 

Ob  bei  der  Vereinigung  zweier  Pfarreien  in  der  Filiale  eine  besondere  Kirche 
fortbestehen  bleiben  und  der  Pfarrer  der  Mater  dort  alle  Parochialhandlni^en  fDr  die 
Einwohner  der  Filia,  die  s.  g.  Filialisten,  oder  nur  einzelne  und  welche  vernehmen 
soll,  darflber  hat  der  Bischof  das  Nähere  im  Unionsdekrete  zu  bestimmen.  Fehlt  es 
an  einer  solchen  Festsetznng,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  SeeUorge  in  vollem  Um- 
fange in  der  Filia  ausgeübt  werden  muss,  weil  die  geistlichen  Pflichten  des  unirten 
Amtes  durch,  die  Union  nicht  gemindert  werden.  Jedenfalls  hat  der  Pfarrer  aber  bei 
der  Hauptkirche  Residenz  zu  halten^. 

<  So  z.B.  die  Beititfang,   laibMODdere  die  unrichtiger  Welle  du  FilUliethiltniu  i1>  «bnlut 

Absetinog,  Ideotlsch  mit  der  n.  pet  »ubieoilonein  betricfatet, 

2  Faeoer  I,  c.  p.  397.  415.  416;  Schalte  während  u  einen  TerschiedenesJuriaelMitiBn  Cha- 

K.  R.  2,  311.    Der  Text  etglabt  den  Oegenutz  iskter  falben  kann,  a.  x.  B.  o,  S.  üOT  n.  S.  40H. 

meineT  Auffuiong  zu  der  von  Richler-Dove  und  nicht  ateti  auf  einer  o,  per  sablectionem  be- 

K.R.  S.  179  VBitretenen,  wo  im  Teit  getagt  wird,  cnbl.    Vgl.  auch  die  folgenden  Aaifiihmngea  den 

dasB  die  Verhäitnioe,  inibeiondece  in  Beiiehnng  Textes  über  die  u.  subieatiTa  aeenndnm  qnid. 

auf  dai  Vermdgen  geaondert  bleiben,  und  Note  7  ^  Ulea  folgt  daraus,  diaa  die  tliupt«aohe  zur 

hlnzugefflgt :    „Et  wird  Teminthet,  daae  die  tot-  L'nteihaltung    der   Mebeosache    und   umgekehrt 

herige  Selbstständigkeit  der  Filiale  In  Beiiehnng  dieae  zu  der  der  Hauptaacbe  beizutragen  hat. 

anf    alle    Rechts verhältniise    Beatand    behalte,  *  lieber  die  Koutroverae  in  Betreff  der  Bauiaat 

welche  neben  der  tlnCerweifung  beatehen  kinnen.  der  Filialisten  iat  die  betreffende  Lehre  m  ver- 

Möglioh   Ist  aber,    dasa    die   anio   per  gleichen. 

■  nbiectlonem    auch    die    Temporalien  S  3.  die  Entgchdgeo   der  Congr.   Canc.  1.  d. 

veracbmllzt,    Schulte  II.    S.  312.     Dann  AcU  a.  led.  I,  7;  Ö,  131. 

■DD««  aber  die  IndiiidnaUtit  der  letzteren  wenig-  b  AUerdiaga  kann  daa  Unloni'Dekret  daran 

sceiis  in  Beziehung  anf  die  Verwaltung  der  cura  für   besondere   Fllle    eine   Ansnahme    machen. 

(sUindigei  Vikar)  erkennbar  bleiben".    Hier  wird  Durch  eine  eolcbe  Residenz  des  Ptarrera  bei  der 
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Ist  ihm  die  Versehung  beider  Aemter  niettt  mOglich,  so  kson  znr  ÄnghOlfe  ein 
besoaderer  Vikar  am  Filialorte  eingesetzt  werden. 

Der  Union  mit  den  eben  besprochenen  Wirbnngen  (der  s.  g.  unio  abflolnta)  wird 
von  manchen  Kanonisten  noch  eine  besondere  Art  der  Vereini^^nng,  die  s.  g;.  unio  tui- 
tecfrmi  MTumAfm  fMif, ,  entge^ngestetlt ' .  Bei  dieser  aoilen,  nach  der  herkömmlichen 
Definition,  die  Funktionen  und  der  Titel  des  unirten  Benefiziams  reserrirt  bleiben, 
und  ein  besonderer  stSndi^r  Vikar  inr  Verwaltung  der  Amtsgeschäfle  unter  Zuwei- 
sung einer  KoDgrua  ans  den  £ink11nften  des  Benefisiums  eingesetzt  werden.  Allein 
dieser  letzte  Fall  hat  keinen  besoDderen  juristiBohen  Charakter  >.  Alle  Verh&ltuisse 
werden  hier  ebenso,  wie  bei  der  absoluten  Union  beurtheilt,  nur  die  Verwc^tnug  der 
gefetliehen  FnnktioDea,  welehe  sonst  der  Inhaber  des  Hanptbenefiziums  kraft  des 
nnirten  Mehenamtes  Torzunehmen  bat,  ist  insofern  abweichend  geregelt,  ^s  er  sie 
nieht  selbst  oder  durch  einen  revokablen  Stellvertreter  ausObt,  vielmehr  zu  diesem 
Zweck  ein  eigener  Benefiiist,  welcher  seiner  Oberleitung  untersteht,  dauernd  ein- 
gesetzt wird.  Nieht  minder  bemht  es  «uf  einer  Täuschung,  dass  es  sich  bd  der  u.  s. 
seoundnm  quid  mit  dem  Titel  des  unirten  Bencfisiums  eigenthtkmllch  verhalte.  Die 
geisttiohe  Beite  des  Amtes  verliert  hier  ebenso  wie  bei  der  u.  absoluta  ihre  SelbstatXn- 
digkeit  nnd  wird  mit  dem  Hauptbeuefizium  vereinigt.  Dies  zeigt  sich  darin,  dass  das 
sttodige  Amt  des  Vikars  nur  ein  üttlisamt  iet,  dessen  Inhaber  allein  die  einem  andern 
kraft  eigenen  Rechtes  zustehenden  Befugnisse  und  Verpflichtungen  auszuüben  hat. 
Das  unirte  Benefiiiom  wird  nicht  in  der  vicaria  perpetna  forterhalten  ^,  sondern  die 
letztere  ist  ein  bei  der  Union  nen  gestiftetes  Benefitdum,  dessen  materielle  Unterlage 
sowohl  aus  den  Mitteln  des  niurten,  wie  auch  ans  den  Mitteln  des  HauptbenefidHms 
beschafft  werden  kann^. 

3.  Die  dritte  Art  der  Union  bildet  die  unio  per  con/imonaii,  u.  tratukiiica,  u.  ex- 
tlmcüa,  u.  Kutmctiva  et pltnaria,  A.  h.  diejenige  Art  der  Vereinigung  zweier  Benefi- 
EMU,  wodurch  beide  in  ihrer  Existenz  vernichtet  werden  und  ans  ihnen  ein  neues, 
drittes  Benefiztum  entsteht^  z.  B.  die  Union  zweier  Pfarreien  oder  Bisthflmer  in  der 
Wüse,  dass  ans  dem  Bestände  beider,  ihren  Rechten,  VennÖgensstäcken,  Beairken 
u.  3.  w.,  eine  neue  Pfarrei  oder  ein  neues  Bisthim  gebildet  wird^.    Von  der  Sap- 

IHi  «rUIt  dtAH  dana  atlbttiemindllch  nichtdie  diagi  'die  Ttisclie  OroitdtuffKsnng  vfrtrilt.    Von 

mitricitu.  dieasr  aus  eotscheideterdie  Fiage,  obderBlscbof 

<  S.   z.   B.   J.   H.   Boebmor  1.  c.   S-   ^^I  \  ^"  Hauptpfuni  oder  der  mit  der  ständigen  VI- 

Frey,  Komment.  Qb.  d.  K.R.  N.  2,  lOTt;  Pet-  kirie  lenehenen  Filiale  die  Jnriidlktlon  üb«i  die 

nanedeiK.  S.  S-'^35;  Poeiier  I.  d.  p.  395.  letztere  habe,  im  Sinne  d«i  twellen  Alternatiie. 

*  Dabei  erwibnen  anch  eine  Reibe,  namentUcli  Ein  Orund,  Für  diesen  Fall  von  der  o.  8.  1%  er- 
Utaiet  KanooUteo  dleaea  angebllehea  Unter-  «ihnten  Kegel  abiagehea,  ilegt  Indeuan  nichi 
«ckiede«  nicht,  ».  i.  B.  Fagoan.  ).  o.;  Tnri-  vor.  Aneb  hier  iit  die  ständige  Vlkarie  dem  Bl- 
oeilini  i.  0.  e.  4;  Learea.  1.  c.  V.  III.  qu.  schof  des  prlndpalen  Amtes,  deisen  Inhaber  die 
883.  n.  3;  Relffenatnel  1.  c.  n.  42  fl.;  OberleituDg  des  Tlkais  hat,  anleivorreu. 
Schmaligiuebeil.  e.  n,  1&3  ff.  <•  Glossa  s.  v.  untre  in  c.  48.  C.  XVI.  qn.  1; 

>  Du  Ut  olTBDbai  die  Anffaainng  der  Vertietor  Oarelas  I.  c.  d.  6i  Fagnan.  ad  c.  1  X  ne  aede 

der  bin  Tetworfenen  Anaieht.  vk.  UI.  9  u.  c.  33  X  de  praeb.  III.  b.  n.  34 ; 

*  Da  es  sich  hier  mit  dem  unirten  Benafliiam  Barbosa  de  off.  et  pot.  epite.  P.  III.  alleg.  6fi. 
ebuuo,  «ie  bei  der  u.  absoluU  *eihl]t,  nnss  n.  2;  Reiffenstuel  UI.  12.  n.  4l;  Ferra- 
anoh  du  PrltentaUaureekt  des  Pitrona  auf  da*-  rl*  1.  c.  a.  3. 

■eibe /ortTallen,  nod  es  ist  anilchtig,  wenn  Mt-  *>  Wird  blo«  ein  Benefliium  anfgebeben  und 
cheia  I.  c.  p.  26.  27  den  letiteian  das  Vor-  deaaen  Vermögen  znr  Autbeaserong  eine«  andern 
achlagfteoht  (üi  die  vlcaila  perpetHa  rinriamt.  venreudet,  ao  ist  dies  keine  n.  eiiHnr.ttT*,  son- 
SeiDeAnalclU  beruht  aaf  dar  Irrigen  Idantmolrang  dwn  eine  inppieaalo  vefbnnden  mit  einer  Sehen- 
de* beoaflclata  nnltnm  und  dar  ilcaiia  popatui.  kong,  van  Espen  J.  E.  ü.  It.  39.  c.  1,  n.  9, 
DaaRUhtlge  bei  Foesaarp.  399,  «eleber  aller-  J.  H.  Boebmor  1.  c.  $.  192. 
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preasitw,  rerbimden  mit  d«r  Erektion  eines  anderen  Benefiaiuma,  und  äomit  von  «iuem 
Fall,  welcher  nach  der  Ueinnng;  Einzelner  korrekter  Weise  nicht  unter  den  Begiiff 
der  Union  zu  stellen  ist ',  ist  hier  deshalb  nicht  die  Rede,  weil  die  beiden  Aemter  in 
ihrer  vollen  Substanz  verschmolzen  ^,  keineswegs  aber  in  ihre  einzelne  Bestandtheile 
aufgetöst  und  diese  für  ein  neues  Benefizinm  verwendet  werben  ^. 

Die  n.  per  confusionem  kommt  selten  vor.  Sie  erfolgt  nur  dann,  wenn  bei<le 
Aemter  derartige  Einbusaen  [au  ihrem  Vermögen,  ihren  Untei^ehenen)  erlitten  ha- 
ben, d«S3  sie  nicht  mehr  gesondert  fortbestehen  kommen. 

Auf  das  neue  BeneGziam  gehen  in  Folge  der  Vereinigung  der  beiden  frUhereu 
deren  stmmtUche  Rechte  und  Privilegien  aber,  und  wenn  dieee  etwa  wegen  ihrer 
widersprechenden  Natur  nicht  neben  einander  ansgeUbt  werden  kitenen,  bleiben  die 
ausgedehnteren  und  vortheilhafteren  bestedieu*.  Im  Uebrigen  werden  hinsichtiich 
des  neuen  Benefiziuma  die  bisherigen  beiden  Aemter  nicht  mehr  nach  ihren  geistlichen 
Funktionen ,  ihren  Vermi^ensmassen ,  ihren  geographischen  Distrikten  und  deien 
Einwohnern  unterschieden,  sondern  sie  bilden  nach  der  Union  ein  nntrennbares  und 
einheitliches  Ganze  ^.  Bei  einer  derartigen  Vereinigung' zweier  Bisthflmcr  entsteht 
daher  2.  B.  aus  des  beiden  früheren  Domkapiteln  ein  eiBziges',  bei  zwei  Pfarreien 
werden  die  Verpflichtungen  der  Parochiaaen  der  neuen  Parochie ,  insbesondere  in 
Betreff  der  Baulast  gemeinsam ',  nur  muss  in  dem  letzteren  Falle  selbatveratändlich 
einer  der  bisherigen  Pfarrkirchen  jetzt  ausaohliessUch  diese  Qualität  beigelegt  und  der 
anderen  entzogen  werden  ^.  Sind  die  beiden  veroinigten  Aemter  oder  anch  nnr  eins 
Patronatsbenefizien,  so  muse  das  Patronatredlit  stets  seiner  Snbstanz  nach  erlösehen, 
denn  da  ans  beiden  ein  neues  Beuefizinm  entsteht,  so  geht  das  Objekt  des  Rechtes 
nuter  *. 

4.  Die  vierte  Art  der  Union  endUch  bildet  die  im  §.  iOd  zu  beapreehende  In- 
korporation. 

Andere  als  die  aufgezählten  Arten  der  Union  ktmjnen  nicht  vor '".  Insbesondere 


1  Debar  dleie  KoBtroTGise  i.  Foesaei  I.  o. 
p.  39i;  MlchsUp.  39.     ■ 

2  Deshalb  maMeQ  Buch  die  lermfigenerecbt- 
Ucben  Verbindlichkeiten  beider  >ut  das  neue 
übergehen,  s.  Foeaaerl.  c.  p.  415. 

^  MSglich  ist  aUerdlnge  eine  derartige  Anoid- 
nong,  mit  der  ein  ähnlicheii,  wenn  auch  nicht 
vötltt;  gleiches  Kesuttat,  vie  bei  der  u.  per  con- 
fusioneui  errichtet  wird.  Nothnendiger  Weise 
triu  diese  Wiilimig,  ilio  eine  wahre  Snppression, 
stets  dann  ein ,  veiin  zwei  ihrer  Natur  nach  ver- 
schiedene BenefliieD  ,  wie  ein  Pfarramt  und  ein 
beneScium  ainiplei  zur  Erriclitnog  eines  neuen, 
z.  ß.  eines  benellclDm  curatam  verwendet  wer- 
den  sollen,  denn  in  einem  solchen  Fall  können 
nur  einzelne  Theile  des  beneQcinm  eimplex,  die 
Vennögensstücke  desselben,  verwandet  werden, 
währenddiegeistltelieDAnitsfanktlaneo  aufhören 

*  Darüber  ist  die  I>oktrio  einig,  s.  die  AnfQh- 
run^en  in  S.  430.  n.  6  u.  Phillips  7,  323. 
Uersde  hierin  Uegl  ein  wesentlicher  Unterschied 
von  der  Suppreaaion.  ßei  letzterer  erlöschen 
simmtlidie  Privilegien  und  sla  können  nni  durch 
ausdrUckllehe  Uebeitragung,  welche  JarlstlcDh 
einer  Keuartheilung  gleichstellt,  erhalten  werden. 

i  S.  z.  B,  roesserl.  c,  p.  394. 


^  Permsnedei 
S.  66  11. 

^  Die  NeugrOudung  von  vicariae  perpetuia  für 
die  stellvertretende  Seelsorge,  selbst  mit  deni 
Umfange  der  vor  der  Union  aelbststindigen  Pfarrei 
iit  nicht  ausgeschlossen ,  und  steht  dem  BegriR 
der  unio  per  contueionem  nicht  entgegen,  Tgl. 
den  Fsll  in  den  Acta  t.  sed.  1,  602,  wo  das  Kapi- 
tel einer  aus  zwei  Pfarreien  neu  errichteten 
Pfarr -Kollegtatkirche  die  habituelle  Seelsorge 
hatte,  und  die  aktuelle  durch  zwei  atiadlge  Vi- 
kare in  der  gedachten  Welse  auaOben  Hess.  Hier 
entschied  die  Congr.  Conc.  i,  J.  1&64,  dass  die 
Applikelion  einer  Pfarrmosse  in  der  Eollegiat- 
kirche  für  die  ganz^  Pfarrei  ausiBieha. 

B  Michels  1.  «.  p,  29;  Foeaaer  l.e.p.394. 
390. 

"^  Abgesehen  von  der  Inkorporation  acheideii 
die  Kanoniatan  seit  der  Oiosae,  a.  die  CiUte  auf 
S.  42!).  n.  1  u.  Inooc.  IV.  spp.  in  decret.  ad 
c.  1  X.  111.  9  nur  3  Arien  der  Union.  Die  Auf- 
fassung des  Hostien  ile,  welohsr  fünf  Specles, 
nimlich  ausser  den  gensnoten  noch  die  TodteM- 
verbrüdeningen  des  Hittelallers,  sowie  die  £rh&- 
bang  einer  Konventual- Kirche  zur  Kathedrale 
unter  Vereinigung  derselben  mit  einer  andern, 
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gehört  die,  nameatlich  bei  den  alteren  Kanonieten  erwähnte  Einäteilnng  der  Union ' 
in  eine  unio  perpetua  oder  reaUt  [d.  h.  die  Union  auf  Daner)  und  in  eine  unio  lempora- 
li*  oäer peraonalü  (d.  h.  an f  Zeit,  gewöhnlich  ftlr  die  Lebensdauer  des  Benefiziaten} 
nicht  hierher^.  Bei  der  letzteren  handelt  es  sich  nur  nm  eine  vorttbergehende  Ver- 
bindnng  zweier  Benefizien  in  einer  Hand,  welche  auf  die  Substanz  derselben  nicht  den 
mindesten  Einiluss  anetlbt,  aiao  um  ein  Veihfiltniss,  welches  in  der  Lehre  von  der 
PluralitAt,  bez.  von  der  Inkompatibilität  der  Kirchenämter  zu  erörtern  ist. 

Besteht  in  einem  gegebenen  Falle  darttber  Zweifel,  welcher  Art  die  zwischen 
zwei  Benefizien  vollzogene  nnio  perpetna  ist,  so  kann  dieser  nur  dnrch  genane  Prü- 
fnng  aller  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  gelQst  werden.  Allerdings  wird,  falls 
sich  keine  Oewissheit  ergiebt,  für  die  unio  aeqne  principalis,  als  der  am  wenigsten 
eingreifenden  deshalb  zu  veimnthen  sein,  weit  an  dem  vorhandenen  Znstand  der 
Benefizien  so  wenig  wie  möglich  geändert  werden  solP.  Auf  diese  Art  der  Union 
wird  auch  der  Ausdruck :  „beneficinm  unimus"  von  den  Kanonisten  gedeutet,  wäh- 
rend sie  die  Worte :  necclesiam  vel  l^eneficinm  illi  beneficio  nnimns,  annectimns,  in- 
corporamus"  für  Kennzeichen  der  acceasorisohen  Union  erklären*,  jedoch  können 
diese  ebenso  gut  fUr  die  Inkorporation  gebraucht  werden  *.  Weiter  wird  darauf  Ge- 
wicht gelegt*,  ob  das  eine  Benefizinm  hervorragender  ist  als  das  andere^,  die  Be- 
zeichnung von  beiden  oder  nnr  von  einem  hergenommen  wird,  ob  ein  Subjektions- 
verhältniss  zwischen  beiden  obwaltet  oder  nicht.  Als  allein  entscheidend  kennen  aber 
diese  Momente  nicht  betrachtet  werden,  denn  sie  gestatten  keine  nnter  allen  Umstän- 
den nothwendigen  Schlüsse  anf  die  eine  oder  andere  Art  der  Union  ^. 

V.  Die  Vollziehnng  der  Union.  Die  Union  tritt  mit  dem  Zeitpunkt  in 
Kraft,  in  welchem  der  kirchliche  Obere  oder  der  von  ihm  ernannte  Exekutor  die  dar- 
auf bezOgliche  Anordnung  erlässt,  also  das  Unions-Instrument  vollzieht.  Damit  be- 
ginnen die  nnter  IV.  angegebenen  Wirkungen,  Es  bleibt  jedoch  in  denjenigen  Fäl- 
len, wo  ein  httherer  kirchlicher  Oberer  eine  Union  vorgenommen  hat,  während  ein 

iort>hlt,hUnDTBehrwBiilg«Anhinger|:«funden,  Pignttelll  con&.  »n.   t.  I.  cong.  223.   n.  13; 

R.  dagegen  Qiiciae  I.  c.  n.  4.  6;  Faso*".  «1  Schmilzgruebeil.  c.  n.  160. 
e.  iX.newide  vic.  111.  9.  n.  6;  Foessei  I.  e.  *  Otrclail.c.  11.55;  Tarrlcelli  üb  I.  c.  3. 

p.ä63.  n.l6;    Sshmtlzgrueber  1.  c.   n.  161.    «in 

1  8.  t.  B.  GirEi»!  1.  e.  n.  9;  Schmili-  Beispiel  in  Oonst.  Pii  VII.   i.  1801.  J.  2  (buH- 

grnebert.  III.  ö.  n.  151;  ReirreoitDellll.  Rom.   eont.   11,162):  „ .  .  .  iniiKluDua,   ut  .  .  . 

12.  D.  37.  «oprulictam   beDedcium   ecdeBlaaticDm   elmpiex 

*  DirQbet  bemcht   fibTigeng  EtnBttmmigkeir,  aactoritate  nostra  ipostolica  In  perpelöam  prio- 

i.  Fagnao.  ad  o.  33  X.  in.  5.  n.  7;   Lenten.  ratni  [d.  b.  der  P/arrei  von  SaMTem  In  der  DiS- 

P.  III.  qn.879.  n.  1;   Schmalzgineber  I.  c;  ce»e  Liiaabon)  ecclesiae  unias,  adplir^es  et  Incor- 

Fae«*er  t.  c.  p.  361;  Phillips  7,  320.  porea  com  omnlbns  provontibns  et  frantibiu  et 

AU  Kennielcheu  der  unio  perpatna  werden  ge-  oneribas  qoae  gerum  habet,  adec  ol  et  hodientua 

wohnlich  angegeben:    1.  der  Qebraucb  des  Am-  prior  at  qui  deihceps   ei    succedent,   atatim  ut 

drncki :  ad  perpetnsm  rel  memoriam,   2.  Eithel-  peasessionem  legitlmam  nacli  fnerinl  prioratna, 

lung  ad  benepladtum  apDatoljfae  aedia  [well  hier  illlus  beoeScIl  etlam  eo  ipso  nacü  esse  intelÜ- 

dle  Union  über  den  Tod  dea  Jeweiligen  Papiles  gantur^. 
UnaiiBblsKUDi  Widerruf  darelt  einen  leicerNacb'  s  S.  den  folgenden  §. 

folger  dauert,  s.c.  5in  Vlto  de  reici.  l.ö),  3.  der  "  Scbmiligrueber  I.  e.  n.  161.  162. 

Umatand,  daaa  die  Vereinigung  mit  fiQclEBlcht  anf  '  Weil  zwei  ungleiche  Aemter  fOr  die  Regel 

das  Amt,  bes.  die  Kirclve,  nicht  wogen  der  Person  nicht  aeque  principallter  unirt  werden, 
daa  augenblicIUfcben  luhabera  erfolgt  ist  c.  1  X.  *  Was  z.  B.  das  erst  angefahrte  Moment  be- 

ne  Mda  vac.  III.  9,  a.  Sohmalzgraebei  1.  e.  trifft,  ao  Ist  die  unio  aeque  prindpalla  eines  Ka- 

n.  lölj  Poeaaer  1.  o.  p.  361.  Ei  alnd  diea  aber  nonlkatea  mit  einer  Dignität  nicht  gerade  selten, 

imnernur  eln»lDe  Interptetatlonamomente,  die  s.  Oarclas   1.  c.    n.  57;    Schmaligrueber 

In  Frage  kommen  kSonen.  I.e.  n.  163;  andererseits  bedingt  daa  Subjettiona- 

■  H.  Oonialei  ad  reg.  Till.  cane.  gloM.  5,  verhUtnlas  einer  Klrcbe  lu  einer  anderen  nleht 

$.7.  n.  134;   (.euren.  P.  III.  qu.  881.  n.l;  einmal  (teti  eine  Union,  >.  o.  S.  307. 
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anderer  die  DispositiOD '  Ober  die  betreffenden  BenefiEien  besitzt,  der  VerfOgungaakt 
des  letzteren  gültig,  wenn  er  vor  erlangter  authentischer  Kunde  von  der  Union  erfolgt 
iat,  and  soweit  ihre  Wirkiuig  mit  seiner  Aufrechterhaltnng;  nnvertrAglich  sein  würde, 
soapendirt  er  dieselbe '.  Das  Gleiche  tritt  bei  der  Vereinigung  nicht  vakanter,  reser- 
virter  oder  devolvirter  Benefizien  ein  ^. 

Endlich  bestimmt  die  13.  KjinzieiregeP,  dsss  alle  Unionen,  welche  bei  Lebzei- 
ten eines  Papstes  verfügt  worden  sind,  hinfällig  werden,  falls  sie  nach  dem  Tode 
desselben  bei  der  Erneuerung  der  Kanzleiregeln  durch  seinen  Nachfolger  noch  nicht 
in  Wirkung  getreten  sind,  d.  b.  falls  der  fQr  das  unlrte  Benefizium  Ernannte  in 
diesem  Zeitpunkt  noch  nicht  den  Besitz  des  letzteren  erlangt  hatte*.  Von  der  Kanz- 
leiregel  werden  indessen  nicht  betroffen:  1.  die  auf  Qrund  der  Vorschriften  des  Trien- 
ter  Konzils'^  vorgenommenen  Unionen,  2.  Unionen,  welche  erfo^  sind  behufs  Be- 
Bcliaffung  der  erforderlichen  Ausstattung  eines  neu  errichteten  Benefiziums  oder 
religiösen  Institutes  *,  3.  behnfs  nothwendlger  Unterhalti^g  eines  Benefizinms  und 
der  demselben  obliegenden  geistlichen  Fnnktionen^,  4.  behufs  einer  gebotenen  Ver- 


<  So  irenn  der  Fapit  die  Union  zweier  Pfarr- 
beneflilsD  iMgcnommen,  nnd  der  Bischof  die  bei' 
den  zwu  n*cb  Btatt(eb«t<ler,  iber  tot  Ihm  liund- 
gevordener  Union  besetzt  hit.  Dagegen  würde 
die  *oai  Bisebof  noter  «olehen  Uoiitinden  ver- 
rape  Verlnuerung  tod  VerinSgenutackeo  dei 
einen  Pfirrel  die  Union  nicht  aoBpendlren. 

«  8.  0.  S.  419  tt. 

^  „Item  ittionablllbDi  eDtdeDtlbui  mqrIb  Ipie 
doDilnos  nöster  nnloneg,  adiieilonoB,  suppressia- 
nei,  eitlntitionsa,  applleatfones  et  diaPiembTitlo- 
nes,  etiam  psrpetoai  de  qulbnivls  uthedrallbo« 
lieenon  allls  ecclestls,  moiiuterlls,  dignltttlbiii, 
peraonatibaa,  ofttdis  et  beneSclls  ecdeslasticia 
eoiuniTe  donübas,  praedita  et  loeii  per  ceaeDin 
vel  deressam  ant  atlam  qnsmiis  dimlssioaem  vtl 
amiitionem,  quttlaODmqoe  (nerlnt,  Iniiceni  Tel 
alfia  ecclealla,  mouastariia  at  loenili  etlun  capi- 
toliribus,  dignlticibas,  personatlbug,  ofBclls,  be- 
nenelU  ac  plis  et  allls  lod«,  nnlTGraltattbiia  etiam 
atudioinin  generallnm  et  cotlegiia,  eÜMm  in  faTO- 
iem  s.  Romanie  ei^cleslie  eardiaalium,  aeu  eecle- 
alla,  manaaterila  et  benefldlt  per  eoa  obtentl» 
<iuom(>dol)bel  apostollca  vel  alia  quaTla  [non 
Urnen  concllü  Tridenllnl  auctoritate  necnon  pro 
fulldatione  aeu  dolatlone,  augmento  vel  conser- 
vatione  colleglorum  et  alionjm  pionim  et  religio- 
saiiim  locorum  id  fldei  cathollue  defenslonem  et 
propagatlonem  banaTumqiie  artium  culttim  inatl- 
tutoruDi)  factaa,  quae  Buam  non  sunt  loctitae 
elTectam,  ar.  qnaBcnmqae  concesaione*  et  mandata 
Buper  uiilonlbns,  «dneilonlbuB,  Incorpontlonlbus 
et  allU  {laemlaiis  taliter  taclendia  levoMvlt, 
raisavit  et  Initavlt,  nuUiusque  decieTlt  eilslere 
nrniilatia.  Nee  alicul  quucDmque  dauiulaa  vel 
adiectlonei  aut  decteta  quae  aanctitaa  sna  pro 
eipreaais  haberi  volult,  In  quibusria  apottolidt, 
etiam  quM  motn  proprio  am  ei  ceita  acientia  et 
r^niiBtorialfter  proceaietuDt  et  enunarant  literls, 
etUmai  In  eU  decratam  esaet,  illaa  ex  tone 
efTeelum  sortitaa  eaae  aut  lus  quaealtam  foie, 
qnomodolibet  contenta  advenos  reTOoationem  et 
Irrllationem  halaamodl  toIdU  aliqnatenua  aaffia- 
girl".  Für  diese  VoTBchritten,  «elnlie  einer  Zer- 
atörung  des  BeiieHilalwesena  ducrh  ilheimäBslge 


und  ungeiechirertlge  Unionen  nnd  Inna>atlonen 
entgegentreten  wollen,  hat  eine  Constlluiion  Bo- 
nUacluB'lX.  t.  1403  (bei  RtgantI  romm.  ad 
reg.  canc.  XIII.  n.  1),  welche  allein  die  Unionen 
betrifft,  daa  Vorbild  gegeben.  DloBelben  Revoka- 
tionen haben  dann  die  Kanzleirefeln  Johann« 

XXIII.  und  Martins  V.  ausgesprochen  (a.  a.  a. 

0.  n.  2),  Einen  Shnllchen  Widerruf  enlhilt  die 
Reformakte  des  letateran  In  Betreff  der  vom  Tode 
Üiegois  XI,  ab  Torgenommenen  Unionen,  Hob- 
ler, Konstanzer  Rerormatlon  S.  142  DeiWtder- 
raf  der  in  Ounaten  dar  Kaidlnite  stattgehabten 
Unionen  Ist  etat  durch  Faul  III.  (1^34]  in  die 
Regel  eingefügt  worden,  RIganti  1.  f..  n.  4. 

*  In  dieur  Veiaa  tat  daa  efTeotum  sortiri  fort- 
danernd  Ton  der  Kukl-Ptaxla  anfgeTaast  worden, 
H.  Gonzaleil.  c.  gl.  5.  $.7.  n.52;  Garciaa 

1.  e.  n.  281^  Lenren.  P.  III.  qu.  928.  n.  3  ff.; 
RIganti  1.  c  n.  331,  nnd  zwar  auf  OriiKd  einer 
dahin  gehenden  Eitravsgante  Martins  V.,  s.  RI- 
ganti 1.  c,  wo  auch  weitere  Kaiuiatik(n.43lt.) 
über  den  Fall,  wenn  mehrere  Unionen  dnrch  eine 
Verfügung  YOlliogen  worden  sind  und  diese  theil- 
weise  ecfem  Effekt  gehabt  haben.  Ebenso  hat 
man  den  gedachten  Aasdruck  in  Tild.  Sess.  VII. 
c.  6  de  ref.,  wo  ein  Ihnlloher  Widerruf  aasgespro- 
chen  wird,  verstanden,  b.  Oarciss).  c.  n.  '2i^\; 
Lenren.  I.  c. 

&  S.  Ses».  XXIII.  c.  18.  Sess.  XXI.  c,  5,  Sess. 

XXIV.  c.  lü  de  ref.,  a.  o,  S.  420.  Auch  Sess.  V. 
c.  1  u.  Sess.  XXIV.  1^.  8  de  ref  werden  hierher 
gereebnet,  RIganti  I.  c.  n.  163,  obwohl  In  ihnen 
Ton  einer  Union  Im  eigentlichen  Sinn  nicht  die 
Rede  Ist.  Schliesst  man  diese  Pille  ans,  so  er- 
glebt sich  übrigens  du  gleiche  Reanltat,  weil  dann 
die  13,  Kanzlelregel  ganz  ausser  Frage  stebt. 

e  RIganti  1.  c.  n.  i>1;  Lenren.  I.  c.  qn. 
941 .  n.  7. 

'  Nicbt  aber  eine  Union  behnfs  Aurbeaeeraog 
des  Einkommens  de«  BeneBzlaten.  Ein  sAcbe 
fällt  nur  dann  unter  die  Ausnahme,  wenn  die 
Einkünfte  «0  gering  sind,  dus  «Ich  kein  0«iat- 
llchar  mehr  znr  Annshme  des  BeneOiinms  bereit 
Anden  lüsst,  RIganti  I.  c.  n.  173— 175. 
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m^irang  des  Ootteadienatea',  5.  behufe  der  Fnndation,  Dotaüon,  Yemeliratig  und 
Erhaltung  aller  zhf  Verthudlgnng  des  kaUu^Bchen  Olanbeos  oder  der  Terbreitung 
der  WisseuBchaften  dienenden  Institute  \  6.  anf  Onmd  einea  Tanaches  oder  eines 
sonstigen  enerosen  Oetchlftea  ^, 

AnsdrUcklich  werden  in  der  Kanzleiregel  nnr  die  nnter  1.  nnd  5.  hervorgeho- 
benes Fälle  angeAhrt.  Die  übrigen  sind  ihnen  von  der  Dolrtrin  und  Praxis  mit  Rück- 
sicht daranf,  dais  bei  denselben  theils  eine  faktische,  theils  rechtliche  Nothwendlg- 
keit  obwaltet,  gleicbgestellt  wordon  ^ 

Die  Derogaliossklansel  der  Regel  ist  so  weit  gefasst,  dass  eine  ro^n^e  Be- 
aeitigong  derselben  dnrcb  den  Papet  fltr  eine  ron  Ihm  TOrgenommelie  oder  bestitigte 
Union  erfolglos  blühen  mnsa.  Uebrigens  ist  es  aneh  nicht  mö^ch  eine  dessen  Nach- 
folger  bindende  Formel  zn  finden  ^.  Denn  d«  letztere  ist  kraft  seiner  gesetzgebenden 
Giewalt  nnd  der  in  Änsfibong  derselben  erfolgendeir  Pabllkation  der  K&nzleiregeln 
befagt,  alle  Akte  seines  yorgftngers,  selbst  wenn  der«elbe  deren  Kassation  verboten 
hätte,  wieder  anftsiiheben. 

VI.  Die  Aufhebung  der  Union  [dittolulio  unionü).  Eine  solche  Icann,  wie 
die  Vornahme  der  Union,  nur  beim  Vorliegen  eines  gerechtfertigten  Grundes  atatt- 
haben  ^,  wiewohl  freilieh  hierbei  nicht  ein  so  strenger  Hassstab  wie  im  umgekehrten 
Falle  angelegt  wird,  woll  es  sich  nm  Rockgängigmachung  der  Innovation  und  Wiedei^ 
herstellung  des  früheren  Zustandes  bandet.  Zolftssig  ist  die  Aufhebung  t .  wenn  der 
Grund,  welcher  die  Veranlasänng  zur  Union  gegeben  hat.  fortgefallen  ist',  2.  wenn 
eine  Notb wendigkeit  für  eine  solche  Massregel  herrertritt^,  3.  eodlieh  wenn  ein  ent- 
schiedener Nutzen  von  derBelben  zn  erwarten  steht  ^,  vorausgesetzt  aber,  dass  in 
allen  Fällen  die  Einkünfte,  weiche  für  die  hei  der  Dntohttlhmng  der  IHssolntion  zu 
treffenden  Einrichtungen  erfordert  werden,  vorhanden  sind  <". 

Die  Befuguiss  zur  Auflösung  steht  denselben  Ordnen  zu,  welche  Unionen  vor- 
zunehmen berechtigt  sind,  also  dem  Papst  ansscbliesslich  hinsichtUoh  der  höheren 
AeiAter  (BiathUmer,  Erzbisthflroer,  praelatnrae  nultins)  nnd  der  esemten  Benefizien  ", 
dem  Ordioarins  in  Betreff  der  Benefizien  seiner  Di&cese  oder  Qaasi-DKtceae.  Wenn 
indessen  eine  Union  der  letzteren  nicht  von  ihm,  sondern  vom  Papst  oder  von  einem 

>  AlBO nicht  blos  beliD& «Ina  nir  vOnscheDs-  n.  305;  SchmiUgrDebei  t.  c.  n.  180.  Z.B. 

werthcn  i.  g.  lugmantiiiD  caltoa  dbioi  oder  be-  wenn  dt«  Uolon  wegen  «Urket  A-bnilime  der  B«- 

hul'a  lleratellung  eines  felerlleharen  QattonHeattei  iSIkming  oder  wegen  einet  indiDetadenPrleitet- 

z,  B,  durab  BeBchaffuog  beaonden  (usgebildetM  mmgels  eifbigt  and  Dicbher  die  sniaTB  wieder 

Singer,  I.  t.  n.  176.  lUrk  tngewacbeen  odei  der  Hingel  ui  QeliUlchen 

^  RigiDtt  I.  c.  n.  190.  gehoben  i»i,  PoesseT  I.  c.  p.  410;    SleTOgt 

»  Learen.  1.  o.  n.  12;  Rlg.ntl  l.c.n.l96.  1.  e.  i.  IV.  c,  1,  8-  H- 

*  E.  OonztlezI.  c.  n.46ff.;  GeicUs  1.  c.  »  o.  i  X.  ne  sede  ne.  HI.  9;  Bebntr.  I.  >;. 

n.  283ff.;  RlgintUI.  en.  n.  3.  6;    Oarclts  1.  c.   n.  305;    Schmili- 

ü  Heber  dennige  Versuche  ».  Rigantl  I.  c.  grneber  1.  e.;  wegen  UnzulrlgUchkeften,  wel- 

n.  6  ff.  che  ilch  in  Betng  anf  die  Venich  rang  desOottei- 

<  Lenren.  1.  c.  P.  111.  qu. 937.  —  Uebei  die  dlennesandderHkndhilnmgderSeelBarge lelgeD. 

von  lelbit  (ipao  iure)  elaiietende  Aufloiung  Jeg-  Jedoch   mOuen  diese  dacch    die  Union    selb», 

llcher  Art  von  Union  and  Inkorporation  in  Folge-  nicliC  dunb  blos  infUllg  eintretende  UmstSnde 

unterlatsener  Zahlnng  der  qaindennis  a.  die  Kon-  henorgeniren  sein.    Die  Hachlüsalgkeit  nnd  Dn- 

■titntlonen  Pauls  II. :   Decel  Roman  um  v.  1469,  HhigkeUdesBeDeflzlatenblldetalsDkeinNiOrand 

PanlalV.:  Deeeni  aiee  v.  1559,  Pins' V. :  Apo-  zur  Dlssolatlan,  flleTO|il.G. 
BtollRke  aedia  t.   1567  u.  Slitns'V.:    Camerae  »  Rsbaff.  I.  c.  n.  6;  Oiiciaa,  Schmali 

noatrae  *.  1686  (H.  BdU.  1,384.  840;   3,340. 
577)  a,  Lottei.  I.  e.  IIb,  I.  qo.  29. 

'  0.  1  X.   de  R.   J.   V.  41;    Rebuff.    I.  c. 
ili.   de   unlunn  revoc.   n,   1.  Ü;  Oarcies  I.e. 


Keonri.  i.c.n.o;  uerc 
leber  11.  ec. 

laa,  »cnmaii- 

laerp.  «1.412. 

c.  1  X.  "lri.'9'elt.-,  Sie' 

rofl  1.  c.  S.  4; 

eiierl.  e.  p.  412. 
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tegiitfls  a  latere,  ued  zwar  kraft  apostoliecher  HaefatfaUei  vetKgt  war,  so  hindert 
diewr  Cmstft»!  die  apatero  Anflösiiiig  dnrch  den  OrÄnarins'.  Dem  SapiW  oder 
dem  KajMtnlarrikBr  ist  das  Recht  £ur  DismhifiiHi  vährend  der  SedisTxhanz  nicht  ab- 
inspret^n  ^. 

Die  Dissektion  eif^rdert  ebenso  wie  die  Union  eine  vorgSngige  cansae  eognitie  ^. 
und  bedarf,  falls  sie  vom  %chof  snsgeht,  der  Zustimmung  des  DemkapttelB*. 

Sodann  ist  die  Vorladung  nnd  Anhörung  der  Betheiligten  notiiwenAg  >.  Als  sol- 
ehe  koumeo  zmSchfit  die  Inhaber  der  nnirten  Benefizien  nnd  diejenigen,  welche  das 
Beeetaung»-  oder  Patronatrecht  anf  dfeselben  haben  *,  in  Betracht,  FUr  den  Fall, 
dass  ^  Diasohttion  enf  naeh  dem  Tode  des  Inhat>er8  oder  nath  dem  Terlnst  d«B 
Benefizfvnn  aelnermitB  im  AmfOhrang  kommen  soll,  entsteht  ihm  allerdings  kein 
Naehtheil,  nichtsdertowtniger  mnss  ihm  aber  Oelegei^eit  gegd^en  werden,  die  Rechte 
des  Amtes  imd  seiner  Amtsnachfolger  wahrnniehmen,  weil  dresen  duriA  die  Disaoln- 
Öe«  piS^adieiTt  wird.  Diese  Forderung,  dei-en  Begrflndetheit  freilieh  in  Ahredft  ge- 
stellt wird',  rechtfertigt  sieh  ans  der  ansdrtteklieheti  Vorsebrift,  daaa  bei  höheren 
Aetntern  eine  IMsstrintion  nicht  vor  der  Binsetiang  eines  Naehfolgers,  aho  nicht  wAh" 
rend  der  Vakanz,  erfolgen  aoll  ^.  Für  die  niederen  Benefizlen  fehlt  es  an  einer  po^- 
tiven  Anordnung.  Hier  bleibt  also  nur  die  Bestellung  nnd  Zuziehung  eines  defensor 
wlhrend  der  Vakanz  ttbrig".  Soll  dagegen  die  Dissolation  schon  bei  Lebzeiten  des 
Amtnnhabets  in  Wirksamkeit  treten,  so  bedarf  es  des  Kwisenses  desselben  ">.  Bei 
Aufhebimg  der  Union  von  Pfarrbenefizien  endlich  sind  auch  die  Parochianen  vorzula'- 
den  und  nt  hSren  ".  Der  Hangel  der  ordnDngsttftsngen  Ziuiefaung  mnss  mtch  in  die^ 
sem  Psille  dJe^NnUiUli  der  Diaaolntion  faerbeiftihren. 

Wie  übet  die  Union  ebenso  wird  gleichfalls  ober  die  Airfhebung  derselben  des 
Beweises  wegen  ein  Öffentliches  Instrument  angefertigt!^. 

Die  Wirkneg  der  Dtssolntion.  welelie  mit  dem  Biiasa  der  betrefl^nden  Verfll- 
gang  eintritt,  ist  die  einer  in  integrum  restitutio  der  frtther  nnirten  Beneiizien  '^,  und 
nnd  zwar,  sofern  nicht  rechtsgOltige  Veränderungen  hiasicbtJich  einzelner  Gerecht- 
same derselben ,  z.  B.  Verinssernngen  von  Vermflgenastflcken,  in  der  Zwischenzeit 
erfolgt  sind,  in  den  Zustand,  in  welchem  sie  sich  vor  der  Union  befunden  haben. 

1  Gireiiil.  c.  n.  303;  Schmilz|rgeb<r  '*  Rebuff.  1.  c.  n.  21;  Lenren.  I.  r.  P.Ill. 

I.e.  n.  1S9;   PdaiBet  I.  e.  p.  412.     DtduTch  qu.  938.  n.  2;  8.  »ach  o.  S.  lü'S. 

dMtderPapttkntt  lelnETkonkaTTlTendenoTdanl*  ^  c.  1.  X.  111.  9  eil. 

liehen  Gewalt  eine  gcmisse  Einrichtung  1d  der  «  Heburf.  1.  c.  n.  26  ff. ;  Lenren.  I.  r. 

DlöCMe  getroffen  hu,  Ist  dieselbe  nicht  rDr  Immer  ^  8.  z.  B.  Lenren.  1.  r.  n.  Fo  eiser  1.  r. 

der  Kompeteni  nnd  Einwirkung  dei  Ordiniiriaa  p.  413. 

entiogen.  Bei  deiimTntbeTTorgehobenen  Aus-  S  ]>jeg  igt  der  Kein  der  Entscheldnng  In  r,  1. 

nähme  hindelt  es  alch  dagegen  nm  eine  kraft  der  X.  III.  9  dt. 

bichaten  Leitungsgewalt  des  Papstes  ergangene  *  8o  auch  Lenren.  I.  c.    Dagegen  kann  aus 

Anordnung,  deren Umstosatnignlcht  indeiHwht  dem  Hanget  einer  geielxlkhen  VorschrlK  nicht 

des  Ordinarius  Hegt.    9etbstTerstindl<ch  Ist  es,  geschlossen  «erden,  dass  bei  niederen  Beiiellzlen 

dssa  der  Papst  oder  ein  legatus  a  latere  eine  tddi  die  Zuiiehnng  des  Rektors  ilberlitapt  nicht  erfor- 

Biscbof  TOTgenomtnene  Union  umatosaen  kann.  derllch  Ist.    Der  Orund  für  die  AnbeninK  <iei  In- 

■  Dies  thnt  r.  B.  Schmalzgraeber  ni.  9.  babers  bei  den  höheren  Ämtern,  die  VenneldDiig 

n.28.  rOrdieAndcht  deiTeites  (.B,  Rebuff.  eines  Prijudizes  fQr   die  Zukunft,   waltet  auch 

1.  c.  n.  19;  Slevogtl.  c.  n.  4;  FoesserLc.  hlerob.   Das  erkennt  selbst  Foesier  I.e. p. 412 

p.  412{  t.  1 .  X.  in.  9  cit.  steht  nicht  entsagen,  an.   Bei  der  Vornahme  det  {Jnlon  sMfat  die  Sache 

denn  es  handelt  sich  eben  nlcbt  um  eine  UniM,  kraft  pesltlTet  Vorschrift  anders, 

und  die  blschSfllcben  Recht«  wetden  durch  die  >D  S.  o.  8.  422. 

Dfwolntton  nicht  beelntifichttgt.  i<  S.  o.  8.  423. 

>  Welt  sie  ebenfalls  nnr  ans  bestimmten  Orfln-  "  Foesser  1.  c,  p.  413. 

den  sUttflnden  darf,  s,  auch  c.  1.  X.  III.  9  cit.  n  c.  1.  X.  «it. 
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JedeB  derselben  nimint  »eine  frühere  Natur  wieder  an',  die  stiHpendirteo  oder  er- 
loschenen Beaetznngarechte  nnd  Patronatsbe^^iaae  treten  von  Neuem  in  Wirksam- 
keit oder  leben  wieder  auf  ^,  das  Eigenthnin  an  den  einzelnen  VermSgensstllcken  kehrt 
an  dasjenige  Benefizium,  welchem  es  vorher  zugestanden  hatte,  ZDrOck,  in  derselben 
Weise,  sondern  sich  die  vor  der  Union  vorhanden  gewesenen  Schulden,  wihrend  die 
nach  derselben  neu  kontrahirten,  falls  die  nnio  eine  exstinetiva  war,  auf  beiden  wie- 
derhergestellten Benefizien  solidarisch  haften  bleiben^. 

Die  Dissolntion  ist  nicht  mit  der  Division  oder  Dismembration  von  Benefiuen  zu 
verwechseln  *.  Bei  der  letzteren  handelt  es  sich  stets  um  die  Errichtong  mehrerer 
neuer  aus  einem  Benefizinm,  bei  der  ersteren  wird  dagegen  nur  der  bisherige  Zosam- 
menhang  zwischen  zwei  vorhandenen,  wenngleich  nicht  in  voller  Selbstständigkeit 
verbliebenen  Benefizien  wieder  geUtst.  Für  die  unio  aeqne  princlpalis  nnd  die  anio 
aequalia  ist  dies  zweifellos.  Was  dagegen  die  nnio  exstinetiva  betrifl^,  so  bleibt  zwi- 
schen der  Dissolntion  derselben  ^  nnd  der  Division  immer  der  Unterschied  bestehen, 
dass  die  letztere  nothwendig  die  Errichtung  eines  neuen  Benefiziums  herbeiführt,  die 
erstere  aber  nur  das  Wiederaufleben  der  in  dem  unirten  latent  gewesenen  Benefizien 
zur  Folge  hat. 

§.  109.  p.  Die  Inkorporation' . 
l.  Geschichte.  Eine  Verbindung  von  Kirchen  nnd  Benefizien  nüt  ElAstem, 
welche  den  geschichtlichen  Ausgangspunkt  fQr  die  sp&tere  s.  g.  Inkorporation 
bildet,  ist  schon  seit  dem  9 .  Jahrhundert  ^  beglaDbigt\  reicht  also  jedenfalls  noch 
höber  hinauf.  Freilich  ergeben  die  betrefi'enden  Nachrichten  im  Allgemeinen  nichts 
Anderes,  als  dass  die  Klöster  vielfach  im  Besitze  von  Kirchen  erscheinen,  oder  dsss 
ihnen  solche  mit  den  liegenden  Qtttern,  auf  welchen  sie  erbaut  sind,  von  Königen, 
Bischöfen  nnd  anderen  Personen  geschenkt  werden^.    Indessen  nnterliegt  es  keinem 

I  Pign*n.  >d  r.  ]  dt.  n.  43.  44;   OireUs  ben  Art.InkorporitionfnHeriogsEncyklopIdie 

I.  e.  n.  30Uj   Schmalzgnteber  I,  o.  n.  200.  6,649;  Phillip«,  K.  R.  7,333;  Faeaaet  in 

'  Bebnff.l,  c.n.39fr.;  Foesser  l.c.p.413;  il.  S.  417.  n.  •  .ngaf.  Abhdig.  p,363;  Q.M.  de 

HUheUI.  e.  31.  32.  -Kujava,  de  incorporidone  beneBdanun.  die«. 

3  HinslohÜieh  der  beiden  anderen  Arten  der  inaeg.   Oladi  iHTi.    Die  hier  dargalegtea  Auf- 

ilnlon  erledigt  sich  die  Fuge  dadnteb,  dass  bei  fasmngen  habe  ich  selbst  acbon  frQber  In  den 

der  u.  aeqoe  prindpali»  beide  fienefliien  aelbil-  „Feitgiben   tut  A.   W.   HeiTler.    Berlin   1873" 

Btlndig,  bei  der  u.subiectlva  aber  die  Vermögeoh-  S.  3  ff.  TerSffenllieht. 

muaen  getrennt  bleiben.  B  Pbilltps  S.  336  aetil  daa  Aufkommen  der 

'  Dlea  geacMebt  1.  B.  van  J.  U.Boehmer  Inkorporationen  erst  in  daa  11.  Jahrb. 

Itl.  5.  %.  20B.  '  Vgl.  die  im  Folgenden  cltliten  Urkunden. 

S  DIeie  faMt  MI  che!  s  I.  c.  p.  31  als  diTisJo  »  FsUch  lat  Hobl  die  Urkmide  KSnig  Dagoberta 

im  eigentlichen  Sinne  auf,   ireil  er  die  □.  el-  i.  646  für  das  von  seiner  Tocbter  gestiftete  Klo- 

itincliva  nicht  ala  wirkliche  Union  gellen  lisat,  sier,  nach  welcher  die  letztere  demselben  „allo' 

e.  D.  S.  430.  dlnm  anum  .  .  .  Looaa  cQm  baaiilca  nna,   Anela 

*  Vgl.  Thomiaein,  Tctus  et  novi  dlsclplina  cam  cspella  praetatae  baailicae  subiect*''  Mheokl 

eccleslae  P.  I.  üb.  II.  c.  25  ff.;  lib.  111.  r.  23;  (Beyer,  mittalrh.  Urkdenbch  i,  9  o.  Monom. 

P.  111.  lib.  1.  c.  10;  ran  Espen,   dias.  oanon.  Uerm.  dipl.  I,  169),   ebenso  d.  dlpl.  a.  752  bei 

de  priatlnia  ■Itatium  et  ecclealirum  incorporatio-  Beyer  1,  14,  vgl.  Slekel  act.  reg.  et  imper, 

nibui.  LoYan.  17Li9n.l.  d.  Ausgab,  aeinet  Welke,  Ksrol.  2,407. 

1.  B.  ed.  Colon.  1729.  2,327;  Neiler.  dias.  de  »  Vgl.  d.  Urkdeo  ».  820  fLaf  omblet,  nla- 

genuina  ides  et  aignia  parochialiuiia  primitliae  derrh.   Drkdbcb   1,  20),  t,  835.  870  (Beyer  1, 

eiueque   principlo,   IncotporaClone   etc.     Treiir.  69.118);    t.  868  (OQnthei ,  cod.   Rheno-Ho- 

1752;  Desselben disa. deluribnsparochlpriml-  aell.    1,49),    a.    anch    Gutfrard,    polyptyqne 

tlvi  etc.  Trevir.  1752;  Schloer.  dUa.  deertle-  d'Jrminon  III.  ,61.  (2,  51);  f.  d.  10.  Jahrh.  d. 

ilirumparochialiamaaeculsritjileesriiniqiieiinione  Diplome  bei  Beyer  1,290.  311.  323.  325;  L>- 

tubiectlTa  monaiterlls  facu.  Mogunt.  1753  (die  3  comblet  1,49.  50.61.  55.  58.  60.61.  67.68. 

DiasertationenabgedrucktlnSchmldt,  thesaur.  75;  D'Acbery,  aplcileg.  ed:  nov.  3,  372;  die 

iur.  eccle<.6,  441.  466.  502);   WaaierschU-  o.  8.  283.  n.  3  n.  5  citlrten  Stellen. 
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Zweifel,  dsss  die  Klöster  in  diesen  FiUen  die  Verfjlgnngagewslt  Ober  die  ihnea  zu- 
stehenden Kirchen,  namentlich  auch  die  Nntzangen  der  dun  gehörigen  VermSgens- 
Btlleke  besessen  und  anoh  die  OeiBÜichen  fttr  die  Kirchen  eingesetzt  haben ' .  Ja  mitunter 
übten  sie  auch  eine  daiHber  hinnnigehende  geistliche  Leitung  der  zu  einer  selchen 
Kirche  gehörigen  Pfarreien  ans^.  Juristisch  kennen  diese  Verhaltoiese,  ebenso  wie 
diejenigen,  welche  dntch  die  von  den  Klöalem  anf  eigenem  Besitz  vorgenommenen 
Gründungen  entstanden  sind  ^,  mir  dahin  charakterisirt  werden,  dass  die  Kirchen  als 
des  Eigenthums  fthige  Objekte  und  die  Klöster  als  Inhaber  dieses  Gigenthums  galten '. 
wobei  sie  höchstens  hin  und  wieder  in  der  Weise  eingeaohrftnkt  waien,  dass  zu  der 
Einsetzung  der  von  ihnen  mit  den  geiBtlichen  Fnnktionen  an  den  Kirchen  zu  betrauen- 
den Säkular-  oder  Regniar-Kleriker  die  bischöfliehe  Oenebmigni^  einzuholen  war^. 
FnHnmev  Eifer  von  Bischöfen,  Königen,  Fürsten  und  begtttertea  Ornndherren, 
aneb  das  Bestreben,  begangene  Beraubangen  za  sOhnen',  hatten  schon  im  9.  Jahr- 
handert  zur  Uebertragung  einer  nicht  nnbedentenden  Anzahl  von  Kirchen  an  Klöster 
geführt.  Die  Ermahnungen  der  kirchlichen  Gewalten  gegen  die  mit  der  Anflösong 
des  karolingischen  Reiches  stärker  hervortretenden  Eingriffe  der  Laien  in  das 
Kirchengnt  hatten  eine  weitere  Vermehmng  des  Kloaterbesitzes  zur  Folge.  Die 
Grossen  liessen  sich  viel  öfter  bereit  finden,  die  eigenmSchtig  okkupirten  Goter  an 
Klöster  ab  an  die  beranbten  Kirchen  selbst  zurückzugehen,  und  kirchlicberseits 
mnsste  man  sich  damit,  als  dem  immerhin  geringeren  Uebel,  zufrieden  geben'.  Frei- 
willige Schenkungen  an  Klöster  hörten  daneben  nicht  auf,  ja  sie  kamen  vielfach  zu 
dem  Zwecke  vor,  nicht  hinreichend  dotirten  oder  verarmten  Klöstern  Ginnahmequel- 
len zn  v^chaffen  ^.    Aber  nicht  blos  Klöster,  sondern  anch,  wenngleich  freilich  in 


■  Dass  dlcseg  Recbl  als  ein  Aua&uu  das  da- 
Dula  den  Pitroaen  tugescbrletwnen  GlgenthumB 
*n  den  Klrcben  ■ngesehen  wurde ,  duUbet  a. 
unten  in  der  Lebte  vom  Patronate  S-  1'^-  H- 
Dleulbe  AuCTugDOg  zeigen  die  «itlrten  Urkunden, 
s.  fernei  d.  wabrschalDlIoh  d.  BIbUi.  Cbirtcei  an- 
gehärlge  Ück.  a.  d.  9.  Jahib.  b.  Rozl»re, 
lecuell  gJn jral  des  formnles  n.  554.  3,  692 : 
„Eplacopo  .  .  .  GUlBTerto  L.  abbaa  et  grei  albt 
cominisaua  .  .  .  aaluteoi.  Veatiae  celsltudinl  bos 
dlriglinua  aplceg,  qalbns  tcettiiam  nortram  quae 
Mt  in  illla  illa,  bu!«  dlacono,  nomine  lllo,  aos 
dedlilt  intlmamus.  Qu»  de  re  *olumua  atque 
honeste  precuaai,  qu«t«ans  idem  dlaiionna  lam 
dictam  eucleaiam  per  vsatrae  lotMiitaKa  potoata' 
tem  teneat  et  legei,  et  ut  viieat  ad  huiua  honorla 
conscendere  gradnm,  vestro  nulo  ac  miniaterio 
adlcaplGatiii'*. 

1  S.  die  Utk.  V.  943,  o.  S.  283.  d.  5.  Nach 
dieter  weiden  die  Innerhalb  de»  Bezliki  der  einem 
Kloster  zualebenden  Pfarrkirche  neu  errichteten 
Filialen  dem  Kecbt  (alao  dem  Pfari-Kecht)  deasel- 
beu  anleiiroifea  und  die  Seelioige  soll  duicb  einen 
vom  Klwter-Konvent  lu  wihleoden  and  abin- 
Mtienden  HSncb  tuageäbt  werden,  ferner  dipl. 
s.  965  CUTkdbnch  dea  Landes  ob  d.  Enns  Bd.  2. 
n.  44);  „ul  prvdioU  capelU  Celle  dlguitaU  ple- 
bane  ecrieale  fongecetur  eicepta  paicall  et  pente- 
eoacali  baptismo,  ab  abbate  Mannieuse  »pirlttli 
msneie  procatanda  ot  procniatoil  per  manum  eins 
loeanda".    DiiBbet,  das«  in  Jener  Zeit  die  Rapi- 


luen  aohon  Tlelfach  Oeiatliohe  geweaeu  und  auch 
als  Pfaner  verwendet  worden  sind,  vgl.  Tho- 
masaiu  F.  1.  IIb.  III.  c.  16;  Bettberg,  Kir- 
chengescb.DeuUchlands 2,692,  namentlich  o.  14. 
conc.  Mognnl.  a.  847  (Maas!  14,907):  „nullus 
monachoium  .  .  .  paioehlas  ecclesiamEu  sccipete 
piaeanmat  sine  consensu  episcopi;  de  Ipeis  vem 
tttnlis  in  quibuB  conAltuti  foerlnt,  rationem  epi- 
acopo  Tel  elus  vicarlo  reddsnt,  ut  convocati  ad 
aynodum  venlant". 

"  ßu^rsrd,  polypl.  d'Irminan  II.  1.  XS.  1. 
XXm.  1.  VL  2.  VII.  83  (2,  6.  206.  227.  52, 69) 
u.  Polypl.  Foasat.  c.  9  (ibid.  3,285). 

*  S.  auBser  den  dürfen  die  Urkdsn  bei  Hei - 
chelbeck,  hlst.  Fiialng.  1.  2,  91.  92.  n  120. 
121;  Gu«rard  I.  o.  i,  633,  such  unten 
S-  128.  II. 


5  On^iardl.  i 


:.  B.  dleUikdebeiBe; 
illlpe7,337(r.;  Fo( 


1,311. 


r  Im  Text 


(Inuuc.  Ilf.)  X  de 
hia  qaae  Sunt  IIJ.  10  mansgebend  gewesen.         * 

S  8.  1.  B.  d.  UAden  aus  d.  tl.  Jahth.  bei 
Beyerl,355.  363.  415.  446;  belLacomblet 
1,  84.  85.  86.  104.  131;  Huratori,  antiqu. 
IUI.  6,  213. 

0  dipl.  a.  1015,  Laoomblet  1,95,  a.  1052, 
Beyer  1,  392. 
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1.  Die  Hierarchie  und  Ale  Leittinff  ier  Kirche  durch  dieeelbe. 


IS-  10». 


geringerem  Hwae,  Stifter '  ind  eiuelse  StoUen  rä  dieeen  ^  woidca  mit  denirtigea 
V«gftbiiBgei  TOI  Kii>cheB  faodaehl. 

It)t  Bezug  anf  die  eben  ckftraktOTieirten  TerhRltnisee  iritt  in  ehtzelnen  KottCilien 
des  II.  Jahrb.  >  eine  bis  dahin  niebt  voikenmende  UnterscbeldtiBg  von  eceksia  und 
aüart  hervor. 

Unter  der  ersteren  Bezeichnung  verstand  man  das  Gebinde  und  das  der  Kirche 
zustehende  VennOgen,  nnter  der  letzteren  aber  den  Altar  mit  seinen  geistlichen  Punk- 
tionen nnd  Rechten^.  Offenbar  war  diese  Trennung  zweier  vesendich  znaammen- 
gehfiriger  Seiten  ein  und  derselben  Sache  erfunden  worden,  nm  den  dringenden  An- 
forderungen der  Geistlichkeit  anf  Kestitntion  der  den  Kirchen  entzogenen  Gdter  zu 
entgehen,  indem  man  sich  durch  die  Rflckgabe  des  s.  g.  Altars  an  den  Bischof,  d.  h. 
durch  ZuUaaiug  der  Etnwirkneg  desselben  anf  di«  AoBtdfauig  der  OrättidtM  nnd  anf 
-die  Verwaltung  des  Gottesdienstes,  im  Besitze  der  Kirchengltar  an  erhalten  ant^te^. 
Indessen,  aaehdem  «Uimal  jene  Scheidung  aufgebracht  war,>  wurde  sie  auch  beutd, 
um  den  BiachOfen  einen  gröueren  Kiaflaes  anf  die  ia  den  Binden  ven  KiCstera  und 
Stiftern  befindlichen  Eiicheo  zu  siettera .  Schon  im  1 1 .  Jahrh .  bestimmten  einaelie  fi»ii- 
tfleiBche  Synoden,  welcbe  anch  daram  morkwArdig  sind,  weit  sie  den  ersten  Vwsnoh 
einer  gesetitiohea  Regelnig  dieser  Ver)iällni>se  darbieten  <,  dass  die  Kldsttrr  nnd  Stifter 


1  dlpl.  ■.  941.  1067.  1065,  LaoomblQl 
1,  69.  136.  193. 

1  Ulk.  dM  BUohob  V.  HMleM  (Haratoil 
1.  c.  5, 191):  „. .  .Donilvlmluordinanles  pleb«m 
aoalnii)  tn  Siovlo  qo«  dlcltat  «.  Petri,  coubsd- 
dent«  saceidotlo  et  cleio  nostro  uecnoa  Ipaini 
Bcclesla  populo  Leonl  uchlpresbltero  nostio  (ä.  h. 
dem  ErzptiestcT  an  der  Ka(bedrale),  c»  »i  quldem 
ntione,alipgeloci]mregim]aiiteiiMtctBeciiBdQm 
caDonlom  tactoilutem  mlDisterJum  archlprea- 
blteratai  BubminlMret,  i.  e.  in  urU  tectlt  eccle- 
BÜ»  reataar«Ddl8,  JD  olerlcli  congiegandls,  in  acoU 
habeoda  et  ofSeio  divino  peraolvendo,  caina  locom 
flrini  itabllltate  et  concedlmtiB,  ut  , . .  nollatenna 
ex  hulasmodl  flrmltata  pouit  amoierl,  nlii  foite 
tall«  perpetraveiit  qua  dlgna  alnt,  canonlco  iuditlo 
eiamlnad.  Annualem  aulem  ipsiui  plibia  nobia 
et  aDcceaaoribua  ooitlia  debltam  penilonem  quae 
eat  Bolfdoe  SXX  per  alngiloi  annoa ,  atatnlnni 
per  hanc  nottdam,  nt  In  paieha  domtut  anrraalil«! 
pertoWatnr,  eaatodita  aoUta  coaiuetudlne  aalvo 
pacto  qaod  pro  dneanda  parmdiU  aempra  lUo 
an  10  aobl«  danehiT. 

»  Rm.  a.  1049.  e.  2(Manal  19,  741):  Jie 
qiila  laeroa  oidinea  ant  mlniiteria  ecelealaatiea 
Tel  altaria  emeret  aot  '•ndarat",  «,  anoh  c,  3 
ibid.;  t.  "M.  CUroDuat.  ■.  1095  (tbld.30,818): 
„loterdletom  est,  omnibn*  lalcis,  ne  ampllaa  alta- 
rfa  Tel  ecdeal««  albl  nüiuuif,  t.  »och  c.7  aod., 


ni.  •.  1096(1.  c.p.933J:  ,411 
lo  (».  c.  i.  C.  ).  qu.  3  u.  c.  3 


egt  äp  eplacopia  qiil  altaria  monatleiUB  data  fre- 
quentei  ledlm!  pecanla  Gompellebant.  Qula 
quidam  aimonlacaa  praiiUtls  ramua  In  Oalllamm 
parttbns  Um  dluttus  jnolevlt,  at  sccIeiiaeTel 
declirae  qaae  vnlgari  vacabulo  apad 
«a«  altaria  nanenpaDlui  monuleilts datie, 
(a^ptni  ab  eplMOpU  anb  pallfaU  »ariti«  Tennii' 


dentar,  marlula  almliam  aea  mutatis  clerlcU  quai 
peTMDat  Tocaot ,  aoa  .  .  .  hoc  tlterlui  Amt  .  .  . 
froUbMUD*  .  .  .  Porm  qoaecumqne  altaiia  val 
dectmaa  ab  annts  XXX.  et  Bapia  auk  huiusmodl 
redemptlone  Btonaaterla  poawdiaae  noicaDtBr,  ,  . , 
alne  moleatU  el>  pouldeada  Armamn»,  aalvo  uü- 
que  eplscopoium  cenau  annao  quem  ei  eladen 
aUarlbua  habere  solitl  gnnt.  8ane  qaii  menacho- 
ram  quidun  eplacopls  Int  gunoi  aufene  tonten' 
dont,  atatuimuB  ne  in  paiochlalibne  ecdegiia  qoat 
teneot,  abaqne  epliooponim  oonailio  pisab; teroa 
oDllocent.  Sod  epitcopl  parocblae  coram  cum 
abbatmn  coDasnau  aacetdoti  commlttant,  Dt  elna- 
modi  aacerdotei  da  plebla  quidem  cnn  epiniqio 
raÜouNn  teddant,  abbati  vero  pro  temporallbaa 
■d  monialerlota  pertinsatibua  debltim  aubieetlo- 
uem  eihlboant". 

*  Fetr.  de  liaicadlai.  ad  cone.  Claromont. 
c.7(UanBi  20,  891})  Du  Gange  (loasar.  a. 
V.  aluie;  Hefele,  KoDclhengeach.  4,  663. 
692  B.  2. 

!>  ep.  AbboniB  abbat.  Florlac.  (f  1004)  ad  legee 
HugoB.  et  Bobertum  (Haoal  20,  891):  „Bat 
etlam  aliue  error  gtivlHlmu*,  quo  (ertui  altan 
eue  episcopl  et  eödealam  alteriiu  cuiDallbet  do- 
mini,  cum  ex  domo  conaeeiata  et  iltari  unnm 
qnoddamlat,  qaod  dlcHar  e«d«»ia ,  aicut  unm 
homo  conalat  flx  corpore  M  anlma". ' 

B  e.  6.  eone.  PieUv.  a.  1078  (Uaoit  20,498): 
„Ut  abbatei,  monaohl,  canonici  ecdeaiaa  qnu 
numquara  babnenint,  non  etnant,  neo  allo  mo4a 
■ibl  vindicent  niai  conaentlente  eplacopo.  In  eulot 
(Uerint  dloeeaii.  In  Ulla  Tcro  qnaa  haotenoa  abe- 
qne  calnmnia  habaerunt,  reddltoa  beneActaque 
obtineant.  Preebyter  tarnen  de  cura  anlmarmn  at 
de  ebriallanitaUs  miniaterlo  eplacopo  rMpondeat'^ 
c.  lö.  lullcbon.  a.  1080  (Ibtd.  p.  562);  „81  mo~ 
nachla  denatnr  ecoleala ,  preabrtar  qnl  «andern 
t«Det  eceleBlam,   honoriflee  teneat  qnidquld  de 
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zwar  das  ESgentbnio  ud  die  V«jrftgnii|:  Aber  da«  Vermögeo  der  betreffenden  Kirelien 
bebaltes,  die  GeisÜiehfiR  an  deasetben  .(die  s.  g.  ptrtonae  >]  aber  die  SeeUoi^e  im  £^- 
Teigtlndiüis  mit  dem  JMe  von  Kschof  ttbertragen  erhallen,  auch  hinsichtlich  ihrer 
AmtsverwaUnsg  der  Asfaic^t  des  letaterea  BBterstahon  soUtea.  Den  Uaterbalt  batten 
die  GeiaUichen  aiu  den  EinkOnften  der  von  ihn«  verwalteten  Kirchen  zn  empfangen, 
die  UeberschtUse  aber  an  das  Kloster,  resp.  Stift,  abiMdiefeni i. 

Die  gedachten  Anordnnngen,  welche  vom  Boden  der  gegebenen  Verhiltniase  aus 
als  voUkoBunen  sveckmAasig  erscfawnen,  waren  indessen  nur  fKr  einzelne  klrehlichf 
Kreise  ergangen,  nnd  liesaen  daher  nm  so  mehr  für  eine  andere  Entwiokelang  Raiim, 
ab  sie  nicht  einmal  ansdrUoklich  weiter  gehende  Rechte  der  EUitor  nnd  Stifter  an 
ihren  Kirchen  assgesehlesaen  hatten. 

Jedenfallg  lukben  aie  aber  inerst  einen  aeaen  Geiiehjtspsnkt,  die  Scheidang  awl- 
schen  den  Verm<^ns-  und  geistlichen  Rechten  der  betreffenden  Kirchen,  hervorge- 
hoben. Diese  kommt  auch  bald  anderweitig  vor^.  Eine  bestimmte  nnd  feste  jnri- 
«tische  Oeetidtai^  des  Verfa&ltnisses  der  rellgiSaen  Institute  zn  den  ihnen  ttberlossenen 
Kirchen  wird  freilich  noch  nicht  damit  bezeichnet*,  vielmehr  ergeben  tÜe  Urkanden 


eadem  eccleiii  Iwbuit,  ui(e%D>m  moDMht  Mm 
halMUit  .  .  .  Eo  sutem  mortao  vel  aliqiuUouB 
deBcIente  abtwi  idonenm  ptesbytenim  quaeut  et 
eptaoopo  Bnm  vel  per  »a  lel  nnatlam  auum  oaUn- 
ätt.  Qaem  af  lerlplendus  est,  epUi»ptis  recipUl. 
Sl  Veto  praabytei  cum  monachla  lellgioM  vivere 
T«ri»erit,  vldeat,  nt  eccleala  iiaam  epiicopall  llcen- 
tla  Intnvlt,  honeate  ttaetetnT,  tarn  in  veatlmenils 
quam  In  llbitB  et  caeterla  ecclealae  aerrlendae 
neMaaarifi  aecondum  elDadem  erclaslae  faculta- 
tem.  Qaodai  preabyter  cum  monachis  vivare  no- 
lti«rit,  tantum  dot  el  abbaa  de  bonls  eccIeiUe, 
nnde  at  bena  vtvere  et  ecelealae  aervitinln  coiivo- 
nlenter  valeat  preebytai  adimplere.  Quodal  abbaa 
faoere  nolnerlt,  ab  epUcopo  convenlenter  cogilnr, 
ntfaciat,  pieabyter  vero  eplacopo  and  Inste  sub- 
ditna  alt  et  epiacopales  raddltui  peT^olvat.  Quae 
Vera  laperabundant,  In  nioa  monaateril  snl  abbaa 
habeat.    Hoc  Idem  In  eccieails  nnonicomm  ob- 

"  8.  o.'s.  HO.  n.  fi. 

'  Aua  dem  Ihm  zugeideaeDen  Anthell  der  Kln- 
kBnOe  kalte  der  OeMllabe  die  Abgaben  an  den 
Blieb of  i>i  lablen,  mdc.  loHobon.  cft.  I^xt«rer 
konnte  wohl  einen  Jähilkhen  Zins  nehmen ,  da- 
liegen wai  die  Kihibting  eioei  Abgabe  beim  Weeh- 
ael  deaaeiatltoheo,  gewiMemaaaan  iDiAnaJöaDng 
du  Atta»,  die  a.  g.  ledemptlo  titula  (Belapiel 
dafOi  d.  dlpl.  a.  1090  bei  Miiaeua  opp.  diplom. 
1,  3613  aniawgt,  e.  ICI^Urom.  *.  !O0ä)  C.  I. 
qu.  3  u.  c.  1.  Nenwi».  a.  1096  (t.  S.  138.  n.  3), 
Tgl.  aacb  «p.  HoBoi.  II.  ad  eplac.  Leed.  a.  1128 
(D'Aoheij,  apioU.  ed.  nov.  3,  JT9).  Daher 
bedeuten  die  Avadrflcke:  „altarla  llben  ab  omni 
icrrltto  et  peraona"  oder  „Ubera  et  aba^ne  per- 
lona"  in  den  Uikanden  dea  11.  Jahih.  (a,  dipl. 
a.  1089  in  d.  AnalecU  p.  aervlr  k  l'faUtoiie  ecelea, 
de  U  BelgiqiM  t.  \IV.  [1B77]  p.  16)  u.  dea  13. 
Jahrh.  (belMirienehc.  1,676.  677.  678.  667) 
und  „■  penooatn  Kbera''  [Ibid.  1,  535),  feiner 
„abaque  uUa  emptLone"  oder  „nlla  aervitute",  ep. 
Alex.  U.  ad  Btbbon.  ep.  Toll.  a.  1061—1073, 
Anal.  int.  poot.  1869.  p.  408,  aovlel  wie  fiel  von 
der  ZaUnag  einra  JUdemtiau. 


3  FrtTUeg.  Lnalaa'  lU.  fQi  die  Abtei  Laach  a. 
1185— 1166(ßantbet,N>d.  1,U6):  „quia  ad 
audleutiam  apoMclUas  pervanit,  qiwd  qaedam 
penochialla  eecleala  Crofthe  ad  veatmm  mona- 
eteriam  peTtinens  per  voa  vtd  per  alioa  reiigiOBflii 
vlro»  poatnUt  gabemarl ,  anetoiltate  vobls  prae- 
aentlum  Indulgemma ,  nt  vacante  eevleela  lloeat 
Tobia  in  ea  UI  vBl  rV  de  fiabrlboa  vaatill  atatnere. 
quorum  uniu  eplaoopo  praeaentetnr,  qui  ab  epi- 
eeopo  cnrun  anlmaram  redpiena  el  de  ^tritutdi- 
but,  vobla  aotem  de  ianporaUbui  debeat  reapoii- 
dera";  dlpl.  aickiepiic.  Colon,  a.  1197  (l.  c. 
p.  489u.  Haitihelmeonc.  3,  165)!  MonaeUt- 
Tinm  In  EuBU ...  Ina  pMronatua  habet  hl  eeclc- 
aia  de  Relnbaoh  et  Yppellendorl  ad  eam  peitinentc. 
Hlnc  eat  quod  eonvenlni  fratinm  de  monastetio 
quando  vacat  eceleaia  da  ReUbach  llbere  paate- 
lOB  invenlt  et  pioduelt  ad  auadptendum  donum 
aitarU  ab  arohldlaeoBO.  Kx  tali  pieaeltaUone  et 
evqueot«  Inveatitara  ia  qni  acalsaia  1b  Reinbacb 
invesHtu,  eodem  Iura  quo  l«iet  Keinbaoh,  tdnet 
YpeUendoif  ". 

*  Sowliddaiim  Privileg  Luclua'ill.(a.  vorige 
Mole)  enrShnte  TeThäliDJa«  im  dlpl.  a.  1196 
(üüntber  I.  «.  p.  482)  dahin  charakteiialit : 
„Dt  vaunte  eodeaU  in  Grüfte  abbaa  iam  dieti  mo- 
naiterll  ad  quam  iut  patronoll-  eioadem  eocleale 
llbere  pettinet,  coram  animarara  In  perpetuum 
babeat  et  de  ipirititaUbti»  domiuo  noatro  lobanni 
. .  .  Tievirornm  arebi^icoepo  eioeqoe  a««eeeaoTi- 
bas,  no^li  (dem  Aidildlakon)  el  noatrU  aooceMO- 
riba«  teapondeat  unomqve  de  fraOrlbni  auia  oon- 
••■aa  et  conaiUo  eapitali  aal  eidem  eeolede 
ptefleUt,  qu)  ai  in  aliqno  negUgenter  egerlt,  aliani 
Idoneam  laoa  tuo  anbaUtnat",  alao  der  Regrill  dea 
Pattonatreehte«  mit  UneiDgetogan,  wogegen  die 
ebenttlli  hierbst  gehiilge  blichSflicbe  Urkunde 
V.  1196  (I.  e.  p.  478)  dea  Patninatracbtea  oicbt 
erwUiut,  aber  andeieraeita  in  UebeTelnatlmmnng 
mit  der  eben  dtlrtee  Dtbtutda  die  oura  aolmaium 
dam  Abt  und  den  Hönehen  beilegt,  and  ibnen 
daa  Ein-  nnd  Abaetiunga- Recht  dea  Oel«tlichen 
viudiairt.  Daa  zweite  in  der  vorigen  Note  clUrti; 
Diplom  aprlcbt  ebenfalls  von  einem  Patronatierbt 
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eiae  bunte  Mannigfaltigkeit  jener  BeEiehnng.  Hitnnter  ersefaeint  die  Leitung  der 
Kirche  mit  der  WQrde  des  Propstes  des  betreffenden  Btiftea  verbanden ',  oder  es  wird 
dem  KICHter,  bez.  dem  Stifte  eine  vollkommene  freie  Administration  und  Verftlgnni: 
in  Betreff  der  geschenkten  Kirche  'zugestanden  *.  In  anderen  Pillen  hat  aber  der 
Bischof  oder  der  Archidiakon  bei  der  Anstellung  des  Priesters  mlbawirken.  Bald 
tibertrflgt  der  Bischof  dem  Abt  selbst  die  Seelsorge  ^  bald  ertheilt  er  seine  Geneh- 
migung zn  der  vom  Abte  vorzunehmenden  Einsetzung  eines  Priesters  *,  bald  ist  das 
Recht  des  Stiftes  oder  Klnsters  nur  auf  die  Prftsentation  an  den  Bischof  beschrlnkt'. 
Endlich  erscheint  auch  der  Bischof^  oder  Arehidiakon  als  derjenige,  welcher  dem 
Geistlichen  die  enra  animamm  ertheilt^,  wXhrend  theils  der  Abt,  (heils  der  Pekan 
oder  Erzpriester  die  Investitur,  also  die  Uebertragting  des  Amtes  und  der  damit  ver- 
bundenen Einkfinfte,  vornimmt^.    Wenngleich  somit  die  Betheiligung  der  DiOcesan- 

des  Klosters.  Dagegen  liutet  ein  Scbiedsipruch 
Bberdle  betreffende  Kirche  t.  1140  (Günther 
I.E.)  :  „predlcUm  ergo  eccletiim  CDm  onmibas  ul 
eim  pertlnentIbHa  ad  frattuui  MaiiuterlensU 
eccleale  prebendim  perlinere  cognoTlmtlE  ...  et 
euidem  ecrlealam  de  manu  rratmm  debere  «uaci- 
peie  eacerdotciD  qul  Ibl  minirtraverit,  ntrlque  ti- 
men  parti  tarn  fratriboa  aclllc.  quam  laceTdoli 
cCTtim  parttonem  deaignatam  aattqoitui  pro  Tero 
perceplmna.  OmnU  rniim  qne  ad  esm  ecdetlam 
pertinent,  vldellcet  In  Reinbach  et  IpptUndotr 
XXX  inrnales  arabllli  tane,  pretcTea  Inter  Rein- 
bach et  Iitpllindeif  declme  de  VII  in*n»l«  et  dl- 
midlo  et  cenma  manolplomm  id  ipeim  eccieelam 
perttnenllum  «t  eenaas  elemoalnarum  de  dlvenla 
psTtibut.  Eat  Ibl  altare  unde  boItudIdt  IUI  aln- 
galis  annia  ab  Ipala  hablUtorlbni  Tille  V  aolMI 
preter  eottldluiu  oblationea  Bdellnm,  Ipse  vero 
lacerdoa  per  omnU  eedeslim  debel  proearare  et 
tarn  eplaeopo  quam  irchldUcono  et  deuno  de 
omni  inte  eoinm  rsapondere  st  aatlafareca'^. 

I  S.  0.  8.  283.  n.  S  o.  dipl.  a.  IIOS  (Ml- 
Ttenal.  c.  1,80). 

tdipl.  a.  1032  (Ltcomblet  1,  104);  dipl. 
ar<:li1ep.  Hermann.  III  Colon,  a.  1094 (ibid. 3, 16): 
„ecclealam  de  Barcharaca  dedl  et  sancto  Andieae 
(Stirt  in  KSln)  at  «d  pium  pengeiidnm  votam 
omnlum  qnte  ad  ipsam  appeiident  ecciealam  diue 
partea  eiuadem  b.  apoitoll  ecelealte  fiatribiu  per- 
Tenlrent,  tertl»  presbylero  Ibidem  tnna  temporls 
deaervientl,  poat  lllum  vero  preabyternm  tota  pte- 
fata  eccleala  In  Ipaomm  rratrtini  Ina  cederel  itqne 
dilionem,  communi  vldelicet  tarn  piepoaltl  quam 
decanl  et  allorum  fatmm  conallio  admlnlstranda 
et  mnadtnenda,  illler  In  nnlliu)  prapoBttl  pote- 
atatem  omqnam  lentD»";  dipl.  eplac.  Leod.  a. 
1189(UiTaeua  I.  c.  p.  190):  „ qnod «odeanl- 
CDI  .  .  ,  eecleaiae  veatrae  eanonlcus  eceleaiam  de 
Monte  TIenas  alcnt  e«m  laate  et  eanonle«,  tam- 
qnam  dominn«  fnndl ,  tun  In  pertonatu  ecelealae 
eluadem  qnam  In  declma  et  oblatlonibna  lldellnm 
et  omni  Inre  qua  Ipaam  poaafdebat  .  ,  ,  efdeaiae 
veatrie  contntlt  ...  et  deeedente  praedlctae  ecele- 
glae  perront  decanna  3,  loannls  (dea  bevidmeten 
StlFtei)  uaenau  capltnli  penonatum  teneat  et  tn 
eccleala  Thenensl  Mnonicna  elaBdev  eccleelae 
praepealtns  nomlnetnr  et  per  discretos  aacerdolea 
.  .  .  »ccleilae  pruldaat". 

3  Ep.  Engen.  III  tOt  Sprlngerabaeh  v.  11&3 
(Beyeil.  c,  1,627):  ,^illlnl  Treiliensls  anhi- 


episcDpL  precibuB  incllnatl  statulmun,  ut  ecciesite 
toae  abbas  qni  pro  tempore  fuerit,  curam  ecde- 
Blae  de  Keymetha  per  manom  tantnm  trchl^l- 
Bcopi  Trevlrenala  acciplat,  archtdlaconDS  antem 
nihil  puorbfalia  IhtIb  Ibl  requirat  et  nullam  Ibi- 
dem exacUonam  eierceat,  lako  nimirum  censu, 
qui  quarlo  anno  el  sntiqaD  Inre  dehet  exEolil''. 

*  dipl.  ».  1118(Mutato(n.  c.  3,1127):  „ut 
videlieet  preabiter  qnem  Ibi  abbas  peauetit  enm 
conaclentia  aichiepiacopl  coDBtitaalui,  tanquam 
curam  popbli  babltnrua". 

a  dipl.  a  1106  (Ulraen*  I.e.  p.81);  „ecde- 
alaa  S.  Leodegirli  «tqae  Lanientil  marlyium  et 
eorum  epiacopde»  redditua  .  .  .  eoneedimu),  ita 
tarnen,  ut  preabyterl  qul  In  II«  eccleiitg  popuJa 
piieflctendl  sunt,  per  manum  canonieorum  alte 
eoTom  pnalitorum  eplaeopo  A.tiebiteogl  aempei 
offerantui  et  aicat  oanonicorum  eat ,  de  honeatale 
vitae  anae  eplecopo  profeaaloneiD  Caelant  et  obe- 
dlentlam  pramittaot  et  als  curam  popnll  aitad- 
plint  et  gerant";  igl.  auch  dipl.  a.  IUI  ibid. 
p.  370 ;  ferner  PriT.  Urban.  II.  für  S.  Jean  b. 
Sotatoaa  v.  1089  (Analect.  iui.  poni  1869. 
p.  S13). 

B  dipl.  Urban.  II.  a.  1095  tilr  daa  Kloatet  tn 
AnHllac(Ana).  für.  pont.  1869.  p.  b3T):  JIceat 
Tobla  sea  fritrlbna  *eatrii  in  ecdesUa  Testria 
preabyuroa  ellgere,  Ita  tarnen  ut  ab  eplaeopie  Tel 
eorum  Ticarila  anlmarum  onram  alne  venalltate 
■uaclplaut ". 

''  dipl.  epiae.  Mogont.  a.  1146  fflr  d.  Mainzer 
Domatift  (Heyer,  tfaMaor.  Inr.  eoclai.  4,  368): 
,Ad  Investitni-am  eccleale  In  Qeisenbelm  llbeie 
hoc  modo  [ratribua  conceaslmue,  ut  preabltero 
electo  a  rrablbna  eopta  qne  anndeaa  Tideatur, 
ngibua  tllloB  depntatur,  lutduum  loro  lommuni 
fratrnm  cedat  utUilati.  Qui  pteabyter  a  decano 
InTsatitDiam ,  ab  archldiaeono  cDram  anlmaram 
auacli^t". 

^  Auster  der  Torjgeo  Note  ».  dipl.  epiac.  TreTli. 
a.  ltS4  (Beyer  I.  c.  p.  637);  „coiitlltulmtii,  nt 
sacerdos  qul  eidem  aecelesiae  deaertlre  debet .  .  . 
de  mann  abbatts  >ubnomlnandanim  declmationea 
villarum  cum  omni  Integrität«  losdpiat . . .  Idem 
TBTD  aaceidoB  InTeetlturam  de  mann  abbatia  et 
curam  anlmaram  de  mann  archldlaconl  luadplat 
et  ad  eplaropalem  synodum  Iure  paatorall  Tenlat 
.  .  .  Serriiium  vero  quod  archidlaiono  debetnt 
abbaa  et  aarerdoa  aequätlter  ammlniatteDt". 
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AntoriMt  bei  der  Änstellanp  des  Priesters  gewahrt,  ancb  tnta  Theil  die  Anfsichts- 
nnd'VisitBtionBbefagniBB  des  Bischof^  uiärkannti,  endlieh  aach  für  die  LeiBtnng  der 
dem  Bischof  Bod  ArcbidtakoB  zustehenden  Abgaben  Sorge  getragen  wurde*,  so  ge- 
eehah  dies  doch  anf  versehiedene  Weise  nnd  in  verschiedenem  Umfange  >,  nnd  gerade 
dieser  UmsloDd  aeigt,  daas  es  damals  noch  nicht  gelni^n  war,  die  alte  Ansehnnnng 
vom  Bigentfaum  an  den  Kirchen  zn  beseitigen.  Bedeatsam  ist  es  femer,  dass  im  10. 
nnd  II.  Jahrhundert  noch  nicht  im  Entferntesten  die  Anffassang  hervortritt,  dass  das 
Amt,  welches  der  von  dem  religiösen  Institnt  angestelHfl  Geistliche  verwaltet,  ^so 
vor  Allem  das  Pfarramt,  dem  Kloster  oder  Stifte  zustehe,  nnd  der  Oeistliche  mithin 
nur  die  Stellnng  eines  Vikars  habe '.  Vielmehr  betrachtete  man  damals  die  Kirche 
mit  ihren  Dotationen  als  einen  besonderen  Vermt^ens-Komplez ,  dessen  Einkünfte 
freilich  znm  gröesten  Theil  dem  retigiffsen  Insätate  uiheimSelen,  das  an  der  Kirche 
vorhandene  Pfarramt  aber  immer  noch  als  ein  selbststAndiges,  allerdings  mit  dem 
Vermögen  verbundenes  Objekt. 

Hit  dem  12.  Jahrhundert  tritt  jedoch  eine  Wendung  ein.  Gerade  seit  dieser  Zeit 
werden  die  Uebertragungen  von  Kirchen  an  Klflater  nnd  Stifter  immer  zahlreicher. 
Sie  «erden  dazu  benutzt,  um  den  vielfach  zerrQtteten  Finanzen  dieser  Institute  anfen- 
b^fen'*,  und  diese  finanzielle  Behandlung  brachte  es  mit  sich,  daas  man  nunmehr  die 
frtlhere  Einrichtung,  nach  welcher  dem  Geistlichen  feste  Einkflnfte  aus  den  einzelnen 
Dotalionfgülem  de^  Kirche,  aus  ihren  Grundstücken,  Zehnten  u.  s.  w.  anagesetzt 
waren  ^,  aufgab,  nnd  ihm  statt  dessen  nar  allgemein  ein  gewisses  Quantum  der  Ein- 
ktlnße  zu  seinem  Unterhalte  zuwies'.  Da  das  letztere  bei  jeder  neaen  Anstelinng 
verändert,  namentlich  gemindert  werden  konnte,  so  war  diese  neue  Praxis  allerdings 
für  die  berechtigten  Institute  zwar  finanziell  vortheilbafter,  indessen  mnsste  sie.  al)- 
gesehen  von  den  später  immer  greller  und  krasser  hervortretenden  Nachtheilen  fOr 
die  Handhabung  der  Seelsorge  in  den  Pfarreien,  znr  Zerstörung  der  bisherigen  mate- 
riellen Grundlage  der  belrcS'enden  Pfarr-Aemter  fahren. 

In  diesem  Stadium  der  Entwicklung  griff  die  pApstliche  Gesetzgebung  zum  ersten 
Male  regelnd  in  diese  Verhältnisse  ein.  Zunächst  schärfte  sie,  um  der  übermässigen 
Vermehrung  eines  derartigen  Besitzes  in  den  Händen  der  Klöster  nnd  Stifter  entgegen- 
zutreten ,  nach  dem  Vorgange  einzelner  Partikniar-Synoden  des  1 1 .  Jahrhunderte  ^ 
die  sich  ttbrigen»  nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  von  selbst  verstehende  Einho- 
lung des  Konsenses  des  Bischofs  nnd  des  Kapitels  zu  solchen  Uebertragungen  von 
Kirchen  wieder  ein  >.    Des  Weiteren  gedenken  die  betreffenden  Dekretalen  einer  Art 

I  S.  dtpl.  1.  tlM  (S.  439.  n.  4).  B  e,  6.  PIcI>t.  s.  10T8l    c.  ICi  Joltobon.  dt. ; 

S  S.  440.  n.  8;  dlpl.  a.  1140(8.  139.  n.  4),  c.  5  MelphiUo.  «.  1089(M»n8t  20,498.  662. 

'S.  140.  n.  3;  T>n  Eipsn  dl«,  cit.  o.  1.  $.1.  723> 

3  So  lit  du  AbsetiungsTssht  i.  B.  In  dem  dfpl.  "  c.  3  pr.  (Liter,  III.  •..  1179)  X.  de  privlleg. 

V,  1198(8.  439.  n.  4)  dem  AbfabBlMMi».  V.  33;  wiederbolt  o.  31  (I.ilet.  IV.  ..  1215)  X. 

*  Die  «püter  sehr  hiatige  Beielchoang  aolober  depriebend.  111.  5;  vgl.  lueh  c.  11.  IT  (Alei. 

OetatKcIren  tla  ilutli»  kommt  In  Jener  Zelt  noeh  III.)  X.  de  lurapitroD.  III.  38,   tob   denen  du 

nicht  vor.  letztere  das  vorige  Kote  citlite  Koncll  von  Helfl 

■  8.  z.  B.    Lscomblet  a.  a.  0.  2,  Xllt  u.  reproduclrt.    Uebrlgens  baben  dia  BIschCFe  aelbat 

GQnther  a.  a.  0.  S.  62.  63.  die  fiBheie  Entwicklung  mit  beordert,  det)D  ao- 

«  dlpl.   a.  1140  IS.  439,   n.  4).  a.   1119  bei  «oblin  älterer  Zelt  (>.  dipl.  a.  893,  a.  S.283.  o.  5 

Hliiens(l.  c.  p.  620).    Veretnnit  kommt  dies  □,  a.  927,   Lacombtet  a.  a.  O'.  1,19)  >1»  »Dch 

allennuga  >qcIi  noch  ipiter  vor,   •llpl.   a.  1284  spiter  (dlpl.  a.  1113  bei  Oflnther  1,  282  u.  o. 

(v.  W;ia  1.  d.  Ultthlgen  d.  intlqnaT.  OeMllMb.  S.  140.  o.  2  a.  3)  haben  ale  solche  Schenkangeo 

I.  ZSrtch  e»,  266.  287).  an  Kltatet,  Stifter  nnd  StUtutelleii ,  thall«  «oa 

'      1  8.  z.  B.  8.  140.  n.  7.  Rficblcbt  für  Ihr  Seelenhall,  theil*  abet  aush 
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der  Zn^drigküt  voa  Kirofaen  »i  Jen«»  laititiiteB,  weleke  lie  mit  dem  Aiudnwk«: 
„MonjrimotursjMriiMMM"  chsrftkterisirai'.  SieiegfitndieaeaVerhÜtniudaliiB,  daudu 
bweehti^  Klwter  (oder  Stift)  dem  BiMhof  tünon  goeigBeten  Geutiiehen  zv  prtsentl- 
n»,  letsterer  aber  desaen  Kiiwetrang  zn  veruUBWn,  die  Amt^Uimiig  deaulbe^  ni 
tU>«rwa«heii  nad  rar  Abaetraig  wine  GeneluiigoBg  zn  ertheilen  hat,  wogegw  der 
OeistUoha  dem  Kloster  (oder  Stift)  zur  ReduuuigslegiiBg  Ober  die  Einkünfte  (tei^»- 
nlia)  verpflichtet  eein  soU.  Ei  findet  sich  also  hier  die  frllhere  Ustersoheidimg  von 
ftltare  and  ecdeü  nur  in  anderer  Form  wioder,  da  das  „tMW  phno  iure  ptrtintre"  nar 
•0  viel  bedentes  kann,  wie:  „quoad  temporidis  pertinere",  eine  Beaeic^nsg,  wel- 
che ihrerseits  alt  eoelesie  in  dem  fMther  gedachten  Sinne  ideitiBch  ist. 

Weit  entfernt  Uebertngnngen  von  Kitehen  mit  weitergehenden  Wirknngen  in 
verbiete,  aetzeB  die  Dekretalen  noeh  eine  andere  Art  der  Verbisdnng  edcher  mit 
KlSstem,  SÜftem  und  Aemtem  voraus,  wd<^  sie  ab  „jh^^mmt«  pleno  wrs"  oder 
„ubv^  iure  mbieetam  (seil,  ecclesitm)  «m«"  *  kennzeichnen. 

Dteeelben  Ajudrttcke  kommw  aneh  wiederholt  in  UrknndeR  vor.  Hier  haben 
sie  einmal  die  Bedentnng  einer  VerstArkong  nnd  siMd  also  nnr  ein  bekr&ftigemder  Ana- 
druck  Ar  die  volle  Uebertragung  des  gewihrten  Rechtes,  keineawegs  aber  eine  be- 
sondere Bezeichnung  nnd  Charakterisirnng  desselben ;  letztere  ist  vielmehr  aoe  den 
Bonstigen  ZnEammenhang  der  Urknnde  zu  entnehmen '.  Andereraeits  dient  die  Be- 
leiehnnng  Bl>er  aneh  gerade  zu  dem  eben  erwfthnten  Zwecke,  indem  damit  eine  weiter 
gehende  Verbindung  einer  Pfarrkirche  mit  einem  reUgißaen  Institut  aiagesproehen  wird  * , 


■DB  uidcreu  sgoiatiiubflD  UoUTaD,  i.  B.  zu  Cn- 
teratQtzung  der  Ihnen  eTgebeoen  Klöster  nnd 
StltUdlcnllife  wid  tnt  BdaDgang  beitlmvteT 
Vortbolle  und  0«genIe|gtuDg<D  TorgenomnieD. 

■  c.  3.  S.  2  il*Ua.  III.  >.  1179)  V.  33  eil. : 
.,In  eccleiU«  raio  BUli  qnw  >d  eo«  pleno  lurt  non 
pcriincnl,  Inetltuendos  pretbyteroi  eplaoopia  m- 
praeientent,  nt  eis  de  plebis  cun  Teipondeant, 
fpait  vero  pro  rebni  temporaHbus  tatlonem  ei- 
MbeanteonipeteDtan,  Inatitutoietluiiincoajnki* 
cpluopU  Don  »ndeant  temoveie".  Wlederbolt  mit 
KnreitenineBn  In  c.  31  (L.tar.  IT.  a.  1215)  X. 
III.  5.  «H.  i  T|J.  «nch  c,  h  (Alex.  III.)  X.  aed., 
r.  2  [Clem.  III.)  X.  de  suppl.  Degllg.  I.  10;  der 
AoidTack  kehrt  iileder  conc.  Hi^debarg.  i.  1403 
(flxtibelm,  Moo.  6,  689). 

>  c.  21  (IniHK.  ID.)  X.  de  prliU.  V.  33; 
„Qaontun  . . .  Nepeilnus  epiacopua  los  eplecopile 
petetpit  In  eceleals  s.  Bluil  de  FItgeii.  (pun  dt- 
eiia :  >c  per  hos  eadeoi  eecloaii  non  pottnet  ad 
TnonMMrium  fleno  iiir«),  raedlmu)  quod  uod  ob- 
lUnt«  lllo  opltnlo  prlvllegii,  quod  Ipal  monaiterio 
ett  IndultDm,  at  nmllai  epiicopui  acUiim  «tro- 
quc  iure  iüi  mbUetat  Interdicto  ■□ppoiiere  vel 
monubum  «ea  dericuai  oluBdem  moauterll  ayO' 
odue  vel  eicommuiiicu'Q  pr*eenniat,  piaefatns 
epttcopüa  posdt  liiteidieere  dJeUm  ectleilam  et 
excommaoioaTe  monacbum  leu  oLer)caiD  vaatnim 
■d  elni  regliiieu  depttlatnm,  quam  alteiutram  de 
loie  foerit  bctenduDi ;  qnoDUm  lllud  upitulom 
MM  iDtelUgendnm  vjdetnr  de  mDiuehii  tat  elerl- 
ela  In  ifao  monMterla  peimuiandbui  Tel  *d  eccle- 
*Ui  daitloMii,  ttlrofiM  Iure  säii  autfcctoa''. 

■  dlpl.  tnUap.  Hogont.  t.  ia6&  (WOrdt- 
«•in,   dloM.  M«Bunt.  1,478):    „eodeaUin  in 


aansem  Dostre  dloceili,  cdIub  >d  noa  ine  pertlitet 
pationitna,  vobla  et  eacceiaoTlbna  veitrls  (ibbill 
et  eonventni  UMiut.  S.  Jaoobl.  Hognnt.  0.  S. 
BenedictI)  de  coniUlo  et  conaeosu  capltali  DOttrI 
tradfmua  et  donunne  pleno  iura,  dum  TicsTortt, 
In  perpetnnra  obllnendin ,  tarftni  BoatrlB  et 
■ucoefaorDm  >c  iichldlacoii!  per  omnis  biItIb,  !ta 
quod  al  qnid  snper  congraam  et  certim  perpetoo 
Idoaeo  TiMrio  «MignKtuii  prebMidun  da  reddltl- 
bna  eluadem  eccleale  potueilt  proienire,  1d  ad 
veatri  eonventna  nana  llbeie  et  llclte  perpetno 
coMiBitat!«".  D>  blec  alle  biwUQlefaen  und  Ai~ 
eh idlakonats' Kerbte  reserrlrt  «erden,  and  ferner 
die  Bestätigung  ClomenB'IT.  v.  1266(lbld.p.  479) 
da«  VMbiltntia  ala:  „aeeleritm  TWttia  oBlbva 
•ppllcare"  beieiobnet,  ao  I»t  hier  offenbar  von 
einem  pertlnere  non  pleno  Iure  im  Sinn  der  De- 
kretalen die  Rede ;  daeBelbe  gilt  t*d  dem  d^l.  a. 
1281  (v.  Wyas,  Geach.  der  Abtei  ZQrlch  I.  d. 
Hlttbellgen  der  antlquai.  Geaellaehaft  in  Zürich 
8b,  2a9) :  „Cnm  ecdeda  In  Altotf  ...  ad  mentam 
noBbun  Tide),  abbatfaae  et  noatri  convento«  tpectet 
In  tempoialibna  pleno  Inre^,  nnd  derlJrk.  v.  12t$ 
b«l  Guden,  cod.  diplom.  1,  713. 

«  dipl.  e.  l!»7(Mecklanbaie.  Drkdbch.  1 ,  482), 
weaach  ein  Lala  unter  Zaitlmmong  des  Bltebofs 
einem  KoUegiaUtlft  eine  Klrebe  aeheukt:  .feipe' 
tuo  poealdendam ,  Ita  ut .  .  .  dicta  acelsaia  eum 
omni  Integrllate  sua  et  pleao  iure  ad  ordlnaetanem 
et  ad  uaum  supradictoTum  canonleorum  develn- 
(nr  libere  «üb  bao  form*,  nt  da  teddltibna  etosdem 
Inattlnant  prebeadun  apeeUleai,  teaervata  nlohl- 
lemlnna  eoDgma  poieieBB  ileario,  qnl  de  anetorl- 
tate  doBlnl  Zw«i1ih<uU  aplteopi  in  eadem  ecele- 
ala  pro  tempore  mlnlatrahtf ,  tgl.  lenwE  dipl.  a. 
1261  bei  Lacomblet  a.a.O.  2,  283^  a.  auch 
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daFM  BMhere  Nalnr  für  die  Bogel  mcb  nnr  ans  dam  Zwaannenlunige  «nehen  lisst, 
mitttiitor  iadesBfln  in  butinustee  Äuadiibikeii  genMier  prioiärt  iat  >. 

Die  IfltBter«  Art  der  Verbindung  kAnn  nnr  eine  solche  sein,  bei  weleher  du 
kircbltcbe  Institnt  eine  grösaeie  Einwirkung  auf  die  ihm  zustehende  Kirche  in  geist- 
lieher  fieziehnng,  namentiiidi  hinnchtlieh  der  Anstellung  des  Geistlichen,  besitzt, 
weil  dasseUM  als  eigentlich«r  Trigar  nnd  lahab«-  des  Amtes  an^fasst  wird  >. 

M.  E.  liegt  in  derselben  ein  Rest  der  ursprUnglicben  Auffassung  des  VerhSItnis- 
»68  vor,  mir  zum  Theil  modifidrt  doroi  die  weitere  Bntwicklnng.  Trotz  der  im  In- 
teresse der  bisehSflichen  Reohte  aufgestellten  Unterscheidung  von  ecclesia  und  altare 
war  es  nicht  gelngen,  flberal)  das  Recht  der  «rwihnten  Institute  znr  Anstellnng  der 
Oastliehen  an  ihr«a  Kirchen  zn  beseitigen  (e.  oben  8.  440),  sondern  höchstens  eine 
Genehmigung  des  Bischofs  bei  der  Anaflbvng  dieser  Befngniss  praIctiBeh  durchzn- 
setzen.  Die  Einwirkung  auf  d^e  geistliche  8«te  der  Kirche,  die  Spirltnalieo,  war 
also  zum  Tlieil  den  KlAstem  nnd  Stiftern  verblieben.  Ferner  mnsste  man  mit  Rfick- 
sicht  darauf,  dass  die  materielle  Unterlage  des  Pfarramtes  durch  die  Ktte,  den  Geist- 
lichen nur  eine  portio  congrua  zu  gewähren,  aufgelöst  war  nnd  dem  berechtigten  In- 
stitute das  gesammte  VermOgen  nnd  alle  Binktinfte  zufielen,  dazu  geRihrt- werden, 
das  Kloster  oder  8tift  in  diesen  FüUen  nunmehr  auch  als  Inhaber  des  geistliehen  Am- 
tes zu  betrachten  >.  Nach  der  Anf^tetlnng  jener  Seheidtmg  von  ecclesia  und  altere 
oder  temporalia  nnd  spiritnalia  konnte  es  nämlich  nicht  mehr,  wie  fVflher,  als  selbst- 
verstttndlieh  gelten,  dass  mit  der  ITebertmgung  des  Gigentfenms  an  einer  Kirche  auf 
das  erwerbende  Inetitat  auch  das  Recht  z«r  Einwirkung  auf  die  E^iltualien,  als  Ans- 
flnss  des  gedachten  Herrschaftaverkiltnisses,  ttbergegangm  sei,  Tielmebr  bedurfte  es 


WflTdIweiD,  sDba.  dlpl.  10,  134  n.  Arcfa.  f. 
katb.  K.  K.  16,  IM  O. 

<  dipl...  135Ö(Helehelb«ckl.c.  11.2,  IT): 
„quio  M«Uila  ptTDchlalla  montsteriuni  «Itnm  in 
t«rmi]iiB  Ipttni  taai  In  «plrffuaUui  ipum  tonpo- 
ratlbut  pleno  ivrt  retpiclt^;  Uik.  dai  Biichori  v. 
fUtieburg  lu  Gnnat«»  aeinei  Domkipiteli  ■.  1262 
Msckl.  Üdcbch.  3,  d3):  „eeoiaBisB  in  Bergarctarpe 
cam  iure  patronatni  eiuHJem  et  com  omnifrut 
Umj)OraUbiii  tt  ipirlttialibiu  ciui  pleno  iure  Tobia 
*a>triaqaa  nocMioilbai  pnpiiatitta  tytilo  amte- 
rimus  p«rpe(i)D  po«a!dendun,  coacedeutaa,  nt  oam 
Ipwm  t  piepoaito  Nycolaci  Magnopolenei,  qnl  eim 
de  niuiD  noitra  in  beneflojo  tonet,  modo  vacue 
oontlgeril,  Talmlte  elua  potseulonem  per  tm  tbI 
per  alinin  lot  aliM  ingradi  i«  aiae  alü  BocportU 
indiKttoBe  euu  appiehendere  et  leners,  cnnm 
■tha  fldelium  aniautum  In  ipu  refeca  Tel  allaii 
refendan  renunitlole  anb  teopoiall  yei  perpetua 
«Icalla,  lUntai  atlam  «obla  pol«statem  plenaiiam, 
ut  pcmenlga  ipiiua  ecdeaie  in  nan*  *e»tnw  poeal- 
tii  eoDVBilere,  re»anat*  tamM)  In  nutentattoieBi 
vtearii  legitim«  portione". 

l  Anaaer  dam  Diplom  v.  1282  (Torlg«  NoM) 
gehSien  bieihar  dipl.  aiobiep.  Trevii,  ■.  12IB 
Nailei,  de  gBnniaa  eto.  l»!  äehmldt  I.  t. 
(6,  46l~) :  ^  eooldiiam  de  Hoyngeti  neiatem  ad 
pcaeientatloDeai  doninl  Conradi.  malwria  eeoleaiae 
et  S.  SimeoBi«  praepeaiti,  ad  quem  in*  patioaatua 
speotare  dlgnouiitQr,  eceleaiae  S.  Bimeonia  ad 
opoi  refeeloril  per  mannm  dlltcti  BlEi  noatrl 
loannls  sinadem  Im!  uohidiaooBJ  uuitBllmnE  et 


decano  S.  SImeonis  aniaquc  In  potternm  aucceaaa- 
rlbo«  la  Mdem  acclaaia  aniam  eoBmUiraw  anl- 
naruD)'-;  dlpl.  a.  1251  (Nieaett,  mAuslei.  Dr- 
kdenaammlg.  2,424):  „Wilhelmua  II.  Moiiaato- 
rianils  ecoIealae  praepoattu«  at  potior  in  Btkehemi, 
nicbt  aber  die  von  Neiler  1.  c.  p.  463  angeriUiTteii 
Diplome,  welohe  deiaelbe  ,  veranliast  dnrch  den 
nicbt  maaagebanden  Auadmok:  pleno  iura  (a,  a. 
S.  442  im  Teit]  hieiher  racbnM,  obwobl  dem  Abt 
nnl  die  repTieaentatio  dea  Tiliu«  zagestauden 
nnd  aber  die  tanatlge  StaUnng  diese*  letitaien 
beidmint  wird ,  daai  er  de  aplrltualibaa  dem  Bl- 
icbof,  de  temporilibus  aber  dem  Abt  Recbenicbaft 
abuik«en  veip'lli^tet  lelB  aoll.  FrelUcli  bleiben 
bd  der  kuneo  nnd  opkUren  Fassnnf  vielei  Ui- 
kvodeD  Zweifel  Obrlg,  ob  ale  die  eine  oder  andere 
Art  der  VeieiBlguDg  aniaprecben. 

^  Diese  AsflaMong  tritt  sobon  hBtTOi  1.  d.  dtpl. 
».  1201  (Lacomb1et2,  2):  „ecoleslan  da  0«y- 
lenkircben  quae  ad  eomm  pertlnebat  pationataai 
predicto  raenobie  vieantem  eooFarre,  It*  videttcet, 
ut  bane  erclesiam  cum  omni  (ructn  otnniftM  iuK 
pM  poHora  ulunfw  eeolealli,  aae«  Hie  CMKentna 
ae  gaudaat  in  perpetunm  poaaldere  ■  ■  .  latorani 
nebilium  platD  tutltuttoneB  .  .  .  Albartni  Leo- 
dlenali  dablta  banlgaltale  eanfoTea»,  tiatiei  UUsa 
danstil  nouine  eeoleBie  ane  albi  pteaantatoa  dono 
altaris  In  GaflankInbeB  lareatiTlt,  qnod  eo 
tempore  po«l  obitom  domini  Ottonia  anUdiaoonl 
ad  eum  pertinebat,  curom  onlmannn  «t  eutodiaai 
leUqnlarum  titdem  ftatiibiu  de  mlMrleonlU  H» 
Indulten  a". 


,,„i,!od=,  Google 


444  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [f.  109. 

ZHr  Erwerbung  dieser  Befagnisse  eines  begODdeten  Titels.  Wollt«  idbd  also  dieM  bei 
der  späteren  Begra&dnng  derartiger  Verliältoisse  ebenfalls  gewahren,  so  blieb  käa 
anderes  Mittet,  als  das  beEeichnete,  d.  h.  die  auBdrfiokliche  Uebertragnng  der  Spiri- 
titalien,  Obrig>. 

Hocfat«n  auch  die  o.  S.  441  gedachten  Dekretalen  die  Abüeht  haben,  die  letst- 
gedachten,  weiter  gehenden  Rechte  der  geistlichen  Institute  auf  dag  in  jenen  Anord- 
nungen festgesetzte  Mass  in  rednciren,  so  lauteten  sie  doch  dazu  zu  venig  bestimmt, 
und  Hessen  für  diese  Entwicklung  gerade  deshalb  Raum,  weil  sie  dem  non  plmo  iure 
pertinere  ein  anderes  VerhUtniss  unter  der  Bezeichnung  :  jileno  oder  utro^ie  iure  ytr- 
tinere  gegenO hersetzten,  welches  allein  den  weitesten  Gegensatz  dazu  bildet«,  nnd  die 
mittlere  Stellung  der  in  den  Urkunden  unter  dem  pleno  iure  in  »piritualibut  et  lempora- 
libiu pertititre  cfaarakterisirten  Gestaltungen  gar  nicht  berührte. 

Es  ist  entschieden  irrig,  anznuehmen  ^,  dass  der  letztere  Begriff  mit  dem  pleno 
iure  pertinere  der  S.  442  n.  2  angeführten  Dekretale  identisch  ist.  Diese  fasst  viel- 
mehr den  Ausdruck  als  gleichbedeutend  mit  der  Exemtion  von  der  bischöflichen  Juris- 
diktion auf'',  wShrend  in  denjenigen  Urkunden,  in  welchen  eine  Uebertragnng  des 
Pfarramtes  auf  ein  Stift  oder  Kloster  erfolgt,  weder  eine  solche  Exemtion  des  letz- 
teren oder  der  ihm  Uberwiesenen  Kirche  ausgesprochen  wird,  noch  auch  die  Natur 
der  Sache  bei  einer  derartigen  Verbindung  ein  Heraustreten  des  Amt«a  aus  dem  DiS- 
cesan-Nexus  bedingte. 

Demnach  steht  sowohl  die  ebengedachte  Art  der  Vereinigung,  als  auch  diejenige, 
bei  welcher  das  religiöse  Institut  blos  die  Temporalien  zu  EigentJium  besitzt,  im  direk- 
ten Gegensatz  zu  der  von  in  Dekretalen  als  pleno  iure  bezeichneten  Verbindung,  nnd 
die  beiden  ersten  Arten  unterscheiden  sich  von  einander  dadurch,  dasa  bei  der  Über 
die  Temporalien  hinausgehenden  Vereinigung  eine  Vakuiz  des  Amtes  nicht  mitglich 
ist  und  dasa  das  Institnt  als  Amtstrftger  grössere  Rechte  in  Bezug  auf  die  Amtsrer- 
waltung  besitzt,  weil  hier  nicht  blos  die  materielle  Unterlage  des  Amtes,  die  Kirche 
nnd  das  Vermögen,  sondern  auch  der  Komplex  der  zu  dem  Amt  gehörigen  geistlichen 
Rechte  dem  Institut«  zusteht. 

Die  dargestellt«  Entwickelung  hat  mit  dem  13.  Jahrhundert  ihren  Abgehlnss  er- 
reicht. Die  Fixirung  der  veränderten  AuiTasanng  des  Verhältnisses  zeigt  auch  der 
Umstand,  dass  gerade  zg  derselben  Zeit  eine  eigene  Bezeichnung  fVr  dasselbe,  näm- 

'  Du  im  Text  Bemerkte  "ird  Kuch  dadurch  %.  8,  Diss  dimer  Spracbgebrauch  dci  DetreUlen 

'    »MUtfgt,  du»  er«t  Mit  der  Zelt,  wo  alch  die  <^a-  nicht  neu  iet,  «oadem  bU  in  das  11.  Jabth.  va- 

rsktatl«irte  Umblldang  vollzieht,   der  von  dem  lüchgeht,  zeigt  das  conc.  Nitbon,  a.  1090.  P.  I. 

kltrhllchen  Institut  elii|BsetEte  Qelstlicbe  als  Tl-  (HaDRl2D,  719):    „Item  conqaerebantiir  abbu 

kat  bezelahnet  wird ,  ■.  o.  12  (Alei.  III.)  X.  de  et  dicta  pan  conveatus  sut  .  .  .  quod  .  .  .  an^i- 

ptMb.  III.  5 ;    c.  2  (Clem.  III.)  X.  de  auppl.  epiacopua  Narbonensit  et  canonld  8.  Jnall  ptlo- 

negl.  I.  10 ;  S.  443.  n.  3  ff.  tatum  n.  Hartini,  olim  siislens  abbatia  Craisenali 

'  So  thut   Waaaerschleben  bei  Heriog  propria,  et  eccieaiaa  parocblalea  ac  faeremaa  et  ca- 

6,  650.  pellanos  cleiicos  et  laicos  parochlanoa  dlctarum 

>  G.  21  dt.  X.  V.  33  nimmt  au  der  AusBbung  eccleslarum  Craasensls  monsalerll ,  altoa  In  Här- 
der bltchSnicben  Jurladlktlon  ein  Aigaraent  gegen  bonenal  dloeeesl,  molestabant  Inlnste,  eoa  de  fteto 
das  pertinere  utroqoe  oder  pleno  lore  her.  Sover-  Interdicendo  et  allo  modo  infestando,  et  quod 
steht  auch  sehen  die  Olosae  in  dem  eraähnten  nihil  habebant  In  aliquo  vel  allqaibua  de  prse- 
Kap.  0,  zn  c.  3.  cit,  s.  v.  pleno  Inre  den  Ana-  dlctls  Tel  habere  debebant  oUfvO  iure  diottKKie 
draek,  indem  sie  daa  utreqne  iure  al>  onterwoifen  vü  tfiteopali,  nlsl  iinum  aaitarlum  tantam  olai 
•ein  blnaicbtlicb  der  Temporalien  und  ^jpirltaa-  persolTendoni  .  .  . ,  cum  omnla  sapiadicte  sinl 
llen ,  letztere  aber  im  Sinn  Ton  biachönicbeT  Ju-  per  pTlvilegia  ■.  Romanae  ecdetlae  txemftit  ofr 
tMlhtton  genommen  (igl.  e.  6.  7.  X.  de  rellg.  omni  iuriidiOiimt  epUeopali  et  dkto  Graasenal 
dem   in.  36]  anffasat,  9.  auch  Heller  1.  c.  c,  2  moauterio  toneaia  iure  pleno". 
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lieh  der  noch  heute  flbUche  Aasdrnck :  „mcorporare'^  aufkommt'.  Dieeer,  ebenao 
wie  das  in  demselben  Sinne  hllufig  gebrancht«  Wort:  imirt\  lisat  es  klar  erkennen, 
dass  man  die  frUhere  Anachannng  von  einer  Eigenthnmsllbertragnng  der  Kirche,  mit 
welcher  ohne  Weiteres  die  weltlichen  nnd  geistlichen  Rechte  an  derselben  anf  den 
Erwerber  ttbergingeD,  anfgegeben  hatte,  nnd  nnnmehr  allein  einen  dem  Gebiete  des 
kirchlichen  Aemterwesens  angehOrigen  Rechtsakt,  nicht  mehr  ein  blosses  privatrecht- 
liches GeachMt,  für  ansreichend  hielt,  nm  derartige  rechtliche  Wirkungen  herrorzn- 
bringen. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  wurden  die  Inkorporationen,  je  mehr  das  kirchliche 
Leben  dem  VerTalle  entgegenging,  immer  zahlreicher  ^  nnd  die  schlechte  BMoldnng 
der  TOD  den  religiffsen  Instituten  eingesetzten  Vikare  hatte  eine  immer  grössere  Ver- 
wahrlosung der  Pfarr-Seelsorge  im  Qefolge*.  Die  Emenerong  der  filteren  Anord- 
nungen tlber  die  Einholnng  des  Konsenses  der  Kapitel  zu  Inkorporationen  nnd  die 
NaUitltserklftmngen  von  solchen,  welche  ohne  ausreichenden  Qmnd  vo^enommen 
waren,  erwiesen  sich  der  allgemeinen  Strffmnng  der  Zeit  gegenUber  nnwirksam,  nnd 
konnten  Hberdies  nm  so  weniger  Erfolg  haben,  ala  die  Biechflfe  gerade  vielfach  zn 
Gunsten  ihrer  Kapitel  nnd  der  Stiftsstetlen  derselben  Inkorporationen  vollzogen,  nnd 
der  erforderliche  Grund,  sobald  man  das  Vorhandensein  desselben  vom  Standpunkte 
der  finanziell  bedrSngten  KlOster  und  Stifter  ans  benrtheilte.  stets  obwaltete.  Die 
Dekrete  des  Konstanzer  Konzils^,  welche  die  vom  Tode  Gregors  XI.  ab  ohne  gentl- 
genden  Grund  stattgehabten  Inkorporationen  anf  Antrag  der  Betheiligten  rerokabet 
erkUrten,  waren  ebensowenig  geeignet  dem  Uebel  zn  steuern.  Das  einzig  durch- 
schlagende Mittel,  das  weitere  Umsichgreifen  der  durch  die  massenhaften  Inkorpora- 
tionen herbeigefohrten,  wahrhaft  erschreckenden  Zustände*  zu  hindern,  ergriff  viel- 


1  dlp).  t  128%(Lacomblet*.  a.  0.  2,  4&T): 
^edditDS  et  pioventaa  Ipuram  ecclraiiTDm  pre- 
bsndlB  aiadem  ineorporomiM  In  peTpetUDm''j  i. 
1291  fBötamei,  eod.  dlplom.  HoenotrancAfart. 
S.  2&(i):  ,quod  ecclesli  In  Biscatssheim  est  m- 
toTporala  et  inneia  eccietie  rraneofiiideaBi";  >, 
1297  (tbld.  p.  312):  ^parochlklem  eccleilam  in 
monta  Uiiide  untmtu,  incO(]mraniui ,  imltua  et 
Iniwrpontun  eaie  voinmua".  Demnaoh  ilnd 
Phillips  7, 334  uodKuJtwil.  c.  p.  9  lu  be- 
richtigen ,  nach  welchen  der  Ansdcuck  erat  »elt 
dem  14.  Jahrhundert  verelnietl  In  Urkonden  voi' 
kommen  toll,  Oende  ton  dieser  Zell  ab  erschelat 
•r  tehi  hiuflg  ID  denselben,  dipl.  a.  1307.  1308 
ij,adunaelo  tt  hteorfOraeicf')  a.  1314  („eoncedere, 
unirc,  annectere  et  IncorfOrltn'-),  a.  1320.  1334. 
13&2  (Bintertm  n.  Mooren,  die  Eridiflcese 
Köln  4,69.  86.  96.  129.  170.  229).  a,  1313 
rwordtweln.dloec.  Mognnt.  1,220),  >.  1340 
(Hone,  Zeltiohr.  r.  Oesch.  d.  Oberrheins  7,469. 
472),  8.  1354 (Kopp,  Kachriehten  t.  d.  illeren 
etc.  Verfstig  d.  gelstl.  Gerichte  1,  d,  hess.  kass. 
Land.  Th.  I.  Bell.  8.  4&);  Tgl.  femer  die'Crkd. 
b.  WQrdtwetn,  anbi.  dipl.  10,100.  109.  112. 
135;  bei  Uatttne  o.  Dnrand,  thes.  nov. 
aaeedot.  4,  628;  c.  17.  eonr.  Tratir.  a.  1310 
(Hattzbelin4,  132). 

2  Dasselbe  findet  ilch  theila  neben  dem  Ans- 
dmck:  „incorporire",  b.  die  lorige  Note,  thells 
aach  allein  nnd  zwar  noch  Mher  als  da«  letztere, 
dipl.  a.  1248  bei  Lacokblet  2,  1T4,   8.  iDch 


3.  210.  216;  Onden,  cod.  dipl.  1,898.  Uebri- 
gani  wird  tncoiporatlo  aaeh  noch  apitai  fOr  Union 
I.  beut.  Sinne  gebraucht,  e.  die  Sehnlben  t, 
1434  bei  H■rt^hellll  Ö,74D;  ep.  dem.  Vn. 
a.  1531,  UlraeQa2,1279. 

»  S.  0.  S.  284,  Inibei.  Mete  5;  s.  remerdlpl. 
a.  1308,  In  welehem  der  EnblMhof  t.  KJHn  dem 
Stifte  Xanten  die  Inkorporatloa  von  11  Plkrr- 
kircben  bestätigt  (Blnlerim  o.  Hooreo,  Bn- 
dlöceae  Köln  4,86),  daa  Statnt  f.BeToriMla(H*r- 
t«De  u.  Uarand,  thee.  nor.  anecd.  4,  628), 
nach  welchem  die  Pfründen  der  3  Arebtdlakonen, 
des  Dekans  nnd  des  Prtcenton  dnreh  Inkorpora- 
tionen Ton  Ptanelen  aufgebestert  werden,  s.  anob 
dipl.  1.  1334  (BlnteHm  n.  Mooren  a.  >.  O. 
S.  16&> 

*  Auch  treten  dieselben  Erecbelnongea ,  wie 
die  0.  H.  336  IT.  erwUnten,   hervor.     S.  ferner 

>  Sbss.  XLIII.  c.  2;  HDbler,  KoDatsnier 
Reformation.  S.  160. 

B  S.  die  Schilderung  der  hoodert  Besehwerdan 
deutscher  Nation  e.  86  (Oaertnar,  eorp.  Inr.  ' 
eccleg.  3, 1209):  „Pleneque  Item  parothlales  eccle- 
siae  monaslerlls,  pnelatia  aUliqne  ecdeelsnim 
cnrttarum  rectoribiu  Incorpoiatlonls  .  .  .  «ea  aUo 
qaopism  iure  subdltae  sunl :  qnas,  etil  ipsi  Inila 
canonum  conatltutlonee  per  sese  proTldere  tenean- 
tnr,  ubl  allis  elocant  gubernandai,  benefldonim 
dotem  ac  declmee  plernmque  albl  Ipiis  raeerrant, 
et  piaeterea  tan  enormlbus  absemlarum  pendo- 
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mekr  erat  das  KodbU  vor  Trient,  indem  ee  dt«  lokorporationent  vtm  PAurtircben 
lllMrliaH]rt  verbot*.  Danach  dnrften  dleseltten  in  Zslcntift  nlelit  mebr  ohne  päpstliche 
Dispenaatioli  1  TolbogeB  werd«n,  nnd  wenn  anch  einzelne  bis  in  die  neueste  Zeit 
hineiB  vom  apostolischen  Stuhle  TorgenomiiteB  worden  sind  ^,  m  konnte  es  sich  seit 
jeaer  Zeit  mir  immeT  uni  angulftr»  Fllle  bandeln,  welche  für  die  Anfrechterhaltnng 
Mner  geordneten  Pfameelsoi^  keine  Gefahren  mehr  mit  sich  brachten. 

Die  zur  Zeit  des  Triden^ams  bestehenden  Inkorponfionen  sind  durch  dassefbe 
nicht  berührt  worden.  Da  femer  auch  noch  heute  neue  Inkorporationen  reeMllcb 
nieht  ansgeschlossen  sind,  s»  bat  das  Institut  mine  praktische  Bedeutung  nicht  voll- 
kofnnien  rerloren.  In  Devtwhlattd,  wo  in  Folge  der  Sakatarisatiitn  des  J.  1803  die 
kirchlii^B,  insbeaonder«  anefa  die'  Ebnter-fiOter  eingezogen,  und  gp&ter  die  Ksthfl- 
DMr  und  EapitelsatelleB  ataatlioh  dotirt  worden  sind,  ist  die  Bedeutung  freilich  nnr 
«ine  iadirekt«,  weil  hier  praktisch  allein  die  Saoceaslon  der  säkularisirenden  Staaten 
i»  die  dirch  die  Inkorporation  bogiOndeten  Befognisse  mid  die  ans  dieser  Hachfolge 
entstandenen  Rechte  und  Pflichten  in  Fra^  kommen. 

U.  Die  ReehtsTerkftltnisse  bei  den  Inkorporationen.  HitBttcfc- 
Beht  auf  die  geaeUdtUcbe  Entwioklnng  ond  den  Sprachgehrsnch  der  Dekretalen  nn^ 
lerMheldet  die  kanonistische  Doktrin  drei  Arten  der  Inkorporation: 

1 .  Die  B.  g.  tMorporati«  guoad  tmnporaiia  oder  mmiu  pleno.  9ie  ist  diejenige  Art 
dar  VerviKgnng  ehies  Pfarrantes  mit  einem  Kloster,  enter  rel^Osen  Kongregation, 
tinem  Kathedral-  oder  KoUegiatstift,  oder  ednem  Amfe  in  einem  der  letzteren  (der 
Probitsi,  dem  Dekanat  etc.]*,  kraft  welcher  diesen  Instituten  oder  Aemtem  das  Ver- 
mögen einer  P&rrkirehe  und  die  sAmmtlichen  filnkflnfte  der  letzteren  mit  der  Ter- 
pflichtuig,  daraus  den  UntnrtnH  des  Gtilstliehen  und  die  sonetigen  kirchifchen  Be- 
dOrAiisse  zn.  bestreiten^,    zu  eigenem  Rechte  ttbertragen  werden.    Wenngleich  seit 

Dtbni  gnviBt  >tqiK  onaraitt ,  nt  eenductitli  ttll  18H.  p.  1628] :  „Perpetno  nntmoi ,  >iinectimii« 

parochi  eonunqBo  vlurll,   licsplelnni,  Moellani,  et  Incorponmna  tum  In  Bpiritaalfbus  tnm  in  tem- 

endlutoraa  cteUHqne  condnctunm   McIeBtuum  ponitbtt»  TU  pirocblales  eccteaias,   neznpe  .  ,-. 

■dminlslcitOTes  competeDtem  austenUtleiHlil  de-  lllliqoe  sie  onltas  ,  innexaa,   IncorporitoB  abhält 

cautlique  alimeuts  lode  haberQ  neqneint.    Quo  et  moniefafa  manaaterH  priedictt  perpetuo  sabiel- 

&t(iiai>  nnde  conductlttl  iati  putorea  et  merc«-  mua;  In  qolbns  parochlillbus  eccleslls  i<c  si>t>- 

iiMil  fiT*nt,  lubMUtopoitet),  nt  lUIcltii  exietio-  iectlT«  onitia  nadermia  st  pro  tempore  exTsIente« 

Dtbni   locMu  dbl   avianlaa  miaere  depiaedent,  abbstes  diett  monastertl  Genzenbacenats  aemper 

dilanlant  oDunemqas  mbnutlam  tantnm  non  ab-  teneantnr  deputare  tn  Ticailtira  ad  aal   notum 

luEMat.    Fostquam  enlm  alurla  biptlamiqaa  u.-  amorrbllem  pro  anaqaaqae   el   dlctls   eccIeBii« 

ctaaunta  adminlitnnda  annt,  primm,  septtmus,  niram  presbytenim  sire  saecnlarem  alve  regnla' 

trtoMimiiB    uiutvenarlnaque    dies    peragendu«,  rem  praavio  eiamine  ■  Teneriibtlt  frktre  modemo 

anrteulaiu  canfesBl«  aadlenda,  mortui  Bapeliendi  seu  pro  tempore  existente  epieoopo  Argenftnenaf 

e*  qoicqaid  deniqne  rallqann  est,  qaod  ad  Tita  babendo  Idoneum  Tepertom  ad  eiercendam  curin 

funetomm  caenmonias  obaerrandas   opeiM  pre-  ■ntunrum"  .  .  .,  ein  Falt  *.  d.  J.  1344  s,  1.  t. 

tioai  atbtlEtatBr,  id  giatullo  faclnnl  neqDaqnam,  iS61.  p.  195. 

rtTT.  sr"',."r.r.L"T:'i,;:r    •  ■>".  •■  *.b »« «-•  ■««»»  •»'  *.«- 


a  plebecnla  vel  com  «nmmo  suo  dlapen- 
dia  prMitue  dlflCDltot  potest  tsleiqae  e»ctloni 


handelt,  ergeben  die  blshei  cittrteM Dikuaden, 


uaque  ad  aummum  I»  di^a^pml  atque  aecumu-  p^"'*'  "■  "  ."^^  P"«"  '■  f^^  f?"',^'" 

UM,   nonnuDqn»   qeaqne   ewonmanictionls  ^\f^'-  'P'"""  ""  «nooid  c«hednliu« 

qulbn.  p.1  i>.pl.m  ™n  Weet,  adcelebrand.  ^iU  """■  *J'»™  d'P»'»»  ^h"«.  ^«*«rf«  """"*"'; 

foneti.  eh«qulC  Minlvarsari«  et  .lia.  eins  f.rt-  l^"'.?^^  iViT  ^'??T        ?X 

na«  conuDonlas  oOMpaUare  conantnr".  «imeiao    n.  xua.  aas*,  vii.  c,  i  aa  r«. 

>  Sa«.  XSIV.  e.  13  de  raf..  In  welrbem  dei  »  In  denUrkunden  wird  freilich  nni der  ünler- 
Ausdnik  Union  aoeb  die  Inkoipontlan  ntt  nui-  halt  des  Gelstllcben  errlbnt,  die  Pllfcht  tnr  Re- 
Tust.  streftang  der  ktichlkhen  Bedürfnisse   folgt  sbet 

>  Bouli,  tnct.  da  tnre  tegttUr.  %  53.  daraus,  dais  das  ilbartragana  Pfirriermilgen  aurb 

>  dlpl.  Baoed.  XtT.  a.  1741  (Anal.  lar.  poBl.  daiu  bestimmt  bi. 


S.  10».] 
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fiterer  Seit  r^bu&a^  aar  in  Betreff  der  Pf«rrtdreheii  derartig«  Vereinigmigen  Vor- 
gekommen sind,  so  schliesat  der  Begriff  der  Inkorporattsn  eine  solohe  hlüsichttioh 
anderer  BeneAzien  >  nicht  ma*.  Ton  der  Union  im  eigentliclien  Binne  —  sribstrer- 
Btftndlicfa  komm*  allein  die  nnio  snbieotlva  in  Betracht  —  ontersehrädet  sich  die  In- 
korporation dadnrch,  dass  trei  der  erstores  die  geietliehe  nsd  venaOgenareehtliche 
Seite  einei  Beneäsinmä  mit  einem  anderen  ah  Pertinena  veTbUBden,  bei  der  letzteren 
aber  die  nattlrliche  ZosamnieitgAhOri^eit  nerriBsen  nnd  allein  die  Gesammtbeit  der 
materiellen  Bestandtfaeile  dee  BeneMtuos  dem  bereefatigten  InsfätQt  Überwiesen  ist. 

Demgemass  bleibt  bei  der  Inkorporation  einer  Pfarrei  das  Pfarramt  selbst 
geistlichen  Seite  nach  ebenso  selbstatlndlg  wie  vorher  beBtehen.  Derjenige  Klerikei 
welcher  dasselbe  verwaltet,  ist  im  rechtlichen  Sinne  Pfarrer,  nicht,  wenngleich 
vielfach  ao  bezeichnet  wird,  vicarins.  FOr  das  berechtigte  Institut  oder  den  Inhabei 
des  berechtigten  Amtes  hat  die  Bpfttere  Doktrin  den  Namen :  paroeÄus  primA>u» '  odei 
paroc/aa  habiiualit*  erfunden,  deswegen,  weil  ihm  das  Eigenthnm  an  der  Pfarridrche 
nebet  dem  Pbrrvermögen  und  somit  der  Utel  des  PfarrbenefiziniUs  znsteht,  wShrend 
ihm  andererseits  die  Verwaltung  der  Pfarrseelsorge  nicht  gebflhrt^. 

Die  letztere  hat  viehuehr  der  a.  g.  vicarioa^,  als  wirklicher  Pfarrer,  za  fllhren. 
Seine  Präsentation  steht  in  Folge  der  Inkorporation  dem  s.  g.  parochus  primitivns  za, 
und  ist  heute  an  den  Bischof  zn  richten^.  Dieses  Prftsentatlonsrecht  hat  sich  ans  der 
älteren  Anschauung,  dass  das  Eigenthumsrecht  an  der  Kirche  auch  die  Anstellung 
des  Geistlichen  in  sich  schliesae,  entwickelt,  und  ist  als  davon  losgelJtster  Rest  be- 
stehen geblieben.  Die  ProAing  des  präsentirten  Vikars  und  die  Uehertragnng  der 
Seelsorge  auf  denselben  hat  der  Bischof,  nicht  der  parochus  primitiviiB  vorzunehmen*. 
Von  jenem,  nicht  von  diesem  erhalt  er  das  Recht  auf  seine  Stellung  und  die  damit 
verbundenen  Befugnisse.  Da  durch  die  Inkorporation  der  rechüiohe  Charakter  des 
Pfarrbenefiziums  nicht  ver&ndert  und  dasselbe  dadurch  nicht  zu  einem  beneficinm  re- 
guläre wird,  so  kann  mit  ROcksicht  auf  die  Regel,  .dass  beneficia  aaecnlaria  nnr  von 
Weltgeistlichen  vergeben  werden  dürfen',  allein  die  Präsentation  eines  solchen'"  als 
znUsng  erachtet  werden,    nnd  der  Ordinarius  kmn  davon  nur  rater  der  Voran»- 


I  Du  seltene  Toikomlnan  derartiger  Inkorpo- 
Mtlonen  ettlitt  aleli  ins  dem  TerhältDiBsmiiBlg 
geriogeien  VermSgen  dieser  BeneBzlen. 

*  Ndi  auf  PfsneleD  betcbtänken  die  Inkoipo' 
ntiaoen  Hellet  I.e.  c.2.  $.2u.  Foesieil.  c. 
p.  364;  der  HeiliaQg  des  Tut«  Schmali- 
graebet  HI.  b.  n.  191;  Relffensinel  III. 
37.11.  2ir.j  Kujanal.c.  p.  10. 

3  i*n  Etpen  Um.  ciL  c.  %.  $.  Ö;  Neil» 
I.  e.  0.  1.  %.  2;  einsd.  dtss.  de  Intib.  puochl 
primit  c.l.  $.6.  Im  OMpn*  iDtU  u.  Im  Trident. 
konunt  der  Audniek  nicht  vw. 

*  Well  et  blas  das  reglmgn  In  babltn  hat,  nicht 
■bsi  tti  utBBi  exire pi>(e»t,  so  Heller  degenalna 
etc.  1.  c.  %.  3. 

>  Neiler,  de  Inrlb.  parachi  e.  1.  %<^.  1.  2; 
Ober  ahie  MlbeTS  das  Printip  nicht  alterlrende 
ABnuhKie  in  Frankreieh  IMd.  $6;  Enjaira 
I.  c.  p.  30. 

<  lieber  die  Zelt,  seit  wehfaer  dfeter  Ausdruck 
gehrancht  «ird,  s.  o.  B.  444.  n.  1. 

T  S.  0.   9.  442.   n.  1.     lieber  die  ittere  Zeit 


Tgl.  S.  440.  Die  den  Dekretalen  gleichzeitigen, 
abenso  wie  die  aptteren  mlttalaltertichen  Ottan- 
den enrähaen  noch  vtelfaeh  der  Fri«entatlon  an 
die  Archldiakonen,  i.  B.  dipt.  a.  1282  (LaCom- 
blet  2,  457),  dipl.  a.  1392  [Blntsiim  n. 
Mooren  a.  «.  0.  4, 231J,  vgl.  auch  o.  B.  197. 

S  Nsller  de  iurlb.  parocM  c.  1.  SS- 4  H- ! 
Foessecl.  c.  p.  405. 

9  8.  0.  8.  373. 

w>  Nnr  TerhiltnissmbBlg  wanige  Dtknnden  be- 
stimmen etwas  In  dieser  Bedehang,  so  dljd, 
arehlep.  Oolon.  a.  1335  (Lacombleta,  210); 
„persDEum  ydoneam  clcdcam  seeubtrAn,  qnl  resl- 
dens  Sit  In  ecclesia  Ipsa  paeUtr  loci  .  .  .  pieaen- 
Untea";  dipl.  anfalep.  Colon.  a.l3£i2(;Blnterim 
n.  Mooren  a.  a.  0.  4,  231):  „nt  .  .  .  ipsnm 
monssterinm  cnm  Ticario  tpsins  ecrlesie  ee  Tivat 
qaietlQB ,  abbat!  ...  Dt  monadmni  dieti  mona- 
stcrii  ad  dlctam  eeeleelam,  quoHens  vaoaTerlt, 
loci  arcbidiacono  preaentare  Talett ,  doq  obMcnW 
qnod  dicta  ecclesia  regt  consaeieiit  per  derltM 
secalares,  pieseDttbos  indulgemas". 
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«eUnag,  dus  üch  keine  Sfikidai^iBttichen  zur  Uebernahme  der  Stelle  bereit  finden 
lasaen,  eioe  Ansnahme  machen ' . 

Endlich  soll  der  Regel  nach  der  Vikar  ala  ständiger  und  nicht  auf  beliebigen 
Widerruf  des  Bischofs  oder  des  parochus  primitirus  eingesetzt  wvrden^.  Qerade 
diese,  anch  in  den  Inkorporationsurkunden  ^  öfters  aoadrflcklich  wiederholte  Anord- 
nung ist  vielfach  nicht  beobachtet  vorden*.  Ja,  selbst  dasTridentiniun^  hat  die 
StKnd^keit  der  Pfarrverwalter  nicht  einmal  absolut  TOi^escfarieben,  es  vielmehr  dun 
Ermessen  des  Ordinanns  flberlaesen,  f^s  es  ihm  ftlr  die  Leitung  der  Pfarrei  besser 
erscheint,  anch  ad  nutnm  amovible  Vikarien  anzustellen.  Ein  nach  dem  Eoniil« 
ertheiltes  p&pstliches  Privile^nm  anf  Einsetzung  von  widerruflichen  Vikarien  hebt 
sogar  das  Recht  des  Bischofs  auf  die  Anstellung  stkndigei'  auf. 

Als  der  berechtigte  Inhaber  des  Pfarrbenefiziums  hat  der  parochus  primitivus 
dem  Vikar  zu  dessen  Unterhalt  und  zur  Leistung  der  Abgaben  an  den  Bischof  (bezUgl. 
an  den  Archidiakon  und  Dekan)  eine  portio  congma  ans  den  Parochial-EinkOnften 
auszusetzen ''.  Wird  dem  Vikar  dagegen  die  Nutzung  des  Pfarrbenefizinms  in  vollem 
Umfange  gewährt^,  so  dürfen  die  ihm  da^r  zu  Onnsten  des  berechtigten  Institutes 
auferlegten  Abgaben  nie  so  hoch  sein,  dass  sie  ihm  nicht  den  gedachten  Betrag  frei 
lassen^.  Da  indessen  früher  die  Klöster  und  sonstigen  Berechtigten  aus  den  Inkor- 
porationen den  höchsten  pektiniftren  Nutzen  zu  ziehen,  und  sich  daher  die  Vikare  so 
billig  wie  mSglich  zn  verschaffen  suchten,  so  traten  auch  hier  die  8.  326  erwähnten 
Missst&nde  ein,  und  gerade  dieses  eigennützige  Verfahren  hat  am  meisten  mit  zaqi 
Verfall  der  Pfarrseelsoi^  und  zur  Diskreditirung  der  Inkorporationen  beigetragen. 
Zwar  hat  die  allgemeine  kirchliche  Gesetzgebung  die  vorhin  gedachten  Vorschriften 
wiederholt  eingeschärft '"  und  den  Bischöfen  das  Recht  beigelegt,  selbst  bei  der  Prä- 
sentation seitens  exemter  Prälaten  einen  Termin  für  die  Festsetzung  der  portio  con- 
gma des  Vikars  anznberaumen,  sowie  bei  Irnchtlosem  Verlanf  desselben  die  Anwei- 
sung ihrerseits  vorznnebmen  ",  indessen  zeigen  die  vielfachen  Wiederholungen  der  ge- 

)  SoRaifrenBinsl  ni.37.  n.  e.  7;  Foes-  aber  schon  1470  wegen  der  darins  herrorgelien- 

nsT  I.  e.  p.404.  Prellieta  let  diei  nicht  onbeatijt-  den  MiaHtinde  wldemifen  lat,  bai  Blnterim  d. 

t«n,  a.  Engel  wUeg.  lur,  can.  III.  37,  n.  8  u.  Mooren.,  a.  0.  4,405,  417. 

Boaii,    tiact.  de  Inie  legalar.  %  19.  20,  wie  ^  c.  31.  X.  de  praeb.  III.  ö;  c.  1.  X.  de  »- 

denn  aucb  Itaher  die  Bischöfe  in  dleaei  Hinsicht  pell,  monach.  III.  37  ;  c.  un.  in  VI«»  eod.  111.  18. 

nach  ihrem  Beliebe»  DeeCImmutigen  getroHen  bi-  ^  Onden   cod.    dipl.    1,  4&8;    Lkcomblet 

be:i,  B,  die  vorige  Note.  Die  Cungr.  Cooc,  befolgt  2,  158;  Binterlm  u.  Mooren  3,  220. 

die  Ansicht  da>  Textes,  begrrindet  diese  aber  da-  *  Das  ergiebt  die  bäuOge  EInecbärfung  in  den 

durch,  dase  der  Tikar  ein  ständiger  sein  soll  und  Note  1  citlrten  Synoden. 

deshalb  ein  M5nch  diese  Fanktionen  nicht  ter-  ^  Sess,  TIl.  c.  7  de  let. 

sehen dQrfe,  Richters  Tridentlnnm  S.  53. n.  12.  b  g.  die  SchlDsaklmtel  des  «it.  c.  7  de  ref. 

Seit  Jahrhnnderten  haben   auch  die  Fsttlkalar-  ^  c.  12  (Alei.  ni.)  X,  de  praeb.  Ilt.  5;  der- 

aynoden,  Mognnt.  a.  1359;  c.  8  AscbafTenb.  a.  artige  Urkunden  bei  Lacomblet  %  158.   Iiä. 

1392;  c.  39  Prag.  a.  1355;  c  21  Magdeburg,  a.  210.  457  n.  Binterim  o.  Hooi«o  4,28.96. 

1370  (Hartibeim  4,  577.  9,  392.  421);  Mag-  231. 

deburg.  a.  1403 ;  c.  7  Colon,  a.  1423  (diese  unter  »  Denn  anch  Uei  ist  ebenso  wie  In  den  S.  326 

Hervorhebung  der  Im  Teit  gedachten  Ausnabme);  envähnten  Fällen  eine  s.  g.  Lokation  dar  Kirchen 

Herblpol.  «.  1446  (1.  c.  5,  689.  220.  336),  Co-  TOigekommen,  a.  i.  B.  dlpl.  a.  1247  bei  Binte- 

ion.  a.  1662.  P.  10.  t.  5.  c.  6  (l.  c.  9,  1033)  die  rim  u,  Mooren  4,  35;  c.  39.  Prag.  (Harti- 

Regulaien,  thella,  um  ihnen  die  Gelegenheit  zd  h  eim  4,  392)  n.  S.  445.  n.  6. 

eloem   nnkonCrolIrten    Leben    zu   veiichli essen,  *  c,  2  (Clem.  III.)  X.  de  snppl.  negl.  I.  10. 

thelU  um  eine  die  Weltgeistlichen  beeiutrichti-  'o  c.  1  (Clem.  IV.)  in  Tr»  de  pT*eb.  III,  4. 

gende  Konkuitenz  xn  beseitigen,   von  der  Ver-  "  Clem.  1  de  iorepati.   III.  12,  das  Jede  ent- 

«altung  solcher  8 teilen  ausgeschlossen,    —   Zu  gegenstehende  Gewohnheit  aiisschlieset,  und  fer- 

d«m  Ansnahmefali   des  Textes   tritt  selbilier-  ner  eine  Ausnahme  Tür  den  Fall,  wo  herkömmlifh 

atändllcb  der  weitere  einea  päpstlicheD  PrivUega  dei  pastor  piimitivus  die  sonst  laf  der  congnu 

hinin,   ein  solches  von  Pias  ir.  a   1463,  welches  laetendea   Abgaben   tragt,    dahin  macht,   daas 
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meinrechtliehen  Anordnongen  durch  die  Partiknlarsynoden '  und  die  besondereo,  za 
ihrer  Onrchftihning  er^ngenen  BestimmiiDgeD  ^,  dasB  jene  Hisabrinche  sich  fort  und 
fort  erhalten  habend.  Daher  hat  das  Tridentinmn  die  froheren  Vorschriften  noch- 
mals and  zwar  nnt«r  Aosschlnss  jeder  Exemtion  and  jedes  Privilegs  sowie  mit  der 
HasBgabe  emenert,  dasa  der  Ordinarins  die  UOhe  der  Portion,  je  nach  Umatfinden, 
auf  ein  Drittel  der  Einkünfte  oder  auch  höher  oder  niedriger  festsetzen  und  die  Kon- 
gma  entweder  auf  einen  Theil  der  Früchte  oder  anfeine  bestimmte  Sache  [z.  B.  den 
Ertrag  eines  Orundstflckeaj^  oder  auch  in  einem  festen  Betrage  von  Geld,  Korn  d.b.w. 
anzuweisen  befugt  sein  soll  ^.  In  die  Kongrua  sind  dem  Vikar  die  aas  der  Verwal- 
tung der  Seelsot^e  erwachsenden  Emolumente,  auf  welche  er  einen  ßechtsanspruch 
hat  (die  Btolgeblihren) ,  nicht  aber  die  freiwilligen,  Ungewissen  Gaben  der  Parochia- 
nen  einzurechnen  '. 

Einen  anderen  vermögensrechtlichen  Ansprach  als  den  auf  die  Kongma  besitzt 
der  Vikar  nicht,  es  sei  denn,  dass  ihm  etwa  dorch  Stiftungen  bes andere  Einnahmen 
zugewiesen  sind^.  Die  s&mmtlichen  Einkaufte  der  Pfarrei,  auch  die  Accidentalien 
(z.  B.  die  Stolgebtlhren'  gehören  dem  parochus  primitlvus,  jedoch  werden  die  letz- 


dieMt  den  UnUrfaslt  In  angameneiiei  Welsa  bei 
Veimeldung  des  Zwangen  diiTch  biachüfliche  Cen- 
suren  festaetzen  soll. 

■  e.  11.  Prag.  a.  1355  (Hirtzhelm  1,  .184); 
Hetbipol.  a.  1446;  Erchilelt.  ■.  1447 ;  CaniUnt. 
a.  146.')  (ibid.  5,  32ä.  373.  460)^  c.  18  llil<les. 
a.  1539;  c.  15  Leodleni.  a.  1548;  Colon.  1549 
(ibid.  6,  323.  396.  545). 

*  Z.  B.  Gewibrnng  dei  Klage  auf  angeDiesiene 
Krhöhung  in  die  Vikarien  seibit  dann ,  wenn  sie 
eich  Torhet  mit  slnet  uuintelehanden  PorHon  eln- 
veiaUnden  erklirt  haben,  n.  26.  Tievlr.  a.  1338; 
c.  22.  Trevlt.  1310  p.  o.  3,  360;  4,  134);  SU- 
tulrang  det  PBioht  dee  parochaa  prlmltlvaa  eid- 
lich in  verapcechan,  dass  er  die  bei  der  Priien- 
Utlon  de«  Vikars  an  den  Bigohor  angegebene  con- 
grua  Hiebt  mindern  werde,  c.  21  Hagdeb.  a.  1370 ; 
Magdeburg,  a.  1403  [1.  c.  4,  431;  5,589);  Feit- 
«etiungdsTPnlcht,  die  durch  Fortfall  der  Ein- 
künfte verrlijgerte  Portion  im  KinveratindaisB 
mit  dem  Ordtnariui  auf  den  nrapTOnglichen  Be- 
trag zn  erhöhen,  Magdeburg,  a.  1403  cit.;  Nich- 
tlgkeltsarkUrung  aller  anf  die  Schmälerung  det 
congroa  abzlelendea  Teiiichte  und  Vertdge, 
BatUiena.  a.  1503  (1.  c.  6,  19]. 

>  S.  die  Stelle  auB  den  hundert  Beschwerden 
deutsch.  Nation  S.  445,  n.  6. 

*  Trid.l.c.  Dlecooat.PiiV.:  Ad  eieqnendum 
V.  1.  Not.  1667.  SS-  2.  3  (M.  buU.  2,  25^  hat 
die*  iwai  dahin  gelndert,  daia  die  coagma  höch- 
stens 100,  mindeatens  50  Scudi,  Ula  aber  die 
ElDDahmen  der  Inkorporirten  Pfatiei  geringer 
■ind,  nie  mebi  ala  dieae  aelbat  betragen,  und  die 
an  den  pipttllcheo  Stnhl  ed  entrichtenden  qnln- 
dennia  proratarlsch  lon  der  Fortion  des  Vikars 
mit  entlichtet  werden  aolleu,  tndesaen  hat  Gregor 
XIII.  durch  die  conat.  In  tanU  reinm  t.  1.  Hai 
1573  (1.  c.  p.  397)  diese  Vorschriften  beseitigt 
and  das  Tridentlnum  wieder  hergestellt.  Dieses 
beliebt  sieh  flbrigena  laeh  auf  die   amoilbleD 

Hinaclilns.  Xlrcksunclit.  II. 


Vikare.  Filr  letztere  hat  Benedikt  XIV.  ronat. 
Cum  aemper  <.  19.  Aug.  1744.  $.  10  (bull.  Be- 
ned.  XIV.  1,  369)  die  Plsnlsche  Konstitution, 
Jedoch  allein  in  Italien ,  unter  Beseitigung  der 
das  a«genlheil  anordnenden  conat.  Innoc.  XIII. : 
ApoBtollcl  miniaterii  v.  1723.  %.  12  (bull.  Rom, 
11,261)  fdi  anwendbu  erklärt,  andeterseltd  aber 
die  Ocdinatieo  ermächtigt,  für  den  Fall,  dasa  eine 
den  Voiachriflen  der  ersteren  Konstitution  ent- 
■preohende  Feataetiung  nicht  stattgefunden  bat 
oder  dieselbe  zu  niedrig  erscheint,  nach  Hassgibe 
des  Tridenttnnms  zu  Terfahreii.  Uebrlgens  be- 
haupten Hier.  Gonzalez  ad  reg.  VIII.  canc. 
glosB.  5.  «.3.  n.79;  Rlgantiadreg.  IX.  canc. 
p.  1.  $.  2.  n.  78  (».  «BCb  Bouli,  tiact.  de  iure 
reg.  2.  24),  dsss  schon  Gregor  XIll.  aeine  die 
HIaniache  beseitigende  KoiistItDtion  vivae  vocia 
oracuto  aufgehoben  hat, 

B  Die  Oonal.  Pii  V,  inlerpretlrt  das  Tridentl- 
num 1.  c,  dahin:  ,slie  in  quantitata  aut  quota 
fructuum  pecunliqne  numerat«,  tnndo  seu  alle 
re  atabül  pottto  hulnsmodi  constitustut",  s.  auch 
van  Eapen  diss.  cit.  c,  3.  %$.  5  ff. 

*  So  ist  die  eben  cit.  Konstitution,  welche  ein- 
gerechnet wissen  will  die  „incerta  emoinmenta 
et  allae  obventionee  communtter  percipl  solltae" 
m  »erstehen,  Pitonius  discept.  P.  I.  diso.  46. 
a.  4;  Relffenstoel  III.  37.  n.  13  IT.;  Gi- 
raldi  expos.  lur.  pont,  2,830;  Phillips  7, 
360;  Richters  Tridentin.  S,  54.  n.  22. 

1  a.  i.  B.  dipL  a.  1352[Blnteilm  o.  Moo- 
re n  4,  229) :  „Pteter  etUm  IsU  (d.  h,  der  Kon- 
gma) Tolumus  qnod  qaeonnque  In  antea  legari 
vel  donarl  pla  Intenlione  Ddellum  diele  eodesle 
(d,  h.  der  inkorporirten)  In  Dulken  oontigerit, 
aive  hnlnsmodi  donata  lel  legata  flant  ecolesle 
slve  vloailo  ecciesie  conionctim  vel  divisim, 
hnlnsmodi  donata  Tel  legata  oedent  perpetuo  vi- 
eario  Ipslus  ecciesie  ad  usus  sue  Ticarie  et  non 
monasterlo  prellbato". 
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450  I'  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  109. 

teran  gewöhnlich  dem  Vikar,  welcher  sie  eich  auf  aeina  KoD^raa  soreohnea  masa  *, 
Ubsrlaeien  ^- 

Demgein&aa  hat  aueb  illain  der  pwtor  primitiviiB  —  gelbstveTstandlicfa  innerhalb 
der  geoieiiiTechtücbeii  Grfinzen  —  die  Verwaltung  der  Tempor^en  zu  führen  und 
aber  £e  Art  deivelben  ^n  beatiniBeii.  Hat  der  Vau-  «nnsdne  Einktlifte  zn  eriiri>en, 
80  musB  er  darüber  Reohnnng  legen  nnd  dia  BestAnde  abliefern.  Indeasen  darf 
durch  die  Verwaltong  des  parochus  primitims  die  Kongrna  des  Vikars  nicht  geachmt- 
lert  werden,  und  falls  dieie  im  Laufe' der  Ztüt  dnt«h  Zufall  vermindert  wird,  ist  ihm 
der  Ausfall  zu  ersetseB  '*. 

Ausser  der  Gewährung  der  Eangrua  liegt  ferner  dem  parocfaas  primitirva  die 
Pflicht  ob,  die  sonstigen,  a.vf  dem  PÜarrvermCgen  rakenden  L&sten,  namentlieh  die 
Banlast,  zu  tragen'*.  Die  seitens  der  Pfarrer  dem  Bischof  zu  leistenden  Abgaben  bat 
der  Vätar  zn  entrichten,  jedoch  muss  die  Höbe  sein»  Eongrua  unter  Berücksichtiguiig 
dieses  Umatsndes  fes^estellt  werden. 

Die  erwxhnten  Pflichte»  des  parochns  prinütipOB  hOrea  dadurch  nicht  auf,  dasa 
dits  Vermögen  der  Pfarrei  durch  Zufall  oder  nnwirthschaftliche  VerwaUuag  verloren 
geht.  Sie  entstehen  durch  die  Inkorporation,  nnd  da  durch  diese  der  gesonderte  Ver- 
mögensbestand der  Pfarrei  vernicbtet  wird,  ao  kann  es  anf  daa  apfttere  VorhandeuBeis 
deaselben  nicht  mehr  ankommen.  Ist  der  psroehus  primjüvus  nicht  im  Stande,  mit 
seinem  sonstigen  VermSgen  die  erwähnten  Verbindlichkeiten  zu  erfüllen,  so  ist  ao  zu 
verfahren,  wie  wenn  ans  anderen  Grflnden  die  zur  l^nterhaltung  einea  Benefizinma  er- 
forderlichen Mittel  fehlen,  d.  h.  durch  Vornahme  von  Unionen  zd  Gunsten  des  paro- 
chus  primitivus  odw  Aufhebung  der  Inkorporation  und  Vereinigung  der  Pfarrei  mit 
einer  andern  oder  dnrch  Sappression  derselben  zu  helfen. 

Anders  liegt  die  Sache,  wenn  die  inkorporirte  Pfanei  gar  kein  VermSgen  be- 
sessen bai,  denn  hier  ist  däs  Substrat,  auf  welchem  die  erwähnten  Verpflichtungen 
ruhen,  nicht  an  den  Berechtigten  gelangt^.  lu  aolchen  Fallen  moss  der  Unterhalt 
des  Vikars  auf  andere  Weise,  nSthigenfalls  durch  die  Parochianeu  beschafft  werden, 
und  diese  haben  auch  die  anderen  Lasten,  namentlich  die  Banlast,  zn  tragen  <>. 

Die  geistliche  Verwaltung  der  Pfarrei  steht  dem  Vikar  (lediglich  unter  Leitnng 
des  Ordinarius)  zu.    Er  nimmt  die  Stellung  eines  wirklichen  Pfarrers  ein.    lat  er  ein 

1  S.  0.  S.  449.  D.  6.  Die  NorilieliDtaii,  wdohe  bue  Teimladeiung  dei  Coagrna  duicb  den  ViJur 

dem  patochuB  primttlvas  iii  einiallMa  Itkkorpo-  micht  diaaen   lalbttvaistindlicti    dem   pirochui 

ritiouauckden  ausdrücklich  lugeipiochen  waiden,  prlmiUvus   lu    clvllrecbtlicber   UinEicht    sualz- 

B.  dlpl.  ■.   1191    u.   1308   [Qudeu   cod.    dlpl.  plllcblig,  berecbtigt  dea  letzUrea  aber  nicht,  die 

1,  3KI;    BlnterlDiu.  Mooren  4,  87)  gteheo  Congrua  unter  den  zum  Unterlult  erforderlichen 

ihm  kraft  »einer  Stellung  lu,  vu  Trellich  nicht  Betrag  zu  schmalem,   vielmehr  nur  nütbigenrilJa 

niiboiitriltei)  geweaen  Ut,  van  Eapen  1.  c.  c.  3.  im  Eiiiceratindnlaa  mit  dem  Ordinarius    Siriie- 

^.Ü;  c.  4.  S.  4  1  N  e  1 1  e  r  I.  c,  c.  3.  ÜS-  4  IT.  ruugamaMregeln  für  die  Zukunft  zu  tieften,  z.  B. 

'  Nelle  r  de  iuilb.  patochl  c.  3.  §.  3.  uute^  Kntzlehung   der   blaherfgeu  Nutiung   der 

^  Ea  (olgt  dies  aua  der  auf  den  Tenipotalieii  vom  Vikar  devaetlrten  OrunditDieke  dieaem  stlns 

der   Ptarrel   rubatidMi    Uuterhaltungsplllchl   dea  Portion   in  Geld  auazuuhlen,   Bahtimiiiateoralla 

Vikars,  Becaidi  conunent.  ad,  deor.  Greg.  IX.  auch  die  Abaetiung   deuelben    herbei lufQhreu, 

lib.]ll-  diaa.3.  c.  3  {ed.  Medlolanl  1646.  I,2i4).  denn  die  Unterhaltntigapfl iaht  daa  Vikare  iatelne 

Wenn  Philllpa  7,3til   unter  Beruroug  auf  ihn  klrehlich-pubUdittKhe ,  welche  im  InteiesHi  dar 

dem  VlUr  den  Zuwaeba  an  Früctlen  lutprlchi,  Kirche,  nicht  der  belhellieten  Pemnen  beatebt. 

ao  ial  dies  nur  iunoleca  richtig,   al*  ihm  oder  der  4  paggger  I   c   p   403 
Vikarie  Legate  und  Schenkungen  - —  von  diesem 
Fallapricht  Berar  dl  aUeiD  —  ii^ewaudet  wer- 
den    adBr    dem   Vikar    heitlmmte    Sachen    im 
Nutinng  nberUssen  sind.    Doloee   oder  aobnld' 
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attadig«?,  ao  bat  aeia  Amt  die  Natsr  ednes  wüven  Benefiziums  i  und  unterliegt  bei 
der  Besetzung,  ebeuo  wie  ein  dem  g^eistliebes  Pktrouftte  iuit«rworfeneB  Amt,  dem 
PfarrkoakDia  ^.  Auch  kua  der  Vilur  nicht  vom  parochofl  priimtivns,  sondern  nnr 
vom  Kschof  seiner  SteUimg  enthoben  werden  ^.  Wenn  der  Vikar  dag«^n  ad  nutnm 
aiwvibel  eingeaetat  iat,  so  kommt  das  Recht  znr  Bemotion  ausser  dem  Ordinarius  auch 
äem  paroohns  primitivus  unter  der  Voraussetzung  zu,  dass  die  P&rrei  einem  Elostsr 
inkorporirt  iet,  und  swar  beiden  unabhängig  von  einander,  so  dasa  der  eine  dem  an- 
dern uebt  einmal  die  Grflnde  der  stattgehabten  Entfernung  danulegen  braucht*. 

Das  auf  eisern  P&irbenefizinni  haftende  Patrooatrecht  wird  durch  die  Inkorpo- 
ration bis  auf  das  PrSsentalioBS-uad  die  Ehrenrechte  suspendirt.  Von  einer  cura  bene- 
ficii  kann  bei  der  Vereinigung  des  Pfarrvermögens  mit  dem  des  paroobus  primitiTus 
meht  mehr  die  fiede  sein.  Andererseits  blevbt  die  geistlich«  Seite  des  Amtes  nnbe- 
rOltrt  und  ohne  Aekdemng  ihres  reebtliclieii  Charakters  bwlehen.  Der  pastoi  primi- 
tivas  mnas  also  di»  darauf  ruhenden  BesdirlnkaBgen  anerkomen ,  und  kann  dem 
Patrone  sein  Prftsentationareeht,  um  ein  eigwtea  geltend  zu  machen,  nicht  entziehen  '. 
Bei  der  Aufhebung  der  Inkorporation  tritt  der  Patron  wieder  io  alle  &ttberen  Beohte 
ein,  ja  selbst  der  parochus  priia^Tus,  welcher  vor  derselben  bc^ob  das  Patronatrecht 
besessen  hat,  kann  in  einem  solchen  Falte  alle  Patronatsbefagwase  wi«der  geltead 
maohen.  Sind  aueb  diese  in  manchen  Beziehungen  den  Reobten,  welche  die  Inkor- 
poration gewihrt,  gleich,  so  hat  ^r  Patronat  doch  nicht  den  Charakter  eines  der 
Inkorporation  gleichartigen,  nur  geringeren  Seehtes,  welobes  durch  Konfusion  ci- 
lOscben  könnte. 

2.  Die  B.  g.  incorporatio  yuoad  twnporaila  ti  »pitituatia,  von  einselnea  auoh  »t- 
corporaüo  pleno  oAei  pleno  jure  ^  genannt,  iinterscheidet  sich  von  der  eben  beaproehe- 
nen  Art  dadurch,  dasa  bei  ihr  das  inkorpoiirte  Amt  sowohl  in  seinem  venoOgeBS- 
rechtlichen,  wie  auoh  geiatlichen  Bestände  auf  die  früher  genannten  Inetituit«  und 
Aemter  fibertragon  wird,  und  diese  letateren  daduroh  die  ^dlnng  eines  witkücbeu 
Pfarrers  erUuigen. 

In  Betreff  der  mittelalterlichen  Urkunden,  welche  der  Entwicklnngsperiode  jenes 
Uuterschiedea,  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  angeh<>reD^,  ist  eine  Bnteoheidnng  Ober 
die  gemeinte  Art  der  Inkorporation  oft  sehr  schwer.  Der  Gebrauch  der  technischen 
Bezeichnung  kommt  in  jener  Zeit  äusserst  selten  vor^,  und  für  das  einzig  massge- 
bende Kriterium,  ob  das  Pfarramt  in  seiner  Totalitat  oder  btos  in  seiner  vermögens- 

1  N«lUrl.  0.  0.  2.  $.  11  lt.  abai  dem  Blsobof  *ntT«luigen,  fiU>  oiaht  ein 

1  L.  c.  %.  14;   ao  *aA  die  Gongr.  Ganc,  *.  i>«U«i  geheadei  pkpUUdiei  Pdillf« -vorliegt,  ans 

Foasiet  L  c.  p.  40Ö.  n.  6  b.  Kicbteis  Til-  im  9.  327.  321  uigegebeiieD  Giüaden  Bechsn- 

dentiaum  9.  Ö3.  a.  14.  echaft  fibai  die  fiDttemung  geben  mOHsn. 

8  8.  0.  S.  442.  D.  1;  e.  Dil.  in  Viw  de  c«pell.  s  Feenerl.  e.  p.  404.  Die  mltteliHacUcben 

moBBcb.  lU.  18(  Keller  1.  c.  S-  10.  Inkorpor»tionBurtnndoQ  (Tg',  »"»«f  deno.  cltlr- 

*  Oout.  Benedlut.  XIV.  (eliied.  bull.  1,435];  j^n  z,  B.  nooh  die  y.  1342  u.  1348  bei  Mo oe, 

FtWD»ndie  T.  6.  Nov.  1744.  $.  11,  wodurch  die  ziwhr.  f.  Gesch.  d.  Oberrhelm  7,  480  u.  80)  et- 

vou  Boulx,   bect.   da   Inre  legal.   2,33  aus  geben,   des»  gewShiülcb   •olche  Phneien,   anf 

Ferrailiptoinpt.  bibl.  «.  v.  tkulus  puoohiellB  welche  Mhon  den  puochl  ptimltlvi  du  PetronK- 

n.  49    uugeBcbilebaae    Bebanptnnf    widerlegt  ^ecbt  znatand,  inkoTporirl  wotdeD  «lad,  und  daas 

wbd,  du*  Bin  aolobei  Vikir  xwu  von  leinsni  He-  \u  »„dara  Flllen  die  Patrone   «uf  dueelbe  »er- 

gnUi-Obecea  adlibltom,  Indasien  nicht  Tom  Bi-  iiohlet  heben. 

ihot  ohne  genügende  UrMcha 'entfernt  werden  g  Eneal  I  e   HI   37   n  11  ■  Reiffenetual 


könne.  Anr  »onatige  puoohl  piimitlii  tteilehl 
sich  die  konat.  nicht  Wenn  sie  daa  Recht  zur 
fitnaeuung  eines  irideriunichen  Vikars  haben, 
BO  können  sie  denselben  lush  lemoviraii,  »erden  "  Kin  Kaispiel  a.  S.  413.  n.  1. 


ni.  37.  n.  2;  Po( 
^  S.  0.  fl.  443, 


oy  Google 
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rechtlichen  Seite  übertragen  wird,  liefert  der  Inhtüt  der  Diplome  in  den  karsen  nnd 
weaig  prtlcisen  Ansdrflcken  *  vielfach  keine  genügenden  Anhsltspnnkte. 

Die  ine.  qn.  temp.  et  »p.  steht  in  ihren  Vermögens  rechtlichen  Wirkungen  der 
ine.  qn.  t.  vOllig  gleich.  Die  Verschiedenheit  liegt  darin,  dass  daa  berechtigte  In- 
atitnt  oder  Amt  (der  s.  g.  paroeAus  iabiiualü  *)  die  Pfarrei  selbst  erh&lt,  nnd  die  Stel- 
lung des  Pfarrers  einnimmt.  Daher  kann,  so  lange  das  Institut  oder  Amt  ecistirt, 
eine  Vakanz  der  inkorporirten  Pfarrei  niemals  eintreten,  das  Prftaentationsrecht  des 
Patrons  mnsa  so  lange  sDspendirt  bleiben  ^,  und  der  die  Pfarraeelsorge  in  Stellvertre- 
tung ansäbende  Geistliche  ist  lediglich  als  Vikar  im  eigentlichen  Sinne  anzusehen, 
weshalb  auch  bei  seiner  Anstellung  der  Pfarrkonkurs  nicht  beobachtet  zu  werden 
braucht. 

Einen  Vikar  musa  der  parochua  habitualis  stets  einsetzen  *.  Daa  Kloster  oder 
Stift,  welches  diese  Stellang  einnimmt,  Ist  als  juristische  Person  zur  Verwaltung  des 
Pfarramtes  unßlbig,  nnd  wenn  daa  letztere  einem  Amte  inkorporirt  ist,  so  befindet  sich 
der  Triger  desselben  namentlich  wegen  seiner  Verpflichtung  zur  Residenz  gleichEalla 
nicht  in  der  Lage,  die  pfarr&mtlichen  Funktionen  zu  versehen. 

Der  allgemeinen  Regel  nach''  bestellt  nnd  ernennt  der  parochus  liabitualis  Ata 
Vikar.  Er,  nicht  der  Ordinarius,  nimmt  die  s.  g.  iwlitutio  tituü  colhlwa  oder  <Mlta- 
loria  vor.  Der  letztere  hat  nur  die  FAhigkeit  und  Taugliclikeit  des  in  Aussicht  ge- 
nommenen Kandidaten  auf  Vorstellung  des  parochus  habitualis  zn  prQfen,  und  ihm 
die  Befugniss  zur  AusHbung  der  Seelsorge,  die  s.  g.  intUtuUo  atUorisabilk  zu  er- 
theilen  ^. 

In  Betreff  der  StSudigkeit  der  Vikare  nnd  der  diesen  zu  gewAhrenden  Kongma 
gelten  dieselben  Grundsätze,  wie  bei  der  incorporatio  qn.  tempor.'  mit  der  einzigen 
Abweichung,  dass  die  Klöster  berechtigt  (nicht  aber  verpflichtet]  sind,  ihre  ihnen  qn. 
temp.  et  apirit.  znatehenden  Pfarreien  durch  ihre  eigenen  MOnche^  versehen  zu  las- 
sen, falls  nicht  die  Inkorporationaurknnde  etwas  auderee  bestimmt  oder  die  Einsetzui^ 
eines  weltgeistlichen  Vikar  seit  unvordenklicher  Zeit  hergebracht  ist^. 

1  GineRrSnerungdeTelnzelnengebrtliicMiclien  %.1  u.  Expoadt  v.  23.  Sept.  1571  ;  consl.  Gre- 

Wendung«n   bei  Neiler  de  genuioi  idea  ^  1.  gor.  XIV.:  QusnU  chrlMilnie  v.  80.  April  1591. 

^.  16fr.;  Schloerl.  R.  c.'i.  %%  10 IT.,  a.  such  %.  10  (H.  bull.  2,  2»3.  371.  702).  Das  de»  Men- 

Ata  Oaucbten  t.  Bluhme  in  Dove  d.  Fried-  dikinten  nnd  allen  andern  Hönchtarden  (nicht 

berg,  Ztachi.  t.  K.  R.  4,  4ÖII.  d.  nunentllch  aber  den  Fiauenorden  nnd  Regalai-KaoanikeiD, 

das  Gegengutachlan  von  Schulte  i,  Aich.  f.  k.  b.  Bouix  I.  c.  p.  34}  auf  Eiosetiung  amovibler 

K.  R.  10,  147  ff.  Tlkaie  von  Plus  T.  In  d.  eonat.  Ad  exeqaendum 

3  Oder  prfne^fi,  8.  Foeiier  I.  c.  p.  366.  t.  1Ö67.  $.  b  (M.  bnll.  2,  2ö9)  ertheilte  Fiiilleg 

Diese  Bezeichnungen  eind  «ÖUkommen  pas^nd.  bat  Gregor  XIII.  In  der  mdbI.  In  tanta  i.  1573 

Andere  (Phillips,  Lehrb.$.l06l.  f.;  Schulte  (ibid.  p.  347)  widerrufen,  (vgl.  a.  S.  449.  n.  4). 

K.   R.  2,280)  gebraucben  nir  diesen  Fall  aas-  Manche  Kanon  Isten,  a.  Beiffenstael  l.c.n.8; 

BohlSesallcb  den  Ausdruck ;  parochua primilKiu*.  Fernrle   s.   t,   vlcarlae   parocblslii   n,   8tr.; 

a  Poesserl.  c.  p.  407.  Bonix  ].  c.  p.  22  zihlen  noch  sndere  FUle der 

*  Audi  hierdurch  nnterscbeidet  sich  n.  A.  die  Ststtbattigkeit  amovibler  Vifcaie  anf,  aber  oboe 
ine.  qn.  t.  et  sp.  von  der  Dolo  SQblecClTa  (o.  S.  gesetzlichen  Anhalt,  vgl.  Neiler  1.  o.  e.  2. 
427),  a.  Foesserl.  c.  p.  360.  %.  2  IT.,  Foeiter  I.e.  p.  408.    So  bat  auch  die 

>•  S.  0.  3.  325  ff.  Oougr.  eonc.  die  Ansicht  reproblit,  dass  der  Bl- 

*  Trid.  8«s.  XXV.  c.  11  da  reg.  j  ReifCan-  schof  dte  Anstellung  eines  stindlgen  Vlkan  nicht 
atoel  1.  0.  n,  8j  J4eller,  de  <ar.  parochi  c.  1.  anordnen  dOrfe,  wenn  die  Bineetinng  eine*  wi- 
SS.24fr.;  Foesaer  1.  c.  p.  406.  dennnicfaen   seit    unvordenklicher  Zelt    herge- 

''  8.  0.  S.  449  B.  Das  Tridentinnm  Sbsb.  VII.  bracht  sei. 

c.  7  de  ref.  niashi  hinsichlUch  der  beiden  Arten  »  Bonti  I.  o.  p.  32. 

keinen Untertchl ed.  Seine Torschrilten  sind  auch  *  Foesserl.  e.  p.  407.  Der  eiponirte  RegC' 

den  Johannitern  gegenObet  aufrecht  erhalten  wor-  lare  soll  Obrlgens  nicht  ohne  einen  iwettsn  Ge* 

den,  ronat.  PliV. :  Etsi  cnncU  v.  29.Nov.1568.  uoasen  In  der  ihm  lur  Verwaltung  übertragenen 
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Die  Aufsicht  Aber  die  Verwaltung  Aet  Seelsorge  darch  den  Vikar  kommt  dem 
parocIinB  habitaalis  zu,  ferner  aber  auch  dem  Ordinarius,  als  dem  mit  der  Jarisdiktion 
versehenen  kirchlichen  Oberen  >,  und  zwar  seibat  dann,  wenn  das  Kloster,  nicht  aber 
die  inkorporirte  Pfarrei  exemt  ist.  Bei  einem  etwügen  Widerspruch  der  beidersei- 
^en  Anordnungen  gehen  die  des  Ordinarius  vor  ^.  Nicht  minder  kann  der  letztere 
alle  seine  Rechte  Aber  die  Pfarrverweser,  selbst  wenn  sie  Otdensleute  sind,  wie  ober 
die  anderen  Pfarrer  der  Diöcese  anallhen  *,  nnd  ebensowenig  vird  seine  Jurisdiktion 
aber  die  Parochianen  durch  die  Existenz  des  parochus  habitnalia  berührt^. 

Die  Absetzung  eines  ständigen  Vikars  steht  ausschllesaltch  dem  Bischof  zu,  wel- 
cher dabei  an  die  Ober  die  Deposition  der  Benefi^iaten  geltenden  Rechtsnormen  ge- 
bunden ist.  Der  widerruflich  eingesetzte  kann  ebenso  wie  im  Falle  der  incorp.  qu. 
temp.  sowohl  vom  Bischof  wie  auch  vom  parochus  habitnalis  entfernt  werden  ^. 

3.  Die  dritte  Art  der  incorporatio  ist  die  S.  g.  incorporalio  plmittima  oder  pkmi- 
aimo  iure'',  welche  jedoch  in  den  Dekretalen  als  ine.  pleno  iure^  bezeichnet  wird. 
Bei  dieser  ist  die  bischöfliche  Jurisdikdon  Aber  die  Pfarrei  ansgeschlossen  nnd  es 
stehen  die  Rechte  derselben  ausschliesslich  dem  parochns  habitnalis  Aber  die  Kirche 
zn^  weshalb  er  auch  in  diesem  Falle  altein  den  Vikar  einzusetzen  und  zn  entfernen 
befugt  ist '". 

Diese  Art  der  Inkoi^oration,  weiche  selten  vorkommt,  ist  nicht  mit  dem  Fall 
zu  verwechseln,  wo  eine  Pfarrkirche  innerhalb  des  Bezirkes  einer  praelatura  nullius 
nicht  dieser  letzteren,  sondern  einem  anderen  kirchlichen  Institute  inkorporirt  ist. 
Eine  solche  Vereinigung  kann  sowohl  eine  incorp.  qnoad  temp.,  wie  auch  eine  Inoorp. 
qn.  temp.  et  spint.  sein,  nur  Abt  der  praelatus  nullius  diejenigen  Be^gnisse  ans, 
welche  nnter  gewöhnlichen  Verhältnissen  dem  Bischof  zustehen. 

Ebensowenig  kann  eine  Inkorporation,  welche  zu  Gunsten  des  Dotationsgntes 
des  Bischofs  oder  eines  der  gedachten  Prälaten  erfo^  ist,  fSr  eine  ine.  plenissima 
erachtet  werden.  Allerdings  hat  der  Berechtigte  in  diesem  Falle  die  bischafliche 
Jurisdiktion  über  die  Pfarrei,  aber  nur  kraft  seines  Amtes,  nicht  aus  einem  mit  der 
Inkorporation  zusammenhängenden  Grunde.    Ja,  hier  erscheint  eine  solche  Inkorpo- 

Ptarrat  realdiiCD,  c.  2  (UCei.  III.  ■.  117!)),  c.  5  epiieopl  fMulUt««  mlaline  pKTUivM  lout,  sed 

(InDoc.  111.)  X.  de  sUta  monich.  IIJ.  35;  o.  4  praaBul  ra^uis  Idb  cumoUtivam  cam  Ipw  h>bet, 

(HoncT.  UI.)  X.  de  cap.  mon.  111.  37.    Die  tn  It«  Umea,  ut  si  tditer  ■  «uperloTe  regnlui,  4litei 

der  TorlgeQ  Note  citlrU  Konst.  Ptns'  V.  §.  !>  Ter-  ib  epiacopo  decernl  contiagst,  hulai  rem,  non 

langt  zwu  iQenoBieD,   sie  Ut  aber  dnich  die  llliagdMuretU  ait  standum:  piontalliSBCongieKa- 

Konst.  Oregois  XUI.,  welche  Jedenblla  Insoweit  tione  Tridentlnl  conclUl  Interprete  Indlotam  ftilt 

iiioht  beMltift  worden  lat,  tntgeboben,  vgl.  laob  noique  iDctorltate  noitn  pnbunus . ,  .  Printivam 

Reif(en*tael  l.  c.  n.  9;  Boulx  I.  c.  2,  32.  tarnen  epiieopt  ins  eat,  In  parocbianorum  mores 

■  Trid.  Ses».  XXV  c.  11  de  reg.  Inqniiere  ae  si  qnae  inier  lp«o«  »candila  oborta 

2  c.  16  (Inooc.  111.)  X.  de  privil.   V.  33,  a.  foerint,  andltU  proboram  ac  prudeotlmn  ilionua 

■ucb  d.  Entacbdgen  In  Kicfaters  Trldentlnum  alnceilB  relatlonibas   reeecare   et   reformua   nee 

ä.  413.  n.  1  fl.  enim  snperioribns  reguUrlbn«  in  hnlnsniodi  lae- 

^  SoaacbdleCongr.Conc.  a.  FoeKseip.406.  calares   panx^biae  sabdito«  aü*  conpetlt  InrU- 

n.  5,  vgl.  auch  d.  folgende  Not«.  diGtio". 

*  S.  Conit.  QregorsX  V.:  loscruUbiM  v.  1622.  »  3.  die  vor.  Note  u.  oonst.  Flnnudii  S-  16- 

88-2ir.(;bulUi.Bo[n.V.5,l);Con«.Bened.XlV.i  «  8.  0.  S.  151. 

rirmandls  t.  6.  Nor.  1744.  S'  10  (einsd.  boU.  '  Schmaltgraeber  t.   o.   UI.   37.    n.   b; 

1,435):  .,UnoTeTbo,  qDldqDidepfseopuqapaiocho  Engel  UI.  37.  n.  12;    Foeaser  I.  c.  p.  364. 

MBcularl  exqiiiieie  ^ae  exlgere  soleC  ac  deb«t,  Id  '"" 
oome,  tegolu-i  obeerruitU  nnica  aicepta,  a  pa- 
locho  regiilarl  exqoirere  et  exigere  potett;  atqne 
ubi  hunc  niDnerl  sno  dereotsae  compererlt,  oppor- 
tunk  decreta  eondere  et  pronnnclare  ac  merlta« 

In  enndem  poenu  statneie;  In  quo  nibilomiona  Trid.  1. 
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rstion  so^r  nadenkbar.  Denn  Bie  setEt  dne  Exemtion  tob  der  Regiernngsgewalt  des 
OrdinftTiuB  voratie,  ^ese  ist  aber,  mit  RQckaicht  daranf,  das«  er  sdbst  di«  Stellnng 
des  parochns  primhiviiB.  bez.  habitnalis  einnimmt,  nicht- möglich. 

Andere  als  die  drei  charakterisirten  Arten  der  Inkorporation  b>minen  nicht  vor ' . 
Welche  derselben  in  einem  gegebenen  Falle  gemeint  ist,  imus  nu  dem  Inhalt  der 
Stiftnngsnrkunde  nnd  nnter  BerOcksichtignng  der  sonst^en  VerfaaltusBe  fiestgestellt 
Verden.  Im  Zweifel  ist  fBr  die  am  wenigsten  mnfusende ,  die  iitcorpoTatio  qnoad 
iemporalia  eh  verrnnthen  >. 

Das  Recht  snr  Vornahme  von  Inkorporationen  steht,  soweit  es  sich  nm  Pfarr- 
bcDefinen  handelt,  hente  anMcblieasUcfa  dem  Papste  zn  ^.  Im  Uebiigen  kommen  hin- 
sichtlich der  Voranssetznngen  nnd  des  Verfahrens  die  allgemeinen  fltr  die  Union 
massgebenden  Reg^  inr  Anwendnng  *.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Anfhebnng.  Die 
BefiignisB  dazu  ist  also  hinsichtlich  der  Pfarrrien  dem  Ordinarius  nicht  etwa  deshalb 
entzogen,  wml  der  Papst  allein  die  Inkorporation  gestatten  kann.  Die  Anfhebnng 
hat  die  gewöhnlichen  Wirkungen,  d.  h.  die  früher  inkorporirte  Pfarrei  wird  wieder 
telbststfaid^,  das  etwa  snspendirte  Patronatrecht  tritt  wieder  in  volle  Wirksamfcrät 


■  HiAche,  B.z.B.PKDOrinit*n.  ade.  12X. 
aeptMb.  m.ö.  n.  &,  lanBapendlH,  eU.  e.X 
S.  1  tiblea  5  Arten :  die  tocoip.  qaotd  tu  pttto- 
natns,  qaoid  coIUtioRem ,  quoid  institntiODeni 
«DthmizibUeDi,  qaoMl  temp.  und  quotd  tBiii|i.  st 
ipiTlto&l.  auf.  Bei  den  drei  eralen  bandelt  ea  »ich 
aber  oat  «m  bestimmte  Befagniue  in  Betreff  der 
AemtarbaaetiuDg ,  uiabX  Dm  Inkorporatlanen, 
Neiler  de  genntnaldea  e.2.  (.5;  Foesierl. 
e.  p.  364j   Knlswal.  t.  p.  12. 

Nicht  an  den  iDkorporktlonan  gehüren  (erner 
die  Fille,  wo  dta  mit  einer  Klrcbe  (^Kithodrile 
oder  Kollegiatkirche)  veibnndene  Pfarraint  dem 
bei  deiMlb«n  angeUallten  Kollesiam  oder  dem 
Inhaber  efneB  bestimmten  Kipltelssmtes  lU' 
kommt,  s.  o.  S.  3M.  Hier  Ut  die  Phrrci  wt  die 
Kirche  fandlrt,  sie  blUet  keines  sl^enoo  von  der- 
selbeo  nnterscliledenen  aelbständigen  Titel.    Ee 


Seibit  wenn  der  betreffende  Fnnctionar  i 
einem  bebenden  zu  diesem  Zwecke  besHminten 
Fond  Einnahmen  besieht,  Indert  dies  nichts. 
Denn  dar  letztere  braneht  niiAit  aimnterscfaeidbar 
mit  dein  VennSitBn  des  Amte«,  dessen  Inbsbet 
das  Hecht  aar  die  Seeleorge  hat,  THrelnlgt  ta 
sein.  Aemserlloh  haben  allerdings  diese  Verhilt- 
nltse  Aabnllehkeit  mK  der  ine.  qu.  temp.  et  spl- 
rlt.,  IniilfeTli  der  inm  Pfarramt  Berechtigte  die 
eora  actaslli  dorcb  eine  sndera  Person  sniflbeD 
lisit.  tlehrigens  «endet  die  Praxis  der  Gongr. 
conc.  das  Trld.  Seis.  TU.  c.  7  de  ref.,  welches 
nicht  anischliesslieh  von  der  Inkorpontiou  han- 
delt ,  auf  die  in  soloben  PUIen  etwa  eingesetzten 
Tlksre  an,  zwingt  aber  andererseits  die  Kapitel 
nicht,  wenn  einmal  die  Anstellung  ad  natum  ber- 
gebraflhl  ist,  sündige  Vikare  zu  ernennen.  Ansl. 
iuT.  poDt.  1861.  p.856ff.  867 ff.,  *.  auch  Bouii 
da  cspitolis  p.  U7  ff.  Selche  Vikare  kCnnen 
Tom  Kapitel  aaek  sine  csnss,  nur  nicht  ex  odio 
oder  mililia,  vom  Blscliot  aber,  welcher  sie  ffir 
die  Regel  zn  approbiren  bat ,  nm  ans  denselben 
nrOnden,  wie  stlndige  amovirt  werden,  «o  die 


Praxis  der  erw&hnten  Congr.  «.  Oarelas  I.  c. 
P.  I.  c.  2.  n.  94;  FignaD.  ad  c  fi  X.  de  stato 
maoach.  III.  35.  n.  39;  Ferraris  s.  i.  vlcarius 
parochtllls  n.  49;  Bened.  ?CIV.  de  ayn.  dloec. 
Xll.  1.D.2;  Bouix  deparoehop.i23.  Aaoh 
ist  es  nicht  uninlisslg,  dass  sieb  der  parochus 
hsbitnülB  einzelne  Akte  der  Seetsorge.  sofern 
nicht  ein  entgegenstehendes  Becät  au/  die  cnra 
aotnalis  lothanden  ist,  vorbehält.  Anal.  dt.  1866. 
p.  1601.  Tas  die  Jnilittsche  Nstnr  dieser  Ver^ 
hältnisse  betrifft,  so  kann  dieselbe  verscfaieden 
sein.  Steht  dem  Kapitel  einer  Kollegiits-Pfair- 
kircbe  die  Saelsoiga  zu ,  so  nnlerscheidet  sldi 
dieser  Fall  von  der  gewShnHoben  Einildttnng, 
dass  an  der  Pfarrkirche  der  mit  dem  FfarrbeneB- 
ilum  betraute  Oeistlkhe  die  csra  ausQM,  nar 
dadurch,  daas  diese  nicht  einer  phyaUnben,  soa- 
dera  einer  JorlstiBchen  Person  zntteht,  und  es 
kann  blei  nicht  einmal  Ton  einer  Union  die  Bede 
sein.  Dasselbe  gilt,  wenn  das  Domkapitel  die 
cnra  habitnatii  der  Dompfairel  besitzt.  We  da- 
gegen dasBedit  darauf  einer  bestimmten  Kapltel- 
Btelle  gebDhit,  handelt  «a  sieh  nm  ein  mit  der- 
selben verbnndenes  ofOdDln,  und  ebenfaHs  nicht 
nm  eine  Dnlon.  well  d!e  Seelsorge  sdion  durch 
die  Nstur  des  Titels,  an  welrjiem  die  in  Frage 
kommenden  Oelstltcben  fnnglren,  gegeben  Ist 
und  kein  besonderes  BeoeOzlDDi,  welches  mit 
einem  andern  bitte  vereinigt  weiden  ktenen, 
exlatirt. 

3  Sohloer  dlss.  elt.  c.  2.  C.  4;  Foessar 
1.  c.  p.  364. 

»  8.  0.  S.  446. 

*  8. 0.  B,  417,  Insbeiondere  aocb  dte  Vorschrif- 
ten der  EanzlelreReln  über  die  TJuieneD,  a.  o.  S. 
421.  424.  433,  v^.  z.  B.  die  InkorparationsoAde 
Pins'll.v.  1463 (Binterimn.  Mooren  4, 403). 
tlebrigens  zeigen  die  oHliten  Dlploaie  [s.  anch 
dlpl  a.  1259  bei  Hone,  ZtachV.  f.  Oesoh.  d. 
Oberrheins  7,  93),  daas  die  Wirkung  der  Inkor- 
poration der  obigen  Regel  (S.  422)  gemis«  erst 
mit  der  Erledigung  dai  inkotporirten  Pfarrei  ein- 
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iiBd  das  noch  Tortamdene  VermOl^n  geht  Mi  dem  Eig^thnnt  des  bereohttgten  Imti- 
tutea  wieder  in  du  der  Pfarrei  Itber.  Ffir  du  Hiebt  mehr  vorhandene  haftet  der 
parochng  primitims  oder  habitnalig  nicht,  weil  er  in  Folge  der  Inkorporation  die  Bo- 
fi^lDisB  hatte,  dasselbe  (Hr  seine  Zwecke  zb  verwenden.  Freilich  ist  dadurch  nicht 
snageBcfaloeBen,  dasa  das  dnrch  Dolns  oder  Veiaehen  der  Verwalter  Verlorene  ersetzt 
werden  mnas,  deu  die  desfallaige  dem  parochns  primitiTas  oder  habitoalis  erworbene 
EDtschidignBgsfordemag  ftllt  als  Bestandthöl  des  PhrrTermSgens  mit  diesem  an  die 
in  ihrer  Mheren  Selbststftndigkeit  wieder  anflehende  lYarrei. 

§.  110.    Y-  Die  sonstigen  Veränderungen  der  Kirchenämter. 

I.  Ein  Kirchenamt  kann  feraer  daroh  die  b.  g.  mutalio  vi  fnetionü  oder  üwi*/or- 
matio  oder  alteratio  henejkii  (s,  §.  104.  Nr.  5.)  räie  VerindemDg  erleiden.  Die§elbe 
setzt  sich  ane  zwei  Akt«D,  der  Snppreesion  des  bisherige»  BeBeBziaiDS  »ndder  Erektion 
eines  nenen,  zusammen'.  Ihre Eigenthflmliehkeit besteht nnr darin,  dsss ^e Bestand- 
theile  des  snpprimirten  Etenefizinrns  [insbesondere  das  Vermögen  nnd  der  Bezirk  oder 
eikzelne  StDck«  davon)  ftlr  den  Akt  der  Errichtung  verwendet  werden. 

DemgemSas  finden  anf  die  Mutation  sowohl  die  für  die  S^vresüon,  wie  aneh  fOr 
die  Erektion  geltenden  Regeln  Anwendung.  Ist  die  EonqieteBZ  znr  Vornahme  einer 
der  beiden  die  Hntation  Irildenden  Hassnahmen  dem  Ordinarins  entzogen  nnd  dem 
Papste  vorbehalten,  so  kann  auch  dieier  allein  mit  Rflekmcht  darauf,  dau  beide  Akte 
in  oDtrennbarer  Verbisdnng  stehen,  die  Mutation  veriDgen.  Obwohl  z.  B.  der  Bischof 
eine  Pfarrkirche  snpprimirea  darf  >,  ist  er  doch  nicht  befugt,  eine  KoUegiatkirefae  zu 
errichten ;  aoU  daher  die  erstere  eine  solche  Qualität  erhalten,  so  fcain  dies  mr  durch 
den  Papst  geschehen. 

Kraft  positiver  Bestimmung  ist  den  Ordinarien  die  Befngniss  entzogen,  Knrat- 
benefizien  in  ben^cia  simplicia  umzuwandeln  ^. 

Die  Rechte,  welche  dem  supprimirten  Benefiiiom  zuglsaden,  gehen,  soweit  sie  nicht 
mit  dem  besdtigteuMsher^en  Charakter  desselben  znaammoiltilngen  nnd  soweit  sie  mit 
d«r  Natur  des  neuen  Benefizinms  vereinbar  sisd  —  also  namentlich  VermOgentreohte 
und  Rechte  Dritter  —  anf  das  neu  errichtete  Aber  *,  aber  allein  kraft  des  Aktes  des 
kirchlichen  Oberen,  durch  welchen  die  Suppression  nnd  die  Erektion  in  Beziehung 
gesetzt  wird.  Das  NUtere  in  dieser  Hinsicht  ist  aus  dem  Wortlaut  des  Hntations- 
Dekretes,  eventnell  ans  dem  Inhatte  desselben  und  den  sonst  in  Frage  kommenden 
Umstftnden  an  entnehmen.  Die  Schulden  des  alten  Benefiziuma  mtlssen  von  dem 
neneu  Amte  übernommen  werden,  falls  nicht  etwa  der  Ordinarins  eine  Liquidation 
derselben  veranlasst  hat'. 

II.  In  Betreff  der  Veränderungen  des  sialia  ben^di  (§.  104.  Nr.  6.)  kommen 
ebenfalls  die  allgemeinen  Qmnds&tze  zur  Anwendung.    Da  der  Papst  allein  die  Be- 

1  I.  earen.  for.  beotf.  P.  III.  qa,  966  n.  2,  nelclani  aliiip)«x  In  etoe  PfkrThirchti  nmwMideln, 

In  d«m  betrafFssden  D«kr«t  wird  dsher  zonl«h*t  Leoren.  I.  c.  P.  I.  qn.  108. 
dl6  SopplMri«»  aw  .u  »8riT.d.n.d«n  Beneflitom.  ,  ^^      ^^^   g   g        ^^  ^^  „„  ^,^  ^ 

.n.|e.p™ben...iB   d«nF4llderUmw.ndlang  ^^^    nmgew^ndelwn    KollegUtkirclia     .«■ 

■In«  Kolleg  Utk  Tche  in  eine  K«tliedr»le    n  dan        ,  .      ,    b  .  „„  ,.^  k.  i„  n_.-.«  i».  »         ii,  . 

,  _j   Q  0  Siehende  P»tron«recht  in  Betien  dar  Kanonlkat« 

Ael.  ».  iBfl.  a,  H.  aoA        1  »1  der  neuen  Kslhednle  durch  die  Gongr.  co»e, 

a  Trid.'s^.XXv!"  ..  16"da  raf.    Wehl  «ber      '"^"^'■'"  """'""  "»'^="  '"■ 
k«nn  der  Ordinirin*  alne  Khella  mit  einem  be-  >  S.  den  (olg.  %.  111. 
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fbgniBB  besitzt,  Dom-  oder  KoUegiat-Eapitel  zu  errichten  >,  so  ist  er  anch  aoBschliesa- 
licfa  berechtigt,  die  Qualität  eines  solchen  als  SxknUr-oderRegnUrstiftes  za  ändern  >. 
Ebenso  verb&lt  es  sich  mit  der  Exemtion  religiöser  Institnte  von  den  regebuAssigen 
kirchlichen  Verbänden  ^,  wodurch  das  bisher  mit  den  oblichen  Rechten  in  Betreff  der- 
selben versehene  Benefiziom  stets  eine  Verlnderong  erleidet.  Selbst  wenn  es  sich 
hierbei  nicht  schon  an  nnd  für  sich  (wie  bei  der  direkten  Unterstelinng  einea  bisher 
im  HetropotitanTcrbande  stehenden  Bisthnms  nnter  den  pftpstlichen  Stnhl)  nm  bene- 
ficia  maiora  handelt,  kann  doch  nnr  der  Papst  solche  VerfOgnngen,  welche  stets  dem 
g;emeinen  Kecht  widersprechende  Einrichtungen  berbeifohren,  treffen. 

Dagegen  ist  hinsichtlich  der  beneficia  minora,  welche  nicht  der  pftpstlichen  Dis- 
position nnterliegen,  der  Bischof  za  Status-Aendemngen  beftigt*,  soweit  nicht  ein- 
zelne Arten  der  letzteren  dnrch  das  gemeine  Recht  ansgeschlosaen  und  oder  ihn  andere 
Grundsätze  desselben  hindern.  Er  wird  daher  beneficia  isferiora  regnlaria  in  aaecn- 
laria  verwandeln  können  ^,  nicht  ^t>er  umgekehrt,  weil  die  Säknlaritftt  die  gemein- 
rechtliche Regel  bildet*.  Ja,  anch  in  ersterer  Hinsicht  ist  seine  Befngniss  ansge- 
BchloBsen,  wenn  das  Benefizinm  ansdrflcklich  als  reguläres  fnndirt  worden  war  oder 
ein  exemtes  ist,  denn  er  ist  weder  berechtigt,  Stiflnngsbodii^ngen  abzuändern^, 
noch  Aber  exemte  Benefizien  zu  disponiren. 

Ausser  dnrch  YerfBgnug  des  kirchlichen  Oberen  kann  eine  mntatio  statns  bene- 
fieü  auch  durch  Verjährung  oder  Ersitzung  herbeigeführt  werden.  Dsg^en 
erscheint  die  Begrflndung  nener  Benefizien,  femer  die  HerbeifOhrnng  der  in  den 
§§.  105  bis  109  und  nnter  I.  des  vorU^enden  §.  besprochenen  Veränderungen  auf 
.  diesem  Wege  unmöglich,  weil  fQr  die  betreffenden' Massnahmen  ein  besonderer  Akt 
der  Kirchengewalt  nothvend^  ist  und  die  ohne  diesen  vorgenommenen  Handlungen, 
wenn  zwar  nicht  stets  nichtig,  doch  mindestens  unerlaubt  sind  nnd  somit  keine  recht- 
lichen Wirkungen  erzeugen^. 

Statthaft  ist  eine  Veränderung  des  statns  beneficü  znuächst  dnrch  Eh^tznng  in 
Betreff  der  Oränzen  der  Territorial-Benefizien ,  jedoch  kraft  positiver  Bestimmung 
nur  insoweit,  als  die  Oränzen  nicht  durch  den  kompetenten  Oberen  festgesetzt  sind, 
bez.  dalttr  kein  Beweis  erbracht  werden  kann*.    Erforderlich  ist  für  die  Ersitzimg 

■  S.  0.  S.  387.  loiübt,  kuin  er  nie  ein  neaei  Bltthnm  oder  eine 

3  Leuien.  I.  c.  P.  III.  qn.  9U.  d.  3.  aene  Pruiel  begründen   oder  die   betreffenden 

'  S.  auch  D.  8.  i&2.  Rechte  für  einen  Tbnll  dieser  Sprenfi«!  erwerben 

*  De»  Koateniet  dea  Kipiteia  bedarf  der  ßl-  nnd  soeinder  Divigian  ihnli«heaRe«ulUt  herbel- 
acbof  gleichfaUa,  t.  o.  S.  153;  bei  dot  8.  121.  [Dhten.  Wenn  man  luni  Nachwelse  der  Union 
n.  i  gedachten  mutatlo  Ist  derselbe  aber  nicht  etoen  40Jihtigen  Beiitzatand  auf  Orund  eine« 
erforderlich,  well  er  lur  Errichtung  der  betreffen-  Pntstlvtltels  gen&gen  liiat,  a.  S.  424.  n.  10,  so 
den  offlcU  kraft  rechtlicher  Vorachrift  lerbnnden  handelt  es  alch  hierbei  noi  am  einen  Indiden- 
ist,  B.  0.  S.  118.  131,  Senti«  die  prMbend»  beweii  fBr  die  vollzogene  Dolon,  nicht  um  ein 
theologalla  S.  37.  durch    Eraltzang    heibelinfahrendea    derartig«« 

S  Arg.  c.  t  (Innoc.  UI.)  X.  de  reüg.  dorn.  ni.  Terhälbiisa. 
36;  Schmal  zgrueber  III.  6.  n.  20.  Eine  aelbatverstlndllcheAnanahme  macht  allein 

*  3.  0.  S.  374.  c.  5  (tirb.  III.)  X.  de  ecclaa-  die  Veiinderung  in  den  TermSgODsrechten,  wall 
■edlf.  III.  48  steht  nicht  entgegen,  denn  es  er-  durch  AcquisitlT- Verjährung  dieser  eine  der  Dia- 


«Ähnt  einmal  der  apoatallichen  Autorität  und  ge-  oiembratiDn  Im  eigentlichen  Sinne  (s.  o,  9.  410) 

hört  remei  einer  Zelt  an,  In  welcher  die  VerfG-  gleiche  Wirkung  herbeigeführt  werden  kann. 

Kung    über    Eolleglatkirchen    noch    nicht    dem  »  c.  3.  4  (Tolet.  IV.  a.  633)  c.  Ö.  7  (ine.)  c,  6 

Papate  TOrbehalten  wu,  a.  o.  S.  385.  (Hlipal.  U.  *.  619)  C.  XVI.  qo.  3;   c.  4  (Urb. 

1  S.  0.  S.  393.  UI.)  X.  de  piroch.  UI.  29.   Wenn  die  tanonltti- 

^  Dadurch,  daa  Jemand ,  selbat  wenn  er  den  sehe  Doktrin  jede   PnakiipUan  und  damit  andi 

erTorderlichen  ordo  besitzt,  in  einer  Diöcese  oder  die  unvordenkliche  Ve^ihrong  fflr  die  Regel  ans- 

Pfanel   Episkopal-   oder  Parochlat- Handlungen  BChiiesat,  a.  z.  B.  Baiboss  d«  off.  et  pot.  epiae. 
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der  Besitz  der  ans  dem  betreffendeB  Amte  herflieBBenden  fiechte,  welcher  aich  in  der 
Vornfthme  einzelner  Amtehandlnngeii  in  dem  fraglichen  Theil  des  Sprengeb  zn  maxü- 
festiren  b&t',  femer  bona  fides  ^,  nnd  endlicli  ein  40j&bnger  Zeitr&um,  während  des- 
sen der  Besitz  fortgedanert  haben  mnss^.  Eines  instns  titnlus  bedarf  es  dagegen 
nicht*.  Ansserdem  kann  anch  die  nnTordenkliche  Veijjüimng  als  Beweis  für  die  Be- 
grflndnng  derartiger  Rechte  geltend  gemacht  werden. 

Femer  ist  dnrch  Verjahmng  die  Ver&nderung  der  Qnalit&t  eines  Benefiziuns  in- 
soweit znUssig,  als  dadurch  die  Verwandlnng  desselben  ans  einem  Sftknlar-  in  ein 
Regnlar-Benefiziom  nnd  nmg^ehrt  herbeigeftthrt  werden  kann,  wenn  dasselbe  die 
Verj&bmngszeit  (also  40  Jahre)  hindurch  bona  fide  mit  Sfiknlar-  bez.  Regnlar-Qeist- 
lichen  besetzt  nnd  von  diesen  verwtdtet  worden  ist^.  Die  bona  fides  in  Betreff  der 
Qnalitftt  des  Amtes  mnss  sowohl  auf  Seiten  der  bei  der  Besetzni^  desselben  Bethei- 
ligten (des  zur  Kollation  oder  Approbation  bemfenen  Oberen  nnd  der  zur  Wahl,  Er- 
nennnng  oder  Präsentation  befugten  Personen) ,  als  anch  anf  Seiten  des  angestellten 
Geistlichen  vorhanden  sein*.  Zn  dem  erforderlichen  animns  possidendi  gehört,  dass 
die  Absieht  der  bei  der  Verieihnng  mitwirkenden  Personen  anf  die  Ve^abnng  des 
Benefizinms  als  eines  saecnlare,  bez.  r^nlare  gegangen  nnd  die  des  Inhabers  daranf 
gerichtet  gewesen  ist,  dasselbe  als  solches  ansnnehmen^.  Ein  inatns  titnlus  ist  nnr 
dann  nSthig,  wenn  das  fragUebe  Benefiziiun  die  ihm  nseh  dem  gemeinen  Becht  r^et- 
mftssig  zustehende  Eigenschaft,  nicht  aber  wenn  es  die  ihm  nnr  ausnahmsweise  an- 
haftende QnalJtSt  ändern  soll  ^. 


P.  m.  kU.  131.  D.  10,  Bo  Ist  du  richtig,  folgt 
■ber  sohon  aa«  dem  kllgemelnsn  Oinndutz,  dean 
venn  die  Feglteiinng  d«i  Greuien  etwiMeo  üt, 
kann  vod  einer  nDTordenklichen  YerJlhiDiij;  nicht 
mehr  die  Rede  Min,  beides  acblleut  sich  ■m. 

Die  Regel  des  Textes  bezieht  aieti  nicht  tvl  die 
Ersitzung  von  Rechten,  z.  B.  des  Elgenthnma 
oder  Jurisdllitiauellei  Befngnlase  in  einem  frem- 
den SpTengel,  Ba  iboae  1.  c.  n.  6.  11. 

■  An  Sschbesitz  ist  deihdb  nicht  zn  denken, 
»eil  dieser  der  thstsKclillche  Ansdmck.  des  £igen~- 
thnma  ist,  es  aber  hier  sich  gu  nicht  um  du 
Gigenthnm  dar  (henien,  sondern  nm  die  Aus- 
flbung  kirchlich 'publiclstiBchet  Rechte  In  den 
Grenzgebieten  bind  Bit. 

1  c.  20  (Liter.  IT.  i.  1215)  X.  de  priescr. 
11.26. 

3  c,  4.  5  C.  XVI.  qn.  3  dt.,  welche  noch  die 
30Jshrige  Te^Ähiong  zoluaen,  sind  durch  dis 
spätere  Recht,  c.  9  (Alei.  III.)  X.  eod.  beseitigt. 
Die  singulira  Torschrifl  des  c.  1  (cvnc.  Afric.) 
X.  eod.,  über  deren  VerbiltnlM  zur  allgenieinen 
Regel  E.  BirboBi  I.e.  n.  1311.,  hit  bei  der 
bentigen  Qestiltnng  der  Hissions-Einrlchtangen 
keine  praktische  Beden tuDg  mehr. 

*  Denn  die  beiden  AnsnihmeliUe,  In  denen 
ein  Bolcher  lerlingt  vlid,  e.  1  (Bonif.  THI.)  in 
VI*o  de  praescr.  n,  13,  Hegen  hier  nicht  vor. 

6  c.  6  (Bonif.  VUI.)  in  VIto  de  pneb.  in.  4. 
Ueber  die  unrichtige  Ansicht,  dies  znr  Verinde- 
rung  eines  beneBoiam  reguläre  in  ein  sseculue 
eine  IQtihrlge  Frist  genügt,  s.  Oirctis  P.  TII. 
c.  10.  n.  35;  Biihosa  J.  E.  D.  F.  III.  e.  4. 
n.  43ff.;  Schmalzgruebei  in.  ä.  n.  15; 
Leoren.  P.  1.  qu.  38.  n.  5. 

"  Denn  die  Bindlnngen,  welche  die  Natur  des 


BeneAzlums  zn  Indern  geeignet  sind,  bestehen  in 
der  Verieihnng  und  der  Verwaltung  des  BeiieU- 
ziuDis  nnd  sind  von  den  gedachten  Personen  vor- 
zunehmen, s.  such  Sebmalzgrneber  I.  c. 
n.  17.  18. 

''  Ksioeswegs  kann  aber,  wie  manche  thun,  die 
Atislcht  erfordert  werden,  dem  BeneSziam  einen 
anderen  Status  aufzudrücken.  Dies  würde  das 
BewDsUsein  einer  lon  der  gewollten  verecMede- 
neu  QDalltät  bedingen  und  das  Eequlelt  der  bona 
fldes  ausachliegssn,  s.  über  diese  Kontroverse 
Batbosil.  c.  n.eSn.  SohmaUgrneber  I.  c. 
n.  18. 

Wird  die  Verleihung  dagegen  in  Folge  der 
Dispensation  eines  ungeeigneten  Klerikers  (also 
z .  B.  eines  Hönohea  fBr  ein  beneSdum  eieculare) 
vorgenommen,  so  kommt  sie  und  eine  darauf  ge- 
grQndete  Verwaltung  des  Amtes  nicht  fQr  die 
Verjährung  in  Betracht.  Ebenso  wenig  macht 
eine  ans  bestimmten  Gründen  angeordnete  Ver- 
waltung eines  Beneflxlums  dnrch  HSncbe  disselho 
zu  einem  regulären,  AcU  s.  sed.  10,  319. 

»  Dies  folgt  aus  c.  1  in  VI*«  II.  13  c!t.  Das 
Pfarramt,  welches  seiner  Natur  oach  ein  b.  sae- 
cnlare ist,  kann  daher  nur  anf  Grund  einer  Ver- 
jährung mit  instns  titulus  ein  b.  reguläre  weiden . 
Ein  Pfarrben  eQziam  aber,  welches  bisher  als  Be- 
gular-BeneflzlQDi  vergeben  worden  Ist ,  wird  in 
Folge  40]ahTiger  Veijähruug  ohne  Titel  ein  lae- 
culare,   Schmalzgrueber  I.  a.  n.  17. 

Uebrigeos  hallen  manche,  so  Lenren.  L  o. 
qu.  62.  177  u.  33.  n.  2  die  hier  besprochene 
Ptjkskrlptlon  auch  für  genügend,  um  die  Ferpe- 
tultät  einet  BeneSzlnme  In  Manualitlt  und 
die  letzlere  in  die  erstere  zn  verlndarn.  Indessen 
wird  c.  Ö  in  V|to  dt.  als  eine  singulare  VorsehrUt, 
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Endlich  kann  eine  Verändemng  des  »UtaB  beneMi  anch  dudarch  siitreten,  diu 
einem  Benefizinm  gewisse  Amtsbefa^isBe,  welclie  iliin  zustehen,  durch  Verjähning 
oder  Ersitznng  eeitens  anderer  PerBonen  entz<^n  werden , 

Eine  solche  ist  hinsichtlich  der  bischöflichen  Rechte  —  abgesehen  von  den  re- 
servirten  iura  ordiniB '  seitens  eines  nicht  mit  äer  Bisehof^weihe  versehenen  Kleri- 
kers^ —  im  Allgemeinen,  also  vor  Allem  hinsichtlich  der  Jnrisdiktionsrecbte,  atr 
mentlich  anch  seitens  der  Untergebenen ^  statthaft*,  und  zwar  sowohl  in  Betreff  der 
gesammten  Jurisdiktion  Ober  eine  oder  mehrere  Kirchen  ^  als  anch  einzelner,  in  der- 
selben enthaltener  Befugnisse*.  80  unterliegt  z.  B.  der  Prftekription  das  Beeht  zur 
Anstellung  zu  kirchlichen  Aemtem^,  zur  Verh&ngung  von  Censuren^,  Absetzung  von 
Geistlichen*,  Verwaltung  der  streitigen  Gerichtsbarkeit",  Errichtung  eines  Tauf- 
steines", Annahme  von  Todten  zum  Begrftbniss"  und  Abhaltung  des  Gottesdienstes 
in  den  dem  Bischof  unterstehenden  Kirchen  <>,  endlich  das  Be^t  zur  Ertheilung  der 
Absolution  in  leichteren  Fällen", 

Ihre  Gr&nze  hat  aber  die  Statthaftigkeit  der  Ersitznng  darin,  dass  dieselbe  nie- 
miüs  g^en  die  Qnmdlagen  der  kirchlichen  Disciplin  gehen  darf  i^.  Daher  ist  die  Er- 
sitznng der  Freiheit  von  Jeder  Obedienz  gegen  die  klrohtiehen  Oberen  und  von  jeder 
Visitation  durch  die  letzteren  '*  ausgeschlossen,  und  nnr  insonreit  znlSssig,  als  damit 
eine  Unterwerfung  unter  einen  anderen  kirchlichen  Oberen  verbunden  ist ". 


«eiche  keine  weitete  uitlogiiclie  Ansdebsnng 
ge*tattet,  betr«cht«t  werden  mOisen. 

I  S.  0.  S.  40, 

^  e.  4  (lanoc.  III.)  X.  de  cona.  I.  4,  denn  ei 
Tehlt  hier  «n  einem  rSr  du  Becht  TibtgeD  Sob- 
jekt,  Batboit  de  off.  etpot.  eplec.  P.  III.  all. 
137.  n.  8;  Scbmf  ei,  inrispr.  eui.  etvU.  1.1. 
tr.  2.  c.  i.  a.  334  ff.  Uebar  die  USglichkeit  der 
Ereltinng  des  lue  benedicendi  «Ine  nnoUane  s. 
ibid.  n.  333. 

Selbst  die  QDTordenkltche  Terjlhrnng  reicht 
nicht  aua.  D>  ale  den  Nichweia  der  Eiwerbang 
eines  Rechtes  ersetzt,  ao  kann  sie  derjenige,  vel- 
oher  tut  ein  aolchea  Obeibiupt  anßhig  ist,  Dicht 
geltend  machen,  Fagnan.  ad  c.  4  sit.  n.  20ff. 

3  In  Frage  kommen  namentlich  die  praelati 
inferiore«. 

*  c.  15.  18  (Innoe.  III.)  X.  de  praeter.  II.  IB. 

"  PaünaD.  ad  c.  15  elt.  d.  1  ff.;  Sohmier 
1.  c.  n,  339.  Ea  kann  dann  das  VerhiKnlsa  ent- 
«tahen,  welches  In  den  Dekietalen  alt  inrarpo- 
ratio  pleno  Inre.  sonst  plenlsaimo  iaia  Ixieichnet 
wird.  DarQbeT,  daas  zur  Begrflndnng  der  Stel- 
lung eine!  prulatua  nnllina  die  gewöhnliche  Er- 
altzong  nicht  anitelebt,  a.  0.  8.  343.  n.  5. 

>  6.  18  X.  dt. 

T  c.  3.  X.  de  Inatit.  III.  T  d.  c.  4.  X.  de  off. 
areh.  I.  23  ateben  nicht  entgegen.  Ersteies  ver- 
bietet nnr  die  Uaurpalion  von  Beneflzien  ohne 
Konsens  des  Oberen,  letzteres  gebGrt  derzeit  an, 
wo  die  Umbildung  des  Archidiakons  zu  einem 
Beamten  mit  aelbststindlger  Juiiadiktion  nocb 
nicht  Tollendet  war,  vgl.  ebilgena  Birbosa  1.  e. 
a.9;  Schmier  l.c.n.342.  Aach  die  Inatltatlo 
anthorliabilla,  das  Approbitloilaieoht  des  Blachofs 
fCr  die  cnia  inlmiTiim,  kann ,  was  f^llloh  be- 
atrltten ,  dntoh  Ye(]lbTang  aasgesrUoasen  wer- 
den. Batbosa  t.  r..  n.  12;  Seboiler  I.  r. 
B.  347.   848.     Du   dagegen   angeführte   Ttid. 


Seaa.  XXin.  c.  lö  da  ret  handelt  von  dar  Appro- 
bation zum  Belebthciren,  nicht  von  der  Verlelhnng 
der  Karatbeneflzlen. 

e  Kober.  Kirchenban  2.  Anfl.  6.  77. 

«  Nach  dem  Trid.  Sew.  ^XIV.  c.  20  de  ref. 
nur  dann,  wenn  es  keiner  Krimlnalunteranchang 
mehr  bedarf,  Kober,  Depositlon  8.  319  ff. 

*>  Hit  Auanahmc  dar  Ehesachen ,  Trid.  I.  c. ; 
Fagnan.    ad   0.  12.  X.  de  eic.  prael.  V.  31. 


(.  3fl. 
tl  Fagn, 


t.V>. 


i.  II. ; 


icit. 


i.  17. 


«  L.  c.  n.  27. 

11  Nicht  aber  In  den  dem  Bischof  reserrlrten 
FlUen,  Trid.  Seas.  XIV  de  sicr.  poen.  c.  7  d. 
Fagnan.  1.  c.  n.  18  ff.  Wegen  des  In  c.  18.  X. 
JI.  36  clt.  erwähnten  Rechtea  auf  die  Ordination, 
dessen  Graitzang  gleichfalls  in  Folge  der  Vor- 
achriften  des  Tridentlnnma,  s.  Th.  1.  S.  81.  97 
besaitigl  Ist,  vgl.  Fagn.n.  1.  c.  n.  13  ff. 

»  c.  ö  [Innoc.  m.)  X.  de  cons.  I.  4;  Relf- 
fenatuelll.  26.  n.  49.  55. 

<«  0.  12.  16  (^Innoc.  UI.)  X.  de  praeect.  II.  26; 
ReiflenstDeln.  26.  n.  50.  Ö5. 

1'  Gonzalez  Tellez  ad  o.  12  ett. ;  Bat- 
bosa  F.  in.  all.  128.  n.  5  ff.  Daher  kann  der 
eine  kirchliche  Obere  diese  Rechte  auch  gegen- 
flber  einem  andern  erwerben  und  letiteren  von 
der  AniObnng  derselben  lasachl lösten ,  Seiffen- 
stuel  I.  c.  D.  &3.  54.  Nach  c.  16  cit.  Ist  die 
Möglichkeit  einer  Ersitzung  der  Freiheit  von  der 
PnAuration  bei  fortdauernder  Bef^gnlss  lor  Vi- 
ittatlon  anagetchloaaen,  ob  diese  Torarhrlft  aber 
Dicht  dnrch  Trid.  Sees.  XXIV.  c.  3  de  ref.  [a.  v. 
in  lls  veröl  beseitigt  tat,  darBber  herracht  Streit, 
B.  den  sich  selbst  widersprechenden  f 
l.r.  allcg.  73.  n.  48  D. 
I.  c.  n,  3öt. 
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An  tud  fBr  eich  sind  die  P&rrrechto,  ebensowenig  wie  die  bischSflichen,  der 
Verj&hnuig  und  Ersitsnng  entsogen  ^.  Jedooh  kann  eine  eolche,  soweit  es  sich  nicht 
um  Befi^Biase,  welche  (wie  z.  B.  das  Zehntrecht)  zagleich  einen  Vermögenswerth 
haben,  haadelt,  nur  in  viel  beschränkterem  Umfanfe  Anwendung  finden,  Znnftchst 
siad  die  Lüeo  wegen  des  Uangels  des  erforderliehen  Ordo  g»-  nicht  in  der  Lage,  der- 
artige Betete  in  ersitzen,  anch  ebensowenig  die  Exemtion  vom  Pfarrrerbande  durch 
Veijshrang  x>  erwerben  >.  Eine  Ersitzung  der  Freiheit  von  den  noch  jetzt  dem  Pfarr- 
zwange  unterworfenen  Handinngen'  ist  (abgesehen  davon,  dass  diese  schon  deshalb 
praktisch  nicht  gnt  möglich  erseheint,  weil  sie  fttr  den  Einzelnen  wfthrend  seiner  Le-, 
bensdaner  im  Al^emeinen  zn  selten  vorkommen]  rechtlich  nnstatthaft,  denn  die  be- 
treffenden VoTsohrUten  sind  im  Interesse  der  Aufrechterhaltnng  der  kirchlichen  Disci- 
plin  gegeben  nnd  ktanen  dnrch  die  Veijihrang  nicht  beseitigt  werden. 

Endlich  ist  die  Erdtxnng  tob  Pfarrreehten  seitens  einzelner  Geistlicher,  z.  B. 
seitens  der  Inhaber  von  einfachen  Benefizien  an  Kapellen,  ebenfalls  nicht  denkbar. 
Darin  llge  eine  Transfonnation  der  in  Frage  stehenden  Beneßzien  nnd  anter  Umstän- 
den anch  eine  Division  oder  Dismembration  derselben,  welche  nieht  dnrch  Teijlh- 
mng  herbeigeftlhrt  «erden  kann*. 

Rechtlich  statthaft  erschemt  demnach  mnr  die  Ersitzni^  einzelner  oder  aller 
Pfarrrechte  4meh  eine  Pfarrkirche  im  Sprengel  einer  andern. 

Im  Übrigen  unterliegt  die  Enritznng  der  bieehOflioheB  nnd  Pfarr-Gerechtsame 
des  allgemeiBen  Begeln,  erfordert  denmaeh  die  Vorsjüime  von  Handlnngm,  welche 
»dl  als  Haaifeetatlonen  der  einzehien  Rechte  darstellen,  d.  h.  den  Besitz  und  zwar 
wltbrend  eines  40jtiuigen  Zeitranmes,  ferner  die  bona  fides,  endlitdi  aber  anch  dnen 
instas  litihis,  weil  hier  stela  ein  Bruch  des  gemeinen  Rechtes  oder  ^ne  dem  Ef- 
sitzmden  «n^egenstdiende  Vermuthnng  in  Betracht  kommt*.  Hinsichtlieh  des  Um- 
fange« der  ErsitEnng  gilt  der  Satz :  tantum  praeseriptam  quantum  possesanm.  Danaeh 
entscb^det  es  sich  inbesondere,  ob  die  Ersitzung  eine  s.  g.. privative  oderknmnia» 
tivB  ist,  d.  h.  ob  das  Recht  de^enigen,  gegen  welchen  dieselbe  vollendet  worden, 
ganz  beseitigt  wird  oder  ob  or  die  betreffenden  Gerechtsame  neben  dem  Ersitzenden 
(z.  B.  der  Bisdiof  nebra  dem  praelatue  inferior)  noch  in  der  Weise  anstben  kann, 
dass  bei  der  Konkurrenz  beider  die  Prävention  entscheidet'. 

§.  1 1 1 .  C.  He  AifleHig  »der  SippreiilM  der  Klrchenamler. 
I.    Die  Befugniss  znr  ßoppression.     Die  Anfhebang   [auppreuio.   ex- 
linctio)  der  Kirchenämter  steht,  da  sie  nichts  anderes  als  eine  Innovation  ist,  gemäss 
der  allgemeinen  Regel  dem  Papste  oder  dem  Ordinarius  zu,  je  nachdem  es  üch  am 
höhere  oder  niedere  Benefizien  handelt'. 

denen  hiei  auf  die   Bese)  besondsn  vervlcien 

veiden   D>*g,   ätis   die  Eisltznng   «ähreud  der 

c.  Ö.  X.  i.  4  dl.  ■  Sedlsvikm«  ruht,    r.  4  (Alex,  m.)  15  (Innoc. 

3  8   0  S  300  UI.)  X.  de  praeacr,  11,  26,  s.  dua  BsTboial. 

a.  0.  s.  43D.  ,  g_  ^    g^  307     ,(jg^gj  j,g  Biemten  niederen 

5  c.  1  In  Vlto  II.  13  dt.  Benefliien    kuin    selbatTenUndUch    der    Papst 

•  Fagnan.  ade.  15.  X.  cit.  11.  26.  n.  6tr.;       ebeofalla  tllelu  In  det  gedachten  W<iie  veifügen, 

Baiboe«   I.   c.    P.   III.    all.    127.    n.    14  ff, ;      Jedoch  haben  die  BlscbSfe  traft  gesetzlicher  De- 

Schmier  I.  c,  n.  330  ff.    Deber  die  UMerbre-      legalion  nach  Trid,  Sess,  XXI.  c.  7  de  tef.  die 

chang  und  dag  Rnhen  der  Eraitinng  kommen  die      Befngnliis    zur   Snppteaslon    soloher   PTarrelen, 

allgeneinen  QruDdaiize  zu  Anwendung,  unter      «elcbe  nicht  mehr  forteihalten  werden  können. 
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Indessen  besitzt  der  erstere  ansscfaliesslich  das  Recht  zur  Snppresaion  von  Dom-' 
und  Eollegiatkipiteln.  Die  einzelnen  Kanonikate  in  denselben  kann  dagegen  der  Bi- 
ackof  anppiimiren  ^,  mit  Ausnahme  der  DignitAten,  in  Betreff  deren  die  Doktrin  schon 
seit  Jahrhunderten  die  Kompetenz  des  Papstes  fOr  begrflndet  angenommen  bat'.  Der 
Bischof  hat  bei  derartigen  Hassnahmen  den  Konsens  des  Kapitels  einzoholen  *.  Der 
General-Vikar  bedarf  zu  denselben  eines  Spezial-Mandates.^,  w(%egen  sie  wfthrend 
der  Sedisvakanz  weder  vom  Kapitel  noch  vom  Kapitnlar- Vikar  vorgenommen  werden 
können  ^. 

U.  Die  Voranasetzungen  der  Snppression.  Ftlr  die  Suppression, 
welche  die  eingreifendste  Art  der  Innovation  ist,  bedarf  es  einee  ausreichenden  Grun- 
des, welcher  nnr  in  einer  Nothwendigkeit  oder  in  einem  ai^enscheinlichen  Nntzen 
bestehen  hann^.  Unter  den  ersten  Gesichtspunkt  ßlllt  der  Verlust  der  Einktinfte  des 
Benefiziums,  eine  derartige  Verminderung  derselben,  dasa  die  Mittel  fSr  die  erforder- 
lichen sächlichen  und  persSnlichen  Ausgaben  nicht  mehr  zureichen  '*,  der  Eintritt  von 
Cmatinden,  welche  die  Erfnltung  dea  Zweckea  des  Amtes  hindern,  unter  den  letz- 
teren dagegen  eine  hervortretende  Ungeeignetheit  des  Amtaaitzea  oder  BCachrftnktheit 
dea  geographiachen  Amtsaprengels  oder  das  Obwalten  tbalsfichlicher,  das  Ansehen 
dea  Amtes  beeinträchtigender  Verhältnisse^. 

Ausserdem  hat  das  Tridentinum  ><*  die  Bischöfe  ermächtigt,  einzelne  Kanonikate 
an  Kathedral-  oder  hervorragenderen  Kollegiatkirchen,  in  welchen  viele,  aber  in 
ihrer  UQhe  nicht  der  Bedeutung  des  Ortes  und  der  Stellung  der  Kanoniker  entspre- 
chende Pribenden  vorhanden  sind ,  falls  eine  Verbesserung  des  Einkommens  nicht 
durch  Union  einfacher  Beneficien  mit  den  Kanonikaten  erzielt  «erden  katln,  zur  Auf- 
beasemng  dea  für  die  Kanoniker  beatehenden  Diatributionafonds,  Jedoch  unter  Erhal- 
tung der  fOr  den  Ootteadienst  und  die  Wttrde  der  Kirche  genllgenden  Anzahl,  zu 
snpprimiren.  Diese  Vorschrift  stellt  sich  als  eine  Aasnahmebestimmung  dar,  weil  an 
and  für  sieh  die  Dotirung  von  Präbenden,  welche  wohl  zum  Unterhalt  der  Kano- 

1  In  Beiug  (Df  diese  inch  deitulb ,  weU  äta  c.  7  d«  ref. ;  Pi<  VII.  const.  i.  27.  Jani  1818, 

Domkipltel  Dicht  ohne  Blatbnm  dankbn  Ist  and  C.  2  (ball.  Rom.  c«nt.  15,  56):  „la  Ipiliu  legla 

□DT  der  Papst  ein  solches  aufheben  kuiD.  (Dtriasque  Sidliie]  ditlane  eitt»  PhiraiD  snppres- 

'  Oonztlei  Tellei  «d  c   12.  X.  de  oonit,  ^'  '^  "^  reddituum  deficlenti>ai  vel  ob  loeomm 

12   n  7ff  •   Schmalzgraeber  in' 12   n  53  obworltatBin  vel  ob  nlmiim  dioecesMit  tetrltorli 

Dm'  Trid,  'sess.   XXIV.   c.  15  de'  ref.,  wekhe^  «ngntHMn  vel  ob  üitM  i«tion«bilos  cimu  »iril» 

dfoM  Betugnlss  flir  einen  gegeboita)  F.U  erwei-  episcopellbus  ledlbns" 

tert,  besUtl«t  diesen  Grands.te.  L?'""*'  ™""-  '■  *■  5''       .     h     '^  ^f'^' 

*  1   *n_  ji         an          .11-%^   j           »  p.36):  „Beferebetgi .  .  .  Unu  episeopiles  eccle- 

I  O  '^''™**"''^  **"  '■*  ^"T  "^'-^  V*       '•  ries,  Csjralanim  et  Torceil«,un  eo^  loci ,  ut 

12,  i.  Olc.  dszu  S.T.  conAnnalnm;  F'K""-  „b  ^Itp.vlUtem  moieil  ibidem  h«d  «.lerent 

M  B.   m.  n.  0;   acbniBiigrneoer  i.  c.  iii.  .ptiallte»  qui  Venetlls,  nt  plniiaHun,  degebuit, 

rechtlichen  Dlpiltet  und  ein ^  stotut«i«h  errich-  ^  J^„^                  ,qn.Ue™  InSpie  cenont- 

St'TV^^'f' »r  w '',''[/;P"KJl"*«"*^"'«f '  '■^™'°   «"'«g"  eosqne   Jnnisi  ex  pSnsiene  ex 

die  letztere  der  Bischof   f.^^  d.s  betreffende  St^  «            chorslos   prelnde   fonctlones 

tnt  heü,e  plp,tUohe  BeslaMgung  "halten   h.t,  „?„„  ,j   ^1,^.^.,!, 

.nfheben  können.    Die  l'nterscheidilng  Ut  in-  ^^^                  ^                   ^^  ^^^  ^  ,„^^. 

des»>n  unhütbir     Es  glebt  ke^ne  änjci  des  ge-  ^^  a^.utem,   quomm  mille  ^  blscentnm  Cs- 


n.eine_  Recht  fest  bestimmten  Dlgnltiten.    8.  o.       j,:;;! -rdi:;'cer^«»n;^t  Z  Z^^^ä^i. 
mlUe  Toicellena;  eun  idclrco  eammdem  eccla- 


l.  113. 

»'.  8.  242. 


Ä  s'  '''  fi  215  sisTum  esee  coDditlonem,  at  neqaeqnun  eplsco' 


pelns  bonorem  posse  Ibidem  sostineii  pro  dlgni- 
tete  palem  «1t,  Ideoqne  rogabimni,  ut  eu  perpetno 
'  Lernen.  I.  c.  P.  111.  qo.  96i.  supprimerernns  ec  pttrlirobili  Veoeäsium  eecle- 

s  c.  12  (BoDoi.  111.)  X.  de  conet.  I.  2;  r.  33      gUe  attiibDeramDs".    9.  euch  die  Torlge  Note. 
(üreg.  IX.)  X.  de  V.  S.  V.  40 ;  Ttid.  Sess.  5X1.         lO  8es».  XXIV.  c.  15  de  ref. 
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niker  ansFäichen,  aber  keine  deo  beaonderea  VerhUtDissei)  einer  herrom^nderen 
Kiiclie  angemessene  Höhe  haben,  nicht  einen  Gmnd  zur  Snppression  von  andereD 
Benefizien  abgeben  kann.  Daher  hat  die  Ooktiin  von  jeher,  und  mit  vollem  Recht, 
diese  Anordnung  beschränkend  angelegt,  und  dem  Bischof  die  Befugniss  zur  Sup- 
pression  von  Diguitaten  der  Ki^)itel  <  und  von  Präbenden  an  kleineren  und  nicht  be- 
deutenden Kollegiatkirchen  abgesprochen''',  sowie  die  Vorschrift  anf  die  praelati  cum 
iurisdictione  episcopali  RIf  nnanwendbar  erklärt^. 

IMe  papstlichen  Re3erva,tionen  hindern  die  Snppresaion  von  Beiiefislen  ebensowe- 
nig wie  die  Union  derselben.  Da  aber  die  Suppreasion  gluchEalls  eine  Innovation  ist, 
so  mdsaen  auch  hier  dieselben  Ausnahmen,  wie  hinaichUich  der  Unionen,  znr  Gel- 
tung kommen  (vgl.  o.  S.  419).    ■ 

ni.  Das  Verfahren  bei  der  Sappression.  Zur  Gültigkeit  der  Suppree- 
sion  bedarf  es  der  Feststellung  des  sie  rechtfertigenden  Grundes  nnd  der  Zuziehung 
der  betheiligten  Personen ^    Als  solche  kommen  in  Betracht  namentlich: 

1 .  der  Inhaber  des  zn  snpprimirenden  Benefizinms,  welchem  das  Recht  auf  daa- 
aelbe  nicht  ohne  seinen  Konsens  entzogen  werden  kann  ; 

2.  der  Patron.  Sein  unbegrflndeter  Widerspruch  hindert  aber  die  Suppreasion 
nicht  absolut  und  unter  allen  Umständen',  und  zwar  um  so  weniger,  als  diese  fltf  die 
Regel  nur  da  vorgenommen  wird,  wo  die  Fortezistenz  des  Benefiziums  unmSglich  ge- 
worden ist.  Selbstverständlich  geht  der  Patronat  bei  ausdrtlcklich  ertheiltem  oder 
ordnui^mäasig  ergänztem  Konsens  des  Patrons  durch  Suppreasion  seiner  Substanz 
nach  nnter ; 

3.  die  sonstigen  kollationsberechtigten  Personen ; 

4.  die  Parochisnen,  sofern  es  sich  um  Anfhebnng  der  für  ihre  Zwecke  bestimm- 
ten Benefizien  handelt; 

5.  das  Kollegiatkapitel  bei  der  Suppreasion  von  Präbenden  in  demselben*. 
Ueber  die  Folgen  der  Verletznng  der  gedachten  Vorschriften,   sowie  Ober  die 

Ansatellnng  eines  Suppreasions-Dekretea  gilt  dasaelbe,  wie  bei  der  Union^. 

IV.  Die  Wirkungen  der  Suppreasion.  Die  Suppreasion  vernichtet  das 
bisherige  Benefizium  seiner  Substanz  nach.  Dadurch  erlischt  dasselbe  anch  in  seinem 
geistlichen  Beatande  und  die  ihm  anhaftenden  Privilegien  gehen  nnter. 

Fttr  das  dem  Benefizium  gehSrige  Vermögen,  die  gottesdienstlichen  Gebäude,  die 
Pertinenzen  und  Geräthschaften  derselben  nnd  den  geograptüaclien  Distrikt  fällt  der 

'  F*gnan.  iil  c.  K.  X.  de  oonel.  I.  3.  n.  7.  Fnge  gezogen  •ordeu.   Die  eretere  Aoiulime  bei 

H;  KeirretiBtuellll.  12.  n.  35.  Baiboia  de  d9.  et  pot.  epiac.  I.  c.  □.  14.    Sie 

»  B«rbos»dBoff.etpot.eplM.  P.I1I.«I1.Ü7.  1«  »b«  nicht  li»ltb«t,   den»  dar  Ausdruck :   epl- 

n_  1^  Boopl  oum  conBeoEu  capilall  k*nn  duf  euf  du  dem 

^  .  1,  tiischof  ZDi  Seit«  itehende  (Dom-}  Kapitel  bezo- 

^'  "■  gen  weiden.    Als  Bethelllgler  wird  freUioh  dut 

*  Vgl.  l-enren.  I.  c.  qu.  968ff.  «llgemelnen  Regel   gemisa   »ock   d«s  Kollegi«l- 

^  Wenn  das  Tild.  HeMt.  XXIT.  c.  lü  de  reT.  kspitel  zu  hÖien  sein,  ein  die  Hiseregel  blndern- 

dle  Zuatlmmnng  des  Lilenpttrons  unbedingt  loi-  des  Wlderapiuchaiecht,  wie  du  Domkapitel,  bat  es 

dett,  &1m>  In  dem  dort  etwibnteD  Falle  auch  die  Indessen  nicht. 

Snpplirung  deraelben  ausschlieist,  so  erklärt  sich  '  Well  es  sich  ebenfalls  um   eine  Iniiocatlon 

diB  aus  der  aingnliiren  Matnr  der  BestiDimong.  handelt.    Du  positlte  Quellen-Maleiial  über  die 

B  Weil  es  ebenfalls  d4bel  iotereaeirt  ist.    Ob  Sappreasion  ist  äniaeiat  dürftig;   nicht  minder 

im  1'rid.  Sess.  XXIV.  1.  c.  mit  dem  conaenaus  auch  die  Lllentur,  a.z.fi.  Qaiciaal.c  P.XIl. 

capitoll  der  des  bethelligten ,   also  auch  der  des  c.   1;     Schmaligtuebei    1.   c.    n.   &3.   04; 

Kolleglattapltel«  oder  aber  in  allen  Villen  der  des  Reiftenatnel   I.  e.  u.  32lT.;    Philllpa  7, 

Domkapitels  bat  erfotdetl  weiden  sollen,  Ist  In  296.  2S7. 
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blBh»lge  Hhtelpnnkt  fort.  Daker  hat  der  kirohticlie  Obere  bei  der  SappresBion  sach 
mgleieh  die  nOtfaigen  Anordnnngen  ib  Betreff  dieser  Gegeiutände  zu  treffen. 

Der  frohere  Sprengel  einee  anfgehobenen  Territorial-Benefizioms  ist,  um  die 
Befriediganf  der  religiösen  BedUrfbiaee  der  0iiw(4iner  sieher  ed  stellen,  mit  dem  Be- 
zirke eines  anderen  gleiehartigen  Amtes  zn  vereinigen'.  Das  fQr  daa  snpprimirte 
Beneflziam  bestimmte  Oebände,  velohes  nnnmehr  entbehrlieh  wird,  bann  eh  anderen 
kirchlichen  Zwecken  gewidmet  werden',  ist  aber  eine  steche  Verwendnng  nicht  mög- 
lich nnd  fehlt  es  an  den  Mitteln  znt  Unterhaltung  deBselben,  so  bleibt  nichts  abrig  ala 
dasselbe  zn  profaniren  *,  damit  es  für  andere  weltliche  Zwecke,  welche  aber  anatSn- 
dige  sein  sollen,  gebraucht  oder  abgebrochen  werden  kann*.  Mit  der  Profanation 
tritt  die  Kirche  wieder  in  den  allgemeinen  Rechtsverkehr,  nnd  daher  iat  auch  ente 
Ver&nsaemng  derselben  K  und  bei  beschloasenem  Abbruch,  ein  Vorkanf  des  Banmate- 
rials  nicht  nnatatthaft. 

Die  zu  einer  solchen  Kirche  gehörigen  R^aien,  Altarbilder,  Gerftthschaften 
können  nach  Befiuden  des  kirchlichen  Oberen  anderen  Kirchea  ttberiassen  werden ; 
gewöhnlich  geschieht  dies  an  solche,  auf  welche  ^wiüge  ander«  an  der  Bnpprinirten 
Kirehe  vorhandene,  aber  nicht  selbst  der  Anfhebnng  onteriiegende  Benefizien  tlber- 
tragin  werden. 

Das  etwaige  Vermögen  des  za  supprimirenden  Benefizioms  kann  der  kirchlicbe 
Obere,  da  er  anch  zur  Verftnasemng  desselben  befugt  ist,  anderen,  von  ihm  m  bestinn 
menden  kirchlichen  Instituten  überweisen.  Geschieht  dies  zeitUck  noch  vor  der  Anf- 
hebang  des  Benefizinms,  so  ergiebt  sich  nicht  die  mindeste  Schwierigkeit.  Flbr  dwi 
umgekehrten  Fall  oder  wenn  die  VerfOgnng  im  Snppreasiiws-Dekrete  veivbehalten 
oder  gar  vergessen  worden  ist,  entsteht  die  Frage,  ob  nicht  mit  der  Vemiehtung  der 
juristischen  PersönUchkdt  des  Amtes  das  in  diesem  Zeitpunkt  vorhandeae  Vennölgen 
faonum  vacans  wird.  Indessen  legen  die  kirchlichen  ReohtsqueUen  den  geistlichen 
Oberen  die  Befugniss  bei,  das  VeimAgen  kirchlicher  Institute,  welche  ihren  Zweck 
nicht  mehr  erflUlen  können,  einer  anderen  Beetimming  an  widmen,  nnd  schlieasen 
dadurch  das  Recht  des  Fiskus  ans. 

In  dJe  Schulden  des  snpprimirten  Benefizinms  treten  diejenigen  Institute,  wel- 
chen das  Vermögen  oder  einzelne  Vermögenssttlcke  überwiesen  worden  sind ,  nicht 
ein,  denn  ^ne  Universal-Succeasion  liegt  bei  einem  derartigeD  Erwerbe  nicht  vor. 
Andererseits  .hebt  aber  die  Suppresüon  die  bestehenden  Passiva  zum  Nachtheile  der 

1  Trid.  3es8.  XXJ.  c.  7  de  r«f.    Alles  Niheie  '  In  dem  Acu  clt.  5,  184  mitgetheilten   Fall 

steht  Im  Ermesien  des  Oberen.    9o  kann  er  i.  6.  Ist  die  profuilrte  Etipelle    mit  anderen  Gegen' 

die  Parochle  einer  aupprimlTten  Pfarre  diameni'  stinden  In  Emphyteuse  gegeben  worden.    Immer 

briien  nnd  die  einzelnen  Theile  mit  vereehiede-  Holl  aber  der   Oben   bei  dei  Veräouerung  die 

iien  Pfarieprengeln  Terelnlgen,  anch  fOr  elntelne  grÖBite  Voiilcht  im  Verhütung  eines  spiteren 

«tlndlge  Vikare  elneetzen.  nnanständlgen  Qebiaaches  anwenden,  und  falls 

*  7,.  B.  an  eine  rellglSie  Kongregation  oder  letii«res  nicht  möglich  erscfaeint,  lieber  der  Ver- 
Braderschaft  abgetreten  werden,  wobei  dann  diese  kanf  unterbleiben.  Hieraus  erklärt  sich  du  in 
nach  der  Praxis  die  Unterhaltung  ai  Bberneh-  der  Entscheidung  bei  Richter,  TrIdenCInum 
men  bat.  S.  121.  n.  10  Ton  der  Congr.   Conc.   erlassene 

3  Trid.  1.  c.    Es  soll  sber  stets  bei  der  Kirche  Verbot.     Anderersalts  wird   eine  Veräniserong 

ein  Kreiit  errichtet  werden.  an  den  Staat  oder  eine  Kommune  nm  die  Kirche 

*  Letzteres  geschieht  namentlich  bei  kleineren,  wegen  ihrer  architektonischen  Beeehallenheit  ala 
leriSdet  oder  vereiniell  gelegenen  Kirchen  nnd  Kunstdenkmal  su  erhalten  oder  sie  als  Museum 
Kapellen,  nm  einen  Missbranch  (i.  B.alaSchlTipf-  oder  zo  ihnllcben  Zweiten  zu  branehen,  nicht 
Winkel  fQr  Gesindel  oder  Verbrecher)  za  lerhin-  rar  sosgeecblossen  erachtet  werden  bGnnen. 
dern,  vgl.  Card  de  I.iica  adnot.  ad  Trid.  dlsc.  «  Trid.  Sem.  XXIV.  e.  1ü  de  ref. ;  Seu.  XXV. 
17.  11.  3,  ArUs.  Bed.  2,  4f>I;  5,184.  cBdaref. 
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Gl&ubigerniohtwif:  demiueh  k«iui  nur  das  Vermögen  selbst,  soweit  es  ausreiolit,  lucb 
Analogie  des  gemeinen  Rechtes '  fOr  haftbai  emchtet  «erden.  Ja,  es  wird  dem  kirch- 
lichen Oberen  sogar  die  Pflicht  aufgelegt  werden  mttssen,  in  solchen  Fällen,  weil  erat 
nach  Beriehügnng  der  Schulden  tlberhanpt  ein  seiner  IMsposition  nnterliegendei  Ver- 
mögen vorhanden  ist,  eine  ordentliche  Liqnidatioii  zu  veranlassen,  and  da,  wo  es 
rechUich  gestattet  ist,  znr  Decknng  der  Schulden  die  Ausschreibung  von  Umlagen  an- 
znordnen,  am  auf  diese  Weise  den  OUlubigem  Befriedigung  zu  verschaffen.  Alles 
dies  gehört  zu  einer  ordentlichen  Abwickelung  des  SnppreBsions-äescbSftes.  Werden 
diese  Masaregeln  versfiumt,  so  können  die  Gl&nbiger  sich  nicht  nur  an  die  einzelnen 
VermögensEttlcke  halten,  sondern  anoh  wegen  des  durch  Verletzung  der  gedachten 
Pflicht  ihnen  erwachsenen  Schadens  die  kirchUehen  Oberen  auf  Ersatz  belai^D. 

Sind  endlich  mit  dem  zn  supprimirenden  Institut  noch  andere  Benefizien  (a-  B. 
mit  der  Pfarrkirche  einzelne  einfache  Benefizien]  verbnnden,  deren  Aufhebung  nicht 
durch  die  des  erateren  bedingt  ist^,  so  mUssen  diese  vom  kirchlichen  Oberen  auf  an- 
dere Kirchen  Übertragen  werden. 

Die  13.  Eanzleiregel 3  widerruft  die  bei  Lebzeiten  eines  Papstes  angeordneten, 
aber  nach  dessen  Tode  noch  nicht  in  Wirksamkeit  getretenen  Suppresüonen  in  dem 
Umfange,  wie  die  Unionen  (s.  o.  8.  433).  Nnr  kann  mit  Rücksicht  darauf,  dass  bei 
der  blossen  Aufhebung  eines  BeneSzioms  die  Schaffung  eines  neuen  anaaer  Frage 
steht,  der  Zeitpunkt,  von  welchem  ab  die  Snppression  nicht  mehr  dem  in  der  Eanzlei- 
regel  ausgesprochenen  Widerruf  unterliegt, '  nicht  wie  bei  der  Union  in  den  Moment 
der  Besitzerlangnng  des  Benefiziams  verlegt  werden ',  vielmehr  wird  als  solcher  der 
Seitpunkt  der  thatsäcfalich  durchgeführten  Aufhebung  gelten  müssen. 

-  Die  retliluiio  beneßcii  ex»täicti.  die  WiederhersteUnng  des  aufgehobenen  Benefi- 
ziams, ist  die  Beseitigung  einer  früher  vollzogenen  Snppression.  Da  indessen  durch 
die  letztere  das  frühere  Benefizinm  völlig  vernichtet  wird,  so  steht  diese  Wiederher- 
steUnng rechtlich  der  Nenenichtung  gleich.  Es  kommen  mithin  iUr  dieselbe  alle  fdr 
letztere  massgebenden  Regeln  zur  Anwendung  ^,  und  es  leben  die  den  supprimirten 
Benefizien  anhaftenden  besonderen  Rechte  oder  Privilegien  nicht  von  selbst  wie- 
der auf. 

§.  11-2.    //.  Das  Eeckt  der  Altkatholikea. 

Ftlr  die  Altkatholiken,  welche  sich  als  wahre  Katholiken  betrachten,  müssen  die 
in  den  §§.  103  — 111  entwickelten  Qmnds&tze  des  katholischen  Kirchenrechts  als  in 
Gehung  stehend  angesehen  werden.  Darüber  indessen,  wie  diese  gegenüber  den  aus 
der  Stellung  3er  Altkatholiken  zur  vatikanisch-katholischen  Kirche  nnd  zum  Papste 
aich  ergebenden  Schwierigkeiten  zur  Anwendung  zn  bringen  sind,  sind  altkatho- 
lischerseits  selbst  mangels  eines  hervorgetretenen  Etedflrfnisses  noch  keine  Fest- 
setzungen getroffen  worden.    Praktisch  wird  diese  Frage  erst  dann  werden,   wenn 

<  L.  11.   D.  de  Iure   flui  XLIX.  14:    „Non  es   mit   dem    einer   uiderau   DISceBe    vereinigt 

posaant  ulla  bona  &d  Hecum  pectliiere,  iiisi  quae  wird. 

vradiioribna  aupeifutua  lunf :  iü  enim  bonorum  ^  S.  a.  S.  433.  n.  3. 

cuIuBqua    essn     intcllegitur    qaod    aerl    alleno  *  S.  o.  S.  433. 

auperest".  s  Phillipi  K.  R.  7,  2SI>.  2ST.    A.  lt.  olm« 

^  Dagegen   kutn   bei   Aufbebung    eiiiea   Bis-  iiihsni    Segründung   Schulte   K.   K.  %  31ä, 

thuma  daa   Domkapitel  nicht  mehr  unTsrinderi  welcher  dan  Bisetaot  nietat  für  lerpfDcbteteiktiit, 

rorlbesteheii  bleibe»,  wohl  aber  in  der  Welse,  Aua  hierbei  Irgend  einen  iMleressciilen  zu  hören. 
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464  I-  T>i«  Hia^rcfaie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  112. 

sich  die  NothweDdigkeit  der  Bestellung  eineB  zweiten  altkathoUscheD  Bischofs  and  da- 
mit der  TbeiloBg  des  bisherigen  dentschen  GebieteB  in  zwei  Bisthflmer  geltend  ma- 
chen sollte ' . 

Bei  der  Gestaltung  der  bisherigen  Organisaüon  ist  nnr  die  Errichtang  nnd  die 
Ver&ndernng  von  Pfarreien  in  Frage  gekommen.  Auf  diese  macht  die  Debertra- 
gnng  der  Grundsätze  des  katholischen  Eiichenrechtes  keine  Schwierigkeit,  da  die 
gedachten  Hassnahmen  znr  Kompetenz  des  Bischof^  gehören  nnd  dem  altkatholiachen 
Bischof  „alle  Rechte  und  Pflichten  zastehen,  welche  das  gemeine  Recht  dem  Episko- 
pat beilegt"^.  Mangels  eines  Domkapitels  f%llt  die  Konkurrenz  desselben  fort,  wohl 
aber  wird  die  Synodal-Repräsentanz,  welche  dem  Bischof  bei  der  Leitnng  des  alt- 
katholischen  Kircbenvesens  überhaupt  znr  Seite  steht  ^,  als  berathuide  BehSrde  zu- 
zuziehen sein. 

§.113.  ///.  D<a  staatliche  Recht. 
Die  katholische  Kirche  nimmt  in  den  deutschen  Staaten  die  Stellnng  einer  Öffent- 
lichen Korporation  ein,  nnd  ist  als  solche  in  ihren  Gliedemugen  nnd  in  ihrem  Aemt«r- 
Organismns  mit  einer  Reihe  staatlicher  Privilegien  ausgestattet.  Die  äussere  Gestal- 
tung der  kirchlichen  Einrichtungen,  wodurch  nicht  nnr  die  Kirche  im  staatlichen  nnd 
Öffentlichen  Leben  zur  Erscheinung  kommt,  sondern  auch  Oberhaupt  ihre  Wirksamkeit 
nnd  der  Charakter  der  letzteren  wesentlich  mit  bedingt  wird,  ist  daher  eine  Angelegen- 
heit, welche  ihrer  Natur  nach  die  staatlichen  Interessen  berdbrt,  und  nicht  allein  der 
einseitigen,  völlig  freien  Regelung  der  Kirche  flherlaasen  werden  kann.  Die  Zahl  der 
Bisthttmer  nnd  Pfarreien,  ihre  gehörige  Vertheilung  nnd  Abgrenzung  ist  ftlr  den 
Staat,  welcher  mit  der  Gewährung  der  privilegirten  Stellung  an  die  Kirche  die  hohe 
Bedeutung  ihrer  Hission  fflr  das  Volksleben  anerkennt,  nicht  gleichgllltig.  Er  hat 
ein  Interesse  daran,  dass  diese  Organisationen  fUr  die  ErfOUnng  der  kirchlichen 
Anfgaben  zweckmässig  gestaltet  werden,  femer  aber  auch  daran,  dass  dies  nicht  in 
einer  Weise  geschieht,  welche  ihn  nnd  seine  Unterthanen  benachtheüigt  nnd  achS- 
digt*.  In  dieser  allgemeinen  Bedentnng  der  kirchlichen  Organisation  for  das  öffent- 
liche Leben  liegt  die  Rechtfertigung  fDr  die  Hitwirkung  des  Staates  bei  Neugestaltun- 
gen nnd  Umänderungen  derselben.  Allerdings  ist  eine  solche  auch  dazu  erforderlich, 
weil  die  betreffenden  Einrichtungen  ohne  diese  die  fflr  die  staatiiche  Sphäre  wirksa- 
men Rechte  nnd  Privilegien  nicht  erhalten  können.  Aber  dies  ist  nicht  das  wesent- 
liche Fnndament  der  staatlichen  Betheilignng.  Wäre  der  letztere  Gesichtspunkt  allein 
massgebend,  so  mtisste  ea  der  Kirche  freistehen,  dieselbe  durch  einen  Verzicht  auf 
jene  Rechte  und  Privilegien  abzulehnen.  Die  Grflndnng  von  solchen  Bildungen  rein 
kirchlichen  Charakters,  z.  B.  von  blos  kirchlichen,  nicht  staatlich  anerkannten  Bla- 
thflmem  oder  Pfarreien,  erscheint  indessen  unter  dem  znerst  hervorgeho))enen  Ge- 
sichtspnnkt  unstatthaft.  Wenn  eine  Kirche  im  Staate  die  Stellnng  einer  Öffentlichen 
Korporation  hat,  so  ergreift  dieser  Charakter  alle  ihre  Einrichtungen,  nnd  es  ist  un- 
möglich, diesen  fär  einen  Theil  derselben  ansznschliessen. 

■  Der  gegeowärtlge  elndge  iltkatholiiche  Bl-  ^  SynodU-  o.  Gemelnde-Ordnong  t.  18T4. 

ichof  Id   Deuticliland   Ist  unter  exMptionellen  $.  ö. 

TnhUInliwn  gewihlt  norden.    Du  dabei  beob-  >  A.  ■.  O.  %.  13. 

»ditete  Verfahno  kann  daher  nnmSglltth  für  wef-  *  So  i.  B.  dnrch  Qbermisglge  TennehniDg  der 

t«ta  mkannige  biichöflicbe  OrguiiBationen  inaeB-  kirchlichen  Aemlar,  welche  eiiieUeberbQrdnng der 

gebend  sein.  Beveikerong  mit  hirchllchea  Luten  herbeUQbrt. 


g.  113.] 
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Oiis  Uitwirknngarecht  dea  Staates  wird  von  den  Oeaetzgebungen  der  meisten  Stin- 
ten, namentlich  der  deutschen,  tlieils  in  grösserem,,  theils  in  gei-ingerem  Umfange  in 
Ansprach  genommen ,  wie  ein  solches  auch  Mher  sclion  von  der  weltlichen  Gewalt 
ausgeübt  worden  iät '.  Weil  eine  derartige  Konkurrenz  sich  gerade  bei  den  hier  in 
Frage  kommenden  Massnahmen  als  förderlich  erwiesen  hat  und  üft  in  Folge  derselben 
allein  die  nothwendigen  Dotationamittel  haben  beschafft  werden  können,  ist  die  Kirche 
der  Handhabung  dieses  Rechtes  viel  weniger  ak  der  anderer  staatlicher  Kirchen- 
hoheitarechte  entgegengetreten. 

Von  den  höheren  Benefizien  kommen  in  Deutschland  nur  die  Erzbiathümer 
und  BisthUmer  in  Betracht.  Unter  den  betreffenden  Gesetzgebungen  weist  allein  die 
bairische  eine  allgemeine  Beatimmung  dahin  anf,  dass  Anordnungen  tiber  dieEin- 
theilung  derDiöcesen  nicht  ohne  Zustimmung  der  Staatsregierung  stattfinden  können^. 
Damit  ist  jede  einaeitige  Verändernng  der  bestehenden  biachöflichen  Verfassung, 
möge  sie  den  Charakter  einer  Nen-Errichtung,  einer  Union  «der  Suppreaaion  haben, 
verboten  ^.  Jede  unter  Verletzung  der  Vorachrift  erfolgte  Massnahme  ist  daher  sowohl 
fDr  daa  staatliche,  wie  auch  kirchlicheOebiet  nichtig  nnd  von  denStaatsbehörden,  den 
kirchlichen  Beamten  und  den  Mitgliedern  der  Kirche  als  nicht  existent  zu  betrachten  *. 

In  den  übrigen  deutschen  Ländern  ',in  Altpreussen,  Hannover  and  der 
oberrheinischen  Kirchen  p.rovinz]  ist  die  Biathumsrerfaasung  durch  die  Cir- 
cnmscriptioDSballen  ^  nach  vorgängiger  Vereinbarung  mit  den  Staataregiemngen  ein- 
gerichtet und  durch  die  überall  ertheilte  staatliche  Genehmigung  nnd  die  Publikation 
der  Bullen  sanktionirt  worden.  Eine  einseitige  kirchliche  Aenderung  ist  daher  rechte 
lieh  unmöglich,  weil  die  Kirche  nicht  die  Befugnias  hat,  die  gesetzlich  in  den  ein- 
zelnen Staaten  bestehenden  Organisationen  einseitig  aufzuheben  *. 


'  L'ebei  die  KonkDirenz  dei  Fürsten  bei  dei 
Bekundung  von  BisthDmern  e.  o.  S.  380.  Uebei 
die  HitwJrkang  bei  dei  Eirichlang  snderac  kiicb' 
lieher  Aemtei  und  Institate,  sowie  bei  der  Ver- 
änderung derselben  im  Hitulalter  —  dies«  ist 
togar  mitunter  lon  den  Fürsten  zu  einem  selbst- 
stindigen  Veifügongsiecht  erweitert  worden,  90 
kommen  i.  6.  einseitig  von  diesen  vorgenomaiene 
Inkorporationen  vor  —  vgl.  Fiiedbeig,  de 
Snlum  int.  eccl.  et  cW.  reg.  iudkio.  Lipaise  ISGi. 
p.232;  Beinbardt  meditat.  de  iure  principum 
Germiniae  cicüa  sacra.  Ual.  Magdeb.  1717.  p. 
74fr.;  'WtrnkSnig,  staatareclitl.  Stellg.d.kath. 
Kirche  S.  67.  99. 

^  Relig.  Edikt  y.  1818.  %.  Ti>:  „Unter  Gegen- 
ständen gemischler  Natur  werden  diejenigen  ver- 
standen, welcbe  zwar  geistlich  sind,  aber  die  Ke- 
Kglon  nicht  wesentlich  berühien ,  und  zugleich 
eine  Beziehung  aof  den  l^taat  nnd  das  weltliche 
Wohl  der  Einwohner  desselben  haben.  Sabin 
^hüreii  . . .  Eintheilnng  der  DiÖceaen,  Decanati- 
nnd  Pfairaprengel".  §.  7T:  „Bei  diesen  Gegen- 
Htänden  dürfen  lou  der  Kirchengewalt  ohne  Uit- 
wickung  der  weltlichen  Obrigkeit  keine  einseitigen 
Anordnungen  geschehen".  Eine  noch  umtassen- 
dere  fiestimmung  hat  dae  Östertelcb.  Gesetz 
V.  T.  Mai  1874.  %.  20:  „Zur  Errichtung  neuer 
I)löce»en  und  Ffarrbezirke,  zu  einer  Aenderung 
in  der  Abgrenzung  der  bestehenden,  dann  zur 
Kirichtung,  Thellung  oder  Vereinigung  von 
niilndea  ii!t  die  staatliche  Genehmigung  erfor- 


3  Alle  diese  Vertilgungen  berühren  die  he- 
sieb  enden  Diöcesan- Verb  iJuilsae.  Dteunlo  aeijiie 
principalis  fShrt  freilich  keine  Veränderung  der 
Diöcesen  selbst  herbei.  Das  die  bairische  I>iü- 
cesaa-Eintbeilung  regelnde  Konkordat  v.  1817 
und  die  diese  näher  normt reudeClrcuinscrlpttons- 
bulle  V.  1.  April  1818  sind  Indessen  durch  die 
kün.  VerfQgnug  i.  lü.  Sept.  1821  (Weiss, 
corp.  lur.  ecdes.  p.  262)  staatlich  genehmigt 
worden.  Da  eine  derartige  Union  Immer  eine 
Abänderung  der  dadurch  festgesetzten  Einrich- 
tnngen  enthalten  würde,  so  kann  sie  ebenfalls 
nicht-ohne  staatliche  Mitwirkung  gültig  erfolgen, 

*  Dieselben  Konsequenzen  ergeben  aiohauch/ilr 
Oesterreich,  für  welches  übrigens  das  aufge- 
hobene Konkordat  v.  1855  Art.  18  schon  Einver- 
nehmen mit  der  Kegiernng  bei  Errichtung  m 


in-Circun 


criptian 


leriich  ". 


vorgeschrieben  halte. 

S  Sie  sind  S.  81.  n.  3.  3  aufgeführt. 

^  Dasselbe  muss  natürlich  für  die  Aenderung 
der  mit  den  Disthiimern  verbundenen  Delegatur- 
apreugel  {a.  o.  S.  362)  gelten,  Schwierigkeiten 
habeu  sich  in  Preussen  nicht  ergeben,  für  die 
hier  vorgekommenen  Dlüeesaii-Aenderiingen  {so 
I.  B.  die  anderweice  Diücesan- Abgrenzung  iwi' 
sehenden  Diöcesen  Kulm  und  Erniland  i.  J.  18ö9. 
zwischen  Würiburg  nnd  Fulda  i.  J.  18T0)  ist  stets 
die  königliche  Genehmigung  eingeholt  worden. 

Das  für  die  Länder  des  französischen  Rechtes. 
insbesondere  also  Elsass-Lotbringen  maß- 
gebende  Konkordat    i.   2ß.    Mess.    IX.   Art.  2 


«M,  11, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitunf;  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  113. 


Dieser  Grandsalz  kemmt  anch  fflt  diejenigeB  Länder  zur  AnweDdnng,  in  wel- 
chen die  katholische  Kirche  nnr  mit  bestimmten,  gesetzlich  fesfgestollten  VerfassDi^^ 
einrichtnngen  anerkannt  ist.  gleichviel,  ob  die  Katholiken  auswärtigen  Bisthtimern 
unterstehen '  oder  fOr  dieselben  im  Inlande  eine  besondere  kirchliche  Leitnngsbehffrde 
besteht',  desgleiclien  in  den  Staaten,  in  welchen  den  Katholiken  nnr  ein  genan  be- 
stimmtes Mass  der  Religionstlbnng  zugesichert  ist^. 

Dreselhen  Regeln  mtlssen  femer  für  VerÄndenmgen  in  d'en  dentschen  Domkapi- 
teln gelten,  denn  diese  sind  gleichzeitig  bei  der  Errichtung  der  BisthUmer-  durch  die 
vorhin  erwähnten,  staatlich  genehmigten  kirchlichen  Ordnungen  eingesetzt  worden*. 

Bei  der  Errichtung  neuer  Pfarreien  und  bei  Pfarr-Inno vationen 
ist  in    Allpr  e  ussen*',     in   der    preussischen    Provinz   Schleswig-Hol- 


afhreibt  ebenfalls  bei  der  Cirrtiiti^rriptinii  iler 
DiäcfiBeii  das  Einvernehmen  mit  der  ReRierung 
cor  DDd  die  organischen  Artikel  aetien  dem- 
gemias  (Art,  .')8.  59)  die  Bistbümer  fest.  Die 
späteren  Abindeningen  sind  In  Prtnkretch  lihmer 
unter  Mitwirkung  der  ataathchen  Organe  zu 
Stande  gekommeu. 

1  Hierbei  gehflren  Oldenburg,  s.  Tti^  I. 
S.  I>37.  n.  4;  Lippe-Detmold  a.  a.  0.  n.  r>: 
»Kchien- Weimar,  a.  dienen  Theil  a.  S.  28.^1. 
n.  12;  Sehwaribnre-Rndolatadt  B.  Arch, 
r.  k.  K.  R.  36,  411. 

2  Wie  im  Königreich  Sachnen,  s.  Th.  1. 
S.  1^7.  n.  3.  Das  siehii.  Ges.  v.  23.  A»gasi 
mT6.  $.  29 :  ..  Neue  gelatllcbe  Elnriehtnngen  je- 
der Art,  veli'he  in  irgend  einer  Hinsicht  die 
staatlichen  und  bflrgerlichen  Verhältnisse  berQh- 
reii,  ditrfeii  nur  mit  Genehmigung  der  Siaats- 
regiemng  anngefahrt  Verden.  Die  Genehmigung 
kann  nur  an»  slaBlIlnhen  Grilnden  versagt  veT- 
den",  kann  «einem  Zusammenhange  nach  kaufn 
auf  das  Vfkariat  belogen  werden  (a.  aiir.h  Motiv« 
dazu  i.  Arch.f.  k.K.K.  37,  114).  würde  anaercn- 
ralls  aber  nur  das  im  Text  üenarie  phPiifalle 
reuhtfertigan. 

3  So  in  Braunachweig  ».  Th.  I.  S.  r.37. 
n.  2;  in  Waldeik.  Amh.  f.  k.  K.  K.  9,  iH  II.; 
iil.SarhBen-Gotha.s.  clt.Arnh.ae,  21f>,  von 
denen  daa  entere  dem  Blaihnm  Hlldeabeim  (rit. 
Arch.  23. 246),  die  letzteren  dem  ton  Paderborn 
ilbentienen  aitiit.  Ueber  Merk  lenbu  rg  "n.  S. 
314.  n.  1. 

*  VÜT  die  linder  des  franzüs.  Kerhls  tgl.  or- 
gau.  Artikel  3!):  „Le*  arithevi^iiea  et  i>'vrqnea  qiii 
vnudront  uaer  de  la  facnltit  qui  lenr  e»!  dnnnre 
d'jcabllr  des  chkpltres  ,  ne  poiirrent  1e  fairt>  nans 
aioir  rappotl^  Tautoiisatinn  du  gniivernenientlant 
pour  IVtabllssement  lul-meme  qne  pnur  le 
iiombre  et  le  choix  des  ercleilutlques  deHtin<<!i  h 

n  A.  L.  R.  II.  11.  t(  23H:  „Neue  Pamrhien 
kiinnen  nnr  vom  Staate  unter  Zuzlehnng  der 
geistlichen  Oberen  errichtet  nnil  die  Grenzen 
derselben  bestimmt  werden'-.  V  239^  „Bei  Ver- 
änderungen In  schon  errichteten  Parochfen  miias 
der  MIaat  alle  diejenigen ,  welche  ein  Interesse 
datwl  haben,  rechtlich  hören,  und  die  Ihnen  etwa 
lokommenden  Entschädigungen  lestHelr.en".  Mit 
Rücksicht  auf  Art.  Ifi  der  Verf.  t  rk.  v.  IK'iO 
überlies'  die  Verwoitungsptaliis  hin-ichilich  der 


Krricbtniig  neuer  Pfarreien  den  Biachöfeu  die 
Initiative  und  gelbstsländige  Entscheidung,  and 
erachtete  eine  staatliche  Genehmigung  {dtn  Kö- 
uijfs)  nur  insoweit  erforderlich,  ala  es  sich  um  die 
Erlangnng  der  staatlichen  Rechte .  juriatlsrhe 
Persünliehkelt,  Recht  der  administrativen  Bei- 
treibung der  Pfarrabgatien  etc.  handelte,  s.  R.  r. 
S.  Mai  1802  (Beltrtge  i.  prenaa.  K.  R.  2,  8.  9). 
vgl.  anch  Richter  In  Dove  Ztechr.  f.  K.  R. 
1,  116.'  Das  O.  Trib.  hat  aber  auch  nach  Erlass 
der  Verf.  Urk.  daran  festgehalten,  dass  die  Gnln- 
dung  einer  kirchlichen  Parochie  der  StaatsbebüTde 
zukomme  (s.  ang.  Ztfcbr.  4,  207  a.  Entschdgen 
46,  31  •).  In  der  That  war  jene  I^ntetscheidnng 
der  geistlichen  nnd  der  staatlichen.  Seite  der 
Pfarrei ,  welche  sich  bei  der  ölTentlichen  pritile- 
^rten  Rtellnng  der  katholischen  Kirche  gar  nicht 
trennen  lassen,  unhaltbar  (s.  o.  im  Texte  S.  464 
nnd  meine  prensa.  Kirch  engesetze  des  J.  1873, 
S.  144),  nnd  da  der  jetzt  aufgehobene  Art.  lä 
der  Verf.  V.  der  katholischen  Kirche  nnr  die 
selbststindlge  Verwaltung  der  ansacblleKSlirh 
innerhalb  der  klrchliehen  Sphäre  liegenden  An- 
gelegenheiten zu^enicherl  liatte.  eine  solche  aher 
die  Pfarre  1-Erri eil tnng  und  VerSndernng  nicht  Ist. 
so  ist  die  Konknrrenz  des  Staate»  bei  derartigen 
Massnahmen  gesetzlich  niemals  beseitigt  gewesen. 
Diesen  >Standpnnkt  hat  nunmehr  auch  die  Ver- 
waltungipraxis  wieder  eingenommen,  s.  Reskr. 
V.  m.  September  1874  (meine  Kirchengea.  v. 
1874  u.  lH7ri.  S,  207),  wonach  die  betreffenden 
Pfarr-lnnorationsdekrete  von  den  Staatsbehörden 
In  Gemeinschaft  mit  den  bischöflichen  atifzu- 
slellen  und  zu  vollziehen  sind.  Die  Bestitignng 
ertheilt  nach  der  K.  O.  v.  27.  Juli  1S74  (s.  Aar 
clt.  Reskr.)  nicht  mehr  der  König  ,  sondern  der 
Knltuirai nister.  Die  Voraussetzungen  solcher 
Erektionen  nnd  ErriGhtnngen  regeln  ^lbrige>l^• 
*{.  176.  a.  a.  0. :  „Nene  Kirchen  können  nur  unter 
ausdrücklicher  Genehmigung  des  Staats  erbant 
werden"!  %-iTi'-  „Klne  Klrchengesellsrhart  kann 
auf  diese  Erlanbniss  nnr  alsdsnn  Anspruch  ma- 
eheii,  wenn  sie  erhebliche  Gründe  der  Kottawen- 
digkeit  oder  des  Nutzens  and  zugleich  hinibif- 
liche  Mittel  znm  Baue  nnd  znr  Unterlialtung 
eines  solchen  neuen  KIrehensystems,  ohnebesorg- 
llchen  Ruin  der  gpgenwirtigen  nnd  inkünftlgen 
Mitglieder,  nachweliien  kann". 

Für   die    ganze    prenssische    Honarrhie 
schreibt    der    $.  19  des  Ges.  v.    11.  Mal    1873: 
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stein',  üi  Baiern^  im  EfinigTeich  Sachsen^,  in  Wttrtemberg*,  in  Hessen^, 
in  Oldenbnrg",  in  8 aclisen- Weimar',  in  Saehsen-Gotlia*  nndin  Braun- 
acliweis^  ferner  in  den  Ländern  des  französischen  Reiches'"  und  in 
Oesterreich"  di«  Genehmigung  der  StastabehOrden  ansdrficklich  roi^eschrieben. 
l>ieselbe  wird  ancli  in  den  preuBSischen  Provinzen  Hannover,  KurheHseo,  N&g- 
Bsu.  Hohenzollern'i  and  in  Baden'-',  sowie  in  denjenigen  Ländern,  in  denen 
bisher  des  KaÜioliken  allein  unter  Zulaasnng  and  Anerkennung  bestimmter  Pfarreien 
das  Recht  zu  kirchlicher  OTganisation  gewährt  worden  ist'*,  für  erforderlich  erachtet 


„Die  Kniebtniig  toh  SealsargeiluteTn ,  deren 
[nbitber  UDbediiigt  sbbecufen  «erden  küriiien,  int 
nnr  mit  Oenehmigutifi  iles  Minixters  der  gelat- 
lleban  Angate^nheiten  tiillBBlg",  die  Htutikhe 
Hitffirkuog  bei  der  Kegiiindiiiig  va»  Missiuii»' 
pfmrreien  h.  o.  R.  3(i3)  vor. 

t  K.  V.  23.  ApcU  1864  (Dove,  ZUchi.  (.  K. 
R.  6,  US):  ,Dle  «tündung  vor.  Kirüheu  und 
Gemeinilen  Diit  ParoRbi4l rechten  .  .  .  bedarf  iiarh 
dem  tut  die  Luideikiiehe  geltenden  Musatibe 
d^r  Oenehmignng  der  Keciernng".  Ges.  v.  14. 
Jn!i  1883  (Dove  Ztsolir.  f.  K.  11.  4.  im)  S-  1 " 
„Den  .  .  .  Katliollken  .  . .  iit,  wie  die  privtte,  so 
■n  denjenigen  Orten,  wo  !<ie  mit  Oenebmi- 
giing  der  Regierung  zu  einer  kiTclilirheii 
GeaielDdt!  inMSiniengeireteii  sind ,  auch  die  ge- 
meinwiDie  öffenüicbe  lte|igion9aD8 Übung  gestat- 
tet" .. .  $.2:  „Die  llenehmigung  der  Regierang 
(i;.  l)iMzv  erthetl«n,  nobtld  nachgewiesen  ist. 
dasn  die  inr  Organ leatinn  einer  (letneijide  erfur- 
derllcben  Einrichtungen  getrolTen  sind".  Diese 
Voricbrirt  ist  ebenfalls  troti  der  Elnfiihrong  der 
prensB.  V.  Urk.  bestehen  geblieben,  s.  vor. 
Note. 

:  K<akordat  v.  1S17  Art.  12:  „Pro  r^mine 
dioeeeiiniD  archiepl»copia  et  episcopis  id  omne 
eieroeie  liberum  erit,  quod  in  vim  psstoraljs 
•ofDin  ministerll  alve  ei  decliratlone  nive  ex  dis- 
pMitlane  u.  tnvmam  seciindiim  praesentem  et 
ad  I.  sede  adprobstam  cRrlesite  disciplinsDi  rotD' 
petIt  ac  praeserCim  .  .  .  f)  eollatis  cum  regia 
mileitate  piaeeertlra  pro  convenientl  reditiiuni 
assignatlone  ransiliis  parorliias  erlgere,  diiiderc 
vel  untre",  s.  auch  S.  465.  n.S.  Die  Kreisregie- 
rung  leitet  hier  die  Verhandln  ngen  unter  Kethei- 
llgnng  des  biaehä fliehen  Ordinariates  und  legt  die 
Aktea  dem  Kiiltasminiiterlam  vor,  welebe»  die 
köDlglicbe  Entscheidung  einholt.  8i Ibernag I, 
VerfisEg.  d.  Rellgionsgeaiein Schäften  i.  Baiern 
S.  r.l.öS. 

»  S.  D.  S.  468.  n.  2, 
b.FebT.llU9  bei  Schi 
gelt.  K.  R.  S.  %m. 

*  Art,  17  des  Ges.  t.  30.  Jan.  1862:  „Die  Bil- 
dnng  neuer  kirchlicher  Gemeinden  und  die  Ab- 
Ündemng  bestehender  klichllnhei  Gemeinde-  und 
Beil rkseintheilu ngen  kann  von  dem  nttohof  nur 
Im  Klmeistandnlsse  mit  der  Staats reglernng  ver- 
filgt  weiden.  Dasaelbe  gilt  von  der  Errichtung, 
Thellung  und  Vereinlgnng  van  Pfründen,  auch 
wenn  eine  neue  kirchliche  Gemelndoelntheilnng 
nicht  damit  verbunden  ist". 

»  Art.  5  des  Gas.  v.  23.  April  1870  betr.  d. 
Vorblldang  etc.  d.  Gelstllrhen:  .,Die  provjaori- 
■ehe  odqr  definitive Errlchliing  nener  Pfarmtellen, 


sowie  die  Aendening  bestehender  Pfarrbezirke 
darf  nur  mit  Genehmigung  der  .Staat sregicrung 
erfolgen  ". 

"  Normat.  v.  1831.  $.  19  (Müller.  Ux.  des 
K.  R.  2.  Aufl.  0,  414);  „Die  Errichtung,  Um- 
wandlung. Vereinigung  oder  Theilung,  Grenz- 
beatimuiuig  von  Paiodiieti  oder  geistliehen  Bene- 
tlzien  kann  nur  im  Einverständnisse  zwischen 
der  Kommission  (d.  h.  der  zur  Walirnng  des  ius 
citca  Sacra  eingesetzten  Regierun gtbehürde)  und 
dem  Offltlalate  {s.  o.  S.  227.  n.  4J  und  unter 
landesherrlicher,  auch  so  weit  nöthig  ($.  12  de»; 
Vertrages  vom  5.  Januar  1830)  bisohönieher  Ge- 
nehmigung-geschehen'*.  Der  leizterwihnte  §. 
(s.  a.  a.  O.  S.  403}  behilt  dem  Bischof  vor  „Pfar- 
reien  KudiGmembriren''.  womitihm  also  auch  die 
Siippresslon,  soweit  mit  Ihr  die  letzlere  Wirkung 
verbunden  ist,  reservirt  ist. 

'  Denn  das  Ges.  v.  7.  Okt.  1823  §.  3  schreibt 
das  Placct  für  alle  auch  einzelne  Gemeinden  be- 
treffende Anordnungen  der  KIrchengewali  tot . 
und  %.  62  erklärt  die  Vorschriften  des  preuss. 
A.  L.  R.  Th.  11.  Tit.  11  (s.  0.  8-  466.  n.  5)  für 
aubsidlBrisch  geltend  (Müller  a.  a.  O.  8.  373. 
393). 

I  Begul.  V.  1811.  V  3.  welches  das  Plicet  fn 
dem  in  der  vorigen  Note  gedachten  Umfange  (ür 
den  Staat  In  Anspruch  nimmt,  s,  auch  $.  23 
(Arcb.  r.  k.  K.  R.  36,217.  220). 

»  Th.  I.  S.  537.  n.  2  n.  Arch.  f.  k.  K.  R.  23, 
246, 

ie  Konkordat  Art.  Q :  -l>es  liveqnes  feront  niie 
nonvelle  circnnsorlplion  des  paroleses  de  leurs 
diocttses,  qni  n'aura  d'effet  que  d'apres  le  cnnaen- 
tement  dl)  gouvemement";  organ.  Artikel  62  (o. 
S.  294.  II,  1).  Für  Prenssen  ist  der  Unter- 
schied zwischen  den  eigentlichen  Pfarreien  und 
Sukkiirsalen  (s.  o.  a.  a.  O.)  prindplell  dadurch 
beseitigt,  dass  auch  die  letzteren  {s.  jfjl,  18,  19 
Abs.2)desaes.  v.  11.  Mai  1873  dauernd  besetzi 
werden  sollen.  Auf  die  Errichtung  neuer  Hndet 
der  )i,  19  Abs.  1  Anwendung.  Die  citirten  Vor- 
schriften des  frnnzösl sehen  Uechtes  sind  für  die 
Rheiiipiovinz  durch  die  Verf,  Urk,  v.  ISW  nicht 
beseitigt  worden.   Die  Gründe  s,  S.  4tI6,  n.  5. 

II  S.  0.  8.  46.').  n.  2. 

■1  Denn  für  diese  Landestbelle  sind  die  Pfar- 
reien durch  die  staatlich  genehmigten  Clrcum- 
scriptionsbullen  bestimmt.  Vgl.  Permsneder 
K.  H.  S-  23ö.  n.  71-. 

<^  Ans  dem  in  der  vorigen  Note  hervorgehobenen 
Grunde. 

<*  Hierher  gehören  z.  R,  Mecklenb  nrg,  a.  o. 
».  314.   n.   I:    Schwariburg-Rudolstad t    . 
Arch.  f.  k.  K.  H.  36.411;  Anhalt. 
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werden  mflssen.  Abgesehen  worden  Ut  von  einer  solcfaea  Hitwirkujig  nnr  in  Lippe- 
Uetmold', 

Die  Noth wendigkeit  einer  Staatsgenehmignng  znr  Errichtung  nnd  Veitndening 
anderer  Benefizien  ordnen  die  Gesetzgebungen  Wflrtembergs^,  Oldenbnrga^ 
nnd  Oesterreichs*  ansdrllcklich  au.  In  Bsiern^  ist  die  Znissenng  von  Kirchen- 
pfrOaden  fUr  einen  weltlichen  Gegenstand  erkUrt,  nnd  es  bedarf  daher  die  Stiftung 
einer  nenen'  PfrUnde  staatlicher  Genehmigung*.  In  Betreff  der  Veränderung  findet 
sich  keine  Beetimmung,  die  staaUiche  Mitwirkung  erscheint  aber  auch  hierbü  inso- 
weit, als  dunit  eine  Veränderung  des  Gottesdienstes'  oder  eine  Veräussemng  des 
Vermögens''  verbunden  ist  —  d.  h,  praktisch  so  gut  wie  immer  —  nothwendig. 

Fehlt  CS  an  einer  besonderen  Vorschrift  über  derartige  Massnahmen  hinsichtlich 
der  Benefizien  und  Pfrflnden,  so  muss  nichtedestoweniger  eine  staatliche  Mitwirkung 
dann  erfordert  werden,  wenn  eine  Äenderui^  der  in  den  staatlich  genehmigten  Clr- 
comscriptionsbullen  festgesetzten  Pfranden*  in  Frage  steht,  sodann  wenn  es  sieh 
um  eine  Massnahme  handelt,  welche  entweder  die  bestehende  Pfarreintbeilung  be- 
rtlhrt  «>,  oder  welche  zugleich  die  Errichtung  eines  neuen  gottesdienstlichen  Gebäudes 
bedingt  und  im  ersteren  Fall  die  staatliche  Genehmigung  zu  Pfarr-Innovationen  ",  im 
anderen  zu  der  Erbauung  eines  solchen  Gebäudes  rechtlich  nothwendig  ist  '^,  femer 
wenn  das  Benefizinm  die  staatlichen  liecbte  nnd  Privilegien  fnr  sein  Vermögen  und 
seinen  Inhaber  erlangen  soll.  Dasselbe  gilt  endlich  Üit  die  Staaten,  welche  den  Ka^ 
tholiken  nur  ein  besonderes  besimmtes  Mass  der  Religion sausflbung  gewährt  haben  ■''. 

Ob  die  Mitwirkung  des  Staates  auf  dem  Verw^tungswege  oder  nur  auf  dem 
Wege  der  Gesetzgebung  zu  erfolgen  hat   und  welchen  Behörden  die  betreffende 


•  Edikt  i.  9.  Min  1854  (Beltrige  z.  preoM. 
K.  K.  3,82}  Art.  3:  „Iiubeiondeie  Terstitten 
Wli  dem  BiBchofe  Ton  PidsTborii  dte  Errichtung 
katholischer  Phrreieii'-;  Art.  6:  „.  .  .  Dem  Dl- 
«rhofe  von  Paderborn  wird  die  RerechtignnK  ge- 
geben, Dich  Gatbellnden  die  im  Lande  verein  teil 
wohnenden  ktlhollschen  OlaubensgenoBtieii  einer 
beliebigen  katbaÜBcheii  Parochie  lozuwelaen. 
Im  Falle  Jedoch  diese  eine  aDil&ndlsche  aein 
iollte,  Ist  die  Eintrifnng  in  die  KirehenbÜebeT 
dem  prMestanti  ich  ER  .Gel  Btl  leben  des  Wohnortei 
der  betreffenden  Peraonen  mit  der  Verpflichtung 
ü iiiu weilen ,  dte  darrir  zu  entricbtenden  Oebüh- 
len  in  diesen  ibintrsgen,  und  wenn  die  Amts- 
handlang von  dem  protestantischen  Oelsllichen 
nicht  selbit  Terrichtet  norden  Ist,  «ich  mit  den 
Atteiten  de«  kaiholisohen  GeisUiihun  Ober  die 
speclellen  t^ile  misznweisen''.  In  plnem  gege- 
benen  Falle  Ist  aber  die  landeahenKclic  neBtitl- 
gnng  eingeholt  Arch.  r.  k.  K.  R.  9,  30.  n.  1. 

«  S.  467.  n.  4. 

s  8.  467.  n.  6. 

«  8.  465.  n.  1. 

»  Rellg.  Ed.  V.  1818.  8.  64;  „Znr  Beseitisring 
aller  künftigen  Anstilide  «erden  nac-h  «olrhen 
Heilehangen  als  weltliche  Oegen«tände  erklärt; 
.  .  .  g)  Besrlmmnngen  Über  Ziilaasiing  von  Kir- 
rhen  Pfunden''. 

•  Sllbernagla.  s.  O.  S.  355. 

^  Nsrh  dem  bslr.  KeKg.  Kd.  S-  ?*<  gehören 
alle  Anordnungen  Qber  den  iii«M>ren  llntte^dlenlt, 
densen  Utt,  Zeit,  Zahl  elr.   m  den  <l'-geiKianden 


gemtaehtei  Natot,  Tür  welche  eine  Hitwirkang 
der  Stutsregleinng  nach  %.  77  einintrelen  h>t. 
s  Vgl.  Silbernsgi»,  a.  0.  S.  334. 
8  Z.B.  der  durch  die  Balle:  De  salate  anima- 
mm  restgesetiten  Pfründen  das  KoilegtststifteR 
In  Aachen  niid  der  Domilkariate  an  den  ver- 
schiedenen Kathedralen  ans  den  o.  S.  465  ent- 
wickelten Gründen. 

>*>  Also  bei  der  Brrichtang  von  Seelsorge-Ka- 
planeien. 

"  S.  0.  8.  466. 

>i  Dies  ist  der  F»II  in  AHprenasen,  A.  I.. 
R.  II.  11.  SS-  1'?^  ^■.  '■  0-  S-  *^-  «•  ^-  D'eae 
Vonchrlrten.  welche  die  frühere  Verwaltungs- 
praxis, Miwelt  keine  staatliehe  Anerkennung  be- 
aiifprucht  nnrde,  dorch  die  V.  U.v.  1850  für 
beseitigt  erschtet  bat,  Uichter  s.  a.  O.  S.  IIT. 
sind  durch  dieselbe  nicht  lurgehoban  worden ,  s. 
Ueakr.  d.  Kult.  Hin.  i.  3*2.  Jonl  1874  (u.  A. 
abgedr.  b.  Koch  A.  L.  H.  5.  And.  8.339),  oeil 
es  sich  hierbei  immer  am  Elnwirkong  auf  be- 
stehende Kinrbensysteme  and  aaf  die  Parochiancn. 
alao  ateta  nm  eine  anch  das  StaataiDteresee  be- 
rührende Maasnabme  handelt.  Ferner  ;ln  Hol- 
stein, Qes.  V.  14.  Juli  1864.  <(■  3:  ,7ar  Erbau- 
ung neuer  Kirchen  IstdieAllerfaöchate  Eriaubnlai; 
eTfocderHch " ;  in  den  Lindern  des  frtniös. 
Hecht«,  o^an.  Art.  44,  Dektet  v.  30.  Sept. 
1807  Art.  in  (Hermenslldbeh  3,383),  und  in 
Kachsnn-Welmarauf  ärand  der  dort  gelten- 
den SS-  !?(>  «■  II.  II-  A.  L.  R.  s.  8.  466.  D.  5. 

«  S.  o.  S.  466,  n.  3. 
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Funktion  zukommt',  bestimmt  »ich  nach  dem  Staatsrecht  und  den  Reasortbestimmun- 
fen  der  einzelnen  Tjünder.  Im  Allgemeinen  handelt  es  ^ch  iiher  hier  um  solche 
Akte  des  Kirdienhoheita rechtes,  welche  innerhalb  des  principiell  der  Verwaltung  an- 
heimfallenden Gebieles  liegen.  inBofem  blos  Anordnungen  zur  Ret^lining  besonderer 
und  spezieller  VerbKlInisBe  in  Frage  stehen ,  welche  nicht  bezwecken ,  objektives 
Recht  zu  schaffen  nnd  es  ihres  O^enstandes  wegen  auch  nicht  können.  Nur  wo  be- 
sondere gesetzliche  Beatimmungen  vorliegen,  wird  also  der  Verwaltui^  das  Recht  zn 
derartigen  Verfllgungen  ohne  Mitwirkung  der  Landesvertretung  abzusprechen  sein^. 

Die  in  den  erwAhnten  Ländern  geforderte  ataatliche  Hitwirkung  hindert  die 
kirchlichen  Oberen  nicht,  bei  den  betreffenden  Massnahmen  die  kanonischen  Normen 
SU  beachten.  Wo  besondere  landesgeaetzliche  Vorschriften  bestehen.  mOasen  aber 
diese  gewahrt  werden,  weil  sonst  die  weltliche  BehArdo  ihren  Konsens  nicht  erthei- 
)en  kann.  Derartige  Vorschriften  weist  Asa  preussische  Landrecht,  weiches  auch 
in  Sachsen-Weimar  zur  Anwendung  kommt '>,  auf.  Dasselbe  schreibt  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  kanonischen  Recht  vor^,  dass  bei  Parochial Veränderungen  die 
Interessenten^  zn  hOren  sind,  überweist  aber  die  Festsetzung  der  den  letzteren  etwa 
zukommenden  Entachtldigungen  der  ordentlichen  richterlichen  Kognition".    Entschä- 


'  sie  Mad  meUteiis  lu  ilcu  S.  4liö  B.  gomarb' 
ton  NwliwcUuiigeti  »iiceKobti]. 

^  JertonfaUe  kluli  an«  der  gtaitlichen  Uooeli- 
miituiig  der  preusaisehen ,  liannovencheii  und 
uberrbcliilschon  CirciiiDBcriptloiLsbulteii  iilrhc  gc- 
roleert  iretdeii,  daiB  alle  ihre ,  auf  die  Orf;anlsa- 
ÜOD  der  katholischen  Kirche  bezüglichen  Bestiia- 
luungen  Gelctieskraft  erhalten  haben  nnil  dem- 
nach naranch  ant  gesetzlichem  Wege  abi^&ndert 
werden  könnten.  Der  Natni  der  Sache  Dach  aind 
die  einielnen  Anordnungen  der  Bnlle  nur  Inso- 
weit Gesetze,  als  s!e  allgemeine  rechtliche  Nor- 
men, z.  B.-über  Bischoriwahlen,  Besetzung  der 
Domherrn  stellen  u.  s.  w.  enthalten,  nicht  aber 
insoweit  sie  blos  die  Einthoflung  der  Diöcesen, 
die  Zahl  der  Kaplteismltglleder ,  die  Zuweisung 
der  Pfftcrefen  zn  einzelnen  Biachefiapreii^eln  u. 
Aehnliches  festsetzen.  Die  Vemaltnn^  bat  also, 
«nfern  de  nicht  etwa  durch  andere  gesetzliche 
Vorschriften  In  der  Anaübung  des  Klrcbenho- 
heltarechtes  an  die  IMltwlTkung  der  gesetige- 
henden  Faktoren  gebunden  Ist,  bei  der  Abände- 
rnng  der  zuletltgedichten  Einrichtungen  ftele 
Hand.  Dies  ist  aoob  bisher  die  von  der  Landes- 
'  Vertretung  nicht  angefochtene  Staatspiaxls  in 
Preu  ssen  gewesen,  «le  die  o.  9. 16Ö.  n.  6  an- 
gefOhrten  Fille  nnd  die  Errichtung  der  Feld- 
propstel  durnh  königliche  Anordnung  (a.  o.  S.  310. 
341)  zeigen.  Ohne  nihere  Begründung  erachtet 
dagegen  Thndichnm,  deutsch.  KlrohenrecM 
1,  2&  im  Zweifel  ein  Gesetz  ffir  Preuisen  erfor- 
derlich. 

Wu  Baiern  betrifft,  so  wird  in  dem  „Kechts- 
gntachten  Ob.  d.  Frage  d.  Anerkennung  des  alt- 
kath.  Blschofi  etc.  Uänchen  1874"  (von  Rdel, 
P5zl  u.  B.  w.)  mit  RQcksioht  darauf,  dass  da« 
balrleche  Konkordat  nach  %.  103  des  Relig.  Ed. 
V.  1818  mit  letzterem  selbst  einen  iatagriienden 
Thell  der  bifrischen  VeifaaBungsnrkande  bilde 
(S.  10),  sowie  dass  Art.  1  des  Konkordates  die 
bairisehen  Bisthümer  mit  Ihren  Sitzen  auMUt, 
angenommen,  dass  eine  A bind erung  des  letzteren 


nur  aul'  dem  Wego  der  Verfassungsänderung  er- 
folgen küiino  (S.  '22.  23).  Nach  di^rn  Inhalte  des 
Artikels  1  wflrde  dies  äiisserstenriUa  nur  uöthlg 
sein  füt  die  Errichtung  eines  neuen  bairisehen 
Bisthunis  udcr  für  diu  Veriegung  eines  der  bin- 
herignn  lli  chob-iilzc,  nicht  aber  lur  Veränderung 
der  Diöcesen,  denn  deren  Clrcumscriptioii  i^t 
niclit  durch  das  Konllordat,  sondern  spülcr  durch 
■ine  besondere  Bulle  erfolgt.  Dieser.  Ansieht 
ateht  aber  entgegen,  dass  das  Reltgiona-Edlkt 
selbst  (IS.  7t).  77  Jede  Eintholiung  der  Dli^ceaen, 
welrhe  Wirkung  sie  auch  auf  die  verhandeneu 
Bisttiüniet  änsaern  möge,  als  einen  der  Mitwir- 
kung der  w  eltl  ichen  Obrigkeit  unterliegen- 
den Gegenstand  bo  zeichnet,  s.o. S, 465. n, 2,  Da 
unter  der  letzteren  sicherlich  nicht  die  l.andesver- 
tretungverstanden  werden  kann,  so  ist  gerade  durch 
diif  dum  Konkordat  vorgehende  Kdikt  den  für  die 
Ausübungdes  Kirchen hoheits rechtes  kompetenten 
Organen  verfassungsmässig  die  Befugniss  ge- 
wihrl,  die  im  Art.  2  des  Konkordates  getraftetioii 
Blnrichtuii!;en  ohne  Konkurrenz  der  geaetzgeben- 
den  Faktoren  zu  Indern. 

3  S.  0.  8.  467.  n.  7. 

*  S-  239  a.  a.  0.  (S.  466,  n.  G).  Ueber  die 
Qründe  der  Parocfaialveilndemngen  e.  ^.  176  ff. 
(ebendaselbst).  Wegen  der  Regullrung  von  Paro- 
chialverhlltnissen  In  Folge  von  Gemeinhelts- 
theilnngen  a.  Reakr,  v.  1843  [Vogt,  preusa.  K. 
K.  1,  254). 

^  Dies  sind  dieselben,  welche  nach  kanonischem 
lieoht  zn  hSien  sind,  nicht  etwa  blos  dU  Ent- 
acbädlgongaberechtlgten.  Die  Osmetnde  wird 
nach  S.  07  des  Ges.  v.  20.  Juni  1875  duroh  die 
Gemeindevertretung  repräaentltt. 

B  %.  240,  II.  II :  „Alle  dergleloban  Streitig- 
keiten ,  sowie  diejenigen,  welche  über  die  Gren- 
zen zwischen  zwei  oder  mehreren  Parochlen 
entatahen ,  müssen  von  der  weltllcfaeD  Obrigkeit 
durch  den  ordentltoben  Weg  Rechtens  entschie- 
den werden".  Deber  die  Znlitaigkeit  der  Ter- 
indernng  selbst  und  andere  dabei  entstehende 
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digungBberechlift  sind  nicht  &II0  Personal,  welche  durch  die  bisherige  Einrichtnng 
ii^end  einen  thatsflch)icfaen  Vortheil  gehabt  und  diesen  verlieren  würden,  sondern 
allein  diejenigen,  welche  ein  spezielle»  Recht,  wie  z.  B.  die  Geistlichen  und  niederen 
Kirchendiener  auf  ihr  Dienstein  kommen,  besitzen,  oder  denen  Lasten,  zu  wichen 
sie  rechtlich  nicht  verpflichtet  sind,  anferl^  werden'.  Die  Entschädigung  h^en 
diejenigen  zu  leisten,  in  deren  Interesse  die  Verttnderong  erfolgt'',  falls  dieselbe 
nicht,  was  statthaft  erschwnt,  aus  dem  Fosd  der  Kirche  a^bst  gew&hrt  werden 
kann  *. 

Bei  der  Abzweigung  einer  nenon  von  einer  bestehenden  Pfarrei  liegt  die  Unter- 
haltung der  ersteren  den  ihr  zugewiesenen  Eingepfarrten  ob.  Die  abgetrennte  Pfarrei 
erhalt  nicht  ohne  weiteres  einen  Anspruch  auf  einen  verhSltDissmAsaigOB  Theil  des 
Vermögens  der  Stsmmpfarrei,  welcher  mit  der  Theilungsklage  gdtend  gemacht  wer- 
den könnte,  wohl  aber  sind  die  die  Abzweigung  leitenden  Behörden  befugt,  «ine  d^i 
Verhältnissen  angemessene  Theilung  des  Vermögens  vorznaehmen'. 

Femer  enthält  das  A.  L.  R.  besondere  Bestimmungen  in  Betreff  der  Mutter- 
und  Tochterkirchttn.  Unter  einer  Kirche  der  letzteren  Art  versteht  es  eine  sol- 
che, welche  in  einem  Theile  der  Pfarrei  fttr  den  Gottosdienat  der  dort  w<^andeB 
Parochianen  errichtet  Ut  und  zugleich  durch  den  Pfarier  der  Hauptkirche  mit  ver- 
sehen wird^,  gleichviel  ob  ausserdem  ein  besonderer  Hill fsgeistlic her  an  der  Neben- 
kirche fungirt  oder  nicht**.  Will  die  Gemeinde  einer  solchen  Kirche  sich  von  der 
Haupte  oder  Hutterkirche  loslösen,  so  ist  die  Einwilligung  der  Hauptgemeinde  ^  er- 
forderlich. Dies  wird  indessen  nur  auf  die  freiwillige  Trennung  zu  beziehen  sein, 
nicht  aber  auf  Fälle,  wo  eine  Dismembration  an  und  für  sich  gerechtfertigt  ist,  denn 
das  Mutter-  und  Tochter-Verhältniss  hat  keine  besonderen  Eigen thtlmllchkeiten.  welche 
die  Anwendung  der  allgemeinen  Grundsätze  Aber  Pfarrveränderungen  auszuschliessen 
vermöchten. 

Von  den  Unionen,  welche  es  im  Falle  einer  Nothwendigkeit  *■  oder  eines  zu  er- 
st reiifftkeiten  [st  der  KurIiUwoi;  aii»eesehl<M»uti,  gopfwrton  erricbtet  wordoii :  nu  werden  ditublben 
Erk.  i.  Kompet,  Gericliiah.  v.  1H64  (Just.  Miu,  TuuhterkircheD  genuirit".  f^.  'i4^:  ..Eigoiitliclie 
B1,  V,  1864.  8.  I'Jl).  roehterkliebeu   aber  Hind   vuii  der  Uaupt-  odui 

>  S.  d.  MF».  Beehr,  v.  IB'Jil  u.  Itfgl  (bol  Vusl,  Mutlerkirche  ibhBiiK'i;  und  käimeii  «Ich  «au  Sbr 
preuss.  K.  K.  1, '25J  u.  Altiiisiin.  PiaKia  d.  uhneUenuhniiKunK  derHaapt^eiueine  uioht  lien- 
preDSH.  Uertchte  i.  Kircbeneavlion  ti.  335.  n.  Ö).  neu".  <(.  2ä0:  .,1m  iwoiMhariea  Falle  streitat 
Demiiaeh  brauabt  Bich  «Uu  der  Pfairer  Im  Ueyeii-  die  VtiTinulbuiii;  icoiEen  die  Eigeiiachatt  eioor 
Mtio  zum  kanonischen  lteclit|s.  D.ä.  406)  keiiiu  Tocbleikirobe".  s! '2&1 :  „Weim  etbellet,  da« 
ScbmälcruiiR  seiner  Einnahmen,  eolbat  woiiu  die  eine  Kirvbe  aus  deu  Mitteln  der  aodern  er- 
Ihm  necb  die  eongtiiB  bleibt,  gefallen  ai  latseii,  riebtst  oder  dottrt  worden,  ao  int  dies  loni  Be- 
e«  «ei  denn,  daiM  ihm  bei  «einer  Anstellung  eine  «eise ,  das»  jene  eine  Tochteckircha  von  dieser 
derartige  Verpflichtung  auferlegt  ist.  sei,  wenn  uiaLt  das  UegenIheU  aus  den  YOibau- 

^  Dfea  ist  aber  nicht  ausachliesallcb  die  neue  denen  Uikunduii  klar  eriiellet,  hipreickend''. 
Prarrei.  Tritt  i.  K.  die  Dismembratlou  «regen  Nacb  d.  V.  v.  2.  Mal  1811  (U.  ä.  S.  193)  HOlleo 
ilbermüsniguu  Anwachsend  der  Bevülkerung  uId,  die  Küetereieü  au  den  Hutur-  und  Toohlerkir- 
Bo  bat  auRb  die  Ktammprarrel  Vortheil,  liiiofecn  cheo  eelronnt  und  küiirtighin  getondeii  ertlehtst 
für  sie  Hülfegeiitlkhe  entbohrt  «erden  können.         werden. 

)  Weit  die  Austtattung   der  neu  orrichiBten  »  Weil  navb  .\.  L.  U.  dai  Kriterium  der  Filia 

Kifohe  mit  Paiids  der  alten  vom  L.  K.  niuht  ver-  die  Zugehörigkeit  zur  Paroobie  aiuer  andern 
bulen  »ird,  Kirobe  bildul ,   und  diese  durch  die  AuMellUDg 

*  Besondeie  VoT>cbrineii  (uhlen,  ua  kommeu  eines  Uülrageiitlicheii  niubt  beeinträchtigt  wird, 
hier  die  0.  S.  40T  entwickelten  Oriindo  ebentalla  '  j|.  '249  a.  a.O.,  welche  durch  die  üemeiude- 

tur  Anwendung.  Vertretung  repräaeuün  wird,  S.  4ÖV.  o.  5. 

1  $.  24ä  a.  a.  O. :    ..Wenn  In  eintr  Parecbie  »  %.  752  a.  a.  U. :  „Uat  aber  die  Zahl  der  £ln- 

aUMCr  dei  Haupt-  und  nrsprCngl leben  Pfairkirchc  gcpfarrlen  dergestalt  abgenommen,  da«  die  noch 
loehiere  Nebenkirchen  in  entlegenen  üegenden  übrigen  den  ihnen  obliegendanBeiUi^  ebne  ihren 
Eur  Bequemlichkeit  der  daselbst  wubnbaften  Ein-      lu  besorgeodon  Butn  nicht  mehr  aufbrlngeu  kon- 


§.  113.1         Errichtung  und  Veriinileruug  dm  Kirchenüinter.    StaHtlictius  Kecht. 


471 


wurtendeD  Nstsens  zulAast  ■,  gedeakt  das  A.  L.  R.  nur  der  unio  aeque  principalie ^, 
wiewohl  es  die  anderen  Ai-ten.  30  o&mentlich  ftueh  die  onio  snbiectiva^  nicht  aua- 
schliesst. 

Bei  alten  in  Fol^  von  dergleichen  Vei'änderongea  stattfindenden  Vorm<^euä- 
Ubertragimgen  von  einem  kirchliohen  Institut  auf  das  andere  ist  die  ErftUlnng  der  da- 
für civUreditlicb  erforderlichen  Formen  nothwendig^,  weil  die  Kirche  hin^üchtlicb 
ihres  Vermögensverkehre  dem  Civilrechte  untersteht^. 

Die  kaoMis^-rochtliche  Ersitzung  der  Parochialgr&nzen  kennt  das  Ä.  L.  K. 
gleicluEalls.  Ea  hat  dieaelho  aber  insoweit  amgeataltet,  als  gegen  die  in  öffentlichen 
Urkunden  deutlich  bestjmmte  Festaetitnug  unter  ÄmschluBs  der  regolmAssigen  Ver- 
jährung nur  die  fünfKigjAhrigo  Ersitzung  mit  bona  fidca  'ohne  Titel j  gestattet  ist''. 
Anderenfalls  entecheidet  die  gleichförmige  Beuutzung  der  einen  oder  anderen  Pfarr- 
kirche wilhrend  eines  1 0jährigen  Zeit]:anm3  durch  die  Bewohner  der  in  dem  streitiges 
Bezirke  liegenden  Grundstticke.  Fehlt  es  auch  an  diesem  Kriterium,  so  haben  die- 
selben zu  wählen,  aw  welcher  pHrochie  sie  sich  halten  wollen'. 

Auf  die  Suppression  kommen  die  Grundsätze  Über  Innovationen  zur  Anwen- 
dung. Jedoch  beslimmt  das  preussische  Recht  die  Voraussetzungen  näher,  bei  deren 
Eintritt  Pfarreien  supprimirt  werden  sollen'',  und  legt  feiner  dem  Landesherrn,  wo 
nicht  besondere  LandverfAbsungen  und  Traktate  entgegenstehen,  die  Befugniss  bei, 
fll)er  die  EJiche  und  das  Vermögen  einer  3.  g.  erloschenen  Parochio  in  der  Art  zu  ver- 
fügen, dass  beides  zum  Vortiieil  derjenigen  Religionspartei  derselben  Provinz,  wel- 
cher die  Parochie  angehört  hat,  verwendet,  das  Gebäude  aber  ausnahmsweise  und 
zwar  zugleich  mit  dem  etwa  fttr  seine  Unterhaltung  bestimmten  Vermögen  im  Falle 

i*  %.  241  a.  a.  0.:  „Sind  <liti  Ureiiien  uiiioa 
KinhsplcU  In  öDoiiUtcheu  Uikuiideii  deatlkh  be- 
«tlmuit,  00  Hudet  dagegen  die  gewöhnliche  Ver- 
jähniiig  nicht  8Utt"  (Tb.  I.  Tii.  9.  SS-  01*0— 
ütai. 

1  SS-  'i^'i-  '-iiS-  293  ».  ..  O. 

»  S-  'Hf7  a.  a.  0. :  „Dadurch,  das.  »u«  Msngd 
ui  Eiugupr>xrteli  in  einoi  Kirche  eüie  Zeit  laug 
kciiio  gattejdiDustlichsii  lluidluiigeii  haben  \'oi- 
(:c »Olli tuen  werden  lieimeii,  verliert  dieaelbo  noch 
uiclit  die  llcclito  einer  Parochialkiiehe".  ^.  30ä 
k.  a.  U. :  „Wutili  aber  aus  Mangel  an  Elugeprarr- 
ten  die  Sielle  dos  Ifarrera  linger  als  zehn  Jahre 
hjndiirt^li  unbesetzt  gebliebeii  ist,  su  kaiiu  der 
Liiidesbotr,  wo  nicht  besDiidoreLaudesverfusuii- 
geii  Oller  Traktate  entgegen  stehen,  iiber  die  va- 
kante Kirche  verfügen;  und  alwlinii  erlöacheu 
auch  die  etwaigen  Paiochialrerhte  dsraelben ". 
Uieso  letztere  BoGtimmuug  dcklarirt  das  (iosetz 
V.  13.  Uai  1033  üb.  erloichene  Parochien  (hei 
Vogta.  a.  0.  S.  279)  dabin:  %.  1:  „Eine  Pa- 
ruchiu  iat  als -erloachen  aniuEohen,  wenn  binnen 
10  Jahren  :  «1  entweder  gar  koiue  Mitglieder  ibrci 
Iteligianapartoi  in  dem  Vfaribezirke  einen  erdenl- 
lii^lien  Wobusilit  gehabt  haben  i  b)  oder  gai  kein 
Pfarrgottcsd ieust  diselbst  ätittgefunden  hat;  oder 
c)  eiidlicb  die  Zahl  der  Eiugepfurten  fortwährend 
so  gering  gewesen  ,  dass  zu  einem  ordentlichen 
Pfaicgottendleuat  kein  BedQit'niu  vorbanden  war^. 
S.  3:  .,  Entstehen  Zweifel  übet  dai  Daneln  der 
im  S.  1  aufgestellten  Bedingungen,  lo  soUejl  diu- 
telheii  zu  Unserer  Allerhöchiten  landeiheirlichai) 
Kiiischeiduug  veigolegt  werden". 


neu,  au  müssen  die  Oberen  des  Staats  eine  sulclie 
Parochie  zu  einer  andern  benachbarlen  schlagen'-. 
J(.  T53:  .,Dergleii'hen  znaammcngeschiigeuo  Pa- 
ruchion  atehen  im  Vetbältnlsäe  gegen  einander 
aUMutterkirchon". 

1  S-  346  a.  a.  O. :  „Wenn  aber  nach  Erfurder- 
iiiss  der  UlUBtände,  und  um  diu  Kosten  zuiUnlei- 
haltuDg  des  Öficntlicheii  (iuttosdionatca  zu  eileich- 
tetn,  mehrere  Pamchieii  and  deren  Kirchen 
zusammengeeehlagou  werden,  so  helsscn  diesellHiH 
vereinigte  Muttailiircbon''. 

sS-M7»-«-0. :  „Von  dergleieben  zusam- 
mengeschlagenen Mutterliirchen  boliält  Jede  ihre 
urspTÜDgiielien  Rechte,  und  aie  köuiieli,  nach 
Beacbafrenbelt  der  l'mstiude,  untei  Genehmigung 
der  geistlichen  Oberen,  wieder  getreunt  weideu'*. 
^.  2iä:  „Hi  ändert  darunter  nichts,  wenngleich 
derjenigen  Kirche,  bei  welcher  der  Prediger  nlclit 
wohnt,  im  gf^nieinen  äprachgebrajiclic  der  Name 
Tocbterkirche  beigelegt  worden".  Das  L«ndietbt 
iBESt  danach  den  Begriff  der  mater  und  Ulla  viel 
enger,  wie  du  katholische  Kirchourucht  {s.  u. 
S.307u.  S.409|auf,  da  eine  Kirche  mit  eigener 
Paroobie  nach  ihm  niemals  eine  Tochterkiicbe 
sein  kann,  ' 

3  Nirgends  bestimmt  us,  dass  die  von  ihm  als 
filial- Verbaltniss  behandelte  Gestaltung  allein 
durch  Uteküoii  und  nicht  durch  Union  entstehen 

<  Also  z.  It.  Tradition,  Auflassung  u.  s.  v. 

b  Daher  reicht  die  in  dem  Erektions-  oder  In- 
novatlonsdekiet  erfolgte  /uweisnng.  die  keine 
civiüecbtiicho  Erwerben  ist,  nicht  aus. 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Iieilung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[|.  »3. 


des  Bediirfoiisse»^  einer  andern  privilepirten  chrii^tlichen  Keli^ionspiirlei  an  deroselbeo 
Orte Uberwieaen  wird  ' .  Diese  Vorschriflon ^  schlieasen  keineswegs  sonsli^e  VerÄndemn- 
gen  durch  Siippresaionen  ans,  sie  heben  nur  gewisse  Fälle  der  Noth wendigkeit  beson- 
ders hervor,  nnd  gewahren  ausserdem  der  Staatsgewalt,  falls  die  kirchlichen  Oberen 
unter  den  erw&hnlon  Voran ssetzuo gen  mitzuwirken  verweigern,  die  Befngniss,  allein 
die  erforderlichen  Verfflgnngen  tlber  KirctiengebAnde  nnd  Vermögen  zn  treffen. 

In  Bai  er  n  ist  die  Errichtung  nener  katholischer  Gemeinden  freigegeben,  wean 
die  Betheiligten  -das  erforderliche  Vermögen  anm  Unterhalt  der  Kirchendiener,  zu 
den  Alisgaben  für  den  Gottesdienst,  dann  zur  Errichtung  nnd  Erbaltang  der  nSthigea 
Gebäude  besitzen,  oder  wenn  sie  die  Mittel  bierza  an f  gesetzlichem  Wege  anfznbriii'- 
gen  vermögen'-^,  d.  h.  unter  diesen  Umständen  darf  die  staatliche  Genehmignng* 
nicht  verweigert  werden.  Bei  Pfarrftndernngen  sollen  ebenfalls  die  Interessenten, 
also  namentlich  die  Pfarrer  nnd  Gemeinden  gehört  werden^. 


I  j^j^.  3—5  du  dt.  Uo». 

3  Hie  köimeii  durcli  d<c  Viirf.  llrk.  v.  IKfiO 
Art.  16  iilclit  Für  autguhobcn  erachtet  vcrden. 
Sie  sind  nur  eine  iiibere  Aiinenduni;  der  dsm 
(lebiete  dea  Civilrcfhla  >iiealiürieui  Uniiidaitliu 
über  dlo  Behandlung  der  hcrri^nlo^oii  (tStcr,  A. 
L.  K.  II.  6.  SS'  192  fr.;  19  S-  -H- 

a  Kül.  Ed.  1.  1818.  S.  ö«. 

*  S.  0.  S.  467,  n.  2, 

»  »ilbcTnigl  ■.  ■.  0.  M.  Sit.  llei  einer 
Prarrdiitnerabtatlan.  d.  h.  bei  blosser  AuBphrnnig 
oder  bei  TalieTTheilungmügseiidieVt.'ranla8-uti^', 
die  Saeleiiuhl  der  zu  diamembrlTeiideu  Orttrhatt 
und  Pfarrei,  sowie  derjenigen,  zu  Gunsten  wel- 
cher die  Einverleibung  stattfinden  sali,  die  In 
Prags  kommenden  Ortaenlfernuni^en  ,  die  Sebul- 
verhittniaee  des  abzutwelgenden  Theiles,  dii' 
•larh  einem  lOJihrFgen  Darcliachnltt  ans  dem  zu 
dismenibrirenden  Orte  an  den  Pfarrer  und  (tesa- 
iier  flieaaeadea  Einkünfte  and  der  Itevenüen- 
Krtrag  der  bethelllglen  Pfarreien  fealgestfiilt  wer- 
den. Femer  lat  in  Emägnng  zn  ziehen,  ob  die 
.Ausübung  dei  Seelaorge  für  die  ZD  erweiternde 
Pfarrei  nicht  zu  beschwerlich  werden  wGrde,  die 
Pfarrkirche  für  die  vergrüsaeite  Gemeinde  aus- 
reicht, in  welcber  Art  dem  etwaigen  Recht  der 
Ausgepfarrlen  auf  hergebrachte  Golteadienste 
entsprochen  werden  kann,  und  ob  endlich  nicht 
ausnahmsweise  die  Ueberweianng  der  Rsvenüen 
aus  dem  dismembrlrten  Bezirke  an  den  neuen 
Pfarrer  abgesehen  von  den  stets  auf  ihn  Dber- 
gehenden  Slolgeb Ohren,  zn  unterlassen  und  diese 
Einnahmen  dem  Pfarrer  der  Stammparorhle  ganz 
oder  thsllwelse  vonubehilten  sind,  8.  Hin.  Beskt. 
V,  13.  Juli  1811  (Döllinger.  Sammlg.  8, 479). 
Die  Instruktion  wird  durch  die  Krolsregierung 
eingeleitet,  welche  nach  Vernehmung  des  Ordi- 
nariates die  Verhandinngen  dem  CultusminUte- 
rium  tnr  Einholung  der  königlichen  Qenebmigung 
vorlegt,    Sllbernagla.  a.  0.  S.  Ö1.52, 

Kür  die  Linder  des  französischen  Rechts 
vgl.  fn  Betreff  der  Errichtung  neuer  Snkhorsal' 
PTtfreien  die  kals.  Dekrete  v.  11  Prairlsi  XU 
u.  5  Nlvose  XIll  (Ilermena  Handbch  2,  271. 
313),  weg.  der  preusa.  Rheinprovinz  a.  auch  o. 
9,467,  D.  10,  u.  wegen  Elsaaa- Lothringen 
Dursy,  Staatakirchen recht  i.  Eliass-Lothringen 
1,  1S9  IT,,    ferner  über  die  Errichtung  von  Ka- 


pellen und  i.  g.  Annexkirchen  kalserl.  Dekret  v. 
30.  Sept.  1807  Art.  8—14  (Uermens  a.a.O. 
g.  38f|  u.  Staat»ralhsgntavhten  v.  7^14.  Det. 
1810  n.  5.  Okt,  l>UB.  No».  1813(«.a.O.2,509. 
IJ&2;3,  4ü2).  Unter  Kapellen  werden  nolclw 
Nebenkirchen  verstanden,  wekbe  fOr  eine  Kom- 
mune zu  deren  Bequemlichlieit  (z.  II.  wegen  lu 
grosser  Entfernung  von  der  Pfarrkirche)  inner- 
halb eine«  Pfarrei-  oder  Sukkursalprirrelsprengelü 
eraiehlet  sind ,  unter  Leltnng  eines  der  Aufsicht 
des  PFairurs  oder  SukkuTiul-Dosservanls  unler- 
vvorfenen  Vikars  oder  Kaplans  (^chapelain)  aleheii 
und  von  allen  zur  Kapelle  gshSrigeo  Einwohnern 
der  Ko>umune(dera.  g,  Kipellcngcmeindo)  unter- 
halten werden ,  wofür  diese  keine  [teitrige  lu 
den  Knltuakoslender  Pfarrklrclie  in  leisten  ha- 
ben, A  nnexkircheu  (annexes)  sind  dagegen 
Nebenkirdhen,  welche  anfVetlangen  elnesThciles 
der  Parochlanen  gegen  deren  durch  privatrerhl- 
licben  Akt  übernouimene  UnterhaltungspBIchi 
gegrQndet  werden ,  ohne  dass  die  betrelTundtfn 
Personen  von  ihren  Beiträgen  fflr  die  Hanptklrdie 
frei  werden,  vgl.  Hermen«  3,467,  551  n. 
4,831,  Dursy  a.a.O.  S. 211;  Vandenescli, 
d.  Kapellen  nnd  Antie^ihlrchen  auf  d.llnh,  Rhein- 
ufer,  Paderborn  1874. 

Dm  BsterreichisEhe  Gesell  T.  7,  MJ  1874 
verordnet  In  Uebereinstlmmung  mit  dem  hlrcb- 
lichen  Recht  (s,  o.  8.  407)  $.  31 :  „Im  Falle 
einet  Cmpfarrnng  wird  der  bisherige  Pfarrer 
aller  Ansprflche  auf  die  den  Parochlanen  als  sta- 
chen obliegenden  I:elatnngen  verluatlg,  Insoweit 
dem  nicht  prlvatrechiUche  Titel  entgegen  stehen 
oder  bei  der  Ucnpfarrung  selbst  etwas  Anderes 
vereinbart  wird.  Unter  denselben  Begeh  rinkun  gen 
ist  Qberall,  wo  bisher  ein  Recht  auf  derartige 
Leistungen  dem  (Yüheren  Pfarrer  verblieben  !bi, 
dasselbe  unbeschadet  des  peTeBnliohen  Bezugs- 
anspruches des  deT;eltlgen  Pfarrers  lo  Obertri- 
gen".  Vgl.  dazu  Arch.  f.  k.  K.  R.  33,  3Ö7;  34, 
363;  37,  SO.  Die  Votachrlft  erklärt  sich  daraus, 
dasi  tn  Oeaterrelch  frBher  eine  dort  a.  g,  Ei- 
aclndining  der  Stolgebühren  zu  OuDSteo  des 
nenen Pfarrers  bei  dergrundaatzlichenAbneigung 
der  Ordinariate  dagegen  nicht  durchzufQhren  war 
und  in  Folge  dessen  der  Religlonsfond  den  Aus- 
fall an  der  Congrua  des  neuen  Pfarrers  zu  decken 
hatte,  s.  die  Motive  zn  dem  dt.  $.2(  (Oantsch 
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WenDgleich  bei  der  Errichtong  nnd  VerSodei'UDg  kirchlicher  Aemter  und  Insti- 
tute die  Betheilig^ung  derStaxtagewalt  geboten  ist,  so  hat  andererseits  auch  die  Kirche 
einen  berechtigten  Anspruch  darauf,  dass  der  Staat  nicht  einseitig  ohne  ihre  Mitwir- 
kung vorgeht.  Diesen  Grundsatz  bestätigen  die  vorher  angeHlhrten  Gesetzgebangen  ' . 
Die  Kirche  ist  bei  derartigen  Hassnahrnen  noch  mehr  als  der  Staat  interessirt. 
Unter  abnormen  Verhältnissen  können  allerdings  einseitige  Eingriffe  des  Staates  in 
die  kirchliche  Organisation,  wie  sie  früher  z.  B.  bei  den  Säkularisationen  vorgekom- 
men sind,  auch  in  der  Folgezeit  sich  wiederholen,  fär  derartige  Voi^nge  lassen  sich 
indessen  der  Natur  der  Sache  nach,  vom  Standpunkt  des  formellen  Bechtes  ans  keine 
Voraossetznngen  aufstellen.  Praktisch  wird  es  sich  d^Mi  übrigens  fast  nur  um  Snp- 
pressionen  handeln,  denn  für  die  Schaffung  nener  positiver  Gestaltungen  wird  es  dem 
Staat  für  die  Regel  an  den  ntlthigen  kirchlichen  Organen  fehlen,  welche  die  erforder- 
lichen geistlichen  Einrichtungen  in  daa  Leben  rufen  ^. 

Die  katholische  ^irche  selbst  erkennt  von  ihrem  Standpunkt  ans  einseitige  Ver- 
fügungen der  Staatsgewalt  nicht  als  rechlsgtlltig  an,  und  wenn  es  ihr  auch  an  Macht 
fehlt,  dieselben  ku  beseitigen,  so  sucht  sie  doch,  so  weit  wie  möglich,  die  stattge- 
habten Massnahmen  zu  ignoriren,  und  ihrerseits  geeignete  Vorkehrungen  zur  Wah- 
rung ihres  Standpunktes  nnd  zur  Fürsorge  fflr  die  kirchlichen  Bedtlrfnisse  3er  von 
solchen  Massnahmen  berührten  Gläubigen  zu  treffen.  Hinsichtlich  aufgehobener 
niederer  Benefizien  titt  dazu  der  Bischof,  hinsichtlich  solcher  Bi»thflmer  der  Papst 
zuständig',  weicher  bei  gehinderter  biächöflicber  Verwaltung  zur  Fortffihning  der 
letzteren  apostolische  Vikarien  oder  Nuntien  ernennt''.  Endlich  bethätigt  die  Kirche 
ihre  Auffassung  dadurch,  daas  sie  bei  der  Wiederherstellung  geordneter  Verhältnisse 
entweder  die  staatlich  vorgenommenen  Veränderungen  ausdrücklich  oder  —  und  das 
ist  die  Regel  —  s'tillschweigend  dadurch  für  Ihr  Gebiet  legaliairt .  dass  sie  etwwgc 
neue  unter  Ihrer  Hitwirkung  herbeigeführte,  dem  Ruberen  Zustande  widersprechende 
Massnahmen  anerkennt^. 


V.  Frankeiilh  urm ,  coofeuliiMullo  tiusotzo 
S,72). 

1  Die  in  Pre  usseii  |_s.a.  5. 471)  für  Supprcs- 
sloiien  beitehende  gesotzlichs  Ausnahme  lecht- 
tertlgt  giuh  dadaTch,  lUss  ile  »vf  dem  Gebiete 
de*  Veimügensrochles  lieft. 

i  AlleTdinga  hat  Preiisseii  t.  J.  1812  uach 
Soppresalon  de«  Dombapilela  za  Breslau  In  Folge 
der  I,  J.  1810  TeiTQgten  ääkularliatlon  det  Keist- 
llctben  Güter  einseitig  ein  neaea  Domkapitel  er- 
riclilel,  Teiche»  aber  pipstUcheraella  nie  aner- 
kannt worden  tat,  Hejer  inr  liJm.  deutsch, 
Frage  2.  2,  6. 

3  Nicht  der  Erzbl^chof  anr  Gruud  des  DctoIQ' 
tloDsrecbtes ,  so  Mejer,  Propaganda  1.  2Ü9; 
'2,24g, deutsch.  K.  K.  3.  Aufl.  S.Mb  a.  larOeach. 


d.  rüm.  deutacit.  Frage  1.  13.  Ilassetbe  findet  nur 
unter  bestimmten  Vorauaactznngen  statt,  e.  o. 
S.  15  und  ist  forner  ganz  abgo.schen  davon,  daxs 
hier  Icelne  culpa  voiliegt,  durch  das  dem  päpst- 
lichen Stahl  zaliommende  Verfügungsrecht  über 
die  Blstbfimer,  a.  o.  S.  257.  25S  ausgeschlossen. 
*  Dies  ist  z.  B.  für  die  in  Folge  dea  we«tphä- 
lischen  Friedens  aäknlariairten  Biithümei  und 
Erzbisthümer  geschehen,    Hejer,  Propaganda 

2,  m  ff, 

s  So  ist  die  Sakulariairnng  der  früheren  deut- 
schen Bisthümer  i.  J.  1803  durch  die  Neuorga- 
iilsatlon  der  Bisthumsverfassung  in  Folge  der 
noch  jetzt  geltenden  deutschen  Cücuniscriptiuns- 
buUeu  seitens  der  katholischen  Kirche  stillschnel- 
gend  anerliannt  worden. 
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DritteB  Kapitel. 
Von  der  Besetzung  der  Kirchenftniter '). 

§.11-1.    1.  Die  Voraii»iiet2U7igen  in  Betreff  des  Amtf»  aclbsl.    Die  Vakanz 

desselben.    Die  Attwartschaftcn. 

Die  Besetnuiig  eines  Kirclienamtea  kann  erst  dann  eintreton.  wenn  da^seMe  er- 
ledigt [vacatu]  iat ;  Hofern  es  sich  nicht  etwa  um  ein  neiigef  rtlndetea  Amt  handelt, 
also  erst  dann,  wenn  der  bisherige  Besitzer  sein  Becht  anf  dasselbe  verloren  hat '. 

Eine  ansn^mstose  Geltung  hat  dieser  Eochtsaatz  indessen  nicht  zn  erlaagen  ver- 
mocht, vielmehr  ist  g^;en  ihn  seit  froher  Zeit  und  vor  AUemvielfoch  im  Hittelalter 
verstoäsen  worden. 

Schon  im  3.  Jahriiundcrt  hat  man  Bischöfen,  welche  znr  Leitung  ihrer  Dldcesen 
unfähig  geworden  waren,  andere  auf  denselben  Sprengel  geweihte  Bischöfe  mit  dem 
Rechte  anf  Nachfolge  an  die  Seite  gesetzt  2.  Als  in  Folge  der  Ausbildung  der  Institute 
der  Koadjutoron  und  der  Weihbiscböfe  dieses  den  kanonischen  Kegeln  ^  widersprechende 
Vorfahren  aufgegeben  worden  war,  bot  später  das  Tridentinum  dadurch,  dasa  es 
ausnahmsweise  '  die  Anstellung  von  coadiutores  cum  spe  succedendi  hei  Kathodral- 
kirchen  nnd  Klöstern  gestattete,  eine  neue  Handhabe  für  die  Gewälu'ung  von  An- 
wartschaften. Ja  in  den  Ländern,  in  welchen  Bischöfe  und  Aebte  zugleich  landes- 
burrliche  Rechte  bosassen,  wurde,  so  namentlich  in  Deutschland  seit  dem  15.  und 
Mi.  Jahrhundert-'',  die  Einsetsung  von  Koadjutoren  mit  dem  Rechte  auf  Nachfolge 
auch  ohne  das  Vorliegen  eines  kanonischen  Grundes,  lediglich  aus  politischen  Moti- 
ven^  Sitte, 

Nicht  minder  sind  im  Uittolalter  hAufig  Ertheilungcn  vun  Anwartschaften  auf 
Kanonikate  durch  Kapitel  und  Päpste^,  sowie  von  Koadjutorien  auf  solche  Stellen', 
endlich  auch  Gewährnngcn  von  Expoktanzen  auf  niedere  Benefizien  seitens  der  letz- 

*  Diu  in  (liufii^ui Kaiiilel  danulogcujeu Cirujid-  Papst,  älcck  (S.  240.  n.  *)  p.  18,  und  veiui  ei 
sitie  beziehun  sich  uicbt  auf  die  Aonitcr,  woli^ho  tuclt  sei bstvuciitaiid lieb  »ar,  dun  dur  Risclior  eine 
Ibidlu  Wesen  iwcb  Dul  Für  Laien  bustiuiuit  eitid,  soloho  Krneniiunf;  tiivlil  voriiefaiueti  duiHo,  fo 
wie  z.  B.  die  der  Kirch envonitehor.  haben  itivh  die  Kapitel  dtrch  öflen  ihr  Recht  durch 

I  c.  7.  %.  i  (Oieg.  I.)  ü.  II.  i[u.  I;  c.  5.  ü  die  BischGre  In  doiiWiblkapKuUtioiieniaBiaheru 

iCyprUo.)   V.  10  (Leo  IV.)  c.  40  (liiet-.  1.1  ('.  Usneu  ,  Belspfele  bei  Moser  a.  a.  0.  S.  39  IT. ; 

VII.  qu.l;  c.  1  (Uelaa.  l.)c.2.  |Lat.  III.  v.  117'J)  v.  Sartori,  geistl.  u.  w«ltl.  Slaatareebt  d.  Eri- 

X.  de  conc.  piacb.  III.  Ü;  c.  2Ö  (IhMiir.  Vlll.)  in  stifi«r  aic.   I.  %  106.    AuHsordem  wunlsn  auch 

yV"  de  piaeb.  III.  4.  abicBMibun   von   den  CiruiidutEeu   über   die  Be- 

^  ä.  D.  ti.  2r)0.  '201.  neUutig   der  Bliicholsäniter   die  Kegeln  äbei  die 

»  ä.  u.  S.  m.  250.  IL.  6.  Beatellung  vou  Koadjutcfien  zut  Anoeiidiiug  «e- 

*  S.  81).  n.  1  u.  8.  254.  bracht,  nnddiepipMlicbeßeBUtigungdeotiewäht- 
A  VkI.  dax  VerxeichaiiiB  der  deuhM^hen  Hiscbäfo  teii,  Hing-Stud  iilti  (S.&19.  n.  ■)  p.  13;  Uo- 

bei   Potthaat    bibl.    htat.    med.    sevi   äuppl.  »ü  r  .S.  66;  «owie  vorher  der  Konseu»  dväwilleut- 

S,  267.  riüiigun  BisfJ)ofa  eingeholt,   Hosot  ».  ."iS;    '. 

«  S.  a.  S.  '153.    Ein  »ulchur  Koadjutur  tial  so-  Sartori  S.104. 105.  VieNothwendiglieUdedleti- 

Itin  mit  dem  Wegfallen  des  Vorgäiigeia  in  die  terennarftoilichnicbtunbestTltten,  äteckp.  45. 

Siolte  ein,  Hasei,  deutaeh.  Slaatatecht  12,  73.  Wie  die  Biix'höre  haben  die  Koadjuloien  auch 

r:»  lag  ahio  in  dar  Ertheiluugder  Koadjutorieelne  ihrcraeits  WahlkapItulationeQ  eliigehon  und  be- 

iiiticipirte  Verleihung  des  betreffenden   Amtes.  schworeu  miisseo,  Ja  lereiniett  eine  für  die  Zeit 

Dcnigemüsa  windle  man  alle  für  die  letztere  gel-  ibrei  Koadjutorie  und  eine  andere  für  die  Dauer 

tendqn   Oruudsitic,   iianioiitlich   auch  über  die  der  eigentlichen  Anitivernaltang,   Moser  ü.  63 

Wahl   und   ^uallllkation ,   an.    In   UeuUebland  a.  v.  Sarterl  S.  1-23. 

konnte  deshalb  die  Beatellung  nur  durch  Wahl  '  S.  o.  ».  64.  65. 

lies  KipiteU  erfolgen,  nicht  einseitig  durch  den  s  jj.  ti4.  85. 
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teren  in  Fol^  deB  beaiH(irachten  obersten  Beaetziingsrechtes  aller  kirchlichen  Aem- 
ter  vorgekommen '. 

Heute  sind  solche  Anw&rtechsften,  namentlicb  in  I>eutschland, '  nnpraktisoh  ge- 
wwden '''.  Eb  steht  jetzt  der  im  die  Spitze  gestellte  Grundsatz  mit  einer  Ausnahme 
(s.  am  Sohlnss)  in  voller  Geltung.  Eine  Verletzung  desselben,  d.  h.  die  Besetzung 
eines  rechtlich  nicht  erledigton  Amtes  zieht  ohne  Weiteres,  ipso  inre,  die  Nlch^keit 
der  Verleihnng  nach  sich*.  Ob  derjenige,  welcher  aich  das  besetzte  Amt  hat  tiber- 
tragen Isssen,  die 'Nichter ledignng  deeselben  kannte  oder  nicht,  ist  gleicl^:Oltig. 
Wnsste  er,  dass  das  Amt  besetzt  war,  so  soll  er  der  Strafe  der  Exkommunikation 
unterliegen  *.  Hatte  er  keine  Kenntnias  davon,  so  kann  die  Verleihung,  weil  sie  ab- 
»olut  nichtig  ist,  selbst  nicht  in  Folge  einer  nachträglichen  Erledigung  des  fraglichen 
Amtes  gtlltig  werden''.  0er  kirchliche  Obere,  welcher  absichüich  oder  fahi'läasiger 
Weöae  eine  solche  nichtige  BeaetKUng  vornimmt,  wird,  w^in^eich  gesetzlich  Strafen 
dafUr  nicht  angedroht  änd,  doch  weg«  Verletzung  seiner  Amtspflichten  mit  arfoitrA- 
rer  Strafe  belegt  werden  können. 

Ebenso  wie  die  Verleihung  selbst,  bt  auch  das  Versprechen  eines  nicht  vakanten 
Ben^zlums  fflr  den  Kall  seiner  Erledigung  uiehtig".  Auch  die  Zustimmang  des  zur 
Zeit  der  bewilligten  Anwartschaft  berechtigten  Benefiziatea  und  die  ddliohe  Bestär- 
kung des  Versprechens  durch  den  Gewährenden  selbst  schUeset  die  Nichtigkeit  nicht 
ans^. 

Anftoglich  bezog  sich  das  Verbot  der  Expektanz-Ertheilnng  nidit  anf  die  fülge- 
meine  ZusiobeniDg  irgend  eines  Benefizinms  bei  passender  Gelegenheit  ^.  Da  aber  die 
Zulassung  solcher  Versprechen  ftlr  die  Umgehung  dos  Verbotes  ein  nur  zn  geeignetes 
Mittel  darbot,  so  dehnte  Bonifazius  VIII.  das  letztere  auch  auf  derartige  Zusloheron- 
gen  au»  und  erklärte  dieselben  ebonf^ls  fflr  nichtig  '*.  Jedoi^  ist  diese  Erweiterung 
nicht  auf  die  s.  g.  expectativa  tacita  einer  Prflbende,  welche  die  in  die  Stifter  als 


I  S.  duüber  luit.  dl»  Lobro  von  dui  Itwuivt- 
tbn  der  tteuollzioii. 
^  S.  «1-  264. 

3  S.  474.  II.  1;  Scliumligrucborl.  L-.  111. 
Ö.  n.  la.  16;    ForraiLs  s.  v.  buiicBtluiu  m. 

)  c.  l'.  X.  111.  S  eü.  Nadi  d.  coiist.  Pii  IX. 
V.  n.  Okt.  1869  (Arch.  f.  k.  K,  It.  -23.  328)  int 
die  cicomm.  rcreiid.  aeiitontiae.  Aof  den  bliMScii 
V«raur}i ,  z,  JB.  <Ue  BiUv  udi  eiii  besetztes  Aiiu, 
ist  dieStrsre  nicht  anwendbar,  tjc^bmslzgruo- 
ber  1.  u.  n.  lä.  tlebrii^iis  ergicbt  c.  7  .\.  cod. 
Dl<:bt|,w8chiD>IzgrDeber  a.  17),  daes  der- 
jenige ,  nelcher  akb  wiaseiitlicli  ein  vakajitc» 
BeneHzium  bat  Qbortragen  lassen  ,  daäsclbu  spä- 
(ui  nur  mit  päpstlicher  Dispoii satten  erwürben 
L>...,  ^ 


aUi 


rl.  c. 


»  c.  "i.  X.  cit.  UJ.  8;  Trid.  läesii.  XXIV.  c.  19 
de  lef. ;  Heg.  canu.  21 :  „Item  ei  quia  aupplica- 
verit  sibi  de  betleHdu  quocumque  tanquam  pur 
ebitum  alicuiua,  lieai  idiiu  viveiitia,  vacantc  pru- 
videri,  et^Mtea  per  obitum  eius  vacet,  proviaio 
et  qliaevis  disposilio  etlam  vigore  alterius  novae 
diipplicationis  vel  gratlae  dicto  supplicaatl  per 
abitDD  hnliutDOdl  denno  laciendae  nullina  siiit 
idbarls  vel   iiiuiuenli";    TCg,  30:   „Iteui  volutt  at 


urdinavic  quod  oiuuoe  gratiae  ijua»  de  quibiiüviB 
bencHvtlit  efli^lesiaaticis  culu  iura  ve]  sine  cuib 
saocularibux  vcl  tcgulaiibu!  per  ubitum  quaruuj- 
eumquo  perautiarum  vacaiitibus  in  antea  feccrit, 
nullius  roboris  vol  inomcntl  stnt,  ntsi  post  obitum 
et  ante  datam  grstiaruui  haluamodi  lantum  tenj- 
puB  elfluieric ,  quod  intaäm  vacattoues  ipue  de 
locin  in  quibus  peisouae  praedlctao  docesicrint, 
ail  fiatitlani  cinsdem  es.  domini  iiostri  potuerint 
porvenlro''.  Vgl.  auohPhillips  7,  535. 

'^  Weil  da»  Vorbot  iui  ülTentlicIiuli  Interestie 
der  ganzen  Kiicbe  gegeben  ist,  also  durcb  die  Be- 
liiuiUgteiiniuhtbeHltlgtvrerdeu  kann,  £ch  mal  z- 
grueborl.  c.  n.  23.  30-32. 

H  c.  14  (Iniioc.  III.)  X.  eod.  III.  6  (aliud  eat, 
praeUtuDi  premitlero  beueHdi  eollatiunem  qunm 
potertt,  aliud  quam  vacabit|.  Zur  Begründung 
dienet  Auffassung  wurde  darauf  hingewiesen, 
dans  hier  auch  Benetlrien ,  «elcbe  in  Folge  von 
Neuarrldttiingeii ,  Diiinembratianeu  ii,  s.  w.  zu 
vergeben  würeu,  in  Frage  kämen,  also  niebt  die 
verbotene  £rwerburtg  für  den  Pill  den  Todes  eines 
Andern  beabslehttgt  weide,  s.  olow«  ad  c.  14  cit. 
8.  Y.  casibusj  ächmalzgrusber  I.  e.  d.  27. 
SchrttUichB  derartige  Znaicheiongen  nannte  man 
u,  ibid. 
I  Vli"oud.  Itl.  7. 
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Kanoniker  eintretenden   Oeistlichen   zufolge  ihrer  Anfnahme  erlangten,    bezogen 
worden ' . 

Das  Tridentinum  ^  hat  die  gemeinrechtlichen  Verbote  wiederholt.  Die  Doktrin 
ist  aber  darüber  einig,  das«  dieselben  nur  die  Lokal-Oberen  treffen.  Dagegen  kommt 
dem  Papste,  weil  er  über  dem  ius  .commune  steht,  noch  heute  die  Befngniss  zur  Er- 
lheilung von  Änwartäcbaften  ^  (s.  g.  gratiae  expecäitlvaei  zn. 


II.   Die  VorauBsetzuDgen  in  der  PeiBon  de«  Eiwerbere. 
§.  115.    J.   Sur/i  dem  Hechli-  der  Ktrrhe. 

I.  Die  persona  idonea.  Kirchenämter  sollen  nur  an  personae  idoneae,  an 
solche,  welche  die  allgemein  für  alle  sowie  die  speziell  fOr  das  in  Frage  stehende 
Amt  voi^eschriebenen,  d.  h.  die  s.  g.  kanonischen  Eigensckaften  besitzen,  verliehen 
werden  ^. 

So  lange  die  absoluten  Ordinationen  noch  nicht  Sitte  geworden  waren  ^,  fiel  die 
PrQfang  hinsichtlich  der  Tauglichkeit  mit  der  der  Erlangung  der  Weihe  vorhergehen- 
den zusammen.  Im  Wesentlichen  genügten  such  die  für  die  letzt«re  erforderlichen 
Voraussetzungen  zum  Erwerbe  eines  kirchlichen  Amtes.  Vollkommen  deckten  eich 
aber  die  Vorschriften  nicht  ^  und  konnten  sich  nicht  decken,  weil  die  Erfordernisse 
fflr  die  Ordination  nur  negativer  Art  sind  und  die  Ausschliessung  nnwilrdiger  Perso- 
nen vom  geistliehen  Stande  bezwecken,  für  die  Erlangung  kirchlicher  Aemter  aber, 
je  nach  der  Art  derselben ,  noch  besondere  positive  Eigenschaften  vorhanden  sein 
mtlssen. 

Am  zweck  massigsten  wird  indessen  die  Frage,  was  persona  idonea  ist,  durch 
Aufzählung  der  Gründe,  welche  der  Erwerbnng  von  Aemtem  entgegenstehen,  beant- 
wortet.   Ansgeschlossen  von  derselben  sind : 

1.  alle  unehelich  geborenen  Hänner.  Dies  Hindemiss  tritt  im  Zusam- 
menhange mit  den  Vorschriften  tlber  die  irregularitas  ex  defectn  natatium  hervor ' 
und  Bndet  sich  zuerst  nur  fflr  die  Priesterkinder**  festgesetzt,  wird  indessen  bald  auf 
alle  unehelichen  ausgedehnt^,  da  dieselben  Gründe,  welche  vom  Standpunkt  der  da- 
maligen Anschannngen  die  Irregnlaritftt  dieser  Personen  rechtfertigten,  auch  für  ihre 
Femhaltung  von  Benefizien  massgebend  sein  mnssten. 

Eine  spätere  (kirchen  rechtlich)  gtlltige  Legitimation  ">  beseitigt  die  Unf&higkeit 

1  S.  0.  8.65.  n.  4;  Beiffenstnel  m.  H.  *  c.  29  (L»t.  IV.  «.  12)5)  X.  de  praeb.  lU.  5. 
n.  23  er.;  Phillips",  630  ff.  6  Tb.  I.  S.  63  ff. 

2  Sern.  XXIV.  c.  19  de  lef.  «  .Selbst  nicht  in  den  älteaten  Zeiten.    Nsch 

3  FsgniD.  id  c.  2.  X.  111.  %  dt.  n.  82  ff. ;  der  ZuUssnng  dei  ibsoluten  Ordlnitionen  iit  der 
Learen,  V.  ü.  qo.  631  j  Rlgkoti  sd  reg.  Unterschied  zwlechen  den  beidoTseitlgen  Vor- 
XXVI.  une.  D.  Sff. ;  SehmalzgTueber  I.e.  gchriflen  sUerdlngs  grBsMT  geworden. 

D.  33ff. ;  RelffeDstnel  1.  c.  n.  10  ff.    Auch  ^  Tb   I   S    11 

^"Vtr^^^*"  7m''!!"'**!:'"  \  ^'  ""JJ!'-  «  "■  12  CAl«-  "■  •■  »0T3).  c.  1.  l3(Drb.n.  11.) 

SesR.  XXV,  Tdd.  nicht  einer  bewmdBceo  Dero-  ■,.  ,   [^rr^                           "              ^                 ' 

gallo«  de»  Koncfls,    G«rcf»8  de  bener.  IV.  5.  ^'"- i-"- 

n.  33;  Fort.ils  l!  c.  n   59.  60.  *  =-  1   tPl«^'-  •■  10^8)  c.  18  (Oreg.  IX.)  S. 

Kör  die  Alikithoiiken  wird  der  «llgemeli.«  de  ttl.  presb.  I.  17;   c.  7  (Uter   ».  1179)  c,aO 

Üriuidiati  des  Vetbole«  der  Verlaihung  nicbt  vi-  (Innoc.  111.)  X.  de  elect.  I.  b. 

ksnter    BeneflElen     ebenfsll«    iDt    Anirendang  ^  Alio  nicht  eine  durch  Be*krlpt  des  Luidas- 

Itommen.  herm  erfolgte,  s.  Tb.  1.  8.  13. 
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,  nicht  aber  für  den  Kardinalat,^  und  solche  Benefizien.  f^r  welche 
fnndationsmassig  die  Oebnrt  aus  rechtmAsaiger  Ehe  gefordert  wird  ^. 

Dieselbe  Wirkang  hat  der  definitive  Eintritt  in  ein  ELloster  oder  Regularstift.  so- 
weit ea  sich  nicht  am  PrUlatnren,  gleichviel  ob  weltliche  oder  reguläre,  ob  dauernd 
oder  zeitweilig  zn  besetzende  handelt',  Unbegrilndeter  Weise  wird  von  Vielen^  die 
Anaschliessung  unehelich  geborener  Professen  auch  in  Betreff  der  KurtttSniter  ge- 
fordert«. 

Für  alle  Aemter  endlich  kann  das  Hindemiss  durch  Dispensation  beseitigt  wer- 
den, und  zwar  durch  päpaÜicbe  hiusichtlicb  der  Dignitftten,  Peraonate  und  Kurat- 
Benefizien,  durch  bischöfliche  hinsichtlich  der  beneficia  simplicia',  aofem  diese  nicht 
einen  höheren  Weihegrad  erfordern  ^  nnd  die  fUr  die  Erlangung  des  letzteren  noth- 
wendige  Dispensation  des  Papstes"  noch  nicht  ertheilt  iat"*. 

Die  Beseitigung  der  Irregnlaritftt  durch  Dispensation  hebt  nicht  von  selbst  die 
Unfthigkeit  zum  Erwertie  Icirchlicher  Aemter  auf.  Es  bedarf  hierzu  einer  beson- 
deren, darauf  gerichteten  Dispensation".  Eine  solche  ist  in  jedem  Falle  strikt  zu 
interpretiren.  Wenn  sie  daher  ertheilt  ist  ftlr  ein  Benefizium  schlechthin,  gilt  sie  nur 
fQr  ein  beneficium  simplex,  wenn  für  ein  Kuratbenelizium.  nicht  fttr  Dignit4ten  and 
Personate,  wenn  ftlr  Benefizien  jedweder  Gattung  nnd  Dignitäten.  nicht  fBr  DignitA- 
ten,  mit  denen  eine  cura  animarum  verbunden  ist.  wenn  für  Dignitftten  des  letzteren 
Charakters,  nicht  fOr  die  erste  Dignität  in  Dom-  und  Kollegialstiftem ,  wenn  fUr 
Dignitftten  jeglicher  Art,  nicht  ftlr  den  Episkopat  und  Kardinalat  ''^.  Derjenige,  wel- 
cher eine  Diapensation  fHr  ein  bestimmtes  Benefizinm  oder  überhaupt  für  ein  solches 


3,  83.  94. 

ä  Th.  I.  S.  342. 

^  PyrrkDi  Corfidui  pni.  disp«ni.  apo- 
atol.  111.  1.  II.  7.  Wo  dlgemeine  Bechtavor- 
snhTirton  dl«  ehGllr.he  Geburt,  nie  i.  B.  c.  7.  X. 
I.  6  «lt.,  tax  du  Blscbot*UDt  TerUngen,  lit  die 
Lggltlmttlon  nicbt  aiisgeicblouGD.  A.  H.Roen- 
ninghiUBen  p.  94. 

*  So  lagt  die  Doktrin  einatiininig  du  Verbot : 
piaelattonem  tsio  nnlUtenuB  habeant  In  c.  I.  X. 
1.  17  cit.  va»,  Fagiian.  ad  c.  dt.  n.  19  ff. ; 
Schmalzgineberlib.l.p.a.  t.  IT.  n.9;  Leu- 
reo.  ?.  I.  qu.  24)3;  Boennlnghanien  p.  62. 
Die  Anwendung  dei  S&ttei  auf  Nonnen  In  BetielT 
deeErwetbi  iod  Aebüulnneu-  nnd  Prion  tsstellen 
in  FTauenorden  iit  ^ilich  in  Zweifel  gezogen 
irorden,  Fagnan.  I.  c.  n.  25  ff.;  Schmili- 
grtieberl.  e.  a.  10  ff. 

Da»  UindenilBB  für  PrUataren  kann  nur  durch 
päpstliche  Dlapeaaation  gehoben  werden  ,  Jedoch 
beiitzen  anch  dl«  Oberen  eiateluer  Orden,  t.  B. 
der  Jeaulten ,  ein  PrlTÜeg  tnr  Di«pe(uatlon,  s. 
coiist.  Panls  lU. :  Licet  debitiun  t.  18.  Okt. 
IMd.  $.  2T(M.  bnU.  1.  783),  Boennlnghau- 
le  n  p.  65  Note. 

9  Vgl.  hieTaberSohmaUgraebeil.  0.  Q.O; 
Boennliigbanaen  p.  (>2  ff. 

*  r.  18.  X.  ].  17  cit.  handelt  von  uuehelichen 
Klerlkem  Überhaupt,  nicht  von  Diiehellrhen  Pro- 
reaaen  aode.  l.aod.  geatattetden  Krwerb  anderer 
Aemter  ila  PriUturen  ,  mithin  anch  der  Knrat- 
benellxien. 


'  c.  18.  X.  J.  17  cit. ;  c.  1  (Bonlt.  VITI.)  In 
VlUdeU.  preab.  I.  11. 

X  Wie  1.  B.  die  Kanonlkaie. 

»  Th.  I.  S.  14. 

10  Dioae  beiden  Uegichtapunkte  werden  weder 
In  der  ilteren  Literatur  noch  bei  Boenning- 
bauaen  p.  97  ff.  genügend  auaelnaader  ge- 
halten. 

■1  Vgl.  Leoren.  I.  c.  P.  I.  qa.  269.  .Streitig 
tat  allerdloga,  ob  die  ptpatlicbe  DlgpeoMtloo  zur 
Erlangung  der  ordinea  malores  auch  zugleich  die 
fQr  den  Krwerb  eiiiea  beneQcium  aimplei  In  alch 
schliesBC.  Die  bejahende  Meinung  (z.  B. 
achmaUgrueber  I.i:.n.l4;  KeirfenstDel 
I.  17.  n.  22)  stützt  aicb  darauf,  daas  der  tituhia 
beneHcli  der  regelmäsaige  ael,  und  aar  c.  6.  X.  T. 
17,  welches  ea  lüi  ungerecht  erklärt,  daai  der 
zum  äubdiakon  beförderte  Sohn  eines  Piieatera 
fQr  immer  eines  fieneflziuma  entbehre.  Andere 
woBen  eine  Dispensation  der  erwähnten  Art  nur 
auf  den  Erwerb  des  zom  Titel  dienenden  Benell- 
zlama  anadehnen  ,  NIcolU«,  prax.  caoon.  t.  I. 
lit.  F.  de  llliis  pieab.  n.  S.  Die  dritte  Ansiclit 
endlich  verneint  die  Frage,  GarciaaP.  L  c  G. 
n.  71 ;  Barbosa  de  off.  et  pot.  epiac.  P.  II.  all. 
45.  D.  6;  BoGnuinghauaen  p.  109  ff.,  und 
mit  Recht.  Qanz  abgesehen  von  der  dafüT  in  Be- 
zug genommenen  Fralll  der  Dataria  wird  sie 
durch  den  .Satz  geTeohtfsrtlet,  daas  die  Dispensa- 
tion lon  einem  Hiridernias  Jeden  andere  tinhe- 
riihrC  liset. 

Itr.;  Boennlnghan- 


112. 
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eriaofl^  hat,  kaDn  RMh  Verlnst  des  danutf  hin  Hrworbenen.  nicht  ohne  Bochnatige 
DispenBation  ein  neues  erhalten '. 

Fflr  das  an  die  pSpsUiche  Kurie  zn  richtende  DiepensationsgeBnch  kommen  die- 
»elben  Regeln,  wie  für  den  Fall  der  Irregnlaritftt  ex  defectu  natalium  zur  Anwen- 
dung *. 

Da  die  Gründe  der  Ansschliessnng  der  unehelich  Geborenen  nicht  nur  auf  die 
Fülle  passen,  wo  es  sich  um  die  Erwerbung  von  eigentlichen  Benefizien  handelt,  son- 
dern auch  auf  die.  wo  andere  KirchcnSmter ,  welche  nicht  blos  eine  die  kirch- 
lichen Funktionen  untersttttzende  oder  erleichlemde  Thfltigkeit  znm  Gegenstände  ha- 
ben und  mit  Laien  besetzt  werden,  namentlich  KirchenSmter  ohne  Perpetnillt '. 
z.  B.  Stellen  in  den  Mission agebieten  in  Frage  xtehcn.  so  bann  es  keinem  Bedenken 
unterliegen,  die  dargelegten  Regeln  auf  diese  anszndehnen*. 

Eine  Verleihung,  welche  den  besprochenen  Vorachriften  zuwider  erfolgt,  ist  ab- 
solut nichtig  -'',  und  konvalescirt  daher  auch  nicht  ''■  durch  nachträgliche  Legitimation, 
Prufessablegung  oder  Dispensation'. 

Während  die  frühere  Gesetzgebung  die  Priesterkinder  ohne  Unterschied  zwischen 
ehelich  und  unehelich  geborenen  niclit  nur  von  der  Erlangung  der  Weihen,  sondern 
auch  der  Benefizien  ausschloss ''.  um  das  Erblich  werden  der  letzleren  und  eine  Be- 
setzung nach  Familienrdcksichten  zu  verhindern  —  war  doch  im  1 1 .  Jahrhundert  we- 
der das  COlibataverbot  praktisch  diirchgeflllirt  noch  als  trennendes  Ehehlndemigs  an- 
erkannt^ —  hält  das  Dekretalenrecht  die  unehelichen  Kinder  der  Geistlichen  vom 
Erwerbe  von  Benefizien  an  der.jenigen  Kirche,  an  welcher  der  Vater  ein  solclies  be- 
sitzt oder  besessen  hat,  fern  '",  verbietet  dagegen  allen  Kindern  von  Klerikern,  d.  h. 
praktisch  den  ehelichen,  nur  die  unmittelbare  Succeasiou  in  das  väterliche  Bene- 
fizium". 

Das  Trid  entin  um  <^  hat  nach  dem  Vorgange  einer  Constitution  Clemenn'  Vll.  v.  J. 
tr>:iu'^  die  Vorschriften  des  Dekretalenrechts  dabin  versehärß.  duss  die  uneheli- 
chen Rinder  aller  Kleriker  niemals,  auch  nicht  mehr  mittelbar"  an  Kirchen, 
an  denen  ihre  Väter  Benefizien  inne  haben  oder  inne  gehabt  Iiabon.  ein  solchea,  selbst 
wenn  es  von  dem  väterlichen  verschieden  ist.  erlangen,  ebensowenig  it^wlwelche 

>  Boenninghaiiaenp.  111.  Kinder,  endlich  veiordnet  c.  12  (('leDi.  )II,)eod. 

^  li.  e,  p.  115  n.  Th.  I.  S.  iJ.  hiniiclitlich  der  >  pontiflnibns  geiierati:  „qiiod  ni 

a  Ü.  o.  S.  365.  86<i.  3l>r(.  ei  legKImo  aint  nutrimonlo  procrutt  ne<-  ■Und 

*  Uebereinatlmnienii  xex'hlebt  iliot  «en>e»ilen«  unonicnin  obvltt,  llcita  poBsnnt  ul  wenn  ordliws 

hlniichtlhh  der  Aemter  der  (leneral-  und  Kipl-  ucendere  et  in  siidem  ucclcalis,  in  qiiibns  pne- 

tnlir-Vikire,  s.o.  S. 211. 23!);  I. euren.   P.  I.  aimt  vel  etiim  pnefnemiitgeniterei  eurum' 

qD.263;  Boenninithaunftn  p.  64.  n.  II.  Ilnium  obtinere". 
5  Arg.  e.  20  X.  1.  «  rii.  >'  r.  7.  9  (Alan,  in.)  X.   erwähnen    nii 

«  Denn  die  Fihli-lifit  muw  Im  Anüniblink  der  Blii,  c.  11  (id.)  eod.  der  «lil  a\ie  genlll  s 

Rrwerbnng  de»  Amten  voihanihen  sein,  Pan«e-  sacenlotlD  aiva  non.    Vergleich!  mm  die  in  dle- 

rinl    de    eleetEone    cannnin    <■.   'i-^i.    n.    i:!2;  ser  nitd  der  vorigen  Note  rlUrten  >ilellen  Alexir 

Rnentiinghauaenp.  M.  n.  30.  der»  111.  mit  den  übrigen,  so  ergiebt  sieh,  die 
'  Nur  eine   [NapenBallon ,    welrbe  direkt  eul'  -   derselbe  noi^h  den  hrihereo  Standpunkt  vertriti 

Heilung   oder   Sinlrung  der  Nichtigkeit   ginge,  und  erat  nach  Ibm  die  Im  Text  gedachte  Mllde- 

«Drde  auareieben.  rung  zu  dunsten  der  ehelichen  Kinder  eingetreten 

s  e.  1.  12.  Id  Diät.  LVI.  <'it.  ist,  ohne  dasa  dieselbe  gleich  vollkommene  Durrh- 

e  Th.  I.  S.  154  IT.  rohrung  erlangt  hat. 
">  p.  2.  3.  4  ("Ale».  III.)  X.  h.  t.   I.  17  »pre-         «  Se»<.  XXV.  r.  15  de  rof. 
rhenzwar  allgemein  von  den  nlil,  dagegen  be-         'S  Ad  oanonum  rondlUtem  (M.  boll.  1,6H4). 
mhrtnken  <■.  tfi  (Innbc.  III.)  n.  r.  16  (Ut.  IV.  l*  flirrlaal.  r.  I>.  Vll.  e.  3.   n.  14;  Rlrh- 

■.  1215J  X.eod.  das  Verbat  aaf  die  unebclk heil  lerE  Trideutluum  S.  JUÖ.  n.  'i. 
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geistfiebe  DienBte  tkn»,  noch  Pemionen  ans  den  Eiokfloften  der  vUerlicben  Benefi- 
riOB  beziehen  dOrfen,  sowie  daas  alle  zur  lln^liiing  dieser  Verbote  vor^nomineiieii 
HuidiHBgen,  namentlich  die  Resi^ation  der  VKter  zn  Onnaten  ilirer  Söhne  und  die 
in  Folge  dessen  stattgehabte  Verleihnng  an  letztere,  nnll  und  nichtig  sein  sollen.  Die 
Unfohigkeit  trifit  danach  auch  die  unehelichen  Kinder,  welche  der  Kleriker  vor  sei- 
nem Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  erzengt  hat'.  Ist  der  Vater  an  zwei  nnirten 
Kirchen  angestellt,  so  steht  das  Hindemies  dem  Sohne  in  Betreff  der  Benefizien  beider 
entgegen,  daher  kann  derselbe  auch  nicht  an  einer  acceasorisch  unirten  Kirche,  deren 
Hanptkirche  der  Vater  als  Rektor  inne  hat.  ein  Beneftzinm,  z.  B.  eine  Vikarle.  er- 
halten, selbst  wenn  er  iu  Folge  desselben  keine  Fnnktionen  in  der  Mntterkirche  vor- 
znnehmen  gendthigt  ist''.  Ebensowenig  darf  der  Sohn  geistliche  Funktionen  an  der 
Fäterllchen  Kirche  ansttben,  also  auch  nicht  als  Beichtvater  an  derselben  amtiren^. 

Dagegen  bezieht  sich  das  Tridentinnm  nicht  auf  den  Fall,  wo  der  Vater  kein  be- 
neficinni  im  eigentlichen  Sinne  besitzt^,  ebensowenig  auf  den  Erwerb  des  vom  un- 
ehelichen Sohne  frflher  besessenen  Benefiziums  seit«n8  des  illegitimen  Vaters  s.  end- 
lich auch  nicht  auf  die  Kinder  des  unehelichen  Sohnes,  mögen  diese  ehelich  oder 
nne  belieb  sein  ". 

Eine  unter  Verletzung  der  Vorschriften  des  Konzils  erfolgte  Verleihung  ist 
niehtig ''. 

Die  Unfähigkeit  kann  besoiligt  werden  durch  päpstliche  Dispensation  ^  und  durch 
le^imatio  per  subsequens  matnmoninm  (nicht  aber  durch  eine  per  resoriptum  ponti- 
ficis  "1 . 

Die  sonstigen  Vorschriften  des  Dekretalen rechtes  hat  das  Tridentinum  nicht  be- 
rührt, daher  sind  noch  heute : 


>  SudieCangi.  Cnnn.  n.  llarcU«  1.  R.  ii.  15; 
Hnciinfnghauiieii  p.  IIK). 

^  l>le  heTtgcbende  MbIiidhi;  veirht  van  der  loi 
Teil  verlreteneii  Ansicht  inHorerii  ib,  als  nie  mit 
der  Cnngr.  Conc.  Tür  die  anio  Bubiectivi  eine 
Ausntlime  zu  fliinslen  des  Sahiiea  maclit,  Uar- 
<-ia«l.  .^  n.  Girr.;  Fagnali.  vi  c.  M.  X.  h.  t. 
1.  n.  n.  34i  l,B«ren.  P.  I.  qu.  247;  Boan- 
ninghiusenp.  106.  Aber  mit  Unrecht,  denn 
such  bei  dieser  Art  der  l'iiion  Kind  die  beidon 
BeneDiien  in  der  Hand  de*  Vtle.rs  vereinigt,  da 
da»  eine  nur  eine  Pertinenx  de«  andern  bildet. 

^  RnterbdR.  d.  Cnagt.  Cour,  bei  Ulrhter  a. 
B.  O.  II.  H;   weitere  KaRiiixtik  bei  Roeimi  ilff- 

biDsen  p.  lirr. 

*  7..  V.  ad  niitum  aiigesteitt  int,  Rirhter 
n.  1;  Raennlnghaiisen  1.  <;. 

i>  Rif.bter  a.  a.  O.  n.  i>;  Bened.  XIV.  de 
Ryn.  dioen.  .X11I.24.  n.  15.  Andererseits  wird  der. 
iinpheUrhe  Vater  nicht  glelcfazeitlf  neben  dorn 
i^hn  ein  Benelliinm  an  denelben  Kirche  erhal' 
ten  können,  denn  Jan  Trideiitlnom  will  offenbar 
daa  Amtiteii  beider  neben  einander  verhinderh, 
OarElan  1.  ...  n.  TO.  .f  1 ;  Leoren.  1.  r.  qn. 
280. 

d  DieH^hit  auch  die  Congr.  Conc.  freilieh  narh 
mehrhrhem  Snhwanken  anjccnommen,  Vagnan. 
).  ••.  n.  m  «.;  OarciaB  I.  c.  n.  30.  27; 
achmaligineherl.  c.  n.23;  Bened.  XIV. 
>.  c.  n.  1»;  Boenninghan«en  p.  lOT). 

'  S.  die  ciiitte  Stelle  de«  Konrlla.   Dadurch  ist 


f.  ^(Ale».  III.)  X.  I.  17  In  Batreff  der  Unehe- 
lichen aufgehoben.  DiHselbe  nidr>et  an,  da»  dai 
Biüchor,  weichet  einen  Kleriker  vnn  der  ihm  ver- 
liehenen Kaplanei  entfernt  hat,  weil  dessen  Va- 
ter an  derselben  Kirche  aiigeelalll  gewesen  war, 
den  ersteren  wieder  einsetzen  soll ,  wenn  er  vnn 
ilieaem  Sachverhalt  scboii  bei  der  l'ebertragnng 
de«  Benetlxlnmi  Knnde  hatte,  Im  omgekehnen 
Kall  aber  ihm  das  BeneHzInm  allein  dann  ent- 
ziehen kann,  wenn  er  Ihm  ein  anderes  aosreichen- 
des  Amt  verleiht,  Schon  früher  ist  streitig  ge- 
wesen, nb  Hirh  das  Kapitel  nur  anf  eheliche,  vor 
dem  Kintritt  in  de«  Klerikalstinil  erieugte,  oder 
ilherhanpt  anf  uneheliche  Kinder  der  tielstllrben 
bezieht,  s.  die  Nachweisungen  bei  Fagnan,  zun 
dt.  cap.  lt.  1  ir.  l>ie  Stelle,  welche  allgemein 
von  allen  Kindern  spricht,  erklärt  sich  wähl  dar- 
aus, daas  lar  Zeit  llirer  Abfanung  noch  kein  an- 
derer als  der  titnins  beneüeli  anerkannt  war 
(Th.  1.  S.  t>4>  und  der  Bischof  den  geweihten 
Kleriker  in  denerwihnlen  fällen  zur  Strafe  nirbt 
den  Titel,  und  damit  den  LebengnnterhaH  ent- 
ziehen sollte. 

f  AlsosellHt,  wenn  das  beneflelnm  ein  simplBk 
Ist,  denn  der  Bischof  kann  da«  gemeine  Kerht 
nicht  aufbeben. 

"  Das  Konril  schlleset  die  non  ei  legitlmo  ma- 
trimonio  nati  ans,  nnd  ien  ehelich  geborenen 
stehen  allein  die  dnreh  apitere  Ehe  legHlmirten 
gleich,  ragiian.  ad  c.  H  cit.  n.  33;  Bened. 
XIV.  i.  c.  n.  16;  Boenninghansenp.  iOb. 
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I.  Die  Hieruchie  und  die  Leitung;  der  Kirche  durch  dieselbe. 


>S.  lis. 


2.  die  ehelichen  Kinder  der  Geistlichen  von  der  nnmittelb&ren  Nachfolge 
in  die  Aemter  ihrer  Vftter  ansgesclilossen',  sofern  es  sich  am  Benefizien  im  eigent- 
lichen Sinne  h&ndelt^.  Das  Verbot  trifft  aber  nicht  die  gleichzeitige  Bekleidiug  von 
Benefizien  an  derselben  Kirche  \  ebensowenig  die  unmittelbare  Nachfolge  des  Vaters 
in  das  Benefiziam  des  Sohnes  *,  Die  Enkel  sollen  dagegen  nach  einer  Heiniug  ebenso 
uniähig  sein,  wie  die  Söhne  ^;  eine  zweit«  Ansicht  beschi'&nkt  dies  auf  den  Fall,  dase 
ihr  Vater,  also  der  Sohn  des  Inhabers  des  in  Frage  stehenden  Benefizinms  schon  bei 
dem  Tode  des  letzteren  verstorben  war  ^  endlich  wird  von  anderen' jede  firweitemng 
auf  die  Enkel  abgewiesen,  und  mit  Recht,  da  Verbotsgesetze  strikt  zn  interpreti- 
ren  sind. 

Eine  Besetzung,  welche  unter  Nichtbeachtung  des  Hindernisses  erfolgt,  kann 
nicht  fUr  nichtig  erachtet  werden ''. 

Die  Dispensation  von  dem  letzteren  sieht  ansschlleBslich  dem  Papste  zn ". 

3.  Femer  sind  Laien  zum  Erwerbe  kirchlicher  Aemter'"  nnfShig.  In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Kirche  sind  indessen  mehrfach  angesehene 
Laien  vom  Klerus  nnd  Volk  zu  BischSfen  gewählt  worden*'.  Sodann  haben  die  ger- 
manischen KOnige,  welche  in  ihren  Reichen  einen  weitgehenden  Einfluss  auf  die  Be- 
setzung der  Bisthttmer  erlangt  hatten,  oft  genug  ihre  Wtlrdeutrflger  und  GDnitlinge 
weltlichen  Standes  zn  BischSfen  befördert  '2.  Hieraus  erkifirt  es  sich,  daas  schon  früh 
besondere  Verbote  seitens  der  Synoden  '^  und  der  PApste  "  gegen  die  Erhebung  von 
Laien  zu  Bischöfen  erlassen  worden  sind,  obwohl  eine  solche  schon  durch  die  Vor- 


<  S.478.n.  10.  DIemfttelbsreFolgeistefUübt, 
c.  7.  X.  I.  17  «lt. 

>  c.  8  CAUl.  111.)  X.  eod.  Auch  «ird  nach 
c.  11  (Alex.  111.)  n.  c.  13  (Clem.  111.)  Ibid.  der 
Penontt  nnd  die  Ticarli  p«rpetaa  In  gofern  vle 
ein  und  dasaelbe  B«neflz[um  behandelt,  sie  dei 
Sobn  nicht  dia  Vikarle  dea  PeraoDates,  welcben 
der  Vatei  gehabt  bat,  erlangen  aoll, 

3  0.  12  (Clem.  III.)  eod.  Wegen  der  Kardi- 
näle B.  ludeaeen  Th.  1.  3.  342. 


rl.  c 


^  Die  VerbeteT  dieaei  Heiiiujig,  welche  sich 
dtntnf  ttGtaen,  daaa  unter  Olli  im  veitsien  Siuue 
die  Enkel  tu  vetatehen  >ind,  aurgezählt  bei  Fag- 
nan.adc.  7.  1.  17.  n.  b. 

B  So  z.B.  Boatiensia,  aunmu auT.  robr.  de 
ni.  preeb.  n.  &.  «.  v.  Sed  nnqiquid;  Sobmalz- 
grnebei  I.  c.  n.  21 ;  Boanningh.uaen 
p.  106.  a.  25,  vell  not  unter  dleter  Voraus- 
aetning  der  Ktikel   dem  OiOBaiatei   auccediien 

'  Fagnan.  1.  c.  n.  Uff. 

«  0.  5.  X.  Bit.  I.  17,  e.  8.  478.  ii.  7. 

•  e.9  (Alex.  111.)  1.  17;  dei  päpidiche  Legat 
bedarf  eines  besonderen  Auftrages  dazu,  c.  17 
(Honor.  Ul.)  X.  eod.  Uebrlgens  tet  die  Dlapen- 
MtioD  auch  dann  näthlg ,  wenn  nur  Mitglieder 
einer  beitlmmten  Familie  aciftungsgemai«  das 
Beneaiium  erhalten  hönnen,  FerrarU  s.  v.  be- 
neBeium  att.  6.  n.  80. 

">  Ba  kommen  hier  aelbatieratandllch  aolche 
Aemter,  welche  ihiem  Charakter  nach,  wie  z.  B. 
die  der  Kirchenvorateber,  für  Laien  beitimmt 
«ind  oder  doch  üblicherwelae  uilt  Laien  besetzt 
in  «erden  |>aegen(ii.  u.  S.  't(i4ii..'ij.  nivhtiii  Frage. 


>i  Z.  B.  AuibrosiuB  v.  Mailan:! ,  dict.  (irat.  zu 

c.  8.  Dist.  LXl;   Germanua  v.  Auxetre  Anfang 

d.  4.  Jahrh.  Herioga  Encykl.  &,  87;  Nekta- 
rius  T.  Konstantinapel  (a.  381;  Socrat.  hiat.  evtl. 
V.  8),  Thalassiui  v.  CisMea  CappadocU  (a.439; 
ibid.  Vll.  48).  Vgl.  ferner  Thomaasln  P.  II. 
l.  1.  c,  65.  n.  12.  13. 

13  Ueberd.  Weatgolhenreich  >.  Dahn,  KSnIge 

d.  Oermanen  6, 404 ;  üb.  d.  Frankenrelcb  Gregor, 
l'nron.  bUt.  V.  43.  46.  VI,  19.  36.  VIII.  20. 
32.  39.  IX.  'i3.  X.  31.  n.  16;  Löbell  Gregor 
».  l-ftora  tt.  Au8.)  S.  34»;  Wsltz,  denttAfae 
Verf.  Geech.  2.  Aufl.  %  293. 

13  0.  10  (c.  10,  Ol.  13  Sard.  a.  343)  Di«.  LXl; 
c.  12Hom.  D.  402  (Bran  Scan,  apost.  1.2,280), 

e.  1.  2.  Arelat.  IV.  a.  524;  c.  9.  Aurei.  V.  ». 
549  (beide  KoncUien  verlangen  wenigstens,  dau 
Tor  der  Reföiderung  ein  Jahr  seit  AblegUDg  des 
Gelübdes  der  Entbaltaamkelt  abgelaufen  sein 
soll,  B.  Tb.  I.  S.  148),  c.  17  des  Konclls  unter 
PhotiuB  a.  861.  b.  Hansl  6,  547;  s.  Hetele, 
Konclt.  Gescb.  4,  234  (ferner  Ibid.  R.  259.  391. 
403.  445). 

11  0. 4 (lunoc. I.),  c. T  (Coelest. ].),  o.  5(Leo I.), 
c.  2  (Uormlada)  Dist.  LXl ;  c.  3  ep.  Symuiaclii 
ad  Caesar.  ArelaC  a.  Ö13  (Thiel  epist.  Rom. 
pont.  1,  725):  Gregor.  I.  ep.  II.  25.  V.  53.  öTi. 
IX.  11.  lOfa.  109(  =  c.  1.  Dist.  cit.)  110  (ed. 
Bened.  2,  588.  782.  786.  038.  1008.  1014. 
1017). 

Auch  die  römiache  Kalsergesetzgebnng  ver- 
langte, das«  der  Laie  mindestens  schon  seit  3 
(früher  seit  6)  Monaten  in  den  geistlichen  Stand 
eingetreten  sein  aoUla,  Justlnlan.  Nov.  VI,  c.  1. 
S.  7.  a.  535:  No^,  CX.MII.  c  1.  jj.  2.  ».  546. 
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Schriften  ober  die  ordmmgsmflssige  Folge  der  Weihegnide  ansgeBcfaloBsen  war  <.  Wie 
aber  selbst  Ltüen  noch  mehrfach  im  Hittelalter  die  pfipstliehe  Würde  erworben  ha- 
ben ^,  so  sind  auoli  solche  noch  später  auf  die  bischOflicken  Stuhle  gelangt  '*.  Aller- 
dings waren  derartige  FUle  nicht  hSnfig. 

Femer  sah  sich  die  Gesetzgebung  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  veranlasst,  gegen 
die  üebertragung  der  Bischofswürde  an  Kleriker  niederer  Grade  einzuschrei- 
ten. Darch  P&rtikularsynoden,  so  z.  B.  das  Koncil  von  Beneventv.  109M,  wurde 
Torgeschrieben,  dass  allein  Priester  und  Diakonen  und  blos  ausnahmsweise,  mit  Er- 
laabnias  des  Papstes  oder  des  Metropoliten,  Snbdiakonen  zu  Bischöfen  gewählt  werden 
sollten.  In  Folge  der  Einreihnng  des  Subdiakonats  in  die  Klasse  der  ordines  aacri^ 
wnrde  der  letztere  indessen  von  Innocenz  III.  für  ausreichend  erklÄrt".  Das  Triden- 
tinnm  hat  diese  Vorschrift  nur  insofern  modificirt,  aia  der  Kandidat  mindestens  schon 
6  Uonate  die  gedachte  Weihestnfe  inne  haben  mass^.  Das  ist  anch  noch  heute  gel- 
tendes Recht^.  Eine  Verletzung  dieser  Regeln  zieht,  falls  keine  pSpstliche  Dispen- 
sation gewahrt  worden  ist^,  Nichtigkeit  der  Erwerbung  des  Amtes  nach  sich'". 

Von  den  übrigen  Aemtern  waren  die  Laien  in  den  älteren  Zeiten,  als 
die  kirchliche  Anstellung  noch  mit  der  Ertheilnng  der  Ordination  zusammenfiel  und 
die  Ämtsfunktionen  sich  nach  dem  erlangten  Weihegiad  bestimmten,  schon  durch  die 
Noth wendigkeit  des  stufenweisen  Aufsteigens  von  einem  ordo  zum  andern  ansgesohlos- 
«en.  Da  die  Angehörigen  mächtiger  und  angesehener  Familien  wohl  häufig  nach  den 
Bischofssitzen  strebten,  die  minder  bedeutenden  Stellungen  der  Priester  und  Diako- 
nen ihren  Ehrgeiz  aber  nicht  reizten,  so  bedurfte  es  kanm  besonderer  Verbote  ''  gegen 
die  unmittelbare  BefSrdemng  der  Lüen  zu  solchen  Aemtern.  Noch  viel  weniger 
konnte  aber  in  jener  Zeit  bei  dem  Zusammenfallen  von  Ordination  und  Anstellung  von 
Vorschriften  über  die  Für  die  einzelnen  kirchlichen  Aemter  erforderlichen  Weihegrade 
die  Rede  sein.  Daher  beginnt  die  kirchliche  Oesetzgebnng  in  Betreff  dieser  Verhält- 
nisse erst  mit  der  Entstehung  des  henligen  Benefizialwesens  und  mit  dem  Aufkommen 
der  absolnten  Ordinationen  thätig  zu  werden,  vor  Allem  um  die  Verleihung  von  Bene- 
fizien  an  Personen  zu  verhindern,  welche  ledlgUch  die  Einkünfte  derselben  zn  ge- 
niesaen,  sich  aber  der  damit  verbundenen  Pflichten  zu  entziehen  suchten.  Es  gehö- 
ren hierher  die  früher  schon  erOrterten  Vorschriften  Aber  die  ftlr  die  verschiedenen 


<  Th.  I.  S.  111.  ueiii  onÜnibuB  ulhini  ante  TI  mensea  oid<nitua 

*  Tb.  1.  S.  2U.  nicht  hGisiBD,    dasa  dei  EiDdIdat  alle  ocdin«g 
'  So  I.  B.  Oraf  Anafrled  lo  Utrecht,  Blrsch  aacrl,  mithin  auch  den  Pieibyteritbe«1uenmuBe, 

Hefnilch  II.  1,  350.  n.  4;  Slgeb.  chron.  a.  1009  vlelmebr  bedeutet  ea  nichts  anderfii  als  dai,  vag 

(Th.  I.  S.  18.  D.  1).  da«  TTidentinnm  1.  c.  mit  den  Vorten:  „in  tten 

*  c  4.  Dfat.  LX;  0.  5  Claromonl.  a.  1096  otdlne  antea  aaltem  VI  menainin  apatio  constltn- 
(Han (120,817);  c.4.  Remens.  a.ll31(Jaff<,  taa"  ausdiückt,  i.  auch  Leuien.  P.  I.  qu.  314; 
mon.   Bamberg,  p.  440;   n.  S  bei  Hanai  21,  Schmaligioeber  T.  I.  P.  3.  tit.  14.  n.  15. 
459).  ^  Denn  nur  durch   diese   kann   das  gemeine 

^  Th.  I.  S.  6.  Kecht  ibgeindeTt  vetden. 

■  c.  9.  X.  de  aet.  et  qnal.  I.  14.  ">  UebeT  die  Verpfllchtuns  dea  Oewählten ,  die 

^  Seat.  XXII.  c.  2  de  ref.  weiteren  Weihen  la  nehmen,  a.  L  e  u  re  n.  P,  I. 

»  Daa  TtIdeDtlnam  let  nicht,   wie  Baiboaa  qu.  315  n.  nnten  J.  131. 
de  off.  et  pot.  epiac.   P.  II.  all.  1,   n.  37  natei         <■  8.  &beTd.  Illyritche  Synode  v.  37Ö  (Theodo- 

Berufting  aur  e.  10  DjBt.  LXI  dt,;  c.  9  X.  dt.  u.  ret.  ecci.  hist.  IT.  9:  „'Ortotoit  te  >al  itpcaßuti- 

Oregor.  XIV.  eonat.  Onui  apaaloUcae  t.  15.  Mal  pouc  luil  Itcncivaut  ii  oäTati  ItpoTixoS  .  .  .  val  |*-f| 

1500  (M.  boU,  2,  763)  behauptet,   aufgehoben.  iici,  to3  ßauXciiTT]piou  vA  «^pmxBmxffi  iptfii"); 

Die  letztere  irill  ImS.Snni  die  vorgeacbrlebenen  c  1.  2.  Arel.1V.  a.  521;  c.6  Anral.  III.  a.i^; 

Erfordetnlase    aufziblen.     Deshalb    kann    daa;  c  20  Bracar.  I.  a.  063. 
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1.  Die  Hierarcbie  und  die  lieituni^der  Kirclie  darch  dieselbe. 
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StiftswDrden,  namentlich  die  Propste! '  und  des  Dekftnat^  ferner  die  Ka- 
nonikste'  nnd  Archidiakonate*  nOthigen  Weibegrade^. 

Fttr  die  Erlangung  von  Pfarrbenefizien  hat  Alexander  HI.  den  Besitz  dea 
Snbdiakonats  erforderlich  erklärt*,  nnd  nop  fttr  Kleriker  niederer  Weiheetnfen,  wel- 
che binnen  kurzer  Zeit  zn  Priestern  geweiht  werden  konnten,  eine  Dispensation  zn- 
gelasaen,  und  das  Ü.  Lateranensische  Koncil  {v.  1179')  den  Verlost  des  Amtes  an  die 
Nicbterlangnng  des  fOr  die  Verwaltung  des  Benefiziams  nothwendigen  Priestergrades 
binnen  der  durch  die  Kanones  Torgeschriebenen  Frist''  geknOpft. 

Nach  den  theilweise  durch  die  späteren  Dekretalen  and  durch  das  Tridenti&nm 
abgeänderten  Bestimmungen  ist  die  Priesterweihe  vorgeschrieben  fOr  Dignitäten,  mit 
denen  eine  cnra  animamm  verbunden  ist  (also  fDr  die  blos  eximirten  Prälataren,  die 
praelatorae  nullius,  die  Probateien,  die  Stifsdekanate,  die  Abtsstellen*),  für  die  Pfarr- 
Aemter  und  die  Hälfte  der  Kathedral-Kanonikate,  während  fOr  die  andere  HäU^ 
derselben  der  Diakonat,  bez.  Subdiakonat  genögl"'.  Jedoch  können  Kleriker,  welche 
den  Torgeschriebenen  Weihegrad  nicht  besitzen  ",  die  erwähnten  Aemter  erhalten, 
mflsaen  denselben  aber  binnen  Jahresfrist  nach  dem  erlangten  ruhigen  Besitz  dersel- 
ben '^  erwerben  <'.  Die  schuldbare  VersSamniss  zieht  den  Verlust  des  Pfarramtes  ipso 
iure,  und  falls  der  Erwerber  dasselbe  nur  in  der  Absicht,  sich  den  Fruchtgennss  zu 
Terschafien,  nachgesucht  hat,  «uch  die  Pflicht  zur  Wiedererstattnng  der  genossenen 
FrOchte  nach  sich  **.  Bei  StiflBärotem  Terliert  der  Inhaber  dagegen  nur  das  ihm  etwa 
zustehende  Stimmrecht  im  Kapitel  nnd  die  Hälfte  der  Distributionen",  kann  indessen 

In  Vlt°  de  p»eb.  III.  4;  o.  2  (Id.)  in  VI*»  de 
instit.  III.  6. 

■1  Bez.  von  dem  Tage,  vo  dleeer  Utte  erlmgl 
«rerdaii  kinnen  und  diw  blos  dareh  S«kuld  däi 
Erwerben  unterblieben  itt,  c.  3&  (Boolf.  YUI.) 
In  Vli^deele«.  1.  6;  Lenren.  P.  1.  qu.  319. 


t  3.  0.  S.  95. 

i  S.  0.  S.  95,  nam.  Note  b. 

»  S.  66.  74. 

*  S.  189.  194.  200. 

»  Wegen  der  Laien ,  die  derartige  PrrQmlen 
erhalten  haben,  s.  S.  66.  n.  6 ;  .S.  Tu,  193.  n.  2 ; 
H.  19ö.  n.  3. 

e  e.  5.  X.  tlt.  dt.  1.  14.  Ueber  die  Adresse 
des  Kapitels  B.  PhillipaT,  ü&O. 

'  c.  7.  );.  2X.  de  elecc.  1.  ü. 

B  Welche  das  Koncil  tm  Auge  hat,  lat  zwetfel- 
haft.  Die  Vorschrift  wlid  tlieils  auf  die  («mpoia 
tntentitiDioiD  (Th.  1.  S.  112),  theils  auf  die  Or- 
dinationazaiten  (a.  a.  0.  S.  114),  theils  auf  die 
Kanonea,  welche  eine  einjährige  Frist  nach  der 
Konveralan  zum  Kleriker  für  den  Eiweih  dei 
Di»l(Onats  nnd  Preabytarat»  feslastzen  (a.  8.  4til . 
D.  11],  belogen,  -vgl.  glosaa  ad  c.  dt.  t.  y.  a  oa- 
noDlbus  D.  aonialez  Tellei  ade.  dt.  %.  2. 
n.  b.  PrakMiche  BedentuDg  hat  die  Kontroverse 
nicht,  a.  Note  llft. 

^  Für  die  Dignlutea  ohne  cara  genügt  gemeln- 
recbtlicb  der  Diakonat,  weil  das  Trid.  Sea>. 
XXtV.  c.  12  de  ref.  für  disae  nur  dai  vollendete 
22.  Lebensjahr  vorschreibt  und  deshalb  die  Prie- 
sterweihe (s.  Th.  l.  8.  18)  onmogUch  verlangen 
kann,  Fagnan.  ad  c.  1.  X.  b.  t.  1.  U.  n.  6. 

)0  e.  1  (PleUi.  a.  1078)  X.  eod. ;  Trid.  Sesa. 
XXIV.  c.  12  de  ret.  Das  Nihere  wegen  der  K>- 
noDikate  a.  o.  8.  66.  Bl.  Der  PdnltentiiT  muss, 
«eil  ei  du  BuBssskiaoient  tu  veriralten  hat,  Trid. 
Sesa.  XIV.  e.  6  de  pomll.,  Priester  sein. 

■1  Dies  gilt  ebenfalls  (Dt  die  Pbrrbenefizten, 
auch  für  diese  itt  blas  deiBeaitEderTonsurertor- 
detllcb,  Fagnan.  ad  o. &. X.  1. 14.  n.  2 IT.,  denn 
e.  5  X.  eil.  ist  «orgeboben,  s.  c.  8  (Bontf.  VIII.) 


n.2. 
>3  c,  14  (ßregot.  X.  in  conc.  Lngd.)  In  VI>» 

de  elect.  I.  6j  Clem.  2  de  set.  et  qnal.  I.  6; 
Trid.  Set*.  XXIV.  o.  12  de  ref. 

1*  c.  14  dt. ,  a.  3J  (Bonlf.  VIU.)  In  VIto  de 
eleet.  1.  6.  Auch  darf  das  verlorene  Amt  dem 
SIniDigen  bei  der  In  Folge  seiner  Naehllsdgfcelt 
eingetretenen  Vakanz  nicht  wieder  von  Neuem 
übertragen  werden,  c.  35  dt.  Weitere  Kasuistik 
bei  Leuten.  1.  c.  qo.  320. 

»  Clem.  2  clt.  u.  Trid.  Sess.  XXII.  c.  4  de 
ref.  Durch  dieses  letztere  ist  c.  ö.  Sew.  XLIII. 
Rone.  ConstanC.  (HÜbier,  Constanter  Refonsa- 
tion  S.  161) :  „Noa  Igitnt  aaero  approbanM  con- 
cilio  orunei  diipensatianes  a  quibuicunqne  pro 
pontifleibus  se  gerentibus  concessaa  quibnsennqne 
electia  conlirmatis  seu  provisis  ad  ecclesias,  no- 
nsiteria,  prlorstaa  ronventnalet,  deaanatns,  ar- 
sbidlaoanatiiB  et  slis  quaeounqae  benefioia  quibna 
eertua  ordo  debitna  est  vel  annexns,  videlleat  ae 
munua  consecraClonIs  episcopi  sen  benedlctionls 
ibbatia  ant  ceteros  debiiM  ant  annazos  ordlne« 
susciplant,  praeter  Ulas  quae  seeuadom  formam 
constitnt.  Bonlfac.  VIII.  quae  Indplt:  Oum  ei 
CD  Cc.  34  in  Vit»  de  elect.  I.  6)  factae  snnt,  revo- 
osiDDs,  statuentea  ut  qui  de  praeaentl  llios  veJ 
iUa  oblinent  tntn  VI  manies  a  die  pnbllcatloBls 
hniuamadi  constltntionls  nostrae  et  qoi  Imposta- 
ramobtinebDntlu^termiiiumJuriB(d.  h.  binnen 
Jahresfrist),  se  faclant  «onwrrarj  aut  benedid  sive 
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bei  fertgeseteter  BeBitenz  aeinea  Amtes  entsetzt  werden  ^.  Das  letztere  soll  gescbehen, 
wenn  ihn  in  der  Zwischenzeit  ein  vom  Empfange  des  eiforderlichen  Weihegrades  aus- 
BfihliesaendeB  Hindeniiss  (z.  B.  eine  Irregnlarität)  trifft^,  jedoch  wendet  die  Doktrin 
diese  Vorsohrift  nicht  auf  den  Fall  an,  wo  das  Hindemisa  ohne  Schuld  des  Amtsinha- 
bers  eingetreten  ist^. 

Fflr  die  einfachen  Benefizlen,  in  Betreff  deren  daa  gemmne  Becbt  nichts  beson- 
deres feetgesetzt  hat,  genllgt  es,  wenn  der  £^erber  die  Tonenr  besitzt*. 

Die  Regeln  über  die  rechtzeitige  Erlangung  des  ordo  kommen  anch  dann  zur 
Oeltnng,  wenn  derselbe  nicht  durch  das  gemeine  Recht,  sondern  statutarisch,  z.  B. 
durch  ein  Kapitelestatnt  oder  durch  eine  Btiftungsurkunde,  vorgeschrieben  ist '.  Jedoch 
bl«bt  es  Saehe  der  Auslegung  festzustellen,  ob  der  ordo  dnroh  solche  Anordnungen 
dem  Benefizinm  re^peeiu  actus  oder  retpectu  apHtiidinü  annektirt  ist,  d.  h.  schon 
im  Angenblick  der  Verleihung  oder  bloe  fOr  die  Verwaltung  des  Benefizinms  ver- 
langt wird*. 

Wenn  fltr  ein  Amt  gar  kein  oder  ein  bestimmter  ordo  vorgeschrieben  ist,  kann 
der  Ordinarius  den  Benefiziaten  doch  zur  Erwerbung  eines  solchen,  bez.  eines  höheren 
nnd  zwar  durch  Entziehung  der  Frtchte,  schlimmstenfalls  auch  des  Benefizinms 
selbst  zwingen,  sofern  es  die  Nothwendigkeit  oder  der  Nntzen  der  Kirche,  z.  B.  der 
Hangel  an  Prieetem  bei  derBelben,  bedingt ' . 

Die  Dispensation  von  den  Vorschriften  Aber  die  Nothwendigkeit  eines  bestimm- 
ten Ordos  and  die  Erwerbung  desselben  binnen  der  gesetzlichen  Zeit  nach  Erlangung 
des  Amtes  steht  ansschli esslich  dem  Papste  zu  \  welcher  auch  die  Verleihung  eines 
1  einen  I^aien  gestatten  kann ". 


ad  allnm  debitum  oidlnem  promoveri:  tlioqul 
■int  Ipsig  ecdeslie,  monuteriU,  digDllatibui, 
peiaODtttibne  afficiis  et  beuefldls  praedictia  Ipso 
Iure  prlvati "  .  .  . ,  welches  die  Clem.  2  dt,  auf- 
gehoben hatte,  unter  WiederiabraftBetzoni  der 
letzteren  beseitigt.  Jedoch  nur  hSnaiRbtlich  der 
Im  Trid.  erwähnten  BeneQztea  („dignitatea,  per- 
sonatDS,  officia.  praebendas,  portiones  ac  quaellbet 
alia  beneficia  In  dictia  [1.  e.  cathednil  Tel  colle- 
gliJi,  taecnlari  vel  regnUrl]  eecleslia"),  nicht  der 
ObiigeD,  8.  Fsgnan.  ad  e.  7.  %'.  2.  X.  I.  6  dt. 
n.  3ä  ff. 

>  OntsT  den  Olem.  2  cit.  anderweit  Torbehalta- 
nen  Straten  kann  out  eine  ntcht  Ipeo  Iure  erfol- 
gende PrtTittoo  veratanden  werden ,  weil  die 
Senat  featgeMtztea  Strafen  mit  einem  Verlust 
Ipao  lare  nnTeielnbar  aind,  Fagnan.  1.  e.  n.39, 
Richters  rddentimim  S.  160,  n.  1.  Daaselbe 
bestimmt  c.  23  CBinlf.  VJIJ.)  In  VJio  de  elect.  I. 
6  unter  A-naachlnsa  t.  d.  14  cit.  eod.  für  die 
KoUegiatblrcbeD,  welche  zugleich  ecclestae  paro- 
cbiales  Bind,  Jedocb  ist  dies  durch  dae  Konstanter 
KoDcil  (s,  Tor.  Note)  wieder  aufgehoben.  A.  H. 
Fagnan.  1.  c.  n.  23  ff. 

*  c.  1.  X,  h.  t.  I.  14. 

3  Für  diesen  Fall  wird  nach  denselben  Regeln 
TBifahreD,  weiche  bei  einer  achnldlos  eintretenden 
Unnhigkelt  des  Beneflzlaten  gelten,  Fagnan. 
ad  c.  1.  X.  dt.  D.  34  fr.;  Schmalzgrneber 
I.  c.  n.21;  Relffenetuell.  14.  n.  24. 

«  Fagnan.  1.  o.  n.  42:  Sehmslzgrueber 
1.  c.  n.  IB. 


!•  Sa  lantet  z.  B.  Trid.  Sess.  XXIV.  e.  12  de 
ref.  gant  allgemein ;  Fagnan.  1.  c.  n.  48. 

e  FagnsD.  n.44fr.;  Learen.  1.  c.  P.  I. 
qu.  311.  312. 

'  c.  6  (Alei.  m,}  X.  h.  t.  I.  14;  Fagnan. 
ad  c.  alt.  Q.  2  ff.  46  ff.  Die  Dekretale  iat  er- 
gangen, nm  die  dnroh  o.  1—4.  8. 9.  Dlst.  LXXIV 
D.  c.  'i,  C.  I.  qu.  6  henorgerofenen  Zweifel  zu 
beseitigen,  und  beatimmt,  dasa  den  KJerikem, 
welche  sich  wegen  geheimer  Sünden' weigern,  die 
hSheren  ordlnes  zn  emplangen ,  Ihre  BeneUilen 
mit  Ausnahme  des  Falles ,  wo  sie  der  Kirche  an- 
dere als  die  durch  ihr  Amt  bedingten  Dienste 
Tou  wesenUlchem  Nutzen  leisten ,  entzogen  und 
andere  Oeistliche  statt  ihrer  angestellt  weiden 
sDlleii.  Nihere  Kasoistil  bei  Fagnan.  1.  c. 
u.  20ff. 

S  Es  folgt  dies  aus  dar  allgemeinen  Regal,  daas 
der  Papst  allein  Ober  dem  lus  eoDunone  steht. 
Die  durch  c.  ö.  X.  I.  14  clt.  dem  Bischof  eloge- 
rinmte  Dlepensationsbefugniss  iat  mit  der  Besei- 
tlgang  der  Nothwendigkeit  des  Subdiakonat*  flir 
den  Erwerb  der  Pfanimter  fortgefallen  (S.  483. 
n.  11). 

c.  34  (Bontf.  VIII.)  in  Vlto  de  eleot.  1.  6  ge- 
wahrt den  Ordinarien  die  Befugnlaa,  den  Inhabern 
derartiger  Aemler,  welche  aieh  den  theologischen 
Studien  widmen  wollen ,  die  einjährige  Frist  fSr 
die  Erlangung  des  Presbyter -Ordos,  aofern  ale 
nnr  innerhalb  der  letzteren  den  Subdiakonat  neh- 
men, auf  7  Jahre  in  terlängern  und  ihnen  die 
FrOdhte  der  Bsneflzten  abzüglich  der  fOt  einen 
31" 
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i.  l>ie  Hierarchie  und  die  Leitnng  dar  Kirche  änrch  dteaelbe. 


%  )1S- 


Uebei  die  Qualifikation  fQr  den  EardinaUt  nnd  die  päpstliche  Worde  s.  o.  'fh.  I. 
8.  342  B.  379. 

Was  endlich  diejenigen  kirchlichen  Aeml«r  betrm,  welche  nicht  Beneficien  im 
eigentlichen  Sinne  sind  (e.  o.  S.  36S),  so  gilt  (ttr  die  Qnalifikation  der  BiscbCfe  in 
.  partihua  dasselbe  wie  fQr  die  ResidentialbischOfe.  Im  Uebr^en  bestimmt  sich  det 
Ordo  im  Allgemeinen  durch  die  geistlichen  Fnnktionen,  welche  der  Erwerber  kraft 
seines  Amtes  wahrzunehmen  hat,  eventnell  ist  nur  der  Besitz  der  Tonsur  erfor- 
derlich. 

4.  Unfähig  znm  Erwerbe  kirchlicher  Aemter  sind  sodann  diejenigen,  welche 
nicht  das  vorgeschriebene  Alter  besitzen.  Für  die  einfachen  Bene- 
fizien  gentigt  nach  neuerem  Recht  das  angetretene  14.  Lebensjahr  *,  während  man 
frflher  schon  das  zur  Erlangung  der  Tonanr  nothwendige  Alter  von  7  Jahren  ^  (ttr 
ansreichend  erachtete^.  Anf  solche  Benefizien,  für  welche  die  Fundatjonsbestim- 
mungeu  ein  niedrigeres  Alter  als  14  Jahre  festsetzen,  bezieht  sich  die  neuere  Vor- 
schrift nicht,  es  kennen  daher  die  ersteren  auch  noch  heute  bis  auf  die  Utere  gemein- 
rechtliche Grenze  hinabgehen*. 

Fflr  Kanonikate  in  den  Kathedraletiftern,  für  welche  ebenso  wie 
fUr  die  der  Kollegiatkapitel  das  Statntarrecht  verschiedene  Altersstufen  festgesetzt 
hat^,  erfordert  das  Tiidentinum  dasjenige  Alt«r,  welches  Ar  den  durch  den  Kaaoni* 
kat  bedingten  Ordo  verlangt  wird  ".  Wo  es  indessen  in.  dieser  letzteren  Beziehung  an 
einer  Bestimmung  fehlt,  genQgt  das  angetretene  22.  Jahr,  weil  die  Kanoniker  min- 

Syndifctle,  RsndautDren  d.  9.  v.,  nichts  mil 
gelstlicben  oder  JnriadiktiDaellen  FnnkUonen  m 
thnn  hibeo. 

1  Trid.  Sega.  XXIII.  c.  6  de  ret. ;  Ober  dis 
AuelegaDg  der  Wort«:  „ntilluB  .  .  .  uite  XIT 
uinum  beneSclum  poisit  obllnen",  g.  die  Enl- 
acheidungen  bei  Fagnin.  ad  c.  3&  X.  de  praeb. 
m.  5.  n.  iö;  FeirsTUa.  v.  letai  n.  10. 

'  8.  Tb.  I.  S.  106. 

3  NuDentlich  an(  Grund  r.  c.  9  (Bonif.  VIIL) 
in  TIt°  de  tetci.  I.  3;  t.  Gloeie  dam  s.  i.  mU- 
tem,  Fegnin.  ad  c.  T  pr.  S.  deelect.  1.6.  d.ST; 
Leuren.  P.  1.  qa.  212;  Ferraris  I.  e.  n.  11. 
12.  Uebetein stimmend  hiermit  leiordnen  auch 
mlttetalterlfche  Partlkulueynodon ,  data  poeri 
oder  adoleacentes  nicht  Seeisoige-Beneflzlen  «i- 
hilten  BoUen,  c.  1  Abrinc.  >.  1172;  c.  12.  Mon- 
tiapeHul.  ».  121Ö  (HardonU  VI.  2.  1634. 
2047).  Dwe  >bei  auch  diese  OtenieD  nicbt  be- 
obachtet voMen  sind,  zeigt  i.  B.  ep.  23Ö.  Innoc. 
III. reg. XV. (ed.  Bala[e2,730),  «oeaiondeni 
Bischof  V.  Melflheisat:  „nepottbut  toia  vtgien' 
tlbus  In  cunabaUs,  licet  ad  plus  tIi  valenttbus 
balbntlre,  nednm  qiiod  in  ecde»ia  igerent  vel 
uDtsrent,  mslore*  praehendM  trlbuit  et  baneficii 
meliors,  s.  auch  Friedberg,  Grenzen  i«.  Staat 
n.  Kirche  1,  46.  65. 

*  So  bat  die  Congr.  Conc.  wiederholt  entaiJiie- 
den,  Fagnan.  ad  c.  3Ö.  X.  de  praeb.  III.  5. 
n.  16.  16;  FoTTarls  1.  c.  n.  11;  Schniali- 
grueber  1.  c.  t.  14.  n.  6;  Lenren  P.  I.  qn. 
214.  1.  f. 


Viliar  an 81  u setzenden  congiua  lu  belassen.  Ob 
diese  Vorschrift  durch  da»  Trideptlnum  aufgeho- 
ben ist,  daiOber  herrscht  Streit,  8.  Gaiclaa 
ttact.  debenef.  P.  HI.  o.  2.  n.  80ff.;  Fagnan. 
ad  c.  b.  X.  de  msglstr.  V.  6.  ii.  lOfT.;  Barbosa 
de  off.  etpot.  paiochi  1.  5.  n.  22;  Lenren.  P. 
I.  qn.  322;  Schmal zgTnebei  III- 4.  n.  61; 
Phillips 7, 502;  KlchterK.K.  S'lSl.n.  12. 
Die  Vorschriften  des  Trid.  Sesa.  V.  o.  1  de  ref. ; 
Sees.  VI.  c.  3  de  ref. ;  Sess.  VII.  c.  12  de  ref. ; 
Sess.  XXIII.  c.  1  de  ref.  sind  mit  c.  34  cli.  nicht 
unvereinbar;  wohl  aber  pasat  dasselbe  iiichl  zu 
den  Vorschriften  Ober  den  Pfuirkonkuis  in  Sess. 
XXIV.  c.  IB  de  ref.,  well  det  letztere,  ebenso 
wie  die  hente  In  Deutschland  bestehende»  PrO- 
fnngen  (a.  unten)  die  vorgänglge  wisaenachaTt- 
llehe  Aneblldung  der  zukQnftlgen  Pfarrer  Torans- 
setzen.  Von  praktischer  Bedeutung  Ist  somit  die 
Frage  nicht. 

Unzweifelhaft  steht  aber  dem  Bischof  da:  Dis- 
pensation Ire  cht  zu ,  wenn  ein  beatlmmter  ordo 
nicht  gemein rachtllch,  sondern  Dor  durch  Dlfice- 
saniecordnungen  festgesetzt  Ist.  Ebenso  kann 
der  Bischer  von  derartigen  Vorschritten  der  Kapi- 
tel Statuten  Innerhalb  der  dnrch  das  gemeine 
Recht  gesteckten  Grenzen  mtt  Zustimmung  des 
Kapitell  entbinden  (o,  S.  131  It.).  Im  eraten 
Fall  bedarf  er  nur  des  consillum  capltull,  s.  a. 
8.  156;  Schmaligrueber  T.  I.  P.  111.  t.  4, 


1.20. 

>  Ferraris  a.  T.  beneflcium  art.  ö.  n.  5.  PSr 
untergeordnete  Aemter,  wie  die  der  Kirchendiener, 
OlSckner  u.  a.  w.  Ist  eine  solche  aber  da,  wo 
diese  Btelleo  mit  Laien  besetzt  werden ,  nicht 
nSthlg:  ebenso  wenig  bei  Stellen  in  der  blsohSf- 
lichen  und  Kapitelsvenraltong,   welrhe,  wie  die 


»  S.  o, 


B6.  67. 


§.  1 15.)    BesetzDDg  der  Klrchenttinter.  Person  des  Erwerben  iwch  kirchl.  Recht 
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deetens  Sobdiakonen  sein  aollen ' .  HiDsichtlich  der  KxnoDikate  an  den  Kolle- 
giatkirchen  hat  das  Tridentinnm  nichts  beetimmt.  Es  gentl^  fttr  dieselben  daher 
das  angetretene  14.  Lebensjahr^,  indessen  darf  der  Erwerber,  sofern  er  nicht  den 
Snbdiakonat  besitst,  fDr  welchen  das  angetretene  22.  Jahr  nothwendig  ist,  nnd  wel- 
chen er  also  vorher  nur  mit  Dispensation  erlangen  kann,  das  Stimmrecht  im  Kapitel 
nicht  ansOben  ^. 

Der  Erwerb  von  solchen  Dignit&ten  und  Personalen,  mit  denen  ihrem 
Wesen  nach  eine  Seelso^e  verknüpft  ist,  nnd  von  sonstigen  Knratbenefizien, 
also  namentlich  der  Archidiakonate  nnd  der  Pfarrämter,  sowie  die  Leitung  einer 
Pfarrkirche,  setzt  das  angetretene  25.  Jahr  voraus^.  Dagegen  reicht  fdr  Dignitäten 
nnd  Personate  ohne  cnra  ammamn]  das  vollendete  22.  Jahr  ans^.  Gleichgtlltig  ist  es 
hierbei,  ob  es  sich  um  ein  Sakolar-  oder  Regniarstift  handelt".  Fflr  das  officium  des 
POnitentiars  ist  das  vollendete  40.  Jidir  voi^sclirieben'. 

ZarErlangnng  der  bischöflichen  Wflrde  ist  das  vollendete  30.  Jahr  erforderlich^: 
weil  der  Bischof  nothwendiger  Weise  den  ordo  episcopalis  erwerhen  muas.  Diese  Vor- 
schrift ist  freilich  schon  in  älterer  Zeit  bei  Personen  von  besonders  hervorragenden 
Verdiensten',  und  sodann  im  Mittelalter  w^n  der  bei  Besetzang  der  Bischofssttlhle 
in  Frage  kommenden  politischen  Interessen  nicht  immer  innegehiüten  worden  <*>.  Auch 
haben  die  Päpste  m^rfach  davon  dispensirt". 

In  Betreff  der  Übrigen  BenefiEien,  für  welche  es  an  besonderen  Vorschriften  fehlt, 
kommt  die  Regel  edt  Anwendung,  dass  dasjenige  Alter  erftlllt  sein  muas,  welches  der 

ip  VI'»  de  aetate  1.  10  dw  25.  Jihi  lu  foidern 
sei,  s.  Fagnan.  1.  c.  a.  31 S.  Ob  die  Dignltit 
dte  erslo  <B[  oder  nlcbt,   bleibt  sich  glelcb,  1.  e. 


<  Trid.  Sesa.  XXIV.  c.  12  de  ref. ;  OarcUa 
P.  VII.  e.  4,  n.29;  SchmsUgrueber  1.  o. 
n.  0.  Dagegen  soll  nach  Fagnan.  ad  o.  T.  pr. 
X.  I.  6.  n.  71  ff.  in  dieaen  Falle  das  rraheie  ge- 
meine Recht  entscheiden.  In  Betreff  desaen  freU 
lieb  die  groaseKontroTeTae  bestand,  ob  da«  vollen- 
dete 7.  odeT  daa  aoigetretene  14.  Lebensjahr  als 
Altersgrenze  atiiunehmen  sei. 

1  Wegen  der  allgemeinen  VorachTitt  de«  Trtd. 
Soss.  XXIII.  e.  6de  tef.;  Fagnan.  i.e.  n.84; 
FerTarls  I.  c.  n.  13.  14.  Nach  CrÜheTem  ge- 
meinem Keehl  wnide  das  vollendete  14.  Jahr  nir 
eiforderlich  gehalten. 

3  Trid.  Seas.  XXII.  c,  4  de  ref. 

*  0.  7,S.2.X.clt.l.6;  c.I4(Gregor.X.l.conc. 
Lngd.)  in  VIto  de  elect.  I.  6.  Dnvereinbai  mit 
diesen  Bestimmnngen  Ist  c.  9  des  Wiener  Koncila 
V.  12A7  (Hartzheim  3,  635):  „ipsU  qaoque 
ptielaila  dtstilcie  Inhlbemns,  ne  pnerit  minoria 
aeUtia  ildel.  XTIII  annonim  dignluiea,  perso- 

eonferre  pnetomant  vel  adlpHreeiperepraeeen- 
talos,  nlai  enm  eis  anper  boe  a  sede  apostollca 
lel  legatis  eiusdem  eititerit  dlspensatum ".  Das 
Trid.  Seas.  XXIV.  c.  13  cit.  viederholt  nnr  den 
getoelnrechtliehen  Orandaatz.  Dieser  kommt  in- 
dessen Dicht  fiir  Dignltiten ,  mit  denen  blas  ein 
Kuntbenefltium  oniit  ist,  tu r  Anwendung.  So 
hat  die  Congr.  Conc.  wiederholt  enlechieden, 
Fagnan.  I.e.  n.  38;  Lenren.  P.  I.  qa.  216; 
FercailB  I.  c.  n.  19,  offenbar  deshalb,  «eil  det 
Dignitarlus  die  Seelsorge  nicht  selbst  anaQbt. 

s  Trid.  1. CD.  Kichters  Tridentinnm  S.351. 
n.  12.  Damit  ist  der  rrBhere  Streit  entschieden, 
«h  mangels  einer  ausdrOcklichen  besonderen  Vor- 
schrift das  U.  oder  wegen  c.  an.  (Bonif.  VlII.) 


e  Fsgiii 


.  1.  < 


i.  122.  n 

»  c.  7.  pr.  X.  1.6clt.  1  Fagnan.  1,  c.  n.  18. 
Diese  Grenze  gilt  anch  fOr  die  BlschSfe,  die  eine 
höbete  Jnrisdiktlon,  bei.  einen  höheren  Bang  be- 
aitisn,  d.  h.  fflr  die  ErzblschSte,  Primaten  nnd 
Patriarchen,  I.e.  n.  16.  17.  Für  die  hanno- 
«erschen  BIsthOmer  Ist  die  erwähnte  Alteis- 
gtenze  anadrOchlich  In  der  Bulle  Impenss  Bo- 
manonim  ponttllcnm  v.  1824  snsdrQcklich  fest- 
gesetzt, für  die  prensslachen  und  ober- 
rhelnischen  durch  Bezagnahme  aaf  das  ge- 
meine Recht  in  den  BdIIod  De  Salute  v.  1821 
und  Ad  domlnlel  v.  1827. 

Wegen  derpäpstlichen  nnd  Kardlnals- 
wQrde  ^gl,  Th.  1.  8.  279,  280.  342. 

*  Th.  I.  a.  17.  n.  6;  Rigantl  ad  reg.  canc. 
XXIV.  S.  2.  n.  14. 

w  A.  a.  O.  S.  18.  n.  1;  Bigantil.  c.  n.  15; 
Friedberg,  ärenien  zw,  Staat u.  Kitehe  1,74, 

II  J.  J.  Moser,  teutach.  Staatsr.  11,  548; 
Rlgantt  1.  c.  n.28ff.  Hit  der  Dlapenaatioa 
Ist  der  Fall  nicht  la  vefweehaeln,  wo  die  Alters- 
grenze ein  für  alle  mal  vom  Pspst  herabgeaetzt 
worden  ist,  wie  In  dem  Konkordat  zw.  Leo  X. 
D.  Franzi,  v.  Frankreich  v.  1516.  ■rt.6(Niis«l 
convendone»  de  rebus  eeclea.  Mogunt.  1870. 
S-  22),  vgl.  ferner  Th.  I.  S.  562.  n.  B.  Das  In 
beiden  FUlen  vorkommende  Alter  von  27  Jahren 
erklärt  sich  wobi  daraus,  dass  nach  c.  un.  (Joann. 
XXII. )  in  Extrav.  comm.  de  postul.  l.  2  die  Po- 
stulation von  Jüngeren  Personen  nichtig  sein  soll. 
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■I8ti  1'  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  115. 

ftir  d«.B  Amt  oothwendigQ  Ordo  erheischt,  evemtnell  aber  das  angetretene  l4.JiJu' 
genügt'.  Das  ersteie  gilt  auch  fllr  diejenigen  Äemter,  welche  nicht  den  Charakter 
von  fienefizien  im  eigentlichen  Sinne  haben  ^.  Ferner  konunen  für  dien  auch,  soweit 
sie  passen,  die  Vorschriften  Aber  die  Beelsoi^e -Buiefizien  analogisoh  zur  Anwen- 
dung*. 

Die  Verleihung  des  Amtes  an  eine  Person,  welche  nicht  das  gesetzliche  AHer* 
besitzt^,  ist  ipso  iure  nichtig,  imd  wird  auch  durch  spätere  Erreichung  desselben 
nicht  gflltig  °. 

Die  Dispensation  von  den  gemeinreehtUeh  festgesetzten  Altersstafen  stekt  ava- 
scblieaslich  dem  Papste  zu'. 

Was  das  Vefhältnise  zwischen  den  Erfordernissen  des  Alters  und  des  Ord«  an- 
langt, so  kann,  wie  schon  bemerkt,  das  erstere  durch  den  letzteren  bestimmt  wer- 
den, umgekehrt  aber  muss  stets  das  festgesetzte  Alter  vorhanden  sein,  went^leich 
dasselbe  hoher  ist,  als  das  für  die  Erlangung  des  nothweadigen  Ordo  an  und  für  sich 
ohne  Rfloksicht  auf  die  Erwerbung  eines  Benefizinms  erforderte ".  Die  Vorschriften 
aber  den  Ordo  JcCnnen  also  niemals  eine  Erleichterung  der  das  Alter  betreffenden  He- 
geln, wohl  aber  unter  Umstftnden  eine  Erschwerung  herbeiführen  ^. 

5.  Dürfen  nur  solche  Personen  zn  den  kirchlichen  Aemtern  zugelassen  werden, 
welche  die  erforderliche  wissenschaftliche  Bildung  besitzen.  Abgesehen 
von  dem  Masse,  waches  für  die  einzelnen  Weihegrade  und  damit  mittelbar  auch  ftlr 
die  Aemter  Torgeschrieben  ist '",  bestimmt  das  Tridentinura,  dass  fttr  die  Erwerbung 
des  bischöflichen  Amtes  der  Besitz  der  auf  einer  päpstlich  approbirten  Universität  er- 
langten Würde  eines  Magisters  oder  Doktors  oder  Licentiaten  der  Theologie,  bez.  des 
kanonischen  Rechtes  oder  der  dnrch  Beibringung  eines  Attestes  einer  solchen  Anstalt '  > 
[bei Regnlaren  eines  Zeugnisses  ihrerOberen  '^)  zu  führende  Nachweis  über  die  Lehr- 

I  Nach  c.  6  Trid.  Seit,  XXIII.  cit.  nonikat,  aa  mnu  der  Erverber  biimeii  eiiiei  Jab- 

1  So  z.  B.  fÜT  deu  WsihbUcbor,  «.  S.  ITT.  re»  die  dU  Autratung  des  2&.   Jmhtea  voruii- 

3  Wie  dies  die  DokiiJn  und  Froxia  binaicbüich  aetunde  Prteatecweihe  nebmen,  also  du  24.  Jshr 

dea  GeneiklTikan  uigenaiumeii  bat,  a.  o.  S.  211.  begoniian  haben,  i.  Pagnan.  ad  r.  T.  X.  I.  6. 

We«ea  dea  KapitulaT-Vihaia  s.  S.  235,  n.  41.  42.    Für  einen  KithedraUKuionikat  ohne 

'  Bez.  die  Wahl  einer  aoli^hen.  beatiDunt  vorgeschriebenen  Oido  hat  die  Congr. 

'  Wegen  einer  Ausnahme  ».  a.  n.  9.  Conc.   allerdlngt  den  Antritt  dee  21.  Jahr  für 

<  c.  7.  X.  I.  6  eil. ;  c.  U  In  VI*-  1.  6  cit. ;  c.  auareichend  eisohtet,  mit  RSckalcht  datanr,  dsss 

9  (Bonlf.  VIII.)  eod.  de  leaci.  I.  3 ;  c.  29  (id.)  der  Sabdiikonat  innerhalb  einea  Jahres  erlangt 

God.  de  praeb.  III.  4.    Vgl.  fiarbosa  de  oIT.  et  «erden  kann  (Ferraiia  1.  c.  n.  6S).   indessen 

pot.  epi&G.  F.  III.  all.  üO.  n.  78;  Leuren.P.I.  ist  dies  noi  eine  scheinbue  Ausnahme ,  vell  die 

qu.225;  Schmal  igru  eber  1.  c.  n.  11.  Auch  Altersgrense   rOr   diese    Benellzien   unmittelbar 

die  bona  Qdea  des  Erwerbers ,   also  dei  Irrthum  durch  das  Bequieit  des  Sabdiakoiiates  vom  Tri- 

Qber  sein  Alter,  schliesst  die  NicbCigkeil  nicht  aus.  dentinum  featgesetzt  ist  und  das  letztere  die  von 

'  Nach  der  allgemeinen  Regel;  c  un.  in  Vit»  Ihm  Torgetchti  ebene  Verbindung  der  ocdines  aacri 

Vit.  1.  10,  »elcbes  dem  Biacbor  die  DispenaatiOD  mit  den  Kanoulksten  ausdrücklich  als  eine  ra- 

Ton  20jahrigen  behuCa  Erlajignng  van  Dignitaten  spertu  sptitndinia  statuiite  kennzeichnet,  Sess. 

nnd  Perlensten  ohne  cura  animarum  gestattet,  XXIV.  o.  12  de  ref . :    „nisi  qui  eo  ordiue  sacro 

ist  durch  dssTridentlnum  surgehoben,  «eil  dieses  auf  sit  inlüatoa,  quem  illa  dignltaa  ,  priebenda 

eine  bestimmte  Altertgreuze   als  die  allgemein  aut  portto  requirit,   aot  In  tsU  setate,  ut  tnrra 

gültige  hlDgestellt  hat,  Gsroias  1.  c.  n.  Ü4  ff.,  tempus  aiure  et  ab  hac  synodo  statatam  Initlari 

ScbmaUgrnebeil.  ö.  n.  10.  lalett". 

H  Deavegen,  weU  such  ein  Snbdiakon  zum  Bi-  lo  Th.  1.  S.  19.  20. 

schof  gewsblt  werden  dsrf ,  wird  i.  B.  das  dafSr  "  Trid.  Ses«.  XXII.  e.  2  de  ret.    Ein  akade- 

nöcbige  Alter  ron  30  Jshren  nicht  auf  22  Jahie  miecber  Qnd,  welcher  von  einer  lur  Terleibunc 

ermisBigt.  solcher  krsft  papstlichen   Prliilegs  berechtigteu 

B  Seibat  dann,  nenn  da:  Ordo  dem  Bene&zium  Person  erlangt  ist,  genügt  nicht,  const.  Pil  V. : 

blos  lespectu  ^titiidinis  annektirt  ist  (a.  8.  483).  Quamiis  s  lede  t    1.  Juni  1ÖU3  (H.  ball.  2, 273); 

So  Ut  mr  einen  Ksthedral-Kanonikst  das  22.  Jahr  Richters  Tildentinum  S.  150.  n.  1  la  e.  2eit. 

nothvendig;  Ut  dieser  aber  ein  Presbytenl-Ka-  ''-  liiattaktion  llrbam  Vlll.  t.  162T  Qb.  d.  In- 

UKjinzüd.y  Google 
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ffthigkeit  des  Eandidaton  nothwendig  ist*.  Feioer  sollen  die  Donucholuter ^,  die 
Archidiakonen  3,  die  Pönitentiare '*,  die  Dignitftre  und  die  Hälfte  dir  Kanoniker  in 
den  Dom-  nnd  faervorrsgenden  Kollegiat-Stiftern  ^  Grsdnirte  aein*.  Beim  Bischor 
Dnd  beim  Domscholaster  ist  das  Vorhandensein  des  Erfordernisses  nothwendige  Be- 
dingung des  Amtserwerbes,  die  Inhaber  der  übrigen  Stellungen  brauchen  aber  eben- 
sowenig wie  die  Generid-  und  Kapitular- Vikare  ^  unter  allen  UmsUnden  einen  aka- 
demischen Grad  zu  besitzen  ^. 

AusgeschloBsen  sind  ferner  vom  Erwerbe  von  Benefixien : 

6.  alle  rerheiratheten  Uänner"; 

7.  diejen^en,  welche  mit  einer  Irregularität  behaftet  sind'"  (alao  auch 
z.  B.Personen,  welche  uch  in  Kriminal-Untersuchung  befinden  "J ; 

S.  die  Ketzer  und  deren  Descendenten,  falls  ihre  Eitern  in  der  Ketzerei  ver- 
storben sind.  Die  Unfthigkeit  trifft  die  Descendenten  der  väterlichen  Linie  bis  zum 
zweiten,  die  der  mütterlichen  nur  bis  zum  ersten  Grad  '^.  D&saelbe  gilt  auch  von  den 
credentea,  receptatores,  defenaorea  nnd  fautores ' '  der  Ketzer  und  deren  Descenden- 
ten. Endlich  werden  alle  Kleriker,  welche  auf  Bitten  von  Ketzern  nnd  der  ihnen 
gleichgestellten  Personen  wissentlich  Benefizien  angenommen  haben,  nicht  nur  mit 
dem  Verlust  dieser,  sondern  auch  mit  der  Unfähigkeit,  kirchliche  Aemter  zu  erlan- 
gen, bestraft'^. 

9.  In  demselben  Umfange  wie  die  Ketzerei  bildet  auch  die  Apöstasie  ein 
HindemiSB  '*. 


foniifttivprocfl9B(Rlch  teil  TridenllDumä.  497): 
„Nomine  superiDiDm  iiiUUlgKndl  sunt  dumUiat 
qul  nullnm  Bui  ordlnla  siiperiorem  aguoacnnt  «ive 
ii  cuIubtIs  ordinla  abbates,  migistri,  miniitil  tot 
piaepoilti  genecales  vel  quarumlibet  congregatio- 
rum  piaeBldentes  slve  definltoTee  aut  viBitatoies, 
eapituluDi  generale  repraesentantes  alve  alio  quo- 
«unqne  TDcabnIo  nnncupentitr ;  et  In  eorum  ab- 
•«nti*  ipsaruin  vicarii  seu  commlisari!  generalea 
Tel  in  Romana  curla  prooDialoTes  generilaa  ocdi- 
nnm  aut  congisgatiDiium  luccedunt''. 

■  Wübcand  -von  den  S.  töü.  n,  6  etwSbnten 
Citciiin«cription>bul]en  die  fOi  Fienasen  und 
die  obetthetnUche  Klrchenprovinz  In 
dieser  Hiniicbt  aaf  dai  gemaine  Uecbt  vsTweisen, 
icbraibt  diehannoTeraebe  vor,  daaa  der  Kan- 
didat: „stndla  in  tbeologia  et  iure  Uknanlco  cum 
laude  absalverit,  cnram  animaram  tot  munas 
piofeaMrl*  in  aeminariia  egragie  eieieuerit  aut 
in   adminütiandia    negotlU  eccleiiasclcia   euel- 

3  Trfd.  Sesa.  XXlll.  c.  18  de  rat. 
3  L.  c.  XXIV.  0.  12  de  ref. 

*  L.  6,  XXIV.  c.  8  de  ref. ;  o.  8.  122. 

»  L.  c.  XXIV.  e    12  de  ref. ;  o.  8.  66  ff.  82. 

<  Hebet  die  hente  tOr  DeuCachland  In  Betreff 
der  Kanoniket  In  Fnge  kommenden  Vortchrtften 
1.  0.  S.  »1. 

1  O.  S.  211.  236. 

*  Tgl.  die  Noten  2—6.  _  Wegen  dea  Ptarr- 
koukuriess.  nutan.  . 

B  e.  2  (Aiei.  111.)  X.  de  oler.  coutug.  lU.  3, 
welche«  dieae  Peiaoneo  auch  von  den  admtnUtia- 
tiones  eccleslasticae.  also  »llenAemiecn  ohne  Ba- 
ueUzial- Qualität,  Bolern  diese  nicht  überhaupt  an 


Laien  vergeben  weiden,  >aB8cbUessl;  c.5(lnnoe. 
111.)  X.  eod.  u.  Th.  I.  S.  161. 

10  c.  2  tCoeleat.  111.)  X.  de  der.  pug».  V.  14-, 
c.  2  (Urb.  111.)  X.  de  der.  non  ord.  V  28;  Tiid. 
SesB.  XXll.  c.  4  1.  f.  de  ref.  Ueber  die  a^erding» 
nicht  unbestrittene  Ansicht,  das«  die  an  einen 
Iriegoliren  arfolgte  VeilelBung  ipso  iuto  null  ist, 
s.  Gatelas  I.e.  F.  Vll.  o.  11.  u.  1  ff. ;  Leu- 
ton. F.  1.  qo.  335.  336;  Boenningbausen 
(ra.rt,  de  lirag.  1,  34.  Den  Grund  dafür  bildet 
der  Umstand,  dass  ein  solcher  nicht  ßbig  ist,  du 
Amt  XU  veiKalten  und  ihm  das  benefldnm  nur 
propler  officium  gegeben  wird.  Allerdings  toU- 
lieht  sich  der  Verlust  des  Amtes  bei  später  ein- 
tretender Irregularität  nicht  ipso  Inie,  c.  10 
(Innoc.  Ul.)  X.  de  exe.  prael.  V.  31 ;  Boen- 
Dingbanseol.  0.  p.  29. 

4  (Gregor.  1.)  X.  de  aocusit.  T.  1 ;  Tb.  I. 


8.3 


I.  11. 


'«  c.  2.  S-  2  (Alex.  IV.)  c.  lö  (BonW.  VIll.)  in 
VIlc  de  hfter.  V.  2,  welche  such  luglelcb  die 
Nullität  der  Velielhung  aussprechen.  Vgl.  rernei 
Th.I.  8  21.46;  const.  Pauls  IV. :  Cum  ex  apo- 
■tolatos  y.  1&&9.  $.  6;  const.  Gregors  XIII. :  In 
ecclesilsv.  1580  (M.  bull.  1,342.2,479).  Wei- 
tere Eueistik  bei  Leuren.  1.  c.  qo.  297. 

U  8.  dazu  Th.  I,  8.  47.  Ueber  die  credentea, 
d.  h.  die  dem  Häretiker  sich  auachlieaaeqden, 
aber  sich  nicht  formell  in  der  betreffenden  Sekte 
haltenden  Personen,  s.  noch  P.  Avanzini, 
conttltuUo  qua  censnrae  lalae  eenlentiaa  limi- 
Untat,   ed.  11.  Rom.  1871.  p.  9.  o.  1 ;  p.  63. 

«  c.  2.  $.  3  in  Vlto  V.  2  cit. 

1^  c.  13  »od. ;  const.  Gregor  Xltl.  ett. 
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10.  Nicht  minder  trifft  die  UnfUügkeit  die  Schismatiker'. 

Diese  dauert  bei  ihnen,  und  den  miter  S.  nnd  9.  gedachten  Personen  aach  nach 
reumttthiger  Unterwerfung  fort  nnd  kann  allein  durch  pftpstliche  DispenBation  geho- 
hen werden'. 

11.  Ferner  ist  jede  Uebertragnng  eines  Benefizinms '  oder  anderen  Amtes*  an 
mnen  Exkommnnicirten  ipso  inre'  nnll,  gleichviel,  oh  die  Exkommunikation 
öffentlich  bekannt  gemacht  worden  ist,  ob  der  Betroffene  davon  Eenntniss  hatte  oder 
nicht".  Wenn  der  B&nn  in  der  ZwischenzBit  zwischen  der  erfolgten  Verleihung  und 
der  Annahme  derselben  seitens  des  znkflnftigen  Amtsinhabers  verh&ngt  wird,  be- 
seitigt er  die  Möglichkeit,  diese  rechtsgflltig  zu  erklären  ^ . 

12.  Den  Exkommnnieirten  stehen  die  ab  officio  et  beneficio,  sowie  die  ab  officio 
oder  ft  benefioio  Snspendirten^,  sowie 

13.  die  Interdicirten^  gleich. 

14.  Unf&hig  znr  Erlangnng  eines  jeden  Benefizinms  nnd  Officinms  sind  weiter 
die  80hne  nnd  die  von  diesen  erzengten  Enkel  derjenigen,  welche  einen  Kardinal 
feindlich  verfolgt,  gefangen  gehalten,  oder  thfttlich  verletzt  haben,  welche  die  An- 
stifter oder  Theilnehmer  derartiger  Vergehen  gewesen,  diese  letzteren  geneh- 
migt oder  die  Thäter  wissentlich  bei  sich  aufgenommen  oder  vertheidigt  haben'"; 
schliesslich 

15.  diejenigen,  welche  ein  die  ünAhigkeit  znm  Erwerbe  kirchlicher  Aemter 
ohne  Weiteres  uaeh  sich  ziehendes  Vergehen  "  begangen  haben  oder  zn  einer  dieselbe 
Wirkung  inssemden  Strafe'^  rechtskräftig  verurtheilt  worden  sind. 

Ausser  der  absoluten  setzt  das  kanonische  Recht  —  abgesehen  von  dem  schon 
o.  8.  4bO  beröhrten  Falle  —  eine  relative  Unfähigkeit  fest: 

1.  fllr  diejenigen,  welche  als  Kchter  den  Verlnst  eines  Eirchen-Amtes  ansge- 

I  0.  5  (AUi.  111.)  X.   de  elecl.  I.  6;   con.t.  <  Kober  S.  344  (t. 

PtulslV.:  ApoetotHiil  dt. ;  Leu  reu,  1.  t.  qu.  7  Vgl.  ober  diese  StreÜfr.ge  K  o b o t  S.  347. 

S  «.  8(lnnoG.  I1I.)X.  decontuel.  1.4;  Fei- 
BiJB  B.  T,  luapensio  wt.  7.  n,  2;  Fagnin.  >d 
.  14.  X.  de  lemp.  ord.  T    " 


Anoh  bier  Igt  die  Veileihar 
ii»lei  TellBi  «l  c.  ft  dtr  ii".   10;    G.t- 
iP,  XI.  c.  10.  n.  161. 

•.  Note.     Daie  es  einer  solchen  tüi  den 


-  o.  *ur.  i^uLe.     uABH  OS  einer  HOicnen  ipr  aen  -i.^*       *.  ,    .  .      i        .,...., 

Unmnns  «.llegii  Germ.nkl  ,irbl,  rieht  bed«f  1"-f' '  »"  der  .uapen«o  .b  ordfne  trittAu»- 
(-0  Mejer  Piop.g^d.  1,  741.  »gt  der  diföi  in  «f  «•»"i;"'.  "«"«,■'«  J»"  Amte  erforderte 
Being  genommene  PI g n » teil i  consnlt.  cn.  ?"'" '*«*" ''"  Su.pemlon  nicht tusgeObt  werden 
noviM.  P,  II.  c.  199  nicht.  *""'•  "-e""«"'  '-  «   "■  "■  *> 

3  r.  7  (Innoc.  IIJ.)  c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  de  •  Denn   diese   können  eben»  »eulf  wie  die 

der.  excomm.  V.  27;  Kober,  Kirchenbann 2.  .Suspendirten  wegen  ihrer  Ansschlieuang  von 
Aofl.  S.  341.  342.  Die  Aelteren  beschrinken  die  der  aktiven  Thellnahme  am  Ootteadlensta  nnd 
Unfähigkeit  lielfacb  anf  beneflcla  non  almpllcia,  <ler  Spendung  der  Sakramente  daa  offlcinm  ver- 
Lenreu.  ou.  330.  n.  8.  sehen,    i.  auch  i.  B.   Leuren.  qa.  333.  334; 

Ferraris    s.    v.    beneflcinm    art.   6.    n.   70; 

Schulte  K.  K.  2,320;  RlchterK.  R.  $.  181- 
'0  0.  5  (Bonif.  Vlll.)  ÜL  Vlto  de  poen.   V.  9. 

Dl  die  gedachten  Perionen  ebenfall«  von  der  Ir- 
...  .1.  71,  behauptet,  die  Wahl  einer  in  der  ei-       reguUriUt  betroffen  werden,    Th.  1.  S.  31,   so 
comrannicatto  minor  beflndlioheo  Person  sei  nicht      g|„d  ,ie  »uch  aus  diesem  Grunde  unfähig. 
ipBOtorenlebtig,  sooderaerstdurchRlcbtersptuch         ,,  „        „        .n  -u    j    i      ,       „   m 
ID  annulUren.  DalndessendleNuUiUtBerklärQng  °-  ^'  ^-  ■="  '"■  *■  "  '«""tue.  II.  24;  c.  un. 

einen  reohllichen  Grund  haben  mnsi,  diesen  aber  '"?»"■  «""»■  d*  P«"-  !■  2;  Trld.  Sese.  XIV. 
die  UnfUiigkelt  des  gewlhlten  bildet,   so  Hegt       "■  '  ^e  ™'- 

hlerlD  kein  Qegensatt;  die  Stelle  verlangt  die  n  Z.  B.  lur  Depoallion,  i.  Kober,  Depotttton 
AnnnlllniDg  der  Wahl  im  Sinne  der  Konstatinng  S.  197.  FQt  die  Regel  wird  in  diesen  Fällen  auch 
der  Nichtigkeit,  damit  eine  sirbere  Ornndtsge  für  der  nnter  7  anfgetQbrte  Ausachlieaiungsgrund 
ein«  Neuwahl  geschaffen  wird.  koukurrlren. 


ladcclt.  n.7:  Le 
1.  330.  n.  2;  Ferraris  s.  v.  benefldum  art. 
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sprachen  bibeQ,  deren  Verwandten,  Affinen  and  FamilitreB  hiDBiclfJlioh  des  betref- 
fenden Amte» ' ; 

2.  für  die  Verwandten,  Affinen  nnd  Ftuniliaren  des  Kollators  und  Eesignanteu 
hinsichtlich  eines  dnroh  Verzicht  erledigten  Amtes^; 

3.  fDr  dei^enigen,  in  dessen  Interesse  eine  Simonie  begangen  ist,  in  Betreff  des 
ihm  in  Folge  derselben  angebotenen  oder  llbertragenen  Amtes,  seibat  wenn  er  von 
der  begangenen  strafbaren  Handlnng  keine  Kenntnis  hat^,  es  sei  denn,  dasa  die 
letztere  blos  aus  Bosheit  gegen  ihn  voigenommen  worden  *,  oder  er  selbst  die  Simonie 
zu  verhindern  gesucht  hst^. 

1 .  Schon  o.  S.  373  ist  bereits  bemerkt,  dass  die  Regularen  im  Allgemeinen  zam 
Krwerbe  von  Säkular-BenefiEion,  gleichviel,  ob  benefida  dnplicia  oder  simplicia, 
ohne  päpstliche  Dispensation^  nnflbig  sind^.  Dies  gilt  anch  von  denjenigen,  welche 
dnrch  p&pstlicbes  Indult  slknl«isirt  worden  sind,  ohne  dasa  ihnen  in  demselben  ans- 
drlicklich  die  FShigkeit  beigelegt  ist,  weil  die  Sttularisation  sie  wohl  von  gewissen 
Pflichten  des  Regnlarstandes  entbindet,  ihre  Qualität  als  Regnlaren  aber  nicht  aufhebt  *. 

D&g^cn  sind  Mönche  niemals  von  der  Erlangni^  der  jApstlichen,  Kardinals- 
und  Bischofswflrde  ausgeschlossen  gewesen ".  Im  Gegentheil  treten  durch  die  Erwer- 
bung eines  solchen  Amtes  gewisse  der  SSkularisation  Ähnliche  Folgen  ein.  Trotz  der 
Pflicht  zur  Inuehaltung  der  MSnchsgelQbde  i<>  modiflcirt  sich  das  ArmnthsgelQbde  da- 
hin, dass  der  Reguläre  nach  süner  Promotion  durch  Erbschaft  nnd  auf  andere  Weise 
Vermögen  für  die  Kirche,  welcher  er  vorsteht,  (nicht  für  sich  oder  für  seinen  Orden] 
erwirbt,  die  Verwaltung  und  den  Niessbraucb  desselben  zu  seinem  persönlichen  Un- 
terhalt und  zur  Verwendung  ffilr  fromme  Zwecke  Qberkommt  <■  nnd  nur  mit  päpst- 
lichem Indult  zum  Nachtheil  seiner  Kirche  darüber  verftlgen  darf '^.  Das  tiehorsams- 
gelttbde  verpflichtet  ihn  ferner  nicht  mehr  gegenttber  den  Regutar-Oberen,  sondern 
nur  dem  Papst i^.    Die  Tracht  seines  Ordens  hat  er  beizubehalten",  aber  nur  inso- 


I  Conti.  P1I  IV. :  Cupientee  v.  1560  (M.  bull. 
1,  Ü4). 

1  Conat.  Pil  V. :  QuuilK  eculeeiia  v.  Iö6ä 
(ibid.  2,  270).  Die  Erwerbung  l>t  In  beiden 
Fillen  nichtig. 

*  0.  12  [Clem.  III.)  c.  59  (öregor.  IX.)  X.  de 
etect.  I.  6. 

«  c.  27  (CcBlest.  m.)  X.  da  slmon.  V,  3. 

s  c.  33(luni>e.  III.)  X.  eod. 

8  Lenren-  I.  c.  P.  J.  on.  46.  62;  BoTlil  ' 
tract.  de  Jure  regulär.  2,  55.  Vgl.  aach  den 
RechtBfill  1.  d.  Acta  «.  aed.  9,  342.  Ein  tUge- 
meines  deraitigM  Indult  für  die  Regniaten  der 
anterdrSckten  Italien  Ischen  Kleister  riebt  das  De- 
kret der  PenitentlMte  v.  18.  Aprill867.  %.  16 
i.  d.  AcU  s.  aed.  3,  l&ä. 

'  Pihig  eind  die  Mobilen  vor  der  Profesalel- 
atung,  L  euren,  1.  c.  qu.  48  and  die  Mitglieder 
der  Kangiegatioiien  mit  vota  simplicia,  Bauii 
I.  c.  p,  51.  ATif  Aemtei  ohne  BeneSziil-Qualität 
bezieht  airh  die  Kegel  nichl,  namentlich  nicht 
auf  Miaiiona-Aemter ,  a.  o.  S.  354.  Ueher  die 
Flhigksit,  OenaralTUar  zu  Verden,  a.  o.  S.  212. 
Die  Theologal-Präbeiide  coli  nach  einer  Entachei- 
daogder  Gongr.  RIt.  r.  1603  (bei  Oardelllni 
ed.  1. 1,  27.  n.  74)  keinem  Regalarea  übertragen 
werden.  Uebei  andera  FKlte  a.  Bouix  I.  r.  p. 
3,  69.  71. 


S  8.  die  Abhsndlnng  1. 

392. 


.  Aclaa.  aed  4,3 


in. 


»  Zahlreiche  Belipiele  bei  Thomaaain  vet. 
et  nova  disc.  P.  I.  1.  11.  c.  43.  n.  12,  c.  44.  n.  8; 
P.  III.  1.  2.  c.  g;  Harter,  Qeach.  Paptt  Inno- 
ceDi'IIl.  3,238;  die  entacheldanden  Stellen  o. 
S.  374.  o.  I. 

'<•  Birboaadeoff.  etpot.  epiic.  P.  I.  t.  t.  e. 
4.  n.  11;  Fettaria  s.v.  eplscopaa  art.7.  n.2. 

"  c.  1.  G.  XVin.  qa.  1-,  die  EnUehdgen  d. 
CongT.  Cono?  bei  Farraria  1.  o.  n.  10  ff.; 
Boalx  I.  c.  2,69.  71;  Anal.  lur.  pont.  1S67. 
p.  792.  Zur  Entschädigung  aelaes  Ordeni  muas 
er  aber  allea  vorher  von  ihm  beaeaaeiie  oder  er- 
worbene Vermögen  seinem  Kloster  QberlasMn, 
c.  1  eil.  n.  Ferrarisl.  c.  n.  17  ff. 

II  Ferraris  1.  c.  u.  13  ff.;  Anal.  iur.  pont. 
1.  c.  Diese  Gruudsätie  Süden  auch  Anwendung, 
wenn  Hfinche  zulüasiger  Welse  eia  beneflcinm 
aaeculare  erworben  haben,  Boulx  I.  c.  p.  50. 


st.  < 


1.2. 


10 


1.  ad  Victor.  Rolomag. 
(Conatant,  p.  753);  t.  14  Londin.  a.  113» 
(Hanei21,  513);  e.  15  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
de  vitaethon.  cler.  nl.  1;  a.  anch  Thomaaain 
I.  c.  P.  111.  1.  2.  e.  50;  Feriaria  I.  o.  n.  4a. 
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4dO  I-  Die  Hieratchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  |i  I1&. 

wdt,  als  sein  der  sonst  nblicben  bisohOflicheD  oder  KArdinab-Kleidung  entsprechen- 
der AnzQg  dieTarbe  des  Ordenshabites  haben  soll',  L^  ein  dem  Regularstand 
angehöriger  Biscbof  oder  Kardinal  sein  Amt  nieder  oder  wird  er  abgesetzt,  so  moss 
er  sieb  in  ein  Kloster  seines  Ordens  zurnckzieben  2,  und  ist  fortan  unßUiig,  Prilatn-- 
ren,  Snperiorate  oder  ancb  blosse  ofGcia  in  dem  letzteren  zu  bekleiden^. 

5.  Nach  der  20.  Kanzleiregel^  {de  idiomale) ,  wetobe  anf  Gregor  XI.  zurück- 
fObrt^,  sollen  diejenigen,  welche  ein  zur  Ansflbnng  der  Seelsorge  verpflichtendes 
Benefisinm  erhalten,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  der  Verleihung,  der  Sprache  der  ihrer 
Leitung  anvertrauten  Glftnbigen  mächtig  sein.  Diese  Vorschrift,  welche  theils  «ine 
gedeibliehe  Wirksamkeit  des  geistlichen  Amtes  zu  sichern  bezweckt,  theils  einen 
Schutz  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  der  Herrschaft  des  Lateinischen  als  offizieller 
Kirchenaprache  *  und  gegen  das  Eindringen  fremder  der  Landessprache  und  Landes- 
sitten unkundiger  Geistlicher '  bildet,  besieht  sich  anf  PfarrSmter,  st&ndige  Pfarr- 
Vikarien  nnd  BiathOmer  **,  gleichviel,  auf  welche  Weise  die  Besetzung  der  letzteren 
erfolgt",  nicht  aber  auf  solche  Benefizien,  mit  denen  nur  die  Seelaorge  habitnell  ver- 
bunden ist,  nnd  auf  Hitglieder  gdstlicber  Korporationen,  welche  eine  solche  be- 
^tzen,  diese  aber  aktuell  durch  Vikarien  ausQben  lassen,  weil  in  allen  diesen  FftUen 
den  Berechtigten  nicht,  wie  es  die  Kanzleiregel  erfordert,  das  exerdtium  curae  ani- 
mamm  obliegt  "*.  Andererseits  wird  aber  in  solchen  Fftllen  die  Kenntniss  der  Sprache 
von  den  Vikarien,  mOgen  sie  ständig  oder  ad  nntum  amoviblles  angestellt  sein,  ver- 
langt werden  mQssen,  denn  der  Grund  der  Vorschrift  paast  ebensowohl  auf  eigent- 
liche Benefizien,  wie  auf  andere  Äemter.  In  Folge  der  unter  Alexander  VH.  statt- 
gehabten Erwdtemng  der  Regel  durch  Ginrttcknng  dar  Worte:  lam  in  curia  guam 
»xtra  sind.die  frttheren  Zweifel,  ob  sich  dieselbe  auch  auf  andere  als  von  der  Kurie 
verliehene  Aemter  beziehe,  beaeit%t  worden  ". 

'  So  nach  d.  Caeiemon.  Clement.  YIII.  Hb.  !.  '  Klganti  comm.  ad  leg,  dt.  n.  I. 

e.  1.     Uebet   die  Kirdiuäle   s.  Th.  1.  S.  358.  «  Schon  die  karoUiigigcheOesettgebang  hat  dls 

Wegen  der  Freiheit  von  den  duich  die  Ocdeui-  Predigt  in  der  Valkaspracbe  elngeaRhärft,    i.  0. 

regel  aufeitegten  Pflichten   znm  Fasten  ,  Chor-  S.  52.  n.  5,    Deiaelbe  Oeilehts^iDDU  tritt  aocb 

dienit.  Schwelgen  u.  b.  *.  Fercatit  1.  c.  n.  1.  ans  e.  14.  X.  de  off.  lud.,  ord.  I.  31  (0.  S.  40. 

»  Const.  Benedict.  XIII.  :    Custodea  super  v.  "■?l,'l*"?'\   ,  ..      ,  :,■   ^,  ,     ,,    , 

7.  Häiz  1726  f  bnli.   ordin.   Pmedieat.  6,  Ö821;  .   '  ""  MoWcbt  »nf  die  binllge  Verleteung  der 

Benedict.  XIV.  de  syn,  dioec.  XlII.  16.  n.  i.  "«8«'  "'«l  '"   ^""   *^"""°   «"""'?'  "'"S"' 

N«;h  der  früheren  Praiis  war  diee  nur  im  Falle  '^«"°"-  ''■  ^^   '«'»«''»  ^    -^  ,"''»"'  P"'"" 

der  Degradation  i.8thl|,    Barbe.  I.e.  n.  18;  «tq««  »echn.  factum  est.  quod  platioia  .01  cett« 

Ferrarli  1.  c.  n.  20.    Den  Unterhalt  hat  da>  P'ngnium  beiieftcloram  magD»,   tl  non   maiim* 

Kloet«  IQ  gewähren,   daa  IndeMen  eine  hUlige  P*"^"'  "i'?"?"°"T  ""^  ^f"""  "•'."»'"•■ 

Enttohidigung  aa>  dem  etwaigen  Vermögen  de.  11"  ^'"""^'^^  """^  t^"«"'  midoneia  ac  mhone- 

Blachofa   erhalten   »U,  Anal.   lur.  pont.   1860.  "f  >  «.am  personi,    nop  rato  »not  coUaU  et  qni- 

igia  dam  nee  Uermania  sed  baibarls  qal  uermanam 
linguam  neque  loqnantur  nee  intelligant,  ot  In- 

»  Conat.  Pauls  IV, :  In  sicra  v.  1559  (M.  bnll.  »udltum  dictu  hoc  Inde  alt  aeqnutum,  quod  ovibn» 

i.  8^3).  Chriili  ptaefectl  eunt  pastores,  quornm  etai  ore» 

*  „Item  voluit,  qnod  ai  contingat  tarn  in  curla  TOoem  forte  andierlnt,  non  Intelligant"  (Oaert- 

quam  eitra,  alicnl  paraonae  de  parcchlaii  eccleaia  ner  corp.  lur,  eccles.  2,  170).  Aehnlirhe  Klagen 

Tel  qaoTls  al<D  beneScio  exerdtlum  curae  anlma-  aind  In  Frankteich  achon  ein  Jahrhundert  früher 

rgm  panKfalanomm  quomodoUbet  habente,  provi-  hervorgetreten ,  a.  die  Einleitung  rat  pragmatt' 

derl,  Pili  Ipaa  peiiona  InteUigal  et  Intelllgibillter  aohen  Sanktion  v.  1438  bei  Symeriky*.  a.  0. 

loqul  icial  Idloma  loci,  ubi  eceleala  vel  beneflctom  8.  ^2. 

huluamodi  conaiatit,   provlsio  sen  mandatnm  et  B  Btganti  1.  c.  n. 30.  47;  Symeraliy  a.  a. 

giatia  deiuper  qnoad  parochialem  ecclealam  vel  O.  S.  256. 

beneficlom   huluamodi   noUlua   aint    roboria   vel  ^  Blgantl  1.  c,  u.  44  fl. 

momentt".    Vgl.  dazu  Symeraky  1.  Anh.  f.  k.  »  L.  c.  n.  53.  61. 

K.  R.  33,  243  ff.  "  L.  o.  n.  57  ff. 


oy  Google 


$.  1 15.]     Besetzung 'der  Kirclieuiimter.  Person  des  Erwerbere  o&cb  kircbl.  Recht. 
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Die  DigpeosKtioii,  welebe  früher  oft,  zumNauIitAeileeiiiergedeiUichenSeelsoi^e, 
ertheilt  worden  ist',  kommt  alleis  dem  Papate  zn^. 

Den  Indigenat  hat  die  Kirche  dagegen  uienuila  zw  Bedingung  für  den  Erwerb 
kirchlicher  Aemter  gemacht^,  wenngleich  mitunter  päpstliche  Indulte  auf  ausBfihliesa- 
Uche  Anstellung  einheimiseher  Kandidaten  ertheilt  worden  sind '. 

6.  Was  dagegen  die  Frage  betrifft,  iowiefem  die  Zngebörigkeit  zu  einer 
bestimmten  Kirche  oder  Diöcese  iilr  den  Erwerb  eines  Amtes  an  der  erste- 
ren  oder  in  der  letzteren  erforderlieh  ist^  so  haben  viele  altere  Synoden  den  Kleri- 
kern den  Wechsel  ihrer  Kirchen  und  den  fitschöfen  die  Anstellnng  fremder  Geistiichen 
verboten  **,  Bestimmungen,  welche  theils  sich  aas  der  Ajisehannng  wklfiren,  dass  der 
Kleriker  durch  die  Ordisa^on  an  seine  Kirche  gebunden,  galt,  tbeils  aber  dem  Ehr- 
geiz der  Geistlichen  nach  besseren  und  hervorragenderen  Stellungen  nnd  einem  nach- 
theiUgen  Wechsel  in  der  kirchlichen  Leitung  entgegentr^n  wollten.  Durch  dieselben 
war  die  ZsgehSrigkeit  zur  DiOeese  als  regelraftsBige  Voranssetznig  weöteier  Anstellung 
festgesetzt  nnd  eine  solche  in  einem  andern  Bisohofsspreogel,  nachd^  der  Geistliche 
einmal  durch  Empfang  der  niederen  Weihen  an  dne  bestinuDte  Didcnae  gefesselt  war, 
ansgeechlossen.  Far  absolut  nothwendige  Falle  hat  man  allerdings  schon  früh  ver- 
einzelt Ausnahmen  gestattet '  nnd  seit  dem  5.  Jahrhundert  hie  und  da  die  Entlassung 
des  Klerikers  aus  der  DiOcese  in  das  Ermessen  des  Bischofs  gestellt  ^.  Immerhin  war 
damit  die  Möglichkeit  der  Erlangung  eines  Amtes  in  einem  Hemden  Sprengel  g^eben, 
und  ihr  stand,  falls  die  Loslösung  von  der  orsprQnglichen  Di&cese  glaubhaft  naeh- 
-  gewiesen  war,  nichts  entgegen". 


1  9.  S.  490.  n.  7. 

»  Kionttl.  c.  n.  64  ff. 

S  c.  5(Iiinoc.  III.)  X.  de  instil.  111.  7;  Anal. 
lur.  pant.  lööä.  p.  2877.  Beiiplele  dei  Be- 
■etzuDg,  nuDentlieh  von  Bigr.boCutQhlen  mit 
FremdeD  bis  lua  IJ .  Jahrb.  in  den  AniJ.  I.  c. 
p.  2486.  2602. 

*  So  iei(  dem  15.  Jahrb.,  Riginti  ad  leg. 
XVII.  canc.  n.  12Ö  ff.  Ein  solcbea  Indult  bat 
I.  B.  Leo  X.  lu  Gunsten  der  Köuier  gewäbrt  mit 
Ansiuhnie  der  Kaaonikits  von  Ü.  Oiavanal  io 
Uteruio,  S.  Maris  Maggiore  u.  S.  Pletco ,  der 
Iteneazien  an  den  Kaidinai-TitelklTcbeD,  derjeni- 
geo  Benefizlen,  auf  weiche  lu  QunMen  von  Frem- 
den verzichtet  war,  endlich  der  gewohiiheitsmis- 
■ig  an  Fremde  verlieheneo  Aemter  nnd  KlSstsii 
lange  hat  mau  sich  aber  an  dleMB  Indult  nicht 
gebalten,  Analect.  1.  c.  p.  2874  ff.,  BlgaDti 
I,  c.  n.  140  ff.  Andere  finden  eich  in  den  Kon- 
koidaten  tut  beide  SizUlen  v.  1741.  c.  8.  S-  i  ■>- 
T.  1818.  S-  8  (Nuaai  conTentione«  elc.  p.  93. 
181). 

s  Vgl.  de  Proaperia,  traet.  de  territoilo 
aeparato  (ß.  343.  n.  *}  qu.  32.  p.  124;  An  be- 
neBoia  aniua  dioeceaia  paasist  et  debeani  eonrerri 
cleiicla  alterius  dloecetla? 

e  r.  <  a  Nlcaen.  a.  325  =  c.  19.  C.  VU.  qu.  1 ; 
c.  15  (14)  apOBtol.,  e.  lä  n.  c.  18  (ialeln.  Veraion) 
Swdic.  a.  343;  c,  4  Mllevit.  a.  402  (c.  »0  cod. 
ecdea.  Afric.)  c.  2.  21  Atel.  I.  a.  3)4;  t.  12 
Tolet.  I.  a.  400;  c.  2  Tolet.  U.  a.  527  o.  531; 
e.  5  Epson,  s.  517;  c.  6  Valiet.  a.  524  verlangt 
Bogar,  daia  der  Kleriker  bei  der  Ordination  ge- 
lobt, localem  ae  fatunim.  In  allen  dieeeu  Stellen 


tat  der  Weeluel  des  Blaohofa  oder  der  Üiöceaa 
gemeint,  wie  diea  dautlichei  erhellt  aua  o,  16 
Nicaen. ;  c.  3  Antiocb.  a.  341 ;  o.  5.  20  Cbalced. 
..  451  Ce.  26.  C.  VII.  qn.  1 ;  c.  4.  DUt.  LXII). 
Wenn  die  alteren  Kanonea  darüber  Unklarheit 
laaaen,  oh  da*  Verbat  aich  auch  anC  den  Weohad 
der  Kirchen  innerhalb  deraelben  Diöcese  beliebt, 
so  erklart  aich  diea  daraua  ,  daes  die  Aueblldang 
der  Pfarreien  erat  in  dai  4.  Jahrhundert  füllt 
(a.  0.  B.  262].  Bei  der  allgemeinen  Faaaung  ein- 
Keiner  der  cilbteo  Ajioidnungen  kann  diesen  aber 
fllglleh  auch  eine  Beilehnng  auf  ein  nnd  daaaelbe 
Biathum  gegeben  werden ;  dafllr  spricht  c.  12 
Emerit.  a.  666  (o.  S.  265.  n.  3),  welchea  einen 
testen  Zusammenbang  dea  Landpriester«  mit  ael- 
ner  Kirche  erkennen  läaat. 

^  e.  20  Chaleedon.  a.  451  (c.  4.  Dist.  LXXI); 
TbomagalDl.  c.  P.  n.  1.  1.  e.  2.  n.  7  ff. 

e  c.  11  Turon.  s.  461;  c.  5  Epaon.  a.  517. 

»  c.  6  (Carth.  I.)  Dlat.  LXXI;  o.  2  (Carth. 
III.)  DUt.  LXXII;  G.  5  Aurel.  a.  549  (Xh.  1. 
8.  93.  n.  7) ;  c.  1  CTrull.  a.  692)  C.  XXI.  qu.  1; 
c.  12  capit.  Vern.  a.  755  (LL.  1. 26);  Paria,  a. 
829C.  1.  0.  36  ßlansi  14,  Ö61);  c.  50  MaW. 
a.B45ri.cp-830];  g.28  Trlbni.  a.685(Mantl 
18,  146);  0.  12  Oernnd.  a.  1078;  e.  3  Benev. 
a.  109](Mansl20,  520.  739).  Während  diese 
Kanonea  den  Grundsatz  dahin  formuliren,  daai 
fremde  Kleriker  nicht  ebne  Dlmlasorien  angenom- 
men, bez.  angestellt  werden  sollen,  verordnet  c. 
13  Clarom.  a.  1095  (1.  c.  817)  noch:  „ut  omola 
deiicDs  ad  eum  tltulum,  ad  qnem  prfnkom  oi4i- 
uatUB  eat,  aampet  wdlnetai". 
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1.  Die  Bienichie  und  dis  Leltnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  115. 


Seitdem  fe|^ii  Ende  des  1 2.  JahrbundertB  die  Sitte  der  dbaolnten  Ordinstioneo 
gesetzlich  anerkannt  worden  war  <,  konnte  darch  die  Weihe  allein  eine  feste  Verbin- 
dung des  Klerikers  mit  der  Ditlcese  des  ordinirenden  Bischofs  nicht  mehr  hei^estellt 
werden  ^.  Eine  solche  entstand  nunmehT  erat  durch  die  Ertheiinng  eines  Bene^zinrns 
und  unter  umständen  auch  durch  die  kirchliche  Verwendung  innerhalb  eines  bestimm- 
ten Bisthnmsaprengels.  Damit  ist  die  ZngebSrigkeit  zur  Diöcese  als  regebnissiges  Er- 
fordemiss  der  Anstellnng  fortgefallen,  wohl  aber  setzt  eine  solche  beute  noch  immer 
die  Torberige  Entlassung  des  fremden  Klerikers  ans  seinem  bisherigen  DiScesan- Ver- 
bände, die  B.  g.  excardinaiio^,  voraus*. 

FDr  den  Erwerb  der  biscbOflichen  Sttlhle  insbesondere  galt  in  Mterer  Zeit  der 
Grundsatz,  dass  der  Kandidat  derjenigen  Kirche,  deren  Biaebo&stnbl  er  einnehmen 
sollte,  angehSren  oder  tU  gremio  ecdtnae  sein  mUsee,  sofern  nicht  etwa  blos  nngeeignete 
Kleriker  an  derselben  vorhanden  waren  ^.  Die  germanischen,  insbesondere  die  frän- 
kischen Könige  haben  indessen  bei  den  tod  ihnen  vielfach  vorgenommenen  direkten 
Ernennungen  von  Bischßfen  keineswegs  immer  dieses  Erfordemiss  beachtet,  dagegen 
ist  es  von  den  P&psten  noch  im  9.  Jahrhundert  festgehalten  worden,  wenngleich  sie 
eine  Verletzung  desselben  nicht  als  Nnllitfttsgmnd  betrachtet  haben*.     Im  10.  und 

"  Th.  I.  8.  64, 

I  Wohl  aber  diim,  wsdd  ei  ftusdrüi'Jilich  in  die 
DISoesG  luf^nommeD  wird  ,  Triil.  Bw%.  XXlIl. 
c.  IBdetaf.;  O'erkamp  I.  Areb.  f.  k.  K.  K. 
36,  392. 

^  So  Dich  lönilubem  Spianb gebtauch,  s.  z.  B. 
AcU  9.  sei.  5,472  IT.;  Linien  et  Reuii, 
causie  sele«,  in  B.  Cougl.  Conc.  Trid.  iiiterp, 
propo;.  lUtiabon.  1871.  p.  4  ff.  (io  attcrai  Zelt, 
B.  Gregor.  I.  ep.  X.  17;  XIT.  11,  ed.  Ben.  1. 
740,  1268,  ratio  genannt].  Die  BeBchainf gongen 
dicübet  helBaen  liMrae  escardinatoriae  odei  re- 
miiaorialea ,  aucb  dlmlBaodae.  Das  Recht  zur 
Ertbellung  dei  Eikardinatioo  steht  nur  dem  Or- 
dinarlns  zu,  also  nicht  den  Prälaten  cnm  iDiiad. 
qnui  epl»c«p.,  welche  nicht  nulUnB  Bind,  Acta  b. 
BBd.  6,  48&  ff.  Ohne  ZustltDmuQg  dee  betbelllg- 
ten  Klerlken  iat  aie  nicht  Btatthaft,  c.  1  [Roman. 
».  826j  Dlit,  LXXU ,  und  es  muaa  feriiet  die 
Aatnaiinie  In  eine  andere  DlBcea«  deaeelben  ge- 
lidMTtseln,  B.  Overkampa.  a.  0.  8.  369  IT. 

*  Fagnan.  ad  c.  4.  X  da  rennnt.  I.  9.  n.  lä. 


37. 

»  c.  il.  13  (Coel.  1.  ».  428)  c.  15.  16.  %.  i 
(Oregor.  I.  >.  600  o.  603)  DUt.  LXl;  ep.  ad 
Leon.  I.  ad  Anaat.  Tbeaaal.  a.  446?  (Tb.  1.  S.  Ö66. 
n.  4=:c.  19  Dlst.LXlIl');  Gregor.  1.  IIb.  II.  ep. 
25.  38;  VII.  16;  IX.  75.  87;  X.  17;  XIII.  15 
fod.  Bened.  2,  568.  601.  863.  989.  995.  1052. 
1229).  Nach  c.  15  dt.  galt  die  Wahl  aaa  einer 
fremden  ala  ein  acblmpflichea  Zeichen  FDr  den 
Klems  der  vakanten  Kirche.  Die  Regel  er- 
glebt  eich  schon  auB  Slrlc.  ep.  ad  Anyi.  Theaeal. 
a.  365>[CouBtantp.  642),  wo  allerdloga  auch 
geatattet  wird,  einen  Kleriker  der  rdmlacheii 
Birobe  zu  wihlen.  In  den  ilteren  oTlenullachen 
KoniUlen  Bndet  lioh  der  Omndiatz  nicht,  viel- 
mehr aetzen  c.  17.  18  Anlloch.  a.  341  (vgl.  ancb 
c.  37  apoit.)  Toraua,  dasa  der  nene  Blachot  von 
asavin*  zDraiat. 

■  ep.Meol.I.  ad  eplic.  Senon.  a.  666  (Hai) ai 
15,  391):    „Pethibea  entm,  te  nou  de  SeDODeoat 


eccleela  exlitteae,  sad  de  qiiodam  monailerio  ad 
episropetum  eioBdem  ecciesiae  pecvenisae.  Quod 
tmi,  ubicnmqne  flat,  com  fit,  inaleflce  ferimus  et 
gravlter  omnimodia  ducimua,  pro  conr«lcatioDe 
aaparnatione  clerico- 
in  sna  eccieaia  et  vlrtutlbus 
Ibns  linneatatem  ac  aaplentiaa 
iiupeiidiüBe  per  aitigularuui 
t  probantur.  Quid  autem 
episcoporum,  ubi  non  pro 
legulls  paterniB ,  seil  lontra  regulis  adunatur. 
Tum  qulppe  alter  de  alten  elEgendua  eat  ecdeeia, 
cum  de  cliitatia  ipsiua  clerirle,  cui  est  eplacopua 
ordI[tandus ,  nullua  dignua  potuerit  Inveniri. 
Quod  eveulre  in  ampla  dioeceal  nee  noa  creditnus 
iiec  priedeceHBores  naatroB  .  .  .  credldUse  reperl' 
mua";  eiead.  ep.  ad  Catol.  Calv.  a.  866  (1.  c. 
p.  3921  u.  ad  Michael,  imp.  a.  670.  e.  13  (I.  c. 
16,  167).  Die  8.  ailg.  Bynode  ».  Konatantlnopel 
a.  870.  0. 13  (I.  c.  16, 1B7)  bestimmt  hlnaichdicb 
der  Patrlarchalkirche  der  gedachten  Stadt  gleich- 
talla :  „at  magnae  ecciesiae  clerici  qul  in  anbiectis 
ordlnibna  morati  sunt,  ad  malorea  gradus  aaeea- 
dant,  et  sl  dignl  elaniertnt,  mellerlbuB  perfni 
mereiDtur  honoTtbna . . .  sed  non  ex  Ulla  qiti  fbris 
sunt,  allqai  se  big  innect^ntea,  debitos  eis  qnl 
multo  tempore  laboraverunt,  dlgnltatet  yel  hono- 
re«  reclplant".  Uaber  die  künttlicbe  Art  nnd 
Weise,  wie  dein  Erfordernlsa  bei  dar  Erhebung 
Hinkmars  \al  den  eribiecbÖ fliehen  Stuhl  von 
Rbelma  genßgt  ist,  s.  die  ep.  synod.  conc.  Td- 
casain.  a.  867  (Manul  15,794)  n.  daiu  Tto- 
maaaln  P.  n.  I.  1.  c.  86.  n.  16.  üebrlgens 
ergeben  die  beiden  zuerat  rltlrt«n  Briefe  Nlkc- 
laus'  I.  n.  ep.  Hlncmarl  Rem.  ad  ölet,  et  pleb. 
BellaT(Ulgne  patrol.  126,259),  daas  Kleriker 
aller  innerhalb  der  DlCceae  belegenen  Kirchen  in 
BlscbSfen  belördert  werden  konnten.  Die  fcrm. 
1  Salom.  Conatant.  (ed.  D  Qmmlet  S.  1 ;  Ro- 
iiare,  recneU  n.  520)  lasst  in  eratei  Linie  ans 
den  Kanonikern  nnd  demnilchat  ana  demUineb»- 
oder  SäkDlarkleruB   der   Diöcese  vihlen,     Daai 
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1 1 .  Jabrhandert  hat  es  ebenfalls  noch  theilweiae  Anerkennimg  gefunden.  Dies  ze^ 
sich  darin,  dass  in  den  seitens  der  deutschen  Eflnige  anf  freie  Wahl  der  Bischöfe  er- 
theUten  Privilegien  diese,  wie  frfllier  ',  noch  mehrfach  anf  die  derselben  Kirche  an- 
gehorigen  Geistlichen  nnter  der  Voraussetzung  ihrer  Geeignetheit  eingeschrSnkt 
wurde  ^.  In  Folge  der  Terscbiedenen ,  namentlich  aber  der  politischen  Interessen, 
welche  sich  im  Lanfe  der  Zeiten  bei  der  Beeetzong  der  Biachofasttlble  immer  mehr 
geltend  machten,  verlor  die  Regel  aUmfthUg  ihre  Geltang  und  schon  im  13.  Jsbrhnn- 
derthatte  sie  nur  noch  die  Bedentni^  einer  Direktive,  nicht  aber  mehr  einer  recht- 
lich zwingenden  Vorschrift  für  die  Wähler '. 

Nach  heutigem  gemeinem  Recht  ist  die  Zugehörigkeit  zn  einer  bestimmten  Kirche 
oder  DiOcese  in  keinem  Falle  mehr  ein  Erfordemiss  fSr  den  Enverb  eines  Amtes  an 
oder  in  derselben*.  Andererseits  kann  aber  anch  noch  hente  bei  der  Fnndation  eines 
Benefizinms  oder  durch  statutarische  Festsetzung  eine  dahin  gehende  Besämmung  ge- 
troffen werden*. 

n.  Die  persona  digna  nnd  dlgnlor.  Als  persona  digna,  als  ein  znr  Er- 
langung eines  Amtes  würdiger  Kandidat,  gilt  derjenige,  welchem  keine  der  rechtlich 
vorgeschriebenen  Voraussetzungen  fehlt". 

In  Betreff  der  Besetzung  der  bischöflichen  Stellen  schreiben  aber  nicht  nur  die 
älteren',  sondern  auch  die  neueren  Kanonea  vor^,  dass  diese  beim  Vorhandensein 
mehrerer  wtirdigen  Kandidaten  der  persona  dlgnlor,  d.  h .  derjenigen,  welche  sowohl  an 
nnd  für  sich  als  auch  mit  Rücksicht  auf  das  gerade  in  Frage  kommende  Blathum  nach 
allen  iliren  Eigenschaften  als  die  geeignetste  und  wllrdigste  erscheint  ^,  fibertragen 
werden  sollen.    Nichtigkeit  zieht  die  Verletzung  dieser  Anordnung  nicht  nach  sich*. 


endlich  der  aus  eiiieui  fremden  Sprengvl  gewitille 
von  «einem  Bischof  aus  dem  Ui5cea4ii-Neiu8  eiit- 
lawen  »etden  musite,  ieig«n  sowohl  die  Briefe 
Oregon  I.  (t.  S.  4B2.  n.  &)  da  auch  ep.  codc. 
Tricua.  u.  Hlncm.  dtt. 

■  Vgl.  E.  B.  ep.  Joann.  Vlll.  ad  der.  et  pop. 
■   Gene».  (Manei  17,207). 

*  Prlv.  Ludw.  d.  Kindes  (Or  Prelsing.  a,  906 
(Hon.  Boiea  XXVI11>,  139);  Kall  d.  Binßlt.  tut 
Trier  a.  913  (Beyer,  mlcteliheln.  Urkdbch  1, 
220);  Helnr.  I.  fQi  Padeiboin  a.  935  (Erhard 
reg.  hitt.  Westph.  1.  cod.  p.  42)^  Ottos  1.  tür 
Wflriburg  ».  941  (Mon.  Boica  1.  c.  p.  177); 
Helnr.  U.  fDi  Minden  [Piitor.  rei.  geim.  Script. 
3,  820);  aber  Brandenburg  s.  dlpl.  a.  1186  bei 
ßercken,  Stiftshlstor.  v.  Brandenburg  cod. 
dipi.  p.  372.  Daneben  äaiea  sich  allerdinp  auoh 
piJTilegia  eligendi  epiacopum  intei  se  tel  altuDde, 
».  I.  B.  für  Halbetstidt  a.  902  (Ludewig. 
reliqn.  manoicr.  7,  427).  Eine  Anwendung  der 
Begel  durch  Gregor  TU.  In  dessen  reg.  Vm.  26 
(ed.  Jaffip.  472). 

»  Während  d.  dict.  Qritlan.  toi  e.  12  Diet. 
L\I.  die  rechtliche  Bedeutung  des  Satzes  noch 
Ewelfelhaft  eiacheinen  lisst,  wird  er  trotz  seiner 
Anerkennung  In  c,  41  (Later.  a.  1216)  X.  de 
elect.  I,  6  doch  schon  In  c.  21  (Innoc.  111.)  X. 
eod.  nicht  mehr  zur  Anviendung  gebricht.  Auch 
Innocani  IV.  bemerke  in  seinem  Komnenur  tu 
0.  dt.  s.  v.  ex  atita :  „Et  eio  habes  hic  quod  neu 
est  «aNelent  caoM  appellationls,  quod  de  ecclesia 
altena  elif^atur".    Die  tilosia  zu  demselben  s.  t, 


allain  ergiebt  allerdings,  diis  die  Frage  unter  den 
Ulossatoten  streitig  vu.  V^.  auch  Thomaiain 
P.  II.  l.  1,  c.  103.  n.  5«. 

<  Viele  Kanoniscen  (z.  B.  Barbosa  de  pot. 
et  off.  ep.  P.  111.  all.  60.  n.  102;  Ferraris  b. 
V.  coucurms  art.  1.  n.  36]  behaupten  ftelUch, 
dasB  unter  mehreren  Kandidaten  bei  Gleichheit 
aller  TerhUtntsse  die  Orts-  oder  UlGeesan-Angc 
hSrigen  vorgezogen  «ardea  sollen.  Dass  dies  aber 
eine  abgolute,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  bsob- 
»chtende  Regel  Ist,  ergeben  die  dnlQr  angezogenen 
Stellen  o.  13  DUt.  LXI;  c.  ä  DUt.  LXXI;  c.  4 
X.  de  poitul.  I.  ö;  c.  41  X.  da  elact.  1.  6  und 
die  17.  Kanzleiregel  nicht.  8.  aaoh  hierzu 
S.  492. 

fi  F.ln  Uteres  Boiaplel  I.  dlpl.  a.  1246  bei  Mo- 
ser Üricdbob-i.  Osnabt.  Gesch.  n.  223  (Werke  v. 
Abeken  8.285).  Vgl.  femer  aber  diese  s.  g. 
Fatrimcnlai-BeneBzien  o.  ä.  374  u.  S,  392,  und 
auch  Oaretas  traet.  de  benef.  P.  VTll.  c.  9. 

e  Schmalzgriieberl.c.  p.m.  1. 16.  n,36; 
Belffenstuel  L  c.  t.  6.  n.  23Ö. 

1  c.  16  (Hieran.)  C.  VIII.  qu.  1 ;  o.  19  (Leo  1.) 
Disl.  LXHI;  I.  auch  c.  7  (Later.  III.  a.  1179) 
X.  de  elect.  1.  6. 

s  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1  de  ref.  u.  dazu 
Innoc.  XI.  de«,  t.  2.  Miiz  1679  bei  Keitfen- 


).  21.  22  (Innoe.  lU.)  X.  de  elect. 
rini  de  elect,  canonica  c.  29.  n. 
itizgrueber  1.  c.  n.  41;  Relt- 


11.  < 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  darcli  dieeelbe. 


iS.  115. 


vohi  Aber  tnaohen  ueh  diejentgeo,  welche  sie  wissentlich  hä  Sdte  setMD,  etaer  Tod- 
BOnde  Boknldig*.  DieBegel  gilt  auch  fSr  die  beneficia  sinpticim^ ,  nnd  ist  von  der 
Doktrin  weiter  auf  die  KardinalBsteUei '  uid  die  niclitbiAchÖflicIieii  beneficia  maiora, 
also  die  Aemter  der  Säkular-  und  Re^lar-PrUaten  mit  iurisdictio  qnaei  episcopalis 
ausgedehnt  worden^. 

Die  KDTRtbenefizien  sind  bi^r  nicht  erw&hnt,  nicht  deshalb,  weil  auf  de 
die  Re^el  etwa  keine  Anwendong  ftnde,  sondern  weil  das  Tridentiiinm  fDr  diese  nach 
dem  VorUlde  frUherer  vereinzelt  vorgekomaener  Eioriehtungen  ^  behnfs  Ermittelnng 
der  persona  dignior  ein  besonderes  Verfahren,  den  Pfarrkonkurs  (cononrans 
parochialis^),  eingeführt  hat'. 

Der  Eonkars  ist  für  die  Regel  bei  der  Wiederbesetzong  von  SeeUorge-BenefiEien. 
wekhe  einem  Laien-Patronate  nicht  «nterstohen ",  ^sohalten.  Er  findet  nicht  statt 
bei  der  Anstellnng  der  vioarii  petpetui  fax  qooad  temporalia  et  spiritoatia  inkorpoiirte 
Pfarrkirchen  ^,  bei  der  Deputirnng  derjenigen  Geistlichen,  welche  die  den  Dom-  oder 
Eollegiat-Eapiteln  zustehende  Seelsorge  wahrzunehmen  haben '",  bei  der  Besetzung 
derjenigen  DiguilAten,  mit  welchen  fttr  immer  eine  Beelsorge  verbunden  ist",  bei  der 


1  Trid.  I.  c. 

i  AllsTdines  ist  du  fiühei  streitig  gewasea,  i. 
■bei  c.  2  (Tolet.  ?)  X.  lia  off.  custod.  I.  27 ;  c.  un. 
(Inn(K.III,)X.aieDcl.benef.III.12;  Schmal z- 
eiuebsr  1.  c.  n.  42  ff.;  Pbilllpi  7,668. 
Die  verneinende  Ajislcht,  b.  z.B.  OirciaBp. 
Till.  0.  16.  n.  16,  staut  sich  namentlich  inf 
0.  39.  X.  dB  p»wb,  III,  &  n,  Trid.  Sen.  Vil.  «.3 
d«  let.,  ibei  mit  Unrecht,  denn  dieee  Stellen 
«preehen  ganz  allgemein  Ton  der  Verleihung  an 
WOrdlga.  Dia  Frage,  ob  durcli  Varlatiung  der 
Vorechrift  eine  Tod-  oder  lUalicIie  Sünde,  began- 
gw  wird,  gehört  nicht  hierher. 

>  Auf  Qrund  der  citlrtaa  Stelle  dea  Tridentl- 
unm»  ».  V.  Ea  Tero. 

«  SchmaUgrueberl.  c  n.  40;  ReifCen- 
■  tnell.  c.  D.240. 

«  Die  const.  Benedikts  XII.:  Quoniun  y.  1339 
(M.  bnU.  1,  254)  gedenkt  etnea  Examens  für  die 
Tom  Pap«l  za  verleihenden  Beneflziea  und  droht 
denjenigen,  welcher  die  vorgeschriebene  PrüTung 
durch  andere  auf  ihren  Nunen  ablegen  lauen, 
Strafen  an ;  ebenso  die  const.  Pauls  IV, :  Intel 
«aeterss  v.  Iäö7  (1.  c.  p.  332),  welche  aoch  einer 
betanderen  Elaminstionskommisilon  and  insbe- 
iOBdere  der  benellcia  ourun  animaram  habentia 
erulhnt. 

edict.  XIV.   de 


Berardl  ci 


I.  in  Ins 


nlib. 


111.  decr.  diss.  5.  p.  c.  2  (ed.  Hedlolin.  1. 371); 
Bouix  tnct.  de  patocho.  Paria.  1855.  p.  335 CT.; 
Glnzel,  d.  Pfarikonknriprüfnng  nach  Staats- 
D.  Ktrchengesetz.  Wien  1855;  Karze  Darttel- 
long  d.  Praxis  d.  Konkurses  Im  Arch.  f.  k.  E.  R. 
2,  385  ff.  i  Le  ooncours  1.  d.  Anal.  Im.  pont. 
1867.  p.  969«.;  Phillips  7,  571  ff. 

'  SesB.  XXIV.  c.  18  de  ref.  In  Anschhiss 
daran  sind  tolgende  pipstilche  Erlasse  ergangen : 
const.  PH  V.:  In  confarendis  v.  18,  Mira  1Ö67 
(H.bDU.*2,234,  Itlcbters  Tridentüium  S.Ö76) 
u.  Apostolatni  ofBclum  v.  19.  Aug.  1567  (Butt. 
Taut.  7.  605);  Clement.  XI.  ep.  eneyd.  v.  10. 
Jiii.  1721  (M.  ball.  8,423);  consi  Bened.  XIV,: 


Cnm  lltud.  t.  14.  Dez.  1742  (Bull.  Bened.  XIT. 
1.  220  u.  Richter  a.  a.  O.  S.  578),  in  «sicher 
lach  die  ap.  Clement.  XI.  cit.  n.  ein  unter  Cle- 
menaXI.  von  BenediktXIV,  ausgearbeiteter  Dis- 
cnrsuB  (s.  Richter  a.  a.  0.  S.  382.  n.  29), 
laizcerer  illerdiugs  mit  manchen  Veränderungen 
wiederholt  wird;  const.  Benedict.  XIV. :  Reddi- 
tae  nobis  v.  9.  Apr.  1746  (eia«d,  buU.  2,  24; 
Richtera.  a.  O.  S.  586).  Diese  Erlasse  auch 
bei  Qiniel  >.  a.  0.  S.  157  ff.  u.  i.  d.  Actas. 
sad.  7,  353  ff. 

B  Trid.  1.  c.  Bei  Lalenpstronats-BeDeazIen 
aber  dann,  wenn  er  fundatlonsmlsBlg  vorgeschrie- 
ben ist,  nodwenu  der  Bischor  wegen  Versäamniss 
der  ordnongsmisslgen  Pnaantation  durch  den 
Patron  die  Stelle  zu  besetzen  hat,  Q 1  n  z  e  1  a.  a. 

0.  S.  60;  Fagnan.  ad  c.  37.  X.  de  iuropstr. 
III,  38.  n.  7,  nicht  aber  bei  mehreren  vom  Patron 
kumulativ  prisentirten  Kandidaten,  so  Fagnan. 

1,  c.  n.  lOu.  Oinzel  S.  79,  well  dar  KonknrB 
die  biet  ausgeBchlossene  freie  Konkurrenz  vor- 
aussetzt, ebenso  wenig  nach  darPraxiaderCMigr. 
Conc.  bei  einem  dem  Ins  patr.  niztum  unterwor- 
fenen Benefizium,  Richter  a,  s.  0.  S.  379. 
0.2;  Fagnan.  I.e.  n.  21. 

*  Weil  hier  das  Pfarramt  selbst  nicht  vakant 
wird.  Deshalb  tritt  die  Ausnahme  bei  der  iocorp. 
quoad  tanjp,,  bei  welcher  der  stindige  Vikar  der 
eigenülohe  Pfarrer  ist,  ntrht  ein,  Richter  a.  a. 
0.  n.  1;  vgl.  ferner  Reltfanstuel  III.  5.  n. 
142;  Boniil,  c.  p.  349;  Phillips  7,  577. 

'»  ÖarciasI,  c  P,  IX.  c  2.  n.  179  8.;  Fag- 
nan. ade.  14  X.  deaet.  et  quäl.  I  11.  n.  lüff; 
Nicollis,  piBX.  canon.  T.  II.  lit.  P.  de  parocho 
n.  30;  Feirarles.  v.  benelldum  art.  3.  n.  41. 
Auch  hier  wird  das  Pfsnimt,  welches  dem  ein- 
zelnen Oicbt  zusteht,  nicht  vakant. 

1>  Oarcias  I.  c.  n.  195;  Fagnan.  1,  c. ; 
Nlcollls  1.  c.  n.  31;  Bouix  1.  c.  p.  351.  Et 
ist  dies  Bbrigens  uicbtgani  unbestritten  geweeen, 
auch  Ist  nach  dem  Note  T  citfrten  Discursus  %.  19 
'(Eichte  r  a.  a.  0.  S.  365)  mitunter  der  Kon- 
kurs für  solche  Stallen  ausgeschrieben  worden. 
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Einsetznni;  ad  nntam  amovibler  Pfftirer'  und  bei  der  Verleihung  von  Re^nlar- 
PftHnden". 

Eine  allguneine  oder  spezielle  pftpstliohe  ReserTation  oder  Affektion  hindert  den 
Eonknra  ebensowenig^,  wie  ein  Streit  über  das  BegetznngBrecht*.  Aber  anch  bei 
denjen^en  Benefizien,  welche  an  und  fttr  sich  dem  Eonlnirae  unterworfen  sind,  wird 
der  Konkurs  nicht  abgehalten,  wen»  sie  durch  Tausch  erledigt  werden  *,  ferner  wenn 
die  Einkünfte  so  gering  sind,  dass  sich  die  Anstellung  nicht  lohnt,  wenn  sich  Nie- 
mand um  das  Benefizinm  bewirbt,  endlich  wenn  die  Anssetzung  nach  Lage  der  Ver- 
hAltniise  zur  Vermeidung  erheblicher  Streitigkeiten  nnd  Verwirrungen  wflnachens- 
werth  erscheint".  In  diesen  Fitlen  hat  indessen  mit  Ausnahme  des  ersteren  der 
Ordinarius  unl«r  Beirath  det  Examinatoren  (s.  nachher j  ttber  die  Unterlassung  des 
Eonknrsea  nnd  die  Anatellnng  einer  anderen  zweckensprechcnden  Prüfung  zn  be- 
finden ^. 

Das  Recht  zur  Abhaltung  des  Pfarrkonkijrses  steht  dem  Bischof^,  welcher  sich 
im  Falle  seiner  Verhinderung  dnrch  den  General-Vikar  vertreten  lassen  darf*,  bei 
erledigtem  bischöflichen  Stuhle  dem  Kapitolar-Vikar  "*,  ausserdem  auch  den  Pr&laten 
mit  voller  bischöflichen  Jurisdiktion,  welche  znr  Versammlung  einet  DlOcesansynode 
berechtigt  sind  ",  zn. 

Die  Beatellung  der  neben  dem  Ordinarias  fimgirenden  Examinatoren,  deren 
Zahl  mindestens  sechs  sein  soll  *^,  erfolgt  anf  seinen,  bez.  des  Vikars  Vorschlag  fOr 
die  Daner  eines  Jahres  seitens  der  Diöcesansynode.  Zu  Examinatoren  sollen  Magister 
oder  Doktoren  oder  Licentiaten  der  Theologie  oder  des  kanonischen  Rechtes,  auch 
andere  geeeignete  S&kular-  oder  Regulär -Kleriker'*  genommen  werden".  Nach 
ihrer  Emennnng  haben  sie  die  unparteiische  und  gewissenhafte  Ansübnng  ihres  Am- 
tes eidlich  zu  geloben  *^.    Die  Ableistnng  dieses  Eides  ist  wesentlich  in  der  Art,  dass 

<  Wie  der  WoTtlant  erglebt,  bezieht  alcli  du  s  ibid. 

Tcidentl nu Dt  nur  aar  feste  Ans tellnngeD,  Boaix  ^  Eine  SpeciilvoUrnaclit  lal  duo  nicht  erfoi' 

p.  300;  Anal.  im.  pontif.  1856.  p.  1609.  1646.  derlioh,  0.  S-  216.  n.  14;  Otrelae  1.  e.  r.  117; 

In   den   Missionslindein  wird   dabei  auch  kein  Ph illipB  7.  579. 

Konkura  abgehalten,   s.  ayn.  plen.  Hlbern.  tp.  ^  O.  B.  244.  n.  11.    Heber  den  apoitolitchen 

Thurlee  a.  1850.  XVIII.  18 ;  cone.  plen.  Baltim.  Vikar,  velchei  einem  BiBcbof  an  die  Sefte  gesetzt 

n.  a.  1866.  IV.  n.  126  {coli.  conc.  Lac.  3,  787.  ist,  s.  0.  8.  249  ff.  n.  Ferrari»  t.  y.  concursu» 

433).  alt.  I.  n.  3. 

2  Garclas  I.e.  n.  195;  Fagnan.  ad  e.  97  n  S.  0.  S.  345  n.  GInzel  S.  83. 

X.  I.  6.  D.  22;  Glniel  S.  71.  u  Trfd.  1.  c.    Sine  Maximalzahl  Ist  nicht  be- 

*  THd.  I.  c. ;  Cknisl.  Bened.  XIV. :  Cum  illnd.  etimmt.  Die  Kanonltlen,  welche  alvh  dafür  auf 
S$.  19ff.;  Oaiciain.  153;  Rlgantl  ad  reg.  eine  EnUcheidnog  der  Congr.  Conc.  berafen, 
IX.  ranc.  P.  I.  $.  %  n.  39  ff. ;  Qlnzela.  a.  O.  nehmen  als  solche  20  an;  Ferraris  1.  c.  art. 
8.  73.  2.  n,  32;    Bened.  XIV.   de  syn.  dioec.   1.  c. 

*  Ginzel  a.  a.  O.  S.  77.  n.  3.    Wenn  die  HaJoriUt  der  S)>node  die  vom 
"  Nach  der  Praxis  dar  Congr.  Conc,  well  das      Bischef  bezeichneten  nicht  billigt,  muss  dieser 

Tridenünnm  von  der  vacatio  ecclesiae  per  obltum  andere   vorschlagen,   Bened.  xrv.    1,  r.    Vgl. 

Tel  Teslgnationem  spricht.    Wenn  aber  eine 'zu  Überhaupt  Qlntel  S.  90  ff. 

grosse  Ungleichheit  der  vertauschten  Benefizien  IB  Mitglieder  der  Uendtkantea'OrdBn  sind  nach 

obwaltet  oder  die  tanscbenden   BeneAziaten  zn  dem  Trld.  nicht  ausgeschlossen. 

der  Zelt,  wo  sie  ihre  Beneflzi»)  erhielten,  nicht  <*  Trid,  1. 0.  Die  Qiaduirten  haben  keinen  Vdi- 

eiamtnlit  worden  sind,  oder  wenn  ein  Pfaribene-  tag  In  der  Art,  dass  erst  bei  ihrem  Mangel  an- 

flzlum  mit  einem  benellclam  ilmplei  vertanseht  deie  ausgewiblt  werden  dürften  (so  Ferraris  1. 

wird,  soll  Jedoch  ein  Eismen  mit  den  In  Frage  0,  n.  36  ff.;  Olniel  8.  104),   denn  das  Konzil 

kommenden  Kandidaten,  in  letzterem  Falle  deoi'  stellt  alle  In  gleiche  Linie,  Bened.  XIV.  ),  e. 

Jeolgen,    welcher  das  «rstere  erhält,    angestellt  n.  4;  Phillips  7,  586. 

werden,  6a r  das  1.  o.  n.  162;  QIntel  ü.  75.  >'  Trld.  1.  c.    Dei  Eid  kann  sowohl  vor  der  87- 

'  Trld.  1.  e.  1.  I.  node  als  aach   vor  dem  Ordinarlns  oder  dessen 

^  Ibid.  Vikar  abgeleistet  «erden. 
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das  Abatimmen  einee  anbeeidii^li  Ejzaminators  beim  Eonkime  die  Nichtigkeit  dessel- 
ben 2ur  Folge  hat ' .  IMe  Examinatoren  dltrfen  weder  vor  noch  nach  dem  Konkurse 
Remunerationen  annehmen '  und  machen  sich  im  eutgegengeaetsten  Falle  der  Simo- 
nie* Bcholdig.  Wegen  ihrer  Amtafflhmng  können  sie  von  der  Provinzialaynode  znr 
Rechenschaft  gezogen  und  nSthigenfalis  auch  mit  arbitrSren  Strafen  belegt  werden*. 
Ihr  Amt  erlischt  nicht  ohne  Weiteres  mit  Abbnif  des  Jahres,  für  welches  sie  ge- 
wählt sind.  Eine  Wiederwahl  ist  statthaft.  Falls  die  neae  Synode  nicht  za  der  vor- 
geschriebenen Zdt  gehalten  wird,  dauern  ihre  Funktionen,  sofern  nur  noch  immer 
sechs  vorhanden  sind,  fort,  während  sie  andernfalla  ftlr  alle  erloschen^.  Scheiden 
dagegen  einzelne  während  dee  eigentlichen  Amtsjahres  ans,  so  bleiben  die  flbrigen, 
selbst  wenn  ihre  Zahl  weniger  als  sechs  beträgt,  im  Amte,  der  Bischof  hat  aber  keine 
Befngniss,  andere  zu  ernennen^.  Dies  darf  er  vielmehr  erst  dann,  wenn  alle  fort- 
gefallen sind.  Die  auszuwählenden  Examinatoren  mflssen  ebenfalls  di4  gesetzlichen 
Eigeuaohaften  besitzen.  Sie  sollen  zunächst  ans  demjenigen,  welche  schon  frtlher  von 
einer  Diöcesansynode  approbirt  worden  sind,  genommen  werden.  Nnr  wenn  solche 
Oberhaupt  nicht  oder  nicht  in  der  erforderlichen  Zahl  von  sechs  vorhanden  sind,  kann 
der  Ordinarius  andere  unter  Beistimmung  des  Kapitels  bestellen.  Die  Amtsperlode 
dieser  letzteren  dauert  aber  nur  bis  zu  der  Zeit,  zn  welcher  die  neue  Di^tcesansynode 
.  abg^alten  werden  mOsste'.  Die  Mitwirkung  von  Examinatoren,  deren  Amt  nach 
den  vorstehenden  Kegeln  erloschen  ist,  macht  den  Eonkurs  nichtig  b. 

In  anderen  als  den  hervorgehobenen  Fallen  bedarf  der  Ordinarius,  um  ohne  die 
DiöcesanBynode  die  nöthigen  Examinatoren  beateilen  zu  können,  einer  päpstlichen 
Fakultät,  welche  die  Congr.  Cono.  tind  zwar  gewöhnlich  auf  drei  Jahre  ertheilt*. 
Solche  Ermächtigungen  werden  namentlich  den  Bischöfen  in  Deutschland  gegeben, 
seitdem  hier  die  regelmässige  Abhaltung  von  Diöoesansynoden  ausser  Uebung  gekom- 
men ist.  Die  in  Folge  derselben  ernannten  Prttfhngskommissare  heissen  im  Gegen- 
satz zn  den  von  der  Synode  approbirten,  den  exammatore*  tynodalM,  axaminatoret  prv- 
tynodaki. 

Bei  der  Erledigui^  eines  dem  Konkurse  unterworfenen  Pfsrrbenefizinms  hat  der 
Ordinarius  den  letzteren  auszuschreiben  ■".  Dies  geschieht  durch  ein  an  die  ThQr  der 

1  So  nieb  derPriiU  der  Congr.  Conc.  Ferra-  die  verachiedencD  FUle  oicht  ichirf  genug  aus- 

TlRl.  c.  0.42;  GiüRelS.  106.  elntnder  hUt. 

1  Tiid.  I.  c.    Eine  entgegen itelieiide  Qewohn-  «  Baned.  XIV.  1.  c  n.  9.  10. 

lielt,   wte  sie  sich  i.  B.  frahei  \a  Spanien  ent-  •  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  9;   Gioial  S.  94  ff. 

wickeil  hatte,  ial  von  der  Congr.  Oone.  für  nlctadg  Statt  der  Approbation  der  Synode  bedarf  es  der 

erklärt  «erde D,  Qaiciasl.  c.  P.  V.  o.  7.  u.  11  j  Approbation  des  Domkapitels.    Derartige  Fakal- 

Rlohtera  Trldentinum   8.  382.  n.  28;    Anal.  täten  Im  Aich.  t.  k.  K.  R.  3,  741;  Oiniel  S. 

inr.  pont.  1866.  p.  2264.  183.    Nticfa  e.  Entsch.  d.  Congr.  conc.  v.  1877  i>t 

S  Voll  welcher  ile  nur  nach  Aufpbe  tbrer  Be-  der  vom  Biichof  znm  Examinator  lorgeschlagene 

neflilen   absolvirt   werden   können    und    welche  Domberr  bei  der  Abatlramong  des  Kapitel*  Dbet 

kOnftlge  Inhabilltät  lum  Erwerbe  anderer  nach  aeine  Approbation  vom  Hltitimmen  auagucMo*- 

lich  lieht,  Tiid.  1.  c.  aen,  Acu  s.  sed.  10,  273. 

*  Trld.  I.  0.  '0  Die  Frist  für  dieae  Einleitung  dea  Konknrsn 

>  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  8.  bestimmt  sich  mit  KQckalcht  darauf,  data  bei  der 

t  L.  c;  Oaiclaa  P.  IX.  c.  2.  n.  69.  Es  sind  oolktio  llbsn  das  Beaeaiinm  innerhalb  6  HoDa- 

dann  die  noch  übrigen,  selbst  ein  einzeTuei,   lai  ten  vergeben  »erden  mais,   wihiend  in  Fillen, 

Abheltnng  dea  Konkoraea  mit  dem  Dlechof  be-  woelnepipstlichoRekervationodecdasKollations- 

fugt.  recht  einer  anderen  Person  in  Frage  kommt,  die 

1  Dies  Alles    nach    einem  Dekrete  Clemens'  Frist  4  Honste  beträgt.    Demnach  muss  die  Ans* 

Till.    V.    1093   bei   GiTcias   I.   c.   n.  73    u..  Schreibung  und  die  Vornahme  so  leitig  erfolgen, 

Fsgnan.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  d.  64*  Bened.  dase  die  Wiederbesetzung  mit  einem  der  bestan- 

XIV.  I. '^.  II.  T.  8;  GlnielS.92,  weloheraber  denen  Kandidaten  iimethalb  der  erwähnten  Fri- 
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Kathedrale  und  der  vakanten  Pfarrkirche  anzoheftendea  Edikt,  vodnrch  etwuge  Be- 
werber aofgefordert  werden,  sich  binnen  einet  telmt&gigen '  oder  anderen  angemeg- 
aesen,  jedoch  20  Ti^  nicht  flberachreitenden  Frist  unter  Vorlegung  ihrer  Zengnisse 
.beimEanzlerdesBiBchofH  oder  bei  einer  anderen  von  ihm  bestimmten  Person  ^  zu  mel- 
den. Daneben,  nnd  anch  wenn  ein  solches  £dikt  nicht  erlassen  ist  ^,  kann  der  Or- 
dinarins,  der  Kotlator,  der  Patron  nnd  jeder  andere  geeignete  Kandidaten,  welche 
sich  nm  das  Benefiziam  t>ewerben  wollen,  nennen*. 

Fflr  den  Beginn  des  Konkurses  bat  demnächst  der  Ordinariiis  einen  Termin  an- 
zusetzen^ und  dazu  aus  den  Synodal-,  bez.  Prosynodal-Examinatoren  die  erforder- 
liche Anzahl,  d.  h.  drei*  zn  bestimmen,  welche  mit  ihm  oder  seinem  General-Vikar 
die  Prüfung  abzuhalten  haben.  Inzwischen  ist  in  der  Kanzlei  des  Ordiniiriua  ein  Ver- 
zeichniss  der  Kandidaten  unter  Hinzuftgung  der  nOthigen  Notizen  aber  deren  Leben, 
Eigenschaften  und  der  sonst  fUr  ihre  Brauchbarkeit  in  Frage  kommenden  Verhältnisse 
auf  Grund  der  von  ihnen  eingereichten  Papiere  anzufertigen^.  Der  Prüfung  haben 
der  Bischof  oder  sein  Vertreter  ^,  die  Examinatoren,  der  bischöfUche  Kanzler  and 
Notar  beizuwohnen .  Die  ihnen  verdttchtig  erscheinenden  Examinatoren ",  nicht  aber  den 
Bischof  selbst  ">,  kftnnen  die  Kandidaten  beim  Vorliegen  eines  ausreichenden  Grandes 
ablehnen.  Die  Art  nnd  der  Gang  des  Examens  sind  zuerst  dnteh  die  Encyklika  Cle- 
mens' XI.it  genau  vorgeachrieben  worden.  Nach  der  Beendignng  dar  Prüfung  haben 


Bten  erfolg«a  kann.  Const.  Pii  V  eil.;  In  con- 
ferendl..  $.  4;  Fatrirl«  1.  c.  4rt.  2.  n.  4.  5; 
Arch.  f.  k.  K.  R.  2,  386. 

'  Const.  Pii  V.  cit.  In  eonferendla.  $.  5.  Nnr 
bei  Torliegendei  insU  uum  kuin  nach  der  Praxis 
der  Congr.  Codc.  diMe  Frist  varlingert  verdeu, 
Richters  Tiidentlnam  S.  3B0.  n.  10,  Dub  du 
F.dikt  für  die  im  Text  gedicbte  Zeit  iftlglit  geblie- 
ben, iit  nicht  notbnendlg,  Entseh.  d.  C.  C.  v. 
3.  März  1877,  Acta  s.  led.  10, 127. 

ä  Trid.  I.  c;  Pii  V.  con«.  ApMtoIrtns  $.  2; 
con*t.  Baned.  XIV.  cIt.  Can  illnd  S- 16.  IL 

>  Denn  ibiolBt  nothwendig  iat  es  nicht,  well 
nach  dam  Tildentinum  Ober  den  Pnbllkatiantnio- 
dns  iowohl  die  Provinzlilaynode,  wie  aneh  der 
OrdlnuiDi  dii  Erforderliche  za  beitinimen  hat, 
B.  anch  Phillips  7,  589. 

'  TrId.  1.  0.  i  Pii  V.  const.  Apoitolatue  %.  1. 

^  Et  darf  aber  nicht  In  die  Atuneldnngifriit 
fallen.  Sonst  können  alle  diejenigen,  welche  sich 
nach  dem  Teimln,  aber  noch  Innerhalb  d«i  Fritt 
gemeldet  haben,  den  etwa  etattgehabten  Konkan 
all  nlohtlg anfechten.  Ferraris  I.  c.  n.  12. 13.18. 

*  Die  Betheiligmig  einer  gc4B«eren  Anzahl 
macht  den  Konknrs  oloht  nichtig,  vohl  aber  die 
einet  geringeren.  Ferraris  1.  c.  n.  29.  30,  b. 
Jedoch  8.  490  n.  6. 

^  Const.  Beoed.  XIV.:  Gnin  lUnd  dt.  $.  10. 
III.  Ton  diesem  VerzelchnlBB  soll  der  «orBilzeode 
OrdinsriQB  oder  sein  StellTertreter  nnd  Jeder  der 
Eiaminatoren  ein  Ezenplai  erhalten. 

Nicht  berackiichtlgt,  also  nicht  znm  Konkurse 
zngelaBBeD,  »erden  die  sich  bewerbenden  Rega- 
laren,  einschUeBelich  der  Regalar-Kanoniker,  weil 
diese  weltliche  Paiochial-Beneazlennar  mit  pipst- 
lieber  Dlepenaatlon  erwerben  dürfen,  b.o.  S.373. 
n.9,  ebensowenig  die  Verwandten,  dleAfflnen  nnd 
Familiären  des  Bischofs  oder  anderweitigen  Kol- 


lators  oder  des  Resignanten,  wenn  das  Benefizlam 
durch  Verlieht  erledigt  worden  Ist,  s.  S.  489.  n. 
2;  RtebtersTrld.  S.  380.  n.  13.  Nicht  dersel- 
ben Diöceae  angehörlge  Oeistllche  sind  nicht  ans- 
geschloBsen,  aofern  sie  nicht  BtatntailBch  den  ein- 
heimischen nachiteben,  Ferraris  1.  c.  art.  1. 
n.  33  ff.  Khensowenig  Knratgeiatliche,  Ferra- 
ri B  1.  c.  II.  35,  OelstlUhe,  welche  Im  Verdachte 
eines  Veibrachens  Btehen  oder  sich  eines  solchen 
schuldig  gemacht  haben,  letztere  deshalb  nicht, 
well  der  Bischof  sie  bei  der  Beseliung  der  Pfarrei 
nicht  zu  berOckBicbtlgen  branchl.  Ans  diesem 
Qrunda  bleibt  aber,  wenn  sie  zaräckgewiesen  wor- 
den sind,  der  Konkurs  gültig,  Fagnan,  ad  e.  4. 
X.  de aet.  et qnal.  1.14.  n.  19  R. ;  Richter  a.a. 
0.  S.381.n.  14-16. 

S  Die  Anwesenheit  des  einen  oder  anderen  iat 
znr  OQIttgkeit  des  Konkurses  nnerllisltch,  Arch. 
f.  k.  K.  R.  2,  389.  Bb  ist  nicht  verboten,  daas 
andere  Personen  als  die  genanoten  dem  Konkoise 
beiwohnen,  Ja  solche  bSnnen  sogar  anob  Fragen 
an  die  Kandidaten  richten,  ale  dOrfen  aber  bei 
Strafe  der  Nichtigkeit  des  Konkiusee  bei  der  Be- 
artheilnng  des  Ansfolls  des  Eiamene  kein  Votum 
abgeben,  Ferraris  I.  e.  art.  II.  n.  42fr. ;  Arch. 
f.  k.  K.  R.  2,  389. 

B  BUhters  Trldeol.  S.  380.  n.  12. 

■0  Ferraris  1.  e.  ort.  I.  n.  14. 

II  S.  494.  n.  7.  Das  Biamen  erstreckt  sich  der 
Natnr  der  Sache  noch  —  das  Tridentlnnm  be- 
stimmt dolQber  nichts  —  was  die  Kenntnisse  he- 
trifn,  auf  die  theologischen  Discipllnen,  Dogma- 
tlk,  Maraltheolagie,  Lltutgik,  Katechese,  Homile- 
tik nnd  Kirchenrecbt,  Olnzel  S.lll.  Eszerfillt 
in  eine  schriRlicha  und  mündliche  PrOfang.  .Die 
erstere  wird  unter  Klausur  wihiend  dei  vom  Ot- 
dtnarlns  bestimmten  Zeitdauer  abgehalten.  Alle 
Kandidaten  behandeln  dieselben  Aufgaben,  deren 
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die  EuminatoKii,  aei  es  Bach  vorgftngigcr  Benthnag,  sei  es  ohne  eiM  sol^e,  ihr 
Urtheil  Kber  die  eisielnea  Kandidaten  absugeben.  Dabei  sollen  »e  nicht  bloa  die 
wisaensehaftUohe  Bildung  and  Kenntnisse  derselben,  aondera  auch  Ihre  Obrigen  £i- 
gemchaften ,  ffitton ,  B^higkeit  anr  Vorwaltong  der  Seelsorge ,  bisherige  Verdienste 
n.B.  w.  in  Betracht  aideni.  Das  Votum  haben  sie  in  gemeinsamer  Sitan^  nnter 
Leilnng  des  Ordinarius  »der  s^b«b  Stellvertretera  absagebeu  '.  Dasselbe  darf  sich 
nur  auf  die  Tanglichkeit  oder  Untang^iehkeit  der  ünielnen  Kandidaten,  nicht  aber 
anf  eine  Klaasifikaüan  dendben  nach  ihrer  Würdigkeit  erstrecken '.  Das  Gesammt- 
Drtheil  ttber  jeden  einzelnen  wird  dnrch  die  Hiyo^^^  ^^  Stimmen  festgestellt.  Der 
Ordinarius  oder  atün  Stellvertreter  haben  hierbei  nnr  dann  ein  entscheidendes  Votun, 
wenn  unter  den  Examinatoren  StinmieDglelchheit  vorhanden  oder  diese  „singnlarea"  * 
sind,  iDtteaen  ein  solches  aber  stets  in  derselben  Sitnuig,  wo  sieh  ein  solches  Resaltat 
heraosstellt,  abgeben^. 

Die  Auswahl  {pmetltcüo)  des  würdigten  aater  den  approbirten  Kandidaten  (des 
B.  g.  diffiüor)  steht  allein  dem  Ordinarius  *  an,  vollkommen  fVel  nach  seinem  pfllcht- 
missigm  Ermessen ' .  Unterliegt  das  ansgesohriebene  Benefisinm  seiner  freien  Ver- 
gebung, so  hat  er  dasselbe  Bofi»i  dem  ausgewihlten  Kandi^laten  in  verleihen.  Bei 
einem  pftpBtIich  roservirten  Beneflrinm  nnss  er,  s<rfem  es  sieh  um  'eine  Reservation 
ratlOBe  «ensiom  hanMt,  der  Dataria  behnfb  Verlelhnng  des  Amtes  den  tanglichsten 
,  sonst  aber  sieb  der  Auswahl  enthalten  und  die  Konkursakten  nach  Rom 


BuiMtDDg  in  btelnin^et  SptKhe  m  erTolsttn 
tu».  Die  Pradigt  bb«  tlnea  Sut  *U«  gleichen 
Text  lit  dtgegem  In  dar  LMideMpnche  Mluiftllek 
4bn[uMD.  Jede  Aibtlt  iit  tod  dem  VeifuMC 
lu  Khielbeo  niut  lu  Daterielehoen,  bei  der  ^b- 
liefeniDg  «a<h  toh  den  OidlD'ria«,  den  Eubü- 
aUorea  und  dem  Kuiler  la  nntenchrelben.  Aa 
dl«  lebiUUleke  »oUieut  neh  duin  die  miUidUalie 
FrOfans  >n,  In  «ekher  die  Kannlnku  dei  Kan- 
didaten aMnentlleb  onlei  Vari«|iiD|  tob  Stellen 
der  h.  Sobilft,  der  lUrebeatilet,  dM  Koocili  tob 
Trlent,  dM  (Öntisclien  KttecUtmits  n.  (.  «.  ei- 
foncht  worden,  mo«.  Bened.  XIV.:  Cnmillad. 
S- 16.  IV. 

<  Bened.  XIV,  cenat.  dt.  1.  e.  „et  poetqnani 
dennm  depiehanderint,  qn>  qalique  pollait  grn- 
iltale  et  elegancta  »ena«iil«  In  eouoluncala  teripto 
parilei  aiarata  et  tektal  evingellco  Tel  alteil  diiM 
Ihemali  iiccomiuodDta,  paiem,  ut  forte  Bafarem 
■oleittam  eximlnatoiea  adklbeant  In  p«i*ccntan- 
dl*  aliii  qaalitatibna  r^nlnl  »almMvm  eoBMa' 
taoeii;  mvium  honeitaMm  Inqnitant,  giailtMen, 
pntdantlam,  praeBtIta  hactenna  ecdealae  obeeqvia, 
icquliltam  in  allia  mnneribuji  landen  kUa^ne 
■pectablUnm  ilrtnCnm  onuMMBta,  doctrlaae  iMto 
toedere  conaoclanda ;  hleqa*  onnlbo»  «onioncttm 
■ipenala,  InhabUet  pei  na  mffragU  reiicUnt  et 
l<loneM  epUcopo  rwinndeat",  t(1.  faraer  %.  iO 
Md.  u.  Trid.  1.  &  Eine  PrOfDi!«  Bnd  ein  Votun 
alUlH  hlnilcbtlloh  der  Kenntnlaia  od«  Uailckt- 
lieh  der  Flbtfkeltea  der  Kandidaten  Maelun  den 
Konknr»  Dichtdt.  Rlobtan  Trid.  S.  381.  n.  17 
—19 ;  Anli.  r.  k.  K.  K.  2,  sei ;  And.  Iw.  poU' 
tlf.  1*67.  p.  973,  876. 

*  Arcb.  r.  k.  K.  R.  3,  390.  Ob  iffentlUb  oder 
SeheiDi.lilgiglghiaitJi«,  Siebtel*  Trid.  S.  360. 


n.  6.  S.  381.  n.  11.  Daa  Nibeie  darüber  hat  dl« 
ProTiulialsyaade  in  baitimmen,  Trid.  I.  o.  Du 
Reanltat  dei  Votoma  »Ird  in  den  Akten  oledM- 
gaacbiiebea.  • 

3  Trid.  I.  c.  Bened.  XIV.  oonat.  eit.  $.  11; 
aichter*  Trid.  S.  381.  D.  20.  22.  Ueber  dl« 
AbitiniMiang  mit  a.  g.  sPointt"  g.  Acts  a.  led.  10, 
128.  134. 

*  Trid.  L  c.  Der  taute  FaU  liegt  nnr  daaa  vor, 
w«nn  In  Betreff  «Ina*  oder  mehrarer  Kandidaten 
eis*  glolibe  Anuhl  Too  StlBvan  approblrt,  dne 
glaleba  raproUrt  und  »ine  gMob«  endlich  weder 
apptoblit  wwh  reffoUrt,  nicU  aber  dann,  weaa 
ein  Examinator  den  Eandi^len  für  Hhig,  die 
übrigen  Ibn  aber  für  nnAhig  erkUreu,  Garelaa 
1.  e.  B.  60;  Phillip«  7,  gB3;    QinielS.  130. 

■LQaralaaLc.  0,58^  Ban«d.  XIV.  dea^o. 
dt(«o.  1.  D.  c.  &  n.  ü. 

tl«lMC  dla  Abhaltnnt  de«  Konknna«  in  fiom  a. 
Tb.  L  S.  486.  n.  8.  8. 490;  Anal.  int.  poM.  1855. 
p.  2780;  Aieh.  f.  fe.  K.  B.  2,  409. 

'  Der  eenanl-VIkai  bedarf  dun  einer  Syeital- 
Tollmaokt,  OinialS.  126. 

^  Br  braaeht  alu  nicht  d«ittealg«n  KaadldM» 
antzuvählen,  der  einstimmig  udar  mit  der  giSi«- 
teu  HaJodUt  fOr  tanglicb  «itlirt  tat,  AiA.  a.  a. 

0.  S.  äai;  BniHh.  d.  Coagr.  ('«m.  t.  3.  Mfai 
1877,  Actai.  awl.  10,  1&4. 

Stirbt  der  Ordinvlna  vor  der  Aoawahl,  to  kann 
der  KapltuUr-Vikai  oder  dar  neu«  BiKhof  dleae 
auf  Qrund  der  Examliiation«' Akten  lornebnen, 
ragnan.  ad  c.  2.  X.  ne  eed.  lao.  Ul.  9;  Aatl. 

1,  e.  1867.  p.  976. 

*  Die  Akten  weiden  hieibei  nu  dann  elngeaen- 
det,  w«nn  ea  die  Datarla  Tarkngt,  MnaL  B«ned. 
XIV,  ei».  SS.  19.  20. 


^'ö'" 


1.115.]    BeaetHi^  d«r  EtockenttiDter.   Fenon  das  Crwerbera  iMch  kirobl.  Kecht.         499 

ahinnd*D>.  Wem  die  Stelle  ewem  geiaäieheo  WKbmaiA  imterv«rfea  ist,  wläiU  ist 
Patron  aatw  d«n  KpproMrten  den  wtlrdigtteii  au ;  besitzt  aber  in  diese«  Tau  ein 
anderer  ab  Aer  Ordinarim  daa  Reeht  zur  InitiintMn,  ao  hat  der  letztere  di«  Prftdektion 
und  dsr  PstrM  nsr  die  Präseniatioa  an  den  InstitDtimsbereeMgfMi  t«VnmelMron^. 

Fttr  Afljen^ea  Handidateii,  vridka  sieh  dareh  ibrs  Verwei4img  wHeM  der  Bia- 
minatoren'  beaehirert  fBUten,  litea  aobon  dos  TridentinB«^  eig^  ApprillUfoH'  awar 
nicht  mit  Sospensiv-,  aber  doch  mit  Devointiv-Effekt  [afftlhtio  a  mata  rtkoibtie  e»a- 
fflMuAintm)  «ik  Pim-a  V.  fahrte  denlnMehst  eino  tobib»,  eironftdla  otaM  mfschiebende 
Wirkung,  aacb  gegeo  ia»  vom  OtdiaxriaB  in  Betreff  der  persM»  dtgtdn  «fegeg«bette 
Urtfaeii  {apptUalioai  irraännabiiiMidieio  tpüfxipi)  o\»*.  W^en  der  vielen  Mi  l*brla  che, 
welcbe  sich  bei  dieaei  Ragdnn^  dts  BesOhwerderechtes  geltend  tnaohten  ^  aiäi'  sieh 
JBeaediktIXIV.  VerttnlasBt.  durch  düe  angefBhrte  Kmutttatwil :  CwuiUnd  Refor- 
msR  vorznDefamen,  aaf  de>en  noch  heute  das  geltende  ßscht  beroLt*. 

Der  itdex  ad  qüero  iab  der  E^biacbirf  oder  bd  einem  rtm  einem'  Kliäteii  odw 
einen»  ezenteii  Prti«tea'  ^gehalteaed  Konkni«^  ^  nftehtto  OnHxarhiB  ole  gegetalieher 
Delegat'.  Die  Appellation  hat  ebensowenig  wie  frlüier  Sospensiv-Effekt ^,  and  man 
binaan'  «ebb  xt^tl^igen,  von  der  erfirigten  Verteihndg  det  Amtes  att  lanfeaden  Fa- 
tidei'  eingelegt  Twden  *.  Erst  nach  Eingang'-  der  aber  den  «tigflfiMhtflnnr  Konkns 
verhandelten  Aikten  md  auf  Orand  derselbw'  hat  dbr  AppeUatiMsriohter  Mmt  die 
Beackwerdien  an  befiitdeB  )<*.  Der  index  a  qu«  ist  aber  beAmt,  dem  letateveir  nfld'MlB 
er  ihn' fttr  snipeftt  hDt,  dam  Piftfekten  der  Ooq^egatio  ConeäM  "  die  etwidges  ge- 
keimen  Omnde,  ireiclie  ihn  beBtinoBt  haben,  das  Beaefiriuu  einen  andern'  als  dem 
Appelitnlm  zn  verleihen,  miantlieSe«  ■>.  Im  Falle  einer  BestttigOi«  der  ersänstMtB' 
Hohen*  Entaeheidm^  ist  jede«  väter«  Rechtsmittel  anHges^oBieH'.  'Protz  ffßt^r 
Abtadermg  Ueibt  der  Vorgengene  bis  an-  Reehllfttaft  des  Appeltatio^-Ürtb^tt  ^  in 
Bentee  dw  sbartiageMo  Amtes.  Deukee  atditilllm  üi'^iMl>F«ttiao<^eiiM  mMere 
einmalige  Appelladon  an  den  päpstlichen  Stahl  zn'^,  in  Folge  welcher  möglicher 
Weise  die  entinstuzUehe  EnlBcfaeidnng  unter  Aufhebui^  des  AppellatlMUB-Urtbeils 

1  CoDst.  olt.  I.  t.  Ihch  S.  21  ItFld.  d»r  m  Id- 
dasaeti  In  einem-  TaitnoIIchen  Sdinilben  lelne 
unmmgebliche  Meinung   übei   den  WÜrdig«teo  •  Pii  const  clt.  Ja  conferendl»  S. "?:  duuBe- 

kundthnn,  und»noh.ti/elw»lgB|ebalinB,  inden  ned:  STV.  disc,  dt.  S.  2.  (Kleiner  «.».  O.  S. 
Akten  nicht  entbiltena  UnfihlgkeitBgrQade  uil-       3g21 

"tTrid.'n.rBensd.IIT.  wnrt.  BedditMcit.  „^  S.  to»  dt.  dJw.  SS- * "•  i  PhtlHp«  7,«01. 

Ein  Prüfungueclit  blnalelitlick  dar  Tom  Pktio»  8^»  '■ 

vDrsenommenen  Annnhl  steht  dem  Ordioarina  '  PU  V.  sanM;  elt:  $.  7. 

otoht  to.    Not  der  Fall  macht  elae  Antnahme,  ,  Ygl.  noch  Hergentölher,  d   Appell.tio- 

wenn  ein  .Bdaifc  Kandidat  ilali  Üb«  dia  Wahl  „^  „„^  Defaetalenraeht.  ElrhstiU  IsK  S.  33. 

des  Patrona  beMhweit.     uiei  hat  sieb  dei  Oral' 

Darios   TOr  dei  Inatilutlon  QewUahelt   Aber   die  ^  Trid.  1.  c. ;  Pll  V.  cooat.  clt.  J^  7.  8;  Ba- 

BaFOndetheit  dar  EntiGheidoDg  de»  Patron»  tn  ■»»*■  "^-  "»■•■  d™  ^*^-  S-  "■ 

TeiBohallen.    Gelai^t  er  dabei  m  demselben  Re-  >  BncykMto«  OanaM'  XI.  r.  1721  (RIe  h  Ce  ra 

»Dlut,   nie  dieaet,    aa  atalit  dem  Baachverde-  Trfd.  S.  ÖBI). 

fOhier  not  die  AppelUUon  (t,  nnieo)  mit  Dero-         io  Bcned,  XIV,  tonst,  dl.  S>  16.  Tl. 

InHv-,  aber  ohne  Sninenaiv- Effekt  zu.  Im  nmge-         ,i  ,..„„  ■.  .  j'        j  -■  '     .     j.    i     ji 

>.  i.^      T>  II  ^         j      n  ].     _.       >      ...  "  Dlesei  hat  dann  dai  «eitsie  In  der  Appdla- 

tehrten  Fell  kann  der  Ordlnarlaa  den  letiteien  .-      -     .  _  , 

I     .,._,  X       111  ^     >.      j  n  ■  tionsinatanz  zn  TcranJaaaen. 

iDitltDlrcn,   AppaUltt  aber  der  »om  Pllron  Ana- 

gewählte  rachtieiHg  gegan  aalne  Verwerfung,  ao         "  Zn  dleaem  Zwacke   bat   der  AppelliiU  dam 

mn»»  die»  unterbleiben  nnd  die  Steile  bla  lor  de-  'o^"  i  q»e  die  TridL  Seaa.  XXiV.  c.  20  de  ref, 

ftnltlven  Kntacheldnng  tatortmtatiach  dnioh  einen  vorj^Mhriebeae  HUtbeUnBg  in  macben,  Baned. 

Vikar  oder  Oekonomen  (a.  o.  S.  BflT)  venraltet  ^I*-  «■"»■  •'*■  S.  »8-  ^'' 

werdea.  C«Mt.  Bedditae  dt.  ■'  Pli  V.  conat.  clt.  %.  9. 
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bestitigt  weiden  kann'.  Bei  erfolgter  rechtekriftiger  Aufhebung  det  im  Konknn 
Abgegebenen  Entscheidung  möge  das  Benefiziam  dem  Angewählten,  wenn  die  Afpti- 
lation  gegen  das  iirationabile  iqdiciom  episcopi  gerichtet  war^,  wieder  entzogen  und 
dem  Appellanten  übertragen  werden^.  Dag^en  wird  bd  erfolgreidieT  Berufung 
a  mal»  reUtione  examiaatorum  die  stattgehabte  Verleihong  des  Benefizinma  nicht 
rückgängig  gemacht,  sondern  nnr  der  dem  BeaehwerdefObter  durch  die  ReprobatiOD 
auf^drackte  Makel  beseitigt '  ■ 

Die  Besetzung  eines  Seelsorge-Amtee  ohne  Abhaltung  des  Konkurses  ist  nichtig' 
und  das  Benefizium  gilt  teotz  derselben  rechtlich  immer  als  erledigt^. 

Kraft  partikularreehtlicher  Vorschrift  bedarf  ea  auch  bei  der  Vergebnng 
«öderer  als  der  oben  S.  494  gedachten  Aemter  der  voi^ängigen  Abhaltung  des  Kon- 
korees.  So  sind  demselben  onterworfen  die  Theologal-  und  POnitentiar-Pfranden  in* 
den BisthOmem  Italiens  und  der  anliegenden  Inseln^,  sowie  in  den  spanischen" 
und  in  einzelnen  dsterreichtschen  Kathedralen^  in  Oesterreich  aoch  die 
gemeinrechtlich  ansgenommenen,  ein«n  Laiea-Patronate  unterstehenden  Seelso^ie- 
Aemter  '*. 

In  den  meisten  DiOceeen  Deatschlands  wird  zwar  ein  s.  g.  Konkurs  abgehal- 
ten, derselbe  entspricht  indessen  seinem  Wesen  nach  nicht  dem  Tridentinischen. 
W&hrend  der  letztere  den  Zweck  hat,  die  Taoglicbkeit  der  Kandidaten  gerade  fftr  ein 
bestimmtes  Amt  zu  ermitteln,  sind  die  in  Deutschland  üblichen  Konkurse  Prttfongen, 
durch  welche  die  allgemeine  Befähigung  für  die  Bekleidung  von  Pfarrämtern  ohne 
Rücksicht  auf  einen  etwa  obwaltenden  Vakanzfall  festgestellt  wird.  Diese  Abwei- 
chung erklärt  sich  aus  den  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Abhaltung  stets  wieder- 
holter Spezi^konkurse  verbanden  sind,  nnd  welche  die  Dnichführnng  der  Bestim- 
mongen  des  Tridentinums  in  vielen  DiOcesen  überhaupt  nnd  umsomehr  verhindert 
haben,  als  die  DiOcesansynoden  ebenfalls  seit  dem  1 7 .  Jahrhundert  ausser  Uebnng 

1  Bened.  XIY.  Man.  «it.  $.  IT.  S  Konkordat  t.  1801,  bei.  18Ö9,  Art.  18  (Arch. 

i  Die  Voiuhrlft  der  conit.  FIl  V.  clt.  $.  7,  dasi  t.  k.  K.  R.  7,  3Ö3),  vanuh  auch  die  leiden  an- 

d«[  BeKhweidefflbrer  nnd  »ein  Oegnei  ticb  bei  dem  KanoiiUite  de  oflclo  (g.  S.  12».  i>.  8)  aaf 

einer  derartigen  AppellaCton  einem  neuen  Eia-  vorginglgen  KoBkur«  in  beeetien  sind. 

men  vor  dem  AppelUti<.n»rtchter  zu  """'«"(«■■  b  So  t.  F.  in  der  EredlSce«  Vm  n»ch  d.  Pro- 

haben     i<t  du«b  die   cou.l    Bened    XIV.:   Com  ,i^    k„„,„.    ,.  iggo.  Ht.  VI.   C.  5:    .,canonkD> 

mud  cit    anfgeboben,   weil  die«  eine  Rechtfet-  p„nitent.  et  theol.  ad  modum  .  S.  Coiic.  Trid. 

ttgnng  der  Appellation  nur  ant  Grand  der  Akten  p„e«riptum  et  aerrata  con.tit.  ßenedlc«  XIII. 

de.  abgehaltenen  Konkunee  ^nla«it  ^,    „^.j^  7j           ^^   ^^^^^^  r.onxtluantnr".     Da. 

\  .",  .     V       ^"V"*'"''«  '""^^  e"'««  Konkordat  V.  1855  art.  22.  hu  die  Qe-obnheit, 

war  Bo  behalt  der  AiiBgewJJte  die  AmMeinkflnfte  «.nonlkate  auf  stattgehabten  Konkur.  zu  verge- 

der  Zwiichenwit  und  braucht  nur  die  Tom  Tage  ^en,  da,  wo  sie  bestand,  aufrecht  erbalten.   S-  5 

der  Ihm  angün.ilgen  Sentenz  abgezogenen  FrQchte  j^  Gesetie.  v.  7.  Mal  1874  :  „FBr  dl?  Besetzung 


xo reatitniren,  Oarclasl.e.  P.IX.  e.l. 


erledigter  Kanonikale   und  weltgei etlicher  Seel- 


°^'Ük^;"'"'.o^,              ■'  '^''''"  .otgepfründen  ist  ein  Konkur.   auszuschreiben. 

"l'^'.ri''  "'J'*.*'=l"-    .,           ,    ,  Die  niberen  Bestimmungen  Ober  denselben  wer- 

S  Trld  I.  c.   D»fuber^  d.^  diM  auch  Anwen-  j^„  „.^j,  Ei„,emehmun|  der  Bischöfe  in.  Vewrd- 

dnng  flndet.  wenn  die  Pfrä"'»«'  "  «1"""  •"«  den  „„„g^^ege  getrolTen",  ist  poch  nicht  anigefabtt, 

Unljersttten  pra.entir«n  Kandidaten  verUehen  doeh  Soll  dif  Neuregelung  naeh  den  .Hotf«n  nui 

worden  ^t,  d   b.djss  die  Vorschrift  de.  Trlden-  ^^  gi„„^  ^,„^,  Belriaicn   der  bestehenden  Ord- 

tinoms  Qbet  den  Pfairkonkurs  der  In  Sess.  VII.  „„„„„„  orf„i„n 

c.  13  d.  ref.  TOrgeht,  s.  GlniTel  8, 144.  """^'^  '''*"*''"■ 

«  Const.  Pll  V.  clt.  In  con/eiendl».  «.  3  ^^^'"  "anonikate  in  Kolleslals liftern,  welche 

^  Const.   Benedict.  XIII.:    Pastorall.  v.  1725  food'tio.i«-  »der  gewohnheltäuiSssig   «"«m  Kon- 

(AcM«ns.L.cen»,l,403).Dieseerfordert4E»a-  J"?«   ui.tetstel.e.1 ,   ».Const    Pii  V  I.  v.  1801. 

uinatcren,   welche  inde.B.n  ntibl  Synodal-Eia-  h^/''"''k.5S™-  ~"*-  "'  '*^'  *"'■  """  P°"'' 

«linatoren  in  sein  brauchen,  Tielmebnom  Bliehef  '™"'  P-  -'''^)- 

emannt  werden  können.  ">  S.  vor.  Note  n.  Art.  34  des  Konkordatu. 
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d.  Auch  haben  schon  seit  dem  16.  JahThnndert*  die  Regiernngen 
ihrerseits  vidfach  die  Regelung  des  kirchlichen  PrflfQiigBwesena  in  die  Band  genom- 
men ^.  Wenn  auch  dieser  noch  im  Anfange  nn^eres  Jahrhunderts  festgehaltene  Stand- 
punkt '  etwa  am  die  Hitte  desselben  staaüicherseits  aufgegeben  nnd  die  Ordnung  der 
Anstellongs-Prlifaiigen  in  den  meisten  deutschen  Ländern  *  den  geisäiohen  Behörden 
wieder  flberlassen  worden  ist ',  so  habeu  doch  die  erwähnten  Schwierigkeiten  die  Ein- 
führung des  Konkurses  nicht  gestattet  ^^  vielmehr  die  Beibehaltung  der  schon  gedach- 
ten Einrichtungen  bedingt,  nnd  diese  ist  sogar  Tielt«ch  durch  papstliche  Indulte^  ge- 
nehmigt worden. 


>  Friedbarg,  Grenzen  zw.  Staat  n.  Kirche 
1, 194.  220. 

^  9«  z.  B.  nnter  Joseph  II.  In  OeMetrelch,  s. 
Heirerl,  v.  d.  Beaetzg.  derBe^eflzieo  S.  124ff.; 
OiDzelS.  off.  16  ff.  Du  preusB.  L.R.  U.  11. 
S$.  61.  62  verlangte  dagegen  Kt  die  ZaluBUOg 
inm  geUtlichen  Amte  nur  eine  genaue  Prüfung 
der  Kenninisee  und  des  Waudela  der  Beiierher, 
behielt  aihr  das  Weitere  ,den  vom  Staate  geneh- 
migten Orundgesetien  uud  Verfatanngen  der  ver- 
aotiedeneii  Religlonaparteien  voi^. 

3  1d  Bsiern  wurde  auf  Grund  des  Keligione- 
Ed.  T.  1818.  %.  64,  llt.  g  der  Pfarr-  und  Predigt- 
amli-KonkiirB  loil  der  Krelareglemng  abgehalten, 
S  i  1  b  e  r  n  a  g  1 ,  Vertueg.  ■immtl.  Religion Egeaell- 
schatten  S.  83.  □.  *  d.  Ginzel  S.  20.  Für  die 
oberthetuisehe  KirchenproTinz  verordnete 
das  gemeinsame  Edikt  v.  30.  Jan.  1830.  %.  29: 
.,ln  Jeder  Diücese  wird  Jährlich  von  einer  dnrch 
die  Staats-  und  bischöflichen  BehSrden  gemein- 
schaftlich anzuordnenden  KammUBion  eine  Kou- 
liiirsprQfung  mit  denjenigen  Oeletlicben  voige- 
nummen,  welche  zu  einer  Pfarrei  oder  sonst  einer 
Kircbeiipfründe  befördert  zu  »erden  wflnsclien. 
Zu  dieser  Prüfung  werden  nar  Geistliche  luge- 
lassen,  welche  wenigstens  zwei  Jahre  lang  tu  der 
Scelserge  als  HQlfspriester  angestellt  waren  und 
gute  ZeugniBse  Ihrer  Vorgesetzten  Ober  Ihren 
Wandel  vorlegen";  vgl.  ferner  Ginzel  S.  27ff. 
u.  Longner,  Rechtaverhältn .  d.  BiBchöFe  S. 
265  «.  In  P  r  e  u  B  B  e  n  war  dagegen  nnr  die  ^e- 
aiifsichtlgung  dec  Prüfung,  welcher  die  Kandida- 
ten des  geiBtIiehen  Standes  seitens  der  geistlichen 
Bebörden  unterworfen  werden",  nach  §.  4.  Nr,  S 
der  Dlenat-Instrulit.  f.  d.  Proylnilal-KooslBtorien 
V.  23.01it.  1817  (He«*ert.  Hdbch.  d.  klrohl. 
Geaetzgbg.  PreuBsens  2,  ^ö)  den  Oberprlsi deuten 
übertragen,  b.  auch  d.  Cirk.  Verf.  d.  Staataminiat. 
V.  31.  Juli  1820  (Vogt,  prenas.  K.R.  1,127). 

*  So  In  Preussen  in  seinem  jetzigen  Um- 
fange mit  Rüekaicht  auf  die  seit  1875  aufgehobe- 
nen Art.  16.  18  d.Verf.Urk.  y.  1850,  Richter 
InDove,  Ztschr.  f.K.R,  1,112;  In  WÜitem- 
berg  ist  in  Folge  des  Konkordates  1.  J.  1857  die 
Abhaltung  derKonkoraprütung  dam  Blaehof  über- 
lassen worden,  s.  v.  Vogt,  Samnjg.  kirehl,  Ver- 
otdn.  f.  d.  Bisib.  Rotlenburg.  Schwab,  Gmünd 
1876.  S.  417.  n.  1;  in  Baden,  wo  daa  Oes.  v. 
9.  Okt.  1860,  $,  9  („Die  ZulsBsung  zn  einem  Kir- 
ehenamt  lat  regelmäasig  dnrch  den  NacbweU  einer 
allgemeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung  be- 
dingt"), wie  anrh  die  Motive  anerkennen  (Spohn, 
bad.  Staatskirchearecbt  S,  20),  nichts  über  die 


tbeologlscben  Voraoasetzungen  der  Zolassiuig  la 
Kirchenämtern  beatimmt,  nnd  die  T.  v,  6.  Sept. 
186T  (a,  a.  0.  8.186,  a.  aneh  Haas  im  Arch.  f. 
k.K,R,  9,36;  Friedberg,  d.  Staate,  d,  kath, 
Kirche  in  Baden,  S.  270)  nur  den  eritgedanhten 
Punkt  regelt;  !m  Orossbztbm.  Heasen  naoh  der 
1866  beseitigten  Konvention  v.  1854  Art.  2.  n.2 
(Doveu.  Fried berg,  Ztschr.  f.K.R.  8,349); 
in  Lippe-Detmold,  Edikt*.  9.  Hiiz  1854. 
Art.  1.  2.  13  (Beiträge  z.  preuas.  R.  R.  3,  83). 

In  Oldenburg  war  schon  durch  den  Vertrag 
..  5.  Jan.  1830.  S- 24  (Müller,  Lei.  d.  K.  R, 
2.  Aufl.  ö,  406)  festgesetzt :  JPfarrbenefliien  und 
Pastorate,  dte  nicht  etwa  dem  Patronatrechte  einer 
Frlvatperson  oder  Kommune  unterworfen  Bind, 
Bollen  durch  Konkurs  nach  Vorachrlft  des  Koncils 
von  Trient  vergeben  werden  und  zwar  inaofem 
sie  etwa  dem  landesheirllcben  Patronatrechte  un- 
terworfen sein  mScbten,  kraft  eloer  allgemeinen 
dem  Oftizlal  hierzu  ertheilten  Vollmacht". 

fi  Aber  nicht  in  Baiern.  Die  Allerhöchste 
EntacbllBBBung  v.  S.April  1852.  n.  8  hatte  ange- 
ordnet :  „Bedlngnngen  zu  Kirchen-  und  nament- 
lich Ffarc-Pfründen  sollen  Mos  sein  ...  dte  von 
dem  Bischöfe  zu  erprobende ,  theologische  und 
seelaorgerischo  Befibigring,  sodann  Kenntiitaee 
Im  bairiscben  Verfaaeungs-  u.  Verwaltungs rechte, 
im  Schul-,  Stiftungi-  und  Armanweaen.  Wegen 
der  desfallsigen  ans  Staats-  und  Kirchen dieneru 
zusammenzusetzenden  gemein  ach  aftllchen  PrD- 
fungsbebörde  ist  Benebmeo  mit  den  Bischöfen 
vorbehalten".  In  Folge  dessen  Ist  d.  V.  v.  28.  Sept. 
1854,  d.  Konkara-Prüfung  d.  kath.  Pfair-  u.  Pro- 
digtamta-Kandldaten  betr.  (Arch.  f.  k.  K.  R.  8, 
422),  ergangen,  nach  welcher  (^.  5.)  der  Bischof 
die  PrSfnngB-Kommisslon  aus  einem  Vorstände 
und  2—3  Hitgliedern  des  Domkapitels,  3—3  Pro- 
fessoren der  Theologie  an  der  Universltit  oder 
dem  Lyceum,  einem  wirklichen  Pfarrer  und  dem 
Regens  des  Dlöceaan-SeminarB  zosammensetzt, 
und  die  Kiel b regierang  behufs  des  Referates  über 
ktichenpolitiscbe  Gegenstände  aus  Ihrem  .Schoossa 
einen  Eiamlnator  katholischer  Religion  abordnet. 
DerErlasB  v,  20.  Nov.  1873  (b.  Dove  u.  Fried- 
berg a.  a.  O.  12,  259]  bat  daran  nichts  geändert. 

B  Auf  den  vatikanischen  KoncU  sind  deabalb 
auch  mehrfache  Anträge  auf  Abänderung  derVer- 
achrlften  des  Koncils  gestellt  worden,  Martin, 
omnium  eonc.  Vatlcan.  .  .  .  doenment,' collectiv. 
ed.  II.  Paderborn.  1873,  p.  178.  180  (f. 

T  So  für  Paderborn  Aroh.  f.  k.  K.  R.  30,  96; 
Breslau  a.  a.  0.  33,  465,  Sauer,  pfarramtl. Ge- 
BchäftBverwalt«.  3.  Aufl.  S.  34;  tflT  Kottenburg, 
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T.  Die  Uierucble  .und  die  LeiUiB(r<ier  Kirclie  durch  dieselbe. 


IS.  116. 


OewJljuiUeli  wird  jtUi  oder  wtudei  die  «U^emeiae  Pbrrbef&higiiDgB'Pill&iig 
vao  Zeit  ,zb  Zeit,  x.  B.  ia  der  Ditteqse  BredMi  önd  dos  HBterretebiMliM  BiiÜtflmeni 
zweiBftl,  in  4w  Difleeee  paäeii>«rn  «in-  bis  swtmai,  in  der  DiOoeae  ErMfatod  nad  den 
hiuiBWeiMhea  fii«iÜifl«eni  üuaal  im  JiUtre  abgehaltes'.  Sk  beiieht  aicb  not  auf 
di«  WHaeiHobalUiebeB,  nanientjicji  ,4keol«giaGb«a  Kenstaisfie  rder  jKandidateB.  Dit- 
geges  etiolgi  die  Awvahl  des  digmor  bei  Krledigung  mmt  ibeetimateB  fltdtte  uf 
Orvnd  .der  vaa  den  Bewerbero  eli^eFeicUf«  Zen^aime  lad  ^es  Attestes  Aber  die  be- 
atandeae  j^gemeine  Pf  Miwg  ^-  Neben  dam  BiselMf  oder  aeinem  VMiretor  kooknm- 
ren  Synodal-  oder  Prosynodal-Examinatoren,  in  Betreff  deren  das  goEsttne  flecbt  atr 
Anweadong  kommt  *.  Zngelaesen  werden  für  die  Regel  nur  solche  Priester,  welche  be- 
reits in  der  Seelsorge  und  der  Verwaltung  des  BnssBakramentes  tbftüg  gewesen  sind  ^. 
Nach  Äblegnng  der  wisseaschäftlichen  Prafung,  ober  welche  die  Dificeaanrerordnun- 
gen  die  ntiieren  Vorschriften  enthalten*,  kann  der  Geprafte  sich  entweder  für  alle 
Fo^ezeit  oder  einen  4testiinmteii  Zeitranm,  e.  B.  6  Jdue,  hindnrcjb'  nm  jede  erle- 
digte See4Borge-Pfrlade  der  DlOoese  bewerben,  nsd  braucht  nur  dann  einem  noehma- 
ligea  Euunen  sich  zu  unterwerfen,  wenn  der  Ordinarius  Zwaifel  an  der  Fortd&ner 
seiner  Quatifikation  hat  und  die  Wiedei^olnng  der  PrQfung  veriangt.  Ueforigens  sind 
die  BiscbSfe  kiaft  der  erwähnten  pftpstlichen  Indulte  ^  auch  enn&chtlgt,  die  fongi' 
tenden  Synodri-  oder  ProsyBodal-Examinatoren  nnd  diejenigen  Geistlichen,  welche 


Areh.  t.  k,  K.  H.  23,  308 ;  für  Freiburg  ».  >.  0. 
9,  36;  fflr  Liat,  66iz  und  6Hi.eii,  aowle  die  zar 
Pnger  PtotIhi  gehSiffen  Biath&mer  i.  a.  0.  2, 
110;  3,80.740;  14,62.  Die  leUtnan  sttmmen 
mitderobetOlnz«),  Cod.d.Bgten.K.R.  S.  161 
milgethellten  FoimaliT  fSr  die  6nerre!cblBcb«n 
ßiicbete  Qberela. 

Die  MhennfitteTtelcfelsdbenSUatsgeietEe  Ober 
den  Konkan  find  In  Folge  der  Aiitri|e  einer  lu 
Wien  1848  ibgehiltenea  TenimmluDR  der  Bi- 
■cb6fe  (Beitiige  i.  ■pteau.  K.  R.  2,  41.  52}  mit 
RÜcksUbt  auf  dsi  Piient  t.  4.  Uin  1649  doTch 
V.  y.  15.  Juli  1850  («.  a.  0.  S.  38.  79)  bmoitigt 
und  die  BsiehlQsee  derBlicbSFe  über  die  Konkun- 
prSfnng  genehmigt  norden.  Eine  andere  nach 
EriMs  des  Konkordat«!  1B56  «Uttgebsbte  Bt- 
lehofaTenaDUDlang  bat  dieselben  ebenfalla  ange- 
nommen (Schulte,  itit.  dioecei.  p.  T)  nnd  Ihre 
Befolgung  iitdnrcb  die  ervihnlen  pipstlicbeu  Id- 
duKe  gestattet  voiden.   Vgl.  femer  S.  500.  n.  9. 

Durch  diese  Indulte  erledigen  tliA  die  Beden- 
ken von  Ol  nzel,  Ffirrkonkurs-PrOrungS.  145  ff., 
daas  die  Notbvendlgkelt  des  Trtdentln  Ischen  Ffair- 
konkuTses  weder  durdi  Oe»olinheit  noch  durch 
Ditpensatton  aeltena  der  BiacfaBfe  beseitigt  «er- 
den kann.  Wo  dieser  letztere  Oberhaupt  nicht 
praktisch  In  das  Leben  getreten  Ist,  wird  man  die 
ohne  denselben  erfolgende  Verleihung  von  Bene- 
dzlen  Dicht  fflr  nichtig  eikllren  kOnnen,  denn  die 
Hflglichkelt  der  Beobachtung  dieses  Erfotdernls- 
sea  ist  damit  ausgescbloiaen,  a.  auch  Schalte, 
K,B.  2,  338.  n.  4. 


1  S.  die  AAfOhnuigen  U  det  TMvMlcea  Note  n. 
SchHlte,  autuap.l4fi. 

■  S.dUAuabmitiderdtltteDNoteo.Oiniel, 
K.  K.  2, 205.  206;  ferner  die  helburgeteribi  idiSf- 


liche  V.  V.  ]9.  Jan.  1860,  belr.  d.  Pftrrhonk Urs- 
Prüfung  in  Verblndg.  mit  d.  enb.  V.  t.  30.  Kor. 
1861  üb.  d.  Terfshten  b.  d.  Beselig,  erlediptei 
Pfründen,  %%.  4.  5.  «  (Arch.  f.  k.  K.  R.  9,  36; 
7, 129),  die  Kölner  erzb.  T.  v.  2.  Jan.  1849  (G 1  n- 
zel,  PfirrkoDkurs-FrOrung  S.  52),  die  Mainzer 
V.v.  9.  Febr.  1854,  die  KotienbnrgerV.  v.  16.  Nov. 
1858  (t.  Vogt,  Samml.  d.  Verordugen  S.  421). 

*  Ihie  Vereidigung  z.  B.  ist  also  wesentllelM 
Bedingung  der  Gültigkeit  des  Koakursea,  Hos. 
Archf.k.  K.B.  9,37.  u.  1.  Ebenso  müssen  euch 
die  Regein  übet  die  AppelUUon  (9.499)  zutOeU 
tung  kommen,  freillrh  Ist  gegen  das  in  der  allge- 
meinen Prüfung  abgegebene  Uitbell  nur  eine  ep- 
pellatlo  a  mala  lelatlone  examinitorum  denkbu. 
Wegen  der  BesondeiheiteD  In  Bilem  s.  S.  501. 
n.  5. 

i  Wät  Oastenei^  ist  vergMi^rl^teu ,  diM  sie 
entireder  3  Jabte  in  der  Seal«or^  gearbeitet  oder 
5  Jahr»  sie Beiditräter  Aiogirt  haben.  Schulte, 
stu.  p.  7;  Giotel,  K.  R.  2,  205;  Ansh.  f.  k. 
K..R.  14,84;  fOr  Paderborn,  daas  die  liohXti' 
denden  mlBdestens  schon  5  Jahre  presbyteii  rU' 
rati  gewGseaaeln,  Arch.  f.  k.  K.R.  20,07;  Oer- 
lach,  Paderborn.  Dieceeaerecbt.  "i.Autl.  S.  19; 
für  Botteubnrg,  dass  aie  weiilgsteoi  2  Jahre  lug 
im  Kirchen-,  bez.  Lefanlieiiste  verwendet  warden 
sein  mOssen,  cit.  Arch. 23,306;  T.Vogtt.k.0. 
S.  421. 

<  Die  Fedetbomer  *.  8.  Febr.  1857  ist  «luge- 
logeo  bei  Oerlaeh  a.a.O.  S.  19;  t(1.  auch 
die  Prager  DiOcesanayHode  v.  1663.  c.  6  t.  Atcb. 
f.  k.  K.  R.  14,85. 

^  Diese  Frist  komnt  z.  B,  in  den  IMerr«dchl- 
■chan  DiöceeeD,  dei  Braalaaer,  Frelboiger  und 
Botteaburger  vor,  ■.  d.  AnfOhrungen  S.501.  b.7 
Q.v.Vogta.  S.O.  3.  418.410. 

s  So  [.  B.  iii  den  votgenanntM  DI&mmd. 
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rieh  in  der  kircUiohen  VerrHltnng  hlnreioliend  bewährt  haben  oder  geoflfende  «la- 
seHaohsftliche  Leistangen  anfweisen  kfianeii,  tob  der  rBgelmissigen  Wiederhoinng 
der  Prtiftaitg  eu  dispeiiBiren. 

Dm  Verfidiren,  wdohes  voratebend  In  Beinen  Orandiflgen  dargestellt  ist,  kun 
als  das  hente  im  grdsaten  Theile  Dentachlanda  >  nnd  in  Oest«rreioh  ftbliehe  bezetctmat 
werden. 

Die  Altkathollken  erkennen  die  OntndsStM  des  geineimn  Eirohenl-echtes 
Aber  dl«  Qualifikation  tum  Erwerbe  der  In  ihrer  Organlsstitm  bisher  votkommendeB 
gastlichen  Aemter  der  Pfarrer  nnd  HSlftprieater  ah  tnasegebeDd  an>.  An  Stelle  der 
Pfim-konkanprafting  tritt  eine  nach  Zarttoklegimg  des  Uttiveraitttsstudinnis  abinle- 
gende  theologische  PrOAing.  Zar  Abhaltong  derselbQn  werden  Jkhtüch  von  der  8;^ 
node  vier  Theologen  nnd  zwei  Eanonisten,  von  denen  mindestens  dr«i  UniversitXts- 
Professoren  sein  müssen,  es  Synodal-Examinatoten  g«wäMt.  Ans  diesen  wird  unter 
dem  VorsitEe  des  Bischofb  oder  einw  von  ihm  ernannten  StellvertTBters  von  Fall  zn 
Fall  die  PrOArngskomnÜBBion  durch  EÜnberufang  dreier  Theologen  und  eines  Kaao- 
nisten  gebildet  >. 

§.  1 16.   jB.  Dis  Voraussetzungen  in  der  Person  des  Erwerbers  nach  staatlichem 
Recht. 

i.  Die  Staatsangehörigkeit.  Schon  seit  dem  14.  Jahrhnitdert  haben 
staatliche  Anordnnngen  in  manchen  Ländern  frraide  UnterÜianen  tod  dun  Brwerbe 
kirchlicher  Aemter  ansgeschlossen  *.  Zwar  sind  deigleiehen  BesehtAnkungen  vom 
päpstlichen  Stuhl,  obwohl  ar  selbst  mehrfach  Indulte  fHr  die  aliüaige  Bereohtigong 
von  Inländern  gewährt  hat  (s.  o.  S.  491),  wiederholt  ftlr  nichtig  erklärt  worden^ 
indessen  hat  die  weltliehe  Gesetzgebnng  fort  nnd  fort*  bis  in  die  neueste  Zeit  an  dem 
Gmndaatz  festgehalten,  dass  mindestens  fßr  die  B^^l  nur  Inländer  zn  kirchlichen 
Aemtem  Eugelaasen  werden  sollen.  Während  man  frflher  in  den  betrefi'enden  Vor- 
schriften ein  Mittel  sah,  die  vielen  päpstlichen  Provisionsmandate  En  Gunsten  von 
fremden  und  mit  den  einheimischen  Verhältnissen  nidit  vertrauten  Geistlichen  an- 
wirksam En  machen,  sowie  eine  die  Staatsinteressen  nicht  berücksichtigende  oder 


'  In  den  preosBlacben  DIGcoMia  mid  denen  der 
obenhelntaGben  Kirchen  pro  v!d  z ,  b.  vutet  den 
frOheien  Nicbwelsungsn  noch  Sehnite  itst. 
p.  68.  127.  131.  DuinB.lern,  a.  S.öOl.  a.b, 
beetehende  Verfahren  unterscbeldel  sich  wetent- 
Ilch  didarch,  dus  bler  keins  Synodal- oder  Pro- 
■ynodal-Klamlnatolen  mitwirken,  die  Staataregle- 
riing  einen  Examinator  absendet  und  die  PrSfungs- 
leagniaae  lom  Minliterlum  de»  Innern  fOr  Elr- 
chenaaohen  anagefertigt  werden.  Von  einer  auch 
nuT  tbellwelMn  Anwendung  der  Normen  Ober  den 
Tildentinlach^ii  Pfankonknrs  kann  demnach  keine 
Rede  sein. 

*  Synodal-  n.  Gemeinde  -  Ordnung  v,  1ST4. 
%.  öl.  Füt  den  Btacbot  tat  des  atHlacbwelgend 
TorauageiBtEt. 

^  A   ■>  0  ^^   31   &3 

*  8.  I.  B.  d.VeroTdD.  KCnlB  PbUIpp»  Tl.  v. 
Frankreich  t.  1340,  Rlganti  comm.  ad  reg. 
eanc.  XTII.  n.  124;  i.  aacb  Dnpln,  nanuel 
du    drelt    public   eccI^iiaiHqne  [rantata.     Parle 


1847.  p.  44.  45;  den  a.  g.  Kolowrater  Vergleich 
T.  1504,  LaapBTrea,  Oeach.  d.  Verf.  d.  kath. 
Kirche  PrensaeoB  S.  1%b;  In  Betreff  Slziliena  a. 
SentlB  d.  Hnnarcbia  Slcala  S.  103  {  vgl  ancb 
ThomsasinP.  IM.  I.  c.  103.  n.  7#.  u.  Ana- 
le«. i«r.  pont,  1865.  p.  2863. 

>  Rigantll.  c.  n.  133.  124. 

0  So  lat  u  nach  der  Enrerbbog  Scbleslena 
durch  Friedrieb  tl.  bei  den  BestlmmQngen  dca 
Kolewratei  Vergleiche  geblieben,  LaBpe^reaa, 
a.  O.  S.  373,  «gl.  reinei  K.  0.  Friedrichs  U.  *. 
1TS3,  da»  Analinder  in  die  gelatllctien  Stifter 
nteht  anfgenommen  Verden  aollen,  bei  Jacab- 
ean,  Qeaeb.  d.  QueUea  d.  K,  R.  d.  prenae. 
Stattet.  Bd.  1.  Anh.  S.  297.  Denselben  Stand- 
punkt haben  die  Joiephlnlsche  OegMzRebong  In 
Oeatenelch  und  dae  bairiaehe  Mandat  t.  1768 
eingenommen,  Relfett,  t.  d.  Besetinng  etc. 
d.  Beneflzlen  S.  16  n.  t.  Sicheret,  Staat  n. 
Kti«he  1.  Baiern  8.  10. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dies«lbe. 


[§.  II«. 


dieselben  gefthrdende  Leitung  und  Verwaltung  der  kirchlicfaen  Angelegenheiten  zn 
verhindern,  ist  der  letztere  Geaiclitspiinkt  gegenüber  dem  hervomtgenden  Einflnss, 
welchen  die  katholischen  Geistlichen  auf  das  öffentliche  Leben  im  Staate  ansQben 
können,  und  gegentlber  der  Gefahr,  kirohliehe  Aemter  Männern,  welchen  jede  nähere 
Beziehung  zn  den  nationalen  Interessen  fehlt,  anzuvertrauen,  noch  fflr  die  neuere 
Gesetzgebnng  massgebend  geblieben. 

Im  Allgemeinen  ^t  die  Staatsangehörigkeit  oder  der  Indigenat  als  staatliches 
£rfordemiSB  fBr  den  Erwerb  kirohlicher  Aemter.  Hinsichtlich  der  Auadehnnng  des- 
selben weisen  aber  die  in  Frage  kommenden  Normen  der  einzelnen  Staaten  wesenüiche 
Verschiedenheiten  auf.  Die  deutschen  Staat^^esetzgebnngen  weichen  auch  insofern 
von  einander  ab,  als  sie  theils  nur  den  besonderen,  tbeils  den  allgemeinen  deutaclien 
Indigenat  fOr  nothwendig  erklären. 

Um  diesen  letzteren  Pnnkt  vorweg  zu  erledigen,  so  genfigt  die  deutsche 
ReichsangehQrigkeit  in  Preussen',  im  Königreich  Sachsen 3,  im  Gross- 
herzogthnm  Hessen ^  in  Mecklenburg-Schwerin*  und  in  Elaass-Lotb- 
ringen^  dagegen  iuBaiern^  Wfirtemberg^  Baden^,  Oldenbnrg"  und 
in  Sachsen-Weimar '"  allein  das  Staatsbttrgerrecht  des  betreffenden  Landes. 
Das  letztere  wird  auch  in  nicht  deutschen  Staaten,  so  namentlich  in  Oesterreich'' 
und  Frankreich '^  erfordert.    In  den  kleineren  deutschen  Ländern,    in  welchen 


1  aeg..T.  11.  Hail&73.  $.  1;  „Ein  geüUiohei 
Amt  duf  1d  einer  der  chrlstlicheD  Klielien  duc 
einem  Deutschen  StMitragen  werden,  ireleher 
■eine  «IsgeiiBebaftlicbe  Vorbildung  ni«li  dsnYai- 
scbrirten  dleeeB  Oeietzes  d&rgethsn  hat,  nnd  gegen 
dessen  Anstellung  kein  Einspruch  von  der  Stiati- 
reglening  erbeben  woideD  Ist";  Ges.  v.  20.  Hii 
1874.  $.  2.  Dadurch  9in<l  die  früher  geltenden 
Bestimmungen (Ricbteri.Dove  Zt«chr.  1,115 
o.  Tegt,  pteaw.  K.  R.  1,  233)  beseitigt. 

!  Gei.  T.  23.  Aug.  1876.  §.19:  „  Ein  geist- 
liches  Amt  darf  nur  einem  Deatechen  übertragen 
«erden,  welcher  seine  wiiaenscbaftlicbe  Yorbll- 
dnng  nach  den  Vorscbriften  dieses  Qeseties  dir- 
getban  hat,  und  nicht  naob  §.  21  Abs.  1  u.  2  zu 
Bekleidung  eines  geistlichen  Amtea  nuTsbig  Ut". 

3  Qes.  i.  23.  AprU  IB7ä  betr.  d.  Voibildg  etc. 
V.  GeUtliobeD  Art,  1 :  „Ein  Klrohenamt,  welches 
mit  einem  Geistlichen  lu  besetien  ist,  darf  in 
einer  der  christlichen  Kirchen  nur  einem  Deut- 
schen übertragen  «erden,  welcher  seine  wlssen- 
Bobafllkhe  Vorbildung  nach  den  Vorschriften  die- 
ses Gesetzes  dargethan  bat,  und  nicht  von  der 
Staatsregierang  unter  Angabe  des  Qrandes  als  ihr 
in  bürgerlicher  oder  staatsbürgerliche i  Beziehung 
mlssTillig  etUirt  laf.    S.  auob  8.  ÖOÖ.  n.  12. 

*  RegnlaUiT.25.AQg.l846bel(G.  v.SchiS- 
ter),  d.  kathol.  ReligionBübung  i.  Hecklenbg- 
Schw.  Jena  1652.  S.  63.. 

S  Denn  an  Stelle  dei  in  den  ftanzSsIschen  Ge- 
setzen (s,  nnien  Note  123  vorgeschriebenen  frao- 
ZDslecben  StaatsangehSrigkeit  kann  Jetzt  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  es  keine  beiondeie  eUäs- 
slscb-lotbilDglsche  glebt,  nur  die  deutsche  traten, 
Lab»Dd,  Staatai.  d.  deutsch.  Kelchs  1,  594. 
599. 

»  EntseU.  v,  8.  Apr.  1852.  Nr.  8:  „Bedingon- 
gen  zu  Kirchen-  nnd  PTarrpfründen  sollen  blo« 
sein :  das  Indigenat,  bOrgeilich  und  politisch  ta- 


delloser Wandel  .  .  .";   in  Betreff  der  Kapltels- 

atellen  vgl,  Art.  10  des  Konkordats. 

^  Qes.  v.  30.  Jan.  1863,  Art.  3 :  „Die  Znlas- 
sung  zu  einem  Kircbenatnte  Ist  durch  den  Besitz 
des  würtemb.  Staatsbürge rrechts  .  .  .  bedingt". 

8  Oen.  V,  9.  Okt,  1860.  $.  D:  „Die  Klreheo- 
ämter  können  nur  an  solche  vergabt  werden, 
welche  das  badische  Staatsbürgerrecht  besitzen 
oder  erlangen". 

9  Verti.  V,  5.  Jan.  1830.  S-  25  (A.  HQller, 
Leiikon  d.  K.  B.  2.  AuD.  a,  406 :  „Ein  solcher 
Konkurs  (s.  o.  S.  öOl.  n.  4)  wird  nach  bisheriger 
Weise  durch  den  Offizial  ausgeschrieben. 
Fremde  können  nicht  daran  Theil  nehmen, 
ausser  mit  besonderer  Genehmigung  Si.  Ein.  Ho- 
heit. Es  werden  Jedoch  nicht  als  Fremde  ange- 
sehen: Geistliche,  die  im  Auslände  gebaren,  aber 
mit  Zustimmnng  der  Regieiuug  zum  Oldenbnrgi- 
Bcben  katholischen  Clerns  aufgenommen  siod; 
desgleichen  Inländer,  die  mit  gleicher  Zustim- 
mung ausserhalb  des  Hithms  Oldenburg,  aber 
Innerhalb  des  Bisthums  Münster  als  Kaplans  oder 
Pfarrgebülfen  funglren".  Hinsichtlich  der  nicht 
dem  Konkurse  unterstehenden ,  pattonati sehen 
Pfirrbeneflzien  ist  die  Staatsbehörde  in  der  Lage, 
Fremde  auszatcbliessen,  dadurch,  dass  sie  die 
erforderliche   Approbation   zur  Verleihung   vet- 

11»  Ges.  V.  7.  Okt.  1823.  S-  IT  tMüUer  a.  a. 
0.  S.  377)^  „Was  die  Verleihung  der  katholi- 
schen Pfarreien  und  anderen  klteblichen  Pfrün- 
den anlangt,  «o  kann  dieselbe  ordentlicher  Weise 
nicht  anders  als  an  Landeskinder  geechehen". 

1)  Ges.  v.  7.  Uai  1874.  %.  3 :  „Von  StaaUwegeii 
wird  znr  Erlangung  kirchlicher  Aemter  und  Pfrün- 
den erfoidert:  die  oetetrelehlsche  Staatsbürger- 
schaft". 

O  Organ. Artlkell6:  „OnnepourraetrenoDiin< 
jveque  avant  l'ige  da  30  an«  et  il  on  n'est  origi- 


$.  tl6.]    Besetziuig  der  KinheDlmter-  Person  des  EnrerlwTS  nacb  stoatl.  Recht. 
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keine  beaonderoi  BestJmmnngen  in  der  fraglicben  Hinsicht  bestehen,  ist  den  Regie- 
rungen, soweit  ihnen  —  wu  regelmSasig  der  Fall  ist  —  eine  Mitwirkung  bei  der  Be- 
setzung der  Eirchenlmter  zusteht',  dadurch  die  Höglichkeit  gegeben,  Ausl&nder 
fernzuhalten,  was  freilich  praktisch  nur  hinsichtlich  Nichtdenteciier  vorkonunen 
wird  2. 

Wu  diejenigen  Aemter  betrifft,  deren  Erwerb  dnrch  die  Staatsangehörigkeit  in 
der  einen  oder  andern  Bedeutung  bedingt  wird,  so  sind  dies  inWflrtemberg^  Ba- 
den^  Hecklenbnrg^  Elsass-Lothringen",  Oesterreich'  und  Frank- 
reich^ alle  Kirchenftmter,  gleichviel,  ob  sie  den  Charakter  von  Benefizien  im 
eigentlichen  Sinne  haben  oder  nicht^  (s.  o.  8.  368).  Es  gilt  also  das  Erfordemiss 
auch  für  die  Stelinngen  der  Erzpriester,  der  Dekane,  der  General-  und  KapituUr- 
Vikare,  der  Hitglieder  der  Ordinariate  und  General-Vikare,  sowie  der  Mission»-  und 
Hilitärpfarrer  ><>.  Andererseits  werden  der  Tendenz  der  erw&hnten  Gesetzgebungen 
gemäss  nnter  den  Klrchenämtem  nor  diejenigen  verstanden  werden  können,  deren 
Wirkungskreis  in  der  Anstibnng  der  kirchlichen  Gewalten  besteht  [s.  o.  S.  364) ,  nicht 
solche,  welche  blos  eine  eTleiehtemde  oder  unterstatzende  Thfttigkeit  fUr  die  Funktio- 
nen der  letzteren  Art  zun  Inhalt  haben '  < .  Da  Aemter  dieser  letzteren  Art  in  Deatsch- 
land  bloa  durch  Laien  versehen  werden;  so  gehSrt  anch  die  hessische  Gesetz- 
gebui^  '^,  welche  die  ReichsangeliCrigkeit  allein  für  die  mit  Geistlloheu  zu  besetzenden 
Eirchenimter  verlangt,  dieser  Gruppe  an. 

Das  prenssische  Gesetz  von  1873  i^  nnd  das  sächsische**  erfordern  die 
Eigenschaft  eines  deutschen  allgemein  nur  fOi  geistliche  Aemter,  d.  h.  solche, 
welche  gottesdienstlicbe,  seeisorgerische  und  lehramtliche  Funktionen  umfassen,  also 


ualie  FtMifals";  Ober  die  Oeoenl-Vikue  ».  trt. 
21,  femei  irt.  32:  „Adcdd  itnngei  ne  ponrra 
«De  employj  duis  le«  fonationg  du  mlnisUre 
accUalutlqne  mos  )■  petmiulon  du  gonverne- 

1  DarQbeT  nntan  tu  der  Lehre  too  der  Ait  der 

BMetiQDg  der  KiiclienüDter. 

^  Weil  dieie  kleinen  Ländei.  mit  geringer  ht- 
IhoUicheT  Bevölkerung  die  QeistUckeo  adi  ins 
indem  denlBchen  Stuten,  gewCbnlicb  »us  den- 
jenigen, an  deren  Diöcesau-Verbaud  lie  uigii- 
BcfalOMen  sind,  eilulteu  können. 

8  8.  604.  n.  T, 

*  8.  504.  n.  8, 

i  8.  Ö04.  n.  4. 

«  8.  504.  o.  &  u.  12. 

1  S.  504.  n.  11. 

»  8.  504.  n.  12. 

A  Die  Betcbrtnknng  ml  die  ^eneSiien  irilrde, 
wo  sie  nicht  Bcbon  durch  die  Fuiung,  wie  In  den 
östeneiehiichen  und  rraniöBiscben  Qesetzeiioc- 
sohriften  ftu«|Mchl0B«eu  lat,  sowohl  dem  Spraoh- 
gebraoeh  *U  uich  dem  Zwecke  der  Oesetze  older- 
»precheo. 

1D  WQrteuibeig  b.  d.  cit.  Oea.  v.  1862.  Art. 
4  und  Bkdeo,  t.  d.  uigetGhrte  Qea.  $$.  8.  9  n. 
Motive  dazu  (Spobn,  bad.  Staalskinben recht 
S,  166)  tat  xvar  hinsichtlich  dei  Beaetiung  der 
bischödlehen  StOble  nicht«  geindett «er- 
den. Die  massgebende  Bulle  TQr  die  obsirheini- 
sehe  SiiehenptOTlDi ;  Ad  dominlct  gregle  easto- 


diuu  V.  1827  verlangt  aber  die  Wahl  aus  dem 
DiScesaiilüenis  and  die  FaadationitnUiDinenie 
fiir  Rotlenburg  1.  1828  (Hey  scher,  Sammlung 
«Grtemb.  Geielze  10,  1071)  und  Freiburg  v. 
1827  (Aich.  [.  k.  K.  R.  7, 48.  d.  1)  fatdeto,  dui 
der  Bisohof  Deutscher  von  Gebart  und  Bürger  des 
Staates ,  leQterei  in  Debeieinatimmung  mit  dem 
gemeinsamen  Edikt  v.  30.  Jan.  1830.  $.  15,  oder 
mlndestensBQrgereineaderuidasLandesbtgthDm 
angeschloasenen  Staaten  sei. 

«)  So  auch  die  Motive  tom  wGrtemb.  Geaetz, 
s.o. 8. 210.  0.6;  bad.  Gesetz  V.  19. Febr.  1874: 
„.  .  .  Die  BestlmtDungen  dieses  J.  (d.  h.  des  $.  9 
des  Ges.  T.  9.  Okt.  1B60)  Onden  such  Anvendunf 
■a(  den  Kapitularviksr ,  den  Generalvikar,  die 
ordentlichen  Bäthe  nnd  Assessoren  dea  Ordini- 
riats,  such  die  Voislebet  und  Lehrer.de«  Se- 
il Vgl.  HoUve  zum  bad.  Gesetz  $.  8  (Spohn 
S.  18).  Es  gehören  hierher  einmal  die  Aemter 
der  sog.  niederen  Kircheudiener  (Meaener,  KO- 
Btar,  Glöckner  u,  s.  w.),  ferner  aber  die  der  bei 
der  Verwaltung  dea  Kirchenvermögens  betbeilig- 
ten  Klrchenv onteher ,  über  deren  Bestellung  fOr 
die  Regel  besondere  Nonnen  gegeben  Bind. 


i.  504.  I 
j.  504.  I 


3. 


M  S.504.D.2.  Beseitigt  ist  dadurob  die  Hinist. 
Beetimmg  i.  19.  Febr.  1853  (Schreyer,  Cod. 
d.  Bich«.  K.  R.  8.  757),  vgl.  HoUve  i.  Arch.  t. 
k.  K.  R.  37,  109. 
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I.  Dfe  Hiwarcbfe  und  die  Leituog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


ij.  iw- 


ArdleAemterderBUchAfei,  der  WeihbisohSf^,  der  KaBoniker,  der  Domviku«*,  der 
Pfarrer,  derKapUne,  der  Vikare,  der  Kooperatoren,  Bacellane,  Espositen,  LoVa- 
lieten*  and  Primissare.  Indesaen  iBt  weder  in  PrensBen  noch  in  Sachsen  von 
der  Notfavendigkelt  dea  Indigenates  fDr  alle  reinen  JaTisdiktionskmter  gaxa  abgesehen. 
Nach  d«n  pre-nasiachen  Gesetz  Tom  20.  Hai  1874^  mnsa  anch  derjenige  die 
dentaeh«  ReichaangehOrigkeit  beaitzen,  welcher  in  einem  kanonisch  oder  ataatlieh  er* 
ledigtes  Bisthnm  die  mit  dem  biachOflichen  Amte  verbundenen  Rechte  and  gelatlichen 
Verriehtiingen  inegeaammt  oder  einzeln,  soweit  sie  nicht  die  Otlterverwaltnng  beb«f- 
feo,  gleicbTiel,  ob  sie  Ansflttase  des  gedachten  Amtes  aind  oder  nnr  auf  päpstlicher 
Delegation  oder  Ssbdelegaüon  bemhen,  anaOben  will,  eine  Vorschrift,  welche  na- 
mentlich betrifft :  die  Kapitalar-Vikare,  die  apoatoliachen  Vikare  oder  Adtniniatrato- 
ren,  femer  die  General-Vikare,  die  Of&ziale,  die  Kommiaaare  and  die  WeihbiachÖfe 
solcher  Biachfife,  welche  ataatlich  ihrea  Ajutea  entsetzt  aind  ',  Deagleichen  wird  in 
Sachsen  fDi  die  lUthe  des  Vikariatagerichtes  und  die  Hitglieder  des  katboUach- 
geistlichen  Eonsistorinms  die  spezielle  s&chsiache  Staatsangehdrigk«it  er- 
fordert«. 

In  Baier  n^  und  Sachsen- Weimar^  bedarf  es  dagegen  des  Indigenati  nnr 
fUr  den  Erwerb  von  KircbeapfyflndeD,  alao  ftir  Benefiaien  im  eigenüidien  ffinne,  in 
Oldenburg"  alldn  fitr  den  von  Enrat-Benefizien. 

Um  die  Umgehnng  ihrer  eben  beaprochenen  nnd  der  aonatigfui  Bestimmangea 
ftber  den  Erwerb  der  EirchenJbnter  durch  provisorische  Verwaltungen  derselben  zu 
verhindern,  haben  mehrere  der  erwähnten,  namentlich  die  neueren  Gesetzgebungen  lo 


■  In  Pceuisen  aind  doioh  du  erwihnte  0«- 
Htz  die  beaondeicQ  darOlNir  beatehenden  Bestlm- 
DiDligeQ  d«i  Bulle :  De  »Inte  ■nimirnm  nnd  du 
Breve:  Qoodde  fldellam  i,  16.  Joll  1S21  (Frled- 
berg,  Slut  u.  BlaeliofawiblMi  1.  Deatschld. 
Aktenatoke  S.  244}  fQl  Altptanaaen,  der  BuUe: 
Ad  damlnlol  gregl»  cuslodlim  i.  1837  tüi  Palda 
nnd  Ltmbaig,  der  Bnlle:  Imp«nM  RomuioniDi 
pontlflcamT.  1824  ni  BannoTei,  deiFandetlona- 
Venirdnang  nir  Pnldk  T.  1826.  ATt.2  (Waltet, 
foDtei  p.  SGEO  und  deaFandaKonalnatnimeiilea  flir 
LlmbuTf  *.  1827  (Sebmtiatlimns  d.  Diöeeae  Lim- 
burg. Bad  Schwalbaeb  1863.  8.148),  «eiche  rurden 
BtMkot  den  Landealndlgenat  foideiten ,  fDt  Alt- 
pieuuen  aber  anch  die  Vahl  elnei  anderen  Deut- 
achen  geatattetM ,  anfgehoben.  Demnach  kann 
Jetit  unbedingt  Jedu  Dentacbe,  ebne  kCnigliohe 
Oenebnignng,  ein  MiehtdeutoebeT  aber  auch  nicht 
mit  etnet  Mlaheo  kdid  Bttohof  In  Attprent»eD  be- 
tStdert  werden.  Wenn  Frledbeig,  Staat  a. 
BiiclioAi'ablen.S.  379,  daaOegeDtheil  behauptet, 
■0  iat  diea  ebenao,  wie  aetne  Annahme  (S.  392), 
daaa  dal  pienaflaehe  Oeaeti  lieb  nlobt  anf  die 
BeaeUung  der  BlechorntBhIe  beitebt,  Inig.  Der 
$.  29  macht  tut  dleae  nur  in  Betreff  der  Mitwii- 
kung  dei  Btaatea  bei  der  BeaMinng  eine  Am- 
Dahme,  alae  hlDalobtlioh  dea  Eineprucharechtea, 
nicht  binilobtilcb  der  TOtgeschilebenen  Erterder- 
nlaae  der  Kandidaten. 

1  Die  prenatiicbe  Terwaltmigapraxla  erachtet 
die  Aemter  der  Kanoniker  nnd  DomTlkire  nicht 
(Br  gelitlifbe  Aemter  [m  Sinne  dei  Oesetiee,  «eil 
die  HoHte  deaaelben  aJlerdinga  ..geiatlichee  Amt" 
nnd  tfBeeUarge-Amt"  tdentlfltiren.     Oertalb  l«t 


ea  aber  nocb  nicht  geboten,  den  au  sieh  klaran 
und  weiter  gehenden  Aoednick  dei  OeaetEea  in 
dieaei  engem  Weite  ra  Interpietiren,  a.  meine 
prenea.  KlrcbeDgeaetze  der  Jahie  1674  n.  1875. 
B.  21.  Hit  BOekalcbt  hienuf  iat  auch  die  An- 
gabe 0.  Seite  82  tu  beiiehtigen ,  data  der 
Landeelndigenat  In  Prenaeen  nnd  in  den  hanno- 
Tets<U>eD  BiatbAmern  [Or  den  Erwerb  von  Kapltela- 
etellen  nethwendlg  iat. 

>  Sotern  dleae  Haifagelitliohen  ebne  einen  ffr- 
aten  nnd  dauernd  abgegrenzten  Kreit  vcm  Ge- 
•cbäfteB  lediglich  naeb  Anweltnng  dei  PfUren 
and  in  einem  beliebig  Ton  dieiem  an  beitimoien- 
deu  Umfange  fongiren,  haben  ale  kein  Amt,  a,  o. 
S.  366.  El  finden  aber  dann  die  beaonderea, 
fBr  dleae FUle beatehenden  Vonchrlften  [a.  uach- 
ber)  Inf  sie  Anwendung. 

4  «-  2  n.  20. 

B  6.  m ei n e  Klrohengeeetied.  J.  1874 a.  1875 
S.  46  n.  64.  Daa  Erforderalaa  beitefat  alio  nicht 
niidle  Oeneialvikare,  Offliiale,  OfHilalat*- nnd 
Oeneral-Vikartatiiithe,  biachSfllchen  Rommlisare 
bei  ordnnngimlsalg  beaetttsm  blnbSnicbem 
Stahle,  «o«le  für  die  etwaigen  Oekonomen  bei 
einer  Erledigung  deanlben. 

«  OsMta  V.  "23.  Ang.  1876.  C.  17. 

1  S.  0. 8.  &04.  n.  6.  FQi  die  BlichSfe  Ist  niehl« 
Torgeechrieben,  dai  beitehende  kfinlgliefae  Nomi- 
natlonarecht  gewUrt  aber  daa  Mittel,  Ansiinder 


So  S.  M4.  0.  10. 
•  S.  o.  S.  504.  n.  9. 

M  Prenal.  Oei.  7.  11.  Mal  1873.  %.  2:  Jttt 
Tonchriften  des  $.  1  kontnen  lor  AowecidBBg, 
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mkIi  Atr  öteüyertrit&ngeii  und  fidtfelsistungeii  dieselben  Erfordernis ee,  wie  für  die 
daüutire  AMteUang  in  den  gedachten  Äemtern  festgesetit.  NMh  d^  in  PT«BgseB, 
SaokBon,  £U«8S -Lot  bring  BD,  H«eieB,  Oe8tsrr«i«h  nnd  Frankreich 
gdtenden  Voreeitriften  iet  das  Eri)rdenii»B  des  Indi^ncts  nathwondig :  1 .  -wenn  «in 
Amt,  z.  B.  «in  Pfftmuot,  weloti«e  MtBem  Wmen  oaeh  danemd  m  besetEcn  ist,  einem 
Oeiatliclien  nur  auf  Widerruf  übertragen,  oder  ein  kirchenrechtlich  allein  na  «ner 
sridMi  Veiieihung  geeignetes  Amt,  z.  B.  «Ise  Hij»ioBtpfarre  ad  nntnm  vergeben 
wird';  2.  vean  ein  Geisfficher -den  ABdafnhid»er  in  aUeo  Benehnngen  vertreten  nnd 
die  T«ttretaDg  selbrtütio^g  fllhren,  all*  ein  vakantee  Amt  bis  ^m  Wiederbeeetsang, 
ein  Amt,  dessen  Trftger  rar  FortfUhmiig  detedben  physisch  inAÜüg  oder  aaf  Iftsgere 
Zoit  afcweamd  ist,  renralten  (d.  h.  ita  FaHe  der  Stdlvertretnngj ;  3.  wenn  ein  Geist- 
lioker  neben  dem  eigeaüieten  AaitainhabeT  zu  dessen  Untnntntmng,  sm  es  asf  Uagere 
Zeit  oder  gar  danerad  fnngiros  snd  ainzdne  Funktionen  des  letetoroB  (wo)»ei  er  aatflr- 
lieh,  iasoweit  er  solche  aiuttbt,  immer  als  SteUvertmtor  desBelben  handelt),  vomeh- 
maa,  oder  4.  eine  solche  Fnnktioii  aar  TorUbwgehend,  z.  8.  bei  abwaltender  Gefahr 
im  Verzuge  ausfiben  ^  aoU  (im  Fall  d»  HttlfelaistuDg} . 

Aemterverleihnngen  oderUebertragangeu  von  Stellvertretungen  nnd  HtUfeleistun- 
ges,  welche  des  gedachten  Vorschrißen  zowider  nicht  an  Staats-,  bez.  Beichsange- 
bdrige  oder  an  nicht  natnralisirte  Analäuder  erfolgen  ^,  sind  nichtig  in  all  omd  jeder 
Beiiehung',  nach  BftohsiBchem'  nnd  Österreichischem"  Recht  indessen  nur 


gtaloh-rt«!,  ob  du  Amt  duiemd  oder  widerruf- 
lich Abertncea  voideo  oder  nai  alns  StallTei- 
ttetong  oder  HllfelaUtatig  In  deMselbea  stattba- 
ben  >oU.  Iit  Oehlir  im  Taringa,  w  kuia  elae 
Stellvertietang  oder  HUfdeletiiiif  eiiwtwBilen 
Bsd  YorbelultlMi  defBlnipiochadeTStaiteregie- 
ruog  MgAoidBet  warden";  i&ohe.  0««.  v.  IB. 
Aur  1BT6.  $.  1B:  „Die  Tonchriflen  In  $$.  19 
bti 25  kowman  iir  Anwendiuig,  gleichviel,  cb 
du  Ant  dMierod  oder  widerrofliBh  Ubertrigso 
odet  nar  «lae  StellTenretuDg  oder  Ullfalditiing 
in  demselben  itettfliideii  rall.  Aach  einzelne 
getatUeha  AmtahuKÜangen  dflrten  odi  len  Per- 
•ciien  TorgenomBien  werden,  «eiche  ni  eloem 
hienn  ermübtlgenden  Amte  oder  xnr  Stdliet- 
trMuig  oder  ini  BUfsleiitnng  In  einem  lOldMn 
Amte  nntei  Beobichtong  der  %^.  19  bis  25  beru- 
fen worden  liid";  he».  Ocb.  t.  23.  April  1875 
An.  1  ((.  a.  8.  b04.  n.  S):  JJigie  Voruhrlften 
dnden  ADwindong  obEo  ünteracbiad,  ob  dei  Amt 
deaemd  odet  widermfllch  flbertrtgen  werden  wrfl 
oder  nur  ein«  StellTeitretuiig  lo  deaiielben  Matt- 
hiben  mtl.  Ist  Oebbr  Im  Tennge  oder  bandelt 
ea  liä  nur  um  Befriedigung  eine«  vorflbargehen- 
dHi  BedQrfDiiaai ,  u  kann  eine  Slellvertretnng 
oder  HUbleiatong  einstweilen  und  TorbeUltlich 
dea  £liupTD<d>i  der  Sttateregierang  antreordnet 
werden";  aaterr.  Sea.  *.  7.  Mal  1874  (a.  o. 
S.504.n.ll):  4>>M*ll>«n  ElgenachaKen  werden 
liel  Jenen  getatikiten  Peraooen  erfordert,  welche 
int  StellTeitretang  oder  proTlaorlaeben  Veraebnng 
dleaer  Aemter  oder  ler  Hllfelelatnng  bet  derari- 
ben  berafen  werden".  Von  den  Utetea  Geaets- 
giADDgen  gebStt  hierher  die  freniöalaohe, 
a.  0.  e.  &M.  n.  12. 

1  F«t  Oeiterielrb  argiebt  die«  die  Erwih- 
nting  der  ptOTlaoriacben  Teraebong,   aowie  der 


>  Fat  dieaen  letdern  F&ll  bedarf  es 
in  Oeaterrelcb  des  Indlgenata  nlebt. 
da  ei  nicht  von  dar  Toraobrift  dea  $.  2 
dea  elt.  Qeaetzea  betrorren  wird,  e.  8. 
Ö06.1I.10.  DusklleFUIevomfranEBaliohen 
Geaeti  ergrilTen  weitlen,  kannnlcht  tweifelbaft 
sein,  da  inatlBD  eine  VarwandangtndenFenUio; 
nea  des  geiitllchen  Atntea  Toillegt.  '    , 

Die  ADBoihmen  de«  ptenaalaahen  Gesetzea 
(fir  die  fUla  dar  Gefahr  im  Vennge  and  dea 
hesatachen  für  dlaee  nltd  die  FUle  vorCber- 
gebenden  BedOrftiliaea  berühien  dai  hier  In  Rede 
atehende  Btrordernla«  nicht,  eondam  belieben 
alch  nur  auf  daa  ataatllche  Klupniehareelit. 

*  Sorem  nicht  etwa  Dlapenaatiea  etthellt  iat, 
welche  In  Frankreich  nnd  Blaaaa-Loth- 
rlngen  nach  d.  argen.  Art.  32,  ebento  In 
Balero,  Oldenburg  und  9sch«en-'Wei- 
mar,  nicht  aber  in  Preaaaen,  Sachten, 
vartembeig,  Baden,  Besten  nnd  Oeater- 
relcb offen  g«)saBen  Iat. 

*  Die  Nichtigkeit  Iat  anadrflcktich  festgeaettt 
in  den  prenaa.  Oesetxen  v.  ll.MallB73.  $.17 
n.  T.  20.  Mal  1874.  $.  4  Abs.  8,  nnd  in  dem 
Ott.  heea.  Oea.  Art.  4.  FOr  die  Übrigen  Gesats- 
gebungen  folgt  diea  darant,  daaa  der  Indlgenat 
weaentllchea  ErfOrdemiia  dea  Amtaerweibe«  Iat. 

»  Ges.  V.  23.  Aug.  1876.  J.  25  Aha.  4:  „Kino 
den  Tonchriften  dleaea  fleaetses  rawider  erfolgte 
Uehertragung  eines  gelstllcben  Amtea  gilt  in  allen 
staatlichen  Beitehungen  ala  nldit  geacheben", 

B  Auadrilcklioh  aprleht  dies  das  Citarrelch.  Gea, 
V.  7.  Hil  1874  nicht  an«.  Sa  orglebt  aieb'  dies 
•bet  «Ds  dem  S.Sdess.,  «eldiet  fOt  denFdl  de* 


".oogle 


I.  Die  Hierarcbte  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  116. 


fBr  den  staatlichen,  nicht  fDr  deo  kirchlichen  Bereich  > .  Ängawdem  haben  einzelne 
der  gedachten  Gesetzgebui^n ,  um  die  Darchftihmng  dieser  Wlrknng  zu  sichern, 
besondere  Repressivmittel  exekntiTischen  und  strafrechtlichen  Charakters  festgesetzt, 
von'welchen,  da  sie  sich  auch  anf  die  veiteren  Erfordernisse,  namentlich  das  staat- 
liche Einspmchstecht  beziehen,  besser  bei  der  ErOrterang  des  letzteren  gehan- 
delt wird. 

2.  In  demselb«!  Umfange,  vie  den  Indigenat,  erfordern  die  Gesetzgebni^n 
PrevBsens,  Sachsens^,  Wartembergs,  Badens^  und  Hessens  eine  ent- 
sprechende allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildung*.  Nothwendig  ist 
in  dieser  Beziehung  in  Prenssen',  Sachsen^,  Hessen' 

a.  die  Ablegnng  der  Entlassnngs-  oder  MatnritätaprOfiing  anf  einem  dentsehen 
Gymnasium,  in  Baden  die  Absolvirnng  einer  solchen  Überhaupt  ohne  die  zuletzt- 
gedacht«  Beschränkung^,  gleichviel,  ob  der  Kandidat  sich  seine  Vorbild)»«  anf 
einem  Gymnasium  oder  anderweitig,  z.  B.  dnrch  Privatstndium *  erworben  hat">; 

b.  ein  dreijähriges  Studium  auf  einer  dentschen  Staatsnniversitit,  dessen  Gegen- 
stand inPreussen  und  Sachsen  die  Theologie  sein  muss"; 

c.  inPreussen  und  Hessen  nach  vollendetem  üniversittttsstodjnm,  in  Ba- 
den schon  nach  27jjährigem  die  Ablegnng  einer  wissenschaftlichen  StaatsprOfung, 
in  welcher  der  Kandidat  die  ftlr  seinen  Beruf  erforderliche  allgemeine  Wissenschaft- 


gpitareo  T«rluBte»  d«r  Stattabürgerachift  die 
itutltcheKnltuBTarwaltiiiigfar  berechtigt  erkl^, 
die  EnUeTnang  aua  dem  Amte  odet  der  PfrSnde 
zu  verUDgen,  und  wenn  dies  nicht  gdchieht, 
die  ETledi^ng  für  den  ■taitUchen  Beteicli  auaia- 
BpTechen,  eoirle  >qs  den  HotiTeo  tu  $.  6  (s. 
Oantgeh  v.  Ftankentbnim,  d,  konfetaionel- 
leD  Oeeetie  eM.  Viai  1874.  S.  52),  weiche  mit 
Bezog  auf  eine  dem  Euiipmcli  znirider  erfolgte 
Besetznug  bemeiken:^  „Erfolgt  sie  dennoch,  so 
gilt  «ie  für  den  Stutebeieich  als  nfcbt  gcieliehen 
...  El  vrird  daher  die  an  die  stutliche  Mitwir- 
kung gebnndeoe  Temporal  -  Initailation  (§.  T) 
nicht  stattfinden,  die  Einkünfte  des  Benefliiume 
werden  auch  feroeihln  als  Inteilutarien  in  den 
RellgioDBfond  eingezogen,  die  Hatriken  dem 
n«nen  Pfarrer  nicht  Obergeben  werden". 

<  Kliohllche  Funktionen  kann  also  der  Gelet- 
llcbe  in  den  gedachten  beiden  Lindem  ungehin- 
dert und  erlaubter  Weise  vollziehen,  wia  Ihm  in 
den  andern  nicht  geitattet  ht. 

3  Hier  nur  fBr  du  geistlirbe  Amt.  Die  Käthe 
der  Jurledlktionsbehörden  (b.  o.  S.  &06.  n,  6)  mQa- 
aen  dagegen  die  Qualifikation  fSr  du  Inländische 
Richterami  bealtzen,  $.  IT  des  Oes.  i.  23.  Aug. 
1873  u.  Motive  dazu  e.  Arch.  f.  k.  K.  R.  37, 108. 

*  Mit  der  Abweichung ,  dus  wihrend  der  In- 
dlgenat  nnr  für  die  Erwerbnng  der  Kircbenimtci 
Toigeiehrieben  iat,  die  wiMenBcbaTtUcbe  Bildung 
Dach  Alt.  1  dea  Ges.  t.  IB.  Febr.  1874  auch 
r&T  die  öffentliche  AosDbnng  kiichllcber 
Funktionen  erfordert  wird . 

*  8.  im  Allgemeinen  die  Anrabmngan  in  den 
Koten  anf  S.  604. 

6  Qea.  T.  11.  Hai  1673.  «.  4  ft. 

*  Ges.  T.  23.  AiJg.  1876.  %.  21  IT. 

'  cH.  Ges.  V.  23.  April  1875  Art.  2. 

«  Ge«.  V.  19.  Fehl.  1871  Art.  1.   Bei  erfolgter 


AbsoWlrung  einer  analändiachai  Anstalt  winl  de- 
ren Zeugniia  aber  nnr  genQgen,  wenn  dfeae  das 
gleiche  Bildnngazlel,  wie  die  dentechen  Gymna- 
eien,  erstrebt,  ond  die  AbgangBpratnngden  Zweck 
hat,  danuthnn,  dui  der  Eiaminande  das  betref- 
fende Haue  von  Bildnng  besitzt. 

>  PSr  die  Zukunft  let  aber  nach  dem  prenss. 
Gel.  $.  14,  bad.  Ges.  Art.  2,  bete.  Qe«.  Ait.3 
die  Erwerbung  der  Torbildung  auf  kirchlichen 
Knabeu'äe minoren  und  Konvikten  unstatthaft, 
da  diese  geschlossen  werden  »ollen ,  bei.  In 
Preussen  und  Baden  schon  gesobloesen  sind. 

^0  Ton  diesem  Erfoidemiss  kann  blos  in  Sach- 
sen dispenslrt  werden,  indeuen  nicht  zn  Gunsten 
desjenigen,  welcher  in  einem  unter  Leitung  des 
Jeioiten-Ordene  oder  einer  diesem  verwandten 
religtSsen  Genoesenechaft  atebenden  Seminare 
seine  Torbildung  erlangt  bat. 

"  Auch  davon  kann  diapensirt  «erden,  in 
Freusien,  in  Sachsen  in  dem  eben  angege- 
benen Umfange,  In  Baden  und  Bossen,  in 
beiden  Ländern  nicht  zu  Gunsten  derjenigen, 
welche  an  einer  Anstalt  etndirt  haben,  an  welcher 
Jesuiten  oder  Mitglieder  der  diesen  verwandten 
geistlichen  Genossenschaften  lehren.  Eine  ähn- 
liche Beschränkung  in  der  Ausübung  des  Diipen- 
siMonareclitee  spricht  die  Vett,  d.  pieuss,  Kult. 
Min.  V.  20.  Febr.  1874  (».  meine  Kirchen- 
gesetze V.  1^74  u.  1875.  B.  204)  aus. 

Während  de*  Studiums  dQrfen  In  Preussen 
und  Hessen  die  Studiiunden  keinem  kirchlichen 
Seminsre  angehören.  Die  Ausnahmen,  welche 
das  prensi,  Oes.  §,  6  zu  Gunsten  des  theid«^- 
seben  Studiums  an  nicht  in  UnivenItätsstädIeP 
belegenen  Seminaren  zugelusen  hat,  ist  bei  dem 
Widerstände  der  karelischen  Kirche  gegen  die 
preusslscbe  Gesettgebang;  nicht  tu  Aosfllbruiig 
gekoonaen. 


,,„i,!od=,  Google 


g.  116.]     Besetzung  der  Eircbenäinter.  PerBOo  des  Erwerbers  nach  Staat).  Recht.  509 

liehe  Vorbildang  daranthnn  tuit^  InHeaaen  wird  die  Staatsprflfimg  ersetzt  dntoh 
eine  auf  einer  deutachen  Staatsunirersit&t  bestandene  Faknlt&tapnifniii;. 

Das  aächaisclie  Gesetz  weist  im  Vergleich  zn  der  im  Wesentlichen  ^eichmSs- 
sigea  Begelnng  des  Erfordernissea  in  den  drei  erwftfanten  Staaten  die  Besonderheiten 
auf,  daas  1 .  bis  anf  weiteres  die  unter  a.  bis  b.  gedachten  Bedingungen  für  diejenigen 
Theologen,  welche  anf  dem  wendischen  Seminar  in  Prag  gebildet  werden  ^,  fortfallen, 
2.  eine  besondere  wissenschaftliche  Prttfiing  nur  für  diejenigen  nothwesdig  ist,  welche 
den  outet  a.  und  b.  erwähnten  Anforderungen  nicht  genflgt  haben,  selbst  wenn  sie 
auf  dem  gedachtm  Seminar  studirt  haben,  und  3.  die  PrOfni^  mit  der  von  dem  ka- 
tholischen geisUiehen  Eonsistorinm  abznhaltendra  theologischen  AmtsprOfnng ,  bei 
welcher  ein  depntirter  Staatskommissar  entscheidende  Stimme  hat,  verbanden  wer- 
den Ira-nn  3, 

InWnrtemberg  gilt  die  erforderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  <  als  dar- 
gethan,  wenn  der  Kandidat  den  dort  regelmfisa^en  BUdnngs-  nnd  Stadiengang  darch- 
laufen,  d.  h.  an  einem  Landesgymnasinm  die  vorbereitenden  Stadien  gemacht,  an 
der  Landea-Universitftt  den  vollständigen,  nicht  blos  anf  die  Theologie  beschränkten 
Kursas  zurückgelegt  nnd  demnächst  eine  PrOfang  bei  der  kaUiolisch-theolo^schen  Fa- 
kolUU  der  Universität  bestanden  hat.  Wenn  ein  GeistUoher  anf  andere  Weise  seine 
Bildung  erworben  hat,  so  befindet  die  Staatsbehörde  in  jedem  einzelnen  Fall  dartlber, 
ob  dieselbe  als  entsprechend  erachtet  werden  kann^. 

Endlich  gehSrt  hierher  die  in  Mecklenburg-Schwerin  geltende  Bestim- 
mang,  dass  nnr  Geistliche,  welche  ihre  Bildang  in  Deutschland  erhalten  haben  nnd 
nicht  Ztiglinge  des  Collegiom  Germanicno)  in  Rom  gewesen  sind,  ai^estellt  werden 
dürfen  ^ 

Die  Nichti[>eachtang  des  bisher  besprochenen  Erfordemisaea  zieht  dieselben  Fol- 
gen, wie  die  des  anter  1.' erörterten  nach  aich^. 

In  Baiern  werden  von  staatswegen  nnr  Kenntnisse  im  bwrisohen  Verfassnngs- 
and  Verwaltnngsieoht ,  Schale,  Stiftangs-  nnd  Armenweaen  verlangt^.  Zur  Fest- 
steUang  derselben  dient  die  an  Stelle  des  Tridentinischen  Konkarses  tretende  Prtl- 
fiing  (8.  8.  501.  n.  5  n.  503.  n.  1). 

3.  Der  Staat  ist  femer  auch  seinerseits  zu  fordern  berechtigt,  dass  keine  an- 
dere als  sittlich  nnd  politisch  unbescholtene  Geistliehe  im  Kirchen- 
dienst verwendet  werden.  Die  gesetzliche  Foimnlirung,  die  rechtliche  Bedeutung 
dieses  Gmndsatzes  and  die  rechtlichen  Mittel,  ihn  zar  Geltung  zn  bringen,  sind  aber 

■  pTSfangsge^natinde   bilden    in   lUen   diel  Hauber   in   Dar 

Landein  Pliilosophie,    QeacMufate  and  dauticbe  äolther,  Staat  d. 

Lltaiator,   in  Baden  ■aueidem  auch  die  alten  S.  380  ff. 

Sprachen.    Deber   die  nähere   Regelung   s.   die  s  Ooltbet  S  284 

prenag.   Insinikt.   i.  26.  Juli  IHTS  (o.  A.  In  -  „        „   „/        '. 

meinen  Klrehengeaetzen  d.  J.  1873.  8.  163);  **"  "■  ^-  ='"*■  "■  *■ 

die  bad.  V.   v.  3.  Mal  1874  (Arch.  f.  k,  K.  R.  '  8.  o.  S.  507.  —  Die  Verhelgsnng  des  äiter- 

33,  454),   die  heas.  V.  o.  Reglement  daiu  v.  leiebischen  Gea.  y.  T.Mai  1874.  S.30:  „Die 

9.  Noi.  1875  (he«g,  Beg.  Bl.  S.  654,  661),  EinrichtuDg  der  katholi ach- theologischen  Facul- 

ä  Vgl.  dazu  Motive  dee  S-  21  des  Qe»,  i.  23,  '**«»  "'"i  äuiOt  ein  besondeiea  Oeaeti  geregelt, 

Aug.  1876 1,  Aich,  f.  k,  K.  B,  37,  109.  110.  '"  gleiotiof  Weise  wird  bestimmt,  in  wie  weit  der 

3  AKh,  f,  k.  K,  B.  37,  111,  lao.  143.  3t*»'   ■'*''   Caudidaton   des   geistlichen  Standes 

*  Oe«.  T.  30.  Jan.  1862  Art.  3 :  „Die  ZolaBsung  eine  beaondere  Art  der  Heranbildung  »orsohrelbt", 

n  einem  Kirchenami  ist  . . .  durch  den  Nachweis  '«'  ™"  Ru«k«icht  auf  den  kerrichenden  Piieiter- 

elner    Tom   Staat    fflt    entipiechend    erkannten  mangel  bighei  nicht  ausgefOhTt  worden, 

wisaenschaftilcben  Toibildang  bedingt",   a.  dazu  b  q.  s.  ÖOI.  n.  D. 
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DMk  de*  eiusetosD  Qeset^ebDiigeii  weieBtticfa  reracImdeB.  laSachsea  nd  Bj- 
den'  hat  er  eineUne  nodi  fest  be^Tsute  Pil>i§ining  erhsiten,  äz  is  dam  enteil 
Stut«  jedarTMiderErbiifiiigeiiie»KeistIioheD  Amtes  >  anigesohknaeB  kt,  wel- 
ebflr  vsgcB  ainea  Verbreelieiu  oder  VeigeheH ,  das  im  Beiolw-Strsf^eaetabvch»  nüt 
ZBehäuHD  oder  Vcarlnat  der  Ehrettrecbte  oder  Oflüstitliohen  Aaorter  bedrefct  wbd,  ver- 
wtlieilt  worden  int  oder  uek  in  UntersaeksB^  befindet',  in  dem  totxteiieB  von  den  Ep- 
verkeinas  EiTchenantes  nnd  Ewar  fOr  immer  derjengft,  wdeher  an  Zthlfciin»- 
HtreC»  venuthdilt,  —  auf  die  im  Urtiieile  bcstiirnDto'  Zeit  derjenige,  weMam  die 
btti^Elicben  fihrennckte  oder  die  Flhigkeit  hst  Beklmdung-  Offenttt^er  Aender  ab- 
Mkanat  Tord«B  und s.  Eise  dam  zBwi4«r  erfb%te  Anatellug  iBt  niokti^,  ia  Saickaen 
WUT  für  den  Btaatlioben  Bereich*. 

InBaiern'  wird  für  KirchenpfrOnden  „ein  bQrgerlich  und  politisch  tadaUoMr 
Waadel"  tmd  ia  Oeftterreieh'  fittr  kircUlohe  Aemtar  nod  dio  glaiahgeslellten 
HtU&Amkili«neB  „ei»  in  ^Utobet  und  ataatabaTgeilleber  Hinräekt  Torworibfreies  Var- 
kalten"  ertodevt.  Diese  Vondtriftm  kOnnen  b«i  ihrer  Uabaatiini^eit  nod  mit  Ktek- 
lieht  darauf,  daea  aUein  die  StaataregieFiag  in  entKkeidender  Weiia  da»  Voiteiidan^ 
s«n  derartiger  Qnalifikationeni  faataieUea  kau  und  m  diesen  Behüte  nothvnai^  eine 
Giklirang  abgebe«  imiaa,  sieht  in  dar  Waise  anfga&sst  ««rdM,  dasi  ikre  Vetlalning 
aohon  an  nnd  fOi  aick  eiaeB  SIidit^eitBgmud<  der  Anstellnnf  bildet',  Tirfmeta*  eist 
dann,  wenn  eine  Bolche  dem  EinHprmihe  dm*  Staatsn^nang  anwider  erfalgt  iat. 

Die  änrigea  äeaelagebBDgeB  euw&fanen  das  EcfordeniiueS'  als  soloken  mU.  Die 
FemhaUoBg  von  beBcholtenaai Oeistlichea  bann  hier,  B»namenttich  in  Ppeussen*, 
Wortembeig  nndB-eBsan^  nu  im  Wege  dea  Binspmioheft,  «der  wo' üb»  Beatt- 
ti^ng  der  kirchlichen  Anstellnngen,  wiez.  B.  in  Frankreich  nnd  ElsaBS-Lo-th- 
rijigen  Todkonm^  im  Wegei  dar  V«saeBng derselben  erf(dgen. 

4.  Unter  den  Angehörigen  der  gsiailioben  Orden'  nnd  o>rd«n8Xhin'- 
Uehen  Kangregationen  aind  in-  gans  DeatBehla.nd''  die'  Mhgtiedsr  des 
JeanitearOrdens  nnd  der  KongregatiaB«)  den  Redemptoriitan  odw  lignaiianep,  der 
Lasarialffl).  oder  VmosBtioer  and  der  Priaster  vom  ta.  Geiits  *>  tob  jeder  Ana(ellai>e  'mi 
Eirchendienst  und  jeder  kirchlichen  Funktion  bei  Stratfe  der  Nichtigkeit  ansgeacUM- 
aeab.  iBiPTauasanii^mid  Saohaen'^  gilt  daaaelba  van  den  ICtgtiednn  sotehsr  Or- 
daa  Bnd  Kongnegationent  deren  TkAtigkeit  den  Zweohaa  dev  fiveltoiige  ani^Misaon 
dient,  Bad  win  des  einer  geBetewidEig  >*  eingefthrtes  derartigen  GetwasniKteft  ete 

■  Und  von  deiVornthme  der  8.507  erwibnten        ">  Aach  in  EliiBa-LothilDgen. 
geiitliehen  Fanktlonen.  >■  ReichageB.  t.  i.  Jnll  1872,  Bekanntniaehg  «. 

1  CIt.  siclii.  Om.  $.  24.  b.  Juli  1872  (R.  O.  Bl.  8.  263.  2Ö4)  n.  30.  Mai 

3  Btd.  ElofQhngM.  B.  B.  Sit.  Q.  ».  f.  23.       tö73  (B.  A,  Bl.  S.  100);   fUr  BUad-Lsth- 

Daz.  1871  Art.  14.  VII.  ilDgen  Qm.  r.  8.  Joll   1673  {Q.  Bl.  f.  Bli  - 

*  CK.  «iah«.  Ow.  SS-  25.  2«.  Loüir.  S.  50e> 

i  BotachlieMg.  t.  6.  Apr.  1852.  Nr.  8.    Vgl.  »  Denn  Dach  d.  Oa«.  t.  31.  Hil  1875  w«H«n 

uch  R.  V.   10.  April  1866  1.  Anh.  t.  k.  K.  R.  Uet  Orden  ond  KongregUtoB»  Urarfaanpt  nlebt 

30,  297.  iDgflluacD,  dnagemlM  Ist  «ocbje^e  Ordeaitlii- 

*  G««.  V.  7.  Hai  1874.  %.  2.  S.  auch  o.  S.  506.  tigkstt  unatMAcft.    So  aacb  Erk.  d.  0.  Tri»,  t. 
n.  10.  1877  bBiOpp»DbDff,  BaobUprecbg.  16,  641. 

'  D*t  ergteM  neh  %.  8  d«g  öiterr.  Ges.    9.  ■>  Qe«.  y.  23.  Ang.  1873.  %.  30:  „UltsHeder 

melBe  AntfOhtg  b«l   HartmanD,  Zttchr.  f.  70n  Orden «d«r  oedantUnllchaa  KongngtHoBen 

Oeaat^ebg  d.  fiffentl.  danMck.  Rechu.    Bd.  2.  d&rhn  a>di  ak  Bintalne  Ibte  OideiBtbMigkfU 

S.  U9.  Innerkalh  da«  KSnlgrateb«  niaht  anaBfeen". 

*  Qm.  t.  11.  Hat  1873.  $.  '6.  Nr.  2.  ■«  Sei  •<  geeetiwldrlg  deihalb,  ttü,  wie  f« 

■  Auf  Gmnd  der  bflrgwlMim  oder  «tMtoHr-  Pr»as»ea,  SBcb««i»  (Vair.  Utk.  $b  Ö6)  a«i 
gerllshan  MlBafilligkelt,  9  dirflb.  Daten.  Baiivn  (Gm.  t.  28.  ApHt  1875.  An.  1)  oeaa 


$.  116.)     Bäsetziuig  der  CircheDimter.   tVraon  de«  Erwerbers  n«cb  staatl.  Hecht. 
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einer  gesetzwidrig  gegründeten  Niederlaasnog  einer  solchen  angehörenden  mtglia- 
dern<.  In  dem  letitgedfiohten  Umfange  besteht  dw  Uailhigkeit  anch  inWlrtav- 
berg^,  B&den^  nnd  HeBBen*.  In  Ueoklenbarg-Sehwerin  dOrfen  nnr 
SKknlar-GeiBtliche  angestellt  werden  ^. 

5.  Endlich  sind  partifcolarrechfiioh  nMh  besondere  ErfoTdernisse  fDr 
eintelne  Aemter  vorgeschrieben  ^,  so : 

a.  in  Frankreich  nnd  Elsass-Lothringen  ein  Alter  von  30  Jahren  fflr 
das  Amt  des  Bischofs  nnd  der  General-Vikare  ^ ; 

b.  ebenfalls  in  diesen  Lindern  für  die  Bischöfe,  die  General-Vikare,  die 
Eapitnlaren,  nnd  die  Pfarrer  der  Bezirks-  und  Kreishanptstidte  der  Grad  eluea  Licen- 
tiaten  der  Thsolo^e  oder  fünfzehnjährige  Ansllbnng  der  Funktionen  eines  Haupt-  oder 
HtUfspfan-ers ^.  In  Würtemberg  endlich  soll  nur  derjenige  zum  Bischof  gew&hlt 
werden,  weteher  ausser  den  vorgeschriebenen  kanonischen  Eigenschaften  entweder 
„die  SeelsoTge,  ein  akademisches  Lehramt  oder  sonst  eine  {Iffentliche  Stelle  mit  Ver- 
dienst nnd  Aoszeichnnng  verwaltet"  hat  und  „anch  der  inUndischen  Staats-  nnd  Eir- 
chengesetze  nnd  Einrichtungen  kundig"  isf.  Eine  Yerletznog  dieser  letzteren  Vor- 
schrift wird  aber,  weil  dieselbe  keine  festen  objektiven  Kriterien  aufstellt,  keine 
Nichtigkeit  begründen  können,  während  dies  hinsichtlich  der  vom  französischen 
Rechte  anfgestellten  Erfordetnisae  anzunehmen  ist. 

Wenn  endlich  eine  Reihe  von  Gesetzgebungen  verlangen,  dass  der  Anzustellende 
keine  der  Staatsregierung  minder  genehme  oder  keine  ihr  in  bflrgerlicher  oder  politi- 
scher Beziehung  missMlige  Person  sein  darf,  so  handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  eine 
Eigenschaft  in  der  Person  der  Kandidaten,  sondern  nnr  um  ein  Ausschliessungsreeht, 
dessen  Erörterung  in  die  Lehre  von  der  Mitwirkung  der  Staatsregiernngen  bei  der 
Besetzung  der  kirchlichen  Aemter  gehört. 


Orden  und  NledBrUuDOgen  gir  nicht  oder  wie  in 
WflitambBTg  und  Baden  pirbl  ohua  SUaU- 
leBebnlgang  lugsluaeo  waideu  dllrteo. 

1  l)u  Ut  die  Dotliwandtge  Konseqaani  dei 
VwbotM  der  ZoUuung  der  QenosaenHhitt. 

a  Gel.  ».  30.  Jm.  1862.  Ait.  15. 

3  Gel.  V.  9.  Okt.  1860.$.  11.  Dutchdw  GeieU 
T.  3.  Apt.  187J(DoY«  n,  Friedberg  ZiMhr. 
(,  K.  R.  11,  334)  til  dieae  Koniequeiu  iuMlma 
gezogen,  als  m  die  Abhaltung  tod  Uieilonen  and 
die  AuhUte  In  der  SeeUorge  dorah  deruUga 
Personen  veibletet  nnd  nnter  Stitle  itellt. 

«  S.  610.  o.  14. 

>  Ragnl.  V.  1846,  o.  S.  504.  n.  4. 

«  OuaiterrelcbUcheOei.  t.  4.Miil8T4 
stellt  derartige  VoncbrUten  Im  $.  2  Abs.  4  („difr- 
Jeoige  bMOBdete  Befäbigong,  weteha  (Qr  be- 
■tlmmte  kirchliche  Aemter  und  Pfründen  In  den 
StaatagMetien  erCoidarlich  ist")  nametitlich  mit 
ItOnkeicbt  ant  die  OrdanOmter  in  Auesicbt,  ». 
HotiTea.  1.  O.  S.  41. 

'  Organ.  Art.  16.  21.  PiaktUcbe  Bedeutung 
bat  dies  bkti  tut  den  OeoeralTlkBr  (*.  o.  S. 
311),  für  den  Biubot  allein  dun,  vennpäpst- 
licbetaeita  tod  dem  kanonischen  Alter  von  drelasig 
Jabreo  dUpenilrt  worden  in.    Die  gleich  habe 


Altengrenze  rar  die  Dombeim  lo  Hannover  0. 
S.  82  beruht  aut  der  Bulla :  Impenu  Bemani»- 
rum,  aUo  auf  kirchlichen  Vorschriften. 

»  Ueki.  T.  2ä.  Deiecnb.  1830  (Dursy,  SUatt- 
kirehenr.  1.  El«.  Lotbr.  1,  58). 

"  Fondationg-Initiument    für   Bottenbuig   i. 


lantende  Voracbritt  des  («■«■  Ediktes  t.  30.  Jan. 
1830.  y  id  und  der  FnndaHonaarknnden  tflr  die 
anderen  inr  oberrheinisehsu  Kiiohenptovinz  ge- 
hörigen Biathflmer  (a.  o.  8.  006.  n.  1)  dnieh  die 
Vorschriften  d«s  prenis.  Ge*et>e«v.ll.  Hai  1873 
und  de*  wledeibolt  cllirtau  badlecben  und 
heiilschen  Geaetzea  Qbei  die  sifOTdetliche 
VorbUdang  der  aeiatllchen  aufgehoben,  denn  ein 
Uehr  ala  klar  {Utgasetit  Ist,  wird  vosi  staatlichen 
Standpunkt  aus  auch  nickt  Sit  das  Blm^ofsamt 
verlangt. 

Die  besonderen  desfalslgeu  stMtltcksn  Vor- 
sahrlCten  Qbar  die  Erwerbung  lon  Kspitelttellen 
In  Würtemberg,  Baden  «nd  Qnsan  s.  o.  3,  83, 
namentlich  a.  1,  die  kirchlichen  tBr  Pronssea' 
und  Hannover,  «eiche  mit  den  allgeiMineo  itaat' 
lieben  Erfordamlsian  nicht  in  Wldcrspiush  tie- 
ten,  s.  ebendaselbst. 
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I.  Die  Hierarchie  uui  die  Ldtnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


in.    Die  Befugoiss  zar  Beaetzang  der  Kirchenämter,  sowie 
die  Arten  nnd  Formen  derselben. 

A.  fl«HUekte. 

1.  Die  Beietsniig  der  biBohöflictieii  Stflhle*. 

§.  117.    a.  Im  römischen  ßeich", 

•  Im  Änschlnsa  an  die  alte  Uebnng,  dass  die  Presbyter  von  der  Gemeinde  nnter 
vorwiegender  Hitwirkung  ihrer  angesehenen  Mitglieder  gewXhlt  wurden',  gestaltete 
eich  im  dritten  Jahrhundert,  als  das  Bischo&amt  zu  einem  besonderen  und  höheren 
Amt  der  geisUicfaen  Regierung  geworden  war,  die  Besetzung  desselben  in  der  Weise, 
daas  diese  zwar  ebenfalls  von  der  Gemeinde  nnd  dem  hervorragenderen  nnd  am  mei-  ' 
sten  dabei  interessirten  Theil  derselben,  dem  Klerus,  vorgenommen  wurde,  dass  aber 
andererseits  auch  die  benachbarten  BischSfe  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die 
Wahl  erlangten  ^,  offenbar  deshalb,  weil  der  oen  Gewählte  von  ihnen  die  Weihe  er- 
halten mnsste  nnd  in  Folge  sänes  Amtes  in  die  Gemeinachaft  des  christüchen  Epi- 
skopates eintrat. 

Die  fflr  die  Besetzung  entscheidende  Auswahl  des  Bjindidaten  lag  in  der  Hand 
des  EleroB  und  der  Gemeinde  ^,  sie  hatten  also  das  Wahlrecht.  Aber  nicht  allein 
durch  ihre  Wahl,  sondern  erst  durch  die  nach  stattgehabter  Frttfnng  hinzutretende 
Genehmigung  der  anwesenden,  benachbarten  BischOfe  nnd  die  demnächst  seitens  der- 
selben vorzunehmende  Weibe  wurde  das  Amt  Qbertragen*.  Nach  den  Synoden  des 
4.  Jahrhunderts'',  welche  die  inzwischen  zur  Ausbildung  gelangte  Hetropolitanver- 
fassung  vor  Äugen  haben  ^,  sollen  die  zuletzt  gedachten  Puuktionen  womöglich  von 
allen,  mindestens  aber  von  drei  Bischöfen  der  erzbischöflichen  Provinz '  unter  schrift- 


•  ThooittsiD  ^Btu8  et  novm  ee«le»i»e  dlscl- 
pliDiel«.  P.  II.  1.2.  c.l^J3;  F.  A.  StmadsD- 
mat«r,  Oeicb-d.  BUeliorawablen.  TQbingen  1830. 

**  Hefele,  d.  Biachofmhlen  l.  d.  ersten 
Christi.  JsbrhunderMD,  Beiträge  i.  Klrcbeogescli. 
1,  140  ff.  (tut  weniich  anch  in  desselb.  Koo- 
clliengeieli.  1,  366—369). 

■  RUeehl,  aHkitholiiche  Kircb«.  2.  And. 
S.  364. 

*  Cypri»nUp.67(Bd.  HsTtel  p.738):  „m»tn 
omot  »jnijaga  iobet  Deas  coiutitul  laceidotem 
1.  e.  .  .  .  ostendit  ordinatlonei  »eerdotalei  non 
nlil  lub  pDpnll  »ds1e(«ntlB  conaclentia  flerl  apoF- 
tere ,  nt  plebe  pnennt«  vel  deteguitai  mdorDm 
erimin»  vel  boDorom  meriu  praediceutar  et  slt 
ordinitlo  <n«t*  et  legi  lim  ■  quae  omnlum  snAagio 
et  ladlcio  faerit  axunlDiU";  [}.  c.  p.  739): 
„dillgentei  de  triditlone  divina  et  ipottolica  ob- 
wrratliMe  aervandnm  eat  et  lenendnm  qnod  apod 
DOS  qnoqae  et  farepeipiOTlDclaBDiil- 
Teiias  tenstui,  nt  ad  ardinitionea  rite  cele- 
brandaa  ad  eam  plebem  cnl  praepoeitna  ordlnatat, 
epiMOpi  eloadem  proTlucIae  pcoifml  qufqae  <M>n- 
TeMant  et  eplscopaa  dellgatur  plebe  praesente, 
qnae  aingalorum  Titam  pleDiaalme  noTit  et  unina- 
ealDjqne  actum  de  eiaa  conietaatione  perapexil, 
qnod  et  apnd  tob  Tactum  lidemus  In  Sabin!  rolle' 
gae  iKMtri  ordlnatlone,  iit  de  DDlTersaa  fiatenil- 


tatts  «offraglo  et  de  eplaropomm  gn  In  praeaeoCia 
eonvenerant  qulqne  de  eo  ad  tob  litteias  feaerant 
iudicio  episcopatDB  ei  deferreluT  et  manua  ei  in 
locaiD  Baallldls  Inponeretar";  ap.  59  (1.  e.  p.  072) : 
„nemo  poat  divinnm  ludlcinm,  poat  popoli  suffia' 
gium ,  po8t  coepiscopotum  Mnsenanm";  ibid. 
(p.  673):  .,qDandD  eplaropaa  in  locam  defuncti 
aubstitaltur  ,  quando  popnli  nniversi  siiffngia  In 
paee  dBÜgitur";  a.  ferner  Tb.  1.  S.  217.  n.  6. 
Auch  Gnaeb,  bist,  ecoles.  VI.  10  erwlhnt  der 
Tbellnabme  der  benachbarten  Bl»chufe  bei  Be- 
steUang  des  Dies  tum  Biacbor  lOn  Jeinaalem. 

3  Deber  die  nähere  Art  dei  VoroBhoie  der 
Wahl  llsat  Bich  niohta  Slcherea  feaUtellen,  doch 
dürfte  ila  wahrachelnlich  anionehmen  sein,  daas 
der  Kienia  einen  entaeheid enden  EEnllDM  dnrch 
die  Bezeichnung  dei  Kandidaten  anaObte. 

*  So  im  weaentlichen  anoh  van  Eapen  J.  S. 
V.  P.  I.  t.  13.  G.  1.  n.  10:  Hetele,  BeHrige 
1,  UO. 

>  Intbe^dere  nach  t.4  Nicaen.  *.  326c=c.  1. 
DiBt.  LXIV.  Dariiber,  daaa  hier  sowohl  die  Be- 
atellnng  all  die  Weihe  gemeint  Ist,  s.  isn  Es- 
pen,  acollaln  omnes  canonea  eoncil.  P.  II.  c.  1. 
S.7. 

«  S.  o.  S.  1. 

^  Das  e.  20. 
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iicher  Einwillignng  der  abwesenden  and  anter  Bestatigiuig  des  Metropoliten  *  wahr- 
genommen werden.  Der  Betheilignng  der  Gemeinde  wird  in  den  erwähnten  Verord- 
nungen niobt  gedacht,  nnd  weni^leich  eine  solche  in  der  That  noch  stattgefonden 
bat^,  80  mnsate  die  Nichterwihnang  derselben  doch  allm&blich  in  Verbindung  mit 
der  beiTom^enden  Stellung  der  zur  Wahl  versammelten  Bischöfe  zn  einer  Ab- 
ackwScbnng,  ja  auch  zn  völliger  Beseitigung  des  Rechts  der  Gemeinde  fOhren. 

In  demselben  Jahrhundert  hat  aber  die  Stellung  der  christlichen  Kirche  im  Staate 
eine  wesentliche  Aenderung  erfahren.  Nachdem  ihr.  zunächst  das  Recht  auf  Existenz 
gewährt  war,  wnrde  sie  später  tnr  lUlein  berechtigten  Staatskirche,  Die  rCmischen 
Kaiger,  welche  die  Stellnng  als  Schätzer  und  Htlter  ihrer  Lehre  nnd  Verfassung  in  An- 
sprach nahmen,  Übten  seitdem,  wie  auf  die  Besetzung  des  rOmischen  Bischofstuhles^, 
80  auch  auf  die  der  übrigen  des  Reiches  einen  massgebenden  Einflnsa  aus  *.  Während 
der  ariauischen  Streitigkeiten  setzte  Conatantius  nach  eigenem  Ermessen  arianisch 
gesinnte  Bischöfe  auf  die  erledigten  Sitze  ein  ^,  nnd  spätere  Euser  sind  seinem  Bei- 
spiele, theils  zur  Verhütung  von  Partdkfimpfen  und  Zwistigkmten,  Uieils  im  Interesse 
der  Kirche,  am  geeignete  Männer  auf  die  Biachofsstfihle  zu  befördern,  theils  um 
eine  entscheidende  Einwirkung  in  den  kirchlichen  Angel^nfaeiten,  namentlich  in  den 
die  Kirche  bewegenden  Olaubensstreitigkeiten  geltend  zn  machen,  gefolgt^.  Anderer- 
sdts  sind  während  dieser  Zeit  aber  auch  Besetenngen  von  Bischofssttlhlen  unter  Mit- 
wirkung der  Bischöfe  und  des  Volkes  vorgenommen  worden^.    Ein  ausschliessliches 


von  drei  Bischöfen.  Die  Abhaltung  einer  Synode 
nnter  dem  Vorsitz  des  Hstropollten  behnfs  Vor- 
nahme der  Wahl  schreiben  ebenwi  wie  das  Niü- 
nnm  als  das  regelmiaalge  vor  c.  16.  23  Antioch. 
..  311  i  -  0.  12  Laod.  a.  343—381  (c.  4  Diet. 
XXIV)  erfordeH  du  Drtbell  dee  Metropoliten 
und  der  benaebbarten  (d.  h.  Komprovinilal-)  Bl- 
■chöfe  nach  Prüfung  dar  Rechtgilubigkelt  nnd 
dea  Vandela.  —  Dai  Koncll  lon  Sudilu  c.  6 
ordnet  nach  dem  griechischen  Text  an,  dasa  beim 
Michteracheinen  eines  Bischöfe  derselbe  mnlchit 
eehritcllcb  durch  den  Hetropoliten  vorgeladen 
und  erst  bei  fernerem  Ausbleiben  ohne  ihn  xor 
BtieboCswahl  geschritten  werden  soll,  sowie  daas 
tiM»  ei  sich  um  Bestelinng  des  HetropoUten  der 
Provinz  handle,  auch  die  BlschMe  der  benach- 
barten PiotIqi  (vahracbeinlich  der  greasereu 
Feierlichkeit  wegen)  einzuladen  aelen.  Der  1>- 
teinlsehe  Teit  des  Dionyelus,  s.  sach  c.  9  Dist. 
LXV,  weist  dagegen  die  Vorschrift  auf,  dass 
irenn  in  einer  viele  BisttaQmer  umfassenden  Pro- 
vinz nur  noch  ein  Bischof  übrig  geblieben,  nnd 
dieser  suf  Ansuchen  einer  verwaisten  Gemeinde 
mit  den  Biscbüfen  der  benachbarten  Provinz  kei- 
nen neuen  Bischof  bestellen  will,  die  letzteren 
dies  auf  weiteres  Andringen  der  Oemeiode  allein 
tbun  kilnnen.  Darüber,  dass  auch  dieser  Version 
ein  griechischer  Text  zu  Ornnde  liegt  und  letz- 
terer, nicht  der  erhaltene  grlechiscbe,  der  nr- 
sptüngliehe  tot,  s.  Hefele,  EoncUlengesch , 
1,  Ö36  ff. 

<  DaeBCyprian().8.51Xn.2)zwardetBlsc)iBfe 
der  Provinz,  indessen  nicht  des  Metropoliten  er- 
vrihnt ,  eikUrt  sich  irohl  dsf ans ,  dass  in  Afrika 
diese  Stellang  nicht  an  einen  bestimmten  Sitz 
gebunden  war,  s.  o.  S.  1.  Das  e.  ii  Carth.  «. 
387  o.  390  (c.  5  DIst.  LXV)  erfordert  die  Hlt- 
wirkung  des  Primaten,  d.  b.  dea  Metropoliten. 
Blnicblns,  Klrchncscht.  II. 


»  0. 16  Antlech.  a  341  (o.  8  Dist.  XCIQ,  o.  13 
Laod.  a.  343—381  (c.  6  DIst.  LXIU),  c.  12 
Carth.  a.  387  o.  390  sprechen  nicht  dagegen,  s. 
anck  Thomaasln  I.  c.  c.  2.  n.  1  ff.  10;  van 
Espen  scolUI.  canon.  F.II.  c.  1.  S- 13d.  nnten 
$.  127,  L'eber  die  «lleidlng»  dnreh  Ablehnung 
vereitelte  Wahl  des  Ensebins  von  Glsarea  seitens 
desVolkee  In  Antiochien  1.  J.  330,  e.  EusebU 
vits  Constanüni  1.  IIL  c.  60—62  (ed.  He  Ini- 
chen), Qber  die  durch  die  Initiative  des  Volkes 
erfolgte  Wahl  des  noch  nicht  getauften  Ambroslua 
zum  Bischof  >.  Mailand  1.  J.  374  s.  Theodoret. 
eccles.  hiet.  IV.  7;  Socrat.  hlst.  ecelei.  IV.25. 

«  S.  Th.  I.  S.  218. 

*  Schon  Constantin  hat  In  dem  In  der  Note  2 
gedachten  Falle  den  Antlochenern  zwei  Priester 
zur  Ansvehl  fQt  den  Biscbofultz  vorgeschlagen, 
Euseb.  Vita  Conetant.  IH.  62. 

B  So  In  Constantinopel  den  Bischof  Euseblas 
V.  Nikomedien  1.  J.  33S  o.  339,  Socrat.  bist. 
eoel.  II.  6;  Sozomen.  lU.  4;  vgl.  Stauden- 
maierS.  32. 

0  Beispiele  detür  Socrat  VII.  9  (Einsetzung 
dea  Proklns  in  Constantinopel  durch  Theodoslus 
II.),  Hefele  OoncUlengesch.  2,  584  (Elnaetning 
dea  Petras  Mongus  in  Aleiandrien  darch  Zone), 
Euagrii  biet.  ec«l.  HI.  30.  33  (Einsetzung  des 
Tlmotheus  In  Constantinopel  und  des  Sevems  In 
Antiocbien  durch  Anastasins).' Vgl.  auch  Staa- 
denmsler  3.  37  ff. 

''  lieber  die  Beaetzang  des  Blscho^lties  ta 
ConsUntlnopel  I.  J.  381  mit  Gregor  v.  Nazianz 
s.  Hefele  2,  6.  7,  über  dessen  Naehfolger 
Nektarius  Socrat.  T.  6;  Soiom.  VII.  8  n.  Th.  I. . 
9.  651.  n.  5;  Ober  die  Wahl  des  Chrysostomus  1. 
J.  397  Sozom.  VIH.  32;  Theodoret.  V.  26;  des 
Stephan  in  Larlssa  Hefele  2,  722;  vgl.  ferner 
Baron,  ad  a.  610  n.  7.  S.  auch  die  folgende  Note. 
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Recht  dei'  Eknennung  des  EtüaerB  Ut  trotz  der  wiederholte  bktiBchm  AnaAhuig  nickt 
anerkannt  gewesen,  woliJL  aber  mnas  es  «k  nnbestritlfinfie  Rechtsbewasstseln  der  da- 
maligen Zeit  bezeiohHet  werden,  dass  ebne  Genehmignng  des  Kaisera,  mooht«  diese 
nun  vorher  in  Form  der  Empfehlting  einer  beetimmtan  Persönliefakeit  odor  einer  nacli- 
trflgliolien  Zffstimmnng  zsr  WaU  erfolge»,  die  Boaetznag  det  biBch4tfUch«n  StQhie 
nicht  gttltig  zn  Stande  kommen  konnte'. 

Unter  den  lömüchen  Eaiser-Oesetzen  enthaltea  zvti  NoveUra  JosliDians  I.  An- 
ordnungen übet  dje  Besetzung  der  Bischofasttthle  ^.  Danach  sollen  die.  Kl»iker  nad 
die  VorDehmep  der  vakanten  BiacbofBaladt  drei,  allein  beim  Mangel  g«eigneter  Persön- 
lichkeiten zwei  oder  auch  blos  einen  E&ndidateo  anewählen,  und  daiHber  em  Wahl- 
Instrument  oder  Wahldekret  ansatellen.  Unter  diesen  soll  derjenige,  velehem  die 
Weihe  zusteht,  den  wQrdigsten  znm  Bist^f  ordinireg,  nnd  falls  die  Wahl  nicht  bin- 
nen 6  Monaten  erfolgt,  selbst  den  KandidatMi  anssnehen.  Die  Beschrftnknng  des  nr- 
sprflnglichen  Wahlrechts  des  Volkes  auf  ein  Vorschlagsrecht  and  zwar  ledigli«^  der 
Voruehmea  hat  nichts  AufSUligee,  wohl  aber  der  Umstand,  das«  der  Mitwirkung  des 
Kaisers  und  der  Komprovinzial-Bischöfe  mit  keinem  Worte  gedacht  wii-d.  Indessen 
Ut  eine  Beseitigung  derselben  offenbar  nicht  beabsichtigt.  Der  lUuptin^alt  der  Veiord- 
nungen  betrifft  die  Erfordernisse  des  zu  W&hlenden,  und  ihr  wichtigster  Zweck  war, 
wie  naipentlich  der  von  äen  Waiilern  erforderte  Eid  zeigt,  von  vornherein  die  Auswahl 
einer  ungeeigneten  Pei-sönlichkut  zu  hindern.  Aach  schlieset  der  festgesetzte  Modus 
eine  Einwirkung  des  Kaisers  jedenfalls  nicht  ans^.  Ebensowenig  Ifisst  sich  die  Be- 
seitigung der  Betbeiligung  der  Eomprovinzial-Bischöfe  neben  dem  die  Ordination  für 
die  RegeH  vollziehenden  Metropoliten  annehmen^,   vielmehr  erklftrt  sich  die  aus- 


1  So  <et  zu  det  WahL  dmi  Ambrostai  die  Ge- 
nehmiguug  Valeiitinluig  1.  eingehidt,  a.  S.  513. 
n.1;  B.  r«mei  Th,  I.  S.  551.  n.  5;  Scbreiben 
der  Syiwde  v.  BphesDs  (431)  an  den  Kleios  v. 
Constantiuopel  nach  dei  Absetzung  des  Nestoiius 
fM»n»i  1, 1227);  „cb;  (liXXovtE;  xai  U-ja-,  dito- 
Roä^ai  tüi  %iti  Boi>.T]aiv  86o5.  »al  vtujwiTi  tü-j 
EÜatpeardToiv  xai  ipiXovpinvi'v  Tjpäv  ßaaiMun 
y£ipoTovi]97]aoiJ,£-j<p  tiq  KorjaroiTivouvioXiTfiW 
fctxXijsif ";  I.  auch  d>9  Schrelbeu  an  die  Kdiier 

1.  c.  4,  130   und  diza  üelele,    Konc.  Uasch. 

2,  173.  185 ;  ferner  dal  mit  dem  erilcitlrtou  UU 
vürtlicb  gleichlautende  dei  Sjnoda  v.  Cbalcedon 
V.  451  neceu  des  BiEChaf^atuhlea  v.  Alexaiidrien 
MahsI  6,  1095;  rel.  Epiphanii  Conetant.  ad 
Hormisdam  pp.  a.  520  [Thiel,  ep.  Üoat.  pont. 
p.  923)  :  „Ueas  , . .  p04t  obtluoi  . . .  archiepiscopi 
et  patilaicbae  Jobannii  aedem  &aceidalaletn  >. 
ecclehise  cathol.  tegiae  urbii  mihi  oonfeire  digna- 
ta^  est,  BSnlentla  et  eleclione  . , .  principis  nn»ttl 
Jastini  at  püasiuiae  leginae  .  .  .  Bequeiitiamqne 
eotum.  His  quibua  est  bona  oouversatio  et  qui 
rcgiis  hanoribus  sunt  sublimlaree,  slmul  et  aacer- 
dutum  et  moriachoiuin  et  fideliBaintae  plebis  caii* 
sensusaccessit".  Uregor.  1.  ep.  11.  23.  a.  591! 
(ed.  Ben.  2,  585):  „Quia  ...  in  persona  Jouinis 
Snifia  et  coeplecopi  iioitii  (i,  Jnstliilana  1.^  Ron- 
lenauDi  omnium  veatrum  et  aerenlaalmi  priiiclpis 
conTBiiisae  cognovltuns",  ».  auch  c.  9  DItt.  LXIII ; 
Orag.  I.  ep.  VII.  6.  a.  596  (ed.  cit.  2,  852). 
Vgl.  ilberbauptTbamassInl.  c.  c.  7.  9.  17. 

Wenn  auch  dieiea  UltnirkungarecLt  dei  Kaiseii 
In  keinen)  KoiicltaMhliUH«  aneikannt  ist,  so  er- 


scheint aadeieiaeit«  doch  gegenüber  der  fe^t- 
Uebendm,  unbeatrittenen  ÄuiQbinig  deaaelbea 
der  c.  31  (29)  apoat.,  «onaob  der  Ypt/s(i(Mvos 
■amfuxoiii  dEp^ouot  zum  fiiachof  gawindene  abge- 
setzt werden  soU,  alu  das  Frodulit  einer  tenden- 
ziösen Fälschung,  nicht  als  Votschrift  eines  alten 
Koncils,  a.  auch  Hefele  a.  a.  0.  1,  7^.  n.  2. 
Der  c.  3  Nlcaen.  a.  787  (c.  7  Dtst.  LXUI,  s. 
auch  Th.  1.  S.  552.  n.  4)  zeigt  gerade  durch  seine 
Oppositiongegen  die  Eingriffe  dar  Fürsten,  tu  wie 
vjsltem  Umfange  diese  stattgefunden  haben. 

2  Noy.  123.  a.  546.  c.  1 ;  Not.  137.  a.  564. 
c.  2. 

3  Eine  solche  hat  Jnstinian  z.  B.  bei  Erbebong 
des  Mennaa  in  Konstantinopel  i.  J.  536,  s.  II  e  - 
feie  2,  T41  nnd  in  anderen  FiUeo,  nicht  minder 
seine  Oenahlin  Tbeodora,  aoageabt,  Standen- 
maierS.  46.  47.  Von  seinem  Nachfolger  Justin 
II.  erzählt  F.nagt.  bist.  encl.  IV.  1.  5,  dasa  ar  die 
kirchlichen  Wurden  feil  geboten.  S.  auch 
Note  1 . 

*  S.  0.  S.  5)3.  II.  T. 

ü  Denn  die  Einleitung  des  c.  2.  Noi.  137  be> 
zieht  sich  ansdrQolilicb  auf  die  Vorsrhriften  der 
Kanouei  und  In  Nov.  123.  e.  3  hdsst  es:  „vatit 
hk  (jnyrpojcoXiTai  Toi«  iiiro  ttJc  i6ia(  iwrfäou  ^ 
Ehi&  xSy*  iLoxapieiTiiTtnv  itatpiapyöiv  ^EipoTcnaU' 
iiivoui  xtil  TiHi^  dXXoui  di;^ivTa;  jnisziiitDuc  taiit 
tJ  ü;cö  itonpiopytö^  tj  iini  p.i|Tponok'cftv  ytifioTa- 
in-jfU-iovi".  HieTniich  i«t  ee  lallkomown  lulaaslg 
unter  dem  OrdinfWr  [fxcno;,  i|\  ApfU^tt  X<ipo- 
TDvJjou  x6-i  ^nloxonov)  des  künftigen  MetropO' 
lilen  die  Frovinzialsynoile,  also  deren  bischüflifhe 
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atHiesdielie  GrwfthDDn^  dea  Ordra&tors  ohne  nshere  Bezeichnnng  desselben  d&raiiB, 
dssa  in  Folge  der  Entwicklnng  der  Patriarcliate  und  Esarchate  den  Metropoliten  nicht 
Dberatl  das  Recht  znr  Ordination  der  BiachOfe  verblieben,  Bondem  anf  die  Ober  ihnen 
atehenden  Patriarchen  nnd  Exarchen,  welche  ihrerseits  ntmmehr  aneh  die  Geeignet- 
heit dea  Kandidaten  za  prüfen  hatten,  flbergegangen  var'. 

Vorausgeaetzt  ist  hierbei  allerdings  die  zeitliehe  Trennung  der  beiden  ursprflng- 
lich  zusammenfallenden  Akte,  der  Wahl  oder  Bestellung  des  Bischofs  nnd  der  Erthei- 
Inng  der  bischCflichen  Weihe.  Eine  solche  war  aber  durch  die  Noth wendigkeit  der 
Einholung  der  kaiserlichen  Zustimmung,  falls  eine  solche  nicht  etwa  schon  vorher 
gegeben  war,  bedingt,  und  wird  durch  die  Vorschrift  des  Koncils  von  Ghalcedon  von 
451^  dargethan,  dass  die  Metropoliten  die  Weihen  der  Bischöfe  ohne  dringende 
Gründe  nicht  länger  als  drei  Monate  vom  Zeitpunkt  der  Erledigung  des  bischöflichen 
Stuhles  ab  verzögern  sollen. 

Waa  insbesondere  die  Verhältnisse  in  dem  weatUchen  Tbeile  dea  rOmisohen 
Reiches  betrifft,  ao  kamen  für  dasaelbe  gleichfalls  die  erwähnten  Vorschriften  der 
allgemeinen  Eoncilien  nnd  das  Bestäldgnngarecht  des  Kaisers  ^  znr  Anwendung.  Be- 
tont wird  vor  Allem  die  Nothwendigkeit  der  Zustimmung  des  Metropoliten*.  Die  Mit- 
wirkung des  Volkes,  unter  welchem  als  die  massgebende  Klasse  die  Vornehmen,  d.  h. 
die  GroBsgrundbesitzer  und  die  durch  Amt  oder  Ehrentitel  ausgezeichneten  Personen 
hervortreten',  erscheint  ebenfalls  als  weaentliehes  Erfordemiss  der  gültigen  Besetzung, 
jedoch  hat  sieh  dieselbe  seit  dem  5.  Jahrhundert  vielfach  nur  noch  in  einer  Znstim- 
nntug  zu  der  von  den  Bischöfen  nnd  dem  Metropoliten  getroffenen  W&hl  oder  gar  blos 
in  der  stillschweigenden,  vnwidersprochenen  ÄDerkennung  derselben  geinssert^,  ohne 

MneHeder  la  leTslehen  und  zu  dem  ds  Ordlnttoi 
b«Eehhnet«n  Metropoliten  die  ihm  4MiitlreDden 
KmnproTlnzialbfachCfe  Mnznzndenken.  Aller- 
dings hit  auch  Bcbon  tot  Jonintin  nicht  In  «Uen 
flllen  eine  Httvirkang  det  zur  Provinz Islgfnode 
geliGrlgen  BiacbSfe  stitlgefanden ,  sondern  mtt- 
unKr  such  die  einer  zufllllg  >m  Orte  der  Wahl 
MireMiitfen  Hehrfaett  von  Blectöfen ,  i.  Tb.  I. 
S.  ä5t  oder  der  aiiiohoi  hihi\f>,DTaii,  ep.  Austolil 
eplBC.  Constant.  ad  Leon,  pp.  a.  450  (opp.  et 
Ball.   1,  9b3);   Hefele  2,  M5  («.  locb  Th.  r. 

'  S.  Tb.  l!  S.  640.  543.  549.  578  B.  Eine 
Hiiwlrkung  der  nnteren  biichSfHetien  Instanzen 
bei  der  llesetzang  der  Dlachofggtühle  war  dadurch 
iodesaen  nhiht  beteitigl,  i.  a.  ».  0. 

»  c.  25,  auch  in  c.  2  Dfat.  LXXV. 

^  Jedoch  ist  dies  volil  nicht  In  allen  PdITen, 
aendem  nur  an a  besonderen  Anlässen  und  tti  be- 
denteadere  StÜte  auBgeSbl  worden. 

*  Innoc.  1.  ad  Vict.  Roth.  a.  404.  c.  3  (Con- 
atant.  748)  in  e.  5  Dtst.  LXIV ;  n.  35fLoo!.) 
Di«.  LXIH;  Hilar.  I.  ad  AsMit.  «.  465.  c.  f 
tXhlel  18^,  beide  unter  ReriiAinE  anr  das  M- 
cinnm;  c.  3  eod^  („quileni  le  —  der  Metropolit 
—  oporteat  eligere  et  deceal  consecrare'^,  ep. 
0«la8.  I.  ad  epitc.  Dard.  a.  495  in  c.  6  Dist. 
LXIII  i  c.  5.  6.  Arel.  II.  a,  443  o.  452.  S.  auch 
du  SynodsUchteiben  des  Siricius  v.  3äG  [Th.  I. 
8.  583^  n.  13),  in  velobem  unter  der  aedes  ipo- 
slolica  der  römische  BiBchof  in  seiner  Bigenactiaft 
als   iullenisrher  Metropolit,   hii.   Patriatch  zu 


»  c-  27  CLeoI.)  Dlst.  LXIll :  „yatu  cfvium, 
testimoula  populoium,  bonoralorum  arbitiium"; 
ep.  epiac.  Turac.  ad  H Dar.  1.464  0.465  [Tbiel 
p.  158):  „optimi  et  plarinil  protinciales" i  die 
Schreiben  Qregor«  I.  in  ßetreCT  der  Bischorawiibien 
an  italienische  Stadtgemeinden  tragen  die  atehende 
Adresse:  clefo,  ordlnl  et  piebi,  a.  ep,  I.  58.  60. 
81;  II.  9.  39;  IT.  41;  VII.  20:  IX.  76.  88. 
90;  Xm.  14;  ed.  Ben.  2,  549.  550.  564. 
,574.  601.  72i.  865.  989.  995.  996.  1227; 
ausserdem  kommt  TOr:  elero,  nobillbus,  ordini  et 
plebi"  ep.  II.  e  (2,  572),  In  HI.  15  C2,  635)  er- 
acbtlnen  als  »alilbereobttgt  die  „priores  vel  popu- 
lua".  OrdobedeuletdenstädtlscbenAdel,  d.h.  die 
poBaesaorea  nnd  honorati,  priores,  —  iro  zwischen 
nobilel  und  ordo  geachleiden  wird,  ersteres  die 
bonorall ,  letzteres  die  posaeasorea,  Hegel, 
Qeseh.  d.  SUdteTerfUsg.  Italiens  1,  193  ft. 

»  e.  13  tCoeleat.  I.  ».  428)  Dlat.  LXI  u.  c.  26 
(id.)  Dlst.  LXni;  c.  19.  27.  36  (Leo  I.),  c.  11 
(Oela«.  I.)  Dlst.  LXHI;  ep.  nilar.  ad  l.eont. 
Arel.  a.  463  (Tlilel  p.  147);  Sidon.  Apoiiinar. 
ep.  IV.  25  (über  die  Besetzung  des  Bisthums 
Chalons) ;  „Ouod  ubi  videnml  s.  Paliena  (Metro- 
polit V.  Lyon)  et  s.  Euphionius  qui  rigorem  fir- 
mitatemque  sentenliae  aaniorls  praeter  odium 
gratiamque  primi  tenebant,  conallio  cum  coepl- 
acopts  priua  clain  communicato  qoam  palam  prodilo 
strepitaqnefurentiaturbae  despecto,  iactia  repente 
manibus  atreptum  .  .  ,  a.  Joannem  .  .  .  atupen- 
tibiia  factlosla,  ernbeaeentibus  malia,  acclamanti- 
busbonis,  reclamantlbuB  nnllia,  colleKam 
sibi   Tonserraveie^;   die    mwagebende    Stellung 

33-  I   , 
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daas  ^ilich  aberall  die  Initiative  des  Stadtklenia  nnd  des  Volkes  bei  der  Wahl  besei- 
tigt worden  wäre '. 

§.  1 18.    b.  Die  Sesetzung  der  btschößtchen  Stühle  in  den  Germanenreichen 
bis  zum  8.  JcJtrhundert. 

Nur  ftlr  das  Westgothen-  und  Frankenreich  liegen  genauere  Nachrich- 
ten Aber  die  Besetzung  der  Bischofsstahle  vor  5. 

Im  Wealgothenreich'  wurden  die  Bischofsattlhle  durch  die  Wahl  des  Kle- 
rus und  des  Volkes,  demn&chstige  PrOfiing  und  BestAtigung  des  Metropoliten  und  sei- 
ner Eomprovinzial-Bischdfe  *,  sowie  hinzutretende  Genehmigung  des  ECnigs  besetzt ''. 
Gegenüber  einer  ihrem  eigenen  Bekenntniss  feindUchen  Kirche,  welche  die  ihr  im 
römischen  Reiche  gewahrte  Rechtsstellung  mit  allen  ihren  Privilegien  behalten  hatte  i', 
und  gegenüber  einem  Elerns,  welcher  in  der  rOmischen  Bevölkerung  des  bedeutend- 
sten Ansehens  genoBs'  nnd  nach  dem  gleichfalls  katholischen  Frankenreiche  hin 
gravitirte  ^,  konnten  die  arianischen  Könige  unmöglich  auf  ein  derartiges  Recht,  wel- 
ches schon  die  tOmischen  Esiäer  geübt  hatten,   verzichten.    Nicht  minder  musst« 


der  Bischöfe  lelgen  auch  TIT.  T.  9.  ibid.  —  Conc. 
Atel.  U.  >.  U3  0.  4a2  c.  54  ordnet  in ,  daes  die 
BiichSte  dem  Klein»  and  Volk  diei  Kuididalen 
zur  Au9v(bl  vonchlagea  lollen,  dies  scheint  aber 
nicht  beobachtet  Toiden  in  sb!d. 

1  NamentUcb  nicht  In  Italien.  NschdenS.ölb. 
n.  6  citirten  Briefen  Gregors  I,  wählt  vielmehr 
KleiDB  und  Tolk  unter  Leitung  des  Vieitators 
[a.  0.  S.  230)  und  das  Aber  die  Wahl  lufgenom' 
nene  Inatmmeoi  (Dduet)  wird  mit  dem  Stbiei- 
ben  des  letzteren  nicb  Rom  zur  Einholung  dei 
Bestätigung  gesandt,  vgl.  die  stehende  Formel 
z,  B.  in  II.  39:  „qni  dum  fuerit  postulatos,  cum 
solemnitat«  decietl  omnium  subscriptlonibus  ro- 
borati  et  vieitatoris  pagina  ptosequenl«,  ad  noa 
venlat  ordinandus ".  Auch  kommt  eine  Wahl 
durch  Abgeordnete  der  Bischofsstadt  in  Itom, 
falls  slrh  dort  keine  geeignete  PeTsönllchkeit  fin- 
den lisst,  vor,  Gregor.  I.  ep.  III.  15.  36  (ed.  cit. 
1,  635.  6491.  Dt«se  Verbyinisse  erklären  sich  * 
darsus,  dus  bei  der  langsamen  Ausbildung  der 
Metropolltanvertssgung  In  Italien  und  dem  weiten 
MettapDlitan bezirk  des  römischen  Bischofs  (Th.  ]. 
S.  102.  5Ö8)  von  einer  Mitnirkung  der  Kompro- 
Tlnzialblscböfe  nicht  die  Rede  wir  und  dasjenige 
Element,  welches  die  Rechte  des  Sudtklerus  und 
des  Volks  schmÄlern  konnte,  nicht  in  Betracht 
kam.  Debrigens  hat  sich  die  Initiative  des  Volks 
auch  ansaerbilb  Italiens  erhalten,  s.  §.  118.  Es 
Ist  daher  nicht  zutreffend  ,  wenn  bei  Rlchter- 
Dove  S.  183  blas  von  einer  Zustimmung  des 
Volks  gesprochen  yiitä. 

t  Ob  In  Italien  Odoaker  und  die  KSnige  der 
Ogtgothen  wählend  ihrer  Zwischen herrschift 
ebenso  wie  bei  der  PapMwahl  (Th.  1.  8.  218  IT.), 
auch  bei  den  Bischofs  wählen  eine  Hitniikuug 
gellbt  haben ,  darüber  ist  nichts  Näheres  Ober' 
liefert.  Wegen  der  im  Oatgothetirelch  von  den 
BiscbSTen  zu  zahlenden  Abgabe  s.  Th.  I.  ».  219. 

Ceber  die  Hitwirkung  der  Könige  bei  den 
Burgundern  vgl.  Bludlng,  d.  bürg,  roman. 
Königreich.    Leipzig  1868.  1,  137  fr.     Ani-Ji  In 


Bai  er  n  sind  die  Bischöfe  unter  entscheidender 
Thellnahme  der  Herzöge  ernannt  worden,  ep. 
Gregor.  II.  ad  Martin,  v.  716.  c.  3,  LL.  3,  403; 
Gregor.  111.  ep.  ad  Bonif.  v.  739,  Jaf  f  «,  monnm. 
Mag.  p.  105;  vgl.  Rieiler  1.  d.  Forachgen  i. 
deutsch.  Gesch.  16,  418  B.  Lei  Bainav.  I.  10: 
„epi^opus,  quem  constitult  lei  velpopulns  eleglt 
aibi  potitiflcem",  mag  man  die  Enlstebungaielt 
dieses  Titels  in  das  7.  Jahrhundert  oder,  was 
richtiger  erscheint,  unter  Karl  Uartell  oder  tintet 
PIppln  zw.  748  u.  752  aetzen,  Biezlei  a.  a.  O. 
412  ff.,  wird  mit  RQcksicbt  auf  die  Gestaltung 
im  (tiiiklschen  Beiehe  sowohl  unter  den  Hero- 
vingern  wie  unter  den  Karolingern  [s.  nachher) 
nur  m  verstanden  werden  können,  dase  der  Bi- 
schef bald  einseitig  vom  König,  bald  aber  auch 
durch  Wahl  des  Volkes,  wobei  freilich  die  könig- 
liche Bestätigung  noch  nicht  wegen  der  Nicht- 
erwähnung —  aiich  des  elerns  wird  nicht  gedacht 
—  als  ausgeschlossen  anzusehen  Ist,  bestellt  wird. 
Ob  neben  dem  Frankenkönig  auch  der  bairlsche 
Herzog  konkurrirte,  lässt  alch  nicht  mit  Sicherheit 
entscheiden,  vgL  auch  Riezlera.  a.  0.  S. 426. 
S27. 

»  Vgl.  darüber  Thomasain  I.  c.  c.  15.  18;. 
Staudenmalei  S.  76;  Dahn,  Könige  der 
Germanen  6,  402  ff. 

*  Bucln.  a.  a.  599.  c.  3 ;  „. .  .  n(  doobu«  aut 
tribns,  quos  conaensna  cleri  et  plebli  elegerit, 
metropoUtanl  Indicio  eiuaque  coepiscopla  prae- 
Bentatis,  quem  sots  .  .  .  monsttiverit,  benedletlo 
cansecrationisaccumulel".  An  der  Entscheidung 
durch  das  Loos  ist  aber  nicht  featgehalten  wor- 
den, c.  19  Tolet.  IV.  a.  633:  „  nee  iUe  deincepa 
sacerdos  erit,  quem  nee  elerns  nee  popolus  pro- 
prlae  eivitatlB  eleglt  nee  anctorltaa  metropolltani 
Tel  comproviaeialinm  sacerdolum  psienslo  ei- 
qnlslvft". 

t  8.  die  Zeugnisse  bei  Dahn  S.  402  ff.  411. 

■  -    ■  n  8.  378. 


1  A.  >.  0.  6 
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n&cb  dem  üebertritt  Reccareda  I.  znm  Katbolicismoa  t58T}  bei  der  hervoiragenden 
BedentDDg  der  Bischöfe  fQr  das  Staatsleben  ',  Dameotlich  ibrer  Mitwirkung  bei  der 
Gesetzgebung  auf  denKoncilien^,  der  ihnen  zustehenden  weltlichen  Gerichtsbarkeit^ 
und  dem  wachsenden  Reichthum  ihrer  Kirchen'  die  frOhere  Befagniss  des  Königs 
festgehalten  werden.  Nach  der  Einholung  der  königlichen  Genehmigung  erfolgte  die 
Konsekration  dnrch  den  vorgesetzten  Metropoliten  oder  einen  von  ihm  beauftragten 
anderenBischof  oder  Erzbischof  ^  unter  Assistenz  der  übrigen  Eomprovinzial-Biärhöfe 
oder  mindestens  zweier  derselben  bald  in  der  Stadt  des  erledigten  Bischofssitzes,  bald 
in  der  eizbischCflichen  Stadt,  bald  an  einem  anderen  vom  Metropoliten  zu  bestim- 
menden  Orte  *.  Dieses  im  Anschluss  an  die  ältesten  Ordnungen  der  Kirche  geordnete 
Verfahren  ist  aber  nicht  in  allen  VakanzftUen  innegehalten  worden,  vielmehr  haben 
die  weatgothiacben  Könige  bei  der  hohen  politischen  Bedeutung  des  Bischofsamtes 
und  dem  Zudrang  des  Laienadels  zu  deu  BischofsatflUen,  ebenso  wie  schon  die  römi- 
schen Kaiser,  mitunter  selbstständig  und  ohne  Rücksicht  auf  das  Recht  der  Gemein- 
den, des  Klerus  und  der  Bischöfe  direkte  Ernennungen  vorgenommen'. 

Wenn  nnn  auch  die  zwölfte  Synode  von  Toledo  (681)^  die  biaheiige  gesetzliche 
Ordnung  nicht  beseitigte  *,  so  gewährte  sie  doch  mit  Rücksicht  auf  die  bei  Beobach- 
tung derselben  eingetretenen  langen  Vakanzen  nnd  die  daraus  hervorgegangeneu  Miss- 
stände  dem  Könige  das  Recht,  die  Kandidaten  fOr  die  erledigten  Bischofssitze  auszu- 
wählen nnd  durch  den  Erzbischof  von  Toledo  nach  vergangner  Prüfung  ihrer  Wür- 
digkeit konsekriren  zn  lassen '°,  und  gab  demselben  durch  diese  konkurrirende  Befng- 
niss  ein  Mittel,  die  Mitwirkung  der  bisher  betheiligten  Faktoren  ganz  anaznschlieaaen  i^. 

Im  Wesentlichen  dieselben  Ersoheinut^n,  wie  im  Westgothenreioh,  treten  aach 
während  der  Merovinger-Herrschaft  im  Frankenreich '^  hervor. 

Die  Person  des  Kandidaten  wird  hier  ebenfalls  durch  (Ue  Wahl  äw  Klerus  nnd 
des  Volkes  '^  nnter  Ausstellung  einer  besonderen  Urkunde  [decretum  electionis)  '^  be- 


■' A.  ■.  0.  s.  391. 

3  Auf  dieten  fnbrten  eIo  auch  boi  KÖnigevahl 
die  zablieichaten  Stimmen,  •.  s.  O.  S.  396. 

»  A.  ».  O.  S.  398  ff. 

*  A.  «.  O.  S.  385  ff. 

i  Dus  BDch  hierbei  dei  WUlo  dea  KBaiga  ont- 
sclieldend  einwiikte,  zeigt  Emerit.  a.  666.  e.  4. 

fl  Die»  ergeben  Teiet.  IV.  a.  633.  o.  19;  Eme- 
rll.  cit.  Doi  ueiie  Metropolit  loDte  in  der  erz- 
biichiflichsD  Stadt  von  den  KomprovInzlalbiBchö- 
feD  geveiht  «erden ,  Tolet.  IT.  dt.  War  der 
BItcliof  nicht  in  Oegenwait  dee  Metropoliten  und 
aueeeThalb  det  Residenzstadt  konBakiirt,  so  hatte 
er  sich  demselben  binnen  zve!  Monaten  voriU' 
glellen,  Tarrac.  s.  b\6.  c.  5;  Emerit.  cit. 

f  Dabo  S.  404  ff. 

»  0.  6  (s.  Tb,  I.  S.  592.  n.  2  u.  b.  2ö.  i)ist. 
LXm).  Tgl.  auch  c.  9.  TolBt.  XIII.  a.  883. 

«  Dies  ergiebt  das  „salve  piiiileglo  unlusculus- 
qne  proiinciae". 

10  öef  konsekrltte  BIgchof  soll  lich  nachhet 
binnen  3  Monaten  aeinGmHetrDpoIlten  Torstellen, 
I.  auch  Note  6. 

"  AU  diese  Toischrift  sich  deihalb  uiizurol- 
thend  otffiBs ,  well  det  EriWschof  von  Toledo 
wegen  Ilocbvernths  abgesetzt  wuTde ,  trat  das 
16.  ToleUner  Koncil  (^93)  selbst  in  dessen 
Fnuhtiooen  Insofern  oin,  als  es  die  vom  König  lor- 


geDommene  Ernennung  eines  neuen  Erzbisebo- 
tet  In  Oemisehett  dea  tod  ihm  gemachten  Voc- 
behallea  ^cum  conseiisn  clei!  et  popull"  bestätigte 
nnd  zwei  feiner  eriedlgte  Bischorsstühle  unter 
ZustlDJiDiing  dee  Königs  besetzte.  Telet.  XVI. 
decret.  judlo.  ab  tinii,  edit. 
■" iId  I.e.  0.  13.  14.  r 


liier    S. 


Sugenhelm 


Staatsleben  desKUms  ImHiltelatter.  Bertin  1839. 
1,89  ff.;  Loebell,  Orogor  v.  Tours  S.  334  ff.; 
BaynDuard,  blstoire  du  droit  municipal  en 
France.  Pari«  1829.  2,  61  ff.;  Wallt,  deutsch. 
Veifaasgsgeach.  2.  Aufl.  2,  389  ff, 

13  c,  2-  Arvern.  I.  a.  635-,  c.  25,  Rem.  a.  624 
0.625;  Qiegor.  Tnion.  bist,  eccles,  Franc.  111,2; 
IV.  6.  35;  VI.  39;  eiued.  vitae  patr.  XVII,  1. 
Fernere  Nach  Weisungen  bei  Rayneuitd  p.79ff. 
Unter  den  Laien  werden  auch  hier  wieder  die 
principe!,  proceres,  honorati,  uobilea  besondera 
heiTorgehaben,  Raynouard  p.  84.  85.  89.  90. 
92,  mitaat«r  nebea  dem  populue  nrbanue  noch 
det  popnlus  raricola  oder  der  plebs  iDslIca  I.  o. 
p.  80,  86.  90  gedacht. 

'«  c.  2  Arvarn,  I.  a.  535;  c,  5  Aurol,  IV.  a. 
&41;  Gregor.  Türen,  IV,  26. 

Dass  der  Bischof  nicht  der  Bevölkerung  wider 
ihren  Willen  aulgedningen  werden  soll,  belAneo 
c.  11  Aurel,  V.  a,  549;  c.  8  Paris,  III.  a.  557. 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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stimmt'.  Demnächst  hat  die  BesUtaguog  dea  Metropoliten  und  der  ttbrigän  Kompro- 
viozial- Bischöfe  hiaznzatretan  ^.  Endlich  bedurfte  es  lur  vollen  Gtlltigkeit  der  Wahl 
der  Genehipigaiig  des  l^dniga,  welche  unter  Uebersendung  de^  ron  den  Bisctißfen  mit- 
unterzeichneten W&hldekretes  eingeholt  wurde ''.  Ein  derartiges  Recht  haben  die 
Frank enkOnige  vielleiclit  schon  seit  Chlodewig  beansprucht*.  Aehnliche  Grfinde,  wie 
im  Westgothenreicb,  das  persSnlicfae  Ansehen  der  Bischöfe  bei  der  ihnen  untergebe- 
nen Bevölkerung,  die  hohe  geistliche  und  politische  Bedeutung  ihres  Amtes,  und  die 
Nothwendigkeit,  sie  als  TrSger  und  Bewabrer  einer  höheren  Bildung  als  Bathgeber 
in  politischen  Pingeq  zpznzieheD,  haben  auch  im  Frankenreiche  die  Könige  zur  Gel- 
tendmachung eiqea  derartigen  fehles  bewogen.  Nicht  minder  aber  ist  hier  von  ihnen 
geradezu  im  politischen  lotereBse,  namentlich  zur  Gewinnung  einfiuBsreicher  Anhänger, 
zur  Belohnung  von  Staats-  und  Hofbeamten  eine  unmittelbare  ßrneQnnng  zn  diesen 
viel  begehrten,  einflussreicben  Stellungen  unter  Hintenansetzung  der  kirchlicjien  Be- 
dürfnisse getlbt  worden  ^.  Gßgeq  derartige  Missbräuche  sind  die  fränkischen  Syno- 
den wiederholt  aufgetreten,  indem  sie,  freilich  ohne  einen  Erfolg  )u  erreichen,  ^n^en- 
ni)ngen  unter  Nichtbeac)itug  der  Recht«  des  Klerns,  des  Volkes  and  der  Bischöfe  fflr 
nichtig  erklärten  ^,  jedoch  ist  das  königliche  Beatäügungsrecht  selbst  von  ihnen  nie- 
mals in  Fra^e  gestellt  forden^.    Die  Konsekration  des  neuen  Bischofs  konnte  dem- 


I  iJleidingg  verordnet  c.  3  Aurel.  JII.  a.  533 : 
„de  comprovlncialibus  vero  ordiaandis  cum  con- 
se(i>u  roelH^liUnl,  oleri  et  civiun  iaiU  prloram 
cipanum  at&toti  electia  et  voluiiUtieqDirirai", 
6.  1  Firis.  Y.  1.  614  a.  615:  „quem  metropoil- 
Unu*  .  .  .  cum  compiovi  11014) ibuB  suii,  clarns  vel 
populus  ciiiUtiB  . . .  «legerint"  uud  ibullcb  aucli 
c,  10  Cabilon.  a.  644  o.  6ä6,  jedoch  Matt  sich 
«u«  dieser  FMHing  nicht  entiehnieD ,  du«  damit 
abaicbtUc)!  dielnitlatlteiodleBindcdetOlscböfe 
hat  gelegt  werden  sollen  ,  wiewohl  freilich  tbat- 
s&cbKch  der  Kandidat  auch  mitunter  durch  diese 
dem  Volke  bezeichnet  worden  sein  mag.  Dagegen 
bezwecken  wohl  c.  7  Aurel.  II.  a.  533:  „me- 
tropolitanns  episcopus  a  comprovlnciallbus  epi- 
«copie,  clerkis  Tel  populis  electas",  e.  3  Aurel. 
tll.  a.  538  :  n^P^^  (amen  metripoUtanua  a  coiu- 
prorlneialibns  e^lscopis,  slcut  decrela  ledla  apo- 
(tolicae  coutinenl,  cum  coriaensn  der!  Tel  oirium 
ellgatur,  quia  aeqqnn^  est,  sicut  ipu  apoatolici 
sedeadixit,  ut  qui  praeponendua  est  omnibus,  ab 
omnibuB  eligatnr"  den  Blachöfen  achon  bei  der 
Dealgnatlon  dea  Kandidaten  einen  entecbeideiidea 
Aniheil  lu  gewähren.  Das»  «ber  daa  Terrahren 
in  aolchen  Fällen  ein  anderes  als  bei  der  Vakanz 
eloCachei  Bischofesitie  geweBeo ,  IKsst  alcb  nicht 
fest  stellen. 

t  Wenn  im  Oegenaatie  zii  c.  8  Paris.  111.  s. 
557,  c.  1.  Paria.  V.  a.  614  o.  015,  o.  25  Rem.  a. 
624  0.  626,  c.  10  Cabilon.  «,  641  o.  656  (vgl. 
auch  c.  10  Aurel.  T.  a.  549]  der  Mitwirkung  der 
KoiuproTlnilalbiBchäfe  neben  dem  Metronallten 
in  c.  2  Arvern.  I.  a,  635;  o.  3  1.  f.  Aurel.  HI. 
•.  538  nirht  gedacht  wird,  bo  ist  diese,  wie  die 
Vorsehriften  Qber  die  Konaek^slton  ergeben,  wohl 
stillacbweige^d  vorausgesetii. 

'  Vgl.  Gregor.  Tnron.  IV.  26;  Marculf.  form. 
I.  7(Rozii[e,  recueil  2, 616).  Die  Beitätignng 
wurde  durch  eine  besondere  Urkunde,  pTMceptum 
oder  decretnu),  ertheilt,  Oregor.  Tuion.  Tit.  patr, 


XVII.  1;  form.  Uarcuir.  I.  5,  Lindephrag.  na.  4 
(Roiiöre  2,618.  620)  und  iwar  lautet  der  Aus- 
druck  in  den  Fonueln  auf  Uebertragang  dea  Am- 
toB  [^GommiBlmua  pontiflcflem  dignlt4teDi). 

«  Loebell  S.  33ö. 

6  Gregor.  Tnr.  lU.  17;  IV.  18;  V-iT;  VI  7. 
9.  15.  i.  f.i  VIII.  2.  14.  20.  22.  Daaa  pfakUiKb 
der  Wille  dea  KönlgB  das  allein  Eotacheidende 
war,  zeigen  IV.  6.  7.  15.  S.  anoh  Roth,  Gesch. 
dea  BfneaiialweEens  S.  270  ff.  333  B. 

«  c.  10  Aurel.  V.  a.  549;  c,  8  Paris.  ».  557; 
c.l  Par.  a. 614 0.616;  c. 26  Rem.  ..624  0.625; 
c.  10  Cabil.  a.  644  o.  656 ;  Gregor.  Tut.  IV.  2« : 
„apud  urbem  Sanclonicam  [.eontlus  [v.  fiordeaui) 
congregaüs  provinciae  suae  episcopls,  Emerlum 
ab  eplBcopatu  depullt  (a,  563),  adserens  non  r«- 
nonice  eum  fuiase  hoc  honore  donalum.  Decre- 
tum  enim  regis  Chlothacharii  habuerat,  ut  ibsqne 
metropolituii  cousilio  benedicerctur  qui  iioii  erat 
praesens".  Die  Absetzung  und  die  anderweit 
vorgenommene^ Wahl  wurde  aber  vom  König 
Charibert  nicht  anerkannt  und  Emerius  von  ihm 
restitutrt. 

'  c.  10  Aurel.  V.  a.  549:  „üt  nutll  episcopa- 
tam  praemlis  aut  coinparatioiie  Ilceat  adipisei, 
aed  cum  Toluntate  regis  iutta  eleclionem 
cleri  BC  plebie,  sicut  in  antiquis  canoiiibus  teiie- 
tur  scriptum ,  a  meUopolitauo  vel  quem  in  vice 
sua  praemlaerit  cum  comprovinclatibui  poatifei 
consecretur".  Der  Beschlues  des  5.  KonciU  «. 
Paris  (614  0.  615)  c.  1,  welcher  die  ErUngoog 
dea  BiBcbofsamtes  durch  die  weltliche  Gewalt  (si 
potestate  subrepat)  für  nichtig  erklärt,  richtet 
sich  ebenfalls  Dicht  gegen  das  BestätlgnngBrecht 
als  BOlchea,  auch  ist  daaselbe  in  dem  Edikte 
Chlotarall.  v.  614  o.  615  ((.L.  1,  14);  „ut  epi- 
Bcopo  decedente  in  loco  ipsius  qui  a  metropolitano 
ordinari  debet  cum  provlncialibus  a  dero  et  po- 
pulo  ellgatur;  et  si  persona  condtgna  fuerit,  per 
ordinationem  p r i n c t p I a ordinetOT,  vel certe. 


S-  >19,]  Das  angebliche  Bastatigungsrecfat  des  rfimischen  Bischöfe.  &19 

mol)  ent  nach  der  Knndgebang  des  königlichen  Entschlussea  erfolgen'.  Sie  sollte 
von  dem  Metropotiten  od«'  einem  Stellvertreter  desselben  in  GemeioBchaFt  mit  den 
Eonpro viBzial-BlschOfen  ^  ia  4er  Stadt  des  erledigten  Bischofssitzes  ^,  falle  es  sich 
itber  nm  einen  Metropoliten  handelte,  durch  einen  anderen  Ersbischof  nnter'^heil- 
oahiaa  derselben  oder  darch  diese  letzteren  selbst  rorgmonunen  werden^. 


§.  119.    c.   Das  angebliche  Bestätigungsrecht  des  römischen  Bischofs  und  die 
Ernennung  des  Bischofs  durch  semen  Vorgätiger. 

1.  Dus  man  von  Anfai^  an  dem  römischen  Bischöfe  als  leitendem  Oberhaapte 
der  katb«fisehen  Kirche  kraft  seines  Frimates  ein  K«oht  der  Ernennung ,  Best&tignng 
und  Ordination  aller  Bischöfe  zugestanden  habe,  and  dass  die  Befbgniss  der  bei  der 
Besetzung  der  Bischofsstuhle  mitwirkenden  Faktoren  nur  ein  Ausfluss  des  gedachten 
Frimatialrechtes^wesen  sei,  ist  eine  Auffassung,  welche  die  geschichtlichen  That- 
sachen  nicht  unbefangen,  sondern  nnr  mit  der  Voreingenommenheit  eines  feststehen- 
den dogmatiBchen  Standpunktes  beurtheilt^.  Keine  kirchliche  Quelle  jener  Zeiten 
erkennt  ein  solches  Becht  des  Papstes  an.  Allerdings  haben  die  rOmischen  Bischöfe 
in  manchen  Fällen^  bei  der  Besetzung  von  Bisehofsattthlen  mitgewirkt,  aber  nicht 
auf  Grand  eines  allseitig  anerkannten  derartigen  Rechtes,  von  welchem  sie  nur  mit 
weiser  Ullasigung  Gebrauch  gemacht  hfttten ',  und  welches  demnach  für  die  Regel 
latent  geblieben  wSre,  sondern  theils,  soweit  Italien  in  Frage  steht,  kraft  ihi'er  Me- 
tropditan-,  bez.  Patriarchalrechte  über  die  dortigen  Bisthflmer*',  theils  aber  weil 
es  ihnen  unter  besonderen  Verhältnissen  gelungen  ist,  den  schon  damals  beansprnch- 
ten  Primat  in  einzelnen  Gegenden  und  fflr  einzelne  Fälle  zur  Geltung  zu  bringen.  So 
haben  sie,  weil  es  an  anderweitigen  Berechtigten  fehlte,  allerdings  nur  in  seltenen 
Fällen  Miesionsbiachöfe   ernannt^    und   ferner  mittelbar  durch  ihre  Vikarien   da, 

il  de  palatio  eUgihir,   pei  lueiitum  perwiMe  et  »  Tb.  I.  ».  102.  n.  10  u.  CJ.  3Ö8.   Von  dieaem 

dtKtcinie  ordinMur",  walchea  die  BeachlOaM  det  Geeichuponkt  erklirt  sich   die  Uitthellung  des 

Syasde  bestätigt,  &usdraclüich  gemhTt,  Ja  In  dem  ComellDi  In  dem  Brieffngment  an  FibUn  v.  Au- 

letzlen  Satz  kann  füglicti  nichts  anderes  als  ein  tiooblen  a.  251?  bei  Euaeb.  bist.  eoci.  VI.  id: 

Vorbehalt  de*  Ernenn ungsrecbtes  des  Königs  ans  „  -rdrv  hk  >,o(i;5iv  InintäTtoiv  SiaSi^^ou;  e(c  xott; 

detHofgeistUcbkeltgefondeu  werden,  denn  wenn  TÄitout  in  ol«  -^aov,   jtipomrijaaizti  ii^emik- 

B&n  lu  ,de  palatio  eligitoi"  statt  «  principe  ei'  xaiieg",  da  die  abgesatzlen  Vorgängsi  derselben, 

i;änieD  wallte:  „■  clero  et  populo",  wQrds  es  an  welche  den  Novatian  koasekrirt  hatten,  itajieui- 

dem  erforderlichen  Oegenutz  zu  der  tor«ngehen-  acbe  Bischöfe  waren ;  Oberdies  hat  offenbar  da- 

deu  Beatimoiung  fehlen.  bei  such  die  zi  dieser  Zeit  in  Rom  abgehaltene 

>  Daher  ertheilt  du  König  auch  den  Auftrag  Synode  mitgewirkt.    Ferner  gehört  hierher  das 

tor  Koosekration ,  s.  Marcnlr.  form.  I.  6  (Ro-  ISchrelben  des   lilrlciua  v.   386  (8.   515.  n.  1). 

zi«re3,  621).  Ans  dem  Ende  des  6.   a.  dem  Anfang  dus  7. 

■t  0.  1  Auiet.  II.  ■.  633 ;   c.  3  Auiel.  III.  a.  Jahrh.  geben  fOr  das  im  Text  gedachte  Kecbt  des 

&3g(  c  ö  Adiel.  IV.  a.  511.  römiHheDBisehafsdtefiriefeOTegorsI.  eine  grosse 

9  Doob  konnte  dies  auch  in  einer  andern  Stadt,  Anzahl  too  Belegen,  s.S.  &1&.  n.  Ü,  S.  516.  ii.  1; 

besondtse  deiselben  Proiiiiz  suf  Anordnung  de*  vgl.  ferner  für  duT^üfunga-u.  Verwerfungsrecht 

Metropoliten  geschehen,  o.  5  Anrel.  IV.  a.  641 ;  der  gewählten  Kandidaten  ep.  T.  23;   VII.  41 ; 

Marcolf.  form.  I.  6  olt.  XIV.  11  (ed.  Beoed.  2.  753.  889.  1268);  für  das 

«  c.  7  Aurel.  U.  a.  Ö33;  c.  3  Aurel.  III.  a.  Beatätiguogsrecht  ep.  U.  9  (2,  674),    Dbar  die 

&38.  Ausübung  lon  Patriarch  airechte  d  dnrch  die  BeslJt- 

s  Sie  ist  in  neuerer  Zelt  nameiitlieh  von  Phil-  tigung  des  zu  Mailand  gewähllen  Enbischofs  III. 

Ups  K.  R.  5,  361  ff.  371  FT.  lertreten  werden.  29  (2,  644)  und  durch  den  Vorbehalt  der  Konse- 

<  Ich  berücksichtige  im  Folgenden  wesentlich  kratlon  des  onler  Approbation  des  Ertbischofs  v. 

die  Zusammenttellong  von  Fhiillps,  um  den  Ravenna  zu  wahlendea  Blaobob  v.  RiminI  VII. 

tendenziösen  Cliarakter  «einer  Auffaesiing   dir-  19—21  {1,  865  ff.1,    s.  indessen  noch  o.  S.  4. 

znthun.  n.  5.  6. 

1  So  Phillip*  5,  381.  *  c>.  0.  S.  351.  n.  Th.  1.  8.  616. 
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wo  es  dieaen  gelungen  war,  ihte  Stellung  zu  praktischer  Wirkaamkeit  eu  bringen, 
einen  Einflnsa  in  der  erwähnten  Riohttmg  ausgeübt  >.  Endlich  gewährte  die  schon  seit 
frtther  Zeit  bestehende  Sitte,  dasa  die  BiachOfe,  insbesondere  die  Patriarchen,  darch 
s.  g.  ifittoUu  tynodica«^  von  ihrem  Amte&ntritte  ihren  Kollegen,  namentlioh  aber  dem 
römischen  Biaofaof,  Hittheilung  nachten,  nnd  unter  Ablegnng  ihres  Glanbeshekennt- 
nisaes  um  Gewfihmng  der  christlichen  nnd  bischöflichen  Oemeinachaft  baten  ^,  den 
Päpsten  ein  Mittel  znr  Vergrössemng  ihrer  Machtatcllung,  insofern  als  w&trend  der 
dogmatischen  Streitigkeiten  jener  Zeit  und  der  dadurch  hervorgerufenen  Parteinngen 
die  Haltung,  welche  Rom  gegenQber  einem  neuen  Bischof  einnahm,  nicht  selten  von 
entachrädender  Bedeutung  für  die  Behauptung  aeinea  Ktzea  wurde,  und  die  Bewilligung 
oder  Verweigerung  der  Gemeinschaft  tbatsächlich  in  ihren  Folgen  der  Ausübung  eines 
etwaigen  Beatätigungsrechtea'  gleichkam. 


■  S.  Th.  I.  S.  &86  ff.  Vgl.  «uob  Dnteo  »Me  1 
■.  E. 

3  Vgl.  übet  diese  Thomaauln  1.  c.  c.  8. 
n.  11;  c.  le.  n.  t;  Phillipi  K.  R.  3,632. 

'  Ep.  Honnlidae  id  Eptphtn.  ConaUnt.  epiac. 
1.  520  (.Thiel  p.'913;):  „Din  hob  nuntliU  tuie 
primoidU  dlgnlutl«  tenuere  inspenios  et  In  ipB4 
commDiili  gislulatlone  UetltJM  mirati  idmodum 
BDiDat,  moreD)  pTistinum  fnlsie  neglcctoni 
.  .  .  Decaerat  ilquideiD,  ...  I«  legitOB  ad  ipo- 
«toliom  Mdem  inter  Ip»  tna  pontlfleatna  inili« 
deatlntsie,  iit  et  quem  tibi  debeamui  »fTecloiD, 
bene  cognowerei  at  vetnitee  consoetu- 
dinU  fotmaDi  rite  calDpleTe■^  Auch  die  lö- 
mi selben  BiBchÖfe  Belbetrlclileten  solche  Synediten 
an  ibre  AmtabiQder,  a.  Cyprian.  ep.  46  (ed. 
Haitel  p.  599.  602J;  Slitl  III.  ad  CyriU. 
Aleiandr.  a.433(,C0DGtant.  p.  1231)j  ep.  H<- 
Ur.  ad  LeoDt.  Arelit-  ■.  462  (T  b  1  e  1  p.  137). 

*  In  den  meUten  Fällen,  welche  FhlllipB 
5,  373  ff.  ala  BeweiB  mi  ein  aolches  Reebt  an- 
[flhrt,  ateht  niobta  anderes  all  die  Oewlbrnng  der 
Kommunioa  in  Enge.  So  soll  DamaaQB  eine  neue 
BlBcbofiwabl  in  Konatantlnopel  angeordnet  und 
den  gewölbten  Hekttrius  beatätigt  haben.  Das 
eiBtere  ergtobt  die  ep.  Damaa.  ad  Achel.  et  Mi- 
cedoD.  eplBc.  a.  360  (Gonstant.  p.  637): 
^comtDoneo  «anetltatem  Teatram,  ot  qaia  cognovl 
dIapDBltiim  eue,  Conslaotinopoli  condllum  tlerl 
debete,  slncerltai  veatra  det  opeiam,  quemadina- 
dom  pnedlctae  cliitatla  eplacopna  eligatoi,  qal 
nullam  babeat  cepiehenslonem",  nicht,  umeo- 
venlger  ala  die  Adreanten  die  Wahl  gar  nicht 
allein  Tomehmen  konnten,  ebensowenig  Ist  In  der 
ep.  >yn.  GonsUnt.  ad  Damas.  «.  382  (1.  e.  p.  äöS) : 
,Sftcv  T^s  |ii^  iv  KcnvoTnvTtvouniXti . . .  fctxXijoi« 
.  .  .  Nixt(ipiD<i  inioKoiiov  xijctpoTovJjwjjitv  inl 

■dfi    oIxOUfMNtl^t   OUViiSoU    fUToi    «o(vT](    i|M»b(a( 

{in  6i/ta\  vü.  ToS  .  . .  ßaaiXJaK  ScdSduIou  navn!; 
tt  toü  xl^ipou  xal  ■niarfi  iniiJn]^iCo|iivi]s  r^s 
nrt«(B(  .  .  .  iv  'AvT(0](i(a  .  .  .  töv  iirtswjitov 
<tiXaßiav&N  dT  ti  Tfj:  tTrapylat  xal  Tf  (  cbitcToXis^ 
E<oiii.'f|Oco);  auvtpii)ijvn(  mvo^ntAc  t^^cipot^viijoav 
wimfi  ou[i<l^fou  Tfji;  txxXrjola;  .  ■ .  T^VTiEp  It^s- 
a{io«j((ipoioiiOTiiitiToVilTirJ](  ouvdBou  itotvdv 
.  .  .  OU  d»t  ivWoiim!  ttk  «avovrtiBs  it"p'  ^v^-t 
MxpaTTpldai  %i\  t(]v  &j«Tipav  «ufyalpciv  Mpo- 
xa)j>3|tcv  (äXdl^tav",  welche  ilch'  Imri  vorher 
(ÜT  dM  Vertthren  bei  der  Beilellung  der  erwähn- 


ten Bl«ob5(e  aar  die  Voricb^ften  dee  Meinnma 
beniR  and  die  gemeldeten  Wahlen  ala  luoeniaeb 
gültige  und  dadurch  rechtlich  mm  AbstbluaB  ge- 
kommene anfTaut.  eine  Nachsuchong  der  Beatttl- 
gnag  lu  flnden.  Dieseil  gleichzeitigen  Berichte 
gegenül>er  wSide  die  TerneF  angefahrte  ep.  Boui- 
fac.  I.  ad  Rnf.  a.  442  (CouBtan  t.  p.  1043)  von 
keinem  Belang  aeini  tn  der  That  aber  spricht 
sie:  „piinceps  Theodoalus  Nectarli  ordinationem 
propter  ea,  qnia  in  noatra  notione  non  esset, 
habere  non  eslstlmans  llniiita(«m,  miisis  e  lat«re 
SDO  anlicii  cum  eplscopls,  formatam  hulc  a  aede 
Bomana  dlilgi  regnlariter  depuposcit,  qnae  etna 
saeeidotlam  reboraret"  von  der  Gewshiang  der 
Oemeinachaft  seitens  des  apostolischen  Stuhles 
nnd  einet  dadurch  bewirkten  Stärkung  der  Stel- 
lung des  NekUrlus.  —  Die  angebliche  BeiUtl- 
gung  des  Hailmiao  v.  Konstantinopel  in  der 
ep.  Coelestlnll.  ad  eund.  a.  432  (CcuBtant. 
p.  I2O63  iBt  ebenfalls  nur  ein  blosses  Antwort- 
und  Oratniatlonsaeh reiben  auf  die  Anzeige  des 
Amtaantrlttea.  —  Femer  kann  Ton  einer  dem 
AnatolloB  TOD  Konstantinopel  durch  Leo  I.  er- 
tbeOten  BesUtlgung  (lo  Phlllipi  6,  376]  eben- 
falls keine  Rede  sein.  In  den  ep.  Leon.  I.  ad 
Tbeodoa.  II,  ad  Pulcher,  Aog.  n.  ad  prejb.  Con- 
atantinop.  a.  460  (op.  Leon.  ed.  Ballei.  1, 100&. 
1009.  1012)  werden  aeltena  dea  Papstes,  ehe  er 
die  fratema  carita«  erthellen  will ,  imerläsalge 
Nachrichten  Über  die  Orthodoxie  des  Blschob 
gefordert,  ein  Verlangen,  welches  sieb  ans  den 
damall  obwaltenden  dogmatiaehen  Streitigkeiten 
von  eellutt  erklirt.  In  der  ep.  ad  Anatol.  a.  451 
(Ij  c,  p.  1038)  spricht  Leo  I,  demselben  seine 
Freude  Aber  dessen  Orthodoxie  aus.  BerGck- 
sichtigt  man  femer,  daas  das  BrlefTragmeot 
des  Anatolius  ton  liCo  a.  450  (1.  c.  p.  681)  nicht, 
wleHeIele2,  374  meint,  ein  Oesnch  um  Be- 
stätigung, sondern  nur  eine  Anzeige  Aber  die 
Erhebung  zum  Bischof  t.  KonstantiDOpel  durch 
die  e6-io^  ^St|p.aOaa  enthält,  so  kann  die 
Aeasserung  Leos  In  seinem  Briefe  an  Kaiser 
Harcian  a.  452  (ed.  cl(.  1,  1143):  „Satis  att 
praedicto,  qood  TCstrae  pletstls  auxlllo  et  mel 
favorlB  aaaenau  eplBcopatum  tantae  urbla 
obtinult",  schwerlich  andera  als  eine  die  Bedeu- 
(ang  der  geoihrlen  Gemeinechift  stark  betonende 
Anadrucksweiie,  nicht  aber  als  Beweis  für  eine 
wirklich   cwei  Jahr  Torher  vom   Papat   erthellte 
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BestätigtiDg  au/gs&ai 


'  Eine  «olcbe 


n  ebeMOireiüg  in  BetcelT  des  Prolerias 

Aleituldlieil  die  Briefe  Leos  ui  diesen,  in  Hit- 
dan  und  Julian  «.  Coa  a.  4M  (ed.  eit  1,  1353. 
1356.  1264)  anf.  —  Dauelbe  gUt  von  dei  ep. 
Simplldl  a.  482  ad  Aue.  (ed.  Thiel  p.307)  bln- 
alchtlich  der  Wabl  des  Calendio  v.  Antlochten, 
ilelmatiT  eoChllt  als  nnr  dio  ErkliTODg,  mit  dem- 
lelben  in  Gemeinschaft  treten  zu  wollen.  Dage- 
gen bewelat  die  ep.  eluad.  ad  Acac.  a.  482  (1.  c. 
p.  208}  über  die  Walil  de»  JohanoM  Tilija  t. 
AleiaDdrien:  „nihil  omnina  Test&re  vldebatar, 
nisi  Qt  deo  .  .  .  gratias  igentlbuB  oobla  .  .  .  nt 
sine  atieplta  qnod  catholicna  In  defonctl  miniite- 
Tium  «nceeiBlaaet  «ntlgtas,  apostolicie  qno- 
qae  modsTationls  attenbo  TOtWani  Bumeret  firml- 
tatem :  qnam  ecee  aeenndum  aoninetudl- 
nem  m<U  talU  dlaponentl  .  .  .  principi«  ecripta 
Bunt  reddita ,  qnibua  memoratam  .  .  .  sacerdotio 
perhiberet  Indlgnum  .  .  .  lUico  retnxi  pedem 
et  meam  reToeivl  super  efus  confirmatiane 
seiitentlani ,  ne  quid  contra  tantnm  et  ac  tale 
testimoniam  piaepropere  feclaee  ludioarei"  nnr 
die  anf  Aualitten  dea  Kaisei  Zeno  nnd  des  Aea- 
clus  erfolgte  Verweigerung  ^er  Kommunion,  s, 
aurli  He  Tele  2,  584.  Anf  die  Gewihnuig  der 
tiemeinschaft  mit  dem  römischen  Stuhl  bezieht 
sich  ferner  die  ep.  Feite.  III.  ad  Thilas.  anb!- 
mandr.  ConsUnt.  a.  490  (Tbiel  p.  374):  „Nee 
quisquam  dilectioni  tuae  omnlno  persuadeat,  iam 
nostram  communlonem  Ulis  pirlibos  fiiisae  com- 
missaiD,  qnnm  vldeia  «dhao  res  in  dubio  cotiatl- 
luta*  et  spad  nos  de  illlc  cteato  pontiBee  omnla 
habeii  proriua  incerta.  Nequa  passet  cum  eo 
eoclail  tonununio  oniui  adbnc  a  nobis  nee  honor 
probatur  esse  insceplos  nee  Bdei  atqne  Intenlio 
comprobals.  Eipectet  ergo  dilectlo  tua  sedls 
apoatolieae  inssionem  el  sie  eeclesiae  Oonstanti- 
nopolitanae  saera  se  oommnnlone  coniungat".  — 
Ebensowenig  ßegt  In  der  ep.  Felle.  III.  ad  Flavlt. 
episc.  ConsUtit.  a.  490  (Thiel  p.  267):  „ad 
apostolloam  sedem  .  . . ,  perquam  largienteClirl- 
Bto  omninm  Bolldatnr  digniiss  «Bcerdotnn"  die 
Inanapraehnabme  eines  Beatätigungsrechtei  aller 
Biscböfe,  und  wenn  Liberatiis  breviarinm  c.  18 
(Mansi  9,  681)  toti  Flavltas  enähit:  „non  oon- 
seuslt  sine  Romano  episcopo  intbionizari ,  sed 
transmlslt  synodieam  pipae  Romano  Felicl", 
so  iit  damit  nnr  die  Machauchnng  der  Auftaahme 
in  die  Oemeinschaft  des  iSmlsrben  Stuhles  ge- 
meint.  Uebrigeni  kann  es  nicbt  aaffallen,  dias 
mit  KÜcksIcbt  auf  die  thatsiehllcbe  Bedeutuug 
einer  solchen  nnd  dem  Be«treb«n,  eine  Oberherr- 
ecbaft  über  die  Patriaicben  von  Konstantlnopel 
Qnd  überhaupt  im  Orient  geltend  in  machen,  von 
den  Pipgten  mehrfach  AnidrBcka  gebraucht  wor- 
den aind ,  welche  eher  tOi  die  Erttiellang  einei 
Bestitignng  angemeasen  gewesen  wären. 

Dnter  den  weiteren  Beweisen,  die  Phillips 
luaammenstellt ,  befinden  sich  eine  Reihe  Ton 
Fillen  (s.  5,  371—373.  37&.  378),  in  denen  es 
sich  nur  um  die  AatUbnng  einea  oberstrichter- 
lichen  Rechtes  dea  P&p.iteB  handeln  iiann.  Sodann 
ittdleBebanptung,  dass  PapstAgapetdemOrient 


In  der  Person  des  Meniias  einen  Biscbof  gegeben 
hat  (5,  381),  ungenau.  Nsoh  dem  Sehreiben 
desselben  an  den  Blachof  Peter  a.  Ü36  (Mansi 
8,924)  Ist  Mfflinas  dnrebWahl  (ii7t).oi-^)des Kai- 
sers auter  ijustlmmnng  (ouvoivcaif)  des  gssamm- 
ten  Klerus  und  Volkes  Bischof  v.  Ko[i3lantinopel 
geworden,  und  nur  vom  Papst  bei  des^en  dortigei 
Anwesenheit  konaekiirt.  ~  Nicht  minder  beweis- 
unkraftig  fSr  ein  päpstliches  Bestätig ungii-  und 
Abaetinngarecht  von  BischSCen  ist  Ciprian.  ep.  68 
(ed.  Hartel)  m  Stephan  I.:  „Qaapropter  facera 
te  oportet  plenisaimss  llteras  ad  uoepiauipos 
nostros  in  Oaltia  constituto*.  ne  nitra  Marciinum 
.  .  .  colleglo  nostro  insultare  patlantar  .  .  .  Dlri- 
guilor  In  provlnciam  et  ad  plebem  Aielate  con- 
slstentem  a  te  lltlerae  quibas  »batento  HarcUna 
alius  in  loco  eiua  substituatur  ".  Sie  enthält  nur 
ein  Auancbea,  auch  mit  der  Antoritat  der  rSmi- 
scheii  Kirche  zur  Abwehr  dor  Häresie  anf  die 
Absetzung  des  dem  NovatUnlamns  ergebenea 
Maximua  hinzuwirken.  —  Wenn  ferner  auf  die 
Erklining  der  päpstlichen  Legaten  in  act.  101.  f. 
cono.  Chalc.  a.  451  (Man»!  7,  270):  „papa  qol 
episcopum  .  .  .  Maximum  Antloebenae  ecole«iM 
contirmail  t,  insta  satis  iudicio  elus  merltam 
approbare  lidetnr"  Oewicht  gelegt  wird,  so  han- 
delt es  sich  hierbei  nioht  um  eine  den  Wahlakt 
zur  Voltendung  bringende  Bestätigong,  vielmehr 
war  die  Galligkeit  der  Bestellung  des  Mixlmnt 
vom  Papat  tu  Frage  gestellt,  weil  sie  von  Anato- 
lius  V,  Konstsntlnopel ,  welcher  keine  Rechte 
eher  den  Patriarchalstuhl  zu  Alexander  ausabeii 
köiuja,  zuwider  dem  Nicinum  erfolgt  sei.  Die 
Intervention  Leo«  in  diesem  Fall  (vgl.  »och  ep. 
Leon,  ad  Martiin.  a.  452,  ed.  Ball.  1,  1143): 
„neque  sibi  aestimet  —  Anatolius — licuisse  quod 
Antlochenae  eeclesiae  sine  ullo  exemplo  contra 
statuta  csnonum  eplscopuni  ordinsre  prseaumpsit, 
quod  nos  amore  reparandae  fldei  et  paois  stndla 
retractare  cessailmua"  atfitit  aich  auf  seine  Stel- 
lung als  Wächter  der  Kanonen  der  allgemeinen 
EoneiHen,  kraft  deren  er  auch  die  Anerkennung 
der  dem  Blaohof  von  Konstantin  Opel  damals  bei- 
gelegten Rechte,  verweigerte  (Tb.  I.  S..543). 

Mach  den  Briefen  Bonifazius'  I.  an  RufOs  v. 
TbesBalon)cha.419u.422(Couat>iit.  p.  1019. 
1021.  103Ö.  1030)  war  der  rum  Bischof  von  Pa- 
tras  ordlnirtB,  aber  von  den  Einwoluiarn  der  Stadt 
nicht  zugelassene  Perlgenes  demnächst  von  den 
Korintbem  zn  ihrem  Bisohof  geirthlt,  and  Boni- 
fizlQS  hat  allerdings  auf  ihr  Ansuchen  diese  Wahl 
bestätigt.  Indessen  stand  hier  der  Vikarlatsbezirk 
des  Biscbofa  von  Thessalonich  in  Frage  (Th.  I. 
B.  585),  DOdaa  war  dieSCatthaftigkelt  der  Trans- 
lation von  Patras  nach  Korinth  mit  Rfleksioht  auf 
das  Verbot  einer  solchen  io  den  Üteieo  Kanonen 
angefochten  worden  [Tb.].  S. 238.  n. 3).  Snd- 
lloh  hat  Martin  I.  mittelst  Schreibens  t.  649 
den  Bischof  von  PhilsdelpWa  (Mansi  10,  805)  *■ 
zum  päpstlichen  Vikar  mit  der  Betngnlas,  in  den 
Patriarchaten  von  Jerusalem  und  Antiocblen  Bl- 
EchCfe,  Priester  und  Diakonen  einzusetzen  be- 
stellt, Jedoch  charakterlsirt  er  diesen  Schritt 
seibat  ala  eine  kraft  der  Autorität  des  Apostels 
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mit  den  Vorachriften  der  »Iteren  Kanonen  Übet  die  BeshÜBBg  der  BiecMfe  unverein- 
bar ',  ist  indessen  aacb  noch  besonders  in  Orient  für  unstafüiaft  nnd  nichtig  erklftrt 
worden^,  offenbar,  um  ansdrUckllch  za  betonen,  dase  jede  Möglichkeit,  die  Biackofii- 
ämter  aaf  diesem  Wege  in  gewissen  Familien  erblich  zu  machen,  anagesehlossen  sein 
sollte ^.  Ja,  dieser  Gesichtspunkt  Teranlasate  sogar  eine  unter  dem  Vorsitze  des 
Pap8t«s  Hilarus  465  zu  Rom  at^haltene  Synode  die  gedachte  Vorschrift  wegen  einer 
in  Spanien  dagegen  verstossenden,  weitverbreiteten  Praxis  ans  Anlass  eines  dortigen 
Falles  zu  emenem  *,  in  welchem  die  nbrigen  wahlberechtigten  Faktoren  dem  vom  ver- 
storbenen Bischof  bezeichneten  Kandidaten  ihre  Zustimmung  gegeben  hatten  '.  Etei 
dem  wenig  festen  GefUge  der  kanonischen  Ordnung  in  den  damaligen  Germanenreichen 
ist  es  freilich  nicht  gelungen,  jenes  Verbot  zn  ansnabmloser  Geltung  zu  bringen'. 

§.  120.    d.  Dis  Besetzung  der  Bischofsstükle  im  karolingiscken  Reich'. 

Während  der  sinkenden  Herrschaft  der  Herovinger  wurde  das  königliche  Emen- 
nni^arecht  fHr  die  Bisthltmer  seitens  der  karolingiscben  Haasmeier  noch  mehr  als 
früher  nach  rein  politischen  Gesichtspunkten  ausgeübt.  Sie  behandelten  die  Bisthtt- 
mer  nebst  den  dazu  gehärigen  umfangreichen  Besitzungen  als  Mittel  sowohl  für  die 
Gewinnung  und  Belohnung  ergebener  Anhänger,  wie  auch  zur  Deckung  der  durch 
die  Kriege  hervorgerufen en  Lasten  nnd  Bedürfnisse.  Ihren  Höhepunkt  erreichte  die 
dadurch  bewirkte  Verweltlichung  der  Bisthümer  und  ihrer  Leiter,  welche  nicht  selten 
erst  in  den  geistlichen  Stand  getreten  waren,  um  den  ihnen  zugedachten  Bischofssitz 
zu  erlangen,  unter  Karl  Marteir.  Wenn  sich  gleich  die  von  seinen  Söhnen  begün- 
stigten Reformbestrebungen  des  Bonifazius  gegen  diese  nnd  andere  ans  der  Verwil- 
derung der  fränkischen  Kirche  hervorgegangenen  Missstände  richteten,  so  hat  man 
doch  anf  den  unter  seiner  Betheiügung  in  den  vierziger  Jahren  des  8.  Jahrhunderts 
abgehaltenen  KoncÜien  das  kdnig^ohe  Emennnngsrecht  nicht  nur  nicht  angetastet, 

PeUuB  „Eiä  tifi  ntiaam  toÜ  vit'  iffäii  xotfoü  legUl  >ut  leiUmenti   iuie  posu  dimitti.    Nun 

Kai  T^iv  airwfTfi  zSn  jftvöiv",  d.  h.  znt  Bekam-  plerlqae  saceldotM  In  mortia  conflnio  cODStituti 

pfoog  dw  dort  Teibreitelen  UooothelMlsmiiB  lot-  in  locam  sunm  fersatuc  ilioa  dealgnitii  nomüii- 

tenommetM  MMuagcl.  bus  «abiogare :  nt  sdlicM  non  legitlDU  eiapecta- 

'  Wegen  da«   pipEtliehea   Stahles   b.   Tli.  I.  tor  electio,   sed  defaneti  gntlflutlo  pro  populi 

S.  327.  habeitur  uaeiwu  .  .  .  buic  llwntiuD  genenlitet 

i  Conc.  Antloch.  ■.  341.  e.  23:  „'E^iEaxonav  ds  eudeiiu  kDreramai". . .;  ap.  Hilar.  *d  Auui. 

tk^  i^ivat  dvr'  o&toO   xa8in&   Inpov   ia'^roü  >,  465  (Tbial  p.  167). 

oiäär/m,  «'iv  npifrji'KXfjT^MQ  öloutu-fX"«''  *  Bplit.  ep.  Tui*«.  kd  HU«r.  «.  464  o.  465 

i(  ii  Tt  wioüto  ^^7^01«,  dxupov  elvai  ■rif»  vixi-  [l.  c.  p.  157). 

man".  6  Gregor.    Tnron.   vit»   p»«.  VIU.  3:    „Öno 

^  CftD.  ipoBtol . 76 (75) :  ^Ot(o6xpy|  ^ioiuticoi  {t*tfi  Ghildeberto)  «enisuts,  üt  epuooput:   .  .  . 

T^  öÖE^f iji  f{  ulrj)  ij  itipip   9U77r«t  fa^Kfloi'ix  rogu,  ut  Nleetina  pieabytar,  nepoi  meua,  acdeeiie 

ndSti  dM«p<DT:iv(|i  -  du  ^clp  rf,v  toü  ftcaü  txxX7)alEn  Lugdnnensi   sabstitustni    epiacopn*.    BMpaodit 

uKo  xX7)pavii[>.Qut  ä^eUEt  iiSihai  (ut.  Tip  oirpfcvcT  lex^    Fiat  vduntas  dei.     Et  sie  pleno  tagie  et 

jnptC^liEiav  Et;  tA  4f(<i»|ia  ■^i  inimton^  X"f^~  popii"  soffraglo  episeopus  Lugdunemis  ordioatut 

Tovtfv  6v  po6Xrrai  ■  iXiipoviiious  Yi^pTii!  iniaxo-  fotl". 

3:  irouieSai  DU  Miaiov  Ta  TQü  9(oü  TcipiCiitJX^o*  *  rhomassin   I.e.   o.  20  ff. ;    Stauden- 

%t\  iivSpiDRtvi())^  ci  $^  TK  toÜTo  not^ni,  dxupo«  mal  er  8.  108  ff.;  »ugenheim  S.  91  ff. 

(uvircu  i)  yu^vntKn'' .  '  ep.  Bonliac.  a.  742  (Jatf^,   men.  Ho^nt. 

*  Decret'  «ya.  c.  3  (Thiel  p.  1621:   Hllan»  p.  112):  ,mailma  ex  parte  par  driUMi  ^ii«>- 

...  dixlt:    ,.  .  .  nova  et  Inaudita,   licut  ad  nm  palea  sedes  traditae  auot  lalcia  onpidla  ad  poaBl- 


mitsii  de  HiapaolU  eplatolia  ■  .  .  pervenit  .  .  .  deodiiia  <b1  adalteratia  cleilels,  a 

petvetattalum  aenina  lublitde  natcuBtnt.    Deal-  publleanii,  eeciiUritei  ad  perfrncndam";   Ratt- 

que  nonDDlU  aplacopatum . . . aon  dWlnatD  munaa  berg,  Dentschlda  KlrcbeDgescb.  2.606;  Botb, 

*ed  haeredilailum   patant  eiBo  campendiam,  et  Geieh.  do«  BeDoSzialwaaens  ä.  333;  Bieyalg, 

ctedwiv  Eieut  res  caduraa,  iU  Bacerdotiiiiii  lelot  Jahrb.  d.  frünk.  Releha  y.  714—741.  8.  121. 


.j;lc 
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im  Gegentbeil  haben  sogar  die  Hi^oresdomue  ohne  Widerspruch  des  Bouifacius  die  auf 
dessen  Veranlaasnog  stattgehabte  Errichtung  neuer  Metropolitan-  und  anderer  Bischofs- 
sitze und  die  Besetzung  derselben  lediglich  als  auf  Grund  ihrer  eigenen  Anordnungen 
hervorgegangen  bezeichnet',  und  damit  jede  Anerkennung  einer  Berechtigung  des 
Bonifacius  zu  diesen  Massnahmen  auf  Grund  seiner  LegatensteUung  und  der  dazu  er- 
theilten  p&pstlichen  Genehmigung  ^-abgelehnt  3. 

Auch  nach  der  Erlangung  der  fr&nkiaclteii  Königslurone  durch  die  KuMiUnger  ist 
keine  Aenderiing  eingetreten.  Insbesondfire  hat  Karl  d.  Gr.^  an  dran  Besetzungs- 
reohte  der  Biatbflnter,  ebenso  wie  die  ftuberen  Einige  ans  dem  Geschlecht«  der  Me- 
roringnr,  feAlf^baltan ,  wenogleieh  seinerseits  ^  ein  den  kirchlichen  Interessen  ent- 
sprechender Gebrsnch  d^on  gemacht  worden  ist.  Selbst  in  denjenigen  Fftllen,  wo 
er  einzelnen  Eathedralkirchen  —  soweit  bekannt,  stehen  lediglich  itidieniscbe  in 
Frage — Privilegien  auf  Wahl  des  Bischofs  ertheilt^,  oder  wo  sich  ausnahmsweise 
das  alte  W^ürecht  des  Klerus  und  des  Volkes  erhalten  hat',  ist  doch  von  ihm  ein 
Beatfttigungs-  oder  Hitwirkongsrecht  in  Anspruch  genonunen  worden^.  Nachdem 
mehrere  Jahrhunderte  hindurch  von  den  frftrikiBahen  Einigen  bei  der  Besetenng  der 
Bisc^obstdhle  ein  uuusgebender  Einflnss  getlbt  worden  war,  nod  im  nationalen  Rechts- 
be  wuBstwin  feste  Wurzeln  geschlagen  hatte,  konnte  ein  solcher  am  so  weniger  aufgegeben 
werden,  als  nmunehr  eine  Mitwirkung  des  Herrschers  durch  die  Stellui^,  welche  die 
Eirche  innerhalb  der  weiteren  Verfassungsgestaltung  des  frlukisdien  Reiches  eingenom- 
men hatte,  noch  viel  gebieterisoher  als  froher,  gefordert  wurde.  Kickt  nur  war  die  po- 
litiache  Bedeutung  der  Bisthtmer  und  Bischöfe  wegen  des  gegen  froher  noch  erheblich 
vermehrten  Qttterbesitzes  gcwacheen,  nicht  nur  hatte  sich  der  tbatsäcbUche  Antheil 
der  letzteren  an  den  StaatsgesohUften,  namentlich  unter  dau  Nachtb^rn  Karls  d.  Gr-, 
wesentlich  vermehrt,  sondern  die  Bischöfe  waren  auch  bei  dem  zunehmenden  Ver- 

>  S.  0.   S.  383.  D.  2;  up.  Pippin.  Sneision.  liegt  ib«r  luoh  dis  Unlohtbeit  des  Privilegium ■ 

».  7«  0.  744.  c.  3  CLL.  1,  20) :   ,Uciteo  consä-  &>dTiMiB  I.  (e.  22  Dirt.  LXllI)  keinem  Zuelfal, 

tnlmu»  pec  conellio   Etcerdotum   et   optimitum  s.  Tb,  I,   S.  229.  230.  n.  3;    Bernheiiq  1.  d. 

neoram  et  otdinavimua  per  otiitata«  legltlmb*  ForKh^en   r,.    dentscb.    Oessb.  lÖ,  618.      Nicht 

epiicopoB",  |.  auci)  o.  S.  7.  n-  4.  mtudar  snth&lt  dai  Bariabt  id  t^.  81  iptet  ep, 

1  Vgl.  BonifM.  ep.  ad  Zacbar.  ■.  742  u.  ep.  Lupl  Ferrariena.   (ed.  fiainze  p.  123):    ^on 

Z»ch»f.  ad  euud.  a.  743(J»ffe'l.c.n.  111. 117).  täte   nocl»uin  «ut  lemetartnm  quod  ex  piktlo 

Die  in  den  päpstlichen  Bestitiguiigsbilefen  für  boaonbUiOTibas   nuilme   eccIeäU  pii>caia,t  (der 

die  Bischöfe  con  Buriburg  und  Wiiczbuig  a.  743  Känig)  aiiti«tiCe».     Harn  Plpplnas  .  .  .  eipgsiU 

(I.  c.   p.  123.   125)   auBgeaprochene   AnordnuDg  oecesalUte  buius  regni  Zachui&e  Romano  papae 

„ut  nQUniaudealordinareepiscopumpoatvGBtiHDl  in  synodo,  cai  maityr  Banitacius  liiterfuit,    eiua 

de  hoc  seciüo  eTocitlonem,  nial  ig  qui  apottotice  «ccepit  conaeDEum"  eine  falsche  AuffasBUtig  der 

nostrte  sedis  in  illU  psitibus  praeaeutaverlt  Torgangc  dse  KonciU  von  SoissonB  [s.  a.  Note  1 ). 
vinem",   welcbe  einen  Versuch  enthält,   abnllch  5  Monacb.  Smfill.  I.  4.  Ö.  6  [SS.  2,  732),  dazu 

wie  bei  den  ttübeTeiiVikaTiatetidaeEinsetziiiigs-  Wnitza.a.O.  S.35G;  ferner  Hugon.   FU<in. 

recbl  der  Biacbfife  als  plpBtliches  Primitialrecbt  chron.  SS.  8,  351. 

geltend  zu  mBchen,  war  ein  Eingriff  in  das  dama-  t  So  für  Reggio  781,    UghelM   Italia  Baci. 

lige  fräiikische Staatsrecbt,  und  ist  übiigeos  aucb  2,244;    fOr  Aquil«|>  792,   Migne,  pattoUg. 

eitolglM  gebliebeu.  98,1447;    Cappellettl,    le  chiese  d'ItUU 

»  Rettberg  l,3ö6;  Hahn,  Jsbrb.  d.  Mok.  8,  92. 
Reich!  741—752.  S.  3&.  '  Wie  in  Churdipl.  a.  772—774,  Elubhom 

*  DaB  «ngeblicbe  cap.  I.   Aqulsgr.   803.   e.  2  epiecop.   CoiieuB.   cod.   prob.   p.   11;    fern»  In 

(Walter  corp.  lor.  germ.  2,  171),   ireUhes  die  lUvenna  ep.  Uadriao.  I,  a.  783?;  Jaff«  oion, 

Wahl  der  BiachSfe  durch  den  Klerus  und  das  Garol.  p.  267. 

Volk  Totsebielbt,  ist  eine  Irrige  Bestimmong  de«  ^  Die  Diplome  Ar  Ghur  und  AquUei*  behalten 

eine  Anordnung  Ludwigs  d.  Fr.  (b.  unten)  wie-  ein  lolcbea  ausdrücklieh  lor;   auch  io  Raienns 

dergebenden  c.  78.  1. 1.  Ausegis.  (s.  auch  Bened.  hat  es  lUrl  durch  Kommissarien,  freilich  unter 

Lev.  edd.  III.  2),  igl.  Rettberg 2, 606;  Vaitz.  Piaieat  des  Papstes,   üben  lassen,  a.  die  Totigea 

deutsch.  V.  Q.  3, 355.  ti.3.    Andererseita  unter-  Noten. 
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falle  der  QemeiDfreiheit  in  Fo^e  der  ADsbildung  der  Immnnitftten,  der  VssallitSt  nnd 
des  Seniorates  zu  Paktoren  im  Staatsleben  geworden,  von  welchen  ä&s  Kaiser-  and 
EOnigthiini  der  späteren  Karolinger  bei  seiner  geschwächten  Macht  immer  abhSn^ger 
wurde  and  anf  welche  sich  dasselbe  vielfach  gegenttber  den  weltlichen  Grossen  stützen 
mnsste.  Die  Berücksichtignng  politischer  Gesichtspunkte  bei  der  Besetzung  der  Bi- 
schofsstühle ,  insbesondere  die  Beförderung  ergebener  Anhänger  der  KSnige  auf  die- 
selben, war  nnter  solchen  Umständen  erst  recht  zu  einer  dnrch  die  Staatsklngheit  ge- 
botenen Nothwendigkeit  geworden.  Allerdings  trafen  die  schlimmen  Folgen  der 
Verqnickang  der  weltlichen  nnd  kirchlichen  Vertiältnisse  im  Frankenreiche  seit  der 
R^erung  Lndwige.d.  F.  die  Kirche  nnd  die  Geistlickkeit  am  härtesten,  und  gerade 
von  der  letzteren  wurden  eine  Reihe  von  Reformen,  welche  den  Schutz  der  Kirche 
vor  weltlicher  Vei^waitignog  nnd  die  Sicherung  der  kirchlichen  Interessen  durch 
Unter<vdnnng  des  Staates  unter  die  Kirche  bezweckten,  am  lebhaftesten  gefordert. 
Indessen  trat  hierbei  ein  entschiedener  Widerstand  gegen  die  Mitwirkung  der  Ei- 
nige bei  der  Besetzung  der  Bisthtlmer  nicht  hervor,  vielmehr  liesa  sich  die  Kirche 
eine  solche  gefallen,  ja  sie  erkannte  sie  sogar  innerhalb  gewisser  Oränzen  als  berech- 
tigt an.  Wenn  Ludwig  d.  Fr.  anf  Verlangen  des  Aachener  BeiehstageB  von  8t7  die 
Znsichemng  ertheilte,  dass  die  Bischofesitze  kflnffighin  nach  vorgängiger  Wahl  des 
Klems  nnd  des  Volkes  unt«r  Berück siohtigung  von  Verdienst  und  Wfli^igkeit  besetzt 
werden  sollten  *,  so  hat  andererseits  damals  weder  die  Qeiatlichkeit  einen  Verzicht  anf 
jede  kQnigliohe  Mitwirkung  gefordert  noch  der  letztere  die  Absieht  gehabt,  einen 
solchen  abzugeben^.  Dass  man  geistlicherseits  allein  Gewicht  darauf  legte,  dass 
kirchlich  qualifizirte  Mäoner  ohne  irgend  welche  Simonie  zu  jenen  Stellen  befülrdert 
wurden,  und  lediglich  den  Ausschluss  angeeigneter  Persönlichkeiten  dnrch  die  Besei- 
tigang  einer  rein  einseitigen  nnd  königlichen  Ernennung  zu  erreichen  dachte,  zeigt 
die  auf  der  Pariaer  Synode  von  829  hervortretende  Mahnung  an  den  König,  nur  gute 
Hirten  und  Leiter  den  Kirchen  vorzusetzen '',  denn  damit  wird  demsdben  offenbar 
zugleich  die  Berecbtigui^  anfeine  entscheidende  Mitwirkung  zugestanden'*.  Auch 
auf  den  fränkischen  Synoden  unter  den  Nachfolgern  Lndw^  d.  Fr.  tritt  dieselbe 
Anschauung  hervor  ^,  imd  nicht  minder  findet  sie  sich  in  den  Schriften  fHlnIdscher 

'  Cip.   Aquisgr.   a.  817.  c.  2  (LL.   1,  106):      luxU  tucloritatem  canouietm  .  . .  epiaoopw  a  deo 
„■dseniom   ordini   «cdMlwtico  pnebulmus,    ut      ditoa  et  ■  vobfe  regnlariter  deEtgnaloa  et  gntia  g. 


■cillcBt   eplscopi  per  electlonem  cleri  et  populi  epirltug   coneecratos   accipiaut";   cono,  Vern. 

secandam   atatota  caDOnum  de  propria  lUoceal,  B44.    c.  10,   ibid,  385:     „Auielianensii   etjam 

ramota  peraonamm  et  mnoeram  acceptlone ,  ob  ecclBBli   raiifutlone   maiima    noscitar   laboraie. 

Tllae  merltum  «t  aapleDllae  donnm  Bllgi.ntuT".  Tarnen  quia  tuperiore  anno  aichleplacopua  Wenilo 

)  Slmson,  Jahib.  d.  fiink.  Relcfaa  d.  Ladir.  aula    annitentibus    anffngaoeU    ei    eodem   Icko 

d.  Fr.  1,  97.  Aglum,    preBbytetuDl   palatii   veatri,   memorat. 

'  III,  22,  Mtnal  14,  601;  vgl.  auch  LL.  1,  eccleaiae  ordtnivit,   probibllium  canonleomm  et 

347.  lalconim  atteatatloae  iostnictui  el  petiüooe  im- 

*  ThataichUcb   bat   Lndw.  d.   Fr.    auch   eine  pulaas  et  eadeni  eocleaia  Doetro  et  veatio  vacat 

aolche  geObt,    Elohard.  ann.  823  (SS.  I,  211]:  peiiculo,  buiu»  rei  aliiun  eiltum  nan  videmDi, 

,Drogonein  riatrem  eliis  inb  ranunlra  vita  degeo-  Olsi  ut  ve»tra  pletaa  (Karl  d.  Kahle)  .  .  .  ratam 

tem  Hetteual  ecciealae  ciero  einadem  uibia  con-  ewe  permittat",    a.  auch  t.  9  eod.  n.  c.  3  ayn. 

aentfente  et  eligenle  rectorem  eouatitnll  somque  Sneas.  a.  853,    ibid.  417  mit  Hetele  4,  176; 

ad  poiilillcataa  gcadom  cenauit  promoTerl",  codc.  Talent,  a,  8.^5.  c.  7,  Hauai  15,  7;  „ot  li 

(  Die  Synode  von  Diedenhoren  richtet  844  an  ...  altculna  civitatis  epiacopui  .  .  .  deceiserit, 

die  BiOdei  Lotbar  I.,  Lndiilg  11.  d.  Karl  II.  das  st  a  .  ,  .  principe  aupplicando  postuletur,   ut  ca- 

Aiisncben  c.2,  LL.  1, 381 :  „ut  sedea  quae  leatra  nonfcam  eleclloneni  cleco  etpapulo  Ipaiua  dvltatla 

dticordlt  .  .  .   sine    aacro  episcopall   mlnUterlo  permitteie  dignetur,     Alque  Ita  aut  In  dero  sut 

«t  atne  episcopis  «IdatUe  rnanent,  snbmota  tun-  in  dioecesi  carte  ipaa  lel  al  opus  foerit,  In  vidiiia 

diluB  peate  symoniacae  hr  ereaeoi ,  aine  dllatione  Ipsina  probata  et  oIUclo  digna  persona  quaerator, 


S.  120.] 
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Oeistlicheii  der  danudigen  Zeit  ausgesprochen  V  Ja,  seLbat  von  einzelnen  Pftpeten  ist 
jenes  Kedit  der  fränkischen  K<inige  ansdrOcklich  nnd  stwar  auch  in  Betr^  italieni- 
scher BisthQmer^,  selbst  nach  der  8.  allgemeinen  Synode  nn  Konstantinopel  (870), 
welche  die  Einmischnng  der  Laien  in  die  Biscbofswahlen  verbot',  anerkannt  worden*. 
Demnach  entsprach  eine  durch  die  Betheilignng  der  Geistlichkeit  nnd  des.Volkes 
eingeschränkte  Besetznng  der  Biscliofsstlthle  seitens  des  EOniga  dem  -  allgemeinen 
Rechtsbewnsstsein  der  damaligen  frXnkiachen  Kirche  und  wurde  von  ihr  als  eine  den 
kanonischen  Vorschriften  entsprechende  Wahl  anerkannt^.  Im  Uebrigen,  namentlich 
in  weltlichen  Kreisen  nnd  bei  den  Herrschern,  blieb  dagegen  die  frohere  Anffassnng 
massgebend,  dass  die  Ernennung  der  Bischöfe  ein  ans  der  kSniglichen  Gewalt  her- 
fliessendes  Recht  sei  ^,  und  eine  Beschränkung  desselben  durch  die  Mitwirkung  an- 
derer Faktoren  nur  aus  besonderer  Oestattung  des  EOnigs  hervorgehen  könne.  Daraus 
erklärt  sich  das  nicht  seltene  Vorkommen  von  einseitigen  königlichen  Beförderungen 
auf  die  Bischofssitze  in  der  Zeit  nach  Karl  d.  Gr.^,  sowie  der  Umstand,  dass  die  Er- 


qoae  inTeuta  coneensQ  totlua  claii  et  populi  .  .  . 
civltati  Ipsl  pTteficiaiuc.  Sed  et  »1  ■  aeiritlo  pli 
piindpU  noatri  aliqnU  clericoram  Tsueril,  Dt  ill- 
cui  ciiitati  praepomtni  episcopas,  ,  .  .  eumine- 
tni  primDm  caing  vltM  Sit,  deinde  culns  sclentl&e 
...  et  Tlgoie  eccieeiutico . . .  4g>t  metiopolitsnua 
In  bac  pute,  epiacopii  .  .  .  adlntoiiam  feieDtibos 
.  .  .  Si  nniesH^iii»  idem  metiopolituias  rldarit. 
De  tuitnm  maltun  cogatQT  tete,  ot  Indebito  ho- 
noTem  bonts  ttntuia  debilam  triidat,  lustiaat  po- 
polum,  Infoimst  cleniai,  potiua  adlie  cleoientlun 
imperitlem  et  ipse  cum  coepucopis  qnibiu  la- 
luerit  Djodla  adeat,  ut  ecclesiam  dei . . .  Imparatoi 
digno  hoDOTfit  ministiD  ". 

■  Flori  Cdlac.  Lagd.  cc.  850)  de  electionibaa 
eplscopor.  c.A,  Agobardiopp.  ed.  Baluze  2,256: 
,  .,Qiiod  TBTo  in  quibusdam  legnis  poataa  consue- 
tudoobtinuit,  DtconsultupriDclpla  ordinatio  Uccet 
epi«copalis,  valet  utique  ad  cumulum  frateinitatia 
piopter  pacam  et  cancoidiam  muadanae  potaiitatig, 
non  taiuen  »d  compUndam  verltitem  Tel  auctori- 
totem  aacne  OTdinatiaiii»,  quu  oequiqiuuii  regio 
poteiitatu,  >ed  aoto  del  natu  et  eceleaiae  fldelium 
coneensu  cnique  conretri  potost. .  ,  Unde  giavlter 
quUibet  princepa  delinquit,  «1  boc  sdo  beneficio 
Utgiii  pOMe  eilstloiat,  qacrd  sola  divina  giatla 
diapenaat,  cum  ministerlum  aoae  poteaCatis  in 
hutuamodi  negotium  peragendo  adiangeie  debeat, 
non  praetene'';  c.  ?.  p.  258:  „Qaaa  omnia  non 
ideo  dlcimus,  quaii  potestatem  principom  In  all- 
qoo  mlnaendäm  putemus  vel  contca  Tellgioguin 
morem  legul  aliqatd  seatiendum  peraiudeamiu, 
aad  ut  cUriaaime  demonatrator.  In  re  huiaamodl 
dWinam  gratlam  aufficere,  humanam  potentiam, 
ntal  Uli  cenionat,  nibü  valerB"^  Hiaemai.  Rem. 
de  oidine  palaüi  e,  9,  Wal  tei  coip.  Inr.  geim. 
3,  764 :  „Ideo  qoi»  lea  ecclealastlcae  diiino  indi- 
cio  tnendiu  et  defenaanda»  ausceplt  [Tei)conseaau 
eioi  electIODe  clerl  ac  plebia  et  approbatiooe  spl- 
acopornrnproviDciie  quiaqae  ad  ecclealaaticnm  re- 
gimen  abaqne  alla  Tenalitate  pioTehl  debet". 
ObankterisÜBch  ist  ea  sach ,  daaa  Pscndo-Isldot 
inaeinenDekietalen  ttoti  seiner  Reformlendenzen 
die  Besetzung  dei  blachödicheo  Stahle  uicbt  be- 
rührt, mithin  da«  künlgllcbe  Mitfflrkungareeht 
nicht  in  Frage  alellt. 


2  0.  16.  17  [Leo  IV.  850—852),  c.  18  (Ste- 
phan. Tl.  686)  DIM.  LXIU;  ep.  Jouin.TIlI.  ad 
pieib.  Varcell.  8T9,  Hausl  17,  166:  ,Catolo- 
mannna  .  .  .  rax  iatlns  It^ci  legot  ipium  Ver- 
oeUenaem  epiacopatom  mote  pia 


.  r.  Coniperto  .  .  .  piaeaentibu  mlaaii  nostiia 
Doatiamqne  ipostoUeam  clemantlam  bqU  eat  litaii« 
depcecataa,  nt  enm  vobis  eplacopum  coiueciare- 
mas  .  .  .  No8  hone  ipaum  .  .  .  VeioeUeuBi  eocle- 
aiae. . .  apostolicAdumtaiatanctoiitateepiacopam 
cooieciavunua ",  vgl,  daia  Dümmlsr,  oatCrKob. 
Reicht,  106i  ferner  Thomassln  P.  II.  üb.  U. 
c.  24.  n.  4.  Das  cddo.  Roman.  826.  c.  5,  LL.  2. 
app.  p.  15 :  „Eplsoopam  . . .  conaeciait  non  eon- 
venlt  nlai  a  clerloia  et  populo  fnerlt  postnlatua. 
ünde  Celestinua  papa  dtcit :  NoUna  invictna  (Iti- 
vitia)  ordlneCur  eplaeopoe"  «ehlleut,  indem  ea 
das  Recht  dea  Klerns  und  Volks  «abic,  allein 
eine  einseitige  kBnlgliche  Ernennung,  aber  anch 
nicht  mehr,  aus. 
»  c.  22,  ».  anch  c.  1.  2  Dist.  LXUI. 

*  Anweisung  UadiiuiB  II.  v.  86S  an  die  fran- 
zSsischen  Bischöfe  b.  Ilugon.  Flavin.  ehren.  SS. 
8,  354  :  „et  non  alioa  ordlnarent  epiacopo«  nlsi 
qaibus  impeialor  (Ludirlg  II.)  episoopnm  conce- 
dereC  et  ordinari  mandaret"]  ep.  Joann.  Vni.  ad 
Hincmur.  Rem.  876,  Mansi  17.  226:  „electum 
et  de  Laudanensis  eccleslae  dero ,  viium  Ido- 
nenm,  et  in  qao  omnium  vota  consentiant  eidem 
eccIealaapraeBcepronuBBplscopiuQ.  Colelectlonl 
TOlumas  etlam  misaum  . . .  Imperatorls  Interesse, 
ut  alne  saecnlarium  atieplMi  omni  latere  talis  all- 
gatar,  qul  aptus  .  .  .  approbetnr";  eluid.  ep.  ad 
archiep.  Ebrednn.  877,  1.  o.  68. 

fi  S.  die  AuadrQoke  in  den  Citatea  S.  524.  n.  1 
n.  n.  5. 

•  Vetgl.  S.  523.  n.  4  u.  die  Polemik  dea  Floiu» 
(s.  Note  1)  gegen  diese  Auffassung. 

''  Solche  Bmennangen  sind  vorgenommen  wor- 
den TOD  Lad«,  d.  DeuUch.  840  fOr  Halbeiatadt, 
■nnal.  Sno  a.  840,  SS.  6,  575;  841  fOr  Würi- 
borg,  Dflmmler  1,  159;  845  rOr  HUdeahetm, 
ep.  CODC.  Tricsss.  867  ad  NIcol.  I.,  M>nsil5, 
794:  „Hludoiid  latgitione  regle  Germaniae  .  .  . 
eplaooplnm     Hildeneahelm     taoans     obtlntüt", 
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theihn^  des  Wahlröcfetes  dnr^  Privileg  d^  KSnigs  erfolgt  >,  md  zwar  nnter  Vor- 
anssetEBng  des  BestStignngsrecktes  deaserben'.  In  UebereinstimmTitig  damit  steht  es 
ferner,  dass  fflr  die  Kirchen,  velche  kein  derartiges  Privileg  besasBen,  efne  beson- 
dere BewiHigQtig  anr  Vfnhi  *  seitens  des  Kfiniga  erforferlieh  War  *,   sowie  dasa  die 


Dammler  1,  247;  846  fUr  Osnabrück ,  qnerl- 
moiia  EfilmKi  k.  Brharil  rag.  bUt.  VoMf.  I 
cod.  dip.  p.  36:  „coin  Interim  QozbertoB  epl' 
icopos  de  gent«  Sneonnm  .  .  ,  electtii  eiset .  .  ., 
Cobboaen  «dlit,  quo  Impetruito  et  »ge  eonco- 
deote  suicepit  .  .  .  eandem  episcopitam";  für 
H&tni  Rndolr.  Fnld.  nin.  a.8öG,  SS.  t,  370: 
„tOMeult  Ktielii*  (Ntfe  Lodir.  d.  D.)  ouigl«  ex 
TOluntate  regia  et  eoDsIliirioTUDi.  eins  qacm  ex 
consensn  et  electtone  clerl  et  populf",  Dtmin' 
le  r  1 ,  390  ;  flb.  Bi^ni  Tgl.  conc  >p.  Sapon.  8ö» 
llb.pcaclim.Kiralill.  c.  12,  LL.  1,163:  „Wenila 
(v.  Sene)  »pnA  frktrem  aeata  HlndOwEcum  obtl- 
oult,  Dt  Tacans  epiaeopitna  Baimwniii  .  .  .  cM' 
tatiH,  propinquo  lOO,  clerico  meo  ■  .  .  Tortoldo 
donaretur.  qnl  enndem  epiaropMnin  .  .  .  coneensn 
Bludonid  aecepit";  über  die  Tergebnng  Kannne- 
ricb)  ivtcb  Lotbuir.  803  Dammler  1,  172; 
Ober  Trier  Regln,  ehren.  ».  869,  SS.  1,581: 
„inltfl  tntem  tot.  (Kali  i.  K.)  cum  optlmatibna 
conalUo  BertaUnm  . . .  eecleafae  TreTliomm  prae- 
fedt ,  über  Karl  d.  Dicken  und  AmolfDOmni' 
1er  2,  280.  3K.  473. 

>  Solebe  PrivlIegleD  lind  etthellt  von  Ladir.  d. 
Fr.  f.Wonnaml  Scbannat.  hiat. epise.  Vorm. 
3,3;  nrMo<Iena822,  UgheiniUl.  iur.2,9ö; 
von  Eari  III.  fflr  Genf,  ep.  Joann.  vni,  ad  der. 
Gener.  882,  Manil  17,  207:  „qnaliter  Idem  . . . 
Imperator  eldem  ecelasiie  electionem  perennlter 
de  proprio  dsro  donaverat";  366  fQi  Chaton*  und 
Orleana,  Balnze  conc.  Narbon.  p.  34  der  Anm. 
n.  p.  72  d.  Urkden ;  tör  Paderborn  88ö,  Scba- 
ten,  annal.  Paderborn. 1,  1S3;  „PateTbrnnnensig 
eecleiiae  demi  polestatem  habeat  Inter  se  eil' 
gendl  pontllifem ,  donec  Inter  Ipsos  talls  inveniri 
poterlt,  qul  ad  Itlad  oftldnm  dlgnas  reperiator", 
I.  auch  Vit.  Meinwerd  c.  6,  SS.  11,  109;  Amolt 
fflr  Bremen 888,  Ebmck,  brem.  Urkdb.  1,  8: 
„rleio  ibidem  coniHtato  lleentiam  tribnamos  «It- 
geodi  atbt  eplsiopos  Intet  setlveatlundc^;  Ladv. 
d.  Kind  fOr  Halberatadt  902,  Lndewig,  rellqn. 
Dtanaaer.  7,427:  „ut  babeint  enl  elnadem  clerid 
ttHt  MHonIce  itqne  eecleriattlce  sea  inter  ae  sen 
allande  dtgne  ad  boc  et  conTenienter  ellgendl 
epitcapum  Kberam  .  ..rar.nltatem";  flir  Frelilng 
906,  Weiehelbeck,  bist.  Friatng.  I.  1,  152; 
mon.  bolca  26*,  140:  „ot  etaadem  eplaoopatni 
pleka  et  famllla  .  .  .  aeeniam  babeaitt  poteitatem 
tnter  se  ellgendl  eplmpnm,  si  talem  Inter  le  in- 
venlre  queant,  qul  . . .  idonen«  alt,  el  antem  lalii 
Intel  eoB  neqneat  intenlrt  Infra  reglam  cnrtem 
Ulla  aptum  quaerant  et  ellgant" ;  Kari  d.  EInf. 
farTri«r913,  Beyer,  mlttelrh.  Utkdb.  1,220: 
„nt .  .  .  quemcanqne  Treilrenile  detua  et  popu- 
Ins  de  proprtta  einsdmn  sMleslae  BUIs  pari  con- 
Mtinr  elegerit,  .  .  .  Ule  .  .  .  eia  detur  epiacopna 
nee  nltertna . . .  qaemquam  non  optatae  pereonte 
eogantnr  auseipere  paateiem.  Et  ri  forte  ...  In 
Ipaa  eeclesli  talli  Inveniri  non  peterit,  qoi  bnlns- 
nkodt  lionori  aptui  ttt  mandparl  nee  proplerea 
InfTMto  privllegio  nostiv  IDfa  denegetnr  eletdo 


aed  potiaa  *  legalf  [ntleataU  iii«dptant  queni- 
ounque  TolBerint,  allunde  eUgent.  91  lioo  qao- 
que  evenerlt,  quod  In  quornmdun  episcoponim 
electionlbae  lim  contlglsae  dlnoadtnr,  nt  lOta 
eUgsnSam  diviaa  dlaaMiaorint,  ei  paitl  ^Da  olaroa 
et  melioria  Intentlonla  vlri  conaenaerint  .  .  .  re- 
galia  faveit  andorltaa  et  aecundtim  eomm  electlo- 
Bem  anper  eoa  optatoa  conatltnaftiT  antiatea". 

>  Dies  zeigt  das  Folgende. 

'  Beispiele  von  BefSrdemngen  aaf  Blscbofs- 
•itie,  weldM  nl^t  doroh  ejbiaeitlge  kSntglitdte 
ErDennDDg  erfolgt  alnd ,  bieten  die  Erhebung 
Üragot,  8.  521.  n.  1;  Hinkmars  v.  Bbelms  845, 
ep.  Hlncm.  Rem.  ad  conc.  Suesa.  c.  4,  opp. 
Hincm.  1.  Hlgoepatrol.  lat.  126,53:  „In  synodo 
plurimomm  archlepiscopornm  et  eplsFoporonl 
apnd  Belloiacum  dioeceseos  Remortia  habita,  a 
cleni  et  plebe  tpaitls  metlopolis  sed  et  ab  epiaco- 
pia  elssdem  piovtrrdie  petltns  et  ab  archioplscopo 
tmic  meo  et  proprio  episcopo  necnon  a  coepiaMpls 
Ipslns  proTlndae  .  .  .  cxm  consensa  abbrtlr  mei 
et  rrairnm  monuteril  tn  quodegebam,  eplacppia 
Remensl«  ptOTinolae  et  dero  ac  plebl  ipilus  me- 
tropoüs  per  cxnonlcas  literia  tradltna  et  cum  de- 
crelo  canonlco  praeSentta  yel  coiiaenm  omnium 
BiHTraganeorum  ipatus  metropolls  et  a  metropoll' 
tano  meo  qul  me  lllle  tiadiderit,  sam  in  eadem 
ecdesla,  omolbus  acclamantlbns  absqne  nulliaa 
eontradictlone  .  .  .  canonlce  et  secnndnm  decreta 
aedls  Romaoae  pontiflcnm  oidlnatne :  Ipaaque 
ordlnaHo  mea  non  salnm  Remorom  prorindae 
episcoponim,  ordtnatomm  meomm  .  .  .  snb- 
GCilptionibns  est  roborau ,  rere  et  omntnm  pene 
Galliarum  ...  aed  et  cdicto  domni  regit  Caroll 
mann  propria  conllrmtto  ...  est  compmbate"; 
ep.  einad.  ad  HIcol.  I.  pap.  1.  c.  p.  81 ;  elnsd. 
de  ptiedeatin.  dtsa.  poater.  e.  36,  patrot.  dt. 
129.393;  Rabana  v.  Mainz  847,  DÜmmler 
1,303;  Annos  v.  Prelslng,  dlpl.  a.  8Mb.  Mei- 
chelbeek  1.  c.  I.  2,  350:  „contigit .  .  .  plebeitt 
elegisse  aibl  Annonem  eplscopnm  quod  .  .  .  rar 
Litdovicn«  assentit",  Rimberts  t.  Bremen  885, 
Vit.  RImb.  c.  11,  33.  2,  770;  vgl.  ferner  för 
Troyesa.  839  Oallia  dirist,  1  ipp.  p.  119,  nir 
Orange  911  Ibtd,  p.  131  nnd  Raynonard  I.e. 
2,  93  ff. 

*'TgI.  die  Allokatton  der  behnfs  Leitung  einer 
Bisebohwahl  abgesendeten  Hlssl  Ludwigs  d.  Fr., 
Balnie  «p,  2,6«;  Roitire  recnell  2,  630: 
„Notnm  alt  omnlbua  .  .  .  qni  In  lata  parochia  ron- 
siatnnt,  Ideo  noa  hno  missM  fnlaae,  nt  ab  eo  (Iflu- 
dovieo  ImpeiKtora)  poleatatem  Inter  voa  ellgendl 

saeeidoteni  adnantlaremna " n  ancb  bei  der 

Wahl  eines  Krrblschofs  i.  Sena  828  Pnllbar. 
epist.  n.  15—17  b.  Bonquet  rec.  6,  392;  a. 
tenrer  conc.  Valent.  t.  859.  c.  7,  3.  524.  n.  5;. 
S.  927.  n. 2;  Flodoard.  bist,  eeclea.  Rem.  rv.  9,  — 
Sogar  SikoUna  I,,  welcher  den  nnter  Verletiong 
der  Metropc4)ianTecbte  Rinfcmara  v.  Kbeima  von 
Lothar  in  Kammeriih  eingesetzren  llilduin  hiebt 
aneikennt,   beauftragt  863  die  BlsrhSfe  Lotban, 
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Praftog  des  Gew&klteii  äem  Eeaig  zustand '  and  bei  Ablehnang  deMelben  das  einsci' 
tige  kiSnig^cbe  Ernennnngsracht  wieder  in  Kraft  trat^.  Heber  dasjenige  Mara  von 
Binwirkiug,  welobes  di«  kirchliche  Befoimpartei  den  weltlichen  HerrseherB  hatte 
zugestehen  wollen,  ging  demnach  die  Staatsprazia  derselben  weit  hinaBs.  Es  kxaa 
daher  nicht  befremden,  dass  kircMieherseits  Versuche  gonacht  werden  und,  bei  gOn- 
siigßT  Lage  der  Umstfinde  und  gegenüber  aehwaehen  Begenten  die  Ordnung  der  Bi- 
schofawahl,  welche  man  damals  als  die  kanonische  betrachtete,  d.  h.  die  Wahl  dnreh 
den  Kiens  und  d^  Volk  mit  hinsiitretender  kCniglieher  Genehmigung  (s.  S.  &25), 
wieder  praktisch  mi  Geltnng  m  btingen.  Mehrfach'  ist  dies  seitens  des  Rheinuer 
MetropoUten  Hincmar  geschehen.  Im-Intereeae  der  dnrch  die  kSnigUcke  Ernen- 
nung oder  Einwirkung  beeintxKchtigten  Metn^otitaiuecbte  ^  kftmpfte  er  tmtar  Bem- 


dieaeii  za  bcvegen  „quatenuB  .  .  .  ex  ge  ellgendl 
iuxt»  Hicnw  canoaes  epiacopum  deio  el  plebl 
lpelBse«eLaaiM  llcsnlUm  Irlbwit",  M>ne  [  lö,  3ö0, 
und  llellt  c.  4  Dist.  LXIIl  diese  Uebung  nicht  in 
fVige,  ebento  weolg  Hlnkmar  in  seinem  Biiel  ui 
Kuli.  K.  wegan  darWiedetbeMlBUig  lonSailiB, 
Migns  pirtrol.  Ut.  126,267. 

■  Vgl.  Dammler,  oiUräuk.  Reich  2,638. 
639  und  die  folgende  Amn. 

3  ep.  GuoU  Olli  id  Nicol.  I.  367  ,  Minsi 
15,  797:  ,Eo  (VuUaiio  epiacopo  Rameusi)  ds- 
tuncto  et  >.b  impeiatoie  secaaduiD  ucrotum  ri^ 
Donnm  Inatitntionem  plebi  electlooe  conceasa, 
contiglt  CDS  .  .  .  GUlemuiun  ...  ad  pontl&catiia 
hoDoiem  elegisse  .  .  .  Cum  aaMBi  ipanm  aliqna- 
Mnua  legere,  nihil  tameu  intelligere  omnet  p>ri- 
ter  cognoilaaent,  iapiob«tlu  u  .  .  .  >b  omnibna 
eit  delectua.  Tun«  teio  .  .  ,  imperaUri  Titwn 
e*t,  nt  .  .  .  Ebo  ...  ad  iam  dictam  promoieietm 
epiaeopatnm.  Quod  cum  plebi  atque  omalbua 
aui«  aaplenUbiu  e««et  reUtam,  placere  aibi  omnea 
miioliniteiatflimaiete  ac  tie  saeandnm  canonlcam 
InEtitutionem  eel  arcfafepiacopas  ordinatus"; 
Formel  1  füreiu  künlgl.  Wahlprivüag  (im  Foimel' 
buch  Salomonilll.  r.  Kohumiz,  her.  v.  DQmm- 
ler  S.l,  belRoziirerec.  2,  626):  „petuicto- 
ilutem  noitcae  poCeatatia  eidem  ecdealae  hoc 
pacto  ia  eodem  cleio  Tel.etUm  In  ipaa  paiochia 
iua  eligendl  albi  epltcapnoi  in  elomogyntm  oogtum 
conceMimuB :  i.  e.  sl  Intei  Ipsoa  canonicos  ingenui 
et  nobllea  homlnes  dlvinae  auctorlutls  eloqnKa  et 
ainodatiam  deccetorum  conatitalis  liistrucll  et 
boiiis  moTibug  adoinati  faerint  Inuentl,  pet  con- 
waanm  sacronim  ordinom  ot  natu  maionim  nobi- 
liamqae  lalcocnm  qnl  dlgnna  ei  eii  electua  fuerlt, 
ad  noetrae  aeTenltatia deducatar  aspeotaiii,  at  pei 
DMtram  compiebatloaem  cleilcU  et  monachh  et 
omni  popnlo  accaptue  et  honorabllia  habeatiir. 
Quodel  iutei  eo»  tälia  ln*aniri  nequlueiit ,  ssut 
.  .  .  monaateria  in  eadem  dloceei  nobillbua  et 
erodltia  viiia  lefeTta:  inde  dlgnnm  .  .  .  leetoiem 
inTenJentes  noetto  conspectui  perducsut  eligan- 
diim,  iit  per  no!  archieplacopo  commeDdalua  oril- 
cil  aui  aoRtoritatem  per  DOBtram  obttneat  potesta- 
tem.  Sl  boc  noluerint,  de  tota  paioolils  nuam 
qnemllbet  dericamnatalibve  et  doctriua  pollentem 
cum  conaeUBu  popuii  eligentes  nobia  lidendam  et 
compiahandum  ptaetentantea  petlUonem  anun 
apnd  rlemantlam  nostram  le  obtiaare  confidant. 
Si  lero  .  .  .  peraonam  servtll  Ingo  notabUem  nel 
pnbllclB  eiactionibds  debllam  aal   etiam   nitlla 


sola  consentaneam  nel  ipsl  eine  popolo  eligere 
ael  nobis  abaque  idoneia  parcochiae  testibaa  asai- 
gnaiB  pTaaaumpaednt,  llcaat  nabis  poteatate  ragl* 
ntl  et  Inxta  sdentiam  nobla  dlrlnltug  coDeeatiin 
eccieelae  del  dignum  eaceTdotem  constitoere" 
TgL  ultA  Büiaiiiler  a.  a.  0.  S.  87.  88.  In 
der  8.  026.  n.  4  gedachten  AUakntion  heilst 
ei  fenter:  „Sl  forte  aliqais  per  veatrum  prae- 
miam  ant  per  aliqiiam  malitjoaan]  artem  banc  • 
Bedem  aubrlpere  comaierlt  et  hoc  ToblB  malnm  . 
eonaentientlbua  nt  in  Ultun  elactla  leniat,  hea 
nequaqaam  conaentiemiu  vobla,  aed  dcmno  Im- 
peiatori  adnnntlemDa  et  lUe  ains  dIIo  perlcule  et 
cum  licentla  cananum,  undsnusque  et  eclcumqne 
clerico  lolueiit,  dare  potueiit  et  tune  laerlto  aute^ 
retor  a  vobia  poteetas  eligendl".  AuBnahmairBlse 
tat  tat  Sena  in  den  9.  526.  n.  i  erwUtntan  Falle 
nach  Verwerfling  der  eraten  Wahl'  eine  zweite 
geatattet  iroidesi.  Bedeotaam  ist  aa  fvmer,  daaa 
dte  PriiUegien  (a.  S.  028.  n.  6  u.  8.  &26.  n.  1) 
meistena  da«  Bagbt  der  Wahl  nf  den  Klara»  der 
Kitcbe,  bei.  der  Dlöceae  beachiänken,  mithin 
«etin  dort  kein  geeigneter  Q«iitliciier  vochanden 
var,  das  königliche  Erneiiauu  gare  etat  wieder  ein- 
traten mueste,  wie  das  die  Vorschrift  für  dieaen 
Fall  Im  Frelalnger  Privileg  v.  606  and.  die  ana- 
drückliohe  Ablehnung  dleaei  Felge  Int  Privileg 
far  Trier  t.  913  zeigt.  Wenn.  NlkoUna  T.  ep.  ad 
Garol.  Calv.  866,  Uanal  lä,  3M  u.  ad  Egllon. 
Senon.  archiep.,  Ibid.  391  darauf  dringt,  daaa 
die  BisohÖfe  wo  möglich  nnrauB  der  Oelatilohkell 
der  vakanten  Kirche  genommen  werden  scdlen, 
Bo  richtet  alch  dies  offenbar  ebenfaUa  pgen  den 
alleinigen königliehen KlnBusB,  D3nmler,  oat- 
(rlink.  Reich  1,.656.  Aach  bei  iwietpUtigen 
Wahlen  entscheidet  der  KSnig,  i.  dM  olt.  Privil. 
f.  Trier. 

3  So  aus  Anlaaa  der  Bmennung  Hüdolna  für 
Kammeilch  dnrch  Lothar  II.  863,  -ep.  Nieral  I. 
ad  eplBo.  Uth.  u.  ad  Loth.  reg.  Manil  15,349. 
3ö(t;  Dümmler  1,472.507;  s.fonteiFlodoard. 
hiat.  Rem.  eccl.  III.  23 ;  ,Jtem  (Binonar.  aorip- 
sit)  de  ordlnitlene  Wllllberti  oni  rex  eplaooplum 
Uathalannente  dederat,  ne  In  ipiina  ordlnatlane 
ab  ordliie  debito  declinatet,  intimans  qood  irra- 
tionablliter  Oathalauneniea  post  obilum  aui  api- 
scopi  de  ana  ipaa  oeceaaltale  feceiint  et  qnod  ad 
regem  litteia*  auas  pro  electlone  pra^aCi  Wüle- 
berti  miaeriiil,  decratam  fem  BoaHi  ad  artdiiepl- 
acopnm,  alcnt  mlttere  deboerant ,  ut  Inde  quae 
agenda  e««eat  canonice  ageret,   non  miierinfj 
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fang  anf  die  altea  Eanones '  für  die  ^eie  unbeeiDflnsste  Wahl  des  Klerns  and  des 
Volkee  \  indem  er  bei  erfolgter  Wahl  eines  anwUrdigen  Kandidaten  kraft  Devoln- 
tionsrechtea  die  Beaetznng  für  den  Metropoliten  and  dessen  EomprovintialbischSfe  in 
Ansprach  nahm  ^  and  das  einseitige  kfinigliohe  Ernennangsrecht  läagnete^.  Seitens 
der  Pftpste  selbst  hat  die  damalige  fiftnkische  Praxis  principiell  keine  Anfechtong  er- 
litten, vielmehr  sind  sie  nnr  in  einzelnen  'Fallen,  wo  ihre  Intervention  besonders  an- 
gerufen worden  ist*  oder  die  Beaetxnngsfrage  mit  anderen  vor  ihr  Forum  gebrachten 
Angelegenheiten  im  Zosammenhang  stand  *,  zu  Onnsten  der  Bestrebungen  der  kirch- 
liohen  Reformpartei  im  Frankenreiche  eingetreten.  Wenngleich  in  einzelnen  Fällen ' 
die  gedachten  Tersnche  die  von  den  EOn^n  beabsichtigten  Besetzungen  erfolgreich 
durchkreuzt  haben,  ao  waren  sie  doch  zu  verdnzelt,  um  die  feststehende  nnd  einge- 
wurzelte Praxis  dauernd  umzugestalten  ^. 

Was  des  Näheren  das  Verfahren  bei  der  Besetznag  betrifft,  so  ist  zunächst  zwi- 
schen den  beiden  Torkonunenden  Arten  derselben,  der  königlichen  Ernennung  nnd 
der  Wahl  zu  ant«rBCheiden.  Erstere  geschah  seitens  des  Königs  direkt,  vielfach  wohl 
nach  stattgehabter  Berathui^  mit  seinen  gewöhnlichen  Ratl^^bem  oder  mit  weltlichen 


,  Bodann  in  Bettelt  des  nich  Verwerfung  mehreier 
von  dei  OeiEtllchkeit  und  doni  Volke  lon  Bein- 
i>ii  gewiblCeD  Kuidlditen  aeltena  der  Sj'node 
7.n  Firne»  untec  dam  Ehifluas  Kirli  III.  881  ge- 
«iUten  und  von  dieiem  elngeaetilen  Odoaker, 
'  ep.  Hincm.  id  Lndovic.  III.  c.  6,  Hlgne  126, 
114:  „Qnod  uiipeiBtls,  voU  omntum  qal  commo- 
TUitUT  in  fielTtcenal  ecclesii  in  Odaacium  con- 
coidare,  neu  eat  aicum,  si  siulll  et  improbi  ac 
cupiditate  ciecitl  totieitKlttartgunt,  non  correcti 
de  Mieetione  piarie  «nie  electionia  in  FromoU 
dum  et  nprobtto  Bodullo  et  a  ee  eleeto  Honoraä) 
. . .  episoopali  ordinl  .  . .  Incongma,  perdlderunt 
electionem  ...  et  per  uieru  regniu  non  uiterlus 
llloinm,  eed  epitcoporum  esiB  eleotlonem,  quam 
Don  praeiie  led  anbaequi  et  non  «e  ab  ea  debers 
escidere ,  et  aano  contra  reguiaf  et  legea  eine 
Ttaltatoie  prieaumpaerunt  electionem",  eluad.  ep, 
ad  eund.  et  ad  epiac.  Rem.  dioac.  I.  c.  p,  117. 
246,  Düöimler2,  200. 

■  S.  die,  in  dei  Angelegenhett  von  BeauvaU 
geicbilebenen  Briefe. 

s  ep.  1  dt.  ad  Ludov.  III.  c.  3,  I.  c.  p.  111: 
,^i  qaod  a  quiboadam  dJeltur,  ut  audlvi,  qnando 
petltam  apud  tos  electionem  concedltia,  iUnm 
debent  eplacopi  et  clerua  ae  pleba  eligen ,  qnem 
TOB  tdIUi  et  quem  jabetia ". 

8  8.  527.  n.  3. 

*  ep.  I.  dt,  ad  LudoT.  in.  c.  4,  I.  c.  p.  113: 
„Sunt  qni  dleunt,  nt  andivi,  qota  res  eecleaiaitt- 
cae  epiaeDplomm  in  veatra  aint  poteatate 
ut  cnlcumque  lolaeritla  eaa  donetia.  Quod  ai  IIa 
eat,  ille  malignns  apiritua,  qni .  .  .  primos  par^n- 
tea  noatroa  perdidit,  perdittonem  isstram  in  au- 
rea  yeatiaa  eaiurrat",  e,  1.  p.  110:  ,at  sicut  Sa- 
cra« legea  et  legalae  praeclpinnt,  arehiepiacopia 
et  epiacopla  eolllmitanearnm  dioeeaaeon  electio- 
nem concedere  dignemlnl,  at  ondecunque,  ae- 
CBDdnm  fermam  regulärem  eiectionis,  episcopl 
ttJem  eligant,  qui  et  sanctae  aecleaiae  atllts  et 
regno  proScDaa  at  mbia  fldelia  ac  deiotua  coope- 
rator  exiatat:  et  consent! entibu*  elero  et  plebe 
cum  Tobis  addaunt,   ut  aecundum  mlnlstertuai 


it  facultatea  eedesiae,  qua«  ad  de- 
I  et  tuen  dum  vobia  dominus  com' 
anae  dlapaaltlonl  committatla  et 
ac  Utlerls  veatris  eum  ad  metropo- 
Utanum  episeopnm  ae  coepiacopos  ipalus  dloece- 
aeoa  qal  eum  ordinäre  debant  tranamittatia",  c,  3. 
p.  112:  ^ttendendum  eat  ,  .  .  qnaliter  boe  im- 
periale capitnlum(daaAaiihener  t.  817,  s.  S.  5H. 
a.  1)  aacria  regolia  et  «ntlquorum  imperstorum 
legibua  eongruat,  oslendena,  quoiiiim  ...  in 
electloue  epiacopi  aaaenslo  regia  ait,  non  electio, 
in  aptieoporum  varo  axsecutione  sIt  electlo,  licnt 
et  ordlnatio".  Ein  Beatltignnga-  nnd  Mitwir- 
kungarecht  dea  Herrachera  Isngnet  deffiiucb  aucb 
Hinkmar  nicht. 

<>  So  Nikolana  I.  im  Kammericber  Fall,  8.526. 
n,  i;  andereraeita  aoehte  Kail  d.  Kahle  freilich 
erfolgloa  dan  Widerstand  Hlnkmars  gegen  die  Be- 
fSrderung  Wolfadl,  welcher  von  Ebbe  nach  sei- 
ner Abaetiung  gevrelht  «v,  zum  Eribiachof  von 
Boorgee,  durch  Anrafung  der  luterTention  Niko- 
laua'l.  zu  brechen,  a.  die  Briefe  t.  866  bei 
Manai  15,  70711.;  Dflmmler  2,  588ff,,  und 
sah  sich  daher  veranlasat,  denaelben  elgenmich- 
tig  einzuaetien,  Uinem.  ann.  a.866  (SS.  1,  472). 

«  Hierher  gehärtderFallWnirads(a.  vor.  Note), 
fernet  wohl  such  du  BrfeRrsgment  an  Lothar  II. 
In  c.  4.  Dlat.  LXln,  welehea  In  Verbindung  mit 
der  Angelegenheit  der  BischSfe  Günther  t.  C51n 
und  Thlatgaud  t.  Trier  steht,  D  0  m  m  I  e  r  1, 518, 
ond  Lothar  II.  anweiet  tDr  heida  Blathflmer  nicht 
ohne  TOrglngigen  Bericht  an  den  Papat  eine  Nau- 
vahl  zu  geeUtten.  Daa  S.  527  n.  2  dtirte  Schrei- 
ben Nikolaus'  I.  ist  ans  Anlaaa  dar  Ertheilung 
dea  Palllnms  ergangen. 

''  So  in  den  vorhin  erwlhnten  Fällen  von  Kam- 
merich nnd  Beauiali,  nicht  aber  in  dem  von  Bour- 
gea,  DQmmler  1,  586;  2,200;  1,669.  In 
Noyon  hat  Hinkmar  nur  durch  eine  schleunig  ver- 
anstaltete Wahl  seinen  Kandidaten  durehgesetzt, 
Flodoard,  hlat.  Kern,  aecl,  III.  19:  Dilmmler 
2,  199. 

»  Vgl.  auchDiiDimlet2,639.  n.42. 
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und  geistlichen  Groseen',  nod  7w»r  wohl  nicht  selten  anter  Darreichung  des  Bischofs- 
stabes'.  Darauf  erfolgte  die  Konsekration  darch  den  Metropoliten  and  dessen  SnAVa- 
ganbiachOfe  anf  Anweisung  des  Königs '.  Eine  Pmfang  der  Tanglichkeit  durch  diese 
geistlichen  WQrdentrftger  konnte  hierbei  ftcilich  nicht  ganz  ansgeschlossen  werden, 
jedoch  wkre  ein  Widerspruch*  gegenüber  dem  entschiedenen  Willen  eines  kräftigen 
Regenten  wohl  meistens  nutzlos  gewesen.  Mitunter  wurde  auch  die  Ernennung  den 
Grossen  und  dem  Volk  sofort  bekannt  gemacht^,  wobei  diesen  selbstverständlich 
nichts  anderes  als  eine  Akklamation  tibrig  bleiben  konnte. 

Schritt  der  König  nicht  zn  einer  direkten  Ernennung ,  so  musste  zunächst  bei 
Ihm  die  erforderliche  Erlaubniss  zur  Vornahme  der  Wahl,  falls  eine  solche  nicht  ein 
fDr  alle  Hai  durch  Privileg  gestattet  war,  nachgesucht  werden*'.  Der  KtSnig  bestellte 
darauf  die  Wahlkommissarien,  — als  solche  fungirten  Königsboten  (miasi)^  oder  anch 
der  vom  K<tnig  oder  wenigstens  mit  dessen  Genehmignng  ernannte  Provisor  des  Bis- 
thums^.  Au  der  Wahl  nahmen  die  Geistlichen  der  OiOcese,  nicht  blos  der  Stadt,  nnd 
femer  die  DiAcesanen,  vor  Allem  die  königlichen  Beamten  und  die  grossen  Grund- 
besitzer des  Sprengeis,  Tbeil^.     Ueber  die  stattgehabte  Wahl  wurde  ebenso  wie  in 


<  S.  die  Belichte  über  Malm  und  Trier  S.  &2r). 
ri.  7;  IIb.  prorlam.  Kaiol  II.  r.  2.  ■.  8^9,  LL.  t, 
462;  ^vacibat  tniic  pastote  metropalls  San oii um, 
quam  ioxta  ronineCudinem  pnedoeeasornm  meo- 
luffl  reKnm,  Wenilonl  iiinr.  cleriro  meo  ii^capella 
mes  mihi  sertleoti :  . . . .  cnnaenau  gaeroram  epl* 
«topornm  ipslna  nieimpoll»  art  giibernandam  tom- 
misl  et  (päd  episcopos,  .  .  ,  .  ut  eundem  archi- 
episcopuiD  ordinireol ,  abtinui".-  Dümmlar  t, 
728, 

3  Vgl.  Tita  Rimberti,   geschr.  t*.  888  u.  909, 

c.  It,  SS.  2,  770:  „iiiiceptDsque  ab  eo  (Ludwig 
lt.  D.  8TÜ)  hoiioriflce,  cum  ponttficalis  ba- 
culi  iuxta  Diarem  rammendatione  episvopa- 
tiis  ejt  sortilus  (Rtmbert)  dominluui". 

DaB9  schon  In  liaroliiigiacher  Zeil,  wie  »päter, 
jeder  BlB'hor  bei  der  Uebertragiing  den  BIsthuius 
einen  Treueid  geleiHUt  hat,  so  lUon  tag,  OeBch. 

d.  deutsch.  staatabilrgeTl.  Freiheit.  Bamberg  1812. 
I.  2,  180  [T.  und  Bern  heim,  Lothar  111.  u.  d. 
Wormaer  Konkordat.  Strassburg  1874.  S.  (il,  ist 
nicbl  nschweinbar.  Die  augefahrten  Stellen  han- 
deln nur  vdu  den  aügemelnen  ,  namentlich  bei 
Thron verinderungen  und  bei  epeilelleu  Anl aasen 
geleisteten  derartigen  KIden.  S.  auch  Waltz  3, 
260;  4,  209. 

3  conc.  Valent,  a.  855.  c.  7,  S.  524.  n.  5.  Gin 
Formular  daDlr  Im  Formelbuch  Salonons  v.  Kon- 
stanz, her.  V.  Dilmmlern.27.  p.  BO  (bei  Ko- 
llere rec.  2,  622> 

*  Seht  vorsichtig  drüelit  sich  dsrüber  dss  cit. 
conc.  Valent.  a.  855.  c.  7  ans.  In  dem  Falle  des 
von  Arnulf  für  Passen  ernannten  WIching,  ann. 
Puld,  a.  899,  St^.  l,  414:  „Wihingus  Alemannns 
.  .  .  rontca  Inetttuti  pairnm,  prlns  Maravensid  ab 
Bpostoilco  destlnalns  episcopos,  rege  concedente 
aaccesslt.  Sed  non  multo  post  ■  Deotmaco  aichl- 
episcopo(v.sa1ibnrg^ceterl5queanH'raganets  suis 
contra  eolnntatem  regia  cuionlnall  iudiclo  sbiec- 
tns  ac  Rlhhariaa  ad  eandem  sedem  eplacopus  .  .  . 
nrdinatns  est'  setzen  die  Bischöfe  ihren  Tillen 
nur  in  Form  der  Absetinng  vegen  Verletzung  der 
HiBichiHa.  Slnhanracht.  n. 


Vorschriften  Qber  die  Translation  von  Bischsren 
(s.  Th.  I.  S.238)  durch, 

s  Vgl.  die  in  Betreff  der  Wahl  Eboa  S.  527, 
D.  2  dtirte  Stelle,  fenier  annal,  Fuldens.  a,  850, 
S.  626.  n.  2. 

e  S.  626,  und  zwar  durr.h  die  Qeistiicbkeit  des 
vakant  geirordcnenSitzea.  so  scheint  o«,  «aasnch 
das  NaiOriichite  iat,  nach  c.  7  conc,  Valent,  s  865 
dt.  oder  den  Erzblachof,  s.  das  Schreiben  Hlnk- 
nan  an  Karl  d,  K,  wegen  der  Wahl  in  Senlis, 
Mlgne  palrol,  126,  267. 

7  S.  die  H.  526.  n.  4  citirte  AJIokntlon  und  die 
ep.  Fiothar., sowie ep.  Joann,  VIII.  a.  876,  S.  525. 

's  s.o.  S.231.  11,4.  Wer  die  Laltnng  bei  einer 
durch  Privileg  ein  fOr  alle  Mai  gealattelen  Wahl 
hatte,  erglebt  akb  nicht  ans  den  Qneiien,  liides' 
sen  haben  wohl  hierbei  ebenfallii  die  genannten 
Beamten  fnnglrl. 

"  Am  genauesten  darfiber  Illnkoiar  In  ep.  ad 
He^enulph.  I.aadim.  eplsc.,  Migne,  patrel.  126, 
268):  „Qnae  elecllo  non  Untum  a  riviutis  cleri- 
cis  erit  agenda,  verum  et  de  omnibns  monasteriis 
IpaluB  psrocbi  le  et  de  rustlcanarum  parorhlarnm 
preabyterli  oc".nrrant  viratil,  commorantinm  se- 
cum  concordla  vuta  ferentes,  sed  et  Isici  nabiles 
ac  clvea  adeaee  debebunt,  quonlatn  ab  omnIbus 
debet  eligi,  cul  debet  ab  omnibns  obediri".  Sonst 
werden  erwähnt  clerae  et  plebs  ecciesiae  oder  tne- 
tropoÜB  bei  der  Wahl  HInkmare,  S,  526.  n.3,  der 
Wahl  in  Senlis,  Hlgne  I.  c.  p,  267,  der  beab- 
sichtigten Wahl  fOr  Kammerich,  S.  526.  n,  4,  in 
den  PrlTlicglen  für  Trier,  8.  526.  n,  1,  die  Blil 
ecciesiae  In  dem  Privileg  für  Paderborn  nnd  die 
plebs  et  famllla  in  dem  für  Freialng,  $.  a.  a.  O,, 
schlechthin  ohne  nähere  Bezeichnung  der  clenis 
etpopQlns  im  rap.  Aqulsgr.  a.  817,  S.  524.  n.  1. 
Wenn  andererselta  nnr  des  cleius  nnd  popolns 
civitatis  conc.  Val.  ^.  524.  n.  5,  oder  blos  des 
cleruB  oder  der  derlei,  Prlvil.  fQr  Bremen  und 
Halberatadi,  S.  526.  n.  1  und  bei  der  Wahl  Dro- 
goa,  S.  524.  n.  4,  der  canonici  et  lalc.l  probabl- 
tee,  conc.  Vom.  a.  844.  c.  10,  a.  a.  O.  n.  5,  oder 
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fHlherer  Zeit '  ein  a.  g.  W«bldelcret  anfgesetst '  nnd  dieses  entweder  an  den  König  ^ 
oder,  wie  die  kirchliche  Reformpart«!  forderte,  nm  eine  Torgüngige  PiHfoi^  dnreh 
den  Metropoliten  nnd  seine  Eomproviazifll-BiBcböfe  za  ermöglichen,  mi  diesen  letz- 
teren^ eingesandt.  Nach  der  sei  es  anf  direktem  Wege,  sei  es  dnrch  Vermittelnng 
des  Metropoliten  bevitkten  Znstellnng  des  WahlprotokoUs  ao  den  Efinig  erthailte  die- 
ser die  BestfttigaBg  \  übertrug  dem  Kandidaten  das  Bisthnm ',  nnd  g^  die  Anvei- 
snng  w*  Konaekration'',  welche  von  dem  Metropoliten  nnd  den  Bi*eh9fen  der  Pro- 
vinz vorzunehmen  war^. 


§.121.    e.   Die  Besetzung  der  btsf^hößicken  Stähle  in  Deutschland  und  in  fi-ani- 
reich  narh  dem  Verfall  der  karolingitrhen  Monarchie  bis  zum  11.  JahrJmndert. 

I.  Im  den  tschen  Reich  blieb  nach  dem  AnsBterben  der  Karolinger  die  bis- 
herige Art  der  Besetzung  der  BisthOmer  im  Weaentlichen  bestehen.  Der  Franke  Kori- 
rad  I.,  die  Herrscher  ans  dem  sächsischen  Hanse,  nicht  minder  Heinrich  ü.,  Kon- 
rad U.  nnd  Heinrich  HI.  haben  in  noch  grosserem  Umfange  als  die  karolin^chen 
Könige  ein  direktes  nnd  nneingeschrftnktes  Emennangsrecht  ausgeübt ".    Wie  es  dem- 


gUT  DQT  derpJebs,  PrUll.  ffir  AquIl^Ji,  S.  523. 
n.  6  u.  ep.  Caroli  1.867,  3,  ü27.  n.  2  gedacht 
v\tA,  so  Bind  dies  oITenbu  angenaUB  AatdtD-Clie, 
irlenuDeotllchdla>11ocutlodBiiniBai(3.526.  n.l) 
zeigt,  welobe  sieh  an  alle  Adele»,  qai  ia  iita  psiO' 
rbla,il.b.D)äi;eBe,  0.3.38.  D.4,oana[itDnt,  wen- 
det. S.  aanh  W  li  t  z,  detitache  Verf.  Gesch.  7, 271. 
Freilich  battan  die  äudt-  und  (or  alJem  die  Ratb&- 
dral-Geistllchen  nnd  nach  ihnen  die  an  Stellung 
barvorragenden  Dlöeeisnea  detNatnrdetVerhält- 
niiie  nach  den  entacheldenden  ElnHati,  talls 
nicht  etwa  von  »omtiereln  »eilEng  des  Königs 'ein 
beatiiointet  Kandidat  betelahnet  war,  ».  S.  Ü28. 
n.  2. 

I  S.  0.  S.  517. 

>  Vgl.  den  Berieht  Qber  die  Wahl  Hinkman  i. 
Rheima,  S.  526.  n.  3;  Hincmari  Hb.  expoitulat. 
adv.  Hincm.  Uudun.  c.  3,  Migne  patrol.  136, 
i')69;  eiusd.  ep.  ad  Heijennlph.  Land,  episc.  u. 
ad  der.  Camerac. ,  I.e.  p,2A9;  eleil  et  pleb.  Lau- 
dnn.  ad  Ulncm.  Rem.  I.  e.  p.  270. 

a  Plodoard.  111.  23,  S.  527.  n.  3, 

*  S.  die  vor  hergehenden  Noten,  den  S.  528. 
n.  4  citirten  Brief  Hlnlman  c.  1  nnd  die  Form.  1 
Salom.,  S.  527.  a.  2.  Wenn  hier  anch  die  Bi- 
trhöfe  ala  Wähler  ervJUint  werden,  ra  aoli  damit 
Wühl  nur  dai  eiiUcheidende  Früfungiiaeht  dersel- 
ben betont  werden,  Jedenfalla  war  et  nicht  ans- 
geichlnaaen ,  diBi  dieselben  nnd  laoh  Bischöfe 
anderer  DlSceseii  bei  der  Wahl  gegenwirttg  wa- 
ren. Sind  doch  aolche  Wahlen  mehrfach,  wiez.  B. 
die  Hlnkman  t.  Rholms,  während  der  Abhaltung 
von  Sinoden  voTgenommon  worden,  t,  S,  626. 
n.  3. 

^  Vgl.  den  vorige  Note  cltlrten  Brief  Hlnknan 
c.  I.  Wurde  die  BeatitEgang  vom  König  Terwal- 
gert,  M  konnte  es  nun  Je  nach  den  Umitinden 
tu  einer  direkten  Ernennung  oder  in  dar  Qealal- 
tUBg  (iner  weiteten  Wahl,  •.  S.  52ß.  527,  In  den 
■chon  erwUntea  Foraten  kommen. 

«  S,'S.  520.  n.2. 


eoutinetar, 


'  S.  die  S.  529.  n.  3  dtlrte  Formel. 

s  Bericht  Qb.  die  Wahl  Hinkman,  S.  526.  n.  3; 
8.  ferner  S.  Ö2S.  n.  4 ;  HIncm.  Hb.  expoat.  adi. 
fllncm.  Laudun,  c.  3,  1.  c.  p.  569,  ep.  ad  Ad- 
vent. Hettens.  1.  c.  p.  läÖ.  Die  Weihe  des  Me- 
tropoliten erfolgte  durch  die  Blaetaöre  der  ProTlni 
oder  durch  einen  benachbarten  EnbiBohof  unter 
letzteren.  Auch  diesen  bestimmt 
unter  der  König,  vita  Rlmberti  c.  11,  SS.  2, 
I:  „In  cartiEautemapoelolicommRomanaaSe- 
pontlScDm  (für  Haniburg-Bremen)  ....  hoc 
.  quia  propter  novellam  eiosdem  se- 
atB  institucioneiD  .  .  .  sutfiigaoei  non  habentur 
epleropl,  a  qnibus  decedente  uno  alter  archlepl- 
scopus  ronsecretur ,  palathlae  ititarlm  Pro- 
videntias succedentium  per  tempora  pontlfl- 
cam  consecratlo  sit  commissa,  donec  numerua 
auffriganeorum  episcoporum  canonIce  eum  conse- 
ciare  debeiitlum  ei  gentlbus  suppleatur.  Coid 
huloe  ergo  ad  ordtnandum  tenoris  insiuuacione. . . 
Rimbertum  .  .  ,  rex  direxit  ad  Ltadbertum  Ho- 
gonclensem  archleplscopuni  a  quo  iossii  elua  est 
Ita  consecratat,  ui  proiide  actum  slI,  quatinns  In 
adlutorlum  consecrationls  non  nnius  metiopalia, 
eed  duarom  conventrent  aulTraganei  (nämlich  aua 
der  Kölner  und  Mainzer  Provinz).  .  .,  quo«  lu 
permiitini  ade«se  plicnit,  ut  .  .  .  huins  con- 
secrationls actio  ...  In  aigiiuoi  esset  futuris  tem- 
poribna,  quod  ad  nullam  nominatlm  condioecesi- 
quoromcnmque  episcopamm  peitlneat,  ad 


»  Konradl.  hat916Unni[örBreaienemannt, 
Adam.  Brem.  geat.  Hammab.  poiit.  I.  56,  38.  7, 
303;  —Heinrich  I.  923  l'lrith  fi^r  Augsburg. 
Oerh.  vita  Oadali.  e.  1,  SS.  1,  387,  u.  Bernhard 
für  Halberstadt,  Thletm.  chron.  1, 12.  83.  3,  741, 
>-  925  Berwio  fSr  Verdnn,  Flodoard.  aon,  925. 
SS.  3,  376;  —  Otto  I.  945  Hugo  rar  LQIttok, 
Flodoard.  ana.  »45,  SS.  3,  393,  —  956  Heinrich 
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Halben  im  10.  Jahrhundert  nicht  nn  der  pSpstlichen  Anerkennang  gefehlt  hat,  so  ist 
snch  damals  in  den  sonstigen  kirchlichen  Kreisen  keine  Opposition  dagegen  hervor- 
getreten'. Vielmehr  galt  die  Besetznng  der  Bisthtlmer  als  Ansflnss  des  königlichen 
und  kaiserlichen  Rechtes^.  Die  KOnige  haben  ea  daher  nicht  nnr  an  Andere  zur 
Ansflbnng  in  ihrer  Stellrertretong^,  sondern  auch  zu  eigenem  Rechte  obertragen*. 


faiTriw,  othi.T.vaitk.  c.T,  as.i,cm; 

Volkmir  filr  EÖln,  Thietm.  cbroD.  II.  16,  ^3.  3, 
7dl ;  —  968  Adtlbert  rür  Mtgdebuig,  deci.  de 
Inthioniz.  snhiep.  Mtgd.,  LL. 2,060;  Tgl.  anch 
Köpke-DJlmm1er,J>hrb.Oltod.Gr.S.5281T.', 

—  Otto  II.  97ri  WllligU  rar  Msini,  Thielm. 
chTOr.UI.3,  SS.3,  759;  — 976RotttdfnrK«in- 
meiich,  gMt.  episc.  Cimer.  I.  102,  SS.  7,  443; 

—  Otlnitl.  995  Etluln  fOr  Kammerich,  gest. 
nit.  I.  110,  sei.  7,  449  und  Ansfrlad  Tür  Utrecht, 
Alpert.  de  dWersit.  temp.  I.  12,  SS.  4,  706,  — 
999  u.  1000  Erfo,  Riza,  Biiri-Urd  fr>r  Womg, 
Vit.  Hnrth.  epite.  c..4,  SS.  4,  834;  1000  Als- 
wlnh  fQr  SlrueliOTg,  Herim.  Aiigiene.  cbroii.  >. 
1000,88,5,118;  —  Heinrich  11.  1009  Tl.let- 
nur  füt  Heitebarg,  Thietm.  ehren.  VI.  27,  RS. 
3,817;  1013  Oerhard  für  Kainbray,  geet.  ep. 
Camef.  !.  122,  SS.  7,  454,  —  1014  n.  1019 
Gddeo  und  Walter  (Qt  Eiebitldt,  anomTn.  Uaae- 
rens.  c.  25.  26,  SS.  7,  260.  361;  1018  Wolpodo 
tiiT  I.nttlch.  Anselm.  gesta  ep.  I^od.  II.  33,  SS. 
7,  207,  Hup.  ehron.  s.  Unt.  Uxti.  c.  16,  8S.8, 
267 ;  Heribert  für  MaiUnd ,  Arnnlfl  gesta  ep. 
Med.  11.  1.  1.  c.  p.ll;  1023  Hunfrid  Till  Magde- 
burg, ann.  Quedlinburg,  a.  1023,  SS.  3,89:  ,ln- 
ibi  tiiiba  desolata  diverals  episcopis  catervatlm 
llhim  convenerat,  nnusquUqae  pislorls  biiI  neca 
Rorde  tenua  saudatOB.  Gnlus  providentlae  cnra 
Imperisli  potestate  rommltteientui  regendl,  ooi- 
nea  treplda  caraniin  anibage  Buspensl  nianebinl. 
Verum  impeiator  Inlto  destlnatloniE  decreto  cum 
lifB  quoa  luuimis  habuit  In  eonailils,  Induxft  >u1- 
mnm,  Bunfrlthum  Qeronis  aichlepiscopl  vScarlum 
ronatare".  —  K  onrad  II.  1025  L'dalrlflh  mi  Ba- 
ael,  Wipon,  v.  Chuonr.  Imp.  c.  8,  ,S:S.  11,  263; 
_  1038  Tbietmar  fOr  H'ltdeahelm,  ann.  Sao  a. 
1038,  fiS.  6,  6S2.  —  H  e  i  r  1 1  c  h  III.  1042  Ger- 
hard nir  Eichstädt,  anomyn.  Baserens,  c.34,  SS. 
7,  263,  Odolrlth  für  Lyon,  chron.  s.  Benign.  Di- 
Trton.,  SS. 7,236,  Eberhard  fOrAquileja,  Herlm. 
Aag.  chron.  a.  1042,  SS.  5,  124;  1044  WIdgec 
für  Raienna,  Herim.  Aug.  chron.  a.  1044,  SS.  5, 
125  ;  1045  Wido  tat  Mailand,  Arnulf,  geat.  III. 
2,  SS.  8,  17;  1047  Hnnrrled  mr  iUvenna,  Diet- 
rich tilr  Konatanz,  Nerratid  für  Straasburg,  Theo- 
dorlcb  rar  Vardun ,  Herim.  Aug.  chron.  SS.  5, 
126;  1048  Hezekln  (Hartwig),  1054  Adalbert 
rOi  Bamberg,  Lamb.  aon.  a.  1048,  Herim.  Aug. 
chron.  a.  1054,  SS.  5,  133.  154;  An»elm.  Leod. 
II.  66,  SS.  ?,  229 :  „qiii  (Heinrich  111.)  eiusmodi 
hämo  easet,  qui  stbi  super  episcopos  potestatem 
nimia  camaliter,  ne  dicam  ambitiöse  quereret 
iiaurpare". 

'  ep.  Joann.  X.  »d  Herrn.  Colon.  921,  Hanal 
18,  320:  „cum  priera  conauetndo  "Igeat,  quall- 
ter  nnllna  allcul  clerico  eplacopatnm  conferre  de- 
beat,  nlal  rei,  cul  dirinilus  sceptra  rollata  sunt", 
elusd.  ep.  ad.  Card.  IH.  reg.,  ibid.  322;  dieSy- 
node  Ton  Rheims  975,  Ibid.  19,  59,  exknmmn- 
nlclrle  unter  detnVoTaltz  einea  pipalllcheii  Lega- 


965      ten  den  Theobald  tob  Amiena,  mit  Rflakaloht  auf 
„tyrannlcam  .  .  .  «im,  qua  Infulatus  ea  contra  re- 

ginm  vellB'. 

»  Vgl.  Thietmar.  (f  1019)  ehren.  I,  15,  a.  u. 
n.  4 :  Amuir.  geat.  arch.  MedioUn.  (saec.  X,I.  ei.) 
111.21,  SS.  8,  23:  ,Vetu8  quippe  fall  Italirt 
regni  condictio  perseTerani  uique  in  hedleroum, 
ut  defunetia  eccleaiamm  praesullbus,  lex  provl- 
deat  succeaaores  Italkoa,  a  clero  et  populo  decibl- 
liter  inttutaa" ;  Rupert,  (f  1130]  cbron.  S.  Leod. 
c.  15,  SS.  8,  267  (ad  a.  1018):  „adhuc  enim  nou 
electtone,  sed  dono  regia  epiacopus  delwt";  Ru- 
dolf, gest.  abb.  Trudon.  (geschr.  1114  o.  1115) 
V.  7,  SS.  10, 254  (ad  a.  1099) :  „adhuc  enfui  im- 
perator  hoc  in  toto  regno  auo  iure  antiqiio  possl- 
debat,  nt  absque  dono  elus  nnllus  in  eo  conatl- 
tneretur  epitcopua".  Uebet  die  Unechlheit  dea 
angeblichen  Privileg«  Leos  VIII.  in  Retreit  der 
Papst-  und  Rischofswihlen  a.  Tb.  I.  S.  240  f. 
und  Bernhelm,  Forschgen  z.  deutsch.  Oesch.  . 
15,  GI8.  Die  Angabe  der  annal.  Roman.  (Th.  1. 
S.  246.  n.  4),  dais  Heinrich  Hl.  mit  dem  Patri- 
ciat  ausser  dem  Ernenn  ungarecht  des  Papstea 
auch  daa  der  episcopi  regallam  habentlum  erthellt 
worden  aei,  steht  nnter  den  betrelTanden  Quellen 
vereinzelt  da,  und  erscheint  als  eine  tendenziöse 
Behauptung  dleees  Werkes,  welches  auch  die  fal- 
schen Privilegien  Hadrians  1.  und  Leos  VIII,  auf- 
weist und  sich  als  eine  kaieerllch  gefärbte  Pariet- 
Bcbrift  aus  den  letzten  Jahren  Heinrichs  IV.  dar- 
stellt,  s.  Sfeindorff,  Jahrb.  Heinr.  IH.  1, 
468  IT.;  Bernhelm  i.  d.  Forecbgen  z. deuUcb. 
Oesfh.  15,  G35. 

3  So  Ott«  1.  an  seinen  Bruder  Rrun,  Widric. 
Vit.  Qerardi  c.  3,  SS.  4,  493:  „Erat  tunc  tempo- 
ris  .  .  .  Brnno  Agrippinae  eccleslaa  summna  pon- 
tifes,  qui  in  tota  Germania  slbique  Anitimls  par- 
tibiis  Imperiales  agebat  vlcea  ....  Bruno  ad  ae 
primoa  cteri  (von  Toni  t.  J.  963)  convocat,  eis 
noopiacopi  anl  .  .  .  Gautlfnl  transltum  OeMlem  no- 
tiflcat,  quemque  illl  snccessoreui  dlgnum  subco- 
get,  famiiiariCer  consultat.  ,  .  .  Moi  deoanus .  .  . 
haec  reddidit:   ....  Gerardum  hole  gridul  prae 

caeteria  Idoneuni  veridico  asaero  testlmonio 

(Geiardua)  coram  lim  dlcto  archlpraeanle  dedu- 
citnr  et  sub  luasione  obedientiae  pontifitalem  api- 
cem  snaclpere  compellitur,  .  .  .  Lencham  (Toni) 
adducltur  .  .  .  .  ac  sicut  moa  eifgebat,  praeaulari 
aedl  introntiatur'. 

*  Arnulf  Herzog  TonBalem  hat  dieses  Recht  fOt 
sein  Herzogthum  von  K,  Heinrich  I.  übertragen 
erhalten,  Liudprand.  antapod.  IL 23,  SS. 3, 293: 
„tibi  concedatur,  ecil.  quatinus  Bagoariae  pontl- 
flces  Inae  sublacaant  dicioni,  tueqne  alt  potestati, 
nno  defuneto  alterum  ordinäre.'  Conivens  igltur 
Arnaldus.  .  .  .  Heinriol  regis  mlles  efflcitur  et  ab 
eo  .  .  .  conc«ssts  totiua  Bagoariae  pontiScIbna  bo- 
noratilt".  Tbietmar.  rbfon.  I.  15,  SS.  3,  742: 
„AinuJfUs  ...  qui  omnes  epiacopatug  in  hils  par- 
tlbua  i'onatllQtos  sua  distribaere  mann  aingula- 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitimg  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Diese  Anffaasang,  welche  schOD  wSluend  der  ksrolin^chen  Herrschaft  entstanden 
war  (s.  o-  S.  525],  mnsBte  in  der  hier  fraglichen  Zeit  von  den  Königen  am  so  mehr 
festgehalten  werden  nnd  auch  im  ganzes  Reiche  um  so  tiefere  Wurzeln  schlagen,  je- 
mehr  in  Folge  der  weiteren,  nntcr  den  Karolingern  angebahnten  Bntwichlnng  der 
Verfassung  des  deutschen  Reiches  die  BisthUmer  ihren  ursprOnglichen  Charakter  als 
rein  kirchliche  Organisationen  verloren  und  dadurch,  dass  ihnen  ausser  betrlcht- 
lichen  Schenkungen  an  Reichsgat  auch  politiBche  nnd  Öffentliche,  so  Immnnitftts-, 
Hlinz-,  Markt-  nnd  Zollrechte,  sogar  Grafschaften  verliehen  wurden,  sich  zu  Terri- 
torien politischen  Charakters  umbildeten,  welche  denen  der  weltlichen  Fürsten  gleich- 
standen, und  Ton  welchen  ebenso  wie  von  diesen  erhebliche  Lasten,  namentlich  die 
Kriegsleistnngen,  zn  Gunsten  des  Reiches  aufzubringen  waren '.  Nur  unter  der  Vor- 
aussetzung des  entscheidenden  Einflusses  auf  die  Besetzung  der  Bischof sstUhle  war 
gerade  von  hervorragenden  Herrschern  dieser  Zeit,  (von  Otto  I.  und  Tor  Allem  von 
Heinrich  U.)  in  bewusster  Weise  jene  politische  Machtstellung  der  BisthUmer  gefor- 
dert worden,  um  bei  der  sich  herausbildenden  Erblichkeit  und  Unabh&ngigkeit  der 
weltlichen  Territorialgewalten  eine  feste  Stutze  an  den  davon  nicht  bcitlhrlen  geist- 
lichen Gewalten  zu  gewinnen.  Je  weiter  die  Entwicklung  in  der  bezeichneten  Rich- 
tung vorschritt,  desto  weniger  konnte  das  deutsche  Kdnigthnm  nnd  Kaiserthum  dieses 
Recht  ohne  eine  empfindliche  Schwächung  seiner  Stellni^  aufgehen. 

Wie  in  karolingischer  Zeit,  sind  auch  in  dieser  an  einzelne  Kirchen  Privil^en 
auf  Wahl  ihres  Bischofs  ertheilt  worden '',  indessen  verstand  sich  hierbei  nicht  nur 


rem  habait  potastatem,  sed  .  .  . 
buB  taii  tantum  rallquit  honoiem.  Quin  potius 
leges  nostri  et  iinpe»lore9  summi  tectaiia  vice  iii 
h*c  peregrliucione  prepositi,  Tior  soll  ordinant 
ineritoque  prae  cwtarlB  pietorlbug  suU  preatint, 
i|uU  iiicongriium  nlmU  est,  ut  Lii  qaos  Christus 
bui  memorea  butui  t«nae  princtpea  constltiiit,  sub 
aliijiia  slnt  domiiiio''.  Vgl.  ferner  Ariiulfi  g.  episc. 
Med.  II.  T:  „Contiglt .  .  .  Laudentiem  inori  f/oti' 
tincem  rnmqiie  »chlepisropua  (v.  MaiUrid)  siia 
i  II  vH»tttiiT>,  quem  ad  mod  n  DI  ab  impe- 
ritore  su>ceperat,  aliuiu  mibrogare  decer- 
iieret,  Indlgnatl  l.andensea  iiiaolitam  sui  epUco- 
patiiB  uoiistitiitloiieni  audactei  deaplciunt.  .  ,  . 
Heribertiis  (i.  Mailand)  elegit  (1025)  AmbroiiDiii 
....  Cul  prima  tradeiis  vlrgam  et  inulum,  delnde 
....  conseRtailt  epiacopDEa'' ;  dtpl.  Heiorichi  IV. 
V.  1081  betr.  Parenzo,  b.  Stnmpf,  Reichlkanz- 
ler.    InnabTDck  186Ö,   1I[.  3,78:   „...predlclo 

patriarehe  (v.  Aqulleja)  et  ancceiaoiibus  suli 

I'arentfnum  eplacopatnm  ,  .  .  nostra  regia  aucto- 
ritate  attilbiilmu«,  attribuendo  in  proptlam  dona* 
miia  et  in  petpetuum  traiiafundimua.  Ita  qnldeni, 
ut  .  .  .  patriarcha  lulque  incceatoree  qnlcquiil 
ad  noBtri  iurla  opua  pertinebat,  ipsl  presideanl  et 

epiaropuB  eluadein  Paienttne  ciTltalls  et  cleras  et 
populua  per  totum  epiacopatum  nobls  dabilum 
Aqiitlegeni!  patriarchie  impendant  el  quando  epi' 
KROpuB  elDBdetD  loci  aatute  debltum  persolverlt ... 
patriarcha  noBtro  iure,  iiOBtro  moie,  noatia  lege 
alium  In  loeiim  elui  ellgendo  paaloraU  flrga  et 
epiacopall  annulo  Inveillal,  luTBitiendo  Introni- 
zet,  Intronlzatum  more  aollto  oidlnet". 

>  Dainmler,oiirrink.Relch2,eil;  Küpke- 
nnmmler,  Jahrb.  Otloa  d.  Or.  S.Ö30'>-Q33; 


Waiti,   deatsph. 
261  IT. 

s  Von  Otto  1.  ! 


.  G.   7,  187.  243.  255  ff. 


m  Paderborn,    Erhard 

reg,  1 ,  cod.  p.  4'i  :  „cÖDcessiiiius  hatribus'  in  loco 
.  ,  .  Paderbrunno  deo  t'aniulantlbus ,  ut  In  eli- 
geiidia  epiacopis  Inter  se  propri«  electioiie  iuxta 
pilstinam  moieoi  fruantur,  si  (alem  inter  ae  ,  ,  . 
probatum  invenacitit,  qiii  eiiiem  offlclo  aptua  dl- 
iioscatnr";  937  an  Halberstadt,  HGter,  Ztachr. 
r.  Arct.ivkiuide2,  336:  „aecciesiae  conredlmua, 
ut  habeant  elusdem  aedis  clerici  canoiilce  et  ecelu- 
Eiastlce  seu  intet  se  aea  altuiide  digue  ad  boc  et 
iTOiiveiiienler  eligendi  epiacopum  liberam  et  piO' 
prlam  faruttatem" ;  941  für  Wünburg,  uion.  Bofc. 
aS»,  178;  „clero  in  loco  .  .  .  Tuirciburg.  .  ,  .  li- 
centiam  danius  eligendi  inlei  «e  quemcumque  vo- 
lueilnl  all  pastoralia  ofScii  regimsn  .  .  .  .  ut  nul- 
lus  Buccegsotiim  noetroium  aUum  eis  niai  quem 
Ipti  elegerinl  antlatiteai  constitaat"^  von  Ottall. 
979  für  Magdebarg,  .Saglttar.  ducat.  Magdeb. 
(Boyaen,  histor.  Magailn)  t,  179:  „nt  Calo- 
nlensia  et  alias  eccleiiae  per  noatrum  regmuo  dif' 
fuaae  ...  In  poteatate  conceaauni  teoeot,  ptaerati 
loci  clero  .  .  .  iua  apaciale  quotleicunque  aucces' 
alouls  uaue  eiigat,  ac  «InguUre  ubitrium  eligendi 
inter  ae  paaMrem  .  .  .  Brmller  couceaaimna". 

Nach  dar  viCa  oialat  Bardonii  c.  11,  SS.  11,827, 
Jaff  j,  mon.  Magunt.  p.  640  alnd  bei  der  Be- 
setzung dei  Mainzer  Stuhls  I.  J.  1031  Konrad  II. 
Prirllegien  fUi  F  u  1  d  •  vorgelegt ,  ivonach  dieaea 
Kloater  den  je  dritten  Erxbiachof  von 
Mainz  ztt  beetellen  habe:  „fuit  iliquls  Ibl  qni 
dlceret,  ex  prlvilegll  censuia  Fnldenaem  exigl 
paatorem;  eo  quod  lercium  autlstltem  aedia  Ho- 
gontiae  mitlere  Fuldente  deberet  oille.  .  .  .  Con- 
aulta  .  .  .  prlvllegia  eadem  loquebantur  et  ptlo- 
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die  kfinigliche  BestfttigDiig  anch  ohne  einen  ausdrücklichen  Vorbehalt '  von  selbst  i, 
Bondern  oft  genug  setzten  «ich  die  EOnlge  Aber  dieses  Wahlrecht  hinweg  und  ernann- 
ten statt  der  gewählten  ihnen  geeigneter  erscheinende  Persönlichkeiten^.  Aber  auch 
ohne  ein  besonderes  PriTÜeg  sind  Wahlen  vorgenommen  worden  und  zwar  theils,  wie 
schon  in  karolingiacher  Zeit,  nach  eigends  dazu  eingeholter  Erlaubnias  des  KOniga  * 
oder  gar  nach  stattgehabter  Deaignaüon  oder  Empfehlung  des  Kandidaten  durch  den- 
selben ^  theils  aber  auch  ohne  eine  derartige  Genehmigung.  Im  letzteren  Fall  er- 
scheint die  Wahl  jedoch  nnr  als  Bezeichnung  eines  lokalen  Kandidaten,  welche  in  der 


rum  Tegum  in  hoc  conBenaum  testobsntor*.  Sthon 
die  liauouiBtIscbe  Abiiaimitit  diegea  PriTlIegB 
luuas  die  Angabe  «Sllig  unglaubwürdig  marheu. 
Aucb  pasit  die  Ainreodung  deeaelben  auf  die 
Vakuii  nach  Aiibos  Tode  lOIJl  nicht,  da  deaaen 
Vorglnger  erst  ans  Fulda  geoammen  war.  'Wenn- 
gleich letiterea  mehrfach  bei  der  Besetzung  voll 
Malm  geachehen,  KSpke-D ammlei  S.  413, 
80  ist  doch  eine  Beobachtung  des  angeblichen 
PrlvUegi  ebenfalls  nicht  nachveiibar,  HlTBch, 
Jabib.  Beine.  II.  3,  306.  Dazu  komoit  endlich, 
das»  die  ganze  Eizlhlang  über  die  Erhebung 
Bardoa  zum  Eizblechof  t.  Mainz  aniicbtig  Ist, 
Wattenbach  SS.  U,  322,  und  daas  In  dei  Be- 
staügung  dei  Priiileglen  Puldaa  durch  Konrad  II. 

V.  1031,  Schannat,  Ust.  Fuldena.  p.  158, 
uichta  davon  erwKhnt  wird. 

1  Eiu  solcher  in  dem  Privileg  Heinrichs  II.  v. 
1009  für  Minden,  FiBtoriuB-Strnva,  ret. 
Oerm.  sb.  3,  820:  „concessimna  elBdem  fralri- 
bus  lieentiam  ellgeudi  inter  se  paaloiem  dlgpum 
et  IdoneuDi,  galvo  tameu  legls  «Ive  imperatoriB 
cunseasn":  v.  1013  für  Uildesbelm,  Scheid, 
orig.  (luelUc.  4,  433 :  _Dt  hatteant  elnadem  aedia 
cleiici  cauonice  et  ecoleslutice  seu  inter  se  aeii 
allunde  eplEcopum  eligendi  liberam  et  pitipriam 
l'aeultateni  aequo  consensu  regis". 

^  So  aagt  Erzbischof  Llevliov,  Bremen  zu 
den  Kanonikern ;  „vestta  electione  communi  et 
miinere  tegali  .  .  .  anccedebam  (_9SSy,  Thietm. 
chron.  VI.  53,  S3.  3,832.  lieber  die  Wahlen  in 
KSIn  96a  u.»7e  a.  Thietm.  ohron.  11,  16;  111,3, 
S^.  3,  7&1.  759.  Ferner  waren  bei  aolehen  Wah- 
len auch  Konimlaeare  des  Kaissis  oder  KSnlga  an- 
weaend,  go  bei  der  Wahl  Hildeward«  in  Balber- 
sudt,  annal.  Sai.  a.  968,  SS.  6,  621 ;  953  bei 
der  Wahl  Bruns  za  KSIn,  vll.  Bmn.  n.  11,  SS.4, 
258;  Köpke-Dümmler  8.320. 

»  So  Koniad  1.  916  trotz  des  S.  526.  n.  1  er- 
wähnten Privilegs  für  Bremen,  Adam.  Breiu.  gest. 
Uommab.  pont.  1.  56,  SS.  7,  303:  „memorlae 
troditum  eat  .  .  .  :  Leidradum  Bremenala  chori 
praeposilum  a  clero  et  populo  eiectum  ....  Rei 
....  uüiitempta  Leidradi  specte  paivulo  Unnl 
quem  retro  stare  caiispexerat,  virgam  pastoralem 
optullfj   und  ebenao  Heinrichll.,  Thietm.  ehre  u. 

VI.  54.  SS.  3,  832:  „Oddo  olerlcis  comitantibna 
ao  laicia  supplex  venit  et  regia  gratiam  ...  ad 
compledonem  eleccIoDls  .  .  .  postulat.  Quos  re:t 
uullatenua  audit,  sed  cappellano  bdo  Unwano  . . . 
epiBcopatum  dedit  .  .  .  iuasu  regis  et  preaenCIa 
eiuadem  a  Oerone  arehipteaule  (Hagdeb.)  cum 
conaeDBu  et  auxilio  epiacoponm  Ekkihardi  [Slaa- 


wlc] et Thnrgati (Scarae) ITnvau  ungitur irchlin- 
tiatea";  Ottoll,  961  (ör  Magdeburg  fS. 532.  n. 2), 
Thietui.  lil.  8,  38.3,762;  Heinrich  li.  1023  für 
Magdeburg  and  Halbetstadt  (S.  626.  n.  1),  annal. 
Quedlinh.  a.  1023,  S8-  3,  Ö8-ÖB.  S.  auch  8. 530. 
n.  9.  Mitunter  ist  auch  vor  der  Wahl  durch  Be- 
elnfluEaung  des  KSniga  diese  auf  eine  demselben 
genehme  Persönlichkeit  gelenkt  worden,  a.  i.  B. 
Tbietmar.  chron.  V.  24,  SS.  3,  »02  iibar  die  Wahl 
Taginoa  In  Magdeburg  1004  ;  Walthrads  daselbst 
1012,  1.  c.'Vl.  42:  „(rei)  ad  noa  Hericum  anU- 
Btitem  mlslt,  nt  electio  a  uobia  non  flat,  sed  tan- 
tum  unanimiB  conaensua";  Geros  ebeodaaelbat 
1012  1.  c.  VI.  49 :  „regali  petldone  et  satva  in 
poBteroin  elecHone  Oero  communltef  eligitnr". 

*  929  Meli,  mirac.  a.  Qlodeaind.  c.  46,  SS.  4, 
237:  „a  principe  electione  petita  et  impetrata  vl- 
rom  magnt  post  futurum  piaeconli  Adelberonem 
haee  aedeaadepta  est".  Hierher  gehflren  auch  die 
za  Arnstadt  in  Gegenwart  Ottos  I.  954  vorgenom- 
mene Wahl  Wilhelms  zum  Erzbiacbof  von  Mainz, 
contin.  Regln.,  SS.  1,  623:  „Cui  BDcceesll  regia 
fllins  WilUhelmna  a  populo  et  clero  (d.  h.  einet 
Deputation  aua  Mainz^  In  Ameatat  conrorditet 
electna'.  Jaff«,  ruon.  Mogunt,  p.  706,  und  «ol- 
che  YUte,  wo  ein  Vertreter  des  KSnigs  anwesend 
Ist  nnd  die  Wahl  auf  einen  beatlmmten  Kandida- 
ten leakt,  annal.  Hlldea.  a.  96S,  83.3,62:  „Egll- 
Inlfns  Uerveldenaia  ahha  tranemlasus  eat  ex  parte 
imperatorts  de  Italla  ....  adilt  Hogantlam,  ut 
ille  clerus  almulque  totua  popnlns  Hattonem  .  .  - 
slbl  constituerent  In  domtonm  pontiflralla  hono- 
ris". 

5  So  972  in  Begeoaburg  Wolfgang,  Oth.  v. 
Wollkang.  c.  14,  SS.  4,  531 :  „Tunc  arrepto  Itl- 
nere  cum  bis  qul  mtasi  fuerunt  ab  imperatorc, 
perrexerunt  ad  Katlsponam;  ubl  clerus  et  popu- 
lus,  ut  Imperator  petilt,  secandam  morem  ecele- 
Biasttcnm  unanimiter  s,  Wolfkangum  elegernnf^ 
Aruold.de  s.  Emmer.  I),  3. 4,  SS.4,  557,  Köpke- 
Dümmler  S.  496;  962  Theodcricb  in  Metz, 
vIt.Deodor.  C.3,  38.4,465:  ,I8  (Bruno  v.Kain) 
.  .  .  utile    duxil    consobrinum   annni   Deoderl- 

cnni lllic   inoardinart Concot- 

dsDte  itaque  cleri  et  todaBque  ptebis  unaDimi 
roneensn ,  annitente  etlam  cnncto  palatinoruni 
aenatu,  Intronizarl  eam  fecit  in  .  .  .  Metteueiuni 
aede";  Über  die  BeferderuDg  Rathers  (v.  Verona) 
zum  BiBchof  V.  Lflttlch  953  s.  SS.  4,262.  ii.ll, 
die  Odelricha  962  (favente  Lothario  rege  «um  re- 
glna  matre  praefatoque  Bninone)  Flodoard.  anii. 
a.  962,  SS.  3,  40li.  Die  Wahl  war  also  vlelfadi 
eine  bloaae  Scheinwahl. 
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Hoffnimg  aafZastimoiniis  des  Köni^  erfolgt'.  Eine  bisdeode  Knft  hat  üe  oicht^, 
wenngleith  mitonter  bei  der  Verletzung  der  IntereaseB  einflnssreioher  Ruididaten  dem 
königlich  ernannten  BiBchof  sell»t  bewaffneter  Widerstand  geleistet  worden  ist^.  Als 
Betheitigte  bei  alten  derartigen  Wahlen  ersobeint  nach  den  Wahlprivilegien  (S.  532. 
D.  2)  zwar  nur  der  Klems  des  Stiftes,  die  Berichte  ttber  die  eim^nen  Wahlen  erw&b- 
Den  dagegen  wiederholt  des  clerus  und  populus  *,  und  heben  besonders  die  primores 
oder  primates  civitatis  ^  die  militc«'',  die  familia',  auch  die  nugnatea''  hervor.  Den 
entscheidenden  Einfluss  hatten  demnach  die  Kanoniber  dee  Domstlfts  '*  and  dk  Va- 
sallen desselben,  und  neben  ihnen  auch,  namentlich  bei  der  Designation  eines  Erz- 
bischofea,  die  Grossen  der  Provinz  '",  während  der  Antheil  der  niederen  Kleriker  und 
des  gewöhnlichen  Volkes  offenbar  nnr  auf  eine  Akklamation  beschränkt  war. 

Dagegen  ist  von  einer  Theilnahme  des  Papstes  bei  der  Beaetznng  der  dentsohen 


1  Heber  die  Walil  in  Kunmeiich  96S  ge»t. 
eplw.  Cumer.  I.  «0,  SS.  7, 438:  ,j;wiboldU[n)  prl- 
morei  Camer4censiiJiii  ....  Diia  eademquc  vo- 
lunUte  icelamant  dirertisque  impetabirl  epiata- 
11b  cum  mnllo  favore  slbi  clotiari  episcapum  dx- 
poatulant.  Mec  dlfBcUe  tniperator  ....  precibus 
eoTum  .  ,  .  idqulevlt";  über  die  nach  ötägtger 
Bedenkzeil  genehmigte  Wühl  Ueintkha  973  lu 
AuggbDFg:  -vIU  s.  Oudalricl  c.  lü,  HS.  A,  415, 
über  die  Wahl  in  HaiUnd,  »o  1045  vier  Kuidi- 
dalen  dem  Kalaer  beielclinet  verdau,  Arnulf,  g. 
ep.  Med.  SS.  8,  37.  75. 

>  FlodMrd.  aiiD.  ■.  937,  SS.  3,  ZTJ:  ,Hein- 
rlcus  epiacoplum  Mettenilum  coiitemptt  ■tectione 
ipsorum  .  .  .  dedit  ....  BeoDOni";  g.  epfsc.  Ca- 
mar.  1.  92,  SS.  7,  438:   „Qoi  (Rotbertus  972) 

prlnutee   nivltitia    pretio    coiivenioDdu« 

eetimiTtt  et  ot  illum  communl  aiiffragio  episco- 
pom  albl  ab  Imperitore  flerl  postulatent,  magn« 
largituB  eis  inaoera  ,  .  .  Qai  legatlonem  Imper*' 
tori  miMront  et  ut  aibi  quem  legenint  pODtifl- 
cem,  ipse  etiim  cooBentleoi  digoetur  caucedere 
rogaveruiit.  Tidens  veio  Imperator,  quod  quia 
aotea  Wiboldum  (a.  Tor.  Mate}  secandnm  auam 
electiooem  .  .  ,   eorum   precibua  attribuit,   ideo 


ellei 


fort 


irbitrio  r 


t  omni  ptotecto  refragallone 
ram  legalloni  erfectam  impertire  ne- 
gavit.  .  .  .  Tetdonem  .  .  .  «dputoiaJlg  regimi- 
ob  subUntavtt  ofadam". 

3  So  1008  iu  Trier,  wo  Adeibeto  gevihlt,  abet 
Megingaud  von  UBlnrieh  11.  srnannl  wurde,  vgl. 
Hlcacb.  Jahib.  Heinr.  II.  2,  303  fr. 

«  8.8.Ö33.  a.4u.6,  vgl.  inch  Wslti  7,271. 

D.  3. 

B  S.  0.  Note  1  n.  2. 

■  Vit.  ■.  Oudklr.  c.  28,  SS.  4,  415:  „Qddim 
clerid,  advocato  et  aUil  q^lbuedam  militibns  de 
eodam  eplsN^tu  (Aogabur;  973)  secum  comiUn- 
tibna  ad  curtem  impenloria  bacuJum  epiaci^wlem 
feraaido  Iter  agete  ooeperont  ....  Cumque  mili- 
(aa  retntarent  et  longa  Inter  ae  locututne  cooten' 
derent,  reierif  ad  UeiarEcDin  cum  qulbnadam 
dciioia  elegerant  eum  super  le  oase  ^iacopuni, 
4Bldam  vero  «hid  uon  eligentea  peiTenerunt  ad 
CMtoTM  fiatTM.  Cumqie  ad  Anguatum  pervanl- 
nnt  alc  a«quMtiaU  In  alectlone  elua,  Teoit  .  .  . 
oomM  Volveradua  .  .  ,  cum  alU*  qolbuidaiu  bo- 


minlbUB,  quaal  legatiuiieui  ab  Imperalons  ferendo 
ad  congiegatLonein  dlceti«^  Imperator  .  .  .  poatn- 
lavit,  ut  .  .  .  Heinricum  .  .  .  tos  .  .  .  anMalltem 
TobIs  eligere  uniDimitcr  non  lenuatls.  Legatio 
autem  hae«  rraudulentl  conallio  composita  erat. 
Cui  reepondentea  diierunt :  Tenlat  llle  cum  vo- 
bis  ad  rapitolum  noatram  ad  audiendum  reaponaa 
iiostra.  Cumque  itx  oblinuisaeut ,  ut  In  capllu- 
lum  Intrireni ,  legebant  eanonica«  leetionea  de 
elecHone  iDtistitam  ,  ,  .  Heinticua  cum  audlaset 
de  leetlouibna  in  pneaetitli  recitatis,  quod  In  po- 
teatate  caaet  canonicanim  eum  etigere  lel  rehi- 
tare,  cum  venia  hmniUtatia  postulavit,  at  eum 
episcopum  eligere  noa  dedignareutar  ....  QuI 
,  .  .  quldam  apOQte,  quldam  veio  diaaenahtnea 
devltando,  onuiee  tarnen  in  commune  deeieveruot, 
fluiQ  eaae  epiacopum.  HaeaelecUo  cum  loaeccie- 
aU  uilitlbua  et  faoiiliae  nota  facta  fniaaet  .... 
ab  omniba«  eonÜrinabaluT";  Thietm.  cbtan.  V. 
24,  SS.  3, 802,  Ober  die  Wahl  Tagino*  In  Magde- 
burg 1004:  „UaM  Aranlfiu  epiwopus  (y,  Hal- 
berstadf)  a  rege  ad  confnitie»  et  mlUtea  .  .  .  gra- 
tla  Tagloonem  ellgendl  remittitur";  Lanlbertl  vlt. 
Heribertl  c.  4,  SS,  4,  743. 

■>  S.  vorige  Note. 

8  Vit.  Brunou.  c.  11,  SS.  4, 258,  in  Betreff  der 
Vahl  Bnma  In  Käln  933 :  „Pleba  aatem  destitnl* 

pMtor« onicam  nniee  optatum  in  domno 

Bntnone  .  .  .  aibi  deleglt  solatlum,  Mcitamagna- 
tum  et  toeius  «leri  couaiUam". 

8  Anaelm.  gest.  eplac.  Leod.  c.  49  ad  a.  1037, 
SS.  7, 218 :  ..Hunc  (Wazonem)  .  .  .  maiima  pan 
flticrum  aeccleaiae  sibi  eplaoopum  fieri  praeopta- 
bant,^qaoium  üle  aententiam,  ut  a  ae  limglaüme 
removeret,  multnm  [adargoeodo  eoa  qui  aibi, 
malorla  aecclesiae  pTaepoalto,  eligendl  praeauU* 
prlmatum  praerlpaiaaeut,  Niibarduin  costodein  in 
epiacopum  elegic,  omneiu  cleium  et  populum  In 
aeateatlani  iuun  veoiio  coegit",  Lautberti  lita 
UsrlbetÜ  c.  4.  SS.  4,  743. 

)»  S.  Not«  8;  dipl.  Joann.Xm.  T.967,  HaDai 
18,  499  in  Betreff  dea  958  geirtUten  Enblachofa 
Friedrich  v.  Salibuig  (vgl.  Köpke-Dflmnler 
S.  295):  „eleetlone  et  poetulaUODe  omolum  pene 
nobilium  BtvTarioruDi  acUicet  clerlconim  et  läieo- 
ram  a.  Romasa  .  .  .  eocleaia  aoaa  anbuitatia  piU 
vlleglo  . . .  Frldailcum  . . .  flerl  oaiaque  arauäpl- 
Mopum  iHBBiiiTa  dDaaTarU". 
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IKe  BeeMmn^  der  UBChOfl.  Sttthle  bis  mm  11.  jKhrfcundert. 


Kst&Qner  i»  jeaer  Zeit  nieht  die  Rede  ^wesea'.  Du  VerfMlireii  bei  der  fi»- 
setznug  der  BiathDmer  gestaltete  sich  dabin^: 

Nach  dem  Tode  des  Bischof^  begab  Nch  eine  Geundtactraft  der  Blgcbofsstadt, 
gewtttiiilich  aoa  angesehenen  OuRtliehen  nsd  Luen  bestehend,  an  den  königtichen 
Hof,  um  die  firled^ng  des  Bistfamms  anzuzeigen  und  die  Wiederbesetsung  uacbin- 
sncbco  ^.  Sie  Oberbraehte  dabei  zngleöch  den  Bischoftetab  *,  spfller  ancb  den  Bischof^- 
ring  des  Verstorbenen'*,  und  falls  eine  Wahl  erfolgt  war,  das  darflbe?  abgetJasste  De- 
kret *.  Im  letzteren  Falle  erschien  der  Gewählte  ebenfalls  beim  König  ^,  femer  fanden 
«eh  ftueh  etwaige  sonstige  Bewerber  nm  das  Biathnm  bei  ihm  ein ".  Wie  bei  der  Er- 
ledignng  anderer  Reicbsangelegenheiten  berieth  der  EOnig  mit  seinen  Käthen,  und 
gewtfhBlicb  anoh  mit  den  weltlichen  und  geistlichen  Reichsgrossen "  Aber  die  Ver- 
gebung des  Bisthums.  Mitnnter  wurden  auch  die  Mitglieder  der  an  den  Hof  gelang- 
ten Gesandtaebaft  befragt '"  oder  von  diesen  Wahlen  unter  den  Einflüsse  des  KOaigs 
vorgenommen". 

Hatte  der  letzlere  seinen  likitwhlusB  über  die  Besetzung  gefaast,  so  ttbertnig  er 
in  der  Kegel  in  eigener  Person '^,    nnr  aosnahmsweise  durch  einen  Vertreter '^    in 


>  Die  Interveiiüoii  daa  Papstes  in  dem  in  der 
torigeu  Note  erwahnleti  FaU  erklärt  sieb  dinus, 
d»ss  die  Veltiaibung  ile»  VorgütgeiB  Filedilchs 
lOD  seineiD  Sitze  der  Rochtsgültigkelt  eimangelte, 
Köple.-DüiiiinlerS.'ilS.  268.  272.  295.322. 
Wenn  ferner  TLietmir  chrou.  II.  14,  89,  3,  750 
von  dem  968  ron  Otto  1,  anianuten  etsteo  Erz- 
biichot  T.  Mainz,  Adalbert,  sagt:  „Aetlielberlum- 
quG  ...  ad  uchleplicopatna  aplcem  .  .  .  «poiCo- 
llca  siK^loriUte  promaTlf,  so  bezlebt  sieb  diee-anr 
die  Ertbeiinng  dea  PallLuma  an  Ihn,  nicht  auf 
eine  Milwirkang  des  Pipatea  bei  der  Eineunang, 
Köpke-Dammler  S.448,  n.  2. 

2  Ebon.  Vit.  Otton.  epiao,  Bamberg,  (n.  1151} 
I.7,Jaffö,  mon.Bamb.  p.595,  in  1101:  ,Cnm 
qullibel  anlistes  yiam  univeise  camis  Ingressus 
ruisset.  moi  capltanei  civitatis  illlns  inntum  et 
vtrgam  paHteratem  ad  palactum  tiansmittebant ; 
gleqne  regia  auctorltas  communlrato  cnm  inllcls 
ronsllto  orbate  plebi  Idoneum  constitDebat  presn- 
lem.  Itaqne  cnm  .  .  .  viiga  paitorslis  et  annlua 
epftcopl  PtemeiiBla  imperatöri  offbrretur,  moi 
ille,  arceasito  Otlone,  mnoera  bec  el  conservanda 
tradidlt";  v|t.  ChuoDt.  arehiep.  SaHab.  (rw.  1170 
u.  flTlle.  Bin  ItOe,  SS.  11,65:  „Forma  »ero 
electlorrjs  qnse  tone  Hebst  eplBcoponim  et  rega- 
Hnm  sbbatum  talis  erat.  Defani;to  eeclealse  cnlus- 
übet  epiacopo  Tel  monasterii  abbale,  moi  ad  pa- 
latlnin  proflctici  non  dtffemnt  preposttus,  deea- 
nns,  maglater  aealarlTiin  et  |lrioi  monasteril,  et 
cum  eig  maloTis  et  sanloria  consllii  personae  da 
ctviCate,  anolnn  epiacopalem  aecnm  portautea  et 
bamulnai  coMinantcatoque  conalHo  tum  bis  quaa 
In  palatlo  etna  Imperatoreia  episcopla,  c^rell*- 
Tio  et  eapelluil«,  secnndam  tteoe  ^acilnm  et  b- 
vorem  tmpentorfa,  qal  BOttiMuda)  etat,  eUge- 
bator'. 

3  Adsra.  Brem.  geat.  Hammal».  pcmt.  I.  59, 
SS.  7,  303 ;  6.  epiac.  Camer.  I.  92,  S.  534.  n.  2 ; 
Vit.  BvanoD.  c.  12,  88.  4,  258;  vIt.  Mslinrerei 
epilc.  Patbeibron.  C.11,  89.11,111.113;  LaM- 
berti  Tit.  Hertbertl  c.  4,  88.  4,  743. 

*  Vit.  OvMi.  e.  28,  8.  684.  n.  6;    Anaeloi. 


gest.  epiec.  Lead.  c.  50, 86. 7, 219 :  ,4uTitus  uua- 
nimitei  a  cunetla  eligitat,  Ratisbonam  mlttitur, 
ubl  [orte  Huiuricua  (UI.)  tunc  rei,  postea  impa- 
rator  .  .  .  aderat.  Tirga  eptscopalia  cum  aecclB' 
siae  nostrae  litterts  praesentatur,  res  agenda  in 
crastinum  drffertor;  postera  die  a  rege  cam  epl- 
scopls  et  reHqnis  pilatil  prlneiplbue  consDlitDi". 

5  Dieser  wird  erst  später  erwähnt,  s,  Note  2. 

"  Lsntberö  vit.  Heribertt  c.  i,  SS.  I,  743. 

T  G.  epiac.  Camer.  I.  90  (S.  534.  n.  ll;  TWetm. 
cbron.  VI.  53.54,  83.  3,  382;  8.  533.  n.3;  o. 
Note  2  oder  wurde  zu  ibm  berufen,  Laotbetti  vit. 
Heribert)  e.  5,  SS.  4,  743. 

8  Tbletm.  cbron,  1. 12,  SS.  3,  741 ;  vit.  Burch. 
ep.  Woimat.  c.  4,  SS.  4,834. 

0  8.  533.  n.  5;  534.  n.  10;  Note  2  dieser 
Seite  B.  Ann.  Quedlinb.  ■.  1033  fS.  630.  b.  9J; 
Cotmae  ebion.  Boem.  I.  31  ad  a.  997,  86.  9, 
54:  „Hane  [Tbeadag)  .  .  .  emnia  regiae  aulae 
acnatos  el  ipse  cieaar  ...  in  poKtttleeiB  Pragen- 
sla  eccleslae  eliiit  el  eeUaudat";  anam.  Raver, 
e.  34,  38.  7,  264;  vit.  Melnwerd  t.  fl,  SS.  II, 

m. 

"»  S.  8.  53f.  n.  3. 

"  S.  0.  S.  533.  n.  5. 

13  Dies  ergeben  die  bereits  oltiiten  Stellen,  s. 
:i.  B.  solche  S.  531.  a.  1,  ferner  8. 533.  u.  3,  zur 
GcDüge.  Selbst  nach  Italien  sind  Biscbäfa  zu 
disiem  Zwecke  gereist,  g.  cpkr..  CanerM.  I.  91, 
SS.  7,430:  „Wlboldus  (s.  S.  534.  n.  l)daoDii- 
sensu  imperaloris  certloi  faetua  ...  ad  impetate- 
rem  qui  tunc  temporibos  in  partlbus  ItalU«  tno- 
rabatur,  ad  taiitum  uuuus  suBoipiendvDi  Ire 
feaUnat";  Anaelm.  g,  epise.  Leod.  c.  4B,  SS.  7, 
219:  „cum  eleoto  (Nilbard  a.  1038]  et  vl.«> 
^Iscapall  Imperaloreca  CDonridum  adllt,  qal  tunc 
forte  in  Italia  hiemabat". 

U  S.  0.  S.  581.  B.  3;  Tit.  ArM.  areblep.  ColOii. 
G.  9,  SS.  II,  481:  „eo  tamporo  (1056),  quo 
(Egilbert)  Utndonentt  praeBetendu*  aeeelealae 
annutum  et  tnaignla  rellqni  rege  trammilteBlie 
suBoepaat ". 


„Google 


536 


e  Hier»rchte  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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itffentlicher  VerBammlnng',  vielfach  in  der  Kirche^,  dem  ausersehenen  Kandidaten 
das  BiBthum  ',  und  zwar  ^ewöhnlicb  anter  Ueberreichnng  des  an  den  Hof  gebrachten 
Biachofastabes  des  Vorgingers*,  während  der  so  Beförderte  seinerseits  die  Mann- 
schaft (das  iomimum]  und  den  Treueid  zu  leisten  hatte'.  Durch  diesen  Akt,  welcher 
nach  dem  Vorgänge  bei  Lebnaertheilnngen  seit  Hitte  des  1 1 .  Jahrhunderts  —  nicht 
froher  —  als :  itwetHtura  bezeichnet  wird  ">  wurde  das  Bischofsamt  und  Bisthom  mit 
alten  seinen  kirchlichen  und  weltlichen  Rechten  erworben^. 


■  G.  epiM,  Camer.  I.  110,  SU.  7, 446;  Alpart. 
i)e  dWera.  temp.  I.  11!.  SS.  4,  706;  ilt.  Burch. 
epUc.  c.  .'>,  SS.  4,  834,  63Ö;  tIU  Ueiuverci 
u.  11,  SS.  11,  112 ;  Untbeni  tl(.  lleiiberti  c.  b, 
Sä.  4,  743.. 

1  Namenliich,  wen»  der  König  am  SiU  de«  er- 
ledlfteu  BialbiuDD  anveaead  war.  Thletm.  chran. 
V.  24,  SS.  3,  802  flboi  die  Wahl  Taglnoa  in 
Magdeburg  1004:  „in  maiorsm  convenientlbiis 
aecelealam  cunctis  rai  bacnlo  AiddIH  presalln 
(t.  Halberatadt)  rlernm  et  popnlum  Tiginonl  . . . 
cum  reddItuTa  sumino  Indici  raclone,  commisit 
aondemqae  in  cathedram  eplacopalem  ipae  ran- 
atltnlt";  Ibid.  VI.  49:  „et  in  »eceleaia  «b  priml- 
toa  allari  tndeng  .  .  .  baculuni  a  rege  accepit 
pialoialem  et  moi  inthronizatiir  ",  Ibid.  VI.  27. 

B  Die  mittcIanerlirhenSchrfutellei  gebtauchen 
dafür  die  AuadrQcke  epiatopatudi  oder  episropium 
dare  Thletm.  chron.  V.  25 ;  VI.  54,  SS.  3,  803. 
832  (S.  533.  n.  3),  Flodoard.  ann.  ».  927,  SS.  3, 
377;  concedere  ibid.  a.  926;  Anselm.  g.  ep. 
Leod.  c.  49,  SS.  7,  219;  contradere  Limb.  ann. 
1.  1048,  SS.  5, 154:  pT&eanlatum  donarc,  Herim. 
Aug.  ehren.  «.  1054,  SS.  5, 154.  Die  Verleihung 
wird  auch  aln  donum,  <.  S.  531.  n.  2  u.  munas 
regia,  ThletiD.  III.  2  u.  VI.  53,  -SS.  3, 759.  832, 
S.  533.  n.  2  bezeichnet. 

*  Der  fiiga  paatoralU,  Adam.  Btem.  g.  I.  56, 
o.  S.  533.  i>.  3 ;  «lt.  Burch.  ep.  c.  4,  SS.  4. 834 ; 
des  luculua  paaluralia  Thletm.  chrou,  VI.  49, 
SS.  3,830;  audeie  Stelleu  bei  Waitz  V.  O.  7, 
280,  mitunter  auch  doa  Biäcburaslabea  eines  an- 
weaeuden  BUchar«,  Thletm.  V.  24,  s.  o.  Note  2 
(den  bacuEuB  Petii  bei  doi  Beförderung  Heriberts 
-ton  KOln  999  gedeukt  l.autbeit.  c.  ä,  SS.  4,  744). 
Daneben  nlrd  auch  der  Ring  [inulus)  als  Zeichen 
der  Vermählung  mit  der  Kliche,  aber  eritt  «eit  den 
Zeilen  UelDrichs  III.  gebraucht,  anom.  Baser. 
c.  34 ,  SS.  7,  264.  Von  Uelurich  II.  lat  der 
Ring  als  Zeichen  einen  bindenden  VeraprechoiiB 
auf  Verleihung  dea  Biathuma  ge|ebon  worden, 
Thietm.  VI.  44,  SS.  3,  825 ;  „egreaaua  tunc  Wal- 
terdua  anulnm  portal  in  mano  sna  et  oetendena 
nobll:  Ecce  habetia,  iuquld,  plgnua  aubaecuturae 
pletatla.  Et  tunc  onmes  noa  in  ptesentlam  ve- 
nlentea,  examluallone  regia  ipso  primitus  eum 
laadante,  predictum  patrem  elegimua  et  .  .  .  mox 
a  rege  aecepit  baculum  paatoralem".  Auch  nach 
unter  Heinrich  IV.  1057  erscheint  der  King  in 
dleier  Bedeutnug.  Gundekar  von  Eii:h«tädt  wird 
Im  Auguit  zu  Tribar  uiulo  Invegtitus,  ein  Altt, 
der  vorher  als  deaignatlo  bezeichnet  wtid,  und 
erhält  Im  Oktober  zu  Speti^r  die  virga  paitoiaJls. 
vlta  Guudekar.  SS.  7,  245.  246.  Ende  de»  10. 
Jahrb.  kommt  auch  die  laful  als  Zeiohen  der 
L'ebertraguug  vor,  Alpert.  de  divera.  tenip.  1. 12, 


SS.  4,  706;  g.  epUc.  Camet.  I.  102,  SS. 7,443: 
„Bothatde  Infnlam  praeaulatus  Impertlvlt";  aucli 
einmal  bei  der  Vetlelhung  von  Pulerborn  an 
Heinwerk  1009  durch  Heinrich  II.  der  Hand- 
schuh, Vit.  Meluwercl  c.  11.  SS.  11,  112. 

6  Thietm.  VI.  44,  SS.  3,  825:  „a  rege  aecepit 
baculum  paatoralem.  Poat  »aetMnentiuu  regiae 
potestati  oKhibltum  intioductna  est  ad  aecoleslam 
...  et  laus  domino  a  praeaentibua  canltur"; 
Gerhard,  vtt.  Oiidalriri  c.  1,  a.  Note  6-,  Thlelm. 
VI.  27,  SS.  3,  817 :  „me  ad  capellv  BenoonU 
epieropi,  nbi  rei  eundem  exspectabat,  duilt  et 
paratus  ad  mlSBam  regl  me  per  manu«  tradidfl". 
Vgl.  aurh  Bern  heim,  Lothar  111.  u.  d.  Wonu- 
sor  Konkordat.  Strassburg  1874.  S.  68.  69, 
Diese  Neuerung  Im  Vergleich  zur  kaiollugischen 
ZBit(8.  0.  S.  529.  n.  2)  ctklin  sich  m.  F.,  ein- 
mal aua  dem  Wegfall  dea  allgemeinen  Treueidea, 
ferner  aua  der  In  Folge  des  Lehnwesena  harbei- 
gefOhrten  Auffaasung  dea  Uebertragongaaktea  aia 
Belehnung. 

«  Alte  von  Wallz  7,  283.  n.  4  beigebrachten 
Stelleu  gebSran  dieser  apatoron  Zelt  an ,  wie 
denn  auch  daa  Wort  inrestltura  auf  lehnrecktll- 
chem  Gebiete  für  die  Uebertragung  dea  Lehnt, 
die  Konslituining  des  Rechlea  an  demselben, 
gerade  erat  im  11.  Jahrhundert  gebräuchlich  ge- 
worden ist,  vgl.  Heu  sier  Gewere.  Weimar.  1872. 
S.  288.  290.  In  OerbardI  (n.  982]  vit.  Oudalrici 
c.  1,  SS.  4,  387  ;  „Helnriro  regl  praesentotus  (d. 
1i.  Ulrich)  .  .  .  aupplicalumque  est,  ut  praefato 
.  .  .  Oudälric«  eplscopalia  poteslas  ab  eo  concedo- 
retur.  Kax  .  .  .  regio  more  In  manua  eum  aece- 
pit miiuerequa  pontiflcatus  honoravit.  Hia  .  .  . 
peractis  .  .  ,  do  rege  revertentca  et  ad  Augustam 
perveuientes  aecunduin  regia  edictuni  potesta- 
tiva  manu  v  e  a  t  i  t  u  r  a  ui  epiacopatus  elbl  perfe- 
cerunt'',  kann  veatitura  nicht,  wie  Waiti 
7,283  u.2u.  4  annimmt,  die  Invcatllur  im  Sinne 
vun  Uebertragung  dea  Blsthums  bedeuten  — 
diesu  Hegt  in  dum  „uiunere  pontlflcatua  hunora- 
ttt"  —  vielmehr  i:>t  damit  ueifiluru  Im  alten 
Sinne  von  Beaitactnueininp,  Stabbe,  dantacb. 
Fr.  K.  II.  1,  11;  Heu6lor  a.  ».  O.  S.  23,  also 
die  Inthronlsatlen  (s.  5.  537  im  Text),   gemeint. 

'  Dass  in  dem  Bewusatseln  der  damaligen  Zelt 
r wischen  der  blschü fliehen  Reglaruugsgewalt, 
Jurisdictio,  und  den  weltlichen  mit  demBls^ofs- 
amt  bei.  Blsthum  verbundeneu  Rechten  nicht 
unterschieden  worden  ist,  Eeigeii  ausser  den  bis- 
her schon  angeführten  Stellen ,  s.  o.  Not«  3, 
die  Ausdrücke  :  „cleruni  et  populum  commlsIC*; 
Thletm.  V.  24,  a.  Nota  2;  „eplscopatum  et 
anime  coram  fldellter  commendavit,  curam  cum 
baculo  pattoralem  commisit",  ibid.  II.  16;  VI. 27, 
SS,  3, 751.  817;  ,reglmen  pastorale  commiasrat", 
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Erst  auf  Grimd  desselben  erfolgte  demnächst  die  BesitzeinveiBnng  des  Belehnten 
in  das  Bisthnm  in  Form  der  Inthronisation,  der  Besteigung  der  biac höflichen  Kathedra 
in  der  Domkirohe  seines  nunmehrigen  Bisthnms',  nnd  darauf,  wiewohl  mitunter 
aocfa  vorbei^,  die  Konsekration  znm  Bischof.  Diese  letztere  wurde  gewöhnlich  von 
dem  Hetropoliteu '  nnd  seinen  Komprovinzial-Biachfffen  oder  mehreren  derfielben^, 
bei  ErzbischOfen  dagegen  von  den  letzteren  vollzogen'.  Wegen  der  vorangehenden 
königlichen  Uebertragong  des  Bisthnms  war  die  Ertheilung  der  Bischofsweihe,  deren 
der  Enuumte  in  der  Regel  noch  bedurfte ',  nnr  eine  rein  formelle  Fanktion,  denn 
von  einer  PrflAing  der  Tauglichkeit  des  zn  Konsekrirenden,  wie  in  froher  Zeit', 
konnte  dabei  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Einwendungen  g^en  dieselbe  mnssten  vor 
der  Ernennung  geltend  gemacht  werden,  und  wenn  anch  die  Bischöfe  und  vor  Allem 
der  betreffende  Metropolitan  vom  KSnig  bei  der  Berathnng  ober  die  Besetzung  zu- 
gezogen wurden,  so  nahmen  si«  dabei  doch  nnr  die  Stellung  politischer  nnd  geist^ 
lieber  Rathgeber  des  Königs  ein,  keineswegs  erschienen  sie  aber  aia  Kirchenobere, 


g.  episc.  Cimei.  1.  110,  SS.  7,  419;  „epiautpuB 
>b  impentoie  pioiooielui'',  tlerim.  Aag.  chion. 
■,  1000,  äS.  Ö,  118;  ,subl1m&Tlt  &d  pistonlla 
teglinlnls  otüaam':  s.  3.  034.  n.  2,  vgl.  auch 
Walti  7,284.  A.  M.  Picker,  Eigenthom  Am 
Keiclis  >ia  Beicbsklrchengut,   S.  133. 

■  Sie  vud  durch  den  KSalg  wlbit  oder  in  «ei- 
nem Auftrage,  wenn  ei  nicht  iDwegend  wir, 
TOtgeitommen ,  s.  8.  531.  n.  3;  S.  636.  u.  2 
u.  6;  vtl,  Bninon.  c.  13,  SS,  i,  269;  vlt.  Deo- 
iler.  c.  3,  8.  S.  Ö33.  n.  5.  Othlou.  viu  s.  Voil- 
hiDgi  c.  U,  SS.  1,  631 :  „Imperatof .  .  .  reluc- 
tantl  (Wolfgang  972)  episcopatum  commendavlt. 
Deinde  cum  comitatD  BdcU  multorum  lemlsBas, 
Itatlaponam  est  ingreaiug  .  .  .  atque  more  pontl' 
llcum  iti(bronl2>tur  . . .  iiecnon  a  Friderico  archi- 
epiacopa  (v.  Salzburg)  llliuaque  aufTraganels  post 
aliquot  dies  in  aarerdatem  apoitoltcum  ibidem 
cuDaocratnr".  Otlou.  I,  inaudat.  de  inthtoulza- 
llone  Adalbert,  arnblep.  Magd.  a.  969»  LL.  2, 661 ; 
AqscIdi.  g.  epls.-.  Leod.  II.  51,  SS.  7,  230;  vlt. 
Guodetar.  SS.  7,  245.  246, 

)  Sa  bei  Burchard  t.  Warma  I.  J.  1000,  viU 
Buicb.  c,  6,  SS.  4,  aaä-.  ..Puat  aliquoa  autem 
diei  (nach  eeiuer  ErneDuuiig)  . . .  cum  aichlepi- 
B«op«  Ij:  Mainz)  in  locnm  Hellngunatat  perveuit 
ibique  »acerdotalU  oFncli  Infulam  acceplt  (er  wiid, 
weil  ei  noch  Diakon  nar,  lunacbst  lum  Ptleetet 
geireiht).  Sequeiitl  antem  die  pontlflcalis  beiie- 
dictiouia  aiiUloae  veueiabilitur  coniocratus  est. 
Deliide  ...  ab  arcMeplicopo  .  ,  .  dlmloaua  sibi 
t-ommlaaum  eplacopatum  vtaitavll  WonoaclaniquB 
teult";  Tbletmai  V.  Herieburg  1009,  Thietm. 
cbron.  VI.  27,  SS.  4,  817:  „ad  Movam  Urbem 
(NoDboTg  a.  d.  Donau)  venimua.  Ibi  tuiie  .  ,  . 
a  predicto  arcblpiesnle  (*.  Magdebnii;'),  HUIliraldo 
(v,  Zeiti)  cenTratte  neatro  adiuvante  et  üoepl' 
acopia  nui  minus  quam  4  uaplcantibua  In  regia 
pieaeutia  criamata  In  weerdotein  perunctui  aum 
ä  Kai.  Hai";  c.  29,  p.  818:  „ad  luTadendam 
epUcopalem^  cathedtam  luasu  legis  ego  precede- 
baui".  Hitüntet  tat  aucb  die  luthionlaatiOD  und 
Weihe  an  demselben  Tage  Torgenommeu  worden, 
Lantb.  vlta  Uerlb.  Colon,  c.  6,  SS.  4,  744. 

Auch  über  den  Akt  dac  Intbtomaatlon  lehwel' 


gen  die  katollnglschen  Quellen,  WahrEcheinKub 
hingt  die  besondere  Ausbildung  deaaelben  In  der 
oben  augegebenen  Bedeutung  ebenfalla  mit  der 
nich  entwickelnden  lehnre:;hllichen  Auffasaung 
der  Verleihung  der  BUtbllmer  zusammen. 

'  S.  die  beiden  vorigen  Noten,  ferner  S.  533. 
n.  3;  vtt.  Deoder,  c,  3,  SS.  4,  465;  g.  episc. 
Camer.  1.  102,  SS,  7,443;  Anselm.  g.  eplsc. 
Leod.  II.  52,  SS.  7,  220;  Annal,  Saio  SS.  6, 
682.  In  Aua  nähme  fallen  iit  anch  die  Ordlnallon 
durch  den  Papst  erfolgt,  g.  spiac.  Camer,  I.  110, 
SS.  7,  449 :  „Per  Idem  . . .  tempas  Arnnims  Ro- 
menslum  archieplanopus  ...  ab  eplaropali  gradu 
depositus  erat,  In  cniua  vice  OerbertQs  .  ,  .  aub- 
rogatni .  . .  linde  qala  inter  eos  dlnturna  contentlo 
habebatur,  Romam  .  , .  cuai  imperators  (996)  . .  ■ 
Erlulnus  (996  znm  Blachot  t.  Eimmerich  einanot) 
profoctiis  est  a  pipa  ordlnandus  ...  Ab  boc 
(Gregor.  V.)  .  .  .  snmpsit  Erlulnus  .  .  .  culnian 
ponliOcalia  sacerdolis".  Dieses  Verfahren  zeigt, 
dass  das  Recht  des  HoCropolilen  auf  die  Konse- 
kration seiner  Sufiragane  im  Prlnrlp   anerkannt 

*  S.  Note  1 ;  neben  diesen  fungliteu  mitunter 
auch  andere  Blachöfe,  s.  dieselbe  Note,  Flodoard. 
ann.  a.  962,  SS.  3,  406;  vlt.  Gundek.  SS.  T, 
246. 

i  Das  war  die  Regel  Thielm.  chron.  II.  16,  SS, 
3,  751;  Lsntbert.  vlt.  Heribert,  c.6,  SS.  4, 744. 
Als  KonsekralOT  fungirt  dann  der  ilteste  Suffragan, 
ein  anderer  nur  mit  sslnet  Erlanbnias,  Tbietiu, 
V.  26,  SS.  3,  803  :  „Tagino  .  .  .  aocepU  ab  Hil- 
derlco  antistile  Ucsntia,  qui  prlmua  borum  In  or- 
dine  fnlt  confratrum.  a  WUllgiso,  arclilpresule 
Hsgontino  consecratus  est. .  .omnibusque  eoepl- 
■copis  ad  hsec  faventibui''.  Mitunter  hat  rrellicb 
der  König  einen  anderen  BrzbUohof  inm  Kouse- 
krator  bestimmt,  Thletm.  VI.  54,  SS.  3,  832. 

Dar  Ort  dar  Konsekration  ist  verseliiaden,  je- 
denfall*  nliht  mehr  Immer  die  Kathedrale  dea 
n«aen  Biadiofs  oder  seines  Krzblachofea,  s.  die 
vorhergehenden  Noten. 

*  Translationen  eliies  Bischofs  auf  ein  anderes 
Blsthum  sind  In  dieser  Zelt  iusserrt  selten. 

T  S.  0.  8.  629. 
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I.  Die  Hiflnrchie  tind  die  Lettung  in  Kirche  dorrb  dieselbe. 


ii  121. 


vfliche,  wie  die«  ehemals  der  Fatl  war,  ein  »elbatstftndigeg  PrttfnDgs-  and  Entschei- 
dongsrecht  za  üben  hatten  ■. 

11.  Wfthrend  in  DeutBchland  nnd  in  Italien  die  deniseben  Könige  und  Kitiser  znfolge 
ihrer  Uacbtatellung  gegentkber  den  (traten  und  der  Kirche,  insbesondere  anch  gegen- 
über dem  Papsttbum,  das  Ernenn imgsreeht  kd  den  Biathfimern  sielt  seit  den  Ausgang 
der  kurolingiaeben  Zeit  ungesebmälert  bewahrt  hatten,  ja  dasselbe  m  noeb  freierer 
Weise  ausübten,  gdang  dies  dem  schwachen  Königthnm,  welches  den  KaroÜBgera  in 
Frankreich  folgte,  niebt,  vielmehr  miisstc  es  seinen  Einflnss  auf  die  Beseteung 
der  Bisthttmer  mit  den  von  ihm  unabhängigen  GrossvaeaUen  theilea,  welche  die  Laa- 
desberilicbkeil  fiber  die  in  ihren  Territorien  gelegenen  BisthOmer  erwari)Qn ',  mitunter 
auch  die  Lehnsherrlicbkeit  Über  letztere  wegen  der  an  dieselben  auageliehenen  Gitter 
erUngten,  ja  endlich  sogar  an  einzelnen  BisUttlmern  Eigen thum Brechts  grilead  naxditen  *. 
Wenngleich  der  KOnig  und  die  gedachten  Maehth»ber,  oaanchmal  sogar  nicht  ohm 
Einverstündnlss  mit  der  UlhereD  GeiatlichkMt,  in  der  willktibriicbsten  Weise  nnt  den 
BiathOmem  zu  schalten  und  die  Vergebnng  derBelben  als  Einnahmequelle  zn  benutzen 
trachteten  ',  ao  glückte  ihnen  dies  doch  nicht  immer,  vielmehr  scheiterten  diese  Ver- 


'  Die  op,  Aiibuij.  KFcbtep.  MoguDt,  id  clenim, 
militiamet  ruuUiaui  Wormic.  v.  102&,  Gieüe- 
biechl,  Coscb.  ü.  <le<it8ch.  Kai9erielt2,  ü75: 
„Invitatls  ne  ad  vcstraui  voluiitalem  peragendam 
in  eauda,  qui  primus  Tore  in  electione  praesullB 
Wans seien sIs  ecclcilae  aut  cum  primls  etae  do- 
bueiam.  Vii  .  .  .  ccedere  poMisiem  .  .  .  regem, 
qiiae  noBtri  iuris  sunt  et  antecessoriim  nostrorum 
ruenint,  nubls  ahMiite  veMe  invtdere  et  a  nobia 
eilgendoni  et  coniietranduiD  episfopom  sine  nostro 
uoQsttio  et  cojiBeiisu  statuere"  betont  ofTeiib»  die 
Sielinng  des  Metropolitsji  in  einer  Wei^ie,  die  den 
thatsäch liehen  Verliillnisaeii  nicht  entspricht. 

!  Vgl.  Warnkünig  u.  Stein,  franzüsische 
Staats-  und  Recülsgesch.  2.  Aueg.  1,  222.  240; 
W.  Scbirfner,  Uesch.  d.  Kechtsverfissg.  t. 
Frantreieb.  2.  Ausg.  2,  149.  165IT.  173.  621. 

8  So  setzt  990  der  Vicegisf  Wiltielm  vuii  Be- 
zters  die  ciritaa  Bilerrls  cum  ipso  episcopatu  zur 
AuBstattang  für  seine  Tochter,  die  civitas  Agatlia 
cum  ipgo  epjsropatu  zum  Wittbum  für  seine  Frau 
■OB,  Hlstoiie  gjnu'rale  de  Languedoc.  Paris  1730. 
I,  2  preuv.  p.  146;  Grat  Pens  v.  TonlonEe  i>e- 
stimmt  1037  etaenfalls  zum  Wltthum  epiecopitom 
Albiensem  et  oivjtatem  et  medletatem  de  eplsco- 
pitu  de  Nemaaao,  a.  a.  O.  p.  200;  Tgl.  auch 
Flcker,  dai  Eigentbam  des  Ketehs  etc.  S.  3S. 
39. 

*  BndulflGlabri  histoi.  U.  6,  Dn  Chesne, 
hlst.  Franc.  >or.  4,  17 :  ,ipel  regee  qui  Mciae  re- 
llljonli  Idonearum  decretoies  petsonarum  esle 
debnerant,  munerom  largitione  corruptl,  pottorem 
ad  reglmeo  ecdeslarum  vel  anltnimni  ditndlcant, 
illDm  vldellcet  a  quo  amplfoia  muneia  suscipere 
speiantj  ep.  canoulcor.  ecel.  Carnot.  ad  Leother. 
Senoo.  uchlep.  a.  1029,  1.  c.  p.  195:  ..miramur 
.  .  .  quod  nobis  paatoie  earentibui  in  altero  sub- 
atituendo  primum  bene  favlsti  et  posiremo  sen' 
tentlam  taam  depravastl,  illum  quam  hob  elege- 
tamu*,  ordinando.  Ne  autem  dlcas,  ignoraise  te 
electlonen  nostran,  nandavlinuB  tibi  perdiaconos 
noatros  .  .  .  elegisse  no«  A.  decannm  cum  literli 
nostti*   idipsam   oontinentibus  .  .  .  Quodsl  poet 


haec  aliuiD  tibi  obtnlerunt  lel  rei  vel  aliqui  ei 
nOBtiis  minus  sapientibus ,  oportuissat  te  causam 

>  dillgeiiler  attendere  et  inter  ipsos  djiadiure,  quo- 
rum  sanior  liabecetur  electio  .  .  ,  Volumus  autem 
eclro  te,  qiioit  ipsam  electfoucm  noatram  mauda- 
vlmuB  reel  per  snoe  monaoboi,  Hernaldum  prierem 
et  Reitaldum  ptiepositutn  s.  Diotiysii.  Qaibus 
etiam  obicientlbus  de  Theoderico  ordinando  regiam 
voluntatem,  iniuniimus,  ut  dtcetent  legi,  ne  Id 

-  temere  fieri  ioberet.  Tocaret  autem  nos  antea, 
si  Bibi  placeret  ad  cuiiam  suani  vel  suae  votuntati 
DoneenBuroB  vel  cur  dlBsentirernns  osteiisuros. 
HlBverodictts  noEtrls  Ipsedomnus  rei  contcmptis, 
qaatem  slbl  libuit  petsonam  absque  nostra  peti- 
tione  ordinari  violentus  acceleravit"  ;  ep.  Fuiberti 
episc.  Carnot.  132,  I.  c.  p.  197;  über  die  Be- 
setzung des  Bistbums  Lingres  1031  ».  OiUia 
Christ,  i,  öA  u.  Chronic.  8.  Benign!  Divion.  bei 
D'Acherr  splcileg.  2,390:  „in  efus  iMum 
(Lamberti)  substituit  Rotbertus  rex  rpiscopum 
Klchardmn  ,  .  .  tamen  contra  volnatitem  cleri  et 
plebl«  totins  .  .  .  Rei  autem  iternm  dedit  episco- 
patum  caidam  cleric«  Carnotensis  eceleslae.  Hugo 
hie  erat  dictos  .  .  .  Itaque  Hugonta  ordinatlone 
instante  .  .  .";  Oraf  Wilhelm  von  Toulouse  vei- 
Itanft  990  das  Bisthum  Cshors  an  den  Heiitble- 
tenden  in  Uabereinstimmung  mit  dem  Metropoli- 
ten, BiEtolre  g^njraie  de  Unguedoe  2,  128,  Je- 
doch wHrde  nach  dem  Rficktritt  des  betreffenden 
KandidaJMn  später  unter  wesentücher  Beelnflus- 
aung  des  Orafen  und  dea  Kczhlschof«  oiu  anderer 
Kandidat  gewihlt,  B.  den  WahlbeTtcbt  bei 
D'Achery,  ipiril.  3,  379;  daa  Bisthum  Le  I'uy 
ist  1053  durch  Kinig  Heinrieh  I,  obwohl  er  die 
AnerkennuDg  der  Wahl  Teisprocheii ,  ulcht  dem 
Ton  dem  olerua,  der  miliUa  und  dem  popuins  er- 
wählten Kandidaten,  sondern  aar  Anstiften  des 
Orafen  von  Toulouse  nnd  In  Folge  sl>t(geh*l)ter 
Beatechung,  einem  anderen  veriiel^n  worden, 
Oillia  ehrin.  2, 699.  Um  1040  wird  das  Bisthm 
Albi  Ton  Ewet  BrSdern,  dem  Yicecomes  und  dem 
Blschor  von  NImes,  in  der  Wefae  verkauft,  dsss  es 
der»  KiutM  nach  4em  Tod«  de*  d 
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anohe  oft  ui  dem  WideraUBd  der  tlbri|^u  OroBsen  und  der  Geistlichkeit ' .  Drs  Bt- 
nennuB^recbl  des  Kffnigs  nnd  der  Gross  vasalt  en  konnte  daker  keine  so  nnbestrittene 
ADerkennnng,  wie  in  Deulschland  und  in  Italien,  erlangen,  vielmehr  blieb  daneben 
'  immer  das  Wahlrecht  der  Geistlichkeit,  des  Adels  und  des  Volkes  in  Geltung^,  des- 
sen Ansttbung  Tfeilich  vielfach  von  den  weltliehen  Hachthabern  beeisflusst  worden 
ist  3.  Immerhin  hat  sich  aber  das  Beoht  der  karoUngisohen  Zeit^  insoweit  erhalten, 
als  ohne  den  Willen  des  Kdnigs  oder  des  betreffenden  Grossvasallen  keine  Wahl  fflr 
ein  Bisthnm  vorgenommea  werden  konnte  ^  nnd  der  GewAhlte  der  ZiistiBaning  des 


achofa  auf  Lobanazeit  gehären  soll ,  gleich  viel, 
ob  ur  alcli  Kfibst  oder  einen  sodeicii  zum  Bischof 
weihen  Us^eo  »111,  GallU  cbrisl.  1,  iiistr.  p.  4. 
Vgl.  auch  Bouqnet,  locueil  II,  CCXXTIIl. 

'  c.  48  hiel.  opiac.  Autiagiudor.  (a.  997), 
Libb^,  nov.  bibl.  miuDscT.  1 ,  447 ;  „uoimulli 
dericoiuDi  qaos  altitudo  saecull  sd  hoc  ilUcieiis 
iDipulit,  quiliter  iL  epiticapalein  ulhedrani  Um 
Tastu  paieiitelae  quam  prümulgatioric  pacuuiaa 
invebereiitur,  cumque  regi  Roberto  do  quibuedam 
ac  praecipiic  de  quodam  Öuidoiie  nimium  secuta- 
riesinio  per  Ilenricum  ducem  auasuiii  Tuisael,  ut 
coQsecraiotur  eplscupuA  et  rex  quemadmoduui 
cum  hortabitur,  aBEGQsum  praeberet,  ac  iam  uie- 
tropolltauuB  SBUonam  ponlifex  .  .  ,  Seuulnua  vo- 
catna  eaaet,  ut  de  moie  peiHceiet,  ceaaaii  contigit. 
Conquciebatur  ergo  snper  hoc  tota  unaninila 
coiicio  c«uonlcorain  ic  reliqnl  lotEun  plebia  saimiu 
sapientea,  abualve  Seii  testabantur,  Idclcco  ma- 
lime  quod  cleiicoium  electione,  ut  antlqima  mua 
habet ,  deberet  Instltui  pastor  euclosiae :  quod 
comperieas  archiepiscopus  ad  propria  rsdüt  .  .  . 
Interea  mittilur  ad  regem;  apeiitui  el  querela 
simol  el  rommuue  decretuoi  utriusque  condicionia 
homlnum  sexua  et  ordinie,  nempe  Joannem  TOto 
illumiD  omiilunj  idoueiim  foie  pontiHcem ,  quod 

que  abaque  cleri  clectione  vel  plebts  epiacopum 
volebat  Gouatituere;  nioi  vero,  ut  comperta  e«t 
regis  voluntaa  a  civibua  . . .  revocatur  aichlpiaeaul 
et  Eie  ex  mora  sacralui  Joaanea  In  aede  pontlBcall 
. . .  conatitultni".  Der  In  La  Pnj  1063  Blngeaetite 
BUr.bof  (s.  vorige  Note)  muaste  spätei  wieder  auf 
Beaehwerda  der  Wihlei  bei  Leo  IX.  einem  von 
diesem  geweihten  Biaohof  weli;hon. 

ä  Bericht  aber  die  Wahl  Ooiberts  zum  Bischof 
von  Rheima  991,  Mansl  19,  196:  „Nm  tgltur 
episcopl  Remorum  dloeceseos  .  .  .  favore  et  con- 
nlveutia  ulriusque  piiiicipls  noatri. ..  Hogonia... 
et  regia  Robert!  aa&ensu  quoque  coium  qui  dei 
sunt  in  dero  el  populo  eligimus  nohis  aichlepl- 
scopniD  abbatam  {Jerbor(um"(  c.  49  hlat.  episc. 
Autissiodor.  (a.  999j  l.  c.  p.  U9:  „favente  Ueu- 
rlco  duce  atqne  annneute  Roberto  rege  electua 
out  ex  more  Hugo  ac  conaecratua  In  ecciosia  .  .  , 
indequc  principaJi  sedi  Autisaidlorl  daCua  eplsco- 
pua°;  Fulberti  Carnot,  ep.  8  v.  1020  (Bouquot, 
recuell  10,  460):  „aic  tibi  subatitutua  eat  Franco 
eligenta  dero,  aairragante  poputo,  dono  regia, 
approbatlone  romani  poiiliflcia  per  njauum  metro- 
polttaul  SenoneuaU".  Als  wahlberechtigt  er- 
acheinen  dteaelben  Personenklasaen ,  Insbeson- 
dere auch  die  Domgelatliehkelt  und  die  mllltia 
oder  die  Vasallen,  vie  in  Dentschland,  i,  auch 
die  folgenden  Noten,  inabeeondere  Note  6;  Je- 


docli    tritt    vielfach    die   Bcthelllgung  df«   Eri- 

biechors  und  der  Komprovliizialblschüfe  iu  ent- 
bcbeldender  Weise  bervor,  s.  den  Bericht  Qber 
die  Wahl  Oerberta  und  die  (olgende  Note, 

3  So  nurde  Äinulf  988  auf  Veranlassung  Hugo 
Kapeta  zum  Enbischof  von  Rhelma  erwählt, 
Manal  19,93.  94;  Hetelo,  KoncUtengeaeh. 
4,  606  i  über  die  Wahl  in  Cahora  (a.  S.  538.  n.  4) 
heiaat  es  hei  D'Achary  I.e.:  „per  consensum 
et  voluntatem  Gallelml,  camitia  Catorcensts  re- 
caplmoa  in  noatro  opiacopall  numero  alqae  eolle- 
gio  .  .  .  Oauaberlum  et  clectnm  epiacopum  in 
ipsam  sedem  , . .  eccleslae  Caturcensla  epiacopum 
ozaltavimus  et . .  .  inthronizavlmua  et  ipsl  eccle- 
slae pssl'jrem  praefeclmus". 

*  S.  0.  S.  526. 

^  In  den  vorher  citlrlen  Stolkti,  ü.  namentlich 
Nute  I  u.  2,  aind  mit  Rücksicht  auf  die  trQbere 
Zelt  und  sowie  auf  das  seit  dem  12.  Jahrhundert 
In  Frankreich  fesUtehende  Recht  der  Notbwen- 
digkelC  der  königlichen  ErlaubnUs  zur  Wahl, 
Schsoffnei  a.  a.  0.  S.  622,  WarnkönU 
u.  Stein  a.a.O.  S,  221,  die  Ausdrücke  annuonte 
rege,  favore  regia  u.  s.  w.  nicht  blos  auf  die  Per- 
Bon  des  OevrÄblten  ,  aondern  auch  auf  die  Vor- 
nahme der  Wahl  überhaupt  zu  beziehen.  Vgl.  auch 
denep.  clerl  Lemovlc.  ad  Wilhelm.  Aqnilan.  comit. 
a.  1052,  Gallia  Christ.  2  luslr.  p.  173:  „Quate 
tuam  rogamua  pietaiom ,  ne  propler  mundlale 
lucrum  vendaa  a.  Stephan!  locum,  qula  st  lu  ven- 
dis  episcopalia,  ipse  nostra  mandncablt  commu- 
nfa  .  .  .  quaeramuE  tibi  eplscopum ,  iion  rapa- 
cem  lupnm'',  und  dazu  daa  Schreiben  der  Bischöfe 
an  Erzbischof  von  Bourgea  v.  1052,  Manal 
19,  805:  „cleiicorum  et  optimatnm  plurea  .  .  . 
QuUlelmum  comitamadilmna ...  utque  deodlgnum 
epiacopum  .  .  .  eccleslae  Lemovicensi  provldorel, 
rogaTimuB.  Ipae  .  .  .  auper  ellgendo  antlBtite 
haeeltana  hac  illoeque  anlmom  vertens ,  totius 
Aquitantae  pricnorum  et  eccleslae  nostiae  cleri- 
cornm  et  caBalorum  (d,  h.  yaaaUorum}  commune 
expetiit  consitinni ,  ai  quem  .  .  .  teperirct  ido- 
neum  .  .  .  postremo  aententia  cleri  et  popull  nec- 
non  et  comitls  lotinaque  Aqultaiilaa  potestatlB  io 
uuum  conTenit,  ut  .  .  .  Ictarlum  . . .  olegeiunt . . . 
atque  epiacopum  acriamaverunt.  Elegimus  ergo 
lUam  .  .  .  ei  voluntate  .  .  .  Ouillelmi  comltla  et 
Adomarl  Tlcaccmltia  omnlumqae  procerum  et  ca- 
aatomm  atque  totlus  popnll  elericarum  quoque, 
decani  , . .  praepositl  ...  et  omninm  arcbldlaco- 
nornm,  canloris  atque  totius  clcrl.  Igltur,  domine 
Bituricensis  metropol i tan e,  ante  veatram  prae- 
aantiam  caeterorumque  eplscoporum  . .  .  hlc  adu- 
natorum  venlmus  poatulantea  .  .  .,  ut  hunc 
clorlcnm  a  dea  praeelectum,  a  nobia  antem  accU* 
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Regeoten  bedurfte'.  N&ch  der  Wahl  oder  bei  der  Emennnng  fand  ebenso  wie  in 
Deutschland  eine.Uebertiagnng  des  Bisthums  durch  den  letzteren  an  den  NengewAhi- 
l»n  oder  Ernannten^,  und  zwar  wohl  gleichfallB  nntei  Uebei^abe  des  BiBcho&stabea, 
sowie  auch  des  Bischofsringes ',  statt.  Aber  im  Gegenaatz  zu  Deutschland  ist  es  der 
Geistlichkeit  gegenttber  dem  schwachen  Königthum  wenigstens  theUweise  gelungen, 
die  Konsekration,  welche  der  alten  Regel  gemftss  von  dem  Metropoliten  unter  Zn- 
ziehnng  der  Komprovinzial-Bischdfe  vollzogen  wurde  *,  vor  die  Verleihnng  des  Bis- 
thums seitens  des  Kttnigs  oder  der  Grossrasidlen  zn  verlegen  '•. 


nialum ,  «b  ftpoelollco  Rodiuid  el  sb  omnlbns 
comproviiiciilibus  spigcapia  colUudftluin,  ab  co- 
mlte  ...  et  ouinibiis  optimMibuB  aäludicBtum, 
liabis  nrdinetia  episcopum". 

>  S.  die  vorangeKendeii  Noien. 

I  Bist,   epist.   AiiU-aiodor.    c.  50   (».   10*8), 

Labb^l.  c.  1,  4M;  .,HeiibBTtu5  It qaem 

uitereasOT  aius  Hugo  in  pontiflcem  elegil,  cai 
poBtDiodum  raiHelnricus.. .  eplscnpitom  ei  moie 
dadit";  ep.  Fnlbeili,  S.  539.  n.  2. 

S  üel  dei  Absetiung  Araulfe  von  Rheim»  991 
«ODtil.  Bern.  c.  53,  Msnei  19,162,  wlrderrfhlt: 
,^BignBt  ergo  reg),  quie  i  lege  icceperat,  deponlt 
qaoqiie  aacerdatilis  dignitatie  Inilgnli"  und  vor- 
hei  c.  45,  1.  c.  p.  148,  helsal  es;  ,Arnulpbui 
...  in  9ii>  piomotlone  iiinnlum  et  bualnm  acce- 
pent  .  .  .  hacc  auni  reddete  debero".  Dazu 
koiDDiI,  das«  dei  BJBcliofBstab  schon  in  karolingi- 
Bbher  Zelt  b«i  det  Verlelbang  der  BiathQmer  Tom 
König  gebi».icht  ist,  s.  o.  S,  529.  Vgl.  aueh  die 
zweltlolgende  Noie, 

*  ep.  1.  1029,  S.  538.  n.  4  u.  8.  539.  n.  1 ; 
die  Wibldekrete  rilc  Arnulf  und  Gauebert  a.  f. 
0.  n.3;c.5u>iic.  Roman.  1.9980.999,  Hanai 

19,  226  :  „Stephanns  a,  ValUvenats  (von  Le  Puy) 
eccleaiae  dlciua  episcopue,  ut  omni  ordine  aacec- 
dotall  carcat,  aucloHtate  apoalollaa  edir.imas 
eo  quod  a  Widoiie  vivente  episcopo  et  avuiiculo 
et  praedecessore  suo  alt  elerlua  «Ine  cleii  et  po- 
piiK  volDDttte  ac  poat  elus  mortem  a  duobus  tan- 
tum  eplicopla  non  comprovlDclaKbus  gil  ordl- 
nstns".  Ferner  wird  ant  der  römischen  Synode 
V.  998  der  Bischof  von  Auch  abgesetzt,  iroil  er 
von  einem  fremden  Metropoliten  alcb  hatte  vellien 
lasaen.  Mansil.  c,  p.  228. 

In  Ausnah mafällen  hat  aich  auch  der  Papst  die 
Konaekration  vorbehalten  ,  a.  die  eratcitirte  Sy- 
node c.  7  :  „Dt  clerus  ot  populus  civitatis  Valla- 
vorum  Kcentiam  habeant  ellgendi  epiacopum 
ludicatum  est;  nt  elertiia  a  domno  papa  consccre- 
tur  in  epiacopum,  ludlcAtum  eat",  hier  weil  der 
Erzbiachot  von  Bourgee  ebenfalle  an  der  unrecht- 
mäasigen  Weihe  dea  Stephan  (c.  5)  Theil  genODi- 
men  und  deahalb  snapendirt  war  (c.  6  Ibid.). 
Auch  Jvo  Chartres  tat  von  Uiban  II.  geweiht, 
well  sein  Metropolit  die  Konaekration  nicht  vor- 
nehmen wollte,  B.  ep.8lvon.  Carnol.  ed. Tl.  Paria. 
IGIO.   p.   16;   ep.  Urban.  II.   a.  1090,   Manei 

20,  650. 


Protokolle  8.  539.  a.  3  ff.  kaum  dahin  ausgelegt 
werden  können,  da«B  die  Verleihnug  dea  Bisthums 
vor  der  KonaekraliDn  erfolgt  iat.  Dagegaii  Usst 
nich  nicht  beiwolfeln,  dasa  die  hohe  Qelstltchkeit, 
deren  Mitglieder  vielfach  noch  bei  Lebieiten  lu 
Ountten  ihrer  Verwandten  und  Anhänger  über 
ihre  BlathQmer  verfügten  (s.  o.  Note  4  a.  S.  538. 
n.4;  ein  anderea  Beispiel  bei  M  an  si  l.c.p.741) 
und  diesen  die  Nachfolge  auch  durch  simouisti' 
sehe  Mittel  ta  sichern  suchten,  in  der  obengedach- 
ten Weise  die  Rechte  der  Regenten  lu  schmälern 
unternommen  haben.  Femer  kommt  in  Betracht, 
das«  der  Abt  Suger  v.  8.  Denis  de  vita  Ludov, 
groasic.  9,  Do  Cheane  1.  c.  4,  289,  den  En- 
blachof  V.  Trier,  den  Geeandleu  Heinrichs  V.,  zu 
Chalons  1107  dem  Pipat  Paschaila'  II.  erklären 
läsBt :  „TemporibuE  inteceasorum  nostrorum  ss. 
et  apOBtolicorum  vlrorum  magni  Gregorii  et  alio- 
rum  hoc  ad  ins  imperll  pertlnere  dinoicltiir,  ut  in 
omnlelectionehicordo  aervetur;  antequam  electio 
in  palam  ptofetatur  ad  aures  domini  imperalorls 
perferre  et  ai  pereonam  deceai,  aesenaum  ab  eo 
ante  factam  electionem  aMumere,  delnde  in  con- 
ventu  secundnm  cinonea  petltlone  popull. 
elentioue  clerl,  aasensu  honoratoris  proferre,  ron- 
aecratum  libere  ner  slmonlace  ad  d.  Imperatorcm 
pro  regalibua,  nt  annulo  et  virga  investiatur  re- 
dire.  Odelitatem  et  bomlninm  facere.  Nee  mim ni. 
etenlm  dvitates  et  caalelli,  marchiis,  thdonea  et 
qnaeque  Imperatorlae  dlgnilatia  nallo  modo  allter 
debere  occupare".  Eine  solche  irrige  Darslel'nng 
dea  In  Deatachland  üblichen  BeaetiiingB verfahren, 
«.  0.  8.  535,  kann  der  Bischof  von  Trier  unmfig- 
lieh  gemacht  haben,  s.  auch  Hefele  a.  a.  O. 
5, 258.  Offenbar  legt  ihm  aber  Suger  seine 
eigene,  ans  der  Kenn tnisa  der  früheren  franzS- 
slachen  Verhältnisse  entnommene  Auffassung  In 
den  Mund,  Denn  der  behauptete  vorgängige  Be- 
richt vor  der  Wahl  war  in  Frankreich  bebiifa  Er- 
langung der  Wahlerlaubnias  nöthig,  und  das» 
hierbei  auch  über  die  dem  König  genehmen  Kan- 
didaten verhandelt  warde,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache.  Passt  der  erale  Thell  dea  Rerichtea  für 
Frankreich,  so  iat  nicht  minder  anzunehmen, 
dass  auch  dafür  der  letzte  DberdaBVerhällnissder 
Konsekration  zur  Belehnong  hioilehtlich  dieser 
selbst,  des  FIdelltitseldes  nnd  dea  homlnlum  zu- 
treffend iat.  —  Andererselta  soll  nicht  geleugnet 
worden,  dass  auch  die  Ertheilung  der  Investitur 
vor  der  Konsekration  stattgehabt  hat,  s,  die 
S.  538.  1).  4  citlrte  Stelle  des  Chron.  S.  Benigni. 
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f.  Die  BeselzDüg  der  bischöflichen  Stahle  Tom  11.  Jahrhnndert  ab. 

aa.    Der  Kampf  des  PapstthniuB  nnd  der  weltlichen  FDraten  um 
die  Beaetzang  der  biBcbOflichen  Stühle. 

§.  122.    a.  In  DeuUt'hland  'Invesfitnrs/rcit). 

Oegen  den  bedeutenden  EinflusB  der  «eltlichen  Fürsten  auf  die  BeBetznng  der 
Bisthflmer,  welcher  freiUch  bei  der  hervorragenden  BerUckaichtiguiig  der  politischen 
IntereBsen  manche  Uebelstftnde  zor  Folge  gehabt  hatte',  ist  bis  zur  HitI«  des 
1 1 .  Jahrhunderts  eine  entschiedene  Opposition  nicht  hervorgetreten.  Oerade  die 
dentBchen  Kaiser  hatten  trotz  mancher  misBbrSiichllphen  Ansflbnng  ihres  Emennoiigs- 
rechtes  eine  Keihe  ausgezeichneter  nnd  ttlchtiger  Männer  auf  die  Bischofssitze  erho- 
ben nnd  mit  ihnen  ftlr  die  Reformation  des  Pspstthnms  und  der  Kirche  gewirkt.  Vor 
Allem  war  es  Heinrich  111.,  welcher  die  von  den  CIngniacenaem  ausgegangenen  Re- 
^  formbestrebungen  auf  Beseitigung  der  ans  weltlicher  Gesinnung  nnd  weltlichem  Leben 
hervorgegangenen  SchKden  der  Kirche  unter  Hitwirkung  des  von  ihm  wieder  er- 
höhten Papstthams  beförderte,  und  in  Folge  dessen  sich,  im  Gegensatze  zu  seinen 
Vorgängern''',  jeder  aimonistiachen  Vergebung  der  Biathümer  enthielt^.  Wenn  daher 
Leo  IX.,  von  denselben  Anachauungen  erfüllt,  mit  den  von  ihm  abgehaltenen  Byno- 
den  ebenfalls  gegen  das  damals  auch  unter  der  Oeistlichkeit  allgemein  verbreitete 
Laster  der  Simonie  einschritt  *.  ao  hat  er  doch  daa  Bmennm^-  und  Investitnrrecht 
des  deulachen  Kidsera  nicht  angetastet,  während  der  nnter  aeinem  Vorsitz  anf  der 
Synode  von  Rheims  104U  beschlossene  Kanon,  daaa  Niemand  ohne  die  Wahl  des 
Klerus  nnd  des  Volkes  zu  einem  kirchlichen  Leitungsamt  erhoben  werdeu  sollte ';  sieb 
unzweifelbaft  gegen  die  einseitige  Besetzung  der  Bischoftetllhle  durch  den  KOnig  von 
Frankreich  und  die  ^nzOsischen  Grossvasallen  richtete". 

Innerhalb  der  zn  Rom  tonangebenden  Refonnpartei  trat  aber  in  jener  Zeit  eine 
immer  mächtiger  werdende  StrOmnng  hervor,  welche  die  Kirche  von  dem  Einfluss 
der  weltlichen  Gewalt  durch  Vernichtung  desselben  befreien  und  die  Leitung  der 
Reform  nicht  nur  in  die  HAnde  des  Papstea  legen,  sondern  auch  die  weltlichen 
Herrscher,  vor  Allem  das  deutsche  Kuserthnm,  dem  Papstthnm  als  der  entscheiden- 
den und  massgebeuden  Macht,  unterwerfen  wollte'.    Die  Vertreter  dieser  Richtung 

>  Vgl.  die  Klagen  Alto*  v.  VotckIII  [j-  cc.  960]  S  c.  1,  Hanai  19,741;  „N'equls  sine  elertloiie 
depiesauria  ecekslaatii^U  P.  II,  Mi^ne  pitrolog.  rJeri  al  popuU  sd  ceglaieii  endesiiBtlcuiii  piove- 
134,69.  72.  74,  welcbe  aicli  allerdinga  auf  die  heretui".  Desgleichen  bat  Viktor  II.  für  die 
lUllenliGhen  VerbältniH«  lur  Zelt  Berengar«  und  durch  Simonie  vecvüstete  Kirche  von  Eintirrm 
seiner  Nicbfolger  beziehen.  „Mcundum  ulectlanem  clerl  et  pepiill  ad  petltio- 

^  Wa  iti  7,  292  II.  nem  qaoqne  raligioiorum  pilncipum  et  ad  sugRe- 

>  Wipoii.  Vit,  Cbnonc.  imp.  c.  8,  SS,  11,263;  itioneapiiinatuumclicumiacentlumprovlnclaium" 
..dum  rei  et  regina  i  qaodam  cleilco  .  ,  .  Uodal-  einen  Bischor  geweiht,  ep,  ad  WInimann.  lOöT, 
rico,  qnl  Ibi  tanc  (Basel  102Ü)  epidcopn»  eOectua  Mansi  19,859.  Daa  lan  seinen  Legaten  10ri6 
eat,  Immenaani  pecuniam  pio  episropatu  suicl-  abgehaltene  Koncil  lon  Toulouee  c.  1,  I.  c.  p.  847 
perent ,  paste»  rei.  In  poenllenda  motua  TOto  se  trifft  nut  die  Bischöfe ,  wiche  uidere  Bischöfe 
nbligsvit  pro  sliquo  episcopata  vel  abbatla  nullam  und  KUrikei  gegen  Geld  weihen. 

pecuniam   amplius  accipere ,    In   quo  TOto  pene  *  Vgl.  übeTdaavorliergebenileiindnarhfolgeude 

bene  permanait.    Sed  Utlus  eins  Ul  os  Helnilcns  Oiesabrecht  im  .UGnchner  histor.  Jahrbuch 

.  .  .  aptime  et  sine  omni  aciupulo  pstrlnm  votum  f.  186G.  S.  93  ff. ;  Meltzcr,  Pap^t  Oregoi  VU. 

expiavit,  quia  In  omni  Tita  sna  pro  Omnibus  dig-  u.  d,  BischofswahlCD.  2.  Aufl.   Dresden  18T6. 

nltatlbna  eedesiaaticls  unlus  oboll  preclum  nou  '  Ali  Programai  dieser  Psilel  kann,  wie  Oia- 

dldtuTadhiicacceplase".  aebiecht  a.  a.  O.    S.  IOC.   107  nachgewiuien 

*  S.  Th.  1.  S.  f51.  n.  2;  conc.  Sfim.  a.  1049,  hat,  Tgl.   auch  Meltiei  .S.  'i'.  die  Schrift  des 

Manat  19,  737  ff. ;  Retele  4,  B89  ff.  Kardlnalbischofs   Unmbcrt  >.  .Silia-Candida  ad- 
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gehen  in  einer  solchen  Stellung  der  Kirche  das  alleiiiige  Mittel,  die  Schäden  innerhalb 
derselben  zu  beseiti^n.  Als  Hanptdbel  betrachten  sie  die  Simonie,  insbesondere  die 
Besetznng  der  BisthOmer  durch  die  Fürsten  und  die  Benutzung  des  kirchlichen  Ver- 
mögens für  staatliche  Zwecke',  nnd  fordern  daher  namentlich  die  Beseitigong  der 
Investitur  mit  Stab  nnd  Ring  dnrch  Laienhand,  weil  diese  S/mbole  die  Zeichen  des 
bischCflichen  Amtes  sind  nnd  die  Laien  mit  der  Uebertragnng  desselben  ebensowenig 
etwas  zn  thnn  haben  dürfen,  wie  mit  der  Spendong  der  Sakramente^. 

Mit  der  Erhebung  Nikolaus'  II.  in  dem  günstigen  Zeitpunkt,  wo  an  der  Spitae 
des  dentschen  Reiches  ein  schwaches  Kind  stand,  begann  die  praktische  Dnrchfllh- 
mng  dieses  Programmes.  Zunftchst  wurde  allerdings  die  Verwirklichung  desselben 
anfder  römischen  Synode  von  105»  in  einer  noch  wichtigeren  Beziehung  dnrch  die 
Aufstellung  eines  Wahimodns,  welcher  die  Besetznng  des  pSpsÜichen  Stuhles  jeder 
Mitwirkung  des  römischen  Adels  und  Volkes  entzog  und  ^e  bisherigen  Rechte  des 
Kaisers  in  empBndlicher  Weise  schwächte  3,  unternommen.  Die  gedacht«  Synode 
untersagte  zwar  gleichzeitig  den  Geistlichen,  Kirchen  aus  der  Hand  eines  L^en  anzu-, 
nehmen,  erwähnte  dabei  indessen  noch  nicht  ansdrtlcklich  der  Bisthflmer*,  und 
ebenso  wiederholte  die  erste  unter  Alexander  II.  1063  zn  Rom  abgehaltene  Synode 


rarrat  BimonUcoa  llbTi  III 1.  1068,  Hat tine  a. 
Durand  tli«a.  not.  v>e«dot-  5,633;  Migne* 
patrolog.  143,  1005  ff.  betrachtet  »erden.  Hier 
heint  es  III.  21:  „qot  Bacerdatiam  et  legalem 
dlgiiititem  vnlt  irrepreliengililllter  etnlititei  con- 
ferre,  dicat  saceidotlnm  In  piseHentl  eccleala  asel- 
miUrl  animae,  regimmautamcDiport,  qulainTicem 
aesG  dlligunt  et  invicem  seaa  Indlgent  BUamque 
alb!  opeTam  vicUsim  eilgnnt  ot  Impendunt.  Kx 
qnlbui  ilcDt  ptaeeminet  aolmi  et  piaenJpit  cot- 
port,  sie  Bicerdotalls  dlg^iltaa  regali,  nt  pnta 
eoeleatis  terrestri . , .  Baeecdotinni  laniquam  anima 
praemoneat  qoae  sunt  acendag  legnnm  detnde, 
tamqoam  capat,  su<  corporis  omnibna  membria 
praeemlneat  et  ?k  qoo  eipedit,  praecedat.  Sic 
enim  ngam  est  ecdealaatic«*  leqgi,  aic  laleorum 
quoqua  regea  aiioa  ad  utlDtatem  eccteatae  et  pa- 
triae .  .  ,  Caeterum  lotra  ecclesiam  potestates 
■MwaBarlae  uon  esaent,  nlsl  ot  qood  nou  piaevalet 
-Earerdog  efOceie  pei  doctrinae  leimonem,  potestaa 
hoc  Imperet  pei  dlscipUliae  teiToreni ". 

'  Vgl.  hlezn  besondeii  Hnrnbeit.  II.  36;  lU. 
1.  6 :  „Nonne  Baecnll  pilncipea  priaa  TendldeiDUt 
et  Tendnnt  ecclealastica  anb  falgo  nomine  Inveati' 
tionia,  delnde  metropolitanl  snb  tenore  consecra- 
tlonli'-?,  III.  15.  20.  21.  Diese  Zuaammenwer- 
fting  der  Simonie  nnd  derlnTsatltur  tat  demVoT- 
bcreltungaatadium  nnd  dem  eist«n  9tadlnm  des 
InTealltniitreltea  eigen.  Spitei,  im  Beginne  des 
12.  JahrbnndcTts,  ist  man  alch  schon  übet  den 
Tlnterscfaled  klar  goKOTden,  igl.  Scham,  d.  Po- 
IKik  Pajist  Paachal's  n.  gegen  Kalsei  Heinrich  T.' 
Bttnrt  1877,  H.  115.  (Separatabdrnck  am  d. 
Jahtb.  d.  Akademie  d.  gemeinnatzigen  Wissen- 
Bchatt  in  Erfnrt.  Ufl.  B). 

*  Hambeit.  III.  6:  „Haec  cnm  ita  venerablleB 
omni  mundo  et  anmml  ponlltlcea  spirllo  eincto 
dtctante  decievetlnt,  cnm  metropolttani  ludicio 
elecMo  derlei,  prinripU  antem  conaenan  eipetito, 
plebia  et  otdInU  conBnuetnr,  ad  .  .  .  totlas  chtl' 
■tlanae  reüglonls  noncnicalioneni ,  ptaeposter« 
{ltdine  ooinla  Bunt  iDnlqoe  prlni  noviaslml  et 


noTlMlmi  primi.    Eat  enim  ptlma  in  eltgendo  et 

conflimandasaeCDlaiia  potestaa,  qnamvellt,  noiit, 
snbseqnitut  otdlnis,  plebis  ctetlqne  consenan*, 
tandamqne  metropolitanl  Indicium.  Unde  talltet 
promotl,  alcut  anperlns  ptaedlcatur,  non  sunt 
inter  episcopos  habendi:  qnla  anbstitiitio  eomm 
c^plte  pendet  deorsam,  qafa  qnod  debiilt  ela  fleri 
postreniDm,  factum  eat  prlmam  et  ab  Ulla  qnorum 
inteieat  nibllnm.  Quid  enim  ad  Islcan  pertlnet 
peiaonaa  aaciamenta  ectleslastiea  et  pontiflcalMn 
aeu  paatoralem  giatiam  dlsltlbneie,  camiitos  sctll- 
cet  bacnlos  et  annnloaquibnaptaeclpne  perllcitar, 
militatetlnnltitDt  totaepiacopailseoneeeratio?.. . 
Qnlcunqne  ergo  hie  dnobus  allquem  Inltlaiil,  pro- 
cnl  dubio  omnem  pastoraieni  anctorttatem  hoc 
ptaasnmendo  aibl  vindicant.  Nsm  poat  baec 
encaenla,  qaod  liberum  ludicium'de  tallbua  teclo- 
rlbna  lam  datia  cleina,  plebs  et  ordo  aeu  metcopo- 
iitanna  eoa  conaectatntua,  hatme  poteinnt,  quid 
tantnm  eupeieat  tei,  nisi  connlcent?  Sic  encae- 
nlatoa  prlue  ilolentua  Invidlt  clernm ,  ptebem  et 
otdinem  domlnatuiaa  quam  ab  eis  cognoscator, 
quaeratur  aut  petatur.  Sic  metropolitannm  aggie- 
dltni,  non  ab  eo  iudlcandua,  sed  ipaum  Indica- 
turua;  neqne  enim  lam  reqnirlt  aut  teclpll  eins 
Indicium,  sed  aolnm  eiigit  et  ettoiqnet  aecvltinm, 
quod  ei  aolum  In  otatione  et  nnctlone  eit  re- 
Uctum  ". 

'  Th.  I.  8.  248  ff. 

*  c.  6:  „Dt  per  lalcos  nullo  modo  qulllbet  de- 
ticas  aut  presbyter  obttneat  ocdesUm  nee  gtatia 
nee  pretio",  Hansi  19,898,  Auf  den  unter  dem 
Voraltz  des  römischen  Legaten  1060  abgehaltenen 
KoneiUen  zu  Vlenne  und  Tours  irnrde  daa  Tet- 
bot  der  Simonie  ebentalla  viedeibolt,  aber  In 
einer  Fassung,  welche  znar  die  Vergebung  der 
RiBthürner  anldrückllcb  erwÄlint,  aber  dlrelit  nur 
eine  solche  durch  die  Geistlichkeit,  nicht  dnrch 
die  weltlichen  Herrscher  trifft,  c.  1,  1.  c.  p.  925. 
926 ■■„...  quicumqne  deincepa  pccunla  aut  aliqna 
interrenlente  conventione  aaecnlarl  aut  quo  llbat 
episcopatum, 
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diee«s  Verbot  niiT  in  derselben  «UgemMnen  FasBnngi.  Der  ZnsammenatOBS  mit  dem 
deatsdten  Hofe  erfolgte  erat  im  Jahre  lODS,  Mb  bei  der  Brledi^ng  des  Mailänder 
BiecbofeBtnhles  der  König,  dessen  Hntter  nnd  Rathgeber  die  BisthOmer  in  der  ftlüie- 
ren  Art  vergeben  hatten  i,  einem  gewissen  Gottfried  die  Investitur  ertheilte,  das 
Volk  aber  anfVeranlassnng  der  Kurie,  namentlich  Hildebran da,  einen  kanonisch  mit 
Roms  ZtiBtimmnng  gevfiblten  Bischof  verlangte^.  Heinrich  IV.  und  seine  Räthe 
gaben  nicht  nach^.  Qregor  VII.,  «elcher  inzwischen  Alexander  U.  gefolgt  war,  be- 
gnflgte  sich  zimlchst  damit,  anf  der  Synode  von  Hl  7  4  die  frtUieren  A^rbote  gegen 
die  Simonie  mit  der  Verschärfung,  dass  die  Strafen  anob  auf  die  Mitachnldigen  an»- 
gedehnt  worden,  erneuern  zu  lassen  ^.  Unter  den  obwaltenden  ITmslftnden  gewannen 
diese  Vorschriften  allerdings  eine  speEielle  Beziehung  anf  den  König  und  seine  RA^e. 
indessen  wollte  der  Papst  offenbar  in  der  Erwartung,  dass  der  EOnig  sich  seinen  For- 
derungen fügen  wtlrde,  es  damals  noch  niclit  zum  vollständigen  Brach  treiben  *.  Erst 
im  folgenden  Jahre,  .als  dieser  letztere  sich  zwar  den  päpstlichen  Legaten  gegenOber 
entgegenkommend  gezeigt,  aber  in  der  Hailänder  Sache  nicht  nachgegeben  hatte', 
nnd  femer  die  dentaohei  Bischöfe  der  Abhaltung  eines  von  den  Legaten  beabsichtig- 
ten Konzils  znr  Ansfohrung  der  anf  der  rOmischen  Synode  gefassten  Besehiasse  ent>- 
schiedenen  Widerstand  entgegengesetzt  hatten'*,    erOffhete  Or^orVU.  den  Kampf, 


■bbatltm ,  krahldliamitom  leu  arcblprasbytentum 
.  .  .  v«l  benefiFlom  . . .  dwe  vel  mccipcre  qnolibet 
modo  canonibus  contnrio  tenUverlb  et  dans  s 
proprio  deoidat  gaän  et  dlgnllate,  et  scclplene 
ministerinm  aen  beDeficinmnk*lsuaarpktDmnun- 
qiiim  reciiperstuTaa  iDiltUf;  c  2:  „Ri  qni 
epiiEOpns  ilt  pitelitas  quiUbet  contn  pcienixm 
regnlim  tllquod  eccIesiaBtlcnm  min  Uteri  um  ssa 
heneflcium  .  .  .  ordinäre  aot  d«ie  soluerit,  ILbere 
llceat  daricls  contrulieere  et  Tldnorum  epiicopo' 
rum  indicium  vel  al  necesae  Tuerll,  Ipsmu  qno- 
que  sedem  apostoücim  appellare".  Die 
auf  einer  Temeten  rSmIaehen  Synode  v.  1059  oiiei 
lOtiO  ton  Nikolana  II.  vorgenommene  Uebeigaba 
des  Riscliorarini^Ba  an  den  Eribiarhor  Wido  von 
Mailand  nach  Ablelitung  dea  Obedienzeldei  aet- 
tens  desaelben,  Arnalfi  g.  aichiep.  Hadtolui.  o. 
15  SS.  8,21,  bann  ebenralla  nor  ala  eine  neue 
pipatliche  luTestltar  dea  die  Obarbobelt  Roms 
anerkennenden  Blichoh  aafgetaast  Verden, 

I  c.  6  In  r.  20  C.  XVI.  qu.  7. 

i  Und  tvar  wieder  In  der  Wetae,  d$»»  Gnnat 
und  Geld  dabei  enlachleden,  a.  Lambertt  annal. 
■.  106!>,  SS.  5,  171 :  „su«ea«it  el  in  eptacopatn 
(Bamberg)  Herimannna,  . . .  qol  legatlonem  prie- 
miait  ad  neceaaarlos  anoa  .  .  .  peteni,  nt  aibl  ad 
eplacopatam  qnaqua  poasenl  ratlone,  aditam  pa- 
teracerenl.  Qnod  et  sednlo  fecerant,  pnifaaa  in 
coamptlDnem  eins  srgenli  et  aati  Inaeatltnabili 
pondere".  a.  1066,  tbid.  p.  173,  e.  aber  dam  lita 
Conradl  Trev.  t.  2,  SS.  8,  214,  geaU  Ttever.  t.  9. 
I.  t.  p.  182.  1S3,  annal.  Altah.  Diaior.  a.  1067, 
SS.  30,  818.  Vgl.  MeltierS.  68. 

»  Arnnifl  g.  archiep.  Uedlolan.  c.  21.  23, 
as.  8,  33, 

*  1073  wnrda  (Gottfried  anf  Befebl  dea  KSniga 
von  den  Saffraginblgchafen  der  Hailinder  Proiini 
.geweiht,  Amnlll  g.  anblep.  Medlolan.  IV.  3. 
SS.  8,  36. 

!•  Uarlanl  Scottl  cbroa.  HS.  ü,  56Ü:  .,decrevit 


quoqae ,  ut  sab  aentenlta  g.  Petrl  enm  Simone 
damnacetaraODaolDmemptoietveodHoruniuaque 
consecrationia  oracii  etclealastlci  i.  e.  episcopatnn, 
preabiteratua ,  dlaMnataa ,  prepoalturae,  deea- 
natlee,  ecclealae  vel  dedmationis ,  aed  aooiua 
tranagreasoris";  apologetlcug  Iternoldi  r.  10, 
.Hanai30,  403;  vgl.  Meltzet  S.  203. 

*t  Noch  1073  setite  et  die  Weihe  dea  Anaelm 
von  Lucca  auf  Veranla^iiiDg  von  Heinrinh  IV. 
aue,  weil  er  (Hngon.  Flavin.  ohron.  11,  88.  8, 
4I1J:  „epiacopataa  aelectionem  solam,  non  autem 
donnm  per  legiam  acceperat  investitnrani"; 
vgl.  MeltzerS.  5,').  57. 

'  Meiner  8.60.  67.  74tr.  Daaa  Gregor VII. 
nicht  geaannan  nar,  von  aeinen  Forderungen  ab' 
zngehen,  zeigt  d!e  Weihe  der  RischSfe  von  Macon 
and  Ule,  welche  er  aelbat  gegen  den  Willen  Kö- 
nig  Philipps  I.  von  Frankreich,  beliehen tlioh 
Heinricha  IV.  vornahm  ,  a.  Gregor,  reg,  I.  76. 
69.  ap.  collect.  7,  Jaffa  monuio.  Gregor,  p.  9(>. 
87.  527,  Meltzer  S.  79.  210.  n.  IS.  Ebenso 
tat  das  Recht  Heinrichs  in  dem  Schreiben  an  den 
Grafen,  den  Klerus  und  daa  Volk  von  Montefeltrn 
und  Gnbblo  1.  e,  II.  41.  p.  1^4,  wonaeh  die 
pSpatllchen  Kommiasare  die  dortige  Blaehnramthl 
leiten  nnd  den  Gewählten  zur  Konaekration  nach 
Rom  achicken  eollen,  Ignorlrt.  In  dem  Brief  Ober 
die  Biachofawahl  in  Fermo  1.  c.  II.  38  p.  l-''il 
enthUt  der  Paaaus  „donee  .  .  .  cnm  nostra  noill- 
citndine  tum  regia  eoiiailio  et  diapensatione  idonea 
ad  regendem  eeclegiam  et  eplaropalem  dtgnitatem 
peraona  Idonea  repperiatur"  keine  Anerkennung 
dea  Inveatiturreditea  dei  Küniga  mehr,  und  wenn 
überhaupt  noch  einer  Bethelligiing  dea  letileren 
gedacht  wird,  erklirt  sich  dies  wohl  aiia  der  kal- 
aerlishen  Gealnnung  dea  ersten  Adressaten.  Vgl. 
Meltier  S.  78.  79  lieber  »eitere  In  Bett»-ht 
kommende  Momente  s.  denselben  S.  83  ff. 

»  Meltier  9.  76;  Hefele,  Koncitlengeach. 
!>,  33.  UaTQi  wurden  sie  inr  Verantwortang  über 


544  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieielbe.  [$.  123. 

welcher  beinahe  fünfzig  Jahre  währte  nod  herkömmlich  mit  dem  Namen  dee  Investi- 
tnrstreites  bezeichnet  wird.  Anfeiner  im  Febnur  1075  zosammenbemfenen  rö- 
mischen Synode  worden  die  fVttberen  Verbote  ernenert,  aber  mit  der  wich%en  zn- 
Bätzlichen  Anordnung,  dasa  das  Volk  die  geistlichen  Fanktionen  der  Uebertreter 
deraelbeo  znrQckweisen  sollte'.  Die  ausgedehnte  Verbreitang,  welche  diesen  Kanonen 
gegeben  wurde  ^,  konnte  keinen  anderen  Zweck  bftben,  als  das  Volk,  namentlich  in 
Deutschland,  im  Interesse  der  päpstlichen  Politik  gegen  den  bisher  nicht  gefügigen 
und  kaiserlifft  gesinnten  Episkopat,  nber  dessen  Mitglieder  wegen  ihres  ablehnenden 
Verhaltens  im  Vorjahre  zugleich  Suspensionen  verhängt  wurden^,  aufzuregen  nud 
durch  diesen  Drnclf  die  geistlichen  Fürsten  von  dem  KOnig  zu  trennen  < .  I  n  e  i  n  e  m 
weiteren  Ranon^  endlich  wnrde  dem  König  das  Recht  der  Investi- 
tur der  Bisthflmer  abgesprochen,  und  damit  das  Verbot  der  Simonie  znm 
ersten  Hai  direkt  anf  die  Besetzung  der  dentschen  und  italienischen  Bisthflmer  ange- 
wendet. Mit  diesem  Angriff  auf  ein  althergebrachtes  und  frtlher  p&pstlicherseita  an- 
erkanntes Königsrecht  war  der  Versuch  gemacht,  die  Verfassung  des  dentschen  Heiobs 
in  ihren  Ornndvesten  zn  erschflttern  und  der  königlichen  Macht  eine  ihrer  Haupt- 
stützen zu  entziehen.  Die  Bischöfe  in  Deutschland  nnd  Italien  waren  zwar  kirchliche 
Beamte,  aber  diese  ihre  Eigenschaft  trat  gegenüber  ihrer  weltlichen  und  politischen 
Stellung  entschieden  zurück.  Als  RelchsfUrsten  waren  sie  mit  grossem,  ihren  Kirchen 
zustehenden  Allodial-  nnd  Lehnbesitz,  nicht  minder  mit  woer  Falle  von  Hoheitsrech- 
ten  ausgestattet,  nnd  hatten  von  ihren  Bisthümem  den  bedeutendsten  Theil  der  Reichs- 
lasten zn  tragen.  In  ihnen  fand  das  Königthum,  weil  es  die  geistlichen  Purstenthll- 
mer  frei  und  ungehindert  dnrch  ErbanBprflche  an  ergebene  Anhänger  verleihen 
konnte,  die  Hauptgnmdlage  seiner  Macht,  wie  sie  andererseits  gerade  ihrem  Verhält- 
niss  znm  Königtliuni  die  Vermehrung  ihres  weltlichen  Besitzes  und  ihrer  Rechte  zu 
danken  hatten.  Das  einzige  rechtliche  Band  zwischen  diesen  mächtigen  Fürsten  nnd 
dem  Königthum  bildete  in  einer  Zeit,  in  welcher  an  Stelle  des  allgemeinen  Unter- 
thanen  verband  es  Überall  lehnsrechtliche  und  lehnsähnliche  Abhängigkeitsverhältnisse 
getreten  waren,  die  Investitur  mit  Treueid  und  Mannschaft,  nud  ein  solches  war 
schon  damals  ohne  die  persönliche  Ergebenheit  des  Verpflichteten  nicht  mehr  stark 
genug ,  die  Erfüllung  der  dem  Reich  nnd  dem  König  zukommenden  Leistungen  zu 
sichern.  Die  Investitur,  sowie  das  in  ihr  liegende  königliche  Emennungsrecht  bilde- 
ten somit  nicht  nur  das  Fundament,  auf  welchem  das  geistliche  Fttrstenthnm  erwach- 

Ihren  Lebenswandel  nnd   Ihre  BerSrderuns  znm  Jttfi  I.  c),    hat  Gleeebrecht  S.  Vil  nanh- 

Biti^hofMmt  (introilus)   nach   Ram    Torgelsden,  gewiesen,  a.  iiirli  Meltzer  S.  203  fr. 

nnd  Helntirb  anfgefoTdeTt,  Geundte  za  schirken,  *  S.  die  In  dei  vorigen  Note  citirten  Kommii- 

„qni    nag   fldeKter  dix^eant  et  de  ingreuu  et  de  nikatlonaich reiben   nnd   i«g.  11.  62;    Meltier 

vlu  eomm",  1.  c.  Tl.  30.  p.  143.  S.  68. 

.  "  nregor,  VII.  ep.  noilect.  3—5,  I.  c.  p.  523  :  3  Reg.  II.  524.  p.  170. 

„In  noslnsynodo  senteniiain  dedUae :   nt  hl  qul  <  Heltiei  S.  86. 

per  «ymoDlactni  hereaim,   h.  e.  Interrentn  precil  "  Ueber    diesen    berichtet    allein    Amiilf   g. 

■d  aliqneoi  sacrarum  ordinnm  gradanm  Tel  offl-  srrhlep.  Mediolan.  IV.  7,  SS.  8,  27;  „praelatus 

ftliiD  promotl  BQDt,  nnllnm  in  s.  eccieila  ulterlus  pap«  habita  Roniae  aynodo  palam  interdlcit  re^l, 

IncuDi  Diinlstrandl  habeant,  Uli  quoque  qnl  ecele-  lus  deinde  habere  allqnod  In  dandis  episcopatibns 

Sias  datione  pec«uniae  abtinent,  amnlno  eas  per-  omnagque  lairas  ab  InveatlRirlB  ecclegiarnm  anb- 

dant,  De  deincepa  vendere  aat  «mere  alical  Itceat  movet  p^rsonas.    InsuperTacto  anithemate  cnnctoa 

.  .  .  Btatnimas  etlam ,   ut  si   Ipil  i^ontemptores  regis  claniat  cansillsrios,  id  Ipsam  regl  commina- 

foerint  nostraram ,  immo  ss.  patnim  cnnstltntio-  tus ,    nUi   in   proilmo  hulc  obediat  oonstftnio". 

nom  popolaa  nnllo  modo  eonim  orflnls  reciplat".  Eb  lit  das  VsrdieDst  Giesebrechta ,    s.  a.  a.  O. 

Daaa  diese  Kanones  der  Synods  von  1075,  nicht  S.  137  ff.  186  ff.,  diese  Sache  klar  dargaatallt  in 

der   Ton   1074   angefaSren    (ao   Hefel«   6,19;  haben,  Tgl.  anch  Meltiei  S.  89.  213. 
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sen  nnd  in  den  OrgaDismus  der  Reichsverfasaang  eingeordnet  war,  sondern  aneb  die 
Gmndlage,  anf  welcher  die  Macht  des  Königtbams  wesentlich  mhte.  Das  Verbot  der 
Investitnr  bedeutete  demnach  ZerstfiniDg  einer  der  Hanptsttltzen  des  ESnigthnniB, 
ZerreisBung  des  die  Abhängigkeit  nnd  die  Reichsleistangen  der  geistlichen  Ftlrsten 
bedingenden  rechtlichen  Bandes,  sowie  Uebertragnng  der  mit  den  geistlichen  Fflrsten- 
tbnmem  verbundenen  materiellen  Besitzthomer  nnd  politischen  Hoheitsrechte  an 
Machthaber,  welche  ohne  Jede  Beziehnng  znm  KSnigthnm  standen.  Welche  positiven 
Neugeataltnngennach  Darchfbhmng  dieser,  die  bisherigen  Einrichtangen  vemichtenden 
MaBsregel  an  deren  Stelle  eintreten  sollten,  darOber  spricht  sich  der  Kanon  nicht  ans. 
DasB  sein  Urheber  indessen  die  frühere  a.  g.  kanonische  Wahl  durch  Elema  nnd  Volk 
unter  Mitwirkung  des  Metropoliten  und  seiner  Sufihigane  im  Auge  hatte  <,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  ebensowenig  aber,  dass  er  durch  das  formale  ZurOckgrelfen  auf 
dieses  Verfahren,  welches  unter  den  damaligen  politischen  und  kirchlichen  Verhält- 
nissen eine  vollkommen  andere  Wirkung  als  frflher  Süssem  musste,  nicht  die  Her- 
stellung eines  kanonisch  korrekten  Rechtszustandes ,  sondern  die  Ausdehnong  der 
päpstlichen  Macht  auf  ein  anderes  Gebiet  bezweckte,  welches  durch  den  Streit  tun 
das  Investiturrecht  ebenfalls  bertlhrt  werden  mnsste. 

Die  Wiederemeuemng  des  kanonischen  Wohlrerfahrens  konnte  im  Sinne  Gre- 
gors VQ.  nichts  uideres  bedeuten,  als  Unterwerfong  des  Episkopates  unter  den  Papst. 
Ans  der  Wahl  einer  von  den  nationalen  nnd  staatlichen  Interessen  durch  DuTcbfnh- 
rung  des  Gölibates^  losgelösten  StifCsgeiatlichkeit.  welche,  falls  selbst  die  dabei  be- 
theiligten Laien  nicht  wiedie  Patarener  in  der  Lombardei  päpstlich-rQmisch  gesinnt 
waren,  doch  immer  die  entscheidende  Stimme  hatte,  konnten  kanm  andere  als  der- 
artige Bischofs-Eandidaten  hervoi^ehen.  Sodann  wurde  durch  das  wieder  in  Kraft 
gesetzte  Prttfnngsrecht  des  Metropoliten,  welches  in  Folge  der  Investitur  seine  Bedeu- 
tung verloren  hatte,  jede  Möglichkeit  eines  anderen  Ausfalles  der  Wahl  so  gut  wie 
verhindert,  wenn  der  Metropolit,  worauf  ebenfalls  weitere  Massregeln  Gregors^  ab- 
zielten'*, in  gebahrender  Abhängigkeit  vom  päpstlichen  Stuhle  gehalten  wurde. 
Schliesslich  aber  liess  sich  bü  der  Prflfni^  der  Wahlen  der  Metropoliten,  weil  es 

I  Difür  gpriiiht  die  Stelle  8.  543.  n.  5  In  der  cinones,  penDltteraf,  Brano  da  belle  Su.  e.  91, 

Schrift dM  Kardinals  Hombert,    ferner  c.  6  der  SS.  5,  36ä.    Wie  du  lerstanden  wurde,   zeigt 

Hjmiichen  ßynode  t.  1080,  reg.  VII.  14  a.  p.  400;  Bertbold.  ann.  t.   1078  I.  c.  p.  909:  „lUle  qui 

Hsnsl^,  ä33:   ,QaotieB  defoncto  putoie  all'  revera  pdinnm  canonicaa  a  clero  et  popolo  el  a 

cuiuB  ecciesiae  alias  est  ei  csnoaice  aabrogiiidas  msliori  et  maleie  parte   aeeclesiaitlcae   milltlae 

inatantia  vlsitalorls  epiacopl  qui  el  ab  apDstolIca  electna  est,  in  eplacopom  Augnttensii  aecclealae 

vel  metropollliDa  sede  directni  est,  dem»  et  po-  .  .  .  Wlgoldua ,    eleedone  et  suffragla  cardinalla 

pulas,   rem ota  omni  eaeculari  ambitlone,  timoie  Romani ,  metropolitani  et  archiepiacopl  aal  Ho- 

■tqae   gratia   apostollcaa  aedia  Tel  metropolitani  gontini  oec  non  alioram  qnl  ibi  ooiiTeneraat  IX 

Buieonsemu  pastorem  sibi  geenndamdeam  eligat.  epIscopoTDm,  .  ,  .  canonice  in  epiecopoia  conse- 

Qnodii  corraptna  atlqao  vllio  aliter  agere  prae-  cratue  et  ordlnalua  est". 

BDinpserit,  electlonia  perperam  fictae  omni ftnctu  ^  Tb.  1,  9.  1G3. 

caiebit  et  de  caetaro  nullam  elactionls  poteatatem  ^  Wie  achon  seiner  Vorglnger,  *.  8.  M2.  n.  4 

habebit.    Electlonls  vero  patestas  omnis  in  dell-  a.  E.  Hierher  gehört  die  von  Wibert  von  BaTenna 

beratlone  aedis  apostollcae  aive  metropollUnl  ani  1073  verlangte   Ablelatung  des   dem  Lebnielde 

ronaletat.    Si  enlm  is,  ad  qneni  eoosecratlo  per-  nachgebildeten   Obedienzetdea ,   die  Formel  bei 

tInoC,   non  rite  consecrando  .  .  .  gratlam  bene-  Deoadedlt.  coli.  can.  IV.  162.                                * 

dictionia  amittit,  conaequenter  1a  qnl  ad  pravam  *  So  die  Abfordenuig  von  Obedlentelden  der 

electionem  decllnaverll ,  ellgecdi  poceaute  prl-  gedachten  Art,  t.  den  Eid  des  Patrlareben  von 

Tatar".     Aach  Rudolf  t.  Schwaben  muaste  bei  Aquileja   v.    1079,   Oregoi  VII.   reg.  VI.  17a, 

seiner  Wahl  1077  TerspiecbaD:    „ul  epiacopatna  p.  354;    die  Anordnung ,   daaa  die  Helropollteo 

oou  pro  pretlo  nee  pro  amicitia  daret,  aed  unieui-  da«  Patlinm  in  Rom  peraSnlieh  naehauehea  aoll- 

qae  ecelealae  de  inia   eleetloiiem ,  aieat  Inbent  ten,  a.  o.  3.  39. 

Hlnachlna,  ElithanraoU.  U.  U 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  122- 


hür  an  der  erzbiscköflichen  Hütel-Instanz,  welche  diese  sonst  vorKunehmen  hatte, 
fehlte ',  wie  auch  in  anderen  Fallen ,  ein  direkter  Einflusa  dos  Papsteä  ^  ^Itend 
machen.  Die  Inanspruchnahme  eines  direkten  päpstlichen  Beaetznug3recht«s  statt 
des  königlichen  hätte  offenbar  überall  als  eine  unerhörte  Neuerung  und  Anmasani^ 
auf  lebhaften  Widerstand  stossen  mOssen,  die  Rackkehr  zu  der  kanoniscbeo  Wahl 
erschien  dagegen  aU  eine  durch  die  ehrwOrdigen,  alten  Gesetze  der  Kirche  gerecht- 
fert^te  Reform,  während  in  der  That  damit  praktisch  im  Wesentlichen  deraelbn  Er- 
folg erreicht  wurde. 

Dass  die  so  gewählten  Bischöfe  und  Erzbischöfe  ihre  bisherigen  Rechte,  die  Ver- 
waltung und  Nutzniessung  der  ihren  Kirchen  zustehenden  Allodien  und  Lehne,  nicht 
nünder  die  den  BiathOmem  übertragenen  Uoheitsrechte  beizubehalten  hätten,  warde 
von  Gregor  Vll.  als  selbatverständlieh  voransgesetzt.  War  dies  aber  der  F^,  so 
stand  die  bedeuteade  Macht,  welche  die  geistUchen  Reichsfilrsteu  besassen,  vollkom- 
men zur  Verftlgung  des  päpstlichen  Stuhles  imd  von  ihm  hing  us  ab,  welches  Maass 
von  Leistungen  er  Überhaupt  noch  zu  Gimsten  des  Reiches  gestatten  wollte ''.  Der 
P^st  war  dann  den  geistlichen  Fürsten  gegenüber  thatsächlich  in  die  Stelle  des  Kai- 
gers nnd  Königs  getreten,  und  konnte,  wie  bisher  der  letztere,  auch  Aber  den  ge- 
ringsten Bisthumsvasallen  gebieten^. 


1  Die  Erwähnung  dei  P>pites  neben  dem  He- 
tiopoliten  tn  t.  6  coiic.  Romui.  i.  1080,  S.  545. 
n.  1,  kann  nicht  andere  erkliit  werden,  ■!■  dua 
dieser  beim  Nirhtiorhandeniein  oder  bei  einer 
Verhindeiuiig  J«9  Metropoliten  eintreten  sollte. 
Uiu  er  die  Keehte  dea  Uetropcllten  in  det  eigent- 
lichen rümischen  Frovliii  aasiuüben  befugt  aei, 
wHrde  keiner  apecielleii  Hervorhebung  bedurft 
haben.  Die  UnbuMDintkeit  des  Kanons  in  der 
berührten  Beiiehung  ist  Qbrijens  arhan  sn  nnd 
rQi  aich  beielchnend  genug  und  kann  kaum  als 
eine  bloagg  Inkoriekie  nnd  nacblisaige  Fssaung 
ingeaehen  werden.  Wie  der  Kanon  laulete,  lieaa 
nich  In  geeigneten  Fällen  durch  Ihn  Immer  das 
lApstllehe  Eingreifen  bet  der  Beseliong  eines  Bis- 
thumB  rechtfertigen.  Für  diese  Atiffissung  spre- 
chen aoch  die  in  der  folgenden  Anm.  herior- 
gehobenen  Momente.  Vgl.  'ferner  Ueltier 
S.  166  tr. 

*  Dui  Gregor  VII.  einen  solchen  beabsichtigt 
hat,  zeigt  die  Absendung  von  Kommissarien  nach 
Uontefellro,  daa  nicht  zur  römischen  Provinz  ge- 
hörte, s.  9.  543.  n.  T  ;  «gl.  ferner  reg.  11,  bO 
f.  166  in  Betreff  des  Bistbmu»  Jara  In  Airago- 
nieo:  „  sl  vero  InUrmita»  et  de bilitaa- corporis  sui 
(des  damaligen  Bischofs)  adaucla  fuerlt  .  .  . , 
■poslollcae  sedi  eins  (ronversalio)  luis  et  epiacapi 
lilteris  necnon  sab  lestimonJocJerieiusdemecde- 
alae  dennncletnr  et  de  ordiiiatione  eci'leslae  dell- 
berato  consülo  cerla  vobis  el  aalubria  . . .  reaponslo 
dabltnrMIeltiec  8.82;  ep.  ad  Rodulf.  reg. 
lOTG  über  die  WIedeibeselzung  van  Magdeburg, 
ep.  cell,  36.  p.  f>52 :  „douma  de!  dignum  dispen- 
/■torem  per  oslium  introdncere,  cum  comuiuni ,  . . 
tarn  archiepiscopotnin  quam  eplecoporum  nee  non 
etlam  cleilcorum  et  lalcorom  consensu  et  electione 
procunte.  Quodsi  meia  vultis  acquiescere  con- 
sllüs,  audio  ioter  vo«  eise  quoBdam  bani  testl- 
monii  Tiios,  A  scilicel  .  .  .  G.  .  ,  .  II,  .  .  .  quo- 
mm  unnm  me  praecipiente  et  conaenliente  eligile 


et  in  archiepiecopum  ....  ordinale.  Si  vero 
in  bis  III  buE  qul  dignus  alt,  non  poterit  Inve- 
alrl  .  .  .  otande  ...  ad  deum  convertlmlni ,  ro- 
ganlea,  ut  siia  reyelante  gratla  persona  quae  huic 
negolio  Sit  convenlens,  poseit  oetendi",  Heltzer 
S.  154.  155;  rag.  VI.  21  v.  1079,  p.  358,  betr. 
das  Ercblathum  Arles:  „mialnina  ad  vos  .  .  . 
Leodegarinm  Wapincensem  eptsropum,  quatenus 
cum  illius  eonsillo  ant  latem  peiaonam  .  .  .  ellga- 
lia,  quam  viciriui  iioster  Hugo  Uiensis  eplscopn* 
litteris  suis  nobis  conimendet  aut  si  apnd  vos  .  .  . 
digna  invoniri  persona  non  poleat,  in  mann  .  .  . 
Leodegarii  .  .  .  flrmeli«,  iilom  ms  suacipers  in 
pasCorem.  quem  .  .  ,  vobis  ei  parte  s,  Petii  mi- 
aerinraa'';  Meltiet  S.  ItB-  120.  155.  156. 
172.  175;  Oiesebrecht  S.  143. 

»  Vgl.  Reg.  V.  5.  p.  292  Ober  Aqulleja  v. 
1077:  gceterum  quod  ad  servitlnm  et  debitam 
adellUtem  regia  pertlnet,  nequaqoam  contradlceie 
aut  impedire  volnmna".  S.  übrigena  auch  unten 
das  3. 548.  n.  6  übet  die  melte  Synode  von  1078 
Bejnerkie, 

*  MitFioker,  Elgenthnm  von  ReicIisklrchen- 
gutS.  130«,  Mellier  8.  9011.,  Maaasen, 
neun  Capitel  über  freie  Kirche.  GriU  1876. 
S.  168  ff.,  uelchi:  beide  dem  eiateten  folgen, 
stimme  ich  datin  überein,  das»  bei  dem  Inveali- 
tnrütrelt  nicht  blas  daa  Recht  der  Laien,  insb«- 
aoiidete  des  Königs  auf  Besetzniig  der  Aemtar, 
sondern  auch  die  Dlenstbarmacbuug  de«  Klrcheu- 
gutes  für  kitcbliche  and  biersichische  Zwecke 
und  die  Beseitigung  des  blaherigeii  Verfügunga- 
rechtea  des  Küniga  darüber  in  Frage  gestanden 
hat.  Ich  halle  ea  aber  nicht  für  richtig,  dies  da- 
hin zu  fassen,  daaa  es  sich  um  die  Vernichtung 
des  Ober- Eigen th ums  am  Retchakirchengute  und 
die  Ucbertragung  desselben  auf  die  römiache 
Kirche  oder  den  Papat  gehandelt  habe.  Ich  er- 
achte die  Behauptung  Flck  ers,  dats  ein  solches 
Ober-Eigenthum  überhaupt  *a  den  AUodlalbeaili 
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Während  Qie^i  VII.  den  die  Simonie  betreffenden  Eanonee  der  Synode  von 
10T5  (S.  544.  n.  Ij  die  ansgedehnteste  Veibreitni^  gab,  ist  dies  mit  dem  Inrestitar- 
verbote  nicht  geschehen ',  Offenbar  deshalb  nicht,  weil  er  ffliM^tete,  dass  ein  der- 
artiges räck sichtsloses  Vorgehen,  bei  welchem  er  als  der  angreifende  Theil  erschei- 
nen mnsste  nnd  welches  selbst,  falls  sich  Heinrich  IV.  wirklich  der  gröbsten  Simonie 
bei  Vergebung  der  Bischofsstahle  achnidig  gemacht  hätte  *,  nicht  gerechtfertigt  er- 
scheinen konnte,  den  Zeitgenossen  Über  seine  Ziele  die  Augen  Offnen  und  eine  allsei- 
tige Parteinahme  für  den  KOnig ,  namentlieh  unter  der  von  dem  Verbote  betroffenen 
höheren  Geistlichkeit  in  Deutschland,  zur  Fo^e  haben  würde  ^.  Vorsicht  war  bei 
dem  Angriff  auf  ein  althergebrachtes  Kecht  zu  einer  Zeit,  wo  der  Efinig  noch  nicht 
isolirt  dastand ,  geboten,  und  so  eröffnete  der  Papst  mit  demselben  zunächst  neue 
Verhandlungen,  um  ihn  unter  dem  Drucke  des  «rlassenen  Verbotes  zum  Nachgeben 
zu  bewegen^.    Diese  führten  zu  keinem  Resultat,  Heinrich  IV.  hielt  vielmehr  an  dem 


der  Bisthümet  in  DeaUcbUnd  tnerlunnt  gewesen 
sei  (a.  3.  52  ff.),  nicht  für  eiwiesen.  S.  dig^en 
auch  W>it2,  V.  tiesch.  T,  194  u.  in  cl.  gölting. 
gel.  Anieigen  J873,  S.miSr.\  Iliehiar-Do^e 
K,  R.  S.  1102.  n.  H.  Uebrigens  scheidet  diese 
AufTiasiiiig  entgegen  der  damaligen  Anschsumig 
m.  R,  unberechtigtsrnelse  ein  einziges  Kecht, 
das  KigenthiiiDBrecht  an  den  dessen  Gberhaupt 
lähigen  Vermögensniassen  ans,  und  iieaehtet 
iiiclit,  da«9  das  Bisthnm  als  ein  EiiMmmengehS' 
riger  Komplex  verschieden aitiger  kiTchlichei 
Uoheits-  nnd  PHvatrechle  bis  xum  InveBtitnr- 
strelt  angesehen  worden  ist  (vgl.  übrlgena  auch 
die  Urk.  Heinrichs  IV.  v,  1081,  o.  S.  531.  n.  4), 
lind  dais  die  Investitur  sich  nicht  bloe  auf  das 
Kigenthumsrechl  an  den  Giiteimassen  allein  be- 
zogen hat.  Eine  Unterscheidung  zwischen  der 
Kirch«,  <t.  h,  dem  Biithnm  und  Ihren  Gütern  tritt 
erat  in  der  Zeit  der  Simonie- Verbote  hervor,  s.  Pe- 
trus Damlan.  ep.  T.  13,  Mlgne  patrol.  144,  219, 
wo  er  gegen  die  Behaoptang  der  Kapellane  des 
Herzog!  (lottfried  potemisirt:  „nee  emltur  sacer- 
dotinm,  sed  possessio  praedlorum.  Sub  hac  entm 
praestatione  opea  tintum,  non  honoris  vel  eocle- 
siae  redlmilur  sacramenliim  .  .  .  (p.  221).  Sane 
cum  baculam  ille  tuis  msnibus  tradldit,  dixitne: 
Accipe  terras  atqne  divltlas  iilins  ecclesiae!  an 
potlne,  quod  certum  est:  jVocipe  ecciesiam  .  .  ■ 
qnod  ei  ecdeslam  snscepisti,  quod  omnino  negare 
non  potes.  procnl  dubio  factus  es  simoniscos", 
und  gerade  die  kirchlich  und  pipstllch  gesinnte 
Partei  sucht  sie  als  nichtig  zu  erweisen.  Im 
Verlaufe  des  Investitarstreites  sind  es  nmgelcehit 
die  Anhänger  des  Kaisers  gewesen,  welche  die 
Unterscheidung  zwIscSen  den  epirltoalla  und 
lemporalia  (regaija)  zuiVertbeldlgnng  der  liaiser- 
llchen  Rechte  aufgestellt  haben.  Wenn  Uregor 
Vtl.,  wie  Ficker  8,  151)  mit  Recht  bemerkt, 
und  die  Inanspinch nähme  mehrerer  weltlichen 
Reiche  fBr  das  ius  und  die  proprietss  s.  Petrl  be- 
weist, reg.  I.  7,  p.  16,  IV.  28.  p.  286  (Spanien), 
IL  74.  p.  198  (Euisland),  II.  1.1.  p.  12ö 
(Ungarn),  die  Gründung  einer  feudal-bietarchi- 
Echen  UniTeTBalmonarchle  bezweckte,  so  bedurfte 
es  für  die  Obeilehnshenllcbkeit  in  dieser  nicht 
auch  des  Oberelgenthum«  gewisser  in  den  einzel- 
IMU  Staaten  belegenen  Gateimaasen,  inbesondarB 


war  in  Deutschland  ein  wichtiger  Schritt  znr 
Ausrabrung  dieses  Planes  schon  dann  gesch,ehen, 
wenn  das  Band  zwischen  den  Blachören  und  dem 
Kaiser  zerrissen,  die  Besetzung  der  Biachorestühle 
mit  päpstlich  gesinnten  Bischöfen  durch  päpst- 
lichen Einfluss  gesichert  nnd  eine  Vergebung  der 
Bisthllmec  erreicht  war,  welche  von  den  höheren 
kirchlichen  Würdeiiträgsrn  mit  den  (rilher  vom 
Konig  gebrauchten  Symbolen,  dem  Stabe  und  dem 
Ringe,  vorgenommen  wurde.  Nach  der  AalTaasung 
der  damaligen  Zelt  mussle  damit  ein  dem  lehu- 
rechtlichen  Ihn  lieh  es  Verhiltniss  der  Bischöfe 
zum  Papst,  auch  ohne  dass  dieser  das  Oberelgen- 
thum  an  den  KlrchengDtem  beanspruchte,  be- 
gründet werden.  Die  Forderung  an  den  Bischof 
von  Trient  „nC  ad  servitium  b.  Petrl  pro  posie  too 
nillites  mtttere  studeas",  ep,  coli.  13  v.  1076. 
p.  ö35  nnd  das  Versprechen  im  Obedienzelde  des 
Patriarchen  von  Aquileja :  „Romanam  ecciesiam 
per  saeonlarem  militiam  ädelller  adiuvaho,  cum 
invlutns  rueio"  v.  1078  kann  nicht  mit  Ficker 
S.  158.  159  zum  Beweise  dafQr  angeführt  wer- 
den ,  dasB  Gregor  VII.  aich  alt  Oberelgenthümel 
alles  Kltchengutes  betrachtete.  Auf  ein  solches, 
damals  nicht  anerkanntes  Recht  konnte  et  doch 
sicherlich  dergleldien  AnsprUchd  nicht  gründen, 
wohl  aber  anf  die  Pflicht  der  Prilsten,  das  fOr 
kirchliche  Zwecke  bestimmte  Gut  anch  zu  solchen 

—  und  dazu  gehürie  nach  seiner  Antfaesung  si- 
cherlich die  Vertheidignng  der  römisohen  Kirche 

—  nutzbar  zu  machen. 

1  Glesebrecht  a.  a.  O.  8.  129;  Meltzer 
8.89. 

s  Darüber,  das«  dies  nicht  der  Fall  gewesen, 
nnd  Heinrich  IV.  selbst  nicht  den  kirchlichen 
Reform bestrebun gen  entgegengetreten  Ist,  s. 
Meltzer  S,  67.  101.  lOö.  207.  Die  froher 
herrschende  gegentheilige  Auffassung,  s.  z.  B. 
PbilMps  K.  R.  3,  147,  kann  Jetzt  ah  abgethan 
erachtet  werden. 

3  r.iasebrechtind.  Münchner  Jahrb.  1866. 
S.  129;   Meltzer  S.  96  ff. 

*  Keg.  III.  b.  7.  10  p,  209«.;  Meltzer 
S.  99.  216;  vielleicht  auch  unter  Bewjlllgnng 
einer  scheinbaren  Konzession ,  welche  in  der 
Saohe  olchu  änderte.    Vgl.  reg.  lU.  10  p.  221. 
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I.  Die  Hlenu-chie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


Ih  122. 


InTestitnrrechte  fest'.  Erst  nanmebi,  Ende  des  J.  1075,  erfolgte  der  definitive 
Brach  zwischen  dem  Papste  und  dem  Kaiser,  nnd  demnächst  Anfang  des  J.  1076  die 
Entsetzung  des  ersteren  dnrch  das  Komil  zn  Worms'''.  Damit  gewann  der  Streit  eine 
viel  nmfassendere  prinzipielle  Bedeutung.  Er  bewegt  sich  von  dieser  Zeit  an  am  das 
Verhaltnisa -zwischen  Eönigthum  und  Papstthum  Oberhaupt  ^  und  natu rgemäSH  tritt 
die  Frage  des  Investitnrrechtea ,  welches  die  Veranlassung  gegeben  hatte,  zurtlck. 
Der  Papst  hielt  in  dieser  letzteren  aber  an  seiner  Auffassung  fest^.  Anf  der  römi- 
schen Synode  von  1078  wurde  das  Investiturverbot  in  der  verschärften  Fassung  er- 
neuert, dasa  Laien  and  Kleriker,  welche  den  kanonischen  Vorschriften  zuwider  Bis- 
thflmer,  Abteien,  andere  kjrchliehe  Aemler  und  Zehnten  Geistlichen  oder  anderen 
Personen  zu  Lehn  geben  worden,  dem  Banne  unterliegen  sollten^,  und  auf  einer  fer- 
neren Synode  desselben  Jahres  der  Empfang  der  luvestitai  von  Bisthttmem,  Abteien 
und  Kirchen  aus  der  Hand  des  Kaisers,  eines  KOnigs  oder  einer  anderen  Person 
durch  Geistliche  mit  Nichtigkeit  and  Exkommunikation  bedroht^.   Eine  scharfe 


■  Im  Jahrs  107ü  beaetilB  er  du  BIsthiim  Bam- 
berg In  dar  bEsherigeii  Welae,  Lambert,  anii. 
1075,  SS.  5,236:  ferrer  ernirnte  er  unter 
Nichtberücksichtigung  des  früher  von  ilim  einge- 
setzten Blsehofi  alnen  iienen  für  Mailand  ,  Ar- 
nnir.  g.  archiep.  MedloUii.  V.  9.  5,  SS.  S,  29  u. 
Laudalfl  bist.  Med.  III.  32  1.  c.  p.  99;  endlich 
auch  Biach^re  für  Spoleto  und  Feriao,  reg.  III. 
10.  p.  219. 

^  In  dem  Dekret  über  die  AbietiuDg  Gregors 
VII.  wird  unter  den  Qründen  der  Absetzung  der 
AngrilTe  auf  das  InTesUturrecht  nicht  gedacht, 
LL.  2,  46.  Ebensowenig  geschieht  dieser  Ange- 
legenheit Erwähnung  in  dem  gegen  Heinrich  IV. 
pipstUcherselts  ausgesprochenen  Banne,  reg,  III. 
lO  p.  223. 

3  Vgl.  Reg.  IV.  3  p.  245  (^10761 :  „Non  ultra 
putel  t^Ueinrich)  b.  ecclesiam  slbi  subiectam  Dt 
ancillim,  sed  praelatam  ut  dominam.  Non  inOa^ 
tua  spiritu  elatioiiis  conauetudiiies  siiperbiae 
tontra  libertalem  s.  ecclesiae  inventaa  defendat''. 

*  Der  äegenköiiig  Rudolf  mosite  bei  aeiner 
Wahl  auf  Verlangen  der  päpstlichen  Gesandten 
die  kanonische  Wahl  zugestehen,  S.  545.  n.  1 ; 
•gl.  auch  Malt  Ar  S.  113;  tag.  IV.  32.  p.  272 
T.  1077,  betreffend  die  Kesetzung  top  Eambray. 
MeltietS.  116  ff.  j  reg.  V.  5.  p.2B2y.1077, 
betr.  die  von  Aqaiieja. 

«  Berthold.  ann,  1078,  SS.  5,  308:  .In  laicos 
qnoque  culuacumque  dignitatis  data  est  sententia 
anithemalia,  sive  clericoa  liec  non  In  omnes  per- 
sonal, quicumque  contra  sscroniui  canunum  de- 
crels  epiBcopatus,  abbatias,  praeposituras,  qoaUs- 
cnmqne  erdeaian,  decimas  vel  quascumque 
aecFleaiaeticaa  dignllates  cnilibet  clerlco  seu 
vuicnmque  personae  luxta  UBUrpallonem  uuani 
antiquam  in  beneUcliiin  dare  et  quod  domino  deo 
prius  ranonica  et  kgittima  tradittone  in  propri»- 
tatem  et  ser'itiuu]  leg^liter  delegatum  est,  hoc 
quaai  proprium  quiddam  et  heredituiuiD  laica  et 
non  consecrata  deo  manu,  ronsecratis  deo  altaria  et 
aecciesiatticae  dIspensationU  minlstrls  procnrin- 
dnm  et  ordlnandum  coniradere  aeu  praestare 
omolno  praesumpaerint'.  Vgl.  Giesebrecht 
S.  137i  MellzerS.  137,  welche  aber  beide  du 
eccIesiastlMB  dignitales  nicht  richtig  durch  kiteh- 


llche  Oereehtsame  wiedergeben.  Es  sind  damit 
dies.  g.  dlgnitates,  die  angeseheneren  Klrrhen- 
ÄDiter,  wie  die  z,  B.  sonst  häufig  neben  eplsru- 
patus,  abbatias  genannten  archlpi'esbyteratDS 
and  archidiaconatos  (s.  z.  B.  S.  S42.  n.  4)  ge- 
meint. Die  Vorschrift  ist  die  erste,  welche  für 
die  Verletzung  des  Verbotes  den  Bann  androht. 
Wenn  Be  rt  hold  weiter  I.  c.  p.  310  über  die  Er- 
hebQngdea  Wfgold,  S.  545.  n.  1,  erzählt:  .,Cni 
rex  post  peracta  legittlme  orania  quae  ad  ordlna- 
tlonem  Ipsius  pertlnebant,  ildellret  annio  et  vlrga 
pastorall  et  cathedra  episcopali  ah  arehiepiscopo 
Hogontino  susceptis,  ei  aua  parte  quicquid  regii 
Iuris  fuerlt  In  procurandis  bonis  aecclealaBtlcis 
dillgenter  commendavit.  Catebat  namque,  ut 
obocdiantisaimua  erat  in  omnibns  quud  in  Ra- 
mana synodo  nnper  canonice  dUflnituni  est  et  post 
datam  iudicisliter  aententiam  sub  anathemate 
interdictum  et  prohibitum  est,  *ne  quis  lalcornm 
aecciesias  et  aeccleslastlcas  decimas  et  dlgnitates 
personis  aliqulbus  quasi  proprium  suum  praesti- 
terit,  alte  contra  canones  sibl  uaurpare  praeanm- 
pserlt'',  so  kann  darin  achwerlich  mit  Maltiet 
S.  139  ein  Verzicht  des  GegenkSnig»  auf  alle  bis- 
herigen kaiserlichen  Rechte  am  Ktrchengnt  ge- 
funden werden ,  vielmehr  Ut  die  Cebertrsgung 
derjenigen  Rechle,  welche  von  dem  durch  Berthold 
mitgetheilten  Verbole  der  Synode  nicht  betroffen 
wurden,  gemeint,  a.  auch  llernheim  snr  Oe- 
schichtedea  WormaerConeordats.  Göttingen  1878. 

«Reg.  VI,  5b,  p.  332;  ,Q.ioi 
eccieaiarum  contra  statuta  ss,  patmm  a  lalcia  j 
sonis  in  mnitis  paillbns  cagnovimns  fleri  , 
decernimua :  ut  iidIIiis  clericortim  inve 
epiacapatng  vel  abbatiae  vel  ecclesise  de  manu 
imperatoris  vel  regis  vsl  alicnina  lalcae  personae, 
viri  Tel  feminae  suaciplat.  Quodsl  praeaiimpaerit, 
recognoscat,  Inveatitutam  illam  apostolica  aucto- 
ritate  -  irri tarn  esse  et  se  uaque  ad  condignam  aa- 
tisfactionem  exrommunicationi  nubiacere''  (auch 
in  c.  13.  C.  \V1,  qn,  7).  Während  das  Verbot 
der  froheren  S>node  dieaes  .labres  wohl  mit  Rilck- 
alcbt  aur  die  politische  Lage  aus  Vorsicht,  rument- 
lich  um  nicht  bei  den  davon  Betrofleneo  lu  grossen 
Anstoss  lu  erregen ,  abilehtlicb  nicht  viibreltet 
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DorchfUlining  dieser  Anordnang  hielt  der  Papst  indesBen  mit  Rticksicht  anf  die  da- 
mala  zwischen  ihm  and  Heinrich  IV.  schwebenden  FriedensvcrhandluDgeD  nicht  fax 
angezeigt  *.  Brat  als  sich  die  anf  diese  letzteren  gesetzten  Hoffnnngen  zerschlagen 
hatten,  wiederholte  er  anf  der  Faatengjnode  von  lOSO  in  noch  nnzweidentigerer  Fas- 
sung die  früheren  Verbot«,  und  poblicirte  zugleich  eine  Anordnung  Aber  das  Be- 
aetzungsverfahren,  welches  an  Stelle  der  verpOnten  Investitur  treten  sollte.  Der  erste 
Kanon  schärfte  die  Besünuhnng  der  zweiten  i'ömisclien  Synode  von  107S  aber  die 
Geistlichen,  welche  die  Investitur  aus  LaienhAnden  empfangen,  von  Neuem  ein  ^,  der 
zweite  droht«  den  Raiaern,  ESnigen,  sowie  anderen  weltlichen  Macbthabem  nnd  Per- 
sonen, welche  die  Investitur  eines  Bisthnma  oder  anderer  geistlicher  Würden  vorneh- 
men, den  Bann  an  ^,  und  ein  dritter,  der  sechste,  bestimmt,  dass  die  Wiederbesetznng 
eines  erledigten  Bisthums  auf  Veranlassung  eines  vom  päpstlichen  Stahle  oder  vom 
Metropoliten  bestellten  Visitators  durch  Wahl  des  Klerus  und  Volkes  ohne  jede  welt- 
liche RQcksicht  mit  Konsens  des  Papstes  oder  des  Erzbischofs  zu  erfolgen  habe, 
widrigenfalls  die  Wahl  nngflltig  sein ,  das  Wahlrecht  verloren  gehen  nnd  die  Be- 
setzung dem  pttpstüchen  Stuhle  oder  dem  Erzbischof  anheimfallen  sollte  *.  Die 
Synode  hat  insofern  eine  besondere  Bedeutung,  als  sie  die  Anforderungen  der  Kirche 
klarer  nnd  umfassender  wie  die  früheren  in  gesetzgeberischer  Form  aufgestellt  hat. 
Einer  weiteren  Entwicklung  dieser  Vorschriften  in  l^slatorischer  Beziehung  bedurfte 
es  nun  nicht  mehr,  vielmehr  kam  es  jetzt  lediglich  anf  die  praktische  Durchführung 
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dem  teUtereu  geschehen,  s.  ».  s.  <).  H.  IJO. 
Er^nzung  zu  diesem  Kanon  bildet  der  weitere, 
1.  c.  p.  333:  „ Ordhiationes  qua«  inteneniente 
pretlo  vel  obsequio  >licuiuapersan>e  ea  inlentione 
impenso  vel  qaae  non  rommuiii  coniensu  clerl  et 
popnli  secanduni  canoiiicu  tanctionee  Dunt  et  ab 
hi«  ad  quDe  cDusecntio  pertlnet,  non  coBiprobantiir. 
JrritasessedHudicunus''.  In  den  Teniereii  Kanonen 
der  Synode,  p.  333:  „ut  nnlli  eplicopi  pisedia 
eccieaiae  In  beneflciam  tribnant  aine  consenau  pa- 
pae,  si  de  aua  Bunt  consecratlone.  Caeteii  »ileni 
sine  conaensu  aichlepiecapl  sai  et  fratnim  snoium 
bocldem  non  pnesumant.  Si  autem  ptaeHumpae- 
rint,  aborflciOBaoBiispendBtitur;  etqnodTeiiditum 
est  Tel  datum  beneUclum  ercleeiae  redditur, 
omnino  evacaata  omni  vendltione  vel  In  benefl- 
ciiini  tiaditione''  nnd  „Qnicnnque  milllnni,  lel 
coluscnnque  ordinis  lel  profeaaionta  persona 
ptedia  eccieiiastica  a  quocunque  rage  sen  secu- 
lad  principe  vel  ab  apiacopia  invltii  aeu  abbatibua 
ant  ab  aliqalbna  eccleaiamm  rectoribus  sDscepIt 
Tel  suaeeperit  rel  inTssit,  vel  etlam  de  rectomm 

niai  eadem  praedia  occleslia  restitveiit,  eicammu- 
nlcatloni  aubiaceal"  (c.  4  C.  XII.  qu.  2),  Tgl,  , 
auch  data  rag.  VI.  5.  p.329  nnd  VI.  19.  p.3&6, 
tritt  die  mit  dem  InTeBtltnrrerbot  beabsichtigte 
Etnwiiknug  auf  die  den  BisthQmern  znsteliendaii 
weltlichen,  insbesondere  aaf  die  Vsnnöffinsrechte 
klar  berror,  ihiweltlicbeafrat  wird  als  kirchliches 
Eigentham  betrachtet,  über  dessen  Verwaltnng 
nnd  VergeboDg  nur  der  Papst  und  die  EribischSfe, 
Dicht  aber  mehr  der  König  zu  entscheiden  hat, 
und  welches  principiell  nicht  mehr  zu  staatlichen 
Leistungen  von  diesem  In  Anspruch  genommen 
werden  soll ,  denn  die  Ansleibung  in  BeneSlinni 
WBi  bisbergende  toiErmSglichung  dieser  erfolgt. 


I  Ant  der  Synode  von  1079,  reg.  VI.  17», 
p.  352  hat  ei  die  Investilui  nicht  wieder  lor 
Sprache  gebracht  und  «einen  Legaten  ertbellt  er 
die  AnwelBung  ep.  coli.  31  p.  557:  „volnmus 
antem,  nt  de  causa  regum  vel  regni  aive  etiam 
de  Treiirensi,  vel  Coloniensiet  Angustenal  electls 
vel  de  omnihua  latis  qui  inveatitoram  per  manam 
lalcam  acceperunt,  nullnm  praesnmatis  eiereere 
indlcinm;  sammumque  vobis  Studium  sit,  Bi  tei 
adqtiieverit  vobis  de  statuendo  colloquia  et  pace 
Hnnanda  in  regno  et  de  restituendla  episcopis  in 
sedibus  suIb  ,  et  .hec  eadem  cito  ad  noe  aut  per 
vos  ipsos  sot  per  ceitos  legatos  annunciare". 

«  c.  1,  Reg.  VIl.  14a.  p.398,  Mansi  20,531; 
„nt  si  quis  deinceps  opiaropatum  vel  abbatiam  de 
mann  alicuius  laicae  personae  siisceperit,  nulla- 
tenui  iiiter  epiecopos  vel  abbstes  Üabeatar  nee 
Ulla  ei  ut  episcapo  aeu  abbati  andientla  conceda- 
tur.  Inäoper  etiam  ei  gratlam  E,  Petri  etinlroitum 
ecclesiae  interdirimus  quo  uaque  locum ,  quem 
Bub  crimine  tam  ambitionia  quam  inabedieiillse, 
quod  eatscelus  idolalrlac,  replt.  tesipiscendo  non 
deserlt.  Similiter  etiam  de  Inferiorihns  eccleaia- 
stieiB  dignltatlbuB  consHluimus"  [e.  12.  pt.  C. 
XVI.  qu.  7). 

3  „Item  si  quis  imperatorum.  legnm,  ducum, 
marchionum,  c«niituDi  vel  quilibet  aaecnlarium 
poteslatum  aut  pcrsoiiarum  investituram  eptsco- 
pataum  vel  alicuius  ecdesissticae  digniCaCis  daie 
praesumpeetlt,  einadeui  sententiae  vinrula  se  ob- 
strictum  esse  sdit.  Insaper  etiam,  niai  resipiaut 
et  eccleiiae  proprism  libeitatem  dimittat,  diviuae 
aiiimadveraiDiiis  ultlonem  in  hac  piaedenti  vita 
tam  in  corpore  suo  quam  ceteris  rebus  *uia 
sentlat;  ut  in  »dveotu  domlui  spirltua  salvu 
flafC.  12.S•lcil.)■ 
4  S.  545.  D.  1  Q.  S.  Ö46.  D.  1. 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  darch  dieselbe. 


[§.  123, 


derselben  im,  und  diese  hing  wesentlich  von  dem  Ausgange  des  allgemeinen,  dnroh 
die  Synode  von  Nenem  anfgenommenen^  ober  den  Tod  Gregors  VII.  hinaus  danemden 
Kampfes  zwischen  Königthnm  und  Papstthum  ab.  Die  Ernenernng  der  Verbote  anter 
den  folgenden  Päpsten,  nnt er  Viktor  111.  auf  der  Synode  zu  Benevent  1087 ',  unter 
Urbanll.  zoHelß  I0S9^.  zu  Piacenza ^  nnd  Clermont  t095^,  za  Bsii  1098^,  znBom 
1 099  B  und  unter  Paschalitt  11.  im  Lateran  1102^,  beweist,  dassdieNachfolgerUregors 
die  Bestrebungen  desselben  weiter  verfolgten,  aber  auch  zugleich,  dass  dieselben  noch 
keinen  durchschlagenden  Erfolg  hiDsichtlicb  der  Besetzung  der  Bistliümer  anfEnweisen 
hatten.  DaEn  reichte  es  nicht  hin,  dass  in  Dent.schland  theilweise  kanonisclie  Wah- 
len in  der  von  Gregor  VII.  gewollten  Bedeutung  abgehalten  wurden '',  die  Einwirkung 
des  Papstes  auf  die  Besetzung  einzelner  Bischofsatllhle,  namentlich  der  EribisthlV- 
mer,  vermehrt  worden  war^  und  manche  Erzbisohöfe  und  BiscliSfe  die  Konsekration 


I  Petriehron.  MooLCwin.  111.72,  SS.  7,752; 
H>nsi20,640;  ledigUch  eine  Keproiluktion  dei 
beiden  Sanones  der  Synode  v.  1080,  t.  S.  äl9. 
n,3D.  3. 

3  c.  8,  Hinsi  20,  723:  „ut  nullUB  in  cleiictli 
ordine  constitutai,  nullua  monschue  episcapttus 
sat  abbatlu  ant  culuslibet  ecclealutiite  difnIU- 
tis  iDveetitnrim  de  muiii  Uict  suscipece  andeat. 
QQodsi  pTaesumpsertt,  depasUioae  mulctetur". 

s  Uanai).  c.  607,  wiederholte.  BUelflt.,  a. 
vor.  Note, 

*  c.  lö ;  „Ut  nnllaa  ecclealaatltomm  allquem 
hoDüiem  a  mauu  laiconim  acciplat.  Vt  clericua 
DaDnn  eccIeaiaB  honorem  a  latcall  manu  recipiat"; 
e.  16:  ,,lQteTdlctDn]  eüt,  ne  reges  vel  alii  piin- 
elpes  aiiquam  inTeatltorani  de  eccleslaatlcia  hono- 
libna  faciant" ;  e.  16 :  „Ne  epUcopna  Tel  saeerdos 
legi  Tel  ijlcui  laico  in  manfbua  liginm  Tideli- 
tateDiholat''(Hansi20,  817). 

>  ep.  Paachal.lJ.  ad  Auselni.  Cant.1102,  M a n a  i 
20,  1061 :  „AdTersua  iltam  lenenosam  simoniacae 
pradlatia  radieem,  eccleiiirtim  vldellcel  inieiti- 
tDisiD  .  .  .  apud  Banm  .  .  .  retuInlacuotuT  .  .  . 
in  eandem  peatem  eicommunicatlonli  est  piobats 
aententia'', 

•  Eadmer.  bist.  nov.  11.  55,  Manai  20,  965: 
„iu  adtereatios  s.  ecclesiae  eicommanlutionia 
sententiam  cum  lolo  concilio  papa  intOTEll,  qnae 
■enlentii  omnea  quoque  lalcos,  inveatitiiias  ercle- 
Blarum  danlea  et  omnes  eaedcm  liiieitilurss  de 
manibua  illornm  accipientea  ii<  rnon  omnes  in  offi- 
cium aic  datl  honoris  buineiDodi  cOnaecrantes  pari 
modo  inTolcit",  s,  aucb  ep.  Anselm.  Cantuar.  id 
Paacbal.  pp.  Ibid,  p.  966. 

^  ep.  Paachal.  IL  ad  Aliselm.  Caiit.  1102, 
Manai  20,  1020  :  „synodo  naper  ad  Lateraiienae 
conaiatoiinm  celebrata  patrum  noatrorum  derteta 
ranoTavirnoB  .  ,  .  interdicenles  ne  qnU  omnino 
clericug  hanlnium  ficlat  lalco  aul  de  mann  lali^l 
eccieaiaa  aal  eccieilagtice  bona  auicipial'-. 

s  So  namentlich  in  dem  Machtbereich  der  Oe- 
gcDkfinige,  a.  o.  S.  045.  n.  1  ;  Berthold  itm.  a. 
1079,  SS.  5,  323.    S.  auch  die  rolgende  Note. 

>  Undnlf.  iun.  r.  1.  SS.  20,  21:  ..Amianna 
.  .  .  monachuB ,  quiai  nardlnalia  Ronianne  et  a 
parte  Brialenaium  civlum  atque  favore  eomltiMae 
Matildla  in  ectleaia  BrigieDsi  electna  epiKropus, 
defnncto  Arniilfo  areblepiscopo  Mediolaneiini 
(1097)  ad  aliuin  eUgendnin  venit.  Qui  nbl  aenait, 


nobllem  mullitudinem  Mediolanenaiam  fianienirc 
ad  Landulfum  de  Badaglo. .  .  InarckiepUcopum... 
sDbstltit  et  eleotioni  Uli  non  cODsenKil.  Corona 
unde  vulgi,  gratia  Romans  eccieaie  et  Brialenaie 
ae  Hatildi«  comitibse  favore  putani,  illum  fore 
virum  religionit,  mox  ubi  seiibit,  illum  Armanum 
hnic  electioni  abesae,  cepit  advefsus  eleftionem 
inaanire  et  dericoe  et  aacerdolea  pugnia  et  fuati- 
bud  vehementer  lacerare  ...  Armanuaautem  Hie... 
stallm  elegit  aibi  et  Ulla  Iu  arcblepiacapum  Ansel- 
mom  de  Buia,  honiinem  almpliceiD  et  canoBice  a. 
Laarentil  ptepoailum.  Hie  vero,  nt  ae  aenail 
ellectum  a  Brisienai  lllo  Armano  et  populo  impe- 
tuoBO  eoniaudatum,  llllco  calhediam  archiepiaco- 
patua  aieendit  et  aedit.  Et  defldentibaa  tibi 
aufraganeia  epiacopia  omnea  eodesiasticoa  ordines 
usque  ad  preabiteratum,  onJinationem  quoque  ab 
extraneii  epiacopla  autceplt.  Virge  quoque  pa- 
atorali  per  milDDa  comltiaaae  Hatildia  adbeait, 
stollam  antem  per  legitum  dominl  Itrbani  pape 
albi  deiatam  Indult.  Deinde  homo  iele  effectua 
ptndens ,  negleiit  Obertum  .  .  .  qui  proptor 
Brlitenaii  epiecopatua  quem  a  cege  »uo  Ueurico 
■usceperat,  Armano  repugnabat  et  Armanum  qui 
ie  in  archtepiaropDm  elegll,  iu  epiacopum  Bri- 
aienaem  ordlniTit".  Ein  schlagenderer  Beweis, 
daaa  die  von  den  PKpeteii  betonte  liaDouische  Wahl 
bloB  Mittel  zum  Zweck  vaT,  lässt  siih  scLirerlich 
erbringen.  Der  päpstliche  Legat  aetil  unter  Ver- 
gewaltigung der  Hailänder  Geistlichkeil  und  mit 
Beihülfe  des  Föbela  einen  unbedeutenden  Men- 
achen  ein  ;  dieser  empfangt,  was  man  dem  Eöiiig 
Ueinrich  IV.  verwehrte  und  zum  achweren  Ver- 
brechen anrechnete,  die  Investitur  von  Mathilde 
und  konsekrirt  dann,  nachdem  sl  selbst  unkano- 
niscber  Welse  von  anderen  als  den  Suffiigui- 
bischüfen  die  Biecbotavelhe  erhsjten  hat ,  den 
päpatlichen  Legaten  auf  das  Biathum  Brisen, 
welchea  der  König  schon  einem  andern  verliehen 
hatte.  Dagegen  musste  1077  unter  Gregor  VII. 
der  vollkommen  kanoniach  enühlte  Qerbatd  von 
Kambray,  weil  er  die  Investitur  von  Ueinrich  er- 
balten ,  obwohl  er  dal  Investitnrverbol  nicht  zu 
kennen  behauptete ,  auf  das  Biathum  realgniren 
und  erhielt  ea  nur  unter  der  Bedingung ,  seine 
Nichtken ntnias  zu  beschwören,  durch  den  Paptl 
zurück,  reg.  Gregor.VIl.  IV.22.p.372;  Meltzer 
».  Hb  ff.  Im  Hbrigeo  s.  Übet  die  Zelt  Gtegora 
TU.  o.  S.  546.  n.  2. 
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beührnDachsuebtea',  sondern  es  bedurft«  feraerdazn  der  ansdiücUichenÄnerkennan^ 
der  kirohlicbeD  NeuordntUK  seitens  des  KOmgtfannis.  Eine  solche  war  aber  von  Heinn 
rieb  IV.  nicht  zu  erlangen,  vietmebr  hat  dersdbe  in  allen  Phasen  seines  wechmlTol- 
len  Schicksales  mit  nnerschfltteriicher  Festigkeit  an  seinen  angetasteten  königlichen 
Rechten  feetgehslten  nnd  keins  derselben  preisgegeben^.  Dnrch  seinen  sfthen  Wi- 
derstand hat  er  die  Verwirklichnng  der  von  Gregor  VII.  gephinten  fondal-hierarchi- 
schen  Universal oionarchie  vereitelt ,  andererseits  hat  er  es  aber  nicht  verhindern 
kfianen,  dass  das  refomiirte  Papstthnm  sich  eine  vom  Kaiserthnm  ntiabbängige  Welt- 
Btellnng  errang,  nnd  ebenso  das  weltliche,  wie  das  geistliche  Ftirstentbnm  zn  selbst- 
stsndiger  und  entscheidender  Macht  erstarkt». 

Ebensowenig,  wie  sein  Vater,  war  Heinrich  V.,  auf  dessen  Naehgiebigkeit 
die  pipsUiche  Partei  sich  bei  seiner  Erhebnng  Hofftaung  gemacht  hatte,  gewillt,  die 
königlichen  und  kaiserlichen  Rechte  zn  opfbm.  Trotz  der  Eräenemng  des  Investitar- 
Verbotes  anf  der  Synode  von  Guastalla  1 1 06  ^  fuhr  er  fort,  die  BisthOmer  in  der 
biBheT%«n  Weise  zn  vergeben*.  Die  vom  Papst  Paschalis  II.  beabsichtigt«  Beilegung 
des  Eirchenstreites  in  Dentschland  anf  dem  von  ihm  nach  Tn^es  1 107  an^esebris- 
benen  Koncile  scheiterte  an  dem  Widerstände  Heinrichs  V.  nnd  dar  dettsehen  Bi- 
schöfe, welche  dort  nicht  erschienen  ^,  Wenngleich  nunmehr  der  Papst  auf  dieser 
Synode  *,  ebenso  wie  auf  der  zn  Benevebt '  1 1 08  nnd  anf  eiher  Lateraaeynode  ^  11 1 0 


■  S«  eriiielt  Otto  ^.  Buib«rg  1106  die  Konse- 
kration von  Piichalia  in  Anagni ,  ireil  ei  eich 
nicht  von  seinem  BchismatiBcben  Erzbbctiar  weihen 
lassen  wollte.  EboB.  vlt.  Otton.  I.  10.  11,  Jiff^ 
monnm.  Bamberg,  ep.  600.  601.  Aus  demielben 
Grunde  wurde  Bertind  von  Balbaratadt  von  Ur- 
ban  11.  1091  konsekHit,  cod.  Udalr.  82,  1.  c. 
p.  163.   V|l.  auch  Th.  I.  8.  103.  n.  2. 

3  In  B«trelT  der  ttieehofsbeietEungen  bebiett  er 
■Heb  nacb  dem  InveatitnT-Veibol  von  1075  (a.  o. 
S.  544)  dieielbe  Prails  wie  seine  Vorfabren  bei: 
über  BlacbofaeriiBnnDngen  gegen  die  Wahl  des 
Kleine  und  Volks  9.  Beithold.  ann.  1077,  S8. 
5,  301  (fht  AugBbarg  und  AqaUeJa),  u.  a.  1070 
t.  c.  p.  31i3  (thnr),  über  die  direkte  Emeonnng  In 
Trier  1079,  eestaTrerior.  idd.  c.  11,  «8. 8,  184: 
„QiiibDB  flnitis  diiit  rex;  Quia  ism  diu  In  ell- 
geodo  oplecopo  concordare  non  possumns ,  salMm 
In  hunc  convoniarnns  .  .  .  lex  ergo  nihil  nioratns 
ln>estiTlt  eflm,  dans  et  anntum  et  baenlnm"; 
über  die  Verleibnng  an  den  Ton  Kieme  nod  Volk 
in  Kimbray  1094,  conl.  g.  ep.  Tamer.  c.  7,  89. 
7.  502,  Dnd  in  Minden  1105  gewiblten,  snnal. 
Hildes,  a.  llOü,  85.  3,  t06.  Bezeiohnend  Ist 
cbTon.  Ooiec.  I.  22,  88.  10,  14H :  „Ipsis  tempo-' 
ribns  (1069)Ouiitheius  eplacopns  CicetialB  mod- 
tnr  et  omnis  elecos  .  .  .  abbatem  Fridericnm  pari 
eonaillo  elegarunt  et  eleetam  ...  in  eatbednm 
tunc  temporia  epiaoopalem  Clce  peidnierunt*. 
c.  23 :  ,At  .  .  .  idoneis  tarn  clericocDin  quam  lal- 
vonim  peieonis  assamptieprotinus  ad  legem  Heln- 
rlcum  iv  pro  tnvestltarn  properaTit  ..."  c.  24 : 
„QdI  Bbf  causam  Itlneris  eiOB  aadlt,  aegre  tulit, 
quod  sine  etus  peTmisaione  electns  fuerit  .  .  . 
Itaqne  Olcenela  ecctesiae  reiponaalibuB  pro  el«elo 
suo  regem  Interpetlantibus  dure  retpondetor  hia 
seimonibus:  Qaonlam  qnidem  contra  anteceaso- 
rom  noatiornm  decreta  aagnitotnm  ad  Inlnrlam 
Komtni  Impeili  qualemcanqne  peraonam  ellgete 


piaasumpsistis,  tarn  regnun  quam  persooaia  no- 
atram  offendlstls.  Pro  hoc  quidem  secundum  leges  • 
angnstomm  poenaa  acdrere  merebamlnl  temenrl*- 
roD.  Sed  ne  polestate  videamur  nti  potlua  quam 
pieCate,  electionem  quidem  factam  ignoscimus, 
aed  lrrit«oi  (ore  cenBemui.  Qnod  nan  ad  inlDriam 
ecciesiae  veatiae  vel  electae  peraonae  llerl  nore- 
ritls,  Temm  ne  in  legno  eiemplo  aitlt  talla  ac 
lantae  prsesnmptlonis ".  Ein  Wahlprlvlleg  fSr 
Minden  a.  1059:  ,.  conceaBlmoa  quoque  elsdem 
rnlriboB  ilcenttais  ellgendl  inter  ae  pattorem  . . . 
idoneum,  aalro  tameo  regia  Bive  Imperatoris  een- 
sensn"  bei  Erhard  reg.  West.  1.  ood..  prob, 
p.  117. 

^  Hiiisi20,  1211:  „patrnm  ergo  noatrorum 
constitulionibas  conaentieDtea  eocleiiaram  Idto- 
BtltDrasalalclaflerlomDimadopTobibeDluB.  Siquis 
sntem  huiuadecieti  temeratoreititerit. .  .clerlcaa 
qnidem  ab  etuBdem  difinltalls  nonBortlD  repellatar, 
läieuB  vero  ab  ecclesiae  limlnibuB  arceatnr", 

*  Annal.  Saio  a.  1107,  S8.  6,  745:  „Keinhar- 
dDBHalberBtadeDsiaelectuiimpsriaHeinrlelreffl«, 
eonsilio  qooqne  principarn". 

»  He  feie,  Kone.  Gesch.  ö,  257  ff. ;  6  lese - 
brecht,  Oeseh.  d.  deutsch.  Kaisenelt 3,  754ff. 
lieber  die  Erklärung  Set  Oeaandten  Heiniloha  V. 
B.  auch  8.  540.  n.  5. 

e  c.  t,  Hansi  20,1223:  „Qul  ab  hao  hom  Id- 
veatlturapi  eplscopalem  aeu  allqnam  aplrltalem 
dignitatem  •  laicali  manu  «uteeperlt,  al  ordtuatna 
(QBrlt,  deponatnr,  simal  et  ordlnator  bIdb'. 

^  Petri  thron.  Caaln,  IV.  33,  88.  7,  777 :  „In 
qua  (aynodo)  vtdellcet  vesttgia  piaadeceaaomm 
sDOmm  aeoDtna  constituit,  ut  qDtcamqoe  intetil- 
turam  eceleslae  vel  eoclasiastloam  dlgnltatem  dn 
nnnn  lairt  aecaperit  et  dans  et  aeetplens  commo- 
nlone  privetui". 

8  Id  der  Faasnng  dos  Kouella  von  TrayM, 
s.  0.  Note  6,  Annal.  Suoa.  1110,  88.6,748. 
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I.  Die  Hiertrcbie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe- 
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das  JnTeetitnr- Verbot  wiederholte,  so  erreichte  er  doch  Heinrich  V.  gegenflber  nichts. 
In  Deatschiand  war  die  Zahl  der  ÄnhAnger  des  Papstes  nach  dem  Tode  Heinrichs  IV. 
auuininengeschinolEen,  man  sehnte  sich  nach  Frieden,  auch  hatten  die  Ftürsten  end- 
lieh  einsehea  gelernt,  dsss  das  Inveatitor-Verbot  die  Rechte  des  Reiches  antastete, 
nnd  traten  der  Vertheidignng  derselben  durch  den  König  nicht  mehr  entgegen. 

Inswischen  war  in  einer  Reihe  theoretischer  Streitschriften,  allerdings  zunftchst 
mehr  die  principietle  Frage  Über  das  VerhAltniss  des  Kaiserthnms  nnd  des  Papst- 
thnms,  als  das  Inveslitarrecht  nnd  das  Investitur- Verbot,  erOrtert  worden',  aber 
immerhin  wurde  dadarch  die  Bedeatui^  dessen,  worum  es  sieh  bei  dem  Investitur- 
streit  handelte,  klarer  gestellt  nnd  die  Beilegung  desselben  ennfigücht.  Der  riehUge 
Gedanke,  welcher  dem  von  Petras  Damiani  bek&mpf(«n  Einwand,  daes  es  keine  Si- 
monie sei,  wenn  ftlr  ein  Bistbnm  Geld  gegeben  werde,  weil  nicht  die  Weihe,  son- 
dern die  Güter  des  Bisthums  gekauft  würden^,  zn  Grunde  lag,  die  Scheidung  zwi- 
schen der  geistlichen  and  weltlichen  Seite  des  Bisthnrns,  arbeitete  sich  in  Folge  jener 
ErArtemngen  erst  zn  voller  Klarheit  durch  >.  Fttr  die  Oberhaupt  zur  Versöhnung  ge- 
neigten Parteien  war  damit  die  Basis  zn  ausgleichenden  Vorschligen  gf^eben,  und  in 
der  That  traten  solche  auch  Ende  des  12.  Jahrhunderts  und  Anfangs  des  folgenden 
hervor  *. 

Die  kSniglicfae  Partei  ging  dabei  von  der  schroffen  Unterscheidung  zwischen 
dem  Amt  ond  dem  Kirchenvermögen  ans,  und  indem  sie  den  Einfluss  des  KSnigs  auf 
die  Wahlen  gewahrt  wissen  wollte,  machte  sie  andererseits  nur  das  Zngesttndiiiss, 
dass  die  königliche  Investitur  sich  blos  auf  das  Kirchenvennögen  beziehen,  aber  vrie 
bisher  znr  Währung  der  kOnigUebeD  Macht  vor  der  Weihe  statthaben  sollte^. 


'<  Vgl.  übet  den  kllgemelnen  Ghu-iikter  dieser 
Llteratui BerDbefm  i.  d.  Foiscligea z.  deuMch. 
Seaeh.  16,  281.  Die  einielDeu  Schlitten  infge- 
tUlt  bei  Belfensteln,  QregOTi  VII.  Beitre- 
bangen  nKcb  den  Streltaobrirten  wlner  Zeit. 
Fnnkfurt  1656.  la  dieser  Zeit  (1084—1087) 
Bind  uisb  die  falwbon  PriTllGgien  UadrluiB  1. 
und  LeoiVUI.  (s.  Th.  I.  S,  229.  240)  entat.n- 
den,  BetDheim  i.  d.  Forschgeu  15,618.  S3ö. 

>  S.  U6.  D.  4. 

a  Wide  Ferr«.  episc.  de  tdsmate  Hildibiandi 
(tw.  1086—1092)  IIb.  II,  SS.  12,  285:  „Dao 
liquidem  inr»  coucedunlnr  eplacopis  omnibns, 
«pirltDile  Tel  diviDum  unum ,  tliod  aeoDltTe  et 
qnidem  coell ,  Blind  veio  fori.  Nim  omnU  quu 
eont  epltccfBlia  offlcii  epiritDalU  aunt,  dliina 
tDDI,  qnia  Ucet  per  mlDl*tetiam  epiicopi ,  ttmen 
1 1.  spMtn  coDceduntor.  At  veco  ladiela  aeeuIaTia 
et  oinnU  qaie  b  mnndi  principibiiB  et  lecnluibaa 
heminlbvB  lecdaBiia  coneedantiirj  aicot  eont  cnr- 
tes  et  praedis  omDlBqae  cegBli*,  licet  in  lus  diii- 
BQD  trsnaeint,  dicantoi  tarnen  aeealariB  qoaai  a 
•eonUrtbQfleooc«Ma.  ItaqaediiiDB  illa  a  a.  apirilu 
badlta  Imperatorlae  poteatati  conttat  non  etB« 
Bubieota.  Qoae  vero  anntablmpeiilOTibaBtiadlta, 
qnia  non  aunt  aeccleiiia  perpetuo  Iure  mBnentia, 
nial  anccedeiitlam  imperBtorum  et  regam  fuerint 
iteiatione  sonoeaia,  dleoator  profscto  quodam- 
inoda  tegiboj  et  imperaloribDi  lubdita,  quia  nitl 
pet  (oceedenlei  impeiatores  ei  legei  fuerint 
aeeeleBils  conOnoata,  reTerlniitur  ad  Itnperialla 
lata.  .  .  .  Qoe  olraa  aatla  vianm  eat  utile,  ut 
ImperidU  inn  et  legalla  »einel  aeccIefHa  tradlt», 


crebra  legtiiD  et  imperatonna  imesticione  QTinen- 
tar,  qnae  ei  umceaiione  ilicuiDB  unlui  impeialoria 
cel  regia  perpetim  iills  maoeie  non  potsniil.  .  .  . 
linde  BDCcedeiitibas  postaa  temporibna  ulabritet 
eat  a  poBteria  BamBuie  aedls  oplacopia  institutnm 
.  et  imperatoribiis  concesBom,  ut  aeccleaiaium  in- 
Teatitnrat  habeant,  non  dico  paiietum  aanroruni  et 
altariam  quie  non  BU[it  eonim,  sed  aercleaiaali- 
camm  ceTnm".  Die  Aeasaeiung,  welcfaeg.  Tieiir. 
■dd.  c.  11«  SS.  8,  184  lu  1079  dem  GigilbeH. 
nacbmala  Bifcbol  y.  Trier  in  den  Hond  legt: 
„inpetitorllicere,  necidcIrFoeedeaiaeEonaorcium 
amlttere,  al  noQ  iplritualia,  aed  regalia  aiia  gtitU 
preciOTe  cni  volueril  inpendal"  ist  offeDbar  aua 
der  Anacbinang  dea  12.  Jahrhunderte  beiaua- 
gedaohl. 

*  Vgl.  Beinheim,  ZuiOetebichtedeBWoim- 
aei  Concoidates.  Oöttingen  1676.  S.  12  ff. 

fi  Hierher  gehön  der  Verfasaei  dei  Trilher  mit 
Unrecht  dem  Biacbof  Walram  von  Naumburg  luge- 
BchriebenenTiaktatea  de  inveatltniia,  geecbrieben 
um  1 109(vgl.  dirübei  Be rn h eim  i.  d.  Forichgen 
1.  deutachen  Gesch.  16, 261  ff.,  ediit  von  Gold- 
aal apologlae.  Hanov.  1611  n.  ton Knnalmaun 
I.  d.  Tabing  theolog.  QuartalachrUl.  Jsbrgg.  1837. 
S.  184;  J.  1839.  g.  337).  Vgl.  lolgende  Slellen 
ed.  aaldaatp.329:  „Nu  enim  retert  live  rerbo 
alTe  praecepto  aive  bacnio  aive  alla  r«  qoam  In 
manu  tennerit,  Inveatlat  aut  intbrouiret  rei  el 
itapeiatot  epiacopom  qai  die  conMcratlonla  ve- 
Dleiia  analniii  et  bacnlnm  ponit  anpei  attaro  et  In 
cnram  paatoralein  alngala  auacipit  a  atola  et  ab 
BBeteritate  a.  Petrl.   8ed  congruam  magis  eat  per 
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Eine  vermittelnde  Partei  suchte  dsgegen  eioe  noch  schärfere  Trennung  der 
geistlichen  Moment«  bei  der  Wahl  und  der  Investitur  durchzufUliren.  Sie  verlangte, 
indem  sie  das  VerfDgui^recht  des  KOniga  Aber  die  Temporallen  anerkannte,  Auf- 
geben des  forstlichen  Einflneses  auf  die  Wahlen,  also  Qestattong  derselben  in  kano- 
nischer Form  und  Verzicht  auf  die  Uebergabe  der  Symbole  des  geistlichen  Amtes. 
Dagegen  wollte  sie  dem  Fürsten  das  Bestfltignngsrecht  der  Wahl  und  die  Investitur 
durch  weltliche  Symbole  gewähren,  und  ebensowenig  widersetzte  sie  sich  der  Leistung 
der  Lehnspflichten  durch  die  Prälaten  sowie  der  Vornahme  der  Weihe  und  der  geist- 
lichen Investitnr  mit  lUng  und  Stab  dnrch  den  Metropoliten  nach  stattgehabter  Ueber- 
tragung  der  Temporalien  seitens  des  Fürsten  ■ . 


ba<^ulDm  qul  est  duplex  i.  e,  lemparaliB  et  aptrl- 
tuilis"  .  .  .  1.  c.  p.  111:  „ut  nnu  camecretui 
epiatopud  qui  per  legetu  rel  ImpeMlotem  iiuu  iii- 
troieiit  puie  et  integre  eiceptis  qaos  pap«  Ro- 
manus  investiie  debet . . .  cum  Ulla  quse  vorontDi 
regilU  i.  e.  a  regibuH  et  Impentoiibus  dsU  pon- 
tiJicil<uB  Komiinis  in  fuudit  et  leditibuB"  .  .  . 
p.  230:  „  Praecedene  inveetitufi  per  regem  In 
rundia  et  rabua  eielesiae  cuutr«  t>r«niio8  et  ripto- 
re»  quieti  et  paclflu  leddlt  omnia.  Seqiiltur 
lutem  consecTallo ,  Dt  baiinus  epiaropalU  banne 
regali  couieniena  in  ranimuiietu  eaintem  operetur, 
et  ai  episcopis  faclendum  eat  regibua  homliiliini  et 
«aeramentum  de  regallbua,  aptiiiG  eet  ante  conae- 
crationem  .  .  .  Foitqnam  autem  a  SÜTestro  per 
chriatiiiioB  legea  et  impeitlores  dotat«  et  duale 
.  .  .  SQDt  ecclesbe  la  (undis  et  aliU  mobillbus  et 
iura  civHatnm  in  theloneis,  monetia ,  villida  et 
acabinii«,  oomitatibue,  advoeatlia,  synodalibiiB 
banni»  per  legea  delegata  saut  epiicopU ,  con- 
gtuom  (dH  et  coDleqaens,  ut  rei  qui  est  unua  in 
popuio  et  Caput  populi  inveaiiat  et  intranizet  epi- 
scopum  et  contra  imiptioiiem  hostium  sciat  cnt 
ius  auum  In  donum  iliorum  transtulerit".  Der 
Verfaiaet  verlangt  alao  Beeetzung  der  Bischura- 
atnhla  durch  Wahl  des  Klerus  und  des  Volks  unter 
Kontrole  des  Königs  ( —  dass  er  dleaein  auch  bei 
iviatigen  Wahlen  ein  Entscheidungsrecht  beige- 
legt wissen  vlll,  eigiebl  steh  daraua,  daas  er  dies 
Recht  dem  König  sogar  bei  den  Papatwablen  «In- 
dlcirt  — ),  daraur  folgende  Beitätlgung  der  Wahl 
und  IncestituT  mit  den  Temporalien  unter  An- 
wendung des  Stabes  oder  des  Sreptera  all  Zeichen 
der  weltlichen  Genalt  und  in  Verbindung  mit 
Leistung  der  LebnspDicht  seitens  des  Fräaten, 
ferner  Entgegennahme  des  Ringes  und  Stabes  als 
der  Symbole  des  geistlichen  Amtes  vom  Altar  und 
endlich  Konsekration  durch  den  Metropoliten. 
S.  Bernheim  Wonnser  Concoidal  S.  14  ff. 
Noch  weiter  geht  der  alleldings  mit  Rücksicht 
auf  England  schreibende  Uugo  von  Fleury  in 
aelnem  u.  1100  vcrfasaten  tractatua  de  regia  po- 
teatale  et  sacerdotali  dignilate  bei  M  i  g  n  e  patrol. 
I.  163,  indem  er  nir.ht  nur  die  Wahl  in  tiegen- 
warl  des  Fiiraten,  und  Bostitlgung  derjjelbeii, 
sondern  auch  sogar  die  Ernennung  durch  Ihn 
im  Einveratindtiisa  mit  dem  Metropoliten  für 
zuläaaifi  erklärt,  dagegen  bei  zwiaügen  Wahlen 
die  Enlacheidung  der  Syriode  luweint,  vgl.  I.  5. 
1.  c,  p.  947:  „ubi  vero  ellgitur  epiacopua  a 
clero  rcl  popuio  secundum  morem  eccleaiasll-' 
Gum,  Dullam  vlm  ac  perturbationeui  ellgentlbus 


ratlonabiliter  rei  per  tyrannidem  debet  Inferre, 
sed  Ordination!  legitimae  auum  adbibere  consen- 
sum  ...  rei  inetinctu  spirltna  aancti  poteal  .  .  . 
praesulatDS  honorem  religioso  rierico  tribueie'*; 
I.  c,  lib.  11.  p.  968 :  „oppnrtunum  eaae  aperamus, 
ut  si  roi  ant  quislibet  plus  prluceps  piaesulatus 
honorem  viro  aaucto  ordinabiliter  tribuere  vuJt, 
ne  hoc  suo  >olo  faciat  arbitria ,  sed  consilio  «t 
consensu  nietropolltani  episcopi";  I.e.:  ,^et 
caepe  diaeensio  pullulaie  .  .  .  unde  nobia  cautum 
fore  videtur,  ut  ei  res  bulusmodi  pnvorom  stn- 
dlis  obstantIbuB  conipetenter  minimo  perfiel  po- 
tuerit,  ut  tamdiu  dlffeiatur,  donec  In  generali 
synodo  .  .  .  Icnnlnetur" ;  ibid.  I.  5.  p.  947: 
„post  eleetionem  autem  non  aiiulum  aut  bacDlum 
a  manu  regia,  aed  inveattturam  rerum  saecularium 
antislea  debet  suacipere,  et  in  suis  ordiuibus  per 
inulum  et  baculum  curam  snimanim  ab  atcbiepi- 
3coposuo^  Vgl.  Her  nhelma.  a.  O.  S.  16.  17. 
1  Ihr  Haupt  ist  !io  lon  Chartres.  S.  ep. 
60.  ed.  Jurel.  H.  Pari».  1610.  p.  108:  „Quod 
Urnen  si  factum  esset  (acil.  Daimbertum  —  1098 
—  eledom  inveslituram  epiacapatus  de  msuu 
regia  accepiase),  cum  hoc  nullam  vim  a^ctamenti 
gerat  In  ccnalituendo  eplacopo  vel  admlsaum  vel 
omiasum,  quid  Pdei,  quid  ssorae  reügioni  ofSciat, 
ignoramna  :  cum  poat  canouicam  eleclionem  reges 
ipsos  apOBtolica  auctoritate  a  conceaslone  epiacO' 
patuum  prohibltoB  mlnime  videamus.  l.egimuB 
enim  . . .  annimos  puntiflcea  aliquando  apud  regea 
pro  eleclia  eccieslamm ,  ut  eis  ab  ipaia  rc^bus 
ooncederentur  epiacopatua  ad  quoa  electi  erant, 
iutercesalsse.  allquorum  quia  concesaionea  regum 
noDdam  consecuti  fuerant.  conseciationem  diatu- 
llase  ■  .  .  Papa  Urbanua  regea  tantum  a  «orporati 
investituia  eicludlt  .  .  ,  non  ab  electione,  in 
quantum  sunt  caput  pnpuli  vel  «oncessione, 
quamvU  VIII  a  synodns  (o.  S.  S36)  solum  ptoM- 
beat  eos  intereaee  electionl ,  non  conceasiani. 
Quae  conoesaiD  (damit  Ist  die  weltliche  Investitur, 
die  Üebertrsgung  der  Temporalien  im  Gogeniatz 
zu  der  mit  der  Konsekration  verbundenen  geist- 
lichen Investitur  gemeint)  aive  flt  manu  aiie 
nutu  sive  Itngua  sive  virga,  quid  refert  ?  cum 
regea  niliil  spirituale  ae  dare  Intendant,  sed  tan- 
tum aot  votla  petendum  aiinuere  autvlllas  eccle- 
aiasticaa  et  alia  bona  eiteiioia,  qoao  de  munill- 
eentla  regum  obtinent  ecdeslae ,  Ipfls  electls 
concedere",  wogegen  er  die  Investitur  In  der 
früheren  Bedeutung  einer  Uebettragnng  dos  Bis- 
tbums  In  der  Totalität  seiner  geistlichen  Rechte 
durch  die  biachöflichen  iDsignieTl,  Ring  und  Stab 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  <1urch  dieeellM- 


11-  121. 


Die  Anhänger  der  streng  kirchliehen  Partei  endlich  forderten  neben  der 
Freiheit  der  Wahlen  nntor  Verwerfung  jede»  fürstlichen  Bestätigangarechtes  die 
biscböflicbe  Koneekration  vor  der  von  ihnen  noch  allenfalls  zugelassenen  weltlichen 
Investitur  mit  den  Temporalien ' .  Ferner  wnrde  in  diesen  Kreisen  innerhalb  der 
kirchlichen  Temporalien  im  Hinblick  anf  den  ürspmng  derselben  ein  Unterschied 
Ewischen  den  Oblationen,  den  Zehnten  und  dem  ans  Privatschenknngen  herrObrenden 
Vermöfen  der  Kirchen,  also  den  eigentlichen  res  ecclesingticae  einerseits  nnd  den  von 
den  Königen  und  dem  Reich  herrObrenden  Gtltem  und  Rechten  andererseits,  also 
zwischen  nDmittelbarem  nnd  zwischen  Reich s-Kirchengnt,  gemacht,  und  die  Beschrän- 
kung der  Investitur  auf  das  letztere  verlangt,  wllhrend  das  Recht  auf  die  erat  gedach- 
ten Vermögensatacke  mit  der  geistlichen  Investitur  erworben  werden  BoUte'. 


»erwltft,  vrI.  die  alih  »uf  dta-Koiikordnt  «on 
Sutri  and  die  in  Anae  beabsicliligte  Sjnode  be- 
ziehenden ep.  "iSi  p.  AOb  und  ep.  236  p.  409. 
S.  fern«!  ep.  190  p.  334  :  „recUmmte  curia 
{er.,  regia)  plenarlsDi  paceni  impetrare  oequiTiinue 
nial  per  manum  et  sacramenliim  eam  fldellutem 
legi  faotret  (der  Eribtachor  v.  RheimEl,  quam 
praedeeesBorea  suis  regibus  Francotnm  aiit«a  fe- 
ceianl  ooinei  Remenaee  irr.hlspisropl  et  racteri 
tegni  Francornm  quamllbet  religloti  et  sanctl 
episcopl".  Hierzu  Beinbeiin  a.  a.  O.  S.  1'2. 

■  Hiarber  gehölt  Gottfried  «au  Vendome 
(eplatola«,  opuecula  etc.  In  J.  SIrmond  opeia 
Y«ria.  Paris.  1696,  p.  612),  vgl.  1.  c.  p.  889; 
„AUa  utique  est  inveslitura  qiiae  episcopuni  per- 
lldt,  lila  verv  quae  eplacopom  pamlt:  illa  ex 
diiino  inre  habetur,  ist*  ei  Iure  hamauo.  Sub- 
trahe  iuH  divinum  —  »pirilnalller  episcopus  non 
cieitur,  Bubtrahe  Ins  bunununi  —  pogseBSianeB 
amitdt,  qulbus  ipae  Rorporalitei  sustentatar.  Non 
eniiii  poBseisiones  haberec  ei^rlpsla,  nlsi  »  Teglbus 
doii*rBntur°;  ep..ll.  p.  739:  „episcopne  sine 
cannnica  eiectione  est  quast  arbor  sine  radice  . . . 
tola  iiaque  ordlnstio  episcopi  In  sola  eiectione 
coitelstit";  I.  c.  p.  890:  „PoBsunt  itaque  sine 
offenaiene  regea  post  elecilonem  »nonkaai  et 
riinBecratJoneni  per  IntEstituram  regalem  In  eccle- 
Bia;tieie  posBesaionibue  conceBsionem  .  .  .episropo 
dare,  qnod  qnalibet  signo  factum  extiteiit,  regi 
Tel  ponlidel  Beu   calholicae   fldel  non  noceblt"; 

1.  r.  p,  889  :  „Inveatitaram  per  rirgam  et  annlnm 
accipere  nisi  a  suo  conaecratare ,  manifestuni 
eal,  eise  damnoaum".  Vgl.  aarb  Bernhetoj 
a.  a.  0,  S.  17. 

3  8oFUtidug  von  Nonantula  In  seinem 
gleich  nach  1111  gesrhiicbenen  Werke  dehoiiote 
ecciesiao I bei  Pez)  tbesaiir.  anecdotor.  noior.  11. 

2,  73u.  MIgne  patrolog.  163- p.623fr.  Der- 
lolbe  betrachtet  allerdings  principiell  alles  Klr- 
cbenvermögen  als  untrennbares  Elgerithiim  der 
Kirche,  c.  43,  Mlgne  p.  034:  „8uni  aiitem 
qni  dlcunt  ccdesila  non  competerc  niei  decimas, 
prioiitlas  et  oblationei,  In  uioblllbns  tantam  sei- 
licet  rebuB.  Nam  ImmoblUt.  vldel.  caBtra,  villac 
Tel  mra  ei  non  pcrtliient,  nlal  de  manu  Impcri- 
lorlB  pastor  susceperil.  t^od  male  eos  direre 
mnltis  modls  et  dlversls  sanctorum  scnlenlila 
supra  doculmus";  c.  IDO,  p.  B84:  „Sunt  vero 
iionnDlIi  qui  dirant:  ecdesla  qoldem  et  cirnuitue 
eins  deo  consecratus  .  . .  peiilnel  nlai  deo  et  elus 

vero  qnae  ecdesls  pOBsidel,  .  .  . 


1.  e.  ducatus,  marchits,  comilatas,  advocatias, 
monelaa  publica«,  clvitates  et  caatra ,  tUUs  et 
nin  et  caetera  huinemodi  Ita  ad  imperatorem 
pertlnent,  iil  nisi  pastorlbos  sempei,  cum  albi 
succedunt.  itcrnm  dentur,  nequaquam  ea  habere 
debeant".  —  Indessen  macht  er  doch  aus  praktl- 
Beben  Riicknlchten  die  im  Text  gedachte  KoO' 
cession,  c.  B5  p.  660:  „S!  vero  Imperator  fldelis 
tel  allquia  prlnceps  qnod  sibi  inie  compe- 
tit,  paatoil  eccleaiae  dare  TOlaerit,  iDveBtitura 
caeleris  bominibus  consoeta  concedere  debel,  non 
pastorall  ^irga  seu  episcopall  inulo";  c.  92p.  663  : 
„cum  pastot  ecclesiae  canonlce  electas,  InTestitns 
(d.  b..  geietUcberselts  mit  Stab  und  Bing)  et  con- 
Becratus  Aerlt,  tanc  per  se  et  suob  fldeles  impe- 
ratorem adeat  et  de  rebus  ecelesils  slbi  eommissis 
Imperiale  praeceptum  expelat,  Quod  et  plisBlmns 
Imperator  .  .  .  concedena  Ormare  dlgnetur  quod 
sui  praedecessores  ill!  ecclesiae  con- 
ceasisse  manlfeetum  eaf;  c.  81  p.  6S2: 
„Ordinatus  autem  el  sacraCiis  sl  quid  erclesia  quam 
euscepit  ariliqultus  canonlce  dsbet  imperatorl, 
nisi  (orte  Imperator  pro  remedio  animae  suae  re- 
miserit,  solvete  per  omnla  curet".  Ferner 
gohSrt  hierher  der  Verfasser  der  i-on  Schum 
(s.  8.  542.  n.  I)  8.67fr.  herausgegebenen,  1112 
geschriebenen  „dispntallo  vel  defenslo  qaomndam 
catholicoram  cardinsllum",  oahrseheinlieh  Lam- 
bert von  Ostia  (Schom  S.  43  ff.),  i-gl.  a.  a, 
0.  S.  85:  ,,Novlmus  etenim  qnod  anulua  st  vlrga 
ponllBcalia  sunt  inslgnla  et  per  ea  spirltualla 
confenintur  dona  et  per  ea  anImsTam  cnra  et  dl' 
TinadesignantDisacramenta.  Hec  enim  nee  regem 
längere  nee  ad  eum  pertlnere  cnlus  manus  plene 
sunt  aanguine,  Irreftagshlli  ritlone  profltemur. 
SIcut  enim  In  ecclesla  pastoralla  virga  est  necee- 
sarla,  quia  rcgitur  et  ecclesiastlca  distingaunlut 
ofOcla,  sie  in  domibus  regnm  et  Imperatomm  illud 
Insigue  Eceptrum  quod  est  imperlalia  vel  regalls 
Tirga,  qola  regitur  patrIa,  ducatas  comitatus  et 
cetera  regilla  dlstrlbuuntar  iura.  Si  ergo  dileril, 
quod  per  vlrgam  pontiflcalcm  et  annlum  sna  tan* 
tum  regalla  vellt  conferre,  aut  Bceptrum  regale 
descrat  aut  per  illud  regall  a  sua  confetat', 
—  eine  Stelle,  welche  auch  darum  bemerkens- 
werth  ist,  weil  hier  inm  ersten  Male  der  Vor- 
schlag der  In  veatlta  r  ml  t  d  em  Scept  er 
beBtimmt  auftritt  — ,  s.  fecnec  p.  70,  wo  es  mit 
.Rezug  anf  das  glclcb  im  Text  in  erwibnende 
Konkordat  von  Sutrl  heisat:  „Illud  etiim  pro 
pace  perflcienda  adianctum  est.  Dt,  tl  Tel  vellet. 
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AU  Heinrich  V.  i.  J.  1111  nach  Italien  zttg,  nm  die  Kaiserkrönon)^  zu  erlangen, 
waren  somit  die  bei  dem  Invegtitnrsti'eit  in  Frage  kommenden  Gesichtspunkte  insoweit 
erörtert,  dus  eine  Änagleiehnng  mAgUoh  war.  Es  ist  weiter  nicht  eu  flbersehen,  dass 
mit  der  Unterscheidung  zwischen  den  Spiritiuülen  und  den  Temporalien  sowie  der 
weiteren  zwischen  den  beiden  Arten  der  letzteren  dem  Elerua  der  Verzicht  auf  das  rein 
weltlichen  Zwecken  dienende  Kirehengnt  nahe  gelegt  war,  und  wenn  Papst  Paacha- 
lis  11.  selbst  mehrfach  die  kirchliche  und  politische  Doppelstella ng  der  deatschen 
hohen  Geistlichkeit  verurtheilt  hatte,  so  war  ep  erklärlich ,  dass  er  gerade  anf  dieser 
Basis  einen  Vei^leich  mit  dem  König  berbeiznßlhren  snchte'.  Derselbe  kam  in  dem 
Konkordate  T«n  Batri  (Uli)  zum  Abschlnss^.  Seitens  des  Königs  wnrde  versproehen, 
bei  seiner  Krttnnng  anf  die  InveslitDr  nnd  anf  die  nicht  dem  Reiche  gehörigen  Kir- 
chengflter  zu  verzichten^,  dagegen  rerpAicbtete  sich  der  Papst  den  Bischöfen  die 
Rückerstattung  aller  dem  Ruche  angehörigen  Rechte  und  Besitzungen  anzubefehlen^, 
Heinrich  V.  hatte  aber  die  Znstimmnng  der  deutschen  Forsten  zu  seiner  Verziehtlei- 
stung  vorbehalten  ^,  nnd  als  die  dem  Vertrage  gemäss  abgefasste  Urkunde  des  Piq>Btes 
beim  Beginn  des  KrOnnngsafctes  vor  ihrer  feierUchen  Verlesung  den  Bischöfen  knnd 
gegeben  wurde,  erregte  das  Vertan  gen  des  Papstes^  bei  ihnen  solche  Entrflstnng, 
dass  die  Krönungsbandlung  al^brochen  werden  musst«.  Dem  der  Gewalt  des  KO- 
mgB  anheimgegebenen  Papst  blieb  nunmehr  nichts  anderes  flbrig,  ats  demselben  mit 
der  ErOnung  auch  zn^eich  das  Investtturreoht  schlechthin  eidlich  lu  bewilligen  ^  and 


res  id  legtlla  pertiiieiites  lecipeiet  et  ipse  ecol&- 
eiia  oblillanes,  pattimoDia,  emptioDes,  danatlauet, 
et  onnee  earum  ree  quielas  dimitteret". 

Beide  Schriften  fillen  slIeiilinlB  iiiieh  dem  ge- 
dar.hteD  Koiikuidal,  nbei  offcnbu  int  die  Unter- 
acbeidunj;  «ehon  haber  gemirht.  Hit  docb  schon 
der  «rewrianer  M.oegold  {1083— 108&)  behiup- 
tet,  da£9  Oregor  VII.  mit  seiaem  luveatitiuierbot 
nicht  lUes  Kirrliengut,  auridetn  nur  die  Oblitio- 
nen  nnd  die  zu  PietSIszweekeu  beiltmmlen  Zehn- 
ten, der  Veifilguag  der  Laien  habe  entzlebeii 
woUeu,  vgl.  Qiesebrecht  i.  Münchner  blstOT. 
Jihib.  mm.  8.  13K.  n.  A%. 

>  Hcbum».  lt.  O.  S.  10  S. 

i  Ueber  die  Voi^ingo  und  VerbiudlnngeD  a. 
EkfccbRTd  cbroD.  s.  1111,  SS.  6,244;  Petr. 
chron.  Cuin.  IV.  35  IT.,  S».  7,  TTS;  Anui, 
Roman,  a.  Uli,  alle  diese  bei  Watterich  pon- 
tif.  Kvmaii.  vitae  2,  48;  die  AJitenstücke  LL.  2, 
fj.'i  ff.  Gegen  die  hergebrachte  AulTassDng,  dasa 
Beinrirh  dt»  Konkordat  in  der  Eckenntnias  seiner 
riiautfOhTbarkeit  geichlosaen,  nm  den  Papst  ku 
«eltetem  Ntchgel'en  zu  leriuilaMen,  b.  1.  B. 
Hefole,  Konc.  tieaoh.  ö,  266;  igl.  die  Ani- 
fShiuntieii  von  S  c  h  u  m-  S.  7  ff. 

^  Hüinr,  reg.  promiis.  formnla,  LL.  2,  66  t 
„Kei  Bürlpto  refiilablt  omoein  inTUtitunm  om- 
iiium  vccIoaUrum  in  mann  domni  papae  .  in  ecm- 
apectu  clert  et  popnlt,  in  die  oorooationia  auie. 
Et  potiquam  domiiua  papa  fecarlt  de  rBgaliboa 
aicut  In  alia  carta  erriptum  eal,  aatiamento  flt- 
mabit.  qaod  numquam  se  de  inieatltaria  all«rius 
intronittaret  et  dimittot  eceleelas  Hberu  mm 
i>blatJonibua  et  pusäessionibna  quae  ad  regnnm 
manifeate  non  pertlnebant ". 

*  Paacbalia  pp.  promiaiio  I.  r.  p.  67;  ^1  rei 
adlnploverlt  domno  papae,  alont  in  alia  conven- 


tionia  cartula  «urtptnm  est.  dumnoa  papa  piecl- 
pict  eplicopia  preaentibue  in  die  coionliania  eins, 
ut  diDiittant  regalia  regi  et  regno  quae  ad  legnum 
pertinebant  tempore  Karoli,  Lodoviel,  Heinrirt  et 
aliornm  piaedeceaaotum  eiuB  et  scripta  Srinabit 
cnm  analbemate  auctoritate  aua  et  lustitia,  De 
quts  eornm  lel  praeeentium  vel  abaentinm  lel 
aucceaaoiei  eoium  intromittant  le  Tel  invadant 
eadem  legalia  i.  e.  civitatea.  dncatae,  iuar<:biaa, 
camitatna,  monetae,  teloneom,  rHrcatas,  advoca- 
tias  refnt,  iura  centurionom  et  carte«  qnae  manl- 
Teate  legnl  erant,  cnm  pertinentils  iola,  milltia 
et  caalra  ragnl". 

a  Bkkehard.  chron.  I.  c.  p.  244  :  „Prebult  tex 
aaäensum,  aed  eo  pacto  qtiitiniiG  haec  Itansmutatia 
.  . .  conalllo  quoque  Tel  concoidia  totlua  aeccleaiai^ 
ae  regni  prindpum  aesenan  stabiltretur ,  quod 
etlam  vli  aut  nullo  modo  Oeri  posae  credebalni". 

fl  LL.  2,  68. 

'  LL.  2,  72:  „.  .  .  dilectloDi  tuae  concedim» 
et  preeentls  prlTllegiE  pigina  cmflimamna,  ut 
legnl  toi  epiacopla  Tel  abbatibsa  libece  preter 
lymontam  at  Tlolenttam  electla,  InTeatilniam  vlr- 
gae  et  anuli  confetaa.  Post  iDTestitloiwm  vero 
canonlcam  conaeorationem  acciplant  ab  eplaeopo 
ad  qnem  pertlnnerint.  Sl  qnls  aolem  a  clero  et 
populi)  prelor  tuum  aaaenaum  electua  fnerit,  iilii 
a  te  inTeatialnr ,  a  nemlne  oonsearetar.  Sane 
episGOpl  et  aicbiepitcopl  libertatem  babeant,  a  te 
inveatitoa  apEscopes  vel  abbatea  canonice  consc-- 
crandy.  FredeoeMOiea  enlm  restri  eedeaiaa  legni 
toi  tautle  tegallam  auorum  bMietvila  ampHuunt, 
nt  regnnm  ipanm  maxime  epiaoopoTom  prealdlis 
Tel  abbatnm  oporleat  ronununirl,  popnlarea  dla- 
BonaiaDes  qne  in  elecdonibna  aepe  oontinguut, 
regall  oporteat  malealate  01 
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äaa  Verbot,  fUr  welches  seine  Vorgänger  den  langen  Kampf  geftlhri  hatten,  anfzu- 
heben.  Dauernd  war  indessen  der  Erfolg,  welchen  der  Kaiser  emingen  hatte,  nicht. 
Anf  Andringen  seiner  der  kirchlichen  Reformpartei  ai^hörigea  Umgebong  erkUrte 
der  Papst,  nm  den  dem  König  geleisteten  Eid  nicht  zu  brechen,  auf  der  Lateran- 
synode v.  1112,  dass  er  mit  der  h.  Schrift,  den  Kanones  der  Apostel  and  den  vier 
ersten  Ökonomischen  Synoden  anch  die  Dekrete  der  früheren  PSpste,  namentlich  die 
Gregors  Vn.  nnd  ürbana  n.  festhalte,  und  was  diese  verworfen  h&tten,  ebenfalls 
verwerfe  und  untersage ',  nnd  emenerte  so  nüttelbar  du  Investitnr- Verbot.  Ferner 
liess  er  es  geschehen,  dass  die  Synode  setbat  das  dem  Euaer  gewährte  Investitnr- 
Privilegium  als  ungültig  kassirte^.  Noch  weiter  ^ng  die Refermpartei  Jinter  dem  gal- 
likanischen  Klerus.  Die  zu  Anse  zur  Verurtheilung  des  Verhaltens  des  Papstes 
beabsichtigte  Synode  kam  zwar  nicht  zn  Stande  3,  dagegen  erkürte  die  von  dem 
p&pstlichen  Legaten  Guido,  Ertbischof  von  Vienne  (nachmals  Kalixtll.)  daselbst 
abgehaltene  Synode  die  Lüen-Investitor  fdr  H&reeie  und  das  päpstliche  Privileg  für 
nichtig,  exkommnnicirte  den  Kaiser  und  verlangte  die  Bestätigung  ihrer  Beschlösse 
vom  Papst*,  welcher  unter  dem  Drncke  der  Beformpartei  diesem  Ansuchen,  wenn- 
gleich freilich  nnr  in  allgemeinen  Wendungen,  oact^ab^.  Femer  veranlasste  der 
päpstliche  Legat,  Euno,  Kardiniübischof  von  Palästrina,  gleiche  Erklärungen  anf 
verschieden«!  anderen,  von  ihm  in  Griechenland.  Ungarn,  Frankreich  und  Deutsch- 
land abgehaltenen  Synoden  ^  insbesondere  anf  denen  zuBeanvus'  1114  undBheimB^ 
1115,  während  die  päpstliche  Partei  in  Deutschland  nach  den  Niederlagen  Hein- 
richs V.  in  seinem  Kampfe  mit  den  Sachsen  neue  Kraft  und  Stärke  gewonnen  hatte, 
nnd  der  auf  Veranlassung  der  Sachsen  herbeigerufene,  mit  einer  Legation  in  Ungarn 
betraute  Kardinal  Dietrich  auch  seinerseits  auf  einer  Synode  zu  Goslar  1115  die  Ex- 
kommunikation des  Kaisers  verkändigte  '*.  Wenngleich  der  Papst  auf  einer  1116  von 
ihm  im  Lateran  abgehaltenen  Synode  nicht  dazu  zu  bewegen  war,  die  von  seinen  Le- 
gaten gegen  den  Kaiser  wiederholt  ausgesprochene  Exkommunikation  direkt  und  un- 
zweideutig zn  genehmigen  '",  so  widerrief  er  doch  nunmehr  unter  Beziehung  auf  die 

1  Ekkdurd.   ckron.   >.    1112,    88.   6,  246:  eo  privllegio  contmetnr,  qnod  electuB  unonice  ■ 

„amplecloT  .  .  .  precipae  decicts  domni  mol  pp.  nemine  consecretuF,  nbl  prinH  >  rage  in  veetlitui ; 

öiegorii  Vl|,   st  b.  m,  pp,    Orbsoi.    Qnae  ipai  qiiod  e«t  contr»  »piritoin  a.  et  cinonicim  inslitu- 

Itudsveiuntliuda,   quie  ipsi  teuuerunt,  teiieo,  tlonem.  FerlerdcaiU.  icd*iii*buitoiniieg:  Amen, 

quie  ipsi  couflimaTeiunl,  ooDfinno,  quie danipi»-  uaen";  Bcbum  a.  a.  O.  S.  33. 

veriint,  dampno,  qnie  repnleriint,  repollo.  quio  3  Th.  I.  S.  305.  n.  1 ;  Sehom  ».  «.O.  8.  26ff. 

intordlienint,  interdkn,  qn.a  prohibuerunt  pro-  ^  M.nsi21   74  ff  -  Schnm»   .   O   S  35 
taibeo  in  omnlbuB  et  per  omnU;  et  in  bis  Bempet 

peweyerebo";  ..  auch  Man»!  21,  50  ff.;  He-  '  Da»  Schreiben  t^iMansi  21.76;  Tgl.  dam 

tele,  Konc.Oesch.5,  2H4ff.;  Schum».  ».  0.  Schum  a.  ».  0.  S.  36. 

S.  32.    Eine  direkte  ErkUniDf;  des  Papatea,  data  «  Ekkehaid.  rbron.  a.  1116,  SS.  6, 251:  „dom- 

das  Inieatitnrprivileg  ungmiljt  lei,  Sndet  Bioh  in  nua   Pteneatinna   aublanilt,    qualilei   pro  aedis 

dem  BiiefanOoldo  T.  Vienne,  Mansl  20,1008,  illiua   legatione    UTeromllmiB    andlerit ,    regeu 

irelcher  nicht  mit  J  äff  d  reg,  n.  46T8  In  daa  Jaht  Heinricnm  poat  suiamenta  obaidea  et  oicDla  in 

1111,   aooderu   in   daa  J.   1112   zu  ratien  i*t,  Ipaa  b.  Petrl  aecclesia  domnnm  papam  tenuiaee 

8rhum  a.  a.  0.  S.  34.  eaptuin  .. .  pn  hulnsmodi  faeinoribna,  aenoleaUe 

3  Ekkehard.  I.e.:    „  PriTlIegiam  illnd ,  quod  Hieroiolimitanae  roncillo  . . .  anlmatui  eicommo- 

non  eat  prlTlleglnm,  sed  vere  diel  debet  piavlle-  nlMtionie  Bententlam  in  regem  dicCaTerlt,  et  ean- 

giam .  pro  libentlone  ciptivoram  et  aeceleatae  a  dem  in  Grecia,  Ungarla,  Saxonia,  Lotharingia, 

domno  Paaefaale   p.  per  violentlam  regia  Uelnrici  Fnoeii,  inqulnqueconcIliisaanaillopnedietaiuDi 

eitortum,  nos  omnes  In  hoc  a.  concilio  congregalt,  aeccleiiarum  renovando  coufirmaTerlf. 

canonlcaanetorltate  iudidos.  aptritusdampnamus  ''  Manal21,  121  S. 

et  trrlCnm  oaae  indicamu«  et   omntno  ne   quid  s  l,  c.  p.  130. 

auclorltatltet  efflcadtetlahabeat,  penitu«  eioim-  ^  Ekkehard.  cbton.  a.  1115,  SS.  6,  249. 

nmnlcamuB ;  et  bec  Ideo  dampnatum  eat,  qoialn  ">  Vgl.  Befeie,  Kimc.  Oeeeli.  Ö,  300. 
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firOberen  Verordnangen  Oregon  Vn.  das  von  ihm  IUI  gewährte  iDTegtitDr-PriTÜe- 
ginm'.  Einen  anderen  Erfolg  erzielte  Heinrich  V.,  welcher  inzwiachen  nach  Italien 
gegangen  war  und  wegen  der  politischen  Lage  in  Deutschland  einen  Än^leich  mit 
dem  Papste  snchte,  durch  die  von  ihm  schon  vor  der  Synode  eröffneten  Verhandlun- 
gen nicht.  Auch  nachher  ist  weder  mit  Paschatis  II.  noch  mit  dessen  Nachfolger 
Ge  las  ins  II.  (IllSn.  1119),  welchem  derKaiser  den  EizbiBchofBordinns  von  Braga 
ala  Oegenpapst  gegenflbergestellt  hatte,  eine  Einignng  erreicht  worden,  vielmehr 
sprachen  Oelasins  11.^  und  sein  Legst  in  Deutschland '  von  Neuem  den  Bann  Aber 
den  Kaiser  aus.  Erst  unter  Ealizt  n.  wnrden  bei  dem  allseitigen  Verlangen  nach 
Beilegung  des  Streites  die  Friedensverhandlungen  i.  J.  1119  wieder  aufgenommen. 
Der  Kiuser  erklärte  sich  namentlich  dnrch  den  Hinweis  der  päpstlichen  Gesandten, 
dass  die  fVanzilsischen  BischOfe  auch  ohne  die  Investitur  dem  König  zn  gleichen  Lei- 
stungen, wie  die  deutschen,  verpflichtet  seien  *,  zum  Verzichte  anf  dieselbe  bereit, 
es  wnrden  später  auch  sogar  die  vom  Kaiser  und  Papst  auszustellenden  Urkunden 
entworfen'',  indessen  scheiterte  das  beabsicht^:te  Friedenswerk ,  dessen  Abschtuss 
für  die  damals  zn  Rheims  tagende  Synode  in  Aussicht  genommen  war,  an  den  ans 
Anlass  der  Fassung  der  erwähnten  Urkunden  entstandenen  Differenzen  *.  Und  wenn 
auch  der  Papst  mit  der  Synode  den  Bann  gegen  Heinrich  V.  erneuerte,  so  war  es 
doch  für  die  Anbahnung  des  Friedens  bedeutungsvoll,  dass  ein  zunächst  vorge- 
schlagener Kanon,  wonach  die  Invesätur  aller  Kirchen  nnd  kirchlichen  Güter  durch 
Laienhaud  verboten  werden  sollte^,  auf  den  dagegen  vielfach  von  Geistlichen  nnd 
Laien  erhobenen  Widerspruch  nur  in  der  beschränkten  Fassung  eines  Verbotes  der 
Luen-Investitnr  der  Bisthllmer  und  Abteien  zur  Annahme  gelangte^,  und  damit  die 


I  Ekkehanl.  chron.  a.  1116,  SS.  ü,  250:  „ipo- 
«toMfus  cnneilfi  cimum  .  .  ,  his  vetbis  eiposutt: 
PMtqnun  damltmi  .  .  .  ine  populumque  Roua- 
niim  tradidil  in  mann«  regia,  virtebam  cotldie 
pMaim  Her)  rap<na>!  et  innenilia.  reriea  et  «diil- 
leria.  H«ec  et  hnluamod)  mala  riipiebam  avertere 
ab  leccleela  .  .  .  Fiteor  me  male  egiaae  .  .  .  llliid 
anlem  malDDi  acriptnoi  qBod  In  tenloriia  faotiim 
est,  quod  pro  pTavilate  aiii  piarlleglain  dicitiir, 
mnilempiiD  sab  perpetao  anathemate  ,  iit  nnlliiiB 
nnqtiim  Sit  bonae  memaiiae,  et  rogo  Toa  omnea 
ut  idem  ficlatla.  Tnnc  ab  niiheraia  canclamatnm 
est:  BatI  Bati  ..."  p.  251 ;  „pTaTl|pglDm  In- 
veatttorae,  qnod  In  tentoriia  concesaisae  ildebator, 
oblltterare  valena,  Iterans  aententiam  pp.  Gregotli 
VII  IniestiduiiD  aeoclealutlcaram  renim  ■  lalM 
manu  ruraus  excommanicavlt ,  enb  anathernkte 
dantis  et  aeciplentja". 

!  Auf  einer  Synode  la  Capna,  Bkliehsrd.  rhron. 
».  1118.  SS.  6,254, 

3  Zn  Cöln  nnd  Filtilar,  Maas!  31,  175.  177. 

*  HesBoii,  arholaat.  relatio  de  conc.  Rem.  SS. 
12,  423  r  „Venerant  ad  regem  apnd  Argentinam 
episcopna  Citalannensla  et  abbaa  Clnnlacensls, 
actDTi  cum  eo  de  pare  et  ROncordii  intet  regnuni 
et  ascerdotinm.  A  qnibna  cnm  rex  conallinm 
qnaereret,  quomodo  aine  dimltiiitio(ie  regni  sni 
boc  exeqol  poaset  .  .  .  reapondit  epilMpns:  Si 
Teram  pacem  ,  .  ,  habere  desiderae,  inieetiluTam 
episeopatnum  et  abbattirum  nmnimodla  dimittere 
te  oportet.  Ut  antem  In  hoc  nnUam  rexn!  lal  dl- 
,  minntlonem  pro  certo  teneai,  scito  me  in  regno 
Ftancomm  epiacopom  electnm,   oec  mte  conae- 
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reeis;    i 

millcia,  de  theloneo  et  de  omnlbue  qnae  ad  rt 
publirani  pertinebatit  antiquitua ,  sed  a  re|ibus 
'  '  '  'i  aeccleaiae  del  donata  sunt,  IIa  flde- 
rvla,  gicnt  in  repio  tue  tibi  episropl  de- 
qnoa  huc  tisqiie  liiveaUendo  haue  dia- 
nmo  anathematia  aenleiittam  InrurrlBti. 
ei  .  .  .  hoc  reBpoMiiim  dedlt:  Eia  .  .  . 
m  qiiaero  amplills^ 
p.  424:  n^^  H.  .  .  ,  dimitto  omnem 
inveatiCnram  omnlara  aeecleslanim  .  .  .  poaaea- 
Bionea  anlem  accclealamm  et  omniam  qai  pro 
aeccieala  laboraierunt,  qnas  habeo,  reddo;  qnaa 
autem  lün  habeo,  ut  rehabeant  fldeliter  adluiabo. 
Qnodel  quaeatlo  Inde  emerBerit,  quae  ecnlealastlca 
eant,  oanonico,  qnac  autem  aaeeulatia  aunt,  saecn- 
lari  termlnentnr  ludlclo,  .  .  .  Ego  Oallxtiia  .  .  . 
da  Teram  paeem  H.  {tomanornm  Imperatorl 
aiigiiBto  et  omnibaa  qni  pro  eo  eontta  aecclBaiam 
fuernnt  lel  aunt;  poBaeaalortes  eotam  qua«  pro 
verrs  lata  perdiderunt,  quaa  habeo  reddo",  das 
Fnigende  wie  vorher. 

6  L.  c,  p,  426;  Gleaebrecht,  Oeacb.  d.  K. 
I.  3,  886  ff.;  Hefele5,  316  ff  ;  Stntier,  i. 
Kritik  d.  InieatituTverbdgen  I.  i.  H19  i.  d. 
ForRchgen  z.  deutsch.  Qeach.  18,  223  It. 

^  Eleasou.l,  c.p.427:  „InToatitaram  omninm 
aeccleslarumetaeccleBlastlcarum  posaeasionnm  per 
manam  laicam  fleri  amnibna  modia  prohiberoua". 
s  L.  c.  p.  427:  ..Eplacopatuum  et  abbatiamm 
per  mannm  laicam  fieri  penltns  prohlbemoi; 
quicumque   Igttnr    Uiooram    deincep*   inveitlTe 
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Ig.  122. 


InTeetituT  der  Temporaliea  dnroh  die  Laien  im  Piincip  imerkannt  wurde.  Nachdem 
der  BlFgerkrieg  in  Dentacliiand  von  Neuem  ausgebrochen  war,  trat  aber  bald  sowohl 
bei  den  deutschen  Ftraten,  wie  auch  beim  Kaiser  und  Papst  der  Gedanke  an  einen 
neaen  Versnch  der  friedlichen  Beseitigung  des  Streites  hervor.  In  der  kirchlichen 
Frage  wurde  derselbe  1122  trotzdem,  dasB  der  Kaiser  sich  Anfangs  hartnltckiger 
als  drei  Jahre  zuror,  zeigte,  durch  das  zn  Lobwisen '  vereinbarte,  zu  Worms  ver- 
ktlndete Konkordat  mit  Zustimmung  der  Fürsten  beigelegt'^:  und  zwar  auf  derGmnd- 
lage  der  Unterscheidnng  der  geistlichen  und  weltlichen  Seite  des  Bischofsamtes  (s.  u. 
S.  552J  und  der  am  Anfang  des  Jahrhunderts  von  den  verschiedenen  Parteien  ge- 
machten Vorschläge  (s.  o.  S.  552  ff.j  in  der  Weise,  dass  die  Vereinbarung  den  Cha- 
rakter eines  Kompromisses  zwiachau  den  letzteren  trftgt. 

In  dem  Konkordat«  verzichtete  der  Kaiser  zu  Gunsten  der  Kirche  auf  die  bis- 
heri(^  Investitur  des  Bischofsamtea  in  seiner  Totalität  durch  Stab  und  Ring  und 
gestattete  ia  allen  Kirchen  des  Reiches  die  Besetzung  durch  kanonische  Wahl  und 
treie  Konsekration  des  Gewilhlten.  Der  Papst  seinerseits  machte  dagegen  das  Zu- 
geetAndniss,  dass  die  Wahl  der  zum  deutschen  Königreich  gehörigen  Bischöfe 
und  Aebte  in  Gegenwart  des  Kaisers  jedoch  ohne  Simonie  und  Gewalt  vorgenommen 
werden  durfte,  nnd  dass  der  Kaiser  dem  Gewählten,  d.  h.  also  vor  der  Konsekration, 


pr4eeamp9eril ,  aiiitbematis  nltionl  BUblacest. 
Pono  qui  iDTeitItus  faeiit,  hoDoke  quo  inratitus 
est,  abgque  Ulla  Tecnperitiotiis  spe  omnlmodla 
c-arett "  (mch  M  .  n  s  I  21 ,  235) . 

'  Bei  Lorsch,  olcht  zn  Wons»,  v|l.  Aoiules 
Patherbrunenses  van  ScheCf et-Boichorst. 
Innsbruck  1Ö70.  S.  195. 

9  Uebec  die  Texte  d«  beiden,  Tom  Kileer  und 
Papst  auageetellten  Urknnden  vgl.  Beinbei  m, 
IUI  Oiiauh.  d.  Wormser  Kohkordatea  S.33;  sol- 
che bei  Kkkeh.  diron.  a.  1122,  Sä.  6,  260;  An- 
»elm.  Geuiblac.  a.  1122,  1.  c.  p.  378;  und  In  den 
LL.  2,  75,  76.  Ich  gebe  den  Teit  nach  Ekke- 
bird  mit  den  Abweirbangen  der  anderen  beiden. 

„Ego  Heinricaa  . .  .  dimitto  (^A.  remitto)  deo  et 
as.  elus  apostolisPetro  et  Paulo  aaacUequeeatho- 
lirae  aecciesiae  omneoi  tDiestitoram  per  anulum 
et  bacDlum  et  coDcedo  in  omnibus  aeccieslia  I^A. 
u.  LL.  quae  in  regno  et  ioipeilo  meo  sunt  cano- 
nicam)  fierl  eleclionem  et  libeiam  (A.  fleti)  ,can- 
aectationem.  PaaaeaaioDea  et  regalia  s.  Petri  quae 
■  princlpio  buiuB  dtacvrdiae  uaqoe  ad  hodierDum 
diem  sive  tempore  patri»  mel  sive  etlam  ueo  ab- 
laU  auDt,  quae  habeo,  eidem  sc.  ItoDianae  secclB' 
siae  lesütuo;  quae  aulem  non  habeo,  ut  reati' 
tnantar  (A.  reddantur),  fldelltei  lavibo.  Potaes- 
Eioiiea  etiaui  oatiiiuni  allaraio  aeccleslarum  et 
prioeipum  et  tliarum  tarn  clericorum  quam  laico- 
Tum  (^LL.  que  in  guerta  lata  amlsse  sunt)  touailio 
prinripuu  et  luaticia  quae  habeo,  reddam,  quae 
non  babeo,  ut  reddantar  {^LL.  restltiiantor),  flde- 
lilei  adimabo  (LI.,  u.  A.  iuvabo).  Et  da  TOram 
pacem  Callalo  eanctaeqne  Rom,  aecclealae  et  om- 
nibua  qoi  in  parte  ipaiua  sunt  vel  fuerant.  Et  in 
quibua  a.  Born,  aeccieal*  (LL.  mihi)  auillium  pe- 
«tulaterlt,  Bdellter  adtuisbo  (LL.  n.  A.  iurabo) 
(LL.  et  de  qnibas  mihi  feierit  querimoiiiani,  de- 
hitam  aibl  [aciam  iuatitiaoi)''. 

„Ego  Callstus  .  .  .  concedo,  eleotionea  epljw- 
pomn  et  abbatou  Teutonici  regni  qui  ad  regnum 
panlneol,  In  praaentia  taa  fleti  abaqae  aymonU 


et  aliqiia  violentia;  ilt  al  qua  Inter  partes  discor- 
dia  emeraeiit,  metropolitanl  et  compiovincialiam 
eonsillo  vel  iudicio  saniori  parti  assensum  et  lu- 
lUlnm  praebeaa.  Electna  autem  rigalia  (LL.  ibs- 
qae  omni  exaclioue)  psr  sceptimn  a  te  reeipiat 
(vi.  accipUt),  eiceptis  oniuibua  quae  ad  Romanam 
eecleslam  pertinere  noscuntur  (In  LL.  fehlt  hier: 
eiceptis^noacunlur)  et  quae  ex  iure  tibi  debet, 
faciat.  Ei  alKs  veto  partibua  Imperij  couaecra- 
tos  infra  VI.  mensei  regalia  (LL.  absque  ODUii 
eiactione)  per  iceptrum  a  te  reeipiat  (LL.  et  qua 
ei  hla  iure  tibi  debet,  faclaC  exceptis  ooinibus- 
qua  ad  Romanam  ecctealam  pertinere  noaeuntur). 
Ue  quibus  vero  mihi  queriinaniam  feceria  (A.  u. 
LL.  et  auxilium  poalulaverls),  sucnndum  offl<'ii 
mel  debitum  auxilium  meum  (statt  dessen  A.  n. 
LL.  tibi)  praeatabo.  Do  tibi  veram  pacem  et  om- 
Bibns  qni  in  parte  taa  acut  vel  fuerunt  tempore 
hului  discordiae".  Der  autbentisclie  Text  liaat  sich 
bei  den  geringen  Abwetchungen,  die  diese  Texte 
und  die  übrigen  bieten,  leicht  tieratellen.  Als 
einzige  Interpolation  ist  der  mehrmals  in  der  Ur- 
kunde Kalixt'g  vorkommende  Zusati:  absqne 
omni  eiaetiotie  anzusehen,  da  Heinrich  V.  nicht 
au(  die  Investitur  nnd  also  auch  nicht  auf  die  da- 
bei vorkommende  Hnidigungsgabe  verzichtet  hat, 
Bernheim  a.  a.  O.  S.  35.  Der  SiU  exceptli 
Omnibus  quae  ad  Rom'  eecleslam  elt.  gefaürt  wohl 
an  die  ihm  in  den  LL.  angewiesene  Stelle,  da 
gerade  doTt  von  den  auaserdeutschen  Bischöfen 
die  Rede  Ist  und  In  diesen  Zusamnienhani;  die 
Erw^nung  der  Exemtion  des  TÖmischeii  Patri- 
■soniuma  allein  passt,  Bernheim  S.  34.  Einen 
eigen thümlicben  Text  vreistOod.  Udalrici  n,214, 
Jaffa,  monum.  Bamb.  p.  3»7.  38.S  auf.  VgL 
darüber  nuten,  wo  die  Behandlung  streitiger  Wah- 
len durch  Heinrich  V.  nahet  besprochen  ist, 

Daa  Schreiben  vom  13.  Dezember  1122,  in  wel- 
chem Ksliit  II.  das  von  seinen  Legaten  abge- 
schlossene Eonkaidat  genebmift  hu,  belHauai 
21,  280. 


§.  t23.]    Die  Besetzung  der  biBchüf).  Stuhle  in  DeutBcblmd.  Wormser  Konkordat.         &59 

die  Investitiir  der  RegalieD  unter  Entgegennalime  der  Leistung  der  Lehnspflicht  und 
unter  Gebrauch  des  Scepters  zu  gewähren  befugt  »ein  sollte'.  Bei  zwiespältigen 
Wahlen  sollte  der  Kaiser  nach  dem  Urtheil  des  Metropoliten  und  der  Komprovindal- 
Uiachdfe  der  verständigeren  Partei  zustimmen  und  ihr  Unterstützung  gewähren'^. 
Für  die  anderen  Theile  des  Kaiserreiches,  d.  h.  Italien  und  Burgund,  wurde 
*dagegen  dem  König  kein  Recht  auf  Betheilignug  bei  der  Wahl  zugestanden,  vielmehr 
sollte  der  Gewählte  die  Investitur  der  Begalien  bei  ihm  binnen  6  Monaten  nach  er- 
folgter Konsekration  nachsuehen  ^. 

^  Mit  dem  Wormser  Konkordat  hatte  die  Kirche  und  das  Papstthum  nach  langem 
Kampfe  den  Sieg  Aber  das  Kaiserthum  erfochten.  Das  letztere  war  gezwungen  worden, 
den  von  der  Kirche  b^onnenen  Streit  Ober  ein  Jahrhunderte  lang  unangetastet  aus- 
geübtes Recht  dnrch  einen  Vergleich  beizulegen,  weleher  einen  Verzicht  auf  dasselbe 
enthielt,  und  dadurcli  die  Emancipation  des  Papstthnms  von  der  frOherui  kaiserlichen 
Oberherrschaft  und  seine  Stellnng  als  aelbstständiger  politischer  Macht  zn  besiegeln. 
Gegenüber  dieser  prindpiellen  Bedeutang  des  Konkordates  erscheint  es  gleichgültig, 
dass  die  päpstliche  Partei  auch  ihrerseits  in  der  speziellen  Frage  der  Bischt^-Inve- 
stitaren  nicht  alle  ihre  Fordemugen  durchzusetzen  vermocht  hatte.  Jedenfalls  war 
es  ihr  gelangen,  das  alte  niid  sichere  Fundament  des  Reiehsherkommens  in  Betreff 
der  Besetzung  der  Bischofsstühle  zu  beseitigen,  und  dem  neuen  Reiehsreeht  ein«  Ba- 
sis za  geben,  welche  dem  Papatthum  einen  unbestreitbaren  Ansprach  gewährte,  an 
der  Weiterbildung  desselben  theilzunehmen.  Dieser  Erfolg  war  um  so  bedeutsamer, 
als  das  Wormser  Abkommen  die  kirchlichen  nnd  kaiserlichen  Rechte,  wie  weiter  un- 
ten dargelegt  werden  wird .  nur  in  den  allgemeinsten  OrundzUgen  und  iu  zweideu- 
tiger Fassung  festgesetzt,  diu  nähere  Ausgestaltung  des  neuen  Besetzungsmodus  aber 
der  Praxis  überlassen  hatte.  Trotzdem  war  ein  Theil  der  extrem  kirchlich  gesinnten 
Partei  von  dem  Erreichten  nicht  befriedigt,  und  machte  bei  der  Kaiserwahl  i.  J.  1125 
den  Versnch,  dem  Kaiser  auch  die  Rechte,  welche  ihm  das  Konkordat  gelassen  hatte, 
zu  entziehen.  Der  von  ihr  aufgestellte  Kandidat,  Lothar  der  Sachse,  musste  vor 
der  Wahl  versprechen,  jeder  anderen  Befugniss,  als  der  Ertheilung  der  Investitur 
nach  der  Konsekration  und  der  Forderung  eines  allgemein  gehaltenen  Treueides,  zu 
entsagen^.    Zn  der  dadurch  beabsichtigten  Aufhebung  des  Wormser  Vertrages  ist  es 

'  Diese  BestJDiinuDg  des  Koiikordals  entsprioht  cretio  iion  iliiiii  humanae  petesUti,  led  metio- 

iler  FardeiDng  der  oben  R.  Ö52  gedachte»  beiden,  poliuno  eplsnopo  ■  deo  coUata  est",    Aucb  Uogo 

dec  käniglicben  n[id  vermitteltideD  PaTtai,  inso-  lou  Pleuiy  will  den  König  alUMings  bei  einssi- 

rerii  die  Investitur  nnr  mit  den  Kegdieri  und  vor  tiger  Erueonung  des  Bldchors  an  deo  Beitath  des 

der  Koneekrallon  errolgen  soll,    den  VorachUgen  Metropoliten  gsbundeii  wissen,  s.  a.  S,  562.  n.  b. 

der  letzteren  und  einzelner  Anbängei  der  streiig  ^  Für  diese  Länder  Ist  also  das  Piogiamm  der 

ktrchlicben,  insafern  die  Wahl  Freisein  soll  und  »tieng  kirchlichen  Partei  zur  Ansfübrung  gebracht 

ihr  der  König,   was  für  keine  Beeintrüchtlgnng  worden,  s.  o,  S.  054. 

ihrer  Freiheit  gehalten  wurde,  beiwohnen  darf,  Wean   endlich  Jede  Investitur  der  Tömischen 

s.  z.B.  PlacidoGTon  Noiisntuli  I.e.  C.3T,  Suffraganbiachöre   durch   die   KUusel    im  Kon- 

Migne  163,632.  lieber  das  ficepler  s.  o.  R.  &5J.  kordite:  axeeptls  omnibus  ete.  (s.  R.  558.  n.  2) 

n.  2.  vooi   König  Kufgegeben   worden   und   diese   so- 

3  Die  gedachte  Anordnung,   welche  thells  als  mit  dem  Papst  überlassen  ist,  so  entspricht  diel 

Beschrinkung  des  Königs,  iiideierselts  aber  auch  derAnachanung  der  kaiserlichen  Partei,  s.  S.  552. 

mit   Rücksicht  auf  die  von  Gregor  VII.    neben  n.  b. 

dem  Uetropoliten  fOr  den  pJpeilichen  Stuhl  in  *  Nsrratio  de  elect.  Lothar,  c,  ü.  SS.  12,  511 : 

Anspruch  genommene Kankuneni  als Slcherongs-  „ConeordantlbniitaquelnaelectioneregisunlverBiB 

mittel  gegen  ElngrilTe  der  Kurie  erschelDt,  ent-  regnl  pclncipibus,  quid  iurt«  regiae  dignitstis  im- 

spricht  ebeolalls  den  Anschanungeu   der   klrch-  perium,  quid  libertatlsregUiaeBaalsstis  i.e.  ecde- 

lleben  Partei,  s.  Plaoido«  NoDsntnIa  1.  e,  slae  ucerdotlum  bahere  debeiet,  stablli  latima 

c.  81,  Uigne  163,  6&3:   nOnios  eleotlonli  dis-  preiDiibitut,  et  «eptu*  utrique  bonori*  modns . . . 


ioog  Ic 


560 


I.  Die  Hiei'ftrchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[5-  122. 


indessen  nicht  gekommen.  Lothar,  welchem  die  anderen,  namentlich  auch  die  welt- 
lichen Fürsten  zar  Seite  standen  und  welcher  wohl  schwerlieli  die  Zustimmung  der- 
selben zu  seinem  Vei'zichte  erhalten  hStte  ',  setzte  sich  Ober  die  Köpfe  der  extremen 
Partei  hinweg  mit  dem  Papste  selbst  in  Verbindung^  und  nntertieas  die  Anaffllirung 
seines  Versprechens  '*,  hielt  sich  aber  in  der  Praxis  streng  an  die  Bestimmungen  des 
Wormser  Konkordates. 

So  ist  das  Wormser  Konkordat  die  Grundlage  Rlr  die  weitere  Entwicklung  im 
deutschen  R^ch  geblieben.  Nach  demselben  sollte  die  Besetzung  der  Bisth^mer  nicht 
mehr,  wie  nach  dem  früheren  Reichsherkommen,  durch  die  kaiserliche  oder  königliche 
Ernennung  und  die  mit  dieser  verbundene  Investitur,  sondern  durch  freie  und  kano- 
nische, in  Gegenwart  des  filsisers  vorznnehmende  Wahl  erfolgen.  Unter  der  kanoui- 
aolien  Walil  konnte  nichts  anderes  als  die  Wahl  durch  Klerus  und  Volk*,  d.  h.  durch 
das  Zusammenwirken  der  Domherren,  der  Stifts-  und  Eloster-Oeistlicbkeit ,  des 
'Adels,  der  Vasallen  und  der  Hinisterialen  des  Bisthnms,  sowie  der  Bürger  der  Bi- 
sobo^tadt,  also  derjenigen  OesellachaflsklasBen,  welche  bisher  scKon.  wenn  es  zu 
einer  Wahl  kam,  dabei  betheiligt  gewesen  waren  *,  verstanden  werden  ^ ;  und  dem- 
gemäss  ist  auch  zunächst  in  der  Praxis  verfahren  worden'. 

Wenn  das  Konkordat  dem  Kaiser  das  Recht  einräumte,  bei  der  Wahl  gegenwär- 
tig zu  sein  und  die  fOr  die  Bisthtimer  des  deutschen  Reiches  Gewählten,  mithin  vor  der 
Biachof^weihe  zu  investiren,  so  war  dadurch  trotz  des  Zugeständnisses  der  freien  Kon- 
sekration mindestens  ein  Recht  derAusschliessnng  missUebiger  Kandidaten  za  Gunsten 


prefigllar.  Bibeat  aeccIeBli  llbertalem  quam  sem' 
per  opUrerit ;  babeat  et  regnam  inaUin  in  amnl- 
buB  potentlain,  qassibl  per  karitalem  qusecunqne 
sunt  cesuls  sine  cede  anbiciat.  Habest  aecdeala 
liberam  in  «piritualibna  aelectioiiem ,  nee  regio 
nietn  extartam,  nee  piesentia  principii  nt  ante 
cnartiitaai  vel  ulla  petIcIODe  restrictam ;  habeat 
imperitoria  dignitas  electum  llbere,  consecratDin 
ranonice,  regalibns  per  Bceptnim,  lius  precio  ta- 
meu,  iDveatire  iollempnitei,  et  In  biet  BUie  ac 
iuati  Tavoris  obsequiiini,  aalio  qnidem  ordlnls  eui 
propoBlto,  aacramHiitla  obilgare  ttabiliter".  Vgl. 
hieno  Bernheim.  Lotbu  lU.  u.  daa  Warmaer 
Konkordat  S.  1  (T.  10  ff.  Diese  an  Lothar  gestellte 
Forderung  entsprach  deiu  fQr  Italien  und  Buigund 
verwirklichten  Programm  der  kirchlichen  Part«), 
Bernheim,  Wormser  Konkordat  S.  42  ff. 

1  E.Witte,  ArBchungenz.  Qesch.deeWorm- 
aer  Konkordate».  Th,  I,  Odttingen  1877.  S.  103. 

2  Bernheim,  Lothar  111.  S.  16  and  Worm- 
ser Konkordat  S.  43  ff. 

»  Ann.  Stadeni.  a.  1 126.  SS.  16,.322 :  „dicnnt 
etlam,  qnod  promlsliaet  (LothariuaJ  ploT*  quae 
non  peraolflt''.  Die  frühere  Annahme,  dass  Lo- 
thar «ein  Vetaprechen  auagefübrt  and  somit  das 
Warmaer  K an koniat  beseitigt  bat,  so  z.  B.  Jaf  t«, 
OMch.  i.  deutsch.  Eleichs  u.  Lothar  d.  Sachs. 
S.  35)  Sugenhelma.  a.  O.  S.IäSfT.;  Pbll- 
lipa,  K.  R.  3,  174;  Hefele,  Konc.  Uesch.  5, 
346,  ist  dnrch  die  AnafühTungen  Friedbergs 
in  den  Fnrschgen  z.  deutsch,  fiescb,  8, 77 ff.  und 
Bernhelmss.  a.  O.  S.13IT.,  welche  nachwei- 
sen, dasa  Lothar  die  im  Wormser  Konkordate  dem 
Kaiser  zugestandenen  Recbte  vibrend  seiner  gan- 
zen Regierung  aosgeilbt  hat  (*.  aach  unten),  wi- 
derlegt. Vgl,  reroet  B.  Witte  a.  a.  O.  S.  92  IT. 


Dagegen  spricht  auch  der  kurz  nach  Lothus  Krö- 
nung an  diesen  gerichtete  Brief  Innocenz'  II.  t. 
1133,  J»ff*,  mon.  Bamb.  p.623:  „Nos  igltur, 
malestatem  imperii  nolenles  minuere,  sed  aogere, 
imperatoriae  dlgnitatls  plenitudlnem  tibi  conce- 
dlmus  et  debitas  et  cinonlFas  consnetudlnes  prae- 
sentis  scriptl  pagina  rouarmuaus,  Intetdicimas 
antem,  no  quisquam  eorum,  quoe  in  Teutonico 
rcgno  ad  potiti&catus  honorem  vel  abbatiae  regl- 
uien  eTOCBil  eontlgerit,  tegalia  naarpare  Tel  In- 
vadeie  audeat,  nisi  eadem  prios  a  tua  poteatate 
deposcat,  quod  ei  bis  quae  iure  debet  tibi,  tuae 
magniflcentlae  fadat'',  welcher  zwar  nur  eine  sefai 
vage  Anerkennung  der  konkoTdatmlssigen  Rechte 
des  Kaisera  enthält,  Bern  beim  S.42,  tudesaen 
bei  einem  Verzichte  Lothars  auf  dieselben  nii' 
mSgllch  gewesen  wäre,  s.  auch  Wiehert  in  d, 
Forscbgen  12,  HO.  Die  ganze  Erzählung  der  Nar- 
ratlo  Loth.  fDr  nnglaobwürdig  zu  erklären ,  so 
Friedberg  a.  a.  0.  S.TTir.  u.  Wiehert  a.  a. 
0,  8. 109,  scheint  mir  kein  hinreichender  Onind 
vorzDilegen.  vgl.  auch  Bernbein,  Lothar III, 
S.  10  ff.  und  Wormser  Konkordat  S.  49.  50. 

*  8.  0.  S.  54Ö.  n.  1 ;  Gregor.  VIL  ep.  ad  Ko- 
dulf.  a.l076,  S.546.  n.2. 

6  S.  0.  8.534. 

^  Die  Ansachliessnng  der  Laien  hätte  allerdings 
in  der  Konsequeuz  der  damaligen 'kirchlichen  An- 
schauung gelegen  ;  durch  das  Wormser  Konkor- 
dat ist  sie  aber  noch  nicht  erfolgt.  Weder  der 
Wortlaut  des  letzteren  noch  die  damalige  Uebung 
berechtigt,  anzunehmen,  diss  schon  in  dieser  Zeit 
als  kanoniacbe  Wahl  die  Wahl  durch  die  Dom- 
kapitel betrachtet  «Orden  ist. 

''  S,  datObet  unten  S- 1^- 
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de»  Kaisers  anerkannt '.  In  derThat  haben  aber  die  Kaiser  im  12.  Jahrhundert  viel- 
fach einen  tlb er  dieses  negative  Recht  hinaDsgehenden  Einfluss*  bald  dnrch  Bezeich- 
nung und  Empfehlung  der  ihnen  erwttnschten  Kandidaten  ^,  bald  dnrch  Ertbeilang 
ihrer  Genehmigung  zu  der  erfolgten  Wahl  *  ansgeObt.  Entweder  fand  die  Wahl  bei 
Anwesenheit  des  Küsera  in  der  vakanten  Bischoiästadt  nnd  nach  Berathnng  mit  dem- 
selben statt  ^,  oder  es  begab  sich  ein  Tlieil  der  Wähler  an  den  Hof,  am  dort  die  Wahl 
vononehmen  *.    Endlich  haben  auch  Wahlen  ohne  Rücksicht  auf  die  Auweaenheit 


'  Die  OegenviTt  des  KiImtb  ohne  ein  Recht 
deuelbeo,  gegen  den  Kandldtten  Einwendungeii 
iD  machen,  bUte  keine  Bedeutong  gehabt,  !>■■ 
Kecht  aaf  IrweatitDr  vor  der  KonsekntiOD  erglebt 
iWDientlicb  der  Oegenutz,  weichet  iniacheo  den 
BiscfaörcD  dei  deulscheo  und  dei  anderen  Keiche 
gemacht  iHrd.  Gerade  dieae  Konceatlon  war  die 
pnktiich  verthTOlUte  InaoCecn,  ala  dei  Kaiaer 
einen  gewiblten,  ihm  nicht  genehmen  Kandida- 
ten durch  Venrelgerang  der  InveatltaT  vom  Bi«. 
thnm  fem  hallen  konnte. 

1  Heinrich  V.  «Ibst  hat  ancb  noch  nach  dem 
Wormaei  Konkordat  logar  Blachfife  ernannt,  i.  B. 
1124  in  Trier,  geat.  aodefr.  arch.  c.  3,  SS.  8, 
lOO:  ,^iBit  (Gottfried)  ergo  per  aeoretarloa  BDoa 
Beinrico  .  ,  ,  mille  centam  et  nltra,  Dt  dlcltor, 
mareai  argenti  et  Ita  enni  ilbi  conciliaTil,  ut  cum 
Traeberensea  Tenirent  et  dar)  aibi  eplecopum  ei- 
peterent  et  qaidani  illius  ineptlam  pretend ereilt, 
rei  non  eo  minui  omilteret,  qnln  eam  eplacopam 
conatitueret  .  .  .  eligere  eum  epiacopani  formida 
bant,  aet  tarnen  lellent,  noilent,  Introniutna 
ert", 

3  SoanterLothard.S.  rürHagdebarg  1126  : 
„conatlio  regia",  Anna).  Saio  a.  1126,  S.S.  6,  763. 
vlU  Norberti  e.  18,  SS.  12,  691;  fSr  Kambray 
1131:  ,obteöin  regia",  gest,  episc.  Camer.  oont. 
0.14,  SS. 7,  506;  fflrBBaelll33:  „per  congOlnm 
regia",  Annal.  Saion.  a.  1133,  SS.  6,768;  täs 
Kambray  1136,  g.  eplac.  Camer.  conl.  c.  16,  SS. 
7,  507;  „Dt  per  gratiam  Imperataris  idonenm  ec- 
cleaiae  Cam.  epiacopnm  proTiderenl";  unter  Kon- 
rad III.  Tür  Mainz  1138,  Annal,  Dtalbod,  a.  1136, 
S3. 17,  35:  „data  a  rege  praeceptione";  nnter 
Frtedrieh  1.  fflr  Uatni  1153,  Tita  Amoldl, 
Jatr«,  moD.  Hognnt.  p.  6iO:  „Imperator«  co- 
operante",  d.  Annal.CeleD-  ■»ax.  a.  llQ3,  SS.  17, 
764:  ^ei  AinoldDm  cancellartnin  lunm  anhatl- 
tnit";  für  Paaaaa  1170,  chron,  Magnl  presb.  a. 
1170,  SS,  17,  4B6:  „ei  eellandatlone  imperato- 
rta'n.  a,  1172,  ibtd,  p.  497:  „ai  coniensn  et 
eellandatlone  imperatorla".  Anch  Bitten  der  Ka- 
pital anf  Bestellung  eine«  Kandidaten  durah  den 
Kaiaer  aind  vorgekommen,  Arnold.  Lnbec.  ehron. 
8la»or.  in.  6,  88.  21,  148:  „Onem  (Friedrieh  I. 
1183)  adlemnt  canenlci  Lubeeensee  ,  ,  .  rogan- 
lea,  ut  per  «las  ordinationem  episcopum  habere 
potoiaaent.  Qni  dealgnavit  Tlram  qnendam  rell- 
gloanm,  Alexlum  ,  .  .  Qoem  illt  nnanimiter  eou' 
trediiemot  .  .  ,  Qul  commonicato  conallio  fami- 
liarinm  dedlt  eis  Conladnm  capetlannm  «uum  .  .  . 
Aceepta  igitur  pontittealt  Inveatltura  apud  Eger«, 
caatram  Imperatoria,  domtioe  electna  ventena  in 
parrochiam  »nam  ..." 

«  Lothar  1134  fOi  Hagdeburg ,  Annal.  Salo 
a.  1134,  SS.  6,  769:  „Conndua  .  .  .  tnperatore 
conaentlente  generali  «lectione  cleri  «E  popnli  epi- 
Hlnacbiai,  Elrcliiiiirecht.  II. 


a<:opn9conatitaltur":  Konrad  HI.  fGrKBIn  1151, 

epld.eiuad.  ad  Eugen.  III,  pap.v.lläl,  Ennen 
n.  Eckeitz,  Quellen  z.  Qeach.  d.  Stadt  K»n  1, 
533:  ,doneo  electloDem  canonice  et  ooncorditer 
ractim  regio  inote  connrmaremn8''i  Friedrich  1, 
fflr  Kambray  1167,  g,  epian.  Camer.  cont.  c,  20, 
SS.  7,  508:   „imperatoria  etUni  factae  electionia 

»  So  nnter  Lothar  In  Trier  1131,  e.  10  Bal- 
derioi  gest.  Alberen.  SS,  8,  248;  in  K5hi  1131, 
Annal.  Diatb.  a.  1131,  SS.  17,24 ;  in  Basel  1133, 
Annal.  Saio,  SS,  6,  788;  in  Magdeburg  1134, 
Ibid.  p,  789;  unter  Konrad  in.  InMainz  1138, 
Annal.  Dlsib.  SS.  IT,  25;  Otton.  Fria.  chron, 
Vn. 22,  SS, 20,  260;  unterFriedrlchl.  eben- 
daselbat,  Ann.  Colon,  mai.  SS.  IT,  764;  In  Paa- 
aan  1170,  chron.  Magnl  preab.  a.  1172,  88.  17, 
407.  Bei  dem  Wahlakt  aelbat  achelnt  aber  nach 
den  cttirten  Berichten  der  Kaiser  In  der  Regel 
nicht  zugegen  geweaen  zu  aeln. 

B  So  Ist  Norbert,  Brzblachof  von  Magdeburg, 
1126  In  Speier  gewiblt,  t.  o,  N.  3;  vgl.  ferner 
über  die  Wahlen  der  Biaohete  von  Kambray  1131 
a.  1136,  g.  epiac.  Camer,  eont.  I.  c.  14.  16,  SS. 
7,  506.  507 ;  ChHetlana  Ton  Malm  1 162,  Annal. 
Dlaib,  SS.  17,  30, 

Die  Uuteracbeldung  elnea  iingeren  Wablmo- 
daa,  bestehend  aaa  1)  der  im  engeren  Kreise  des 
Kspltala  oder  der  Kloatergelatllchkeie  stattgehab- 
ten Vorwahl,  2J  dor  PräaeiiUHon  und  Wahl  bei 
Hole  In  Gegenwart  dea  Königs  nnd  3)  der  feier- 
lichen, formellen  Nachwahl  In  der  Bischofastadt 
datch  Volk  ond  Klerus  und  eines  kürzeren  Mo- 
dui,  bei  welchem  die  Torwahl  wegtlet,  sowie  die 
Bebanptung,  dass  die  feierliche  Nadiwahl  nie  ge- 
fehlt habe,  Tgl.  Bernhelm,  Lothar  III.  8.  34. 
^,  halte  ich  fOr  unbegründet.  Daea  vor  der 
Wabi  unter  den  «1  nllussre ich ei^PoTBSnllch kellen 
dar  Wkhiar  Verhandlungen  stattgefunden  haben, 
Ist  aelbsverstSndllch ,  aber  von  Juristischer  Be- 
deutung waren  diese  nicht.  Somit  l^st  sich  nur 
die  Wahl  In  der  Blscho^tadt  und  die  an  einem 
davon  Tenchledensn  Orte  In  Anwesenheit  des 
Kaisers  durch  eine  als  dazu  ermächtigt  zu  den- 
kende Deputation  scheiden.  Wenn  Im  letzteren 
Falle  nonh  «on  einem  von  Barnhelm  Nachwahl 
genannten  Akte  die  Rede  ist,  so  hat  dieser  nirr 
den  Zweck,  die  Zufriedenheit  des  Klecns  und  des 
Volke«  mit  dem  bei  Hofe  Oewlhlten  festzustellen 
und  damit  der  alten  kanonischen  Vorschrift,  dass 
derBisehofderBevaikernngnlchtwlderWillenauf- 
gedrungeD  werden  aolle,  s.  o.  S.  516.  n.  6,  zuge- 
nOgen.  Nnraokann  die  Ton  Bern  heim  citirte  Stelle 
über  die  Wahl  Alberos  TOn  Terden,  Laurenlii 
g.  eplsc,  VirduD,  e.  29,  SS.  10,  10,  verstanden 
werden:  „At  hl  qel  capita  VinlnnenBls  eocleaisu 
et  popnli  ibi  (iD  LBttleh)  reperti  sunt,  mn<  nb 
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I.  Die  fiiec&rchie  und  die  LeltuDg  Am  Eireb«  durofa  dieaelbe- 


[§.  118. 


dea  K&isera  sUttgefandfin < ;  in  sotcbea  Fftllen  ist  aberwArend  der  Begierang  Lo- 
thars eine  Präsentation  deg  GevShlteB  an  den  iBiztetem  zmr  Beatätignig  eI!folgt^ 
offenbar  deBhalb,  weil  man  damals  ohne  eine  aolobe  die  Torgenommene  Wahl  ata  kon- 
kordatswidrig nnd  nioht  gflltig  betraehtete >.  Unter  seinem  2i[aohfolger  Eonrad  IH., 
welcher  sich  den  Pratenaionen  der  kirchlichen  Partei  gegenOber  mr  aUnrnMihgiabig 
zeigte,  suchte  die  letatere  zwar  die  Wahlen  in  Abweeenheit  dea  Eatsers  zor  Begel  an 
machen*,  nnd  bo  darch  Schaffung  vollendeter  Thataachen ^  den  Kmaer  ziar  Erüiei- 
lung  der  Investitur  an  die  Gewählten  zu  nOthigea,  indessen  hat  Friedrich  !.  das 
kaiserliche  Recht  auf  Anwesenheit  bei  der  Wahl  •  oder  doch  mindestens  das  Eecht 
der  Zustimmung  flkr  FttUe,  wo  er  nicht  gegenw&rdg  sein  könnt«',  ebenso  wie  die 
sonstigen  konkordatmaBsigen  Befiignisee  des  Kaisei's,  wieder  enei^sch  zur  Geltung 
gebracht. 


Imperatoie  iuiai,  ut  de  tento  conventu,  quem 
meliorsm  noeaent,  ellgeienl  et  pnefentueDtitbf. 
IUI  .  .  .  Alberonem  .  .  ,  tn  pneenlero  elesernnt. 
Electlonem  elua  r.iiria  liudaTit,  princlpnm  .  .  . 
roetaa  mcUidivII,  impeittoria  naiestu  coaOim»- 
vlt,  d«tla  ei  per  Bceptrnm  temporaji- 
but  epfsropil.  ApoatDlims  et  Ipae  apfToba- 
liC  utque  amnia  canonlce  pioccdereot,  etec- 
taid  peraonani  od  VirdunetiMm  eccleaiam  remiait, 
ut  cnm  ipslua  ecdeetae  et  potiaalmuiii  v«iier.  ib- 
bUla  Lamenlil  uranau  et  teatimonio  albl  Parlaina 
iKcurreiet,  imperavit,  ut  sie  eldem  sJbl  Tlaa  Guo- 
rum  publica  electione,  contlimaiet  spirltualla  pon- 
liOcii.  VirdnneDaia  cliltaa  et  ecclaaia  . .  .  veplen- 
tem  cum  gaudlo  guaceplt,  enm  cum  teelloMiiiio 
pubKcl  aaiensu  ad  papim  Farlalua  FrancUe  mi- 
ait.  A  quo  ...  In  eplacopom  est  canaecnitQB'', 
denn  Alhero  halle  schon  vorher  die  InTeatitor  er- 
langt, d.  h.  aeine  Berecbtigiing  auf  das  Bisthum 
war  durr^h  die  Wahl  bei  Hofe  Tollkommen  «rirkaam 
begründet,  ohue  daaa  e«  nooh  einer  „endgültigen 
lUtiüiiruiig"(BerDbeim  S.  2«.  n.  12),  welche 
Jamtiarbbedentunsaloavai,  bedurfte.  Ginida*' 
nelbe  itllTtta  (ür  den  Beliebt  SbeiNorberU  Wahl, 
Cbron.  Magdeburg.  Meibom,  ir.  Qennan.  2, 
336:  „qnl  mox  oum  aactamanta  regldeblto  legt- 
libns  ab  ao  per  sceptnim  Iniegtitus  >c  miuioiM 

eina  Mafdaburg.  . . .  dedootaa  Ibidem ■  clero 

et  popaio  com  Ingentj  gloda  auafipItDr.  ab  omnt- 
boB  eligltur".  Im  Annal.  Saxo  a.  1136,  SS.  6, 
770:  „Lothadus*.  .  .  Goslatie  comantum  baboil, 
cal  Garhardus  cardinalls  Interfult,  Ibl  Rodolfus 
Halberstadensia  eolesle  ilcedominua,  canoniceeli- 
gltnr,  et  .  .  .  Krpeeford  In  epiaeopnin  eoruecla- 
tus",  wird  die  in  Oegenvart  des  Kaiaen  zd  Goa- 
lar  d(M:h  alcherltch  nicht  ton  aämmtlichen  Wahl' 
berechtigten  des  Biithoma  Balberstadt  lorgenom- 
mene  Wahl  ab  eine  kanoiiiacbe  bezaiohnet,  und 
ei  i»t,  ebenao  <nle  in  vielen  anderen  Berichten, 
von  einer  Nachwahl  in  der  Bfechofattadt  keine 
Kede,  Tgl.  auch  «.Witte  a.a.  O.a.  13.  n.  1. 

1  Unter  Lothar  wurde  diea  nech  ala  eine  dem 
Koiiiiordil  widertprectaende  Unregeimisalgkett 
empfunden,  chioD.  epian.  Heraeburg.c.  14,  SS.  10, 
18K:  „Meyngotus  (1126)  .  .  .  tam  nnaniml  quam 
«tnoordi  electione  . . .  nebi»  .  . .  p«taT  eiigJtur  . . . 
Electione  facta,  cum  elecM  l>ethaTll  te|la  praeaeo- 
tia  eipetilur,  sed  nibllominus  eleetua  lagl  et 
a  mellorlbus  regnl  ob  peraonalem   acceptionem. 
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tlanam  comoiandAtiu'.  Ergo  regia  dono  .  .  .  gnb- 
llmatnr  et  honoritur". 

!  LaureDtil  g.  epiac.  Tirdan.  r.  28,  SS.  10, 
ä07:  „Virdanenala  ecdeaU  (1129)  .  .  .  ribl  Ur- 
■ioBem  ...  In  «f  iacopom  eleglt.  . . .  lerat  il  qnl' 
dem  ad  «niiam  regia  graUa  anae  conOnDationta* ; 
CasoD.  Visaegr,  eontlii.  Ceama«  ■.  1135,  BS.  9, 
Hl :  „eleotna  a.  Pragenala  accleilM  JohaoBca  ad 
Impentorem  pratectna  aat,  qaatenna  electie  »oa 
ImpaTlali  aaaeaaB  et  approbaUwe  «cnobMaietDr^. 

B  ElDB  detartige  Wahl  eine  Tonrahl  oder  De- 
aignation  ui  neDnen,  a.  Beinheim  6.  25;  B. 
Witte  8.  13.  81,  halte  Ich  für  tehfef  ond  ver- 
wirrend. Denn  eine  weitere  eigentliche  Wahl  iat 
In  aolchan  Fillen  nicht  ertalgl.  Der  Vorwahl  ge- 
nannte Akt  iat  derjenige,  welchsr  aa  aleh  das 
Recht  auf  daa  Blalhum  gewährt,  und  die  ihm  'we- 
gen mangelnder  Aiiweaenhelt  des  Könlga  anhaf- 
tende AnfechtbaTkelt  wltd  ds>ch  üe  nachfolgende 
königliche  Beatttlgnng  beaeillgl. 

*  Tgl.  die  ZuaammenateUuiig  bei  H.  Witte 
■.  a.  O.  8.  32  ir.  68.  Die  elnilge  nachweiabate 
Auanabme  bildet  die  Wahl  in  Haiiu  1138,  a.  S. 
061.  a.  5. 

1  Bei  der  auf  Arnold  11.  In  Köln  gefallenen 
Wahl  hat  dieaer  allerdinga  aetbat  die  Annahme  der 
letzteren  bla  lur  Ankunft  dea  KSntgs  lersohoben, 
um  daa  Bestätlgungareofat  deM«lben  tu  wahres, 
Otton.  Fila.  g.  Filder.  I.  63,  SS.  20,  388;  H. 
Wittens.  61. 

B  Von  den  Haioum  hat  er  alcb  «in  eidllebas 
Veraprecheii  aut  Beachtung  diese«  Hechtes  geben 
lauen,  Annal.  Disib.  a.  1157,  68, 17,2»;  „iBpe- 
tatoi  eifacoiat  arte,  nt  abbatea  et  piaopotlM  et 
mellorea  qnldim  de  minialeilallbna  MaxanUae  ee- 
desiae  fldem  In  manum  regia  et  In  maani  quo- 
rondam  imlcoruia  eins  daiant,  .ut  eun  suua  epl- 
scopus  Ariioldos  quoria  caau  defeciaaet,  allam 
nun  elegerint,  niai  cooRiUiO  «oion  Ipae  mediaa 
inurassBt",  imd  die  Bastätigung  nnd  Belebnnng 
des  nnter  Veiletiung  dieaer  Zusage  gewihltan 
Rudolf  zutQokgewIeaen ,  I.e.  p.  29.  Vgl.  auch 
S.  Ü61  n.  6.  Q.  Vit.  ArnoldiJaffri,  mui.  Mag. 
p.  610  (Mainz  1153). 

^  Annal.  Colon,  malt.  a.  116S,  SS.  17,  771 
(KSln),  g.  «Pia«.  CMnet.  «oot.  I.  20,  SS.  7.  ÖOÖ; 
Umb.  Waterlos  ann.  Camer.  a.  11B7,  88. 16,  540 
(Ksmbray).    Zui  Wahl  DeTmanna  von  Blldeihelm 
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Fflr  den  Fall  «iaer  zwieipftltigeit  Wahl  —  und  soLcIiB  sind  bei  den  Gegensätzen 
der  kirchlichen  nnd  der  politiBchen,  namentliob  der  hohenstaußsehen  und  welfiscben 
Parteieo,  sowie  bei  den  verschiedeoen  Interessen  der  benachbarten  Dynasten,  derVa- 
aallen  der  BisthJlner  nnd  der  Bfirger  der  Biacboitetidte  im  12-  Jahrbnndert  nicht  sel- 
ten vor^konmen  —  hatte  das  Konkordat  die  ebesfalla  zweidentige  Bestimmnng  ge- 
troffen, 4aaB  der  Kaiser  nach  dem  Urtheile  des  Metropoliten  nnd  der  Kompronnzial- 
Bigchfife  der  yerstftndigeren  Partei  znstimmen  nnd  ihr  Unterstützung  gewähren 
sollte  <.  Hiees  dies  Boriel,  dass  der  Metropolit  mit  seinen  Snffraganen  die  eigentlich 
maaigebende  Entsebeidnng  haben  nnd  der  Kdnig  dieser  nnr  beitreten  sollte,  oder  sollte 
nmgdtehri  der  letztere  eine  solche  ßUlen  nnd  sich  dabei  allein  des  Rathee  der  Bischöfe 
bedienend  Niefat  minder  fehlte  es  an  einer  Bestimmnog  darOber,  was  zu  geschehen 
habe,  falls  wegen  UnregetmEssigkeiteo  des  Verfahrens  oder  ans  andena  GrOnden  kei- 
nem der  ans  einer  streitigen  Wahl  hervorgegangenen  Kandidaten  die  Bestätlgnog  er- 
theüt  werden  konnte.  War  in  solchen  Fällen  eine  Neuwahl  anznordnen  oder  sollte 
hier  etwa  das  känigljcbe  Kmennuagsrecht  krsft  Devolntidu  eintreten?  Die  Unklar- 
heit nnd  UnzttUnglichkeit  der  betreffenden  Anordnung  bot  somit  der  dnrch  das  Kon- 
kordat nicht  beMedigtea,  extrem  kirchlichen  Partei  einen  genttgeodeu  AobiUt  dafbr, 
das  kiüaerliche  Entscheidungsrecht  so  viel  als  Irgend  mOglich  zn  beschränken.  Auch 
fttr  die  Enrie  war  dadurch  die  nicht  merwUnschte  Qel^enheit  zum  Eingreifen  bei 
der  Beaetznng  der  Bisthflmer,  trotzdem,  dass  offenbar  ein  Bclchea  durch  das  Konkor- 
dat hatte  «DsgeBchlosaen  werden  sollen  (b.  o.  S.  559.  n.  2),  gegeben.  Denn  daasdbe 
hatte  andererseits  die  mindestens  gemischt  kirchliche  Natnr  einer  streitigen  Wabt- 
Angelegenbwt  nnd  die  Betheilignng  der  kirchlichen  Antoritäten  bei  der  Erledigung 
derselben  anerkannt.  War  gleich  in  demselben  allein  des  Erzbischofa  nnd  der  Bi- 
schöfe, nicht  aneb  des  Festes  gedacht,  so  konnte  doch  der  letiteve,  gestützt  auf 
das  schon  seit  Jahrhnnderten  in  Anspruch  genommene  Entscheidungsrecht  aller  wich- 
tigeren Bachen  oder  anf  Appellation  des  unzuMedenen  Tbules,  derartige  Streitigkei- 
ten vor  sein  Fomm  ziehen  nnd  der  kaiserlichen  Entscheidung  voigreifen,  wenn  sie 
nicht  ganz  anaschliesseD. 

Unter  diesen  Umständen  ist  es  erklärlich,  dass  eine  feste,  gleichmäasige  Praxis 
sieb  wtArend  des  12.  Jahrhunderts  in  Betreff  des  erwähnten  Verhältnisses  nicht  ge- 
bildet hat.  Diese  war  rietmehr  eine  verschiedene  nnd  die  Verschiedenheit  ist  we- 
sentlich dnrch  die  a%emeine  Stellung  der  einzelnen  Kaiser  zur  Kirche  nnd  znm 
Papstthnm  hervoi^ernfen  worden. 

Heinrich  V.,  welcher  das  Konkordat  nnr  als  ein  ihm  dnrch  die  Noth  abge- 
drungenes  Zngeetänduss  anffasste,  hat  —  freilich  im  Widerstreit  auch  mit  jeder  noch 
durch  den  Wortlaut  gestatteten,  den  kaiseiliehen  Rechten  günstigsten  Auslegung  — 
die  BefognisB  in  Anspruch  genommen,  bei  streitigen  Wahlen  nnter  Uebergehnng  der 
in  Frage  gekommenen  Kandidaten  einem  beliebigen  Dritten  das  Amt  zn  flbertragen  ^, 

1162  wtT  Torhei  die  Ziiatlmmang  des  iu  Itdleu  nes  intei  ae  discordantiom  pirtliim,   ei  sententU 

«ollendeo  K*lieia  eingeholt  wotd«ii,  chian.  Bll-  carlae  obtinntt,  nentram  iBtarum  pntlnm  lari  mo 

deab.  e.  32,  SS.  T,  856.   üebei  du  Sibitten  von  reaUtere,  quin  libeie  hanc  poteiUtem  poaaet,  fn 

Kandidaten  a.  S.  061.  n.  3  1.  I.  qnemcunque  vellet,  ex  fara  tranaretre.  Die  Stelle 

KfUk  bezieht  sieh  iwar  aal  die  streitige  Abtewahl  tob 

»  ».O.B-OIW.  1123tnSt.Galleii(B8rnheim,  Wormser  Kon- 

>  CasDnm  3.  Oalll  cdtU.  n.  e.  8,  SS.  2,  160;  kordal  8.  38.  GS),  indessen  ateUt  das  Konkordat 

„Audiens  rei  huinsmdl  allegatlnnea  el  dlsseiisio-  die  Bischof«-  and  Abtairiblen  gleich, 
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I.  Die  Hierarcbie  und  die  Lettnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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nnd  zwar  nicht  einseitig-,  aondem  sogar  UDter  Billigang  seiner  Räthe  nnd  auch  wohl 
eioeB  Theiles  der  GrosBen  des  Reiches '. 

Lothar  d.  8.  hielt  dagegen  wohl  an  dem  kaiserlichen  Entscheidungsrecht  fest, 
aber  in  Oemäasheit  seiner  auf  friedliches  Einvernehmen  mit  der  Kirche  gerichteten 
Politik  war  er  bemüht,  unter  Mitwirkung  nicht  bloa  der  Bischöfe  *,  sondern  auch  etww- 
ger  gerade  anwesender  pftpatlicher  Legaten  *,  mitunter  sogar  durch  Benehmen  mit  dem 
Papst«  *  selbst,  andererseits  auch  unter  Zuziehung  seiner  weltlichen  Ratl^eber  und 
der  weltlichen  Fürsten '',  dei^leichen  Angelegenheiten  zu  erledigen,  gewohnlich  in  der 
Weise,  dass  er  eine  neue  einmilthige  Wahl  durch  die  Wähler  anordnete  nnd  herbei- 
znftlhren  suchte  <.  Fflr  diese  hat  er  mitunter  auch  den  ihm  genehmen  Kandidaten 
bezeichnet,  aber  niemals  einseitig  unter  Verhinderung  der  Wahl  eine  Ernennung  nach 
seinem  ausschliesslichen  Belieben  vollzogen.     * 

Trotzdem  ist  sein  Verhalten,  welches  einerseits  die  kaiserlichen  Befugnisse  wahrte, 
andererseits  aber  auch  den  berechtigten  kirchlichen  Forderungen  und  Interessen 
volle  Rechnung  trug,  von  der  extrem  kirchlichen  Partei  als  unbefugter  üebei^ff  be- 


<  8.  Torlge  Not«.  Ueberhanpt  slod  diese  Docb 
steta  bei  dar  BeBetiDng  der  Blschofsstühle,  «eil 
eine  solrhe  ebenso  wie  frOber  als  Reiobungelegen- 
balt  bebandelt  wurde,   zngeiogen  woTdeti,  i.  3. 


561.  I 


1.  562.  I 


Daes  m  dieser  Behandlnng  atreitiger  Wahlen 
der  Text  des  Wonasei  Konkordsles  im  Codex 
Udslrlcin.  214,  Jaff«,  mon.  Bimbeig.  p.  38S, 
in  dem  es  nur  heiast:  „ut  ai  qo>  inter  partes dis- 
eordia  emeiserit,  saniorl  partt  aasensom  et  •uii- 
iium  pra^eas"  und  die  Worte:  ,metropol<tini  et 
camproTincialium  consilio  Tel  ladicio"  ansgelaasen 
sind,  in  Bezlebnng  stebl,  vorauf  Betnhelm, 
Wormser  Konkordsi  S.  38  ff.  hinweiat,  kuui  ntcbt 
zweiielbstt  eein,  ebensowenig  dass  <Ur1n  eine 
bewnsste  FUscbang  im  königllehen  Interesse 
Hegt,  wenn  man  welter  erwägt,  dass  in  dem- 
selben Text  auch  die  Erwähnung  des  Scepters 
als  Symbols  der  InTestllnr  und  der  besonderen 
Rechte  der  romlichen  Suffraginbislbflmer ,  Bo- 
wle das  Veraprachen  der  Hilfeleistung  auf  An- 
rufen des  päpstlichen  Stuhle«  ia  hac  diacordia 
fehlt.  An  und  fOr  sieb  hat  für  die  mittelalter- 
lichen Verhlitnisse  eine  solche  Fälacbnng  nichta 
auftUliges,  Bernbalm  i.  a.  0.  S.  40.  Da- 
gegen erscheint  aber  andererseits  die  Annahme 
Bernbeims  S.  41,  dasa  diese  Fälschung  schon 
1123  TOrgelegen  habe,  bedenklich.  Ich  halle  ea 
für  nahrschelnllchei,  dass  sie  erst  nachher  —  das 
Entstehnngajahr  dea  Codex  Ist  112&  — lor  Recht- 
fertigung der  Praxis  Helntlcha  V.  gemacht  wor- 
den laC.  Heinrich  V.  hat  sich  auch  sonst  nicht 
streng  ui  das  Konkordat  gebalten  (3.  561.  n.  2), 
und  für  den  St.  OallerFall,  einen  solchen,  wo 
der  Kaiaer  keine  Partei  für  die  aanlor  erachtete, 
enthielt  dasselbe  keine  Bestimmung,  sodass  bei 
Krriennuug  eines  Kandidaten  durch  den  Kaiser 
eine  xwei  fei  lose  Verl  etiung  des  Konkordates  nicht 
einmal  behauptet  werden  konnte. 

ä  Annel.  Erpheaford.  a.  1129,  SS.  6,  537;  s. 
anch  die  folgenden  Noten. 

n  VIU  Norbert!  c.  18,  S9.  12,  694:  „futuri 
pontiAcIs  lectlo  tutbata  est,  dominatis  in  eadem 
electlone  tribas  eminentibus  personls;  a  quibus 
com  desistere  noilent  electores,  res  ad  andlentiam 


.  .  .  Lotirll  .  .  .  dakta  est.  Erat  .  .  .  cum  Im- 
peratore  cardinalls  Roman,  sedls  legatas  Qerardua 
nomine  . . .  Hulus  consUio,  cum  praedlcti  electo- 
res eoncordare  non  poaaeot  . .  .  Imperator  Norber- 
tnm  .  .  .  ecclesiae  Magdebnrgenal  praeflcere  dls- 
ponebatantlBtttem,adliibltiscouslllosiio  Adelberto 
Maguntino  arcbiepiscopo,  Alberone  Mettensl  prl- 
mlcerio.  Tocitis  itaque  eleclorlbns  post  molta« 
lerbortim  ambages  .  .  .  Imperator  Norbertnm  ipse 
uetgnavlt  archlepiscopnm ;  legatna  quoque  .  .  . 
aoctotltate  domni  papie  conflrmiTlt  ipsloa  Impe- 
raloris  sincemm  et  landabile  factum  itatimqne 
. .  .  prinejpl  praeaentatui  (Norbertua),  accUmui- 
tibus  cunctis  Magdebnrgentis  ecclesiae  magnatl- 
bus;  Hunc  ...  In  episcopum  omnea  eligimuF, 
bnnc  pastorem  nostrum  ipprobamna".  Annal. 
Colon,  max.  a.  1132.  BS.  17,  766:  ,Ä«  natalo 
Colonlae  celebrat,  In  culus  presentia  giaTlsslme 
partes  Sunt  utrtusque  ordlais  elerl  seil,  et  popnli 
in  electione  .  .  .  Qodefridl  Santensis  preposiii, 
presidentibns  3  cardlnallbus  s.  Rom.  ecdesle  le- 
gatis  .  ,  .  Tandem  indicto  regia  et  prlnclpum  et 
ipaorum  cardinallDDi  ad  unanimitatem  eccIeaU 
perducitur  atque  saniorl  conslllo,  Godetrido  eei- 
sollte,  .  .  .  Bnino  preposltns  s.  Oereonts,  Colo- 
nienal  cathedra  inthronizatur";  Annal.  Saio  ■. 
1136,  S.  Ö61.  n.  ß. 

*  In  Betreff  der  iwlespilügen  Wahl  In  Hslber- 
sladt  1136  schreibt  Lothar  an  Innocenz  iL, 
Jaff«,  menum.  Bamb.  p.  Ö24:  ,Quia  lero  in 
partlbus  Saxonie  maxlme  in  prefata  ecclesia  im- 
perialis  dignitas  consistit ,  saltem  adbuc  paterni- 
tas  tua  nobis  adquiescat,  et  audlta  ntraqae  parte, 
Ita  nobis  eos  runittas,  ut  aalva  libertate  electlonis, 
nos  pro  conslllo  srchlepiscopi  et  suffrsganeoram, 
adhibitls  rellgiosis  peraonls ,  tatem  proiideamni 
qui  ecclesle  et  inperio  expediat". 

S  S.  0.  Note  1  n.  3. 

<  S.o.Note3i  Brief  der  TriererOelstllchkett 
an  Innocanz  II.  Ton  1131,  Balderiei  g.  Alberon. 
SS.  8,  246:  „numqnsm  (res)  se  .  .  .  promlalsta 
testatna  est,  quod  jjiqasm  de  eligenda  lila  per- 
sona (Albero)  bonam  Toluntatem  habulsset,  nist 
per  asseiMum  et  concordlam  omninm  tarn  Uicormn 
quam  clericoram  &erl  potulssat", 
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trachtet  worden ',  and  es  gelung  d^selben  dem  schwftcheren  Konrad  III.  gegen- 
über, unter  Mitwirkung  der  rAmischen  Knrie,  mtmentlicli  durch  Appeilationen  an  die 
letztere,  dem  Papat  eine  oberstrichterliche  Stellung  bei  zwiespältigen  Wahlen  über 
dem  Kaiser  eq  verschaffen^. 

Der  kräftige  Friedrich  I.,  nieht  minder  sein  Sohn  Heinrich  VI.  wahrten 
dagegen  wieder  die  kaiserlichen  Beohte  nnd  nahmen  von  Neuem,  mit  Zustimmung 
der  königlichen  Kurie  und  der  Fürsten  des  Reiches,  indem  sie  bewusster  Weise 
auf  die  Praxis  unter  Heinrich  V.  zurflc^griffen ',  das  Recht  in  Anspinch,  ihrer- 
seits unter  Mitwirkung  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  die  Entacheidnng  bei 


■  Bri«r  Adelberia  v.  Mainz  aa  Otto  I,  t.  Bam- 
berg V.  1134;  Jitlf,  man.  Bamb.  p.  iöl : 
..Quid  enim  leitat  ad  cumulum  doloiie  oMtcil 
ruDi  vldeimus  canonlcai  eplieopornni  electiones 
ad  nntam  piinclpls  oasBarl  et  pro  beneplacito  suo 
ipM  aubititnat,  quoH  Ubnerit.  Hoc  la  BagilienHl 
■cdeeii  facta  est".  Daas  du  letztere  nicht  nähr 
Itt,  daiQbeiE.  Bernbelm  Lothar  HI.  9.32. 

^  DisB  leigt  lat  Allem  der  Verlauf  des  Ukech- 
ter  WahUtreltes  <on  lli^O  u.  1151.  Aimal.  Eg- 
Diand.  a.  1160,  SS.  16,  456:  „de  etlgeDdoepl- 
BC«po  giandiii  diacordia  tam  liiter  clericoi  qaam 
inter  taicoa  f»cU  est,  all!»  Pritherlcum  filluni 
AdolA  comltiB  de  Hunvele ,  aliU  tleremuiiiuia 
piaepoiltom  a.  QereonU  de  Coloula  ellgenllbuB. 
Gmnitea  »Iquidem,  eccieale  homines  .  .  .  Henun' 
Qum  investlrl  Initantlaalme  liboraTeiunt.  Omnes 
antem  mlnlsterlalei  et  eins  ciiitads  TiaiecCeusli 
et  DavantrUe  et  omnes  agrlrultores  et  cuiusque 
'  offlcti  homlAea  Frltherlco  deTOClaslme  faianint... 
Sed  pan  nublliam  . . .  alteiam  depresait  et  oomea 
Haiti andeoela  bellica  manu  Uermanrmm  in  epl- 
seaplum  introdui.it.  Delude  ulerijae  eplacapna 
dum  luis  tautoribus  Leodium  ad  cardinalia  iudl- 
oium  parvenit.  Calua  iudiclo  Fritherieus  lepro- 
batas,  UermaDDua  lüTeatitus  est,  etiam  Conrado 
rege  parti  Ipiiua  oonaenciente";  Otton.  Fria.  g. 
Frlder.  1.  1.  62,  8S.  20,  388:  „grive  gclema  Ibi- 
dem orltur,  quibnedam  Frldeilaum  .  .  .  allla  Be- 
rimannoin  ...  In  llliut  prieaulem  ollgentlbua. 
Uli  leio  qnl  üerlmannum  elegerant,  alioi  prae- 
aceupanlaa,  principem  .  .  .  adennt  ab  eoqus  In- 
Tsatitutam  tegallum  antclpiunt.  Qaos  altera  pan 
■ubaecDt«  inducU«  ab  eo  aaqne  ad  proslmoi  dies 
ragationum  in  paUtium  Novlomagenae  aceepit . . . 
Quoe  rex  In  cauia  poneos  ad  pacemqne  cum  ad- 
Tenartia  auis  aine  Utla  conteetatiane  recOTare  t(h 
ton»,  oam  hoc  modo  prooedete  non  poseet,  tandem 
eu  Inria  dlatrictionem  obtuUt,  Uli  liatlcum  le- 
denndi  postnlaverunt,  dicentes  ae  eo  quod  cauaa 
ipaa  tanqnam  eccleaiaatloa  ad  eecle- 
■laetloum  indloem,  1.  e.  ad  auraa  eumml 
pontlllci«  tranilata  eaaet,  rsipondere 
coram  eioeto  ludiee  non  poaae".  c.  63, 
I.e.  p.38g:  ^nde(rei)lDQalllaBredleaB,  Traie- 
ctanalotD  negotium,  rerocatls  omnibua  ad  aub- 
iectlonem  Herlmannl  cum  imperil  bonore  termi- 
na-rit  ao  iie  iliqula  in  poatenun  facti  aciupolua 
habeatui,  a  Kamana  asda  ratlahabltionem  obti- 
nult";  Conradi  reg.  c^.  ad  Eugen.  III,  Jalfd, 
moD.  Ooibeiens.  p.  4S3:  „misimni  ela  cum  prae- 
cepÜB  legallbns  legalaa,  Imperantea  ela,  qnatlnna 
.  .  .  noatro  ee  conapectHil  preseDtarent,  accsptuil 
ex  regia  moie  contentlonom  Anem  et  urbii  inae 


dominum  qui  meltoiibn»  suffregüa  luviietur. 
Venit  Itaque  .  .  .  IleTlmaunuB  ad  pieeentUm  iio- 
atram  cdid  suis  electoribus,  eeC  iltl  qui  iuieiieai 
elegeranc  .  .  .  iieque  Teneruiit  neque  caaonicam 
eicusationem  neque  legitimam  trauamiiernnt ,  . . 
adhibito  epiacoporum  et  prlnoipum  et  viroium 
pradeotium  ac  leligiosonim  cousilia,  conelderavl- 
mus,  electoiea  predictl  H.  prepoalti  aanioiis  ease 
coDullii  de  persona  a  canouicis  institutlauibus  non 
dlBcrepante  .  .  .  Itaqae  .  .  .  Indicatnm  est  ab 
epiacopla  et  piluciplbus  :  nuUam  noa  debaie  mo- 
lam  probabilibus  deeideriia  inserere,  aet  peisonam 
absque  vi  et  ulla  mala  Tnubüiallone  elactam  et  in 
aacTis  ardinibua  aetata  congrua  inientam  prove- 
bere.  Pioinde  celeltudluem  sarardotii  Testri  ,  .  . 
attanle  monendo  rogamus,  ut  opua  a  nobia  lauda- 
billter  inchoatiim  benedlctione  aaciae  mauus 
veatrae  perdcere  et  oouOimare  non  abnuatia'^. 
Uält  man  diese  Hacbrichten  luaammen,  ao  ergiebt 
sieh,  daaa  Konrad  nach  Vorladung  der  Parteien 
In  Ueberelnatimmung  mit  dem  Konkordat  unter 
Zuziehung  der  Biaehöfe  iii  Qunsten  des  einen 
Thaila  entschieden  und  darauf  diesem  die  Investi- 
tur eitheitt  hat.  Zum  Frijudiz  der  kaiserlichen 
Keahle  erltlttet  er  Indeasen  noch  die  Beatätlgnng 
dea  Papstes,  nelche  ei  nicht  einzuholen  verpflich- 
tet war.  inzwlachen  ippellirt  die  unterliegende 
Partei.  Dagegen  proteatirt  der  KCnig,  tralzdem, 
daea  er  dazu  berechtigt  war,  nicht,  und  nun  nird 
der  Streit  nochmals  durch  den  päpstlicbea  Legaten 
In  einer  hCiheren  Instanz  untersucht  und  entschie- 
den, freilich  in  derselben  Welse,  nie  vorher. 
Vgl.  H.  Witte  S.  71  fl.  Ueber  Beeintrachtl- 
gougen  der  kaiserlichen  Rechte  bei  znJBtlgeii 
Abtswahlen  s.  a.  a.  0.  S.  51  ff.  63  (f.  68  (f. 
Ceber  die  Doppelnahl  Im  Biathnm  Konstanz  Fehlt 
es  an  sicheren  Qoellen,  a.  a.  0.  8.  28  ff. 

Die  Tendenz,  ein  oberstes  papstliches  Entachel- 
dungsieoht  bei  der  Besetzung  der  Bischobttühle 
in  Anspruch  zu  nehmen,  zeigt  auch  ep.  Eugen. 
UI.  ad  der.  Colon.  V.  ]162,Ennen  u.  Eokertz, 
Quellen  z.  Oeacb.  Kölns  1,  535,  in  welcher  er 
auf  Bitte  Konrads  um  Erthellung  der  Konsekra- 
tion an  den  einstimmig  gefüllten  Amoldll.  von 
Köln  eine  Bestätigung  desselben  ausspricht 
(„eleotionem,  quam  de  Ipso  ■  .  .  unanlmlter  fene- 
ratis,  post  diUgentem  eiaminationem  ratam  ha- 
bentea  .  .  .  lobls  in  archiepiscopum  coDsecravl- 
mns"].  Ein  FaU  der  Vetverltang  einer  Wahl  in 
OBnabrQck  durch  den  Enblschol  von  KSlu  Annal. 
Colon,  maa.  a.  1141,  SS.  IT,  760. 

3  Das  zeigt  die  in  der  folgenden  Anmerk.  an- 
getOhrte  Stelle  Uttoa  von  Freilingen,  I»!  vrelcbem 
ein  Irrlhum  in  Betreff  der  Vorschriften  dea  Kon- 
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I.  Die  Htenirohie  nnd  die  Leitong  d«r  Klrcbe  dareb  dlewlbe. 


[§.  '12. 


zwiespftltlgeo  Wahlen  an  Wlea  ■.  Bald  ist  von  ihnen  der  eine  dar  beiden  kob  «aer 
solchen  Wahl  hervorgegi)ngene  Kradidat  alt  der  reehtminig  gcrwkhite  anerkannt 
worden  ^  btAd  hab^n  aie  eineNesvahl  fheila  nnterOewfthmiif  voller  Preiheit,  nnr  mit 
Wahmng  des  kaiserlichen  ReehtosaafAnwesenheitbei  der  Wahl",  theilaaberanohnnler 
direkter Bezeichnnni; nnd ^npfehlnng  eines  ihnen  genehmen  Kandidaten*,  odernnnde- 
stens  nnt«rErklSnuig  deevo^nglgen  EinvertUndniaaee  mit  einer  bestimmten  Penon  * 


kordites  ulobt  unauehmeD  IM,  (nid  wctchei  den 
Inhalt  desselben  In  der  daich  die  gedkchle  PruU 
(estgestellten  AaBmoat  uiglebt,  Bernheim, 
Woimier  Concordst  S.  &ö  ff. 

I  Otton.  Frl».  g.  Frider,  1.  11.  6,  38.20,392: 
,Tndlt  enim  curia  et-  ab  eodeils  eo  tempoie  qna 
sab  Hefnrica  V.  de  luTastitnca  epUcopomm  de- 
elaa  falt  Inter  tegDQm  et  lacerdoti  um  coutroveisia, 
Bibt  concnsam  antumpnat,  qnod  obeDotibas  epl- 
scopls,  Bi  forte  In  eUgendo  psites  flant,  pilneipii 
■rbitril  esse,  episcopnm  quem  voluerit  ex  prima- 
tum  saonun  cenalllo  poaeia  nee  electum  illquem 
■Dte  consecnndum,  quam  sb  ipslas  msnu  regalla 
per  sceptniDi  susclptsl";  Oesta  Tievtr.  c.  93,  ed. 
Wfttenbarh  et  MSIler  1,274:  ,ubl  iudido 
prineipam  saucllnm  (Itit,  quod  ImperatorpercoT'- 
fllium  piiiiclpam ,  ■!  In  electiona  dlscoidarent, 
quam  vellet  idoneani  penoDam  sabtogaret" ;  und 
in  Betreff  Uelnrlcha  Tl.  Qlslebert.  chion.  Hannen. 
■.  1191,  BS.  21,573:  „qnla  imperatof  (Merit 
qued  fii  dlscordla  partium  sfbl  licet  opiscopatus 
«I  abballa«  csl  -voluerit  oonferro". 

>  FOr  Köln  115B.  Otto  Fris.  I.  c.  II.  31,  SS. 
30,  tlö:  „Pioeednnt  Colonlenses,  advorito«  ei- 
poseont,  de  «ui  ntrique  eleetlane  per  trlduum 
ceram  principe  deeerteot.  Tandem  prlnceps  .  .  . 
eonsllt«  et  tudiole  qnea  seeum  babebst  epiacapo- 
mm  allommqDe  prindpom  pTaedktan  causam  sd 
eoriaoi  Ratispeneosem  .  .  .  produeendan  decre- 
Tlt";  e,  32;  „.  .  .  sntequam  kaec  curls  teiml- 
nsretar,  prsesantata  sibl  ilemm  de  Colonlensl 
ecciests  ntraque  parte  alteram  slectlonem  eam 
vldel.  quse  a  cuionicls  malorls  eccleslae  facta 
Cult,  Tilldlorem  iodlcans,  PriderlcDm  Adolfl  co- 
mllls  flllnm  de  regstlbas  iDveiUvIt  sieque  mm 
a  Rooisno  ponttflce  eonsecrandum  ad  urbem  ml- 
■It".  Olslebert.  chlon.  Hsnnoa.  a.  1191,  SB.  21, 
bll:  „Imperator  (Heinrich  Tl.)  aeceptls  oocull« 
a  domioo  Johanne  archidyacono  Csmeracensl,  ex 
uns  parte  eapltell  Cameracensls ,  3  mllibns  mar- 
chU  puri  argentl ,  ab  Ipso  Jobanne  et  a  Walobero 
scolarla,  eialiapaiteelecto  , ..  reqalslviti  utambo 
■upM  eplscopatu  Camnacensl  tue  lolanUtl  el 
arbltrle  prannB  se  sabmlltarent.  ^cid  qalclBn 
Jehsnaee  sttis  oertna  pro  data  pecunle  mmma 
racere  non  lecnsaTit,  Wakenu  «dsin,  eal  .  .  . 
imperalor  eplscc^tum  piomiaerat  ■  .  .  anino  te- 
tanti  eoncaüit  .  .  .  leto  Imperator  apfsr<9atnt> 
Canentenal  JobannI  contallt",  vgl.  Toeabe, 
Kaiser  Helnrkb Tl.  8. 322. 223]  aansl.  Egmuid. 
a.  1196,  SS.  16,  471 :  „Baldwinns  Tnlectensis 
eplssoftu  obllt  et  duo  a  dlversls  partlbos  säst 
olectl,  Tb«*derie«s<ld.  frater  «iusdeoi  epdseapl. , . 
prsepositas  maloiig  aedeatae  ...  et  Amaldas 
praepotitus  UsTsatflae.  EpIicopatD*  tera  Thee- 
derioo  ...  ab  UelnxiM  Inperalora  oemmtttltaT  " ; 
vgl.  auch  g.  aplae.   Ttaieoteiu.   c.  II,   88.  23, 


*  So  In  Trier  1 183,  üt  der  PrOpel  Rnii«  iwd 
der  Arebldlakon  Folmar  gewililt  worden  waren. 
QeiU  Tiavlr.  c.  93,  ed.  clt.  p.  Ili:  „At  Ipaa 
(Friedrich  I.)  optionem  elecbonis  Itemm  In  prae- 
sentla  nu  eis  ooneaaslt  Ita,  si  praeteritae  electto- 
nla  dlseordlam  deponeie  vellent.  Dbl  Falmame 
Intereaae  uolena,  dlsoesalt.  AHl  vero,  qnamTi« 
psnol,  RedoUam  praeposjtam  ileniBi  electan 
ptaesentaieinnt  et  ab  Impeiatoia  biveatltuai  ad 
propria  redaienuit".  TgL  awA  8cbef(«T- 
Bolchorat,  Kaiser  Friedricbs  I.  letitet  Btreil 
mtt  der  Kurie.  Berlin  1866.  9.  34.  40. 

*  Hr  Hagdebnrg  1152,  Ott«  Fria.  t.  D.  U.  0, 
SS.  20,  392:  „Dumque  alil  «inadeni  wclsslse 
praepoaitnm  Oeihardum,  allf  decanum  eligeient 
.  .  .  regem  .  .  .  adire  dlsponunt.  Qnos  dam  .  .  . 
ad  unitatem  et  lincolnm  paoia  prleieepa  redneere 
aatageret  ao  proUcars  non  Talerat,  altert  partti.e. 
deeaDo  cnm  suis  perauaslt ,  nt  Qwlehmstem 
Cieensetn  eplseopum  . .  .  ellgsrent  eique  aceenilo 
m^ia  einadem  ecelealae  conceBBlt".  Vgl.  aash 
Keuler,  Alexander  III.  2,165;  fBTHaiDxllSl, 
Annal.  Dislb.  a.  1160,  SS.  17,  29:  „cum  clero 
licet  coacto,  Bnodoltum,  tllum  ducls  Cuira41  de 
Zetlngen  eplseopnm  ■ubstltneianl"  .  ,  .  a.  1161, 
p.  30 :  „rmatra  perreilt  (In  Longobardtsm),  qski 
Canradns  palailnui  allnm  Bonstne  CrlstLanum 
epiaeopamleTartt,  atreimviteralUdoIflet  auram 
spre*lt'  .  .  .  a.  1162:  „Imperator  .  .  .  Orlstlano 
prlore  aleelo  Interin  negleoW  com  electlone  prie- 
rum  Hogantliue  eedeslae,  qol  tano  iotbl  pInna 
praeeenlai  affnerunt,  aplscopmn  coutllnit  Ho' 
guntlnaa  asdi  OuomadvD ,  fratrem  Ottaals  pak- 
tlnl";  Reuter  a.  a.  0.  S.  Iö6.  Neeh  Ansal. 
Stad.  a.  1168,  S8.  16,  346:  „d>o  sunt  eleeti  Sl> 
(tldus  ...  et  Obertus  decsnas.  Et  faetat  est 
maxinia  tumoHua  in  Breaa  .  .  .  ImpssaMn  ea- 
riaia  babeate  In  Babenberg  das  etecti  Bremaasa* 
deatitnti  autit  et  de  Tolantale  daeis  (Heinrich  d. 
LS««»)  Baldevlans  Halbentadensia  ptaapoeUos 


est  intraans",  sehelnt  •■ 


als  ob  eiaa  eiaMttiga 


hierher  gehörigen  Sehreiben  Alexanders  II 
1169,  Lappenberg,  Bamk.  Drkdbeh.  1,  iiO: 
„quod  com  laici  qnidiini  et  slerld  alecüenl  »atl- 
sütia  vBstrl  se  Ipsos  indlserete  aliqoando  ialet- 
psnant",  «s  muss  alto  der  besehloaseaea  Erhe- 
bung Baldewlns  elae  Wahl  vorangegangen  selii. 

>  So  in  Kambrsy  1167,  Lamberll  WalerhM 
annal.  Camer.  a.  1167,  SS.  16,  UOll.,  p.  543: 
„Handsbat  (impeislor)  innua  pn^terduaiateotto- 
aaa  qoae  ante  sese  praesentatae  ab  aUercateslba* 
eititeraat,  naaai  et  raersm  eiaetloaem  Infra  sp»- 
tium  dierum  LX  sgeteat,  Koc  spatlum  s  . . .  rege 
eUinentes  ellgendl  quemeonqoa  lellant.  In  llt* 
leris  suis  pest  rex  diüilbl  tneserst  de  PMm  Thea- 
daitd  eomitb  Flaadriae  IDo,  d  pkeeM  aodwiae 
raisoals  et  «iTlhnf,  am  Und  «M  diqilleeret. 


j.  122.]    Die  BeaaUiMg  der  tnechttfl.  StUhle  m  Dentsehland.  Woriuser  Konkorütit. 
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Mig0OE4]iet.    Aueb  die  Bofor%e  KrasaiiKsg  eines  nicU  bei  des  Waltl  iu  Frage  ste- 
lieodea  Dritte»  ist  unter  Bainriok  VI.  rorgekommea  >. 

Wie  Engen  III.  schon  in  des  Utreohler  WaUsti'eit  nnlar  EonEad  III.  eingegriffen 
hutte  \  so  renoehte  er  dies  in  dec  MSagdebniger  AngolegonheU;  >  auch  Friadrich  1. 
geganfibar  aitf  die  Appellation  des  einen  der  onterlegeneD  Kandidaten,  aber  erfolg- 
los*. In  dem  Trierer  WahlMreit'  setzte  Lncüu  m.  auf  die  Berufung  des  vom  Eai- 
aer  T9rw«rfenen.  Folmar  die  v«b  d«n  essteren  veriai^  Weike  des  bereits  inTcstirteu 
Budolf  aus,  indem  er  die  Nothw^idigkeit  der  Anhdritng  beider  Parteien  betonte, 
nuthjtB  eine  nonlunalige  Prllfnng  dw  Angelegenbeit  in  AuBpruob,  nahm.  In  die- 
aem  Falle  hat  Fiiedridi  l.  insofera,  als  er  Bodolf  anwies,  sich  dem  Papste  zu  stel- 
len b,  uatäigagefeen.  KMhdem  aber  sp&ter  Urbsn  UI.  ini  der  bis  didiin  reraoldepptett 
Angeleg«iheit  ia  Obeveilter  Weise  zu  Ounetea  Fotmais  entschieden  and  diesen  zum 
f^izbisefaief  von  Trier  konsekrirt  hatte  ^,  erkiuinto  Friedrich  I.  diese  Akte  des  P^)stes 
nicht  an  ^  und  protestirte  auf  dem  Reichstage  zu  OelnhMiseiL  unter  BeiBtitauHUi^  der 
FQisten  ge^en  diese,  wie  gegen  andeie  Anmassungeu  des  Papstes  ^.  Der  inzwischen 
zum  päpstlichen  Legatffli  ">  ernannte  Folmar,  weltiier  sich  durch  gewalttfaä%es  Ver- 
fahren das  Erzbistbnnv  Trier  zu  erhalten  versucht  hatte",  wurde  demnächst  durch 
Gregor  VIII.,  da  dessen  Politih  von  dem  Streben  nach  dem  Einverständnisse  zwiachen 
P^Btthum  und  Kaiserthnin  beherrscht  war,  von  dem  Rechte,  in  seiner  Diöcese  Exkom- 


Imo  compliceret ,  et  useniam  säum  per  omnli 
WHW  piub«Mt  In  etusdesi  prudlttt  elMrtloie  .  . . 
uaaniiDss  tarn  derici  quam  LticL  effecti  Petrom 
.  .  .  elegeiunt".  Tgl.  auch  Keutar  i.  a.  D. 
3,  31  ff. 

1  Gifliebert.  cbron,  Hannoii.  SS.  21,  5T7: 
„Albertna  de  Reteit,  Leodlenais  eccieale  maioi 
praposliua  et  arabiilyacQDui  cun  .  .  .  imperalora 
moiabatur.  expecUDa  donum  oplscopatus  Leo- 
dlenata.  Qnod  qaidem  quamvls  ab  nni  parte 
dactu  ewat,  tamNi  fleri  m>n  potent  ^uouaquD 
■lii  Alberto,  fratri  dads  Lovanienaia,  Ipalus  ecde- 
aie  tlchidyicono,  ab  alia  parte  electo,  esset  electio 
•biudlcata  .  .  .  AUwct«  autam  de  Releit  cum  aoa 
licet  Diliiore'  parte  Maiateote,  .  ,  .  Imperatoi 
(1192)  anpar  diacordia  electlonia  sentautiam  a 
prIacipibDB  requlaivit.  Quod  quidem  iudicium . . . 
BtUPonl  CoIODieua!  electo  et  .  .  .  Couiaida  Ma- 
gunoieusi  uchiepUcopo  el . . .  Jahaiml  Treverensi 
arcbieplBcopo  et  HouaBtatieaal,  Ueteaal,  TalleDsl, 
ArgeDtloenii,  Spireatl,  Eerblpolensi,  Balbober- 
genil,  BaailleiHl  epiacopU  CDoiniiasuDi  est,  Wol- 
denenslque  et  Lonensl  et  PtameDai  abballbua. 
•Senteutiam  autem  MouaatenenalB  epiecopue  pro- 
tultt  et  Inda  alioa  onmea  aeqiucaa  habuit,  qued 
eplacopatua  Leodlenals  in  maiioB  .  .  .  imperatürU 
deieulaaet,  daodus  ad  voluntatam  sium  ,  .  .  im- 
peratoi aoeepta  uimla  pecunla  a  Lothatio  derlco, 
viio  nobili,  preposlto  Boiiiiensl,  fratre  comitia  de 
UoBtade,  cancellailun  auan  .  .  .  al  veudtdit. 
Secunda  aatein  die  a  doDMioDe  iUa  .  .  .  eidem  a. 
Bub  teitlmonio  predictorum  pilncipum  .  .  .  ept- 
Bcopatun  Leodjentem  contalit.  Que  quldeiu  do- 
natio et  Bcaodalum  in  ecdegia  et  In  populls  multia 
(ecif;  Tgl.  Toecbe  a.  a.  0.  S.  219.  223. 

2  S.  S.  565.  n.  2. 
a  3.  S.  566.  n.  i. 

*  Das  TeilangeD,  daaa  der  Kaisei  In  solchen 
FiUen  eine  TÖUig  bele  Neuvabl  geautteii  solle 


(ep.  Eugen.  111.  bei  Otto  Pris.  g.  Frlder.  I,  11. 
»,  SS.20,393),iFarungereahttertigt.  Piledrirbl. 
batle  «bei,  waa  der  Papat  ebenfalia  hervoihcbt, 
In  dem  Magdeburger  Fall  gegen  das  kanonleche 
Keolit  Inaofern  Toratoflaan ,  als  die  Erbebuii)) 
Wichmanns  eine  dadurch  für  die  Regel  veibotuiie 
Translation  von  Zeitz  nacta  Magdeburg  In  sirh 
sohkus,  9.  Th.I.  B.TüB.  a.l.  Die  beabsichtigt« 
Lutersuchung  darch  di«  Legaten  Eugenalll.  und 
seines  Nacbrolgers  AnastasiiiB'  IV.  tteaa  der  Kai- 
ser nicht  iD,  Kentsr  a.  a.  0.  2.  l«a 

»  8.  566.  n.  3. 

«  OesUTrevir.  c.  93  ed.  cit.  p.  274 ;  Sehef- 
(ei'Bolchoista.  a.  0.  S.  42.  ö6.  65. 

I  c.  95  g.  Trevir.  p.276i  Sabeffer-Boi- 
choratS.  91. 

8  Indem  er  Rudolf  auCTordeite,  entweder  mit 
Entscbledeobeit  seine  Keclite  als  Ec;bischof  von 
Trier  geltend  zu  machau  oder  duTab  Kesignation 
eine  anderweitige  Besetzung  zu  ermäglichen,  o. 
97.  g.  Trevii.  p.  281;  Scbeffsr-Botchoiat 
S.  111. 

■ep.Wiehmaniilaichiep.Uagdsb.adUrban.il]., 
de  Ludewig  reliqu.  mauuEcr.  2,  447;  Hanai 
22,507;  Watterlob,  vitae  romanoi.  pontif. 
2,675:  ,vldeietnr  Imperium  demembrationem 
il  iuris  dimlnutionem  incurrisae, 
nolla  antecessomm  saoium  ab 
i'estioium  (aetum  fuiase  an- 
tiquitatia  corlosa  reportet  meuioita,  quod  epiaco- 
poinm  qnispiam-ln  regno  Teutonico  conaeeratio- 
nem  priua  quam  regalia  per  steptmm  imperiale 
recepeilt,  quod  quldem  ratlonl  nou  derogana.  in 
hee  uaqoe  tempora  usus  apprebalua  oslebritate 
conaervaiit";  Scheffei-BeUhorst  S.  114. 
116. 
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569  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  122. 

manikktioiien  und  AbaetzniigeQ  ohne  Zustimmnng  des  Pupates  zu  verhAiigeii,  snepen- 
dirt',  und  eadlich  von  Clemens  III.  abgesetzt  2.  So  hatte  diu  Eaiserthnm  auch  in 
diesem  Falle  den  Sieg  errnngen,  freilich  erst  nach  langem  Kampfe  nnd  ohne  irgend  eine 
Anerkennung  des  von  ihm  geltend  gemachten  Entscheidungsrechtes  streitiger  Wahlen 
20  erlangen.  ImO^entheilnahrndicEnrie  ein  solches  bei  denausAnlassderLtttticher^ 
und  Utiechter  Wahlatreitigkeiten  *  unter  Heinrich  VI.  erhobenen  Appellationen  von 
Neuem  in  Anspruch  und  COlestin  III.  eotschied  In  dem  enteren  Falle  en  Ungunsten 
des  vom  Küaer  Invesdrten  ^,*  w&hrend  in  dem  anderen  der  kaiserlich  Belehnte  vohl 
nur  die  Weihe  erhielt,  weil  sein  Gegner  während  der  Appellationsverhaudlungen  ge- 
storben war^.  Die  erstgedachte  Angelegenheit,  in  welcher  Heinrich  VI.  allerdings 
seineu  Staudpunkt  mit  Entschiedenheit  wahrte ',  erledigte  sieh  ebenfalla  btUd  dadnreh, 
dass  der  von  ihm  ernannte  Lothar  nach  der  Ermordung  seines  Gegners  Alberte  von 
Brabant  seineu  Frieden  mit  dem  Papste  machte  nnd  sieb  der  von  demselben  wider  ihn 
verbilden  Absetzung  unterwarf*'. 

Nor  mit  grossen  Anstrengungen  hatt«n  sich  demnach  die  beiden  Staufer  in  dem 
Besitze  des  ihnen  bestrittenen  Rechtes  erhalten  können.  Andererseits  war  aber  fort 
nnd  fort  vom  päpstlichen  Stuhle  ein  höchstes  Entscheidungsrecht  in  Anspruch  genom- 
men worden,  anf  dessen  erfolgreiche  Geltongmachung  gegenflber  einem  machttosen 
Kaiserthum  nach  dem  bisherigen  Verlanfe  der  Dinge  mit  Sicherheit  gerechnet  werden 
konnte. 

Ausser  dem  Mitwirkuogsrecht  bei  der  Bestimmung  der  Kandidaten  für  die  er- 
ledigten Bisthtlmer  hatte  das  Konkordat  dem  Kaiser  die  Befugniss  zur  Investitur  der 
Regalien  vorbehalten^.  Unter  den  letzteren  kann  im  Allgemeinen  nur  dieGesammt- 
heit  aller  den  einzelnen  Bisthümem  zugefattrigen  Gtttermassen  und  Rechte  ohne  Unter- 
schied ihres  Erwerbstitels  und  ihres  Charakters,  d.  h.  ohne  Rtlcksicht  darauf,  ob  die 
Guter  der  Kirche  zu  Eigenthum  oder  Lehn  zustanden  und  ob  die  Rechte  rein  privat- 
rechtlicher  oder  pnblicistischer  oder  hoheitlicher  Natur  waren,  verstanden  werden  <". 

>  ep.  GtegoTÜ  VIII.  T.  1187,  deLndewiEB.  oonsecttiet.    tinde  , . .  uchiepi9co[>ua  . . .  A1b«r- 

c.  p.  428;  Wittetich  2,  690.  tarn  in  sicerdotem  otdlnavlt  et  .  .  .'in  epiacopum 

9  g.  Tievli.  e.99.  100,  p.  286ff.i  äclieffer-  consacraTlt",   Jedmih   hatte  der  EriM»chot   ran 

BoichoiBt  S.160.163.  Bei  der  streitigen  Wthl  Köln,  der  ■)■  Metropolitan  lunicfait  pipttlicher- 

iD  Verdnn   1185  bat  Friedrich  I.   ebeDtalla  daa  seits  mit  der  KonBokrition  beauftragt  war ,  dlegc 

Entceheldungareeht  geübt,   gest.  episc.  Virdnn.  aus  Furcht  vor  dem  Kalaer  ibgelehnt,  SIgebert. 

SS.  10,  520.  cont.  Aqulciiit.  a.  1192,  SS.  6,  429. 
S  8.  8.  667.  D.  1.  e  Annul.   EgmnDd.   >.    1197,    SS.    16,471: 

*  S.  S.  566.  n.  2  1.  [.  „Theodeilcni  et  Arnaldui,   qai  Romain  profectl 

s  Qialeb.  chron.  Baiinon.  1. 1192,  68.  21,  580;  fiiennt,  longam  disceptatloiieni  corun  spoatollco 

^Ibertua  dnda  Loianiensla   fritei,    Leodlenala  de  «ua  aubstitutione  hsbaeruut,  cum  (amen  Theo« 

electua  penctls  in  curia  Bomana  ad  voluntatem  dericua  uidIo  et  vErga  iDiperiall  eplscopalla  luise- 

suam  negottts  auls ,  ad  pToprli  reiersuB  est,  .  .  .  piseet,    Sed   cum   more   dLntinae   dlaceptattonts 

satts  etenlm  levlter  cansit  auu  ad  votum  aDam  pmtrahantur ,    Amildus   menso  Junlo  moritut, 

promoiare  potult,  bdid  nemo  albi  adicrssretar  In  Tbcoderlous  consecratur";  g.  epin,  Tralectena. 

curla,  qnia  LothariuB  loUm  spcm  gnam  ...  In...  c.  tl,  SS.  23,  407. 
imperalore  posnerat,   et  .  .  .   papa  patesUH  et  ''  Toeche  a.  a.  O.  8.  244. 

dignitati,    qnam  domlniu  impeistoi  In  eccleslls  ^  Qislebert.  chrou.  Hannan.  a.  1192,   SS.  21, 

episcopalibos  et  abbatiis  maloribus  lubebat,  valds  582. 
erat  contrarius.    Unde  Albertus  super  promotione  *  S.  0.  S.  559. 

SDa  eiecutores  habnit .  .  .  Brunnonem  Colonlen-         ■"  Dies  zeigen  die  dem  Abschlusae  des  In*esti- 

■em  arcbiepiscopnm  et . .  .Wlllelmuni  Remenseiu  turetreitas  lorangegan genau  theoretlBchea  ErSr- 

arohleplscopum  .  .  .   Unde  eclam  .  .  .  Wiilcluio  teruugen  und  Voracblige  lUrBeilegung  desselben, 

Reniensl  aichiopiicopo,  s.  Sabfae  cardlnali,  apo-  t.  0.  8.  552  ff.    In  diesen  weiden  schtechthiu  der 

stollce  sedls  legato  Ininnctum  fult,  ut  Ipsum  AI-  geigtllchen  Seite  des  BiscbafsaiiiteB  die  dam  ge- 

bertum  in  aacetdetem  erdliiatet  et  in  opIaMpaai  bOrlgen  «eltUchen  GBtoi  and  Rechte  gegenObet- 
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S.  122.)    Die  BeMtEung  der  bUchOfl.  StUUe  in  DoutachUmd.  Wormaer  Koakord«t.         &69 

Ob  das  eigentliche  Eirchengut  im  engeren  Sinne  [ObUtionen,  Zehnton  nnd  Privat- 
Bohenkungen,  s.  o.  8.  554)  von  den  Regalien  nnd  diunit  von  der  Investitur  anege- 
achlossen  werden  sollte,  ist  zwar  nach  dem  WorUaat  dea  Eonkordatea  nicht  ganz 
klar,  indessen  dentet  das  Wort  regalia  nnd  die  mit  der  betreffenden  Anordnung  in 
Verbindang  gebracbto  Vorschrift  Ober  die  Lebnspflicbt  darauf  hin ',  wiewohl  prak- 
tisch namenUicfa  UnaichUich  der*an  Laien  weiter  verliehenen  Zehnten  und  derartigen 
Grundstöcke  diese  Scheidung  nicht  durchführbar  war  und  auch  wohl  nicht  durchge- 
föhrt  worden  ist^. 

Die  Investitur  seibat  geschah  seit  dem  Konkordate  nicht  mehr  dnrcfa  die  Symbole 
der  geistlichen  Gewalt  des  Bischofs,  den  Bischofsstab  und  den  Ring,  sondern  dnroh 
das  Scepter*.  Daas  bei  dem  Akte  der  zu  Belehnende,  wie  froher*,  ansser  dem  all- 
gemeinen Treueid  auch  die  Mannschrift,  das  homagxum  oder  dominium,  zu  leisten  hatte, 
ist  zwar  nicht  direkt  im  Konkordate  ausgesproclien,  aber  die  VorBchrift,  dass  der 
electjt»  qua«  ex  hl»  (regalibu*)  tibi  äebet,  fat-ial.  kann  nur  darauf,  sowie  auf  die  dem 
Bisthum  obliegenden  Reichslaäten  bezogen  werden ".    Dem  hat  auch  die  Praxis  des 


geeetit.  Digegen  k  öd  neu  uoler  den  Regilion 
uicht  blDg  Hoheilsracble  ,  etwt  die  fn  der  coristi- 
lutio  Frldericil.  de  legalibos  v.  1108,  LL.  2,111 
»ufgGzUilten,  verstanden  weiden.  Klne  vencfate' 
dene  Behuidlong  zwuchen  den  blosaen  QolieitB' 
leehlen  der  BlBtbQmer  und  ibram  Güterbesitz  und 
innerhalb  dieses  wieder  des  Allodrd'  und  Lebn- 
gates  tritt  niigeodi  beivoi.  Im  (iegenthell  wird 
die  lOTestltui  mit  den  lieg&lien  auvb  als  Uebei- 
tragung  der  Tempoiilien  bezekbnet,  Laurentil 
g.  eplac.  Vlrdun.  o.  39,  S.  m\.  n.  6,  «gl. 
FickeT,  EigeDtham  dos  Ketcha  am  ReichsUi- 
cheDgntS.57;  Beruhe  im  Lotbar.  III.  S.Ö2(r.; 
T.  Schalte ,  deutsche  Kelcba-  und  Recb(«geiab. 
4.  Aufl.  8.  191.  Wie  büber  bol  der  Inveatltur 
das  Bisthom  mit  allen  «einen  gelsilicbeii  und 
«eltlichen  Rechten  den  Oegenstind  der  kaiser- 
lichen Verleihung  bildete,  o.  S,  536.  n.7  ,  ao  war 
dies  Jetzt  die  Gesammtheit  der  letzteren.  Der 
Bischof  erlangt  durch  einen  einheitlichen  Akt  die 
Berngniss  und  die  Legitimation,  alle  dem  Bis- 
thum zustehenden  Rechte  Je  nach  dem  Charakter 
derselben  sowie  der  der  biscböfllchsn  Kirche  in- 
kommenden Berechtigung  sussDiiben.  SfitderEi- 
ledigung  eines  BIsthume  flillt  die  Person,  welche 
diese  Rechte  wahizunebmen  hatte,  fort,  und  ibi 
Nacbrolger  wird  durch  die  liiiserlicho  luvestitnr 
beatimmt.  Diese  Aufl'assung  lolgt  sich  klar  bei 
Flaeidas  i.  Nonatitnla  c.  13.  150,  s.  o.  S.  551. 
Q.  2,  nnd  ebenso  In  der  Stelle  dea  Wido,  g.  6b2. 
u,  3,  welcher  allerdings  die  Investitur  zugleich  als 
einen  Bestätigongsakt  In  Betreff  der  Rechte  des 
BIsthums  snsleht.  Immerbin  folgt  aber  aus  dieser 
hierin  Debereinstlmmnng  mit  Ficker  vertrete- 
nen Ansicht  über  den  Begriff  der  Regalieti  noch 
Dicht,  dass  anch  die  Allodislbetilzungen  der 
Retchsklicben  alsEigentbnm  des  Reiches  betrach- 
tet werden  müssen.  Das  Recht  deaKGnigsan  die- 
sen geht  dahin,  diezarAnsübungdeaEigantbums 
der  Kirche  berechtigte  Person  zu  bestellen,  nnd 
deshalb  stehen  anch  aolcbe  Güter  znr  Disposition 
des  Reiches  nnd  des  Kaisers.  Sine  ähnliche  Aa(- 
fasanng,  wie  die  hier  vertietene,  schon  bei  Mon- 
tag, Oesch.  d.  deutsch.  staatabQrgeil.  FielbelL 
2,  441  ff. 


>  Bedeutsam  ist  es  ferner,  dsss  da«  Konkordat 
von  Sutri,  nach  welchem  das  Tom  R«lch  herrilh- 
reude  Kircbeugut  demselben  zurückgegeben  wer- 
den sollte,  und  welches  rCi  die  Bestimmung  des 
letzteren  einen  In  die  Zeit  Karls  des  Oi.  zorück- 
datirlen  Termin  festsetzt,  s.  o.  S.  5Ö5.  b.  4,  sieb 
des  Ausdruckes :  regalia  bedient,  sowie  dsss  das 
Wonnser  Konkordat  in  der  Urkunde  Heinrichs  V. 
neben  den  possessionea  auch  die  regalia  b.  Petrl 
heivorhebl.  Vgl.  auch  Bernheim,  Wormser 
Konkordat  S.  27. 

1  Betnheim  Lothar  UL  8.  &&  ff. 

3  S.  0.  S.  561.  a.  6;  8.  566.  n.  1;  8.  ö67. 
n.  9,  gleichbedeutend  damit:  vlrga  imperlalis,  a. 
8.  568.  u.  6.  Der  hier  daneben  erwihnte  Ring 
braucht  nicht  der  Blsobofsrlng  zu  sein,  es  ist 
nahriicbelnlicb  der  des  Kaisers  gemelal.  Daas  der 
Ring  auch  abgesehen  von  der  Cebertragnng  der  Bi«- 
thiimei  bei  derlnrestltarioigekommenlst,  zeigen 
die  Citate  bei  Du  Gange,  glossarinm  s.  v.  in- 
vestltnra.    In  canon.  Wlssegi.  cont.  Cosmae  88. 

II,  141  (den  Anfang  s.  S.  662.  n.  2  I.  f.):  „Quo 
poslquam  lentnm  aat,  tanio  eulmine  honoris  ho- 
noratus  est,  ut  Imperator  . . .  Ipse  ei  obviam  eiie- 
rlt.  Postquam  vero  pontiflcales  dlgnitates  I.  e. 
baonlnm  et  annnlum  aibl  tradidit,  ad  archtepi- 
acopum  Muguntinum  mistl  illum,  ut  .  .  .  praeau- 
lem  ordinaret",  ist  sibi  auf  den  Kaiser  (Lothar  d. 
S.)  zu  beliehen  und  das  Subjekt  zu  tradidit  iat 
der  eplscopus  electus.  Dieser  flberbrlngt  dem 
Kaiser  in  alter  Weise  die  Amteinstgnien  sefnea 
Yor^gers  and  der  erstere  verweist  ihn  an  den 
Bischof  Ton  Mainz,  so  auch  Bernheim  Lothar 

III.  S.  33.  n.  32.  Friedberg  i.  d.  Forschgen 
z.  dentaoh.  Oesch.  8,  S2  n.  Ficker,  RelehafOr- 
slensbnd  8.  282  finden  in  der  Stelle  allerdings 
eine  Investitur  mit  Ring  nnd  Stab  nnd  nehmen 
eine    Verletzung    des   Konkordate«    durch   Lo- 

*  8.  ö.  8.  636. 

>•  Dies  besUtigt  Gerhoh  v.  Releberspetg,  wol- 
cher  de  Investlgatlone  antichiistt,  opp.  adhnc  io- 
odlta  cur.  Scheibelberger  1,  70  den  Inhalt 
des  Konkordates  dahin  angiebt:  „Imperator  .  .  . 
eleetiones    atqna   Investitnraa    Uberas  eceleriae 
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570  I-  IMe  Hienrohie  und  «e  LdUng  4er  Kirohe  «arctt  dtoHlbo.  .  [{.  m. 

12.  JahrbtuMteEtir  «DtaprooheB ■ ,  freilieb  hat  m  nicht  aa  VersDchew  des  P&pet- 
ftttiDs  und  der  sttCDg  kirohliclien  Partei  gefehlt ,  diese  Verpfiiohtna^  zo  beeei- 
tigea'. 

Nicht  ninder  ist  es  dem  KniseitlKiai  gehiBgen,  den  mch  den  Koahord«t  hegrtfr- 
deten  AoBpraeh  anf  Ertheihmg  der  InTestieH  ror  dier  KoBBekrxtton  praktieoh  zor 
äeltnng  ed  bringen^.  Ja,  Frisdrich  I.  hat  sogar,* am  Borgand  snd  Italie«  wieder 
ieatar  u  das  Sei^  in  kettea,  die  den  PrllateD  dieser  Länder  >m  Konkordate  ge- 
währte ÄnsnahmeBtelliiDg  nicht  geachtet,  vielmehr,  vas  bis  d&hin  aickt  geseheben 
war,  von  diesen  die  JQntgegennahmc  der  Isveetitar  und  die  Letstnng  des  Homininma 
vor  der  KniekratiDn  gefordert^.    Bei  der  wichtigen  pri^ndhcieUen  Beden tang,  wel- 


r«uWt ,  ite  Dt  electm  vel  oonieoratos  de  m*nn 
Imperatoil*  t«!  regis  ragdU  p«r  acepIronL  uxi- 
peret  facti  ilbl  haminlo  et  fidetitate 
inot*",  TgthtonDBaiDhelm  LMhiiS.dBfT. 
DDd  WoniiMr  Eronkoidat  S.  27.  28. 

'  So  bei  der  InTaititni  Noiberta  dorcb  Lathir 
d.s.,  8.56i.n.ej  ».  renter rlUCoiiradiarchiep. 
Sallib.  G.  5,  SS.  11,66:  „hominii  et  iarunenti 
praeatattonem,  qaam  reglbuB  sihtbebant  eplaoopt 
et  abbate»  t«1  qulaqian  ex  olero  pr«  ec«lealu(lcli 
dignitatibiu "  n.  nimtlo  de  eleotlone  LothtrH 
c.  7,  8S.  12, 511  >  „Denlqne  n%  Lotbaiis»  elscttu 
ab  onmlbu* . . .  asquenli  dl«  in  principam  «Bttone 
conaedU  et  primo  ab  eplteopl*  ODivertlc,  k.  24 
qal  tarn  aderaat  et  abbattboa  qoaa  phiriDiIa  pro 
inparii  laverentia,  pro  coofinnaiida  regri  ao  u>- 
ccidotil  unanlmlconcwcdia  et  paM  peipetea,  Sde- 
liutem  Qon  Indebltam  de  mare  aucepit,  a  inilta 
tarnen  splrltaliiun,  at  raoria  erat,  bomlnium  lel 
uwepll  Tel  CMglt.  Diliide  aonfiaebaot  hlnc  inde 
legDl  prioeip««,  BdeUtatem  anam  tarn  1b  bomiii)* 


tcgi  tmurTemBt",  «onacb  Lo- 
tkar nielnl,  via  Tldfack  angsDommea  wird,  a.  i. 
B.  DMih  Sehatrer-BDlehorati.  a.  0.  S.  12, 
auf  die  llawiaabaft  der  BlBohttfe  TcnichtM,  aoo- 
deia  Dn  dao  damab.bei  Ihm  anireseDd«!!  die 
wtedarbolU  LBlstuii«  bd  »[Der  Tbionbeatelgiiag 
etlaaaeii  bat,  naineiitllch  mit  Mcbsicht  aar  die 
TM)  der  Mreog  kficUlchen  Putei  behaspl«te  Un- 
■UltWUgkeit  der  Leiatmig  von  Kldaa  lu  die  un- 
geweihl«ii  opd  Mutigen  Bind«  der  Liiei  aeltaDi 
der  bereUa  koDiekiirteB  Biaeh&fe,  wie  denn  twsk 
dar  BnblMhor  Konrad  tod  Salibnig  lowohl  Lo- 
tbu  lia  auck  Kaaiid  III.  nu  dieaem  Qnaada 
□IcU  nai  die  Manjas;b«II| ,  »endern  auefa  dea 
Tieveid  Terwelgart  hat,  tIU  Caniadl  a^lib.  e.  & 
dt.  Vgl.  hiaciu  Waltz  in  d.  Forachgena.a.O. 
S.SO;  SarBbalm  3.59.  72;  Kr  die  Zelt 
Fiiedrick  L  a.  «p.  Hadriaa.  IT.  pp.  ad  Ftider. 
bei  SIgaben.  oooL  Aqolo.  a.  1167,  86.  G,  406; 
„ab  . . .  epiawpia  bomliuginiB  reqnlrle  AdelHatsm 
eligia,  manui  eoram  conaecrataa  nanlbaa  Inta 
iHnectU"  unddie  Antnortdaiant:  „abhUaotam, 
qal  .  .  .  tegilja  noatia  tenent,  aar  bOBtlaigtum  et 
ragalia  aaeraDieDta  boo  eiiguniu?  .  .  .  aut  .  .  . 
epiacopl  regalla  nobia  dimltUnt  aut  al  haac  altd 
Dtilla  tüdlcaTeilnt ,  qua  dei  deo  et  qo«  aeaaria 
aiuU,  aetad  raddaat".  Weitare  Belage  baLBein- 
baim  S.  73  b.  Seberrai-Boiaharit  S.  12. 
n.  3.3. 

I  S.  die  Toriga  Nata. 

*  Beebaohtat  iat  diau  Ralbenfdge  unter  Lo- 


thar t.  B.  bei  der  BeMtiaog  tod  Hersabarg 
1126,3.562.0.1;  vonHagdebai«1126,  S.56I. 
n.  6;  tan  Lattich  1128,  Annal.  DUib.  a.  1128. 
8S.  IT.  24  n.  Ctaroo.  Abb.  b.  Trad.  XII.  0,  SS. 
10,  306;  Ton  Terdon  1131.  8.  &6L.  a.  S.  Aoeb 
darf  sie  für  alle  Fille,  wo  bloi  der  Bestätigung 
dea  Kandidaten  dnrch  den  Kaiaer  nnd  der  erat 
dann  fotgendea  Kanaekratlon  gedacht  wird,  an- 
genODinien  vecden,  Beinheim  Lothar  III. 
S.  20 ff.  44;  unter  Konrad  in.  in  Betreff  KSIna 
lläl,  a.  561.  n.  5  B.  S.  562,  n.  6  bikI  Utreebti 

1151,  8.565.  n.  2.  8.  ferBei  U.  Witte  a.a.O. 
8.  23.  25.  26.  33  ff.  and  aaoh  die  fcdganda  Mete; 
unter  Filedriebl.  ia  Betreff  tob  Uaf^tebBTg 

1152,  3.566.n.4;TonHainEll53,  S.561.n.3; 
Ton  Köln  1156,  Otton.  FrU.  g.  Frid.  I.  II.  33, 
SS.  20,415  n.  1159,  annal.  Colon,  bmx.  S8.  17, 
772.  779;  Ton  Kambray  1175,  g.  epiac.  Canier. 
eont.  e.  23,  SS.  7,  509;  tbb  Halbantadt  1180, 
g.  eplie.  Hilberatadt.  SS. 23, 109;  LQbeoh  lt6C, 
Arnold,  chron.  SIit.  UI.  24,  88.  21, 157;  nnter 
HuinriahVl.  In  Betreff  von  Pasaau,  CbioD.  Magni 
preab.  a.  1191,  88.  17,  518;  uud  Halbentadt 
1193,  g.  eplic  Halbentadt.  88.  23,  110.  UI. 
Vgl.  ferner  S.  587.  n.  9. 

Friedrich  I,  hat  den  Oz  Salibsig  geirählten 
BlacbÜfeit  Kontad  II.  1164  nixi  AiUbert  1168 
die  iBTeatilor  TerTreigert,  weil  aie  ABb&ngn 
AleiandeTalII.%aren  unddeBkataerlicbenOegen- 
papat  Paadialla  III.  nlcbt  aBeikatmUn,  FraBk- 
lln.  d.  Beicbahofprioht  I.  Mittelalter  1,83.  85; 
Restera.  a.  O.  3,  67 ff. 

*  Vgl.  Otton.  Fria.  g.  geaU  Frld.  I.  UI.  II, 
SS.  20,  423;  „denique  (bei  dar  BeaitiaigTslhDg 
BorguDdi)  qiiod  modo  TiTeatiam  excadit  BeaK»- 
rlam  homlnum  alk(uuido  eontlgiaie,  Stapkaaua 
Viennenala  arcUepiacopui  etc.  Fiiderloo  flddlta- 
teni  feceiant  at  hMDlaluBi'';  Beaebwerda  des Pap- 
atea  HadrUna  Ibid.  IV.  30.  p.  461 :  „apiatepoa 
Itallae  aolam  aacramaotDia  Melitatia  alna  homiBlo 
facare  debeie  donno  Imparatori",  v^.  reiner  1.  e. 
p.  462.  Offenbar  mit  Rdiiaicht  auf  dieeai  Ver- 
fahraBFiiedricbal.glebcOliW  V.  Freialugen  cliraD. 
VII.  16,  88.  20.  2Ö6,  das  In  matter  DmarbaltuDg 
1156  heraoagegebsB  la«.  U'ilmaBi  S8.  20,  92. 
u.  14  den  Inhalt  dea  Wormaer  Koakordata  daUa 
an:  ,ul  deoll  tam  OUalpinl  quam  Traaaalpini 
•OD  priua  ordlnentar  aplacopl  quam  regalia  da 
mAHB  eUs  aceptTBui  auioiplint,  aeripte  cantraa- 
tM.  B<M  pro  bODO  pada  ilbi  soll  (BetnrliM  V.)  al 
mm  aneceaaoitbiii  datam  dienat  BomaBi".  Vgl. 
BerBbelm,  Warmaer  Konkordat  8.  56.  SO. 
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che  i&o  BmhtmkAg»  dei  beiäen  Akte  für  die  B««)itQ  dra  Kiüsers  und  di»  der  Kirche 
hatte,  war  es  iadeesea  natllrlioh,  dasa  die  Kurie  und  ihre  Ajiblnger  im  lotereue  der 
▼OS  ihB«  begehrten  kitcfctiehen  Freiheit  mcli  gegea  diese  knwiliehe  B«fig>iEM  «e- 
kämpften  nitd  unter  ganstigea  VnutilBdan  die  Oelegenbeit  benntEten ,  d«D  EaiBer 
dnrob  schnelle  Konsdiration  der  Kandidttteo  4m  süt  der  vmrgftnglgeit  Inveatitar  loA^- 
wendig  verbnndeDe  VerwerfniigsFeckt  zv  «chaalerii  ^.  J«,  ven  des  Päpsten  sind  so- 
gBX  mitonter  Wahlen  «u  dem  Oniiäe  kMsirt  worden,  veü  der  Gewählte  die  Investt- 
tnr  vor  der  KonBekratiaii  empfasgen  hatte '.  Zur  Beaehfinigoiig  fOr  diese  offenbM» 
Verletzung  des  Konkordates  and  zur  Ermnthigang  ftlr  seine  Nichtbeachtung  wai 
■choa  snr  Zeit  Friedriche  I.  ii  Rom  die  Anffaasiiag  geltend  gemacht  worden,  dass 
di«  vmjßmgig*  InvestitDr  aBein  Heinrich  V.  fttr  seine  Persoa,  aicht  aber  ftlr  seine 
Nachfolger  bewilligt  worden  atA^. 

Hit  der  iDreatitar  erhielt  der  QewftUte  die  Verwaltang  der  ihm  fibwrtiagenes 
Regklien  nad  die  DispoeUion  darttber,  selbstverstftBdtich  anter  den  ans  seiner  ätelluBe 
iborturapt  sich  ergebenden  Beachrinkiingen  *.  ßodain  aber  hat  sich,  woU  aus  Anlow 
der  ftuheren  Uebung  vor  dem  Konkordat,  die  Änsclunuuig  erhalten,  das»  dex  tavv- 
stirte  zugleich  die  Befagniss  erlange,  asch  die  Beehte  der  bischftflwhen  Jurisdiktion 
anszuttben^. 


■  Dei  bei  dar  itnltigen  WakI  in  TrtM  1131 
•an  der  Hinorttlt  geniblte  Albera  lleaa  ttatzden, 
diM  Lothu  dla  Wühler  auf  elH  eintriahtige 
WaU  T«niMeB,  nnd  daahalb  die  IitToatitDi  tbt- 
«algcrt  hatte,  lich  loin  Papet  Innoceiiz  U.,  ««t- 
cben  Beiiie  tecaoa  ecwünacbt  war,  honaekciian. 
Eilt  Duh  hinreichender  Kecbltertiguiig  erhielt  ei 
die  Inveslltiu  von  Lothar.  Baklerld  g.  AlbeioD. 
e.  10.  12.  13,  SS.  8,  248.  2äOi  Barnhein 
Lotbii  III.  S.  28.  Daai  der  leutere  aueh  aeis 
Recht  bei  der  Tom  Eiibigchot  von  Salzburg  Tar- 
geoomiDenee  Weihe  dea  11^2  in  Begeaabarg  ge- 
vibltee  Helnriob,  «eloher  erat  aachber  von  Ihm 
bestätlKt,  alw  anch  Investlrt  worden  tat,  gewahrt 
hat,  Bernhelm  Lothu;  m.  S.  31,  ei«hel>t  da- 
nach ni&destaiw  wahiackelnllch. 

t)te  ineUteo  YerletauBgeii  das  kalterlichen 
Rechte*  aiad  gegenäbeidemgetawacheii  Koarad 
III.  TorgekamBiaD,  und  iwar  ist  In  Sachaan,  *o 
aeine  Autorität  uienab  lichei  befestigt  var,  lovle 
temei  Ib  der  eTibiscböflichen  Provinz  Salibnrg, 
In  oelcher  die  eitreot  hiieUlcbe  Partei  heiiachle, 
mehifaeh  die  IiiTealiCui,  wenn  öberhaapt.  erat 
nach  der  Kontekration  eingeholt  worden,  W  Ute 
a.  a.  0.  8.  23  ff.  4J.  60.  86,  87. 

I>agegeD  hat  Friedrich),  sein  Hecht  ener- 
gWch  teatgeialleo ,  >.  lOrlgeNote,  S.  506.  n.  1 
nndOUoi).  Fria.  g.  Fridei.l.  U.28,  SS.  30, 411: 
.^mpetitni  Ibl  (in  caria  RatUponenai  a.  llQfi) 
Haidewicua ,  qui  BOvitei  par  eleclioflem  cied  et 
popnll  et  matropolitani  anl  cOiweGratlonem  pontl- 
Ocatum  einaden  diltatia  acceperat.  Regalla  ai 
quidem,  qaae  lula  ralloasa  cnriae  nalll  eplFco- 
poraB  militi,  antequam  de  mana  prlnet- 
pifi  suacf plantar,  tradere  licet,  Ipse  huiua 
fei  neaclns  IntpraemedlUte,  moraiita  adhac  In 
Itaila  principe,  trsdlderat,  cb  o>  in  caaaa  poaitai, 
dnm  et  factum  luflciui  qaalitatemie  facti  defon- 
dere  nequit,  conipoBitionU  iocorrlt  noxam". 

>  So  Ton  AlBunder  UI.  die  Wahl  Beitranu  tou 


Bremen  IITS,  Anwl.  Stadeoe.,  DS.  16,  348: 
,JBualioaotnr  Bremanaea  per  duoa  caidijialea  . . . 
et  iaventl  sant  dJaeordare.  Papa  in  coaaistorla 
ano  aententiatua  «it:  ...  electlonls  modua  dia- 
^cet,  i^aeeattin  quia  eat  intta  atriss  oidiaea, 
B»D  <Uco  sobdlaceaam,  aed  aeolitam,  qno  giadu, 
aeenndnm  rigoreu  lurU  licet  conttaliere  matri- 
imoBlan,  quod  canenlci«  obTlat  iaatitntiii  .  .  . 
Inaopai  denoo  ae  fedt  eligl  et  aauuada  alectlo 
casaaTit  prlmam.  Praeteiea  electue  yeatei  auta 
aacrea  mdinea  isicepit  regaUa  de  manu  lo^eia- 
toris.  Uaeo  hob  adnilltunt  dlapensatioiieia  de  fa- 
aiti  .  .  .  lade  eat,  quod  eleetionem  Teabam  Infti- 
mamna  et  Irittam  iudleamua".  BeielchoeBd  UI 
die  HertoihebnDg  dsa  dritten  Oraadet  neben  dem 
eraten  beieehtlgten.  Ygl.  Reuter  a.  a.  0.  3, 
3&9.  435.  Auch  bei  der  Uttechtar  Wahl  nahm 
die  Kurie  daran  Anatoae,  daaa  der  eine  der  Kan- 
dldatea  acben  die  tnTealitui  wlialteo  hatte,  a. 


.  (. 


..  Notel 


Be  berichtet  Araoid.  Lubec  chroo.  SUtoi. 
III.  0,  SS.  li.  148  von  dem  1183  bloa  Inveoirten 
BiaclMtf  Koiuad  II.  von  Lübaek,  der  oiemala  die 
Weibe  erhalten  bat :  „daranna  electua  venlana  In 
paroahiaai  auam  deeenlei  atatum  tcclaala  aue 
ordinäre  ceplt,  Infonnaiia  dericce  ad  reiiglonla 
hoaeatateat  .  .  .  laleos  lero  .  .  .  taota  pmdaulia 
maderabattrr,  ut  eum  anpra  amues,  qnl  ante  eum 
fuarant,  leveietentui.  Non  penoittelut  allrtaem 
claricum  de  alleno  epiacopata  In  ana  dieoesl  par- 
rotbUm  teoete  .  .  .  Bt  queoiUbet  parroehlanuni 
aenpei  parituin  esae  ad  Tlaitatiouea  et  nnotioDei 
Ijiflrmoniin  et  ad  cetera  aplritalli  eure  ofücia  et 
in  teitt  doninf  ad  penilenlcs  Intradacaadsa  et 
cillDiatli  conaeerttionem  poutificl  auo  atslatet« 
afOnnabat.  Super  hoc  etiam  anotarltate  apoalidici 
uteWni.  Quia  dum  MUDlupeiatoteTetoiiamiTi»- 
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I.  IH«  Hienuchie  und  die  Ldtiug  der  Klrohe  durch  dieselbe. 


[5. 1«. 


Die  KonsekratiOD,  welche  konkordatmasug  der  lavestitur  naehzufolgen  hatte  >, 
geschah  zwar  in  der  Regel  noch  gemfiss  dem  alten  Rechte  dnroh  den  rotgesetzten 
Enblschof^,  bei  TahantenErzbisthttmem  durch  einen,  gewShnlich  den  älteeten  Snffi»- 
gan^  oder  einen  Metropoliten*,  indessen  kommt  in  dieser  Zeit  h&nfiger  aU  froher 
eine  Konsekration  dnrch  den  Papst  oder  einen  Legaten  deeaelben  vor,  und  nicht  nnr  in 
solchen  Fftllen,  wo  die  Besetzung  des  Bisthnnis  bei  der  Kurie  zur  Erörterung  gelai^  ^ 
war,  oder  w^en  Weigerung  des  kompetenten  Eonsekratois  eine  Ausnahme  gemacht 
werden  mnsste*,  sondern  auch  sonst '',  namenüich  wenn  ErzbischOfe  ^  in  Frage 
standen . 

Der  Inthronisation  wird  ebenfitUs  noch  erwähnt.  Ihren  frtlheren  Charakter  als  die 
im  Auftrage  des  Kais»«  nach  der  Investitur  erfolgende  Besitsein Weisung  in  das  Bis- 
thum  hat  sie  indessen  verloren.  Sie  wird  bald  bei  der  Konsekration,  falls  diese  in 
der  Bisehofsstadt  geschieht*,  bald  nach  Rflckkehr  des Konsekrirten  in  seine  bischöf- 
lichen Residenz  ■<>,  bald  auch  gleich  nach  der  Wahl  und  noch  vor  der  Investitur  voli- 
zogen^',  und  kann  also  in  dem  letzten  Falle  nur  die  Bedeutung  einer  augenfUligeii 
Konstatirnng  des  Wahlabschliisses  haben,  in  den  beiden  anderen  d^egen  den  AU 
der  Besitzei^reifhng  der  kirchlichen  Recht«  reprttaentiren  '^. 


■et,  detulitUtteru  Ldoü  pape  super  eodem  negotio 
(igl.  LeTetkoB,  Uckdbch  a.  BUtb.  iLObeck  1, 
17),  omnlniodliipreciplBDs,  atilqulselftriconmide 
&lleno  epluopatD  iD  lua  dlocesi  e«cleel*m  teuer« 
voInlHet,  tat  itationem  in  ra  bceiet  aat  a  Iwne- 
flclo  eeBurat.  Necdum  tarnen  coniecratioDem 
pontlBealsm  sascepeial,  quam  tamen  nou  alno 
Mass  differebat.  Forte  etalum  ecclsBle,  quam 
regere  ceperat ,  priua  eiplorare  rolebat  et  <lree 
■uas  pretemptare.  ...  Et  reslgnans  ei  (archi- 
epiicopo  Bremenal)  curam,  qaam  »b  Ipao  aecepe- 
rat,  reacripsit  clero  sno  .  .  .  abMlTetti  eoa  ab 
obedlentia  slbi  ab  ela  fuiU".  Der  letzte  Batx, 
welcber  den  Veniubt  auf  die  SeelBOTge,  die  Kon- 
rad Tom  Eribtachat  empfangen  hat,  aoa  AoIibb 
der  Rost gnatloii  des  ersteren  erwihnt,  lit  dunkel, 
da  der  Erebiaehof  diese  nicht  an  den  Suffragan- 
btschof  zu  verleihen  hatte.  WahrKheinlich  l*t 
damit  daraar  hingedeutet,  daas  der  Bischof  vom 
Brablachof  Inthronislrt  var, 

Relnald  v.  Dusel  ist  1159  mm  Kaiser  Inve- 
atln,  aber  ent  1165  konsekrlrt,  annal,  Colon, 
mal.  ..  1159  u.  1165,  88.  17,  771.  779,  und 
muBS,  wenDgleieh  er  während  dieser  Zelt  Tieltach 
in  Italien  war,  doch  In  seinem  BlMhum  »eine 
blscherlioben  Rechte  ausgeübt  haben,  FIcker, 
Relnald  y.  Daasel.  Köln  1850.  S.  143  tt. 

'  War  der  Brwlhlle  noch  nicht  Prleeter,  so 
erhidt  er  vorher  in  schneller  Aufeinanderfolge 
noch  die  erforderlichen  ordlnes,  a.  Laurentll  g. 
epiBc.  Virdan.  a.  1131,  SS.  10,  508;  cbron. 
Hagnl  presb.  a.  1173:  UBl,  SS.  17,  497.  518. 

1  Ckron.  episc.  Merseburg,  a.  1136,  SS.  10, 
188;  g.  eplBC.  Camer.  cont.  vers.  gsJI.  c.  40, 
SS.  7,  534;  Aber  Basel  (1133)  s.  Bernhelm 
Lothar  111.  S.  33;  Png  1135  ewon.  Wlseesr. 
cont.  Cosmae  SS.  9,  141;  vgl.  ferner  g.  ep.  Ca- 
mer, cont.  c.  16.  33,  SS.  7,  507.  509 ;  gasU 
episo.  Halbentadt.  a.  1180  u.  1194,  SS.  13, 119. 
111 ;  Arnold,  chran.  Slavor.  DI.  14,  SS.  31, 157 ; 
Annal.  Ratlsp.  a.  1187,  SS.  17,  .■)8»  oder  im 
Anflrago  deaselbeu  cbnin.  Hagnl  presb.  a.  1170, 


SS.  17,  497.  Eine  Konsekration  durrh  die  Hlt- 
suffragane  Arnold,  chron.  Slav.  SS.  21,  136. 

3  Annal.  Ditib.  a.  1138,  SS.  17,  36;  Annal. 
Colon,  nuz.  a.  1168,  SS.  17,  771.  783. 

*  Annal.  Colon,  mal.  a.  119T,  SS.  17,  803: 
„Bruno  In  archiepiscopum  Golonfa  cOUeaTatiii  ■ 
Jobanne  Trevirenai  ardilepiecopo  et  epiaeopoVii- 
dunense.  Oui  consecrationl  aeplacopi  Traiecteu- 
ais  et  HonaBteriensIs  .  .  .  interesse  nolebant,  eo 
quod  sui  iuris 


ipsi   . 


I    lui 


uffri 


irdl- 


»  S.  0.  S.  567.  n.  T;  8.  568.  n.  5. 

«  Tgl.  g.  Godafrld.  arch.  Trevlr.  c.  3  (1125), 
SS.  8,  201;  HelmoM.  chron.  Slav.  I.  79,  SS. 
21,  73. 

1  Albaro  v.  Verdon  Ist  vom  Papat  1131  ia 
Paris  konsekrtrt.  LauroDtli  g.  epiac.  Virdun.  a. 
1131,  SS.  10,508;  Albero  von  Trier  1131  in 
VIenoe,  Baiderlei  g.  Alberen.  0.  10,  SS.  8,  348. 
Die  pipatiiche  Konsekratlen  kommt  femei  fQr 
solche  Blacböfe  vor,  deren  BIstbQmer ,  wie  i.  B. 
Bamberg  tu  temporeller  Beziehung  dem  rSmlsohen 
Stuhle  unlerworfenwuen (0. S. 331 ,  n.  1),  Itttt 
reg.  Rom.  pont.  n.  B273;  Jaffd,  Konrad  Ui. 
8.394. 

s  Annal.  Colon,  mal.  a.  1132  u.  Annal.  Disib. 
a.  1133,  SS.  IT,  756.  724  (Köln  und  Trier  durch 
einen  Legaten);  ep.  Eugen.  III.  nnd  der.  et 
pop.  Colon,  a,  1152,  Ennen  u.  Eokerlz,  Quel- 
len I.  Oeseh.  v.  Köln;  3 tili,  mou.  Corbeieni. 
p.  481  (durch  den  Papst  selbel  auf  Bitten  der 
Keiner);  vlta  Arnold!  Mogont.,  Jaff^  mou. 
Hogunt.  p.  612;  Otlon.  Vrls.  g.  Frid.  II.  32, 
SS.  20,  415  (auf  Veranlassung  des  Kaisers). 

B  Tita  Arnold!  Hog.,  Jaff«,  man.  Mognnt. 
p.  613,  vgl.  auch  Annal.  Colon,  mal.  a.  1133, 
SS  17  756 

w  Chron.  Magnl  preab.  a.  1191,  SS.  17,  518. 

<l  Lambert.  Walerlos  ann.  Camer.  a.  1167, 
SS.  16,  543. 

■*  Die  Umwandlung  eihiitrt  sich  wohl  aus  der 
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Endlich  galten  die  Befugnisse,  welche  das  Kaiserthum  ^ich  ia  dem  Wonsser 
Konfcordat  bewahrt  hatte ,  nicht  als  anverXnsBerlicbe  Hoheitsrechte,  daher  sind  mehrfach 
Uebertragnngen  derselben,  namentlich  an  einzelne  Fürsten,  so  z.B.  unter  Friedrich  I. 
an  Heinrich  den  hSweo  hinsichtlich  der  Bisthümer  Lübeck,  Schwerin  niid  Ratzebnrg, 
vollkommen '. 

Die  beiden  Stanfer  hatten  eine  den  kaiserlichen  Kochten  gttnstige  Analegnng  dea 
Wormser  Konkordates  nur  unter  beständigem  Kampfe  mit  der  römischen  Kurie  anf- 
recht  zu  erhatten  vermocht.  Bei  der  am  Ende  des  12.  Jahrhunderte  in  Deutschland 
eintretenden  Veränderung  der  politischen  Lage  and  der  dadnrch  bedingten  Steltnng  des 
Kaiserthuros  war  eine  erfolgreicbeBefaauptnngdiesea  Standpunktes  nicht  mehr  möglich. 
Zwar  haben  weder  Otto IV.  [1209)>,  noch  Friedrieb  II.  (1213  n.  1219),  noch  endlich 
Rudolf  I.  in  ihren  den  Päpsten  ertheilten  Zusicherungen  ^  jemals  auf  die  konkordat- 
mtasigcn  Befugnisse  verzicbtet*,  wohl  aber  ist  es  dem  immer  mächtiger  werdenden 


TeMpdertonBedeatangderlnieatitiic,  nekhejeUt 
nicht  mehr  die  Uebeitrigung  des  bischöflichen 
Amtei  In  aelner  ToMllUt  diratellt. 

'  Nachdem  Heinrich  d.  Löwe  dem  Erzblachof 
T.  Bremen  das  Recht  bestritten  hatte,  In  den  von 
ihm  eioheiteu  TenitorleuBJsthQmeizn  errichten, 
Helmoldl  ehren.  Slav.  I.  69,  SS.  21,  63.  Die 
betreffenden  Urkunden  t.  1154  HecUenbnrg. 
Urkdbch  1,  47,  Utkdbch  des  Biitb.  LQbeok  v, 
Leverkas  1,  1  lassen  sich  zwar  In  Ihrer  vor- 
liegenden FtasuDg  anzweifeln,  Picker,  Rekhe- 
roralenstand  S.  274,  indeaaen  iat  an  der  That- 
Mcha  nach  dem  Berichte  Helmoldg  nicht  t.a 
zweifeln,  1.  o.  I.  87.  p.  81 :  „ohtlnalt  apad  ceea- 
rem  auotorltatem  eplacopatus  snacitite,  daie  et 
Gonflrmate  In  omni  terra  Sclivomm,  qoaDi  lel  ipae 
vel  piogenltorea  anl  enblngaveTlnt  In  dipeo  sao 
et  inie  belli.  Qnimobrem  vouTlt  .  .  .  GeroldDtn 
Aide« borgen aem,  .  .  .  Eyermoanni  Baoiiborgen- 
sem  .  .  .,  Benioaem  Hagnopolitamun,  nt  recipe- 
tent  ab  eo  dignitaUa  enaa  et  appUorentor  el  per 
homlaii  eihlblttonem ,  dcnt  moa  eat  fleH  Impe- 
ratoH".  FiLUe  der  Aoaübong  dlesei  Bechtea  bei 
Arnold.  ehroD.  8Uy.  I.  13.  II.  7.  V.  24,  BS.  21, 
135.  130.  201.  Hit  der  Entsetzung  Helnrlcha 
Iat  aber  du  Recht  fBr  seine  Nachfolger  Terloren 
gegugen,  Flckera.  a.  0.  S.  275. 

Anch  Berthold  lY.  t.  Zähringen  hat  das  Recht 
der  InTealltnr  der  diel  borgnndisrhen  BlithOmer 
Qenf,  Lanunne  und  Sitten  von  Friedrich  I.  er- 
halten, Jedoch  Ist  diese«  VerhUtnlsa  noch  im  12. 
Jahrhundert  geläat,  Flcker  3.  292;  fOr  das 
letztere  haben  es  die  Grafen  von  Savoyen  bis  1189 
ansge&bt,  wo  Heinrich  Tl.  es  ilch  wieder  seibat 
Toibehalten  hat,  Ga1lU  chrlat.  12  Inatr.  p.  434, 
FIckets.  ».  0.  3.  297. 

Femer  gebärt  hierher  dlpl.  a.  1160  für  Aqul- 
leja  In  Betreff  des  Blethams  Bell  Duo,  üghelll 
Ital.  saci«  5,  151;  „pstriarchae  Pelegrino  .  .  .  * 
BellDnensem  eplscopitnin ,  qaem  antecesaores 
nostrl  .  .  .  habnenint,  cnm  toto  comitato  et  ari- 
mantis  et  omni  laiisdictlone  et  com  omni  Inte- 
giitate  lurli  et  honoris  plenlter  dedlmas  et  con- 
ceailmna  .  .  .  praeclpimus,  nt  qalcamqae  de 
caetera  in  Bellnnensl  epiacopata  sobstltnl  ao 
praesldere  debet,  ■  .  .  .  patriarcha  .  .  .  Inve- 
Btltnram  epiacopataa  tedpiat  et  de  omni  iare 


regallam 


tl  anccessorlbaa  respon- 


Im  J.  1196  endlteh  hat  Ottoku  von  Böhmen, 
nachdem  achon  vorher  1193  Herzog  Wladislaw 
dem  BUthnm  Prag  seinen  Kapdlan  al«  Bischof 
anfgedrängt  und  Ihm  unter  Verletiang  der  kai- 
serlichen Rechte  gegen  Ableistung  des  Mann- 
Bchartseldes  die  Investitur  enbellt  hatte,  FiekoT 
a.  a.  0.  8.  2T1;  Wtnketmtnn,  Philipp  *. 
Schwaben  1, 46,  mit  der  KSnlgskrone  von  PbiUpp 
von  Schwaben  auch,  wie  der  bestitlgondeFrelheita- 
bdef  Friedrichs  11.  v.  1213,  Hnillatd-Bi«- 
hoUes,  bist.  dipl.  Frld. II.  Paris  1652 tT.l, 216 
ergiebt,  das  „jo»  ,  ,  .  investlendi  epllcopos  regnl 
sui"  verliehen  erhallen,  Flckei  S.  283-,  Win- 
kelmannl,  138. 

^  ,jl1laDi  igitur  abotere  volenlea  abosDm,  quem 
Interdain  qDidam  praedecesBomm  nostroram  ezer- 
cnlsae  dlcontur  in  eleotlonibDa  praelatomm,  con- 
cedimna  et  aandmos,  ot  elaetlones  praehtonim 
llbete  ac  eanonbra  flant,  qnatenns  ille  praeBclatar 
ecelealae  vtdnatae  qnem  totom  eapitnhim  Tel 
maioT  val  wnioi  para  ipalns  dnzerlt  eUgendon, 
dum  modo  nihil  ef  obstet  de  cinonlcia  inatitotls*, 
LL.  2,  316. 

B  LL.  3,  234.  231.  406,  glelehUutand  wie  die 
Ottos  IV,,  abgeeehen  von  unbedeutenden  Wort- 
veraehledenheitea . 

<  Disa  nehmen  Stsndenmaier,  Qeieb.  d. 
BlBchofswahlen  S.  347.  348;  Frledbergdlu. 
de  fln.  Intel  ecdas.  et  ciitt.  reg.  ind.  p.  170; 
Berchtold,  EntwlcUg.  d.  Landeshoheit  in 
Dentscbld.  HQnchen  1863.  1,63  hinrichülch  dea 
Rechte  auf  Anwesenheit  bei  den  Wahlen  nnd  anf 
Investitur  vor  der  KonBekrstloD ,  an.  Die  betreifen' 
den  Erkllrnngen  sprechen  nnr  von  einer  mlss- 
bränchllehen  BeschrinkangderWalüfreiheit.  Als 
solche  konnte  Indessen  die  AMsflbnog  der  hookor- 
datmlsslgen  Rechte  nichtgelten,  s.  such  Sugen- 
heim,  Stas [sieben  d.  Kleras  8.  161.  Die  spitet 
nnbestritlene  Aostibung  eines  Thelles  der  letz- 
teren, vor  Allem  die  Vornahme  der  InveaUtnr  vor 
der  Weihe ,  spricht  femer  gegen  einen  solchen 
Verzicht.  Der  von  Berohthold  beliebte  Hin- 
weis auf  die  VerhUtnlsse  In  Sizilien  Ist  nm  so 
weniger  entscheidend,  als  die  Erkttmog  gleioh- 
lautend  schon  von  Otto  IV,  nnd  splter  von  Bndolf 
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I.  Dte  Hi«EMN:hie  y&d  di«  LeiAing  dar  Kirobe  dareb  disMib«, 


».  laa. 


F.afettluim  ^Imigen,  den  werthvolteleB  Theil  jener  Recht«  ni  besdtigaB,  und  den  dem 
KjilMaliknm  verbUebeiieH  KeBt  derselbea  seiner  nraprSnglichen  Bedeetuvg  zm  «iUdeid«ii . 
Der  Streit  der  haderoden  KronprU«Bdeiitefl ,  die  Zerwttr&isse  des  KMaertliiin»  mit 
der  räoiMhe«  Karie,  nkht  müder  die  dywstisehen  und  FaiiiUie*-Inter«weii  der  bei 
der  Besetznng  der  Biethtlmer  weeentlicb  betlieiligten  adligeo  Familien  fojirtea  Tieder- 
bvlt  zu  zwieE^tigen  Waiüfini,  weil  die  Teruliiedenen  Parteien  nnter  dem  Klerns,  den 
Ffiraten  «nd  Oroasen  des  Reiches  die  erledigten  BisQuIlmer  in  die  Hftnde  ibrer  An- 
hänger zn  bringen  snchten.  Bei  der  Sohv&che  des  Kuserthnms  wandten  sich  die 
streitenden  Thelle  nanmehr  unter  Nlchlachtn&g  der  konkordatmfiasjgen  Bestimmnng 
ober  die  ÄAStragang  sdcber  Wahlen  nnd  fast  immer  imter  Umgebung  des  Erzbischofs^ 
nm  so  eher  an  die  rSmiscbe  Evrie,  als  der  Kuser  vielfach  seibat  bei  derartigen  Strei- 
Jjgfcmten  nicht  nninteresairt  war.  Dadurch  wurde  derselben  die  UögUchkeit  gegeben, 
das  «ehon  im  12.  Jahrhundert  in  An^>mch  genommene  Entscheidungsracbt  streitiger 
Wahlen  (s.  o.  8.  563]  sowohl  fOr  die  Erzbistbttmer  ^  für  welche  das  Konkordat  keine 
ansdrOokliche  Bestimmnng  aufwies*,  wie  auch  fUr  die  einfachen  Biathtlmer  zur  Qe\- 
tung  zn  bringen  und  dasselbe  ohne  jade  Mitwirkung,  ja  obuB  jede  ROcksicbt  auf  den 
Kaiser,  anszMben  >.  Atfib  dadureh  wurde  der  pftpstlicbe  fiinflaas  auf  die  Besetaung 
der  Bisthflmer  vermehrt,  dass  aus  den  oben  hervoi^ehobanen  OrOnden  viel  h&nfiger 
als  Mher  Kan£daten,  denen  die  kanonische  Qualifikation  fehlte,  gewiblt  wurden ', 
nnd  ea  fDr  diese  nach  der  damals  schon  feststebeaden  ReehtsanschaniiBg  der  pftpst- 
Hchen  Dispensation  bedurfte.  Bei  der  VerwerAing  soleher  Kandidaten  schritt  ferner 
die  Kurie,  ebenso  wie  be*  der  IZurdckweisung  beider  aus  einer  slrütigen  Wahl  her- 
vorgegangenen Pifltendenten  nitunter  ihrerseits  znr  selbststtadigen  Besetzung  der  be- 
treffenden Biathtlmer  ohne  Rttcksicht  auf  die  Rechte  der  WShIer  nnd  des  Kaisers ''. 


■bgageben  iti.  VatM  dem  »boaiiB  kaoB  nir  sine 
bU  tut  AntilTlnc«!^  TOB  Kutdld4tea  eshead« 
BethaUlgnng  tei  deo  Wthleii,  und  dje  Enlsckei- 
duDR  b«!  »tieltIceB  WüJsn,  bez.  d»  unWi  Aii«- 
(fihlDM  dei  Wahl  In  ulcbe»  Filleo  in  AnipruBli 
feaoaaa«oe  JulMiUcbe  ItoTDliUioiinecht  »ü  Ei- 
neiMiuv  odai  Anoidnnag   elnei   Neavahl   gs- 

>  8o  in  HilDi  1200,  in  HÜnatei  l!Mi,  Wln- 


1.17,574.  576  n.  uiutl. 
BndbaRl  SWUb.  9,  733;  In  Lüuioh  1238  tan. 
Foueai.  88.  i,  32;  tn  Htldeibeim  1246,  obro«. 
Btlde«li.  SS.  7,661;  io  Wormi  1257  SS.  17,52; 
im  BMmen  1258  «nn.  Hunb.  SS.  16,  364;  in 
Bteman  1306,  um.  Labec.  16,420;  In  Mcmbotg 
1320  chna.  «f.  Uerwb.  SS.  10,  195. 

3  3.  die  iD  der  vorigen  Note  clUiten  Fille- 
Sttf  bei  dem  W>bl)trelte  lo~Woniu  1257  btbeo 
iie  KuididMiD  41s  Entacbeidong  dei  EriUBchob 
10*  tUlai  ugemfen.  Der  Streit  iat  duich  Ver- 
lacht das  eisen  der  Oewablten  etledtgt  worden. 

'  FQi  diew  nimmt  lebon  Innocent  III.  1202 
in  «.  33  X.  de  elect.  I.  6,  reg.  T.  14  (ofen  ed. 
Utgne  1,  968),  UU  ilrh  iie  Wihlet  beider 
Parteien  der  Wahl  nnwüidig  gamicht  haben,  ein 
IteTolutianarechl  in  Anqiracb. 

*  S.  o.  8.  659. 

S  go  lat  aameatlinh  der  Umatand,  dws  der  Qe- 
Vihlte  beraita  die  )«>e««|tw  y(m  KaJier  erhalten 


hatte,  nicht  nehi  päjiBtUcheiseiU  beachtet  wor- 
den, notae  n.  Eminervii  SS.  17,  575  über  die 
Walil  in  Ragenabiug  1225:  „4i!sensio  nan  modica 
de  electiana  alteriua  tarn  iuter  canonleoa  qnam 
miniaterialei  facta  eet.  Pars  cauanlconun  com 
minJMeriallbni  Qottfridum  prepaeitam  eligimt; 
ipae  r6g»lU«  pnero  HelnrUo  regeac- 
clplena  .  .  .  Perhtoldoa  ibbaa  a.  Ilmmerainixii 
.  .  .  cum  pitmU  choif  Romam  adilt,  Slgfridnai 
canUiem  MticantinaiB  ab  apoatolico  coBaeciatQn 
spiMopnm  aeoiptont". 

"  So  meluen  aicb  vor  A11(mb  in  dieser  Zeit  die 
Wahlen  oder  geuaner  PoatDlatloDen  von  Binchö- 
fen  uod  die  dadurch  bedingten  TranalilioneB 
•gf  andere  BiathQmei,  welche  frühei  veibiltniaa- 
mäsBlg  selten  atittfaaden.  Fälle  eolcber  Poatala- 
tionen  sind  z.  B.  lorgeltonimeii  in  Maini  1200, 
in  Salzburg  1201,  Aqail^a  1204,  Biemen  1208, 
Wlnkelm»nn  a.  a.  O.  S.  196.  236.  307.  446; 
Utrecht  1227.  g.  ep.  Tralect.  SS.  23,  410;  Po- 
itulatioiMn  Ton  Kandidaten  ohDe  du  vorgeschrie- 
bene Alter  la  Bamberg  1203,  WlDkelmaun 
S.  304,  la  HUdesheiiD  1261,  ehren.  BUdetb. 
SS.  7,  863.  in  Saltburg  1290,  Hermin.  Altab. 
ann.  99.  17,  415;  von  unehelich  Geborenen  In 
Angibarg  1302,  In  Merseburg  1203,  Wtnliel- 
maan  8.302.  303. 

'  In  PssBiD  1265,  ann.  a.  Kudb.  Saligb.  SS. 9, 
797;  ,Ulricin  »rcbiepiscopus  («.  Saliburg)  ces- 
slt  oueri  et  boDwi,  cessionem  aoam  pape  litteris 
tnnimUten«,  ^uam  papa  aE  cufla  «ocaptavit  .  .  . 


f.  122.]      Die  BeBetzBDg  der  bieohSfl.  Sttthle  [n  Dentsoblaod  seit  dem  13.  Jahrb. 
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Desgleichen  haben  ^e  Fftp»t«  sehen  im  Xianfe  das  13.  Jahrimuderte,  'ei&  die  Tbenie 
von  ihxer  ob^reten  BCachfUle  auch  anf  die  Verleihung  aUw  IaRUieli<er  Aemtä*  ange- 
wendet vnrde,  bei  VerBichtea  auf  BiethSmer  aiob  die  Wiederbesetznng  deraciheB  vor- 
bebaUeo '.  Anf  dieae  Weise  erweiterte  üeh  ier  SiuSiu*  des  p&p^cfaeM  Stuhles  aeit 
dem  13.  Jahrhundert  inuner  mehr  «ad  ftnefleite  aieh  in  vielen  F&Uen  in  einer  direkten 
Erneniinng  zn  den  Bisdiofssiteen^. 

Das  ehemalige  konkerdalmfiaBige  Becbt  des  Kaisers,  des  Wahlen  der  Bischöfe 
in  Person  oder  dnrch  KommiaBarien  beinwohnen,  iuttte  im  Lanfe  der  liier  in  Frage 
stehenden  Zeit ,  während  welcher  die  ätftrfce  4er  streitenden  Parteien  entsehied, 
4er  E^ser  ab^  nicht  mehr,  wie  frtlber,  eine  aoBBeblieeslich  maaagebeDde  Antoriiat 
in  die  Wageschale  werfen  konnte,  und  anch  eine  in  seinem  Siane  erfolgte  Wf^l  kei~ 
nesnegB  mdir  vor  einer  Kaaaalion  in  Bom  sicher  war,  seine  praJitiBcJhe  Bedeatang 
eingebüsst,  und  ist,  wenn  es  auch  theoretisch  w&hjend  4ea  Be»tehe«a  dea  deotschen 


Otto  PuBiTlensia  eplacopns  obtlt.  Papi  sib!  re- 
■«rv4iM  pnnliloTiBiB  nttlnAqne  eccleite,  "Wlode- 
ibnm  dnoem  Polonie  (dei  in  Pustu  postiillrt 
war)  prefecit  ecCleele  SalzboigNiBl  et  magiatcum 
PetiiMi  .  .  .  Mcluic  FitovlenBi.  JMe  Bulle  ffir 
Pm»bii  bei  Herrn.  Altafa.  ann.  SS.  17,404;  in 
Hetz  1282,  g.  ep.  Melt.  f onl.  HI.  SS.  10,  551 ; 
In  gilibtvg  1290,  ■.  S.  ÖT4.  n.  6 ;  in  filldeiheim 
1331,  Chion.  HIldCBh.  Sä.  7,  86». 


■  Ana.  t.  Radb.  SilUb.  SS.  9,  796  a.  i1b9: 
„Episcopos  RitieponenBio  pro  lat,  Inlqnltmte  de- 
paoltoT,  praposili»  elatdem  ecoleile  aidem  soc- 
eedit .  ,  .  Piepoaitua  RttlapouanBis  lolnnttrle  ces- 
Bit  elect!onI  et  domfniis  pips  pro«ld!t  ecclesie 
Ratieponenal  pei  fiatiem  Atbertum  (11.^  ordinii 
pcedjcitoinm";  Clflm.  IV.  ep.  sd  Weilodid*um 
Silibnrg.  1.  1265  in  Benn.  AHib.  ann.  SS.  17, 
40it  1  ^Iriaa*  qvondain  SalitMk^n^  «cUepi- 
BcopDS  .  .  .  ul<>«[leiiB,  qnod  Ipse,  qui  iam  lei' 
gena  in  senlum  malti  propill  corpi»^»  debttittte 
giavul  dlOMi»,  ia  comlssD  tfbl  pldtia  gabema- 
cdIo  .  .  .  b«  fructgoae  geieie  .  . .  uon  i^lebat .  .  . 
Ipiina  ecclcBle  [eglminl  elegit  iponte  cedere  .  .  . 
depMceoB  .  .  .  ut  ceBBionem  ipslns  ...  de  be- 
Dignltate  apoatallca  reclpei«  dlgDireniar.  Nob  ao- 
Um  .  .  .  oeiBtanetD  IpsluB  dniimna  admitleiidam. 
Per  bnluBinodl  vero  aaNiMMin  In  tnanlbs«  noBtila 
faelan  udem  SalipoigenBi  ocuImIb  paatofe 


>TdiD< 


obiB 
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InbibuimnB  eipraeaa  oapiliilo 
SalapotgeDfi,  n«  ad  eleutloiMm  Ma  poatnlaHonem 
adt  iiomlnatloDein  allquam  procederent  de  aichl- 
epitcop«  lUa  Tlce  .  .  .  non  obetante  defedn  qnem 
}ii  oriinlbna  pateria  et  «täte,  te,  nunc  piepoal- 
tum  Wlsegradenale  ecoleaie  .  .  .  prellbate  Salib. 
«cdeale  In  aicbiaptacopam  prefeclrnua'  (a.  dam 
aoeli  loilge  ^ote) ;  Dber  eine  femeie  tteiervation 
GregoTa  X.  In  Betrefl  LOttioliB  1274  b.  ann.  Fobb. 
SS.  4,  33,  D.  ann.  Blandln.  SS.  5,  S2. 

^  So  nameotltrh  tut  Absettang  dea  Vorgingers 
vle  in  Malm  12öl,  ann.  Etpbord.  SS.  16,  39; 
in  Salzbnrg  1207,  Herrn.  Alt.  «nn.  SS.  17,  397, 
bei  Kasution  einer  Wahl  1296  In  LQtÜeb,  ann. 
B.  Jac  Leod.  SS.  16,  643.  Andere  Beispiele  in 
Heim.  Altab.  ann.  1246,  SS.  17,  394(1246  In 
Regeosburg);  ann.  s.  Rndb.  Saliab.  SS.  9,  759. 
795  (Segensburg  1247  u.  12Ö9),  ann.  a.  Vllon. 


Virdnn.  SS.  10.  528  (Verdun  1253),  ann.  Golm. 
mai.  SS.  17,  113  (in  Mainz  u.  Baael  1286),  cont. 
monich.  B.  Peld,  SS.  9,  839  (l"  ^laiaiDg  1381). 
In  einzelnen  Fallen  tat  die  Besetzung  so  schnell 
ffitfolgt,  data  die  Kapitel  Riebt  olnmal  dnrdi  Hlt- 
theilong  deiaelbeu  vgn  dar  Wahl  abgahaHen  ver- 
den  konnten,  ann.  s.  Budb.  Salisb.  a.  1247,  SS. 
^,  789:  „Papa  Ignoians  eleotlonem  in  eccleeia 
SaUburgensl  etae  lacCam,  queudanj  Purcbaidnm 
de  Zigenhagen  neacientlbus  canoniciB  et  mlnlate- 
rlalibua  aitihiepiacopatDi  prefenit  et  «enaeraailt. 
QbI  poBt  madlcum  iempos  non  adepta  potealate 
Tel  inthronlutlane,  diem  claualt  eitremum,  Unde 
f^a  »d  pedcioneoi  et  inalantUn  tam  patefttun 
et  antironuD  domfaii  Philipp!  quam  capltuU  et  mi- 
nUteiialloiD,  electianem  de  .  .  .  Phillppo  fsctam 
«onficmavlt";  g.  AlbeM  11.  ep.  Halberslad.  8S. 
23,123:  „iiiaiaTparBG«pltuU(1324JnaDeroele- 
git  .  .  .  Lodewlcnm  de  Nsyndorp  In  episcopum, 
qal  poBlea  ex  piorldone  p.  JohannlB  XXn.  faclaa 
est  epiaeopua  bandebDigenals,  all*  ^eio  pars  ca- 
pltoll,  pnta  T.  nomeio,  elegit  Albertum  de  ge- 
neie  Dsmln  in  Ilrwiawlll  progenttniB.  Papa  vere 
Johannes  XXn.  proTldlt  domno  Oblaekoni  ei  ge- 
nere  »oblllDin  de  Holucla  procreato.  Sed  licet 
piedlctl  dno  a  parUbai  caflLnll  eleeti,  proilslo- 
nem  pape  tgnorantea,  .  .  .  eoian  atchlapUcopo 
Mogantino  .  .  .  disceptaiaent,  tandem  .  .  .  aen- 
tentlatuiD  fnlt  ...  pro  daano  Alberto  st  eina 
elecr.lo  per  archleptBcopom  ...  est  oonflitnata . . . 
PoBt  conflnaadionem  et  IniactitarMa  .  .  .  Mt .  .  . 
.  eonBecritoi,  Ita  qaod  tempore 
t  poat  oonllrmacionem  et  ante  eonsecratlo- 
nem  nee  etlam  poat  consecracionem  albi  nlebll 
eerti  appamlt  de  prorlslone  pape,  prout  Idem  pa- 
pa  Bub  bnlU  sua  protestabatar".  Uebrigena  Ist 
anch  mitunter  den  päpstlich  ernannten  Kandida- 
ten ein  beftiger  und  srfolgrdcher  Wideratand  ge- 
leistet worden,  ao  in  Pasaaa  1387,  cont.  mon.  a. 
Petri,  SS.  9,  841 ;  „Henuannns  elusdem  ecciMie 
decaniis  eligttur.  Qna  eleotione  non  obstaute  Ur- 
banna  p.  VI  dnci  de  Honte  proildit  de  eodem, 
cnl  proiialool  canonici  la  oppoBnerunt  et  cliltaB 
PataTieoBiB  eontia  euionicoa  albi  adhesit.  Tasr 
dem  ,  .  .  duz  ^ansferlur  ad  epiacopatem  Paden- 
inirgensem  (Paderborn)  et  conaenau  taoo&lcotam 
Bccedente  .  .  .  Oeoriaa  eomei  de  Hobeoloech  ad 
epiacapatum  Instttaitar". 
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.576  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaeibe.  1$.  122. 

Rachs  römischer  Nation  anerkannt  blieb,  jedenfalls  änaserat  selten  geflbt  worden  ■ . 
Vielmehr  snehten  die  Kaiser  theils  dnrch  Empfehlungen  an  die  Domkapitel,  bald  im 
EiDverstlndniBa  mit  dem  Papste,  falls  gleiche  Interessen  vorlagen,  bald  auch  ohne 
ein  solches  den  ihnen  genehmen  Kandidaten  den  Zutritt  zu  den  Biathflmem  zn  ver- 
schaffen ^.  Ja,  im  Iianfe  des  14.  and  15.  Jahrhunderts,  als  die  St«llung  dea  Papst- 
thuma  durch  seine  Uebersiedelang  nach  Avignon  und  darch  das  Schisma  geschwächt 
war,  machten  sie  daa  p&pstlicherseits  getibte  Recht  der  einseitigen  Ernennung  ihren 
Interessen  in  der  Weise  dienstbar,  daaa  sie  atat^ehabte  Wahlen  von  der  Kurie  ver- 
nichten und  durch  den  Papat  die  von  ihnen  begOnatigten  Bewerber  ernennen  licssen^. 
Ja  Ludwig  der  Baier  war  in  aeinem  Kampfe  mit  der  Kirche  sogar  zn  einseitigen 
Ernennungen  geachritt«n*,  welche  freilieh  bei  der  Gegenflberstellnng  anderer  Kan- 
didaten dnrch  den  Papst  oder  durch  die  päpsüich  gesinnten  Parteien  in  den  Dom- 
kapiteln vielfach  wirkungslos  bUeben. 

Trotz  der  seit  dem  13.  Jahrhundert  eingetretenen  Veränderungen,  welche  in  den 
vorstehenden  Erörterungen  dargelegt  sind,  ist  doch  die  Bestimmung  des  Wormser 
Konkordates,  dasa  der  gewählt«,  nunmehr  auch  der  pSpatlich  ernannte  Kandidat, 
falla  er  nicht  schoa  Bischof  war,  vor  seiner  Konsekration,  alao  nach  der  Konfirma- 
tion seitens  dea  Erzbischofs  oder  seitens  dea  Papstes,  die  Investitur  der  Regalien  beim 
Kaiser  nadunsucheu  hatte,  in  fortdanemder  Geltung  geblieben  ^.  Ein  Interesse,  da- 
gegen 80  energisch  wie  früher  anzukämpfen,  hatte  daa  Papstthum  jetzt  nicht  mehr. 
Einmal  hatte  man  bei  der  Kurie  sich  im  Laufe  der  Zeit  der  Ueberzengung  nicht  ver- 
schlieaaen  kennen,  dass  die  Loslösnng  der  geiattichen  Fürsten  ans  dem  Lehnaverbande 
praktisch  nnausRlhrbar  war.  Femer  konnte ,  seitdem  die  Päpste  selbst,  wie  dai^;e- 
legt  worden  ist  {s.  S.  574),  einen  bedeutenden  Einflnaa  auf  die  Besetzung  der  Bi- 
schofastühle  erlangt  hatten  nnd  die  seitens  dea  Eusers  vorgenommene  Investitur  nicht 
mehr  als  eine  Schranke  ihres  PrDfnnga-  und  Kassationsrechtea  zn  betrachten  branch- 
ten,  diflVerweigemng  derselben  vom  Kaiser  blos  noch  alaHittel  angewendet  werden,  um 
einen  konfirmirten  oder  auch  selbst  konaekrirten  Bischof  vom  Genuss  der  Temporalien 
seines Biathums  feminhalten.  Fttr  die  Regel  war  die  Investitur  persÖnUch  beim  Kaiser* 

t  T.  aartoil,   gelitl.  und  veltl.  Stutsr.  d.  DisdoktieneD  VI.  13,  EUenaohaT  Bachtsbaohll. 

dvntach.  Ell-  etc.  Stifter.  I.  2,  225.  4.  ad.  Ottloff  p.  323.  684. 

1  eont.  Cremifta.  *.  1215,  SS.  9,  549;  Hei-  a  dipl.  FrideHc.  U.   a.  124Ö,   Warnkönig, 

ohelbeeb,  hUt,  Frtelng.  2,  151;    Standen-  flandtiBche  Stuta- d. Rachtageaoh.  1,  Aiih.  S.96: 

maler  8.  315.  „.  .  .  malegtad  nottie  hnmiUtei  auppllcaTit,   ut 

3  So  Karl  IV.  13B8  nnd  1371  In  Magdeburg,  ...  de  feudls  ,  .  .  qae  *  nobla  et  impeiio  tauet 

Rathmann,    Geich.  von  Hagdebnrg;  1372  in  ...  iaTeetlie  dignaiemm.   Noa  anlem  licet  moris 

Wflizborg,  Caaecnianii,  eplsc.  Wlicsburg.  p,  alt  Imperii,  at  haluimodl  mppllcantea  peraona- 

113;  Wentel  1335  in  Merseburg,  chron.  eplsc.  litei  ad  pedei  noatcoa  ae  oanfeiant  pro  debito  «t 

Heneburg.,  SS.  10,  201  (wo  intbOmlich  der  be-  consnlto  nobU  aacramento  preitando".    Olug  der 

reita  Teratorbeoe  Karl  IT.  genannt  Ist) ;  Slegla-  König  oder  Kalaer  anaaer  Landea,  ao  ernannte  er 

rnnttd  1413  in  Angabnrg,  Brana,  Oeach.d.BI-  dalier  einen  SteUTeitrsler  für  die  Brlbeilong  der 

acbOfe  T.  Angaborg  2,  524.  Vgl.  anch  Staudan-  Invaaütur,  »nnal.  Hamb.  a.  1260,88.16,384: 

maler  S.  316;  Sagenhelm  S.  166  ff.  „Kichardue  rax  lu  Angliam  .  .  .  redlt  et  invettl- 

*  Hannert,  Kaiaer  Ludwig  IV.  S,  463.  turaia  epiaeoporum  archlepiscopo  Colonienal  com- 

6  Reinoriann.  a.  12O0,  S3.  16,  655;  g.  epiae.  mialf.  Auch  wurde  auabeaondBrerVerganatlgnng 
Halberatid,  a.  1201,  SS.  23,  115;  g.  epIac.  Tra-  das  peiaünliche  Eiicbelnon  eilaasen  und  ein  Ver- 
lebt. a.l215  u.  1217,  SS.  23,  410.  416;  Chron.  treter  zdt  Entgegennahme  des  Lehnaeldea  er- 
HItdeah.  a.  1247  n.  1279,  SS.  7,  861 .  865 ;  dlp,  nannt,  dipl.  Adolphs  t.  Nasaau  fdr  Paaean  1297, 
a.  1261  o.  1276  für  K8!n,  Laeomblet,  nie>  mon,  BolcaXXlX.  2,592:  „.  .  .  ne  In  »enlendo 
dairh.  Urkdbch.  2,  286.  391 ;  a.  auch  o.  S.  Ö74.  ad  nu  pro  inveatltura  regaJtum  reudorom  aue 
n.  5  o.  8.  576.  n.  2,  nnd  die  Tolgenden  Noten ;  eccleaje  obtinenda,  ad  eipenaaium  oneta  et  via- 
r>mer  Sachaaneplag.  II.  59',    RaclitabDch   nach  rum   diapeodta   conpellatnr" ;    Albrecbt«  I.   IOt 
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DDd  zwar  binnen  bestinunter  Frist  nachzasnclieD ',  sowie  dabei  das  TiengelObnis» 
and  der  Lehoseid  zn  leisten^.  Erst  mit  der  Erfüllang  dieser  Verpflichtang  erlang 
der  nene  Bischof  ebenso  wie  schon  frtther  (s.  o.  8.  571)  die  Befngniss,  die  Tempo- 
ralien  des  Bistbams,  insbesondere  auch  die  Regierangsrecbte,  ausznfiben  ^. 

Während  es  somit  hinsichtlich  der  Investitur  im  Wesentlichen  bei  dem  früheren 
Znstande  verblieben  ist,  trat  dagegen  in  Betreff  der  Konfirmation  nnd  Konsekration 
der  Erzbischöfe  und  Bischöfe  im  Laufe  der  traglichen  Zeit  ebenfalls  eine  der 
Erweiterung  der  päpstlichen  Macht  gflnstige  Aenderung  ein.  Zwar  haben  die 
Erzbischöfe  in  Uebeieinatimmnng  mit  dem  Dekretalenrecht  *  noch  wiederholt  ihren 
Suffraganen  die  Konfirmation  nnd  die  Konsekration  ertheilt  \  indessen  nahmen  die 
Päpste  nicht  nnr  hinsichtlich  der  zn  erzbiscbOflichen  Stühlen  beförderten  Kandidaten 
diese  letzteren  Funktionen  kraft  ihrer  8tellang  als  unmittelbarer  kirchlicher  Oberer, 
sowie  kraft  ihrer  Befugniss  zur  Ertheilnng  des  Palliums  und  zn  Reservationen  von 
Benefizien  bei  der  Beden tangsloaigkeit  der  Provinzialsynoden  in  Ansprach*,  son- 
dern sogar  auch  hinsichtlich  der  einfachen  Bischöfe.    In  Betreff  dieser  boton  die 


Hetz  1299,  Calmet,  bist,  de  Lomlne  2.  pr. 
951:  „.  .  .  regalti  fenda  pilndpfttnB  pontlflcilU 
.  .  .  tibi  da  benignltite  legi*  transmittlaiii«  et 
enndem  InvegtisiDs  pneeentlbiis  de  eisdem  «Ic 
tinen,  qaod  .  .  .  Johsnul  .  .  .  conilti  HaynonenBl 
.  .  .  tuiqaioi  imi^nKrio  nostiae  piaeaentlte  vice 
nottra  et  nomine  exhibeas  fldelttatts  et  homigll  in- 
Tamenlum",  HelnricbsYII.  für  Paaian  1310,  mon. 
BoicaXXX.  2,  46;  „.  .  .  debUlUtl»  et  lijllnni- 
latla  tue  defectibas  coram  nobla  .  .  .  propositl»  . . . 
de  iQiibui  legalibna  qua  •  doMb  et  Romano  impe- 
lio  petere  et  leclpere  deberes  in  persona  proprta, 
te  absentem  iniestiniua  in  bis  scrlptls  de  graria 
apeciall.  Mandamns  Igitoi  tibi,  qnatenaa  .  .  . 
SaleibQTgensi  arcbiepiacopo  ,  ,  .  fldelitatia  et  ho- 
magil,  qno  nobia  etKomauo  teneila.üiipeiio  qoam 
primain  potecia  prestea  postro  et  Imperil  nomine 
aaccamentnm";  Wentela  fSc  Strasaborg  1398, 
Petiel,  Lebenageach.  K.  Wenceslaaa' II.  ed.  2. 
Urb.  p.  38.  tieber  derartige  ein  für  alle  Mal  für 
die  an  den  Grämen  dei  Reieb  reetdliendea  Bl- 
acbsrs  ertbeilte  PrlTllegien  ig).  Sugenbelm 
8.  164,  nnd  Oberhaupt  Friedberg,  dto».  eil. 
p.  172.  D.  3.  In  dar  apitfiren  Zeit  ist  aUeidinga 
die  Uebertrignng  der  Regalien  durch  einen  iui- 
•erliohen  Kommlaiardle  Regel  geworden,  v.  Sar- 
tori,  geiatl.  n.  «elU.  Stutar.  I.  2,  371.  377. 
378. 

I  Dabei  «nrde ,  wie  früher ,  das  Scepter  ge- 
braucht, a.  I.  B.  dipl.  Karle  IV.  für  Paasiu  1266, 
mon.  Bolca  XXX.  %  266  j  Weniela  tflr  Müniter 
1379,  Nlesert,  BellH«e  1,  2,  29. 

!  AuaaerdenS.  Ö76.  n.  6 citlrten Urkunden  Du 
Cbeane,  hiat.  de  la  maison  de  Betbune,  prenv. 
58  (t.  1215  für  Cambrli);  mon.  BolcaXXIX.  2, 
609  (fflr  Salrbnrg,  Paaaan  und  Regenabnrg  v. 
1274),  Nlesert,  Beiträge  I.  2,16(fQrHünBter 
1275),  (t.  weikern),  hiat.  Norlmb.  dipl.  Dip- 
lom. Hiatotle  S.  21Ö  fOr  Eichaadt  1305 ;  „nobls 
.  .  .  fldeliUtiB  bomigit  etobedlenliaedebita  et 
aollta  pneatitll  iaramenta".  FOr  die apätere 
ZeilB.  T.  Sartoila.  a.  O   S.  283. 

>  Doch  iat  au«li  bienon  durch  l>eBOnders  Privi- 
legien eine  Auanahme  geatattet  irorden,  Nie- 
aert,  Baitrige  1.  2,  25  (für  Miinater  1310)t 
HiaachiDi,  Klichanncht.  II. 


„tibi  .  .  .  indalgemua,  qiiod  admlalslratianem 
tcmporaliom  et  feodorum  tDorum  a  data  praeaen- 
Unm  per  annam  valea«  exercere,  non  obstanle 

qaod  nondum  feilda  tua  de  noatria  sceptigerla  ma- 
nfbna  receplati". 

*  S.  0.  S.  14. 

1^  Chron.  mont.  Seren.  SS.  23,  173.  187  (1207 
u.  1216)'  ann.  a.  Rudb.  Sallabnrg,  SS.  9,  784. 
785(1228  u.  1232);  bell.  W.liherian.  c.  1,  88. 
17,  106(1260);  ohron.  eplac.  Heraeb.  SS.  10, 
192  (1266),  cont.  Zwetlena.  III.  SS.  9,  666 
(1321).  Bei  Erledigung  dea  erzbiachStUchen  Stuh- 
les ertbeilte  du  Metropal Itanliipitel  die  Konfir- 
mation, ohron.  eplao.  Herseb.  SS.  10,  193:  „QuI 
(Ueinricua  de  Amendorft)  tunc  (1283)  ncante 
gada  Magdeburgensi  pei  mortem  .  .  .  aichlepi- 
EOpi  per  capitnlum  eiuadem  eccleslae  fult  coDflr- 
matua";  ann.  Angnatun.  min.  a.  1288,  SS.  10, 
10  :  „Wolfhardna  eiectui  eccleaia  Augustenaia  va- 
rante  aede  Mognntina  per  .  .  .  Hugooem  flllum 
comitis  ailvestiia  et  ,  .  .  Wernheram  de  Leiren- 
Btein  canonicoi,  tiansmiasoa  ex  parte  capitull  Mo- 
gnntineDBla  ecdesie  ...  in  epiacopum  conArma' 
tut-. 

'  DleaePraiia, — welchadurcbdasDekretalon- 
recht  aanktianirt  iat,  c.  18  (Innoc.  JIJ.)  de  eleot. 
1.  6,  c.  16  (Niool.  in.)  in  VIio  «od.  I-  6,  »gl. 
auch  para  deciaa  In  c.  28  (Innoc.  III.)  X.  eod. : 
,qnum  ...  de  metropolitani  e  Angllae, 
Franciae,  Alemannlae  et  aliarum  partium 
remotatUDi,  qal  ccnoorditer  aant  eiecti,  Ramana 
eccleaia  patiatur,  ecciesiamm  utilltale  penaata, 
quia,  al  tanto  tempore,  qnoaaqiie  poaaet  eleclua 
eonf irmationem  cum  pallio  aaede  aposlolica 
obtinere,  regalia  non  reciperet,  eccleaia  quae  In- 
terim  admlniatratore  careret,  non  modlcum  in- 
cnrroretdetTimentnm"  —  ergeben  für  Deutschland 
annal.  s.  Rudbert.  Sallsb.  SS.  9,  789  (S.  575. 
n.2;  Ibid.  p.799.  809.  831.822  (1272  u.  1273. 
1285.  1312.  1316),  chron.  epiac.  Meraeb.  SS.  10, 
197  („et  per  dementem  VI,  propter  reaenacio- 
nes  aedia  apostolice  niiper  facta«  rite  eonfinn«- 
tur").  198.  202.  203(1341.  1367.  1394.  1407. 
1411). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leltang  der  Eirclie  durch  dieselbe- 


IS.  123. 


AiiBflbuDg  des  obersten  BntBclieidungarechtes  kraft  Devolution  und  die  Reserrationeo 
(s.  0.  8.  575)  ebenfalls  das  Fundament  dar'. 

Selbst  gegenüber  den  im  15.  Jahrhundert  hervorgetretenen  Refonnbewegnngen 
und  der  hierbei  Tersnchten  BeecbrXnknng  ihrer  Kollationsrechte  ist  es  den  Pipst«n 
gelungen,  durch  Aufopferung  anderer  Reservationen  sich  das  Konfirmation  Brecht  zn 
allen  Bischofswahlen  ta  bewahren  und  sogar  die  ausdrfickliehe  Anerkennung  dessel- 
ben in  den  Eonkordaten  der  dentAchen  Nation  tu  erlangen  ^ .  Allerdinga  betraf  dieselbe 
nicht  das  Recht  der  Konsekration.  Aber  auch  dieses  konnten  sie  seitdem  ungehin- 
dert selbst  oder  durch  Stellvertreter  anstiben  ^,  weit  das  letztere  ohne  das  Konfirma- 
tionsrecht  jeder  selbstsUlndigen  Bedeutung  entbehrte ,  und  die  frtiher  berechtigten 
Erzbischöfe  nunmehr  keine  Veranlaasnug  hatten,  irgendwie  Mt  die  Erhaltnng  jener 
Befngnias  einzutreten. 

§.  123.    ß.  Die  Besetzung  der  bischöflichen  Stühle  in  den  anderen  Reichen,  in 

Frankreich,  in  England  [in  den  skandinavischen  Ländern),  in  Italien,    [in 

Spanien  und  in  Ungarn). 

1.  In  Frankreich  hatten  die  kirchlichen  Synoden  unter  dem  Einflusa  der  Re- 
formpartei schon  seit  Mitte  des  1 1 .  Jahrhunderte  wegen  der  herrschenden  Missbrfiaohe 
bei  der  Vergebung  der  BisthUmer*  Verbote  gegen  die  Simonie  erlassen^  und  die  ka- 
nonische Besetzung  der  Bischofasitze  durch  die  Wahl  des  Elems  und  VollieB  eingo- 
schftrft**.  Trotzdem  erlangte  der  Handel  mit  Aemtem  nnd  PfrOnden  unter  der  Re- 
^emng  Philipps  I.  (1060  — 1108}  eine  viel  grössere  Ausdehnung,  wie  zuvor'. 


■  Und  zwar  iitcht  nur  In  PsUen  dieser  Art  (b. 
z.  B,  S.  &74.  n.  5),  oder  tüU  der  erzbiachöflirbe 
Stuhl  gchUni»ll8Cfa  nu,  g.  episr.  Qalberstad.  SS. 
13  115  tlQOl)  u.  »nn.  Argent.  1202,  SS.  IT,  89 
(^l20T),  aondeni  lach  d4,  wo  keine  solche  Verm- 
laeaung  lOrlag,  ann.  WormK.  SS.  17,  51  (1247), 
ann.  Suev.  Ibid.  p.  283  (1275),  ann.  Bulliens. 
1. 1.  p.  198  (127Ö),  eontlD,  Vindob.  ..  1280,  com. 
Cliustroneoburg.  VI.  SS.  fl,  7H.  712.  746,  «in. 
Colraar.  m,.lor.  «.  1286,  SS.  17,  213. 

I  KoiiB tanzer  Konkordat  v.  1418,  c.2;  HOb- 
1er,  KonstaDxer  Reformalion  S.  17ä:  „In  eccle- 
sils  cathedrallbui  et  etlam  In  monaaterili  aposto- 
llcH  wdl  immedUte  aublectta  flant  eleetloneB  ca- 
nonieae  quae  ad  aedem  aposloliram  deferantDf, 
qoai  etiam  ad  tampus  constttntum  in  conat.  Nloo- 
lal  111.  qiiae  Indplt:  Cuplentea  (a.  16  in  Vlt°  de 
elect.  I.  6]  pipi  exspacCet,  qno  facto  al  non  fne- 
rint  praeaentatae  Tel  st  praeaentatae  mlnna  cano- 
nlcae  fuerlnt,  papa  proildeat,  gl  vero  canonloae 
fueiiiit,  papa  eos  conOrmet,  nisl  ex  causa  latlo- 
nabül  et  erldentl  et  de  fratrum  conailio  de  digni- 
orl  et  ntilioil  peraona  duxerit  pTOTidendam  :  pro- 
ilao  qnod  conBrmati  et  pravlsi  per  papam  nIhllO' 
mlnua  metropol ItanU  et  allig  praeatent  deblta 
lutimenta  et  alia  qnae  de  Iura  tenentui*.  Darfl- 
bei,  daas  da)  „apeatollcae  acdl  Immedlate  snblec- 
tia"  itn  Anfang  aich  nur  auf  nionaateriia,  nicht 
aber  aach  auf  ecelealla  oatbedralibus  bezieht,  s. 
Uflbler  a.  B.  0.  n.  29;  a.  ferner  Mainzer  Ac- 
eeptatloni-Inattoment  dea  Baaeler  Koncils  (tfl, 
le».  XII.  u.  XXIII.  deiaelben)  von  143!},  Oae r  U 


ner,  corp.  lar.  eocies.  1, 45;  Mflnch,  Eonkot- 
datei, 65,  das  B.  g.  AschafTetibDTger  oder  Wie- 
ner Konkordat  r.  1448,  MD  lieh  1.  a.  O.  S.  91, 
N  UBii,  couventionea  de  reb.  eccles.  int.  b.  aed. 
et  dvll.  poteat.  Hogunt.  1870.  p.  17.  —  In  der 
Zell  der  s.  g.  Nentialitit  der  deutscben  Nation 
vihrend  des  Baleler  KonollE,  ala  diese  iwtaehen 
dem  Konell  und  den  Pipsten  Engen  IV.  und  Fe- 
lix V.  stand,  haben  die  Kapitel  bei  Biechorswab- 
ten  die  Kontinnalian  thella  bei  den  Hetropoliten, 
tbeiU  beim  Koncil  aelbat,  (Biemeii  bei  dem  Era- 
blicbof  TOn  Magdeburg  mit  Rfleksleht  «nf  den  lon 
den  Inhabern  dieees  Stuhles  beauspmcbten  Pri- 
mat) eingeholt,  Palm  i,  d.FoTsrhgen  z.deuteA. 
Qeach.  Y.  1377.  17,  257  ff. 

3  Koch,  sanctio  pragmaticaGermanorum  iUu- 
etrita  .  .  .  Argentor.  1789,  p.  76;  Neiler,  de 
certia  a.  conc.  BasUeene.  deor.  n.  de  «acr.  elect. 
proc.  %ei  Schmidt,  thea.  1,  286.  287  n.  4,  31. 

*  S.  0.  S.  538. 

»  Copc.  Kotomag.  a.  1048  c.  2  (Manal  19, 
751,e.auebHereIe4,  677):  „Ut  illa  pemldoaa 
conBoetudo  .  .  .  sradlcetur,  qua  multos  perniciosa 
munera  andecumque  oolleglaae  audlnmus,  qoibos 
prlndpem  tegnl  et  familiäres  eius  comuupera  >a- 
leant,  nt  ad  episcopatna  honoiem  laleant  peive- 
nlre°;  Türen,  a.  1060.  c.  1,  s.  o.  S.  642.  n.  4. 

B  Conc.  Rem.  a.  1049,  o.  S.  Ö41.  d.  5. 

1  ViU  S.  Galteri  Abbat.  8.  Martin  e.  ftbelMa- 
blllon,  aeUas.  0.  8.B  aaei^.  VI.  2,817;  Onl- 
bert.  Novig.  bei  Bouquet  12,  241  B. 
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Noch  Mher,  als  gegeo  den  d^ttschen  Heinrich  IV.,  schritt  Oregor  VII.  f^egen  ihn 
mit  Androhung  kirchlicher  Stnfeti  ein  ,  ohne  freilich  Eunichst  das  OenehmignngB-, 
sowie  das  Inreatitarrecht  des  KOnigB  in  Fr&ge  zu  steiles  ■.  Erst  später,  als  fdch  der 
Konflikt  verschärft  hatte  ^,  und  das  Investitur-Verbot  gegen  Heiurich  IV.  schon  ans- 
gesprochen  war,  worde  der  ptlpstliche  Legat  Hngo  von  Die  1077  beauftragt,  auf 
einer  nfithigenfaUa  wider  Willen  des  Königs  abzuhaltenden  Synode  ^  dasselbe  gleich- 
falls in  Frankreich  zu  verkflnden*.  Dies  geschah  auf  den  eu  Antun  (1077)^  und 
Poitiers  (1078]'  abgehaltenen  Koncilien,  und  sowohl  gleichzeitig  als  nachher 
suchte  Gregor  durch  seine  Legaten  die  kanonische  Wahl  in  seinem  BInne  (s.  o.  9. 54r>) 
unter  Aosschluss  der  bisherigen  königlichen  Rechte  überall  durchzufahren  V  Ob- 
wohl sich  der  Ktfnig  nicht  fUgte "  und  Qregor "  die  Exkommnnikation  aller  durch 


I  Reg.  I.  35  (1073),  Jtll«,  mon.  Giagoi.  p. 
53:  „ntsdlitetAugustoduneneem  »chidlsconnm, 
antniial  citri  et  popnll  coniensn,  ipaiu«  etlsm, 
ut  aadliimns,  legia  ii«en«u  electugi,  «pl- 
scop&tuB  dono  gnlU  concesso,  eccIealM  (v. 
Hacon)  pueflcl  patiitOT.  Qood  «t  bMce  noiueiit, 
IndnbiUDtec  naverit,  noi  .  .  .  ex  auctoiitita  bb. 
apoatoloc.  Petri  Kt  Pauli  durem  inobedlentiae  con- 
tamtclam  cuioDUa  tuctoiitate  coheTcitaroa.  Nim 
aut  rex  ipse,  lepodiato  tarpi  aymaniacae  tieteiU 
merclinonlo,  idoneaa  peTBonai  ad  sacnim  reglmBa 
penoDU  promoveri  permittel  ant  Franci  ,  .  .  ge- 
oetalU  auatliematli  mucroDe  peicoMi,  iUi  ulteilas 
obternperare  racuiabunt";  I.  36.  I.  e,  p.  54:  „nt 
tpee  (Blachof  v.  GbalotK  a.  Saone),  BOttra  fonotaa 
legtllone,  piutatum  legem  cooTenlat,  quiteauB 
Ipse  .  .  .  electionem  Mattaconensinm  Don  aolum 
non  Impedlat ,  aed  enm  quam  debet  aaaen- 
B  u  m  praebeat.  (}ui  al  . . .  neque  eiliortadoni  no- 
strae  pareta  volaerlt,  praeclplmas,  nt  frateniitu 
tua  (Erzblacbot  v.  Lyon)  nequa  pro  odio  neque 
gratU  illcaluB  dlmlllat,  qnia  eiectum  ab  eis  .  .  . 
arcblepiscopiim  sea  per  te  sea  pei  sufTiaganeoB  tuoa 
oHinaie  itndeat".  Der  änrlblte  Biachof  tat 
BchlieBBliati  voDGregoiVlI.  „iotetvanleDtJbne  qnir 
bnsdam  latlonabllibaa  cauaia'  (irobl  wegen  dea 
rortgsaetEten  Wideratandes  des  KAniga)  geweiht 
worden,  leg.  I.  76,  1.  c  p.  95. 

«  Reg.  II.  5,  1.  e.  p.  113. 

a  Beg.  rv.  22,  1.  c.  p.  273. 

*  L.  c.  p.  274:  „iutei  cetera  qaae  tua  fratei- 
nitiB  BUBcepil,  hoc  attentisBime  eiequi  studeat, 
Dt  congregatis  onmiboB  et  in  coDTentn  Teatdenti- 
boB  maDKeita  et  persoaanti  denunclitione  Inter- 
dicat,  nt  conaervanda  deincepa  in  pramofendls 
eptMopte  canoniea  et  apogtottea  suetoritate,  nullns 
metropolitaDOmm  aut  quItlB  episcoporum  alicui 
qiii  a  laica  psTsona  donum  episcupatas  suaceperlt, 
>d  eonBeoTandnm  illam  imponere  mannni  andeat; 
uiai  dignltatia  anae  hoaote  ofücioqüe  caiere  et  ipie 
velit.  Slmlliter  etUni:  ut  nulla  poleslae  aut  ali- 
qua  perBona  da  hniuBmodl  donatione  vel  accaptiona 
alterina  ae  intromittere  debeat,  qnod  il  prae- 
Bumpsailt,  eadem  aententia  et  aDimadveTsionlB 
cenaan,  quam  b.  Adrianne  (II.)  papa  lo  octaia 
aynodo  (B70)  de  hniuBmodi  praesumploiibus  fli- 
lDa<tt(i.o.  6.525),  ae  aatrietum  ar.  Ilgatnm  rore 
cognoecat''.  Vgl.  hierzu  Hei tzeT.  Papat  Oregoi 
VII.  n.  d.  BiBcbefsnahlen.  2.  Anfl.  9. 126. 

>  Der  Wortlaut  dea  Kanona  iit  nicht  erhalten. 
Daaa  er  pnblicirt  iat,  erglebt  aber  der  Brief  Ha- 


ll an  Qiegor  VH.  bei  M  a 


1(120, 


•  D.  1,  M>nBl20,  49S:  „nt  nnllua  epiBcopna. 

abbas,  presbytST  vel  qnaellbat  persona  de  clero 
aeeiplal  de  manu  regia  vel  coroiiis  ie\  cuiuslibel 
laica«  petBonae  donum  epiacopatuB  vet  abbatiaa 
Tel  eceleaiae  vel  aliquamm  lemm  ecctealBBtlca- 
lam.  Sed  epIscopuB  a  buo  metropolitsno,  abbas, 
preabyter  et  cet«rae  InfeTforea  penronae  a  proprio 
eplsoopo". 

1  Rag.  IV.  14.  IB  V.  1077.  l.  c.  p.  261,  262, 
Aufforderung  an  KleroB  nnd  Volk  v.  Cbartrea, 
statt  des  abgeaetiten  Blmoni<tl«chaa  Btschofa  ei- 
nen neuen  zu  wiMen  und  an  don  Erzbiachof  t. 
Bens  nnd  deisen  Buffragane,  die  WabI  es  leiten 
und  den  Oewihlten  zu  kongekriren,  mit  der  Dro- 
hnng:  „ei  lllud  timore  aut  giatia  culusquim  [d,  h. 
des  KSniga)  praetermiaeritiB ,  no9  tarnen  inordi- 
nitum  eam  nulliteDus  lelinqueniaa" ;  ibid.  IV. 
18  V,  1077,  Aufforderung  an  die  Kanoniker  von 
LePny  enVelay,  ko  einer  Neuwahl  für  den  gleidi- 
talU  wegen  Simonie  abgeaetiten  Bischof  nacb  dem 
Rathe  des  päpstlichen  Legaten  in  schreiten,  eine 
gleiche  Aufitardemng  an  Klerus  und  Volk  von 
Rheims  nach  der  Entaatzung  Hanssaea  Hholms 
1080,  wobei  sogar  die  Zuatimmnng  des  Legaten 
verlangt  wird,  ibid.  VII!,  17—18.  p.  447.  449. 
450. 

B  So  haben  t,  B.  die  BiachSfe  von  SenÜB  und 
Chatons  s. Saone  1077  u.  1078  die  Investitar  von 
Philipp  eihalten,  ep.  Uugon,  Dlens.  id  flieg. 
VU.,  Mansl  20,  488;  Gregor,  ep,  coli.  32, 
Jaff*  I.  c,  p.  560. 

^  Gregor  ep.  32  cit. 

Wenn  Sugenheim  S,  196  behauptet,  dasa 
Gregor  VII.  daa  Verbot  der  Lalen-Investltnr  in 
Frankreich  nicht  in  dem  Sinn«,  welchu  seiner 
Abfassung  zu  Grunde  lag,  habe  publiciren  lassen, 
vidmehr  dsmit  nur  „die  Spielerei  der  Belehnung 
mit  Ring  und  Stab"  durch  dan  König  habe  beaei- 
tigsii  wollen,  ao  ist  diea  eine  völlig  unernlaaene 
Annahme.  In  dem  Schieiben  an  Philipp  I,  wegen 
der  Wiedeibesetzung  von  Rheima  (s,  Note  7) 
iat  von  Irgend  welchem  Rechte  dee  Königs  auf 
Hltwlrknng  bat  der  Besetzung  gar  keine  Rede, 
reg,  VIII.  20.  p,  452;  „Ex  parte  apostollca  inbe- 
mus,  Dt  electionem  qaam  praefatae  Remenais  ee- 
clesiae  cleius  et  populua  .  .  .  faclDius  est,  nullo 
iDgenIo  aut  atudlo,  qaomlnus  canonice  flat,  In- 
pedlas,  aed  et,  sl  qula  inpediie  allquo  atndto  aae- 
cnlari  temptaverlt,   IUI  omni  modo  conttadicBB 
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Laieo-Hand  auf  ihie  Sitze  beförderten  Bischöfe  seinem  Legaten  einschilrfte,  hat  doch 
der  Streit  ttber  die  Invesütnr  in  Frankreich  nicht  den  heftigen  Charakter  und  die  weit- 
tragende Bedeutung,  wie  in  Dentfichland,  angenommen.  Das  mit  der  Investitur  ver- 
bundene königliche  Ernennungsrecht  hatte  in  Prankreich  niemals  so  allgemeine  An- 
erkennung wie  dort  erlaugt,  vielmehr  theilte  der  KSnig  dasselbe  mit  einer  Anzahl 
von  Orossvasallen,  welche  eine  wesentlich  andere  Stellung  wie  die  deutschen  Fürsten 
einnahmen  und  das  gleiche  Interesse  mit  dem  König  in  der  Investiturfrage  hatten. 
Ueberdies  stand  auch  in  manchen  Bisthflmem  das  Wahlrecht  des  Klerus  und  Volkes, 
wenngleich  beschränkt  durch  die  Mitwirkung  des  Königs  und  der  Vasallen,  in  Geltung. 
Ferner  wnrde  den  Forderungen  des  Papstes  nicht  ein  so  fester  und  zäher  Widerstand, 
wie  in  Dentschland,  entgegengesetzt.  Ja,  das  rUckeiclit alose  Vorgehen  Gregors  VII. 
und  seiner  Legaten  gegen  die  französischen  Bischöfe  erregte  selbst  unter  dem  der 
Reform,  günstigen  Klerus  und  Adel  erhebliches  Hisstranen,  und  verhinderte  ein  ge- 
schlossenes nnd  ene  liebes  Vorgehen  ihrer  Partei.  Bei  einer  solchen  Sachlage,  beiden 
weniger  gespannten  Verhältnissen,  konnte  sich  daher  der  Konflikt  in  Frankreich  nicht 
zu  einem  principiellen  Kampfe  ttber  das  Verhättniss  der  gastlichen,  >  insbesondere  der 
pftpstlichen  zur  weltlichen  Gewalt  zuspitzen.  Da  dieser  in  der  That  vorerst  mit  dem 
deutschen  Kaiserthum  znm  Austrag  gebracht  werden,  nnd  ein  glficklicher  Ausgang 
auch  ohne  Weiteres  für  die  ttbrigen  Länder  von  der  weltgreifendsten  Bedentung  sein 
muBste,  so  vermieden  es  die  Nachfo^er  Gregors  VII.  durch  schroffe  Uassregeln 
grössere  Verwicklui^enherbeizuf Ohren,  umaomehr,  als  sie  in  dem  Streite  mit  Dentsch- 
land  nnd  den  deutscherseits  anfgesteUten  Gegenpäpsteu  der  französischen  Hülfe  be- 
durften nnd  es  die  Lage  der  Verhältnisse  ermöglichte,  bei  den  einzelnen  VakanzfUlen 
etwaige  gUnstige  Umstände  zum  Eingreifen  und  zur  Durchftihrnng  der  päpstlichen 
Fordemngen  zn  benutzen. 

Zur  Zeit  Urbans  II.,  während  welcher  sich  das  ftanzöslsche  Königtiium  in  sei- 
ner vollen  Ohnmacht  zeigte,  gewannen  die  gregorianischen  Anschauungen  wiederum 
einen  mächtigen  Einfluss  anf  die  französische  Geistlichkeit  und  das  französische  Volk. 
In  Folge  dieser  Bewegung  erstarkte  die  Macht  der  Refoimpartei  der  Art,  dass  das 
Verbot  der  Investitur  und  des  Vasalieneides  der  Bischöfe  anf  dem  Koncil  von  Cler- 
mont  ohne  Widerspruch  von  Neuem  aufgestellt  werden  konnte ',  und  dass  seitdem  der 
König  nnd  die  GrossvMailen  nicht  mehr  in  der  Lage  waren,  das  Investitnrrecht  in 
seiner  früheren  Bedeutung  als  eines  freien  Emennungs-  und  Uebertragungsrechtes 
festzuhalten.  Wohl  aber  bewahrten  sie  sich,  indem  sie  dem  freilich  noch  mehr- 
fach wiederholten  Verbote^  nachkamen,  und  durch  Gewährung  des  Wahlrechtes 
an  Klerus  nnd  Volk  die  Anforderungen  der  kirchlichen  Reformpartei  der  Haupt- 
sache nach  befriedigten',  nicht  nur  die  Befngnias,  zu  der  Vornahme  der  Wahlen 
ihre  Erlauhniss  ond  zn  den  erfolgten  ihre  Zustimmung  zn  geben*,  sondern  auch 
unter    geschickter   Benutzung    der    in    jener   Zelt    hervorgetretenen    Anschaunng 

■tqae  Uli,  quem  p>r*  lldellor  et  TOligiosior  elege-  atitem  providete  remoU  pronus  Uicalli  potesU- 

rlt,  adlatorium  tnum  impeDdu".  tia  oppraaBlone  vel  InTulone". 

1  S.  0.  S.  5Ö0.  D.  4 ;  In  Zusimmenbuii  damit  ^  So  zu  Ttoyet,  8.  O&l.  n.  6  und  Bhelm*,  S. 

atebt  sucti  die  ETthailung  eines  PrliUegs  Urbiua  557.  a.  6. 

II,   1097   aef  freie   BUchafswabl   fQr  Olennont,  >  S.  die  ZoBammenatellong  bei  Rkynonaid, 

Aoalect.  iur.  pont.  1869.  p.  061 ;   „Nee  cnlquftui  hlatolre  du  droit  munleipal  en  Fajiee  2,  101  ff. 

ODiiiino   llceat  in   eamdem   eccleeiam  peraonim  und  die  folgende  Kote. 

quamllbet  Ingerere,    aad  llbera  cleiirls  facultai  *  Ivon.  Camot.  ep.  8,    ed.  Jätet.  II,  Pari* 

alt .  .  .  coDcotdi  et  caiionlu  el«ctloiie  aibi  tutl*  1610.  p.  16  tseine  eigene  Wahl  in  Cbartre*  1090 
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aber  die  Scheidung  der  SpiritniUieii  nnd  Temporalien  (oder  Regalien^  des  Bis- 
thniuB  das  Recht,  diese  letzteren  dem  neugewShlten  Bisehof  kd  Obertragen '.  Ferner 
blieb  die  Pflicht  znr  Leiataag  des  homininm  und  des  allgemeinen  Fidelitfltseides, 
von  denen  das  erster«  jetzt  seine  spezielle  Beziehung  anf  die  Temporalien  erhielt  i, 
bestehen.  Die  EoBsekiation  fand  nach  der  Uebertragung  der  Regalien  statt*.  Im 
Laafe  des  12.  Jahrhunderts  ist  sie  jedoch  mit  Rücksicht  darauf,  dass  ausser  der  Er- 
lanbniss  des  Königs  znr  Vornahme  der  Wahl  noch  eine  k{(uigliche  Bestätigung  des 
Gewählten  erforderlich  war*,  nnd  die  Ertheilnng  der  Konsekration  an  den  vom  Kö- 
nig Bestätigten  den  Rechten  des  ersteren  keinen  Eintrag  thnn  konnte,  auch  nach  der- 
selben erfolgt '>.    In  Folge  des  von  der  Kirche  gegen  die  Beschränkung  der  Wahl- 


betreffend):  „cnm  clerlcorum  prima  Ingenlo,  po- 
•te>  ilolentli  ragi  fuisBem  pnesentitas  et  Inde 
cum  virgft  pastoiall  b  rege  mibl  iiilrusaad  eccle- 
Bltiin  CirnotenwiD  addoctus",  ap.  bi.-  p.9T  (Ober 
die  Wahl  in  Ürlean«  1096) :  „conatl  coeparunt,  ut 
Joinnem  quenilam  archldlaconum  cum  consensa 
regle  haberent  In  eplGcopom  .  .  .  lellqaus  elenis, 
qul  erat  numero  longa  implior  .  .  .  aaniore  conai' 
lio  .  .  .  eleglt  sib!  cum  consenan  regia  in  epiaeo- 
pum  SanDttonem  qnendam  ecoleilae  decannm  . .  . 
Cum  ergo  adliinctls  precibo»  legl«  Inatantei  po- 
Btulaiet  eccIeeU  electom  lUDin  ilbi  coniecrarl, 
praetendena  trrepanblles  eccteilae  minaa  fatu- 
raa,  ai  1d  non  Oeret";  ep.  104.  p,  198  (aber  die 
Wahl  in  Beauiaia  1100]:  „Belvaceneea  clericl, 
praecedente  eonsllio  vestro  (Paacbalia'  II,),  conel- 
IIq  opOmatam  dloeceils  aiiae  et  laude  popnii  .  .  . 
QalooeiD  ...  In  epiacopom  sibl  elegemnt.  Pand 
tarnen  ex  clerlcis  .  .  .  huic  electlüoi  non  adEen- 
seiunt ,  .  .  regem  adieriinl,  qnaedam  verbo  and' 
bna  eina  InatlllaTeniDt .  .  .  addentea  quod  ■  saD' 
ctitate  veatra  fueilt  electug  et  quod  mignaa  el 
faturua  eaiet  adversarlua,  li  In  legno  allqnando 
fleret  eplscopaa.  Kei  Itaque ...  ab  omni  bona 
volontate  turbitaa  non  TDlk  electtonl  aasengum 
praebere  nee  eleeto  bona  episcopilla  dlmlttere"; 
ep.  144.  p.  2Ö1  (über  die  Beaetzung  von  Paria 
1104  an  Paachallall.]:  n^t  -  ■  -  Oalonem  .  .  . 
de  BeWacensl  epiacopatu  per  mannm  Senonenala 
arcUeplicopi  tranaferre  Inbeatia  in  Parlaleniem 
eplaeopatum,  quam  ei  gralanter  at  devote  oonce- 
dunt  pro  veatro  amare  rex  et  regia  BHua.  Oaallter 
aDlem  In  enm  clerl  et  plebla  Tola  convenlant,  dl' 
cet  Tobia  praeaentlnm  portltor";  conc.  Trec.  a. 
1104,  Hanal  20,  1179:  „Eo  .  .  .  le  Ambiano- 
rum  legati  cantertint  .  .  .  unanlmiter  ■  clero  et 
populo  electam  aaseiant  aadeMdum  rege  qaoqus 
afientlents" ;  Sageiil  ilta  Lndov.  grolil  c.  13, 
Da  Cheana  blat.  Franc,  es.  4,  393:  „Rndolfl, 
qiii  dominl  regia  eo  qnod  abaqne  dna  isaenan 
electua  et  tnttironizatus  rnent  aeda  Remenal 
(li06),grailiaiinaietpeTlcii]49aalnrurreritin<mi- 

<  Vgl.  Ivon.  Carnot.  ep.  8.  dt.  S.  auch  o.  S. 
5B3.  n.  1. 

I  Der  wider  WlUen  des  Keniga  1 106  gewiblte 
Rrzbiachol  v.  Rhelma  (S.  580.  n,  4.  a.  E.)  eiblelt 
die  Temporallen  nicht  eher,  als  bia  er  das  hODii- 
nlum  geleiatet  hatte,  Ivan.  Oarnot.  ep.  190.  p.  334 
(o.  S.  ÖÖ3.  n.  1).  Daaa  dag  bomlnlomfilrdla  Re- 
gel erforderlich  war,  zeigt  auch  dat  Privileg  Lud- 
wigs VI.  y.  1137  rOr  die  Blathümer  der  Proflni 


Bordeaux  (Urkden  1.  d.  Ordonances  dea  rala  de 
France  1.  7 :  „In  eplaeoporum  et  abbatam  auerum 
electionlbus  canonkam  omnirio  concedirnua  liber- 
tatem  absquB  homlnll,  luramentl  seu  lldel  per 
manum  dalao  obllgatlone").  Hieraus  eiglebl  sich, 
daea  die  Annahme  Bernhsima,  Lothar  und  das 
Vonoaer  Konkordat  8.  70,  dass  Urban  II.  auf 
dem  Koncll  zu  Klermont  1095  die  Abicbaffong 
des  homlnlums  dnrchgaaetzt  hat,  irrig  Ist.  Alle 
BiachSfe,  welche  die  Juveatltm  der  Regalien  em- 
pOngen ,  hatten  vielmehr  aacA  noch  ap&ter  den 
Lebnaeid  lu  leisten,  0.  J.  Phillipa,  das  Re- 
galienreeht  In  Frankreich.  Halle  1873.  S.  25. 
n.  27.  Gegenüber  den  Zengniaaen  Itos  und  der 
späteren  nichweiabaren  Uebnng  liast  sich  Rieht 
annehmen,  daai  die  Erklimng  des  Bischöfe  von 
Chalona  (s.  0.  8.  557.  n.  4),  dass  er  weder  vor 
der  KoniekratloD  noch  nach  derselben  eipe  Beleh- 
Dung  mit  den  Teuiporalien  erhalten  hat,  den  all- 
gemeinen Rechtszustand  wiedergleht.  Haas  ein 
Theil  der  streng  gesinnten  Oelstlicbkelt  das  Kon- 
sensrecht des  Königs  In  Frage  lu  stellen  veraunht 
hat,  ergetwn  die  S.  &80.  n.  4  nnd  am  Anfang  die- 
ser Note  angenihrten  Stellen,  es  kann  daher  nicht 
Wunder  nehmen,  dus«  anch  die  Wel^rnni;  des 
hominlums  erfolgt  und  manchmal  nachgesehen 
worden  Ist,  zumal  In  einer  Zeit,  wo  sich  gegen- 
Bbor  den  Investitur- Verboten  In  Frankreich  erst 
eine  neue  feste  Praxis  anabtlden  musste. 

3  Dies  ergeben  die  In  den  vorigen  Holen  citlr- 
ten  Stellen  aus  Ivo,  s.  aacb  Bernardl  Claravall. 
ep.ie4,  ed.  Horst.  1,299:  „homo  qnl  et  conse- 
oratlonem  fugerat  et  electlonem  refutarat,  festj- 
navlt  ad  regem,  regalium  invesEitaram  accepit". 

*  ep.  eapituli  Carnot.  ad  Snger.  a.  1149,  Du 
Chesne  1.  c.  4,  498:  ^Noverit  dilectio  vestra, 
quod  aceepto  a  yohls  regia  llcentla  loco  do- 
mlnl  regia  .  .  .  convenimn«  in  capltulnm  .  .  . 
pari  voto  tmanimlque  consensu  eleglmus  ...  in 
epiacopam  .  .  .  Galenum  .  .  .  Id  ipsum  approban- 
tibna  viris  lellgjosls  abbatibns  qui  praeseotea 
erant  omniqne  applaudente  populo  .  .  .  Rogamas 
.  .  .  ut  huic  nostrae  elecUoni  ,  .  .  quam  Tobis  et 
vIva  voce  et  sorlpto  praosentare  curavimua,  as- 
sensum  praebere  et  electo  noatro  regalia  reddere 
vice  domini  regia  dignemini". 

S  ep.  Sugoril  ad  tapllul.  Carnoi.  {s.  vor.  Note); 
gNos  autem  qaaotum  ei  parte  domini  regte,  cuina 
vices  agimua ,  facere  habemus  hulc  electioni  11- 
benter  aaaensum  pnebemoa.  De  legaltbua 
vero,  sIcDt  In  curia  dominorum  Franconim  mos 
antlquu«  tulaae  dinoscitur,  cnm  eplicopes  conse- 
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freiheit  durch  das  kODigliche  BeatAt^ngarecht  >  fortgeseUt  gefohrton  KuDpf«8> 
Würde  das  letztere  aocb  Ende  des  1 2 .  Jahrhunderts  seitens  der  weltlichen  Gewalt 
fsUen  gelaaaen  ^.  So  ist  der  Einflnss  der  Könige  zwar  hinsichtlich  der  Bestimmung 
der  Personen  der  Eandidaten  immer  mehr  abgeschwächt  worden,  d^egen  suchten 
sie  denselben,  soweit  es  sich  dabei  um  die  Vergebung  der  den  Bisthtlmem  zustehen- 
den Regalien  oder  Temporalien  handelte,  en  erböhen,  indem  sie  die  letzteren,  auf 
Grund  der  ihnen  sustehenden  Verleihung,  sowie  mit  Bttcksicht  auf  das  von  den  Bi- 
schdten  zu  leistende  homaginm  und  anf  die  den  Gutern  der  Bistbümer  obliegenden 
staatlichen  Lasten,  nach  lehnrechtlichen  Grundsätzen  behandelten  und  seit  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  das  Recht  geltend  machten,  in  Erledigonga^len  die  Tempoia- 
lien  der  Bisthtlmer  in  Beschlag  zu  nehmen  und  wahrend  der  Vakanz  bis  zur  Investitur 
eines  ordnungsm&ssig,  namentlich  unter  Einholung  der  voi^ängigen  königlichen  Wahl- 
Erlanbniss  bestellten  Nachfolgers  die  Fröchte  zo  ziehen  *.  Seit  dem  1 3.  Jahrhundert 
ist  dieses  3.  g.  Begalienrecht  anf  die  im  Machtbereiche  der  Könige  belegenen 
Bisthttmer  ku  voller  Anerkennung  gelangt  ^.  Die  Besetzung  der  Bischofssttlhle  er- 
folgte nunmehr  in  der  Weise,  dass  zunächst  zn  der  Abhaltung  der  Wahl  die  Erlanln 
niss  des  Königs  einzuholen  war,  widrigenfalls  derselbe  die  Uebertragung  der  Tempo- 
ralien  verweigern  konnte^,    und  daaa  dann  der  Gewählte  nach  seiner  Konfirmation 


cntui  et  in  paUtinm  ei  mora  cuionico  tuecit  In- 
tcoductuB,  tunc  ci  teddentui  omnla.  Hiceet  eiiim 
ledditionie  ordo  et  canauetudo,  ut.  Bleut  diiimus, 
in  pklitlo  gUtntus  regi  et  legno  ädelitatem  (actit 
el  eic  demum  regilli  iL-dpInt", 

>  Di«  BesUtlgung  ist  übrigens  mitunter  scbon 
i0T«ef  iii  dei  WeUe  aitbeilt,  dua  be!  dei  (ie- 
■taltung  dor  Wahl  eine  bestimmte  Fersänlicbkeit 
vom  KÖalg  BUigeHchlosBen  und  im  Uebrigen  aber 
den  Wihlero  yoUb  Fieiholt  geatattet  wurde, 
chron.  Ouilclmi  de  N^nglipo  bei  d'Aebery  apt- 
cjleg.  3,6:  „Itei  (Ludwig  VII.  1141)  conceaaerit 
ecclesUe  Bituricenai  libeitatem  eligeadl  episco- 
piim  quem  vellent,  eicepto  Petro", 

!  ep,  Beinaid.  Clanvall.  282,  1.  c.  000 :  „. .  . 
damine  rex ,  non  eat  quod  debeatia  reprobace 
fictas  electionea ,  quibua  ut  flerent,  aemel  voa 
isienalsse  coiiatitarit ".  In  Bonrgea  (a.  vor.  Note) 
setzte  Biaii  aidi  über  die  Exkloeion  den  Königs, 
welcher  seinen  Kaniler  C'adiirque  erbeben  ZD 
gehen  »Qusc.hte,  hinweg,  ein  Theil  der  Daniheim 
wählte  den  «iiageschlosaenen  Peter  (von  la  Chätre] 
und  Innoceni  II.  weihte  denselben.  Dei  darüber 
zwischen  Pspal  und  König  entstandene  Streit, 
In  dessen  VerlauF  Frankreich  mit  dem  Interdikt 
belegt  wurde,  ist  erat  unter  Cülestln  II.  beendet 
norden  i  vgl.  Oallia  Christ,  2,  ülj  Sugenbelm, 
StsaUleben  S.  202. 

3  S.  die  Verordnung  (■.  g.  Testiiaent}  Philipps 
U.  AugDBtus  V.  1190  UbBT  die  Keichs^eiwaltung 
w&hreud  aeiiies  Kreuzzuges  (D  u  c  h  e  s  n  e  ü,  30  ^ 
Bouquet  17,  30):  „Si  forte  rontlgerit  sedem 
episcopalein  vel  aJlqusm  abbatiam  regalem  vacare, 
volumus,  tit  canonid  vel  monachl  monaaterii, 
venisnt  ad  reginam  et  aieblepiacopum  (Wilhelm 
r.  Uheims),  Bleut  ante  nos  veoiient  et  llbenm 
electlonem  ab  eis  petant  et  noi  volnmus,  qnod 
aine  contra dictione  eis  concedant.  Noa  vero  tarn 
canonicos  quam  monsehos  monemus .  ut  talem 
pastorcm   eligant  qui  deo  placeat  et   utiiie   alt 


legno,  Regina  autem  et  arcblepiecopna  taudiu 
regtlla  in  manu  ana  teneant,  daoec  eledus  Bit 
conse^ratas  et  benedictni  et  tuno  regalia  sine 
contradictione  ei  reddintur". 

*  leb  verweise  in  dieser  Beilebang  auf  O.  J. 
Pbllllpa,  das  Regalle Drecbt  In  Frankreloh. 
Halle  187B.  8.  23  ff.,  welcher  die  BeleRBteUen 
vollständig  mitthellt. 

>'  S.  die  uachfolgenden  Anmerkungen.  Auch 
die  Päpste  aelbst  haben  dasselbe  nicht  in  Frage 
gestellt,  B.  ep.  Clement.  IV.  a.  12GT  ad  Luder. 
IX.,  (Pithou)PreuTeBdeaUbert«sdQ  l'«gl.  gall. 
e.  16.  n.  19  :  „qnivtii  es  latione,  vid.  qued  ta- 
cantes  confer»  in  ecclesia  ipaa  (Renienai)  pra«- 
beodaa  a  tempore  eandem  eeelealam  paatutla  refi- 
mine  cootingit  deslitui,  donec  aubMItutus  NU 
archiepiscopuB  regalia  recipiat  a  te" ;  dipl.  Gregdr. 
IX.  a.  13T5,  Oallia  Christ,  inst,  p.39:  „idemque 
PetruB  electuB  qui  .  .  ,  Carole  regi  Francoiam 
tattone  lempcralltatls  dictae  Kolomagensle  ecele- 
■lae  homagium  et  Adelltatta  debltae  lursmeatuin 
.  .  .  praeatare  t«netar,  pro  Ipais  piaestandis  eius- 
dem  regia  praesentlam  adiie  nequeat  de  ptaeienti 
.  .  .  idetn  rei  Intendens  .  .  .  legaliam  hac  vleo 
eidem  archiepiacopo  lemittere  et  ipaum  ad  prae- 
stondum  bamaglnm  et  lldelitatia  iuramentum  per 
piDCDratorem  .  .  .  admittere  .  .  .  dob  haec  grata 
habentes  volumuB,  qnod  per  huiaamodi  ramlsalo- 
nem  regaliae . . .  nullum  In  piisteium  praeiudieiam 
generetur".  Vgl.  übrigens  hieiiuO.  J.  Phillips 
a.  a.  0.  S.  80  ff. 

B  dlpl.  Aymerlci  ep.  Lemovto.  ■.  1240  in  add. 


zil 


:rl  deHai 


et  imp.  VIII.  2b:  „Nolum  faclnat  qnod  poat 
electlonem  de  nobis  .  .  .  nnanlmlter  faetim,  a 
domlno  BUnricenal  conBrmatione  oblenta,  ad  . . . 
legem  .  .  .  aoceaalmua  regalia  petltnri  et  puati 
eidem  Tacere,  qnod  predecesaorea  noatri . . .  electi 
. . .  fscere  consneierant,  . , .  Id  quo  *e . . .  rei . . . 
apponebat,  qola  eapitulnm  eHgendt  lUeotla  ab  IpM 


§.  n-i.] 


Die  BeeetzuDg  der  biachöfl.  Stühle  in  FrankreicÜ. 


583 


durch  den  Hetropoliten  bei  dem  Könige  die  Belehnung  mit  den  Temporalien  nachzn- 
suchen ',  sowie  ihm  persönlich  binnen  t>et)timmter  Seit  das  homagium  und  den  Fideli- 
tttlaeid  zn  leisten '  hatte,  nm  die  BeAignis»  zbr  Verwaltung  der  zeitlichen  Guter  und 
Oerechtaame  des  Bisthums  zu  erlangen  >. 

In  derselben  Weise  gestalteten  sich  die  Bechte  der  OrossTaaallen  über  die  ihnen 
unterstehenden  BisthQnier,  so  in  der  Nonnandie,  in  der  Bretagne,  in  Aqaitanien  und 
in  der  Grafschaft  Tonlange  ^,  jedoch  sind  sie  demnächst  in  den  beiden  letz^edachten 
Ländern  durch  Verzicht  und  Privileg  im  Interesse  der  Freiheit  der  Kirche  aufgege- 
ben worden  ^. 

II.  In  England  war  das  althergebracht«  Becht  der  Bischofewahlen  mit  Rück- 
sicht auf  die  in  Folge  der  Mission  Augnstiua  (s.  o.  S.  350)  stattgehabte  Organisation 
des  katholischen  Kirchenwesens  nicht  zur  Geltung  gekommen,  vielmehr  hatten  die 
beiden  Erzbischöfe  von  Canterbury  und  York  mit  ihren  Snflraganen  einen  massgeben- 
den Einfluss  bei  der  Beaetznug  der  Biachofssttthle  erlangt^.    Neben  ihnen  fibten  ans- 


HDD  pctlerit,  In  lUi  (arma  in  qaa  &li>e  regal  oecliy- 
sUe  catbedralua  qnae  propteT  elecCionem  Butm 
.  .  .  regia  praesenliam  adeaiit,  consustM  aunt 
eligeiidi  gr>t<aiu  abtlnere";  Urk.  Wilhelms  v. 
Chitons  V.  1294,  GaUia  cht.  4  inM.  p.  252 :  „dos 
obligamiiB  ...  In  muiu  .  .  .  Pbilippl  legia  Fr. 
omnia  bona  leniporalia  eplacopatua  Cabiloneaa. 
pro  emenda  eldam  regi  ad  voluiitaiem  (uam  fa- 
cienda pro  eo  quad  i^i|.ltDlum  noatrum  .  .  .  pro- 
ceaslt  ad  electionem  nostram  felebrandam  .  .  . 
regis  liceutia  mintme  requisiU,  niiii .  .  .'capituluin 
pro  so  loper  lioc  legitime .  .  .  eicuMte  ee  poasit". 
Urkden  betr.  die  Küiholung  der  Erlanbiiisa  fDi 
Ctialons  ^.  1315  n.  1415,  I.  r.  8  inst.  p.  375. 
3»4;  tQr  Ronen  v.  1306,  I.  c.  11  iaat.  p.  187; 
fQr  Auxetre  1362,  I.  c.  12  inet.  p.  187;  Privi- 
legien auf  Befreiung  von  der  gedachten  VerpOifh- 
tiing  för  Arras  t.  1203,  I.  c.  3  instr.  p.  100;  fOt 
Macon  V.  1206  Martine  et  Durand  tet.  mou. 
coli.  ampl.  1,  1087:  für  Toulouse  >.  1286  gegen 
Zahlung  einer  Ab&ndung  an  den  König  bei  Hat- 
tfineetüurand  thaa.  anecdot.  1,  1208.  Hier- 
aus Olglebt  sieb,  dasa  die  Oarantirung  der  Freiheit 
der  Bischöfe  wählen  In  der  pragmatiscben  SancUoD 
Ludwigs  IX.  E.  4,  Manal  23,  WöOi^  e.  2: 
„Item  ecclesiae,  calhedrales  et  aliae  regni  uostrae 
libena  electiouea  et  earuui  effectum  iutegralitel 
habeant",  nui  unter  Vorbehalt  de»  erwihnten 
königlichen  Rechtes  lu  beistehen  ist. 

1  c-  32  (InnoG.   111.)  X.  de  elect.  ].  6  (pari 

2  Dipl.  Mauritli  op.  Cenomui.  a.  1223,  Hat- 
tine  et  Durand  call.  1,  1172:  ,4tem  requirit 
rex,  quod  electus  Cenomanensia  erit  conOimatua 
a  metropolitana  vel  ab  eo  qul  potettaiem  habet 
uonfiiniandi,  ipae  tiadet  ei  legalia  suapei  DiintiM 
deferentes  litteras  palentes  de  conännatione  eins. 
Ipae  tarnen  electuü  (enebitui  bona  fide  adire  do- 
ninuin  tegem  infra40diea,  ai  fuerit  in  legno, 
poat  auBceptionein  regalium  et  eldem  saGiamen- 
tum  adeliUtia  praeatare.  Et  si  Infra  40  dies  .  .  . 
non  venetit,  dominus  rei  poterit  aaisire  regall a 
eua  et  ea  tandiu  tenere,  quousque  .  .  .  legi  flde- 
litalem  saun  fecerit",  eine  fast  gleichlautende 
Urk.  d.  Bischofs  Wilhelm  v.  Angers  v.  1223  bei 
(Pithau)PreuTesc.  16.  n.  16;  s.  auch  S.  582. 
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dY.  teg.  fud.  Lips.  1861.  p.  1T3.  175.  Die 
Aenderiing,  das«  der  Lehnsetd  jetzt  vor  der  Kon- 
sekiatiou  geleistet  wird,  erklärt  sich  daraus,  daas 
mit  dem  Fortfall  der  Beatätiguug  die  Eilaubnias 
zur  Wahl  nicht  mehr  von  vornherein  auf  eine  be- 
atimmte  Person  ertheilt  werden  kannte,  a.  o. 
S.  581. 

S  Urk.  Erzb.  Peters  f.  Lyon  f,  1272,  GallJa 
Chr.  i  inst.  p.  32:  „cum  nos  .  .  .  Pbilippo  Fran- 
corum  regl  .  .  .  affeiiemaa  fidelilatem  debitam, 
«dictum  fuit  nabis  ei  parte  .  . ,  regia,  quod  iiobia 
non  licujt  gerere  administrationem  bonorum  tem- 
pataüum  ecdesiae  Lugdun,  . . .  ante  eihlbitlonem 
fldeliCatia  prsedictao";  sogar  auch  auf  die  geist- 
lichen Befugnisseist  dieser (Inindaatz ausgedehnt 
worden,  ronc.  prov.  ap.  S.  Quint.  s.  1235  bei 
Matiot,  bist,  metrop.  Rem.  2,  520:  ,irei)  in- 
hibuit  episcopo  Sueasionensl,  ne  eam  (abbatissim) 
benedicerel,   nisi    prius   receplia   ab   ipso  lega- 

«  a.  J.  Philiipaa.  a.  0.  S.  44— 54. 

i  A.  a.  0.  S.  52  u.  54,  s.  loch  d.  dipl.  v.  1 137 
0.  S.  581.  n.  2. 

«  Dodse  ven.  bist,  eccles.  11. 4, 8.  UI.  22.  IV.  6. 
Auf  der  Synode  von  Becincelde  694  erklärte  Kö' 
nig  Witfred  von  Kent,  HaDsl  12,87:  „Ubi  vero 
contigerit  epiacopum  .  .  .  vIta  cedeie,  nnncietur 
archtepiscopo  itque  eios  consllio  et  prae  cetedi 
eltgatnr,  qni  dignns  fuerit  .  .  .  neque  tillo  modo 
eiectui  Sit  aliquis  aut  ad  muans  tarn  sacium  con- 
secratne  absquo  aichiepiacopi  cousiilum.  Regum 
est  coustitaere  comiCea,  dncea ...  et  aichieplEcopi 
est  eplacopoe  .  .  .  öligere  et  constituere".  In 
Ucbeielnstimmung  mit  der  hier  dem  ItrzbiscboC 
zugewiesenen  Stellung  heben  auch  die  Berichte 
Ijber  die  Besetzung  der  BisthQmer  faat  aus- 
echlieasllcb  die  Thätigkelt  desselben  hervor,  s. 
Matthaei  Par.  cbion.  maiar.  a.  603.  663.  6S0. 
737.  ed.  Luard.  London  1872.  1,260.  294. 
311.  337;  Quillelm.Malmeebur.geat.pont.Angl. 
IIb.  II.  u.  IV.,  Migne  palrol.  179,  1517.  1603 
(a.  670  u.  6T31.  Von  einer  Wahl  durch  Kleraa 
und  Volk  konnte  In  den  ersten  Zeiten  nach  be- 
gonnener Missionsthätigkeit  Augustins  nicht  die 
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Berdem  allein  die  Könige  eine  entscbeidende  HitwirkoDg  aus'.  Hieraus  erkl&rt  es 
sich,  dasB  schon  im  9.  und  10.  Jahrhnndert  die  Vergflbnngen  der  Bischofssitze  in  der 
Kegel  durch  den  König  unter  Beirath  der  geistlichen  nnd  weltlichen  Grossen,  des 
Witenagemot  oder  der  curia  regis,  vorgenommen  nnd  von  ersterem  die  Bischofsstahle 
mitfeist  Stab  and  King  verliehen  vorden  sind  '. 

Nach  der  Erobernng  Englands  behielt  W i  1  h e  1  m  I.  [1066 — 1087),  obwohl  er 
bei  derselben  vom  Papst  unterstützt  worden  war  nnd  sich  im  Allgemeinen  den  dama- 
ligen kirchlichen  Reformbestrebungen  geneigt  zeigte,  diese  Praxis  bei,  nm  so  mehr, 
als  die  englischen  Bisthllmer  von  ihm  bedeutenden  Lehnsbesitz  zur  Ausstattung  em- 
pfangen nnd  von  diesen,  wie  von  den  früheren  Besitzungen  die  staatlichen  nnd  Lehns- 
lasten  zu  tragen  hatten'.  Doch  enthielt  er  sich  des  bisher  ablich  gewesenen 
Pfrllndenwnchers  nnd  besetzte  die  Bischofsatühle  mit  tochtigen  Hännem*.  Die  Be- 
lehnnng  der  neuen  Bischöfe,  bei  welcher  sie  den  Lohns-  und  Treneid  zu  leisten  hat- 
ten, ging  ebenso  wie  in  Deutschland  der  Eonsekration  voran  ^. 


Rede  sein.  Erat  spiter  bounnt  eine  Bethelliguiig 
beider odei der HÖnrhe  beiden  Kilhedialen,  aber 
in  untergeordneter  Weise,  vor,  s.  Note  1, 

i  Vgl.  die  vor.  No:e,  Bed»  I.  c.  111.  08.  29. 
IV.  3.  27.  Milthaei  P«r.  l.  c.  ».  666.  1,  c.  1.294 
(Kauf  dee  Biathums  Winchester  lom  König). 

»  Ingulph.  bist.  abb.  Cioyiand  (f  1109)  iu  rer. 
Angl.  BS.  ed.  Pulmann  lus»a  J.  Fell.  Oion. 
1684.  1,  63;  „nundaCur  In  aula  eins  (Eduarde 
i,  Bekenners  1048)  obitus  Brithmeri  abbatls  nio- 
iiasterii  Croilindeiisis  .  .  .  A  mnltia  itaque  annia 
retroaclis  nulla  electio  praelatorum  erat  mere 
libera  et  canonica,  aed  omnes  dignltitea  taoi  epl- 
Beoporum  quam  abbatum  per  annulum  et  bacolum 
regle  curia  pro  sua  compiacentia  conCerebat". 
Ueiepiele  solcber  Ernennungen  bei  Quill.  Mil- 
metb.  l.  c.  IIb.  IL  1.  c,  p.  1451  (Canlerbury  942), 


1006.  lOöO.  1051.  105*1);  Mattb.  Parle.  ■.  958, 
1.  e.  1,  461  [London];  dulll.  Halmesb.  1.  c.  II. 
p.  1516.  1038  (London  lOU  a.  1051,  Canler- 
bury  1051,  Sberliarn  von  1065);  s.  ferner  Flo- 
tent.  Wigotn.  •.  1044,  1045.  1047.  1054.  1060 
(ed.  Tborpe.  London  1848.  1,  199.  209.  218). 
Daneben  kommt  allerdings  anuh  eine  Wahl  durch 
die  Kleriker  In  der  Bischofestadt  vor,  nach  wel- 
cher der  Kandidat  dem  KSnIg  präsentlit  wird, 
Oulll.  Milmeeb.  I.  c.  lU.  p.  1584  (Lindeefarno 
1020)  oder  die  Wahl  wird  in  Gegenwart  desselben 
auf  einem  Koncil  vorgenommen .  Mattb.  Par.  a. 
905  I.  0.  p.  438.  Vgl.  auch  Philipp»,  Ver- 
such e.  Gescb.  d.  angelsächs.  Rechts.  S.  232. 

3  Phillips,  Uescb.  d.  angele.  Rechts  S.  86. 
t'^S;  deeselb.  engl.  Reichs-  und  Rechtegescb. 
2,14;  Gneist,  Geech.  d.  Seifgovernment  lü 
Engid.  Berlin  1863.  S.  52.  03.  65.  66.  1 15. 
116. 

*  Eadmer  bist.  nov.  tib.  I,  Higna  patrolog. 
159,  dbl:  „Usus  atque  leges  qnae  patres  aui  et 
Ipse  In  Normannia  habere  solebant,  in  Anglla 
servara  Tolens  de  huiusmodi  personis  epjscopoa, 
abbates  .  ■  ■  per  totaiii  terram  Initiluit  de  quibns 
indignam  ludiearelur,  si  per  oninia  aula  legibus, 
poatpoiltaomnIaUaconsIderatiorie,  nonobedirent^; 
Orderte   Vital,  bist.  ecol.  IV.  9,   Mtgnc  patrol. 


188,  322;  „dum  psstor  quilibet  ...  de  mundo 
migraret  .  .  ,  princeps  prudenter  legatos  ad  orba- 
tam  domnm  mittebat  omnesque  res  eccleslae,  ne  • 
proranla  tutoribus  dissiparenlnr,  describi  raeiebal. 
Deinde  praeeales  et  abbales  alioeque  aapleatea 
consUlarios  convocabat  et  eorum  oonslllo  quls 
meljor  et  ntilior  tam  in  dlvinls  rebus  quam  in 
saecularlbns  ad  regendam  del  domum  videretnr, 
summopere  Indagabat .  .  .  illum,  quem  pro  vilae 
merito  et  saplentlae  doctiina  provlaio  saptentum 
eligebat,  .  .  .  lex  .  .  .  lectorem  epiacopatus  vel 
abbatiae  r.oustituebat.  Hunc  .  .  .  Observation em 
56  annia  custodirit ,  qulbue  regimen  in  dncatu 
Normanniae  seu  regno  Angliae  tenuit";  ibid. 
VII.  12  I.  c.  548;  Qervasii  Cantuar.  de  diac.  1. 
mon.  Cant.  etc.  In  (Twysden  et  Seid  en)  bist. 
Angl,  SS.  X.  Lond.  1652.  p.  1327:  „Petlvit 
(Lanfrancua)  regem,  ut  stbi  donationem  abbatiae 
concederet,  sicut  omnes  praedecessores  suoa  con- 
sUt  habuiase.  Respoodlt  rex  .  .  .  se  velle  omnes 
blculoB  pasloralee  AngISae  in  mann  sua  teuere". 
Einzelne  Besetzangsfalle  Hatth.  Pat.  chron.  mal. 
a.  1085.  1.  c.  2,  20  (1067  Dorcbester),  GulU, 
Malmesb.  g.  pont.  Angl.  1. 1.  p,  1459,  II.  p.  1531. 
1550.  III.  p.  1574,  1586.  II.  p.  1516  (1070 
Ctnierbury,  Winchester,  Selsey,  York,  1071 
Durham,  1075  Canlerbury),  Mattb.  Par.  bist. 
minor  ed.  Madden.  Lond.  1666.  1,  32  (Lon- 
don, Norwich,  ehester);  wegen  der  Normandle 
vgl,  Order.  Vit.  IV.  2.  p.  308;  IV.  13.  p.  338; 
IV.  17.  p.  347.  Die  englischen  und  normanni- 
schen Schriftstellet  bezeichnen  übrigens  vielfach 
die  erwähnte  Art  der  Vergebung  als  ellgere, 
electio,  B.  z.  B.  Galll.  Halmeib.  I.  p.  1459. 

»  Vgl,  Ober  die  freilich  erst  unter  Wilhelm  II. 
erfolgte  Verlelbang  des  Erzbietbums  Canterbur> 
anAnselm  1093.  Eadmer.  bist.  nov.  l,c,p.572: 
„nie  igiiur  more  et  eiemplo  praedecessorls  aui 
ioductna  pro  usu  terrae  homo  regia  faclua  est  et 
...  de  Coto  archiepticopitu  saislri  iusaus  «st. 
Tenit  post  baec  Cantuarium  .  .  ,  atque  immenaa 
monachorom  clerlcorum  totiusqne  plebia  alacrltate 
euscaptas  ad  regendam  eccleslam  dei  loctna  pon- 
tiflcis  magno  deductns  honore  couscendlt".  Wie 
In  Deutschland  in  der  Ottonlsrhen  Zeit  (s,  o. 
8.  537)  folgt  der  Belehnting  der  königliche  Auf- 
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Nichtsdestoweniger  bat  Gregor  VII.  offenbar,  nm  die  ganze  Wncht  seines  An- 
griffes nngetheilt  gegen  Deutschland  richten  zu  kOnnen  and  Wilhelm  I.  nicht  anf  die 
Seite  seiner  Gegner  zn  drängen,  von  derGeltendmachitiig  des  Investiturverbotes  gegen 
ihn  abgesehen'.  Ja  selbst  in  dem  Streite  zvischen  Änselm  von  Csnterbury  und 
Wilhelm  II.  [1087 — 1100)  ist  die  königliche  Vergebung  derBisthfimer  nicht  in  Frage 
gestellt  worden^,  obwohl  der  letztere  mit  denselben  in  eigenntttziger  and  simoniati- 
scher  Weise  schaltete  and  im  Gegensatz  zn  seinem  Vorg&nger  wahrend  der  Vakanz 
die  Guter  einziehen  tind  znm  Besten  der  königlichen  Kasse  verwalten  lieas ".  Erst 
dadurch,  dass  Anselm  dem  EOnige  Heinrich  I.  (1100 — 1135)  nach  seiner 
Thronbetteigong  die  Ableistung  des  Lehnseides  verweigerte  *,  gewann  die  Investitur- 
frage für  England  praktische  Bedentnng.  Bei  der  durch  die  Fortdauer  des  Kampfes 
in  Deutschland  bedingten  Versöhnlichkeit  des  Papstes,  welcher  allerdings  die  Forde- 
rung des  Königs,  ihm  die  Investitur  durch  besonderes  Privileg  zn  gewähren,  ablehnte  ^, 
kam  es  indessen  schon  1105  zu  einem  Vergleiche*,  welcher  durch  die  im  J,  1107  zu 
London  abgehaltene  Reichsvcrsammlnng  genehm^  wurde.  Der  König  verzichtete 
seinerseits  anf  die  Investitur  mit  Stab  und  lUng,  dagegen  behielt  er  das  Recht,  den 
Lehnseid  von  den  Prälaten  zn  verlangen '.  Somit  war  der  Lehnsverband  der  Bischöfe 


trag  inr  Besitzeinweisung  In  das  Bfsthnm.  und 
diDii  als  diese  die  InlbronlBation,  nie  Oider.  Vi- 
tal, bist.  ecd.  Vlll.  8,  Migne  polrol.  188,  582 
dieieu  Akt  nennt  (bei  Qullletni.  HsImesbuT.  gest. 
pont.  Atigl.  IIb.  I,  Migne  179,  148&  helsst  es; 
„regalii  pro  more  illius  tempoiia  Taciens  piinclpi 
vn  Kai.  Oct.  Cantuariae  assedlt,  scd  pridie  non. 
Der.  ab  omnibaa  eplscople  Angliae  solemnii  epl- 
etopalia  susoepit"), 

I  Vgl.  darüber  and  Gber  die  Im  Lanfe  der  Zeit 
schroffer  henortcelendeii  Versuche  Gregors  VII,, 
ahne  principlelle  Bestreitung  des  InveEtlturrecti- 
Ui  das  In  eeiiiem  Sinne  kanonlscbe  WahlTerfah- 
len  füi  die  Innzüalsclien  Tbelle  von  Wilbelma 
Reich  zur  Oeltang  zu  bringen  Reg.  Gregor.  VJI. 
V.  19.  22.  VII.  23.  ep.  coli.  16,  Jaffd  tuen. 
Greg.  p.  316.  318.  414.  541  u.  Heltzer, 
Papst  Gregor  VII.  d.  d.  Blsobofswahlen.  2.  Ault. 
S.  132. 

a  Phillips,  engl.  Helohagaacl».  1,115;  He- 
rele,  KoQcillengeach.  5,  187  ff. 

3  Quill.  Malmeib.  gest.  reg.  Angl.  IV.  $.  314, 
MignepaCral.  179,1278:  „namque  andiu  morte 
cuiuallbet  episcopl  vel  abbatU  confesän  clerlcua 
regis  eo  mittebatar  qal  omula  Inveota  sotlpto 
exciperet  omnesque  in  posternm  leddltns  Dsco 
regio  inrerret.  Interea  quaerebatnr  qnis  Idoneas 
iu  loco  defuncll  aubatltueTetur ,  uoii  pro  morum 
sed  pro  nnmmotum  ai  perl  memo  dabaturqiiB 
tandem  honoT,  ut  Ita  dlcam,  nudns,  magno  tameo 
emptus.  Ilaec  Ideo  Indlgnlora  vldebantur,  quod 
tempore  patris  post  deceasum  episcopi  velabbatis 
omnea  ledditus  integre  cuatodlebantur  aubati- 
tnendo  paatorl  resigoandl ,  ellgabantur  personae 
religlonl»  merito  landsblles";  Order.  Vital,  hlat. 
ecd.  Vm.  8  1.  c.  p.  581 :  „Antequam  Noimanni 
Angliam  obtiuulssent .  . .  aichiepisMipua  epiacopil 
res,  antistila  deCnncIo,  servabat  et  pauperlbns  lel 
stTu«tuiie  basllicaram  Tel  alils  bonls  opeclbna 
cum  constlio  domeatieorum  eiusdem  ecciealae  dl- 
stishebal.  Hunr  profecto  morem  Guillelmus  Ru- 
fna  ab  Inltlo  legnl  sni  .  .  .  abolevit  et  metropoll- 


tanam  Cantnarlae  sedem  sine  pontlflce  Iu  bas 
annis  ease  fecit  einaque  ledditos  suis  thesaurla 
Intulit",  Tgl.  hierxu  Eadmer.  hist.  noT.  IIb.  I, 
Migne  159,  361.  362.  365.  367,  Üb.  T.  1.  e. 
p.  487  D.  OQill.  Halmesb.  gest.  pont.  Angl.  IIb. 
I,  Uigne  179,  1479.  1481,  sowie  S.  584.  n.  4. 

Ceber  Verleihungen  einzelner  BlsthQmcr  i. 
GuiU.  Malm.  1.  c.  Hb.  II.  p.  1519  (1091  TetfotdJ, 
Eadmer.  bUt.  nOT.  Hb.  II.  p.  159  o.  GdUI.  Malm. 
Hb.  IV.  p.  1694  (1096  Wincbester  asd  Herford), 
S.  581.  n.  5. 

*  Eadmer.  hist.  nov.  Hb.  III.  p.  454:  „postu- 
Utus  est  (Ansetmui  1100)  pro  consnetudlne  an- 
tecessoram  suorum  regl  homlninm  faeere  et 
archiepiscopatam  de  manu  eiua  recipere.  Qulbos 
cnm  nie  neqnaquam  se  lut  Teile  ant  posse  asien' 
sum  praebere  lespondeiet . . ." ;  die  beiden  Briefe 
Anaelma  von  Pascballs  II.  b.  M  a  n  s  i  20,  966. 
967;  Herelea.a.0.  S.  236. 

«  ep.  Pasch.  IL  ad  reg.  Heor.  t.  1101  a.  1103, 
Hansl  20,  1053.  1000,  ad  Anselm.  v.  1102 
1.  0.  p.  1019  n.  982;  Hefele  a.  a.  0.  S.  236. 
240.  247. 

Nicht  gegen  den  König  setbat,  sondern  nur  ge- 
gen die  „coneUlarlaa  qui  ad  InTOstlturae  flagitinm 
illum  Impellimt  et  eoa  qut  ab  eo  iuTeatitl  sunt" 
wurde  der  Bann  Techingl,  ep.  ad  Anselm.  1. 1005 
I.e.  p.  1062;  Hefele  B.  248. 

t  Hefele  3.  248;  ep.  Pasch.  II.  ad  Anselm. 
T.  1106,  Hansl  20,  1003:  „eos  qni  ant  üiTestl- 
taraa  actepete  vel  inTestitos  benedlieie  aut  ho- 
mlDta  feceie  .  .  .  rlee  nostrae  auctoHtatla  absol- 
vlto  . . .  Sl  qul  Tero  deinceps  praeter  InvestEturas 
ecclesiarnm  praelaliones  assumpserint,  etlamal 
regl  bomlnli  faeertnt,  neqnaquam  ob  hoc  a  bene- 
dictionls  mtiDeTe  aiceantur,  donec  per  omnipoteO' 
tis  dei  gratiam  ad  hoc  omitlendnm  cor  reglum  tnae 
praedlcatlonis  Imbrlbas  molllatai". 

'  Concil.  Lodd.  a.  1107,  Eadmer.  bist.  rot. 
Hb.  IV.  1.  e.  p.  159,465,  Mansi  20,1229: 
„DehincpraesenteAnseImo,  adstante  mnltitudine, 
atiuuit  rei  et  statult,  ut  ab  eo  tempore  In  lell- 
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nicht  in  Fra^  gestellt.  Der  KOnig  hstta  nor  »nf  eine  Fonnalltftt ,  welche  aa  sich 
keine  Bedeutnng  beansprucht«,  vei'aichtet,  und  war  als  Sieger  ans  dem  Kampfe  her- 
vorgegangen. Im  Uebrigen  tlbte  er  während  seiner  ganzen  Regierung  bei  der 
Vakanz '  und  bei  der  Besetzung  der  BisthUmei  ^  dieselben  Rtchte  wie  sein  Vorgänger 
aus.  Brst  sein  Nachfolger  Stephan,  1135 — 1154,  welcher  der  GeistUohkeit  als 
Stutze  seiner  Herrschaft  bedurfte,  begab  sich  des  Rechtes,  die  BisthnmsgOter  wilireDd 
der  Vakanz  zu  eigener  Nutzung  einzuziehen  \  und  wenn  er  dabei  zugleich  die  Be- 
setzung durch  kanonische  Wahl  in  Aussicht  stellte ,  so  ist  trotzdem  statt  dieser  als 
wesentlich  entscheidender  Faktor  die  Bestimmung  der  Kandidaten  durch  die  Bischöfe 
an  Stelle  dea  bisher  massgebenden  Einflusses  des  Königs  getreten*.  Heinrich  H. 
(1154 — 11S9)  machte  dagegen  die  von  seinem  Vorgänger  aufgegebenen  JBefngniase 
wieder  geltend,  indem  er  allerdings  den  angeseheneren  Geistlichen  der  vakanten  bi^ 
schßflichen  Kirche,  wohl  um  da^  bischöfUcbe  Uebergewioht  zu  schwächen,  einen 
Antheil  bei  der  am  königlichen  Hofe  vorzunehmenden  Auswahl  der  Bischöfe  ein- 
räumte, und  liess  diese  Rechte  als  althergebrachte  Gewohnheiten  des  Königreichs  in 
den  Konstitutionen  von  Clarendon  1 164  fixiren''.    Auch  nach  Beilegung  des  Streites 


quum  naniquain  per  dationem  bsciill  pictoralU 
Tel  annoli  quiequam  de  eplscopatii  lel  abbatia  per 
regem  vel  quamlibet  lalcim  manum  luvestiretui 
1d  Anglia,  conüedente  quoque  Anaelmo,  ut  nullua 
in  piaeUtionem  electua  pro  homlnio  qitod  legi  Ta- 
cnet,  conaMratione  susvepti  Ijonoria  privacelur" ; 
OdIII.  HalmeiboT.  g.  reg.-  Angl.  Itb.  V.  §.  417. 
p.  1371  :  „rex  .  .  .  InTestitaraiii  annuli  et  bacuJi 
Induleit  In  perpetuum  ret«iito  Unlum  electianla 
(d.  h,  EiDcnnuDg,  a.  S.  584.  n.  4)  et  regallum 
.    ptivilegio". 

Wenn  nach  dem  dem  3.  Jabriehnt  des  12. 
Jabth.  angehöienden  tractat.  de  leg.  et  conaoet. 
legni  Angliae  von  GJanTillalX.  1.  g.  10 
„eplacopl  leio  consecratl  homaglum  faveie  uoD 
BOlent  domino  legi  etitm  de  baraniia  suis,  eed 
fldelitatem  eutn  iuiamentis  iiitetpoeitls  ipsi  pie- 
itare  BOlent.  Etect!  veio  In  episcopoB  ante  con- 
seerationem  snam  bomagia  sua  faceie  Eolent", 
BO  rohit  die  entere  Vorackrirt  wohl  ebetifalls  auf 
dieaa  Zeit  inrüek,  da  daduicli  daa  Bedenken  der 
atrengkirchllcheo  Partei ,  daea  die  geweihten 
Hände  bei  der  Leistung  des  Lehnseldea  von  den 
ungeweihten  und  blutigen  der  FDnten  berührt 
Turden,  entfiel.  Die  Koueekration  sollte  auch 
ntcb  den  Veigleiübe,  nie  in  frOberar  Zeit ,  der 
Belehn  uiig  nachlolgeo. 

>  Eadmei  1.  c.  lib.  V.  p.  488:  ,nbi  .  .  .  An- 
aelmuB  ...  In  beatltndinem  fitae  permaoentls 
trinslatus  est  (1109),  omn1a  ad  aplacopatum  qui- 
dem  Cantuarienaem  peitinentia  morem  /ratiia  sui 
Willhetmi  rc«ls  se<utus  in  auum  dominium  rei 
Hernie  US  ledigi  piaecaplt". 

ä  Eadmer  1.  c.  IV.  p.  474.  V.  p.  496  fYotk 
1109  u.  1114),  V.  p.  494  (St.  Davlda  1115), 
p.  491  (Roohester  1115),  VI.  p,  519  CCoventry 
1121),  Onillelm,  Malniesbnr.  g.  pent.  Angl.  IIb. 
IV,  1.  0.  p.  1595  (Worrester  1115  u.  1125), 
Hattb.  Pai.  bist.  min.  1.  c.  1, 245  (Csilisle  1132); 
über  die  NoimandlB  b.  Guillelm.  Malmeabnr.  hiat. 
nov.  1.  28,  Higne  178,  1401.  Wegen  der  Be- 
aetiung  von  Canteibury  1114,  bei  welcher  dar 
König  den  erat  lou  ihm  In  Auealcht  genommenen 


Kandidaten  fallen  üesa  uiiddenionden  Bischören 
vorgeachlagenen  acceptlTle|  nachdem  er  die  tleber- 
einstimmung  der  Mönche,  des  Klerua  und  des 
Volks  festgestellt  hatte,  vgl.  Eadmer  I.  c.  V. 
p. 489.400,  Mansi21,9l,  Gulllelm.  Malmesb. 
g.  pont.  Angl.  1.1.  p,  1505. 1506.  Die  Besetzung 
iDn  Kochester  1108,  welche  nich  Eadmer.  I.  c. 
IV.  p.  473  von  Anselm  in  capltula  praosentibua 
eccicstae  fratribus  et  multfs  aliis  tam  monachis 
quam  clericia  necnoii  et  lalcia  TOigcnommen  Is^ 
kann  demnach  kaum  ohne  vgrgäugigen  Konsens 
dos  Königs  erfolgt  sein. 

Aus  diesen  Verhältnissen  erklärt  es  sich  auch, 
dasB  Hugo  lon  Fleuty  ein  konigliclieE  Einennoiigs- 
lecht,  daa  mit  Belrath  des  Eizbiscbora  geQbt 
wird,  nicht  »erwir«,  s,  o.  S.  552.  n.  5. 

3  Caitadsliberl.eccl.  Angl.  *.  1136  1.  EUtutea 
ot  the  realm.  1,  3,  Ouill.  Malmesh.  hlEt.  uot.  I. 
J.  15  1.  c.  p.  1405:  „dum  -sero  aedes  proprüs 
psatoribaa  vacuae  fuerint,  tpsas  et  etium  posses- 
slones  omnes  in  manu  et  custodia  deilcoium  vel 
probraium  hominum  eiasdem  ecdeslae  commitlam, 
donec  pasCor  canonice  Bnbstitiiatui". 

*  MaUb.  PatiB.  chron.  maior.  ».  1138,  2,  169: 
„Dbl  (auf  dem  Londoner  KoncU)  .  .  .  Tbeobaldus 
abbaa  Beccenals  in  atchlepiscopum  Cantuat.  ab 
episcopls  electuB  est,  priore  eccleaiae  Cantoai. 
leremia  praesente,  qui  ab  ipao  consecratus  legato 
Komam  profectua  est,  ubi  a  papa  kinocentio  pal- 
lium  suscepU";  Koncll  zu  Northimptan  1138 
Hansl2t,498;  hiat.  poniif.  c.l9,  SS. 20,532. 
Bei  der  Besetzung  von  London  1151  Hess  aicb 
Stephan  die  ErUubniss  zur  Wahl  abkaufen,  I.  c. 
c.  40,  SS.  20,  545. 

fi  Mattb.  Paria  hist.  min.  a.  1164,  1,  335,  aucb 
beiManal2I,  1196:  „Cum  tacaTeiiC  aichiepl- 
scopatus  vel  eplscopatua  vel  abbatia  vel  prloratus 
In  dominio  regia,  debet  essejn  manu  ipsins  et 
Inde  percipiet  omne«  tedditu«  et  eiitua  sicut  de* 
niinicoB  reddituB  auoa.  Et  cum  ventum  fnerit  ad 
conaulendum  eccleaiae,  debet  rex  mandaie  po- 
tiores  peisonaa  Bcclesiae  et  in  capelU  ipaln*  regia 
debet  fleri  electio,  aasensu  ipsina  legiB  et  consilio 
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mit  Thomaa  Becket  und  der  Kurie  trat  hierin,  obwohl  der  KSaig  rer^oehen  hatte, 
die  während  seiner  Regiernngszeit  lam  Nachtheü  der  Kirchen  eingeführten  Gewohn- 
heiten aafzaht^ben ',  bei  der  Zweideutigkeit  des  AoBdinoka,  welcher  freilich  im  Sinne 
der  Knrie  auf  die  BeaclilüBse  ron  Cltuendon  bezogen  werden  sollte,  keine  Aendernng 
ein^.  Dabei  blieb  ea  auch  während  der  B^ernng  Richards  I.  (USS— 1199)^ 
und  nicht  minder  zunächst  unter  der  Eerrschaft  seines Naeh folgers  Johann,  welcher 
in  der  rücksichtsloseaten  Weise  seinen  Willen  bei  der  Besetzong  des  Bisthflmer  zur 
Geltung  brachte'.  Als  aber  die  zwiespältige  Besetzung  des  ErBbisthnina  Canterbar7 
nach  1205^  zu  einer  Appellation  der  Parteien  nach  Bona  geführt  hatte,  benutzte 


perEouniim  regiii  quu  ad  bor',  fscisndum  voca- 
•eiit;  et  ibirlem  faclet  electuB  lioiuagiuiii  et  Od«' 
lltatam  refl,  sicDt  llgio  domino  luo,  de  vIt«  au« 
et  DeiDbrii  et  de  honere  terreoo,  »ho  ordine  eiio, 

DaiDit  atimmeD   die   Barlchte    übai    die   Be- 

aetzuiig  voti  Canleibucy  1161  u.  1173  bei  Hatth. 
Par.  chTon.  mlo.  1,  316  u.  375  UberelD :  „Con- 
gragato  dero  et  populo  toUns  proiiaclae  Caiitua- 
rieneis  apiid  Westmonaaterium  Thomas  legis 
caDcellarins  Ipso  rege  effectuose  pro  Ipao  petente, 
nilleoipiiitai  ti«iiiipe  reolamante,  elettDB  est  in 
archkplscopuDi";  „EuiTraganel  Cint.  ecdesiae  et 
elDsitem  to«l  saulor  pars  conventua  elegernnt  in 
aiebieplscapum  Ricaidnm  .  .  ,  Blettiis  igitui  Ule 
Odelltatem  luravit,  aalvo  ordine  suo,  nnlla  prorsuB 
habHa  mentlone  de  regnl  consoetudlnlbiis  conser- 
Taudis,  Acta  intern  sunt  haeo  ipud  Weatmona- 
steiiuDi  in  capelU  s.  Katerinae,  Justtelario  (Slell- 
leitreteT  des  Königs)  assensum  pnebente";  igl.  . 
auch  Koncil  zu  Wlndaor  1184,  auf  netchem  ein 
Stielt  zwischen  den  Mönchen  and  den  BtHhöfen 
wegen  des  AuthaiU  dei  enteren  >d  der  Wahl  dei 
ErzblBchofs  von  Canterbury  beigelegt  wiude, 
Mansi21,4e4,   Hefeleü,  64ä. 

Thatsächlleh  war  fcetDcb  der  Wille  des  Königa 
daa  Entachsidende  Petil  Blesensii  ep.  66.  ed. 
Olles.  Oion. 1847.  l,19ö:  „Quum  autem  iuiU 
cegni  (Angliae)  conauetQdtnem  In  electlonlhna  fa- 
clendls  polisaimai  et  potentisainat  (rei)  habeat 

1  Kondl  zu  AvTaocbes  1172,  Hantl21,  136. 
Wenn  Matth.  Par.  hUt,  min.  a.  1173,  I.e.  1,174 
erzählt:  „Pei  idem  twipua  ad  inatuitiun  eaidi- 
nallum  Aibetli  et  Xheodiri  lex  Uenrita«  libeua 
Deii  electionea  vacantinm  ecclesiartim  conceasit", 
und  ebenae  Roger  de  Wendowei  obren,  a.  11.73 
ed.  Coxe.  London  1841,  2,370,  lo  Unn,  falls 
diBae  Nachricht  iMgtilndetlst,  darin  not  ein  Ver- 
zicht anf  eine  einseitige  Briienneng,  olobt  auf 
jede  Betbelilguiig  des  König«  l)ei  der  W^  ver- 
Btanden  weiden.  Eine  Wahlfreiheit  der  Istiteieo 
Art  bat  Heinrich  II.  jedenfaila  thatsichllch  nicht 
gestattet,   B.  die  vor.  nnd  die  nachfolgende  Note.  . 

^  Auf  dem  Koncit  lu  Woodetock  H7b  sind  die 
Stallte  von  Norwlch  und  Liuooln  nnler  wesent- 
liche! Mitwirkung  des  KöiiigB  beset»  worden, 
Manal2l,  Uä;  des  Konsenaea  selneB  Veitie- 
(eia,  dea  Orosejuatltiars,  eiwahnt  Roger  de  Wen- 
dawec  a.  1173  1.  e.  3,  370.  Anch  In  der  Nor- 
nindie  hat  Ueiiirjeh  II.  die  Blsthümer  aelbat 
vergeben  oder  doch  nur  Ihm  geneboM  Wahlen 
snerlcannt,  dipl,  ■.  1183,  Besain  oone.  pror. 
Retomag.  Rotomag.  1717.2,33:  „upltulumelsgU 


Robertum  de  Novoburgo.  Kex  . . .  nolult  si 
boe  et  elegtt  Oalterum  de  Constantiis  .  .  .  Capi- 
tnlum  Tero  pm  poBse  ano  conCiadizit.  Tandem 
canonici  videntea regem  turbatnm,  intenogaverunt 
eum,  utram  hoc  Teilet  fieri  de  iure  regio  vel  pie- 
*cibus.  Raz  veie  dixlt:  volo  et  prteor,  ut  Ita  Bai. 
Capitulum  vero  aequieaceua  Toluutati  regis,  rece- 
perunt  Oalterum  ...  et  eum  conatituerunt  arcbi- 
eplacopom' ;  Bened.  Fetrobnrg,  a.  1181  b.  Ben- 
qnet  receell  17,  448.  Die  BerichM,  «reiche 
schlechthin  t.  electionea  von  BischSfen  berichten, 
B.  I.  8.  Hatth.  Pai.  hiat.  min.  a.  1173.  1163, 
1.  c.  1,  374.  426  widersprechen  dem  nicht,  denn 
das  eligore  wird  bei  den  eiigliechen  Chroniaten 
auch  geradezu  von  der  kCnlgliehen  Ernennung 
gebraucht,  b.  S.  684.  n.  4,  nnd  wo  diese  Annahme 
auBgeacMossen  Ist,  vgl.  z.  B.  Roger  de  Wendower 
a.  1192.  1194  1.  e.  3,  54.  63,  lat  nach  allem  Hit- 
getheilten  mlndeatens  die  Einholung  der  kSnig- 
llcben  ZuBtimmung  wahrachelnilch. 

»  Mattb.  Par.  a.  1189,  I.  c.  2,  10:  „Rei  .  .  . 
apud  Pipweile  uchlepbropeium  et  episeaporum 
et  aliorum  magnatum  «uoram  fretus  conalllo  be- 
nigne conceaalt  Gaofrido  fratri  Buo  arcblepiaeo- 
patum  Ebarajienaem,  OodefHdo  de  Luay  epiaiw- 
patum  Wintoolenaem,  Ricardo. .  ,  Londonieniam, 
Huberte  . . .  Sarialwrlenaeni,  Wllleimo  de  Longe- 
campo  Elyenaem.  Qu!  iSte  electi  in  epiaeopoa 
canBel]Isatur^  und  Mansl  21.588..  Demnach 
ist  wohl  noeh  eine  rreiljch  nur  formalle  Kachwahl 
antet  Zuiiehung  des  bethelUgun  Klarua  der  ein- 
zelnen Dlöceaen  erfelgt. 

*  Inuoc.  in.  ep.  ad  Joann.  rag.  1203,  ed. 
Migne  1,  1176,  Bonquet  19,  424:  Jn  eela- 
brandli  . .  .  electionlbus  indebitam  tibi  Tindicans 
poteatatem  et  proventus  eccl«piatam  tuia  oilhas 
appllcss,  electiones  nileria  Impedlre  lUoique  tao- 
dem  ad  qnea  apeetat  eleotio  illiclla  veiatione  com- 
pellis,  ut  eligtut  iuita  tui  aibitrii  voluntatem, 
Bleut  de  Lincolnlenal  ecciesis  feci«sa  dlgnoaeeris, 
ta  qua  electlonem  fleri  non  peimlttia,  ut  redditna 
eine  qui  magni  sunt,  in  tuls  valeaa  manibua  dia- 
tiui  detlnere;  ae  de  canonlcls  Saglenais  eccleslke, 
qnorumbona  per  aervlentes  tuoBoccuparlCeciiti... 
quoniam  In  electione  celebrands  latta  mandatnm 
tuum  minims  proeeseerunt"  .  .  .  Vgl.  teiBei 
Matth.  Par.  «diron.  mal.  a.  1204,  I.  F.  2,  489  n. 
bist.  min.  >.  1204  1.  c.  1,  102. 

B  Dia  Mönche  bstten,  um  die  SuffraguibisChSfe 
von  der  Wahl  auaioBchllesgen,  trotz  des  vorgin- 
gigen Protestes  derselben  eiligat  ohne  deren  Tor- 
wlsaen  und  Genehmigung  den  Bnbpriot  Reginald 
gewählt  und  diesen  zur  Elnholonit  det  iwpitliehen 
BeatütigUDg  naoh  Rom  gesdiiclit.     Ala  die  K< 
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Innocenz  III.  diese  Gelegenheit,  um  dem  Eöni^  gegenüber  die  MacbtfOlIe  des 
pSpstlichen  Stahles  geltend  zu  machen.  Unter  Verwerfbng  der  beiden  streitenden 
Kandidaten '  und  unter  Nichtachtung  der  königlichen  Rechte ''  ernannte  er  den  dem 
K4nig  feindlieh  gesinnten  Kardinal  Stephan  Langton  znm  Erzbischof,  indem  er  ihn 
von  den  in  Rom  anweaenden  Mönchen  von  Canterbnr^  wählen  liesB  ^,  und  ertheilte 
ihm  auch,  trotz  der  mangelnden  Zastimmnug  Johanns,  diebischSfllcheEonsekratiDn*. 
In  dem  in  Folge  dessen  entbrennenden  Kampfe  trieb  Johann  durch  unkluge  Gevalt- 
massregeln  die  englischen  PrAlaten  auf  die  Seite  des  Papstes  ^  und  mnsste  schliesslich, 
nachdem  der  Papst  das  Interdikt  Über  England  verkDndet  und  dem  König  Philipp 
August  von  Frankreich  Aussichten  auf  den  englischen  Thron  eröffnet  hatte,  schimpf- 
lich nachgeben".  Er  versprach  1213  vor  Allem,  das  britische  Reich  vom  päpst- 
lichen Stahle  gegen  einen  jährlichen  Tribut  von  1000  Pfund  Sterling  zu  Lehn  zu 
tragen^.  Hinsichtlich  der  Besetzung  der  damals  vakanten  Blschofsstflhle  erhielt  der 
päpstliche  Legat  die  Ermächtigung,  dieselben  nach  seinem  Ermessen  unter  ZustiD>- 
mung  des  Königs  durch  Wahl  der  Kapitel  besetzen  zu  lassen".  Beide,  der  Legat  und 
der  König,  schalteten  nunmehr  nach  Belieben  mit  den  Bisthümem '',  und  die  von  den 
englischen  Bischöfen  deswegen  erhobenen  Appellationen  wurden  in  Rom  nicht  be- 
achtet"'. Im  Jahre  1215  suchte  Johann,  bei  der  sieh  steigernden  allgemeinen  Unzu- 
friedenheit des  Adels  und  der  Geistlichkeit  über  sein  Verb  alten  gegenüber  dem  Papst, 
die  letztere  dadurch  zu  beschwielitigen,  dass  er  die  Freiheit  der  Prälatenwahlen  nach 
vorher  bei  ihm  eingeholter  Erlaubniss  und  bei  Verweigemng  der  letzteren  auch  ohne 
eine  solche  zugestand  ",  und  sich  zu  der  erfolgten  Wahl  seine  nur  aus  gerechtfertig- 
ten Grtlnden  zu  versagende  Genehmigung  vorbehielt  i^,  ein  Zugeständniss,  das  in  der 


KhSfe  demniLChEt  lUch  Rom  appellirt  hatten, 
kuitrten  die  Hencbe,  am  den  König  zu  beslnr- 
tigen  ,  ihia  frühere  Wahl  nnd  niblten  den  Ibeen 
vom  König  anf  ihre  Bitte  alt  genebm  beieichneten 
Kandidaten,  Johuin  Oiay  BUcbof  lOn  Norwlr.li, 
indem  die  BlachSfe  sich  für  dleaaa  Hai  der  Aus- 
flbong  des  Wahlrecht«!  begaben;  Hatth.  Par. 
chron.  mal.  a.  1(205  1.  c.  2,  492  ff. ;  hiat.  min. 
1.  c.  1,  104  ff.;  ep.  Innoc.  III.  ad  prior.  Caiit. 
IX.  34  y.  1206,  Hlgne2,  834;  Sasenheim 
S.  225  ff.;  Here!e5,  725. 

1  ep.  ad  prior.  Cant.  a,  ad  lag.  Angl.  a.  1206, 
IX.  20b.  206,  1.  c  2,  1043.  1044;  Hatth.  Pu. 
hlBt.  min.  a.  1207,  1.  c.  1,  110,  Indem  er  den 
SoffiaganbiicbSIen  da«  Recht  tur  Tbetlnabme  an 
der  Wahl  absprach. 

!  ep.  X.  206  dt. :  „Licet  antem  in  electlonlbai 
praeeulum ,  qnae  apad  aedem  apoitolicam  cele- 
brantai,  non  eenineveiit  uecoluls  prindph 
Axpectarl  comeDaai".  * 

3  S.  Note  1. 

*  Innoc.  ep.  X.  il3  1.  c.  p.  1209;  Sogen- 
heimS.  227. 

>  Hatth.  Pai.  hiat.  miD.  a.  1207.  1208,  I.  e. 
1,112.  114  ff.;  Sugeuheim  8.227  ff. 

«  Hurter.  Gesch.  Innocenz'  lU.  2,  483  ff.; 
Befeie  5,  728. 

^  Uatth.  Par.  chron.  mal.  a.  1213,  1.  e.  2, 
6Uff. 

8  Ep.  Inno«,  m.  V.  1213.  XTI.  138,  ed. 
Mlgne  3,  928,  Mattb.  Par.  I.  c.  p.  Ö70:  „qna- 
tenna  epi*aipatDa  et  abbatlaa  Angliae  atme  la- 
eantea  fadat  cum  tao  coniiRo  de  peiaonli  Idoneis 


per  electlonem  vel  postulatlonem  canonicam  or- 
dinari,  qnae  nen.sDlum  vlta  et  adentia  »int  pne- 
elaiae,  verum  etlam  regi  fldelea  et  regno  utilea 
necnon  ad  conslliitm  et  ■uiilliim  efOraces  et 
assensn  regio  reqnisito.  Cum  elgo  Taeantlam 
ecdeaiunm  capltnlls  noetris  demns  Utterls  in 
praeceptls  Dt  tuo  consllio  adqateecant  .  .  .". 

■  Mattb.  Par.  bist.  min.  a.  1213  1.  c.  2,  146: 
„LegatQS  .  .  .  aceepto  tali  mindato,  facto  de  rege 
tiranno,  epreto  archleplaeopl  et  epUcoporum  con- 
sttio  cum  elericle  regis  et  nilnietrii  ad  lacantea 
accedent  eccleslu  gecua  qnam  deceret  eas  de  ml- 
nna  idoneis  peraoaia  ad  libitam  ordinäre  prae- 
gnmpalt,   malt»   mnltia   inlurioaa  InCerens  gra- 

■O  Hatth.  Par.  I.  o.;  Hefele  5,  729. 

i>  HeteleÖ,  729;  Harter  2,  601. 

■1  Charta  Joann.  a.  1215,  Hatth.  Pu.  chron. 
mai.  L  c.  2,  609,  aUtutea  of  the  realm  1,5: 
„de  oaetero  In  nnWeraia  et  singulii  ecdealia  et 
monasteriie,  cathedralibnaetconTentnallbustotiui 
legnl  Angliae  libeiae  stnl  in  perpetuum  electione« 
quommcumqDe  praelatorom,  maienim  et  mlno- 
Tum,  satia  nobli  et  haeredibns  nostria  cuatodia 
eeolesiamm  et  monatteriainm  Tacantium  qaae  ad 
nos  pertinenl,  Promlttimna  etlam  qaod  nee  im- 
pediemoB  .  .  ,  qain  .  .  .  quemcumqne  volnetint 
libere  sibi  praefldeat  electorea  paatorem,  petita 
tarnen  a  nobia  prina  et  baeiedibua  iiottria  llcentia 
eligendi,  qnam  non  denegabimna  nee  dilTeremaB. 
Etat  forte  asait,  qnod  den^aremna  Tel  differe.- 
muB,  Dthllomlna«  proredant  electores  ad  electio- 
nem  canonloam  facfendam.  Et  Blmillter  poat  tele- 


S.  143.] 


Die  Besetzang  der  bischofl.  StUhle  in  Engliuid. 


589 


Magna  ch&rta  von  demselben  Jahre  wiederholt  wnrde ',  aber  an  den  sonstigen ,  na- 
mentlich lehnsrechtlichen  Verhältnissen  der  Bischöfe  nichts  änderte^.  Seitdem  trat 
zwar  die  entscheidende  Mitwirkung  der  letzteren  bei  der  Besetzung  der  Bisthümer 
znrUck,  nnd  diese  erfolgte  nnnmehr  nach  vorgftng^g  ertheilter  Brl&nbniss  des  E^Iniga^ 
dnrcb  die  Wahl,  der  Domkapitel  oder  der  Ton  alter  Zeit  her  bei  den  Eathedralkirchen 
bestehenden  Hdncbskonrente  ^,  aber  weder  nnter  Johann  selbst  noch  unter  seinen 
Naehfolgem  wair  von  einer  wirklichen  Freiheit  der  Wahlen  die  Rede.  Die  Notbwen- 
djgkeit  der  Einholung  des  königlichen  Eonaenses  znr  Vornahme  derselben  und  der 
Genehmigung  des  gewilhlten  Kandidaten '  wurde  von  den  Königen  benutzt,  die  ibnen 
geneluuen  Kandidaten  den  Wählern  aufzudrängen",  ja  erstere  fanden  mit  ihren  el^ 
waigen  Appellationen  nicht  einmal  in  Rom  OehOr,  weil  England  hanpts&clüich  die 
pekuniären  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Helens  taufen  lieferte  und  auch  später  während 
des  14.  Jahrhunderts  bedeutende  Summen  für  die  Kurie  aufbrachte,  vielmehr  leiste- 
ten die  Päpste  selbst  wiederholt  dnrch  Kassationen  von  Wahlen  nndAnordnung  nener^ 
oder  dnrch  Ernennung  der  von  den  EOuigen  gewtlnschten  Personen  ^  der  Beeinträchti- 
gung der  Wahlireiheit  Vorschub".  Gerade  dieses  Verfahren  erleichterte  es  den  Päpsten, 


br*t*in  electIoneiD  noBtar  lequlratnr  usgobui 
qaem  non  denegabimu«,  nial  iltquid  ntionila 
pnipoBuerimUB  et  legidiiie  pcDbaierlDiiia,  proptei 
quod  non  debemDS  consentlre".  Die  päpstliche 
BcEtitlgung  bei  Matth.  tu.  I.  a.  607  in  ep.  In- 
uoc.  Ul.  207,  beIM!gne4,  llü. 

<  Hitth.  Ptr.  chroa.  mal.  >.  131&,  I. «.  2, 690. 
591  u.  Rt  tn e r  foeden.  London  1816.  1. 1, 131  ff. 

»  Honorti  III.  ep.  td  epUc.  PIcUv.  v.  1222, 
Rfmer  I.  I,  169:  „tegen,  odIub  homo  Ilglns 
esBa  dabei";  Ibid.  11.  2,  7ä0-,  FrledbeigdtsV 
de  Bn.  leg.  etc.  p.  173.  o.  b. 

Hinsichtlich  dea  Regalieniscbts  wurde  in  dei 
Magna  Charta  —  Ühnliah  ichoa  lon  Heinrich),  in 
dei  cbirta  y.  1100,  «tatutM  of  Ihe  realm  1,1  — 
die  Zualchenuig  erthellt,  dais  die  Cnsl edle  der 
vakanten  Bistbümer  nicht  verkanll  «erden  sollte. 

3  Malth.  Far.  hiit.  min.  a,  1215.  1226.  1228, 
1.  c.  2,  166.  286.  302;  Thom.  Waliiiigham  Mit. 
brev.  a.  1320.  1374  InCamden,  Anglica,  Nor- 
mannicaotc.  Fraiieof.  1603.  p.  112.  188;  dlpl. 
Eduard  111.  i.  1374  bei  Rymer  III.  2,  99ä: 
„Tacante  nnper  eccleeia  catbedrali  b.  Petrl  Eborac. 
.  .  :  capitnlnm  .  .  .  Aleiandrum  de  NevUle  .  .  . 
petita  prlas  a  nobla  llcentia  eligendi,  prout  moils 
est,  et  obtent«,  elegeraut  in  auuni  aiahiepiacopnm 
nobiiqne  com  instantia  siipplicunnt ,  ut  hulns- 
madi  electloiil  suae  usensum  regiam  pnebece 
coTomos". 

*  Ta  wihlen  z.  B.  die  Kanoiiiker  in  York,  Lon- 
don, Lincoln  und  Sallabury,  Matth.  Pai.  bist. 
min.  ».  1216.  1228.  1236,  I.  «.  2. 166.  305.  376, 
chron.  mai.  a.  1228  1.  c.  3,  14a.  164;  s.  auch 
voiige  Note  a.  E, ;  die  HSnche  In  Canteiboty, 
Durham,  Kty,  Rocheater,  Nonrlch,  Winchester 
and  Woicester,  Matth.  P»r.  hiat.  min.  a.  1227. 
1228.  1231.  1232.  1233.  1235.  1238.  1239. 
1241.  1250,  1.  c,  2,  286.  302.  305.  337.  340. 
345.  355.  356.  3T7.  412.  420.  448;  3,  86.  87; 
chron.  mai.  a.  1228.  1237,  1.  c.  3,  164.  388; 
Thom.  Walsingbam  a.  1313.  1320.  1374,  1.  c. 
p.   103.   IIX   188[   in  Covenlty-Lichneld  nach 


plpatllcber  Ent«oheldnng  alternativ  die  MSnehe 
und  Kanoniker  nnter  ateter  TheUnahD«  dei 
Hönchs-Piiors  vou  Coventr;,  Hatth.  Far.  hiit. 
min.  a.  1228,  3,  300  n.  ehton.  mal  a.  1239, 
3,  525.  531.  541.  Sehr  seltm  wird  bei  der  WabI 
der  Acclamation  dea  aonattgen  clema  et  popuJiis 
enrUint,  1.  c.  p.  541. 

.  B  Präsentationen  des  Oeirihlten  an  den  KSnig 
erwähnt  bei  Matth.  Par.  hlst.  min.  a.  1231.  1232. 
1243,  l.  0.  2,  337.  340.  3*5.  469.  473;  chron. 
mai  a.  122S,  1.  c.  3,  164,  Beetätigang  n.  B«leb- 
nnngibld.  u.  a.  1238,  3,388;  hiat.  min.  a.  1228. 

1240.  1249,  1.  c.  2,  305.  429;  3.  60;  Matth. 
Par.  abbrev.  chron.  a.  1253  ed.  U  ad  den  3,331, 
vgl.  and>  Note  3  a.  E.  Bei  Annahme  der  Wahl 
ohne  seinen  Konaeni  hat  der  KCnig  mitantei  so- 
gar das  Vermögen  dea  Bfachofe  konflaein,  Hatth. 
Far.  hiat.  min.  a.  1246,  1.  c.  2,  505. 

«  MaUh.  Par.l.o.a.  1223.  1241.  1350,  2,266. 
448;  3,  86;  Thom.  Waialngham  a.  1400,  1.  c 
p.  364.  FCgten  sich  die  WablberechUgten  dem 
kSnlgltchen  Willen  nicht,  to  wurden  auch  fifters 
Oewaltmaisregeln  gegen  sie  verhängt,  1.  c.  a.  1238. 

1241,  2,410.  449.  443;  chron.  mai.  a.  1238, 
3,  493  ff. ;  Thom.  Walsingbam  a.  1374  I.  e.  p. 
186.  Ja  seibat  einseitige  königliche  Baaetian- 
gen  sind  vorgekommen,  a.  den  Gehelmantatbs- 
belehl  v.  1426indenProceedingaundOrdonnanoea 
of  ths  privy  Council  ot  England.  London  1834. 
3,  180  Ober  die  Beaetzung  von  6  BistbDmem. 

''  So  schon  unter  Johann,  Matth.  Par.  ehren, 
mal.  a.  1215,  I.  o.  2,  629  n.  ep.  Innoo.  III.  ad 
cap.  Ebor.  Ibid. ;  Ober  die  Zeit  Heinrichs  III. 
vgl.  ibid.  a.  1226,  3,  113;  hlst.  min.  a.  1226. 
1228.  1239,  2,  286.  301.  417.  448. 

9  Malth.  Par.  Mat.  min.  a.  1228.  122»,  2, 302. 
310;  chron.  mal.  a.  1229,  3,  171;  Thom.  Wal- 
singbam  a.  1313.  1333.  1395,  I.  c.  p.  103.  133. 

«  Ging  doch  Oiegor  IX.,  ep.  a.  1239  bei  Ry- 
mer I.  1,238  ao  weit,  den  Kapiteln  die  Wahl 
von  dem  König  nicht  genehmen  Penonen  n 
untersagen. . 
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aneh  id  Engtand  das  schon  seit  dem  12.  Jahrlinndert  bei  der  Besetznng:  der  Bischofs- 
8tt)ble  in  Änspmch  genotnmene  PiHfiingsrecht  der  Wahlen  *  und  das  Recht  der  Kon- 
firmation der  Erzbischöfe ^  sowie  dag  seit  dem  13.  Jahrhundert  geflbte  Devolution s- 
reoht  bei  VakanzfXUen  in  Folge  von  Resignationen*,  Tranalationen *  nnd  Postnla- 
tionen',  endlich  auch  das  Reserrationsrecht  hinsichtlich  der  Bisthttmer^  znr 
Geltung  sn  bringen. 

ThatsSchlich  entschieden  demnach  bis  znr  Reformation  trotz  der  zngericherten 
Wahlft«iheit  ttber  die  Beaetznng  der  englischen  Bisthflmer  in  erster  Linie  der  EOnig 
und  dann  derPapat',  welcher,  wenngleich  er  vielfach  seine  Hachtbefngniaae  nach 
den  Wflnschen  des  erateren  anatlbte,  doch  dabei  auch  mitunter  wider  den  Willen  des- 
selben handelte^.  Nicht  minder  wurde  das  Regalienrecht  oder  die  Cnstodie  der  Bis- 
ttHmer  endogen  den  in  der  Hagna  chartaigegebenen  Zngest&ndnissen  zur  rttcksichts- 
losesten  Anssangnng  nnd  zum  finanzieDen  Ruin  derselben  aeitens  der  Könige  aos- 
getlbt '. 

Die  wiederholten  Forderungen  der  englischen  Geistlichkeit  auf  Abstellung  dieser 
Miasbränche '*>,   namentlich  anf  Dnrchflthrnng   der  Wf^freiheit",  .  blieben   völlig 


■  80  bet  Appeilstton  de«  Qevählten  wegen  -!«> 
weigerter  KonflrmstiDn  das  Erzbisehors,  Malth. 
P.r.  htet.  min.  a.  1235.  1238,  2,  377.  406. 

»  L.  c.  i232.  1233.  1243,  2,340-  341.  345. 
3^5.  47!2;    Thom.  Wilelngliam  ■.  12^0.   1395, 

1,  <■:  p.  49.  62. 

a  M»tth.  Pm.  hUt.  min.  ».  1221,  2,  248. 

»  Ibid.  >.  1228.  1231,  2,300.  337  (im  letiteo 
Fsil  KisBitlon  Rotidem,  du«  der  KSnIg  sohon 
dleBelehnnngerthellthatt«),  Tbom.  WalBlnghsm 
».  1333.  1407,  1.  c.  p.  133.  376  («uf  WnnBoh 
dea  K6tiiga),  ■.  1333  p.  133  [aar  Bitten  des  Kö- 
nigs von  FTonliieicIi  gegen  den  WiUen  des  Köoigs 
«on  England),  >.  1368.  p.  183. 

B  Matth.  Pm.  tut.  min.  •.  1250,  3,  86.  107. 

e  Thom.  WaJslnghsm  i.  1295.  1313.  1320. 
1329.  1333.  1389.  1396,  p.  62.  103.  119.  130. 
133,  336.  362. 

1  Hsttli.  Par.  bist.  min.  a.  1222,  2  231  fBe- 
Htcnng  doToh  den  pipstlichen  LegatenJ,  h.  1237, 

2,  473  (Znlasaang  der  Versetzung  eines  Bischofs 
wider  Villen  de«  KSnigg),  cfaron.  mal.  a.  1237, 

3,  388  (BeeUdgnng  und  Konsekration  eines  ein- 
nidien  Bisehofs  durch  den  Papst),  s.  auch  Kote  4 
und  6. 

»  Vgl.  die  »or.  Kote. 

*  Hstth.  P>r.  htat.  min.  a,  1239,  2,  416:  ,te-. 
tnilt  idem  tet  coiiam  soam  spnd  Wlntoniim  .  .  . 
EplscopatDs  enlm  Wintoiilse,  quem  In  manu  bd« 
tenuit,  licet  Indecens  boc  falsBOt,  omnla  el  abun- 
danter  miniBtrsTH" ;  s.  1249,  3,44:  „lex  epl- 
■eopslDm  (DunelmenBem)  <n  muiDB  süss  ilico  bd- 
•cepit  et  ab  omnlhna  ipsius  episcopstus  homlnlbuB 
magosDi  oepit  pecunlam";  Morton,  conc.  a.  1258, 
Hans! 23, 981;  Limbetji.  a.  1261,  Ibid.  p.l069: 
,Aocidit  etlun  «liqnando,  quod  .  .  .  rege  Tel  slio 
magnate  ecelailaiiini  cathedralium  Tel  conTentna- 
llnm  de  regnt  consuetndine  cuatodiam  eierrente, 
enm  .  .  .  tsntnmmodo  TatlonabUea  eiitua  capere 
dabeit  et  ratlonil>llea  eonanetadinea  ac  ratloiiabl- 
11a  lervItU  tilis  enttoa,  et  hoc  sine  destiuctlone, 
dtailpattone  et  Ttato  terum  et  homlnnm ;  ballivt 
tarnen  regia  vel  magnalis  tutelam  «Iva  enalodiam 


eiercentee  prseter  tailigi«  Immoderata  quae  im- 
poniint  hotDinlbos  el  tenentibns  ecclealarum  tb-  • 
cantlum  minus  iuste,  bona  mobilia  et  Immobilia 
plerumque  bomlnum  ebtenentlnm  .  .  .  sIcTscan- 
tia  ecclesise  In  tili  custodia  seu  c  ruclstu  pO' 
tius  constitntse,  consumunt  prodlgallter  et  dlrl- 
munt  Tlolenter;  paroos,  nemois  et  linrla  de- 
etruentea  et  domoa,  habit«tlone«  et  granglaa  e&- 
tenkque  aediflels  quae  auatineii  debereot  In  bono 
Btatu,  si  negligentia  vel  maUÜa  disaipsrl  et  ruere 
peimittentes,  bona  dllapldant,  panperes  et  alios 
male  traclsnt,  nori  aotum  ad  ea  quae  ratioae  g4i- 
stodite  obtlnere  conaveTerant,  uanoa  eitendnnt, 
sed  etlam  ad  bona  anperatitiiDi  et  sd  es  da  qulbus 
conientua  eccleaUtam  Ipsarum  «ustent«ri  deberat 
et  ad  ea  etiua  qase  ratione  baronlae  sd  dominum 
regem  «el  magnates  allos  tgI  ad  eoium  admiol- 
BtrationeiD  seu  diapositionem,  cum  aint  spiiitua- 
iia  Tel  auneis  spliltuslibui,  pertinere  höh  pos- 
sunt,  utpote  ad  decimas,  oblattooes  sitaria,  epi^ 
«oopatibus  seu  monasterlis  appropriatas  et  ad  al- 
milia  quae  protanis  Dsibus  applicari  uon  debent". 
Im  Jahiel426  wurde  die  cuslodk  des  Ercbis- 
thuma  York  an  zwei  weltliche  Herren  Cur  jährlich 
2000  Hark  Silber  Tetpachtet,  Froceedings  and  or- 
donnancoB  of  Ihe  privy  conncii  ol  England  3, 16ß, 
Tgl.  auchSngenhelmS.  302ff. 

'0  S.  Torige  Note,  and  die  BeacblOsie  der  Ver- 
sammlungen tu  Morton  1258  und  Lambetb  1261, 
M.nBi23,  776.  1059. 

11  Auf  der  Synode  Ton  London  1257,  Usnsl 
23,  953,  werden  ala  abziiatellende  Hlsabriuche 
bezeichnet  art.  3  :  „Itam  cnm  electlones  In  ecclc- 
alls  csthedrallbue  seu  conventuallbus  debeant 
eaae  liberse,  tot  et  talea  prece»  regale«  interve- 
niunt,  quibua  eluctorei  perterritt  «lapius  dlvinae 
hunransm  proternnt  Tolnntatem' ;  art.  4:  ,ltein 
celebratia  etectlonlbua  et  praeaentatia  reg!  electU 
InterduDi  dittert  adhibere  cooaenaum  electo  et 
electionl  absque  causa  rationsblil  se  opponena, 
nt  atc  elecll  per  timorem  cedere  tcL  electorea  pte- 
cibtiE  regia  «l  TolunUti  scqniescere  compelUntur*, 
grBTamlna  clerl   von   1309,     Wllkina,    con«. 
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«rfolglos,  da  die  Päpste  •,  ebenso  wie  die  Könige  unter  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen dn  grosseres  Interesse  an  der  AoA-echterhaltnng  des  bestehenden  Znstandes, 
als  an  der  Beseitigung  desselben  hatten  ^. 


Msgnae  Britonnlse  2,  317;  ut.  pnelit.  Ang;l. 
obl.  EdDBTdolI.  T.  1316.  c.  14,  Hanel  25,565: 
„Item  s1  Tii:«t  tUqua  dlgniUl  ubi  electio  eat  fa- 
clends;  petiliir  qDod  electores  llbeie  poaslDt  cll- 
gere  ibiqae  incusilone  timoiii  >  qDacanqae  pole- 
state  Bseeulaii;  qnod  cessent  prefca  et  opptes' 
ilones  in  hae  parte.  Reapotuio:  Fi&ntKbare  iuxti 
fbrmam  stalulonim  et  ordlnadonDm";  Thom.  Wal- 
aliigham  a.  1373,  1.  c.  p.  187 :  „Hoc  anno  In  pai- 
llamanto  erat  decnlain,  quod  eccleaiae  cathedra- 
lea  suis  gaadeient  electiouibna  et  qood  rei  de  ce- 
lero  contra  elecloa  non  acribeiet,  aed  per  literis 
anaa  ad  eoium  canflrmallonem  iuvaiet,  sed  tarnen 
hoc  slatutam  tn  nnllo  profedt". 

>  Die  Bltt«  der  englischen  Prälaten  um  Besti- 
tlgnng  der  BeschlQite  von  Merton  and  Lambeth 
(S-Ö90.  n.  10)  schlug  UrbanIV.  ab,  ep.  ad  Heni. 
in.  reg.  Y.  1263  bei  Kymei  1. 1.134:  „piocnra- 
lore  tuo  apud  sedem  ■poBtoltcam  ae  super  hils  tno 
nomine  oppoiiente  ac  asEereDtequodeadem  statuta 
tibi  et  iuii  tuo  piaeindiclallter  *1debuitar,  nos 
nobla  fecimaa  eihlberl;  qaae  licet 


i  roTi 


am  coatlE 
t,  deCerte  v 


lila 


elal 


ullm 


1  Was  Schottland  und  liland  betrifft,  ao 
«ai  im  erstgedachteu  Lande  mar  die  alle  kano- 
nische Ordnung  der  Biacbofiwahl  durch  Kiens 
und  Volk  zur  Qeltuug  gekonunen,  Indessen  Qbten 
auch  hier  die  KGnige  einen  massgebenden  Eln- 
flnis  durch  Bestimmong des J!apdldaten,  Eadmer, 
faUt.  nor.  Hb.  IT,  Higne,  patr.  159,  174: 
.,e1ectus  est  (1109)  ab  Aiexandro  rege  Scotlae  et 
clero  et  popnio  .  .  .  Turgodm  ad  episrapatom  a. 
Andreas",  und  da»  Betehnungarecht  aus.  Um  den 
In lestltur- Verboten  nicht  direkt  enlgegenznlr^ 
teu,  wurde  bei  der  Verleibong  der  BielhOmer  der 
Bischofsstab  aur  den  Altar  gelegt  und  seitens  des 
neuen  Bischofs  von  diesem  in  Gegenirart  dea  K5- 
nigs  u)  sich  genommen,  1.  c.  lib.  T.  p,  511.  Ja, 
König  Wilhelm  der  L5ire,  setzte  sogar  troti  der 
WabI  des  Johannes  Scot  durch  da«  Domkapitel 
i.  J.  1178  seinen  Kaplan  Hugo  zum  Biichof  ein 
und  nithigte  die  ProTinzlal-Bisohöre  diesen  zu 
konaekriren,  Kogei  de  Hoveden  ann.  Angl.  i. 
1180,  ed.  Stubbs.  Lomi.1868.  2,20ö(r.  Alle 
Hassregeln  Alexanders  III.  lum  Subntie  dea  vom 
Domkapitel  erv^hltsn  and  nachher  auch  konse^ 
birten  Kandidaten,  selbst  die  Verhängung  dea 
Interdikts  aber  Schottland,  vgl.  ep.  Alei.  Hl.  ad 
episc.  Scot.  n.  ad  reg.  Wilhelm,  t.1180,  Hanai 
21,912—911,  waren  erfolglos,  Reuter,  Qesch. 
Alexanders  III.  3,  46511.,  utid  erst  unter  Ln- 
olusIII.  endete  der  Streit  damit,  dass  der  ke- 
nlglicheKandidatdaiBlsthum behielt,  vgl,  Slau- 
denmal«F  S.  261 ,  überhaupt  Sugenhetm 
S.  218.  Ebenao  irie  die  englischen  Könige  haben 
ancli  die  schottischeu  das  Regalienrecht  geQbt, 
SiigenhelmS.308. 

In  Irland  entschied  bei  der  Besetznng  der 
BiEthOmer  ebenralls  der  KGnIg  in  Gemelnscbatt 
mit  dem  Klerus  und  Tolk,  Eadmer  I.  e.  lib.  II., 


Mlgne  159,  393  (Besetiung  von  DnUln  1096), 
mitnntei  auch  unter  Zuziehnng  anderer  Bischöfe, 
I.  c.  p.  395  (Beseuang  dea  neu  errichteten  Bis' 
thuma  W.terfotd  1096).  Rei  der  Wahl  des  Kn- 
blacbofs  war  die  Zuziehung  dar  Si^lTragsnen  Db- 
lich,  ep.  Innoc.  III.  ad  archiep.  Cashel.  a.  1210, 
reg.  XlII.  43,  M 1  g  n  e  3,  235  :  „iiullua  ad  ean- 
dem  ecelesiam  In  archieplseapuni  eligatur,  nlai 
qnem  snffraganel  epiacopi  et  canonici  elusdem  eo- 
cleslae  Tel  maioi  pars  consilil  saatorls,  sicol  est 
hactennt  observatum,  . ...  providerint  ellgendum''. 
^le  Beschränkung  der  Wahlberechtigung  anf  die 
Kapitel  hat  schon  Innooeni  III.  (s.  vorher)  er- 
strebt. 

In  den  skandtna''ischen  Reichen  ttand 
die  Besetiang  der  blschSdlchen  StBhle  von 
der  Zeit  ab,  vo  die  Umbildung  der  dortigen 
kirchlichen  Binilchtnngen  aus  dem  Mlssionsitl- 
atande  in  die  regelmissige  Organisation  vor  aioh 
ging,  bis  zur  völligen  DurehfOhrung  derselben, 
d.  h.  währenddes  11.  und  bis  in  das  12.  JahP- 
hundert  hinein,  wefenlMch  in  der  Hand  der  Kö- 
nige, da  diese  dte  neu  errichteten  Bisthümer  g«- 
grOndet  nnd  dotErt  hatten.  In  Uinemark  und 
in  Schweden  war  dai  königliche  Ernennungs- 
recht in  Geltung,  chron.  Ripens.  Langebek,  ss. 
rer.  Danic.  Havn.  1772  ff.  7,  192;  „Antiquis 
tcmporibns  eraut  electlanes  episooparum  apud 
regem";  anonym.  Roaklld.  chron,  l,  o.  1,380,^^. 
a.  1124  n,  1134;  HOnter,  Klichengeach.  von 
Dänemark  n.  N'orwegen.  Lelpiig  1831.11.  1,1IT. 
61.  265.  275.  286;  Dallu,  Gesch.  desReichea 
Schweden,  ilbets.  v.Dähnert 2, 15.  DieUeber- 
tragnng  des  Biethums  erfolgte  durch  üebergabe 
des  Ringes  und  Stabes,  UDnlerS.  84,  Dalin 
a.  a.  0.,  die  nachher  cit.  ep.  Honor.  HI.  1320, 
wobei  die  Bischöfe  dem  König  den  Lebnseid  and 
Treueid  zu  leisten  hatten  (dies  erglebt  sogar  nooh 
für  die  spätere  Zeit,  ep.  Utban.  IV.  ad  Jioob. 
archiep.  Lund.  v.  1264;  Ltljegren,  Sienskt 
diplomat.  Stockholm.  1829«.  1,418;  Lange- 
bek 5,  610:  „Cristofero  regt  Daniae  secnndnm 
morem  et  consuetudinem  regal  sul  ligium  homa- 
giumfeceris";  dipl.  Eric.  reg.  a.  1306,  Lange- 
bek 6,  401 :  „cnm  Idem  episcopus  homaginm  no- 
bls  feceral  et  fldelitalis  praestiterat  iuramentum"). 
Bei  der  Bestimmung  des  Kandidaten  honkarrlrte 
wohl  auch,  wie  dies  für  Norwegen  nachweii- 
har  ist,  v^.  Zorn ,  Staat  nnd  Kirche  In  Norwe- 
gen. Manchen  1875.  S.SOff.,  das  Volk,  a.Adam. 
Brem.  g.  eptae.  Hanmaburg.  IV.  33,  SS.  7,  363: 
„Inier  Nortmannos  et  Sueonea  .  .  .  adhuc  iiulH 
eplscopatiis  cerlo  sunt  ümlte  designati,  led  nnua- 
qulBqne  episeoponjm  a  rege  »el  (=  et)  popolo 
UBvmptue,  communiter  edlAcant  ecclesiam'',  vor 
Allem  aber  die  weltiiehen  Grossen  des  Reiches, 
Alei.  III.  ep.  ad  Colon.  Lingacop.  ep.  a.  1171  d. 
1172,  Mansi21,  939:  „clerus  et  populus  efua- 
dem  loci  de  a<iensa  .  •  ■  archieplsoopl  et  regia  at> 
que  dncls  terrae,  te  in  ,  .  .  epiacopam  anum  nn- 
anlmlter  et  concordlter  «legerunl^;  Honer.  HI. 
ep-.  ad  reg.  Suec.  v.  1220,  Llijegren  1,  20»-. 
„taotl  Biimus  dolore  cordis  intrlnsecus,  quod  .  .  . 
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ni.  PtlrltalieD,  soweit  dessen  Gebiete  innerhiüb  der  deutschen  Uachtsphftre 
belegen  waren ,  hatte  das  Wormser  Konkordat  die  Mitwirkung  des  Kaisers  bei  der 


tu  et  princlpes  et  magnatea  tal  . . .  qaotleg  eecle- 
«Um  eathednleiD  latm  c«ntinfit  . . .  upitulDin, 
■d  quod  elsctla  pertiaet  laocesioris,  md  elecCio- 
iiem  proced«ie  non  sinentes ,  roiitrs  cnnonicis 
luictlODM  gnem  vultia,  intmditlB  in  scdeaUm 
vidutUiD  dando  intruio  annnltini  et  buiilnm  p>- 
»torilem";  InDOr.,  IV.  ep,  «d  »ruhiep.  UpM,l.  v, 
1250,  1.  r.  1,  348:  ^om  dodum  in  regno  Soetis 
quedun  conauetodo  que  corruptala  diceudi  est  ve- 
lius,  Inolevlt,  vid.utcathedidibuseccleBiielpGius 
legni  non  preQcerentur  sliqui  nlsi  quo«  tn  eis  in- 
■litul  <el  deititui  potlui  per  eeculuii  poteatatia 
potentiam  regit  bcII.  et  bitonum  nee  non  «d  cl^ 
morem  tonrnltDiotla  popnll  regni  praedlctl  .  .  . 
contlngebil".  In  Island  «iirda  die  Wahl  von 
der  Landgemeinde  TOrgeDommen  und  ivai  ontei 
enticbeldendet  Betheilignng  des  Qbeilebenden  det 
beiden  Bltchöfe  der  Intel,  Zorn  a.  a.  O.  S.  34. 

F.s  war  natürlich,  daai  bei  den  Ajiscbauangen, 
welche  im  12.  Jahrhundert  über  du  Terhältnisa 
dei  weltlichen  Uacht  znr  geUtllchen  in  Rom 
maMgebend  waren ,  and  welche  Immer  weitere 
VeibreltODg  nnter  dem  Klema  der  einzelnen  Lan- 
det fanden,  auch  In  den  Dordischen  Lindern  der 
Venucb  gemacht  vurde ,  das  kanonlache  Recht 
In  Betreff  der  Blsdiofa«i*hlen  zur  Geltung  zu 
bringen  uod  den  königlichen  Einflnes  dabei  zu 
beseitigen. 

In  Dinemaik  (elnsehlleuUch  Schonene] 
erlangten  In  Folge  dieser  Strömung  die  inzwischen 
gebildeten  Domkapitel  nnd  einzelne  Mönchskon' 
venta  an  den  Kathedralen  (s.  B.  daa  in  Odenae) 
etwa  seit  Mitte  des  12.  Jahrhunderta  das  Wahl- 
recht, im  Wesentlichen  offenbai  In  Folge  der  Kon- 
nivenz der  Könige,  daneben  auch  durch  beson- 
dere, mitunter  erkauTte  königliche  Oenebmigung, 
ehren.  RIpens.  i.  1171  bei  Langabek  7,  189 
oder  zufolge  PilTileg«,  so  Odenae  1 140,  L  a  n  g  &- 
bek7,  219;  Pontoppidm,  annale a  ecclea. 
Danic.  Copenhagen.  1741  IT.  1,  364  (BesUtlgnng 
diese»  PrlTlIegs  durch  Alexander  IV.  1255  bei 
Sah  m,hl9torieafDanemaik.KlöbenUTn  1782  ir. 
10,  271  nnd  durch  KSnig  Erich  Gllpplng  1286 
bei  Langebek  1,294;  7,225).  Wenngleich 
die  bei  der  Wahl  zunlcbal  ataCtflndende  Konkur- 
renz des  Qbrlgen  Klerus  und  des  Volke*  der  Bt- 
lehofsBtadt,  anonym,  Roakild.  chron.  bei  Lange- 
bek 1,  366,  sehr  bald  fortgefallen  zu  sein  scheint, 
so  haben  sich  die  Könige  doch  bia  zum  13.  Jahih. 
ein  Zustimmungs-  nnd  Mitwlrknngstecht  be- 
wahrt, MQnter  S.  63  9.  337.  362.  Von  Jener 
Zelt  «b  suchte  indessen  die  ImmeT  mehr  erstar- 
kende Hierarchie  diese  Befngnisa  de*  KBnlga  in 
beaeltlgen,  chron.  Klpens.  a.  1215  bei  Lange- 
bek 7,192;  „Hie  (Tuio)  primua  de  capltulo  fuU 
electns  ad  episcopatnm  sed  rege  invito",  und 
schon  Im  13.  Jahrhundert  erfolgten  die  Wahlen 
In  vielen  Fillen  ohna  oder  gersdein  wldei  Willen 
dea  König*)  — ao  wird  dem  Erzbischof  Jacob  Et- 
UndMnYODLand(1253— 1271)TOm König  Chri- 
atoph  I.  vorgeworfen,  „quod  tactss  est arohlepi- 
fcopus  rege  Inillo-;  llem,  qned  oonflrmat  electio- 
ne*  episoopomm  eo  irrequialto  et  eon»enan  ino 
nen  obtento",    Langebek  6,  585^    Ibid.  7, 


194  ff.,  Munter  S.eT,  Ja  seit  Ende  des  gedach- 
ten Jahrhundert*  hSrt  die  Bethelligung  des  Kö- 
nige fast  T^UIg  auf.  Allerdlng«  hat  nacbmal* 
Christian  I.  1454  die  Zusicherung  det  Papstes 

erbalten,  daas  ohne  aeine  Genehmigung  Niemand 
von  der  Kurie  zum  Bischof  oder  Erzblschof  koii- 
tlrmiit,  nnd  Christian  II.  1514  eine  dahin  gehende, 
daas  das  Erzbisthum  Lund  nicht  wider  seinen 
Willen  besetzt  werden  sollte,  Wertautf,  tre 
Afhsndlinger  tll  Christian  1  bisloite.  Kjövanh. 
lÖia.   p.  45;  Pontoppldan  1.  c.  2,  744. 

Auch  in  Norwegen  gelangte  die  Kapitelswabi 
seit  der  Mitte  des  12.  Jahrb.  zur  Geltung,  viel- 
leicht In  Folge  suB drücklicher  Bewilligung  des 
Königs  aus  AnUss  der  durch  den  päpstlichen  Le- 
gaten, Kardinal  Nikolana  von  Albano  bewirkten 
OiganlBation  des  Erzbislhuma  Nldaroa  (Drout- 
heimj,  Zorn  a.  a.  0.  S.  93,  jedoch  blieb  dane- 
ben ein  Genehmigungs-  oder  Ausscblieasün ge- 
recht des  Küniga  beateben.  Trotz  der  Machtstel- 
lung, welche  die  Kirche  nnd  die  hlerarchiache 
Partei  durch  die  Zi^geständnisse  im  Jahre  1164 
bei  der  Krönung  Königs  Magnus  Erifngaen  erlangt 
hatte,  gelaug  es  dem  energischen  Pritendenten 
und  nachmaligen  König  Sverrir  (1177- 1202), 
die  auf  Beseitigung  der  königlichen  Biklusive 
gerichteten  Versuche  eines' Theils  der  höhereu 
Geistlichkeit  nnd  das  Papstes,  vgl.  ep.  Erld  sr- 
chlep.pr.ll90u.ll92  in  y.  Lange  och  Uuger, 
dlplomatat.  Norweg.  ChrlatUnIa  1847  ff.  6,  5  u. 
ep.  Coeleat.  IlL  v.  1194.  ibid.  3,  2;  Zorn  S. 
137  ff.  141  ff.,  zu  vereiteln,  Zorn  8.129.  130. 
138.  147.  Auch  aelue  Nachfolger  bis  auf  Mag- 
nna  Lagabaetit  (Oeaenverbegaerer  1263— 
1280)  haben  dieselbe  noch  geübt,  a.  a.  0.  S.  150. 
169.  176.  190.  192.  Erat  der  letztere  unterllesa 
bei  seiner  allgemeinen  Nachgiebigkeit  gegenüber 
den  Forderungen  der  Kirche  die  Geltendmachung 
Jenes  Beehtes,  a.  a.  O.  S.  199.  200,  ja  12T3  -ver- 
zichtete er  sogar  In  dem  Konkordate  von  Bergen 
auf  Jeden  Elnfluss  hei  der  Besetzung  der  Bischoft- 
stühle, Keysei  ocb  Munch,  Borges  gamle  lere 
Chrlatianla  1845  ff.  2,  459  :  „item  quod  in  electio- 
nibni  eplscoponim  ve!  abbatvm  Nidrosiensis  pro- 
vlncle  nnlla  vis,  nnlla  potentja,  nuUa  auctoritas 
regls  Tel  princlpis  interveniat  nee  fsvore  ipsoram 
quisquam  offlcinm  ecclesiastlcaa  prelationla  ob- 
tineat".  Nachdem  indeisen  die  Ausführung  des 
Konkordates  wegen  der  sonstigen  vom  Papste  vet~ 
langten  Zugestindnlsae  nicht  zu  Stande  gekom- 
men war,  Zorn  S.  218(r.  und  die  weitgehen- 
Forderungen  der  Kurie  dem  König  die  Augen 
geöffnet  hatten,  behielt  sieh  derselbe  in  dam  1277 
mit  dem  Erzbiichot  Jon  von  Nidaros  zn  Tunsberg 
abgeschlossenen  Konkordate  das  Recht  vor,  daas 
ihm  Jede  erfolgte  Wahl  vor  der  Konfirmation  w- 
gezelgt  werde  und  Tor  det  letzteren  der  Oewählte 
sich  ihm  persönlich  vorzustellen  habe,  Keyset 
och  Munch  I.e.  2,464:  „denunciantes  ante 
eonflrmationem  electionrm  factam  domtno  regl 
.  ,  .  per  canonloDs  elusdem  «cdesie  vel  decen* 
nnnclnm  et  honestum,  nUl  presens  fuerit  (seil. 
rex)  Tel  In  via  per  quam  fuerit  ad  conflrmaclo- 
nem  trsnsitarus  (seil,  electos),  nt  tuno  prout  mo- 
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Die  BfiBetzung  der  biBChOfl.  Sttthle  fn  Skandinavien  und  Italien. 


BeseteVDg  der  Bistkflmer  anegesehloesen,  and  die  Befagnisse  desselben  anf  die  Inve- 
stitiir  mit  den  Regaliea  nach  erfolgter  Konsekratioii  des  OevAlüten  beschränkt  (s.  o. 
S.  559] .  Dieses  Recht  ist  zwar  noch  von  den  Kaisern  im  12.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  ftlr  einzelne  Bisthtlmer  der  Lombardei',  der  Romagna  und  Aemilia^, 
der  Hark  Ancona  und  Tnsciea  ^  geübt  worden,  aber  es  ist  hier  in  Folge  des  Umstan- 
des ,  dKss  die  anfstrebenden  stldüachen  Communen  den  Bischöfen  die  Hobeilsrechte 
mehr  und  mehr  entwanden,  inmier  bedentnngsloser  geworden*. 

Die  Besetzung  der  BiathUmer  selbst  erfolgte  seit  dem  Konkordate  durch  Wahl^, 
anf  welche  der  Kaiser  bei  gtlnsliger  Lage  der  Verhältnisse  höchstens  faktisch  ein- 


rlB  Mt,  regio  upectnl  pereonsllter  ae  pre^entel", 
um  di«  Mäglichkeil  zu  haben ,  eine  mtisllebige 
W«hl  v(w  erfolgter  Konflmutioti  rackgiiigig  lu 
■»■eben.  Zorn  R.  235.  Srbon  der  Nai^hfalger 
KSnIgs  Magnus'  Erleb  hielt  ilch  «bei  oirbt  mehr 
10  du  Konkordat,  und  griff  auf  du  vor  den  Kon- 
kordaten geltende  Staat« renht  zurilck,  Zorn  S. 
242  ff.  Wenngleich  trotidem  thats»cbtlch  nicht 
iu  allen  Fillen  ein  Znalimmungateoht  lu  den  Bi- 
sch nhoablen  aaageübt  norden  ist,  Uünler 
S.  70,  so  «Drde  daaaelbe  doch  prlnrlpiell  noch 
im  li>.  Jahrbnudert  Ton  den  Königen  In  Anspruch 
genommen,  ep.  Christian.!,  reg.  Dan.  ad  Alfons. 
reg.  Amg.  v.  U&b  bei  Langebek  B,  368: 
„N«m  B.  Olavna  lei  .  .  .  totom  regniim  convertil, 
fnnd«ti  j  et  dotatis  ei  ere  regio  inaignl  metmpoli 
et  \]1]  eccletUa  suffragaiieU.  Ouapropter  «um' 
mi  pontiflces  et  COiicilia  geuuralla  retigiosi  pro 
vlcissitudine  .  .  .  statoeront,  qnod  in  «rcMepl- 
scoporom  et  episcoparnm  tnstitncjonibua  et  con- 
finöarioiffbas  regis  pro  tempoTc.  lamquaui  funda- 
torl«  palroni  st  votnm  et  contenans  expertetnr 
per  papam:  ex  eo  per  maiime,  qnod  omne» 
ecr.lesie  Nortcane  ultra  doleni  priorem  Ceudis  re- 
gallbni  potlantiir". 

In  8ch  veden  blieb  im  Oegensati  lo  den  bei- 
den aDdercD  nordischen  Ueiehen  tniti  aller  papnl- 
llchea  Remonatiationen  (s.  die  beiden  oben  8.591 
a.  593  Anm.  citirten  Schreiben  Honotiiia'  ITI.  v. 
1220  und  Innocenz'  IV.  v.  1260,  lon  denen  das 
zireita  ausser  der  Einmischnng  weltlicher  Personen 
auch  die  Ableistung  des  Homagluma  und  Treneides 
TBTbletet)  das  unter  Beiratb  der  Gropsen  gefibte 
königliche  Ernennungsrechl  der  Bischöfe  —  die 
plpstllehe  Ernennung  des  Bischofs  von  Weslelis 
llBl  tat  anf  Wunsch  des  Königs  erfolgt,  s.  ep. 
Luc.  II).  ad  Kanul.  reg.  Llljegren  I.  c.  1, 
11?  —  bU  in  das  13.  Jahrhundert  blnein  in  Ue- 
bung,  nnd  als  Im  Lanfe  desselben  die  Domkapi- 
tel das  Wahlrecht  erlangt  hatten,  Dalin  a.  a. 
0.  %  169,  hat  sowohl  der  königliche  Einflust, 
welcher  wiederholt  bis  zur  Anfdrängung  von  Kan- 
didaten ging,  wie  auch  die  Einwirkung  der  weit- 
Neben  Oiossen  (ortgedauert,  Johan.  XXII.  pp. 
ep.  ad  arcb.  Lund.  a.  1317,  Celse,  apparatns 
ad  htstor.  Suei.  Uothk.  Holm.  1782.  p.  106: 
.,SigniOcamnt  noble  .  .  .  electni  et  eapitulum 
Upsal.  quod  nonnuUl  uobilee  et  dominl  tempora- 
les Infra  legnum  Soeclae  constltuti,  cum  In  ea- 
thedralibns  et  alli«  erolesiis  dictl  legni  vacantibus 
eleetlones  immlnent  faciendae,  illas  per  Impres- 
alonis  tudadam  et  seeularis  potealatls  abueum 
procaiani  Indebite  fleri  contra  canonicas  sancllo- 
nes";'  chron.  vet.  episc.  Upaal.  eccles.  bei  Ben- 
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zelius.  moniim.hisl.  eccles.  Suev.-Ooth.  p.  21. 
41)r. ;  Dalin  >.  a.  0.  S.  492.  496. 

In  Island  endlic^h  wurden  die  BIsthüDier  nach 
ihrer  Einverleibung  in  den  Dronlhelmer  Metropo- 
litanverband  «elt  dem  13,  Jahrhundert  nni  an 
Norweger  vergeben  und  dadnrrb  dein  Erzbischof 
die  BeeiiUiinng  der  allnttlnnalen  Art  der  Besetzung 
sowie  die  Erlangung  des  Nomlnatlonsrecbtes  (flr 
Jene  bischöflichen  Stühle  erleichtert,  Zorn  S. 
267,  jedoch  ist  dem  I>omkspitel  zu  NIdarOl 
bei  der  AuaQbung  desselben,  sowie  bei  der  Be- 
setzung der  blschSnichen  StDhIe  Ton  Grönland, 
der  FiTöer  nnd  Hebriden  In  dem  mit  dem  Erz- 
bUchof  Joerund  abgeacblossenen  Vergleich  von 
1297,  V.  l.aiigeofh  L'nger,  diplomat.  Norveg. 
3.44;  Tborkelin,  diplomat.  Magn.  Arnaean. 
Havo.  nse.  2,  193;  Zorn  8,  261.  n.  12,  ein 
Recht  der  Berathung  des  Eribbchofs  lugeitan- 

>  Kicker,  RelchsrUrsl«naUnd ,  S.  312  ff.; 
Ughelll,   lUlia  laers  Ü,  305. 

s  Otlon.  Fti«.  g.  Krid.  1.  imp.  II.  20,  88,  20, 
403 ;  „ADshelmoB  Uavelbergensls  episcopn«  .  .  . 
[UvennatenBem  areblepiscopatam  per  clerl  et  po- 
pub  elactioneni,  siniul  et  eluadem  provinclae 
exarchatam  ,  ,  ,  a  principe  accepil^;  Flcker  a. 
a.  Ü,  3.  315.  Piiedrlcb  I,  hat  übrigens  noch  den 
in  Ravenna  postulirten  Wide  troti  der  Vetwer- 
fuDg  der  Postulation  desselben  durch  den  Papst 
invesilrt.  dlpl,v.  1160  bei  Uehelll  2,371.  Vgl. 
auch  0,  8,  570, 


..  O.  S,  317. 


1   Tuaclen 


liehen  früher,  d,  b.  im  11.  Jahrhundert,  die  Mark- 
graten die  Temporallen  der  Bisthümei. 

*  Ficker,  Forschgen  z.  Beichsgesch,  lUUens 
2,  265;  Bernheim,  Wormser Konkordats. 25. 

^  Bei  welcher  im  12.  Jahrb,  meistens  noch  der 
Klems  und  das  Volk,  oder  wenigstens  der  eratere 
mit  konkurrirte,  a.  Note  2;  ep.  GeUsii  II.  pp. 
rar  Kavennav.  1118,  Uan«i21,168^  MaUand 
im  12.  Jahrb.  catal.  arcb.  Hedlol..  SS.  8,  105  u. 
Ugbelll  3,  141;  ep.  Engen.  111.  v.  1148  IQr 
Placanza,  Mansi  21, 665;  UaTennall59  Otton. 
Fris.  g.  Frider.  imp.  IV.  10,  RS.  20,  455;  ep. 
Alex.  UI.  V.  1176  für  Alessandila,  Ughelll  4, 
314 ;  für  Verona  1188,  l.  c.  5,  81 1 ;  ep.  Gregor, 
VIII.  fiir  Bergamo  v,  IIBT,  Lapl  cod,  dipl. Ber- 
gan.. 2,  1383;  1109Trevlso,  Ughelli  6,  535; 
ep.  Innoc.  111,  v.  1198  für  Pavi«  1,  326,  ed. 
Migne  1,  292;  fflr  Ivrea  u.  Gubblo  1206.  IX. 
172.  186,  t.  c.  2,  1004.  1025;  1212  für  Bre«:ia 
reg,  XV.  142,  l,c.  3,657;  1213  för  Ho»«ra  XVI. 
51.  t.  c.  3,  354;  für  AquUeJa  1203,  Winkel- 
mann,  Philipp  v.  Schwaben  1,  307:  für  Padu 
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wirken  konnte.  Ändererseito  zeigte  sich  aber  seit  dem  12.  Jahrhundert  ein  st^ 
wachsender  EinSoss  der  Päpste.  Abgesehen  von  der  Begetenng  der  Kardinal-  nnd 
der  rdmiacben  Saffraganbisthfliner',  sowie  der  einzelnen  hinsichtlieh  ihrer  Tempon- 
)ien  dem  p&pstUchen  Stuhl  ungehörigen  BisthQmer^,  welche  dnrch  den  letzteren,  bez. 
die  Kardin&le  erfolgte,  b-ltt  dies  in  der  Bestittgnng  der  ErzbiachAfe ',  und  selbst  bei 
nicht  eximlrtfin  BisthOmem  in  der  Konfirmation  von  Wahlen  an  Stelle  des  Erzbiscliofb  *, 
sowie  in  der  direkten  Besetzong  bei  Renunciation,  Absetznog '  oder  Translation^  des 
bisherigen  Bischofs  oder  in  FftUen  von  nicht  rechtzeitigen '  nnd  nioht  ordnungamSssi- 
gen  Wahlen"  oder  endlich  bei  Wahlen  von  UnfUügen^  nnd  awieapältlgen  Wahlen  ■** 
hervor. 

In  dem  im  südlichen  Italien  nnd  anf  Sizilien  gegründeten  Reiche  der  Nor- 
mannen unterstanden  die  Bischttfe,  ebenso  wie  in  der  Normandie  und  in  England, 
dem  Lehnsnexns  und  wurden  thata&chlich  durch  die  Herrscher  ernannt  ■'.  Zwar  hatte 
Roger  II.  schon  1 1 39  bei  dem  Friedensschluss  mit  Innocenz  Q.  die  Gegtattung  freier 
Wahlen  versprochen  '2,  jedoch  keineswegs  auf  jegliche  Betheilignng  bei  denselben 
verzichtet '3.  Ein  Hitwirkungsrecht  mnsste  demnachat  auch  Uadrian  IV.  1 156  in  dem 
itlr  ihn  ungünstigen  Frieden  mit  Wilhelm  I.  dem  Bösen  aasdmcklich  anerkennen. 
Nachdem  zwischen  beiden  geschlossenen  Konkordate  von  Benevent  aollte  die  Be- 
setzung der  BisthUmer  zwar  durch  Wahl  des  Stifteklerns  erfolgen,   aber  solange  ge- 


12U,  Cgbelti  5,  Ul;  dipl.  i.  1216  Kr  Pisa, 
Ughelli  3,  i'iA;  ep.  Hoiior.  III.  v.  1221  inj 
PoU,  Ughelli  6,  479;  ep.  Gregor«  IX.  v.  1133 
[Qr  Ventimlgtls,  Ugbel  II  4,  303. 

1  SchoD  beiengt  (lit  das  11.  Jahrh.  yon  Bonl- 
thon.  lih,  ad  amic.  V,  Jat(j,  mon.  Oregor.  p. 
631;  für  dai  12.  Jahiti.  Baron,  ann.  a.  1126. 
n.  9;  Ughelli,  IUI.  Sacra  1,  209,  fDr  daa  13. 
Jifath.  I.  c.  1,  168.  206.  Deber  die  Bestlmmune 
des  Wormaer  Konkordates  hlnsichtlli^h  dieser  Bls- 
thümerä.  o.  S.  669.  n.  3. 

*  ep.  Innor..  II.  t.  1189  für  Ferrira,  dileaa  IIa 
del  dominlo  tempor.  delU  sede  apcel.  sopra  .  .  . 
CoiDtcchlo.  Roma  1711.  p.334;  „iaita  lenoiem 
privileglomm  Feriarlenaium  epiicopam  (a  eardi- 
nalibui  s.  ep.  Coelest.  III.  a,  1143.  Ibid.  p.  337] 
elleenducn  et  pet  romanae  sedia  antistllein  roiiKC- 
craiiduiD  derreTlmus  atqiie  FerrarieBaeiu  eeAe- 
»iiin  sub  iure  et  domlnio  apoatelicae  seilis  m»> 
iiereBtaEiiimiis";  ep.  l.ui'.  III.  a.  1144,  SB*iolt 
aiinal.  Hologi).  Bassano  17H4.  I.  2,20:l:  ..opiv^n- 
piim  B  cardiiiailbua  iioalris  eligeiiiliiin  et  a  rem. 
aedls  antlslite  roiiserrsndum  decrevlmii»  atqiie 
Penar,  ecclesiam  iiib  Iure  et  domliilo  gedli  aposl. 
de  celero  nianeie  sanxlmaa". 

»  Gelas.  II.  ep.  a.  1116  (Qt  Ka^emis,  Manxl 
21,  168;  c.  3  (Inn.  III.  1201)  X.  de  post.  1.  f^. 
a.  Innor.  III,  reg.  V.  6  t.  1202,  ed.  Migne  I, 
965. 

*  Engen.  III.adMoyB.Rateiin.a.1148,  Manai 
21,665,  fflr  PiaWDia,  bier  freilich  noch  aalvo  Iure 
metropolltanl.  Pur  das  Endo  des  12.  und  dea 
13.Jahrh.R.  ügtelll  5,536.  Hll ;  4,547.548. 
712;  5,  190.  300.  446.  841;  Annai.  FotoL 
a.  1287,  SS.  19,  203. 

K  Elp.  Hidrlani  IV.  ad  der.  et  pop,  Plaveiit.  v. 
I1&&,  Ughelli  2,  216;  Mangl2l,819,  <r»- 
dnreh  den  gerade  In  Rom  anoeaenden  geiatllcheii 
nnd  Uten-Depotirten  tod  Placeni*  die  Wahl  ei- 


nes Nachfolgen  geMallet  wird ;    ep.  Innoc.  IT. 
a.  1244,  Ughelli  4,  305  farVentimiglii. 

e  ep.  Alex.  III.  «.  1176  füt  Aleasandria  und 
dipl.  a.  1180,  Ugbelli4,314,315;  Gregor. X. 
für  Vareellt  1272,  I.  c.  p.  798.  « 

I  Innoc.IV.  ep.  v.  1252  fQr  Hantu,  Ughelli 
1,  867;  ep.  Innoc.  IV.  r.  1251  für  Bergania, 
Ughelli  4.  475. 

a  In  Hailand  unter  Iniioc.  III.  1213,  Dghelli 
4,  177;  Creoiona  1217,  l.o.  p.606;  Como  1227, 
Ughelli  5,  300;  Vicenia  1271.  I.  e.  p.  1053, 

»  Ravenna  1159,  Otton.  Fiis.  g.  Frider.  IT. 
17,  9S.  20,  455;  Innoe.  III.  t.  1218  filr  NoTara 
XVI.  52,  ed.  Mlgne  3,  834. 

10  ep.lnnoc.IV,  f.  1250  tütCremoT»,  Ughelli 
4,607;  Hoiior.lV.  T.  1286,  fürPloreni  Ughelli 
3,  128. 

II  dipl.  ramlt.  Roger.  1.  a.  1091,  PIrri  ^^iri- 
lla  ncra,  ed.  Mongitore,  Panorm.  1733.  t, 
1)20:  „per  dlveris  Sloillse  loca  ideuea  eccieslas 
aedilli^avi  I u sau  summ i  pontillclaapoBtolicietepi- 
ceopoB  ibidem  «ollocail,  ipso  endeniqtie  Romanae 
uedie  spostolico  et  laudante  et  concedente  et  ipsoa 
eptsEopos  conaecrante" :  ibid.  1,  CVI;  hlal.  pon- 
«f.  c,  32,  SS.  20,  538:  ,Rex  (Roger  II.)  ,  .  . 
iiec  allcobi  paliebatnr  eleclionea  llbere  celebrarl, 
sed  prenomlnahat  quem  ellgl  oporteret  et  ita  de 
orar.ila  eccleatastirls,  Hieat  de  paUlü  aal  muneri- 
buadiayouebat'';  Petri  Bleaensi)  de  Instit.  epitc.. 
opp.  Paria.  1667.  p.  451. 

«  Hiat.  pont.  c.  32,  89.  20,  538. 

"  Die  in  der  Tor.  Note  cltirte  Qaelle  ugt  datO- 
ber  nichts,  nach  Lage  der  Verhällnlsae  lat  ob  aber 
datchani  urtwahncbeinlleh,  daas  Roger  II.,  «el- 
ehet  denPapit  getangen  hatte,  Rentia,  dieMo- 
narehla  Sleula.  Freiburg  1869.  S.  76,  Jedes  kS- 
nigllehe  Recht  bei  der  Besetiiing  der  Blafhofs- 
stQhle  aufgegeben  haben  aollte. 
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beim  gehalten  werdrai ,  bis  die  Zostimmang  des  KOnigs  in  Betreff  der  dea^nürten 
Person  eingeholt  war  ',  und  erst  n&ch  Ertboilung  derselben  die  Eonsekiation  des  Oe- 
wJUilten  seitens  des  römiseben  Stuhles  Btattfasben  ^.  Die  Vorschrift  des  Konkordates, 
dass  die  GenehmigQng  des  KAniga  wegen  Feindschaft  and  MiasfUligkeit  des  Gewähl- 
ten, sowie  w^en  eines  anderen  in  der  Person  des  letzteren  liegenden  Grandes  rer- 
weigert  werden  dürfe,  bot  bei  ihrer  Unbesfomtheit  jeder  königlichen  WiDktlhr 
Raum,  und  in  der  That  ist  in  der  Folgezeit  kanm  von  einer  Wahl  die  Rede  gewesen  ^. 
Erst  Tancred,  welcher  sich  seinem  Widersaeher,  Kaiser  Heinrich  VI.  g^enOber,  auf 
den  ^toetolischen  Stuhl  stutzen  mauste,  verachtete  in  dem  mit  CSIestin  lU.  1191 
geschlossenen  Konkordat  auf  jenen  weilgreifenden  Einflnss  nnd  Hess  sich  eine  Be- 
schränkung des  königlichen  Zustimronngsrechtes  dahin  gefallen,  dass  die  VerwerAing 
eines  Gewählten  nur  wegen  Verrätberei  oder  notorischer  Feindsobaft  and  zwar  anter 
PrOfong  der  ÄusBchliessangsgrIinde  seitens  des  Papstes  statthaft  sein  sollte^.  Noch 
weiter  gehende  Zugestäudnisee  erlangte  Innoc^iz  III.  von  der  Kiuserin  Konstanze 
1198,  als  diese  die  Regierung  über  das  siziliscke  Reich  antrat  und  die  oberlebnsherr- 
Kche  BestAtigang  fUr  ihren  unmündigen  Sohn  nachsuchte  ^.  Danach  sollten  die  Ka- 
pitel wählen  und  die  Gewählten  vor  der  Besf&tignng  des  Papstes  sich  der  bischttfUchen 
Verwaltung  nicht  unterziehen  dürfen.  Andererseits  hatte  das  Kapitel  die  eingetretene 
Vakanz  sofort  dem  Herrscher  anzuzeigen,  und  dieser  nach  erfolgter  und  puhlicirter 
Wahl  seine  vor  der  Inthronisation  einzuholende  Genehmigung  zn  geben.  Damit  vu* 
dem  Ktlnig  nur  eine  rein  formale  Betheiligung  gelassen.  Von  einem  Verwerfunga- 
rechte  wie  bei  d£n  früheren  Eonkordaten  war  Jetzt  nicht  mehr  die  Rede,  und  eine 
Ansscbliesning  des  gewählten  Kandidaten  konnte  nunmehr  allein  im  Einrerständniss 
mit  dem  Papste  erreicht  werden.  Nach  dem  bald  erfolgten  Tode  der  Kaiserin  übte 
Innocenz  DI.  selbst  als  Vormund  des  jungen  Friedrich  II.  die  gedachten  königlichen 
Rechte  aus*.  Letzterer  suchte  dann  später  zuwider  der  von  seiner  Mutter  abgeschlos- 
senen Vereinbarung  einen  grösseren  Einfluss  auf  die  Wahlen  geltend  zu  machen  ^, 
nnd  wenn  er  sich  auch  12(2  dazu  verstand,  die  Wahl^iheit  der  Kapitel  von  Neuem 


>  Watte  rieb,  ill.  lom.  pontif.  2,354  t  „De  Inimlcta  et  tsles  dtdns  pipa  ad  rcgti  Instanllam 
electlonibiiE  quldem  ita  llet:    Clerld  fnnTsnient  reprobablt". 

In  petaonam  WonMin  et  lllad  inWt  se  aecretnm  s  Ep.  limoc.  111.  «J  Conntaut.  v.  1198.  1.  411, 

babebnnt,  donec  personam  lllam  eicetlentlae  no-  „^^   Mlgne  1,  389:    „Sada  vafante   capltaluni 

atrae  pTonimtient  et  postquam  periona  celiltndlnl  slgniflcabtt  sobie  et  vestris  haeredlbDa  abitum  de- 

noitrae  (nerit  dealgnaU,   si  peraoin  lila  de  prodl-  cesaorJB.     Deinde  convenlentea  In  UDum  .  .  .  eli- 

lOribDi  «Ol  Initnicle  nostrl«  Tel  haerednm  noslro-  ggnt  canoiilce  petaonam  Hnneam,   ml  requigjtDm 

mm  ron  fnerit  ant  magTiiüeertlae  nosttae  non  et-  »  Tobia  praabere  debeatis  as^eneum  et  electionam 

titarltodloaa  tbI  alla  In  ea  canaa  non  fnerit,  pro  qua  factam  non  dlfferent  publicaie.    Eleclionem  uero 

non  debeamus  aanenMre,  assensnni  praeatablrnua".  factam  et  publieaUm  denuntlabunt  fobia  et  ve- 

S  L   c   p  353  *"!""  «qulrent  aasenaam.   Sei  antequam  assen- 
aua  regiua  leqiiimuT,  non  inthronUetur  electua 

>  Petr.  Bleiens.  ep.  10,  ed.  Olles  1,2&:  „in-  nee decanletur  l.ndis  »olemniUa  quae  i n thron  a- 
tendlt  (rex)  episcopare  frattem  comitla  et  Ipsnm  tioni  videtur  anneia  nac  aiiteqnam  auctorllale 
Teetamante  upitnlo  Tiolenter  inimdlt",  eluad.  de  pontiOcall  fuerlt  «mflnnalUB,  admlniBtiationl  ae 
InaHt.  eplBcop.  ed.  «It.  p.  464.  Auch  hielten  die  nllalenus  iDimtseebU".  Vgl.  eluad.  ep.  ad  Frider. 
Könige  an  der  norminn Ischen  Sitte  fest,  dasa  n,  ^  12O8.  XI.  20B,  ed  cit.  2,  1523;  Hnrter, 
ihre  ETlanbniaa  zur  Tomahme  der  WaU  nachge-  Innoooni  III.  1,  141  ff,;  SentI»,  Monarcbia  Si- 
■ueht  weiden  mnaate,  PtTma  I.  c.  1,  CTI.  ^q],  gj.  83. 

*  Vgl.  den  allein  eihaltenen  Auscng  aus  dem  *  c.  18  {Süi  Capua)  X.  de  elect.  I.  6 ;  ap.  ad 

Konkordat  bei  Wattertch  2,  722:  „de  elecüo-  der.  et  pop.  Regien»,  t.  1199.  II.  174,    ed.  dt. 

nlbuB  in  toto  Tegno  Kbere  faciendla,  Itaquod  facta  1,724. 

electio  pTaeaentetui  legl,  cai  rei praeatabit aaaen-  '  ep.  Innoc.  III.  ad  Frider.  II.  cit.;    Sentii 

anm,  nisi  electne  eaaet  de  proditorlbus  cel  notie  S.  S3. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leituag  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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anzoerkennen^,  so  setzte  er  sich  doch  im  Verlaufe  seiner  Streitigkeiten  mit  den 
PKpsten,  namentlich  naclidem  Honoriua  III.  ohne  Beachtung  seiner  Rechte  fünf  lange 
vakant  gebliebene  Bisthflmer  ans  päpstlicher  Hachtflllle  besetzt  hatte  ^,  Ober  seine 
Versprechungen  hinweg.  Auf  die  alte  normannische  Sitte  zurückgreifend,  machte  er 
die  Vornahme  von  Neuwahlen  von  seiner  Erlaubniss  abhftngig^  liesB  die  Einkünfte 
der  vakant  gehaltenen  Bischofsdtze  fOr  die  königliche  Eaase  einziehen  nnd  nahm  ein- 
seitige Ernennungen  von  BiscbOfen  vor*. 

Als  sp&ter  nach  der  Vernichtung  de«  hohenstanfischen  Geschlechtes  das  König- 
reich beider  Sizilien  vom  Papst  Clemens  IV.  1265  Karl  von  Anjon  znm  Lehn 
gegeben  wurde,  moeste  dieser  auf  jede  Betheiligung  bei  der  Besetzung  der  Bischoft- 
attlhle  durch  Wahl  oder  päpstliche  Provision,  femer  auf  die  Oeltnngmachnng  der  von 
Friedrich  II.  thatsächlich  geObten  Realie  nnd  auf  die  Forderung  des  Treoeidee, 
soweit  derselbe  nicbt  nach  althergebrachter  Gewohnheit  von  einzelnen  Prftlaten  bis- 
her geleistet  worden  war,  verzichten  ',  nnd  gleiche  Versprechungen  gab  im  J.  1 372, 
nachdem  es  den  französischen  EOnigen  nicht  gelungen  war,  die  im  Jahre  1282  auf 
der  Insel  Sizilien  begründete  Herrschaft  der  Arragonier  zn  besutigen,  Friedrich 
III.  fDr  diese  letztere  ans  Anlass  des  mit  Johanna  von  Neapel  und  Gregor  XI.  al^e- 
schlossenen  Friedens  ab". 

■  UuilUTd-BriJholles,  bUt.  dipl.  Frider. 
n.  Ph1>.1B52.  I.  1,303:  ,Electlon«s  intern .. . 
pu  totuiD  regnum  etnonice  Bant,  de  t&libiiB  qul- 
dem  perioiiis,  quibus  nO:i  e(  hercdei  iiostrl  requl- 
sltDin  •  nobls  pTsbeie  debeamnB  ■saeaium'- ; 
aliud,  dipl.  1. 1213,  Ibid.  p.  303,  deaaan  Eikli- 
raag  die  Farmulirang  m  dem  Briefe  Innoc«DE'  III. 
1198  (s.  S.  &96.  n.S)  wiederholt.  Die  in  Egei 
abgegebene  EiküruDg  Friedrichs  II.  ran  1213 
[o.  S.^73.  n.  3),  hinairhtiich  deren  ea  beatrit- 
ten iit,  ob  sie  sich  amh  auf  lullen  bezieht,  Sen- 
tl>  S.  84.  n.  3,  entfallt  nnr  ein  Tergprecben  tnl 
Abstellung  van  Hisabriuchea  bei  den  Wahlen  und 
eineQarantiederFreiheltderWslilen,  erwähnt  aber 
nicht  des  aBeenina  legius.  Ein  Verzicht  anf  die- 
sen für  du  siRiliscbe  Keich  kann  indeasen  nicht 
angenommen  «erden,  weil  dat  gedachte  königiiehe 
Itcrht  aeibst  von  Innocoiiz  III.  in  dem  eriiiilinten 
Briefe  nicht  als  Beeintrlehtlgung  der  Wahlfrelbeit 
betrachtet  wnrde,  sagt  er  doch  in  demselben;  „Sic 
enim  bduori  vestro  volDmoa  condescendere ,  iit 
libertalem  eanonicam  obsertemua  .  .  ,  Rogamiis 
ergo  serenitalem  regiam  .  .  . ,  qualenua  contra 
prae^criplam  electionia  fOrmam  nee  voa  venlatii 
de  caetero  nee  cogatia  alloi  nee  pitiamini  qualibet 
or-casione  venire,  sed  taliter  in  hoc  nahU  atndea- 
tia  et  erclealaatleae  llberUtI  deferte"  etc. 

1  F.p.  eluid.  ad  Frider.  v.  1235,  Ughelli  1, 
490;  .,videntes,  qnod  dlutina  Capuinae,  .Salernl- 
tanae,  Brnndusiae,  Conaanae  ac  Aiereae  arrlcsia- 
Tiim  lacatlo  in  gia>e  .  .  .  animarnai  peHcnlum 
rednndabat  .  .  .  curavimui  providere  ipua  eccle- 
slii  relpectu  ad  solnm  -denin  babita  de  perannls 
tibi  merito  acceptandln"  ,  .  . 

3  HDlIlard-Br^hoUeal.e.  V.  1,  335(ep. 
Gregor.  IX.  i.  1319],  463.  502.  597  (Mand.te 
FriedrichaD.  i.  1339). 

*  Albert  v.Beham,  her.  t.  BSfier.  Slnttgart 
1847.  S.  63 :  praesnies  ac  inreriDiea  prelatoa  et 
clericos  coeplt  Initituere  ac  deatituere  in  ecrieiiia 
IDXU  Teile;    Rayaild,   aonal.  a.  1331.  n.  32. 


Alles  diea  wird  Friedrich  II.  aucli  in  der  tarn 
Kondl  zu  Lyon  1345  eriaeienen  Eikommnnika- 
tiona-Senteni,  Maoei  23,  616,  ToigewOTTen. 

s  Belehnungsbrief  bei  L  ü  n  i  g  ,  cod.  Italiae  dl- 
plom.  3,  961 :  „Item  omnes  ecdesiae  tarn  cathe- 
dralaa  quam  aliae  regulaiea  et  aecularea  neo  non 
et  omnea  praelati  ec  derlei  ac  universae  personae 
eccleaiutlcae  secDlsree  et  religloaae  ac  qaieenm- 
que  religionis  ioca  cum  omuibna  bonia  suis  ID 
elcclionibus,  postulationibu«,  nomlnatioDibus,pco> 
vtslönlbus  et  omnibna  alila  plana  libertate  gande- 
bnnt,  nee  ante  electfonem  a 


t  vel  ( 


ailqn. 


lequirelur.  Quam  ntlqiie  übertatem  ipse 
In  legno  haeredes  aemper  mantitenebunt  .  .  .  die- 
taeque  eccleslae  ac  personae  utentur  llbere  omni- 
bui  tmnia  et  iuribus  auia  aalvo  ei  et  suia  in  regno 
haeradibus  iure  p&tronatus  in  ecclBsiia  in  tantum 
quantum  in  hac  parte  patronia  ecdeilarnm  cano- 
nici iiistltuta  concednot,  nbl  antlqal  regea,  Sicl- 
liae  haluiCDodl  lus  pattonatus  in  Ipsis  ecciesits 
habnerunt  .  .  .  Sacramenta  fldelitatls  praeatabun- 
tiii  aecuudum  autlqnam  et  ralioiiabllem  coiuue- 
tudlnem,  prout  canoniea  inatitnta  permittunt,  ab 
illia  eccleaiarum  piaelatis,  quorani  praedereasnrss 
«ndqals  lila  Siclliie  regibua  praeslilenint  .  .  . 
(p.  962)  ascra  aempei  citra  er^clesiss  catbedralea 
et  alias  reguiaies  et  seculares  ac  peraonaa  et  Inra 
ecdealastica  ttm  In  faciendia  pmviBionlbua  et  elec- 
ttonibus  conflrmandis  quam  in  omnibna  qulbui- 
ciimque  alita  Romani  ponliflrls  et  ecdealie  Ronia- 
nae  liirtadictloDe  ac  lartoritale  pienaiU  el  llbera 
poteatale  ....  Item  in  ecdeaifa  vacantibna  rei 
nuiia  bibeblt  regalla  nulloaqiie  fnictua,  reditus  et 
piDventus,  nullas  etiam  obTenlionea  ac  nuUa  pror- 
sna  aiia  perclpiet  ex  eisdem,  niatodia  earnmdem 
ecclesiarum  Interim  llt>ere  permanente  penei  per- 
sonas  eccIeaiaatlcaB  iaita  rsnonicaa  sanrtlonea'. 
Vgl,  hierin  Sentls  S.  97. 

B  Bulla Oiegorll  XI.  de  nean  quoSIciliae  ntrlns- 
que  regaa  aedl  apottallraeobstrietaannt,  1.1972, 
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Auf  dem  Featlande  igt  zn  Folge  der  erwähnten  ZuBichemngen  im  Allgemeinen 
die  Beselzaiig  durch  W&hl  der  Kapitel  tlblich  geworden  ',  jedoch  Ist  das  Wahlrecht 
derselben  durch  einseitige  pSpstiiche  Emennangen,  welche  niefat  nur  bei  Kassation 
statthafter  Wahlen^,  sondern  aneh  in  Folge  von  Resignationen^,  femer  bei  den  ge- 
rade vielfach  anf  die  nnterital ionischen  BiathOmer  erfolgten  Translationen*  nnd  aaoh 
in  anderen  F&llen  ^  yorgekomman  sind,  wesentlich  geschmälert  worden  ^,  während  ein 
BinflnsB  der  Könige  auf  die  Wahl  nnd  die  Besetznng  seltener  herrortritt^. 

In  Sizilien  wurden  d^egen  die  Zasicberungen  Friedrichs  m.  von  ESnig  Har- 
tini., nachdem  dieser  seine  Herrschaft  fest  begrOndet  hatte,  nicht  beachtet,  viel- 
mehr machte  er  in  Uebereinstimmnng  mit  seiner  ganzen  anf  die  Betonni^  der  staat- 
lichen Hechte  gerichteten  Kirchenpolitik  ein  Besetznngsreeht  anf  die  bischSfliehen 
Stahle  geltend ",  indem  er  dasselbe  theils  anf  sein  kAniglicbes  Hoheiterecht,  tbeils 
anf  das  in  Folge  der  Errichtung  nnd  Dotirung  der  Kirchen  dnrch  seine  Vorgänger  er- 
worbene Patronatrecht,  theils  auf  päpstliches  Indult  grflndete^.  Obwohl  der  päpstliche 
Stuhl  diesen  Ansprüchen  fort  nnd  fort  entgegentrat,  insbesondere  den  königlichen 
Kandidaten  die  Bestätigung  nnd  Konsekration  yersagte  <"  nnd  anf  Omnd  des  Reserra- 
tioosrechtes  die  bereits  königlich  besetzten  Benefizien  anderweit  vergab'',  gelang  es 
doch  den  Königen  unter  Zustimmung  des  Parlaments,  namentlich  dadurch,  dass  sie 
die  päpstlich  ernannten  Bischöfe  an  der  Besitzeigreifung  ihres  Amtes  hinderten  '^, 
das  behauptete  Pationatreeht  zu  wahren  '^.  Ja  Ende  des  Jahrhunderts  mnsste  Inno- 
cenz  VUl.  sich  dazu  verstehen,  Ferdinand  dem  Katholischen  ein  Indult'*  auf  die 
Besetzung  aller  EHgnitäten  nnd  Benefizien  in  Sizilien  zu  gewähren. 

Wenngleich  die  Arragonisehen  Könige  Alphons  und  Ferdinand  i.  J.  1443 
und  1458  bei  der  Erwerbung  des  festländischen  Theiles  des  Königreiches  beider  Si- 


Lönig  I.  c.  p.  1127.  1128  (Im  Weiedtllchen 
glelehltatend  mit  der  in  der  vor,  Note  tagenhi' 
teo  Stelle,  nur  dua  in  der  die  Rechte  dsi  Papstei 
und  der  rSmfKhen  Kirche  wahrenden  Klausel 
euch  der  „retervatlone*  de  Ipais  eccletli»  facien- 
da«"  gedacht  «bd*). 

<  dlpl.mr Bari  V.  1260,  Ugbelll  7,629;  ep. 
Hattiui  IV.  T.  1284  tOt  Triurico  Ibid.  7,  160; 
ep.  Joann.  XXU.  t.  1325  fOr  Catoauio,  Ibid.  9. 
372,  vgl.  reiner  fOi  du  Ende  des  13.  u.  14.  Jahr- 
hunderts, Ibid.  6,  120.  121 ;  7,  641  ff. ;  9,  136. 
220. 

i  Solche  Fille  aui  deui  13.  o.  14.  Jahrb.  ibid. 
6,  344.  &38.  569.  612.  740.  743;  7,  429.  627. 
844;  9,  217.  221.326. 

»  ep.  Nicol.  111.  T.  1279  rOi  Nlcastro  1.  c.  9, 
404. 

*  L.  e.  6,  131  ff.  138.340.341.345.501.584. 
816;  7,  44.  428;  9,  140.  141.  217.  210. 

»  Vgl.  Ibid.  7,  51;  9,  143. 

t  Uebrlgeai  macht  sich  ein  lolcbei  plpttlichet 
Eingrelten  «hon  nach  dem  Tode  Frledriolu  II., 
wenn  aoeh  nicht  In  dem  weiten  Umböge,  wl« 
ODtei  den  fi»niiwiuhen  K^ntgeit ,  bemeihbu,  b. 
Inno«.  IV,  ep.  v.  1252  tüi  Capua,  1253  fQi  Olo- 
leiiaiio,  1254  für  Aglona  ibid.  6,  335.  336;  7, 
727.84;  8.  audi7,  221. 

'  dlpl.  Caroli  II.  ».  1299  Ibid.  1,  955 ;  für  das 
14. 11. 15.  Jahih.  ».  I.  c.  6, 119.  143.  282, 

e  SeBtla  8.92. 


«  dipl.  a.  1396  Cäi  Giigentl,  Plriaa  1.  o.  1, 
T12:  ,eccleBi&m  Agrigentiium  ....  etdem  no- 
■tro  eanreaaail  auctoritate  apoetoll«*  specJaliteT  In 
hac  parte  nobii  tradita  ac  noatra  regia  aiictorltate, 
nuiime  cum  dlcUe  ecclealae  couititutae  et  dota- 
Uh  per  praedecewore«  noatro«  »imoa  veii  pationl, 
cum  potCEtate  pleiil»ilma  duilmua  committen- 
dam" ;  andere  äholfche  EinennungapatDiite  f Bt 
Catauia  I.  e.  1,  CVII.  545,  (Qi  Palermo  I.  c.  1, 
168;  dipl.  a, 1408:  „piteat  aniTeraia,  quod  aucto- 
rilato  aposColica  nobli  coneeau  per  bullas  specia- 
les, qnod  beneQcia  et  dlgnltites  ecclesiaaticas  ,  , . 
VBCiiitas  seu  vacantia  peiBoais  tdonals  .  ,  .  conf»- 
rimaa",  I.  c,  p.  CVIII.  Du  Indult  iBhite  too 
Petras  da  Luna  (Benedikt XIII.)  her,  I.  c.  p.  712. 
Dasa  Maitin  auch  BischSIe  willkOhrlldi  von  dem 
VerbiltuUse  KU  Uir«n  bisherigen  Silieu  entbun- 
den habe,  w)e  SonllB  S.  93  behauptet,  ist  nicht 
nachveiabar.  Die  toh  ihm  dafür  augeiogene  Stelle 
bei  Pirrus  I.  c.  1, 712  lit  ein  pipeUlebes,  nicht 
ein  königliches  Dekret  y.  1401. 

»  Plrru»  I.  c,  1,629. 

■1  PirruB  1.  c.  1,54». 

»  8.  Tor.  Not«;  Sentis  S.  101.  110. 

II  SentiaS.  101.  102. 

M  T.  1487,  Pirrns  1.  c.  1,  OTIU,  nachdem 
schon  SlituB  IV.  dem  König  1483  ein  solches  aol 
ein  Snppllkatianiracht  mi  die  spanischen  BUthfl- 
mer  etthellt  hatte,  1.  e. 
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ailifin  nocb  die  Freihat  der  Biachofswahleo  in  demselben  UmCsjige ,  wie  KmtI  von 
Af^nii  und  Friedrich  IIl. ',  hatten  Anerkennen  mttsaen,  so  konnten  doch  die  PSpste 
diesen  Zustand  in  Neapel,  als  letzteres  an  dieseUien  Herrscher,  welche  in  Sizilien 
und  in  Spanien  die  Staatshoheit  Aber  die  Kiri^e  energisch  handhabten ,  gekemmeD 
war,  nicht  lange  aufrecht  erhalten,  vielmehr  mnaete  Clemens  VII.  die  Ansprüche, 
welche  hier  auf  Gnmd  des  Patronates  nnd  der  pUpgtUehen  Auerkranimg  desselben 
königliche rs ei ts  geltend  gemacht  wnrden.  In  einem  erweiteniden  Indulte  von  1530 
für  alle  erwihnteu  Beiche  anerkennen  ^,  und  seitdem  sind  anoh  in  dem  EsatUndi- 
echep  Theile  des  Königreiches  die  Bisthttmet  auf  königliche  Frftaentation  vergeben 
worden^. 


II.  ■ 

^  PiiTUB  1.  c.  1,  C]X:  ,^um  diverai  Romuii 
poutiflces  praedecesaores  antlquis  et  moderjiis 
tempoiibuB  .  .  .  Fwdininda  Begl  et  EU)ab«t  ra- 
glnu  et  aliii  CmUIIm  et  Le^ODii  te  Aragonum 
tegnorum  regibue  eonim  priedecesBoribas  necnon 
.  .  .  CaiolaV.  impereteri  .  .  .  diotoium  legnimiin 
ngi  .  .  .  Im  patiDDUus  prsHintapdi  peraanu  ido- 
ueM  id  cathediales  et  metropolltanu  eeclesiu  et 
qasecumque  monuterii  cenaigtorlkllt  .  .  .  i&Uone 
lllonim  faDdatlonli)  m  recaperitionla  euundem  de 
mspibQ»  lufldellnia  et  ei  dlTeraia  alflBCBUsaia  per 
dlTei«M  lilteru  roiiceaserlnt .  .  .  Jua  patronatue 
et  praSBBDtand!  penona»  tdooeaa  ad  catliedialea 
et  metropotituiaa  eccleelaa  ac  qaaccunqua  mona- 
sterla  consiatoriaiia  in  Castellae  et  Legianls,  Ara- 
gDDum  et  TalleoliC  oevaon  Cathaleniae  et  nbi 
aliter  ius  ptaasentandi  noD  compete- 
bat  tn  eaetetli  HlipanUnun  tegol«  ac  dominila 
leäpectiT«  conalatentea  et  consiatentia  quotles  iUaa 
et  illa  quoTJamodo  et  ei  qaacuaqae  eUaiu  eoruti' 
dem  üaidlnaliuiD  persona  praeter  qnoad  Illa  mo- 
naaleria,  in  quibo«  de  novo  eidem  Caiolo  .  .  .  iua 
patronatua  cODcoditur,  videliret  eo  caan  quo  In 
dicta  curia  vacaie  contigerlt .  .  .  eoDcedtmua,  de- 
ceinentea  ius  palronatua  et  praesentandi  bnlna- 
modl  IllluB  naturae  et  efllcaciae  eiiatere  et  quoad 
omnea  effectaa  eluadem  laria  eenaerl  debere,  cnlas 
Iua  patronatua  ea  fundatione  et  dotatione  regum 
eilatit,  ac  reaeTVatlonta,  aSectionU,  nnionia  man- 
daU  de  ecciealia  et  monaBterilg  hulusmodi  per  ro- 
manoB  pontiflcea  .  .  .  facta,  ne  praeaentara  poa- 
>enl,  Dullatenua  se  eitendere,  sed  lila  Iniallda 
peuitaa  ezieleie,  ac  initum  et  Inane,  st  lecna  su- 
per bU  a  quoqne  quaria  aactorltate  apoitolica  .et 
per  nos  aclentei  vel  ignorantet  contigerlt  atlen- 
lari,  non  obstantibna  qnlbuaiia  eccle<iaatiolB  de 
eathedialibna  et  metropollCanis  ac  monaaterlla  cun- 
aialeiialibua  buloamodl  per  noa  et  andern  prae- 
dlctam  pro  tempore  factla  resetvatlonibua  aeu 
alTectiünlbna  apeclallbus  vel  geneiallbus  iiaction 
et  cancallarlae  apaatollcae  regnlla  edills  et  pro 
tempore  edendla  et  qalbuavia  conatltutionibaa  et 
ordlijaUoDlbna"  etc.  Die  BeatitigangibuUen  von 
SlittuY.  V.  1586  und  Gregor  XV.  v.  1621  bei 
Plrrael.c.p.CI.  CXI.  u.LönIg  I.e. p.  1263. 
Vgl.  auchSeutisS-lOZff. 


gedrängt  und  In  den  diesen  wieder  entrissenen 
Laiidstricben    die    lentörlan   Bi«cba(>aitie   von 

\eoem  ausgestattet  hatten,  aallScbat  ein  unbe- 
strittenes EinennungsTecbt  auf  dleaelben  aosge- 
Qbt,  Kaadeu  blstorix  orlUca  de  Bapaüa.  Ma- 
drid, 1783  ff.  13,60;  Sugenbeim,  Staatateben 
etc.  S.  241.  Wenngleich  verelnielt  [m  11.  Jahr- 
hundert  In  den  an  Südbankielch  aogranreaden 
katalonlschen  Oebieteii  eine  Betheilignng  dar  Pro- 
Ttnilalblachöfe ,  des  Kletas  und  des  Vidkes  bei 
dei  Beaetinng  der  Biscliofsstüble  (dfpl.  a.  1017 
rürRudabel  VlUanueva,  vlage  literaiia  k  las 
iglealaa  de  Eapana.  Madrid  1803  ff.  10,  292: 
„apleoDporum  elaUione,  cleri  ac  popull  acclama- 
tione")  vorgekommen  laC,  ao  verfUgtan  doch  die 
Machthaber  dei  spanlachen  Hark  Im  Allgemef- 
iien  über  die  Bistbamei  wie  tbei  ein  der  Natiung 
unlerstebendea  Privateigenthum ,  vgl.  testam. 
Beraard.  Gomlt.  RUnldnn.  a.  1020,  P.  deHarca, 
MarcaHlapana.  Paria  1688 p.  1027 :  „Etaflliosuo 
Aienricho  post  dSecaaBniD  Qaufradi  eplacopi  rema- 
neat  ipeam  episcopalum  s,  Salvatoris  .  .  ■  .  lu 
tall  vero  conventu,  ut  sl  ad  XXV  um  annum  per- . 
veaerlt  et  offlcinm  cleilcatua  cum  religioue  dule- 
rit,  habeat  lllum  per  donitum  fratrla  sal.  Et  ai 
deua  al  aliuia  eplacopatam  dederit,  habeat  aupra- 
acrlptom  aplaeopatnm,  cu)  . . .  Qulllemus  IrateT 
auua  . . .  conceaaerit";  dlpl.  dea  Orafeu  Raimund- 
Berenguer  I.  i.  Barcelona  fSr  aelne  OeDtaUln  v. 
1056,  Florei  etc.  Espafla sagrada 43,372:  „Do- 
na etlam  tibi  episcopalum  S.  Hallae  aedli  QeruD- 
dae  cum  omalbus  suis  pertinetitils  et  cum  abbatils 
quae  ad  praedlctum  comltalum  vel  eplscopatun 
pertlnent";  Vertrag  urisrhen  dem  gedachtenOra- 
fen  nnd  dem  Tlcegrafen  v.  Beilers  v.  1067  bei 
P.  de  Haica  1.  c.  p.  1136t  „Et  al  dederit  pie- 
tltun  aut  datom  fuerit  per  Ipsnm  eptscopatuiD, 
per  nallum  Ingenium  habeat  Kaymundos  viceco- 
mes  ...  vel  uidt  alua  aut  infantes  eorum  me- 
dietatem  de  Ipao  pretio  vel  de  Ipao  doDO". 

Eine  Inveatitur  der  neu  ernannten  Blsch6fe 
lat  lu  den  spanischen  Beleben  zwar  nicht  üblich 
gewesen,  indessen  hatten  dlasalben  doch,  wie  in 
den  meiaten  Gbrlgen  abendUndlaobeD  Staaten, 
dem  Henacher  den  Hnldigungs-  und  Lehnaeid  in 
laiaten,  Le  Bret,  Hagazia  der  Staaten-  u.  Kir- 
ebengeMhiohte  3,  1&2.  Or^or  VII.  suchte  taek 
Uel  die  kanonische  Wahl  In  seinem  Sinne  (s,  o. 
S.  Ö4&),  d.  h.  eine  vom  pipatlichm  Stuhl  beain- 
BuBste  Wahl  durch znseCien,  ad  Adefona.  VI.  Ije- 
gion.etCaatil.rag.  a.  1061,  reg.  VUI.  25,  Ittti, 
moD.  Gregor,  p.  472:  „ut  etioi  oonotUo  praefatl 
legatl  noatrl  .  ,  .  allorumque  relis'oMnuB  vlro- 
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riuu  eltgtiut  inde,  ai  iuveiitri  poteel,  liu  >ut>m, 
aliaiide  eipetatur  Ulis  penona  cuIub  religio  et 
doctriDi  eedeilie  veitrae  et  re|oa  decorem  con- 
fertletulalem";  V.  11.  ».1078.  1.  t.  p.  317; 
„ibbitem,  «Icut  rex  Uiepinia  Togavil  ,  .  .  episco- 
pum  coutecnrimuB"  i  vgt.  4iich  leg.  II,  ÖO.  a. 
1075.  1.  0.  p.  165  und  hUnu  Meltz«i,  Papst 
OtegorVU.  d.  die  Blscbafswahleu.  3.Auil.  H.83. 

143.  171,  trat  abei  einer  rormsllen  Mitwlrkuug 
des  KGmga  nicht. direkt  entgegen.  Iiu  12.'  Jibr- 
liuodert  ist  zwar  in  Folge  dieser  päpstllcbeu 
BemQhoiigen  die  Wahl  durch  den  Klerus  und  das 
Volk  Sitte  gevordeii,  dipl.  a.  1102  rür  Vieh,  Flo- 
rez  ete.  Eapaüa  BagTada28,  302:  „Noa  Auaoneii- 
His  clericl  ao  monachl  cum  communi  conieiisu, 
pui  voto,  coiioordl  acolamatlMie  magniiuiit  terrae 
et  circDmalantis  populi  .  .  .  A.  Ameiensem  abba- 
lem  in  AuBoneniem  episoopum  ellgimuiTi  a.  Il!i3 
für  Acila,  1134  für  Salanian»,  1.  c  20,  539. 
562;  a.  liäb  IUI  Vieh,  Vlllanueva  I.e.  7, 
241 ;  B.  1214  u,  1230  für  Qerotia,  Kgpaita  stgr. 
44,  259  u.  43,  395j  cp.  PasohalUlJ.  für  Burgu» 
V.  1115,  Hans!  20,  1036:  ep.  Alox.lll.  ad  ca- 
non. Pampiloii. *.  1163  l.<:.21,  1163;  ep.Coeleat. 
III.  >d  canuü.  Paiupilou.  >.  1163.  I.e.  21,  1163; 
ep.  Coe lest. III.  adcanon.  Urgel.  a.  1195,  Hausi 
22,610,  iiidcuen  gelang  es  nicht,  deuElnOussder 
KÖDlge  voUkoDinieii  zu  beseitlKen.  Wühieiid  diese 
früher  unter  Berathuug  mit  Ibreu  geUtliuhen  und 
*feltlichen  Groueti,  ifle  dies  auch  in  anderen 
Keichen  der  Fall  geweseu  ist,  die  llischofsatQlile 
besetzten,  Kodsrici  Tolet.  cbron.  lliapan.  VI.  24 
(betreffend  die  Besetzung  von  Toledo  i.  J.  10B6) 
bei  Schott,  Hlspania  illustr.  Fraricof.  1603. 
2,  105 ;  „Convoeavlt  regnl  procerea  et  msiores 
eplscopoa  et  abbatea  et  vires  religloioa",  blieb 
CS  (ucb  uicb  dem  Aurkomuieu  der  W&hl  duruh 
Klerus  und  Volk  sogar  papstlich  anecksAUter 
Omndutz,  dass  eine  solche  nur  gültig  mit  Zu- 
Btimmnng  des  Königs  erfolgen  konnte,  ep.  oit. 
Pasch.  II.  V.  1115:  ^Iteraa  .  .  .  accepimus,  qul- 
bus  Idem  Paschalls  aichidiaconiis  tuo  quldem  con- 
BQio  sed  rege  nmcieute  et  populo  Ignorante,  slgni- 
Ücabatur  electus,  Sed  pogt  lllam  itUus  electio- 
nem  pupulo  oipectjuite,  unlverso  cleni  •Mtnsen- 
tient«,  rege  qnoque  ToleDte  Ipsius  regls  genna- 
nui  asserebstnr  ad  pontlflcatum  Bn^ensl  ecdealae 
destinatus'',  und  im  12.  Jahrhundert  gestaltet« 
sich  das  Verfahieu  ao,  dasa  vom  König  vorher  die 
Etlanbniw  inr  Wahl  und  oacliher  die  Beetallgung 
dee  Gewühlten  eingeholt  «erden  musste,  dlpl. 
AloBwall.  Y,  Caatilion  Y.  1133.  1152,  Flore», 
EspaBa  Mgr.  20,  539;  41,  311;  Ferdinands  II. 
T.  Leon  V.  1181,  Hemoriaa  de  li  real  academiado 
laUiitorU.  Madridl796ff.  t.lV.  menjor.4.  p.2T. 
In  Aragonlen,  wo  dasselbe  Recht  von  den  Königen 
in  Anspruch  grnommen  wurde ,  hat  allerdings 
Peter  U.  120T  aus  besonderer  Kückslcbt  für  In- 
nocenz  III.  auf  dieses  verzichtet  und  nur  die  Pia- 
eentttlon  dea  Gewählten  nach  der  Wahl  verlangt, 
ep.  lunee.  IIJ.  ad  aidiiep.  Aragon,  v.  1207.  X. 

144,  ed.  HigDe2,  1243:  „.  .  .  In  lltterls  .  .  . 
Fetrl  .  .  .  regia  ...  sie  de  verbo  ad  veibum  per- 
speximuB  contlnerl :   .  .  .  pesslmam  eonsueludi- 


iieui  a  Dobls  haclenui  observataiu ,  qua  oloclio- 
nem  praelatorum  sine  nostto  consllio  et  assoiisu 
procedsre  nen  permtttebamus,  .  .  .  relaiamus  vo- 
blsqiie  et  universis  successoribus  veetrla  (den 
Prälaten  dos  Beicbs)  et  conveiitibua  .  .  .  libetam 
ollgoudi  (acuttatem  .  .  .  assetisu  regia  mlnime  re- 
quiaito  In  perpetunm  Indulgenius,  hoc  solum  no' 
bis  et  sucoaasorlbua  nostria  resercBUtes,  ut  libere 
et  canoDiee  electus  In  signum  regiae  fldelilatls  no- 
bis  et  suceessDrIbus  nostris  debest  praesentari. 
Nos  igltur  devot ionem  regiam  .  .  .  commendantes 
et  approbantes  in  hac  parte  etitutum  ipslua,  ülud 
auctoritate  apostolira  cenUrmamus".  Jedoch  Ist 
dieeerVenlcht  schon  *on  seinem  Nachfolger  nicht 
mehr  beaehlet  worden,  fiugenbelm  S.  216. 
Das  erwlbnle  Becbt  haben  eintelne  der  spani- 
schen Könige,  so  a.  B.  Alfous  X.,  ^azn  benutit, 
den  Wählern  die  Ihnen  genehmen  Kandidaten 
aufzudringen,  Rainald,  ann.  ecoles.  a.  1279. 
n.  25.  Später  nahmen  sie  aus  Übnllcheu  Titeln 
wie  in  Sizilien  —  hatte  doch  Alexander  II.  und 
Gregor  Vll.  schon  den  Künigen  von  Aragoiiien 
In  den  von  diesen  den  Mauron  entrissenen  Gebie- 
ten die  Besetzung  aller  neu  erricbteten  Kirchen, 
frellidi  mit  Ausnahme  der  Bischofssitze,  tuge- 
slanden,  Hans  120,621  —  eine  Hitwirkung  bei 
der  Besetüung  derselbeu  In  Anspruch  und  ver- 
ueigerten  vlederholt  den  von  den  Päpsten  kraft 
erfolgter  Beservstion  eroaniilen  Blscböfen  dloAn- 
crkennung,  Frledberg,  Ghlnzeu  iw.  Staat  u. 
Kirche.  Täbingen  1872.  S.  539.  510;  Ja,  Peter 
der  Grausame  von  Kaslillen  erlleis  1367  ein  Ge- 
setz, wonach  der  Papst  Niemanden  ohne  kfinig- 
licbeUenebmlgung  zum  Bischof  ernennen  durfte, 
Mariana,  hist.  general  de  Espafia,  lib.  WH. 
eil.  ed.  Valencia.  1783  fr.  ti,  200.  Ausgang* 
des  15.  Jahrhunderts  mussten  «Ich  die  Pipste 
schliesslich  dazu  venlehcu,  Ferdinand  dem  Ka- 
tholischen und  Isabells,  sowie  ibien  Nachfolgern 
die  schon  0.  S.  598.  n.  2  erwähnten  Indulte  auf  das 
Patronatrecht  und  die  Präsentation  au  den  Bia- 
tbümern  des  Kelches  zu  genäbroii,  nachdem  die 
ersteren  zunächst  ein  solches  tdii  lunocenz  VIII. 
für  das  Königrelcb Giansda  ethüten  halten,  Ma- 
riana, bist,  general  de  Espafia,  ed.  uit.  VIII, 
ap.  p.  XL  (mit  dem  unmöglich  rli^htlgen  Jibr 
1480) :  „plenum  Ins  patronatns  et  praosentandl 
personas  sedi  apostolicae  ad  cathiidrales  eiM^lesias 
nee  iion  quornm  (ructus  et  provculus  OC.  flore- 

dnnt,  monasterla  et  prloratus  conventuales  in  eis- 
dem  locis  regnl  Granatae  per  Ferdinsndum  regem 
et  Elisabeth  reglnam  bactenus  acquisitos  et  quae 
tarn  per  eos  quam  eornm  successores.acquirl  et 
popnlatl  de  novo  contigerit  In  futurum  .  .  .  nee 
uon  malores  post  ponttllcales  In  eisdem  cathedra- 
llbns  et  prtnclpalea  in  Dolleglatlt  .  .  .  dlgnitateg, 
canonlcatns  et  praebendas  earumdem  inlegraa  et 
dtmidlas  poitlones  catbedralinm  ecoleslatnm  et 
colleglatarum  In  eisdem  locls  tarn  erectarum  et 
allnrum  quae  in  eis  erigl  umtlgeril  .  .  .  tenore 
praeseutUm  Indulgemns". 

Für  Ungarn  hatte  Stephan  der  H^lige  1.  J. 
1000  in  Anerkennung  seiner  Verdleofte  um  die 
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der  besprochenen  Zeit  das  päpstliche  KonfirmatioDe-  und  Eonsekrationsreclit  der  Bi- 
8Ch9fe  in  denselben,  ebenso  wie  in  Deutsehland,  zur  Geltung  gelangt. 

Schon  seit  dem  1 2.  Jahrhundert  ist  die  Konflnnation  und  die  Konsekration  der 
Erebischöfe  in  Italien',  und  insbesondere  auch  im  KSnigreieh  beider  Sizi- 
lien^, ferner  in  Frankreich^  und  in  England^  mehrfach  seitens  der  Päpste 


kitholiache  KlTr.hs  vom  Pip^te  itilveater  11.  anter 
indeTen  Ihm  gewählten  Berecbtl gangen  aucli  die 
BefngnUs,  die  Bläcborsstahte  do»  Landes  zu  bs- 
eetien,  einKerinmt  erhillen  (.'«.  Th.  I.  S.  fil8|. 
Wie  In  DeulBohUnd  wir  auch  hier  die  Uebersen- 
ilung  des  BischotsetabaB  und  des  Ringes  des  vei- 
atorbenen  BiBcliafs  in  den  köuiglicben  Hof  und 
die  Investitur  des  Naibfolgets  durch  den  König 
unter  Ableistung  des  Treu-  und  Lehnseldes  sei- 
tens dee  eriteren  Qbllch  geworden,  Fesaler, 
Geseh.  d.  Ungern,  I,  Ausg.  Leipzig  ISJft  ff.  1, 
660  tr.  Id  Folge  der  kirchlichen  Investitur- Ver- 
bote verstand  dich  zwuSSntg  Kolomin  dnzu,  die 
Investitur  mit  SUb  und  Ring  snf  Andrängen  Pa- 
scbaUs'  II.  1106  aufzugeben,  s.  die  luf  dem  Kod- 
cll  zu  OuastaJIa  dem  Papste  zugestellte  Erlilärung 
bei  M  ■  Q  s  i  10, 121 1 :  „unde  et  Investituram  epl- 
scaporum  hacteniis  >  uiaiorlbus  habltam  luita  ad- 
monltlonem  testram  dlmisimas  et  sl  quid  !n  elec- 
tione  huluaniodl  mltitis  canonice  retractatum  est, 
de  caeteio  .  .  .  csvebimna",  Indessen  blieb  das 
bisherige  kUnlglicbe  Ernennnngsrecht  und  die 
1ehnre(bt1iche  Verpflichtung  der  BlschBfe  in  fort- 
dauernder Debung,  Katona.  hUl.  crlt.  reg. 
Huug.  Pest.  1789  ir.  3,219ff.;   Fesslar  a.a.  0. 

I,  662,  und  zwar  eelhnt  auch  noch  dann,  als 
Oelsa  II.  und  sein  Nachfolger  Stephan  III.  auf  die 
einseitige  Absetzung  und  Translation  der  Bischöfe, 
eanie  auf  die  ebenfalls  in  Ungarn  aufgekommene 
Regalje  verzirbtet  hatten,  dipl.  Steph,  111.  v. 
1169,   FejÄr,   cod.  dipl.  Hung.  Budae  1829(r. 

II,  180.181,  vgl.  auch  Fessleri.  a.D.  2,1024. 
Nur  1[>  den  Im  13.  Jahrhundert  mit  Ungarn  ver- 
einigten Lindem  Dalmstlen  und  Kroatien  galt 
nach  ausdrüeklicber  Zusirherang  Kolomans,  dipl, 
a.  1111  b.  Koller,  hisl,  eplsc.  QainqneeccI. 
Poaon.  1782.  1,  183^  „decreiimus  quoque  .  .  . 
Investituras  ecclesiarum  quam  eplseopornm  et 
abbatum  ibsque  regis  conslllo  .  .  .  Beri  debere", 
und  meiner  Narbtolger,  dipl.  (ielsaa  11.  fQt  Sps- 
latrev,  11i2uiidBelasIV.  fflr  Trau  1242,  FeJÄr 
I-  c.  II,  118;  IV.  1,  247,  welche  die  einfluss- 
relcbeOelstlichkeit  z>i  gewinnen  suchen  mussten, 
das  Wahlrecht  des  Klerus  und  des  Volkes,  obne 
dais  freilich  die  Könige  sich  stets  der  Einwirkung 
anf  die  Besetzung  der  Blschofsstflhle  enthielten, 
vgl.  Alex.  m.  ep.  ad  Belam  III.  reg.  b.  FeJ«r 
1.  c.  II,  197 :  „SignlflcantlbDi  nobis  .  .  .  clero  et 
popnle  SpilatIno  nobls  innotnit,  quod  cum  eccle- 
sia  Spalatins  diu  pastore  vacaverlt  et  usque  ad 
biec  tempori  .  .  .  llberam  electionem  habuerit, 
tu  In  es  opiscoputD  .  .  ,  eligl  non  permittis.  Vo- 
lentes  igltur  reglie  salati  consulere  et  indomnl- 
tatl  praefatae  eccieslae  ,  .  .  providere,  monemus 
regiam  eicellentiam  ,  .  .  qiiateaus  eam  lit»ere  et 
■ine  contradictlone  de  persona  Idonea  ordinär!  per- 
mlttas*.  Im  13,  Jahrhundert,  als  König  Emme- 
rich ,  um  seinem  numündlgeu  Bohne  Ladislaus 
die  Thronfolge  zu  sichern,  der  päpstlichen  Hülfe 
^durfte ,   felang  es   Innocenz  IV.    und   seinen 


yachfolgeru,  das  bisherige  Ernennungsrecht  der 
Könige  auf  ein  Zu  Etimmungsrecht  derselben  zu  de» 
Wahlen  herab  zudrücken,  op,  Inno«.  IV.  ad  Caloc. 
arohiep.  v,  1245,  FeJ  Ar  1,  c,  IV,  1 ,  364 :  „Ei 
parte  ,,. .  legls  Ungirlie  ,.,  nobls  est  oblata  que- 
rela,  quod  cum  de  antiqna  et  approbata  legni  sul 
consuetudine  hacleuus  paclflce  obaervat»  In  elec- 
tlonlbas  pontlflcum  assensus  regtus  dsbeat  poitu- 
lari,  canonici  Vesprlmlensis  eccieslae  contra  eou- 
suBtudlnem  hulus  temere  venlentes,  aasensn  eins, 
slcut  debuit.  mlnlme  reqnlslto,  qui  commode  re- 
quiti  poterat  et  de  Iure  debeat,  maglstrum  Ze- 
landinum  ...  In  episcopum  slegeront.  Quia  vero 
elusdem  regis  gravamlna,  quem  speclali  praeroga- 
tiva  prosequlmur,  sustinere  nolnmus  uec  debe- 
mus"  etc.,  vgl.  aucli  Fessler  a.  ■.  O.  2,1024  fr. 
Seit  dem  14.  Jahrhundert  boginneu  aber  die  KÖ' 
nlge  wieder  die  früheren  welter  guhenden  Befug- 
nisse ausznähen,  vgl.  z.  B.  über  Karl  I.  liay- 
nald,  >.1336.n.22,  ohne  dass  dies  seitens  der 
Qelstllchkelt  und  des  päpsllicfaen  Stuhles  gehin- 
dert werden  konnte.  Ja,  König  Slgismund  Heu 
sich  1.  J.  1409  das  kitnigllche  Besetzungarecht 
aller  geistlichen  Würden  durch  den  Reichstag  be- 
aUtlgen,  Katona  I,  c.  11  816.  618,  und  wahrte 
dasselbe  damit  für  seine  Haclifolger,  welche  ei 
freilich  oft  genug  auf  unerhörte  Weise  gemis«- 
braucht  haben,  Pessler  a.  a.  0.  5,  635.  636j 
6,222.223,  vgl.  auch  Sugenhelm  S.  258; 
Staudenmaler  S.  310,  373, 

(Jeher  die  Besetzung  der  BUcbofsstüble  In  Pa- 
len vgl.  Ign;  de  Czapski,  de  lare  pation. 
regio,  diss.  Inaug.  Berol.  1869.  p.SOff.;  HÜppe, 
Verfaxsg.  d.  Republik  Polen.  Berlin  1667.  S.217. 
220. 

1  ep.  Oelas.  U.  für  Ravenna  v.  1118,  Haust 
21,168;  Lue.  DI.  farRavenuav.  1144,  Rubel 
histor.  Ravennat.  IIb.  X.  Venet.  1590.  p.  329 ; 
dipl.  a.  1184  fflr  Fermo,  Ughelli,  I(al.  sacra 
2,  695;  Alei.  III.  pr.  1170-1176  c,  5.  X.  de 
elect.  I.  6. 

*  Konkordat  zwischen  Hadrlaii  IV.  und  Wil- 
helm I.  v.  1156;  Watterich,  vl(.  rom.  pontif. 
2,  3Ö3 :  „CoDseerationes  et  rlsltatlones  libece  Ro- 
mana ecciesia  in  omni  regno  nostro  habeblt  .... 
In  SlcUia  quoque  Romana  ecclesia  consecratlonea 
et  visitationes  habeat«;  ep.  Alex.  m.  v.  1169, 
Pirrl  Sicil.  sacr.  1,  104,  worin  er  die  Weibe 
des  Eribisehofs  von  Palermo  den  8uffrag»nen  die- 
ses Erzbisthums  aufträgt,  ,licet  in  memoria  no- 
stra  non  eiiatat,  ut  tllquls  praedeceisorum  prae- 
fitl  electi  unquaiD  fuerit,  nisl  a  Romano  pontIBce 


'  ep.  HadHan.  IV.  für  Narbanne  v.  1156,  Oal- 
Ua  Christ.  6  instr.  p.  40;  Lyon  1165.  ep,  S.  Tho- 
maebei  Duchosne,  hbt.  Franc,  s*.  4,  633. 

*  York  1147,  Chrou,  de  Hallroi  b.  Fell,  rer. 
auglle.  SS.  Ozon.  1684.  p.l67;  OanterbarTll74, 
Gervasii  chrun.  b.rTwjredeu  u.  Selden}biit. 
an«l.st.  London,16Ö2.  1,1426,  Lauch 0.S.5W. 
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voTgenommen  worden.  Nachdem  diese  Uebung  im  folgenden  Jahrhundert  ihre  Sanktion 
diurcb  du  Dekretalenreobt '  erhalten  hatte,  fand  sie  anch  bald  in  den  flbrigen  Lin- 
dem Anwendung  ^.  Seit  derselben  Zeit,  inabeaondere  seit  dem  14.  Jabibnndert,  ist 
femer  in  Fo^e  des  cAeraten  Entacheid nngsrechtes  bei  streitigen  Wahlen,  des  Devo- 
lutionsreohtes  nnd  der  Beservationen,  sowie  den  von  den  Ftirst«n  bei  der  Kurie  wie- 
derholt Dber  die  KOpfe  der  Wahlberechtigten  hinweg  nachgesuchten  Bischo^Bmen- 
nungen  und  bei  der  Bedentangslosigkeit  der  Prorinzialayuodeu  such  die  Konfirmation 
und  Konsekration  der  einfachen,  nicht  dem  rSmisehen  Stnhle  direkt  unterstehenden 
Bischöfe',  allmählich  znm  aosachliesslichen  Rechte  des  Papstes  geworden^,  welches 
im  Anfang  des  15.  Jahrhunderte  wenigstens  in  Betreff  der  Eonfinnation  in  dem 
Konatanzer  Konkordat  der  drei  ronutnischen  Nationen,  der  Italiener,  Franzo- 
sen nnd  Spanier^,  seine  auBdrDckliche  Anerkennung  gefunden  hat. 


§.  124,    bb.  Die  Beachränhmg  der  Wahlberechtigung  auf  die  Domkapitel 
[  Wahlkapitulatione/t] . 

Gregor  VII.  hatte  gegentiber  dem  fast  in  allen  abendländischen  •Reichen  gehand- 
habten fdretlichen  Ernenn ungsre cht "  die  in  den  ältesten  Zeiten  der  christlichen 
Kirche  übliche  Wahl  als  die  nach  kirchlicben  Anschauungen  allein  berechtigt«  Art  der 
Besetzung  der  bischöflichen  Stühle  wieder  znr  Geltung  eu  bringen  gesucht^.  Nach 
vielfachen  Kämpfen  ist  dies  seineu  Nachfolgern  im  12.  Jahrhundert  gelungen,  wenn- 
gleich sie  die  Betheilignng  der  welüichen  Fttrsten  bei  der  Bestellung  der  Bischöfe 
allerdingsnichtvfilligaueziiBchlieBsenvennochthabeu^  Seitdem  istdie  Wahl  abermals, 
wie  schon  in  der  älteren  Zeit,  der  gemeinrechtliche  Modus  der  Besetzung  der  'Bis- 
thOmer  geworden,  lu  der  Bewilligung  der  Wahl  nnd  in  dem  Verzicht  auf  das  Eraen- 
nnngsrecht  seitens  der  Fürsten  lag  ferner  zugleich  das  Anerkenn tniss,  dass  es  sich  da- 
bei nm  eine  wesentlich  kirchliche  Angelegenheit  handele,  nnd  die  nähere  Regelung  des 

II. %.  Usbtr  Dalmatlen  vgl.  ep.  Iddov.U.  V.  113Ö  Dineoiark   aiid   Norwegeu   Hüutei,    Klrchen- 

bei  h'ejii ,  cod.  Jipl.  Hang.  2,  113.  gescIi.  v.  Uäiieiuuk  und  Noiwegen  11.  1, 70  ff. 
■  S.  fill.  n.  6.  s  c.  2  bei  Bübler,    KonsUiizcr  ßerormatlon 

*  Vgl.  z.  B.  rOT  its  diuliehe  Kelnh  liicett.  8.  IDS:  „necnon  (de)  othednhbu»  «cole^is 
Bueloi.  chrou.  bei  Ludewig,  reliqu.  ouuuacr,  eleutlouea  ul  sedein  apostullMm  ileferenlai",  du 
9,  93  :  „Hie  (TruKOtDa  v.  Luiid  1277)  pTimu»  in-  Folgende  im  Wesentliohen  wie  Im  deutseben 
ter  >rcbieplacapo»  coniecratns  «at  a  papa  .  .  .  An-  Konkordat,  s.  S.  Ö7t!.  n.  3. 

teeeasoiss  aulem  :iui  a  iiul[iag(an)  iis  inln  pro-  Das  Kavier  KüucÜ  Ses».  XII.   de».  2;    Seaa. 

«inciani  conseeratioDem  eepeiunt".  \XI1.  deci.  5,  Maiisl  19,  61.  120  hat  hi«taD 

3  Uebeldie«G  vg],  z.  B.  fOi  Italien  Ughelli  niebta   geändeit,    wohl    aber   die   ptagmatlMbe 

1,  J8e.  1184;  miSpanieu  Flore  1,  EipaBa  >a-  »anktiou  Karls  VI  1.   v.  1138  für   Frankreich  In 

grada  20,  21.  26.  28.  Betreff  dar  Konaekration    beatiuimt  tit.  2    b«i 

*  FOtSizillen  war  dia  Recht  HOgar  aehon  in  Durand  de  Haiilaiia,  dictlonnaiie  de  dttit 
dem  Konkordate  v.  1156  anerkannt,  e.  S.  600.  canonique.  2<d.  Lyon  1770.  4,7:4:  „quod  sum- 
n.  2;  aber  England  it.  S.  590.  n,  Tbooiaa  Wal-  muH  pontdfei  babeat remitiere  unamquemque  per 
ainghacD  hiat.  Ang],  bei  Gamden,  Angtira,  ipeum  auC  tpaiat  auctoritale,  nt  praemlttltnr,  ad 
Noimanniea etc.  FfaDCof.  1603.  p.  178:  „Aol373  promoveuduni  ad  anum  immediatum  auperlorem 
.  .  .  fex  Edwardua  miEit  ambaaalatorea  ad  .  .  .  pro  muiiere  coiiaecratloiiia  aut  benedictiouil  ab 
papam,  TOgaoa  enm,  ut  auper  reaerTatlone  bene-  eo  vol  eiue  auctoritate  ronsequendo,  iiisi  dlctna 
flciorum  in  curla  tua  facta  in  Anglia  de  cetera  promotus  alt  praesens  l[i  curia  et  teilt  Ibl  con- 
miperaederet,    nt  etlam    derlei   ad   epIimpaleH  aecrari". 

dignttatea  luia  eiectionibus  pleno  loie  gaudeient  ^  S.  531  (DBUtachiand),  S.  538  (Frank reich), 
etut  a  suis  metiopoiitania,  proutanliqul-  S.  584  (England),  S.  591  (Scbweden),  8.594 
las  fleri  conaueTU,  Idem  clerioi  confltmarl  (SUUlenl  S.  598  (Spanien)  u.  S.  600  (Ungarn). 
' ■     ■■      ■    "            '     ■  '  1.  64Ö.  f  ™ 


'ent";  über Frankreicb Tgl.  finge] 
Staatilebeo  de»  Klanu  i.  Uittelalter  H.  211  ff. )  •  S.  566.  580.  Ö90.  698  ff. 
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Wahlv«rfftbr«nB  der  kirchlichen  OesetE^bnng  gebttre.  Das  &ufrtral>eiide  Papatäism 
k«*iite  aioh  nuamehr  dieser  An^pibe  nnterzieheii ,  und  in  der  That  h«t  es  iia  ihn 
gewUirte  Freiheit ,  oflfenbar  nicht  blos  um  die  fUhUwren  Ltlcken  in  den  vorkwideoeB 
klrcfalidien  Anordinngen  ansEnfflUen  ,  sondern  anch  nm  den  fortwAkrend  von  N«BeD) 
hervortretenden  Bestrebiuigen  der  Forsten  auf  Vennehmng  ihres  Einflnsaea  bei  den 
WahlBB  enlgegeniutreten ',  sofort  nnd  bo  energisch  benatzt,  daSB  die  klrohlicha  O«- 
wt^ebnng  ftbar  das  WahlvM^fthren  im  Wesentlichen  sehen  im  1 3 .  Jahrhundert  ihren 
AkschlnsB  gefanden  hat^.  Die  im  12.  nnd  13.  Jahrhundert  erlassenen  Nonnen  bil- 
den som  grSssten  Theile  das  nodi  hente  fUr  die  BischofawaUen  massgebende  Reeht. 
and  da  dieselben  bei  der  Darstellung  des  letzteren  (vgl.  n.  §.  131}  ihre  Berücksich- 
tigung finden  mflssen,  so  wird  an  dieser  Stalle  von  einem  weiteren  Btngelien  daran/ 
abgesehen  werden  kJhusen. 

Einer  näheren  Erdrtening  bedarf  dagegen  die  allm&hlige  Beschrlnknng 
des  Kreises  der  WahlberechtigteD. 

Nicht  nur  in  der  iltesten  Zeit^,  sondern  auch  noch  bis  in  das  12.  Jahrhundert 
hinein  erscheinen ,  soweit  eine  Wahl  nicht  Überhaupt  durch  die  forstliche  Ernennung 
an^^echloasen  gewesen  ist,  bei  der  ersteren  Klerus  und  Volk,  insbeaendere  die 
höhere  GeistUcbkwt  des  Stiftes  und  die  einflnssreicheren  weltlichen  Oesdlsohafta- 
klasaen  betkeiligt*. 

Ja  selbst,  als  das  Papstthnm  den  Kampf  mit  den  Fürsten  wegen  des  einseitigen 
EmeDnongsrechtes  and  der  Investitnr  begonnen  hatte,  wird  seinerseits  ebenfalls  noch 
di«  Wahl  durch  Klems  nnd  Volk  gefordert,  nnd  weder  das  Wormaer  Konkordat* 
noch  die  sonst  im  12.  Jahrhandert "  al^egebenen  forstlichen  Znsieherun^n  der 
W^freiheit  enthalten  irgendwelche,  den  Kreis  der  Wahlberechtigten  beschr&Bkende 
Bestimmnogen. 

In  der  Eonseqaens  der  auf  Ansschiiessnng  des  fttratlichen  Einflasses  gerichtelen 
Bestrebungen  des  Papstthums  lag  allerdings  auch  die  Beseitigung  jedes  Antheils  der 
Laien  an  der  Wahl'.  Diese  konnte  es  aber  nicht  im  Beginne  des  Kampfes  fordern. 
Einem  solchen  Verlangen  standen  die  alten  Kanones,  anf  welche  es  sein  Recht  inr 
Bekämpfung  des  kuserlichen  and  fUrstlichen  Ernennnngsrechtes  stQtzte,  entgegen. 
Auch  hätte  ein  gleichzeitiges  Vorgehen  gegen  die  Laien  die  letzten  Ziele  der  päpst- 
lichen Politik  zu  deutlich  enthtllU,  und  gerade  die  dadurch  in  ihren  Interessen  eben- 
falls gefährdeten,  mächtigeren  weltlichen  Klassen  den  Herrschern  als  Bundesgenossen 
in  ihrem  Streite  mit  dem  Papstthum  zufQhren  müssen. 

Hieraus  erklärt  es  sich,  dus  die  kirchliche  Qeeetzgebung  erst  im  12.  Jahrhun- 

>  8.  vor.  Note.  «  Z.  B.  m  EngUod  1136  nnd  füt  SUlltttn 

»  Vgl.  ntmeDtllch  dleTlMl  de  deetlooe  X.  n.       "66-  »   "■  8-  56«.  n.  3  n.  596.  u.  1. 
In  Vl<*,  I,  0,  ^  Diker  will  »ueh  lohon  PUcidus  von 

t  a   -   a   5J2  '■■1^  ^"0  L>'Bn  aar  noch  elD  nkhu  »fßi 

3    S-^i?^«^  ''^   ^•'•*^'  ^"-  ^^-  •'^*-  C.81,  MigQep.trol.163,652;  ,Vete  «nim  hu» 

&3T.  5)9.  d34.  539.    Uebrigeii«  luch  di,   wo  die  h^^  diidpllnM  eit,  cum  quii^He  Ideo  le  pntet 

W»h]  out  den  Chtraitet  einet  den  Füialen  nicht  .«^Milium,  (jul4  >  populo  eleotns  et  i  rege  tn»e- 

blndenden  Beiaichnaog  der  Person  trug,  s.  o.  S-  tüUa   est ,   cum   discIpUiu   ipititu.   luictl  rit. 


533.  534. 


unamquemque   pMtoiem   aolununodo  pio  s*lute 


s  S.o.8.b58.  Hit  Becht  beieichuet  u  Bern-  &nlmuiini  pnie  et  glnplloitei  4b  omnlbui  tsluicU 

heim,  WoraiMi  KonkotdM  S.  ö.  n.  12  >U  eloe  eligi,  qnlbo*  coniantlre  otnoet  flill  illiu«  eooleiUe, 

llterarlacbe  Sage,  du»  *od  äiegat  VII.  die  Ein-  qute  ordlnands  est,  et  obedlro  fro  hJhU  »nimk- 

fQhtnng  dei  Kepllelfwafalen  datite.  ton  deTotlMiioe  dehat". 


'.ooglc 
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dert  mit  dem  Verauohe,  d^i  Kreis  der  Wshlberechtigten  zu  beaoliriaken  und  die 
Ijti«n  von  der  Wahl  MuzuoIüiesBeii,  hervo^etreten  und  dabei  mit  groBier  Voraiclit, 
ja  mit  einer  gewiseen  Schnohtemheit,  rer&hren  ist.  Das  II.  Latenmenaiaohe  Eonci) 
Dnter  Innoceni  H.  t.  J.  i  139  gab  durch  Beine  VorBoluift,  daas  die  Kanoniker  bei  der 
Bisdio&wahi  die  HOnohe  der  DiSoese  nioht  ansBChliessen,  nnd  die  ohne  Zuziehung 
der  letzteren  erfolgten  Wiüilen  nichtig  sein  sollten ',  nur  indirekt  zn  verstellen,  dasB 
eine  mangelnde  Bethnligoo^  der  Laien  kdnen  Nicbtigkeilfigmnd  bilde,  and  daas  die- 
sen also  küne  entseheidende  Stimme  bei  der  Wahl  zukomme.  Anderereeits  Iftsst  es 
trotz  der  Betonung  des  Reohtea  der  Hffnche  erkennen,  dase  diese  eine  andere  Stellung 
bei  der  Wahl  haben  sdlen,  als  die  Kanoniker.  Letztere  erscheinen  als  die  allein  zur 
massgebenden  Bestimmung  des  Kandidaten  bereohlägten.  Den  HDnotien  wird  nur 
die  Befiignise  zugesprochen,  ihren  Ratb  bei  der  Ermittelung  nnd  Auswahl  geeigneter 
Personen  m  ertheilon,  nnd  nachher  behnfs  Feststellung  ihrer  Hitwirkui^  in  der  vom 
Kq>itel  vo^Dommenen,  rechtlich  entscheidenden  Wahl  ihre  Zustimmung  (assensus] 
zu  geben  ^.  Eän  Stimmrecht  haben  sie  ako  nioht.  Sie  können  vielmehr  nar  «nen 
Widerspruch  gegen  eine  nicht  ordnangsmSssige  Wahl  und  gegen  einen  nnäfaigen 
Kandidaten  erbeten'.  Bin  aoleher  macht  die  Wahl  an  nnd  für  sich  nickt  nichtig, 
sondern  verpflichtet  den  berechtigten  kirchlichen  Oberen  nur  zur  Prtifnng  der  Be- 
grttndetheit  desselben. 

Wie  das  erw&hnte  Koneil  blos  mittelbar  die  Laien  von  der  Betheilignng  an  der  Wahl 
ausgesehloBsen  hatte,  so  eikl&rto  es  durch  seine  weitere  Bestimmung  in  Betreff  der 
MOnche  das  Domkapitel  ebenfalls  nur  indirekt  für  die  aaasehliesslioh  wahlberechtigtQ 
Kdtperschaft,  indem  es  hierbei  an  die  bedeutende  Stellung  der  Kanoniker  unter  der 
Stiftegnstliobkeit  und  das  hervorragende  Interesse  derselben  bei  der  Neubesetzung  der 
Biaehofesttthle  anknUpfle,  sowie  dem  allgemeinen  Zuge  in  der  Bntwickelnng,  welcher 
auf  eine  immer  engere  Begrenzung  des  Kreises  der  bei  der  Diöcesanverwaltung  be- 
tbeiligten  Geistlichkeit  hinaus^ng*,  Rechnung  trug.  Wenn  es  endlich  unter  der 
sonatigen  Stiftageistlichkeit  allein  den  Mönchen  eine  genauer  bestimmte  Mitwirkung  bei 
der  Wabl  einrKnmte,  so  hat  es  wohl  dem  umstände  Rechnung  getragen,  dass  gerade 
jene  Reform  der  Kirche,  welche  zur  Erringung  der  Wahlfreibeit  geführt  hatte,  wesent- 
lich von  dem  Httnchthum  gefordert  war,  und  dass  die  Betheilignng  von  Angehörigen 
des  Regolarstandes  a^s  Berather  der  Kanoniker  eine  gewisse  Garantie  dafttr  bot,  dass 
die  Bischoft wählen  im  Sinne  der  Reformpartei  ausfielen. 

Auf  dem  durch  das  Lateraneneische  Koneil  gellten  Fundamente  hat  die  kirch- 

■  c.  26,    Hsiisi  21,  &33,  auch  in  c.  35  D.  ep.  4d  cap.  Biem.   1169,   Lkppenbarg,  Hun- 

LXIII:    „ObettoDboi   uns   epitcopli,   qnaoluD  bnrf.  Urkdbch  1,  216:    „quod  licet  In  alactione 

nitnill  menMenoia  eoolaslupiohlbeut  patiuoi  pontläcis  fiYor  piinolpia  debwt  usenausque  re- 

unetiones,  aab  aiuthemate  intndlclmua,  ne  ra-  quirl,   ad   «lectianem  tarnen   laloi   admitti   nee 

noBki  da  sede  eplacopallab  electloae  eptscoporuBi  debent,    Sed  elecCio  est  per  umonlcoB  eooieaiae 

eidddaid  rollgioäoa  tito«,  (ed  eoiam  conalllo  ho-  cathediall*  et  raüglasoe  tuo*  qui  in  oivHtt«  «aot 

naaU  et  idonea  peiaona  in  epiicopum   eltgatni.  et  diocest,  oelebranda.    Nee  tarnen  Iti  hoc  dlol- 

Qnodai  exeliuU  elutdem  teligioaii  eleolio  fuaril  mu9,  quod  leligiMaruoi  contridlrtio  canonicoruu 

eelebrata,  qnod  abaqna  eoTDDi  aaBeniu  et  ccniii-  votia  detieat  praevalere ,   niit  forte  eleotioni  aut 

veDtia,  ^utnro  fDeril,   irrltam  habealnr  et  va-  elecio   iDpedImentHm  nianlfMtum  et  csnoDionai 

cuud".  ubvitiet.    Sl  ttgd  laici  ne  votueiint  taliboi  imml- 

^  Vgl.   auiaer   du  eben   citlrteo  Stelle   auoh  acera,  illitu  canonin  mainora«  aiiataHta*  .  .  .  de- 

Gefliob  von  Relclieraperg  deoonupto  atatu  eocla-  cendas  eat  populma,  non  aequotidua,  lllti  eieln- 

liaa  0.  8. 50.  n.  i  und  ep.  oapit.  Catuot.  t.  1149  sie   in  electlaue   cauooiditet  et  etooBlM  pro«*' 

o.  S.  581.  n.  4.  datü". 

»  So  faaat  Atvuadei  111.  ik»  St«llun|  aul,  <  8.  o.  S.  59  it. 
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liobe  Gesetzgebung,  ohne  jemals  dem  sonstigen  Klerus  nnd  dem  V^lke  jede  AnÜieil- 
nahme  zu  verwehren,  in  derselben  behutsamen  Weise  for^ebaut.  In  den  EinzelfUleii, 
welche  zur  Entscheidung  des  p&putlichen  Stuhles  gelangten ,  wurden  seitdem  die  Ka- 
noniker als  die  nach  gemeinem  Recht«  zur  Vornahme  der  electio  in  dem  oben  erwXh- 
ten  Sinne  ansschliesalich  legitimitten  Personen  betrachtet ',  und  die  in  dieser  Zeit 
ergangenen  allgemeinen  Normen  Aber  das  Wahlverfahren  gehen  ebenfalls  von  dieser 
Voraussetzung  ans^.  Eine  weitere  Konsequenz  dieees  von  den  P&psten  eingenomme- 
nen Standpunktes  ist  es  endlich,  dass  sie  schon  Ende  des  12.  Jahrhundert«,  falls 
andere  Geistliche  eine  Stimmberechtignng  hei  der  Wahl  beanspruchten,  den  Mach  weis 
eines  besonderen  Titels  fQr  dieselbe  verlangten',  wShtend  deren  Antheilnahme  in 
den  meisten  FftUen  aus  dem  Mheren,  allgemein  anerkannten  Hitwirkungsreeht  des 
gesammt^n  Stiftsklerus  hervorgegangen  war. 

Eine  vAllig  unbestreitbare  gemeinrechtliche  Geltung  erlangte  jene  Anschauung 
demnKohst  in  Folge  der  Publikation  der  mit  Gesetzeskraft  ausgestatteten  Dekretalen- 
Sammlung  Gregors  IX.,  in  welche  ein  Theil  der  sie  vertretenden  Dekretalen  und 
Eoncilsbeschltlsse  Aufnahme  gefunden  hatte  *. 

Ans  diesem  Gange  der  pipstlichen  Gesetzgebung  erklärt  es  sich  einmal ,  daas 
eine  Reihe  von  Dekretalen  der  gedachten  Zeit  in  Uehereinstimmung  mit  den  kirch- 
lichen Schriftetellem  eine  nachträgliche,  in  der  form  der  Zustimmung  sich  iussemde 
BetheiUgQug  des  Volks  nach  der  vom  Domkapitel  vorgenommenen  Wahl  mit  RUcksicht 
auf  den  alten  Satz,  dass  der  Bischof  dem  Volke  nicht  aufgedrängt  werden  solle  ^, 
nicht  fUr  unstaUhaft  erklärt  haben «. 

Femer  hangt  es  mit  dem  leise  auftretenden  Charakter  jener  Gesetzgebung  zusam- 
men, dass,  obwohl  die  im  l.t.  Jahrhundert  von  verschiedenen  Fürsten  ertheilten  Zu- 
sicherungen Aber  die  Beachtung  der  Wahlfreiheit  die  Domkapitel  ebenfalls  als  wähl- 

<  ep.  Alex.  111.  ad  Petr.  ipost.  rad.  legit.  v,  offenbai,  um  eine  Wthl  in  dem  toii  Ihnen  ge- 
ll 75,  Man  si  31,  0611 :   ,,i]uaüiius  ■rchteplacopu  «Ünsekten  Siitue  zu  Bichcrn,  den  Kapiteln  >ut- 
et  eaflonfois  dlcas,   quod  pro   ts  linn  dimUUnt,  gegeben,  dabei  einh  den  ran  all  ium  von  bestimmt 
quin  eidem  eecleaiae  (^Heaux)  petsonam  idoneam  bezeicbnetieu  QeiiUJchen,  Aebten  und  Biaoböfen 
providoaiit    in    episcupum    et   pautorem";    c.  3  zu  bedienen,  c,  52  (tingorlX.)  X.  de  elect.  1,  ti 
(Innac.  III.  120()  betr.  die  Wahl  In  Rutri)  X.  de  u.  ep.  eluad.  >d«p.  Maotuan.  y.  1235,  Ugbellt 
«aus.  poaa,  il.  12^  „qnum  .  .  .  aecundum  statuta  Italia  aacra  1,  Ö6t*. 
cauuiiica  electionei  episcoporum  ad  catbediailum  *  S.  die  vorigen  Noten. 
errlesiarum  clerlcoi  ragularitec  pertinere  noacan-  &  c.  13  Dkt,  LXl,  s.  auch  o.  S.  510. 
tur";  u.  56(;(iTegor.  I\.)deelect.  I.  6:  „Udlcto  ^  c.  19  (^Innoc.  III. )  X.  de  «lect.  I.  6:  „qnum 
perpetuo  piohibumUB,  nc  peilaicosoum  cauanicU  univuisus  populuä  ad  ecdesiam   adveulsseut  et 
ponliBcIs   electio    praesumitur.      Qtiae   sl   forte  audfssent,  qualiter  a  vobl«  [dem  Kapitel)  electio 
praesumpta  fuerit,  nullam   obtineM  Htmititem,  fuerat  oelebiata,  factam  leictum  commonlter  ap- 
non  obitante   contraria  coueueludine  quae  dici  probanint";  c.  20  (Id.J  eod. :  „(aolebant . . .  ad  Id 
debet  potina  corruptela",  (tut  ETtheilung  der  Diipeniitlon)  non  modicom 

>  So  i.  B.  e.  42  (o.  24  Liter.  IV.  i.  1215)  X.  concoTs  capttaü  VlgoTDieiuia  electio,  petltio  po- 

de  dect.  I.  6 :  „ut  U  eollalione  bablla  eligatur,  In  pull,  asaensus  piinelpia  "  etc. ;  Innoc.  III.  ad  ep. 

qoem   omne*  vel  .mafor  et  «aniot  pari  rapitull  Uebennena.  v.  1212  bei  Hlgne  2,  695:  „eano- 

eoDMatlt".  nid  EbrednnenalB  ecelealae  .  .  .   oum  traetatuiD 

■  c.3X.dec«ue.  posi.  cit.  Alseiu  sakherTit«!  dlatlonm  habuisaent,  tandem  .  .  .  oleti,  popoll  et 

•itd  bi«r  die  Etaltaung  des  Wahliecbleg,  in  c.  28  inffragaoeotuin   deBlderiia  coacurrentlbBi ,  t«  to 

X.  eod.  (Jonoc.  111.  (Ur  Armagh)  ein  PrlTlleg,  in  anum  aithlepiacopum  et  paslorsta  nnaniml  posto- 

ep.  Inno«.  lU.  v.  1210  reg.  XIII.  48  (>.  S.  591  layere  conaenau". 

Anm.),  i.l^&teg.Vni.T8,  ed.  Hlgne  3,662,  Anch  Oerbob,  s.  o.  S.  59.  n.  4,  genftiTt  den 

C.4  X.  de  poital.  I.  5  In  Betreff  des  Thellaahme-  honoratidaa  Recht  des  aaseiiiua,  benierlitaber;dtM 

rechte«  der  Saffraganen  an  der  BlMhofawah]  tSi  die  Verweigecung  desaelban  nicht  inr  K**MtiOD 

einzelne  EriblatbBmer  In  liiand  und  Ungarn  die  der  Wahl  fahren  kCnne. 

Geirobnbelt  anerkannt,   vgl.  auch  c.  50  (Greg.  Die  o.  Note  1  dttrte Dektetale Giggore  IX.  lot- 

IX.)  XI.  6.  bietet  nai  eine  fDi  die  Abatimmung  Beibat  mtl- 

Ihrenalta  beben  alleidlngt  die  Papate  mltouter  entacheidende  BetfaaiUgang  der  Laien. 
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bereebti^  Torsnaaetzen',  eioe  entscheidende  Hitwirkang  der  flbngen  Faktoren  doch 
zntD  Theil  bis  weit  in  d^s  13.  Jahrhnndert  hinein  Torgekommen  ist,  nnd  bis  dahin 
mannigfache  Versohiedenheiten  bestanden  haben. 

InDentschtand  hatte  man  nach  dem  Wormser  Konkordat  auf  das  alte  Recht 
zarttckgegriffen,  nnd  demnach  nahmen  hier  der  Klerus  and  das  Volk  an  den  Wahlen 
Antbei)  ^.  Tbatsftchlioh  war  aber  eine  wirkliche  Abstimmung  dieser  nicht  scharf  be- 
grenzbaren Klassen,  ebenso  wie  frOher,  nnmOglich,  und  daher  der  Kreis  der  wirk- 
lich bei  der  Wahl  in  der  einen  oder  anderen  Weise  entscheidenden  Personen  anf  die 
Oeiatlichen  nnd  die  Laien  von  berrorragender  Stellnng,  die  ca^ia  eeekstae  »tpopuli^, 
beschrftnkf,  so  daas  dem  niederen  Klerus  nnd  Volk  nnr  eine  nicht  weiter  rechtlich 
nnd  faktisch  bedeutsame  Akklamation  oder  Znatimmnng  zu  der  von  den  ersteren  vor- 
genommenen Wahl,  nnd  falls  bei  einer  solchen  ein  Zwiespalt  hervortrat*,  zn  der  Wahl 
des  einen  oder  anderen  in  Frage  kommenden  Kandidaten  übrig  blieb  >. 

Die  entscheidende  Bezeiehnnng  des  Kandidaten,  d.  h.  eine  Stimmberechtignng 
im  modernen  Sinne,  stand  natDrlich  den  Domherren*,  ansseFdem  aber  vielfach  auch 
den  Prälaten  der  angeselieneren  EoUegiatstifteT  und  anderen  Oeiatlicfaen  von  hervor- 
ragender Stellung,  z.B.  den  Achten  gewisser  KKtater',  den  s.  g.  maiorefi'',  magnattt^, 
yraelati^",  prior«»  eecletiae**  zu.  Im  12.  Jahrhnndert  erscheinen  in  einzelnen  FiCUen 
anch  HOnche  ata  wahlberechtigt  im  eigentlichen  Sinne  '^. 

Unter  den  Weltliehen ,  welche  bei  der  Wahl  mit  in  Frage  kommen,  wer- 
den die  ionorati^^  anä  proverei palrioe**,    insbesondere  dierfKCPs'*,  eomttes'*,    moJi- 


1  S.  0.  S.  673.  n.  2  n.  3;  S.  695.  n.  5. 

2  Debet  du  12.  Jahrh.  Tgl.  Hildeilcl  g.  Albe- 
ron.  c.  10,  S.  &61.  n.  6;  Ann.  Colon,  mii.  »- 
1132,  i:  a.  O.  n.  3;  Annal.  Sno  t.  1133,  »S.6, 
76ö  :  „canoni™  elactione  cleri  et  popull  "  ;  Ibid. 
11.769:  ^generali  eleclione  cleti  st  populi";  glei- 
rbe  odetihnllnbe  Wendnngen  In  Otloii.  Frising. 
chioD.  Vit.  20,  SM.  20,  260;  eluad.  g.  Ftldei.  I. 
imp.  II.  28,  ibid.  p.  411;  Helmold.  ehron.  Slai. 
I.  79,  SS.  31,  71.  UebPT  das  13.  Jahrh.  Tgl. 
Reiner,  »nnal.  a.  1229,  88. 16, 6öO :  „ab  unWerso 
cleio,  B  ducibuK  et  eomttibns  et  mriillibus,  a  mill- 
UbDs  et  plebeils  .  .  .  eligltor  in  epiacopnm  Iieo- 
dieniem  .  .  .  Johannes". 

3  DleMr  AusdiDck  in  Laurent,  g.  cp.  Virdun. 
r.  29,  a.  661.  n.  6. 

«  FBi  dai  12.  Jahrb.  a.  Uuisnt.  g.  Virdan.  I. 
0.;  f.  epiac  Camer.  e.  16,  88.  7,  507;  tIu 
Arnoldi  b.  Jttti  noii.  Moguul.  p.  610:  „clero 
MoguntiM  metropolls  unanimi  ellgente,  populo 
aeclamante ";  Arnold.  Lubec.  chran.  SU*.  1.  19, 
SS. 21,  125;  fOrdas  13.  Jahrh.  g.  eptao.  Hilber- 
■Ud.  a.'1201,  SS. 23,  115:  „Ad  eleetlonem  igltar 
conaideDtM  {k.  fratre«,  d.  h,  die  Domherrn^  vota 
sua  In  . . ,  0,  maloTom  prepiHitnm  coDieeeiunl  at 
Ronsenim  unamlnl  totloa  clerl  et  popull  acclama- 
tlone  in  .  .  .  eplaeopam  ooncorditer  elegenint". 

1^  ep.  Loth.  ad  Inno«.  II.  y.1136,  Js(r«mon. 
Bamb.  p.  524. 

«  ep.  Lothar,  dt.;  Arnold,  chion.  1. 13,  SS.  21, 
125;  8.Note4;  Tgl.  auch  die  folgende  Kote. 

''  Nach  der  ep.  Goloitleni.  ad  Eugen.  III.  t. 
1151  encheinen  als  bai  der  Wahl  betbelligt  .,de- 
eanne,  archidtaeoni ,  abbatea,  piepoeiti ,  cleru«, 
boDoratI  «t  universus  popalus"  and  zwar  „TOtia 
eoacoidlbns  st  pati  canctoram  acolamatioue",  ao 


daaa  aleo  ancb  hier  ibttimmenda  nnd  instlni- 
menda  unteraehledeo  verden;  nach  Otton.  Fria. 
g.  Frlder.  1.  iuipet.  II.  31,  SS.  20,  414  die  Präp- 
>te  der  Kollegiat Stifter  und  dIeAebte,  nach  Lam- 
bert! Watedos  >.  1167,  SS.  16,  Ö41  die  abbale» 
und  quIdaiD  archidiaconi,  nach  Balderic.  g.  Albe- 
r>n.  c.  10,  SS.  8, 249  der  Propst  eines  Kollegiat- 
atiftea  In  Trier. 

8  Annal.  Saio  a.  1126,  SS.  6,  763. 

*  Tll.  Nortbert.  e.  18,  S.  564.  n.  3. 

>*>  Chron.  Migni  pieab.  a.  1191,  SS.  17,  518: 
„WolfhcruB  .  .  .  elcctua  iiuauimitei  a  Palaviae 
choro  et  praelatig  oninibiis  oluedem  eplaropatui, 
miniaterialibDa  qucHjue  et  plebe". 

>l  D  leset  Ausdruck  Ist  in  Köln  gebtiuchllcb  ge- 
veaen,  Fieker,  Engelbert d.  Heilige,  K5lnt863. 
S.  12.  13.  206. 

n  Annal.  Erpheaf.  s.  1129,  SS.  6,  537:  Ja 
eplscopatu  Balberatadenal  II  epiacopl  per  dUaen- 
aionem  nleilcornm  et  regularinm  gtatuuntai''; 
Tgl.  auch  ep.  Lotb.  eil,  b.  Jaff«  I.  c.  p.  526; 
nar  des  Aasenias  einee  Abte«  nach  volliogenei 
WahlgedBnk8nLaur-g.Virdnn.c.29.  S.661,n.6. 

'S  S.  0.  Note  7, 

1«  Laniberti  Waterloa  a.  1167,  BS.  66,  540. 

'!•  S.obenn.2a,E.  Qber  dleWabl  BrunosIT.In 
Kfilul205  dial.  derlei  st  lalciiw.  1205  u.  1208  bei 
lloebmcr,  rra(tl3,  403:  „Slelectlo  enim  OeTl 
poteiat,  illa  ralcbrsri  noti  debull,  nlsi  pregeutlbua 
nobiübua  terrae,  beneflciatia  homlnlbna  a.  Petri 
etsummlsofSclallbnaepiseopIaquorum  estelecttO' 
nem  approbaia  .  ,  .  Adetat  enim  comea  de  Seine 
lualoriä  accieaiaa  adTOcatue,  cuius  ptima  toi  est  in 
asseiiBD  preitando  .  .  .  Aderat  dm  de  Limburg  et 
alil  Dobiles  quam  plures  et  popului  mnltos  ntiala'. 

IB  S.  Tor.  Note;  g.  epiac.  Ttilect.  c.  18a.  1215, 
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Atfi,  die  baroHe»^,  die  milita^,  die  minüttrialet*,  die  beneficiati\  fwner  die  Adro- 
katen  der  Kirche  <  and  andere  höhere  biachOfUcbe  Beamte',  eBdlich  die  tmea*,  also 
alle  diejenigen,  welche  in  Folge  ihrer  Stelling  oder  ihrer  Aemter  oder  Lehse  in  den 
Bisthnm  in  Besiehnng  stehen  and  ein  besonderes  Interesse  an  der  Beslellnng  des 
■enen  Bischofs  haben,  hervorgehoben. 

Eine  Stimmberechtigang  im  eigentUchen  SinM  gevlhrte  man  den  erwfthnten  Per- 
sonen aber  niälit  mebr^,  sie  traten  daher  anch  nicht  als  Bfitg&eder  in  das  durch  die 
bShere  Oeiatlichkeit  gebildete  Wahlkollegium  ein  '*.  vielmehr  liatten  sie  blos  das  Bedit, 
'den  Wahlberechtigten  Namens  des  Volkes  genehme  Kandidaten  in  nicht  bindender 
Weise  sn  nennen  [p^/ere]^',  femer  aber  auch  die  Befugniss,  zn  der  von  dem  WaU- 
kolleginm  vorgenommaien  Wahl  ihre  Znatimmong  {ametitut]  zu  geben.  Nach  der  da- 
mals ia  Dentschtand  herrschenden,  freilich  von  der  streng irchliohen  Richtung  ver- 
worfenen'^ Anschauung  bedurfte  es  dieser  zum  Abscblnss,  d.  b.  zur  Ooltigkeit  der 
Wahl  <^,  und  falls  sie  nicht  ertheilt  war,  galt  der  von  den  Qeistüoheo  anserlesene 
Kandidat  nicht  als  rechtmflsüg  gewftblt ". 

Diese  Recbte  waren  immerhin  bedeutsam  genug,  um  einen  weitgehenden  Binflosa 
auf  die  Besetzung  der  BischofsstBhle  zu  ermdgliches.  Bald  waren  es  die  mtelitigea 
Dykaetra-,  Grafen-  und  Adelsgeechlechter  '^,  bald  die  Vasallen  und  Ministerialen  ", 


SB.  23,  410:  „predicto  cotDiWs  .  .  .  Tratecnm 
eonveniDDt. . .  linde  ad  insUnci*m «oiom  Otto II. 
.  .  .  eligitai  fn  epUcopiim".  Vgl.  >uth  c.  11  ibid. 
1.  c.  p.  407  0.  die  Tor.  Nota. 


*  Balder.  g.  Alberon.  ■ 


,  18,  SS.  8,  248;  „Sane 


n  paatoram,  qnjnqne  nominsvlniQs,  nt  fa- 
cIHns  per  concordlim  nnni  illoTDOi  >b  omnibiiB 
eligeretTiT.  BEs  nobilnatla  baronea  et  omnes  Jaloi 
>  Dobls  pro  cipiendo  consillo  .  ,  .  secedentea, 
moiqoe  ad  noa  revent ,  nullum  de  qnlnqne  sibi 
prenomlnatlg,  aed  omDea  .  .  .  debehardDm  peüe- 
mtit;  et  qnsiniis  .  .  .  ttmen  .  .  ,  aäeo  In  e>  pe- 
Hclone  poraoTeriTaniiit ,  qood  plerique  fWtrea 
noatri  tllls  concordaTe  tepernnt^. 

3  S.  60ß.  n-  2. 

*  S.  mb.  D.  10;  conttn.  Admont.  a.  ViOO,  S8. 
9,  &89 ;  „Gommuni  electione  clor!  et  miniatvda- 
llnm",  1.  auch  S.  574.  n.  5;  S.  575.  n.  2. 


.  lö. 

<  &«]d«i.  g.  Alberon.  c.  10,  SS.8.248;  „cnm 
*d  raclendam  electlonem  fonveolremuB,  palatiDos 
Cornea  qui  eat  aeccleaiie  nostrae  (t.  Trier)  adTO- 
ratua  eetedqae  nobilea  et  papulni,  nbl  inlentto- 
nem  nosCnm  peraengerunE ,  ttctt  tnrba  el  tii- 
maltD,  penltna  noadlBlorbavaruni,  et  taue  omnes 
ilomtnum  Oodefiidum  . . .  qnl  primu«  de  qnlnque 
eist  nomlnataa,  albi  daii  petlerunl'- ;  S.  605. 
n.  15. 

^  8.  605.  n.  15. 

S  Lanberti  Waterloa  um.  Caoier.  a.  1167,  SS. 
16,  Q41,  d.  h.  wobi  die  Vertreter  der  BQtger- 
Bcbaft;  annal.  Egmnnd.  a.  1198,  SS.  IB,  473: 
„Tbeoderieua  praepciilua  de  Maadtecht  cleif  elec- 
tione faroT«  eonltom  Theodericl  et  Ottonls  et 
coDaenin  clvJam  ...  in  episcopatn  aacceaalt". 

*  Wo  ia  den  lorateheDd  citirten  Barichten  von 


ihrer  electlo  die  Bede  lat,  bedeutet  eleotlo,  das 
ganze  Wahlverfabren ,  die  Aaanhl  der  Penon 
darch  die  atimmbeie<jitlgten  and  die  hinzutre- 
tenda  Thätlgkelt  dei  anderen,  bei  der  Wabl  be- 
tillgten  Pereonen,  vgl.  i.  B.  g.  episc.  Halber- 


Btad.  ! 


L.  4  o.  ■ 


Diese  Scheldang  zeigen  die  S.  605.  n.  4.  7. 
10,  die  diese  S.  d.  2  u.  6  citliten  Stellen  nnd 
Qialeb.  cbion.  Hann.  SS.  21,  573. 

■■  Dteaea  ».  g.  peteie  erwihnt  Oerboh  f.  Bei- 
cheiaperg,  a.  o.  S.  59,  n.  4;   vgl.  anch  o.  Note 


13  Dlea  leigt  schon  allein  die  regelnüiasjge  Er- 
wihnnng  der  Bellieiligang  des  Tolka  In  den  Be- 
richten aber  atattgehabte  Wahlen,  igl.  ferner  die 
Note  10  citirten  Stellen. 

1«  Chton.  Bildeaheim.  1199,  SS. 7,859:  „(Har- 
bertne)  commnol  et  canonleo  todua  capitnll  et 
cleil conianeu,  omnlbnsIsitlaoDininacon- 
tradieentlbui ,  in  epiaeopnm  electna  eat, 
propter  quod  noatia  ecclecia  mnllos  at  giavea  la- 
bores,  eipenaa, perienia .  ..peipea*ae«t.  Tanden 
eo  iam  in  eplacopooi  eenaectito  et  ad  aplscopinm 
no«tram,  nnde  per  annnm  et  ampllua  electna 
fgetat,   rBTattente". 

»■  So  I.  B.  Im  13.  Jahihandeit  in  Köln  die 
Olafen  von  Berg,  Ficker,  Engelbert  S.  14  ff.i 
in  Haini  die  VamUlen  too  Bolanden  und  Bpp- 
atein,  Winkelmann,  Philipp  t.  Sohwaben  1. 
191  Note  2;  aber  Utreoht  s.  S.  600.  n.  16; 
Note  8  dieser  Saite. 

<fi  Notae  B.  EmmeranI  a.  1235,  SS.  IT,  574 
aber  Keganabaig:  „Diaaeniio  gtiTla  Inter  okomm 
et  mlniateililea  oritnr.  Pars  cboti  minor  OotM- 
dum  prepositnm  eliguni,  Bea  epi«eop«lei  miro 
modo  TMtaotnr.  Contraria  para  ohoii  oum  abhate 
a.  Emmertni  .  .  .  Bomam  adeunt  et  ,  .  .  apod 
Oregotinm  VU.  (d.  h.  IX.)  Slgifrldnm  .  .  .  riege- 
Tnnt  et  in  eptooopum  ...  ab  IpM  apoatoUeo  eon- 


$.124.]        Besetzung  der  biiDhüfl.  Stttble.  Wahlberechtigung  der  Domkapitel.  607 

wdche  eia«  Mlbst  bis  eu  direkter  EinmiaobnBg  in  die  W«hl  ftnagedebnte  Einwirkung,  und 
zwar  nicht  bloi  mit  Rttckaicht  auf  ihre  politiache  Parteist«! In ng,  sondern  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  l«kslen,  peraönlichen  und  FamilieninteresseB  Obten,  und  anch  Tielt*efa 
um  so  leichter  ttben  konnten ,  als  die  geistlichen  WUiler  ans  denselben  Geaellsohaifte' 
klaasen  and  Familien,  deüen  sie  selbst  angehörten,  hervorgingen. 

Im  Laufe  des  1 3 .  Jahrhunderts  tritt  indessen,  iremtgleich  das  städtische  Ele- 
ment in  Folge  seiner  Erstarknng  vorerst  in  steigendem  Haasse  eine  BerOcksichti- 
gnng  insofern  erzwang,  als  es  sich  wiederholt  missUebigen,  von  der  Oeistliehkeit  ge- 
wählten Kandidaten  widersetzte  und  sich  derselben  zu  entledigen  suchte',  eine  ent- 


oy  Google 
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I.  Di«  Hienrcbie  nnd  die  Leitnng  der  Kirche  darcli  dieselbe. 


IS.  i^* 


In  Italien,  wo  der  päpstliche  Einflnsa  sich  starker  geltend  nuehen  konnte, 
ist  die  Beschränkung  des  Wahlrechtes  auf  die  Domkapitel  ebenfalls  im  13.  Jahrhun- 
dert, theilweise  sogar  schon  znr  Zeit  Innocenz'  III. ',  nnd  im  Allgemeinen  frOher  als 
in  Deutschland  erreicht  worden ^  und  dieselbe  Uebung  hat  sich  im  Eönigreieh 
beider  Sizilien^  in  Frankreich*,  England^  Dänemark",  Norwe- 
wegen^  Schweden^  und  Ungarn^  während  des  gedachten  Jahrhunderts  fixirt, 
wogegen  in  Spanien  noch  in  dieser  Zeit  eine  Betheiligong  des  flbrigen  Klerus  und 
der  Lüenachaft  vorgekommen  iat*'*. 


Eine  selion  rein  pualve  Stellung  Aet  Kleru»  und 
Volkea  leigt  der  Bericht  über  die  BUcbofswahl 
in  LQbeck  i.  1259,  Leverkug,  Urlidbch  de» 
BtBtbnins  LHbeeh  S.  1^:  „sollempiiiter  electto- 
nen  pabllcaiimaa  (dl«  Domberrn),  eindem  ,  .  . 
deinde  yMs  rellgloais,  clero  et  popnlo  qui  eleciio- 
oem  nipeetinda  deslderabttil,  elcDt  congniit  e\- 
poDentes".  Die  cbron.  epiie,  Mpreeburg.  c^llT., 
.SS.  10, 1918.  erwähnen  v.  J.  l!240ibiiurder  WabI 
durch  dia  Kapitel  allein,  ebenso  wählt  daiitelbe 
In  RegeUBburg  1226,  >nn.  e.  Rudb.,  RS.  9.  783; 
in  Worms  ann.  Woriaat.  s.  124T,  SS.  17,  51; 
in  Hambnrg'Bremen,  ann.  Hamburg.  «.  12r)B, 
SS.  16,  384;  in  Stnsabnrg  1262,  s.  S.  607.  d.  1. 

1  c.  21,  36  (Innoc.  111.]  X.  de  elei't.  I.  6  für 
No*at«  ii.  Cremona,  elnad,  ep.lX.172,  (liilTTea 
Dud  IX.  186  rar  Oiibblo  V.  1206,  MIgne  2, 
1004.  1025  i  XVI.  51  tut  Wovara  v.  1213,  wie- 
wohl  allerdlngi  ineh  noch  lo  «einer  Zelt  einer 
Betbelligang  dea  eleriii,  der  conioleB  und  des  po- 
puloa  in  Pavia,  ep- 1.  326  i.  1198,  I.  c.  1,  292 
des  deru*  et  populiu  In  Piaoent«  ep.  II,  111  t. 
1199,  I.  fl.  1,666;  der  aaeenUeotee  oobiles  et 
mlDlsterlalea  in  Aquileja  ep.  VII.  99  i.  1204, 
1.  «.  2,  3B3  gedacht  wird. 

ElaeSttnunberechtlgDng  TonPrilaten,  Aebl«n, 
Kanonikern  der  Knllegiatklraben ,  und  anderen 
Geiscllcben  bei  der  Biachofawabi  Im  Domkapitel 
hat  sich  bei  einer  Keihe  lon  ttallenisehen  Kaifae- 
dralen  erhalten  oder  ist  wenigstens  heanaptucbt 
worden.  Inner.  III.  ep.  IX.  1H6  olt,  ffir  Qnbbio, 
XV.  112  Y.  1212  für  MaUand  I.  c.  3,  623;  c.  50 
(Oregor.  IX.)  X.  de  eleet.  I.  6  (für  Como?  v. 
12271);  Honor.  rv.  ep.  v.  1286  fflr  Marsico, 
Ughelliltal.  laera  1,910. 

i  FürPiaadipl.  a.  1216  bei  U gbelli  3, 444; 
ep.  Honor.  HI.  <.  1221  für  Pola  1.  c.  5,479;  ep. 
OregoT.  IX.  für  Ventimlglla  und  Uantaa  r.  1233 
>i.  1235,  I.  c.  4,  393  n.  1,  866;  für  Conrordia 
a.  Aqalleja  annal.  Potoiol.,  SS.  19,206,  wiewohl 
^llieb  in  Oberitallen  die  Bflrgsisch arten  wieder- 
holt einen  Einflusa  auf  die  Wahlen  aonuQben 
Tenueht  haben,  t,  syn.  Ssrgaoi.  a.  1311  für  die 
HailiBder  Provinz  mbr  IT,  Hansl  25,  493: 
,. , .  eiperlentia  manifeatat,  quod  lalcl  prieBentea 
in  eleetionnm  tractatn  non  pennittoat  eligenUe 
plerumque  habere  liberum  arbltiium  eügendi  et 
eil  Incotlentes  limorea  indueunt  ipsoi  ad  eligeil' 
dnui  peraonas,  qua«  altaa  nullatciiua  nominarent. 
(juapropter  .  .  .  ordinamus,  quod  , . ,  Uli  ad  qnos 
epectat  electto  .  .  .  eonvenlent  In  allqneni  locum 
.  .  .  idoneam  et  ante  ipsQm  tractalnm  . . .  omnea 
lalcoa  de  tpio  looo  eluique  clauaiira  licentlent  et 
eipeitaut  et ...  ad  trattalnm  ipsum  ei  ad  electio- 
n«m  proeedanl  legitime, . ,  .  etectionem  qnae  lero 


allter  relebrari  rontlgerit,  ei  nune  deceinimiu 
nullam  esae  ...  ex  eleetlone  qnippe  aliqna  ine 
aliquod  electo  decernimns  non  acqnlri ,  pro  qno 
eiigonda,  dnmmodo  non'  in  traadem,  eelHeet  ut 
ipüiua  eligendi  electto  vltieinr,  alicul  lel  allqiil- 
busrpinae  vel  terrorea  aea  Iniuriae  tuerint  Irro- 
gats«  vot  pro  qoo  ellgendo  armatorum  nmltitndo, 
eleelionls  tempore,  accaaBeiint  ad  locnm  ...  ad 
terrorem  incatlendnui  illia,  ad  quos  electio  pet- 
tlnubit.  ant  propter  qoein  eligendura  eloi  agnati 
Tel  amtci  inlnaa  intnlerint  eligenUnm  conean- 
guineis  tel  proplnquia". 

3  9.  595.  n.  5;  t.  17  (Jnnor.  III,  fSr  Penna), 
e.  18.  19  (deraeibe  (ür  Capnal  X.  de  elect.  I.  6; 
S.  .597;  ep.  eiusd.  t.  1212,' XV.  235  für  Mein, 
I.  0.  3,  777. 

*  Hier  theilweüe  eohon  Ende  de«  12.  Jahihoa- 
derte,  S.  582.  n.  3,  yollattndig  im  Unfe  des  13., 
a.a.O.  n.  6,  Tgl.  ferner  die  Dekretalen  Inn»- 
rnnr.  lU.  für  B«]enx,  Toaloose,  Teronane  und 
Lyon,  und  Gregors  IX.  für  NeTers  und  Cbalons 
In  0.  19.  30.  32.  34.  53.  66.  X.  de  eleet.  I.  B; 
ebenio  in  der  Noimaudie  a.  ep..  Lue.  III.  für 
Reuen  y.  1191,  Hanei  22,  480;  8.  587.  n.  2; 
0.48  (Gregor,  IX.)  X.  llt.  alt.;  Kaynonard, 
hiitoire  du  droit  mnnlcipal  eo  France.  2,  105  fr. 
137.  Ancb  in  Frankreich  hat  ea  Übrlgene  eben- 
■owenig  wie  in  Deuticblud  und  Italien  an  Ter- 
■iichen  der  einfluaBreichea  Lalenacbatt,  gewaltaam 
einen  Einfiues  aufslle  Wahlen  der  Kapitel  aaaiu- 
flben,  gefehlt,  Harter,  Innoceni  ID.  3,  230; 
eonc.  Biturlc.  a.  1376.  e.  1,  Manat  24,  167: 
„ .  .  .  Aaserebant,  quod  In  regno  Franeiae  . . .  hi( 
diebua  in  electionibua  ««lebtandi*  ...  pro  libef- 
tate  datOT  Impresalo  .  .  .  adeo  qood  quando  In 
rertls  locla  eleetiones  paatorum  imminent  facleii- 
dae,  multitadine  popull  per  iniqoitatia  fllloa  con- 
(itata  in  eleetorea  laipetum  faclente ,  eleetionea 
Ipiae  In  nonnuUia  eecleall*  aut  ad  tempua  impe- 
dluntur  tataltter  aut  in  loci*  hacteoD«  eonauctis 
neqnennt  relebrari,  pront  in  Lugdunenei,  Bnida- 
gatenai  et  CamMenai  eccleaiis  nupar  dignoaeltui 
eue  factum". 


•  S.  593. 

"  3.  600. 

10  So  in  Gerona  1214,  Florei  etc.  Eapaöa 
aagrada  44,  269  :  „Cierui  et  populua  Oeruudenala 
iirbls  alqne  dloceals  .  .  .  aaaenan  et  nagnattUB 
volontate  et  totlna  ruliqui  inigi  communi  «da- 
mallone  elegenint  Raimnndnm  ...  in  ptaefalae 
■ediB  epiacopum";  a.  1230,  1.  c,  43,  395:  ,Cle- 
ricorum  maioreaqne  nobillum  laieorum  lam  oomitea 
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§.  125.    ce.  Die  Entwicielung  des  fürstlichen  Nominations- oder  PriUentations- 
■     rechten  seil  dem  15.  Jahrhundert.    [Nominationsrecht  da-  Erzbischöfe  von 


Dem  Papatthnm  war  es  nach  vielfachen  Kämpfen  gelungen,  die  im  Beginne  des 
Mittelalters  herrschende  Anschauung,  dfus  die  Vergebnng  der  BistbOmer  ein  ans  der 
Herrschergewalt  herflieasendes  fürstliches  Recht  sei,  zn  beaeitigen.  Seit  dem  12. 
Jahrhundert  galt  die  Besetzung  der  bischöflichen  StOhle  wieder  als  eine  «esentlich 


aimal  <u  iino  concordanles  iina  seiifiu  unique  vo- 
lantite  omnea  in  uiio  paeitl  ,  .  .  ellgentes"'. 
■ndeieiselb  a.  Innoc.  III.  ep.  v.  I'21i,  XJV.  122 
für  Pamplan*.  ed.  Uigne  3,  476. 

Nachdem  die  Domkapitel  die  >us9cbllessltcbe 
Wahlbeiechtigang  der  BiBcfaöfe  erlangt  hatten, 
Hessen  sich  dleealbea  sehr  bald  von  den  lu  wäh- 
lenden Kandidaten  bestimmte,  die  TaTniltang 
des  Biithums  betreffende  Zaaicbemngeii  erthel- 
len  und  die  Beobachtung  derselben  eidlich  ver- 
■prechen,  c.  27  (Innoc.  HI.  für  TodI)  X.  de 
lureiuT.  II.  24;  annal.  Erphord.  a.  1233,  88. 
16,28:  „SltHdus  Hagnntlnus  hablto  ronallio  cum 
canonids  Magnotinis  pro  aui  predeceBsoris  debi- 
tli,  qDibaa  eplacopatua  iam  dudnm  Borne  faerat 
obligatDS,  in  tota  sua  dloceai  ledituum  Ticeelmam 
pailem  a  peraonia  eccleelaatlds  coUlgl  mandavit, 
ar  saper  hoc  privilegio,  le  uumquam  a  clero  suo 
die|ius  aal»  quicquam  amplins  petitunim.  Cano- 
nici etlam  matticia  eccclesle  Hoguntlae  flde  loTa- 
torla  conflinuveraut,  se  de  cetero  nnllum  ponti- 
flcem  electuToa,  niai  In  idem  Privilegium  consen- 
Bumm".  Sebon  innoeenz  ni.  and  spiter  Mikolans 
III.  (1277— 1280) c.  1  In  VI"  eod.  II,  II  haben 
dergleichen  Vereinbarungen,  soweit  sie  auf  etwas 
rechtlich  itnzuläasigea  oder  der  kirchlichen  Frei- 
heit wideraprecheudes  gerichtet  varen,  tut  nich- 
tig erklärt.  Ein  allgemeines  Verbot  solcher  Ver- 
abredungen war  aber  damit  nicht  aufgestellt,  und 
in  Folge  dessen  diiiette  diese  Sitte  nicht  nur  fort, 
vielniebi  dehnte  sich  dieselbe  in  DeulschUnd 
schon  im  15.  JahrhuiAert  fast  auf  alle  Domkapitel 
aas.  Während  solche  Wahlgedinge  antänglicb 
sieb  nur  auf. einzelne  Punkte  bezogen,  und  vor 
Allem  den  Zweck  hatten ,  die  Verschleuderung 
des  Bistbums-  und  Stiftagutes  oder  die  Beschwe- 
rung des  Biatbama  und  des  Klerus  mit  neuen 
Abgaben  und  Lasten  zu  verhüten,  brachten  die 
Kspitel  im  Laufe  der  Zeit  dabei  immer  mehr  ihr 
eigenes  Interease  zur  Qeltung  und  nothigten  die 
neuzuwihlenden  Kandidaten,  ihnen,  und  zwar  in 
besonders  aufgesetzten  Urkunden,  den  s.  g, 
Wahlkapitulationen,  eidliche  Verspre- 
chungen In  BetielT  der  Beslätigang  ihrer  Rechte 
und  Ptlillegien,  der  (jewahiung  neuer  Freiheiten 
und  neuer  Vermügensmassen,  sowie  der  Führung 
der  geiatllchen  und  weltlichen  Regierung  das 
Stiftes  tu  gewähren,  v.  .Sartori,  geiatl.  u.  weltl. 
Staatsrecht  d.  deutschen  .  .  .  Erz-Stifter.  1.  2, 
166 IT.  174 ff.;  J.  J.  Moser,  tentecb.  Staats- 
recht 11,  43».  440.  441.  Die  dadurch  den  Bi- 
srhüfen  auferlegten  Itescbranknugen  gaben  sehr 
bald  zu  vielen  Klagen  VetanlasBung  i^vgl.  die 
hundert   Beschwerden  der  deutschen  Nation  v. 


1^22  u.  1523.  c.  S5,  beiUaettner,  corp.  iur. 
eccies.  cath.3,  2üä:  „Illlcitum  est  et  hocpleneque 
iiilquum,  quod  canonici  ecclealarumque  cathedra- 
lium  praeeminenUores,  quorom  io  mailu  potior 
ecclesiaslicorum  iudiciorum,  synodoriimac  cenau- 
rarum  pataalta  est,  . .  .  nullnm  in  episcopum  eli- 
gunt,  nisl  ae  prius  iureiurando  adstlinxerit  plane- 
quedeToverit,lilerisquoqueinteidaaiinBtiumentis 
que  sigillo  probe  manitlB  caveiic,  Ipaia  ipaoiumque 
ordiualiB  iudicibus  ab  otneialibus  in  nuUo  ntcuD- 
que  gravi  vel  Inhoneato  intolerabillque  propoaito 
se  conlraiium  foie.  Ac  li  qnando  eoa  delinqneie 
contigerit,  Impune  eis  per  ipaum,  ut  hoc  slbi  II- 
c«at"J.  Auch  versuchten  die  Bischöfe  utehtfach, 
eich  ihrer  Verspiechungen  dadurch  zu  entledigen, 
dasa  sie  bei  dem  päpstlicben  Stuhle  die  Losapre- 
chung  YoD  denselben  iiacbsucbteu.  Dieser  et- 
kläile  niclit  nur  in  dergleichen  FäUen  die  Wahl- 
kapitulationen als  der  kiichlichen  Freiheit  wider- 
sprechend fQr  nichtig,  V.  Sartori  S.  175.  178. 
182  ff,  185.  198,  londem  schritt  auch  dorcb  all- 
gemeine Verbote  dagegen  ein.  So  wiederholte 
Öregor  Xlll.  in  der  Bulle:  Jnter  apoatolicaa  vom 
7.  September  1584  (BnU.  Taur.  8,  489)  Im  We- 
sentlichen die  Vottchriften  der  vorhin  cltirten 
Konstitution  Nikolaus'  1.  und  nachdem  sich  dies 
erfolglos  erwiesen  hatte ,  verbot  Innocenz  XII. 
durch  die  Bulle  i  Eccleaiae  cathoUcae  t.  22.  Sep- 
tember lG9a  (I.  c.  20,  716)  die  Eingehung  von 
Kapitulationen  Aberhaupt,  indem  et  gleichzeitig 
verordnete,  dasa  eine  selbst  eidliche  Bestärkung 
derselben  nicht  bindend  sein  sollte.  Wenngleich 
der  Kaiser  diese  Bulle  ebenfalls  anerkannte,  v. 
SsTlori  a.  a.  O.  S.  189,  so  blieb  ea  doch  beider 
im  deutschen  Reich  'hergebrachten  Uebung.  Die 
Biscbijre  waren ,  da  die  Verfaaauug  der  geist- 
lichen Territorien  zum  Theil  auf  den  Wahlkapi- 
tulationen  beruhte,  oft  genug  g«nSthlgt,  dl«ae 
bei  ihrer  Wahl  zu  acceptiren,  und  muasten  auch 
nach  derselben,  nm  ihre  Stellung  gegenüber  dem 
Kapitel  und  Ihrem  Lande  nicht  lu  feiderhen, 
von  der  Nachsuchung  einer  Kassation  bei  dei  r5- 
mischen  Kurie  absehen.  Dazu  kam,  dass  die  ge- 
dachte Uebung  nicht  nur  In  dem  westfilischen 
Frieden,  instmm.  pac.  Osnabr.  att.  V.  $.  17 
reichsgeselzliche  Anerkennung  gefunden  hatte, 
sondern  auch  später  durch  das  in  den  kaiser- 
lichen WahlkapituUtianeu  (Art.  14  %.  1)  enthal- 
tene Versprechen,  die  hergebrachten  äewohu- 
helteu  der  Domkapitel  schützen  zu  wollen,  eine 
weitere  Sanktion  erhielt.  Vgl.  Über  die  Wahl- 
kapitulationen Pelr,  Qallade,  dlM.  de  capltu- 
latioiie  episcopo  Oermaniae  .  .  .  proposita.  Hei- 
delta. 17&8,  bei  Sehmidt,  Ihea.  Iur.  ecclas. 
2,  767;  J.  J.  Hoeera.  a.  0.  430 ff.  und  damit 
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kirchliche  Angelegenheit!,  und  im  folgenden  hat  sowohl  das  ansächUesallch«  Wahl- 
recht der  DomkapiteP,  wie  auch  das  von  den  Päpsten  bei  den  Bischofs  wählen  in  An- 
spruch genommene  Enlscheidungs-  und  ihr  Mitwlrkun^recht  bei  der  Besetzung  der 
BischofsBtdhle  praktische  Anerkennung  gefunden^.  Einen  völligen  Ansachlnas  der 
BetheilJgHng  der  weiUicheu  Pdrsten  hei  der  Wahl  und  bei  der  Verleihnng  der  Biathti- 
iner  hat  jedoch  das  Papstthum  nicht  erreichen  können*.  Nicht  nnr  durch  diese  ist 
geit  der  gedachten  Zeit  die  Wahlfreiheit  der  Domkapitel  mehrfach  gefthrdet  worden^, 
die  Papst«  aelbat  haben  vielmehr  das  Wahlrecht  derselben  wiederholt  darch  einseitige 
Ernennungen  von  Bischöfen  namentlich  kraft  des  in  Anspruch  genommenen  obersten 
Besetznngs-  nnd  Reservationsrechtes  *  beeinträchtigt. 

Der  vermehrte  und  weitgehende  Rinfluss,  welchen  die  Päpste  zunächst  im  Inter- 
esse der  Erhöhung  ihrer  Macht  geltend  an  machen  gewnsst  hatten,  wurde  während 
der  durch  die  Ueberdedelung  nach  Avignon  und  durch  das  Schisma  erschatterten  Stcl- 
Inng  des  Papetthnms  seitens  der  weltlichen  Fllrsten.  deren  Unteratotzung  dasselbe  viel- 
fach bedurfte,  —  so  von  den  dentachen  Kaisern',  den  Einigen  von  England^, 
Frankreich^  nnd  Spanien'**  benntzt,  nm  gerade  dnrcb' päpstliche  Kassationen 
stattgehabter  Kapitels  wählen  und  päpstliche  Ernennangeo  ihnen  genehme  Kandidaten 
anf  die  Bischofsstühle  zu  befördern.  In  Ungarn",  sowie  im  Kilnigreich  beider 
Sizilien  und  in  Spanien  mnsste  dasPapstthum  sogar  das  ZuiDckgreifen  der  For- 
sten auf  das  alte  frühere  Emennnngsrecht  der  Bischöfe  dulden,  und  im  15.  nnd  IS. 
Jahrhundert  den  Herrschern  der  beiden  zuletzt  erwähnten  Reiche  das  Patronat-  ud 
Präsentationsrecht  anf  die  Bisthflmer  durch  Indnlte  zugestehen  '^.  Ebenso  erlangte 
Kaiser  Friedrich  III.  von  Nikolaus  Y.  das  Ernennungsrecht  auf  einzelne  Bis- 
thümer  seiner  Länder  '*,  nnd  der  KurfÄrst  Friedrich  II.  von  Brandenbuig  ein  sol- 
ches fdr  die  Bisthttmer  Havelberg,  Brandenburg  und  Lehus  '*.     Nicht  minder  bewil- 

«eaentlfeh  identisch  die  Erörterung  in  deseel-  gensl ,    Aveltiergenai  et  Labucetisl  eccIealU  lut 

ben  peraSnI.  Stittdtecht  derer  deutsch.   Reichs-  esram  aifqua  nonnnlU  icandali  tiictenuB  In  Ulis 

stinde,    Th,  I.  S.  S9  IT.  i  t.  Sartori  ».  >.  0.  pnrtibua  intelleilmas  Tnlsae  gubotta,  propterea, 

,   8.  159  IT.  (hier  S,  2%3  auch  vreitere  Llteralnr'];  qnod  ipsis  eccIeaKe  de  persanls  vel  populls  tel 

Kreaa,    Erlilnterung    d.    ArchidiahonalwesenB.  principibua  .  .  .  minua  frUii  per  electioDem  rel 

Helmstedt  i~i2b.  l,60ff. ;    Oehiing,  d.  kath.  aliu  provUum  eitilerat,   ne  tuo  tempore  similit 

Domkapitel  Deataefal and a.  Regenabnrg  IST)!.  S.  eontingant,    qnDclescnoiqn^   ptedictae    eccleslas 

V.  i^TB.-  TerlDg,  K.  R.  3.  Ö53.  ii.  12.  aut  earum  aKqnamTacare  contingerit,  carablmoa 

■  O.  S.  601.  et  lolumus  de  peraonis  ydoneis  tibi  gratis  etdde- 

1  0,  S.  607.  libus,  qnas  nobia  nominavecla  et  pro  eisdem  sup' 

»  O.  8.  57i.  590.  594.  597.  plieaverls ,   ipaU  ecclealit  prortdere  ad  tempore 

*  0.  8.  601.  vlte  tae",  Ein  Beispiel  solcher  Emennong  1.  J. 
>  O.  3.  &90.  597.  1459  bei  Raamei,  cod.  dipl.  Brandenb.  contln. 
B  O.  S.  57&.  594.  1.  224.  Auch  die  Nachfolger  Friedrichs  haben 
'  O.  8.  Ö76.  dieses  Recht  anageDbt,  Riedeil.  c.  p.  419.  Dits 
s  0.  S.  Ö89.  aber,neben  der  Nomination  mitunter,  freilich  nicht 

•  Sngenhelm  S.  212.  313.  immer  (e.  Räumer  1.  c.)  eine  Scbeinwahl  kon- 
lO  Hergeardther  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  10,11.  kiirrirte.  zeigt  die  Erklamng  des  Domkapitela  zn 
ti  0.  8.  600  Anra.  2,  ^  Hivelberg  t.  1522  bei  Riedel  I.  e.  3,125: 
■3  O.  S.  597.  599  Anm.  '  „Altendentes  qnod  qaia  bona,  censua  el  redUus 
<>  lDdaltT.1447rOTBrlxen.Ouit,Triesl.Chur,  ecciesie  Haieib.  sab  territorlo,   domlnio,    Inris- 

Seben  Chmel  reg.  FrtdBr.IV.(lniper.  III. t  Wien  dictione   et  defenatone  .  .  .  eleeloiis   mareWonis 

1838.  n,  2019,  EmeDemng  desselben  durch  Paul  Brandenburg.  .  ,  ,  sita  enistunC,  qnodque  nee  nos 

II.  1469  in  Betreff  der  drei  entgenannlen  Bis-  iiec  aubditi  nostri  com  eocuni  bonls   sine  dicti 

thümer  und   Gewährung   für  Wien  er- Neustadt,  principis  protectione  subsiateie  possint,  et  qnla 

I.  c.  n.  5593,   Indult  Piaa'  n.  1463  IHt  Laibach  principi»  Branden  bürgen  als  ...  de  eligeiido  aut 

1.  c.  n.  4008  (du  Wortlaut  ist  dort  nicht  mit-  postulando  eplscopa  Havelberg,  multum  intersit, 

gatheilt).  ut  giilie  aue  non  euspectus  sed  pt«cidus,  tceeptaa 

1*  a.  1447,  Riedel,  Cod. dipl.  Biandenbn^. I.  et  gratus  el  idoneus  pteDclatur   eplscopua  dicte 

Hanptthi,  2,  501 :   „Quia  iscantlbua  Brandebur-  ecciesie,  prent  et  noä  et  capituium  nosbnm  po&t 
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1516  abgeschlossenen  Konkordate,  dnrch  wdohes 

§.  125.   cc.  Ihe  Entmckdung  de,^^^^^.^  Bemttlinngen  die  pragmatisehe  Sanktion  von 

•     rechte,  seit  dem  15.  Jakrkund^,    ^^  Nominationarecht  fflr  die  franrtSaischen  Bis- 

.alleB  einer  Erledignng  derselben  in  cnria  Romana^. 

Dem  Panstthnm  war  es  "*  ^^^^  neben  der  gemeinrechtlichen  Art  der  Besetzung  der 

ne  zweite  Art  dergelben,  die  Besetiung  «if  fOrst- 

entwickelt  ^,  welche  noch  heute  in  manchen  Utn- 


sonen  kommen  allerdings  ebenfalls,  aber  vereinzelt 
iat  ein  anderer,  tüa  der  der  eben  ervShnten.  So 
Izburg  seitdem  II.  Jabrhandert  durch  kaiser- 


laialb, 
.  tlo  AI- 

WaUbmleben  ac  de  posl  ...  0.  de  Koiijgamiike  et 
lieuenitt  eini  obitnm  J,  de  I^cblibenidoir  .  .  .  ad  no- 
'snde.iimlioDeiD  »upriUkti  . . .  marchioni«  , . .  soccei- 
des  live  eligi  in  epiacopos  et  poet  obltum  dlcti  J.  ad 
"'*  ^omiDationem  eiusdeni  .  .  .  marchloniB  .  .  .  domi- 
*premim  B.  .  .  , ,  Undem  TCto  ,  .  .  id  eluBdem  .  .  . 
luremairhicnis  ,  .  .  nominalionem  .  .  .  fn  .  .  .  B.  de 
lß,'Aliieniileben  . . .  um  ciim  piefato  . . .  H.  ecdesie 
catHnostre  . . .  pastote  In  coadiutorem  reripi  et  a^umi 
tli,  cansensiinuB,  no>  noatioaqueaucr'esBareBcaiLonirns 
sbliy)eipetuo  obligamus  pei  presentea,  qaotie*  eccle- 
part^iam  Uavelb.  iicare  . . .  rontigerit,  ad  etectlaiiem 
ac  ao.eD  postulatlonem  sine  dicti  prinuipis  . . .  a>sensii, 
die|ijcientia  at  loluntate,  attento,  quod  olim,  sede 
niei  elavelb.  vacante ,  priueqaam  principU  .  .  .  con- 
t«rii  isnaus  fuerlt  requIiltOB  ad  electionem  lel  poslii- 
Bcem  atloDGiD  noii  sit  proceseam,  minliue  piocedere 
tnnii*el1e,  aed  vartalione  occurcente,  quaiilocIuB  gratle 
111.  Biie  eandem  Intimare  ac  ab  eKgendo  et  postu- 
lier' laodo,  danec  gratia  aua  illDs^eaiiiia  aliquem  vel 
rer  aliquoa ,  qoeni  vel  ex  quibua  in  Tel  eit»  capitu- 
\i  Iddi  d.  eccleale  In  patrtoreni  ellgi ,  pastulart  et 
r  preUd  Teilt,  nobia  intia  tempus  a  iura  ad  electio- 
nem vel  pnatnlatlonem  statntum  nominanduni 
daxeiit,  volumus  abstinere". 

1  Fiiedbet 
KUcbe. 

'NQ«Ei,  conventioiiea  ...  Intet  a,  sede  m  et 
dTilem  potealatem,  p.  22^  „Qaod  »thedrallbua  et 
metropolitanlaeccleiiisintegna,  DelplilnataetCo- 
mltatn  praedictla , . .  eljam  per  ceaslonem  In  laani- 
biiB  noattia  et  aaccesaorDin  noatronim  .  ,  .  sponta 
facUdi  TacantibDs,  lilarum  capUula  et  canonkl  ad 
electionem  aea  po«tnlationem  inibi  futuii  ptaelati 
procedera  iion  posalal ,  aed  ,  .  .  rei  FrancUe  pro 
tempore  exiatena  unum  gravem  magtatniED  aea 
liceutiatnm  in  theologia  aut  in  utroqoe  aea  in 
altera  iariatn  doelorem  aut  licentiatnm  in  imiier' 
altata  tamoea  et  cum  rigore  eiamiiiia  et  in  XXVIl 
suaeaelatiiannoadmliinecoiistitatumet  alias  ido- 
lieum,  Irifra  VI  menaee  a  die  TacatioDls  ecclealarnm 
earumdem  CDmpataiidoa,  nobia  .  .  ,  isu  aedi  prae- 
dictie  nomiaare  et  de  peraona  per  regem  huiaa- 
modi  nominala  per  no»  et  a>tcce»»ore«  noatroa  .  .  , 
proTideii.  Et  li  contingaiet  praefatam  regem 
personam  lolalilM  non  qnaliflcatam  ad  diclaa 
ecolMiaa  aie  Taeautea  Domloair«,  per  noi  .  .  ■  aea 
■eilem  hulnamodi  de  peraona  aic  nominata  aladem 


ecciesiis  minime  provideri  debeat,  sed  teneatur 
rei  infia  111  alio;  measea  a  die  recDaationlB  pur- 
Bonae  non  qualiflcatae,  aolicitatori  nominationem 
non  qiialiflcatam  proaeqnenti  conalatorlallter  factae 
intlmandae,  coiopatandos  alium  aupradioto  modo 
qnallfleatum  nomlnare,  alioqaln  nt  diapendloaae 
eerlealarnm  bnlDamodl  Tacalionl  celerlter  eonau- 
latar,  ecclealae  luno,  alc  lacanti  per  nos  et  aucoea- 
sorea  noatroa  ...  de  peraona  quallflcata  :  ueciion 
ecdeaiia  pn  obitum  apud  aadem  praedictam  tb- 
rantlbuaaemper  etiam  nulla  dlcti  regia  praecede nie 
iiominatione  libere  provideri  poaait:  decernentea 
electionea  contra  pnemlaaa  attenlaU«  ac  provl- 
slonea  per  noa  et  surcesBOrea  noatroa  .  .  .  factae 
nullaa  et  InTalldaa  eiiatere"' 

Seit  Anfang-dea  16.  Jahrhnnderta  Bind  wieder- 
belt  soiRtie  Indults  für  Nomlnatlona-  oder  PrKsen- 
tationsrechCe  ertheilt  worden,  ao  t.  B.  1&20  Ton 
Giemen«  VII.  an  Frani  Sforu,  Herzog  i.  Mailand 
fQr  daa  filitfanm  VtgaTano,  Ughalll  4,  818: 
„iiiauper  praefato  Franeiseo  et  pfo  tempore  exi- 
atenll  dud  Medlolani  luspatronatuB  et  praeaentandi 
.  .  .  Romano  pontifld  .  .  .  peraonam  idoneam  ad 
eandem  eccleaiam  V)gle>aneiiBeni,  qnotlena  lllam 
.  .  .  lacare  contlgoTlt,  per  .  .  .  lioioanam  ponti- 
Ücem  aidem  ecdeaiae  In  episcopum  preflciendam 
ac  etiam  praeaentandi  eldem  epiaoopo  TiglGTan. 
aliaa  pereonaa  idonaaa  ad  archipreab^teratiim,  ar- 
cfaidiaconatnm  et  decanatnm  aa  ainguloa  canont- 
ulaa  et  praebendaa  erentaa  .  .  .  per  ipanm  epi- 
acopum  Vlgleian.  ad  praeaenlationem  fauiuamodi 
inatituendia  .  ■  .  reaerTarnua ,  concedimna  et 
asBlgnamna ,  decernentea  iuripstronatna  bulus- 
modi  ac  al  lllud  eidem  ducl  ratione  verae  (unda- 
tionia  aeu  plenae  dotationia  competeret,  etiam 
per  sedem  praedictam ,  etiam  caDeiatorialiter, 
derogari  non  poaae  nee  derogatam  censerl,  nisi  ad 
hoc  ipalaa  .  .  .  dada  HedlolanI  eipreaaus  accea- 
aerit  asaensuB'-;  t.  Alexander  VIII.  i.  J.  1690 
und  Clemena  XI.  I.  J.  1716  an  die  Einige  Ton 
Portugal,  bull.  Taurln.  20.  56.  ä9;  21,  726; 
endlich  eine  Reibe  von  Indulten  an  die  öalerrel- 
cbiechen  llerraeber  für  niigarlsclie,  Stterreiehiache 
und  lombardische  Ristbümer  in  der  zirelten  Hilfte 
des  Torigen  und  Anfange  dieaeB  JabrhandertB,  t. 
die  Aafiihlung  bei  Ginzel  K.  R.  2,20.,n.  2. 

3'  Die  Frage  ,  In  «iefem  ein  Patronatrecht  im 
eigentlichen  Sinne  Ton  Biathamera  anzunebmen 
tat,  kann  etat  in  der  Lehre  vom  Palronat  erdrtert 
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liehe  nnd  p&pstliche  BeBtfttigoDg  das  Recht,  die  fiiachOfe  der  ihnen  nnteratehonden 
Snffrtgan-Bisthttmei  G n r k ,  Seckan,  Lavfnt  und  Chiemsee  zn  ernennen  and 
zu  konaekriren,  mit  Rttckaicht  auf  die  Stiftitag  derselhea  aus  den  Gotem  nnd  Ein- 
künften ihres  Erzbisthums,  erlangt',  and  sich  diese  liefagnisae  trotz  mannigfacher 
Streitigkeiten  mit  dem  Domkapitel  ^  bis  auf  den  hoaügen  Tag  bewahrt.  Nur  ist  das 
Brnennnngarecht  fflr  das  Biathum  Ourk  seitdem  16.  Jahrhundert  anf  jeden  dritten 
Erledigungsfall  beschränkt^  und  fOr  Chiemsee  in  Folge  der  Auflösung  dieses  Bis- 
thums  i.  J.  1S05  bei  der  Abtretung  des  Landes  an  Baiem  erloachen. 

Die  erwähnten  Befugnisse  des  Erzbischofes  von  Salzburg  sind,  wie  die  vorate- 
Lende  Darstellang  ergibt,  nicht  Reste  seiner  frtther  ausgedehnteren  Hetropolitangewalt, 
de  sind  ihm  vielmehr,  soweit  daa  Biathnm  Gnrk  in  Frage  at^ht,  durch  den  Kaiser  za 
einer  Zeit  gewahrt,  wo  das  Recht  desselben  zur  Gründung  von  Biathtimern  nnd  zur 


1  Bulle  Ateitnders  11.  v.  lUTl)  für  flurk  b. 
(Kleirimmyern)  Jaiivia  Anh.  S.lüT:  ,,qiiia 
ecclesia  loa  Um  uople  difTua*  esl,  quod  per  le 
Bolum  UOD  poBiis  eam  in  vbiismate  iliisqne  pla- 
ribiis  qalbQB  episcopili  ofUcio  iiidiget  decenler  ac 
racionabllitec  regere  .  ,  .  roticedlrniiB  ...  in  quo- 
coiique  loco  tibi  melius  viium  fuerit,  episcopstum 
In  tu«  pmocbia  constitaeie  et  ad  piocarandam 
salnlem  anlmaiam  adiutorem  tibi  tua  conaldera- 
tiope  praeponere,  lu  tamen  nt  epucopatqg  iUa 
ecclaaie  tue  tiblqae  Tel  toU  guccesBoribn»  nori' 
quam  subttahatur  et  nullue  ibi  epiicopaa 


,  vel 


B  per 
quocunqoe  paeto  liiibl  c 

cra  Tetint";  fast  «Srtllrh  damit  übereinstim- 
meud  die  Beatätigunganrkande  Heiahicha  IV.  v. 
1072,  ibid.  p.  208,  vgl.  auch  unten  S.  613  n.  1 ; 
beide  Drkiiaden  auch  in  cita  Gebehaid.  c.  Ö, 
SS.  11,  37.  Für  Chiemsee  Tgl.  die  Erlaubni» 
Friedrichs  11.  v.  1213,  Monum.  Boica  2,  12,  v. 
Meiller.  Kegasten  i.  tieacb.  d.  Salzburger 
Erzbiechöfe.  Wien  1866.  S.  204 :  „iiidulsimus  cl 
eplseopnm  qui  cltra  monles  archtepiacopl  Sali- 
burgenaia  eiialat  vicariua  in  memorata  monaaterio 
ordinäre,  qui  Untam  ad  Salzburg,  archiepiacopos 
et  non  ad  ImpeTium  in  regalibus  et  inveatituia 
debeat  habere  tespectum ".  s.  die  fernere  Beati- 
tlgang  Friedrichs  II.  t.  1215,  Monum.  Boira  2, 
2fiu.  T.  1218  bei  Puach  u.  Free  lieh,  dipli>- 
mat.  dueit.  Stiriae  1,  194;  die  päpstliche  Beatä- 
tigungabaUe  t.  1215  („Ita  quod  elecUo  an  inve- 
atitnra  eluadem  epiacopi  ad  te  ac  aufreasores  tuoa 
pertineat")  bei  V.  Meiller  S.  208,  Tgl.  übrigena 
aunh  a.  a.  O.  S.  216.  n.  200,  02;-l.  n.  60  u.  525. 
n.68;  Ficker,  ReichafürstenaUnd  1,287;  fOr 
See  kau  die  Bullen  Bonoriiis'llI.T.  12180.1225, 
Puacba.  Froelleh  I.e.  1,299  n.  v.  Meilier 
3. 236,  In  denen  der  Passua  über  du  KrnennungR' 
recht  dee  ErzbiBchot  ebenso  wie  in  der  Chiemaeer 
V.  1215  lantet;  a.  ferner  die  erzblachüdiehe  Ur- 
kunde t.  1228 bei  Puacb  u.  Froelich  t.  c.  1, 
203  u.  die  Beatitigungsnrkde  K.  Friedricha  II.  v. 
1218,  Ibid.  1,194;  «gl.  dazu  auch  UellletS,  529. 
n.  84;  (üt  Lavant  die  Biille  Honorius'  III.'  t. 
1225  bei  (Eleinmayern)  JuiaTta  S.  263,  n. 
dieenbiBchijf1.llTk.v.  1228,  ibid.;  BesUllgunga- 
bnllen  dieaer  Recht«  von  »ikolaua  V.  1447  u. 
1448;   Paul  II.   t.   1466  u.  Clemeoa  VII.   bei 


{]ansiz.Ger[nuilaBa<-,ra2,  480.  518.  589.  Im 
All );e meinen  n.  norb  (Kleinmayern')  JoTaiia 
S.  260  1?. ;  Benedict.  XIV.  de  ayn.  dioecea. 
XIII.  7.  II.  4  rr.  u.  ZallTreiu,  princip.  inr. 
efclea   T.  IV.  qu.  4.  c.  1.  SS.  8  ff. 

2  Mit  Itücksicht  anf  die  erzblirhü fliehe  Konali- 
tuirungiiirkunde  für  üiirk  T.  10?2,  Eichhorn, 
Beiträge  z.  Oeecb.  d.  Herzlh.  I^ärnthen  1,  194, 
welche  dem  Kapitel  ein  Wahlrecht  zugesteht, 
hat  dasselbe  Ende  des  12.  und  im  Anfang  des  13. 
Jahrb.  dem  Erzblächof  das  ErnennuDgarecht  wie- 
derholt beatrliteo,  (Kleinmayern)  Juntia 
S.  246fr.;  Fieker,  a.  a.  0,  285,  namentlich 
V.  Meiller  S.  485.  n.  22  u.  n.  25.  Sowohl 
Alexander  III.  1179,  v.MelllerS.  133,  n.  27, 
ala  auch  Lucius  III.  1184,  a.  a.  0.  S.  144 
haben  aber  das  erzbiachüniche  EmeDnoDgareeht 
bestitigt.  Allerdings  ist  unter  Vermittelnng  Inoo- 
cenz'  III.  ein  den  Ansprüchen  des  Kapitels  gün- 
sliRerer  Vergleich  versucht  worden,  a.  a.  0.  S. 
192.  516.  n.  42  und  1232  eine  neue,  soweit  er- 
hellt, nicht  päpstlich  bestäti|te  Veielnbarung  zu 
Stande  gekommen,  a.  a.  O.  S.  550.  n.  151,  wo- 
nach der  Erzbischof  dem  Kapitel  von  üurk  drei 
Kandidaten  zur  Auswahl  vorschlagen  sollte,  iii- 
dea.<en  haben  die  Nachfolger  des  damaligen  Erz- 
bischofs  Eberhard  wieder  das  volle  Emennunga- 
recht  ausgeübt  und  dalür  auch  mehrfadie  päpst- 
liche Bestätigung  erhalten,  (Kleinmayern) 
Juvavia  S.  249,  n.  a.  Kaiserliche  Bestätigungs- 
uikunden  und  Ilofgerichtsiirtheile,  welche  dem 
Erzbischof  das  Recht  der  Investitur  dea  Gurker 
Bi»ichofa  mit  den  Kegalien  zusprechen ,  bei 
Fickera.  a^  O.  fi.  28C. 

3  In  Folge  eines  zwiacJien  dem  Österreichischen 
Hanse  und  den  Erzblechören  abgeschlossenen 
Vergleiches  v.  1535,  (Kleinmayern)  JuTavia 
S.  2r)6',  („.  .  .  dasa  dieselbe  Person,  so  durch 
una  oder  unsern  Erben  zn  dem  StiffI  Onrgg  flir- 
genommen,  einem  Erzbiachofzn  Salzburg  piäaen- 
tirt  und  die  geistlichen  Ortfa  ala  eonHrmatiDn, 
ronsecralinn,  inve^titar  und  dergleichen  von  dem 
Stift  Salr.buTR  .  ,  .  erancht  nnd  genomon  werde*) 
präsentirt  jetzt  der  Kaiser  von  Oesterreleh  in  den 
beiden  anderen  V^canzfSllen,  wogegen  der  Erz- 
blschof  die  Bestätigung  zn  ertheilen,  nnd  die 
Konsekration  zn  volltiehen  hat.  Ueber  die  Be- 
setzung der  erwähnten  BiathQmer  wird  Qbrlgens 
jedesmal  an  den  Papst  berichtet. 
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Bestellung  der  BiachSfe  unbestritten  als  Äusfltlsse  seines  Herrscherrechtes  galten  und 
stellen  sieh  demgemäsa  als  Uebertragnng  dieser  Reckte ',  in  Betreff  der  übrigen  Bis- 
tbttmer  als  Uebertragung  des  dem  Eiüaer  auch  nach  dem  Wormser  Konkordate  ver- 
bUebenen  Reobtes  der  Investitur  mit  den  Regalien  dar^. 

§.  126.    2.  Die  Besetzung  der  Kapitels-Stellen  [der  Katkedral-  und  KoÜegiat- 
Kanonikate)* . 

In  den  ersten  Zeiten  nach  der  Bntstebang  der  zum  gemeinsamen  Leben  vereinig- 
ten Genossenschaften  von  OeistUchen  an  den  Eathedral-  nnd  anderen  Kirchen  lag  die 
Entscheidung  Hber  die  Anfnahme  neuer  Hilglieder  in  der  Hand  des  Vorstehers,  d.  fa. 
bei  den  Domsfiftem  in  der  des  Bisehofa,  nnd  bei  den  sonstigen  Kirchen  in  der  des 
Propstes  >.  Ob  die  übrigen  Mitglieder  der  Genossenschaft  dabei  in  ii^end  einer  Weise 
mitzuwirken  hatten,  darüber  fehlt  es  zwar  an  bestimmten  Nachrichten,  indessen  darf 
eine  berathendo  Tbeilnahme  mindestens  derjenigen,  welche  die  höheren  ordines  b&- 
sassen,  der  a.  g.  »mipret^,  angenommen  werden 'k.  Denn  jedenfalls  handelte  es  »eh 
bei  der  Anfnahme  neuer  Hitglieder  immer  um  eine  a%emebe  Angelegenhdt  der  gan- 
zen Gebossensohaß,  vor  Allem  dannn,  ob  die  Zahl  der  Personen,  welche  ans  dem 
gemeinaamen  Vermögen  unterhalten  werden  kennten,  nicht  überschritten  wurde', 
and  femer  in  manchen  F&Uen  auch'  um  die  Ertheilung  der  Ordination,  also  nach  da- 
maligem Recht  zugleich  um  die  Anstellung  als  Kleriker,  fttr  welche  der  Bischof  sein 
Presbyterium  —  die  der  Genossenschaft  angehOrigen  GeisÜiehen  der  höheren  Weihe- 
grade  —  zuzuziehen  hatte  ^. 

Seit  der  Ende  des  9.  Jahrhundorts  eintretenden  Auflösung  der  vita  communis 
und  der  beginnenden  Anftheilnng  der  Stiftsgüter  zwischou  dem  Bischof  und  den  Ka- 
nonikern ^  gelang  es  den  letzteren,  ebenso  wie  bei  der  Verwaltung  des  Vermi^ns, 
auch  bei  der  Vergebung  der  Kapituls-Stetlen  grossere  Recht«  zu  erringen.  Theils 
erwarben  sie  ein  Zustimmungsrecht  zu  der  vom  Bischof  vorzunehmenden  Besetzung*, 

1  BesUirgunssarh.   Heintlcbs  IT.  (g.   S,  613.  c.  118,  Hansi  H,  230:  „CaTendam  Bammopere 

n.  1):  ., .  .  .  conBaltD  fldellDin  nostiorum  , . .  de-  pnepoeiUs  ecolelliuam  est,   ut  In  ecclesUj  sibl 

cieilmot  et  umnlmns,  ut  infta  baTTochlin  gutm  commUsle  non  plnies  admitluit  derleos,  qD&m 

•dtutorem  sni  opetii  epItMpDiD  et  »edem  episco-  ntio  bItiU  et  tacnltM  ecdeaiae  lappetlt". 

palem  constllueret.     IgitnT  In  loeo  . . .  Gut»  .  . .  Bei  der  OeiaeiDsamkelt  de»  YenuÖgens  konute 

placnitnobli  Dl  catbedrani  episcopalem  facerel  et  gelbstveiatindlich  Ton  der  EriaognnK  eluer  PfrflDde 

eidem  noiae  eedt  paitem  barrachiae  anae  et  de  (e.  0.  S.  62)  darth  die  RecepÜoD  nidit  die  Rede 

ptedlis  et  deetmla  quantum  ejbl  ronTeDien«  Tide-  sein, 

retur  attribneret  et  ad  esDClein  eedem  episcopom  *  0.  S.  63,  n.  9. 

ex  ana  consldeTatiooe  oTdinaiet,  ea  videllcet  ra-  ^  Nash  der  admonltio,   s.  g.   capit.  ecclea,  t, 

tlone,    at  .  .  .  nnllus   Ibl   epiatopoK   qnandoqne  789.  c,  71,  LL.  1,  6&:  „ .  .  .  alil  canonici  otoer- 

stve  per  inTeatItUTam  sive  quocumqiie  modo  con-  vantlae  ordinls  Tel  monaebiot  propoatti  eoiigregl' 

atitaatuc  nlet  quem  ptedichig  archiepiscopns  tai-  tianca  obsecraoina,  ot .  ,  .  sod  soIdqi  aetvills  con- 

que  sacccBeoTe«  elegerint,  ordlnaverint,  consecra-  ditlonla  Infanten,  lod  etlani  liigonuonini  Blios  ad- 

«erint".    Wegen  dor  Eioholnng  der  pipitllchen  gregant  sibiquo  Bocianf  wird  die  Kongregation 

Beatätignng  s.  0.  S.  383.  n.  3.  als  bei  der  Anfnabme  bändelnd  Toraotgeaetzt. 

<  Tg).  darOber,  daas  diese  Befugniaee  damala  "  S.  I^ote  H  u.  0.  S.  63.  G3. 

nifhtalBDnTerinaaerllcfaeBohettsrechte  betraebteC  ^  0.  S.  ^0.  d.  7.    Ob  der  Blarbof  bei  der  Re- 

«erden  sind,  0.  8.  Ö31.  573.  ceptiou  n^acr  Mitglieder  der  Kollegiatkapltel  be- 

*  TbomaaEin,  Tctna  et  nova  ecdesiae  diac.  theillgt  war,  t^rgeben  die  Quellen  nicht,  jedenfalls 

P.  II.  Üb.  I.  c.  36.  n.  10  ff.;   Fhillipa  K.  R.  batte  er  aber  dieaolben  zu  Klerikern  zu  ordlniren 

7,  474 ff.;   H Dller,  d.   jur.  PersSnllchkeit  d.  and  an7.uBlelleii. 
kathot.  Domkapitel  1.  Dentaebid.  Bamberg  1860.  S  O.  3.  65  ff.  124  IT. 

8.  94  ff.  >  In  dieaem  Falle  standen  sieb  Biachof  und 
9  Aachener   Regel  1.  816   0.  817  (o.  S.  53j      Kapitel  Blelbat«andig  gegenüber  and  daa  Kapitel 
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theils  aböT  auch  sogar  du  aelbstBtftndige  •Verleihongerecht  der  Eanonikate'.  Das 
letztere  wurde  entweder  durch  gemeiDschaniiche  Wahl  oder  durch  Momination,  bes. 
Präsentation  seitens  der  einzelnen  Eapitels^eder  nach  einem  beatimmten  Tnrnns  > 
ausgeübt.  Andererseits  haben  sieh  aber  die  Bischftfe  im  Besitze  des  KoUationareohtes 
mancher  Kapitels-Stellen  erhalten  oder  dasselbe  durch  eigene  Stiftung  von  Kanonika- 
ten  und  durch  Schenkung  seitens  der  Stifter  der  letzteren  erlangt-'',  sowie  auch  selbst 
Eanonik  ata  stellen  in  den  Stiftern  erworben,  nnd  ans  diesem  Omnde.an  der  dem  Ka- 
pitel zustehenden  Wahl  mit  einer  Virilstimme  theilgenommen  *.  Endlich  konnten  die 
Kanonikate  den  sehr  verschiedenartig  gestalteten  Patronatrechten ^,  dem  s.  g.  Rechte 
der  ersten  Bitte«  oder  päpstlichen  Vorbehalten'  unterliegen. 

Nicht  ganz  so  manniohfaltig,  aber  inunerhin  keineswegs  gleichm&ssig,  hat  sieb 
die  Verleihung  der  a.  g.  Stifts-DignitAten  und  Personate  gestaltet,  für  welche  mei- 
steiB  die  Kapitel  —  in  manchen  Stiftern  freilich  erst  nach  langen  nnd  hartnäckigen 
BtreiÜgkeiten^  —  das  Wahlrecht  erhtngt  haben. 

Eine  feste  snbsidiarisehe  Norm  über  die  Besetenngsart  der  Kanonikate,  welche 
■ieht  nur  im  Allgemeinen,  sondern  aneb  häufig  in  Betreff  der  einzelnen  SteHen  in  dem- 
selben Stift  eine  verschiedene  war^,  hat  das  gemeine  Recht  nicht  aufgestellt.  Wohl 
aber  hat  die  Doktrin  in  Amcblnss  an  einzelne  Kapitel  in  derGregorisohen  D^/etalen- 
Sammlung  ">,  fralioh  anfingUch,  besonders  in  derGlossatorenzeit,  noch  nnt«r  mannieh- 
faohem  Widerspruch ,  den  nunmehr  seit  Jahrhunderten  nnangefooht«nen  OmndsatE 
entwiehelt,  dass  die  Dignitäten,  Personate  und  Kanonikate  der  Kathedralstifter  naiA 
gemeinem  Recht  der  gemeinschaftlichen  Vergebung  des  Bischofs  nnd  des  Kapitels, 
dem  s.g.  itu  timultanta«  eoüaHonis,  unterließen",  in  den  Eollegiatstifteni  aber  durch 


gab  dem  arsteten  bbIbs  'WillensmelDDDg  duicti 
BeBcblaiafuiung  Obei  die  in  Frage  itehende  Per- 
■anlielihelt  kund,  c.  15  (Inooeenz  111.)  X.  de 
cann.  ptieb.  III.  8;  t.  ud.  $.  1  (BonU.  Vlll.)  in 
Tito  II«  Bede  MO.  Ilt.  8;  c.  11  (id.l  eod.  de  »pp. 
11.16;  0.13  (id.)  eod.  da  isEcr.  1.3.  AUeTdlnga 
let  die  gerne! nsch&ftlirhe  Besetzung  mitunter  anch 
in  du  WeiBG  vorgenomoiei]  worden,  daaa  die 
allelDige  Vergebnog  per  tnintim  iwisoheD  dem 
Biicbof  and  dem  Kapitel  allemirla,  dipl.  i.  1219 
fGi  B^eni,  Gallia  chTiat.  11.  app.  p.  98;  Ri- 
ganti,  onnm.  ad  legul.  II.  oanc.  %.  3.  n.  31. 

>  AUo  unter  Bewitigung  des  Biicho(:i,  go 
■eben  freilich  Bellen  im  9.  Jahrb.,  a.  o.  S.  56; 
vgl.  feinei  c.  31  i.  f.  (Innoe.lII.)  X.  de  eleot.  I. 
6;  c.  8  (id.)  de  conc.  praeb.  HI.  8;  dipl.  a.  1253 
(Regensburg)  Mayer  tbea.  lui.  eccles.  3,  48; 
Hsttineu.  Durand,  tbesaur.  4,  &98. 

*  0.  8.  137  ir. 

3  c.  ö  (Innoc.  III.)  X.  de  codc.  ptaeb.  in.  8-, 
dipl.  a.  1220  b.  Hirseus  opp.  diplom.  1,  411 
n.  1.  1274  b.  D'Aeheiy  apiclleg.  ed.  nov. 
3,  679. 

*  c.  15  X.  HI.  8  a.  0.  11  in  VI»  II.  15  cli. 
s  Vgl.  unten. 

«  S.  8-  12S- 

'  Vgl.  nnten. 

a  Für  Köln  Firket,  Engelbert  d.  Heilige. 
8.30.34;  tat  Soeat  Seibertz,  Uikdbch.  i. 
GMcb.  WeBtfalens  1,144.  145.  186 ft.  201.  209; 
Koaceasion  des  Wahlrecbta  fBr  die  Piopatet  dipl. 
V.  1 195  (Mainz)  b.  Mona,  Ztachr.  f.  Oeaeh.  d. 
ObertheiDs  21,  30,   die  Stelle  de«  Dekans  dipl. 


».  1125  (Chartre6)b.  D'Achery,  I.e.  3,  480. 
Heber  die  Auaachliessnng  des  Turnus  bei  diesen 
Stellen  s.  o.  6. 138. 139;  blachSfliche  Besetzung 
der  Propstei  zn  Limburg  dipl.  t,  1260,  Ouden 
<*d.  dipl.  1,  672;  der  Stello  des  Dekans  dipl.  v. 
1283  (Dlöcase  Chutres]  Oallia  chrlat.  8  app.  p. 
37U.  Stiftungsmisalge  Zuweisungen  dos  WabI' 
rechts  zu  den  gedachten  Stollen  an  die  Kanoniker 
bei  D'Achery  spicU.  3,  616.  678;  Metklenb. 
IJikdbch  1,317;  WQrdtwelD  dloec.  Hogunt. 
1,69;  HIraensl.  D.  1,445.  OemeiwchafUlcbe 
Besetzung  durcb  Bischof  und  Kapitel  c.  5  (Iniioc. 
III.)X.  desuppl.  neglig.  1.  10. 

»  Z.  B.  in  Buel,  dipl.  t.  1369,  OaUia  cbrial. 
15app.  p.  282. 

w  So  namentlich  c.  31  X.  de  eiert.  I.  6  a.  e.  15 
de  conc.  praeb.  III.  8. 

i>  Vgl,  Glosse  tu  c.  31  dt.  s,  t.  Poatnlavlt  u. 

0.  S.  154.  Eine  Zusammenstellung  der  verschie- 
denen ilteren  Helnun  gen  b.  Garcisa  tract.  de 
benef.  P.  V.  c.  4.  n.  11  ff.  n.  Fagnsn.  ad  c.  31 
u.  2  ff.  Der  Kardinal  de  Luea  bemerkt  scbon 
In  seinem  discutsus  de  benef.  I.  n.  26 :  „lata 
opiniu  non  reeipit  amplius  controveraisoi".  Für 
den   Sati  die  KoU   (Entsefadgen   bei  aarcias 

1.  c.  u.  14  a.  BoBixtraot.  de  capltulis  p.  244); 
Bieron.  Gonzalez,  comm.  ad  reg.  VIII.  can- 
cell.  gl.  45.  n.  3ä ;  Rigsnti  comm.  ad  reg.  11. 
cuie.  S.3.  I).  324;  Lotter.  de  re  benef.  I.  II. 
qn.  21.  n.  8ff.;  Leuren.  for.  benef.  P.  II.  qu. 
670.  n.  1.  2;  Batbosa  de  oaDonlds  et  dlgnits- 
libns  c  14.  n.  1.2;  Bontx  i.e.  p.  224.  228: 
bauptaiohlich  mit  Beinfung  dUBaf,  daas  Bischof 
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Wahl  des  Kapitels  einschliegBlich  des  Prälaten  desselben,  nnd  die  darauf  folgende 
Institution  das  Biachofa  besetzt  werden '. 

Gewisse  Besonderbeiten  in  Betreff  der  Beseteung  der  KapiteLs- Stellen  endlich 
brachte  anch  das  im  13.  Jahrhundert  fizirte  s.  g.  Optionsrecht  [ius  oflaTtdi)'^  der 
Kanoniker^  mit  sich.  In  dner  nicht  anbeträchtliohen  Anzahl  von  Stiftern  bestand 
atatnten-  oder  observanzm&ssig  die  Einrichtang,  daas  beim  Eintritt  der  Vakanz  einer 
Prttbende  die  Diguitarien  des  Kapitels,  dann  der  dem  Seniam  nach  ftlteate,  eventnell 
die  in  der  Anciennität  folgenden  Stiftaherren,  einer  nach  dem  andern,  die  erledigte 
Pfrflnde,  nnter  Aufgabe  ihrer  bisherigen,  binnen  einer  bestimmten  Frist*  wählen 
[oftare]  konnten  ^.    Bei  erheblieher  Verschiedenheit  der  einzelnen  PfirUnden  im  Ka- 


Dnd  Kapitel  ein  ccTp^V  bfldsn  nnd  prisnmtlT  die 
Kamnikale  lO«  den  dem  BUchot  and  KipiMl  ge- 
metascbaftlichenTermÖgeD  gestiftet  worden  seien. 
Dagegen  behaupten  BeraTdi  comm.  ad  \.jSl- 
d«cnt.  diu.  T.  P.  I.  c.2(«d.  Hediolan.  1,332); 
Phillips  K.  R.  7,477,  data  die  Veimothung 
tftr  den  BUchoI  spreche,  der  entere  Terlan|[t  aber 
■nBaerdem  dai  consflium  oder  den  consensua  ca- 
pitull  (b.  dazu  o.  S.  1&3.  n.  6),  wahrend  der 
letztere  die  Betheliigung  dea  Kapitels  völlig  ui' 
beBtimmt  Usst, 

'  lieber  frühere  KontrorersendarObera.  Qar- 
ciae  1.  c.  n.  58  ff.;  Fagnan.  ad  c.  1.  X.  de 
elect.  I.  6.  n.  1  n.  c.  31  eod.  n.  3t9;  s.  ferner 
c.  1  (Laclos  ;)X.  deelect.  I.  6;  c.  11  [Alex.  III.) 
X.  de  praeb.  UI.  f>;  GIoms  zu  e.  18  In  Vl>«  de 
elect.  I.  6  in  pr.  n.  e.  t.  deiolvetur;  Rarboea 
I.  0.  n.  15;  Boaiil.  k.^.IU. 

z  Ueber  die  Literatni  a.  a.  %.  134.  III.  6. 

=  c.  4  (Bonit.  vni.)  in  VI*"  de  consnet.  I.  4 ; 
Regenaburg.  Statut  t.  1362,  Hafer  thes.  2,  6. 
Öl :  „at  quandocunque  .  .  .  Choräle  beneflclnm 
nnnm  val  plura  »acare  «mtigit  .  .  .  primo  prepo- 
alnis,  seonndo  decanns  potestalem  babeant  vacane 
Ben  vacancU  beneflcia  pro  cenea  ei  antiquo 
hDlusmodibeDeBcllalmpositossBninendlinacriptl» 
MU  eciam  eltgendi,  deinde  per  fratree  de  capitnio 
In  ecciesia  noatra  residentes,  secundnm  introitam 
non  seennd-am  loonm  et  stallniD  In  choro  et  In 
capitnlo  eleoclo  leo  atenmpclo  beneflcloium  ti' 
cantiom  cnrrat,  qaonsqTie  onineB  fratres  de  capl- 
tnlo  elegemnt  sncceselva,  prout  eleccionla  per 
TMadonem  beneScioram  obtallt  se  tacultae". 

«  0,  4  In  VIU  dt.  liast  Indirekt  höchstena  20 
Tage  als  lingite  Frist  vt. 

»  s^.  Trident.  a.  1336  e.  36  (Haitihelm 
4, 647) :  ,^tanentee  . . .  quod  tnnc  liceat  »enlori 
canonlco  per  se  lel  procnratorem  suum  infra  XS 
dies  a  die  deceeaua  hnlnsmodi  computaiidos,  pre- 
bendam  Ipeln»  defnneti ,  teticta  aoa,  si  sibi  pla- 
cneilt,  adoptare,  sab  illo  vel  jlll  oseribi  conaorelo 
Tel  eolonello.  snb  quo  vel  CQl  idetn  dernnetna 
antea  noscebitor  aacriptns.  SI  vero  post  lapsum 
etnsdem  tenninl  dnxerit  adoptandoni  ex  nunc 
pront  ex  tnnc  talis  adopcio  inefflcax  et  nnlllus  alt 
momentl.  Et  >Ig  singÖHe  canoniclB  gndatim  li- 
ceat, sl  Tohierlnt  saaa  prabendas  rellnqaere  et 
alias  infra  eondem  termlDam,  sicat  de  iure  de- 
bnerlnt  adoptare.  NlchUomlnns  eclam  prebenda 
gic  relicta  et  nltlmo  vacana  alil  c^nferatnr  vel  per 
capitnlom  Hat  eleetio  de  novo  canonlco  ad  eandem. 
Et  qul  ad  eaar  eleetaB  vel  eam  qnavlg  aaetaritate 
de  inre  fnerit  consecatna,  anb  iUo  colauello  sen 


eonsortio  censeatur ,  sab  qno  erat  Ipsam  pTOXime 
deaarena";  SUInt  fDr  Bellono  v.  1385.  §.  16 
(Analect.  iur.  pontlf,  1861.  p.  438):  „Quando- 
cnmque  aliqaam  canonicalem  praebendam  in 
eooletia  Bellnnensi  vacare  contigerit,  sive  aliqnil 
caiiDnirits  Bfliunensis  Ipaam  propria  uictoiitate 
dimiseiit  vel  amiaerit,  decanna  eanonicas  prae- 
bendatuB  In  ecciesia  Beil.,  qul  nunc  est  Tel  pro 
tempore  fneril  prsebendalas,  poa«lt  etpoteatatem 
habeal  prae  eeteris  canonidJ  et  ante  ipsam  piae- 
bendatum,  sl  stbi  plicaerit,  dimlsBa  parte  Bua 
quam  obtlnet,  qoae  etatiin  poat  optationem  In  ca- 
pitnlo  factam  dimisea  inlelligatar,  integram  aoci- 
pere  et  obtinere  partem  sen  praebendam  vacantem 
quam  obtloaeral  eanonlcna  Ipse  cedens  lel  dece- 
deuB  »ea  amiRen«.  Quam  optatlonem  decaniu 
praefatuB  leneatur  facere  Intra  V  dies  a  netiUa 
ipsiuB  vaeationls  compnCtndos  et  hoe  teneatnr 
djcere  et  eiprimere  in  capilnlo  Intia  dietoiD  apa> 
tium.  Si  autem  non  dixerit  vel  eipresseril  in 
capitnlo  vel  non  optaverit,  maioras  et  anliqntorea 
canonici  aecnndnm  suaium  reoeptlonuDi  ordinem 
gradatim  et  sacceseite  poat  Ipaum  decannm  ca- 
nonice  praebendatnm  poaalnt  vacantes  optare 
praebendas,  cnilibet  eoram  lllum  dienim  ex  none 
per  statu(tQ?)m  ipsnin  lermino  assignato,  qni 
terminuB  eompQletnr  post  dies  V  tptl  decano 
praebendatoad  opt«ndumpeiilata(tu?)m  aaslgns- 
(oe,  ita  tarnen  qnod  tempu«  omnlani  optienum 
XXV  diernm  apatlnm  non  axcedat".  Weiter« 
NacbwelBOngen  bei  Du  Presne  dn  Gange  g. t. 

DadasOptionBrechtden  «ehoD  länger  Im  Dlansl 
einer  Kirche  Blähenden  Kanonikern  Gelegenheit 

geben  sollte,  bei  Vakanien  die  beaaeren  Präben- 
den  vor  den  neu  eintretenden  m  erlangen,  so 
kann  dasselbe  Tor  der^usacheidnng  bestimmter 
Pfründen  aoa  dem  ehemals  gemeinsamen  Vgrmü- 
geiiafond  nicht  entstanden  sein,  Schmitt  b. 
Hayer  thes.  1,  308.  n.  t.  Mit  BdckBleht  hier- 
auf, sowie  In  Anbetracht  des  ümstandea,  dass  die 
lita  communis  jedenfalls  im  11.  Jahrhundert  auf- 
gehört hat  [o.  S.  56),  das  Optionsiecht  aber  an- 
dererseits im  13.  Jahrhundert  völlig  entwickelt 
erscheint  (s.  Note  3),  muag  seine  Rntalebang 
in  das  12.  Jahihandert  gesetit  werden.  Naebdem 
einmal  die  einzelnen  Pfründen  in  den  Kapiteln 
anagesMidert  and  hlnilchtlicb  Ihrer  Ertrige  ver- 
schieden geworden  waren,  lag  der  Gedanke,  wel- 
cher im  Optionsiecht  Ausdruck  gefunden  hat, 
nnd  seine  praktisohe  AnsfQhrung  um  eo  nähet, 
als  Bchon  frShere  Kanonen,  b.  z.  B.  c.  ö  (conc. 
Agatb.  V.  506)  Disl.  LXXlT  eine  BBTonngung 


gl6  I.  Die  Hierarchie  aud  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  l§.  127. 

pitel  wurde  daher,  falla  eine  der  besseren  erledigt  w&r,  gewöhnlicli  mehrfach  nach 
einander  von  allen  Optionsberechtigten,  welche  eine  schlechtere  Stelle  hatten,  ge- 
wAhlt,  und  die  geringste  Pfründe  für  den  nen  eintretenden  Kanoniker  offen  gelassen. 
Daher  konnte  in  Folge  der  Option  die  Eigen thOmlictikeit  eintreten,  dsss  nicht  die 
vakant  gewordene  Stelle,  sondern  eine  andere,  welche  sich  durch  die  Art  der  Ana- 
tlhnng  des  gedachten  Rechtes  bestimmte,  zur  Verleihung  kam. 

Ob  bei  der  Option  blos  die  Pfrflnde  oder  der  Kanonikat  mit  der  Pfründe  znaam- 
men  aufgegeben  werden  mosate,  hing  von  der  Eapitela-Verfassnng  oder  sonstiger 
rechtsgültiger  Bestimmung  ab.  War  die  PfVflnde  untrennbar  mit  einem  bestimmteD 
Eanonikat  verbunden  —  was  allerdings  seltener  vorgekommen  ist  —  so  könnt«  eine 
Dimiasion  der  ersteren  ohne  den  letzteren' nicht  eintreten.  Im  umgekehrten  Falle  war 
die  Anfjgabe  der  Pfrflnde  allein  statthaft  *,  und  bei  der  nach  AnsAbnng  des  Options- 
rechtes  vorzunehmenden  Verleihung  wurde  dann  der  erledigte  Kanonifcat,  in  Verbin- 
dung mit  einer  durch  das  Endresultat  der  Option  bestimmten,  also  jedenfalls  anderen 
als  der  von  dem  ausgeschiedenen  Kanoniker  besessenen  Pfrtlnde,  vergeben. 

§.  127.  8.  Die  Beeeteung  der  niederen  Aemter. 
Nach  der  EntwickeluDgdesbischÖflichenAmtes  und  der  Bildung  eines  besonderen 
Eierikal-Standcs  lag  die  mit  der  Ordination  zusammenfallende  Anstellung  der  Geist- 
lichen au  der  bischöflichen  Kirche  in  der  Hand  des  Bischofs  '^,  welcher  dabei  den 
Beirath  des  Presbyterinms  einzuholen  hatte  ^.  Auch  eines  Antheiles  des  Volkes,  d.  h. 
der  Gemeinde,  wird  gedacht*.  Dieselbe  hatte  nicht  nnr  Zengniss  über  die  Wtirdigkeit 
des  in  Aussicht  genommenen  Kandidaten  abzulegen  oder  Hinderungs-  und  UnfShig- 
keitsgrflnde  in  Betreff  des  letzteren  anzuzeigen  ^,  sondern  auch  ihre  Zustimmung  zu 
der  von  dem  Bischof  und  dem  Presbyferium  getroffenen  Auswahl  zu  gehen*.  Diese 
BefngniBB  ist  ebenso  wie  die  noch  Jahrhunderte  lang  fortdauernde  Betheiligung  der 
Liüen  bei  der  Bischofswahl',  ein  Ueberbleibael  des  ursprünglichen  Rechtes  der  Ge- 
meinde auf  Wahl  ihrer  Vorsteher^. 

du  JüogereD  vor  dCD  UUran Kuianlkeru  verboten  <;.4.  I.e.  p. 260:  „QuiVtleriasepiscopDBcumflft' 

bitten,  and  In  den  Klöstern,  deren  Einrichtun|;en  gltante  ecctesiaatica  neceiiitate  de  pravidendo  et 

du  VoTblld  fQr  die  Regelung  der  vita  commaDia  ordlnando  piesbytaio  dvitati  plebem  dei  »Uoque- 

«uen,  eine  Option  der  Zellen  der  veratoibenen  retur  et  eihortaiietur,  iam  Kientes  ctthoticiAugu- 

Höncbe  durch  die  älteateii  übeilebenden  üblich  alini  piopositum  et  doctcinun,  manu  iniecta  ettm 

wu,  Belfert,  von  d.  Beaetmng  d.  Beoeflcien  teimeruntet  utlntalibns  consDetam  eat,  episcopo 

3.  22&.  ordinindum  intulerunt,  omcübns  Id  bdo  couaensn 

■  Vgl.  hienu  Hieion.   Gonzalei  1.  c.  itl.  et  deiidDriaperflci  {»eteotibus'';  syn.  Hippen.  >. 

31.  n.  äOff.  i  BarbaBa|)e«aaooieiac.30.  a.2;  393.  c.  20  =  o.  %  Diol.  XXIV;  atal.  occlea.  uit. 

Latter.   de  le  heneSc.  1.  I.  qu.  19.  u.  2^^  ff. ;  uec,  V.  c.  22=  c.  6.  1.  c;  n.  13  coiic.  Uodk. 

Anal.  lor.  poot.  1861.  p.  440.  per  343  u.  381  (=  g.6.  DUt.  LXllI):  JlcptniQ 

Wenn  Im  Kapitel  eine  feste  Rangordnung  der  [i-f,  xolt  fi/Xstc  iittt^iiKH  «Is  SKloyic  nouIoSai 

Kanontkate  und  Pfründen  betlaud  und  dieae  akh  tAv  ii^ifttav  xa8(naatla(  cU  Upantov". 
nachdem  SeDium  richtete,  au  konnte  bei decnotli-  &  So  ThomasEin  P.  II.  1.  I.  c.  33.  d.  16. 

«endigen  glelchieitlgeu  DimiasioQ  beider  für  den  ^  Das  ergeben  die  Stellen  in  Nute  4.   Darüber, 

eine   beaaere   Stelle    optlrenden   Kanoniker   der  dasa  das  Koartl  v.  Laodicea  nur  die  Hiadsgebende 

Naclitheil  entateben,  dtsa  er  seine  bisherige  An-  Entecbelduog   bei   der   Bestellang   der  Kleriker 

deonitit  verlor,  a.  o.  S.  86.  dem  Volk  entzieht  und  hauptaächiivb  tumoltuaii- 

*  Th.  I.  8,  80.  86.  Bebe  Einsetiungen  von  Oeiatliutaen  verbietet,  aber  . 

^  S.  Cr.  S.  50.  n.  7;  wegen  der  Chorbiachofe  o.  der  Gemeinde   nicht  Jeden  Antheil  abaprecben 

S.  162.  will,  kann  kein  Zweifel  eeln,  >.  o.  S.  Ö12.  n.  7. 

«  Foe»idiaivlt«AugustiDic.2l,  ed.Beiied.X.  '  6.8.512. 

%  372 ;  Jn  ordlnandis  .  .  .  aacerdoUbni  et  clerl-  *  Der  damals  noch  gleichstehenden  Biaehöfe 

Gl*  cousenaum  maiorum  cbristiinorum  et  conBue-  oder  Fre«bylar,   R  Uecbl,  liuUUti$,  d.  altkath. 

tndinem  ecdeaiae  aeqnendam  esae  arbitnbatnr'',  Kirche.  2,  Aufl.  S.  364. 
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§.  127.]  Die  Beaetaung  der  niederen  Aemter.  Geschichte.  617 

Nicht  minder  Btaad  dem  Bischof  die  Uebertraguig  der  liegonderen  Aemter,  wel- 
che sich,  wie  der  Archidiakoiutt  und  der  ArchipreabyteriU,  schon  frtth  innerhalb  des 
PreBbTteriniDB  gebildet  hatten ',  femer  anch  die  Depntimng  der  Seelsorge-Priester 
auf  das  Land  and  nachmals  die  Besetzung  der  PEarreien  in  der  DiOeese  zn^. 

Die  Betheiligong  der  Gemeinde  bei  der  BesteUnng  der  sUdtiBchen  Oeiatlichen 
und  der  Landpfarrer  hat  sieh  vereinzelt^  noch  bis  in  das  nennte  Jahrhundert  erhal- 
ten^. Das  Recht  der  Hitwirkong  des  Presbyterinms  ist  dagegen  anf  die  Domkapitel 
Ubei^^^ngen  und  Kusserte  sich  bis  zum  13.  Jahrhundert  in  der  Befiigniss  derselben, 
das  consilium  bei  der  Verleihung  der  Benefizien  seitens  des  Bischofs  abEugeben'.  Seit 
jener  Zeit  ist  indessen  die  Konkurrenz  des  Kapitels  fortgefallen^.  Die  Domherren 
besassen,  nachdem  üe  wichtige  Rechte  in  Betreff  der  Besetzung  der  Kaiionikate  erlangt 
hatt«n ,  kein  Interesse  mehr,  ihre  froheren  Bef^igniase  bei  der  Vergebung  der  nie- 
deren Benefizien  der  DiOcese'  wahizanehmen,  und  zwar  nm  so  weniger,  als  gewöhn- 
lich nnr  ein  Theil  deiselben  zur  freien  Verfügung  des  Bisobofa  geblieben  war,  wäh- 
rend die  Obrigen  entweder  dnrch  die  Archidiakonen  verliehen  wurden  *,  oder  einem 
Patronate  unterworfen,  oder  Kldstem  nnd  anderen  kirchlichen  Instituten  inkorpoiirt 
waren '. 

In  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen  die  Mitwirkung  der  gedachten  beiden  Fakto- 
ren verschwunden  ist,  fällt  die  Entstehung  der  kirchlichen  Benefizien  nnd  das  Auf- 
kommen der  absoluten  Ordinationen.  Dadurch  ist  die  Aendernng  eingetreten,  dasB 
die  frdher  zusammengehörige  Ordination  und  Anstellung  der  Kleriker  sich  in  zwd 
selbstst&udige  Akte  geschieden  hat  und  dem  Bischof  von  der  ihm  frflher  zustehenden 
Befugniss,  beide  zusammen  vorzunehmen,  nur  die  Verleihung  der  Benefizien  seiner 
DiScese  verblieben  ist,  weil  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  eine  Neuregelung 
des  Ordinatlonsrechtes  auf  Grundlage  der  Trennung  desselben  von  dem  Becht  der 
Benefizien- Verleihung  bedingte  'o.  Dem  Bisehof  konnte  seitdem  nicht  mehr  die  aus- 
schliessliche Ordination  der  in  seiner  Diöcese  anzustellenden  Geistlichen  belassen, 
wohl  aber  musste  ihm  die  Besetzung  aller  Benefizien  in  derselben  gewahrt  bleiben. 
Er  galt  nunmehr  nnr  noch  als  der  ordentliche  Verleiher  [ordinariai  coUator)  der  letz- 
teren, nnd  diese  Stellung  l^t  ihm  auch  das  heutige  gemeine  Recht  bei*'.    Zugleich 

I  O.  S.  183.  \U.  302.  du  eeioei  Heikoon  nach  zwelfelhtRe,  wohl  dem 

3  O.  S.  262  ff.  9.  JiliTh.   uigehedgB  o.  1.  S..  de  elect.  I.  6  ec- 

3  rhomaialD  1.  c.  c.  34.  D.  10.  nibat  In  der  pM*  dedu  der  Hltwlikang  der  P>- 

*  GelöbnlsBurk.  für  Lucm  t.  746,   Uiirttoti  rocbiuien.  —  Dui  Id  allen  diesen  SleUen  nicht 

uitiqn.  Ilal.  B,  411:  .,Bpoodeu  . .  .  Uvi  Teoenbill  lon  einem  Oemelnde-PMroBate  die  Rede  sein 

Walpisnd  epiKopna  pro  eo  co((^quod)me  une  com  kann,  liegt  auf  der  Hand. 

Ullis  eeclesie  t.  Petcl  in  ioc«  Mosciuio  piegbyte'  ^  «.  4.  X.  de-  bi»  qoae  Bunt  ■  pnel.  lU.  10 

nun  boidinasti  et  In  omniiun   ris  (lea)  ecclesle  (o.  S.  156.  n,  1). 

confiimaati  cum  couueDto  Batperti  et Bubnia  Gen-  A  Beratdü.  o.  p.  332;  FblllipiT,  478. 

tlnariis  vel  de  tota  plevem  congiecata";    conc.  ^  Nui  »alche  kamen  nodi  in  Fiage,  nachdam 

Rom.  Y.  826.  c.  8  (o.  8.  266.  n.  8  v.  8.  26ö)-,  die  Bischöfe  in  Felge  dsi  Eiemtionen  dei  Kläitet 

c.  4  couv.  Ticin.  v.  Wj  (o.  S.  269.  n.  4J;  c.  20  Ihren  EinOo*»  anf  dte  Besetiong  der  Abts-  und 

Dist.  LXIII.  (s.  a.  a.  O.);   Auiilii  Üb.  de  ordi-  Aebtiaainnen- Stellen  leiloren  and  auch  vielfach 

nationibuB  11.  4  b.  Horinus,   comm.  de  <acr.  dieArchldiakauen nichtmehr  labeilellen batteo, 

ordiMt.  Ant».  1695.  p.297:  „de  preBbyteri»  ...  b.  o.  8.  200.  201. 

et  diaconibuB  praeäxum  eet,  nt  st  civium  guonim  S  o   S.  194.  197. 

eleclio  vellet,  in  eosdem  giadui  a  quiboi  depiwtti  uns  283   284 
sunt,   Iteram  a  papa  Stephane  consecraieatot" ; 

g.  Aldrid  Cenom.  epise.  c  1,   Baluie,miBc.  »111.1.8.87». 

ed.  Lac.  1,80):   „DUconus  Aldtkn»  nen  ausnB  >i  e.ll(L>ter.  I.  v.  1123)  C. XVI.  qn.  7;  c.  3 

eBt   dJvlnsm   repellere   benedictiooem   ad   quam  (Alei.  111.)  X.  de  fnetlt.  lU.  7;  c.  12  i.  f.  (In- 

TOc«batar  a  Drogone  epiicopo  et  etigonte  eum  nee.  111.)  X.  de  haeret.  V.  7 ;  c.  16  (Honor.  111.) 

dere  et  populo  pteabytai  eat  ordioatu»";   anch  X.  de  off.  lud.  otdin.  1.  31;  Pbllilp«  7,  461. 
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Spricht  tt»cb  demselben  die  Vennntjinng  dafür,  dass  die  Verleihnng  des  SiBohofes,  so 
weit  nickt  die  Kuionikato  in  FrE^e  stehen  {s.  den  vorigen  §.),  einefme.  dnrchRechte 
■ndcmr  Penooen  nicht  eingeschränkte  ist,  weil  einersfflts  die  in  frttherer  Ztit  neben 
ihm  in  Frage  komraeade  Betheilignng  des  Kapitels  nnd  der  Gemdnden  anpraktisch 
geworden,  nnd  eine  sonstige  Mitwirkung  anderer  Personen,  wie  s.  B.  der  Patrone, 
nar  anf  Grund  eines  besonderen,  von  diesen  naehznweiaenden  Titels  Stattflndem  kann  < . 
Die  geschilderte  Entwicklnng  thnt  dar,  dass  das  Terletbaags-  oder  Kollations- 
leeht  ein  Ansftnss  der  biaehOfliclien  Lettnnga-  oder  Jnrisdiktionsgewalt  ist.  Die  mit- 
telalteriiohe  Doktrin  hat  dasseihe  allerdings  als  ^e  besondere,  dem  Bischof  kraft 
positirer  gesetzlicher  Vorschrift^  rastehende  Berechtigung  betrachtet,  nnd  es  zq  den 
Frachten  des  bisehsflichen  Amtes  im  weiteren  ^nne  gerechnet^.  Indessen  ist  £ese 
s^efe  ÄnffiHsnng  nnr  dnrch  eine  an  enge  Begriffsbestiinmnng  der  inrisdictio  nnd  die 
nnhidtbare  Eintheilung  der  blsohCfliohen  Beehte  in  die  lex  iorisdietionis  nnd  die  lex 
dioecegaoa*,  sowie  dnr^  die  Annaihine,  dass  die  KolUtJon  «inee  Amtes  eine  von 
Bnohof  aUiftngige'GnadeitbezeigQng  sei,  hervorgenifeii  worden  ^ 


4.  Die  BetkeiUgnng  dritter  Persosen  bei  der  Bewtnmg  der  Kirohei^BteT. 
§.  128.  a.  Die  EntwickeluTtg  des  Patronatrechis* . 
I.  Die  ältesten  Spuren  patronatkhnlicher  Gerechtsame.  In 
Orient  hat  die Geaetzgebnng  des  5.  und  6.  Jahrhunderts <  den  Stiftern  von  Kirchen 
nnd  frommen  Anstalten  sowie  ihren  Erben  das  Becht  zugestanden,  für  das  zn  den 
gedachten  Zwecken  ausgesetzte  Vermögen  die  Verwalter  zn  ernennen,  nnd  auch  die 
etwaigen  Geistlichen,  sofern  die  Gewfthmng  des  Unterhaltes  derselben  anf  die  er- 
wähnten Fonds  tibemommen  war,  anzustellen.  In  Betreff  der  Verwalter  hatte  äw 
Bischof  das  Anfsiditsrecht ,  einschliesslich  des  Eutsetznngsreehtes ;  den  ernannten 
QeistUehen  ertheilte  er  die  Weihe,  fdls  sie  qnalifizirt  waren,  anderenfalls  konnte  er 
seinerseits  geeignete  Kandidaten  anstellen^.    Im  Abendland  sind  zuerst   ähnliche 

■  c.  6  (Innoc.  HI.)  X.  de  exc«pt   II.  25.  I4atur   o.   Subjekt  d.   PriseoUtlon  i.   ibren  >U- 

t  VoT  Allem   c.  fO  (Aura),  v.  &11)  C.  XTI.  gemsiniechtl.   OnindzQgen.    Regenibnig   1868; 

qg.  7.  P^turP^turaion,  de  inTe  eodeslir.  In  Islut- 

>  O.  8.  241.  242 ;  ebMiM  pocb  nunebe  spitere  dia  ante  et  put  reformitlonea].  Htftilt»  1844 
Ktnonliten,  c.  B.  Oonzalei  Teilet  tnnm.  Thnrgren,  om  patrenalet.  StMkh.  1855 
■d  0,  2.  X.  ne  aeds  tu.  Ol.  9.  n.  4;  Letter.  Tbomkssin  vet.  st  nova  dlaotpl.  P.  H.  I.  I.  c 
de  le  benef.  1.  II.  qn.  2.  d.  &  ff. ;  Lernen.  Ü».  29ff.;  T*n  Eipen  J.  E.  C.  F.  II.  ttt.  2Ö.  c.  1 
beoer.  P.  H.  qa.  169.  J.  H.  Boehmet  J.  R.  P.  1.  lU.  t.  38;  Tgl.  far- 

4  O.  S.  41.  ner  die  Komme ntatMen  zn  C.  XTI.  qa.  7  o.  tit. 

>  B.  die  Eltitten,  namentlich  Letter.  I.  c.  X.  (Hl.  38)  de  inr^atron. 

*  Ft.  FlOTsnt,  traet.  de  aatiqno  lore  patro-  ^  I.  ib  (Zeno)  C.   de  h.  eccle«.  I.  2;  I.  46 

nttDs,  iD  opp.  ed.  DoD]at2,78;  Fr.  de  Ko;e  (Jnstln.  a.  530)  C.  de  eplte.  I.  3;  Kot.  131.  e.lO 

*d  tit.  de  Inre  patr.  1.  in.   decret.    Andegav.  (a.  Ö15), 

1661.  Ne«p.  1763;    Oeatorley  dlM.   de  iurta-  »  Nov.  123.  t.  18  (».  Saß):  ,E1  tu  tlixdipiiw 

patr.    BOtlone    ei    decret,    Oregor.   IX.   hauBta.  oIkgv  xaTaeiuuEiaei  xoi  ^oitK'Tfitlri  iv  a6tqi  xat|- 

GottlDg.  1824;  Llppeit,  Vemcb  e.  hlit.  dof-  fa.rrt>i  npoßdXXEsflat  ?j  a^Ti;fj  ot  TsäTou  xii^po- 

mat.    EntwioklK.    d.    Lehre    t.   Patronatrenbte.  ^^[101,   tt  -rdt  Bnitttva«  iÜtoI  toIc  iXTjpoioIi  j^o- 

Oleeaen  1829;    A.  YpeiJ,  geaehiedeuea  ran  pimioouai   xtd   d^out   dvo^ulaouat ,     to^t    oio' 

het  petronaataregt  aina  de  Troegite  tljden  tot  op      — '''-— '-"-  ■   -'  *' 

de  tegenwooidtgen  tijd.  Breda  1829,  tweede  atuk 

BTedal839;  J,  Kaim,  daa Klrcfaenpatronatrerht.  vdvt;   ^"piXfivTfifivjil ,   Trjvivaina  6  ttbv  ti-aan 

Tb.  !.  ReiAtageachlchle.  Leipzig  1645;  0.  Hit-  fttriiarot  ^idoxoirot    oGt  Sv  fOfjidnK   KoXXtim^ 

telslaedt,  dlaa.  de  loreptlron.  qaod  reale  dl-  iTpDB(iU.Ga4at  fpovriE^tro".   Die  Not.  57  c.  2(t. 

cliMorJgiBa.  Vrathlav.  1856;  Gtecn.  Schmtti,  Ö97]  t«"^»**  nn|>i<  'nft.i(t  w\  vi^"  dw  Stob- 
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B«ch(«i  desStiftersdirohdAsKoDcil  von  Orange  iml.  441  anerkannt  word«»^.  Nacb 
demselben  ist  der  Bischof,  velcker  in  der  Diöcese  eines  andenn  eine  Kircbe  erbaat 
hat,  beiechtigrt,  dem  letzteren  die  fttr  dieselbe  erforderiioben  Geistlicben  ear  Ordina^ 
tion  nnd  Anstellnng,  nnd  wenn  sie  sebon  geweiht  Bind,  xa  letzterem  Bebnfe  vorsn- 
schlagen.  Hit  Rttckaicht  darauf,  dass  in  dem  aagefUulen  Eoncile  dw  Errichtnng 
von  EireheD  durch  Laien  swar  gleichfoUs  gedaoht,  aber  eines  Vorscblagsrechles  der- 
selben nicht  ansdrfloklich  erwshnt  wird ,  hat  man  vielfa^  angenovmeii ,  dass  ein 
solches  in  jener  Zeit  nicht  anerkannt  geweaen  sei  -',  und  znr  Unterstützang  dieser  Anf- 
faesnng  auf  Quellen-AneaprOche  hingewiesen,  welche  den  Lwen  an  den  von  ihnen 
erbauten  und  dotirten  Kirchen  keine  weit»'  gehenden  BefQgusse  als  allen  übrigen 
(jUnbigen  zugestehen*.     Wenngleich  das  letztere  nicht  in  Frage  gestellt  werden 


les  vou  K  ODEM  II  tili  Opel,  dias  die  Stiftet  von  Kir- 
chen die  von  fbnen  >a«gewäliltan  Geistlich«) 
nicht  okue  V«iMTea  RDsttJlen  und  dem  Pitrluchen 
IUI  Ordination  zurubren  dürfen,  vieloiehr  nnpoc- 
ofOiihout  nfrcoüi  iEEToiCtoftai  napä  -rffi  iffi 
d^iiDOävijf,  Tni|ti|j  TG  T^  sij  xal  toü  tAi  UpntraiW 

Sp^OV    jniTpOITEOovTCC    ^i    TD^tOU^    it^CU^Il  X^V 

■fttfvtoilm  otiftp  äi  T5  t£  oj  jinnapidrriTi  ml 
toi«  |«t'  aM\y  iitirfiSeioi  Si^oMi  %a(it<rrttiai  xot 
Tifi  toB  llcoü  XdToup^lon  ^101  ..."  »on  dem  P«- 
tiiarchen  geprüft  und  mit  dessen  Willen  gewühlt 
werden  soUeo.  Da  die  Novelle  deninscb  alletn 
für  KoDatuitinopel  die  Sliftei  auf  ein  VoncUags- 
lecbt  beschränkt,  co  müssen  diese  Im  AllgemeiiieD 
seboD  dtmal«  weitet  gehende  Bechle,  wie  gie 
Not.  131.  c.  10  iDeikennt,  besessea  haben. 
Nicht  in  Frage  kommt  No«.  58  (.  537 ,  welche 
bloa  voD  der  ZoiiehnDg  «od  Prieilero  tarn  Oebet 
io  PtlTaturttoiien  handelt.  L.  10  C.  de  haaret.  I. 
b.  1.  510  endlich  reibietet  bei  Strafe  des  Beim- 
falla  an  den  Fiskus  Jede  Uebertiafnng  soloher 
„prsedia,  res  immobHes  in  quibus  orthodoiae  fldel 
et  efclesiiB  vel  orslori»  constitut»  sunt"  durch  die 
domlDi  pcMesBCtesve  an  Ketier  und  kann  nicht 
[go  J.  U.  Boehmer  I.  c.  $.  11)  ausschliesslich 

hindern  «111,  dais  Mlche  Qebaude  „omnlbug  uoiii 
et  Bolitla  yldaari  ni)etetllB,  nallis  populotum 
conientloaibui,  nullis  cleiicorum  obsenationlbns 
celebraii".  Läast  sioh  ancli  ntnht  bestteiten,  dtaa 
diese  Kirchen  als  Pilvatelgenthum  des  Orand- 
heirn  hetraebtet  worden  sind  (b.  »ach  Brinz, 
Pandekten  2,  1048],  so  findet  sich  doch  in  der 
römischen  Gesetzgebung  kein  Anhalt  dafür,  data 
die  im  Text  gedachten  Befugnisse  als  AutflÜBie 
des  EigenthiUD«  gegolten  bsbeu. 

1  Es  iGtelngrobesMJBSieiBtüidniss  TonKaim 
*.  a.  0.  S.  28,  wenn  et  c.  10  conc.  Tolet.  I.  v.> 
400 :  „Clerieo«,  sl  obligatl  snnt  Tel  pro  aeqaatione 
lel  genere  alicuius  domos ,  oon  ordinandos ,  nisi 
piobatae  vttae  fuerint  et  paboi 
accesaerit"  als  (rühes  Zeugniss  i 
des  späteren  Patrooates  aaHaait.  Die  Stelle  ban- 
delt Ton  der  zur  Oidinatlon  des  Freigelassesen 
erlDiderlicben  Zoitlmmung  des  Pattons,  c.  46 
capp.  Uartlni  Bracar.  v.  572  (c.  7  Dlst.  LIV); 
J.  E.  Boehmat  1.  t.  §.  13;  Schulte  K.  B. 
2.662.  663 i  üahn,  Könige  der  Germanen  6, 
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I.  4. 


j,  10  (c.  1.  C.XVI.  i)u.5):  „Sl  qule  epiiM- 
^nm  in   alieoa^  ciTTtaiis   tenllurio   eccleslam 


aedlflcate  disponil  rel  pro  fondl  sui  negotio  aut 
ecclesiisli»  utilllate  Tel  pro  quacnmque  sua 
Opportunität«,  peimiasa  llcentia  aedlftpandl,  quls 
prohibere  hoc  Totum  nefaa  »st,  non  praesunut  de-  . 
dicationem  quae  Uli  omnimodis  lesetTitur  in  cuius 
tOTltoiio  eecleei*  Msnrgit,  leisirsta  B«dlfle«twi 
eplsoopo  bsc  giatia,  ut  qnos  desideiat  cleileoa  ka 
te  sua  ildere ,  ipsos  ordlnet  is  cuius  tertitotlum 
est,  vsl  si  ordinati  lam  innt,  ipsos  habere  aoqoie- 
Gcat.  Et  etenia  ecclesiae  ipsius  gubeniatio  ad 
eum  in  cuius  clvlutis  territorio  ecclesia  satieierlt, 
peitlneblt.  Quod  si  etiam  saeriilarlniQ  qnknmqne 
ecclesiam  aedificavetit  et  alinm  magis  quam  enm 
in  cuius  terrltotio  aediflcat,  inTitandum  pDtaierit, 
tarn  ipse  eui  contim  constHatlanem  sc  dlsoipUnam 
gratificari  Tslt  quam  oauiM  epinopi  qui  ad 
bainsmodl  dedicalionem  Iniltantnr  a  eonientn 
ab^nebant".  Das  cone.  II  Aiflat.  v.  443  o.  462 
c.  36  wiederholt  diese  Vorschiifteo  bis  zu  iau 
'Worten:  surreietit,  pertinebit,  und  fügt  dann 
hinzu :  „et  sl  quid  ipsi  ecclesiae  (berlt  ab  epl- 
scopo  eondibite  eoUattun  li  in  cniui  teitiloiio  est, 
aufeiendi  eiinde  sliquid  non  habest  potestatem. 
Hoc  solnm  aediHcatori  episcopo  ctedtdlmns  leser- 
Tandum '' ;  c.  37  a.  a.  O.  ist  übeieiDallauBend  mit 
dem  SchlosB  Ton  c.  10.  Ataus.  cit. 

S  8oz.  B.  Thomaisln  I.e.  c.  29.  n.  2~0. 
10;  Lippett  a.  a.  0.  S.  9;  Schulte  a.  *.  0. 
S.  662;  de  Ciapski  diss.  de  inte  patt.  quod 
Tocant  reglBin.  Betol.  1669.  p.  4. 

*  c.  26.  C.  XVI.  qa.  7:  „Plae  mentls  am- 
plactenda  dcTotlo  est ,  qna  re  Julias  nobia  in  te 
Jollana  ani  iutls  fundasse  pethlbetnt  ecclesiam 
quam  In  honorem  S.  Yitl  confeasoda  eins  iMimlne 
cnpit  concectart.  H*no  . . .  si  ad  tpam  dloecesim 
pettinere  non  ambigie,  ei  moie  couTenlt  dedicaii, 
collata  ptimitna  donatione  aolcouii,  quam  minl- 
sttis  ecclesiae  dastinatte  ae  piaefad  munedt  te- 
statur  oblator,  seitnrus  sine  dnblo  plaeter 
piocessionis  aditum  qni  omni  ohri- 
stlano  debetnr,  nihil  lbM«n  «e  propril 
iuris  habiturnm";  e.  27  ibid.;  „Dlblltim«D 
slbl  fnndatOT  ex  bao  baslliea  noTerlt  Tendlcan- 
dun,  DlsIproGeiBionls  aditum".  Dassin 
diesen  Stellen,  weiche  trotz  der  auf  Gelaalos  I. 
lanlendan  Inaktiptlonea  diesem  allerdingB  wähl 
mit  Unrecbt,  Thiel  ep.  Roman,  pontif.  1,  41. 
448.  U9;  Phillips  T,  611.  n.  6  abgeeptocken 
werdei},  aditus  processlonia  nichts  anderes 
als  Theilnahme  am  Gottesdienst  bedeutet,  Flo- 
lens  1.   c.   p.   64;    Tbomassin  1.   c.   n.   8; 
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kaon ',  Bo  bietet  doch  der  £uion  des  KodoUb  von  Orange  keine  Veranlassiiiig ,  den 
Laien  das  Vorsohlagarecht  ^znspredien.  Er  riclitet  sieh  gegen  die  Uebergriffe  des 
Biecliofs,  welcher  eine  Kirche  in  einer  fremden  DiCoeae  errichtet  hat,  nnd  wie  er 
dessen  Becht  zur  Einweihung  der  Kirche  verneint,  so  verbietet  er  dem  Laienstifter, 
statt  des  zaständigen  einen  beliebigen  Biachof  zur  Vornahme  dieser  Handlung  anfzn- 
fordem.  Der  Zweck  des  Kanons  ist  die  Wabmng  der  DiOcesanrecbte  des  Bisehofe, 
nnd  er  erwfthnt  bei  seiner  Vorschrift  nnr  gelegentlich  des  Prftsentationsrechtes  des 
bischöflichen  Erbauers.  Demnach  kann  ans  dem  Kanon  nicht  geschlossen  werde», 
dass  den  Lüen  ein  derartiges  Recht  habe  versag  werden  sollen.  Ja,  ans  dem  Um- 
stände, dass  dem  Nicbtbischof  nnr  die  BestimmuDg  der  Person  des  Konsekrators  ent- 
togen  Bwn  soll,  folgt  gerade  omgekehrt,  dasa  ihm  wenigat«iiB  eine  andere  BefQgniss 
hinsichtlich  der  gestifteten  Kirche  zugestanden  wird.  Diese  kann  allein  die  Präsen- 
tation sein,  wdl  sie  dem  Bischof  mit  RBcksicht  auf  die  Stiftung  der  Kirche  beigelegt 
wird,  nnd  kein  innerer  Grund  erfindlich  ist,  warum  eine  solche  fOr  den  Laien  nicht 
dieselben  rechtlichen  Folgen,  wie  für  den  Bischof,  nach  sich  ziehen  sollte.  Der  Ka- 
non legt  alMi  SengniSB  dafür  ab,  dass  auch  im  Abendlande  im  5.  Jahrhundert  die 
Stiftnng  einer  Kirche,  gleichviel,  ob  durch  einen  Biscbof  oder  Luea, »als  Erwerbs- 
grund des  Vorachlagsröchtes  des  Oeistlicben  angesehen  worden  iat^. 

Der  Gedanke,  dass  dem  Stifter  einer  Kirche  als  Aeqnivalent  fUr  seine  Anfwon- 
dnng  ein  rechtlicher  Einflnsa  bei  der  AnBtellnng  der  Geistlichen  und  auch  bei  der 
Vermögensverwaltung  zu  gewähren  sei,  hat  sich,  wie  die  vorstehende  Erörterung 
zeigt,  in  Gallien  im  5.,  im  Orient  im  6.  Jahrhundert  bethfttigt.  Wenn  sich  dag^en 
andererseits  in  Italien  in  der  letztgedachten  Zeit  keine  8pnr  eines  derartigen  Rechtes 
des  Stifters  findet^,  so  können  die  Anftnge  des  nachmals  s.  g.  Patronatrechtes  doch 
nicht  hoher  blnanf  als  in  das  5 .  Jahrhundert  verlegt  werden.  Die  angeführten  Stellen 
ergeben  in  ihrer  Gesammtheit,  dasa  hier  kein  in  der  moi^nl&ndischen  Kirche  zuerst 
entstandenes  nnd  mit  den  dortigen  Verfassnngseinrichtungen  auf  das  Abendland  tlber- 
tragenes  Recht  In  Frage  steht,  dass  vielmehr  jene  an  sich  nahe  liegende  Anschauung 
gleichzeitig  in  verschiedenen  Tbeilen  der  Kirche  selbststSndig  und  unabhängig  von 
der  Entwickelung  in  den  anderen  hervorgetreten  ist*.  Selbst  in  Italien  zeigt  sich  der- 

BiiDze   bei   Roiiite,    Über  dinnia»   p.  37.  thnm  >iu  klichllcheD  (lebinde  und  Grnnditack 

380;   PhllUp«  7,  615,   ergeben  Oelts.  I.  ep.  tb,   verneinen  inde«Mn  idmerbln  atUlicbvetgeod 

■d  epi«c.  Lncin.  v.  494.  t.  25;  Thiel  p.  376,  »ucb  ein  etwaiges  Prisen uUonsraoht.  vgl.  Qbri- 

ep.  2ö  1.  0.  p.  391  (c.  5  Diät.  I  de  conBeci.l,  ep.  gene  auch  1.  e.   diarnas  n.  41,  p.  70.    Dl«  Be- 

«t  eplm.  Soran.  1.  c.  p,  448  (c.  7  Dfst.  dt.],  ep.  weise,  welche  Thomassin  1.  c.  c.  30.  n.  5  (Us 

ad  Victor.  1.  c.  p.  495,  ad  Coelest.  1.  c.  p.  435  den  Briefen  Gi^on  1.,    nameuttich  X.  19,  tör 

(c.  3  Dilt.  XXIV),  liber  dinniaa  n.  23,  od.  Ko-  ein  «eltUches  Fatronttrecht  beibringt,  sind  nicht 

zlAre  p.  50:  „oTitoriuDi  tnemoratiim  (in  einem  daicb schlagend. 

Kloateti  MllU  benedlotlonG  sacrabis,   sie  tarnen  ^  So  de  Roye  1.  c.  r,  2.  n.  2;  «an  Espen 

Dt  non  llUc  pDbllca  pioceaslone  a  condltore  all-  I.  c.  a.  &;  am  auBtHlirilchBlen  Schmlti  a.  a.  O. 

quatenns  teoeatut,  ulsl  Ibite  cougiegationi  tan-  B,  31  ff. 

tunuDodo  quae  1111c  esae  noscitui,   sacca  myateria  >  Indessen  ist  doch  hier  schon  im  5,.  Jihrbon- 

celebnbls".  dert  mitnnter  dem  Stlrter  deswegen  eine  gewisse 

■  Die  gedachten   Stellen,    ferner   IIb.  dinm.  BegflnsÜgnng  gewährt  worden,   c.  10(Geiai. I., 

o.  10,  I.e.  p.  37:   ,Piomltto.  .  .nihil  mihi  de  Thlei  1,  388)  W«.  LIV. 

eodem  loco  allcrjas  vlndlcandnm,  nlsi  processlonU  *  Daher  kann  man  die  Entstehnng  des  Patro- 

gratia  quae  chrlstiani«  omnibus  in  commnne  de-  nates  nicht  mit  Kaim  8.  4.  16ff.  In  die  Zeit  des 

betnr,  Gregor.  1.  ep.  II.  5,  ed.  Bened.  2,  573:  UTchristenthums  eetaen.  Wenngleich  vor  derAn- 

„enuQciatums  ei  more,  nihil  lUic  condltoris  Inri  orkennung  des  Christcnlhums  Im  römischen  Reich 

nlterins  deberl,   nisl  ptocessloDls  gratlam  qaae  der  Gottesdienst  oft  In  Räumlichkeiten,   welche 

chTistlaalsomnibasin commune debetnr"  sprechen  Eigenthnln  der  Gemelndeglieder  ">ren,  abgetia]- 

allerdings  nur  •twdrfickllch  dem  Stifter  das  Eigen-  teo  worden  ist,  so  folgt  doch  daraus  nicht  im  Ent- 
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selbe  Gedimke  venigateuB  inBofern  folgeDrach,  als  die  I^psto  den  Stiftern  tob  Kid- 
Stern  eip  Mitwirkungsrecht  bei  der  von  den  Manchen  vorznnebmenden  Abtewahl  zu- 
gestanden haben'. 

Seit  dem  7.  Jahrhundert  ist  die  PrSaentatioiubefngniss  des  Stifters  anch  in  der 
apaniscben  Kirche  anerkannt^.  Hier  ist  sie  ebenfalls,  nachdem  es  gelungen  war, 
eine  andere  Anschanong,  welche  in  den  übrigen  germanischen  Reichen  bestimmend 
gewirkt  hat  (s.  nnt«r  U.] ,  zu  beseitigen,  auf  die  vermögensrechtliche  Znwendnng  ge- 
gründet worden  '.  Dabei  tritt  eine  Eigenthttmlichkeit  insofern  hervor,  als  das  Recht 
anf  die  Person  des  Stifters  beschränkt  erscheint*,  nnd  anter  Verneinung  des  Eigenthums- 
rechtes  des  Stifters  nnd  seiner  Erben  an  der  erbauten  Kirche  nnd  deren  Dotation  ^, 
diesen  letsteren  nnr  die  Aufsicht  Aber  die  Vermögensverwaltung  vorbehalten  wird". 

U.  Die  Entwickelung  in  den  germanischen  Lftndern,  insbe- 
sondere in  Frankreich  nnd  Deutschland  bis  znm  12.  Jahrhnndert. 
Während  die  Einrftnmnng  patronatfthnlicher  Befngnisse  nach  den  ältesten  Zeugnissen 
sich  als  eine  dem  Stifter  fUr  seine  Verdienste  nm  die  Kirche  gewährte  Begünstigung 
darstellt,  hat  sich  in  den  germanischen  Reichen  mit  Ausnahme  des  westgothi- 
schen  eine  andere,  rein  privatrech tiiche  Auflassung  geltend  gemacht'.    Sie  geht 


teruteiten,  dass  letztere  nir  Emennungdet  Pret' 
bytei  aaBBchifesBlIch  berechtigt  üewesen  wüen. 
So  Unge  ale  die  Oemeinde  Ihre  Beuatan  v&hlte 
und  «leb  ein  speilflschei  Unteraehlad  zwischen 
den  Otiedem  der  Oemelnde  and  den  MTchUchen 
Amtstrigern  nicht  entirickelt  hatte,  war  für  das 
Pstionstiecht  Qberhanpt  kein  Boden  vorhanden. 
Die  ElnrinDinng  eines  beaoDderen  Rechtes  anf 
Qrnnd  der  Stiftung  einer  Kirchs  letEt  Tielmehr 
einen  eigenen  kirchllchsn  Beamtenetand  voranB, 
and  daher  findet  sich  bla  znm  A.  Jahrbnndert 
kein  auf  patronatihnlicbe  Befngnlgae  dentende« 
QneUenieugniaa,  Ja  die  hom.  t8  in  act.  apost.  de« 
Cbrysostomna ,  ed.  Hontfancon  9,  151,  In 
welcher  er  zu  Bttisunng  von  Kirchen  anffoTdert 
und  untet  den  den  Stiftern  daraus  erwarbsenden 
Vorthellen  keine  derartige  Rechte  erwähnt,  spricht 
gegen  die  Exiatenz  derselben.  Ebensowenig 
lassen  sich  aolcbe  in  Sozom.  bist,  ecrlea.  VIII.  IT 
finden,   wohl  ab«  mfigllehet  Weise  In  Gyrilli  vita 

b.  fiotimli  »bbatis  b.  Baronlns  annid.  a.  45ö. 
n.  23  (t.  anch  a.  460.  n.  1A\  nach  welcher  die 
Kaiserin  Endonia  eine  Kirche  und  ein  Kloster 
gestiftet  hat  nnd  „Oabrietlio  (prasbytero]  com- 
miltlt  praefecturaia  monasteril  Rtephanl  proto- 
martyris'undO-  "■  »■  4^5-  n.  23):  „Bassatma- 
trona^Andream . . .  paatorem  elTecit  et  praefectam 
monaateiii,  qiiod  ab  ea  fnil  aedlDcatum",  was  mit 
der  im  Teil  vertretenen  AnffaBsang  keineswegs 
In  Widersprach  treten  würde. 

I  c.  4  (Pelag.  I.,  555—560)  0.  XVIII.  qu.  2; 
Gregor.  [.  ep.  III.  63  (ed.  Bened.  2,  673);  A. 
M.  Phillips?,  618(r.  S.  auch  Gregor.  I.  ep. 
XIII.  8.  p.  1222  rer  das  von  Bmnhlld  gestiftete 
Kloster  zn  Antun :  „ut  obennte  abbsle  atqne 
prestiytero  snpradleti  lenodochll  atqne  monasterll 
nnn  alina  Ibi . . .  ordlrtetor,  nisl  qnem  rex  eiasdem 
proTineiae  cum  consenan  monachorum  elegerlt  ac 
praevlderit  ordinandum".  Nicht  hierher  gehört 
ep.  Joann.  IT.  (640—642),   Mansi  10,  698  = 

c.  1.  O.  XVI.  qn.  2:  „.  .  .  decreviinaa  nt  amodo 
ecdeaiae  monachis  tradltae  per  snoa  sacerdoles 


InatitoaDCnr.  dlvlnae  ,  .  .  leges  habent  et  saecn* 
Ities,  nt  cuIqs  est  possessio,  elus  flat  institntio 
.  .  .  omnino  lleenMam  monachis  damna,  saaradi 
eccieslarnm  investitores  flsrl".  In  diesem  Briefe, 
der  wegen  der  frinklachen  AnsdrQcke :  investito- 
res nnd  vesdtnia  kanm  Johaun  IV.  angehören 
kann,  Phillipa  7,  624,  wird  die  Elnaetznng 
der  Qei stilchen  nicht  auf  die  Stiftung,  aondern 
darauf  gegründet,  dsss  gewisse  Kirchen  an  Hönche 
übergeben  sind ,  ein  Gedanke ,  weldiei  freilich 
mit  der  germaniichen  Auffassung  des  Patronates 
aU  eines  Anaflnsses  des  Rigenthums  in  naher 
Verwandtschaft  steht. 

•i  c.  2.  Tolet.  IX.  V.  655  (c.  32.  C.  XVI.  qn.  7) : 
„Qoi»  .  .  .  fleri  ,  .  .  cognoscitur,  nt  eccieslae  pa- 
rochiales  vel  it<:n  monssteri*  Itaquornoidam  epi- 
ncoporum  vel  insolenti»  vel  incuria  horrendem 
decidant  in  rulnam,  ut  gravlor  ex  hoc  oriatur 
aediAcsntibiis  moeror,  quam  in  consiruendo  gaudll 
extiterat  labor,  .  .  .  decernimns,  ut  quamdlu 
earamdem  tnndstores  ecclesiarnm  in  hac  vitA 
saperstites  extiterint  pro  eisdem  locis  curam 
permittantnr  habere  soliicltam  et  solUdtudinem 
ferre  praeclpuam  atqne  rectores  idoneos  In  eisdem 
basllicis  ildem  Ipsl  oSerant  eplscopls  ordinandos''. 

s  Die  in  der  vor.  Note  angefahrte  Stelle  zeigt, 
dasE  die  dem  Stifter  gewährten  Rechte  zugleich 
auch  zum  Schutze  seiner  Stiftung  gegen  Deber- 
griffe  und  Nachlässigkeiten  des  BUchofs  dienen 
sollten. 

*  c.  1  Tolet.  IX.  cit. 

s  c.  33  Tolet.  TV.  a.  633 ;  c.  1  Tolet.  IX.  (c.  31 
C.  clt.  qu,  cit.). 

e  S.  vor.  Note.  Ein  ans  der  Stiftung  der  Kirche 
h ermessendes,  eigen thQmllches  Recht  des  Stifters 
und  «einer  Nachkommen  anf  Alimentation  bei 
unverschuldeter  Armuth  hat  nicht  bestarkden ; 
c.  38  Tolet  IV.  (c.  30,  C.  XVI.  qo.  T)  gewährt 
Jedem  ,,qDlcumque  Ddelinm  de  facnltatibos  snla 
ecclesiae  aliquid  devotlone  propria  contalerK" 
einen  solchen  Anipnich. 

^  Daaa  dies  antlngUch  auch  im  westgotfaltchan 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eirobe  durch  dieselbe. 
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TOD  dem  Herrachaftaverhiltiiise  des  Grundherrea  über  die  anf  seinem  Eigen  befind- 
Uehea  Saelien  aus  <  und  gewährt  dem  Eigenthttmer  eine  bis  znr  Einsetzung  dee  Cleist- 
liehen,  Ja  auch  bis  znr  Absetznng  des  letzteren  gehende  VerfQgangagevalt  über  die 
Mif  seänem  Grand  nnd  Boden  erbaute  Krohe.  Schon  das  KoncU  von  Orleans  schreitet 
im  J.  &41  gegen  Hisibr&nehe  der  Gntsherren  bei  der  Anatellung  der  Geistlichen  aa 
den  Oratorien  nnd  Pfairkirehen ,  und  gegen  die  Beeinträchtigung  der  Korrektioas- 
gewalt  der  Archidiakonen  ein,  stellt  aber  prindpiell  weder  dag  Eigenthum  der  Gnla- 
herren  an  den  kirehlichen  Geb&nden  und  den  meistens  ans  Grnndsttloken  und  Immo- 
biliarrechten  bestehenden  Dotationen  dieser  Eirehen,  noch  das  Beeetzungsrecht  der 
letzteren  in  Frage^.  Dieselbe  Auffassung  htit  auch  die  karolingische  Zeit'  be- 
herrscht. Die  Kirchen  werden  als  proprio  ecclnia*,  ecclttia  propriae  htrtdiiatii^  des 
Stifterg  oder  in  ähnlicher  Weise "  bezeiehnet,  und  anf  dieselbe  Art  nnd  in  densel- 
ben Formen  wie  andere  Immobilien  veränssert  ntd  Übertragen  ^  Dabei  behalten  sich 
die  Veräuaserer  5fter  ibr  Eigenthum  big  zum  Tode  vor^  oder  legen  dem  Erwerber  be- 
sondere Bedingungen  auf.  Die  Kirchen  werden  ferner  zu  Benefizial-  oder  ähnlichem 


Reichs  g«Bebehen,  zeigen  l^■6  Bricir.  II.  i.  Ö72; 
R.  33  Tolet.  IV.  D.  c.  I  Talet.  IX.  c)t.,  »eiche 
dem  Stifter  und  saiaeh  Kiben  Jede  „poteMu"  odsr 
pTopill  IuiIb  poteBtaa"  übar  die  erbaut«  Kirche 
nnd  ihr  Vermügeo  abspcerhen,  und  c.  19  Tolel, 
III.  V,  589,  TOnsch  d»Verlu>|eii  dei  FuiidatOrB 
auf  AnsiehlieiuiDg  der  blachSfUcheii  Verrüguiig 
&b«i  die  Dotation  der  Kirche  Für  anxnlusig  er- 
UUt  nlrd.  Bei  dei  übennichtigen  Stellung  der 
Kirche  Im  woitgothltchen  Keiob  and  Ihreio  ba- 
deutendan  ElnBass  aif  die  wellliche  Geseti- 
gobane  t«t  6»  derseiben  offenbar  geluDgeu,  für  die 
karze  Zeit,  welche  Jesei  Keioh  bestanden  hat, 
die  Entwicklung  von  dem  Ausgangspunkt,  durch 
welchen  sie  in  den  Qbrlgen  germanliDlien  Staaten 
bestimmt  wordin  Ist,  abzudrängen. 

1  PhllllpiK.R.  7,  631. 

*  c.  7 :  „Ut  In  oratorlis  domini  praedlornm  mi- 
nima contra  votDoi  episcopl  id  quem  tertllorli 
IpsiDs  prlTlleglam  noacitur  pertlnere,  peregrlnos 
clerieoB  Intromlttant,  niai  forsitan  quo9  probatos 
Ibidem  districlio  pondflcls  observare  praeceperif; 
e.  26;  „31  quae  parochiae  in  poteDtum  domibus 
conitltutae  annt,  nbi  obsercantes  clerici  ab  archi- 
diacono  civitatis  admonltl  secundum  qualltatem 
ordlDls  ml  Fortaase  qnod  eccleslie  debent,  sab 
■pscte  domini  domns  implere  negleierint,  corri- 
gantnr  aecundum  ecclesiaatlcam  dlsciplinam;  et 
ll  ab  agentlbog  potentnm  rsl  ab  ipals  rei  dominia 
de  sgendo  offlcio  ecctesiae  In  sliqno  probibentar. 
aactorea  neqnltlae  a  aacria  caeiimonlis  arcean- 
tnr...";  c.33:  ,Si  qula  in  sgro  suo  aul  habet  aat 
postnlat  habere  dioecesim,  primum  et  terrasei  de- 
putet  suFBcIentes  et  clericoa  qal  Ibidem  sas  of&ria 
impleant,  nt  aaciatta  locia  leierentia  condlgna 
tTibnitnr".   FOr  das  7.  Jahih.  tgl.  conc,  Cabilon. 


r.  644  0.656.  c 
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chelbeok  htit.  FrbiBg.  I.  2.  n.  158. 


*  L,  c.  n.  225;  „prapriani  heredltatem  mtua 
...  hoc  est  com  ecclesia";  n.  739:  „dedi  .  .  . 
eplscopna  . . .  prsetkto  aobill  viro  in  proprietalem 
habendam  .  .  .  aecrlBsUm,  cuitem,  domum": 
n.  413:  ,quod  epiacopus  .  .  .  poKtea  ipsam  eerle- 
slam  sibl  in  prapriam  ab  eplacopo  datam  usqua  ad 
ohlUiiQ  vitae  siiae'';  n  120:  interpella»  Liud- 
fridamabbatemdepairoehU  etescleslas  adeandem 
paiiochlam  pertlHenCit,  quod  contra  canonicam 
lastitutioaeiD  in  auum  dominium  retlDuret  .  .  . 
Tuuc  .  .  .  conveulentiam  feceruut  . . .  ut  Llntfrid 
abbaa  hsbeat  111  aeccleslas,  qai  sie  naminandir  .  . . 
et  qnaitam  ccclesiam  ad  totluhusin  ". 

'  L.  c,  II,  32.  82.  83.  86.  91.  lOÖ.  190.  198. 
222.  266.  267.  291.  293.  302;  mou.  Doi« 
8,363;  MuratoriaDtiqu.  IUI.  1,  081.  1003. 

Darilbet,  daae  dieselben  VarhUtnisaa  auch  In 
Betreff  darKlüster  obgewaltet  haben,  Tgl.  capitul. 
«.  783C0C.  6.  LL.  1.  46;  c.  4.  C.  XX.  qu.  3; 
Abel,  Jahrb.  d.  frlnk.  ßetclis  1,277;  Waiti. 
duiitache  Verfaasgage.<ab.  4,  130.  180;  SIckel, 
Bellrage  z.  Diplomatik  III,  Sitigsber.  d.  Wienet 
Akad.  XLVII.  1,206  ;  Hurator  1  de  mraaiteriii 
In  beoeac.  datls  1.  e.  6,  301  (T. ;  E.  Lönlug, 
Geach.  d.  deiitadi.  Kircheniecbu  2,  3T4.  638. 

>*  Heichalbeck  L  c.  n.  6.  14.  29.  32.  47. 
48.  60.  173;  Mutatori  1.  c  ö,  747. 

*  Meiehelbeck  1.  c.  n.  14T;  „Ego  .  .  . 
Egilricus  preibytei  tiadidi  proprlam  heredltatem 
meam  in  loco  ...  P  ...  in  baailicis,  in  domibas. 
In  territorio  .  . .  seo  de  omnibua  quse  pster  meua 
et  mater  mea  mihi  reliqaerunt  et  mihi  proprio 
Iure  uintlagebant,  ad  altareMariae  ad  Frlgliingai 
et  in  manu  episcopi  Attonl  et  placitavit,  ot  po*t 
obitum  eiuB  Üadalker  presbyter  quem  ille  ab  in- 
lantla  iiDtrivit  et  .  .  .  naque  ad  honorem  piesbf' 
terii  perduxlt,  cum  tale  cenau  haberet,  aicut  epi- 
■copc  placuerit";  n.  179;  B.  330  :  „TtiDC  antistOS 
couaemvlt  banc  ecclesiam  oecnon  et  atiarem, 
.  .  .  eo  modo  quod  ipaam  ecclesiam  extia  eplKO- 
patn  I.  Haciae  licentiain  nee  poteaiatem  tradere 
habakief,  wo  es  IreUlah  iweifelhaft  bleibt,  ot> 
dleae  Bedlnguig  tou  Stifter  uud  f^cbenkM  det 
EUche  oder  vom  Biichot  anffeetellt  Ist. 
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Reeht«'  nickt  blsa  an  Gcistiiehe,  sondern  auch  an  Laien  ^,  sogar  an  Franra^  T«- 
liehen.  Sie  werden  vererbt '*,  kdmen  im  Mitoigenthnm  mahrerer  Personen,  nament- 
Ueh  von  Miterben,  stehen,  denen  in  diesem  Fall  sngLüoh  ein  Autheü  an  der  betref- 
fendsn  Dotation  and  de»  Einhllnftan  gebahrt''.  Bndlich  siwl  üe  Gc^eBstaad  der 
VindikatioB ".  Die  KonBehration  der  Eirohe  ändert  niehte  in  den  Rechten  des  £igeii- 
thOmera'.  Diesem  verbleibt  vielmehr  trotz  derselben  seine  Verfügungsgewalt  über 
die  Kirehe  nad  ihre  Dotation,  in  weichet  das  NntzDogsreoht  an  der  letzteren,  so  weit 
sie  nicht  fDr  die  Blohlichen  nad  parsÖBlkhen  Kosten  des  Cl<rftesdieii8tea  erfordert  wird  ^ 
Dod  das  Äastelltingsrecht  des  tieistlichen  *  enthalten  ist- 

Auf  denselb^i  Stendpnnkt  steht  auch  die  weltliehe  nad  kirchliche  Oesettgebuug 
des  Pranken reiebs.  Dieselbe  erkennt  ebenfalls  ansdrttcklioh  ein  Frivateigenthun  «n 
Kirchen  an '",  nnd  itit  aar  den  flbertrieb«nen,  fDr  die  kirohliiAe  Verwsttong  sich  als 


)  L.  0.  n.  79.  103.  '212.  269.  306.  336.  349. 
406,  K9.  472;  moo.  Boic  XXVIII.  2,  36. 

2  Meichelbeckl.  c.  n.  418.428. 

3  L.  c.  n.  33B;  „Constu  .  .  .  quliUt  AttD 
eplKopiiB  .  .  .  olim  in  htneOciDtn  pnoaUvlt  qae- 
duD  femlne  Heicnndae  nomine  accIeaUm  cum 
rabui  »d  euD  pMÜDvatlbDi  In  Im'}  Hhua  TOMto". 
Hleiaus  eiglebt  blch,  dua  die  ßenellilal-Ver- 
laihang  nltht  all  gleichzeitig  ADStelling  eiues 
GeistlhiheD  in  der  iMtreffenden  Kirche  uiligefM«! 
werden  kioa. 

*  Die»  lelgen  eine  Reibe  der  schon  cltlrl«B 
Urtunden,  i.  z.  B.  60.  u.  147  (S.  622.  n.  9); 
Muretoti  1.  c.  1,  27Ö:  ,4"*^  poitionem  quun 
mihi  patei  meai  moHens  rellquld  In  Ipu  o- 
feüt". 

s  Malchelbeck  1.  c.  n.  319:  „qualitei 
Cnndbut  Mmti  In  piopTia  alode  ecelaslun  con' 
Elruilt  et  in  alode  Diorls  luie  Ad&lfrit  ...  In 
loco  ,  .  .  Hoaelba  ,  .  .  elqne  Attonem  eplicopam 
[Hoc  intlUTtt  td  conBeuiDdiin  tpaam  ecclesiim 
Ipeeqne  Atto  .  .  .  InqtiireoB  corun  populo,  qaid 
.  .  .  Cundlurt  comls  de  eadem  eccleala  igeie  to- 
loiaaet  lp«eque  respoadena:  ego  vere  lolo  meam 
parteu  ouno  ctnua  istia  cunctia  id  domam  t.  fttr 
ilee  pro  lemediuia  loime  meee  In  Bianos  vestru 
ttideie  et  coBflrmue  lolo  eo  modo,  ut  poat  obi- 
tiim  meum  mor  meiAdalfrll,  ai  me  snperilieiit, 
habere  liceat,  tarnen  gl  ipaa  aaam  pirtam  de  lam 
dlct*  eccleela  doniul   s.   Jfaiiae   voll   tisdeie"; 

0.  414.  443.  680.  681,  a.  aach  vorige  Note.  Ein 
Ptoceaa  antar  mehrereu  Hitelganthümsrii  1.  c. 
n.  129.  D*M  die  lerBchledeneu  Antheile  anch 
TerscUedene  rechtliche  Schicksale  haben  konnten, 
ergiebt  n.  472  ibid . :  ,iUe  . . .  dixit,  ipaam  eccle- 
■iam  susm  beredltatem  et  medietate  (ulsae  et 
ei  allam  m«dietal«iii  tn  beoelldDDi  dominloum 

«  L.  c.  o.  363.  434.  470,  472,  473.  610. 

'  Die«  utgen  ebenfaÜB  die  ««bon  citlrten  Ur- 
kandeo,  9.  z.  B.  n.  319,  Note  5. 

"  dipl.  a.  759,  Hnratoitl.  c.  2, 1023:  „nsm 
■liu  res  meaa  in  integram  alt  poteatate  anpra- 
scripte  eerieaie,  sie  tarnen,  ot  dum  &dvi>ere  me- 
mero,  tn  mea  all  potestate  in  Ipaa  eccleila  aaeer' 
dotem  ordinandl  et  naDtractuandom  toprascriptas 
rea  et  regendnm  una  cnm  ipao  presbytero  " ;  Ibid. 

1,  671.    S.  aneh  die  Ib^edde  Note. 

>  Helchelbeck  1.  c.  n,240(aaec.  VUI  ex. 


o.  SM«.  IX  inennt.):  „hl  fnennt  pu  puten  ht- 
bentes  in  Ipso  loco  Furlhulze,  qaomm  nomine 
Alpherl  Polio  Oito,  Ipalque  dodaTerunt  ipsam 
ec«ieslBn  pioptle  heredItaM  lllenun  et  tue  cnm 
conaiilo  eplsropl  piimo  poiMrunt  profrytertnn, 
cnt  nomen  Lipolf,  poit  lllam  Cozont,  tertlns 
BaKo,  quattna  Ueotrih,  quIntOB  Alpnal,  sestM 
PeHitbram,  aeptioiiis  Seliperht'-;  a.801,  Uura- 
torl  I.  c.  1,  669:  „Uani£eatuDa  eat  mihi  Siehl- 
mnndo  flllo  SleuU  qnU  in  proprio  terrilorlo  nee 
.  .  .  «edUcail  eeeleaiain  In  honore  del  et  b.  ». 
Harte  .  ■  .  Hec  omnia  snpraacrlplaa  caoaa  . . .  de« 
et  tibi  supraacripte  s.  Uarle  ollero  .  .  .  IM  eatm 
tanore,  ut  donae  ego  advlxero  Ipw  det  ecelMi* 
Gtun  omni  tnprasciipta  re,  quam  ibidem  depotaii 
eeie,  In  maa  slt  poteatatem  per  aicerdotam  gaber- 
naudl  adqne  secuBdam  denm  dtopeaandl  qnaUlM 
volnero.  Poet  vero  nearn  deoeasnm  roto  ut  ipsam 
dei  ecclealani  s.  Marie  alt  in  potastate  Slabalmi 
.  .  .  eplscopi,  am  mei,  slmlüter  Imperandl,  le- 
gendi adqoe  aecundBB  daum  qnaliter  melius  Vi- 
sum fneilt.  Et  post  elas  obitunr  simlUter  lelo, 
ut  Um  dieta  dei  ecclesla  cum  rabns  sula  slt  in 
potesUte  Rlchimundi  clerlsl,  fliil  mel,  abeodl 
poMedeodI ,  legendi  et  de  nepotibus  mala  ordi' 
nuidi,  qualem  Ipse  aetODdum  qni  opus  dai  et 
Ipslus  ecclesie  persgere  posaat,  ipaum  ordinäre  et 
ibidem  praponere  abeat  lloentlun.  Rt  ai  Ipia 
RicIlimaDdas  post  obitnm  etiun  dicti  Slchelml 
episoapi  Olli  mal  talem  de  oepotlbu«  mela  hob 
invenerit,  quem  Ibidem  recto  modaramine  ordi- 
näre, etiam  de  alüa  parentibua  noatria  et  da  alib 
homlnibas  s*cerdotem  ibidem  raponendi  et  ordi- 
nandl qnl  offiolDm  divinum  (aeiat  pro  noatria  fa- 
cinoribua  denm  depreeare  et  miasascantaredebeat. 
Et  quailter  ab  ipio  HichimoBdo  Silo  meo  ordlnata 
Inarit,  ilabili  ordne  maneat  samper.  Et  ille  qnl 
a  predicto  Eichlmniido  Uio  meo  fnerit  ibidam 
ordlnatna  in  aadem  eeeleaia  otdinatlonem  faciendi 
aecundnm  deum  racto  ordine  de  heredibns  al  pio- 
pinqnla  iMStrts  ita  at  semper  In  potastaH  heredun 
maorum  permaneat  ipsa  dal  eodeaU  s.  Maria  eiun 
rabns  anis  ordinationem  aaeasdam  deom  de  »a- 
cerdote  faciendi  ***  reddat  et  pro  Bobls  dominl 
mlMrleoidiam  deprecatur".  Vgl.  anah  Ibid. 
3,065. 

>o  Cap.  Francof.  v.  794.  o.  54,  IX.  1, 75 :  ^ 
eccladia  qnaa  ab  ingennla  homlnibas  eanstmaa- 
tnr,  Utat  eaa  tiadare,  vendare,  tantwnnoda,  at 


.ooglc 


624 


I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Eirefae  dnrcb  dieselbe. 


15-  128. 


Bchidlich  erweisendeo  EondequeDzen  desselben  entge^ngetreten.  So  wurde  die  An- 
stellnng  der  Oeiatlichen  nnd  ihre  willkobrliche  GntfernuDg' durch  die  OrandeigeDthO- 
mer  ohoe  ZnstimmDiig  des  Bischofs  S  die  Fordemng  von  Qeschenkeo  seitens  der 
erstoren  bei  der  Einsetzang  der  Kleriker  \  die  Theilnng  von  Kirchen  anter  mehrer« 
Hito^;enthfimer  \  die  Bestattang  von  Todten  m  den  Kirchen  auf  Gmnd  des  Bigeo- 
thnmsrechtes  *,  nnd  die  Innehabnng  nnd  Leitung  derselben  durch  Lüen"  verboten. 
Andererseits  ist  aber  das  VerfQgnngsreeht  der  EigenthOmer  nicht  mehr  eingeschrknkt 
worden,  als  dies  im  Interesse  der  Erhaltnng  des  gattesdienstlichen  Einrichtungen  und 
der  Bewahrung  der  Wttrde  der  einmal  errichteten  und  geweihten  Kirchen  nothwendig 
war*,  ja  sogar  insofern  besonders  g^chdtzt,  als  den  BisohAfen  verboten  wurde,  die 
von  den  Eigenthflmem  fllr  die  Anstellung  in  Aussicht  genommenen  Kleriker,  wenn 
sie  die  erforderlichen  Eigenschaften  besassen,  znrOckznweiaen'. 

8o  fremdartig  die  eben  besprochenen  Verhältnisse  for  unsere  Zeit  erscheinen,  so 
liegt  doch  die  Erklärung  fOr  ihre  EDtst«hDng  sowie  fQr  ihre  Jahrhunderte  lange 
Fortdauer  nahe  genng. 

Die  kirchlichen  Oebinde  waren  gröestentheils  auf  den  Herrenhftfen  der  Gmnd- 
herren  errichtet.  AnßngUch  wurden  in  ihnen  nnr  Messen  gelesen,  dagegen  weder 
Pfarrgottesdienata  gehalten  uwb  die  Sakramente  gespendet^.    ZonAchst  konnten  da- 


•cdBsl*  neu  daMrnatni,  led  aerriantnr  cotldie 
bonoTM";  c»p.  T.  817.  e.  4,  l.  c.  p.  214:  „»d 
eotnB  potaiUt«in  Td  Ul*  «celeit»  tel  Uli  lills  per- 
Mnel";  e«p.  Oloii.  t.  823.  c.  2,  o.  8.  270.  n.  3; 
csp.  WmtDtt.  T.  829.  e.  2,  LL.  i,  350:  .,md  no- 
Btrnm  beneBclam  eecleBlie  pemnaBtea";  codt. 
TIdn.  ■>.  eöö.  c.  11.  ibid.  p.432;  conc.  Romin. 
T.  826.  c.  21  (I.  c.  2  tpp.  p.  16,  c.  33.  f.  XVI- 
qa.  7):  „monuteriom  vel  oratoTium  cinonlr« 
eonttciirtum  *  domlnlo  constmctoris  Invfto  non 
■Dfmtni''. 

<  C>p.  gen.  1.769— 771.  r.9;  edlrt.  proepisc. 
V.  800;  cp.  AqnBD».  v.  802.  r.  13;  «p.».617. 
c.  9 ,  «p.  Wotta.  V.  829.  c.  1 !  ed.  PIrt.  t.  Ö64. 

B.  2,  LL.  I,  33.  81.  106.  207.  350.  489;  f.  37 
(conc.  Hagnnl.  t.  813).  n.  38  (Cibllon.  t.  813) 

C.  XVI.  qo,  7;  c  49.  57,  Wonnat.  v.  868,  c.  4 
Vieno.  T.892,  Manil  15,878  a.  18,  122. 

*  Conc.  Hogont.  y.813.  C.30,  Uansi  14.72; 
an.  Hincmar.  ad  der.  Lindan.,  Higne  patial. 
126.  273.  Du  Gaben  tod  Oeanhenten  telUnt 
der  Priester  verbieten  Hincmar.  rap.dat.  preibyt, 
e.  Ö  n,  Mp.  ad  pre«b.  paioeb,  c.  17,  Mansl  15, 
496.  479. 

S  e.  26  ntm.  Cebil.  v.  813  (f.  1  X.  de  Inre- 
petr.  III.  38);  e.  36  (up.  Wormat.  t.  829  c.  2) 
C.  XVI.  qn.  7;  eonv.  Hognnt.  v.  852.  r,.  5,  syn. 
Soees.  T.  853.  r^.  2,  LL.  I,  412.  419;  c.  2  (Tri- 
bor.  1.  895)  X.  eod.,  «odorcb  lerbolen  wird. 
diu  Jeder  der  Mlleigeathamer  fQr  uinen  Antbeil 
eloen  becoDdereoQelstllchen  inalellt,  nndblgzni 
Blaigatti  Qberdie  Einaetinng  eines  gemeinsamen 
Qafitlicben  dwBlMbof  zur  Inhibirnng  des  Galtes- 
dlenstet  ingeKieeen  wird. 

*  Cone.  Spamwi.  t.  646.  c.  72,  LL.  1,  392; 
HInr.oiar.  r.ap.  raper  add.  c.  2,  Mansi  15,492. 

0  In  der  Weise,  daaa  dle«e  wlllkOhrlieh  über 
die  Abhaltung  des  Ootlesdlenstes  enlscbleden, 
diesen  entweder  ganz  eingehen  oder  daicb  belie- 
big dsmlt  l>MiiftTagte,  nlebt  festangestellte  Qelst' 
ll«he  *bhalt«n  UesMO.    Das  badentat  wobl  cap. 


Langob.  T.  783  (T)e,  2,  LL.  1,41:  „De  ecciaaüi 
babtlsnullba« .  at  nuliatenna  eaa  laiel  homlnes 
tenere  debeant,  sed  per  eacerdol«!  flant  .  .  ,  gn- 
bematas''. 

«  Da  sli^h  aus  c.  2  oap.  Olon.  v.  823  (o.  S. 
270.  n.  3)  11,  c.  21  conc.  Rom.  t,  826  (s.  o.  Tor. 
Note  1)  erglebt,  dassdaeEigentbiim  an  einer  Tanf- 
kiiche  durcfa  die  Konsekration  nicht  ecllschl,  so 
kann«.  21  r»p.  Ticin.  v.  801  {?,  s.  BoretUfl, 
Capitularien  1.  Langobardenreich  S.  121],  LL.  1, 
86  :  „Kcl^1ea<ae  . . .  qua«  aediflcantur  per  slngula 
loea,  iiuUus  epjsrnpus  audeat  sine  dote  er.leBEam 
sarraTe,  qoeqiie  siFratae  fnerlnt,  sinl  In  potvstat« 
epUropi.  Qnod  si  qulKcnmqne  lalr.ns  elinde  por- 
lionetn  querere  presunipserit,  Ipse  ecttleBiae  r.lau- 
dantur"  nirhl  dahin  gedenlet  werden,  dasa  damit 
das  Eigen thumscer.ht  Ton  Laien  an  Kirchen  Über- 
haupt ■u9ge»Rh1(m«en  werden  soll,  vielmehr  nur 
dahin,  daSB  dem  Bischof  allein  das  Recbt  lu  An- 
ordnungen in  RetrefT  der  bcstlmninngatnisslgen 
klri-hlirtien  Benutzung  des  Gebäudes  ingespiochen 
und  die  tbeilneise  Wegnahme  der  Oblationen 
durch  den  ElgenthÜmer  lerbaten  wird.  Vgl,  auch 
Bincm.  ep.  ad  der.  Landun.,  Higne  I.  r.  126, 
274:  „eccleeiasquoqueinproprietatibnsliberomm 
hominam  ac  oahaerednin  mna < Stentes ;  Dt  Euae 
tradantur  eci^lcslae,  non  debet(ep!ac!apns)cagere, 
sed  sennndum  aynodalia  et  imperialla  capitula 
quae  legularla  eaae  probat  endesla,  qoatenus  dotls 
Immnnitatem  ,  sicut  oeterae  ecclesiae  aactoritate 
regia  habeant,  et  Ipsae  ab  eisdem  liberls  homlni- 
bus  pottintui^. 

1  0.  22.  l.  1.  eonc.  Par.  v.  829,  M.nai  14. 
551;  t.  5  cit.  HlDRm.  cap,  dat.  presb.,  c.  49  cit. 
ronc.  Wormat.  v.  868;  i*p.  v.  819.  c.  9  cit., 
cap.'  Wormat.  v.  829.  c.  15.  LL.  1,  337,  Das 
nap.  de  vUUs  v.  811.  LL.  1,  181,  beatimmt  mv- 
gsi:  „non  alli  cterir.i  habeant  ipsas  eeclasias,  nlsl 
nostri  aut  de  fsmilla  aut  de  capelU  noUra", 

8  0,  8.  363  ff. 
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her  ans  der  Terfllgiiiigsgewalt  der  Btifter  und  Eigenthflmer  keine  so  greUeo  Uissstande 
hervorgehen,  dasa  dieEirche  sich  hätte  veranlasst  zn  finden  brauchen,  die  Änsehannng 
von  dem  Eigenthnm  des  Stifters  nnd  seiner  Nachfolger  an  den  kirchlichen  Gebftnden 
m  bekämpfen.  Als  dann  im  Lanfe  der  späteren  Entwickelnng  mit  der  Verbreitung 
des  Christenthnnis  nnd  der  Zunahme  der  BeT^lkernng  die  Oratorien  vielfach  die  Rechte 
von  Pfarrkirehen  erlangt  hatten  <,  war  jene  Anachannng  im  Bewosstsein  des  Volkes 
Ungst  eingewurzelt^.  Gegen  dieselbe  konnte  eine  Reaktion  w&hrend  der  S^nlarisa- 
tionen  des  8.  Jahrbnnderta,  durch  welche  eine  Uenge  kirchlicher  Oflter  mit  den  daranf 
befindlichen  Oottesb&ngem  in  die  H&nde  der  Luen  kamen,  sicli  um  so  weniger  gel- 
tend machen,  als  die  Erwerber  von  Benefidal|;tttem  Aber  die  dazu  gehffrigen  Eirohen 
in  derselben  Weise,  wie  die  Omndeigenthllmer  tlber  solche,  verfBgten  '. 

Endlich  kam  der  Umstand  hinzu,  dass  bei  dem  Hangel  jegUcher  rechtswisBenschatt- 
lichen  Bildung  die  bischöflichen  Amtsbefugnisse  in  manchen  Beziehungen  wie  reine 
Privatrechte  behandelt  wurden*.  In  Folge  dessen  nahm  man  auch  ein  Eigenthums- 
recht  der  Bischöfe  an  den  ihnen  von  Stiftern  und  Gmndherren  flbertragenen  Kirchen 
an^.  Der  Gedanke,  dass  diesen  letzteren  eine  selbstständige  vermSgensrechtiiche 
Persönlichkeit  zukomme  nnd  sie  nur  der  dem  Bischof  kraft  seines  Amtes  zustehenden 
Leitnng^ewalt  unterworfen  seien  ",  ist  in  der  karolingischen  Zeit  ebenso  wenig  wie  die 
Unterscheidung  zwischen  dieser  nnd  der  rein  privatrechtlichen  Verftlgungsgewalt  der 
Laien  zum  klaren  Bewusstsein  gelangt',  nnd  daher  ist  es  begreiflich,  daas  die  Gesetz- 


1  0.  S.  268.  278. 

3  Dies  Eeigt  dte  schon  harrorgehobene  Thst- 
Mche,  dui  ein  Eigenthnm  des  Stiften  an  den 
Tanf-  und  Pfarrkirchen  nicht  beanitandst  miiett 
1»,  ».  0.  S.  270,  n.3D.  S.  624.  n.  6. 

>  HU  Recht  hebt  die*  Schalte  K.  R.  2,  665 

*  So  die  Vergebong  der  der  bischüfllcben  Vet- 
lelbUDg  nntentehenden  Kirchen  und  Äemler, 
dipl.  T.  757,  Moratorl  I.  c.  3, 1008:  „ego  An- 
dreu  apiicopoB  (v.  Pisa)  .  .  .  AtonI  eceleeiun  i. 
Mamlliani  itla  in  loco  Collinem ,  quam  mihi  da 
(lle)  Sotpertn  qnondum  preabiter  cum  monaaterlo 
vel  rampii .  .  .  qotdqnld  &d  IpM  ecdeiia  lel  ad 
Ipinni  preibltenim  pertenolt,  vel  nunc  presenti 
tempore  habere  vel  pDBiIderevidetnr,  in  tnaAttoni 
giare  daminioqne  concedo  habendi,  domi- 
nandi,  possldendl,  oidinandl  omnibas  diebus  vlte 
toe  llvere  et  inconcusBe  Hrmiter  valeaa  pOBil- 
dere  .  .  .  Nepotla  antem  ipiini  qDondam  Botperti 
preabiterl,  qni  nunc  Ividem  abllare  videntor  .  .  . 
monacae  smbas,  dam  adilvere  meraernnt,  Uceat 
eamm  imbabni  cum  siä  (statt  rji  oder  tun)  anas 
tvldem  Tivere  et  abitate.  Poit  obitnm  earum  ver- 
tatar  oouila  ad  ipaa  eceleila  et  AlAnl  vel  qaem 
lil  aeae  conatitueret.  Poatea  Tero  post  decasao 
Attoni  vel  quem  Ato  ordinaret,  tdeo  poetea  rever- 
latDT  ad  potestatem  a.  Marie  matria  ecclesle  vel 
epigcopo  qal  pro  tempore  in  clvltatem  Piianam 
fnerit  ordlnatua";  dipl.  y.  807,  ).  o.  2,776: 
„Hmireatnm  eat  mihi  Alperto  eterico  .  .  .  qnia 
per  hafic  eartulam  ad  rontinendum  et  melloran- 
dum  dare  videur  tibi  Walprando  preibytero  .  .  . 
eeeleilam  ».  Terenth  .  .  ,  qnaa  In  mea  poteatate 
per  ciTtnlam  conflnnaiit  domnos  Jacobe  eplscopo 
(t.  Laeca)  tpaa  dei  eccieeia  nna  cum  c««lt  et 
ramibna  rebna  ad  aam  pertloentlbna ,  quaHlar 
Hlnachlia,  KlHhanraekL  U. 


mihi  ab  ipao  domno  eplscopo  ebvenit.  In  tua  po> 
teetate  alt  regendl,  gubernandl,  laTorandi  et  me- 
lloranM  itqne  n  auf  meto  andi  et  In  Ipaa  dei  eceleila 
per  te  aut  per  allum  lacerdoa  offldDin  et  lumlnaria 
ibideu'dle  noctuqne  flarl  debeat ...  et  pro  loati- 
tta  eiindfl  per  atngulos  annos ...  tu  mihi  leddere 
X  solid,  de  argeuto",  —  bier  veiletht  alao  der 
Prieiter,  welchem  der  Blachof  eine  Kitcha  Qbet- 
tragen  hat,  diese  veiter  und  zvar  mit  der  BeTug- 
nisa  tOr  den  Bellehenen ,  den  Ootlesdienst  auch 
durch  einen  andern  Priester  Terrichten  lu  laasen ; 
».  ferner  dipl.  v.801,  I.e.  6,217  u.  v,  847,  ibid. 
3, 37Ö,  wo  der  Bischof  für  sich  and  seine  Succ«»- 
Boren  eine  Strafe  ton  200  Selldi  im.  Falle  der 
Verletzung  des  dem  Priester  geirihrten  Rechtes 

t  Das  letgen  die  vielen  Urkunden  In  Beltelf 
der  Sohenkung  von  Kirchen  an  BIschüfe,  a.  auch 
Bened.  Leitt.  II.  69:  „Et  «1  eis  (ecclesUs)  doure 
noluerlnt,  quomm  sunt  ant  anbtracta  reddere  oo- 
laerlnl,  epiieopna  proprina  ad  domlnlnm  suae 
sedia  ecdesias  revocet  fnturla  tempotlbo*  posel- 

*  Nur  daraus  erklirl  es  sieh,  dasa  In  den  Ur- 
kunden öftera  erst  die  gestiftete  Kircbe  all  d» 
mit  Schenkungen  ausgestaltete  Subjekt,  dann 
aber  aelbtt  aneh  als  Objekt  der  8<'henkang  er- 
scheint, Helchelbeek  1.  c.  n.  146.  320.  329. 
352. 

^  DeabalbkenntJeneZeltauehdielnkorporation 
nicbt  als  ein  iMsonderee  Rechlslnstitut,  so  o.  S. 
437.  444,  445,  ebensowenig  wie  ein  Pationatrecht 
Im  heutigen  Sinne  (s.  gleich  nachher  Im  Text). 
Beide  Inatitute  haben  sich  vielmebr  aus  dem  Elgen- 
thnmareeht  der  Weltlichen  Heiren  und'derKlOner 
an  kirchlichen  Anatilten  entwickelt  ond  lasten  sich 
in  karollngiaeher  Zeit  noch  nicht  antarachelden. 
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gebnng  die  prinoipielle  Grnndlage,  ans  weleher  die  von  itir  belcftmpften  Hiaaatinde 
herrorgegangen  waren,  nicht  in  Frage  gestellt  hat'.  Ein  Patronat recht  im 
heutigen  Sinne  hat  demnach  in  karolingiscber  Zeit  noch  nicht 
existirt,  sondern  nnr  ein  freilich  im  kirchlichen  Interesse  dnrch 
die  Gesetzgebung  eingeschränktes  Eigenthnmsrecht  veitlicher 
Personen  an  Kirchen.  Daher  ist  die  übliche Bezeichnang  ftir  den  Berecht^ten 
der  ein  Herrschaftayerhältniss  bedeutende  Äuadmck ;  aenior'^,  vährend  das  spätere 
patromt*  sehr  aelten  jm  9.  Jahrhundert  rorkomtut  ^.  Ebensowenig  ist  in  dieser  Zeit  * 
die  nachmalige  Unterscheidung  von  Präaentationa-  and  Anstellnngsreclit  achon  voll- 
ständig ausgebildet^,  vielmehr  sind  die  Versnche,  das  letztere  auf  ein  blosses  Vor- 


1  Das  com,  Valent.  v.  855r.9,  Hansi  15,8: 
„.  .  .  quia  possessiuncQlia  v«1  dotes  bAeilicle  col- 
laUe  Irreverenter  »uferuntur  .  .  .  pisruit,  ut  ipei 
preibyteil  sab  eplscopii  qnibus  »diutoie»  saut, 
DianeaDt  et  eub  mitre  ecclesia  liberl  et  quieii 
offlcium  eCcleäUstlcum  eieqoantor  ;  dotes  vero  i 
fldelibos  deslfnatie  baBllicIs  ad  hoc  qiiod  statntnrn 
est,  ab  ei9  cendlcentur  nnllaque  redblbitio  censaa 
Inde  1  quolibet  saecalsci  extgatiit,  e«d  qiiod  ca- 
nonfce  tantum  ordinatum  est ,  eappleatur  .  .  . 
Sed  et  ipiii  Baerulares  et  fldelea  laici,  si  condere 
valnerint  ba'slllcaa  In  praedlis  suis  .  .  .  anam  co- 
lODicam  leatilara  tum  III  bus  manclpüs  donatiools 
eauss  efa  canfeiant  moiqae  episcoporum  iorl  et 
ainctae  matri  accteaiae  basllirani  snbreiittant. 
Aliter  vnro  nos  eatnm  cwiBeiMationea  acianC  noii 
impletutoa.  llJi  antem  qui  dotes  ercleBlariim 
auterra ,  dure  Betvitium  ab  eis  eiigeie,  liuuper 
non  matuunt  periculum  Baceidotibus  inlentare,  si 
actiones  non  niellor«»erint,  eoium  eicominuiiica- 
tioni  nos  addcce  noieiint  deBlructinneiu  penitua 
talinni  biiilicarmn  toenmque  aliuui  Mib  pars  me- 
lioii  aitnm  qaaesitiiros  ibique  pacitlcaDi  basiücam 
consecratuios"  suebt  Abhülfe  dadurch  zu  scIiafTen, 
daSB  es  aeitena  des  Stifters  die  Uiiterslelliiiig  der 
Kirche  oater  das  Kecbt  des  Bischöfe  und  der 
Kathedrale  verlangt.  Will  man  dacuntei  selbft 
die  Forderung  einer  l'ebertiagiing  des  Eigeii- 
thonis  an  die  letztere  verstehen,  so  beruht  diese 
AneidnuDg  immer  auf  pricatreuhtlicber  Auffas- 
sung des  Veihällnisses.  In  der  Tbat  iat  aber  nur 
eloe  Dlspositiousbefugniss  des  Hiscliofs  in  kireb- 
licben  Interesse  statuirt,  welche  nicht  das  Eigeu' 
thum  des  Stlflere  zu  beseitigen,  wohl  aber  die 
willkOhrKehe  Verwendung  und  Verachleuderung 
der  Dotation  zu  verhindern  betweckt.  [>Icb  zei- 
gen c.  3  ronc.  Wormat.  y.  868:  „Atlamen  uaus- 
qnisqae  episcopns  non  piius  dedinet  ecclesiaiu, 
nlst  antea  dotem  basllicae  et  obtequium  ipslus  per 
donationia  fbartulam  confliiaatum  accipiat";  c. 
55  ibid.  (-.tone.  Tolet.  111.  v.  589  e.  19): 
„Mnltl  contra  canonum  constituta  ecclesiia  quaa 
aedlflcarunl  et  ab  epiecopo  poatulaveiint  conee- 
crsrl ,  dolem  quam  eidem  ecciesiae  contulerant, 
ad  epiacopi  oiillnatianan)  palant  non  pertlnere : 
quod  fsotam  et  in  piaeterito  dlBplicetet  in  (nturo 
prohibetui.  Ergo  omnia  secundum  constitutionem 
anllquam  ad  episcopi  poCestatem  pertineant". 
Hanai  15,  8b9.  878,  wiederholt  durch  c.  4 
Mogunt.  »..»88,  1.  c.  18,65;  o.  4  Colon,  t.887. 
1.  c.  18,  47:  „Ut  nullua  laicus  .  .  .  praeeumat 
aliquid  de  rebus  deo  dlcalis  vel  ecclesiae  faciilta- 


tibna  i.  e.  nee  dandl  basilieag  oec  aufeiendi  alne 

consensii  episcopl  habeat  polestatem  neqBe  ei 
dote  ercteslae  i.  e.  ex  nno  mansd  et  lY  maneipiia 
censuB  exigatur,  sed  iniU  concil.  Aurel.  I.  19 
Omnes  basilicae  quae  per  diversa  ioc«  conetracta 
snnt  vel  quotidie  conslrnnntur.  pUruit  .  .  .  ut  In 
eius  ordinstlone  et  poteEtate  persisCant,  in  cnlua 
teiritoriu  positae  sunt".  Auch  bei  Ueuedibtus 
I.evita,  dessen  Fälschungen  den  Uebergiiffen  der 
Laien  in  d«B  Gebiet  der  kirchlicben  Verwaltnng 
entgegenzutreten  beabsichtigen,  flndet  sich  auaeer 
den  oben  S.  614  cltlrten  VoTschriften  der  kaio- 
llngischenOasetZiebung(I.  43.  87.  98.  99.  147. 
148;  II.  105)  und  einer  Anzahl  sich  im  Allge- 
meinen gegen  die  Beraubung  der  Klichen  und 
ihrer  oator  richtenden  Stellen  II.  I8a.'2ti6. 403 ; 
in.  261.  265.  267.  275.  411.  ili';  add.  »I.  1) 
kein  lasdrdckliclies  Verbot  des  Elgentbnms rechte 
der  Laien  an  den  dem  öfFentlichen  Qotlesdlenst 
genidmeten,  insbesoiidere  an  den  Parochial- 
kirchen ,  vielmehr  wird  III.  292.  468  uui  die 
Vorschrift  des  conc.  III.  Tolet.  cit.  wiederbolt, 
welche  dem  Blscbof  die  Verfügung  übet  die  dos 
wahrt.  IlasB  sich  hierin  eine  Reaktion  gegen  die 
schädlichen  Konsequenzen  der  K igen Ih ums- Theo- 
rie zeigt,  ist  klar,  dagegen  lisst  sich  darin  Di.  £. 
keineswegs  eine  bewusste  Verneinung  der  Statt-  - 
hafUgkeit  des  Eigen thumsrechtes  an  Kirchen  An- 
den (EO  Richter- Dave  %.  188),  welches  sogii 
der  die  bischöflichen  Befugnisse  energisch  ver- 
treU^ndellinkniarlS.  627.  n.  I) anerkennt (S.  624. 
n.  6). 

■i  c.  10  cap.  V.  817 ;  Aaseg.  cap.  I.  143;  c.  8 
ed.  Pist.  V.  869,  LL.  I,  207.  288.  510;  Mnior 
saecularis  in  Kiiicmar.  cap.  presb}t.  parorh.  c.  17, 
UansilS,  479;  R.  ICNsnnel.,  Mansi  18,171 
(das  freilich  auch  in  das  7.  Jahrb.  gesetzt  wird, 
Hefele,  Kone.  Gesch.  3,97);  c  2  Mettens., 
Mansi  18,78. 

3  c.  6cit.  cap.  HIncmar.  dat.  presbyt.,  Mansi 
15,  497.  In  den  dem  9.  Jahrhundert  angehüiigen 
c.  1  u.  2  X.  de  iuiepatr.  III.  38  ist  das  Wort 
p  at  1 0  un  a  wahrscheinlir.h  von  Raimund  a 
■■eiiafDrle  interpoiin,  Phill  ips  7,  641. 
*  Dies  behauptet  Richter-DoveS.  188. 
5  Die  Ausdrücke  presbjteroa  ponera,  ordinäre, 
constituere,  ecclesias  dare  in  den  S.  623.  n.  10  u. 
S.  624.  n.  1  u.  7  dtirten  Stellen,  welche  von  Laien 
gebraucht  werden,  lassen  diese  als  die  Vargabnuga- 
berechtigten  arscheinen.  Das  ed.  pro  presbyt. 
V,  800,  LL.  1,81 :  „Ita  nt  presbyteros  .  .  .  praa- 
Bentare  episcopis  denegetia '',  n.  c.  9  cap.  v.  617, 
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scbUgsreolit  zu  beachrinken  und  dem  fiiachof  eine  dem  spSteren  a.  g.  DevolaläoliBrecht 
Shnliclie  Befugniss  zn  vindiziren,  nur  sehr  vereiazelt  henroj^etreten'.  Anch  in  den 
n^hstfolgendea  Jahrhimderten  ist  in  dem  geschilderten  Zustande  keine  Aenderuqg 
eingetreten^.  Die  gennaniache  Rechtsann'asaang ,  welche  sich  in  den  nordischen 
ReclftsqoeUen  noch  deutlicher  ala  in  den  lEaroUngischen  anggeprigt  findet^,  wa^  nicht 
leicht  zn  lUierwlnden  ^  und  die  im  1 1 .  Jahrhundert  durch  die  damals  berrschenden 


LL.  1 ,  207 :  „Et  si  lakt,  cleiicoi  probabllil  TiUe 
et  doctrinie  eplieopti  codmciumIos  aDlaque  In 
eccIeBÜe  consiltoendos  obtulerint"  liaasD  sieb 
allerdings  tür  ilie  gegehtheilige  Annahme  tbt- 
veithea.  Dleaei  ateheo  aber  die  anderen  Steilen 
entgegen.  Auaserdem  bedingt  die  Auflasanng 
dea  VerhäitnUFeB  ala  Eigenlhum,  daw  der  Elgen- 
thQiDei  auzuBtellen  nnd  den  Biacbot  aar  rorher 
um  die  FrCfuiig  dea  Kleiiken  aniugelien  hat. 
Beatättgi  nlrd  die  biet  veitcetene  Antcbauung 
ancb  dsdoieb,  das»  die  baroliagiacbe  Gesetz- 
gebung weder  eiu  Kecht  des  Riauhara  statt  dea 
aiumigen  Kigenthümera  elDinai: breiten ,  noch 
eine  PDicht  dea  ledteien  die  Ajisteliung  binnen 
bestimmter  Pri^it  vorzunehmen,  kennt,  vgl.  auch 
Hittelataedt  I.  e..  p.  ID.  16. 

1  Vgl.  Uincmar.  ep.  ad  Teudolf.  comit.  bei 
Fiodoard.  bist.  Kern.  III.  2«,  ed.  Duar.i.  1617. 
p.  &2f>:  ,S<  antem  ei«  ibi  habere  preabyterum, 
addnc  mihi  taiem  clerlcnm  ijai  aptns  alt  aacro 
minigtetio  et  ego  illum  inqulram  et  Uli  eccleaiam 
dabo  et  tone  iilun  ardinabo,  ai  mihi  aatisfactionem 
fecerit,  <)uod  nullum  pretium  inde  donaverit"  u. 
1.  c  p.  Ö35  :  „Item  pro  loco  vacanle  sine  preaby- 
tero  ubi  B.  Patricia  requiescit,  moiiena,  ut  quan- 
toctua  miniatrie  eccieaiaaticia  clerlcum  aacro  mi- 
nlaterio  aptum  (eu.  Bertruinua  ccmea)  Dst«ndat, 
qui  valeat  ibl  ordlnarl,  scleoa  pro  ceito,  quia  poat 
Dtdlnatlonemquae  Beridebebatin  proiioiD,  ipBum 
loeum  sine  presbytero  non  dlmitteret,  quia  nee 
cum  jnercenario  iiec  alne  paatore  proprio  ipaos 
bomines  audebat  dlmittere:  et  si  ipse  non  prae- 
seotaverit  eum,  qui  dignua  poBsit  inveniri,  itle 
ordinalnruB  eaaet,  quaiem  meliorem  potuisaet  in- 
veoire".  Das  <M>nc.  Roman,  t.  826.  c.  24,  LL. 
2  app.  p.  16:  „Sunt  quaedam  pia  loca  ...  In 
diversls  regionibus  inventa,  quae  ita.  .  .  .  aacer- 
dotibua  destituta  nulloqoe  debito  ibidem  resonant 
Dec  existunt  orada,  nt  .  .  .  nunc  ,  .  .  ut  aliae 
domua  ntilitate  secularium  hominnm  aordidae  In- 
ventuntur,  Itaque  si  proprio  iure  ecleslae  »nb- 
tecta  episropOB  ibidem  sine  IntermisBlone  presbi- 
terum  cum  eufflcientiae  auae  utilitatis  opes 
uinatitual,  et  at  secularium  bomlriom  aunt  iure 
coiiatituta ,  ab  episcopo  illias  dineceaeoa  admo- 
neuitor  et  ai  admoniti  presbiteruminfra  III  men- 
aium  apatium  Ibidem  negleierlt  conatituere, 
curam  eiliide  babene  epi*i«puB  abaque  negle«ta 
prinelpl  inggerst,  quateuos  eins  emendetur  seD- 
tentia",  entbtllnlGbt(BoKichter-Dove  S- 1S6 
n.  20)  die  allgemeine  Festaetzung  einer  Smonat- 
licheu  P^ise^tations^rlat  tüi  die  Laien ,  weist 
vielmebr  dem  Itlacbot  nur  für  den  beaondera  er- 
Tihnten  Fall ,  d.  h.  nenu  die  Uien  den  Gottea- 
dlenat  In  ihren  Kircben  während  des  erwähnten 
Zeiträume  nicht  nieder  einrichten,  an,  sich  an  die 
weltliche  Gewalt  zu  wenden,  damit  dies«  die 
Laiqp  dazu  zwinge,  vgl.  anch  Mittelstaedt 
l.  c.  p.  25.  n.  2. 


3  S.  z.  B.  Ennen,  flb.  d.  Patronat  1.  d.  Kir- 
che m.  bea.  Rücka.  auf  d.  bergische  Land. 
Köln  1860.  3.  iC  ft. 

3  In  Island  lat  auch  nach  der  Einrübrung  dea 
Chilatentfauma  n.  d.  J,  UIOO  der  Bau  ,  die  Doti- 
rimg  and  UDlerhaltong  der  Kirchen,  wie  dies 
vorher  in  Betreff  der  heldniacben  Tempel  der 
Fall  gewesen  war,  Piivataache  gebUeben.  Die 
Kirche  galt  als  Elgenthum  ihres  Erbauers  oder 
des  Rechtsnachfolgera  des  letzteren.  Wenn  der 
Eigenthümer  nicht  selbat  die  Weihe  nabm,  so 
war  er  berechtigt,  al>er  auch  verpOlchlet,  einen 
Geistlichen  auf  eigene  Kosten  zu  bescbafTen  und 
III  unterhalten.  Dem  ^iscbof  stand  nur  die  Be- 
fugnfss  ZD ,  die  Einweihung  einer  nicht  ausrei- 
chend dotirten  Kirche  abzulehnen  und  den  vom 
Eigenthümer  ernannten  Geistlichen  die  Ordina- 
tion zu  ertheiien  oder  im  Falle  der  Unfähigkeit 
zn  versagen ,  P^tur  Pjturason ,  de  iure  ecclea. 
p.  bS.  57;  K.  Maurer,  Bekebrg  d.  norweg. 
Stammes  zum  Chrlatenthum  2,  209  fr.  453  i 
desselb.  Recension  <on  Islenzkur  Kirkjurjettur 
af  Jäiii  PJeturasyni.  Reykjavik  1863  i.  d.  krit. 
Vlerteljahrsschr.  Bd.  7  (IBBä)  S.  185.  186; 
Thurgrenl.cp.  128. 

*  Flacitum  v.  1I4&  b.  Huratori  antiqu. 
Ilal.  1,  463:  „.  .  .  dedi  ela  responsum,  quod 
eeclesla  ipea  cum  omni  aua  integrltate  et  pertl- 
nencia  et  cum  omni  rediclone  ...  ad  meam  ha- 
beret  et  dqtineret  proprietatem  :  sed  non  nlalo 
ordine  pro  eo  quod  ego  et  quidem  quondam  Un- 
lOchocomes,  geiiitor  mous^  heas  habnisaemus  et 
detinnisseniUB  ad  nostram  proprietatem  per  annos 
XXX.  .  .  .  pro  eo  quod  inventum  et  inqulaitum 
habemus,  quod  eccleeia  ipsa  cum  omni  ana  inte- 
gritate  et  pertinenda  cum  ptedicta  rediclone  .  .  . 
tua  Rodulfl  propria  esae  debet,  et  nubia  nee  parti 
ipslna  cplacopio  iiicbii  pertinet  ad  abendum  nee 
requirendum  nee  pertinere  debet  niai  cum  lege, 
nisi  tantummodo  presbilerls  et  diaconibua  quI  ibt 
ad  ipsam  ecele&lam  uiiiitatrantlbua  a  presule  istius 
episcopio  conaecrantnr  et  crismata  bonedlcentur, 
quo  modo  ipsis  saeerdotibus  inibi  In  ipaa  eocLeala 
s.  Fauaüniillorum  m  Inis  teri  um  ad  implere  posaunt; 
IIa  et  Dt  pro  tempore  sinodum  noBtre  ecclesle 
cnstodiant,  quam  noa  propter  Iriduam  consneludo 
vetare  non  posanmus  .  .  .  ludicaverunt .  .  .  nt 
ainodo  in  antea  ipse  Roduifus  iam  dicta  ecclasia 
cum  omni  sua  integritate  et  pertinencia  aberet  et 
detineret";  dieselbe  Anschauung  i.  d.  Diplomen 
ans  d.  10.,  lt.  und  Anfang  dea  12.  Jahrb.  ibid. 
2,187;  3,177.  1067.  1075;  D,  171.  399;  dipl, 
V.  1076  tür  Toni  b,  Hattzbelm  3,  181; 
„ecdesiam  b.  Mariae  cum  sua  capella  de  castto  ita 
liberum  a  dominls  et  a  prlncipibus  cas(ri  taliter 
constitutam  foiBBe,  quod  nee  uensum  nee  re- 
spectum  aliqnem  ecclesiae  TuUeosi  debeat,  Ita 
ut  tamen,  quod  clericua  a  comitlssa  vel  sncceaso- 
ribus   eins  de  praebenda   s.    Mariae   inveatitua 
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ReformtendenEen '  hervorgemfenen  und  stets  wiederliolteii  Verbote ,  BenefiziAit  sdb 
der  Hand  von  Ltüen  anzunehmen^  and  den  Kirchen  ihre  Einkünfte  za  entziehen ', 
ze^en,  daas  die  Ornndberren  noch  immer  dieselbe  Verftlgnngsgewalt  Ober  die  Kirchen 
nnd  ihre  Dotationen,  wie  früher,  beanspruchten. 

ni.  Die  Entstehung  des  hentigen  Patronatrechtes.  1.  Der 
Wendepunkt  in  der  Zeit  Alexanders  m.  Im  tl.  Jahrhundert  igt  in  den 
kirchlichen  Kreisen  allerdings  die  Ansicht  vertreten  worden,  dasa  die  Kongeluration 
einer  Kirche  die  Dispodtlonsbefugnisa  derLaienüber  dieselbe  beseitige^.  Wenngleich 
die  schon  erwähnten  Synodalverordnnngen  gegen  die  willkOhrlichen  Verf^ungen  Aber 
Kirchen  nnd  Kirchengflter  dnrch  diese  Anschannng  wohl  mit  beeinflasst  worden  sind, 
so  hat  doch  die  kirchliche  Gesetzgebung  selbst  noch  im  1 2 .  Jahrhundert ,  als  die 
Kirohe  nach  Beendigung  dos  Investiturstreites  den  Kampf  in  Betreff  der  niederen  Bene- 
fizien  nnter  günstigeren  Verhältnissen  als  vorher  fortsetzen  konnte,  ihre  Bestrebungen 
anf  Beseitigung  der  Mheren  Hechte  der  GnindeigenthOmer  sowie  anf  Sicherung  der 
Mitwirkung  der  geistUchen  Oberen  bei  der  Besetzung  der  kirchlichen  Stellen  und  der 
entscheidenden  Betheilignng  derselben  bei  der  Verfllgnng  Ober  das  Kircbengat  so  gnt 
wie  gar  nicht  durch  den  Hinweis  anf  die  Eonsekration  and  ihre  Wirkungen  zu 
rechtfertigen  versucht ''.  So  nahe  an  sich  die  BenAing  darauf  lag^,  so  hfitte  doch 
eine  derartige  principielle  BegrtlDdiing  der  kirchlichen  Forderungen  gegenüber  der 

20,  520 :  ,  ScfmTiR  qnidem  Uicf s  eceleilu  non 
compeMre,  sed  nbl  liUe  ei  toto  luteni  noD  piw- 
liDt,  esltem  obUtlonea  mlgairam  lot  altuiDin 
■ea  prlmitiu  ItictB  omnlno  prohlbemni.  De  coe- 
Dieterlli  aiitem  et  «epulta»  et  b«pll8l«rlis  ax- 
■ctlonem  flerl  omnino  profafbemng" ;  c,  i  Jollobon. 
T.  1080,  I.  c.  20,  556 :  „NDlIai  Ulens  In  redditl- 
bn*  alUris  vel  In  aepnliiira  Tel  in  terti«  ptne 
d«cini>e  iliqnid  habest  nee  pecnDiim  pro  bornm 
Tendltione  -vel  dotiatlone  allqnid  hibeit";  vgl. 
remer  c.  3  Coyac.  y.  1050;  c.  20  Clanmont.  i. 
109&;  e.  4  Laier.  t.  1123,  e.6C1uDmoDt.  v. 
1130;  c  7.  15  Rem.  1130  n.  c.  iO  Later.  v. 
1139,  1.  c.  19,  767;  20,  818;  21,  282.  439. 
459.  461.  Ö2S. 

*  Vgl.  1.  B.  Placldl  Nonantnlanf  (o,  1070)  Hb. 
de  honoie  eccleslae  c.  7,  Fei,  thei.  aaecdotoi. 
11.  2,  88:  „Qnad  semel  eccleilie  datam  eil,  In 
perpetaam  Christi  est,  nee  altqao  modo  alle narf 
a  poaaoMlone  eccleslae  potest,  In  tantnm,  at 
atlam  idem  ipee  fabricatoi  eecletlae,  paatquam. 
eam  deo  Toieiit  et  conieerul  fecerft ,  In  ea  deln- 
cepi  nnllnm  lus  babeie  posalt.  Non  enlm  per 
eam  ordlnarf,  non  Imeailri  nlterius  potest". 

s  Vgl.  aUerdlogE  0.  10  Rem.  i.  1131,  Hanii 
1l,  406  o.  Jtift,  mon.  Bamberg,  p.  411: 
„Ecdetlas  BS  quo  couaecntae  nierint,  liberal  et 
abeolntai  a  mann  lalcomm  esae,  diipoaitum  eat". 

*  Sie  kommt  tot  1d  einem  Urthell  dea  BI«cbor> 
TOD  RaTenna  in  einem  Prozeas  zwischen  dem 
Archldlabon  and  den  Kanonikern  Ton  Regglo  t. 
IUI,  Muratoil  antlqn.  Ital.  ö,  159:  „.  .  .  Ca- 
pellam  preterea  a.  Jicobl  ab  archidiicono  (Qnda- 
tam  quam  »Ibl  rendirabat.  qne,  ut  legea  dlvlne 


Tnllum  venlret  et  a  sede  nottra  cn 
Buscipiat  et  pio  chrlatlanltate  conaecvanda  fldell- 
talem  faelet";  Orderlc.  Vltalia  hltt.  ecclee.  P.  D. 
1.  III.  ad  •.  1059—1061,  MIgne  pattol.  188, 
203 :  „Baldeilcua  .  .  .  aoroiem  suam  Kalconl  .  .  . 
ID  conlogium  dedlt  et  ecclealam  i.  Nicolai  quam 
patei  snua  conaCmieiat  cum  adiacenti  bmio  In 
marlagio  conceaait" ;  selbst  da«  Kondl  v.  äeligen- 
■tadt  Y.  1022  0.  12,  Uartzhelm  3,  57:  „nt 
nnllua  laicornm  alicni  presbyteio  ecdeelam  soani 
commendet  praeter  conaeusnm  epiicopi,  aed  enm 
prioB  mittat  suo  eplscnpa  Tel  vicario,  ut  probetnr, 
sl  acientla,  aelate  et  morlbiiK  tall»  Sit,  qood  gibt 
populus  del  digne  commendari  poesit",  Terlangt 
ebenao  wie  die  Synode  Ton  Ingelheim  t.  948  c.  4 
n.  AngaburgY.  952  c.  9,  Hanal  18,  421.  438, 
our  den  Koueena  dea  Blachola  und  beicbritikt  den 
Patron  nicbt  auf  eine  bloaae  Präaentatlon.  Aehn- 
llcb  auch  c.  22  Biturie.  t.  1031 ;  c.  4  Taron.  y. 
lOeO;  c.  9  JulioboQ.  T.  1080  Q.  0,  6  Toroii.  t. 
1096,  Mansi  19,  505.  927;  20,  557.  924. 

3  c' 6  Roman'.  i.  1059  (Hansl  19.898) 
c.  20  (Alei.  II.  a.  1063)  c.  12  (Ureg.  VII.  a 
1080)  C.  XVI.  qu.  7;    0.  15  Placent.  ».  1095; 

c.  8  Nemaui.  t.  1096;  c.  3  PiCUl.  t.  1100; 
aoastall.  T.  1106,  Hanal  20,  806.  936.  1123. 
1310;  0. 16. 17  (PaachallB  11.)  C.  «lt. ;  e.  4  Lon. 
doD.  T.  1125,  cöLoDdon.  T.  1138;  e.25Utec 
ILt.  1139,  Manai21,331.  511.  532. 

s  c5  Conflaent.  t.  932,  Mansi  18,  343:  , 
lald  Mpeltas  proprlas  habuerint,  a  ratlone 
aactoiltate  allennm  habetur  ut  Ipal  declmaa  acci- 
plant";  c.  11  Tolos.  t.  1056,  Manal  19,849: 
„da  eccieaili  In  alodiia  laicornm  conatltutia,  ut 
tertia  para  declmarum  cum  primitiia  el  preabyte- 
tIo  et  ceterli  in  peteataie  preibyterl  ad  serrltlam 
Ipatua  eccleslae  aiib  epiaeopt  Tel  cterleoram  df' 
tione  permaneant^;  c.  13  Oemnd.  t.  1078;  I.  c. 


,  In    1 


alttni 


quod  eat,  dlTinl  Iuris,  ad  episcopl  soliaa  c 
eanonlcornm  pro  Teile  epiacopl  dUposltlon 
prie  IndloaTlt  pertlnere". 
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S- 128.] 


Die  EntwlckelUDK  dea  PatrODatrecbts. 


629 


festeingewaneltoD  Sitte  keinen  grosseren  praktischen  Erfolg,  als  die  in  demselben 
Jahrhundert  oft  genng  erneuerten  allgemeinen  Verbote ',  haben  können.  Die  enlachei- 
dende  Wendnng  wurde  vielmehr  dadurch  berbeigefUhrt,  dass  Alesander  111.  nütRtlck- 
sicht  auf  die  Entwickelnng  in  England,  wo  Prozesse  in  Betreff  der  s.  g.  Advoka- 
tie,  d.  h.  der  gmndherrUehen  Rechte  Aber  tirchliche  Anstalten,  dem  weltlichen 
Gerichte  zugewiesen  waren  ^,  die  bis  dahin  unbekannte  Anschauung  geltend  machte, 
dass  das  ioa  patronatoa  ein  ius  ^rüuali  amxeifum  sei  \  d.  h,  dass  ^e  kirchliche  Grund- 
lage des  Institutes  die  Gestaltung  desselben  beherrschen  mOsse,  während  in  der  bis- 
herigen Entwickelung  gerade  die  weltliche  Seite  das  masagebeude  und  bestimmende 
Moment  gewesen  war.  Als  praktische  Folge  ergab  sich  daraus  die  Ausdehnung  der 
Zuständigkeit  der  geistlichen  Gerichle  anf  die  ^Streitigkeiten  aber  die  betreffenden 
Rechte  der  Gmndherren^  und  die  H^llchkeit,^dnich  die  kirchliche  Rechtsprechung 
die  schon  frdher  erlassenen,  und  unter  Alexander  IQ.  wiederholten  Verbote,  sowie 
die  Anordnungen  desselben  und  seiner  Nachfolger,  zur  Wirksamkeit  zu  bringen. 

Des  Näheren  verneinten  diese  letzteren  das  bisher  anerkannte  Eigenthum  der 
Grundherren  an  ihren  Kirchen,  indem  sie  die  Verleihung  von  einzelnen  Theilen  der 
Kirchen  seitens  der  Eigenthflmer  für  einen  Hissbrauch  der  den  Stiftern  angeblich  bis- 
her von  der  Kirche  gewährten  Befugnisse^,  und  eine  einsntige  Uebertragung  von 
Eicchen  *  kraft  der  von  den  Laien  beanspruchten  VerfOgungsgewah.  fOr  nichtig  er- 
klärten. Femer  verbieten  sie ,  dass  Geistliche  die  von  ihren  Vorfahren  erbauten 
Kirchen  kraft  Erbrechtes  in  Besitz  nehmen '',  sowie  dass  die  Gmudherren  die  Kir- 


1  0.  S.  628.  11.3;  C.4UUI.  1.  1123,  Han*i 
31,  282,  c.  8  Ibfd.  =  c.  25.  C.  XVI.  qu.  7. 

''  KomÜt.  V.  CUnndon  t.  1161.  c.  1,  H*di1 
21,  1187:  „De  adroollone  et  praeMnUtione 
ecdaaianmi  si  contioieTBia  emeraerlt  loter  laicoi 
et  ctetii»s  vel  tnter  clericM  in  outU  domlnl  lagla 
tractetur  et  tenuinetar " ,  vgl.  hierzu  Buuh  lY 
dea  tiactat.  de  legibus  et  eonsDetadlnlbn»  regnl 
Aagtia«T.  Bannlph  t.  GlanvllU,  bei  Fhillipa, 
engl.  Reich»'  ondRecbUgeich.  2, 369ff.,  weldies 
von  dem  VeifahreD  bei  StTeltigkeiten  Ober  die 
1.  g.  AdTokaUe  handelt  u.  daiu  PhlUlpRa.  a. 
O.  S,  161  a.  Auch  In  der  Norm  tudie  oad  England 
ist  die  Qnindanaehsanng  über  die  Stellung  dei  Stif- 
ten la  seioeT  Kirche  dleaelbe,  wie  In  Deutsch' 
land  gewesen,  Brnnnei ,  EnUtebg  d.  Schwui- 
gerichte.  Berlin  1872.  S.  233;  Kono.  v.  Wast- 
mlnater  t.  1 173  c.  1 :  „Nnllns  piaeinnut  Intrue 
ecdeilam  absqne  praesentatlDoe  adTocstl  eccleslae 
et  impeisonatione  dloeceaanl  eplscopi  vel  ofDcialla 
elui  per  ipsam  ' ;  e.  6 :  „Nallua  det  eccleaiam  in 
dataUdum";  e.  23;  „Walleuaes  non  vendaut 
eccleaiai  «el  deut  In  dotem  ",  H  a  n  s  1  22,  142  H. ; 
c.  9  Loodln.  v.  1176,  I.  e.  p.  Ii9 :  „Nulll  Uceat 
eccieslam  nomine  dotalitli  ad  allquem  tnnsfeire 
Tel  pro  praeaentatiene  alicnlus  peisonae  pecunlam 
vel  emolumentnm  pacto  laterveniente  accipere. 
Quod  ■!  quls  fecerlt . . .  patrociolo  eluadem  eccie' 
aiae  In  pvipetnum  priiarl  atatolmua".  Die  Aus- 
didcke :  advocatlo  occlealae,  advocataa, 
welche  lieh  anefa  lo  den  DekreUlen  Alezandera 
in.  und  Lueiua'  III.,  o.  6.  23  X  de  lurepatr.  UI. 
38,  flnden,  und  noch  hente  in  det  eDgllachen  Be- 
zeichnung dea  Pstrouatei  als  rlght  of  adTow- 
aon  sieh  eihalten  haben,  alnd  von  dem  dorn 
Giundlteira  lukonunaoden  Schotitecht  and  >el- 


neT  SdintzpBIcht  in  BetielT  dei  Kirche  und  Ihrei 
Q&ter  hergenommen.  In  DenlschlaDd  ist  Im 
adiocatlae  in  dleaer  Bedeutung  nicht  gabräucfalich 
geweaen,  vielmehr  blei  im  Wesentlichen  ant  die 
Vogtei  Über  Klöster  und  Sttfcer  beachrinkt  ge- 
blieben ,  obgleich  diese  aoch  tletrsch  anf  Qrund 
der  Fundation  entstanden  Ist,  R.  Happ,  de 
idiocatla  ecelealsstlca  dies,  inaug.  Bonn.  1870. 
p.  8,  nnd  aomlt  die  Tögte  anfh  gleichzeitig  Pa- 
trone geweaen  Bind.  Wenn  in  den  engUsahen 
Rechtaqnellen  du  Keoht  de«  Orundherrn  In  Be- 
treit der  Besetzung  dea  Klichenamtes  mit  dem 
Warte:  priesen  tatla  bezeichnet  wird,  so  lässt 
sieh  doch  daiana  nicht  achliesaen,  dass  danala 
die  Beschränkung  det  Befngnlss  des  Patrone  auf 
eine  bloaae  Präsentation  im  heutigen  Sinne  ali- 
gemein anerkannt  gewesen  Ist.  Dem  widetspte-  ' 
eben  einzelne  det  roTblD  clllrten  Stellen  und  o.  5, 
8.  10.  11.  21  (Alex.  Ul.)  X.  eod.  Vgl.  auch 
Kalma,  a.  0.  1,  192.  D.  4. 

»  c.  14  decteC.  Alex.  in.  tlt.  53,  Boehmet 
corp.  Ini.  eao.  2  app.  p.  302,  daa  nicht  in  die 
Gtegorlsche  Sammlung  aufgenommen  lat;  c.  16 
X.  de  luiepati.  lU.  38,  In  welches  der  Auadrueb 
von  Balmund  a  Peüaforte  aus  det  dtitten  Dekte- 
tale  etngesclialtet  worden  lat ;  vgl.  aach  c.  3 
(Alei.  m.)  X.de  lud.  II.  1.  Itrlgerwelae  achrelbt 
Verlng  K.  E.  3.  484  du  c.  16  cit.  Lucina 
m.  zn. 

*  a.3clt.:  „Cauaa  rero  larlapalronstaa  Ita  con- 
lunota  eat  et  conneia  aplrltnallbus  cauais,  qnod 
nonniil  eccleiisstlco  iudicio  valeat  deflidrl". 

6  c.  3  (Latar.  m.  t.  1179)  X.  de  Intepatr. 

•  Z,  B.  in  der  Form:  „concesal.  dedi  ecda- 
aiam",  c.  ö  (Alex.  UI.)  eod. 

f  c.  1&  (id.)  ibid. 
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eben  mit  AbgabeD  belasten,  verkanfen  oder  soitst  verflnssern  ■ .  Sie  betonen  weiter, 
dass  der  rom  Onrndherm  fOr  die  Kirche  bestimmte  Geistliche  diese  und  das  Amt  nidit 
durch  einen  alleinigen  Akt  des  enteren,  sondern  erst  dnrch  die  hinzutretende  ancto- 
ritas  des  Bischofs  erlange  ^,  weil  der  Gmndherr  keine  Befagniss  zn  einseitiger  Ter- 
gebnng  der  Kirche  habe,  und  ein  Recht,  welches  er  nicht  seihst  besitze,  anch  nicht 
anf  andere  flbertragen  könne '.  Daher  s«ll  der  spftter  dem  Bischof  Vorgeschlagene, 
aber  von  ihm  eingesetzte  Geistliche  dem  frtlher  blos  vom  Patron  prlsentirtCn  vor- 
geben *,  selbst  wenn  der  letztere  sich  schon  im  Besitze  des  Amtes  befindet^,  and  der 
Patron  berechtigt  sein,  dem  Bischof  mehrere  Geistliche  nach  einander  fOr  die  Kirche 
vorzuschlagen  *.  Endlich  steht  ea  mit  dieser  AnfTaasnng  in  Verbindung,  dass  fOr  die 
Ansflbnng  des  dem  Patron  belassenen  Vorschlagsrechtes  eine  bestimmte,  eine  drei-, 
später  vierraonatBche  Frist  vorgeschrieben  T  und  bei  Nicbtinnehaltang  derselben,  ins^ 
besondere  auch  wegen  mangelnder  Einigong  der  mehreren  Patrone ,  das  freie  Be- 
setznogsrecht  des  Bischofs  anerkannt  wird  ^. 

Dnrch  diese  Vorschriften  war  das  nrspiUngliche  Besetzungsrecht  des  Grundherrn 
in  ein  blosses  Vorschlags-  oder  IVSsentationsrecht,  wie  es  schon  im  Verlaufe  der  knn 
voi^ehenden  Darstellung  hat  bezeicbnet  werden  mtlssen,  nmgewanddt  worden ,  in 
heisst:  der  Patron  hat  noch  die  Initiative  bei  der  Besetzung  und  Verleihung,  nickt 
mehr  aber  dasRecht  zu  der  letzteren  selbst  behalten,  und  seine  Bezeichnung  desKan- 
didaten erlangt  erst  durch  die  Mitwirkung  dos  Bischofs  volle  Kraft.  Seitdem  bedurfte 
es'nebeu  der  Thätigkeit  des  Patrons  einer  besonderen  Handlung  des  kirctdicben  Obe- 
ren, der  Uebertragung  des  Amtes,  um  dieselben  rechtlichen  Folgen,  welche  fVOber  mit 
der  Ernennung  des  Geistlichen  dnrch  den  Patron  eingetreten  waren,  herheizuftUireo. 

Mit  Ausnahme  des  schon  erwähnten  Satzes,  dass  das  Patronatrecht  ein  ins  spiri- 
tuali  annexum  sei,  ist  in  allen  diesen  p&pstlichen  Anordnungen  der  bisher  herrschen- 
den Anschannng  kein  neues  allgemeines  Princip  entgegengestellt  ^,  indessen  liessen 
sich  ihnen  gegenüber  die  frOher  von  den  Patronen  geübten  Befugnisse  nicht  mehr  als 
Ausflösse  des  Eigenthoms  an  der  kirchlichen  Anstalt  betrachten,  vielmehr  konnten 
sie  in  ihrer  Gesammtheit  nunmehr  allein  als  ein  besonderes  Recht,  welches  einer  Per- 
son far  sich  nnd  ihre  Nachkommen  in  Folge  der  Stiftung  eines  kirchlichen  Institutes 
von  der  kirchlichen  Gesetzgebung  zugestanden  wurde'",  charakterisirt  werden. 

Seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  aufbifihende  kanonistische  Wissen- 
schaft diese  Anschauung  geltend  gemacht  und  im  Verein  mit  der  von  ihr  beherrschten 
Rechtsprechung  der  geistlichen  Gericht«  zur  praktischen  Anerkennui^  zu  bringen 
gesucht  *'.    So  ist  das  Institut  in  der  gedachten  Zeit  im  Wesentlichen  wieder  anf  den 

■  c.  16  rid.)  c.  "iS  (Luc.  III.)  X.  eod.  ">  Dtrflber,  aasa  vorher  eine  solche  Frist  anbe- 

»  0.  4  [titai.  III.  ».  1179)  X.  ibW.  kiDDt  wm,  8.  o.  S.  627.  n.  1. 

3  e.  11  (Alei.  III.)  X.  l.  c.  8c.3(c.  17  Liter.  III.  t.  1179;   Msn.i?!, 

*  c.  5  (W.)  X.  1.  c  227),  e.  12  (Alei.  III.).  f  -  27  flnnoo.  lU.)  X.  h.  t- 

i  c.'10(1<l.)  eod.  Ueberdis  iltero  Rechts.  S.ffü.  n.3.  Im  Usbri- 

<  e.  24  (Luc.  III.)  eod.   Dio  KonUoverBe  über  gen  i.  u.  $  138. 

du  1.  g,  Variationsrechl  dei  Pitrons,  velebe  steh  ^  HIttelstsedtl,  c.  p.  22  ff. 

>n  diese  Stelle  augeschtoaBen  hat,  Ist  ent  bei  der  »  Tgl.  z.  B.  summa  BeinhardI  Paplensiilll.33. 

Byetematlacliea  Darstellung  der  Lehre  vom  Pa-  $.1,  ed.  Laspeyres  p.  120;  „Egtiaspitronitui 

tronate  id  erörtern.  Jedenfalls  ist  es  TDlIkammen  iUB  gnod  habet  qnis  ei  endesiae  vel  rellglosae  da- 

begri'D'et,  wenn  Mittel staedt  I.  c.  p.  24  b«-  mus  fundatione,  dotatione  vel  loli  collatioite''. 

hauptel,  dase  dom  Patrone  In  Uterer  Zeit  ein  soI-  "  Oeride  diese  beiden  Momente  atod,  wie  1ns- 

ches  Keebt  nicht  zugestanden  haben  ksDii,  denn  besondeie  die  weitere  Eatvlckelnng  In  Frant- 

damala  nabm  er  selbst  die  ResetiuDg  kraft  seines  reich  und  England  lelgt,  lon  wesentlicher  Be- 

EigenthauMrechtes  Tor.  deutusg  gewoiden. 
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Ortmdiiednikeii,  welcher  seine  ersten  Änßhige  beberrsoht  hat  (s.  o.  8.  618),  enrttck- 
gefllhrt  wofden. 

Der  Wendepunkt  kennzeichnet  sich  deutlich  dadurch,  daas  von  der  Hitt«  des 
12.  Jahrhnaderts  an  sich  die  noch  heute  Übliche  Terminologie,  der  Gebrauch  der 
BeseiohnuDgen :  iua  patronatut  and  patronu»  fSr  das  Recht  und  den  Inhaber  dessel- 
ben ',  sowie  dea  Ausdruckes :  praesmUare  für  die  Befugniss  des  Patrons  hinaichtlich 
der  Besetzung  des  Amtes  ^  festgeateltt  kat. 

Wenngleich  der  Sieg  der  Kirche  Aber  die  gernuuusche  Rechtsanschaaung  mit 
dem  Ende  des  12.  JahihuBderts  eatschieden  war,  so  gelang  es  ihr  andererseits  doch 
nicht,  die  Grnndlagen  derselben  vollkommen  zu  beseitigen. 

Die  Kirchen  der  Patrone  waren  meistens  auf  den  Otttem  derselben  belegen,  uad 
ebenso  wurde  für  die  Stiftung  neuer  Gotteshäuser  zum  Herrengnte  gehöriges  Land  als 
Bauplatz  angewiesen.  Galt  früher  die  Kirche  als  BestandtheÜ  des  Gutes,  an  wel- 
chem dem  Grundherrn  und  Patron  das  Eigenthum  ebenso  wie  an  seinen  übrigen  Be- 
aitzuDgeu  zustand,  so  wurde  nunmehr  das  an  Stelle  des  Eigenthums  an  der  Kirche 
getretene  Patronatrecht  Über  die  letztere  als  Accessorium  des  Gntes  betrachtet,  was 
nm  so  natürlicher  war,  al?  die  Patrone  in  vielen  Fällen  auf  die  der  Kirche  zur  Dota- 
tion Überwiesenen  Güter  gewisse,  namentlich  Zins-  und  Zehntrecht«  ausübten  *.  So 
hat  sich  als  Rest  der  früheren  Anschauung  die  Dinglichkeit  des Patronates  erhal- 
ten *,  und  diese  ist  dnrcb  die  kirchliche  Oesetzgebnug  nicht  in  Frage  gestellt  wor- 
den ^.    Noch  beute  giebt  es  in  0en  germanischen  Ländern,  namentlich  in  Deutsch- 


'  dipl.  ».  1147.  a.  n.  Note  5;  v.  1169,  Gu- 
dBu.  cod.  dipl.  Hogunl.  1,106;  e.  3  fLiter.  111. 
Y.1179|.  C.9.  12.  13.  14.  19.  20.  22(Alex.Ul.) 
X.  Ht.  eit.  Jn  Gregor.  Vll.  teg.  VI.  8,  JsffÄ 
man.  Gregor,  p.  3i)Ö  kann  dts  Wort:  pitionue 
Mich  bloi  äohntzherr  bedaalen, 

ä  8.  t.  B.  c.  5.  6,  7.  8.  18  (Alai.  VIII.)  «od.; 
c.  31  (Qrefor,  IX.)  X.  ibid. ;  ,,qDBiD  ex  vi  iaiJt- 
pstronttoE  non  concessia  Bad  pr&aaentitlo 
peflinett  ad  patronum". 

3  Vgl.  dufibar  Im  Texte  weiter  unten. 

*  Diego  AuffuBong,  velche  im  Weaentliehen 
ebenralla  von  J.  B.  Boehmcr  J.  E.  V.  111.  38. 
%.  107;  Richtei-Dove  %.  188;  Ptiilllps 
K.R.  7,  660;  V.  Schulte,  Lebrb.  d.  katb.  K. 
K.  3.  Aufl.  S.30T;  Mittelstaedtl.c.  p.2»II. 
getheiltvird,  verwirft  noch  neuerdinga  W  aller - 
Gerlach  K.  lt.  U.  Aufl.  S.  tf}i>.  n.  34.  Wenn 
es  dteelbst  %.  234.  V.  9.  523  lielsst;  „Dieaea 
Pationiti^cbt  klebte  niaprüaglich ,  wenn  aucb 
Zabehör  dea  Uerrenborea,  am  Stamme,  »eil  auch 
der  Uerrenhot  zum  Stamme  gehörte  und  nicht 
leiobt  auaaerhalb  des  Geachlechta  veriuaaert  wer- 
den konnte.  Im  Laufe  der  Zeit  entatand  Jedoch, 
wie  bei  vielen  anderen  Gerechtaainen  der  geima- 
olecben  Verfaasuag  die  Wendung,  ilaaa  ea  zu 
eiaem  lein  dinglichen  Zubebör  des  Gutes  mirdo", 
ao  darf  man  sohl  angeaiohts  des  S.  622  fl.  mit' 
getheilten  GeaetieB'  und  Urkunden-Materlala  Ira- 
geo,  wie  „Jene  Wendung  entstanden"  iat,  um  ao 
metit  ala  im  Texte  jenea  )(.  aiich  berichtet  wird, 
duB  die  karolingliohe  Geaetigebung  ein  Eigeo- 
tfaum  des  Stifters  an  einer  konaekrirten  Tanf- 
ktTeha  uerkamit  habe  (o.  S.  B24.  n.  6).  and  die 
Behauptung,  daas  das  Patronatrecht  früher  „am 
Stanine  geklebt  habe",  Töllig  unklar  ist. 


i>  c.  13  (Alex.  III,)  X.  h.  I.  („rstlone  reudonim 
cmptorum  aiiterve  acqDlslIorum '' ).  vgl.  daxu 
meine  Abhdlg  bei  Dove,  Ztschr.  r.  K.  R.  2, 
423;  Kosshirt,  Arch.  f.  ksth.  K.  R.  4,  4  ff. 
bestreitet  dagegen  überhaupt  die  Exlateni  dnes 
dini^icben  Pstronates  und  erklärt  (S.  18],  dass 
die  Dingllchkeit  deaselben  nichts  anderes  aei,  als 
dass  zum  Erwerbe  neben  der  allgemeinen  Fähig- 
keit dea  Patrons  und  der  speciellen  Kouceaalon 
aucb  noch  der  Besitz  elnea  eigenen  Gutes  gehöre. 
Diea  Ist  deahalb  unrichtig,  well  der  Erwerb  eines 
solchen  Patronates  sich  gerade  ohne  Weiteres 
durch  den  Erwerb  dea  berechtigten  Gutes  roil- 
xleht,  wie  0.  13  dt.  deattich  ergiebt.  Bestitlgt 
wird  die  herrschende  Ansicht  übrigens  nicht  nur 
durch  Urkunden,  welctae  der  Ueberganga zeit  an- 
Kshöreu,  a.  z.  B.  dipl.  v.  1 147,  Urkdbch  dea  Lan- 
des ob  der  Enna.  Wien  lBIi6.  2,  237:  ..ecclealas 
qusadam  quaa  tam  ipse  quam  patres  sui  in  teni' 
torio  psttimonii  sul  (undarerant ,.  cum  omni  iure 
quod  in  eis  ratione  fundi  habuit,  iua  sdlieet 
patronatus  et  dotem  earundem  ecclesiarum  supra- 
dicte  monaaterio  donavif,  dipl.  v.  1166,  Usser- 
mann  epiac.  Wiiceburg.  cod.  prob.  p.  39:  „Ina 
fundi,  unde  aaeerdotem  i[i  eadem  parochla  ponere 
debult'',  sondern  aucb  aua  spaterer  Zeit,  dipl.  v. 
1267,  Meiebelbeckbiat.  Fris.  II.  n.  88  (hier 
wiederholte  „fandus  et  luapatronalas  ecclesiae  in 
Herransteiti"  und  ,  dominus  fundi  et  patronua'''], 
dipl.  V.  127ä,  Lacomblet,  niederrh.  Urkdbch 
2,  394;  ,ourtim  .  .  .  cum  omnihua  Inribua  suis 
et  pertinentiis,  oul  etiam  curti  .  .  ,  annexum  est 
.  .  .  luspatronatna  ecciesfe  piedicte",  vgl.  ferner 
V.  WysB,  Qeach.  der  Abtei  Zürich  .  . .  i.  d.  Hit- 
thlgen  d.  antiiin.  Geaeliach.  in  Zürich.  ^.  Ö3  n. 
c.  16.  Hognnt.  v.  1261,   UartibBim  3,  &W: 
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632  I'  ^^  Hierarchie  aod  die  LeltüDg  der  Kirche  durch  diuelhe.  [f.  138. 

lud,  eine  grosse  Anzahl  dinglicher  PatroDatrechte,  ja  diese  Qberwiegen  hier  aogtr 
Aber  die  s.  g.  persdnlicben,  d.  b.  diejenigen,  welche  nicht  mit  einem  Grondstttcke 
verbunden  sind*. 

In  Frankreich  nnd  England  gelang  es  dagegen  nicht,  die  von  Alexan- 
der UI.  beabsichtigte  Reform^  durchzufUhren .  Der  Grundsatz,  dasa  das  Pabtrnj^ 
recht  ein  ins  spiritoali  annexnm  sei,  fand  hier  keine  Änerkennong ,  vielmehr  blieb 
die  frühere  Zust&ndigkeit  der  weltlichen  Gerichte  in  PatronatsstreitigkeiteD  be- 
stehen ^,  und  in  beiden  Ländern  bewahrten  sich  die  Patrone,  weil  der  Patronat  auch 
noch  ferner  als  nntzbares  Privatrecht  angesehen  wurde,  ihren  ftuheren  masi^ben- 
den  Einflnss  auf  die  Besetzung  der  Aemter*.' 

Dass  indessen  auch  in  Dentschland,  wo  die  weltliebe  Blacht  nicht,  wie  in 
den  eben  erwxhnten  Ländern,  fOr  die  Rechte  der  Patrone  eingetreten  ist,  die  Anord- 
noDgen  Alexanders  111.  nur  allmählich  praktischen  Erfolg  gehabt  haben,  ergiebt  zn- 
Dächat  der  Umstand,  dass  noch  Jahrhunderte  hindntch  die  Provinzialsynoden  sich 
genßthigt  sahen,  den  Patronen  die  selbstständige  Verleihung  der  Benefizien  ^  die  Be- 
Htznahme  nnd  Detention  der  Kirchen  in  ErledigungsMIen  ^  sowie  die  Terminderung 
der  Dotatioaen  derselben  ^,  namentlich  bei  der  Wiederbeaetzung^,  zn  verbieten,  knn 
gegen  die  Uebang  der  Rechte,  welche  aus  der  früheren  E^ntbnmstheorie  hergeleitet 
wurden,  einznachreiten *.    Noch  deutlicher  zeigen  dies  die  Urkunden.    Abgesehen 


„praedium  cul  tag  4ttlnet  patronatiu'',  nnd  die 
intereisiDts  Uikuode  v.  1345.  S.  633.  d.  3,  iu 
welcbet  ein  Pitrooat  begtlmoiten  ßrundatBcken 
■Is  Peitinenz  infesoblageD  wird. 

*  8.  ODten. 

*  Zu  dar  geride  die  englischen  Verhiltniue 
den  iniMren  AnatMi  gegeben  bitten ,  wie  dec 
UmsUnd  lelgt,  dui  dU  meltten  Dekretilen  Ale- 
xinder)  III.  Im  tlt.  X.  de  Inrepitc,  iwch  England 
geriobtet  «Ind. 

>  FQrFrankreieb  Beaumuioir,  coutnmesde 
Betmoliii  V.  1283  ed.  Beagnot  1842.  c.  11; 
Doie,  dia*.  de  luilBdictionii  eocleiiut,  pro- 
greitn.  Ben).  185ä.  p.  147;  K>lm  >.  i.  0.  1, 
165;  O.  J.  Phillips,  d.Kegillentechtt.  Frank- 
reich B.  167;  Aber  die  elgentbü m liebe ,  1207  in 
dei  Normsndle  eingefahrte  Inqnlsitlovorelneiaiis 
Laien  and  OelBÜichen  bestehenden  Jury  in  Pa- 
tronatsitr^tigkelten,  In  denen  eine  Kirche  Partei 
Ist,  igl.  Brunner,  F.ntstehang  der  Scbmu- 
gerlcbte  S.  373;  (Qr  England  ansaer  Olan- 
villa[s.  0.  S,  629.  n.  2)  Kalma,  a.  0.  S.  i% 
n.  Filedbeig,  Orenien  i-w.  SUat  a.  Kirche. 
S.  735. 

*  Fragmat  Sanktion  Lndwigs  IX.  v.  1268.  e.  1, 
Durand  de  Halllane,  dictlonnaira  de  droit 
canonlqnG.  II.  M.  4,  767:  „nt  eocleaisrom  regni 
Dostrt  praelatl,  patconl  et  beneflciamm  collatores 
otdlnarli  Ins  saam  plenarle  babeant'^,  c.  30  Ave- 
nlon.  T.  1326,  Hanal  25,  761;  Utene  Caroll 
VI.  de  repaiatione  ecolealar.  i.  1385,  Pithon, 
preoiea  de*  Ubertez  de  l'^gliie  QalUcane.  II.  tfd. 
PaTiil6Gl.  2,816«.;  Kalma,  s.  0.8.  180  ff. 
FOi  die  NoniUDdie  vgl.  acte  des  baions  de  Nor- 
mandie  V.  1205,  Pltbon  L  e.  2,  1262:  „qnod 
■1  eedeala  pertlnan*  ad  donationam  laicam  Taca- 
let,  sl  ille  ad  qaem  donatio  eccieslae  peitlnebat, 

aam  perMBsm . . .  arcbleplscopvi 


Tel  epis((apus  aandem  personam  de  Iure  reclpore 
tenebatur . . .  al  vero  de  iure  patronitns  conlenUe 
ariretur,  arcbieplscopas  val  nunqnim  poiset  allcnl 
oontarie  eccleaiam  lllam  nee  allqnem  lecipere  ad 
eandem  ecclesiani,  donec  coolentlo  In  coiii  regis 
vel  in  curia  ilUua,  da  cnlua  fendo  movet  eoclesla, 
terminaietur.  Qoando  vero  cauu  teimlnata  esaet 
.  .  .  deberet  tecipere  Idoneam  persoDam ,  quam 
praasentaret  ille  cui  adladlcstnm  esset  Inspatro- 
nitas  Ulina  eodasiae";  für  England  vgl  Ksim 
a.  a.  O.  8.  192  ff. 

i  e.  11.  conc.  Tienn.  y.  1267  ;  c.  18  Saliborg. 
T.  1281;  c.  14  Harbipol.  v.  1287  Hsrtsbeim 

3,  635.  666.  726 ;  c.  8  Ascbaffenb.  t.  1392,  1.  *. 

4,  10. 

"  C.4  Fritzlar,  t.  1246,  c.  24Mogunt.  v.1261, 
1.  c.  3,  573.  603;  Uagdebnrg.  t.  1403,  c.  51 
Salzburg,  v.  1420;  Berbipol.  v.  1446;  Eystett. 
y.  1465,  I.  c.  5,  690.  196.  329.  474;  Hivelberg. 
T.  1512,  i.  c.  6,  86  u.  93. 

^  c.  12  Herblpel.  1287,  1.  c  3,  728. 

8  c.  11  Vienn.  dt.  v.  1261 ;  o.  14  H*«deb.  t. 
1315,  1.  c.  3,  aOOj  Hagdeb.  *.  1403,  c.  20.  26 
Salzbnrg,  i.  1420i  a.  27  PaUi.  v.  1470;  c.  30 
Bamberg,  v.  1491,  1.  e.  5,  700.  180.  182.  482. 
613 ;  c.  69  Hoguut.  V.  1549, 1.  c.  6,  582  n.  c  22 
Mogunt.  V.  1610,  1.  c.  9,  78. 

9  Noeb  dal  oonc.  Osoabnig.  t.  1628.  P.  U.  c. 

5,  $.  6.  1.  n.  2,  1.  c.  9,  463  erklirt:  ,Cnm  longo 
osn  et  deplorands  comiptela  praeoadentfnm  tem- 
poram  Irrepserit,  quod  palronl  praesettini  Uid 
qui  luB  nomlDiiTdl  vel  praesentandl  habueiant, 
nlmis  libeie  ac  contra  iuris  ratlonem  ae  prlmae*as 
Inatltutiones  ic  (undationea  de  benellclla  Iuris- 
patronatus  tsmquam  de  famlllails  patrimO' 
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e  Entwjckelung  des  Patronstrecht«. 


davon,  dam  die  der  fVOliereti  AnschaDung:  entaprecheoden  ÄnadrDcke  sich  noch  Aber 
das  12.  Jatrhandert  <  hioaus  erhalten  haben  ^,  erscheint  das  Patronatrecht  fort  und 
fort  als  ein  mit  Eiofallnften  Terbnndenes  Becht  ^,  welches  Gegenstand  des  Vermögens- 
verkehrs und  insbesondere  aueh  Gegenstand  lehnrechtlicher  Verleihung  ist.  Bei  dieser 
letzteren  insbesondere  wird  bald  die  Kirche  mit  ihren  GOtem  und  dem  Patronatrecht  ^, 


<  dipl.  V.  1114,  Lagomblet,  niedenh.  Ur- 
kdbch  1,235:  „partibuB  quu  in  MoleaU  Hille- 
nenai  haetsdiurio  iura  eatenaa  pouidebant"; 
dipl.  aiec.  XU.  oieunt.  Meicbelbeck  I.  r..  1. 
2.  n.  1356 :  „allodluDi  noBtium  in  A  cum  omoibna 
pettiDentlli  anii,  Tldsl.  eeolaaia,  Tills";  n.l3ö7^ 
^ivioae  et  humanas  leges  boc  habent,  ut  cuiiu 
eil  poiMUio,  elna  etiam  slt  ingtltutlo,  malus  enim 
eit  posieasionem  daie  quam  ioTeatlturaai'',  e.  o. 
a.  621.  D.  1,  T.  1360:  „duaa  nostri  iuris  eccle- 
aia»''  und  die  paia  declia  in  e.  9  [Alei.  111.)  X. 
h.  t. ;  „Qxotem  in  euiai  patrlmonio  eccieaia  ill* 
conslstil''. 

1  dipl.  V.  1209,  Laconibleta.  a.0.2,  15: 
,quod  cum  conventuB  de  G.  per  noi  ablinuit  pa- 
tronatum  et  eceleaiam  de  U.  cum  omnibiu  attl- 
nentlbu«  eidem  eodeaUe,  ildel.  donam  lapideam 
.  .  .  dotem  et  doti  attinentia,  nemora ,  agroe  et 
pascua  .  .  .";  t.  1353,  Leockfeld,  antlqti. 
WalkeuTld.  P.  1.  e.  11.  $.  7.  Ut.  g.:  „ecdeiiam 
in  Villa  H.  qnae  ad  noatiam  petttnebat  domina- 
tiODGm,  coörerimna  .  .  .  conieDtoi  In  W.  .  .  . 
com  omni  iura,  quocarnqne  nomiue  Tocatur,  qua 
nobta  eadem  ecdetla  pertinebat'. 

'  dipl.  1.  12B5,  Lacomblet  2,224:  „qnod 
ego  Uetbildb  de  Holte  . . .  iuspatronatus  eccleale 
in  St.,  heraditaiio  iote  pertluens  ad  me,  com 
dete,  agria  et  omnibus  elus  attioentiis,  locDm  ' 
moleodini  et  plsctoam  .  .  .  monasterio  b.  Hule 
.  .  .  coDtDll",'  dipl.  T.  1244,  V.  Wys«  s.  a.  0. 
8.84:  ,4bbatlaia  .. .  iaspatronatoa  ecclesie  kamo 
.  .  .  nobla  noBiriaque  anceeisoribua  [dem  Bischof 
V.  KouBtanz] . . .  cootalit  petpetaum  poBtldendum 
ita  quod  prOTentni  ipsias  ecclesle  ad  nostnun 
nostionimqne  succesaonuu  mensam.de  cetero  per- 
tlneant",  wogegen  der  Blsebof  bestimmte  ibm 
iDBtehende  Zehnten  gewährt ;  dipl.  v.  1252, 
meckl.  Urkdbch  2,  27;  „laBpatronatuB  eeclesle 
■eu  puochie  In  Wittenbaig  cum  om&i  piopiletate 
Biie  Inii  auo"!  Urkde  dei  Aebtlasln  von  Zürich 
T.  1345,  1.  Vya»  1.  c.  p.  338:  „»o  haben  wir 
den  kUchensati  der  kilchen  le  sant  Peter,  so  ZQ- 
Tich  in  der  minrau  stat  gelegen  Ut,  mit  zehenden, 
kleinen  und  giOBsen,  mit  widmen,  mit  nSfetüten, 
mit  svlnen ,  mit  koniezlnsen,  mit  hSseru,  mit 
kofatetten,  mit  garten,  mit  wisen,  mit  matten, 
mit  boumgatlen,  mit  ptenningzinsen,  mit  boltie, 
mit  velde,  mit  wanne,  mit  weide  und  mit  allem 
dam  lechte,  frihelt,  sltlen  und  gewonhelt,  so  zuo 
der  selben  klieben  ze  sant  Petei  und  le  dem 
k liehe nsstie  gehört  und  alles  daz  recht,  bo  die 
alift  unaeia  gotzhua  an  der  selben  kllcheu  .  .  .  la 
gewan ,  daz  wir  dai  alles  einmuetellche  (rillch 
nud  ledellch  ufgebeu  in  die  wlseci,  der  man  sprl- 
ehet  der  Ebtlschin  wlse  . . ,  und  Ist  dieaelbe  wlse, 
dal  In  nn  dlrre  kilcheiBatz  gehört  und  iemer  mere 
hören  sol,  mit  einem  hage  umbefangen  . . .  durch 


das  aller  luangelich  wiaac  .  .  .  daz  diu  selbe  wiae 
ein  suuderfg  geistlich  guot  ist,  dar  In  wir  den 
vargeichilben  kilchensati  der  kilcbeu  le  s.  Peter 
ze  Zürich  geben  haben  ala  vorgaseit  Ist.  Und 
von  der  vorgenanden  nnsers  gotzhus  kombere  und 
geltachuldo  wegen,  so  haben  wir  die  selben  wisan 
mit  dem  kUcheOBstze  der  kilchen  ze  i.  Peter 
ZOtleh,  so  nu  In  die  selben  wisen  gehSrt  und 
Iemer  mar  gehören  so!,  für  fri,  ledig,  eigen  mit 
aller  der  recbtiinge,  sltten  und  gewonhelt,  so 
zno  der  kilchen  und  ze  dem  -kllcheniatze  ze  a. 
Peter  gehSrt  and  ein  kllchheite  und  du  IBpiieatet 
(o.  S.  291.  n.  10  a.  E.)  smpt  der  selben  kilchen 
ontz  bet  ingenommen  und  genosten  bat,  frllleb, 
ledekUch  und  unbetwungsnllch  DMh  gelBtUcben 
und  nach  weltliebem  gsschriben  rechte  mit  wiset 
pfaffen  rate,  ze  konffene  geben  Ruodolf  Brnn, 
bnrgermeliter  der  aUdt  Zürich  umb  211  Hatk 
guotes  sllbera  zOrichar  gewichte,  der  wir  alle 
gemeinlich  ze  unser  und  unisers  gotzbus  wegen 
gewsrt  sin  und  dem  selben  nnierm  gotzhus  grosse 
geltBchulde  und  wachsenden  acbaden  da  mit  ab- 
geleit  haben.  Und  setzen  mit  dleem  kouffe  den 
telben  Kuodolf  Bruon  und  alle  alne  erben  und 
nachkomen  in  nützlich  gefer  des  kllchenBaties 
der  kilchen  le  s.  Peter  ze  Zürich,  und  sanderlich 
der  pCruonde  der  früegen  Tagmease  a.  Kathsrinen 
Altares  In  der  selben  kllcbeii  mit  aller  der  rech- 
tnnge,  so  die  selbe  pfnionde  geBtlltet,  geordnet 
und  Terbrievet  ist,  mit  reobter  gower  und  mit 
friUr  eigenschaft  lemei  mere  zu  habenne  und  le 
beBetzenne  ,  ze  lichenne  und  alle  ding  da  mit  ze 
(nenne,  so  ein  ebtlschlD  und  ein  füratla  unten 
Qotzhus  uritz  her  getan  hat";  (die  bischöfliche 
Bestätigung  dieses  Verkanfs,  sowie  eine  ähnliche 
Urkunde  von  1345  ibid.  p.  301  n.  386].  Andere 
Urkden  ans  dem  12.  Jahrb.  bei  Lacomblet  *. 
a.  O.  8.  lö.  29.  195.  214.  224.  343. 

«  dipl. Y.  1277,  Leuckfeld,hlBt.Beschrelbg 
V.  Kelbra.  Leipz.  1721  p.  129  n.  t.:  „noa  H. 
Games  de  H  .  .  .  recognosclmus ,  quod  ecolesiam 
In  Tbyraugen  quam  (ratres  de  SondershauBen  > 
nobfareudall  titnlopossederunr';  dipl.  Carls 
IV.  V.  1346,  Broweiann.  Trevlr. 2,218  :  „qnod 
.  .  .  a  Balderico  arcbleplacopo  Tieverensl  reoepl' 
nus  In  feodnm  72  ecolesUs  matilces  cum  Inrtbus 
patronatua,  declmla  et  alUs  eorum  pertinentUs"; 
1.1453,  Kuchenbecker  anatect,  Baas. collect. 
7.  Marbg  1732  p.  83 :  „nachdeme  nu  solche  ege- 
nannte  pfirr-klrche  von  uns  und  unsern  fürsteD- 
thume  zu  lehin  gebt",  noch  spatere  Beispiele  bei 
T.  Burl,  ausführl.  Erliiulrg  d.  Lehnraohta. 
1,  516;  ein  Fall  wo  ein  deiattigea  Lehn  all  aub- 
feu dum  weiter  vergeben  wird ,  bei  Leuckleld 
antiqu.  Walkenrid.  P.  1.  c.  11.  «.  7.  lit.  9  u. 
dazu  Boebmer  J.  E.  P.  lU.  38.  g.  47. 
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bald  aber  auch  dieses  letztere  selbst  mit  den  etwaigen  EinkOnften  nnd  Oereoht- 
samen'  als  Lehn  behandelt^. 

Bei  der  Tendenz  des  Mittelalters,  alle  mögliehen  VerhSHnisse  zu  fendalrären, 
kann  es  endlich  nicht  befVemden,  dass  anch  ^b  dem  Patron  in  Bezug  anf  die  Beeetraing 
zustehende  Recht  »ia  eine  Verleihnng  der  Kirche  nnd  der  BenefizialgDter  an  den  Geist- 
lichen aufgefasst  nnd  das  Wort :  ius  paironatat  durch  die  deutsche  Bezeichnui^ : 
KircAenleAn  wiedergegeben  worden  ist '. 

2.  Verhältniss  desPationatrechteB  zur  Inkorporation.  Ans  den 
ErOrtemngen  o.  S.  439n.  S.  621  ff.  ergebt  sich,  dass  der  Patronat  nnd  die  Inkorpora- 
tion ans  ein  nnd  derselben  Wurzel,  dem  Eigentlimnsrecht  an  kirchlichen  AnstalteD, 
hervorgegangen  und  erst  in  Folge  des  Eingreifens  der  kirehlichen  Gesetzgebung  im 
1 1 .  nnd  1 2 .  Jahrhundert  zwei  selbststSndige,  von  einander  verschiedene  Institnte  ge- 
worden sind.  Den  Laien  mnsste  die  Häßlichkeit  eines  Kigent^nms  an  der  Kirche  und 
damit  der  Reohtstitel  fttr  beliebige  Verfügungen  Über  dieselbe  und  die  dazu  gehörigen 
Güter  gSnzlich  abgesprooben  werden,  wenn  man  die  entstandeneu  Hissbrinche  nnd 
Uebergriffe  flberhaupt  beseitigen  oder  wenigstens  vermindern  wollt«.  Ihnen  gegen- 
über waren  die  besprochenen  Anordnungen  Alexanders  III.  (o.  8.  629)  vom.  kirch- 
lichen Standpunkt  aas  geboten.  Ebenso  war  es  uothwendig,  den  Erwerb  des  Amtes 
an  der  Kirche  erst  durch  einen  besonderen  Akt  des  kirchlichen  Oberen  eintreten  zu 
lassen,  d.  h.  das  frühere  Anstellungsrccbt  des  EigenthUmers,  kraft  dessen  dieser  das 
Amt  übertragen  hatte,  anf  ein  blosses  Präsentations-  oder  Voi-schiagsreoht  hersbzu- 
drfleken  (o.  S.  630).  Gegenüber  den  Klöstern,  Stiftern  und  einzelnes  kirchlichen 
Amlstrfigem  brauohte  man  aber  nieht  so  weit  zn  gehen,  denn  die  diesen  tnkorporir- 
ten  Kirchen  blieben  immer  in  kirchlichen  HSnden,  hier  lag  schon  an  und  fQr  sich  die 
Entfi^mdnng  der  Güter  zn  rein  weltlichen  Zwecken  ferner,  und  endlich  war  es  hier 
leichter,  gegen  etwaige  Hissbräuche  der  Berecfati^n  Binzoachreiten.  Es  bedurfte 
der  völligen  Negirung  des  Eigonthuma  nicht,  sondern  es  genügte,  dio  privatrecht- 
liche Unterlage  desselben  in  der  schon  o.  S.  443  erörterten  Weise  umzugestalten. 

So  lange  es  während  der  Uebeigangsperiodc  den  Gnindherren  geUng,  sich  eine 
ausgedehnte  Disposition  über  dio  Patronatsk irchon  und  deren  DotationsgQter  zu  be- 
wahren, war  ein  praktischer  Unterschied  zwischen  iluer  Stellung  und  der  des  kirch- 
lichen Institutes  bei  der  s.  g.  incorporatio  qnoad  temporalia  et  spiritualia  so  gut  wie 
nicht  vorhanden.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  in  der  gedachton  Zeit  wegen  der  sowohl 
dem  Patrone  wie  auch  dem  inkorporationsberechtigtän  Institnt  zustehenden  Mitwir- 

<  dtpl.   V.    1213,   V.   Wysa  ■.  a.  0.  p.  Ö3 :  »  Su  sclion  In  der  f&st  gleich leltigen  Uaber- 

..ludjce»  «Mlgnaieniot  et  tndidemiit  diotum  iua-  setztiDg  dca  dtpl,  i.  1203  bei  de  Ludawig,  te- 

patnxiatDi  idTocato  d«  lUpreswUtre  perpetno  «ob  liqn.  mtniiscr.  1,  22  n.  23;  vgl.  femer  Weber, 

nomine  phendt  >  comite  illa  de  cbibarg  et  suis  Hdbeb  d.  Lehnieohu  2,377  tl.;  J.  U.  Boeb- 

»ncceuoTlbo»  tanendum  et  poasideDdum  albl  et  mer  1.  c.  $.  39.    Der  PstcoD  hiee»  daher  Lehn- 

(mia  heredlbaa",   in  den  bei  t.  BnrI  a,  ■.  0.  ITerr.     Dias  dieie  Anichauung  schon  »ehr  frfih 

S.  564  DachgewleBeDeD  Lehnbrlefen  lua  dem  15.  lierrorgetreten  ist,    leigt  c.  21  oonc.  BItoric.  v. 

bl«  18.  Jahrb.  ftnden  alcb  die  Wendmigen :  „mit  103t,  Munal  19,  ÖOÖ:  „nl  aaecularea  viri  ecele- 

Lehnaobafften  der  Kirchen  und  andern  tiotlea-  alastloa   benoflcta  qaod  fevoa   preabyterialea  to- 

gaben";  „den  Klrchenaati  zu  L.  mit  dem  Leyen-  oaiil,  non   habeanl  aopet  preabTterM".    Bb«aao 

Zehenden  und  aller  anhangenden  G  ererb  tlgk  elf,  wie  die  Kirchen  aelbat  sind   aoch  die  Id  ein- 

„zD  Lehniecht  verlieben  haben  den  Klichenaatz  letnen   Kirchen   gestifteten   Altire   nebat  Ihren 

IQ  Tumbassen".  UoUtionen,  den  s.  g.  altaragla  ala  Lehne  be- 

^  Vgl.  bieriD   Sberhaiipt   noch  Elsanbart,  bandelt  worden,     ijeber   diese  t.  g.  Altariehne 

TomKirchMtlebntn  dessen  kleineren  Schriften.  a.   y.   Bnii  a.  a.  0.  1,627;   Weber  a.  a.  O. 

Erfurt  1781.  2,  171.  8.  m. 
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bang  bei  der  Anstellwig  dos  GeiitUclien  an  der  Patronate-  oder  mkoTporirten  Kirche 
d«r  Ausdruck;  ras  patronatns  äucb  fiir-die  nachmalB  a.  g.  Inkorporation  gebraucht 
wird'. 

Andererseits  tritt  aber,  sowie  die  Gesetzgebung  imd  die  Doktrin  zn  einer  Unter- 
scheidang  des  Patronatfis  und  der  Inkorporation  gelangt  waren ,  dies  ancb  in  der 
Praiis  berror.  -Seit  dem  13.  J^rhnndert  Ifnden  sieh  eine  grosse  Anzahl  von  Urkun- 
den des  Inhalts,  dass  gerade  solche  Kirchen,  ttber  welche  den  geistlichen 'Instituten 
schon  das  Patronatrecht  znstand,  diesen  noch  anadrücklioh  inkorporirt  werden  >. 


■  5.  die  0.  S.  439.  n.  3  n.  1  mitgetheOten  tli- 
kandBn.  —Bernh&rd  von  PivU  Isltet  In  seiner 
eumiiit  decTeUliiim  lib.  3  den  Titel  33  t  ,/le  Iure- 
pitronatu«  et  ecclesils  ■  tiicia  concessia"  mit  den 
Wort«n  sin :  „Bgimui  in  »nperlori  titulo  de  iure- 
patronttus  in  «pocie,  seil,  quod  competit  moOA- 
chU  et  >l!iB  lellglosia;  nonc  conimunltet  et  In 
genere  de  lurepatronitua  agunna".  ]n  dem  Tor- 
hergehenden  Titol  (32),  sJb  tleswn  Gegenstand  er 
»e1b(t  daa  Pitronaliecht  der  Klöeter  beietcbnet, 
behandelt  ei  ibeT  dfe  Fundation  von  Kapellen 
durch  die  letzteren  sowie  den  Erverb  von  Kircben 
dnrch  Schenliang,  nnd  aehrelbt  zwar  Im  erstem 
Falle  dem  Bischof  die  Institntlo  apiritualinm  und 
dem  Kloeter  die  Institutlo  temporsllum  zu,  lei;t 
indeaaen  bei  der  üebertrigung  von  Kirchen  dem 
bevidmeteu  Kleater  die  institutlo  apirltuallum  et 
lemporalium  unter  der  Voriusselzung  bei,  dass 
die  Verleitung  cum  omni  inte  nntcr  Autorität  des 
Blafhofa  erfolgt  ist.  Er  betrachtet  also  Inkorpo- 
ration und  Patronatrecht  als  Terachledcne  Specles 
des  Patronatea  Im  All  Kern  einen.  — 

In  aigeDthÜDilicber  BedentoDg  kommt  laapa- 
Ironatua  In  den  Urkunden  der  mecklenburgl sehen 
nnd  pemmericfaen  BlsthQmer  tot,  vgl.  z.  B.  L'rk. 
des  BIschofB  v.  Gammln  für  du  Kloster  Dugun 
a.  1232,  mecklenburg.  L'rkdbch  1,405:  „iiu- 
jiatronafua ,  quod  bannunt  vocamus.  In  eccleaiis 
sue  lurlsdlctionli ,  videllcet  Rokeniz ,  Kalenth, 
Polchov  et  non  »oloni  In  constructls,  Terani  ellam 
lii  couatrocndie  ,  .  .  cum  aaaensu  capituli  nostrl 
contullmua  perpetuo  possidondani"-,  L'rk.  dea 
Hermann  t.  Belo»  a.  1299,  I.  r.  4,  101 :  „r|uud 
cum  impetravhnna  conscnsnin  .  .  .  preposrtl, 
priorisve  et  convenlna  sanctimnnlaliDm  monaite- 
rii  Campi  Solls  ...  ad  hoc,  ut  in  vilU  Belowe 
cymelerlum  pro  aepultura,  baptl^muui  pacTulorum 
et  capellani  ad  usua  dlvlni  oftlcli  habere  pogae- 
mai,  Iplis  ptomlsiniDB  ,  quod  fuipatronatut  live 
batmwn  super  ea  nunqusm  nob!a ,  succelsorlbos 
noitris  vel  beredlbns  condlcenins ,  aed  sine  hsen 
cafiella  manest  flila  parrochtills  eecleele  in  Te- 
chentln  siue  specialis  Aat  parrocbia,  Iura  prediota 
apud  msmoratum  inonasterlum  In  perpeluum 
remanebunt" ;  vgl.  dazti  auch  dipl.  a.  1300.  I.  c. 
4,  195;  dlpl.  ».  1266,  ibld,  2,  262:  „super  (««- 
palronatiu  cf  bahno  ecctesie  parrochialls  Huizo- 
'  ireneta".  An  Irgend  velche  nnt7,bare  Herrachafta- 
odel  Jnrisdiktioiisrecbte  des  Patrona,  vae  zunächst 
■iDgBnommen  «erden  kSnnte,  Ist  hier  nicht  zu 
denken.  In  der  letztcltirttn  Urkunde ,  welche 
einen  Vergleich  zwischen  dem  Kloster  Kühn  nnd 
dem  Stift  BQtzow  enthllt ,  helsst  ea  veiter:  „Kt 
vIcarluB  seu  persona  divte  ecciesie  Tel  alterlns,  at 
nna  tbI  plniea  in  purochla  aedUcate  vel  fündate 


fuetlnl  in  futarum  .  .  .  deeano  (des  Stiftes)  reve- 
renciam  et  obedlenciam  debHun  faeiet  et  euram 
de  manu  Ipsius  reclpiet  ac  alla  qoe  ad  sublectlo- 
Iiem  dcbltam  pertlnenl,  exhibeblt".  Diese  aShe- 
len  Festsetzungen  über  den  Inhalt  des  luapatio- 
natns  in  Verbindung  mit  dipl.  a.  1282,  1,  o.  3, 
47.-  „coDtullt  (der  Bischof  V.  Catomlu  dem  Klo- 
stet Dargun)  fiuiwlronalua ,  quod  bammm  sWe 
lui  lynodaU  vouamua,  in  ecdesiis  ooram  noatre 
dyocesla,  vldcl.  Kalent,  Rokenli .  .  .  "  und  mit 
dlpl.  a.  1177,  I.e.  1,  116:  „ins  tynodaU,  juod 
bannum  vocatur,  ad  abballs  euram  pertlnebit", 
a.l232.  I.e.  p.  410:  „eDClealarum  veio  dl^poaltlo 
Infra  termlnoa  eousUtatos  et  sacerdotum  oonstl- 
tutio  vel  baptlsmn»  et  iua  tynoäalt,  quod  ^onnum 
oocani,  ad  abbatis  provldenliam  pertlnebit'-  (vgl. 
ferner  auch  die  beldeD  Diplome  v.  1237  u.  dipl. 
a.  1247,  1.  «.  p.  468.  470.  562)  lassen  unter  fer- 
nerer BerQckilchtIgang  de«  Umstaudea,  daas  alle 
citirten  Urhanden  sich  auf  Klöater  und  Stifter 
beziehen  und  In  der  Urkunde  v.  1232  auch  von 
dem  „Inspalronatu«,  qood  bsunum  locamus"  In 
Betreff  oral  (päter  zu  errichtender  Kiiehen  die 
Kede  ist,  dip  Annahme  gerechtfertigt  eischeinGii, 
daas  luapatronalna  in  dem  etwäbntcn  Urkundeu- 
Krelae  die  auf  einzelne 'KlSster  übertragenen 
Acchidiakenal-Recbte  (s.  o.  S.  199)  bedeutet, 
nmsomehr  aU  die  Bezeichnung :  bannnm  auch 
sonst  (a.  a.  a.  O.  S,  200  n.  1  u.  LDntzel,  die 
Utere  Diöcese  Ulldeahelm  S.  187n.28u.  S.  190) 
In  diesem  Sinne  vorkommt.  Vielleicht  hat  die 
den  Archidlakonen  bei  der  tieselzung  der  Benefl- 
zlen  zustehende  Mitnlrkung  (o.  S.  194  u.  197) 
die  VeranlasEung  zu  dem  gedachton  Gebranch  des 
Ausdrucke;   luspattonatus  gegeben. 

»  dipl.  V.  1205,  Lacomhlet2,  10;  v.  1217, 
Ibid.  p.  34:  „quod  penuriam  aanctimoalallnm  in 
Geriaheim  relevare  cupientes,  de  cenaenan  .  .  . 
archldiaconi  .  .  ,  anper  ecciesle  in  Linae  culna 
futpalronattu  ad  einsdem  loci  pertinet  .  .  .  abba- 
tlasam  .  .  .  ordlnaClonem  ipals  neceasariam  Indnl- 
gere  .  ,  .  decrevlmus  sab  hso  forma,  Peatobltam 
Latabertt  pastoria  In  Linse,  quemcomque  saeer- 
dotom  idoneum  eluadem  loci  sbbaiiase  preaelila- 
verit,  ab  archldlacono  est  ...  .  instituendua  et 
In  eodem  toco  enra  animarnm  alne  conttadlctione 
recepta  in  aaeerdotali  offlcfo  aerviturua.  Et  ne 
sllqna  dlasensio  inier  predtctnm  cenoblum  et  pa- 
storem  poaalt  orirl  anper  portione  aibl  aaalgnanda 
.  .  .  Ipsl  pastori  Bsslgnavlrnns  omnem  portlonem 
quam  nnnc  habet  C.  eiosdem  eccleale  perpetutia 
vlcarlus  et  prelerea  totam  decimam  vinl  .  .  .  cum 
minuta  deelma  totina  parochtae.  Omnes  antem 
alil  proventuB  tam  In  vino  quam  aiinona  cedent 
Cenoblo  predlcto";   dlpl.  v.  1246,  1.  c.   p.  157: 
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Was  die  reale  Bedentimg  dieser  nachträglichen  Inkorporatioaen  betrifft,  so  kann  m 
nicht  darin  gefunden  werden ,  daas  bei  dem  Patronal«  das  berechtigte  lostitst  gar 
keine  Nutzungsrechte  an  dem  Vermögen  der  seiner  Prlsentation  unterliegenden  Kirche 
besass,  and  diese  erst  durch  die  Inkorporation  erlangte.  Trotz  der  Umgestaltoog  des 
Verhältnisses  der  Gmndherren  zn  den  auf  ihren  Otttern  erbauten  Kirchen  ist  das  Pi- 
tronatrecht  im  Uittelalter  in  vielen  Fällen  nocb  ein  Tennj^nswerthes  Becht  geblieben, 
weil  die  Qmadherreu  oder  Patrone  ans  den  Dotationen  der  Kirchen  früher  die  verschie- 
denartigsten Nutzungen  gezogen  nnd  sich,  als  die  nrsprtlngliche  Omndlage  der  letite-  ' 
len,  das  Eigenthum,  von  der  kirchlichen  Oesetzg^bong  ne^t  worden  war,  doch  im  Be- 
sitze derselben  erhalten  hatten  nnd  diese  Berechtigungen  nunmehr  als  Pertinenzen  des 
Patronates  erschienen  ■.  Immerhin  unterstand  indessen  nicht  das  ganze  Pfarr-  oder 
sonstige  Benefizial-Vermögen  der  unbeschränkten  Gewalt  des  Patrones,  vielmehr  miuale 
dieses  fflr  die  Zwecke  der  Kirche  nnd  des  Amtes,  soweit  derartige  Nutzungsrechte, 
wie  die  eben  gedachten,  nicht  vorhanden  waren,  verwendet  werden.  Mit  der  Inkor- 
poration hOrte  aber  die  Selbstständ^keit  des  Vermögens  der  betreffenden  Kirche  md 
seine  bisherige  Zweckbestimmung  auf.  Das  berechtigte  Institut  durfte  nunmehr  fiber 
das  gesammte  VermSgen  fQr  seine  eigenen  Bedllrfnisse  verfOgen,  nnd  hatte  davon  m 
das  Erforderliche  ftlr  die  Unterhaltung  der  inkorporirten  Kirche  nnd  ihres  GeistUe^ 
abzugeben  ^.  In  der  Erwerbung  dieses  DispositionsrechteB  lag  offenbar  das  Interew 
der  Klöster  und  Stifter,  sich  nicht  mit  dem  Patronate  über  die  einzelnen  Kirchen  in 
begnflgen,  sondern  anch  noch  die  Inkorporation  derselben  zn  erlangen. 

3.  Das  geistliche  Patronatrecht.  Der  dargelegte  Znsammenhang  zwi- 
schen dem  Patronate  nnd  der  Inkorporation  ^ebt  femer  die  Anfklärung  fVr  die  Ei- 
scheinung ,  dass  sich  bis  znm  Anfang  des  1 3 .  Jahrhunderts  keine  Spur  der  beste 
geläufigen  Unterscheidung  swiscben  dem  a.  g.  Laien-  nnd  dem  s.  g.  geistlichen  Patio- 
natrecht  findet.  Erst  seitdem  man  bewnsster  Weise  die  Eigentbumstheorie ,  nach 
welcher  Jahrhunderte  lang  das  Verhältniss  sowohl  der  Laien,  als  anch  der  Klöster 

„id  . . .  H.ibbatls inppllcitioiiom  . . .  fraetus  best  luslenUttonem".    Andeta  hierbei  gehörift 

trium  eccIeeUnim  .  .  .  Sathele,   Embe  et  Eli«-  UckuDdea>Dsdeiiil4.  Jihrb.  beiHons,  Zuck. 

doTp,  qiuruai  lutpatronatut  ad  abbatem  dicti  mo-  f.  Ge»ch.  d.  Obeirbeln»  7,  80.  480  a.  bei  BiB- 

nwierll  pertlnet,  eldem  abbati  et  monasterio  auo,  terim  d. Mooren,  die  Eridiöceae  Külo  4,96. 

cum  Ipsas  eccleaiag  vacare  centlgerit,  in  alemo-  130;  eine  Urkunde,  nach  Tslcber  gleichieitigdie 

ayaua  paipetuo  duiimue  concedendos,  ad  hoipi-  Uebeitcagung   des  PalioDat«»   Übet  eins  Kiccbe 

tum   et   pauperum   laBtentatlonem ,   ita   tarnen,  mit  der  Inkorporatian  del  letiteien  erfolgt,  b.  *. 

quod  derlei,  dlctarum  eccieslarnm  perpetul  viea-  8.  443.  n.  1. 
rtl  pai  abbat«m  pretatl  monaiteill   preseatandl,  '  6.  633.  n.  3. 

cuTUa  animarum  habentes  et  Ipsaa  ecclealas  o[n-  ^  dipl.  t.  1242,   Lacomblet  2,  143:   „iwa- 

clantea,  competenlem  habeant  lustentatloneni " ;  lideranlea  . . .  Dumenim  prebendaium  et  teniiiti- 

V.  1248,  1.  c.  p.  174:  „Cnm  .  .  .  Elyia  abbatiaaa  tem   euumdem  .  .   .   donamua  predlcto  capitiüo 

et  capltulutn  ecci.  w.  Tligiaum  in  Colonia  preeei  (Domkapitel)  loapationataB  In  ecdeiiis  .  . .  ll°- 

.  .  .  diiei.eriDt  .  .  . ,   ut   ecdeilam  parochlalem  dinkiiohen,  Rlcheiode  et  Henedln  cum  onol  in- 

de  Kelle  que   ad   eaium  ecclestam  psrtineie  dl-  tegiitate,  quam  noi  et  predeceaaoiea  Dostrl  hai- 

uoaclCiu  et  in  qua  abbatlaaa  tu>  obllnet  patrona-  tenus  habulue  dlnoacunter  .  .  .  ocdinanlea,  ut 

tui,  ipii  ecdeale  «a.  vlrginum  uniamiu,  noa  .  .  .  qaandocunqne  ecclealanim  allquam  vacaie  cond- 

eccleaiam  ...  de  eonsenan  Q.  !«:[  aiiäddlaconi,  gcrit,  decauni  maioi  . . .  pre&ciat  Ibl  sicerdotam, 

maloila  preposltl  Colonlenali,    qnl  nuno   Iptam  qul  cuiamanlmainm  gerat  etcompetentem  eiied- 

obünet,  memorate  eccle«Ie  m.  vlrglnum  adunivi-  dituum  et  obUtionum  portionem  aialgnet . . .  R*-. 

'  nua  in  augmentum  piebendaium  et  ad  snatenta-  aiduum  vero  coniertatnr  In  uaoi  canonlconun  b. 

tlonem  cauonlcamm  ao  canonicotum  Ibidem  deo  Petri".    Dut  darcb  eine  derartige  Er«elteiun| 

«eivtentlum.    Stataentea  .  .  .  ut  ad  dictam  ecdo-  der  Kecbte  de*  Patronate*  eine  lakorpontloD  epl- 

alam,    cum  eam  vacare   contigerit,  .  .  .  aacerdos  Btaad,  kann  utcbt  dem  mlndeaten  Zweifel  unter- 

JdoneuB  .  .  .  per  abbatUaam  preaentetur  et  Instl-  warfen  werden.  Tgl.  ferner  dlpl.  v.  12S&  o.epiit. 
tutui  peiaonaliter  in  ip*a  eccleiU  deieivUt,  qui  -  Clement.  IV.  pp.  ».  1267  bei  0.  L.  Boebmer, 

competeutem  portionem  ...  et  vlte  congnum  h>-  obaeir.  lui.  canoo.  p.  291.  2S2, 
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oder  anderer  geistlicher  Institnte  za  den  ihneD  nnterBtehenden  Eircben  bemessen 
worden  war,  m  bekfimpfen  begonnen,  nnd  für  die  Beseitigung  der  bislierigen  Misa- 
brflnehe,  je  nachdem  ee  sieh  nm  das  Recht  der  Laien  oder  nm  das  der  kirchlichen 
Anstalten  handelte,  verschiedene  We^e  eingeschlagen  hatte,  konnte  sich  der  Gedanke 
gellend  machen,  dass  zwischen  einem  blossen  Patronatrechte  in  Laienh&nden  nnd  dem 
Patronate  der  KlSster  und  anderen  geistlichen  Institnte  insofern  eine  Verschiedenheit 
obwaltete,  als  letztere  zum  Erwerbe  von  kirchlichen  Rechten  Oberhaupt  und  von  Bi- 
genthnmsrechten  an  Kirchen  insbesondere,  an  sich  nicht  unfthlg  waren.  Ueberdies 
waren  die  Rechte,  welche  die  kirchlichen  Anstalten  nnd  Amtsträger  auf  Grund  der 
Inkorporation  besasaen,  tbats&chlich  denjenigen ,  welche  aus  ihren  Patronaten  her- 
flossen,  sehr  ähnlich.  Hierans  erklärt  es  sich,  dass  einmal  beide  Verhfiltnisse  während 
der  Uebergangateit  nicht  genau  geschieden  worden  sind',  femer  aber  aach,  dasadie 
kirchliche  Gesetzgebung  seit  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  für  die  in  geistlichen  Ban- 
den befindlichen  Patronate  besondere  Nonnen  erUssen  hat,  welche  von  dem  für  die 
Inkorporation  massgebend  gewesenen  Gesichtapunkt  ausgehen,  dasa  einerseits  ein 
weiteres  Eingreifen  der  geistlichen  Oberen,  wie  bei  den  Laienpatronaten,  mit  Rflck- 
sioht  auf  die  kirchliclie  Stellung  der  Patrone  stattfinden  ^,  andererseits  aber  den  geist- 
lichen Patronen  auch  wieder  ein  grösserer  Spielraum  gewährt  werden  könne  ^,  nnd 
somit  die  Einwirkung  der  letzteren  mehr  nach  Analogie  der  Verleihung  geistlichev 
Aemter  zu  behandeln  sei.  Im  Ansohlnss  an  diese  Vorschriften  hat  die  Doktrin  noch 
in  dem  erwähnten  Jahrhundert  die  Unlerscheidnng  zwischen  dem  Laien-  nnd  geist- 
lichen Patronate  entwickelt*,  nnd  diese  letztere  hat  schon  am  Ende  desselben  die 
ausdrflckliche  gesetzliche  Anerkennung  erhalten'.     . 

IV.  Wahlrecht  der  Gemeinden  kraft  Patronates.  In  neuerer  Zeit 
ist  wiederholt  auf  die  Thatsache  hingewiesen  worden,  dass  im  Mittelalter  eine  An- 
zahl von  Gemeinden  das  Recht  znr  Wahl  ihrer  Pfarrer  besessen  haben".  Der  Gmnd 
dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass  in  solchen  Ländern,  wo  eine  Gmndherrlichkeit 
bevorrechtigter  Stände  nicht  entwickelt  war,  die  freien  Land-  und  fiauer-Gemeinden 
ihre  Kirchen  auf  ihrem  Gemeindeboden  erbaut  hatten,  nnd  in  Folge  dessen  als  Eigen- 
thflmer  derselben  das  Besetzangsrecht  durch  die  Wahl  der  voUberechtigteu  Gemeinde- 
glieder  ausübten'.    Es  tritt  also  hier  derselbe  treibende  Gmndgedanke  wie  in  den- 

1  S.  0.  S.  63a.  n.  2.  bef  t.  Rlohthofen,    fHsliche  RechUqaellen 

<  Vgl.  X.  B.  c.  6(Irnoc.  ITI.)  X.  de  off.  legitl  8.127).  Dfe Stella  Untet  In hochdantscliMlIebeT- 

I.  30;  c,  28  (id.)  X.  dB  lurepiitr.  III.  38.  trigang:    „Dm  gebot  S.  WHlaliwi,  dar  erWe  Bl- 

>  Dies  zeigt  n&meiitllcli  die  Uebertngang  dei  scbof  zn  Bremen  .  .  . ,  dass  vir  Ootteshuu  bsn- 
bel  der  Verleihung  der  Benetizlen  legelm&isigen  tan  nnd  rechtea  Ohiistenthnm  hielten.  Und  alte 
6moD>tl1chan  Frist  auf  die  Priaentation  dea  geiit-  Friesen  magaen  .  .  .  anf  ihrem  (relen  Ctnte  Get- 
llcben  Pitront.  Vgl.  nnten  In  der  Lehre  Tom  Pb-  teshaoa  bauen  ohne  Ansprache  dea  Blacbofa  and 
tronatrecbte.  Propstes,  nnd  die  Lente,  welche  daa  Ootteahini 

*  Vgl.  z.  B.  Notabllia   decret.   (zu.  1234  n.  erben  (inr  die  ea  erblich  ebergeht}  nnd  die  BsD- 

1211)  bei  1.  Sehnlte,  Beltrige  i.  Literatur  der  nng  tbnn  .  .  .,   die  haben  die  Frieater  zn  kfeaen 

Dekret.  Oregort  IX.  S.  62 ;    Hoattensla   snmma  binnen  dem  Lande  und  nicht  ausser  Landea,  nnd 

■orea  (zw.  1250  n.  1261)  de  tarepatr.  n.  10 :  In  der  Propat  hat  Ihm  den  Attar  zn  leihen";  vgl.  rer- 

qolbna  dlfferant  ecciesfastlol  et  aaerulareg  patronl.  ner  Farnesumer  SendbHef  v.  1325.  S-  i,  •-  »-  O. 

>  c.  an.  (Bonif.  Till.)  In  Vit»  de  lurepatr.  S.293;  „veert  sake,  dat  een  piestervolrde  ghe- 
III.  19.                                                       >  koien   tot  enen   kerekheere   >an   den   gaoecbeR 

B  Rlobter-DoTe,    K.  R.   $.168.   n.  18;  kerokapellnden  ofte  tsd  den  meeaten  deel  dere 

Priedberg,  de  fln.  Int.  eeclea.  et  dvlt.  reg.  meenten  (Oemelnde)  ende  keripellurden,  de  aal 

Ind.  p.  176.  o.  3;  meine  Abhandig.  In  Dove,  to  der  kercken  worden  Uten,  ende  ock  to  id  hr 

Ztschr.  f.  K.  R.  2,  421.  niet  bekommert  werden  ghenerlaye  van  den  pro- 

^  Sehr   denttich   erglebt   sieh   dies    aus    dem  vest";  fOr  das  Gebiet  des  nordischen  Rechti  a. 

RtlstrlngerSendrBeht(l}i5eese Bremen  saec.  Xlll.  c.  2   des  Sohonischen  Klrchenreohta  dea  Biaehora 
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jßnigea  Gebieten  hervor,  wo  die  EiroheoBtiftiingen  in  der  Bpg:el  toh  deo  OmndheiTea 
ausgegangen  waren.  Selbst  aber  auch  in  den  letzteren  kommen  derartige  Wahlrechte 
vdn.Kirchengemeindenvor',  welche  wohl  ebenfalls,  wie  dies  wenigstens  für  einzelne 
F&lle  nachweishar  ist,  in  der  Erbannng  und  Stiftung  von  Kirehenjhren  Grund  haben. 
Nicht  minder  haben  endlich  in.  manchen  dentschen  Städten  oder  in  einzelnen 
Pfarreien  derselben  die  Stadtbttrger  das  Pfarrwahlrecht  geüht^,  Teiches  uch  znm 


Anskll  1.  116!!,  CoTpDB  iuris  Sneo-GohiTain  >ii- 
tiqu,  9,  357  D>cb  d.  Utein.  Uebersetzg.  Ibid. 
p.  362 :  „Ecciesia  cam  Tacat  putore,  eligant  pieB- 
biteium  parrochiiDl  in  TaiunMU  epticopi.  Sl  pies- 
Uter  rarefeceiit,  emendet  iiUiiriam  piBM  et  leti- 
nest  beneflcium  alcarissul:  parrochiini  non  de-  ' 
ptitlant  ptesbyterum  suam  nee  licet  praBbltaio 
CBue>  dlcloria  beoeSci)  id  aliam  se  trinsretre  ec- 
cleBiim  iniitis  parrochianlB",  o.  Uplandalogen 
KiiknWkMt  c.  ä.  ].  c.  3, 21  (in  deutecber  Uebei' 
tngUDg):  „Nun  sind  die  Kirchen  geweiht,  d* 
komoien  die  Priester  und  «erden  IGr  sie  begehrt. 
Du  irire  Recht,  diei  alle  ale  nehmen.  Die  PuO' 
chianen  Boilvn  mit  ihm  zum  Bischof  hieben.  Die 
Biscböfe  mügcn  seine  Keiintnisie  und  seinen 
'Weihebriet  prDten " ;  <gl.  aucbThurgren  I.  c. 
p.  60  fr.,  ferner  Zorn,  Staat  u.  Kirche  in  Nor- 
wegen S,  63,  wonach  dort  ebeufalia  das  Wabl- 
recbt  der  Bauarn  fOi  die  b.  g.  Bezirkalurcben  in 
alter  Zeit  aiieiliannt  war.  Dieselbe  Erscheinung 
findet  sich  aucb  in  den  den  dentschen  Ansiedlern 
so,  Tollem  Eigenthuni  ttbeiwieseiiBu  Dictiikten 
Siebenbürgens,  Teutsch,  Zehntrerht  In  Sie- 
benbargen. SchüssbuTg  1858.  S.  d.  10;  m.  den 
goldcaeD  Frei beitab tief  Käoi«3  Andreas  II.  von 
1224,  e.a.O.  S.  118:  ,sscerdotesiecosuoslibere 
eligant  et  eiectos  repreBentenC,  ein  Recht,  wel- 
dies  sich  das  ganze  Mittelalter  hindurch  bebanp- 
tetfaat,  Teutsch,  z.  Oesch.  d.  PfarrHahlen  i. 
d.  evang.  Landesklrch.  in  SiebenbQrgen.  Her- 
mannstadt 1862. 

'  dipl,  Arnoldi  episc.  Osnabrug.  v.  1187,  a.  o. 
S.  306.  n.  7.  Beispiele  für  die  Wahl  eines  Oelst- 
llcheD,  «elcber  an  der  (üt  einen  bestimmten  Di- 
stiiiit  der  Paioehle  errichteten  Nsbenkirche  einen 
Theil  der  seelsorgeil sehen  Funktionen  auszuüben 
hat,  bieten  die  zusammengehörigen  Urkunden 
T.  1159,  1213. 1217,  Häser,  UinabrQck.  Ueaeb. 
ürkdenbcb.  n.  57. 107. 113  tsämnitl.  Werke  her- 
ausg.  V.  A.beken8,8ö.  158.  162);  ferner  dipl. 
von  1148bei  Lüntzel,  d.  »(sraDiücese  Ilildes- 
balm  S.  375;  über  die  Wabi  eines  KaplaoB  ohne 
die  gedachten  Befugnisse  e.  dipl.  1. 1224  bei  La- 
eomblet,  niederrh.  Urkdbcb.  2,  63.  Da£s  in 
allen  diesen  Fällen  dIeOemcinda  die  Mabenkirche 
oder  die  Kapelle  gestiftet  bat,  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel.  DasZustimmungsiechtdeBPfar' 
Mrs  der  Motte rkirche  zur  Wahl  und  die  Einsetzung 
des  HülfBgeistlicben  daicb  den  letzteren  erklirt 
sich  aua  dem  Hatricitäteverhaltnis«  der  Pfonkir- 
che  Nber  diete  Nebenkircben.  Aus  den  Prozess- 
arkunden  t.  1148  bei  Muratori,  antiqu.  It«l. 
3,  29  CPoBseBBorium)  und  5,  565  (Peütorlum),  in 
denen  die  Kirchelugesessenen  behaupten,  „quod 
de  Iure  tibi  competeret  sacardoteui  vel  clericum 
qni  illl  eccleaiae  1>.  Mariae  desariiiet,  petare  vei 
eligtra  et  ipaam  electlonem  solammodo  .  .  .  ar- 
chiepiaoDpo  (t.  Ualland]  .  .  .  repraeaentare ,   ot 


ab  eo  conftrmaretar",  die  Oegenpirtel,  ein  Non- 
nenkloster aber  geltend  macht :  „ecclesiam  ad  ius 
et  dominium  lam  dictae  abbatlasae  eiusque  soro- 
mm  speciale,  ita  quod  inibi  sacerdetei  vel  deii- 
cos  inconaultia  vicinis  libere  et  sine  eornm  con- 
tradictione  ponero  possit",  erhellt  zwar  das  Fun- 
dament des  behaupteten  Wahlrechtes  nicht,  aber 
aucb  hier  ist  kaum  etwaa  anderes  al«  Stiftung 
durch  die  Gemeinde  denkbar.  Ein  stngolärer 
Fall  dea  BiveriMB  dei  WahlreehteB  Im  dipl.  tod 
1149,  Seibettz,  Landes-  u.  Rechtsgesch.  dea 
Herzogth.  Westfalens  2,  Gi. 

Derartige  Wahlrechte  haben  sich  zum  Theil  tMi 
auf  unsere  Zeit  erhalten,  bo  z.  B,  in  der  Diöceit 
Münster,  8.  Arch.  f.  kath.  K.  R,  24,  2G0  niiii 
meine  preuss.  Kirche ngesetze  v.  1874.  n.  ISia. 
S.  32.  n.  48 ;  nud  in  Ober-lulien,  vp\.  die  Eol- 
Bcheidg.  der  Congr.  conc.  v.  1861  für  die  Diöceu 
IJdinelnd.  Anal.  iuf.  pontif.  1861.  p.  570  und 
Arch.  f.  k.  K.  R.  32,  246. 

c.24(Jnnoe.  11I.)X.  deelect.  I.  6  erkennt  ei a 
solche«  Wahlrecht,  soweit  dadurch,  eine  patroiuti- 
sche  Präsentalion  ausgeilbt  wird,   als  zulaaslg  an, 

3  So  in  Freiburg  im  Breiagau,  Stiftungsbrief 
Conrads  i.  üäbilngen  t.  1120.  %,  34,  Oanpp, 
deutsche  Stadtrechte  des  Mittelalters  2, 24  :  .,Nul- 
lum  domi[iuB  per  se  debet  eligere  sacerdotem  nisi 
qui  communi  contensu  omnium  ciiium  electsa 
fuerit  et  ipsl  praesentatus.  Flebaiius  antem  aa- 
cristam  habere  non  debet,  niil  de  conimuni  ciiium 
Toluntate;  igl.  anch  Stadtrodal  fDr  Freiburg  B*«c. 
XIII,  inennt.  %%.  S.  9,  ibid.  p.  29;  in  Lübeck, 
dipl.  Prider.  I.  v.  1188,  Lübecker  Urkdbcb.  1, 
10 :  „mortua  sacerdote  ciies  quem  lolueriot,  liee 
patroni  aibi  sacerdotem  eligant  et  episcopo  reprae- 
aentent",  u.  dazu  dipl.  t.  1275  n.  1286.  Urkdbcb. 
d.  Bisth.  Lübeck  S,  235.  332.  Da«  WaUi»cbi 
ist  famer  bezeugt  fDr  Prag,  Iura  Tentenlc.  in  sub- . 
nibioi.  1065,  RÖBsler,  deutsche  Rech tsdenk- 
milec  aas  BShmen  1,  188;  Frankfurt  a.M,,  dipl. 
Frider.  II.  Y.  1219,  Böhmer,  cod.  dipl.  Moano- 
Francof.  1,  29;  Braun  schweig ,  Statat  de«  13. 
Jabrb.  S.  55,  Qenglec,  deutsch.  Sladirecbte 
des  Mittelalters  S.  4Ü  u.  dipl.  Ottnn.  IV.  imp. 
von  1204,  0.  L.  Boebmer,  opuac.  ini.  c*n. 
p.  287:  „quod  .  .  .  ciies  noatilde  .  .  .  Broiiswlk 
petebant,  ut  daremna  eia  in  eecleeia  nostra  .  .  ■ 
s.  Martini,  que  forensls  dtcitur,  ins  initituendl 
sacerdotem  ....  Similiter  .  .  civibus  nostrla  .  . 
ecclealam  s.  Marie  tradidimus  et  los  Instituendi 
sacerdotem  auctoritate  regia  .  .  .  donavirnus'; 
Holzmiivlen,  dipl.  T.  1245.  S.  1>  Qengleia.a. 
O.  ».206;  Küln,  dipl.  v.  1298 a.  1300,  Ennen 
11.  Eckertz,  Qaelion  z.  Oesch.  v.  Köln  4,437. 
445  u.  447  undEnnen,  Geech.  d.  Stadt  Küln 
2,  447.  n.  2.  In  Ulrachberg  I.  ScU.  besieht  ein 
solches  Wahlrecht  noch  haute.  Arch.  f.  kath.  K. 
R.  31,  35  ff. 
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l^eil  Ulf  die  darch  die  Grflndniig  der  Stadt  erworbenen  p&tronatiBchen  Geriectit«anie 
des  Stifters  der  ersteren  und  die  nachherige  Uebertragnng  seitens  desselben  auf  die 
Bttrger  iarttckfUhren  IftsBt. 


§.  129.   Ä.  Das  Seckt  der  ersten  Bitte  (J-us  primariarum  precum]* ■ 
1.  Begriff  und  Geschichte.    Seit  dem  13.  Jahrhundert  haben  die  deut- 
schen Kaiser  mit  Rttchsicht  anf  ilire  Krdnung  sowohl  zum  deutschen  König,  wie  anch 
zum  Kuser  das  Recht  geabt  >,  einmal  nach  derselben  ^  von  jedem  zur  Verleihung  von 

'  Jo.  aChoctiei,  icbolEa  In  piim.  prec.  im- 
•  per.t,  C^loD.  Agr.  1621  u.  1674;  Gerb,  von 
StoekKaD,  de  predbut  prlöi«.  tmpent.  At- 
gent.  1673  n.  Ups.  1733;  Jo.  Scbiltei,  de 
imperial,  et  legsl.  prim.  prec.  Iure.  Argent.  1T02 ; 
Jo.  Ehronfr.  Mayer,  tract.  da  iure  prlm.  piec. 
Qnedllnbg.  1704  u.  1717;  Coor.  OligenUs, 
de  primär.  precibuB  imper.  Fribiirg.  1706  und 
I.eod.  1707;  Ad.  Corteril,  repraesenUtJo  tur. 
prim.  prec.  impeiatoribus  «ine  praevto  pantiflc. 
BMeneu  coDipetentis,  Hagdeb.  1706  u.  Francof. 
170?  (auch  in  elusd.  corp.  itir.  pabl,  Imper.  Ger- 
man.  T.  !.  P.  6.  p.  93);  G.  H.  Ayier,  comm. 
delnr.  prim.  prec.  OoICing.  1740;  Jo.  Andr. 
Brand,  dia».  de  Iure  caea.  prim.  prec.  WIree- 
bürg:.  1749  (In  Schmidt,  thes.  iur.  ecciee.  5, 
iVS);  G.  H.  Ayrer,  de  origine  iur.  prim.  prec. 
Gotting.  1T.J2;  eiosd.,  dia«.  de  iure  prim.  prec. 
naes.  in  fnnditionibua  truper.  medialis.  Gottdig. 
1762;  P.  abUkstiitt,  d<»9.  de  caesareo  prim. 
pren.  iure  17ß5  In  Schmidt,  thes.  eil.  5,328; 
Jo.  Phil.  Hederich,  dies,  de  vero  m  geouino 
»Uto  hodierno  piim.  prec.  «esar.  Bon»  1778; 
Jo,  Lomberg  (reap,  Jo.  Ant.  Böae),  dis»,  de 
Imp.  prim.  prec.  iure  ultra  tTintos  limitea  non  ex- 
tend.  Bonn  1778;  H.  Chr.  de  Senkenber  g, 
tr.  de  Iure  prim.  prec.  regitm  Gennan.  Imperato- 
nimqne  indnllo  popnli  hand  itidigente.  Frankof. 
1784  (nachgelassenes  Werk  her,  von  Ren.  Carol. 
de  Serkenbergl;  Jo.  Nep.  Endres,  disi. 
insiiiuationif)  prim.  prec,  caes.  necesaltatem  et 
effectnm  sialena.  Wirceb.  1778  (bH  Schmidt 
1,  fl.  7,  599);  F.  A.Schmelzer,  fib.  d.Wirkg. 
kalserl.  Ersten  Bitten  nach  d.  Tode  d.  Verlelhera. 
Ilelmgtidt  1792;  Haller  ab  Halleisteln 
(prans,  Dei  nli  n),  de  iure  prim.  prec,  impera- 
trlciiuguataecompetenti.  Altnrrl743;  Oottl.A. 
Jenieben,  Abhdlg.  v.  d.  lUcU  d.  erat.  Bitte 
e.  rüm.  Kayaerin.  Giesaen  1767;  J.  F.  Runde, 
comm.  de  auguetae  imperatric.  iure  prim.  piec. 
s.  1.  Oott.  1784;  M.  U.  Uriebne-t,  progt.  de 
prec,  prim.  princip.  imper,  Viteb.  1711  (auch  in 
KiDid. opuac.iur. publ.  1,  s.  VI. p.  181);  elu ad., 
de  prec,  prim.  vicariorum  imperli.  VIteU.  1708 
n.  1717  (ebenfalls  1.  c.  2,  8.  II,  p.  lOü);  A.  F. 
Schott,  dlap.  4e  iure  prim.  prec.  uxoribas  or- 
dln.  Itaperat.  competente.  Ups.  1770;  Sugen- 
heim,  Staalaleben  d.  Klerus  i.  Mittelalter.  Bet- 
lin  1839.  1,170  ff.;  Fiiedberg,  disa.  de  fln. 
Int  eeelfis.  et  civil,  reg.  iudicio  etc,  p,  180, 

<  Daa  älteste  Beveisatack  dafür  bildet  das 
Schreiben  Kunig  Konrads  IV,  an  das  Domkapitel 
za  HUdeabeiiD  i.  1242,  in  welchem  sieb  derselbe 
■1s  „romanoram  In  regem  delectna"  bezeichnet  bei 
Senke  nberg  I.  n.  cod.  prob.  p.  9  u.  Sugeii- 


rt,  n.  87;  „Si  primitiaa  pre- 
itioni  Testre  ofTcrlaiua  pro  hia 
qni  gratl  snnt  noatio  eulmini  et  acceptt,  tanto 
reverentlua  illss  ■  vobia  credimua  admlctendu, 
quanto  In  eis  cum  sint  nobilea  et  honeati,  vlde- 
tur  et  TObis  et  ecdeaie  aalubriua  provisum  fore. 
Htno  est  qnod  pro  Blio  comttis  Ludotici  de  Eber- 
Btein  primltiu  precum  noitrarum  vobi«  doxlmoi 
ofTerendas,  rogantea  et  monentea  attente,  quate- 
nua  dundem  clericum  ...  in  eccieaia  vestra  reci- 
platis  in  canonicam  et  In  fratrem,  provldentea  et 
de  prebenda,  si  qua  vacat  ad  praeaena  vel  quam 
primum  vaoare  contingerlt,  pro  nostre  reierentia 
milestalis,  ut  eiinde  petltionea  vealris,  quotiea- 
cunque  nobis  oblite  fnerint,  teneamnr  facilins  ei 
audire".  In  dem  Briefe  Heinriebe  IV,  an  Bisobof 
Otto  V,  Bamberg  t.  1105,  Jaff«,  mon.  Bam- 
berg, p.233  n.  Im  chroa.  abbat.  Urspeigens.  vita 
Otton.  IV.:  ,Fuerat  autem  consuetudo  priocl- 
pum,  ut  hitariter  et  prompte  bencficia  seu  ecole- 
bias  conferrent  primia  petentibus,  quod  Ute  ne- 
quam  facere  roluit",  Stallen ,  welche  als  Beweis 
für  die  Ausilbung  dea  gedachten  Rechts  von  den 
Aelteren,  a.  i,  B.  Brand  1.  c.  c.  1.  %.  12  a  u. 
d;  Senkenberg  1.  c.  p,  23,  angeführt  wer- 
den, ist  offenbar  von  Lehnen  die  Rede.  Auch 
Innoc.  III.  reg.  VII.  70  v.  1204,  ed.  Migne2, 
348,  bewalet  nichts  (s,  H.  Uichter-DoTe 
%.  1U6.  n.  ö),  denn  daa  Kapitel,  welchem  der 
Papst  Echreibt:  „cum  precum  nostranim  primi- 
cias,  quaa  pro  .  .  .  R.  .  .  .  TObis  porreiimna,  re- 
pulistia.  Ut  autem  preces  et  praeceptum  DOttmia, 
olennque  possetis  eindere,  Imperatorum  lodul- 
gentiam  allegastis"  stützt  sich  nach  dem  weiteren 
Inhalt  dea  Briefes  auf  das  ihm  vom  Kaiser  verlie- 
hene Wahlrecht. 

^  Die  Schreiben  Richarda-v,  1257,  Mon.  Boica 
11,  231,  a.  Rudolfal,  t.  1273  n.  1281,  Sen- 
kenberg, cod.  prob.  p.  10.  11,  sind  von  diesei^ 
alt  römischen  Königen  ellaaaen,  Im  dipl.  Alberti  I. 
T.  1298,  WntdtwelTk,  Bubaid.  diplom,  2,5, 
helsst  es :  ,precas  .  .  .  nobls  ei  novitale  ioconde 
crealionis  nostre  competenCee",  ebenso  im  dtpl. 
Ileinr,  VII,  von  1309 ,  I.acomblet,  niederth. 
Urkdbch.  3,57;  s.  feraer  die  Schreiben  a.  d.  14. 
Jahrh.  b.  Wördtweln  I.e.  p.  26.  90,  u.  12, 
112. 

Der  KaiMikrünung  erwähnen  die  Schreiben 
Lndw.  d.  Baiern  v.  1314,  Senkenbetg  I.  o. 
p,  18,  V.  1322,  Würdtweln  12,112,  v,  1328, 
ibid.  p.  110,  —  beider  Krönungen  dipl.  Wencei- 
lal  V.  1376,  Wflrdtweln  2,  35;  decreL  eonc 
Basil.  1.  1347,  Ibid.  p.  42,  dieser  und  anch  der 
KrSnang  mm  KÖniR  t,  Italien  priv.  Guoli  IV. 
V.  1362,   Senkenberg  1,  c.  p.  29. 
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'I.  Die  Hierarctile  und  die  Leftnng  der  Kircbe  durch  dieselbe. 


[j.  IM. 


Beoefizien  nnd  Pfrflnden  oder  zur  soDstigen  VerfO^n^  Aber  aolohe  berechtigten  Stift 
oder  Kloster '  im  deutschen  Reich  die  UebertrsguDg  einer  Pfrflnäe  auf  eine  von  ihoen 
bezeichnete  I^erson  oder  die  Anfnahme  derselben  aU  Kanoniker,  HSnch  oder  Nonne 
zu  verlangen  ^  (im»  primanarum  precum  ',  oder  Recht  der  ertlen  Bitte  *) . 

Was  den  Ursprung  diesea  Rechtes  betrifft,  so  ISsst  sich  dasselbe  jedenßtUs  nicht 
auf  päpstliche  Verleihang  zurttckfUhren  ^.  Die  deutschen  Kaiser  haben  aich  in  den 
ersten  Jahrhunderten  seiner  nachweisbaren  AosObang  niemals  auf  ein  solches  Indnlt, 
sondern  stets  nur  auf  die  althergebrachte  Gewohnheit  und  auf  das  Recht  des  Reiches 
bezogen  *.  Ueberdies  sind  die  frOhesten  kaiserlichen  Bittbriefe  alter  als  die  erste,  sehr 
zweifelhafte  Erwähnung  eines  päpstlichen  Privilegs'. 

Andererseits  wird  sich  die  Entstehung  des  Rechtes  schwerlicli  mit  Sicherheit  fest- 


1  Id  den  ilteren  Scbrstben  eracheinen  &!«  ver- 
pDichtet«,  >.  1257,  mon.  Bolca  11,  231:  „eccl«- 
lU  coUegiaU",  a.  1274,  1.  r.  p.  251;  „qoodlibet 
manaBtarium",  a.  1273,  Wflrdtvetn  I,  c.  2,  1 : 
„qnaellbat  acdeala  In  noatro  rom.  iraperio  «oniti' 
tuta,  ad  quam  benellclorum  accIeaiaaticorDm  per- 
tlaet  colJatio";  t.  1309,  Laeomblet  3,  67: 
„slngulfte  ecclfislae  et  monaetaria  nobla  et  rom. 
aiibiecta  impario" ;  v,  13U,  aenlienberg  1.  c. 
p.  IS:  „Dmneis  ecdeslae  cathedrales,  coUegiatae 
et  conTentuales";  noch  nmrasBendeT  a.  1317, 
Wardtwein  2,26:  „<n  »ingnlla  tim  cathedn- 
libv«  quam  atile  collej(litls  et  RonventnallbuB  ec- 
desiie  ac  monaBleriis  utiinsque  leina  necnoD  ad 
pTclatos  et  qaasennqae  alias  ecelaaiaatlcai  perao- 
nu  taiD  leeulares  quam  ragolates,  ettamsl  pontl- 
£cali  lel  alia  praefulgeant  dlgnltata" ;  fDrdie  fol' 
gande  Zeit  Tgl.  Ibid.  p.  35.  42. 76. 101.  3.  Qbri. 
gatis  auch  d.  VeTzelchnlaa  der  1322  v.  Ladw.  d. 
BateiD  ertheilten  pteces  b.  Oetele,  tt.  rer. 
Bote.  1,  735,  n.  ffürdtweln  I.  c.  2,  8. 

2  Die  Klteren  Schreiben  Terlangen  die  XJeber- 
tcagnng  eine«  beatimml«o  Beneflitamt,  «o  Aof- 
ntbme  al»  Eanonlkag  iind  Erthsüang  einer  Frä- 
bende,  Senkenberg  I.  c.  p.  10.  13.  14.  15. 
16.  20*    Böhmar,  cod.   dipl.  Francor.  1,  411; 

die  Antuahme  als  Nonne,  Würdtweln  1.  c.  2, 
28,  oder  aebiechtlilQ  d.  Verleihung  e.  beneOdnm 
eccIeslaatlcDm,  San t anbe rg  p. 11. 12;  Wardt- 
wein 2,  1,  oder  einei  beneflclom  eccleslastlcnm 
cam  cara  vel  eine  enn,  I.  c.  2,  30.  37  d.  Sen- 
konbergp,  21.       " 

*  In  den  iltaaten  erhaltenen  Schreiben  kommt 


I.  Bolca  11, 

231  D..  Vflrdtvein  12,99;  aji  letitarem  Ort 
(Privileg  Rndoiri  I.  ebne  Datum)  aneh  schon  die 
Betalcbnung;  primarlae  prec«».  welche  alch  eben- 
ralla  1.  dlpl.  T.  1273,  Vüidtweln  2,1,  findet, 
und  dann  die  gewöhnliche  wird,  WQtdtweln 
2,5;  12,97.111.113,  DDd  die  In  dleaea  beiden 
Bänden,  towie  bei  Seukenberg,  cod.  prob. 
mltgctbellten  Urkunden ;  die  eratare  kebrt  aller' 
dtnga  wieder  In  dlpl.  Frlder.  pulchrl  t.  1313, 
Senkenberg  I.  r.  p.  20. 

*  dlpl.  Siglam.  von  1418:  „nnaar  ersten  Bett 
Briefe";  Frider.III.:  „Unser  kalaerl  Ich  erst  Bete", 
Senkenberg  p.  36.  52. 

<»  So  noch  Hüller,  Leiik.  d.  K.  K.  3.  Anfl. 
4,  558i  die  Ilteren  Vertreter  —  hierher  gehSren 


namentlich  Chorkiero.  Oligeniaa  (S.  ( 
n.  •)  —  dieaer  Ansicht  angeführt  bei  Ayrer 
p.  43  ff. 

e  1257,  man.  Bolca  11,  231:  praedec 
noattomm  regnm  et  Imperatorum  roman.  veatlgiii 
luhaareDtea";  1273,  Würdtwein  2,  1;  .a 
antlqoa  et  approbata  ac  a  divia  Imperatoribn  et 
ragibns  ad  noa  producta  contnetndine",  -vgl.  lei- 
ner die  Schreiben  RodoICa  1.  1.  c.  12,  97—100-, 
moD.  Bolca  11,  249;  Senkenberg  I.  c.  p.  II 
—13.  Das  y.  Baseler  Koncll  für  K.  Sigismnlid 
erlauene  Dekret  t.  1437,  I.  c.  p.  38,  Würdt- 
weln 2,  42:  „pro  parte  tuaa  celalludlnia  nobii 
oblatae  petltlonU  aeriea  continebat,  quod  licet  ei 
privileglo  antiqua  et  approbata  ae  olim  laudabill- 
ter  conaemta  eonauetadine  comprobato  romani 
regaa  et  Imperatorei  .  .  .  poat  Ipaonim  auacepu* 
per  eoa  legalea  et  Imperiaiee  intalaa  atngulta  cot- 
latoribns  et  coUatricibua  .  .  .  auas  precea  slve  no- 
mlnstionei  prlmarias  dlrlgera  .  .  .  ae  aedea  apo- 
atolica  et  romani  pontlflcea  . .  .  Ipals  rem.  impera- 
torlbua  et  raglbni  pro  Ipsarum  piecum  debila 
executlDne  et  implamanki  ssaiatare  atqne  laTeie 
contueiiaaant .  .  .  otdlnamns,  qnod  ai  nnnceae- 
aaiea  Halestaa  taa,  aemel  qnoid  «iserlt,  nee  non 
singull  alil  romani  regea  et  Imperatores,  qui  ei 
nnnc  in  antaa  fnarlnt,  canonlce  tarnen  Intrantea 
pdvileglo  et  GOnanetudlne  Imperlall  huinamodi 
qaoad  precea  ilve  nomlnatlonea  ...  utl  et  gao- 
dere  poaiint"  erwibnt  ebenfalla  nicht  elnaa  pipst' 
Hohen  PrfvUeglams. 

^  Dnrantia  apacnl.  lur.  1.  IV.  p.  3.  mbr.  de 
praeb.  $.  2.  o.  7:  „not.  quod  Imperator  habet 
Privilegium  quod  egovidl  bulUtnm,  qnod  ioqna» 
übet  ecelaala  Alemanalae  postlt  facere  DDUm  re- 
dpi,  ende  .  .  .  coram  me  aic  libellua  ooneeptua 
fult  . . .  piDpono  contra  F.  quod  cum  ad  primitias 
praoem  .  .  .  R.  regia  romanorum  receptoa  fnerim 
In  canonicum".  Ob  damit  ein  pipitllohea  PriTlIag 
gemeint  Itt,  steht  dahin.  Da  Dnrantls  sein  Werk 
vor  1276  vollendet  hat  nnd  die  zweite  Ausgabe 
desselben  nicht  nach  1286  fUlt,  t.  Schulte, 
Gesch.  d.  Quellen  u.  Literatur  d.  kanon.  Rechts 
2,  140,  SD  kann  der  erwihnte  tei  R.  nur  Richard 
V.  Gornwallls  oder  Rudolf  f.  Habsbnrg  sein.  Cebri- 
gena  führt  selbst  die  noch  itnten  in  enrähnende 
Bulle  Innoceni'  IV.  v.  1248  daa  Recht  nicht  auf 
pipatllche  Yeileihung,  londern  ai>f  die  Oewohn- 
heit  zurück. 


S.  129.] 


BeBätmng  der  EircheDBmter.  Gescbichte.  Recht  dei  ersten  Bitte. 
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Btelleo  lassen.  Einige  Anfklänng  darüber  gewfthrt  indessen  der  Umstand,  dass  die 
betreffende  Bef^igniss  nicht  ansschliesslicli  dem  dentecben  König  and  Kaiser  zugestan- 
den liat.  In  Frankreich  ist  ein  solches  Recht  (nachmals  droit  dtjiyeiix  avimment 
genannt)'  gleichfalls  seit  dem  13.  Jahrhnndert  von  den  Königen,  ohne  dass  sich  das- 
selbe auf  päpstliche  Verleihung  znrOckftlhren  Usst^,  geltbt  worden^.  Dasselbe  gilt 
ftr  England^.  Ferner  haben  die  deutschen  Reichafflrsten,  sovobi  geist- 
liche, wie  anch  veltliche,  z.B.  die  ErzbischOfe  von  Mainz ^,  Trier^  nnd  Magde- 
burg^, die  Bisehfffe  von  Regensburg^,  BaseP,  Verden"'  und  Meissen", 
der  Aht  von  Unrbach '^,  die  Herzoge  von  Oesterreich'^  nnd  Brannschweig'*, 
die  Rnrßrsten  von  Brandenburg'"  und  Sachsen'^  das  Recht  der  ersten  Bitte 
nach  ihrem  Regierungsantritt  hinsichtlich  der  in  ihren  DiOcesen  oder  Ländern  bele- 
genen Stifter  nnd  Klöster  zur  Geltung  gebracht.  Ja,  selbst  von  Fürstinnen,  z.  B. 
von   den    dentschen   KaiseriBnen'^    and    den   Königinnen   von   Eng- 

<  Tgl.  Pi  iiBaon  ,  tt&lW  Bingollei  des  r«galea. 
P.rial688.  1,177»,;  d'Aguesse»«  oeu-.res 
Ö,  344  ff.  |;M£[noire  sar  le  droit  de  Joreui  aTJne- 
ment  &  U  conronne  etc.). 

^  Die  Nachrkht  des  Thom.  Waleingham,  ypo- 
digma  NenstiUe  ad  a.  1148,  AngUca,  Noimannl- 
ct,  HibeiDlra  etc.  ed.  O.  Camden,  Francot. 
1603.  p.  445:  „Cnl  (Ludwig  Vn.  y.  Prankieich) 
enm  qnidun  dericns  papile  piJTileglnm  attnIliBet, 
quod  in  oniiii  endesia  cathedrall  regnl  snl  primiin 
praebendBin  lacaturam  haberet  CDm  fmctlbns 
media  tempoTe  provenlentlhnB,  !Ile  confestlm  cam- 
boeait  lltteras«  betrifft,  abgeMhen  davon,  dais  ihr 
Oevihnmann  eret  1.  15.  Jahrh.  gelebt  hat,  nar 
sin  Privileg  aal  Verl elhnng  gevlsaer  Aemter  ohne 
ROckfiobt  anr  die  «Tfcilgte  Krünnng,  nie  solcbe 
mahrfkoh,  vgl.  i.  B.  Rainald,  a.  1297.  n.  46, 
d'Agneatean   I.  o.  p.  347  ff.,    vorgekommen 


lind. 

»  AiTBt  T.  W74,  betr.  d,  Kloater  Concy,  d'A- 
gaeigean  p.  3öl :  „cnm  dominva  tei  ntendo 
iute  ano  proprio  in  piinclplo  Bit<  tegimlnU  poat 
BDam  coTonatlonem  In  abbatla  aal  legni  de  gnar- 
dla  aua  posalt  ponece,  vld.  in  monaaterio  mona- 
choniD]  nnnm  monachani,  In  moDasterlo  monia' 
Unm  nnini  monlalem  ,  .  .";  Innoc.  III.  reg.  XV. 
23  y.  1212,  ed.  MlgneS,  5Q1:  „alll  («anonicl) 
...  ad  precea  ,  .  .  LndoTlcI  natl  .  .  .  Phillppl 
(II.]  regia  Francoram  ...  ad  dlotam  praebendam 
Henrlcum  .  .  .  nomfnarant  .  .  .  Pettna  qnoque 
Sanonenaia  .  .  .  nolils  porreilt  Utetas  contlnentea 
qood  cum  ipae  pro  praefalo  Hanrico  vobts  piectim 
amrom  prlmltlu  porrexlsaet,  anteqaam  pro  prae- 
dlcto  W.  mandatam  ad  lU  apoitalicnm  ernanaa- 
■et,  voa,  licet  plares  vauTerlnt  piaebendae  .  .  . 
nee  mandatnm  noatmm  neo  preoea  Ipaiaa  effectnl 
mancipaatls"',  wo  dem  mit  dem  Mandate  de« 
Papatea  venebenen  Kandidaten  der  Vonang  und 
damit  die  atreitlge  Prtbende  zugesprochen  wird, 
wBide  nur  dann  hierher  gehören,  falla  featsttnde, 
dais  der  Sobn  deg  EGnlga  die  Bitte  In  Folge  Ueber- 
tiagnng  seitens  aeines  Taters  ausgeübt  bitte. 

*  breve  11  Edward  1.,  Blaokatone,  com- 
ment.  on  the  lawa  of  England  b,  I.  ob.  11,  ed. 
London  1836.  1,  381 :  „Scribatls  epUcopo  Karl, 
qiied  . . .  Roberto  de  Icatd  pensionem  anam  quam 
ad  preeet  regle  praedlcto  Roberto  conceseli,  de 
caelero  loliat  et  de  ptoilma  ecoleala  Tacatar«  de 
Hini 


collatione  prsedlcti  eplicopi  qoani  ipse  Robertiu 
acceptaverit,  lespiciat",  Thomaaaln  I.e.  n.  8. 

B  Ebenfalls  onter  Berufnng  anf  althergebrachte 
Gewohnheit,  dipl.  t.  1323,  WQrdtwein,  mbs. 
dipl.  3,2;  1346,  Ayrer  1.0.  app.  p.  220;  1381 
11,1419,  WüidtwetnS,  6,  8;  1419,  Qnden. 
cod.  dipl.  3,  767 ;  lUO.  1471. 1476. 1484. 1485. 
1504.  1584,  W5rdtw8ln2,  9.  10.  12,  13.16. 
22.  38;  1540,  1.  G.  3,  20;  „non  modo  sublocIOB, 
sed  ettam  extra  dloeceaim  ellalantes  beneflclorum 
coUatoTes  benlToIentiae  otficit  monitos  facerant 
Togarentque ,  ut  vacantfbna  beoeffdia  de  eomm 
collatione  et  dlspoaitiooe  pendentibns  peisoDts  in 
preeibns  nominatls  provlderent". 

s  dipl.  V.  1439  n.  1756,  Wördtwein  I.  c. 
3,  73.  75,  gleictaralla  mit  Beiagnahme  anf  die 
feststehende  Gewohnheit. 

'  dipl.  V.  1387  Q.  1515,  de  Lodewig  reliqii. 
manoacr.  12,  352  n.  393,  ebenfaUs  antei  An- 
gabe desselben  Fnndamentea,  die  auch  in  den  in 
den  folgenden  Noten  cltliteu  Schreiben  faal  regel- 
misaig  wiederkehrt. 

s  dipl.  T.  1341,  Ried,  ood.  episc.  Batlebon. 
2,  849. 

»  dipl,  T.  1456,  Würdtweln  I.  b.  12,  133. 

»dipl.  1.  1427,  Riedel,  cod.  dipl.  Bran- 
denb.  I.  16,471. 

"  (Klotiach  n.  Grnndlg),  Sammln ng  «er- 
miscbter  Nachrichten  i.  aächs.  Qeschlchte  2, 
354  ff.  n.  dipl.  T.  1519,  ibid.  4,  369. 

»  dipl.  T.  1466,  Wüidtwein  I.  e.  12,  133. 

■3  Schreiben  Banlfaz'  IX.  v.  1399,  worin  der- 
selbe dem  H.  Leopold  verapricbt,  das  fragliche 
Recht  nicht  zu  beschränken,  Kurz,  Oeaterreich 
nnter  Albert  IT.  1,  185. 

M  dipl.  V.  1392,  Leibuitz  ss.  Ter. BrnnsTle. 
2,397. 

iK  dipl.  y.  1412,  Raumer,  cod.  dipl.  1,133; 
y.  1428,  Riedel  1.  n.  I.  16,342. 

'9  Indult  Innoeeni' Vin.  v.  1484,  Arndt, 
neuea  Arch.  d.  siehe.  Oeacb.  1,  133. 

>'  Vgl.  hierzu  die  S.  639.  n.  •  citirten  SchrlT- 
len.  Bittbrtef  d.  Gemahlin  Karls  IT.,  Anna  An- 
goet»,  bei  Ayrer  I.  c,  p.  269  a.  Senkenberg 
1.  c.  cod.  prob.  p.31  ;  der  Kaiaerln  Elisabeth  von 
1369,  Senkenbeig  p.32;  der  Kaiserin  Eleo- 
nora  t.  1459.  1464,  ibid.  p.  56  n.  56,  der  Kat- 
eeilD  Bianca  t.  1494,  Jenlchen  I.  c.  p.  XX; 
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S43  I-  EHe  Hierarchie  und  die  Lehung  der  Kirolie  durch  dieselbe.  {i-  129. 

Ifind'  ist  ((»8  Ketht  geabi  worden.  Avcb  ist  die  AngObiing  nioht  blos  sof  den  Fall 
der  TbronbeBteigOBg  buchrftnkt  gebUeb«ii ,  aondem  auch  bei  anderen  Aniasun ,  in 
Brannechweig  z.  B.  bei  der  VerheiraUiiuig  der  HeiEöge^,  in  Oeeterreieb  so- 
gar ans  Anlass  des  erstev  Wochenbettes  der  Herzoginnen^,  erfolgt. 

Wegen  dieser  Verscbiedenbeit  4er  bereobtigten  Personen  nnd  der  VerankaHng 
der  Ansttbnng  des  Becfates ,  sowie  der  in  allen  Pillen  vorkommenden  Bemfoig  auf 
die  Qewobnbeit  als  BDtBtehnngsgnind  des  Kecbt«s  kann  dasselbe  weder  ans  der  Lebna- 
berrlicfakeit  nocb  aus  irgend  weloken  staaÜicben  Hobeits-  oder  kircbliehen  Regi»- 
rni^sreohten  beigeleitet  weiden.  Dagegen  baben  alle  FftUe,  in  denen  das  Reebt  der 
ersten  Ktte  nachweisbar  stattgefunden  hat,  das  Gemeinsame,  dass  es  ucb  ia  ilwan 
um  ein  fte«diges  nnd  bedentiames  Ereigniss  fltr  den  BereohtigteB  bandelt,  nsd  dass 
davoo  auch  die  ihm  in  weltlicher  oder  kiroblicber  Hinsiebt  intetstebenden  Perwmen 
mitberübrt  werden-  Dasft  letztere  eineraeila  bei  derar%en  Gekigenheiten  ibr«  Tb«tt~ 
nabme  durcb  besondere  Begfinatdgnngen  dargetban  und  sieb  anf  diese  Art  das  Wohl- 
wollen der  wettücben  und  geistlichen  Herrseber  an  erwerben  gesucht,  letztere  aber 
ihrerseits  anch  solche  Beweise  kraft  ihrer  Stellung  beansprucht  haben,  bat  ttü  die 
mittelalterlichen  Verhältnisse  nichts  Anfallendes.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
verdankt  dieser  Anschauung  das  Recht  der  ereleu  Bitte  seine  Entstehung.  Vennntb- 
lich  ist  die  Initiative  dabei  von  den  Herrschern  ansgegangen.  Diese  hatten  einmal 
ein  grosseres  Interesse  als  die  Stifter  nnd  KlSster,  von  denen  die  Vergebung  einer 
Pfründe  verlangt  wurde.  Sodann  giebt  anch  die  Bittfonn  einen  Fingerzeig  dafür,  daas 
die  nachmals  berechtigton  Personen  die  erwähnten  Anlässe  zunächst  benutzt  haben, 
um  anf  dem  Wege  frenndlichen  Ersuchens  einen  Einfinas  auf  die  PMndenverleibnng 
zu  gewinnen.  Die  Bitte  muss  indessen  bald  einen  verpflichtenden  Charakter  ange- 
nommen haben,  und  dies  erklärt  sich  daraus,  dass  diejenigen,  sa  welche  sie  gerich- 
tet wurde,  sowohl  wegen  des  Anlasses  des  Ersuchens  wie  auch  wegen  der  Stellnng 
der  mttenden  fQr  die  Regel  nicht  in  der  Lage  waren,  Widerspruch  zu  erheben  *,  ja 
sogar  durcb  die  Gewährung  der  Bitte  ihre  eigenen  Interessen  zu  fördern  hoffen  durf- 
ten. So  konnte  das ,  was  zunächst  nur  thalsächliche  nnd  regelmässige  Folge  der 
ersten  Bitte  war,  bald  als  rechtliche  Noth wendigkeit  beansprucht  werden. 

Die  Anfüge  des  Institutes  endlich  werden  aich  nicht  Über  das  12.  Jahrhundert 
zurück  verlegen  lassen,  wenn  mau  das  Schweigen  der  Quellen  und  die  Gestaltung  des 
Benefizialwesens  in  den  früheren  Jahrhunderten  in  Betracht  zieht.  So  lange  das  ge- 
meinaame  Leben  in  den  Dom-  und  KoUegiatstiftein  herrschte,  nnd  die  Zahl  der  auf- 
zunehmenden Mitglieider  unbestimmt  war  [o.  S.  62.  63),  lag  keine  Veranlassni^  znr 

T.  1495,  Dolp,  Bericht  t.  d.  RelchuUdt  Nord-  pioiende  gemende,  den  Köper  uhullet  da  chwtM 

lingen,  app.  n.37;  v.  1496,  SsAkeabeig  I.e.  nenewys   entbngen   und  do  vockoper  irtul  der 

p.  62.    Ancti  In  diesen  Schreiben  wlid  mf  die  pto«ende  Terluslich  Kasan ;  nnd  de  bede  umme 

tlUiergebrtchte  Gewohnheit  Bezug  genomaieD.  de  ptovende  vor  enea  >ndem  seh»!  uedei  ta  uns 

1  ep.  ahbal.  s.  CoineÜt  bei  Thomsssln  I.  c.  kernen". 

n.8.   Uebei  di«  Oem^llnneii  der  deutschen  FQt-  >  dipl.  Bestric. oaniag.  Albettllll,  Ayier  1.  c. 

«tan  Tgl.  AfTor  1.  c.   e.  b.   $$.  5ff.  u.  J.  H.  app.  p.2dli  „Wan  von  altei  Idblloher  nndgnUr 

Boehmei  I.  E.  P.  1.  c.  $.  lOö.  gevonhait  aller  nnser  loivordecn   hertioginn   ae 

^  dip].  1.  1341,  Leibnitz  1.  c. :    „.  .  .  Des  OeBtercelch  .  .  .  ■□  nns  ko man  Ist,  dai  ibt  yeck- 

gelik  ghilt  ma  ok  dem  Tomten  ane  pioveode  «sone  liehe  von  ihr  otsIod  gepurde  von  Im  undeitinen 

se  echte  vrowen  nemet  und  nicht  mer  ande  umiDe  geert  and  erhört  werden  boI   amb  sin  eist  patt, 

anders  neuer  Zike  willen,  vor  wene  le  na  der  clO'  daramb  si  pitteiit  pesuodecUch  um  uln  gDtgaba". . 

atera  chezetle,  wenhelt  und  rechte  denne  biddet.  *  Uase  ein  Widerstand  allerdings  ultunter  toi- 

Und  «enie  vb  der  proieode  welk  gevet,  de  willa  gekommen  ist,  ergaben  die  AnfühniDgen  S.  641 

wt  beQomea  in  unaeme  brave.    Vorkotte  he  de  a.  S.  648.  n.  3. 
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ÄnsbUdnng  eines  derartig«ii  Rechtes,  deesen  Hauptge^nstsnd  die  Eanonikate  und 
die  mit  ihnen  vertmndenen  Pfründen  waten,  vor.  Wohl  aber  hatte  ein  •solcher  Ein- 
floBB  seit  dem  1 2 .  Jahrhundert,  als  die  KanonikatapfrDnden  mit  he»anderen  EinkOnf- 
ten  iotat  worden  waren  und  die  Kapitel  als  Versorgnnga-Anatalten  der  Söhne  der 
hAheten  Geselteohaftsklaasen  benutzt  wurden  (o.  S.  58.  67),  einen  reales  Werth'. 
Allerdings  sind  anch  wiederholt  Bittbriefe  auf  die  der  Verleihung  eines  Stiftes  oder 
Klosters  unterstehenden  Kurat-  und  einfachen  Benefizien  ertheilt  worden.  Indessen 
setzt  diese  Uebung  gidchfalls  voraas,  daas  die  erwähnten  kirchlichen  Institute  eine 
grOsaere  AoEahl  von  Benefisien  zu  verleihen  hatten,  und  ein  solcher  Zustand  ist  erst 
im  12.  Jahrtiundert,  als  eine  Reihe  von  Neben-  (Vikarien-,  Mansionarien-  und  Ka- 
pellan') Beneftzlen  in  den  Stiftern  gegründet  und  letzteren  ebenso  wie  den  Klöstern 
eine  erhebliehe  Menge  von  Seelsorg-PMlnden  inkorporirt  worden  waren  (o.  S.  77  ff. 
n.  8.  445),  eingetreten^. 

Die  Toriiandenen  Urkunden  lassen ,  soweit  sie  znrflckreichen,  erkennen,  dase, 
wenngleich  die  Befngnias  als  Recht  der  ersten  Bitte  bezeichnet  wird,  es  aich  dabei 
doeh  um  ein  Ersuchen  handelte,  welches  eine  rechtliche  Pflicht  zur  Folgeleistnng 
bedingte  ».    Für  den  Fall  der  Nichternilung  der  Bitte  stellen  die  ftlteren  Diplome  nur 


I  FOx  die  KlSiter  gilt  du  Gleiche.    Auch  *le 

masstell  erst  In  eine  Lage  gekominen  sein,  vo 
sie  nicht  mehr  unbeichiinkt  Mttgtiedei  sotneh- 
wtta  koanteo  und  die  .4iu)ihme  eiuas  solchen  als 
Versorgimg  betnchtet  nurde. 

*  Jedenfalls  hat  die  Im  Text  entwickelte  An- 
ilobt  oiebr  innere  Wabrsehelnlidikeit,  ak  dla  lon 
beliebten  Harleitpngeo  des  Rechtes 


1  Sacra,  der  Adio 


,  derS 


dDotalion  vonKi«heii,  der  Krönung  i 
König  oder  (?ar  me  der  Domhemi-Qualitit  dos 
KGiiigs  und  Kaisers  tu  einielnen  Stiftern  (s.  o, 
8.  Tö],  i.  die  Aufühtang  bei  Ayier  I.  c.  c.  1. 
SS-  5  nr.  Meiner  Aaffasauni  am  nichsten  steht 
Sugenbeim  a.  a.  O.  B.  172,  welcher  anf  die 
Bulle  Innotenz'  IV,  v.  1248  für  Wilhelm  v.  Hol- 
land hinwelat;  „Cum  IgitucsicDtei  parte  tuaf^lt 
pi^osiliua  coiam  nobis  nounulll  prelatl  et  capi- 
tula  Alemannie  ptecum  tuarum  Dt  ab  antiqno  «m- 
BBotum  est,  eKandlentes  primiciaa  pramiseruBt 
sc  qulbnaduD  derieis  In  beneUciia  ptoviamoe,  noa 
nolenles  antiquam  Imperii  consuetudinem  deio- 
gari,  . . .  eicellentie  tue  . . .  concedimua,  ut  sin- 
gull  cleclcl  qulbus  per  piecnm  tnarum  primiciaa 
providere  promissniu  est  lut  etiam  promittetur  in 
aaiecutione  provlsionum  omoibua  alils  pro  quibua 
nos  lel  legati  uostii  scripsimoa  alve  acTlblmns 
praeferantui^i  nur  Ist  in.  E.  der  achou  bei  den 
Aalteren  auftauoliende  Gedanke,  dua  das  Recht 
der  erstell  Bitte  „eine  Sehadloshaltung  füxdasiei' 
Itnene,  von  ftQheten  deutschen  Kaisern  gehaud- 
habte  anbeschräiikte  Ernenntuigsreuht  zo  den  bi- 
schSniehen  und  abteilichen  Würden"  genesen  sei, 
von  der  Hand  zn  weisen.  Manohe  banzösische 
Schrirtateller,  z.  B.  d'Agaesseau  1.  c.  p.3Öl  ff., 
führen  das  Recht  auf  die  Leb  nähert]  ich  k  ei  t  des 
Königs  über  die  Güter  der  Bisthümer  und  Abteien 
zurück.  Indem  lie  darauf  hiuireiaen,  daas  dem 
Könige  auch  ans  Anlass  des  von  den  KisdiSfen 
bei  ihrem  Amtsantritte  geleisteten  FidellUtseides 
die  erste  Bitte  iii  BetreCT  eines  von  den  letzteren 
EU  verlelheBden  KsnonlkateB  zugestanden  habe. 


PlDBson  1.  c.  p.  30&ff.,  und  dsss  du  Raoht 
des  joyeui  aifuement  zunäobat  nur  —  spitei 
rreilich  nicht  mehr,  d'Agnessean  I.e.  p.356. 
369  —  gegen  die  Blstbümer  und  Abteien,  welch« 
der  guardla  regia  [der  lebnaherrlicben  Verwaltung 
nährend  der  Vakanz]  antermorfen  gewesen  aelen, 
geQbt  worden,  flmten  aie  in  diesen  Veriialtalssen 
ein  Analogen  zu  den  Lehnaabgaben  bei  VeriU' 
derungen  in  der  licrrschenden  und  dienenden 
Hand.  Uabei  bleibt  ea  aber  völlig  unerktäit,  dass 
in  dem  letzten  Fall  die  Beaetzungar echte  der  Ka- 
pltel  berührt  worden  sind,  und  dssa  die  s.  g.  no- 
mltiallDn  royale  pour  le  serment  de  fldelit«  sich 
nur  auf  die  Kanonitate,  nicht  aber  auf  die  TOn 
den  Aebten  zu  Tergebenden  Stellen  bezogen  bat. 
Wenn  man  ferner  In  RQcksicbt  zieht,  dasa  der 
König  von  Frankreich  auch  die  Befugntss  besass, 
in  denjenigen  Kapiteln,  denen  er  als  Kuionlkua 
angehörte,  Pinaaon  1.  c,  p,  9».  99,  aus  An- 
lasa  seinea  ersten  Etntrittea  In  das  Kapitel  eine 
Person  für  den  demnächst  vakant  werdenden  Ka- 
nonlkat  zn  bezeichnen  (s.  g.  droit  de  joyeuse  en- 
tr«e  dans  les  jglisea).  I.e.  pt204;  Hifmoires  da 
clerg^ll,  1231  IT.,  so  erscheint  es  «ahrschein- 
llcher,  (lassderimTexCangegebeneOrundgedanke 
■□ch  <n  Frankreich  für  die  Entst*ehung  aller  die- 
ser Befugnisse  bestlininend  gewesen  ist. —  Uebri- 
gens  haben  such  die  Könige  von  England  ein  der 
französischen  nomination  royale  pour  le  serment 
de  tld^it«  ähnliches  Recht  auageObt ,  lit.  pat. 
Edward.  I.  ad  epiac.  London,  t.  1303,  conatit. 
reg.  Angl.  p.  1041 :  „Cum  voa  ratioue  novae  crea- 
tlonis  veatrae  teiieamini  uni  de  clerlcia  nostris 
quem  vobls  dnierimua  nomlnandum.  In  quadam 
penaione  annna  de  cimera  vestra  percipienda, 
quoaague  slbl  per  tos  protisnm  tuerit  de  eccle- 
siaacico  beneficio  coDipetentl  ac  dllectum  noatrum 
de  Cläre  Tobls  nominavlmns  ad  pensionem  haius- 
medi  oblinendam,  vobls  mandantes  rogamus  .  .", 
vgl.  auch  Ibid.  p.  1040.  1016.  lOäO.  1117  und 


Thema 


)ln  I.  c 


3  Diea  erglebl  schon  d.  Uteste  Diplom  3.  fl 


k^og  Ic 


644 


.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirctie  dnrcli  dieselbe. 


[(.  IM. 


im  AUgemeineD  Zwangamassregehi  in  Aussicht',  dage§;en  sind  seit  dem  14.  Jahr- 
hnndert  schon  besondere  Eommiasarien  mit  der  AnsfUhning  der  kaiserlichen  Bittbriefe 
beauftragt  nnd  nOthigenfalls  zur  Beschlagnahme  der  den  Verpfliohtet«D  znatehenden 
Temporalien  ermächtigt  woiden^.  Erforderlich  war  dira,  weil  mitnnter  dem  kuser- 
lichen  Begehren  Widerstand  geleistet  wurde '.  Andererseits  war  aber  auch  die  Wirk- 
samkeit der  ersten  Bitten  durch  die  grosse  Anzahl  päpstlicher  Reserrationeii  und  die 
von  Rom  ertheilten  Expektativen  vielfach  in  Frage  gestellt.  Der  letztere  Umstand 
Teranlasste  Kaiser  Sigismnnd,  sich  von  der  Synode  von  Basel  i.  J.  1437  ein  ans- 
diUckliches  Anerkenntniss  des  Rechtes  ertheilen  zu  lassen*.  Die  ersten  päpst- 
lichen Indulte  auf  AusObnng  desselben  sind  Kaiser  Friedrich  III.  ertheilt worden", 
nnd  wenn  demnächst  seine  Nachfolger  mehrfach  solche  erlangt "  nnd  sich  bei  der 
Anstibnng  des  Rechtes  nicht  mehr  blos  auf  die  althergebrachte  Gewohnheit,  sondem 
zugleich  aneh  auf  die  päpstliche  BeatAtigung  derselben  bezogen  haben ',  so  lag  darin 
nicht  etwa  das  Zugeständniss,  dass  die  feststehende  Gewohnheit  des  Reiches  keinen 
aosreichenden  Titel  bilde,  vielmehr  sind  die  erwähnten  Indulte  deshalb  nachgesncht 
worden,  nm  den  kaiserlichen  ersten  Bitten  den  Vorrang  vor  den  päpstlichen  Reserva- 
tionen nnd  Expektativen,  sowie  ilire  ExekntioB  durch  kirchliche  Censnren  aiclier  eq 
stellen  ».  FQr  Friedrich  III.  insbesondere  kam  noch  die  Rflcksicht  auf  die  während 
seiner  Regierung  abgeschlossenen  s.  g.  Konkordate  der  deutschen  Nation  in  Frage, 
weil  diese  einen  Theil  der  päpsUicheu  Vorbehalte  anerkannten,  des  Rechtes  der  ersten 
Bitte  aber  nicht  gedachten  >.  Die  Kurie  hatte  keine  Veranlassung ,  derartige  Indulte 
zu  verweigern,  da  durch  diese  letzteren  der  Schein  erregt  wurde,  als  ob  die  Abliebe 
kaiserliche  Prärogative  von  ihrer  Bewilligung  abhängig  sei '",  nnd  gerade  durch  die 

1  dipl.  ».  1298  u.  1308,  WÖrdtwein  1.  e.  2, 
6  n.  12,  106. 

>  dlpl.  Ladov.  IV.  y.  1338,  BShmeT,  cod. 
dlpl.  1,  bbi:  ,iT  si  an  Iran  gnlt«n  and  gatsn  «n- 
griffend  und  für  die  TSTiinebe  die  it  una  getan 
habeot,  Lconhardum  ron  lien  gnlten  ierlichen 
geben«  XX  phunt  hallei  ala  lange  biz  gi  ime  ein 
ledig  phrand  gern  geben",  dipioiMta  Catoll  IV, 
Senken  beig,  cod.  prob.  p.  22.  23. 

3  S.  Tor.  Note,  dipl.  Albert«  I.  bei  WStdt- 
irelDl3,  99  8.  u.  Senken  beig  1.  c.  p.  lölf.; 
Lnd«.  IV.  T.  1330,  WÜidtwein  1.  c.  p.  111 
tt.  Frledricba  1.  Oesterrekh,  Senfcenbeig  1.  c. 
p.  20. 


*  Senkenberg  Lc 


ein 


1.  2,  40.  Ob  die  In  demaelben  enthaltene  Be- 
schriokung;  „qsDdqne  pro  giiaplidbuB  non  gia- 
daatiaconcedendaepraces  aen  nomlnitlonea  halna- 
modi  ad  eunU  beneflcii  iiltia  III  milia  commonl- 
cantium  hibentia  se  non  eztendant  et  quod  colia- 
torei  et  collatricea  ultra  V  beneflda  eccleaiaatica 
mnfene  aat  de  eia  dlaponere  non  habentea  cum 
predbua  aeu  nominatiaiiibua  bulnsmodi  nial  oltro- 
nel  loluerlnt,  non  uctentar"  einei  (ruberen  De- 
bung  entapilcht,  muaa  dahin  geitallt  bleiben. 

^  Van  Nlkolaui  V.  1151  und  von  demaelben 
Ubi  ein  zweltea  deklirlrendei,  Ton  Billxt  III. 
1465,  Wardtwein  ].  c.  2,  57.  61.70;  Ton 
Pinall,  1459,   Senkenberg  p.  52. 

B  HaiimliUn  I.  1491  u.  1493  lou  Inoocenz 
Vni.,  Katl  V.  1520  von  Leo  X.  u.  Clemens  VU., 
Ferdinand  I.  1531  nnd  1532  von  demaelben,  Ma- 
ximilian U.  1564  TOD  Ptna  IV.,  RudoK  II.  1577 


von  Gtegor  XIII.,  Hatthlu  1612  von  Panl  T., 
Ferdinand  II.  1620  von  demaelben,  Feidlnand  III. 
1638TonürbanVm.,  Wüidt wein  2,88.106. 
135.  1B4.  199.  224.  218.  257.  274;  Moaer, 
teutDch.  Staat».  3,  334  ff,  343.  349 ;  flbei  die 
Abweicbtingen  Im  Text  der  Indtüte  ebendaielbst 
S,  355.  359. 

I  Soweit  Ich  tehe,  laerat  Karl  V.,  TSrdt- 
wein  1.  c.  2,  101.  123,  dann  Ferdinand  I.,  Ha- 
limilian  II,,  Rndoltll.,  Ferdinand  n.  und  Fei^ 
dlnandUI.  ibid.  p.  182. 193. 212.  238.270.281. 

8  IH«»  ergiebt  aich  darana,  dais  Friedrich  III. 
daa  Recht  echon  toi  der  Ertheilung  itt  ersten  In- 
dull«B  aoBgeObt,  dipl.  v.  1442,  Senkenbstg 
1.  c.  cod.  prob.  p.  Ö3,  und  alch  nachher  olcfat 
darauf  banifeD  hat,  ebensowenig  HaiimJllan  I., 
1.  c  p.  52. 58.  lonoceni  VIII.  hat  sich  aogar  data 
verataodeu,  das  gegen  die  Aaeflbnng  des  Bechtei 
durch  letiteien  erlaasene  InhibltOTJnm  mriick- 
zanehman,  Sankenberg  1.  c.  $.  46.  Seibit 
Karl  V.  hat  nleht  Immer  das  pipstllche  tndalt  In 
Bezug  genommen,  dlpl.  v.  lö&o,  I.  c.  cod.  prob, 
p.  67.  Debrlgens  ist  ea  auch  kelneavega  erwle- 
aen,  daM  die  Kalier  atets  ihrerselt»  lolehe  Indulte 
nachgeancht  haben,  1.  c.  SJ.  44  ff. 

*  Ob  das  Recht  durch  die  Konkordate  baseillgt 
worden  sei,  daiQber  hat  man  rrSbet  fiel  gaatrlt- 
teu  Tgl.  Ayrer  1.  c.  c.  2,  J.  1;  Brand  1.  c. 
C.2,   Sankenberg  I.e.  $S- 39'- 

>"  Hat  doch  Leo  X.  1519  ein  Privileg  anf 
Exemtion  von  der  kaiaerliehen  Bitte  fOr  eine  Kol- 
leglatkirche   in  Halle  aithellt,   de  Ludewlg, 


g.  129.]  Besetzung  der  KirchenSinter.  Qesohichte-  Becht  der  ersten  Bitte. 
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wiederholten  p&patlichea  Anerkenntnisse  die  Ansicht,  dass  das  Recht  lediglich  auf 
der  Verleihong  der  Kurie  beruhe,  eine  wesentliche  Unterstatzung  erliielt ' .  Als  aber 
die  proteBtantischea  Keichsstftnde  diese  Meinung  in  ihrem  Interesse  zu  verwerthen  be- 
gannen ,  indem  sie  ans  der  Suspension  der  kathoUsch-geisÜichen  Jurisdiktion  auch 
zugleich  die  Befreiung  der  evangelisch  gewordenen  Säfter  ihrer  Länder  von  dem  an- 
geblioh  auf  päpstlichem  Privileg  ruhenden  kaiserlichen  Recht  der  ersten  Bitte  herlei- 
teten^ und  so  dasselbe  von  zwei  Seiten  in  Frage  gestellt  wnrde,  blieb  den  Kaisern 
nichts  anderes  ttbrig,  als  die  Bemfong  auf  die  päpstlichen  Indulte  fallen  zu  lassen. 
Nach  Ungen  Yerhandlui^en  gelang  es  ihnen ',  im  WestAUschen  Frieden  <  die  Pro- 
testuiten  zur  Anerkennung  des  Rechtes  zu  bewegen.  Seitdem  unterliessen  sie  die 
Einholung  der  p&pstlichen  Indulte  und  beriefen  sich  in  ihren  Bitthriefen  nur,  wie  dies 
frflher  geschehen  war,  auf  die  ^thergebrachte  Gewohnheit'.  Anfangs  des  IS.  Jahr- 
hunderts protestirte  mit  Rflcksicht  auf  diese,  ebenfalls  von  Joseph  I.  befolgte  Praxis ' 
sowohl  der  päpstliche  Nuntius  in  Köln','  wie  auch  der  Papst,  Clemens  XI.,  selbst^ 
weil  die  Ausübung  der  ersten  Bitte  nur  auf  Onind  päpstlicher  Verleihung  stattfinden 
dürfe.  Der  dadurch  entstandene  Streit  9,  welcher  kurz  vor  dem  Tode  des  Kaisers  nur 
vorläufig  beigelegt  wurde  '*>,  fand  erst  seine  definitive  Erledigung  dadurch,  dass  sich 
Clemens  XI.  dazu  verstand,  die  deutschen  Stifter  zur  Annahme  der  kaiserlichen  Bit- 
ten anzuweisen  ",  ohne  dass  der  Kaiser  ein  päpstliches  Indult  annahm  ".  Karl  VH. 
stellte  zwar  durch  Entgegennahme  eines  solchen  diesen  Erfolg  seines  Vorgängers  wie- 
der in  Frage  '^,  indessen  gelang  es  doch  Franz  I.  die  unter  Karl  VI.  beobachtete 
Praxis,  wodurch  eine  principielle  Entscheidung  des  Streites  vertagt  und  beiden  Thei- 
len  die  Festhiütung  ihres  Standpunktes  ermöglicht  wurde  ",  wieder  einzuführen,  und 
diese  ist  seitdem  bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reiches  herrsehend  getilieben  ■*. 


«et, 
3,94. 


ID.  Quansct.  11,436,   igt.  aucli  Senken- 
g  1.  c  $.  67. 
8.  640.  Q.  5. 

Senkenberg  I.  e.  ^.  56.  b9;  Preftin- 
VlWuio»  tnnitr»t.    1.  Ol.   t.  2.    $.  10, 


irg  I.e.  SS- Wff.;  Moser  .. 
>.  O.  S.  359  ff. 

*  Instt.  Outs.  Soee.  art.  V.  %.  iS:  ,llbt  .  .  . 
CMlvet  nuloatu  Idb  pilDikTianini  piecam  elei- 
cdU,  eieree&t  etiun  ImpoeteiDm,  dnmmodo  de- 
(iedentsAii^staDMoonteB»lonladdictolD  elue  re- 
llglonls  eplscopatibus  Aag.  coofesslolli  iddlctas 
■d  nermun  aUtutonim  et  obseiruilUe  Idoneos 
liteeibna  flumtur.  In  mlitii  vero  ei  ntnqne  reli- 
glone  Ma  epiacopitlbui  geu  iliia  locls  ImmedUtii 
pTMlbua  primarils  prsetenUtua  non  giodeat,  nial 
beneflclnm  -vicana  religlonll  cooaoia  pouederlf. 

>  8.  die  Schreiben  Peidlnuida  in.  t,  lKi3  a. 
Leopoldal.  v.  1703,  Senkeuberg  1.  e.  cod. 
prob.  p.  76.  91;    Wflrdtwein,  anbe.  dlpl.  2, 

e'iJlpl.  •>.  1706,  WOtdtweln  1.  c.  3,289, 
•in  andareabei  Senkanberg  I.  e.  p.  83. 

■<  Dai  Schielben  bei  Hosei  a.  a.  0.  S.  364. 

S  Sduelben  y.  1706  a.  a.  O.  S.  365  und  bei 
'WBtdtwein  I.  c.  p.  204,  in  velchem  inabe- 
■ondete  auch  behauptet  Wrd,  daas  die  Konkor- 
date der  deuttchen  Kation  der  Oeltendmaehaog 
dea  Reehtea  ohne  Indult  eotgegenatandeo. 

e  Senkeuberg  1.0.  S$.73ff.;  After  I.e. 
o.  1.  S.  22.  p.  62. 


<o  Senkenberg  %.  76  o.  eod.  prob.  p.  85ff. 

"  Brevev.  1714  belWttrdtweinl.c.  2,305. 

I*  Daher  wird  iu  aelueu  Blttbtlefen  aoch  ala 
Titel  dea  Reditea  Moa  die  InvetaTata  conanetudo 
oder  dleae,  ellam  paciflcaclone  Osnabrugenai  con- 
flrnuta,  Wflrdtwein  p.  307;  Genkenberg, 
cod.  prob.  p.  88,  baieichnet. 

<9  Senkenherg  1.  c.  SS- 80  IT.  d.  cod.  prob. 
p.  89ff.;  WOidtwetn  p.  313. 

H  Senkeuberg  I.e.  SS- d4ff.  Da>  von  Be- 
nedikt XIV.  nach  dem  Vorbilde  dea  von  Clemeui 
XI.  gegebenen  an  die  dentaehen  Stifter  erlataene 
Brevem.  1746  bei  Würdtwein  12, 132;  Sen- 
kenberg, eod.  prob.  p.  96.  Ale  der  Kölner 
Nnntina  In  seinem  darauf  beiüglloheii  Notiflka- 
tlonagchrelben  von  1746,  Benksuberg  1.  c. 
p.  97,  erUiit  hatte:  „Placult  aummo  pontiDcl 
concedere  impeiatorl  precei .  .  .  primaria^",  pro- 
tectirto  der  Kaisei  In  einem  Cliknlar  an  die  deut- 
«chen  BisohSfe  i.  1747  gegen  dleae  Uaurpatlon, 
1.  c.  p.  98,  Waidtwein  1.  c.  2,  322.  Bene- 
dikt Xrv.  billigte  IndeasFU  die  AatfaMung  dea 
Nuntlns  in  einer  Inatmktlcn  fQr  denaelbeu  v.  J. 
1747,  welche  eine  auefahrlicba,  die  iltere  Lite- 
ratur und  die  KuntioTerien  berückalchtlgende 
Daiatellnng  dea  Stieitea  enthUt;  sie  Ut  abge- 
gedruckt  In  latelnlacher  nach  dem  Italleniaohen 
gemachter DeberaetiungbelSenkenbeig,  cod. 
prob.  p.  99. 

»  Schmelier  a.  a.  0.  S.  63.  64;  Wiese, 
Ildbch.  dea  K.  R.  2,  881.  Ein  den  Breien  Cie- 
mena'  XI.  und  Benedikte  XJV.  UmUchee  ron  Ole- 
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I.  D[e  Hierarchie  aod  d)e  Leining  der  Kirche  durch  dieeelbe. 


15.  IM. 


Mit  dem  Anfhören  der  ehemaligen  dentsohen  Eueerwllrde  ist  das  kidseriichs 
Recht  der  ersten  Bitte  erloschen,  und  das  landesherrliche  haben  die  einzelnen  Re- 
gierm^n  bei  der  Wiederanfrichtung  der  in  Folge  der  Säknlarisation  des  J.  1803  i 
und  der  französiaehen  Fremdherrschaft  zerstörten  Kirchem'erfassnBg  nicht  wieder  in 
Ansprach  genommen  ^. 

II.  Die  AnsObnng  des  Rechtes  der  ersten  Bitte.  Dais  Recht  der 
ersten  Bitte  konnte  von  dem  Berechtigten  oder  von  demjenigen,  auf  welchen  ee  sei- 
tens desselben  tibertragen  var^,  nnr  einmal  bei  dem  betreffenden  Anlaas*  gegea 
jedes  dem  Rechte  unterworfene  Stift  oder  Kloster  ^  nnd  zwar  hinsichtlich  aUer  inr  Dis- 
position desselben  stehenden  Stellen'^,  insbesonifere  seiner  PMlnden  oder  BeOefieien^ 
ansgenbt  werden.  Der  s.  g.  predata,  d.  h.  die  Person,  im  dessen  OnnsteA  die  preoes, 
das  Bitt-  oder  ErsnchnngSBChreiben,  erlassen  war,  erhielt  die  Befagnisa,  die  Ueber- 
tragnng  eines  gerade  rakanten  oder  erst  später  vakant  werdenden  Beneficinms  oder 
Amtes  ^  der  vorhin  gedachten  —  oder  falfs  diiSBelbe  im  Bittbrief  naher  bestimmt 


m«i»XIIl.  fCiJoeephll.  v.  1765  b«l  Würdt- 
wein  "2,  324.  BIttbilefe  Jouphi  U.  und  Leo- 
polds II.  I.e.  p.325j  Senkenbergl.«.  p.  120; 
Osectoer,  corp.  iur,  ecci.  2,  445. 

'  M*ch  dem  KCIcliBdepntationsIiaiiptacblnBS  v. 
1803.  S-  58  sollten  die  kiiseilicben  Piecisten, 
irelibe  llire  Precei  den  lurgehobenen  Stiftern 
«ehon  prijentlct  bitten ,  b«i  kflufügen  Erledi- 
g(u)|B(illeo  «ine  teihältniBgmägsige  Pension  er- 

1  So  sind  insbesoLdere  für  Preuseen  illa  Tor- 
sobrinen  de»  A.  L.  R.  II.  11.  SS-  1094  —  1098 
Aber  dss  Recht  der  ästen  Bitte  infolge  der  Bolle ; 
De  Bilute  inimmtum  bedentnitgalos  gewoiden. 

*  Die  Znlüseigkeit  dei  L'cbertTsgnng  «ir  allge- 
mein snerkanDt.  Eine  Bolcho  kommt  schon  im 
13,  Jabrh.  seitens  des  Kaisers,  namentlich  anf 
geistllrfae  Fürsten  rDr  den  Umfang  der  bischöf- 
lichen Dificese  oder  erzblschöflirhen  Provinz  vor, 
Urk.  V.  1286  o.  1298,  WOidtweiii  %  4.  6; 
V.  1309,  Lacomblet,  niederrh.  Urkdbch.  3, 
57;  T.  1315,  Boebtner,  cod.  dipl,  1,  411  ;  r. 
1346,  VfiTdtiTein2,26;  tgl.  aacb  Senken- 
beig,  cod.  prob,  p,  27;  Urk.  v.  1346,  Würdl- 
welD  1.0,  p.  34  fUebertrsgang  aar  d.  Pfalzgra- 
fen b.  Rhein).  —  Aucb  die  ReichsTik arten  haben 
das  Recht  auszuriben  versucht,  Ayiei  I.  c.  app. 
p.  lid  ff. ;  Ober  Ihre  desTallaige  Befognlsa  ist  in- 
dessen Tiel  gestritten  worden,  I.  c.  e.  3. 

*  Oer»de  deebslb  «u  eine  Konkarrenz  meh- 
reiei  Berechtigter  ohne  zu  grosse  Besch^eniug 
der  verpOichleten  Institute  mogllob.  Uebci  die 
■Ich  an  den  westfilischen  Frieden  ans  chli  essende 
Streitfrage,  betretend  die  Berochtlgung  des  Kai- 
aers  gegen  die  Medial  Stifter,  a.  J.  H.  Boehmer, 
1.  c.  S.  111;  Uoser  a.  ..  0.  S.  380;  Ayrer 
I.  c.  c.  2.  SS.  7  ff, ;  Brand  1.  c.  o.  3.  Wegen 
de«  Verhillalsiea  mebterer  Prectsten,  vulcbe  ihr 
Becht  TOD  demselben  Berechtigten  herleiten,  Ay- 
t.rl.  ..  ..6.  S.  11. 

^  Jedoch  sind  such  kiiaerllche  Exemtlonspri- 
vllagien  für  einzelne  kirchliche  Anstalten  ertheflt 
worden,  WDtdtwela  2,  29,  31 ;  Senken- 
borg SS- 30- 9öl  Pretffinger  1.  o.  3,S8.  n.e. 


S  Olelcbiiel,  ob  dieie  Stellen  durch  \^aM  od*r 
durch  Turnus  in  besetzen  waren ,  oder  Mos 
einem  geistlichen  Patrouatrecht  unterstände u. 
EIAe  deafallsige  Znsammenstellung  ans  einer  An- 
zahl von  Diplomen  bei  Ayrer  I.  e.  c.  6.  S- 1;  "gl. 
auch  Chockier  i.  c.  p.  40.  42(1.;  Lenren. 
for.  benef.  P.  II.  qo,  607.  a,  4  ff.  Die  Stellen 
laikalen  Pationales  waren  nach  der  gemeioea 
Meinung  ausgenommen,  Leuren.  I.  c.  qu. 
608.  n.3;  Ayrer  I.  e, ;  i.  aber  Moser  a.  a.  O. 
S,  404. 

>  S.  0.  S,  640.  n.  1  j  decr.  e«nc.  Basil.  1. 1437, 
Würdtwein2,  42:  „pro  unico  benefldoecde- 
siastico  cum  cura  lel  sine  cum,  etlamii  canonica- 
tus  et  praebenda  in  metropolltana  aut  cathedrali- 
bus  seu  collegiatis  ecclesiis  forel";  Utk.  t.  1521. 
1532.  1534.  1703.  1766,  Würdtw'ein  I.  e.  2, 
102.  154.  182.  286.  327:  .beneMum.  eccleda- 
alicum  tarn  reguläre  quam  secuiare  cum  cnra  vel 
sine  cura  etiam&i  canoRleatus  et  prebenda,  dignl- 
tas,  personatus,  admintstrstlo  lel  offlcinm  tuerit'; 
vgl.  auch  Ayrer  I.  c.  c.  6,  %.  1.  Als  frei  von 
dem  Rechte  galten  allgemein  die  b,  g.  bene&cla 
monoaulaila(s,o.S.3T5),  vgl.  Ayrer  1.  c,  Leu- 
ren. 1.  c.  qu.  608.  u.  2;  die  päpstlichen  Indult« 
tretTen  aber  nach  dem  Vorgänge  des  Bsseler  De- 
kreis  (o.  S.  644.  n.  4)  die  weitere  Beschrän- 
kung: „ac  tpsi  callatorea  et  collatricea  saltem  IV, 
beneflcl»  eonferte  habeant",  Ihrer  Qualität  narh 
wurden  dem  Rechte  für  nicht  unlerworfen  er- 
achtet die  Bischofsimler  und  Regulär -Pralata- 
ren,  nloht  aber  die  in  den  päpstliohen  MouateD 
erledigten  BeneAzien.  Näheres  hierüber  bei 
Choflkler  p,  88;  Lenren.  qu.  607.  603; 
Brand  1,  o,  e.^,  wobei  Indessen  zn  beachten  ist, 
dass  die  Schriftsteller,  welche  das  Recht  ans 
pipsUlcher  Verleihung  herleiten,  die  Tendeoi 
haben,  die  Ausnahmen  möglichst  lu  erweitern. 

B  S.  0,  S.  639.  n.  1;  dipl.  i.  ISM.  1642. 
1706.  1742.  1766,  WÜrdtweln  2,  12ö.  283. 
291.  315.  328;  „qnod  ad  presen«  si*e  pmlme 
Tacate  contlgerit".  In  Betreff  der  Art  der  Vakanz 
helsst  es  In  den  neueren  Blnbilefmi,  s.  aie  3  in- 
letit  cItIrteA,  gewehnllcli:  ,beueBdam,  quod  . . . 
In  quocnaque  mense  per  abltuü, 


S.  1E9.] 
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WH '  —  der  bezeichneten  Art  von  dem  Vetleihnngsberecbtigten  in  verlangen,  selbrt- 
ventftBdtieh  anter  der  VoraoBsetznug,  dass  er  die  nach  den  allgemeinen  g«efttzlSohen 
Bestiramnngen  und  den  besonderen  Btatntariichen  Featsettanfen  erforderliche  Qualität 
beeaSB^.  Bein  Recht  begann  gegenüber  dem  Bereohti^n  mit  der  Annahme  der  Er- 
tfaeilnng  der  ersten  BiHe,  d.  h.  for  die  Regel  mit  dem  Empl^ing  des  ansgestellten  Bttt- 
briefes.  Die  Verpflichtung  des  Stiftes  oder  sonstigen  EollatorB  trat  aber  erst  mit  der 
ertaagten  aattientischen  Knnde  von  der  Begrflndnng  des  Rechtes  des  Preeisten  ein  ^. 
Zo  diesem  Befcnfe  hatte  der  letztere  dae  Originaldiplom  dem  Vcrleihnng8berecht%tHt 
selbst  oder  dnrcb  einen  gehörig  bevollmftchtigten  Stellvertreter  su  insinnlren^.  Die 
Folge  der  Insinnation  var,  dass  er  nnnmehr  die  Uebertragnng  einer  ihm  passend  er- 
schtinenden  Stelle  beanspmchen  [nach  der  Slteren  Ansdmekswfflee  eine  s^ohe  optirea 
oder  acoeptiren]  konnte  >,  sofern  er  diese  innerhdb  MonafsMat  nach  bekannt  gewor- 
dener Erledignng  von  dem  Kollator  gefordert  hatte '.  Hit  der  Slellong  des  betreffen- 
den Antrages  bei  dem  letsteren  wnrde  sbei  fBr  den  Precliten  die  Möglichkeit,  eül 
anderes  Benefisinm  zu  fordern  (dae  s.  g.  Variationsrech^ ,  aoBgesohloasen ^.  Ander«- 
seits  hatte  aber  der  Verpflichtete  die  Cebertragnng  der  Stelle  oder,  tMa  Umi  diese 
nicht  selbst  zukam,  die  die  Verleihnng  ermöglichenden,  ihm  rechtlich  zostehenden 
Handlangen,  z.  B.  die  PrSemtation,  vorzunehmen^.    Die  erste  Bitte  gewährt«  dem- 


rMlfiMtlonem  alicuiuB  iione  contlgerll";  die 
Doktrin  Kblou  Indeuan  die  duich  VeTEl«hl  ta 
Gunsten  eines  Dritten  oder  dnrch  Ttuaeb  erle- 
dlgteaBaaeBzlenaoB.  Lenren.  qn.  608.  n.S.S; 
Ayier  I.  a.  e.G.  ^.2;  Düri  de  benef.  per 
esdei.  latiior.  apisc.  perrantito  lul  effecL  preo. 
pilm.  h»Dd  ncnnleliagunt.  1773  bei  Schmlilt 
thea.  6,  373. 

■  Die*  koHCDt  nimentlleh  In  deo  Uleren  Bitt- 
briefen  vor,  b.  o.  S.  640.  n.  3. 

»  Ayrer  I.  0.  c.  6.  SS-  *-8;  Br.nd  I.  c. 
c.  6.  $$.  1  ff.;  Lernen.  1.  c.  qn.  610.  Für  die 
BMbMbtiinK  der  beiondeien  etaWUriBshen  Be- 
stimmengen  bei  AuiQbung  des  Rechts  beben  atcb 
die  Stifter  raltnntet  aacb  PKvUegleii  vom  Kaiser 
■OMldlen  luB«n,  ein  sdohe»  t.  Oul  IV.  v.  1362 
belSenkenbersl.  o.  eod.  prob.  p.  29. 

S  C.  A.  Hirtmann  de  p«teatste  eoUatoilB 
ordinarU  ante  Inainnationem  preo.  primär,  re- 
Uriot«.  Vleniue  1782,  aacb  bei  Uayer  thea. 
U07.  Inr.  eeolei.  2,351. 

«  Arrerl,  n.  e.  6.  %.  9;  Brand  I.  e.  $.  6; 
EndrCB  1.  e.  S-  3.  Ein  InsinnatiDnaprahiholl  bei 
Würdtwein  3,  83.  Blite  Frlal  fOr  die  Bewlr- 
hane  der  Inalnnatlui  beatsnd  nlchi,  ibre  Unlei- 
laMaog  binderte  nur  dteAnaÜbang  deB  Bechtea. 

B  Tetpflichtet  %aT  et  dtin  nicht.  Daher  stand 
Bfl  Ihm  ancb  frei,  MIs  ihm  das  erledigte  Bsnefl- 
zlnm  nicht  genehm  war,  den  Erledlgnngafall  ineh- 
retre  Male  TorObergehen  tu  lusen.  Ueber  die 
KnllMon  dleaes  Anawablsreehte«  mit  der  rilr 
iflanebe  Kapiteln  beatehenden  statotarltchen  An- 
otdonng,  dase  die  kaiaeillchen  Predaten  alcb  mit 
der  letzten  Domlcellatstelle  begnügen  nnd  eist 
der  geirthiilicfaen  Reihe  nieb  in  du  Hapitel  eln- 
tfltkMi  sollten,  a,  Voifgang  Sebmltt  bei 
Hayet  (bes.  1,  307;  eehmelier  a.  a.  O. 
8.  19.  20. 

«  EUe  dartuT  baiOsliche  IU«usel  „qned  per  ae 


lel  per  proenratorem  aootn  infn  mMisein  a  dte 
notatae  albi  vacatlaniR  dnxerlt  acceptandon", 
Hndet  sich  alebend  in  den  Blttbrlefeu,  WQrdt- 
wein  2,  103.  130.  164.  187,  196.  318.  316. 
339.  243.  255.  272.  282.  28T.  293. 

Darüber,  ob  das  Sffentlicbe  Bekanntwerden 
aäei  nur  die  beaondere  IndlTldDelle  Konde  von 
der  Vakanz  ffir  den  Beginn  des  Frlalenlaufes  ge- 
nQgte,  ebenao  darabet,  ob  der  PiEcist  die  Kassl- 
mng  einer  lorderlnsinuatloo  errolgten  Beaetzung 
der  Stelle  verlangen  konnte,  venn  er  sein  Dl- 
ploui  noch  vor  Ablauf  der  MonatstHat  gehfirig  In- 
slnalrt  und  das  Benellziam  optirt  hatte ,  Ist  viel 
geBtiltten  worden,  vgl.  Schmelzer  a.  a.  O. 
8.  41.  42. 

I  Brand  l.'o.  c.  6.  SS-  "—13. 

s  Hit  Rücksiebt  bierant  laaten  dla  BlUbrlefe 
und  zwar  die  Uteren,  s.  WOrdtwein  2.  216; 
„qnod  (beneflclDOi)  .  .  .  cum  omnlbus  et  singalla 
anis  inribua  et  peitlnantüa  eonferatis  et  aasignstls 
ao  ipsum  aeu  .  .  .  pncaratorem  ...  ad  illios  ve- 
nUQ  realem  et  corpoialem  posaeasionem  larinm- 
qas  et  pertlnestlarnm  omniuD)  einadem  Indncatls 
et  admittatlB  et  quantom  In  vobi«  fnerlt  indnei 
et  admittl  faclatls  et  sl  csnonleatas  et  prieband* 
fuerlt,  aaalguando  albi  stallum  in  choro  et  loeoM 
In  capltalo";  die  aplteren,  1,  o.  2,  373.  387, 
392.  311.  316.  328:  „prent  ad  voa  spectat,  «d 
iilud  l^beoeflalnm}  eligatia,  naminetts,  praesente- 
ti>  ao  ei  iUod  c«nferatia  et  aialgnetis  aliqae  etiaia 
de  eo  provideatia ,  ponendo  eom  in  paclflca  et 
qniets  poaaieBtone.  atallnm  in  eboio  et  locum  tn 
capitata  el  aiaignando  cum  plenitodiBe  lorl«  c*- 
nonloi  et  ftaetDnm  pereeptione".  äelneitalta 
mussle  al>er  der  Prvaist  die  von  Jedem  Bewerber 
ertoiderten,  namentlich  die  fQr  die  Eilangnag  der 
Kanonikat«  statntariseh  Torgeaehiiebenea  Hatid- 
luQgen  (a.  o.  S.  39  B.)  ToHiebmeni    Sehültt 
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I.  Die  Hienrehie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  dieaelbe. 


U.  IM. 


naoh  deo  Preciaten  eine  Anwartachaft  &nf  ein  kflnftig  zn  eiiedigendes  Benefiziun, 
dessen  nkhere  fieetimninDg  nUeräings  fdr  die  Regel  von  der  s.  g.  AccepUtion  oder 
Option  des  Precisten  abh&ngig  war ' .  Eine  nnter  Verletznng  dieses  Rechtes  des  leti- 
teren  vorgenommene  Besetzotig  der  von  ihm  gewUilten  Stelle  war  nichtig^,  nnd  die 
DnrchfUhnuig  der  preoes  wurde  durch  weltliche  und  geistliche  KxekDÜonsmassregeln' 
erzwungen. 

Starb  der  Preoist  vor  der  an  ihn  erfolgten  Uebertragnng  der  Stelle,  so  konnte 
der  Berechtigte,  weil  die  precea  nicht  zur  Wirkung  gelangt  waren,  nochmals  fOr  eine 
andere  Person  von  seinem  Rechte  Gebrauch  machen^.  Die  Frage  dagegen,  ob  die 
preoes  mit  dem  Tode  des  Verleihers  hinlällig  wurden,  falls  dieaer  vor  Erlangung  eines 
Amtes  seitens  des  Precisten  erfolgt  war,  igt,  mit  Rflcksicht  anf  die  kaiserlichen  Bit- 
ten, Q^enstand  lebhafter  Kontroversen  gewesen.  Indessen  hat  sich  die  RüohspraziB 
für  die  Wirksamkeit  der  Bittbriefe  tlber  den  Tod  des  Kaisers  hinaus  entschieden  *. 
Einen  Widerruf  der  gewährten  ersten  Bitte  durch  den  Berechtigten  Hess  man  nur  we- 
gen groben  Undankes  mit  Rttoksioht  auf  die  Gmnds&tze  über  die  Revokation  vob 
Schenkongen  zq*. 


1  Dthei  l»t  aDcb  frübar  die  Ftage  «afsewatrei) 
«ordea,  ob  du  Verbot  der  Eipektativen  (Trld. 
XXIV.  0.  19  de  rel.)  iDch  du  Becbt  der  enten 
Bitte  beBeitigt  bibe,  Ayrei  I.  c.  c.  2.  $.  3.  Die 
überwiegende  Ueinaog  veineiale  dies,  nament- 
lich deabilb,  well  tucb  die  Congr.  concilll  mit 
RQcksIcbt  duinf,  dwi  dag  Koncll  keine  BeKhrin- 
kung  dei  Kalten  aiudrOcklLch  atugeiprochen 
htbe.  In  dem  gedacbten  Sinne  entecbleden  bitte, 
FkanaD.  id  c.  3  X.  de  couc.  pueb.  III.  8. 
n.  10. 

i  SehmeUei  i.  a.  0.  8,  26  and  die  dort 
unge  fahrten  Enticheldungen  uad  Eueetlous- 
dekrete  dei  Relchlhoraraths.  Auch  über  die  Zu- 
ständigkeit für  derartige  Streitfälle  benscbte  keine 
Einstimmigkeit,  Ayiei  i.e.  c.6.  «^16;  Brand 
I.  c.  c.  6.  S^.  10  tr. ;  jedoch  imrde  im  Allgemel- 
men  die  Kompetenz  des  BelchaborerstheB  angS' 
nomnen ,  wenn  die  Rechte  des  Precisten  aus 
elaem  andern  Ornode  al»  der  miDgeladen  Befug- 
nlM  des  Kaisers  zui  Erthailung  der  preces  Iti 
Frage  gestellt  waren. 

*  Für  die  Anordnung  and  Leitung  derselben 
wurden  vielfach  besondere  EiekntoreH  ernannt, 
vom  Kaiser  la  solchen  namentllcb  gelstlicbe 
FBrsten,  s.  o.  S.  644.  a.  2;  dipl.  t.  1442  bei 
Vürdtwein2,62.  Im  letzteren  Falle  konnten 
die  Eiekutoren,  ebenso  wie  In  dem  Falle,  wo  der 
Kaiser  ein  plpstlicbei  Indult  erballen  hatte  ,  mit 
gelitlleben  Censuren,  Exkommunikation,  Sus- 
pension und  Interdikt  einschreiten,  vgl.  die  Di- 
plome bei  W  flrdtweln  1,  c.  p.  103.  184.  188. 
lee.  214.  217.  240.  243.  In  den  Bittbriefen  des 
18.  Jahrhunderts  lautet  die  allerdings  sriion  tfaell- 
weise  trüber  vorkommende  Exekution sandrobung, 
VOrdtweiD  1.  c.  p.  312.  316.  321.  329: 
„etecDtores  s  Dobis  deputatl  sub  poena  gravis  In- 
dignatlonis  nostrie  voi  realiter  et  cum  effeotu  ad 
parendum  iuita  constltatlOBes  Impefil  moneant  et 
BOmpetlaDt,  contamacla  veni  vestra  aut  contemptn 
.  .  .  per  mensem  eontinunm  a  die  leqnlsltlonii 
nnmerandum  duranle,  vos  omnfbns  et  slngulls 
prlvUegüa,  gratiis,  llbertaMbus  et  donatlontbus  a 
romanor.  imperatorlbus  et  regibus  ac  a  oobis  et 


alllapraedeeeasorlbas  uoatrls  vobis  concessls  et  Ipso 
late  privates  et  nestra  tuitlone  eiatoi  decUrent, 
quae  et  quas  ex  nunc  proat  a  die  contumaciae 
vostrae  teuere  praesentium  revooamus  ,  caaaamos 
et  Irrlta  esse  voinmna  et  vos  talller  contumaees 
a  benefldU  mstestatls  nottrae  reddlmns  alleao«, 
ploDt  etlam  ex  nunc  prent  ex  tunc  prlvamns  et 
a  piotactione  nostra  exclndlmus".  Dais  auch 
Geldstrafen  und  exekutive  Immlsilonsn  veihingl 
worden,  zeigt  das  Relohihoäratbi-Protokoll  bei 
Ayrer  app.  p.  199;  i.  aueh  Schmalsei  a.  a. 
O.  S.  36  n.  p.  Deber  die  rrfiher  angewandten 
Zwangimitlel  vgl.  o.  S.  644.  Wegen  der  Bxa- 
kutoren   s.   auch   Brand  I.  c.  o.  6.   $$.  1  IT.; 


1.108. 


*  Ayr« 


d  1.  c. 


j.  7. 


§.  3.  Ein  Beispiel  derartiger  snbroglrter  preees 
bei  Ayrer  1.  o.  app.  p.  248;  WDrdtweln  I. 
c.  2,  6.  Dieselbe  Folge  trat  ein,  wenn  der  Pre- 
cist  vorher  auf  sein  Recht  reslgnlrt  hatte  oder 
IUI  Eiiangung  der  Stelle  onf&lilg  wurde,  i.  B. 
beiratliete  oder  za  einer  andern  Eon/esiloD  Qber- 
glng,  Ayrer  I.e.  S.  14;  Brand  L  o.  JJ.  4  (f. 

a  Sebmelier  a.  a.  0.  8.  34ff.  Die  Schrift 
desselben  Ist  der  Etfirterung  dieser  Streitfrage 
gewidmet.  Er  entscheidet  sie  in  der  Im  Text 
angegebenen  Weise,  und  itQtrt  sieh  namentlloh 
darauf,  diss  Handlungen ,  welche  vom  Regenten 
In  seiner  Eigenschaft  als  Staatsoberhaupt  vorge- 
nommen «erden,  auch  Ober  seinen  Tod  hinaus 
wirken,  and  deshalb  die  aus  soldhen  Handlangen 
erworbenen  Rechte  ebenfalls  fortdauern  mOss- 
ten,  a.  62  IT.  70.  Ja  er  geht  so  weit,  aninneh- 
men,  dass  der  Prscist  selbst  dann  das  Recht 
erwerbe ,  wenn  der  Kaiser  vor  Ausfertigung  des 
Diploms  über  die  herelu  ertbellte  Bitte  sterbe, 
S.  96.  Uebrlgena  haben  einzelne  Kaisei  ani- 
drQckllcb  erklirt,  dass  die  noch  anvetsoigten  Pi«- 
clsten  Ihres  Torgängers  den  Vorrang  vor  den 
eigenen  haben  sollten,  s.  i.  a.  0.  S.  64  n.  die 
dlpl.  KarlsTV.  v.  1740  u.  1 745  bei  Vfirdtwein 
2,  306,  310. 

•  Arten.  c.$.  14;  Btar.dl.cS.2. 
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S.  130.]    Besetzg.  der  Kirchenlmter.  Geltendes  Becht.  Begriff,  Arten  a.  Fonnen. 


649 


EiDe  CesBion  der  Bechte  des  Precisten  seitens  des  letztereo  an  eine  andere  Person 
war  statthaft,  jedocb  bedurfte  es  dazn  der  Eiowilligong  des  Verleihers,  und  daher 
war  ntr  Legitimation  des  Cessiouars  eine  Transscription  des  enteren  aof  den  letzteren 
erforderlieh ', 


§.  130.    1.  Begriff",  Arten  und  fbrmen  der  Besetzung ,  bes.  Verleihung'. 

I.  Begriff.  Terminologie.  Die  Besetzung  der  Kirohen-Aemter  erfolgt  nach 
dem  kirchlichen  Recht  durch  die  im  Fall  ihrer  Erledignng  nnter  Antoritftt  der  reoht- 
missigen  geiatliohen  Oberen  vorzunehmende  Uebertragni^;  an  die  qnalificirten  Perso- 
nen, Verleihnng',  procuia',  im  weiteren  Sinne  anch  t'nf£t«u/ib*  oder  co/^iiHi ^  ge- 
nannt*. 

Das  Becht  zor  Besetznng,  bez.  Verleihung,  steht  den  kirchlichen  Oberen  nnd 
zwar  für  die  Regel  demjenigen  zn,  dessen  Jurisdiktion  das  in  Frage  stehende  Amt 
direkt  unterworfen  ist. 

Hit  Rücksicht  darauf,  dass  seit  früher  Zeit  die  Terschiedenen,  die  Verleihung 
bildenden  Handlungen,  die  Auswahl  des  Kandidaten  und  die  Uebertragnng  des 
Amte«  an  den  Letzteren  getrennt  worden  sind,  nnd  die  entere  fDr  manche  Fälle  den 
Charakter  einer  dem  Verleihnngsrecht  des  kirchlichen  Oberen  gegenftbertretenden 
selbststflndigen  Befngniss  angenommen  hat,  hat  sich  zum  Theil  schon  in  der  Zeit  zwi- 
schen der  Abfassung  der  Dekretalen  Gregors  IX.  nnd  der  des  Über  Seztua  die  naeh- 
atebende  Terminologie  gebildet. 


I  Ayror  I.  e.  S-  16;  Br.nd  l.  o.  $.  7  ff. ; 
ScbmelierS.  41.  103.  Eine  CeMiooaatkaiide 
».  ie05baiT0Tdlwein3,  52. 

•  PhlllipiS.  R.  7,  481ff. 

*  Dag  Wort:  Beaetning  bedeutet  die  Wickung 
der  Veilelhans  In  Betreff  de«  Takuiten  Amtes, 
VeilelbaiiK  die  In  dei  Debertrigang  deiielben 
beetebende  HindloDg. 

3  AUgemeio  gebnoebt  c.  42  (Gtegor.  IX.)  X. 
de  reicr.  I.  3;  tod  bltiASfUobei  Verleihang  c.  27 
(Imi.  Ul.)  X.  eod. ;  von  WahlpbUnden  c.  13. 
14  (Id.)'  X.  de  conc.  prieb.  III.  8.  Wenn  die 
Oloue  zu  Clem.  6  de  alect.  I.  3  s.  t.  ptdtIiIodI 
dirnntei  diu  ii»  Nomlnstion,  Pdeentation,  Po- 
BtnUHon  UPd  CoU&tlon  ventebt,  so  hingt  dlei 
mit  einer  spiter  «nfgekommeneii,  engeren  Beden- 
tDDg  dei  Wartai:  pfotIbId,  sowie  damit  lOMin- 
men,  dau  ile  die  Besetinng  dnrcb  Wahl  mit 
ROckaisbt  eaf  die  pipatllchen  ProvUloni'Uandate, 
e.  16.  S'  1  iD  Tlt°  de  praeb.  III.  4  aaiidüleaaen 
will,  iJebei  den  im  Text  bezeichneten  Spracb- 
gebnocb  Tgl.  auch  Bleien.  Qouzalez  ad  reg. 
.  gl.  17.  n.  1  D.  Fagnan.  ad  o,  1.  X.  de 


1. 1.  e.  I 


22. 


«  Babr.  m.  7.  X  de  Inatlt, ;  c.  1  in  VJto  de 
B.  J.  (aUgemeln);  o.  8  [Inn.  nr.)X.  de  conit. 
I.  2  (knrt  pipatlleben  Deiolntionirftchlu),  c.  31 
(Id.)  X.  de  eleot.  I.  6  (KanoolkatyerleibuDg  dnicb 
den  BlMhof).    Bei  dem  Worte  üwtltDtlo  liegt  der 


Ton  aal  der  Wirkung  der  Verleihung  für  die  Per- 
ton des  AntoeteUenden. 

S  lo  den  Dekretalen  gebraacht  fSi  die  Be- 
«ettuog  von  BeneBzIen  im  Allgemeinen ,  c.  28 
(Later.  IV.  v.  121S)  X.  de  praeb.  III.  b;  lemer 
auch  fSi  BeietzuDg  durch  den  Blachot  oder  einen 
anderen  Prilaten,  e.  b.  14  (Inn.  IIIO  X.  d«  oonc. 
praeb.  III.  8,  durah  den  Papst  In  Folge  von  De- 
volotlan  c.  37  (Qteg.  IX,)  X.  de  praeb.  lU.  5, 
endlich  fQi  Vergebung  der  Kanonlkate  n,  Pii- 
benden  durch  Wahl,  c.  7  (Alex.  III.)  X.  de  teKr. 
I.  3,  c.  4.  iÖ  (Inn.  ni.)  X.  lU.  8;  o.  13  (Bonlf. 
VIII.)  In  VI*»  de  praeb.  m.  4.  In  denielben 
Terachiedenen  Bedeutungen  kommt  anch  do  na- 
tlo  vor,  a.  auaeerden  znent  oltirten  beiden  Stel- 
len G.  8  (Ion.  III.)  X.  de  conai.  I.  2;  c.  37.  X 
m.  5  dt.  i  c.  9  (Inn.  III.)  X.  m.  8;  c.  7.  X. 

I.  3  clti  c.  12  (Inn.  III.)  X.  de  unt.  et  re  lud. 

II.  27;  e.  31(Inn.  ni.lX.  deelect.  1.  6;  c.  15. 
X.  III.  6  clt. 

■  Weitere  In  den  Dekretalen  itch  findende  Bs- 
zelchnnugen  sind;  ooncesaio  e.  1  (Alei.III.) 
X.  de  appeU.  II.  28;  o.  10  (Id.)  X.  de  iurepatr. 
ni.  38;  0.  6  (Inn.  UI.)  X.  de  instit.  III.  7;  e.4 
(id.)  X.  de  conc.  praeb.  UI.  8;  asalgnatio 
c.  4  dt.  c.  14  X.  eod.  tlt.;  largiendi  poteaUa 
(tUr  TerlelhungabefDgnisa),  c.  28.  X.  UI.  5  clt ; 
tribuere  eccietlutlea  mlnliterla  aen  benefUsla 
aen  eeelealu,  e.  2  (Ulei.  UI.  v.  1179)  X.  de 
«OD«,  praeb.  in.  8)  investitura,  vgl.  unten 
8.  6M.  n.  7. 
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650  I.  Die  Hierarofate  und  die  teltung  der  Kirche  dnrch  dieiielbe.  [{.  IM. 

Dm  yerleihniigerecht,  «elches  voD  and  nDf  etheilt  in  der  Hsnd  des  kinblichen 
Öftren  ruht ,  irlrd  als  provüio  pleno  bezeiclinet.  Wenn  aber  die  DesignatioB  d«3 
Ksadidnten  einer  anderen  Person  als  derjenifen  Ensteht,  welche  dt«  Üel>ertragaii^ 
des  Amtes  vorzunehmen  hat,  so  nennt  mau  die  jedem  der  koakurrirenden  Betbeiltgtea 
ztÜEODUnende  Befngniss  proow'o  mnua  pleno. 

Bei  den  höheren  Kirchen-Aemtem,  deren  Beaetzang  im  Mittelalter  nnd  noch 
heute  vielfach  in  Deutschland  durch  Wahl,  eleciio,  erfolgt,  heisst  die  dnrch  den  kirch- 
lichen Oberen,  jetzt  regelmKasig  dirch  den  Papst  erfolgende  Bestätigung  cottfirmalio  ', 
in  dem  Falle  aber,  wo  eine  Benennung  dea  Kandidaten  dnrch  einen  Drittberechtig- 
telt, eine  s.  g.  nominatio  (so  z.  B.  dnrch  die  Landesberm  ftir  fiisthflmer),  vorkommt, 
institutio  canonica*.  Dagegen  hat  sich  kein  besonderer  technischer  Ausdruck  fllr  die 
freie  Besetzung  der  höheren  kirchlichen  Aemter  seitens  des  geistlichen  Oberen,  ins- 
besondere des  Papstes^,  gebildet. 

F^r  die  Verleihung  der  niederen  Eirchen-Aemter  durch  den  Bischof  oder  einen 
exemten  Prälaten  wird  haupleftchlich  das  Wort  r  coUatio  gebranckt.  Ist  der  Bischof 
bei  derselben  unbeschrSnkt ,  so  heisst  die  Verleihung  coflatio  Hbera  oder  coUatta 
schlechthin*.  Wenn  er  dagegen  an  die  Wahl,  Ernennung  oder  PrftseAtation  anderer 
Personen  gebunden,  seine  Kollation  eine  s.  g.  collatio  nm  Uhera  oder  neceeearia  ist,  so 
wird  die  Uebertragung  des  Amtes  an  den  dnrch  den  Dritten  bestimmten  Kandidaten 
itudtutio^  eoUatka^  genannt. 

Ausnahmsweise  kann  abef  das  freie  Verleihungsrecht  auch  einem  anderen  als 
dem  zuständigen  geistlichen  Oberen  zukommen^.  So  hatten  z.  B.  itn  IGttelalter  die 
Archldiakouen  in  Folge  der  Erweiterung  ihrer  BefbgntBse  zu  einer  der  bischöflichen 
untergeordneten  inrisdictio  ordinarla  ein  derartiges  Recht  in  BetrelBT  allet  oder  gewis- 
ser Benefizien  Ihrer  Sprengel  erlangt^,  und  desgleichen  stand  ein  solches  den  8.  g. 
parocfai  habitoales  hinsichtlich  der  ihnen  qnoad  temporalia  et  spiritnalia  inkorporirten 
Pfarreien  zu  ^.  In  solchen  Fällen  hat  der  kirchliche  Obere,  insbesondere  der  Bischof, 
keine  institutio  oollativa  vorzunehmen,  wohl  aber  das  Recht,  die  Uebertragung  zn 
prDfen  nnd  die  Befngniss  zur  Ausflbnng  der  Funktionen  des  Amtes  (die  s.  g.  mieiio 
etmomea)  zu  erth^en  ">.    Die  oben  besprochene  Terminolt^e  war  hier  nicht  aaweiid> 

■  Schon  !□  d«T  •panlsohen  U«ber«eUang  dei  «  Die  QIoim  eu  c.  1  in  VI«*  ds  H.  J.  s.  «.  k«- 

c.  4  NiUeb.  T.  335,  >.  c.  1.   Dist.   LXIV;   vgl.  ueBciam:  „Dlceodum,  quodtTiplBiutlnititatio. 

fetpst  0.  11  (Aln.  III.),  e.  33  (Innoc.  III.)  X.  QaMdui]  est  titull  colUtiTi,  «11*  est  «uctori- 

de  elect.  1.  6.  ztbllU,   quotd   coniioisBioaem  cutae   uilnunim, 

>  B>lr.  KoDkordat  Art.  9  ,    frsiiEüa.  v.   1801,  ilii  est  Institatio  rs&IU  et  »clutlls,  quia  voeitui 

Italien,  t.  1B03,  «Icll.  v.  1818  u.  hiitlscb.  t.  1860,  imeaCituia  vel  Indactlo  in  poBsesiiODem  realem  at 

NasBi,  conventlanei  p.  140.  113,  IBB.  346.  rorponlBm",  spricht  zwar  von  dar  iDatilation  <u 

3  liier  kommen  hanptaiehllch  die  Ernennupgen  dem  oben  gedachten  weiteren  Sinne,  die  spätere 

(creatlo)  dst  Kaidlnile,  Th.  I.  S.  339,  der  Ifiha-  Doktrin  hat  aber  den  Ansdruck :  institutio  colls- 

bet  der  Kuiiallmter,  sowie  der  Weih-  und  Hia-  tiva   hau  pt  sich  lieb   ia   dem   Im  Text  gedachten 

lioiiahiachöre  tn  Frg«e,  o.  S.  177.  D.  i.  Sinne  beschränkt,  Retfrenatnel  ine  can.  m. 

*  c.  IG.  S.  2  {Bon.  VIU.)   in  VI»  de  praeb.  7.  n.  6,   Ferraris  s.  ».  institutio   n.  9.    Im 

III.  4:  „quam  aatem  inter  ooUatloDem,  priesen-  äegensati  zur  institutio  corporalls  (s.  nachher) 

latlonem  et  Institutionem  dlfTerentlB  magna  «sse  wird  sie  aucb  verbilis  genannt, 

noaeatur";  glo«sa  »d  nibr.  UI.  fl  in  TP":  „coUaÜo  i  Die*  «et«  auch  daa  Trid.  Seis.  XXIV.  o.  18 

proprle  dieitur,  qaando  beneBclam  est  liberum  el  j,  ret.  {„qourn  vero  tosütntlo  ab  alio  quam  ab 

In  mera  disposiüone  efiscopi";  gloasa  zu  o.  1  In  episcopo  erit  facienda")  voraus. 

Vl*>  de  B.  J.  B.  Y.  beneOcium.  %  „        „   .„, 

B  Oloesa  ad  tubr.  111.  6  in  VI*«:  ,flnando  b»-  °'  "■  °'  '"'■ 

nefldum  non  est  llberom,  Md  «t  In  iurepatiuna-  ^'  "•  °-  ^^'- 

lUs  allculDs  quia  patrontu  praMentat  et  ad  prte-  «*  v.  Behulte  Lehrb.  d.  K,  K.  8.  Aufl.  S.'M. 

MMatloHem   pttnmi  eplscopus    Instlluit,    illud  n.  13.    DaHlber,  diM  die  AnibkUkkonea  allmlk- 

ptoprie  dieitur  Institutio''.  Ifg  tnU  eatgagantWhandM  VimchriRwi  (*.  8. 
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bar,  nnd  die  Doktrin  bat  deshalb  ffir  die  GewftfirQiif  jener  BefngnieB,  sofern  sie  Bieh 
auf  ein  8««Iaorge-Ämt  bezieht,  alao  eine  approbatio  pro  eura  ist,  die  BezeichnnQg  tn- 
»Htutio  auloriatbitU  geschaffen '. 

Hit  Rttcksicbt  darauf,  daas  die  Verleihnng,  gleicltviel  ob  sie  i^ei  oder  beschrankt 
ist,  nicht  immer  durch  die  dazn  nach  dem  gemehifni  Recht  benfene  Pereon,  sondern 
nnter  gewiesen  Umsttndsn  anch  durch  eine  andere  erfolgt,  nnt«ncbeidet  die  Schnl» 
femer  »wisehen  der  proviiio  oder  ooUatio  ordinaria  nnd  der  prwüio  oder  coGatio  «xtra- 


Die  aoBserordenfliche  Verlenhnng  tritt  «in,  wenn  die  ordentliche  ProTision  von 
dem  dazu  Berechtigt«n  nicht  den  kirchlichen  Torsohriften  gemflse  Toi^enommen  oder 
.  ganz  nnterlassen  worden  ist,  nnd  geht  in  diesem  Falle  kraft  der  s.  g.  Devolution 
für  die  Regel  anf  den  höheren  kirehliehen  Beamten  Aber  *.  Ferner  wird  die  dordi 
den  Papst  anf  Qmnd  der  Reservationen  vollzogene  Besetzung  von  Kircfaen-Aemtem 
gewöhnlich  ebenfalls  als  eine  weitere  Art  der  provino  extniordiDaria  betraefatel'. 
Endlich  reebnen  auch  Manche  die  Fälle,  in  welchen  ausnahmsweise  du  Dritter  das 
volle  Verteihnngsrecht  besitzt,  hierher^. 

Die  Besetzungsform  ist  Terschieden,  je  nachdem  die  Auswahl  de»  Kandida- 
ten (desigoatio  personae]  und  die  Ueberteagung  des  Amtes  in  derselben  Hand  verei- 
net, oder  die  erstgedachte  Befugniss  von  dieser  losgelöst  ist.  Innerhalb  der  letzteren 
Falle  hat  die  Bezeichnung  der  Person  dnrch  Wahl  die  BigenthOmlichkeit,  dass  es 
besonderer  Regeln  für  die  Ermittelung  des  zu  designirenden  Kandidaten  bedarf,  wäh- 
rend die  freie  und  die  blos  an  den  Vorschlag  einer  bestimmten  Person  gebundene  Ver- 
leihung sich  darin  gleichstehen ,  dass  derartige  Vorschriften  —  mindestens  ftlr  die 
Regel  —  nicht  erforderlich  sind  *. 


194.  n.  S)  luefa  dieu  BeAigulas  des  Blicboh  be- 

aeitigt  haben,  o.  S.  197.  n.  7. 

'  So  (Chan  dia  S.  6S0.  n.  6  cliicte  Oloste  u. 
a»  5DD1D1M.  lu  c.  4.  X.  de  off.  >rcb.  1.  23,  ii. 
danach  fast  alle  Bpäteren,  z,  B.  Fag[ian.  ad  c.  3 
X.  da  causa  trropi.  II.  12  n.  30;  Schmalz- 
groeber  III.  1  pi. ;  Reiftanituel  III.  7. 
n.  7;  Leuiea,  rar.  benef.  P.  II.  qu.  7  ;  Fer- 
rari! 1.  e.  n.  10.  Wenn  tan  Bspen  J.  ¥..  IT. 
P,  ]l.  Öt.  22.  c.  4.  n.  21  ff.  und  nach  ihm  Wal- 
ter K.  R.  $.238.  II,  10;  PhilMp»  K,  R.  7, 
488  bettanpten ,  dwi  die  instltntlo  autoHzaMIts 
mit  der  iDitItatIa  collatlva  oder  canonlrn  im  all- 
gemeinen Sinne  des  e.  1  In  Tita  de  R.  J.  Iden- 
tlsdi  zu  fasaen  sei,  M  Ist  daran  allerdings  «o  ylel 
richtig,  dasa  das  c.  4.  X.  elt.  wohl  die  üehertra- 
gong  eines  Seelaorge-Amtaa  Im  Aoge  hat,  «1«o 
das  Sammarium  dem  Text  nicht  ontipricht,  vell 
das  letztere  die  Terlethnng  des  Amtes  and  die 
Uehettragung  der  Seelaorge  aondert,  Indem  es  (üi 
diese  jenen  Ausdruck  wählt.  An  nnd  für  licb 
lat  aber  die  Scheidung  sachlich  begründet  und 
deshalb  kann  die  unrichtige  Anknüpfung  der  ein- 
mal fest  eingebürgerten  Bezeichnung  an  das  er- 
wähnte C.  4  keinen  Orund  abgeben,  sie  zu  ver- 
werfen oder  gar  die  institutlQ  autoriiabills  mit  der 
institutio  colUtlva  zn  identiSciren. 

3  Für  die  Besetzung  im  Wege  der  Devolution 
wird  Im  Mittelalter  der  Ausdruck  :  provisio  auch 
Bchlechthln  gebraacht,  Glosse  zu  nibr.  III.  6  in 
VI*":  „provlslo  lero  dldtur,  quando  (It  iure  de- 


3  flo  aamentllflb  von  den  Denaren,  s.  1.  B. 
Permaneder  K.  K.  CC.  2ä5.  2M;  Fhüllps 
Lehrb.  2.  Aufl.  8.  143;  Schnlte  K.  R.  2,323, 
«ektaer  abet  Im  Lehitueh  3.  Aufl.  S.  294  ebensd 
wie  Walter  K.  B.  SS- '^22.  232.  237,  nur  den 
Fall  der  Devolution  als  ptovliio  eitraordtnarla 
beielelmet.  Vom  Standpunkt  der  mittelallerlleben 
Theorie  über  das  dem  Papste  an  allen  Benefizlen 
zustehende  Besetznngsrecht,  Ist  es  richtig,  die 
Verleihnng  In  Folge  von  Beservstlonen  als  pro- 
vlsio  ordinaria  zu  behandeln.  Indessenlst,  wenn- 
gleich Jene  Theorie  erat  jatigst  dnrch  die  SanMto- 
nirung  des  pipsllleben  Dnlverul-Epiakopatea 
nnd  der  pipstlieben  lorlsdlcHo  ordinaria  et  imme- 
diata  über  alle  Klrehen  nnd  DlSceaen  aeiWna  des 
vatlkanlschGn  Konclls,  s.  PlflX.  const.  Paatot 
aelernua  v.  18.  Juli  1870  o.  3  approblrt  wurden 
ist,  doch  die  plpstllr.he  Provlrion  historisch  be- 
trachtet, ein  Eingriff  in  die  begründeten  Rechte 
der  lokalen  Kirchenge  walten  geiteieti,  nnd  prak- 
tisch bildet  dieselbe  anch  heute  wieder  nur  die 
Ausnahme, 

*  S.  z.B.  Helfert,  r,  d.  RerieUg.  eto.  d. 
Benefizlen  B.  27,  was  voUkmimen  korrekt  Ist, 
wenn  man  die  Provision,  welehe  äai  tom  gemei- 
nen Reeht  dam  bonifoilB  ktrchliehe  Obere  vor- 
nimmt, als  ordinaria  auffasst. 

S  So  stellen  auch  c.  1  (Innoo.  IV.),  c.  4  fOr«- 
gor.  X.),  e.  24  {Bonlf.  VIII.)  In  VI«»  de  eleot.  I. 
6  der  eleetio  und  (»stnlatib  die  provtsio  schleoht- 
hln,  alao  tUe  anderen  BetetinngstotniAn,  gegan^ 
aber. 


ov  Google 


652  !■  Di«  HterucUe  und  die  Leitung  der  Eirohe  dnrcli  dleselbo.  [j.  130. 

Waa  am  VerhSttnisB  der  verscMedenen  Arten  nnd  Formen  der  VerleUinnf  be- 
trifft, Bo  dnrclikreDzen  üch  dleaelben  manuiohfacli.  Die  freie  oder  beachränkte  Ter- 
leibnn^  ist  nichts  der  proviaio  ordinaria  EigenthOmlioliee,  vielmehr  kann  eine  designa- 
tio  personae  anch  bei  der  aosserordentliolien  Verl^nng  im  Fall  der  Devolution  vor- 
kommen, weil  diese  an  den  Bechten  des  Dritten  nichts  Ändert.  Ebensowenig  sind 
etwa  bestimmte  Besetznngsformen  entweder  mit  der  ordentlichen  oder  der  ansseror- 
denUichen  Verleihung  ansschliesslich  verbanden,  denn  eine  Wahl  ist  z.  B.  anch  bei 
der  kraft  Devototion  stattfindenden  proviaio  extraordinaria  möglich. 

Selbst  der  verachiedene  Charakter  der  Benefizien ,  welcher  für  die  Bestimmung 
des  die  provisio  ordinaria  vornehmenden  kirchlichen  Oberen  massgebend  ist,  äossert 
heute  keinen  durchgreifenden  Einfinss  mehr  auf  die  Besetzungfiform ',  während  aller- 
dings im  Mittelalter  mit  wenigen  Ausnahmen  die  höheren  Benefizien  [so  der  päpstliche 
Stnhl  nnd  die  BisthOmer]  durch  Wahl,  die  niederen  durch  Gmenunng  des  kirchlichen 
Oberen  oder  anderer  Pereonen^  besetzt  worden  sind^. 

n.  Der  Erwerb  des  Amtes.  Der  Unterschied  zwischen  ins  ad 
rem  und  ins  in  re.  Die  Verleihung  des  Amtes  ist  vollendet,  wenn  der  dazu  be- 
rechtigte kirchliche  Obere  die  TJebertragnngshandlnng  *  vorgenommen  hat  und  der 
Konsens  des  Beliehenen,  falls  dieser  nicht  schon  vorher  erklärt  worden,  hinzugekom- 
men ist. 

Fflr  diejenigen  Fälle,  wo  die  Designation  in  der  Hand  eines  anderen  als  des  ver- 
leihungsberechtigten  Oberen  liegt,  bedürfte  es  besonderer  Normen  daräber,  ob  nnd 
welche  Rechte  dnrch  die  Bezeichnung  oder  Wahl  der  für  das  Amt  in  Auseicht  genom- 
menen Person  für  die  letztere  entstanden.  Die  kanonistisohe  Theorie  und  Gesetz-, 
gebnng  hat  die  erforderliche  Regelnng  unter  Entwiekeinng  der  Lehre  vom  s.  g.  w*  in 
re  nnd  tut  ad  rtm  in  Anlehnung  an  die  Doktrin  der  älteren  Feudisten  vorgenommen. 

Die  letzteren  fassten  die  a.  g.  iavestitnra  abusiva^  davon  ausgehend,  dass  die 
Lehns-Investitur  an  ond  fOr  sich,  d.  h.  ohne  BesitzUbertragnng,  kein  dingliches  Recht 
begrttnden  kSnne^,  als  eine  Handlung  aaf,  wodurch  der  Vasall  eine  nöthigenfalli 
durch  Ee^ezekntion  zn  erzwingende  Forderung  gegen  den  Herrn  aaf  Einweisung  in 
den  Besitz  des  Lehngntes,  die  Oewere,  erlai^e'.    Da  aber  andererseits  diese  letztere 

'  Die  Kvdinkigtellan  weidan  Tom  Papit  frei  aohiinkter   Veilelhang    oder   iwlsoheD  IsShereD 

veigebaD.  Dte  BlathflmeT  nnd  Prilatuien  iteiden  und  niederen  Benetliien  luOninde  legen,  Immei 

durch  Wahl,  die  enteren  abei  lucb  iheilwefie  Schiri eiigkeiten ,  ireluhe  ^nroh  dte  nothwendige 

vom  Papite  ftei ,   thellweiee  auf  Undeiheirliche  BerQckBlchtlgang   det  gesBhlcbtlichen   Entvick- 

NomlDition,  die  letiteren  auch  durch  Eiueanong  lung  und  des   ElofluBieB  dei  3lutBtegferungen 

MileDt  der  OrdeniobereB  beaetit.    Die  niederen  bei   der  Besetzung  der  Aemter   noch   vennebTt 

BeDedilen  verleiht  zwar  fOr  die  Regel  der  Blachof,  Verden. 

jBdoeh    machen    hiervon    die   Kanonikate,    für  *  AI»  Je  owh  üniattDdan  die  Imtltutio  oano- 

welohe  vielfach  die  Wahl  vorkommt,  eine  Aus-  nim,  die  oonflrmatlo,  die  ooUatto  oder  dte  initi- 

tuhntt.  tntlo  «oUatlTa. 

'  Z.  B.  der  t.  g.  patoehl  peipetnl.    Daraber,  .  ,,  „„.       „             ,      ,^t^,        |j.„  „„ 

dU8   die  Stellen  In  den  Softem   In  der  eisten  _  ._   .,,,,„,  „„,„„,„    '.>,„.i.„   .„,.„  J~i„ 

Periode  ihrer  Entwicklung  durch  den  Bbchof  P"*?,  "'f "  po"«"l",    »»'"»f;»   "»"^  "^o 

.         „j        .  j        ^a   ai9  dicitor  investltura,  qnando  balta  vel  allnd  corpo- 

T^  7  7   .    ^  V    .\'  ^     ■  „  K.       V  w™  qnodltbet  porrigitur  a  domlno  fendl,  ae  in- 

8  Gerade  in  den  im  Text  hervorgehobenen  Ver-  „h.  .       r    JZa,^^,."     ,.i    .<..„    iri.i. 

kii..,i...„  11.»  ,1t.  «.h_(.^..v.(t    ji.  T  >>._  ^.,..  vesöturam  taoere   dlcento"}    vgl.  dain   Ejoh- 

hiltnlisen  Hegt  dte  Schwierigkeit,  die  Lehre  von  |,„,„    j„„,„i,   i>-i_   n   e   Önil    „    .„    pmi 

der  AemierheaeUDDg  völlig  befriedigend  m  dia-  n  '"'?""*'°rp;  b    i^ViS  Ö   iA   n  9 

poniren.    Wegen  der  Durcbkronzu^i  der  Arten  "P"'  «ä«™'«'"- P»- »■  3.  Anfl.  2,  403.  n.  2. 

und  Formen  der  Bssetiting  ergeben  sich,   mag  *  '■  ^'"""^'Voon'  ■"■  °"P""'*  ^"  *' *- 

man  die  Unlerseheidang  zwliohen  ordentlicher  '"s  ad  rem.  Berlin  1869.  8.  38  ff. 

ond  aneaerardentlleher,  iwiachen  beier  und  be-  t  S.  die  Neehwebniigen  a.  a.  0.  S.  16.  n.  9. 
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alB  ein  rein  faktischer  Akt  nicht  zar  Erzeugung  eines  dinglichen  Rechtem  für  ansrei- 
chend  erachtet  wurde  >,  so  erklArten  die  Fendisten  dsa  mit  der  iuveBtitnrs  abuBiva 
entstehende  Recht  für  einen  schwächeren  Grad  dee  durch  die  eigentliche  Investitu-, 
d.  h.  der  Investitur  mit  gleichzeitiger  Einrftuniung  der  Oewere,  b^rUndeten  tua  in  re^ 
und  bezeichneten  diese  schwächere  Berechtigung  mit  dem  Ausdruck:  w  ad  rem^. 

Dieser  letztere  tritt  auch  in  einzelnen  Dekretalen,  welche  Bonifacina  VIII.  ange- 
hören *,  sehr  bald,  nachdem  er  bei  den  Fendisten  in  Gcbranch  gekommen  war  ^,  her- 
vor. Im  Gegensatz  zn  dem  mit  der  vollendeten  Verleihung  des  Amtes  erworbenen 
Rechte,  d.  b.  der  ftlr  den  Beliehenen  begrflndeten  Zastftndigkeit  desselben  nnd  der 
darans  berfliessenden  Befugnisse,  dem  s.g.  w*  m  re'  oder  tut  in  heneficio'' ,  nahm  man 
einen  durch  die  Designation  erworbenen  Anspruch  der  bezeichneten  Person  anf  Ver- 
leihung des  Amtes  an,  und  nannte  diesen  lus  ad  rem  oder  ad  bmefieium,  praebendam  *. 


'  A.  R.  0.  S.  49. 

»  A.  >.  O.  S.  48—60. 

3  Zneiat  jMobus  de  Kiiuilg  (etwa  12Ö0  — 
1296,  v.Stvigny,  Oasch.  d.  R.  R.  5,  607  ff.) 
aunima  tapei  nalbus  feodar.,  tit.  quot  modfs 
fend.  icqa. :  „S«d  rerte  ego  paCo,  eUun  per  In- 
TeBtiturtm  leTbklem  et  bienli  panectionem  quie 
■bnilva  tmegtltara  dlcltur  . . .  [eadnin  «ua  seqni- 
■ituDi  etluQ  ante  tiadltionem  pMieaBionU,  cnm 
Investito  domiaDi  piaedee  cogatai  trsdere  powe*- 
Bianem  .  .  ,  Lloet  enim  ante  trtditam  sibi  posaei- 
•lonem  inTeatltui  luinonhabeatin  le,  habet 
(amen  ins  ad  rem.  Nam  mfaiu  e»t  lnTeltltQTam 
facere,  quam  ellam  posteaBionla  traditione  peifl- 
e«Te  X.  de  bis  quae  dant  a  malore  parte  caplt. 
(UI.  1 1)  c.  C3)  ei  are  et  de  dona  (lU.  34)  o.  (S) 
pertaaii  XVI.  qn.  2.  £.  1". 

*  Anscheinend  luerat  In  i«el  «ahrschelnllcb 
glekhlautendeiiDekietaleni'.  2T.DeiemberI294, 
welche  die  vdq  Nlkolans  IV.  u.  Coeleatln  V.  ei- 
iheilten  Oaadeii  widerrufen,  vgl.  Olosae  la  o.  8 
in  Vit«  de  oonc.  piaeb.  III.  7.  a.  y.  eonatltaCione 
u.  Baithol.  de  Cottan  bist.  Asglic.  ed.  Luard. 
London  1859.  p.  268,  Potthaal  reg.  poDtif, 
roman.  2,  1923.  J928  (n.  24061),  ^oa  denen 
nor  Fragmente  In  der  Oloese  enthalten  alnd, 
nlmillch  a.  v.  leiba  in  c.  39  in  VI*«  de  praeb. 
111.  4;  „Omnea  collatlonea,  provlsionea,  reseria- 
tlonea  auper  canonlcatibua ,  dignitatibua,  perso- 
natlbua,  praabendis,  orUciia,  portionibna,  praeati- 
moniia,  eccieaiis  pirochialibna,  itirailhns  vel  allia 
oecnon  anper  qnlbuacunqne  beneflFlia  eccleilastl' 
dl  vacaturis  cam  enia  ysI  gine  eura,  in  qaibiu 
noD  alt  in*  quaeBltoni  in  re,  licet  ad  rem, 
per  dictum  anler-eiaorem  noalinm  sea  eina  aucto- 
rilate  factas  coiieeiaas  aea  commiaaae  et  ea  qnae 
ab  ipao  aiiper  hif  vel  circa  ea  qnomodoUl>et  pro- 
apoBt«lica  anctoritate  in  fratrum  no- 
entia  VI  Kai.  Jan.  cam  adhne  .  .  . 


eaaemus  Meapoli, 
V.  si  Is  cni.  Vgl.  femer  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in 
VI>o  de  conc.  praeb.  UI.  8,  w«tidieB  die  erwähnten 
Kouatitntlonen  deklaiirt. 

B  DuB  diesen  die  Priorität  zukommt,  kann 
wob)  nicht  betweifalt  werden.  Ea  tat  kanm  an- 
innehmeD,  daaa  Jacobna  de  Ita'anii,  welcher  nnr 
Dekretalen  aus  der  Sammlung  Oregora  IX .  anfOhrt, 
Mine  Summa  eitt  in  den  drei  letzten  Jahran  ael- 
nes  Lebena  feachridnn  bat  und  die  Dekretalen 


Bonifaciui'VlU.  t.  1294  vor  dem  Eruheinen  de« 
Werke«  erlaiBen  worden  aind.  Bin  Anklang  an 
die  gadaebte  Terminelogte  findet  jAcb  allerdlnga 
»ehon  bei  Innoc.  rv.  comio.  ad  o,  31.  X.  de  rescr. 
I.  3.  D.  1 :  „nam  li  pro  pecaula  vel  aliqno  tem- 
porali  reanndaret  lltteria,  cum  ex  eta  )»beat  int 
ad  petendum  spirituale  beneficlnm, 
eaaet  etmonla''  n.  ad  c.  6  X.  de  off.  leg.  I,  30; 
^uia  ei  eollitione  omnia  conaeqnitur  iuatitutua, 
■ed  ei  praesentationenonconaequltur  ing  In  re, 
licet  censequatur  a d  rem  petendim  et  patgO' 
□alem  actiooflm  contra  epiacopum". 

B  S.  die  vorher  citirten  Dekretalen  Bonlfa- 
lius'  vm. 

^  E.  17  (Bonif.  VIII.)  In  VI»  de  praeb.  III.  4 : 
„Si  tibi  abaeutl  per  tunm  epfacopnm  eonteratnr 
benaflclam ,  licet  per  collationem  hntoamedl, 
done«  eam  ratam  halnierla,  im  in  IpaD  bene- 
[icio,  nt  tunm  diei  valeat,  non  acqulraa, 
tpie  tarnen  episcopui  Tel  qulennque  allna  de 
Ipto  beneficio,  ni«i  conaentlre  reruses,  in  peiso- 
nam  alteilua  ordinale  oequibit.  Qnod  gl  feeertt, 
eins  ordioatlo  facta  de  beneficio  non  libero,  tItI- 
bua  non  ■ubaistet';  o.  3  (id.)  eod.  de  cone. 
praeb.  III.  7;  ,.  .  .  nisl  aocepUlor  llle  dignita- 
tem,  praebendam,  personatnm  aen  beneflcium, 
tallter  acceplatum  et  reaervatam  per  eollatloDem 
Tel  Inatitutlonem  postmodom  factam  de  vacantl, 
lam  adeptaa  vel  ei  i u a  In  ipso  fuerit  acquisi- 
tum".   Andere  ähnliche   Auadrücbe  c.  38  (id.) 

eod.  m.  4:  „iurequod  in  canonioatn 

fuerat  aBaecutua";  c.  40  (id.)  ibid.:  „los  Tero 
quod  secundo  ad  praebendam,  non  t  n  praebenda 
bniuamodi  competebafj  c.  18  (id.)  eod. ;  c.  4 
(Joaon.  XXII.)  de  praeb.  In  Eztr.  comm.  III.  2. 

»  3.  o.  Note  4 ;  e.  18.  40  in  VIto  m.  4  eit. ; 
e.  13  eod. ;  „eo  Ipso  quod  canonlcos  inoUtttate 
apoBtolioa  fnlsd  effectug,  1  o s  ad  obtinendana 
praebendam  proitmo  varatnram  Ibidem  tibi  ac- 
quisitum eiLtltifj  c.  6  (Joanu.  XXII.)  de  off. 
lud.  del.  In  Eiti.  comm.  I.  6,  auch  als  0.  1  de 
conc.  praeb.  in  Eztr.  Joann.  XXII.  tIt.  4:  „qnod 
.  .  .  per  divliionem  (der  Didcese)  .  ,  .  iua  ad 
rem  eispectintibns  dicta  beneficia  ante  eompe- 
tena,  e%  ratlona  immotarl  non  debet". 

Ana  dem  r.  8  cit.  HI.  7,  wslchea  die  tou  den 
Vorgingsm  BonKadna'  VIII.  erthellten  Onadell- 
larleihnngea  Intoweit  wldermll,  aia  die  Berech' 
tigten  nnr  ein  Ina  ad  rem,  aber  kein  iua  In  r«  er- 
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I.  Di*  HiecwoUe  and  die  Leitnog  der  Eirclie  durch  dleselb«. 


[(.  !3Q. 


Das  Wesea  deasellHn  besteht  darin,  dass  dem  Berechtig1«ti,  unter  d«r  Teraassetaans, 
dasB  «T  die  vorgeediriebenen  Eigensokaften  beeitzt  oder  dase  eine  ^wiBaeEventoalitU, 
z.  B.  die  erfordertitti«  Vak&as,  aiotritt,  das  Amt  selbst  in  der  Art  vwtaagtm  ist', 
daes  jede  unter  Beeinträektignng  eeinei  Beehtes  erfolgende  aaderweitige  Besetzan^ 
der  rechtlichen  Wirkiamkeit  entbehrt^. 

m.  Die  EinweUnng  in  den  Besitz  des  Amtes.  Darch  die  Kollation 
oder  Institution  erhält  der  Beliehene  zwar  das  Amt  und  damit  zum  Schutze  seines  ins 
in  re  auch  die  actio  in  rem,  den  Besitz  des  Amtes^  darf  er  indessen  bei  Strafe  des 
Verlustes  des  letzteren  nicht  gewaltsamer  Weise  ergreifen  *,  vielmelir  muas  er  sich 
diesen  dnrch  eine  besondere  Handlung  des  zuständigen  kirchlichen  Oberen ,  irulibitio 
corporaUa^,  iiu/allalio^  oder  auch  inrejftVura^  genannt,  flbertragen  lassen. 


worbon  bitten,  and  ntch  diesen]  Prlncip  eine 
Betbe  iweifelhattei  Frageo  eotstibeldet ,  ergibt 
■Icli,  du*  äet  Piipu  bei  der  Anfnthme  Ton  K«tio- 
nikem  Gbet  die  festgeietzte  ZM  ein  ios  sd  ram 
>la  ToiUegeud  mnlniiDt :  1)  für  diejenigen  pipst* 
lieh  eraaiiBten  StifUbeirn,  velclie  erst  die  Erle- 
digung einer  bestimmten  Pribende  abiawarteD 
haben,  2)  tut  dl^ealgen,  welche  zwar  in  Bezug 
auf  Kapitel,  Chor  und  Diitribiiäocen  die  Keehte 
der  Kanonikar  beaitieii,  aber  «orläiidg  bis  zur 
Vakanz  eine»  Kasonikata  innerhalb  der  statuU- 
rjech  beitehenden  Zahl  bloa  eine  Eipektanz  aaf 
die  allein  mit  der  Stelle  eiaei  Namerar-Kanoni- 
keri  Teibundenen  Digaittten  und  Pertonate  er- 
langt haben,  und  zwar  in  BetreiT  dieaer  letzteten 
Würden  (c.  39  In  \l->  III.  4),  3)  (ür  dicijeoigen, 
««leben  der  wenn  anch  erledigte  Ksnanikil  nach 
gar  nicht  jibertragan  war,  Dafegen  ist  nMh  der 
betieSeBden  Uekielale  beraita  ein  ins  in  re  be- 
gründet: 1)  weDD  es  sieh  für  einen  letion  reni- 
pirtenKananilter  in  einem  Kapitel  ohne  beatimmte 
Pribeaden  ülos  um  einen  durch  Abgang  eines 
andern  eich  vergrSeiernden  Antheil  an  der  ge- 
mein acbaftlichen  Präbendenmasae ,  oder  2)  uin 
eine  Bousttge  Pribende  bandelt  (dieaer  letztere 
F*U  erklärt  eich  durch  das  o.  S.  65.  n.  4  Be- 
merkte^. Abgesehen  von  den  pipstlichen  Ex- 
pektanis«  (vgl.  auch  noch  c.  39  eil.  u,  f.  40  eod. 
tlC.]  enlateht  dai  iui  ad  rem  ferner  dorch  daa 
Angebot  elDeeBeneflzlumsteltensdeaterlelhung- 
berechligten  Ubecen  für  die  Zelt  bis  zur  Ancepta- 
tlon  oder  Zntfickweiiung  durob  den  Kandidaten, 
e.  17.  lU.  4  cit. ;  durch  Beitellang  eines  cotdiu- 
tot  oum  futura  ancceaiione,  s.  o.  6. 8Ö,  253.  325 ; 
durch  Ptisentation  aeltena  eines  geiatlicheD  Pa- 
trone*, durch  die  Annahme  der  Wahl  aeltena 
dM  gewählten  Kasdldaten,  endlich  durch  die  Er- 
langoag  *od  piima«  pieoea,  falls  dem  yerpBlch- 
teten  selbst  die  Verleihung  dee  opllrten  Benefl- 
liume  zusteht,  i.  o.  8.  647. 

1  Dabei  nennt  e.  17  elt.  III.  4  ein  lolcbetAmt 
«in  baa«flciom  non  llberan. 

1  c.  17.  e.  40  dl. ;  vgl.  Mich  die  Darrtellung 
der  in  der  S.  ßö3.  a.  B  erwähnten  Kaohtainatltute. 
Die  Wirkung  des  kinonlBChen  iua  ad  rem  geht 
somit  weit  Aber  die  von  den  Feudlsten  und  später 
«ach  von  den  Leglaten  für  das  Lehn-  und  Cldl- 
Mdit  «BgeiMmDieDen  Folgen  hinaus.  Nach  ihrer 
X<ebre  sollte  das  ins  sd  rem  des  Vasallen  oder  des 
Erwerken  einer  Üaehe  (e.  B.  de*  KÄuIeiB)  stets 


dnrch  die  mit  Besitze  in  riumnng  Torbundeoe 
InvesUtoT  eines  jOngeren  VaMlIen  oder  duTOh  die 
Tradition  der  Sache  an  den  Jüngeren  ErwerbeT 
eilSschen,  und  später  hat  man  davon  nor  für  die 
Fälle  eine  Ausnahme  gemacht,  dais  der  JOngere 
Vasall  oder  Erwerber  das  schon  begiOndete  ins 
ad  rem  dea  anderen  kannte,  oder  das  Lehn  od«i 
die  Sache  durch  rinen  lukrativen  Titel  erwarti, 
V.  Brennenk  a.  a.  0.  S.  üb.  56.  83.  91  ff. 
Die  davon  abweichende  Behaudlung  des  ins  ad 
rem  im  kanonischen  Recht  erklärt  sieb  dnieh  den 
besonderen  Charakter  seiner  Objekte.  Auf  dem 
Gebiete  des  Lehn-  und  CivUrechtes  konnte  bei 
der  Verletzung  des  ius  ad  rem  dem  Bereebtlgtan 
eine  Entschädlgnngsf ordenin g  gewährt  weiden. 
Das  Ius  ad  rem  auf  sin  Kireheosmt  liess  »idi 
aber  nicht  in  Oold  schätzen.  Ferner  war  es  auoh 
nicht  möglich,  statt  einer  Entschädigung  1n  tield 
dem  Verletzten  einen  Ansprach  auf  UebeitTagaiig 
einea  anderen  Amtes  lu  gewähren  (s.  z.  B.  c.29. 
X.  de  InrepatT.  IH.  36),  well  nicht  in  Jedem 
Augenblicke  erledigte  Aemter  gleicher  Art  inr 
VerfDgung  desjenigen ,  welcher  das  ins  ad  rem 
verletzt  hatte,  standen.  Sollte  also  du  letztere 
einen  wirksamen  Rechtsschutz  geniessen  und 
der  Anspruch  nicht  In  vielen  Fällen  illusorlKh 
weiden,  so  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  diesen 
mit  der  im  Text  gedachten  Rechtsfolge  anaiO' 
statten. 

9  c.22(Inn.IlI.)X.depraeb.III.6;  e.4(ld.) 
de  conc.  praeb.  III.  8. 

*  c.  18  (Bonlf.  Vin.)  in  VI««  de  praeb.  111.  4, 
wonach  anch  der  Verlust  des  lag  ad  rem  bei  ge- 
wiltaamer  Bssitzergreifang  dea  demselben  unter' 
worfeoen  Amtes  eintritt.  Eigenmacht  tboe  Oe- 
w^t  wird  blOB  mit  poena  arbltraria  besirdt, 
Keiffenstuel  III.  7.  n.  6Ö. 

»  0.  7.  8-  5  (Inn.  III-I  X.  de  archid.  I.  23 : 
glossa  eil.  zu  c.  1  In  Vit«  de  R.  J.  s.  t.  bene- 
flcium. 

«  c.  7  (Inn.  m,)  de  conc.  ptaeh.  HI.  8; 
Ueiffenstuel  I.  c.  n.  43. 

'  In  den  Dekietalen  bedeutet  der  Ausdracll 
nlahtBesltzelnweisung,  tielmehr  die  ge- 
wöhnlich nuteF  Anwendung  von  Symbolen  erfol- 
gende l.'ehertragung  des  Amtes,  c.  4  (Inn.  III.) 
X.  de  conc.  piseb,  IJI.  8  f^per  snnuluro  investt- 
vlt"),  vgl.  dazu  Phillips  7,  498;  c.  12  (Id.) 
X.  de  sent.  et  to  lad.  II.  27  (,dietam  P.  de 
archid laeonatu  per  suHm  annolum  tnveattvlt,  in 


S-  130.]    Besetz;,  im  KirciiMi8mtar.  Qttttmdaa  Bockt  Begriff,  Artra  n.  Fonoen. 
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Ib  Ftdga  dieser  BwmteeiDWeisiiii^  erUn^  iw  AmtaiRhAbei 

1.  das  Recht  zur  Geltendmachong  der  p«s3eeeorischeii  Rechtomittel '. 

2.  Nach  der  S.  g.  regata  de  atmaU  (sc.  piMtesaione]  \  welche  wohl  von  Engen 
IV.  anfgestellt  ist,  in  ihrer  jetzigen  Fassung  aber  von  JoUns  m.  herrührt^,  ist  er 
nach  fiisjBhrigem  rnhigen  und  unangefochtenen  Besitz  des  Benefiziums  *  gegen  jedes 
päpstliche  ProTiaionsmandat ,  welches  etwa  anf  dasselbe  wegen  seiner  angeblichen 
Erledigung  ertheilt  worden  ist,  insofern  geschützt,  aia  der  fmpelrant  eines  solchen 
Mandates  in  der  Impetration  den  Namen  nnd  die  Stellnng  des  Besitzers,  die  Zeit  des 
Besitzes,  sowie  die  Orflnde  der  ünrechtniflsaigt:eit  des  letzteren  anzugeben  hat,  sodann 
ferner  den  Besitzer  nicht  nnr  binnen  6  Monaten  gerichtlich  belangen ,  sondern  auch 
den  Prozess  binnen  Jahresfrist  von  der  stattgehabten  Citation  an "  bis  zur  Schlnss- 
Sentenz  verfolgt  haben  mnss".  Falls  dem  einen  oder  anderen  Erfordernisse  von  dem 
Impetranten  nicht  Genüge  geleistet  worden  Ist,  wird  das  Provisionsmandat  &nf  Antrag 


locDm  ucbldlaconi  corponltter  lilnm  Inducena"}, 
e.  3  (M.)  X.  de  Me  qate  fluni  s  mri.  III.  if ; 
c.  uB.  X  Dt  Bwde«.  banal.  III.  12  Ceude«  a. 
de  cuicellarUiniestUtlparlibrnni''),  c.  24  (Ibid.) 
X.  de  praeb.  m.  b.  Deagleteben  Im  mltteiilter' 
liehen  Spriohgebria oh  überbau pt,  wie  die  Verwen- 
dung dee  Wortes  für  die  Debertrignng  der  BlsthQ- 
oier  und  bei  den  iBTegtiturterbttten,  a.  a.  S.  536. 
548 IT.,  zeigt,  tgl.  femer  die  Urtunden  o.  9. 499. 
11.3.  S.440.n.7i  dlpl.T.lüÖS,  Selbertiüikd- 
bch  1.  LkDdB8«>esch.  V.  Westfalen  (,  646 :  ,Pf«a- 
posiluaTetoTestrl  uonatlerllnnDiiideconfrstlibiia 
aaicoirventus  archldigcona  los!  id  Ipatm  ecoteatam 
prceeentablt,  qniiaTeattilpriesentätum",  v.  1380, 
0.  H.  Boehmer  ob«,  lur.  ein.  p.  309:  ,Ad 
qtiara  lieariiui  .  .  .  H  .  .  .  dnxiDi««  pne«eni*n- 
dum,  . . .  gopplleuitea,  quatenua  enndeia  II.  cum 
InveMhata  veitrl  annuli  investire  itlgneminl". 
Wlkrend  die  Olaaaa  noch  die  Investitar  In  dar 
gedacbten  Bedeutung  aaffaeBt,  wurde  daa  Wort 
■bei  sehsn  Im  13.  Jahrkundert  namentlich  mit 
KOakiicht  auf  II.  feod.  2  pr.  (3.  Ü&2.  a.  5}  Im 
8lnBe  von  BeailEelnwelanngerklürt  and  gebraucht, 
Koallenals  anmma  aurea  lubr.  de  inatit.  n.  2; 
nQnld«lt  invesätura?  Incorperalempoaeeaalonem 
Tel  quial  Indnctlo  «It«  traditio  aac.  Da(magnm) 
M  Alafnam],  Oalrr(aduinJ  .  .  .  ergo  pr<^rle  dlet- 
tnr  lila  invaitlrl  inl  traditut  banulus  vel  feeinca 
Tel  anulus  lo«o  Inatltallonlt,  I.  e.  potilionis  In 
poaaeiaionem ",  indem  man  dabei  zugleich  der 
IiTestitni  im  Illeren  Sinne,  deren  Sieichstellung 
mit  der  Kollation  aua  den  Qnellen  deutlich  genng 
berrorglng,  den Bogrifif einer  ayDibollachenBealti- 
fibettrasnng  (s.  g.  butitvlio  verbalit)  anterarbob. 
Die  Anflaaaung  dar  Inveatltur  all  Beaitzeiovel- 
anng  bat  aieh  seitdem  mehr  und  mehr  elngeWIr- 
gert.  GoTarruTlse  larlat.  resol.  I.  Hl.  t.  i. 
0.  16.  n.  10  H.;  Oonzalai  Teller  ad  c.2.  X. 
de  Mmn«.  1. 9.  n,  5  und  >a  lat  die  ergprflnfllche 
Tätig  tvrJlekgetreten ,  vgl.  Barbosa  J.  E.  Hl. 
-13.  B.  6;  SehmaUgmeber  111.  7.  n.  48  IT.; 
Engel,  coli.  nn.  I«r.  ao.  III.  7.  n.  4.  ö; 
Blehter-Dove  $.  194;  Schulte  K.  R.  2. 
521.  Vgl.  fatermPbilllpaT,  Ö24. 

1  S.  1.  B,  c.  %  [ßonir.  Vni.)  in  VI«!  de  praeb. 


*  Reg.  XXXV.  caneellar.  apoat. :  „Item  as,  D. 
N.,  nt  improbt  Htei  giguirentinm  motne  reprl- 
uantvr,  Tshiil,  itatolt  a*  onlliuiit,  quod  qaK 
euroqQebenellciumeccIeslasticumtnnGperannum 
praeoedentem  paciSce  poasesatim  et  qnod  certo 
modo  vacare  prietenditor,  delncepa  Impetraverlt, 
nomen,  gradum  etnobilltatampoaaeaaoriselaadem 
et  quot  annis  Ipae  lUud  poaaederK  ic  apecificam 
et  determinatam ,  ei  qua  claie  poterit  constare, 
qnod  nnllum  ipal  poaseaaori  In  dicto  beneflcio  Ina 
cOTapetat,  eanaun  in  hutusmodl  impetratlene  ex- 
ptlmere  et  Intri  TI  menaes  Ipaum  possesaorem 
ad  iadicium  eToearl  tacere  causimqne  ex  tnne 
deaupei  InfTa  annum  aaqae  ad  aeiitentlam  difO* 
niciram  inclnaiie  proaequl  debeat  et  teneatnr. 
AHoqain  impetratio  piaedicta  et  quaeonmqae  inde 
seqoDta  nnlllaa  exlatant  (Irmitstla.  Et  idem  loi' 
Petrins  de  damnia  et  intereaae  poaaeasarem  prae- 
dict'tm  propterea  rontingenCibua  el  latiaraeere  et 
ai  posaeasorem  ipsnm  inisate,  frivole  et  Indebite 
mcdestare  repettus  exatiterit,  f..  Rorenoi  aorl  per- 
aalveie'Cameiae  apoatoKcae  alt  obstrictna  nee  dius 
qaam  praemlasae  vacatlonts  modng,  etiam  per 
litteraa  si  [lentrl  ant  snbrogatlonls  avt  aTlas  tibi 
quoad  ho«,  nt  beneHcium  bninsmodi  ea  vice  con- 
■equi  ant  obtinere  raleat,  qnoniodolibet  auffrage- 
tBTtllvdqQenullatennefnante«  Hgltiaaum  propta- 
rea  cenaeatnr.  Qued  etiam  extendl  volutt  ad 
Impetiantes  beneDda  eccieaiaatica  cainscumqne 
qnalitatia  per  privatlonem  et  amoHonam  Tel  allai 
propter  commlasa  exeesana  at  crfmina  vacantta  vel 
Taeatnrs  et  shnilltei  ad  Impetrantea  beneflcia 
tanqnam  vacanti*  per  dsvolntlonem  ".  Vgl.  blerzo 
anaser  dem  Kommentar  Ton  Rlganti  noch 
Lenren.  for.  benef.  P.  11.  qn.  828  B.  n.  Petr, 
Oallade,  emolumenta  ex  benef.  ecciei.  posaas- 
Bione  a.  ITöß.  c.  2,  Mayer  thea.  noT.  2,  372. 

S  Ri gantlad  reg.  eit.  n.  1  ff. 

*  Naoh  anflDgllchem  Schwanken  hat  sich  die 
Aneicht  featgeeellt,  dasa  ein  Titel  fflr  den  Besitz 
nicht  erforderileh  ist,  Rlganti  1.  e.  n.  70. 

ft  Rlganti  I,  c.  D.  31  IT. 

0  L.  0,  Bat  einem  in  der  Person  des  Rlditnt 
oder  des  Impetranten  elntretendeD  HIodenlM 
n&rt  aber  die  FrUt  aieb^  1.  e.  n.  Ol  ff. 


k^og  Ic 
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I.  Die  ffierarcliie  and  die  Leitung  d«r  Klrcbe  durch  dleaell)«. 


[9.  130. 


des  Besitzers  des  BeueAziimiB  ^  itlr  nichtig  erklärt  tind  der  erstere  hat  demselben  Ar 
den  ihm  verursAchten  Schaden  Ersatz  zn  leisten  ^. 

Auf  die  von  den  Ordinarien  verliehenen  Aemter  und  die  beneficia  consistorialia 
bezieht  sich  die  Regel  nicht'.. 

3.  Die  rtffuia  de  triennali  poneuione^,  von  Calixt  HI.  lierrflhrend ^,  scldiesst  die 
Belftstignng  eines  jeden  ans,  welcher  ans  einem  eine  kirchliche  Verleihnngsart  bilden- 
den Titel,  sofern  er  den  letzteren  nicht  durch  Simonie  erlang,  nnd  sich  bei  gewissen 
Benefizien  (s.  nachher]  nicht  in  dieselben  eingedr&ngt,  ein  sololies  erhalten  und  das- 
selbe mhig  und  nngestört  drei  Jahre  lang  besessen  hat.  Die  Regel  BoU  nach  einer 
verbreiteten  Mdnung^  eine  dreijährige  Ersitzung  auf  Qmnd  eines  instns  tätnlas  nnd 
der  bona  fides  oder  auch  aar  auf  Grund  eines  s.  g.  titulns  coloratus  üngefOhrt  haben. 
Indessen  ist  diese  Ansicht  nicht  haltbar.  Nach  dem  Wortlaut  der  Regel  genügt  zu- 
nächst ein  nicht  simonistischer  Titel  der  letzteren  Art,  d.  h.  ein  solcher,  welcher  dem 
Snsseren  Anschein  nach  rechtsgflltig,  in  der  That  aber  nichtig  ist^,  femer  ein  drei- 
jähriger ruhiger  und  unangefochtener  Besitz  des  fienefiziums^  auf  Grund  des  Titels, 
wenn  der  Besitzer,  falls  das  Amt  einer  im  Corpus  iuris  canonici  festgesetzten  Reser- 
vation untersteht,  sich  nicht  eingedrängt,  d.h.  nicht  sich  vor  Ausfertigung  der  päpst- 
lichen Verleihnngsurhunde  iu  den  Besitz  gesetzt  hat*.    Bona  fides  anf  Sdten  des 


1  L.  c  n.  57. 

^  Die  Str4fe  von  50  KunmoigiildeD ,  welche 
die  Regel  für  frivole  BelwtlgiiDg  fagtsetzt,  ist 
nicht  pnktiaeh  I.  c.  n.  118,  desgleiclieii  die 
SchlatebestiDimnng,  due  der  Beveii  einer  indem 
EiledIgUDgeatt,  4ta  der  In  dei  ImpetratlongBchnft 
■ngefOhrteo,  nicht  binlelcbt,  nm  dem  Beeltiei 
du  Beneailum  tu  entziehen,  1.  c.  n.  119—131. 

B  L.o.n.  100. 101.  Andere  Aasnthmefille  ibid. 
n.  101—103.  105  ff.  Heber  die  mitunter  übliche 
Derogation  dei  anten  Theile  der  Regel  I.  c.  n.  9. 

•  Reg.  wino.  «po«.  XXXVI :  „Item  »Utoit  et 
ordinaTlt  Idem  D.  N.  qnod  il  quU  qo^ecunque 
beneflcia  ecclesUitlu,  quiJiuQDiqDe  aint  absqne 
■Imoniico  Ingresaa  ex  quoila  titulo  ipostollca  Tel 
otdinaita  colUtlone  tat  electione  et  electionii 
halDsmodi  coodraiatione  seu  pnesentaiione  et 
Inatltutione  tllorum  ad  qnos  beneficlorum  hnioa- 
modi  collatio,  provislo,  eleetio  et  piaesentatio  eea 
qnaeTli  all»  dlsposiMo  peiünec,  per  trienninm 
ptoiflce  poiaederit  (dammodo  !n  beneSciia  hnias- 
madl,  ai  dlapositionl  apoitolieae  es  reaeriKtlane 
generali  in  corpore  Inria  clansa  reservat«  faerint, 
ae  non  intTaserit)  auper  eladem  beneflclis  talltei 
posaeseli  moleatkri  neqneat  nee  non  impetrationea 
qaasUbet  de  beneflcili  Ipiia  aic  poaaesaU  factaa, 
liritaa  et  inanea  cenaerl  debere  decretlt,  intiquag 
litea  snper  Ulla  motu  penltna  eitiogneiido''. 
Tgl.  daiQ  anaeer  Rlganti  aach  Qtlladel.  c. 
c,  3. 

<>  Bigantl  1.  c.  n.  9.  Einen  AnliUng  an  die 
Kegel  enthllt  Mhon  c.  1.  X.  de  praescrfpt.  II. 
26  (c.  li  Carth.  t.  418  o.  e.  119  cod.  can.  Afrlc.) 
und  eine  Vorschrift  iretontlich  gleichen  Inhalta 
tlt.  de  pwU.  poiaeu.  SeM.  XXIII.  eonc.  Bull., 
flbergegingen  In  daa  deatache  Acceptatlona-In- 
(tramant  v.  1439  tlt.  10,  Oaertnet  eorp.  inr. 
ecolea.  1,  31,  In  die  pragmaMach«  SenkClon  Karl« 
TU.  T.  1438.  tit.T,  Durand  de  Ualllane 
dictfonntin  de  dioit  eanoniqua  11.  ed.  4,  782 


and  In  das  Konkordat  zw.  Franz  I.  d.  Leo  X.  v. 
1516  0.  19,  Noael  conientlonea  p.  31. 

«  Beraidi  comm.  >d  1.  m.  de«retal.  P.  IL 
c.  1.   ed.  Hediol.  1846.  1,  370;  Heitert  %.  >. 

0.  S.  22Ö;    Phillips  7,  S23;    v.  Schalte 
Lehib.  d.  E.  B.  3.  Anfl.  3.  W>. 

'<  Einen  solchen  bildet  z.  B.  die  Verleihung 
eines  io  einem  pi.patlioheD  Honat  erledigteD 
Amtes  durch  den  Bischof  oder  die  Kollation  dnrch 
einen  der  groaaen  Exkommonikation  uaterliegoi- 
den  Ordinirins,  farnet  die  PioTiiion  durch  den 
letzteren,  veno  er  du  Becbt  dazn  dnrch  Devo- 
lation  Terloren  bat,  ulcbt  aber  eine  VerleihDOg 
durch  den  Legaten  ausaerhalb  seiner  Proiini  odet 
durch  den  KapltnUrverweaer  wihrend  dar  Vakanz, 
weil  bsiden  ein  Kollation  arecbt  überhaupt  nicht 
lasteht,   Rlganti  I.  c.  n.  100  ff. 

S  Als  rahiger  Beaiti  gilt  ein  aolcher,  welcher 
wedei  durch  eine  faktische  StGrang  noch  dnrch 
Anatellung  des  FosBesaorlams  oder  Fetltoriama  In 
Frage  gestellt  ist.  Die  Erhebung  der  zuletzt  ge- 
dachten Klagen  wirkt  Obligena  nur  zu  Gunsten  dee 
Klügere,  ein  dritter  kann  sieh  dem  Bealtzer  ge- 
genüber nicht  darauf  berufen,  Lenren.  for. 
benef.  P.  II.  qu.  862;  Blgantl  I.e.  n.  64  lt. 
Eine  accessio  poiaeaslonia  findet  nicht  statt,  weil 
der  Besitzer  seinen  Titel  Immer  nnr  Ton  dem  ver- 
lelhnngsberechtlgten  Oberen ,  niemals  aber  tou 
■einem  Best tzTorgänger  ableiten  kann,  Rlganti 

1.  c.  n.  41  ff. 

Auf  Hanualbenetlzten  findet  die  Bagel  keine 
Anwendung,  Rlganti  I.  c.  n.  194,  wohl  aber 
anf  Abteien,  Konriitorial-Benefiilsn  und  aolche, 
welche  ala  commendae  perpetoae  verliehen  aind, ' 
I.  c.  n.  32  ff. 

«  Lenren.  I.  c.  qn.  862.  n.  2.  DerSpoUatei 
hat  den  Schutz  dar  Regel  nicht,  well  er  den  B»- 
sltz  nicht  nach  den  Toraehriften  denelben  eriangt 
hat,  Bigantll.c.  n.  U?  ff. 

Wat  die  Fihigheit  dei  Besitzen  lom  Brwerbe  des 


d.,  Google 


S.  131.1 


Dia  Besetsung  der  hltheren  KlrcbeD&mter.  Durch  Wahl. 
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BeeitzerB  wird  nicht  verlangt'.  Ebensowenig  bestimmt  die  Regel,  dass  ein  ihren 
Vorschriften  entsprechender  Besitz  den  Mangel  der  rechtsgültigen  Erwerbung  des 
Amtes  ersetzt,  vielmehr  soll  allein  die  Anfechtung  desselben  auf  Ornnd  päpstlicher 
Mandate  und  durch  Klagen  dritter  Personen  ^  ansgeschlossen  sein.  Demnach  hfeibt 
immer  eine  Untersnchiing  des  zust&ndigen  Oberen  Hber  die  Rechtsgtlltigkeit  des  Titels 
und  falls  diese  eine  solche  nicht  ergebt,  die  EntfemuDg  des  Besitzers  ans  dem  Amte 
zulässig  3.  Das  letztere  ht  aber  mit  der  Annahme  einer  Ersitzung  ebenso  unvertrÄg- 
lich,  wie  die  Unerheblichkeit  der  bona  fidea. 

Die  Eanzleiregel  gewahrt  endlich  nicht  mehr  Rechte  auf  daa  Benefisiam,  als  eine 
ordnnngsmSssige  Verleihung.  Daher  kann  derjenige,  welcher  später  das  Amt  ans 
einem  kanonischen  Grunde  verliert,  Ansprüche,  welche  auf  diesen  letzteren  Umstand 
gegen  ihn  erhoben  werden,  nicht  durch  die  Bemfong  auf  die  Regel  zurflckweisen  *. 


2.  Die  Besetinng  dnrob  ordentliahe  Verleihung. 

a.    Die  Besetzung  der  höheren  Eirchen&mter. 

§.  131.   aa.  Durch  Wahl,  bez.  Postulation'}. 

Im  Laufe  des  Mittelalters  hatte  sich  als  gemeinrechtlicher  Modus  der  Besetzung 

der  bischöflichen  und  erzbischOflichen  Sttthle  die  Wahl  durch  die 

Domkapitel  festgestellt  ^.  Heute  kommt  dieselbe  nur  noch  vor  in  der  prenssischen 


von  iliin  beseisenen  KmUt  betrIfR,  so  können 
BiRh  Rolchs  Pareonen,  welche,  wie  z.  B,  L&ien, 
Jnden,  FnaeD  (diese  mit  Aufnahme  der  AebUs- 
sinnen stellen]  ibulut  unlihlg  im  Erlangung  von 
Beneflzlen  sind,  nicht  wal  die  Regel  beiuten, 
wehl  aber  andere,  denen  blos  ein  Hindernisg  Qlr 
die  Erverbang  des  Amtes,  sofein  dasselbe  nicht 
dnrch  das  Trldentinnm  vorgeschrieben  Ist  (vgl. 
z.  B.  Sess.  XXV.  t.  lö  de  ref.),  enCgei;en siebt, 
so  nach  wiederholten,  pIpBillch  bestätigten  Gnt- 
srheldgen  d.  Congr.  condl.,  Rlganti  I.  c. 
n.  lS6ff.  155;  I.euren.  1.  c.  qu.  860. 

t  Nach  der  fiberwieg^nden  Meinung,  welcher 
der  Wortlaat  der  Regel  zur  gelte  siebt,  Leuren. 
I.  n.  qu,85T;   Rlgantl  I.e.  n.  310. 

1  Gleichviel  ob  pesBessorl scher  eder  petltori- 
srher,  Lenren,  t.  c.  qu.  8^8;  Rlgantl  1.  r. 
n.  18. 

8  Weil  die  Regel  iwar  den  Besitzer  gegen  Be- 
lästlgnngen  schützen  will,  keineswegs  aber  den 
arundsati  des  c.  1  In  TI'°  de  R.  J.,  dass  ein 
Benefliiiim  nur  durch  kanonische  Institution  er- 
worben werden  kaitn,  beseitigt  hat,  Rlgantl  1. 
c.  n.  160;  Leuren.l.  c  827.  n.  2  u.  qn.  851; 
van  Espen  J.E.Ü.  P.ll.  l.-ifi.  c.4.  n.39.30. 

*  van  Espen  I.e.  n.  31. 

*  Preclarum  sc  Inslgne  opus  eonllolendamia 
electlonum  dlrectorium  sccitum;  multaa  atque 
Inrlnm  rarlas  declslones  complectena  tarn  circa 
ellgentea  quam  ellgendos  necnon  forniam  In 
electionlbns  laits  saerorum  canonnm  Basllelqae 
conclltl  decrets  obserraDdam.  Vennmdatur  Pari- 
sll«  B  Johanna  parvo  In  vico  dlvl  Jacobi  s.  a.  9*; 
Handigotua  eleoHonum  prailoi  et  formas  25 
instruDientontm  .  .  .  ante  oculoi  ponens  .  .  .  Pa- 

UiBuchiDg,  SlrcbaiirKbt.  II. 


ri8l506;  Gull.  Handagotustract.  deelectio- 
nlbus  noTorum  praelatornm.  Colon.  1573,  cum 
sddit.  Nicolai  Boerll  1ÖG2 ;  Luc.  Castel- 
linu«  de  electione  et  conflrmatloue  canonlca 
prsslator.  Romse  1625;  P.  Laymann  quaestiO' 
nes  canonlrjM  de  prseiatornm  electione,  Instllu- 
tlone  et  poCestate.  Dllling.  1G27  ;  Franc.  Bal- 
lier de  lacris  electlonibus.  Fails  1636;  P«tr. 
M.PaeserUl  de  Seit  ula  trsct.  de  electione 
canonlca.  Rom.  1661.  1693.  Colon.  1692.  1695; 
Fr.  Schmier  de  modls  acqulrendi  vsl  amittendl 
praelaturas  ecclesiastlcas.  Salisb.  1709;  Jer. 
Eberb.  Liuok  da  olectlone.  Argent.  1733; 
Nellerdiss.  desacraeelectlonisprocessu.  Trev. 
1756  (b.  Schmidt  thes.  Inr.  eeoles.  2,  697); 
ehisd.  de  e.  election.  snoeeaau  diu.  altera. 
Trev.  1756  ribld. 4,1];  Barthel  opQseul.iDrld. 
Bamberg.  1756.  p.  154.  410;  J.  J.  F.  Brocke 
(praes.  Behleu)  dlss,  ad  conc  germ.  de  elect. 
»rchlep.  et  ppiac.  Mofunt.  1767;  Gehring,  d, 
kathol.  üomkapltel  Dentscblsods.  Begeniburg 
1851  S.  165  IT.;  Heller  coUectlo  method.  de 
postulatlone  praelator.  Trev.  1756  (b.  Schmidt 
I.  c.  2,  733);  Jo.  Chr.  Kooh  dlss.  de  votis 
duplo  matorlbus.  Qless.  1776  (1.  c.  7,  387);  F. 
E.  deBoennlnghansea  dUs.  Inaugur.  dec.3. 
X.  n.  5}  de  postulatlone  praelatornm.    Honast. 

0  S.o.  S.  601, 607.  Allgemein  Ist  dls  Wahl  vor- 
gesebrieben  In  c.  28  Later.  II.  v.  1139  =  c.  35. 
Dist.  LXIII,  und  wird  Im  til.  6.  1. 1.  X.  de  elect. 
als  gemeines  Recht  vorausgesetzt,  c.  1  (saec  IX  f) 
X.  eod.  u.  c.  25  (dem.  UI.)  X.  de  iarepatr.  111. 
38  endlich  ordnen  die  Wahl  rOr  alle  Kirchen, 
bei  denen  ein  c«l]egiom  beiteht,  an.    Dia  son- 
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I.  Die  Eleruchie  UDd  die  Leitung  der  Kirohe  durcb  dieselbe. 


IS.  131. 


Monarchie!,  in  den  Stuten  der  oberrheiDisclien  KirohenproTine^,  in  der 
Schweiz^  in  Belgien^  nnd  in  Holland^  sowie  in  den  EradiOcaaen  Sslz- 
bürg'  Dod  Olmüta^.  Die  Wahlen  geschehen,  abgesdien  tos  einselnen  im  Laufe 
derDarsl«Ilnitg  herrorEahebendeD  Abweichnngen  nach  den  vom  kanonischen  Kecht 
vorgeschriebenen  Regeln  ^. 

I.  Die  Wahl.  A,  Begriff.  Die  Wahl  iat  die  seitens  der  dazn  berechtigten 
Personen  nach  einem  bestimmten  Verfahren  erfolgende,  entscheidende  Bezeichnnng 
des  ZDkOnßigen  Inhabers  des  erledigten  Amtes".  Ihr  Wesen  begtebt  darin,  dasa  der 
Kandidat  dnrch  den  Willen  der  Wahlberechtigten  bestimmt  wird.  Daas  den  letzteren 
die  Answahl  unter  allen  Oberhaupt  Abigen  Personen  zusteht,  iat  nieht  nothwendig. 
Einen  mawgebenden  Einflnaa  flben  die  Wähler  vielmehr  noch  in  dem  Falle  aus ,  wo 
ihnen  anch  nnr  Ewischen  einnlnen,  ja  selbst  nur  zwischen  zwei  Personen  die  freie 
Entaeheidang  offen  gelassen  ist  ">. 


ttl|eD,  hCDlB  bei  B<ithGm«rn  varkoBniaDd««  B«- 
■etinngiaTteo  b«nihen  nuf  besonderen  Feat- 
■etzDngen,  und  daher  kuin  aelbat  die  Iteie  pipat- 
liehe  Ernennang,  welebe  Jetit  nicht  selten  sutt 
hat,  nicht  als  Form  de«  ius  commune  gellen,  s. 
auch«.  Schulte,   Lebib.  3.  Aufl.  8.2J3.  n.  8. 

l  FOr  die  BisthÜDieT  der  älteren  Provln- 
lan  Balle;  De  aalute  ■nlounim  T.  16.  JuU  1621: 
„statuimns  qnod  slla  ^nicnmqae  ratlose  lel  con- 
suetndlnenecnon  electtonis  et  postolatione,  nobl- 
Iftaliaqne  natallam  naaesaltale  inblatls  capltnlls 
praedlctla  .  .  .  racnltstem  tiibnlmus ,  ut  in  ain- 
gulla  lllaram  sedium  lacatlonlbui  per  antistitum 
reopeetlTDracD  obltam  eitra  Romanam  carlam  lel 
per  earam  (edlom  resignationem  et  ahdtcationem 
. . .  Infra  consaetou  trimeatris  apatlum  dlgnltates 
se  eanonlei  oapltolarlter  coogregUl  et  serfaUa 
eanonioia  ragaUi  noios  inUetltes  ei  ecclesltstlcis 
qDibnacanqne  vlria  regDi  Bomaald  Incolls,  dignla 
tarnen  et  Inita  canonicas  sanctlonea  Idoiiela  ler- 
Tstla  seriandU  ki  formam  lacroTum  oanonum 
eligeie  powlnt ,  ad  halDsmodl  antem  eleetfonea 
ins  laffTsgll  habebnnt  canonid  tan  nnmerarli 
qaeai  bonoraril",  wodurch  In  Yerbindang  mit  der 
Kib.  Ordre  v.  23.  Angnst  1821  die  Torachiiften 
daeA.L.B.  II.  11.  $$.  1051  ff.  fiberdieBiechors- 
wihlen  enfgeboben  (Ind.   Weiteres  unter  Nr.  III. 

FOr  die  BiithQmer  lo  der  PtotIiie  Hannover 
(Osnabrück  und  Hlldeshein)  Bulle;  Impensa 
lUmaniinim  pontiScum  v.  26.  Hin  1634;  „QaD- 
lieeenmque  vero  allqaa  ei  supiidlctls  sedlbai 
eplKOpsllboa  .  .  .  vacaveilt  llltus  cathedrslis 
ecFleslae  upItulDm  Intra  Beoiem  a  die  iicatlonU 
conpaUndum  reglos  miaiatro«  tettlo'rea  fleri  cn- 
rabii  de  nomlBlbus  candidstorum  a  clero  totlas 
regni  salectorum  quorum  unnaqulsque  XXX  Dm 
snae  aWatl«  aonnm  id  nlnimam  compleverlt  et 
lodigenata  alt  praedltus,  studia  In  theologli  et 
iure  canonlco  cum  laude  ■bsolverll,  curim  anl- 
mamm  aut  monaa  profeaMrU  in  semiiiarlls  egre- 
gle  eiere>;erit  int  In  adminlstrandfsnegotlls  eccle- 
alsstlcls  eicellnerlt,  optima  fania  gaudest,  eana 
doctrint  stlnlegrissU  nMTiboa.  Atei  forteallquis 
ex  candldatia  ipals  gnbernlo  alt  mtnas  gratns, 
capltnlom  e  catalogo  eum  eipoiiget,  reliquo  tarnen 
nanante  anßlelentl  cindidalatnm  numero,  ex  qoo 
noiDS  epiicc^u«  eligl  raleat,  Tone  tbio  capitn- 
liim  ad  ranonlcain  electiooem  In  eplscopoB  tinlos 


ex  esDdidatU  qal  inperennt,  luxta  consnetaa  for- 
mas  procedet  sc  doeumentam  eleetlonls  In  Tonna 
authentica  Intra  meiisem  ad  snmmom  poDtUe«in 
perfsrri  mribtt";  iregen  Fvida  und  Llmbaig  s. 
die  folgende  Note. 

^BaU«;  Addomlnldgreg1si.il.ApTill827: 
„Quotiesciimque  eedes  srchleplacopalia  vel  episco- 
ptlti  Taraverlt,  llltna  calhedralla  eocleslae  cspi- 
tulum  iiLtia  mensem  i  die  vacatlonis  compatan- 
dam  summoB  respectltl  territorll  prinr.Ipes  certlo- 
res  flerl  eanditt  de  nomlnlbas  cattdldatorum  *d 
clemm  dioecessnuni  spectantlum  quos  dlgnos  et 
Idoneea  loita  sscrorom  cinonum  praescripta  ludi- 
caverit  ad  archleplacopalem  ve)  epiaeopilem  eeele- 
alam  aincte  aapieriterqae  regeodsmj  ai  faita  rero 
allqnls  01  candidatls  tpsls  aummo  teiriioril  prin- 
clpl  mlnua  gratua  eititeilt,  cspitalum  e  catalogo 
eum  deleblt,  reliquo  tameii  muiente  suniclenti 
candidatorum  numero  ex  quo  nOTna  anllstes  ellg! 
laleat;  tunc  Ten)  espitulum  ad  «anonlcam  eieclio- 
nem  In  archleplscopum  vel  episcopom  ei  caitdi- 
datis  B.  a.  «.  wie  in  der  in  der  vor.  Note  cititlen 
Bulle  für  Hannover. 

^  Coust.  Leon.  XII. :  Inter  praeclpue  t.  T.  Hai 
1828,  NdssI  cenvent.  p.  248;  die  Konvention 
V.  1845,  Ibid.  p.  269,  beiredend  die  Blsthüner 
Baael  und  St.  Qallen;  vgl.  auch  AtteuhSfer 
1.  Arch.  r.  k.  K,  B.  19,  66;  20,  60. 

*  Konhordst  V.  1827,   Nusuli.  c.  p.  233. 

«  Conat.  Pil  IX;  Ei  qas  die  v.  4.  Hin  1853, 
Acta  Pll  IX.  Rom.  1854.   I,  416. 

B  Leon. XII.  eonet.  Ilbl  prlmom  v.  1826,  Bell. 
Roman,  contln.  IS,  304. 

'  Pli  VI.  eonst.  Saprema  v.  1777.  $.  5.  I.  r. 
5,  428;  Oantach  v.  Frtnkenthnrm,  d. 
(Satarr.lconresalonelteDOesetie  v.  1674.  S.  i2. 
43. 

B  Darauf  venrelat  die  Hehrzahl  der  vorstehend 
sniterQhrten  Erlasse  anadrQekUoh. 

»  Fasserinl  I.e.  c.  1.  n.  38;  Sehmali- 
grneberl.  6.  n.  1;  Sehtilte,  d.  BechUfTsge 

d.  Elnllasses  d.  Regierung  b.  d.  BiichofswahleB 
etc.  Oieasen  1859.  S.  6  ff. 

lo  Nicht  nur  die  römischen  RMhtiqnellen,  1.10. 
$.  6D.  de  iure  dot.  ^XIII.  3;  1.  112  D.  de  V. 
O.  XLV.  1  nnd  In  UeberelnstlmDiung  mit  Ihneu 

e.  70  iii  Vli»  de  B.  J.  braechen  gerade  lür  dea 
letztged achten  Fell  das  Wort;  eligere,  sondera 
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B.  Ok8  Wahlrecht  ateht  den  im  Kapitel  sitz-  and  stimiDberechtigten  E»io- 
nikem  za '.  Jedoeh  mflssen  sie  den  Oebranch  ihrer  Geiateskräfte  habend  und  min- 
destena  Snbdiakonen  sein  K  Femer  dflrfen  sie  nicht  dem  grosgen  Banne '  oder  der 
soapensio  ab  officio'  nnterllegen ",  auch  nicht  dnroh  Erkenntnisa  des  Stimmrechtes 
fSr  verlDStig  erklftrt'  oder  wegen  einer  mit  der  infamia  inria^  bedrohten  Handlang 
vemrtheilt  sein*.    Nicht  asagescUoBacn  sind  Bünde  ><>  und  IrregnUre  ". 

Was  die  rechtlichen  Folgen  der  TheÜnahme  eines  UnfShigeu  an  der  Wahl,  be- 
trifft, 80  geBtalten  sich  diese  nach  der  Art  der  Unfähigkeit  verscMeden. 

Nicht  gezählt,  weder  bei  der  Bereohnnng  der  Qberhanpt  in  Betracht  kommen- 
den Stimmen  noch  bei  Feststellnng  der  Majoritftt,  wird  die  Stimme  des  Geisteskr&n- 


•Dch  d<e  IHaren  Kuranltlen  nehmen  »n,  das«  ile 

Ausvab]  znischen  twelon  genügt,  FasterlDl 
I.e.  c.!2.  n.  16;  Sc1>m>Ugiueberl.c.  n.65i 
«eitere  Anrahrangen  ba!  Sofaults  ».  >.  0.  S.IO 
Q.  Fiiedberg,  d.  Staat  n.  d.  Blachorawablen. 
Lelpiig  1874.  9.397.  Plus  IX.  hat  zwar  »na 
AnUai  des  Freiboreer  Streites  mit  äei  badlaoben 
Kegierung  in  dem  Breve  v.  4.  Mal  1868,  Do«e  d. 
Frledbeig  Ztaebr.  [.  K.  R.  8,367,  erklirt: 
„Id  tarnen  ea  leite  eoncedlmna,  nt  novi  antfatitil 
electlo  a  lobls  Her!  iiunquaoi  poisit,  utii  ab  eodem 
gDbamiotrea  laltem  in  elenelio  lelkli  faetint, 
qni  ell^i  poeaiot",  Indeaaen  eattpileht  die»  liiebt 
dem  gemeinen  Recht.  Vallendi  Dnbaltljai  iit  m, 
wenn  Vering  Arch.  f.  k.  K.  R.  19,  347;  Rog- 
ner eband.  30,461  die  Nothveadigkelt  elnei 
Answabl  unter  3  Panonen  aat  c.  14.  X.  de  elect. 
I,  6  herleiten,  welehea  die  Abbin glgawebnng  der 
Wahl  vom  Belleben  eines  Dritten  anaHblleast,  s. 
auch  Schulte  a.  a.  O.  S.  13. 

Dagegen  Ist  beim  Vorhandensein  einer  einzi- 
gen Penon  eine  Wahl  nicht  mehr  mSgUch  ,  hier 
haben  die  Wihler  keine  Freiheit  der  Entsabllee- 
iong.  Dies  verkennt  Friedberg,  d.  Veto  d. 
Regternngen  b.  Blichofswahlen.llaUe  1869.  S.  43, 
welr.ber  das  wesentliche  Moment  der  electlo  allein 
in  die  Mehrheit  dar  Wühlenden  aeUt.  Seine  Be- 
rufung  auf  d.  Bntach.  d.  Congr.  Conc.  b.  Rleh- 
ter  Tridentlnnm.  S.  373,  daae  «elbet  daa  eintige 
Mitglied  de«  Kapitels,  «elohe*  die  Dohtorirllide 
besitie,  EDin  Kapltnlarvllui  geirthlt  «erdea 
mSise,  beweist  nichts,  da  andere  Entscheidungen 
im  entgegengaaetiten  Sinne  erlaasen  sind,  nnd 
iiberdlcs  die  Wahl  des  Kapitularvikan  keine 
electio  Im  eigentlichen  kanonlichen  Sinne  Ist,  o. 
S.  235.  236. 

'  Nach  der  heutigen  Organisation  der  Kapitel 
in  den  erwähnten  Lindem  fast  ans achllegel leb  den  ' 
wirklichen  Domharreo,  s.  O.  S.  81.  134  ;  über  die 
rrriheren  Verhiltnlsse  i.  S.6I.  601.  In  den  alt- 
pieassischen  DiScesen  nehmen  an  der  RUchorsirabl 
auch  Thell  die  Ehrendomherrn  B.  83.  n,  S,  dea- 
gieichen  In  Llmborg  der  Stadtprarrer  v,  Frankfurt 
a.  M.  In  seiner  Elgensehifl  als  Ehrandomherr  des 
dortigen  Kapitell,  Arch.  r.  k.  K.  R.  21,  346;  In 
Salzborg  die  Domlcellaren,  const.  Ijoon.  XII.  i. 
182Ö  CiL  $.2:  „llemque  duobua  eanonlcii  appel- 
landis  domlcellaüboaqni  licet  praebenda  carentea, 
voce  tarnen  actlva  et  pasalta  In  capltnlo  gaude- 
bnnt  et  iua  babebunt  optlonis  In  Tacationlbns  ra- 
ivonicomm  Inniotupi".  In  Baeel  haben  die  nlrhl 
realdlrenden  Kanoniker  kein  Stimmrecht  bei  der 


BlMhotswahl,  0.  8.  84.  n.  2,  wohl  aber  die  cano- 
nici lotauel  (o.  rurales  o.  titnlares)  in  St.  Gallen, 
Nussll.  c.  p.  269.  270. 

In  Betreff  der  nnltten  Biathümer  vgl.  o.  S.  426. 

'  aioa»,  ad  c.  32  in  VI»«  de  elect.  I.  6.  a.  v. 
dlBcmiocej  Paaaetlnl  I.  e.  e.  10.  n.  10  ff.; 
SehmaJigruebirl.  c.  n.  9. 

>  S.  0.  S.  66;  iettt  Ist  in  Deatschland  der 
BesHi  eines  hShoien  Ordos  schon  zum  Krweib 
eines  Kanonlkates  erforderlich  5.  81.  Die  Tbeil- 
nahffle  eines  Impube*  —  Dbrigens  anch  dnrcb 
c.  33  (Bonir.  Vf  n.)  in  Tito  de  eiect.  I.  6  verboten 
—  i»t  daher  nicht  mSglich. 

*  c.  23  (Alex.  1110  de  appell.  II.  28:  c.  nn. 
(Bootf.  VUI.)  In  Vit»  ne  sade  vac.  III.  8;  Ko- 
her,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  368. 

I*  c  8  (Inn.  IM.)  X.  de  conauet  I.  4;  c.  16 
(Id.)  X.  de  elect.  1.6;  c.  an.  In  Tito  Ht.  Die 
eospenato  ab  ordine  oder  a  Iwneflcio  eotdeht  das 
Wahlrecht  nicht,  da  daasalbe  weder  ein  Aaefluse 
des  ordo  noch  dei  beneOcium  Im,  Kober,  Sos- 
penalon  S.  107. 

t  Die  überwiegende  Heinong  erklirt  anrh  die 
mit  dem  Personal-Interdikt  belegten  f&r  unfähig, 
Pasierini  1.  «.  n.  99  ;  Sehmaligroeber  1. 
c.  n.  9;  Ferraris  a.  t.  electlo  art  2.  n.  12; 
OInzelK.  R.  2,182.  Das  angefflhrle  c.  16.  X. 
de  elect.  I.  6  tritTt  allradlngs  nur  eine  Entschei- 
dong  über  die  Suependirten,  immer  aber  sind  die 
Interdiclrten  indirekt  von  der  Wahl  auigaschloa- 
sen,  well  lie  die  Kirche,  den  regelmässigen  Wahl- 
ort, nicht  betreten  nnd  nicht  an  den  gotteadienet- 
llchen  Handlungen  (der  der  Wahl  vorhergehenden 
Mesae)  Theil  nehmen  dürfen. 

t  c.  2  (Ion.  III.)  X.  de  post.  priei.  I.  G;  c.  43 
(Uter.  IV.  V.  1215)  X.  de  elect.  I.  6;  Pasie- 
rini I.  c.  n.  126  IT. 

8  Tb.  I.  8.  31. 

fl  Well  die  infames  der  Fähigkeit  derVornahme 
von  actaa  legitiml  entbehren  und  zu  diesen  die 
Wahl,  e.  2  in  Vli°de  eenl.  exconim.  V.  11,  ge- 
rechnet wird,  so  nach  der  communis  apinio,  gloss. 
ad  e.  4  aod.  de  elect.  I.  6  a.  t.  eligentlum ;  Pa«- 
serinll.  c.  n.  141  ff. ;  Leuten,  for.  benef.  P. 
II.  qu.279;  Relffenstnell.  6.  0.173;  Fer- 


iris 


1,  15. 
il.  < 


i.lOaAn- 


i<  Wieelnielne,  dtebelPasaerlnl 
gctübtten,  Relffenstuel  n.  1T2, 
a.O.  annehmen,  c.  18.  ^2  (Bonlf.  VIII.)  In  Y|t° 
de  sent.  eieomm.  T.  il:  „U  vero  qni  scienter  In 
loco  celebrat  aupposlto  tutardicto  .  .  .  Irregiilari- 
42» 
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I.  Die  Hierarcbie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 
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ben ',  des  nicht  Sitz-  und  Stimmberechtigten,  des  des  Stimmrechts  Bersabten  nn^ 
des  Infamen^.  Die  Theilnahme  eines  Laien  nmchtdag^en  die  Wahl  nichtig ^  ebenso 
die  eines  Censnrirten,  falls  er  wissentlich  ungelassen  worden  ist*,  oder  nach  der  Kon- 
atitation Martins  V. :  Ad  evitanda.  von  1 4 1 8  der  Umgang  mit  ihm  zn  meiden  gewesen 
w&re.  Sonst  wird  blos  seine  Stimme  nicht  bertlcksichtigt ^.  Dies  gilt  anch  dann, 
wenn  in  den  beiden  eben  erwähnten  PMlen  die  Entfernung  solcher  Unberechtigter  ans 
der -Wahlversammlung  nicht  möglich  gewesen  and  die  übrigen  Wähler  g^en  ihre  Be- 
theiligong  protestirt  haben*. 

Durch  die  neueren,  oben  angefahrten  päpstlichen  Konstitntionen  ist  die  Wahl- 
berechtigung für  die  einzelnen  BisthOmer  genau  geregelt  worden.  INe  Kapitel  kön- 
nen daher  die  darauf  bezOglichen  Bestimmungen  weder  allein  noch  mit  dem  Bischof 
allgemein  abändern,  ebensowenig  aber  bei  einer  einzelnen  Wahl  andere  als  die  fOr 
berechtigt  erklärten  Personen  zulassen. 

G.  Anberaumung  und  Ort  der  Wahl,  Ladung  der  Wähler.  Die 
Wahl  musB  binnen  drei  Monaten  vom  Tage  der  Erledigung  des  Bischofsstuhles '  und 
bei  einer  solchen  aosserhalb  des  Bischofssitzes  vom  Tage  der  erlangten  sicheren 
Kenntniss  der  Vakanz^  voi^enommen  werden.    Bei  schuldbarer  Verzägemug  devol- 


titem  inennit  ...  et  adeo  efdcFtDi  Inelegibllli, 
qaod  nee  id  eligendam  cum  Mit  debeaC  admltti", 
entiiebl  nar  fOr  elaen  bestlnimten  Fall  neben 
der  SUtuiiung  der  InegalirlUt  du  iktlre  Wahl- 
recht, I.  anch  Paaaerlnl  t.  c.  n.  103  IT.; 
.  qn.  278;    Sohmaligrneber  I.  o. 


1.  14. 


n.  11. 


3  Eine  die  Nichtigkell  de«  Wahiaiea  selbit 
anordnende  Torachrift  eilstirt  nicht,  Insbesondere 
entscheidet  c.  60  (Greg.  IX.)  de  elect.  I.  6  nichte 
htosiehUich  dieser  Fruge.  Demgemba  muia  der 
Satz:  „utile  non  iltiitui  per  inntile",  e.  37  in 
W"  de  R.  J.,  znr  Anwendang  kommen.  Nichtig 
Igt  aber  die  Wibl  bei  «UMQtllcheiZQluaDng  dea 
nichtberechtigten  aig.  c,  lö.  X.  de  preonr.  I.  38, 
Fagnan.  ad  c.  56.  X.  I.  6.  n.  31  IT,  Dagegen 
masB  die  Stimme  desselben  sogar  geublt  werden, 
wenn  er  sich  bona  flde  im  Besitze  elnea  Kanoni- 
katea  oder  der  Wahttjerechtlgung  befunden  hat, 
arg.  e.  24.  &0.  X.  de  elect.  I.  6;  Paaaerlni  I. 
c.  e.  14.  n.  27;  Leuren.  qu.  242;  Schmili- 
grueberl.  c.  n.  10. 

3  c.  Ö6  (Oieg.  IX.)  X.  I.  6.  Verlage  Ober  die 
Znlaaanng  eines  Laien  verbietet  c.  51.  X.  eod., 
ebenso  Ist  ein  auf  EinrUhrung  der  Mitwirkong 
eines  lolchen  gebendes  Genohnheitirecht  un- 
wirkaani.  c.  56  cit.  Somit  kann  Laien  das  Recht, 
einen  ElnBoss  auf  die  Wahl  zu  Üben,  nach  kano- 
nischem Recht  nnr  durch  päpstliches  Privileg  ge- 
wihrt  werden. 

*  Arg.  c.  15.  X.  cit.  r.  38;  Paasertni  1.  c. 
n.  65ff.;  Reirrenstnell.  6.  n.  168.. 

0  Faaserloll.  c.  n.  75IT.  —  Dassdietole- 
rali  ihr  Stimmrecht  behalten,  so  Schmalzgrue- 
bet  1.  c.  n.  13,  lat  eine  irrige  Annahme,  denn 
die  Konstitution  Hsrtlns  V.  bat  die  Wirkungen 
der  Eikommanikatlon  nicht  ta  Qansten  des  da- 
von Betroffenen  beseitigt. 

*  Was  die  nicht  znm  Kapitel  gehörigen  Qeiat- 
lleben  betrifft,    so  kann  Ihnen   sllerdinSs  nach 


gemeinem  Recht  dnrch  pipitUchea  PriTÜef 
oder  durah  Konsens  aller  Wähler  Im  eiozelseii 
Falle  einThellnahmerecbtanderWahlelogeriiDiBt 
werden  c.  40.  X.  de  elect.  1.6;  Passerini 
i.e.  C.3.  n.34;  Lenren.  qu.  245;  Beiffen- 
stnel  I.  c.  n.  161.  162;  ferner  ist  nach  e.  60. 
X.  dt.  D.  0. 3  (Inn.  III.)  X.  de  caota  poss.  II.  12 
auch  die  EraitsaDg  des  Wahlrechtes  dardi  solche 
Personen  zulüssig,  Passerlnl  \.  c.  d.  IHS.; 
Leuren.  1.  e.  qu.  244;  Schmalsgraeber 
1.  c.  n.  7.  Vgl.  auch  o.  S.  604.  Die  Anwendnuf 
dieser  gemeinrechtl leben  Orandaatze  bleibt  aber 
in  denjenigen  Staaten,  wo  die  Bischorswiblen  im 
Ein V erstand niss  mit  den  Stastsregierungen  gere. 
gelt  und  dabei  die  Wahlberechtigten  beatimml 
worden  aind,  anageachloasen,  well  eine  Abinde- 
Tung  der  betreffenden  VorschrittMi  von  den  Ke- 
gierungeo  ohne  ihre  Zustimmung  nicht  geduldet 
und  TOD  Ihnen  eine  denselben  zuwider  Torgenom- 
mene  Wahl  nicht  anerkannt  zu  werden  braucht. 

^  So  schon  c.  36  (Later.  n.  y.  H39)  Disl. 
LXIIL  und  demnächst  c.  41  (Later.  IV.  t.  ntb) 
X.  I,  6,  uachdem  es  nteifelhaft  geworden  war, 
ob  die  dnrch  das  3.  Latersnenifsehe  Kondl  fest- 
gesetzte Bmonitliche  Rollst ionsfriat  nicht  auch 
hier  Anwendung  la  finden  habe,  c.  12  (Inn.  III.) 
X.  de  conc.  praeb,  m.  6.  Die  Frist  wird  ksleo- 
dermässig  berechnet,  Lenren.  qu.  328. 

S  Paasertni  1.  o.  o.  13.  n.  16  ff.  Dieselbe 
Frist  Ist  auch  durch  die  dtlrten  Ruileo  für  AlC- 
preuMen  aasdrOckllcb  lorgeschrieben ,  fOr  Han- 
nover  und  die  oberrheinlMhe  Kircheaprovini  U 
Folge  der  Bezugnahme  auf  dai  kanonische  Recht 
massgebend. 

DarQber,  dasa  sine  Wahl  vor  der  Beerdigon| 
des  verstorbenen  Bischofs  trotz  c,  7  (yitt  Bonli. 
III.  In  Uhr.  ponl.)  LXXIX ,  c.  3  CAntiodi.] 
C.  VIII.  qn.  1 ;  c.  36  (Inn.  III.)  X.  L  6  gSItIg 
Ist,  vgl.  Passerlnl  I.e.  n.  13  ff.;  Oonzalei 
Telleicomm.  ade.  36ait.  d.  6. 
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Die  BesetzoDg  der  höheren  Kirchenfimter.  Daicb  Wahl. 


virt  du  Recht  der  Besetznng  an  den  Papst ',  jedoch  steht  «s  demselben  immer  frei, 
dem  Kapitel  noch  die  Aosttbaag  des  Wahlrechtes  za  gestatten^. 

Eänsoladen  sind  alle  wahlberechtigten  Personen,  anch  diejenigen,  welche  nicht 
am  Bischofbaitze  anwesend  und '. 

Der  Ort  der  Wahl  ist  der  herkömmliche  VersanimlnngBort  des  EapiteU,  also  ge- 
wöhnlich eine  Rftiunlichkeit  in  oder  neben  der  Kathedrale^,  wohin  sich  die  W&hler 
nach  Abhaltung  einer  H.  Geisl-Hease^  begeben. 

D.  Der  Wahlakt.  Die  Wahl  wird  von  dem  Vorsitzenden  des  Kapitels  oder 
seinem  SteUrertreter  geleitet.  Sie  kann,  abgesehen  von  dem  Falle,  wo  alle  anwe- 
senden Wahlberechtigten  sofort  Obereinstimmend  —  guasiptr  inspirationem  —  einen 
Kandidaten  bezeichnen^  durch  Abstimmung,  »cnttinium,  oder  durch  Kompromiss, 
pompromiMum,  erfolgen*. 

a.  Erfolgt  die  Wahl ^  was  das  Regelmjisüge  ist,  durch  Skrutininm,  so  sind 


■  Fitlher  Sil  den  Eriblschof,  so  luige  diesem 
noch  die  Bestitigiing  dar  Bischaf<H>b1en  zustand, 
c.  41,  X.  dl.  »iirlcht  allgemein  von  der  Devolu- 
tion ui  den  nnmlttelbaien  kirchlichen  Oberen. 

*  Gin  rOi  alle  Mal  ial  eine  ealche  GeoibruDg 
im  Vorani  in  den  erwlhtiten  Bullen  mr  Hannover 
nnd  die  obenheiDUchc  KircheiiprOTlnz  ansge' 
■ptocben  nnd  dadareh  dat  plpatUche  DeTOlutiona- 
reoht  auageschloBgen. 

>  c.  35.  36  (Iiin.  III.)  X.  I.  (i;  vgl.  ferner  0. 
S.  125.  126;  Nellet  I.e.  2,  709(r.  Zor  Zelt 
des  ftQberen  deutsehen  Kelche  wurden  alle  Im 
denlachen  Reiche  sich  aalhaltenden  Stimmberech- 
tigten geladen,  Heller  p.  711.  Der  nicht  gehB- 
tlg  Geladene,  der  e.  g.  contemptoa,  c.  28.  X.  eod. 
bat  das  Recht,  die  Wahl  aia  nichtig  anzufechten, 
s.  0.  a.  126. 

Vor  der  Abhaltung  der  Wahl  sollen  vom  Ka- 
pitel öffentliche  Oebels  in  der  ganten  Diöoeae 
angeordnet  nerden,  Trid,  Seas.  XXIV.  o.  1  de 
ref. 


.   14.  X.  cod. 


spricht  vom  „convenlre  in 
n  loeam",  c,  28  dt. :  „quum  iuita  conatitn- 
tiones  eanonlcts,  sl  flerl  potest,  In  eatbedrali 
ecdesla  electio  debeat  celebrarl".  Die  Vomahme 
det  Wahl  an  einem  anderen  Orte  macht  also  die 
Wahl  nicht  nichtig.  FürAnsnahmefälie  steht  dem 
Kapitelavoi sitzenden  die  Bestimmung  des  Ortei 
kraft  seines  Leitungsrechles  in.  Falls  Obei  die 
Zuliaslgkelt  einer  Abweichung  von  der  Kegel 
Streit  unter  den  Wiblern  entsteht,  niuss  dieser  ' 
dnrch  KapiteUbeacbluss  entschieden  werdetj,  o, 
8.  128  ff.  Einen  aolchen  kfinnen  die  Ausgeblie- 
benen oder  Ueberstimmten  nach  Hassgabe  der 
sonst  geltende!)  Qriindsätie  anfechten,  o.  S.  129. 
130,  und  wenn  diea  geachieht,  wird  aelbstvei- 
itandllch  dadoicb  ancb  die  Ihrem  Proteste  zuwider 
TorgeDommene  Wahl  ebenfalls  mit  In  Frage  ge- 
stellt. Vgl.  Qberhsupt  Passeriiil  I.  c.  c.  12. 
n.lS.j   Lenren.  qo.  320;  Nellerp.714. 

Die  Wahl  an  einem  Interdlcirten  Orte  ist  gültig, 
Psieetinl  I.  c  n.  16. 


"  Anerkannt  c.  42  (Laier.  IT.  v.  1215)  X.  I.  6. 
Ein  Beispiel  aus  d.  J.  1828  bei  Eichhorn,  d. 
Aosführg.  d.BnIle:  De  salnte  anlmarum.  8.81. 
Die  Meinung,  dus,  wonn  ein  zu  Unrecht  nicht 
eingeladener  Wihlei  eine  solche  Wahl  nicht  aii- 
fluhl,  dennoch  von  einer  eiectio  quasi  per  inspira- 
tionem  nicht  die  Kede  sein  kSnna,  well  in  pr'ian- 
miren  sei,  er  genehmige  die  Wahl  nnr  in  Folge 
des  Vorganges  der  anderen  Wihler,  nicht  aus 
eigenem,  durch  den  h.  Geist  ihm  eingegebenen 
Entschloae,  Passer!  nl  I.  c.  c.  23.  n.  2  und  die 
hier  angeführten,  ist  nnhattbar,  denn  der  nicht 
eingeladene,  aber  anob  deswegen  nicht  piotesli- 
rende  Wihler  bat  auf  sein  Wahlrecht  verzichtet 
nnd  kommt  gar  nicht  In  Betracht. 

Eine  geheime  oder  schriftliche  Abstimmung, 
wenn  sie  auch  einstimmig  erfolgt  ist,  Ist  keine 
electio  quasi  per  Inspi ratio nem ,  Th.  1.  8.  283; 
Ferraiial.  c.  «rt.  I.  n.  32. 

^  c.  42dt.  Ton  der  erateren  liandeln  c.  48. 50. 
55.  57  X.  eod.,  von  der  letzteren  c.  21.  X.  eod. 
u.  C.29  eod.  in  VIto  1.  6.  Im  Wibltemine  kann 
sofort  ZD  dem  einen  oder  andern  Modus  geschrit' 
teo  werden ,  und  ea  Ist  nicht  erforderlich,  „dass 
bei  Gefahr  der  Annullirung  berstbende  Veilund' 
lungen  über  die  etwa  zu  wählenden  Personen 
vorangehen  müasen",  ao  Waller  K.  R.  C.  226 
unter  Berufung  auf  Ferraris  1.  c.  arl.  4n.  Ö. 
Eine  TerpBIchlnng  diiu  ist  nicht,  namentlich 
auch  nicht  in  c,  21.  30.  52.  55  X.  eod.  vorge- 
achiieben,  ebensowenig,  dass  die  Wahl  dss  Er- 
gebniss  reiflicher  Erwägung  aller  Wahlbereehtlglen 
mit  einander  sein  soll.  Tgl.  auch  Schmalz- 
grueberl.  c.  I.  6.  n,  39. 

8  Der  Akt  der  Wahl  beginnt  der  Begel  nach 
mit  der  Feststellung  der  anwesenden  Wähler,  der 
etwaigen  Bevollmächtigten  der  abwesenden  und 
der  Prüfung  der  Vollmachten  derselben.  Dann 
wird  das  Zimmer  leracbloHen,  und  von  demVor- 
sltiend«)  die  Ennabnoug  ausgesprochen,  „ne 
qnlt  iddt  eicommunlcatus,  snspensus  aut  Inter- 
dictus".  Darauf  schwört  er  selbst  und  nach  thia 
die  Kapitniaren,  dass  sie  einen  wOrdlgan  Kandi- 
d»ten  wihlen  wollen,  Feriaris  1.  c.  ait.  4. 
n.  6. 
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vorerst  drei  »erutatore» '  aas  dem  WahlkoU^nm  >  Iiehnfs  KinBunmlnng  der  StimmeD 
zii  bestellen  >.  Diese  sollen  glaubwürdige  Häoner  leiD.  Desshalb  kaan  jeder  W&bler 
wegen  des  Mangels  dieser  Eigensch&ft  gegen  eine  der  bezeichneten  Persona]!  Ein- 
sprach erheben,  and  falls  er  sofort  den  Beweis  für  seine  Behanptnng  erbringt,  die 
AoBSchliessang  derselben  von  der  gedachten  Funktion  verlangen'. 

IKe  Abstinimung  mnss  geheim  erfolgen  ^.  Sie  kann  in  der  Weise  geschehen  % 
daas  die  drei  Skmtatoren^  gemeinschaftlich^  mOndlicb  den  Willen  jedes  einzelnen 
WShlers  ^  erforschen,  also  seine  Stimme  entgegennehmen,  oder  so,  dass  die  Wahler  die 
Namen  der  Kandidaten  anf  Stimmzettel  schreiben  "^  und  diese  zusammengefaltet  nach 
einander  den  Skrntatoren  znr  vorlänfigen  Niederlegung  in  eine  Urne  übergeben  >  > .  Nicht 
jede  dabei  begangene  Indiskretion,  z.  B.  Zeigen  des  bereits  beschriebenen  Zettels  an 
den  Nachbar,  Mittheüung  an  denselben,  wie  man  gestimmt  habe,  macht  die  geheime 
Wahl  zn  einer  öffentlichen  nnd  dadurch  nngOltig,  vielmehr  kommt  es  darauf  an,  ob 
das  Geheimniss  in  der  Art  verletzt  worden  ist,  dass  die  W&kler  den  Gang  nnd  den 
Verlauf  der  Wahl  Übersehen  oder,  soweit  sie  noch  nicht  gestimmt  hatten,  durch  die 
bekannt  gewordenen  Abstimmungen  beeinflusst  werden  konnten  i^. 

Die  Ordnung  der  Abstimmung  ist  nicht  gesetzlich  bestimmt,  sie  ist  also  die  im 
Kapitel  Oberhaupt  hergebrachte.  Bei  mOndlicher  Abstimmung  erscheint  es  aber  an- 
gemessen, dass  die  Skrntatoren  zuerst  in  der  Weise  stimmen,  dass  ewei  von  Ihnen 
das  Votum  des  Dritten  entgegennehmen ''. 

Die  mllndlich  abgegebenen  Stimmen  werden  von  den  Skrntatoren  zu  Protokoll 
genommen  "  oder  sehriftlich  veizeichnet  i^.  Ist  die  Wahl  dnrch  Stimmzettel  erfolgt, 
so  werden  diese  zuerst  gezählt,  nnd  wenn  ihre  Zahl  der  der  anwesenden  and  vertre- 
tenen W&hler  entapricht  i^,  geöffnet,  sowie  von  den  Skrntatoren  gelesen.  OleichEeitig 


■  c.  43.  X.  cit.  Dui  die  Z>hl  drei  lur  OQlUg- 
keit  der  Wthl  arTorderlich  bt,  ist  die  gemeine 
Malnang,  F>gn«D.  id  c.  42  cit.  n.  43;  P>sse- 
Tini  I.  c.  c.  16.  D.  las. ;  Schmalzgriiebet 
I.  c.  n.  45.  D>,  «0  die  ButelluDg  von  dreien  bei 
der  geringen  Zahl  der  Oberhaupt  TorbiDdeneli 
oder  erschienenen  WKbler  nicht  mBgllch  Ist,  mueE 
natCrllch  davon  abgescheD  weiden. 

1  Auchdw  Int  wesentlich,  Fagnan.  l.o.  n.  45; 


Irin 


i.  17. 


'  r.  42.  X,  cit.  ragt:  „aasainsntur",  nicbt  ^11- 
gantnr".  Daihilb  Isl  hier  eine  Wahl  ohne  Beob- 
achtung der  Im  c.  42  vorgeschilebenen  Formen 
nnd  niirmitreUtlTerMaJoiitit,  s.  o.  S.  129,  aUtt- 
haft,  ebenso  trenndecbafttlcha  Vereinigung,  Be- 
stellong  dnrch  Akklamation,  ittllacliwelgende  2il- 
atlmmang  der  Wähler  in  der  Ansübung  der 
Funktionen  dei  Skrntatoren  dorch  elmelne  unter 
Ihnen;  Bezeichnung  derselben  dncch  den  Vor- 
sitzenden ohne  Widersprach  dagegen:  Ja  selbst 
eine  ein  für  alle  Hai  durch  das  Kapitelsstatnt 
darOber  getroffene  Fistaetcnng  wiie  : 


e.  16.  I 


,  ßff. 


*  Paaierini  1.  o.  n.  81  ff.  —  Eine  Vaieldl- 
gUDg  der  Skratttoien  ist  nicht  Torgeachrieben, 
■her  anch  ntoht  ansgeachlaaaen,  I.  c.  c.  16.  n.  2. 
In  den  nenialHben  Kapiteln  ist  ile  Dblieh. 

B  c.  42.  X.  eit.,  nnd  iwsr  Ut  die«  wesentlich, 
F.gnan.  1.  c.  ■..  47. 

8  Das  c.  42  schreibt  nloht»  NUeraa  rar. 

^  Zwar  angeslchla  der  WahlTertimmlnng,  aber 
doch  80,    dass  die  nicht  stlminenden  nicht  die 


Stimmabgabe  hören  kSouen,   Pasaerfni  I.  c. 

c.  18.  n.  3. 

S  Das  ist  nothwendig,  weit  allein  dadurch  die 
Stimmabgabe  sicher  kon statin  werden  kann. 

i)  Deun  bei  diesem  Modus  ist  die  gemeinschaR- 
Hohe  Stimmabgabe  mehrerer  Wähler  nicht  oteht 
geheim,  Passerlnil.  c.  n.  4. 

'0  Dies  Ist  die  Jelil  fsst  überall,  insbesondere 
In  den  preusslschen  Kapllelu  gebräuchliche  Form. 
Wegen  der  unpraktischen  Kontroverse,  ab  eine 
Abstimmiing  mit  Bohnen ,  Kugeln  o.  ».  w.  tu- 
lissig  Ist,  vgl.  I.  0.  n.  13. 

II  Ueber  die  Frage,  wie  Abwesende  Ihr  Volum 
abgeben  können,  s.  o.  S.  126. 

"  Lieber  einzelne  hierher  gehörige  Fragen  ist 
viel  gestrllten  worden,  s.  Passe'rlni  L  c.  e.  17. 
n.9fr. 

1°  Well  sie  später  die  Voten  der  Qbrigeo  kennen, 
1.  c.  c.  18.  n,  48  ff.  Auch  bei  der  Zetteiwsbl  ist 
es  üblich,  dau  sie  ihre  Stimmzettel  zuerst  in  die 
Urne  legen. 

I*  Oder  auch  von  einem  zugezogenen  Notar, 
welcher  nicbt  Kleriker  zu  sein  braucht,  Passe- 
rini I.e.  e.  16.  n.  36  ff.;  Fagnan.  ad  c.  42  cit. 
n.  53. 

19  Diese  Bchrirtllcha  Fixirung  Ut  wesentlich. 
Wahrend  der  Verzeichnung  der  Stimmen  brauchen 
diu  Wähler  nicht  gegenwärtig  zu  sein,  Paise- 
rlntl.  CO.  19.  n.  4. 

K  Im  umgekehrten  Fall  sind  die  Zettel  zn  ver- 
brennen und  ea  musa  ein  nenea  SkTUtialuin  an- 
gestellt werden,    Paissrint  L  e.  e.  16.  u.  6&i 
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Die  BesetauDg  der  bSlMiaa  KircfaenMmter.  Durob  Wahl. 
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erfolgt  die  VerieichnuDg  der  abgegebenen  Stiminen.  Bis  zn  der  demnichst  i  vod  den 
Skrutatoren  in  Gegenwart  des  Kapitels  vorznoehmenden  Veröffentlichung  der  Stimm- 
abgebung,  der  pttblit-alio  »cruttnii'^,  kann  bei  der  mttndliclien  Wahl  Jeder  WShler  seine 
Stimme  widerrufen  nnd  einem  anderen  Kandidaten  geben  *  (variare) . 

Stimmen,  welche  alternativ,  bedingt,  anbestimmt  (z.  B.  anf  denjenigen,  velcber 
die  Hajoritttt  haben  wird),  auf  eine  abaolnt  unfähige  Person  oder  gar  auf  Niemand  * 
abgegeben  werden,  sind  nichtig^  und  zlhlen  aach  fflr  die  Feststellung  der  H^oritAt 
nicht  mit '. 

Der  Stimmsammlang  folgt  die  ebenfalls  wesentliche  voHatio  voiorum,  die  Znsaoi- 
menstellui^  des  Ergebnisses  der  Abstimmung  fUr  jeden  der  in  Frage  stehenden  Kan- 
didaten '. 

Ergiebt  sich  dabei  fttr  einen  derselben  die  absolute  Hajorit&t  der  gOltigen  Stim- 
men*, so  gilt  dieser  als  gewählt  ^  denn  die  Vermuthung  spricht  dafür,  dass  die  pars 
maior  auch  zugleich  die  pars  sanior  sei '".    Demnächst "  ist  aber  bei  Strafe  der  Nich- 


Leureu.  qu.3G4.  Uie  Wahl  kunn  indessen  nicht 
■ngefocfaten  wenlen,  vcnn  sich  bei  der  etwa  vor- 
senommeneD  Kröffnung  der  Slioiinzett«!  ergeben 
hat,  daai  der  Genählte  ta  tH  Stimmen  mehr 
Ober  die  errorderliche  Hijoritit  ethalten  hat.  al« 
überichüMigu  Zettel  vorhanden  sind,  Fsiraris 
1.  c.  an.  IV.  n.  -17. 

I  Die  Bedeutung  des  Wortes :  „maj"  In  c.  4^ 
dt.  (n^Dta  niDT  pubücent  in  rommuni''),  welche« 
die  Koutinuilit  de»  Aktes  varaclireibt ,  Is»  viel- 
fsth  Ton  den  Aelleren  etärtert  worden,  Fagnan. 


i.  42  ei 


).&6;   Pai 
1.  367. 


nil. 


e  gehört  id  de»  Edsenttalian  der 
Wahl,  Jedoch  lit  es  nicht  wesentlich,  dau  sie  die 
Slirutattiren   aelbit  vornehmen,    Fagnan.  I.e. 

3  0.  58  [Ureg.  IX.)  1 .  6.  Bei  der  Wahl  mit 
Zetteln  ist  dies ,  falli  nicht  etwa  eluitimmlg  die 
VorDahms  einea  neuen  Skrntlniums  beachlossen 
wird,  allein  für  denjenigen,  welcher  lelnen  Wahl- 
zettel zuerst  in  die  Urne  gelegt  bat,  aiid  auch 
nur  so  lange  uiüglicb,  bis  noch  kein  anderer  hin- 
iBgethau  worden  ist.  Nur  bis  dabin  lasst  sich 
»ein  Zettel  obueVccIetiung  des  Wahlgehelmnlssas 
herausnehmen,  Passerf  ni  1.  c.  c.  lö.  a.  33. 

*  Z.  B.  durch  Ueberretchung  eines  unbescbrle' 
benen  Zettels. 

s  c.  2  CIniioc.  IV.)  ID  Vit«  de  eleet.  I.  6.  Die 
bloa  der  Form  uach  bedlogte,  materiell  aber  un- 
bedingte Btlmme,  t.  B.  „eijgo  N.  In  episcopum, 
sl  habeat  leglllmam  aetatem"  ist  indeisen  gültig. 

B  c,  2  In  Vlto  dt, :  „Toce  Ulomio  qul  non  pure 
oonsenserlnt,  ea  <lce  in  allis  residente''.  Wenn 
also  bei  11  Wihieru  3  ungültige  Zettel  abgegeben 
worden  sind,  so  entscheidet  die  absolute  Majorität 
nicht  Ton  11,  (andern  tob  8,  Paiaorinl  I.  e. 
c.  18.  n.  34;  Leaien.  qu.  360.  Falls  ein  zwei- 
ter Wahlgang  nöthlg  wird  ,  kann  das  StlDunrecbt 
*0D  den  betreffenden  Wihlerii  wieder  ausgeübt 

'  c.  12.  X.  dt. ;  „ut  is  coUalione  habiu  ellga- 
lur  In  quem  omiius  vol  msioi  et  sanlot  pars  capi- 
tnll  eonsenilt";  a.58|;areg.  IX.)  X.eod.  Wegen 
e.  Sb  (Id.)  Ibid.  („nee  plene  numeil  ad  nnmeinm 


.  .  .  nee  leli  ad  lelum  uec  merlll  ad  merilnm 
collatlo  farla  tnerit")  lerlangen  die  alteren  Kano- 
oisten,  dass  die  Zusammeasleilung  und  Verglel- 
chuiig  nicht  nnr  blos  unter  Berackiichtlgung  der 
Zahl  der  Stimmen,  sondern  auch  der  Absicht  und 
der  HotlTe  der  Wähler,  sowie  der  Verdienste  und 
Würdigkeit  der  Kandidaten  vorgenommen  werden 
soU.  Dies  hingt  damit  zusammen,  dass  die  De- 
krctalen  ausser  dem  Requisit  der  Hsjoritlt  fetner 
errordern  [a.  o.  S.  130),  das*  die  pars  maior  aarli 
ingleich  die  sMtor  sei,  vgl.Faguan.  I.c.d.57; 
Passetlnl  c.  19.  n.  7  ff. ;  Reiffenstae  1 1. 
6.  II.  132.  Die  Kollation  in  den  beiden  zulelzt 
erwähnten  Beziehungen  tat  aber  ausser  Uebnrg 
geWoniuien.  Bei  der  Stimmzettelwahl ,  bei  wel- 
cher die  Abstimmung  jedes  Wählers  geheim  bleibt, 
Ist  die  collatio  zeli  ad  zeium  nicht  möglich.  Die 
coUatlu  merltl  »d  meritum  erscheint  deshalb  ul  - 
ausführbar,  weit  es  an  einem  unparteiischen,  mit 
der  EntMheiduDgsbefugnias  anigsrUstaten  Orgare' 
Im  Kapitel  fehlt.  Fsrner  hat  c.  Ö  (Oreg.  X.)  in 
Vit»  räd.  angeordnet,  dass  eine  leit  mehr  alt 
zwei  Drittel  der  Stimmen  erfolgte  Wahl  von  der 
Hinotitit  nur  wogen  einer  dabei  begangenen 
Nichtigkeit,  nicht  abec  deshalb,  weil  die  U^oritit 
nicht  die  pars  sanior  gewesen  sei.  angefochten 
werden  honue.  Im  Uebrigen  s,  o.  S.  130.  Uier- 
uach  lu  beriehtigoD  Phillips  Lehrb.  2.  Aufl. 
S.  301. 

S  S.  Note  ö.  Daaa  bei  der  Berechnung  der  Ua- 
JoHtätanchdie  oontempti,  di^enlgen,  welche  un- 
Techtmäseiger  Welse  nicht  geladen  sind ,  mit  in 
Anschlag  gebracht  werden  müaslen,  wird  iwar 
ylelfach behauptet,  Passerlni  1.  o.  c  11.  n.  112; 
Schmalzgrueberl.  o.  u.  23;  Philllpi«.  a. 
O.  8.  301,  indessen  hat  dies  keliteD  geeetzllehen 
Anhalt,  vielmehr  bleibt  'den  contemptl  auch  rOr 
diesen  Fall  nur  da«  o.  S.  130  besprochene  An- 
fechlungaredit  offen.  Vgl.  Übrigens  c  36  (loo. 
Hl.)  X.  I.  6. 

B  0.  12.  48.  50.  55.  X.  n.  c.  23  CBonlf.  VUI.) 


0  6.  0.  130. 
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%keit  noch  fefitzuBtellen ',  daaa  der  Ausfall  der  Wahl  das  Resultat  der  gemeinschaft' 
lieben  Wahlhandlung  des  Kapitels,  also  der  ordnungsmUsüg  geftusaerte  Wille  der  Ge- 
gammthelt,  ist.  Zu  diesem  Behuf  wird  das  Kapitel  darttber  befragt  und  darauf  von 
einem  der  Mitglieder,  gewöhnlicb  einem  der  Skmtatoren,  der  betreffende  Kandidat 
a.\a  der  vom  Kapitel  gewählte  proktamirt^. 

Falls  keine  absolute  Hajoritit  erreicht  worden  ist  (z.  B.  wenn  dje  verschiedenen 
Kandidaten  eine  gleiche  Anzahl  von  Stimmen  erhalten  haben) ,  muss  das  Skmtinium, 
sei  es  an  demselben,  sei  es  an  einem  andern  Tage,  wiederholt  werden  und  zwar  so 
oft,  bis  dasselbe  zu  einem  Resultat  führt  oder  das  Wahlrecht  in  Folge  Ablaufes  der 
dreimonatlichen  Frist  erloschen  ist^. 

b.  Die  Wahl  per  crmipromiatiim  besteht  darin ,  dass  die  Wähler  ihr  Wahlrecht 
nicht  selbst  ansahen,  sondern  bestimmte  Personen,  a.  g.  rotnpromUmrü,  mit  der  Vor- 
nahme der  Wahl  an  ihrer  Statt  beauftragen.  Dieser  Modus  kann  gQltigcr  Weise  nur 
dann  angewendet  werden,  wenn  sämmtliche  Wähler  damit  einverstanden  sind^. 

Die  Kompromiasarien  brauchen  nicht  Mitglieder  des  Kapitels  zu  aein^  mllssen 
aber  dem  geistlichen  Stande  angehören  ^.  Ihre  Zahl  kann  von  den  Wählern  beliebig, 
selbst  auf  einen  einzigen '  festgesetzt  werden. 

Was  die  Bestellung  der  Kompromissarien  betrifft,  so  erfolgt  üe  entweder  direkt 
durch  die  Wahlberechtigten  selbst^  oder  durch  eine  oder  mehrere  Personen,  welche 
zu  diesem  Behnfe  von  den  letzteren  bestimmt  werden*. 

Je  nachdem  den  Kompromissarien  bestimmt«  Beschränkungen  in  Betreff  der  Wahl 
gesetzt  werden  oder  nicht,  unterscheidet  man  ein  cotnpromüsim  Imitatum  *"  oder  iBimi- 


1  c.  42.  55.  58.  X.  1.  c, ;  o.  21  in  Vli- 1.  (>  u. 
G.  4  eod.  de  lent.  et  re  lua.  II.  14. 

t  Mm  lat  die  0.42.  Ö5.  58  erwUinte  elec  tf  o 
(commanlter  eelebruid»).  Die  voThergefaende 
tjtImmaUgebang  wird  In  c.  48  u.  o.  55.  X.  1.  6. 
dntch  dte  Worte:  „afngalues  in  stngnUres  per- 
MDu  eonsentlant ",  nnd  „alngulaies  lel  ptrtica- 
lares  coiiudbob"  bezelclinet.  Die  electio  tn  dem 
eben  erwähnten  Sinoe  bit  demnach  etwa  ao  zd 
liateo ;  „Ego  DominB  meo  et  totlas  capltall",  "bei 
gethelltei  Wahl ;  „'nomine  mihi  adhaerentiom 
eligoinepiscopumecGlealaeN.  tilem  NN.  electum- 
que  proDnDclo*,  Neller  1.  e.  p.  718. 

3  Ein  Aceeu  wie  bei  det  Papi'twahl  (Th.  I. 
S.  266}  findet  nteht  «tatt.  »acb  c.  29  (Inn.  iU.) 
X.  I.  B  beseitigt  vieiinehi  ein  Beitritt  nach  pnbll- 
clTter  Wahl  die  Dngflltlglieit  derselben  nicbt 
Dua  ein  aoloher  —  frelltob  Ist  ei  kein  acceasus 
Im  elgentllcben  Sinn  —  vor  der  Publikation  unter 
UmstindeD  mSgllcb  ist,  ergiebt  daa  S.  663  Ober  die 
ZuläsBigkelt  der  Tariation  der  Stimme  Bemerkte. 
*  Well  Niemand  gsz-wnngen  werden  kann,  au/ 
Bein  Wahlrecht  in  venicbten,  Passeitni  I.  c. 
C.22.  n.  19;  Neller  p.  719. 

B  C.42:  ,vel  laltem  ellgendi  poteatas  aliqnjbus 
virit  idonels  coannittatui  qui  rlce  omnlam  eccle- 
aiae  viduatae  piorideant  depaBtore",  vgl.  auch 
c.  37  tBonU.  vm.)  in  Vit"  I.  6 :  „In  eplscopo  sl 
ad  ellgendum flat comprooiiuarlDs",  A.  H.  Phil- 
lip« Lehib.  S.  302;   Schulte  K.  R.  2,  228. 

B  Weil  Laien  keine  klicblicben  Angelegenhei- 
ten besorgen,  namentlich  nicht  an  kirchlichen 
Wahlen  theilnehmen  sollen,  3.  660.  n.  3.  Die 
Doktrin  lat  darBber  einig.  Paasetint  I.e.  0.22. 


.   394: 


u.  3;  Gonzi 

n.  53. 

)  Ein  allerdings  nicht  die  Biachorswahi  betref- 
tendea  Beispiel  in  c.  8  (Alei.  III.)  X.  I.  6;  s. 
ancb  c.  37  cit.  in  Vlto  i.  6. 

8  Dies  muss,.  Botern  nicht  etwa  aehon  vorher, 
z,  B.  bei  dem  Beschlösse  Ober  die  Vomabme  der 
Wahl  dnrch  KoniptomlM  der  Hodua  Rlr  die  Be- 
stellung der  KompromlMaHen  einatlmmlg  fest- 
gesetzt Ist,  glaichfalla  einstimmig  geschehen. 
Denn  eo  wenig  der  einzelne  gezwungen  werden 
kann,  sieb  seines  Wahlrechtes  überhaupt  durch 
KompromiBB  lu  etitiussern,  ebensowenig  darf  ihm 
die  Bestimmung  über  die  Personen ,  zu  deren 
Qunsten  dies  geschehen  soll,  entzogen  werden, 
PaBserinll.  c.  c.  22.  n.  22. 

B  Ein  solcher  Fath    c.  30  (Inn.  III.)  X.  1.  6. 

i»  Hanehe,  s.  FasseTint  1.  e.  n.  5,  verstehen 
dsmnter  In  AnBchluss  an  e.  32  (Inn.  ni.)  X.  a. 
e.  29  (Bonif.  VIII.)  in  W«  eod.  Mo»  ein  solcbe». 
bei  welchem  die  Kompromissarien  den  von  der 
Mehrheit  des  Kapltela  genannten  zn  wihlen  ha- 
ben. Ein  solches  Ist  nur  dann  gültig,  wenn  diese 
Mijoritit  die  pars  maior  et  sanier,  also  die  abso- 
lute Ist,  c.  23.  29  In  VIto  cit.  Da  indessen  nat 
die  im  Text  gedachten  beiden  WabUrten  laUiaig 
sind,  c.  42.  X.;  c.  23  in  Yl*o  cit.,  so  mOssen  In 
einem  solchen  Falle  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
auch  die  Formen  des  SknitlDJams  beobaäitet 
werden,  Pisserlni  I.  c.  n.  6  ff.  Die  Kompro- 
mtsearlen  nehmen  bler  materiell  die  SteUang  v<m 
Rkratatorcn  ein  und  dürfen  daher  such  nicht  we- 
niger als  drei  sein.    Nor  der  einzige  Untarschled 
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iatitm.  Bei  dem  letzteren  aind  die  Eompt-ommiäsaTien  hinsichtlich  der  Answahl '  und 
des  Verfahrens  nur  an  die  allgemein  geltenden  Regeln  gebunden.  Daher  entscheidet 
bei  der  von  ihnen  vorgenommenen  Wahl  ebenfalls  die  absolute  Majorität,  wie  beim 
Skmtininm^.  Die  Wahl  eines  der  Kompromissarien  ist  nicht  ansgeschlossen  ^,  nur 
darf  sich  der  etwa  allein  bestellte  Kompromissar  nicht  selbst  seine  Stimme  geben  *. 

Limitirnngen  des  Kompromiases  sind  nur  insoweit  unstatthaft",  als  sie  gegen  be- 
stehende Verbotsgesetze  Verstössen  ^  oder  eine  Vermischung  der  Form  desselben  und 
des  Skmtininms  herbeifohren^.  Jede  einer  zulftssigen  Beschmnknng  zuwider  vor- 
genommene Wahl  der  Kompromissarien  ist  nichtig. 

Die  formelle  electlo  wird  ebenfalls  fOr  das  KompromiBs  erfordert,  nnd  muss  bei 
Strafe  der  Nichtigkeit  von  einem  Kompromissar  Namens  der  Übrigen  vorgenommen 
Verden  s. 

Das  KompromisB  nnd  die  Vollmacht  der  Kompromissarien  erlischt:  I]  wenn  sie 
die  Wahl'Tollzogen  haben  (ob  dies  innerhalb  ihres  Auftrages  oder  nicht,  ob  wirksam 
oder  anwirksam "  geschehen,  ob  die  Wahl  wissentlich  oder  unwissentlich  auf  einen 
Unföhigen  gerichtet  worden  ">,  ist  gleichgtlltigj  ;  2)  wenn  die  von  den  Wfthlem  den 
Kompromissarien  vorher  gestellte  Frist  abgelaufen  ist " ;  3)  wenn  einer  der  letzteren 
vor  vollendeter  Wahl  stirbt'^;  4)  wenn  die  WShler  —  was  ihnen,  so  lange  als  noch 
res  integra  vorliegt,  d.  h.  als  die  Kompromissarien  nicht  2u  Vorberathnngen  zusam- 
mengetreten sind,  freisteht  —  das  Kompromiss  widermfen  haben ''. 


besteht  zwiscben  diessm  Falle  des  KompromlsHeB 
nnd  dem  SkiutEnlam ,  daaa  die  foTmoUe  elecito 
nach  den  Regeln  des  enteren,  nicht  denen  des 
letzteren  zn  geacbeben  hat.  Wegen  Ser  tierror- 
gehobenen  Aebnlichbelt  dieser  Art  des  Kompro- 
misses mit  dem  Skrutinium  soll  die  Anwendung; 
der  erateren  auch  dnrch  MajoHtitstieacblusB  feat- 
geaetit «erden kSnnon,  BoPaeeeilni  I.e.  e-ÖO; 
Leuren.  qu.  396.  n.  3;  Keiffsnatuel  I.  o. 
II.  76,  «eil  dadurch  keinem  der  Wibler  ein  Pri- 
judiz  ervacbie.  Wenn  dies  anch  thatsäcblicb  der 
Fall  Ist,  Bo  steht  dieser  Ansicht  doch  ImmBr  der 
Umstand  eutgegen,  dass  die  gesetzliebe  Fono, 
auf  «eiche  Jeder  Wibler  ein  Recht  bat,  allein  das 
f^krutiulum  lat  nnd  tbm  dieses  nicht  wider  seinen 
Willen  entzogen  werden  kann. 

'  Sie  lind  also  nicht  berechtigt,  eine  unfähige 
Person,  c.  37  (flonlf.  vm.)  in  VI«"  I.  6,  «ehl 
aber  aoaeerbaib  des  Schoosaes  des  Kapitels  zu 
wählen,  Pasaerlni  1.  c.  c.  22.  n.  äl  und  statt 
der  Wahl  Im  eigentlichen  Sinne  eine  Postulstloii 
vorzunehmen,  o.  30(lnn.  II!.)  X.  eod.;  Seh  m  al  z- 
gtooberl.  6.  n.  58. 

I  Sehmaltgroebet  1.  e.  n.  bS;  Neiler 
1.  c.  p.  719. 

^  Ja,  dieser  darf  sogar,  «enn  sieb  keine  abao- 
lute  HAjoiit&t  ergeben  hat ,  durch  seine  Stlmioo 
zn  «alnea  Onnaten  den  Ausschlag  geben,  c.  33 
(lun.  m.)  X.  eod.;  Neiler  p.  720.  «e«  die 
apeolelleten  Regeln  Über  du  Skrutinium  keine 
Anwendung  finden  nnd  somit  auch  der  Accesa 
gestattet  Ist,  Pasaerlni  I.  c.  e.  40  IT. 

*  c.  9  (Greg.  1,),  C.  Vlll.  qu.  1 ;  s.  anch  c.  tln. 
(Inn.  lU.)  X.  de  Initit.  111.7;  Passerini  I.  c. 

1  Zalissig  ist  z.  B.  Festsetzung  der  Blnstlm- 


mlgkelt  der  Kampro  ml  ssarian ,  Wahl  de  gremio 
capitull  oder  aus  den  Kompromissarien  seibet. 

6  Weil  sonst  das  KompromUs  und  die  lon  den 
Kampromissarlen  Tollioseiia  Wahl  nichtig  sind. 

'  Vgl.  den  in  f.  23  in  VI«"  oit.  erwähnten  Fall. 

B  Also  nicht  von  allen,  c.  21  (Honif.  VIII.)  ood. 
Sie  bat  deshalb  zu  lauten  i  „Ego  N.  vice  mcs  et 
sociorum  meonimcontproralaMtlorum  tittute  «jm- 
promissi  eligo  N.  etc.". 

»  Z.  B.  well  der  Gewählte  die  Wahl  nicht  an- 
genommen, c.  37  (Bonif.  Till.)  eod. 

10  Den  Kompromiesar,  welcher  nicht  die  biachSf- 
licbe  oder  eine  böbere,  z.  B.  die  KardinalswQrde, 
besitzt,  trifft,  wenn  er  wissentlich  einen  unwür- 
digen gewählt  bat,  eine  dreijührlge  Suspension 
von  seinen  Aamtem,  die  er  sn  der  durch  Wahl 
wieder  zu  besetzenden  Kircbe  inne  hat.  Jedoch 
gilt  die  Strafvorscbrirt  nur  fQr  Wshien  der  Bi- 
scböte  nnd  anderer  Oberen  der  Kompromissarien, 
c.  37  in  Vit"  dt. 

11  c.  52  (Gregor.  IX.)  X.  I.  6. 

<3  Nach  Analogie  der  Regeln  von  der  Delogadun 
Tb.  1.  S.  194. 

U  Arg.  c.  30  (Inn.  III.)  X.  eod.  Fast  allgemein 
wird  zum  Widerruf  ein  mit  absoluter  Majorität 
gefasster Kapllelsbescblus)  verlangt,  Passerint 
1.0.  n.27;  Louren.  qu.398.  n.  1 ;  Schmal z- 
grueberl.  c,  n.  62;  Nellorl.  c.  p.  723.  Mit 
Rücksicht  auf  das  oben  S.  129  Bemerkte  wird 
indessen  schon  die  relative  HiJoritSt  ausreichen. 
Jedenfalls  tat  aber  einerseits  der  Widerruf  eines 
Wihlers  nicht  genOgend,  denn  dsdotch  «ird  der 
frBher  auf  das  Kompromiss  gerichtete  Wille  des 
Kapitels  noch  nicht  beseitigt,  andererseits  bedarf 
es  aber  auch  nicht  der  Einstim uiigkeit,  «eil 
durch  einen  aolchen  Beschluss  besondere  Recbte 
der  einzelnen  nicht  berührt  werden. 
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Wenn  hei  dem  ZuaaminenfaUeD  den  Kompromisses  keine  Wahl  zu  Stande  ge- 
kommen ist,  kann  diese  stets  noch  durch  die  Wahlberechtigten  selbst  vorgraommen 
werden '.  Haben  aber  die  Eompronüssarien  Bchnldhafter  Weise  gezögert  und  ist  die 
dreimonatliche  Frist  bereits  verstrichen,  so  devolvirt  die  Wahlberechtigung,  wie  in 
anderen  Fällen,  an  den  kompetenten  Oberen^. 

Die  von  den  Kompromissarien  gültig  voll2ogene  Wahl  sind  die  Wahlbereehtigtea 
anzaerkennen  verpflichtet^. 

G.  Allgemeine,  auf  die  Wahl  bezOgliche  Vorschriften.  1.  Bei 
ordnnnggmftsBiger  Ansetzung  und  gehöriger  Vorladung  der  Wühler  kann  die  Wahl 
erfolgen,  wenn  die  nach  den  Statuten,  eventuell  nach  dem  gemeinen  Rechte  (s.  o. 
8.  128)  zur  BeschlassflÜiigkeit  erforderliche  Zahl  von  Wahlberechtiglon  anweaead 
ist '.  Dasselbe  gilt  auch,  ialls  ein  Theil  der  Erschienenen  sich  vor  Beginn  der  Wahl 
wieder  entfernt  hat  ^.  Ist  dagegen  die  Vorladung  einzelner  Wähler  überhaupt  verab- 
säumt, so  hat  das  Kapitel  die  Pflicht,  die  Wahl  aasansetzen'.  Eine  Vertagung  der 
letzteren  kann  in  anderen  Fällen  nicht  verlangt  werden,  mag  auch  die  noch  laafende 
Frist  80  geräumig  sein,  dass  die  Gefahr  einer  Devolation  nicht  vorliegt. 

Bei  mangelnder  BeschluasfUiigkeit  sind  die  ergehienenen  Wähler  nicht  berech- 
tigt, zum  Wahlakt  zu  schreiten''.  Wenn  es  indessoi  im  Kapitel  überhaupt,  z.  B.  in 
Folge  von  Todesfällen  oder  Verlast«s  der  Wahlberechtigung,  an  einer  besehlnssfähi- 
gen  Zahl  von  Wahlberechtigten  fehlt,  so  ist  die  Wahl  seitens  der  übrigen  Kanoniker 
statthaft,  denn  nnter  solchen  Umatäaden  haben  sie  allein  das  Kapitel  zu  vertreten, 
und  daher  kaun  auch  ein  etwa  allein  vorhandener  Wahlberechtigter  die  Wahl  vor- 
nehmen ^,  nur  darf  er  sich  nicht  selbst  wählen '. 

2.  Jede  Entscheidung  der  Wahl  durch  Loos  ist  unerlaubt  und  nichtig  ■". 


>  c.  37  In  Vit"  dt. 

*  c,  26,  37  cit.  eoJ. 

3  c.  8(Alei.  ni.l  X.eod. 

*  Dua  aiolit  4l1e  zu  etscbcliieii,  oder  ihr  Wahl- 
tefht  «utuüben  briocheo,  «igiebt  c.  42.  X.  cit. 
Die  AelUreu  verUogen  lat  Beacblusaribigkeit 
theila  die  Anveaenheit  vou  zwei  Dritteln  sämnit' 
luhet  BeiBchtlgter,  theiLs  einer  Bolclien  Anz*hl, 
«siehe  für  die  Herstelldug  der  kbaoluleo  M^aiitit 
bei  der  W»h1,  die  Stiinmen  der  conteiapll  mit  ein- 
gerechnet, arforderllcti  wue,  Ptsaeilnl  I.  o. 
cll.D.llOff.;  Leuren.  qu.311;  Schmilt- 
graebei  I.  6.  n.  2.3.  AUes  dies  bat  nicht  den 
geringalen  quell aumissigeu  Anhilt,  s,  o.  S.  128  i 
Nellerp.722. 

''  Diese  »tehan  den  Abwesenden  gleich. 

B  Ja  eine  troti  des  desfalilgeu  WiderBpiuehea 
einei  Wählen  >Uttgeb>bte  Wahl  kann  all  iiiebllg 
angefoebtou  1rerd«D ,  denn  dleae  iit  oidnungs- 
miislg  «orzanehmen  und  Jedes  Mitglied  des  Wahl- 
kollsgiunu  hat  das  Becht,  auf  eine  derartige 
Wahl  zu  dringen. 

'  Für  den  Fall  abei,  daM  wegen  des  beioi- 
■tehenden  Ablaufe!  der  Frist  die  Anbeiaumung 
eines  anderen  Wablteimlns  nicht  mehr  mSgUch 
ist,  soll  nach  vielen  ilteran,  Ptiserinl  I.e. 
n.  93ff.',  Leuren.  qu.  311.  Q.  li  Reiffen- 
stuel  1.  c.  n.202,  die  Minorität  zur  Wahl  be- 
fugt sein.  Der  dafür  sngefiUirte  Orund,  das*  den 
Anwesenden  ibr  Wahlrecht  durch  das  Ausbleiben 
oder  die  Entfernung  der  übrigen  nioht  entzogen 
«erden  dürfe,  beweist  zu  Tiel,  «eil  damit  dai 


Recht  der  Minorität  auch  im  Falle  einer  noch 
ausreichenden  Frist  dirgethin  sein  würde.  Uebai- 
aeben  wird,  dass  eine  Handlung  der  Begel  nach 
nur  dann  t\t  Willeneaht  einca  Kollegiums  galten 
kann,  «Biin  mindestens  eine  bestimuite  Aniahl 
von  Mitgliedern  desselben  dabei  mitgewirkt  bat, 
gleichviel,  ob  die  öbrigen  unentschuldigt  oder 
entschuldigt  ausgeblieben  sind.  Eine  Nothwen- 
digkeit,  für  die  bler  in  Rede  stehenden  Wablen, 
«le  bei  derpapstnibl,  von  dem  gedachten  Utuud- 
tati  abzugeben  (Th.  I.  S.  289),  liegt  nicht  v«, 
«eil  OS  nicht  an  einem  weiteren  Organ ,  so  «et- 
cbes  die  Besetzung  devolvlren  kann ,  fehlt. 
Uebrlgens  erklärt  sich  auch  die  Vorschrift  in  c.  3 
(Kened.  XI.)  de  elect.  In  Extr.  comm.  t.  3  nur 
anler  der  Voran ssetzung,  dase  nicht  eine  beliebig 
geringe  Zahl  die  Wahl  vorzunehmen  befugt  Ul 

8  Paaserinll.  c  n.  93.  91. 

fl  S.  S.  66&.  n.  i. 

'<•  0.  3  (Honof.  m.)  X.  de  «kHI.  V.  21,  «o- 
nach  auch  die  Bestimmung  der  Kompromissarien 
durch  Loos  nichtig  Ist.  Wenn  die  letztere  auf 
tirund  dieser  Stelle  von  Aeltaren,  s.  z.  B.  QoD  - 
zalez  Teile  lade.  dt.  n.3  zwaif&r  nnerlaobt, 
aber  nicht  für  nlebtig  srklirt  wird,  m  M  dabei 
ausser  Acht  gelaasen,  das«  die  Wort« :  ^laoÜOMiu 
ceiebtaiam  ds  Ipso  ad  gratlam  eontinnattonit  td- 
mlttimus'  auf  einen  Onadenakt  hindeuten,  ■oaneb 
die  Olosse  ad  o.  cit.  a.  t.  grattam. 

In  früherer  Zelt  bat  man  flbrigens  die  Ent- 
■cbeidung  durch  Loos  fQr  staltbaft  erachtet,  eoDC. 
tUrdn.  n.  V.  &99,  o.  S.  516.  d.  4. 
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3.  Du  Verbot  der  Geheimlultung  der  Wahl '  bezieht  sich  nar  auf  die  8^re- 
tirung  des  Resiütates  der  letzteren,  nicht  aber  «uf  die  Gebeimhaltnng  des  Tages  and 
des  Ortes,  sowie  die  geheinie  Vornahme  der  Wshlhaudluugen  >. 

4.  Jede  dnroh  Simonie  bd  Stande  gekommene  Wahl  ist  oiehtig ,  wenn  anoh  der 
Gewählte  selbst  sich  einer  solchen  nicht  soholdig  gemacht  hat^. 

5.  Dasselbe  gilt  von  einer  Wahl,  welche  unter  Erwirkung  von  Laien,  namentlich 
auch  unter  der  der  Btaalsgewalt,  zn  Stande  gekommen  ist*.  Die  Dekretalen  erkl&ren 
indessen  die  Ginhotung  der  Zustimmung  des  Staatsoberhauptes  zu  einer  abgescblossenen 
nnd  verkündeten  Wahl  nicht  für  nnertanbt^,  nnd  ebensowenig  ist  eine  andere  auf  be- 
sonderer gesetzlicher  Bestimmung,  insbesondere  pftpstUcker  Anordnung  bwuhende 
BetheJIIgnng  der  Staatsre^emngen  ausgeschlossen. 

6.  Die  Wahlberechtigten  haben  die  Pflicht,  ihre  Stimme  nur  einer  persona  ido- 
nea'  und  zwar  auch  der  dignior*  zo  geben.  Die  Wahl  eines  Dnfiibigen  ist  jeden- 
falls insofern  nichtig,  als  sie  demselben  kein  Recht  aaf  das  Amt  gewILhrt.  Ferner 
werden  diejenigen,  welche  wissentlieh  einen  solchen,  d.  h.  einen  indifftuts^,  wählen, 
mit  Verlust  ihres  Wahlrechtes  '",  aber  nur  fBr  die  nächstfolgende  Wahl,  selbst  wenn 
dies«  keinen  Effekt  hat",  bestraft.  Diese  Strafe  tritt  ipso  iure  ein '*.  Ausserdem 
kann  auch  neben  ihr  die  dreijährige  Suspension  von  kirchliehen  Benefizien  verhängt 
werden  ".  Beide  Strafen  sind  aber  gegen  diejenigen,  welche  noch  vor  der  Publika- 
tion des  Wahlergebnisses  von  dem  nnwtkrdigen  Eandidatea  Abstand  genommen  haben, 
ansgesehlosBen  •*. 

Wenn  aämmtliohe  Wähler  in  der  erwähnten  Weise  ihre  Pflicht  verletzt  haben,  so 
hat  die  Wahl  gar  keinen  Bestand  nnd  das  Recht  der  Besetzung  devolvirt  dann  an  den 
päpstlichen  Stuhl  '>.  Ist  dies  aber  nur  von  der  Mehrheit  der  Berechtigten  geschehen, 
so  kann  die  HinoritXt  entweder  die  Bestätigung  ihres  Kandidaten  verlangen,  weil 


l  r.  i2.  $.  2.  X.  1.  6  dt  ;  „Electlonw  quo- 
que  cluidestiou  Teprabamiu,  BUtuantM,  ntquam 
i'ito  elecUo  fuerlt  oeiebnta,  «otennlter  publi- 
Mtur". 

i  Passeiiull.  0.  c.  12.  u.  I9S.  Dar  Zweck 
der  VotBcbrlft  gebt  dabin,  die  Möglicbkeit  efuer 
Abüideruiig  äa»  WahlreiulUtea  ftUiiiiBcblleaMii. 

3  c.  12  (Clem.  111.),  e.  59  tOrag.  IX.;)  X.  de 
elect.  I.  6;  c.  2(;Pmü.  11.)  d«  siiuoa.  in  Kur. 
comm.  V.  1.  Der  Uuscbuldige  »olt  zwu  nicht 
tut  dM  bebetTende  Amt  an  denelben  Kirch«, 
kann  >bet  auf  sla  glekkes  an  einer  anderen  be- 
'        I.  «och  c.  11.  S.  3  (iDD.  m.)  X. 


dert 


!.  I.  9. 


).  tö  (Latet.  IV.  V.  1215)  X.  I.  6,  wonach 
für  den  luitlmmenden  UewUiltau  Verlust  der 
Wählbarkell  und  UnKbigkcit  zur  Eilangung  ydd 
Dlgnitäteu ,  tii  die  Wiblet  aber  SuspenaiDii  vooi 
ar&cium  iind  beneficlum  auf  diei  Jahre,  aovle 
Veilugt  dea  WabirechMa  aur  gleUba  Zelt  all 
Strilmi  foitgeoeUt  alnd.  Vgl.  auch  o.  S.  660. 
n.  3. 

>  0.  U  (GMleit.  III.)  a.  18  (Ina.  lU.)  c.  23 
(id.)X.ead. 

«  Vgl.  weller  unten  Im  Teil. 

'  8.  0.  S,  47Ö. 


<a  e.  7.  %.  3  (Liter.  III.  *.  1179)  c.  2t>  (Inn, 
III.)  c.  40  (Id.)  ä.  de  elect.  I.  6.  Die  Unkennt- 
nlia  bal  Dütblgenfalli  der  Wähler,  welcher  der 
pcnona  Indlgna  leloe  Stimme  gegeben  bat,  ta 
beweiien,  denn  lelne  Pflicht,  einen  geeigneten 
Kandidaten  lu  wlhlou,  lehlieaet  aogleteb  die  Ver- 
biadlicbkell  In  lich,  ikb  übet  die  Ulgen«chaften 
der  In  AuMicbt  geoomuienen  Penonen  in  unter- 
richten und  ea  moM  daher  die  Erfüllung  dieaar 
Pflicht  lerrnntbel  werden,  o.  20  (Ina.  III.)  X. 
•od.  („parcentaa  non  modleoin  .  . .  capilulo,  quod 
.  .  .  uec  probare  ooglmui  igDorantiam  quam  «lle- 
gaat");  Qloaea  ad  c.  eit,  i.  v.  Ignorintlam ; 
Paelerlnil.  o.  c.  29.  o.  55  ff.  j  A.  U.  Neller 
1.  0.  p.  709. 

t>  ä.  d.  vor.  Nolei  Paoeilnl  1.  c  n.  79; 
Relffenttnel  1.  6.  D.  268;  Heller  p.  706. 
DleagHttnchfandenKampromiHarien,  o.  8.665. 
u.  10. 

■>  8.  dleBtdIeninNotelO;«.18(B«nit.  Vlll.) 
In  VIio  eod. 

»  S.  665.  n.  10;  Paeierlni  I.  o.  n.  &4ff.i 
Kober,  8aipen^on  der  Klrohendlener  8.  251  ff. 
Litae  lenteuliae  lit  dleie  Cenaai  Jetit  oUhl 
mehr,  «.  conil.  PU  IX. :  ApoatoUcaa  aadU  t.  12. 
Oklobet  1669,  Areh.  r.  k.  K.  R.  23,  326. 

>*  c  7  (Gt».  X.)  In  VI»  eod.:  „adeo  In  eo 
peretiteriDt  quod  et  votls  «onim  eommonia  eUetlo 
inbHqBatni". 

IS  c.  18(BonU.  TIU.)lbid. 
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die  Stimmen  der  andern  mit  Rflcksicht  darauf,  dass  sie  bei  der  Wahl  und  durch  die- 
selbe ihr  Stimmrecht  verloren  haben,  nicht  mitgezählt  werden ',  oder  anch  wegen 
der  Nichtigkeit  der  gemeinaamen  Wahl  eine  neue  anstellen  ^.  Nur,  wenn  die  Hajo- 
ritst  vor  der  formellen  electio  ihren  Kandidaten  falten  gelassen  hat ',  mnss  sich  die 
HinoritU  stets  der  Vornahme  einer  neuen  Wahl  fOgen«. 

Ctem.  4.  eod.  I.  3,  «eiche  c.4  [Gregor.  X.)  eod. 

in  VItodakUrirt. 

Id  der  lu  bei^auUgter  Form  Lusiiiatelteudeu 
AppeUiiiana»clirlft  «Ind  ^le  Einwandangen  dei 
AppeUaTilen  gegen  die  Wabt  oder  die  Persoa  des 
flewählten  genau  ui zugebe n ,  und  die  etwaigen 
dam  letzleren  vorgeworTenen  VergaheD  uDd  De- 
fekte ihrem  Thitbestinde  naeli  genau  zu  ipezlfl- 
Qlren.  Zugleich  hat  der  Appellant  eidlich  zu  er- 
härten, et  glaube,  daae  da»  AngelBhrte  wahr  »al 
und  et  den  Beweis  dafüt  führen  kSnne,  c.  4  In 
Vli»  dt.;  c.  10  (Bonff.  VIII.)  ibid.;  Clem.  4  dt. 
Bedient  sich  der  Appellant  eliiaa  Ptokuratore,  lo 
masB  dasaen  Toilmacht  sowohl  eine  genine  An- 
gaha  der  geltend  zu  machenden  Einwendungen, 
wie  auch  die  Enaichtigueg  lur  Ableistung  de« 
gedachten  Eides  iu  die  äeeie  des  Machtgebers 
enthalten,  c.  38  (Bonif.  Vlil.)  eod.  Neue  Oppo- 
aitionRgrSnde  dOrfeu  später  nur  unter  der  Vor* 
aussetzung  vorgebracht  werden,  daasdei  Appeliuit 
sie  früher  nicht  gekannt  oder  erat  nachher  die 
Bevoiee  dafür  ei^angt  hat,  oder  daai  als  neu  ent- 
standen sind,  und  dies  eidlich  erhärtet  wird,  c.  4 
in  VI»  cit.  Dagegen  sind  Nova  blw  lum  Zwecke 
det  näheten  Speziflrung  einer  bei  der  AppellatioQ 
geueteli  erhobenen  Einwendung  immer  unstatt- 
haft, Ciem.  4  cit.,  »eil  dieuu  VorscbrlK  eine  all- 
gemeine und  unsulistantiirte  Anbringung  alnec 
soU'han  überhaupt  ausachlleBst.  Slohen  indesaen 
etTialge  Oppositiausgründe  durch  Oaständniss  des 
Appellanten  oder  Bewei8[elnes  anderen  Appellan- 
ten, welcher  seine  Appellation  varscbrlflsmässlB 
terfolgt  hat),  fest,  so  kommen  ale  doch  ohne 
RQckBicht  darauf,  dasa  der  orale  Appellant  die 
Formen  nicht  gewahrt  hat,  In  Betracht,  dem.  4 
CiL 

Ansgoschloesen  von  der  Appellation  ist  deije- 
nige,  weicher  dem  Oewähiten  im  Skrutinium  seine 
Stimme  gegeben  oder  der  Wahl  sonst  logestimmt 
bat,  es  sei  denn,  dass  er,  was  er  gleichfalls  eid- 
lich zu  erhärten  hat,  die  Eiuwendongagrfinde  erat 
später  In  Erfahrung  gebracht  habe  oder  diea«  erst 
später  entsUiiden  seien,  c.  8  (Greg.  X.)  In  Vl><> 


■  c.  32  (Inn.  III.)  X.  eod.  SelbstversUndUch 
muss  aber  einer  der  in  der  Majorität  verbliebenen 
Vihler  namens  seiner  Oenosseu  die  formelle 
electio  (a.  o,  S.  664)  vorgenommen  haben. 

2  c.  53  (Inn.  III.)  X.  eod.  Von  dieser  ist  die 
des  Btimmrechle  beraubte  M^orität  auigescblos- 
ean.  Dass  sie  indessen  mit  einstimmiger  Erlaub- 
niss  der  Minotltät  zugelassen  werden  darf ,  neh- 
men fast  alle  älteren  Kanonltten  auf  Grund  des 
c.  25.  X.  eil.  eod.  an.  Glosse  la  c.  cit.  s.  t.  ad- 
miserant.  Leuten,  qn. 352 ;  ScbmaUgrue- 
berl,  Ö.  n.  21. 

>  Dies  steht  ihr  trotz  der  Torschrift  Qbet  die 
Variation   bei   der   Stimmabgabe  (s.  o.  8.  663) 

<  Unter  der  gedachten  Vorauiaetiuug  ist  der 
Vorlust  dos  Stlmnirechtea  nicht  eingatreten.  An- 
dereraeKa  ist  aber  ein  Uebertrltt  der  Majorität  zut 
tlinorität  nach  der  Publikation  des  Shrotiniums, 
weil  darin  ein  unzulässiger  Access  läge,  auage- 
sehlosseu.  Dies  muas  aus  dem  gedachten  Grunde 
auch  gelten,  wenn  blas  einzelne  Mitglieder  der 
schuldigen  H^Jorität  zut  Minorität  Obergehen. 

Wa«  die  Proteatatlonen  und  Appella- 
tionen beiWahlan  betrifft,  so  bindert  weder  die 
vorherige  Einlegung  der  einen  noch  der 
anderen  die  bevoratehendo  Wahl,  indessen  kann 
letztere  in  Folge  einer  Appollatioo  bis  zur  Ent- 
scheidung das  Papstes  ausgesetzt  werden,  c.  lU 
[Inn,  lIlT)  c.  21  (id.)  X,  I.  6;  Nelletl.  c. 
p.  724.  725.  Bedingt  ist  die  Appellatioii  durch 
ein  Interesse  des  Appellaiilen  (z.  B.  Nlrhlbcaih- 
tung  seines  Widerspruchs  gegen  die  Vornahme 
der  Wahl  Im  Wege  det  Koinpromissas),  c.  19  (id.) 
X.  eod.  Unstatthaft  erieheint  eine  allgomoine 
Appellation  gegen  jede  Wahl ,  und  eine  appclla- 
tio,  ue  flat  electio  praeterquam  canonica,  hindert 
eine  ordnungsgemäss  vorzunehme ade  Wahl  nicht. 

Appellationennach  vollendeter  und 
publlcitterWahl.  Sie  bs treffen  die  gewählte 
Person  oder  das  Wahlvcrfabren  und  es  können 
dabei  entweder  znei  verachiedenc,  von  den  gegen- 
iiberstebanden  Parteien  für  gültig  erklärte  Wahlen 
oder  blo«olue  Wahl,  gaganweiche  Einspruch  erho- 
ben wird,  in  Frage  kommeu.  Um  eineläniiere  Erle- 
digung von  BisthSmern  zu  hindern,  sind  derartige 
Appellationen  —  nnd  gleichgestellt  ist  ihnen  die 
Appellation  gegen  die  zukünftige  Wahl 
einer  bestimmten  Person,  c.  20  (Bontt. 
VIlI.)  in  Tito  eod.  —  duroh  das  spätere  Dekre- 
talenrecht  den  in  der  Folge  erwähnten  Beschrän- 
kungen  unterworfen  wurden.  Diese  kommen  in- 
dessen nur  zur  Anwendung,  wenn  Einwendungen 
gegen  die  Form  der  Wahl  oder  wegen  Mängel  in 
dar  Person  des  Gewählten  geltend  gemacht  wer- 
den, nicht  aber,  wenn  sich  der  Widerspruch  anf 
das  „ius  eociesiae  vel  oppouentis  peraonae "  stQtzl 
(z.  B.  danuf,  dass  allein  de  gtemlo  ecciesiae  ge- 
wählt «erden  darf  oder  dass  der  Appellant  ein 
Nomiuations-   oder  Priaentationsreobt   besitzt), 


Die  Frist  zur  Enilegung  der  Appellation  ist 
das  gemeinrechtliche  decendium,  angerechnet  vom 
Tago  der  erlangten  Kenntnis*  des  beschwerenden 
Dmstandas,  c.  8  (Bontf.  Till.)  in  Vit"  de  appell. 
11.  15.  Trotzdem  devaivirt  aber  die  Angelegen- 
heit erst  aji  den  päpstlichen  Stuhl,  wenn  die  Ein- 
legung binnon  Monatsfrist  in  authentischer  Weiss 
kundKothsn  worden  ist,  Clem.  3  de  elect.  I.  3. 
Binnen  gleicher,  vom  letzgedachten  Zeitpunkt 
aber  laufender  Frlat  (c.  1,  Inn.  IV.,  in  VT»  eod. 
in  Vorbindung  mit  Clem.  3)  ist  die  Beschwerde 
beim  päpstlichen  Stuhl  porsSniich  oder  dnich 
einen  Stellvertreter  zu  überreichen,  und  dalüber, 
wenn  nach  der  Anbringung  20  Tage  verflossen 
sind,  selbst  beim  Auableiben  der  Gegenpartei,  zu 
verhandeln,  c.  1.  $.  1  cit    Znent  aoU  die  Biör< 


S.  131.] 
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F.  Das  weitere  Verfahren  bis  znr  Einsendnng  der  Akten  nach 
Rom.  Nach  der  VerkUndoitg  der  electio  im  eigentlichen  Sinne  [o.  8.  664]  wird  so- 
fort Über  den  Wahlakt  ein  Protokoll,  decretum  oder  äutmmentum  eltetümis,  gewöhn- 
lieh  dnrch  einen  »a  diesem  Behnfe  zugezogenen  Notar  anfgenonunen ',  nnd  demnllchst 
das  Wahlresnltat  in  der  Kirche  dem  versammelten  Klerus  nnd  Volk  feierlich  knnd 
gethan  ^. 

Ferner  ist  das  Wahtkolleginm  verpflichtet,  wenn  ii^end  möglich,  binnen  8  Ta- 
gen den  Gewählten  über  die  Annahme  der  Wahl  zn  befragen  ^.    Vor  der  Erklämitg 


tening  auf  die  etwaigen  leichter  bevreUbiren  oder 
evidenten  Mingel,  welcbe  dei  Person  des  Oevihl- 
ten  Torgeworfen  worden  sind,  gerirblet  werden. 
ErweUtlkh  aberdibei  du  Vorbringen  des  Appal- 
llDtan  aU  nnwabr,  so  wird  er  auch  mit  eelnen 
MDStigen  Einwendungen,  wie  weiin  et  auch  in 
Betreff  dieser  beweUfällig  geworden  wäre,  ane- 
geschloEien,  e.  11  [Greg.  X.)  In  Vlto  eod.  Im 
Falle,  das»  bei  zwlespiltiger  Wahl  einer  der  Vti- 
tendenten  liihrend  des  Vertabrens  stirbt,  muss 
dennoch  Immer  in  Retreff  des  Ueberleb«nden  be- 
funden werden,  ehe  eine  gültige  Neuwahl  TOrge- 
nommen  werden  darf,  c.  10  (Uonor.  III.)  X.  de 
arbliT.  I.  43. 

Der  Appellant,  welcher  eeine  Oppositinn  gegen 
das  WahlTsrfihren  nicht  dartbut,  wird  in  die  Ko- 
Rteo,  derjenige  aber,  welcher  in  Betreff  der  Ein- 
weadongen  gegen  die  Person  de»  Qewihllan  be- 
WAlBfällfg  bleibt,  aneh  zu  dreijähriger  Snspension 
Ton  seinen  kirchlichen  Aemtem  verurtheilt,  c.  1. 
$.  Iclt.  eod.  Dibardart  Jemand,  welcher  dem 
tiewililten  einen  offenbaren  Mangel  vorgeworfen 
hat,  seine  Appellation  spiter  nicht  zaiücknebmen, 
e.  31  (Bonif.  VIII.]  In  VI«"  eod. 

Endlicb  ist  eine  Adhäsion  desjenigen,  welcher 
diese  auf  ein  ihm  mit  dem  Appellanten  gemein- 
■unea  Interesse  stützt,  ausgeschlossen,  wenn 
letzterer  die  betreffenden  Opposition sgründe  nicht 
in  der  vorgeschriebenen  Welse  geltend  gemacht 
hat,  Clem.  4  clt.  Vgl.  übrigens  Ober  die  Appel- 
lationen bei  Wablen  inch  Hergenröther,  d. 
Appellation  nach  d.  Dekretalenrecht.  Eichstitt 
1875.  S.  53. 

Die  eiwihnlen  Vorschriften  beliehen  sich  nur 
aufdie  Ei  trajadiiial- Appellation,  d. 
h.  auf  diejenige,  welche  sich  nicht  gegen  eine 
Beschwerde  dnrch  richterlichen  Spruch,  sondern 
dnrch  andere  ansseihilb  eines  Rechtsstreites  vor- 
gekommene Umstände  und  Handlungen  richtet. 
Wann  dagegen  aus  Anlisa  einer  Wahl  einProcess 
zwischen  zwei  Prätendenten  entstanden  ist,  nnd 
in  diesem  appelllrt  wird,  so  kommen  die  allgemei- 
nen Regeln  der  procesanalischen  oder  Jndizlal- 
Appellstlon  ^m  Anwendung,  c.  41  (Bonlf.  Vlll.) 
in  V|to  eod. 

Anderereeits  sollen  aber  dadurch,  daas  statt 
derEitisJndilial-AppelUllon  der  Weg  der  Re- 
monstration (simplen  qnerela)  gewählt  wird,  die 
Anordnungen  der  vorhin  erwähnten  Dekretalen 
nicht  illusorisch  gemacht  werden.  Deshalb  darf 
der  Beschwerdeführer,  auch  wenn  er  seine  erst 
eingereichte  Appellation  nicht  weiter  verfolgt 
oder  sie  zurücknimmt,  keine  AnfOhrungen,  hin- 
sichtlich deren  die  gedachten  Formen  nicht  ge- 
wahrt sind,  geltend  machen,  Clem.  4  clt. 


Endlich  gehSren  noth  hierher  die  Bestimmun- 
gen des 

c.  10  [Greg.  X.)  in  Vit«  enä.,  dass  alle  Strei- 
tigkeiten über  BUcfaofswahlen  tln  oansae  malore.-i 
der  Entscheidung  des  päpstlichen  Stuhles  anlet- 
liegen,  dieselben  aber  an  ihn  bei  der  Eitiajndi- 
lial-Appellatlon  nnr,  falls  diese  sich  ant  eine 
causa  pTohabills  gründet,  hei  einer  solchen  et 
causa  eipieua  manifeste  frivola  aber  an  den  Un- 
teren Richter  (Metmpollten)  devolvlren  sollen, 
sowie  dass  in  allen  Fällen  die  noch  nicht  nach 
Rom  gebrachte  Appellation,  falls  keine  pravllas 
hierbei  obwaltet  (i.  B.  die  ROckaiehnng  nicht 
dnrch  Simonie  veranlasst  Ist],  worüber  der  untere 
Richter  lu  beBnden  hat ,  loiückgenommen  «er- 
den kannj 

des  c.  44  (Bonif,  VIII.)  Ibid.,  dass  bei  Unter- 
Isssung  der  eben  gedachten  Pestitollnng  im  Falle 
einer  Rücknahme  der  Appellation  die  Bestätigung 
der  Wahl  daich  den  nnteren  kirchlichen  Würden' 
lilger  nlohttg,  nnd  derjenige,  welcher  in  einem 
■otchen  Fall  den  Kandidaten  bestätigt  oder  kon- 
sekrirt  hat,  ein  Jahr  von  diesem  Rechte  suapen- 
dirt  sein  soll. 

Beide  Dekretalen  sind  tndeiien  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  nach  nenerem  Rechte  dem  Papste 
die  KoDlIrmation  aller  BischSfe  zusteht,  gegen- 
standslos geworden.  Die  päpstliche  BehSrde,  tn 
deren  Ressort  die  bier  in  Rede  stehenden  Ange- 
legenheiten gehören,  Ist  die  OonglvgatlocDnslslo- 
rialls  Tb.  I.  S.  366.. 

t  Absolut  weaentllch  ist  dies  nach  gemeinem 
Reehtnicbi,  Passetlni  1.  c.  c.  21.  n.  3,  denn 
das  Wahldekret  dient  nur  dazu ,  behufs  der  für 
die  Bestätigung  erforderlichen  E^fnng  der  Wahl 
den  Hergang  derselben  festzustellen,  ohne  dass 
ein  anderer  Beweis  ausgeschlossen  Ist.  IMe  Cir- 
cumscrlptlonabullen  ordnen  dagegen  ausdrücklich 
die  Einsendung  eines  derartigen  Dekretes  an. 

Wo  ein  solches  angefertigt  wird,  bedarf  es 
übrigens  nicht  der  Unterschrift  tämmtlieher 
Wähler,  namentlich  dann  nicht,  wenn  dasselbe 
von  einem  Notar  aufgenommen  worden  Ist,  Pas- 
serini I.  c.  n.  4ff, 

1  Darüber,  dsss  diese  nothwendig  ist,  s.  S.  667. 
n,  1  U.2.  Mit  der  Konslatirung derselben  schllessen 
Jetzt  gewöhnlich  die  dentschen  Wahlprotokolle. 

»  c.  16  (Nlcol.  III.)  In  VIK"  I.  6  B.  V. :  „cete- 
mm  ei  eligentea  elecllones  ipsaa  concorditer  vel  in 
discordi*  ceiebralss ,  Infri  VIII  dies,  postqnam 
commode  poternnt,  electispraesentaredistnierint" 
etc.  Dieselbe  Constitution  schlieast  diejenigen, 
welche  die  Anfrage  achnidbar  verzSgem,  von  dem 
Recht,  die  Qflltigkelt  ibrer  Wahl  zn  verfolgen, 
aus,  und  bedroht  sie  mit  der  jetzt  freilich  ntoht 
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des  letiteren  darüber  BiDd  die  W&hler  —  nnd  zw&r  vom  Zeitpnnkt  der  errolgteo  for- 
raelten  eleetio  (S.  664)  sb  —  an  die  Wahl  gebnBdäi,  und  jede  weitere  inDerhalb  die- 
ses SchwebesoBtaDdes  Toi^enommeDe  Wahl  ist  nichtig '. 

Der  Gewählte  bat  sich  innerhalb  Henatsfrist  nach  der  an  ihn  gerichteten  Anf- 
fordemi^  ta  erklären,  widrigenfaUs  er  jedes  Recht  aas  der  Wahl  verliert  ^,  wie  wann 
er  dieselbe  abgelehnt  h&tte  ^. 

Hit  der  rechtzeitigen  Annahme  der  Wahl  erlangt  er  das  s.  g.  ins  ad  rem  auf  das 
erledigte  Bisthnm*,  d.  h.  ein  perBfinliches  Beoht  aaf  Uebertragnng  desselben,  wel- 
ches, Torausgesetzt,  dass  ihm  keine  kanonischea  Hindernisae  entg^enstehen,  jede 
anderweite  Besetsong  hindert^. 

Eia  Zwang  zur  Annahme  der  Wahl  besteht  nicht  °.  Dorch  eine  im  Voraus  er- 
klärte Acceptation  wird  die  nachherige  Annahme  nicht  ersetzt,  ja,  wenn  eine  solche 
formell  vorher  eingefordert  oder  abgegeben  ist,  tritt  Nichtigkeit  der  Wahl  ein '. 

Binnen  drei  Monaten  ^  nach  der  Annahme  hat  der  QewUilte  die  pipetliche  Be- 
ststigang  (conjirmatia)  in  Rom  nachznsQchen  *.  Versiumt  er  die  Frist  ohne  entschnld- 


Biehr  Ipu)  iure  (i.  o.  B.  667.  n.  13)  eintretenden 
dreUihrisen  Sutpenelon  von  den  Aenteni  ui  dei 
wieder  lu  baMUeoden  Kirche.  Dadotch  litdie 
VotiDhrlft  des  c.  6  (Lugdeo.  t.  1374)  Ibid.,  wo- 
nish  JiQT  die  nöglicliit  lehnelle  Einholung  der 
Eiklirung  uigeordnet  wird,  niber  bestimmt  wor- 
den, Pa«s«tini  1.  c.  c.  20.  n.  9ff. 

I*t  der  GewlUte  bei  der  Wahlhutdlnog  gtgen- 
wiHig,  M  wird  ei  aofoit  befriift,  und  Im  Falle 
»aioer  tat  dar  Stelle  erklirtan  Annahme  wird 
diese  gleich  im  Wabidekret  konititirt,  Mwle  aneh 
bei  der /elerllchen  Publikation  der  Wahl  bekannt 
gamaebt. 

I  c.  21  (Inn.  iri.)X.  I.  6. 
-  t  r.  6  in  TI*«  cit.,  Jedoch  mit  der  Aaanahme  : 
„niai  Toraan  ea  att  eleotae  penonae  conditio,  nt 
elacüoni  de  le  ceiebratae  abaqnB  aupeiieiis  aui 
licMltla  sx  proUbltione  len  qnaiia  provialone  ae- 
dia  apoatnllea«  conientiio  tion  poHlt",  d.  fa.  des 
Fallet,  wo  det  Oewählte,  vie  t.  6.  der  Hünch, 
die  Erlaobnlsa  seines  Oberen  lur  Annahme  der 
Wahl  einholen  muaa.  Uit  der  Venagung  dieser 
Einwllllgnng  mit  das  Rarht  nua  der  Wibl  xusam- 
nun  und  die  Wähler  kfinnen  in  einer  anderweiti- 
gen sehreiten,  c  2  (Benad.  XI.)  de  eleet.  I.  3  In 
Eitr.  comm.  Ablehnen  darf  der  Keliglote  ohne 
Ronaeni  selnei  Oberen. 

Oaia  in  den  faier  fraglichen  Flllen  bei  erlheil- 
ter  ElnwilllgnTig  für  den  Oewihlten  noch  eine 
elnraoBatllche  Fritt  von  der  letiteren  ab  linft,  lo 
d.  OhMM  tn  0.6  dt.  B.i.  conditio  u.  Scbmali- 
grueberl.  8.  n.  70,  ist  unrichtig. 

>  In  dteaea  beiden  Fillen  hat  eine  Neuwahl  in 
erfolgen.  Die  Frist  lit  dieaelbe,  wie  wenn  eine 
abetmallge  Takuti  eingetreten  wite,  e.  2A  in 
VII»  eit. 

*  8.  o.  S.  658. 

B  Die  Utere,  olTenbar  mit  der  o.  8.  ÜTl  herror- 
gehobenen  mittolalterllelien  Anffaaanng  laiam- 
menhingende  Meinung,  daes  der  Oewihlte  damit 
achon  du  im  prialaturae,  d.  h.  das  los  in  re,  nur 
nicht  daa  axercitium  praebinraa  erlangt,  Oloaae 
«.  >.  relatio  in  e.  10  Dl  it.  LSIll;  Fagnan.  ad 
r.  4  de  off.  Ind.  ord.  I.  3t.  n.  Ö2  atütit  alch  nn- 
luliaalgerWeiaeanf  den  nachher  tu  erwihn enden 


Ansnabmefall,  In  velohem  der  Geirthlle  sehen 
ala  solcher  beelimmte  Funktionen  leinea  Amtei 
ansinfiben  befngt  Ist.  Ihr  atahen  femer  entgegen 
c.  16  (Inn.  III.)  X.  de  accus.  V.  1  („Sad  qnDn 
opponitor  —  ac.  crimen  —  at  qaia  a  promotlone 
otBeli  fei  beneüeii  eirlndatnr,  äi  ante  eonflr' 
mationem  obildtur,  non  togltnr  qniaqnam  tn- 
Bdibera,  qoia  crimen  koomodo  probatou  impedtl 
promovendum,  sed  non  delldt  lam  promo- 
tum")D.  c.  26  cit.  in  Vit",  wonach  der  Oewählte 
auch  nach  der  Amiahme  frei  anf  sein  Iteeht  Ter- 
flohten  kann,  nidit  aber  trie  detjenige,  welcher 
baretta  daa  lua  In  re  hat,  des  Konsenae*  des  Obe- 
ren bedarf.  Dorch  Teiticht  oder  Tod  de»  Ge- 
wlhlten  tritt  endlich  keine  neue  Takini  des  be- 
treffenden Blsthunu  ein,  vielmehr  gilt  die  frühere 
als  fortdauernd,  Tgl.  c.  26  cit.  In  Ueberelnitim- 
mung  damit  hdiat  es  in  c.  4  (Tnn.  III.)  X.  de 
translat.  1.  7;  „apirltnale  foedns  oonlngtl  qned 
eat   iDter   eplMopom   et   elus   ecoleslani,    qnod 

tione  et  in  conseiratione  intelllgltur  eonsoia- 
matam«,  s.  auch  c.  21  X.  I.  6.  Vgl.  bierin 
Passerini  I.  x.  r.  33.  n.  BfT.;  Lenren.qa. 
424.  426;  Schmiligmeber  I.  6.  n.  71; 
Schmier,  inriaprud.  canon.  ehll.  1.  I.  tr.  3, 
c.  1.  n.  481;  Nellerl.  0.  2,742u.  4,  2.  3. 

■  V^.  c.  26  (Bonif.  VIII.)  in  VI»"  eit.  Indea- 
ten  vird  der  Papst  beim  Mangel  geeigneter  Kan- 
didaten, wenneedaslnteressederKlrrbobedlngt, 
den  Gewählten  nSthlgenfalla  auch  durch  Oensiiren 
dain  anhalten  können,  weil  Jeder  Oelatlichs  die 
Pflicht  bat,  ouh  Kilften  daa  Wohl  der  Kirche 
onter  Zurilokaetznng  seiner  persönlichen  Nol- 
gungen  EU  fördern,  Schmier  I.  c.  c  490.  I>ie 
gewöhnlich  angeführten  c.  3.  C,  I.  qn.  6  u.  e.  7. 
Diit.  XL  sind  allerdinga  nicht  beveiakriftig. 

'  c.  46  (HonoT.  UI.)  X.  I.  6;  Pasaerioi 
F.  20.  n.  2  «r.  Die  elnielnen  Wähler  sind  dage- 
gen nicht  gehindert,  sich  vorher  Tertraullch  dar- 
QberiD  informiren,  ob  der  in  Au  aal  cht  genommene 
Kandidat  eine  etwaige  Wahl  annehmen  will. 

9  c.  6  lo  Vlto  cU. 

*  Die  für  nnmlttelbar  dem  Papst  nntentehende 
BisthQmer  gewählten  Kandidaten  aolleB  fUr  die 
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bares  HindemiBs  <,  so  geht  er  des  durch  seine  ÄDnahdie  erworbenen  los  ad  rem  ohne 
Weiteres  vertastig^,  nnd  daa  Kapitel  kann  zn  einer  Neuwahl  schreiten. 

Vor  der  erhaltenen  BesUttignng  ist  der  Gewählte  nicht  befugt,  sich  der  Verwal- 
taug  des  Bisthums  2u  nntersiehen  oder  Bieh  irgendwie  in  dieselbe  einzumischen.  Jede 
derartige  Handlnng  ist  nichtig  >,  ond  zieht,  selbst  wenn  sie  auch  nnr  eine  interimi- 
stische Verfügung  gewesen  ist,  znr  Strafe  den  ipso  iure  eintretenden  Verlust  des  ins 
ad  rem  nach  sich'. 

Die  Kegel  findet  indessen  keine  Anwendung  I)  auf  denjenigen,  welcher  eine  be- 
sondere pSpstliche  Ermächtigung ,  ein  a.  g.  hreve  adminittratiom»  oder  phcel  p«n/ift- 
ritim,  erhalten  liat^,  und  2)  kraft  einer  ein  fot  alle  Hai  dnrch  das  Gesetz  ertheilten 
Dispensation  anf  demjenigen,  welcher  in  einträchtiger  Wahl*  auf  ein  aoBserhalb  Ita- 
liens belegenes  Bistham  gewMIt  ist  ^.   In  solchen  Fällen  kann  der  Gewählte  alle  Akte 


Regel  persSnUrb  tn  Kon  er««helDon,  r.  ii,'%.  3 
(Liter.  IV.  T.  1215)  X.  1.6.  Difegen  Terardoet 
e.  16  (NIcol.  III.)  in  Vlt°  dt.,  diu  bei  aolrhen 
Wahlen  lu  Kalbednl-  and  RefnliTkirchen,  wel' 
cbe  wegen  der  untnittelbiTeo  Unterwerfung  der 
letiteien  unter  den  päpstlichen  Stahl  oder  vegen 
einer  eingelegten  Appellttlon  der  Konfirmation 
oder  Inflrmitio«  des  P*p«tea  oBterllegen,  doi  G»- 
wihlte  Innethilb  Monatsfrist  riuh  Annihme  der 
Wahl  die  Reise  nach  Bom  antreten,  nnd  binnen 
eines  «eiteren,  mit  RQdisicht  auf  die  Entfernnog 
XII  bemeesenden  Zeitraumee  dort  mit  den  nStbIgen 
Beweisstücken  rieb  einfinden,  towle  endlith  In- 
nerhalb 20  Tagen  nach  AManfder  znletitged ach- 
ten Priit  die  Hestitigiing  perminlleh  bei  der  Knrie 
ni'hinchen  aolle,  widrigen  fall  ■  er  «ein  Recht  aas 
der  Wahl  veHleit,  sofern  «r  nirht  etwa  selbst  oder 
dareh  einen  genügend  beTOlloiicbtlgten  und  in- 
itniirlen  StellTertreler  Innerhalb  der  20tlglgen 
Frist  einen  ansreicbenden  Hlndemn^gmnd  an- 
zeigt nnd  binnen  weiteren  lö  Tagen  beweist. 
Deraelbe  Nacbthell  trifK  den  Gewählten,  wenn 
die  erfetderllfben  BeweisstOeke  nicht  von  ihm 
.  oder  «einem  Stellvertreter  mitgebracht  worden 
Bind,  nnd  keine  Eentlgende  Veranlassung  obwal- 
tet, die  Vorlegang  an  einem  anderen  Orte  als  In 
Rmn  lu  gestatten.  Ausserdem  sollen  iiirEnnSg' 
llcbang  eloer  genaaen  und  eingehenden  Prüfung 
hei  einträchtiger  Wahl  sich  i*el  Wihler  mit  ge- 
nflgender  Information  and  ansrelchendem  Beweis- 
materiil  binnen  der  erwähnten  Zell  In  Rom  und 
zwar  anf  Kosten  dar  mm  Unterbslt  des  Pitlaten 
der  erledigten  Kirche  bestimmten  Vermögens- 
massen,  falls  aber  aolehe  nicht  ausgesondert  sind, 
aof  Kosten  des  gemeinschaftlichen  Vermögens, 
bei.  des  Kapitels  einflnden.  Bei  twiespilliger 
oder  strelttger  Wahl  sollen  dagegen  zwei,  Jader 
Partei  angehMge  Wlhler  auf  Kosten  der  beiden, 
bei.  de«  etwa  allein  Oewählten,  sofern  diese  nicht 
arai  lind,  bei  der  Wahl  elnss  Kandidaten,  geger) 
welchen  Elnspfueh  erhoben  worden  Ist,  mA  Ver- 
treter der  Partei  des  Opponenten  anf  dosien  Ko- 
sten enchelnen.  Die  Verletzung  dieser  Vor- 
schriften zieht  fSr  die  Wähler  nnd  Opponenten, 
nenn  nicht  ein  In  der  geringen  Zahl  der  Kapitii- 
laren  oder  der  Parteigänger  oder  In  sonstigen 
Varblltnissen  bsgrOndeter  Entsehuldignngefrund 
vorliegt  —  in  einem  solchen  Fall  genügt  das  Er- 
scheinen eines  genügend  informirlen  Stell*ertre- 


sion  vom  Oenusse  der  Benefiiial-Elnkflnfte  an 
der  erledigten  Kirche  nach  sich,  ohne  da^s  jedoch 
daran«  dem  Oei^Lhltan  ein  Naobtheil  für  «ein  ans 
der  Wahl  entstandenes  Recht  crw&chst.  Letzteres 
verliert  er  vielmehr  nur  dann,  wenn  er  sich  ohne 
genögenden  Gnutd  weigert,  die  SoetaD  für  die 
nach  Uaesgabe  der  gedachton  Vorschriften  zu 
entsendenden  Vertreter  zn  zahlen.  Obwohl  diese 
Ronstitntion  In  dorn  sog.  AachaSenbnrger  Kon- 
kordate V.  1448,  MDnch  Konkordat  1,  91; 
Nusal  conventlowesp.  17  such  anf  die  dem  Papst 
nicht  Domlttelbar  niiterirorfeneD  Blsthflnier  aus- 
gedehnt worden  Ist,  haben  doch  nach  dieier  Zelt 
die  Kandlda^n  der  dentschen  und  anderer  ent- 
fernter BisthQmer,  ebenso  vrle  schon  nach  frOhe' 
rer Prall»,  lhreBe«titigungnlchtpers8nIleh,  son- 
dern blos  durch  einen  Bevollmlch tiefen  oder 
Agenten  nachgesucht,  Neil  er  1.  e.  4,  8.  In  An- 
schluss  an  dieses,  auch  noch  heute  für  Oester- 
snde  OewobnhellsrMht ,  Paeb- 
R^3.  Aufl.  2,30,  Schalte  K.R.  2. 
231.n.4bestlmmendleneaeTenClTenmBcriptionB- 
bnllen  für  Hannover  nnd  die  oberrheinische 
Klrchenprovlni ,  dass  nur  die  Elnaendnng  des 
Wablinstromentee  und  zwar  Innerhalb  einer  e!n- 
monatllehen  Frist  erfarderlieb  Ist,  wogegen  die 
preusslacha:  De  salute  anlmarnm  letztere  mittel- 
bar („de  more")  auf  drei  Monate  festsetzt,  s. 
8.  668.  n.  1  ti.  2. 

<  Als  solches  gilt  aber  nicht  die  Vakanz  des 
pipstlichan  Stuhles,  Clem.  %  %.  5.  I.  3. 

»  c.  6.  16  In  VI"  dt.  I.  B.  Wer  in  zweimali- 
ger an«  Anlas«  derselben  Vakanz  erfolgten  Wahl 
gewählt  Ist,  hat  lieh  bei  Kicfaincbung  der  KooBt- 
matlon  zu  entscheiden  ,  für  welche  Wahl  er  die 
letttera  fordern  will,  und  kann  nachher,  wenn 
i.  B.  diese  Wahl  fQr  nichtig  erklärt  wird  ,  nicht 
anf  die  andere  luriickerelfen,  e.  3^  (Bonlf.  VIII.) 
Ibid. 

»  c.  9  (Alan,  ni.)  c.  17  (Inn.  ni.)  X.  eod. 

*  c.  5  In  Vit»  eod. 

6  c.  42  (Bonif.  Vin.)  In  Vl>«  eiod.,    Nellei 

*  Also  aneb  in  einer  nnr  mit  M«]oriat  ethlg- 
ten,  aber  nicht  angefochtenen  Wahl,  Leuren. 
qn.431.  n.  10. 

'  c.  44.  S.  2  (Lalar.  IV.  1215)  X.  eod. 
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der  bischöflichen  Eegjemngsgew&lt  mit  Ausnahme  von  VerftnaBernngen  des  Eirchen- 
gntes,  und  wenn  er  schon  die  bischöfliche  Konsekration  besitzt,  z.  B.  Weihbischof 
ist,  auch  die  die  Weihe  voraussetzenden  Handlungen  vornehmen'.  Von  dieser  Be- 
fngniss  haben  die  deutschen  Bischöfe  froher  anf  Grund  einer  feststehenden,  sich  an 
die  gedachte  gesetzliche  Vorschrift  anschliessenden  Gewohnheit  nicht  selten  Gebrauch 
gemacht^.  Unter  den  heutigen  völlig  veränderten  Verhältnissen  geschieht  dies  aber 
nicht  mehr^. 

Q.  Der  Informativprocess^.  Vor  der  Ertheilnng  oder  der  Verweigemng 
der  Bestätigung  bedarf  es,  falls  die  Grttnde  fUr  die  Zurückweisung  des  Kandidaten 
nicht  klar  z«  Tage  liegen,  einer  besonderen  Unlersnehung  darnber,  ob  die  Wahl  ord- 
nongsmässig  und  rechtsgdltig  vorgenommen  und  der  Gewählte  eine  taugliche  Person 
i3t\  Diese  heisst  ;>rm'fMt<j  ^^'n/i'onu  oder  m/brmufn^u.  Sie  erfolgt,  was  schon  das 
Tridentinum  gestattet «,  estra  curiam,  wenn  die  Besetzung  von  Bisthflmem  nicht 
freier  päpstlicher  Kollation  ausserhalb  Italiens  und  der  dazu  gehörigen  Inseln  in  Frage 
steht^.  Betraut  wird  damit  der  päpstliche  L^at  oder  Nuntius  der  betrefTenden  Pro- 
vinz oder  der  Ordinarius  des  Kandidaten,  und  in  Ermanglung  des  letzteren  einer  der 
benachbarten  Ordinarien,  nCthigenfalls  auch  ein  besonders  vom  päpstlichen  Stuhl  er- 
nannter Bevollmächtigter^.  InAltprenssen  soll  jedoch  ein  preussischer  Erzbischof 
oder  Bischof^    in  Hannover'"  und  Inder  oberrheinischen  Kircbenpro- 


I  c.  1  (BoBif.  Till.)  eod.  In  Extt,  comm.  I.  3, 
wtedeibolt  in  den  Konatltationen  Aleiuidete  V. 
V.  1410  Q.  Julius'  II.  T.  1505,  bnU.  TaDrin.  2, 
655;  5,  408  —  inch  noch  neuerdings  in  Const. 
PIUX;:  KamannB  pontUex  suo  mnnera  v.  28. 
Aug.  1873,  Arcb.  f.  k.  K.  R.  31,  AcU  ».  led. 
7,  401  —  «onarb  kaln  Prälat  tdi  Enplang  der 
päpstlichen  HesÜLCigangBurkunde  Ton  Beiner 
Kirche  Besitz  ergreifen  und  die  VermögenBcei- 
valtuDg  an  elrli  nehmen  soll,  hat  de  BpitereB  all- 
gemelne«  Oeaetz  die  7.u  1  dei  Teile«  gedachte  , 
AuBDahioe  nicht  l>eseitlgt,  tichmiei  I,  c.  n. 
493  IT.;  Keller  l.r.  4,6.  Die  entgegengesetzie 
AnBicht,  vgl.  z.  B.  Passeiinll.  c  e.  33.  n.  3Ü, 
haben  freilich  einieliie  pipetliche  Nuntien,  um 
die  aebühren  FOi  die  bretii  admlniatcationii  zu 
erhalten,  zur  Geltung  zu  bringen  gesucht,  Bb- 
Bchverde  d.  deutsch.  ErzblBChÖfe  t.  1769  n.  17 
b.  Gaertner  carp.  lur.  ecclea.  2,  339,  s.  auch 
Tb.  I.  S.  528. 

3  Ditterich,  primae lineae inr.  pub). eecleB. 
p.eair.;  Neiler  1.  c,  4,  4.  5;  T.  8»rtori 
geistl.  Staatsrecht  I.  2,  369  IT. 

3  Weil  die  feste  Regelung  der  BefagniKie  des 
KspitulaivtkaTs  und  feuier  die  veränderten  Ver- 
kehTsmltleljedeBBedürftiiss  dafür  beseitigt  haben. 

*  A.  Lutterbenk,  d.  InfcrmitiTprocess, 
Oiessen  IBäO;  d.  Mainzer  Bliichoriwahl  n.  d.  In- 
formativprocesB.  Mainz  IBÖO;  d.  Infonnativpro- 
cesi,  e.  kiiehenreohll.  Abhdlg.  Msluz  1850;  Be- 
leucblnng  d.  Schrift:  d.  Informatiiproceis  u.  b. 
w.  Mainz  181)0  (dleae  SehHfteii  sind  aus  Anlaps 
der  Verweifiing  der  Wahl  des  Oieasenei  Profetsor 
Schmidt  zum  Bischof  von  Mainz  entBtsnden). 

S>  Solche  Untersuchungen  sind  selbstierstätid- 
lieh  immer  da  angestellt  worden,  wo  nicht  Jede 
enttcheldende  HltHlikung  der  geistlichen  Oewal- 
ten  ausgescbloesen  var.  c.  3  (Oieg.  I.)  X.  I,  6. 
Ple  Im  Text  angegebene  Bezeichnung  tritt  schon 


iji  dem  S.  671.  n.  9  aoalysirten  c.  16  (Nico).  III.) 
in  VI>o  eod.  hervor,  dessen  Vorschrlrtan  die  Er- 
mCgllchung  einer  ausreichenden  Untenuchnng 
seitens  dei  Kurie  tienecken. 

Die  neneren  Vorsphrifteii  enthalten  In  An- 
scbluss  an  Tiid.  Sess.  XXII.  c.  2  de  ref.  u.  Sess. 
XXIV.  c.  1  de  ref.  die  Konst.  Gregors  XIV.: 
Onus  apostolicae  v,  15.  Mal  If!i9I  u.  d.  Insttaktion 
Urbans  VIII.  v.  1627.  beide  u.  A.  abdruckt  in 
Richters  Tridentinum  S.  480.  494.  In  Betreff 
der  duri'h  die  Propaganda  zu  besetzenden  Bis- 
thOner  vgl.  const.  Bened.  XIV.:  Gravisslmnin 
apostolicae  v.  18.  Januar  1757,  Hagn.  bnll.  19,264, 
im  Autzuge  bei  Bangen,  rüm.  Kurie  S.  475. 

s  S.  vor.  Note. 

'  Bei  allen  anderen  Bigthümern  wird  der  Infor^ 
malifproces!  bei  der  Kurie  von  dem  Auditor 
Ssnctisgiin),  Th.  I.  S.  492  vorgenommen,  Bau- 
gen a.  a.  0.  S.  87. 

B  Trid.  Sess.  XXH,  c.2deref.,  conit.  Gregor. 
XIV.  S  5.  Die  Instruktion  Urbans  VIII.  autori- 
slrt  aber  die  Leisten  und  Nuntien  dazu  In  erster 
Linie,  worüber  die  o.  Note  1  gedachte  Beschwerde 
n.  16  gleichfalls  Klage  fflbit. 

"  Bulle  De  salute  iniinirani :  „ei  processn  in- 
qiiisitlonis  deinde  a  Komano  ponliflce  in  eingulis 
casibus  allcai  ci  archleplscopia  vel  episcopis  Intra 
flnes  regnl  Bomsslc)  eiistentlbus  rommlttendo  et 
ad  formin)  instructionis  iussu  b.  m.  Urliaiil  VIII 
.  .  .  editae  dlligenter  euisnäo".  Jetzt  kann  «neh 
ein  preussischer  Bischof  in  den  neuen  ProvIuMn 
ausgewählt  werden. 

")  Bulle  ImpensaRomanatum :  „Confectlo  au&m 
Processus  inlormativl  ...  vel  episcopo  alterlus 
sedis  non  vaeantis  vel  eccIeBisstico  illiae  regni 
«Iro  In  dignftste  oonslltiito  ■  Romano  pontiflce 
eoromitlelut  et  ad  formam  instructionis  ab  apo~ 
stollrji  BOde  in  eingnlis  casibns  ttansmittcndae 
exarabltur''. 
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Tinzi  ein  Bischof  des  Landes,  bez.  der  erzbischOflicben  Provinz  oder  ein  geistlicher 
Dignitsr  des  Landes  oder  der  vakanten  Diöcese  znm  Kommissar  beateilt  werden,  w&h- 
reod  in  Baiern  nnd  in  Oesterreich^  die  betreffenden  Nuntien  als  solche  fou- 
giren  *.  Der  Untersnchnngskommissar  hat  die  Unt«rsnchaD^  persönlich  zu  fHhren  nnd 
darf  nur  ansn&hmsweise  zn  einzelnen  Älcten,  z.  B.  Zengenvemehmnngen,  Snbdelega- 
ten  ernennen*.  Er  hat  die  erforderlichen  Nachforschungen  durch  AbhOrnng  glaob- 
wllrdiger  Zeugen  nnd  Einforderung  der  nötbigen  Atteste  Ober  die  Personalien,  Geburt, 
Alter,  Weihen,  bisherige  Verwendnugen  and  Anstellungen,  Lebenswandel,  Lenmund 
und  Bildung  des  Kandidaten  vorzunehmen  ^,  sowie  genaue  Information  Aber  das  wieder 
zu  besetzende  Bisthom"  einzuziehen.  Die  Zeugenaussagen  mQssen  notariell  aufge- 
nommen und  die  Atteste  im  Original  oder  beglaubigter  Abschrift  beigebracht  werden. 
Femer  hat  der  Kommissar  selbst  oder  der  von  ihm  zu  subdele^rende,  dem  Wohnort 
des  Kandidaten  n&chste  Ordinarios  letzterem  die  professio  fidei '  vor  Notar  und  Zeu- 
gen abzunehmen  und  den  Akt  nach  der  Unterzeichnung  durch  den  Kandidaten  mit 
dem  Notar  und  den  Zengen  zu  nnterschreiben. 

Nachdem  aus  dem  so  beschafften  Material  von  dem  zugezogenen  Notar  ein  Instru- 
ment ZDBammengesteUt  worden  ist,  nnd  der  Kommissar  unter  demselben  oder  in  einem 
besonderen  Schreiben  sein  Gutachten  Ober  den  Werth  der  Zeugen  und  Atteste,  über 
die  sonstigen  Ermittelungen  und  über  die  Person  des  Kandidaten  abgegeben  hat,  wer- 
den die  sJtmmtlichen  Akten  der  Kurie  tlbersandt^.  Hier  findet  auf  Grund  derselben 
eine  nochmalige  Frttfung  durch  die  eongrcgatlo  contialorialis^  statt.  Wenn  das  Resul- 
tat ein  günstiges  ist  und  der  Papst  sich  mit  der  Beförderung  des  Kandidaten  einver- 
standen erklärt  hat,  erfolgt  in  einein  demnächst  abzuhaltenden  Konsistorium '°  die 
Verkttndignng  derselben,  die  pratcanimtio,  welche  die  Bestfttigung  des  Gewählten  ent^ 


■  Bulle  Provid»  Bollersqne^  „Confeftllo  pro- 
(«aaiis  informltivl  . . .  a  Romano  ponttflee  ad  for- 
mam  Inslcnctionis  .  ,  .  Urbanl  pp.  VIII  .  .  .  nni 
episeaporum  provinalae  ie\  err.leslaatlGo  respectt- 
vae  dioenesis  vlro  lu  dignitate  conatltuto  cDmniit- 

FQr  die  hanMTerschen  und  die  preussiach  ge- 
wordenen Biathümcr  der  oberrheiniachanKirchen- 
prDvinz  wird  Jetit  lach  jeder  pieuaslscbe  Biscbof 
beaUlU  werden  können,  denn  die  Bullen  haben 
otTenbar  den  Zwenk,  die  RegiernnRen  dagegen  z» 
alnbern,  dasa  die  Untcieachang  analindiseben 
QeisilieheD  amertranl  wird. 

^  Schulte  K.  R.  %  234:  Giniel  K.  R. 
%  187. 

^  Das  Komniissorinm  zur  Vornahme  de»  Pro- 
zeasea  wird  durch  ein  Dekret  der  rnngregatio 
eonBiatorialis  ertbelll,  Majer  in  Jicobaon  u. 
Richter  ZUchr.  f.  d.  R.  d.  Kirche.  Hft.  2, 
S.  235. 

*  Conat.  Greg.  XIV.  %.  1;  inatractio  Ur- 
ban.  VIII. 

>  S.  die  citirte  Konat.  u.  Instruktion. 

A  Ueber  die  Lage  nnd  Glösae  der  Blscliofagtadt, 
die  Bauart  der  Kirche,  den  Nimen  des  Helligen 
derselben,  die  Zusammensetzung  des  Domkapi- 
tels, die  Zahl  der  sonstigen  Geiatlicben,  das  et- 
waige Vorhandensein' eines  biachöfflchen  Palaatea, 
den  baulichen  Zuatand  des  letzteren,  die  Ein- 
hfinfte  der  bischöflichen  Henaa,  die  Zahl  dar 
PTarr-  und  KoUegiatkirchen  In  der  BlachofasUdt, 
HIaachiai.  KitckasnoU.  U.  ~ 


die  QrSsae  der  Diöcese  n 


I.  die  Ingtruk- 


1  lieber  diese  s.  anlen. 

8  S.  die  dt.  Instruktloni  Mejer  a.  s.  0. 
S.  236. 

*  HatderAndilorSanctlssImi  die  Untersuchung 
Torgenemmen ,  S.  672.  n.  7,  aa  Übermacht  et 
detielben  ebentalls  die  darSber  aufgenanimenen 
Akten,  Bangen  S.  88;   Mejer  a.  a.  0.  3.237. 

Früher  wu^de  vor  der  congregatio  noch  ein 
welterea  fBrmlicbea  Untersnchnngs verfahren,  der 
a.  g.  Processus  definitiins  angestellt, 
PletMnberg  notitia  congregat.  Hilde*.  1693. 
p.  145fT.;  Bangen  S.  78.  Dasselbe,  ebenao 
auch  das  Ira  Trid.  Sees.  XXIV.  c.  1  de  ref.  »or- 
gesrbriebene  Verfuhren,  findet  Jetzt  nicht  mehr 
statt,  vielmehr  prfift  ein  Referent  bloa  die  Akten 
und  tragt  die  Sache  dann  In  der  Sitzung  TOr. 
aXwi  indesaen  lu  Etom  Priester  anwesend,  welche 
den  Kandidaten  kennen,  so  werden  diese  noch 
vorher  vernommen,  Hejei  S.  336;  Schulte 
K.  R,  3,  234.  lieber  das  von  den  italienischen 
BlschSten  abzulegende  Examen  a.  Th.  1.  S.  967. 

■0  Zu  diesem  Itehnffe  wird  die  s.  g.  p  ropoal' 
[lo'oder  achedula  consletorlalls  angefer- 
tigt, welche  die  Absicht  dea  Papstes  die  erledigte 
Kirche  dem  betreffenden  Kandidaten  zu  verleihen 
berichtet,  und  tu  der  zugleich  der  a.  g.  Status 
materlslls  der  DIdcese,  sowie  die  Peraonalien  des 
zu  BefiSrdern den  angegeben  werden.  Ein  Beispiel 
bei  Rangen  S.  477. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  LeitanK  der  Kircbe  durch  dioMlbe. 


IS.  131. 


hält'.  Nach  deraelbea  wird  die  Eonfirm&tioiisbiille  dareh  die  apoBtoUsche  Kanals 
angefertigt^. 

Kothweodig  iat  der  luforatativprocess  mcbt.  InslMSondere  bat  der  GevSUt« 
kein  Recbt  auf  die  Voinabme  desselben.  Da«  Verfabren  bat  den  Zweck,  die  nOthtgen 
Unterlagen  für  das  Urtheil  des  Papstes  zu  bescbaffen.  Eracbtet  sich  derselbe  aber  anf 
andere  Weise  genügend  infonnirt,  wortlber  aelbstveratändlich  jede  KognitioB  ansge- 
seUosaen  bleibt,  so  bedarf  es  weiterer  Ermittelungen  nicbt^. 

H,  Die  Konfirmation  muss  dem  Gewflhlten,  falls  er  die  kanonischen  Eigen- 
schaften besitzt  und  seine  Wahl  rechtsgültig  erfolgt  ist,  ertheilt  werden.  Jedoeh  sl^t 
es  dem  Papste  frei,  selbst  unter  diesen  Umsllnden  die  BestAtigaiig  zu  versagen,  wenn 
daftlr  gewichtige  Grtlnde  vorliegen  *.  Diese  Befugnisa  —  sie  iat  flbrigens  mitonter  daa 
einzige  Mittel,  eine  an  sich  fähige,  aber  gerade  nicht  fQr  das  fragliche  BisÜinn  pas- 
sende Persdnlichkeit  anszoschliessen  —  folgt  aas  der  HachtfOUe  dea  Papstes,  kraft 
welcher  er  das  bestehende  Recht  Andern  und  die  Besetinng  aller  BenefizieM  vornek'- 
men  kann  '.  Macht  er  von  seiner  Befugiiiaa  ausnahmsweise  Gebranch,  so  ernennt  cft 
selbst  zu  dem  betreffenden  Bisthnm ^.  Fttr  die  altprenssischen,  die  hanno- 
verschen und  oberrheinischen  Bischofsstnhle  ist  indessen  die  Ausübung  die- 
ses Rechtes  angeschlossen '. 

Bei  einer  fehlerhaften  Wahl  oder  bei  der  Wahl  eines  untauglicben  Eandidatea 
kann  der  Papst  dem  GewShlten  zwar  ebenfalls  auf  Grund  seiner  Machtfälle  das  Bia- 
thnm  übertragen  ^,  das  Regelmässige  ist  aber  die  Eassation  der  Wahl.  In  diesem 
Falle  tritt  dann  die  freie  Besetzung  des  Papstes  kraft  Reservation  ein".    Ist  aber  die 


'  Die  Pormal  Uutet:  „Auctoritate  del  omnl- 
pMenUs  pstriii  et  Blil  et  splriuia  siDcti  et  bb. 
«postoloT.  Petri  et  Pauli  ao  iiostra  ecelegltm  N. 
de  penoi»  M.  prOTidemus  ipanmqae  Uli  in  epl- 
BoopaiD  praeflcimus,  curim  et  admlriiatratiotiem 
ipaius  eidem  in  apirituilibuB  et  tempnrilibus  ple- 
narle  committenda".  Die  BiachÖfe  dei  Propi- 
ginds  ireideo  niohl  Im  Konsl8t«riiim  pcäconlalrt, 
Th.  I.  S.  36Q.  Da  In  Folge  dessen  bei  ihnen 
■ach  keine  pioviaia  per  achedalam  attttBndet,  eo 
Bpricbt  man  in  dleaen  Fällen  von  einer  piailaio 
perbreTe,   Bangen  S.  89.  n.  3. 

3  Aur  Grund  deracheduU,  ebenso  xichetnalge 
8onalnöthlee[z.B.DiBpeiia-) Bullen,  Jaeobeon 
i.  WeiakeRechtslexitoD  2,320.  ».auch  Tb.  I. 
S.  441. 

S  Vgl.  Mch  Tcid.  Seaa.  XXII.  c.  2  de  rer. 
Nach  den  ctticten  dentacben  Circnmscriptlona- 
bullen  haben  aber  die  Reglerangen  ein  Redit,  ailf 
den  Inrormatiiprocess  zu  drinfen,  denn  der  Papst 
hat  aich  ihnen  gegenüber  verpflichtet,  die  Taug- 
lichkeit des  Kandidaten  laf  diese  Weise  featiu- 
stellen,  Friedbeig,  Staat  u.  Bischofawahlen. 
8.  383,  404. 

*  Diese  BeregnisB  hat  die  Baseler  Synode  Seaa. 
XXIII  anerkannt,  und  naeh  ihi  das  Mainzer 
Acoeptations-Instrument  t.  1439,  Oaartner 
corp.  iur.  ecciea.  1,  45;  Mflnch  Konkordate 
1,65:  „Ternm  tarnen  al  (orte  aliqnando  wn- 
tingat,  electlonem  aliqaam  etfim  alias  canonlcam 
flerl,  quae  tarnen  in  perturbationeni  eccleslae  aul 
patriae  vel  boni  public!  vergece  ümeatur,  auminua 
pontifex  cum  ad  ipsam  conflrmatio  delata  fuerlt, 
st  talem  ntgentisBlinain  causam  adesse  manifeste 
eognoverit ,    ea  prins  matore  diicuata  ac  parte 


plene  derens«,  tccedente  postea  Ronunae  eccle- 
slae  cudinallum  ant  Bialarls  paitia  aabaeripllen«, 
halusmodi  raasam  yeram  sufUclenteniqne  Tote 
atteatanlium,  reiecti  tali  elections,  ad  capltidum 
vel  coDYentnm  remitlat,  al  infra  lempus  iurla  vel 
aliud  iuita  loci  dUtaUlam  ad  aliam,  ei  qna  eve- 
nlre  talla  non  formidentnr,  electianem  pracedant'. 
Die  hier  gegen  den  Misabrauch  dieees  Rechtes 
festgeaetzten  Kaotelen  hat  Indessen  da«  aog. 
Aachaffenbuigsr  Konkordat  v.  1448,  HQncfa  1, 
91  ;  „sl  yero  canonicae  (electlonea)  Äierint,  papa 
eas  eonflimet,  nisl  ei  causa  ratiouablli  etevldanti 
et  de  fratrum  conailio  de  digniori  et  utillori  per- 
aoiia  duxerit  providendum"  (allen  lassen.  Uebri- 
gens  Ist  zur  Zelt  dea  ehemaligen  deutschen 
Kelchs  über  misabräuchliohe  Oeltendmachaug  die- 
ses Rechts  keine  Klage  erhoben  «aiden,  Neiler 

4,  12;  V.  Sartori  1.2,  3G. 

"  S.  auch  Schmaligruaber  I.  c.  n.  73; 
Schulte  H.  R.  2,  232.  234. 

e  So  schreibt  das  Konkordat  y.  1448  vor. 

^  Denn  -die  Circamsoriptionsballen  sprechen 
ausdrücklich  aus,  daaa  die  Konfirmation  demjeni- 
gen, welcher  nach  angestelltem  In/ormativprocese 
als  tauglich  befund^  ist,  ertheilt  werden  wird. 

5.  auch  Friedberg,  Staat  etc.  S.  3S3. 

B  Ein  Beispiel  in  c.  3  X.  de  »ortll.  elt.  Wegen 
der  Forma.  Riganti  comm.  ad  reg.  XLl  taacell. 
n.  28,  Darüber,  das»  der  Papst  den  Unnbigan 
von  dem  Ihm  entgegeustehenden  Hindemies  die- 
pen.slren  kann,  besteht  kein  Zweifel,  Schmall- 
grueberl.  cÄi.  75. 

*  Diese  Reservation  Ist  anageaprochen  In  der 
coDSt.  Benedict.  XU. :  Ad  reglmen  v.  1335,  c.  13 
de  praeb.  In  Eitr.  cemm.  III,  2,  ül>ergegBagen  in 
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Veniichtaiii;  etwa  aal  Antrag  oines  nicht  gehörig  geladenen  Wihlera  oder  wegen  nn- 
wtsaentlicber  Wahl  eines  Unwürdigen  erfolgt,  so  hat  das  Kapitel  eine  Neuwahl  vor- 
znnehmen^  In  den  Bisthflnieni  des  ebemaligen  Kdnigreicha  Hannover  and  der 
oberrheinischen  Kirohenprovlnz  mnsa  dagegen  der  P^st  mit  Rflckaieht 
anf  die  Cireumskriptionsbnllen  eine  solche  immer,  gleichviel ,  ans  welchem  Ornnde 
die  erste  Wahl  kassirt  ist,  gestatten^.  Für  die  altprenssischen  BiathOmer  ist 
in  der  Bulle  Ds  salnte  animaram  eine  solche  Verpflichtung  zwar  nicht  Obernommen, 
andererseits  hat  aber  die  prenasische  Regierung  weder  bei  den  Verhandlungen  über 
die  Bnlle  nooh  später  den  Eintritt  des  päpstlichen  Devolntionarechtes  anerkannt.  Fllr 
solche  Fälle  bedarf  es  also  einer  besonderen  Vereinbamng  zwisehen  der  Staatsregie- 
mng  und  der  Enrie,  und  unter  allen  Umständen  verbleibt  der  ersteren  das  Recht, 
minder  geuehine  Personen  austoschlirasen^. 

Nach  einer  päpstlichen  Kassation  w^en  Nichtigkeit  des  Verfahrens  ist  es  dem 
Domkapitel,  aofem  es  nochmals  zu  wählen  hat,  gestattet,  den  früheren  Kandidaten 
wieder  zu  wählen*,  was  ihm  bei  Verwerfung  der  ersten  Wahl  wegen  mangelnder 
Idoneitat  des  Gewählten  nicht  zusteht  °. 

Hit  der  ErtheUnng  der  Konfirmation  treten  folgende  Rechtswii;^ungen  ein : 

1 .  Es  entsteht  eine  feste  nnanflöaliohe,  der  Ehe  Tergleichbare  Verbindnng  des 
Eonfirmirien  mit  der  bischöflichen  Kirche,  welche  allein  dnrch  den  Papst  gelöst  wer- 
den kann  *. 

2.  Der  Konflrmirte  erlangt  damit  das  iiu  in  re,  das  bischöfliche  Amt.  In  Folge 
dessen  erwirbt  er  die  bischöfliche  Jnrisdiktion  in  spiritualibus  et  temporalibns  ">,  je- 
doch darf  er  diese  erst  vom  Tage  der  Znstellnng  der  Bestätignngsbnlle  an  ausüben  ^. 
Dagegen  kann  er  bischöfliche  Weihehandln ngen  vor  der  Konsekration,  wenngleich 
er  das  Recht  znr  Vornahme  derselben  einem  andern  zu  Übertragen  befugt  ist  *,  nicht 
selbst  vollziehen  *". 


die  erale  Kanzlctregel  nnd  nirh  Ihrer  Beieitigung 
dnrnh  Atf  Baseler  Koncillm  Wiener  oder  Asch  ifTBii' 
barger  KoDkoidat  rcBtitairt,    Münch  1,  65.  69. 

'  In  dieser  Wel»e  hat  die  Praxis  die  allgemeine 
BeBeivalion  (s.  vor.  Note)  besRhrinhl,  Rlgantl 
ad  reg.  I.  §.  3,  n.  9.  Nach  dem  Aachaffenbarger 
Konkordat  war  dagegen  die  BeserTation  anch  tflr 
die  (in  Teit  herrargebobenen  AuanabmBCille  an- 
erkannt. Oebrauch  ist  freilich  daioa  nicht  ge- 
macht worden  ,  Rigantin.  10;  Nellet4,  13. 

»  A.  M.  Bosner,  Arch.  f.  k.  K.  R.  34.  120. 
Dia  Ansicht  loa  Friedberg  ,  Staat  etc. 
S.  405.  410,  das»  bei  gar  nicht  erfolgter  Wahl 
DeTolation  an  den  Papst  eintritt,  Ist  für  den  Fall 
richtig,  da«s  das  Kapitel  zu  einer  solchen  nicht 
hat  betrogen  werden  können.  Dagegen  wird  eine 
nicht  rechtzeitig  TorgeDommene  oder  tamallaa- 
rl«ch  erfolgte  Wahl  von  demVerzichi  auf  die  l)e- 
TOlotlou  in  den  Balisa  mit  betroffen.  Abweichend 
Rosner  a.  a.  0.  S.  102  ff. 

a  Thatsichllch  ist  Uld  nachträgliche  Wahl 
darch  das  Kapitel ,  bald  Beaetzung  durch  den 
I^pat  unter  Znatlmmung  dar  Begiening  erfolgt, 
Friedbeiga.  a.  O.  S.  388  ff. 

«  c.  12  (dem.  111.)  X.  I.  6. 

^  Später,  wenn  daa  Hlndernlss  z.  B.  durch 
Terijidemng  der  Umsände  gehoben  worden  ist, 
kann  anoh  in  diesem  Falle  eine  abermalige  Wahl 


der  beireffenden  Person  erfolgen,  Re  Iffea- 
stuell.  6.  n.  229 ff. 

0  8.  0.  8.  670.  n.  5;  c.  2  (Inn.  III.)  X.  de 
trauslat.  I.  T. 

'  c.  lö  (Coelest.  III.)  X.  1.6. 

B  S.  0.  8.  245.  Die  Beaitzergreifnng  oder  Be- 
■itzelnweisung  ist  aber  dazu  nicht  nöthig ,  falls 
nicht  etwa  eine  desfaUige  statutarische  Fest- 
aetzung  oder  ein  gQltiges  Oewohnheitarecht  be- 
steht, Ptching  Ina  canon.  I.  6.  n.  341;  Nel- 
ler4,  16. 

B  Denn  diese  Uebertragnng  Ist  ein  Akt  der 
Jurisdiktion,  Th.  I.  8.  166.  167.  169.  94. 

">  S.  0.  S.  40,  daher  auch  nicht  die  degTadatIo 
actnalis  eines  Klerikers.  Vielfach  wird  gelehrt, 
dass  der  noch  nicht  konaekrirte,  aber  konflrmirte 
Bisehof,  Qelstllohe  weder  absetzen  noch  degradi- 
ren  kann,  s.  z.  B.  Neuer  4,  14;  Schulte  K. 
R.  2,  232.  a.  3;  Richter-Dove  K,  R.  %.  184. 
n.  20.  Das  daHlr  angeEOgene  c.  15  X.  cit.  nntei- 
eagt  dorn  .,canfirmatug  ea  qnae  msioris  inqnlaltio- 
nU  dlscnsslonem  eiignnt  et  ministerlam  conse- 
crationis  deaiderant".  Wenn  man  unter  dem 
ersteren  auf  Grand  von  o.  5  (Carth.  111.)  u.  c.  7 
(Hfspal.  II.)  C.  XV.  qa.  7  die  Krimiaalanklagen 
gegen  Presbyter  und  Diakonen,  sowie  die  Ab- 
setzung von  Klerikern  Terstehen  will,  so  geht  diaa 
—  ganz  abgesehen  davon ,  daas  die  betreffenden 
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1.  Die  Hlerarcble  und  die  Lettnog  der  KIrohe  durch  dieselbe. 


[§.  131. 


Weiter  ist  ^r  den  Eonfirmirten  der  freie  beliebige  Verzicht  anf  das  erl&ngte 
Amt  »QsgescblosBeD  >.  Wird  er  znr  Verwaltnngr  seiner  Stellung  nniUbig,  so  sind  die- 
selben Grundsätze  massgebend,  wie  fOr  einen  konsekrirten  Bischof^.  Die  durch  sei- 
nen Tod  oder  einen  anderen  Urnnd  herbeigeführte  Vakanz  gilt  nicht  mehr  sla  der- 
selbe Erledignngsfall,  aus  dessen  Anlass  er  gewählt  ist,  sondern  als  ein  neuer^.  Aach 
Hinsichtlich  seines  Gerichtsstandes  vor  dem  Papst  steht  er  dem  konsekrirten  Bischof 
gleich*.  Nicht  minder  endlich  kommen  ihm  die  bischöflichen  Privilegien,  soweit  sie 
nicht  mit  dem  ordo  zusammenhängen^,  zn*. 

3.  Vom  Aagenblick  der  eriangten  Konfirmation  ah  darf  er  sich  zwar  nicht 
sclileohthin :  Bischof,  wohl  aber  erwählter  und  bestätigter  Bischof  nennen'. 

1.  Die  Konsekration*.  Zur  Anaübnng  der  inra  ordinis  bedarf  der  Qewählt« 
ausser  der  Eonfirmation  anch  noch  der  bischöflichen  Weihe.  Die  Ertheiinng  dersel- 
ben ist,  wie  schon  o.  8.  577  ff.  600  ff.  dai^elegt,  im  Laufe  der  Zeit  Reservatrecht  des 
Papstes  geworden.  Für  die  Regel  vollzieht  sie  der  letztere  jedoch  nicht  selbst,  viel- 
mehr wird  damit  ein  anderer  Bischof,  welchen  der  Eonfirmirte  gewähnlich  selbst  aus- 
zuwählen ermächtigt  wird  ^,  beauftragt. 

Die  Konselifation  soll  binnen  drei  Monaten  nach  erlangter  Kunde  von  der  Be- 
stätigung erfolgen,  widrigenfalls  der  Eonfirmirte  die  ans  dem  Biatbum  inzwischen  ge- 
zogenen Früchte  zu  restitniren  hat;  nnd  falls  er  schuldbarer  Weise  noch  drei  weitere 
Honate  zögert,  auch  das  bereits  erworbene  bischöfliche  Amt  ipso  inre  verliert*.  Die 
gedachten  Fristen  können  indessen  vom  Papst  verlängert  werden  "'. 

Bei  der  Konsekration  mltssen  dem  die  Weihe  vollziehenden  Bischof  zwei  andere 
Bischöfe  assistiren".  Statt  ihrer  dftrfeu  aber  mit  päpstlicher  Erlanbniss  anch  zwei 
andere  zum  Gebrauch  der  Pontifik&lien  berechtigt«  Prälaten  eintreten  '^. 


Vorachtiften  tbeilneiae  unpnkllscb  >ind  —  zu 
weit.  Es  ist  völlig  unbegreiflich ,  irtrani  der 
KonflTmirte  nicht  dieselben  Rechte,  wie  der  prae- 
UtuR  nullius  (o.  8.  Ui  rr.)  unil  der  KspituUrvikar 
(o.  S.  244J  biben  soll.  Die  mittelsllerliche  und 
sbertso  die  spatere  Doktrin,  Innoc.  IV.  sd  c  ib 
X.  dl.  n.  2,  Glosse  dazu  i.  t.  talibus-,  Leuren. 
qu.  443.  n.  3,  bat  daher  die  erwäbiite  Aiisn&hme 
lediglich  auf  die  Iura  otdinla  besrhrünkt,  zu  denen 
euch  die  degradatio  utualls  gehSrl,  Kober 
DeposlHan  S.  334.  Dabei  mDssen  allerdings  die 
eitlrten  Worte  dahin  ausgelegt  werden  ,  dass  sie 
dem  Konflnolrten  die  Erledigung  van  Angelegen- 
heiten, welche  eine  genaue  Untersuchung  erfor- 
dern, d.  h.  von  solchen,  welche  durch  die  Kon- 
eekration  bedingt  sind,  verbieten.  Wenngleich 
dieser  Interpretation  der  Vorwarf  der  Gewaltsam- 
keit nicht  erspart  bleiben  kann,  so  let  doch  ande- 
rerseits ebensowenig  der  Beweis  zu  rahren,  dass 
anter  den  Angelegenheiten  qaae  maiorls  inqulsi- 
lionia  dlscnsBioDcin  desiderant,  gerade  dl*  in  den 
cltlrtan  Dekretsstellen  erwühnten  zu  verstehen 
sind. 

>  e.  2(lun.  111.}  X.  de  tranal,  I.  7;  Rar- 
bosa  J.  E.  U.  I.  9.  n.  27. 

s  NeMeT4,  14. 

■  SchmaUgrneber  1.  6.  n.  74. 

*  Et  kann  also  nar  vom  Papst  abgeiettt  «er- 
den, 0.  2.  X.].  7clt. 

6  S.  0.  8.  677.  n,  4. 

*  Sc  dai  Torrecht  der  Befreiung  von  der  vitei- 


llchen  Gewalt  und  In  Betieffder  Wirksamkeit  der 

Censoren,  o.  S.  46. 

1  Schmalzgrueber  I.  c.  n.  74;  Nellei 
4,  16,  Indessen  haben  sich  zur  Zeil  des  ehema- 
ligen deutschen  Kelches  die  deutschen  Bischöfe 
vielfach  schlechthin:  Bischof  genannt,  v.  Sar- 
0.  I.  2,  323. 


■  Th.  I.   8,  101.   116;    Lochei 


.   d.   Bl- 


sthofsweihe  I.  d.  Jahrb.   f.  Theologie  u.  Philoso- 
phie.  Frankfurt  a.H.  1835,  5, '241  IT. 

1  Barbosil.  c.  n,  45;  v.  Schulte,  Lehrb. 
3.  AuB.  8.  247.  n.  45. 

a  THd.  8ess.  XXllI.  c.  2  de  ref.  in  Anschlnss 
an  G.  U  (Oreg.  I.)  Dlst,  L;  c.  2  (Ohalced.  t. 
ifll)  Dist.  LXXV;  e.  1  (Ravenn.  a.  877)  DIrt. 
C;  c.  7.  S.  1  (Later,  1179)  X.  de  elecl.  I.  6. 
Die  Strafbestimmung  bezieht  sieh  auch  auf  die- 
jenigen Bischöfe,  welche  Kardlnlle  sind. 

)**  Nocb  Im  17,  D,  18.  Jahrh,  habeo  eintelne 
deutsche  KrzbiscbSre  und  Blicböfe  tbeili  über- 
haupt nicht,  theils  erst  nach  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  die  Konsekration  g-  '  ' 


1  der  Agna 


ri  Ihre 


r  die 


Suceessio"  in  die  weltlichen  FDrstenthümer 
die  Verhelrathnug  offen  zu  halten,   v,  Sartort 
a.  a.  O.  J.  2,  320,  dazu  Th.  I.  S,  160.  n.  1  n.  9. 

"  Th.  I,  S.  101.  n.  6. 

13  Z.  B.  zwei  Infnilrle  Aebte.  Auch  komman 
Indulte  fUr  die  Assistenz  von  Priestern,  welebe 
eine DIgnItit  bekleiden,  vor,  s.  die  Bulle  Impensa 
für  Hannover. 


g.  131.] 


Die  BeBetEUng  der  höheren  Kirchenümter.  Ehirch  Wahl. 


677 


Vor  der  Konsekration  hat  der  zu  Weihende  den  Eid  dea  Gehorsams  gegen  den 
Papst,  den  8.  g.  Obedienz-Eid ',  zu  leisten^. 

Wenn  der  Gewählte  noch  nicht  Priester  ist,  so  rnnss  er  vor  der  bischSflichen 
Eonsekration  erst  die  ihm  noch  fehlenden  Weihegrade  empfangen^. 

Mit  der  Konsekration  erwirbt  der  Konfirmirte  die  ihm  noch  fehlenden  bischöfli- 
chen Rechte,  namentiicb  die  FUlle  der  Weihegewalt  nnd  den  Gebrauch  der  Pontifi- 
kalien*. 

K.  Der  Konsekration  pflegt  endlich  die  feierliche  Besitznahme  dea  Bisthums, 
die  s.  g.  itUAronüatw  zn  folgen ,  zn  welcher  der  Konfirmirte  nach  Empfang  der  Kon- 
firmaHonsbnlle  und  kraft  derselben  berechtigt  iat^. 

U,  Die  Postnlation,  ftostulatio*',  ist  die  Vereinigung  der  Wähler  anf  eine 
mit  einem  kanonischen  Hindemiss  behaftete  Person,  welche  wegen  des  letzteren  Um- 
standes  nicht  dnrch  die  Wahl  im  eigentlichen  Sinne  designirt  werden  kann.  Sie  findet 
statt,  wenn  der  in  Frage' stehende  Kandidat  bereite  Bischof  einer  anderen  Diöoese 
ist*  oder  der  erforderlichen  kanonischen  Eigenschaften  entbehrf.  Im  ersteren  Fall 
steht  derselbe  schon  in  einer  nur  durch  den  Papst  wieder  aufzuhebenden  Verbindung 
mit  seiner  bisherigen  bischöflichen  Kirche  und  kann  deshalb  nicht  fiti\  gewählt  wer- 

H.  177;  A.  M.  KellBT2,  TU;  Helfert,  Be- 
aetzg  d.  Beaeflzien  8.  Ü7;  dsBoennlnghiu- 
Ben  p.  ib,  vell  solche  faktiach  keine  Rlänbi^ 
Uenelnde,  aUa  aach  ketne  lebendige  Kirche  ha- 
bsD,  ein  Grund,  welnlier  die  princlpielle  AuffaS' 
sung  der  katholiirhen  Kintbe  von  der  Stellunf 
dieser  Bischöfe  Teihennt.  Dagegen  aind  wihlbat 
und  brauoben  mithin  nlcbt  poatnlirt  zu  Verden, 
well  sie  noch  nirbt  in  eine  unaDnösKche  Verbin- 
dung EU  Ihrer  Dlücese  getreten  oder  weil  dteae 
schon  gelöst  Ut  i  derhlschöfllcheCoadJntor,  selbst 
wenn  er  mit  dem  Rechte  inr  Nafhfolge  bestellt 
Ist,  der  bereits  gewählte,  aber  noch  nicht  konSr- 
niirle  Blaebof  (o.  S.  670  u.  675)  und  der  Bisebof, 
weloher  mltpipstl icher  (lenehmigang  sein  bisrhöt- 
lichea  Amt  niedergelegt  hat,  c.  2  pr.  X.  I.  7  cit.; 
deBoeuiilnghaoBenp.  12.  17. 

'  Wenn  indessen  dein  Ilnl^hlgen  schon  Torber 
Dispensation  durnh  ein  b.  g.  päpatllcbes  bieve  - 
ellgibllltBtis,  wie  dies  bei  Persanen  hoher  Oeburt 
zu  geschehen  pflegt,  ertheilt  worden  ist,  lo  findet 
die  Wahl  I,  eig.  S.,  keine  Postulation  statt.  Ein 
solches  Rreve  fUr  d.  Österreich.  Knherzog  RadoK 
V.  1819.  bull.  Rem.  cont.  15,  30D,  %.3:  „nt 
■tlamsi  ecriesiasticae  mllltiae  »daerlptna  non  re- 
periiris,  permemorahioi  capitulum  (v.  Olmilti), 
quaDiqnam  de  suo  gremlo  non  sia  uec  alias  Inxta 
diBpOBltioncs  Btitntomm ,  privilegiorum  et  con- 
suetudinum  ipBiua  ecclesiie  quillUcatus  eilstas, 
serraliB  alias  servandia  In  aTchleplacapn  Dt 
eiigi  et  sie  etectns  electlonl  hntatmodl  eonsan- 
sum  praealare  llbeie,  llcite  et  lallde  poasls,  Ita  nt 
electio  de  perüona  tue  ad  dictam  metropollUDam 
ecDlegiapi  .  .  .  vallds  et  eUcai  att  tlbiqae  sut^a- 
getur  in  omnlhnB  et  per  omnia,  perinde  ac  sl  In 
BactiB  ordiiilbnE  constitutna  et  de  gremio  capitnli 
esse»  et  vocem  actliam  et  paasiiam  In  eo  lubeTea 
Itemque  loxta  illiaa  statota,  piivilegla  atqne 
conauelndineB  et  alias  debite  qualiflcates  leperi- 
rerli  auctoritata  apostollca  tenore  praeaentlDin 
conoedtiDns  an  tecam  detuper  de  speciall  ätnnt 
giatlae  dispensamuB". 


Die  Gültigkeit  der  Konsekration  ist  von  der 
Mitwirkung  der  Assistenten  nicht  abhängig.  De- 
vot! inst.  ran.  I.  I.  t.  4.  $.  J.  n.  1.  ü.  über- 
haupt Fagnan.  ad  c.  7  X.  de  temp.  ord.  ].  11. 
n.  8 IT.;  Benedict.  XIV.  de»yn.  dioeces.  XIII. 
la.  II.  4  ff.;  Ferraris  ».  v.  episcopns  art.  2. 
n.  25  ff. 

<  Heber  diesen  s,  weiter  iiuten. 

*  Zur  Entgegennahme  dea  Eides  vilrd  füt  die 
Regel  der  KouaekTstor  ermächtigt,  Pontiltcale 
ruuiaii.  de  ransecr.  electi  in  episcopnm. 

'  Alao  uvenluell  den  Diakonat  und  den  Preaby- 
terat,  i.e.  S.  537.  n,  2,  8.&72.n.l.  Daher  lautet 
in  einem  solchsn  Fall  die  Konflrmationsbulle: 
^poatquam  tarnen  ad  sao.roR  dlaconatns  et  preBby- 
teratuB  ordiaea  te  promoveii  feceris";  vgl.  auch 
Gon8t.Betied.\lV.:Inpa<ilremov.20.Okt.  ITöti. 
,  S- 1*.  M»K".  bull.  1«,2.W.  BineVerlingeruncder 
dreimonatlichen  Frist  rUt  die  Erlangung  der  Kon- 
sekration tritt  hier  nicht  ohne  Weiteres  ein.  Der 
Gewählte  muss  also  die  früheren  Woihegrade  so 
zeitig  nehmen,  dau  er  die  Frist  wahren  kann, 
Leuren.  P.  1.  qn.  315.  Uebei  die  Möglichkeit 
daiuTh.  1.  9.  Uä. 

*  S.  0.  S.  40.  47.  Von  da  ab  hat  er  auch  daa 
Recht  auf  die  Anrede  :  venerabilU  frater  seitens 
dea  Papatee,  o.  S.  47;  Bened,  XIV.  conat.  clt. 
S.  20,  ibid.  p.  26*^.  Femer  tritt  die  in  c.  'i5 
(Oelss.  ].)  C.  XXV.  qo.  2  angedrohte  Strafe  erat 
gegen  den  konsekrirten  Bischof  ein ,  da  In  ma- 
teria  poenall  unter  Bischof  ein  solcher,  nicht  der 
Mos  konfirmirte  zu  verstehen  Ist,  Fagnan.  ad 
c.  7.  X.  de  reser.  I.  3.  n.  16.  17. 

a  G.  1  In  Eitr.  Romm.  I.  3.  Das  Ritual  ergiebt 
das  Caeremonlale  epUcopcr.  I.  1.  c.  3.  Ritus  pos- 
«eeslontB  in  ecciesia  capiendae.  Mitunter  bat  der 
Biachof  vor  der  Inthronisation  dem  Landeaherm 
den  Huldignngaeld  zu  leisten.  S,  anten. 

*  8.  0.  3.857.  n.*;  Llppert,  über  die  Ad- 
nisalon  der  Postnllrten  in  seinen  Annsl.  d.  K. 
B.  Uft.  2.  8.  6Sff. 

*  01«ich  sieht  der  episcopus  in  partibus,   o. 
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I.  Die  Hlenrebie  nnd  die  L«itang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


«.  131. 


deo,  im  sweiten  Falle  aber  wir«  seine  Wahl  wegen  Uangels  der  Torgesotariebenen 
Qaalifikalion  nichtig.  Seine  Zalasaung  ist  daher  im  Gegensatz  zu  der  Bestitignng  des 
ia  eigentlicher  Wahl  Designirten  eine  Gnadessache,  und  sie  kann  vom  Kapitel  beim 
Papste,  welcher  allein  die  H«elit  snr  Beseitigung  des  Hinderusses  besitst,  nnr  erbeten 
werden.  Ans  dieser  principiellen  Verschiedenheit  zwischen  der  Widil  and  der  Poatn- 
lation  erkUrw  sieh  ^e  besonderen  Gmnde&tze,  welche  das  kanonische  Beebt  in  Be- 
treff der  letzteren  entwickelt  hat ' . 

A.  Voranssetzang  der  Postniation.  Das  Icanonische  Hindemiss,  wel- 
ches der  zu  postulirenden  Person  entgegensteht,  moas  ein  solches  sein,  von  welchem 
nicht  nnr  dispensirt  werden  kan  n,  sondern  ancti  uch  der  Praxis  der  Kirche  dispen- 


I  Der  PoBtalatlon  in  der  im  Tsil  besprodieueD 
BedentaDC,   lach   pottuUtio  sileDj^is  ge- 

iiiDiit,  eetien  die  Aelteren  diepostuUtio  sim- 
[dez  0.  improprii  gegenübsT.  Kniet  der  leti- 
teiao  Tcrateben  >ie  di^euiee  W4I1I,  bei  welcher 
dei  Oewäblte  zur  Annibme  dereelben  der  Oeneh- 
talgUDg  elaea  uideren  oder  der  Entlusung  kub 
seioeinbislierigenVerhiKniBabedtff,  Schmalz- 
grueberl.5.  n.3;NeUBi2.737.  Esgohören 
hierher  die  Manche,  t.  0.  8.  670  n.  1,  die  nicht 
die  BIschofBvelbe  bwitzeDdeu  fUidlnüle,  —  die- 
ser Fall  vird  aber  von  Haneben  mit  Käcksieht  tat 
c.  3  (Uin.  III.)  K.  de  po«ul.  1.  5,  vgl.  darüber 
PlDreo*  de  poatalatlone  opp.  ed.  Daujall, 
107  B.  die  DiBseruaoQ  Ton  de  Boenning- 
baneen,  8.657.  n.  *,  als  poatnlado  aoleonia 
aufgefaast,  Fagnau.  ad  c.  3  dt.  n.  19;  Paise- 
rini  1,  c.  c.  24.  n.  37;  itei tfenetuet  J.  5. 
D.  44;  ^  und  endlich  die  einer  anderen  Difioeae 
angehörlgen  Oeiatlicben,  denn  die  Kardinalprie- 
atet  und  Kaidinaldlakonen  bedOifen  der  pipat- 
lloheo  Entbindung  von  Ihren  Amtapflichten, 
Hellet  2,  737;  Uelfeit  S.  62  und  ^mde 
Qelatlicbe  der  EntItssang  aua  dem  bisherigen 
DiBoesanTerbande  seitena  ihres  Ordinatiua,  0.  S. 
492.  Indeeaen  ist  die  poslulatia  almplei  keine 
besondere  Art  der  Beaetznng  det  Bisthamei  oder 
eine  eigene  Art  der  PostuUtien,  vielmehr  ist  «le 
nicbta  anderee  als  eine  eigentliche  Wshl^  Die 
genannten  Feraonen  sind  «egen  Ihres  Subjektions' 
VerhUtniasea  nicht  unfihiK,  daa  Biacbofsamt  lu 
bekleiden.  Dasselbe  ateht  der  Wahl  an  eich  nicht 
entgegen,  aondern  nai  der  «illkOhilichen  An- 
Dabne  der  Ictttereo.  Daher  wird  auch  hier  keine 
Dispensation  seitens  dar  bSchsten  Gewalt  In  der 
Kirche,  gondetn  onr  der  Konsens  dea  Berechtig- 
ten erfotdert,  um  das  der  Acceptatlon  entgegen- 
itehende  Hindernisa  in  beseitigen. 

Das  Watt  postulatio  (postulare)  bedeu- 
tet in  deu  älteren  Quellen  die  Fatderang,  dast 
Jemandem  die  bischefllche  Weihe  und  Würde  aof 
Grund  der  dncoh  die  QelBtllchkeit  und  das  Volk 
TMgeDommeiien  Wahl  übertragen  werde,  mithin 
ancb  diese  Wahl  seibat,  0.  13  conc.  Sardlc.  y. 
343  (e.  10.  Dlst.  LSI);  feiner  snch  den  Antrag 
an  den  FBisten  auf  Ertbeilnng  seiner  Znstlm- 
mnng  aar  Wsbl,  tonn.  HarcDlf.  I.  7,  Uoii«re 
recoell  2,  6)6.  Schon  OistJan  macht  aber  aua 
miasTetständ liebet  Auffasanng  das  c.  10  u.  c.  11 
Dl«t.  dt.,  van  denen  der  erstere  alch  beim  Ver- 
bot dei  Wahl  eines  Laien  u.  s.  w.  des  Ausdruckes: 
pattnlatae  bedient,  and  det  zweite  t&r  die  Weihe 


dea  postalltten ,  d.  h.  gewihlten  BlaobofB  ein 
Wahldekret  Terlangt,  einen  Unterscfiled  iwtwlien 
Wahl  i.  eig.  Sinn  und  poslulatla,  s.  dict.  nach 
e.  10  dt. :  „aliud  est  postularl,  alind  eligl.  Po- 
stalatnjr  neiibua  curise  adstrictue  ab  ingpeiatu«, 
derlcns  alterius  civitatis  a  suo  episcapo,  sed  non 
eligltor  aliqnls  nisi  in  aacrla  ardinibo*  ronstitn- 
tus.  Fit  eolm  electja  cum  solonultate  decreti 
omninm  aubsctlptionlbua  roboratl,  postulatio 
glmpUcl  paelulatlane ".  Die  peatulatla  ist  nach 
Gratian  die  vetläuflge  Anfrage  an  den  in  Ausaleht 
genommenen  Kandidaten  oder  denjenigen ,  au 
welchem  der  eraleie  oder  die  Wihlei  in  einem 
äubJektlanaTethiltnlai  stehen,  darüber,  ob  das 
Blndernlaa  gehabe»  weiden  känne  (also  der  Laie 
die  erfoiderlichen  Weihen  nehmen ,  der  Bischof 
oder  der  Fürst  die  Einwilligung  zur  Erwerbung 
dea  Biechotsamtes  geben  wolle).  Die  Oratian  fol- 
genden Kanoniaten  haben  seine  AntTauang  fest- 
gehalten, dabei  aber  doch  nicht  veikaDUt,  dass 
poBtulatio  eovid  wie  electlo  bedeute,  Beinardi 
Faplens.  summa  de  elecUone  II.  .1.  %.  1,  ed. 
Laspeytesp.308;  Glosse  zn  dict.  Gratian.  cit. 
s.  1.  sed  dlnd,  and  mit  ROckalcht  darauf  die 
poatnlatlo  ala  Bezeichnung  einet  Petson,  welche 
zwar  nldit  vollkommen  pasalv  waUflhig,  aber 
nicht  absolut  inbabil  ael,  gefasat,  so  Qogtien- 
sIb  aununa  anrea  rubr.  de  postul.  u.  1.  2,  bis 
dann  die  weitere  Behandlung  der  postulatio  durch 
die  päpattiohon  Dekretalen  —  die  frühesten  in  X. 
1.  ö  rühren  von  Innoo^iz  III.  her  — ,  insbeson- 
dere die  Feststellung  elgenfliQ  milcher  Hegeln 
aber  du  bei  der  Postolatlan  lä  beobachtend« 
Verfahren,  sowie  diaBetenong  deiDiapensattooa- 
gewslt  des  Papstes  hinsichtlich  der  Verbindang 
der  BiscbGfe  mit  ihren  DlSeeaen,  Veranlassung 
gegeben  bat,  die  Fille'der  nachmala  a.  g.  poatu- 
Utio  Simplex  ata  etwas  begrifflich  Tersehiedenas 
auazusondern.  S$  erinnert  an  Qiatian,  wenn  noch 
Barboaa  J.  E.  V.  1.  19.  n.  14  u.  Passatinl 
c.  24.  □.  4  unter  der  postulatio  non  aolennls  oder 
slmplei  die  Bitte  an  den  nicbl  sni  Konfirmation 
berechtigten  Oberen  um  Hebung  des  Binderniases 
lerstehen,  und  bemeAen ,  daaa  für  dieae  keine 
beatimmte  Form  verlangt  werde,  aawle  daaa  deren 
Bewilligung  die  Wiritung  habe ,  dass  der  Poetu- 
llrle  Danmahr  gewählt  werden  könne.  Diese 
Ueflnilion  aetzt  den  Oegenaati  zui  postolatto 
stdennis  In  den  Hangel  der  Form  und  wirft  die 
nachmalige  poatnlatlo  simple i  und  den  Fall 
der  Erthellung  eines  Breve*  de  ellgibilltate  ta~ 


^ooglc 


S-  131.]  DU  Besetuing  dar  hühereD  Klrcbenamter.  Durah  WiM.  Ö79 

airi  SU  wet4M  pflegt.  Dies  iri  der  Fall  in  Betreff  4er  Verbindung  Mt  «iBfiBi  uide- 
ren  BiBäLum '  and  des  MangeU  der  unehelicIieD  Geburt^,  der  häbereB  Weiliea ^  dea 
Altera^,  der  wforderUchen  afciideulischen  Wärde^  nnd  der  besonderen,  durch  ^e 
Cir«flmaeription0baUen  und  aonatige  apeoieUe'  kirchliche  Anordnungen  rorgeachriebe- 
nen  Eigenschaften ".  , 

Dagegen  werden  moht  dispensirt  und  könsen  demu^h  anch  nicht  postiUirt  wer- 
den diejeni^n,  welche  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Mlütgel  zur  Verwaltung 
eines  Bisthums  nntaoglich  sind  (Kinder,  Unmündige,  Geisteskranke) .  völlig  ungebil- 
dete^ nnd  mit  einem  erheUiehen  defeetui  eorporis  behaftete^  Personen,  ferner  nicht 
diejenigen,  welche  wegen  ihrer  persönlichen  Verh^niase  des  bischöflichen  Amtes 
nnwflrdig  erseheineo,  Verbrecher  b,  insbesondere  Ketzer,  Schismatiker,  Simonisten, 
Wucher»,  Ehebret^r,  Infame,  AorOchige  ■**,  Elxkommnoicirto,  Suapendirte,  nnd 
solche,  welche  das  Interdikt  oder  die  Gehorsamspflicht  g^en  den  Papst  verletzt 
haben  ".  Endlich  sind  diejenigen  ansgeaehlDwen,  in  Be^eff  deren  zwar  an  nnd  für 
sich  eine  Diqwnaation  mSglicb  wSre,  aber  doch  naeh  der  Pnucia  der  Kurie  nicht  ge- 
währt wir4.  insbesondere  Personen  anter  27  Jahren  '3,  bigami  *^,  im  Incest  oder  Ehe- 
bruch Erzengte  >*,  rerheirathete  HSnner''^,  Bischöfe,  welche  si^  wegen  eines  Ver- 
gehens unter  Niederlegsng  ihrer  WUrde  enr  Busse  in  ein  Klonter  znrddcgazf^en 
haben'",  nnd  schliesslich  nach  neuerer  üebung  Laien  i^. 

B-  Die  Postnlation  tritt  unter  d«r  erwähnten  Voraussetzung  an  Stelle  der  W^l. 
Sie  ist  daher  nur  dann  zulässig,  wenn  eine  solche  Oberhaupt  vorgenommen  werden 
kann.  Soweit  nicht  besondere  Ausnahmen  festgesetzt  sind,  finden  auf  sie  alle  Regeln 
tlber  die  electio  Anwendung,  also : 

1 .  hinsichtlich  der  Berechtigung  zur  Postulation  '^,  ferner  in  Betrefi'  ihrer  Vor- 
bereitung, sowie  der  Frist  und  des  Ortes  ihrer  Vornahme. 

2.  Die  Postulationsformen  sind  dieselben^  wie  die  Wahtformen.  Demnach  erfolgt 
die  Postnlation  gleichfalls  quasi  per  inspirationem,  oder  per  scmtinium  oder  per  eom- 
promissum  '^.  Bei  der  Abstimmung  mDssen  sich  indessen  die  Stimmenden  des  Wortes : 
posttUo  bedienen.  Der  Gebrauch  solcher  Formoln,  welche  es  unklar  erscheinen  lassen, 
ob  eine  Wahl  oder  Postulatiou  gemeint  ist  (z.  B.  tUgo  et  potiulo,  eligo  jtositthudum], 

I  u.  6(Udiioi.  m.)  X,  depoetul.  I.  5.  '  o.  ult.  (Uoaor.  III.)X.  de  «et.  et  quäl.  1. 11. 

»  e.30(.Inu.m.)X.  de  alBct.  1.6,  jedoch  darf  8  Arg.  c.  "6  (lnn.  III.)  X.  de  corp.  vit.  I.  20. 

dst  Kandidat  nicht  !□  eioem  sich  etwa  aonit  noch  »  e.  nn.  (Greg.  I.)  DUt.  LXXXV. 

>]•  Vflibiechen  charakteiliireudeii  fieiseUiJ  ar-  io  c.  ult.  (Gieg.  IX. ^  X.  de  temp.  ord.  ].  11 ; 

.  amgt  lein.  c.  87  in  VJto  de  R.  J. 

s  c.  22  (lnn.  lU.)  X.  eod.  n  ^   i  n„„   „j  i  j.  jb  post.  1.  5. 

*  c.  un.  (JoMin.  XXII.)  de   postul.  I,  2  la  a  q   Note  4 

Kill,  «omni.,  •■  >*•"  unten  Mole  12.  u  „,  2  ,i,„c.  III.)  X.   de   blg*m.   I.  21,    vgl. 

S  S.  0.  S.  J86.  ^jI,  xb,  l.  8.  23. 

0  AI«,  dw  bOMBderen  hinsichtlich  derVorbQ-  „                j^    .    ^  „        ,„  ,  ^    ^^  ^^„„„^ 

düng  feitgeietzten  Requlilte.  19                       3       >■               J 

Auf  etwKlge   durch  die  SUatageBetzgebungen  'a'-n   >   <a    ""^ 

bettlmmte  Elgengob&fteu  findet  dies  abei  keine  °' 
Anirend  ung,  ireil  dei  Papgt  daion  nicht  di»pi 


rinn,  m.)  1.8. 

luuuug,  -eu  u«j  "P"  "-"""  ""■"'  «'»P""-         n  Vgl.  Hbeihaopt  noch  Belffenit 
kann.    Eine  aoluian  Vorachrjfton  zuwider      „   a»  J     iu.ii.,i   »   ..  TtQ 
vorgenommene  Wahl  kann  Im  kuionlachen  Sioae 


I.  34 ff.,  Nellerl.c,  p.  739, 


Mwohl  eine  electio  wie  auch  eine  poBtnlitio  »ein,  »  o.  4  (lnn.  111.)  X.  de  post.  I.  5 : .  „  omne» 

e*  ateht  aber  der  Staatsrogiening  d«  lUcht  xn,  quotum  conBcnaus  in  electlone  »el  postolaUone 

ale  ala  nUhÜg  au  bohandeln  und  dem  Oewählton,  reqolritur"  ;  c,  30  (\i.)  X.  de  elect.  I.  b. 

aelbit  wenn  er  die  pipsUlche  Beatitigung  erhal-  >B  Uaa  folgt  aua  dem   die  Po&tolatlan  beben- 

ten  hat,   die  Anerkennung  al*  BUcbof  xu  ver-  sahenden  allgemeinen  Prlnoip,  i.  auch  Koch  1. 

Hsen.  e.  7,  393  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  nod  die  Leitung  der  Kirche  duroh  dieselbe. 


IS.  131. 


macht  die  Stimmabgabe  nichtig.  Nur  wenn  gegrflndete  Zweifel  darOber  beateheD, 
ob  der  Kandidat  wähl-  oder  postnlationsfUiig  ist,  kann  eine  alternative  PasBtmg  (wie 
eligo  el poilulo,  proul  poletl  meüui  de  iure  valere)  gewählt  werden'.  Ebensoweiüg  ist 
es  statthaft,  für  einen  Wahlfähigen  mit  dem  Worte ;  potiulo  and  umgekehrt  fllr  einen 
PoBtolationatähigen  mit :  eUgo,  zustimmen^. 

Wenn  eine  Wahl  anf  dem  Wege  des  EompromiüeeB  beschtoBsen  ist,  so  haben  die 
EompromisHarien,  falls  ihre  Vollmacht  nicht  ansdrOcklich  beschränkt  worden  i^t,  die 
Befngniss,  statt  der  Wahl  eine  Postulation  vorzanehmen  ^. 

Als  postnlirt  gilt  derjenige,  welcher  von  den  mehreren  in  Frage  stehenden  postu- 
lationa fähigen  Kandidaten  die  absolute  Majorität  erhatten  hat^.  Wenn  aber  ein  Theil 
der  Wähler  postnlirt,  der  andere  wählt,  so  geht  die  PostnUtion  der  Wahl  allein  nnter 
der  Voranssetznog  vor,  dass  der  Postnlirte  zwei  Drittel  sämmtlicher  Stimmen  anf  sieb 
vereinigt  bat  ^  oder  mit  anderen  Worten,  er  steht  dem  Gewählten  nach,  sobald  auf 
diesen  nnr  mehr  als  ein  Drittel  der  Stinmien  gefallen  ist ". 

Diese  R^eln  kommen  indessen  nicht  zur  Anwendung,  wenn  die  Postulation 
durch  Kompromiss  erfolgi,  vielmehr  genügt  fVr  eine  solche  immer  die  absolnte 
Stimmenmehrheit  der  Kompromissarien '. 

Streitig  ist,  ob  bei  der  Postulation  die  Wahihing  aller  in  Betreff  der  electio  gel- 


I  c.  un.  (Bonif.  VUI.)  iu  TI»"  de  post.  1.  5. 
Die  Stimms  wird  aUo  weder  bei  FeMMellung  der 
Genmoitiihl  der  Stimniaii,  Doch  aU  Stimme  füi 
eine  Wahl  oder  eine  Postalilion  1d  Reehnang 
gebiicfal. 

*  B.  un.  cit.  Uebet  die  rechtliche  Folge  gilt  du 
In  der  vor.  Note  Bemerkte. 

»  Dies  orgiebt  sich  ins  c.  30  (I»"'  HI.)  X.  de 
elect.  I.  6  0.  c.  11  (\ä.)  X.  de  renune.  I.  8. 

*  Nach  der  Bllgemelnen  Regel  (o.  S.  663), 
welche  für  die  Fostulition  nicht  lusgeschlosacn 
Ut. 

5  c.  40  (Inn.  III.)  X.  de  elect.  I.  6  (,dnplö 
malor  numerus").  Vgl.  Koch  p.  399  IT.  Gegea 
die  An^iclit  (so  z.  &.  Neller  2,  749),  dass  es- 
beim  Varhandensein  lon  mehr  ahi  2  Kandidaten 
genügt,  daas  die  Zahl  der  postullrfiiden  Stimmen 
iweimal  so  gross  ist,  ila  die  der  wshleiiden,  s. 
Koch  p.  404  (T.;  deBDeiinlnghaueenp.24lT. 
Besteht  also  das  Kapitel  aus  24  abstimmendea 
Mitgliederu  nnd  postulireii  14  den  A,  wählen  aber 
7  den  C  onJ  zersplltteru  3  andere  ihre  Stimmea, 
so  wäre  nach  Jener  Meinung  der  A  gHltig  posta- 
llrt,  wahrend  er  in  der  Thal  dies  nicht  ist,  da  er 
nicht  16,  i.  h.  zwei  DHttel  aller  Stimmen  erhal- 
ten hat.  Von  diesem  letzteren  Standpunkt  aus 
hat  anch  die  Kurie  1.  J.  1683  die  Postulation  des 
Bischöfe  v.  Strasaburg,  auf  welchen  von  21 
Stimmen  13  gefallen  vareu,  während  der  Herzog 
von  Baiorn  9  Stimmen  erlangt  nnd  sich  die  bei' 
den  Qbiigen  zersplittert  hatten,  leFworfen,  und 
die  Wahl  des  letzteren  als  gültig  erachtet,  Pref- 
flDger  VitriariuB  illustr.  1.  1.  t.  14.  n.  5, 
1,  10!)3ff.;  Koch  p.  403 ff. 

»  In  der  Begcl  wird  dies  eine  Slimme  sein,  es 
genagt  aber  schon  ein  ein  Drittel  übersteigender 
Brachthetl.  Haben  z.  B.  von  47  Wahlberechtigten 
16  gewählt,  die  Übrigen  31  postnlirt,  so  hat  der 
Oewihlte  gesiegt,  obgleloh  16  nur  ein  Drittel 
mehr  ist,  als  das  Drittel  lon  47,  d.  h.  16^1-  ^ür 


den  Fall,  dass  mehr  als  zwei  Kandidaten  In  Frage 
stehen  und  der  Postullrte  nicht  einmal  die  abso- 
lute MaJoritU  erbalten  hat,  gilt  nur  derjenige  ala 
gewählt,  welrhet  diese  letztere  fQr  sich  hat. 
Denn  die  Fostulation  würde  unter  dieser  Voraui- 
setznng  nicht  einmal  als  Wahl  in  Betracht  kom- 
men  and  in  den  Regeln  überdieWahl  kann  durch 
eine  solche  Postulation  nichts  geändert  werden. 
Wenn  demnach  von  24  Wählern  11  postnllren, 
wihrund  9  den  A  und  i  den  B  wählen,  hat  weder 
eine  gültige  Poittulatlon  noch  Wahl  itatlgehabt. 
Dabei  Ist  SS  gleichgültig,  wenn  mehrere  neben 
einander  postnlirt  werden ,  well  die  Stimmen, 
welche  auf  sämmtllche  Postnlirle  gefallen  sind, 
nicht  lusammengerechiiet  werden  können.  Foatu- 
llren  bei  24  Wiblern  8  den  A,  5  den  B  und  wäh- 
len die  Übrigen  II  den  C,  so  IsPfat  die  Pottnla- 
lion  von  A  nnd-  B  zusammen  zwar  die  »beolut« 
Majorität  erreicht,  trotzdem  kann  C  nicht  filr 
seine  Wahl  geltend  machen,  dass  er  mehr  ala  ein 
Drittel  der  Stimmen  erhalten  hat,  denn  seine 
Qegner  haben  Jeder  einteln  nicht  einmal  die  znr 
Wahl  erforderliche  Stimmenuht  auf  sich  ver- 
einigt. Vgl.  hierin  Koch  p.  413. 

Die  Konkurrenz  der  FostaleUon  mit  der  Wahl 
wird  durch  die  eollatio  votorum  (s.  o.  S.  663) 
konetatirt.  Dass  die  Postnllren  den  ansserdem 
noch  eine  der  formellen  elentio  entsprerhende 
formelle  postulatio  vornehmen  mflesen,  Ist  otdit 
erforderlich.  Jener  Akt  ist  nur  dazu  bestimmt, 
das  gewonnene  Resultat  als  Willensm einung  der 
Wahlberechtigten  festinstellen.  Wenn  dies  von 
einer  Seite  oder  einer  Partei  geschehen  Ist,  so  Ist 
dem  Erfordern Iss  genügt.  Die  Oegenparlel  brancht 
nicht  auch  ihrerseits  das  Ergebniss  Ihrer  Abstim- 
mung in  formeller  Welse  zu  publieiren,  um  ihre 
Rechte  in  vrahren.  Vgl.  darüber  gegen  Hellet 
1.  c.  p.  748  die  Auafdhmng  von  Koch  p.  413. 

^  c.  30  (Inn.  III.)  X.  de  eleot.  I.  6;  Meiler 
p.  746;  Kochp.  394. 
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tcBden  Foimen  nothirendig  ist'  oder  dieee  ohoe  die  Beobachtung  derselben  gOltig 
vorgenommen  werden  dürfe  ^.  Die  Vertreter  der  letzteren  Ansicht  stützen  sich  dar- 
auf, diuB  das  entere  dnrch  keine  ansdrflckliche  Anordnung  geboten  sei.  Dieser 
Gmnd  trifft  aber  deshalb  nicht  zu,  weil  die  Postnlation,  wie  schon  bemerkt,  an  Stelle 
der  Wahl  tritt  nnd  daher  auch  fOr  aie  die  Vorschriften  Aber  daa  Verfahren  bei  der 
eleetio  zur  Anwendung  gebracht  werden  mOssen  ^. 

3.  Die  anf  die  Wahl  eines  Unwürdigen  gesetzten  Strafen  treffen  auch  diejenigen, 
welche  ihre  Postulation  anf  einen  nicht  postnlation afW gen  Kandidaten  gerichtet  ha- 
ben *.  Ist  dies  seitens  aller  Watüfthigen  geschehen,  so  devolvirt  das  Besetzungs- 
recht fdr  den  Torliegenden  Erledignngsfall  an  den  päpstlichen  Stuhl,  anderenfalls  an 
diejenigen,  welche  ihres  Wahlrechtes  nicht  verlnatig  gegangen  sind^. 

4.  Die  Postnlation  darf  nicht  aus  Gunst  gegen  den  Kandidaten  erfolgen,  kann 
vielmehr  nur  im  Hinblick  anf  das  Wohl  und  den  Vortheil  des  erledigten  Bisthums  vor- 
genommen werden*. 

C.  Fflr  die  Hittheilung  der  erfolgten  Postulation  an  den  Postnlirten  und  die  Kr- 
klärung  desselben  Über  die  Annahme  laufen  dieselben  Fristen,  wie  bei  der  Wahl'. 
Der  PostnUrte  kann  seine  Zustimmung  nur  unter  dem  Vorbehalte  der  erforderlichen 
Dispensation  von  dem  ihm  entgegenstehenden  Hindemlss  ertheilen^.  Weil  er  erst 
durch  die  letztere  zum  Erwerbe  des  Amtes  fShig  wird ,  erlangt  er  mit^er  Annahme 
der  Postnlation  noch  kein  ins  ad  rem^.  Demgem&sB  darf  er  sowohl  seinerseits  die 
Acceptation  ***,  wie  auch  andererseits  das  Wahlkollegium  die  Postnlation  zartlck- 
ziehen",  so  lange  die  letztere  nicht  der  päpstlichen  Kurie  unterbreitet  worden  ist  '^. 

D.  Das  Oesuch  um  Zulassung,  admimo,  des  Postnlirten  hat  nicht  der  letztere, 
sondern  das  Kapitel  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  richten  '^.  In  demselben  mttssen  die 
Gründe  for  die  Postnlation  und  die  Mängel,  von  denen  Dispensation  erbeten  wird,  an- 
gegeben sein>'. 

E.  Die  Gewährung  der  Zulassung,  welcher  gleichfalls  die  Anstellung  des  Infor- 
mativprooesses  vorausgeht,  steht  im  Ermessen  des  Papstes,  ist  also  eine  Gnaden- 
sachc'*.    Vor  derselben  darf  der  Postnlirte  die  bischöfliche  Jurisdiktion  nicht  aos- 


1  lunoc.IV.tac.SO.X. 1.6.0.1;  Scbmilt-  ist,  glelcbhlU  mit  Verlast  dee  Wiblrevhts  be- 

giaebei   1.  5.  n.  17;    Schulet   1.  c.  c.  3.  straft,  c.  2  flnn.  III.)  X,  de  post.  1.5. 

n.  113.  B  c.  3(lnn.  III.)  X.  eod. 

i  HostieDBii  BDmmi  urea  nibr.  de  poitul.  ''  c.  6.  16.  Id  Vlt°  de  elect.  1.6;  3.  o.  S.  669. 

n.  10;  Ptiierinl  1.  c.  c.  24.  n.  8;  Fagnan.  »  c,  16  cit.  t.  «.  denlqiie;  Passerini  I.  r.. 

ade.  58.  X.  I.  6.  n.  50;  Leatau.  I.  o,  P.  II.  c.  24.  n.  13 fl. 

qn.  205.  n.  1;  ReirfeQilDel  1.  ö.  n.  59.  »  c.  ä  (Inn.  111.)  X.  de  post.  I.  r>. 

i  Um  10  mebi,   •)■  die  Poatalatieo  die  Aus-  ">  Well    diese    nar    eine    proTisoTiGrbe    ohne 

nabine  bildet  and  der  Wahl  gegennbet  dutoh  die  Rech tsvirku (igen  Ut. 

beioodere  Regel  über  das   notbwendlga  Stlmio-  h  r.  4  (^Inn.  III.)  X.  eod.;    Paaeeilni  I.  r. 

•ethällDlss  erachwert  Ist.    Bei  der  Jetzt  Qbtlchen  n.  16  ff. 

.    Zettel-Abstliamnng  wird  öbrlgeni  .die  Form  der  '^  RpSlar   nur   mit   Zuatimmung  des  Papctee, 

Wahl  saboQ  deshalb  beobacbtet  wetden  mOsesii,  weil  ihm  die  Entscheidung  der  an  ihn  gebrarhten 

weil  es  Tocber  oiigewias  bleibt,   ob  es  in  einer  Angelegenheit  nicbt  mehr  entzogen  werden  haiin, 

Wahl  oder  Postulation  l[omnit.  c.  4  X  cIt. 

*  c.  1  (Inn.  UI.}  X.  de  post.  1.  5;   c  40  u.  f.  '»  c.  16  In  Vlto  i,  6.  cIt. 

(ld.jX.  de  elect.  I.  6.    Auch  die  flbrjgen  9.  667  »  Arg.  c.  20  (Inn.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  I. 

erwahDten  Straten  treten  ein,  Neiler  1.  c,  p.  743,  2  (Bonif.  VIII.)  in  VI«' de  91.  presb.  I.  II;  Pas- 

8.  fernere,  an.  elt.  In  Eitr.  eomni.  I.  2.  serlnl  I.  c.  n.  23. 

1  S.  0.  S.  667.   Die  sbermalige  Postulation  des  »  c.  3.  5.  X.  de  post.  1.  5  n.  e.  16  i.  f.  in  VI"" 

tohoQ  einmal  Postallrtan  wird,    wenn  derselbe  1.6,  s.  aooh  Neiler  I.  e.  p.  754.  757;  Llp- 

wegui  elnea  Titinm  peiaoMte  nlobt  ingelaasen  pert  a.  a.  0.  S.  71  ff. 
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I.  DLa  Hienr«hie  und  die  LvUiug  dw  Kirche  Awrch  dieMibe. 


IS.  Wl. 


4beai  < .  Wird  die  PoetnlAtioB  venvorfei,  eo  geht  du  BeaetiiBgueokt  Ar  dea  betraf- 
feades  Ffül  tuif  dem  Pc^st  Sber^. 

Pie  gemfiiDreehtliehsfl  Gnuu^tM  tber  die  Pottolatioa  konmien  anok  in  das 
dentaelien  DiiHceien  mit  Ananalime  d«r  altprensBlBcIiea  zur  AuweöAang. 
Fttr  difi  MiAereii  i&t  der  Unterschied  Ewischen  Wahl  lad  Poatal&tion  ansditteklieh 
beseitigt  worden  3.  Dadurch  sind  aUe  postulatioiiBflihigeD  Kjwdidaten,  gewisser- 
maasen  fcraft  eines  Allgemeine«  breve  eligibilitatia  für  wablflUfig  erfclirt  oid  aftminl^ 
liehe  EigenthOinlichkeiten  der  Postnlation  auigehoben  *. 

ni.  fiechtfl  der  Staataregierungeo  bei  der  Besetzung  der  Bis- 
thUmar  durch  Wahl  oder  durch  Poatnlation'.  In  den  mehrfach  ange- 
fahrten Circumscriptionabnllen  fttr  Hannover^  und  ftr  die  oberrheinische 
Kirchenprovinz*  ist,  und  zwar  in  der  erateren  der  Re^ernng,  in  der  letzteren 
dem  Landesherm,  das  Recht  gewahrt,  einen  minder  genehmen  Kandidaten  {eandidaäa 


<  Auch  wlbit  wenn  In  loUet  Eintnoht  poBtD- 
litt  worden  Ut,  c.  23  (.Ion.  ]U.)  X.  de  el«ct,  I. 
6;  c.  4  (id*)  X.  de  tiinEt.  I.  T.  Die  zu  Zeiten 
des  denUchen  ReichM  von  den  Kapiteln  Torge- 
oonunenen  PaUuUUonea  ilod  Tut  nlemali  ver- 
«oifen  worden,  und  diber  haben  die  poetullrten 
BiBchSfe  mehrfacb  ebenno  wie  die  Genthlten,  Tor 
ibiei  Zulutunc  dl«  Verwaltung  QbernamiBeB, 
Beiipfele  bei  Preffinger  1.  c.  1,  1065. 

Nach  der  Admliaian  heiekhne^alch  der  Postn- 
il tie  als:  eplw^iu  poitnlatuB. 

Die  Fr«ga,  ob  der  Papit  eloe  blo«  mit  absolntet 
Mehrheit  erfolgte  pMtoIailon  zulaiseD  dQrfe, 
wird  von  Nellei  1.  o.  p.  T&l  b«Jakt,  weU  die 
durch  pipatlichea  Gesetz  featgesetzte  Zwetdrlttals- 
HiJotiUi  euch  durch  plpatllche  Diipenaation  be- 
seitigt weiden  kfone  und  die  Hebung  dea  kuiu- 
nibchen  Blndemliae«  bei  dei  Poatnlation  du 
iDAiiia  im  Vergleich  zu  einer  solchen  aef.  Indes- 
sen Ist  dlea  nur  Insoweit  ilchti«,  als  der  Papst 
den  neben  dem  Poetnllrten  iianliuriirenden  Oe- 
wihiten  »IcU  zn  bulltlgan  btanekt  (s.  o.  S.  680) 
oder  befugt  Ist,  d>9  bestehend«  Reebt  abmindern 
und  dadurch  die  WablbeTugDUs  de»  Kapitels  zn 
beseitigen. 

«  e.  23  [inn.  III.)  5.  de  elect.  1.  6;  c.  18 
(BoDir.  Vni.)  InTlt^eod.  1.  6;  Jedoch  nnr  In 
denjenigen  FUlen,  wo  diese  Folge  auch  bei  Ter- 
werTuDg  einer  Wahl  eintritt,  o.  S.  667.  674; 
A.  U.  Beb u  1 1 e K.  R. 2,233.  Beiondere  VorachrU- 
len  Bind  nicht  TOrbsuden  und  daher  massen  auch 
hier  die  Regeln  In  Betreff  der  Tahl  entscheiden. 

Die  bannoTeraohen  und  obenheinlschen  Ktpltel 
werden  ebenso  wie  nach  reprobliter  Wahl  luoh 
nach  verwoifener  PottnUtion,  e.  o.  >S.  67Ö,  die 
Vomahme  einer  Neuwahl  beanspruchen  köimen, 
denn  die  ClrcumscrlptlDnBbQUen  schlieasen  die 
Devolution  an  den  Papst  bei  der  electio  aua  (s.  o. 
S.  674),  und  dieses  Wort  begreift  in  Ihnen  zu- 
gleich die  Poatnlation  mit,  s.  anch  Lippert  a. 
a.  0.  8.  83. 

»  B.  0.  8.658.  n.  1.  Lippert  B.82  hast  die 
betreffende  Stelle  der  Bulle  de  salnte  inlmaram 
dahin  anr,  dssB  sie  die  Postnlatlan  Gberbanpt  tflr 
wunUsaig  erkliit.  Diei  TentSast  aber  gegen  den 
Vortlant  der  Bestlmmong,  «eiche  den  Kapiteln 
du  Wahlrecht  unter  Aufhebung  dea  Unterschie- 


des [wlecben  Wahl  und  PoBtuIatioo  gewährt,  und 
damit  pui  die  Veraohiedenhelten  der  Postnlatioa 
beseitigt.  So  aucb  Eichhorn  R.  R.  2,  TOO; 
Ricbter-Dove  §-  18^.  u.  30;  Schutte  1, 
230.  B.T;  de  BoennlRghaasen  traet.de Irte- 
gularlt.  3, 121.  n.  17.  UiePtaiU  steht  mit  dieser 
AnlTaBsuDg  In  Einklang,  denn  wiederholt  Bind 
Weihbiachöfe  in  den  prenaalsohen  DiSoesen  g»- 
wihlt  und  nicht  poslollrt  worden . 

*  Also  die  Noth wendigkeit  der  Zweidrittel' 
Uajorttatj  der  Uuigel  des  Ina  ad  rem  nnd  d*B 
ErforderaisB  der  admlssio ,  an  deren  Steile  viel- 
mehr die  conflrmatio  tritt. 

*  Vgl.  hieran  die  aas  Anlus  der  Streitigkeiten 
■  Qtier  die  letzte  ESI  ner  und  FrelburgerErzbischofs- 

wähl  (1B64  n.  1868)  entaUndene  Uter>tDr:  O. 
Mejer,  d.  Vetodeatacb.  StiatsregiergeBgeg.  k«tb. 
Blech ofswablen.  Rostock  1866 ;  Le  fouvemement 
BadolB  et  le  chapitre  de  Frlbaurg.  Lilge  1868, 
denteob  Mainz  1866;  t.  Ketteier,  d.  Becbt  d. 
Domeipitel  u.  d,  Veto  d.  Segierungon  b.  d.  Bi- 
Bchofawahlsn  1.  Prensaan  u.  d.  oberrh.  Kirohen- 
prOTlnz,  Mainz  1868;  E.Herr  mann,  d.  staatl. 
Vete  b.  BlBchofavahlen  i.  d.  oberrh.  Klrchenpro- 
«iu.  Heidelberg  1869;  H.Brack,  d.  Erzbl- 
Bchafawihl  1.  Freiburg  u.  d.  bad.  Beglerg.  Mainz 
1869;  0.  T.  Waenker,  d.  Rniht  in  Beug  auf 
d.  Bischof a wählen  d.  olrarrh.  Kitehenprovini, 
Freiburg  1869;  d.  Erzbisehofswabl  in  Preiborg 
T.  e.  prakt.  Jnriaten.  Mainz  1869  (abgedruckt 
auB  d.  Areh.  t.  k.  K.  R.  21, 177);  d.  Verhdlgen 
d.  Regiergen  d.  oberrh.  Birchenproilnz  m.  d.  b. 
StnUe  üb.  d.  Bischof swahlen.  Mainz  1660;  J. 
Hirsche],  d.  R.  d.  Regiergen  bez.  der  BiBchofs- 
wahlen  1.  PreuiBen  n.  d.  obanh.  KirehenproTinz. 
Mslni  1870;  Bosner  Arcb.  f.  k.  K.  R.  30, 
425;  d.  Abbdlg  ebeudsBelbBt  20,  "ißb  IT.,  die  «. 
B.  6Ö8.  n.  9  D.  10  dtlrten  Bohiiften  von 
Schulte  n.'Prledberg;  F.  t.  Sybel,  d.  H. 
d.  Staates  h.  Bischefawahlen  t.  Preussn,  Hanno- 
ver u.  d.  oberrh.  Klrehenprorinz.  Bonn  1873; 
vor  aUem  Friedberg,  d.  Staat  n.  d.  Bisehofs- 
wahlm  I.  De«t«cbld  m.  Ahlenataoken.  I^pzlg 
1874.  Dagegen  feiner  Arch.r.it.K.R.  33,93. 
272;  34,90;  35,67.393. 
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mmiMyraAu]  voD  der  Bluhobwt^  anszoBchliesgen.  Die  Bnlle:  De  saltite  anim&rnm 
fllr4ieftltpreuBsischea  Bisthllmer  gedenkt  «nes solchen  Rechtes  nicht,  Jedoch 
ist  dasselbe  dem  Eßnig  durch  eine  besondere  plpatlicbe  Anweisong  an  die  preossi- 
scfaen  Dooikapit^,  keine  derartige  PereAnlichkeit  in  wählen,  dnreh  dasBrevePias'VU. 
Qtioä  de  ßdeUwn  y.  16.  Jnli  JS21 ',  ebenfaÜB  eiuger&omt  worden. 

Für  die  Oeltendmacbnng  dieaea  Recktea  iat  in  Hannover  and  der  oberrhei- 
niseken  Kircbenprovinz  der  s.  g.  iriecbe  Wahlmodns^  eingeführt,  d.  h.  es 
wird  der  Regierung  oder  dem  LandeBberrn  eine  vom  Domkapitel  angefertigte  List« 
der  in  Ansaiclit  genommenen  Kandidaten  vorgelegt,  nnd  nachdem  die  minder  geneh- 
men aaf  deraelben  gestrichen  sind,  hat  das  Kapitel  aus  den  tlbrigen  zn  w&hlen. 

Die  Beachlnssfasanng  des  Kapitel^  über  die  Aufetellnng  dieser  Liste  ist  keine 
'  Wahl  i.  eig.  S.  Deshalb  kommen  daßlr,  z.  B.  in  Betreff  der  Einladung  der  Mitglieder, 
Abstimmnng  n.  s.  w.,  nicht  die  besonderen  Bestimmungen  tlber  die  Bischofgwahlen, 
sondern  die  allgemeinen  Vorschriften  Ober  die  Abfassung  gültiger  KapitelsbesobltlBse  ^ 
zur  Anwendung.  Die  Einreichnng  der  Liste  an  die  Regiemng  bat  innerhalb  eines 
Monats,  vom  Tage  der  Vakanz  angerechnet,  zn  erfolgen,  jedoch  geht  das  Recht  zn 
sp&terer  Einreichnng  bei  Nichtbeobachtong  der  Vnat  keineswegs  verloren'. 

Von  den  aaf  die  Liste  gesetzten  Kandidaten  kann  der  Landesherr  ^  die  nicht 
genehmen  verwerfen  oder  streichen ,  doch  muss  er  nach  dem  Wortlaut  der  Bnllen 
noch  eine  zur  Vornahme  der  Wahl  genOgende  Anzahl,  d.h.  zwei  Kandidaten^  stehen 
lassen.  Die  ans  Anlass  der  Freibniger  Erzbiscbof^ahl  streitig  gewordene  Frage,  ob 
es  in  der  oberrheinischen  Eirohejiprovinz  trotzdem  nicht  dem  I^andesherm 
gestattet  sei ,  alle  Kandidaten  bis  auf  einen  oder  simmtliche  zu  streichen  nnd  eine 
Erg&nznng  oder  Erneuerung  der  Liste  zn  verlangen,  ist  zu  bejahen'.    Hinsichtlich 


)  S.  ufiten  S.  686. 

1  So  geDuiat,  weU  deiMlbe  1.  J.  1806  bei  der 
bwb«l«btiftea  WtederhtnleUuog  dei  iiiiahen 
Domcapitel  luent  vorgaacbligen  IM,  MeJsT 
Ptopiganda  3,  17  ff.;  deatelb.  V«to  S.  S; 
Schölte  Rechtsfrage  S.  li>;  Ftiedberg  titMt 
o.  Bischof avihleD  3.  53;  vgl.  DUueDtlkh  du 
Beikrlpt  de»  Kaidlo^  LtiU  r.  1815,  a.  a.  O.  d. 
SchulteS.  15.  .Uebrlgeng  hU  dieier  Modus  in 
EngUnd  keine  OeltoDg  aclsogt. 

3  DsrQber  o.  8.  128.  Wegen  d«r  Theilnahme 
des  allein  in  Limborg  ToikommeadMi  Ehcendom- 
hercD  gilt  das  hloaiohtlich  der  Honorax-Kananlkai 
In  den  alt^ teuMUchen  Kapiteln  B.  685  Bemeikte. 

*  Da  diese  Folge  In  den  Ballen  nicht  Torge- 
BcbiiebRn  Ist.  Von  einer  DcTolutlon  dei  Beobtes 
lur  Aufstellong  der  LItle  an  den  Papst,  -^  eine 
solche  nimmt  Fiiedbeig  Staat  «tc  S.  406. 
410  aa  —  kann  um  m  venlgei  die  Bede  sein,  als 
das  DoTOlDäonuecl^  auch  sonst  nach  den  f täg- 
lichen BuUen  aasgeschtossen  Ist,  o.  S.  674.  Die 
Fristbeatiounnng  erscheiiit  vielmehr  lediglich  als 
Ordnungsvoischrift ,  deren  Veiletinng  lür  die 
schnldlgon  Kapitels- HitgUederhöchstenaaibitTäre 
DtscIplinsTstrafen  nach  elob  ziehen  konnte,  «. 
»ucbRosners.  a.  O.  30,407. 

i  Die  hanuoverscho  Bolle  spricht  zwai  allein 
TOD  der  lUgieraag,  indessen  ist  das  Recht  vod 
Jeher  ebenfslli  dorch  den  KSoig  s«lbet  ansgeabt 

«  S.  0.  S.  656.  n.  10.    Die  daselbst  ehrihnte 


Ansicht  der  Kurie  lasst  sich  ebensowealg  nie  aof 
das  gemeine  Beebt  auf  die  dem  Elisas  der  Bulle 
vorbeigegangenen  Voihsndlungen  und  das  Wesen 
des  irischen  Wablmodus  stQtieii.  In  den  ersteren 
ist  von  der  Zahl  3  nicht  die  Bede  geweaen,  nud 
die  Bemeikung  des  prensslschen  Gesandten  Me- 
bahr  in  einet  1820  an  seine  Regierang  Korichte* 
ton  Note,  dais  das  Uebrigbleiben  von  3  Kandida- 
ten dem  erwähnten  Hodos  entsprechend  sei, 
beweist  selbstverstäadllcb  nichts,  Mejei  Veto 
8.31.  34.  50;  Schult«  8. 16.  3ö.  75;  Kried- 
berg  Velo  8.  37  lt.  o.  Staat  eto.  8.  395  fl. 

^  Verneint  wird  sie  In  den  von  altiunoDtaaer 
Seite  sos'gegangeDoa  Schilften,  namentlich  von 
Kettelet,  Brück.  Diese  haben  jedoch  daroh 
die  angeführten  ßohriften  von  Herrmann, 
Schalte  nnd  Frisdberg  ihre  Widirlegoog 
gefaoden  aod  die  dagegen  gerichteten  Anaflih- 
niDgen  vonWsenket,  Hirsch«!  und  Boa- 
ner— über  die  Schrift  von  Üiriohet  vgl.  auch 
die  Reeension  Schultei  1.  Reui.ch,  theolog. 
Liteiaturbl.  1670.  S.  581  R.  —  sind  nicht  geeig- 
net, das  gedachte  Resultat  sa  enobüttem. 

Dun  Kernpunkt  des  Btieltea  bildet  daa  Ver- 
hällnlu  der  BuUe  Ad  dominici  und  des  data  er- 
lasaenen  Breies  Leos  XII. :  Be  sacr«  v.  28.  Hai 
1827,  H.  A.  belHerrmanu  8.  72,  Frledhoig 
Staat,  Aktenst.  S.  244,  (In  der  Anatertigung  Kr 
Botleuburg  v.  22.  H&ti  1828  im  Atoh.  f.  k.  K. 
R.  2,  279J,  das  an  der  entscheidendsn  SMle 
lautet :  „Gom  pono  ei  Iveois  Csinatenilt  BMiita 
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der  hannovergehen  BiethOroer  steht  der  Regierung  oder  dem  Landesherm  ein 
aolcbes  Recht  nicht  zu  ■,  vielmehr  nur  die  Bafugnias,  alle  auf  der  Liste  stehenden 


Qotere  Ingploiitoi  et  frnctiflMTe  ecclesii,  qnando 

regDum  el  swerdotiDDi  lotei  se  ronieniuDt,  va- 
Blnruoi  eilt  partium  eaa  tdcisRere  quo»  aiite 
solemnem  electlunia  ictniii  noieritis  pr&etei  qui* 
litilea  caeteri)  eccleaiutieo  iure  praefluitas,  piu- 

deuCUe  inavper  laUQe  commeudari   nee  »ero- 

Die  ultramonUneii  Schriftsie  Her  tertrcteii  die 
AiiBtrhl,  daaE  das  Breve  den  Hegiurungen  keine 
Itecbte  OboT  die  Bewilligungen  der  Bulle  hinaua 
cliiTäume  und  nur  eine  Ermahnung  an  die  Ka- 
(lilel  utittultc,  keine  pemana  nitiiue  grata  zu  vrih- 
leii.  Eine  solche  AnlTwanng  üt  tber  mit  der 
Entstehungsgeschichte  des  Breves  unvereinbar, 
vgl.  darüber  HeirmannS.  24.  49.  Uie  Kegle- 
ruugen  hielten  ihre  Intereaaen  durch  die  Voi- 
schrin  der  Bulle  nicht  genügend  gesichert ,  weil, 
«ie  ausdriickllcli  in  ihrer  Note  vom  4/7.  Septem- 
ber 18%  hervorgehoben  wlid,  diese  die  Mägllch- 
icelt  nicht  ■Quchlieaae.  daas  pereonae  minus  gratu 
■uf  die  Biacliofastühle  gelangen  könnten,  und 
verlangten  deshalb  nach  dem  Vorbild  des  fär 
Preussen  ergangenen  Breves  (s.  S.  683)  den  Er- 
tass  eines  solchen  an  die  Kapitel ,  wonach  diese 
»ii;h  hätten  „k  s'enlendre  avec  les  gouverDemeote 
respcctifs  avant  meetlon  aui  sülges  episcopaui 
.  .  .  afln  qne  le  choix  ne  tombe  quo  aur  des  per- 
Honnea  qui  alent  l'agi^ment  dea  gouTernementa", 
Herrmann  S.aS;  Fiiedberg  Aktenst.S.  151. 
Diese  Forderung  iat  von  der  Kurie  zngastaDdeu 
worden  ,  Indem  ile  allerdinga,  wie  schon  frQher, 
darauf  hinwies,  dasa  Kandidaten,  welche  die  In 
der  Bulle  TOrgeechrletieuen  Eigenschaften  besäs- 
sen ,  auch  stets  dem  Landesherm  uicht  minder 
genehm  sein  wOrden,  Uerruiaun  S.  630.; 
Friedberg,  SUat  etc.  8.  176.  Das  Breve  ist 
demnach  ein  Integrtrender  Bestandthell  der  mit 
den  Keglerungen  vereinbarten  Organisation aeln- 
rlrhtungen  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz, 
und  hat  die  Bedeutung,  die  Vorschriften  der  Bulle 
in  dem  Sinne  zu  erläutern,  daas  die  Wahl  einer 
persona  minus  grata  überhaupt  ausgeschlossen 
sein  solle,  während  eine  lolche  Interpretation  der 
Balle  gegen&ber  nicht  unanfecblbir  war  ,  ja  der 
Wortlaut  derselben  ihr  aogar  entgegensland.  „Das 
Listen  verfahren  der  Bulle  Ist  der  Modus,  wie  die 
Abwesenheit  eines  minus  gratua  konstatlrt  wird". 
Schulte  ».  76,  nud  „das  Breve  selbst  tritt  als 
Princlp  auf,  welches  das  ganze  Verhalten  des  Ka-  . 
pitela  zu  regeln  hat",  Friedberg,  Veto  S.  58; 
desaen  Staat  etc.  S.  416.  Die  Regierungen 
brauchen  dalier  eine  Verletzung  des  ihnen  in  dem 
Breve  eingeräumten  Rechtes  nicht  zu  dulden  und 
sind  befugt,,  eine  Liste,  welche -nur  die  Wahl 
einer  persona  minus  grata  offen  lasst,  dem  Kapi- 
tel zur  Erginiung  oder  Erneuerung  zurückzuge- 
ben, umsomehr,  als  die  Bulle,  welche  keineswegs 
biet  eine  einzige  Liste  vorsehretbl,  die  HÖglloh- 
kelt  der  Anfeitigung  einer  neuen  nicht  sus- 
schlieist,  vgl,  such  Uerrmann  S.80;  Fried- 
berg Staat  S.  414;  derselben  Ansicht  Dove 
In  Richter  K.  R.  7,  Aufl.  S.  531.  Von  nltrs- 
montaner  Seite  wird  diesen  Ausfabrungen  entge- 
geDgehalten,  dasa  damit  den  Regierungen  ein  di- 


rekter EinBuss  auf  die  Wahlen  eingeräuinl  werde, 
obwohl  ein  solcher  gerade  hätte  vermieden  werden 
sollen,  und  dasa  den  letzteren  nur  das  liccfat  zu- 
stehen  kSnne,  bei  etwaiger  Wahl  einer  misa- 
rälligen  Penon  seitens  des  Kapitels  den  Papat 
im  Beschwerdewege  um  Verweigerung  der  Bestä- 
tigung anzugehen  (so  auch  Ve ri n g  K.  R,  S.  539). 
Die  erstere  Behauptung  ist  haltlos,  weil  dem  Ka- 
pitel, nach  Feststellung  der  geuohuien  Kandida- 
ten durch  vorgängige  Verhandlungen  mit  den 
Regietangen ,  mindestens  die  Auswahl  nnter 
zweien  bleiben  musa.  Die  Verweisang  auf  eine 
Beschwerde  an  den  päpstlichen  Stuhl  wlderspnrhl 
der  Absicht,  von  welcher  die  Regierungen  bei  dar 
Eitrahirung  des  Breves  geleitet  »erden  sind,  und 
eine  solche  würde  praktisch  auch  erfolglos  oüId, 
dl  der  Papst  wegen  des  dem  Gewählten  zustehen- 
den lus  ad  rem  nach  kanonischom  Recht  rür  die 
Regel  die  KonflrmstioD  nicht  verweigern  kann, 
namentlich  nicht  aua  dem  Qrunde,  weil  der  Kan- 
didat principl  minua  gratus  Ist,  wie  dies  die  Kuiie 
Qbrlgens  luadrOcklieh  bei  Ablehnung  eines  von 
Prensaeo  geforderten  Vele«  gegen  die  vollzogenen 
BIschorawahlenerklärthat,  Schulte  S.  31.  n.  32. 

Es  ändert  endlioh  an  diesem  Resultat  nichts, 
ob  man,  wieSchalte,  Uerrmann,  Fried- 
bCTg  und  Dovo  davon  ausgeht ,  dass  die  Kon- 
kordate und  die  mit  der  Kurie  wegen  der  Cir- 
cumscriptionsbullen  gelrofTenen  Vereinbuungen 
rechtsverbindliche  Verträge  zwischen  dieser  und 
dem  Staate  sind,  oder  ihre  Rechtsverbindlich  keil 
bestreitet.  VorläuDg  haben  die  Regierungen,  wis 
ihnen  freisteht,  die  Vereinharnngen  noch  als 
massgebend  anerkannt,  auch  haben  die  Bullen 
Ihre  landeegesetzllche  Geltung  allein  durch  die 
pnbllctrten  Zustimmungen  der  Regierungen  er- 
halten. Eine  eineeltlge  Interpretation  derselben 
durch  die  Kurie,  wie  sie  mehrfach  zur  Beschrän- 
kung der  staailichen  Rechte  Im  VerlaDfe  dea 
Streites  versucht  worden  ist,  Fried  berg  Velo 
S.  49,  brauchen  sich  die  Re^erongen  daher  nicht 
gefallen  zu  lassen.  Die  Breven  tSr  Prenssen  und 
die  oberrheinische  Klrchenprovini  sind  allerdinga 
nicht  publicirt  weiden,  aber  ihr  Erlaas  ist  die 
Bedingung  für  die  Anerkennnng  der  vom  Papst 
geschaffenen  Organisation  gewesen,  und  demnach 
haben  die  Bullen  nur  In  der  dnrch  dieselben  fest- 
geatellten  Bedeutung  landesgesetiliche  Kraft  er- 
langt, welche  ihnen  durch  einseitigen  Widerruf  dea 
T'apBtes  nicht  entzogen  werden  kann,  und  zwar 
Jetzt  Dmsoweniger,  als  die  Regierongen  krafl  dea 
itecbtes,  ihreraeits  allein  gesetzliche  Vorschriften 
über  die  Ausübung  ihres  BIrchenhoheitsrechies 
bei  den  BiEchofsirahleu  zu  treffen  ,  dem  dnrch 
die  Breven  gewährten  Exkluaionsreeht  In  ihren 
neueren  Gesetzen,  badisch.  t.  9.  Oktober  1860. 
S.  8;  würtemb.  v.  30.  Januar  1862.  Art.  5; 
preuss.  V.  11,  Mai  1873.  $.29;  hesaiacta. 
V.  23.  April  1875,  betr.  d.  Vorbildnng  d.  Gelsl- 
I leben.  Art.  6,  eine  staatsrechtlich  unanfecht- 
bare Grundlage  gegeben  haben,  vgl.  Thudl- 
chnm,  deutsches  Kiichenrecht  1,274.  VU. 

>  Hannover  hat  ein  besonderes  Breve  neben  der 
Bull«  Impensa  nicht  erhalten,    lieber  die  Vet- 
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Kandidaten  bia  auf  zwei  anszusdülesaen ,  sofern  nicht  etwa  das  Kapitel  absichtlich 
blos  perBonae  minus  gratae  oder  bloe  eine  nicht  misaf&llige  '  oder  flberhaapt  so  wenig 
Kandidaten  auf  die  Liste  gesetzt  hat,  dasa  die  AnaUbnng  der  staatlichen  Eiklnsive 
nnmOglich  wird  2. 

In  Betreff  der  altpreussischen  Bisthflroer  haben  sich  die  Wlhler  ebenfalls 
vor  der  Wahl  dartlber  Gewissheit  zn  varschaffen,  dass  die,  für  diese  letztere  in  Aus- 
sicht zu  nehmenden  PeTsönllchkeitan  dem  K9nige  nicht  miaaftllig  sind^. 

lieber  die  Berathung  des  Kapitels  znr  vorläufigen  Änswahl  der  Kandidaten  gilt 
das  o.  8,  683  Bemerkte,  nnr  müssen  dazu  die  Ehrendomherm ,  welche  in  dem  alt- 
preussischen Kapitel  wahlberechtigt  sind*,  zagezc^en  werden  ^  Ein  bestimmter  Hodns 
der  Versündigung  mit  dem  Landesherm  behnfs  Feststellung  der  genehmen  und  nicht 
genehmen  Kandidaten  ist  nicht  vorgeschrieben*.    Seit  1841  ist  allerdings  die  Ein- 


handlDngeD  in  Betreff  der  letiteren  vgl.  tSajer, 
Veto  S.  11;  Heirmtnn  S.  15-,  Friedberg 
Vetos.  36  und  StMt  etr.  S.63ff.;  such  Mejer, 
xur  Gesrh,  <9.  röm.  deutsch.  Fruge.  Roitork  tK74, 

>  Die  Vorschrift  der  Eulle  hat  deu  Zweck,  die 
Regierung  gegen  die  AuMiingiitig  tniBtHlliger 
PerEOiien  in  sehaUen,  deber  darf  das  Kapitel 
sein  Rerfat  nicht  «beichtlir.h  in  einer  Weise  aus- 
üben, welflhee  die  EiklueiTe  der  Regierung  von 
Toroberein  Tereltelt.  Diese  AulTusunt;  steht  roll- 
knoimen  in  Einklang  mit  der  für  den  Abschluna 
der  VeibsndlongeD  entscheidenden  Note  Consal- 
xVs  V.  37.  Mai  1^30,  in  welcher  hervorgehoben 
«tr.daes  in  Folge  der  zn  erTordeTiiden  QualiSliation 
der  Kandidaten  andere  ala  schon  bei  einer  fTflhe- 
ren  Anetellung  für  perBonae  regi  gratae  eiaabtnte 
Geistliche  Oberhanpl  niclit  auf  die  Listen  kommen 
wflrden,  MeJ  er  Veto  S.  21 ;  Friedberg  Staat 
eil-,  S.  80. 

^  Lieber  die  Minimaliahl  Ist  nichts  festgeaetzt, 
nur  ivar  in  dei  In  der  vor.  Note  gedachten  M<t- 
theilong  von  Consalvi  bemerkt ,  daas  jedenfalls 
mehr  als  ein  Kandidat  auf  der  Liste  bleiben 
mOsse,  Priedberg  Staat  etc.  S.  86.  Wenn  die 
Reglernng  mindealen!  zwei  all  numerus  Buffieiens 
stehen  lassen  muss.  su  wird  sie  anch  andererseits 
befugt  sein ,  ihrerseite  zwei  zu  streichen,  und 
eine  Liste  mit  wenigstens  4  Kandidaten  zu  ver- 
langen ,  denn  tiel  dreien  ist  die  Ansübung  der 
Exklusive  so  gut  wie  illusorisch.  Friedberg 
Velo  n.  U  u.  .Staat  etc.  8.  403. 

3  Das  Nähere  9,  unten. 

«  0,  S.  6f>9.  n.  1, 

»  So  aoch  d.  Minist.  Reskr.  v.  9.  April  1842  , 
bei  T.  Sybel  a.  a.  O.  S.  27  u,  Friedberg 
Staat  a.  243.  Das  .«Schreiben  den  Kardinals  Lam- 
brnschlniandBsTriererKapite1v.l837,Sel)nlte 
.S.  63;  Frladberg,  Staut,  Aktenst.  S.  162: 
„Cum  ergo  tractatua  istiusmodi  in  bonom  etectio- 
nis  tendant  atque  eo  potisslmnm  spertent,  ut 
perpeMBls  ellgendoriim  merltU  ins  suffragii  rite 
eTerceatnr,  minime  dubitarl  posae  videtur,  quin 
canonicis  honorariis  Instante  ssltem  electionis 
irtn  ea  debeant  paleflerf,  de  quibnl  praecedenter 
a  capitnio  in  rem  fueril  ronsul'atnm"  beachrinkt 
dagegen  die  Rechte  der  Bhrendomherra  unznläs- 
siger  Weise  Wenn  ihnen  von  den  elgenlllchen 
Domherrn  blos  eine  Mitthelinng  tih«i  das  Resul- 


tat der  Vorbeiathung  in  Betreff  der  dem  König 
zu  bezeichnenden  Kandidaten  zu  machen  ist,  so 
wird  ihnen  die  in  ihrem  Wahlrecht  liegende  Re- 
fugniss,  auf  die  Feststellung  der  überhaupt  znr 
Wahl  gelangenden  Kandidaten  einen  Einfluss  zu 
üben,  geschmälert,  da  sie  namentlich  durch  Ihre 
Stimmen  die  Berücksichtigung  von  Kandidaten, 
welche  sonst  nicht  In  Betracht  gezogen  werden 
würden,  herbei  fahren  können.  DasBreve:  Ouod 
de  tidelium  (a.  folgende  Note)  Ist  freüloh  nur  an 
die  Kapitel  gerichtet,  aber  In  Bezug  auf  die  Bi- 
sehofswahl Bind  die  Ehrendnmherrn  vollberech- 
tigte Mitglieder  derselben. 

B  Die  Bulle:  De  Salute  animamm  gewährt  das 
Wahlrecht  den  Kapiteln  von  Köln,  Trier,  Bres- 
lau, Paderborn  und  MUnster,  and  hUt  hlnalrht- 
lich  der  Kapitel  tod  Ermland,  Cnim  und  Onesen- 
Posen  den  biaherigen  Modus  anfrecbt.  In  Erm- 
land irurde  schon  fraher  vom  Kapitel  gewählt, 
jedoch  war  diese  Wahl  ebenso  wie  in  Brealao  eine 
Sc.helnwahl,  da  der  Landesherr  dem  Kapitel  den 
zu  wählenden  Bischof  bezeichnete,  Uejer  Velo 
S.  37;  Laspeyres  Geacb.  d.  kath.  Klrchen- 
verftsag  Prenasens  1,  369;  In  Cnlm  und  Qneaen 
Qbta  der  LandeBherr  die  Nominatlon,  was  vom 
päpstlichen  Stuhle  deshalb  nnbeanatandet  zuge- 
lassen wnrde,  «eil  das  Kapitel  den  Nomlnlrten 
durch  einen  feierlichen,  als  Wahl  bezelohneten 
Akt  annahm  und  der  Papst  die  Ernennung  ohne 
Erwähnung  dieser  s.g,  Wahl  oder  der  Nomlnation 
vollzog,  Mejera,  ».  0.;  Prledberg  VetoS.l. 
Ö;  Eichhorn,  AuafOhrg  d,  Bulle  De  saiote 
animamm.  S.  78. 106;  Fiiedberg  Staats.  44  ff. 
Diese  Verschiedenheit  ist  aber  durch  eine  Ter- 
einbsmng  zwischen  der  Reglernng  und  der  Kurie 
T.  1841  beseitigt  und  für  die  gedachten  3  BIsthH- 
mer  der  hinsichtlich  der  übrigen  geltende  Be- 
s^tznngamodDa  eingefnhrt  worden,  Friedberg 
Vetos.  IT).  76,  Staats.  61. 

Bei  der  Negezürung  der  Bulle  De  aalnte  hatte 
die  preussiiche  Regierung  eingehende  Verhand- 
lungen behufs  Erlangung  eines  al&atlichen  Eln- 
nnsses  anf  die  Besetzung  der  BiscbofsMühle  mit 
der  Kurie  geführt,  Filedberg  Veto  S.  1  ff. 
Schllesalieh  einigte  man  sieh  i.  J.  1830  da- 
hin, dasB  In  der  Cireamscriptlonsbulle  selbst  nur 
der  Wahlen  durch  die  Kapitel  gedacht  irerden, 
der  Papst  aber  dleae  durch  ein  besonderes  Brere 
"'8 ,  sich  vor  der  turmelleD  Wahl  in 
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lie  nnd  die  LeitUDg  der  Eirohe  dnrob  diCBelbe. 
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reiohtmg  einer  Efmdidatenlnte  Iblkk  geworden,  jedooh  beraht  die  Znlaasimg  dieies 
Hodna  lediglich  auf  der  EonBiTens  der  SUateregierang'.  Es  kann  daher  nicht  dem 
geriugsteD  Zweifel  «aterworfea  san,  daas  der  KAnig  flXmmUiobe  auf  diie  Uite  ge- 
setzte Kandidaten  verwerfen  and  die  Einreiehnug  einer  solchen  sogar  wiederholt  l>e- 
anspraehen  darf^.  Andarerseits  ist  das  Kapitel  ebensowenig  an  das  ListenTerfshreit 
gebunden,  nnd  ktattt  daher  such  noch  Aber  andere  als  die  bereits  beEcichneten  Kan- 
didaten den  Landeshemt  nm  aeine  Äenssernng  ersnchen  ^. 

Eine  anter  Yerletznng  des  vorstehend  erörterten  staatlichen  AnsBckliessung«- 
rechtes  erfolgte  Büchofswahl  ist  von  staatlichem  Standpunkt  ans  nichtig.  In  Folge 
dessen  kann  die  Regiemng  dem  Gew&hlten  die  ataatliche  Anerkennnng  nnd  die  von 
dieser  abhüngigen  staatlichen  Rechte  nnd  Privilegien  versagen  *,  seinen  Amtshand- 
Inngen  jede  Rechtawirksamkeit  absprechen',  nnd  nOthigeufatls  anch  die  Anstlbnng 
der  biBcliöflichen  Rechte  und  Funktionen  durch  Zwangsmassrcgeln  verhindern^.  In 
Prenssen  ist  eine  solche  schlechthin,  in  Baden  nnd  Hessen  dagegen  nor  die 
Öffentliche  Ansttbang  der  bischoflichen  Funktionen  mit  Eriminal-  (Qeld-  oder  GefSng- 
niss-)  Strafe  bedroht^. 

Was  die  sonstige  Betheilignng  der  Regiernngen  bei  der  Be- 
setzung der  bisehsflichen  StOhle  betrifft,    so  ist  es  in  ganz  Prenssen 


TbigeirltsBiD,  duB  die  Kandidaten  dem  Köaige 
Dicht  mluflUlIg  «eten,  FiiedbsTf  Veto  8.  8  ff. 
u.  Stut  S.  57  ff.  Demgemias  igt  das  Breie 
Qnod  de  AdaUom  als  IntegrirendeT  Thell  dei  Balle 
De  Mint«  unter  glelclieai  Datum,  wie  diese  ei- 
Useen,  Filedberg  Veto  S.  12  und  in  beaonde- 
Ten  Auslerti  gongen  den  einteloen  Kapiteln  darch 
die  Begierang  milgetbeilt ,  Friedberg  Veto 
S.  13.  14.  n.  13  D.  Staat  B.  58  ff.,  aber  nicht  mit 
derBoile  In  der  OesetKsammliini;  pablidrt  worden. 

>  FrledbargSUtt  S,  237  ff.  Unter  der  Re- 
gierung Friedrich  Wilhelias  III.  ist  die  Verstin- 
dlgnng  anf  mündliDhem  Wege  mit  einem  Kom- 
misaar  der  Regierung  erfolgt,  Friedberg  Veto 
S.  26,  und  biB  1837  sind  stets  die  tdd  der  letz- 
teren bezeichneten  Kandidaten  gew&liit  worden, 
Friedberg  Staat  8.  220  ff.  In  neuerer  Zeit  hat 
der  staatilche  WaMttotnnilsMr  die  etwa  nöthig 
gewordenen  Verhandlungen  mit  dqn  Kapiteln  ge- 
fabrt  («.  unten). 

'  Denn  die  prenssisohe  Regierung  bat  ant- 
drfiekUehdieElnnihTung  des  Iriseben  Vibimodns, 
iB  dessen  Wesen  die  Liste  gehört,  abgelehnt, 
Frtedberg  Veto  8.  S  und  Staat  S.  54.  Daher 
heisat  es  laeli  in  dem  Breve  <Jnod  de  fldelinm 
nnr:  „veitraram  partium  erit  eos  adciscere  qnos 
praeter  qnalitatea  caeteras  ecelesiastieo  inre  prae- 
initis  prodentiae  insuper  lande  commendari  nee 
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abitls".    Wenn  da«  am  Anlass  der  Kölner 
Tirana  ergangene  Schreiben  des  Wiener  Nantias 

T.  26.  September  1865,  F r led b e rg  Staat  S. 261 , 
im  Antlrage  des  Papates  verlangt  bat,  daae  die 
prenaslBehe  Regiemng  mindestens  3  Kandidaten 
auf  <ler  Liste  stehen  lassen  müsse,  so  war  diea 
eine  doppelt  ungerechtfertigte  Forderung. 

■Sehalte    9.   bb  e.;     Friedbeig    Veto 


S.  17  ff.  n.  Staats.  368  ff. ;  Der«  In  Richter 
K.  R.  S.  530.  Dnter  allen  Umständen  ist  aber 
die  Giohoiang  einer  Aeusserung  des  Königs  erfoi' 
deritch.  Dag  Breie  soll  die  Bestellung  missliebi- 
ger  Bischöfe  -verhindern  and  Ober  die  Mlssllebig- 
keit  kann  im  gegebenen  Falle  nur  der  König  allein 
nach  seinem  Ermessen  entscheiden,  nicht  aber 
das  Kapitel  auf  Qmnd  anderer  von  ihm  berQck- 
aiehtigUtu  Umatinde.  Audi  daa  Wort  conatat  im 
Breve  zeigt,  da«*  es  sich  vm  objektive,  nicht  blas 
atibjektive  Oewiaaheit  handelt.  Schulte  S.  56. 
57;  Priedberg  Veto  S.  2i.  FrQhereB  Aus- 
legungen in  dem  luletit  gedachten  Sinne  ist  9btl- 
gena  die  preuasische  Regierung  stets  entgegen- 
getreten, Friedberg  a.  a.  0.  8.  25.  n.  29  und 
die  Kölner  Differenz  ist  unter  Ihrer  Zostimmung 
durch  pipstliche  Ernennung  einer  von  ihr  als 
nicht  miaBtillig  ttereichneten  Person  erledigt 
worden.  Friedbarg  Staat  S.  2Ö1  ff.  Uebet 
einen  ebenfalls  ungerechtfertigten  Tenach  der 
Kurie,  die  AblebonngegriiDde  ihrer  Kognition  ta 
unterwerfen,  i.  a.  0.  S.  268. 

*  Also  das  ans  Staatsfonds  au  lahlende  flehalt 
einbehalten. 

>  Z.  B.  den  von  Ihm  verfOgten  Phrr-Errich- 
tungen  und  VerSndemngen,  den  Ernennungen  an 
Kirchenämtem,  den  Oenehmignngen  von  Ver- 
iuaserungen  der  KirehengQter. 

0  Sie  kann  ihm  daher  das  biichSniohe  Falile 
und  die  Kathedrale  verschliessen  lassen. 

''  In  Prenssen  trifft  einen  solchen  Blaebof, 
wenn  er  amtirt,  die  Strafe  des  $.  23  des  Oea.  t. 
11. Mal  1873  (nicht  dieses  %.  i  desQeaetie*  vom 
30.  Hai  1874),  vgl.  meinen  Kommentar  tu  d. 
preuae.  KireheBgesetceod.  J.  i874u.  1876.  S.  51 ; 
badisohea  Oeseti  v.  9.  Oktob.  1860.  %%.  8.  9  nnd 
V.  19.  Februar  1874  Art.  3.  %.  16*;  heuiachea 
Gea.  betr.  d.  Vorbildgd.  Oeiitliehen  v.  23.  April 
1875.  Art.  7.  fDove  Ztwhr.  f.  K.  B.  1,  158; 
12,  256 ;  13,  221). 
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S.  131.)  Di«  BesetBOBK  der  hOberen  KlichMttnrter.  Dniek  Wsbl,  6S7 

9hM  Ufltttsefaied  dar  ButhliMer  QUiefa,  das«  fOr  die  bevorstehende  Wahl  vom  SJliiig  > 
ein  WaUkAnmissu- ^  ernannt  wird.  An  ihn  hat  sich  das  Sqtitel  mit  Beinen  Amtiär- 
gen,  ob  die  in  ÄOsn^t  genomnenen  Kandidaten  nieht  petsonae  ainiu  gratae  sind, 
zu  wenden.  Er  Usst  demselben  die  nfltbigen  Infontntiooen  anf  Qnnid  der  rtna 
Knltnamlnister  eingeholten  kfiniglichen  Entscfaeidnog  zugeben.  Femer  hat  er  bei  der 
eigentlichen  Wahl  die  staatlichen  Qereebtaame  in  der  Weise  wahrznnehmen,  dass  er 
zu  dem  mit  ihm  su  vereinbarenden  Wahltermin  erscheint^,  dem  Kapitel  die  etwa  noch 
erforderlichen  Eröffnungen  wegen  der  Personen  der  Kandidaten  macht  nnd  demn&cbat, 
wenn  die  Wahl  selbst,  welcher  er  nicht  anwohnt*,  vollendet  ist,  Namens  des  Königs  die 
Erklftmng  Aber  die  Beanstandung  oder  Nichtboanstandnng  derselben  abg^ebt'.  Eine 
materielle  Einwirttung  auf  die  Wahl  tibt  er  nicht  ans,  seine  An wesenh^t  gew&hrt 
aber  den  Vortheil,  dass  wenn  er  keinen  Einspruch  zn  erheben  hat,  das  Kapitel  sofort 
znr  fderlichen  VerkUndigang  des  Walilrosultates  in  der  Kirche  schreiten  kann^. 

Die  Ertheilnng  der  Konfinnation  ist  bisher  zwar  anf  diplonudiBchem  Wege  ver- 
mittelt worden ',  indessen  hat  die  Kurie  trotzdem  die  Eonfirmationsbnlle  nicht  an  die 
Gesandtschaft  in  Rom,  sondern  direkt  an  den  Gewählten  nbersandt  nnd  der  ersteren 
nnr  Nachricht  davon  gegeben. 

Wenn  der  Gewählte  die  lIXpBttiche  Bestätigung  erlangt  hat,  so  extnhirt  der 
Knltnnniiiister  die  laadesberrliche  Anefkennungsarkmide  "  flir  ihn,  jedoch  wird  die- 
selbe dem  Bischof  erst  nach  Abteistfing  des  Treueides  °  ansgehsndigt. 

Ke  FnndatMMtatotramente  für  die  BbthlfaDer  der  obs^theiniaeheit  Kir- 
ch enprovisaio  behauen  de»  Landesberm  gteiahfaS«  die  Abordnvig  einen  Kom- 
missars zur  Wahl  vor,  nnd  es  soU  ohne  desM»  Znstinuning  wa^r  die  Verkündigung 
der  Wahl  noch  irgend  ei»  Sokritt  zur  VoUaiebnig  derselben  geschehsn  '*.  Jetat  tat 
aber  eine  solche  Absendnng  in  Betreff  der  ausaerprenssischen  Bisthtimer  nicht  mehr 
Qblich  11.  Dagegen  ist  die  Vorschrift  noch  in  Geltang,  dass  der  Gewählte  vor  der 
Konsekration  den  Cntertbanenad  zn  leisten  nnd  erst  dadurch  das  Recht  znr  Ansfibnng 
des  Bischofsamtes  erlangt  >3. 

t  Aat  Vonctdts  des  KnltosmEalBUn.  dt«  MbrOge  MmUtie  VMtMdnUg  Me  R«gel  g«^ 

^  Als  Bolobe  h«ben  bisher  die  Ober-Fri«ldenten  iruen. 
oder  &Dch  bochgesCellte  Katholiken,  mltanter  der  l  Jetzt  bilt  weder  PieDiaen  noch  du  deutiche 

Dlrektoi  der  Jetzt  aufgehobenen  kaäiollachen  Ab-  Keieh  eine  Oeiuidtsehaft  beim  pipatlichen  Stahle, 

Ihellnng  des  KullusminiateriDiDa  fnnglrt.  nnd  e<  wird  daher,  so  lange  es  dtliel  bleibt,   du 

'  Dtbel  flberteicbt  er  d«e  vom  König  iol]zog«ne  Kapitel   allain    die   Konflrmatlan   naehinsaehen 

BegUobigange-    und     Krmiehtigungsschreiben,  haben. 

während  er  fQr  die  VorrerhudlongeD  mit  dem  ^  Eine  eolehe  bei  Friedberg  Staat,  Ahteait. 

Kapitel  dnrch  ein  NotiBkatottnm  dea  Kultusmlnt-  8.  23%. 
sterinma  legitimirt  wird.  >  Dia  frflhere  Fusang  b«l  Frledbetg  a.  >. 

«  A.  L.  B.  H.  II.  SS.  962.  10Ö2,  «ooMh  dar  0.  S.  229,   eine  neae  M  durch  die  V.  t.  6.  De- 

landeahenlteha  WahlkamDiisHt  die  Wahl  id  tei-  teoiber  1873  pienaa.  S.  S.  S.  479,  Dove  Ztnhr. 

ten  hat ,  lind  durch  die  Bulle  De  ealute  aul^e-  t.  K.  B.  12, 239  festgeaetit.  Daa  Nih«re  >.  nntmi. 
hoben.  10  SS.  1.  3, 4,  «.  0.  S.  508.  n.  1  n.  8.  &II.  n.9. 

(•  Daiabei  wird  tou  Ihm  «In  Protokoll  In  dent-         "  llGber  die  Anweienheit  dleeer  KomBliaarien 

■eher  Sprache  aatguwmiDen.  Die Uebermltlelang  bei  den  Wahlen  Friedberg  Staat  S.  287.  290. 

dea  WaUprotokoUea  an  die  Kurie  geachleht  dnrch  294.  296.  3CK). 

das  Kapitel  selbaV    Der  Wahlkommisur  erhilt         i^  In  Betreff  Freiburg*  i.  Haa«  im  Ai«b.  f. 

aberbeglaDbigteAbanhrlftdeeseiben,  damit  datrh  k.  K.  R,  7,  50,   Roitenbatg«  Hanber  1.  Onie 

den  Hinitter  über  das  dednitive  Ergebniaa  an  den  Ztaahr.    C.    K.   B.  2,  382.      Et   and  Goltbet 

KSnig  b«rlehtet  werden  kann.  Scut  n.  Kli«he  In  Wärlemberg.  Stattgart  1871. 

B  Da  dar  WahlkommlMar  nur  geeigneten  Falls  S.  299  halten  gegenäber  dem  Art.  4  d«a  Oeietz«a 

die  ErkliinD);  abingebea  hatte,  dasa  eaitans  dea  v.  1862  die  AbMDdnng  einea  Konmlatan  fOr  nn^ 

Könlga  kein  Kinaprach  gegen  die  Wahl  erhoben  statthaft,    >gl.  aber  dagegen  Frledbarg  StaaR  . 

werde  and  frllhar  melsteni  varher  eine  Tentän-  8.  422, 
digung  Ober  die  Kandidaten  eriMt  war,   *o  lat         i»  S.dieNotelOeitlrteDFBndatlondBitiitmeate, 
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6SS  I-  ^f  Hierarchie  und  die  LeftnuK  der  Klrcbe  dnrch  dieselbe.  [$.  131. 

In  Oeeterreich  steht  dem  Kaiser  ebenfkUs  binsichdich  der  beiden  dnrcli 
Wahl  zu  beBatzenden  BisthOmer  (o.  S.  65ä)  die  Exklusive  nicht  genehmer  Kandidaten 
zu,  und  ein  eigens  zur  Wahl  abgesendeter  Kemmisaar  bezeichnet  den  Douiherm  so- 
gar die  besonders  genehmen  Persönlichkeiten  '. 

IV.  Die  Bestallang  eines  Eoadjntors  mit  dem  Recht  auf  Nachfolge 
(vgl.  o.  8.  252.  253)  ist  insofern  eine  anticipirte  Besetzung  des  Bischofsstnhles,  als 
eine  solche  dnrch  seine  Existenz  beim  Wegfall  des  betreffenden  Bischofs  ansgeschlos- 
sen  ist  nnd  der  cosdintor  sofort  als  Bischof  in  das  erledigte  Amt  eintritt.  Da  die 
Vereinbarungen  zwischen  den  deutschen  Regiernngen  nnd  dem  päpstlichen  Stuhle  Aber 
eine  derartige  Besetzung,  bei  welcher  der  coadintor  sofort  das  ins  ad  rem  erwirbt, 
aber  die  Erlangung  des  ius  in  re  fflr  ihn  bis  zum  Eintritt  des  gedachten  Ereignisses 
suspendirt  wird,  nichts  enthalten,  so  stellt  sich  dieser  Besetznngsmodus  ab  ein  ausser- 
ordentlicher, nicht  von  vornherein  ein  für  alle  Mal  staatlich  genehmigter  dar.  Ohne 
Zustimmung  der  Regierang  wird  demnach  nicht  dazu  geschritten  werden  kennen' 
nnd  die  Bestellung  des  Eoadjntors  ohne  dieselbe  ist  nichtig. 

Hinsichtlich  der  Person  des  einzusetzenden  Eoadjntors  kommen  die  besonderen 
partiknlarrechtlichen  Vorschriften  ttber  die  Qualifikation  zum  Bischofs&mt  zur  Qeltnng 
und  ebenso  wird,  mag  das  Kapitel  wählen  oder  der  Papst  den  Eoadjntor  bestellen 
(s.  o.  8.  252),  das  Einspruchsrecht  der  Regierung  gewahrt  werden  mflssen. 

Den  staatlichen  Treu-  oder  Holdignngseid,  welchen  die  BiachAfe  zu  leisten  ha- 
ben, hat  er  aber  erst  dann  abzulegen,  wenn  er  in  das  bischöfliche  Amt  eintritt,  weil 
ein  solcher  nur  Bedingung  der  Ansflbung  desselben,  nicht  aber  der  interimistischen 
bischöflichen  Verwaltung  in  Stellvertretung  eines  andern  Bischofs  ist. 

Auch  andere  höhere  Eirchenftmter^  als  die  bischoflichen  Stuhle 
werden  noch  heute  dnrch  Wahl  besetzt.  Soweit  es  sich  dabei  nm  Regalar-Prtlaturen 
handelt,  ist  auf  die  Lehre  von  der  Y erfassung  der  Orden  zu  verweisen.  Was  dagegen 
die  weltiichen  Prälaten  betrifft,  so  sind  diese  immer  zugleich  Vorsteher  eines  Stiftes 
und  es  kommen  fUr  die  Wahl  derselben  die  Grundsätze,  welche  bei  der  Besetzung  der 
Stiftsstellen  massgebend  sind,  zur  Anwendnng. 

Hiederbolt  in  dem  Kem«liiMDien  Edikt  t.  30.  Ja-  Mwett  «s  ilch  um  den  reiu  feitUiehen  Bereich 

ansT  1830  %%.  16.  IT  und  $.  T,  welcher  letzterer  handelt,  seinerseits  als  ungailig  lo  behandelo, 

beatimmt,  daaa  der  Erzbischor  von  Freiburg  sich,  liejmehr  die  kirchliche  Oevalt  allein  das  Recht 

„bevor  er  in  seine  Amtsvemchtungen    eintritt,  beaitzt,    ein  von  Ihr  Qtwrtragenea  Amt,  soweit 

gegen  die  Regierungen  der  Terelnten  Staaten  in  die  rein  geistliche  Seite  In  Frage  stellt,  wieder 

der   Eigens(^haft   als   Btibiachof  eidlich  zu  ver-  zarQckzanehmen ,     vgl.    auch    die    Hotlre    bei 

pflichten"  hat.  Daran  hat  weder  das  badischa  Oe-  Kautsch  r.  Ftanke'nthvrm,  d.  kenteaato- 

aeti  «.   1860  $$.  8.   IT,    noch  daa  wQrteinb.  v.  oellen  GeaeUe  S.  &2.  57. 

1862  Art.  4.  zTetwas  geändert,  b.  anvh  Spohn,  ^  So  ancb  Ftledberg    Staat  S.  392.  435. 

bad.  SUatskirchenrecht  S.  164.  Praktiach  iai  dies  auch  in  dem  einzigen  bla  Jetzt 

I  Fitedberg   t^taat.   S.   437  ff.     Bei   einer  and  zwar  in  Preuseen  lorgekommenen  Fall,  a.  o. 

nnter  Verletzung  dtceea  Anaschlleaautigireahtes  S.  254.   n.  9,    beobachtet   worden,   v.   Sybel, 

erfolgten  Besetzung  treten  die  S.  B8B  bezeichne-  Recht   des   Staates   bei   Biachofiwahien   8.  77; 

ten  Folgen  hier  nur  insoweitein,   ala  dem  Ge-  Fiiedberg  a.  a.  O.    Uebrigens  hat  aaeh  die 

wihlten   allein  die  auf   dem  Staatsgebiete   sich  Kurie,  als  es  sich  nm  Beatelinng  einea  Koa4]<iti>TS 

bethltigenden    Rechte   versagt  -werden   und   im  (ür  den  Kreibnrger  Erzblschof  handelt«^  darflbet 

Uebrlgen  nur  die  Entfernung  desselben  ans  dem  mit  der  badisehen  Regierung  Terhandelt.    Frei' 

Amte  lom  Papst  gefordert  werden  kann,  weil  die  Kch  Ist  es  bis  zur  Elnaetiang  eines  solchen  nicht 

Saletreichlsche  Gesetzgebung,    a.  Gea.   t.  7.  Hai  gekommen,     v,   STbel    8.   77;     Priedbeig 

1874  S$.  3.  6.  8  davon  aasgeht,  dass  dei  Staat  S.  425. 
nicht  befugt  ist,  die  Uebartragung  einea  Amtes,  »  8.  o.  S.  370. 
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{.  13t.]  Di«  Besetsung  der  bitherun  Kirchenäinter.  Durch  Wahl.  6S9 

Anhang. 

Innerhalb  der  altkatholigcbeuEirohengemeinsoliftftiBDeutgohlftnd  wird 
die  Stelle  des  BiBchofa  ebenfUlB  dnrch  Wahl  besetzt.  Diese  steht  der  altkathotischen 
Synode  unter  Leitni^  des  zweiten  Vorsitzenden  ihres  AoBsehnBaes,  der  s.  g.  Synodal- 
Reprisentuiz,  nnd  in  dessen  Verhindening  eines  anderen,  von  der  letzteren  bestimm- 
ten Laien  zn '. 

Vor  der  Wahl  hat  die  Synodxl-Beprlsentanz  ein  Venseichnlss  der  wkhlbaren 
Priester  anfonstellen,  nachdem  »e  sich  vei^wissert  hat,  welche  Personen  den  Regie- 
mngen,  ^e  den  Bischof  schon  anerkannt  babeo,  minus  gratae  sind.  Die  letzteren 
können  nicht  gflltig  gewählt  werden*''.  Die  Liste  der  wählbaren  Kandidaten  wird  den 
Wählern  gedruckt  zugestellt  >. 

Nachdem  festgestellt  ist,  daas  im  Wahllokale  nur  zur  Wahl  berechtigte  Peraonen 
Torlhanden  sind*,  nnd  der  Vorsitzende  einen  Protokollflihrer  ernannt  hat,  werden  auf 
Vorschlag  des  erateren  drei  Wähler  zn  StimmzAhlem  ernannt  oder  bei  Widerspruch 
ans  der  Versammlung  von  dieser  mit  relativer  SÜmmenmebrheit  gewählt.  Diese  ge- 
loben die  wahrheitsgetreue  Bekanntgebung  der  einzusammelnden  Stimmen^,  und  dar- 
auf leisten  die  Wälüer  selbst  ein  Oeldbniss  dahin,  demjenigen,  weichen  sie  nach  be- 
stem Wissen  fDr  den  tanglichsten  lult«n,  ihre  Stinunen  zn  geben**. 

Demnächst  erfolgt  die  Abstimmung  mittels  Zetteln,  welche  der  jOngste  Zähler 
einsanunelt.  Sie  werden  zunächst  von  dem  ältesten  Skmtator  gezählt,  dann  last  ver- 
lesen nnd  den  beiden  andern  flbei^eben,  während  der  Protokollflihrer  die  Namen  der 
Kandidaten  verzeichnet^. 

Als  gewählt  gilt  derjenige,  welcher  die  absolnte  Hehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen  auf  sich  vereinigt  hat.  Wenn  diese  bei  dem  ersten  Wahlgange  nicht  erzielt 
ist,  wird  die  Wahl  so  lange  fortgesetzt,  bis  die  gedachte  Majorität  erreicht  ist^.  Das 
Wahlprolokoll  wird  von  allen  Wählern  onterBchrieben  ^. 

Hit  der  gültig  vollzogenen  Wahl  hat  der  Gewählte  das  feste  Recht  auf  das  Amt 
erlangt  ^'>.  Ist  er  anwesend,  so  hat  er  sich  sofort  nber  Annahme  der  Wahl  zu  erklä- 
ren, sonst  binnen  4  Wochen  nach  mtlndlicher  oder  sckriftlieher  Benachrichtigung 
durch  die  Synodal-Repräsentanz.  Die  Nichterklärung  ^t  als  Ablehnung.  In  diesem 
Fall  ist  eine  Neuwahl  zu  veranlassen". 

Hit  der  Annahme  der  Wahl  ist  das  BiscboJbamt  erworben,  jedoch  hat  der  Ge- 
wählte vor  der  Ansttbnng  seiner  Fanktionan,  falls  er  anwesend  ist,  in  Gegenwart  der 
Synode  oder  im  umgekelirten  Falle  vor  Vertretern  der  Synode ,  welche  von  dieser 
gewählt  sind,  das  tielöbniss  anf  gewissenhafte  ErflUlnng  der  Pflichten  eines  Bischöfe 
nnd  insbesondere  auf  Beobachtung  der  Vorscbriflen  der  Kirchen-  und  Synodai-Ord- 
nnng  abzul^;en'>.  Demnächst  bedarf  es  noch  für  ihn,  damit  er  auch  die  Weiherechte 
ausfiben  kann,  der  Konsekration  i>. 

■  Synodil-  und  Oamelnde-Oidii.  %.9.  B  a.  >.  0.  ^  66.  Danufa  kSunan  inch  *o1che, 

*  A.  k.  0.  S.  7.  «elAe  bei  eÜMm  hahaien  Wihl«uis  nur  «Ine 
3  A.  1.  O.  ^.  60.                                                      teUtIve  H^orltU  odei  g*t  kalne  Stimme  aihüteo 

*  Zu  diewm  Behefe  Verden  im  Lcgitlmatloa      b*ben,   bei  den  fnneiea  Sluttlnten  mitlnBe- 
bfllm  Eintritt  In  du  Wahllokal  beHindeie  Bawbel-      tncbt  eeugen  werden. 

nlfnngeD  sd  die  Htlglledei  eaueielMn,  a.  a.  0.  *  A.  a.  0.  S.  70. 

SS-  60.  61.  10  A.  a.  0.  §■  69- 

>  A.  a.  0.  S.  62.  "  A.  a.  O.  &.  67.  68. 

«  A.  >.  0.  S.  63.  «  A.  a.  O.  8^8. 

1  A.  «.  0.  SS.  64.  66.  «  Habere  ToncbrifteD  databer   sind  bti  Jetit 

Hlaaoliina,  Kircb«urMkt.  U.  4' 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitu:^  der  Kirclie  durch  dieselbe. 
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Endlich  ist  von  dem  Bischof  die  stuttiehe  Anerkennni^  nachzoBocheD  <,  und 
auch  nöthigenf&lla  der  staatlich  VMrgeBchjiebeDe  Treueid  2a  Leisten^. 

Ueber  die  Wahl  eises  nach  kanoniscliem  Rechte  nicht  taHgliehen ,  aber  digfen- 
sablen  Kandidaten  eatbllt  die  bisherige  Ordsnnf  keine  Vorecbrift.  Die  «uloge  Ab' 
Wendung  der  Grundsätze  der  kaoMischen  Postalation  ist  isdesaen  bciin  Fridei  einet 
zur  Dispensation  berechtigten  Oberen  anmöglich ,  die  ErtheÜnng  der  l 
vielmehr  als  durch  die  Wahl  erfolgt  geltea  ^. 


§.  132.    hb.  Die  Besetzung  der  Biithüfner  durch  päpstUohe  Ermmmng. 

Dem  Papat  steht  hente  das  freie  Bosotzangsrecht  sftmmtlicher  BiathOmer  dea 
Königreiches  Italien  zn'*.  Femer  ernennt  er  lUe  Bischöfe  in  den  Misaions- 
ländern^  sowie  die  TitularbischÖfe". 


nicht  anrgratelll.  Dta  KammiMioo  de»  Centnl- 
GaiDit^s  der  AltkatbalUea  Ut  t.  J.  1872  davon 
■BigegU)g*n ,  itM  cur  VMUbiiM  bitchSfUcheT 
Amtshiadliingen  jedei  zum  allen  katholischao 
aiauben,  d.  h.  nicht  zum  Unfehl barkeltsdagma 
ilcb  bekenneDdei,  Inabaaandeie  atD  atiuenlKb«T 
-  odei  Jansen istiacher  Bischat  angegangen  werden 
kSnne  und  in  Folge  dessen  hat  deT  erste  deutsche 
altkathollsche  Blaeh«r  1873  tob  den  Bischof  lOn 
Devonter  untec  ABsIsteni  zweier  Uomkapitularen 
die  Konaeknlion  empfangen,  Ftledborg  Staat 
S.  44ä.  447.  FQr  die  Folgezeit  kann  sie  auch 
von  dem  chrlitkatholiechen  Biscbof  im  Sebweii 
ertliDlIt  werden.  S.  u.  Note  3. 

I  Dies  ergjebt  aleh  ta»  S-  13  a.  a.  O,  md  i»t 
auch  seitens  des  ersten  deutschen  altkathoUidiell 
Bischofs  geschehen.  Die  Anerkennungsurkunden 
der  preussischen,  badlsrhen  und  hessischen  Re- 
gierung ans  d.  J.  1873  bei  Friedberg,  Staat, 
Aktenst.  S.  254  und  im  IlanptbandS.  448.  n.  1. 2, 
1  Der  Eid,  welchen  der  enl«  altkathollscbe  Bt- 
achof  in  Preussen  geleistet  hat,  baf.  Friedberg 

a.  a.  0.  Aklenst.  S.  254,  Die  0.  S.  687.  n.  3 
citirle  T.  v.  1873  ist  aber  sueb  fSr  die  ■ttkadiO' 
liachen  Bischöfe  maasgebend.  Für  Baden  Fried- 
berg., a.  O.  S.  3TT. 

>  ADchfütdle«hiM-ade(aUtutl)*Rwh»Klrcka 
der  Schweiz  wird  der  Bticbof —  der  erste  ist 
i.  J.  1876  bestdlt  und  konsekrirt  worden  —  von  der 
Natlonalsynode  geirthU,  Tarfaaag.  d.  ebrlatkaUr. 
Kirche  d.  Schweiz  v.  14.  Joni  1875.  U.  9. 22  u. 
Wablreglement  von  demselben  Tage,  Gareis  u. 
Zorn,  Staat  u.  KiMhe  I.  d.  Scliweti.  %  LXT. 
LXXVll,  217. 

*  FrQher  nur  des  Kitchenstaates,  irihtend  In 
Sardinien  and  Neapel  das  landesherrliche 
NqmlnatlonsTecht  (s.  %.  133)  In  Geltung  war, 
KouVotdat  T.  1817  Art,  31  und  v.  1818  Art.  27 

b.  Nnssi  eonTcntiones  p.  173.  186,  und  tn  Tos- 
kana vom  Landesherrn  4  Kandidaten  vorgeschla- 
gen wurden .  ans  denen  der  Papst  den  Bischof 
«iiswtlhlte,  Frls^erg,  QrSnzen  zw.  Staat  u. 
Kirche.  S.  724.  la  dem  Italienischen  GaranUe- 
gcsetr,  V.  13.  Mai  1871  Art.  lä,  Ftledberg  i. 
a.  O.  S.  920 :  „  ^  fatto  rinonzia  dal  gevemo  .  .  . 
in  tutto  II  regno  a1  dliitCO  dl  nomina  o  propoata 
nella  collazlono  de!  beneB^J  msgglarl",  bat  aber 
die  Regierung  anf  alle  dIeM  Berechtigungen  ver- 


zichtet, Jedoch  babtn  nach  Art.  1 
Bischöfe,  mit  Ausnahme  derer  der  sufiurblkaTl- 
H^en  Blathfimer,  unter  Terleguag  [brer  EfMa- 
nungsbullen  das  staatliche  Eieqinatur  von  der 
Regierung  einzuholen,  um  In  den  Genuss  der 
weltliche«  Reofate  der  Episkopale  in  gefangen. 
Das  nach  Erlasa  dea  Geeetzea  tob  der  Knrle  an 
die  Bischöfe  gerichtete  Verbot,  diesen  geringfilgi- 
gen  Anlordemilgen  A*r  StHeagesetzgeMing  nach- 
zukommen ,  ist  jetzt  beBeit%t,  dwui  dn  Dekret 
der  Inqnisitions-Kongregatlon  v.  1876  erklirt, 
dass  die  Erfüllung  der  staat}ieben  Tenebriflm 
gednldet  werden  könne.  Acta  i.  led.  10,  90. 

^  In  Qemisabeit  der  allgemeinen  Regel,  dass 
die  Ibnennung  nllar  JCMloneObeten-  1»  der  WaS 
das  Festes,  bec.  der  Piopa^wd«  tuAt,  Msjar 
Propaganda  i,  273  ff, ;  NomI nationsrechte  weit- 
Hahsi  Fbst«n  tind  indiessen-  «neb  tn  dieser  Oe~ 
bieten  nicht  ganz  anagMcUossBn,  vgl.  4.  fol- 
genden %. 

FariHeiriacbaB  BBd  sn«lliehen  HHH- 
mei  baban,  wo  Ka[dtel  vochandB*  tiai  (s.  o. 
.S.  361),  die  Damherren,  sonst  die  Pfarrer  der 
DiCcase  unter  dam  Tonltze  der  Heln^poHten', 
bez.  des  Uteaten  Snffragsna  dei  Pravloz  nltlBlst 
geheimer  Wahl  drei  Kandidaten  vorzn schlagen. 
Werde»  dies«  ven  den  einmtil Aen  BtachiAn  der 
Provinz  appmbirt,  so  wählt  der  Papat  »«»llinin 
den  neuen  Bischof,  sonst  ernennt  er  frei,  fBr 
IrlandDekretderPtopagandav.  1039,  Hefer 
a.  a.  e.  2,  24;  Hoioni  dlzlooariodi  eradiäeM 
slotico-sccles.  36,  92.  93;  conc.  Cassel.  i.  1853. 
t.2,  cono,  coli.  Lac.  3, 831 ;  fflr  Engl  and  Dekr. 
d.  Propaganda  v.  lä&2,  oaH.  dt.p.  958.  Reebt- 
lioh  handelt  es  aioh  aber  hier  immer  nur  nm  eine 
den  Papat  nfchtbhtdende  KonmieBdatton-. 

In  MordamerUa  und  Kanada  lat  eine 
solche  Kommendation  ebenfalls  üblich,  Jedoch  in 
der  Welse ,  dasi  die  BlichSfe  alle  Jsihre  ihrem 
Metropoliten  und  der  Propaganda  aolohB  Priester, 
welche  sie  zum  Bischofsamt  geeignet  lialten,  be- 
zeichnen nnd  ausserdem  der  letzteren  bei  der  Er- 
ledigung eines  Biathume  durch  die  Provinilsl- 
gynode  oder  eine  zq  diesem  Zwecke  einbemfene 
Versammlung  der  Biacböfo  der  Provinz  weitere 
Kandidaten  vorgeschlagen  werden,  DekreC  der 
PropHuida  v.  1861,  I.  c.  430.  t)88;  vgl.  auch 
Schneemann  I.  Areh.  t.  k.  R.  R.  22, 129  IT. 
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Der  päpstlichen  EraeRiniDg  geht,  wie  im  Falle  der  Wahl,  der  Infarmatir-Proeess 
Torana,  welcher  aber  bei  der  Kurie  selbst  angestellt  wird  < .  Demnächat  erfolgt  dl« 
PrDeoiiistttioii  inl Konüsttfritim  and  die  Ansferttgnog  der  erforderlichea  Ballen'''.  Eine 
Aaaflxhm«  besteht  abef  in  Betreff  der  Bischöfe ,  welche  in  den  MissionalKodem  ver- 
wendet wefden  sollen,  gleichviel  ob  sie  fSr  ein  Misnonsbisthum  ernannt^  oder  blofs 
an  episeoiä  i*  partibns  infidelliun  befördert  werden,  da  bei  ihnen  der  iDfonnafo- 
proceas  von  der  Propaganda  geleitet  wird  *,  und  sie  ohne  Pr&konisation  im  Kon^sto- 
rtnin  blos  ein  einfaches  Smennnngsbreve  erhalten  ^. 

Der  in  Anssicht  genommene  Kandidat  kann  aelbstveratändlich  weder  ein  Recht  anf 
Uebertragn^  des  Amtes  noch  a«f  AngDhang  der  Jarisdiktion  vor  der  Ernennung  be- 
sitzen, vielmehr  erlangt  er  erst  mit  der  letzteren  die  Befngnisse,  welche  bei  der  Wahl 
durch  die  Konlrmation  erworben  werden. 

Der  Ernennung  folgt  die  Konsekration,  Ober  welche  der  vorhergehende  §.  zn 
vergleichen  ist. 


§.  133.   cc.  Die  Besetzung  der  Biathümer  <mf  landesherrliche  Eme?mung, 
Nominatio  regia. 

Ausser  den  in  den  vorigen  §§.  besproäbenen  Arten  kennt  das  geltende 
Recht  noch  die  Besetzung  der  ErzbiathOmer  nnd  BisthOmer  zufolge  Bezeich- 
nung des  Kandidaten  durch  den  Landesherm,  durch  b.  g.  landesherrliche 
Ernennung  oder  nominatio  regia.    Sie  kommt  vor  in  Baiern*,    in  Oester- 

*  Wie  t.  B.  die  engllscbeii,  irfM&en  und  une- 
rlbuiischen  Bitrhöfe. 

*  8.  0.  S.  672.  n.  5. 
*>  Eine  Anmiihnia   llndet   nar   »i*U  bei   den 

orientaHaehen  Pitriuelten,  Bingen  S.  79.  262. 
Heber iu Ernennnngtrecbt dei  Eriblicbofi 
TOnSBlzbiirgiardieSnffr<,i;anbiBthQiiieTOark, 
SecUa  DDit  Lavint,  i.  o.  S.  611. 

«  FOr  Site  Btitliamer,  bür.  KonkOTdat  t.  1617 
Art.  9 :  „Svactitta  bqs  nttenU  ntilluie  quse  ei 
hic  comenllone  msiiKt  in  ea  qoas  ad  taa  «celeiiae 
et  religlonia  peitlneiit,  MalestatI  regis  M&ximi- 
lianl  Josepbl  elusqas  BucoeasDilbns  catholids  per 
lltteras  apoBtolieaa  atatim  poat  ratlfleatloDeni  prae- 
aentlt  eonientlonls  expedlendaa  in  perpetnam 
concedet  indaltum  nominatidl  ad  lacante«  iichi- 
eptBoopales  et  eplaoopalea  ecclealas  regnl  Baiaricl 
dignOB  et  idoneoi  ecolealaatfeiM  vires  II«  dotibna 
pcaeditoa  qaai  aaerl  nanonea  lequirnnt.  Talibus 
autem  vlcls  Saactitw  Sus  caMnlcam  dabit  Insti- 
totionem  iDitafonuMCOiiBaetaB.  PilUBqaam  vero 
aam  obtiimerlnt  regimlnl  Ben  admlirtatratloni 
eccleslaruai  reapecÜTaram  ad  quaB  dealgnati  aant, 
nnllo  mi>do  aele  imUlKceTe  poternnt".  In  BetrelT 
der  Yechandl'BngeH  Über  dleaen  Artikel  Tgl. 
Hejer,  zur  Oescb.  d.  r5m.  denUchen  Frage  2, 
140;  1.  Sicherer,  Staat  n.  K'rcbe  1.  Bsyem. 
»(lachen  1»74.  S.  193  ff.  205,  220.  22^.  228. 
231.  Du  Indalt  *.  13.  November  1817,  bullar. 
Roman,  contln.  14,432,  Aroh.  f.  k.  K.  R.  38,82 
lanteti  „tibi  taliqiM  aocoesBorlbos  Bavirtae  regi' 
buB  nnacnin  boMIHbId  slncerliate  fldei  etunitate 
a.  roDiinfe  aecleBlae  nee  non  obedlentia  noatra  et 
troram  romanomm  pontlflanm 
Intrantlnm  peraeverantlbiia . . .  indnltnm 
44« 


1»»  Patrlarchal-  nnd  BiBckofcstDhle  d«r  nnlrten 
Orientalen  verd^i  dnreh  Wahl  beeetit,  a.  Tb.  I. 
9.  562  ff.  Nach  den  Konatttntionen  Pina'  IX. 
Reveranrua  f.  J2.  Jall  1867  u.  Cnm  eoetealaatloa 
dlstUplina  V.  31.  Angoal  1869,  AcU  b.  aed.  3, 
3S»;  Ö,  ei6;  ooDO.  eoll.  Lac.  2,  068  ff.,  vgl. 
abriiana  antdi'  GonM.  t.  6.  Jasnar  1873  Ibid. 
7,  225,  «elten  IndMMo  die  Patriaroben  von  Uftt- 
elen  and  Babjrlan  (Tb.  I.  9.  Ö65)  erst  naoh  der 
pipallieben  Konflimatlon  oder  AdmiBSlon  die  bi- 
»oMIlioba  Jurtadiktlon,  and  die  vom  Betitle  dei 
Prilinms  abhän^gen  Rechte  (o.  S.  31]  erat  Dach 
dem  Empfange  dei  letzteren  anedben  nr>d  daher 
nicht  mehr  «otert  nach  ihrer  Wahl  intbrontsirt 
Verden.  Auaierdem  Ist  durch  die  erwibnten 
Konatltailonen  anigeordnel,  daaa  behufa  der  Be- 
BettuAg  der  BiBcbotaeitie  in  diäten  beiden  Pa- 
triarchaten kanftighln  eine  nntet  dem  Torsltze  des 
Patriarchen  veraammelte  Blaobehaynode ,  und  in 
Verhinderungsfällen  mlndeslens  3  Bl«chä/e  des 
Patriarohaliprengela,  velche  eine  eigene  DiöeeBe 
■Bit  JnriaAktion  haben,  dem  Papste  drei  Blechen 
EnrAoflWabI  kommend  Iren  aollen.  Heber  die  lOm 
Th^l  ans  AnlBEB  dieser  TertilgQngen  entstande- 
nen Wirren  vgl.  Arch.  f.  k.  K.  R.  23,  484 ;  24, 
LXXS;  Kattinger  i.  d.  Stimmen  aas  Maria 
Leach  3,  29.  305.  3T2;  P.  Ormantan  le  Vati- 
can  et  les  Aimäniena.  Home  1873,  and  über  die 
Loasage  des  Pttriarchen  der  ChaldiM  von  Rom 
und  seine  Eikommnnihatlon  Arch.  f.  k.  K.  B. 
37,  297  ff. 

»  3.  0.  S.  176. 


iSmiiche  Knrie.    8.  87    \ 


I.  Die  Hierarchie  nnd4ie  Leitnng  der  Kircfae  dureh  dieselbe. 


[5-  I3J. 


reich',  io  Frankreich'  und  in  den  katholiechea  Staaten  Mittel-  a&d  Slld- 
ameriitas^. 

Das  NominatiooBrecht  beruht  flber^  anf  pSpatlichem  Indult.  Es  wird  herkSmm- 
licher  Weise  von  der  Knrie  nnr  katholischen  Regenten  *  gew&hrt.  Bei  Hiaaionsbis- 
thUmeni  ist  es  principiell  nicht  aitBgeschloaaen  ^.  JaristiBCh  stellt  ee  sich  nach  den 
neneren  Indulten  onr  als  PrUsentalionsrecht  dar*,   d.  h.  der  Lande^err  tibertrigt 


nominandlsci'.lesiastlcu  petionM  probu,  bonorapi 
nominia  et  fimae  ac  secundum  aMrotum  ctnoDum 
et  concilti  Tridentlai  decieloium  tdoiieis  ad  VIII 
eccleslta  regni  Bavaiiae  .  .  .  quätieBCarnqne  illu 
quovia  modo  et  ex  qnornmcunique  etiam  S.  R. 
E.  cardindJum  periDoli  etlamal  In  mmani  Ca- 
rla TauTfi  conligerit,  pec  nos  et  rominoa  pontiflces 
■DCceBBOiea  noatroa  praedictoa  lisdem  ecdeiiia . . . 
ad  nominitloneni  hnluBmodi  praeficieDdoa  tenois 
pnesantlnm  de  Bpecialt  dono  gritlae  caDcedlmna 
et  awignamDa".  Vgl.  ancli  Fiiedberg  Staat 
S.  353;  V.  Oberkamp,  d.  kSnlgl.  NomlDaHon 
d.  Bischöfe  1.  Bayern.  Maluz  1878;  Hergen- 
rStherl.  Arcb.  f.  katb.  K.  R.  39,  199  fr. 

1  Art.  19  dea  acfgebobeDen  Eonkordatea  v. 
18ö5  :  „Haleataa  ana  Caeurea  in  sellgeadls  epi- 
sGOpla  qooa  vlgore  piivUegll  apoatoUet  a  seTsnlaal' 
nila  aDtec«aaatlb[i8  anla  ad  ipMm  davolntt  a  a. 
aede  canonlce  ÜiaÜtaendOB  praeaentat  «en  noml- 
ast,  Impostenim  qaoque  aDtiatitom  Imprlmia  com- 
provluclaliam  conalllo  utetnr",  bei  deiaen  mate- 
liellen  Yoiachriften  ea  nacb  $.  3  dea  Oea.  t.  T.  Mal 
1874,  Beatfmingen  z.  Beglg  d.  luai.  Becbtsveih. 
d.  kath,  Kirche,  TerbUebea  lat,  bindet  den  Kai' 
aer  bei  der  Äuewahl  der  Kandidaten  an  den  Bei' 
rath  der  Komprovlnzialblacbife.  Eine  Aniahl  der 
Im  Act.  19  In  Bezug  genoniDienen  PriTlIegien  sind 
bei  Oluzel  K.  R.  2,  2fl.  n.  2  verzeichnet.  In 
Betreff  dea  Lemborger  ErEblathuma  aimeniacb- 
katholiacben  Rltua  Ut  der  vom  Kaiaer  zn  prlaen- 
tlrende  Kandidat  aua  drei  Tom  Kathedral-Kterna 
gewählten Oel stileben  za  nehmen,  Indult  v.  1819 
1.  bull.  Roman,  cont.  lÖ,  249.  Daa  Nominatlona' 
recht  lat  auageachloaaen  täi  die  S.  6ö8.  612.  er' 
wihnten  Blathömer.  S.  anch  Prledberg  a.  a. 
O.  S.  437. 

I  FranzÖaiachea  Konkordat  v.  1801.  Art  4.  b. 
16,  17,  wonach  dem  eiaten  Kouaul  und  seinen 
Nachtcdgern  daa  NamloatioDaiecht  fUr  den  Fall, 
da«a  dieae  Katholiken  alnd,  eingeräumt  wird. 
Du  Recht  tat  später  durch  die  ftaniöaiacben 
Uerrscber  susgeObt  worden ,  Jetzt  nominlrt  der 
Präaldent  der  Repabllk,  AcU  a.  aed.  9, 273.  274. 
276.279.  335.502;  10.  213. 

Die  Frage,  ob  daa  Nominattonsrecht  für  die 
BlatbÜmer  Meti  und  Straaaborg  nach  Abtretung 
yon  Elaaea-Lothrlngen  an  daa  dentache 
Reich  i.  J.  1871  auf  den  deutschen  Kaiaer,  ob- 
wohl dieaer  Proteatant  iat,  hat  dbecgsben  können, 
iat  dadurch  erledigt,  daaa  die  Knrfe  1.  J.  1872 
das  Konkordat  für  hlnOUlg  erklirt  ond  die  Kelchs- 
regiernng  diese  AoffaMang  Ibreraelta  aceeptlrt 
hat,  Dave  f.  seiner  Ztschr.  (.  k.  K.  R.  11,91; 
VerlngK.  R.  S.  209.  Die  organischen  Artiksl 
16 — 18  alnd  zwar  damit  nicht  beaeitlgt,  ale  apre- 
cben  Indeaaen  der  Regiernng  daa  Mominatlona- 
recht  nicht  zu,  astzen  ea  vielmehr  nnr  stillachwel- 
gend  voraus.  Oegen  die  ElnseUnog  von  peraonae 
minus  gratae,   welche  unter   den  obwaltenden 


TerhlltnUaen  nur  direkt  vom  Papat  snsgehes 
könnte,  gewibreo  aber  Art.  1  und  iS  insofern 
genügenden  Schutz,  lU  danach  neu  ernannte  Bi- 
schöfe vor  Erthellnng  des  itaatUchen  Placats  lar 
Elnsetznngabulle  keine  Amtahandlungen  Toneh- 
men  dOrfen.  Vgl.  auch  Frledbeig  ■.  a.  O. 
S.  463  B. 

3  8.  die  Konkordate  mit  Coetariea  t.  1852. 
Art.  7 ;  GualimaU  v.  1852.  Art.  7 ;  Haiti  *.  1860. 
Art.  4;  Venezuela  T.  1862.  Art. 7.8;  Nicaragua 
V.  1861.  Art  7;  S.  Salvador  t.  1862.  Art.  7, 
NDsaleonventtDnesp.299.  305.  346.  357.  363. 
368. 

Darüber,  ob  daa  in  Spanien  und  Portngal 
vorkommende  a.  g.  Nominatlons-  oder  Fräaenta- 
ttonarecht  ein  Auafluaa  eines  wirklichen  Patrona- 
tes  alter  die  Blsthümsr  dieaer  Linder  ist,  s.  anlen 
In  der  Lehre  vom  Patronate.  In  ^en  Konkordaten 
mit  Costarloa,  Venezuela,  Nicaragua  und  S.  Sal- 
vador wird  das  Recht  der  Regierungen  zwar  auch 
als  Ina  patronatna  bezeichnet,  In  allen  mit  Aot- 
nabme  desjenigen  fOr  Venezuela  aber  zugleich 
durch  die  Beifügung:  aeu  privU^hunproponenll 
Idoneoa  vlroa  zu  erkennen  gegeben,  dass  aa  aidk 
hier  bloa  um  ein  a.  g.  Nomlnatlonaracht  bandelt. 
Darauf  beachränkt  sich  anch  das  für  Teneiuela 
gewährte  „lue  pattonatna  et  Privilegium  propo- 
nendl  eplscopoa  luita  ratlonem  qsae  in  praesente 
oonventlone  constltnltai".  Dasa  Überall  IsdlgUeh 
ein  laxer,  das  Patronatrecht  mit  einem  Voraelitag»- 
recht  Identlflcirender  Spraobgebrancb  vorliegt, 
zeigt  deutlich  daa  Konkordat  mit  Ecuador  v.  1862. 
Art.  12,  Nuasi  p.  352.  Daaselbe  gewährt  dem 
Präsidenten  der  Repabllk  daa  Recht,  aus  dreien 
von  den  Frevln zlalblschöron  binnen  6  HoDaten 
nach  der  Vakanz  zu  bestimmenden  Kandidaten 
einen  dem  Papste  innerhalb  weiterer  6  Hooale 
vorzusclilagoa,  und  bezelobnet  diesea  Recht  tnta- 
dem  ebenfalls  als  luapatronatns. 

<  Nicht  proteatautlschen  oder  schtsmatlichen 
Regierungen,  Espoaizlone  del  aentlmentl  dl  Sna 
SautlUv.  1819,  Nr.  lö,  Mün  oh  Konkordate  2, 
389;  balriaches  nnd  franzSa.  Konkordat,  a.  8.691. 
n.  6  u.  oben  Note  2;  Brave  fflr  Trlent  d.  Bozen 
T.  1822.  bnll.  Roman,  cont.  lÖ,  5T3.  AUerdiap 
hatbal  denwSrtembetgischenKonkordataverband- 
lungenl.  J. 1807  der NuntiuadellaOenga,  nachmale 
Papat  Leo  XU.,  dem  KSnig  von  Würtemberg  dn 
solche!  Recht  einriumen  wollen,  Hejer,  Kon- 
kordatsverhaodlungen  WQrtemberp.  Stuttgart 
1659.  S.  39;  deaaelb.  zur  riSm.dentwbw  Frage 
1,  274. 

B  Belapiele bei  HeJer  Propaganda  1,  275. 

Auch  für  andere  bShere  HlHionaimtar  kommt 
ein  landeaberrliches  Vortcblagarecht  vor,  so  für 
die  Stelle  des  apoatolischen  Vikars  in  Sachsen, 
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nicht  durch  seine  BenennuDg  nnler  etwaigem  Vorbehalt  einer  Prilfnug  nud  Bestätigung 
des  Papst«a  das  blechSfliche  Amt,  vielmehr  bezeichnet  er  nur  die  Person ,  welcher 
er  das  Amt  verliehen  zu  sehen  wOnscht,  und  der  Akt  der  Uebertragung  vollzieht  sich 
erat  mit  der  inslitntio  canonica  des  Papstes '. 

Der  vorgeschlagene  Kandidat  muss  die  erforderlichen  Eigenschaften  für  das  Bi- 
schofsamt besitzen^.  Die  Frist  ßr  die  Nomin&tion  bt  in  den  Indulten  verschieden, 
theÜB  anf  drei  Monate^,  theila  anf  ein  Jahr  featgeaetzt'.  Nur  einem  tauglichen  und 
rechtzeitig  prftsentirten  ^  ist  der  Papst  die  Institution  zu  ertheiien  verpflichtet,  und 
dies  seibat  dann ,  wenn  etwa  ein  Ausnahmefall,  welclier  ihn  zur  Verweigerung  der 
Konfirmation  bei  der  Wahl  berechtigen  wttrde,  vorliegen  sollte".  Dagegen  steht  die 
ZolasauDg  der  Nominatton  eines  nur  postulationsfähigen  Kandidaten  (b.  o.  8.  677) 
lediglich  in  seinem  Ermessen. 

Ein  iua  ad  rem  erlangt  der  Vorgeschlagene  durch  die  Nomination  nicht  ^,  viel- 
mehr kann  der  Landesherr  dieselbe  noch  so  lange  zurückziehen ,  als  sie  der  Kurie 
nicht  offiziell  zur  Eenntniss  gebracht  worden  at^. 

Das  Recht  der  Nomination  ist  fttr  den  jedeamaligen  Erledignngsfall  konsumirt. 


buU.  Roman,  cont.  7,  445  a.  9,  60,  ebenso  im 
CsteTi.  Konkordat  wird  e«  als  Im  nomlnandt  eeu 
piaeientandl,  la den DeDeiea uiierlkenlBclioii 
Konkoidtten  (a.  S.  692.  n.  3}  >!■  Jus  propo- 
nendl  beielchnet. 

'  Diese  Befngniu  lit  dem  Papit  In  den  Indnl' 
ten  und  KonkoidatoD,  auch  tu  solchen.  In  denen 
Mos  der  Ansdrocb ;  loa  iiomlnandl  vorkommt, 
ansdrOekUeh  lorbehalten,  vgl,  die  eltlrten  Kon- 
kordatfl  mit  Baiern,  Frankreich  ^  Sizilien  and 
Haiti.  Dieselbe  Bedentang  hat  die  la  den  Indal- 
ten,  I.  B.  Im  balrlachen  (S.  691.  n.  6),  und  In 
denifürBudwela(i.  toi.  Note)  lorkommende  Wen- 
dung :  „Domlliaadiperaonas  per  romanoB  pon- 
tlflcei  oodeaUi  eatbedrallbue  praeflcleu- 
dae". 

t  Daa  iit  aelbatverat&ndUcb,  wird  aber  gevöbn- 
llcb  In  den  Indalten  npd  Konkordaten  beionder« 
bertorfeboben,  a.  aaoh  Trld.  Sew.  XXIT.  c.  1 

<  Die  tegeimlMlge  FiUt  rOi  die  Betetzang  der 
blscbenioben  Stühle,  als  Utunte'rder  Klaaaelder 
Indulte,  a.  z.  B.  die  eltlrten  für  Budwels  nnd 
Trieit:  ^nin  tempn«  a  inte  pTaeflxum"  in  Ter- 

*  So  In  den  Konkordaten  mit  Coilarlca,  Quatl- 
mata  nnd  Nicaragna. 

Feblt  Ba  an  einer  BsatimmaDg,  ao  wird  nöthi- 
geiifall»  der  ainmigeii  Regierung  eine  Ftiat  von 
angemesaener  Dauer  geatellt  werden  kOnnen. 

^  Den  zu  apit  benannten  kann  die  Kurie  zu- 
tückwelaen,  ao  «DadrOcklleb  feetgesetit  Im  Kon- 
kordat mit  Ecuador  Art.  12{  Indeaaen  geBChlebt 
diea  nicht  leicht,  da  bei  den  Fürsten  ein  geiecht- 
ferligter  Qrund  zur  Zögerung  vorauageaelit  «ird, 
B.  Richtera  Trldentinum  S.  466.  d.  18;  Ki- 
ganti  comm.  In  reg.  XLU  canc.  o.  43. 

0  Entgegengeaetzter  Meinung  Schalte  K.  R. 
3,333.233;  Uergenröther  a.  b..O.  S.  313. 
Die  Beaetzung  durch  Wahl  iat  aber  etwaa  prln- 
cipiell  lon  der  landeahenllchen  Nomination  ver- 


acbledenea,  und  nach  dem  Wortlaut  der  Konkor- 
date und  Indulte  gendgt  die  Ptisentation  einer 
persona  Idonea.  Daher  ist  aacb  im  Kookoidat 
mit  Haiti  T.  1860  auadrQckllch  die  Zurückwelanng 
einer  aolchen  dem  Papate  lorbehalten.  Die  Kurie 
hat  allerdisga  frQher  die  Anffaaacng  geltend  ge- 
macbt,  daas  die  Inatltutlon  lediglich  Oewlasens- 
aache'dea  Papates  aei  und  er  daher  dleaelbe  auch 
einem  geeigneten  Kandidaten -lo  Teraagen  be- 
rechtigt Bei,  O.  J.  Fbillips,  Regalienrecht  In 
Frankreich  9.  3B3.  37B.  Damit  verliert  aber  du 
Nominatlonareebt  jeden  praktiacben  Werth,  nnd 
wird  zu  einem  bloiaen  Supplikatlonarecht, 
welchea  fn  frQberer  Zelt  ebenfalU  mehrfach  an 
FQraten  dnrch  pipatllebe  Indulte  verliehen  wor- 
den  Ist,  a.  o.  S.  597.  n.  14;  RigantI  ad  rc-x. 
oancll.  S.  1.  D.  130;  HeigeniStheia.  i.  U. 
8.  201. 

Erfolgt  eine  Emennnng  doieh  den  Fapat  unter 
Verletzung  de»  Nomlnatlonarecbtea ,  ao  wird  die 
betreffende  Regierung  dieae  nach  niherer  Maat- 
gabe dea  0.  S.  686  n.  S.  688.  n.  1  Bemerkten 
alt  nichtig  behandeln  können. 

'  Ea  lat  dabei  aeblef,  wenn  bebauplet  wird, 
dasa  die  Undeaniratllcfae  Ernennung  die  Nattir 
der  Wahl  annimmt  nnd  dieaelben  recbtllchen 
Wirkungen,  wie  diese  hervorbringt,  aoHeltert, 
Besetzung  der  Benellclen  S.  94.  Dagegen  auch 
Benedict.  XIY.  de  eynodo  dloec.  II.  3.  n.  3, 
welcher  der  Verteibung  dea  Papstea  in  diesen 
Fillen  die  Bedeutung  der  electio  nnd  conflrmatio 
znachrelbt. 

S  OinzelK.  R.2,  19Ö.  Dai  VariationBrcehl, 
d.  h.  ein  Recht  zur  nachträglichen  Präsentation 
weiterer  Kandidaten  innerhalb  der  Frist,  steht 
dem  Landeaherm  nicht  zn,  diea  lat  elue  Singula- 
ritit  des  Laienpatron atea.  Allerdings  ist  der 
Fapat  nicht  gebindert,  wann  er  will,  anf  weitere 
Tom  Landeaherm  benannte  Peiaonen  RDckslaht 
tu  nehmen,  da  dar  zuerst  Nominirte  selbet  keinen 
Anspruch  auf  Uebertragung  desBisthnms  erlangt. 
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veno  der  Kandidat  begründeter  Weise  znrttckgewiesen  worden  ist  und  die  ttrapiUng- 
liche  Friat  für  eine  sweite  Nomination  nicht  mehr  zareicht '. 

.  Vor  der  Ertheiinng  der  institutio  canonica  wird  der  Infonoalivprocesa  angestelit 
(s.  o.  8.  672),  und  der  Nominirte  darf,  ehe  er  dieselbe  erlangt  bat,  keinen  Akt  der 
bischöflichen  Juriadibtion  vornehmen^.  In  Balern',  Oeaterreich',  Frank- 
reich und  Elsass-Lothringen^  bedarf  es  dazu  ausserdem  noch  der  Ableistung 
des  Treueides  gegen  den  Landeaherm,  und  in  den  zuletzt  gedachten  beiden  Ländern  der 
Vorlegung  der  Emennungsbullc  an  die  R^ieiung  und  der  Genehmigung  derselben  •. 

Aus  den  S.  6b8  entwickelten  Gründen  wird  in  denjenigen  Ländern,  In  welchen 
das  Nomi nationsrecht  in  Geltung  steht,  die  Bestellung  eines  Koadjutor  cum  spe  socce- 
dendi  ebenfalls  nur  anf  landesherrliche  Ernennung  erfolgen  können '. 

b.    Die  Besetzung  der  tibrigen  Aemter. 
§.  134.    aa.  Die  Besetzung  der  Kafwnihate  wtd  anderen  StiftssMhn* . 

Die  Art  der  Besetzung  der  Btelten  in  den  Dom-  und  Koli^atkapiteU  ist  heute 
nicht  minder  verschieden,  als  im  Mittelalter. 

I.  Wie  o.  S.  614  dai^legt  ist,  gilt  als  gemeinrechtlicher  Modus  fOr  die  Be- 
setzung der  Kathedral-Kanonikate  die  collatio  simultanea  des  Biscbofd  und 
des  Kapitels. 

Die  Vergebung  stellt  also  beiden  Theilen  in  solidnm  zu.  Bei  ihrer  Gleichberech- 
tigung kann  eine  Besetzung  nur  unter  beiderseitiger  Uebereinsämmnng  hinsichtlich 
der  Person  des  Kandidaten  zn  Stande  kommen.  Daa  Kapitel  bat  selbstveratSndlJcb 
seine  WiUensmeinnng  als  Ganzes  zn  erklären  und  demgemSSB  eine  Wahl  der  von  ihm 
auaeraehenen  Persönlichkeit  in  einer  ordnnngsmässtg  berufenen  Sitzung  vorzunehmen. 

Die  Initiativeznr  Bezeichnung  des  Kandidaten  kommt  keinem  Theileanaschliesslick 
zu.  Jeder  ist  befngt  allein  damit  vorzugehen  oder  mit  dem  anderen  in  eine  Vorver- 
handlung  behnfs  Erzielnng  eines  Einverständnisaes  zu  treten.  Der  Bischof  mnss  ferner 
fUr  berechtigt  erachtet  werden,  das  Kapitel  zu  diesem  Zweck  zusammenberufen  und 
in  der  betreffenden  Sitzung  das  Präsidium  zu  führen  ^,  weil  dabei  nicht  eine  aus- 
schliesslich zum  BesBort  des  Kapitels  gehörige  Angelegenheit  in  Frage  steht. 

Aus  dem  Begriffe  der  s  imnltanea  collatio  folgt  weiter ,  dass  wenn  der  eine  Theil 

'  Dann  tritt  >lao  ErnennuDK  selteni  daa  Pap-  fiMg  Bämiutl.  Religion sgesoUacbattan  i.  Biyecn. 

sie«  ein,  aofern  der  letztere  nicbt  ein«  noctimaJije  S.  35. 
NomlDtktioD  gestattet.  <  KonkoTilat  Art.  20. 

'  Dies  ist  die  Konaequeoi  der  allgemelaeii  Re-  ^  Konkatdat  Art.  6 ;  organische  Artikel  13. 

gel,   g.  0.  S.  693.    Uebrlgen«  iat  der  Grundeatz  Vgl.  ferner  KoDkordat  mit  Haiti  Art.  5. 

auch  In  fast  allen  oitlrten  Konkordaten  lusge-  ■  S.  e.  S.  692.  n.  3. 

apioclien  und  durch  die  Conit.  Pil  IX. :  Romanaa  ''  Dem  enUpricbt  auch  die  Praxi»  der  Kurie, 

pontlfei  pro  manere  t.  28.  Augnat  1873,    Acta  b.  Acta  s.  aed.  9,  445  (betr.  Frankreich), 
s.  sed.  r,  401,   Atch.  t.  k.  K.  R,  31,  181  von  *  Vgl.   die  Literatu  ran  gaben  zu  SS-  80  ft.  u. 

Neaemelngeechärftworden.  — In  Ungarn  konn-  $.12«;  ferner S.C.  Schmidt  (prsee.  Achatia, 

ten   alleidiDgB  die  landesheirlich  ernannten  Bl-  reap.  J.  Chr.  Ilartung)  diu.   de  collaUan*  ra- 

achöfe  (hier  anch  epiacopi  elecll  genannt)  schon  nonlcalns  inferioris  quatenna  dilTert  \  collatloiie 

vor  der  laatitntlon  Juriadlktionsiechte  ausiibcn,  occleaiie  oathedr.  Jenae  1T52;  Oarcl  ae  iiict. 

Indeaaen  kommt  dies  Jetzt  nicht  mehr  lor,  eher-  de  benel.  P.  V.  c.  4.  n.  52  ff. 
rler,   enchlrid.  Inr.  eccie».  ed.  4.  Peat.  185Ö.  *  Leuten,  for.  benef.  P.  II.  qu.  671.    Dafc- 

%  100;    einzel  2,  195;    Behalte  K.  R.  2,  gen  darf  der  Biachof  dem  Kapitel  die  Prlit  lur 

233.  n.  4.  Besetzung  nicht  verkQrien  oder  gar  Tersurhen,  et 

^  Konkordat    Art.    15,     Sllbetnagl,    Ter-  zur  Toinabme  der  Besetzung  zu  zwingen. 
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w&hread  dor  BeBetsnngafrist  einen  Kandidaten  emannt,  der  uidere  aber  die  fiist 
vera&imt  hat,  mit  der  Ernennimg  des  ersteren  die  Beeetzang  recbtagUllig  vollzogen 
ist',  und  daas  eine  Devolution  der  letzteren  allein  bei  beiderseitiger  Zügeruug 
oder  bei  nioht  erfolgter  Vereinigung  eintritt^.  Die  Besetzung  durch  einen  Theil  ist 
ferner  gOltig,  wenn  der  andere  reehtlioh  oder  faktisch  [z.  B.  durch  Exkommunikation 
oder  durch  Suspension  hinaichüieh  des  Bechtes  der  Benefizienverleihung)  verhin- 
dert ist  ^ 

Eine  Tbeilung  der  Ausübung  des  Bechtes  zwischen  dem  Bischof  und  dem  Kapitel 
auf  dem  Wege  besonderer  Vereinbarung  erseheint  statthaft.  So  kann  z.  B.  festgesetzt 
werden,  daas  beide  Theile  mit  der  ausscblieasUchen  Vergebnng  nach  einer  bestimmten 
Beihenfolge  *  abwechseln  oder  es  kOnuen  jedem  Theile  bestimmte  Stelleu  zu  einer 
solchen  tiberwieaen  werden.  Das  Eecht  des  Turnaiius  wird  im  ersten  Fall  nui'  durch 
die  Annahme  des  Kanonikates  seitens  des  Kandidaten  konsumirt.  Wenn  und  so  lange 
der  eine  der  Betheiligten  fortgefallen  ist,  bleibt  eine  Theilung  der  Ausübung  selbst- 
verstSndlicb  ausgeschlossen  und  daher  gilt  eine  während  eines  solchen  Zeitraums  vor- 
genommene Besetzung  als  nicht  im  Turnus  erfolgt^. 

Die  Eanonikate  in  den  KoUegiatstiftern  werden  nach  gemeinem 
Bechte  durch  Wahl  des  Kapitels  und  darauf  folgende  Institution  des  Bischofs  besetzt, 
s.  o.  8.  614.  615. 

U.  InDentschland  findet  der  gemeinrechtliche  Modus  der  Besetzung  keine 
Anwendung. 

Für  die  Bisthflmer  der  oberrheinischen  Kircbenprovinz^  und  Han- 
novers' ist  durch  die  betreffenden  Circumscriptlonsbullen,  welche  auch  hierbei  den 
Landesherren  oder  der  Regierung  das  Ausschlussrecht  hinsiehtlich  der  peraonae  minna 
grata«  wahren,  bestimmt,  dass  für  die  Stelle  des  Dekans,  fllrdieKanonikate  und 
Domvikariate  alternativ  in  dem  einen  Vakanzfall  der  Bischof,  in  dem  anderen 
das  Kapitel  dem  Landesherrn  oder  der  Regierung  binnen  G  Wochen  nach  eingetrete- 
ner Erledigung  i  Kandidaten  vorschlagen  und  dass  nach  der  Strdchnng  der  nicht 


1  Weil  aagenommaD  «ardeu  mau,  dus  det 
Zögernde  mit  der  einseitigen  Besotinng  elavei- 
«tandenist,  GtrcisB  P.  V.  c.  4.  n.  42;  B&i- 
boB>  de  uDouieia  c.  14.  u.  3;  BddIk  de  capi- 
luUs  p.  232. 

s  c.  15  (Inn.  m.)  X.  de  couc.  praeb.  III.  8. 

3  e.  un.  (Bonif.  VIII.)  In  VIio  ne  sede  \Kiat6 
III.  8  und  0.  S.  242. 

*  Z.  B.  alleiiiiiend  bei  Jedem  Vikanzfalle  oder 
naoli  der  Erledigung  in  dem  einen  oder  andern 
MoDst,  Leuren.  P.  II.  qu.  582. 

S  Wenn  daa  Kapitel  bei  einer  dmch  den  Tod 
des  BIbcIioIb  eingetretenen  Vakani  des  Bialbumi 
ein  Kuionikat  Terllehen  bat,  so  beaetzt  es  dai 
näcbata  erledigte  vioder,  wenn  ea  beim  Fortleben 
desBiBcbors  t&r  dieaen  Fall  an  dctReilie  gewesen 
»ire,  Boulxl.  c.  p.  235.  236. 

*  Bulle:  Addominicigreglav.  1827:  „quotiea- 
cumque  decana(UB  aut  canontcalos  rel  vicarlatus 
varaverint,  arcbiepiacopus  vel  eplscopua  cum  re- 
spectiiD  capilnlo  alteinia  viribus  infri  sex  hebde- 
madaH  a  die  vaCBtlonis  proponent  summa  tcrritorli 
priucipi  quituDi  cindidatos  in  sacria  oidlnibus 
FOuatItutOB  ilsquo  praeditOB  quilitaltbue,  quas 
aicii  caaonei  !n  capitularlbua  requirunt.    Quodsi 


forte  aliqnU  ei  Ipala  caiididatia  lummo  tertiiotii 
princlpi  minua  ait  gratua,  id  quam  primnm  archl- 
eplacopo  Tel  epiacopo  vel  respectiio  capltalo  idem 
aummus  princepa  indicarl  curabit,  nt  ab  elencho 
oandldatorum  deleatur  :  tnnc  vero  archiepiscopua 
aut  epi«copua  ad  collatlonem  decanatns,  cinoiii- 
catua  aut  praebendae  vel  vicuiae  aeu  rospective 
capitulnm  Infn  quatuor  hebdomadas  prooedet  ad 
nominationem  nniua  ex  rcllqui«  candidatia,  cui 
archlepiecopDs  aut  eplscopus  canoniciiDi  dabit  In- 
stitution em  ". 

''  Bulle  Impenaa  v.  1S24:  „QuotledcuDiqne 
vero  decanatna  aut  cauonic&lus  vel  vicariatue  in 
cathedralibus  Tacaverlt,  opiscopüs  et  capitulnm 
altemii  viclbus  inira  aex  hebdomadai  a  die  vaca- 
tionla  propouent  quatuor  caudidato»  snpta  anun- 
tiatia  praedilos  qualiCatibua.  Quodal  forCu  aliquis 
ex  tpala  candidalU  guberoio  inviiua  aut  euapcctua 
Sit,  id  quamprimum  episoopo  roapeetive  aut  capi- 
IuIq  indicaii  poterit,  nt  eipungatur:  tunc  autem 
episcopuB  ad  coUalionem  decauatua,  canonicatua 
aut  vicariatua  vel  rcBpective  capitulum  intra  qua- 
tuor hebdomadas  procedet  ad  nouiinatiouem  unlus 
ex  persoiiia  gubernlo  neu  Invisiaiicc  Euspeotiscui 
episcopua  cauonicam  dabit  iuititulionem". 
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geoehmeD  der  Bischof  oder  dae  Kapitel  aus  den  oiclit  beanstandeten  K»ndidftten 
einen  ernennen,  sowie  Aaaa  der  erstere  dem  rom  Kapitel  nonünirten  die  Institution 
ertheilen  soll. 

Von  einer  gemeinrechtlichen,  etwa  nur  der  Ausflbnng  nach  getbeilten  colUtio 
simaltanes  iat  hier  nicht  die  Rede.  Sowohl  der  Biacbof,  wie  anch  das  Kapitel  flbt 
die  Emennang  fttr  jeden  fraglichen  Erledigungsfall  kraft  eigenen  Rechtes  ans.  Daher 
muss  die  wfthrend  der  Vakanz  des  bischtfflichen  Stahles  dem  Bischof  sufallende  Kol- 
lation seinem  Nachfolger  vorbehalten  bleiben '.  Ebensowenig  kann  bei  Naohläsügkeit 
oder  Verhinderung  dea  einen  Theiles  die  Ernennung  auf  den  anderen  ttbergehen. 
Darflber,  was  in  solchen  FAllen  geschehen  soll ,  ist  nichts  bestimmt.  Da  aber  der 
sechswdchentliche  Zeitraum  fttr  die  Bezeichnung  der  Kandidaten  an  die  Regierung 
nur  den  Charakter  einer  Ordnnngsfrist  hat,  so  wird  nOthigenfalls  der  Bischof  das  Ka- 
pitel, und  der  Papst  den  Bischof  znr  Vornahme  der  Deaignation  anhalten  mdsseD, 
und  wenn  (Ues  keinen  Erfolg  hat  oder  haben  kann  (z.  B.  der  Bischof  exkommnnicirt 
ist),  mit  der  Regierung  eine  Vereinbarung  darflber  zu  treffen  sein,  wer  in  einem  sol- 
chen Falle  die  Kandidatenliste  zusammenzustelten  hat^. 

Ueber  den  umfang  nnd  die  Ansflbnng  des  Exklugionsrechtea  kommen  in  der 
oberrheinischen  Kirchenprovinz'dieselben  Regeln  wie  bei  den  Bischofs- 
wahlen  znr  Anwendung^.  In  Hannover  kann  die  Regierung  stets  zwei  Kandidaten 
von  der  Liste  streichen,  alle  aber  dann,  wenn  absichtlich  nur  peraonae  minus  gratae 
vorgeachlagen  worden  sind  *. 

Der  Zeitraum  von  4  Wochen,  welcher  fflr  die  Nomination,  bez.  EoUation  fest- 
gesetzt ist  und  von  der  Featstellnng  der  genehmen  PersOnlichkeit«n  an  ablauft,  tritt 
an  Stelle  der  gemeinrech tiichen  Frist  nnd  mangels  einer  besonderen  Bestimmung  wird 
bei  seiner  VersSmnung  die  Devolution  nach  den  Grondsätzen  des  gemeinen  Rechts 
einzutreten  haben  ^. 

DieBnlle:  De  salute  animarum  fflr  die  altprenaeischen  Bisthttmer  setzt 
einen  Modus  fest,  bei  welchem  die  frtlher  vorkommenden  pftpstiichen  Reservationen 
theilweiae  aufrecht  erhalten  sind. 

Die  Propstei  und  die  in  den  (s.  g.  päpstlichen)  Monaten  Jannar,  Min,  Mai,  Juli, 

>  S.  0.  S.  241.  fusung  liegt  dirln  nicht,   denn  du  AubicUuis 

>  Denn  von  einer  Frist,  tat  welche  dM  Dcto-  derpenonie  minus  g»t>eh>t  die  pnktUcheFol^, 
lutionirecht  (UUDvenden  wäie,  ist  biei  nicht  die  dus  ner  personae  grtUe  gewUüt  werden  kSnaen. 
Reda,  und  der  Regiening  kuin  es  nicht  gleich-  Die  fernei  In  dieien  Instnunenten  Toibehsttene 
gültig  Min,  wec  die  Llite,  welche  eine  entachei-  Absandung  eines  Kommisa&n  im  Verbsndlang 
dende  Bedeutung  füi  die  Feststsllang  das  künftl-  über  die  Nomination  ist  jetit  nicht  mehr  Dbllch. 
gen  Kandidaten  bat,  antsitigt.  Ebenso  Ist  das  dort  «eitar  für  die  Regiemog  in 

!  S.  0.  S.  683.   I>as  Breve:  Re  aacn  (S.  683.  Ansprach  genommene  BeatitSgongsTecht  des  NO' 

n.  7)  bezieht  sich  ancb  auf  die  von  den  Kapiteln  minirten   oder   Instltalrt«a    dnioh    die   Qesetie 

in  den  hier  fraglichen  Stellen  Torzanebmenden  Baden«,   WO  itemberga,  Praassena  nnd 

Vthleat  „Id  ob  ocnloa  habeatls  opaa  est,  quando  Hesaeni  lOD  1860,  1862,  1873  nnd  18TÖ  ent- 

.  .  .  !qi  srit  «obia  collegsi  eligi^Ddi"  nnd  das  fOi  fallen,    wogegen  dieielben  andereneits  daa  Ex- 

dle  biachafUeb«  Auswahl  seinem  'Wortlant  nach  klDslonsrecbt  der  Regierangen  ebenso   wie  hin- 

allerdings  nni  die  ersten  Besetinngsfille  betref-  alehtllchdeiBiacbofBwahlenaDadtGckllchunktlo- 

fenda  Breve  Leos  XII.  t.  21.  Mai  1827,  Herr-  uiten,  s.  o.  8.  683.  n,  7. 

mann,  ataatl.  Veto  S.  71,   Aich.  r.  k.  K.  R.  2,  *  Aach  hier  gilt  dasselbe  wie  bei  den  Blschofs- 

278  soll  nach  der  Terslcberimg  det  Karte  fort-  wählen,  t.  o.  8.  684. 

danemdalsallgemelneNonndienen,  Herrmann  ^  Die  Note  2  hertaigahobenen  Gesichtspunkte 

8.  70.  71.    Die  FundatiODslnstminente  für  die  sind  tat  diesen  Fall  nicht  massgebend,  inabeaen- 

obeTrhelnlschenBlsthQmer,  I.  S.511.  n.  1.  S.  606.  dere  erscheint  ea  fflr  die  Beglerung  glaichgaitig, 

n.  9  schreiben  vor,  dasader  Kandidat  dem  Landes-  wer  nach  Feststetlung  der  nicht  gan«bmen  einem 

herrn  wohlgetUllg  sein  mOsae.     Eine  materielle  der  unbeanstandeten  Kandidaten  die  NomlDstioii 

Abweiobung  tod  der  Im  Tait  vertretanen  Auf-  oder  Kollation  ertbeilt. 
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September  and  November  erledigten  Eanonikate  tat  den  Kathedralen  und  an  dem 
Eollegialatift  zu  Aachen  soll  der  Papst  auf  die  beim  Breelaoer  Eapit«!  hergebrachte 
Weise,  die  Stelle  des  Dekans  aber  nnd  die  in  den  übrigen  Monaten  vakant  werdenden 
Kaoonikate,  aowie  Bfinuntliche  Domvioariate  der  Bischof  besetzen'. 

Der  Brealaner  Hodos  bestand  seit  den  Zeiten  Friedrichs  des  Groeaen  darin,  dass 
unter  Trennung  der  BeEeichnnng  der  Person  nnd  der  Terleihnng  die  entere  in  der 
Form  einer  Nomlnation  vom  Landesherm  aosgetlbt  wnrde  ^. 

Hit  BOcksicht  hierauf  hat  seit  dem  Inkrafttreten  der  Bulle  der  KOuig  fUr  die  ge- 
dachten Stellen  ernannt,  nnd  der  Papst  auf  Qrnnd  eines  Tauglichkeitszengnisses  des 
Bischoi^,  die  Verleihnngs-Urknnde  oder  die  s.  g.  Proviste*  erthült,  in  welcher  in- 
dessen der  landesherrlich  erfolgten  Nomination  nicht  gedacht  wird*. 

In  Baiern  ist  die  Besetzung  der  Propatei  an  den  erzbischSflichen  nnd  bischöf- 
lichen Kirchen  dem  Papst  vorbehalten.  Fttr  die  Stelle  des  Deehanten  nnd  die  in  den 
sechs  pipstlicben  Monaten  erledigten  Kanonikate  ernennt  der  Landesherr,  fOr  die  in 
den  Monaten  April ,  Angnst  und  Dezember  vakanten  das  Kapitel ,  fUr  die  in  den 
tibrigen  Monaten  (Februar,  Juni  und  October)  titi  §;ewordenen,  sowie  fflr  die  Ghor- 
vikariate  der  Biaohof  oder  Erabischof . 


I  „■  noblB  et  BoiDinls  pontiDdbas  ene<«M<»{- 
bus  no«trts  prsapogilnri  ...  In  lopn  memoratis 
■TchleplacopiKbus  et  eplicopillbus  Mcledia  nec- 
non  in  «oclaila  AqaligiuieDai  .  .  .  itemquB  Ditia- 
nicAtuB  In  menslbDi  Janutill,  Hirtii,  Mail,  julll, 
8«ptembrli  u  Novembils  In  pruhtls  Bocluili 
T>oint«>  conferentuT  qnenudmodiuii  In  ciipttiilo 
Wratülarlenil  hactenng  ttctnni  est.  qnod  varo  id 
deunituB  in  prtedletla  metropollUnU  et  citha- 
dnllbua  ecdeaila  et  ad  cmanlcata»  tun  in  Ipals 
qnun  fn  diot*  AqnltgrtuflDsl  eccleaU. . .,  in  älili 
TI  nenaibaa  TMsiDtes  ib  arcblepiscopls  et  eplaoo- 
pta  Tupective  coDteientnr.  Vloristus  lulem  sen 
praebendfttD«  [n  pnedlctla  eoclulla  qnocnmqne 
meoae  vuwTeiint,  ceipectlvDTiiDi  aicblepiacopornin 
et  episcopomm  oollitloni  relinqulmui'. 

*  Laspejrrea  (}eicb.  n.  Terf.  d.  kath.  Kirche 
Plentaens.  S.  369. 

*  Der  vesentlichs  Thetl  einer  solclien  linlet: 
„Um  tibi  .  .  .  praemlaBomm  merllomm  tuomm 
intaitD  ipeslalqm  graUam  facere  volen^  teqae  a 
qulbnavii  eicommonteatlonia ,  tospenilonla  et 
intardlctl  allitqoe  eccleilaatlcl«  «enteatlU,  cen»a- 
rtietpoenU,  si  qnlboa  quomodDllbel  Inoodatui 
sxittla  ad  effectnm  praesenttnm  tantnm  eonse- 
qnendam  .  .  .  ibaalveateB  et  abaolotnoi  foie  cen- 
•entea,  nnanicatnm  et  praebendam  praefatoi, 
qaonun  et  Ulis  foiBia  anneiorum  fractna  redltni 
et  proientos  C,  compntatls  Teio  dlatrlbatlonlbna 
qaotldlanli  allliqne  Ineertia  CC  dncatorum  anri 
de  oamera  aecandam  commanem  estimitionem 
vatoiem  annnnm  non  eicedunt  .  .  .  apostollca 
dbi  auctoritata  eonterlmiia  et  de  IIIU  etiam  pro 
Tldemiu". 

*  Die  Fortdanei  des  landeihertUcben  Emen- 
nunRirecbtei,  welcbea  ntcli  dem  Jahre  1848  von 
einzelnen  BlaobSfen,  mit  Rücklicht  «df  dleprena- 
aiaeba  Vsrfiasnngtarknnde  1a  Frage  geitellt  wor- 
den lat,  hat  die  Kurie  bei  den  mit  Ihr  deshalb  i. 
J.  1850  EefOhrtan  Teihaodlunpen  anadiÜcUlch 
anerkannt,  Blehtei  i.  Doie  Ztachi.  f.  K.  R. 
1,  113.    Audi  dleiea  Becht  gehOrt  in  den  tjeaon- 


daren  Beobtatlteln,  »elohen  der  $.  29  des  preusi. 
aea.  Db.  d.  Vorbildang  i.  Qelatliefaen  v.  11.  Mal 
1873  eine  te«te  itutsgesotilicbe  Basis  glebt. 

Hit  R&ck*1cht  darauf,  data  man  in  Preoaaan 
davon  antgegangen  lat,  dais  bei  BefSrdening  eine« 
Domherni  znm  Propst  oder  Deehanten  dleVakani 
des  von  dlaasm  bisher  Innegehabten  Kanooikatee 
erat  mit  der  loatallatlon  in  seine  none  WQtde 
eintrete,  nnd  dassje  nach  der  inmilgen  Zelt  der 
Vornabme  deraelben  wegen  der  Alternative  In  den 
HoDiten  die  Besetinng  des  erledigten  Kinonlkates 
dem  Landaaberm  oder  Bisohot  zukommen  «flrde, 
lat,  um  diese  letztere  davon  nnabhängig  zn  m«- 
ohen,  dnrdi  K.  O.  v.  23.  Mal  1848  genehmigt 
worden,  dass  ohne  Bücksicht  auf  die  gedachte 
AlternstlTe  Jedes  Kanonlkat,  welches  dnnh  Er- 
nennnug  seines  Inhabers  mm  Propst  vakant  vrird, 
durah  den  Landesherm,  Jedes  dnrch  BeTBrderung 
mm  Deehanten  erledigte  dnrch  den  Bisohot  vor- 
geben  werden  soll. 

«  Ball.  Konkordat  v.  1817.  Art.  10;  b^rlsche 
ClrcnmserlptiDnsbnllB  v.  1.  April  1818 bei  W el s s 
corp.  lar.  acclea.  p.  13&;  „reservata  aemper  et 
qaandoeumqoe  nobla  et  romsnls  pontlflelbas  sno- 
cesaorlbos  nostrli  praepoalturae  .  .  .  omnimode 
Ubera  collatlone,  Bavarlae  regl  elarglnai  ladaltnm 
nomlnindi  tarn  ad  decanatns  Idoneos  presbytero* 
qoam  ad  canonlcatna  in  menalbua  Janualll,  Har- 
tU,  Hsjl,  Julll,  Septambrls  ac  Novembrla  vacan- 
tes,  dignoB  et  idoneos  ecoiesiastlcos  vires  In  aaetil 
ordinibns  constilutos;  qaoad  veio  slios  VI mense* 
arcbieplaoopls  et  episcopla  ins  cooferendi  canont- 
eatus  in  meusibns  Febmaril,  Junll  et  Oclobria  va- 
cantes  tilbutmuB,  in  reliqule  veTO  menaibas  Apri- 
lls,  Angnstl  et  Decembris  capitalo  et  canonicis 
reapectlvunni  eecteaiamm  Indultnm  nomlnandi  sd 
lacantes  osiionicatus  concedlmas  et  Impertlmnrj 
ontia  tarnen  inlnngentes  personls  tarn  ad  decana- 
tns qasm  ad  canonlcatus  In  TI  menslbns  apost«- 
Hds  vacantea  a  praetalo  rege  et  in  trlbus  prae- 
dlctls  menslbns  a  capltnlta  nominatia,  nt  Ipsl 
decanatnom  et  canonloattinm  praedictorum  colla- 
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Des  niLbdien  erfolgt  die  Verlisiliiuig  Aet  Propsteien  daVcb  dea  Papst  in  der  Weiae, 
dasB  der  König  ^bm  Kandidaten  rorschligt ,  deBsen  Geeignetheit  durch  ein  biscbSf- 
liches  Idoneitätszengniss  dargetluu  wird '.  Die  vom  König  oder  vom  K&pitel  fSx  die 
Kanonikate  enuuiBten  Peraonen  sollw  q««]i  der  CircnmscriptionabDlle  von  1  &  i  ä  die 
YerleibiiDg  bei  den  ErzbiaehOfen  nnd  BiBchSfeii  als  dazu  penGnlicb,  also  wtdamiflicb, 
bestellte  päpstlichen  BaroUniiobtigtea  ^  DachsDcheii.  Hiemaeb  erscheint  die  Noni- 
natioD  als  bloEse  PrIlsentatiOB ,  das  bairisebe  Parttkohureoht  faset  dagc^n  die 
Emennaiig  saitois  des  KSnigs  und  d»  Kapitels  als  den  Akt  der  Uebertragung  des 
Kanonikates  auf  >. 

Die  von  den  Kapiteln  nud  deo  Biseböfeii  ausgebenden  Emenaungen  endlich  be- 
dOrfen  der  königlichen  Bestädgnng*. 

In  Oester reich  ist  die  erste  Dignitftt  an  den  ersbiachefllcfaen  und  biachSflichcD 
Kirchen,  als  welohe  für  die  Regel  die  Propstei  gilt,  wenn  diese  aber  einen  Priy^ 
patroBate  untersteht,  die  zweite  der  päpstlichen  Besetzung  vorbehalten^,  indessea 
die  Berttokaichtigung  solcher  Empfehlungen  des  Kaisers,  welche  nach  EinreruehnieD 
mit  dem  DiOcesanbiscbof  gegeben  und,  in  Anaüobt  gestellt '. 

Die  Dignitftten  in  den  Kollegiatkapiteln  nnd  die  Kanoniluite  in  dw  Dom-  und 
Kollegiatstiftem  werden  dagegen  auf  sehr  verschiedene  Weise  besetzt.  Der  am  hln- 
figsten  vorkommende  Modus  ist  die  landesfDrstlicbe  Nomination ''.  Duieben  finden 
sich  Privatpatronatrechte  auf  Kanonikate^,  auch  werden  einzelne  durch  freie  bischöf- 
liche Kollation  oder  dnroh  Kapitelswahl  vei^eben^. 

Alle  vom  Ordinarius,  dem  Kapitel  oder  einem  Priva^atron  ernannten,  bez.  de- 
signirten  Personen  sind  dem  Kaiser  zur  Genehmigung  zu  präsentiren  ■". 


(ioiiem  et  proTlslonem  infn  Tl  menses  ei  tuuc 
proiimoB  ab  apoiCo1[c&  «ede  Inpetrara  UMissque 
apoitolicas  dasupei  eipedir«  teneujtoi^. 

1  Min.  E.  T.  14.  April  1831,  DälUngsi 
äaminl.  8.  1,  310;  Stlbaruisl,  Tet(M»g 
üididU.  BeUgtonsges.  1.  Btyeio.  S.  41. 

Eto  durch  Besetiung  der  Piopttei  erledigUs 
KanoQikiitwiid  zuB'olKe  besonderei  VereiiibuuDg 
■ntt  dem  pipetllcbeu  Stuhl,  wann  die  Vakini  in 
einen  päpitllcben  Monit  fällt,  dumh  küntgllcbe 
Einennuiig  und  päpstliche  Vergebung  verliehen, 
im  umgekehrten  Fall  durcb  den  Ptpat,  dei  &bet 
&ucb  hier  »u[  den  vom  Künig  Empfohleoeu  RQek- 
■Icbt  nimmt,  U.  E.  t.  12.  April  1643,  DSlllu- 
ger,  fortae».  Stuiml.  ^,  9~;  SUberDagl  a. 
».  O.  S.  34.  n.  5. 

^  Die  BeTollmlehtlgiing  lit  durch  Breve  v.  19. 
Dezember  1824  erfolgt,  Sllbeiuagl  8.  41. 

'  Denn  von  diesem  Moment  an  tritt  da«  Recht 
auf  die  Bezüge  der  Stella  ein,  «.Hin.  Entschl,  v. 
27.  September  1829  St.  5  u.  6,  DSlItnger 
Sammig  8.  1,  299;  Silberuagl  8.  42.  Vgl. 
auch  daa  Hiniat.  Schreiberi  «.  1875  I.  Arch.  f.  k. 
K.  K.  34,  367.  Dem  gegonQber  eitcheint  dann 
die  in  der  Bulle  vorbebalteiie  collatio  oder  provlsio 
nur  alg  Approbation  oder  tnstitutln  sulorizabilie. 

*  Um  feslzustellen ,  ob  die  ernannte  Persan 
nicht  minus  grata  Ist,  Art,  11.  Aba.  6  dei  Kon- 
kordates. Der  KaDonlhit  wird  aber  schon  mit  der 
Ernennung  durch  den  Bischof  oder  das  Kapitel 
eiworben,  nur  der  Qenusa  der  Elnkünrio  bia  nach 
der  Betätigung  sUtIrt,  Silbecnagl  i.  a.  O. 


»  Oesteti.   Konkordat   Art.  22.    Daa  Goi.  v. 

7.  Hai  1874.  S.  3  hat  hierin  nicht«  geändert. 

*  Schreiben  des  Wiener  Nuntioa  v.  18.  Aug. 
1855,  Arch.  f.  k.  K.  R.  18,  454:  „uuctltai  Bua 
in  conFerenda  prima  dlgnitate  ecclesUiuni  metio- 
polltanarum  et  epiacopaUuiu  rationem  habebit 
commendatlonis  quam  .  .  .  Imperator  cousulto 
elngulla  In  caalbus  intUtite  dioecesano  et  lerratli 
aervandis  sit  prolaturua.  Idem  agecidl  modua  id- 
hlbebltur  circa  nonlnatlonem  ad  «ecuiidam  difoi- 
tatem  capltnll  GorlcUnsU,  cum  prima  pitranatui 
laicaliapritatUit";  Kult.  Uin.  Etl.  \.  1856  1. 
Arch.  f.  k.  K.  B.  1,  SXXI. 

'  Wo  als  hergebracht  war ,  bat  sie  Art.  22  da 
Konkord atea  beatehen  lasten. 

B  So  der  Wiener  Universlat  auf  4  Stellen  im 
Domkapitel  zu  Wien  und  2  im  Domkapitel  zu 
Uui,  Qautach  v.  Franken thurm,  d.  koD- 
feacionclleii  Oeaetze  S.  44;    Ginzel  K.  B.  2, 


202.  1 


ich  V.  Fr« 


Vgl.  Gai 
0.;  Schulte,  sUtus  dioecea.  catkol.  p.  24.  29. 

30.  35.  42,  43.  59.  Den  Metropol  itaukapiteln  in 
Prag  und  Olmütz  Ist  durch  dui  Kouk.  Art.  22  du 
Wahlrecht  auf  diu  erato  Würde  (äla  Prupatei  bez. 


,In  coofereDda  autem  prima  dlgnitate  capitulonim 
Pragensis  et  Olmitceiisls  sanctitas  laa  rationem 
habebit  coiumei^ditlonls,  quam  archieplecopua  et 
capituliim  metropolitanum  ipsi  eibibebunt". 

i«  Note  des  Eriblscbofa  v.  Wien  v.  18.  Angoat 
1S55.  Nr.  XVI.  i.  Arch.   f.  k.  K.  R.  1,  XSIU: 


S.  13^ 
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Dag^en  erfolgt  in  Frankreich  nnd  in  Elsass-Lothringen  die  Kmea- 
niiDg  der  Kanoniker  durch  deu  Bischof  unter  binzatreteader  Bestätigung  der  Staats- 
regiemng  ^. 

UI.  Des  Näheren  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken : 

1 .  Die  gemeinrechtliche  Fi-ist  für  die  Besetzung  der  Stellen  in  den  Kapiteln, 
welche  überall,  wo  keine  besonderen  Bestimmungen  bestehen,  zur  Anwendung  kommt, 
beträgt  6  Monate^. 

2.  Erfolgt  eine  Besetzung  der  Stellen  durch  Wahl  des  Kapitels,  so  ist  die  Beob- 
achtung der  (ÜT  die  Bischofswahlen  vorgescliriehenen  Solemnit&ten^  nicht  erforder- 
lich, es  genDgt,  wenn  in  einer  ordnungsmässig  beiMifenen  und  abgehaltenen  Sitzung 
des  Kapitels  festgestellt  wird,  dass  der  Kandidat  die  absointe  Mehrheit  der  Stimmen 
erhalten  hat  ^. 

Eine  Postnlation  ist  aasgeschlossen,  denn  eine  solche  kennt  das  Becht  nur  als 
Ersatz  fdr  Wahlen  zu  Prälaturen  *. 

3.  In  allen  Fallen,  wo  die  Verleihung  des  Kanonikatea  nicht  durch  den  mit 
kirchlicher  Jurisdiktion  ausgestatteten  Oberen ,  d.  h.  den  Papst  oder  den  Bischof  ge- 
schieht, ist  eine  vorgängige  Prttfnng  durch  den  letzteren  ^  erforderlich  ^  nn^  es  hat 
der  Bischof  die  Institution  oder  Konfirmation  zu  ertheilen.  Dies  gilt  also  sowohl  für 
die  von  den  Kapiteln  allein  ernannten,  wie  auch  fttr  die  von  Privatpersonen  präsen- 
tirten  Kandidaten.  Erst  damit  kommt  die  Besetzung  des  Kanonikates  zum  Abschlüsse. 


„Quoul  ntas  habendas  peteonu  ad  beoeflcia  eccle- 
BiaslicapnimoieDilasMategUsaualnteiidll,  cuncta 
In  eo  quo  nunc  aunt,  statu  Telloquerc  et  Bperat, 
nuiiquani  futurum  quod  necessiUg  iDferil,  elut- 
modi  ciutioiieiD  impllus  quam  huenique  factom 
alt,  adhibendr,  Otnzela.  «.  0.3,  199. 

<  Bestimmt  ist  darüber  nichts  im  KoDkordate 
(.  1801,  doch  Ist  der  gemeiniechtllcbe  Modus, 
die  collatlo  simnltanea,  nicht  in  Uebuiig,  vgl. 
Bouli  de  capKulia  p.  24%  ff.  Davon  geht  aach 
die  Ordonnanz  v.  13.  Hirz  1832,  Dursy, 
Staatatirchaofaclit  in  Klaass- Lothringen  8.  78, 


»  c.  3  (Lator.  III.)  c.  Ib  (Innoc.  in.)  X.  do 
conc.  piaeb.  III.  8.  8.  aber  in  Betreff  der  ober- 
rheinischen Klrchenprovinz  und  HaaiioverB  o. 
6.  695.  n.  6  u.  7;  Silbernagl  a.  a.  0.  S.  43 
spricht  allerdings  von  einer  gemeinrechtlichen 
Frist  von  3  Monaten  I 

*  Wie  Sie  vom  c.  42  (Laier.  IV.)  X.  de  eleet. 
I.  6  reetgSBCtzt  «ind,  ».  o.  3,  660  ff..  Dag  KapiUI 
spricht  nni  von  eccieslae  Tldoatae  und  ist  daher 
von  der  Doktrin  allein  auf  solche  erste  Leilungs- 
stellen,  mit  vrejclien  eine  luriidictio  epiacopalis 
oder  quasi  episcopalia  verbunden  ial ,  nicht  aber 
auf  Kanonlliate  und  bloase  Stlfts-PräJaturon  be- 
zogen worden,  Oloase  zu  c.  42  cit.  e.  >.  ecEleeiia 
viduatis;  Fagnan.  ad  c.  cit.  O.  33.  33;  Bar- 
bosa  de  canonlcls.  c.  14.  n.  IT;  c.  38.  n.  1; 
ReitfenstueliuB  Canon.  I.  6.  n.  113;  Congr. 
ilone.  T.  1873  in  Acta  i.  sed.  7,  536. 

s  Jedoch  hat  die  Congr.  conc.  1873  eine  Ge- 
wohnheit, dasB  bei  Stimmengleichheit  unter  den 
Kanonthem  der  kraft  der  slmultanea  collatlo  kon- 


knrrirende  Bischof  den  Ausschlag  glebt,  Aota  a. 
aed.  7, 536,  femer  1857  eine  Entscheidung  durch 
das  Loos  —  das  c,  3  [Honor. III.)X,  de Mrtileg.  T. 
31  betrifft  nur  elneBiachorswahl  — /ür  gültig  er- 
klärt, Anal.  iur.  pont.  18&8.  p.  119.  Bei  der  ge- 
heimen Wahl  darf  der  Kanoniker  nicht  IQr  ^ch 
selbst  Btimmen  ,  auch  wenn  andere  Kandidaten 
mit  in  Frage  stehen,  Entscheidg,  d.  Congr.  Conc. 
V.  1875.  Acta  9.  sed.  9,  138. 

B  Ut.  X.  I.  5  de  poatuUUono  praelatorum. 
Vgl.  auch  die  vorige  Note. 

'  Heber  die  Anwendung  des  Koukursea  auf 
Kanonlkate  s.  o.  S.  500. 

B  UlnsichUich  der  von  den  Universltilen  er- 
nannten aber  nicht,  Trid.  6esa.  VII.  c.  13  de  ref. 
Dies  lat  noch  In  Oesterrelch  praktisch  bei  den 
von  der  Wiener  Universität  Päaentirten,  QlDEel 
K.  B.  2,  203.  n.  6. 

"  Dies  zeigen  die  OirCDmEcrlptlonsbollen  fOr 
Hannover  und  die  obeirhelnische  Kirchenprovinz, 
8.o.S,69ö.  n.6u.7;  dleaelbe  Auffassung  auch  Im 
Konkordat  mit  Spanleu  Art.  18  a.  B.,  I4nsil 
conveationes  p.  287.  288.  Ueber  Oeaterrelch 
s.  Qiuzel  K.  B.  2,  199.  201.  Möglich  Ist  es 
illerdlnga,  dasa  dem  I(apltel  auch  daalaetltutions- 
recht  aus  eineai  apedellen  Titel  zustohl,  was  aber 
praktisch  liauni  mehr  vorkommt,  Leuren.  for. 
benef.  qu.6T0.  n.  I.-Ucber  Baiern  s.  o.S.  698. 
n.  3.  Wo  dem  Papst  die  Institution  vorbehalten 
Ut,  wird  vielfach  mit  der  Ausübung  dieses  Rech- 
tes der  Bischof  betraut,  a.  Vertrag  mit  S.  Qalleu 
V.  1845.  Art.  11.  12,  Nnssl  1.  o.  p.  270,  und 
fiber  Balem  t.  o.  S.  698.  n.  2. 

Unklar  und  nnrichtig  scheidet  Buller  a.  a.  0. 
S.  107  die  Institulio  verbalis  und  inslitutio  aulho- 
rizabills  bei  jeder  Inetitullon  für  Kapilelastellen. 
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1.  Die  Hienwchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe. 


15-  134. 


Gewobnlieitemäflsig  wird  ttber  jede  Vergebang  eines  solchen  eine  Urkunde  fDr  den 
Beliehenen  auBgefeitigt'.  Damit  erlangt  der  letztere  die  Btellang  und  Rechte  eines 
Kauonikere,  namentlich  die  mit  dem  Kanonihate  verbnndene  Pfrflnde^. 

4.  Zar  AnBflbnng  dieser  Rechte,  soweit  eine  solche  nnr  im  Kapitel  stattfinden 
kann,  bedarf  es  noch  der  8.  g.  int<aZfuA'o  ^,  der  Besitzeinweisung  in  das  Amt,  mit 
welcher  hier  zugleich  die  Aufnahme )  in  das  Kapitel  Terbnnden  ist.  Wegen  des  Ver- 
botes der  eigenmftclitigen  Besitzergreifung  der  Benefizien  *  kann  dieselbe  gültig  nur 
in  Gegenwart  des  ordnungsrnftssig  zusannnen  bemfenen  Kapitels  [capiüilartler]  ^  er- 
folgen". Die  Vornahme  des  Aktes  bestimmt  sich  des  Näheren  nach  Statut  nnd  Ge- 
wohnheit. In  den  altprenssischen  Kapiteln  leitet  der  Dekan  die  ganze  Hand- 
lung'. Sie  besteht  gewdlmlieh  in  der  Einführung  des  neuen  Kanoniken  in  die 
Versammlung  dea  Kapitels,  seiner  Bekleidung  mit  den  Kapitels-Insignien,  der  Be- 
deckung desselben  mit  dem  Hute  als  Zeichen  der  Besitztlbertragung ,  nnd  seiner 
Geleitung  in  den  Chor  der  Kirche ,  wo  ihm  sein  Sitz  angewiesen  wird.  Zugleich  legt 
der  neue  Kanoniker  dabei  das  Trienter  Glanbensbekenntnlss  '^  nnd  den  Eid  auf  Beob- 
achtung der  Statuten  und  Ordnungen  des  Kapitels  ab*,  lieber  den  Akt  wird  ein 
Protokoll  aufgenommen"*. 

5.  Die  Forderung  und  Zahlung  von  Geld  und  Geldeswerth  fBr  die  Erwerbung 
von  Kanonikaten  und  für  die  Besitzeinweisung  in  dieselben  an  die  dabei  betheiUgten 
Personen  < '  ist  unter  Androhung  der  Strafen  der  Simonie  nnd  unter  Beseitigung  jeder 


)  8.0.  S.697.  n.5a.E.;  Fortnulirebet Boi 
de  capitDlle  p.  681  ff. ;  a.  such  n.  Note  9. 
«  8.  0.  8.  81,  Ober  die  frühere  Zelt  8.  66. 
»  8.  0.  S.  654.  n.  6. 
*  B.  0.  8.  654. 


b1.  c 


:.  16.  1 


1;  Lei 


1.  P.D. 


qa.808,  Jedocb  kuin  duielbe  dabei  auch  iaiMT- 
ateiitalls  durch  etDen  Kanoniker  repläsentiit  wei- 
den, FeritTle  prompla  bibl.  s.  y.  canonicatna 
art.  U.  a.  24  ff. 

(  Eraetit  wlrd'ata  aberdadorch,  daaadaBKapl- 
lel  den  neueo  Ktpllnlareo  tu  den  Sitmngen  und 
den  anderen  FaDkttouen  mliaet ,  oder  daaselbe 
die  ZulaMDDg  nnreehtmäMls  vervelgeTt,  Bat- 
boia  <s.  15.  n.  15.  11  ff.,-  Ferrarii  I.  c. 
B.  22.  28. 

^  Daia  diea  anch  gemein  rech  tli  oh  bestimmt  sei, 
ao  Qlnial  2, 209  mit  RQckiicbt  auf  c.  7.  X.  de 
CODC.  prieb.,  IM  onriehtlg.  Bei  der  Veraohieden- 
heit  der  KipitelgTertaunng  var  die  Bildung 
eiuet  gemeinen  Keohta  in  dleeen  Beztehnngen 
vMi  Mlbat  auigeichlosBen. 

*  Die  Kanoniker  der  Kolleglalki^itel  branchen 
dieses  aber  nicht  abzulegen ,  Trid.  Seat.  XXIV. 
c.  12  de  ret.  Entaeh.  der  Congi.  coDc.  In  der 
Anagabe  von  Richter  8.  352. 

•  Vgl.  Keiner  Sututen  ((.  51,  Hüffer,  Fai- 
Mbgen  d.  franiSa.  n,  rheln.  K.  K.  S.  361  :  „Ciil 
delita  piaelatnn  est  vel  unonlcitna ,  Is  praesidi 
capitull  exhibeat  collationls  docamentam  quo  pra- 
balo  die  horaque  piaestitutts  ad  anlam  eapltula- 
rem  accedat;  in  quam  per  decanum  et  per  cano- 
iilciim  ordine  prlmnm  vel  per  dnoa  canonicoa 
ordine  primoa  lutroducatui  et  capitulo  ronvocata 
pttesentetur.  Oennflezai  versus  cmcemprofeaal»- 


nem  fldel  Pli  IT.  *  condlio  TrldenUno  prie- 
BCiiptam  emiltat  ao  promlttat,  se  fldallter  legitima 
atatQt«  otdlnattones  et  deereta  eapttuli  cue  lei- 
TatDtom.  Quo  facto  a  pnepoaflo  vel  deeano  Tel 
a  caoonko  oidlne  primo  Ineignibiia  capitululbua 
ometur  et  per  Impoaitionem  bliell  Id  poueuio- 
nem  Immlttstnr  atque  Ita  inveattto  aedes  In  capi- 
tulo asalgnetul.  Investitum  decanus  et  ana- 
nicua  ordine  pilmna  Tel  dno  canonici  ordine  prlnl 
ad  chomm  reducant  Installsndura ,  praepoalto  et 
rellqnls  canonlda  subaequenUbna.  Brevloratione 
in  In&mo  grado  aummi  tltarla  intcr  comit«s  gt- 
nufleius  absoluta  aaeendlt  ad  altara  quo  deoacn- 
Uto  de»c«ndlt  dnceudni  ad  atallnm  auam  In  ebors 
io  qno  paullsper  sedendo  posaesalonem  ea^t, 
assutglt  el  ptaelstls  et  csnoDicU  Becandam  oidl- 
nem  dat  pacem.  Cantores  Interea  comiUote  Or- 
gane csntent  psalmum  :  Ecce  qnam  bonum,  prae- 
mlasa  Antipbona:  Ungoentumla  caplte,  ei  pontl- 
flcall  Romano".  S.  ferner  Arch.  f.  k.  K.  R.  U, 
222,  iro  die  Form  eines  lastall atlonsakte«  im  Ka- 
pitel von  Latbach  mitgetheilt  Ist. 

10  Ein  Bolohes  bei  Barboi»  1.  c.  hinter  c.  15; 
Bonlil.  c.  p.  685. 

lieber  die  Baattzeinireisuiig  der  Dom- 
T  Iki  r  e  bestimmt  das  Keiner  Statut  (s.  vor.  Kote) 
S.  53:  „Praeflnlto  modo  ($.  51)  pariler  licarina 
Introducatur  nial  quod  praetermlssa  Investitnn 
per  blretl  Impoaitlanem  post  emlssam  proteatlo- 
nem  fidel  promtssataquo  reveientUm  et  obedlen- 
tiam  erga  praelatoa  et  «noDlcos  ■  decano  ei  aula 
In  chomm  dedootiig,  praeientiba»  Ibl  teliquls  vi- 
cariis   tantummodo    looua    Ipsl   In   ohoro  aasig- 


■  Tgl.  such  0.  S.  6 


ov  Google 
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entgegenatehenden  Gewohnheit  rosa  Koncil  von  Tiient  verboten  worden  <,  wohl 
aber  Ut  die  Gntrichtnng  einer  OebOhr  zum  Vortbeil  der  Kirche  oder  zu  frommen 
Zwecken  gOBtattet^. 

6.  Dm  oben  8.  615  erwähnte  Optionsreclit^  ist  honte  ebenfalls  noch  in 
manchen  Kapiteln  in  praktischer  Qeltong,  so  in  Oesterreich  hinsichtlich  derjeni- 
gen Dignitftten  und  PrSbenden,  mit  welchen  keine  Seelsorge  verbunden  iat*.  Hier 
entsteht  in  jedem  Vakanzfftll  einer  der  Wahl  nnterworfeuen  Prftbende  oder  eines  sol- 
chen Esnonikates^  auf  Grund  der  zu  Folge  der  Kapitelsverfsssnng  oder  Gewohnheit 
hergebrachten  Option  fDr  den  Berechtigten  ein  ins  ad  rem  anf  die  Pribende  oder  den 
Eanonikat  *.  Hit  der  Anstlbnng  der  Option '  verwandelt  sich  das  Ins  ad  rem  in  daa 
ins  in  re,  d.  h.  der  Optirende  erwirbt  die  PfrOnde,  ohne  dass  es  eines  weiteren 
Uebertragnngsaktes  bedarf^.  Die  Besitze  in  weisnng  ist  aber  erforderlich,  nm  den  Be- 
sitz der  nenen  Prftbende  oder  des  neuen  Eanonikates  zn  erlangen ,  nnd  daher  auch 
bei  erfolgter  Option  Üblich". 

7.  Was  die  Besetzung  der  officia  des  theologna  nnd  des  poenitentiarins'o 
betrifft,  so  gewährt  das  Tridentinnm  dem  Bischof  hinsichtlich  des  ersten  Amtes  das 
Recht  der  Änawahl  einer  geeigneten  PeTsOslichkeit  'S  nnd  in  Betreff  des  zweiten  die 
Institntion  einer  solchen  i^.  unbedenklich  ist  es  mit  der  herrschenden  Doktrin  in 
denjenigen  Fällen ,  «o  die  betreffende  mit  einem  der  gedachten  Offizien  vereinigte 


X  EntsG^.  d.  Congr.  codc.  in  Riehteis  Tri- 
dentinnm S.  368,  ilio  znm  Vorthell  der  fibrica, 
der  Sakriitei,  tut  Beiohiffong  lon  Puktnenten 
und  Orommenteii.  Nach  $.  Ö3  det  dtlrten  Kfilnei 
Sutoten  sind  za  letzterem  Behafe  lou  Jedem 
Flauten  100,  von  Jedem  K&nonlker  30  Thtlei 
vor  der  InattlUtion  in  uhlen. 

^  Tgl.  duübet HoDst«  de  opHone  cinoniu, 
Colon.  1620.  Kom.  1621;  B.rbo«»!.  o.  c.  30; 
Boalz  1.  c.  p.  169;  Senti«,  d.  pnebendk 
tl]eDlog&UiDDdpoealtentialU.S.39ff.;  Schulte 
nnd  V.  Ho7  i.  Arch.  f.  k.  K.  B.  10,  256  ff. ;  t. 
ancha.  >.  0.  11,  276  ff. 

*  So  «Ind  Im  Friger  Hetropolltinkapltel  die 
Piibendan  des  Archldlakon« ,  dea  Bchölastibiu, 
de«  Coato«  oad  dea  eanoDioaa  senior  Optiona- 
pAbendeo,  Qinzel  2,  203.  n.  7.  Daaa  du 
OptlonaTeoht  nicht  dnrch  Art.  XXII  dea  eat«TT. 
Konkoidatea  beaeltigt  Ist ,  hat  die  Congr.  Cone. 
f.  J.  1660  eataohleden,  Anal.  tu.  poat.  1661. 
p.  437  ff. 

Ein  fOl  K31n  ergangenes  Indult  i.  6.  Februu 
1844  bestimmt;  „nt  nnmerarii  oluidem  ecdeslae 
eanonict  ad  vacaotes  canonieatns  et  praebendaa 
nnmeiarlas  anpeiloiia  loci  Tel  maiorta  atlam  red- 
ditDa  sndstlm  asceudere  et  optare  lllu  poaslnt 
sWfl  ad  ordlnarll  eollatlonem  spectsnt  alve  aedl 
^Kistoiicae  qnaenmqne  ex  cansa  etiam  latloDB 
menilnm  leserratae  fnerfnt,  qao  tamen  posteriori 
In  oaau  •  solo  deinde  snmroo  pontlflce  per  snam 
datsriam  et  per  spostoUcas  ballas  eonlereadl 
enint  eanonlcatos  et  piaebendae  qtue  aacenaa  et 
optlone  facta  Tscnse  remanabont".    Die  plaoetl' 


reude  E.  0.  t.  21.  Jnnl  1846  hat  aber  dabei  das 
landesbertllobe  NomlDitioDsrecht  auf  iie  vakant 
werdenden  Kauonlkata  nnd  ■ebenso  das  Recht  des 
Landesherm,  den  Ernannten  Dntei  Anssehloas 
der  Ascenslan  nnd  Option  nnmittelbar  In  den  ZD- 
nlchst  vakant  gewordenen  Kanonikat  etnrDckeD 
ED  laawn,  Totbebalten. 

B  Vgl.  0.  8.  616. 

S  Hleion.  Gonialei  ad  reg.  Till.  oanc. 
gloss.  34.  n.  126;  anch  tot  der  Annahme  der 
Pribsnde  oder  des  Kanonlkates,  Qarclas  tract. 
de  benef.  P.  JT.  c.  3.  n,  45.  46.  Der  nichst- 
tolgende  hat  ein  solches  Recht  ebenfalla,  aber 
bedingt  durch  die  Mlohtana  Übung  der  Option 
selnea  Yoigingers.  tJabt  dieser  letztere  das  Recht 
ans,  so  entsteht  damit  das  Ins  ad  rem  auf  die  tod 
ihm  verlasaenen  PfrQnde  für  den  nichsten. 

1  Die  betreffende  Brklining  ist  la  der  atatnta- 
riach  oder  gewohnhaitamisslg  hergebiaohten  Form 
abzugeben,  z.  B.  in  einer  Kapitelssltiang  anter 
NachsDchnng  der  Zulasaang  der  Option ,  s.  das 
Protokoll  bei  H  0  n  e  t  a  1.  0.  e.  &.  qn.  3  1.  f.  Die 
Zustimmung  dea  Kapitels  bat  aber  nni  die  Bedeo- 
tODg  der  Konstatinmg,  daaa  die  Option  statthaft 
Iat,  bildet  slao  nicht  die  weaentllche  Vorans- 
setsuag  einer  rechtlich  gültigen  Option.  Daher 
ist  sie  auch  au  sich  entbehrlich  nnd  mangels 
tieBon derer  Bestimmungen  kann  die  Option 
ebentsUs  durch  blosse  an  daa  Kapitel  gerldilete 
Erklirnng  geschehen. 


der« 


al.  ( 


1.  U.  qo.  i 
etal.  0.  0.5.  B.  29ff.  33ff. 
S.  0.  8.  117.  121. 
Saas.  V.  0.  1  da  tef. 
8«sa.  XXIV.  c.  8  d«  ref. 
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I.  Die  Hierarchie  UDd  die  Leitang  der  KIrohe  diircli  dieMibe. 


!|.  134. 


KADonikKtspribende  dem  freien  EoUattoMreeht  des  Bischofs  BBtorsbuid',  diesem  die 
Verleihung  dieser  Aemter  raEnsprechen. 

Andeienfalls  fragt  es  sich  mit  Rücksicht  darauf,  daaa  das  Tridenttinni)  die 
Rechte  dritter  Peraooen  hinaiohtlich  Besetenag  der  mit  den  beMm  Ofßiiet  rerbnn- 
deoen  Pr&benden  niclit  beseitigt  bat  ^,  wie  dieeelbes  mit  den  dem  Biaebof  sostehenden 
Befugnissen  zu  vereinigeB  sind. 

Wenn  die  PfrAode  dnreb  Wahl  oder  NoninatioB  des  Kapitels  vergeben  irird,  so 
kann  dieselbe  uor  2n  Gunsten  der  vms  Bischof  bezcdchneten  Perwif  augetbt  wct- 
den  ^,  weit  diesem  die  Bestimmnng  der  Person  dee  Tbeologos  nnd  des  Pflnitanliara 
ansKÜimsios  durch  das  Koncil  eingerXunrt  ist. 

E^  Sebwierigkeften,  welche  ein  in  Kapitel  tnr  alle  PrSbenden  besfebendes 
Optlomfeclit  der  Anwendang  der  Voräehriften  des  Tridentinnms  berufet,  hat  man 
im  Laufe  det  Zeit  Mof  verschiedene  Weise  £n  heben  veraucbt*.  Die  einzig  entspre- 
chende Löatmg,  welche  sich  darbietet,  ist  aber  die,  dasa  das  Optiensre^t  dem  Th«D^ 
logoa  nnd  PSaitenliar  3«  lange  gestattet  wird,  bis  sie  auf  diese  Welse  einer  genügend 
dotirte  Präbende  erlangen  und  diese  demnfiohst  durch  den  Bischof  dMiemd  mit  ihren 
Offizien  vereinigt  wird.  Da  es  sieb  hierbei  aber  um  eine  Beeintrlditj^ng  dos 
OpttoBsrechtes  handelt  und  femer  die  von  Koncil  vorgeschriebene  feste  Verbindung 
der  Prftbenden  mit  den  beiden  Aemtem  aanftehat  nicht  zur  An^hntng  gelw^en 
kann  ^  wird  es  für  diese  Massregeln  eines  pjtpstlichen  Indultes  bedürfen  *. 

Wenn  endlich  die  Theologal-  oder  Pönitential-PrSbende  dem  Komioadonsrecht 
eines  Weltlichen,  z.  B.  eines  Landeeherm  unterworfen  ist^,  so  bleibt  dieses  Reeht 


1. 162(r.i 


<  BoDii  I.  e.  p.  111.  m, 
S.  27. 

*  Girei.il.  c.  P.  V.  C.4. 
II.  ct.;  SenUsS.  27.  49. 

S  Wo  die  Stellen  aul  sUttgehabten  Konbora 
»ergaben  werden,  a.  o.  S.  119.  n.  3  o.  122.  n.  3, 
tmim  dshei  du  Kapitel  auch  nicht  einmal  aus  den 
tauglich  befundenen  wählen.  Sein  Itecht  ist  in 
■Ilen  diesen  Fillen  nur  eine  lain  Cocmale  Bef^g- 
niBS  ohne  materiellen  Inhalt,  S  e  ii  t  i  s  S.  äO. 

Das  Gesagte  gilt  inch,  wenn  dein  Risclior  und 
dem  Kapitel  die  colUtio  slmnltanes  zukomna, 
BouUl.  c.  p.m. 

Ancli  eine  Vakanz  des  Bisthums  indert  hierin 
nichts,  denn  das  sonst  dem  Kapitel  trihrend  die- 
ser zustehende  Recht  In  Betreff  der  seiner  ana- 
sehHessItehen  Teilethung  oder  der  cutlatio  slmnl- 
tanea  unterliegenden  Kanantkate ,  i.  o.  S.  242. 
u.  695  cessirt  hier  de«ha1b,  «eil  nur  der  Bischof 
den  'Ideologen  and  den  PSnitentiar  auswählen 
kann  und  demnach  diese«  Recht  seinem  Naeh- 
Mget  loibehalten  werden  mnss,  Gaiciasl,  c. 
n.  14!>;   Sentis  S.  38. 

'  In  früherer  Zeit  Ist  thells  die  Unstatttnttlg- 
keit  der  BenutEung  der  Optlonsprlbenden  für  die 
beiden  Offizien,  theila  deren  volle  Statthaftigkeit, 
womit  die  Option  fOr  die  betrafTenden  PfrQnden 
•aigeacUosaen  war,  behauptet,  auch  die  Mlttel- 
melnung  geltend  gemacht  wordejt,  dasa  eine  Pit- 
Iwnde  vor  ihrer  Erledigong  vom  Blioliof  zor  theo- 
logslen  oder  pöoltentlilen  erhoben  nnd  so  von 
der  Option  frei  werden  hAnne ,  während  diese 
Maaaregel  In  Bettel)  etiwt  vakanten  wegen  det 


mit  der  Erledigung  existent  werdenden  Options- 
rechtes  nicht  anwendbar  sei,  Honetal.  e.  c.4. 
n.  4.  11;  Qarein  P.  V.  c.  4.  n.  128  ff.s 
Sentis  S.  40.  41.  Die  erete  der  beiden  As~ 
sichten  wird  dem  Tiideatinum  nicht  gerecht,  die 
zweite  beseitigt  unzulässiger  Weise  du  Optiens- 
recht,  und  die  letzte  begeht  theilweise  denaelben 
Fehler,  «teilt  aberdies  auch  sTIet  rat  die  Pti- 
venllon  des  Bischof,  Nachdem  slnh  die  Attf- 
fsssung,  dasa  die  Krtichtung  der  erwlhnten  Ofll- 
zlen  nicht  auf  Kosten  des  Optionsrechtes  erfolgen 
darfe,  festgestellt  hatte,  ist  man  2a  dtom  Ans- 
kunftsmittel  geschritten,  dass  der  Biiebof  dh 
letzte  oder  die  beiden  letzten  Pilbendea  dkm 
berratzen  solle,  weil  diese  als  prisamtiv  aohleck- 
teste  ni«ht  optlrt  werden  »Orden,  Sentia  6.  4t, 
42,  ein'  Ausweg,  bei  welchem  unter  der  gsdaeb- 
te»  Veranssetzun^  der  Theoioga«  nnd  P5n{tM«tst 
dauernd  an  die  am'  geriagsten  dotlr«en  Piibeodea 
gefesselt  werden. 

»  Auch  insofern  wird  du  TridentinaDi  hi'at' 
nicht  beachtet,  als  die  praebenda  proiiuie  vaca- 
tnra  nicht  zur  Veieiafgung  benutzt  wird. 

e  Solche  sind  seit  dem  17.  Jahrb.  mehrfach 
erthellt  worden,  Sentis  S.  44.  Vgl.  auch  Acta 
a.  sed.  8,350.  Bernardi  comm.  ad  I.  Ill.decr. 
Greg.  IX.  dtss.  11.  oba.  2,  ed.  Hedlol.  I8ie. 
1,  240,  gebt  lirigerweiae  davon  ans,  dase  der 
Bischof  allein  die  erwähnten  Anoidanngan  treffen 


§.  134.1 
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gewahrt,  nur  wird  eis  Kandidat  rorf^eechlagen  werden  mOsaen ,  welc)ier  ^e  QqbM- 
kation  fOr  das  fragliche  Amt  bcsitst.  Der  Oestehtspankt  Aer  EoUatioii,  welcher  for 
die  Bchandlnng  geistlicher  Wahl,  Nominatiotis-  und  Prftsentatioiiireohte  im  kaaoni- 
schen  Recht  massgebend  ist,  nnd  zn  manchen  Einschiftnkungen  der  Befugnisse  des 
Berechtigten  führt,  flült  hier  fort,  and  dcshalh  kuin  das  NominatiOBSreeht  in  diesem 
Falle  nicht  jeder  mxterieDeii  Bedentnag  entkleidet  werden*. 

Fflr  die  dentsohen  Kapitel  entfallen  die  sich  ans  der  Bestimmung  des  Triden- 
tinoina  nnd  den  bestehenden  Besetznngsarten  der  Kanonikale  ergebenden  Schwierig- 
keiten in  Betreff  der  Bestellung  des  Theologn^  und  des  P&nitenÜars.  Denn  die  be- 
treffenden Vereinbamngen  ordnen  nnr  an,  dass  der  Bischof  geeignete  Peradnlichkeiten 
fUr  die  gedachten  Aemtcr  depntiren  soll,  nnd  sehen  damit  von  der  dauernden  Verbin- 
dnng  bestimmter  Eanonikate  mit  den  beiden  Offizien  ab  ^. 

Für  Oesterreich  ergieht  sich  dasselbe  Resultat,  aber  ans  dem  Gmnde,  weil 
hier  die  Kollation  der  Thaologal-  nnd  Pönitentiar-Pfrönde  dem  Bischof  zugewie- 
sen ist*. 

IV.  Die  Ehrenkanoniker,  fationtn  AonoranV  (s.  o.  S.  83]  werden  der  Regel 
nach  vom  Bischof  mit  Konsens  des  Kapitels  ernannt  *,  sofern  nicht  fttr  einzelne  Ka- 
pitel besondere  Bestimmungen  darüber  bestehen.  Für  Altprenssen  ist  die  Art 
ihrer  Ernennung  dieselbe,  wie  die  der  eigentlichen  Domherrn  ^,  nnr  sollen  Geistliche 
bestimmter  Stellung  stets  einen  Ehrenkanonikat  erhalten  b.  Femer  kommt  auch  die 
ausschliessliche  Emenunng  durch  den  Bischof  vor^,  in  manchen  Fallen  unter  hin- 
zutretender Bestätigung  des  Landesherm^,  sodann  Emennnug  durch  den  letzteren", 


'  DleMD  St&ndpunkt  hat  auch  die  Congr.  conc, 
in  neoerei  Zelt  eingenommen,  lo  erkliite  die- 
leibe  dem  EizblBchof  t.  Palermo  1826 :  „nt  apnd 
Teslnin  pationDm  agae ,  ne  pitiitut  dlotlna  tarn 
InalgDGiD  ecclesiam  adeo  eaneu  a  t.  Goodlia  Til- 
dentino  incnlcata  iDBtUntloue  caieie;  Md  Binat 
offlda  lila  dualins  in  peipetaum  adnecti  prae- 
bendi»  canonlealibga  quae  nominatUabeo  et 
Idoneia  eiperimento  lepertis  tribouitur,  qoeni' 
adtDOdum  in  collatlons  paiochiaram  luriapalrona- 
tna  fleri  aolet",  Sentli  S.  üi;  b.  Oberhaupt  >. 
a.  O.  8.  51  B. 

«  Ueber  AltpiauBaen  I.e.  S.  121.  n.  1,  so 
Ist  ueb  belgplelswelae  In  dem  ResUtutionsdiplom 
des  KSIner  EUpIteli  v.  1825,  ^.  U.  12,  Hüfrer 
Foiachgeni.  rianiäa.  d.  riieln.  E.R.  S.  340. 342, 
eine  BOlohe  Verbindung  nicht  ausgeaprochen, 
übei  die  oberrhelniaohe  Kirchenpro- 
vinz b.  o.  S.  121.  Im  balria eben  Konkordate 
von  1817.  Art.  3  Ist  zwar  featgeaetit,  data  die 
BiBcbSfe  zwei  Kanonlliec  zu  d«n  gedachten  A-em- 
teTnadfoTmimconcilllTridentintdepatlrenBoUen, 
daa  kann  «ich  aber  nicht  auf  die  dauernde  Tec- 
einlgang  einer  PritKnde  mit  den  Offizien  be- 
ziehen, wie  denn  auch  die  CEreamBcriptlonebulle 
von  1818,  WelsB  corp.  im.  ecclea.  p.  134  nur 
bestimmt:  „luluncta  respecUvia  capitulis  obljga- 
tione,  nt  in  eorum  alngulis  ab  altere  ex  canoniois 
poenitentlarli  munna  exerceatur,  ah  »Itero  lutem 
Bcriptuia  aicra  festia  dlebuE  populo  exponatnr,  qul 
tarnen  diio  canonici  ab  episcopo  ad  praedicta  re- 
spective  munla  Adeliter  adtmplenda  enint  atabi- 


Ifter  deputandi".  Von  Sentls  a.  a.  O.  8.35, 
welcher  auch  hier  die  allgemeloen  Regeln  anwen- 
den will,  und  der  damit  la  dem  Reanltate  ge- 
langt, daM  in  Altprenasen  der  Papst  die  Theolo- 
gal-  und  Pönitenttalimtei  in  den  pipstllchen 
Monaten  za  beaetien  hat,  ist  dieser  Umstand 
völlig  Sberseheu,  nloht  minder,  dass  in  Preussen 
dem  König  daa  Nomlnationsrecht  auf  die  in  den 
erwähnten  Monaten  erledigten  Kanonikate  zu- 
steht. 

>  Art  23  des  Konkordates :  „epi»eopls  praefa- 
taapraebendassecundnm  elasdem  coneilii  sanctio- 
nee  et  pontlflcla  respectlve  decretia  conferentl- 
bna";  Oe«.  v.  4.  Mai  1874.  J.  3. 

*  Dies  ist  feststellende  Ansieht  nnd  die  Frazl* 
der  Congr.  Cono.,  s.  Fagnan.  ad  c.  27.  X.  da 
pTaeb.lII.5;  Böulidecaplta11sp.l^;  Anal. 
inr.  pontif.  1867.  p. 883 ff. ;  AoU  s.  sed.  3,  138; 
4,  177.  181.  187.  189.  579. 

B-  S.  0.  8.  B96. 

«  8.  83.  n.  7. 

1  So  In  Betreff  der  beiden  oldenburgiachen  Ka- 
nonikate an  der  Kathedrale  zu  HDnater,  o.  8.  83. 
n.  7.  Dies  Ist  auch  In  Frankreich  die  heR- 
Bchende  Uebang,  Bonii  1.  c.  p.  154. 

8  Conat.  Leon.  XII.  v.  1828.  S-  6  fDr  die  iatri- 
sehen  nnd  dalmatinischen  Domkirchen,  bnll.  Rom. 
cont.  17,  376. 

s  Vielfach  in  Oeaterrelch.  Eine  BesUU- 
gnng  durch  den  Bischof  flndet  nicht  statt,  aendem 
nar  eine  Approbation,  OliizelK.  R.  2,  190. 
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und  ftDCh  durch  den  Pi^Bt  ■ .  Endlich  ist  die'  SteUnng  als  Ehrendomherr  in  einulneir 
Fftllen  mit  einem  geistlichen  Amt  danemd  verbnnden  nod  wird  daher  ohne  Weiteres 
mit  der  ErUngnng  desselben  erworben  ^. 

1  InderAbtelnDlUiiiH,HarltilntIi)larwalIJf,  *  Der  Pfarroi  ui  der  Bartholoninilürebe  tu 

ranst.  Oretor.  XVI.  t.  18d0,  bull,  propvf'  Ftankfuit  ».  H.  Ist  geborener  EbrendMnherr  in 
6,  204.  Limbiug,  Aich.  f.  k.  K.  K.  31,  346. 
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Es  ifit  hinznzDfBgen  auf 
8.  1.  Anm.  •«,  B.:  Vgl,  «ach  E.  LSnIng,  Gasci.  d.  dentach.  KirchenrecliU  1,  362.  2,  99  tt. 
8.  2.  Anm.  4».  E.:  LSnUgi.  a.  0.  1,420. 
8.  4.  Anm.  7  a.  &.:  Vgl.  überhtapt  LSolnga.  a.  0.  1,367. 
S.  5.  Anm.  2—1;  Vgl.  «nch  LSning  a.  a.  0.  1,441  ff. 
3.  Tblnzatagen  Z.  8  v.  o.  hloter:  ganz  auf,  als  Anm.  3>:   Dagegen  Lüuing  a.  a.0.2,217.  Indeuen 

sTgebaii  die  von  Ihm  beigeblachten  QaellenzengiiiBBe  nicht,  dasa  dei  Uetropolitanieiband  iigend- 

welche  pnhtlache  Bedentnog  gebäht  hat. 
S.  14zadei  UeberechriH  des$.  TTala  Anm.  *:    Jo«.   de  Frospeiia,  de  terriloiio  aeparalo  etc. 

Romas  1712.  qn.  16:  An  et  qnomodo  ae  gereie  debeant  archleplMiopl  aen  metiopolltant  leapeetu 

dioecealom  epiacopornm  gafivganeonun  et«. 
S.  17  am  Schlnaa  der  Anm.  11  tun  S.  16;   Eine  Anfiihlang  der  einzelnen  Jartadlktionsrechte  der 

Hetropollten  anch  Im  Kondl  von  Wünbnrg  T.  1330.  e.  BaTtiheimconc.  4,  311. 
S.  26.  Anm.  7  ■.  E. :  Löning,  Qesch.  d.  dentach.  Kitchen reithta  2,  93  nimmt  dagegen  an,  daaa  der 

PipaC  int  Ertheilung  dea  Falliama  die  kaiaerliche  Oenehmignng  etninholen  hatte,  wenn  die  be- 

Ireffendea  Bischöfe  nicht  der  kaiaeilichen  Oevralt  unterstanden. 
3.27.  Anm.  5  a.  E. :  Lüninga.  ■.  0.  S.  94.  n.  1  fahrt  ana,  daaa  in  dem  Koncil  ton  Hacon  statt: 

arcbieplaeopna  lu  leaen:  eplscopua  und  daia  unter;  pallium  du  lUtlonale  zu  veratehen  lat. 
S.  33.  Anm.  3.  Z.  3  v.  o.  Untei  suhsidia  diplomatica  3,  315;  :  Gonc.  Quebec.  IV.  v.  1868.  Stet.  I, 

coU.  coDc.  Lac.  3,  695. 
S.  3&.  Anm.  5.  Z.  6  i.  n.  hinter  I.  c.  8,  196:   vgl.  auch  die  pipatUche  Aensaernng,  velche  die  hiat. 

pontif.  c.  33,  38.  20,  539  berichtet. 
S.  36.  Anm.  5  v.  S.  35  hinter  Bischof  von  Lucca:    privll.   Calixt.  n.   t.  1119—1124,   Ughelli 

lUllaaacral,  819. 
S.  37.  Teit  Z.  2  t.  u.  hinter ;  Divislonsgeneiälen,  als  Anm.  9> :  Nach  dem  Horrang-Regloment  t.  IS. 

Januar  18T3  rangiren  die  Krzbiachöfe  mit  ihnen,  aowie  mit  alien  anderen  Personen  deraeltien 

Klasse  nach  dem  Datum  ihrer  Ernenn  nag. 
S.  38.  Text  des  S.  79  iat  hinter  Absatz  I   einzuachalten :    Das  Vatikanische  Koncil  in  der  Const. 

Paator  aeternoa  t.  18.  Jnli  1870.  c.  3  (n.  A.  bei  Piledbarg,  Stmmig  d.  Aktenateke  z.  Vatikan. 

Konci!  3.  742;    Arch.  f.  t.  K.  B.  24,  XLVl); 

„ .  .  .  DocBmns  pioinde  et  deolaramus,  ecciesism  Romanam  disponente  domlno  super  omnea 

allos  ordlnariae  poteatatia  obtinere  prlncipatnm  et  liane  Bomanl  pontiflcls  iDiisdictionis  pote- 

atatem   qaae   vere   episcopatls   est,    immedistam  ease:   erga  qnam   cnluscumque 

rltDS  et  dignltatls  pastores  alque  Sdelea,  tarn  seorsam  singoli  quam  simul  omnes,  afflcio  hierar- 

chioae  aulMTdinationis  verasque  obedlentiae  obstringnntnr,  non  solum  in  rebus  qnae  ad  fldem  et 

morea,  sed  etfam  in  lls  quae  ad  diecipllnam  et  ragimon  ecRtesiae  per  totum  orbem  diffusae  perti- 

nent;  ita  ut  custodita  oum  Komano  pontiSce  tam  communionis  quam  eiuadem  fldei  pcofesaianla 

nnitate,  eccieaia  Christi  sit  unua  grez  aub  quo  anmmo  pastore.    Haec  est  oatholieae  veritatia 

doetrina,  a  qna  devisre  aaWa  Bde  atque  salute  nemo  potest, 

Tantum  antem  abeat,  ut  haec  aummi  pontiflcis  poleataa  offlciit  ordlnariae  ac  immediatae  Uli 

epiaoopalia  Inrisdictionia  poteatati,   qna  epiacopi  qni  poatti  a  splrltii  tancto  in  apoatolorum  locum 

ancceasemut,  tamquam  veri  pastores  asaignatoa  aibi  greges,  slnguli  slngnlos,  paacnni  et  regunt, 

nt  eadem  a  supiemo  et  nniversall  psstore  asaeratnr ,  roboretuT  ae  Tindieetnr  aecandum  illnd  a. 

Oregoril  M.:  Heua  honor  eat  aniveraalla  eccieatae.  Ueua  honor  eat  fratrum  meomm  aolidaa  vigor. 

Tum  ego  vere  boooratns  snm,  sum  ^ngnlia  qnibnsqoe  honor  debitaa  non  pegator  .  .  . 
Hinachiss.  1[|[chanr«ht.  II.  46 


)6  Nachtrii|i;e  und  Berichtigungen. 

Et  qiioniam  dfTioa  apostoUci  piimatni  Iura  Romanus  pODtiCai  anlvenae  scgImIm  prMMt, 
doeemns  etUm  et  declu'imos,  enm  esse  indicem  sopiemum  ßdalium  et  In  omaibn»  caaib  ad 
eiameii  ecrleBlasticom  spectantibas  ad  Ipaiui  poste  ludlelaai  raoiUTl ;  »edl«  «ero  ipastalieae  eoliu 
aactoiitate  malor  non  est,  ludlcium  i  nemine  Tore  retnctandum  Deqne  culqnam  de  eini  licere 
iudicaru  tudiclo.    Quare   i   recto  •erltatia  tramite  aberrant,   qni  afriimint,  M- 

qntm  ad  aDctoritatem  Komano  pontlflce  aoperlorem  appellare. 

äl  qal*  Itaque  dlieiit,  Komauum  ponltflcem  habere  tantemmoda  offlclam  InspACtfoiüt  Tel 
dlrectionls,  non  mteai  ptenam  et  snpretnim  poteitatem  iniladictlonU  In  nnlveraam  •ecleaiaoi, 
noD  solum  In  rebus  quae  ad  fldem  et  mores,  sed  etiam  In  fli  qnae  ad  discIpUnam  et  leglman 
eccleaiae  per  totem  orbem  diffusae  pertlnent;  ant  enm  bkbeie  tantum  potiores  paitas,  non  Teio 
tottm  plenltodlnero  hnlns  aupTemae  poteatatla;  ant  hsnc  eloi  poteBtatem 
non  esse  ordinsTiam  et  Immediatam  stve  In  omnes  so  lingnlia  ecelsalas 
sfve  in  omnei  et  slngnlos   paatores   et   fldeles,    anathema   sit" 

eibennt  zwar  die  im  Teit  gedachte  Stellung  der  Blschüfe  als  Nacbtolger  der  A]>oet«l  nnd 
als  unmittelbarer  Leiter  Ihrer  Dloceiea  und  Heerden  (vgl.  audi  Th.'I.  B.  Ißi.  30Ö)  an,  anderer- 
seits aber  sanktioiilrl  ei  unter  au sdrQck lieber  Verwerfung  des  Kpiskopal-System»  (a.  Th.  I.  S.  196) 

vgl.  ancb  c.  i  der  oit.  Vatikan,  üonit.  Qber  die  pipatlleba  Unfehlbarkeit. 
daa  Fapjüaystem  in  der  schroffsten  AufTasauDg,  Indem  ea  dem  Pap*te  die  Drdencliche  nnd  nnmlt- 
telbare  bischöfliche,  nicht  blos  prlmatiale  I.eitangagewalt  sawohl  in  Sachen  dea  Olanbens  nod 
der  Sitten,  ala  auch  In  Betreff  der  DiscipUn  nnd  des  Ueglmenta  über  alte  einzelnen  Kirchen, 
Diäresen,  Bischöre  und  Oläobigen  zugpiicbt.  Vielfach  lai  befasuptet  worden,  dass  durch  die 
Dogmatlsirung  dieser,  voll  komm  >in  zutreffender  Weiie  als  Universal- Episkopat  bezeichne- 
ten Stellung  dea  Papstes  die  Bi^cliSte  zu  blossen  [rilpitliehen  Vikaren  Olr  die  Paitlknlarklrehen 
sowie  zu  blossen  Muidatareu  und  blossen  Oehülten  der  abaolDten  Fapitgevalt  heiabgedrCckt 
worden  seien, 

vgl.  z.  B,  T.  Schulte.  Denkschrift  Db.  d.  Verh.  d.  Staates  in  d.  Sitzen  d.  pipstl.  Con- 

stltut.  y.  i8.  Juli  1870.  Prag  1871.  S.  55.  56;  desa.  d.  Stellg.  d.  Konellien,  Hpite  and 

BUchBfe  n.  die  pipstl.  Constitution  t.  18.  Juli  1870.  Prag  1871.  8.  297  (T. ;  Klchter- 

Dove  K.  K.  7.  And.  8.  313  ff.;  Berchthold,  d.  Unverelnbailelt  d.  neuen  pipatUckeo 

aiaubensdekrete  m.  d.  bayer.  Staatsverfassung.  München  1871.  S.  8. 

Diese  AuffaMDng  acheInt  mir  zn  weit  zb  gehen ,  nnd  einer  gewissen  Berlebtlgiing  in  beddifen. 

Die  Lehre,  dass  der  Papst  der  s.  g.  iudei  singnloinm  für  die  ganie  katholiaohe  Klrohe  Ist,  und 

also  eine  mit  der  blschSDichen  konkurrirende  Gewalt  beiltzt,  kennt  schon  daa  HittelalCar,  und  die 

letzten  Jahrhunderle  hindurch  i«t  daa  Papal-Syttem  daa  hemchende  geweaen ,   wenngleloli  den 

Bischöfen  praktisch  eine  gewlase,  relative,   freilich  in  neuerer  Zelt  mehr  iaisarliohe  als  wahAaft 

inneriicfae  Selbatsländigkeit  geblieben  Ist.    Die  Dogmatlsirnng  dea  Papil-System«  nnd  dea  Dmt- 

versal- Episkopates  erscheint  demnach  nur  ala  die  Frucht  einer  Entwicklung  der  kithoUfchen 

Kirche,  deren  Abschlnss  längst  vorbereitet  wu.    Eine  ausdrückliche,  die  blaherlge  Stellung  dea 

Episkopates  selbst  betreffende  und  diese  indemde  Bestlmmang  entfallt  femer  die  vatlkanlielie 

Konstitution  nicht.   Trotzdem  ist  es  sber  andererseits  ungerechtfertigt,  wenn  leitens  der  Anbingei 

der  Beechlüsae  des  vatikanischen  Kondla, 

Tgl.  statt  vielerHergenrÖthei,  kathol.  Kliche  a.  chriaU.  Staat.  Freiborg  1.  Br.  1872. 
S.  665 ff. ;  TeringK.  R.  S.  533  und  die  KollektiT-BrkUmng  d,  deutsch.  Blachbte  t.  Ja- 
nuar u.  Februar  187Ö,  Arch.  f.  k.  K.  R.  33,  346. 
gelingnet  wird,  dass  dsdoich  eine  Aenderung  In  der  Stellung  der  Bischöfe  berbelgefahrt  worden 
Ist.  Allerdings  hat  das  vatikanische  Kondl  das  Biechofsamt  ala  selbststKndiges  Amt  nicht  besel' 
tlgt,  neben  Jedem  einzelnen  Sprengelblschof  steht  Indessen  nnnmebi  der  Papst  als  üniversal- 
blscbof  der  ganzen  Kirche,  weichet,  wenn  er  will,  statt  des  ersteren  nnd  neben  Ihm  beliebig  Jede 
bischöfliche  Handlung  aof  Ornnd  eines  durch  du  Koucll  featgeatellten  Dogmaa,  an  weichet  Jeder 
Katholik  bei  Verlust  aelues  Seelenhellea  glauben  musa,  Torznnehmen  befagt  Ist.  So  Ist  domli 
die  dogmatischen  VoTSchrirten  des  Koncils  über  die  Stellung  des  Papste«  zwar  nicht  direkt  nnd 
prlnciplell ,  wohl  aber  mittelbar  und  thataichlieh  die  Selbatständigkelt  des  Blsehotsaiatu  in 
Frage  gestellt, 

(dasa  mau  diea,  wenigstens  ein  Tbail  der  Bischöfe,  anf  dem  Koneil  erkannt  hat,   zeigt  die 

von  der  dogmatlachen  Kommission  desselben  zuaammengestellte  synopsia  analytlM  obeerra- 

tlonum  quae  a  patribas  in  raput  de  Romanl  pontiflds  prlmatu  factae  fuetnnt,  Nr.  1.  3.  8. 

11.  40.  44,  abgedruckt  bei  Friedrich,  Docum.  ad  iilnstrand.  ooncil.  Vatlean.  NSidllngen 

1871.2,179;  Ttf.  dazDaucfaFiommann,  Oesch.  n.  Kritik  de«  Vatikan.  Kondll.  Ootha 

1872.  S.  129.  130). 

Die  konkarrlrende  Jurisdiktion  daa  Papstes  macht  ea  Jedem  Bischof  piaktlfoh  niundgUet,  die 

SelbsUtindIgkelt  seinea  Amtet  zu  wahren ,  und  dadurch  wird  er  allerdingi  taktisch  In  diMelbe 

Stellung  gebracht,  welche  ein  von  seinem  Machtgeber  abhinglger  Mandatar  hat. 

(Vgl.  hierzu  ancb  Frommanna.  a.  0.  S.  471.  Dass  man  dies  In  Born  beabalchtlgt  hat, 
zeigt  der  Umstand  nur  zu  dentlldi ,  dass  nun  Jede  nlfaere  Bestlmniuig  dei  TnhUtnlsMi 
des  Episkopates  zum  Unlversal-Eplakopat  des  Papstes  trotzdem ,  daas ,  wie  die  aogeRIhTta 
Synopsis  zeigt,  ein  solches  Vorlangen  von  einzelnen  Bischöfen  gestellt  worden,  nnterlswen 
hat,  obwohl  anf  dem  vorletzten  Koncil,  dem  von  Trient,  eine  niheie  Dogmatlstning  dn 
Stellong  der  Biachöfe  ebenso  wie  des  pipstUcben  Frlmatei  umguigeu  worden  lat,  i.  Th.  I. 
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S.  203.  Dleobengaduhte  AnffuBimg  Sehnltes  Ut  tlM  iDMirelt  becechtlgt,  ala  siedle 
thataächllehe  Konaeqaenz  bezeichnet). 
Dm  vatlkulache  Koudl  hat  ibei  nic^t  allein  die  Stollang  der  Blaoh5(e  als  Leiter  ibcei  Dlöceaen 
betroBeo.  DDreb  die  Dogmatisirong  der  pspsUicbea  Unfehlbarkeit  Im  Kap.  4  der  erwähnten  Kon- 
stltBtioD  ist  du  BiBchoreamt  auch,  insotern  es  den  Beruf  hat,  die  ganze  Kirche  za  repiäsentlren, 
thatBäehlich  bedentongslos  gemacht,  well,  irie  spiter  zu  zeigen  sein  wird,  die  allgetuelneo  Ken- 
cUien,  auf  denen  Jener  Beruf  aasgeilbt  vlid,  übeiBQMlg  geworden  sind. 
S.  40.  Text  Z.  3  v.  d.  zu  stielchen :  Beoedlktion  der  Kiichenparamente,  die. 

S.  43.  Text  Z.  9  Y,  n.  hinter:  Dlöcese  als  Anm.  4^:  Entscheldungeo  der  Congr.  Conc.  v.  1675  und 
1876  in  Betreff  des  Strellee  äbei  die  ZugehSrlgkelt  einer  Ortschaft  zu  der  einen  oder  anderen 
DiSceiB  in  Acta  s.  sed.  9,  43. 
8.  47.  Anm.  1.  Z.  2  blnter:  ebengo,  füge  ein:  in  seiner  DiOcese. 
8.  48.  TextZ.  14  v.  o.  hinter BresUa  als  Anm.  7":  Nachdem  TIorrang-Keglemenlv.  19.  Januar  1878 

BtehtdergerOntete  Bischof  dem  ErzbUchof  gleich,  s.  o.  S.  37. 
3,  48.  Teit  Z.  5  v.  a.  hinter  Klaase  als  Anm.  9^:  So  auch  nach  dem  angeführten  Hofrang-Reglement. 
8.  49.  Anm.  4  statt  S.  37.  n.  4  lu  lesen :  S.  37.  a.  7. 

S.  49  hinter  dem  Sehlusai.  g.  79  all  einlafügen  :  Anhang.  Die  al  tka  t  ho  lisch  e  Kiichcngemein- 
schafl  DoQtschUnds  hat  In  ihrer  Organisation  das  BiadiofEanit  beibehalten.  Der  Bischof  besitzt 
alle  Rechte  nud  PBIchten,  welche  nach  gemeinem  katholischen  Klrcheuracht  dem  Episkopale 
zustehen. 

Wenn  die  Synodal-  und  OemeladeoTdnang  §.  b  dies  dnrch  den  Hinweis  auf  die  In  Ihr  aelbst 
feitgettellten  Grundsätze  besehrinkt,   so  soll  damit  auf  die  der  Synode  und  der  g.  g,  Syno- 
dal-Repiiaentanz  beigelegten  Rechte  hingewiesen  weiden. 
Jedoch  soll  sich  die  Thitigkeit  des  Bischofs  hinsichtlich  der  AniQbung  der  Ihm  tuetehenden  Be- 
fugnisse In  denjenigen  Lindern,  in  denen  eine  staatliche  Anerkennung  noch  nicht  erthellt  Ist,  bis 
zu  dieser  bloi  auf  sakramentale  und  Utniglsche  Akte  beschrinken. 

Erfolgt  Ut  eine  solche  Anerkennung  In  Pienseen,  Baden  und  Hessen.  In  der  preusst- 
■ohen  Monarchie  lon  dem  sowohl  Ton  der  Reglerang,  wie  auch  tod  dem  Obertrlbnnal  festgehalte- 
nen Standpunkt  aus. 

Tgl.  meinen  Kommentar  tn  d.  prenss.  Kirchen geietien  d.  J.  1874  n.  1675.  8.  179  n.  die 
Entachdgen  d.  ObertrlbnnaU  1.  d.  Entschdgen  dess.  70,42*^  73,  ItT.;  Oppenhoft,  Recht- 
sprechung des  0.  Trlb.  14, 399^  15, 687;  Ginchot  Beiträge  zur  Erläuterung  des  preusa. 
Recht!  19,  330.  249. 
das«  die  Altkatholiken  trotz  ihrer  Yetwerfnng  der  Beschlüsse  des  vatiksnlschen  Konclls  dieselben 
Rechte  und  Privilegien,  welche  staatsrechtlich  der  katholischen  Kirche  elngeräuiat  sind  ,  zn  be- 
ansptQchen  haben.     DemgemUs   tat  dem  Bischof  auch  die  landeaherrliche  Anerkennung  als 
„katholischem  Bischof  eitheilt  worden, 

am  19.  Septempei  1873,  Filedbeig  Staat  u.  Bischofiwahlen ,  AktenstBeke  S.  254  u. 
Aktenstcke  d.  altkithol.  Bewegg  beti.  S.  375  und  seit  1874  wird  im  preusa.  Etat  eine  Do- 
UttOD  ausgeworfen,  s.  meinen  Kommentar  8.  160,  Eine  gesetzliche  Sanktion  dieses 
Standpunktes  gewählt  Indliekt  das  Gesetz  v.  4.  JdI11875  betr.  d.  Rechte  d.  «Itkathollschen 
Kirohengemeln Schäften  an  d.  kiichl.  Vermögen,  0.  S.  S,  333. 

Die  badlsche  und  die  hessische  Anerkennungsurkunden  vom  7.  November,  bez. 
15.  Dezember  1874,  Filedheig  Aktenstoke  S.  375.  376  apieohen  ebenfalls  die  Aner- 
kennung sls  katholischer  Bischof  aus.  FCi  Baden  hat  dieses  Verfahren  dnrch  das  Ges. 
y.  15.  Jnnl  1874  betr.  d.  RechtsieihslViisse  d.  Altkatholiken,  bei  P  r i  e  db  er g  a.  a.  O.  S.  443, 
DoTe  u.  Frledberg  Ztichr.  12.  S.  258,  welches  die  Altkatholtken  den  anderen  Katho- 
liken princlplell  gleichsteLt  und  die  Jurisdiktion  der  bisherigen  katholischen  Oberen  Qber 
die  ersteren  SQtpendirt,  gleichfalls  eine  aasdrDekllahe  Sanktion  erhalten,  Ueber  Hessen 
vgl.  noch  Arch.  f.  k.  K.  B.  31,  374. 
In  Balain  ist  dagegen  eine  staatliche  Anerkennung  des  altkathollsohen  Bischofs  abgelehnt 

Dia  QrBnde  sind  entwickelt  in  dem :  BechtsgnUchten  üb.  d.  Frage  d.  Anerkennnng  d.  alt- 
kathol.  Bischofs  Dr.  Reinkens  In  Balein.  München  1874. 
wihrend  die  Regierung  andererselta  die  vatikanischen  Beschlüsse  für  die  dortigen  Katholiken 
wegen  des  Mangels  des  Placet  nicht  als  Techtaverbindlloh  anerkennt  und  die  Altkatholiken  «Is 
Katholiken  betrachtet,  Ja  sogar  den  altkathollschen  Bischof  nicht  hindert,  sakramentale  und  litnr- 
gleahe  Amtshandlangen  in  Baiem  vorzunehmen. 

Vgl.  Thudlchnm,  deotach.  Ktrchenrecht  1,  348. 
Eine  fest  sbgegränite  Dlöcete  hat  der  altkatholische  Bischof  nicht,  er  gilt  als  Bischof  für  die  Alt- 
kathollken  Im  dentachen  Reiche. 

Die  chrlBtkHthollsche  (altkatbolische  Kirche)  der  Schweiz  kennt  das  Bischofsamt  ebenfalls. 
Ceher  die  Stellnng  des  Bischofs  vgl.  Verfassnng  v.  14.  Juni  1875,  %.ii  Gareis  n.  Zorn, 
Staat  n.  Kirche  I.  d.  Schweiz.  2,  LXII :  „Der  Bischof  hat  Innerhalb  der  dnrch  diese  Ver- 
fassnng gezogenen  Grenzen  alle  Rechte  und  Pflichten,  welche  nach  christkathoüschem  Be- 
grUTe  dem  Episkopate  beigelegt,  Insbesondere  Jedoch  dl^enigen,  welche  Ihm  von  der  Nft- 
tlenalsynode  übertragen  worden",  ii.  daza  «.  a.  0.  S.  223. 
S.  61.  Text  Z.  0  V.  0.  zn  lesen ;  Immerhin  hat  sich  Indessen  die  Sitte  n 
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8.  52.  Anm.  1  k.E.Tot:  S.  Obrlgeu,  hinzBietun:  Tgt.  ■nchOBliuei,  Jshib.  d.  Mok.Balcha  tmWr 

König  Plppin.  8.  205. 
8.  55.  Arn».  1.  Z.  9  r.  o.  itatt  exceitinm  zu  ISEen:  eiercitlam. 
S.  57.  Anni.2.  ». E.  hlniOBBtian :  Vgl.  fernerdia BeBlitigungsurkunde Benedikts VIII.  t.  1016 fOi ein 

DlplDm  des BiechorBv.Foitiers  über  den  gemetnumbnBeBlti  1.  d.Aiuüect.  iar.pontU.  1669,  p.319. 
8.  60.  Anm.  4.  Z.  1  v.  o.  eUtt:  ^ue''llei:  durch  die. 
8.  60.  Anm.  5  >.  E.  hlnznietzen :  dlpl.  s.  1191,   Honum.  iMiici  3,  &55 :  „MUiun  mellorum  ei  deni 

uoatco  et  mlDÜIerialium". 
S.  61.  Anm.  *.  Z.  3  i.  a.  hinter:  Zeltschrift  21,24.  n.l6,  hlnxuzuutien :  Wahiminn,  Uiltbeilseo 

üb.  d.  ehem.  LQbscklBche  Domktpltel  1.  d.  Ztschi.  d.  Veceins  f.  lüb.  GeBch.  3,  1  ff. 
8,61.Ana.6.Z.7v.o.liinter:depMeacript.I1.26,liliiznzii(flgen;  c.  un.(td.)X.utecdeia.beoe(.III.12. 
ä.  62.  Anm.  4  am  ScIUiibb;  Füt  ccclesii  collegiita  wlid  sacb  die  Beieichnung:  ecclesii  eanientnaliB 

gebraooht,  ep.  Alei.  II.  fQi  PoiHers  u.  1063,  Aual.  lur.  pontif.  1809.  p.  399;  dlpl.  *.  1229  i. 

Mecklenburg.   Urkdbcb    1,  354;    v.   1303  bei  Ulreeus  opp.  1,  444,    9.  ancb   Würdtweio 

dloec.  Mogont.  1,  69. 
S.  64.  Anm.  10  am  Schluai:  Vgl.  auch  dipl.  v.  1289,  Heckleub.  Drkdbch  3,  353. 
S.  65.  Aiim.  8  hinter:  Dün  p.  185:  und  eccleslse  numeiataa  und  Den  nomeratte,   BeltFeii- 

Btnei  iut  canoD.  III.  8.  n.  44. 
8.  66.  TeitZ.  11  u.  12  t.  o.  ist  statt:  Ktthedrai- Kapiteln  zu  lesen  :  lUthedral- oder  Kollegiat- 

KapltelQ. 
S.  66.  Text  Z.  12  Y.  e.  hinter:  „2.  dus"  einzuschalten :  iu  den  Kathedialkapiteln^,  und  al*  Anm. 2* 

unter  dem  Teit  hinzulügen :  So  ist  Trid.  Sesa.  XXIV.  c.  12  de  leT.  konstant  von  der  Coogc.  Codc. 

aufgofasBt,  Act«  s.  aed.  T,  282. 
8.  66.  Text  7..  14  u.  15  i,  o.  blutet:  Kollegist-Kanonlkat«,  sJs  Anm.  2*1  hinzuzufügen:  Jedoch  letz- 

lerer  nur,  wenn  die  Kirche  elue  tnslgnia  Ist.  Allein  bei  solchen  logt  auch  die  Datule  bei  Aaa&bung 

einer  päpatlichen  Retenation  dem  Beliehenen  die  POlcht  zur  Erwerbung  eines  der  erwähnten 

akademischen  Oiade  auf,  and  die  Congr.  Conc.  hat  tegar  186Ö  die  UiniufOgung  einer  derartigen 

Auflage  bei  dar  Verleihusg  von  Kanonikaten  an  anderen  Kollegiatklichen  fBr  untulUalg  etUätt, 

An&lect.  im.  pontif.  1869.  p.  1049. 
8.  67.  Anm.  5  a.  fi.  hinznfQgen :  Vgl.  auch :  Untertncbongen  Ober  den  Oeburtsitand  der  Domherrn 

in  Rfmstanz  in  derselben  Zeltachr.  28,  1. 
S.  69.  Anm.  4.  Z.  7  i.  o.  hinter:  HartSne  I.e. 4,611, hiuzuzuseUen:  vgl.  auch  dlpl.  t.  1331  u.  1334 

beiLeverku»Urkdbchd.  filstb.  Lübeck  1.  711.  750. 
S.  69.  Anm.  4.  Z,  12  hinter:  Diirr  1.  c.  p.  168.  n.  k,   einzuscb alten :    t.   leruer  dipl.  t.  1331  n. 

1333  bei  Leieikus  Urkdbcb  d.  Biath.  Lübeok  1,  T13.  726. 
S   69.  Anm.  4.  Z.  8  i.  n.  hinter:  (Man*l  21,  356),  hinzuzufügen:  .ep.  Honor.  II.  v.  1126  fOr  LUl- 

«oh,  D'Aohery  BpicUeg.  ed.  nov.  3,  479. 
8  69.  Anm.  7  a.  E.  bioiozofagen :  Vgl.  auch  dipl.  a.  1285,  LeverkuB  Urkabefa  d.  Blfth.  Lübeck 

S.  329. 
8.  72.  Anm,  i  a,  E.  hinzuzuBetien  :  Im  Stift  zu  Aschen  bestand  abgesehen  Ton  dem  Onadenjahr  noch 

eine  Ttetjähtigc  Karenzzeit  zu  Ounsten  des  Baufonds,'  Laeomblet  nlederrh.  Drkdbch.  %  182. 
S.  Ti.  Anm.  9  ■.  E.  hinzuzufügen  :  Vgl.  ferner'dipi.  a.  1336,  Leverkns  Urkdbch.  d.  BIsth.  Lü- 
beck 1,  804. 
S.  74.  Anm.  3.  Z.  4  i.  o.  vor  „Urkunde"  einzuschalten:    s.   noch  Hiiaeus  1,  Ö64  a.   Flcker, 

Engelbert  der  Uetiige.  S.  95. 
S.  74.  Anm.  3  a.  E.  toi  „S.  78.  n.  1"  elnzaschleben :  dipl.  t.  1361  für Kimmerioh  Hiraena  2, 1243. 
8.  80.  Text  Z.  1  0.  hinter:  „Thell  in  nehmen  hatten"  anzufQgen  als  Anm.  1>:    Vgl.  die  Statntan 

über  dir  ObUegenbeiten  der  Domilkarien  In  Lflbeck  von  1274  u.  129S  bei  LeTstkns  Uikdbeh. 

y.  LQbeck  1,227.  368,  s.  auch  dipl.  y.  1235  bei  LBCombletniederrh.  Urkdbch.  2,  105. 
S.  81.  Anm.  1.  Z.  2  i.  u.  iit  zd  lesen:  2  sUtt:   1,  s.  AcU  s.  sed.  9,  436.  437  d.  Oonst.  Leon.  XU. 

T.  1825.  %.  2,  bull.  Roman,  cont.  16,  304. 
S.  82.  Zum  Teit  zu  Nr.  4  »gl,  8.  506.  n.  2  a.  E. 
8.  83.  Anm.  2  a.  E.  hlnzuzaKlgen ;  Wegen  des  Olmützer  Domkapitels  Tgl.  Arch.  f.  k.  K.  R.  14,  9b 

n.  VerlngK.R.  S.  550.  Anm.  5. 
8.  63.  Aum.  8,  Z.  4  t.  u.  IIbb  babebunt  sUtt':  habebant. 
8.  83.  Anm.  8  a.  E.  hinzuzufügen :  In  Llmbnrg  ist  seit  1868  der  Pfarrei  der  8.  BartholOEuäns-Klithe 

in  Frankfurt  a.  H.  ipso  Iure  Ebiendomheir  In  Limburg,    Arch.  f,  k.  K.  B.  21,  346  und  zwar 

ebenfalls  mit  Stlmmiecht  bei  der  Bischofs  wähl. 
8. 84.  Anm.  3a.  E.  hinzuzusetzen:  und  brauchen  kein  BeneBtlum  tu  haben,  Tgl.i.B.  Aotas.sed.  10, 76. 
8.  87.  Anm.  3.  Z.  13  t.  o.  hintei:   1021.   1047,  einzuschalten :    Vgl.  auch  Kölner  ProTlnzlal-KonoU 

T.  1860.  tit.  1.  e.  2,  Aich.  f.  k.  K.  &.  9,  120. 
S.  88.  Anm.  3a.  E.  hiniDinsetzen:  Vgl.  auch  BallaTdemlsMConTentoalli.  Aiob.  f.  k.K.R.36,294. 

Eine  der  Verpflichtung  zur  Konventnil messe  oder  zum  Chordienst  deragirende  Oeirohnhelt  IM 

unstatthaft  und  reohtaun wirksam,  •.  die  Entschdgen  d.  Congr.  Oono,  Acta  s.  wd.  7, 626  u.  8, 327. 
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8.  102.  Audi.  9.  Z.  2  t.  d.  hinter:  3,  503)  elDimoUeben :  0.8.  Calon.  v.  1307,  s.  s.  0.  9.  109. 

S.  102.  Anm.  11  toi:  S.  302,  Bininaoh^teD :  Hfiffer,  Fonchgan  z.  (r4nz.-iheln.  K.  R. 

S.  110.  Aom.  3.  Z.  2  v.  n.  hinter  ^«elinucht  »."  eiiuuffigeu:  dipl.  imc,  XII.  b.  SeiberCz  Urkdbch 

z.  Oescb,  WeattaleUB.  1, 134j  ep.  loDOC.  lU.  v.  1202b«l  Flcker,  Engeibmt  d.  HeUige.  S.300. 
a.  HO.  Anm.  3  >.  E.  talnzuinnigCD :  Tgl.  noch  Flokei  Bngelbeitd.H.  S.206;  UOffei,  Fonchgen 

8.  305.  n.  2. 
S.  110.  Anm.  Q  i.  E.  hinzuzusatzen :  Uebei  eine  eigenthümllche  Bedeutung  der  Personate  (in  den 

Fbirkliehen  des  Niedenfaeins)  «.  Hooien,  Auntlen  d.  bUt.  Tetelns  t.  i.  Nledenheln.  HK.  2ö 

(.1873)  8.  173. 
8.  117.  Anm.  6.  Z.  2  i.  n.  hinter;  „zuweist^  einziuch»lten :  Entacb.  d.  Congr.  Coiic.  v.  1873,  AcU 

I.  Bod.  7,  676. 
S.  120.  Anm.  7.  i.  8.  119.  Z.  11  v.u.  >.  B.  einzufügen:  Jedoch  hat  die  Congr.  Conc.  mit  BDckiicht 

■uTdle  EncTbUki  Oregon  XTI.  v.  1842.  $.  3,  Acta  e.  *ed.  9,  516,  welche  anMchtieMUcb  die 

VerbiDdlichkeit  zur  Eikläruag  d.  h,  Schrift  elngcbärn,   eeitdem  anganommen,  daas  der  theologua 
'allein  dadurch  den  Pflichten  aeinsB  Auilea  genilgt,  ».  a.  a.  0.  S.  &08.  ölT;  8,  336;  10,  509. 

8.  120.  Anm,  1.  Z.  5  v.  o.  hinter  „haben"  einzuschalten:    Die  Praxi«  der  Gongt.  Conc.   nimmt  da« 

Gegentheil  an,  well  dei  Klerus  gezwungen  «erden  kann,  den  Vorleaungeu  de«  theologni  belin' 
wohnen,  Acta  t.  seä.  8,  MI.  343. 

9.  120.  Anm.  1.  Z.  8  v.  o.  hinter:  „.  26  7."  einzufügen:  Dia  Ferienzeit  beitimmt  lioh  nach  der  Gs- 

wohnbeit  der  Dlöcaee,  Acta  a.  aed.  10,  228.  229. 

8.  120.  Z.  7  T.  n.  hinter :  „Subtti tuten"  aii  Anm.  3*  hluzuzofOgen :  und  zwar  in  Enuangelaog  von 
WeltgetstUchen  auch  aus  dem  Regalantande,  TgL  conet.  Benedict.  XIII.  t.  1725,  i.  S.  118.  n.  3 
u.  8.  130.  n.  4;  Ach  i.  «ed.  10,  227. 

8.  120.  Anm.  4.  Z.  5.  t.  u.  a.  E.  hlniuzufilgen :  Vgl.  auch  Acta  «.  «ed.  10,  218. 

S.  123.  Z.  9  «.  0.  statt:  Einrichtung  der  PÖnlteutiar-Pribende  lies:  Anatellnng  eines  Fönl- 
tentlars. 

S.  124.  Anm.  4  a.  E.  hlntuznsetien :  Wegen  der  Kipitel,  in  denen  da«  OpHonsrecht  gilt,  vgl, 
%.  134.  S.  701. 

8.  140.  Z.  10  T.  u.  »Ult  .Kapital»'-  liei:  Kapitels.  , 

S.  141.  Teit  lettle  Zeile  hinter  „Hesae  zu  celebriren"  hinznznTÜgen  ala  Anm.  8* :  Die  Eotsobidigung 
tür  den  GelebrlreDden  wild  am  der  matoa  conunnals  dl«tilbiitlonum  geleistet,  Acta  g.  «ed.  8,  104, 
Anal.  lur.  pont.  1869.  p.  1038,  eventuell  aus  einem  durch  Beiträge  der  Domherrn  und  der  ande- 
ren zum  Chor  verpflichtetuii  Goiütlicben,  namentlich  der  capellani  beneflciati  zu  bildenden  Fonds, 
wie  z.  B,  in  Lucca,  wo  die  ersteren  zwei  Drittel,  die  Kapline  ein  Drittel  zahlen.  Bei  Erhöhung 
der  Mesetaie  dnrch  den  Bischof  gilt  diese  auch  für  die  CoDienlnal-HeMc,  Anal.  I.  c. 

a.  143.  Anm.  1  a.  E.  blnzuziuetzen :  Tgl.  auch  Kölner  Provlnzial-KoncU  t.  1860.  t.  I.  c.  5,  Atoh.  f. 
k.  K.  R.  9,  127. 

8.  157.  Anm.  6  a.  E.  hinznznrügen :  Die  Funktion  des  lom  «tidttechen  Klerus  gewählten  Geistlichen 
erliacbt  mit  dessen  Ernennung  znm  Domherrn  an  der  Kathedrale  and  es  muss  daher  ein  neuer 
gewählt  werden,  EntMb.  d.  Congr.  conc.  i.  1873,  Acta  a.  aed.  7,  576. 

8.  159.  Anm.  2  a.  E.  hinzuzusetzen :  Die  balriscbe  Begleruug  hat  neuerdings  mit  Kficksicht  auf  Art.  3 
de«  Konkordates  die  Ansicht  vertreten ,  daas  die  Kanoniker  nicht  blo«  die  Pflicht,  sondern  auch 
daa  Recht  haben,  den  Bischören  ab  Räthe  mi  Seile  stehen,  Arcb.  f.  k.  K.  R.  39,  133  ff.  139. 

8.  161.  Text  von  $.  84  a.  Schi,  hinzuzusetzen :  Bei  den  Altkatbollken  steht  dem  Bischet  kein  Dom- 
kapitel, .vielmehr  bei  der  Leitung  des  allkitholl sehen  Gemeinwesens  die  Synodal-Repräsenlanz, 
§.  13  der  Synodal-  nnd  Gemeinde- Ordn.,  lur  Seite. 

a.  166.  Anm.  4  v.  8.  IßöhlnzuzufOgen:  Veber  Amalar  von  Heti  «.  Haassen,  Glowen  d.  karellng. 
Rechts.  Wien  1877.  S.  61. 

S,  170.  Anm.  6.  v.  S.  169.  Z.  19  v.  u.  hinter  „  Anm:  * "  einzusehalten :  Ancli  da«  dipl.  Leoa  JX.  i. 
1049,  Anal.  lur.  pontif.  1669.  p.  326  erwähnt  einea  Metzer  Kanonikus  als  prlmus  chorepitcepus. 

8.  170.  Anm.  5  a.  E.  hlnzuzofagen :  Andere  BeUpiele  bei  Qnitz mann,  d.UtesteOesch.d.  Baiern. 
Brannschwelg  1873.  S.  208. 

S.  172.  Anm.  T  a.  E.  hinzuzusetzen:  Vgl.  ferner  v.  Bonge,  Lievland  die  Wiege  der  deut«ohen 
WelbbUcbfife,  Leipzig  1875;  Hald  d.  Constanrar  Veihbischöfe  I.  Frelbntger  Diöcesan-Archiv. 
Bd.  J  (1873)  8,  149;  Bd.  9  (1875)  8.  1. 

8.  176.  Anm.  10.  Z.  12  v.  o.  hinter:  p.  4.  79,  elnzuaohalten :   S.  auch  8.  366  Apm,4dlaMa  Theile«. 

8.  177.  Anm.  4  a.  E.  hlniuzusetzen :  S.  femer  die  Ernenn ungsbulle  v.  1871  fOr  den  Posener  Weih- 
bischof bei  Hartman  u,  Ztscbr.  r.  Oeiettgebgu.  Frails  d.  Sftentl.  Recht«.  3,  377. 

8.  180.  Aqdi.  1  a.  E.  hlaiuzufllgen :  S.  auch  die  In  den  Nachträgen  zu  8.  17T.  Anm.  4  eitlrle  Bulle. 

8.  181.  Z.  3  T.  0.  hinzuzusetzen :  Doch  linden  Jetzt  auf  die  Anatellung  von  Welhbischafen,  die  Tor- 
sebrUten  des  6e«.  v,  11 .  Hai  1873  über  die  Vorbildung  der  Geistlichen  nnd  auf  dai  Fortamtiren 
denelben  nach  ibulliohet  EntMtiang  des  Blsebofs  der  Diöcese  die  In.  diesen  Nkobttägen  n 
.  S.  210  angefObrlen  Gewtte  Anwendung.  8.  auch  8.  604.  506  ff. 
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B.  181.  Anm.  6  a.  E.  hinxtiniseUen :  Du  öiteir.  Gaieti  t.  4.  H*l  1874  hit  hlerftb«!  nichts  tu 

S.  181.  Text  Z.  8  V.  n.  Ist  zn:  ^Fiinkielcli'' hin zn zusetzen  als  Anm.  0>:  Nschd.  Dekret  i.  7.  Jsnaw 
1808,  Dniij,  Slutskirchenrecbt  in  Etssss- Lothringen  6.  76  bedürfen  bsniosische  Oflistliche 
vor  der  ADiisbme  eines' Bis tba ms  in  psitlbas  der  Oenelunigung  des  Regenten  and  Dscb  Ihrer  Br- 
nennnng  ksnn  Ihie  Konsekiation  nicht  voi  der  PrOfnog  der  Emennnngsbaile  Im  Stutsnth  (1d 
ElsLss-Lothringen  duicb  den  Oberpnsidenten)  and  der  ducch  den  Regenten  gestatteten  PoUi- 
tition  deieelben  ataltflnden. 

8.  183.  Anm,  *  a.  E.  hlniuznseteen  t  E.  Löning,  deaUch.  Klicheniecht  1,  169;  2,  333. 

S.  18Ö.  Anm.  i  hinter :  piaecepteie  in  Z.  2  v.  o.  hinzaiaietien :  in  welcher  trotz  der  gc^entbeiligeu 
Bdiaaptang  LSnings  a,  a.  0.  2,  334.  n.  2  der  Archidiakon  nnd  Lehrer  nach  dem  Zasammen- 
hange  der  Stelle  ala  ein  und  dieselbe  Person  betrachtet  werden  mflssen. 

S.  185.  Anm.  12  a.  E.  hinznzafQgen :  Tgl.  Löning  a.  a.  0.  S.  339.  n.  1. 

8.  186.  Z.3v,e.  hintere  keinem  Zweifel  unterliegen  alsAnm.*  einzufügen:  Dagegen  Löning  a.a.O. 
S.  335.  n.  3,  weil  der  Bischof  in  allen  Fallen  die  Befngnlss  gehabt  habe,  die  Fnnktionen  dea 
Archidiakonns  anch  einem  Priester  za  Dbertrsgen,  Das  beweist  aber  nichts.  Dnrch  die  Kxlstena 
des  ständigen  Amtes  des  ArcUdiakons  ist  weder  damall  noch  spiter  das  Recht  des  Bischofs  ant- 
gescbloBsen  gewesen,  dieselben  Berngnlsse  persönlich  oder'  durch  besondere  StellToitreter  koD- 
karrltend  anszaüben.  Es  folgt  daher  auch  ans  dem  Umstände,  dass  In  den  S.  185.  Anm.  14 
dtlrten  Stellen  ond  c.  12.  conc.  II.  Matiscon :  qaod  si  eptscopns  praesens  nan  fnerlt,  archidlaeono 
Tel  piMbytera  oaidam  elus"  ein  Priester  neben  dem  Archidiakon  genannt  wird,'  nichts  für  LS- 
Dings  Behaaptnng,  dass  der  Archidiakon  obne  besonderen  Auftrag  kein  Recht  aof  dleae 
Fanktionen  gehabt  hat.  Ferner  zeigt  die  Hlnzufilgang  des  cnidam  Im  latztdtirten  Kanon  gerade, 
data  der  Pitciter  In  Osgensatz  zum  Archidiakon  gesetzt  wird. 

S.  186  hinter  Anm.  8  a.  £.  hinzuzusetzen ;  Löning  ■.  a.  O.  S,  338.  n.  4  üugnet  dal  Vorkommen 
der  Aicbldlakonen  und  Arobisubdlskonen  auf  dem  Lande.  Dm  clt.e.6  will  er  dahin  leihetseni: 
^  archldiaconnm  Bunm  snbdiaconnm  tranamittat".  Er  mass  aber  salbst  bekennen,  dasa  nach 
Lage  unserer  Jetzigen  Kennlnlss  der  Ueberllefernng  dies  keinen  handschriftlichen  Anhalt  hat. 
Auch  Ist  das  Chrlsms  Tom  Bischof,  nicht  -vom  Archidiakon  [der  Bischofsstadt),  wie  er  meint,  ta 
holen,  c.  3  cone.  1.  Tasens.  Dia  Ton  ihm  angefochtene  Interpretation  des  c.  6  dt.  ist  nicht  un- 
haltbar. Dal  e.  6  sagt:  der  kranke  Priester  soll  lelnan  Hlndemngsgmnd  dem  Archidiakon  oder 
AroUsnlidlakon  durch  einen  Boten  knndthnn,  and  diesen  veranlassen,  das  OhrUma  ta  besorgen. 

S.  190.  Anm.  7.  «.  8.  189.  Sp.  2.  Z.  19  t.  n.  TOr:  ^ucb'- ist  einzuschalten :  über  Hildesheim  s. 
Lüntiel,  i.  Utere  DlScese  HUdesbetm.  Hlldesheim  1837.  S.  177  ff. 

8.  191.  Anm.  4.  Z.  3  i.  o.  hinter:  „(SS.  7,  216)"  füi  das  12.  Jahth.  s.  SS.  10,  350. 

S.  191.  Anm.  4,  Spalte  2.  Z.  8  t.  n.  hinter  I.  1,  324  einzuschalten:  Aber  ßreslan  s.  A.  'Wetiel.d. 
Anbidiakonat  Oppeln  t.  1230—1810  t.  Ztachr.  d.  Yereina  f.  d.  Gesch.  Schlesiens  12,  379. 

S.  191.  Anm.  4.  Spalts  2.  Z.  4  v.  u.  hinter  S.  189  einzuscbslten :  fDr  Soest  dipl.  t.  1221  (Ficker, 
Engelbert  d.  Heilige  S.332),  wonsch  der  Propst  ans  dem  Kölner  Domkapitel  gewUlt  «erden  soll. 

8.  102.  Anm.  2,  Z.  9  t.  o.  hinter  807.  808  einzuscbslten :  Ober  Hildesheim  i.  Liintzel,  die  ältere 
DlSceae  Hildeshelm:  S.  181. 

8.  19Ö.  Z.  4  t.  0.  zn  „Archtdlakonen"  hInmzDietzen  als  Anm.  2^;  Vgl.  biennAat.  Holtgteven, 
de  archidiaoonis  arehidioecesis  Colonlensls.  dlss,  inaugnr.  Gönn.  1866.  p.  10  ff. 

8.  201.  Amn,  2*.  E.  blnznznsetzen :  und  Lüntzel,  d.  ältere  DiSceie  Hildestieim.  S.  181.  182. 

S.  204.  Anm.  8.  8p.  2.  Z.  1  hinter  Kiess  S.  ö4  ff.  elnn schalten :  Ucjer,  inr  Oesoh.  d.  rSm.- 
dentsoh.  Frage  II.  2,  122.  n.  2. 

8.  208,  Anm.  2.  Z.  3  t.  n.  hinter  1. 16  eininschallBn :  Auch  in  der  KSlnet  ProTinz  gab  es  neben  dem 
Hauptofflztal  za  Köln  seit  d.  16.  JiJirh.  noch  einen  zweiten  für  Westfalen  zu  Werle,  BBseoher 
de  iadlclo  ofSoialatua  archlspltcopot.  Ooloniens.  in  duo^to  Guestphaliae.  Bonnae  1871,  p.  10.  23. 
26.  37.  40.  Urkunden  betr.  das  Gericht  nnd  die  Kompetenz  dieser  Offlzlale  aus  d.  16.  n.  17. 
Jahrb.  1.  d.  Annalen  d,  hlstor.  Vereins  für  den  Nlederrbeln.  Hft.  30  (1876]  S.  210.  235. 

8.  208.  Anm.  6  a.  E.  hinzuzafügen :  Ueber  Osnsbrück  vgl.  8.  204.  n.  8. 

8.  210.  Anm.  I  a.  E.  hinznzusetzen :  Dabei  ist  es  such  nach  dem  Gesetze  t.  11.  Hai  1873  (Qm.  S. 
8. 191)  Ober  d.  Vorblldang  d.  Geistlichen  geblieben,  da  sich  dasselbe  allein  auf  die  geistlichen  (s. 
S,  605),  nicht  die  Jurisdiktion sämter  bezieht.  Nor  auf  den  QeneralTikar,  weloher  nach  staatlidiet 
Erltdigung  des  Biachorsstuhles  sein  Amt  weiter  Torsehen  will,  finden  die  Vorschriften  dea  Ges. 
über  die  Verwaltung  erledigter  kstbelischsr  BIsthümar  t.  20.  Mai  1874  (Ges.  8.  S.  43),  alw 
auch  das  staatliche  ElnspTochsrecht,  Anwendung. 

8.  210.  Anm.  2.  StaH :  Art.  4  lies :  Art.  3  nnd  füge  a.  £.  bintn :  S.  ferner  Hin.  Erlas«  t.  20.  No- 
Tember  1873.  N.  I,  n.  A.  bei  Dotb  d.  Friedberg  Ztschr.  t.  K.  R.  12,  259. 

8.  210.  Anm.  3  a.  E.  htniuzunigen:  Hieran  hat  du  Ges.  t.  7.  Hai  1874  nnr  soviel  geindert, 
s.  %.  3  des«.,  n.  A.  belDoTen.  Frledberg  Ztschr.  f.  K.  B.  12,261,  dtai  der  Begiemng  «In« 
Einsprache  Tor  der  Ernennung  gewährt  ist. 

S.  210.  Anm.  7  a.  E.  hinzuznietien:  S.  Jettt  auch  Oeseu  t.  19.  Febr.  1874.  Art.  i,  a.  a.  O.  8.265. 

S.  210.  Anm.  9  a.  E.  hinznzufagen:  Jetit  findet  ein  Bintpnidiirvcht  der  Staatsreglening  auf  Grand 
dea  Ges.  t.  23.  April  1875  betr.  die  VorbUdg  d.  Oaiatllchen  Art.  1,  a.  a.  0.  13,  219,  statt. 
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B.  210  Teit  a.  Selü.  des  anlen  AbuUee  hlniuzngetxen :  In  Fiankreieh  bedarf  ei  der  OaDebmlfnug 
der  Regierung  zur  AnateUnng  der  OeneialTlkare.  Jedoch  kann  der  BUcbot  ansBer  der  atatthäflea 
-  Zahl  (a.  V.  Naohtiig  la  S.  220*)  noch  acdete  be«teUen,  welche  aber,  falls  ale  niclit  die  Genebmt- 
gonK  dei  Begierung  erlangt  haben,  iini  die  Jurisdiktion  pro  feto  Interne  aiaiKbnn  können.  Min. 
Entich.  y.  29.  Bium.  XII,  Dnrsy,  Staataklrchearecht  in  Elaau-Lothrlngen  S.  77. 
~S.  212  Anm.  13  *.  E.  hiniutnfQgen :  In  Fraukrelisb  dürfen  nnrPrierter,  welche  luni  BiauhurAamt  quali' 
Bilrt,  Organ.  Artikel  21,  nnd  Lleentiaten  der  Theologie  sind,  aarhirihrendlö  Jahren  dJeFanktto- 
nen  elnee  Haupt- oder  Uäirip/arrera  angefibt  haben,  Deki.  i.  25.  Deiember  1830,  Dnriya.a, 
0.  S.  öS,  in  Oaneralvlcaren  ernannt  werden. 

S.  213.  Z.  3  t.  0.  tat  dl«  Wort:  der  m  etrelcben. 

S.  220.  Anm.  ft  ».  B.  hinzuzDrogen :  Auf  Qrand  «Inei  solchen  Indnltea  bemht  es,  daai  In  den  ftan- 
zÖB Ischen  DlSaesen(B.  S.  227.  n.  3),  wie  ancb  die  organischen  Artikel  21  bestimmen,  zwei, 
in  den  EndIGneien  aegar  drei  Generaltlcare  vorkommen,  die  aber  am  BIschofssIti  residlren. 

8.  233».  E.  des  Abs.  1  hlnmiusetzen ;  In  Pieuseen  erllsclit  die  JarledlkMon  des  Qeneralirikars  mit 
der  staatlichen  Absetznng  des  Bischofs,  welcher  Ihn  ernannt  hat  (s,  nnten  die  Lehre  von  der 
AbsManng). 

S.  223.  Anm.  13  a.  E.  hlnzniufügen :  Ebenso  in  Frankreich  nnd  Elsass-Lothilngen  fOr  die 
regierungsseitig  genehmigten  Oeneralvikire,  Im  Relobslsnde  betrlgt  der  Gehalt  jetzt  3600  Frra, 
Dnrsy,  Slaataktrcbenrecbt  In  Elsass-Lothrlngen.  S.  TT.  78. 

B.  224.  Anm.  6  a.  E.  hlnintasetien :  Der  Ausdruck ;  ProTlcariuB  wird  auch  fOr  den  oder  die  mehreren 
Vertreter,  welcbesIchderKapitnUr-Vemeser  bestellen  kann,  gebraucht,  Arch.  f.  k.  K.  R.  27,  XTV. 

H.  227.  Text  ä.  Schi,  hl ntnin setzen :  Die  Altkatholiken  kennen  ebenfalls  das  Institut  des  Gene- 
rslvlkars.  Der  Bischof  kann  diesen  ^1  ans  den  zur  Synodal-Reprisentanz  gobörigen  Oetstllcben 
angwUilen,  aus  den  anderen  aber  nur  mit  Genehmigung  der  Bepriteutanz,  %.  10  der  Sfnod.-  n. 
Oemelnde-Ordn. 

S.  229.  Anm.  6  a.  E.  Mniuintagen :  Dagegen  E.  Lönlng,  Qesch.  d.denlsch.  KlTchenrecht«  1,417. 
n.  1,  welcher  aber  übersehen  bat,  dass  leb  nnr  eine  Folgerung  ans  dem  o.  5. 6.7  des  Konclls  von 
Blez  gemacht  habe. 

S.  232.  Anm.  3  a.  E.  hlnmzDsetien :  Aach  der  Ausdruck :  provhor  kommt  In  dieser  Zeit  fQr  solche 
InterimisCiBohe  Verwalter  vor,  s.  ep.  Joann.  Xlll.  v.  971,  Florez  EspaBa  sagr.  28,  252  o. 
Analea.  Inr.  pont.  1869.  p.  313. 

S.  238.  Anm.  8y.  S.  232  hinter:  3,684.  693  elnEusohalten :  Phillips  Regallenrecbt  8.  50. 

S.  236.  Aum.  11  a.  E.  hinzuzusetzen :  Ebenso  die  Congr.  Conc.  s.  Act*  s.  sed.  8,  389. 

^.  236.  Hinter  Abs.  2  Ist  ein zn schalten:  Auch  der  vom  Kapitel  tum  Bischof  Gewählte  oder  landes- 
herrlich Nominiite  soll,  was  beim  Abgehen  des  zunkbst  gewählten  Kipltnlar- Vikars  tof  Beseiti- 
gung der  Vakanz  praktiicb  werden  kann,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  dazu  bestellt  werden 
dürfen.  Die  Besteller  trifft  ipso  Inre  die  grosse  Exkomrannikatlon  und  Verlust  ihrer  kirchlichen 
ElukBrfte,  Strafen,  deren  Aufhebung  speeiell  dem  Papst  reserrltt  Ist.  Falls  der  zum  Kipltnlar- 
Tikar  bestellte  die  Leitung  der  DlÖcese  übemliomt,  verliert  er'  sein  ans  der  Wahl,  bez.  Noml- 
natlon  entstandenes  Recht,  nnd  unterliegt  denselben  Strafen,  —  wenn  er  aber  bereits  (ntnlar-] 
Blsohot  Ist,  den  ebenfslls  dem  pipstlichen  Stuhle  reseriirten  Strafen  der  Suspension  von  der 
Ausübung  der  Pontifllfkllen  und  des  Interdlctmn  sb  logreasu  eceleilaa.  Endlich  sind  sUe  Htnd- 
Inngen  eines  solchen  Kapitnlarilkars  nichtig,  Const.  Pll  IX. :  Bomsnns  pontifei  pro  mnnere  t. 
28.  Angust  18T3,  Acta  s.  sed.  7,  401 ;  Arch.  f.  k.  K.  R.  31,  181. 

8.237.  Anm.  9  a.  E.  anzufügen:  Ein  solcher  FaU  erwthnt  bei  U ej e r  Propaganda  2,  10. 

S.  237.  Anm.  14.  Z.  1  t.  o.  hinter:  64öff.  einzuschalten:  nnd  Arch.  f.  k.  K.  R.  27,  XIV. 

8.  238.  Anm.  7  a.  E.  hinzuzusetzen:  Die  im  Text  charakterisirte  Stellung  des  Kapltularvlkars  Ist 
ansdrückllch  durch  die  o.  in  dieseit  Nachtuen  zu  S.  236  dtiite  const.  Pll  IX.  sanktionlrt  worden. 

S.  239.  Text  Z.  6  t.  u.  statt :  ^der'  lies :  d  e  s. 

8.  242.  Anm.  3  statt:  HJ.  9  lies  HI.  8. 

3. 242.  Anm.  3.  a.  E,  hlnzuiusetien :  Wogender  Tbeologsl-  ondPöoltenäar-Pribende  i.  $.  134.  S.  701. 

S.  243.  Anm.  9.  Z.  2  u.  3  i.  o.  stett:  „Torlgen"  liess:  votvorigen. 
8.  246.  Anm.  9  a.  E.  hinzuzusetzen :  und  Arch.  t  k.  K.  E.  27,  XIV. 

8.246.  Anm.  10  a.  E.  blnzuxafflgen :  Vgl.  auch  die  in  diesen  Nachtrtgen  iii  S.  236  eitlrteconit.  PillX. 

S.  248.  Anm.  1  Ist  Z.  3  v.  o.  statt:  348  zu  lesen:  345  und  a.  E.  hinzu znietzen :  Nach  dem  Gesetze 
V.  20.  Hat  1874  (G.  S.  S.  135)  mnss  aber  Jeder,  welcher  in  einem,  auch  stMtlloh  erledigten 
filsthum  die  mit  dem  bUcböOlchen  Amte  verbundenen  Rechte  und  geistlichen  Verrichtungen,  sei 
«s  insgeeammt  oder  einzeln ,  soweit  sie  nicht  die  Güterveiwaltnng  betreffen  (d.  h.  in  das  Ressort 
des  Oekonomos  fslleu),  mithin  auch  der  Kapitularvlkar,  die  fBr  den  Brwerb  der  geistlichen 
Aemter  vorgeschriebenen  staatlichen  QaallBkationen  besitzen,  und  kann  seine  Funktionen  bei 
Strafe  der  Nichtigkeit  derselben  sowie  bei  OeßngniBsstrafe  von  6  Monaten  bis  2  Jahren  erst 
ausüben,  wenn  der  Obeiprisldent  keinen  Einspruch  erhoben  und  er  selbst  sich  eidlieb  verpflichtat 
hat,  dem  Könige  treu  und  gehorsam  zu  «ein  nnd  die  Oesatze  des  Staate«  tn  befolgen,  ^.  1— 4  a.  a.  O. 
S.  248.  Anm.  6  a.  E.  hlnxuznsetien ;  Jetzt  nach  dem  Ges.  v.  19.  Febnur  1874.  Art.  1, 
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8.  218.  Amn.  8  ».  E.  hlimuDfa«en:  S.  nomnehr  Oe«.  i,  23.  AprU  187Ö  bed.  die  VoibUdiia«  dw 
0«UtU<ili«D.  Art.  1. 

S.  248.  Amn.  12  hlnniEaHtun :  Doch  irlrd  du  tm  $.  3  des  Gm.  t.  4.  Hai  1874  bsMimmtB  EUi- 
ipniDlureaht  der  Reglening  inch  hier  tat  AmraDdang  kommen. 

8.  249  k.B.  T.  Ab«.  1  *li  Anm,  l»  MniaznfQgBn :  In  Fi&nkrelcli  hibendieEatliedialUpitel,  bei. 
die  HetfopDlitaQB  sofort  dar  Regteinng  vom  Elntaitt  der  SedlsvikanE  und  tdd  den  beiSglkb  der 
Venriltnng  dar  erledigten  Dlöeeae  getroffenen  Hsisiegeln,  also  ■noh  von  dar  BeitsIliiDg  dei  Ka- 
pitaUrvlkin  Anzeige  in  nuchan,  organ.  Art.  36.  37,  u.  Dekret  v.  28.  Fobmii  1810.  Art.  6 ; 
Dnitya.  •.  0.  B.  55.  Dss  Kapitel  selbst  kann  die  Verweltnng  nlcbt  fOhren,  Circ.  t.  23.  Ja- 
nuar 1811,  a.  a.  0.  S.  75.  Bestatlgong  des  Eapitolarrikar«  dorch  die  Eegianing  in  arfoiderlleh, 
dt.  Debet  V.  1810.  Die  beatitlgtec  Kapltnlarrikare  erhalten  das  Oehalt  der  OenetUTtkars  and 
zwar  vom  Tage  dei  durch  das  Kipltel  votgeDOmmenen,  von  der  ReglemDg  bestitigten  WtU  ab, 
SttaluathsgDtachten  v.  27.  November  1840,  a.  a.  O.  8.  75.  D^  Fnnktioii  dei  Kapitnlanlkan 
endigt  mit  dem  Tige  der  vor  dem  Staatsratfa  erfolgten  Einregistrirung  der  InstltatlonsbaUe  des 
neuen  BUchofi,  Hin.  Ctrk.  v.  29.  September  1807,  a.  a.  0.  S.  75. 

S.  24B  Text  a.  Sohl,  bin znzu fügen :  Bei  den  Altkathollken  werden  bei  Erledigung  dM  bfachöf- 
lichen  Stnhlea  die  Befngofue,  «eUbe  nicb  gemeinem  Recbt  dem  Kapitaluvikar  itutehon,  dnrck 
die  Synodal-Sepriseutanr  einem  der  zu  thi  gehörigen  aalttliofaen  tbeitragen,  Synodal-  n.  Ge- 
melnde-Oidu.  %.  11. 

8.  251.  Anm.  6  a.  B.  UnzaiautzeD :  Aach  Vertretung  darrb  den  Metropoliten  l«t  vorgekommen, 
c.  4  trn.  Soesslon.  v.  863,  LL.  1,  417  n.  Hantl  11,  980. 

8.  251.  Anm.  7  a.  E.  binznzn«etieii :  972  dem  h.  ülileh  von  Augsburg  desaen  Neffe  Adalbero,  Gerb. 
Tit.  8.  Ondalt.  c.  23,  SS.  4,  408. 

S,  251.  Anm.  8  a.  E.  Umtuasetzen :  Aach  hat  sich  Oregor  VU.  nlcbt  geacheat,  die  Absetrong 
einei  gebrecbltcben  Erzbischot^  von  Ronen  durchzusetzen,  reg.  T.  19  *.  1078,  Jaffd  a.  i.  0, 
p.  315,  daiu  Heltzer,  Papst  Gregor  VJI.  n.  die  Biwhofa wählen.  2.  Aufl.  S.  143.  161. 

S.  252.  Anm.  3  a.  E.  binzanwetzen:  Uebar  einen  Fall  In  Mersebtirg  Ende  des  14.  Jahrb.,  wo  da« 
Kapitel  fdr  den  vom  Schlage  getroffenen  Bischof  einen  Goadjntor  gewUüt  hat  und  dieser  lueh 
pipatllch  bestitigt  worden  Ist,  andererseits  aber  der  Biachor  gelbst  ebne  Konsens  des  Kapitels 
einen  Coadjutor  ernannt  and  der  erstere  sohliessllcb  vertichtet  hil,  s.  chron,  episcop.  Uerseburg. 
BS.  10,  202.  203. 

S.  257.  Anm.  1  a.  E.  Mnziuneetien:  Thndicbom,  deutsch.  Klrchenreeht  2,  114.  n.  1  nimmt  an, 
dass  die  Torschiiften  des  A.  L.  R.  nooh  In  Kraft  sind. 

8.  257.  Text  Z.  4  v.  o.  sUtt :  „aufgehoben  üt,  so  kSnneo  Jetzt'  lies ;  war,  so  bonnteo. 

8.  257.  Text  Z.  8  v.o.  sUtt:  kommen  dleMlbea'Gmndsitze  zur  Anwendung,  lies:  kamen  diesel- 
ben Grundiitte  zur  Anwendung.  Jetzt  gelten  aber  tn  ganz  Prenssen  die 
Torsohritten  des  Gesetzes  t.  11.  Hai  1873  Ober  die  Torblldnng  der  Gelstlioben ,  da  das  Amt  des 
Coadlntore  Im  Sinne  desselben  ein  geistliches  Amt  ist. 

8.  260.  Text  Abs.  3  a.  E.  elnzafrigen:  In  Prenssen  kommen,  fall;  die  Sedlslmpedicnz  durch  etaat- 
llche  Absetzung  herbeigefabit  Ist,  In  Betreff  des  interimistischen  DI 5cesan Verwalters  die  in  diesen 
Nachlrlgen  zu  S.  246  Anm.  1  angerahrten  Vorschriften  zur  Anwendiing. 

8.  265.  Z.  9  T.  0.  hinter  gebildet  halte  als  Anm.2*  anztifQgen;  S.  aufh  I.öning,  Gesch.  d.  dentsch. 
KlrchenrechU  2,  346. 

S.  266.  Anm.  2hinzuzn«etzen:  Vgl.  Löninga.  a.  0.  2,  347. 

S.  267.  Anm.  1  a.  E.  hTnzu zusetzen :  Vgl.  auch  Tlbns,  d.  Gan  Leomerike  u.  d.  Archidiakonat  v. 
Emmerich.  Hflnster  1877.  3.  72  ff. 

8.  272,  Anm.  8i.  E.  hinzuzusetzen:  c.  14  Paris,  v.  1212,  Uan«<22,  823;  „deeanatns  rnrales". 

8.  279.  Anm.  4.  Z.  4  t.  o.  hinter:  2,  ä6  einzuschalten :  und  t.üntzel,  ältere  Di5case  Hildeaheim 
8.  194. 

S.  279.  Anm.  4  a.  E.  b  irizn  zu  setzen :  Ober  Soests,  d.  dlpl.  saec.  XII.  ex.  bei  Selbe  rtz,  Urkdbchd. 
Hgtbm.  Westfalen  1,134.  In  Bremen  ist  eine  Einlheilung  in  3  Pfarren  erst  nnter  Gregor  IX.  er- 
folgt, s,dess.ep,  V.  1227 und dipl. Gerhard! atchlap.  v.  1239,  Rfamck,  Brem.  Urkdbthl,  186, 171. 

8.  280.  Anm.  2  a.  B,  hinzuzusetzen:  filr Naumburg  dipl.  v.  1151,  Arndt  nenes  Archiv  1, 1,  wonicb 
einer  Klaaterklrohe  ein  Thelt  der  Stadt  als  Pfamprengbl  zugewiesen  wird. 

8.  281.  Anm.  3  a.  R.  hinzuzufügen :  Auch  Siena  gehCrt  hierher,  AnU  s.  sed.  9,  435.  436. 

8.  381.  Anm. 6.  Z. 3  v.  o.  hinter:  1,366 einzuschalten:  I.Ontzel,  SltereDiaoeseHlldeshelm  S.  197. 

S.  282.  Anm.  3.  Z.  2  v.  n.  hinter:  S,  374.  3T5  einzuschieben:  Manchen  dipl.  v.  1271,  Heyer 
thes.  nov.  iar.  eccieg.  1,  231. 

8.  285.  Anm.  7  a.  Schi,  hinzuzusetzen :  Auch  das  Gei.  v.  4.  Hai  1871.  %.  20  entbUt  nIcIiU  darüber. 

8.  286.  Anm.  8  a.  8cbl.  blnzninsetzen :  vgl.  auch  v,  Vogt,  Sammig.  klrohl.  Terordgen  f.d.  BliUiam 
Rottenburg.  Schwib.  GmOnd  1876.  S.  128  ff. 

S.  287.  Text  Z.5  v.o.  hinter  „lUtf  Ist  etniuschtltan:  ebentojatit  in  Heasen  (s.  8.  öOÖ)  nnd  Z.6 
V.  e.  zu  itreiohen :  fQr  im  Oroiihariogtbum  Hes«en. 
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8.  267.  Teit  blntet  Abg.  1  aDinfagen:  In  eiozelDen  Dlöcuen  hat  dar  neaernannte  Dekan  auch  wie 
■ehOD  fcSher  (b.  Hattihclm  coDc.  6,  5  n,  9,  64)  dem  BUchof  einen  Amtleid  zu  laisten, 
T.  Vogt  a.a.O.  8.  127. 

S.  288.  Anm.  2  a.  E.  hiniaznaetieii ;  FQi  die  DiSceae  Rottenbnrg  a.  die  Pfur-TlglUtiona-IiutroktloD 
T.  1863  bei  T.  Vogt  ..  a.  0.  8.  U9. 

8.  289.  Anm.  12  a.  E.  hlntniufagen :  Csbetdie  Landkapltel  in  der  DIGwh  Holtenbarg  ■.  t.  Vogt 
a.  a.  0.  S.  333  IT. 

8.  290.  Teit  Z.  la  T.  0.  hinter :  „Zwecken  dient"  ala  Anm.  4*  hluznzatetien :  lieber  die  TeThKlInteie 
iB  der  DlSeeae  Rottenbuig  a.  i.  Togla.  a.  0.  S.  350. 

8.  292.  Anm.  10  *.  S.  291  a.  E.  hinzn zusetzen  :  Vgl.  anch  Tibnt,  d.  Osn  LeomerUe  8.  72. 

S.  295.  Anm,  2  a.  E.  liinzaiaragen:  Vgl.  hierza  aach  die  Bnt«chdgen  d.  Gangr.  Code.  1.  d.  Acta  a. 
a*d.  7.  184  n.  8,33.469.701. 

S.  29&.  Anm.  3  a.  £.  hinzu naetzen :  Dieae  Pflicht  kann  «neb  doTch  entgegen atehende  Gewohnheit 
nicht  beeeitlgt  werden,  Acta  a.  sed.  9,  465. 

S.  297.  Anm.  1  a.  E.  hluinznaetien :  Häuier,  welche  von  der  Grenze  iwsler  Pfarreien  dnrchtchnitt«n 
«erden,  gehören  Dach  der  Praxis  der  CoDgr.  couc.  zn  deijeulgen  Plarrel ,  in  welcher  der  B*apt- 
eingang  liegt,  Acta  b.  led.  7,  393.  607. 

8.  297.  Anm^  2  a.  E.  himninsetzen :  Lanrlnl.  Ar«b.  f.  k.  K.  R.  26,  216  ff. 

8.  297.  Anm.  4.  Z.  10  t.  n.  rar:  .,Man  achrelbf  eintuachalten ;  8.  tetner  Lanrln  a.i.0.-8. 192ff.; 
Feyhe,  de  Impedlmentta  loatrimoni].  ed.  n.  Lovan.  1872.  p.  145  n.  Aich.  f.  k.  K.  B.  28, 179; 
Schödreyi.  ang.  Aicb.  30,  9.27. 

8.  299.  Anm.  6.  Z.  2  t.  o.  hinter:  p.  1741  ff.  elnznicballen:  AsU  a.  aed.  9,  146. 

S.  290.  Anm.  8.  Z.  2t.  0.  hinter:   p.  1750  fatninznietzen:  Laotin  1.  ang.  Arch.  26,  230  ff. 

8.  300.  Anm.  8  t.  8.  299.  Z.  5v.  o.  hinler:  1,  159.  n.2;  üebei  die  Exemtion  der  kalaerltchen  Fa- 
milie in  Oeaterrelch  igl.  Laurina.  a.  O.  S.  231.  n.  2. 

8.  300.'  Anm.  1  a.  E.  fainzoineetzen :  vgl.  anch  Acta  a.  «ed.  8,  453. 

8.  302.  Anm.  4  a.  E.  hinznziuetzeD :  Tgl.  anch  E.  Löning,  deotach.  Klrehenrecht  t,  163.  n.  2. 

S.  303.  TeitZ.  1  t.  n.  atatt:  ,3«hgnlis'' llea :  Bafngnitae. 

S.  304.  Anm.  8  a.  Schi,  hinzuzufügen:  Bei  solchen  Kapiteln  hat  aber  kein  Mitglied  deatelben  In  Folge 
dieser  seiner  Stellung  die  Rechte  des  Pfarrers,  wird  ein  aolchee  zur  AasQbnng  der  PAutrechte  da- 
pntirt.  so  bedarr  es  daher  der  ApprobitloD  des  Bischofs,  e.  die  Entsch.  d.  Cangr.  Cone.  t.  1876, 
Act«  t.  sed.  9,  545,  eine  Auffassung,  welche  auch  die  8.  305.  n.  1  cltlrten  päpstlichen  Bnlleo 
bestätigen. 

Vgl.  femer  noch  aber  diese  Verhältnisse  o.  8.  454.  Anm.  1.  Die  Congr.  conc.  dringt  Obrigen« 
in  nenerer  Zelt  tnf  Anstellung  tou  vicsril  perpetni,  I.  o,  9,  604.  614,  wodnreh  sieh  das  «m  «.  «. 
0.  Bemerkte  modiflzlrt. 

8.  304.  Anm.  12.  Z.  1  v.  o.  hinter:  „vorhergehenden  Noten"  einznschalten ;   and  Acta  s.  sed.  9,281. 

3.  306.  Anm.  1  a.  E.  hlnznmfOgen :  Tgl.  anch  AcUa.  sed.  9,  281. 

8.  307.  Anm.  5  a,  E.  hlniuznselien :   S.  anch  Acta  a.  sed.  7,  560. 

8.  310.  TeitZ.  1  V.  0.  sutt:  „noch  heale"  liea:  bis  in  dieses  Jabriehnt  hinein: 

8.  310.  TextZ.  3  t.  o.  statt:  „baatebf  lies:  besUnd  bia  zu  der  gedachten  Zeit. 

8.  310.  Text  Z.  7  t.  0.  statt:  „dasselbe  gilf  lies :  dagegen  noch  heute. 

8.  310.  Anm.  16  a.  E.  hinzuzusetzen  :  Aich.  t.  k.  K.  R.  33,  218. 

8.  311.  TextZ.  9*.  o.  aUttt  „hat"  lies:  hatte. 

8.  311.  TextZ.  10  V.  o,  streiche:  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

8,  311.  TextZ.  13  T.  0.  sUtt:   „hat"  lies:   hatte. 

8.  311.  Text  Z.  15  V.  0.  sutt;  „Heute  besteht  seit  jener  Zell"  lies:   Seit  jener  Zelt  bestand. 

8.  311.  TextZ.  16  t,  o.  statt:  „nenerdings"  lies:  später  anch. 

8.  311.  Text  hinter  Abs.  1  a.  Schi.  elniufGgen:  Nachdem  tn  Folge  des  Konfliktes  der  prenaslschen 
Regierang  mit  der  katholischen  Kirche  die  stutliche  Standesbachrahcnng  nnd  die  obligatorische 
ClTllehe  in  der  ganzen  prensslscben  Monirohie  durch  das  Gesetz  v.  9.  Hiiz  1874  einge- 
führt worden  war,  iat  dies  dnrch  das  Reiehsgesetz  Tom  6.  Februar  1875  für  ganz  Dentscbland 
geschehen. 

Das  Absatz 2  nnd  In  den  Noten  dazu  Bemerkte,  soweit  es  sich  nicht  auf  Oesterr  eich  bezieht, 
ist  tu  atteichen. 

8.  315.  Anm,  2.  Das  hier  In  Bezug  auf  Braanichwelg  Bemerkte  modlAzirt  sich  tbeils  dorch  die 
Aofhebong  der  Slolgebahten  zufolge  des  Gesetzes  vom  31.  Hai  1871.  S.22(bel  Dovea.  Fried- 
her«  Ztschr.  f.  K.  K.  10,  466},  thells  dadarch,  dass  das  Reichsgeseli  v.  6.  Febraar  1875  die 
Civllehe  nnd  staatliche  Standesregister- Fdhrung  eingefdhrt  hat. 

S.  317.  Anm.  1.  Die  Exemtion  der  Beamten  (SS.  283  ff.  II,  A,  L.  R.)  Ist  in  Preassen  dnrch  das  Oe. 
setz  V.  3.  Juni  1876,  G.  8.  8.  154,  beseitigt. 

8.  318.  Anm.  '  a.  E.  hinin zusetzen :  Denenboarg,  ^tude  canonique  sat  lei  Ticalrea  patoisslaui. 
Tonrnai  1S71  [  Th.  Cohn  t.  Arch.  f.  k.  K.  R.  39,  3.  8.  anch  RegaUtlv  über  d.  Verhältn.  zw. 
Pfarrern  u.  Gaplinen  I.  d.  Dlöcese  Breslau  v.  1873  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  30,467,  dazu  Swientek 
a.  a.  0.  31,  332. 
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S.  330.  Anm.  4  i.  £.  hinzu znaMiea :  DieMibe  Qewobnhelt  besteht  *DCb  in  Fiinki«ich,  Areh.  f. 
k.  K.  H.  39,  18. 

S.  320.  Anm.  0  >.  E.  hlnzuznnigen :  S.  anoh  du  BegnlatU  Kr  d.  DlS«aH  Breilra,  clt.  Anli.  30, 15», 
ferner  die  DiöcBflangynoden  för  Budwel»  T.  1872  und  Pr«g  v.  1873,  clt.  Aioh.29,171  u.  81,206. 

8.  323.  Text  Abs.  3  i.  E.  ils  Antn.  1*  htnzaznaetien :  Tgl.  auck  Acta  i.  aed.  9,  116. 

S.  323.  Anm.  1.  Z.  4~t.  n.  hinter:  „Mterrelch.  BiBthämern"  einzuschalten:  In  der  DIficese  Brunn 
werden  sie  aber  jetzt  Pfarrer  ganaaot,  Atch.  f.  k.  K.  R.  24,  73. 

S.  324.  Anm.  7.  Z.  4  v.  u.  hinter:  „äoMenlen  Falle"  einzoachieben :  d.  b.  wenn  ancb  die  mensa 
episcopalis  nicht  ausreicht. 

S.  324.  Anm.  7  a.  E.  hlnzuznsenen :  Anal.  im.  pontU.  1872.  p.  329. 

S.  350.  Anm.  4  i.  E.  hlniozaietzen :  Tgl.  aachLSning,  Geieh.  d.  deutsch.  KtrehenTeehts  2.  445. 

8.  360.  Anm.  2  d.  3  a.  E.  htnzumfSgm :  Tgl.  snchin  Bettelt  der  neueidinge  in  Schottland  er- 
richteten BlsUinmer  conit.  Leon.  xm.  v.  1878.  Acta  i.  sad.  11,  9. 

S.  361.  Anm.  Öd.  6  hinzuzusetzen:  Deber  Schottland  <gi.  die  dt.  CoDst.  LeoaXni.  v.  1878. 

S,  369.  Z.  13  V.  n.  im  Teil  »Utt:  „ist"  zu  lesen:  »Ind. 

S.  374.  Anm.  8.  Z.  4  t.  o.  statt:  n.  lies:  a  nnd  selze  htniu  Mnter  I.  3:  LSninga.  *.  0.  1,  165. 

S.  414.  Anm.  7  lies:  c.  13. 

8.  4i>4.  Anm.  1  zu  Sp.  1.  Z.  5  i.  u.  ist  die  Hemeiknng  i«  S.  304.  Anm.  8  am  Schlüsse  (S.  713)  zu 
vetglelclien. 

S.  4&5  In  der  UeherschTlft  zu  S.  HO  sUKt  setze:  e. 

S.  493.  Text  Z.  2  v.  u.  ist  die  Zahl  5  zu  Etrelcheo. 

8.503.  Zu$.  116vgl.  noch  Thadichnm,  denisch.  Iüiohenreoht2,  34  ff.  39  ff. 

S,  512.  Anm.  ••>.  E.  fatntDiusetzen :  E.  LSniDg,  Gesoh.  d.  dantsch.  K.  B.  1,  108.  413. 

8,  517.  Anm.  12  a.  E.  hinzu insetzen :  E.  LSnlng  a.  a.  0.  2,  171.210, 

8.  516.  Anm.  7  a.  E.  hinzuzufügen:  Gegen  diese  Ansicht  E.  Löninga.  a.  0.  2,  182.  n.  2,  welcher 
aber  m.  E.  das  Wort :  eligitar  in  zn  technischer  Bedeatnng  fasst  und  die  Oegenübersetiung  des : 
„ordtnetut  per  ordinationem  ptiaclpis  und  per  merltam  personae  et  doctrinae  ordinstnr"  nicht 
beachtet.  Die  Betonung  der  letitgedachten  Eigenschaften  gewinnt  doch  erst  Ihre  volle  Beden- 
tnng,  wenn  sie  anf  eine  einseitige  Ernennung  des  Königs  bezogen  wird. 

S.  522.  Anm.  6  hlniuzusetzen :  Tgl.  ferner  die  das  Terbot  wiederholenden  cone.  Par.  a.  614.  c.  1  \ 
c.  2  ed.  Chloth.  11.  t.  614.  o.  615;  Koncil  i.  S.  Jean  de  Losne  zv.  670  u.  673.  c.  16.  22. 
Uaassen,  Zwei  Synoden  nnt.  König  Chllderich  II.  Gralz  1867.  8.  23.  24,  andererseits  aber 
über  die  Terletzungen  desselben  Loning  a.  a.  0.  8.  2,  195. 

8.  654.  Anm.  8  y.  S.  053  a.  E.  hlniozufügen :  und  bei  Geltung  des  Optionsiedites  Hit  die  Kapltel»- 
8teUen,-8,  u.  8.  701. 

S.  658.  Anm.  1.  Z.  4  t.  o.  statt:  postnUtlone lies :  paatniatloni*  dlscrlmlne, 

8.  658.  Anm.  3  a.  E.  hlnznEuaetzen :  Oareis  u.  Zorn,  Staat».  Kirche  1.  d.  Schweiz  2,  82.  194: 
über  Chui  vgl.  a.  a.  0.  S,  59.  Für  das  Bisthnm  Sitten  priaentirt  dagegen  das  Domkapitel  4  Kan- 
didaten aus  seiner  Mitte  dem  Grossen  Itatfa  dea  Kanton  Wallis ,  welcher  aus  diesen  den  Bischof 
wählt.  B.  a.  0.  1,  614;  2,  32.  FQr  LsDsanne  (Besidenz  in  Freiburg)  endlich  besteht  i^ele 
päpstliche  Verleihung,  a.  a.  O.  2,  37. 

S.  687.  Anm.  12.  Z.  2  v.  n.  hinter:  nnsUtlhaft,  einzntügen:  ebenso  Thndlclmm,  deutsch.  K. 
R.  2,  112. 

S.  690.  Text  Z.  2  v.  n.  hinter :  Italien ,  hlnzninltlgen :  sowie  des  schweizerischen  Blsthsms  Lau- 
sanne, s.  den  vorigen  Naching. 
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